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»u  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ervbeiul  in  Jährlich  Hl  Nunnim  und  berichtet  »i-hnetl  und  cmelittpfeijtl  überall« 
Vorxanire  auf  dMB  llclütlc  dn*  Kclencbtuogvweaeti«  und  der  Waaaerveraonrmif 
All«  Z\J«chrift«D,  welche  die  KedakUou  de«  Blatt«  lietreOen,  werden  arteten 
unter  der  Ailrc«jn-  de« 

BerMiffehen,  Fraf.  Dr.  H.  Bl' STK  la  KarUnfce  I.  B.,  Sawaeka-Aalac«  1t. 


VERWANDTE  BELEOCHTÖSGSARTEH 

so  «ns  rO« 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgmn  dai  Deutschen  Vereinz  tos  Gm-  and  WaaMrfftohmässers. 

HttMAtibw  und  ChaMtadnkUrar : (Mi.  Hofrat  Dr.  H BUNTS 
rnfewi  u 4,(  Ml.wWt  iMkMkBl*  la  RarUrub».  OwnlalnUi  4m  Varalan 
Vertäu  - ®-  OLDSNBOUEO  In  ItdachM.  OUtckatmTaa  II. 
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kann  durch  den  Muchhundel  «um  Treiwe  Ton  M 20  fltr  den  Jahrjrune  br ragen 
wenlen.  bei  direktem  Beäuge  durch  die  PuaUoitrr  |)pitt«rti1aiMt«  und  de»  Aua- 
lande«  oder  durch  die  uuieneichucte  VerUgabuchhandliing  wird  ein  Furt<«u»ehl«g 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  Ton  der  Verlmphsadlufi«  und  Mrotllrhen  Annoncen- 
Iimtl tuten  rum  Preise  von  36  Pf  fOr  die  drelrerpaltene  Pstttrnilc  oder  deren  kaum 
angenommen  Bei  B-.  1»-.  TA-  und  Kt  maliger  Wiederholung  wird  etn  «leigender 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  «neor  ein  Probe-Exemplar  einxn«enden  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  Ijeigefugt 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  t-etw  den  Annoncenteil  de.»  Blatte* 
betreffen,  werden  unter  Adre««e  der  unterxtlrhnelen  Verlngahuehhaudliuig  erbeteti. 

Vnrlagabuchhandlang  von  B.  OI.DKNBOÖRO  ln  Müaohen 

Gläckütrafee  11. 


I l»  ll  ll  1 


t. 


Ble  J«hrc»ver»auralaB*  la  Wien.  8.  4M 

t erbandtaagra  der  XL1.  JahretreruunBilang  de«  ÜrsUrbts  Trrela«  rau  <•*»-  und 
Wauerfaehmlaarm  ru  Wlra  IHM.  BltxungapTotokoUc  8 4H3. 
fber  UlnfMabrlrirktMi.  Von  Direktor  C.  Sleuernagel,  Meerane.  S.  493 
W«bir«krt»elnrirbtaagea  la  Us»-  uad  U«*«erwerkea.  (iawtthmog  rou  Ruhegehalt 
und  Hlnterbliebenen-Venturguug  för  die  A tage« teilten  und  Arbeiter  der  -tAdtl- 
vcheu  Gs*  und  Wa««erwarke  <duedllnburg  S.  tW 
IJttcratar.  H 4H 

Elektrotacbnlk.  — Neue  BQcher. 

laaxBge  aaa  dea  Patentschrift««.  S.  4M. 

«UtlitUchc  a>4  laaaalell«  Mlttf  IIqo««d.  8.  4M. 


Die  Jahresversammlung  in  Wien. 

Vom  16.  bis  20.  Juni  hat  der  Deutsche  Verein  von  Gas- 
untl  Wasserfachmannem  seine  41.  Jahresversammlung  in  Wien 
abgehalten,  und  die  Kaiserstadt  an  der  Donau  hat  ihren 
Gästen  einen  so  herzlichen  und  glänzenden  Empfang  bereitet, 
wie  er  wohl  selten  irgendwo  geboten  wenlen  kann.  Denn 
abgesehen  von  der  sprichwörtlichen  Liebenswürdigkeit  der 
Bewohner,  ist  die  Stadt  so  verschwenderisch  mit  allen  Reizen 
der  Natur  und  Kunst  geschmückt,  und  das  moderne  Wien  be- 
sitzt eine  solche  Fülle  grofsartigor  Schöpfungen  der  Ingenieur- 
kunst,  dafs  es  nicht  Wunder  nimmt,  wenn  die  Zahl  der  Gaste 
siebenhundert  überstieg.  Alle,  sellwt  die,  welche  mit  den 
höchstgespannten  Erwartungen  nach  Wien  zogen,  haben  un- 
vergefaliche  Tage  dort  erlebt  und  die  gastliche  Stadt  mit  dem 
Gefühl  verlassen,  dafs  ihre  Hoffnungen  und  Wünsche  nicht 
nur  erfüllt,  sondern  weit  übertroffen  wurden;  sie  sind  einig 
in  dem  herzlichen  Dank  für  die  ehrenvolle  und  gastfreie 
Aufnahme,  die  unser  Verein  gefunden  hat.  In  erster  Linie 
gilt  dieser  Dank  dem  Ortsausschufs,  dessen  Ehrenpräsidium 
der  Bürgermeister  der  Stadt  Wien,  Herr  Dr.  Karl  Lueger,  zu 
übernehmen  die  Güte  gehabt  hat.  Aber  nicht  allein  durch 
schöne  Feste,  die  ihren  Höhepunkt  in  dem  glanzenden  Bankett 
im  Rathaussale  erreichten,  hat  die  Stadt  Wien  ihn.'  Gäste  und 
die  Vertreter  der  Technik  geehrt,  zu  ganz  besonderem  Dank 
sind  wir  verpflichtet  für  die  wertvollen  Festschriften  *)  über 
die  Gaswerke,  die  Wasserversorgung  und  die  wichtigsten 
Ingenieurbauten  der  Stadt,  welche  im  Auftrag  des  Bürger- 
meisters Dr.  K.  Lueger  bearbeitet  und  unserm  Verein  von 
der  Gemeinde  Wien  gewidmet  wurden.  Diese  reich  mit 

*)  Die  Erbaaang  des  Wiener  städtischen  Gaswerks.  Im  Auf- 
träge von  Bürgermeister  Dr.  K.  Lueger  bearbeitet  und  dem  Deut- 
schen Verein  von  Gas-  und  WasserfachmBnnern  nnl&fslicb  der 
41.  Jahresversammlung  desselben  in  Wien  1901  gewidmet  von  der 
Gemeinde  Wien.  108  8.  in  gr.  8*  mit  40  Figuren  and  5 Tafeln. 
Wien  1901.  Im  Selbstverläge  des  Wiener  Gemeinderata.  — Die 
Wasserversorgung  sowie  die  Anlagen  der  städtischen  Elektricitäte- 
werke,  die  Wienflulsr&gulierung,  die  Hauptsammelkanäle,  die  Stadt- 
bahn und  die  Regulierung  de«  DonaukanalB  in  Wien.  Im  Aufträge 
von  Bürgermeister  Dr.  K.  Lueger  vom  Stadtbanamte  bearbeitet  und 
dem  Deutschen  Verein  etc.  gewidmet  von  der  Gemeinde  Wien. 
260  S.  gr.  8°  mit  81  Figuren  und  16  Tafeln.  Wien  1901.  Im  Selbst- 
verlag dea  Wiener  Gemeinderats.  Druck  von  Paul  Gerin,  Wien. 


A11*t«-lt.  dta-  and  KMliielUilHlkc.  — A»rh«r«leb*n,  Knnaliiatloa.  — 
Bi- rillt,  Heviirh  nnglUeher  KU-ktre-Ingenlcuri-  Neue  •tbdllschr  Gnaauatalt 
In  Tflg«.  — < i--thiiii,  Anhnlt,  K!ektri<rilM*vii-rk.  Frankfurt  aO  , Er- 
w.  Iti-mig  il-«  Kloktrii’ltAUKirkv  Krr  iburg  I -i  Achwrir,  E3ektri«che 
Vi-Ilhaiiu  Kall«.  \Vn>«i*rvrerfc  — Mllapi-,  Wsttürn,  Wa»«--rKa.'anlax»r 

— Ot-erplnguu  u-S.  Wa»«ewr«orfftinK  1’oiimi,  Krtiauung  einer  «weiten 
Block«  tut  ton  fllr  Ai.gal<«  ol-'ktriwhcr  Knergte  — RSxdnrf.  Neu*  (■a<an»talt 

- Sch*»  et»  in  W>*tpr»uf»«ri.  Elektrtodt*  StnOw-nhalauchtunff-  — senften 
b«rg,  «la»-  und  Elektrieltat-u.rli.»  — «>1»  (ft‘t*rrs*kh),  Ankauf  der  'Ja»* 
anatalt.  — Woran)  Itt  In  o*tprcuf«en.  Ban  «UM#  Ktolstricit»t*wi?Tk«. 
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Plänen  und  Bildern  ausgestatteten  Druckschriften  geben  in 
grofsen  Zügen  einen  Einblick  in  die  grofsartigen  und  schwie- 
rigen Aufgaben,  welche  die  Gemeinde  Wien  in  den  letzten 
Jahrzehnten  ihren  Technikern  gestellt  hat  Die  wohlgelungene 
I/ösung  dieser  Aufgatrcn,  wie  eie  sich  in  den  Festschriften 
darstellt  und  von  den  Teilnehmern  an  der  Versammlung  bei 
den  technischen  Excureionen  wenigstens  teilweise  an  den 
Hauptpunkten  in  Augenschein  genommen  werden  konnte, 
stellt  den  leitenden  Kräften  des  Wiener  Stadtbauamtes  und 
ihren  Mitarbeitern  das  glänzendste  Zeugnis  aus,  und  wir  können 
den  Chef  desselben,  Herrn  Oberbaurat  Berger,  sowie  die 
Herren  Kapaun,  Wobbe,  Rofaner  und  Sycora,  in  deren  Händen 
speziell  die  Erbauung  der  Gaswerke  und  dio  Versorgung  der 
Stadt  mit  Gas  und  Wasser  liegt  zu  ihren  Erfolgen  nur  auf- 
richtig beglückwünschen.  Die  hochinteressanten  Publikationen 
werden  den  deutsehen  Fachgenossen  nicht  nur  eine  bleibende 
Erinnerung  an  unsere  Wiener  Versammlung  sein,  sie  bilden 
einen  Markstein  für  den  hohen  Stand  des  städtischen  Inge- 
nieurwesens  an  der  Schwelle  des  zwanzigsten  Jahrhunderts 
bei  unsem  österreichischen  Kollegen. 

Die  Verhandlungen  unter  der  sachkundigen  I^eitung  des 
Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  Beer • Berlin,  abwechselnd  mit 
dem  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Herrn  Söhren  -Bonn,  an 
den  drei  Sitzungstagen  und  die  sich  anschliefsenden  technischen 
Exkursionen  konnten  unter  diesen  Umständen  nur  in  hohem 
Mafsc  lehrreich  und  anregend  sein.  Die  ausführlichen  Proto- 
kolle veröffentlichen  wir  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes. 
Von  ganz  besonderem  Interesse  waren  die  Mitteilungen  zur 
Geschichte  des  Gasglühlichtes  von  dem  Erfinder  desselben, 
dem  Ehrenmitglied  unsere  Vereine,  Herrn  Dr.  Karl  Auer 
Freiherrn  von  Welsbach,  dessen  Ausführungen  und  Demon- 
strationen die  Versammlung  mit  gespanntester  Aufmerksam- 
keit folgte.  Zu  dem  fachlichen  Interesse  kam  begreiflicher- 
weise noch  das  persönliche  Moment,  den  Reformator  der 
Gasbeleuchtung  kennen  zu  lernen  und  aus  seinem  Munde  die 
Entwicklungsgeschichte  der  epochemachenden  Erfindung  zu 
vernehmen.  Wenn  wir  den  rauschenden  Beifall  am  Anfang 
und  am  Schluls  der  Ausführungen  über  das  Gasglühlicht  zu 
einem  Teil  auch  auf  die  sympathische  Persönlichkeit  des  Vor- 
tragenden schieben,  so  hoffen  wir  dadurch  die  Huldigung  der 
Versammlung  für  den  grofsen  Erfinder  nicht  ru  mifsdeuten, 
und  unsere  Fachgenossen,  welche  leider  nicht  nach  Wien 
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kommen  konnten,  werden  uns  daher,  wie  wir  hoffen,  beson- 
dere dankbar  sein,  wenn  wir,  soweit  es  möglich  ist,  auch 
ihnen  die  Bekanntschaft  mit  dem  noch  jugendlichen  Vater 
des  Auerlichtes  durch  ein  wohlgetroffenes  Bild  vermitteln. 

Über  den  sonstigen  Inhalt  der  Verhandlungen  finden 
unsere  Leser  einen  vorläufigen  Bericht  in  dem  Protokoll,  bis 
die  ausführlichen  Berichte  folgen.  Besondere  hervorheben 
möchten  wir  die  eingehende  Diskussion  der  Gastariffrage, 
welche  durch  den  mit  statistischem  Material  reich  ausgestatteten, 
interessanten  V’ ortrag  des  Herrn  v.  Oechelhaeuser  eingeleitet 
wurde.  Nach  der  einstimmigen  Ansicht  aller  Redner,  die  im 
übrigen  von  sehr  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  diese 
wichtige  Frage  beleuchteten,  ist  dieselbe  in  erster  Linie  mit 
Rücksicht  auf  örtliche  Verhältnisse  zu  beurteilen  und  zu 
lösen.  Es  ist  deshalb  von  ganz  be- 
sonderem Interesse,  recht  viele  Er- 
fahrungen in  anderen  Städten  unter 
besonderen  Verhältnissen  kennen 
zu  lernen,  um  daraus  für  einen 
gegebenen  Fall  die  richtigen  Mals- 
nahmen alileiten  zu  können.  Die 
lebhafte  Beteiligung  an  der  Be- 
sprechung der  Frage  in  Wien  hat 
in  dieser  Beziehung  bereits  manche 
Anregung  gegeben  und  manche 
Erfahrung  der  Allgemeinheit  zu- 
gänglich gemacht;  wir  hoffen  in- 
dessen, <lafs  die  Diskussion  nicht 
auf  die  zeitlich  immerhin  be- 
schränkte mündliche  Verhandlung 
beschränkt  bleibt,  sondern  daß 
ein  reger  Meinungsaustausch  in 
unserem  Journal  sich  an  die  Wiener 
Verhandlungen  anschliefsen  wird. 

Eine  erfreuliche  Erscheinung 
der  diesjährigen  Verhandlungen  ist 
auch  die  rege  Beteiligung  an  den 
Verhandlungen  über  Wasserversor- 
gung, die  sich  sogar  recht  weit  in 
die  Sitzung  am  dritten  Tuge  hinein 
erstreckten.  Unsere  Freude  darüber 
würde  ungetrübter  sein,  wenn  da- 
durch nicht  einem  Teil  der  Kom- 
missionen die  Möglichkeit  einer 
mündlichen  Berichterstattung  ent- 
zogen worden  wäre.  Wir  glauben 
nicht,  daß  ein  solches  einmaliges 
Vorkommnis  das  Vereinsleben  wesentlich  beeinträchtigen 
wird,  eine  Wiederholung  könnte  jedoch  die  Kommissions- 
thätigkeit,  welche  durch  die  Gesamtheit  des  Vereins  auf 
den  Jahresversammlungen  itire  Anregung  und  ihre  Rich- 
tung empfängt,  lähmen.  Bei  alledem  mufs  hervorgehoben 
werden,  daß  es  der  umsichtigen  Leitung  der  Verhand- 
lungen durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Dr.  Beer,  abwech- 
selnd mit  Herrn  Söhren,  gelungen  ist,  nicht  nur  eine  außer- 
gewöhnlich umfangreiche  Tagesordnung  glatt  zu  erledigen, 
sondern  auch  während  der  drei  Sitzungstage  eine  ansehnliche 
Zahl  von  aufmerksamen  Zuhörern  im  Sitzungssaal  zu  fesseln, 
trotz  der  Verlockungen  eines  genußreichen  Programms  und 
der  BonBtigen  Attraktionen  der  Kaiserstadt  an  der  schönen 
blauen  Donau. 

Auch  die  von  dem  Ortsausschufs  veranstalteten  Festlich- 
keiten verliefen  in  schönster  Weise,  obwohl  sie  nicht  immer 
vom  Wetter  voll  begünstigt  waren.  Die  Teilnehmer  und 
Gäste  fanden  sich  bereits  am  Begrüfsungsabend  iiu  Kurealon 
des  Stadtparkes  fast  vollzählig  zusammen,  bewirtet  durch 
die  Kollegen  des  österreich-ungarischen  Vereins,  dessen  Vor- 


sitzender, Herr  Civilingenieur  Nachtshcim-Wien,  als  Obmann 
des  Ortsausschusses  im  Verein  mit  Herrn  Kefer  die  Last  der 
Vorbereitungen  ganz  besondere  zu  trogen  hatte.  Der  erste 
Willkommgruß,  von  Herrn  Nachtsheim  ausgebracht,  galt  dem 
Deutschen  Verein,  dessen  Vorsitzender,  Herr  Beer -Berlin, 
herzlich  dankte  und  dem  Ortausschuß  und  seinen  Mitgliedern 
den  wohlverdienten  Dank  abstattete.  Besondere  erwähnt  sei 
die  prächtig  ausgestattete  Teilnehmerkarte  mit  einer  Reihe 
photographischer  Ansichten  der  Stadt  und  der  Ingenieur 
bauten,  die  in  der  Geschichte  der  Vereinsvcrsammlungen  nicht 
ihres  Gleichen  hat,  und  das  reichhaltige  Programm ; er  schloß 
mit  einem  Hoch  auf  den  Ortsausschuß  und  die  österreichischen 
Kollegen.  Direktor  Zimmermann  brachte  den  Grufs  vom 
Rhein  zur  Donau  durch  ein  gereimtes,  humoristisches  Proto- 
koll über  die  letzte  Jahres  Versamm- 
lung in  Mainz,  welcher  mit  lebhaf 
tem  Beifall  aufgenommen  wurde. 
In  fröhlicher  Stimmung  blieben 
die  Anwesenden,  darunter  zahl- 
reiche Damen,  bis  gegen  Mitter- 
nacht beisammen. 

Der  Abend  des  ersten  Sitzung« 
tage«  vereinigte  die  Teilnehmer  in 
den  edlen  Räumen  des  Burg- 
theatere,  wo  »Das  Erbe«  von 
Philippi  aufgeführt  wurde ; die 
Räume  des  selten  schönen  Hauses, 
die  Erinnerung  an  die  Bedeutung 
des  Burgtheaters  in  der  Geschichte 
der  deutschen  Schauspielkunst, 
das  aufgeführte  Stück,  welches, 
auf  dum  Boden  der  Technik 
spielend,  die  deutschen  Gäste  sicht- 
lich fesselte  und  nicht  zum  wenig- 
sten die  Kunst  der  Darsteller, 
unter  ihnen  vor  ollem  der  Ver- 
treter der  Hauptrolle,  Herr  Bau- 
meister, zogen  die  Zuschauer  mäch- 
tig in  ihren  Bann;  der  Ortsaus- 
schuß hat  sich  durch  Veranstal- 
tung dieses  erhebenden  Genusses 
den  lebhaften  Dank  der  Teilnehmer 
verdient.  Nach  der  Vorstellung 
versammelten  sich  noch  zahlreiche 
Teilnehmer  im  Volksgarten  und 
den  traulichen  Räumen  des  Rat- 
hauskellere. 

Der  Nachmittag  des  zweiten  Sitzungstage«  galt  dem  Be- 
such der  städtischen  Gas-  und  Elektricitäte werke;  zwei  Sonder- 
dampfer der  Donaudampfschiffahrts-Gesellschaft  führten  die 
Mitglieder  nach  den  beiden  Werken.  Verwaltungsdirektor 
Roßner  begrüßte  mit  herzlichen  Worten  die  Gäste  auf  dem 
Gaswerke,  deren  Führung  Betriebsdirektor  Kapaun  und  Gas- 
werksdirektor Wobbe  in  freundlichster  Weise  übernahmen;  auf 
dem  Elektrieitätswerke  wurden  die  Besucher  vom  Stadtbau- 
direktor Beiger  und  seinen  Ingenieuren  zu  den  einzelnen 
Bauten  geleitet.  Von  der  Bauuntemehmung  hatten  sich 
Direktor  Lohnstein,  Baurat  Böck  und  Baumeister  Kampf  ein- 
eingefunden. 

Den  Glanzpunkt  der  Wiener  Festlichkeiten  bildete  das 
Bankett  im  großen  Festsaale  des  Rathauseg.  Die  Gäste  ver- 
sammelten sich  im  Magistrat&sitzungssaale  und  den  benach- 
barten Räumen;  von  Ehrengästen  waren  erschienen  Minister 
Dr.  Pientak,  Statthalter  Graf  Kielmannsegg,  Landmarechall 
Baron  Gudenus,  Polizeipräsident  Habrda,  Statthalterei- Vize- 
präsident Graf  Giovanelli,  ferner  die  Bürgermeister,  zahlreiche 
Gemeinderäte  und  die  Mitglieder  des  Stadtbauamtes  und  zahl- 
reiche Gäste  der  Stadt.  Bürgermeister  Dr.  Lueger  hieß  die 
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Erschienenen  herzlich  willkommen,  worauf  sich  die  Gesell 
schaft  in  den  Festsaal  bcgal».  Dieser  herrliche  gotische  Saal, 
glänzend  beleuchtet,  die  Tische  mit  reichstem  Blumenflor 
geschmückt,  bot  ein  prächtiges  Bild;  von  den  mehr  als 
1000  (rüsten  fanden  780  im  Saale  selbst,  die  übrigen  in  <len 
Nebenräumen  Platz.  Die  Kochkunst  der  berühmten  Donau- 
stadt, die  Schätze  des  Rathauskellers,  die  Liebenswürdigkeit 
der  Gastgeberin  und  ihrer  Vertreter,  sowie  die  trefflichen 
Leistungen  der  Musikkapelle  gestalteten  das  Mahl  zu  einem 
unvergeßlichen  Fest,  dessen  Stimmung  sich  in  eine  schier 
endlose  Reihe  von  Trinksprüchen  verdichtete;  es  toastete 
Bürgermeister  Dr.  Lueger  auf  den  Deutschen  Kaiser,  Direktor 
Beer  auf  Kaiser  Franz  Joseph  I.,  Bürgermeister  Dr.  Lueger 
auf  den  Deutschen  Verein  von  Gas- und  Wasserfach  männern, 
Generaldirektor  v.  Oechelhaeuser  auf  die  Stadt  Wien  und  deren 
Bürgermeiser,  Statthalter  Graf  Kielmannsegg  auf  die  Damen; 
Direktor  Söhren  gedachte  des  Ortsausschusses  und  seiner  vor- 
trefflichen Leistungen,  in  dessen  Namen  sich  der  Ohniann, 
Herr  Nachtsheim  bedankte;  die  weiteren  Trinksprüche  wur- 
den von  dem  allgemeinen  Festesjubel  übertont.  Noch  bis 
zum  grauenden  Morgen  blieben  die  Festgäste  in  gehobener 
Stimmung  bei  Spiel  und  Tanz  beieinander. 

Am  Mittwoch  Nachmittag  besichtigten  die  Teilnehmer  in 
fünf  Groppen  die  in  ihrer  Art  einzig  dastehenden  technischen 
Anlagen  der  Stadt  Wien,  nämlich  das  Wasserhebewerk  und  den 
Wasserbehälter  in  Breitensee,  das  Wasserhebewerk  und  den 
Wasserturm  in  Favoriten,  sowie  den  Wasserbehälter  am  Wiener 
borg,  die  Anlagen  der  Wienil ufsregulierung  am  Mauerbache  und 
am  Wieuilufs,  die  Anlagen  der  Wienthal Wasserleitung  im  Wolfs- 
graben, nebst  Stauwerken  und  Filteranlagen,  die  Schleusen- 
anlagen  in  Nufsdorf  und  die  Bauanlagen  der  Donaukanallinie 
der  Stadtbahn.  Abends  fanden  sich  di«  Teilnehmer  zu  einer  ge- 
selligen Zusammenkunft  in  »Venedig  in  Wien«  ein. 

So  interessant  die  technischen  Anlagen  der  Stadt  und  so 
lockend  auch  die  Vergnügungen  »Venedigs  in  Wien«  waren, 
die  UngunBt  des  Himmels  hatte  leider  der  Beteiligung  einigen 
Eintrag  gethan,  jedoch  nicht  die  Stimmung  der  Festteil- 
nehmer getrübt. 

Der  Bonst  so  rührige  Ortsausachufa  hatte  den  Donnerstag 
Vonnittag  in  dankenswerter  Selbstbeschränkung  den  Teil- 
nehmern zu  freier  Verfügung  überlassen,  darauf  aber  für  den 
Nachmittag  und  Abend  alles  aufgeboten,  was  in  seinen  be- 
reits so  glücklich  bewährten  Kräften  stand.  Ein  Sonder- 
dampfer führte  die  Gäste  unter  fröhlicher  Musikbegleitung 
durch  den  Donaukanal  und  die  Schleuse  nach  Nufsdorf,  um! 
von  hier  ging  cs  mit  mehreren  Sonderzügen  nach  dem 
Kahlenberg,  wo  die  Teilnehmer  die  Kaiserstadt,  die  ihnen  in 
den  Tagen  zuvor  so  viel  Herrliches  geboten,  noch  ein- 
mal mit  einem  Blick  umfassen  konnten.  Beim  fröhlichen 
Mahle  dankte  der  Vcreinsvorsitzcnde  in  launiger  Weise  für 
die  schönen  Stunden,  die  den  Mitgliedern  und  ihren  Domen 
in  Wien  bereitet  waren  , auch  des  Ortsausschusses,  insbesondere 
der  Herren  Nachteheim  und  Kefer,  wurde  mit  horzlich&tem 
Dank  für  ihre  unermüdliche  Thätigkeit  gedacht,  ebenso  der 
Wiener  Damen,  welche  sich  der  Frauen  und  Töchter  der 
Gäste  so  freundlich  angenommen  hatten.  Herr  Nachtsheim 
rief  den  auswärtigen  Teilnehmern  den  herzlichsten  Abschieds- 
grufs  zu  und  Fräulein  Michalowitach  toastete  auf  ein  baldiges 
Wiedersehen  der  deutschen  Damen.  Am  Abhange  des  Kahlen 
bergs  wurde  ein  prächtiges  Feuerwerk  abgebrannt,  und  als 
dies  verglüht  war,  leuchteten  aus  der  dunklen  Nacht  Tausende 
von  Auerschen  Gasglühlichtern  der  fernen  Kaiserstadt  den  ent- 
zückten Beschauern  entgegen  — ein  Sternenhimmel  auf  Erden ! 

Die  Heimfahrt  vereinigte  die  Teilnehmer  zum  letzten 
Male.  Aber  noch  ließ  das  schöne  Land  seine  Gäste  nicht 
los;  ein  Teil  blieb  noch  in  Wien,  ein  Teil  rüstete  sich  zur 
Fahrt  nach  dem  Semmering,  andere  fuhren  nach  Budapest, 
uin  Stadt  und  Gaswerk  kennen  zu  lernen,  andere  strebten 


dem  nahen  Gebirge,  dem  Scbneeberg  u.  a.  zu : alle  aber  waren 
voll  freudigen  Dankes  für  die  schönen  Tage  im  Herzen 
unseres  deutschen  Bruderlandes.  Das  schöne  Band,  das  die 
Fachgenassen  aus  Österreich-Ungarn  seit  Jahren  mit  ihren 
Kollegen  im  Deutschen  Vorein  von  Gas-  und  Wasserfach 
männern  verbindet,  ist  durch  den  gastlichen  Empfang  in  der 
Kaiserstadt  an  der  Donau  von  neuem  befestigt  worden,  und 
wir  hoffen  mit  Zuversicht,  daß  unsere  liebenswürdigen  Wirte 
in  Wien  in  kommenden  Jahren  wieder  unsere  gern  gesehenen 
Gäste  in  Deutschland  sein  werden.  Zunächst  auf  fröhliches 
Wiedersehen  im  Jahre  1902  in  Düsseldorf! 


Verhandlung™  der  XL1.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

zu  Wien  1901. 

Sitzungsprotokolle. 

Erste  Sitzung:  .Montag,  17.  Juni  1901. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  Direktor  E.  Beer- 
Berlin,  eröffnete  um  91/«  Uhr  die  Jahresversammlung  im 
Konzcrtsaale  des  Musikvereins- Gebäudes  und  begrüßte  die 
zahlreich  erschienenen  Fachgenoasen  und  Gäste,  insbesondere 
die  Ehrengäste,  die  Vertreter  der  Regierung,  Handelsministor 
Excel  lenz  v.  Call  und  Minister  Excellenz  v.  Pientak,  den 
Vertreter  des  Statthalters,  Vicepräsident  Graf  Giovanelli, 
und  den  Bürgermeister  der  Stadt  Wien,  Dr.  Lueger. 

Handeßmimster  Frhr.  v.  Call  l>egrüfste  die  Versamm- 
lung namens  der  Regierung.  Die  Wahl  des  Ortes  der  dies- 
jährigen Versammlung  sei  ein  Beweis  der  Sympathie,  welche 
die  Stammesbrüder  im  Deutschen  Reiche  und  in  Österreich 
verknüpfe;  es  werde  den  Anwesenden  nicht  entgangen  sein, 
daß  auch  in  Österreich  die  moderne  Technik  in  ihrer  grofsen 
Bedeutung  für  die  gesamte  Volkswirtschaft  vollauf  gewürdigt 
werde,  daß  auch  die  gegenwärtige  Regierung  und  die  Ver- 
waltung der  Reichshauptatadt  sich  mit  technischen  Aufgaben 
von  größter  Tragweite  beschäftigen.  Er  hoffe,  daß  Österreich, 
welches  über  reiche  technische  Talente  verfüge,  wie  bisher  so 
auch  künftig  auf  technischem  Gebiete  eine  hervorragende 
Stellung  einnehmen  werde.  Er  sei  überzeugt,  daß  die  Vcreins- 
mitglieder  manche  sehenswerte  Lösung  jener  Aufgaben,  welche 
die  Entwickelung  <ler  großen  Städte  dem  Ingenieur  stellt,  in 
Wien  linden  werden.  Seit  Jahrzehnten  habe  Wien  don  Ruhm, 
das  beste  Trinkwasser  zu  besitzen,  und  die  Gemeindevertretung 
habe  in  weitblickender,  auf  Generationen  hinaus  berechnender 
Weise  bereits  für  eine  zweite  Hochquellenleitung  vnrgesorgt 
Die  Wiener  städtischen  Gaswerke  brauchten  einen  Vergleich 
mit  den  Anstalten  anderer  Großstädte  nicht  zu  scheuen  und 
seien  ein  glänzender  Beweis,  in  welch  überraschend  kurzer 
Zeit  die  moderne  Ingenieurkunst  große  technische  Aufgaben 
zu  lösen  vermöge.  Zum  Schluß  versicherte  der  Minister  die 
Versammlung,  <laß  die  Regierung  den  Verhandlungen  des 
Vereins  mit  größtem  Interesse)  folgen  werde. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Herrn  Handeßminister 
für  die  wohlwollende  Begrüßung  sowie  für  die  Anerkennung, 
welche  die  österreichische  Regierung  stets  der  Technik  habe 
zu  teil  werden  lassen ; er  erinnerte  daran,  welch’  mustergültig« 
1 Pistungen  Österreich  auf  dem  Gebiete  des  gesamten  Ingenieur- 
wesens hervorgebracht  habe ; auch  der  bedeutendste  Fortschritt 
auf  dem  Gebiete  der  modernen  Gasbeleuchtung,  das  Gasglüh- 
licht,  sei  österreichichem  Boden  entsprossen. 

Bürgermeister  Dr.  Lueger  begrüßte  die  Versammlung 
namens  der  Stadt  Wien  und  dankte  dem  Verein  dafür,  daß 
er  die  Stadt  Wien  zum  Versammlungsort  gewählt  habe.  Er 
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wünsche,  dafs  die  Teilnehmer  Wohlgefallen  an  Wien  finden 
und  eine  dauernde  freundliche  Erinnerung  an  die  Stadt  mit 
nach  Huubc  nehmen  möchten.  Er  hoffe,  dafs  insbesondere 
auch  die  technischen  Werke  der  Stadt  den  Fachleuten  Neues 
und  Interessantes  bieten  werden.  Er  danke  auch  öffentlich  den 
Ingenieuren,  welche  es  ermöglicht  haben,  ein  so  grofses  und 
vollendetes  Werk,  wie  die  Wiener  städtischen  Gasanstalten, 
in  so  kurzer  Zeit  zu  vollenden.  Trotz  der  grofsen  Fortschritte 
der  Elektrotechnik  habe  die  Stadt  den  Bau  gewagt  im  Ver- 
trauen auf  dio  weitere  kräftige  Entwickelung  der  Gastechnik, 
die  ja  durch  die  geniale  Erfindung  seines  Ijmdsmannes, 
Frhm.  v.  Auer,  eine  so  mächtige  Förderung  erfahren  habe. 
Die  Wasserversorgung  der  Stadt  sei  zwar  in  qualitativer  Be- 
ziehung eine  ausgezeichnete,  nur  bezüglich  der  Menge  lasse 
sie  zu  wünschen;  diesem  Ühelstandc  werde  durch  den  Bau 
der  neuen  zweiten  Hochquellenleitung  abgeholfen  werden. 
Der  Verein  sei  ferner  zu  einer  Zeit  nach  Wien  gekommen, 
wo  die  Verkehrsanlagen  nahezu  fertig  gestellt  und  grofae 
technische  Werke,  wie  Kanal-  und  Flufsregulieningen,  in 
Arbeit  seien ; er  würdige  die  Thätigkeit  der  Ingenieure  vollauf 
und  sei  mit  Dank  für  ihre  Leistungen  erfüllt.  Er  begriffne 
die  deutschen  Brüder  aus  vollem  Herzen  und  gebe  die  Ver- 
sicherung, daß  die  Stadtverwaltung  den  Verhandlungen  mit 
gröfster  Aufmerksamkeit  folgen  und  alle  guten  Lehren  mit 
Dank  hinnehmen  werde. 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Bürgermeister  Lueger 
für  seine  freundlichen  BegrüßungB  worte;  er  sei  bereits  jetzt 
davon  überzeugt,  dafs  die  Wiener  Versammlungstage  allen 
Anwesenden  eine  dauernde  Erinnerung  fürs  Lehen  bleiben 
werden.  Er  forderte  die  Vereinsmitglioder  auf,  sich  zum 
Zeichen  des  Dankes  für  den  ehrenden  Empfang  durch  die 
Vertreter  der  Regierung  und  der  Stadt  von  den  Plätzen  zu 
erheben. 

Der  Vorsitzende  hielt  hierauf  eine  Eröffnungsrede, 
in  welcher  er  zunächst  einen  Rückblick  auf  die  Ijage  der 
VereinBfacher  zur  Zeit  der  letzten  Versammlung  des  Vereins 
in  VV'ien  vor  30  Jahren  gab.  Gegenstände,  welche  noch  heute 
den  Verein  beschäftigen,  standen  bereits  damals  auf  der  Tages- 
ordnung: die  Verwendung  der  Gascoke,  die  Prüfung  und 
Normalisierung  der  Wasserraesser,  die  Haftpflichtversicherung; 
auch  die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit  komprimiertem 
Gas  nahm  damals  ihren  Anfang.  Der  Vorsitzende  gedenkt 
sodann  der  mühevollen  Arbeit  der  Kommissionen  des  Vereins, 
über  deren  Thätigkeit  den  Mitgliedern  in  den  vorliegenden 
Kommissionsberichten  und  dem  Jahresberichte  des  Vorstandes 
berichtet  werde.  Der  Vorsitzende  gedenkt  schließlich  des 
vorjährigen  internationalen  Gaskongresses  lind  des  tief  be- 
klagenswerten Verlustes  M.  v.  Pettenkofers. 

Die  Ehrengäste  verlassen  hierauf  die  Versammlung. 

Nunmehr  erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Betriebsdirektor 
dipl.  Ing.  Kapaun- Wien  das  Wort  zu  seinem  Vortrage: 
>Der  Bau  der  städtischen  Gaswerke  in  Wien*. 

Bi»  zum  31.  Oktober  1899  wurde  das  Gemeindegebiet  von 
Wien  in  dem  kleineren  Teile  durch  die  österr.  Gasbeleuch- 
tungs-Aktiengesellschaft, in  dem  grüßten  Teile  durch  die 
Imperial  Continental  Gas- Association  beleuchtet.  Auf  das  Be- 
streben der  Wiener  Bürgerschaft,  die  Gasbeleuchtung  in  die 
städtische  Verwaltung  zu  bringen,  ist  die  bereits  im  Jahre  1872 
erfolgte  Verfassung  eines  Projektes  für  die  Erbauung  von 
städtischen  Gasanstalten  für  eine  Ijcistungsfohigkoit  von 
50000000  cbm  seitens  des  Herrn  Direktors  Kühnei- Triest 
zuriiekzuf ühren.  20  Jahre  später  erfolgte  eine  neue  Aus- 
schreibung für  die  Erlangung  von  Projekten  zur  Erbauung 
städtischer  Gasanstalten , und  damals  wurde  das  Projekt 
Schimming  • Berlin  mit  dem  ersten  Preise  gekrönt.  Im 
Jahre  1893  trat  Herr  Ingenieur  Herrmann  als  »Technischer 
Konsulent  der  Gemeinde  Wien  in  Gasangclegenheiten«  in 
städtische  Dienste  und  wurde  mit  der  Aufgabe  betraut,  auf 


Grund  der  vorhandenen  Projekte  ein  neues  Projekt  zum  Bau 
städtischer  Gaswerke,  und  zwar  für  eine  Anlage  mit  einer 
Jahresleistung  von  86000000  cbm,  jedoch  erweiterungsfähig 
auf  100000000  cbm  zu  verfassen.  Letzteres  wurde  von  den 
Experten  Grahn -Detmold  und  Wunder- Leipzig  einer  ein- 
gehenden Überprüfung  unterzogen.  Unmittelbar  vor  der  end- 
gültigen Beschlußfassung  seitens  des  Gemeinderates  wurde 
das  Projekt  Herrmann  noch  durch  Herrn  Direktor  Merz- 
Kassel  begutachtet.  Im  Laufe  der  letzten  Tage  de«  Monats 
Oktober  1896  beschlofs  der  Gemeinderat  die  Erbauung  von 
eigenen,  städtischen  Gaswerken  sowie  des  Rohrnetzes  für  das 
gesamte  Gemeindegebiet.  Zur  Durchführung  des  Baues  der 
städtischen  Gaswerke  wurde  entsprechend  dem  Vorschläge  des 
Stadthau amtes  eine  Kommission  mit  weitgehenden  Vollmachten 
eingesetzt  und  vom  Stadtbauamte  eine  Bauleitung  bestellt,  an 
deren  Spitze  der  Vortragende  gestellt  wurde.  Das  vom  Bau- 
leiter aufgestellte  Programm  ging  dahin,  bis  Ende  Juli  1899 
sämtliche  Arbeiten,  soweit  sie  zur  Betriebseröffnuug  erforder- 
lich waren,  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Von  der  Kommission 
wurden  zunächst  olle  Schritte  eingeleitet,  um  die  erforder- 
lichen Baumaterialien  und  die  Rohmetzbastandteile  zu  be- 
schaffen. Bereits  am  23.  November  1896  wurde  der  Bau  der 
Kohrprobieratation  in  Angriff  genommen.  Die  Vorarbeiten  für 
die  übrigen  Gebäude  wurden  so  beschleunigt,  dafs  schon  am 
28.  Dezember  1896  der  Bau  der  vier  Gasbehälter  begonnen 
werden  konnte.  Jede  der  vier  zweimal  teleskopierten  Gaa- 
bchälterglocken  hat  einen  nutzbaren  Inhalt  von  90 OCX)  cbm. 
Die  Bauarbeiten  für  die  ersten  zwei  Behälter  waren  am 
10.  Mai  1898,  für  die  letzten  zwei  Behälter  am  1.  Juli  1898 
fertiggestellt.  17.  Juli  1899  standen  die  Behälter  bereits  voll- 
ständig betriebsbereit.  Gleichzeitig  mit  dem  Beschlüsse  zur 
Erbauung  der  städtischen  Gaswerke  wurde  auch  die  allgemeine 
Anwendung  schiefliegender  Retorten  System  Coze  mit  Gene- 
ratoröfen, System  Hasse-Didier,  und  Beschickung  nach  Patent 
Riegel  vom  Gemeinderate  beschlossen.  Zur  Aufstellung  ge- 
langten 1620  Retorten  in  180  Neuneröfen,  die  in  Gruppen 
von  je  fünf  Öfen,  senkrecht  zur  Längsachse  des  Gebäudes 
stehend,  zusammengezogen  sind.  Je  10  Öfen  haben  einen 
gemeinsamen  35  m hohen  Schornstein.  Die  Füllung  der 
über  jedem  Ofenblock  angebrachten  Kohlenbehälter  von  63  t 
Inhalt  erfolgt  mittels  Becherwerks  und  Transportbandes. 
Kohlenbrecber  und  Transporteinrichtung  werden  durch  Gleich- 
strommotoren angetrieben.  Das  Kondensatorgebäude  enthält 
acht  Kühlerbatterien  mit  kombinierter  Luft-  und  Wasserkühlung, 
jede  Batterie  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  65000  cbm  pro 
24  Stunden.  Im  Exhaustorengebäude  wurden  dreiflügelige  Ex- 
haustoren mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  je  3000  cbm  pro 
Stunde  angewendet  Je  zwei  und  zwei  Exhaustoren  sind  direkt 
mit  einer  20  PS- Dampfmaschine  gekuppelt  Im  ganzen  sind 
sechs  solche  Gruppen  aufgestellt,  von  welchen  zwei  als  Reserve 
zu  dienen  haben.  Für  die  Erzeugung  des  zum  Antriebe  der 
Kohlenbrecher  und  Elevatoren  des  Ofenhauses,  der  einen 
Wasserpumpe  und  für  die  elektrische  Beleuchtung  dienenden 
Gleichstromes  sind  drei  Dampfmaschinen  ä 200  PS  zur  Auf- 
stellung gelangt  Im  Wäschergebäude  sind  10  Teerscheider, 
System  Pelouze.  mit  je  65  000  cbm  StundenleistungBfähigkeit 
untergebracht,  von  welchen  je  2 als  Reserve  dienen.  Weiter 
stehen  dort  8 Standard-  und  2 Fleischhauerache  Jalouaien- 
Wäscher.  Die  Reinigeranlage  umfaßt  16  Reinigerkästen 
ä 12  m Länge  und  Breite;  zur  Beschickung  eines  Kastens 
werden  je  100  cbm  Reinigermasse  aufgewendet  Die  Hebung 
der  Deckel  erfolgt  mittels  hydraulischer  Pressen , die  in 
der  Mitte  des  Kastens  auf  einem  Ständer  montiert  sind. 
Die  gebrauchte  Masse  wird  durch  Öffnungen  im  Fufsboden 
des  Kastens  in  die  untenstehenden  Wagen  abgoworfen.  Das 
Einbringen  der  neuen  Masse  erfolgt  von  oben  aus  durch 
Öffnungen  im  Deckel.  Das  Gasmessergebäude  enthält  acht 
Stationsgasmesser  von  4,5  m Durchmesser  und  4,8  m Länge 
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mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  je  72000  chm  pro  24  Stun- 
den. Im  Regulatorengebüude  sind  entsprechend  den  6 Ober 
gangsrobren  Vordruck-  und  Stationsdruckregler,  System  Gareis, 
untergebracht  worden.  Aufserdem  sind  am  Hauplatze  die  für 
den  Betrieb  erforderlichen  Nebengebäude,  nämlich  ein  Ver- 
waltungsgebäude. Werkstättengebäude,  Aufenthalts-  und  Bade- 
räume, Restauration  und  Speisehalle  u.  s.  w.,  errichtet  worden. 
Vom  Gaswerke  zweigen  4 Rohretränge  von  1200  mm  Durch- 
messer, 1 Rohrstrang  von  1000  mm  und  einer  von  700  mm 
Durchmesser  ab.  Behälter  oder  Zwischenstationen  wurden 
nicht  angewendet.  Das  Rohrnetz  bedingte  die  Herstellung 
einer  selbständigen  Brücke  über  den  Donaukaual  mit  64  m 
Spannweite,  die  Ausführung  einer  provisorischen  Überbrückung 
der  Wien  und  eine  Unterfahrung  der  Donaukanallinie.  Mit 
Ende  des  Jahres  1898  war  die  lx;gung  des  Strafoenrohmetzes 
beendet ; alsbald  wurde  jene  der  Zweigleitungen  (378  km)  in  An- 
griff genommen  und  im  August  1899  zum  Abschlüsse  gebracht. 
Vor  der  Inbctrielwetzung  wurde  da«  Rohmetz  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  unterzogen.  Zur  Hintanhaltung  von 
Explosionen  bei  der  Einführung  des  Leuchtgases  in  die 
Apparatenhäuser  und  das  Rohrnetz  wurde  die  atmosphärische 
Luft  vorerst  durch  Rauchgas  verdrängt  Am  14.  August  1899 
wurde  mit  dem  Anheizen  einer  Ofenbatterie  die  Inbetrieb- 
setzung des  Werks  begonnen.  Am  15.  September  1899  wurden 
bereits  die  Plätze  im  Gaswerke  mit  selbsterzeugtem  Leuchtgas 
beleuchtet.  Mit  der  Einführung  de«  Rauchgasen  in  das  Rohr- 
netz wurde  am  24.  September  1899  und  mit  der  Einführung 
de«  Leuchtgases  am  28.  September  1899  begonnen.  Am 
13.  Oktober  1899  hatte  das  Leuchtgas  im  Rohrnetz  bereits 
eine  derartige  Qualität,  dato  die  zum  Verbrennen  des  schlechten 
Gases  auf  den  Kandelabern  aufgestellten  Schnittbrenner  ent- 
fernt und  durch  Auerbrenner  ersetzt  werden  konnten.  Damit 
war  der  Bau  und  die  Inbetriebsetzung  des  Rohrnetze«  und 
der  öffentlichen  Beleuchtung  beendet,  und  2 war  noch  einige 
Tage  vor  Ablauf  des  Vertrages  und  mehr  als  ein  Jahr 
vor  dem  ursprünglich  als  äußerstem  Termin  bezeiclmeten 
81.  Oktober  1900. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  seine  von 
der  Versammlung  mit  Beifall  aufgenommenen  Mitteilungen. 

Hierauf  hielt  Herr  Gasdirektor  Ingenieur  G.  Wobbe 
seinen  Vortrag  über  »Die  Inbetriebsetzung  des  städti- 
schen Centralgaswerka  in  Wien«.  Es  war  der  Betriebs- 
leitung nicht  unbekannt,  dafs  die  Inbetriebsetzung  Gefahren 
mit  sich  brachte.  Es  handelte  sich  darum,  dafs  das  Werk 
rechtzeitig  betriebsbereit  war  und  auch  bereit«  die  zum  Betrieb 
erforderliche  Anzahl  geschulter  Arbeiter  zur  Verfügung  stand ; 
ferner  mußte  die  Inbetriebsetzung  mit  möglichst  grofBer  Sicher- 
heit und  zugleich  in  wirtschaftlichster  Weise  erfolgen.  Als 
Minimaldruck , der  im  Rohmetz  bei  der  Inbetriebsetzung 
herrschen  mußte,  wurde  ein  Druck  von  35  mm  angenommen, 
So  dafs  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  des  Gasgemisches 
unter  allen  Umständen  erheblich  höher  war  als  größtmögliche 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Explosion.  Jedes  der  vier 
Systeme  der  Gasanstalt  wurde  für  sich  ausgeblasen.  Eine 
schwierige  Frage  war  die,  welche  Anzahl  Öfen  zunächst  in 
Betrieb  zu  setzen  sei ; es  wurde  mit  2 X 5 = 10  Öfen  mit 
je  9 Retorten  begonnen  und  das  Arbeiterpersonal  bei  deren 
Betrieb  ausgebildet.  Vortragender  beschreibt  sodann  unter 
Bezugnahme  auf  eine  Abbildung  die  verwendeten  Kutlüftungs- 
brenner  mit  BicherheUsvorrichtung  gegen  da«  Zurückschlagen 
der  Flamme  in  das  Rohrnetz.  Uber  die  rationellste  Art  des 
Ausblaseus  des  Rohrnetzes  wurden  die  bedeutendsten  Fach- 
leute um  Gutachten  angegangen,  so  Geh.  Hofrat  Professor 
Dr.  Bunte-Karlsruhe,  Professor  Dr.  Sch wackhöfer- Wien,  Direktor 
Dr.  I>eybold  - Hamburg,  Dr.  H.  Strache-  Wien  und  Dr.  Tief- 
trunk- Berlin.  Man  entschlofs  sich  zur  Verwendung  von 
kohleuBäure-  und  stickstoffreirhen  Rauchgasen ; ihre  Anwen- 
dung war  zwar  nicht  als  durchaus  notwendig,  aber  doch  als 


sehr  zweckmäßig  empfohlen  worden.  Zur  Verwendung  kam 
aus  Holzkohlen  hergee teilten  Rauchgns,  welches  in  einem  von 
Dr.  Strache  konstruierten  Ofen  erzeugt  wurde.  Dasselbe  hatte 
folgende  Zusammensetzung:  17  biB  18%  Kohlensäure,  1,7  bis 
2,8%  Sauerstoff  und  80,2%  Stickstoff;  Kohlenoxyd  war  darin 
nicht  enthalten.  Ein  Verbrennungsgas  von  7%  Sauerstoff 
kann  in  beliebiger  Weise  mit  Ivcuchtgas  gemischt  werden, 
ohne  ein  explosives  Gemisch  zu  ergeben ; zur  Sicherheit  wurde 
der  Maxi  mal  geholt  an  Sauerstoff  zu  4%  festgesetzt.  Es  wurde 
die  Luft  im  Rohmetz  durch  Rauchgas  ersetzt  und  dann  das 
Rauchgas  durch  lsmchtgas  verdrängt ; dos  Gemisch  von  Rauch- 
gas und  Leuchtgas  wurde  in  der  Gasanstalt  in  die  Luft  ge 
blasen,  so  dafs  das  Gasgemisch  das  ganze  Rohrnetz  hin  und 
zurück  passiert  hatte.  Zum  Ausblasen  waren  192000  cbm 
Rauchgas  und  291 000  cbm  Leuchtgas  erforderlich. 

Ende  Dezember  1899  waren  bereits  130  Öfen  zu  je  9 Re- 
torten = 1170  Retorten  im  Betrieb. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  seine  inter- 
essanten Mitteilungen. 

Als  dritter  Redner  sprach  Herr  Dr.  Karl  Auer  Freiherr 
von  Welsbach  über  die  Geschichte  der  Erfindung 
des  Gas  glüh  licht  b.  Zu  Beginn  des  Vortrages  stellte  Baron 
Auer  zunächst  "seinen  langjährigen  Mitarbeiter,  den  Direktor 
der  Österreichischen  Gasglühlicht-  und  Klektricitätsgesetlschaft 
Felix  Kuschenitz,  vor,  der  den  Vortragenden  dann  bei  den 
' folgenden  Experimenten  unterstützte.  Baron  Auer  führte  aus 
! er  wolle  nicht  einen  wissenschaftlichen  Vortrag  geben,  Bon- 
dern sich  auf  eine  Art  von  Reminiscenz  beschranken.  Er 
wolle  sich  versenken  in  jene  Zeit,  in  welcher  das  Gasglühlicht 
entstanden  ist  Vortragender  habe  sieh  anfangs  der  achtziger 
Jahre  mit  der  Chemie  der  seltenen  Erden  beschäftigt.  Die 
merkwürdigen  Erscheinungen , die  manche  dieser  seltenen 
Erden  beim  Glühen  in  der  Klamme  zeigen,  hatten  sein  Inter- 
esse auf  das  lebhafteste  erweckt.  Baron  Auer  schilderte 
nunmehr  das  Verhalten  der  seltenen  Erden  in  der  Flamme. 
An  Experimenten  zeigte  Baron  Auer  ferner,  wie  er  durch  da« 
Imprägnieren  von  Baumwollfäden  und  nachhoriges  Glühen  der- 
selben die  Eigenschaften  der  zu  prüfenden  Substanzen  unter- 
suchte. Die  Presse  machte  seine  Erfindung  dem  Publikum 
rasch  bekannt,  und  er  «ei  ihr  heute  noch  für  dieses  Entgegen- 
kommen zu  Dank  verpflichtet  Ein  geistvoller  Journalist 
nannte  seinen  ersten  Artikel  »GasglühlichU  und  gab  damit 
der  Erfindung  ihren  Namen.  Während  aber  die  Erfindung 
auf  der  einen  Seite  begeisterte  Aufnahme  fand,  begegnet«  man 
ihr  auf  anderer  Seite  mit  grofser  Skepsis,  ja,  man  verlachte 
sie.  Ein  sehr  angesehener  Gastechniker  wollte  damals  die 
Wette  «ingehen,  daf«  nicht  mehr  als  1000  Auer- Flammen  in 
einer  Stadt  in  Betrieb  kommen  werden,  und  eine  Koryphäe 
auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung,  die  man  für  seine  Sache 
interessieren  wollte,  erklärte  rundweg,  sie  könne  sich  damit 
nicht  abgeben,  denn  sie  arbeite  nur  mit  ernsten  Dingen  . . . 
Diese  Erfahrungen  hatten  jedoch  Auers  Vertrauen  damals 
nicht  gebrochen.  Da«  Gasglühlicht  fand  rasch  Aufnahme  und 
entwickelte  sich,  wenn  auch  in  mäßigem  Umfang.  Auer  war 
damal«  mit  wissenschaftlichen  Arbeiten  so  in  Anspruch  ge- 
nommen, dafs  er  dem  Gaaglühlieht  für  einige  Zeit  entzogen 
war,  aber  er  fand  zur  Weiterführung  der  Arbeiten  eine  außer- 
ordentliche Kraft,  einen  Mann,  der,  mit  selten  rascher  Auf 
fassung  begabt,  sich  in  einem  ihm  bisher  fremden  Gebiete 
bald  zurcchtfund.  Dieser  Mann,  dessen  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  des  Gasglühlichte«  nicht  vergessen  werden  sollen,  war 
Herr  Ludwig  Haitinger,  der  gegenwärtig  Direktor  der 
österreichischen  GasglUhlicht-  und  Elektricitatsgeeellschaft  ist. 
Redner  sei  ihm  für  seine  damaligen  Bemühungen  großen 
Dank  schuldig,  und  er  glaube,  man  sollte  vom  Gasglühlicht 
nicht  sprechen,  ohne  auch  dieses  Mannes  zu  gedenken.  Die 
wichtigste  Beobachtung,  die  Herr  Direktor  Haitinger  damals 
gemacht  hat,  war,  daß  die  Cer -Verbindung,  welche  in  dem 
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Leuchtfluid  enthalten  war,  es  eigentlich  ist,  die  diese  Erden- 
mischungen zu  besonderer  Lichtausstrahlung  anregte.  Spater 
nahm  Auer  seihet  die  Versuche  wieder  auf,  machte  zahllose 
Experimente  in  der  Absicht,  die  Leuchtkraft  des  Gasglüh- 
lichtes  zu  verbessern,  doch  ohne  nennenswerten  Erfolg.  Die 
Gasglühlichtindustrie  geriet  in  Stockung,  die  ursprünglichen 
Zweifler  wurden  wieder  laut,  und  für  ihn  kam  eine  sehr  böse 
Zeit,  da  die  in  ihren  Hoffnungen  getäuschten  Kapitalisten  un- 
angenehm zu  werden  begannen.  Statt  ihm  Zeit  zur  Arbeit  zu 
lassen,  drohte  man  Auer  mit  Prozessen.  Doch  die  Not  macht 
erfinderisch,  und  hier  war  es  die  höchste  Zeit,  mit  etwas 
Neuem  zu  kommen.  Hundertfache  Experimente  schlugen 
fehl,  und  das  Gasglühlicht  schien  nicht  verbesserangsfähig  zu 
Bein.  Nun  kommt  Redner  darauf,  wie  er  im  taufe  seiner 
ferneren  wissenschaftlichen  Arbeiten  die  Wahrnehmung  machte, 
d&fs  da«  Thor  - Präparat  desto  weniger  Licht  ausstrahlte,  je 
reiner  es  war,  und  dafs  geringe  Beimengungen  von  Cer  not- 
wendig waren,  um  einen  gutes  Licht  gebenden  Körper  her- 
zu stellen.  Durch  weitere  Experimente  stellte  er  fest,  dafs  eine 
etwa  1 proz.  Beimischung  den  besten  Leuchteffekt  ergab,  und 
damit  war  das  heutige  Gasglühlicht  erfunden.  Da  auch  die 
Haltbarkeit , bezw.  Brenndauer  der  neuen  Glühkörper  eine 
sehr  beträchtliche  war,  so  konnte  diese  Erfindung  mit  Beruhi- 
gung dem  Publikum  übergeben  werden.  Julius  Pintech  war 
der  erste,  welcher  gestrickte  Glühkörper  an  Stelle  der  gewebten 
einführte,  was  ein  bedeutsamer  Fortschritt  war.  Baron  Auer 
schlofs  folgendermaßen : Aus  der  Entwicklung,  die  das  Gas 
glühlicht,  wie  eben  geschildert,  nahm,  kann  man  ersehen,  daß 
diese  Arbeiten  nicht  auf  anderen  Arbeiten  fufsen ; es  war  eine 
allmähliche,  schrittweise  Entwicklung,  ein  mühsames  Vorwärt»- 
gehen,  aber  kein  Stützen  auf  die  Arbeiten  Anderer.  Als  das 
Gasglühlicht  großen  Erfolg  hatte,  da  kam  die  unangenehme 
Zeit  der  Patentprozesse , da  kamen  viele  Leute , die  in  alten 
Büchern  irgend  etwas  Ähnliches  gefunden  haben  wollten  oder 
aus  den  primitiven  Glühvereuchen  anderer  Auers  Erfindung 
ableiteten.  Redner  möchte  deshalb  betonen,  das  Gasglühlicht 
entstand  auf  Wiener  Boden,  und  er  halt«  geradeso  wie  seine 
engeren  Mitarbeiter  die  Erfindungen  und  Bemühungen  ariderer 
in  keiner  Weise  benutzt,  und  er  glaube,  daß  die  heute  ge- 
sprochenen Worte  die  Versammlung  davon  überzeugt  haben 
würden. 

Redner  machte  sodann  noch  interessante  Bemerkungen 
zur  Theorie  des  Gasglühlichts;  er  wies  daraufhin,  daß 
alle  leuchtkräftigen  Oxydgemisehe  aus  zwei  chemisch  ähnlichen 
Substanzen  bestehen,  die  fällig  sind,  miteinander  eine,  wenn 
auch  lose  chemische  Verbindung  cinzugchen ; die  eine  Sub- 
stanz sei  stet«  ein  Körper,  der  im  wesentlichen  nur  eine  scharf 
präcisierte  OxydatiouBstufe  aufweise  (Kalk,  Thonerde,  Thorium 
oxyd),  die  andere  ein  Körper  mit  mehreren  Oxydationsstufen 
(Chrom , Uran , Cer).  Vielleicht  beruhe  das  Leuchten  der 
Glühtubetanzen  darauf,  dafs  die  Substanz  mit  mehreren  Oxy- 
dationsstufen  in  der  Flamme  fortwährend  oxydiert  und  redu- 
ziert wird  und  daß  dabei  zugleich  die  Verbindung  mit  dem 
anderen  Oxyd  fortwährend  in  raschester  Folge  eintritt  und  sich 
wieder  löst.  Die  dabei  auftretenden  molekularen  Stöße  erzeug- 
ten dann  möglicherweise  die  Lichtschwingungeil.  Redner  wolle 
seine  Hypothese  nicht  als  die  allein  richtige  hinstellen,  aber  sie 
könne  vielleicht  im  Vereine  mit  den  von  anderen  Forschern 
mitgeteilten  Anschauungen  zur  Erklärung  der  Leuchtkraft  der 
Gasglühkörper  dienen. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  seine  mit  leb- 
haftem Beifall  aufgenommenen  Mitteilungen. 

Nunmehr  hielt  Geh.  Hofrat  Dr.  H.  Bunte  seinen  Vor- 
trag: »Mitteilungen  über  explosive  Gasgemenge«. 
Der  Vortragende  führte  aus,  «laß  die  explosiven  Gasmßchungen 
sowohl  nützliche  als  schädliche  Wirkungen  hervorbringen. 
Man  erzeugt  absichtlich  in  den  Gasmotoren  explosive  Gas- 
luftmischungen zur  Arbeitsleistung  und  hat  Ui  dieser  Richtung 
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neuerlich  außerordentliche  Fortschritte  gemacht  und  Gas- 
motoren mit  Hochofengasen  zu  1000  und  mehr  Pferdekräften 
hergestellt  Die  schädlichen  explosiven  Gasmischungen  bilden 
Bich  unbeabsichtigt  in  den  Steinkohlenbergwerken  und  richten 
als  sogenannte  > schlagende  Wetter«  große  Verheerungen  an; 
auch  bei  der  Erzeugung  und  Verteilung  von  tauchtgas, 
Wassergas  oder  Heizgas  können  sich  solche  explosive  Gas- 
mischungen bilden  und  Schaden  anrichten.  Der  Vortragende 
besprach  nun  die  Gesetze,  denen  auch  diese  so  gewalttätigen 
Naturkräfte  gehorchen.  Redner  schildert  die  wichtigsten  Unter- 
suchungen des  Engländers  Davy,  des  Erfinders  der  nach  ihm 
benannten  Sicherheitslampe,  die  Arbeiten  von  Bunsen, 
Mallard  und  Le  Chatelier  und  berichtete  über  weitere 
Untersuchungen,  welche  auf  seine  Anregung  von  seinen 
Schülern  Dr.  Eitner,  Dr.  Traut  wein  und  anderen  ausge- 
führt worden  sind.  An  der  Hand  einiger  Kx|>erimente  zeigte 
der  Redner  die  Ursachen  von  Explosionen  sowie  die  Mittel 
zu  deren  Verhinderung.  Zum  Schluß  ging  der  Redner  auf 
die  aus  den  wissenschaftlichen  Studien  sich  ergebenden  prak- 
tischen Schlußfolgerungen  ein  und  auf  deren  Anwendung  zur 
Verhinderung  von  Explosionen  bei  unbeabsichtigten  Gasluft- 
mischungeti  und  zur  Verbesserung  der  Gasmotoren  und  Gas- 
glühlichtbrenner. 

Nach  einer  kurzen  Bemerkung  von  Direktor  Dr.  Leybold 
zu  dem  Gegenstand  dankte  der  Vorsitzende  dem  Redner  für 
seine  lehrreichen  Mitteilungen.  Es  folgte  sodann  eine  Früh- 
stückspause von  I2V2  bis  1 Uhr. 

Alsdann  erteilte  der  stellvertretende  Vorsitzende, 
Direktor  Söhren-Bonn,  Herrn  Generaldirektor  W.  v.  Oechel- 
hae user- Dessau,  das  Wort  zu  seinem  Vortrage;  »Zur  Gas 
tarif  frage«. 

Der  Vortragende,  Herr  Generaldirektor  W.  v.  Oechel- 
häuser,  ging  davon  aus,  dafs  zur  Zeit  die  Gastarif  frage  da- 
durch in  den  Vordergrund  des  Interesses  gestellt  sei,  daß 
einige  Städte,  u.  a.  Berlin,  wieder  zu  einem  Einheitspreis 
für  jede  Verwendungsart  des  Gases  übergegangen  seien, 
andere  zwar  Einheitspreise  für  jede  Art  des  Gases  eingeführt, 
aber  dieselben  im  Sommer  wesentlich  niedriger  halten  wie  im 
Winter,  also  einen  einheitlichen  Sommer-  und  einen  cinheit 
liehen  Wintergaspreis  besitzen.  Beide  Tarifreformeu  wollten 
damit  u.  a.  die  bisher  für  den  billigeren  Bezug  des  Gases 
nötigen  Doppelleitungen  und  Doppclgasuhrcu  vermeiden.  Der 
Einheitstarif  habe  aber  zwei  große  Nachteile:  erstens  setze 
er  den  Gaspreis  für  Leuchtzwecke  ohne  jede  Nötigung  und 
sogar  angesichts  dauernd  steigender  Kohlcnpreise,  Löhne  lind 
steigender  Konkurrenz  in  den  Nebenprodukten  herab,  und 
anderseits  gefährde  er  die  weitere  Entwicklung  des  Gas- 
motorenkonsums, der  hesten  Konsumart,  welche  die  Gas- 
industrie überhaupt  habe,  sowie  der  Verwendung  des  Gases 
zu  technischen  Zwecken  im  großen.  Die  Verhältnisse  und 
Voraussetzungen  für  Tarifänderungen  seien  zwar  au  jedem 
Orte  nicht  nur  aus  lokalen  Gründen,  sondern  auch  auf  Grund 
von  Verträgen  verschieden;  es  seien  daher  Tarifänderungen 
in  erster  Linie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Erhaltung  des 
Gaamotorenkonsurns  vorzunehmen.  Das  sei  u.  a durch  einen 
gemischten  Tarif  zu  erreichen,  der  zwar  einen  Einheitspreß 
für  den  Winter  und  den  bisherigen  billigen  Gaspreß  aß  Ein- 
heitspreis für  den  Sommer  wählt.  Dann  müsse  aber  dieser 
billigere  Preß  auch  für  den  Winter  für  Nichtleuchtzwcckc 
beinhalten,  also  im  ganzen  Jahre  in  gleicher  Höhe  durch* 
geführt  werden.  Auf  diese  Weise  würde  die  Zahl  der  Doppel- 
leitungen voraussichtlich  erheblich  herabgemindert,  aber  der 
Konsum  der  Gasmotoren  und  gröfserer  technischer  Apparate 
erhalten  bleiben.  Der  Vortragende  rechtfertigte  alsdann  aus 
einer  ganzen  Reihe  von  Gründen  die  Beibehaltung  von  Doppel- 
tarifen für  das  Gas,  nach  Analogie  amlerer  Industrien,  u.  a. 
der  Spiritusindustrie  und  namentlich  der  konkurrierenden 
Elektrotechnik , bei  welch  letzterer  die  Preisdifferenzen  für 


Nr.  27. 

«.  Juli  ItMM. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W asserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


487 


fleucht-  und  Nichtleuchtz  wecke  im  Durchschnitt  doppelt  so 
grofs  seien  wie  in  der  Gasindustrie.  Ferner  wies  er  an  der 
Hand  graphischer  Tabellen  noch,  in  welchem  Mafse  sich  das 
Gaslicht  nicht  nur  durch,  sondern  auch  nach  der  Erfindung 
des  Aueriiehtes  noch  verbilligt  habe,  und  zwar  durch  stetig 
fortschreitende  Verbesserung  von  Brennern  und  Glühkörpern, 
so  dafs  da,  wo  überhaupt  mittlere  Leuchtgaspreise  herrschten, 
zu  einer  Herabsetzung  der  Leuchtgaspreise  umsoweniger  Ver- 
anlassung sei,  als  die  gegenwärtigen  völlig  ausreichten,  um 
jeder  konkurrierenden  Beleuchtungsart  im  Preise  die  Spitze  zu 
bieten.  Dagegen  rechtfertige  die  Konkurrenz  des  Elektro- 
motors und  die  Rücksicht  auf  die  Rauchplage  in  den  Städten 
eine  weitere  Herabsetzung  der  Preise  für  das  Gas  zu  Heiz-, 
Koch-  und  Kraftzwecken. 

Die  bisherigen  Erfahrungen  hätten  den  Doppeltarif  bei 
den  Anstalten  seiner  Gesellschaft  aufs  beste  l>e währt,  wie  aus 
den  vorgelegten  graphischen  Tabellen  hervorging,  und  es 
könne  sich  in  Zukunft  viel  eher  und  besser  um  eine  Ver- 
mehrung der  Preisdifferenz,  als  um  eine  Beibehaltung  der 
Leuchtgaspreise  und  weitere  Hcralwetzung  der  Gaspreisc  für 
Nichtleuchtz  wecke,  und  zwar  auf  diejenige  Differenz  bis  zu 
50%  handeln,  wie  sie  bei  verschiedenen  namhaften  städtischen 
Verwaltungen,  u.  a.  Düsseldorf,  Bochum,  Elberfeld,  Mülheim 
a.  d.  Ruhr  etc.,  bereits  besteht,  womit  man  die  Preisdifferenzen 
in  der  Abgabe  von  elektrischem  Strom  von  66%  bis  fast  80% 
noch  nicht  einmal  erreicht  Neben  der  Beibehaltung  und  Er- 
weiterung der  Doppeltarife  dürfte  aber  das  obengedachte 
sogenannte  gemischte  System  im  Interesse  der  Gasindustrie 
und  des  Publikums  sowie  aus  volkswirtschaftlichen  Gründen 
zu  empfehlen  sein. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Söhren- Bonn, 
dankt  dem  Redner  für  seinen  Vortrag. 

Direktor  Sch  im  ming- Berlin,  steht  nicht  auf  dem  Stand- 
punkt de»  Herrn  v.  Oechclliaeusor,  gibt  aber  zu,  dafs  die  Ver- 
hältnisse in  verschiedenen  Städten  verschieden  liegen  und  sich 
daher  allgemeine  Vorschriften  für  alle  Fälle  nicht  geben  lassen. 
Gemeinden  halben  andere  Gesichtspunkte  als  Gesellschaften, 
gewerbetreibende  Städte  andere  als  nichtgewerbetreibcndo.  ln 
Berlin  werde  ca.  % des  ganzen  Gaskonsums  im  Gewerbe- 
betriebe verbraucht.  Auf  verschiedenem  Standpunkt  ständen 
insbesondere  die  Verwaltungen  von  städtischen  und  von  pri- 
vaten Gasanstalten ; bei  erste ren  könne  manches  zu  empfehlen 
sein,  was  letztere  nur  thun  können,  wenn  sie  dazu  gezwungen 
werden.  Man  könne  sagen,  Gemeinden  haben  mehr  allge- 
meine, wenn  man  so  will,  höhere  Gesichtspunkte.  Dio  geringe 
Verteuerung  des  Kroftgascs  in  Berlin  komme  nicht  wesentlich 
für  die  Gewerbetreibenden  in  Betracht,  da  andere  Faktoren 
von  gröfserem  Einflufs  auf  den  Preis  der  Produkte  seien  ab 
die  Kosten  der  Betrielwkraft.  In  Berlin  handele  »cs  sich  auch 
darum,  mit  niedrigen  I-cuchtgaspreiaon  dem  Petroleum  Kon 
kurrenz  zu  machen. 

Generaldirektor  v.  Oechelhaeuser  betont  dem  gegen- 
über, dafe  das  allgemeine  Interesse  durchaus  keinen  Einheits- 
preis erfordert,  besonder»  im  Hinblick  auf  die  segensreiche 
Rolle,  die  ein  recht  niedriger  Kochgaspreis  für  die  kleinen 
I>eute  habe.  Ferner  sek  es  unmöglich,  dem  Petroleum  Kon- 
kurrenz zu  machen,  auch  mit  noch  so  niedrigen  I^euchtgas- 
p reisen.  Genule  das  allgemeine  Interesse  erfordere  niedere 
Gaspreise  für  technische  Zwecke,  nicht  niedere  Leuchtgas- 
preise; denn  der  Gewerbebetrieb  sei  auf  die  niederen  Preise 
angewiesen,  da  der  Bau  von  Dowsongasanlagen  meist  noch 
unüberwindlichen  Konxemionaechwierigkeiteu  begegne. 

Direktor  M ü 11  er  -Charlottenburg  spricht  für  den  Ein- 
heitspreis für  Heiz-  und  Lichtzwecke.  Die  Erfahrungen  in 
Charlottenburg  sind  sehr  günstige  gewesen ; der  Tageskonsum 
ist  in  Charlottenburg  sehr  rasch  gestiegen.  Besonderer  Wert 
sei  auch  auf  die  Bequemlichkeit  des  Einheitspreises  zu  legen. 


Direktor  Metz  - Kassel,  meint,  man  habe  gar  keine  Ver- 
anlassung, zu  billigeren  Einheitspreisen  überzugehen,  genule 
nach  den  Erfahrungen  in  Charlottenburg,  denn  dort  sei  der  Rein- 
gewinn beträchtlich  gesunken;  auch  betriebetechnische  Gründe 
sprächen  nicht  zu  gunsten  des  Einheitspreises.  Besser  Beien 
zwei  Preise  für  Nicht-Leuchtgas  im  Sommer  und  Winter ; hier- 
mit habe  man  in  Kassel  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht  Auch 
Tag-  um!  Nachtgas- Messer  sollten  in  Betracht  gezogen  werden; 
dieselben  werden  demnächst  versuchsweise  in  Kassel  ein- 
geführt. 

An  der  weiteren  Diskussion  beteiligen  sich  die  Herren 
J.  K Ört in g- Hannover,  F.  Sch äfer- Dessau,  Grohmann- 
Düsseldorf,  Joly-Köln  und  Muchali-  Wiesbaden,  welche  die 
bisher  vertretenen  Standpunkte  nochmals  näher  besprechen; 
insbesondere  wird  die  Ansicht  bekämpft,  dafs  die  Städte  im 
wesentlichen  andere,  allgemeinere  Gesichtspunkte  hätten  als 
Gesellschaften.  Die  Erfahrungen  mit  dem  Einheitspreis  in 
Wiesbaden  waren  gute;  es  habe  sich  gezeigt,  dafs  derselbe  be- 
sondere den  kleinen  Leuten  zu  gute  komme. 

Generaldirektor  v.  Oechelhaeuser- Dessau  betont  im 
Schlufswort  zu  der  Diskussion  den  Vorzug  der  doppelten  Gas 
leitung  für  Leucht*  und  Kochzwecke,  da  so  nur  eine  Kontrolle 
der  richtigen  Verwendung  des  Gase»  in  der  Küche  möglich 
sei,  um  Verschwendung  zu  verhüten.  Die  Erfahrungen  in 
Cliariottenburg  seien  noch  zu  kurz,  um  beweiskräftig  zu  sein. 
Wenn  man  den  Motorengaspreis  vom  Einheitspreis  ausnehmc, 
so  habe  man  wieder  den  Doppeltarif.  Redner  wünscht,  dafs 
alle  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Gastariffrage  der  Gas- 
industrie zum  Segen  gereichen  mögen. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Sö  h ren  • Bonn, 
dankt  dem  Vortragenden  und  den  Herren,  die  sich  an  der 
Diskussion  beteiligt  haben,  für  ihre  Mitteilungen.  Kr  habe 
seit  20  Jahren  für  Einführung  von  Sommer-  und  Wintergas- 
preisen gekämpft,  doch  glaube  auch  er,  dafs  nicht  ein  Tarif 
für  alle  Verhältnisse  passend  sei. 

Der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Stra che- Wien  über  »Schnell- 
gasmessung  und  Schnollgasanalyse«  wird  auf  den  dritten 
Sitzungstag  verschoben. 

Schilds  der  Sitzung:  3 Uhr. 

E.  Beer,  Vorsitzender.  C.  Achtermann,  Schriftführer. 


Zweite  Sitzung:  Dienstag,  18.  Juni  1901. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Beer  Berlin,  eröffnet 
die  Sitzung  um  9%  Uhr.  Das  Protokoll  der  Sitzung  des 
ersten  Versammln ngstages  liegt  auf  dem  Tisch  des  Hauses 
zur  Kenntnisnahme  der  Versammlung. 

Zunächst  hält  Herr  Stadtbaudirektor  Oberbaurat  Berger- 
Wien  seinen  Vortrag  aber  »Die  Wasserversorgung  der 
Stadt  Wien  und  den  Bau  einer  zweiten  Hochquellen- 
leitung  für  diese  Stadt«  Die  derzeitige  Wasserversor- 
gung wird  in  der  Hauptsache  durch  die  in  den  Jahren  1870 
bis  1873  ausgeführte,  1887  bis  1897  erweiterte  Kaiser 
Franz  Joseph-Hochquellenleitung  bewirkt,  welche 
vorzügliches  Quellwasser  aus  den  an  der  niederösterreichiBch- 
steirischen  Grenze  hinziehenden  Knlkalpen  {Schneeberg- Rax 
und  Schnee-Alpengebiet)  durch  einen  105  km  langen  Aquädukt 
nach  Wien  liefert  und  das  Wasser  mittels  eines  697  km  langen 
Rohrnetzes  in  der  Stadt  verteilt.  Aufserdem  besteht  als  eine 
nur  zeitweise  benutzte  Hilfsanlage  das  Schöpfwerk  zu  Pott- 
schach. Einige  kleine  Quellwasserleitungen  liefern  unerheb- 
liche Wassermengen  aus  dem  Wienerwaldgebiete,  ln  neuester 
Zeit  ist  die  Wienthal  Wasserleitung  ausgeführt  worden, 
welche  nuB  einem  StaubasBin  oberhalb  Tullnerbach  ungefähr 
25000  cbm  Wasser  täglich  lediglich  zu  Nutzzwecken  abgibt. 
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Die  bestehenden  WasserversorgungRaolagen  (ausschlieb- 
lieh  der  Wicnthalwasserlcitung)  haben  nun  eine  tägliche  mini- 
male Iveistungafahigkeit  von  68000  cbm  im  strengsten  Winter 
und  von  110000  cbm  im  Sommer.  Mit  Rücksicht  auf  die 
stets  sehr  kurz  andauernden  Minima  und  die  ausreichende 
Wirkung  der  Wasserbehälter  in  Wien  kann  erfahrungsgemäß 
angenommen  werden,  dar»  unter  allen  Umständen  im  Winter 
eine  tägliche  Menge  von  80000  cbm,  im  Sommer  von 
120000  cbm  zur  Verfügung  steht. 

Durch  die  im  Jahre  1891  vollzogene  Vereinigung  mehrerer 
Vororte  mit  Wien  ist  die  Bevölkerungszahl  plötzlich  um  un- 
gefähr 600000  erhöht  worden.  Die  Gesamtbevölkerung  betrug 
anfangs  des  Jahres  1900  rund  1674000,  weshalb  die  be- 
stehende Wasserversorgung  nicht  mehr  als  ausreichend  l>e- 
zeichnet  werden  kann. 

Es  hat  daher  die  Gemeindeverwaltung  im  Jahre  1893 
beschlossen,  eine  zweite  selbständige  Hochquellen- 
wasserleitung mit  einer  Tagesergiebigkeit  von  200000  cbm 
zu  erbauen.  Die  seit  jener  Zeit  vom  Stadtbauamte  ausgeführten 
Studien  und  Erhebungen  haben  zu  dem  Ergebnisse  geführt, 
dals  die  erforderliche  Wasse  rinenge  in  ausgezeichneter  Qualität 
aus  dem  westlich  vom  Gewiunungsgehiete  der  bestehenden 
Hochquellenleitung  gelegenen  Gebirgsstockc  der  steirischen 
Alpen,  dem  Hochschwahgebiet«,  zu  beschaffen  möglich  sein 
wird.  Nachdem  das  Stadtbauamt  die  Quellenzaflüsse  des 
Traisen-,  Erlauf-,  Ybbs-  und  Ennsflusscs  und  dabei  mehr  als 
50  grobe  Quellen  eingehend  untersucht  und  durch  längere 
Zeit  beobachtet  hatte,  ist  dasselbe  zur  Überzeugung  gelangt, 
dafs  das  Quellengebiet  der  Salza,  eines  Nebenflusses  der  Enns, 
da»  ist  da»  oben  erwähnte,  an  der  Nordabdachung  des  aus- 
gedehnten Hochschwabmassivs  gelegene  Gebiet,  zur  Be- 
schaffung der  erforderlichen  Wassermenge  vollkommen  ge- 
eignet sei. 

Eb  hat  die  Gemeindeverwaltung  einem  diesbezüglichen 
Anträge  zu  Anfang  des  Jahres  1900  zugestimmt  und  wurden 
sohin  ohne  Verzug  die  Projektsarbeiten  in  Angriff  genommen. 
Dieselben  sind  bisher  so  weit  gediehen,  dafs  die  Art  der 
Fassung  der  Quellen  und  die  Lage  der  Trace  de»  Aquädukts 
in  der  Wesenheit  als  festgelegt  angesehen  werden  können. 
Die  Hauptquollen,  um  deren  Einleitung  es  sich  handelt,  liegen 
durchaus  am  linken  Ufer  der  Salza  zwischen  Mariazell  und 
Wildalpen  und  betragen  deren  Tagesininima  im  strengsten 
Winter: 

Brunnengrabenqucllc  . . 20000  cbm 
Höllbachquellen  ....  27  500  * 
Kläfferhrunnen  ....  28000  * 
Sciscnsteinquelle  ....  9000  » 

Schreierklammquelle . . . 24000  » 
SiebenBeequellen  . . . 69  000  » 

zusammen  177  500  cbm. 

Die  Differenz  bis  zu  den  verlangten  900000  cbm  wird 
durch  eine  grofse  Zahl  an  der  Trace  gelegener  kleinerer 
Quellen  reichlich  gedeckt. 

Der  Aquädukt,  welcher  diese  Quellen  aufzunehmen  hat, 
ist  in  der  Gefallsrichtung  von  der  ßrunnengrabenquelle  bei 
Mariazell  bis  zu  den  Siebenseequellen  hei  Wildalpen  projektiert 
und  folgt  hierbei  dem  l^aufe  des  Salzaflusscs.  Bei  Wildalpen 
soll  jedoch  die  Richtung  des  Flußlaufes  verlassen  und  nach 
Durchbrechung  mehrerer  Wasserscheiden  die  Trace  in  das 
Quellengebiet  der  Ybbs,  Erlauf  und  Traisen  und  endlich  nach 
Wien  geführt  werden.  Dies  geschieht,  um  einerseits  die  Uinge 
des  Aquädukts  möglichst  zu  kürzen,  anderseits  deshalb,  um 
für  die  Zukunft  die  Möglichkeit  zu  schaffen,  allenfalls  not- 
wendig werdende  Ergänzungen  und  Verstärkungen  der  Wasser- 
leitung durch  Heranziehung  von  Quellen  aus  den  anderen 
Flußgebieten , namentlich  der  Traisen,  bewirken  zu  können. 
Die  Hauptorte,  welche  die  Tra^e  des  Aquädukts  berührt,  sind 
von  Wildalpen  abwärts : Scheibbs,  Wilhelmsburg,  Reck&winkel 


und  endlich  Wien.  Die  Länge  de«  Aquädukts  wird  eine  mehr 
als  doppelt  so  grofse  als  die  der  bestehenden  Iiochquellen- 
leitung,  nämlich  216  km  sein.  Der  längste  Stollen  wird  bei 
Durchbrechung  der  Göstlinger  Alpen  mit  ungefähr  5000  in 
auHzuführen  sein,  außerdem  kommen  noch  fünf  Stollen  mit 
den  längen  von  4750  bis  2500  m Länge  vor.  Die  Über- 
setzung breiter  Thäler  wird  mittels  Dücker.  vier  an  der  Zahl, 
bewirkt;  bei  den  schmalen  Thälem  werden  außer  solchen 
auch  Viadukte  angewendet  werden.  Das  Gefalle  im  Aquädukt 
wird  in  dem  ersten  Teile  der  Strecke  ein  verhältnismäßig 
starkes  sein  und  durch  Abstürze  gemildert  werden,  im  zweiten 
Teile,  gegen  Wien,  sinkt  dasselbe  auf  ungefähr  1 : 4000. 

Die  Seehöhe  des  Wasserspiegels  im  Hauptreservoir  in 
Wien  wird  mit  320  m angenommen.  Das  Hauptreservoir  der 
bestehenden  Hochquellenleitung  am  Rosenhügel  hat  nur  die 
Cote  von  244,58  und  die  Reservoire  der  in  letzter  Zeit  für 
die  hochgelegenen  Stadtteile  erbauten  Hebewerke  nur  270  in 
besw.  274  m. 

Die  Gemeinde  hat  die  Verhandlungen  wegen  Erwirkung 
der  behördlichen  Bewilligung  zur  Durchführung  dieser  Wasser- 
leitung bereits  eingeleitet  und  die  Grundflächen,  auf  welchen 
die  sämtlichen  Quellen  entspringen,  käuflich  erworben.  Hier- 
bei ist  die  Grunderwerbung  auf  das  jeweilige  ganze  Nieder- 
schlagsgebiet  der  Quellen  ausgedehnt  worden,  um  deren  Be- 
stand vollkommen  zu  sichern.  Die  um  den  Betrag  von 
Kr.  2210000  erworbenen  Grundflächen  betragen  5911  ha.  Die 
Kosten  des  Baues  dieser  neuen  Wasserleitung  sind  mit  90  Mill. 
Kronen  veranschlagt,  und  hat  die  Gemeindeverwaltung  mit 
Bedachtnahine  auf  eine  Reserve  und  auf  die  Kosten  der  Geld- 
beschaffung einen  Betrag  von  100  Mill.  Kronen  bereits  be- 
willigt. 

Es  besteht  die  Absicht,  die  zeitraubenden  Stollenbauten 
noch  im  Spätherbste  dieses  Jahres  zu  beginnen  und  den 
ganzen  Bau  so  zu  fördern,  dafs  in  ungefähr  sechs  Jahren  die 
Einleitung  der  neuen  taitung  erfolgen  kann  und  damit  das 
Wasser  in  bedeutender  Menge  und  ausgezeichneter  Qualität 
beschafft  wird,  welche  jener  der  bestehenden  Hochquellen- 
leitung nicht  nur  nicht  nachsteht,  sondern  selbe  eher  noch 
übertrifft. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seine  licht- 
vollen Darlegungen;  insbesondere  dankt  er  auch  für  die  um- 
fangreichen, reich  mit  Plänen  und  Abbildungen  ausgestatteten 
Beschreibungen  der  Wiener  städtischen  Gaswerke  und  der 
Wasserversorgung  der  Stadt  Wien,  welche  den  Teilnehmern 
der  Jahresversammlung  überreicht  wurden,  deren  Abfassung 
auf  Anregung  und  unter  Leitung  des  Herrn  Stadtbaurats 
Oberbaurat  Berger  erfolgto.  Die  Versammlung  gab  ihren  Dank 
durch  lebhaften  Beifall  Ausdruck. 

Hierauf  hielt  Herr  Civilingenieur  O.  Smreker-Mannheim 
einen  Vortrag  über  das  »Projekt  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Prag  init  Grundwasser«.  Der  Redner  führte 
aus,  daß  Prag  hauptsächlich  von  der  Moldau  mit  Wasser  ver- 
sorgt wird,  welches  mit  Rücksicht  auf  seine  grofse  Weichheit 
zu  Genußzwerken  kaum  Verwendung  finden  kann.  Da  auch 
die  Hausbninnen  nahezu  unbrauchbares  Wasser  liefern,  dürfe 
es  nicht  wunder  nehmen,  daß  der  Gesundheitszustand  der 
Stadt  Prag  ungünstig  heeinflußt  werde.  Mit  der  technischen 
Ausführung  de»  iin  Jahre  1898  anläßlich  de«  Regierungs- 
Jubiläums  des  Kaisers  vorgelegten  Projekte*  der  centralen 
Wasserversorgung  der  Stadt  wurden  Ritter  v.  Wessely  in 
Prag  und  der  Vortragende  betraut.  Redner  erörtert  nun  die 
langwierigen  und  schwierigen  Untersuchungen  und  Beobach- 
tungen, die  angcstellt  werden  mußten,  bis  der  überzeugende 
Nachweis  erbracht  war,  dafs  eine  für  die  Bedürfnisse  der  Stadt 
Prag  auf  absehbare  Zeit  ausreichende  Wassermenge  in  dem 
untereuchten  Gebiete  erschlossen  werden  kann.  Die  erste  An- 
lage der  Wasserleitung  wird  für  eine  Bevölkerungsziffer  von 
600000  Einwohnern  eingerichtet,  dabei  wird  aber  Vorsorge 
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getroffen,  dafs  diese  Anlage  so  erweitert  werden  kann,  dafs 
sie  den  Bedarf  von  900000  Personen  zu  decken  vermag.  Der 
Maximal  verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  ist  mit  100  1 festgesetzt 
Die  Kosten  der  ersten  Anlage  sind  mit  rund  5 Mill.  Gulden 
veranschlagt  Das  Grundwasser  soll  in  ein  Reservoir  geleitet 
und  von  hier  nach  den  Behältern  der  einzelnen  Vereorgungs- 
ge biete  mit  Zuhilfenahme  einer  Mefskammer  geführt  werden. 

Da  Herr  Smreker  die  Sicherheit  des  von  der  Stadt  ge- 
wünschten Wasserquantums  auch  auf  Grund  der  beobachteten 
Niederschlagsmengen  und  des  davon  versickernden  Teiles 
nachzu weisen  suchte,  so  entspinnt  sich  eine  interessante 
Debatte  über  den  Prozentsatz  der  versickernden  Niederschlags- 
mengen, welche  in  den  Boden  dringen  und  als  Grundwaaser 
auftreten;  an  derselben  beteiligen  sich  die  Herren  Halbertsma- 
s'Gravenhage,  Beer-Berlin  und  der  Vortragende.  Herr  Direktor 
Beer -Berlin  stellt  in  absehbarer  Zeit  Mitteilung  der  Ergebnisse 
von  Beobachtungen  über  die  Vereickerungsmengen  in  Aussicht 
und  bittet  auch  andere,  ihre  Erfahrungen  bei  Gelegenheit 
bekannt  zu  geben,  etwa  auf  der  nächsten  Jahresversammlung. 

Der  Vorsitzende  erteilte  das  Wort  Herrn  Baurat  Herz- 
berg-Berlin zu  seinem  Vortrag  über  »Die  Wasserversor- 
gung einiger  Nordseebäder«.  Die  Versorgung  der  Inseln 
mit  Dünenwasser  erwies  sich  als  unmöglich.  Dagegen  ergab 
auf  der  Insel  Norderney  ein  Bohrvereuch  Süfswasser  bei  65  m 
Tiefe,  welches  dauernd  aus  dem  Bohrloch  gewonnen  werden 
konnte.  Dieses  Wasser  wurde  zur  Wasserversorgung  verwendet; 
es  enthält  kein  Eisen,  jedoch  .Schwefelwasserstoff,  welcher  sich 
aber  leicht  durch  einfaches  Lüften  entfernen  läfst.  Ebbe  und 
Flut  machen  sich  in  dem  Bohrloch  durch  Schwankungen  von 
ca.  25  cbm,  jedoch  mit  entsprechender  Verspätung  bemerkbar. 
Ganz  ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  auf  den  Inseln  Juist  und 
Borkum.  Die  Wasser versorgungsanlagen  unterstehen  der  Lei- 
tung des  Vortragenden.  Eine  Ruhezeit,  d.  h.  erheblich  ge- 
ringere Wasserentnahme  im  Winter  ist  erforderlich,  um  den 
Waase rvorrat  wieder  zu  ergänzen ; ohne  eine  solche  wäre  eine 
dauernde  Versorgung  mit  Wasser  unmöglich. 

Anschliefsend  an  seinen  Vortrag  macht  Redner  noch 
einige  Bemerkungen  über  die  Bewegung  des  Sandes  bei 
Bohrungen.  Bei  den  feinen  Sanden,  die  hier  in  Betracht 
kamen,  beginnt  die  Bewegung  bei  einer  W assergesch windig- 
keit  von  20  mm  pro  Sekunde;  danach  wurde  die  Wasser- 
hebung angelegt,  um  Sandbewegungen  zu  vermeiden. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Direktor  Soll ren,  dankt 
dem  Redner  für  seine  interessanten  Ausführungen.  An  den 
Vortrag  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Diskussion. 

Herr  Halbertsma -s’Gravenhage  bemerkte,  dafs  man 
nach  seinen  Versuchen  den  Salzgehalt  des  Wassers  bei  einer 
Menge  von  300  mg  pro  1 kaum  schmecken  könne.  In  Leeu- 
worden  ist  ein  Maximalgehalt  von  400  mg  pro  1 vorgeschrieben. 
Enthält  ein  Wasser  Kohlensäure,  so  kann  man  einen  erheb- 
lich höheren  Salzgehalt  vertragen,  wie  bei  Mineral  wässern.  — 
Redner  betont  noch  die  Notwendigkeit,  wohl  zu  unterscheiden 
zwischen  den  hydrostatischen  Verhältnissen,  wie  sie  bei  Ver- 
suchen, und  den  hydrodynamischen  Verhältnissen,  wie  sie  im 
Dauerbetrieb  herrschen. 

Direktor  Sch eelh aas-  Frankfurt  o.  M.  bemerkt,  dafs  er 
in  Brunsbüttel,  wo  sich  die  Wasserfassung  V/9  m von  der 
Küste  befindet,  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  in  Norderney 
angetroffen  hat 

Geh.  Hofrat  Dr.  B u nte- Karlsruhe  bemerkt,  d&Ts  der 
Kochsalzgehalt  eines  Wassers  an  der  See  nicht  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  Städten  .beurteilt  werden  dürfe , da  die  Quelle 
des  Salzgehaltes  in  beiden  Fällen  eine  ganz  verschiedene  ist 
Der  aus  dem  Seewasser  stammende  Salzgehalt  sei  völlig  un- 
schädlich, während  ein  Kochsalzgehalt  städtischer  Brunnen 
meist  als  Indicium  für  eine  Verunreinigung  durch  tierische 
Abgänge  anzusehen  »ei,  da  der  Ham  stark  salzhaltig  sei. 
Dafs  auf  den  Inseln  süfses  Wasser  gefunden  werde,  rühre 


daher,  dafs  das  niedereinkende  Oberffächenwasser  mit  gröfscrer 
Geschwindigkeit  in  der  Richtung  der  Küste  nustrete  als  die 
Diffusion  des  Salzes  aus  dem  Seewasser  nach  der  Küste 
zu  statttinde,  so  dar»  es  scheine,  als  ob  keine  Diffusion  dee 
Salzgehalte«  stattfände. 

Hierauf  hielt  Herr  Direktor  Peter -Zürich  seinen  Vor- 
trag »über  Wasserreinigung  durch  kombinierte  Grob- 
und  Feinfilter.«  Aus  den  vom  Redner  dargelegten  Ergeb- 
nissen des  Züricher  Werkes  und  anderer  Wasserwerke,  wo 
mechanische  Filter  für  die  Industrie  bereits  seit  langer  Zeit 
im  Betriebe  sind,  kam  derselbe  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die 
Reinigung  des  für  städtische  Wasserversorgungen  bestimmten 
Wassers  durch  Trennung  in  zwei  Abschnitte,  nämlich  mecha- 
nische Reinigung  durch  Grobfilter  und  bakterielle  Reinigung 
durch  Sandfilter,  mit  wesentlichen  Vorteilen  verbunden  ist, 
die  sowohl  in  Verbesserung  der  Wasaerqualität,  als  in  Erhöhung 
der  I/eigtungsfähigkcit  der  gauzen  Anlage  und  Ersparnissen 
an  Betriebskosten  bestehen. 

Eine  Diskussion  wird  hervorgerufen  durch  Anfrage  des 
Herrn  Trompeter- Reval  über  Erfahrungen  mit  Schnellfiltem 
unter  Verwendung  von  schwefelsaurer  Thonerde.  Es  sprach 
hierüber  ausführlich  Herr  Brix  * Wiesbaden,  der  die  Filter 
der  Städte-Reinigungsgesellscbaft  empfahl.  Weiter  beteiligten 
sich  an  der  Diskussion  die  Herren  Ilalbertsma-s’Gravenhage 
und  Bunt*?  - Karlsruhe.  — Der  Vorsitzende  schlofs  die  Dis- 
kussion und  dankte  den  beteiligten  Herren  für  ihre  Mit- 
teilungen. 

Wegen  vorgerückter  Zeit  wurde  der  Vortrag  des  Herrn 
Prinz- Berlin  über  »eisenhaltiges  Grundwasser  und  die  kon- 
struktive Behandlung  von  Enteisenungsanlagen«  auf  den 
dritten  Sitxungstag  verschoben.  Der  Vorsitzende  teilt  noch 
mit,  dafs  er  in  der  Lage  ist,  eine  Anzahl  Exemplare  einer 
Abhandlung  von  Graf  v.  Poja  über  die  Reform  des  öster- 
reichischen Wasserrechts,  welche  derselbe  als  Privat- 
arbeit abgefafst  habe,  an  die  Versammlung  zu  verteilen. 
Weiter  verliest  der  Vorsitzende  die  Begrüfsungstelegramme 
einiger  Fachgenossen,  welche  durch  Krankheit  oder  dienst- 
liche Gründe  verhindert  sind  an  der  Versammlung  teilzu- 
nehmen. 

Schlufs  der  Sitzung  1 Uhr. 

E.  Beer,  Vorsitzender.  Kullmaan,  Schriftführer. 


Dritte  Sitzung:  .Mittwoch,  19.  Juni  1901. 

Der  Vorsitzende,  Direktor  Beer-Berlin,  eroffnete  die 
Sitzung  um  93/«  Uhr  und  erteilte  das  Wort  Herrn  Dr.  H. 
Strache  - Wien,  zu  seinem  Vortrag  über  »Schnellgas- 
rnessung  und  Schnellgasanalyse.«  Redner  erläuterte 
zunächst  die  älteren  Apparate  für  Gasgeschwindigkeitsmes- 
sungen, nämlich  das  Anemometer,  den  Taschengasmcsaer  und 
das  Krellsche  Pneumometer.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für 
die  Schnell gasmessung  erscheint  das  Prinzip,  durch  eine 
Drosselung  des  Gasstromes  eine  Druckdifferenz  vor  und  hinter 
dieser  Drosselung  zu  bewirken  und  aus  der  Gröfse  dieser 
Druckdifferenz  auf  die  hindurchgehende  Gasmenge  zu  schliefsen. 
Nach  kurzer  Erläuterung  der  auf  diesem  Prinzip  beruhenden 
Apparate  von  Gehre,  Johnson  und  Dr.  Rabe  betonte  der 
Vortragende  die  hervorragenden  Dienste,  welche  die  Ga^ 
geschwindigkeitsmessung  bei  der  Wassergaserzeugung  leistet. 

Auch  bei  allen  andern  Arten  der  Gaserzeugung  kann  die 
Gasgeschwindigkeitsmessung  vorzügliche  Dienste  leisten,  ebenso 
im  Photometerzimmer,  wo  das  zeitraubende  Arbeiten  mit  dem 
Experimentiergasmeeser  durch  eine  einfache  Ablesung  an 
einem  auf  obigem  Prinzip  beruhenden,  mit  einem  Krellscheu 
Mikromanometer  verbundenen  Schnellgasmesser  ersetzt  wer- 
den kann. 
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Das  gleiche  Prinzip  der  Schnellgasmessung  eignet  sich 
auch  zur  automatischen  Gasanalyse.  Nach  Erläuterung  eines 
derartigen,  von  Uehling  & Steinbart  konstruierten  Apparates 
bespricht  der  Vortragende  den  von  ihm  und  I)r.  Jahoda  aus- 
geführten  Apparat.  Dieser  beruht  darauf,  dafs  dos  in  den 
Apparat  eintretende  Gasvolum  nach  obigein  Prinzip  gemessen 
und  mittels  eines  automatischen  Regulators  konstant  gehalten 
wird,  wonach  dem  zu  untersuchenden  (Juso  der  zu  bestim- 
mende Bestandteil  durch  Absorption  entzogen  und  daa  ver- 
bleibende Restvolum  wieder  durch  ein  Differentialmanometer, 
welches  die  Druckdifferenz  vor  und  hinter  einer  von  dem 
Gas  durchströmten  Glascapillare  anzeigt,  gemessen  wird.  An 
dem  Stand  dieses  Manometers  kann  z.  B.  jederzeit  der  Kohlen- 
säuregehalt eines  Gases  abgelesen  werden.  Dies  ist  bei  Be- 
dienung von  Feuerungsanlagen  aller  Art  von  hervorragender 
Wichtigkeit. 

Weiter  wird  der  registrierende  Heizeffektmesser  »Ados«, 
Patent  Arndt,  vorgeführt,  welcher  zwar  aul  anderen  Grund- 
sätzen basiert,  aber  etanfalls  in  sehr  sinnreicher  Weise  den 
Kohlensäuregehalt  der  Rauchgase  alle  5 — 10  Minuten  selbst- 
tätig bestimmt  und  registriert 

Auf  dem  gleichen  Prinzip  der  Druckdifferenztneesung 
beruht  der  von  Dr.  Strache  und  Dr.  Jahoda  konstruierte 
Apparat  zur  kontinuierlichen  Bestimmung  des  spezifischen 
Gewichtes  eines  Gases.  Die  dem  Apparat  zugeführte  Gas- 
inenge  wird,  wie  oben,  durch  die  Druckdifferenz  de»  Gases 
vor  und  nach  Passieren  eine«  langen  Glas-Capillarrohres  kon- 
stant erhalten  und  dieses  pro  Zeiteinheit  konstant  bleibende 
Gasvolum  durch  eine  in  einem  Platinblech  befindliche  Öffnung 
hindurchgesogen.  Die  Druckdifferenz  vor  und  hinter  dieser 
Durchstrümungsoffnung,  welche  sich  ergibt,  zeigt  fortlaufend 
das  spezifische  Gewicht  des  Gases  an,  da  diese  Druckdifferenz 
umso  höher  sein  muh,  je  höher  das  spezifische  Gewicht  de» 
Gases  ist. 

Der  Vortragende  demonstriert  weiter  einen  handlichen 
Apparat  zur  Bestimmung,  resp.  Aufsuchung  von  Gasausströ- 
mungen.  Derselbe  besteht  aus  einem,  nach  Art  eines  Baro- 
meters konstruierten  trockenen  Druckanzeiger,  welcher  den 
Druck  in  einer  Kapsel  angibt,  die  rückwärts  mit  einer  porösen 
Thonplatte  verschlossen  ist.  Hält  man  dieses  Instrument  mit 
der  Thonplatte  gegen  die  Stelle  eines  Rohres,  wo  nur  Spuren 
von  Gas  auBströmen,  so  bewegt  sich  der  Zeiger  des  Mano- 
meters auf  einem  Zifferblatt  nach  vorwärts,  da  der  Druck  in 
der  Ka|>sel  zufolge  des  durch  die  Thonplatte  hinein  diffundie- 
renden Gases  wächst.  Bei  Entfernung  von  der  Gasausströmung 
geht  der  Zeiger  wieder  auf  den  Nullpunkt  zurück.  Dieser 
Apparat  leistet  vorzügliche  Dienste  beim  Auhuchen  von  Un- 
dichtheiten in  Strahenrohmetzen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seinen  in- 
teressanten, durch  Vorführung  der  Apparate  erläuterten  Vor- 
trag und  macht  sodann  einige  Bemerkungen  zu  dem  Jahres- 
bericht des  Vorstandes.  Der  Vorsitzende  spricht  den 
französischen  Fachgenossen  nochmals  besten  Dank  aus  für 
die  entgegenkommende  und  herzliche  Aufnahme,  welche  die 
deutschen  Vereinsmitglieder  in  Paris  gelegentlich  des  inter- 
nationalen Gaskongresses  gefunden  haben.  Der  Besuch  der 
Pari»er  Weltausstellung  hat  Veranlassung  gegeben,  einen 
Wettbewerb  für  künstlerisch  ausgeführte  Be- 
leuchtungsgegenstände zu  veranstalten.  Der  Vorstand 
schlägt  vor,  den  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser 
fachmänner  von  Rheinland  und  Westfalen  zu  ersuchen,  an 
geeigneter  Stelle  die  Anregung  zu  geben,  dafs  gelegentlich  der 
im  Jahre  1902  in  Düsseldorf  stattfindenden  Ausstellung  auch 
eine  Ausstellung  von  Gasbeleuchtungskörpern  veranstaltet 
wird;  ferner  den  Vorstand  zu  beauftragen,  ein  Preisaus- 
schreiben für  künstlerisch  ausgelührte  Beleuchtungskörper  zu 
erlassen.  Zur  Beurteilung  der  Arbeiten  soll  eine  Kommission 
ernannt  werden,  bestehend  aus  drei  Gasingeuieuren , drei 


Künstlern  und  drei  Fabrikanten.  Vorstand  und  Ausschuß 
beantragen  zu  diesem  Zwecke  einen  Betrag  bis  zu  M.  10000 
zu  bewilligen,  wovon  M.  5000  auf  das  Budget  des  nächsten, 
der  Re»t  auf  das  darauffolgende  Vereinsjahr  entfallen  sollen. 
Diese  Vorschläge  von  Vorstand  und  Ausschufs  wurden  von 
der  Versammlung  einstimmig  angenommen.  Mit  Bezug  auf 
die  Bunsen-Pettenkofer-Ehrentafel  schlägt  der  Vor- 
sitzende namens  des  Vorstands  und  Ausschusses  vor,  ein 
Exemplar  derselben  der  Universität  Heidelberg,  der  Wirkungs- 
stätte Bunsens,  zu  überreichen;  die  Versammlung  stimmt 
dem  einstimmig  bei.  Weiter  berührt  der  Vorsitzende  kurz  die 
neue  Gebührenordnung  für  Architekten  und  Ingenieure,  so- 
wie die  Erfolge,  welche  das  Vorgehen  des  Vereins  bezüglich 
der  Beleuchtung  von  Woarenhäusern  mit  Gas  gehabt  hat.  In 
Angelegenheit  der  zollfreien  Einfuhr  von  Mineral- 
ölen zum  Zwecke  der  Herstellung  von  karburiertem  Wasser- 
gas an  die  öffentlichen  Gasanstalten,  welche  zur  allgemeinen 
Versorgung  von  Städten  und  Gemeinden  mit  Leuchtgas 
dienen,  schlagen  Vorstand  und  Ausschufs  vor,  zu  veranlassen, 
dafs  die  Gaswerke  die  Eingabe  des  Vereins  ihrerseits  durch 
direkte  Eingaben  an  den  Bundesrat  unterstützen ; den  Gas- 
werken sollen  hierzu  die  nötigen  Unterlagen  mitgeteilt  werden ; 
dieser  Vorschlag  wird  von  der  Versammlung  einstimmig  ge- 
nehmigt Weiter  wird  der  Antrag  gestellt,  bezüglich  der 
Einführung  einheitlicher  Bezeichnungen  für 
die  Kartierung  der  in  städtischen  Straßen  sichtbaren  Ob- 
jekte der  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  von 
Herrn  Stadthaurat  Falkeuroth- Iserlohn  angeregt  wurde, 
eine  Kommission  zu  wählen,  welche  sich  mit  den  übrigen 
an  dem  Gegenstände  interessierten  Kreisen  zu  gemeinsamer 
Arbeit  in  Verbindung  setzen  soll ; der  Antrag  wird  angenommen, 
ln  die  Kommission  werden  gewählt  die  Herren  Falkenroth- 
Iserlohn,  Dieckman  n- Magdeburg  und  Beer-ßerlin ; die  Kom- 
mission hat  «las  Recht  der  Zuwald.  — Gelegentlich  der  Aus- 
stellung in  Glasgow  findet  in  diesem  Jahre  ein  Ingenieur 
Kongrefs  in  Glasgow  statt;  die  Versammlung  beschliefst, 
j einen  Delegierten  dorthin  zu  senden;  als  solcher  wird  Herr 
| Direktor  Dr.  Leybold-Hatnburg  gewählt,  welcher  die  Wahl 
dankend  annimmt.  — Mit  Bezug  auf  das  in  dem  Jahresbericht 
; ehrend  erwähnte  25  jährige  Jubiläum  des  Herrn  Geb.  Hofrat 
Dr.  II.  Bunte- Karlsruhe,  seiner  Thätigkeit  in  der  Leitung 
des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  er- 
sucht der  Vorsitzende  die  Versammlung,  sich  zum  Zeichen 
ihre«  Dankes  und  Glückwunsches  von  den  Sitzen  zu  erhellen, 
was  unter  lebhaftem  Beifall  geschieht.  — Weiter  berührt  der 
Vorsitzende  die  beabsichtigte  Erwerbung  einer  juristi- 
schen Person  für  den  Verein  durch  gerichtliche  Eintragung, 
welche  bisher  die  Versammlung  als  solche  noch  nicht  be- 
schäftigt hat;  antragsgemäß  beschliefst  die  Versammlung  zu- 
nächst, den  Verein  eintragen  zu  lassen  und  beauftragt  den 
Vorstand,  die  hierzu  nötigen  Schritte  zu  thun.  Die  Versamm- 
lung beauftragt  den  Vorstand,  auf  Grund  der  gedruckt  vor- 
liegenden Vorschläge  zu  den  Satzungsänderungen  in  weitere 
Beratung  der  Angelegenheit  einzutreten  und  die  erforderlichen 
vorbereitenden  Schritte  für  eine  endgültige  Beschlußfassung 
auf  der  nächsten  Jahresversammlung  zu  thun. 

Weiter  berührt  der  Vorsitzende  noch  die  beabsichtigte 
Einführung  von  Einrichtungen  zur  Versicherung  der  Betriebs- 
Unternehmer  gegen  Haftpflicht  seitens  der  Berufsgenossen- 
schaft der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Nunmehr  hält  Herr  E.  Prinz- Berlin  seinen  Vortrag  über 
»Eisenhaltiges  Grundwasser  und  die  konstruktive 
Behandlung  von  Enteisenungsanlagen«.  Der  Vortragende 
erläutert  die  Wechsel  bezieh  ungen  zwischen  dem  Eisen  des 
Untergrundes,  der  Atmosphäre  und  dem  Grundwasser  und 
bespricht  diesbezügliche  hydrochemische  Vorgänge  unter  der 
Erdoberfläche  unter  besonderem  Hinweis  auf  die  geologischen 
und  hydrologischen  Verhältnisse  in  der  norddeutschen  Tief 
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ebene.  In  Beispielen  wird  die  Steigerung  des  Eisengehalts 
durch  die  Nachbarschaft  von  organischen  Substanzen  nach- 
gewiesen, das  Auftreten  von  Schwefelwasserstoff  als  begleitende 
Erscheinung  hervorgehoben  und  die  Veränderlichkeit  des 
Eisengehalts  graphisch  veranschaulicht.  Im  weiteren  wird  be- 
sprochen die  künstliche  Beschleunigung  der  Eisenausscheidung 
durch  den  Piefkeachen  Cokeriesler,  die  Flächenwirkung  des- 
selben und  die  Oxydatiouswirkung  von  Eisenhydroxyd,  welches 
den  Riesler  besonders  wirksam  macht.  Redner  erläutert  dann 
die  Vorzüge  und  die  Packung  der  Cokeriesler.  Einzelheiten 
von  Grob-,  Fein-  und  gemischten  Filtern  und  bespricht  eine 
Reihe  von  ausgeführten  Entciaenungaanlagen  auf  Grund  von 
Plänen  und  Konstruktionszeichnungen.  Zum  Schlufs  wird  ein 
wirtschaftlicher  Abgleich  zwischen  eisenhaltigem  Grundwasser 
und  Oberfhichenwasser  durchgeführt,  welcher  ergibt,  dals  mit 
Bezug  auf  Anlage-  und  kapitalisierte  Betriebskosten  das  Grund- 
wasser,  selbst  wenn  es  enteisenet  werden  muls,  dem  Ober- 
flächenwasser weit  überlegen  sei. 

An  den  Vortrag  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Diskussion. 

Herr  VVe  11  mann,  Charlottenburg,  bemerkt,  dafs  sich  in 
Charlotte uburg  die  Cokerieseler  nach  fünf  bis  Bechs  Jahren 
vollständig  mit  Eisen  zugesetzt  hätten  ; die  Entfernung  der 
Coke  war  eine  schwierige,  schmutzige  und  kostspielige  Arbeit. 
Deshalb  werden  neuerdings  die  Rieseler  mit  Klinker  ausge- 
setzt; dieselben  versetzen  sich  zwar  auch  mit  Eisen,  dasselbe 
lälst  sich  jedoch  durch  Spülung  entfernen;  die  Packung  er- 
folgt mit  grofsen  Zwischenräumen  von  1 bis  6 cm  und  die 
Wirkung  ist  grober  als  bisher  angenommen  wurde.  Die  Ent- 
fernung des  Eisens  ist  am  billigsten,  wenn  sie  von  der  Ober- 
fläche des  Filtere  vorgenommen  wird. 

Herr  Oesten,  Berlin,  bespricht  und  empfiehlt  seine  Ent* 
eisenungsmethode  mit  Regenfall  und  einem  einfachen  Hand- 
filter von  30  cm  Höhe  mit  nur  einer  KorngTöfse.  Weiter 
bespricht  Redner  von  ihm  konstruierte  Handenteisenungs- 
apparate für  Haushaltungen  und  die  Enteisenung  des  Wassere 
im  Untergrund  durch  Kinpressen  von  lufthaltigem  Wasser, 
die  Ergiebigkeit  der  Brunnen  lasse  jedoch  etwas  nach.  Zur 
Entfernung  von  Eisen,  welches  an  Huminstoffc  gebunden  ist, 
empfiehlt  Redner  Ozon;  diesbezügliche  Versuchs  hätten 
günstige  Resultate  ergehen. 

Herr  Bock,  Hannover,  bemängelt  einige  Zahlenangaben 
des  Herrn  Prinz  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  in  Hannover. 

Der  Vorsitzen  de  ist  der  Meinung,  dafs  Cokerieseler 
keine  Vorzüge  vor  anderen  Rieselern  haben.  Empfehlenswert 
sei  möglichst  grolse  Verteilung  des  Wassere  und  weite  Luft- 
räume; er  habe  günstige  Versuche  mit  einer  Packung  von 
Holzrieselem  mit  dünnen  Wänden  gemacht 

Herr  Halbertsma,  s’Gravenhage,  bemerkt,  daTs  die  Filter- 
geschwindigkeit bei  sehr  feinen  Schwebestoffen  bis  zur  Hälfte 
der  sonst  angenommenen  sinken  könne,  wie  z.  B.  in  Tilbury. 
Nach  soiner  Ansicht  sei  die  billigste  Beseitigung  des  Eisens 
das  Absitzenlassen  in  einem  KlärlaiHHin.  Was  die  Verwendung 
von  Holz  bei  Rieselern  an  belangt,  ho  habe  Hugo  de  Wies  in 
seiner  Broschüre  über  die  Filteranlagen  in  Rotterdam  vor 
Holzkonstruktionen  gewarnt. 

Herr  Prinz- Berlin  will  die  Cokefüllung  durchaus  nicht 
als  das  allein  Richtige  hinstellen;  er  habe  nur  sagen  wollen, 
dafs  sich  unter  Umständen  Coke  in  der  Praxis  besser  be- 
währt habe  als  Stein  packung. 

Herr  Direktor  Pippig-Kiel  hat  mit  Coke  sehr  gute 
Erfahrungen  gemacht,  dagegen  nicht  mit  Steinpackung;  der 
Betrieb  sei  einfach  und  nicht  teuer. 

Es  erfolgt  nunmehr  die  Beratung  der  Verein  sänge- 
iegenheiten. 

Jahresrechnung.  Direktor  Müller  teilt  mit,  dafs  die 
Jahresabrechnung  bei  der  Revision  in  Ordnung  gefunden  wurde, 
und  beantragt  Entlastung,  welche  einstimmig  erteilt  wird. 
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Weiter  macht  Direktor  Müller  noch  eine  kurze  Mitteilung 
über  eine  aulserordentliche  Prüfung  der  Vereinskasse,  welche 
gelegentlich  einer  Prüfung  der  Berufsgcnossenschaftskasse  statt- 
fand  und  ein  in  jeder  Beziehung  befriedigendes  Ergebnis  ge- 
habt hat. 

Unterstützungsfond.  Die  Vere&mmlung  ist  damit 
einverstanden,  dafs  etwa  10%  der  laufenden  freiwilligen  Bei- 
träge auch  zu  Unterstützung  zwecken  verwendet  werden  dürfen, 
die  nicht  in  den  Satzungen  vorgesehen  sind. 

Voranschlag.  Derselbe  wird,  wie  vorgelegt,  mit 
M.  29300  in  Einnahmen  und  Ausgaben  genehmigt 

Gasmesserkommiesion.  Die  Kommission  wird  er- 
sucht, auch  die  Frage  der  Privatgaseinrichtungen  nach  Mals- 
gabe der  vom  Verein  sächsisch-thüringischer  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner entworfenen  Verordnung  bezw.  Vorschrift,  betr. 
die  Herstellung,  Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgas- 
einrichtungen,  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen. 

Unterrichtskommission.  Der  im  Vorjahr  gef&Tste 
Beschlufs,  den  Zweigvereinen  die  Errichtung  von  Gasmeister- 
schulen dringend  zu  empfehlen,  wird  wiederholt. 

Die  Versammlung  verzichtet  auf  mündlichen  Bericht  über 
die  Thätigkeit  der  einzelnen  Kommissionen. 

.Vis  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  des  Vereins 
wird  Düsseldorf  gewählt 

Vorstands-  und  Ausscliufs wählen.  An  Stolle  des 
aus  dem  Vorstand  ausscheidenden  Herrn  Söhren  wird  durch 
Zuruf  Herr  Groh mann  Düsseldorf  gewählt.  Zum  Vorsitzen- 
den wird  Herr  Beer- Berlin  einstimmig  durch  Zuruf  wieder- 
gewählt. Die  Waiden  in  den  Ausschuß  werden  durch  Stimm- 
zettel vorgenommen.  Eb  scheiden  aus  die  Herren : Dieckmann, 
Lindley  und  Merz;  Herr  Streichelt  ist  bereit«  seit  einiger  Zeit 
wegen  Krankheit  aus  dem  AuaschufB  und  Verein  ausgeschieden; 
neu  in  den  Ausscliufs  werden  gewählt  die  Herren:  Reichard- 
Karlsruhe,  Schrey  er- Halle,  Söhren-Bonn  und  Wellmann- 
Charlottenburg. 

Wahl  von  Kommissionen.  Die  LichtmebkommiMsion, 
die  Heizkommission,  die  Gasmeaserkommission,  die  Kommis- 
sion für  GashehälternormaLien,  die  Kommission  für  Wasser- 
statistik  und  die  Kommission  zur  Aufstellung  von  Schutx- 
m&Tsregeln  für  die  Gas-  und  WasserleitungsrÖhren  gegen 
Strabenbahnstarkströme  werden  einstimmig  wiedcrgewählt. 

Die  Ergiinzungswahlen  für  den  Unteretützungsausschub 
und  den  Stiftungaausschufs  der  Schiele-Stiftung  werden,  so- 
weit solche  erforderlich,  satzungsgemäb  vom  Ausschub  vor- 
genommen werden. 

Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von 
Eisenkonstruktionen  von  Gasbehältern.  Herr  Nie- 
mann-Dessau,  empfiehlt  dem  Verein  den  Anträgen  der  Kom- 
mission für  Gasbchiltcrnormalicn : 

1.  Der  Verein  nimmt  Kenntnis  von  den  Vorschlägen 
der  Kommission  für  Herstellung  von  Gasbehälter- 
Normalien. 

2.  Er  empfiehlt  seinen  Mitgliedern,  diese  Bedingungen 
ihren  Ausführungen  und  Vergebungen  zu  Grunde 
zu  legen. 

3.  Die  Mitglieder  werden  eisucht,  Erfahrungen,  welche 
Bie  mit  diesen  Bedingungen  machen  werden,  dem 
Verein  bezw.  dem  Vorsitzenden  der  Kommission 
laufend  mitzuteilen. 

4.  Die  Kommission  wird  beauftragt,  nunmehr  auch  voll- 
ständige Vertragsentwürfe  etc.  auszuarbeiten  und  vor- 
zulegen, sowie  etwa  eingehendes  Material  über  Er 
fahruugen  für  eine  etwa  erforderliche  Revision  der 
Bedingungen  zu  sammeln  und  hierüber  rechtzeitig 
zu  berichten. 

gemäb  dem  gedruckten  Bericht  der  Kommission  seine  Zu- 
stimmung zu  geben.  Herr  Klön  ne- Dortmund,  hat  gegen 
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die  Anträge  1,  3 und  4 nichts  einzuwenden,  bittet  aber,  den 
Antrag  2 abzulehnen;  er  bringt  gegen  die  vorliegenden  Nor- 
malbedingungen einige  formelle,  insbesondere  aber  auch  sach- 
liche Bedenken  vor;  er  ersucht  den  Verein  nicht  durch  Sank- 
tionierung dieser  Normalien  dem  Konstrukteur  ein  für  allemal 
die  Hände  zu  binden;  einmal  bestehende  Normalien  liefsen 
sich  später  nur  schwer  abändem.  An  der  Diskussion  hierüber 
beteiligen  sich  die  Herren  Bl  um- Berlin  und  Niemann- 
Dessau;  beide  empfehlen  dringend  die  Annahme  des  An- 
trages 2.  Bei  der  Abstimmung  wird  der  Antrag  Klön  ne 
abgelehnt  und  die  vier  Anträge  der  Kommission  angenommen. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  dafs  nunmehr  die  Tagesord- 
nung der  Versammlung  erledigt  ist.  Er  spricht  den  Staats- 
behörden, der  Stadt  Wien  und  ihren  Vertretern,  sowie  dem 
Ortaausschufs  den  wärmsten  Dank  aus  für  die  ehrenvolle  und 
gastfreundliche  Aufnahme  des  Vereins  in  Wien. 

Herr  Wunder-Leipzig,  dankt  namens  der  Versammlung 
dem  Vorsitzenden  für  die  umsichtige  und  mühevolle  Leitung 
der  Sitzungen. 

Der  Vorsitzende  schliefst  hierauf  die  41.  Jahresver- 
sammlung mit  dem  Wunsch  auf  ein  frohes  Wiedersehen  in 
Düsseldorf. 

Schlufs  der  Sitzung  um  lty*  Uhr. 

Beer,  Vorsitzender.  Hcidenrefch,  Schriftführer. 


über  Strafeenbeleuchtung. 

Von  Direktor  C.  Steuernagel,  Meerane. 

Die  in  den  letzten  Jahren  erfolgte  Steigerung  der  Kohlen- 
preise  legt  vielen  Gasanstaltaleitem  mehr  als  sonst  nahe,  nach- 
zusinnen. wie  sich  wohl  noch  Ersparnisse  in  ihrem  Betriebe 
ermöglichen  lassen. 

Auber  andern  sind  auch  bei  der  Str&Tsenbeleuchtung,  dort, 
wo  für  die  Gasglühlichtlampen  permanent  brennende  Zünd- 
flammen  vorhanden  sind,  durch  Beseitigung  dieser  Zünd- 
flammen  wesentliche  Ersparnisse  zu  erreichen.  Viele  Gas- 
anstalten, besonders  die  kleineren,  haben  permanent  brennende 
Zündflammen;  auch  wenn  diese  entleuchtet  sind,  ist  deren 
Gasverbrauch  oft,  namentlich  wenn  die  Einstellung  dieser 
Flämmchen  nicht  mit  aller  Sorgfalt  geschieht  und  regelmäfsig 
kontrolliert  wird,  noch  bedeutend  gröber,  als  häufig  geglaubt 
wird.  Man  findet  einzelne  Zündflammen,  die  stündlich  bis 
20  1 und  noch  mehr  Gas  konsumieren.  Diese  Zündflammen 
können  beseitigt  werden,  und  es  wird  damit  oftmals  auch  der 
»Gasverlust«  sich  vermindern  lassen. 

D&Tb  permanent  brennende  Zündflammen  oder  Zünd- 
flammen überhaupt  nicht  gerade  notwendig  sind,  mag  aus 
nachstehendem  hervorgehen : Die  Gasanstalt  Meerane  i/Sachsen 
hat  für  die  Str&fsenbeleuchtung  323  Laternen,  die  sämtlich 
für  Gasglühlicht  eingerichtet  sind.  In  diesen  Laternen  sind 
nur  gewöhnliche  C- Brenner  der  Deutschen  Gasglühlicht- 
Aktiengesellschaft  und  darunter  sogenannte  Aluminiumregu- 
latoren für  120 1 stündlichen  Verbrauch  montiert;  sonst  haben 
die  Laternen,  resp.  Brenner  keinerlei  Zünd-  oder  Schutzvor- 
richtung, bis  auf  14,  die  an  Plätzen  stehen,  wo  sie  besonders 
starken  Erschütterungen  ausgcsctzt  sind  und  in  denen  seit 
einigen  Monaten  Hndlersche  Stofsfänger,  die  sich  recht  gut 
bewähren,  angebracht  wurden. 

Von  diesen  Laternen  sind  184  runde  Mantellaternen  und 
139  gewöhnliche  sechseckige  Laternen,  wie  sie  früher  allgemein 
gebräuchlich  waren,  mit  einfach  durch  Federn  gehaltenen 
oder  Bonst  lose  eingeschobenen  Dach-  und  Seitenschciben  aus 
Hartglas,  und  zwar  ist  nur  die  Hälfte  der  Laternenböden 
<lurch  eine  Glasscheibe  geschlossen,  die  andere  Hälfte  ist 
offen.  Wind  und  Wetter  können  also  diese  Laternen,  nur 


möglichst  wenig  gehindert,  durchstreichen.  In  den  Mantel - 
Laternen  tragen  die  Brenner  Jenaer  Lochcylinder  und  in  den 
letztbeschriebenen  Laternen  Jenaer  Hängecylinder  und  sind 
aulserdem  mit  Jenaer  Windschutzkappen  versehen. 

Die  Bedienung  der  Laternen  erfolgt  durch  sechs  Latemen- 
wärter,  die  die  lampen  mit  gewöhnlichen  Lunten,  wie  früher 
für  Schnittbrennerbeleuchtung  üblich,  oben  an  den  Cylindem 
anzünden. 

Es  sind  nun  in  der  Zeit  vom  1.  April  1900  bis  31.  März 
1901  genaue  Aufzeichnungen  über  den  Glühkörper-  und 
Cylinderverbrauch  der  Strafacnlatemen  vorgenommen  worden. 
Danach  waren  für  187  Abendlatemen  (bis  11  Uhr  brennend) 
’ 557  Glühkörper  und  272  Cylinder  und  für  136  Nachtlatemen 
' (bis  Tagesanbruch  brennend)  498  Glühkörper  und  226  Cylinder 
erforderlich,  es  verbrauchte  also  eine  Abendlaterne  durch- 
schnittlich 2,98  Glühkörper  und  1,45  Cylinder,  eine  Nacht- 
lateme  3,67  Glühkörper  und  1,66  Cylinder.  Bei  1542  Brenn- 
stunden pro  Abendlateme  und  3684  Brennstunden  pro  Nacht- 
laterne genügte  demnach  ein  Glühkörper  für  517  BrennBtunden 
in  der  Abendlateme  und  für  1006  Brennstunden  in  der  Nacht- 
lateme,  ein  Cylinder  für  1060,  bezw.  für  2217  Brennstunden. 

Aus  vorstehenden  Zahlen  mag  gefolgert  werden,  dal»  der 
Verbrauch  an  Glühkörpern  doch  ein  geringerer  sein  würde, 
wenn  die  Brenner  mit  permanent  brennenden  Zündflammen 
ausgerüstet  gewesen  wären,  weil  die  Zündflammen  ja  zweifel- 
los die  Glühkörper  bei  Temperaturwechsel  und  gegen  Feuchtig- 
keit schützen;  aber  die  ZUndflammen,  die  häufig  nicht  ent- 
leuchtet sind,  geben  auch  zu  Vemilsungen  der  Glühkörper 
Anlafs  und  verstopfen  sich  leicht,  und  bei  Beseitigung  letzteren 
1 Übelstandes  werden  auch  oft  Glühkörper  zerstoben.  Immer- 
hin steht  der  Mehrverbrauch  an  Glühkörpern  in  keinem  Ver- 
hältnis zu  der  doch  bedeutenden  Gaserepamis  bei  Beseitigung 
! von  permanent  brennenden  Zündflammen.  Ein  solches  Zünd- 
flämmchen  verbraucht  stündlich  etwa  8 1 Gas,  das  würde  für 
1 323  Strabenlatcrnen  22636  cbm  jährlich  ausmachen;  der  Wert 
| dieser  Gasmenge  übersteigt  wesentlich  die  Anschaffungskosten 
für  sämtliche  verbrauchte  Glühkörper  und  Cylinder. 

Bei  dieser  Gelegenheit  soll  ferner  noch  erwähnt  werden, 
dats  unsere  Montellatemen,  die  von  verschiedenen  Fabrikanten 
bezogen  sind,  an  den  Glasmänteln  häufig  Schmutzstreifen,  von 
Niederschlägen  herrührend,  bekamen  und  dadurch  eine  öftere 
Reinigung  bedangen , während  das  bei  den  gewöhnlichen 
anderen  J Sternen  nicht  der  Fall  war.  Es  blieb  nur  anzu- 
nehmen, dafs  die  Mantellatemen  nicht  genügend  Luftdurch- 
zug zuliefsen ; deshalb  wurden  auch  aus  einigen  dieser  Laternen 
die  Hälfte  der  Bodenscheiben  entfernt  und  die  Brenner,  um 
Zucken  der  Lampe  zu  verhindern,  mit  Hängecylindem  und 
Windschutzkappen  versehen;  seither  ist  die  Streifenbildung 
nahezu  bei  diesen  Laternen  verschwunden. 


Wohlfahrteeinrichtongen  in  Gas-  nnd 
Wasserwerken. 

Gewährung  von  Ruhegehalt  und  Hlaterbliebenen-Vereorgung 
für  die  Angestellten  und  Arbeiter  der  städtlsoben 
Gas-  und  Wasserwerke  Quedlinburg. 

Das  Interesse  für  die  sociale  Fürsorge  für  Angestellte  und 
Arbeiter  bei  den  Gas-  und  Wasserwerken  bat  in  leister  Zeit  in 
erfreulicher  Weise  sugenommen.  Was  auf  diesem  Gebiete  bereit« 
geschehen  ist,  wurde  auf  der  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachminncrn  in  Mains  (1900)  auf 
Grund  der  Ergebnisse  einer  Umfrage  zur  Kenntnis  der  Fachgenossen 
gebracht  und  dor  bedeutungsvolle  Vortrag  des  Vorsitzenden,  Herrn 
Generaldirektors  W.  v.  Oechelhaenser,  Dessau,  Ober  »die 
socialen  Aufgaben  des  Ingenieurberufes«  hat  den  Bestrebungen  in 
dieser  Richtung  einen  neuen  dankenswerten  Anstois  gegeben.  In 
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vielen  Anstalten  let  (nun  inzwischen  auf  dem  von  Herrn  v.  Oechel- 
haeuser  bereich  noten  Wege  mit  Erfolg  vorgeschritten,  and  ob  er- 
scheint  im  Interesae  der  Sache  wünschenswert,  Ober  die  von  den 
einseinen  Werken  ergriffenen  Maßregeln  fortlaufend  weiteren 
Kreisen  Kenntnis  su  geben;  wir  bitten  daher  die  Fachgenossen, 
uns  auch  in  dieser  Beziehung  durch  Mitteilungen  zu  unterstützen. 

Am  1.  April  da.  Ja.  sind  in  Quedlinburg  »Bestimmungen 
über  die  Gewährung  von  Ruhegehalt  au  die  Angestellten  und 
Arbeiter  der  städtischen  Gas-  nnd  Wasserwerke  sowie  über  die 
Versorgung  von  deren  Hinterbliebenen»  in  Kraft  getreten.  Herr 
Ibrektor  Vofe,  Quedlinburg,  hatte  die  Freundlichkeit,  uub  den 
Wortlaut  der  erlassenen  Bestimmungen  sowie  einige  Mitteilungen 
über  die  Gesichtspunkte,  welche  hierbei  für  den  Magistrat  und  die 
Verwaltung  der  Gaa-  und  Wasserwerke  maßgebend  waren,  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  — Wir  geben  dieselben  nachstehend  im  wesent- 
lichen wieder. 

In  den  letzten  Jahren  ist  eine  größere  Anzahl  von  Arlieit- 
gebern,  insbesondere  aber  von  Stadtgemeinden,  dazu  fibergegungon, 
den  bei  ihnen  beschäftigten  Arbeitern,  allgemein  oder  in  Beschrän- 
kung auf  die  in  gewerblichen  Betrieben  — namentlich  Gas  und 
Wasserwerken  — thfitigen,  nach  ähnlichen  Grundsätzen  wie  den 
Staate-  und  Gemeindebeamten  die  Wnhithat  von  KuhegchaH«>»ezfigcn 
und  Hinterbliebenenversorgung  zu  gewähren.  Von  derartigen  Städten 
sind  zu  nennen  Magdeburg,  Köln,  Eisern,  Breslau,  Offonhacb, 
Frankfurt  mit  allgemeiner  Arbeitervereorgung,  Giefaen,  Glatx,  Frei- 
berg, Altona  mit  Versorgung  der  Arbeiter  der  Gas-  und  Wasser- 
werke. 

Derartige  wohlthätige  Einrichtungen  verfolgen  den  Zweck,  die 
Arbeiter  durch  die  Aussicht  auf  Sicherstellung  ihrer  und  ihrer  An- 
gehörigen Zukunft  an  die  Interessen  des  Arbeitgebers,  d.  h.  der 
Stadt  zu  fesseln  und  einen  zuverlässigen  «lauernden  und  anhäng- 
lichen Arbeiterstand  zu  schaffen.  Eines  solchen  bedürfen  in  erster 
Linie  die  Gau-  und  Wasserwerke,  von  deren  ungestörtem  Betriebe 
infolge  des  städtischen  Monopols  eine  grofse  Anzahl  anderer  Be- 
triebe, ja  in  gewisser  Hinsicht  das  Wohl  und  Wehe  der  ganzen 
Stadt  abhängt.  An  die  Zuverlässigkeit,  Ausdauer  und  die  Leistungen 
der  bei  diesen  Werken  beschäftigten  Angestellten  und  Arbeiter 
müssen  zn  Zeiten  ganz  außergewöhnlich  hohe  Anforderungen  ge- 
stellt werden,  die  es  rechtfertigen,  ihre  Anstellung  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  den  Beamten  zu  regeln. 

Der  Verwaltimgarnt  der  städtischen  Gaa-  und  Wasserwerke 
hat  uns  deshalb  einen  Entwarf,  betreffend  »Gewährung  von  Ruhe- 
gehalt an  die  Angeatellten  nnd  Arbeiter  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke,  sowie  die  Versorgung  von  deren  Hinterbliebenen«, 
welcher  von  Magistrat  und  Stadtverordnetenversammlung  genehmigt 
wurde  und  am  1.  April  da.  Ja.  in  Kraft  getreten  ist. 

Den  Arbeitern  and  Angestellten  soll  dadurch  kein  klag- 
bares Recht  auf  die  Renten  gewährt  werden,  sie  werden  viel- 
mehr als  jederzeit  widerrufliche  freiwillige  Leistungen  der  Stadt  in 
Aussicht  gestellt.  Eine  solche  Beschränkung  erschien  nötig,  ein- 
mal um  die  Stadt  nicht  in  alle  Zukunft  zu  binden  und  sich  nicht 
etwaigen  Prozessen  über  die  Höhe  der  Renteu  u.  s.  w.  auscusetzen, 
sodann  aber  auch  wesentlich  deshalb,  weil  nach  § 48  des  Invaliden- 
versicherungsgcsetzes  Invalidenrenten  u.  s.  w.  für  solche  Personen 
ruhen,  denen  Pensionen  und  ähnliche  Bezüge  in  gewisser  Höhe 
rechtlich  zu»tebon.  Würde  demnach  da*  Ruhegehalt  u.  s.  w.  al* 
ein  Recht  verliehen,  so  käme  ea  von  einer  gewissen  Grenze  an 
nicht  dem  Arbeiter,  sondern  der  Versicherungsanstalt  zu  gute.  In 
der  Bache  selbst  wird  «ladurch  nicht«  geändert. 

Die  von  der  Stadt  gewährte  Versorgung  stellt  sich  im  ganzen 
dar  als  ein  Zuschuß  zu  den  von  Versicherungsanstalten  und  Beruf»- 
gennszenachaften  bei  eingetretener  Erwerbsunfähigkeit  zu  zahlenden 
Renten,  ao  weit  ea  nötig  ist,  um  die  Arbeiter  vor  Not  und  Sorge 
zu  schützen,  so  da/a  sie  «ler  Armenunterstdlzung  entbehren  können. 
Ea  ist  deshalb  auch  {vgl.  §£  5 und  II)  bestimmt,  daß  auf  die 
fitädtischerseits  zu  gewährenden  Bezüge  von  einer  bestimmten 
Minimalgrenze  ah  die  invaliden-  u.  s.  w Renten  in  Anrechnung  zu 
kommen  haben. 

Die  Bestimmungen  über  die  Höhe  der  Ruhegehälter  lind 
Witwen  und  Walaengel  dar  ach  U eisen  sich  an  die  staatlichen  Be- 
stimmungen an,  nur  soll  Waisengeld  nicht  bis  zum  vollendeten  18., 
sondern  nur  bi«  zum  vollendeten  15.  Jahre  :§  9}  wie  nach  dem 
Unfallversichernngsgesetz  gezahlt  werden. 

Welche  Belastung  der  Gaa-  und  Wasser  werkskasae  aus  diesen 
Renten  erwächst,  dafür  ließen  sich  zunächst  einigermaßen  sichere 


Berechnungen  nicht  anstellen.  Nach  den  Erfahrungen  anderer 
Städte  wird  man  im  Beharrungszustande  mit  einer  Belastung  von 
3 •/«  bis  4*/e  des  GeeamtlohnM  zu  rechnen  haben.  Die  Ausgabe 
an  Löhnen  u.  a.  w.  beträgt  zur  Zeit  rund  M.  50000.  Die  Zahlung 
der  Ruhegehälter  u.  m,  w.  soll  wie  bei  denen  der  Beamten  zunächst 
auf  den  laufenden  Haushaltsplan  übernommen  werden,  ob  dem- 
nächst eine  l*e»»*ere  Ruhegehaltakaase  u.  a.  w.  gebildet  wir«.!,  mufate 
weiterer  Erwägung  Vorbehalten  bleiben. 

Die  Bestimmungen  lauten 

§ 1. 

Deo  bei  «len  Städtischen  Gas-  und  Wasserwerken  gegen  Ge- 
halt und  Lohn  dauernd  beschäftigten  Personen  (Angestellten  des 
kaufmännischen  und  technischen  Bureau«,  der  Betriebe  sowie  der 
Arbeiter  beider  Werke  mit  Ausschluß  der  Eaternenwärter),  die 
nicht  Gemeindebeamte  im  Sinne  «ler  Städte  • Ordnung  vom 
SO.  Mäi  1853,  § 56,  and  de»  Ortaetatnt«  Ijetreffend  die  Dienst- 
verhältnisse der  Beamten  und  Angestellten  der  Stadt  Quedlinburg 
vom  16.  Mär»  1900  sind,  soll  aus  den  Mitteln  der  städtischen  Gaa- 
und  Wasserwerke,  nach  Maßgabe  der  folgenden  Bestimmungen, 
Ruhegehalt,  sowie  im  Falle  des  Todes  ihren  Hinterbliel*enen 
Witwen-  und  Walsengelder  gewährt  werden , ohne  dafs  jedoch 
«ladurch  den  bezeichnet«!!  Personen  ein  Rechtsanspruch  anf  diese 
Bezüge  erwächst. 

§2. 

Voraussetzung  der  Gewährung  des  Ruhegehaltes  und  der 
Witwen-  und  Waisengelder  ist  eine  nach  Vollendung  dftB  21.  Lebens- 
jahres mindestens  10jährige,  nnunterbro«'hene  Beschäftigung  bei 
den  städtischen  Gaa-  und  Wasserwerken.  Unterbrechungen  der 
Beschäftigung,  die  durch  militärische  Übungen,  ärztlich  bescheinigte 
Krankheiten,  Beurlaubungen  und  städtischersei t*  angeordneto  Arbeit#- 
einstcllungen  der  Werke  hervorgerufen  werden  und  im  einzelnen 
die  Dauer  von  drei  Monaten  nicht  übersteigen,  bleiben  bei  Fest- 
stellung der  Dienstzeit  außer  Berücksichtigung.  Die  Nichtbeach- 
tung längerer  Unterbrechungen  der  Beschäftigung  bleibt  in  be- 
sonderen Fällen  Vorbehalten.  Tritt  Arbeitsunfähigkeit  bezw.  der 
Tod  infolge  von  Körperverßtzungen  ein,  die  sich  die  Personen  im 
städtischen  Dienste  unabsichtlich  zugexogen  haben,  eo  kann  eine 
Versorgung  gewährt  werden,  auch  wenn  die  Beschäftigung  bei  den 
städtischen  Gaa-  und  Wasserwerken  nicht  zehn  Jahre  gedauert  hat. 
Anf  Personen,  die  erst  nach  Vollendung  de«  50,  tabensjahrea  bezw. 
nach  bereits  eingetretener  Beschränkung  ihrer  Arbeitsfähigkeit, 
z B.  durch  Krüppelhaftigkeit  u.  «.  w.,  in  Dienst  genommen  wurden, 
finden  diese  Bestimmungen  keine  Anwendung. 

§ 3- 

Ruhegehalt  soll  gewährt  werden,  wenn  die  Person  infolge  un- 
verschuldet eingetretener  körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen 
«lauernd  arbeitsunfähig  ist.  Ob  dieses  der  Fall  ist,  entscheidet  der 
Verwaltungarat,  nötigenfalls  nach  Anhörung  von  Sachverständigen. 
Die  Höhe  «le«  Ruhegehalt«  wird  nach  den  von  dem  Empfänger 
verdienten  Jahreseinkommen  und  nach  der  Däner  der  ununter- 
brochenen Beschäftigung  bei  «len  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werken bemessen.  Als  Jahresver*lienst  wird  dabei  der  Durch- 
schiiiUsbetrag  des  Verdienstes  der  letzten  «Irei  Jahre  angenommen 
unter  Hinzurechnung  des  entgangenen  Verdienstes  für  die  Zeit  der 
in  diesen  Zeitraum  fallenden  unverschuldeten  Arheitshindernngen 
(§  2),  soweit  diese  nicht  in  den  regelmäfsigen  Verhältnissen  der 
Arbeit,  z B.  bei  Saisonarbeitern,  begründet  waren.  War  der  Lohn- 
satz eines  Arbeiten  in  der  letzten  Zeit  bereits  wegen  verringerter 
Arbeitsfähigkeit  herabgcruiudcrt  worden,  »o  kann  für  Arbeiter,  «lie 
bei  den  Werken  länger  als  16  Jabre  gedient  bähen,  hei  Berech- 
nung des  Jwhreslohnes  der  I^hnsatz  eines  rüstigen  Arbeiters 
gleicher  Art  statt  des  zuletzt  wirklich  bezogenen  I/>hnnatzes  in 
Rechnung  gestellt  werden.  Dienstwohnung,  Naturallieferung,  sowje 
Überstunden  und  sonstige  unregelmäßige  Bezüge  (Gratifikationen, 
Prämien)  werden  zum  Diensteinkommen  nicht  gerechnet.  Boi  den- 
jenigen Angestellten  und  Arbeitern,  die  von  den  Werken  ein  Jahres- 
einkommen von  Ober  M.  2000  beziehen,  wird  «ler  diese  Summe 
ubersteigende  Teil  ihres  Einkommens  bei  Festsetzung  des  Ruhe- 
gehalts außer  Ansatz  gelassen. 

8 4. 

Das  Ruhegehalt  soll  betragen:  nach  zehnjähriger  Dienst- 
zeit U/M  des  nach  $ 3 ermittelten  Jahres  Verdiensten.  Mit  jedem 
folgenden  Jahre  der  Dienstzeit  steigt  die  Unterstützung  um  */••  des 
Jahresverdienates  bis  zum  Höchatbetrage  von  a/„  im  ganzen.  Der 
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Mindest  betrag  iet  jedoch  M.  240.  Im  Falle,  dals  ein  Rahegehalt 
nach  § 2 Abs  4 früher  gewahrt  wird,  finden  diese  Bestimm ungen 
sinngomäfae  Anwendung. 

8 5. 

Auf  das  nach  § 4 berechnete  Ruhegehalt  kommen  sämtliche 
aus  den  Mitteln  dea  Reiches  oder  anderer  staatlicher  oder  kom- 
munaler Verband«,  sowie  die  aaf  Grund  der  Rcicbageeetze  über 
Unfall-,  Invalidität*-  und  Altersversicherung  xustehenden  Betrage 
xur  Anrechnung.  I>io  Anrechnung  tritt  jedoch  nur  ein,  wann  und 
soweit  diese  Beträge  zusammen  mit  dem  Ruhegehalt  den  Jahres- 
betrag von  M 360  übersteigen.  Die  Kürzung  dea  Ruhegehalt«  findet 
im  übrigen  auch  dann  statt,  wenn  der  Empfänger  ea  trotz  Auf- 
forderung unterläfat,  die  anderweitige  ihm  zuatehende  Rente  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

ft  6. 

Da«  Ruhegehalt  wird  in  monatlichen  Teilbeträgen  am  Öchlufs 
des  Monats  gegen  eigenhändige  Quittung  des  Empfangsberechtigten 
ausgezahlt  An  auswärts  Wohnende  kann  der  Betrag  auf  ihre 
Kosten  und  Gefahr  durch  die  Post  übermittelt  werden.  Auf  Ver- 
langen ist  im  letzteren  Falle  ein  behördlich  beglaubigtes  Lebens 
Zeugnis  beizulegen. 

§ 7- 

Der  Bezug  des  Ruhegehalts  ruht  bei  denjenigen  Personen, 
denen  ihren  Kräften  nnd  Fähigkeiten  entsprechende  Arbeiten  im 
städtischen  Dienstbereich  zugewiesen  werden,  und  zwar  bis  zur 
Höhe  der  für.  diese  Arbeiten  festgesetzten  Entschädigung. 

ft  8. 

Der  Bezug  dos  Ruhegehalts  erlischt: 

1.  Wenn  «1er  im  Genufs  denselben  Befindliche  wieder  er- 
werbsfähig wird,  worüber  der  Verwaltung! rat  nötigenfalls 
nach  Anhörung  von  Sachverständigen  entscheidet.  Der 
Wiedereintritt  der  Erwerbafähigkelt  gilt  ohne  weiteres  als 
nachgewiesen,  wenn  eine  wegen  Erwerbsunfähigkeit  ver 
liehen«  Ln  fall-  oder  Invalidenrente  wegen  wieder  ein- 
getretener Erwerbsfähigkeit  entzogen  wird, 

2.  Mit  dem  Tode  des  Empfänger». 

8 9- 

Das  Witwengeld  beträgt  40*/#  desjenigen  Ruhegehalts,  das 
der  Ehemann  zur  Zeit  seines  Todes  nach  § 3 dieser  Bestimmungen 
bezogen  hat  oder  im  Falle  seiner  Zurruhe  Versetzung  bezogen  haben 
würde,' mindesten«  über  M.  180. 

An  Waisengeld  wird  gewährt: 

*)  Bia  zum  vollendeten  16.  Lebeosjnbre  für  jede  Halbwaise 
20#/o  de»  Witwengeldes. 

b)  Für  jede  Vollwaise  33 ’/»*/#  des  Witwengeldes. 

Witwen-  und  Waisengeld  dürfen  jed«ich  weder  pinseln  noch 
zusammen  den  Betrag  des  Ruhegehalts  übersteigen,  das  der  Ver- 
storbene zur  Zeit  seine«  Todes  bezogen  hat,  oder  im  Falle  »einer 
Zurruheversetzung  bezogen  haben  wurde. 

§ 10. 

Die  Versorgung  einer  Witwe  endet  mit  deren  Wiederverheira- 
tung.  Sit«  findet  in  der  Regel  Oberhaupt  nicht  statt,  wenn  die  Ehe 
innerhalb  sechs  Monaten  vor  Beendigung  des  Arbeit*  Verhältnisse«, 
oder  «freier  Monate  vor  dem  Tode  «les  Ehemannes  oder  erst  nach- 
dem der  Ehemann  aus  der  Beschäftigung  der  Werke  ausgeachierlen 
war,  geschlossen  wurde.  Ebenao  hat  eine  Witwe,  die  von  ihrem 
Ehemann  geschieden  war,  oder  in  der  Weise  von  ihm  getrennt 
lebte,  dafs  eie  nicht  von  ihm  unterhalten  ward«,  für  ihre  Person 
keinen  Anspruch  auf  Witwengeld.  Die  Waisenversorgung  kann 
trotz  Fortfall  de*  Witwengeldes  in  diesen  Fällen  von  Fall  zu  Fall 
nach  Prüfung  der  Verhältnisse  gewährt  werden.  Dieselbe  fällt 
jedoch  fort,  wenn  die  Kinder  einer  Waisenanstalt  überwiesen 
werden.  Im  übrigen  finden  die  Bestimmungen  des  »Reglements 
der  Witwen-  und  Waisen versorgungaanstalt  der  Provinz  Hachsen « 
v«*m  1.  April  1898,  §§  13  bis  24,  sinngemAfsc  Anwendung. 

8 11. 

Auf  die  zu  gewährenden  Witwen-  und  Waisengelder  kommen 
ebenfalls  sämtliche  aus  den  Mitteln  des  Reiches  oder  anderer 
staatlicher  o«fer  kommunaler  Verbände,  sowie  die  auf  Grund  der 
Reiehsgesolxe  über  Unfall-,  Invalidität«-  und  Altersversicherung 
zustehenden  Bezüge  in  Anrechnung,  wenn  und  soweit  diese  Be- 
züge zusammen  mit  «len  Witwen-  und  Waisengeldern  M.  240  über- 
steigen. 
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8 12. 

Der  Bezug  des  Witwen-  nnd  WaiHengeldes  beginnt  mit  dem 
Todestage  de*  Ehemannes  oder  Vaters  Die  Zahlung  erfolgt  in 
monatlichen  Teilbeträgen  am  Schlüsse  des  Monats.  An  wen  «lie 
Zahlung  zu  leisten  ist,  bejitimmL  der  Verwaltungsrat.  Im  übrigen 
findet  § 6 auch  hier  Anwendung. 

8 13- 

Das  auf  Grund  vorstehender  Bestimmungen  berechnete  Ruhe- 
gehalt und  Witwen-  und  Waisengeld  wird  nur  als  widerrufliche* 
gewährt.  Die  städtischen  Behörden  sind  jederzeit  befugt,  ihre  Auf- 
hebung zu  beschiiefsen,  sowie  die  Bedingungen,  unter  denen  sie 
zu  gewahren  sind,  zu  verändern 

8 14 

Wird  ein  Angestellter  o«ier  Arbeiter  aus  Beinern  Dienste  ent- 
lassen oder  tritt  er  freiwillig  aus  dem  Dienst  «1er  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerke,  »n  erlischt  damit  seine  Anwartschaft  auf  Be- 
willigung des  Ruhegehalts  und  der  Witwen-  und  Waisenversorgung 
ohne  weiteres. 

§ 15- 

Das  Rahegehalt,  sowie  das  Witwen-  und  Waisengeld,  sind  der 
Pfändung  nicht  unterworfen.  Auch  ist  dem  im  Genur»  dieser  Be- 
züge Befindlichen  jede  Verfügung  über  sie  durch  Übertragung, 
Anweisung,  Verpfändung  oder  eine  undoro  Verfügung  tu  Gunsten 
Dritter  untersagt,  es  sei  denn,  dafs  der  Verwaltungsrat  der  städti- 
schen Gas-  nnd  WMserwerko  seine  Genehmigung  dazu  erteilt. 

8 16. 

Der  Antrag  suf  Bewilligung  de*  Ruhegehalt*  oder  des  Witwen 
und  Waisengeldes  ist  bei  dem  Verwaltungsrate  zu  stellen. 

8 17- 

ln  den  Grenzen  der  Bestimmungen  in  1 bis  12  kann  der 
Verwaltungsrat  im  einzelnen  Falle  die  Gewährung  von  Ruhegehalt 
oder  Witwen-  und  Wuisengeld  verfügen  nnd  widerrufen.  Gegen 
aolcbe  Verfügungen  des  Verwaltungsrat«  können  die  Beteiligten 
Berufung  an  den  Magistrat  einlegen  Die  Verfügungen  des  Magistrate 
in  diesen  Angelegenheiten  sind  endgültige.  Hie  können  weder  durch 
Klage  noch  durch  Beschwerde  oder  ein  anderes  Rechtsmittel  an- 
gegriffen werden.  Für  Bewilligungen  in  weiterem  Umfange,  als  in 
den  vorstehenden  Grundsätzen  festgelegt,  ist  die  Zustimmung  der 
Stadtverordnetenversammlung  erforderlich. 


Littflratur. 

* Photometrische  Prüfungen  seitens  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  im  Jahre  1900.  Es  wurden  100  Hefnerlampeu  be- 
glaubigt, davon  49  mit  Visier,  46  mit  optischem  Flammenmeaser, 
6 mit  Visier  und  optischem  Flammenmeaser,  24  mit  optischem 
Flammenmeaser  und  Ersaizdochtrohr,  6 mit  Visier,  optischem  Flam- 
men moeaer  und  Kraatzdochtrohr.  Kerner  gelangten  zur  Prüfung 
190  elektrische  Glühlampen  roll  Kohlenfaden,  2 Nernatlampen, 
126  GaaglUhtichtapparute,  1 Gaseeihatzünder,  9 Gasglühlichtcylinder, 
13  Acetylenbrenner,  2 l^ampenglocken,  I Kalklichtlampe,  16. Spiritus 
glühlichtlampen,  1 Karhoritlampc,  1 Petroleumlampe,  4 Petroleum- 
proben, 1 Stearinkerze,  2 Gasglühlichtdüsen,  19  blaue  GUsplalten 
für  Signalzwccke.  (Thätigkoitshcricht  d.  Physik.-Toc.hn.  Keichsanstslt 
für  1900;  Zeitschr.  f.  Inatrk.  21,  149.) 

Das  Washington-Petroleum-GIQhlicht.  Im  technischen  Verein  zu 
Riga  wurde  von  Klein  am  20.  Februar  da  Ja  ein  Vortrag  über 
das  Washington  • Petroleum • Glühlicht  gehalten,  von  dem  in  dem 
Sitzungsprotokol!  ein  kurzer  Anszug  gegeben  ist.  Es  wird  bei  der 
hierfür  konstruierten  Lampe  durch  Verbrennung  von  Petroieumgas 
ein  gewöhnlicher  Auerscher  Glühstrumpf  in  Weifsglut  gebracht. 
Man  könne  mit  diesen  tainpen  Helligkeiten  bis  1200  bezw.  1400  HC 
erzielen.  Die  Farbe  des  Liebte»  iet  der  des  elektrischen  Bogen- 
lichtes  sehr  ähnlich  nnd  hat  vor  dieser  den  Vorteil  «loa  ruhigeren 
Brennen»  Die  Dauer  der  Glühstümpfe  wird  auf  1000  Brennstundeu 
angegeben.  Eine  Keinignng  wird  nach  je  HO  Brennstunden  nötig. 
Der  Vortragende  führt  aus,  dafs  für  kleinere  Gebiudekompiexe  in 
isolierter  Lage  und  überhaupt  für  kleinere  Anlagen  dieses  Beleuch- 
tungsaystem  den  jetzt  bestehenden  stark«  Konkurrenz  zu  machen 
geeignet  ist.  (Kigaache  industr.-Ztg.  1901,  8.  140.)  L.  C. 
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Zur  Ökonomie  des  Dampfbetriebes.  Vortrag  im  Polytechnischen 
Verein  in  Petersburg,  gehalten  von  II.  Mitterraayr.  Ausfuhr 
liehe  Wiedergabe  des  Vortrages,  der  das  Thema  erschöpfend  und 
interessant  behandelt.  (Rigaische  Industrie-Zeitung  1901,  8.  13  uiit 
vielen  Fortsetzungen.)  L.  C. 

Elektrotechnik. 

Ungliicksfali  durch  obsrirdische  Bahnlettungen.  Vor  kurzem  rissen 
in  Liverpool  in  England  47  Telephondraht«  und  iielen  auf  den  Fahr 
draht  der  Straßenbahn  Durch  Berohrung  mit  diesen  Drahten 
kamen  zwei  Personen  ums  Leben  und  mehrere  wurden  verletzt 
Es  waren  keine  Schutzdraht«  vorhanden,  doch  war  der  Fahrdraht 
durch  Holzleisten  geschützt.  (Street.  Kalway  Journal  1901,  S.  410.) 

u c. 

Schutzvorschrlflen  gegen  Slarkstromanlagen.  Mit  Erlaubnis  de« 

K K Handelsministeriums  bringt  dis  Zeitschrift  fUr  Elektrotechnik. 
Wien,  auf  acht  Spalten  die  von  dem  genannten  Ministerium  heraus- 
gegebenen Verfügungen,  betitelt  »Allgemeine  technische  Vor- 
schriften, betreffend  den  Schutz  der  Telegraphen-,  Telephon-  und 
Signalanlagen  gegen  Starkströme«.  Die  Vorschriften  zerfallen  in 
drei  Hauptabteilungen,  und  zwar:  I.  Grundsätzliche  Bestimmungen 
über  die  Herstellung  von  Starkstromanlagen.  II.  Mafsregeln  zur 
Sicherung  der  Schwachstromanlagen  gegen  die  Wirkungen  der  Stark- 
ströme und  III.  Obliegenheiten  der  Organe  der  Post-  und  Telograpbcn- 
anstalt  in  Bezug  auf  Starkstromanlagen.  (Zeitachr.  f.  Etektr..  Wien 
1901,  S.  264  and  275.)  L C. 

Elektrische  Eisenbahnwagenbeleuchtung.  Die  österreichischen 
Schnckertwerke  haben  von  der  Firma  Accumulatorenfabrik  Wüste  & 
Rupprecht  das  ausschließliche  Ausfillmmgerecht  der  elektrischen 
Waggonbeleuchtung  nach  Dickschem  System  für  den  Bereich  der 
Österreichisch-ungarischen  Monarchie  Übernommen.  (Zeitachr.  f. 

Etektr,  Wien  1901,  8.  254.)  L.  C. 

Oie  CöOper-Hevrltb -Lampe.  Die  nach  dem  Verfertiger  genannte 
Lampe  soll  die  erste  Starkstromgaslampe  sein.  Der  spec.  Verbrauch 
ist  nach  seinen  Angaben  ein  außerordentlich  günstiger,  nämlich 
0,5  Watt  pro  Kerze  bei  HO  Volt  Spannung.  Das  Gas  ist  in  einer 
den  gebräuchlichen  Vakuumröhren  Ähnlichen  Glasröhre  einge- 
«hlossen.  Die  Spannung  war  100  Volt,  der  Strom  7 Atnp  und  die 
KerzenstArke  1500  IK.  Über  die  Farbe  und  Konstanz  des  Lichtes 
tat  nichts  aasgesagt.  (The  El.  World  and  Eng.  1901,  S 679.)  w. 

Die  Entwickelung  der  elektrischen  Industrie  und  des  Handels  mit 
elektrotechnischen  Artikeln  In  Söd-  und  Ultteiamerrka.  In  Heft  14 
dar  »Berichte  Uber  Handel  und  Industrie«,  die  im  Reichsamt  des 
Innern  xusammengeetellt  werden,  Anden  sich  wichtige  Angaben, 
betreffend  die  Entwickelung  der  elektrotechnischen  Industrie  in 
den  sUd-  nnd  mittel amerikanischen  Staaten  und  Ut»er  die  elektro-  i 
technischen  Ein-  und  Ausfuhrartikel  der  genannten  Staaten.  I.  C 

Neue  Bücher. 

Alhreokt,  F.,  Die  wichtigsten  elektrischen  Maßeinheiten  für 
Glektutrom  und  die  Messung  verbrauchter  elektrischer  Energie. 
.Sonderdr.)  gr.  4",  18  S mit  Fig.  Berlin,  Calvary  dt  Co.  M.  1. 

Annualre  de  la  Socidtd  des  ingönieurs  civil«  de  France  pour  1901. 
(54.  ann4e.)  In-8*  472  p.  Paris,  impr  Chaix.  Frs.  3. 

Beck,  L.,  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kultur- 
geschichtlicher Beziehung  V.  Abteilung:  Das  19.  Jahrhundert  von 
18fiO  an  bis  zum  Schlafs  2.  Lfg.  gr.  8*  mit  Abbild  Braunschweig, 
Vieweg  & Sohn.  M.  5. 

Belelstein,  W.,  Die  Installation  der  Warmwasseranlagen.  Theo- 
retisch-praktische Darstellung  aller  Systeme  zur  Erzeugung  von 
Warmwasser  för  Leitungszwecke  in  Wohnhiusern,  Hotels  etc,  2.  Aufl. 
gr.  8*,  IX,  102  8.  mit  81  Abbild.  Leipzig,  B.  F.  Voigt  Id.  3,75. 

Oreyer,  6.,  Die  Kolbenpumpen  und  deren  DetailB.  Skizzen 
MiDintnng  bewahrter  Ausführungen  für  den  Konalruktlonsunterricht 
*n  technischen  Lehranstalten  Fol  13  autogr.  Tafeln.  Ilmenau, 
Keinmann.  M.  4.20. 

1’EleetricHe  k PEx  position  de  1900,  publiöe  sous  la  directlon 
de  E.  Hoepitalier  et  J.  A.  Montpellier.  11.  fase.:  Electrulbermie. 
Gr.  in  8*  XX,  63  p.  avec  ög.  Pari»,  Ve  Dunod. 

Brafttm,  W.,  Handbook  of  Practical  Gas -Atting.  Treatise  on 
Distribution  of  Gas  in  Service  Pipe»,  ns©  of  Coal  ©t«.  8*.  340  p. 
London,  Batsford.  5 ab. 


GrSnwalt),  F.,  Der  Bau,  Betrieb  und  die  Reparaturen  der  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen.  9.  Autl.  12",  IX,  347  8.  mit  297  Ab- 
bildungen. Halle,  Knapp.  Geb.  M.  4. 

König,  F.,  Die  Verteilung  des  Waeeere  über,  auf  und  in  der 
Erde  nnd  die  daraus  sich  ergebende  Entstehung  de»  Grundwassers 
und  seiner  Quellen  mit  einer  Kritik  der  bisherigen  Qaellentbeorien. 
gr.  8‘,  VIII,  159  S.  Jena,  Custenoble.  M.  4. 

Lemberg,  H.,  Die  Steinkohlenzechen  de»  niederrheinisch- west- 
falischen tndustriebezirkee.  7.  Aufl.  8*,  IV,  112  S Dortmund, 
Krüger.  M.  3. 

Pedro ttl,  M.,  Der  Gips  und  seine  Verwendung.  8°,  VIII,  259  S. 
mit  45  Fig.  Wien,  Hartleben.  M.  4.  geb.  M.  4,80. 

Spennrath,  J.,  Die  Bedienung  und  Wartung  elektrischer  An- 
lagen und  Maschinen.  Zugleich  ein  Leitfaden  zur  Einführung  in  die 
Elektrotechnik,  gr.  8*  VI,  143  S.  mit  76  Abbild.  Aachen,  Mayer. 
M.  2,40,  geb.  M 2,80. 

Weber,  L B.,  Installation  und  Berechnung  elektrischer  An- 
lagen. gr.  8°,  IV,  226  und  IX  8.  mit  2 Taf.  Leipzig,  Wieet  Nachf. 
Geb.  M.  6. 

Wledemani,  L,  Über  Lumineszenz.  (Sonderdr)  gr.  8#,  28  8. 
Leipzig,  Deichert  M 1. 

Wolpert,  A.,  Theorie  und  Praxis  der  Ventilation  und  Heizung, 
Handbuch  mit  Einschluß  der  Hilfswissenschaften.  4.  Aufl.  in 
5 Bünden.  3.  Bd.  gr-  8°,  XV,  608  S.  mit  215  Textflgnren.  Berlin, 
Loewuntlial.  M.  15. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

, Klasse  4.  Beleuchtung,  außer  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 

Nr.  113681  vom  14.  Januar 
1900.  S Jarecki  in  Berlin. 

Gusdrackregler  mit  selbst- 
thatiger  Ahachlußvorrichtung 
für  die  Gasleitung.  — Im 
Innern  der  Reglerglocke  n ist 
ein  Schwimmer  r angeordnet, 
welcher  mit  einer  geeigneten 
Hebevorrichtung  derart  ver- 
hunden  ist,  dafs  beim  Sinken 
des  Schwimmers  unter  eine 
bestimmte  Grenze  ein  Heben 
der  Glocke  and  somit  ein  Ab- 
schließen des  GaszuAusses  zum 
Gasdruckregler  ataltfindet,  Die 
Hebel  Vorrichtung  besteht  aus 
einer  Nürnberger  Schere,  deren 
mittlerer  Gelenkpunkt  y durch 
ein  festes  Rohr  g gestützt  ist, 
w&hrend  ihr  unterer  Gelenk- 
punkt « mit  dem  Schwimmer  r 
verbunden  ist,  so  daß  beim 
Sinken  des  letzteren  ein  aiu 
oberen  Gelenkpunkt  v der 
Schere  befestigter  Ring  x sieb  gegen  die  Glocke  » legt  und  diese 
anhebt. 

Nr.  113680  vom  14.  November  1809.  R.  Fleischhauer  in 
Merseburg.  SelbsttMtig  wirkende  RegulierdUee  für  Gasglühlicht- 
brenner.  — Anf  die  zum  GlüMlebt- 
brenner  führende  Gasznleitung  ist  das 
Düsenge  hause  gh  aufgesetzt,  dessen 
innerer  Hohlraum  durch  eine  nach- 
giebige Scheidewand  c in  zwei  Einzel- 
raume  A und  B geteilt  ist,  die  jedoch 
durch  irgendwie  angeord not« Öffnungen 
t miteinander  in  Verbindung  stehen. 

Als  Scheidewand  e ist  in  der  dargostell- 
ten  Auafütirungeform  eine  Membrane 
gedacht,  die  bei  zunehmendem  Druck 
des  durch  k zugeleiteten  Gases  ange 
hoben  wird.  Statt  einer  solchen  Mem- 
brane können  auch  andere  gleichartig 
wirkende  bekannte  Elemente,  wie 
Schwimmer,  Scheiben  u.  dgl.  verwendet  werden.  Mit  der  nach- 
giebigen Scheidewand  c ist  die  aua  Stange  b und  Kegel  a 
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heute  herule  Reguliervorricbtung  starr  verbunden,  welche  die  in  dem 
Düseneiosatz / vorhandene  Ausströmöffnung  l für  da«  Ga«  beeinflufat. 

Kla*M>  24.  Fenennunanlaren. 

Nr.  112122  vom  16.  No- 
vember 1899  (Zub.  z,  Fat.  107  751 
vom  7.  Mat  1890).  J Hudler 
in  Glauchau.  Koatgeneru- 
i tor.  — Der  durch  drui  Haupt- 
patent geschützte  Generator  i«l 
in  der  Weiee  ahgeändert,  dafs 
unter  Fortlassung  der  dort  au-  i 
gegebenen  Platte  t und  Klappe/  l 
in  da»  Wasser  de«  Becken»  b 
eintauchende  Klappen  trz  den 
Luftzutritt  tum  Roete  r auf  die 
zwischen  den  beiden  Roststäh- 
trägern  t gelegene  Fläche  des  Roste«  beschranken,  wahrend  aufser 
halb  dieser  Flache  der  an  beiden  Enden  des  Wasserbecken«  »ich 
bildende  Waeserdampf  turn  Brennstoff  tritt  und  die  Büechungakuntun 
gegen  Abscbmelxen  schützt 


Klasse  2«.  Gaabcreitang  und  -Beleuchtung. 

Nr.  112  696  vom  11.  Februar  1899. 
B.  Fröhlich  in  Leidig - Keudnitt. 
Acetylenentwickler.  — Der  Be- 
hälter a setzt  sich  in  einen  zweiten  Be- 
hälter b fort,  welcher  die  Feiler  e und 
den  Knrhidbehalter  d führt.  Nach  Be- 
schickung des  Karbidbchältere  wird  in 
da«  Gefäfs  a zuerst  eine  indifferente 
Flüssigkeit  t (Chloroform  oder  Schwefel- 
kohlenstoff) und  darüber  Wasser  / ge- 
füllt. Der  durch  die  Feder  c ins  Wasser 
gedrückte  Karbidbeb  alter  6 liefert  Ace- 
tylen. Schlierst  man  nun  den  Huhn  g, 
so  drückt  das  Ga»  den  Behälter  d 
nieder  und  in  die  untere  Flüssigkeit  e, 
i die  Gaaentwickelung  aufhört.  Beim  öffnen  des  Hahnes  g 
der  Behälter  d wieder  ins  Wasser. 


Nr.  113682  vom  26.  September  1899.  Sören 
Ch.Sörenaen  in  Aarhus,  Jütland-  Patronen 
träger  für  Acetylenenlwickler.  — Die  Schirme  a 
besitzen  Löcher  b zum  Durchlässen  des  Wassers 
und  Rillen  c zur  Aufnahme  des  Kalkuicble«  In 
da«  Innere  der  Schirme  a wird  die  Patrone, 
welche  als  gelochter  Blochcylindcr  ausgebildet 
ist,  eingesetzt.  Beim  Zurücktreiben  des  Ent 
wickelungswassere  soll  der  Patronentrftger  den 
aus  der  Patrone  etwa  mitgeriesenen  Kalk  zurück  - 
halten,  wodurch  die  Verunreinigung  «las  Wasser* 
verhütet  wird. 

Nr.  113683  vom  2G.  September  1899  And. 
in  Stockholm.  Acetylenentwickler  mit 
— Wahrend 


rpr  609 


Ed.  Adolfsson 

Sicherung  gegen  Lu ftein tritt  und  Acetylenrückflufs, 
des  Betriebes  treibt  der  Gasdruck  im  Entwickler  6 da«  Wasser  in 
dem  Einftlllrohr  J\  dem  Nebenrohr  t 
und  dem  Bicherheitsrohr  / in  die  Hoho. 
Das  entstehende  Gas  nimmt  seinen 
I Weg  durch  das  Hohr  d,  indem  es  da« 

I ! Wasser  «us  dein  gebogenen  Ende  dieses 

i Rohres  verdrängt.  Wild  dagegen  Wasser 

aus  dem  Entwickler  b durch  n abge- 
laseeu,  so  nimmt  hier  der  (iasdruck 
ab,  in  das  Endstück  des  Rohres  d wird 
Wasser  gedrückt  und  durch  da»  Nebenrohr  r strömt  (ias  in  den 
Behälter  a,  wobei  In  den  Röhren/ und  l Wasser  in  die  Höhe  steigt. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Zutritt  der  Luft  in  den  Entwickler  ver- 
hütet. Um  frische«  Wasser  in  den  Entwickler  zu  bringen,  schliefst 
man  den  Hahn  n und  giefst  Wääsur  ln  da«  Kohr  f,  bis  es  au»  l 
überläufl.  Da«  (Joa  wird  durch  das  Kohr  d hindurch  in  die  Glocke  c 
gedrängt. 


Kl«  -.10. 


Nr.  112318  vom  11.  August  1899.  J.  Schmalz  in  Witkowitz, 
Mahren.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Hochofen-  und 
Leuchtgasen.  — Innerhalb  eines 
geschlossenen,  mit  Wasser  o.  dgl.  ge- 
füllten Behälters  o gleiten  abwechselnd 
auf-  und  absteigende  (Hocken  b über 
plungerartig  wirkende  feststehende 
Kasten  s.  Beim  Aufwärtagang  saugt 
jede  Glocke  das  zu  reinigende  Gm 
durch  Kohr  c an,  um  es  heim  Nieder- 
gang lang»  ihrer  unteren  gezackten 
Kinder  in  fein  verteiltem  Zuatand  in  die  Flüssigkeit  za  drücken. 
Die  gereinigten  Gbhj  entweichen  durch  stützen  m. 


Flf.  ölt 


Nr.  112981  vom  22.  Dezember  1899.  »Hera  Prometheus«, 
Aktiengesellschaft  für  Karbid  und  Acetylen  in  Berlin.  Verfahren 
zur  Herstellung  einer  Reinigung» müsse  für  Acetylen.  — 
Die  Keinigungamasse  wird  dadnreh  hergestellt,  daf«  man  Chlorkalk 
mit  Wasserglas  vermischt  und  die  entstandene  körnige,  rasch  feBt- 
werdende  Masse  durch  Zerkleinern  auf  die  gewünschte  Korn 
gröfne  bringt 

Xo.  110472  vom  27.  Januar  1898,  Chemische  Fabrik 
Falken  borg  in  Grünau  — Acetylenentwickler  tuit 
Karbidzuführung  — Ein  mit  Karbid  gefüllter,  oben  offener 
Kolboncylinder  ragt  mit  seinem  oberen  offenen  Ende  über  den 
höchsten  Wasserstand  unter  der  Gassammlerglocke  hinaus,  wahrend 
sein  «lern  Karbide  »1«  Auflager  dienender  Kolben  von  der  Glocke 
bei  ihrem  Sinken  in  die  Höhe  gescholten  wird.  Hierbei  fallt 
das  Karbid  allmählich  über  don  Rand  de»  Kolben»  in  das  Wasser 
des  Sammlers  hinab  Beim  Steigen  der  Glocke  jedoch  bleibt  der 
Kolben  in  der  jeweiligen  tage  stehen.  Hierbei  kann  Karbid  jeder 
Korngröfse  verwendet  werden ; der  Gang  der  Vorrichtung  ist  ferner 
davon  unabhängig,  oh  das  Karbid  vom  Wasser  angegriffen  i»t 
oder  nicht. 


No.  110354  vom  23.  April  1899.  A.  Strehle  in  Heilbronn. 
Beibstthätiger  WasBerzafliifaregler  für  Acetylenenlwickler.  — 
Der  Regler  ist  in  der  Weise  eingerichtet,  daf«  vom  entwickelten 
Gase  zu  rück  gestaute»  Wasser  den  Zutritt  der  Luft  zum  Waaservor- 
ratsbehälter  absperrt  und  dadurch  «len  WoMerzuflufs  tum  Karbide 
verhindert.  Um  dies  zu  erreichen,  ist  z.  B.  das  Gasentwicketangs- 
gefftf«  von  einen»  Wa-teergefäfse  umgeben,  in  welchem  eine  Glocke 
den  Entwickler  so  überdeckt,  d&fs  zwei  konzentrische,  kommuni- 
zierende Ringraume  gebildet  werden.  Oberhalb  de«  Wasserspiegel« 
des  äufseren  Ringe«  lieginnt  ein  Lnftxufiibrungsrohr,  welches  in 
das  Wasser  des  höher  liegenden  Vorratahehiltera  hineintaucht. 
Fliefst  nun  aus  diesem  Wasser  auf  das  Karbid,  so  treibt  da«  ent- 
wickelte Gas  das  Wasser  des  inneren  Ringes,  d.  h,  der  Glocke, 
tellweiiw  in  den  äufseren  Ring,  so  daf»  die  Mündung  dea  Luftrohres 
verschlOMen  wird  und  der  Wae»erzuf!uf»  aufhört. 


Klasse  34.  UauswirlhachaltMrhe  (ierHthc. 

Nr.  113012  vom  26  März  1899.  Kronen-Ofen  und 
Metallwarenfabrik,  G.  m.  b.  fl.  in  Berlin.  Gaskocher.  — 
Zur  vollkommenen  Verbrennung  de»  Gase»  ist  in  dem  Brenner 
ein  Chamottering  ungeordnet,  welcher  eine  Flammenpreasung  und 
durch  W&rmerückstrahlung  eine  gesteigerte  Erhitzung  des  Brenner« 
bezweckt 

Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  1 1 1 747  vom  29.  Juni  1898.  K n go  I k e Meyer  in  Ham- 
bürg.  Balg,  insbesondere  für  Trockengaameeaer.  — Um  bei  ge- 
nügender Beweglichkeit  de«  Balge«  eine  schnelle  Abnutzung  nnd  eine 
Brechung  des  Stoffes  an  den  Ecken  zu  vermeiden,  wird  als  llerstel- 
lungsmatcrial  nicht  wie  bisher  ein  vollkommen  weicher,  nachgiebiger, 
sondern  ein  steifer  papierähnlicher  Stoff  gewählt,  der  durch  Tränkung 
mit  einer  gegen  Gas,  Ammoniak  u.  s.  w.  widerstandsfähigen  Flüssig- 
keit gasdicht  geworden  ist.  Zur  Erzioluug  möglichst  größter  Be 
wcglichkeit  sind  die  nachgiebigen  Balgteile,  ähnlich  wie  dies  bei 
photographischen  Camera»  üblich  ist,  mit  so  vielen  und  so  tiefen 
Falten  versehen,  daf»  das  Material  beim  Aufblähen  der  Kamiuer 
nicht  verflogen  wird,  oondern  ohne  Formveräuderung  elastisch  nach- 
gibt, indem  sich  die  Falten  nur  um  einen  Winkel  aufzubiogen 
brauchen. 

Nr.  112071  vom  9.  April  1899.  W.  Kimer  in  Berlin.  Selbst- 
tbäligo  Regelung  von  G es  cb  win di  gkella - Wasser  tn esser  u 
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durch  bewegliche  Klappen.  — Die  selbeUhätlge  Regelung  von  Ge- 
schwindigkeit«-Waaaermeesern  wird  durch  Einfügung  von  Wider- 
standen erreicht,  die  sich  mit  der  Geschwindigkeit  in  der  Weiae 
Indern,  dal*  gröfseren  Geschwindigkeiten  auch  gröfsere  Widerstande 
entgegengesetzt  werden.  Bei  Flügelradwaasermessern  (beim  Wasser- 
wege von  unten  nach  oben)  geschieht  dies  durch  Klappen,  die  dicht 
öl  »er  den  Flügeln  an  der  senkrechten  Radwelle  angeordnet  sind, 
sich  mit  dieser  drehen  and  um  eine  Achse  senkrecht  zur  Radwelle 
schwingen  mit  Begrenzung  des  Schwingungsanschlages.  ln  der 
Ruhe  liegen  die  Klappen  wagerecht;  und  jede  bedeckt  fast  voll- 
ständig den  Raum  zwischen  je  zwei  Flügeln.  Durchströtnende« 
Wasser,  das  gleichzeitig  die  Flügel  dreht,  richtet  je  nach  seiner 
Geechwindigkeit  die  Klappen  auf,  wahrend  die  mit  der  Geechwindig- 
keit sich  ludernde  Fliehkraft  die  Klappen  wieder  in  die  wagerechte 
I-age  zu  drücken  sucht  Eine  genaue  Justierung  wird  ermöglicht 
durch  Veränderung  der  Gröfse  des  Ausschlages  zwischen  der  wage 
rechten  und  der  senkrechten  Lage  der  Klappen  and  durch  Ver- 
änderung ihrer  Form  und  FlachengrOfse.  Bei  kleineren  Geschwindig- 
keiten, durch  welche  die  festen  Flügel  nicht  bewegt  werden  würden, 
wirken  die  Klappen  noch  in  der  Weise,  dafs  das  Wasser,  um  über- 
haupt nach  oben  zu  gelangen,  die  Klappen  anheben  taufe,  wobei 
eine  Komponente  der  anbebenden  Kraft  infolge  der  Schrtgstellung 
der  Klappen  auf  Drehung  der  Welle  wirkt. 

Nr.  111  £00  vom  1.  Juli  1899.  J.  Lahne  in  Aachen.  Flügel- 
radmeeser  mit  gegeneinander  verstellbaren  -Scheiben.  — Die 
Einrichtung  dieeea  Messers  für  Wasser,  Dampf  und  Loft  gaBtattet 
durch  leichtes  Aus  wechseln  und  Verstellen  der  Ein-  und  Aue 
strömnngswege  und  durch  sehr  lg  es  Auftreffen  der  Durchflafsmenge 
auf  die  Treibflügel  eine  bequeme  und  gonauo  Justierung  de« 
Apparates  für  die  verschiedenen  Groben  der  Durchflafsmenge  und 
die  Verhinderung  der  Rücksteuerung  und  Zerteilung  derselben. 


Fl*  512. 


Die  Scheiben  a and  a'  sind  übereinander  angeordnet  und  durch 
einen  Kanal  c getrennt,  in  dem  da«  Mefsrad  d,  bestehend  aus  einer 
flachen  Scheibe  und  darauf  gesetzten  Treibflügeln,  lauft.  Die 
I^gerung  des  Mebradee  findet  in  bekannter  Weise  durch  eine 
Achse  mit  unterem  und  oberem  Halslager  statt,  x und  x1  sind 
schräg  ansteigende  Einschnitte  in  den  Scheiben  a and  a'.  Sie 
dienen  als  Ein-  und  Ausstrümungswege  der  Durchflufemengo  und 
bewirken,  dab  diese  unter  einem  Winkel  von  45*  auf  die  Flachen 
der  Treibflüget  trifft,  wodurch  sowohl  eine  Zerteilung  derselben  als 
auch  eine  Rückstauung  auf  das  Mefsrad  verhindert  wird.  Bildet 
die  Längsachse  des  AusstrOm ungsweges  mit  derjenigen  des  Ein 
strOmungaweges  eine  gerade  Linie,  so  strömt  die  Flüssigkeit  ohne 
Reibungsverlost  durch  den  Apparat  Werden  hingegen  die  Ein- 
schnitte gegeneinander  verstellt,  wse  durch  den  Gehiusedeckel  b’, 
an  dem  a*  befestigt  ist,  bewirkt  wird,  so  wird  die  Geechwindigkeit 
d«s  Mefsrades  vermindert  Die  leichte  Auswechselung  der  Scheiben 
a nnd  a'  macht  es  unnötig,  bei  jedesmaliger  Kalibrierung  das 
Aufsere  Gehäuse  oder  den  Einsats  zu  erneuern. 

Nr.  113281  vom  14.  Juli  1898.  W.  Eis  ne  r in  Berlin.  Um- 
ecbaltungsventil  für  Verbindungen  rtö  feerer  und  kleinerer 
Flüssigkeitsmeeser.  — Das  Ventil  trügt  eine  Belastung  und  bewirkt 
zeitweilig  eine  gleichzeitige  Zugänglichkeit  beider  Messer  für  den 
Flüssigkeitsstrom.  Die  Ventiiöffnungen  zum  kleinen  Wassermesser 
sind  aber  breiter  als  die  zum  grofsen,  so  dafs  beim  Sinkon  de« 
Ventils  anf  jedem  Wegteil  ein  gröfserer  Querschnitt  nach  dem 


kleinen  Messer  in  freigelegt  wird,  als  sich  nach  dom  grofsen  «u 
schliefst  Damit  wird  bei  Verminderung  der  Durchflafsmenge  ein 
schnelleres  und  sichereres  Rinken  des  Ventilkörpers  erreicht 

Nr.  112426  vom  27.  Augnat  1899  (Zusatz  zum  Patent  97 613  vom 
19.  September  1896).  H.  Heiser  t ln  Köln  a.  Rh.  Wasaermesser 
für  Dampfkeeseispeiser  u.  dgl.  — Vor  dem  im  Patent  97613  ge- 
schilderten Wawcrraeaser  wird  ein  Kondensator  o angebracht,  der 
mit  dem  Dampfkessel  einerseits  nnd  dem  zur  Abgabe  der  Mefs- 
flüaaigkeit  dienenden  Behälter  l anderseits  verbunden  ist.  Das 


Wasser  in  letzterem  bleibt  wegen  der  Schwimmventilanordnung/» 
stets  auf  gleicher  Höhe  und  durchströmt  von  da  aus  das  sunt 
WasBenneeeer  führende  kleine  Ventil  h,  dessen  öffnnngeweite  ver- 
möge einer  Hebelübertragung  g k i von  der  durch  das  Ventil  a tum 
Koudensationstopf  und  Dampfkessel  strömenden  Wassermenge  ab- 
hängig wird.  Da  das  Ventil  h anf  dieae  Weise  nur  von  destilliertem 
Waaser  durchflossen  wird,  so  ist  eine  Verstopfung  desselben  durch 
Rchmutz  vollständig  vermieden. 

Klasse  46.  Luft-  und  UasmaBchlnen,  Feder-  and 
Gewichts-Triebwerke. 

Nr.  112405  vom  8.  Januar  1899. 

W.  v.  Oechelh  aeuaer  in  Dessau. 

Zwillings  m aschine.  — Die 
beiden  hinteren  Kolben  e sind  durch 
ein  Querhaupt  g starr  miteinander 
verbunden  and  übertragen  Ihre  ge- 
meinsame Bewegung  durch  eine 
Schub-  und  Pleuelstange  h auf  die 
mittlere  Kröpfung  der  Welle.  Die 
beiden  vorderen  Kolben  sind  mit  jrtg.  bh 

den  zwei  änfaeren  gleichgerichteten 

Kröpfungen  durch  das  übliche  Kurbelgetriebe  unmittelbar  verbunden. 
Die  beiden  Cylinder  arbeiten  im  Gleichtakt  ohne  Phasenverschiebung 
(ein  Antrieb  bei  jeder  Umdrehung  der  Kurbel  welle,  Zweitakt). 

Klasse  8-'».  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  116196  vom  7.  Februar  1900.  C.  Moormann  in  Geeste- 
münde. Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Platzena  von 
Wasserleitungsröhren  beim  Gefrieren  des  Wassers.1)  Das 
Platzen  der  Röhren  beim  Gefrieren  des  Wassers  in  denselben  wird 
dadurch  vermieden,  dafs  die  Röhren  an  den  gefährdeten  Stellen 
von  flachem  oder  flach  gedrücktem  Querschnitt  sind,  so  dafs  die 
Röhren  dem  größeren  Raumbedarf  des  erstarrenden  Wassers  ent- 
sprechend kreisförmigen  Querschnitt  annehmen  können. 

Nr.  116 196  vom  22.  August  1899.  (Zusatz  zum  Patente  93  728 
vom  22.  April  1896.  E.  Göltet  ein  in  Bonn  a.  Rh.  Vorrichtung 
znr  Verhütung  der  Beschädigung  von  Gefftfsen  beim  Ge- 
frieren ihres  flüssigen  Inhaltes.  — Die  Vorrichtung  des  Haupt- 
patents ist  hier  dabin  abgeändert,  dafs  der  dünnwandige  Hohlkörper 
mit  einer  porösen,  elastischen  Masse  ausgofüllt  ist,  um  zu  erreichen, 
dafs  der  Körper  sein  ursprüngliches  Volumen  wieder  einnimmt, 
sobald  der  von  aufsen  wirkende  Druck  nachläfst. 

Nr.  114280  vom  8.  8eptember  1898.  F.  Fis  eher  in  Worrn« 
a Rh.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Wasser  und  anderen 
Flüssigkeiten.  — Das  au  reinigende  Wasser  wird  zuerst  mit 
metallischem  Eisen  unter  Zuführung  von  Rauerstoff  behandelt,  und 
hierauf  mit  einer  Flüssigkeit,  welche  man  durch  Einwirkung  von 
Salzsäure  auf  ein  Gemenge  von  Eisenoxyd,  Thon  und  Kalk  orbftU, 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1900,  8.  158. 
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gemischt.  Hierdurch  werden  sowohl  alle  suspendierten , »Je  auch 
gelösten  organischen  Stoffe  au  Boden  geschlagen. 

Nr.  113050  vom  3 Mai  1899.  W.  Bradley  in  Sheffield,  Eng 
Innd.  Schwiuimerventil  für  Hochdruck  Wasserleitungen  — 
Dieses  Ventil  aeichnet  sich  durch  einen  rohr- 
förmigen,  dem  Wasser  als  Austritt  dienenden, 
in  einem  Qobäuse  dicht  geführten  Ventil- 
körper  c aus,  dessen  sich  erweiternder  Kopf  i 
in  einer  nach  dein  Ein-  und  Aoslaf*  offenen 
Kammer  e liegt;  hierbei  ist  dieser  Kopf  mit 
einer  oder  mehreren  Vertiefungen  verschie- 
denen Durchmessers  versehen,  ao  dafs  bei  Be- 
wegung  des  Ventils  gegen  den  Teil  g des  Ver- 
na. ru v echlufastdpsels  zuerst  eine  Drosselung  des 

Wasser»  und  darauf  durch  Anlage  des  Kopf 
randes  gegen  eine  Dichtungsecheibe  oder  einen 
Sit*  unter  Mitwirkung  de#  Wasserdruckes  ein 
etofeloser  Schlufs  dea  Ventil«  statt  findet 

Nr.  113  730  vom  16,  Januar  1900.  H. 
Kjnlbye  in  München.  M Uch  v e n t i I ^ für 
kalte*  und  warmes  Wasser.  — Bei  diesem 
Miachventil  für  kaltes  und  warmes  Wasser  nind 
zwei  von  derselben  Xiederachraulxplndol  * be- 
wogte  Ventile  a und  6 untereinander  dnreh 
Spiralfeder  c und  Schlitzführung  mit  totem  Gang 
derart  verbanden,  daf«  das  untere  Warmwaseer- 
Flg.  fit«.  ventil  4 rieh  um  einen  regelbaren  Zeitraum 

später  Öffnet  als  das  obere  Kaltwamsrvcntil  «. 
Nr.  112224  vom  29.  Juni  1899.  Bayer.  Metallindustrie 
München  Tobias  Förster  4 Co.  in  München.  Einrichtung  zum 
Mischen  dea  Kalt-  und  dos 
Heifswaeam»  bei  Badefife 
unter  gleichzeitigem  Ausgleich 
der  ungleichen  Ausströmungs- 
drucke. — Bei  dieser  Einrich- 
tung ist  die  Kalt  Wasserleitung 
sowohl  ln  den  unteren  als  auch 
in  den  oberen  Teil  des  Bade- 
ofens singe  fuhrt,  und  die  in 
den  oberen  Teil  geführte  Lei- 
tung g mündet  zugleich  auch 
in  ein  Ahlaufrohr  l nach  au  feen ; 
hierbei  befindet  sich  die  Kin- 
mündungsstelle  der  Leitung  g 
in  das  Ablaufrohr  l höher  als 
deren  Eimuündungaatelle  m in 
den  Badeofen,  damit  vor  dem 
Auslaufen  des  Wassers  durch 
das  Ablaufrohr  l ein  Oberlaufen  in  den  Badeofen  i stattfindoL 
Ferner  beriUen  beide  Leitungen  h und  g ein  gemeinsames  Absperr- 
organ  a,  dessen  den  Eintritt  des  Brackwassers  in  die  beiden  l.ei- 
tungen  vermittelnde  Kanüle  6 c im  Verhältnis  zu  den  Einlaufs* 
Öffnungen  de  der  beiden  Leitungen  derart  angeordnet  rind,  daf« 
dnreh  öffnen  des  Kükens  die  eine  Iteitung  abgesperrt  werden  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Allstedt  (Gas-  und  Elektricitätawerke.)  Der  Abschlufs 
der  Gas-  und  EloktririUUs werk©  Allstedt  Aktiengesellschaft  gibt  fol- 
gende« Bild:  Das  Grundstück  nnd  die  GaswerkBanlage  stehen  mit 
M.  147697,12  zu  Buche  und  sind  belegt  durch  ein  Aktienkapital 
von  M.  100000  und  eine  hypothekarische  Anleihe  von  M.  45000, 
für  deren  Begebung  M.  1877,70  bezahlt  rind.  Für  die  Anleihe 
sind  5*/,  Zinsen  gezahlt  worden.  Die  Abschreibungen  rind  nur 
mit  M.  600  eingesetzt.  Das  Geschäftsjahr,  welche#  Ende  Februar 
1901  abschliefst,  ergibt  trotz  der  geringen  Abschreibung  einen  Ver- 
lust von  M.  3319,57,  von  welchen  M.  2311,61  aus  dem  Vorjahre 
herrühren.  Der  Bitz  der  Gesellschaft  ist  in  Bremen.  Die  Gesamt- 
einnahmen betrugen  M.  14  196,02,  also  noch  nicht  ganz  10*/*  des 
verbal tniemüfsig  hoben  Anlagekapitals. 

Aschersleben.  (Kanalisation.)  Die  seit  längerer  Zeit  geplante 
systematische  Kanalisation  der  gesamten  Stadt  ist  nunmehr  zur 


Ausführung  beschlossen.  Sümtlicho  Grundstücke  der  Stadt  aollen 
SpUlaborte  mit  Anschlnfs  an  die  Kanalisation  erhalten.  Es  wird 
beabsichtigt,  die  Schm uUwasser  in  einer  unterhalb  der  Stadt  aozo 
legenden  Abwasserreinigungsanlage  vor  deren  AusHufs  in  den  Eiue- 
flnfs  zu  reinigen.  Die  Ausführung  der  Vorarbeiten  und  die  Auf- 
stellung des  speciellen  Entwurfes  wurde  von  den  etldtischen  Be- 
hörden dem  Ingenieur  II.  Mairich  in  Gotha  übertragen. 

Berlin.  (Besuch  englischerElektro-Ingenieure.)  Am 
24.  Juni  trafen  die  Mitglieder  .der  Institution  of  Electrica!  Engineers 
Uber  Hannover  in  Berlin  ein,  um  auf  Einladung  der  beiden  Firmen 
Siemens  & lialnke  and  Allgemeine  Klektricitäts  - Gesellschaft  die 
Werke  und  Anlagen  dieser  Gesellschaften  zu  besichtigen.  Io  »ehr 
stattlicher  Zahl  versammelten  rieh  die  englischen  Elektrotechniker, 
die  zum  Teil  von  ihren  Damen  begleitet  waren,  in  dem  Sitzungs- 
saals Luisenstrafso  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft , wo 
sie  zunächst  durch  Generaldirektor  Gebeimrat  Käthe  na  u begrübst 
wurden.  Hiernach  folgte  die  Vorführung  der  Nernatlampe  in  ihren 
verschiedenen  Typen.  Hieran  »chlofe  sich  dio  Berichtigung  der 
Centrale  I.uisenstrafse  der  Berliner  Elektricitätswerke.  Die  Hocb- 
epuuoaugscentrale  Moabit  bildete  das  weitere  Ziel  der  Gesellschaft 
Von  dieser  modernsten  Station  der  Berliner  Elektricitatswerke,  in 
welcher  Dampfdynemomaachinen  von  nicht  weniger  ala  4000  PS 
arbeiten,  führte  der  Weg  nach  der  Unterstation  Königin -Augtista- 
strafse,  welche  die  Berichtigungen  dieses  ernten  Tage#  abscblofs. 
Am  Abend  fand  Empfang  in  der  Ausstellung  für  Feuemchutx  and 
Rottuagswesen  statt.  Hierselbst  bewillkommte  Geheiinrmt  Rathenau 
im  Namen  der  Allgemeinen  Klektricitttts  - Gesellschaft  und  der 
Firma  Siemens  A Halske  die  englischen  Gaste,  die  dann  bis  spät 
in  die  Nacht  in  fröhlicher  .Stimmung  mit  ihren  Gastgebern  ver- 
einigt blieben. 

Berlin.  (Neue  städtische  Gasanstalt  in  Tegel.)  Der 
Ban  der  grofsen  Gasanstalt  Tegel  ist  nunmehr  gesichert.  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung hat  Mitte  Jnni  die  erste  Baorate  in  Hohe 
von  5 Mill-  Mark  bewilligt.  Der  Magistrat  hatte  l «an tragt,  zu  be- 
achliefsen : »1.  Die  Versammlung  erklärt  sich  mit  dem  Bau  eines 
Gaswerks  von  zunächst  260000  cbm  l^iatuiigafähigkeit  auf  dem 
von  der  Stadtgemeinde  Berlin  für  diesen  Zweck  in  Tegel  nnd  Dall- 
dorf erworlienen  Terrain  einverstanden.  Der  Ban  hat  zu  beginnen, 
sobald  os  nach  Lage  der  «Sache  möglich  ist.  2.  Die  Versammlung 
genehmigt,  dafs  für  diesen  Bau  unter  Nr.  1 für  das  laufende  Jahr 
eine  erste  Jahresrate  von  5 Mill.  Mark  in  das  Extraordinarium  de« 
Etats  der  städtischen  Gaswerke  unter  neuer  Position  eingestellt 
wird.  3.  Die  Kassierung  des  Gaswerks  in  der  Müllerstrafse  bleibt 
einer  späteren  ßeschlufefaseung  Vorbehalten.  — In  der  kurzen 
Debatte  verwies  Stadtverordneter  Wurm  auf  die  Vorzüge  des  Wasaer- 
gaae»  und  glaubt,  dafr  die  Gaavcrwaltung  der  Bedeutung  diese« 
Wasserganes  gröbere  Aufmerksamkeit  widmen  sollte.  Btadtrai 
Namslau  versicherte,  dafs  die  Verwaltung  die  Versuche  damit  an- 
dauernd fortsetze.  Stadtverordneter  Motnmscn  bemerkte,  er  halt« 
es  für  seine  Pflicht,  vor  der  Öffentlichkeit  auf  die  Bedeutung  des 
Werkes  hinzuweisen.  Ein  so  eingehend  durchge&r boitete«  Projekt 
habe  der  Versammlung  kaum  jemals  Vorgelegen  and  dem  tech- 
nischen Leiter  der  städtischen  Gaswerke  gebühre  dafür  Öffentlich 
Dank  und  Anerkennung,  denn  eine  besser«  und  würdigere  Vor- 
lage sei  kaum  denkbar.  Stadtverordneter  Deter  scblofs  sich  der 
Anerkennung  für  deP  Direktor  Schimming  vollständig  an.  Das 
Verdienst  desselben  sei  ee  nicht  nur,  ein  so  vorzügliches  Projekt 
ausgearbeitet,  sondern  auch,  die  Stadt  Berlin  vor  einem  in  Aus- 
sicht gestandenen  schlechteren  Projekt  bewahrt  su  haben.  Die 
Versammlung  möge  ihre  Anerkennung  durch  Annahme  der  Vorlage 
ansdrücken.  — Die  Vorlage  gelangte  hierauf  zur  Annahme.  Die 
Annahme  der  Vorlage  beweist,  welche«  Vertrauen  Direktor  Schiui- 
ming  bei  den  Verwaltungsbehörden  von  Berlin  genietet,  abgesehen 
von  der  ehrenden  Anerkennung,  die  ihm  in  der  Diskussion  zu  teil 
geworden  ist,  bedeutet  die  austandslose  Bewilligung  des  neuen 
Baues  und  der  Pläne  einen  durchschlagenden  Erfolg. 

CÖthen,  Anhalt  (El  ek  trici  t ä t s werk.)  Das  projektierte 
städtische  Elektricitätawerk  wird  nach  dem  Projekte  M.  500000 
kosten.  Der  Betrieb  der  Anlage  soll  einer  Gesellschaft  übertragen 
werden.  L.  0. 

Frankfurt  a/0.  (Erweiterung  des  Elektrlcitätswerks.) 
Um  dem  wachsenden  Konsum  an  elektrischer  Energie  gerech l 
werden  zo  können,  wird  in  dem  hiesigen  ElektriciUttawerk  noch 
in  diesem  Jahre  eine  fünfte  Dampfmaschine  von  350  bis  450  PS 
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mit  zwei  direkt  gekuppelten  Dynamos  zur  Aufstellung  gelangen. 
Weiter  wird  auch  die  Kesselanlage  um  einen  vierten  Dampfkessel 
von  160  qm  Heizfläche  vergrofsert  werden.  Diese  Erweiterung  be- 
dingt eine  Verlängerung  dee  Ma?chmunhauaes  um  10  in,  L.  C- 

Freiburg  i,  d.  Schweiz.  (Elektrische  Vollbahn.)  Die  Bahn- 
strecke Freiburg-Murten  wird  in  eine  elektrisch  betriebene  Vollbahn 
umgewandelt  und  soll  bis  nach  Ins  weitergefnhrt  werden.  Die  Ge- 
samtlänge der  Bahn  wird  94  km  betragen.  Die  Zuführung  des  zum 
Betriebe  verwendeten  Gleichstromes  geschieht  durch  eine  dritte 
Schiene.  Die  Ausführung  ist  der  Maschinenfabrik  Örlikon  über- 
tragen worden  und  haben  der  grofse  Rat  des  Kantons  Freiburg, 
sowie  <lte  interessierten  Gemeinden  eine  Subvention  von  Frs.  600000 
bewilligt.  L.  C. 

Hill«.  (Wasserwerk.)  Nach  dein  Verwaltungsbericht  pro 
1809/1900  ist  der  gesamte  Wasserverbrauch  in  diesem  Bctriebsjahre 
am  6,67  % gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Im  Verhältnis  hierzu  ist 
die  Abgabe  des  Wassere  nach  Wassermesscrn  uru  2,09 %,  die  Ab- 
gabe des  Wassers  ohne  Wassermesser  einschliefstich  der  Verluste 
um  4 ,68*/*  gestiegen. 

Der  Belbstkostenpreis  dee  Wassers  stellt  sieb  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  etwa*  hoher,  er  beträgt  ca.  9,24  Pf.  pro  cbm  gegen 
8,81  Pf.  im  Vorjahre,  wozu  die  Verzinsung  der  neu  aufgenommenen 
Anleihen  und  die  höheren  Abschreibungen  beigetragen  halten. 
Diese  Erhöhung  der  Selbstkosten  hat  eine  entsprechende  Verminde- 
rung des  Reingewinns  zur  Folge  gehabt,  derselbe  beträgt  nach  der 
Gewinn-  und  Verlustrechnung  M.  153943, 4&,  oder  M.  16340,92 
weniger  gegen  das  Vorjahr.  Die  Kosten  der  WasserfOrderung  auf 
der  Pumpstation  betragen  wie  im  Vorjahre  1,17  Pf.  pro  cbm.  Die 
Einnahmen  für  daa  abgegebene  Wasser  sind  gegen  das  Vorjahr, 
der  Mehrabgabo  entsprechend . um  M.  15499,13  gestiegen.  Der 
DurchschnittserlOe  für  1 cbm  geförderten  Wassere  beträgt  13,02310  Pf. 
gegen  13,28088  Pf.  im  Vorjahre. 

Neubau  des  Wasserturms  auf  dem  Rofsplatz.  Die 
Grundform  des  WmwUutM  ist  ein  Achteck,  dessen  Seitenlange 
5,75  m und  dessen  mittlerer  Durchmesser  15  m beträgt  Die  Höhe 
des  Turmes  beträgt  bis  zur  Dachtraufe  36  m,  bis  zum  Turm  knöpf 
54  m.  Die  bebaute  Gaundflürhe  betrügt  rund  260  qm.  Die  än (seren 
Urufa*sung*inauern  sind  massiv,  der  Oberbau  ist  mit  gelben  Klinker 
steinen,  der  achteckige  Unterbau  mit  Eisenschmelzverblendern  und 
der  Sockel  des  Turmes  von  Beuchaer  Diorit  ausgeführt  Das  Dach 
und  die  äiifsere  Ummantelung  des  schmiedeeisernen  Behälters  sind 
in  F.iseukonstruktion  hergestellt.  Die  Dacbscbalung  ist  auf  Holz- 
fetten, welche  auf  eiserne  Sparren  aufgeschraubt  sind,  befestigt. 
Die  Fachwerksummantelung  des  Behälters  ist  mit  farbigen  Ver- 
blendklinkern ausgemauert.  Die  hölzernen  Konstruktionsteile  der 
Tunuhauh«  sind  mit  1 mm  starkem  Kupferblech  verkleidet.  Das 
Dach  ist  mit  8chiefer  auf  Pappunterlage  eingedeckt.  Im  Innern 
des  Turmes  führt  eine  massiv  aus  Granit  hergestellte  Wendeltreppe 
bia  zu  dem  schmiedeeisernen,  nach  System  Intze  konstruierten  Be- 
hälter, der  einen  Durcbmeasei  von  13  m,  eine  nutzbare  Hobe 
von  10  m und  einen  Inhalt  von  1200  cbm  hat.  Dos  Eisengewicht 
desselben  einschliefslich  der  Umhüllung«-  und  Dachgerippe,  der 
Rundgänge,  Leitern  und  der  Steigleitungsrohre  beträgt  127143  kg. 
Im  Erdgcechofs  dee  Turmes  befindet  sich  ein  Raum  für  den  Turm- 
wärter, eine  Polizeiwachtatube,  ein  Zimmer  für  den  Kommissar,  ein 
Abort  und  eine  Arrestzelle.  Die  Wände  dieser  Räume  sind  massiv 
Ton  Mauersteinen  ausgeführt.  Die  Decken  sind  mit  scheitrechten, 
zwischen  eisernen  T - Trägern  gespannten  Kuppen  versehen.  Die 
gesamten  Bauarbeiten  am  Turm  wurden  Ende  Jnli  1899  fertig  ge- 
stellt; die  erste  Füllung  des  Hochbehälter«  erfolgte  am  29.  August 
1899.  Der  Turm  wurde  nach  mehrmaliger  ProbefQllung  am 
20.  September  1899  endgültig  in  Betrieb  genommen.  Der  Bau  des 
Turmes  ist  nach  den  Zeichnungen  des  Stadtbauamts  und  durch 
dasselbe  ausgeführt  Die  gesamten  Baukosten  betragen  M.  187  248,34. 

über  die  Um-  und  Erweiterungsbauten  der  Wamergewinnungs- 
anluge  wurde  bereits  ausführlich  in  ds.  Journ.  1899,  S.  633  und 
661  u.  ff.  (mit  Abbildungen)  berichtet. 

Anschlufsleitungen  wurden  102  ausgeführt,  173  Wassermesser 
eingeschaltet  und  252  Wassermesser  neu  beschafft  In  den 
Grundstücken  sind  vorhanden:  186  Springbrunnen,  7224  Wasser- 
klosetts, 2579  Pissoirs,  2447  Bade-Einrichtungen,  15  Wasserstrahl- 
apparate,  12  Wassermotoren  und  hydraulische  Aufzüge. 

Die  Geaamtförderung  nach  dor  Stadt  betrug  4 050625  cbm; 
Zunahme  253  256  cbm  oder  6,67  % gegen  4,96 % im  Vorjahre.  Die 


stärkste  Tagesförderung  entfiel  auf  den  5.  August  mit  15065  cbm 
gegen  15870  cbm  am  17.  August  1898;  die  niedrigste  auf  den 
25.  Märe  1899  mit  6863  cbm  gegen  6216  cbin  am  10.  April  1898. 
Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betrug  11097,60  cbm  (-f- 693,85 
cbm  = -f-  6,67  %). 

Nach  Wsssermosser  sind  abgegeben  3119002  cbm  (-f-  79563 
cbm  = 2,62%).  Hiervon  sind  abgegeben:  an  Fabrik-  und  liaus- 
grundstücke,  Eisenbahnen  und  öffentliche  Gebäude  3012497  cbm 
(2953369  cbm),  für  öffentliche  Zwecke:  Spülen  der  städtischen 
Kanäle  18136 chm  (19780 cbm),  Strafsenreinigung  1107  cbm(1173cbm). 
Bewässern  der  Anlagen  5091  cbm  (5056  cbm),  Springbrunnen 
43  993  cbm  (21115  cbm),  Bedürfnisanstalten  21 694  cbm  (26  464  cbm), 
Auslaufständer , Schneeachärhte,  Püaaterein  Wässerungen  u.  a.  w. 
16484  cbm  (12502  cbm).  Auch  in  diesem  Jahre  sind  durch  diu 
Wassermesser  Undichtheiten  der  Privatleitangen  ermittelt  worden. 
Es  sind  in  132  Grundstücken  gegen  den  gewöhnlichen  Verbrauch 
26470  cbm  Wanser  in  Verlust  geraten,  im  Vorjahre  in  96  Grund- 
stücken 23  986  cbm.  Ohne  Wassermesser  sind  abgegeben:  nach 
Pansch alsätxen  311  cbin  (440  cbm),  für  öffentliche  Zwecke;  Strafeon- 
benprengiing  und  -Reinigung  33396  cbm  (30976  cbm),  FenerlOsch- 
xwecke,  Pflastereinwasserungen  490  cbm  (1580  cbin),  Selbstverbrauch 
(Spülen  des  Stadtrohrnetxes,  aufsergowöhn liehe  Spülungen  beim 
Reinigen  der  Behälter,  bei  Rohrlegungsarbeiten  und  Reparaturen, 
Verbrauch  der  Pumpstation  Beesen)  71906  cbm  (72860  cbm),  Vor- 
Inste  825  522  cbm  (652074  cbm).  Unter  Zugrundelegung  einer  mitt- 
leren Einwohnerzahl  von  131 132  gegen  125  421  im  Vorjahre,  sind 
für  den  Tag  und  Kopf  84,63  1 Wasser  gegen  82,96  1 im  Vorjahre 
oder  1,67  1 = 0,02%  mehr  verbraucht.  Im  Verhältnis  zur  Gesamt- 
abgabe  lsjträgt  der  Wasserverbrauch  nach  Waaserraeaser  für  Fabrik 
und  Hausgrundstücke,  Eisenbahnen  und  öffentliche  Gebäude  74,37% 
(77,77%),  für  öffentliche  Zwecke  2,63%  (2,27  %),  der  Wasserver- 
brauch ohne  Wassermesser : nach  Pauschalsätzen  0,01  % (0,01  %), 
für  Öffentliche  Zwecke  0,84  % (0,86%),  Selbstverbrauch  und  Verluste 
22,15%  (19,09%).  Eine  Zunahme  des  Wasserverbrauchs  im  Ver- 
hältnis zum  Gesamt  verbrauche  des  Vorjahres  ist  eingetreten  in  der 
Abgabe  nach  Wuasermesser  um  2,09 %.  in  der  Abgabe  ohne  Wasser- 
mewer  einschliefslich  Verluste  um  4,58'%  so  dafs  die  Zunahme 
im  ganzen  6,67%  betragt. 

Von  den  in  Leitung  stehenden  5400  (-f-  100)  Wassermessern 
waren  4964  anf  Kosten  des  Wasseiwerka  unentgeltlich  gestellt, 
147  Eigentums- Wassermesser  gegen  135  im  Vorjahre,  189  Miets- 
meassr  (193).  Auf  der  Wassermesser  Prüfungsstelle  sind  mittels  des 
KiibiziurapparateH  1410  Wassennesser  verschiedener  Gröfee  geprüft, 
gereinigt  nnd  in  Stand  gesetzt  worden.  Hiervon  zeigten  1096  Wasser- 
messer  richtig,  213  falsch  und  102  gar  nicht.  Es  ist  sonach,  wie 
In  Vorjahre,  der  vierte  Teil  der  in  Leitung  stehenden  Wassermesser 
einer  Prüfung  und  Reinigung  bezw.  Reparatur  unterzogen  worden. 

Wasseruntersuchung.  Seit  Monat  Mai  1899  aind  in  dem 
Lei  tu ngs wasser  während  des  Betriebsjahres  von  neuem  Wandlungen 
und  Schwankungen  der  saliniscben  Zusammensetzung  bemerkbar, 
wie  sie  mit  Ausnahme  des  Vorjahres  früher  oft  beobachtet  wurden. 
Namentlich  wechselt  auffallend  dor  Gehalt  au  kohlensaurem  Kalk, 
Gips  und  Kochsalz.  Gleichwohl  verlor  das  Wasser  in  keiner  Form 
der  Veränderungen  die  Eigenschaften  eines  wohlschmeckenden 
Trinkwassere.  Bei  allen  Einzelprobonahinen  und  Untersuchungen 
des  Jahres  bietet  das  Hallesche  Leitungswasser  in  jeder  Hinsicht 
bezüglich  der  Reinheit  von  Eisen,  von  Organismen,  sowie  von  deren 
Trümmern  und  Spaltungsprodukten  ein  recht  günstiges  Bild.  Das 
hygienische  Institut  der  Universität  hat  im  Laufe  dee  Berichtsjahres 
in  jedem  Monat  bakteriologischo  Untersuchungen  des  Wassers  aus 
verschiedenen  Entnahmestellen  des  Pumpwerks  in  Beesen  and  aus 
Leitungen  der  Stadt  vorgenommen.  Die  dem  Zapfhahn  im  Labora- 
torium des  hygienischen  Instituts  entnommenen  Proben  zeigten 
meist  eine  sehr  geringe  Menge  von  lebensfähigen  Mikroorganismen, 
zuweilen  — am  27.  Mai,  12.  Juli,  25.  Oktober  — waren  sie  sogar 
völlig  steril : durchschnittlich  waren  in  1 ccm  etwa  20  bin  50, 
höchstens  60  Keime  aufzuweisen.  Die  Härtegrade  des  Wassere 
schwankten  zwischen  16,6  und  17,2.  Die  bewirkte  Enteisenung 
dee  Wassere  erwies  sich  durchweg  als  genügend,  mehrere  Male  war 
das  Eisen  dee  Robwasser«  sogar  bis  auf  die  letzte  8pur  beseitigt. 

Milspe,  Westfalen.  (Wassergasanlage.)  Die  Gemeinde- 
vertretung der  8tadt  Milspe  in  Westfalen  bat  die  Kölnische 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  Köln  - Bayenthal,  als  Vertreterin 
der  Internationalen  Wassergas  - Aktiengesellschaft,  Patent  Stracbe 
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mit  dem  Bau  einer  Waasergascentrale  für  reine«  Wasserflut  nach 
dem  System  Striche,  beauftragt,  und  zwar  erhilt  diese  Anlage  zwei 
Wassergnsgeneratoren,  Type  B,  von  je  50  cbm  Stundenleistung. 
Die  Anlage  wird  noch  in  diesem  Jahre  dem  Betriebe  übergeben. 

Oberglog  au,  0.-8.  (Wasserversorgung.)  Die  städtischen 
Körperschaften  beschlossen  die  Ausführung  einer  centralen  Wasser- 
versorgung und  haben  die  Ausführung  der  hieran  notigen  Vor- 
arbeiten dem  Ingenieur  H.  Meirich  in  Gotha  übertragen. 

Poses.  (Erbauung  einer  swei ten  Blockstation  für 
Abgabe  elektrischer  Energie.)  Um  dem  wachsenden  Be- 
dürfnis zu  genügen,  hat  die  Finna  Gebr.  Körting  eine  zweite 
Blockstation  hierselbet  errichtet,  die  vollständig  unabhängig  von 
der  ersten,  bereits  länger  im  Betriebe  befindlichen,  ihren  Kon- 
sumkreis mit  elektrischer  Energie  versorgt.  Mit  Rücksicht  auf  das 
gröbere  Verteilnngsgebiet  ist  nicht  wie  bei  der  ersten  das  Netz 
nach  dem  Zweileitersystem  mit  110  Volt,  sondern  nach  dem  Drei- 
leitersystem  mit  2 X HO  Volt  ausgefuhrt  Zum  Antrieb  dienen  Gas- 
motoren von  30  und  40  PS.  (Elektr.  Anz.  1901,  S 1289.)  L.  C. 

Rlxdorf.  (Nene  Gasanstalt.)  Die  Konzession  zum  Bau  der 
zweiten  Rixdorfer  Gasanstalt  (vgl.  d«.  Jonrn.  1901,  Nr.  22,  S.  407) 
ist  seitens  des  Schöneberger  Stadtausscbusaes  erteilt  worden. 

Scbwetz  in  Wvstpreufsen.  (Elektrische  Strafsenbe- 
lenchtung)  Die  Stadtverordnetenversammlung  genehmigte  den 
Plan  für  die  elektrische  Strafsenbelcuchtung  und  bewilligte  die 
Kosten  von  M.  4ü0O  pro  Jahr.  L.  0. 

Senffenberg.  (Gas-  und  Elektricitätswsrke.)  Dis  Ges- 
und Elektricitätswerke  Senftenberg  Aktiengesellschaft  zahlen  für 
das  Ende  März  1901  ablaufende  Geschäftsjahr  3%  Dividende.  Das 
Grundstück  and  die  Gaswerksanlnge  stehen  mit  M.  195194,54  zu 
Ruch  und  sind  belegt  durch  ein  Aktienkapital  von  M.  120000  so- 
wie eine  Anleihe  von  M.  75000.  Die  Einnahmen  betrugen  Mark 
30206,28.  Für  Begebung  der  Anleihe  sind  M 2400  bezahlt,  für 
Anleihezinsen  M.  3375.  Dem  Erneuer ungsconto  sind  M.  1000  zu- 
geführt, dem  Reservefonds  M.  201,91,  und  geben  diese  Posten  zu- 
sammen noch  nicht  l°/4  des  ziemlich  hohen  Anlagekapitals.  Die 
Ifividendo  mit  3%  würde  bei  entsprechenden  Abschreibungen  nicht 
oder  nur  zum  Teil  haben  verteilt  werden  können.  Der  Sitz  der 
Gesellschaft  ist  in  Bremen;  neu  in  den  Aufsicbtsrat  eingetreten 
ist  Herr  Willy  Francke. 

Wels,  Österreich.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Durch  Kauf- 
vertrag zwischen  dem  Gemeinderat  und  den  Besitzern  der  Gas- 
anstalt Wels  ging  diese  am  1.  Juli  zum  Kaufpreis  von  U.  60000  in 
den  Besitz  der  ßtadtgemeinde  über. 

Wormditt  i.  Ostpreofsen.  (Bau  eines  Elektricitätswerke.) 
Es  wurde  von  der  Stadtverordnetenversammlung  und  dem  Magi- 
strate die  Errichtung  eine«  Elektricitätswerke  beschlossen,  dessen 
Ausführung  dem  Vereinigten  Elektricitätswerke  A.-G. 
Dresden  übertragen  wurde.  L.  C- 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — Beim  westfälischen  Cokesyndikat  be- 
steht die  Absicht,  die  i*roise  für  Giofserei-  und  Brechcoke  für 
nächstjährige  Abschlüsse  am  einige  Mark  pro  Tonne  zu  ermäfaigen, 
indessen  an  dem  bisherigen  Preise  für  Hocbofencoke  von  M.  17.— 
pro  Tonne  ab  Cokerei  festzuhalten. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd., 
London,  6 Fencburcb-Street,  unterm  29.  Juni;  Von  einer  Ver- 
änderung im  englischen  Kohlenmarkt  kann  seit  dem  letzten  Be 
rieht  kaum  die  Rede  sein  and  daa  Geschäft  fährt  ruhig  weiter  fort. 
Für  beete  Northumberland  Dampfkohlen  13  sh.  pro  ton  f.  a.  B. 
muffi  wenigstens  angelegt  werden  and  beete  Durhatn  Gaskohlen 
variieren  zwischen  10  sh.  6 d.  und  11  sh.  pro  ton  f.  s.  B. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  27.  Jnni:  ruhig; 
London,  Beckton  terms,  10  X 2 sh.  6 d.  bis  10  X 8 eh.  9 d.  = M.  19,95 
bis  M.  20,05  pro  100  kg;  Holl  10  £ 3 sh.  9 d.  = M.  20,06  pro 
100  kg. 

Teer.  London,  26.  Juni:  •/«  d.  pro  gallon  = M 1,38  pro  100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (26.  Jnni)  worden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

EnrlUcbe 
Notierung 
1 Gail.  - ah. 

9d 

Crarwchnung  Io 
douwebe  Prota« 
100  kg  *)  M.  18,75 

ln  d.  Wort» 
vorher 
M.  18,76 

. 60er  . . . 

• - » 

9 * 

» . 18,75 

» 18,75 

Tolnol  90*/,  . . . 

» 1 > 

- > 

» » 25,00 

» 22,90 

Solvent-Naphtha 

* 1 * 

1 * 

• • 27,10 

» 25,00 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

• 2 * 

3 > 

1 hl  . 49,50 

> 51,35 

Kreosot 

» - » 

. » 2,75 

» 2,75 

Naphthalin  geprefst 

lton  76  » 

lt  . 73,20 

* 73,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

**• 

1 kg  * 0,41 

* 0,41 

» »B«  . 

• 

» — 

Pech 

1 ton  28  > 

1 t » 27,56 

* 28,56 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apecifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichteeinheit  für  Anthracen  1 unit  = H!  engl-  Pfand 
= 0,608  kg. 

Calciumkarbid.  Berlin,  26.  Jnni:  Die  Umsätze  sind  noch 
weiter  zorilckgegangen  und  der  Markt  ist  ganz  still  und  ioteresse 
Io«;  die  Engrospreise  notieren  zwischen  M.  18,00  bis  M.  22,00,  die 
Detailpreise  zwischen  M.  24,00  bis  M.  27,00. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stelle  veröffentlichet»  wir  unentgeltlich  Anträgen  von  allgemeinem 
loiertna«  *u«  untere  tu  Leaerkrela  und  kitten  unaere  Facbgenoasen  an*  bei  der 
Beantwortung  uutentüUen  zu  wollen. 

Waiaersbgabe. 

Ein  Wasserwerk  beabsichtigt,  folgenden  Vertrag  mit  seinen 
Konsumenten  ahzuschliefoen  ; Jeder  Konsument  erhält  einen  Wasser 
messer.  Aufcer  der  Wassermenge,  die  der  Messer  angezeigt  hat, 
wird  jährlich  noch  von  jedem  Konsumenten  ein  gewisser  pro 
centualer  Zuschlag  erhoben,  der  sich  aus  der  Differenz  der  wirk 
liehen  Waaeerabgabe  abzüglich  gewisser  Mengen  für  Undichtheiten 
in  der  Rohrleitung  u.  e.  w.  und  au«  der  Summe  der  Anzeigen  der 
Waascrmesser  ergibt.  Die  wirkliche  Wasserabgabe  soll  dnreh 
DiatriktswasMermcsser  bestimmt  werden.  Rind  bei  einer  anderen 
Anlage  gleiche  oder  ähnliche  Bestimmungen  schon  vorhanden  und 
welche  Erfahrungen  aind  dabei  gemacht  worden? 

Leuchtflanamen  an  Kochanleitungen. 

Herrn  C.  L in  H.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1901,  Nr.  24, 
S.  440,  wird  uns  weiter  noch  folgendes  mitgeteilt: 

In  Koburg  ist  der  Anschlags  einer  Leuchtflamme  in  der 
Küche  und  einer  oder  zweier  zur  Beleuchtung  der  Treppe  dienen- 
der Flammen  an  die  Heizgasleitung  gestattet 

ln  Pforzheim  ist  den  Benutzern  von  kleineren  Wohaangen 
gestattet,  an  ihre  Kochgasein richtangen  eine  oder  swei  Leucht 
flammen  gegen  Aufzahlung  von  40  Pf.  für  die  Flamme  im  Monat 
anznachliefeen ; der  Gaapreia  beträgt  für  Beleuchtung  16  Pf.,  zum 
Kochen  und  für  technische  Zwecke  12  Pf.  pro  cbm. 

ln  Fraulautern  ist  in  jedem  Raume,  in  welchem  Koch-  etc. 
Gas  entnommen  wird,  der  Anschluß!  einer  I^euchtflamme  an  die 
zur  Abgabe  von  Koch-,  Heia-  und  Kraftgas  dienende  Leitung 
gestattet 

In  Hof  ist  der  AuschlufB  einer  Flamme  gewöhnlicher  Gröfae 
zur  Beleuchtung  au  die  Nulzgasanlage  gestattet  unter  der  Be- 
dingung, dafs  die  Flamme  im  Anfstellangsranm  der  Gaskochanlage 
oder  sonstigen  Apparate  angebracht  wird,  und  unter  der  Voraus- 
setzung, dafs  mit  der  Gasleitung  dauernd  wenigstens  ein  Dreilocb- 
kocher  oder  ein  anderer  Apparat,  der  einen  Gasverbrauch  von  jähr- 
lich mindestens  350  cbm  benötigt,  verbunden  wird. 
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o.«  iOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

»rsrhrint  in  Jährlich  62  Nummer»  uml  liericblPt  wbnell  und  erM:lifljif«»(l  überall* 
Vorgänge  auf  dom  «iebtetc  de«  Beleucht  unifiwMeu*  und  der  Waaserversonruuc 
Alle  Zuschrift*»,  «reich«  die  Keda&lloii  de*  Klatie«  betrelTcu,  werden  *rt>«t#a 
unter  der  Adress*  des 

Utrtui'brn,  Prüf.  Dr.  B.  BUHTE  I*  Karlsruhe  1.  I.,  Howaeka-Aalag • IS. 


VERWANDTE  BELEBCHTUHÖSARTER 

M*U  POH 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  Deutechen  Vereins  von  Om-  und  Wasserfacbmännern. 


H»r»iasff«b«r  und  Ob*f. Radakteur  Oah  Borrat  Dr.  B.  BUNTS 
Prafoaer  u dar  laahmaatan  Batkatbiala  1*  Karlaraha,  OamrataaUratar  daa  » tiaiaa 
Varia«:  R OLDRNBOURO  In  MOnelaaa.  OIUekatraCM  II. 


[..■  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 
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Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

su  Wien  1901. 

Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

Vorsitzender  Herr  Direktor  K.  Beer- Berlin:  Meine  ver- 
ehrten Herren!  Indem  ich  die  41.  Jahresversammlung  de« 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  eröffne, 
heifse  ich  Sie  herzlich  willkommen.  Wir  haben  die  hohe 
Ehre,  Se.  Excellenz  den  Herrn  Hiuidelsminister  des  öster- 
reichischen Staates,  v.  Call,  hier  hegrülsen  zu  dürfen,  ebenso 
den  Herrn  Vice|»nisidentc!i  der  Statthalterei,  (iraf  Giovanelli, 
und  den  Bürgermeister  der  Stadt  Wien,  die  uns  freundlichst 
hier  eingeladen  hat,  Herrn  I)r.  Lueger.  Ich  spreche  den 
Herren  den  herzlichsten  Dank  des  Vereins  aus  und  bitte 
Excellenz  v.  Call,  das  Wort  zu  ergreifen. 

Se.  Excellenz  der  K.  K.  Handelsminister  Herr  v.  Call: 
Meine  Herren!  Es  gereicht  mir  zu  besonderem  Verguügen, 
die  hochansehnliche  Versammlung  namens  der  Regierung  hier 
zu  begrüfsen.  In  der  Wahl  Ihres  diesjährigen  Versammlungs- 
ortes erblicke  ich  einen  Beweis  Ihrer  Sympathie  für  unser 
Reich,  welches  mit  dem  Stammlande  des  Vereins  eng  be- 
freundet uml  durch  zahlreiche  Interessen  eng  verknüpft  ist. 
Unter  diesen  gemeinsamen  Interessen  erscheint  mir  der  be- 
sonderen I'flege  wert  die  Entwickelung  der  technischen  Er- 
rungenschaften, an  denen  unsere  Zeit  so  reich  ist.  Der  Auf- 
merksamkeit des  Vereins,  der  die  Erscheinungen  auch  im 
Auslande  mit  Interesse  verfolgt,  ist  es  sicherlich  nicht  ent 
gangen,  dafs  auch  bei  uns  die  moderne  Technik  in  ihrer 
grofsen  Bedeutung  für  die  gesamte  Volkswirtschaft  voll  ge- 
würdigt wird,  dafs  die  gegenwärtige  Regierung  und,  wie  ich 
gleich  hinzufüge,  auch  die  derzeitige  Verwaltung  der  Reichs- 
hauptstadt sich  mit  technischen  Problemen  von  gröbster  Trag- 
weite beschäftigt. 

Wenn  wir  hoffen,  diese  grofsen  Aufgaben  glücklich  zu 
Ende  zu  führen,  wenn  wir  bestimmt  darauf  rechnen,  dafs 
Österreich,  welches  auf  so  vielen  Gebieten  der  Technik  Rich- 


tung gebend  voraugegangen  ist,  auch  in  Zukunft  darin  nicht 
Zurückbleiben  wird,  so  thun  wir  dies  in  der  Erkenntnis  der 
reichen  Talente  für  technisches  Wissen,  welche  in  unserer 
Bevölkerung  stecken,  eine  Thatsache,  die  nicht  nur  in  so 
manchen  Erfindungen,  die  hier  zu  Lande  auf  dem  Gebiete 
der  Technik  gemacht  wurden,  sondern  auch  in  der  grofsen 
Anzahl  österreichischer  Techniker,  die  sich  im  Auslände  zu 
leitenden,  ehrenvollen  Stellungen  aufgeschwungen  haben,  ihren 
Ausdruck  findet. 

Sie,  meine  Herren,  beschäftigen  sich  in  erster  Linie  mit 
den  durch  die  »Ansammlung,  durch  das  Wachsen  der  grofsen 
Städte  geschaffenen  Problemen,  Problemen,  von  deren  rich- 
tiger Lösung  die  Wohlfahrt  und  das  Gedeihen  der  grofsen  in 
diesen  Centren  versammelten  Volksmassen  abhängt.  Sie  sorgen 
für  «len  öffentlichen  Komfort  — ein  Fremdwort,  wie  ja  der 
Begriff  selbst  bei  uns  seit  gar  nicht  so  langer  Zeit  erst 
heimisch  geworden  ist;  doch  haben  wir  gelernt,  zu  erkennen, 
dafs  es  sich  hierbei  nicht  um  einen  Luxus,  sondern  um  eine 
Notwendigkeit  handelt  für  «las  Wohlergehen  dieser  grofsen 
Volksorganisntiotien. 

Ich  bin,  meine  Herren,  kein  Techniker,  und  ich  darf  mir 
daher  kein  Urteil  anmaben  über  die  Summe  von  Arbeit,  «die 
Sie  auf  den  Spezialgebieten,  mit  welchen  Sie  sich  beschäftigen, 
geleistet  haben.  Doch  aber  weifs  ich,  welch  hervorragenden 
Anteil  Ihr  Verein  an  dem  Ausbau  der  Specialfacher  gehabt 
hat,  für  welche  er  sich  interessiert,  und  wie  geschätzt  die 
ausgezeichnete  Fachschrift  ist,  welche  Ihr  Verein  herausgibt. 
Unter  den  Mitgliedern  Ihres  Vereins  befinden  sich  aufser  einer 
grofsen  Anzahl  ausländischer  Namen,  worunter,  wie  ich  mit 
Befriedigung  konstatieren  darf,  auch  zahlreiche  meiner  Lands* 
leute,  Vertreter  wohl  fast  aller  deutschen  Städte,  welche  auf 
dem  speciellen  Gebiete  der  von  Ihrem  Verein  vertretenen 
Technik  so  Hervorragendes  geleistet  haben.  Ich  glaube  aber 
nicht  irre  zu  gehen,  wenn  ich  annekme,  dafs  Sie  auch  bei 
uns  so  manches  für  Sie  Wissenswerte  und  Interessante  sehen 
werden.  Die  Wasserversorgung  der  Keichslmuptstadt  war  für 
die  Gemeindevertretung  von  jeher  ein  Gegenstand  gröbter 
Fürsorge,  und  wenn  Wien  schon  seit  Jahrzehnten  sich  rühmen 
darf,  unter  allen  Grofsstädten  das  köstlichste  Trinkwasser  zu 
besitzen,  so  ist  die  gegenwärtige  Gemeindevertretung  in  weit- 
blickender Weise  und  auf  Generationen  hinaus  im  Begriff, 
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die  bestehenden  Einrichtungen  zu  vergröbern  und  zu  vervoll- 
kommnen. Die  Gaswerke  der  Kommune  werden  Sie  daran 
erinnern,  dafe  unter  allen  Städten  des  Kontinents  hier  zuerst 
das  Gas  zur  Strafeenbeleuehtung  verwendet  ist.  Sie  werden 
Dinen  aber  auch  zugleich  zeigen,  welche  technische  Kiesen- 
aufgalw  in  überraschend  kurzer  Zeit  mit  bestem  Gelingen  ge- 
löst werden  konnte.  Auch  auf  anderen  Gebieten  werden 
Ihnen  Leistungen  vor  Augen  geführt  werden,  die  Ihnen,  wie 
ich  nicht  zweifle,  die  Anerkennung  abringen,  dofe  Wien  keinen 
Vergleich  zu  scheuen  braucht. 

Indem  ich  Sie,  meine  Herren,  nochmals  herzlich  will- 
kommen heifsc,  wünsche  ich  Ihrer  Arbeit  den  besten  Erfolg 
und  bitte  Sie,  zugleich  die  Versicherung  entgegenzunehmen, 
dato  auch  die  Regierung  den  Ergebnissen  Ihrer  Beratungen 
mit  regstem  Inten«**  folgen  wird.  (Beifall.) 

Vorsitzender:  Excelleiu  gestatten,  namens  des  Vereins 
den  herzlichsten  Dank  auBzudrücken  für  die  warmen  Worte 
der  Anerkennung,  die  Sie  soeben  ausgesprochen  haben.  Ex- 
cellenz haben  hervorgehoben,  dafe  die  technischen  Errungen- 
schaften grofse  gewesen  sind,  und  dafs  die  Techniker  viel  in 
den  letzten  Jahrzehnten  geleistet  haben.  Wenn  sie  das  ge- 
leistet haben,  so  hat  in  der  Hauptsache  gerade  der  Staat 
Österreich  die  Gelegenheit  dazu  gegeben;  denn  kein  Staat 
hat  der  Technik  in  jedem  einzelnen  Falle  so  bedeutende  und 
umfassende  Aufgaben  gestellt,  wie  gerade  er  in  der  Eisenbahn- 
teehnik,  in  der  Wassertechnik  — die  erste  bedeutende  Berg- 
bahn ist  ja  in  Österreich  entstanden.  Die  gröfete  kontinen- 
tale Flufsreguüerung  liegt  auf  österreichischem  Boden,  und 
in  unserem  Speeialfaeh  ist  von  Österreich  der  Stern  auf- 
gegangen,  der  das  Gasfach  zu  Ansehen  und  zu  hohen  Ehren 
gebracht  hat,  der  den  Sieg  des  Gasfaches  im  letzten  Jahrzehnt 
herbeigeführt  hat 

Nehmen  Excellenz  unseren  ergebensten  Dank  für  die  An- 
regungen, die  der  Staat  Österreich  gerade  der  Technik  in 
unserem  Fache  gegeben  hat,  und  für  die  Anerkennung,  die 
der  Staat  Österreich  dem  Stande  der  Techniker  stets  ent- 
gegengebracht hat.  (Beifall.) 

Ich  erteile  das  Wort  Herrn  Bürgermeister  I)r.  Lueger. 

Herr  Bürgermeister  I)r.  Lueger:  Meine  sehr  geehrten 
Herren!  Als  Bürgermeister  der  Reichshaupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  fühle  ich  mich  auch  verpflichtet,  Ihrem  verehrten 
Verein  meinen  ergebensten  Dank  dafür  auszusp rechen,  dafs 
er  die  Stadt  Wien  zum  Sitze  seiner  heurigen  Versammlung 
gewählt  hat.  Meine  Herren ! Nicht  nur  ich  persönlich  danke, 
sondern  ich  erfülle  dadurch  eine  Pflicht  im  Namen  der  ge- 
samten Bevölkerung  der  Stadt  Wien,  welche  Sie  alle,  meinc 
Herren,  mit  grofeter  Freude  begrüben  wird.  Ich  wünsche 
nur,  dafs  es  Ihnen  in  unserer  Stadt  recht  wohl  gefallen  möge, 
und  dafs  die  paar  Tage,  die  Sio  hier  zubringen,  Ilmen  zu 
Freudentagen  und  zu  unvergeßlichen  Tagen  werden  mögen. 

Meine  sehr  geehrten  Herren!  Es  ist  bereits  von  Sr.  Ex- 
cellenz dem  Herrn  Handelsminister  angedcutet  worden,  dafs 
für  die  Ingenieure  hier  in  unserer  lieben  Vaterstadt  Wien 
und  in  unserem  lieben  Vaterlande  Österreich  etwas  zu  sehen 
und  vielleicht  sogar  zu  lernen  ist.  Wir  haben  es  gewagt,  in 
den  letzten  Jahren  eine  Gasanstalt  zu  bauen,  in  einer  aufeer- 
ordentlich  kurzen  Zeit,  und  hier  danke  ich  öffentlich  den 
Technikern,  welche  dies  Kunstwerk  zu  stände  gebracht  haben. 
Wir  halten  cs  gewagt,  eine  Gasanstalt  zu  bauen,  trotzdem  uns 
von  vielen  Seiten  nahegek-gt  worden  ist,  uns  mit  einem 
solchen  Unternehmen  ja  nicht  abzugeben.  Da  sind  die 
Elektriker  gekommen  und  halten  gesagt,  wie  kann  man  denn 
in  der  Zeit  der  Elektricitüt  eine  Gasanstalt  bauen!  Das  ist  ja 
geradezu  lächerlich!  Da  baut  mau  nichts  als  Elektricitütswerke ; 
denn  das  Gas  gehört  der  Vergangenheit  an,  das  hat  mit  der 
Zukunft  gar  nichts  zu  thun.  Dennoch  haben  wir  es  gewagt, 
die  Gasanstalt  zu  bauen,  und  wir  danken  uns  jetzt  eigentlich 
dafür,  dafs  wir  es  gewagt  haben.  Freilich  ist  es  ein  Mann, 


der  dem  Gase  die  Zukunft  gesichert  hat,  ein  Mann,  den  wir 
stolz  unseren  Landsmann  nennen,  Freiherr  von  Auer  (lebhafter 
Reifall),  welcher  es  möglich  gemacht  hat,  dafe  das  Gas  auch 
in  Zukunft  in  allen  (Jebieten  der  Technik  eine  Rolle  zu  spielen 
j berufen  ist. 

Es  ist  bereits  ausgesprochen  worden,  dafs  wir  hier  in 
j Wien  «las  (Jlück  hüben,  eine  Wasserleitung  zu  besitzen,  deren 
i Wasser  geradezu  köstlich  genannt  werden  kann.  Ich  weife 
I keine  .Stadt,  wenigstens  Europas,  welche  in  der  Beziehung 
i init  Wien  konkurrieren  könnte.  Nur  etwas  zu  wenig  ist  cs. 
Nun  in  der  letzten  Zeit  gehen  wir  daran,  auch  dicacu  Übel- 
stand  zu  beseitigen.  Wenn  die  neue  Hochquellleitung  ausge- 
führt sein  wird,  dann  wird  «las  Wasser  hier  in  Wien  in 
Strömen  fliefsen  können.  Dann  worden  alle  jene  Bedürfnisse, 
für  welche  das  Wasser  nötig  ist , nach  allen  Richtungen  hin 
i befriedigt  werden  können.  (Beifall.) 

Meine  Herren ! Es  ist  eine  schöne  Zeit,  in  welcher  Sie 
! jetzt  nach  Österreich  und  nach  Wien  gekommen  sind ; Sie 
werden  Gelegenheit  haben,  hier  in  Wien  zu  sehen,  wie  die 
Verkehreanlagen  fertiggestellt  werden.  Sie  haben  gelesen, 
dafe  wir  in  Österreich  an  den  Hau  der  Wasserkanäle,  an  «len 
Bau  der  Fluferegulierungen  schreiten , mit  einem  Wort  an 
Aufgaben,  welche  schwierig  zu  lösen  sind,  welche  al*er  gelöst 
wer«len  müssen.  Es  mufe  jedem  Ingenieur  «las  Herz  im  Leib* 
lachen,  wenn  er  sieht,  welche  Anerkennung,  welche  Gröfee 
i eigentlich  seinem  Stande  in  unserem  Vaterlande  Österreich  be- 
schieden  sein  wird.  (Beifall.) 

Meine  sehr  geehrten  Herren!  Wenn  ich  auch  ein  Jurist 
bin,  und  wenn  ich  auch  weife,  dafs  unter  den  Technikern  die 
| Juristen  hie  und  da  etwas  verschrieen  sind,  so  erkläre  ich 
! Ihnen  doch,  ich  glaube,  dafs  alle,  die  etwas  zu  leisten  im 
stnrnle  sind,  Zusammengehen  müssen,  und  ich  bin  nicht  einer 
und  gehöre  gewife  nicht  zu  jenen,  die  die  Thätigkeit  des 
Technikers  unterschätzen,  sondern  ich  gehöre  zu  jenen,  die 
die  Thätigkeit  «ies  Te«-hnikers  voll  würdigen  und  welche  von 
Dank  erfüllt  sind  für  «las,  was  Ing«-nieure  zu  leisten  uu 
stände  sind. 

Meine  Herren  I Die  .Stadt  Wien  hat  Ihnen  in  zwei 
Broschüren  geschildert,  welch«-  Thätigkeit  von  unserer  Vater 
stadt  entfaltet  worden  ist.  Ich  bitte  Sie,  diese  beiden  Bro- 
schüren Ihrer  geneigten  Aufmerksamkeit  zu  würdigen;  die 
Herren  von  auswärts  bekommen  auch  ein  kleines  Album1), 
in  welchem  die  Schönheiten  unserer  Stadt  dargestellt  sind. 
Mögen  Sie  sich  an  demselben  erfreuen. 

Ich  schliefee  damit,  meine  sehr  verehrten  Herren,  «lafe 
ich  Sie.  die  deutschen  Brüder,  aus  vollstem  Herzen  begrüfse, 
und  ich  wiederhole  «len  Wunsch,  dafs  es  Ihnen  Wohlgefallen 
möge  in  unserer  Stadt  und  dafe  Sie  mit  freundlichem  An- 
denken von  unB  dann  scheiden.  (Lebhafter,  andauernder 
Beifall.) 

Vorsitzender:  Hochverehrter  Herr  Bürgermeister! 

Wenn  wir  schon  lachenden  Herzens  nach  Wien  gekommen 
sind,  so  haben  die  schönen  Worte,  mit  «lenen  Sie  uns  hier 
begrübt  haben,  jedenfalls  dazu  beigetragen,  um  uns  noch 
wohler,  noch  fröhlicher  hier  zu  fühlen,  als  wir  schon  so  wie 
so  wünschten  und  beabsichtigten.  Aber  nicht  nur  die  Worte, 
die  Sio  der  Freundschaft  gewidmet  haben , nein  die  Worte 
der  Anerkennung,  die  sie  unserem  Stande  gewidmet  haben, 
i werden  tiefen  und  dauernden  Nachhall  in  uns  finden. 

Nehmen  Sie  zunächst  den  besten  Dank  für  die  grofeen 
Gaben,  welche  die  Stadt  Wien  uns  gewidmet  hat,  die  beiden 
Broschüren  ; aie  werden  eine  Erinnerung  sein  für  das  Leben, 
i und  wir  werden  sie  gern  unserer  Bibliothek  einverleiben; 
zeigen  sie  uns  doch  zwoi  der  bedeutendsten  Bauwerke 

*)Wien.  Eine  Auswahl  von  Stadtbildern.  Im  Aufträge  der  Ge- 
• tneimle  Wien  herauegegebeo  von  Prof.  Karl  Mny  red  er.  Nach 
; der  Natur  aufgonntmnen  von  Martin  tierlach  126  Seiten.  Wien, 
! Oerlach  A Schenk. 
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unseren  Faches,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  entstanden 
sind  und  deren  Vergröberung  in  naher  Aussicht  steht. 

Die  anerkennenden  Worte,  die  Sie  speciell  für  unser 
Fach  gesprochen  haben,  berühren  uns  um  so  angenehmer, 
als  wir  darin  von  neuem  die  Anerkennung  sehen,  die  die 
Stadt  Wien  uns  und  unserem  Verein  entgegengebracht  hat. 
Ab  vor  mehreren  Jahrzehnten  die  erste  Wanderversammlung 
hier  in  Wien  war.  da  stand  Wien  vor  dem  groben  Projekt 
der  Hochquellleitung,  und  der  Verein  fand  die  Anerkennung, 
dafs  die  Stadtgemeinde  Wien  bei  Gelegenheit  unserer  Jahres- 
versammlung uns  ersuchen  liefs,  geeignete  Wasserbautechniker 
ihr  namhaft  zu  machen,  die  ein  Urteil  über  die  damals  vor- 
liegenden Projekte  abgeben  durften.  Meine  Herren!  Diese 
Anerkennung  hat  uns  damals  a uberordentlich  geehrt.  Heute 
sie  von  neuem  bestätigt  zu  finden  aus  dem  Munde  des  ersten 
Vertreten  der  Stadt  Wien,  einer  Stadt,  die  so  Hervorragendes 
geleistet  hat  in  technischer  Beziehung,  kann  uns  nur  aufs 
höchste  ehren,  und  ich  bin  davon  überzeugt,  dafs  ich  namens 
aller  spreche,  wenn  ich  dem  Herrn  Bürgermeister  dafür  noch 
unseren  speciellen  Dank  ausspreche.  (Lebhafter  Beifall.) 

Meine  Herren ! Ich  bitte  Sie,  Ihrem  Danke  für  die  beiden 
Herren  Vertreter  des  österreichischen  Staates  und  der  Stadt 
Wien  dadurch  Ausdruck  zu  geben,  dafs  Sie  sich  von  Ihren 
Plätzen  erheben.  (Geschieht,) 

lassen  Sie  mich  heute  trotz  der  reichhaltigen  Tages- 
ordnung, welche  uns  beschäftigen  soll,  einen  kurzen  Rückblick 
auf  die  Versammlung  werfen,  welche  vor  mehreren  Jahrzehnten 
auch  hier  in  Wien  stattfand.  Ist  es  doch  ein  Ereignis  für 
den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wosserfachmänncm,  wenn 
er  seine  Jahresversammlung  an  einem  Orte  aufserhalb  des 
engeren  Vaterlandes  abhält,  sellwt  wenn  dieser  Ort  die  Haupt- 
stadt eines  Nachbarstaates  ist,  mit  welchem  wir  durch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  in  engster  Freundschaft  verbunden 
sind,  und  ist  es  doch  — ich  möchte  sagen  — ein  Jubiläum, 
welches  wir  heute  feiern,  da  wir  uns  in  derselben  Stadt  zu- 
sammenfinden, in  welcher  wir  vor  :J0  Jahren  getagt  haben. 

Damals  zählte  unser  Verein  163  Mitglieder  gegenüber 
671  Mitgliedern  und  148  Genossen  in  diesem  Jahre.  Zur 
Jahresversammlung,  welche  von  unserm  unvergeblichen  Simon 
Schiele  geleitet  wurde,  hatten  sich  3K  Mitglieder  und  44  Gäste 
eingefunden,  während  wir  heute  auf  ca.  700  Teilnehmer 
rechnen  dürfen. 

Es  ist  interessant,  auf  einzelne  der  damals  gehaltenen 
Vorträge  einzugehen.  Ich  erwähne  denjenigen  von  Koblauch- 
Dietz  über  die  Verwertung  der  Gascoke  für  Herd-  und  Ofen 
heizungen.  Wenn  auch  diese  Frage  vielleicht  gelöst  ist,  so 
hat  diejenige  der  Verwendung  von  Coke  unsere  Fachgciiossen 
und  den  Verein  biB  in  die  neuest«  Zeit  beschäftigt  und  noch 
nicht  ihren  Abschluff)  gefunden.  Herr  Dr.  Sackur-Berlin 
brachte  zum  ersten  Male  die  Frage  der  gegenseitigen  Versiche- 
rung der  Gasanstalten  mit  Rücksicht  auf  das  neue  Haftpflicht- 
gesetz  zur  Sprache;  eine  Kommission  zur  Beratung  der  An- 
gelegenheit wurde  gewählt.  Hier  sehen  wir  die  Anfänge  der 
bedeutenden  Gesetze  zur  Hebung  der  socialen  Stellung  der 
Arbeiter,  welcher  der  Verein  und  die  ihm  nahestehende  Be- 
rufsgenossenschaft noch  heute  ihr  volles  Interesse  entgegen- 
bringen.  Auch  die  Anregung  zur  Prüfung  und  Normalisierung 
derWassennesser,  welche  unsere  Kommission  noch  in  den  letzten 
Jahren  beschäftigt  hat,  wurde  durch  Herrn  Elster-Berlin  Ije- 
reita  im  Jahre  1871  gegeben. 

•Sie  schon,  meine  Herren,  wie  einzelne  Fragen  in  unserm 
Verein,  eine  Kontinuität  erlangen.  Wenn  auch  die  Gesichts- 
punkte, aus  denen  heraus  dieselben  behandelt  werden,  sich 
im  Laufe  der  Zeit  ändern,  so  wird  gerade  dadurch  das  Er- 
gebnis der  Beratungen  um  so  wertvoller.  Dieses  tritt  deutlich 
zu  Tage  in  den  Arbeiten  unserer  dauernden  Kommissionen. 
Meine  Herren ! Sie  finden  die  Bericht«  derselben  bei  unserm 
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Jahresbericht;  aus  ihnen  werden  Sie  entnehmen,  wie  die 
Kommissionen  in  mühevoller  Arbeit  für  den  Verein  thätig 
gewesen  sind.  Ich  erfülle  eine  angenehme  Pflicht,  wenn  ich  den 
Mitgliedern  derselben  hier  den  Dank  des  Vereins  ausspreche. 

Lassen  Sic  mich  iu  Erinnerung  an  das  Jahr  1871  noch 
eines  Ereignisses  dieses  Jahres  gedenken,  welches  allerdings 
nicht  zu  der  Jahresversammlung  Bezug  hatte,  aber  für  unser 
Fach  von  grofaer  Bedeutung  war,  nämlich : der  Beleuchtung 
von  Eisenbahnwagen  mit  komprimiertem  Gas,  welche  auf  der 
Niederschlesisch-märkischen  Eisenbahn  nach  mehrjährigen  Ver- 
suchen eingeführt  wurde  und  sich  so  gut  bewährte,  dafs  die 
Gasbeleuchtung  der  Eisenbahnwagen  bald  allgemein  wurde. 
Das  Urteil  des  damaligen  Regierungsrats  Mellin,  Mitgliedes  der 
Direktion  der  Kgl.  Niederechlesisch-märkischen  Eisenbahn,  war 
folgendes:  Die  Einrichtung  eines  Wagens  für  3 Flammen  kostet 
M.  600  für  Gas,  M.  123  für  ÖL  Die  Beleuchtung  mit  Gas  kostet 
dagegen  pro  Flamme  und  Stunde  2,5  Pf.,  mit  Öl  6,125  Pf.; 
die  Unterhaltungskosten  pro  Flamme  und  Stunde  bei  Gaa 
0,123  IT.,  bei  Öl  1,7  Pf.  Hiernach  werden  bei  Gasbeleuchtung 
pro  Flamme  und  Stunde  5,24  Pf.  gespart ; die  jährlichen  Zinsen 
der  Mehrkosten  der  Einrichtung  der  sämtlichen  330  Wagen 
der  Niederschlesisi'h-märkischen  Eisenbahn  würden  mithin 
durch  die  Ersparnisse  in  ca.  3 Monaten  gedeckt.  Die  Gas- 
beleuchtung der  Eisenbaltn wogen  hat  gerade  im  letzten  Jahre 
die  Gemüter  stark  erregt  ; zu  unserer  Freude  ist  das  Gas  aus 
diesem  Kampfe  als  Sieger  hervorgegangen. 

Wenden  wir  nun  den  Blick  auf  das  verflossene  Jahr,  so 
stand  dasselbe  unter  dem  Zeichen  der  Pariser  Weltausstellung, 
welche  unsem  Kollegen  vielfache  Anregung  zu  neuem  Schaffen 
gegeben  hat,  und  vor  allem  unter  dem  Zeichen  des  ersten 
internationalen  Gaskongresaes.  Die  Bedeutung  desselben  für 
unser  Fach  ist  in  unserm  Jahresbericht  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. Ich  möchte  hier  aber  noch  mit  wenigen  Worten  hervor- 
heben, wie  tief  und  nachhaltig  der  Eindruck  dieser  Versamm- 
lung auf  die  Delegierten  und  Mitglieder  unsere  Vereins  ge- 
wesen ist,  welche  dem  Koiigrefa  beigewohnt  halte».  Die  Be- 
ratung der  wichtigsten  technischen  Fragen  unter  den  Ver- 
tretern der  verschiedenen  Nationen  hat  nicht  nur  zu  einem 
bedeutenden  wissenschaftlichen  Ergebnis  geführt,  sie  hat  auch 
durch  die  persönliche  Berührung  das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit der  Fachgenossen  zu  einander  gestärkt.  Freund- 
schaftliche Beziehungen  sind  angeknüpft  worden,  welche  die 
Anregung  zum  Austausch  der  Gedanke»  auch  Für  die  fernere 
Zeit  geben.  Mit  freudigem  Stolz  hat  wohl  jeder  der  Empfin- 
dung Raum  gegeben,  dafs  die  Technik  international  ist;  sie 
kennt  nicht  die  Grenzen,  welch  den  einzelnen  Völkern  durch 
politische  Rücksichten  gezogen  sind. 

Wie  immer  im  Leben  war  Freude  und  Schmerz  gemischt. 
So  hat  unser  Fach  einen  unersetzlichen  Verlust  durch 
den  Tod  eines  Mannes  erlitten,  dessen  Hinscheiden  zu 
gedenken  heilige  Pflicht  ist  — Max  v.  Pettenkofer’s.  Er,  der 
im  eigentlichen  Sinne  des  Worte»  nicht  einer  der  Unsem  war, 
ist  uns  durch  seine  Studien  und  seine  wissenschaftliche 
Thätigkcil  so  nahe  gerückt,  dafs  wir  ihn  mit  Stolz  als  zu  uns 
gehörig  betrachten  dürfen  und  es  als  eine  besondere  Ehrung 
für  uns  selbst  ansahen,  als  wir  der  Ehrentafel,  welche  wir 
für  besondere  verdiente  Mitglieder  gestiftet  halien,  seinen 
Namen  neben  dem  von  Bunsen  geben  durften;  der  Ehrentafel, 
welche  wir  ihm  selbst  als  Erstem  noch  kurz  vor  seinem  Ab- 
leben übergeben  konnten. 

Und  nun,  rfleine  Herren,  lassen  Sie  uns  unser»  Blick  in 
die  Zukunft  richten,  auf  die  nächsten  Tage,  in  welchen  wir 
in  gemeinsamer  Arbeit  die  Wissenschaft  fördern,  aber  auch 
in  gemeinsamer  Erholung  dessen  eingedenk  sein  wollen,  dafs 
das  Band  der  Freundschaft  die  verschiedenen  Fächer  unsere 
Vereins  eng  umschlingt. 

Wir  treten  nunmehr  in  die  Tagesordnung  ein. 
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Ein  rieht u n geil  zur 

Beförderung  und  Lagerung  von  Kohlen,  Coke  und 
Reinigermasse  für  Gasanstaltsbetrieb. 

Von  ReKieningibaanieietor  M.  Buhle,  Churlottenbarg 
(Fortsetzung  von  S.  477.) 

Wie  in  Winterthur  gelangt  auch  in  der  Cokeförderungs- 
anlage  in  Bielefeld.  Fig.  518  bis  521,  die  glühende  Coke 
in  eine  vor  den  Öfen  liegende  Brouwersche  Rinne  /j  und  I 
wird  durch  eine  dazu  senkrecht  angeordnete  Rinne  / zu  den 
Sieb-  und  Brechanlagen  gefördert 

Die  in  der  Nncht  geförderte  Coke  wird  zwischen  Ofen- 
haus und  8iebanlage  abgeiassen  und  am  Tage  mit  Hilfe  eines 


Becherwerkes  l in  den  L’okcbrecher  A und  das  Sieb  i geschafft 
(Fig.  519).  Aus  der  Rinne  / gelangt  das  Fördergut  am  Tage 
entweder  unmittelbar  zum  Brecher  A,  bezw.  zum  8ieb  i,  oder 
es  wird  einer  kleinen  in  Fig.  518  dargestellten  Siebanlage  k 
(Fig.  522  und  523)  zugeführt,  k sichtet  in  drei,  i in  vier 
Stückgröfsen ; aus  den  unter  den  Sieben  angeordneten  Be- 
hältern werden  Schmalspurwagen  gefüllt,  welche  das  Gut  zu 
dem  für  das  Beladen  der  Eisenbahnwagen  bestimmten  Aufzug, 
Fig.  520  und  521,  schaffen.  Das  Vollbohngeleise  liegt  etwa 
11  m über  Werksohle.  Sobald  die  Schmalspurwagen  mit 
Hilfe  des  Aufzuges  gehoben  sind,  kippen  sie  sellwtthätig. 

Zum  Antrieb  des  Aufzuges  ist  in  einem  Anbau  ein  be- 
sonderer dreipferdiger  Gasmotor  angeordnet  Der  Aufzug 
fördert  bei  einer  sekundlichen  Geschwindigkeit  von  0,3  m 


fl«  »19. 
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etwa  25  Kippwagen  mit  je  400  kg  Nutzlast  in  der  Stunde,  mit  einer  Hängebahn,  zeigt  die  für  die  Gasanstalt  Mül- 

ao  dafs  ein  Eisenbahnwagen  von  10  t Inhalt  in  einer  Stunde  hausen  i.  Eis.  ausgeführte  Anlage,  Fig.  529  bis  53t  (Hem» 

gefüllt  wird.  Die  Grobeoke  kann  auch  durch  das  Sieb  i un-  Direktor  Kellner  durch  D.  R.  G.  M.  Nr.  127  380  geschützt).1' 
mittelbar  in  Strafsenfuhrwerke  verladen  werden  (Fig.  519'.  Während  der  um  die  Öfen  G,  Fig.  529.  gelegte  Strang 


Die  Kinne  /,  von  der  Fig.  524  bis  528  etliche  Einzelheiten 
gelten,  vermag  rund  190  cbm  Coke  an  einem  Tage  zu  fördern. 
Zum  Antrieb  der  maschinellen  Anlage  dient  ein  zwölf pferdiger 
Gasmotor;  ein  zweiter  Motor  von  derselben  Gröfse  dient  zur 
Reserve. 

Einen  ebenfalls  durch  Kiemen  angetriebenen  Aufzug,  der 
besonders  interessant  ist  durch  seine  sinnreiche  Verbindung 


der  Hängebahn  A wagerecht  ist.  besitzt  der  um  den  Löschplatz 
laufende  Strang  B ein  Gefälle,  so  zwar,  dafs  die  vom  Ofen- 
hause  abgeschobenen  Wagen  auf  den  Geleisen  selbstthätig  ab- 
laufen. Nach  der  ebenfalls  selbstthätig  erfolgenden  Entleerung 
an  irgend  einer  Stelle  des  Stranges  B laufen  die  Wagen  bis 

*j  Vgl.  a.  d.  Rewclirvibung  in  de.  Journ.  HMD,  Nr.  21. 
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zu  dem  Aufzug  C,  Fig  531  bis  531,  welcher  sie  wieder  auf 
die  Höhe  des  an  den  Öfen  liegenden  Geleises  A befördert. 
Der  Hub  beträgt  4,48  m.  Kig.  530  zeigt  den  mit  Gefälle  um 
den  Cokeplatz  laufenden,  auf  Tragesäulen  verlegten  Strang  der 
Hängebahn. 

Als  Beispiel  für  eine  von  Hand  bethiitigte  Hebevorrich- 
tung sei  der  in  Fig.  535  dargestellte  Aufzug  der  Gasanstalt 
in  Allenstein  angeführt.  Die  den  Kohlenschuppen  be- 
>t reichenden  Hängebahnen  führen  mittels  Weichen  auf  einen 
gemeinsamen,  bei  U mündenden  Strang,  dessen  Fortsetzung 
eine  im  Fahrstuhl  angebrachte  Laufschiene  SS  bildet,  wenn 
letztere  sich  in  der  unteren  Kndstellung  befindet  In  der 
obersten  Stellung  bildet  jene  Schiene  die  Fortsetzung  der  im 
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zügen,  Kranen  u.  s.  w.  ab.  Der  Kraftsanuuler  stellt,  wenn 
er  in  Beine  höchste  Stellung  kommt,  selKstthatig  den  Motor 
ab  und  rückt  ihn  während  des  Hcmlwtinkcns  wieder  ein.  Bei 
Dampfpumpen  wird  das  Absperrventil  allmählich  geschlossen, 
wenn  der  Kolben  seine  höchste  Stellung  erreicht,  während  es 
beim  Niedergang  dcssellxm  wieder  langsam  geöffnet  wird. 
Wird  die  Pumpe  durch  einen  Gasmotor  oder  von  einer 
auch  anderen  Zwecken  dienenden  Betriehsmaschine  aus  mittels 
Riemen  betrieben,  so  mufs  der  Motor  ständig  laufen  ibezw. 
es  wird  der  Gasmotor  nur  in  irrüfseren  Pausen  abgestellt),  und 
es  verschiebt  der  Kraftsuminler  dann  den  Riemen  von  der 
Fcstscheibe  auf  die  low  Scheibe  und  umgekehrt.  Bei  den 
durch  Elektromotoren  angetriebenen  Druckpumpen  läfst 


Ofenhaus  vor  den  Öfen  angelegten  Hängebahn  0,  durch 
welche  ein  sehr  bequemes  Allen  der  Retorten  erreicht  wird. 

Der  Fahrstuhl  hängt  mittels  einer  losen  Rolle  L an  einem 
fc>eil,  dessen  Befestigung  bei  F und  dessen  Führung  über  zwei 
feste  Rollen  R zur  Handwinde  W aus  den  bezeichneteu  Ab- 
bildungen ohne  weiteres  verständlich  ist.  Die  Hubhöhe  be- 
trägt 2.2  m. 

Wo,  wie  z.  B.  in  Charlotten  bürg,  Prefswasser  von 
hoher  Spannung  zur  Verfügung  steht,  werden  mit  grofsem 
Vorteile  hydraulische  Hebezeuge  verwendet.  Drei  solcher  Auf 
zöge  von  der  in  Fig.  536  dargestellten  Form  sind  von  der 
Berlin  Anhaitischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  für  die 
Gasanstalt  II  in  Charlotten  bürg  ausgeführt.  Die  zu  hebende 
Nutzlast  beträgt  2000  kg,  die  Hubhöhe  4,76  in  bezw.  4.00  m, 
der  verfügbare  Wasserdruck  50  Atm.  und  der  Kolbendureh- 
tnesser  105  mm. 

Die  Aufzüge  sind  mit  den  üblichen  Sieherheilsvorrich- 
tungen  verseilen  ; die  Bodcnklap|»en  und  das  ScbutzgelÖnder 
■ les  Fal irschachtes  öffnen  sich  selbstthätig  beim  Hochgehen 
des  Fahrstuhles  und  schliefsen  sich  von  selbst  beim  Nied  er- 
gehen desselben. 

Für  die  Beförderung  so  großer  Lasten  reicht  der  übliche 
Wasserdruck  nicht  aus,  da  bei  3 bis  4 Atm.  der  Wasserver- 
brauch zu  grofe  werden  würde.  Aufzüge  der  beschriebenen 
Art  erhallen  die  zweckmäßigsten  Abmessungen  bei  Anwen- 
dung von  20  bis  50  Atm.  Dieser  Druck  wird  durch  Anwen- 
dung von  Kraftsammlern,  Fig.  537,  erzeugt.  Mittels  einer 
durrh  Dampf,  Guskraft  oder  Klektricität  betriebenen 
Pumpe  wird  der  mit  Gewichten  belastete  Kolben  B gehoben. 
Beim  Niedergang  des  Kolbens  giebt  dieser  das  Wasser  unter 
dem  seiner  Belastung  entsprechenden  Druck  nach  den  Auf- 


mai i vielfach  das  Belastungsgewicht  des  Kraftsaimnlers  in 
der  höchsten  Stellung  durch  Gestänge  unmittelbar  derart  auf 
die  Säugventile  wirken,  dafs  diescllien  vom  Taucherkolben 
mitgenommen,  d.  h.  angehoben  werden.  Durch  dies«**»  Heben 
der  Säugventile  ist  es  der  Pumpe  unmöglich  gemacht,  noch 
Wasser  anzusaugen,  so  dafs  kein  Wasser  mehr  nach  dem 
Kroftsammler  gelangen  kann  und  daher  die  Gefahr  eines 
Hinaustreibens  des  Kolbens  b*-seitigt  ist. 

Eine  kleinere  Anlage  mit  Gasmotorcubclricb  ist  in  Fig.  53k 
dargestellt.  Fig.  533  bis  542  zeigen  einen  für  die  Gasanstalt 
in  Kreuznach  ausgeführten,  unmittelbar  wirkenden  Prefs- 
wasseraufzug  zur  Kohlenförderung,  der  nach  obigem  ohne 
weiteres  verständlich  sein  dürfte. 

Der  in  Fig.  537  bezw,  538  veranschaulichte  Kraftaamtnlcr 
mufs  selbstverständlich  auch  für  alle  nicht  mit  der  Kohlen- 
befürderung  zusammenhängenden  Hellevorrichtungen  und 
Dnickwasserhetriekscinrichtiingen  das  nötige  Druckwasser 
liefern. 

Von  dem  Kroftsammler  können  neben  den  vorher  er- 
wähnten Hebevorrichtungen  im  Ofenhause  diejenigen  an  den 
Kranen  bei  Ausladestellen  am  Wasser  Ihj trieben,  ferner  Ijele- 
und  AuHStofsmaschinen  und  Hebevorrichtungen  im  Reiniger- 
hause  für  die  Reinigermasse  selbst,  wie  für  die  Heinigerdeckel 
bethiitigt  werden. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  auf  der  Gasanstalt  U Char- 
lottenburg Prefswasser,  wo  immer  man  es  braucht,  leicht 
zu  beschaffen . infolgedessen  sind  dort  auch  zur  Bewegung  der 
Reinigerdeckel  unmittelbar  wirkende  Druck wasser  Hebevorrich- 
tungen nach  Art  der  in  Fig.  543  dargestelltcn  gewählt  worden.1) 

*)  Vgl.  a.  d*.  Journ  1894,  S.  191  uud  8.  258. 
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Eine  glatt  polierte,  hohle,  gußeiserne  Säule  A,  Fig.  543, 
weiche  sieh  in  der  Mitte  de»  Reinigers  befindet  und  unten 
auf  einem  Fundamentsockel  ruht,  ist  mit  ihrem  oberen  Ende  j 
an  der  Decke  des  Reinigerraumes  befestigt. 

t ber  diese  Säule  A ist  der  mit  detn  Reinigerdeckel  D 
starr  verbundene  Arbeitscylimler  B geschoben,  welcher  oben 
und  unten  mit  Stopfbüchsen  versehen  ist.  Der  Steuerschieber  K 
öffnet  durch  eine  Rechtsbewegung  des  Steuerhebels  F den 
Zufluß?  des  Druck  wassere  nach  dem  an  der  Säule  A tadirul- 
liehen  Stutzen  0,  durch  den  das  Wasser  eintritt.  Durch  vier 
in  der  Säule  A befindliche  Bohrungen  a gelangt  das  Wasser 


Untersuchunge«  über  die  Gefährdung  städtischer 
Rohrnetze  durch  vagabundierende  Ströme. 

Von  Fritz  Lubbvrgrr,  Karlsruhe. 

Die  < Gefährdung  der  städtischen  Rohrnetze  durch  vaga- 
bundierende Strome  der  Straßenbahnen  hat  seit  längerer  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  der  interessierten  Kreise  auf  sich  gezogen. 
Auf  Anregung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Teicbmüller  beschäftigte 
ich  mich  mit  diesem  Thema,  zu  dessen  experimenteller  Be- 
arbeitung mir  die  reichen  Hilfsmittel  des  elektrotechnischen 
Institut»  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  in  bereit- 


Fl«  51* 


willigster  Weise  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Die  Messungen 
begannen  im  Januar  1900  und  dauerten  bis  Ende  März  1901 ; 
bei  Ausführung  der  Untersuchungen  wurde  ich  unterstützt 
durch  Herrn  ßaurat  Reichardt,  deu  Direktor  des  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerk»  Karlsruhe,  aowie  die  Direktionen  der 
Wasserwerke  in  Freiburg  i/B.  und  Frankfurt  a/M.  Allen  diesen 
Herren  und  Behörden  sage  ich  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Ober  Messungen  war  bi»  zum  Januar  1900  nament- 
lich in  amerikanischen  Berichten  vieles  zu  finden.  Fast  aus- 
schließlich war  jedoch  nur  die  Spannung  zwischen  Schienen 
und  Röhren  mit  der  Schaltung  nach  Fig.  5-14  gemessen  worden. 
Es  hiefs,  je  höher  diese  Spannung,  desto  gTÖßer  die  Gefahr. 
Diese  Spannung  sogt  aber  gar  nicht»  über  Stromstärken  aus, 
weder  über  Stromstärken  in  den  Röhren,  noch  über  solche  in 
der  Erde  selbst1),  ferner  gibt  sie  kein  Maß  für  die  Beein- 
flussung weiter  abliegender  Partien  des  Rohrnetzes. 

*)  Vergl.  biertu : Ober  die  olektrolytiBche  Zenrtörunj?  der  Hohr- 
leitungen durch  vagabundierende  Ströme,  du.  Journ.  1900  S.  205; 
ferner  Teich  tu  aller,  über  Methoden  zur  Verringerung  der  Ge- 
fahren vagabundierender  Ströme  bei  elektrischen  Hahnen,  insbe- 
sondere der  Kappachen  Methode  der  Schienenentlaatung.  Elektro- 
teebn.  Zeitschrift  IlKiü  S.  W5H  mul  ein  Auszug!  da.  Journ.  11*00  8.  H21. 


in  den  Arbeitscylinder  B und  hebt  auf  diese  Weiße  den 
Deckel  D,  Zugleich  wird  der  Anschlaghebel  H nach  unten 
bewegt,  während  der  Schlitz  $ eine  Verstellung  des  nach  J 1 
führenden  Gestänges  verhindert.  Ist  der  Deckel  D in  seiner  1 
höchsten  Stellung  angelangt,  so  hakt  er  sich  selhstthätig  in 
ilie  Haken  JJ  ein,  stellt  zugleich  durch  B den  Steuerhebel  F 
in  die  Mittcllage  und  sperrt  s<»  da«  Druckwassor  ab.  Eine 
Gefahr  für  die  unter  dem  hangenden  Deckel  arbeitenden  Per- 
sonen ist  nicht  vorhanden,  weil  sowohl  die  Haken  J,  als  auch 
das  im  Arbeitscylinder  B verbleibende  Wasser  genügende 
Sicherheit  gewährleisten. 

Bei  der  Bewegung  des  Steuerhebels  F nach  linkB  werden  : 
vermöge  des  toten  Ganges  im  Steuerschieber  erst  die  Haken  JJ  ■ 
unter  dem  Reinigerdeckel  D herausgezogen,  und  erst  dann 
wird  die  Abflußöffnung  frei,  so  daß  der  Deckel  sich  lang- 
sam zu  senken  vermag. 

(.porbwtxtmg  folgt) 
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Nach  einer  groben  Zahl  von  Messungen  vorbereitender 
Art  ergab  sich  als  Programm  die  Aufgabe:  Es  sollen  die 

in  den  Köhren  und  die  in  der  Erde  fließenden 
Ströme  gemessen  werden.  Die  Krage  nach  Abhilß- 
mitteln  bleibt  in  folgender  Arbeit  vollständig  aus  dem  Spiele. 
Der  Zweck  ist  nur,  ein  möglichst  klares  Bild  von  den  so  viel 
angefeindeten  Vagabunden  zu  entwerfen. 

E=L~ . . 
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Der  weitaus  gröbte  Teil  der  Versuche  wurde  in  Karls- 
ruhe an  Gas-  und  Wasserrohren  ausgeführt.  Die  Versuche 
begannen  einige  Tage  vor  der  BetriebaerÖffnung  der  Strecken 
Durlach—  Mühlburgerthor  und  Moltkestrafse — Buhnhof.  Die 
übrigen  Strecken  kamen  nach  und  nach  hinzu.  Wo  die  Zeit 
der  Eröffnung  von  Wichtigkeit  für  die  Messungen  ist.  wird 
besonders  darauf  hingewiesen.  Die  Linie  Fcsthalleplatz — Ett- 
lingen, die  schon  vor  Beginn  der  Messung  in  Betrieb  war,  hat 


lieh  liegenden  Bahnstrecken  benutzt.  Auf  den  Strecken 
Marktplatz-Duriacherthor  und  Marktplatz-Bahnhof  sind  die 
Schienen  durch  schlechüeitende  Verbindungen  absichtlich 
(um  das  physikalische  und  das  elektrotechnische  Institut  der 
technischen  Hochschule  vor  Störungen  möglichst  zu  schützen) 
so  weit  als  möglich  stromlos  gemacht.  Vom  Marktplatz  ab 
ist  statt  der  Schienenriicklc-itung  ein  Kabel  zur  Centrale  ge- 
legt. Ebenso  führt  ein  Hin-  und  ein  Rttckspeiaekabel  zu 
einer  l^destation  am  Bahnhof,  und  zwar  auf  einem  Wege, 
der  von  der  elektrischen  Bahn  nicht  berührt  wird.  Die 
Strecken,  auf  denen  die  Schienen  stromlos  sein  sollen,  sind 


. Hg.  '>41. 
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in  dem  beigegel>enen  Stadtplan  Fig.  545  durch  Strichpunktie- 
rung dieser  Teile  angedeutet. 

Während  der  Messungen  zeigte  es  sich  als  notwendig, 
auch  Rohrnetze,  die  von  elektrischen  Bahnen  nicht  beein- 
flußt werden,  zu  untereueben.  Als  ein  solches  bol  sich  das 
Rohrnetz  von  Frei  bürg  i/B.,  dessen  Elektricitäbwerk  eben 
erst  gebaut  wird.  Da  aber  in  Freiburg  mehrere  Gleichstrom- 
unlagcn  bestehen,  die  dem  Vernehmen  nach  recht  bedenklich 
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wohl  nur  wenig  Einflub  auf  die  Messungen  gehabt,  da  auf 
ihr  nur  jede  halbe  Stunde  oder  noch  seltener  ein  Motorwagen 
fährt,  und  die  Centrale  dieser  Strecke  etwa  5 km  von  der 
Karlsruher  Endstation  »Festhalleplatz«  entfernt,  also  weit 
außerhalb  der  Stadt  liegt.  Von  grober  Bedeutung  für  die 
Messung  ist  der  Umstand,  dab  ein  Teil  der  Strecken  auto- 
mobil betrieben  wird.  Es  sind  dies  die  Strecken  vorn  Mühl- 
burgerthor bis  zum  Durlacherthor  und  vorn  Marktplatz  bi« 
an  den  Bahnhof.  Vom  Mühlburgerthor  bis  zum  Marktplatz 
sind  die  Schienen  zur  Stromrückleitung  für  die  weiter  west- 


Krdschluß  haben,  so  mußte  noch  ein  sicher  unbeeinflubtes 
Netz  studiert  werden.  Du«  ist  die  Wusserleitungsanlage  auf 
dem  Ptinzhochplateau  östlich  von  Karlsruhe.  Das  Hochplateau 
liegt  140  m über  der  Kheinebene  und  ist  von  der  nächst- 
liegenden  elektrischen  Anlage  — in  Durlach  — 6 km  entfernt 
und  durch  einen  wasserarmen  Buntsnndsteinhorg  jedenfalls 
davon  so  gut  wie  isoliert.  Schließlich  hatte  ich  noch  Gelegen- 
heit, in  Frankfurt  a/M.,  wo  ein  sehr  reger  elektrischer 
Bahnbetrieb  herrscht,  einige  Messungen  zu  machen.  Die  im 
folgenden  dargelegten  Anschauungen  beziehen  sich  also  auf 
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gor  nicht,  aut'  schwach  und  auf  stark  beeinflußte  Rohrnetze. 
— Der  Strom  in  einem  in  Erde  hegenden  Kohr  kann  nicht 
direkt  gemessen  werden.  Wenn  mau  ein  Stück  Heraus- 
nahme und  ein  Amperemeter  einschattete,  so  wären  die 
WiderstandsverhiÜtniase  geändert,  d.  h.  man  würde  etwas 
Falsches  messen.  Die  Aufgabe  läßt  sich  aber  dadurch  lösen,  dafs 
zunächst  der  Widerstand  der  Röhren  gemessen  wird  um!  dann 
die  Spannungen,  welche  durch  die  in  den  Röhren  fließende» 
Strome  — fernerhin  Rohrströme  genannt  — verursacht  werden. 
Mit  dem  Ohmschen  Gesetz  wird  darauf  die  Stromstärke  be- 
rechenbar. 

Uber  die  angewandten  Instrumente  und  Meßanordnungen 
behalte  ich  mir  vor,  in  einem  späteren  Aufsätze  eingehend  zu 


i Ströme  sind  annähernd  konstant.  Das  Iaht  sich  ja  eigentlich 
! erwarten.  Karlsruhe  hat  eine  ganze  Reihe  von  Gleichstrom- 
| aiilagen,  und  diese  sind  selten  von  Erdschluß  ganz  frei. 
, Ferner  besteht  ein  Rohrnetz  aus  Gußeisen,  Schmiedeisei i,  Blei 
| und  anderen  Metallen,  die  in  feuchter  Erde  liegen  und  somit 
! galvanische  Elemente  bilden.  Außerdem  sind  die  Boden- 
temperaturen  bei  grofsen  Rohrnetzen  nicht  überall  gleicb,  so 
dafs  auch  thermoelektrische  Wirkungen  auf  treten  können. 
Für  uns  kommt  vor  alieni  die  Gröfse  der  Kuhespannuiig  tu 
Frage.  Jedoch  soll  auf  die  absoluten  Werte  erst  später  ein- 
gegangen  werden.  Die  kleinen  Zacken  jede  Minute  rühren 
von  der  städtischen  Uhrcuanlage  her,  die  einpolig  an  Erde 
gelegt  ist.  Jede  Minute  kommt  zur  Verstellung  der  Zeiger 


J\g  S|i»nni>iiK*m^«!iuBK  in  Llnkrahtliarrlhnr  lo  liarlnrah'-. 


berichten.  Es  sei  hier  die  Spamiungsmessuiig  zuerst  be- 
handelt, da  sie  eine  Reihe  von  Ergebnissen  liefert,  auf  die 
wir  uns  nachträglich  beziehen  müssen. 

Schaltet  man  zwischen  zwei  Punkte  des  gleichen  Kon- 
st rukt  io  nn  teile*,  also  z.  B.  zwischen  zwei  Hydranten  des  gleichen 
Stranges,  einen  geeigneten  Spannungsmeaser  nach  der  Schaltung 
in  Fig.  54ü,  ho  erhält  man  in  Städten  mit  elektrischen  Bahnen 
Spann ungskurven,  von  denen  eine  mit  allen  charakteristischen 
Merkmalen  in  Fig.  347  dargestellt  ist.  Sie  ist  das  Ergebnis 
einer  Messung  vom  3.  Dezember  2900  am  Linkenheimertbor 
in  Karlsruhe.  Es  sind  an  den  Kurven  drei  Perioden  zu  unter- 
scheiden : 

Erste  Periode:  4 Uhr  38  Min.  bis  5 Uhr  30  Min. 
morgens.  Die  Spannung  ist  konstant,  nur  jede  Minute  durch 
ein  kleines  Zucken  unterbrochen. 

Zweite  Periode ; 5 Uhr  30  Min.  bis  5 Uhr  59  Min.  Die 
Spannung  i«t  unruhig,  die  Schwankungen  sind  alier  noch  klein. 

Dritte  Periode:  5 Uhr  59  Min.  und  später,  starke  Schwan- 
kungen. 

Wir  betrachten  nun  diese  drei  Perioden  einzeln: 

Erste  Periode:  Der  Bahnbetrieb  hat  noch  nicht  begonnen. 
Das  Rohrnetz  weist  Bchon  bei  Bahnstilßtand  Spannungen  auf. 
Da  das  Rohrnetz  einen  endlichen  nicht  sehr  hohen  Wider- 
stand l*esitzt,  so  heilst  das:  auch  zu  Zeiten,  wenn  die  Bahn 
nicht  fahrt,  fließen  im  Rohrnetz  elektrische  Ströme.  Diese 


von  der  Centraluhr  ein  Stromstoß  jedesmal  in  umgekehrter 
Richtung  als  der  vorhergehende.  Diese  kleinen  Stromstöße 
i sind  atn  Linkenheimertbor  eben  noch  bemerkbar,  an  anderen 
I Stellen  gar  nicht  und  wieder  ati  anderen  sehr  kräftig  von 
I Wirkung. 

Der  Ruhestrom  findet  sich  iu  jedem  Rohrnetz,  so  auch 
j in  Freiburg  und  Frankfurt.  Die  Wasserleitung  auf  dem  Plinz- 
] hochplateau  ist  sicher  von  aufsen  nicht  beeinflußt,  weist  aber 
I doch  zum  Teil  recht  erhebliche  Spannungen  auf,  namentlich 
in  Pahnhach,  einem  I „in dort«-  mit  einer  Telephonstotion,  aber 
ohne  irgendwelche  Industrie. 

Zweite  Per i o d e : Der  Bahnbetrieb  1 w-ginnt . Zunächst  führen 
nur  die  Schienen  der  Durlacher  Strecke  Strom.  Die  Schienen 
1 der  Strecke  Mühlburgerthor — Marktplatz  kommen  erst  unter 
Strom,  wenn  der  erste  Wagen  am  Mühlburgcrthor,  wo  die 
Oberleitung  beginnt,  angelangt  ist.  Wie  ein  Blick  auf  den 
| Stadtplan  zeigt,  liegen  die  während  der  zweiten  Periode  strom- 
führenden Schienen  und  die  Centrale  ganz  ini  Osten,  die 
Meßstelle  1,5  km  entfernt  im  Norden  der  Stadt.  Unter  solchen 
Umstanden  sollte  man  keinerlei  Wirkung  am  Linkenheimer- 
thor  erwarten.  Und  doch  kommen  die  Vagabunden  ganz  aus 
ihrem  vermuteten  Wirkungskreise,  Schiene-Centrale,  heraus. 
Das  gleiche  Ergebnis  fand  sich  in  der  Sohellingstraße  und 
Hübechstrafee,  die  noch  weiter  vom  Durlacherthor  abliegen. 
Daraus  ist  mit  Notwendigkeit  der  Schluß  zu  ziehen:  Ein 
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Schienennetz  beeinflußt  das  ganze  Hohrnetz  bis 
zu  den  entlegensten  Partien. 

Dritte  Periode.  Der  Betrieb  hat  auf  der  Mühlburger 
Strecke  begonnen.  Nunmehr  ist  die  Mefostrceke  ungefähr  in 
die  Mitte  gekommen  zwischen  die  stromführenden  Schienen 
beim  Mühlburgerthor  und  die  Centrale.  Deshalb  sind  auch 
die  Wirkungen  bedeutend  gröfser.  Da  zu  dieser  Zeit  nur 
ein  Wagen  auf  der  Mühlburger-Strecke  verkehrt,  kann  man 
am  Voltmeter  am  Linkenheimerthor  sehen;  wann  dieser 
Wagen  hält,  anfährt  u.  s,  w.  Dem  Studium  der  dritten 
Periode  sei  die  Fig.  518  zu  Grunde  gelegt.  Darin  ist  eine 
Aufnahme  aus  der  Mühlburger' Allee  bei  Karlsruhe  mit  Zehn- 
Minutenverkehr.  eine  Aufnahme  bei  der  Hauptwache  in  Frank- 
furt mit  einem  '/g'^Imutenverkchr , eine  Aufnahme  in  der 
Garteustrafse  in  Freiburg  und  endlich  eine  Kurve  des  Stromes 
der  Wagenmotoren  nebeneinandergeetellt,  Die  letzte  Kurve 
entnehme  ich  der  E.  T.  Z.  1900,  S.  955. 

Der  Charakter  der  vier  Kurven  ist  auffallend  ähnlich.  Es 
sind  starke  Schwankungen  mit  einer  Periode  von  3 bis  5 Se- 
kunden. Es  drängen  sich  folgende  Fragen  auf:  Warum  schwankt 
die  Spannung?  Was  hat  die  Periode  von  3 bis  5 Sekunden 
zu  bedeuten? 

Es  liegt  sehr  nabe,  auf  Grund  der  Darstellung  des  Motoren- 
stromes zu  nagen,  eile  Schwankungen  der  Rohret  rüme  kommen 
von  den  Schwankungen  der  Motorenstrütne.  Zum  Teil  mag 
das  auch  sein.  Aber  in  Freiburg  gibt  es  überhaupt  noch  keine 
Bahn,  auf  der  ins  Auge  gefaxten  Karlsruher  Strecke  verkehrt 
alle  10  Minuten  ein  Wagen  der  gleichen  Richtung,  und  in 
Frankfurt  alle  */a  Minute.  Wären  die  Rohrstmmschwan- 
kungen  identisch  mit  denen  der  Motorstrümc,  so  imlfste  man 
ganz  verschiedene  Bilder  für  drei  so  verschiedene  Mefsstrecken 
bekommen. 

Der  Hauptgrund  scheint  mir  folgender  zu  sein : Bei  vielen 
elektrolytischen  Vorgängen,  die  sich  bei  kleiner  .Stromdichte 
abspielen,  kommen  solche  Schwankungen  mit  noch  viel 
gröberen  Amplituden,  alter  gl  ei  eben  Perioden  vor.  Dio  Schwan-  I 
klingen  der  dritten  Periode  scheinen  demnach  eine  Folge  elek  | 
trolytischer  Vorgänge  zu  sein.  Dem  widersprechen  aber  zwei 
Messungsergebnisse : der  Ruhestrom  ist  fast  ganz  konstant,  er 
schwankt  manchmal  in  Perioden  von  einigen  Minuten.  Da 
er  ebenfalls  klein  ist,  so  müfste  er  nach  dem  Obigen  Schwan- 
kungen verursachen.  Ferner:  schickt  man  von  einer  beson- 
deren Stroinquclle  durch  das  Rohr  Strom  in  die  Erde,  so 
bleibt  die  .Spannung  zwischen  Rohr  und  Erde  ganz  konstant. 
Wir  werden  später  versuchen,  den  Widerspruch  zu  losen. 

Bilden  wir  zeichnerisch  den  Mittelwert  der  Spannungen 
der  dritten  Periode  und  vergleicht  diesen  mit  dem  konstanten 
Werte  der  ersten  Periode,  so  erhalten  wir  einen  Aufseh lufs 
Uber  Gefährdung  und  N i c h t g e f ä h r d u » g durch  die 
Bahnströme  an  der  betreffenden  Stelle.  Sind  die  beiden  Werte 
einander  nahezu  gleich,  bo  ist  diese  Stelle  durch  Bahnströme 
sicherlich  nicht  gefährdet.  In  Karlsruhe  sind  säe  fast  durch- 
weg einander  ungefähr  gleich.  In  Frankfurt  dagegen  war  fiir 
die  Strecke  bei  der  Hauptpost  in  der  Zeil  der  Mittelwert  der 
dritten  Periode  «bis  16  fache  der  Ruhespannung. 

Der  Vergleich  der  ersten  und  der  dritten  Pe- 
riode liefert  uns  ein  Urteil  über  die  Nichtgefahr- 
düng,  noch  nicht  aber  Bind  wir  im  atande,  über  Gefährdung 
zu  urteilen.  .Schlafs  folgt.) 


Die  Wasserversorgung  und  Heinigung  der  öster- 
reichischen Orte  mit  1 000  Einwohnern  und  mehr. 

Das  Heft  VT  des  zweiten  Bandes  des  Berichtes  »Sociale 
Verwaltung  in  Österreich  am  Ende  des  19.  Jahr 
hundert»«,  der  aus  Anlab  der  Pariser  Weltausstellung  unter 


Unterstützung  des  K.  K.  Ministeriums  des  Handels  und  des 
Ackerbaues,  sowie  dos  K.  K.  Genemlkommissariats  für  die 
Pariser  Weltausstellung  von  einem  Specialkomitee  für  Social- 
Ökonomie  und  öffentliches  Hilfswesen  heraasgegeben  wird, 
enthält  unter  obigem  Titel  einen  unter  Mitwirkung  des  Chef- 
ingenieurs Attilo  Kella  von  Professor  Dr.  Max  Gruber 
verfabten  Artikel,  dessen  Unterlage  die  Beantwortung  von 
Fragebogen  bildet,  von  welchen  4705  Exemplare  an  die  Ge- 
meindeverwaltungen der  Städte  und  nach  Genehmigung  des 
K.  K.  Ministeriums  an  die  einzelnen  Benrkshauptmannachaften 
zur  Verteilung  an  die  sonstigen  Ortschaften  ausgeechickt  waren 
und  von  denen  21100  Exemplare  teilweise  beantwortet  an  das 
Komitee  zurückgegangen  sind. 

Aufeer  acht  allgemeinen  Fragen  nach  der  Einwohner- 
zahl etc.  waren  auf  den  Fragebogen,  trotzdem  keinerlei  Fragen 
über  technisch«  Punkte  und  Betriebs-  oder  Verwaltung»-  etc. 
Verhältnisse  gestellt  sind,  über  die  Wasserversorgung  54  und 
über  die  Reinigung  69  einzelne  Fragen  aufgeführt.  Es  war  also 
im  ganzen  nach  131  Punkten  gefragt,  und  man  war  sich  darüber, 
wie  das  auch  in  dem  Berichte  angegeben  ist,  im  voraus  klar, 
dafs  die  Ausfüllung  nur  sehr  lückenhaft  erwartet  werden 
konnte,  und  erstrebte  mit  diesem  ersten  Versuche  mehr  einen 
erziehenden  Erfolg  für  spater  zu  erreichen,  wie  das  ja  auch 
schon  in  anderen  Fällen  vielfach  erfolgreich  geschehen  ist. 

Die  Fragen  über  die  Wasserversorgung  sind  in  zwei  Gruppen 
getrennt  16  davon  beziehen  sich  auf  die  selbständigen,  lokal 
getrennten  Versorgungen  der  einzelnen  Grundstücke  und  38 
auf  die  centralen  Versorgungen  von  ganzen  Ortschaften  oder 
einzelnen  gröfseren  Gebieten  derselben  durch  gemeinschaft- 
liche Leitungen.  Von  «len  4705  Fragebogen  sind  4353  an  di« 
kleinen  Orte  von  1000  bis  5000  Einwohnern  gesandt 
und  davon  wurden  2577  beantwortet,  aus  welchen  jedoch  nur 
der  Schiufo  gezogen  äst,  dafs  435  dieser  Orte  centrale  Wasser- 
versorgungen haben.  Sie  scheiden  damit  hier  von  der  weiteren 
Besprechung  aus.  Von  den  anderen  352  Fragelmgon  sind 
323  beantwortet  und  zwar  256  von  mittleren  Orten  von 
5000  bis  15000  Einwohnern  und  67  von  grofsen  Orten 
von  15000  Einwohnern  und  mehr.  Die  damit  erhaltenen 
Resultate  über  jeden  einzelnen  Ort  sind  für  beide  Groppen 
getrennt  in  Tabellen  zusammengestcllt,  welche  sechs  Kolumnen 
für  die  centralen  Versorgungen  und  zehn  Kolumnen  für  die 
Reinigung  enthalten. 

Von  den  Wasserversorgungen  ist  in  den  Tabellen  an- 
gegeben, ob  und  seit  wann  centrale  Versorgungen  vorhanden 
sind  und  woher  das  Wasser  kommt  sowie  ferner  wie  viel 
Wasser  pro  Kopf  pro  Tag  disponibel  ist  und  ob  auch  An- 
schlufsleitungen  für  Häuser  und  für  die  einzelnen  Etagen  der- 
selben bestehen.  Es  mufs  hier  natürlich  auf  eine  speciellere 
Mitteilung  der  einzelnen  Angaben  sowie  auf  «leren  Gruppie- 
rung nach  den  verschiedenen  Kronläuderu  verzichtet  werden, 
und  nur  einige  Punkte  daraus  mögen  hier  für  Österreichs 
Ort«  iin  ganzen  nach  den  beiden  Gruppen  Platz  finden. 

Centrale  Versorgungen  sind  vorhanden  in  den: 
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Die  tägliche  Lieferung  pro  Kopf  der  centralen  Anlagen 
beträgt  für  die: 
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Von  59  der  120  centralen  Versorgungen  der  mittleren 
Orte  sind  für  das  Wasser  Qualitätsprüfungen  überall  ausge- 
führt; von  44  liegen  deren  Resultate!  nicht  vor,  und  von  36 
fehlt  es  an  einer  Antwort  darauf,  ob  sie  vorhanden  sind.  Für 
die  lokale  Versorgung  der  mittleren  Orte  sind  als  solche, 
welche  sich  der  nachfolgenden  Bezugsarten  bedienen,  ange- 
geben von  den  Orten  die 
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Für  die  Reinigung  der  Ortschaften  ist  in  den  Tabellen 
angegetten.  ob  in  denselben  Kanäle  vorhanden  sind  und  ob 
die  Einleitung  der  Exkremente  in  fliese  gestattet  ist,  sowie 
ferner  ob  Dunggrubon  oder  undichte  resp.  dichte  Senkgruben 
oder  Tonnen  dafür  vorhanden  sind.  Die  Zahl  der  mittleren 
und  grofseit  Orte,  bei  denen  das  eine  ©der  andere  der  Fall 
ist,  beträgt  nach  den  Antworten: 
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Schließlich  gelten  über  die  gestattete  Anwendung  von 
Waterklosett«  um!  über  die  Reinigung  der  Gruben,  ob  pneu- 
matisch oder  von  Hand,  sowie  über  die  Kehriehtabfuhr  die 
folgenden  Zahlen  der  Orte  wie  oben  Auskunft : 
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Aus  den  in  den  Tabellen  angegebenen  Ausführungszeiten 
der  centralen  Anlagen  sowohl  für  die  Wasserversorgungen  als 
für  die  Reinigung  der  Orte  geht  hervor,  daß  die  gröfste  Zahl 
derselben  in  dem  letzten  .Jahrzehnt  ausgeführt  ist.  Sie  be- 
finden sich  also  in  einer  Entwickelungsperiode,  die  nach  dem 
bislang  Erreichten  ein  intensives  Fortschreiten  und  ein  Aus- 
dehnen dieser  sanitären  Anlagen  über  das  ganze  Reich  in 
absehbarer  Zeit  erhoffen  läfst,  wenn  auch,  wie  die  vorstehen- 
den Mitteilungen  zeigen,  darin  noch  sehr  viel  zu  leisten 
; nötig  ist 

Der  Berichteistatter  glaubt  eine  wesentliche  Unterstützung 
dafür  aus  einer  Änderung  der  sanitären  Gesetzgebung,  die  in 
Österreich  wie  in  den  meisten  Staaten  betreffs  der  Wasser- 
1 Versorgung  und  der  Beseitigung  der  Abfallstoffe  auf  einem 
ganz  veralteten  Standpunkt  stehe,  erwarten  zu  können. 

Das  Reichssau  itätsgesetz  vom  30.  April  1870,  welches  der 
Staatsregierung  resp.  den  politischen  Behörden  die  Hand 
1 liabung  der  Gesetze  und  Vorschriften  zur  Bekämpfung  der 
ansteckenden  Krankheiten  überträgt,  stehe  noch  auf  dem 
Standpunkte  der  alten  Sanitätspolizei,  welche  die  Epidemien 
erst  entstehen  lief»,  um  ihnen  dann  den  Krieg  zu  erklären, 
während  die  Gcaundheitspolizei  nach  dem  Gemeindegesetze 
und  damit  die  Wasserversorgung  und  Reinigung  aussch  lief  »lieh 
den  Gemeinden  übertragen  sei. 

Auf  alle  Fälle  müsse  man  aber  anstreben,  dafs  durch  Bei- 
stellung von  sachverständigen  Technikern  und  durch  Sub- 
ventionen mit  Geld  die  kleineren  Gemeinden  unterstützt 
würden,  wie  solches  schon  in  Dalmatien  versucht  sei. 

Die  Landtage  resp.  die  landesaussehüsse  in  Österreich 
würdeu  sich  nach  G rubere  Ansicht  ein  grofscs  Verdienst  da- 
durch erwerben,  wenn  sie  nach  dem  Muster  der  süddeutschen 
Staaten  technische  Bureaus  für  Projek  tierung  und 
Errichtung  von  Wasserleitungen  und  Kanalisa- 
tionen in  kleinen  Gemeinden  einrichten  würden  und  ebenso 
j der  Staat,  wenn  er  einen  eigenen  Meliorationsfonds  für 
San i tat sz wecke  schaffen  und  aus  diesem  Dotationen  nur, 
j wenn  man  sich  seinen  Bedingungen  unterwirft,  für  solche 
Zwecke  gewahren  würde,  wodurch  er  Bich  am  leichtesten 
das  Recht  zu  einem  kräftigen  und  dauernden  Eingreifen 
sichern  könne. 

Es  sind  das  ähnliche  Anschauungen,  wie  sie  Grnhn 
I leiteten,  als  er  auf  der  Versammlung  deutscher  Gas-  und 
i Wasserfnehmännar  1839  in  Cassel,  allerdings  ohne  Erfolg,  die 
Frage  der  staatlichen  Einrichtungen  zur  Förde- 
rung des  Baues  öifcntlcher  Wasser versorgu n gs- 
anlagcn  anregte,  die  aber  trotzdem  in  allemcuester  Zeit 
in  Preufsen  und  in  anderen  deutschen  Staaten  immer  weitere 
I Kreise  interessiert.  E.  G. 


Korrespondenz. 

Whssergas  im  Vergleich  mit  anderen  brennbaren  Gasen. 

Zu  diesem  Thema  sind  uns  von  den  Herren  Karting  und 
| 8t rache  im  Anschluß  an  die  früheren  Aufsätze  folgende  weitere 
Bemerkungen  zugegangen. 

Herr  J.  Körting  schreibt 

Zu  meinem  Aufsatz  über  WsssergM  im  Vergleich  mit  anderen 
J brennbaren  Gauen  schrieb  mir  Herr  Dr.  Hipper,  Frankfurt  a/O., 
dafs  ich  seine  Zahlen  über  die  Humpbreys  A Glasgowsche  Anlage 
insofern  mißverstanden  haiie,  dafs  nicht  aus  500  kg  im  Generator 
vergaster  Coke  1000  cbm  rei  nes  WaamgM,  sondern  mit  ca.  540  kg 
Öl  karburiertos  Gas  erzeugt  sei.  Mir  sind  von  vornherein  die  be- 
treffenden Zahlen  reichlich  hoch  erschienen,  da  ich  aber  in  einem 
Vortrag«5  des  Oberiugcnieur*  Gerd  es  von  der  Vertreterin  für  dieses 
Verfuhren  in  Deutschland  der  Firma  Julius  Pintsch  für  1 cbm 
Wasftergu*  einen  Cokeverbrauch  von  0,55  kg  entdeckte,  so  habe 
ich  die  Zahl  von  10Q0  chm  reines  Waasergos  aus  500  kg  Coke  im 
Generator  und  120  kg  Coke  im  Dampfkessel  richtig  zu  verstehen 
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geglaubt-  Rechnet  man  für  das  zugesetzte  Öl  300  chm  Ga»,  so 
bleiben  für  820  kg  Coke  nur  700  cbih  reinen  WtmitgM,  oder  für  , 
] kg  Coke  1,13  chm.  Das  Güte  Verhältnis  würde  nur  39“/#  betragen.  j 
1 cbm  Wasmertca»  1.H6  Pf.,  1000  WE  ü,ij  Pf.  kosten.  — Versieht  j 
man  1 cbm  Wassergaa  mit  eo  viel  inländischem  Öl,  daf#  es  16  Kerzen  | 
Leuchtkraft  erhalt,  so  würde  der  Wert  desselben  4,36  Pf.,  mit  aus- 
ländischem Öl  6,57  Pf.  sein,  ..der  1000  WE  0,872  bexw.  1,131  Pf  j 
ausniiirhen.  Die  Volumen  Vermehrung  ist  hierbei,  wie  sonst  überall,  , 
nicht  berücksichtigt. 

Ich  bin  Herrn  Dr.  Hipper  für  diese  Aufklärung  sehr  dank- 
bar, ebenso  Herrn  Dr.  Strache  für  »eine  ausführlichen  Deiner 
kungen  tu  meinem  AufsaUe  siehe  ds.  Journ.  1901,  Nr.  21,  8.  377). 
Auf  einige  Punkte  der  letzteren  erlaube  ich  mir  hiermit  zurück-  j 
takommen ; 

Herr  Dr.  Strache  meint,  dafs  ich  den  Preis  der  Gaakohle  ; 
zu  niedrig,  den  der  Gascoke  au  hoch  gesetzt  habe,  und  dafs  er  aus 
Angaben  über  eine  Anzahl  von  Gasanstalten  das  nachweisen  «'olle. 
Ich  balie  meine  Zahlen  seinerzeit  unter  Benutzung  kompetenter  j 
Quellen  für  Hannover  ermittelt  und  darauf  hin  gewiesen,  dafs  eine  ] 
Verschiebung  der  Preise  größte  Änderungen  mit  sich  bringen  ; 
konnte.  Ich  gluub«  mich  anch  mit  den  Herren  Leuchtgas  - Fach- 
leuten in  Übereinstimmung  zu  befinden,  wenn  ich  sage,  dafs  die 
von  mir  für  Verkaufscoke  angenommenen  46  kg  für  100  kg  ver-  | 
gaste  Kohle  bei  modernen  Anlagen  so  bemessen  sind,  dafs  man  ' 
die  geringen  Mengen  schlechter  Coke  vernachlässigen  darf.  Für  ! 
hiesige  Verhältnisse  ist  das  sicher  der  Full. 

Sodann  benttttige  ich  Herrn  Dr.  Strache,  dafs  ich  davon,  | 
dafs  die  von  ihm  seinerzeit  angegebenen  Heizwertzahlen  der  in  j 
I'ettsu  vergasten  Brennstoffe  unrichtig  waren,  und  von  seiner  Be-  | 
riehtigung  keine  Mitteilung  erhalten  habe,  ich  nahm  aber  jetzt  ; 
davon  Notiz.  Hatte  ich  übrigens  Angaben  von  längeren  Betriebs-  j 
Zeiten  in  Pottuu  gehabt,  *<>  hätte  ich  sie  auch  sicher  benutzt.  Leider  \ 
standen  mir  nur  die  von  der  Aktien-GesellBehaft  für  Strache»  Patente  | 
M-lbst  veröffentlichten  Zahlen  für  die  Sommerzeit  znr  Verfügung. 

Herr  Dr.  Strache  moniert  ferner,  dal*  ich  das  Wnmerga*  I 
im  allgemeinen  als  geruchlos  bezeichne  und  macht  jetzt  einen  I 
Unterschied  zwischen  gereinigtem  und  ungereinigtem,  d.  h.  geruch-  j 
losem  und  riechendem  Wassergus,  Ich  lasse  mich  sehr  gern  be- 
lehren, aber  ich  habe  bislang  noch  niemals  etwas  anderes  gebürt,  ! 
als  dafs  das  Wuasergaa  geruchlos  ist,  und  ich  würde  für  eine  j 
gelegentliche  Aufklärung  dankbar  sein,  ob  der  Schwefelgehall  des  | 
Brennstoffe»  nicht  schon  zum  gröfsten  Teil  l»eim  Glühendblasen  ! 
desselben  entweicht,  so  dafs  für  dos  Waasergas  wenig  oder  nichts 
Übrig  bleibt.  Dafs  das  Generatorgas  riecht,  gesteht  Dr.  8t rache 
selbst  zu  und  daraus  ergibt  sich,  dafs  bei  der  Erzeugung  des 
Generatorgases  auch  die  Schwefeltelle  mit  gelöst  werden. 

Was  I>r.  Stracbes  Hinwendungen  über  die  Anheizungs- 
verlnstv  anbetrifft,  so  hin  ich  der  Überzeugung,  dafB  man  mit 
Wasaergasanlagcn  wohl  niemals  in  dem  Sinne  kontinuierlich  arbeiten 
wird,  als  mit  den  Leuchtgosanlugen.  denn  man  wird  den  von  den 
Wassergas Vertretern  mit  Recht  betonten  Vorteil  der  leichten  Unter- 
brechbarkeit stets  ausntitzen  und  auch  ausnutzen  müssen,  schon 
um  dis  Generatoren  von  Schlackenanaatzen,  Asche  etc.  zu  reinigen. 
Dazu  bedarf  e*  immerhin  einiger  Rahe  de»  Generators,  und  daa 
führt  von  selbst  zu  regelinaisigen  Unterbrechungen.  Sollte  ich 
aber  in  dieser  Beziehung  falsch  unterrichtet  Bein,  ao  bitte  icli 
Herrn  Dr.  Strache,  in  der  zu  erwartenden  Veröffentlichung  doch 
diejenigen  für  unsere  kontinentalen  Verhältnisse  interessierenden 
Anlagen  zu  nennen,  in  denen  ein  kontinuierlicher  Betrieb  im 
Sinne  der  Leuchtgasunstalten  »tattfindet.  Ich  betone  ausdrücklich, 
dafs  ich  die  amerikanischen  und  englischen  Verhältnisse  hier  für 
den  Fall  nicht  gleichwertig  betrachte,  sofern  dort  guter  Anthracit 
vergast  wird,  der  nur  eino  feine  Asche  im  Generator  hinterläfet 
und  die  Reinigung  derselben  aufsernrdentlich  erleichtert.  — Ander» 
wird  es  aber  bei  den  von  mir  in  Betrachtung  gezogenen  Coke-  und  1 
Kohlengeneratoren  sein,  übrigens  arbeitet  auch,  entgegen  der  An- 
sicht von  Dr.  Strache,  die  von  mir  herangesogene  Kraftgasunlage 
regelmässig  mit  12stündiger  Naebtunterbrechung  und  mit  Sonntags 
Stillstand.  Ich  führte  bei  dieser  die  Anheisungs verloste  nicht  auf,  I 
weil  ich  es  für  diese  Gauert  nicht  für  nötig  fand.  Ein  Irrtum  kann 
trotzdem  nicht  entstehen,  denn  die  Angaben  über  das  Kruftgas 
ohne  Anheizverluste  sind  denen  des  Waesergaaea  ohne  solche 
gegenUbergeselzt. 

Meine  Mitteilungen  über  die  Kosten  der  Wassergaeanlsgon 
gegenüber  der  Kraftgasanlagen  beziehen  sich  auf  eine  ganze  Reihe 


mir  vorliegender  Kostenanschläge  solcher  Anlagen,  die  allein  für 
Kraftzwecke  geplant  wuren.  An  sich  ist  es  zweifellos,  dafs  die 
Kraftgananlagen  erheblich  einfacher  als  die  \V äset rgaääU lägen  sind 
und  daher  auch  immer  erheblich  billiger  nein  dürften.  Daß*  die 
Zahl  von  1 4 für  alle  Zeiten  stimmt,  glaube  ich  auch  nicht,  denn 
mit  der  Zeit  werden  wahrscheinlich  hohe  Paten t gebühren  von  den 
Preiüen  der  Wa»»ergu*un lagen  in  Absatz  gebracht  werden  können. 

Bezüglich  de*  nötigen  Dampfkessel»  und  der  Arbeitslöhne  bin 
ich  anch  nicht  im  Irrtum.  Ich  habe  nnr  referiert,  was  in  Bezug 
auf  letztere  an  verschiedenen  Stellen  angegeben  wird  und  über- 
lasse es  jedem,  »eine  Schlüsse  selber  zu  ziehen.  Doch  meine  ich, 
es  iiedarf  gar  keiner  Frage,  dafs  die  Wartung  der  viel  einfacheren 
Kritflgusanlage  sich  auch  billiger  »teilt  als  die  einer  Wmwergas- 
a n läge  gleichen  Umfanges.  In  Bezug  auf  den  benötigten  Dampf- 
kessel weils  ich,  dafs,  wenn  man  das  Gebläse  mit  <üwi  betreibt, 
der  Gasverbrauch  geringer  wird,  während  dazu  der  Gasmotoren- 
betrieb  mit  gewissen  Unkosten  hinzuzufügen  ist.  Ke  liegt  aber 
auch  hier  wieder  die  Frage  nabe,  weshalb  Herr  I>r  Strache  bei 
den  Angaben  über  den  Dampfverbniuch  »ich,  wie  Ich  sicher  an- 
nehme, nnr  auf  Schätzungen  beschrankt  and  nicht  positive  Zahlen 
aiigibt,  weil  man  sich  gar  zu  leicht  irren  kann.  Ebenso  wäre  es 
zu  begrüben,  wenn  l>r.  Strache  statt  der  von  mir  iri  die  Rech 
nung  eingeftihrten  überschlagszahl  des  Heizwertes  von  2500  WE 
die  ihn»  doch  sicher  bekannten  wirklichen  Werte  einffllme. 
Nach  einer  mir  von  kompetenter  Seite  zugogungeneu  Äufssning 
halte  ich  die  Annahme  gerechtfertigt,  dafs  der  Durchschnittaheiz- 
wert  in  praxi  bei  2300  WE  liegt.  Dafs  die  Kraftgasanlagon  übrigen* 
den  Dampfkessel  nicht  absolut  nötig  haben,  möchte  ich  anch  kurz 
erwähnen.  Lencanchez  hat  schon  vor  Jahren  die  Wasser- 
vinspritzung  und  den  Betrieb  mit  rotierendem  Gebläse  mit  Erfolg 
durchgefuhrt.  • 

Auf  die  übrigen  Bemerkungen,  die  zum  Teil  einige  neuere 
Erfahrungen  in  Bezug  auf  da»  Wussergas,  für  deren  Mitteilung 
ich  dankbar  hin,  zum  Teil  aber  undiskutable  Ansichten  enthalten, 
gebe  ich  nicht  weiter  ein, 

Ich  bitte  die  Redaktion,  von  meinen  Mitteilungen  Notiz 
zu  nehmen  und  würde  e»  hegrüfsen , wenn  auch  noch  andere 
Fachleute  da»  Wort  in  der  Sache  ergriffen,  weil  man  dadurch  der 
Wahrheit  immer  näher  kommen  wird.  Ich  persönlich  stehe  der 
Frage,  ob  die  Gasanstalten  sich  des  Wassergase»  oder  des  leucht 
gases  («dienen,  durchaus  objektiv  gegenüber,  dafs  ich  aber  nicht 
vereinzelt  in  der  Ansicht  dastehe,  dafs  daa  Wassergas  die  groisen 
Erwartungen  nicht  erfüllt  hat,  mit  denen  es  anfangs  begrübt  wurde, 
bestätigt  mir  das  Vorwort  de»  neuesten  Buches  auf  diesem  Gebiete 
von  Dr.  F.  Fischer,  der  diese  oft  gehört«  Ansicht  dort  wiederum 
wörtlich  iufsert  — Erwünscht  war  es  mir  auch,  vor  allem  den 
Glauben  zu  zerstören,  der  vielfach  verbreitet  war,  als  würden  die 
Waasergasappanite  die  einfachen  Generatoranlagen  zum  Betrieb« 
von  Gasmotoren  und  für  munche  technische  Zwecke  r.weckiuäfaig 
ersetzen  können.  Das  hindert  mich  aber  nicht,  anzuerkennen,  dafs 
für  manche  Zwecke  da»  Wussergas  und  insbesondere  die  Vergasung 
von  Steinkohlen  zu  solchen,  die  Dr.  Strache  mit  schönem  Erfolge 
anstrebt,  einen  hohen  technischen  Wert  besitzt,  und  diese«  alles 
als  bedeutsame  Fortschritte  der  Technik  zu  begrüfsen. 

Linden-Hannover,  den  30  Mai  1901.  Job.  Körting. 

Herr  Dr.  Strache  teilt  an»  zu  vorstehenden  Bemerkungen 
des  Herrn  Körting  folgendes  mit: 

Oh  da#  ungereinigte  Wassergas  geruchlos  ist  oder  nicht,  be- 
darf keiner  Diskussion,  da  es  bekannt  ist,  dafs  diese»  leider  ebenso 
wie  das  I>owaonga»  : Generatorgas)  Schwefelwasserstoff  enthält,  der 
diesem  und  jenem  seinen  unangenehmen  Geruch  mitteilt.  Man 
mufs  sagen  »leider*,  weil  es  ein  grofaer  Vorteil  wäre,  wenn  da« 
rohe  Wassergas  schwefelfrei  wäre,  daher  nicht  riechen  würde,  aber 
auch  nicht  gereinigt  zu  werden  brauchte.  Ebenso  ist  der  Schwefel- 
gehalt de»  Generatorgases  kein  Vorteil,  da  er  bei  der  Verbrennung 
schweflige  Säure  bildet,  welche  die  Motoren  arigreift,  Allerdings 
entweicht  ein  Teil  de«  Schwefels  der  zur  Wassergaserzeugung  ver- 
wendeten Kohle  heim  Warmblasen,  leider  aber  nicht  so  voll- 
kommen, dafs  da*  Wussergas  geruchlos  würde.  Anderseits  ist  zu 
bemerken,  dafs  man  anch  Ikiweongas  von  seinem  üchwefelgehalt 
befreien  kann,  dafs  dieses  dann  aber  ebenfalls  nicht  riecht. 

Herrn  Körtings  Ansichten  über  das  Schlacken  der  Wassergus- 
generatoren  sind  nicht  ganz  richtig.  Diese  Arbeit  verursacht 
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keinerlei  Unterbrechung  de««  normalen  Betriebe*,  da  sie  nur  etwa 
3 bi*  5 Minuten  in  Anspruch  nimmt.  Von  den  uuf  dein  Kontinent 
befindlichen  Wa#Hergasanlagen  arbeitet  keine  ei  neige  kontinuierlich, 
die*  jedoch  nicht  wegen  «les  Schlucken*,  HOmlern  au*  den»  Grunde, 
weil  derzeit  noch  keine  grofsen  «selbständigen  Waibergusanlagen 
auf  den»  Kontinent  bestehen,  weil  hier  die  grofaen  Anlagen  bis- 
her nur  ala  Supplemenbutnlagen  für  .Steinkolilenga«  errichtet  wunlei» 
und  weil  bei  kleinen  Anlagen  der  halbtägige  Betrieb  wegen  der 
ArbeitHereparnis  rationeller  ist 

En  sei  zur  Kenntnis  genommen,  dafs  Herr  Körting  in  seiner 
Berechnung  auch  bei  Kraftgas  die  Anheiz  Verluste  nicht  berück- 
sichtigte Indes  ist  nicht  einsuschon , warum  er  dies  gerade  bei 
dieser  Gusart  nicht  für  nötig  fand 

Der  von  mir  angegebene  Dampfverbrauch  filr  die  Waaaerga#- 
erxeitgung  beruht  nicht  auf  .Schatzung,  sondern  auf  positiven  in 
17  Betrieben  bestätigten  Zahlen. 

Über  den  Heizwert  des  Wa*#erga#es  wurde  mittlerweile  gemein- 
satn  mit  Dr.  Jaboda  eine  Abhandlung  veröffentlicht  '}  und  ist  daraus 
die  Richtigkeit  der  von  mir  angegebenen  1*500  Kalorien  zu  ersehen 

Dein  Sch! ufs Worte  Körtings  wäre  noch  folgendes  suxufügen  - 
Es  soll  dem  Generatorgase  durchaus  nicht  die  Berechtigung  abgc- 
aprochen  werden,  da  es  in  vielen  Fällen  wegen  seiner  billigeren 
Anlugckofltcn  dem  Wassergase  dort  vorgezogen  wird,  wo  trotz  de#  , 
geringen  Heizwertes  (1250  Kalorien}  und  der  geringen  Flammen-  I 
temperatnr  des  Generatorgase#  dessen  Anwendung  möglich  ist.  I 
Dagegen  ersetzen  die  Waaserg;»#up|>nnite  nicht  nur  dio  * «enerator- 
gaaanlagen,  sondern  sie  sind  vorzuziehen  oder  lieaser  gesagt,  aus- 
»chlieftdich  zu  verwendet»,  wo  hoher  Heizwert  und  namentlich  höhe 
Flammentemperatur  erwünscht  ist,  also  hei  so  vielen  technischen 
Betrieben,  wie  z.  B.  beim  Schweifsen,  Loten,  Glasblasen  etc.  und 
wd  mit  der  Anlage  auch  die  Beleuchtung  verbunden  werden  kann,  i 
die  hei  Generatorgas  nicht  möglich  ist;  dies  alles  insbesondere, 
weil  wir  betreffs  der  Erzeugung  von  Wassergas  aus  .Steinkohle  und 
Braunkohle  nicht  nur  schöne  Erfolge  anstreben,  sondern  in 
der  grofsen  Reihe  au*ge(£hrter  Anlagen  thatHächlich  er- 
reicht halten. 

Wien,  18.  Juni  1901.  Dr.  H.  Strache. 

Herr  J.  Körting  schreibt  uns  weiter: 

In  Nr.  ‘25  de.  Journ.  Itefindet  sich  in  dem  Aufsatze  von 
Dr.  Strache  und  Dr.  Jaboda  »Über  den  Leuchtwert  des  Wässer 
gase#  und  dessen  Heizwert«  folgende  Bemerkung:  »Vielfach  wurde 
die  Ansicht  ausgesprochen,  das  Waanergas  gebe  im  Giühlichtbrenner 
nur  eine  um  die  Hälfte  kleinere  oder  doch  viel  geringere  Leucht-  j 
kraft  als  Steinkoblengaa.«  Dabei  wurde  auf  meine  Arbeit  in  der 
Zeitschrift  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  hingewiesen,  die  auch  j 
in  ds.  Journ.  in  Nr  *20  und  21  im  Auszug  erschien.  En  heilst 
dann  weiter:  Diese  Anschauung  wurzele  znm  Teil  in  der  Annahme, 
dafs  die  I^euchtkraft  lediglich  vom  Heizwerte  de*  Gases  abhängt  etc. 

Ich  möchte  nur  feetatellen,  dafs  der  Verweis  auf  meine  Arbeit 
mir  an  dieser  Stelle  nicht  am  Platze  erscheint,  da  es  den  Anschein 
hat.  ala  habe  ich  derartige  Ansichten,  wie  »ie  hier  angeführt  werden, 
geäufsert.  Ich  ninf#  featstellen,  dafs  ich  fast  genau  den  gleichen  ; 
Gasverbrauch  bei  Ismchtgaa  und  Waaaergaa  für  den  Auerhrenner 
angenommen  habe,  nämlich  1,81  re#p.  2 I pro  Hi.  Das  Verhältnis  I 
trifft  nach  den  Angaben  von  Dr.  Strache  und  denen  von  Franz  ! 
Schäfer  über  inzwischen  eingetretenen  Minderverbrauch,  ungefähr 
auch  beute  noch  zu.  Ich  habe  dann  hinzagefügt,  dafs  danach  im 
WasNergas • Auerlicht  fünf  Wärmeeinheiten,  im  Leuchtgas  neun 
Wärmeeinheiten  für  1 IK  nötig  wären.  Das  ist  also  eher  eine  Be- 
stätigung der  Strache  J&hodaschen  Anfmrangen,  als  ein  Wider- 
spruch gegen  dieselben. 

Körting* dorf  bei  Hannover,  25.  Juni  1901. 

Job  Körting. 


Litteratur. 

Der  Handelsverkehr  mit  Benzolen,  ihre  Zusammensetzung,  Unter- 
suchung und  Verwertung.  Von  Fritz  Frank.  (Obern.  Industr  1901, 
Bd.  24,  8.  237  bis  241.)  Wir  behalten  uns  vor,  auf  den  Aufsatz  aus-  , 
führlich  zuruckzukommen. 

•)  I)s  Journ.  1901,  Nr.  25,  S 447 


Quantitative  Bestimmung  von  Schwefelwasserstoff  im  Leuchtgas. 

Von  C.  C.  Tutwilcr  Verfasser  benützt  die  folgende  Reaktion 
H,8  -j-  J,  — 2HJ-j-8  und  bewhreibt  ein  dem  von  Bunte  vor- 
gcschlagenen  ähnliches  Verfahren,  sowie  eine  etwas  komplicierter 
gebaute  (iasbürette,  in  welcher  die  Bestimmung  sieb  leichter  und 
besser  ausführen  lause  als  in  der  Buntebürette.  (Journ.  of  tb« 
Amer.  Chein.  Soc.  1901,  Bd.  23,  8.  173  bi#  177;  kurzer  Auszug  mit 
Abb.  im  Chem.  Centralbl.  1901,  I-,  S,  121t»  bis  1217.) 

Beseitigung  schädlicher  Gase  bei  der  Teerdestillation.  Von 

J.  ('raven  und  W.  H.  C'oleman.  Es  kommen  hauptsächlich 
Schwefelwasserstoff , Schwefelkohlenstoff , vielleicht  Kohlenoxy- 
aulfid  etc.  in  Betracht.  Verfasser  haben  die  üblichen  Verfahren 
geprüft  und  empfehlen  als  bestes  die  Absorption  der  Gase  durch 
in  Wässer  suspendierte»  Einenhydroxyd,  weichet«  durch  Kinblasen 
von  Luft  regeneriert  werden  kann  (Journ.  of  the  Soc  of  Chem.  lud. 
1901,  |ld.  20,  8.  200  bi*  204.) 

Über  einige  Salze  der  seltenen  Erden.  Von  E.  H.  Kraus.  (Zeit- 
schrift f Krystalbigraphie  1901,  Bd.  34,  8.397  bis  431.) 

Die  Zusammensetzung  des  kalifornischen  Petroleums.  Von  Ch.  F. 

Mabery  und  E J.  Hudson.  (Amer.  (-hem.  Journ  1901,  IM.  25, 
8.  263  bi*  281.)  Chlorderivate  der  Kohlenwasserstoffe 
de#  kalifornischen  Petroleums:  von  Cb  F.  Mabery  und 
O.  J.  Sieplein.  (Ebenda,  8.  284  bis  297.)  (Jeher  die  Zusammen- 
setzung de*  ja  pan  i sehen  Petroleums;  von  Ch.  F.  Mabery 
und  S.  Takono.  Ebenda.  8.297  bis  307.) 

Löslickkeit  von  Ätzkalk  in  Wasser  bei  verschiedenen  Tempera 
turen.  Von  A.  Guthrie  10U  ccm  gesättigte«  Kalkwnsser  ent- 
halten bei 
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(Journ.  of  the  Soc  of.  Chem.  Ind.  1901,  Bd.  20,  S.  223  bis  224.) 

Bestimmung  des  Nitrstaticksloffs  in  Wasser  mit  Hilfe  von  Zinn 
chlorür  Von  H Kennet.  (Comptes  rendu*  1901,  Bd.  32,  8.  96ti 
bis  988;  kurier  Auszug  iin  Chem.  Centralbl.  1901,  I,  S.  1176 
bis  1177.) 

Nachweis  von  Bikarbonaten  in  Wässern.  Von  M E Pozzi- 
Escot.  Verfasser  teilt  ein  Verfahren  von  Jacquemin  aus  den» 
Jahre  1888  mit  Eine  Lösung  von  ca.  0,5  g Pyrogatlol  in  5 bi# 
6 ccm  Wasser  wird  mit  2 Tropfen  «ler  oftizinellun  Eisenchloridlösung 
versetzt;  gibt  man  zu  etwa  '/,  I Wasser  einige  Tropfen  von  diesen» 
Reagens,  #o  entsteht  bei  Gegenwart  von  Karlwinaten  oder  Dikar- 
bnnaten  eine  violette  oder  schön  amethystartige  Färbung.  Am- 
moniak darf  nicht  zugegen  rein.  (Annalc-  <le  Cbin».  analvt  et  appi 
1901,  Bd  0»  S.  199  bis  196.) 

Hydrologische  und  hydrochemische  Untersuchungen  über  dio  Vor- 
flutensysteme «ler  Bäke,  Nutbe,  Panko  und  Schwärze.  Von  H.  Lindau, 
P.  Schiern  cm,  M Miriton,  M . E Inner,  B.  Proskeuer  und 
II.  Tb i «Hing.  (Vierteljahreschrift  f.  gerichll.  Medizin  n.  «»ffentl. 
.SanitatH wesen,  IM  21,  Suppl.-Hcft,  S.  I bis  158.) 

Versuchskläranlage  der  Stadt  Charlottenburg.  Bericht  über  die 
Venmcho,  welche  bisher  in  der  Kläranlage  Karolinenhöhe,  System 
Oxydationnvcrfahren,  angeatellt  wunJen.  Von  Proakauer  und 
Thieeing.  i Viertel jahrsschr.  f.  gerichtl.  Medizin  a.  öffentl.  Sanität# 
wesen,  IM.  21,  Suppl.-Heft.) 

Untersuchungen  an  Abwasserkläranlagen.  Bericht  über  weiter« 
seitens  der  staatlichen  Sachverständigen  - Kommission  an  der  Vor- 
(uichüklaranluge  für  städtische  Abwasser  auf  «ler  Pumpstation  Char- 
lotteoburg  angestellte  Versuche;  von  Nietner,  Thiesing  und 
Baier.  (Vierteljahrsschrift  f.  gerichtl.  Med  Inn  u.  öffentl.  fianitäta- 
VCND  1901,  IM.  21,  Sappl.,  S 234  bis  291.)  Chemische  ttd  hak 
teriologische  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  eine*  Versuchs 
cokefiltere  auf  da#  Spülwasser  der  «tadtischen  Kläranlage  zu  Mar- 
burg a.  d.  L. ; von  Dietrich,  Schulze  und  Gössel.  (Ebenda, 
8.  262  bi#  2*11. 
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Elektrotechnik. 

Heilswamr-Heizung  von  elektrischen  Centralen  au»,  in  Amerika 
hat  man  bereits  damit  begonnen,  den  Abdampf  der  Dampfmaschinen 
*o  benutzen,  um  H<>ifewa**er  Heizungen  sn  spoisuu.  Mau  kann  »m.  . 
4S*/#  der  totalen  Wärme-Energie  der  verbrannten  Kohlen  fttr  Warm-  1 
wasserheiiung  gewinnen,  welche  sonst  xum  Kamin  hmausgeheu. 
Eine  elektrische  Centrale,  deren  Wirkungsgrad  von  der  Kohle  an» 
gerechnet  eich  auf  8,5  */0  stellt,  kann  so  auf  8,5  X 48  — 5»>,f> u (l  ge- 
bracht werden.  Wenn  diese  Werte  vielleicht  etwas  zu  günstig  hin- 
gestellt  werden,  so  dürfte  eine  wesentlich  grOfsere  Wirtschaftlich- 
keit durch  diese  Kombination  von  Centrale  und  Heißwaswer- 
Ycrsorgung  gegenüber  einer  Centrale  allein  doch  aulser  Zweifel 
gestellt  «ein.  (The  El.  World  and  Eng  1901,  8 473.)  w. 

Grolse  Transformatoren.  Die  amerikanische  Westingbouse  Gesell- 
schaft hat  für  die  Chamhly  Manufacturing  Company  einen  Auftrag 
zur  Lieferung  von  20  Transformatoren  für  eine  ungewöhnlich  hohe 
D-Utung  erhalten.  Dieselben  sind  nach  der  Weslinghouee-Type  mit 
künstlicher  Luftkühlung  für  eine  I^istung  von  je  2750  KW  pro- 
jektiert. Jeder  Transformator  hat  bei  3 m Hübe  ein  Gewicht  von 
10  t Zehn  davon  transformieren  Zweiphasenstrom  von  2200  Volt 
auf  Drehstrom  von  25000  Volt  bei  einer  Pol  Wechsel  zahl  von  133 
pro  Sekunde.  Die  übrigen  sind  dazu  bestimmt,  Drehstrom  von 
22000  Volt  auf  Zwei  plinsen  ström  von  2400  reap.  4800  Volt  zu  trans- 
formieren. Der  Wirkungsgrad  soll  9&*/v  betragen  und  die  Kon- 
struktion so  sein,  dafs  ein  Auswechseln  der  Spulen  mit  Leichtig 
keil  erfolgen  kann.  Ala  Eisen  wird  ein  Material  verwendet,  das 
infolge  Bßiner  Zurichtung  nicht  altern  soll.  (Zeitschr.  f.  F.lektr., 
Wien  1901,  8.211.)  L C. 

Oer  Edison-Accumulator.  Von  Dr  K.  Gahl.  Der  Verfasser  teilt 
mit,  dal'»  er  bereits  früher  Untersuchungen  mit  einem  Kupfer- 
Kudminxn-Accumulator  angestellt  habe  (ein  solcher  ist  der  Edison 
patentierte  ebenfalls)  und  dumit  Resultate  erlangt  habe,  die  die  Ein- 
führung dieses  Accumulator»,  der  sich  durch  sein  geringe»  Gewicht 
auszeichnet,  in  die  Praxis  als  sehr  unwahrscheinlich  erscheinen  . 
lassen.  Als  Elektrolyt  verwendete  Dr.  Gahl  bei  seinen  Unter- 
suchungen Kalilauge  bester  Leitfähigkeit.  Der  Mnuptnacliteil  des  I 
Accumulator«  dürfte  seine  niedrige  Entladespannung  sein.  Die  an-  ! 
ergebenen  Venuichsresultate  zeigen,  dafs  infolge  dieser  niedrigen  I 
Spannung  der  Nutzeffekt  des  Accumulator»  ein  aoCiierordenllich 
niedriger  int;  er  liegt,  noch  günstig  gerechnet,  bei  dem  untersuchten  ! 
Exemplar  unter  50*/r  Besonder»  wird  darauf  hingewieeen,  <lafs 
die  niedrige  Entladespannung  nicht  etwa  ihren  Grand  in  dem 
grofaen  Widerstande  des  Elements  oder  In  Ähnlich  wirkenden 
Polarisationskrüften  hals*,  welche  Fehler  eventuell  durch  zweck- 
mäßige Konstruktion  noch  beseitigt  werden  konnten,  sondern  sie 
sei  bedingt  durch  die  geringe  elektromotorische  Kraft,  die  der  vor 
sich  gehende  chemische  Prozefs  zu  erzeugen  vermag.  Um  mit  dem 
untersuchten  Accumulator  eine  Entladeapannung  zu  erreichen,  die 
gleich  der  eines  Element«  eines  gewöhnlichen  Bleiaccumulators 
wäre,  batte  man  fünf  Elemente  des  Kupfer-Kadmiam-Accumutators 
hintereinander  zu  schalten.  Hierdurch  ginge  der  Vorteil  des  ge- 
ringeren Gewichts  wieder  verloren,  wenn  man  bei  gleicher  Kapacitat 
in  Amperestunden  eine  gewisse  Spannung  verlangt.  Dies  schliefst 
wegen  der  größeren  Kosten  und  des  kleineren  Nutzeffekts  die  Ver-  j 
Wendung  für  stationäre  Zwecke  unbedingt,  höchstwahrscheinlich 
auch  für  Selbstfahrer.  aus.  Der  Artikel  schliefst  mit  der  Kerner  j 
kung,  dafs  für  unsere  AccunmlatorenlnduBtrie  kein  Grund  vorläge, 
von  der  amerikanischen  Erfindung  irgend  eine  Konkurrenz  zu 
furchten  (Zeitschr.  f.  Elektr , Wien  1(101,  S 206.)  I,  0. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaxuc  4.  Betrachtung,  außer  elektrischer  and  Gasbeleuchtung. 

Nr.  113392  vom  15.  Juli  1897.  Herrn.  Schimmel  in  Charlotten- 
burg. Gasse!  bat  Zünder  mit  reaktionsfähig  gemachten  Zünd- 
drohten.  — Bei  Gossel betzüiulern,  welche  aus  inner  Platinmohr-  I 
pille  und  einem  Platindraht  bestehen,  genügt  zuweilen  die  von 
der  Pille  dem  Drahte  mitgeteilte  Wärme  nicht,  um  letzterem 
die  zur  Erhitzung  bis  zur  Zündangstemjieratur  erforderliche  An- 
faugHiemperatur  zu  geben.  Zur  Beseitigung  dieses  Ubelatandes 


wird  den  Zünddrähten  eine  vorzugsweise  diskontinuierliche  Ober- 
dächenscbicht  gegeben,  welche  reaktionsfähiger  gegen  Gasluft- 
gemischt*  ist  als  der  Platindrabt  und  ko  die  Vorwärmung  durch 
die  Zündpitle  unterstützt.  Diese  Schicht  wird  zweckmäßig  aus 
einem  Metalluchwamm  der  Platingruppe  gebildet,  indem  dieser  in 
Form  von  Knötchen  aufgebracht  oder  durch  Beetreichen  de«  Drahtes 
mit  Königswasser  und  Reduzieren  im  Gasstrom  am  Draht  selbst 
erzeugt  wird.  Auch  einfaches  Rauhen  des  Drahtes  wurde  eine 
solche  Oberfläehenachicht  erzeugen 

Nr  113789  vom  22.  April  1899.  R.  Beese  in 
Dresden.  Vorrichtung  zum  Um  steuern  desGas- 
z ii  Hasses  zur  Haupt  und  Zündflarnme  von  Gas- 
brennern. — Die  Wärme  der  Flamme  wirkt  auf 
den  mit  seinem  oberen  Ende  an  der  Säule  C he 
festigten  Streifen  h aus  zwei  Metallen  von  ver 
»ebiedener  Wänneauedehnung,  so  daß  dieser  aich 
in  der  Pfeilrichtung  verriebt.  Hierbei  nimmt  er 
mit  seinem  unteren  Ende  den  in  dem  Rohre  k 
gleitenden  Schieber!  mit,  so  daß  dessen  Bohrung  m 
sich  auf  dem  nach  unten  geneigten  Hebel  n ver- 
schiebt und  infolge  der  Führung  de« 

Schiebers  I den  Hebel  n nach  oben 
dreht.  Dadurch  wird  «in  zweiter  Arm  o 
des  Hebels  n nach  unten  gedreht 
and  rieht  das  Ventil  c auf  seinen 
unteren  und  entfernt  es  von  seinem 
oberen  Sitz. 

Nr.  113882  vom  8 Juni  1899. 

F.  Butzke  «fc  Go,  Aktiengesellschaft 
in  Berlin.  Gashahn  für  selbstthätige  Zündung,  bei 
welchem  ein  im  Bereiche  der  Zündflarnme  befindlicher  Aus 
dehmingskorfier  zur  Kelhslthätigcn 
Auslösung  de»  in  der  Zümlstellung 
befindlichen,  von  einer  Feder  be 
einfiußteo  Hahnkükeu»  benutzt 
wird  — In  der  Zündstellung  drückt 
der  Hebel  k unter  dem  Einfluß 
»einer  Feder  i mit  der  Klinke  k 
gegen  die  Nase  I des  .Sperrhebels  m, 
welcher  nicht  aiinweichen  kann, 
weil  er  von  dem  Ausdehnungs- 
körper f festgehalteu  wird  letzterer 
wird  dabei  auf  Zug  beansprucht 
Da»  Ga«  strömt  in  die  Neben- 
leitung  c,  die  Nebenflamme  ent- 
zündet »ich  und  erhitzt  den  Stab  /, 
welcher  sich  nach  unten  ausdehnt 
und  daher  dem  Sperrhelrel  m eine 
gewisse  Bewegungsfreiheit  gibt.  Mit- 
hin kann  die  Klinke  k die  Hcbei- 
naso  l jetzt  seitlich  fortdrücken,  der  Kukenhebel  h wird  frei  und  durch 
die  Feder  t in  die  Brennatellung  »urückgeführt,  wodurch  die  Zünd- 
flamme  erlischt  Während  der  Erwärmung  des  AnHdehnungskörper» 
hat  sich  bereite  die  Iiauptflamme  an  der  Xelienflamme  entzündet. 
Hierauf  zieht  aich  der  Ansdchnungskürper / wieder  zusammen  und 
führt  hierbei  den  leicht  beweglichen,  durch  keine  Feder  beein- 
flußten Sperrhebel  m in  die  normale  Einschnappstellung  zurück. 
Soll  auch  die  Iiauptflamme  gelöscht  werden,  so  wird  der  Hebel  h 
von  Hand  in  die  Scblußstellung  gedreht,  in  welcher  er  durch 
Reibung  oder  auf  andere  Weise  festgehalten  wird. 


Klasse  2(1.  Gasbereitung  and  -Beleuchtung. 

Nr.  113732  vom  24.  Mui  1898  (Zusatz  zum  Patente  99487  vom 
15.  August  1896).  O.  Grenicr  und  J.  Grand  in  Lyon.  Acetylen- 
ent  Wickler.  — Bei  dieser  AuBführungsform  des  Entwicklers  de« 
Haupt]  latentes  ist  der  Karbid  Verteiler  nicht  in  der  Glocke,  sondern 
daneben  angeordnet  Die  Regelung  der  Karbidzuführung  erfolgt 
auch  hier  durch  die  Glocke.  Der  Karbidhehälter  ist  auf  diese 
Weise  den  Wasserdämpfen  weniger  ausgeeetxt,  der  Apparat  ist 
leichter  zugänglich  und  die  Beschickungsvorrichtung  kann  nach 
Belieben  in  Gang  gesetzt  werden. 

Nr.  113866  vom  7.  Oktober  1899.  Hanseatische  Acetylen- 
gas-lndastriegesellschaft  m.  b.  H.  in  Hamburg.  Karbid- 
einführungs zange  für  Acetyienentwickler.  — Die  Zange  ist 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbelcucbtun; 


St  28 

I».  Juli  1901. 


g und  Waase  rversorgung.  XL  LY.  Jahrg. 


für  solche  Entwickler  bestimmt,  bei  welchen  -las  Karbid  •Inrch 
einen  Schacht  hindurch  unter  eine  fernstehende*  Glocke  wlcitel 
wird.  Sie  besteht  in  der  Hauptsache  au»  zwei  arhereuartig  mit- 
einander verbundenen  Löffeln,  deren  Hohlrütime  wasserdicht  auf- 
einander passen  Die  gefüllte  lyölfclzango,  die  durch  eine  Feder 
geschlossen  gehalten  wird,  wird  unter  Wasser  geführt  und  dort  gc- 
Offnet,  wobei  sie  ihren  Kirrbidinhalt  freigibt. 


No.  110147  vom  29-  Dezember  189&  G.  Horn  in  Brauu schweig. 
Teer  Vorlage.  — Bei  dieser  Teervorlage  ist  die  den  Keinigungv- 
kanal  f durchquerende  Abzugaleitung  t für  das  <las  nicht  in  sich 
geschlossen,  sondern  unten  offen. 
Sie  wird  unten  durch  das  im 
Reinigimgslcanal  stehende  Was- 
ser begrenzt,  indem  die  beiden 
Seiten  wunde  k der  Abzugaleitung 
ein  wenig  in  da*  Wasser  der 
Vorlage  tauchen.  I)a  diese 
Tauchrflnder  hinter  der  bis  unter 
den  Hand  de«  Gaaeinfübrungs- 
robres  <J  hinubreichenden  Scbei 
de  wand  c liegen,  so  stellen  sie, 
sozusagen  in  ruhigem  Wasser, 
d.  h.  cf  kann  hiertrotz  der  ge 
ringen  Tauchtiefe  ilieser  Ränder 
niemals  Ga«  in  den  Heinigongskaunl  ein  treten , wenn  auch  die 
Wasseroberfläche  in  dem  Kamue  d selbst  durch  den  iLiseiulriU 
stark  erregt  ist.  Durch  diese  Anordnung  der  Vorlage  wird  er- 
reicht, dafs  der  Reinigungskunal  wfthrcud  de«  Betriebe»,  ohne 
Explosionen  befürchten  zu  müssen,  geöffnet  werden  kann,  sowie 
dafs  bei  einem  Rückstau  des  Gaaos, 
dieses  dann  nrn  die  Tanchränder  her- 
um in  den  Kanal  tritt,  wodurch  eine 
Druckabnahme  im  Hauptrunm  herbei- 
gefuhrt  wird.  Der  W aaserspiegel  steigt 
Sofort  wieder,  und  die  Gefahr  eines  Freilegen»  des 
Gaaeintrittsrohres  iat  ausgeschlossen. 

No.  110176  vom  12.  Februar  1899.  Kckel  «fc 
GUnivke  in  Berlin.  Elektrischer  Gasan- 
zünder. — lÄr  Zündapparat  besteht  aus  dem 
Griff  B,  der  ein  Trockenelement  enthalt,  und  dem 
Rohr  A,  das  den  Leitungsdraht  a birgt.  Dieser  ist 
nicht  mit  der  Zündapitze  e direkt  verbunden,  son 
dorn  einem  Röhrchen  r angefügt,  welches  das 
Iaolieratück  i durchdringt.  Letztere»  liegt  soweit  in 
dem  oberen  Ende  des  Rohres  A mit  der  Verlänge- 
rung F zurück,  dafs  noch  Platz  zum  Einschieben 
der  Metallhftlse  R bleibt.  Diese  iat  an  ihrem 
unteren  Ende  ebenfalls  durch  ein  Isolierstück  J ab- 
geschlossen, durch  welches  der  Metalldraht  D so 
weit  hindnrehgeht,  dnf«  sein  ans  dem  Iaolieratück  J 
hervortretendea  Ende  einen  Einschubzapfen  für  da» 

Röhrchen  r in  dem  Iaolieratück  i de«  Rohres  A 
bildet.  Nach  vorn  reicht  der  Metalldraht  D bis 
nr  Spitze  der  Einarhubhülse  E und  iat  mit  dieser 
durch  die  ans  Platindraht  gebildete  Schleife  e ver- 
bunden. Hat  man  die  EiuscbubbUlsc  E in  da»  obere  Ende  des 
Rohres  8 und  dAmit  auch  den  Zapfen  D in  das  Röhrchen  r hinein 
T »Schoben,  so  wird  hierdurch  einerseits  Kontakt  mit  dem  Leitnnga- 
oraht  a.  anderseits  mit  der  Hülse  E und  der  Robrwandung  von  A 
gebildet. 


k 


Fl*  M3. 


Nr.  11362U  vom  11.  November  1897.  A.  Goto  in  Reime, 
Frankreich.  Ladevonrichtung  für  ge  neigte  Retorten.  — Diese 
Ladevorrichtung  für  geneigte  Retorten  besteht  an«  einem  an  der 
vorderen  Ofenwand  entlang  beweglichen  Gerüst,  in  welchem  Förder- 
körbe so  angebracht  sind,  dafs  sie  sowohl  bis  zur  öftersten  Retorte 
gehoben,  als  ancb  bis  in  ei  non  Kanal  gesenkt  werden  könnon,  der 
zwischen  dem  Ofen  nnd  einem  längs  desselben  sieb  erstreckenden 
Kohlenlager  zu  dem  Zwecke  angeordnet  i*t,  die  Förderkörbe  durch 
das  F.igengewicht  der  Kohle  zu  füllen.  Hierbei  können  zwei  Förder- 
körbe an  den  beiden  Enden  eines  über  angetriebene  Rollen  ge- 
führten Seile»  aufgehingt  sein,  dessen  wirksame  Lange  durch  eine 
Bpanavorrichtung  derart  geändert  werden  kann,  dafs  beim  tiefsten 
Stande  des  einen  Förderkorl*»  der  zweite  vor  einer  beliebigen 
Retorte  steht. 


Nr.  1139)17  vom  22.  November  1898,  D.  J.  van  Praag  in 
West- Hampetead  and  F.  \V.  Harker  in  Maidenhead,  Berkshire, 
England.  K ar hi d be h a I te r für  Acetylenent Wickler.  — Der  Re- 
, liÄlter;©  ist  durch  einen  nie’; 'artigen  Deckel  K altgedeckt,  enthalt 

! *a 

Flg.  Al*.  KlC  a» 

in  seinem  unteren  Teile  eine  Feder  L,  die  gegen  eine  Platte  Jf 
1 drückt  (Fig.  -“»r*4 . und  ist  in  seinem  oberen  Teile  mittels  radialer 
Scheidewände  A in  mehrere  Zellen  B eingeteilt  (Flg-  5&C»).  Den 
I Zellen  des  in  einem  Tropfentwickler  stehenden  Behälters  O wird 
] da*  Wasser  nacheinander  angeführt. 

Nr.  114  223  vom  21.  Oktober  1898.  A.  WegmannHauser 
i n Zürich.  Acetylenentwickler  — Das  durch  das  Rohr  g 

hindurch  eingeführte  Karbid  fällt  über  den  

Kegel  d auf  den  Rost  c in  dem  Raume  a. 

Vom  Roste  aufsteittendes  Wasser  und  Ace- 
I tvleu  wird  vom  Kegel  nach  der  Wand  s hin 
gedrängt;  diese  Wirkung  wird  durch  das  S 
Rohr  / vtntlrkt-  Das  an  der  Wand  s Huf- 
steigende  acetylenhaltige,  leichtere  Wasser 
verliert  im  oberen  Teile  de»  Entwicklers  sein 
j Acetylen,  und  das  scetyleo freie  Wasser  sinkt 
: nun  in  dem  Räume  6 wieder  noch  dem 
I Roste  c zurück.  In  dem  Raume  zwischen  y 
j und  f entsteht  um  das  Rohr  in  hemm  eine  Wi 

| Nehencirkulation  den  Wassers.  Dadurch,  dafs 
die  Huuptcirkulation  durch  das  vergasende  Karbid  hindurch  erfolgt, 
: wird  diese«  gründlich  gewaschen  und  so  vom  Kalke  befreit 

Nr.  114222  vom  21.  September  1*98.  Baron  R.  de  Wendel 
i und  H H.  Wallin  in  Gothenburg.  K arbi  d zu  f 0 lir  n n g*  vor  * 
I richtung  an  Acetylenerzeugern.  — Die  in  Patronen  untergebrachten 
i Karhidmcngen  befinden  »ich  in  einem  lotrechten  Rohre  und  werden 
mittels  zweier  Zahnräder  dem  Wasser  eiuivln  zugeführt.  Die  Aus- 
lösung der  Zahnräder  erfolgt  mittel«  Sperrklinke  durch  die  Gas- 
; glocke. 


Persönliches. 

(fth»,-r  Vorkommnis»«  porWhdlcber  Art  berichten  wir  so  dlwr  Slvll*  und 
bitten  uaore  Leser  um  Mlltellun(en.) 

Herr  Direktor  Ledig,  Gasanstalt  Chemnitz,  feiert  um 
11.  Juli  da.  Ja.  da«  Jubiläum  seiner  2b jährigen  Thätigkoit  als 
städtischer  Beamter.  Seine  I-eistiiiigen  im  Dienste  der  Stadtverwal- 
tung werden  von  dieser  «icher  in  gebührender  Welse  anerkannt 
werden ; wir  möchten  an  dieser  Stelle  auf  die  aufecrordcnUicheTi 
Verdienste  hinwoieen,  welche  sich  Herr  Ledig  nm  die  Entwicke- 
lung dt.**  Gaafache«  erworben  bat.  Mit  seltener  Gründlichkeit  und 
hervorragender  Veranlagung  ala  Konstrukteur  begabt,  gelang  e» 
ihm,  für  unser  Fach  wichtige  Neuerungeu  zu  schaffen;  wir  nennen 
»einen  F-tagen  Wäscher,  seinen  Stadtdruckreglor  und  «einen  Platten 
wäaeher-  "Herr  Iwdig  gehört  mit  zu  den  Ersten,  welche  das  Bueb 
«che  Cyan  verfahren  eingeführt  haben,  das  in  der  von  ihm  geleiteten 
. Anstalt  bereits  längere  Zeit  mit  bestem  Erfolg  in  Betrieb  ist.  Durch 
da»  Vertrauen  seiner  Kollegen  ist  er  wiederholt  zum  Vorsitzenden 
des  Vereins  SächBiach -Thüringischer  Gas-  und  Waeserfachtnünner 
gewählt  worden;  auch  iat  er  öfter  als  Sachverständiger  von  benach- 
barten Städten  zugezogen  worden.  Wir  wünschen  dem  Juhilar 
erfolgreiche  weitere  Thätigkcit  zum  Nutzen  dor  Stadt  Chemnitz, 
I unseres  Fache«  und  »einer  ihm  in  Freundschaft  zugothanen 
Kollegen. 

Herr  A.  Mn  Iler,  Verwaltungsdirektor  der  städtischen  Gas- 
anstalten in  Cb  arlotcenburg,  wird  am  1.  Oktober  de.  Js.  in 
| den  Ruhestand  treten  nnd  alsdann  den  auaschliefalichen  Allein- 
'■  vertrieb  der  Si>ecLalfabrikate  für  Gasanstalten  der  Berliner  Gas* 
| glühlicht -Gesellschaft  ni.  b.  H.  vorm.  Richard  Feuer  für  Deutsch- 
| land,  Österreich-Ungarn,  Rufsland  und  die  Schweiz  übernehmen. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aue  iin  Erzgebirge.  (Versorgung  mit  elektrischer 
Energie.)  Die  Aktiengesellschaft  Elektra  in  Dresden  übernimmt 
laut  Vertrag  mit  der  Stadtverwaltung  die  Versorgung  der  Stadt  mit 
elektrischem  Strom  für  Kraft  und  Licht,  und  zwar  soll  die  Strom- 
ubgabe  von  dem  Elektricitfttawerk  Ölanitz  i/V.  aua  erfolgen.  L.  C. 

Bayreuth.  (Bau  ein  es  El  e k t ri ci t»  ts  vr  e rka.)  Es  wurde 
beschlossen,  die  von  der  Stadt  angekaufte  Hcrzogsmühle  ln  ein 
Klektricitätawerk  umzuwandeln.  Die  Ausführung  übernahm  die 
Firma  Siemens  & lialske.  A.-G.,  für  eineD  Betrag  von  M.  13720. 

L.  C. 

Berlin.  (Erweiterung  der  Gasanstalt  Danziger- 
strafse.)  Ein  neues  Relortenhaus  soll  auf  dem  Grundstücke  der 
Gasanstalt  in  der  Danzigerstraise  für  M.  21100000  schleunigst  ge- 
baut werden,  da  die  vorhandenen  Kolortenanlageu  nur  gerade  hin- 
reichen, um  den  Maximal-Tagesverbranch  von  rund  800000  cbm 
Gas  zu  decken.  Die  vier  Gasanstalten  verfügen  gegenwärtig  Uber 
3377  betriebsfähige  Retorten ; diese  sind  aber  dem  sich  steigernden 
Gasverbrauch  nicht  gewachsen,  zumal  der  Bau  des  neuen  Retorten- 
hauses etwa  % Jahre  in  Anspruch  nimmt.  Soll  es,  wie  beab- 
sichtigt, iin  Herbst  nächsten  Jahres  in  Betrieb  genommen  werden, 
so  ist  die  sofortige  Inangriffnahme  des  Neubaues  erforderlich.  Für 
das  laufende  Etatsjahr  beantragt  der  Magistrat  die  Einstellung 
einer  Uaurate  von  einer  Million. 

Berlin.  (Reifsen  von  OberleitungadrBhten)  Wie  aus 
Berlin  berichtet  wird,  mehrt  sich  bei  der  Grofsen  Berliner  Strafsen- 
buhn  das  Reiften  der  Leitungsdrfthte  in  erschreckender  Weise  In 
einem  Zeitraum  von  vier  Tagen  rissen  Mitte  Mai  vier  Drähte,  wo- 
bei drei  Personen,  die  auf  den  Vcrdeckplätzeu  eines  Anhange- 
wagens Platz  genommen  hatten,  nicht  unerheblich  verletzt  wurden. 
Meist  wurde  die  Feuerwcdir  behufs  Beseitigung  der  Drahte  alar- 
miert Auch  in  den  Pfingsttagen  sind  mehrere  Falle  vorgekommen 

L.  C. 

Berlin.  (Wasserwerke  in  Tegel.)  Die  städtischen  W usser- 
werke  in  Tegel  haben  am  14.  Juni  ihren  Vollbetrieb  wieder  auf- 
genommen. Von  den  zwei  Abteilungen  des  genannten  Werkes  war 
die  erste  Abteilung  des  maschinellen  Betriebe«  ausgeschaitet  wor- 
den, weil  die  Maschinen  für  die  künftige  Wasserentnahme  aus  Tief- 
brunnen ')  entsprechend  umgeändert  werden  imiftten.  Diese  sind 
nun  sämtlich  fertiggeatellt,  nachdem  bereits  vorher  eine  teilweise 
Einstellung  erfolgen  konnte.  Was  den  Stand  der  übrigen  Um- 
Bndernugsbauten  anlangt,  ao  sind  von  den  46  neuen  Rohrbrunnen 
nahezu  die  Hälfte  gesenkt.  In  die  vorhandenen,  nur  IG  m tiefen 
Brunneri  bat  man  je  zwei  Rohre  bis  auf  GO  m Tiefe  getrieben,  so 
daft  sie  für  den  Xeubetrieh  benutzt  werden  können.  Mit  der  Voll- 
endung des»  Rieaelergebäudes,  in  dem  die  Enteisenung  des  Brunnen- 
wassers vorgenommen  wird,  und  in  den  inzwischen  hergestellten 
Rohrleitungen  dürfte  dann  die  erste  Hälfte  der  Tiefbrunnenanluge 
Tegel  beendet  sein  Diese  wird  schon  im  I.aafe  den  September  in 
Betrieb  genommen  werden,  während  Abteilung  II  im  künftigen 
Jahre  umgebaut  wird. 

Bockenheim.  (Erweiterung  des  Eiektricitätswerke.) 
Das  ElektricitätBwerk  in  Bockenheim  »oll  erweitert  werden.  Der 
Koatenaufwand  hierfür  beträgt  M.  280000.  L.  C. 

Darmstadt.  Erw  eiternng  des  Eiektricitätswerke.)  In- 
folge der  starken  Zunahme  dos  Stromkonaums  hat  sich  schon  jetzt 
wieder  eine  Erweiterung  des  Klektricitätawerk«  als  nötig  erwiesen. 
Din  Konten  der  Erweiterung  betragen  M.  143300.  Die  Lieferung 
der  neuen  Accumulatoren  hat  die  Accumulatorenfabrik  A.-G.  Berlin 
Übernommen,  während  die  neuen  Schaltanlagen  von  der  Firma 
Siemens  & Halske  geliefert  werden  L.  C. 

Delmenhorst.  (Gasanstalte  Die  Delmenhorster  Gasanstalt 
A.-G.  erzielte  in  dem  am  31.  März  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
«-inen  Gewinn  von  M.  30514,36  (I.  V.  M.  27482.)  Das  Aktienkapital 
beträgt  M.  160000. 

Dortmund.  (Wasserwerk.)  Im  Betriebajahr  1300/01  stieg  der 
WaaaerkonBum  beim  städtischen  Wasserwerk  von  20697  047  cbm 
auf  220736l9cbm . es  fand  also  eine  Zunahme  von  1375672  cbm  oder 
rand  6,65*/«.  statt.  Die  Wasserförderung  betrug  22074028  cbm,  die 
durchschnittliche  Tagesförderung  demnach  60477  cbm.  Der  stärkste 

*)  Vgl.  ds.  Journ  1901,  Nr.  14,  8.  261.  und  Nr.  10,  8.  181. 


Tugeskonsum  fand  statt  am  21.  Juli  1900  mit  83922  cbm,  der  ge- 
ringste Tageekonsum  am  10.  Februar  1901  mit  300H1  cbm.  Zur 
Hebung  de«  geförderten  Wusserquunturas  von  22074028  cbm  waren 
13028284  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  zur  Hebung  und  Abgabe 
dieser  W aasermenge  aufgewandten  Kosten  betrugen  ausachlieftlich 
der  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals 
M.  383918,16.  Der  lJruttoüberschuft  beträgt  M.  Hol  879.  Das  Rohr- 
syatem  batte  um  Jahre»«chlu!e  eine  Länge  von  254  832  m mit  729 
Schiebern  und  887  Hydranten 

Düren.  (Erbauung  ei  n e b El e k t r iei  tät s w erka.)  Die  Ver- 
waltungen der  Ortschaften  ßergheiin,  Kenten  und  Zieberich  haben 
die  Einrichtung  eines  gemeinsamen  Elektricitäts-  und  Wasserwerks 
beschlossen.  Die  Ausführung  der  elektrischen  Anlage  wurde  der 
Firma  Schuckert  & Co.  in  Nürnberg  übertragen.  Die  Kosten  betragen 
M 131500.  L.  C. 

Hamme.  (Neue  Gasanstalt.)  Zu  der  Notiz,  betreffend  den 
Bau  der  neuen  Gasanstalt  in  Hamme  in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  26, 
8.  480,  wird  uns  berichtigend  mitgeteilt,  daft  «las  Projekt  zum  Bau 
der  Gasanstalt  von  Civilingenieur  Wimlcck  in  Köln  ausgearheilet 
wurde  und  die  Lieferung  «ier  Apparate  und  der  ganzen  inneren 
Einrichtung  der  Berlin-Anbaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
übertragen  wurde  Die  Firma  H.  Müller  in  Bochum  hat  lediglich 
die  Legung  des  Stadtrohrnetzes  auazufilhren. 

Husum.  (Wasserleitung.)  In  der  jüngsten  Sitzung  der 
städtischen  Kollegien  wurde  der  Bau  der  Wasserleitung  mit  Aua- 
schlufe  der  Hochbauten  (Maschinenhalle,  Wasserturm  etc)  der  Firma 
Windacbild  A Langelott  in  Cossebaude  bei  Dresden  für  M.  241574 
Überträgen.  Im  ganzen  werden  sich  die  Kosten  der  Leitung  ein- 
schlieftlich  Grunderwerb,  Entschädigung  für  Vorarbeiten  etc.  auf 
rund  M.  400000  belaufen.  Der  Wasserpreis  wurde  auf  20  Pf.  pro 
cbm  festgestellt.  Die  Anlage  soll  noch  im  Laufe  dieses  fertig- 
gestellt sein  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  Nr.  12,  8.  222). 

Kleininoersheim.  (Wasserleitung.)  Die  neuerbaute  Hoch- 
druckwasserleitung  wurde  am  26.  Juni  von  der  Gemeinde  Über- 
nommen. (Vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr.  25,  S.  460.) 

Kolberj.  {Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
facbmünnern.)  Die  29.  Jahresversammlung  dos  Baltischen  Vereins 
von  Gas-  und  WaaBerfach  männern  wird  am  26.  und  27.  August  ds.  Je. 
in  Kolberg  abgebaltcn  wurden.  Die  Vorbereitungen  für  dieselbe 
sind  im  Gange  und  wird  voraussichtlich  die  Beteiligung  eine  »ehr 
rege  sein.  Das  Programm  wird  gegen  Ende  des  Monats  Juli  aus- 
gegeben  werden  und  ist  für  Interessenten  von  dem  Vereinsvor- 
sitzenden,  Direktor  Khlert-Stargard  i/P.,  erhältlich. 

Köln.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1899/1900  ist 
folgendes  zu  entnehmen : Aach  während  des  Betriebsjahres  1899 
übten  die  guten  Erwerl -«Verhältnisse  einen  günstigen  Einfluft  auf 
die  Gasaligabe  aus.  Dieselbe  betrug  32046040  cbm  gegen  29247000 
cbm  im  Jahre  1898/99,  so  daft  eine  Zunahme  von  2 799  040  cbm 
=x  9,57%  zu  verzeichnen  war.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  des 
linksrheinischen  Stadtgebietes  (342500  Einwohner  am  Ende  des 
Berichtsjahres)  ergibt  dies  einen  Gasverbrauch  von  33,56  cbm  gegen 
87,56,  85,38  und  83,02  cbm  in  den  Jahren  vorher.  Die  Abgabe  an 
Private  betrug  im  Berichtsjahre  für  Leuchtgas  16099946  cbm  gegen 
14  322  197  cbm,  demnach  Zunahme  777  748  cbm  (104956H  cbm)  = 
5,43 % '7,91%;;  für  Kraft-,  Heiz-  und  Kochga«  8884118  cbm 
(7282788  cbm),  mithin  Zunahme  1551380  cbm  (1282425  cbm)  *» 
21,30%  (21,37%).  Die  Gasabgabe  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
ätieg  von  4273490  cbm  auf  4390999  cbm,  also  um  117509  cbm  = 
2,76%,  während  in  den  Vorjahren  infolge  Einführung  der  Gan- 
glühlichtbeleuchtung  ein  Rückgang  zu  verzeichnen  war.  Der  Gas- 
verbrauch der  Privatabnehmer  für  Licht-,  Kraft-  und  Heizzwecke 
zusnmmcugenommen  erhöhte  sich  von  21604  985  cbm  anf  23934  113 
cbm  und  betrug  die  Zunahme  2 329  128  cbm  (2331993  cbm;-  = 
9,73 % (12,10%).  In  den  letzten  zehn  Jahren  stellte  sich  die  Gas- 
abfsibc  an  Private  wie  folgt:  (Tabelle  siehe  nächste  Seite.) 

An  die  Privatabnehmer  wurden  im  letzten  Jahre  abgegeben : 
3189721  cbm  Kraftgas  (Motorengas)  (-*-  10,24%),  4 834344  cbm 
Koch-  und  Heisgas  (-f-  30,63%)  und  810103  cbm  Gas  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  (-4*  18,11  %). 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  ist  wiederum  gestiegen,  und  zwar 
Waren  im  Betrieb  am  1.  April  1900  587  (548)  Motoren  mit  2691  PN 
(2371 V,  PS),  durchschnittlich  4,61  PS  (4,33  PS). 

Die  öffentliche  Straßenbeleuchtung  durch  Gas  bestand  am 
81.  März  1900  am  linksrheinischen  Stadtgebiet  aua  8549  Laternen 
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mit  9725  Gaaglühlichthrennern  und  48  Schnittbrennern  Auf&erdem 
waren  in  den  Vororten  238  Petroleumlaternen  anfgestellt. 

Die  Werkstätte  in  der  Itoxenslrufre  fertigte  in>  Berichtsjahre 
an:  936  6 flammige,  408  lOAammige,  166  20 flammige  und  16  30 flam- 
mige, zusammen  1624  nasse  Gasmeeaer.  während  182  nasse  Gas- 
messer repariert  wurden.  Ferner  wurden  in  eigener  Werkstatt« 
714  neue  Gasglühlichtlatomen  angefertigt,  2 alte  Laternen  wurden 
für  Gaeglühlicht  mngeftndert  und  774  alte  tlaaglQhlichtlaternen 
repariert. 

Die  Arbeiterverhalt niase  auf  dem  Khrenfelder  Gaswerke  haben 
sich  auch  im  vergangenen  Jahre  nicht  gebessert  Die  Arbeits- 
gelegenheit war  in  alten  Zweigen  der  Industrie  eine  so  günstige, 
dafs  dadurch  die  Arbeiter  fortwährend  die  Arbeitsstelle  wechselten, 
sobald  ihnen  anderwärts  eine  wenn  auch  nur  anscheinend  günstigere 
Position  geboten  wurde. 

Im  letzt  vergangenen  Winter  inufste  das  Werk  am  Tage  der 
höchsten  Inanspruchnahme  161 550  cbm  Gas  erzeugen , gegen 
188330  cbm  im  Jahre  vorher.  Dies  ergibt  eine  Steigerung  von 
18,09%. 

Rauten.  Mit  der  Teleskopieruug  dos  Gasbehälters  II  wurde 
im  Februar  1900  begonnen  und  wird  dieselbe  im  Herbst  beendet 
sein,  so  dafs  dann  ein  Gaabehälterrauni  von  151  000  cbm  zur  Ver- 
fügung steht,  rund  86*/*  dar  im  Winter  1900  zu  erwartenden 
höchsten  Tagesabgube.  Im  Retortenhanae  I wurden  acht  9er  Öfen 
.fünfter  Block)  neu  gebaut  und  erhielten  16  9 er  Öfen  im  Retorten- 
hnu*e  II  und  10  7 er  Öfen  im  Retortenbaase  III  neue  Einbauten 
unter  Benutzung  der  vorhandenen  Gewölbe  and  teilweise  auch  der 
Regeneration  und  de»  Generator».  Für  dies«  Ofenreparaturen  wur- 
den M.  95766,05  und  für  neue  Ofenbauten  M.  126490,63  verausgabt 
Die  grofso  Überlegenheit  der  neuen  Öfen  mit  je  9 Retorten  gegen- 
über den  alten  7 er  Öfen  hat  sich  im  verflossenen  Jahre  wiederum 
durch  die  Ersparnis  an  Coke  zur  Unterfeuerung  gezeigt.  Entere  be- 
nötigten zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  11,68  kg  (12,03  kg)  Coke 
und  letztere  19,73  kg  (19  kg)  Coke.  Die  Ersparnis  an  Coke  be- 
rechnet sich  demnach  auf  40,70%.  Von  Neulmuten  und  neuen 
Anschaffungen  wahrend  des  letzten  Betriebsjahres  sind  zu  erwähnen: 
Bau  eines  Barenugebiadee  für  die  Betriebsin genieure,  Beschaffung 
einer  Lokomotive  mit  zwei  Achsen  und  4000  kg  Zugkraft,  Auf- 
stellung einer  zweiten  Centrifuge  in  der  Ammoniakfabrik. 

Für  neue  Gasmesser  wurden  M.  99  750,04  verausgabt,  während 
das  Auswechseln  und  die  Reparatunarbeiten  an  alten  Gasmessern 
M.  34 697,67  kosteten.  Für  die  Erweiterung  dos  Gasrohrnetzes  wur- 
den M 186  949,73  und  für  Reparaturarheiteu  an  demselben  Mark 
66514,68  veraasgabt.  Die  Bedienung»-  und  Unterhaltungskosten 
der  öffentlichen  Strafsenbeleuchtung  durch  Gas  und  Petroleum  be- 
trugen unter  Aufseruchtlftssmig  der  Betrage  für  Gas  M.  227  242,43, 
während  für  M.  52  130,64  neue  Kandelaber  und  laitornen  aufgestellt 
worden  sind.  • 

Im  ganzen  erreichte  die  für  Neuanschaffungen  verausgabte 
Summe  die  Höbe  von  M.  515213,10,  davon  erhielt  das  Gaswerk 
M.  81 908,48  von  der  Stadterweiterungakasae  für  den  auf  Gasleitungen 
entfallenden  Anteil  eingenommener  Stralsenhnnkoaten  zurück,  so 

’)  Übernahme  der  Beleuchtung  von  Nippe*  und  Bayenthal,  so- 
wie Inbetriebsetzung  des  ElektriciUUswerks,  1.  Oktober  1891. 

*)  Inkrafttreten  der  Bonntagsrahe,  1.  Juli  1892. 

*)  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeitrechnung,  1.  April  1893. 
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dsfs  M.  433304,62  wirkliche  Ausgabe  verblieben.  Hiervon  wurden 
M.  2501 XX)  ans  dem  Krnenerungvfuode  und  der  Rest  von  M 183304,62 
aus  der  Anleihe  von  M.  2230000  gedeckt. 

Der  Betrieb« fl berechufs  des  Jahres  1899/1900  belief  sich  auf 
M.  1886920,89,  gegenüber  M.  1708149,07  und  M.  1 621  134,87  der 
beiden  vorhergehenden  Jahre.  Für  Zinsen  und  Tilgung  wurden 
M.  406886,50  und  zur  Dotierung  des  Erneuerungsfonds  M,  250000 
aufgewandt,  so  dafs  noch  M.  1230584,39  an  die  Stadtkasse  ab- 
gelicfert  werden  konnten  Im  Jahre  vorher  betrug  die  Ablieferung 
an  die  Stadtkasse  M.  1 135647,32,  das  Mehr  belief  sich  daher  auf 
M.  94  937,07. 

Im  ganzen  waren  am  31.  März  1900  im  Gaswerk  angelegt 
M.  18666427,52,  verkauft  wurden  für  M.  1279730,40,  bleiben 
M.  17385697,12;  davon  sind  abgeschrieben  M.  15024717,08;  dem- 
nach Buchwert  am  31  März  1900  M.  2360980,09.  Für  die  nächsten 
Jahre  ist  der  Ban  eine«  neuen  Gaswerks  und  einer  Wansergamnatalt 
in  Aussicht  genommen. 

Ober  die  BetriehsergebnUse  entnehmen  wir  dem  Bericht  fol- 
gendes: Die  Gaserzeugung  betrug  32021240  cbm  (-f*  2748940  cbm 
= -f-  9,39 %).  Stärkst«  Gasabgabe.  in  24  Stunden  1601*80  cbm  =» 
= 0,461  % der  GeHamtabgabe,  geringste  Gasabgabe  in  24  Stunden 
40830  cbm  =s  0,127 •/*  der  Geaamtalrgahe ; durchschnittliche  Gas- 
abgabe  in  24  Stunden  87  797  ebrn  (80 129  cbm). 

Der  Kuhlen  verbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  111502330  kg. 
die  verwendeten  Gaskohlen  koa taten  im  Durchschnitt  pro  1000  kg 
frei  Gaswerk  M.  13,93  An  Gas  wurden  im  Durchschnitt  erzeugt 
aus  100  kg  Vergasungsmaterial  28,72  cbm  (28,41  cbm),  mit  einer 
Retorte  in  24  Stunden  236,04  cbm  (233,11  cbm),  mit  einer  Ofen- 
arbeiterschicht  916,12  cbm  997,27  cbm).  Das  durchschnittliche  Ge- 
wicht einer  Retortenladung  betrug  192,03  kg  gegen  191,21  kg  im 
Vorjahre,  die  durchschnittliche  Ladung  einer  Retorte  pro  Tag 
819,37  kg,  im  Vorjahre  820,66  kg. 

Die  Coke- Erzeugung  betrug  77  730310  kg  — 69,71  % vom  Ge- 
wichte der  vergasten  Kohlen,  gegen  71,06°/o  des  Vorjahres.  Die 
abgegebene  t’nkemenge  bestand  zu  83,34%  aus  Gabel-  und  Nnfs 
coke  und  16,66 % ans  Abfallcoke.  Der  Teil  der  Coke-Erzeugung, 
welcher  nach  Abzug  der  zur  Retortenunterfeuerunp  verwendeten 
Menge  übrig  blieb,  betrug  60  838  «60  kg  54,56*/*  der  vergasten 
Kohlen,  gegen  56,56 % im  Vorjahre.  Auf  100  kg  Vergasungs- 
material waren  16,5  kg  Coke  zur  Rotorten- Unterfeuerung  erforder- 
lieh  gegen  14,51  kg  im  Vorjahre,  gleich  21,73%  besw.  20,41  % der 
gesamten  Coke-Erzeugung.  Auf  100  cbm  Gaserzeugung  entfielen 
52,63  kg  Coke  gegen  51,07  kg  im  Vorjahre.  Der  Cokeverkauf  (Coke, 
Abfallcoke  und  Aachencoke)  an  Private  ergab  durchschnittlich  (ab- 
züglich der  Arbeit«-  und  Fuhrlöbne,  Rangiergebühren , Repara- 
turen etc.)  für  1000  kg  M.  12,33  (M.  12,26).  Von  der  zum  Verkauf 
gelangten  Gabel-  und  NulWoke  kamen  zürn  Versand  am  Ort« 
47,38%,  nach  auswärts  52,62%. 

Die  Teererzeugung  betrug  4869907  kg  = 4,87%  vom  Ge- 
wicht« der  vergasten  Kohlen,  gegen  4,31  % im  Vorjahre.  Der  Teer- 
verkauf ergab  durchschnittlich  einen  Reinerlös  von  M.  23,24  pro 
1000  kg,  gegen  M 21,52  im  Vorjahre. 

Die  Erzeugung  an  mrhwefclsaurem  Ammoniak  betrug  960  137  kg 
= 0,86%  der  vergasten  Kohlen,  gegen  0,91%  im  Vorjahre.  Der 
Verkauf  ergab  für  KKW  kg  nach  Abzug  aller  Fabrikation»-  und 
sonstiger  Unkosten  M 169,02  gegen  M.  145,29  im  Jahre  1898/99 
und  M.  117,37  im  Jahre  1897/98. 

Ferner  wurden  705000  kg  auegcbrauchte  Ga»reinigungsma>-«o 
verkauft  und  dafür  nach  Abzug  aller  Löhne  and  Frachten  pro 
1000  kg  M.  51,34  «rzieli,  gegen  M.  88,40  In  Jahre  1898/99  und 
M.  31,19  im  Jahre  1897/98.  Der  Gehalt  der  Masse  betrug  durch 
srhnittlich  13,90%  Ferrocyankalium ; dies  entspricht  einem  Gehalt 
au  Berliner  Blau  von  9,42%,  desgleichen  auf  trockene  Maas«  be- 
rechnet (Wassergehalt  21,04%)  11,98%. 

Die  Zahl  der  Guaubnehuier  betrug  16023  f-f-  1159).  Die  Ge- 
samtzahl der  in  Betrieb  befindlichen  Gasmesser  betrug  21 783 
(19  791)  mit  289565  (265670)  GasmeHserflammen  Von  den  auf- 
gestellten  Gasmessern  waren  6948  mit  104 120  Gosmeseerflammen 
für  Kraft-,  lleiz-  und  Kocbgas  aufgestellt,  Zugang  1081  Messer  mit 
15530  Flammen. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  unter  Anwendung  der 
Hefnerlampe  bei  150  1 stündlichem  Verbrauch  im  Dumaaachen 
Argandbrenncr  täglich  gemessen  und  ergab  im  Jahresdurchschnitt 
18,2  Lichtstärken  gegen  18,5  im  Vorjahre.  Das  (ras  wurde  täglich 
<|uulilaüv  untersucht  auf  Ammoniak  uml  Schwefelwasserstoff,  sowie 
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quantitativ  auf  Kohlensäure  Aufserdem  wurden  p«>rio«ii»i.*li  Unter  i 
»urhungen  über  den  Gesamt  ge  halt  an  Schwefel,  sowie  vollständige 
Analysen  des  Hasen  ausgeführt.  An  Kolilen-.au  re  betrug  der  höchste 
Gehalt  2,20  Vol der  niedrigste  1,30  Vol.*/».  der  durchschnitt  | 
licho  Gehalt  1,72  Vol.  */0.  I»er  Gehalt  an  Schwefel  pro  100  cbm  i 
Leuchtgas  war  im  Durchschnitt  48,52  gS.  = 0,0168  Vol,  */0  Schwefel- 
kohlenatoffdampf.  Der  Gehalt  un  schweren  Kohlenwasserstoffen 
war  am  23.  März  1 itOO  3,60  Vol- */•  — VoL'/i  Benzoldainpf  I 
-f-  2,28  Vol  Vo  Äthylen,  hei  150  l stündlichem  Verbrauch  im  Argand- 
brenner,  gemessen  mit  der  Hefnerlampe.  Davon  entspricht  1 Vol.  "/• 
Benzoldainpf  = 11,014  Hv,  1 Vol.*/#  Äthylen  aa  1,831  HC 

Leipzig.  (Waaser  meaaernormal  ien.)  Der  Hat  der  Stadt 
hat  beschloweo,  von  nun  an  bei  Neuanschaffung  von  Waamrmewern 
die  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Waaserfarbmännern  auf- 
gestellten  Normalien  zu  Grande  zu  legen. 

Leipzig,  i. Wasserversorgung  der  Vororte.)  Die  Vororts- 
gemeinden  Scbönefeld,  Wahren  und  Leutzsch  stehen  im  Begriff, 
sich  eigene  Wasserwerke  in  bauen. 

Malchow  in  Mecklenhg.  (Elektrische  Strafnenbeleoch- 
tu  ng.  Die  Firma  Ulrich  A Messprscbmidt  bat  für  die  Dauer  von 
15  Jahren  die  elektrische  Beleuchtung  der  Strafaen  und  Platze 
der  Stadt  durch  110  Glühlampen  zu  25  IK  Übernommen.  L C. 

Mannheim.  (Versammlung  von  Heizung«-  und  Lüf- 
tungs-Fachmännern.'; Die  dritte  Versammlung  der  Heizungs- 
nnd  Lüftung*  - Fachmänner  findet  in  den  Tagen  vom  12.  bis  ) 
14.  August  in  Mannheim  statt  und  zwar  in  Verbindung  mit  der 
ordentlichen  Mitgliederversammlung  des  Verbandes  Deutscher  | 
Centralheiznngs  Industrieller.  Vorträge  und  Berichte  haben  bis  ! 
jetzt  übernommen.  Geheimer  Regierungsrat  Professor  Riet  sehe  I 
(Granewaid  bei  Rerlin),  Professor  Junkers  (Aachen),  General- 
direktor Bolze  (Mannheim),  Givilingenieur  Keck  nage I (München),  ' 
Fabrik besitzer  Vetter  (Berlin),  Oberingenieur  Haller  (Berlin),  In-  ; 
gt-nieur  M arx(Beriin).  Weitere  Zusagen  stehen  in  Aussicht  Inden  Vor- 
trägen  und  Berichten  soll  u.  a.  folgendes  behandelt  werden : Über  die  | 
Sünden  auf  dem  Gebiete  des  Heizung«  und  Lüftungsfachs.  — Neuere  ' 
hygienische  Forschungen  über  Heizung  und  Lüftung.  — Stand  der  ' 
Gasheizung.  — Lüftung»-  und  Entstaubungsanlagen  für  gewerbliche  j 
Betriebe.  — Erfahrungen  mit  freistehenden  Heizkesseln.  — Die  i 
Stellung  der  Architekten  zur  Centralheizung.  — Fornslcllklappcu.  — 
Neue  Ventilatorenkonstruktionen.  — Die  Temperaturen  in  Deutsch- 
land in  ihrer  Bedeutung  für  Heizungsanlagen.  — Bericht  über  die 
Resultate  der  Arbeite»  des  Verbände»  Deutscher  Central beizungs- 
Industrieller  — Die  Stellung  der  städtischen  Heizungsingenieure. 
Vorsitzender  des  geschäftafilhrenden  Ausschusses  ist  Herr  Geheimer 
Keglern  ngsrat  Professor  K Hartman  n,  Charlottenhurg,  Fasanen- 
»trafse  20;  Vorsitzender  de«  Ortsausschusses  ist  Herr  H.  Bolze, 
Mannheim.  Generaldirektor  der  Mannheimer  Eisengießerei  und 
Ma«ehinenbuu-AktierigesullschafL  Der  Preis  für  die  Teilnehmer- 
karte beträgt  für  Herren  M.  15,  für  Damen  M.  10. 

Marklrch.  (Gasanstalt.)  lui  Geschäftsjahre  1900/1901  betrug  j 
der  Gasverbrauch  734866  cbm,  wofür  M.  03066,30  vereinnahmt  ; 
wurden.  Durch  den  Verkauf  von  Nebenprodukten  erreichte  die  | 
Gesain  teinnah  me  die  Hohe  von  M.  225289,68.  Die  Gesamtausgaben 
betrugen  M.  184  727,31,  so  dafs  da«  Gaswerk  einen  Reingewinn  von 
M 40662,37  erzielte. 

Meuselwitz.  (Wasserleitung.)  Die  Gemeinde  plant  den  Bau 
einer  Wasserleitung  im  Kostenbeträge  von  ca.  •/«  Milt.  Mark;  ein  | 
Projekt  der  Königin  Marienhüttc  liegt  bereits  zur  Begutachtung  vor. 

München.  {Haftpflichtversicherung.)  Wir  erhalten 
folgende  Zuschrift:  Die  Firma  J,  8t  A C.  in  München  liefa  im 
Januar  1901  in  einem  Neubau  in  Schwabing  eine  von  ihr  installierte 
Wasserleitung,  die  bei  Eintritt  von  Kälte  eingefroren  war,  wieder 
auftauen-  Ein  Arbeiter,  der  auf  dem  Speicher  das  Waaserleitunga- 
rohr erhitzte  und  an  dem  Auslaufhahn  eine  Reparatur  vornehmen 
wollte,  beging  die  Unvorsichtigkeit,  denselben  am  Abend  nach  be- 
endeter Arbeit  nicht  wieder  anzubringen.  Da  die  Erhitzung  des 
Wasserleitungsrohrea  noch  nachwirkte,  an  taute  das  gefrorene 
Wasser  im  Laufe  der  Nacht  völlig  auf  und  ergof»  »ich  non,  da  der 
Ablaufhahn  fehlte,  in  vollem  Strome  auf  Speicher  and  Treppe, 
drang  durch  die  Decke  in  sämtliche  Wohnungen  ein  und  ergof» 
sich  schliefalich  big  zum  Parterre  des  Hauses,  da  niemand  während 
der  Nacht  in  dom  noch  unbewohnten  Gebäude  den  Schaden  wahr- 
nahtu. Der  durch  das  Waaaer  an  den  Fußboden,  Decken,  Seiten- 


wänden, Tapeten,  Malereien  etc.  angericbiete  Schaden  war  ein  ganz 
bedeutender.  Kr  wurde  auf  M.  5637,58  abgeschätzt  und  in  An 
betracht  der  Fahrlässigkeit  des  Arbeiters  auch  in  dieser  Hohe  be 
glichen.  Auf  Grund  ihrer  Haftpflichtversicherung  fand  die  Firma 
J.  St.  A C.  indessen  bei  der  Ot>errheiniBchen  Versicherungs-Gesell- 
Schaft  in  Mannheim  Deckung. 

München.  (Erweiterung  des  städtischen  Wasser- 
versorgung» werken.)  In  der  Sitzung  de»  Gcmoindekoilegiume 
am  27.  Juni  kam  das  vom  Magistrat  genehmigte  Projekt  der  Fassung 
und  Zuleitung  der  Kaltenbuchquellen  im  Reisuchthale  zur  Beratung, 
wofür  nach  den  vom  Stadtbauamte  ausgearbeiteten  Plänen  und  pro 
visori  sehen  Kosten  Voranschlägen  M.  2153600  erforderlich  sind.  Es 
wurde  mitgeteilt,  daf»  unter  Zugrundelegung  eines  mittleren  Wasser- 
bedarfes pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  von  245  1 der  tägliche 
mittlere  Wasserverbrauch  der  Stadt  München  121000  cbm  betrage. 
Nach  Mafsgabe  de»  »ich  stets  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerungs- 
Ziffer  steigernden  Bedarfes  sei  daher  vorzeitig  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  die  Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerks  entsprechend  zu 
erhöben.  Die  Kaltenbachquellen,  die  nach  Mafsgabe  chemischer 
und  bakteriologischer  Untersuchungen  an  Güte  den  Gotzingerquellen 
gleich  kämen,  »ollen  nach  erfolgter  Fassung  eine  Leistung  von 
300  bi»  600  Sek.-I  ergeben,  ao  dafs  unter  Annahme  einer  jährlichen 
Zunahme  der  Bevölkerungsaiffer  um  5*/,  da»  Wasserwerk  bia  zum 
Jahre  190ä  allen  Anforderungen  werde  entsprechen  können.  Das 
Kollegium  erteilte  den  Beschlüssen  de«  Magistrat»  ohne  Debatte 
einstimmig  die  Genehmigung. 

München.  (Recbn  u ngsabsch  luf»  des  städtischen 
Elektricitätswerks.)  Boi  dem  Rechnungsabschluss  des  städti- 
schen F.lektricitätawerks  (Strafsenbeleuchtung,  Straßenbahn,  Privat- 
•»Schlüsse)  für  1900  ergab  derselbe  statt  des  Voranschlägen  von 
M.  639327  nar  M.  174629.  L.  C. 

München.  (Verbesserung  der  Strafsenbeleuchtung.) 
Itn  Haushaltuugsplan  für  1901  ist  für  Verstärkung  der  Gasbeleuch- 
tung eine  Summe  von  M.  60000  vorgesehen.  Nach  Mafsgabe  dieser 
Mittel  beechlofs  am  29.  Juni  der  magistratische  Bausenat,  dafs 
innerhalb  des  Gasleitungsnetzes  in  verschiedenen  Stadtteilen  je 
nach  dem  Bedürfnisse  im  ganzen  216  neue  Gaslaterncn  aufgeatellt 
werden.  Die  Aufstellung  der  neuen  Internen  bringt  manche  Ver- 
setzungen vorhandener  [«nternen  mit  »ich,  für  die  die  Kosten  in 
der  etatisierten  Summe  inbegriffen  sind. 

Münden,  Hannover.  Gasanstalt)  Die  städtische  Gasanstalt 
bat  im  Etatsjahre  1900/1901  zur  Vergasung  1363737  kg  westfälische 
Kohlen  verwendet.  Ea  wurden  erzeugt  An  Ga»  873660  cbm,  an 
Coke  955151  kg,  an  Teer  57968  kg,  ao  Gaswasser  69  870  kg.  Der 
Gasverbrauch  stellte  »ich  auf  372740  cbm  gegen  337266  cbm  im 
Vorjahre. 

Pforzheim.  (Ländliche  Was»  er  Versorgung.)  Die  Aua- 
führung  der  Wasserversorgung  für  die  Gemeinden  Neuhaasen, 
Tiefenbronn,  Schellbronn,  Hamberg  und  llohenwnrth,  die  vorige» 
Jahr  begonnen  wurde,  geht  ihrer  Vollendung  entgegen.  Die  In- 
betriebnahme soll  im  Monat  September  erfolgen.  Der  Bau  der 
Wasserleitung,  der  auf  M.  37&OUO  veranschlagt  ist,  wird  von  der 
Finna  Gehr.  Benckisvr  aus  Pforzheim  mit  Ausnahme  der  Zement- 
arbeiten  auagefiihrt. 

Reichenberg  i /Böhmen.  (Nene  Wasserleitung.)  Die  Stadt- 
verordneten beschlossen  Mitte  Jnni  die  Offertausschreibung  für 
die  neue  Wasserleitung,  deren  Kosten  auf  Kr.  1224  000  veran- 
schlagt sind. 

Saatfeld  in  Preufsen.  Erbauung  eines  Elektricitäts- 
werka.)  Die  Stadtverordnetenversammlung  bewilligte  zur  Erbauung 
eines  Elektricitätswerks  dsn  Betrag  von  M.  65000.  Die  Ausführung 
wurde  der  Firma  Vereinigte  Klektricitätawerke  A.-G.  Dresden,  Zweig- 
niederlassung Königsberg  i'Pr.,  übertragen.  L.  C. 

Stockholm.  (Anlage  neuer  Unteretationen.)  Behufs  Er- 
bauung neuer  elektrischer  Unterstationen  haben  die  Stadtverord- 
neten Kr.  4 660000  bewilligt.  L.  C. 

Teplitz.  (Elektrische  Beleuchtung  des  Stadttheaters.) 
Da«  Stadtverordnetenkollcgium  übertrug  die  elektrischen  Rcleuch- 
tungseinrichtnngen  ftlr  das  Stadttheater  den  Firmen  A.-G.  Elek* 
tricitälawerke  von  O.  L.  Kummer  A Co.  und  Siemens  A Halnke, 
die  eine  gemeinsame  Offerte  eingereicht  batten  Dio  Kosten 
der  gesamten  Installation  werden  sich  auf  Kr  33000  belaufen 

L.  C. 
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Tröbnitz.  (Neue  Wasserleitung.)  Zur  Verbesserung  der 
Wasserverhältniaae  der  Stadt  iat  mit  einem  Kostenaufwand«  von 
M,  t877*i  eine  Wasserleitung  von  den  sogenannten  Zieguleiquellen 
nach  der  Stadt  erbaut  worden , die  sich  bisher  sehr  bewährt  bat. 
An  der  Quelle  wurde  eine  Enteisenungflanlag«  errichtet,  die  eben- 
falls rar  Zufriedenheit  funktioniert  Die  Leitung  gibt  gutes,  reich- 
liches und  bis  jetzt  ziemlich  eisenfreies  Trinkwasser. 

Vörtch  i E.  (Wasserleitung.)  Ende  Juni  wurde  die  neu- 
erbaute Wasserleitung  von  der  Gemeinde  übernommen. 

Wien.  (Bilanz  der  städtischen  Gaswerke.)  Über  das 
finanzielle  Ergebnis  der  städtischen  Gaswerke  im  Jahre  1900  melden 
die  Blätter  folgende«:  Der  Reingewinn  betrug  nach  Abrechnung  den 
/Innendienstes  für  das  4 % ige  GO  Millionen  -Kronen  Gaeanlehen 
Kr  3425,435,  was  einor  5,7*/«igen  Verzinsung  des  investierten 
Kapitals  gleichkommt.  Im  Budget  waren  nur  Kr.  2923250  vorge- 
sehen Hierbei  ist  der  Wert  der  öffentlichen  8traTi*enbeleachUing, 
den  der  Bericht  mit  Kr.  1524289  veranschlagt,  noch  nicht  eingu 
rechnet.  Rechnet  man  letzteren,  sowie  die  Verzinsung  des  60  Mill  - 
Anlehens  zum  Reingewinn  hinzu,  so  erhöht  sich  die  Gessmtver- 
xinsung  des  Baukapitals  auf  12,367  •/♦•  Die  Bauaualagen  für  die 
städtischen  Gaswerke  haben  die  veranschlagte  Rausuinmc  von 
4 Mill.  Kronen  überstiegen,  und  außerdem  haftet  auf  den  Gas- 
werken auf  Conto  der  Inbetriebsetzung  eine  aus  dein  Reingewinne 
innerhalb  4 Jahren  rückzahlbare  Schuld  von  4 Mill.  Kronen.  Von 
den  Betriebsüberschüssen.  die  vom  1.  November  1899  bis  1.  Januar 
1901  Kr.  37041*25  betrugen,  wurden  zur  Deckung  der  Bauauslagen 
im  vorigen  Jahre  Kr.  4075501*  verwendet  Der  Gemeindekassc 
flicfs!  also  aus  dem  Reinerträgnis  noch  nichts  zn.  Der  Gemeinde- 
rstHauBschufe  für  städtische  Gasbeleuchtung  will  vom  Reinerträge 
Kr.  250000  als  ßtenerreserve,  Kr.  40000  zur  Bildung  einen  Selbst 
Versicherungsfonds  und  Kr.  20000  zur  Dotierung  des  Arbeiter 
pennionsfonds  verwenden  Aufserdem  erhalten  die  Beamten  die 
ihnen  zugesicherten  Tantiemen  and  Remunerationen.  Im  Jahre 
1900  wurden  Im  Gaswerke  rund  78,14  Mill.  cbm  erzeugt  und 
78,12  Mill.  cbm  abgegeben,  was  der  Maximalleistung  der  Werke 
von  80  Mill.  cbm  sehr  nahe  kommt  Eingenommen  wurden  von 
Privaten  Kr.  il  226949,  für  Heiz-,  Koch-  und  Iudustriegus  Kr.  799667, 
für  an  städtische  Amts-  und  Anstaltsgebäude  abgegebenen  Gas 
Kr.  153734,  für  die  öffentliche  Beleuchtung  von  Schwechat  and 
Altkettendorf  Kr.  6620  l*er  Gesamterlös  für  I^euchtgas  bezifferte 
»ich  auf  Kr.  12186972.  Der  Kohlen  verbrauch  beziffert«  sich  mit 
267977  t,  wovon  70*/#  »ls  Coke  wieder  verkauft  werden  konnte; 
der  Krlö«  für  letztere  macht  rund  Kr.  2825000  aus;  fiir  Teer  wurden 
Kr.  298  330,  für  Ammoniak  Kr.  191  891,  für  Retortengrapbit  Kr.  18979 
erzielt-  lm  Gaswerk  selbst  wurden  4917UO  cbm  Gaa  verbraucht; 
der  Gasverlust  betrug  im  StrafHonrohrnetze  4895880  cbm  = 5,63  •/#- 
ln  der  stärksten  Zeit  des  Betriebs jahres  standen  140  Öfen  und 
1230  Retorten  im  Betrieb.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser 
bei  Privaten  betrug  63 162.  Für  die  öffentliche  Beleuchtung  be- 
standen 18915  Latenten.  Im  Jabro  1900  worden  insgesamt  87 
Kandelaber,  1976  Laternen  und  100  Radabweiser  gebrochen. 

Wongrowitz.  (Bau  eines  Elcktricitätswerks.)  Die  Stadt- 
verwaltung beauftragte  die  Firma  Helios,  Elektricitäts  Aktiengesell- 
schaft Köln- Ehrenfeld,  mit  der  Erbauung  des  städtischen  Elek- 
triritäts  werkt*  Die  Anlage  wird  als  Zweileiterunlage  mit  220  Volt 
Spannung  ausgeführt  und  gelangen  in  der  Centrale  zwei  Genera 
toren  zu  je  60  KW  zur  Aufstellung.  Ferner  wird  eine  Accumula- 
torenbatterie  und  die  zur  Ladung  derselben  nötige  ZusaUmascbine 
installiert  werden.  L.  C. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Änderungen  gemeldet.  Die  Genamtförderung  bexw.  der  Gesamt- 
versand an  Kohlen,  Coke  und  Briketts  in  der  ersten  Hälfte  de« 
Jahres  1901  betrug  im  Ruhrbezirk  2377426  Doppel  wagen  gegen 
2383822,  im  Saarbezirk  344  667  Doppelwagen  gegen  352018,  in 
Oberscblesien  8620**3  Doppolwagen  gegen  87021*8  und  in  den  drei 
Bezirken  zusammen  3584  096  Doppelwagen  gegen  3606138  und  ist 
sonach  im  Ruhrbezirk  6396  Doppelwagen  oder  0,3*/#,  im  Saargebiet 
7361  Dopf-elwagctt  oder  2%,  in  Oberschlesien  8295  l>oppcl wagen 
"der  1*/#  nnd  *o  den  drei  Bezirken  zusammen  22042  Doppel  wagen 


oder  0,6 ",  niedriger  als  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres.  Der 
arbeitstägliche  Versand  an  Kohlen,  Coke  und  Briketta  war  in  der 
I angegebenen  Zeit  im  Durchschnitt  ein  höherer  als  im  vorigen  Jahre. 

Vom  englischen  Kohlen  markte  berichten  Kittel  dt  Co.,  Lt*L, 

] London,  5 Kenchurch-Street,  unterm  6 Juli:  E«  macht  sich  auf 
j dem  hiesigen  Kohlenmarkte  eine  festere  Stimmung  bemerkbar.  Die« 

| äufsert  sieb  z B.  deutlich  darin,  dal*  die  Kohlengrubenbesitzer 
: den  englischen  Eiaenbabn-Geseiischaften  gegenüber,  die  im  Begnff 
sind,  ihre  Lokoraotivkohlen-Kontrakt«  zu  erneuern,  fest  tiimmmen- 
halten  und  nicht«  unter  10  sh.  zu  verkaufen  gewillt  sind.  Beste 
i Norlhnmherland  Dampfkohlen  13  sh.,  beste  Durhatn  Gaskohlen 
| 10  sh.  9 d-  pro  ton  f.  a.  B.  fest. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  4.  Juli:  ruhig 
London,  Beckton  tenns,  10  £ 5 ab.  bis  10 £ 7 sh.  6 d.  = M.  20,20  bis' 

' M 20.40  pro  100  kg:  Hüll  10  £ 5 ah  = M.  20.20  pro  100  kg. 

Teer.  London,  3.  Juli:  * „ d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukts-  Id  der  letzten  Woche  (3.  Juli)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert 

KngUache  Cmrechnuo«  Id  (d  d.  Wach« 

Notierung  deauch«  Pr»l*e  vorher 

Benzol  90er  ...  1 Gail,  - sh  9d  100 kg ') M 18,75  M.  18,75 

. 50er  . » - » 9 » » » 18,75  . 18,75 

Toluol  90*/,  . - » 1 » - * » » 25.00  » 25.0«) 

Solvent-Naphtha  . • 1 » 1 » * » 27,10  . 27,10 

Karbolsaure  für  Des- 
infektion ...  » 2 » 3 » 1 bl  * 49,50 1 * 49,5*1 

Kreosot  ....  » - » 1 J » » » 2,75  . > 2,75 

Naphthalin  geprofst  1 ton  75  * - * 1 t » 73,20 1 » 73,20 

Anlhrmcen  »A«  . . unit*)  2}  » 1 kg  * 0,41  » 0,41 

. .B.  . . . 1|  . . .0,38  »- 

Pecli  ......  I ton  30  • - > 1 t . 29.»« ! . 28,00 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleree  apeciflsche»  Gewicht  von 
' 0,88  zu  Grnnde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  — f jj  engl.  Pfund 
* 0,508  kg. 

Calci u in karhid.  Der  Markt  ist  nach  wie  vor  sehr  ruhig. 
Man  notiert  pro  100  kg  M.  22  bis  24,50,  en  gro»  zu  entsprechend 
billigeren  Preisen.  Die  Preise  wurden  im  Juni  durch  die  Liquida- 
tion eines  der  gröfsten  nordischen  Werke  ungünstig  beeinflußt ; 
doch  ist  noch  weitere  Einschränkung  der  Produktion,  bexw.  das 
Verschwinden  schwächerer  Werke  zu  erwarten,  ehe  das  bestehende 
Mißverhältnis  zwischen  Angebot  und  Nachfrage  ein  besseres  wird. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Verhütung  uad  Beseitigung  von  Naphthalinverstopfungen. 

Herrn  S.  A.  in  L.  Ds.  Journ.  bractite  hierüber  zahlreiche  Mit- 
{ teilungen;  Sie  finden  sulche  in  den  Registern  unter  dem  Stichwort 
I »Naphthalin*  Besonders  sei  auf  folgende  Anfsätze  aufmerksam 
i gemacht:  1.  Eitner,  Beiträge  zur  Naphthalinfntge  I)s.  Journ.  1899, 

| Nr.  5,  S.  73.  Nr.  6,  S.  89,  Nr.  2*5,  S,  425  — 2 Apparat  zur  Beseiti 
gung  von  Naphthalinverstopfnngen  in  Gaarohrleitungen.  1899, 
Nr.  26,  8.426.  — 3.  Buch,  Reinigung  der  Leuchtgase  unter  Gewin- 
nung der  Nebenprodukte.  1899,  Nr.  29,  ß.  469,  und  Nr.  31,  S.  508.  — 
4.  Breit  köpf,  Beseitigung  von  Naphthalinverstopf ungen  mit  Xylol 
1899,  Nr.  40,  S.  671.  — 5.  Belricbsergebnisse  mit  dem  Verfahren 
zu  gleichzeitigem  Entfernen  des  Naphthalin  und  Cyan  ans  dem 
Gase.  1900,  Nr.  40,  8.  747  - 6.  Erlenbach,  Über  die  Verhütung 
| von  Naphthalinverstopfungen  mittels  Rohxyiol.  1901,  Nr.  4,  S.  67.  — 
7.  Beseitigung  von  Naphthalinverstnpfungen  an  Gasl»ehälter-Ein- 
und  Ausgängen.  1901,  Nr, 7,  S.  113.  — Erfahrungen  mildem  »Xylol- 
Karburierapparat«  von  C.  Still  in  Recklinghausen  sind  uns  nicht 
hekannt. 

Leuchtflammen  an  Kochgaaleitungen. 

i Herrn  C.  L in  H.  Anf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1901,  Nr.  24, 
i S.  440,  wird  uns  weiter  rnitgetoilt ; 

Die  Gasanstalt  Eckernförde  gibt  den  Konsumenten  schon 
seit  1860  für  Koch-  und  Motorgas  eine  leuchtflamme  frei;  aie  be- 
1 abaichtigt  in  Zukunft  den  Anscblnfs  noch  weiterer,  und  zwar  bi» 
! zu  vier  Flammen,  an  die  Koch-,  Heiz-  und  Kraftgaaleitung  zu  ge- 
statten und  hierher  pro  Flamme  und  Jahr  einen  Zuschlag  von 
' M.  3 zu  erhellen 
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eracbt-iial  in  jährlich  62  Nmnnicrn  und  brrlrhlrl  «rhncll  und  «nclSVpfead  über  all« 
VwclUig*  auf  <lom  «iebleie  «i*-*  Btliucbtungumtiu  und  d«r  Wme rrcrnorsonff 
Ul«  ZiiM-hriftcn,  welche  die  Redaktion  de»  lllatte»  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adre«*e  d«*a 

ileraatfebera,  Prof.  Pr.  H.  BI'KTK  la  KarUmh«  I.  B.,  K»«»rt*>Uli|«  II. 

MD  I 


raWAHDTE  BELEÖCHTUHGSARTEK 

■0*11  rük 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutsohen  Verein«  von  Qm-  und  Waaterfachmänneni. 

Barwuacebar  and  OM-Mtklmr:  CM.  Bofrwt  Dr.  B.  BUHT* 
rrefMM«  an  4.r  TwhnlMli«  iHtutala  la  «Mbnto,  UauriMnUi  6m  Tmlu. 
Varl»*:  B.  OLDSNBOURO  Io  MOachae.  aiOck*U-«JM  lt. 


0»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  BttfblMUMlel  mm  l‘rei«e  von  M 20  für  den  Jahntnri«  be/oiren 
werden:  l*-»  direktein  Beäuge  dur<h  die  iNwignitirr  DeiiiM-lilaixI«  und  de»  Aua- 
lande»  oder  durch  die  unterxeichnetc  Verlag»hiirliliHtidluug  wird  ein  1‘urlosiiwlila« 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Verla*»haiMHntig  und  wtmtliehen  Annoncen- 
InRtitn len  dien  Prete  roll  AS  l‘f  für  die  .Irvlccapailriie  Pelitxeib-  .»ler  deren  Itiiuin 
aiigeiiomtncn  IM  6-,  13-.  2A-  und  W roal»Krf  Wiederholung  wird  ein  oteigender 
Rabatt  gewahrt 

Hel  lagen.  Ton  denen  miror  «ln  l*mh«-K«eniidar  einm«*nden  1*1.  werden  nach 
Vereinbarung  beigefilgt 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Eapeditlon  berw  den  Annonryritell  de*  Rlnlte* 
betreffen,  werden  unter  Adreme  der  unlerxeichneten  Vvrlar*huclilintidliinK  etbeten. 

Vorlagabuchhandlung  von  H.  OLDBNBOCJRG  in  München 

t»ln«'k«traf*c  11. 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahrr«rer»anailanc  dm  Deutiirbea  Verein«  ran  Out-  und 
Waawrrfarbmlanern  in  Wien  1001 . K .721. 

Per  Hau  der  Wiener  «tldtUrhen  baiwerke.  Herr  Heirlcbndlrektur  Kii|iniin, 
» Ndlfl  Ingenieur  Mit  TalVl  IV,  V u VI 

Klarlentoncen  rur  BefSrderun*  nad  l.terrun«  um  kohlen,  Coke  and  Ketnlger- 
maiae  Ihr  ba*aa»Ull*hetrieb.  Von  Realerutig»baumelMer  M.  Buhle,  Lliar- 
lottcntiurg  i KnriMitruug  von  8 Mi«  i s SO’ 
l'aterAurhangen  Ober  die  Oenhrdua*  »t&dlUrher  Rnbraetre  dureh  tagsbnndlerende 
Slrliau.  Von  Frltr  Lubberger.  Karlombe  iSrhloh  r..n  S.  .Mt  I 8.  &£l 
Hmelilgang  von  >apbthn]ln<er*topfnngen  an«  bakbehllter-  tn»ehia«e».  Von 
iMpektor  Wahl.  oii*trow  8 ssa 

Knrre»|>oiiden(.  \VanMTgn«  im  Vergleich  mit  anderen  brennbaren  Oasen  8.  Ml. 
Utleratur.  *.  Ul 
Naue  Uucher. 


ianüge  na*  den  PateaUehriftea.  8.  6S». 
j PeraSatlrhea.  8.  MS. 

SUtUllaehe  und  «Bauteile  Mit  Irl  lange».  8.  M». 

I Altona.  fin«w*rk«oTvrriterune  Miilenninmtichi  Berlin.  GaMtttomaten. 

Budapest.  WamcnittkjierwelteTnn«  Charlottenburg,  Werkitdtten- 
gi-baudo  f.ir  die  Oa«nn*talt.  I'ark.  h men , Ile«.  Oumbinnen.  Warner- 
leltung.  — K »uu  * t ml  t,  Poacn,  <ia»aii«t«lt  Kreiblir«  i Hr , (ia«ircrk 
llottlng  bei  lnn»bnick  Cla*l«elciiclunng  i.elinlg,  Be*  t.et|>iig,  tia«- 
wcrkierwruening  I. liM.au,  Her  I, tcai.it*  WaeearronorjpmK  — l-od«, 
OaegeeclUebaft  Mainz.  SUdtNcho*  (iaawerk  - Oncbat»,  <la«lteh»lcur- 
bati  — itixdorf,  Neno  0**h»*»U  /.  wiValt*  I Sach«,  OMwarkubau 

Marktberlrht.  8.  6411. 

Brief-  aad  Iragekaaten.  8.  .‘>40. 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

eu  Wien  1901. 

Der  Hau  der  Wiener  städtischen  Gaswerke. 

Herr  Belriebudirektor  Kapaun,  dipl.  Ingenieur. 

Mit  Tafel  IV,  V u.  VI. 

Bis  zum  31.  Oktober  1899  wurde  das  Geraeindegebiet  von 
Wien  in  dem  kleineren  Teile  durch  die  Österr.  Gasbeleuch- 
tungs-Aktiengesellschaft, in  dem  gröfsten  Teile  durch  die 
Imperial  Kontinental  Gas-Association  (I.  C.  G.  A.}  beleuchtet 

Das  Bestreben  der  Wiener  Bürgerschaft  die  Gasbeleuch- 
tung in  die  städtische  Verwaltung  zu  bringen,  trat  schon 
wiederholt  und  in  einer  lebhaften  Weise  zu  einer  Zeit  auf, 
als  die  Gemeindegrenzen  von  Wien  nur  die  derzeitigen  Be- 
zirke I — XI  und  XX  umfafsten. 

Auf  diese  immer  energischer  auftretende  Forderung  ist 
auch  die  bereits  im  Jahre  1872  erfolgte  Verfassung  eines 
Projektes  für  die  Erbauung  von  städtischen  Gasanstalten  für 
eine  Leistungsfähigkeit  von  50000000  cbm  seitens  des  Herrn 
Direktors  Kühnei -Triest  zurückzuführen. 

Nach  einer  Reihe  von  fruchtlosen  Verhandlungen  und 
Anträgen  erfolgte  20  Jahre  später  eine  neue  Ausschreibung 
für  die  Erlangung  von  Projekten  zur  Erbauung  städtischer 
Gasanstalten,  und  wurde  damals  das  Projekt  Schimm  ing- 
Berlin  mit  dem  ersten  Preise  gekrönt  und  ein  englisches 
Projekt  angekauft. 

Die  im  Gasvertrage  mit  der  Gemeinde  Wien  vorgesehene 
gerichtliche  Schätzung  zur  Übernahme  der  Gaswerke  und  der 
Rohrleitungen  nach  Ablauf  de«  Vertrages  mit  31.  Oktober 
1896  wurde  mit  Zustimmung  der  I.  C.  G.  A.  vorgenommen  und 
ergab  eine  SohKtzungsziffer  von  rund  Kr.  32000000. 

Der  Bau  städtischer  Gaswerke  wurde  auch  dadurch  vor- 
bereitet, dafs  Herr  Ingenieur  Hemnann  im  Jahre  1893  als 
«Technischer  Konsulent  der  Gemeinde  Wien  in  Gasangelegen 
heilen«  in  städtische  Dienste  trat  und  mit  der  Aufgabe  lie- 
traut  wurde,  auf  Grund  der  vorhandenen  Projekte  ein  neues 


Projekt  zum  Bau  städtischer  Gaswerke,  und  zwar  für  eine  An- 
lage mit  einer  Jahresleistung  von  86UOOOOO  cbm,  jedoch  er- 
weiterungsfähig auf  100000000  cbm  zu  verfassen. 

Bereits  im  Jahre  1894  wurden  die  für  die  Gaswerke  er- 
forderlichen Grundstücke  angekauft  und  im  Jahre  1895  die 
behördliche  Bewilligung  für  den  Bau  und  den  Betrieb  der 
städtischen  Gasanstalt  nach  dem  I*rojekte  Ilernnann  er- 
worben. Letztere*  wurde  von  den  Experten  (»rahn  • Detmold 
und  Wunder-  Le ipzig  einer  eingehenden  Überprüfung  unter- 
zogen. 

Nach  der  Vereinigung  der  ehemaligen  Vororte  mit  der 
Gemeinde  Wien  und  der  Wahl  einer  neuen  Gemeindevertre- 
tung wurde  das  Drängen  nach  einer  endgültigen  Erledigung 
in  der  Frage  der  Übernahme  der  Gasbeleuchtung  in  städtische 
Verwaltung  immer  energischer. 

Die  mit  der  I.  C.  G.  A.  fortgefübrten  Verhandlungen  wegen 
Übernahme  der  Werke  führten  knapp  vor  dem  mit  31.  Ok- 
tober 1896  festgesetzten  Kündigungstermine  zur  Bekanntgabe 
eines  Ülreroahmepreises  seitens  der  I.  C.  G.  A.  im  Betrage  von 
Kr.  70000000. 

Der  Gemeinderat  beschlofs  im  I.aufe  der  letzten  Tage 
des  Monats  Oktober  1896,  dieses  Angebot  abzulehnen,  den 
Gas  vertrag  zu  kündigen  und  sofort  an  die  Erbauung  von 
eigenen,  städtischen  Gaswerken  sowie  des  Rohrnetzes  für  das 
gesamte  Gemeindegebiet  zu  schreiten,  und  zwar  sollte  das 
Ofenhaus  vorläufig  für  eine  Jahresleistung  von  86000000  cbm 
hergestellt,  hierbei  jedoch  auf  eine  Erweiterungsfähigkeit  von 
100000000  cbm  Rücksicht  genommen  werden;  sämtliche 
übrigen  Apparatenhäuser  waren  sogleich  für  eine  Jahresleistung 
von  100000000  cbm  herzustcilen. 

Nach  dem  Gasvertrage  war  die  I.  C.  G.  A.  verpflichtet, 
nach  Ablauf  desselben  über  Verlangen  der  Gemeinde  noch 
ein  Jahr  die  öffentliche  Beleuchtung,  d.  i.  also  bis  zum 
31.  Oktober  1900,  fortzuführen.  Dieser  Zeitpunkt  war  daher 
als  der  »äufserste  Termin«  für  die  vollständige  Betriebsüber- 
führung anzusehen. 

Auf  die  an  das  Wiener  Stadtbauamt  gerichtete  Anfrage, 
oh  dasselbe  die  Verantwortung  für  die  rechtzeitige  Vollendung 
des  Baues  der  städtischen  Gaswerke  sowie  die  Inbetrieb- 
setzung übernehme,  wurde  seitens  des  technischen  Amtes  der 
Gemeinde  Wien  unter  bestimmten  Voraussetzungen  die  Er- 
klärung abgegeben,  dafs  die  Erbauung  der  Werke  und  des 
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Rohrnetze*  »bis  zum  äußersten  Zeitpunkte'  immerhin  »noch 
möglich  erscheine«.  Dabei  wurde  sowohl  seitens  ries  Stadt- 
bauamtes  als  auch  seitens  des  Herrn  Konsulenten  Herr- 
mann die  Hoffnung  ausgesprochen,  dals  es  noch  vor  dem 
31.  Oktober  1900  gelingen  werde,  die  Werke  in  Betrieb  zu 
setzen. 

Unmittelbar  vor  der  endgültigen  Beschlußfassung  seitens 
des  Gemeinderatea  wurde  das  Projekt  Herrmann  noch  einer 
Begutachtung  durch  den  Herrn  Direktor  Merz -Kassel  unter- 
zogen, welcher  sein  Gutachten  dahin  abgab,  dals  die  Gesamt- 
dispositiou  des  Projektes  eine  gute  uud  vollkommen  zweck- 
entsprechende sei,  und  daTs  dieses  Projekt  als  fachmännisch 
vollkommen  entsprechend  zur  Ausführung  empfohlen  werden 
könne. 

Hen-  Konsulent  Herrmann  hat  die  Gasanstalt  (vgl.  Tafel  IV) 
nicht  als  einheitlich  Ganzes,  sondern  in  vier  voneinander  voll- 
ständig unabhängigen  Systemen  projektiert,  wodurch  sich  die 
überall  auftretende  Vierteilung  erklärt. 

Zur  Durchführung  des  Baues  der  städtischen  Gaswerke 
wurde  entsprechend  dem  Vorschläge  des  .Stadtbauamte»  eine 
Kommission  mit  woitgehenden  Vollmachten  eingesetzt  und 
vom  Stadtbauamte  eine  Bauleitung  bestellt,  an  deren  Spitze 
der  Vortragende  gestellt  wurde. 

Obwohl  die  Vorarbeiten  des  Herrn  Konsulenten  Herr- 
mann  für  das  Werk  selbst  ziemlich  ausführlich  gehalten 
sind,  mußten  doch  die  für  die  Bauten  erforderlichen  Detail- 
plane  erst  bearbeitet,  bezw.  das  Projekt  vielfach  umgearbeitet 
werden.  In  architektonischer  Beziehung  war  eine  vollständige 
Umarbeitung  schon  aus  dem  Grunde  notwendig,  weil  die  vor- 
geschlagene  Verwendung  von  Verblendsteinen  sich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Kürze  der  Zeit  als  undurchführbar  erwies. 

Da  Herr  Konsulent  Hermmnn  für  seine  Projekte  im 
allgemeinen  das  bestehende,  von  sechs  Gasanstalten  versorgte 
englische  Rohrnetz  zu  Grunde  gelegt  hatte,  so  mufste  für  das 
Rohrnetz  ein  vollständig  neues  Projekt  verfafBt  und  hierzu  die 
erforderlichen  Grundlagen  erst  durch  Aufnahme  deB  Gas- 
bedarfcs  von  Haus  zu  Haus  beschafft  werden.  Es  ergab  sich 
hierbei  ein  grüfster  Stundenkonsum  von  69000  cbm  und 
wurde  der  Berechnung  des  Rohrnetzes  ein  Ausgangsdruck 
von  70  mm  für  die  Maximalleistung  zu  Grunde  gelegt. 

Die  I^age  des  Bauplatzes  ist  insofern  als  sehr  günstig  zu 
bezeichnen,  als  der  gröfste  Teil  der  Rohrstrünge  bis  an  das 
Ende  wesentliche  Steigungen  und  zwar  bis  zu  100  m über 
dem  Werke  erreichen.  Ohne  dals  eine  wesentliche  Druck- 
erhöhung am  Werk  erforderlich  gewcj-en  wäre,  sind  bisher 
einige,  in  den  tlachgelegcnen  Teilen  des  Donaugebietes 
liegende  Aufsenorte  angeschlossen  worden,  welche  bis  12  km 
von  der  jetzigen  Gemeindegrenze  entfernt  liegen. 

So  günstig  dio  I^agc  des  Bauplatzes  in  Bezug  auf  Gas- 
verteilung ist,  so  ungünstig  sind  die  Untergrundsverhültnisse, 
welche  der  Fundierung  der  Gebäude  außerordentliche 
»Schwierigkeiten  entgegensetzten. 

Der  Bauplatz  wird  aufserdem  noch  an  seiner  breitesten 
Stelle  von  dem  Hauptsammelkanalc  des  XI.  Bezirks  durch- 
zogen und  so  in  zwei  Teile  geteilt. 

Um  einer  Überschwemmungsgefahr  vorzubeugen,  mufste 
eine  Anschüttung  von  1 l/z  bis  2 m Höhe  auBgeführt  werden, 
welche  abzüglich  der  Gebäude  300000  cbm  Anschüttung»- 
material  erforderte  und  unter  dem  Zwange  der  Verhältnisse 
nur  durch  Wagen  und  Pferde  hergestellt  werden  konnte. 

Die  frühere,  planlose  Ausnutzung  des  Straßenkorpers  bei 
der  Einlegung  von  I^eitungcn  und  Tiefbauobjekten,  wie  nicht 
minder  das  wenig  freundliche  Verhältnis  zur  Gasgesolßchaft, 
dann  der  vielfach  unterwühlte  Strafsenuntergrund  boten  der 
Rohrlegung  außerordentliche  Schwierigkeiten. 

Die  Kommission  zur  Erbauung  städtischer  Gaswerke  hat 
die  Herstellung  der  einzelnen  Objekte  nicht  Generalunter- 
nehmem  übertragen,  sondern  beschloß,  die  einzelnen  Arbeita- 
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gattungen  und  Lieferungen  an  den  einzelnen  Gebäuden  ein- 
zelnen Unternehmern  zu  vergeben  und  hierbei  stets  da» 
Princip  der  öffentlichen  Offertverhandlung  anzuwendon. 

Da  nun  für  jede  einzelne  Leistung  eines  jeden  Objekte» 
die  zur  Offertverhandlung  üblichen  Grundlagen,  wie  Pläne, 
Kostenanschläge,  Bedingnisse,  Lieferfristen  u.  dgl.,  auszu- 
arbeiten  waren,  so  ergab  sich  für  dio  Bauleitung  und  deu 
administrativen  Referenten  eine  ganz  außerordentliche  Ar- 
beitsleistung, für  die  leitenden  Techniker  selbstverständlich 
aber  auch  durch  die  Festsetzung  der  vielfachen  Kinzeltennine 
eine  ganz  außergewöhnliche  Verantwortung.  Hierzu  trat 
noch  der  Umstand,  daß  hier  zu  Lande  die  Techniker  nicht 
selbständig  Referate  führen,  sondern  bloß  die  aktenmäßigen 
Vorarbeiten  für  die  Referate  zu  liefern  haben. 

An  einen  Erfolg  war  unter  diesen  Umständen  nur  durch 
ein  sorgfältig  ausgearbeitetes  Bauprogran un  »eiten»  der  Bau- 
leitung zu  denken,  welche»  auf  der  vollständigen  Kenntnis 
der  Leistungsfähigkeit  von  Industrie  und  Gewerbe,  auf  der 
Kenntnis  der  örtlichen  Verhältnisse.-  sowie  des  Geschäftsganges 
beruhen  mußte.  Ein  Erfolg  war  nur  durch  eine  unnach- 
sichtliche  Befolgung  dieses  einmal  festgesetzten  Prograrnmes 
zu  erwarten. 

Das  vom  Bauleiter  aufgestellte  Programm  ging  dahin,  bis 
Ende  Juli  1899  sämtliche  Arbeiten,  Boweit  sie  zur  Betriebs- 
eröffnung  erforderlich  waren,  zum  Abschlüsse  zu  bringen. 

Von  der  Kommission  wurden  zu  midist  alle  Schritte  ein- 
gclcitet,  um  die  erforderlichen  47  Millionen  Ziegel  und  die 
Rnhrnetzbestandteile  im  Gesamtgewichte  von  6700000)  kg 
zu  beschaffen.  Bereit«  am  23.  November  1896  wurde  der 
Bau  der  Rohrprobierstation  in  Angriff  genommen. 

Die  Vorarbeiten  für  die  übrigen  Gebäude  wurden  so  be- 
schleunigt, dal»  schon  am  28.  Dezetnl>er  1896  der  Bau  der 
vier  Gasbehälter  begonnen  werden  konnte. 

Jede  der  vier  Gasbehälterglocken  hat  einen  nutzbaren 
Inhalt  von  90000  cbm.  Die  Bassins  haben  62,8  m Durch- 
messer und  eine  Wassertiefc  von  rund  12  m. 

Die  Wände  der  Bassins  sind  rub  Ziegelmauerwerk  mit 
Portlnndcement  hergestellt  und  haben  am  Fuße  eine  Dicke 
von  ö4  m. 

Als  Ersatz  für  die  von  Herrn  Hermann  in  Aussicht  ge- 
nommene Pilotage  wurde  ein  Betonfundament  von  1,7  m 
Dicke  hergestellt  und  in  dem  unteren  Teile  desselben  zwei 
gekreuzte  I<agen  von  100  mm  hohen  I-Eisen  eingebettet. 

Der  Wasserspiegel  der  Bassins  liegt  8 m über  dem  an- 
geschütteten  Terrain  des  Gaswerkes. 

Die  Gebäude  sind  bis  zum  Dachauäager  46  m hoch.  Do» 
Dachgeriisl  wurde  nach  Vollendung  der  Bassins  montiert  und 
während  der  Ausführung  der  Gebaudemauem  durch  Schrauben- 
winden emporgehoben. 

Jedes  der  Dächer  hat  im  Innern  zu  Revisionszwecken 
einen  fahrbaren  Stuhl. 

Die  ßaumeisterarbeiten  für  die  ersten  zwei  Behälter  waren 
bereits  am  10.  Mai  1898,  demnach  l3/s  Monate  vor  dem  mit 
1.  Juli  1898  festgesetzten  Termine,  vollendet.  Die  zweite 
Gruppe  der  Behältergebäude  wurde  zu  dem  soeben  genannten 
Zeitpunkte  fort iggeste  11t, 

Die  Ausführung  erforderte  ganz  bedeutende  Leistungen 
und  zwar: 

96  000  cbm  Erdaushub, 

32  000  * Beton, 

74  000  » Ziegelmauerwerk, 

23  700  kg  Traversen  u.  s.  f. 

Die  Arbeiten  wurden  von  der  Union- Baugesellschaft  Wien 
ausgeführt,  welche  jetloch  bei  Übernahme  der  Arbeiten  jede 
Haftung  für  die  Dichtheit  der  Bassins  ablehnte. 

Die  zur  Bassinfüllung  erforderlichen  120000  cbm  Wasser 
wurden  aus  dem  Untergründe  in  35  Tagen  gepumpt. 
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Die  Glocken  Bind  zweifach  teleskopiert , und  hat  das 
unterete  Teleskop  einen  Durchmesser  von  60  m,  jeder  Glocken- 
teil eine  Höhe  von  11.6  m.  Das  Gesamtgewicht  jeder  Glocke 
beträgt  578000  kg,  der  minimale  Druck  124  mm. 

Zur  Montage  waren  nur  7,  bezw.  8*/a  Monate  erforder- 
lich, und  Ständen  die  Behälter  am  17.  Juli  1899  bereits  voll- 
ständig betriebsbereit. 

Ausgeführt  wurden  die  Glocken  im  Vereine  mit  den 
Firmen  lg.  Gridl  und  R.  Ph.  NVaagner,  Wien,  durch  die  Dampf- 
kessel- und  Gasometerfabrik  Braunschweig,  die  Bcrlin-Anhalti- 
sclie  Maschinenfabrik,  die  Kölnische  Maschinenbau  - Aktien- 
gesellschaft und  die  Firma  F.  A.  Neumann  in  Eschweiler. 


63  t Inhalt  erfolgt  mittels  Becherwerks  und  Transportbandes 
(Fig.  558,  8.  524).  Kohlenbrecher  und  Transporteinrichtung 
werden  durch  Gleichstrommotoren  angetrieben. 

Entsprechend  der  Gruppierung  der  Ofenblöcke  ist  auch 
die  Konstruktion  des  Ofenhauses,  welches  gegenüber  dem  ein- 
heitlichen Hause  im  Projekte  Herrmnnn  als  dreischiffiger  Hallen- 
bau  ausgefilhrt  wurde  (Fig.  559).  Die  Gesamtbreite  beträgt  62  m, 
die  Länge  228  rn.  Die  Gicbelabschlüsse  auf  beiden  Seiten  sind 
Provisorien,  da  das  Ofenhaus  nach  beiden  Seiten  hin  zur 
Aufnahme  von  weiteren  60  Öfen  verlängert  werden  soll.  Das 
Gebäude  hatte  vertragsmüfsig  am  1.  Oktober  1899  fertiggestellt 
sein  müssen. 


Fig  557  I.«4f rufnbiulf«  de*  Ofrnh»u»r». 


Gleichzeitig  mit  dem  Beschlüsse  zur  Erbauung  der  städti- 
schen Gaswerko  wurde  auch  die  allgemeine  Anwendung  schief- 
liegender Retorten  System  Coze  mit  Geueratoröfen , System 
Hasse- Didier,  und  Beschickung  nach  Patent  Riegel  vom  Ge- 
rneinderate  beschlossen  und  zu  diesem  Zwecke  sogleich  der 
Vertrag  mit  der  Stettinor  Chamottefabrik  - Aktiengesellschaft 
zum  Abschlüsse  gebracht.  Zur  Aufstellung  gelangten  1620 
Retorten  mit  180  Neuneröfen,  die  in  Gruppen  von  je  fünf 
Öfen  zusammengezogen  sind. 

Je  10  Öfen  haben  einen  gemeinsamen,  35  m hohen 
Schornstein. 

Mit  Rücksicht  auf  den  beschränkten  Raum  ist  die  Auf- 
stellung der  Öfen  im  Ofenhause  eine  von  dem  allgemeinen 
Gebrauche  abweichende,  und  zwar  sind  die  Ofen  nicht  parallel 
mit  der  Längsfront  des  Ofenhauses,  sondern  senkrecht  auf 
dieselbe  aufgestellt.  In  der  Längsachse  des  Gebäudes  liegen 
die  Schornsteine,  und  zwischen  beiden  Seiten  derselben  schliefst 
Bich  je  eine  Ofengruppe  mit  fünf  Öfen  an. 

Die  Ofengruppen  sind  so  ungeordnet,  dafs  immer  zwei 
Lade-  und  zwei  ZieliBeiten  einander  zugekehrt  sind.  Die  lichte 
Entfernung  der  Öfen  beträgt  9 m.  Die  Füllung  der  über 
jedem  Ofenblock  angebrachten  Kohlenbehälter  (Fig.  557)  von 


Der  Firma  Alois  Schumacher,  Wien,  und  den  beteiligten 
Konstruktionsfirmen  lg.  Gridl  und  R.  Ph.  Waagner,  Wien, 
gelang  es  jedoch,  den  Bau  bereits  drei  Monate  vorher  zu 
vollenden,  zu  welchem 

50000  cbm  Erdaushub, 

27  000  > Anschüttung, 

60000  * Mauerwerk  und 

1 600  t KonstruktionBeisen 

zu  leisten  waren. 

Dieser  aufserordentlichen  Leistung  steht  jene  der  Stettiner 
Chamottefabrik-Aktiengesellschaft  zur  Seite,  welche  bedingungs- 
gemäfs  die  180  Öfen  mit  Ende  1899  fertigzustellen  hatte, 
thatsnchlich  aber  bereits  Ende  Juli  1899  ihre  Arbeit  zum  Ab- 
schlüsse gebracht  hat.  Die  Zufuhr  der  Kohle  erfolgt  von  den 
vorüberführenden  Geleisen  der  Oeterr. -Ungar.  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft  aus  durch  Schleppgeleise,  welche  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Ausführung  als  Provisorium  gedacht  sind,  ebenso 
wie  die  Cokeaufbereitungsnnlagen.  Der  Vertrieb  der  Coke  ist 
gegenwärtig  an  einen  Unternehmer  vergeben. 

Ebenso  sind  die  Kohlenschuppen  nur  als  provisorische 
Holzbauten  nusgeführt»  V ertragsgemäfs  ist  die  Gemeinde  Wien 
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verpflichtet,  von  dem  Jahren  bedarf  von  ca.  30  OCX)  Waggon» 
den  Bedarf  der  drei  stärksten  Monate  in  Vorrat  zu  halten. 

Das  Kondensatorgebäude  ist  83  m lang,  20  tu  breit  und 
enthält  acht  Kühlerhatterien  mit  kombinierter  Luft-  und 


Beheizung  der  gesamten  Anlage  und  den  Betrieb  der 
übrigen  Maschinen  erforderliche  Dampf  von  6 Atin.  und 
mit  5 bis  10000  kg  Bedarf  pro  Stunde  durch  10  Flamm- 
rohrkessel geliefert  wird. 


FJr  MW  WI»rkiTli»n*. 


Wasserkühlung,  jede  Batterie  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von 
65000  cbm  pro  24  Stunden. 

Im  Exhaustorengebäude  — 34  tn^lang  und  23  m breit  — 
wurden  dreiflügelige  Exhaustoren  der  Berlin-Anhaltischen  Ma- 
schinenfabrik an- 
ge  wendet,  und 
zwar  solche  mit 
einer  Jxnstungs- 
fähigkeit  von  je 
•SOOOcbm  proStun- 
<le.  — Je  zwei  und 
zwei  Exhaustoren 
sind  direkt  mit 
einer  20PS- Dampf- 
maschine gekup- 
pelt, die  mit  den 
neuesten  Einrich- 
tungen versehen 
i-tt.  — Im  ganzen 
sind  sechs  solche 
Groppen  aufge- 
- teilt  von  welchen 
zwei  als  Reserve 
zu  dienen  haben. 

Für  die  Erzeugung  de«  zum  Antriebe  dur  Kohlenbrecher 
und  Elevatoren  des  Ofenhauses,  der  einen  Wasserpumpe  und 
für  die  elektrische  Beleuchtung  dienenden  Gleichstromes  sind 
drei  Dampfmaschinen  ä 200  PS  zur  Aufstellung  gelangt.  Der 
hierzu  erforderliche  Dampf  von  12  Atin.  Spannung  wird 
durch  drei  Wasaerrohrkessel  geliefert,  während  der  für  die 


Kessel-  und  Maschinenhaus  sind  hinter  dem  Exhaustoren- 
| gehäude  errichtet  Im  Wäschergebäude  sind  10  Teerscheider, 
! System  Pelouze,  mit  je  65000  cbm  Stundenleiatungsfähigkeit 
I angebracht,  von  welchen  je  2 als  Reserve  dienen.  Weiter 

sind  dort  unterge- 
bracht 8 Standard- 
und  2 Fleisch- 
hauersche  Jalou- 
sienwäscher (Fig. 
560).  Die  Aufstel- 
lung von  Gas- 
wäschern mufste 
leider  unterhiel- 
ten , da  eine 
Abänderung  ge- 
schlossener Ver- 
träge unter  ob- 
waltenden  Verhält- 
nissen gewagt  er- 
schien. Die  Pum- 
pen- und  Accumu- 
latorenanlage  für 
das  Betriebswasser 
von  60  Atm  Span- 
nung wird  zum  Heben  der  Reinigerdeckel  und  für  den  Be- 
trieb der  Aufzüge  verwendet 

Die  innere  Einrichtung  de«  Gebäudes  wurde  von  der 
Firma  Franz  Manoschek-Wien  ausgeführt. 

Die  Reinigerau  läge  umfafst  16  Kcinigurkästen  ä 12  m 
Lange  und  Breite,  und  werden  zur  Beschickung  eines  Kastens 


Kl#  M.  Keller  du 
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205000  Ziegelmauerwerk , 74000  qm 

Deckenkonstruktionen  und  lä1/*  Mil- 
lionen kg  verschiedene  Eisenkonstruk- 
tionen,  ein  FabriknUnnsrohmetz  von 
9000  m Länge  und  61/«  Millionen  kg 
Kohre,  ausgeführt  in  2S/*  Jahren! 

Diese  Leistungen  bedingten  aller- 
dings» auch  die  Verwendung  einer  grofsen 
Zahl  von  Arbeitern  auf  den  beschränk- 
ten Bauplätzen;  so  betrug  die  grumte 
tägliche  Arbeiterzahl  l#*i  den  Behältern 
1 1»30,  bei  den  Teer  und  Ammoniak 
cystemen  600,  beim  Fabrikationsrohr 
netze  500  u.  s.  f. 


FIX  itulrhl^Irr^Rulirbrllrlir. 

je  100  cbm  BeinigennaAse  aufgewendet.  — Die  Hebung  der 
Deckel  erfolgt  mittels  hydraulischer  Pressen,  die  in  »1er  Mitte 
des  Kastens  auf  einem  Ständer  montiert  sind. 

Die  gebrauchte  Masse  wird  durch  Öffnungen  im  Fufs- 
boden  den  Kastens  in  die  untenstehenden 
Wagen  abgeworfen  (Fig.  5C1X  Dag  Ein 
bringen  der  neuen  Masse  erfolgt  von  oben 
aus  durch  Öffnungen  im  Deckel. 

Die  zum  Retricl>e  erforderliche  Masse 
lagert  in  zwei  über  dem  Rcinigerraume 
befindlichen  Geschossen.  Die  Reiniger- 
an  läge  ist  in  zwei  Gebäuden  von  je  170  m 
lüngc  und  44  m Breite  untergehracht, 
welche  durch  eine  Brandmauer  getrennt  sind. 

Die  innere  Einrichtung  wurde  von  der 
Berlin-Anhaltischen  Maschinenfabrik  Köln- 
Baventhal  im  Vereine  mit  den  Witkowitzer 
Eisenwerken  geliefert,  welche  in  ihrem 
Offert  auch  eine  derartige  ANinderung  des 
Herrmannschen  Projektes  vorgeachlagcn  hat, 
dafs  eine  besondere  Vereinfachung  »1er  Rohr- 
leitung ermöglicht  wurde. 

Das  Gasmessergebäude  enthält  8 Stn- 
tionsgasmesser  von  4,5  m Durchmesser  und 
4,8  in  Iäinge  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  je  72000  cbm  pro  24  Stunden. 

Im  Regulatorengebäude,  welches  auf 
»lern  beschränkten  Raum  zwischen  »len 
ßehältergelniuden  untergebracht  ist,  sind 
entsprechend  den  6 Ültcrgangsrolircn  Vor- 
druck- und  Stationsdmckregler,  System 
Garns,  untergebracht  worden,  und  zwar: 

4 Stück  für  1200  nun  Durchmesser, 

1 • > 1000  > > 

1 9 > 700  9 9 


Auf  Grund  eingeholter  Rci-htsgut- 
achtcn  war  der  Gemeinderat  von  der 
Überzeugung  geleitet,  dafs  mit  31.  Okto- 
ber 1899  auch  jene  Verträge  erlöschen 
würden,  welche  seiner  Zeit  die  L C.  G.  A. 
mit  jenen  Vorortegemeinden  abge- 
schlossen hntte,  die  im  Jahre  1890  mit 
der  Gemeinde  Wien  zu  einem  neuen 
Gemeindewesen  vereinigt  wunlcn.  Während  »lie  Bauausfiih 
rung  U*reitM  in  vollem  Zuge  war,  erfolgte  die  richterlich»» 
Entscheidung  in  entgegengesetztem  Sinne.  — Auf  Grunü 
eingeleiteter  Verhandlungen  kam  nun  zwischen  »1er  Gemein«]*- 


Aufsenlem  sin»l  am  Bauplätze  die  für 
»len  Betrieb  erforderlichen  Nebengebäude, 
nämlich  ein  Verwaltungsgcl»üude,  Werk- 
stättengebüude,  Aufenthalts-  und  Bade- 
räume, Restauration  und  Speischalle  u.  s.  w , 
errichtet  worden. 

Diese  Arbeiten  am  Gaswerke  selbst 
erforderten  rund  217000  cbm  Enlaushuh, 
509000  Anschüttungen,  41  Va  Millionen 
Ziegel,  38375  t Cement,  81  400  cbm  Beton, 


Ft«.  603  IllagtUlerat. 
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Wien  und  der  I.  C.  G.  A.  ein  Übereinkommen  zu  stände, 
nach  welchem  enrtere  die  Beleuchtung  in  den  Bezirken 
I XI  und  XX  und  den  Aufsengemeinden  Schwechat  und 
Alt  - Kettenhof  besorgt,  während  die  übrigen  ehemaligen 
Vorortegemeinden  his  zum  Jahre  1911  seitens  der  I.  C.  G.  A. 
tnit  Leuchtgas  versorgt  werden.  Gleichzeitig  hat  sich  die 
I.  C.  G.  A.  verpflichtet,  an  die  Gemeinde  Wien  jene  Gas 
rueaser,  welche  sich  in  dem  nunmehrigen  städtischen  Beleuch- 
ungsgebiet  befanden,  gegen  Bezahlung  zu  überladen. 

Kür  dieses  neue  Gebiet  war  nunmehr  blofs  ein  Hnupt- 
-ohrnetz  von  515  km  länge  zur  Ausführung  zu  bringen. 

V'oni  Gaswerke  zweigen  vier  Bohrstränge  von  1200  nun 
I Durchmesser,  ein  Ruhrstraug  von  1000  min  und  einer  von 
«•JO  mm  Durchmesser  ab.  Behälter  oder  Zwischenstationen 
vurden  nicht  angewendet. 

Kin  Teil  der  grofsen  Rohrstränge  und  das  Fahrikatinns- 
•ohmetz  kiunen  in  Tiefen  zu  liegen,  welche  bei  Hochwasser 
ler  Donau  einer  Überflutung  durch  Grund  wawer  ausgesetzt 
Biul  und  bei  der  schlechten  Beschaffenheit  des  Anschüttungn- 
liaterials  der  Rohrgriihcn  die  ticfahr  des  Auftretens  von 
Vuftrieb  befürchten  ließen.  Ks  mußten  daher  die  grofseu 
bdtre  mit  Betonklötzen  beschwert  werden  und  selbst  verstand- 
ich  auch- eine  entsprechende  Fundierung  erhalten. 

Das  Rohrnetz  bedingte  weiter  die  Herstellung  einer  selbst' 
'ämligen  Brücke  über  den  Donnukanal  (Fig.  562)  mit  64  m 
Spannweite,  die  Ausführung  einer  provisorischen  Dlterbrückung 
tcr  Wien  und  eine  Unterfahrung  der  Donaukanallinie. 

Die  Durchschnittsleistung  hei  Herstellung  des  Hauptmhr- 
etzes  betrug  1750  in,  die  MaxinmJtagcHlcbtung  3000  m,  und 
war  vollständig  verlegte  und  verschüttete  Rohre,  einschliefs- 
ch  Pflasterung  der  Ounetten. 

Mit  Ende  des  Jahres  1896  war  die  Iwcgung  des  Straßen- 
•hmetzes  beendet  und  wurde  jene  der  Zweigleitungen  (376  km) 
i Angriff  genommen  und  im  August  1699  zum  Abschlüsse 
»•bnicht. 

('in  das  Eindringen  von  explosiblen  Gasgemischen  in  das 
trüge  Rohrnetz  bei  eventuellen  Rohrhriichen  im  englischen 
obrnetze  zu  verhindern,  war  ursprünglich  seitens  der  Bau- 
Rung  die  Füllung  des  Rohrnetzes  mit  Kohlensäure  ins  Auge 
^fafst,  jedoch  mit  Rücksieht  auf  die  groß«  Gefahr,  welche 
iese  Füllung  mit  sich  brachte,  wieder  fallen  gelassen.  Da- 
•gen  wurden  die  hergestelltm  Leitungen  durch  Einpuinpen 
ui  Luft  stets  ungefähr  auf  einem  Drucke  von  300  mm 
asscrsäule  erhalten. 

Das  gesamte  Rohrnetz,  einschließlich  der  Zweigleitungen 
nd  An  Ehrungen,  wurde  in  525  Arbeitstagen  hergestellt  und 
•fordert« 

1 700000  cbm  Krdaushub, 

200000  » Erdverführung, 

600000  » verschiedene  Pflasterungen, 

as  einer  40  km  langen  und  15  m breiten  Straße  entspricht, 
.ufserdem  waren  erforderlich  37000  cbm  Ziegelmauerwcrk, 
ie  Verlegung  von  40000  kg  U nterlAgstravemen  zur  Sicherung 
egen  Rohrbrüche  und  wurden  zum  Vergießen  der  Muffen 
und  800000  kg  Blei  verwendet. 

Vor  der  Inltctriebeetzung  wurde  das  Rohrnetz  einer  ein- 
ohenden  Untersuchung  unterzogen  und  die  für  die  Behebung 
on  Gebrechen  erforderlichen  Aufgrabungen  und  Wicder- 
2 rs teil ungen  am  11.  August  1899  in  Angriff  genommen. 

Zur  Hintanhaltung  von  Explosionen  hei  der  Einführung 
cs  Leuchtgases  in  die  Apparatenhäuaer  und  dAs  Rohrnetz 
urde  die  atmosphärische  Luft  vorerst  durch  Rauchgas  ver- 
rangt,  welches  von  Herrn  Dr.  Strache  in  einer  kleinen 
amnstalt  am  Bauplatze  durch  Verbrennen  von  Holzkohlen 
•zeugt  und  in  einem  Behälter  aufgespeichert  wurde. 

Am  14.  August  1899  wurde  mit  dom  Anheizen  einer 
tfenbotterie  die  Inbetriebsetzung  des  Werkes  begonnen,  wo- 
über  Herr  Betriebsleiter  Wobbe  eingehend  berichten  wird. 


Ara  15.  September  1699  wurden  l»ereits  «lie  Plätze  im 
Gaswerke  mit  selbsterznugtem  Leuchtgas  beleuchtet. 

Das  Ausblaeen  des  Rohrnetzes  wurde  zunächst  mit  der 
Füllung  der  grofsen  Rohrstränge  mit  Rouchgae  begonnen,  zu 
welchem  Zwecke  an  den  H&uptroh rat  rängen  in  der  Nähe  des 
Gaswerks  150  mm  weite  Ausblaseoffnungen  hergestellt  wurden. 
Das  Ausblasen  des  Rohrnetzes  erfolgte  bezirksweise,  je  nach- 
dem die  Leitungen  vollständig  dicht  befunden  wurden. 

Zum  Zwecke  des  Ausblasons  wurde  das  Rauchgas  an  der 
tiefsten  Stelle  eingeführt  und  die  Bpeciflsch  leichtere  Luft  an 
den  höchsten  Stellen  verdrängt. 

Da  das  Rauchgas  nur  eine  geringe  Menge  Sauerstoff  ent- 
hält, so  war  beiin  nachfolgenden  Einführen  des  Leuchtgases 
die  Bildung  von  explosiblen  Gasgemischen  und  daher  die 
Gefahr  von  Explosionen  ausgeschlossen. 

Bei  der  Einführung  des  leucht  gases  wurde  im  allgemeinen 
dahin  gestrebt,  dasselbe  an  den  höchsten  Punkten  des  Rohr- 
netzes einzuführen  und  an  den  tiefsten  Stellen  das  schwerere 
Rmichgas  zum  Aiißfließen  zu  bringen. 

Mit  der  Einführung  des  Rauchgoses  in  das  Rohrnetz 
wurde  am  24.  September  1699  und  mit  der  Einführung  des 
Leuchtgases  am  28.  September  1899  begonnen. 

Am  13.  Oktober  1899  hatte  das  Leuchtgas  im  Rohrnetz 
bereits  eine  derartige  Qualität,  daß  die  zum  Verbrennen  des 
schlechten  Gases  auf  den  Kandelabern  aufgestellten  Schnitt- 
brenner entfernt  und  durch  Auerbrenner  ersetzt  werden 
konnten,  und  zwar  wurde  dieser  Umtausch  durch  die  Erste 
österreichische  Gasglühlicht-  und  Elektricitäts- Gesellschaft  an 
rund  21 000  Brennern  in  der  Zeit  vom  13.  biB  25.  Oktober  1699 
durchgeführt  und  wurden  die  aufmontierten  Glühkörper  sofort 
in  Betrieb  gesetzt. 

Damit  war  der  Bau  und  die  Inbetriebsetzung  dee  Rohr- 
netzes und  der  öffentlichen  Beleuchtung  beendet,  und  zwar 
noch  einige  Tage  vor  Ablauf  des  Vertrage«  und  mehr  als  ein 
Jahr  vor  dem  ursprünglich  als  äufserstem  Termin  bezeichnten 
31.  Oktober  1900. 

Die  Betricbfiül>erführung  der  Gasmesser  wurde  am  25.  Ok- 
tober 1899  im  Einvernehmen  mit  der  I.  C.  G.  A.  begonnen 
und  am  24.  Dezember  1899  zum  Abschlüsse  gebracht. 


Einrichtungen  zur 

Befnrdernng  und  Lagerung  von  Kohlen,  Coke  und 
Reinigcrtnasse  für  üasanstaltsbetrieb. 

Von  Regierangsbaameister  M.  Buhle,  Charlottenburg. 

(Fortsetzung  von  8,  508.) 

Beim  Heben  de«  Reinigerdeckels  handelt  es  sich  im 
Gegensatz  zu  den  Vorgängen  bei  den  Massenförderungen 
stückiger  Stoffe  um  das  einmalige  Heben  größerer  Lasten 
innerhalb  längerer  Zeiträume ; daher  sind,  wo  es  sich  nicht 
gerade  wie  in  Charlottenburg  um  sehr  schwöre  Deckel 
handelt,  die  Hebczeuge  für  Rcinigerdcckel  von  Hand  an- 
getrieben. 

So  sind  z.  B.  die  Gasanstalten  in  Halle,  Meilsen, 
Osnabrück  und  Dortmund  zu  diesem  Zweck  ausgerüstet 
mit  Laufkranen,  an  denen  zwei  an  Gälisch en  Geienkkettcn 
befestigte  Querbalken  hängen  (Fig.  564  und  565).  Die  Rei- 
nigerdeckel werden  mit  vier  gewöhnlichen  Gliederketten  be- 
festigt. 

Das  Übersetzungsverhältnis  für  Hub  und  Fahrräder  ist 
so  gewählt,  dafs  zwei  Mann  zur  Bedienung  de«  Kranes  voll- 
ständig ausreichen.  Eine  selbstthätige  Bremse,  welche  das 
Sinken  des  Deckels  ohne  Lüftung  des  BremsheWls  nicht  zu* 
lälst,  ist  vorgesehen,  damit  der  Docke)  in  jeder  beliebigen 
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Höhe  hängen  bleibt,  falls  die  Haspelkette  losgelassen  werden  lassen,  Fig  508  und  509.  Unter  anderem  sind  solche  Krane 
sollte.  für  die  Gasanstalten  in  Halberstadt  ausgeführt. 

Kür  die  Gasanstalt  Mülhausen  i.  Ela.  ist  ein  mit  vier  ! Die  Einrichtungen  zum  Füllen  und  Entleeren  der  Rei- 
Aufhängepunkten  versehener  Laufkran,  Fig.  500  und  507,  für  I nigerkasten  seihst  zerfallen  in  zwei  Gruppen: 


ein  Deckelgewicht  von  7000  kg  ausgeführt.  Er  ist  mit  vier 
Gal  Ischen  Lastketten  und  mit  zwei  Bremsen  ausgerüstet  und 
gestattet  aufserdem  eine  ausgezeichnete  Bewegung  der  Hänge- 
bahnwagen zur  Beförderung  der  Reinigermasse.  Auch  Bock- 
krane hat  man  zu  diesem  Zweck  verwendet. 

Läfst  es  die  Örtlichkeit  nicht  zu,  dafs  die  Laufschienen 
für  die  Krane  an  der  Wand  befestigt  werden,  so  mufs  man 
dieselben  auf  den  Fufsboden  verlegen  oder  in  denselben  ein- 


in Anlagen,  bei  denen  Reiniger  und  Regenerierräume  in 
gleicher  Höhe  liegen,  oder 

bei  denen  sich  der  Regpnerierraum  über  der  Reinigeranlnge 
befindet 

Bei  beiden  Ausführungsarten  ist  es  möglich,  durch  ein- 
fache Beförderungsmittel  die  Kosten  des  Entleeren»  und 
Wiederfüllens  der  Kasten  mit  Reinigungsmasse  auf  einen 
niedrigen  Satz  zu  bringen  und  mit  einer  geringen  Zahl  von 
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Mannschaften  auszukommen.  — Bei  den  enteren  Anlagen 
kann  man  mit  den  üblichen  Fcldbahngeleixen  auskommen, 
doch  ist  die  Einrichtung  einer  Hängebahn  vorzuziehen,  weil 
dio  Bewegung  der  Wagen  auf  den  Hängebahnschienen  sehr 
leicht  von  einem  Mann  ausgeführt  werden  kann,  da  ferner 
die  Hängebahnschienen  keinerlei  Hindernis  bieten  und  dos 
Umlegen  der  Weichen  sowie  der  Drehscheiben  keine  Schwierig- 
keiten mit  sich  bringen. 

Falls  der  Regenerierboden  über  den  Reinigern  liegt,  werden 
Hebczeuge  erforderlich,  welche  wieder  entweder  für  Hand- 
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Diese  Art  von  Hebezeugen  ist  für  I -asten  von  150  bis 
200  kg  für  die  Gasanstalten  in  Lauscha  und  Lichtcn- 
I berg  ausgeführt  Bei  den  gröberen  Lasten  wählt  man  mit 
Vorteil,  zumal  wenn  eine  Transmission  schon  vorhanden 
ist,  die  Antriebe  der  Maschinen  durch  Riemen. 

Die  Anordnung  einer  mit  Riemen  angetriebenen  Hebe- 
vorrichtung für  etwa  600  kg,  wie  sie  für  die  Gasanstalt 
Apolda  gebaut  ist,  geht  aus  Fig.  571  bis  573  hervor.  Die 
Winde  besteht  im  wesentlichen  aus  einem  geschlossenen  Ge- 
häuse a,  in  welchem  sich  der  Sehneckenradtrieb  b für  die 


Fl*.  470. 


oder  Riemenbetrieb  oder  endlich  für  Druckwnsüorhetrieb  ge- 
baut werden. 

Fig.  570  zeigt  eine  Anlage,  D.  R.  G.  M.  -19613,  bei  welcher 
ein  Mann  die  Reinigermnsse  mittels  einer  auf  einem  Wand- 
bock im  Regenerierb<Mlen  aufgestellten  und  vom  Regenerier- 
raum  aus  zu  bethätigenden  Winde  A zu  lieben  vermag.  Durch 


Fl*  471  ond  .\7J. 


ein  endloses  Haspelseil  a,  das  über  eine  Rolle  der  auf  einer 
I -auf bahn  C verschiebbaren  Laufkatze  B führt,  wird  eine 
Trommel  b gedreht,  auf  der  sich  das  Lastseil  aufwickelt, 
welches  den  mit  Reinigermasse  gefüllten  Korb  c nach  dem 
Regei lerierraum  hebt  Um  beim  Loslassen  des  Haspelseilcs 
ein  Sinken  des  Korbes  zu  verhindern,  ist  eine  selbstthätige 
Bandbremse  d vorgesehen,  welche  durch  einen  Tritthebel  / 
gelüftet  werden  kann. 


I Windtrommel  c befindet,  und  dem  mit  dem  Gehäuse  ver- 
I schraubten  Rahmen  d,  welcher  zur  Aufnahme  der  Antriebs- 
und  Steuerungsteile  der  Winde  dient. 

Die  Trommelwelle  ist  am  iiufsersteii  Ende  in  einem  be- 
sonderen Hiingeboek  e gelagert,  welcher  durch  die  Zwischen- 
»tege  / mit  dem  Gehäuse  a starr  verbunden  ist,  wodurch  eine 
feste  Ralmien Verbindung  hergestellt  wird. 

In  dem  Rahmen  d ist  die  Schneckenwelle  mit  drei  Riemen- 
scheiben 0g,  0 gelagert,  von  welchen  die  mittlere  fest  auf  der 
Welle  sitzt,  die  beiden  iiufseren  dagegen  lose  auf  der  Welle 
' laufen.  An  der  vorderen  Seite  des  Rahmens  sind  die  Riemen- 
| gabeln  AA,  drehbar  angebracht  und  werden  durch  Kurven- 
- muff  i abwechselnd  nach  der  mittleren,  festen  Betriebsscheibe 
gedreht.  Der  Muff  i erhält  durch  Znhnrad Übersetzung  seine 
1 Bewegung  von  der  Steuerseilrolle  k,  auf  welche  das  zur  Hand- 
! hahung  der  Winde  angeordnete  Steucrorgan  einwirkt. 

Für  die  Endstellung  der  Last  ist  an  der  Winde  eine 
! genau  einstellliare,  selbstthätig  wirkende  Ausrückung  mit 
j Hchraubenspindel  l und  Auarüekmuttem  angebracht,  welche 
durch  Zahnsegment « mit  der  Seilrolle  k in  Verbindung  steht 
und  durch  eine  kleine  Schneckenradübereetsung  o von  der 
Hauptschneckenwelle  in  Umdrehung  versetzt  wird.  Ein  über- 
fahren der  Endstellungen  ist  au!  diese  Weise  bei  diesen 
Winden  ausgeschlossen.  Zur  Verhinderung  von  Erschütte- 
rungen wird  der  Rahmen  d am  äufseren  Ende  noch  durch 
einen  besonderen  Bock  p gehalten. 

Zur  Sicherung  des  sofortigen  Stillstände«  der  Schnecken- 
welle  beim  Ausrücken  der  Winde  ist  an  dem  Rahmen  d noch 
ein  besonderer  Bremshebel  r mit  Belastungsgewicht  s ange- 
ordnet. Derselbe  wird  durch  ein  Kurvenstück  t auf  gleicher 
Achse  mit  dem  Steuerungsmuff  i entsprechend  bewegt  und 
logt  sich  beim  Stillstand  der  Winde  gegen  die  mittlere  feste 
Riemenscheibe  0,.  Während  des  Ganges  ist  der  Bremshehel  r 
gelüftet,  so  dab  sich  die  Schnecken  welle  und  RiemeuscheÜK! 
frei  drehen  kann. 
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Das  Steuerurgan  kann  als  Gestänge  ausgebildet  werden, 
oder,  wie  in  Fig.  573,  als  endloses  Drahtseil  a,  welches  sich 
um  die  Hteuerrolle  k schlingt  und  in  geeigneter  Weise  durch 
verschiedene  Ablenkungsrollen  dicht  an  den  Reinigern  vor* 


eine  Hebevorrichtung  mit  zwei  Gefafsen  notwendig  machen, 
Fig.  574  und  575  veranschaulichen  eine  derartige  Anlage, 
D.  R.  G.  M.  49613.  Die  Berlin ■ Anhalt  Masch.-Akt.-Ges.  hat 
dieselbe  gemeinsam  mit  Herrn  Direktor  Wohlfromm  für 


Kt*  574 


Fl*.  675, 


über  geführt  wird.  An  dieses  Steuerseil  wird  vor  jedem 
Reiniger  ein  Steuerhebel  b befestigt,  der  bei  seiner  Auf-  und 
Abwärtsbewegung  die  Steuerrolle  k und  dadurch  die  Trommel 
bewegt  und  die  I^ast  hebt  oder  senkt 


*~04»  c i J 


Kl*.  ,»74. 


Kl*  577 


In  Gasanstalten  mit  DruckwasscrbctricbHeiiiriehtungen 
wählt  man,  wie  liereits  erwähnt,  für  die  Hebezeuge  am  zweck- 
mofsigsten  hydraulischen  Betrieb,  und  oft  ist  durch  die  Ört- 
lichkeit eine  Anordnung  der  Reiniger  in  zwei  Reihen  I «dingt, 
welche  demnach  für  die  Beförderung  der  Reinigennasse  auch 


die  Gasanstalt  Freiberg  i.  S.  ausgeführt,  woselbst  Leitungs- 
waaser  von  nur  2l/s  Aün.  zur  Verfügung  stand;  während  im 
Reinigerraum  der  Druckcylinder  A mit  den  Flaschenzug- 
rollen u.  b.  w.,  sowie  der  Steuerapparat  B aufgestellt  Bind, 
befinden  sich  die  Trommelwelle  mit  den  drei  Trommeln  a,  b 
und  e,  sowie  die  zwei  Laufbahnen  E und  die  Laufkatzen  C 
im  Regenerierboden.  Die  Steuerhebel  Bind  wieder  wie  bei  der  in 
Fig.  573  dargestellten  Anlage  an  ein  endloses  Seil  befestigt, 
das  über  die  Steuerecheibe  F geführt  ist  Die  Bewegung  der 
Handhebel  überträgt  sich  durch  das  Seil  auf  die  Scheibe  F 
und  bewegt  zugleich  ein  mit  F auf  derselben  Welle  auf- 
gekeiltes  Getriebe!,  das  in  eine  am  Steuerkolben  befestigte 
Zahnstange  eingreift  und  somit  auch  diesen  verschiebt  Das 
in  den  Cylinder  A tretende  Druckwasser  versetzt  durch  den 
mehrfachen  Flaschenzug  die  Trommel  b in  Drehung.  Die 
Trommeln  a und  c sind  mittels  Klauenkuppelungen  ein-  und 
auBriickbar,  so  dafs  nach  Bedarf  jede  einzelne  ihr  Förder» 
gefäls  D auf  den  Regenerierboden  heben  kann.  — Mit 
demselben  in  Fig.  574  und  575  dargestellten  Hebezeuge 
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können  auch  die  Horden  von  den  verschiedenen  Reinigern 
nach  dem  Regenerierboden  geschafft  werden.  Die  für  diesen 
Zweck  aus  Profileisen  hergestellten,  durch  Fig.  576  und  577 
erläuterten  Vorrichtungen  haben  sich  bestens  bewährt.  An 
dem  oberen  Winkeleisenrahmen  a sind  die  beiden  Seiten- 
wände  bb  mit  Gelenken  befestigt,  so  dafB  sie  sich  um  die 
Punkte  c drehen  und  dadurch  zwei  Hebel  d bewegen  können, 
welche  durch  eine  Zugstange  e zwangläufig  miteinander  ver- 
bunden sind.  Die  gestrichelten  Linien  stellen  die  Vorrich- 
tungen in  aufgeklapptein  Zustande  dar. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Untersuchungen  Aber  die  (lefährdnng  städtischer 
Rohrnetze  durch  vagabundierende  Ströme. 

Von  Fritz  Lubberger,  Karlsruhe. 

(Schlaft  von  8.  511.) 

Trotz  meiner  Abneigung  gegen  die  Spannungsmessung 
zwischen  Schienen  und  Rohr  versäumte  ich  doch  nicht,  öfters 
auch  diese  in  der  Ruhe-  und  Betriebezeit  aufzunebmen.  Man 
erhält  ebenfalls  die  drei  Perioden,  viel  schärfer  sogar.  Zum 
Vergleich  wurden  jedesmal  bei  einer  solchen  Messung  zwei 
Voltmeter  aufgcstellt,  eines  für  Schiene— Rohr,  das  andere  für 
Hydrant— Hydrant.  Die  beiden  Voltmeter  bewegen  sich  ganz 
genau  gleichzeitig  auf  und  ab.  Der  Charakter  der  Schwan- 
kung ist  also  gleich.  Zwischen  den  Grüften  aber  besteht  nicht 
iiu  geringsten  ein  erkennbarer  Zusammenhang.  Manchmal 
stieg  des  Schienen  - Rohr  - Voltmeter  auftergewühnlich  hoch 
(>  2 Volt),  während  «las  andere  nur  eine  mäfsige  Spitze  auf- 
wies, ein  anderes  Mal  war  eB  gerade  umgekehrt.  Wie  wenig 
die  Schienen-Rohr-Spannung  über  die  Stromvorgänge  im  Rohr 
Aufschluls  gibt,  zeigt  auch  folgendes:  Bei  Bahnstillatand  tlofs 
der  Kohrstrom  von  Ost  nach  West,  und  die  Schienen  waren 
positiv  gegen  das  Rohr.  Bei  Bahnbetrieb  kehrte  sich  die  Rich- 
tung de«  Rohretromee  um,  für  die  Schienen-Rohr-Spannung 
aber  blieb  das  Vorzeichen  bestehen.  Die  Spannungsmeesung 
zwischen  zwei  Punkten  des  gleichen  Konstruktionsteile«  bietet 
uns  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  schon  einen  relativen  Mafs- 
fitab.  Wir  wollen  nunmehr  die  absoluten  Werte  kennen  lernen, 
und  zwar  zunächst  der  Widerstände  und  dann  der  Ströme. 


Tabelle 

Heble  Welt«  do« 
ttnhrmi  In  mm 

Wldmlud  von 
] m Ruhr  Id  Ohm 

Muffenwl<1«n>uihile  In  Ohm 

100 

0,00088 

0,0198 

0,0760 

40 

0,00075 

0,00072 

0,00119  0,00114 

Die  Multen  waren  verbleit,  eher  noch  nicht  vcntcmmL  Irl«  ftAhwB  waren 
bet  der  Mc«*un*  von  der  Erde  im>llert. 


nisse  einiger  Messungen  angegeben.  Das  Verstemmen  der  Muffen 
macht  nicht  viel  aus,  der  Widerstand  geht  etwas  herunter. 
In  der  Tabelle  II  sind  die  Widerstände  für  1 lfd.  in  des  in 
der  Erde  liegenden  Rohres  angegeben.  Die  lichte  Weite  von 
100  mm  ist  in  der  Tabelle  II  mehrfach  vertreten.  Man  er- 
kennt die  Unmöglichkeit,  die  Widerstände  für  das  laufende 
Meter  verlegter  Rohre  tabellarisch  anzugeben.  Will  man  den 
Widerstand  an  einer  Stelle  kennen  lernen,  bo  muh  man  ihn 
daselbst  messen.  Die  Verschiedenheit  der  Widerstände  kommt 
zum  Teil  daher,  «Iah  man  nur  scheinbare  Widerstände 
mifst.  In  den  Muffen  sitzen  nämlich  galvanische  Elemente: 
G ufseisen- Blei-Gufseiaen  und  allerlei  Feuchtigkeiten.  Bei  der 
Wideratandsmeesung  aus  Strom  und  Spannung  werden  die 
Spannungen  dieser  Muffenelemente  vernachlässigt,  was  immer- 
hin die  Verschiedenheit  der  Ergebnisse  zum  Teil  erklärt 

Kennt  man  die  Widerstände,  so  mifst  man  die  Span- 
nungen und  berechnet  die  Stromstärken.  In  der  Tabelle  fällt 
zunächst  auf,  dafs  alle  die  angeführten  Mefastellen  von  den 
Schienen  erheblich  ablicgen.  In 
der  Moltkcatrafte  wurden  die  Ver- 
suche nach  Eröffnung  der  dortigen 
Endstrecke  wiederholt.  Die  Rohr- 
Bpannungen  änderten  sich  nicht 
wesentlich.  Bei  den  Stromstärken 
fällt  vor  allem  ihre  Kleinheit  auf. 

Sie  stimmen  der  Gröfse  nach  mit 
den  von  George  Claude  in  fran- 
zösischen Städten  *)  gefundenen 
Werten  Überein,  stimmen  aller 
nicht  mit  den  Werten,  die  in  amerikanischen  Berichten 
schätzungsweise  angegeben  sind.  Dort  ist  von  Hunderten  von 
Ampere  gesprochen.  Wenn  auch  die  Amerikaner  in  früheren 
Jahren  ihre  Schienenanlagen  entschieden  unsorgfältig  gebaut 
haben,  so  zweifle  ich  doch  sehr  daran,  dafs  die  dortigen  Rohr- 
Btröme  solche  Werte  erreicht  hoben,  welcher  Zweifel  durch 
Messungen  begründet  wird.  Zunächst  aber  seien  noch  zwei 
Fragen  aufgeworfen:  Geben  die  in  Karlsruhe  gefundenen  Strom- 
stärken zu  Bedenken  Anlafs?  Kann  man  denn  überhaupt 
aus  den  Rohrströmen  auf  eine  Gefährdung  oder  Nichtgefähr- 
dung an  der  betreffenden  Stelle  schlicfsen? 

Der  Elektrochemiker  sagt  folgendermafsen : Schickt  man 
einen  Strom  von  einem  Metall  in  einen  Elektrolyten,  so  er 
hält  man  bei  allmählicher  Steigerung  «1er  Spannung  als 
charakteristisches  Bild  «les  Zusammenhang»  zwischen  Strom 
und  Spannung  eine  Kurve  mit  einem  Knie,  z.  B.  Linie  o 
in  Fig.  578.  Unterhalb  des  Knie«  ist  der  Angriff  auf  das  Metall 
zu  vernachlässigen,  oberhalb  beginnt  die  regelrechte  Elek- 
trolyse nach  dem  Faradayschen  Gesetze.  Der  Grund  dieses 
Verhaltens  ist  die  Polarisation,  dL  h.  mit  dem  Stromdurch- 
gang erwacht  eine  gegenelektromoto rische  Kraft.  Der  Ver- 
such läfst  sich  am  Rohrnetz  ausführen,  und  schon  Georg«} 
Claude  fand  statt  einer  Kurve  mit  einem  Knie  ganz 


Fl*.  678. 


Die  Muffenwideretände  sind  so  aufserordentli«*h  verschie- 
den, dafs  ein  Verhältnis  der  Widerstände  von  Muffe  zu  Rohr 
nicht  angegeben  werden  kann.  In  Tabelle  I sind  die  Ergeh- 


») L’Fclairage  KlecLrique  1900,  Bö.  24,  8.  141 ; de.  Joura.  1901, 
Nr.  8,  8.  131. 


Tabelle  IL 


Entfernung 

Rohr- 

Whler-te&i] 

Spannung  für  l m 

Ruhr'.i 

-trom  Sn  Auit* 

Meftetelle 

führenden 

durch- 

fllr  «Innn 

Hrtrieb 

Ruh« 

Betrieb 

Ruhe 

Bemerkungen 

Schienen 
Id  m 

In  mm 

In  Ohm 

maxlmel 

minimal 

kitn*Unt 

maximal 

minima) 

Moltkeatrafte  . . . 

460 

150 

0,007 

5,4 

0,17 

1.1 

0,07 

0,025 

0,016 

!»le  Rahnatrcrke 
Id  der  Moltto-trnJfce 

IlabM-hntrufte  . . . 

700 

100 

0.00073 

+ 0,15 

-0,15 

0,046 

+ 0,02 

— 0.02 

0,(Xi6 

wer  n«ch  nlrht  ln 

Parkstrnfte  . . . 

500 

100 

0,00094 

0,21 

0,068 

0,18 

0,022 

0.009 

0,019 

Neuer  Meftplatx  . . 

300 

100 

0,0019 

0.29 

0,23 

0,26 

0,015 

0,012 

0,014 

ii  KarMntbe  nnrh 
nicht  ln  Betrieb 

ton 

40 

0,0075 

0,28 

0,28 

0,3 

0.0037 

0,0037 

0,004 

♦ t pfe  spennumrea 

Palmbach  ■ 

6000 

- 

- 

- 

- 

0,8 

- 

- 

— 

»lud  In  * 10  4 \ ul» 

engefebea. 
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Sr.  2!*. 

20.  Juli  ]»»!. 


genau  eine  gerade  Linie  wie  Linie  h in  Fig.  57«.  ('laude  ver- 
wandte aber  sogleich  verhältnismiifsig  grobe  Ströme,  und  es 
wäre  möglich,  dafa  das  Knie  schon  bei  kleineren  Strömen 
überschritten  wird.  Ich  versuchte  dasselbe  mit  Strömen  von 
0,001  Amp  an  bis  1,5  Amp,  erhielt  aber  ebenfalls  genau  eine 
Gerade.  Diesen  Umstand  erklärt  ('laude  merkwürdigerweise 
damit,  dafs  er  der  Erde  eine  teilweise  metallische  Leitfähig- 
keit zuschreibt.  Den  wahren  Grund  wird  wohl  nur  eine  ein- 
gehende elektrochemische  Untersuchung  aufdecken  können. 
Die  Elektrochemie  kennt  allerdings  Vorgänge  ohne  Polarisa- 
tion, nämlich  die  elektrolytischen  Vorgänge  zwischen  einem 
Metall  und  einem  Elektrolyten,  das  Salze  des  betreffenden 
Metalls  in  reichlicher  Menge  enthält.  Eh  kann  dann  beim 
Stromdurchgang  vom  Metall  zum  Elektrolyt  das  Äquivalent 
Metall  in  Lösung  gehen,  und  heim  Stronidurchgung  vom 
Elektrolyten  zum  Metall  das  Äquivalent  Metall  aus  dein  Salz 
sich  ohne  Polarisation  uiedensehiugm.  Offenbar  nun  sind  die 
Röhren  von  solchen  Salzen  umgeben.  Ohne  den  strengen 
experimentellen  Beweis,  der  elektrochemische  Laboratoriums- 
arbeiten bedingt,  erbracht  zu  haben,  glaul**  ich  doch  die 
Behauptung  aufstellen  zu  dürfen,  dafs  selbst  die  aller- 
kleinsten Strom  mengen  die  Röhren  thatsachlich  au- 
greifen.  Denn  die  charakteristisch«  Kurve  ist  eine  Gerade, 
bei  1,5  Amp  findet  sicher  ein  Angriff  statt,  um!  unter  ein 
Knie  kommen  wir  nicht,  auch  nicht  mit  0,001  Amp. 

Dieses  Ergebnis  darf  uns  aber  nicht  erschrecken.  Wir 
wissen  ja,  in  einem  Rohrnetz  fliehen  stets  elektrische  Ströme. 
Wenn  die  von  der  Bahn  herrührenden  Ströme  nicht  grober 
sind  als  die  Ruheströme,  so  ist  jedenfalls  die  Gefahr  für  die 
Röhren  nicht  gröber  als  sie  vor  den  /.eilen  der  elektrischen 
Bohnen  oder  überhaupt  der  Starkstromtechnik  war.  In  diesem 
Zusammenhang  darf  auch  die  Vermutung  ausgesprochen  wer- 
den, dafs  ein  Teil  des  im  Rohrnetze  sich  Bammelnden  Schlamme« 
di«  Folge  von  elektrolytischen  Wirkungen  ist. 

Streng  genommen  kann  man  aus  der  Kenntnis  des  Stromes 
in  einem  Rohrstrange  noch  nicht  auf  die  Gefährdung  daselbst 
schlichen.  Die  Elektrolyse  tritt  ja  an  der  Übertrittsstello  von 
Metall  zu  Elektrolyt  auf.  Wir  halten  bisher  noch  nicht  ge- 
sehen, wie  man  diese  gefährdeten  Stellen  finden  kann.  Wir 
wollen  diese  Aufgabe  umkohren,  d.  h.  nicht  die  gefährdete 
Stelle  suchen,  sondern  untersuchen,  ob  eine  gegebene  Stelle 
gefährdet  ist. 

Im  Prinzip  ist  das  einfach  zu  maehen,  man  mihi  die 
Spannung  zwischen  dem  Rohr  und  der  umgeltenden  Erde. 
Ist  das  Rohr  positiv,  so  tritt  Strom  vom  Rohr  in  die  Erde, 
und  das  Rohr  ist  gefährdet.  Bei  der  Ausführung  einer  solchen 
Messung  stöbt  man  aber  auf  grofco  Schwierigkeiten.  Man 
kann  nicht  etwa  die  positive  Klemme  des  Voltmeters  an  das 
Rohr  und  die  negative  an  ein  Metallstück  anlegen,  das  in  der 
Nähe  des  Rohres  in  die  Erde  gesenkt  ist  Auch  wenn  man 
die  negative  Klemme  mit  Hilfe  des  gleichen  Metalls,  aus  dem 
das  Rohr  besteht,  erdete,  so  würden  doch  auch  an  diesem 
elektrolytische  Erscheinungen  auftreten.  Bei  der  Feinheit  der 
Vorgänge  könnte  man  nicht  mehr  unterscheiden,  was  am 
Rohr  und  was  an  dem  Zuführungsstücke  geschieht.  Man  mufe 
als  Zuführung  der  geerdeten  Klemme  eine  unpolarisierbare 
Elektrode  nehmen  and,  am  auberdem  die  Wirkungen  des 
VoltmeterstromeB  zu  umgehen,  die  Spannung  mit  einer  Null* 
methode,  d.  h.  durch  Kompensation  messen.  Es  liegt  nahe, 
als  eino  solche  unpolarisicrUure  Elektrode  ein  Guheisenstück 
in  Eisensulphat  zu  nehmen.  Ich  konnte  jedoch  nicht  mit 
Sicherheit  erfahren,  ob  die«  eine  wirklich  un polarisierbare 
Elektrode  ist,  weil  das  Eisen  ein  mehrwertiges  Element  ist, 
Zu  meinen  Versuchen  verwendete  ich  eine  Elektrode  aus 
Zink  in  Zinksulphat.  Sie  hat  den  Nachteil,  dafs  das  gal- 
vanische Element  Zink-Zinksulphat-Krdfcuchtigkeit-Gurseisen 
schon  eine  Spannung  von  0,5  Volt  hat,  wobei  das  Eisen  den 
positiven  Pol  bildet.  Ober  diese  Sjumnung  lagern  sieh  die 


Vorgänge  der  Elektrolyse  der  vagabundierenden  Ströme,  um! 
diese  sind  so  fein,  dafs  sie  wohl  erst  die  dritte  Stelle  nach 
dem  Komma  überhaupt  beeinflussen. 

I^eider  mub  ich  gestehen,  dafs  die  Versuche  in  dieser 
Richtung  fehlgeschlagen  haben,  und  an  einer  Weiterführung 
bin  ich  durch  persönliche  Verhältnisse  zunächst  gehindert 
Dennoch  kann  ich,  wie  ich  glaube,  aus  den  Messungen  wert- 
volle Schlüsse  ziehen. 


Ta  he 

Ile  III 

Spannun;;  in  Volt 

Zx  R 

ZiR  i Z,  Z, 

Zeit 

höchste  Spannung  . . 
| niedrigste  » . . 

, Schwankung  um  Volt  . 

0,51* 

0,357 

0.161 

0,60!*  0,129 
0,539  0,024 
0,07  0,1 m 

wthrend  de« 
Bahnbetrieb 

konstant«  Spannung 

0,5M 

0.611  0,0049 

Bahnstil  lstanil 

Z,  R Spannung  ml  «eben  ) und  rtim  Knbnt,  Z,  R Spannung  r»l«-h-ii 

Stalle  2 und  U<»hr.  Z,  2,  Spannung  nitrhtn  Stelle  1 und  Stelle  2 «lebe  Fig  i's. 


Die  mit  dem  nacltstchenden  Schema  (Fig.  579)  erhaltenen 
Zahlen  sind  in  Tabelle  III  zusanimongostellt.  Die  Vertauschung 
der  beiden  Zinkelektroden  änderte  die  Zahlen  erst  in  der 
dritten  Stelle  nach  dem  Komma  um  eine  Einheit.  Die  Ent- 
fernungen Bind : Zx  Z*  = 100  m um!  Z2  R = 10  m.  Die  Schwan- 
kungen haben  die  bekannte  Periode  von  3 bis  5 Sekunden. 


D 


o 


□ Q* 


Fig.  MH. 

Z,  and  Z,  =-  Zliik<  U‘kcr«den.  V,  und  l't  = VollZMlCt.  R - Waawfrokr 


Ich  konnte  die  Versuche  allerdings  nur  an  einer  Stelle 
bei  der  Technischen  Hochschule  ausführen  und  benutzte  das 
eine  Mal  eine  Kupferplatte  eines  Blitzableiters,  das  andere 
Mal  das  Wasserrohr  in  der  Kaiseratrahe  ab  Untersuchung* 
objekt  (Fig.  5*0‘;.  Die  Ergeb- 
nisse stimmten  überein,  wes- 
halb ich  nur  die  Zahlen  für 
, das  Rohr  in  der  Tabelle  auf- 
j nahm.  Die  folgenden  Be- 
trachtungen beziehen  eich  also 
j nur  auf  eine  einzige  Stelle, 
dennoch  möchte  ich  allge- 
meine Schlüsse  auf  diese 
Zahlen  aufbauen. 

Die  Spannungsschwankung 
zwischen  Z\  und  R ist  be- 
: deutend  gröfser  als  die  zwi- 
| sehen  Z2  und  R.  Fände  an 
der  betreffenden  Stelle  des 
Rohres  eine  gröbere  Elektro- 
lyse Btatt,  und  spielte  die  um- 
gebende Erde  nur  eine  un- 
wesentliche Rolle,  so  mühte 
die  Spannung  von  der  Ent- 
fernung der  Elektroden  un- 
abhängig sein.  Vor  allem 
dürften  zwischen  Zx  und  Z2  weder  Spannungsschwankungen 
auftreten,  noch  dürfte  — und  das  ist  das  Wesentliche  der 
obigen  Zahlen  — ein  Unterschied  der  Spannung  ZxZi  bei 
Bahnbetrieb  und  Stillstand  bemerkbar  sein.  Der  ganz  e norme 
Unterschied  aber  von  0,103  und  0,0049  Volt  der  Spannung 
Zv  Z2  kann  nur  durch  Ströme,  die  ausschlit-hlich  in  der  Ente 
selbst,  nicht  auch  im  Rohre  fliehen,  veranlagt  sein. 


r-w 


s 


n*.  sso 
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Nach  dem  Früheren  rühren  die  Schwankungen  von  elek- 
trolytischen Ureachen  her.  An  den  Röhren  sind  aber  nur 
geringe  Wirkungen  zu  entdecke»,  somit  können  die  die 
Schwankungen  verursachenden  Vorgänge  nur  die  beim  Über- 
gang des  Stromes  von  den  Schienen  zur  Erde  auftretenden 
*ein.  Die  Verwendung  der  unpoUrisicrbaren  Elektroden  er- 
möglicht somit,  die  elektrolytischen  Vorgänge  an  den  Schienen 
von  denen  an  den  Röhren  zu  trennen. 

Nunmehr  sind  wir  irn  Stande,  uns  ein  Bild  der  Vaga- 
bunden zu  entwerfen.  Aus  den  Schienen  tritt  eine  beträcht- 
liche Strommenge  aus.  Bei  diesem  Übertritt  finden  elektro- 
lytische Vorgänge  statt,  so  dafs  die  gesamte  übertretende 
Menge  in  Perioden  von  3 bis  5 Sekunden  stark  hin-  und  her- 
wogt. Die  Ströme  durchaeuchon  die  ganze  Umgehung.  Ein 
kleiner  Teil  benutzt  stellenweise  Rohrleitungen  und  lagert,  sich 
mit  seinen  Schwankungen  über  den  in  den  Röhren  ohnehin 
schon  fließenden  Ruhestrom.  Beim  Austritt  aus  den  Röhren 
werden  diese  angegriffen,  auch  wenn  die  Ströme  noch  so 
klein  sind. 

Diese  Anschauung  von  der  Ausbreitung  der  Vagabunden 
und  von  ihrer  Teilung  in  reine  Enlströme  und  Rohrströme 
soll  uns  nun  zu  einer  Reihe  von  Betrachtungen  die  Grund- 
lage bieten. 

Die  Erdströme  sind  erheblich  großer  als  die  RohrstrÖnie. 
Zwar  führt  eine  Messung  de«  Erd  Widerstandes  immer  zu  un- 
sinnigen Resultaten,  aber  soviel  ist  sicher,  dafs  der  ICnlwider- 
Stand  klein  ist,  wie  die  häufigen  Messungen  des  ühergangv- 
widerstondes  von  Blitzableiterplatten  ergeben.  Die  angegebenen 
Spannungen  für  Zj  Zj  deuten  also  auf  beträchtliche  Erdströme 
hin.  Wenn  man  die  Kleinheit  der  zwischen  den  Elektroden 
gefaxten  Erdstrecke  bedenkt  und  zumal,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  die  Meßstelle  von  stromführenden  Schienen  etwa  300  m 
abliegt,  s<r  erkennt  inan,  dafs  wohl  weitaus  der  gröfste  Teil  der 
Vagabunden  als  Erdstrom  seinen  Weg  sucht.  Solche  Krd- 
strörae  sind  sicherlich  auch  in  den  amerikanischen  Städten 
vorhanden.  Wenn  also  auch  durch  Messung  des  Stromes  in 
den  Schienen  ein  zu  kleiner  Strom  gefunden  wird,  als  er  dem 
Betriebszustande  entspricht,  so  ist  dann  noch  lange  nicht  ge- 
sagt, dafs  der  verlorene  Strom  in  den  Röhren  fließe.  Ich 
betone  das,  weil  sonst  die  Meinung  entstehen  könnte:  »ln 
Amerika  fließen  groftse  Rohrströme,  bei  uns  ja  nur  0.1  und 
noch  weniger  Ampere.  Wir  brauchen  nicht  aufzupassen,« 
ülier  die  Rohrströme  in  Amerika  ist  eben  nichts  bekannt;  die 
angegebenen  Zahlen  bedeuten  lediglich  die  aus  den  Schienen 
entweichenden  Ströme. 

Als  ein  weiteres  folgt,  dafs  die  Spannungsmcssung  zwischen 
Schiene  und  Rohr  zur  Beurteilung  der  Vorgänge  höchstens 
dann  genügt,  wenn  man  durch  sorgfältiges  Studium  folgende 
Vorgänge  trennt:  1.  die  gesuchte  Spannung  zwischen  dem 
Rohr  und  seiner  Umgebung,  2.  den  Einilufs  des  an  der  be- 
treffenden Stelle  fließenden  Erdstromes,  der  wahrscheinlich 
zum  Robrstrom  bald  senkrecht,  bald  parallel,  bald  entgegen- 
gesetzt gerichtet  ist,  3.  den  Einfluß  des  galvanischen  Ele- 
mentes Stahl-Erdfeuchtigkeit-Gufseiaen.  Da  die  beiden  letzteren 
bedeutend  überwiegen,  so  sagt  die  Spannungsmessung  zwischen 
Rohr  und  Schiene  über  xlie  Vorgänge  am  Rohr  so  viel  wie 
nichts  aus,  was  hier  nochmals  ausdrücklich  betont  sei. 

Endlich  folgt  noch  aus  der  Erkennung  de«  Erdstromes 
eine  mögliche  Lösung  des  weiter  oben  angeführten  Wider- 
spruches, als  die  Rede  davon  war,  daß  der  Ruhestrom  auch 
Spannungsschwankungen  verursachen  sollte.  Die  Rohre  sind 
— so  muß  ich  eben  annehmen  — mit  so  viel  entsprechenden 
.Salzen  umgeben,  dafs  beim  Übertritt  der  kleinen  Strommengen 
vom  Rohr  zur  Erde  oder  umgekehrt  die  äquivalenten  Mengen 
Metalle  sich  ohne  Polarisationen,  also  ohne  Spannungsschwan- 
kungen, Umsetzen  können.  Die  Schwankungen  während  der 
Bctriebezcit  kommen  davon,  dafs  in  das  Hohr  ein  Teil  des 
groben  schwankenden  Vorrats  der  gesamten  vagabundierenden  i 


Ströme  ciutritt.  Man  könnte  das  vielleicht  dadurch  unter 
suchen,  daß  man  Hi  lange  Strom  von  der  Erde  in  das  Rohr 
schickt,  bis  die  Salze  verbraucht  sind.  Es  müßten  sieh  nach 
und  nach  SpunnungHschwankungen  zwischen  Erde  und  Rohr 
einstellen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen , daß  die  zuletzt  besprochenen 
Messungen  den  Rahmen  praktisch- technischer  Mes- 
sungen weit  übersteigen  und  ausschliefslich  nur  zur  Erken- 
nung der  wissenschaftlichen  Grundlage  der  ganzen  Krage  aus- 
zuführen sind.  Als  technische  Messung  möchte  ich  die  sehr 
einfach  auszuführende  Messung  der  Ruhe-  und  Betriebs- 
| Spannung  zwischen  zwei  Punkten  des  gleichen  Konstruktion s- 
teiles  hinstellen,  und  es  wäre  wünschenswert,  daß  diese  Mes- 
sung an  möglichst  vielen  Orten  ausgeführt  würde.  Trotzdem 
die  Messung  dieser  Spannungen  keine  absoluten  Werte  für 
die  .Stromstärken  liefert,  glaube  ich  doch,  dafs  bei  Ansamm- 
lung eines  genügenden  Materiales  dasjenige  Verhältnis  zwischen 
Ruhe-  und  Betriebsspannung  wird  angegeben  werden  können, 
das  für  die  betreffende  Stelle  über  Gefährdung  und  Nicht- 
geführdung  entscheidet 

Sind  die  beiden  Spannungen  nahezu  gleich,  so  ist  man 
sicherlich  berechtigt,  eine  Gefährdung  zu  verneinen.  Ich  bin 
in  der  angenehmen  Idige.  das  für  das  Karlsruher  Rohrnetz 
aufisprechen  zu  können. 


Beseitigung  von  Naphthalinveretopfungcn  aus 
Gasbehälter-Anschlüssen. 

Von  Inspektor  Wahl,  Qßstrow 

Durch  die  Besprechung  dieses  Gegenstandes  in  Nr.  7 dB. 
Journ.  1901  ist  ersichtlich,  dafs  neue  Methoden  zur  Reinigung 
der  Gasbehälter-Anschlüsse  mitteilenswert  sind,  und  ist  auch 
bei  den  letzten  Verhandlungen  de«  Märkischen  Vereins  über 
die  Anwendung  von  I<ösnngarnitteln  (Xylol,  Antinaphtbalin) 


debattiert  worden,  in  welcher  Weise  die  Anwendung  solcher 
Lösungsmittel  am  praktischsten  geschieht.  Da  ich  nun  nach 
dieser  Richtung  hin  mehrfache  Versuche  machen  mußte, 
weiche  darauf  ausgingen,  eine  veraltete,  starke  Naphthalin- 
Anhäufung  aus  den  Knie»  der  Gasbehältcrrohro  vermittelst 
der  genannten  Lösungsmittel  zu  beseitigen,  so  kam  ich  auf 
folgende  Methode,  welche  den  Vorzug  bat,  bei  Verwendung 
schon  geringer  Mengen  de«  Lösungsmittels,  den  besten  Erfolg 
zu  erzielen. 
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Zum  Zwecke  das  Reinigens  wird  der  Schieber  oder  das 
Ventil  des  zu  reinigenden  Rohres  an  dem  Rehälter  geschlossen. 
In  den  Verxehlufsdeckel  der  Glocke,  über  dem  Ein-  resp. 
Ausgangsrohr,  wird  ein  mit  einem  einzölligen  Pfropfen  zu  vor- 
schliefsendes  Loch  gebohrt,  durch  dieses  ein  halbzölligus  Rohr, 
welches  oben  trompetenförmig  gebogen  ist  (Wasserverschlufs), 
hindurch  in  das  aufsteigende  Rohr  eingeführt  ; Fig.  581).  Durch 
dieses  halhzöllige  Rohr  wird  nun  Wasser  bis  zur  halben  Höhe  de» 
Rohres,  jedenfalls  alier  so  hoch,  als  Naphthalin-Ansätze  reichen, 
gefüllt,  auf  dieses  Wasser  ein  Quantum  (15  bis  20  kg)  des 
Lösungsmittels  gelassen,  und  dann  durch  langsames  Aus- 
pumpen  des  Syphons  ein  langsames  Sinken  des  Flüssigkeits- 
Spiegels  im  Rohr  veranlafst  Die  Folge  davon  ist,  dals  das 
I/ösungsmittel  gezwungen  wird,  auf  die  gesamte  Wandung  des 
Rohres,  beim  liegenden  Rohre  auch  an  der  oberen  Wandung, 
eine  bestimmte  Zeit  einzuwirken  und  den  Lösungsprozefß  zu 
vollziehen.  Beim  Rinken  bis  zur  Biegung  des  Knies  verlang- 
samt sich  die  Geschwindigkeit  der  Absenkung  bei  gleicher 
Ausflufsöffnung  wegen  des  grofseren  horizontalen  Querschnitts 
und  hat  man  es  in  der  Hand,  durch  schnelles  oder  langsames 
Pumpen  die  Zeit  der  Einwirkung  zu  erhöhen  oder  zu  ver- 
ringern. 

Der  Erfolg  dieser  Arbeitsweise  ist  der,  dafs  das  Rohr  auf 
der  ganzen  Fläche  von  Naphthalin-Ansätzen  befreit  wird,  wäh- 
rend bei  Verwendung  dt*  Lösungsmittels  durch  direktes 
Hineinschütten  dasselbe  nur  Furchen  gefressen  hatte,  weil  es 
die  lockersten  Stellen  zuerst  lost  und  zwischen  denselben  zum 
Abllufs  gelangt.  Eine  Wiederholung  der  oben  beschriebenen 
Reinigung  ist  nicht  nötig  geworden,  da  die  Gründlichkeit 
mit  der  alle  Punkte  der  zu  reinigenden  Flächen  behandelt 
wurden,  eine  vollkommene  Losung  herbeiführte,  welche  in 
Gestalt  einer  breiigen  Flüssigkeit  aus  der  Pumpe  kam. 

Da  die  obige  Behandlung  eine  sichere  ist  und  mit  ver- 
hältnismäfsig  geringen  Mengen  von  Lösungsmitteln  ein  guter 
Erfolg  erzielt  wird,  so  ist  vielfach  die  Bekanntgabe  einem 
oiler  dem  anderen  der  Herren  Fachkollegen  angenehm,  uiul 
leistet  bei  etwaigen  Störungen  auch  anderswo  gute  Dienste. 


Korrespondenz. 

IVasneri/as  im  Vergleich  mit  anderen  brennbaren  (Janen. 

Auf  die  Ausführungen  des  Herrn  F.  Schäfer  tu  ds.  Juum. 
1901,  Nr.  23,  S.  416  bemerke  ich  Folgenden: 

Obwohl  in  meinen  Bemerkungen  in  dem  Artikel  des  Herrn 
Johann  Körting  der  mittlere  Gaskonsum  für  Heiz-  *»N<f  Motoren- 
zwecke irrtümlicher  Weise  mit  18°/o  anstatt  28°/0  angegeben 
wurde,  so  ändert  dies  doch  an  den  Rohrdimensionen  nichts,  da 
sich  der  Qaskonsum  für  Heiz ■ und  KraJ'tziceekc  regelmdjsiger  ge- 
staltet als  der  Konsum  für  Ixuchtzwecke,  somit  selbst  bei  Gas- 
Konsum  für  Heiz-  und  Kraftztcecke  von  30° jo  und  mehr  die 
maximale  Stundenabgabe  bei  Tag  auch  bei  Wassergas  noch  nicht 
grofser  isl  als  die  maximale  Stundenabgabe  am  Abend,  somit  die 
Beanspruchung  des  Rohrnetzes  bei  Tag  keine  höhere  ist,  als  am 
Abend. 

Wien,  Juni  1901. 

Dr.  Hugo  Strache, 

Tricatdozcnt  an  der  k k technischen  Hochschule  in  Wien. 


Litteratur. 

Beschlüsse  des  Vorstandes  und  Ausschusses  des  Deutschen  Ace- 
tylenvereins. Acetylen  in  Wissenschaft  lind  Industrie  1901,  K.  213.) 
Auf  der  in  Frankfurt  a/M.  sin  5.  Mai  tagenden  gemeinschaftlichen 
Sitzung  wurde  beschlossen,  daß*  § 5 der  mit  dem  Verbände  Deutscher 
Privat-Feuervereicherangsgesellschaften  getroffenen  Vereinbarungen 
fortan  wie  folgt  lauten  soll: 


• Die  Acetylenanlagen  müssen  durch  Aufstellung  in  frostfreieo 
Raumen  besw.  durch  eine  Heizanlage  oder  andere  zweckentsprechend« 
Vorrichtungen  vor  dem  Einfrieren  geschaut  sein.  Die  Heixang 
darf  nur  durch  Warmwasser-  oder  Dampfheizung  geschehen.  Die 
Feuerstätte  fnr  die  Beheizung  darf  sich  nur  aufserhalb  derjenigen 
Rftume,  in  welchen  Entwickler  mit  Zubehör  oder  Gasbehälter  auf- 
gestellt  sind,  befinden.  In  der  einen,  nicht  mit  der  Thür  ver 
sehenen  Wand  des  Apparatenhsuse»  mufs  ein  dicht  nchliefsendcs, 
nicht  za  Öffnendes  Fenster  angebracht  sein,  vor  welchem  eine 
AuTsenbeleuchtung  anxuhringen  ist.  Diese  Aufnenbelenchtung  kann 
für  gewöhnlich  mit  Acetylen  geschehen,  doch  mufs  daneben  eine 
mit  Petroleum  oder  öl  versehene  Lampe  oder  eine  Kerze  für  den 
Notfall  stets  betriebebereit  zur  Verfügung  stehen.  Innenbeleucb- 
tnng  ist  unter  allen  Umstanden  verboten.« 

Hin  weiterer  Punkt  der  Tagesordnung  betraf  die  Htellungnshmc 
zum  Antwortschreiben  de«  preufsischen  Ministers  für  Handel  and 
Gewerbe  auf  die  gemeinschaftliche  Hingabe  des  Acetylenverein« 
mit  dem  Verbände  Deutscher  Privat-Feuervenucherungsgesellschaften 
betreffend  die  Lagerung  von  KarbidvorrAten.  Der  der  Ein- 
gabe beigegebene  Entwurf  von  Vorschriften  hat  durch  die  Königl. 
techn.  Deputation  für  Gewerbe  folgende  Umarbeitung  erfahren,  tu 
der  der  Minister  Stellung  zu  nehmen  bittet: 

Entwurf. 

Vorschriften  über  die  Lagenisg  von  Cslclumksrbid. 

8 I. 

1.  Culciumksrbid  und  ähnliche  Karbide  dürfen  nur  in  wasser- 
dicht verschlossenen  Gefaßten  und  in  trockenen,  hellen,  gnt  ge 
lüfteten  Räumen  au  flu*  wahrt  werden. 

2.  Die  I-agerung  in  Kellern  ist  untersagt. 

3.  Die  Gefaßte  müssen  die  Aufschrift  tragen:  »Karbid,  gefähr- 
lich, wenn  nicht  trocken  gehalten«. 

8 2. 

1.  Karhidlnger  dürfen  keine  künstliche  Innenheleuchtnng  be- 
sitzen and  nicht  mit  Licht  betreten  werden. 

2.  Das  Rauchen  ist  durch  Anschlag  zu  verbieten. 

8 3 

1.  Mengen  von  mehr  als  100t)  kg  dürfen  nur  in  Raumen  ge- 
lagert werden,  die  zu  ebener  Erde  liegen  und  von  anderen  Räumen 
durch  Brandmauern  oder  umaaive  üffnungalose  Gewölbe  getrennt  sind. 

2.  Die  Brandmauer  kann  durch  eine  Wellblech  wand  mit  festen 
Blechthoren  ersetzt  werden,  wenn  der  Abstand  bis  zum  nächsten 
Gebäude  mindestens  5 m betrügt;  eine  Brandmauer  ist  nicht  er- 
forderlich, wenn  dieser  Abstand  mindestens  10  in  betragt. 

3 Die  Thüren  müssen  nach  aufnon  a irisch  lagen. 

4.  Die  Mitlagerung  leicht  brennbarer  oder  explosiver  Gegen- 
stände ist  verboten. 

8 4. 

1.  Die  I-agerung  im  Freien  ist  in  einer  durch  Zaun  oder 
Drahtgitter  gesicherten  Entfernung  von  mindestens  10  m von  Ge- 
hluden gestattet  Dar  Zwischenraum  isl  von  brennbaren  Gegen- 
ständen frei  zu  halten 

2.  Das  Karbid  ist  auf  einer  Bühne  zu  lagern,  von  deren  Unter- 
kante bis  zum  Erdboden  ein  freier  Zwischenraum  von  mindestens 
2U  cm  vorhanden  ist 

3.  Das  Karbid  ist  durch  ein  Schutzdach  oder  wasserdichte 
Pinnen  zu  schützen. 

4.  Der  Lagerplatz  mußt  an  jedem  Zugang  mit  einer  leicht 
sichtbaren  Warnungstafel  vergehen  sein,  welche  die  Aufschrift  tragt: 
»Karbid,  gefährlich,  wenn  nicht  trocken  geh  .dien«, 

§5 

Die  vorstehenden  Vorschriften  flnd<n  keine  Anwendung  auf 
die  Lagerung  von  weniger  als  10  kg,  sowie  uuf  Fabriken,  in  denen 
die  Karbide  hergcBtellt  werden. 

8 6- 

Zuwiderhandlungen  gegen  dies«  Verordnung  werden,  sofern 
dadurch  nicht  nach  den  bestehenden  Gesetzen  eine  schwerere 
Strafe  verwirkt  ist  mit  Geldstrafe  bis  tu  M,  60  und  im  Falle  des 
Unvermögen»  an  deren  Stelle  mit  entsprechender  Haft  bestraft. 

8 2. 

Vorstehende  Verordnung  tritt  mit  dciu ln  Kraft- 

Es  wird  beschlossen,  dem  Minister  mitzuteilen,  dafs  der  Verein 
mit  der  vorstehenden  Umarbeitung  der  Technischen  Deputation 
einverstanden  ist,  sofern  dieselbe  noch  folgende  Zusttzo  erhalt: 
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SO.  JaU l_lt»L 

a)  § 1,  1,  erhall  den  Zusatz,  »welche  gegen  den  Zutritt  von 
Waaser  unter  allen  Umstanden  geschützt  sind«, 

b’  bei  § 3,  1,  Zeile  3,  wird  iwischen  die  Worte  »durch«  und 
»Brandmauer«  eingefUgt:  »massive,  öffnungslose,  min 
deetens  30  cm  überragende«. 

c)  Hinter  § 5 wird  eingeschaltet:  »In  Lagern,  welche  für 
mehr  als  1000  kg  Karbid  kwizeseioniert  sind,  dürfen  die 
notigen  Lötarbeiten  für  Probenahme  und  Umpackung  vor 
genommen  werden  « 

Kin  Preisausschreiben  für  eine  Acetylen -Tisch  latn  pc, 
daa  seit  langem  angeregt  ist,  mul«  um  ein  Juhr  vertagt  werden, 
da  die  erforderlichen  Geldmittel  nicht  zusammenzabringen  sind. 

l»er  von  ans  im  Heft  22  ds.  Jonrn.  mitgeteilte  Kntwurf  erhielt 
folgende  Zusätze: 

Apparate  mit  mehr  als  fünf  Flammen,  bei  welchen  die  jeweilig 
eingeführte  Karbidmenge  nicht  auf  einmal  zur  Vergasung  gebracht  ; 
wird,  müssen  einen  vom  Entwickler  getrennten  Gasbehälter  haben. 
Der  nutzbare  Gaabehäiterraum  mufs  so  gmfs  sein,  dafs  er  für  jede 
installierte  Nurmalflatnmc  zu  10  I Stnndenvorbraurh  2b  1 beträgt 

An  jedem  Entwickelnngaapparat  mufs  ein  Schild  befestigt 
sein,  welches  den  Namen  der  Apparate- Rauanstalt,  das  Jahr  der 
Aufstellung  und  die  Maximalzahl  der  Nortnaliiummen  zu  10  I ent- 
halt. Ebenso  mufo  der  Gasbehälter  ein  Schild  tragen,  welches  den 
Namen  der  Apparate-Bnuanslalt,  dus  Jahr  der  Aufstellung  und  den 
nutzbaren  Inhalt  des  Gasbehälters  angibt. 

Der  Lieferant  de«  Apparates  ist  verpflichtet,  dom  Käufer 
genaue  Betriebsvorschriften  nebst  Zeichnung  und  Beschreibung  de« 
Apparates  zn  übergeben  Beschreibung  und  Zeichnung  sind  im 
Apparatenraum  aufzuhängen.  K. 

Wässerstationsanlage  auf  Bahnhof  Kiel.  Die  tägliche  Leistungs- 
fähigkeit ist  350  cbm ; der  Antriob  erfolgt  elektrisch.  Das  Wasser 
liefern  vier  Ssminelbrunnen  und  ein  Uohrbronnen.  Der  Waoser- 
turm  enthält  die  Pumpenanlage  und  trägt  einen  Behälter  (Bauart 
Intze)  vod  150  cbm  Inhalt.  Das  An-  und  Abstellen  der  Pumpe 
erfolgt  durch  den  schwankenden  Wasserspiegel  de«  Behälters  auto- 
matisch. Nach  angestellten  Versuchen  berechnet  sich  der  Wir- 
kungsgrad ff  des  Pumpwerks  su  rund  0,4.  Der  Beschreibung  ist  ein 
Grundrifn  und  Querschnitt  der  Anlage  beigegeben,  sowie  eine 
schematische  Darstellung  der  selbstlhatigen  Ein-  and  Ausschaltung 
■ ler  Pumpe.  {Centralblatt  der  Itauverwaltung  1901,  ü.  Juli,  S.  330 
bis  IR.) 

Neue  Bücher. 

Bernät,  D.f  und  K.  Scheel,  Wegweiser  für  Acetylen-Techniker 
und  Installateure.  8*.  IX,  231  & mit  Figuren.  Halle,  Mnrhold. 
Geb.  M.  3. 

FreysoWt,  0.,  Die  dissiparische  Arbeitsmethode  zur  Behandlung 
flüssiger  and  gasförmiger  Massen  im  Groisbetriebc,  besonders  der 
Abwässer  aus  Städten,  Bergwerken,  Fabriken  etc.  8*  IV,  56  S.  mit 
40  Textflg.  and  4 Taf.  Berlin,  Friodländer  & Sohn.  M.  3. 

Lyiten,  W.,  Die  Wärroeausnutxang  bei  der  Dampfmaschine. 
iSonderdr.)  gr.  8*,  69  8.  mit  24  Fig  Berlin,  Springer.  M.  1. 

Miller,  W.t  Die  Francis-Turbinen  und  die  Entwickelung  des 
modernen  Turbinen  bauen.  Lex. -8',  VI,  333  8.  mit  214  Ahbildg. 
und  XVI  Taf.  aosgeführter  Turbinenanlagen.  Hannover,  Jänecke. 
Geb.  M.  18. 

Normal bedingsngen  für  die  Lieferung  von  Eisenkonstruktionen 
für  Brücken-  nnd  Hochbau,  aufgestellt  von  dem  Verbände  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  etc.  <1.  Aufl.  Fol.  16  S.  Ham- 
burg, Meilsner.  60  Pf. 

Rössing,  Adelbert,  Geschichte  der  Metalle.  Vom  Verein  zur 
Beförderung  dea  Gewerbefleifsee  gekrönte  Preiaachrift.  gr.  8#,  274  8. 
Berlin,  Simion.  (Verhandl.  d.  Vereins  z.  Beförderung  de«  Gowerlie- 
fleifaea  1301.  Ergänzuogsheft)  M.  6. 

Schwartze,  Th.,  Katechismus  der  Dampfkeosel,  Dampfmaschinen 
und  anderer  Wärmemotoren.  7.  Anfl.  12*,  VIII,  442  8.  mit  286  Text- 
flguren  und  12  Taf.  taipzig,  Weber.  Geb.  M.  6. 

Zeuner,  6.,  Technische  Thermodynamik.  2.  Aufl.  Zngleich  4.  Aufl. 
der  »Grundlüge  der  mechan.  Wärmetheorie« . 2.  Bd.  Din  Lehre 
von  den  Dämpfen,  gr.  8°,  VIII,  463  u.  XXIX  8.  mit  65  Holzschn. 
Leipzig,  Felix.  M.  14. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung,  mufsrr  elektrischer  and  ttasbelenrhtuAg. 

Nr.  113708  vom  14  Februar  1899.  F.  Simon  in  Rixdorf  bei 
Berlin.  Petroie n m-G  1 ü h lieh  tbre n ner  mit  nur  innerer  Luft- 
sufiilirung-  — Um  eine  gegen  Luftzug  weniger  empfindliche  Flamme 
zu  schaffen,  wird  diese  im  Innern  des  Glüh- 
strumpfes entwickelt.  Dies  wird  dadurch  er- 
reicht, dafs  der  Glühstrumpf  auf  «len  Kragen  a 
einer  Kappe  & aufgesetzt  wird,  in  welche  ein 
Luftstrom  aus  dem  unteren  Teil  des  Brenner* 
korbee  c aufsteigt  und  die  Flninme  eutleuchtet. 

Damit  aber  auch  der  untere  Teil  d dea  Glüh- 
strumpfes von  der  Flamme  getrolI«-n  wird, 
wird  die  Flamme  durch  den  mittel«  «les  Flan- 
sche« e der  Brandscheibe  horizontal  auswärts 
gerichteten,  bei/ auf  steigenden  Lu  ftatrom  über 
den  Flansch  a nach  aufsen  ausgebreitet. 

Nr.  113709  vom  3.  Oktober  1899.  Josef 
Rubinstein  in  Berlin.  Galerie-Ei  nsatxri  ng  für  Glühlicht- 
brenner mit  eingezogener  Brennerkappe.  — Die  Erfindung  beruht 
auf  der  Beobachtung,  dafs  bei  den  genannten  Ulsubrennern  bei 
einem  geringen  Anheben  des  Cylindcn»  die  Blau- 
flatmue  in  eine  Leuchtflamme  umschlägt,  welche 
namentlich  nach  Entfernung  der  Brandscheibe 
voll  zur  Entwickelung  gelangt.  Man  kann  also 
die  Umwandlung  dadurch  herbeiführen , dafs 
man  in  die  Brennergalerie  einen  Ring  einsetzt, 
dessen  nach  innen  amgebördelter  innerer  Rand 
den  Cyllnder  in  an  gehobener  Stellung  hält 
Nr-  113902 
vom  22.  Februar 
1900.  P.  Opitz 
und  J.  Herczeg 
in  Berlin.  Gl üliüchtbrenner 
für  flüssige  Brennstoffe.  — Utn  «las 
Anrufsen  des  Glühstrumpfes  zu  ver- 
hindern, umspült  die  Flamme  den 
Glühstrumpf  a von  aufsen,  während 
vom  Innern  «les  Strumpfes  ein  durch 
h eingeführter  kalter Luftatrom  durch 
die  Maschen  nach  aufsen  tritt  und 
in  deren  Umgehung  eine  völlige  Ver- 
brennung des  Brennstoffes  sichert 
Nr.  112  937  vom  21.  Oktober 
1899.  C.  G.  Rodeck  in  llambnrg. 

Beleuchtungskörper  mit  Sam- 
melbehälter zur  Aufnahme  von  Gaa 
für  eine  bestimmte  Brenndauer.  Bei 
diesem  Beleuchtungskörper  mit  Sam- 
melbehälter zur  Aufnahme  von  Ga« 
für  eine  bestimmte  Brenndauer 
ist  eine  schwimmende  Gasbehälter- 
glocke  Q im  Laterneufuf«  uugeonl- 
net  Die  Füllung  der  Gaabehälter- 
glocke  erfolgt  durch  cino  nach 
uufsen  abschliefshare  Rohrleitung  ab,  von  welcher  die  zur  Laterne 
fahrende  Leitung  e abgezweigt  ist 

Nr.  113212  vom  28.  Juni  1898.  R.  M.  Snyiler  in  Kansas, 
Missouri,  V.  8t.  A.  Düse  für  Vergaser  von 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen  — Iin  Innern 
der  Düse  ist  um  die  AuBatrömungsöffnung  a 
herum  «in  Cyllnder  c angeordnet,  welcher  die 
Düsenöffnung  von  den  Innenwnndungen  der 
Düse  derart  abschtiefat,  dafs  die  an  dieser 
letzteren  sich  Bblagernden,  mit  dem  Gas  aufsteigonden  festen  Be- 
standteile und  Unreinigkeiten  nicht  znr  Düsenöffnung  gelangen 
können. 

Nr.  113066  vom  19.  November  1899.  E.  W.  Hopkins  ln 
Berlin.  Dochtstellvorrichtung.  — Die Dochteinatellvorrichtung 
bestellt  in  einer  den  Docht  umgebenden,  in  die  Dochtbülae  passen- 
den Schraubenfeder,  in  deren  Windungen  die  Zähne  eines  Zahn 
oder  Sternrädchene  elngroifen,  um  die  Anf-  und  Abbewegung  dee 
Dochte«  su  veranlassen. 


ng.  SSt. 
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Nr.  113710  vom  26.  Februar  1900.  Chr.  Scbeinert  in  Berlin. 
Spiritus-Glühlichtlampe  mit  Vorrichtung  zur  Konetanterhsl 
tung  des  Brennatoffspiegols  im  Ver- 
dampfer. — Der  durch  da«  Hohr  « zu- 
»Irömetide  Brennstoff  gelangt  bei  In- 
betriebsetzung der  Lammte  durch  Über- 
lauf b und  Kohr  c in  die  Schale  o und 
wird  dort  entzündet,  ao  daf»  der  darüber 
im  Rohr  a befindliche  Brennstoff  teil- 
weise verdampft  wird  Der  Dampf  wird 
Fl*  6M  teils  durch  d aur  Leuchtfiamme  geführt, 

teils  durch  b und  c zur  Unterhaltung 
einer  die  weitere  Brennstnffverdampfung  bewirkenden  lleizflamme 
bei  e.  Zweck  der  Krfindung  ist,  durch  die  Anordnung  des  Stutzen»  b 
den  Brennstoff  bei  d,  wo  der  die  HauplAamine  speisende  Brennstoff 
dampf  gebildet  wird,  auf  konstanter  Hohe  tu  erhalten. 

No.  109891  vom  26.  Mürz  181*9.  K.  Adam  in 
Friedenau  b Berlin.  Vorrichtung  aon«  K Uhlhalten 
der  Dochtrohre  an  Petroleumblaubrennern.  — 
Die  Kühlung  de»  Dochtrohre«  a wird  bewirkt  durch 
aus  dem  centralen  von  eiuem  Wasserbehälter  ge 
speisten  Docht  b entwickelte  Wasaerdimpfe,  welche 
infolge  ihrer  höheren  »poctßschen  Wärme  besser 
kühlen  als  der  sonst  tu  diesem  Zwecke  verwendete 
centrale  Luftstrom.  Der  Wanserdampf  tritt  durch 
die  Öffnungen  e des  oberen  erweiterten  Teiles  d 
de»  Wimserdochtrohrc»  aus.  Diese  Erweiterung  kann 
auch  unterbleiben;  dann  müssen  mehrere  Austritt« 
öffnungen  e übereinander  angeordnet  sein. 

No.  110325  vom  18.  Dezember  1698.  F.  Schnell 
hardt  k.  Co.,  Spiritusglühlicht  G.  in.  b.  II.  in  Berlin. 
Geteilte  Packung  im  Verdampfer  bei  Lampen  für 
flüssige  Brennstoffe.  — Die  Packung  des  Ver- 
dampfers o,  den  man  aich  Über  der  (.ampenflamme 
angeordnet  tu  denken  hat,  lat  durch  einen  Stab  b in 
zwei  Teile  e und  d geteilt,  zu  dem  Zweck,  die  Stelle  .1, 
welche  der  unmittelbaren  Wirkung  der  Verbrennung»- 
gase  ausgeHetzt  ist,  freizuhalten,  nm  ein  Featbrennon 
der  Packung  zu  verhüten.  Anfaerdem 
drückt  da«  untere  konische  Ende  de» 
Staliea  die  Packung  fest  gegen  die 
hei  fee  Hohrwand,  so  dafs  die  Ver- 
dampfung des  von  unten  ansteigen- 
den Brennstoffe«  befördert  wird,  und 
da«  obere  Ende  drückt  die  Packung  c 
, gegen  die  obere  Mündung  des  Ver- 
dampfer», »o  daf»  der  erzeugte  brenn- 
bare Dampf  unter  Drosselung  betw. 
Spannung  tum  Verdampfer  strömt. 

Nr.  114  288  vom  30.  Desember  1899.  Agnes  A Ihr  echt,  geh. 
Geistlich  in  Berlin  Stellvorrichtung  für  Docht  und  Brandkapsel 
Itfü  Lampen.  — Die  Dochtaudlvorriclilung  bekannter  Art  beein- 
flnfst  zugleich  die  aus  dem  Zahn  trieb  n I p tastebende  Stellvorrich- 
tung für  die  Brandkapsel  * in  folgen- 
der Weise:  Angenommen,  der  Docht  j 
steh«  in  der  in  der  Figur  angegebenen  ' 
Stellung,  wie  er  sulche  beim  Brennen 
der  lampe  hat.  Droht  man  nun  den 
Knopf  l von  link«  nach  rechts,  so 
drückt  der  Anti  y gegen  das  abgebogene 
Ende  der  Getriebewelle  w,  so  dafs  die 
Zahnatange  p und  die  ihr  aufsitzende 
Brnndscheibe  $ gehoben  werden.  Aller- 
dings erfolgt  dadurch  auch  gleichzeitig 
eine  Hebung  des  Dochtes,  doch  sind 
die  ('bereeizungsverhaltniaae  und  die 
Gröfeen  der  Zahnstangengetriube  so  zu 
einander  gewählt,  dafe  die  Hebung 
der  Bnuidachcibe  viel  schneller  als 
jene  dee  Dochtes  geschieht.  Dreht  man 
in  entgegengesetzter  Richtung  am  Knopf 
l,  so  senken  sich  beide  Zahnstangen 
wieder,  und  zwar  geschieht  der  Niedergang  derjenigen  p nur  durch 
die  Wirkung  der  Schwere  de»  Brennerkopfea ; der  Abstand  zwischen 


Ki»  ft H* 


diesem  und  dem  Dochtrand  bleibt  daher,  wenn  letzterer  in  die 
frühere  Stellung  zurückgedrehl  wird,  derselbe  wie  früher.  Je  nach- 
dem wie  man  den  Zeiger  er  auf  der  Achse  des  Dochtaahnslangee 
gotriebee  befestigt,  kann  die  Verstellung  de»  Brennerkopfee  io  Betttü 
auf  die  Dochtbewegung  geändert  werden,  und  es  empfiehlt  »ich 
daher,  den  Zeiger  mit  einer  Stellschraube  auf  seiner  Achse  zu 
befestigen. 

Nr.  112945  vom  6.  Januar  1897,  O.  Kern  in  Paria  Ga»- 
gl  üb  lampe  ohne  Zuggin».  — I>aa  Brennerrohr  ist  aus  zwei  kegel- 
förmigen Kohren  n und  b zusammengesetzt,  die  an  ihren  kleinerer. 
Grundflächen  miteinander  verbunden  sind.  Infolge  dieser  doppelter. 
Kegelform  de»  Brennerrohrs  wird  die  Menge  der 
von  dem  Gasstrahl  angesaugten  Luft  wesentlich  ver- 
grofsert,  die  Mischung  des  Gase»  mit  der  Laft  wird 
eine  vollkommene  und  da»  Gemisch  wird  unter  er- 
höhtem Druck  fortgetriebon , derart,  daf»  das  Gas- 
gemisch durch  die  I/Jcher  einer  in  der  erweiterten 
Miachkamuior  e enthaltenen  Haube  d ond  durch  die 
enge  ringförmige  Brennermündung  e auegetriebeu 
werden  kann.  Die  Flamme  entwickelt  dadurch  ohne 
Anwendung  eines  Zuggtases  ihre  höchste  Temperatur 
im  Bereiche  de»  Glühstrumpfes/.  Der  Erweiterung»- 
winket  des  oberen  Kegel»,  welcher  die  Aufgabe  hat, 
den  Durchfluf»  de»  Gasgemisches  durch  den  engen 
Querschnitt  zu  beschleunige u,  mufe  zwinehen  5 and  Fl«  w». 
7*  liegen-  Wenn  der  Winkel  gröfser  ist  als  7*,  ver- 
mindert sich  die  saugende  Wirkung,  welche  fast  verschwindet,  weun 
der  Winkel  10°  erreicht.  Der  Erweiterungswinkel  de»  unteren  Misch- 
kegelst  kann  in  weiteren  Grenzen  schwanken,  es  ist  jedoch  vorteil- 
haft, nicht  über  IU°  hinauszugehvn. 

No.  109672  vom  2.  Juli  1899.  F.  H 
Palmer  in  landon.  Reflektor- Anord 
n u n g für  indirekte  Beleuchtung.  — Das  UcM 
der  Lampen  a (in  der  Figur  beispielsweise 
Glühlampen]  wird  durch  Schinne  b nach  oben 
gegen  den  Reflektor  c geworfen.  Laiuprn- 
träger  d nnd  Reflektor  sind  an  einem  Anf- 
ang so  befestigt,  dafs  beim  Niederziehen  J** 
I .am  pen trägem  der  Reflektor  steigt  und  um- 
gekehrt. Durch  Einstellung  dee  Reflektor* 
dicht  ül>er  den  Schirmen  kann  man  da»  Licht 
fast  völlig  abblenden  und  durch  Entfernen 
lieider  von  einander  mehr  und  mehr  in  dem 
umgebenden  Raume  verteilen.  Der  Refiekt*-? 
kann  auch  schräg  stehen,  nnd  mnfs,  wenn 
lampen  mit  Flammen  verwendet  werden, 
mit  entsprechenden  lichtdichten  Schnr« 
steinen  versehen  sein. 

No.  109854  v.  20.  Mal  1899.  W.  Glitsch 
in  Zürich.  Glüht  ich  thron  n er  für  flüwöge  Brennstoffe  — Aur 
der  durch  da»  Ventil  a regulierten  Düse  b tritt  der  Brennstoffdann-f 
zusammen  mit  der  durch  die  Öffnungen  e eintretenden  Luft  in  die 
MiacbungsdUsen  d nnd  e und  wird 
dort  innig  mit  dor  Luft  gemiachl. 

Da»  Gemisch  brennt  oberhalb  der 
.SiobkupjM)  / mit  einer  «len  Glüh- 
strumpf g erhitzenden  Bluuflamme, 
während  au»  dem  domartigen  Auf 
»atz  h de«  Rrennersichea  au  »tretende 
horizontale  Stichflammen  das  Misch- 
rohr  i stark  erhitzen.  Da«  Misch  rohr 
leitet  die  Wärme  abwärts  zum  Brenn 
Btoffzuführungurobr  k,  ao  daf»  dort 
eine  so  energische  Verdampfung  ge- 
»iebr-rt  ist,  «iafs  der  Brenner  bei  ver- 
minderter hrennstoffzufuhr  nur  mit 
den  kleinen  Stichflammen  tagaulier 
brennen  kann. 

Nr.  116242  vom  11.  Juli  1896.  W.  Böh  m in  Berlin.  Verfahren 

zur  Herstellung  von  GaBselbstzOndern.  — Die  zur  D 
Zeugung  von  Glühstrümpfen  dienenden  verbrennlichen  Gewebe 
werden  nach  der  Imprägnierung  mit  unverbrenulichen  Stoffen, 
Alkalien,  Erdalkalien  und  Erden,  einschliefalicb  der  eelteneo  Erden, 
mit  dem  Mohr  von  Platinmetallon  versehen  und  abgebrannt,  so*«1' 
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diese«  Verfahren  nicht  sur  Herstellung  den  durch  Patent  lOßHU» 
geschützten  Glühkörpers  dient  Dabei  können  die  so  behandelten 
Gewebe  tu  Ringen,  Polstern  o.  dgl.  zusammengelegt  und  durch 
Draht  oder  ABbestfftden  zusammengehalten  betw.  miteinander  ver- 
bunden werden. 


Nr.  113115  vom  5.  .September  1399.  W.  Ch.  Punchard  in 
l/>ndon.  Gasrundb renne r.  — Bei  diesem  < ia-rund  brenn  er  tur 
Erzeugung  einer  den  Gaaglühlichtflammen 
an  Anftnehen  entsprechenden  leuehtkräfli- 
gen  Flamme  teilt  sich  die  durch  Öff- 
nungen im  Brennerkorb  eintretende  Loft 
in  bekannter  Weise  in  drei  Strome  xyt. 
Ein  Teil  der  Luft  y tritt  unten  in  den 
Brunner  ein,  durchströmt  denselben  und 
das  Innere  des  Rohre»  k und  teilt  sich 
dem  Innern  der  Flamme  mit  Der  sweite 
Luftstroui  x tritt  durch  den  zwischen  dem 
unteren  Teil  dos  Rohres  k und  dem 
Brenner  c befindlichen  Kaum  ein,  streicht 
außerhalb  de»  Brenners  c an  der  Innen- 
wand des  Rohres  k nach  oben  und  ge 
langt  so  direkt  in  die  Flamme.  Der  dritte 
Luftstrom  t endlich  nimmt  zunächst  den- 
selben Weg  wie  der  Luftstrom  x,  strömt 
dann  durch  die  Öffnungen  m im  unteren 
Teil  des  Rohre«  k in  den  Raum  n,  wird 
dort  vorge wärmt,  geht  von  dort  durch  die 
Öffnungen  p an  der  Aufsenselte  von  k ent- 
lang und  Btöfst  dann  aufsen  auf  die 
Flamme.  Daa  Zusammenwirken  der  drei  Luftströuie  xyt  in  Ver- 
bindung mit  der  besonderen  Form  des  Rohres  k and  dessen  Stellung 
xnm  Brenner  c bewirken  die  außerordentliche  Leuchtkraft,  wahrend 
durch  die  weitere  Anordnung  der  Brandecheilie  t der  Flamme  die 
glühstrumpfälinliche,  konische  beiw.  konoidiache  Form  gegelam  wird. 

Nr.  114745  vom  19.  August  1398.  H.  Helmecke  in  Ham- 
burg. Verfahren  tur  Herstellung  stabiler  Glühkörper  aus 
Kalk.  — Di«  Glühkörper  sind  fttr  Flammen  von  höherem  Hitze- 
grad, als  ihn  der  normale  Bunsenbrenner  hesitxt,  also  z.  B.  für 
Wassergas,  Acetylengas,  Hydroprefsgas,  Luftgas  u.  e.  w.  bestimmt. 
Zu  ihrer  Herstellung  wird  als  Imprägnieruugfiflüssigkeit  eine  Auf 
echlAmmung  von  Kalkhydrat  oder  eine  Lösung  von  Kalksalzen  be- 
nutzt, denen  geringe  Mengen  Alann  oder  Borax  zngesetzt  sind. 
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Klasse  26.  Ganberelteng  and  »Beleuchtung. 

Nr.  114250  vom  6.  April  189«.  K.  Gnst. 
Gastafsson  in  Stockholm.  Acetylen 
entwickler  mit  Vorrichtung  zur  Wieder- 
gewinnung des  Deck  öle«.  — Da»  in  da»  Rohr  6 
eingeführte  Karbid  fallt  durch  die  Ölschicht  e 
und  die  Öffnung  A des  Rohre»  g in  das 
Wasser / des  Behälter»  a hinab.  Daa  Rohr  g 
ist  unten  init  einer  an  der  Stange  n sitzen- 
den, beweglichen  Wand  M versehen  und  1 
durch  die  Platte  d in  die  Kanäle  t und  k ge 
teilt.  Das  sich  entwickelnde,  emporsteigende 
Acetylen  versetzt  das  Wasser  in  dom  Ka- 
näle » in  ansteigende  Bewegung  und  führt 
es  über  die  Platte  d hinüber,  worauf  da* 
Wasser  in  dem  Kanäle  k herabsinkt  und  durch 
die  Öffnung  A wieder  in  den  Kanal  i fliefst. 
Etwa  vom  Wasser  mitgenommenes  Öl  wird 
dem  Ringraume  t Zuströmen.  Auf  diese  Weise  entsteht  keine 
Emulsion  aus  Öl  und  Wasser. 

Nr.  114251  vom  21.  Mai  1898.  Kommnndit- Gesellschaft 
fttrAcetylen-InduRtrie,  FournieriCo.  in  Löbtau -Dresden. 
Vorrichtung  zum  Einfahren  von  Calciumkarbid  in  Acetylen- 
entwickler. — Die  Karbidliehälter  d sind  in  Reiben  angeordnet  und 
unten  mittel»  Klappen  geschlossen.  Die  Kluppen  besitzen  Nasen/, 
die  auf  den  Vorsprüngen  k,  E der  Stangen  /,  H ruhen.  Die  Vor- 
sprünge haben  verschiedene  Gröfee,  Sobald  die  Stangen  verschoben 
werden,  gleiten  die  Nasen  der  Klappen  von  den  Vorsprüngen  der 
Stangen  ab  nnd  die  Karbid behtllter  entleeren  ihren  Inhalt  in  den 
Entwickler.  Diese  Verschiebung  besorgt  die  sinkende  Gasaammel- 
gtockc  o,  indem  eine  an  ihr  angebrachte  Stange  m mittel»  eine» 
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schrägen  Stücke«  n die  Rolle  o der  Stange  l bctlüUigt  Zuerst  fallen 
die  Klap[ten  an  den  Vorsprüngen  k,  dann  durch  Mitnahme  der 
•Stange  li  diejenigen  an  den  Vorsprüngen  E herab. 


No.  110355  vom  27.  April  1899. 

O.  Le  nz  in  Berlin.  Ga« la  rap  o mit 
durch  die  Hitze  der  Flamme  in  Wir- 
kung genetztem  Dampfstrahünjcktor. 

— An»  dem  geschlossenen  Wasser- 
behältern Hießt  durch  da»  enge  Röhr- 
chen b Wasser  in  den  Datupfentwi ek- 
ler c,  der  au«  einem  mit  Drahtgaze 
u.  s.  w.  zur  Vergrößerung  der  Heiz- 
fläche versehenen  Rohrstück  besteht. 

Der  Vergaser  c ragt  in  die  über 
dem  Brenner  befindliche  Esse  mit 
seinem  Fortsetzungsröhrchen  d,  wel- 
ches zweckmäßig  mit  einem  weiteren, 
offenen  Metallrohr  e in  Berührung 
steht.  Das  in  d ansteigende  Wasser 
wird  durch  die  vom  Brenner  auf 
steigende  Hitze  sofort  in  Dampf  ver- 
wandelt, der  au«  der  feinen  Düse  f 
in  den  Behälter  o einströmt  and 
dabei  Luft  ansaugt.  Der  Dampf 
kondensiert  sich  im  Wasser  die 
Druckluft  alier  entweicht  durch  da» 

Rohr  g und  mischt  sich  mit  dem  durch  A zuströmenden  Leucht- 
gas* 

Nr.  114  53P»  vom  5.  April  1899.  J.  Reuleaux  in  Wilkine- 
bürg,  V.  St.  A.  Gaserzeuger  für  ununterbrochenen  Betrieb.  — 
Der  Windsammelkasten  e des  für  einen  ununterbrochenen  Betrieb 
bestimmten  Gaserzeuger»  ist  mit  parallelen  oder  sich  kreuzenden, 
unten  offenen,  oben  im  Feuerbereich  liegenden  Verteilungekanälen  A 


versehen,  welche  unten  durch  die  im  Wasser  liegenden  Brennstoff- 
rückstünde  g abgeschlossen  sind.  Da  der  zu  vergasende  Brennstoff 
im  Schacht  r auf  den  bereit«  entgasten  Rückständen  g ruht  und 
diese  sich  auf  dem  Boden  e de»  Gaserzeugers  befinden,  so  ist  ein 
besonderer  Rost  entbehrlich.  Die  Verteilungskanälo  A leiten  den 
Wind  durch  den  in  der  Mitte  befindlichen  Einbau  i in  den 
Brennstoff. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  112042  vom  2.  April  1899.  V.  Aicher  in  Wien.  Vor- 
richtung zur  Bestimmung  der  Rauchstürke.  — Der  Rauch 
wird  mittels  der  beiden  Ansätze  c und  d durch  die  Röhre  u ge- 
leitet, die  an  beiden  Enden  mit  durchsichtigen  Scheiben  b ver- 
schlossen ist.  Da«  Rohr  a ist  von  einem  zweiten  weiteren  Rohre  g 
umgeben  Daa  licht  einer  Lichtquelle  l trifft  durch  beide  Rohre 
hindurch  und  durch  eine  durchscheinende  Fläche  k,  die  das  weitere 
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Rohr  g vor  der  Scheibe  b verschliefst,  auf  das  Auge  de«  Be- 
obachters. Bei  Abwesenheit  von  Ranch  erscheint  die  ans  dom 
Kreise  t and  dem  Kreisring  k bestehende  Flache  gleichmäßig  hell 
(Fig.  590),  während  sich  das  Auftreten  von  Rauch  durch  Dunkel- 
werden des  dem  Kohrquerachnitt  von  a entsprechenden  Kreises  » 


Ftg.  &».  »lg  «oo,  Ftg.  Ö01. 


erkennbar  macht  (Fig.  600).  Der  Kreisring  k (Fig.  WH)  kann  auch  in 
Sektoren  geteilt  sein,  die  aufeinander  folgend  immer  dunkler  bis 
ganz  schwarz  gefärbt  sind  und  eine  Ruuchstärkenskala  bilden. 
Durch  Vergleich  der  Verdunkelung  de»  Feldes  i mit  den  ver- 
schiedenen Schwinnngagraden  der  Sektoren  k ergibt  sich  ein  Mafs 
für  die  Stärke  des  Rauchen. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommutai«  persönlicher  Art  berichten  wir  an  dieser  Stell»  and 
bitten  unsere  Leier  um  Mitteilungen) 

Fr.  Eitner  f-  Am  7.  Juli  verschied  nach  längerem,  achwerem  • 
Leiden  Herr  Friedrich  Eitner,  Direktor  a.  D.  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  in  Heidelberg.  Wir  behalten  uns  vor,  auf  ; 
den  Lebenslauf  des  Entschlafenen  zurückznkommen, 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Altona.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  städtischen  Kollegien 
bewilligten  M.  10000  zu  Er  weiter  ungganlagen  de«  Gaswerks. 

Altona.  .Millenniumlicht)  Die  Baukommission  unternahm 
eine  Besichtigung  der  Millenniumlichtanlagen  J.nftgasglflhlicht)  auf 
dem  Hamburger  Centrnlächlachthof.  Es  wird  beabsichtigt,  das 
Millenniumlicht  (Millenninmlichtgeaellschaft  in  Hamburg)  auf  dein  ( 
Bahnhof  Bahrenfeld  zur  Beleuchtung  der  dortigen  Anschlufsgeleiae 
tu  benutzen. 

Berlin.  (Gasautomaten.)  Die  Einführung  von  »MünzGa* 
mesaern»  (Gaaautomatcn)  beschäftigte  kürzlich  den  Magistrat.  Der  ; 
Dccernent  der  Gasverwaltung,  Stadtrat  Nainslau,  trug  die  Be- 
dingungen vor,  unter  welchen  künftig  dos  Leucht-  und  Kocbgan 
automatisch  airgegeben  werden  soll.  Die  Mttnz-Gaamesser  werden 
für  10  Pf.  675  1 Gaa  liefern,  während  beim  regulären  Gankonaum  i 
der  cbm  Gas  bekanntlich  12'/»  Pf-  kostet.  Das  durch  die  Gas  ' 
automaten  gelieferte  Gas  stellt  sich  danach  etwas  teurer,  als  da« 
ohne  diese  Einrichtung  verbraucht«  Gas;  die  Different  beträgt  etwa 
1 */»  PL  oder,  auf  den  cbm  berechnet,  2,46  Pf.  Für  diese  Mehr- 
kosten liefert  die  städtische  Gasverwaltung  den  Inhalten)  von 
Münz  Gasmessern  die  vollständige  Zuleitung,  den  Gasmesser  (fünf 
tiammig),  einen  tweiflainmigen  Kxchapparat,  eine  KOchenflamme  «ur  \ 
Beleuchtung  und  zwei  .Stubenflammen,  letztere  als  bewegliche  Hänge- 
arme oder  in  Lyrafonn , mit  Cylinder,  Glocke  o.  ».  w.  umsonst, 
auch  verpflichtet  sich  die  Verwaltung,  diese  Vorrichtungen  bei 
ordnungsgemäßem  Gebrauch  in  gutem  Zustande  zu  erhalten.  Der 
Magistrat  hofft,  durch  den  kleinen  Aufschlag  das  Anlagekapital 
verzinsen  und  amortisieren  zu  können  Die  verschlossenen  Geld- 
behälter der  Gasautomaten  offnen  und  leeren  legitimierte  Beamte  , 
der  Gasverwaltung;  mafsgebeud  für  die  Endabrechnungen  ist  der  ' 
jedesmalige  Stand  des  Gasmesser«,  so  daß  ltel  etwaigen  Differenzen 
zwischen  der  im  Münz-Gasmeseer  Vorgefundenen  Geldsumme  und 
dem  Betrage,  der  nach  dem  Stande  des  Gasmessers  zu  zahlen  ist,  | 
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der  Abnehmer  zum  Ausgleich  verpflichtet  wäre.  Die  Apparate 
arbeiten  indes  so  accurat,  daß  h«i  ordnungsmäßigem  Gebrauche 
Betriebsstörungen  kaum  zu  erwarten  sind.  Die  Bedingungen,  welche 
außerdem  nähere  Beatimmungen  über  die  Meldepflicht  des  Ab- 
nehmers beim  Wohnungswechsel,  bei  Pfändungen  u.  «.  w.  treffen, 
wurden  vom  Magistrat  gutgeheißen.  Nach  Genehmigung  derselben 
durch  die  Stadtverordneten  Versammlung  soll  die  Einführung  der 
Münz- Gasmesser  weiter  vorbereitet  werden. 

Bsdapezt.  (Wasser  Werkserweiterung.)  Auf  Antrag  des 
Magistrat«  wurde  die  Erweiterung  der  Christinenatädter  Schopf 
Station  Lieschlossen  und  za  diesem  Behufe  ein  Kredit  von  Kr.  72000 
eröffnet. 

Charlotte nburj.  (Werkstättengebäude  für  die  Gas- 
anstalt) Zur  Errichtung  eine»  Werkstättengebäudes  für  die  Gas- 
anstalt II  hat  der  Magistrat  ein  Projekt  ausarbeiten  lassen.  Das- 
selbe erfordert  für  du*  Errichtung  der  Gebäude  M.  78500,  für  den 
maschinellen  inneren  Ausbau  M.  42750,  insgesamt  M.  121250.  Das- 
selbe bietet  Unterkunft  für  etwa  70  Schlosser,  Schmiede  und 
Tischler.  Die  Deputation  für  das  Beleuchtungswesen  hat  die  Not- 
wendigkeit der  Errichtung  eines  Werksiättengebäude«  anerkannt, 
und  die  Stadtverordneten  genehmigten  den  Bau. 

Darkehmen,  Bez.  Gumbinnen.  (W  asserleitung.)  Die  Arbeiten 
zur  Errichtung  einer  Wasserleitung  sind  der  Firma  Niedermeyer 
& Götte  In  Stettin  übertragen  worden. 

Frauztadt,  Posen.  (Gasanstalt.)  Von  den  Stadtverordneten 
wurden  zum  Einbau  eines  neuen  Ofens  in  der  Gasanstalt  M.  2000 
bewilligt 

Freiburg  1.  Br.  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  des  Städtischen 
Gaswerks  Freiburg  i.  Br.  für  1900  ist  folgendes  zu  entnehmen 
I)aa  abgelaufene  Betriebsjahr  des  Gaswerks  darf  wiederum  mit  Be- 
friedigung betrachtet  werden  trotz  einiger  erschwerender  Momente, 
die  da«  wirtschaftliche  Erträgnis  zu  beeinträchtigen  in  der  Lage 
waren.  Es  sind  hier  besondere  zu  erwähnen  die  Schwierigkeiten 
in  der  Beschaffung  guter  Gaskohlen  und  die  damit  in  Zusammen- 
hang stehenden  hohen  Preis«  derselben,  sowie  der  kleine  Erlös  für 
einzelne  Nebenprodukte,  insbesondere  des  Teers.  Ferner  waren 
im  inneren  Betrieb  als  Folge  der  umfassenden  Neubauten  gewisse 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  wie  auch  durch  die  Erweiterung 
die  tu  verzinsende  Grundschuld  erhoblich  gewachsen  ist. 

Ks  wurden  im  Betriebsjahre  3924270  cbm  Gaa  erzeugt,  da» 
sind  375  780  cbm  (232920  cbm)  Vermehrung  gegenüber  dem  Vor- 
jahre, weitaus  die  größte  jährliche  Zunahme  seit  Eröffnung  de» 
Werke«.  Audi  prozentual  ist  diese  mit  10,59  •/«  *®>t  einem  Jahr- 
zehnt nicht  mehr  erreicht  worden.  Die  Gasahgabe  verteilt  «ich 
wie  folgt:  Privatbeleuchtung  1349827  cbm  = 34,42*/.  (35,32 %). 
Wärm«-  und  Kraftgas  1280039  chm  — 82,64  % (30,68  %),  I-eucht 
gas  für  öffentliche  Gebäude  518962  cbm  ■*  13,23%  (13,07%),  Stras- 
senbeleuchtung  383321  cbm  = 9,77%  (11,04%),  Selbstverhrauch 
78308  cbm  = 2,00%  (1,70%),  sog.  Verluste  und  Kondensation 
311263  cbm  ■ 7,91%  (8,24%).  Die  größte  Tageaabgahe,  am 

21.  Dezember,  betrug  17600,  die  kleinste,  am  24.  Juni,  5260  cbm  Gas. 

Das  Gas  für  Privatbeleuchtung  bat  um  97  472  cbm  oder  7,78  % 
zugenommen,  gegenüber  den  4,29  % im  Vorjahre  eine  »ehr  erfreu- 
lich« Zunahme,  welche  die  bevorstehende  Eröffnung  des  Eloktrici- 
täta Werkes  noch  in  keiner  Weise  fühlen  läßt.  Immerhin  hat  sich 
der  verhältnismäßige  Anteil  dieses  einträglichsten  Verwendung» 
zweiges  von  35,32  auf  31,42%  vermindert  infolge  der  weit  belang- 
reicheren Zunahme  des  Gasverbrauches  für  Wärme-  und  Kraft 
zwecke.  Diese  beträgt  nämlich  194  017  cbm  oder  17,86%,  prozen 
tnal  fast  die  gleiche  Vermehrung  wie  im  Vorjahre,  absolut  alter 
noch  33000  cbm  mehr  Der  Anteil  »Wärme-  und  Kraftgue«  ist 
hiermit  von  30,63  auf  32,64 0 0 gestiegen  nnd  wird  voraussichtlich 
Im  kommenden  Jahre  der  Abgabe  für  Privatbeleuchtong  mindesten» 
gleichkommen.  Von  den  gesamten  1280039  cbm  für  Wärme-  und 
Kraftgas  sind  261326  cbm  in  den  Gasmotoren  verbraucht  worden. 
Im  letzten  Jahre  l»ctrug  diese  Summe  259 458  cbm;  e»  ist  also  auch 
hier  eine  kleine  Zunahme  zu  verzeichnen,  obschon  thataächlich  die 
Zahl  der  Motoren  um  2 abgenommen  hat  und  honte  101  mit  352 
PS  beträgt. 

Die  Verwendung  von  Ga»  zur  Beleuchtung  öffentlicher  Ge- 
bäude ist  von  465563  cbm  anf  518962  cbm,  d.  i.  um  11,95%  ge- 
wachsen, also  verhältnismäßig  noch  mehr  als  der  Gesarntgasver 
brauch.  Es  ist  dies  eine  sehr  bedeutende  Znnahme  im  Hinblick 
auf  das  vorher  ehende  Jahr,  in  welchem  dieselbe  nur  1,74% 
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txjtrug.  Eine  weitere  Zunahme  in  diesem  Maine  dürfte  wohl  in  Zu- 
kunft nicht  mehr  eintroten,  da  dieser  Verwendungszweig  jedenfalls 
am  meisten  durch  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
heeinflufst  werden  wird.  Der  prozentuale  Anteil  den  Leuchtgasen 
für  öffentliche  Gebäude  und  Anstalten  beträgt  jetzt  18,23 °/„  gegen 

13.07  im  Vorjahre. 

Die  Strafaenbeleuchtung  brauchte  im  Berichtsjahre  383321  cbm 
oder  9,77  °.'0  Go*  gegenüber  391 648  cbm  oder  11,04*/*  ltn  Vorjahre 
Dieser  Verbrauch  hat  also  nochmals  absolut  und  relativ  ahgenom- 
tnen.  Der  Ersatz  der  alten  Schnittbrenner  durch  GlQhlichtbrenner 
in  den  Öffentlichen  Laternen  ist  aber  jetzt  ganz  durchgeführt  und 
wird  sich  in  Zukunft  wieder  ein  etwas  zunehmender  Verbrauch 
an  Gas  für  die  Straßenbeleuchtung  zeigen,  wenn  nicht  etwa  die 
Gasbeleuchtung  teilweise  durch  elektrisches  Licht  ersetzt  wird. 

Der  Selbstverbraueh  ist  von  €0  418  auf  78308  cbm,  oder  von 

1.7  auf  2°/„  gestiegen.  Dieser  starke  Mehrverbrauch  schreibt  sich 
aus  folgenden  Ursachen  her:  Die  Zunahme  des  Betriebs  im  all- 
gemeinen, die  stärkere  Inanspruchnahme  der  Gasmotoren  zum  Be- 
trieb der  Transportbahn,  die  Cokebrechmaschine  und  in  der  Werk 
Stätte;  die  Beleuchtung  der  neu  eingerichteten  Räume,  insbesondere 
der  Bäder  und  des  ArbeiteruufentbaltsraumeR,  und  endlich  die 
etwas  nusgedehntere  Verwendung  von  Gas  zu  lieizzwecken  in  den 
Verwaltongnrtumen. 

Die  Gasnbnehmer  sind  von  3181  auf  35€3,  also  um  432  gegen 
404  im  Vorjahre  gestiegen,  die  Zahl  der  Gasmesser  beträgt  6675 
mit  48230  Flammen  gegen  4870  Messer  mit  44813  Flammen  im 
Vorjahre.  Dieae  Zunahmen  betragen  18,57  bezw.  8,8%  und  sind 
wenig  verschieden  vom  Vorjahre.  Zur  Aufstellung  kamen  wieder 
meist  kleinere  Gasmesser.  Die  IG  aufgestellten  Messer  mit  Vorher- 
hesablung  werden  weit  weniger  benutzt  als  erwartet  wurde;  weitere 
Automaten  sollen  deshalb  vorderhand  nicht  aufgestellt  werden. 

Die  Zahl  der  regelmäßig  brennenden  .Straßenlaternen  hat  sich 
von  1091  auf  1128,  also  um  37  oder  3,4 % vermehrt.  Wie  schon 
erwähnt,  Rind  dieselben  nunmehr  sämtlich  für  Glühbrenner  ein- 
gerichtet. 

Die  Ergebnisse  der  Fabrikation  sind  wieder  recht  erfreuliche. 
Die  erzeugte  Gasmenge  betrug,  wie  eingangs  erwähnt,  3924  270 
Kaummeter  und  wurden  dazu  gebraucht  1265G135  kg  Kohlen,  die 
Ausbeute  lat  somit  31,00  cbm  aus  100  kg  Kohlen,  gegen  81,65  cbm 
im  Vorjahre.  Dieses  Minderergebnis  ist  in  der  Hauptsache  den 
geringwertigeren  Kohlen  znzuschreihen.  Insbesondere  geben  die 
englischen  Kohlen,  die  als  Ersatz  für  die  nicht  erhältlichen  deut- 
schen Kohlen  dienen  mußten,  nicht  ho  gute  Resultate,  und  machen 
durch  Aufsteigrohrverstopfungen,  Teerverdick  urigen  u.  a.  oftmals 
.Schwierigkeiten.  Der  Durchschnittspreis  der  Kohlen  war  M.  217.60 
für  10  Tonnen  (1899:  M.  201,85),  also  wieder  um  7,7  % höher  als  iui 
Vorjahre,  Die  Gasausbeute  aus  einer  Retorte  in  24  Stunden  betrug 
226,4  Raummeter  (1899  : 223,2],  eine  Betriebearbeiterschicht  erzeugte 
585  cbm  (1899  : 583). 

Zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  und  zur  Losung  von  Naph- 
thalin ln  den  Leituogcröhren  wurden  11573  kg  Benzol  und  Robxylol 
verwendet.  Durch  starke  Anwendung  des  letztem  wurden  schwer- 
wiegende Nachteile  durch  Naphthalinverstopfungen  vermieden; 
immerhin  machten  sich  solche,  besondere  in  den  Laternenhahnen, 
zeitweise  recht  unangenehm  bemerkbar.  In  der  neuen  Anlage,  die 
in  ein  paar  Monaten  in  Betrieb  kommt,  wird  das  Naphthalin  in  be- 
sonderem Apparat  ausgewaschen. 

Die  I^euchtkraft  des  Gases  betrug  16,90  IK  (1899:  17,01)  in  der 
Fabrik ; in  der  Stadt  ist  der  Durchschnitt  0,3  IK  niedriger,  was 
von  der  Kondensation  lichtgebender  Dämpfe  in  den  Iteitungen, 
namentlich  während  der  kälteren  Jahreszeit,  herruhrt 

An  Coke  wurden  wie  im  Vorjahre  66,2%  oder  im  ganzen 
8 263  472  kg  gewonnen.  Hiervon  wurden  verwendet  zur  Ofenunter- 
fenorung  22,6%  = 1861864  kg,  das  sind  14,71%  der  vergasten 
Kohlen  (1899:  16,01  %).  Dieses  günstige  Ergebnis  ist  wesentlich 
dem  Umstande  zuzuachreiben,  «laß  das  ganze  Jahr  ausschließlich 
dio  größeren  Öfen  mit  neun  Retorten  im  Betrieb  gehalten  werden 
konnten.  Zur  Dampfkemelheizung  kamen  241700  kg  (194288  kg) 
und  für  Verschiedenes  4600  kg  (7350  kg)  zur  Verwendung.  Verkauft 
wurden  6 183  563  kg  oder  49,6%  der  vergasten  Kohlen  (1899:  47,4%); 
der  Vorrat  am  Jahreaschlufs  war  146456  kg,  was  einer  Verminde- 
rung von  28  245  kg  gegenüber  dem  Vorjahre  entspricht.  Die  Coke- 
preise sind  mit  den  Kohtenpreisen  auch  in  die  Höhe  gegangen,  so 
dafs  der  größere  Teil  der  erhöhten  Kohlenausgaben  durch  den 
Cokeverkauf  wieder  gedeckt  werden  konnte.  Der  Durchschnitts- 


erlös  beträgt  M.  2,59  pro  100  kg  (1899:  M.  2,31).  Das  Erzeugnis  an 
Teer  betrug  793136  kg,  das  sind  6,2%,  im  Vorjahre  722547  kg 
1 oder  6,44%,  und  es  belief  sich  der  Durchschnittsertrag  auf  M.  2,47 
I gegen  M.  2,71  im  Vorjahre,  also  ist  abermals  ein  kleines  Hinken 
der  Teerpreiae  zu  konstatieren.  Schwefel  saures  Ammoniak  wurde 
| weniger  erzielt  wie  im  Vorjahre:  37175  gegen  53198  kg;  dagegen 
i waren  die  l’reise  von  durchschnittlich  M.  20,88  auf  M.  21,48 
gestiegen. 

Das  abgelaufene  Jahr  war  das  llniiptbaujahr  für  die  beschlossene 
Werks  Vergrößerung  Es  wurden  folgende  Neubauten  errichtet 
Ein  neues  Kühlerhaus  mit  zwei  Luftkühlern,  zwei  Ueuttorkühlern 
mit  Wasserkühlung  nnd  intermittierender  Spülung  für  ein  Gaumt- 
erzeugnis  von  30000 cbm  täglich  ausreichend;  alsdann  ein  Maschinen- 
und  ein  Sangerhaus,  enthaltend  einen  Sauger  für  22500  cbm  und 
einen  zweiten  für  12500  cbm  Laiatnngafähigkeit  in  24  Stunden, 
beide  mit  direktem  Antrieb  und  Hahnachein  Regeier.  Ferner  ein 
WäHcherranm,  enthaltend  einen  Drorytchen  Teerabscheider,  einen 
Wascher  zum  Entfernen  dos  Naphthalins  und  dea  Cyans,  System 
Buch,  und  einen  Standardwäscher,  sämtliche  für  ein  größtes  Tages- 
erzeugnis  von  15000  cbm  gebaut-  Diese  Wäacliereinrichtung  soll 
jedoch  erst  im  Frühjahr  1901  in  Betrieb  genommen  werden,  ebenso 
wie  die  neue  Reinigeranlage  von  drei  Reinigern  Debet  darüber  be- 
findlichem und  mit  hydraulischem  Aufzug  verbundenen  Regono- 
rationsraum.  Der  alte,  ungenügend  gewordene  Arbelteraufenthalta- 
; raum  wurde  zum  Kohlenlager  einbezogen,  neben  dem  er  stund, 
i und  dafür  ein  neuer  geräumiger  Arbeiterraum  gebaut,  so  wie  auch 
l durch  sechs  neue  Brausebäder  für  die  Gesundheit  und  Itequemlich- 
keit  der  Arbeiter  gesorgt  wurde.  Auch  der  frühere  Regenerationa- 
Hchuppeu  wurde  zum  Kohlenlager  umgebaut  und  da«  Zufahrt«- 
geieise  dahin  verlängert.  Ferner  wurde  ein  neaes  besonderes  Ge- 
bäude für  zwei  Werkgasmewcr  zu  je  15000  cbm  Leistungsfähigkeit 
und  für  die  Druckregler  fertig  gestellt. 

Da»  Stadtrohrnetx,  an  welchem  im  Berichtsjahre  «leben  Rohr- 
brüche  vorkamen,  ist  um  648  m erweitert  worden,  so  dafs  jetzt 
dessen  Gesamtlänge  67  779  m beträgt,  dessen  Inhalt  806  cbm  (1899: 
793  cbm).  Dio  neu  erstellten  Zuleitungen  betragen  130,  außerdem 
; wurden  19  Zuleitungen  durch  stärkere  ersetzt. 

Die  gesamten  Baukosten  der  Anlage  betrugen  am  1.  Januar  1901 
i M.  2036816;  die  zu  verzinsende  Restschuld  beträgt  auf  den  gleichen 
Zeitpunkt  M 1637898;  die  BetriebRüherachüsse  («laufen  sich  auf 
M.  888000  (M.  364000)  Dieselben  entziffern  sich  wie  folgt  Ver- 
zinsung der  Restschuld  M 53  486,  Amortisation  des  Anlagekapitals 
M.  29110,  Zuschuß  an  den  Reservefonds  M.  17000,  Reinerträgni» 
M.  288404.  Da  die  Restschuld  im  Jahre  1900  um  rund  M.  300 ÜÜ0 
durch  dio  Erweiterungsbauten  sich  vermehrt  hat,  so  stellen  die 
Überschüsse  eine  Verzinsung  von  nur  23,69%  dar  gegen  27,20 % 
im  Vorjahre.  Der  Reservefonds  beläuft  sich  am  1.  Januar  1901 
nuf  M.  90908,06. 

Hölting  >ei  Innsbruck.  (Gasbeleuchtung.)  Der  Gemeinde- 
ausachuß  beschloß  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung;  es  Rollen 
ca.  30  Straßenlaternen  aufge«lellt  werden. 

Leisnig,  Uez.  Leipzig.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Stadt- 
verordneten stimmten  der  Katsvorlage  betreffs  des  Erweiterungs- 
baues der  Gasanstalt  zu.  Der  entetobende  Aufwand  betrügt 
M.  40000. 

Uebau,  Bei.  I.iegnitz.  (Was «er Versorgung.)  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung beschloß,  einen  Wasserbehälter  und  eine 
entsprechende  Rohrleitung  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  her- 
steilen  zu  lassen. 

Lodz.  (GasgesellachafL)  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes hat  sich,  trotz 'der  allgemeinen  mißlichen  Geschäftslage, 
das  Unternehmen  im  Botrieb«jahre  1900/1901  ziemlich  günstig  ent- 
wickelt Die  Gasabgahe  weist  gegen  das  Vorjahr  einen  nur  ge- 
ringen Rückgang  auf;  es  hielt  hiermit  aber  die  Gewinnung  der 
Nebenprodukte  nicht  gleichen  Schritt,  und  blieb  der  Verkauf  an 
Coke  im  Vergleich  tum  Vorjahre  wesentlich  zurück.  Dieser  letztere 
Umstand,  vereint  mit  der  Verteuerung  der  Kohlen,  beeinträchtigte 
«las  Jahresertrflgnis.  Die  Zahl  der  Konsumenten  betrug  2405  gegen 
2192  i.  V.,  der  Gasmesser  3168  gegen  2896  i.  V.,  der  Flammen 
i 58624  gegen  55169  i.  V.  Die  Gnsproduktion  «teilt  sich  auf 
152849900  cbf  gegen  157123100  cbf  im  Jahre  1899/1900  und  der 
I Gaskonsum  auf  162819900  cbf  gegen  157 093 100  cbf  im  Vorjahre.  Der 
I Absatz  an  Coke  war  infolge  der  allgemeinen  inifslicben  Geschäfte 
1 läge  sehr  unbefriedigend.  Die  Teerproduktion  ergibt  gegen  das 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


Nr.  29. 

20.  Jall  1001. 


Vorjahr  eine  Abnahme  von  54650  Pfd,  Rus«.  und  betrug  2111062 
Pfd.  Ruse;  davon  wurden  2099892  Pfd.  Rusb.  verkauft.  An  Salmiak- 
geist wurden  2148166  Pf.  Rusb.  produziert  gegen  263447  Pfd.  Rurs. 
i.  V.  Der  Gesamtwert  der  Gaeao  lagen  belauft  «ich  nun  auf 
Rubel  1065854.  Das  Inntallationsgescbaft  weist  einen  noch  ge- 
ringeren Ertrag  auf  als  im  Vorjahre,  weil  wenig  Einrichtungen 
ausgeführt  wurden.  Der  Gewinn  an  verkauften  Gaszählern,  sowie 
die  Einnahme  für  vermietete  Gasuhren  sind  höher  als  im  Vor- 
jahre. Der  Lagerbestand  hat  sich  vergröfsert.  Die  Gewinn-  und 
VerluBtrechnung  ergibt  einen  Üborechufs  von  Rubel  172998;  hier 
von  sind  abzusetzen : als  Tantieme  für  den  Aufsicb tarnt  Rubel 
17299,  für  den  Erneuerungsfonda  Rubel  25949,  als  Tantieme  für 
Beamt«  Rubel  8649,  verbleiben  Rubel  121098,  hierzu  Gewinnvor- 
trag auB  1899/1900  mit  Rubel  4932,  zusammen  Rubel  126080,  wo- 
von auf  900  Gentifsscheine  eine  Dividend«  il  Rubel  136  pro  Ge- 
nufaschein  = Rubel  121500  verteilt  werden  aollen,  und  der  Rest 
von  Rubel  4530  lat  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  Die  Aus- 
sichten für  das  Unternehmen  in  der  begonnenen  Betriebsperiode 
gestalten  sich  weniger  günstig,  der  Vorstand  hofft  aber,  dal»  die 
Besserung  der  allgemeinen  Geschäftslage  nicht  ohne  Einfluf»  auf 
das  Ertragnis  de»  nächsten  Jahre«  sein  wird. 

Maiaz.  (Städtisches  Gaswerk.)  Der  geänderten  Buch  ungB- 
weäse  wie  der  Verbilligung  des  LouchtgasprslMB  resp.  der  Verteue- 
rung der  Arbeitslöhne  und  Rohmaterialien  war  in  dem  Voranschlag 
pro  1900/01  nach  jeder  Richtung  Rechnung  getragen  und  das  zu 
erwartende  Reinertrllgnis  deshalb  nur  mit  M.  200 H0U  eingestellt 
worden.  Der  thaUäcbliche  Überschuft  betrug  jedoch  M.  297677,40. 

Oschatz.  (Gasbehälter bau.)  Der  Stadtrat  hat  am  1.  Juli 
beschloflxeD,  den  alteren  Gasbehälter  der  städtischen  Gasanstalt 
bi»  zun»  1.  November  d.  J.  zu  erneuern,  und  dafür  aus  dem  Reserve- 
fonds M.  11200  bewilligt. 

Rixüorf.  (Neue  Gasanstalt)  Wie  bereits  mitgeteilt,  haben 
die  städtischen  Körperschaften  kürzlich  beschlossen,  einu  greise 
Gasanstalt  neben  der  Ringbahn  am  Ende  eine»  gleichzeitig  zu  er- 
bauenden Stichkanala  zu  errichten,  die  für  eine  tägliche  Leistung 
von  140000  cbm  ntisgebaut  werden  soll.  Bis  zum  1.  November  1902 
soll  sie  zunächst  auf  35 000  cbm  gebracht  werden.  Zur  Erlangung 
eine«  Entwurfes  hatte  die  Stadt  1899  einen  öffentlichen  Ideenwett- 
bewerb ausgeschrieben.  Auf  Grund  de«  hierbei  mit  dem  zweiten 
Preise  ausgezeichneten  Entwurfes  der  Herren  E.  Körting,  Ingenieur 
»ler  Imperial  Continental  Gas- Association,  und  Regierungsbaumeister 
C.  Bernhard,  Charlottenburg,  ist  von  »iem  letzteren  der  Entwurf 
ausgearbeitot,  und  ihm  ist  auch  die  Leitung  »ler  Bauausführung 
übertragen  worden.  — Die  Belcuchtungwleputntion  beschäftigte 
sich  kürzlich  mit  Einzelheiten  des  Projektes,  nlimlich  der  Einrich- 
tung des  Koblenachuppen«,  des  Retortenbauses,  »ler  Reinigerhalle, 
dos  Uhrenhauses  und  eines  Arbeiter  - Wohlfahrtsgebäudes  Im 

zweiten  Stock  des  letzteren  sind  zwei  grofso,  getrennt  liegende 
Speisesäle  nod  ein  Raum  mit  50  Spinden  für  die  Arbeiter  vorge- 
sehen, während  im  Obergeschofs  je  ein  Saal  für  Brause-  and 
Wannenbäder  eingerichtet  werden  aollen.  Von  der  Errichtung 
einer  eigenen  elektrischen  Centrale  anf  der  Gasanstalt,  die  eret  be- 
absichtigt war,  soll  A befand  genommen  werden.  Zur  weiteren  not-  | 
wendigen  Reeehlufsfassung  über  den  Bau,  zur  Entscheidung  über 
Zuschläge  etc.  wurde  eine  Unterkommisaion  eingesetzt. 

Zwönllz  i.  Sachs.  (One  werke  bau.)  Zur  Versorgung  der  Stadt 
Zwonitz  mit  Licht  und  Kraft  will  die  Stadt  eine  Gasanstalt  er- 
bauen. Die  Erbauung  der  Gasfabrik  selbst  ist  der  Finna  Gustav 
Horn,  Techn  Bureau,  in  Braunschweig  für  M.  63760,  die  Her- 
stellung des  Gaerohrnetzes  dem  Ingenieur  August  U.ffler  in  Frei- 
berg übertrugen  worden. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd., 
Iiondon,  6 Fenchureh  Street,  unterm  13.  Juli:  Die  Situation  seit 
letzter  Woche  hat  sich  wenig  verändert.  Die  Vergebung  von  Dampf- 
kohlen-Kontraktcn  seiten«  der  Admiralität  und  von  Gn*kobleuKon- 


trakten  seitens  verschiedener  Gaswerke  hat  anf  die  diesbezügliches 
Preise  einen  entsprechenden  Kinflufs  ausgeübt  Beste  Dampfkahlen 
notieren  ziemlich  fest  zu  14  sh  , beste  Durhain  Gaakohlen  notierte 
zwischen  11  »h.  und  11  sh  6 d. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  11.  Juli:  ruhig; 
Ixmdon,  Beckton  terms,  10  X 5 sh  bis  10  X 7 sh.  6 d.  = M.  20,20  Ins 
M 20,40  pro  100  kg;  Hüll  10  X 5 »h.  hie  10  X 7 »b.  6 d.  = M.  20,20 
bis  M.  20,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  10.  Julir  T/B  d,  pro  gallo n = M 1,60  pro  100  kg 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (10.  Juli)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 

Rngllfch«  II  Umrechoun#  ln  | 1»  d Warb« 
| NoUerun»  deuucli«  Preise  vorher 

Benzol  90  er  . . . 1 Gail.  - eh.  9 d.  1 100  kg »)  M.  18,75  M.  18,75 

. 50er  fl  > - • 9 . | . . 18,75  . 16,75 

Toluol90-/.  . . . . - . 11.  . . 22,90  . 26,00 

Solvent-Naphtha  > 1 > 1 • * » 27,10  * 27,10, 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion ...  * 2*3»  lbl  » 49,50  » 49,50 

Kreosot | » - » 1|  » » » 2,75  > 2,75 

Naphthalin  geprefst  1 ton  75  » - » 1 t » 73,20  » 73,20 

Anthracen  »A«  . . unit*)  2|  5 1 kg  » 0,41  » 0,41 

> >ß«  , , » 1|>  > » 0,28  > 0,28 

Pech I 1 ton  30  . - » | li  . 29,50  . 29,50 

l)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apecifioches  Gewicht  vos 
0,88  zn  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = j J g engl.  Pfand 
— 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stelle  veröffentlichen  wir  uncntaeltlicb  Anfragen  von  alligeineioes 
luteres*«  aus  unaereta  Leserkreis  und  bitten  unsere  Fach  genossen  uu»  bei  drt 
Beantwortung  nnterstdUen  su  wollen. 

Elnflufs  der  Luftzufuhr  auf  den  Cyangehalt  der  Massen. 

In  einem  Gaswerk  wird  hinter  den  Vorlagen  mittels  eine« 
Helckschen  Dampf-Luftgebläsce  Luft  in  das  Samtuclrohr  eingeblasen 
Es  wurde  die  Befürchtung  geäufsert,  dafs  bei  dieser  Methode  der 
Cyangehalt  des  Gases  zum  Teil  zerstört  und  der  Rlaugebalt  d« 
Massen  geringer  werden  könne  Liegen  hierüber  Beobachtungen  vor? 

Herrn  S.  G.  in  S.  Von  einer  Zerstörung  des  Cyans  durch 
Luftzufuhr  mittele  de«  Helckschen  Gebläses  kann  unsere«  Erachten« 
keine  Rede  sein;  in  vielen  Gasanstalten  wird  bei  Verwendung  des- 
selben sehr  cyanreiche  Masse  erhalten. 


Reinigung  der  Abwasser  der  Gaswasserverarbeitung. 

Gibt  cs  eine  einfache  und  billige  Reinigung  der  aus  der  Ga«' 
wasserdestillation  sich  ergebenden  Abwasser,  so  dafs  solche  nachher 
einem  Flufslattf  unbedenklich  zugeführt  werden  können? 

Herrn  E.  L in  8.  Wir  verweisen  auf  dio  Mitteilungen  in  de. 
Journ.  1901,  Nr.  15.  K.  280;  1901,  Nr.  22,  8.  896;  ferner  auf  die 
Register  de«  Journals,  wo  sich  unter  dem  Stichwort  Ammoniak 
noch  weitere  diest>ezUgliche  Mitteilungen  finden.  Endlich  sei  auch 
auf  das  Buch  von  König,  »Die  Verunreinigung  »ler  Gewässer, 
deren  schädliche  Folgen  sowie  die  Reinigung  von  Trink-  und  Schmuu- 
vrtteeern«  (Berlin,  Springer,  1899)  besonders  aufmerksam  gemacht 


Schmalspurige  Hochbahnen  mit  Kraftbetrieb  in  Gasanstalten. 

Bind  schmalspurige  Hochbahnen  mit  Kraftbetrieb  znm  Massen- 
transjiort  von  Kohlen,  Coke  u.  s.  w.  in  Gaswerken  zur  Verwendung 
gekommen  und  wo?  Wir  bitten  um  gell  kurze  Mitteilungen. 
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efM  helnt  In  Jährlich  A3  Nummern  und  iw-richtt-l  «rhnvll  und  wwböpfrnd  Ub#v  eit« 
Vorgang«  dem  weidete  de*  Beleuchtung*»  exen»  uud  der  WMMrv«no«vunC. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  KedakUon  de*  Blette«  betreffen.  werden  erheun 
unter  der  Adrewe  de» 

Hrraiugrbeni,  Pref.  Dr.  H.  ICATK  In  Kiriarnhe  I.  BM  Aevub*illl|l  1B. 
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Organ  des  Deutschen  Vereins  tod  Qm-  and  WMserfaobiDAonern. 


H.r*u.*.b.r  und  Cb«f-B*dnkt«ur  : Onb  Hofrat  Pr.  H.  BUNT« 

rnbooi  «n  i*r  l**k»lMS**i  BnUi>«k  in  tukrtW.  (imilxtraUr  An 

Varia« : R.  OLDHWBOURO  ln  MOnoImn,  OlUoketreiRe  1 1. 


M JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Burbtiandel  rum  Frei«*  »on  M 30  ftir  den  Jahrgang  lic/ngen 
werden ; Itrl  direktem  Beäuge  durch  die  Postämter  Deutschland«  und  dr»  Au* 
lande*  «der  durch  die  uotcrre  lehnet«  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Fnrtoxu»rhtag 
erhoben 

ANZKIOKN  werden  von  der  Verlag*handlung  und  »amtlichen  Annunce«- 
Imttltnlen  Hin  Preise  von  1'»  Iff  fiir  die  drH«e*l>altetie  IViltzellr  oder  deren  kaum 
angenommen  Hel  6-,  IS  , 36.  und  S3  maliger  Wiederholung  wml  ein  »leigender 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  «UVor  ein  Probe-Hxemplar  elnstwndcn  l«t,  werden  Mth 
Vereinbarung  Iwlgefugt 

Alle  Zuaetirlften,  welche  die  Kxpedltlon  heiw  den  Annoncenteil  de«  Matte» 
betreffen,  werden  unter  A<!r*-«e  der  nnteraelehneten  Verlag*  hucbh*udlung  erbeten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDBNBOURG  io  München 

<;likeit»trar»r  IJ- 
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Elarlrktaagra  xar  Hrfllrderunc  aad  Liirrraa»  von  Koblen,  Pake  oad  Urinier- 
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«precbleitunieen  Berlin,  Deutacb«  Wiueerwefk«  AkttengmeUachafl.  — 
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Verhandlnngcn  der  XU.  Jahresversammlung 

dt« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

SU  Wien  1901. 

Die  Inbetriebsetzung  des  stBdt.  (’entralgaswerkes  Wien. 

Herr  Goswerksdirektor  Ing.  G.  Wobbe,  Wien. 

Die  Bevölkerung  Wiens  hat  xich  seiner  Zeit  sehr  lebhaft 
für  die  Inbetriebsetzung  des  städtischen  Centralgaswerks  inter- 
essiert, und  einige  Male  hatte  ich  Gelegenheit,  unerkannt  zu 
hören,  daTs  die  Gasometer  in  die  Luft  fliegen  werden,  wahrend 
andere  meinten,  dafs  ganze  Streiken-  und  Stadtviertel  noch 
außerdem  in  Schutt  und  Trümmer  zugaimneiifallen,  und  end- 
lich sagte  einer,  dafs  er  sich  wahrend  der  unvermeidlichen 
Katastrophe  auf  den  Semmering  zurückziehen  werde. 

Die  Wichtigkeit  der  Inbetriebsetzung  des  Gaswerks  und 
die  damit  verbundenen  Gefahren  waren  selbstverständlich  der 
Bauleitung  vollkommen  bewufst,  und  ich  habe  seiner  Zeit  ganze 
Schriftsätze  ausgearbeitet,  wie  dieselbe  vorgenommen  werden 
sollte,  namentlich  hinsichtlich  de«  Gaswerks  selbst,  wie  de« 
Kohrnetzes,  wie  hinsichtlich  Inbetriebsetzung  der  Privat- 
leilungen etc,,  und  hoffe,  dafs  das  eine  oder  das  andere 
meiner  Mitteilungen  Ihr  Interesse  erwecken  wird. 

In  dem  für  die  Inbetriebsetzung  auszuarbeitenden  Pro- 
gramm waren  namentlich  folgende  Gesichtspunkte  zu  berück- 
sichtigen : 

1.  Dafs  das  Gaswerk  rechtzeitig  betrietnsbereit  wird. 

2.  Dafs  die  Inbetriebsetzung  mit  möglichst  gröfster  Sicher- 
heit geschieht  und  festgestellt  wird,  wieviel  Zeit  hierzu  er- 
forderlich sein  dürfte. 

3.  War  es  notwendig,  die  ökonomische  Seite  zu  berück- 
sichtigen, weil  jeder  Tag  zu  frühzeitiger  Inbetriebsetzung  un- 
nötige Kosten  verursacht  haben  würde  und  uns  schliefslich 
daraus  Verlegenheiten  hätten  entstehen  können,  wohin  man 
z.  JJ.  das  Oaa  ttnm  soll. 

4.  War  das  IneinandergTeifen  der  diversen  Arbeiten  festr 
zimtellen,  bezw.  deren  Reihenfolge,  als  die  Überprüfung  des 


gesamten  Gaswerk»  auf  seine  Dichtheit,  desgleichen  des  ge- 
samten .Stadtrohmetzcs,  das  Ausbissen  des  Gaswerks  wie  des 
Stadtrohrnetzes,  ferner  das  Ausblasen  der  Privatleitungen, 
das  Umwechseln  der  Brennergarnituren,  — denn  bei  Gelegen- 
heit des  Ausbläsern«  konnten  selbstverständlich  nicht 
Auerbrenncr,  sondern  nur  Schnittbrenner  benutzt  werden. 
Ferner  war  das  Einüben  der  Laternenwärter  notwendig,  sowie 
das  Einschulen  des  Heizerpersonals,  und  endlich  war  es  not- 
wendig, das  Betriebspcreonal  kennen  zu  lernen,  um  seiner  Zeit 
einen  jeden  auf  den  richtigen  Posten  stellen  zu  können. 

ad  1.  In  diesem  Programme  war  cs  in  Berücksichtigung 
der  oben  bezeichneten  Gesichtspunkte  von  mir  vorgesehen, 
dafs  man  am  1.  .September  1899  mit  der  Gasfabrikation  be- 
ginnen sollte.  Nachdem  sich  aber  bei  der  Generaldichtigkeita- 
probe  des  gesamten  Rohrnetzes  Mitte  August  herausstellte, 
dafs  dasselbe  zur  Zeit  nicht  dicht  genug  war,  so  mufste  die 
Inbetriebsetzung  verschoben  werden,  und  zwar  um  14  Tage. 
Es  unterlag  dies  auch  keinem  Anstande,  weil  in  dem  Pro- 
gramme ohnehin  eine  genügende  Zeitdilatation  für  unvorher- 
gesehene Fälle  vorgesehen  war.  I)io  nicht  Bofort  befriedigende 
Dichtheit  des  Rohrnetzes  kann  uns  nicht  befremden,  wenn 
man  berücksichtigt,  dafs  an  dessen  Herstellung  drei  Jahre 
gearbeitet  worden  war,  und  dafs  infolge  der  inzwischen  vor- 
gekommenen Strafsensctzungen  Undic-htheiten  im  Rohrnetze 
bezw.  Rohrbrüche  entstanden  waren,  ist  ganz  natürlich.  Das 
Rohrnetz  wurde  dann  sektionsweise  untersucht  und  gedichtet. 

ad  2.  In  Erwägung,  dafs  die  lnhetrielsictzung  mit  mög- 
lichst gröfster  Sicherheit  geschehen  muts,  ging  ich  von  dem 
Gesichtspunkte  aus,  die  Apparate  des  auszubla&enden  Gas- 
werks wie  de«  Rohrnetzes  selbst  in  allen  Teilen  unter  einem 
solchen  Druck  zu  halten,  so  dal»  die  Ausströmungsgeschwindig- 
j keit  des  GasluitgemiBches  überall  eine  weit  gröfsere  ist  als  die 
rückwärtige  Entzündungsgeschwindigkeit  des  explosiven  Gas- 
; luftgemischee. 

Hierzu  war  es  erforderlich,  sich  über  die  Ausströmungs- 
geschwindigkeit  klar  zu  sein.  Diese  ergibt  sich  nach  der 
| Formel  v=V  2gh  für  Leuchtgas  bei  10  mm  Druck  18  m 
pro  Sekunde,  bei  35  mm  v = 36  m etc.,  während  nach  den 
I Untersuchungen  verschiedener  Gelehrter  die  rückwärtige 
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Kntzündungsgeschwindigkeit  eines  explosiven  Leuchtgas- 
gemischt«  im  Maximum  mit  2,02  m in  der  Sekunde  ermittelt  wor- 
den ist  (siche  ds.  Joum.  1881,  Nr.  3,  8,  60).  — Auf  Grund  dieser 
angedeuteten  Erwägungen,  wie  in  Berücksichtigung  der  Niveau- 
differenzen im  Beleuchtungsgebiete  von  rund  46  m wurde 
dann  festgestellt,  dafs  der  Minimaklruck  beim  Ausbissen  an 
keiner  Stelle  unter  35  mm  sinken  sollte,  wobei  eine  rund 
18  fach  gröfaere  Ausstromungsgcschwindigkeit  erreicht  wird 
als  die  Entzündungsgeschwindigkeit  betrügt. 

Ferner  wurde  bestimmt,  dafs  auch  schon  vor  Beginn  des 
A us blase  ns  die  Apparate  sowie  das  gesamte  Rohrnetz  unter 
l^uftdruck  gesetzt  werden  sollten,  so  dafs  das  eintretende  Gas 
bereits  die  Apparate  und  Röhren  unter  Druck  vorfindet,  und 
somit  in  jedem  Augenblicke  den  oben  erwähnten  Erwägungen 
entsprochen  wird. 

Es  wurde  ferner  erwogen,  oh  es  zweckmäßig  sei,  das 
8tndtrohrnetz  bezw.  die  Fabrik  auf  einmal  ganz  oder  teilweise 
auszublasen.  Beabsichtigte  man  die  Bezirkt*  einzeln  auszu- 
blasen, so  ergibt  Bich  der  Vorteil,  dafs  etwaige  Gebrechen, 
wie  Rohrbrüche,  nacheinander  wahrgenommen  werden  und 
mit  einer  geringen  Anzahl  von  Leuten  beseitigt  werden 
können,  während  im  übrigen  eine  Menge  anderer  Nachteile 
entgegenstehen,  und  zwar  sind  dies  folgende: 

Vor  allem  tritt  die  Frage  heran,  wohin  das  Gasgemische 
in  den  einzelnen  Bezirken  auageblasen  werden  soll,  denn  beim 
Ausbissen  eines  Stadtrohmetzes,  welches  etwa  der  Gröfse  eines 
hiesigen  Bezirkes  entspricht,  ist  das  Aus  blasen  insofern  leicht, 
weil  man  an  der  unbewohnten  Peripherie  der  Stadt  eine  ge- 
nügende Anzahl  von  Ausblaseöffnungen  anbringen  kann,  durch 
welche  das  Gasluftgemische  entweicht,  ohne  die  Bewohner 
zu  inkommodieren  und  zu  beunruhigen.  Derselbe  Vorgang 
ist  aber  hier,  wo  ein  Bezirk  in  den  anderen  ohne  jedwede 
Unterbrechung  übergeht,  nahezu  undurchführbar. 

Seihst  wenn  man  an  vielen  Orten  Ausblaseöffnungen  an-  I 
bringen  wollte,  so  würde  doch  immer  an  den  einzelnen  Stellen 
eine  beträchtliche  Menge  des  Gasgemisches  in  die  Luft  ent- 
weichen, und  cs  könnte  selbst  der  Fall  eiutreten,  dafs  irgend  | 
ein  Luftzug  einen  Teil  der  Gasmenge  in  Fensteröffnungen 
oder  in  offene  Thüren  hineinträgt,  und  wenn  dies  auch  nicht  I 
gleich  zu  Explosionen  führt,  bo  werden  doch  die  Bewohner  1 
hierdurch  sehr  beunruhigt,  weshalb  es  sich  empfiehlt,  das  | 
Ausbissen  in  einer  solchen  Weise  vorzunehmen,  dafs  womög- 
lich das  Publikum  davon  gar  nichts  gewahr  wird. 

Es  ist  ferner  hierbei  zu  berücksichtigen,  dafs  erfnhrungs 
gemäß  die  Gasschieber  sich  wohl  bei  der  erstmaligen  Probe 
dicht  erweisen,  dann  aber  irn  Gebrauch  fast  nie  ein  Dicht- 
halten zu  konstatieren  ist.  Es  wird  also  auch  beim  Ausblaacn 
eines  Bezirks  durch  die  geschlossenen  Schieber  das  Gas  in 
die  Nachbargebiete  eindringen  und  dort  ein  explosives  Gas- 
luftgemisch  bilden,  welche«  dann  nicht  unter  Druck  steht 
Es  ist  aber  unbedingt  notwendig,  dar«  alles,  was  dem  Aus- 
blasen unterzogen  wird,  auch  unter  Druck  gehalten  wird. 

Es  ist  auch  ferner  zu  bemerken,  dafs  dos  Ausblasen  der 
Bezirke  nacheinander  bedeutend  längere  Zeit  in  Anspruch 
nimmt,  als  wenn  da«  gesamte  Rohrnetz  auf  einmal  dieser 
Operation  unterzogen  würde. 

Auch  könnte  bei  dem  Ausblasen  der  einzelnen  Bezirke 
nacheinander  die  Luft  des  Bezirkes,  der  aufgeblasen  wird, 
wieder  in  den  anstoßenden  bereits  aulgeblasenen  Bezirk 
zurücktreten  und  dadurch  neuerdings  explosive  Gasluft- 
gemische hervorrufen.  Auch  ist  die  Befürchtung  der  zufälligen 
Entzündung  des  ausblasenden  Gasluftgemisches  in  der  .Stadt 
beim  Ausblasen  einzelner  Bezirke  viel  eher  wahrscheinlich, 
als  wenn  man  die  Ausblaseöffnungen  ganz  außerhalb  der 
Stadt  verlegt,  z.  B.  auf  das  freie  Feld  zwischen  dem  Regulator- 
haus und  dem  Donaukanal. 

Dies  war  möglich  und  hier  ist  auch  der  geeignetste  Ort, 
zumal  wenn  hier  die  Ausblasedüsen  auf  den  Rohrsträngen 


angebracht  werden,  wo  sie  nicht  nur  zum  Ausbissen  des 
Rohrnetzes,  sondern  auch  gleichzeitig  zum  Ausblasen  des  Gas 
Werks  inklusive  der  Gasbehälter  benutzt  werden  konnten. 

In  diesem  Programms  war  es  auch  vorgesehen  worden, 
falls  eventuell  nicht  das  gesamte  Rohrnetz  dicht  sein  sollte 
(das  ja  eine  Hauptbedingung  war , bevor  Gas  eingelassen 
werden  konnte),  erst  die  undichten  Distrikte  auszuscheiden. 
lim  dann  später,  wenn  es  durchaus  nicht  anders  geht,  lokal 
auszublasen. 

Es  ist  ferner  berücksichtigt,  dafs  infolge  des  geringerer, 
specifischen  Gewichtes  von  0,4  das  Leuchtgas  das  Bestreben 
hat,  nach  dem  höchsten  Punkte  zu  gelangen  und  umgekehrt 
die  schwerere  atmosphärische  Luft  sich  dann  von  selbst  nach 
den  tiefe  tun  Gebieten  bewegt,  so- 
bald das  Gas  am  höchsten  Punkte 
| eingeleitet  wird.  Dieser  Bedingung 
| liefe  sich  entsprechen,  weil  zwischen 
dem  tiefsten  Punkte  auf  der  Cote 
von  -f-  3,25  Ferdinandspegel  sich 
die  Gasanstalt  befindet  und  von  hier 
aus  ein  direkter  Rohrstrang  nach 
•lern  höchsten  Punkte  des  Beleuch-  ** 
tungsgebietes  im  X.  Bezirk  nach 
der  Hiinl»crgcrstrafse  führt,  welcher 
die  Niveauhöhe  von  -f-  49,9  m er- 
reicht. 

Von  diesem  höchsten  Punkte  _ 
aus  konnte  das  Rohrnetz  gefüllt 
werden,  während  man  der  Luft  ge- 
stattete an  dem  tiefsten  Punkte 
in  den  Hauptrohrsträngen  un- 
mittelbar vor  dem  Regulatorhause 
des  Gaswerks  durch  hierzu  besonders  angebrachte  Düsen 
zu  entweichen. 

Die  zu  diesem  Zwecke  besonders  konstruierte  Ausbisse- 
düse  ist  in  Fig.  602  skizziert;  sie  ist  in  das  Hauptrohr  bis 
nahezu  zum  Boden  eingeschoben,  damit  die  specifisch  schwere 
Luft  zutn  Ausströmen  gezwungen  wird.  — Das  Rohr  selbst 
hatte  einen  Durchmesser  von  150  mm , und  war  an  der 
oberen  Ausblaseöffnung  auf  125  mm  reduziert,  um  hiermit 
die  größte  Ausstromungsgeschwindigkeit  unmittelbar  an  die 
Ausblaseöffnung  zu  verlegen  und  somit  dos  Zurückschlagen 
des  etwa  entzündeten  Gasluftgemisches  hintanzuhalten.  Ferner 
waren  in  dem  erweiterten  Kopf  zwei  übereinander  befindliche 
Drahtnetze  in  / angebracht,  welche  ebenfalls  den  Zweck  ver- 
1 folgen  die  Flamme  im  etwaigen  Entzündungsfalle  zurückzu 
halten.  Um  ferner  den  verlangten  Minimaldruck  einbalten 
zu  können,  war  der  regulierbare  Schieber  a angebracht, 

1 welcher  jeweiß  geschlossen  wurde,  sobald  der  Druck  unter 
i 35  mm  zu  sinken  begann. 

Außerdem  zeigt  b das  Manometer  für  die  Druckablcsungen 
und  w einen  Schlauchhahn  behufB  Entnahme  von  Gaspiobeo, 
damit  man  den  richtigen  Augenblick  konstatieren  konnte,  so- 
bald das  Ausblasen  mit  Gas  genügend  vorgeschritten  war. 

Eine  angestellte  Kalkulation  ergab,  daß,  wenn  mau  nur 
drei  Ausblasedüsen  der  eben  besprochenen  Konstruktion  von 
125  mm  Durchmesser  zu  Grunde  legt,  bei  einem  Druck  von 
35  mm  4770  cbm  stündlich  ausströmen  würden  und  somit 
: da«  ganze  Rohrnetz  von  55  (XX)  cbm  Inhalt  in  IU/2  Stunden 
einmal  ausgeblasen  sein  konnte. 

Wenn  man  nun  die  dreimalige  Quantität  zum  Ausbisse» 
zu  Grunde  legt,  so  würden  hierzu  341/*  Stunden  erforderlich 
gewesen  sein,  welche  sich  auf  41  Stunden  erhöhen,  weil  *u 
Anfang  nicht  gleich  Gas,  sondern  erst  Luft,  dann  Gasluft 
gcmische  und  zum  Schluß  Gas  allein  zum  Ausblasen  gelangt 
Es  war  uns  also  somit  auch  in  dieser  Beziehung  ein  Anhalt 
gegeben,  wie  viel  Zeit  man  für  das  Ausblasen  bei  der  Auf 
Stellung  des  Programms  zu  Grunde  legen  mufste. 
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Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  durch  die  23000  Straften  I 
Internen  stündlich  3450  cbm  Gas  auBgeetrömt  »ein  würden, 
dafs  dann  aber  das  Bedenken  des  Gasgeruches  in  sämtlichen 
Straßen  gerechtfertigt  war  und  der  zweifellos  das  Publikum 
sehr  beunruhigt  haben  würde.  Auch  hätten  sich  anderseits 
die  Beamten  selbst,  so  schnell  als  es  erforderlich  gewesen  sein 
würde,  nicht  zu  orientieren  vermocht,  ob  sie  es  nicht  mit 
einem  wirklichen  Rohrgebreehcn  zu  thun  haben. 

Für  dio  Inbetriebsetzung  des  Gaswerks  selbst  hielt  ich 
es  für  zweckmäßig,  die  Schieber  und  hydraulischen  Ventile 
derart  einzustellen , dafs  alle  vier  Systeme  voneinander  ge- 
trennt arbeiten,  so  wie  wenn  vier  Gasanstalten  nebeneinander 
bestehen  und  eines  noch  dem  andern  auszublasen. 

Vorausgehen  mufste  selbstverständlich  die  General 
dichtigkeitsprobe  de#  gesamten  Werkes,  ferner  mußten  die 
Dampfkessel  probiert,  wie  sämtliche  Maschinen  und  Kxhaus- 
toren  in  Betrieb  gesetzt  werden,  um  sich  überall  tagelang  von 
deren  klaglosem  Funktionieren  zu  überzeugen. 

Ebenso  waren  die  hydraulischen  Aufzüge,  welche  die 
23000  kg  schweren  Deckel  der  Reinigerkästen  zu  heben  haben, 
zu  erproben,  desgleichen  die  Gasbehälterführungen , endlich 
war  das  Füllen  sämtlicher  hydraulischer  Ventile  und  Teer- 
töpfe  zu  besorgen  und  sich  hier  zu  überzeugen,  ob  sie  die 
richtige  Absperrhöhe  hatten.  Es  zeigte  sich  bei  der  General- 
druckprobe mit  Luft  wie  außerordentlich  wichtig  dies  war, 
indem  z.  B.  in  der  Reinigung  zwei  Syphons  gefunden  wurden, 
bei  denen  die  Absperrung  infolge  ungewissenliafter  Arbeit 
eines  Monteurs  ca.  400  mm  weniger  betrug  wie  sie  sein  sollte. 
Infolgedessen  strömte  die  Luft  aus  dem  Reiniger  durch  die 
Rohrstränge  direkt  in  die  Teervorcysteme,  welcher  Schaden 
natürlich  behoben  wurde. 

Bei  den  Öfen  war  ebenfalls  eine  Kalkulation  anzustellen, 
wie  viel  Öfen  zu  Anfang  in  Betrieb  zu  nehmen  seien,  und 
wie  viel  Öfen  im  I<aufe  der  Inbetriebsetzung  betriebsbereit 
sein  müssen.  Hierzu  waren  nur  die  zwei  extremsten  Grenzen 
als  Grundlage  vorhanden,  und  zwar  ergibt  sich  das  Maximum 
der  Öfen  auf  Grund  des  kalkulierten  Maximaltageskonsums 
des  Gases,  und  die  Minimalanzahl  der  Öfen,  mit  welcher  an- 
gefangen werden  konnte,  ergibt  6ich  aus  der  Erwägung,  daß 
weniger  aß  fünf  Öfen  nicht  angeheizt  werden  dürfen,  weil  je 
fünf  Öfen  in  einem  Block  zusammengebaut  sind  und  durch 
da?  Anheizen  einzelner  Öfen  dieselben  infolge  der  Aus- 
dehnung auseiuandergetrieben  worden  wären. 

Auf  Grund  verschiedener  Betrachtungen  (deren  Erörte- 
rungen hier  zu  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  würden)  wurde 
mit  zehn  Öfen  der  Betrieb  begonnen.  An  diesen  wurde  das 
Heizerpersonal  eingeschult,  dann  auf  den  Cokeplatz  gegeben 
und  wieder  ein  neues  Personal  zur  Erlernung  der  Arbeits- 
methode den  Öfen  zugeteilt,  so  dafs  man  wenigstens  einiger- 
maßen eingoschulte  Kräfte  für  die  Aufnahme  des  vollen  Be- 
triebes bereit  hatte. 

Vor  der  Inbetriebsetzung  wurde  ferner  in  der  Bauleitung  die 
Krage  erörtert,  ob  eB  nicht  möglich  sei,  eine  noch  gröfsere 
Sicherheit  gegen  Explosionen  zu  erzielen  aß  diejenige, 
welche  in  vorstehenden  Auseinandersetzungen  betrachtet  wurde 
und  ob  es  nicht  angezeigt  scheine,  hierzu  die  Kohlensäure,  bezw. 
dos  Stickstoff  gas  zur  Füllung  der  Apparate  wie  des  Rohr- 
netzes zu  benutzen.  I>ie  Kohlensäure  mufste  aus  leicht  be- 
greiflichen Gründen,  namentlich  weil  auch  deren  Herstellung 
zu  teuer  geworden  wäre  (fl.  85000),  fallen  gelassen  werden 
und  aus  ähnlichen  Gründen  das  Stickstoffgas,  und  so  lag  dann 
die  Krage  nahe,  ob  mcht  ein  Gemisch  von  Kohlensäure 
und  Stickstoffgas  zu  verwenden  sei. 

Hier  kann  bemerkt  werden,  dafs  die  gegenwärtig  be- 
stehenden  Gaswerke  alle  ohne  Zuhilfenahme  eines  indifferenten 
Gases  in  Betrieb  gesetzt  wurden,  aßo  in  dieser  Hinsicht  keine 
Erfahrungen  Vorlagen,  und  da  hier  eine  Frage  mehr  chemßcher 
Natur  zu  entscheiden  war,  so  wurden  die  hervorragenden  Gaa- 


fach-Chemiker  als  Experten  um  ihr  Gutachten  befragt,  näm- 
lich Herr  Geh  Hofrat  Dr.  Bunte,  Herr  Dr.  Tieftrunk,  Herr 
Prof.  Schwackhöfer,  Herr  Dr.  St  rache  und  Herr  Dr.  Ley- 
j bold.  Die  ersten  vier  Herren  haben  ein  solches  eingeschickt 
j und  sich  im  allgemeinen  dahin  ausgesprochen . dafs  sie  es 
I unerörtert  lassen  wollen,  ob  die  vorherige  Füllung  mit  einem 
( indifferenten  Gase  unliedingt  notwendig  sei  oder  nicht,  dafs 
j sie  jedoch  der  Anschauung  sind,  daß  die  Gefahr  während 
i des  Ausblasens  mit  einem  indifferenten  Gase  verringert  wird. 

Ich  möchte  hier  gleich  den  geehrten  Herren  Experten 
meinen  persönlichen  Dank  abetatten  für  die  instruktiven  Dar- 
legungen und  Unterstützungen  in  dieser  Angelegenheit,  ob- 
wohl dies  ja  von  unserer  vcrehrüchen  Stadtvertretung  auch 
schon  schriftlich  geschehen  ist. 

Berücksichtigt  man  die  Tausende  von  Gasexplosionen, 
welche  schon  bisher  vorgekommen  sind,  so  war  fast  jedesmal 
nachweisbar,  daß  sich  die  explosiven  Gasluftgemische  in 
einem  Räume  ohne  Druck  befanden  und  durch  ein  zufälliges 
Hinzukommen  einer  Klamme  die  Explosion  entstand.  Wenn 
es  in  äußerst  seltenem  Fall  nicht  gelang  diese  Ursache  nach- 
zuweisen, dann  wurde  angenommen,  daß  eventuell  eine 
innere  Entzündunpursache  vorliegen  konnte,  wie  z.  B.  das 
Erhitzen  mit  öl  getränkter  Putzbau tn wolle,  welche  allenfalß 
in  einem  Rohre  oder  in  dem  Apparate  liegen  geblieben  sein 
konnte. 

Immerhin  sind  aber  derartige  Explosionsursachen  sehr 
selten.  Leider  besitzen  wir  hierüber  keine  Statistik,  die  einen 
genauen  Aufschluß  geben  könnte. 

Außerdem  ist  wohl  zu  beachten,  daß,  so  lange  ein  in- 
differenten Gas  sich  in  den  Apparaten  oder  im  Rohrnetze  be- 
findet, eine  Explosion  ausgeschlossen  erscheint,  aber  es  ist 
auch  ebenso  zu  berücksichtigen,  daß  ja  doch  gleich  hinterher 
das  Gas  in  das  Rohrsystem  eingeführt  werden  muß  und  da 
mit  wieder  neuerdinp  die  Möglichkeit  zu  Explosionen  außer- 
halb der  Apparate  und  Rohre  gegeben  ist. 

Wenn  nun  aber  auch  die  Gefahr  einer  inneren  Selbst- 
entzündung eine  so  geringe  ist,  so  bewirkt  das  indifferente 
Gas  ja  immerhin  eine  Verringerung  derselben  und  es  hat  auch 
unsere  verchrliche  Stadtvertretung  die  Mittel  hierzu  zum 
Wohle  der  Wiener  Bevölkerung  bereitwilligst  zur  Verfügung 
gestellt. 

Nachdem  die  Experten  darin  Utareinstimmten,  daß  Ver- 
brennungsgase sich  hierzu  am  besten  eignen  würden,  wurde 
dann  der  Beschluß  gefaßt,  die  Gaswerksapparate,  wie  deren 
Rohrverbindungen  und  endlich  auch  das  Stadtrohmetz  zu- 
nächst mit  Verbrennungsgas  zu  füllen,  um  damit  die  atmo- 
sphärische Luft  zu  verdrängen,  und  dann  erst  sollte  dos  Leucht- 
gas eingeleitet  werden,  welches  wiederum  das  eingeleitete  Ver 
brennungsgas  verdrängen  mußte. 

Die  Herstellung  des  Verbrennungsgases  wurde  dem  Herrn 
Dr.  St  rache  übertragen,  und  er  erzeugte  dasselbe  aus  Holz- 
kohlen, weil  hieraus  ein  von  Schwefelverbindungen  freies 
Rauchgas  erreicht  wird. 

Zu  diesem  Zwecke  war  eine  eigene  kleine  Rauchgasanstalt 
I ;Fig.  603)  von  Herrn  Dr.  Strache  aufgestellt,  in  deren  Schacht- 
ofen A die  Holzkohlen  zu  Kohlenoxyd  verbrannten,  während  im 
oberen  Teile  die  Sekundärluft  zuströmt  und  im  Regenerator  B 
das  Kohlenoxydgas  zu  Kohlensäure  verbrennt.  Im  Kühltopf  C 
wird  die  etwa  mitgerissene  Flugasche  aufgefangen  und  dann 
das  Gas  im  Kühler  D abgekühlt,  von  wo  aus  es  in  den  Gas- 
behälter eingeleitet  wird. 

Hierbei  muß  noch  bemerkt  werden,  dafs  die  Herren  Ex- 
perten angegeben  hatten,  dafs  ein  Verbrennunpgaa  mit 
7%  Sauerstoff  in  beliebiger  Weise  mit  Leuchtgas  gemischt 
werden  kann,  ohne  dafs  eine  Gefahr  zu  einer  Explosion 
besteht,  und  wenn  der  Sauerstoffgehalt  auf  3 bis  4%  herab 
gedrückt  wird,  auch  eine  weit  größere  Sicherheit  erreicht  ist. 
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Das  auf  diese  Weise  hergeetellte  Rauchgas  hatte  im  Durch- 
schnitt eine  Zusammensetzung  von  17  bis  18%  Kohlensäure, 
1,7  bis  2,8%  Sauerstoff,  O°/0  Kohlenoxyd  und  der  Rest 
Stickstoff. 

ad  3.  Um  auch  der  Inbetriebsetzung  in  ökonomischer 
Hinsicht  gerecht  zu  werden,  wurde  das  im  Gasbehälter  1 ein- 
geführte Rauchgae  durch  Behälter  II  und  III  hindurchge- 
blasen, dann  muhte  das  Luftrauchgasgemisch  das  System  I 
in  der  Fabrik  bis  zu  den  Kondensatoren  passieren,  und  hier 
waren  die  Schieber  derart  eingestellt,  date  dasselbe  Gemisch 


Am  14.  August  begann  das  Austrocknen  bezw.  Anheizen 
der  ersten  zehn  in  Betrieb  gebrachten  Öfen. 

Mitte  August  fand  die  Genendprobe  des  Rohrnetzes  statt 
und  inzwischen  wurden  alle  maschinellen  Einrichtungen  mehrere 
Tage  bezw.  auch  Wochen  hindurch  in  Gang  gesetzt,  die  hy- 
draulischen Ventile  und  Teertöpfe  gefüllt  etc. 

Am  23.  August  fand  dann  die  Generaldichtigkeitsprobe 
des  Gaswerks  statt,  welche  ein  sehr  zufriedenstellendes  Resultat 
i ergab,  so  data  schon  am  28.  August  mit  der  Füllung  der 
' ersten  Reinigerkasten  begonnen  werden  konnte. 


Ft*  «03 


An  demsellren  Tage  wurde  auch  die  Rauch- 
gasanlage  fertig,  in  Betrieb  gesetzt  und  Be 
hälter  I mit  Rauchgas  zu  füllen  begonnen. 

Am  6.  September  wurde  bereits  das  Rauch 
gas  durch  Behälter  I und  IV  durch  das  Stadt- 
rohr IV  hinausgeblasen. 

Am  11.  September  fand  das  schon  vorher 
erwähnte  Ausblasen  durch  Behälter  I,  II  und 
HI  und  durch  System  I und  II  statt. 

Mit  der  I^euchtgasfabrikation  wurde  am 

14.  September  begonnen  und  sind  am  ersten 
Tage  11580  cbm,  am  zweiten  Tage  17  800  cbm 
und  am  dritter»  Tage  21 570  cbm  hergestellt 
worden,  so  dals  schon  am  Tage  darauf,  den 

15.  September,  das  Gaswerksterritorium  mit 
Steinkohlengas  beleuchtet  werden  konnte. 

Am  24.  September  erfolgte  darauf  das 
Ausbissen  der  Hauptrohre  II,  HI  und  IV  bis 
zur  Ferdinands -Brücke,  und  zwar  derart,  dato 
das  Rauchgas  den  Rohrstrang  U hin  und  durch 
die  Rohrstränge  III  und  IV  zurückkehrer. 
mulste,  wo  es  durch  die  bereits  erwähnten  Aus- 
blasedüsen in  den  Wiener  Gärten  vor  dem 
Regulatorhause  zum  Austritte  gelangte. 

Am  28.  September  wurde  zum  ereten  Male 
Ix'uchtgas  in  die  Stadt  geschickt,  und  zwar  in 
die  Bezirke  X und  XI,  am  2.  Oktober  in  den 
Bezirk  II,  und  am  20.  Oktober  konnte  endlich 
der  Behälter  I mit  Gas  gefüllt  werden,  welcher 


bis  dahin  immer  noch  teilweise  mit  Rauchgas 


durch  das  System  II  zurückzukehren  gezwungen  war  und  nun 
durch  das  RegulatorhauB  in  einem  der  Hauptmhretränge  durch 
die  dort  angebrachte  Ausblasedüse  in  den  Wiener  Gärten 
zum  Ausbissen  gelangte,  Sobald  hier  der  Saucretoffgehalt 
unter  5%  betrug,  wurde  das  Aushlnsen  mit  Rauchgas  als  be- 
endet angesehen. 

In  derselben  Weise  sind  dann  auch  die  beiden  Systeme  UI 
und  IV  im  Gaswerke  mit  ltauchgas  durchgeblasen  worden 
und  nur  die  auslaufenden  Stränge  oller  vier  Systeme  vom  Kon- 
densatorhaus bis  in  das  Ofenhaus  hinein  wurden  mit  Rauch- 


gefüllt war , und  damit  war  der  Schlüte  des  Ausbissen» 
erreicht. 

Die  Gasfabrikation  wurde  mit  10  Öfen  begonnen,  Ende 
Oktober  waren  30  Öfen,  Ende  November  90  Öfen  und  Ende 
Dezember  130  Öfen  mit  1170  Retorten  in  Betrieb. 

Zum  Schlüsse,  sehr  geehrte  Herren,  will  ich  hoffen,  date 
meine  Ausführungen  zum  Teil  auch  Anregungen  für  ähnliche 
Vorkommnisse  enthalten,  wenngleich  die  Anforderung  der 
Inbetriebsetzung  eines  so  groben  Werkes  auch  nicht  sobald 
wieder  an  einen  Gasfachmann  gestellt  werden  dürfte. 


gas  örtlich  ausgcblasim  und  gelangten  die  entsprechend  ge  j 
ringen  Quantitäten  im  Ofenhause  selbst  zur  Ausströmung,  j 


Kerner  wird  Sie  die  Frage  interessieren,  wie  viel  Gas  zum 
Ausblasen  verwendet  werden  muhte V Der  Inhalt  aller  vier  | 
Systeme  in  der  Gasanstalt,  also  sämtliche  Apparate  und  llohr- 
verbindungen  daselbst  eingerechnet,  beträgt  9060  cbm,  die 
vier  Calotten  der  Gasbehälter  22944  cbm,  das  Rohrnetz  rund 
55000  cbm,  daher  zusammen  rund  87000  cbm;  zum  Aus- 
blasen bezw.  Füllen  wurden  gebraucht  192000  cbm  Rauch- 
gas = 2,2  fache  und  rund  294000  cbm  Iamchtgas  = 3,4  fache. 
Hierzu  kommt  noch  eine  verhöltnismälsig  geringe  Gasquantität 
für  da»  Ausblasen  von  ca.  21000  l^aternenzuleitungen  und 
56  200  Gasrnesserzuleitungen. 

ad  4.  Die  chronologische  Reihenfolge,  in  welcher  sich 
einige  der  Hauptarbeiten  abwickelten,  ist  folgende : 

Ara  8.  August  wurde  der  Bau  der  Rauchgasanlage  be- 
gonnen. 


Einrichtungen  zur 

Beförderung  und  Lagerung  von  Kohlen,  Coke  und 
Reinigermasse  für  (iasanstaltsbctrieb. 

Von  Regierang«baumelster  M.  Buhle,  Privatdozcnt  in 
Charlottenbnrg. 

(Fortsetzung  von  8.  531.) 

Doch  nun  zurück  zu  den  stetigen  Förderungen! 

Bei  der  allgemeinen  Besprechung  der  Brouwerschen  Coke* 
rinne  wurde  bereits  gezeigt,  date  Charlottcnburg  diese  Vor- 
richtungen nach  und  nach  für  72  Öfen  beschafft  hat.  Selbst- 
verständlich wurden  die  Erfahrungen,  welche  sich  bei  den 
belgischen  Anlagen  ergeben  hatten,  bereits  bei  den  ereten 
hiesigen  Rinnen  verwertet. 
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Nur  wenige  Stoffe  führen  einen  so  starken  Verschleiß 
herbei  wie  glühende  Coke.  Nach  Angaben  des  Herrn  Direktor 
Weife  in  Zürich  verschleißt  Coke  etwa  10  bis  20 mal  so 
stark  als  Kohle;  daher  ist  namentlich  für  den  am  meisten 
beanspruchten  Rinnenboden  vielfach  besonderes  Eisen  ver- 
wendet Auch  hat  man  bereits  in  Charlotte nbu rg  als 
Gleitbahn  für  die  Kette  — statt  wie  früher  die  Rinnen-Winkel- 
eisen  selbst  — geeignete  Führungsschienen  Fig.  ti06,  (s.  auch 


Fig.  629,  Essen)  benutzt,  welche  unschwer  auszuwechseln  sind. 
Aus  den  Fig.  601  bis  606  geht  auch  hervor,  dafs  die  Kette, 
in  wcleher  die  Sprossen  oder  Stehbolzen  in  verschiedenen 
Höhen  in  den  Schaken  angeordnet  sind,  unterhalb  — (nicht 
wie  in  Fig.  404  und  405  (Nr.  24,  S.  427)  oberhalb)  — der 
Rinne  zurückgeführt  werden  kann. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  die  für  eine  gröfste  Tages- 
leistung von  100 000  cbm  entworfenen  gastechnischen  Ein- 
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richtungen  der  Gasanstalt  II  Charlottenburg  nicht  gleich  in 
dem  ausgedehnten  Umfang  angelegt,  den  sie  heute  besitzen. 


TW 


Die  für  dio  ersten  10  Öfen  dort  ausgeführten  Cokerinnen  sind 
in  den  bereits  besprochenen  Fig.  604  bis  606  dargestellt,  zu 
denen  nur  ergänzend  noch  bemerkt  sein  mag,  dafs  der  An 
trieb  der  Kette  durch  ein  Peltonrad  und  entsprechende  Riemen 
und  Räder  Vorgelege  erfolgt  Von  der  im  Retortenhaue  2 für 
32  Öfen  ausgeführten  Anlage  zeigen  die  Fig.  607  bis  609  die 
Mündungsstücke  der  Längs  und  Quer-Schlepprinnen,  sowie 
die  läge  «dner  Sammelrinne  zu  einem  Schmalspurgeleis,  auf 
welchem  Kippwagen  die  Coke  xum  lagerplatz  befördern.  Die 
Fig.  610  bis  613  und  611  bis  616  geben  an  sich  unschwer 
verständliche  Einzelheiten  von  den  zugehörigen  Kopfstücken 
liezw.  von  «len  Antrieben  der  im  Uetortenhaus  2 befindlichen 
Cokerinnen.  — Von  der  jüngsten,  erst  im  Jahre  1900  zur 
Ausführung  gelangten  Anlage  für 
das  Retortenhaun  1,  welches  20  Öfen 
umfafst,  ist  in  Fig.  617  und  618  das 
Kopfstück  der  vierten  Rinne  ver- 
anschaulicht. Auch  hier  sind  die 
Antriehsmotoren  Peltonräder,  und 
die  Kette  ist  unterhalb  des  Arbeite 
truniB  zuriiekgeführt.  Die  Kette  ist 
nicht  gezeichnet  um  das  Bild  des 
Antriebes  etwas  einfacher  zu  ge 
stalteu;  durch  einen  Vergleich 
mit  Fig.  404  (Nr.  24,  S.  427)  ist 
der  Verlauf  derselben  jedoch  ohne 
weiteres  klar.  Der  Antrieb  ist 
insbesondere  durch  die  aus  der 
Erfahrung  an  früheren  Anlagen 
ermittelte  Stellung  der  Führung» 
rollen  R,  und  Ra  ein  ausge- 
zeichncter  geworden,  wie  denn 
iilwrhaupt  gerade  die  angeführten 
Beispiele  aus  der  Charlotten- 
burger Anstalt  ein  gutes  Bild 
gehen  von  «1er  stetig  fortschreiten- 
den Entwickelung  und  Vervoll 
komimmng  der  Brouwcr  sehen 
«i  Cokeschlepprinne. 
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Der  in  Fig.  619  bis  621  dargestellte  Kohlenschuppen  der 
(bisanstalt  Essen  besitzt  eine  Grundfläche  von  etwa  1200  qm; 
seine  Sohle  liegt  3 m unter  Schienenoberkante.  Die  Zufuhr 
der  Kohlen  geschieht  ausschliefslich  mit  der  Rahn,  und  zwar 
werden  zur  Vermeidung  von  Zwischenarbeiten  die  Wagen 
selbst  bis  zur  Entladestelle  in  den  Schuppen  geschoben  ent-  | 
weder  auf  dem  Geleise  wlP  oder  mit  Hilfe  der  Schiebebühne  n , 
auf  den  Geleisen  oder  n»j.  Die  Schiebebühne  wird  durch  ! 


(Fig.  622  bis  625)  an,  welche  zunächst  so  viel  Gefälle  hat.  dafs 
der  Wagen  Belbstthätig  auf  den  im  Ofenhause  parallel  zu  den 
Öfen  angeordneten  Strang  ft  gelangt.  Auf  diesem  werden 
die  Wagen  entleert,  indem  der  Verschlufshebel  des  Wagens 
an  einen  auf  der  Bahn  verschieblmren  Anschlag  stöfet  und 
dadurch  die  Klappen  öffnet.  Die  Fortbewegung  geschieht 
auf  dieser  Strecke  durch  eine  von  der  Transmission  ange- 
triebene Kette,  die  sich  aelbstihätig  in  die  am  Wagen  ange 


n*.  «28. 


Fl*.  »27  Fl*  820 


ein  von  der  Transmission  angetriebenes  Seil  bewegt  und  trägt 
eine  zum  Zurückziehen  der  Wagon  bestimmte  Winde,  die 
ebenfalls  von  der  Transmission  aus  getrieben  wird.  Um  die 
Kohlen  aus  dem  Schuppen  zu  entnehmen,  werden  Schmal 
Hpurwagen  mit  dachförmigem  Boden  und  seitlichen  Ent- 
leerungsplatten benutzt.  Die  bei  A am  Ende  dt»  Schuppens, 


Fig.  020,  beginnenden  Geleise  sind  in  einem  etwa  28  m langen 
Tunnel  verlegt  und  haben  in  der  Fahrtrichtung  ein  Gefälle, 
so  dafs  die  Wagen  denselben  selbstth&tig  durchlaufen.  Der 
Tunnel  endet  an  dem  in  Fig.  622  und  623  bei  o angedeuteten 
Doppelaufzug.  In  dem  linken  Teile  Oj  desselben  werden  die 
vollen  Wagen  gehoben,  während  im  rechten  ft  die  leeren 
nach  unten  gehen.  An  ft  schliefst  «ich  eine  Hochbahn  px 


brachte  Kupplung  einlegt.  Auf  dem  Bogen  ft  erhält  die  Bahn 
wieder  genügend  Gefälle,  damit  der  Wagen  ohne  Antriebs- 
kraft weiterläuft,  bis  er  auf  den  Strang  pt  gelangt.  Dieser 
hat  eine  solche  Steigung,  dafs  die  oberen  Plattformen  der 
beiden  Aufzüge  in  derselben  Ebene  liegen  und  daher  ein 
Mann  zur  Bedienung  ausreicht.  Als  Zugkraft  dient  auf  der 
Strecke  pt  wieder  eine  Kette, 
die  von  der  Transmission  aus 
getrieben  wird. 

Als  Betriebskraft  für  die 
Anlage  wird  eine  -iOpferdige 
Dampfmaschine  benutzt,  wel- 
che in  einem  Baume  neben 
dem  Kohlenschuppen  unter- 
gebracht ist. 

Der  Aufzug  arbeitet  mit 
einer  Geschwindigkeit  von 
0,2  m in  der  Sekunde  bei 
einer  GeBamtförderhühe  von 
rund  8,75  m.  Für  die  Coke- 
förderung  ist  eine  Brouwereche  Kinne  fx  (Fig.  622  und  623) 
angeordnet,  die  ihren  Inhalt  an  Schmalspurwagen  abgibt. 
mit  denen  die  Coke  auf  dem  Ijigerplatz  verteilt  oder  zur 
Brechanlage  geschafft  wird. 

Die  Fig.  626  bis  628  bieten  ein  sehr  klares  und  einfaches 
Bild  von  einer  in  der  Essener  Gasanstalt  für  8 Öfen  an- 
geführten Brou  wer  sehen  Rinne  mit  oberer  Schliefsung  der 
endlosen  Kette,  und  die  bereits  ol>en  angezogene  Fig.  629  er- 
möglicht die  Vorstellung  von  der  so  wichtigen  Führung  der 
Förderkette;  desgleichen  geben  die  Fig.  630  und  631  ein  nach 
dem  Voraufgegangenen  ohne  weiteres  verständliches  Bild  des 
Kopfstückes  und  des  Antriebes  derselben. 

Für  die  Gasanstalt  Haag  sind  von  der  Borlin-Anhaltischen 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft  zwei  Kettenbahnen  ausge- 
führt,  welche  in  den  Fig.  632  bis  635  veranschaulicht  sind. 
Die  vor  den  Öfen  liegenden  Brouwerechen  Längsrinnen  / ent- 
leeren die  gelöschte  Coke  durch  einen  unter  dem  Flur 
liegenden  Trichter  t in  bereitstehende  Wagen , deren  Über- 
führung nach  dem  Cokeplatz  auf  dem  Geleis  I und  deren 
Rückleitung  nach  dem  Ofenhaus  auf  dem  Geleis  H mit  Hilfe 
i einer  Kette  selbstthätig  erfolgt. 
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Die  gefüllten  Wagen  laufen  frei  auf  einem  Gefälle  (Kig.  632), 
welches  »ich  bi»  zu  einer  Bahnunterführung  erstreckt, 
hängen  sich  dann  in  die  Kette  ein,  werden  von  dieser  eine 
ziemlich  lange  und  bedeutende  Steigung  hinaufgezogen,  lösen 
sich  arn  höchsten  Punkte  wieder  aus  und  werden  von  Hand 
nach  einer  beliebigen  Stelle  des  Cokeplatze«  gefahren  und  hier 
geleert.  Auf  dem  Geleia  II  (Kig.  633)  verhindert  die  Kette 


I Jingsrinnen  S die  kürzere  Querrine  KK  (Fig.  637b)  be- 
schicken. 

Die  Fig.  636  b bezw.  637  b bilden  die  Fortsetzung  der 
Fig.  636a  und  637  a und  dürften  im  übrigen,  ebenso  wie  die 
Fig.  638  bis  640,  ohne  weitere  Erläuterung  verständlich  sein. 

(Forts,  folgt ) 


Fl*  «tt 


zunächst  auf  der  langen  Gefällstrucke,  dafs  die  leeren  Wagen 
eine  zu  grofse  Geschwindigkeit  nnnehmen ; auf  der  Steigung 
hinter  dem  tiefsten  Punkt  an  der  Unterführung  zieht  sie  die- 
selben dann  empor  bis  zu  einem  höher  gelegenen  Punkt,  wo 
die  Auslösung  erfolgt,  und  von  wo  die  Wagen  auf  einem  Ge- 
falle wieder  vor  die  Öfen  gelangen. 

Neuerdings  ist  durch  Erweiterungshauten  der  Ersatz  der 
einen  Kettenbahn  durch  Brouwereche  t^uerrinnen  erforderlich 
geworden.  Die  mittlere  der  älteren  läingsrinnen  A (Fig.  637) 
kann  entweder  in  die  verbliebene  Kettenbahn  oder  in  die 
längere  der  in  den  Fig.  636  bis  640  dargestellten  Querrinnen 
LL  fördern,  während  die  vor  den  neuen  Ofen  angelegten 


Beitrag  zur 

Bestimmung  von  Phosphor  und  Schwefel  im  ,J 
Acetylen  und  anderen  brennbaren  (lasen. 

Von  Dr.  P.  Kitner  and  Dr.  G.  Keppel  er. 

(Mitteilang  an«  dem  Chemisch-technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe.) 

Als  wir  uns  auf  Anregung  von  H.  Bunte  im  Herbst  1899 
anschickten,  eine  vergleichende  Untersuchung  des  Wirkungs- 
grades verschiedener  Acetylenreinigiingsmassen  auszuführen, 
schien  es  uns  vor  allem  nötig,  eino  bequeme  und  zuverlässige 
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Methode  für  die  Bestimmung  der  im  technischen  Acetylen 
enthaltenen  Verunreinigungen  an  Phosphor-  und  Schwefel- 
verbindungen zu  suchen.  In  der  Litteratur  fanden  wir  bereits 
Vorschläge  für  diesen  Zweck,  von  welchen  diejenigen  von 
Wilgerodt1)  und  von  Lunge  und  Cederkreutz*)  als  die 
wichtigsten  besonders  hervorgehoben  werden  mögen. 

Wilgerodt  behandelt  das  Acetylen  zur  Bestimmung  der 
genannten  Beimengungen  mit  Brom wasser,  wodurch  die  Phos 
phor-  und  Schwefelverbindungen  oxydiert  werden  sollen. 
Dabei  wird  aber  «las  Acetylen  unter  enormem  Bromverbrauch 
in  Acetylentetrabromid  verwandelt.  Infolgedessen  ist  diese 
Methode  in  ihrer  Ausführung  recht  unbequem,  abgesehen 
davon,  dafs  hier  nur  solche  Phosphor-  und  Schwefel  Verbin- 
dungen zur  Bestimmung  gelangen,  deren  Phosphor-  und 
Schwefelgehalt  durch  Brom  zu  Phoephorsäure  bezw.  zu 
Schwefelsäure  oxydiert  wird. 

*)  Bari.  Bericht«  1896,  2107 ; da.  Journ.  1896,  8.  74  und  1898, 
S.  111 — 118,  mit  Fig. 

*)  Ztschr.  f.  angew.  Chem.  1897, 661 ; da.  Journ.  1898,  S.  110  m Fig. 


Wesentlich  bequemer  ist  die  Methode  von  Lunge  und 
Cederkreutz.  Die  Genannten  verwenden  eine  aus  Chlor- 
kalk und  Soda  durch  doppelten  Umsatz  hergestellte  Natrium- 
hypochloritlösung,  welche  die  Eigenschaft  Italien  soll,  beim 
Durchleiten  des  Acetylens  die  Phosphor  und  Schwefolverbin- 
dungen  vollständig  zurückzuhalten,  ohne  das  Acetylen  selbst 
anzugreifen.  Es  erscheint  jedoch  von  vornherein  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  auch  hier,  wie  bei  der  Bromwa&senncthodo, 
gewisse  Phosphor-  und  Schwefel  Verbindungen  sich  der  Be- 
stimmung entziehen  können.  So  hat  Ah  re  ns*)  in  einem 
mit  Hypochlorit  gereinigten  Acetylen  noch  Phosphor  mittels 
Kalium|H>rmangunat  nachweisen  können.  Auch  glaubte  inan 
in  dem  Umstande,  dafs  sich  hei  Hintcruinandc-ivchaltung 
mehrerer  mit  Nntriumhypochloritlösung  beschickter  Zehn 
kugelrohren  auch  in  der  letzten  noch  Phosphor  findet,  einen 
Beweis  für  die  Unzulänglichkeit  der  Hypochloritmethodc  er- 
blicken zu  müssen. 

•)  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1899,  G60. 
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Diese  letztere  Schlafsfolgerung  erscheint  uns  indessen  nicht 
stichhaltig.  Demi  wenn  Natnninhypochlorit  in  der  dritten 
Zehnkugelrühre  eine  Phosphorverbindung  zu  oxydieren  im 
Stande  ist,  so  kann  diese  Oxydation  bei  richtiger  Wahl  der 
Strömungsgeschwindigkeit  des  Acetylens  in  den  Absorption»- 
gefäfsen  auch  schon  im  ersten  Zelmkugdrohr  stattfinden. 
Dagegen  zeigen  solche  Beobachtungen,  daß  bei  der  Anwendung 
der  Lungc-Cederkreutzschen  Methode  da s zu  untersuchende 
— — I Acetylen  nur  mit  müßiger  Ström ungsgesch windig- 

A 1 keit  durch  die  Absorptionsgefäße  geleitet  werden 
darf. 

Ähre  ns  hat.  wie  oben  bemerkt,  Kalium- 
permanganat zur  Oxydation  der  vom  Hypochlorit 
d im-hgelaesenen  Phosphorverbindungen  benutzt. 
Danach  könnte  es  scheinen,  als  ob  die  Anwendung 
von  Kaliumpermanganat  derjenigen  von  Hypo- 
chlorit vorzuziehen  wäre.  Das  ist  aber  nach 
unseren  Erfahrungen  nicht  der 
Fall.  Denn  Permanganat  oxy- 
diert nicht  nur  die  Phosphor 
und  Schwefelverbindungen, 
Sondern  auch  das  Acetylen. 
Dadurch  wird  ein  grober  Ver- 
brauch au  Kaliumpermanganat 
bedingt. 

So  sind  beispielsweise  zur 
Oxydation  von  20  1 Acetylen 
ca.  450  g dieses  Salzes  nötig, 
die  zu  ihrer  Lösung  etwa  7 bis 
8 1 Wasser  erfordern.  Die 
quantitative  Bestimmung  der 
kleinen  Phosphor  und  Schwefelmengen  wird  hierdurch  ganz 
aufscrordentlich  erschwert 

Nachdem  wir  die  hier  angeführten  verschiedenen  Unter 
•Uchungsmetboden  in  Anwendung  gebracht  hatten,  ohne  zu 
befriedigenden  Ergebnissen  zu  kommen,  versuchten  wir  auf 
einem  anderen  Wege  zum  Ziele  zu  ge- 
langen. Wir  gingen  dabei  von  der  An- 
nahme aus,  dafs  eine  vollständige  Gewin- 
nung der  im  Acetylen  enthaltenen  Ver- 
unreinigungen an  Phosphor  und  Schwefel 


stark  verdünnter  Verbrennungsgase,  die  sehr  rasch  durch  die 
Absorptionsgefäße  durchgesaugt  werden  müssen.  Dabei  ent- 
geht  leicht  eine  kleine  Menge  der  gebildeten  Phosphor-  und 
Schwefelsäure  der  Absorption  und  die  Bestimmungen  nehmen 
sehr  viel  Zeit  in  Anspruch,  da  etwa  20  1 Acetylen  verbrannt 
werden  müssen. 

Diese  Schwierigkeiten  lassen  sich  umgehen,  wenn  man 
zur  Verbrennung  des  Acetylens  nicht  Luft,  sondern  Sauerstoff 
verwendet.  Dazu  ist  allerdings  ein  besondere  konstruierter 
Brenner  erforderlich.  Die  nebenstehende  Fig.  641  zeigt  den- 
selben in  der  Ausführung,  die  wir  nach  einer  Reihe  von  Vor- 
versuchen als  geeignet  für  unsere  Zwecke  gewählt  haben. 

Der  Brenner  ist  eine  kleine  Gebläselampe,  ähnlich  der- 
jenigen, die  unter  der  Bezeichnung  »Daniellscher  Halm«  be- 
kannt ist.  Der  Kopf  derselben  wird  durch  eine  verschiebbare 
Hübe  gebildet,  welche  oben  durch  eine  mit  centralem  Loch 
versehene  Platinplatte  abgeschlossen  ist.  Unter  derselben  be- 
findet sich  die  ebenfalls  aus  Platin  hergcetellte  Sauerstoff  düst-, 
die  durch  eine  mit  Löchern  versehene  Meesingscheibe  genau 
centrisch  gehalten  wird.  Die  Öffnung  der  Sauerwtoffduse  ist 
etwas  kleiner  als  das  darüber  befindliche  Loch  in  der  Platin- 
platte und  die  gegenseitige  Lage  dieser  beiden  Öffnungen  ist 
so  zu  wühlen,  dafs  der  SaucrctoffLstrahl  das  Acetylen  durch 
die  obere  Öffnung  mit  hindurchreiht.  Es  lälst  sich  das  leicht 
durch  Auf-  und  Abechieben  der  Hülse  erreichen,  welche  die 
obere  PlaUnplattc  trägt.  Zweckmäßig  wird  übrigens  noch 
über  die  Hübe  und  das  Brennerrohr  ein  Stück  Gummischlauch 
geschoben,  damit  kein  Gas  durch  die  Fuge  entweichen  kann. 

Ein  solcher  Brenner  wird,  in  einem  Porzellankopf  be- 
festigt, unter  eine  Glashaube  gebracht,  wie  solche  von  D re  Il- 
se hin  i dt  bei  der  Schwefelbestiininung  im  Leuchtgas  benutzt 
wird.  An  das  Ausgangsrohr  der  Haube  schliefsen  sich  nach- 
einander zwei  Zeh n ku geiroh reu  und  eine  Peligotsche  oder 
Volhanbche  Vorlage,  ln  der  ersten  Zehukugelröhre  befindet 
sich  reines  Wasser,  in  der  zweiten  eine  Lösung  von  Natrium- 
hypohromit,  welche  aus  Natronlauge  durch  Zusatz  von  Broui 
hergestellt  ist;  die  Vorlage  ist  leer  und  dient  nur  dazu,  etwa 
aus  den  vorhergehenden  Röhren  überapritzende  Flüssigkeit 
aufzunehnn-n.  Die  ganze  Ap)>aratur  ist  an  eine  Wasseretrahl- 
luftpumpe  angcschloesen,  mittels  deren  die  VerbrenuungB- 
Produkte  de«  Acetylens  in  mäßig  raschem  Strome  durch  die 


wohl  nur  hei  totaler  Verbrennung  des  Acetylens  zu  erreichen 
sein  würde. 

Es  lag  nahe,  die  Drehscbmidtsche  Methode1)»  die  für 
die  Bestimmung  des  Schwefels  im  Leuchtgas  allgemein  an- 
gewandt wird , auch  für  die  Bestimmung  der  Acetylen- 
verunreinigungen nutzbar  zu  machen.  Das  gelingt  indessen 
nicht  ohne  weiteres.  Das  Acetylen  neigt  stark  zum  Kursen 
und  bedarf  einer  verhältnismäßig  großen  Luftmenge,  wenn 
es  rufsfrei  verbrennen  soll.  Infolgedessen  kann  man  im  Dreh- 
schmidtschen  Apparat  das  Acetylen  nur  in  sehr  kleinen 
Flammen  verbrennen  und  erhält  trotzdem  große  Mengen 

*)  Cbeinikeneitung,  1887,  Nr.  88,  8.  188*2,  vgl.  «»ich  iln.  Journ. 
18H8,  S .422. 


Absorptionsgefäße  hindurchgesaugt  werden  können.  |Man  ver- 
wendet mit  Vorteil  zwei  Zehnkugelröhren  verschiedener  Grörse 
und  läßt  den  Gasstrom  zuerst  die  kleinere,  dann  die  größere 
passieren.  Dadurch  wird  der  sonst  leicht  eintretende  stofs- 
weise Gang  des  Gasstroms  vermieden. 

Der  ganzo  Apparat1)  ist  in  vorstehender  Fig.  642  im 
Schnitt  dargestcllt  und  dürfte  ohne  weiteres  verständlich  sein. 

Diu  Ausführung  der  Bestimmungen  geschieht  nun  in  fol- 
gender Weise:  Bind  die  AbsorptionsgefKße  gefüllt  und  die 
einzelnen  Teile  des  Apparates  zuBommcngestcllt,  wie  es  die 
Fig.  642  zeigt,  so  setzt  man  zunächst  die  Luftpumpe  in  Tbätig- 

*)  I>cr  Apparat  ist  von  der  Firma  C.  Desaga  in  Heidelberg  tu 
belieben- 
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keit  und  reguliert  ihre  Wirkung  ho,  dafs  in  der  zweiten 
gröberen  Zehnkugelröhre  die  durchgehenden  Luftblasen  genule 
mich  zählbar  sind.  Darauf  zündet  man  den  Acetylenbrenner 
zunächst  an  freier  Luft  an  und  »teilt  die  Flammen  hohe  derart 
ein,  daf»  in  der  Stunde  etwa  10  1 Acetylen  verbrennen.  Die 
Messung  de»  Gases  geschieht  dabei  zweckmäßig  mittele  eines 
geeigneten  Experimentiergnarnesbnrs , dessen  S|>errilüssigkeit 
konzentrierte  Kochsalzlösung)  mit  dem  gleichen  Acetylen  ge- 
sättigt ist  Hierauf  öffnet  man  vorsichtig  den  SauerstofFhahn 
und  regelt  (am  besten  mit  einem  Mikrometerhahn)  die  Sauer- 
stoffzufuhr derart,  dafs  das  Acetylen  entleuchtet  oder  nahezu 
entleuchtet  brennt.  Sind  die  Verhältnisse  richtig  gewählt,  so 
gelingt  es  leicht,  die  Geschwindigkeit  der  Gasströme  soweit 
zu  steigern,  dafs  dieselbe  an  der  Ausströmungsöffnung  des 
Brenners  ein  wenig  grüfger  ist  als  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Verbrennung,  dafs  also  die  Flamme  nicht  voll- 
ständig auf  der  Platinplatte  aufsitzt. 

Hat  man  die  Flamme  richtig  eingestellt,  so  bringt  man 
sie  unter  die  Glashaube  und  schiebt  sic  so  hoch  hinauf,  dafs 
der  untere  Rand  der  Haube  in  die  Rinne  des  Porzellan  köpfe» 
eintaucht.  Die  Verbrennungsprodukte  des  Acetylen»,  du» 
genau  zu  messen  ist,  werden  dann,  mit  einer  kleinen  Menge 
sekundärer  Luft  verdünnt*  durch  die  Absorptionsgefäfse  ge- 
saugt. Soll  die  Sekundärluft  vorher  gereinigt  werden,  was  für 
besondere  Zwecke  wünschenswert  erscheinen  kann,  so  füllt 
man  in  die  Rinne  des  Porzellankopfes  etwas  Quecksilber  und 
schliefst  die  Haube  damit  ab.  Die  Sekundärluft  kann  dann 
nach  entsprechender  Reinigung  durch  die  unten  am  Porzellan- 
kopf angebrachte  Öffnung  zugeführt  werden. 

Hat  man  auf  die  angegebene  Weise  die  nötige  Menge 
Acetylen  verbrannt  (in  der  Regel  werden  20  bi»  23  1 genügen), 
so  wird  die  Operation  unterbrochen.  Der  Inhalt  der  Absorp-  | 
tionsgefäfse  wird  vereinigt;  die  letzteren  seihst  werden  mit  I 
heifsem  Wasser  sorgfältig  nachgewaschen.  Die  Flüssigkeit  wird 
zur  Zerstörung  des  Hypobromits  mit  Salzsäure  versetzt  und 
gekocht,  dann  wird  sie  ammoniakaliscb  gemacht  und  zur 
Entfernung  etwaiger  Verunreinigungen  an  Rufs,  Kieselsäure  etc. 
noch  heifa  filtriert. 

Ein  grofser  Teil  der  bei  der  Verbrennung  gebildeten 
Phosphorsäure  schlägt  sich  schon  in  der  Glashaube  an  deren 
Wänden  nieder,  wobei  da»  Glas  ziemlich  stark  angegriffen 
wird.  Die  Haube  wird  deshalb  besonders  behandelt.  Man 
stellt  Bie  umgekehrt  auf,  füllt  sie  mit  heifsem  salzsäurehaltigem 
Wa»»er  und  liilst  sie  längere  Zeit,  etwa  über  Nacht,  so  stehen. 
Dann  engt  man  den  Inhalt  in  einer  Porzellanschale  stark  ein, 
gibt  Ammoniak  und  kohlensaure»  Ammon  hinzu  und  filtriert 
von  etwa  ausgeschiedener  Kieselsäure  und  sonstigen  Ver- 
unreinigungen ab. 

Das  Filtrat  wird  mit  dem  aus  den  Abeorptionsgefäfsen 
stammenden  vereinigt.  Nach  sorgfältiger  Abkühlung  der 
Flüssigkeit  wird  die  Phosphorsäure  aus  derselben  mit  Magnesia- 
mixtur  gefällt  und  in  der  üblichen  Weise  bestimmt.  Es  ist 
angezeigt,  das  Magnesiumpyro phosphat  nach  der  Wägung 
aufzulösen,  um  etwaige  Verunreinigungen  des  Niederschlages 
an  Kieselsäure  zu  erkennen  bezw.  zu  eliminieren. 

Aue  dem  Filtrat  von  der  Phosphorsäurefällung  wird  durch 
Kochen  das  überschüssige  Ammoniak  verjagt.  Dann  wird  mit 
Salzsäure  angesäuert  und  die  Schwefelsäure  in  der  üblichen 
Weise  mit  Chlorbarium  gefällt  und  bestimmt 

Die  geschilderte  Untersucht! ngsmethode  ist  bequem  und 
genügt  hinsichtlich  ihrer  Genauigkeit  allen  billigen  Anforde-  : 
rungen.  Denn  daf»  alle  im  Acetylen  enthaltenen  Phosphor* 
und  Scli  wefel Verbindungen  in  der  mit  Sauerstoff  entfeuchteten 
Flamme  vollständig  verbrannt  werden,  dürfte  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Dafs  aber  auch  die  gebildeten  Phosphor 
und  Schwefel  - Oxydationsstufen  aus  den  Verbrennungsgasen 
vollständig  absorbiert  und  zur  Bestimmung  gebracht  werden, 
davon  haben  wir  uns  durch  eine  besondere  Versuchsreihe  , 
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überzeugt.  Die  Gesamtmenge  der  Phosphorsäure  findet  »ich 
bei  den  Bestimmungen  in  der  Glashaube  und  in  dem  Wasser 
der  ersten  Zehn  kugeln  ihre.  Nur  in  seltenen  Fällen  waren  noch 
Spuren  davon  in  der  zweiten  Zehnkugelröhre  nachzuweisen, 
j wenn  Wasser  aus  der  ersten  in  die  zweite  Röhre  übergespritzt 
war.  Auch  der  Schwefel  wird  bei  der  l>es|»rochenen  Anord- 
nung des  Apparate»  vollständig  in  Schwefelsäure  übergeführt 
und  in  den  Absorptionsgefafsen  zurückgehalten , wenn  zur 
Füllung  der  zweiten  Zehnkugelröhre  Natriumhy|>obromit  zur 
i Anwendung  kommt.  Vorausgesetzt  ist  natürlich  in  jedem 
Falle,  dafs  die  Strömungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung*- 
gase  in  mäßigen  Grenzen  gehalten  wird. 

Da  die  Analysenmethode  von  Lunge  uud  Cederkreutz 
allgemein  üblich  ist  und  meistens  zur  Untersuchung  des  Ace- 
tylens angewandt  wird,  so  haben  wir  vergleichende  Versuche 
mit  dieser  und  der  eben  beschriebenen  Verbrennungsmethode 
| nusgeführt,  und  zwar  in  der  Weise,  dar»  wir  Acetylen  au» 
j demselben  Behälter  und  zur  gleichen  Zeit  in  den  beiden 
nebeneinander  aufgentellten  Apparaturen  prüften.  Es  wurde 
vorschriftBmüfsig  2%igc  Natriumliypocbloritlö»ung  verwandt 
I und  das  Ga»  mit  sehr  müfsiger  Strömungsgeschwindigkeit 
I {&  1 pro  Stunde)  hindurchgeleitet.  Da  es  uns  wesentlich  auf 
i den  Phosphorgehalt  des  Acetylens  ankam,  so  wurde  bei  den 
Vergleiclis  versuchen  nur  dieser  ermittelt. 

Vier  voneinander  unabhängige  Versuche  mit  verschiedenem 
Acetylen  ergaben : 

Gramm  Phosphor  ln  1 cbm  Ga». 

llypochlorittncthin]?  WHireiiiiiioiromeUiOile 


1 0,44  g 0,50  K 

2.  0,44  » 0,60  t 

3.  0,55  » 0,64  » 

4 0,56  » 0,67  » 


Es  wurde  also  mit  der  Verbrennungsmethode  stete  mehr 
Phosphor  im  Acetylen  gefunden  als  bei  der  Hypochlorit- 
methode. 

Um  uns  davon  zu  überzeugen,  daf»  die  hervorgetretenen 
Differenzen  nicht  auf  zufällige  Verschiedenheiten  in  der  Ver- 
suchsanordnung zurückzuführen  sind,  haben  wir  noch  eine 
zweite  Versuchsreihe  angestellt.,  bei  welcher  Acetylen  zunächst 
nach  den  Angaben  von  Lunge  und  Cederkreutz  mit 
Natriumhypochlorit  behandelt  und  danach  über  konzentrierter 
Kochsalzlösung  aufgefangen  wurde.  In  diesem  Gase  haben 
wir  dann  mittels  der  Verbrennungsmethode  etwa  durch  das 
Natriurohypochlorit  nicht  zurückgehaltenen  Phosphor  nachzu- 
weisen und  zu  bestimmen  gesucht.  Vier  voneinander  unab- 
hängige, mit  verschiedenem  Acetylen  angestellte  Versuche 
ergaben : 

Gramm  Phosphor  pro  1 cbm  Acetylen. 


Im  Hjr|MK-JiU»rlt 

Vrrttrunnnni;  «gib 

Summ« 

«irtckueMleU-n 

Im  durrbio-iriiiiKriieii  <.«» 

1. 

0,21  g 

0,20  g 

0.41  * 

2. 

0,60  . 

0,21  » 

0,81  . 

3. 

0,15  > 

0,31  * 

0,46  * 

4. 

0,40  . 

0,07  » 

0,47  . 

Hiermit  dürfte  zur  Genüge  erwiesen  sein,  dafs  durch  da« 
Natriumhypochlorit  der  Phosphor  im  Acetylen  bei  der  üb- 
lichen Ausführung  der  Analysenmethodc  häufig  nicht  genügend 
vollständig  oxydiert  bezw.  zur  Bestimmung  gebracht  wird.  Es 
mag  dahingestellt  bleiben,  ob  das  Acetylen  Phosphorverbin- 
dungen  enthält,  deren  Phosphor  vom  Hypochlorit  überhaupt 
nicht  in  Phosphorsäure  übergeführt  werden  kann,  oder  ob 
nur  die  Reaktionsgeschwindigkeit  bei  einzelnen  derselben  so 
gering  ist,  dar»  nur  bei  sehr  niedriger,  praktisch  kaum  mehr 
anwendbarer  Strömungsgeschwindigkeit  des  Gases  in  den 
Absorptionsgefäfsen  Aussicht  vorhanden  ist,  allen  Phosphor 
zurückzuhalten.  Jedenfalls  hat  sich  die  Verbrennungsmethode 
als  eine  bequeme  uud  genaue  Analyscumethode  erwieaeu,  die 
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uns  bei  der  Untersuchung  der  Acetylenreinigungsrnussen  vor- 
zügliche Dienste  leistete. 

Der  eine  von  uns  hat  in  dem  von  Herrn  Geh.  Hofrat 
Städel  geleiteten  chemischen  Institut  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Darmstadt  ähnliche  Bestimmungen  wiederholt  aus- 
führen lassen  und  auch  hei  Vergleichs  versuchen  mit  der  Ver- 
brennungsmethode und  der  Hypochloritmethode  Resultate 
erhalten , welche  die  in  den  Tabellen  mitgeteilten  Zahlen 
bestätigen. 

Die  Anwendung  der  Verbrennungsmethode  mit  dem  Sauer- 
atoffgehläse  ist  natürlich  nicht  auf  Acetylen  beschränkt.  Auch 
Methan  (z.  B.  suis  Aluuiimumkarbid)  und  andere  Gase  lassen  sieh 
in  gleicher  Weis«  auf  Verunreinigungen  verschiedener  Art 
untersuchen.  Ja  selbst  brennbare  Flüssigkeiten  können  auf 
diese  Weise  geprüft  werden,  wenn  man  Luft  oder  besser 
WfUtteratoßgaa  mit  denseUwn  karburiert.  Wir  glauben  daher 
diese  Methode  zu  allgemeinerer  Anwendung  empfehlen  zu 
dürfen. 


Trinkwasserrdnigunii  durch  Ozon 
nach  dem  Sytem  von  Siemens  i Halskc,  A.-ü. 

Von  Dr  Ug.  Kr  1 wein,  Herl  in. 

Es  ist  bereits  in  weiteren  Fachkreisen  bekannt  geworden,1} 
daf»  die  Firma  Siemens  A Halske  ihre  Arbeiten  Uber  Verwendbar- 
keit des  Ozons  zu  Zwecken  der  TrinkwasHenderilisation,  ül»er  die 
sie  in  gröfscron  Publikationen  Ende  der  achtziger  Jahre  berichtete, 
in  den  letzten  Jahren  in  gröfserom  Umfange  wieder  aufgenomnten 
hat.  Die  Firma  hatte  eigentlich  die  Absicht,  über  diene  neueren 
Ozonarbeiten  nicht  eher  etwa*  zu  publizieren,  als  bis  definitive 
Betriebsdaten  über  den  Dauerbetrieb  eines  gröfseren  technischen 
Ozon  Wasserwerks  vorliegen  würden  Sie  hat  sich  jedoch  ent- 
schlossen, schon  jetzt  einige  vorläufige  Mitteilungen  über  die  Sache 
der  Öffentlichkeit  zu  übergeben,  da  nie  aus  zahlreichen  Anfragen 
von  Hygienikern  und  WasMitechnikern  ersieht,  dafs  diene  Arbeiten 
schon  vor  dem  obenbeseichneien  praktischen  Almchlufs  von  erheb- 
lichem Interesse  für  die  Fachwelt  sind  Die  Firma  behält  sich  vor, 
ihre  vorläufigen  Mitteilungen  später  durch  weitere  technische, 
chemische  and  bakteriologische  Details  zu  ergänzen. 

Da»  zur  Sterilisation  von  Wasser  benutzte  Ozon  wird,  wie  l»e- 
kannt,  aus  atmosphärischer  Luft  hergestellt,  indem  man  diese  der 
sogenannten  stillen  elektrischen  Entladung  in  Apparaten  besonderer 
Konstruktion  ausselxt,  wobei  sich  ein  Teil  des  in  der  Luft  ent- 
haltenen inaktiven  Sauerstoffes  (O,)  in  Ozon  (O,)  oder  sehr  reaktions- 
fähigen aktiven  Sauerstoff  verwandelt  Die  Sterilisation  des  Wassers 
seihet  geschieht  in  der  Weise,  dafs  man  dasselbe  in  sehr  feiner 
Verteilung  mit  dem  Ozon  de»  Ozouluftetrome»  in  Berührung  bringt 
und  dadurch  bewirkt,  dafs  das  Ozon  zum  Teil  von  Wasser  absor 
liiert  wird.  Pas  »o  in  (.Äsung  gegangene  Ozon  oxydiert  einen  Teil 
der  organischen  -Substanzen  de»  Wassers,  tötet  dabei  gleichzeitig 
die  WuaseriMikterien  und  verschwindet  kurze  Zeit  nach  der  Ein- 
wirkung infolge  Zersetzung  bezw.  Znrückbihiung  za  gewöhnlichem 
Sauerstoff  wieder  aus  dem  behandelten  Wasser.  Diesem  allgemeinen 
Gang  dea  Prozesses  entsprechend,  waren  hei  der  technischen  Au» 
bildurig  der  Ozon wasser  Sterilisation  im  Grafabetriebe  zwei  Arten 
von  Apparaten  auszubildon : Ozonapparate,  in  denen  durch  elek- 
trische Entladungen  Ozon  au»  atmosphärischer  Luft  hergestellt 
wird,  and  Absorptionsapparate,  in  denen  das  aus  den  Ozi mapparaten 
kommende,  mit  Lnft  stark  verdünnte  Ozongas  dem  zu  sterilisieren- 
den Wasser  unter  den  Bedingungen  der  besten  Absorption  za- 
geführt  wird. 

Wu»  zunächst  die  A bsorptionaapparate  anlangt,  so  bot -die 
chemische  Technik  eine  »o  grofec  Auswahl  ausprobierter  Konstruk- 
tionen and  Systeme  für  Absorption  verdünnter  Gase  im  Wasser 
dar,  daf»  es  sieh  nur  noch  darum  handelte,  für  die  vorliegenden 

')  Zum  Teil  durch  Publikationen  eine«  früheren  hygienischen 
Mitarbeiter»,  des  Herrn  Dr.  med.  Th.  Weyl,  Charlottenburg,  in 
da.  Journ  1899,  s.  809  u 896,  and  t'entralhl.  f Bäkter.,  Parasiten- 
kunde and  Infektionskrankheiten,  Abt.  Medizinisch -hygienische 
Bakteriologie  und  tierische  Fanudteukunde,  1891»,  Bd  XXVI. 


j Zwecke  die  passendste  der  bekannten  Ausführungen  anazuwohleti 
und  zu  erproben  Am  besten  bewährten  sich  turmartige  Apparat«! 
mich  dem  in  der  chemischen  Industrie  allgemein  schon  mit  Erfolg 
angewandten  Skrubbersystem , in  denen  dos  Warner  über  feste» 
Verteil ungstuaterial  langsam  herabrieselt  oder  unter  Benutzung 
von  Brausen  in  Form  eine»  feinen  Regens  herabfällt  and  mit 
dem  ihm  von  unten  entgegenströmenden  Ozon  in  Berührung  ge 
. bracht  wird. 

In  Bezug  auf  die  Ozonapparatar  mufsten  dagegen  neue 
Konstruktionen  ge«chaffen  werden,  die  in  allererster  Linie  eine  hin 
reichende  Betriebssicherheit  für  den  Dauerbetrieb  der  Wasserwerke 
besitzen  und  gleichzeitig  auch  n«u*h  zwei  weitere  Bedingungen  er- 
füllen sollten,  einmal  möglichst  viel  Ozon  für  die  aufgewsndte 
Krafteinheit  zu  gelien,  und  dann  dos  Ozon  in  einer  so  starken 
Konzentration  zu  liefern , wie  sie  »ich  nach  Versuchen  mit 
Uohwosscr  verschiedenartigster  Zusammensetzung  für  die  Zwecke 
einer  zuverlässigen  Sterilisation  ul»  notwendig  erwiesen  hat.  f> 
entstanden  unter  Berücksichtigung  dieser  Gesichtspunkte  al*  da» 
Ergebnis  langer  konstruktiver  Bemühungen  zwei  Typen  von  Ozon 
apparaten:  Die  für  das  Arbeiten  bei  verschiedenem  Druck  benutz 
büren  sogenannten  Röhrenapparate  mit  Klektrodenkfthlung  durch 
Kühl wasser  und  die  sogenannten  Platlcnapparate  mit  Elektroden 
kuhlang  durch  kalte  Luft,  denen  zur  Zeit  für  die  Waseerozonisie 
rttng  nach  deiu  Skrubhersyslem  der  Vorzug  gegeben  wird.  Die 
Apparate  beider  Typen  arbeiten  nach  dem  Princip  aller  lechnisclien 
Ozongeneratoren,  also  in  der  Weise,  dafs  ein  entweder  durch  kon- 
zentrische Cylinderflüchen  oder  durch  planparallele  Platten  ab- 
gegrenzter,  kontinuierlich  von  Luft  durchflossener  Raum  unter 
elektrische  Entladung  dadurch  gesetzt  wird,  dafs  die  allgrenzenden 
Cylinderflüchen  in  dem  einen  Falle,  oder  die  Platten  in  dem 
I anderen  Falle  als  Elektroden  mit  den  Polen  einer  hochgeepanntcu 
Klektriciläl»<|uelle  verbunden  werden,  wobei  sich  der  Sauerstoff  der 
durch  Melkenden  Luft  unter  Knergieahaorptinn  zum  Teil  in  seine 
j kräftig  oxydierend  wirkende  Modiflkation  Ozon  verwandelt. 

Bei  der  konstruktiven  Durchbildung  der  beiden  Arten  von 
Ozonapparaten,  deren  detailliertere  Beschreibung  in  späteren  Ab 
schnitten  diese»  Artikels  folgen  wird,  fanden  diejenigen  Faktoren 
sorgfältige  Berücksichtigung,  die  nach  den  mehr  al»  zehnjährigen 
Siemens'schen  Erfahrungen,  sowie  nach  den  durch  die  Lilteratur 
bekannt  gewordenen  Erfahrungen  anderer  Osontechniker  al»  we»ent 
lieh  für  die  technische  OzonauBlieute  erkannt  wurden,  nämlich  An- 
wendung hochgespannter  Wechselströme  von  hoher  Periodentahl, 
Benutzung  guter  haltbarer  Dielektrica  (Glas,  Glimmer),  Trocknung 
j der  in  den  Eotladungsraum  eintretenden  Luft  auf  einen  bestimmten 
Feuchtigkeitagrad  und  Kühlung  der  arbeitenden  Entladungsflächen 
j de»  Ozoneur». 

Was  die  Frage  der  Lufttrocknung  anlangt,  so  haben  aich  für 
die  mit  Wasserkühlung  arbeitenden  Ozonapparate  de«  Röhrentypus 
alle  in  der  Technik  bekannten  Lufttrorkenmethoden  als  praktisch 
anwendbar  gezeigt.  Bei  den  Apparaten  dea  ohne  WsuiaerkOhlung 
arbeitenden  Plattentypus,  bei  welchen  «1er  Luft  die  Aufgabe  der 
Klektrodenkühlung  zufällt,  hat  sich  die  Einschaltung  von  betrieb» 
sicheren  kleinen  Eismaschinen  in  da»  System  der  Ozonapparatur 
ata  tweckmäfsig  erwiesen,  an  deren  Refrigeratorechlange  einerseits 
die  Luftfeuchtigkeit  bis  zum  gewünschten  Grade  aasgefroren  und 
anderweit»  die  Lnft  so  stark  abgekühlt  wird,  dafs  sie  zur  erforder 
liehen  Kühlung  der  OxonapjMirat«  ausreicht. 

Die  Arbeiten  in  der  Uber  zwei  Jahre  betriet>enen  Versuchs- 
anlage in  Martinikenfelde,  die  unter  Zuziehung  namhafter  Wasser- 
teebuiker  und  Bakteriologen  ausgeführt  worden  sind,  haben  «1»» 
Resultat  ergeben,  daf»  durch  da»  Ozon  verfahren  eine  brauchbare 
Sterilisation,  selbst  hei  schlechtem  Wasser  mit  viel  gelösten  organi- 
schen SubidAuzon,  wie  im  Martinikenfelder  Fall,  erzielt  wird,  und 
dafs  gleichzeitig  mit  dieser  sterilisierenden  Wirkung  dea  Ozon» 
eine  partielle  Verbrennung  der  gelösten  organischen  Substanzen, 
also  eine  Verminderung  de»  Qxydationsgradcs  de»  behandelten 
Wasser»,  verbunden  ist.  Diese  im  gröfseren  Betriebe  gewonnenen 
Resultate  stellen  eine  volle  Bestätigung  der  von  Siemens  & Halske 
Sowie  von  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamt  zu  Anfang  der  neunziger 
Jahre  erhaltenen  Laboratoriumsresultate  dar,  die  in  Fachkreisen 
durch  die  Veröffentlichungen  von  Oherelektriker  Dr  O.  Frölich1 

*)  O.  Frölich : »Über  da»  Ozon,  dessen  Herstellung  auf  elek 
trinchem  Wege  nnd  techn.  Anwendungen  des  Ozons«,  Elektrotechn 
I Zeitschr.  1891,  8.  340,  XII.  Jahrg 
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' Siemen*  A HaUke)  einerseits  und  Geh.  Reg.-Rat  I)r.  Ohlmüller1) 
vom  Reicbsgeeundbeitsamt  bekannt  geworden  sind.  Ke  verdient 
hierbei  hervorgehoben  tu  werden,  dafs  dieiH*  alteren  Arbeiten  in- 
zwischen auch  von  anderer  8eite  {Tindal,  van  der  Steen,  Schneller, 
Voemaer,  Andreoli,  Krmengem,  M armier  A Abnihtm,  Goaaeiin,  Otto, 
l^iir,  Fernbach)  wieder  aufgenommen  und  in  technischem  Sinne 
weiter  ausgebildet  worden  sind  und  dafs  die  dabei  erzielten  Resultate 
mit  den  im  folgenden  zu  schildernden  Siemensechen  Resultaten 
im  wesentlichen  übereinstimmen. 

Die  von  der  Firma  Siemens  A Halske  auf  dem  Gebiete  der 
Wassersterilisation  gewonnenen  Erfahrungen  sind  niedergelegt  und 
dann  weiter  vervollständigt  worden  in  einer  Anlage,  welche  die 
Firma  seit  2 Jahren  auf  ihrem  Grundstock  in  Berlin-Murliniken- 
feldc,  Kaiserin  Augusta-Allee  8,  unmittelbar  an  der  Spree,  errichtet 
und  in  dauerndem  Betriebe  hat. 

Diese  Anlage,  die  fflr  eine  Leistung  von  10  cbm  sterilen 
Wassers  pro  Stunde  gebaut  ist,  ist  in  erster  Linie  eine  Studien' 
anlage  gröfseren  Stils  für  die  Firma  selbst  und  ist  in  letzter  Zeit 
den  interessierten  Bakteriologen,  Hygienikern  und  Wassertechnikern, 


6.  aus  dem  Ozonapparat  mit  Plattenelementen, 

7.  aus  der  Lufttrockenvorrichtung  in  Form  eine«  durch 
Refrigeratorschlange  einer  Eismaschine  gekohlten  Be- 
hälters, in  der  Fig-  G43  als  senkrechter  Cy linder  i Trocken- 
apparat)  dargestellt, 

8.  aus  der  Luftpumpe  für  die  Luft  der  Ozonapparate 

Die  zwei  Schnellfllter  dienen  dazu,  daa  rohe  Spree-  oder  Misch 
| wasser  vor  dem  Eintritt  des  Wassers  In  den  Ozontnrm  von  den 
Schwebestoffen  tu  reinigen,  ohne  eine  wesentliche  Menge  Bakterien 
! turocksnhalten. 

Diese  Patent -Schnellfllter,  welche  nach  den  Patenten  von 
Krohnke  und  der  Allgemeinen  Btädtereinigung*  Gesellschaft  in.  b H. 
in  Wiesbaden  von  dieser  Gesellschaft  geliefert  werden,  bestehen 
hier  bub  einem  cylindrischen  eisernen,  auf  drehbarer  Achse  mon- 
! tierten  Behälter,  in  dessen  Innenraum  twei  parallele  perforierte 
verzinnte  Eisenplntten  angebracht  sind.  Zwischen  diesen  Platten 
liegt  gut  gesichteter  Sand  mittelgrorsen  Korns,  durch  welchen  das 
1 Wasser  unter  dem  Oberdruck  der  Wosscniiveau  - Differenzen  der 
Qbereinanderstehenden  Behälter  durch  filtriert  wird.  Die  aufgestollten 


Sctar.s  Eirizs  WnsSErwerfes  mit  ScKnelljiltcr 
und  Ozcnsferilisstion. 

SyffTm  S*ra»r,  1 Hifstrs 


die  sich  aus  oigener  Anschauung  ein  Bild  von  der  Osonsterillsations- 
methode  machen  wollen,  zur  Besichtigung  und  zum  Studium  ge- 
öffnet worden. 

Die  Mortinikenfelder  Anlage,  die  bei  24stflndig«m  Betriebe 
ein  steriles  Wasserquantum  leistet,  welches  bei  Annahme  eines 
Wasserverbrauchs  von  50  1 pro  Kopf  und  Tag  den  Bedürfnissen 
der  Trinkwasserversorgung  eines  Städtchens  von  rund  5000  Ein- 
wohnern entspricht,  ist  also  auf  einer  solchen  Basis  ausgeffihrt, 
dafs  die  darin  gesammelten  Beobachtungen  und  Betriebsdaten  wert- 
volle Unterlagen  an  die  Hand  geben  für  die  Beurteilung  der  tech- 
nischen Brauchbarkeit  und  Zuverlässigkeit  des  Ozonverfahrens  iui 
Betriebe  gröfserer  Wasserwerksanlagen.  Die  gewonnenen  Resultate 
sind  am  so  wertvoller,  als  das  Ozonverfahren  in  der  Versuch* 
anlage  seine  Probe  an  einem  bakteriologisch  und  chemisch  so 
schlechten  Wasser  (es  kam  ein  der  Spree  bei  ihrem  Austritt  aus 
Berlin  entnommene«  Wasser  und  Mischwaaser,  mit  Hilfe  von  Spree 
wasser  hergestellt,  zur  Verwendung)  zu  bestehen  hatte,  wie  es  für 
Trinkwasserversorgung  mit  überfiächenwasaer  kaum  oder  nur  in 
den  allerseliensten  Fällen  in  Frage  kommen  dürfte 

Die  Trinkwataer-Sterilitationsajtlage  in  Martinikenfekte 

zeigt  eine  Anordnung  in  der  Apparatur,  wie  sie  in  Fig.  043  sche- 
matisch dargestelll  ist,  und  besteht  aus  folgenden  Teilen: 

1.  aus  einer  Förderpumpe  für  Rohwasser, 

‘2.  ans  zwei  in  verschiedener  Hohe  aufgestellten  Bassins  für 
Rohwoseer  und  vorlil triertos  Wasser, 

3.  aus  zwei  zwischen  diesen  Bassins  liegenden  Schnellfiltern, 

4.  au»  dem  gemauerten,  ca.  5 m hohen  Rterilisationaturm, 

5.  aus  dem  Sammelbasein  für  ozonisiertes  steriles  Wasser 
mit  Überlauf, 

')  Ohlmüller,  Arbeiten  aus  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamt, 
Bd.  VIII,  8.  229. 


Filter  leisten  im  Tagesbetrieb,  je  nach  dem  Zustand  der  Verschlam- 
mung, bei  Druckdifferenzen  von  0,2  hie  2 m Wassersäule  auf  1 qm 
Handfläche  5 cbm  Wasser  pro  Stande.  Bei  eingetretener  Verschlam- 
mung wird  das  drehbar  gelagerte  Filterelement  von  Hand  mittels 
Kurhel  gedreht,  dadurch  der  Sand  wie  in  einer  Sand  wasch  trommel 
durcheinander  geworfen  und  durch  8 bi»  10  Minuten  langes  Aus- 
»pulen  mit  Wasser  im  Gegenstrom  das  Filter  wieder  in  betriebs- 
fähigen Zustand  gebracht 

Der  Sterilisation*-  oder  Ozonturm  ist  in  Mauerwerk  mit  cemen- 
tierten  Innenwänden  ausgeführt  und  hat  eine  Höhe  von  5 m und 
I einen  quadratischen  Querschnitt  von  1 qm.  Er  ist  durch  einen 
in  seinem  unteren  Viertel  angebrachten  Rost  aus  verzinnten  starken 
Eisenschienen  in  zwei  Räume  goteilt,  in  den  oberen  eigentlichen 
Ozonisierungsraum  und  in  den  darunter  liegenden  Sammelraum 
für  otonisiertee  Wasser.  Der  untere  Sammelraum  steht  seinerseits 
durch  eine  nahe  am  Boden  angebracht«  seitliche  Abflußöffnung 
mit  dem  Cberluufbassin  in  Verbindung,  welche«  gleichzeitig  einen 
geeigneten  WaaserverBchlufs  bildet  und  verhindert,  dAfs  der  Qzon- 
strom,  anstatt  durch  den  Turm  zu  gehen,  an  die  Luft  auntreten 
kann.  Der  obere  Otonisierungsraum  ist  mehrere  Meter  hoch  mit 
fanstgrofsen  Steinen  gefüllt,  Uber  die  daB  eintretende  vorgefllterte 
Wasser,  welches  mittels  Brausen  und  Siebverteiler  in  feinem  Regen- 
fall  auf  die  Oberfläche  der  Steiaschicht  aufschlägt,  in  guter  Ver- 
teilung nach  unten  (liefst  und  dabei  dem  von  unten  nach  oben 
gedrückten  Otonluftatrora  unter  Darbietung  einer  grofsen  Ober- 
fläche begegnet. 

An  den  Turm  angebsut  befinden  sich  das  schon  erwähnte 
Ctierlaufbassin  und  das  Hauptsammelbassin  für  gebrauchsfertige« 
und  sterilisierte«  Wasser. 

Die  Ozonapparate  der  Versuchsanlage  gehören  dem  Typus  der 
Plattenapparate  an,  bei  welchen  also  ein  durch  Platten  abgegrenzter 
Luftraum  unter  stille  blaue  Entladung  gesetzt  wird.  Es  sind  in 
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einem  hermetisch  geschlossenen  Kanten,  ans  resistentem  metalli- 
achen  oder  anderem  Material,  welcher  an  einer  Seite  (Or  die  Re- 
triebtikon  trolle  mit  einem  G Isafe  nstei  versehen  ist,  vier  oder  mehrere 
in  Parallelschaltung  arbeitende  Ozonplatten  paare  vereinigt,  durch 
deren  Entladungsriume  die  zu  ozonisierende  trockene  Luft  unter 
geringem  Druck  mit  mAfsiger  Gosch windigkeil  streicht.  Die  zur 
Anwendung  kommenden  cu.  1 qm  grofaen  Platten  eines  arbeitenden 


Flc  SM« 


CZ 


rig  6«tb. 

Plattenpaare«  — einerseits  metallbelegte  dicke  Glaeplatton,  ander 
seit«  PlaUen  von  solchen  Metallen  oder  Motalikompositionen,  die 
von  trockenem  Ozon  nicht  angegriffen  werden  — liegen  an  einer 
Wechselstrom-Betriebsspannung  von  10000  bis  16000  Volt.  Zwei 
solcher  Plattenpaare  erfordern  zn  ihrem  Betriebe  1 PS  and  geben 
pro  PS-Stande  im  Mittel  eine  Ozonmenge  von  26  bis  30  g,  wenn 
der  dareh  den  Kntladiingsraum  gehende  Luftstrom  so  gewählt  wird, 
dafs  eine  für  die  Wasserbehandlung  geeignete  hohe  Ozonkonzen- 
tration  von  rnnd  3 g Ozon  im  cbm  resultiert  Fig.  644a  und  644  h 1 
zeigen  die  konstruktive  Anordnung  eines  Typus  der  Platlenozon- 
sppomte. 

Die  in  dieser  Martinikonfelder  Steriliaationaanlage  erhaltenen 
Resultate,  die  in  exakt  geführten  Togesjournalen  und  Betriebs 
Protokollen  niedergelegt  und  in  bezug  auf  den  bakteriologischen 
Teil  durch  photographische  Aufnahmen  der  Plattenkulturen  fixiert 
sind,  sind  folgende: 

1 Bakteriologisches  Resultat: 

Die  bakteriologischen  Resultate  sind  zahlenmafsig  zusammen 
gestellt  in  Tabelle  1,  welche  die  Resultate  von  Retriehsperioden 


mit  sehr  verschiedenem  Bakteriengel  mit  de«  Roh  wassere  enthalt, 
einmal  vom  6.  bis  17.  November  und  dann  vom  7.  bis  19.  Dezember, 
Resultate,  die  im  grofsen  und  ganzen  typisch  sind  für  die  bei  den 
Übrigen  Versuchsreihen  erzielten  haktericiden  Ozoneffekte.  Die 
einer  rierie  von  photographierten  bakteriologischen  Tagearasultatcn 
entnommenen  Photographien  der  Fig.  646  geben  ein  Bild  von  dem 
Aussehen  der  Platte nkulturen  mit  steriler  Xahrgelatine,  die  mH 
Robwaaaor  (0,1  ccm)  bezw.  ozonisierten  Wasser  (1  CCni)  versetzt  ist 
ln  Worten  ausgedrückt  ist  dos  Resultat  das  Nachstehende: 

Es  hat  sich  durch  mchnnonatige  Dauerversuche  in  Tag  und 
Nachtbetrieb  mit  Spreewasser  allein  uud  mit  Mischwasser  von 
*/»  Spree waeser  und  '/*  Charlottenburger  Leitungswasser  gezeigt, 
dafs,  wie  grofs  auch  immer  der  Bakterien  geh  alt  des  zu  ozonisieren 
den  Roh  wassere  war  — er  stieg  zuweilen  bis  auf  600000  Keims 
pro  ccm  — doch  eine  Reduktion  der  Bakterien  auf  das  praktisch 
zulässige  Mals  in  jedem  einzelnen  Falle  erreichbar  war 

Da  nun  mit  einer  normalen  Bakterienzahl  wie  die  be- 
obachtete von  mehreren  Hunderttausenden  für  Wasser,  das  fUr 
die  Trinkwasserversorgung  von  Kommunen  in  Frage  kommt,  auch 
nicht  annähernd  zu  rechnen  sein  wird,  so  ist  durch  diese  Versuch-» 
reihen  die  Verwendbarkeit  der  Oxoneterilisation  in  einem  Maf»p 
bewiesen,  dafs  man  nicht  zögern  braucht,  diese  Sterilisation* 
methode  für  die  Praxis  zu  empfehlen. 

Bei  der  Beurteilung  der  bakteriologischen  Tabelle  ist  aufm 
dom  zu  berücksichtigen,  dafs  das  Martinikenfelder  Wasser  für  du 
Ozonsterilisatione verfahren  auch  insofern  noch  ein  sehr  ungünstiges 
war.  als  es  neben  einem  hohen  Bakteriengehalt  auch  einen  gegen- 
über dem  gewöhnlichen  Wasserwerkswasser  ungewöhnlich  hoben 
Gehalt  an  gelösten  und  ungelösten  organischen  Substanzen  besitzt, 
welcher  einen  beträchtlichen  Teil  des  oxydierenden  Ozons  vor  dem 
Beginn  «einer  Einwirkung  auf  die  Bakterien  absorbiert. 

Bezüglich  der  praktischen  Ausführung  der  hier  erwähnten 
bakteriologischen  Arbeiten,  die  wahrend  de«  ganzen  Dauerbetriebes 
von  dem  Bakteriologen  der  Finna  Siemens  i Ilalske,  l>r  Bamberg, 
übernommen  wurden,  sei  für  Specialfachleute  noch  folgendes  er 
wahnt: 

Als  Nährboden  für  Spreewaseer  diente  alkalische  Gelatine, 
die  zur  Mischung  mit  dem  zu  prüfenden  Warner  in  üblicher  Weise 
im  Wasaerb  ade  bei  35  bis  36*  C.  verflüssigt  wurde;  von  Zeit  za 
ZeU  wurden  Kontrullversuche  mit  Nihrbouillon  ausgefülirt  Zur 
Prüfung  dee  Kuimgrbalte  im  Rohwaseer  wurden  wegen  dessen  ver- 
haltnismttfsig  hohen  Bakteriengehalta  (bis  zu  600000  pro  ccm)  ein 


Tabelle  I. 


10  cbm  Betrieb.  (Misch  wasser  */i  Spree-  und  '/,  Charlottenburger  taitungswasser.)  Anzahl  der  Keime  de«  Roh  wassern  vor  Eintritt  in 
den  Turm  und  dea  ozonisierten  Rein  wassere  beim  Austritt  aus  dem  Turm  pro  ccm  Wuseer  gezahlt  auf  (ielatineplatten  am  3 re«p 

4.  Tage  der  Entwickelung. 


Tug 

io  rhr 

12  I hr 

t ITir 

4 I hr 

Roh 

Kn  ln 

Roh 

Rn  ln 

Roh 

Kein 

Roh 

Kein 

6.  November 

52  380 

8 

60  760 

0 

40920 

* 0 

77  500 

0 

7.  t 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

60050 

o 

8. 

_ 

— 

43  772 

0 

verfl 

0 

verfl. 

0 

9.  » 

66  700 

3 

40  120 

7 

60  480 

11 

66  080 

3 

10.  » 

58  600 

0 

49600 

0 

57  000 

0 

48  830 

0 

12. 

73080 

6 

75  430 

16 

— 

— 

112  130 

0 

13.  > 

verfl. 

7 

verfl. 

7 

verfl. 

1 

verfl. 

11 

14.  » 

verfl. 

32T  verfl. 

— 

— 

verfl 

0 

verfl. 

— 

15. 

— 

_ 

40  320 

12 

55  440 

10 

61  810 

11 

16. 

52  920 

11 

50  400 

8 

61520 

1 

58  750 

7 

17.  > 

20  160 

0 

22  130 

0 

23  1 10 

0 

25  410 

1 

7.  Dezember 





175  100 

5 

202860 

3 

168  840 

3 

8 

152  310 

5 

156  240 

1 

140110 

1 

130 120 

1 

10. 

verfl. 

verfl. 

verfl 

1 verfl 

verfl 

2 verfl. 

56  420 

0 

11.  * 

119  700 

31 

127  300 

4 

76860 

3 

109  700 

1 

12.  » 

— 

95  7t» 

1 

40  240 

3 

64  260 

5 

13.  > 

46  620 

0 

106  840 

2 

62  740 

2 

— 

— 

14  l 

41  120 

6 

85  l<» 

3 

168  100 

2 

100800 

2 

15 

121  220 

ß 

110  530 

o 

105  520 

1 

103  330 

1 

17. 

93  240 

10 

100120 

1 

119510 

o 

127  310 

3 

18.  • 

65  200 

9 

61  100 

4 

55  420 

2 

56  700 

2 

19.  > 

96320 

8 

76510 

2 

94  500 

2 

69  300 

10 
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bis  xwei  Tropfen  desselben  auf  eine  Gelatineröhro  genommen,  reep. 
«las  Rohwasser  mit  der  10  bis  ‘20  fachen  Menge  sterilisierten  Wassers 
gemischt  und  je  0,5  bis  1 cem  dieser  Mischung  einer  Gelatinerohre 
xugeeetat.  Zur  Prüfung  des  oionisiorten  Wassers  kamen  jo  0,5  bis 
1 ccm  auf  eine  Gelatine-,  reap.  Bouillonröhre  aur  Verwendung. 
Nach  sorgfältiger  Mischung  des  Wasser»  mit  der  Gelatine  im  Röhr- 
chen wurde  der  Inhalt  in  Petrischalen  gegossen,  bis  zur  Erstarrung 
abgekühlt  und  dann  einer  Bruttempcratur  von  20  bis  22*  ausgesetzL 
Die  Zahlungen  wurden  vom  zweiten  bis  vierten,  auch  fünften  Tage 
bis  zur  eventuellen  Verflüssigung  mit  dem  bekannten  WolffliQgel- 
»rhen  Zählapparat  und  Lupe  ausgeführt.  Besondere  Sorgfalt  wurde 
auf  die  bakteriologische  Kntnahmestelle  des  ozonisierten  Wassers 
verwandt  Es  war  zu  diesem  Zwecke  ein  besonderes  Ausdufarohr 


gemacht  und  erfolgreiche  Resultate  mit  Ozon  erzielt  worden.  Auch 
haben  andere  Forscher,  wie  Kruiengem,1 * *)  mit  der  Ozonappnratur 
von  Tindal,  Loir,*)  Fernbach»)  (mit  Ozonapparator  Otto  der  Com- 
pagnie de  l’Ozone,  Paris)  und  Otto4)  die  Eiuwlrkung  von  Ozon  auf 
Wasser,  welches  neben  harmlosen  auch  pathogene  Keime  enthielt, 
studiert  und  zum  Teil  Resultate  erhalten,  die  zur  Annahme  berech- 
tigen, dafa  die  pathogenen  Keime  gegen  Ozon  sehr  empttndlich 
sind  und  früher  sterben  uls  die  gewöhnlichen. 

2.  Chemisches  Resultat. 

Oer  Oxydationsgrad  des  in  den  .Sterili»ationsturni  ein- 
tretenden Wassers  schwankt  zwischen  4,5  und  3,1  und  war  im 
Mittel  3,76  (mg  O im  Liter),  bezw.  14,9  (Permanganat).  Er  nahm 


Kig  (A'i  Urlatiar-PlattrskBUDrfis. 


angebracht,  das  nach  den  eingetretenen  Bctriohspausen  durch  Aus- 
glühen  stet»  wieder  sterilisiert  wurde. 

Oie  bakteriologiachen  Resultate  der  Martinikenfelder  Anlage 
sind,  was  hier  noch  erwihnt  werden  mag,  in  der  Hauptsache  den- 
jenigen Ähnlich,  welche  in  der  technischen  Ozonanlage  in  Lille,1) 
die  nach  dem  System  Abraham-Murmier-Gosselin  *)  unter  ständiger 
Kontrolle  dee  dortigen  Pasteurschen  Instituts  arbeitete,  erhalten 
wurden,  zeigen  aber  des  weiteren  noch,  dafs  die  antibakterielle 
Wirkung  des  Ozons  im  technischen  Betriebe  noch  eine  zuverlässige 
ist,  selbst  unter  Umständen,  die  ungleich  ungünstiger  sind  als  die 
waren,  die  in  Lille  Vorlagen. 

Versuche  mit  pathogenen  Keimen  durften  mit  der  grofsen 
Martinikenfelder  Anlage  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahren 
nicht  gemacht  werden.  Es  sind  aber  schon  im  Jahre  1891  nach 
dieser  Richtung  mit  kleinen  Siemens'schen  Laboratoriums- Ozon  - 
apparnteo  durch  Oeh.  Reg.  Rat  Dr.  Ohiinüller  vom  Reichsgesund- 
heitsamt,1 wie  schon  einmal  kor*  erwähnt  eingebende  Versuche 

*)  Bericht  von  Dr.  Calmetto  Institut  Pasteur,  Lille)  ad  «len 
Magistrat  von  Lille  Hur  la  Sterilisation  industrielle  dos  enux  po- 
tables  par  l'Ozone  au  moyer  des  appareils  et  proc^dea  de  M.  M. 
Marinier  et  Abrahum,  Lille,  fftvrier  1899;  Marinier  & Abraham. 

*)  Sterilisation  des  eaux  potablos  par  l'Ofone  par  M.  Abraham: 
Bulletin  de  la  soci6t4  internationale  dee  ülectriciens  Tome  XVII, 
No.  172,  Nov.  1900,  pag  430—433. 

a)  OhlmOller,  Arbeiten  auB  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamt, 
BU  Vin,  S.  229. 


durch  die  Ozonisierung  ab  um  11  bis  25*/„  im  Mittel  um  rund  18*/0, 
wovon  1 bis  2*/t  auf  die  Wirkung  der  Luft  allein  entfallen.  Oer 
mittlere  Ozon  verbrauch  war,  bei  einer  durchschnittlichen  Ozon- 
konzentration  von  3 g pro  chm  Luft,  2,5  g (0,)  pro  cbm  Wasser. 

Die  nachstehende  Tabelle  II  enthalt  die  analytischen  Daten 
Uber  Oxydationsgrad  und  Ozon  verbrauch  des  in  der  Be- 
triebsperiode  vom  10.  bis  17.  November  und  7.  bis  19.  Dexemt>er 
behandelten  Wasser». 

Die  salpetrige  Säure  des  Koh  Wassers  wurde  durch  die 
Ozonisierung  im  Turm  in  Salpetersäure  umgewandelt,  Eine  Zu- 
nahme des  gesinnten  Halpete  r Säuregehalts  durch  den  Ozoni- 
siernngsprozefs  etwa  dadurch,  dafs  in  dem  Entladungnraum  Salpeter- 
säure aus  Luft  gebildet  und  dem  Wasser  de»  Sterilisatinnstunne» 
xugeführt  wurde,  konnte  nicht  konstatiert  werden. 

Mit  Ausnahme  ganz  weniger  Betriebstage  hat  sich  der  Am- 
moniakgehnlt  des  Rohwasser»  und  des  ozonisierten 


')  Eraiengeui,  Annales  de  1‘Inatitut  Pasteur  1895,  Tome  IX, 

page  701  (mit  der  Ozonapparatur  von  Tindalt.  Technologie  Sani 
taire  1898 

*)  u.  *)  Loir  et  Fernbach.  (Institut  Pasteur,  Paris  et  Tunis). 
Bericht  an  die  Compagnie  de  l'Ozone,  Paris;  Kpuration  et  sterili- 
RAtion  industrielle  de»  eaux  par  l'Electricite  (Appuratcnsystem 
Dr.  Otto-Paris). 

4)  Otto,  Paris,  l'lndustrie  de  l'Ozone ; Epuration  et  Sterilisation 
industrielle  des  eaux;  applicntion»  de  l'Ozone,  extruit  des 
memoire«  de  la  sneiete  des  ingenieura  civils  de  France,  Bulletin 
de  Ftrritf  1900. 
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Tabelle  U. 

Oxydation sgrade  de«  in  den  Steril iaaUonsturm  eintretenden  Rohwaaaer»  und  de«  abfliefsenden  ozonl«ierten  Reinwassers ; Different  <l«r 
Oxydationsgrade  des  Hohwamere  und  Keinwuseera ; Abnahme  do«  Oxydationsgradee  durch  die  Ozonisierung  in  Prozenten;  Oxonverbtzucb 

in  Grammen  pro  Kubikmeter  behandelten  Wassers. 


Datum 

10  Uhr 

oi)  dntlonssratle 

N| 

l!I! 

13  Uhr 

« >zydatl<m»crade 

[Ml 

£=5fn 
« | = 

•il*br 

i u>T)»Unn«Krailr 

5 X 

W 

3 8 fl« 

21^3 

|®i" 

> u 

«Uhr 

i >s)iUUon*KT»do 

w 

-ilfl 
> — 

Mittel  >u, 
den  IMIft- 
r*n**n  d«r 
i »sjrdatlnn»- 
KTZdc 

V«rhr 

'•ramme  l 
pro  fbtn 

Warner 

Mittel  von 

AbUU.4 
■ Kjfdsffai  • 
rradw  dw 
Wuwi 
dtireb  dl» 

Roll 

Kein 

wir 

Hob 

Kein 

wir 

ltob 

lU'ltl 

wir 

Hob 

Kein 

Itlff 

In  Intervall 
von  Stil. 

Id  hoi. 
Mittelwert 

10.  Nov. 

_ 







_ 

__ 

I1  

4,2 

3,44 

0.7 

2,6f) 

_ 

_ 

_ 

j _ 

0,7 

2,74 

17.0 

12.  » 

— 

— 

— 

— 

4,3 

3,8 

o.r, 

2,8 

4.4 

3.1 

l.o 

3,1 

— 

— 

| — 

0,75 

2,16 

172 

13.  » 

1.2 

3.2 

1,0 

3,28 

— 

— 

— 

— 

3,8 

2,8 

1.0 

2,iM 

— 

— 

— 

1,0 

2,84 

26,0 

14.  » 

3,5* 

3.0 

0,9 

3.0 

4.1 

32 

0,9 

2, Hit 

- 

0,9 

2,32 

222 

ir»  » 

— 

— 

8,8 

3.1 

0,7 

2,07 

3,9 

3.1 

0.» 

2,24 

— 

— 

— 

I — 

0,7h 

2,16 

19,0 

16  » 

3.7 

3.1 

0,6 

2,60 

— 

— 

— 

1 — 

4,0 

3,1 

0,0 

2,55 

— 

— 

— 

J — 

0,76 

2,63 

19,2 

17.  » 

12 

32 

0,5 

2,  i>9 

— 

— 

1 ~ 

4.4 

3,0 

«2 

2,8 

— 

— 

— 

— 

0.6 

2,i»9 

11,7 

Mittel  0,76 

2,67 

18,8 

7.  Dez 

4,6 

82 

0,7 

2,71 

4,3 

2,9 

1,4 

2.62 

3,5 

3,2 

0,3 

2,16 

4,1 

3,1  1,0 

2,1 

0,87 

— 

21,0 

10.  » 

3.6 

3.0 

0,6 

2.79 

3,6 

3,0 

0.6 

2,32 

3,6 

2,8 

0,7 

2,60 

3,08 

2,44  0,64 

2,37 

0,6 

2.34 

17,9 

11.  • 

3,4 

2.7 

0.7 

2,28 

3,2 

2,6 

0.6 

2,29 

3,0 

2,1 

0,9 

2,47 

3,2 

2.4  0,8 

2,32 

0.76 

2,4 

23,7 

12.  > 

3,1 

2,7 

0,4 

— 

3,2 

2,8 

0.4 

— 

3,6 

2,9 

0,7 

— 

3.7 

2.H  0,9 

— 

0,62 

2,4 

18,0 

13.  . 

3.3 

2.7 

0,6 

— 

3,6 

2,8 

0,8 

— 

3,6 

3,2 

0,4 

— 

3,8 

3,2  0,6 

— 

0,6 

2,3 

16,9 

14.  » 

3.7 

3,3 

0,4 

— 

3,8 

3,2 

0,6 

4,4 

3,2 

1,2 

— 

3,8 

3,2  0,6 

— 

0.7 

2,3 

18,0 

16.  » 

3,8 

3,2 

0,6 

_ 

4,1 

3,3 

0,8 

— 

4,1 

3,3 

0,8 

— 

3,9 

3,0  0,9 

— 

0,78 

2,2 

17.  » 

3.76 

3,32 

0,6 

2,12 

3,6 

3,1 

0,6 

2,32 

3.6 

3.2 

0,4 

2,09 

8,62 

9£8  0,64 

2,12 

0,5 

2.2 

14,8 

18.  » 

3.7 

3,1 

0,6 

2/18 

3,8 

3,0 

0.8 

2,10 

1,1 

3,4 

0.7 

1,90 

3,8 

3,1  0,7 

1,98 

0.7 

2,1 

18,1 

19.  . 

3,3 

2,9 

0,9 

2,42 

3,6 

2,9 

0,7 

1.95 

3,5t 

3,1 

0.8 

2,18 

348 

3,24  0,24 

2,10 

0,6it 

2,1 

21, fi 

Mittel  0,68 

2,3 

18,94 

Die  Oxydationsgrade  des  Wasser«  sind  bestimmt  nach  der  Pennanganatmethode  und  augegei>en  in  Grammen  Sauerstoff,  die 
tur  Oxydation  der  oxydablen  Substanzen  pro  Kubikmeter  Wasser  verbraucht  werden,  so  dafs  durch  Multiplikation  obiger  Oxydationsgrade 
mit  3,96  die  entsprechenden  Gramme  Kaliumpermangauat  (KMnO,)  pro  Kubikmeter,  bezw.  Milligramme  pro  1 1 Wasser  erhalten  werden 
Das  Oson  ist  wahrend  des  Betriebes  vor  und  hinter  dein  Turm  in  aliquoten  Teilen  der  Oionluft  durch  Titration  des  au» 
Jodkalium  abgeschiedenen  Jod«  init  Tliiosulfat  ermittelt  worden 


Wassers  als  gleich  erwiesen.  Wie  kflnstliche  Zusätze  tum  Tonn 
wssser  zeigten,  werden  geringe  Mengen  freien  Ammoniuks  oxy- 
diert, Ammonsalze  nicht  verändert,  während  andere  organische, 
amin-  oder  alkaloidnrtige  Verbindungen  eine  Oxydation  erfahren. 

Kine  Abnahme  des  Kohlenstoffs  der  organischen 
Substanz  durch  die  Ozonisierung  hat  sich  in  grbfaerer  Analysen • 
reihe  weder  durch  die  Chromsfturemethnde  noch  auch  am  Ver- 
dampfungsrOckstand  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen,  obwohl  ein- 
zelne Bestimmungen  auf  eine  geringe  Abnahme  hindouten. 

Der  Koblennäuregehalt  der  durch  den  Sterilisationsturm 
streichenden  Oxonluft  nahm,  wie  durch  eine  gröfsere  Reihe  von 
Kohlensiurebostimmungen  der  Luft  vor  und  hinter  dem  Turm 
festgestellt  wurde,  im  Mittel  um  0,026  Vol.  •/,  tu,  was  von  einem 
partiellen  Entweichen  der  freien  und  h a 1 b gebundenen  Kohlen- 
säure de«  Rohwassers  herrQhrt,  wie  durch  Parallelbetrieb  mit  Luft 


allein  konslatiert  wurde.  Unter  analytischer  Berücksichtigung  der 
angewandten  Luftmenge  betragt  bei  dem  vorliegenden  Mortinikeo 
fehler  Wasser,  welche«  durchschnittlich  22  I CO,  pro  cbm  enthielt, 
der  KohlensAureverlust  4,7  Vol.0/«  von  der  gesamten  freien  und 
balbgohundenen  Kohlensäure. 

Durch  don  mit  einer  Rieselung  verbundenen  Ozonisierung« 
prozefs  erfahr  der  Luftgehslt  des  Rohwsssers  (Spree-  und  Ml*cb- 
wasser)  eine  Zunahme  um  rund  10  bezw.  12*/,  und  der  Sauer- 
stoffgebalt eine  solche  um  rund  36  bezw.  S9°/#,  wobei  die 
Zunahme,  wie  Parallel  versuche  mit  Luft  allein  ergaben,  bis  auf 
ganz  wenige  Prozente  (ca.  ft*/*)  auf  die  Luftwirknng  allein 
zurückzuf Obren  ist.  Analytische  Belege  Ober  die  Luft-  und  Sauer 
stoffzunnbme  durch  die  Ozonisierung  von  Wasser,  welches  mit 
12  bis  13*  C.  ln  den  Tarnt  gelangte,  enthält  die  folgend 
Tabelle  III. 


Tabelle  ni. 

Luft-  (Sauerstoff-  und  Stickstoff-)  Gehalt  des  Wassers  vor  und  nach  dem  Ozonisieren  in  Litern  pro  cbm  Wsnser, 
reduziert  auf  0*  und  760  mm  Bar. -St. 


T*e 

Spree- 

wawser 

•/. 

Lei- 

tung» 

wssser 

•/. 

Rohwaeeer 

Kcinwseser 

Zunahme  (Differenz)  an  Luft 
(StlckatofT  und  Sauentoff) 
Im  oxonWerten  Wuwr 

Zelt  der 

Liter  <Jaa  Im  cbm 

Warner 

Zelt  der 

Liter  Qw  Im  cbm 

«'MIT 

Uhr 

Luft  Hsu«r»Uift 

8tlck*toir 

Luft 

Kaiu-rat.-ig 

Kttcliti.rT 

Luft 

SauerwCoff 

«tlck*d>ir 

22.  Nov. 

100,0 



10 

20,0  6,1 

14,9 

10 

22,4 

Ifi 

14,9 

2,4 

2.1 

0,0 

23.  » 

100,0 

— 

10 

19,9  5,4 

14,5 

10 

21,9 

ifl 

14,6 

2,0 

1,9 

0.1 

24.  * 

100,0 

— 

10 

20,0  6,5 

14,6 

10 

22,0 

7.3 

14,7 

2.0 

1,8 

0,2 

28  » 

100,0 

— 

11 

20,0  6,6 

14,4 

11 

21,7 

7.2 

IV 

1,7 

1,6 

0,1 

3.  Dez 

63.2 

36,8 

I.  10 

20,5  5,7 

14,5 

I 10 

22,7 

7.6 

15,1 

2,2 

1,9 

0.3 

3.  . 

— 

— 

11.  2 

20,6  6,7 

16,1 

II.  — 

— 

— 

1.9 

1.9 

0,0 

4.  . 

— 

— 

I.  10 

20,7  5.7 

15,0 

IV.  i* 

23,8 

8/1 

16,6 

3,1 

2.6 

0,6 

4 > 

— 

— 

20,8  6.8 

14,9 

- 

— 

— 

3,0 

2.6 

0,6 
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Das  den  Sterilisationsturm  verlangende  ozonisierte  Wiikkit  ent- 
hält  im  Durchschnitt  pro  cbm  noch  0,2  g freies  Ozon,  das  sich 
jedoch  in  10  bis  15  Sekunden,  jedenfalls  so  schnell  zersetzt,  daf» 
in  dem  aus  dem  Sammelbaasin  ahAiefeenden  behandelten  Wasser 
eine  Ozonreaktion  mit  Jodkali-£tärkekleister  nicht  mehr  nachzu- 
weisen  ist,  so  daf*  eine  Korrosionsgefahr  der  Rohrlei- 
tungen oder  Hochreservoire  durch  Oson  bei  richtiger  An- 
ordnung in  keiner  Weise  zu  befurchten  ist. 

(Schluss  folgt.) 


Über 

die  Notwendigkeit  eines  einheitlichen  Schruubeu- 
gewindes  für  Gaseinrichtungsgegenstände.') 

Von  M.  Bengel,  Paris. 

Anf  Grand  der  fortschreitenden  Ermäfsigaugen  für  den  Ver- 
kaufspreis des  Gases  sahen  sich  die  Gaaanstaltsvorwaltungen  ver- 
anlagt, Mittel  zu  suchen,  um  jeden  Pro  in  ihre  Gssjtbgabe  zu  ver- 
mehren, um  nicht  einen  fortschreitenden  Rückgang  ihrer  Einnahmen 
erleben  zu  müssen  Unstreitig  von  gröfstem  Erfolg  für  dieselben 
ist  der  Verkauf  und  die  Installation  von  Beleuchtung»-  und  Heiz 
»pparaten  durch  eigene  Geschäftsführung.  Zuerst  begannen  einige 
Gasanstalten,  denen  bald  alle  anderen  folgten,  genannte  Apparate 
unter  billigen  Bedingungen  mietweise  abzugelten,  wodurch  sie  die 
Anzahl  ihrer  Abnehmer  betrichtlich  vermehrten,  besonders  durch 
solche,  welche  ohne  dieses  Entgegenkommen  sich  niemals  zum 
Gasgebrancbe  entschlossen  hatten  Jetzt  geht  man  sogar  noch 
weiter  und  stellt  Apparate  für  Koch-  und  Heizzwecke  ohne  Miets- 
entachädigung  und  Gasmesser  mit  Vorausbezahlung,  sogenannte 
Automaten,  unentgeltlich  auf. 

Unter  diesen  Umstanden  fragt  man  sich,  wie  es  kommt,  dafs 
auf  unseren  Kongressen,  wo  jeder  dazu  beiträgt,  seine  Kollegen 
von  jeder  Entdeckung,  die  er  macht,  von  den  Fortschritten,  die  er 
erzielt,  und  von  Verbesserungen,  die  ihm  nützlich  schienen.  Im  j 
Interesse  aller  in  Kenntnis  zu  setzen  — sich  keine  berufene  Stimme  ' 
gefunden  hat,  die  verlangte,  dafs  die  Noci&e  technique  eine  ge- 
wisse, möglichst  beschränkte  Anzahl  von  Schraubengewinden  fest 
setze,  die  in  ganz  Frankreich  und  für  alle  Gasappurate  obliga- 
torisch gemacht  würden. 

Im  Beginne  unserer  Industrie  wurden  in  Paris  auaachliefslich 
Gasapparnte  hergestellt,  es  wurden  damals  zwei  -Sorten  von  Gewinden 
festgestellt,  das  sog.  Pariser  Gewinde  für  Plafonds,  das  andere  sog 
Brennergewinde  für  Gelenke,  Kniestarke  und  kleinere  Apparate. 
Alsdann  begannen  auch  andere  6tädte  zu  fabrizieren,  als  eine  der 
ersten  Lyon.  Die  Kunden  dieser  neuen  Fabrikanten  hielten  es  für 
einfacher,  von  ihnen  die  Kupferwaren  zu  kaufen  und  von  Paria  die 
wichtigeren  Apparate  zu  beziehen-  Der  Falwikant  hatte  alsdann 
den  grofaarligon  Gedanken,  neuo  Gewinde  zu  schaffen,  die  er  als 
Lyoner  Gewinde  bezeichnet«  und  alle  Kupferwaren  wurden,  mit 
diesen  verwehen,  verkauft.  — Die  Kunden,  welche  viele  Ausfall 
mögen  mit  diesen  neuen  Gewinden  verwendeten,  waren  nun  ge- 
zwungen, vom  gleichen  Fabrikanten  die  Apparate  zu  beziehen,  die  ! 
sich  darauf  schrauben  liefsen.  denn  wenn  sie  von  anderen  Fabri- 
kanten bezogen,  liefsen  sich  dieselben  nicht  aufschrauben  und  daher 
entstand  meistens  eine  grofse  Zahl  Verdriefslichkeiten.  Wenn  alsdann 
eine  zweite  Fabrik  in  der  gleichen  Stadt  errichtet  wurde,  folgte 
diese  dem  guten  Beispiel  ihres  Konkurrenten  und  schuf  ihrerseits 
wieder  ein  neues  Gewinde,  zwar  nur  wenig  verschieden  von  den 
anderen,  aber  doch  insoweit,  dafs  man  einen  Apparat,  der  sich  auf  | 
die  ersten:  schrauben  lief*,  nicht  auf  die  andere  schrauben  konnte. 

Eines  Tages  endlich  begann  die  Lyoner  Guagesellschuft  ihrerseits 
tu  fabrizieren.  Da  aie  glaubte,  billiger  die  Apparate  hierdurch  zu 
bekommen,  errichtete  sie  eine  Werkstatte  für  Beleuchtungaarma- 
turen. Der  mit  der  Herstellung  betraute  Werkmeister  glnubte  seiner 
seita,  dafs  es  nicht  anginge,  dafs  die  Gesellschaft  die  gleichen  Ge 
winderaafse  der  beiden  anderen  schon  vorhandenen  Fabrikanten 
unnehme  und  schuf  deshalb  eine  neuo  Sorte  Schrauben,  die  der 
Gaageeellachaft. 

l)  Vortrag,  gehalten  auf  dem  internationalen  Gaskongrefa  in 
Paris  1900.  Bearbeitet  von  Dr.  Scharrer,  Wessel». 


So  existieren  allein  in  den  Lyoner  Bezirken  sechserlei  ver- 
schiedene Gewinde,  und  aufserdem  gibt  es  noch  solche  von  Rouen, 
Nantes  und  gewifs  eine  grofse  Anzahl  anderer,  die  uns  nicht  gegen- 
wärtig sind 

Um  hier  eine  Verbesserung  zu  schaffen,  wäre  es  notig,  dafs 
die  Gewinde  seitens  der  Gasdirektoren  den  Fabrikanten  vor- 
geschrieben  würden.  Es  würde  sich  empfehlen,  dafs  seitens  der 
Soci£t4  technique  eine  Kommission  ernannt  and  damit  betraut 
würde,  eine  gewisse  Anzahl  der  gebräuchlichen  Gewinde  tu  stu- 
dieren und  eine  möglichst  beschränkte  Auswahl  zu  treffen.  Die 
geschaffenen  Nonnalmafae  dürften  in  dem  Archiv  der  Gesellschaft 
niedergelegt  werden  Von  einem  zu  bestimmenden  Tage  an  sollen 
diese  Normalgewinde  von  jeder  Gasanstalt  and  jeder  Gasgesell- 
schaft angenommen  werden  und  von  deren  Lieferanten  verlangt 
werden,  alle  Armaturen  und  Apparate  nur  mit  diesen  Gewinden 
versehen  zu  liefern. 

Gewifslich  wäre  während  einiger  Zeit  für  die  älteren  Installa 
tionen  die  Ausgabe  einiger  Üborglngo  erforderlich,  die  einerseits 
die  alten  Gewinde,  anderseits  die  von  der  8oci4t4  technique  an- 
genommenen Gewinde  hesäfsen.  Aber  nach  relativ  kurzer  Zeit 
würde  man  gewifslich  anerkennen,  welche  Bequemlichkeit  und  Er- 
sparnis einheitliche  Nchraubengewinde  bedeuten,  und  die  Soctetä 
technique  würde  der  französischen  Gasinduatrie  wioder  einmal  einen 
grofse n Dienst  erwiesen  haben. 

An  diesen  Vortrag  «chlofs  «ich  eine  lebhafte  Diskussion  an. 
Herr  Lacaze-Pari»  wies  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  der 
Pariser  Gesellschaft  insbesondere  hinsichtlich  der  verschiedenen 
Gasmesser  erwuchsen,  indem  selbst  die  Gaamesserfabrikanten  von 
einem  Jahr  zum  anderen  die  Durchmesser  und  die  Schrauhen 
änderten.  Oft  war  es  direkt  unmöglich,  die  Unternehmer  zufrieden 
zu  stellen.  Beim  Austausch  eines  alten  Gasmessers  gegen  einen 
neuen  fand  der  damit  beauftragte  Arbeiter  sehr  oft,  dafs  die  An- 
flchlufaverbindungen  bei  letzterem  viel  schwächer  waren,  und  half 
sich  eben  dann  dadurch,  dafs  er  den  Rohranaatz  mit  Werg  und 
Bleiweifs  dichtete.  Bei  dieser  mangelhaften  Installation  fanden 
nach  kurzer  Zeit  Gasverluste  statt  und  waren  diese  oft  die  Quelle 
vielfacher  Beanstandungen  von  «eiten  der  Abnehmer.  Bei  der  zu- 
nehmenden Zahl  der  Abonnenten  wurde  diese  Situation  immer 
bedenklicher. 

Im  Jahre  1889  ergriff  Herr  Maillet,  Ingenieur  und  Direktor 
dos  äufseron  Dienstes  der  Pariser  Gesellschaft,  die  Initiative  zu 
! einer  örtlichen  und  durchgreifenden  Reform.  Kr  liefB  den  vor- 
I Bchiedenen  G immenser  fabrikanten  eine  Reihe  Kallbortypen  für  5 bis 
150  flammige  Gasmesser  zustellen  und  wurde  apecitiziert,  dafs  die 
Ein-  und  Ausgänge  derselben  nach  diesen  Normen  hergestellt 
werden  sollten.  Infolge  dieser  Mafsnahme  wurde  für  die  Folge 
der  Austausch  der  Gasmesser  ohne  Schwierigkeiten  vorgonomiiien, 
und  die  früher  am  Eingang  in  dieselben  beobachteten  Gasverluste 
sind  fast  vollständig  verschwunden. 

Einige  Gaawerkngruppen,  welche  von  dieser  Maßnahme 
der  Pariser  Gasgesellschaft  Kenntnis  bekamen,  zogen  auch  ihrer- 
aeita  Nutzen  hieraus  und  verlangten  bei  ihren  Bestellungen  Gas- 
messer vom  gleichen  Typus  wie  die  der  I*ariser  Gesellschaft. 

Ideal  wäre  es  wohl,  wenn  alle  auf  dem  Kongresse  hier  ver- 
tretenen Gaafachleute  der  verschiedensten  Länder  einen  einheit- 
lichen Typua  annehmen  wollten.  Es  scheint  mir  jedoch  schon  vom 
nationalen  Standpunkte  aus  für  genügend,  wenn  der  Kongrefs  einen 
solchen  Normaltypus,  z.  B.  den  der  Pariser  Gasgesellschaft,  accep- 
tieren  wollte  In  diesem  Falle  konnte  schon  von  heute  auf  morgen 
ein  etwaiger  Bcschlufs  hierüber  in  Kraft  treten,  um  so  mehr,  als 
dieser  apecietle  Typus  bereits  in  allen  Werkstätten  der  Gaamesaer- 
fabrikanten  hergestellt  wird.  Wenn  sie  diese  Reform  verallgemeinern 
wollten,  könnte  man  alle  Schrnnbengewinde  vereinfachen,  und 
erinnere  ich  an  die  Sitzung  der  Vereinigung  der  niederländischen 
Maschinen-  und  Schiffskonstrukteure  vom  22  März  1899,  in  welcher 
eine  .Sperialkommission  beauftragt  wurde,  die  Frage  der  Verein- 
fachung der  Kcbraubengewinde  zu  studieren.  Dieselbe  wurde  ge- 
wählt auf  Grund  der  Erfolge,  welche  im  Jahre  1898  das  schweize- 
rische ausübende  Komitee  auf  dein  internationalen  Kongreese  in 
Zürich  erzielte,  welches  sich  mit  den  Bolzen  und  Schraubenmuttern 
befehde  Nachdem  diese  Kommission  nunmehr  zwei  Jahre  besteht, 
wäre  cs  für  uns  alle  von  Interease,  wenn  der  Kongrefs  eine  Kom 
mission  ernennen  würde,  die  eich  mit  derselben  in  Verbindung 
I setzte,  und  wären  für  ans  dadurch  zwei  Jahre  Vorarbeiten  gewonnen. 
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Herr  A.  Silber  man  n • Berlin  teilt«  mit,  dafs  die  deutlichen 
Fabrikanten  sich  geeinigt  butten,  für  alle  Gasmesser  gleiche  Schrauben 
gewinde  anzufertigen.  Er  wollte  «ich  mit  den  deutschen  Fabrikanten 
in  Verbindung  setzen,  damit  auch  sie  alle  an  der  hier  vorgeschtagenen 
Einigung  zur  Vereinfachung  der  Apparatur  teilnehmen. 

In  der  Nachmittagsaitxung  macht  Herr  Vautier  »Paria  die 
Mitteilung,  dal*  das  Bureau  de»  Kongresses  folgenden  Vorschlag 
zur  Annahme  stellt 

»Mit  Rücksicht  auf  da*  Interesse,  welches  in  Bezug  auf  die  ; 
Gasinstallationen  bei  den  Abnehmern  die  Einheitlichkeit  der  Ver- 
teilungu-  und  Gebrauchsapparate  beansprucht,  stellt  der  inter- 
nationale Gaakongref*  den  Antrag,  dafs  die  (iasgesellschaften  mit 
den  Gasmesser-  und  tlasupparate  Fabrikanten  sich  dahin  einigen 
wollen,  dafs  seitens  der  letzteren  für  jeden  Apparatentypus  gleiche 
Schranbengewinde  zur  Anwendung  kommen.  Das  Bureau  beauf- 
tragt ferner  die  Internationale  Kommission  für  Lichtmess« ng,  das 
erforderliche  Material  hierfür  zu  sammeln  und  einen  Bericht  anzu- 
fertigen, der  allen  Interessenten  mitgeteilt  werden  soll  < 

Der  Präsident  der  Sitzung,  V,  Krafft  Neapel,  beantragte 
hierüber  eine  Abstimmung.  Herr  Chevalet-Troyes  zieht  eben 
falls  eine  Abstimmung  in  Erwägung,  sclilng  jedoch  vor,  dafs  man  | 
das  metrische  System  adoptiert  Allerdings  existierte  dasselbe  ln 
England  nicht  und  kann  man  nicht  beide  vereinigen 

Herr-  Vautier  hält  diese  Schwierigkeit  nicht  für  beträchtlich, 
da  ea  sich  nicht  darum  bandle,  neue  Schraubengewinde  zu  schaffen, 
sondern  nur  die  am  häufigsten  bereits  im  Gebrauche  befindlichen 
zu  prüfen,  das  beste  aaszuwählen  und  dessen  allgemeinen  Gebrauch 
den  Fabrikanten  anznempfehlen. 

Herr  C h a in  on  ■ Paris  erinnert  daran,  dafs  in  dem  Gewerbe- 
museum  auf  Wunsch  der  Syndikatskammer  für  Gasbeleuchtung  ; 
und  Gasheizung  seit  1875  eine  ganze  Reibe  von  Modellen  für  Gas- 
messer aufgestelll  ward»  Er  selbst  sei  nicht  gegen  den  gemachten 
Vorschlag,  achliefse  sich  demselben  an  und  mochte  nur  zu  be- 
denken geben,  dafs  man  von  diesen  Typen  Kenntnis  nimmt  and 
sich  denselben  möglichst  nähert,  da  die  meisten  im  Gebrauch  be- 
findlichen Gasmesser  sonnt  geändert  werden  müfsten  und  wir  mit  - 
grofsen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hätten. 

Herr  Krafft  stellte  hierauf  den  seitens  des  Herrn  Vautier 
verlesenen  Antrag  zur  Alwtimmung  durch  ilandaufbeben  und  wurde 
derselbe  einstimmig  angenommen. 


Litteratur. 

41.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser 

fachmännem  in  Wien  1901.  Von  K.  K.  Bauratb  A.  G.  Stradal. 
Ein  ziemlich  ausführliches  Referat  über  die  Verhandlungen,  (österr. 
Wochenschr.  f.  d.  öffentl.  Rundieuat  1901,  Heft  21,  22  u.  23.) 

Lee  moteurs  a gar  et  h petrole  et  les  gaxog&nea  ä l'exposition 
universelle  de  1900  Von  Prof.  Dr.  Aim6  Wita,  Lille.  (Journal  ! 
du  gas  et  de  l'dlectricitd  1901,  15.  Juli,  8.  241  bis  246.; 

Erfahrungen  mit  Teer-Makadam  in  Hamilton,  Ontario  Von  Fr  J, 
Warren.  Die  Erfahrungen  waren  ungünstig,  weil  die  Herstellung 
sehr  mangelhaft  war.  Verfasser  weist  dies  kurz  nach  und  bespricht 
einige  Punkte,  deren  Beachtung  die  Haltbarkeit  bedingt,  wie  die 
Erfahrungen  von  ca.  150  amerikanischen  Städten  beweisen.  (Pro- 
gressive Age,  1.  Juli  1901,  8 287  bis  288.) 

.Invertierter*  Gasglühlichtbrenner  . Electra*.  Beschreibung  und 
Schnitt  eines  Brenners  und  Abbildung  einiger  damit  ausgestatteter 
Beleuchtungskörper.  l>er  Brenner  ist  nicht  wirklich  »invertiert*, 
sondern  funktioniert  in  gewöhnlicher  Weise,  <1.  h.  von  unten  nach 
oben,  doch  ist  die  Anordnung  der  Gaszuführung,  der  Montierung 
der  Gasschalen,  Birnen  etc.  eine  derartige,  dafs  der  Eindruck,  als 
habe  man  einen  umgekehrten,  nach  unten  gerichteten  Gasglüh 
brenuer  vor  sieb,  ein  täuschender  ist.  Die  Brenner  haben  keine 
(Minder,  sondern  matte  Opalin-  oder  Alhatrin-Birnen.  Der  »Klectra« 
Gasglühlichtbrenner  wird  von  Arlt  & Kricke,  Berlin  SO.,  Omnien- 
st rsifse  198,  fabriziert.  (DL  Zig.  für  Blecbindustrie  11*01,  28.  Juni, 

8.  11*59  bis  1160,  mit  4 Figuren.) 

Fehlerquellen  bei  der  Bestimmung  der  Gasausbeute  des  Karbids. 
Von  R.  Hammerschmidt.  (Acetylen  in  Wisaensch.  n.  Ind.  1901, 

8.  259.)  Bekanntlich  hat  der  Deutsche  Acetylenverein  sowohl  Normen  > 
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für  die  Qualität  des  Handelskarbids  aufgestelll,  wie  auch  eine  An- 
leitung') für  die  Ausführung  der  betreffenden  Untersuchungen 
gegeben.  Die  Gasausbeute  wird  nach  diesen  Angaben  durch  Ver 
gasen  einer  groben  Probe  im  Kinwiirfapparat  and  Messen  des 
Gase»*  im  kalibrierten  Gasometer  oder  in  der  Gasuhr  bestimmt. 
Wo  die  entsprechenden  Apparate  fehlen,  kann  auch  ans  der  l>iff*» 
renz  de»  Gewichts  von  Karbid  und  W unser  vor  und  nach  der  Ent- 
wickelung die  Gasausbeute  berechnet  worden.  Der  Verfasser  de* 
vorliegenden  Aufsatzes  übt  Kritik  an  diesen  L'ntenmcbungsmethoden 
Wird  die  Differenzbestimmung  durch  Auftropfen  von  Wasser  auf 
da«  Karbid  bewerkstelligt,  so  kommen  Verteerungen  dos  Acetylens 
vor,  die  natürlich  Fehler  bedingen,  aufaerdem  hält  der  Schlamm 
Acetylen  zurück  Die  im  Einwurfapparat  durch  Vergasen  gröfserer 
Proben  erzielten  Resultate  sind  durch  mehrere  Fehlerquellen  he- 
einflufst.  Bei  der  Entwickelung  des  Acetylens  werden  ca.  400  Kal. 
pro  kg  Karbid  frei,  und  diese  Wärmemenge  ist  im  stände,  die  Tem- 
peratur von  -10  l Wasser  um  10"  zu  erhöben.  Nun  ist  klar,  dafs 
sich  das  Absorptionsvermögen  des  Acetylens  bei  einer  solchen 
Temperaturerhöhung  verändert;  es  wird  deshalb  aus  dem  vor  der 
Bestimmung  gesättigten  Wasser  durch  die  Entwickelangswärmr 
Acetylen  aueget rieben  werden.  Auch  die  Uber  dem  Entwickelunga- 
waaser  stehende  Luft  wird  sich  erwärmen  und  ausdehnen.  Auf 
Grund  von  eigenen,  nicht  ganz  einwandfreien  Lüsliclikeitsbentim- 
rnungen  berechnet  der  Verfasser  für  eine  im  vorgeachriebenen 
Ein  wurfapparat  ausgeführte  Bestimmung  1,4  °/u.  Die  Verwen- 
dung vou  mehr  Entwickelungswasser  setzt  zwar  dio  Temperatur- 
Steigerung  herab,  dafür  aber  gibt  die  gröfsere  Waasermenge  ent- 
sprechend mehr  Ga*  ab,  »o  dafs  die  Gröfse  des  Fehler#  nur  wenig 
abnimmt  Eine  zweite  Fehlerquelle  liegt  iu  der  ThaUache,  dafs 
daa  Volumen  des  bei  der  Entwickelung  entstehenden  Kalkschlamms 
geringer  als  das  des  verwendeten  Karbids  ist,  so  dafs  dement- 
sprechend etwa*  Acetylen  im  Enlwicklerraum  zurückbleibt.  Dieser 
Fehler  soll  ziemlich  konstant  für  alle  Verhältnisse  0,44  1 pro  kg 
Karbid  betragen.  Das  Messen  des  Gase*  mit  der  Gasuhr  iat  recht 
bequem  und  ziemlich  genau.  Nur  ist  e*  nötig,  die  Uhr  öfters  zu 
prüfen,  da  die  Genauigkeit  sehr  von»  Stande  dea  Sperrwassers  ab- 
hängt  und  diese*  sich  leicht  durch  Verdunsten  ändert.  Das  Messen 
im  kalibrierten  Glockengosometer  leidet  sehr  darunter,  dafs  da* 
Wasser  immer  kälter  als  die  Zimmertemperatur  bleibt  und  deshalb 
die  Temperatur  des  Gases  schwer  zu  messen  ist.  Aufserdem  ist 
zu  lierücksichligen,  daf*  beim  Hebeu  de*  Gasometers  der  Waasor- 
stand  sinkt.  L>ie  hier  mitgctcilten  Beobachtungen  sollen  den  Weg 
weisen,  wie  durch  rechnerische  Korrektion  die  mit  den  vorhandenen 
Apparaten  erhaltenen  Resultate  richtig  gestellt  werden  können 

K 

Behandlung  von  Fragen  der  Verunreinigung  von  FllH«en,  welche 
die  Gebiete  mehrerer  Staaten  berühren.  Nachdem  in  dem  errichteten 
KeichsgesuiidheitKrat  eine  Stelle  zur  sachverständigen  Behandlung 
von  Flufsvernnreinigungsfragcri  geschaffen  worden  ist,  hat  am 
25.  April  ds.  Ja.  der  Kundesrat  eine  Ordnung  beschlossen,  nach 
welcher  in  derartigen  Dingen  in  Zukunft  verfahren  werden  soll. 

1.  Dem  Reicbsgesandbeitsrat  werden  folgende  Obliegenheiten 
ft I »ertragen ; a)  bei  wichtigen  Anlässen  auf  Antrag  eines  der  be- 
teiligten Bundesstaaten  ln  Fragen,  die  sich  auf  die  vorbezeichnet e 
Angelegenheit  und  auf  die  dabei  in  Betracht  kommenden  Anlagen 
und  Einrichtungen  (Zuführung  von  Kanal-  nnd  Fabrikwassern, 
sonstigen  Schmutswassern,  Gruben  wassern,  Änderungen  der  Wasser- 
führung  o.  dgl.)  hcziehen,  eine  vermittelnde  Tbätigkeit 
auMtuüben,  sowie  gutachtliche  Vorschläge  zur  Ver- 
besserung der  bestehenden  Verhältnisse  und  zur 
Verhütung  drohender  Mifsstände  zu  machen;  b)  anf 
Grund  vorgängiger  Vereinbarung  unter  den  beteiligten  Bundes- 
regierungen über  Streitigkeiten,  die  auf  dom  ln  Rede  befindlichen 
Gebiet  entstehen,  einen  Schiedsspruch  nbzugeben;  c)  in  wichtigen 
Fällen  die  Befugnis,  auf  dem  in  Rede  befindlichen  Gebiet  durch 
Vermittelung  des  Reichskanzler*  (Roi ehsamt  de«  Innern)  Anregungen 
zur  Verhütung  vorhandener  Mifsstände  oder  zur  Verbesserung  vor- 
handener Zustände  zu  gehen. 

2.  Die  verbündeten  Regierungen  sollen  ersucht  werden,  wich- 
tige Fragen  der  unter  1.  bezeichneten  Art,  insbesondere  über  die 
Zuleitung  von  Fäkalien , häuslichen  Abwassern  oder  Abwassern 
gewerblicher  Anlagen,  falls  nach  der  Auffassung  eines  anderen 

')  Methoden  zur  Bestimmung  der  Gasausbeute  aus  Calcium 
karbid  Halle  a/'S.  Karl  Marhold.  191)0. 
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Bundes»  taute»  innerhalb  dessen  Staatsgebietes  die  Reinhaltung  eine« 
Gewässers  gefährdet  wird  und  eine  Einigung  in  der  Suche  sich 
nicht  enuelea  läftt,  nicht  endgültig  tu  erledigen,  bevor  der  Keichs- 
gesundheitarat  gutachtlich  gehört  worden  iet.  (Deutsche  Hanztg., 
13.  Juli  1901,  8.  353.) 

Elektrotechnik. 

Der  elektrische  Widerstand  von  Gas-  und  Wasserrohren.  Von 

Oberingenieur  Meng.  Die  Versuche  an  entleerten  und  gefüllten 
Wasserrohren  haben  ergehen,  dafs  die  Füllung  mit  Wusaer  nur 
»ehr  geringen  Einfluß*  auf  den  Widerstand  hat.  Die  Köhren  hatten 
zwischen  20  und  40  Jahre  in  der  Erde  gelegen.  A urnerordentlich 
verschieden  sind  die  Widerstande  dor  Muffen,  welche  ursprünglich 
völlig  gleichartig  berge» tollt  und  gedichtet  waren  Sie  schwanken 
lud  den  Gasrohren  xwiBchen  0,08  und  1200  il  und  bei  den  Wasser 
röhren  xwiacheu  0,02  und  50  U.  (E-  T.  Z.  1901,  6.  354.)  w 

Schutzvorschriften  gegen  die  Gefahren  der  Starkstromleitungen. 

In  dn.  Journ  1901,  8.  70,  »ind  die  im  österreichischen  Eisenbahn 
miniateriuin  beratenen  ScbulxvorHchriflen  bereits  erwähnt  worden 
In  einem  Artikel  von  J.  Heitxinger  »erden  dieselben  wieder 
gegeben  und  ihre  Unzweckuiäftigkeit  für  gewisse  Fälle  besprochen. 
Es  wird  darauf  hingowiceon,  daß»  der  40  cm  über  dem  Btarkatroui- 
<lraht  zu  führende  geerdete  Schntxdraht  seinen  Zweck  nicht  ge- 
nügend erfüllt  und  bei  Leitungen  für  elektrische  Bahnen  mit  ober- 
irdischer Hin-  und  Rückleitung  Überhaupt  unnötig  ist,  da  ein  auf 
diese  Tötungen  fallender  Telephondraht  sofort  swischen  den  Be- 
rührnngsstellen  durchschmilzt.  Ferner  wird  behauptet,  daß*  der 
Schutxdraht  weniger  Sicherheit  biete,  als  die  bisher  verwendeten 
Holzleisten.  {Zeitachr.  f.  Etektr , Wien  1901,  S.  211.)  L.  C. 


Korrespondenz. 

Acctylmbelcuchtung. 

j ln  No.  26  ds.  Jours.  S.  454  ist  die  von  mir  eingesandte  Preis- 
i tabelle  über  Kotten  der  Acetylenbeleuchtung  wiedergegeben  und  daran 
I die  Bemerkung  geknüpft,  dafs  die  in  der  Tabelle  angegebenen 
' Zahlen  nur  dünn  Geltung  haben,  trenn  Leuchtgas - oder  Fettgas- 
anstalt, ferner  auch  das  zur  Verwendung  kommende  Rohrnetz 
amortisiert  sind.  Es  stimmt  das  vollkommen  und  liefs  ich  mit 
Absicht  diese  Amortisation  aufscr  Betracht,  da  es  sich  um  einen 
Vergleich  mit  den  Kosiett  des  Leuchtgases  oder  Fettgascs  im  Schnitt- 
brenner  (resp  Lochbrenner \ handelt  und  auch  hierbei  die  Preise 
ohne  Amortisation  und  Verzinsung  von  Anstalt  und  Rohrnetz  ein- 
gesetzt sind,  ferner  sind  in  den  besprochenen  Fällen  Anstalt  und 
Rohrnetz  durchweg  schon  ganz  abgeschrieben.  Für  die  Kosten  der 
AcetylenbeUuchtung  inkl.  Amortisierung  und  Verzinsung  von  Anlage 
und  Rohrnetz  habe  ich  an  anderen  Stellen  auch  Tabellen  ver- 
öffentlicht. Dafs  das  GasglüMicht  ( Leuchtgas ) zur  Zeit  das  billigste 
Licht  ist,  bin  ich  natürlich  weit  entfernt  davon,  zu  bestreiten;  das 
Acetylen  tritt  dort  in  Konkurrenz,  tco  zur  Zeit  Schnittbrenner  an- 
gnrendet  werden  müssen. 

H.  Herzfeld. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung,  aufser  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 


Störungen  in  Fernspreohanlagen  durch  elektrische  Strafsenbahn. 

In  Berlin  wurden  vor  kurzem  gemeinschaftlich  von  der  PoKtverwal- 
tung  and  der  Str.vß»enhahngesellechAft  Untersuchungen  vorgenommen 
über  den  Einfluß*,  die  dio  auf  der  Tempelbofer  Landstrafse  laufende 
elektrische  Balm  auf  die  lang»  dieser  Landau-afae  führenden  Tele 
phonleitungen  ausüht.  Die  8traf»enhahngcecll»chaft  liefe  Probe- 
fahrten mit  Motorwagen  teils  mit  und  teils  ohne  Anhangewagen 
machen,  während  ein  Beamter  der  Oberpostdirektion  den  Einfluß* 
des  Bahnstroms  auf  die  Ferneprechleitungen  untersuchte.  Es  ergab 
sich  das  sehr  bemerkenswerte  Resultat,  daß*  ohne  Anhängewagen 
keine  wesentlichen  Störungen  beobacht«!  wurden,  wAhrend  mit 
Anhangewagen  dieselben  bedeutend  wurden.  (Elekfcr.  Anz.  1901, 

8.  1156.)  L.  C. 

Störungen  bei  blank  in  Kanülen  verlegten  Kupferleihingen.  I>a  die 

Gegner  blanker  in  Kanälen  unterirdisch  verlegter  Leitungen  als 
wesentlichsten  Nachteil  die  Gefahr  eines  Kurzschlusses  im  Falle 
de»  Berstens  einer  benachbarten  Wasserleitung  hinxtellen,  dürfte 
folgendes  nicht  uninteressant  sein  : .In  Manchester  erfolgte  ein  Rohr- 
bruch eines  Uauptstranges  in  einer  wesentlich  geneigten  Strafte, 
so  dafs  die  blanken  Kupferleiter,  welche  parallel  dazu  unterirdisch 
verlegt  sind,  nicht  nur  völlig  unter  Wasser  lagen,  sondern  such 
am  tiefsten  Slraßsengrunde  völlig  eingebettet  waren  in  Sand  und 
Erde,  welche  das  Wasser  durch  die  Schachte  mit  hereingerissen 
hatte-  In  der  elektrischen  Centrale  war  trotzdem  keine  Störung 
vorgekommen,  nur  der  Erdstrom  von  normal  12  Amp  stieg  momentan 
auf  ISO,  um  aber  gleich  darauf  wieder  auf  14  tu  sinken,  ohne 
diesen  Wert  mehr  tu  Andern.  — Es  ist  überflüssig,  zu  betonen, 
dafs  trotzdem  eine  Reinigung  der  Kabelkanäle  sofort  vorgen«  nnuien 
wurde,  am  doch  allen  Eventualitäten  vonuibeugen.  (The  Elsctridan 
1901,  S.  904.)  w 

Über  kombinierte  Strafsenbahnaysteme  mit  tellwelser  oberirdischer 
und  unterirdischer  Stromzuführung.  Von  A.  N Connett.  Es  werden 
die  Detailkonstruktionciii  für  die  unterirdische  Stromsufiihrung  dis-  ! 
kotiert,  wie  sie  in  Washington  und  Paris  benutzt  werden.  Auch  , 
ist  den  Wechseln  ein  besonderen  Augenmerk  zugewendet.  (The  Eiec- 
trician  1901,  8.  936.)  w. 


Nr  114  423  vom  9.  August  1899.  K.  Zehnpfand  in  Berlin. 
Retorte  für  Dampfhunpen-  — Der  Isunpc  wird  flüMiger  Brenn- 
stoff durch  Kohr  g zugeführt  und  dieser  in  der  Retorte  x durch  die 
von  der  Flamme  her  in  den  Rrennerteilen  xurückgeleitete  Wärme 
verdampft.  Die  Dampfleitung»- 
rohre  » t , welche  den  Brennatoff- 
dampf  aus  der  Retorte  cur  Düse 
leiten,  sitzen  in  einem  die  Re- 
torte verechliefsenden  Ring  oder 
dgl.  I,  mit  welchem  sie  gemein- 
sam von  der  Retorte  x entfernt 
und  derartig  wieder  angeschlos- 
acn  werden  können,  dafs  die 
von  den  Dampfleitungsrobrcn  i 
getragene  Düne  k mit  dem  stark- 
wandigen,  mit  der  Retorte  x in 
Rurülirung  stehenden  Mischrohr 
c in  wärmeleitende  Verbindung 
tritt  Hierdurch  wird  ermöglicht, 
dafs  die  Retorte  zum  Zweck  der 
Reinigung  geöffnet  werden  kann, 
ohne  dafs  durch  die  lösbare  Ver- 
bindung der  Retorte  mit  den 
ßampfleitungarohren  und  der  AusetrötnungsdÜK«  «len  letzteren 
während  der  Thätigkeit  des  Brenner»  die  erforderliche  reiche 
Wärmezufuhr  durch  I/oitung  von  den  erhitzten  Teilen  des  Brenners 
her  entzogen  würde. 

Nr.  116061  vom  6.  Dezember  1899.  J.  W.  Ilyatt  in  Newark, 
Grafschaft  Essex,  V.  St.  A.  Lampendocht  aus  längsliegenden 
Saugfäden.  — Lagen  oder  Gruppen  von  parallelen  Fäden  werden 
durch  Querfaden,  welche  auf  der  einen  Seite  der  I-age  durch  einen 
Klebstoff  o.  dgl  befestigt  werden,  zusammengehaiten.  Bei  Her- 
Stellung  des  Stoffes  in  Hchlauchform  werden  die  parallelen  Langs- 
faden  durch  die  verbindenden  Querfaden  umgeben  bezw.  umhüllt. 
8tatt  verbindender  Garnfaden  kann  auch  ein  fortlaufender  Quer 
faden  verwendet  werden,  der  in  Zickzacklinien  über  eine  ebene 
Lage  oder  in  Spirallinien  um  einen  Cylindor  von  Längsfäden  ge- 
führt wird-  Eine  Lage  Querfaden  kann  auch  zwischen  zwei  Lagen 
Längsfaden  ein  geschlossen  werden.  Ein  derartiger  Stoff  kann  als 
Lampendocht  Benutzung  Anden  und  dient  als  Ersatz  des  gewebten 
oder  geflochtenen  Stoffes,  welcher  bekanntlich  infolge  der  Verdich- 
tung bezw.  Zusammenpressung  der  Faser  beim  Weben  oder  Flechten 
den  freien  Durchgang  des  Öles  durch  den  Docht  mindeetens  be- 
einträchtigt. Durch  Verbindung  der  Faden  durch  aufgeklebte  Quer- 
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fäden  wird  dareb  den  Klebstoff  nur  die  äufsere  Seite  der  Fiden 
in  Abständen  Oberhaupt  beeinflufat  und  die  verschiedenen  Faden 
bieten  danach  unbehindert«  Saugokanäle  für  die  Bewegung 
dos  Öles. 

Nr.  114747  vom  19.  Deiember  1899.  J.  H.  Abercrombie 
und  R.  B.  8ymington  in  Newark,  New-Jereoy,  V.  8t.  A.  Ver- 
fahren und  Apparat  zur  Herstellung  von  G 1 0 h ström  pf  e n. 
— Vorliegende  Erfindung  bezweckt  die  Herstellung  von  Glüh 
Strümpfen  mittels  eines  einzigen  Apparates  und  besteht  ln  der  An- 
ordnung eine«  in  einer  horizontalen  Ebene  sich  bewegenden  end- 
losen Trägers  oder  Riemens,  der  Uber  pasaende  Rollen  gelegt  und 
mit  einer  Anzahl  Halter  zur  Aufnahme  der  Strümpfe  wahrend  der 
Behandlung  versehen  ist.  Die  Vorrichtungen  zum  Behandeln  der 
Strümpfe  sind  ao  in  der  Bahn  den  Kiemen«  angeordnet,  daf«  sie 
diese  auf  ihrem  Wege  teilweise  begleiten  und  dann  wieder  zu  ihrem 
Ausgangspunkt  turückkehren,  um  einen  neuen  Strumpf  in  Behand- 
lung za  nehmen,  ln  dieser  Weise  werden  die  Glühkörper  wahrend 
ihrer  Fortbewegung  nacheinander  deu  bekannten  Bearbeitungen 
de»  Veraschen#,  Formens,  Hirten»  mittels  Bunsenbrennern,  de» 
Imprägnierens,  Trocknens,  Beschneiden«,  Kalibrieren»  und  Be- 
drucken» mit  einer  Marke  o.  dgl.  unterzogen.  Die  Leistungsfähig' 
keit  de»  beschriebenen  Apparate»  ist  durch  die  Vornahme  de« 
Härtens  beschrankt,  denn  dadurch,  dafs  die  Brenner  hierbei  jeden 
Mantel  eine  beträchtliche  Strecke  begleiten  müssen,  bevor  sie  für 
den  folgenden  Strumpf  gebrauchsfähig  sind,  dürfen  sich  auch  die 
Strümpfe  nur  in  angemessenen  Abstanden  folgen.  Um  ein  schnelleres 
Arbeiten  tu  ermöglichen  und  um  die  Strümpfe  »ich  rascher  folgen 
lassen  zu  können,  ist  an  Stell«  der  einzelnen  Vorrichtungen,  welche 
der  Reihe  nach  cur  Einwirkung  auf  die  Strümpfe  gelangen,  eine 
gröfserc  Anzahl  von  jeder  Art  der  Vorrichtungen  auf  passend  drob 
baren  Gestellen  oder  Scheiben  angeordnet.  Die  Strümpfe  passieren 
dann  in  kurzen  Zwischenräumen  an  den  sich  stets  in  gleicher 
Richtung  drehenden  Scheiben  vorbei  und  machen  so  die  einzelnen 
Behandlungen  durch. 

Nr.  115496  vom  23.  Dezember  1898.  11.  Blaasch  in  Ham- 

burg. Verfahren  zum  Harten  von  GlOhkörpern.  — Da« 
Hörten  der  Glühkörper  geschieht  durch  plötzliche»  Eintauchen  der 
selben  in  glühendem  Zustande  nach  Formung  Über  der  Prefsgas- 
Aamme  in  eine  I-Aaung  von  in  Wasser  löslichen  Erdmetall-  bezw. 
Erdalkaliraetallsalzen  oder  in  «ine  Aufschlämmung  der  ent- 
sprechenden Oxyde. 

Klan«e  5.  Bergbau. 

Nr.  114504  vom  27.  September  1899.  P.  J.  Mo  ran  in  Memphis. 
Artesische  Brun  nenanl  age.  — Bei  artesischen  Brunnen 
von  gTölserer  Ausdehnung  erfolgte  die  Verbindung  der  Quellen* 
hrunnen  mit  dem  Sammelhrunnen  bisher  in  der  Weise,  daf»  von 
der  Sohle  oder  etwas  über  der  Sohle  Stollen  nach  dem  8atnm«l 
hrunnen  getrieben  wurden,  welche  da«  den  Quellen  entnommene 
Wasser  dem  Sammelbrunnen  zuführten.  Die  Neuerung  besteht 
darin,  daf»  der  Quellbrunnen  mit  dom  um  don  nötigen  Niveau- 
unterschied tiefer  liegenden  Sammelbrunnen  durch  ein  al»  Heber 
wirkende»,  ln  frostfreier  Tiefe  im  Erdboden  liegende»  Rohr  ver- 
bunden wird.  Es  soll  hierdurch  Ersparnis  an  Arbeitslohn,  be- 
quemere Herstellung,  Überwachung  and  Ausbesserung  erzielt  werden. 

Klasse  24.  Pfuenugwinlagrn. 

Nr.  114513  vom  6.  Januar  1899.  Ch  A.  Stock  ström  und 
Louis  Stockstrom  in  St.  Louis,  Maas.,  V.  St  A.  Vorgaser  mit 
tropfen  weiser  Zuführung  des  flüssigen  Brennstoffes.  — 
Bei  Vergasern,  denen  leicht  flüssiger  Brennstoff  angeführt  wird, 
wird  durch  die  Hitze  der  Flamme  auch  das  den  Brennstoff  xu- 
leitende  Rohr  heif»  und  mit  demselben  auch  der  Abechlufshabn. 
Im  erwärmten  Zustande  ballen  jedoch  die  Hähne  nicht  mehr  dicht 
Um  diesen  Nachteil  zu  vermeiden,  bringt  man  zwischen  Vergaser 
und  Brennstoffbehälter  ein  mit  dem  letzteren  durch  einen  Hahn 
verbundene»  Fallrohr  derart  an,  daf»  der  flüssige  Brennstoff  in  frei 
fallenden  Tropfen  zum  Vergaser  geführt  wird.  Dadurch  erreicht 
man,  dafs  bei  erfolgtem  Abechlufa  de«  Hahns  ein  rasches  Erlöschen 
der  Flamme  erfolgt  und  daf«  durch  die  Entfernung  de«  Hahn«  vom 
Brenner  der  Hahn  kühl,  mithin  dicht  bleibt 

Nr.  114908  vom  19.  Mai  1899  (Zusatz  zum  Patente  110993 
vom  2,  Mai  1899}  K.  Schmatolla  in  Berlin.  Gaserzeuger.  — 
Die  auf  Wanergas  arbeitend«  Abteilung  wird  durch  Scheidewände, 


welche  bis  in  die  Nähe  des  Ro*tes  reichen,  von  den  anderen  Ab- 
teilungen. welche  im  wesentlichen  auf  Kohlenoxydga»  arbeiten,  ge- 
trennt und  sowohl  mit  einem  besonderen  Fülltrichter  als  auch  mit 
einem  beeonderen  Gasaltzug  veraeben,  so  daf«  man  das  Wassergas 
allein  gewinnen  kann 

Klaas«  26.  Gasbereitnnf  and  -Beleuchtung. 

Nr.  116220  vom  25.  Dezember  1897.  Gesell-  ^ 
schuft  für  Heiz  und  Belenchtungswesen  m.  b.  If. 
in  Heilbronn  &.  N.  Acetylenentwickler  mit 
einzuhängendem  Carbidbebältor.  — ln  einen 
Wasserbehälter  taucht  die  feste  Glocke  i ein.  in 
diese  wird  der  an  der  Stange  b sitzende  Karbid 
1 >ehä] ter  c von  unten  her  oingefübit  und  mittels 
des  Haken»  e an  die  Rast / gehängt.  Das  sich  in 
dem  Raume  g sammelnde  Acetylen  wird  durch 
da«  Rohr  A fortgeleitet 

Nr.  116058  vom  26.  Mai  1898.  F Ullmann 
in  Genf.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Karbidacetylen.  — 
Das  rohe  Acetylen  wird  mit  Chromsäure  oder  einer  Lö«ung  von 
Chromaten  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure  behandelt,  wodurch  die 
durch  Oxydation  io  zerstörenden  Verunreinigungen  beseitigt  wer- 
den und  auch  das  Ammoniak  absorbiert  wird. 

Nr.  115122  vom  28.  Dezember  1896,  G.  Arnold  und  Karl 
Schiffer  in  Kraileheitn  Acetylenentwickler  mit  selbst 
tbätiger  Zuführung  des  Karbids  mittels  einer  haspelartigen  Vor- 
richtung. — Die  das  Karbid  enthaltenden  gelochten  Behälter  werden 
in  muldenförmige  Vertiefungen  einer  Trouimet  eingehängt,  weiche 
dem  Gasverbrauche  entsprechend  mit  Hilfe  der  Sammelgiocke  ge- 
dreht wird.  Dadurch  wird  ein  Behälter  nach  dem  anderen  in 
da«  Entwickelungswasser  getaucht  und  sein  Inhalt  vergast  dort, 
worauf  der  erschöpfte  Behälter  bei  Weiterdrehung  der  Trommel 
»elbstthatig  aus  dem  Waaser  entfernt  wird. 


Klasse  Sß.  Heizung. 

Nr.  112470  vom  15.  Oktober  1899.  J.  Vaii- 
lant  in  Remscheid.  Steuerung  des  Gasein 
tritt« ventiles  an  Flüssigkeitserbitzern  mittels 
Schwimmers.  — Bevor  das  in  dem  betreffenden 
Badeofen  erwärmte  Wasser  frei  aualäuft,  bat  es  den 
dargentcllten  Apparat  tu  durebfliefaen.  In  diesem 
wird  das  Gaseintrittaventil  derart  gesteuert,  daf» 
ein  am  Wasseraualauf  angeordneter  Schwimmer  a 
durch  daa  au«  dem  Ofen  tretende  Wasser  gehoben 
wird,  und  vermittelst  Zugstange  b ein  durch  Glocken 
and  FiüBsigkeitaringe  gebildetes  Tauch  absperr  ventil 
er,  das  tum  Gasfeuerrost  führt,  solang«  offen  hält, 
als  Wasser  im  Schwimtnergefftfs  d 
zum  Aastritt  hinflberlluft,  ea  aber 
bei  gedrosseltem  oder  abgesperr 
tem  Zulauf  dadurch  schliefst,  daf« 
das  Wasser  durch  eine  Neben- 
öffnung f unten  am  Schwimmer* 
gefäfs  nbfiiefst. 

Klasse  46. 

Luft-  und  Gasmaschinen,  Feder* 
und  Gewichts-Triebwerke. 


ft«,  ms  Nr.  114841  vom  3.  Mai  1899; 

(Zusatz  zum  Patente  112406  vom 
8.  Januar  1899.)  W.  v.  Oechelhaeuser  in 
Dessau.  Doppelkolben  - Zwillingskraft- 
maschine.  — Die  der  Welle  zu  gewendeten 
Kolben  a greifen  direkt  an  einer  gemeinsamen 
Kröpfung  b,  die  von  der  Welle  abgewendeten 
Kolben  e indirekt  unter  Vermittlung  je  oiner 
schwingenden  Zwiecbenwelle  / an  einer  gegen  die  erste  um  180* 
versetzten  gemeinsamen  Kröpfung  d an. 


Fl*  649. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Baden  Baden.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebsbericht  für  das  ; 
Jahr  1900  entnehmen  wir  folgende* : Die  Stadt  Baden  wird  durch 

eine  grobe  Zahl  von  voneinander  unabhängigen  Quellwasserleitungen 
versorgt,  deren  Leitungsnetze  in  verschiedenen  Strafften  parallel 
laufen  und  teil#  zur  Verteilung  den  Wassers  an  Privathäuxer  dienen, 
teils  Öffentliche  Brunnen  speisen.  Die  grölste  aller  Anlagen,  die 
Centralwaaeerleitung,  versorgt  fast  die  ganze  Stadt  mit  Trink  Wasser.  > 
Die  Wowergewinnung  liegt  im  Stadtwalde  und  besteht  ans  der  im  . 
Jahre  1876  ausgeführten  Fassung  der  Quellen  von  der  Scherrhalde 
nach  der  Kugelau,  sowie  an«  der  im  Jahre  1886  erstellten  Fassung 
der  Hanbacbquellun.  Ersten«  sind  hauptsächlich  in  Stollen  ge- 
sammelt, letztere  dagegen  einzeln  gefafst.  Auf  der  Scherr  vereinigt 
sich  das  Wasser  der  «Amtlichen  Quellen,  (liefst  von  da  nach  dem 
ösersteinreservoir  und  hierauf  durch  eine  150  mm  weite  Druck- 
leitung, welche  nach  dem  Hochreservoir  am  Annaherg  (2000  cbm 
Inhalt)  führt,  nachdem  unterwegs  Wasser  in  der  Stadt  bereits  ab- 
gegeben worden  ist.  An  die  Centralwasserleitung  sind  fast  sämt- 
liche lluuser  angeachloaseu,  aufnerdem  noch  acht  Ventilbrunnen. 
Außerdem  existiert  noch  eine  Anzahl  kleinerer  Quellwasserleitungen,  . 
welche  einzelne  Strahlen,  Gebäude  und  öffentliche  Brunnen  ver- 
sorgen ; es  sind  dies  die  Fremersbergleitung,  die  Tanzackerleitung, 
die  Staufenbergleitung,  die  Lilionrnnttleitung,  die  Klingelbrunnen- 
leitung und  eine  Anzahl  einzeln  gefafftter  Quellen.  Dio  Central- 
Wasserleitung  konnte  im  vergangenen  Betriebsjahre  1900  wahrend 
der  Sommermonate  des  öfteren  nicht  mehr  allen  Ansprüchen  ge-  | 
recht  werden;  es  sind  deshalb  bereit*  umfangreiche  Vorarbeiten  in 
Angriff  genommen  worden  und  dürfte  die  Frage  der  Wasserwerks 
erweiterung  im  Uetriebsjahre  1901  ihrer  endgültigen  Lüftung  Zuge 
führt  werden. 

Der  Gesamtwassorverbrauch  betrug  840680  cbm,  und  zwar  I 
nach  Wassennesxern  reap.  gegen  Bezahlung  484  844  chm,  für  öffent- 
liche Zwecke  220300  cbm,  Selbstverbrauch  resp.  Verlust  136036  cbm. 
Die  gröfste  Tagesabgabe  war  am  20.  Juli  und  betrag  4150  cbm; 
hiervon  lieferte  die  Centralwasserleitung  3100  cbm.  die  kleinste  , 
Tsgesabgabe  war  im  Januar  and  betrug  1700  cbm.  die  mittlere 
Tsgosabgubc  betrug  2303  cbm. 

Die  Zahl  der  Wasseranschlüsse  betrug  am  Jahroxsclilufs  1168 
(-f-  M).  Die  Zahl  der  aufge*telltcn  WassermesBer  hat  sieb  um  55 
vermehrt  und  betrug  am  Jabresachlufn  1230. 

Die  Ablieferung  des  Wasserwerks  an  dio  Stadtknsao  inkl.  Bei- 
trag zum  Reservefonds  betrug  M.  105  OU0. 

Bad  Münster  aat  Stein.  (Erbauung  eines  El ek  trici  t A la- 
werks)  Die  Zweigniederlassung  8t.  Johann  der  ElektricitAta- 
Aktiongcsellschaft  vorm.  W.  Lameyer  * Co.,  Frankfurt  a/M.,  erhielt  I 
vom  Gemeindenit  don  Auftrag  zur  Errichtung  eines  KlektricitAts- 
werka.  L.  C. 

Barmen-Elberfeld.  (Einigung  der  Strafsenbahn-Gesell- 
sebaft  und  der  Kaiserlichen  Heichspost,  betreffend 
den  Schutt  der  Fernsprechleit ungon.)  Nach  längeren 
Verhandlungen  mit  der  Kaiserlichen  Reichspoxtverwaltung  hat  die 
Strafsenbahn-Geeellschaft  in  Gemeinschaft  mit  den  Städten  Barmen 
und  Elberfeld,  in  ihrer  Eigenschaft  als  Besitzerinnen  von  Strafsen- 
babnen,  eine  gütliche  Einigung  in  den  lange  schwebenden  Streit- 
fragen, betreffend  den  Schutz  der  staatlichen  Fernsprechleitungen, 
durch  Zahlung  einer  Abfindungssumme  zu  stände  gebracht.  Der 
Anteil  der  Gesellschaft  an  der  Abfindung  für  Schutz  gegen  ab- 
irrende Ströme  beträgt  M.  21 000,  derjenige  für  Schutz  gegen 
unmittelbare  Berührung  vermittelst  Bleisicherung  M.  1410.  I*  C- 

Berlin.  (Deuteehe  Wasserwerke  Aktiengesellschaft) 
Dem  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1900  ist  folgendes  zu  entnehmen : 
Der  Geschäftsbericht  weist  eine  weitere  gute  Entwickelung  der 
Unternehmungen  auf  nnd  zeigt  Resultate,  die  eine  Zunahme  im 
WaHserverkauf  und  eine  Erhöhung  des  Umschlages  in  den  In- 
Btallationsgeschäften  bei  den  Alteren  Werken  erkennen  lassen.  Die 
im  Jahre  1900  zur  Abgabe  von  Wasser  bezw.  Gas  fertiggestellten 
neuen  Werke  Uelzen,  Pyritz,  Lodwigslust,  Tcmplin 
(Waoser)  und  Zeh  de  nick  (Wasser  und  Gaa)  werden  entsprechend  i 
vertraglichen  Abmachungen  bis  znm  Schlosse  des  Jahres  IDOI  für  : 
Hechnung  der  Baunnternehmung,  durch  dio  dies«  Werke  hergestellt 
wurden,  botriebon  und  haben  bereits  recht  ansehnliche  Kongo 
mentenziffern  anfznweisen;  die  in  demselben  Jahre  auf  Grund 
neu  übernommener  Verträge  begonnenen  Bauten  für  die  Werke  i 


Schneidern  Ohl,  Dt  K ro  n e (Wasser)  und  ltb  ed  a - W iede  n - 
brück  (Wasser  und  Gas)  gohen  ihrer  Vollendung  entgegen.  Der 
Hau  des  Wasserwerks  Neu-Strelitz  ist  durch  entsprechende  Vor- 
arbeiten, Projekte  und  Kostenanschläge  vorbereitet  und  kann  im 
bevorstehenden  Frühjahr  aufgenommen  werden. 

Bei  den  Alteren  Werken  kamen  im  abgelnufnnen  Jahre  ver- 
schiedene Erweiterungsbauten,  namentlich  an  den  Rohrnetzen,  zur 
Ausführung,  es  worden  Kohlenschupjien,  .Schornsteine  und  elek- 
trische Woftsenuandsferrimeldcr  u dgl.  eingebaut.  In  Tilsit  steht 
zur  Erweiterung  der  Wnsserwerksanlagen  der  Bau  eines  Filter- 
anbauos  mit  gröl'xerern  Reinwasserbehälter  bevor;  in  Oc  y n h a u s e n 
ist  zur  Verbesserung  der  Kanalisation  ein  neuer  Xotauslafs  ein- 
und  ein  Htrefeenkanal  umzubauen,  in  Weirxenthurm  wird  zur 
Verstärkung  der  Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerks  ein  neuer 
Kessel  eingebaut  u.  dgl.  m.  In  Waren  zerstörte  ein  Schaden- 
feuer den  Wasserturrn,  der  Betrieb  konnte  aufrecht  erhalten  werden, 
die  Wiederherstellungsknsten  waren  durch  Versicherung  gedeckt. 
Mit  der  Stadt  Lüdenscheid  wurde  ein  Vertrag  abgeschlossen, 
nach  dom  das  Wasserwerk  am  1.  April  1901  an  die  Stadt  abgetreten 
wurde  (vgl.  ds.  Jnurn.  1901,  S 54  und  111, 

Zu  Anfang  des  Jahre«  wurde  das  in  Berlin  erbaute  Geschäfts- 
haus Chnrlottenstrafeo  86  bezogen,  das  dem  in  Berlin  betriebenen 
Installationsgeschäft,  dem  Ioiger,  den  Werkstätten  nnd  dem  Bnreau 
zu  güte  kam  und  recht  preiswerte  Lokalitäten  gewährt. 

Die  Betriebsmittel  wurden  durch  Ausgabe  von  M.  1500000 
4*/*  */•»•**»  zu  102  rückzahlbare  Obligationen  vermehrt. 

Der  Besitzstand  der  Gesellschaft  stellt  sich  am  Schlüsse  des 
Jahres  1900  wie  folgt:  A.  fm  eigenen  Betriebe:  Tilsit,  Wasserwerk, 
mit  828  Anschlüssen:  Gncsen,  Wasserwerk,  mit  493  Anschlüssen; 
Lüdenscheid,  Wasserwerk,  mit  1291  Anschlüssen;  Oeynhausen, 
Wasserwerk  und  Kanalisation,  mit  270  A nach  1 Assen  ; Waren,  Wasser- 
werk, mit  254  Anschlüssen  ; Weissenthurm,  Wasserwerk,  mit  321  An- 
schlüssen; mit  vorstehenden  Werken  sind  Installationsgeschäfte 
verbunden.  Ferner  Berlin,  Installationsgeschäft  für  Gasleitung*-, 
Bo-  und  Entwässerungsanlagen,  K'-nig»l>erg  i/Pr.,  elektrische  Licht- 
centrale  im  ilanptpostamte  und  der  Oberpostdirektion.  B.  Im  Be- 
triebe der  Baunnternehmung'-  Uelzen,  Wasserwerk,  mit  193  An- 
schlüssen; Lodwigslust,  Wasserwerk,  mit  58  Anschlüssen;  Pyritz, 
Wasserwerk,  mit  205  Anschlüssen;  Zehdenick,  Wasser-  nnd  Gas- 
werke, mit  312  Anschlüssen;  Templin,  Wasserwerk,  mit  53  An- 
schlüssen. C.  Im  Bau  und  noch  nicht  betriebsfertig  Schneide- 
mübl,  Posen,  Wasserwerk  für  22000  Einwohner;  DL-Krone,  West- 
preufxen,  Wasserwerk  für  7500  Einwohner;  Rheda  Wiedenbrück, 
Westfalen,  Wasser  und  Gaswerke  für  6600  Einwohner. 

Im  letzten  Jahre  waren  folgende  Einnahmen  bei  den  Alteren 
Werken  zu  verzeichnen:  1.  Aus  Wasser-  und  Lichtverkauf  und  für 
Kanalmixchlüiw«  : Tilsit  M 68211,21  (M. 65710,17),  Gnesen  M. 84 402.99 
(M.  32691,75),  Lüdenscheid  M.  72369,28  (M.  69623,40),  Oeynhausen 
M 34470.91  (M.  32  362,13),  Waren  M.  10939,72  (M.  10  667,96),  Weifeen- 
thurm  M 21506,68  (M.  91416,10),  Königsberg  i/Pr.  M.  31 386,40 
;M.  81465,96)  2.  Aua  InBtallationsarbeiten : Tilsit  M.  86948,62 

(M.  50220,59,  OMMB  M 19636,49  (M.  20868,93),  Lüdenscheid 
M 46667,51  (M.  34520,64:,  Oeynhausen  M.  16236,14  (M.  34347,72), 
Waren  M.  5149,87  (M.  4439,92),  Weifsentburm  M.  15046,48 (M. 4279, 12), 
Beriin  M.  261963,66  (M.  157  718,82), 

Die  Betriebskosten  entsprachen  normalen  Verhältnissen.  Als 
Wertvennehrungen  sind  Erweiterungsbauten  an  den  einzelnen 
Werken  vorgeUagcn.  Die  für  Reparaturen  abgegebenen  Geld- 
beträge mit  zusammen  M.  5470,47  sind  aus  Betriebsmitteln  gedeckt 
und  dementsprechend  nbgeschrieben.  -Die  im  Jahre  1900  atige- 
xchafften  Bureau- Utensilion  wurden  ganz  abgeschriehen,  desgleichen 
die  Aufwendungen  für  Pferde  nnd  Wagen.  Auf  Werkzeuge  und 
Geräte  wurden  25  •/«  de*  Buchwerte*  in  Abxug  gebracht.  In  Gncsen 
verlor  die  Gcsellxchaft  durch  den  Betrug  eines  Beamten  M.  12707,43, 
welche  vollkommen  ahgeschriel)en  wurden. 

Der  Reingewinn  für  da*  Jahr  1900  beläuft  eich  auf  M.  247  564,82. 
Ei  nach  Hel  stich  der  Zuwendungen  aus  diesem  Geschäftsjahre  stehen 
nunmehr  im  Reserve-,  Erneuerung«-,  Amortisation*  und  Dispositions- 
fonds zusammen  M.  352820,12.  Zur  Verteilung  kamen  &•/«  Divi- 
dende (M.  100000)  und  9#/„  Superdividende  (M.  40  000). 

Beriin.  (Ernster  Unglück*  fall  durch  Reifsen  der 
Oberleitung  für  die  Slrafscn  bahn.)  Am  8.  Juni  geriet 
ein  Verbindungflkat>el  der  Strafsenhahnleitting  in  Brand  Von  den 
sofort  herbeigerufenen  Feuerwehrleuten  worden  bei  der  Arbeit  zwei 
schwer  und  zwei  leicht  verletzt,  und  zwar  dadurch,  dafs  unerwartet 
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ein  Leitungsdraht  rifs.  Aufserdeui  wurden  zwei  Kinder  leicht  ver 
letzt.  Eine  Uber  da*  Drahtende  fahrende  Droachke  wurde  beiseite 
geschleudert.  IHe  Tagcspresse  schrieb  die  Schuld  an  dem  Unglücke 
der  StraTaunbahndirektinn  au,  weil  eie  im  Erneuern  der  alten  Drthte 
zu  säumig  sei-  Auch  in  der  Köpenickeratrafae  ringen  neulich  die 
Oberleitungsdräbte.  L.  C. 

Berlin.  (OamiumglQh lampe.)  Nach  einem  Bericht  der 
Deutschen  Gaaglühlicht  Aktiengesellschaft  sind  die  Vorbereitungen 
zur  Fabrikation  der  Dr,  v.  Auerschen  Osmiumglnhlampe  an  weit 
fertig  gestellt,  dafs  die  Großfabrikation  etwa  im  Monat  Oktober 
d.  J.  beginnen  kann. 

Berlin.  (Versuch  B - undPrttfungaanBtalt  für  Wasser- 
voreorgung  und  Ab wasBerbeaeitigung.)  Mit  Wahrnehmang 
der  Geschäfte  als  Vorsteher  der  am  1.  April  da.  Je.  in  Tbltigkolt 
getretenen  Königlichen  Versuchs-  and  Prüf ungsanstalt 
für  Wasaerveraorgu  ng  und  Abwasserbeaeitigung  in 
Berlin  SW.  12,  Kochstrafse  73,  ist  von  dem  vorgoaetzten 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  and  Mcdizinalangelegenheiten 
der  außerordentliche  Professor  der  Hygiene  an  der  Berliner  Uni- 
versität, Dt.  Günther,  beauftragt  worden.  Derselbe  wird  diese 
Stelle,  welche  bisher  im  Aufträge  des  Ministers  von  dem  Leiter 
der  genannten  Anstalt,  Geheimen  Obermedisinalrat  und  Vor- 
tragenden Rat  Dr.  Schmidtmann,  nebenamtlich  verwaltet  wird, 
am  1.  August  d.  Js.  an  treten 

Bonn.  (Städtisches  Gaa-  and  Elektrici  ttts  werk.) 
Dem  Jahresbericht  für  1900  über  das  städtische  Gaa-  und  Elektri- 
citätawerk  int  zu  entnehmen:  Das  Gaswerk  hatte  trotz  Einführung 
der  Elektricität  zu  Leucht-  und  Kraftzwecken  eine  Mehrabgabe  von 
Gaa  am  17034  cbm.  Die  gesamte  Gasabgabe  stellte  sich  auf 
4 £63  760  cbm,  die  Zahl  der  Gasabnehmer  auf  3048  gegen  2764  im 
Vorjahr.  Nach  dem  Kechnnngabericht  betrug  der  Überachufs  an 
Einnahmen  M.  366767,98.  Im  Bericht  über  das  Elektricitütawcrk 
wir»!  betont,  dafs  seine  Errichtung  bereits  bei  Erbauung  des  Gas- 
werkes ins  Auge  gefallt,  aber  wieder  verschoben  worden  sei.  Das 
erste  Betriebsjahr  begann  mit  dem  1.  April  1899  und  endete  mit 
dem  31.  Mürz  1900.  Zu  Anfang  dieser  Zeit  waren  3269  Glühlampen, 
166  Bogenlampen  nnd  11  Motoren  zu  16,6  PS  in  Betrieb,  am  Ende 
11672  Glühlampen,  849  Bogenlampen  und  26  Motoren  mit  61,9  PS. 
Die  Einnahmen  für  Zäblermiete,  HauaanschlüBae  und  verschiedenes 
betrugen  M.  16106,92,  die  für  abgegebenen  Strom  M 104  001,0-1, 
ao  dafs  die  Gesamteinnahme  sich  auf  M.  120107,96  stellte.  Diesen 
standen  M.  168346,18  Ausgaben  ( — M.  48233,22)  gegenüber. 

Celle.  (Gasanstalt.)  Der  Betriebs  bericht  pro  1900/1901  teilt 
u.  a.  folgendes  mit:  Die  Gaaabgabe  betrug  1439281  cbm,  d.  I. 
139221  cbm  = 10,71  •/«  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  fortwährende 
Zunahme  im  Guskonsum,  trotz  der  geringen  Bevülkerungszunahme 
ist  ein  Zeichen,  dafs  sich  das  Geschäftlichen  in  Celle  von  Jahr  zn 
Jahr  impulsiver  gestaltet  Obwobl  der  verfügbare  Überachufs  als 
Geschäftsgowinn  die  Hohe  von  M.  64078,47  erreicht,  und  damit 
den  Voranschlag  um  mehr  als  M.  2400  überschritten,  hui  derselbe 
doch  nicht  ganz  den  Erwartungen  entsprochen  Die  Gründe  dafür 
liegen  zum  Teil  in  den  Kohlenverhältnissen,  zum  Teil  aind  sie 
anderer  Art.  Die  Ausbeute  an  Gaa  ging  pro  100  kg  Kohlen  von 
30,23  des  Vorjahres  auf  29,78  cbm  zurück.  Es  ist  dies  ein  Zeichen, 
dafs  dio  Kohlen  bei  der  starken  Nachfrage  in  den  letzten  Jahren 
nicht  immer  in  gleicher  Qualität  geliefert  werden  und  minder- 
wertiges Material  mit  unterläuft,  worüber  auch  andere  Gasanstalten 
Klage  führen.  Ferner  sind  die  Arbeitslöhne  im  Betriebsjahr  wesent- 
lich aufgebessert  worden , so  dafs  dieses  Conto  ein  Mehr  von 
M.  2186,79  aufweist.  Sodann  weist  das  Conto  »Retortenüfen«  gegen 
dos  Vorjahr  ein  Mehr  von  M.  8000  auf;  auch  ist  infolge  dea  Er- 
weiterungsbaues im  Retriebajabr  das  Zinsencouto  und  die  Amorti- 
sationen über  M.  4000  gestiegen.  Es  ist  demnach  der  diesjährige 
Abschluß  immer  noch  ein  sehr  günstiger  zu  nennen.  Der  im  Be- 
triebsjahr von  Direktor  Bnrgemeister  entworfene  Erweiterungsbau 
— zweites  Reinigungssyslem  — ist  in  allen  seinen  Teilen  als  ge- 
lungen zu  bezeichnen,  die  Ausführung  erfolgte  durch  die  Firma 
»Leopold  A Hurtig  in  Küsigswusterhausen«.  Durch  die  Anordnung 
des  neuerrichteten  zweiten  Reinigungasvstems  wurde  erreicht,  dafs 
ein  Zusatz  von  teueren  Braunkohlen,  um  die  Leuchtkraft  des  Gases 
damit  aufzu bessern , nicht  mehr  notig  ist.  Es  sind  denn  auch  im 
HetriabBjahr  nur  noch  vier  Ladungen  gegen  27  des  Vorjahres  ver- 
braucht worden.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  ist  dadurch  für  das 
ganze  Jahr  Tag  und  Nacht  eine  gleiche  und  sind  andere  Karburier- 


mittel  nicht  verwendet  worden.  Die  Zunahme  im  Gaakonsum  war 
auf  allen  Gebieten  eine  steigende,  so  t.  B.  stieg  der  Leuchtgaa- 
konsurn  der  Privaten  von  333690  auf  361 238  cbm  **  5,5%»  d®*- 
gleichen  für  Gasmotoren  253  414  -f-  31496  cbm  = 14,2*/*,  Fabriken 
53  040  + 22  867  cbm  = 43  %,  Koch-  und  Heizga*  447  437  + 60626  cbm 
= 12,8 %;  Motoren-,  Koch-  und  Heizgas  erreichten  zusammen 
700851  cbm  gegen  510448  cbm  Leuchtgas,  auaachliefslich  Strafsen- 
ond  Fabrikgas,  welch  letzteres  meist  aus  Tages-  und  Heizgas  besteht. 

Die  Abgabe  an  verkanftem  Gas  im  Sommerhalbjahr  steht  im 
Verhältnis  zum  Winterhalbjahr  wie  1 :2,24.  Durch  die  fortwährende 
Zunahme  des  Koch-  und  Industriegases  ist  auch  im  Betriebsjahr 
der  durchschnittliche  Verkaufspreis  des  Gases  von  13,611  Pf.  auf 
13,373  Pf.  gesunken.  Den  im  vorjährigen  Geschäftsbericht  ange 
regten  Gedanken  eines  Einheitspreises  modifiziert  die  Direktion  der 
Gasanstalt  jetzt  dahin,  dafs  nicht  ein  Preis  für  dos  ganze  Jahr  fest- 
gesetzt, sondern  Sommer-  and  Winterpreise  eingeführt  werden, 
und  müfste  das  Gas  für  alle  Zwecke  im  Sommerhalbjahr  — 1.  April 
bis  1.  Oktober  — 12  Pf.,  für  das  Winterhalbjahr  14  Pf.  kosten. 
Nach  diesem  Modus  verkauft,  würde  nach  der  Berechnung  des  vor- 
liegenden Betriebsjahres  eine  Mindereinnahme  von  M.  6027,24  zu 
verzeichnen  sein.  Es  würde  hierdurch  erreicht  werden , dafs  in 
Zukunft  der  Sommerkonsum  infolge  der  billigen  Preise  gehoben, 
der  Winterkonsum  jedoch  zurückgehalten  würde.  Auf  diese  Weiae 
würde  mit  der  Zeit  ein  idealer  Zustand  im  Gaabetrieb  erreicht 
werden,  wenn  nltmlich  der  8ouimer-  und  Winterkonsum  sich  in 
gleicher  Hohe  halten  würde.  Dafs  sich  der  Gaskonsum  bei  der- 
artigen einheitlichen  Preisen  ganz  erheblich  vermehren  wird,  ist 
aufscr  Zweifel. 

Der  Gaakoneum  pro  Kopf  der  Bevölkerung  betrug  72,6  cbm 
gegen  62,24  cbm  des  Vorjahres. 

603  Strafaenlaternen , welche  sämtlich  mit  Glühlichlbeleuch- 
tung  versehen  sind,  verbrauchten  im  Jahr  1869  Glühkörper,  835 
Lochcyünder  nnd  480  Tragstifte.  Eis  entfallt  demnach  anf  eine 
Flamme  und  Jahr  3,7  Glühkörper,  1,66  Cylinder  und  1 Magnesia- 
tragstift.  Die  Huuptrohrleltung  verlängerte  sich  um  267  lfd.  Meter, 
2 Laternen  wurden  neu  aufgestellt  und  die  Nachtlaternen  von  128 
auf  136  vermehrt. 

Gasmesser  wurden  361  neu  aufgestellt,  dagegen  kamen  189 
Gasmesser  in  Abgang.  Am  Schiufa  des  Jahre«  betrug  die  Zahl  der 
Gasmesser  2189  mit  16589  Gasmeaserdammen ; davon  sind  897  Gas- 
messer für  Leuchtgas,  1239  für  Koch-  und  Heizgas  und  63  für  Gas- 
motoren. Gasmotoren  sind  am  Schlufs  de*  Jahres  61  mit  216  PS 
vorhanden,  welche*  einer  Vermehrung  von  7 Motoren  mit  46  PS 
entspricht. 

In  der  gemeinschaftlichen  Sitzung  des  Magistrats  am  28.  Febr. 
d.  Js.  wurde  lKrschlosaen , mit  der  Einführung  der  Gasautoniaten 
vorzugehen.  Es  wurde  dabei  ein  Preis  von  17  Pf.  pro  chm  au 
Grunde  gelegt,  wofür  den  Konsumenten  die  komplette  Gasanlage 
nebst  Gaskocher  und  Ijunpen,  fertig  zum  Gebrauch  gestellt  wird- 
Die  Anmeldungen  laufen  reichlich  ein,  und  darf  man  durch  diese 
Einrichtung  für  die  Zukunft  eine  bedeutende  Steigerung  des  Gaa- 
konsums  erwarten. 

Da  die  Gasanstalten  schon  seit  Jahren  gezwungen  sind,  den 
Kohlenbezug  auf  das  ganze  Jahr  gleichmäßig  zu  verteilen,  wurden 
der  Anstalt  in  den  Sommermonaten  so  viu!  Kohlen  zngeführt,  dafs 
dieselben  in  den  vorhandenen  Kohlenschuppen  nicht  untergebracht 
werden  konnten  nnd  im  Freien  gelagert  werden  roufaten.  Die 
städtischen  Kollegien  beschlossen  demnach  in  der  Sitzung  ntn 
1.  Februar  d.  J.,  den  Kohlenschuppen  um  450  qm  FlAchenraum  zu 
vergrüfsern  and  den  ganzen  Kohlenschuppen  and  das  Retortenhaus 
mit  einer  Hängebahnanlage  zu  versehen,  um  den  Arbeitern  den 
Kohlentransport  zu  erleichtern.  Die  Hängebahnanlago  wird  von 
der  Maschinenfabrik  von  I.eopold  & Hurtig  in  KünigawuBterbausen 
ausgeführt,  welche  bereits  im  Vorjahr  eine  Hängebahn  für  die 
Reinigungsanlage  zur  Ausführung  bracht«,  die  sich  gut  bewährt. 

Am  Ende  des  Betriebsjahre»  waren  1061  Gaazufübrungen  zu 
Privaten  mit  2367  llausinstallationen  am  Rohrnetz  nngeschloasen ; 
davon  waren  23  Zuleitungen  mit  178  Installationen  aufser  Betrieb. 
Aufserhalb  Celle  wohnende  hatten  6 Zuleitungen  mit  10  Uans- 
installationen. 

Betriebsresultate : Gasproduktion  1439504  cbm,  Gasabgabe 
1439281  cbm  (-f-  139221  cbm),  stärkster  Tageskonsum  im  Dezember 
6676  cbm,  geringster  im  Juni  1737  cbm,  durchschnittliche  Kohlen- 
lsdung  pro  Retorte  146  kg,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 
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100  kg  Kohlen  29,78  cbm,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Re- 
torte und  Tag  207  cbm,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- 
■chicht  480  cbm,  Kohlen  verbrauch  zur  Entgasung  4 833100  kg. 
Nebenprodukte:  An  Coke  wurde  produziert  3122806  kg;  die  Aus- 
beute an  Coke  ergab  aus  Steinkohlen  65%,  aus  Braunkohlen  27,7° 
an  Teerausbeute  241905  kg,  an  Gaswasscruusbeute  355560  kg;  Gas- 
wasser wurde  angekauft  82800  kg,  konzentriertes  Gaswasser  ge- 
wonnen 43396  kg,  zur  Untorfeuerung  verwendete  Coke  754  620  kg, 
«1.  i.  zur  Heizung  von  100  kg  entgaster  Kohle  15,6*/«  (18%',  Coke 
verbrauch  pro  100  cbm  erzeugte«  Gas  42,4  kg  {60  kg).  üaaabgabe: 
Zur  Strulaenbclenchtung  111  088  cbm,  städtische  Gebäude  35052  cbm, 
Königliches  Schlofs  und  Tarifflammen  6253  cbm,  Strafanstalt 
46450  cbm,  Bahnhof  25912  chm,  Post  7116  cbm,  GerichtsgebAude 
7377  cbm,  Militärtiskus  8172  cbm,  private  Leuchtgas  351 238  cbm, 
Fabriken  53040  cbm,  Gasmotoren  253414  cbm,  Koch  und  Heizgas 
nach  besonderen  Messern  447  437  cbm,  Selbetverbrauch  inkl.  Ver- 
brauch de*  Gasmotor«  22877  cbm,  Gasverlust  63855  cbm. 

Im  Durchschnitt  konsumierte  eine  Strafsenflammu  229,4  cbm, 
eine  Privatflamme  71  cbm  und  eine  Gasmotor-PS  1216  cbm.  Au« 
den  Nebenprodukten  wurde  erzielt  nach  Abzug  «Amtlicher  Unkosten  - 
aus  100  kg  Coke  2G7  Pf.  (204  Pi),  aus  100  kg  Teer  380  Pf.  (375  Pf.), 
ans  100%  Gaswasser  56  Pf.  (56  Pf.).  Für  jedes  % NH,  in  100  kg 
konzentriortom  Wasser  77  Pf.  (70  11),  Die  HanptrOhrenlellung  be- 
trägt am  JahreaBchlafa  28851,07  lfd.  rn  (4-  267  m).  Die  Lichtstärke 
betrug  bei  150  1 Konsum  im  Hohlkoprbrenner  bei  50  mm  Kerzen- 
höhe 15,2  (16,1);  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  des  Gases, 
ausschlieislich  StraTsenbeleuchtung  and  Selbst  verbrauch  war 
13,373  Pf  (18,521  Pf.> 

Eisenach.  (Deutscher  Acetylen  verein.)  Die  dritte  Haupt- 
versammlung des  Deutschen  Acetylenvereins  wird  vom  1.  bis 
4.  August  de  Je.  in  Eisenach  abgehalten.  Am  Abend  de«  1.  August 
findet  eine  ßegTüfanngszuBammenkunft  statt,  die  Sitzungen  beginnen 
am  2.  und  3.  August  jeweils  vormittag«  9 Uhr,  der  4.  August  int 
einem  gemeinsamen  Ausflug  gewidmet.  Aufscr  geschäftlichen  An- 
gelegenheiten stehen  auf  der  Tagesordnung  folgende  Vorträge: 
Fabrikbesitzer  J.  K n ap  pi  ch  - Augsburg : Konstruktion  von  Acetylen 
sppaniten  ; Prof.  Dr  J.fi.  V'oge  l - Berlin  : Einrichtung  und  Betrieb 
von  Acetylencentralen;  Dr.  X.  Caro- Berlin ; Acetylengltlhlicht  und 
Karburierung  von  Acetylen ; Dr.  O.  Fröhlich  • Charlottenburg: 
Vorzeigung  einer  Tabelle  zur  Berechnung  der  Gasausbeute  aus 
l'aldumkarbid ; Ingenieur  Sylvan-  Götehurg : Die  Verwendung  von 
komprimiertem  bezw.  gelöstem  Acetylen  für  Hausbeleuchtung  und 
Kioenbahnbeleuchtung.  Ferner  kommen  noch  folgendo  Anträge  des 
Vorstande«  zur  Verhandlung:  Aufstellung  von  Normen  für  Acetyien- 
apparate;  Beechlofsfsssung  aber  die  Ausführung  der  Prüfung  von 
Acetylenapparmten  auf  Übereinstimmung  mit  den  Vereinsnormen; 
Abänderung  des  § 5 der  mit  den  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
getroffenen  Vereinbarungen,  betreffend  die  frostsichere  Aufstellung 
von  Acetytenapparsten ; Resolutionen  zu  den  Normen  im  Karbid 
handel. 

Eving,  Be«.  Dortmund.  (Nene  Gasanstalt)  In  der  Ge- 
meindenitsvorsammlung  wurde  beschlossen,  auf  Gemeindekosten 
eine  Gasanstalt  zu  bauen,  and  wurden  zur  Ausführung  dieses  Pro- 
jektes M.  2U000Ü  bewilligt. 

Gleisen.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungsbericht  des  städti- 
schen Wasserwerks  für  1*99/1900  ist  folgendes  zu  entnehmen : Der 
gesamte  Krgufs  der  alten  Quellen  (am  Erlenbrunnen,  Anneberg, 
Hubertusbrunnvn  und  bei  Grofsen  ■ Buseck)  in  den  Niederdruck- 
bebAlter  — abzüglich  der  durch  Wasaertrübung  vorübergehend  ver- 
anlafsten  Ableitung  des  Stollenwasaers  — betrug  195317  cbm;  von 
den  Pumpmascbinen  in  Queckborn  wurden  in  den  Hochdrnck- 
behälter  (einechlielfllich  des  Wasserverbrauchs  im  Dorf  Queckborn 
und  auf  der  Pumpstation)  gefördert  543838  cbm,  znsammen 
739 156  cbm  oder  durchschnittlich  2025  cbm  täglich.  Die  Wasser- 
sbgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Abgabe  an  Private  (einschliefslich 
Verbrauch  des  Bahnhofs  [239242  cbm],  dea  Volksbades  [61627  cbm] 
und  de«  Gaswerks)  560963  cbm,  Wasserverbrauch  für  öffentliche 
Zwecke  119985  cbm,  Sei  bst  verbrauch  des  Wasserwerks  23376  cbm, 
Verlust  (bei  Ausführung  neuer  Hauptleitungen  und  Hausanschlüsse, 
durch  Undiclithciten  des  Rohrnetze«,  Ausbissen  der  Entlüftungs- 
ventile, Einscblämmen  neuer  Rohrgräben  für  Gas-  und  Wasser- 
leitungen, Minderangabe  der  Waaeermeeaer  etc.)  rund  4,71  % der 
Gaaamtförderung  = 34  831  cbm-  Der  Wasserverbrauch  der  Privaten 
bat  im  Berichtsjahr  wioderum  angenommen  und  beträgt  die  Zu- 


nahme — abzüglich  des  Wasserverbrauch«  des  Buhnhofs  und  des 
i Volksbades  — 25468  cbm  = 10,85%.  Zum  Betriebe  der  Loko- 
motiven u.  a.  w.  des  Bahnhofs  Gleisen  waren  nur  239242  cbm 
l Wasser  gegen  313  678  cbm  des  Vorjahres  erforderlich,  mithin  ein 
Weniger  von  74  436  cbm,  was  hauptsächlich  durch  sparsameren 
| Verbrauch,  bezw.  Instandsetzung  undichter  Rohrleitungen  im  Bahn- 
I hofsgebiet  verursacht  wurde. 

Der  Kohlenverbrauch  für  den  Dampfkessel  in  Queckborn  be- 
I trug  329000  kg  oder  pro  .Stunde  und  PS  2,27  kg  gegen  2,24  kg  dea 
j Vorjahres.  Die  Selbstkosten  des  Wassers  betrugen  pro  cbm  ver* 

] kauften  Wassers  (680948  cbm)  13,25  Pf.  (12,13  Pf  ). 

Die  Anzahl  der  HauswasscranscblüsHe  betrug  1400  (-f-  68). 

- Aufserd  cm  wurden  110  ilauBwasseranschlüsse  in  Queckborn  au«- 
! geführt.  Von  den  vorhandenen  Wohnhäusern  sind  rund  79%  an 
: die  Wasserleitung  angeschlosecn.  Der  Wasserverbrauch  eines  llaua- 
unscblasees  i'ausschliefalich  des  Wasserverbrauchs  der  Grofskonsu- 
menten  über  1000  cbm,  des  Aichamts,  der  iJe-sinfektionsanstalt  und 
de«  Schlachthofe«,  aber  einschliefsUch  des  Verbrauchs  der  bewohnten 
städtischen  Gebäude,  insbesondere  auch  für  das  Gas-  und  Wasser- 
I werk  und  den  Schlachthof,  betrug  durchschnittlich  an  einem  Tage 
■ 0,402  cbm  (0,414  cbm),  im  Jahre  146,764  cbm  (151203  cbm).  Dei 
durchschnittliche  Vorbrauch  an  Wasser  pro  Kopf  und  Tag  der  Be- 
völkerung betrag  unter  Zugrundelegung  des  gesamten  Jahre« 
Zuflusses  von  739  156  cbm  mit  ßabnhof«ver«orgung  87  1,  ohne  Bahn- 
hof« Versorgung,  jedoch  mit  Volksbad  69  I.  Die  Anzahl  der  Waaser- 
, messer  betrag  1425.  Im  Dorfe  Qneckhorn  betrag  der  Gesarnt- 
waaserverbrauch  11286  cbm. 

Das  städtische  Wusserrobrnetz  erfuhr  auch  in  diesem  Berichts- 
jahre wieder  eine  umfangreiche  Erweiterung,  und  zwar  um  690  tu ; 

I das  Rohrnetz  ln»  Dorfe  Queckborn  wurde  um  998  m erweitert. 

Neue  Hausanschlüsse  wurden  68  ausgeführt,  neue  Hauawasser- 
j leitungen  und  Erweiterungen  wurden  36  gefertigt. 

Finanzielle«.  Nachdem  M.  44  445,54  für  3'/*  bezw.  4% 

I Zinsen  (gegen  M.  44284,22  in  1898/99}  und  für  Amortisation  Mark 
, 14902,64  (gegen  M.  14818,90  im  Vorjahre)  zur  Ktadtkasse  abgeführt 
I waren,  ergab  sich  ein  Betriebsüberschufs  von  M 15373,34  (gegen 
! M.  15459,89  im  Vorjahre),  welcher  lant  Beschloß*  der  htadtverord- 
| neten -Versammlung  vom  8.  November  1900,  abzüglich  der  llqul- 
' dierten  Beträge  zu  den  Betriebseinnahmen  der  Stadtkaase,  heran- 
i gezogen  werden  soll.  Dur  Bchuldenstand  für  das  Wasserwerk  be 
trägt  am  31.  März  1900  M.  1242509,53. 

Hamberg.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Rathans- 
Turmnbr.)  Ans  dem  Berichte,  den  der  bargerschaftHche  Aus- 
sebufs  zur  Beleuchtung  der  Rathaus-Turmuhr  (s.  da.  Journ.  1900, 
8.941)  soeben  veröffentlicht  hat,  entnehmen  wir  folgende  Zahlen: 
Die  Herstellung  der  drei  transparenten  Zifferblätter  soll  M.  26000 
kosten.  Die  Kosten  der  Beleuchtung  vor  Eintritt  der  Dunkelheit  bis 
zum  Morgen  würden  sich  bei  Glühlichtbeleuchtung  auf  M.  14000  pro 
Jahr  und  bei  Bogenlichtbeleuchtong  auf  M 5500  pro  Jahr  belaufen. 
Es  ist  bei  der  ßogenlicbtbeleuchtung  angenommen,  dafs  das  Be- 
dienungspersonal des  Rathauses  auch  die  Bedienung  der  Bogen  - 
lam)ien  übernimmt,  also  eine  besondere  Ausgabe  für  die  Bedienung 
nicht  entsteht.  L.  C. 

Helligenstadt.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Gesamt- 
kosten  des  neuert  Kleklricitätswerks  stellen  sich  auf  M.  161 000. 
Die  elektrische  ätralsenbeleachtung  wird  einen  Kostenaufwand  von 
M.  4000  pro  Jahr  erfordern.  Für  die  Privatbeleüchtung  soll  diu 
; Nernstlampe  uingeführt  werden.  L.  C. 

Hohenheim  b Stuttgart.  (Gasanstaltsumbau.)  Am  15.  August 
d.  J wird  mit  einem  Umbau  der  Gasanstalt  begonnen. 

Köln.  (Errichtung  eines  neuen  Elektricitätswerks.) 
Die  Stadt  beabsichtigt,  die  in  der  Nähe  der  Stadt  befindlichen  Braon- 
' kohlengruben  anzukaufen  und  auf  dem  Gelände  derselben  ein  stadti 
sches  F-Iektricitätswerk  zu  errichten,  das  die  Stadt  und  die  StraTsen- 
bahn  mit  elektrischer  Energie  versorgen  soll.  Die  Gesamtkosten 
der  Graben  and  des  neuen  Elektricitätswerks  werden  auf  Maik 
4 500000  geschätzt.  L.  C. 

Manchester.  (Erweiterung  des  Elektricitätswerks.) 
Die  Allgemeine  Elektricitäts  Gesellschaft  in  Berlin  erhielt  von  der 
| Stadt  den  Auftrag,  für  die  Erweiterung  dea  Elektricitätswerks  eine 
Dampfdynamo  von  16500  PS  und  Umformer  für  11500  PS  zu 
I liefern.  Diu  Vergebung  erfolgte  nach  scharfer  Konkurrenz  gogen 
1 amerikanische  und  englische  Finnen.  L.  C. 
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Posen.  (Erweiterung  des  Klektrici  tat»  werk»  für  die 
Bahnhofsanlagen.)  IHe  Kgl.  Kisenbnbndirektion  Posen  beauf- 
tragte die  Firma  Helios,  Kleklricitilts  - Aktiengesellschaft,  mit  der 
Lieferung  einer  Dampfdynamo  von  125  bis  165  PS  fßr  eine  .Span- 
nung von  SSO  Volt,  die  durch  zwei  Kollektoren  in  2 X HO  Volt 
geteilt  wird.  L.  C. 

Planen  i.  Vogtl.  (Gaaanstallflneubau.)  Der  Stadt  ist  die 
Genehmigung  erteilt  worden,  die  geplante  neue  Gasanstalt  in  der 
Unteren  Ane  so  errichten.  Die  von  Grundstücksbesitzern  in  der 
Unteren  Aue  und  den  angrenzenden  Straften  gegen  die  Errichtung 
erhobenen  Widersprüche  wurden  zurückgewieaen. 

Reichenbach.  (Rahnhofsbeleuchtung.)  Der  Finna  Helios, 
Elektricitats-Aktiengesellachaft,  wurde  die  Ausführung  der  elektri- 
schen Beleuchtungsanlagen  für  dos  sehr  ausgedehnte  Bahnhof*- 
gebiet  übertragen.  L.  C. 

Rixdorf.  (Versorgung  mit  elektrischer  Energie.) 
Seitenil  der  Berliner  ElektriciUttswerke,  mit  welchen  die  Stadt  einen 
Vertrag  eingegangen  ist,  wird  das  Leitungsnetz  im  laufenden  Jahre 
in  den  wichtigsten  Strafaen  von  Rixdorf  verlegt  und  alsdann  die 
Stromabgabe  für  Beleuchtung  und  gewerbliche  Zwecke  aufgenommen 
werden.  Die  vertraglich  festgesetzten  Preis«  betragen  zur  Zeit 
für  die  KW-Stunde  für  Lichtzweck«  50  Pf.  und  für  alle  anderen 
Zwecke  13  Pf. 

Schlettau,  Be*.  Zwickan  i.  Sachs.  (Neues  Gaswerk)  Der 
Madtgcmeinderat  hat  beschlossen,  eine  Gasanstalt  zu  errichten  und 
den  Bau  derselben  der  Bcrlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft in  Berlin  zu  übertragen. 

Spandau.  (G  asbeh  alter  ha  a.)  In  der  Stadtverordneten* 
Sitzung  vom  27.  Jnni  wurden  für  Erbauung  eines  Teleskopgas- 
behalten«  für  10000  cbm  Inhalt  mit  eisernem  Basnin,  nach  einem 
vom  Ingenieur  M.  llempel,  Berlin,  angefertigten  Entwurf,  die  Mittel 
in  Höhe  von  M.  121  12-1  bewilligt,  in  welchem  Betrage  noch  die 
Einlegung  eines  neuen  Dampfkessels  enthalten  ist.  Der  Zuschlag 
wurde  nach  stattgehahter  öffentlicher  Ausschreibung  Ingenieur 
M.  Hempel,  Berlin,  als  dem  Mindeslfordernden,  erteilt  Die  Differenz 
zwischen  der  höchsten  und  niedrigsten  Forderung  betrug  M.  26826. 
In  der  Besprechung  de»  Gegenstandes  führte  der  Referent  aus, 
daft  die  Gasanstalt  mit  ihrem  Gasbehttlterrauine  bereits  vor  drei 
Jahren  an  der  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  angelangt  gewesen 
sei;  dem  Zuge  der  Zeit  aber  folgend  und  um  die  Gasanstalt  zu 
entlasten,  sei  ein  ElektriciUtawerk  erbaut  worden  Die  Zeit  habe 
aber  gelehrt,  dafs  man  sich  mit  dieser  Einrichtung  in  S|«andau  ge- 
tauscht habe  und  dafs  selbst  die  Hinweisung  auf  elektrische  Be- 
leuchtung vergeblich  gewesen  sei ; die  elektriache  Beleuchtung  stelle 
sich,  trotz  de«  niedrigen  Preise«  von  -15  Pf.  pro  KW  Stande,  gegenüber 
der  Aucrgasbeleuchtung  bei  15  Pf.  pro  cbm,  viel  zu  hoch  und  fände 
in  den  Laden  und  Geschilftalokalen  ganz  ungenügend  Eingang;  es 
müsse  nun  deshalb  der  Gasbehälter  «loch  gebaut  werden. 

Wien.  (Waas  er  me  ss  er.)  Vom  Sbultrat  wurde  beschlossen, 
wegen  Lieferung  von  1000  13  millimetrigen  und  400  7ßmillimetrigen 
Waaaermessern  mit  einem  Ko»tenerfor«lernifl«e  von  Kr.  7h  202  eine 
allgemeine  Öffentliche  Offerlverhandlung  auszuschreiben.  Im  Budget 
pro  1902  »oll  die  Anschaffung  weiterer  6100  Wassermeaser  sicher 
gestellt  werden.  Nach  Thunlichkeit  sollen  in  Zukunft  nur  ge- 
sichte Wassermeaser  verwendet  werden. 

Wilka»,  Bez.  Zwickau.  (Wasaerleitungahau.)  Die  Tagung 
der  Rohre  für  die  neue  Wasserleitung  hat  begonnen  (s.  ds. 
Journ.  Nr.  5,  3. 9*2).  Die  Königin  Marienhütte  bei  Zwickaa  baut 
das  Wasserwerk,  deanen  Kosten  etwa  M 160000  betragen. 

Wiesbaden.  (Wasaer werknerwei  teru ng.)  Von  den  Stadl- 
verordnten  wurde  «las  Projekt  für  die  Erweiterung  der  Wasser- 
gewinnnngsanlagen  im  Taunus  durch  Vortrieb  eine«  Seitenatollene 
zum  Schlftferskopfst ollen  genehmigt.  Die  Kosten  sind  auf  M.  400 UOO 
veranschlagt 

Wöllstein.  Posen.  (Neue  Gasanstalt.)  Der  Rau  der  pro- 
jektierten Gasanstalt  für  die  Stadt  ist  gesichert.  Auf  die  an  die 
Hausbesitzer  gelangten  Anfragen  bezüglich  der  Beteiligung  an  der 
(iaai>elenchtung  sind  749  Flammen  nngemeldet  worden. 

Zabcrn,  Eiaals.  (Aufstellung  von  Wasser rnesflcrn,)  Der 
Htmltrnt  boscblofs  die  Einsetzung  von  WnasennesBern  in  sämtlichen 
an  «lie  Wasserleitung  an  geschlossenen  Hausern.  Die  Kosten  he* 
laufen  sieb  für  die  Stadt  auf  etwa  M.  20000.  In  jedem  Hauee  »oll 
nur  ein  WasMrmeener  angebracht  werden.  Mit  diesem  Entschlüsse 


des  Stadtratu  wird  der  frühere  Plan  der  Fassung  neuer  Quellen 
und  «1er  Erbauung  eines  zweiten  Reservoirs  (e.  auch  «1«.  Journ. 
Nr.  5,  S.  9*2),  der  einen  Kostenaufwand  von  rund  M.  80000  erheischt 
hatte,  wahrscheinlich  überdllMsig  werden 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke  Vom  deutschen  Kohlenmarkte  liegen 
neue  Meldungen  nicht  vor  Dos  westfalische* Coke-Sy n dl kat 
hat,  um  der  dauernden  Cl>erproduktion  zu  steuern,  beechlofleen, 
für  das  UL  Quartal  eine  Proiluktionseinschränkung  von  38 */,•/# 
durchzufubren  ; der  Hauptteil  des  Ahnahmeausfalle«  (942880  t) 
im  I Semester  1901  entfallt  auf  die  Hochofenwerke  ( — 821 000  t). 
Aufterdcm  fallt  bei  der  Einschränkung  auch  der  Zuwachs  an  nenen 
Cokeöfen  ins  Gewicht;  derselbe  hat  im  Jahre  1.  Juni  1900/1901 
die  Produktionsl»eteiligung  um  16*/,%  erhöht. 

Vom  englischen  Kohlen  markte  berichte»  Kittel  A Co.,  Ltd., 
London,  6 Fenchurch  Street,  unterm  20.  Juli:  Die  Lage  dea  eng- 
lischen Kohlenmarkte»  hat  sich  seit  letztem  Berichte  wenig  ver- 
ändert. Die  Nachfragen,  was  Dampf-  und  Gaskohlen  anbelangen, 
sind  reichlich.  Der  liuuskohlenmarkt  infolge  der  herrschenden, 
tropischen  Witterung  Hegt  still  darnieder.  Die  Preise  der  letzten 
Woche  sind  im  allgemeinen  unverändert  geblieben.  Bezüglich 
künftiger  Preise  herrscht  noch  viel  Ungewißheit,  doch  ist  in  aller 
Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten,  dafs  für  den  nächsten  Monat, 
wenigstens  was  Dampf-  und  Gaskohlen  anbelangen,  «He  Preis©  eher 
steigen  als  fallen  werden.  Beste  Dnmpfkohlen  notieren  14  sh. 
f.  a.  B.  fest,  beste  Gaskohlen  notieren  11  sh.  6 d.  sehr  fe«t. 

.Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  18.  Juli:  stetig; 
London,  Beckton  tenns,  10  £ 7 sh.  6 d.  bis  10  £ 10  eh.  = M.  20.40  bis 
M.  20,65  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 5 sh.  bis  10  £ 7 sh  6 d.  = M.  20,20 
bis  M.  *20,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  17.  Juli:  ty,  d pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  London,  17.  Juli ; Uuvortndert. 

Über  die  Lage  dea  Nebe n prod u k te n * M a r k t es  im  Monat 
Juni  berichtet  «He  Deutsche  Ammoniak  Verkaufsvereinigung, Bochum  : 
Schwefelsäure«  Ammoniak:  Die  englischen  Marktl»«richte 
zeigen  für  «len  Monat  Juni  keine  wesentliche  Änderung;  sie  be- 
wegten sich  zwischen  10  £ 10  sh.  bis  10  £ 17  sh  6 d.  (M.  20,66  bis 
M.  21,40)  pro  100  kg  für  prompte  Ware.  Im  übrigen  erhielt  der 
Markt  durch  vielfach  auftretemle  Nachfrage  ein  feste«  und  stetige« 
Gepräge  — Teer:  Die  Nachfrage  nach  Teer  hielt  mit  der  11er- 
stcllungsmögiichkeit  gleichen  Schritt,  und  die  Verhtltniase  auf  dein 
Teermarkt  blieben  nach  wie  vor  recht  zufriedenstellend  — Benzol . 
Die  englischen  Notierungen  zeigen  anch  hier  wenig  Veränderung 
und  bewegten  sich  zwischen  9'/i  bis  10  d.  (M.  19,80  bis  20,85  pro 
100  kg)  für  90  er  Benzol  und  zwischen  8'/,  bis  9 d.  (M.  17,70  bi« 
18,76)  für  Wer  Benzol.  Wenngleich  die  Benzolanlagen  nicht  bi« 
zur  vollen  Leistungsfähigkeit  beschäftigt  werden  konnten,  so  erfolgt« 
doch  die  Abnahme  «1er  verkauften  Mengen  regelmäßig;  namentlich 
der  Kleinab«atz  gewinnt  immer  gröfsere  Bedeutung. 


Brief-  und  f’ragekasten. 

An  dlw«r  Stelle  TtmAmlUclKfl  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  aller  tuet  nun 
lnteruMu  aus  unserem  Luserkrcis  und  bitten  unsere  Karhgenos«rn  uns  brt  «Irr 
Beantwortung  unterstützen  zu  wollen. 

Wasserversorgung  und  Reinigung  österreichischer  Orte. 

Herrn  hl-  In  B.  Das  Heft  VI  <lc»  zweiten  Bandes  des  Bericht« 
• Sociale  Verwaltung  in  Österreich  nrn  Ende  «iee  19  Jahrhunderts!  . 
Die  Wasserversorgung  und  Reinigung  der  österreichischen  Orte  mit 
1000  Einwohnern  und  mehr,  ist  bei  Frans  Deuticke  in  Wien  er- 
schienen. Preis  M.  2. 


Druck  von  H.  Oldrubuurg  in  München. 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 


n.i  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

rrwTivlut  In  jolirllrh  W Nmniut  rn  utt4  SCtaMlI  uod  «■rw.-li»|«fcnil  üIkt  alt« 

Vorgtng»  auf  dem  <U*bM*  du»  lw-lf«irl)Uiux»»«-*cnH  und  der  W'BZherveniorifuux 
Alk  Ziurhrl flen,  welche  die  Redaktion  de«  Blatte«  betrcffeit,  aerdun  arlwteU 
unter  «kr  A'lretite  de« 

Htraaafehera,  Prof.  Dr.  H.  ■t'MTK  ta  Karlirube  I.  B.,  A««Mb*iili(i  IL 


VERWAMDTE  BELEÜCHTDKßSARTEll 

■uait  rfla 

WASSERVERSORGUNG. 

Org*o  de»  Deutschen  Vereine  von  Oes-  und  Wesserfachminnern. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  ilen  MiEi'hliandrl  muh  Pr*l»e  rewi  m a>  ftkr  den  Jahrxasix  liexuecfl 
werden.  1>«I  direktem  Beziis«-  durch  die  Puatsmtrr  DcuW-htaiid»  iiimI  de»  Au»- 
lande»  «Im  durch  die  Unterzeichnete  Verlaxibuchhandlmif  »Int  ein  Portotuaehlac 
erhoben 

ANZRKIRK  werden  von  der  VerlaK»handIiunr  und  «Amtlichen  Annnni-en- 
ln«1ltiiten  rum  l*rel«e  von  85  Pf  für  die  drelseapaltene  l’eillzellc  ivder  deren  Kanin 
amrmoinmen  Bei  6-,  13,  SS-  un«l  S2n»ali*er  Wlederholuuc  wird  ein  »(t-lgender 
Knbait  xewAhrt 


HuAuir.lxr  and  Chat Bwdak teu r 0.0.  Hofrat  Dr.  B.  BUNT» 
fi.rmt-r  hl  lechniKAra  io  karUrul»,  OiaiilMtiUi  dw  »•«•■nt 

v»rla*r  H.  Ol.OKBUOURO  Io  Mönch«,.  OIOckatnflM  II. 


Bellaxen.  von  denen  «nvor  ein  Prob*-tn»plir  rlnianiidn  Ist,  werden  nach 
Verelnbananr  Ix'Urfnirt 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  berw  den  Annoncenteil  de»  Rist re* 
betreffen,  werden  unter  Adrea**  der  Unterzeichneten  V«-rlax«bu<  hbnndtuuK  erbeten 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDBNBOURG  tn  München 

niüek  »träfe  II 


I n I 

Verhaa»lun*en  Ser  XLI.  Jahrr.iersammlaac  de»  PeuUrfcea  Verein»  «ob  Pa»,  aad 
H »irrfirhinlaarm  za  Wiea  1*01.  8 fi»k> 

Zar  PaNiariffraxe.  Herr  lu-iKTaldirekiur  W v Oeclie  Ih  ae  narr,  De»*au. 

I afrrwarbaac  elaer  ASr»xea>a>«  lalaxe  der  « «n  VrleNlandN  »•'ro*eu*a.-l.r.rll- 
»rhafl.  Vou  Prüf.  Dr  W Wedding,  « irofa-LlchtA-rkWe  H 571 
Trink rrrlalriiuc  derrh  Oioa  uarh  deat  Sj»tem  «on  Mi-mr-a«  A llaUke.  l.-fi. 

Vou  Dr  ««»  Kr  Iw  ein,  Berlin  (Schliif*  von  S 557  > S.  571 
K»rrr<|ioadeaz.  Zur  Wa»i-r.-a«fragc  N 57* 

Lltteralar.  Preltaueichn-lbi-h  S.  680. 

AbmOcc  tu  den  Palealachrlflea.  S,  581 
PeraSalkbe«.  8.  582. 

StatlRiUehe  aad  flnaatlclle  Nlttellna«« n.  8.  :.»2 

HSelcfeld,  Krwrlteninx  de»  Klektrlcl«Atiw<  rk»  Mutnl-Hv,  Kh-ktrl« die 
Ztixb'-kuchtunx  Borken  l/W  . Neues  Wa*»i-rw«-rk  — Bre»lau.  W«wr- 
werke  — liroiubc  i ir.  Rnmtrruag  de«  Oa-werk»  Wa<werwerk«erweltr> 
riiiix.  II ro n I.  Pr«n.  I'avtn,  Italien,  Wa.»erxa»eeiiir«le  — Hütz»w,  Me«  kl  • 

Schwerin,  oa.*i,-tiOt'Wu  « hnrlott.  ■■  b.i  i * . Krwelleruii*  «le»  Klnklrl 
citulHwerkN  - Dinslaken,  Neue»  fiaa-  und  Wa«*vrw«'rk  — Drle»eii,  i.a*. 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

su  Wien  1901. 

Zur  i*a.>t*ti  Krage. 

Herr  Ueneruldirektur  W.  v.  Oechel  hae  uiier,  Dessau. 

Die  Gastariffrage  ist  neuerdings  wieder  einmal  in  den 
Vordergrund  des  allgemeinen  Interesses  unserer  Berufsgenoesen 
dadurch  getreten,  daf»  einige  Städte,  und  neuenlings  nament- 
lich auch  Berlin,  zu  einem  Einheitspreise  für  das  («an 
zu  Leucht-  und  Nicht  leuchtzwecken  übergegangen  sind,  der 
wesentlich  unter  dem  bisherigen  Leuchtgaspreise,  jedoch  über 
dem  Heizgaspreise  liegt.  Aufserdem  sin«l  im  Journal  fiir  (ine- 
Beleuchtung  etc.  zwei  Aufsätze1}  erschienen,  welche  einen  Ein- 
heitspreis für  jede  Art  Gaekoneutn,  zwar  nicht  gleichmiüsig  für 
das  ganze  Jahr,  wie  in  Berlin,  Charlottenburg,  Spandau  u.  ».  w., 
wohl  al«er  je  einen  Einheitspreis  für  den  Winter  und  einen  Ein- 
heitspreis für  den  Sommer  in  Vorschlag  bringen,  und  damit  ist 
die  ganze  Krage  der  Berechtigung  zweier  getrennter  Gas  preise 
für  ein  und  dasselbe  Gas  von  neuem  zur  Diskussion  gestellt. 

Alle  die  Gründe,  welche  für  einen  Einheitspreis  sprechen, 
sind  namentlich,  soweit  sie  die  Beseitigung  doppelter  Lei- 
tungen und  doppelter  Gasmesser  betreffen,  allen  Facligenossen 
so  hinlänglich  bekannt,  dafs  ich  Ihre  Zeit  mit  einer  Wieder- 
holung derselben  nicht  in  Anspruch  nehme.  Ebenso  darf  ich 
auf  die  Gründe  verweisen,  welche  Ihnen  in  den  beiden  ge- 
dachten lesenswerten  Abhandlungen  im  Journal  für  Gasbeleuch- 
tung etc.  für  Unterscheidung  eines  Sommer-  und  eines  Winter- 
preises klar  dargelegt  sind.  Wenn  ich  nuu  heute  unternehme, 
meinen  persönlichen  Standpunkt  darzulegen,  der  sich  auf  die 

*)  Vgl.  die  Aufsätze  von  Much  all,  da.  Journ-  1901,  S.  129, 
und  von  Merz,  ds.  Journ.  1901,  8.  205.  NeuerdingB  ist  noch  der 
Vortrag  hinzogetreten,  den  Herr  Direktor  C.  Borchardt  in  der 

Versammlung  des  Vereins  der  Gas-,  ElektricitAts-  und  Wasserfach- 
mAnner  Rheinland»  und  Westfalens  am  18.  Mai  ds  Ja.  hielt,  aber 
welchen  wir  demnächst  belichten  werden.  D Red. 


alt. 

ari»t*lt*«rt»ffiui!i*  — DO- »t'l«lorf,  Krweltertuix  de«  KlektrlriMtion-rk»  — 
Kt»«*iii-rx.  Kl«  ktrl»clie  Rrli-ttcHiiruc-aulai'e  - Frrlwaldau,  Ö»u-rr  -Schl«“».. 
<.»»si>»talt*tmii  — Olcf»«*n,  MUlt'lrlu'iriktTirr  <Isn-  und  Wa«»crfachmrtniiT. 
Verein  OoiOinl.  Kruffiiutif  d«»  KkktrlctlAIAW«rk*  - •ir»-»f»«vald. 
I^HrhtiiiiR  ••Inr«  Bkktrii-UuUwrrka  — Hadu'I».  l'rw.-ll.rnnB  und  Ki-parator 
«k»  cianobrru'lz«  « - H«'IIbrouu,  Nvtibsu  di-r  '•a-nuxlalt . — Inowrazlau  . 

Posen.  oa*an»taH»bwn  — Kein,  ffawrwerti  Ku-chml».  Oaiouotall  - 
Knttbn»,  KtTlehlunx  eln>-  Klektrlclut-werk»  — I,|..«i'Pr,  Neiikxnnx 
iiikI  Ai>»w>-ch«luui(  v<m  '.a-ruhnii  Maxdeburjr.  Wawenvt-rk  Mainz. 
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Erfahrungen  bei  den  Gasanstalten  der  Deutschen  Continental- 
Gasgese  11  schaft  und  die  Beobachtung  der  Tarifreformen  bei 
I anderen  Städten  stützt,  so  ist  es  doch  gerade  bei  der  Tarif- 
frage doppelt  geboten,  immer  wieder  von  neuem  darauf  hin 
zuweisen,  dafs  sich  dieselbe  durch  keine  allgemeine 
Formel  lösen  läfst,  da  in  keinem  anderen  Punkte  unseres 
Gasgeschäftes  die  lokalen  Verhältnisse  so  sehr  mitaprecheu 
als  hier,  und  zwar  sind  es  hierbei  weniger  die  lokalen  Ver- 
hältnisse im  allgemeinen  Sinne  des  Wortes,  als  die  bereite 
bestehenden  Verhältnisse,  wie  sie  sich  auf  («rund  der 
| bisherigen  Tarife  oder  auf  Grund  fester  Verträge  zwischen 
Städten  und  Gesellschaften  an  den  einzelnen  Orten  — und 
zwar  überull  verschieden  — hernusgebiidet  haben. 
Denn  eB  ist  klar,  dafs,  wenn  heutzutage  die  Gasbeleuchtung 
an  einem  Orte  erst  einzufiihren  ist,  man  die  Tariffrage 
aufserordentlieh  viel  leichter  und  vielleicht  zweck mäfsiger 
lösen  kann’,  als  wenn  man  mit  einem  vielgestaltigen  Konsum 
zu  rechnen  hat,  der  Bich  auf  verschiedenen  Preisen  seit  Jahren 
auf  gebaut  hat.  En  soll  deshalb  zunächst  nur  meine  Aufgabe 
sein,  in  negativer  Weise  zu  verfahren  und  die  Bedenken 
! hervorzuheben,  welche  einer  Verallgemeinerung  des  Ein- 
i heitatarifes  für  das  ganze  Jahr  für  viele  Anstalten  entgegen- 
stehen; und  zwar  ist  hier  mein  Hauptbcdenken,  dafs  durch 
diesen  Einheitstarif  die  Verwendung  des  Gases  zu  technischen 
Zwecken  im  gröfsuren  Stil,  also  für  Gasmotoren,  grofse  Plätte- 
reien, in  der  Textilindustrie  etc.  bedeutend  hcrabgemiudert, 
wenn  nicht  ganz  ausgeschlossen  wird.  Und  dieses  Bedenken 
bleibt,  wenn  auch  in  geringerem  Mafse,  dem  Einheits- 
tarif gegenüber  bestehen,  der  für  Sommer  und  Winter 
verschiedene  Einheitssätze  vorsieht. 

Vor  allen  Dingen  scheint  es  angezeigt,  immer  wieder  von 
neuem  auf  die  grofse  Bedeutung  hinzuweiseu,  welche  der 
Gasmotorenkonsum  für  unsere  Industrie  hat.  Denn  wenn 
man  z.  B.  für  eine  Leuchtflanime  bei  Privaten  und  für  eine 
Koch-  und  Heizilamme  je  etwa  75  bis  80  cbm  zu  Grunde 
legen  darf,  so  verbraucht  dagegen  eine  Gasmotor-Pferdekraft 
ira  grofsen  Durchschnitt  etwa»  über  1000  cbm.  Dazu  kommt 
aber,  dafs  dieser  Heiz-  und  KmftgaskonHum,  wie  allgemein 
bekannt,  nicht  nur  gröfstenteila  bei  Tage  — wenn  auch 
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gewisse  * Überdeckungen«  in  den  Abendstunden  vorhanden  toren  etc.  viel  zu  hoch  ist,  während  die  Wiuterpreise  von  16 
sind  — sondern  das  ganze  Jahr  hindurch  und  in  den  meisten  und  15  I‘f.  etwa  um  ca.  40“/®  höher  sind  als  sonst  meist  üblich. 

Fallen  in  nahezu  ideal  gleich mäßiger  Weise  stattfindet.1)  Es  dürfte  deshalb  außer  den  beiden  genannten  Tarif- 

Wenn  nun  in  dem  Wiesbadener  Aufsatze  im  Gasjournal  Systemen  u.  a.  ein  drittes  System  in  Krage  kommen,  welches 

darauf  hingcwicscn  wird,  daß,  sobald  dein  Kleingewerbe  | die  Vorzüge  eines  Einheitspreises  für  fl  ns  Winter-Halbjahr 

Elektromotoren  mit  ihren  außerordentlich  großen  Vorteilen  und  für  «los  Somim-r  Halbjahr  mit  der  Heiln  haltung  der  Groß 
zur  Verfügung  ständen,  alsdann  die  Gasmotoren  zurücktreten  konsumenten  für  Nichtleuchtgas  zu  vereinigen  suchte,  so  zwar, 
und  als  weniger  wirtschaftlich  bezeichnet  werden  daß  inan  den  niedrigen  Sommergaspreis  für  alle  getrennten 
müssen,  so  beduure  ich,  in  diesem  Punkte  ganz  erheblich  Leitungen  und  Uhren  auch  im  Winter  als  normalen  T- 
anderer  Ansicht  zu  sein;  denn  bo  wenig  es  mir  einfallen  wird,  Gaspreis  berechnet.  Man  hat  es  alsdann  im  Wiuter,  wie  bis- 

die  grofsen  Bequemlichkeitsvorrüge  und  die  Vorteile  geringeren  her  mit  zwei,  im  Sommer  mit  nur  einem  Grundpreis  zu  thun. 

Anlagekapitals  für  die  Elektromotoren  in  Abrede  zu  stellen,  Jedenfalls  aber  sind  wir  außerdem  noch  in  der  Loge,  für 
so  ist  auf  der  anderen  Seite  doch  der  Betrieb  in  den  weit  grofse  Motoren  auf  den  auf  diese  Weise  für  das  ganze  Jahr 

aus  meisten  Fällen  für  nahezu  alle  Grofsen  der  Gasmotoren,  gleichbleibenden  T-Gaspreis  Rabatte  zu  geben,  ohne  dabei 

namentlich  von  3 bis  4 PS  an,  wesentlich  billiger  aß  hu  weit  gehen  zu  müssen,  wie  die  Elektrizitätswerke.  Von 
der  elektrische,  so  dafs,  wenn  man  z.  B.  den  Gaspreß  von  einer  Differenzierung  der  Gaspreise  für  jeden  Monat  rate  ich 
12  Pf.  und  den  Strompreis  von  20  Pf.  zu  Grunde  legt,  der  ! ebenso  ah  wie  Herr  Merz  in  Kassel,  da  die  damit  bisher  er- 
Gasverbrauch  z.  B.  beim  12|>ferdigcn  Motor  weniger  als  zielten  Erfolge  in  keiner  Weise  besser  sind  als  die  gow»hn- 
die  Hälfte  der  Kosten  des  Stromverbrauchs  beträgt,  wobei  liehen  la-i  Doppelpreiaen,  während  im  übrigen  der  mit  jedem 
allerdings  zu  berücksichtigen  ist,  dafs  beim  Elektromotor  ein  Monat  wechselnde  Gaspreis  wesentlich  mehr  Rechen-  und 
geringer*«  Anlagekapital  zu  amortisieren  bleibt.  Die  gröfsere  Schrei l>arbeit  erfordert. 

Wirtschaftlichkeit  liegt  meines  Erachtens  also  Wie  sehr  aber  auch  der  von  mir  vorher  gemachte  Vor 

unbedingt  beim  Gasmotor,  und  dies  um  so  mehr,  wenn  schlag,  den  Einheiß  Sommerpreis  für  größere  technische  Kon- 
man  dabei  berücksichtigt,  daß  der  relativ  billige  Betrieb  der  : sumenten  auch  im  Winter  durchzuführen,  auf  Schwierigkeiten 
Elektromotoren  nur  dadurch  zu  stände  kommt,  daß  die  stößt,  sobald  man  ihn  ulme  weiteres  überall  einführen  wollte, 
Elektrotechniker  von  Anbeginn  an  nicht  nur  ebenfalls  ge-  i hat  sogleich  eine  Umfrage  innerhalb  meiner  Gesellschaft  er- 
trennte  Leitungen  für  die  Abgabe  des  elektrischen  Stromes  I gehen ; denn  wenn  auch  nahezu  sämtliche  Direktoren  der  Gas- 
zu  technischen  Zwecken  angelegt  haben,  sondern  dabei  den  , unstalten  meiner  Gesellschaft  diesem  Vorschläge  im  Prinzip 
Strom  zu  einem  Preise  abgeben,  der  eine  viel  größere  Differenz  zustimmten,  so  standen  doch  in  Einzelfällen  entweder  die 
gegen  den  Lichtpreie  aufweist  als  beim  (ias  und  oft  so  er-  bisher  geltenden  Vertragsbestimmungen  oder  aber  iieson* 
heblich  unter  die  Eneugiingskosten  geht,  duß  z.  B.  in  vielen  ihre  Absatz  Verhältnisse  einer  sofortigen  Einführung  entgegen, 
Städten  bei  den  Leitern  der  Etektricilätawerke  der  lebhafte  und  so  wird  es  bei  näherer  Prüfung  auch  anderen  Anstalten 
Wunsch  Ixwteht,  diese  un  wirtschaftlich  niedrigen  Preise  ergehen.  Mein  Rat  würde  ober  für  jede  Art  von  Tarifierung 
wieder  zu  erhöhen.  Wenn  sich  beim  Gasaltsatz  die  Differenz  vor  allen  Dingen  dahin  gehen,  dieselbe,  und  zwar  durch  einen 
zwischen  Gas  für  Leucht-  und  Nichtleuchtzwecke  im  Durch-  Doppeltarif,  so  vorzunehmen,  dafs  für  den  Gasabsatz 
schnitt  auf  25  bis  30%  hält,  so  beträgt  derselbe  beim  Ver-  die  Gasmotorkon su menten  und  die  Grofskousu- 
kauf  des  elektrischen  Strome«  im  Durchschnitt  ca.  60%%,  menten  für  gewerbliche  Zweekc  nicht  nur  erhalten, 
also  mehr  als  das  Doppelte,  und  trotzdem  bleiben  die  sondern  uoch  wesentlich  gefördert  werden. 

Kosten  di*  Stromverbmuchs  noch  ungefähr  ilop|>elt  so  hoch  Ich  nmfa  deshalb  noch  mit  einigen  Wort™  nuf  deu 

als  beim  Gasmotor.  Die  Wirtschaftlichkeit  der  l.oamotoren  i prinzipiellen  Gesichtspunkt  zurückknmmcn , aus  welchen 
ist  also,  namentlich,  wenn  man  sie  vom  Standpunkte  der  Gründen  sieh  auch  heute  noch,  nach  mehr  als  30j»hriger 
Allgemeinheit,  ulso  dem  der  _V ol  ks Wirtschaft  ansivht,  Erfahrung,  ein  Dopptlfarifsystem  empfiehlt  und  innerlich  1.' 
nicht  geringer,  sondern  wesentlich  hoher  als  die  der  Elektro-  gründet  ist.  Ich  spreche  datier  in  keiner  Weise  pro  domo, 

motoren,  wobei  nur  solche  Städte  eine  Ausnahme  bilden  denn  wenn  auch  meine  Gesellschaft  bisher  das  Verdienst  hir 

werden,  die  au«  ganz  besonderen  Gründen,  z.  B.  infolge  un-  sieh  in  Anspruch  genommen  hat,  im  Jahre  1 862  zuerst  mit 

gewöhnlich  billiger  Wasserkraft,  ausnahmaweis  niedrige  einem  ca.  25%  niedrigeren  Gaapreise  für  technische  Zwecke 
Gestehungspreise  der  Elektrizität  haben.  Wenn  demnach  z lt.  auf  ihren  Anstalten  in  Deutschland  und  im  Auslände  voran- 
ein  Einheitspreis  von  13  oder  14  Pfg.  durch  das  ganze  Jnlir  gegangen  zu  sein,  so  würde  uns  das  selbstverständlich  keinen 
durchgeführt  wird,  während  jetzt  für  Grobkonnunenten  bei  Augenblick  abhalten,  auf  Grund  etwaiger  schlechter  Er- 
Benutzung  des  Gases  zu  Niehtleuchtzwecken  Preise  bis  10  fahmngen  zu  einem  bessoren  Tarifsystem  überzugohen;  diese 
und  an  anderen  Orten  sogar  bis  6 Pfg.  und  darunter  be-  Erfahrungen  sind  alter  so  günstige,  dafs  ich  mir  erlaube,  sie 

stehen,  so  werden  dadurch  die  besten  Freunde,  welche  die  m,f  den  hier  im  Sitzungssaale  ausgelegten  Tafeln  zu  Ihrer 

Gasindustrie  lmt,  die  Gaamotorenbesitzer,  von  der  weiteren  Kenntnis  zu  bringen.  Die  verschiedenen  Arten  der  Benutzung 
Benutzung  der  Motoren  abgesehreekt,  mindestens  aber  gegen  de-  Gases  durch  die  Anfangsbuchstaben  abzukürzen,  so  dafs 
über  der  Konkurrenz  der  Elektromotoren,  Neuanlagen  gröberer  das  Leuchtgas  als  I.  Gas,  das  Gas  für  technische  Zwecke  im 

Gasmotoren  ganz  bedeutend  erschwert.  Daasclbe  Argument  allgemeinen  mit  T Gas,  das  Gas  zum  Heizen  mit  H (las  und  da- 

ist  auch,  wenn  auch  in  geringerem  Mafse,  geltend  zu  Gas  für  Kraftzwecke  mit  Kr-Gas  bezeichnet  wird,  ist  auch 
machen  gegenüber  dem  von  Wiesbaden  und  Kassel  empfoh-  auf  den  hier  folgenden  Figuren  — wie  in  meiner  Gesellsclraft 

lenen  Einheitspreis  für  das  Sommer-Halbjahr  und  für  das  üblich  geschehen. 

Winter  Halbjahr.  Denn  es  ist  nicht  anzonehmen,  dafs  sieh  Fjg.  650  stellt  die  Entwickelung  des  Gaskonsums  der  Stadl 

hei  einem  Winterpreis  von  16  Pfg.,  bezw.  15  Pfg  eine  erheb-  Gotha  unter  dem  Eintlufs  des  Doppeltarifs  dar.  Auf  deu 
liehe  Weiterentwickelung  des  Gsamotorenkonsuna  durchfuhren  ersten  Blick  erkennt  man,  wie  sieh  die  Wellenbewegung  des 
läfst,  wenn  auch  im  Sommer  die  Preise  12  Pfg.  betragen,  da  monatlichen  Gasabsatzea  allmählich  gleichsam  beruhigt  hst. 
selbst  dieser  Sommerprei»  für  den  Konsum  greiserer  Mo-  wie  die  Wellenberge  und  Welleniliiller  niedriger  geworden  sind. 

Tv*  dis  Abhandlungen  von  Franz  Schafsr,  .Die  «„tage  “««*  ,llthr  noch.Beit  >>*-'“  Jahre  18M>  wir  «*"  nicl" 
der  Gegenwart-,  Teehn.  Gemsladeblatt,  3,  Jahrg  (Sonderabdruck),  •i"»  I-euchtgaa,  wohl  al>cr  für  da«  T-Gas  einen  noch  billigeren 
s.  26  u.  ff.,  sowie  die  .Warme-  and  Krifiversorgang  dealscher  Studie  1 Sommerpreis  als  im  Winter  einführten.  Dars  aber  überhaupt 
durch  Leuchtgas.,  da.  Joarn.  IHM,  6.  616  u.  ff.  ' ein  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  gleichmftfsig  durchgeführter 
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Doppeltarif  schon  von  ausgezeichneter  Wirkung  ist,  um  die 
Verschiedenheit  des  Monatskonsums  im  Jahre  immer  mehr 
auszugleiehen,  das  zeigen  Fig.  65t  bis  6.54  klar  und  deutlich. 
Sie  sehen  in  Fig.  651  und  652  die  prozentuale  Verteilung 
des  Leuchtgases  und  de*  technischen  Gases,  soweit  letzteres 
durch  besondere  Uhren  gemessen  wurde,  im  Laufe  der  Jahre 
1883  bis  1900,  und  ergiebt  sich  zunächst  in  beiden  Fällen,  wie 


und  654  nebeneinander  steht.  Während  also  im  enteren  Jahr 
der  Maxi  mal  konsutn  im  Dezember  den  Minimalkonsum 
im  Juni  4,8  mal  übertrifft,  ist  er  jetzt  auf  2,7  mul  gesunken, 
und  dies  ist  erreicht  worden  ohne  jede  Berücksichtigung  des 
Winter*  und  Sommerkonsums,  lediglich  durch  einen  Doppel- 
tarif, der  das  ganze  Jahr  hindurch  einen  für  T-(Jas  um  etwa 
*/3  niedrigeren  Preis  lmt.  Es  dürfte  indes  anzunehmen  sein, 


Fig  Cö  Uatin«li1l  (.»Iba.  Pratrnlaal«  IrtlrllnM  (o  ,sf  41«  flmrlifi  MobiIi-  In  4»n  Jahrrn  I^S.1  man. 


glcichrnäfcig  das  technische  Gas  durch  das  ganze  Jahr  hin- 
durch benutzt  wird.  Es  wird  nicht  weiter  auffallen,  dafs  die 
Gleichmäßigkeit  des  technischen  Gnskonsutm  keine  absolut 
vollkommene  durch  das  ganze  Jahr  ist,  weil  ja  im  Herlnst 
sich  bereits  der  Konsum  der  Neuanlagen  des  Jahres  in  einer 
Steigerung  des  T Gaskonsums  fühlbar  macht.  Aber  auch 

l"*  1 *-a«ahcahr. 

Jahr  l'**S.  1,1  Jahr  I0<H». 

Somit  iri  T-OMra  m «I  Urttulllfahr  Anteil  des  T-QliO  an  d Oeaamlah.-ahr 


dafs,  wenn  wir  diesen  Doppeltarif  in  Zukunft  da,  wo  es  nach 
den  Verträgen  oder  dem  Örtsabsatze  durchführbar  sein  wird, 
noch  durch  die  Unterscheidung  von  Sommer-  und  Winler- 
konsutn  abändern,  dafs  alsdann  der  Ausgleich  des  Gnskonsums, 
also  die  bessere  Ausnutzung  der  Gasanstalt,  sich  noch  schneller 
wie  bisher  vollziehen  wird,  und  bietet  ja  dafür  Fig.  650,  die 


Jahr  IM*.  Jahr  IWH>. 


rt*  cm  ric  «w  mir  «m  ng.  *m 

Proifalaalr  Trrtrllaag  4rr  I.-,  T-  aa4  •>  »»»>.,  »Ke  «uT  dir  rlairlnra  Maaalr  brl  10  UiUltra  4rr  tiraUrhra  f'oallnralal-Sat-Setrllarhafl  la  DrnH. 

in  der  l/euchtgaaabgabe  zeigt  sich  vom  Jahre  1883  bis  zum  graphische  Darstellung  der  Gasanstalt  Gotha,  ein  treffendes 
Jahr  1900  eine  geringe  Verbesserung,  die  wohl  darauf  zurück-  Beispiel. 

zuführen  ist.  dafs  zu  diesem  Preise  des  Leuchtgases  auch  ein  Diese  Unterscheidung  von  Sommer*  und  Winterkonsum 

großer  Teil  Gas  für  Koch-  und  Heizzwecke  mit  abgegeben  wird  zunächst  einmal  schon  die  Zahl  der  unbequemen  doppelten 

worden  ist,  der  also  auch  bei  dieser  Kurve  dahin  geführt  hat.  Gasmesser  und  doppelten  taitungen  ganz  wesentlich 

die  grofsen  Monatsschwankungen  zu  verringern  und  dasselbe  herabniindern,  und  darauf  kommt  es  m.  E.  in  erster 

Jahresgasquantuni  mit  einer  geringeren  Grörse  der  Gasanstalt,  Linie  an.  Denn  eine  völlige  Beseitigung  aller  doppelten 

also  mit  einer  geringeren  Kapitalbelastung  herzustellen.  Ganz  1 Leitungen  dürfte  schon  aus  dem  Grunde  ausgeschlossen  sein, 

frappant  ergiebt  sich  aber  dieße  Verbesserung,  wenn  man  die  weil  ja  gröfsere  Motoren  selten  ohne  weiteres  an  eine  taucht- 

Gesamtgasabgabe  unserer  Gesellschaft  vom  Jahre  1883  mit  gasleitung  angeschlosßen  werden  können,  da  sie  für  den  grofsen 

der  de*  letzten  Jahres  vergleicht,  wie  dies  in  den  Fig.  653  Konsum  eines  Motors  in  der  Regel  zu  klein  sind.  Ebenso 
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wird  es  bei  grofsen  Plättau.-üilten,  bei  großen  Küchenherden,  ' 
bei  Sengmaschinen  etc.  etc.  gehen.  Aber  selbst,  wenn  die 
Leitungen  zufällig  groß  genug  «ein  sollten,  bo  würden  die 
Großkonmimenten  des  T- Gases  schon  aus  dem  Grunde  eine 
doppelte  Uhr  nicht  entbehren  können  oder  wollen,  weil  ihnen 
ja  sonst  die  bequeme  Kontrolle  über  diesen  Gasverbrauch, 
z.  B.  Motoren,  entginge,  und  ist  es  ja  stete  als  besonderer  1 
Vorzug  der  Gasmaschinen  gegenüber  den  Dampfmaschinen 
hervorgehoben,  dafs  sieh  ihr  stündlicher  Konsum  und  damit 
nicht  nur  die  Güte  des  Systems,  sondern  auch  der  Zustand, 
in  dem  sich  der  Motor  gerade  befindet,  so  ausgezeichnet  kon- 
trollieren liifst.  Schon  aus  diesem  Grunde  der  Kontrolle 
dürften  m.  E.  doppelte  Gasleitungen  und  Uhren  nicht  ganz 
zu  vermeiden  sein. 

Sind  also  aus  diesen  Gründen  sell»et  bei  Einheitspreisen 
doppelte  Ixdtungen  und  Uhren  nie  ganz  zu  beseitigen,  und 
handelt  es  sich  bei  der  ganzen  Frage  einer  Neutarifierung  nur 
um  eine  möglichste  Herabminderung  ihrer  Zahl,  so  liegen 
anderseits  für  den  Doppeltarif  auch  innere  Gründe  vor, 
welche  die  oft  auf  getretene  Meinung,  als  sei  ein  niedrigerer 
Gnspreis  für  das  T-Ga*  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die  Leucht* 
gaskonsumenten,  m E.  gründlich  widerlegen.  Denn  zu  jedem 
Geschäftsabschluß  gehören  bekanntlich  nicht  nur  Preise, 
sondern  gehören  auch  Bedingungen,  die  sich  einmal  nach 
der  Gröfse  des  Quantums  richten  und  Anderseits  auch  nach 
den  Lieferfristen  und  nach  der  Art  der  Abnahme.  Wir 
alle  wissen,  dafs,  wenn  wir  einer  Fabrik  Röhren-  oder 
Apparatel>estellungen  für  den  Winter  geben,  wir  diese  bei  den- 
selben Rohmaterialpreisen  billiger  erhalten,  als  wenn  wir 
beispielsweise  im  Frühjahre  bestellen;  ebenso  hat  niemand 
von  uns  eine  Ungerechtigkeit  darin  erblicken  können,  wenn 
das  Kohlensyndikat  für  einen  gleichmäßigen  Monats- 
absatz niedrigere  Kohlenpreise  bewilligt  als  für  einen  Absatz, 
der  sich  nur  oder  in  erhöhtem  Mafse  auf  die  Wintermonate 
erstreckt.  Elienso  ist  bekannt,  dafs  seit  langer  Zeit  der  SpiritUB 
für  gewerbliche  Zwecke  in  denaturiertem  Zustande,  der  so- 
genannte Brennspiritus,  billiger  verkauft  wird  als  der  Trink- 
spiritus, vulgo  Branntwein,  obwohl  der  Spiritus  an  sich,  ab- 
gesehen  von  den  Denaturic-rungsstoflen,  für  alle  Zwecke  derselbe 
ist  und  in  gleicher  Weise  erzeugt  wird  Auf  Grund  von  Staats- 
ge  setzen  ist  also  hier  eine  gewaltige  Preisdifferenz  geschaffen, 
die  heute  z.  B.,  wenn  man  150  Pf.  für  den  gewöhnlichen 
Spiritus,  30  Pf.  für  den  denaturierten,  pro  Liter  rechnet,  ca. 
80%  beträgt.  Außerdem  aber  hat  sich  neuerdings  der 
Spiritusring  den  ganz  richtigen  kaufmännischen  Grundsatz 
angeeignet,  den  »Motoren'  Spiritus  noch  weiter  zu  verbilligen, 
und  zwar  um  ca.  16—20  %,  so  dass  zwischen  dem  Spiritus  für  ' 
Motorenzwecke  und  dem  gewöhnlichen  nicht,  denaturierten 
Spiritus  eine  Differenz  von  86%  besteht,  während  die  höchsten 
Differenzen  im  Gaspreise  etwa  50%  betragen.  Unsere  Industrie,  j 
die  durchweg  von  zentralen  Punkten  aus  betrieben  wird  und 
mit  diesen  Centralanlagen  noch  ein  teures  Rohrnetz  zu  ver-  : 
zinsen  hat,  hat  aber  mehr  denn  jede  andere  — eltenso,  wie  ; 
es  die  Elcktrieitätswerke  fast  ausnahmslos  thun  — dahin  mit 
aller  Macht  zu  wirken,  dafs  eine  bessere  Verteilung  im  Jahres-  ' 
absatz  stattfindet.  Und  darum  verkauften  bisher  und  mit 
Recht  die  meisten  Anstalten  denjenigen  Konsum,  der  eine 
bessere  Jahresverteilung  insceniert,  nach  ganz  richtigen  kauf 
männischen  und  wirtschaftlichen  Grundsätzen  auch  billiger. 
Nur  weil  wir  wissen,  dafs  bei  der  Verwendung  des  T Gases 
im  großen  und  ganzen  — vom  eigentlichen  Winterheizgas, 
sowie  von  Gasmotoranlagen  für  elektrische  Beleuchtung  ab- 
gesehen — eine  ganz  wesentlich  bessere  Jahresverteilung  im 
Absatz  statt  findet,  nur  darum  wenden  wir  den  Doppeltarif  an. 
Es  ist  deshalb  meiner  Ansicht  nach  irrig,  zu  verlangen,  dafs, 
weil  die  reinen  Erzeugungskosten  des  Kubikmeter  Gases,  so- 
weit sie  das  Rohmaterial  und  die  Löhne  betreffen,  die 
gleichen  sind,  mag  das  Gas  für  Leucht-  oder  Nicht-Leucht* 


zwecke  verwendet  werden,  dafs  nun  darum  auch  zu  einem 
Einheitspreise  verkauft  werden  müsse.  Denn  der  doch 
sicherlich  auch  sonst  nirgends  vernachlässigte  Faktor  de* 
Kapitalanteils  ist  für  den  Fall,  daß  das  Gas  zu  Leuchtzwecken 
dient,  wesentlich  höher  als  für  Gas  zu  Nicht-Leuchtawecken, 

Ka  sind  also  wohlberechtigte  innere  wirtschaft- 
liche Gründe,  welche  nach  wie  vor  Doppeltarife  rechtfertigen, 
wenn  man  dieselben  auch  in  Zukunft  vielleicht  so  gestalten 
kann,  dafs  man  eine  geringere  Zahl  von  Doppeluhren  und 
Doppelleitungen  erhält  und  damit  ihre  Unbequemlichkeit 
für  Betrieb  und  Berechnung  auf  ein  ganz  erträgliches  Mab 
reduziert. 

Es  kommen  aber  auch  noch  andere  wirtschaftliche  Ge- 
sichtspunkte in  Frage,  die  es  höchst  bedenklich  erscheinen 
lassen,  dem  Beispiel  der  Einheitspreise  durch  das  ganze  Jahr 
hindurch  bei  vielen  Anstalten  zu  folgen,  denn  wir  befinden 
uns  angesichts  dauernd  steigender  Löhne,  dauernd  steigender 
Gaskohlenpreise  und  vor  allem  dauernd  steigender  chemischer 
Konkurrenz  seitens  der  Go  k er  eien  in  allen  unseren  Neben- 
produkten in  einer  Lage,  die  es  mir  recht  gewagt  erscheinen 
läßt,  den  I^uchtgaspreis  ohne  Not  herabzusetzen,  wenigstens 
da,  wo  derselbe  eine  für  die  betreffende  Gegend  mittlere  Höhe 
hat  oder  wo  nicht  aus  sonstigen  Gründen  eine  Hebung  des 
Leuchtgaskonsums  nötig  erscheint  Denn  eine  allgemeine 
Nötigung,  die  I^uchtgaspreiae  gerade  jetzt  zu  erniedrigen, 
liegt  absolut  nicht  vor;  denn  sie  würde  sich  einerseits 
nur  durch  die  Konkurrenzverhältnisse  und  anderseits  nur 
durch  Rücksicht  auf  die  minder  situierten  Klassen  der  Be- 
völkerung rechtfertigen  lassen.  Aß  ein  Beitrag  zur  Begrün 
düng  dieser  Ansicht  diene  die  Ihnen  vorliegende  Fig.  655, 
welche  das  Sinken  der  Gaspreise  zur  Anschauung  bringt  wie 
es  sich  in  unserer  Gesellschaft  seit  ihrem  Bestehen  dnrstel’.i, 
und  zwar  sind  auf  dieser  absteigenden  Treppenlinie  jedesmal 
die  durchschnittlichen  Einnahmepreise  unserer  sämtlichen  An- 
stalten dargestellt.  Oberhalb  dieser  schwarzen  Gaspreislinie 
finden  Sie  die  Petroleum  - Detailpreise  seit  dem  Jahre  1877, 
soweit  sie  uns  zugängig  waren,  ebenfalls  dargestellt,  und  er- 
gibt schon  ein  oberflächlicher  Überblick,  wie  bedeutend  di* 
Gaspreise  Htetig  heruntergegangen  wind,  während  die  Petroleum- 
preise  aus  anderen  Gründen  eine  ganz  willkürliche  und  ge 
legentlich  sogar,  wie  z.  B.  im  Jahre  1895,  eine  rapid  steigende 
Tendenz  zeigen.  Aber  mindestens  ebenso  wichtig  wie  diese 
stetige  Herabsetzung  der  Gaspreise  ist  die  enorme  Verbilli- 
gung des  Gaslichts,  welche  nicht  nur  im  Preise  des  Brenn 
Stoffes,  sondern  durch  eine  bessere  Ausnutzung  in 
neuen  Brennern  und  durch  Anwendung  der  Glühstrümpfe 
eingetreten  ist.  Denn  wie  Fig.  656  zeigt,  hat  sich  eine 
Gaslichtquelle  von  16  Stärken  mittlerer  horizontaler  Intensität 
von  der  Schnittbrenner- Beleuchtung  de»  Jahres  1887  bis  zu 
dem  besten  Gasglühlicht  von  1901  auf  '/•  der  Kosten  für  Gae 
verbilligt,  so  dafs  man,  meines  Erachtens,  jeden  unzufriedenen 
Gaskonsumenten  überall  da,  wo  mittlere  Gaspreise  herrschen, 
mit  Recht  hierauf  verweisen  und  ihm  nur  anraten  kann,  alle 
alten  Brenner  zu  beseitigen  und  die  besten  neueren  anzu- 
schaffen. Wie  «her  selbst  seit  Erfindung  des  Auerlichts,  und 
zwar  des  verbesserten  Auerlichts  vom  Jahre  1892,  die  Ver- 
billigung des  Gaslichtes  durch  Verbesserung  der  Brenner  und 
Strümpfe  weiter  fortgeschritten  ist,  erhellt  ebenfalls  au« 
Fig.  656,  aus  der  ersichtlich  ist,  dafs  man  im  Jahre  1892  im 
Auerbrcnnor  >/•  Gases  verbrauchte,  das  man  sonst  in 
Schnittbrennern  nötig  hatte,  während  das  beste  Gasglühlicht 
von  heute  sowie  die  Lukaslampe1)  nur  % des  Gasverbrauchs 

•)  Der  für  die  Leistung  der  Lukaslampe  angegebene  Wert  int 
ein  Durchschnittsergebnis  von  14K)  Rrenn-ttunden , wahrend  die 
übrigen  Zahlen  für  Gasglühlicht  Durchschnittswerte  von  je 
300  Brennstumlen  sind.  Im  allgemeinen  int  daher  die  Ökonomie 
der  Lukaelatripe  nicht  günstiger  als  die  de*  normalen  Gasglühlichts 
ond  liegt  ihr  Vorzug  in  der  starken  Lichtquelle. 
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ergeben,  dal»  aber  mit  den  gegenwärtigen  Resultaten  der  | 1901  annimmt,  so  verbleibt  immer  noch  eine  Verbilligung 
besten  Glühlampen  noch  keineswegs  ein  Abschluß  erreicht  | von  ‘20%.  Ja,  man  muh«  auf  Grund  dieser  Ausführungen 
ist,  ergibt  sich  aus  der  Thntsache,  dafs  auch  die  besten  Glüh-  : sogar  zu  dem  Resultat  kommen,  statt  eines  Einheitspreises 
lampen  bisher  die  iin  Gas  verfügbare  Warme  nur  zu  2 bis  vielmehr  die  Leuchtgaspreise  so  hoch  und  die  T-Gaspreise 
3%  ausnutzen,  so  dafs  also  auch,  wissenschaftlich  betrachtet,  ' so  niedrig  nls  möglich  zu  halten,  also  die  Preisdifferenz 
noch  erhebliche  Fortschritte  erwartet  werden  dürfen,  wofür  des  Doppeltarifs  nach  dem  Beispiel  der  Klektrotechnik  lieber 
auch  die  Rührigkeit  der  Ga6glühUcht Industrie  hier  immer  zu  vergröfsern  als  zu  verringern,  und  das  hat  z.  B.  unser 


ri(  (U.  llnrrllKkilllllchf  Mnnahn»-  4er  1».  C.-U.-U.  IBr  I rl»  h Privat»  «kieitbnira  liu,  seit  IWI.  Prtr»l>-um-P»t»llprrl*  jir«  Ufer,  »eit  IkJl, 

wieder  von  neuem  Zeugnis  ablegt.  In  der  Verwendung  des  | Kollege,  Herr  G roh  mann  in  Düsseldorf,  gethnn,  welcher 

Gases  in  den  neueren  Gasmotoren  ist  hingegen  bereits  ein  05  Pf.  für  das  Leuchtgas  und  8 Pf.  für  «las  T-Gas  berechnet, 

Nutzeffekt  bis  30%  erreicht,  gegenüber  der  Ausnutzung  des  : also  eine  Spannung  von  50%  hält.  Auf  demselben  Stand 

Dampfes  bei  Dampfmaschinen  bis  15  %t  so  dafs  weitere  Fort-  i punkt,  wenn  auch  nicht  mit  denselben  Zahlen,  stehen  auch 

schritte  in  viel  geringerem  Mafse  erwartet  werden  können  und  | andere  städtische  Verwaltungen,  z.  B.  Magdeburg  mit  18  Pf. 


Fix  Uf6.  Kt>n4llrh»r  ÜMttrkrHtk  4rr  itthrlarbllrhrn  SrmB«r»;«tvBir 

eine  Unterstützung  dieser  V erwendungsart  des  Gases  ebenso 
gerechtfertigt  erscheint,  wie  es  mit  der  des  Gases  zum 
Leuchten  meines  Erachtens  nicht  der  Fall  ist. 

Es  hat  also  schon,  wie  Fig.  666  lehrt,  abgesehen  von 
jeder  Preisherabsetzung  des  Gases  selbst  seit  Erfindung  des 
Auerlichtes,  also  seit  neun  Jahren,  noch  eine  Verbilligung  dt* 
Gaslichtes  um  50%  stattgefunden,  und  wenn  man  von  den 
besten  Gasglühlicht- Resultaten  absieht  und  nur  den  Durch- 
schnitt von  zahlreichen  Messungen  der  Jahre  1900  und 


fOr  fli»  l.lrbt»Bt*lrll«»t  tan  1t  llk  mtlllmr  kortxnaUIrr  lalratllll. 

für  Leuchtgas  und  10  Pf.  für  T Gas.  Ja,  man  wird  es  auch 
bei  Durchführung  und  Beibehaltung  solcher  Doppeltarife  durch 
das  ganze  Jahr  hindurch  in  vielen  Fällen  bewenden  lassen 
können,  ohne  zu  Sommer-  und  Winterpreisen  überzugehen 
und  dabei  doch  eine  fortschreitende  günstigere  und  gleich- 
mäßigere Gestaltung  des  Gasabsatzes  erzielen , wie  unsere 
Fig.  651  bis  654  gezeigt  hoben,  überall  da  jedoch,  wo  der  Leucht- 
gaskonsum zu  langsam  vorwärts  schreitet  und  die  Zahl  der 
Doppelleitungen  schneller  vermindert  werden  soll,  dürfte  es 


Digitized  by  Google 


570 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  "Wasserversorgung.  XLIY.  Juhrg. 


Nr.  31. 

:t.  »n*u‘i  i*«i. 


sich  empfehlen,  den  Iveuchtgaspreis  im  Sommer  auf  den 
durch  das  ganze  Jahr  hindurch  gleich  mäfsig  bleibenden 
T-Gas  preis  hembzusctzen.  Alsdann  werden  auch  Verbraucher 
grofserer  Mengen  von  Heiz  und  Kochgas  oder  für  gewerbliche 
Zwecke,  die  jetzt  Doppelleitungen  nnlegen,  davon  altsehen 
und  lieber  im  Winter  den  höheren  Leuchtgaspreis  Iteznhlen, 
da  ihnen  im  Sommer,  wo  sie  t.  B.  fürs  Kochen  mehr  Gas 
gebrauchen,  der  niedrigere  Preis  ohne  doppelte  Leitung  ge- 
währt wird,  wahrend  die  gröfseren  T-Gaskonsumenten,  unter 
anderem  die  Gastnotorenbe-sitzer,  das  ganze  Jahr  hindurch  in 
besonderen  Leitungen  den  niedrigen  T Gaspreis  zahlen  würden, 
der  zugleich  Sommcrprcis  für  alles  Gas  wäre.  Dieser  ge- 
mischte Doppeltarif,  wie  man  ihn  nennen  könnte,  dürfte 


nur  vom  Preise,  sondern  oft  viel  mehr  von  Erleichterungen 
in  den  ersten  Anlagekosten  abhängt,  so  ist  es  meines  Er 
achtens  wirtschaftlich  viel  richtiger  und  gerade  für  die  unbe- 
mittelteren Klassen  der  Bevölkerung  von  viel  gröfserem 
Werte,  die  Hausinstallationen  unter  so  günstigen  Bedingungen 
wie  möglich  auszuführen,  z.  B.  Steigeleitungen  bis  in  die 
obersten  Stockwerke  gratis  zu  legen  und  vor  allen  Dingen 
Gasnutomnten  anzulegen,  welche  dem  kleinsten  Beamten  und 
selbst  dem  Arbeiter  ermöglichen,  Gua  zu  den  jetzt  herrschen- 
den Normalpreisen  zu  brennen.  Anderseits  sprechen  nicht 
nur  die  konkurrenz  und  innerwirtschaftlichen  Verhältnisse, 
sondern  auch  vielfach  hygienische  Rücksichten,  u.  a.  die 
Rauch  plage  dafür,  das  Gas  für  gewerbliche  und  Kraft  Zweck«- 
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also  lieben  dem  anderen  Doppeltarif  durch  das  ganze  Jahr 
hindurch,  der  jetzt  vorherrscht,  für  manche  Fälle  ebenfalls 
empfohlen  werden  können,  namentlich  wegen  Henibminde- 
rung  der  doppelten  l^eitungen  und  Gasuhren,  welchen  Vorzug 
er  voll  und  ganz  mit  dem  Sommer-  und  Wintertarif  mit 
Einheitspreisen  teilt,  ohne  indes  den  Grofskonsum  im 
TGas  zu  schädigen. 

Fig.  667  zeigt  endlich,  wie  sich  das  Gaslicht  im  Preise  zu 
seinen  Konkurrenten  stellt  und  ergibt  sich  hier,  dafs  das  Gas- 
glühlicht selbst  dem  Petroleum  gegenüber  bei  den  in  dieser 
Tabelle  angenommenen  und  derzeit  in  Norddeutschland 
gültigen  Preisen  immer  noch  uni  ö62/s%  billiger  als  die 
gleiche  Lichtmenge  in  einer  Petroleumlampe  ist,  während 
selbst  die  absoluten  Kosten  eine«  Juwelbrenneni  trotz  mehr 
als  doppelter  Leuchtkraft  noch  cn.  25%  billiger  sind,  als  die 
der  gebräuchlichsten  kleinen  Kundbrenner  Petroleum  lampe,  dafs 
also  auch  mit  Rücksicht  auf  eine  weitere  Verbreitung  in  den  un- 
bemittelteren Klassen  der  Bevölkerung  eine  Herabsetzung  der 
Gusprcisc  um  so  weniger  gerechtfertigt  erscheint, 
als  man  ja  aus  den  oben  angeführten  Gründen  nicht  sicher 
ist.  ob  man  nicht  schon  in  wenigen  Jahren  die  Gaspreise 
wieder  erhöhen  nmfs.  Da  aber  die  Einführung  des  Gaslichtes 
gerade  für  die  weniger  bemittelten  Klassen  bekanntlich  nicht 


so  billig  als  möglich  nbzugeben , insbesondere  für  die  Grofs- 
konsuroenten,  während  für  die  kleineren  Konsumenten  ja  in 
der  That  die  Verbilligung  in  den  Sommerpreisen  schon  ge- 
nügen dürfte,  um  sie  zur  Benutzung  des  Gose«,  namentlich 
zum  Kochen  zu  veranlassen,  ohne  deshalb  doppelte  Leitungen 
und  doppelte  Uhren  zu  benötigen.  Nicht  eine  völlige 
Beseitigung,  wohl  aber  eine  wesentliche  Hera)» 
minderung  der  Doppelleitungen  und  doppelten 
Gasmesser  dürften  also  meines  Krachten»  neue 
T&rifreformcu  zum  Ziele  haben  und  brauchen  wir  uns  hierbei 
nur  aufser  den  Beispielen  der  Kohlen-,  Spiritus-  und  Eisen 
Industrio  auch  an  «las  uns  zunächst  liegende  Beispiel  der 
elektrotechnischen  Industrie  zu  halten,  welche,  so  viel  mir 
(»ekaniit,  fast  ausnahmslos  Dopj»eltarife  bat  und  zwar,  wie 
schon  erwähnt,  mit  mehr  als  doppelt  so  groben  Preis- 
differenzen als  die  Gasindustrie,  und  welche  uns  schon 
durch  ihre  Tari  fierung  dazu  zwingt,  ihr  in  ähnlichen 
Abstufungen  eines  Doppeltarifs  Konkurrenz  zu  machen.  Und 
da  die  Elektricitiitewerke  zum  gröfeton  Teil  von  städtischen 
Verwaltungen  in  den  letzten  Jahrzehnten  angelegt  worden 
sind,  ohne  dafs  mir  je  öffentliche  Klagen  über  diese  doppelte 
Tarifierung  zu  Gesichte  gekommen  wären  und  wohl  kein 
Elektrotechniker  daran  denkt,  aus  Bequemlichkeitsrücksichten 
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den  Elektromotor  einem  Einheitspreise  zu  opfern,  so  dürfen 
wir  wohl  auch  den  Rückschluß*  machen,  da  ja  die  Elektro- 
technik recht  gut  weifs,  was  sie  will,  dafs  der  Doppeltarif 
seine  volle  innere  Berechtigung  hat. 

Wenn  ich  somit  hier  für  verschiedene  Arten  von  DopjM*l- 
tarifen  eine  Lanze  zu  brechen  versucht  habe,  so  bin  ich  gleich- 
wohl aus  den  eingangs  erwähnten  Gründen  weit  davon  ent- 
fernt, einen  Einheitspreis  unter  allen  Umstünden  zu  ver- 
werfen, namentlich  da,  wo  durch  eine  rapid  wachsende  Be- 
völkerung ohnehin  eine  solche  Gaskonsumzunahme  zu  ver- 
zeichnen ist,  dafs  gegen  die  Konkurrenz  kaum  gekämpft  zu 
worden  braucht,  sondern  dafs  den  betreffenden  Gasanstalts- 
dircktoren  Angst  und  Bange  werden  muß«,  wie  sie  den  ihnen 
natürlich  und  schnell  zufliefsenden  Zuwachs  befriedigen  sollen, 
u.  a.  allein  schon  in  der  Auffindung  geeigneter  Grundstücke 
für  neue  Gasanstalten.  Ebenso  mögen  manche  Gasanstalts 
Verwaltungen  wenig  Wert  auf  Gasmotorenkonsum  legen,  weil 
entweder  die  Preise  des  elektrischen  Stromes  infolge  von  vor- 
handenen Wasserkräften  zu  billig  sind,  oder  weil  das  Elektri- 
ci  tütswerk,  ebenso  wie  das  Gaswerk,  in  städtischen  Händen 
ist  und  vielleicht  gerade  für  die  Rentabilität  des  Elektricitnts* 
Werkes  die  Ausgleichung  des  Tages-  und  Sommer- Konsums 
noch  notwendiger  ist  als  für  das  Gaswerk.  Endlich  aber 
kommt  für  eine  eventuelle  Tarifreform  noch  der 
wichtige  Unterschied  in  Betracht,  je  nachdem 
Gasanstalten  von  den  Städten  selbst  oder  von 
Privatgesellschaften  verwaltet  w’erden.  Die  Stadt 
ist  in  ihren  (Taxpreisen  autonom  und  kann  sich  leicht  bei  der 
Einführung  von  Einheitspreisen  über  die  Unzufriedenheit 
derjenigen  Konsumentenklassen  hinwegsetzen,  welche  dabei, 
wie  u a.  die  Gasmotorenbesitzer,  eine  Erhöhung  der  Gas- 
preise erfahren,  auch  sind  sie  viel  leichter  in  der  Lage,  wie 
dies  ja  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  von  Städten  geschehen 
ist,  ihre  Gaspreise  zu  erhöhen,  wenn  die  Verhältnisse  sie  dazu 
infolge  steigender  Kohlenpreise  und  Löhne  nötigen.  Anders 
bei  Privatgesellschaften,  bei  denen  jede  Veränderung  der 
Tarife  natürlich  nur  als  ein  neues  Bereicherungsmittel  ange- 
sehen wird,  für  das  Kompensationen  gefordert  werden  müssen, 
bei  denen  ferner  jede  Unzufriedenheit  stets  einen  kräftigen 
Kcsonnanz-  um  nicht  zu  sagen  Räsonnier- Boden  — findet  und 
bei  denen  endlich  jede  Wiedererhöhung  der  Gaspreise  so  gut 
wie  ausgeschlossen  ist.  Es  wird  daher  auch  mit  Rücksicht 
hierauf  die  heutige  Diskussion  wahrscheinlich  ebenso  viele  | 
verschiedene  Gesichtspunkte  und  verschiedene  Voraussetzungen 
zu  Tage  fördern,  wie  sic  in  der  grofsen  Praxis  vorhanden 
8ii id.  Allein  allen  Verwaltungen,  die  sich  in  ähnlicher  poli 
t isolier  I^age  befinden  wie  die  Privatgesellschaften  oder  in 
ähnlichen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  wie  so  viele  ausge- 
zeichnet prosperierende  städtische  Verwaltungen  mit  Doppel- 
tarif und  grofsen  Preisdifferenzen,  kann  man  nur  anruten,  sich 
von  den  verführerischen  Reizen  des  Einheitspreises  nicht  um- 
garnen zu  lassen,  sondern  ebenso  wie  die  Elektrotechniker 
treu  aiu  Dop|>e!tarif  festzuhalten,  oder  wenigstens  ein  ver- 
mittelndes gemischtes  Tarifsystem  einzuführen,  welches  unsere  : 
weiland  besten  Freunde,  die  grüfseren  Gasmotor« , nicht 
schonungslos  dem  Elektromotor  opfert  und  nicht  die  hygie-  | 
nischen  Vorzüge  aufser  acht  UUst,  die  den  Städten  aus  der  ] 
Gasheizung  größeren  Styls  in  Technik  und  Gewerbe  erwachsen! 

t,DisknfuioD  Mgl.) 

Untersuchung  einer  Acregengas-Anlagc 

der  van  Yrieslands  Aerogengas  • Gesellschaft. 

Von  Prof  l)r.  W.  Wed  ding,  Gr»>fs  l.ichtorfelde. 

Die  Bestrebungen,  den  Dampf  von  leicht  verdunstenden 
Kohlenwasserstoffen  mit  Luft  gemischt  zu  einem  brennbaren 
Gose,  sog.  Luftgas,  für  Belcuchtuugsz wecke  zu  benutzen,  sind  , 


schon  lange  bekannt,  und  wiederholt  ist  darüber  in  ds.  Journ. 
beneidet  worden.  Die  praktischen  Anwendungen  haben  sich 
aber  bisher  nur  ganz  vereinzelt  gezeigt;  die  Erzeugung  des 
Luftgases  war  unvollkommen  und  ungleichförmig,  und  von 
einer  grüfseren  praktischen  Einführung  ist  bis  jetzt  nicht  die 
Rede  gewesen. 

Die  neueren  Bestrebungen,  gerade  auf  diesem  Gebiete, 
haben  ihren  Grund  in  der  großartigen  Entwickelung  der  Be- 
leuchtungstechnik und  dem  dadurch  entbrannten  Wettbewerb 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Lichterzeugung.  Vor  allem 
scheint  dos  Luftgas  als  Konkurrent  gegen  das  Acetylen  auf- 
treten  zu  w'ollen,  indem  auch  die  neue  Beleuchtungsart  sieh 
berufen  fühlt,  die  Beleuchtung  einzelner  Häuser,  Gehöfte, 
kleinerer  Ortschaften  u.  s.  f.  durch  einzelne  Lichtcentraleu  zu 
übernehmen.  Wenn  es  bei  diesen  Bestrebungen  gelingen 
sollte,  eine  ungefährliche  Gas-  und  Lichterzeugung  auszubilden, 
ferner  eine  Lichtquelle  zu  schaffen,  die  billiger  als  Petroleum 
ist,  und  wenn  es  schliefslich  erreicht  würde,  dafs  zur  Gas- 
erzeugung ein  inländischer  Stoff  Verwendung  finden  könnte, 
so  würde  damit  noch  ein  ganz  besonderer  Vorzug  in  der 
neuen  Beleuchtung  zu  erblicken  sein. 

Die  Aerogenga*  • Erzeugung  und  -Beleuchtung  ist  schon 
wiederholt  in  ds,  Journ  erwähnt  worden.  So  finden  wir  im 
Jahrgang  1900,  Nr.  14,  8.  253  u.  ff.,  eine  Beschreibung  iiclmt 
Abbildungen  des  Apparate*  zur  Gaserzeugung.  In  Nr.  52, 
8.  989  desselben  Jidirganges,  finden  sich  die  Angaben  der 
Firma  über  die  Leistungsfähigkeit  des  van  V riesland- Apparates, 
In  Nr.  13  auf  S.  237  im  diesjährigen  Jahrgang  erfahren  wir, 
dafs  bereit*  das  Städtchen  Ründeroth  im  Regierungsbezirk 
Köln  mit  einer  Aorogengasunstalt  ausgerüstet  ist,  und  in  Nr.  15 
auf  S.  274  sind  in  einem  Referat  aus  einem  Aufsatz  über 
»die  Heizanlagen  der  Deutschen  Bauausstellung  zu  Dresden 
1901«  von  Ingenieur  Nicolaus  die  Ergebnisse  Uber  den  Ein- 
tlufs  von  tiefen  Temperaturen  und  Ober  die  Kosten  angegeben. 

Die  nachstehenden  Resultate  rühren  von  einer  Unter- 
suchung her,  die  an  einem  kleinen  Apjuirat  während  einer 
Zeitdauer  von  drei  Monaten  vorgenommen  worden  ist  und 
sollen  eine  weitere  Ergänzung  des  bisher  Bekannten  und  einen 
tieferen  Einblick  über  da*  Verhalten  der  neuen  Gaserzeugung 
geben. 

Wegen  der  hisherigen  Veröffentlichungen  wollen  wir  auf 
die  genauere  Beschreibung  des  Apparat«-*  nicht  eingchen,  ob 
gleich  eine  Anzahl  von  Verbesserungen  an  dem  Apparat  an- 
gebracht worden  sind,  die  ein  noch  besseres  und  sichereres 
Arbeiten  gegen  früher  gestatten,  und  gleich  zu  der  Unter- 
suchung selbst  übergehen. 

Die  Prüfung  hat  sich  auf  di«)  nachstehenden  7 Fragen 
erstreckt: 

1.  Bestimmung  des  unteren  und  oberen  Siedepunktes 
des  zur  Luftgaserzeugung  verwendeten  Materials. 

2.  Bestimmung  des  specitiBchen  Gewichts  des  erzeugten 
Gases. 

3.  Untersuchung  des  Goslufterzeugcrs  auf  seine  Betriebs 
Sicherheit. 

4 Leistungsfähigkeit  des  erzeugten  Gases  in  Bezug  auf 
den  Lichteffekt  und  die  Kosten  der  Beleuchtung. 

5 Leistungsfähigkeit  des  erzeugten  Gases  in  Bezug  auf 
den  Wärme  Effekt. 

ti.  Gefährlichkeit  des  erzeugten  Gases  in  Bezug  auf  die 
Explosionsfähigkeit. 

7 Einflufs  von  Temperaturänderungen  in  «lern  Gas- 
erzeuger und  in  der  lA-itung  auf  den  Wärme-  und 
Lichteffekt. 

8.  Kostenvergleich  mit  Acetylengas. 

1.  Bestimmung  des  unteren  und  oberen  Siede- 
punktes des  zur  Luftgnscrzeugung  verwendeten 
Materials.  Zur  Erzeugung  des  Gase*  wird  eine  »Solin«  ge- 
nannte Flüssigkeit  verwendet,  die  ein  besonders  hergestelltes 
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Benzin  ist.  Diese  Flüssigkeit  fängt  etwa  bei  60°  an  zu  sieden 
und  erreicht  mit  etwa  85°  den  oberen  Siedepunkt 

2.  Die  Bestimmung  des  specifischcn  Gewichts 
des  erzeugten  Gases.  Das  speeifische  Gewicht  ist  nach 
zwei  verschiedenen  Methoden  bestimmt  worden.  Das  eine 
Mal  wurde  bei  normalem  Betriebe  gemessen,  wie  viel  Gramm 
Sohn  in  1 chm  Aerogengas  enthalten  und  wie  viel  Kubik- 
meter Luft  für  I cbm  Aerogengas  angesaugt  waren.  Aus 
dem  Gewicht  der  ungesäuerten  Luflinenge  und  der  Menge  des 
Soling  ergibt  sich  das  Gewicht  von  1 cbm  Acrogengas.  Als 
Mittelwert  aus  wiederholten  Versuchen  ergab  sich  das  spezi- 
fische Gewicht  bei  0°,  bezogen  auf  Wasserstoff  zu  16,8.  Das 
zweite  Mal  wurde  mittels  des  Apparates  von  Bunsen  die  Aus 
Strömungsgeschwindigkeit  des  Aerogengases  im  Vergleich  mit 
Luft  bestimmt  und  der  auf  0°  reduzierte  Wert  des  specifi- 
sehen  Gewichtes  zu  17,8  gefunden.  Der  Mittelwert  aus  beiden 
Bestimmungsorten  ergibt  17,3.  Auf  Luft  bezogen,  erhält  man 
den  Wert  1,2.  Das  Gas  läfst  sich  daher,  ähnlich  wie  Kohlen- 
säure, aus  einem  Cylinder  in  einen  anderen  übergiefsen  und 
bei  etwaigen  Undichtigkeiten  wird  sich  das  schwere  Gas  vor 
allem  auf  dem  Boden  geschlossener  Räume  halten. 

3.  Untersuchung  des  Gaslufterzeugers  auf 
seine  Betriebssicherheit.  Die  Konstruktion  des  Gas- 
erzeugers bietet  nach  zwei  Richtungen  hin  eine  Sicherheit. 
Zunächst  erzeugt  der  Apparat  stes  nur  so  viel  Gas  als  ver- 
braucht wird.  Bei  höherem  Verbrauch  lauft  die  Gasuhr  und 
dadurch  das  mit  ihr  verbundene  Schöpfwerk  schneller.  So- 
mit werden  niemals  gröfsere  Gaamengen  angesammelt,  wie 
man  es  sonst  gewöhnt  ist.  Ist  aber  in  der  äufseren  Leitung 
kein  Verbrauch,  so  wird  nur  so  viel  Gas  erzeugt,  als  zur 
Speisung  des  Autriebsmotors  nötig  ist;  um  indessen  unvorher- 
gesehenen Drucksteigerungen  zu  begegnen,  ist  zwischen  dem 
Kompressionsraum  und  dem  Saugraum  durch  ein  kommuni- 
zierendes Rohr  die  Möglichkeit  eines  Druckausgleichs  ge- 
schaffen, ohne  dafa  Gas  verloren  geht.  Somit  werden  in  dem 
System  niemals  gröfsere  Gasmengen  angesammelt,  und  das 
vorhandene  Gas  kann  nicht  unter  zu  hohen  Druck  gelangen. 

Während  des  zum  Teil  unterbrochenen  vierteljährigen 
Betriebes  sind  Störungen  nicht  eingetreten.  Der  Antrieb« 
motor  hat  als  Heifsluftmotor  anstandslos  gearbeitet.  Er  wird 
aber,  wie  jede  Maschine,  nach  einiger  Zeit  einer  Reinigung  be- 
dürfen. die  wohl  einmal  in  jedem  Vierteljahr  vorzunehmen 
sein  wird.  Die  Unterhaltung  des  Motors  durch  die  Ausgaben 
für  Schmiemiaterial  und  Putzlappen  ist  sehr  gering  und  fällt 
wenig  ins  Gewicht.  Dagegen  ist  der  Gasverbrauch  zur  S|>ei- 
Bung  der  Heizflamme  für  den  Motor  nicht  zu  vernachlässigen. 
Derselbe  betrug  im  vorliegenden  Falle  bei  normalem  Betriebe 
stündlich  362  1. 


In  Bezug  auf  die  Betriebesicherheit  ist  einmal  ein  Ver- 
I such  bo  an  gestellt  worden,  dafs  die  im  Vorratsraum  verfüg 
bare  Menge  Solin  aufgebraucht  wurde,  bis  überhaupt  kein 
j Gas  mehr  erzeugt  wurde.  Sämtliche  Flammen  gingen  aus, 
ohne  dafs  sonstige  Störungen,  t.  B.  durch  Zurückschlagen, 
i beobachtet  wurden. 


Wegen  der  leichten  Entzündbarkeit  des  Sol  ins  wird  aber 
auf  alle  Fälle  eine  besondere  Aufstellung  des  Heifaluitmotor* 
• mit  seiner  Ueizüamme  durch  Trennung  von  den  Gaserzeugung^ 
appur.-iten  empfehlenswert  sein,  indem  man  z.  B.  eine  femr 
feste  Wand  zwischenschaltet.  Denn  wenn  auch  die  Verschlufs- 
thüre  für  die  Flamme  des  Heifsluftmotors  mit  feinem  Draht 
gewebe  zur  Sicherheit  überzogen  ist,  so  ist  es  doch  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  bei  nachlässigem  Betriebe  die  Sicherheit* 
thüre  geöffnet  bleibt.  Dies  würde  natürlich  nicht  dem  nor- 
malen Betriebe  entsprechen,  aber  in  recht  vielen  Fällen,  und 
gerade  dort,  wo  technische  Betriebe  auf  dem  Lande  und  in 
kleinen  Verhältnissen  von  Laien  bedient  werden,  tnufs  man 
mit  allen  Möglichkeiten  und  vor  allem  mit  mangelndem  Ver- 
ständnis rechnen.  Deshalb  kann  man  nnch  meiner  Ansicht 
gar  nicht  vorsichtig  genug  sein  und  noch  besondere  bei  einer 
neu  einzuführenden  Sache,  zumal  da  das  Acetylen  genügende 
Beweise  für  die  Richtigkeit  der  vorstehenden  Behauptungen 
geliefert  hat. 

Auch  mufs  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs  bei 
dem  Öffnen  und  Ablassen  der  sogenannten  Wassersäcke  in  der 
Leitung  grofse  Vorsicht  geboten  ist,  damit  keine  Entzündung 
des  angesammelten  Soline  eintritt. 

4.  Leistungsfähigkeit  des  erzeugten  Gases  in  Be- 
zug auf  den  Lichteffekt  und  die  Kosten  der  Be- 
leuchtung. Das  erzeugte  Gasgemisch  ist  so  reich  an  Luft 
bezw.  Sauerstoff,  dafs  den  Brennern  nur  noch  wenig  Luft 
zugeführt  zu  werden  braucht,  um  eine  möglichst  heifse  und 
gut  entleuchtete  Flamme  zur  Erhitzung  der  Glühstrümpfe 
bezw.  zum  Kochen  und  Heizen  zu  erhalten. 


Durch  die  Menge  des  geschöpften  Solin»  int  es  möglich, 
ein  inneres  oder  reichere«  Gas  zu  erhalten.  Drei  Versuchs 
reihen  sind  aufgenommen  worden,  indem  das  Schöpfwerk  mit 
3,  4 und  6 Bechern  Solin  schöpfte.  Für  jede  Reihe  ist  der- 
selbe Brenner  mit  dem  gleichen  Glühgewebe  benutzt  und 
bei  verschiedenen  Drucken  untersucht  worden.  In  der 
Tabelle  1 ist  unter  P der  Gasdruck  in  Millimetern  Wasser 
säule,  unter  V die  auf  0°  und  760  mm  reduzierte,  stündlich 
verbrauchte  Gasmenge  in  Litern,  unter  1K  die  Lichtstark« 
V 

und  unter  ^ der  speeifische  Verbrauch  angegeben. 


1 


3 Becher. 

.SoIingebaU  180  g in  1 chm  Hub 


p 

F 

1 

IK 

F 

k 

HK) 

131 

29,4 

4,6 

180 

134 

29,4 

4,6 

170 

128 

26,8 

4,8 

160 

123 

22,8 

5,4 

150 

118 

18,9 

6,3 

140 

112 

16,0 

7.0 

130 

100 

14,6 

7,5 

120 

104 

9,6 

10.9 

100 

96 

6,1 

14,9 

Heizwert  2000  Kalorien 


Tabelle  1 


II 

4 Becher. 


Solingehalt  245  g 

in  1 chm 

Gum 

P 

nun 

F 

HC 

F 

K 

210 

142 

70 

2,0 

200 

136 

63 

3,1 

190 

134 

58 

2.3 

180 

129 

54 

2,4 

170 

127 

50 

2.6 

160 

121 

48 

2,5 

150 

117 

46 

2,5 

140 

115 

46 

2,6 

— 

— 

— 

— 

120 

106 

37 

2.8 

110 

93 

Heizwert  2867 

28 

Kalorien. 

3,3 

III 

6 Becher. 

Solingehalt  370  g in  1 chm  (»a* 


P 

mm 

V 

1 

IK 

K 

210 

140 

55 

2,55 

200 

135 

66 

2,4 

190 

133 

66 

2.4 

1HO 

129 

51 

2,5 

170 

125 

47 

2,6 

160 

121 

46 

2,6 

150 

115 

46 

2.5 

140 

110 

44 

2,6 

— 

— 

— 

— 

120 

102 

43 

2,4 

100 

93 

38 

2,46 

Heizwert  34hl  Kalorien. 
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Nimmt  man  aus  dienen  Zahlen  in  der  «weiten  Reihe  II, 
als  dem  regelrechten  Betriebe  entsprechend,  2,5  1 pro  Kerze 
als  normal  an  bei  einem  Solingehalt  von  245  g in  1 cbm  er- 
zeugten Gases , so  entsprechen  einem  Gasverbrauch  von 
2,5  1 = 0,245  X 2,5  ®=  0,6125  g Solln  für  1 Kerzenstunde;  mit- 
hin erhält  man  für  eine  Lichtstärke  von  50  Kerzen  einen 
stündlichen  Verbrauch  von  30,625  g .Solin.  Kostet  nun  1 kg 
Solin  40  Pf.,  so  ergeben  sich  die  stündlichen  Kosten  an  Gas 
für  eine  50kerzige  Flamme  zu  30,625  X 0,04  = 1,225  Pf. 

Wie  schon  erwähnt,  hat  sich  der  Verbrauch  der  Heiz- 
flamme  für  den  Heifsluftmotor  bei  der  geprüften  Anlage  auf 
362  1 in  der  Stunde  gestellt.  Dies  entspricht  einem  Solin- 
verbrauch  von  88,«*.9  g fv  90  g.  Bei  dem  obigen  Solinpreis 
ergibt  dies  eine  stündliche  Ausgabe  von  3,6  Pf.,  oder  einen 
Konsum,  dem  das  beständige  Brennen  von  3 Flammen  für 
jo  50  Kerzen  im  Beleuchtungsnetz  gleichkommt.  Für  die 
Praxis  wird  es  natürlich  uuf  die  Grübe  der  Anlage  ankommen. 
Je  grober  dieselbe  ist,  um  so  weniger  kommen  der  Verbrauch 
und  die  Kosten  für  die  Unterhaltung  der  Anlage  zur  Geltung, 
zumal  auch  die  gröberen  Motoren  wirtschaftlicher  arbeiten 
wie  die  kleineren.  Bei  einer  kleinen  Anlage  ist  die  Ausgabe 
für  die  Heizilamme  des  Motors  nicht  ohne  weiteres  zu  ver- 
nachlässigen. Man  könnte  daher  für  eine  kleine  Anlage  auf 
den  Gedanken  kommen,  während  des  vollen  Betriebes  noch 
nebenher  eine  gewisse  Menge  Gas  in  einem  Gasometer  aufzu- 
speichem,  um  zu  Zeiten  des  schwächeren  Betriebes  diesen 
Vorrat  aulzubrauchen.  Dieser  Falt  ist  an  sich  möglich,  nur 
nimmt  man  damit  dem  ganzen  System  den  nicht  zu  unter- 
schätzenden  Vorteil,  dafs  immer  nur  gerade  so  viel  Gas  erzeugt 
wird,  als  augenblicklich  gebraucht  wird. 

5.  Leistungsfähigkeit  des  erzeugten  Gases  in  Be- 
zug auf  den  Wärme- Effekt  Entsprechend  den  in  Ta- 
belle  I angegebenen  Weiten  des  Lichteffekts  Bind  zu  gleicher 
Zeit  kalorimetrische  Messungen  gemacht  worden,  um  den 
Heizwert  des  erzeugten  Gases  zu  bestimmen.  Die  Unter- 
suchungen sind  rnit  einem  Kalorimeter  von  Prof.  Junkers 
ausgeführt  worden  und  haben  für  die  erste  Reihe  bei  180  g 
Solingehalt  in  1 cbm  Aerogengas  einen  Heizwert  des  Gases 
zu  2000  Kalorien  ergeben.  Bei  245  g Solingehalt  ergaben 
sich  2867  Kalorien  und  bei  370  g Solingehalt  wurden  3451  Ka 
Ionen  festgestellt  Da  Leuchtgas  aus  Steinkohlen  im  all- 
gemeinen einen  Heizwert  von  etwa  5000  Kalorien  ergibt,  so 
wird  unter  Berücksichtigung  des  Wertes  von  2867  Kalorien 
bei  Aerogengas  der  Heizwert  dieses  Gases  etwa  als  halb  so 
grob  zu  betrachten  sein  wie  der  des  Steinkohlengases. 

6.  Gefährlichkeit  des  erzeugten  Gases  in  Bezug 
auf  die  Explosionsfähigkeit  Wegen  der  groben  Ge- 
fahren, die  unter  Umständen  durch  die  Explosionsfähigkeit 
brennbarer  Gase  auf  treten  können,  und  die  die  erhofften  Er- 
folge des  Acetylens  leider  so  sehr  in  Frage  gestellt  haben, 
sind  eingehende  Vereuche  über  Mischungen  und  Explosions- 
fähigkeit dt*  Aörogengasca  mit  Luft  angestellt  worden. 

Allgemein  ist  zunächst  zu  bemerken,  dofs  selbstverständ- 
lich jedes  für  Licht-  und  Heizzwecke  verwendbare  Gas  eine 
gewisse  Gefahr  bei  unvorsichtiger  Behandlung  in  sich  schliefst; 
diee  gilt  ebenso  gut  für  Steinkohlengas  wie  für  Acetylen, 
Spirituagas,  Petroleumgas,  Solingas  u.  s.  f.  Es  werden  bei  der 
praktischen  Anwendung  die  Explosionen  niemals  ganz  aus- 
geschlossen bleiben;  indessen  handelt  es  sich  für  den  prakti- 
schen Betrieb  und  vor  allem  bei  dem  Kleinbetrieb  und  der 
Bedienung  von  unkundiger  Hand  darum,  die  Gefahren  so  ein- 
zudämmen und  Unglücksfällc  so  weit  auszuschlieben,  dafs 
der  praktischen  Anwendung  keine  zu  groben  Hindernisse  er- 
wachsen. Dafs  auberdem  das  dem  Benzin  fast  gleiche  Solin 
leicht  entflammbar  ist,  dürfte  von  niemandem  bestritten  wer- 
den können.  Dab  daher  der  Entwickelungsraum  für  die  Gas- 
erzeugung nicht  mit  offener  Flamme  oder  glimmenden  Teilen 
betreten  werden  darf,  wie  allgemein  jeder  Raum,  in  welchem 


sich  Apparate  zu  irgend  einer  Gaserzeugung  befinden,  ist 
selbstverständlich. 

Die  Kxplosionsversuehe  sind  für  ein  Aerogengas  mit 
245  g Solingehalt  durchgeführt  worden,  indem  die  verschie- 
denen prozentualen  Zusammensetzungen  von  reinem  Gas  ohne 
Luft,  also  100%  Gas,  bis  zu  einem  Gasluftgemisch  von  15°  » 
Gas  und  85%  Luft  geprüft  worden  sind.  Es  ergab  sich,  dab 
die  obere  Explosionsgrenn»  bei  einem  Gasluftgeraisch  von 
75  bis  70%  Gas  mit  25  bis  30%  Luft,  und  dafs  die  untere 
Explosionsgrenze  bei  20  bis  15%  Gas  mit  80  bis  85% 
Luft  lag. 

Demgegenüber  liegen  die  Grenzen  für  Acetylen  zwischen 
82%  und  3%  Acetylen  in  einem  Acetylen-Luftgemisch.  So- 
mit sind  also  die  Grenzen  für  das  Aerogengas  unter  75% 
und  über  15%  Gas  in  Luft  engere  als  für  Acetylen.  Trotz- 
dem sollte  al>er  für  den  praktischen  Betrieb  gerade  auf  dem 
Lande  alle  Vorsicht  geübt  werden  und  auf  die  Gefahren  der 
Brennbarkeit  und  Explosionsfähigkeit  stets  aufmerksam  ge- 
macht werden,  auch  wenn  sich  das  Aerogengas  in  freiem  Zu- 
stande mit  Luft  schwer  mischt.  Bei  Mcbgemäher  Behand- 
lung winl  dann  keine  Veranlassung  zu  einer  Gefahr  vorliegen. 

7.  Einfluß  von  Temperaturanderungen  in  dem 
Gaserzeuger  und  in  der  Leitung  auf  den  Wärme-  und 
Lichteffekt.  Bei  einer  Gasanlage,  deren  Erzeugnisse  aus 
einem  Gemisch  von  Stoffen  mit  verschiedenen  Siedepunkten 
bestehen,  liegt  leicht  die  Möglichkeit  vor,  dafs  Temperatur- 
schwankungen von  wesentlichem  Einflufs  auf  die  Güte  des 
Gases,  vor  allem  auf  den  Heizwert  und  die  Leuchtkraft  sind. 
Es  sind  daher  auch  in  dieser  Beziehung  eine  Anzahl  von 
Untersuchungen  auageführt  worden , wenn  auch  offen  zu- 
gestanden  werden  mub,  dafs  gerade  diese  Frage  eingehend 
und  entscheidend  nur  durch  den  praktischen  Betrieb  gelöst 
werden  kann. 

I.  Versuch.  Der  Solinbehftlter  und  das  Schöpfwerk  mit 
den  vier  Bechern  (245  g Solingehalt)  wurden  durch  Schnee  ge- 
kühlt, so  dab  das  Solin  eine  Temperatur  von  0°  erhielt.  Das 
Gas  dagegen  strömte  durch  die  anderen  Apparate  und  die 
]>eitung  ohne  besondere  Kühlung  hindurch  und  hatte  eine 
Temperatur  von  8"  an  der  Verwendungastelle.  Der  Heizwert 
ergab  sich  zu  2564  Kalorien  gegen  die  früher  angegebenen 
2867  Kalorien  bei  18°.  Mit  dem  verminderten  Heizwert  ändert 
Bich  natürlich  auch  die  Leuchtkraft,  zumal  da  es  sich  um 
die  Anwendung  einer  entleuchteten  Flamme  handelt.  Eine 
weitere  Anzahl  von  Versuchen  bet  niederen  Temperaturen 
zeigen  die  Ergebnisse  in  den  Angaben  der  Tabelle  II.  (siehe 
nächst«  Seite.) 

Die  Gastemperatur  ist  allerdings  infolge  der  Vereuchs- 
anordnung  von  10,5°  auf  13,6 gestiegen.  Ee  ist  aber  im 
Vergleich  zu  der  zweiten  Versuchsreihe  in  Tabelle  I kein 
wesentlicher  Unterschied  ersichtlich.  Der  specifische  Ver- 
brauch stellt  sich  im  allgemeinen  für  diese  Venmchsanord- 
nung  wenig  höher. 

LI.  Versuch.  Auber  dem  Solinbehälter  wurde  auch 
noch  die  Gasleitung  gekühlt  und  mm  zeigt  sich  in  dem 
zweiten  Teil  der  Tabelle  II  ein  wesentlicher  Unterschied.  Der 
specifische  Verbrauch  steigt  deutlich. 

III.  Versuch,  Für  den  letzten  Versuch  wurde  nur  die 
Gasleitung  gekühlt.  Auch  hier  zeigt  sich,  ähnlich  wie  bei  dem 
zweiten  Versuch,  der  erhöhte  specifische  Verbrauch.  Man 
dürfte  sogar  durch  Gegenüberstellung  der  ersten  und  zweiten 
Versuchsreihe  einerseits  gegen  die  dritte  Versuchsreihe  ander- 
seits zu  dem  Schlüsse  berechtigt  sein,  dafs  für  die  Erzeugung 
eines  guten,  gleichmäfsigen  Gases  weniger  die  tiefe  Temjieratur 
an  der  Gaserzeugungsstelle  ab  die  Temperaturerniedrigung  des 
fertig  bereiteten  Gases  in  der  Leitung  zu  fürchten  ist.  Diese 
Erscheinung  tritt  bekanntlich  auch  bei  Steinkohlengas  auf 
und  führt  dort  zu  höchst  unangenehmen  Störungen  durch 
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Tabelle  II. 


Solin  gekühlt  auf  0*. 


Gastemperatur 

P 

r 

IK 

V 

K 

10,5 

200 

144 

50 

2.4 

11,8 

200 

143 

59 

2.4 

12,6 

100 

137 

56 

2,5 

12,8 

180 

132 

53 

2,5 

13.0 

170 

128 

50 

2.6 

13,2 

160 

125 

40 

2,6 

18,3 

150 

115 

47 

2,4 

13,6 

140 

111 

44 

2.5 

13,6 

120 

108 

38 

2,8 

13,6 

100 

03 

20 

3,2 

Solinbehalter  und  Gasleitung  gekühlt 

9,6 

205 

148 

44 

3,4 

9.6 

200 

146 

43 

3,4 

10,4 

190 

139 

40 

3,4 

10,8 

ISO 

130 

37 

3,5 

11,4 

170 

129 

36 

3,6 

12 

150 

120 

26 

4,5 

Gasleitung  allein 

gekühlt 

8,7 

200 

143 

35 

4,0 

9,6 

190 

140 

31 

4.5 

10,3 

180 

138 

29 

4,8 

10,6 

170 

182 

27 

4,9 

11,1 

160 

12« 

26 

4,9 

11,4 

150 

119 

24 

5,0 

11.5 

140 

116 

18 

6,4 

12 

120 

104 

14 

12 

100 

95 

10 

9,7 

Abscheidungen  in  den  Leitungen  und  verminderten  Heiz- 
und  Leuchtwert. 

8.  Kostenvergleich  mit  Acetylengas.  Unter  4.  ist 
bereits  angegeben.  <lafe  die  stündlichen  Kosten  einer  50ker- 
zigen  Aerogengaaflamrae  in  Bezug  auf  den  Gasverbrauch  an 
sieh  1,325  Pf.  betragen. 

Vergleicht  man  den  Preis  mit  einer  Acetylenflatnme  von 
gleicher  Helligkeit  und  nimmt  den  günstigsten  Wert  de« 
specifischen  Verbrauchs  mit  0,6  1 Acetylen  an,  so  verbraucht 
die  50 kerzige  Acetylenflatnme  stündlich  0,6  X 50  = 30  1 Ace- 
tylen. Beträgt  die  Ausbeute  au»  1 kg  Karbid  300  I Gag,  so 
entsprechen  30  I Gas  einem  Karbid  verbrauch  von  0,1  kg. 
Würde  1 kg  Karbid  30  Pf.  kosten,  so  würden  mithin  die 
Kosten  für  die  50  kerzige  Acetylenflatnme  pro  Stunde  3 Pf. 
betragen. 

In  dieser  Rechnung  sind  auf  beiden  Heilen  nicht  !>erück- 
sichtigt  worden  die  Verzinsung  und  Amortisation  dt«  Anlage- 
kapitals, sowie  die  Unterhaltung»-  und  Bedicnungskosten  der 
Anlage  und  Brenner.  Für  den  ersten  Teil  werden  sich  die 
Ausgaben  bei  dem  Aerogengas  höher  stellen,  da  eine  solche 
Anlage  im  allgemeinen  zwar  nicht  wesentlich  mehr  Raum  für 
sich  beanspruchen  wird,  wohl  aber  eine  gröfsere  Anzahl  ein- 
zelner Apparate,  vor  allem  den  Antriebsmotor  enthält. 

Dazu  kann  unter  Berücksichtigung  des  hohen  specifischen 
Gewichts,  des  geringeren  Heizwerte«  und  des  Einflusses  tiefer 
Temperaturen  hinxukommen,  dal»  man  auf  stärkere  I Leitungen 
und  eine  tiefere  Verlegung  in  der  Erde  zum  Schutz  gegen 
Frost  Rücksicht  nehmen  mufs.  Diene  Frage  lafst  sich  indessen 
hier  nicht  ohne  weitere«  entscheiden. 

Für  die  Unterhaltung»-  und  Bedienungskosten  dürfte  sich 
der  Zeitaufwand  zum  Nachfüllen  des  Karbids,  zur  Reinigung 
des  Entwicklers  und  Beseitigung  der  Rückstände  hei  dem 
Acetylen  mit  dem  Nachfüllen  de«  Solms  und  der  Bedienung 
des  Motors  annähernd  Ausgleichen;  dagegen  kommt  zum  Nach- 
teil des  Solin«  die  Ausgabe  zur  Speisung  der  Flamme  für  den 
Motor  und  der  Ersatz  von  Glühgeweben  und  (Mindern  in 
Betracht. 


Nr.  31. 

.1.  IWffN't  1MI. 

Wenn  man  nun  die  Vor-  und  Nachteile  der  einen  gegen 
! <lie  andere  Beleuchtungsart  abwägt,  so  bleibt  zum  Schluli 
! übrig,  dafs  wenn  sich  alle  Nachteile  des  Aerogengases,  die 
ausschlicfslich  durch  einen  gewissen  Kostenaufwand  gedeckt 
werden  können,  für  die  50  kerzige  Flamme  durch  den  Mehr- 
aufwand über  1,225  Pf.  bis  auf  3 Pf.,  also  durch  den  2,5fachca 
Betrag  decken  lassen,  die  Aerogengasbeleuchtung  gerade  ebenso 
teuer  wie  da»  Acetylenga»  werden  würde.  Es  ist  aber  keines- 
wegs ausgeschlossen,  daf»  die  neue  Beleuchtung»art  billiger 
zu  »teilen  kommt. 


Trinkwasserroinigung  durch  Ozon 
nach  dem  Sytem  von  Siemens  £•  Halskc,  A.-(i. 

Von  Dr.  Gg.  Erl  wein,  Berlin. 

(Schlafe  von  8.  557.) 

<>2»nrtfliren  - Apparat  zur  Wasser- Entfärbung  und  -EnteKennug, 

Neben  den  Versuchen,  die  den  Zweck  hatten,  di®  Sterilisierende 
i Wirkung  de»  Ozons  auf  die  Wasserbakterien  in  einem  auf  techai- 
I scher  Basis  arbeitenden  Dauerbetrieb  festsaetellen,  wurden  in  Ver- 
j bindung  mit  Wassertechnikern'),  teile  in  Marti nikenfelde  und  teil» 
auswärts,  umfangreichere  Arbeiten  in  technischem  Mafsstabe  au»- 
; geführt,  die  Ol»er  die  Verwendbarkeit  und  Ökonomie  des  Ozon- 
' verfahren«  zum  Entfärben  und  zur  Enteisenung  solcher  Moor-  und 
Tiefbrunnen  wasser  Aufschluß  geben  sollten,  deren  Reinigung  in 
folge  ihres  Gehalt»  an  huminaaureu  Verbindungen  nach  den  be- 
kannten  Methoden  der  Lültung  und  Rieaelung  nicht  vollständig 
oder  nur  unter  gm  Tuen  Schwierigkeiten  zu  erreichen  ist  Über 
' die»«  Versuche  »ei  hier  gleich  initlterichtet,  da  es  »ich  in  der 
1 Praxis  in  vielen  Fallen  gleichseitig  um  Sterilisation  und  Enteise- 
j nung  oder  Entfärbung  von  Wasser  handelt.  Als  Ozonapparate 
fanden  bei  diesen  Arbeiten  Apparate  nach  dem  Sieinens'schen 
Hohrentypus  Verwendung,  wie  sie  für  die  Konstruktion  ttnnspor 
bibler  Anlagen  und  für  den  Betrieb  von  Enteisenungsanlageo  in» 
Auge  gefaßt  sind.  Bei  diesen  Apparaten  findet  die  blaue  elek- 
trische Entladung  zwischen  einem  Glimmer-  and  Metallcylinder 
statt ; den  äußeren  Belag  des  Glimmercylinder»,  also  die  Zuleitung 
der  ElektridUU  zur  Glimmerflache,  bildet  der  Metallcylinder,  io  den 
der  engere  Glimrnercylinder  dicht  anschliefaend  eingeschoben  ist 
Die  EntladungaflOcheil  beider  Pole  werden  durch  cirkulieremle» 
Leitungswasser  gekühlt  Per  Gliimnerpol  liegt  durch  seinen  von 
lantungswnsscr  umspülten  .Metallbelag  an  Erde  Um  auch  den 
nicht  geerdeten  zweiten  Pol  de»  Ozonapparatea  unter  Venneiduuv 
von  Kurzachlufs  mit  Waaser  kühlen  zu  können,  wurde  eine  Vor 
richtung  angeltracht,  durch  welche  dem  nicht  geerdeten  Entladung* 

I cylinder  Kühlwa»sennengen  zugeführt  werden,  die  wahrend  der 
| Zeit  de»  Einlaufen»  in  den  Ozonapparat  isoliert  sind,  d.  h.  mit  der 
Erde  nicht  in  leitender  Verbindung  stehen.  Diese  Vorrichtung, 
i die  bei  der  Einlnufstelle  und  Ablaußtelle  des  Kühlwaseers  für  den 
nicht  geerdeten  Pol  angebracht  wurde,  und  die  sich  im  Dauer- 
betrieb als  betriebssicher  erwiesen  hat,  besteht  in  einem  Kipp 
»p parat  mit  zwei  gleich  großen,  durch  Verbindungsstück  mit 
einander  fest  verbundenen  und  durch  Porzellanisolatoren  von- 
einander isolierten  Behältern,  die  in  symmetrischer  Anordnung  um 
eine  gemeinsame  Achse  drehbar  sind.  Jeder  dieser  Behälter  i»l 
mit.  einer  Abflußrohre  versehen,  die  im  Innern  der  Beh&lter  ab 
Niveauheber  mit  bis  auf  den  GefAfsboden  reichenden  Schenkeln 
enden.  Das  Prinzip  der  Kippapparate  ist  aus  der  Skizze  JT,  Kt  der 
Fig.  658  deutlieh  zu  ersehen.  Wahrend  aus  dem  nach  dem  Um- 
kippen  tiefer  liegenden  gefüllten  Behälter  da»  Wasser  zum  Kühlen 
de»  nicht  geerdeten  Polea,  bezw.  Entladungacylindera  ansflieta, 
füllt  aich  der  höher  »lebende  leere,  gegen  den  Ozonapparat  isolierte 

')  Es  »ei  an  dieser  Stelle  Herr  Civiüngenieur  Oesten-  Berlin 
genannt,  dem  die  Firma  Siemens  «v  HaUke  manche  wertvolle  Auf- 
klärung verdankt.  Herr  Oesten  hat  übrigens  schon  Ende  der 
achtziger  Jahre  die  Verwendung  de»  Ozon»  zur  Knteiaennng  und 
Entfärbung  des  Wassers  in  Vorschlag  gebracht.  Oesten  r »Die  Ent- 
wickelung und  der  gegenwärtige  Stand  der  Technik  der  Grundwasser- 
Enteiflenung«.  Zeitschr.  d.  Verein»  deutscher  Ingenieure,  Bd.  44- 
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Behälter  durch  Einfliegen  von  Wasser.  Die  Abmessungen  der  maschine}  der  in  den  Entladungsraum  eintretenden  Luft  in  den- 

lteiden  Behälter  sind  derartig  ge  wählt,  daf«  nach  der  Entleerung  ' jenigon  Fellen  in  Wegfall  kommen,  in  welchen  es  sich  um  Ver- 

des mit  dem  Oiouapparut  verbundenen,  <Im  Külilwaaeer  liefernden  | Wendung  des  Ozon  verfahrene  für  Behandlung  bexw.  Enteisenung 
Behälters,  der  andere,  im  Fullen  begriffene,  so  viel  Wasser  erhalten  | von  Tiefbrunnen  wnsser  handelt,  die  eine  Waiuertemperatur  von 
bat.  dafs  eine  Drehung  um  die  Achse,  ein  Umkippen  eintritt,  wo-  1 10  bis  12* Celsius  haben.  Durch  einfache»  Einleiten  der  za  oxoni- 
darch  dann  der  eben  neugefüllte  Becher  da»  Kühlwasaer  liefert  zierenden  Luft  in  Wasser  oder  unter  Benutzung  eine«  geeigneten 

und  der  geleerte  zur  Füllung  gelangt  Dieses  Spiel  des  abwecheoln-  Kcgcnfallcs  kann  die  Luft  auf  einen  für  den  Ozonbetrieb  brauch- 

den  Arbeiten«  der  Behälter  auf  den  Ozonapparat  wiederholt  sich  in  baren  Grad  von  Trockenheit  gebracht  werden. 


Fi*.  658. 


Intervallen,  die  liedingt  sind  durch  die  Mengen  des  für  den  Ozon-  ! 
apparal  erforderlichen  Kühl  wassern. 

Die  konstruktiven  Arrangement«  eine»  nach  dem  Biemens- 
m-hen  Röhrentypus  zusammengesetzten  technischen  OsoDäppArates, 
welcher  mit  doppelter  Wasserkühlung,  Innen-  und  Aufsenkühlnng, 
und  mit  Kippvorrichtung  arbeitet,  sind  aus  Fig.  4*58  zu  ersehen,  in 
der  ein  Apparat  im  iJlngmchnitt  und  drei  in  Vorderanaicht  dar- 
gestellt sind  ln  einem  oben  lind  unten  geschlossenen  Messing- 
cy linder  von  1 m Lange  und  0,3  m Durchmesser,  der  mit  einem 
seitlichen  unteren  und  oberen  Ansatzrohr  für  den  Kühl  wasser- Zu- 
und  Abflufs  versehen  ist,  sind  nach  der  Art  der  Siederohre  in 
Dampfkesseln  «eben  Röhren  von  0,07  m Durchmesser  wasserdicht 
eingelötet,  deren  AufsenwAnde  vom  KUhtwusser  umspült  werden 
und  an  deren  Innenwänden  als  Dielektrikum  ein  eingescholtener 
Glimmercylinder  gut  anliegt  Der  ganze  Metallcy linder  mit  den 
darin  eingefügten,  die  ein  geschobenen  Glimmercylinder  umhüllen- 
den Metallrühren  liegt  an  einem  Pol,  der  infolge  der  Kühlung 
mit  Leitungswaoeer  geerdet  ist.  Io  diesen  Kohren  stehen,  kon- 
zentrisch eingeftigt  and  einen  Entlsdungsrsum  zwischen  Glimmer 
and  Metall  abgrenzend,  geschlossene  Metallröhren,  die  am  zweiten  | 
nicht  geerdeten  Pol  der  Hochspannung  liegen  and  in  die  durch 
oben  und  unten  angebrachte  Rohransätze  Kolilwasser  zu-  und  ab- 
tUefst,  daa  ihnen  mittels  der  Kippapparate,  also  isoliert  gegen 
Wasserleitung  oder  Erde,  angeführt  wird.  Die  beiden  Enden  des 
(’ylinders  mit  dem  inneren  Röhrensystem  sind  durch  je  einen  [ 
angeflanschten  Metallhelm  abgeschlossen,  so  dafs  dadurch  sowohl 
ein  Luftbebälter  für  die  gemeinaame  Luftzuführung  zu  den  Ozon- 
röhren als  auch  ein  Sammelbehälter  für  die  gebildete  Ozonluft  ent- 
steht. Die  Kflhlwasser-Zuflufs-  und  Abflufsröhr«  des  nicht  geerdeten 
Pols  ist  isoliert  durch  die  beiden  abschlicfsenden  Mutallhelme 
geführt.  — Diese  mit  doppelter  Wasserkühlung  arbeitenden  Cylinder- 
apparatc  geben,  mit  .Spannungen  von  6000  Volt  betrieben,  bei  einer 
Ozonkonzentration  von  2 g pro  cbm  Luft  26  hi»  30  g O,  pro  PS- 
Blanda. 

Sowohl  bei  den  Cylinder  ■ Ozonspparaten  als  denen  anderer  ! 
Konstruktion  kann  sowohJ.die  chemische  (mit  Cblorcalcium-Bchwefei- 
säure)  als  die  mechanische  Trocknnng  (Auagefrieren  durch  Eis- 


Für  den  Betrieb  mit  Cylinder  Ozonapporaten,  die  mit  doppelter 
Wasserkühlung  arbeiten,  Ist  eine  Vorrichtung  J (Fig.  658'.  vorge- 
sehen,‘die  ein  luutea  akustisches  Signal  gibt,  sobald  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  wahrend  des  Betriebe«  so  hoch  steigen  sollte,  dafs 
da«  normale  Arbeiten  'der  Ozonapparate  Infolge  der  Möglichkeit 
von  Wasserbesch lAgen  an  den  inneren  KüblflArhen  gefährdet 
werden  könnte.  Diese  Vorrichtung,  die  in  der  Hauptlaflleitung 
vor  den  Oxonapparnten  liegt  und  die  in  Fig.  659  in  Schnitt 
(insfssttbiicb  greiser  als  die  Skizze  Fig.  668;  dargestellt  ist, 


besteht  au»  einem  MetallgehAuse,  dessen  Boden  als  Kühlwasser- 
katnroer  ausgebildet  ist,  wAhrend  in  den  Deckel  eine  trichterförmige 
Büchse  aus  Isolationsmaterial  mit  dicht  eingelegter  Schallmembrane 
hub  Eisenblech  eingelassen  ist  Unter  der  Kisonblecbmotnbran 
befindet  sich  im  Innern  des  Gehäuses  eine  Induktionsspule  mit 
EiHenkern,  der  die  Eisenblechmembrane  in  Schwingungen  versetzt 
und  zum  starken  Tönen  bringt,  wenn  durch  den  Wickln ngsdraht 
der  Induktionsspule  Wechselstrom  geht  Der  Windungsdraht  der 
Induktionsspule  ist  mit  seinem  einen  Ende  an  den  nicht  geerdeten 
Pol  der  Hochspannung  geschaltet  and  mit  seinem  anderen  Ende 
in  leitender  Verbindung  mit  der  Mctallscheibe  g,  die  von  dem 
zweiten  geerdeten  Pol  der  Hochspannung  nur  durch  die  darunter 
liegende  dicke  Glasscheilw  isoliert  ist  Wird  diese  isolierende,  auf 
der  Kühlkammer  aufliegende  Gloascheihe  leitend  dadurch,  dafs  sich 
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auf  ihrer  stark  gekühlten  Olwriläche  aus  der  Feuchtigkeit  der 
durchatreichenden  Luft  ein  Waaserbeechlag  bildet,  so  geht  Wechsel- 
strom von  dem  nicht  geerdeten  Pol  der  Hochspannung  durch  die 
Induktionsspule  über  die  Glasplatte  rum  Erdpol  der  Hochspannung 
und  bewirkt  infolge  »einer  Pulsationen,  die  durch  die  fortwährenden 
Widerstundsändorungen  heim  Überspringen  des  Entladungsfunkens 
über  die  feuchte  Glasplatte  bedingt  sind,  ein  sehr  starkes  trom- 
petenartiges  Tönen  der  Eiaenmembrane.  Es  wird  durch  dieses 
Signal  ein  sofortiges  Eingreifen  tur  Abstellung  eines  eventuellen 
Fehlere  in  der  Trocken-,  Irezw.  Kühlanlage  ermöglicht 


handelt,  lag  in  mehreren  Wasaerproben  der  .Stadt  Königsberg  i/Pr 
vor,  mit  denen,  and  zwar  in  technisch  gröfseren  Quantitäten,  auf 
Vorschlag  des  dortigen  Wasserwerksdirektors  Kuck  im  Aufträge  der 
Stadt  umfangreiche  Ozonisierunga  versuche  an  Ort  und  Stelle  an- 
gestellt  wurden  mit  Hilfe  unserer  transportablen  dreipferdigttn 
Oxonanlage,  deren  Konstruktion  in  einem  späteren  Absatz  be- 
scliriehen  und  skizziert  ist  Bei  diesen  Versuchen,  die  von  Direktor 
Kuck  in  Verbindung  mit  unseren  Chemikern  ausgeführt,  und  die 
auch  in  chemischer  und  bakteriologischer  Hinsicht  durch  selbst- 
ständige analytische  Arbeiten  der  Herren  Professoren  Pfeiffer  vom 


Fi».  «so. 


Fl».  Mi. 


Fl».  5*2. 


Als  Vorrichtungen,  um  bei  Enteisenung*,  und  Entfärbung»- 
anlagen  von  Tiefbrunnen  oder  Moorwasser  die  Ozonluft  in  innige 
Berührung  mit  dem  Wasser  zu  bringen,  lassen  sich  in  den  meisten 
Fällen  die  mit  Schnell  filtern  verbundenen  Tann©  von  (testen  oder 
Piefke-Wellmann  mit  dem  System  des  Hegenfalls  oder  der  Rieselung 
verwenden  oder  auch  einfache  mit  grofsen  Steinen  gefüllte  Türme, 


Ft»  «5*13 

mit  dahinter  gelegtem  Schnellfilter  für  Zu- 
rückhaltung der  ausgeschiedenen  Substanzen. 

Die  Einleitung  der  Ozonlnft  in  den  Regcnfsll, 
hezw.  Kieselturm  erfolgt  im  Sinne  der 
Fig.  660  bis  663.  In  Fällen,  in  welchen  das 
zn  entfärbende  Waeeer  aufserdem  noch  ao 
viele  Bakterien  enthält,  dafs  eine  Storili- 
aiernng  geboten  erscheint,  wird  zweckmafsig 
mit  dem  Enteisenungstunn  ein  mit  Steinen 
gefüllter  Sterilisationstunn  in  der  Weise  kombiniert,  dafa  der  ans 
den  Apparate»  kommende  konzentrierte  Ozonluftstrom  zuerst  durch 
den  Sterilisalioneturm  und  von  hier  aus  erst  mit  geringerer  Ozon- 
konzentration in  den  Regenfall  des  Enteisennngaturms  geht. 


Ein  interessanter  Fall  der  zuletzt  angedeuteten  Art,  bei 
welchem  es  sich  um  Entfärbung  und  gleichseitige  Sterilisierung 


Hygienischen  Institut  und  Kiien  von  dem  landwirtschaftlichen  In- 
stitut der  Universität  Königsberg  kontrollierend  verfolgt  wurden, 
wurde  sowohl  die  Kombination:  Hegenfall  mit  dahinter  geschaltetem 
St  eint  arm  Fig.  603  als  auch  der  Steinturm  allein  benutzt.  Die  dabei 
erzielten  chemischen  and  bakteriologischen  Resultate,  die 
wegen  de»  für  die  Ozon  Verwendung  interessanten  Falle«  hier  kur* 
Erwähnung  linden  mögen,  sind  nach  den  Protokollen  unseres 
Chemikers  E.  Marquardt,  sowie  der  Techniker  des  Königsberger 
Wasserwerks  in  den  Mittelwerten  folgende. 


Tabelle  IV. 


j Rohwasser: 

Kanal  wasser 

Damm. 

Fürsten- 

i!>ratnu»*-wsn«r| 

teich- 

teich- 

haltl» 

warne  r 

wasser 

Farbe  . . 

schwach 

stark 

stark 

gelblich 

gelblich 

gelblich 

Eisengehalt  in  g pro  cbm 
Mittlerer  Oxydationsgrad  in  g 

1-3 

l 

0,4-0, 5 

O,  pro  chm 

Liter  Sauerstoff  V.  0*  pro  cbm 

4—4,5 

8 

6 — 7,5 

H,0  b.  6*C 

0-4 

2-5 

6-8 

Bakterien  pro  ccm  .... 
Ozonisiertes  Wasser: 

bis  20 

bis  70 

unzählige 

(viele  Millionen) 

Farbe  

farblos  nach  d. 

brauchbar 

praktisch 

Abfiltern  der 

klar 

Helligkeit 

flockig.  Abscheidg. 

Eisengehalt  in  g pro  cbm  . 
Abnahme  de«  Oxydation»- 

0-0,3 

0,U6— 0,3 

0,01-0,1 

grade«  in  •/» 

Saueretoflfgehalt  pro  cbm  H,0 

18-20 

19—20 

18—20 

in  Litern  von  0°  ... 

8-10 

8—10 

8-10 

; Bakterien . 

i Ozon  verbrauch  pro  cbm  H,0 

steril 

eteril  wenig  Keime 
letztere  infolge 
zn  klein. Turm« 

j in  g 0,  ......  . 

3 

3-3,5 

3—3,8 

Der  Verdampfungarückstand  der  ozonisierten  Wasserproben 
, hat,  wie  die«  bei  anderen  Versuchen  in  Berlin  konstatiert  wurde, 
, eine  geringe  Abnahme  erfahren  gegenüber  dem  Verdampfung» 
; rückstnnd  des  nicht  ozonisierten  Wassere. 
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der,  der  nach  Art  der  Heizrippenkörper  11  ungebildet  ist,  und  einem 
mit  Dielektrikum  versehener»  konzentrischen  inneren  Melallrolir, 
das  kuminartig  wirkt.  Fig.  665n  zeigt  den  Apparat  betriebsfertig, 
Fig.  605  c transportfertig. 

(irlihrrM  Ozon-Wasserwerk  nach  Siemrna'sehrn  System 
and  Kentabllltlits-Bereefanong. 

Nachdem  in  den  vorstehenden  Hauptabschnitten  dieses  Ar- 
tikels eine  Übersicht  über  die  zur  Sterilisation  und  Knteiaenung, 
bezw  Entfärbung  dea  Wassers  in  Frage  kommenden  Systeme  von 
Ozonapparuten  gegeben  ist,  möge  im  Anschluß*  daran  die  Dar- 


Transportable  Ozon-Htcrlllsatloasanlagcn. 

Im  Zusammenhang  mit  den  umfangreichen  Versuchsarbeiten 
in  Martinikenfelde  entstanden  noch  zwei  Appurate,  die  noch  ein 
allgemeines  Interesse  für  Bolche  Wassertecbniker  und  Hydrologen 
besitzen,  welche  das  Ozonverfahren  »eil  > ständig  in»  mittleren  oder 
ganz  kleinem  Mafsstabe  in  ihren  Wasserwerken  oder  Latxjratorien 
prüfen  wollen.  Es  sind  die«:  Die  transportable  Ozonateriliaationa 
anlage  für  Bearbeitung  einige  cbm  Wasser  pro  Stande  und  der 
kleine  transportable  Laborutoriuuis-Sterilisiitionsapparat  für  geringe 
stündliche  Waasermengen. 


Aus  Fig.  664  ist  da«  technische  Arrangement  der  transportablen 
Ozoneinrichtung  ersichtlich,  die  konstruiert  wurde,  um  den  Kom- 
munen und  interessierten  Kreisen  Gelegenheit  zu  geben,  Ozonver- 
suche unter  Überwachung  ihrer  Fachtechniker  und  Bakteriologen 
an  Ort  and  Stelle  ausführen  zu  können.  Sie  ist  für  eine  stünd- 
liche Leistung  von  3 cbm  gebaut  und  besteht  aus  einem  mit  auf- 
klappbaren SeitenwAnden  versehenen  Wagen,  auf  dem  montiert  sind: 

Gleichstrommaschine,  Wechselstrommaschine , Transformator, 
Ventilator,  Wasserpumpe  für  den  Sterilisationsturm,  Ozonapparate 
mit  doppelter  Kühlung  und  Kippvorrichtung,  sowie  MefHinstrumcnte 
für  Klektricitat  und  Wasserquantum  Als  Antriebskraft  für  die 
einzelnen  Maschinen  wird  ein  ebenfalls  fahrbarer  drelpferdigcr,  mit 
Vorgeloge  and  Riemenantrieb  versehener  Tetroleummotor  benutzt. 

Der  kleine  transportable  Laboratoriums  Sterilisation«- 
ap  parat,  wie  er  für  Armee  und  Tropenzwecke  eine  weitere  zweck- 
rn&fsige  Ausbildung  erfahren  soll,  mit  stündlicher  Leistung  von 
ca.  30  I,  ist  in  Fig.  666  a,  b,  c veranschaulicht.  Der  Apparat,  dessen 
unterer  Kasten  0,4  in  hoch  and  0,3  m breit  ist,  ist  für  den  Trans- 
port zerlegbar  eingerichtet;  der  Sterilisationstnrm,  sowie  die  Messing- 
stangen, auf  denen  das  VVasseraulanfbassin  ruht,  können  aus  dem 
unteren  Kasten  ausgezogen  werden.  In  dem  unteren  Kasten  be- 
findet sich  neben  dem  ausziehbaren  Turm,  dem  Induktor  und 
metallenen  Trockenlurm  ein  Ozonapparat  — er  ist  in  der  Fig.  665b 
dargestellt  — eigenartiger  Konstruktion,  der  beim  Betrieb  nur  mit 
Luftkühlung  arbeitet.  Er  besteht  aus  einem  ttufserun  Mutallcylin- 


«tellung  eine«  Arrangements  eines  greiseren  Ozon  Wasserwerks  nach 
dem  SiemenMchen  System  folgen  and  in  Verbindung  damit  eine 
Rentabilitätsberechnung  des  Ozonverfabrons. 


IÖK.  «ÄS  Kl*  fiSMi.  Kl*  «4&c. 

l.ahnrntorlaiii*  - Sir  rillt»  Hob»  . Ippirti. 


In  Fig.  666  ist  eine  Sieinemwcbe  TrinkwasMerwterilisationsaii 
läge  mit  Ozon  für  eine  stündliche  Leistung  von  100  bi«  120  cbm 
Wasser  dargestellt.  Die  Anlage  setzt  sich  wie  aua  dem  Grand-  and 
Aufrifs  der  Skizze  hervorgeht , aus  folgenden  Teilen  zusammen 
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1.  Verklarung; 

2.  Vorfiltration  durch  SchnellflUer;  in  der  Skizze  ist  ein 
Poripberiefilter,  System  der  Allgemeinen  SUhltereinigung*. 
gosellschaft  Wiesbaden,  dargestclll ; 

3.  Pitmpcnunlag«  für  daa  Heben  des  Wasser«  auf  den 
SteriliaaUonaturm , 

4.  4 vierteilige  Sterilisntionstünnu  nach  Skrubbor*yatem ; 

ft.  OtOii«|>|«rale  der  neuen  -SiemeiiMschen  Typ«  mit  Reserve; 

6 Maschinen  und  Pumpenanlage,  bestehend  aus  Lokomobile 
mit  Vorgelege,  von  dem  die  für  die  Anlage  erforderlichen 
Maschinenaggregat«  (Dynamo-  and  Kühlanlage,  Venti- 
lator und  Wasser  pumpe  für  das  Net*)  angetrieben  werden. 

Eine  Anlage  nach  diesem  Arrangement  und  dieser  Gröfae 
(max  120  chin  Wasser  pro  Stunde)  würde  cxkl.  Rohrnetz  rund 
>1.  135000  kosten,  wobei  Gebinde,  Verklarung  und  Schnell  filier- 
anlage  und  die  Pumpen  für  Net*  rund  M.  GOOOO  ansmachen. 


WamcrrenorgUDg.  XT.IV.  Jahrg.  t 

Betriebssicherheit  bei  Ozon-Wasserwerken. 

Im  Anscldufs  an  die  Beschreibung  der  Anordnung  einer  pro- 
jektierten 120  cbm-Antage  sind  noch  einige  Bemerknngea  üher 
Betriebssicherheit  des  neuen  Ozonwaaser  SterilitHitionsverfahren* 
am  Platze 

Zunächst  iat  es  selbstverständlich,  dafs  bei  der  Sicherung  des 
Hochspannungsteils  der  Osonnnlag«  alle  strengen  Vorschriften  de« 
Verbanden  deutscher  Elektriker  *ur  Anwendung  gekommen  sind, 
und  auch  noch  die  Specialerfalirungcn  der  Firma  auf  dem  Gebiete 
der  Hoi-hapannungstechnik  Berücksichtigung  gefunden  haben,  *• 
dnf»  cino  Gefährdung  des  BetriebHj»ersonals  durch  hohe  Spannungen 
nicht  zu  befürchten  ist. 

Ferner  int  für  jede  technische  Anlage  so  viel  Rcaerve  vorge 
sehen,  dafs  selbst  bei  unwahrscheinlichen  Betriebsstörungen  sofort 
intakte  Apparate  an  Stelle  der  nufaer  Betrieb  gesetzten  treten 
können.  Für  jeden  Praktiker  liegt  nun  hier  die  Frage  nabe,  können 


Nach  einer  Ke  ntabiHtftts  Berechnung,  in  welcher 
reichliche  Kalkulationswerte  eingesetzt  sind,  stellen  »Ich  »amtliche 
Unkosten,  iukl.  Pntnpenkoeten  und  Amortisation  für  das  Netz  pro 
rinn  »ul  6,031  Pf.  (<l»*on  Ountetouig  1,726  Pf  ) 
wobei  nach  Vorstehendem  also  angenommen  ist,  dafs  in  der  An- 
lage Ozonplattenapparate,  Eismaschine  zur  Lufttrocknung  und 
Schnell lilter  zur  Wuaacrvorfiltration  zur  Anwendung  gelangen.  Dies»' 
Kalkulationswerte  setzen  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen: 

1.  Energiekosten  ( Wasser forderung  fürOzonturm  und  Netz, 

Ozoniaierung  [Lufttrocknung,  Ozonerzeugung  j,  Schnetl- 
fdtration,  licht),  bei  einem  Preis  der  PS  Stunde  von  5 Pf,  2,224  Pf. 
(davon  für  Ozonisierung  1,086  Pf) 

2.  Betriebskosten  (Lohne,  Reinigung  d.  Filter),  Rep&rat.  etc.  0,614  » 

(davon  für  Ozonisierung  0,22i>  Pf.) 

3.  Verzinsung  und  Amortisation  des  Wasserwerks  . . . 1,09B  * 

(davon  für  < Ionisierung  0,411  Pf  ) 

4 Verzinnung  und  Amortiaierung  de»  Rohrnetze*  . , 1.M5  » 

5,081  Pf.  | 

Es  vermindern  «ich  die  Unkosten  pro  cbm  ozonisierten  W:in*er* 
nuliirgcui&f»  bei  Anlagen  mit  greiserer  Leistung.1) 

*)  Durch  Vereinfachungen , di«  neuerding*  in  dieser  Art  der 
Lufttrocknung  erreicht  worden  sind,  können  in  fast  den  meisten 
Fallen  di«  Eismaschinen  in  Wegfall  kommen,  waa  ein«  Verminde- 
rung der  Arilagekoaten  um  rund  10®/«  bedeutet. 


die  ErsntZApparat«  auch  schnell  genug  eingeschaltet  werden,  d.  h 
»o  schnell,  dal«  nicht  zwischen  dem  Versagen  des  Apparates  und 
dem  Einschalten  eines  neuen  ein  unzulässiges  infiziertes  Wasser 
durch  den  Ozontunn  in  das  Leitungssystem  gelangt  Zu  dieser 
Frage,  die  zu  sehr  genauem  Studium  Anlafs  gegeben  hat,  ist  folgen 
<lcs  zu  bemerken: 

Für  die  Ozon  Wasserwerke  sind  nur  Apparat«  einfachster  und 
übersichtlichster  Konstruktion  und  Anordnung  in  Aussicht  ge- 
nommen, deren  Funktionieren  durch  AufHirhUi|H»rsonal  ohne  irgend 
welche  Mühe  fortwährend  kontrolliert  werden  kann.  Die  Ozon- 
appurate  z.  B sind  so  gebaut,  dafs  man  die  darin  stattflndenden 
blauen  Entladungen  direkt  sehen  kann.  Um  aber  auch  eine  Sicher 
heit  zn  halfen,  die  über  eine  solche  Kontrolle  durch  daB  Personal 
noch  hinausgeht,  sind  einfach«  Vorrichtungen  vorgesehen,  durch 
die  im  Falle  einer  Betriebsstörung  nicht  nur  akustische  Warnung» 
Signale  gegeben  werden,  sondern  auch  daB  Wasser  sofort  auto- 
matisch abgesperrt  wird.  Also  Betriebsstörungen  in  der  ganzen 
elektrischen  Apparatur  würden  sich  dadurch  bemerkbar  machen, 
dafs  der  den  Ozonapparaten  zugeführte  Strom  plötzlich  aufhort 
In  diesem  Falle  füllt  ein  von  diesem  Strom  vorher  gehaltener 
Elektromagnet  herab  und  bethfttigt  das  Alarmsignal  und  die  Vor- 
richtung zum  aelbatthfttigen  Absperren  dea  Waaserenfitifahah:)? 
Ein  Versagen  eines  der  Ozonapparate  kann  «rfahrungsgemitf«  nur 
ei  nt  roten,  wenn  ein  Kurzscblnfs  zwischen  beiden  Polen  statt  findet 
Um  die  im  übrigen  ganz  unwahrscheinlichen  Storungen  dieser  Art 
uriNcliidlich  zu  machen,  sind  in  dem  .Stromkreis  jede«  dieser 
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Apparate  Sicherungen  eingeschaltet,  »llo  im  Falle  eine*  Kurz- 
schlusses durchbrennen  nnd  dadurch  die  oben  erwähnten  Alarm- 
signale in  Thätigkeit  setzen.  All  diese  kleinen  Sicherheiuapparate 
sind  von  einfachster  Konstruktion  und  auch  in  technischen  Be- 
trieben schon  so  vielfach  gebräuchlich,  dal«  deren  Anwendung  im 
vorliegenden  Falle  kaum  irgendwelchen  Rinwendungen  begegnen 
wird.  Die  Rohrleitungen  für  Wasser  und  Luft  sind  derart  unge- 
ordnet, dafs  an  ihnen  Betriebsstörungen  nicht  mehr  zu  erwarten  sind. 

Die  Kontrolle  von  Wasserwerken  dieser  Art  ist  verhältnismäfsig 
einfach.  .Sobald  man  weif-»,  dafs  das  zu  desinfizierende  Wasser  ein 
gewisses  Quantum  von  Ozon  aufgenommen  hat,  weif*  inan  auch 
mit  Bestimmtheit,  d«fs  die  darin  enthaltenen  Bakterien  getötet 
worden  sind.  Es  braucht  also  nur  bestimmt  zu  werden,  ob  das 
den  Turm  verlassende  Wasser  die  bekannte  Ozonreaktion  (Jodkoli- 
Stärkekleisterlüsung)  in  einer  gewissen  Starke  gibt  Diese  Probe 
kann  selbst  von  ungeübtem  Personal  ganz  einfach  ausgefuhrt 
werden,  da  ea  sich  dabei  nur  um  den  Vergleich  «1er  blauen  Farbe 
in  einem  Keagensglas  mit  der  Karbe  der  Standardlosung  handelt. 
Proben  dieser  Art  können  nach  Bedürfnis  von  '/«  Stunde  zu  '/«  Stunde 
auage führt  werden,  während  »ich  bei  den  bakteriellen  Untersuch 
ungsiuetboden  der  Sandfilterwasserwerke  bekanntlich  erst  nacli  2 
bis  4 Tagen  mit  Sicherheit  nagen  läfst,  ob  die  entnommenen  Proben 
gut  filtrierte»  Wasser  darstellen.  Für  Betriebsleiter  mit  »ehr  aus- 
geprägtem Verantwortungsbewufslsein  dürft«  dieser  Vergleich  der 
Ozon  Wasserwerke  mit  den  Sandlilterwerken  von  besonderem  In 
te resse  »ein. 

Verwendbarkeit  des  Ozons  fllr  die  Vfasserteehnik. 

Kurz  zusummengefafst  läfst  »ich  über  die  Verwendbarkeit  de» 
Ozons  für  die  Trinkwassersterilisation  nach  dem  jetzigen  Stande 
der  Erfahrungen  auf  diesem  Gebiete  etwa  folgendes  nagen : 

Gehen  die  Bestrebungen  der  Wassertechniker  der  neueren 
Zeit  immer  mehr  dahin,  zur  Trinkwasserversorgung  da»  bakterien- 
freie oder  -anno  Tiefhrunnenwnnaer  hcranzuxiehen,  und  hat  daher 
die  Reinigung  von  Oberflächen  wasser  für  viele  Kommunen  nicht 
mehr  die  aktuelle  Bedeutung  wie  vor  Jahren,  »o  wird  doch  das 
0*o n verfahren,  das  aus  dem  Stadium  der  Laboratoriumsversuche 
herausgetreten  und  nach  Betriebssicherheit  und  Ökonomie  ein 
technisch  fertige»  geworden  ist,  in  zweckmäßiger  Verbindung 
tu  i t ei  n er  Sc h n e 1 1 f il tra  ti o n in  vielen  Fällen  einen  wichtigen 
Platz  neben  anderen  wichtigen  Methoden  für  Beschaffung  guten 
Trink wasser»  aus  Oberflächenwasser  behaupten. 

Daa  elektrochemische  Ozonverfahren  der  Oberflächen- Wasser- 
reinigung,  als  einzige»  chemisches  Verfahren,  durch  welche*  nichts 
Gesundheitsschädliches  in  das  Wasser  kommt  und  keine  Produkte 
entstehen,  die  seinen  Geschmack  und  Geruch  aiterieren,  wird  in 
Frage  kommen: 

a'  hauptsächlich  als  Zusatxvcrfabren,  t B.  als  Mittel,  um  die 
Leistungsfähigkeit  von  solchen  Bakterienfilteranlagen,  deren  lokale 
Vergröfserung  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  in  der  Weise  zu 
steigern,  dafs  man  einen  Teil  der  vorhandenen  Ismgsamfilter  als 
S'hnellfilter  arbeiten  läfst  und  das  so  vorgefilterte  Wasser  der 
sterilisierenden  Ozonwirkung  unterwirft,  ^ 

b)  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  es  »ich  nm  Entfernung 
solcher  störenden  organischen  Färbungen  des  Wassers  handelt,  die 
beiin  normalen  Gang  der  Filter  nicht  zurückgehalten  werden,  und 
um  Beseitigung  des  modrigen,  scetangartigen  Geruchs,  den  manche 
Wasser  trotx  der  Filtration  in  der  heifsen  Zeit  des  Jahres  zeigen. 

Bei  idealen  TiüfbrunDenanlagen  würde  von  der  Anwendung 
des  Ozon  Verfahrens,  soweit  es  sich  um  Sterilisation  handelt,  natür- 
lich abgesehen  werden  können.  In  Frage  kommen  kann  es  da 
nur,  wenn  di©  Enteisenung  durch  blofse  Lüftung  wegen  der 
organischen  Eisensalze  praktische  Schwierigkeiten  bereitet,  also  als 
Enteisenung«  verfahren. 

Für  solche  Tiefbrunnenanlagen  alter,  1*1  denen  ein  Zufluß* 
von  Oberfiächen wasscr  zu  befurchten  ist,  sei  es  durch  Infiltration 
ton  der  Erdoberfläche  her  oder  durch  unterirdische  Kommuni- 
kation mit  Flüssen,  Ist  die  Anwendung  des  Ozon  verfahren»  durch- 
aus zu  empfehlen,  da  es  eine  Selbsttäuschung  wäre,  Tiefbrunnen- 
anlagen  dieser  Art  für  hygienisch  be«ser  zu  halten  als  gewöhnliche 
Olierflttchenwasserwerkc,  die  heute  wohl  ausnahmslos  noch  l>e- 
sonders  Sicherungen  gegen  die  Rakteriengefabr  besitzen. 

Zum  Schlnfs  sei  noch  erwähnt,  dafs  sich  am  die  Ausbildung 
der  hier  lie*chriel>enen  Ozonapparate  nnd  Verfahren  Herr  Ingenieur 
Frihcrg  in  der  vielseitigsten  Weise  verdient  gemacht  hat. 


Korrespondenz. 

Zur  WttHaerqiiKfrnge, 

In  Nr.  50  der  Chem  ikcr-Zeitu  ng  vom  22.  Juni  1901  wird  der 
im  Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  22  vom  1.  Juni  190t  zum  Ab- 
druck gebrachte  dankenswerte  und  sachliche  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  Huch  Über  die  Ergebnisse  der  Wassergasanlage.  System  Dell- 
, wik- Fleischer  in  Erfurt  auszugsweise  wiedergegeben  und  hieran  die 
Bemerkung  geknüpft:  Das  im  großen  Betrieb  mit  dem  Del  hei  kochen 
Wassergasvcr fahren  gewonnene  Ilesultat  sei  gegenüber  den  Versuchs 
ergebnine n der  Herren  Vivian  B.  Lews,  H.  Croissant  und  Legbold 
ein  recht  klägliches  zu  nennen. 

Der  Verfasser  dieser  Anmerkung  scheint  über  die  thatsäch- 
lichen  Voraussetzungen  weder  speziell  der  Betriebsergebnisse  in  Er- 
Ju>t,  noch  überhaupt  der  von  ihm  zum  Vergleich  kerangezogenen 
Zahlen,  hinreichend  informiert  zu  sein,  denn  er  vergleicht  Zahlen 
r on  durchaus  verschiedener  Bedeutung. 

Zunächst  hat  sich  die  in  Erfurt  gewonnene  Ausbeute  von  105  cbm 
Was<ergas  aus  100  kg  Coke  bei  einem  Betriebe  ergeben,  welcher 
i den  Wasser gii sa p parat  nur  durchschnittlich  täglich  11  Stunden  ar 
i beden  läfst.  Während  der  übrigen  Zeit  von  13  Stuwlen  wird  der 
j Apparat  im  Feuer  erhalten,  so  dafs  der  Verbrauch  an  Brenn- 
material während  dieser  13  Stunden  überhaupt  nicht  zur  Wasser- 
gasbereitung herangezogen  wird. 

Obige  Ziffer  gibt  daher  wohl  den  thatsächlirhen  Cokeverbrauch 
in  der  Erfurter  Anstalt,  aber  nicht  die  nach  dem  System  Dellwik- 
Fteischer  zu  erzielende  Ausbeute  an  Wassergas  aus  einer  Einheit 
von  Coke  wieder.  Was  sodann  den  in  Erfurt  vorgenommeneu 
21  ständigen  Probe  versuch  betrifft,  i reicher  140  cbm  Wüster gat  aus 
tOü  kg  Coke  einschltejslich  des  Dampfes  ergeben  hat,  so  ist  voraus- 
zusrhirken,  dafs  die  100  kg  Coke  in  drei  Bestandteile  zerfallen:  Es 
ioiMiNf»  in  Abzug  I6,3Ö°/o  Asche  und  etwa  39Jo  für  Schwefel-  und 
Wassergehalt,  die  für  den  Hasprozefs  unwirksam  sind,  so  dafs  nur 
Bl, 05  kg  verbrennbare  und  brauchbare  Kohlenstoß  Substanz  übrig 
bleiben  Hiervon  wird  wilder  ein  Teil  zur  Dampf erzeugtmg  t.vr- 
wundt,  um  Dampf  sowohl  zum  Betriebe  des  Gebläses  als  für  den 
Wassergasprozefs  leibst  zu  erzeugen. 

Die  von  dem  Verfasser  der  Notiz  angeführten  Zahlen  der 
Herren  Lewes,  Croissant  und  I^egbold  beziehen  sich  lediglich  auf 
das  Verhältnis  der  Wtisser gas  menge  zu  der  im  Generator  nutz- 
bar verwendeten  Kohlenstoff  menge , während  die  140  cbm  auf 
die  100  kg  Coke  bezogen  sind,  auch  soweit  letztere  zur  Dampf 
er  zeugung  dienen  und  soweit  sie  unter  brennbare  Bestandteile 
enthalten. 

Berechnet  man  bei  den  Erfurter  Aushcutetxrsuchen  die  Wasser- 
gasausbeute  auf  1 kg  nutzbaren  Kohlenstoffs  im  Generator,  so  er- 
hält man  2,082  cbm  Watssrgas  pro  Kilo.  Das  ist  eine  Ausbeute, 
welche  von  den  Gasanstalten  bei  so  minderwertiger  Coke  als  sehr 
gut  bezeichnet  zu  werden  pflegt.  Bei  besserer  Coke  mit  geringerem 
Aschengehalt  wird  eine  über  das  qualitative  Verhältnis  der  Coke- 
sorten zn  einander  hinausgehende  grö/sere  Ausbeute  erzielt,  da  das 
Mehr  an  unverbrennlichen  Bestandteilen  nicht  «wr  ein  Weniger  an 
Kohlenstoff,  sondern  auch  einen  Wärmeverlust  bedeutet. 

Es  ist  daher  natürlich,  dafs  die  drei  genannten  Beobachter, 
welche  mit  guter  Coke  arbeiteten,  eine  noch  höhere  Ausbeute  er- 
halten mvfsfen.  Diese  letztere  wird  bei  allen  industriellen  Wasser- 
gasanlagen  nach  dem  System  Dellwik  erzielt,  sowohl  wegen  der 
besseren  Coke,  als  weil  dort  ein  kontinuierlicher  Betrieb  in  ne- 
gehalten  wird. 

In  vielen  Gasanstalten  i>t  der  Betrieb  ein  aufserordentlivh 
schwankender  und  wenn  die  Wasser  gas  Produktion  ebenfalls  stark 
variiert  — t«  Erfurt  schwankte  die  Wassergaserzeugung  von  14i8) 
bis  6280  cbm  j<ro  Tag  — , so  ist  es  selbstverständlich,  dafs  hier- 
durch die  Ausbeule  ungünstig  beciußujst  werden  tn vjs. 

Dafs  man  auch  in  der  Leitung  der  Dcuhchcn  Kontinental 
Gasgesellschoft  alt  diaeu  Momenten  Rechnung  getragen  hat  und 
auf  Grund  der* eiben  jedenfalls  zu  keiner  dem  System  Dellwik 
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Fleischer  ungünstigen  Anschauung  gelangt  ist,  bereist  die  Thai- 
sacke,  da/s  J'ür  Erfurt  ein  zirciter  Wassergasgenerator,  System 
IteHieik-  Fleischer , mchbestellt  tcorden  ist. 

Frankfurt  a/if.,  Juli  1901. 

H.  Dicke, 

Chefingenieur  des  Wa-sscrgas-Syndikatr* 
Dellteik-  hlciseher. 


Litteratur. 

Oer  Platz  für  den  Gazmezaer.  In  «Jer  »Illust.  Zeit#,  für  Blech- 
industrie«  (10.  Juli  1901)  werden  die  Gefahren  besprochen,  denen 
ein  Gasmesser  am  Unrechten  Platz  ausgeaetzt  sein  kann  und  die 
sonstigen  Unbequemlichkeiten,  die  ein  solcher  zur  F««lge  hat  Aue 
den  erörterten  Gründen  sollte  man  dem  Gasmesser  keinen  anderen 
Platz  anweisen  als  den  in  einer  Hohe  von  etwa  1 m,  wo  er  leicht 
bedient  werden  kann  und  wo  dio  Gefahr  der  Beschädigung  viel 
weniger  grof*  ist.  Die  Gepflogenheit,  für  den  Gasmesser  Mauer- 
nischen vorxusehen,  «ei  jedenfalls  fOr  den  besten  Schutz  desselben 
sehr  geeignet;  sie  werde  aber  leider  viel  zu  wenig  nusgeübt  Ke 
■ei  hauptsächlich  Sache  der  Architekten,  anf  diesen  Umstand  Kück- 
sirht  zu  nehmen,  und  Sache  der  Installateure,  die  Architekten  und 
Hausbesitzer  hei  der  Veranschlagung  von  Gosleitungsanlngen  für 
Neubauten  auf  dienen  Umstand  aufmerksam  zu  machen,  um  in 
dieser  meist  als  nebensächlich  angeaehenen  Frage  das  Beste  zu 
erzielen  Irgend  welche  Mebrkoaten  für  den  Bauherrn  würden  au» 
dieser  Rücksichtnahme  für  dio  thuteftchlichen  Bedürfnisse  des  Gas- 
mesnera  nicht  entstehen. 

Löslichkeit  von  Basen  in  organischen  Lösungsmitteln.  Von 

G.  Just.  Verfasser  bestimmte  mittel*  eines  von  Ostwald  an- 
gegebenen Apparates  die  Löslichkeit  von  Kohlensänrc  in  44,  die 
von  Kohlenoxyd,  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  17  Flüssigkeiten  hei 
verschiedenen  Temperaturen.  Bei  »leigender  Teni|»eratur  nimmt  die 
Löslichkeit  von  Kohlenoxyd,  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  allen 
Flüssigkeiten  mit  Ausnahme  de»  Wassers  und  des  Anilins  für  den 
Wasserstoff  zu;  die  Löslichkeit  der  Kohlensäure  nimmt  stete  ab. 
(Zeitachr.  f.  physik.  Chemie  1901,  Bd.  37,  S.  342  bis  367.) 

Analyse  des  Torfe«.  Von  H.  Bornträger.  Methoden  zur 
Bestimmung  des  Warners,  des  Erdwachses,  des  Stickstoffs,  der 
Hnmussfture,  der  Faser  und  der  Aiiche.  (Zeitachr.  f.  anaiyt.  Chemie 
1900,  Heft  11.) 

Erweichen  der  Thone  bei  hohen  Temperaturen.  Einwirkung  de« 
Kalks  auf  feuerfeste  Materialien.  Mitteilungen  von  Crsmer  in  der 
Generalversammlung  de»  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Produkte  am  28.  Februar  ds.  Ju  über  die  diesbezüglichen  im  Vereins- 
labomloriuin  ausgeführten  Arbeiten  (Stahl  und  Eisen,  15  Juli  1901, 
8.  772  bis  777.) 

Oie  nächste  Frage  der  Leuchtöltechnik.  Von  K.  Charitschkoff. 
Um  mit  Petroleum  gröfsere  I^uchtkraft  zu  erzielen,  komme  e*, 
neben  der  richtigen  Konstruktion  der  Polrulcunth-uchtappnratc, 
vor  allem  darauf  an,  data  die  Erdöle  eine  gröbere  Beständigkeit 
hei  hohen  Temperaturen  erhalten  und  von  «len  leicht  diseodieren- 
den  Teilen  befreit  werden  Zur  Bestimmung  der  Beständigkeit  eines 
Petroleums,  d.  h.  zur  Ermittelung  «lea  Grades  seiner  Dissociationn- 
fähigkeit  benutzt  Verfasser  einen  «ehr  einfachen,  von  ihm  seihst 
konstruierten  Apparat.  Derselbe  besteht  aus  einem  viereckigen 
Sandbade,  durch  das  lang»  «len  Diagonalen  zwei  kupferne  Röhrchen 
von  17  cm  Lange  gezogen  sind,  die  zieh  aulsen  zu  einem  T-Kohr 
vereinigen,  das  in  Verbindung  mit  einem  Kilhler  ist.  In  je«Jes 
kupferne  Rohr  wird  ein  gläserne»,  sog.  Indizierrohr  eingestellt,  «He 
an  «len  Hals  von  Retorton,  in  «lenen  da»  zu  prüfende  Petroleum 
sich  befindet,  befestigt  werden  Die  Glasröhren  sind  23  cm  lang 
mit  einer  lichten  Weite  von  2 mm;  «Ina  Sandhad  tragt  noch  ein 
Thermometer  bi»  900*  C.  Zur  Ausführung  der  Bestimmung  füllt 
man  die  Retorte  mit  5 g Petroleum,  wArmt  das  Sandbad  auf  275* 
vor  und  destilliert  dann  höchst  vorsichtig  in  ca.  15  Minuten  uuter 
Vermeidung  jeder  Zersetzung  da«  Petroleum,  wobei  ein  Rückstand 
von  etwa  */*  ccm  hinterbleibt.  Je  nach  der  Dissociationsfahigkeit 
de«  gebrauchten  Petroleum»  beobachtet  man  alsdann  In  «lern  liorau*- 
genominoncD  Indizierrohr  a)  feste  schwarze  Flecke,  b)  braune  Flecke, 


c)  eine  Reibe  schwarzer,  feiner,  punktartiger  Flecke,  d)  malte  Flecke 
oder  e!  Abwesenheit  jeglicher  Flecke.  Die  Indizierrohre  können 
na«-h  dem  Abapülen  mit  Äther,  Einstellen  in  heifse  Chromlösun* 
und  nach  dem  Austrocknen  wieder  gebraucht  werden.  Aua  »ier 
Untersuchung  von  etwa  60  Erdölen  au«  Baku  und  Grotny  im 
Imlizierrobr  zieht  Verfasser,  unter  Berücksichtigung  der  sonst  üb- 
lichen Prüfungsmethoden,  folgende  Schiaase:  1.  Der  Dampf  aller 
Naphthnprodukte  beginnt  schon  bei  250*  sich  zu  zersetzen.  Die 
Zersetzung  i»t  besonder«  gut  beiin  Rohpelroleum  wahrxunebmen, 
so  dal»  eich  der  neue  Petroleum messer  l«ei  der  Prüfung  auf  «lie 
Qualität  des  Petroleum»  aherhnupt  bewfthren  dürfte.  2.  Petroleum, 
das  gut  die  üblichen  Prüfungen  besteht,  halt  öfters  nicht  die  Pro!« 
im  Petrolenmmesser  au».  3.  Die  Eigenschaft-,  im  Rohre  Flecken  za 
bilden,  hftngt  nicht  nur  von  der  Raffination,  sondern  viel  mehr  von 
der  Zusammensetzung  ab.  Die  Versuche  zeigen,  daf»,  je  weniger 
hochsiedende  Restamlteil«  vorhanden  sind,  desto  weniger  Flecken 
gebildet  werden.  4 Petroleum,  daa  diesen  Versuch  nicht  aushaU, 
kann  nicht  «lurch  wiederholte  Reinigung,  sondern  nur  durch  eine 
neu  vorgenommene  Destillation  verbeeeert  werden.  — Die  jetzigen 
Petroleum- Kontrotlmethoden  müfsten  daher  in  diesem  Sinne  er- 
weitert werden,  nm  ein  Petroleum  zu  prüfen,  da»  zu  Lenchtzwecken 
in  vielkerzigen  lampen  ohne  Docht  dienen  soll.  Um  ein  derartige« 
Leuchtöl  fnbrikmäfaig  zu  gewinnen,  tnüfete  man  alle  leicht  diaso- 
ciicrbaren  Teile  den  Petroleums  durch  kürzere»  oder  längere»  Kr 
warmen  der  Petrnleumdinipfe,  die  durch  eine  Reihe  bia  auf  275 
bis  300°  erhitzte  Uecipienten  oder  Röhren  durchgeleitet  werden, 
entfernen.  (Uhem.  Revue  der  Fett-  nnd  Harzindualrie  1901,  Bd.  9 
(Juni),  S.  113  bi»  115;  nach  Chern  Ontralb!  1901,  II,  8.  148  bi«  149 

Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Bautzen  und  die  Beziehung«« 
aeines  Grundwnssera  zum  Untergründe.  Von  Dr.  O.  Beyer.  (Zeitschr 
f.  praktische  Geologie,  April  1901.) 

Wasserversorgung  von  Gibraltar.  Von  Maaon.  Beschreibung 
der  bestehenden  Anlagen  (Brunnen  und  Regenbehülter)  und  eine» 
geplanten  neuen  Sammelbehälters  (Engineer  News,  27  Juni  11*01, 
S.  45H  bi»  459,  mit  Abbild.) 

Hydrologische  Mitteilungen  in  der  geologischen  Gesellschaft  in 
Brüssel.  Löon  Junot  sprach  Ober  «Ho  Geologie  der  Quellen,  Iwzw 
deren  Verwendung  zur  Wasserversorgung  von  Städten,  Felix  Msr- 
boutin  über  die  Verwendung  von  Fluorescein  zur  Bestimmung 
der  Grundwassorgcschwindigkeit.  [\*  Technologie  »anitaire,  15  Juli 
1901,  S.  661  bis  571.) 

Notwendiger  Sauerstoff  für  Fisch«.  J.  Kupzis  behandelt  io 
einem  Aufsatz  »den  niedrigsten  für  «las  Lehen  «ter  Fische  notwendigen 
Saueretoffgehalt  de«  Wasser»  und  die  für  dieselben  giftigen  Mengen  im 
Wasser  gehlster  Kohlensäure«.  Die  Frage  über  den  niedrigsten  für 
die  Fische  notwendigen  Sauerstoff gehalt  ist  für  die  gesundheitlich«* 
Begutachtung  der  verunreinigteu  GewAsser  von  besonderem  Inter 
esse;  aus  den  Angestellten  Versuchen  wird  gefolgert,  dafs  hei  den 
Fischen  bei  einein  HaucrstoffgehaU  von  ungefähr  1 ccm  auf  1 1 
sich  ein  Unwohlsein  derselben  bemerkbar  macht,  bol  0,5  bis  0,8  ccm 
auf  1 1 dagegen  — je  nach  der  Individualität  und  der  Art  — die 
Fisch«  zu  Grunde  gehen.  An  freier  Kohlensäure  können  «iie  Fische 
beträchtliche  Mengen  ertragen,  die  «chädliche  Wirkung  beginnt  bei 
einem  Gehalt  von  über  126  mg  im  Liter;  erst  ein  Gebalt  von 
288  mg  freier  Kohlensäure  beginnt  tötlich  zu  wirken.  (Zeitachr.  f 
Unter«,  d Nähr.-  u.  Genulsmittcl,  15.  Juli  1901,  S 631  bis  638.) 

Preisausschreiben. 

Preisausschreiben  de«  Deutschen  Acetyleavereina. 

Es  wird  eine  auf  experimenteller  Raais  l»ernhende  Kritik  «ler 
jetzt  gebräuchlichen  (resp.  »angewandten«)  Prüfungsmethoden  zur 
Bestimmung  der  Gasausbeute  aus  Calciunikarbid  verlangt.  Bei 
dieser  Untersuchung  sollen  sowohl  alle  einzelnen  Arbeitsbedingungen 
als  auch  die  sich  hieraus  für  die  analytische  Praxis  ergebenden 
Vorschriften  ermittelt  and  festgestellt  werden 

Für  die  Bestimmungen  der  Gasausbeute  «le«  Calciomkarbid» 
sind  dio  verschiedensten  Vorschläge  gemacht  worden,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Menge  des  zur  Untersuchung  auzuwendeuden  Kar 
bids,  nie  auch  bezüglich  «ler  Menge  «le»  Zersetzungswassers  und 
scbHefslich  hinsichtlich  der  Messung  des  Gosvoluinens. 

Alle  diese  Vorschläge  haben  bisher  weder  eingehende  Prüfung 
durch  andere  gefunden,  noch  ist  über  ihre  Brauchbarkeit  von  dritter 
Beite  eingehend  berichtet  worden. 
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Es  wird  deshalb  durch  obige  Preisangabe  zu  einer  Unter 
Ruchung  Uber  alle  bei  der  Bestimmung  der  Gaaaunbeute  de«  Ace- 
tylens verkommenden  Verhältnis*«  aofgefordert 

Die  Arbeit  mala  insbesondere  folgende  Pnnkto  berücksichtigen : 

1.  lat  «i  statthaft,  die  eingewmdte  Probe  zweck*  Auswahl 
eine«  kleineren  Muster«  für  die  Analyse  noch  zu  zer- 
kleinern und  wie  groß  sind  die  dabei  entstehenden  Fehler  ? ! 
oder  inufa  die  ganze  Probe  vergast  werden? 

2.  Zersetzung  dea  Karbid«  und  Konstruktion  dt«  Zersetzung«- 
gefäßes. 

3.  Messung  de*  Gasvolumens  und  Feststellung  der  ent 
wickelten  Gasmengen. 

4 Vorschläge  für  einen  geeigneten  Apparat  nebet  Angabe 
der  Arbeitrivorschriften  für  die  gesamte  Karbidhestimtunng 

5.  Beleganalysen  mit  verschiedenen  Karbidsorten,  sowie  An- 
gaben der  Genauigkeit  der  Analysen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  diejenige  Methode  die  geeig- 
netst« «ein  wird  und  den  Vorzug  verdient,  welche  *ich  mit  den  im 
chemischen  Laboratorium  vorhandenen  Hilfsmitteln  tagnflgt,  daß 
aber  auch  jedes  andere  Verfahren  annehmbar  ist,  welches  mit 
leicht  beschaffbaren  Specialapparaten  arbeitet. 

Der  iiuegesetztc  Preis  betragt  M.  300.  Als  Ablieferungstermin 
für  die  Arbeiten  wird  der  1.  Januar  1002  festgesetzt.  Die  für  die 
etwaigen  Versuche  erforderlichen  Karbidproben  werden  auf  Wunsch 
unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  Bei  etwaigen  neuen  Apparaten 
sind  Zeichnungen  mit  einzureichen.  Die  Ernennung  der  Preis- 
richter behalt  sich  der  Vorstand  vor  Die  Arbeiten  sind  anonym, 
mit  einem  Motto  versehen,  zu  Händen  dea  Vorsitzenden,  Professor 
Dr.  Dief  fenbach- Darmstadt,  einzureichen,  an  welchen  auch  Ge- 
suche um  Übersendung  von  Knrbidprobcn  za  richten  sind. 

In  einem  mit  gleichem  Motto  versehenen,  verschlossenen  f .'ou-  < 
vert  sind  Name  und  Adresse  des  Verfassen  anzugelten. 

Die  preisgekrönte  Arbeit  sowie  auch  die  anderen  Arbeiten  I 
werden,  soweit  sie  geeignet  erscheinen,  in  der  Vereinszeitsehrift  j 
veröffentlicht  und  wird  dafür  ein  Honorar  von  M.  10  pro  Prack 
seite  gewahrt. 

Darmstadt  und  Charlottenburg,  den  19  Juni  11*01.  - 

P*t  Vorsitzende  <lei  Verein» . Iler  Vonltu*iMli‘  drj  AumcIiimm* 

Pr.  DlefTrebarh.  Ilr.  trUlph  trank. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung,  außer  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 

Nr.  116062  vom  18.  Februar  1900.  K.  Zehnpfund  in  Berlin. 
Verdampferanordnang  für  8pi ri t us  • Gl  il  h lieh  t i impe  n.  — ' 
Durch  das  Rohr  i wird  der  flüssige  Brennstoff  zur  Retorte  a ge- 
führt und  bei  Inbetriebsetzung  der  Lampe  durch  ln  die  Vertiefung  i 
gegossenen  und  entzündeten  Brenn- 
stoff verdampft  Die  in  a erzeugten 
Dampfe  werden  in  ein  möglichst 
weites,  zweckmäßig  durch  einen 
Schraobstöpse)  d verschlossenes 
Rohr  e geführt,  in  welchem  ein  von 
den  Rohrwandaugen  entfernt  ge- 
haltener, gegen  Wärmeübertragung 
möglichst  isolierter  Kern  e,  aus 
einem  die  Warme  schlecht  leitenden 
Metall  beaw.  Material  hergeatellt,  *«> 
angeordnot  ist,  dafs  ausreichend 
Raum  bleibt  znr  Ansammlung  von 
Kondensprodnkten,  die  aus  den  an 
dem  kalten  Kern  c sich  verdichten- 
den Bennstoffdampfen  entstehen. 
Durch  zunehmende  Erwärmung  des 
Kerns  e hOrt  die  Kondensation  auf  und  es  tritt  nunmehr  Dampf 
aus  der  Düse  n in  das  Rohr  t (der  aufwärts  steigend  «nr  Brenner- 
kappe  r gelangt)  Dies  erfolgt  erst  nach  einem  solchen  Zeitraum, 
dafs  sich  inzwischen  die  Anheixflatnme  bis  znr  Brennermündang  v 
entwickelt  hat,  so  daß  diese  Klamme  die  aus  der  Brennerknppe 
austrotenden  Dämpfe  entzündet,  bevor  sie  unverbrannt  entweichen 
und  einen  lästigen  Geruch  verbreiten  können. 


Nr  114748  vom  19  Dezember  1899.  J.  H.  Abercrombie 
und  R B.  Symington  in  Newark,  New  Jersey,  V.  St  A.  Ver- 
fahren und  Apparat  znm  Kollodionieren  und  Beschneiden  von 
Glühstrümpfen.  — An  dem  rotierenden  Armkranz  * werden 
an  Haltern  l und  f*  die  Glühstrümpfe  « aufgehängt.  Nachdem 
während  einer  Drehung  die  Behandlung  derselben  vollendet,  werden 


sie  von  Hand  abgenoumien.  Die  Strümpfe  werden  auf  einem  Teil 
ihres  Weges  von  dem  an  dem  Arm  r befestigten  Kollodiumgefiß  y 
und  der  am  Artn  w getrogenen  Besch  neide  Vorrichtung  r begleitet 
Sie  werden  durch  selbslthätlges  Herahgchen  von  l in  das  Kollodium- 
gefflß  eingetauebt,  und  nach  einer  bcnCimmlen  Zeit  herausgehoben. 
Nachdem  sie  beim  Weitergehen  bis  i getrocknet  sind,  werden  sie 
durch  die  Vorrichtung  z am  unteren  Ende  beschnitten.  Wenn  die 
Vorrichtungen  y und  z an  je  einem  Strumpf  ihre  Funktion  erfüllt 
haben,  drehen  sie  »ich  zurück,  um  an  dem  nächsten  entgegen- 
kommenden Strumpf  dieselbe  Behandlung  vorzunehmen. 


rin  e« 


Nr  114  746  vom  11.  November  1898. 
J,  B.  de  L4ry  in  New  York,  Glfthkflrper- 
an ordnung  am  Gaaglühlicbtbrenner.  — Am 
Glühlichtbrenner  / sind  Glühkörper  c auf- 
gebätigt  Die  einz«lnoa  Glühkörper  werden 
von  radial  angeordneten  Hülsen  getragen, 
deren  lichter  Durchmesser 
greiser  ist  als  die  Höhe  der 
llakenenden  e1  der  Träger- 
arme«,  um  das  Auswechseln 
der  Körper  möglichst  leicht 
and  ohne  Störung  für  die  Glühkörper  *a  ge- 
währleisten. 

Nr.  114  760  vom  30.  Dezember  1899.  Rieh. 

Beese  und  Albin  Perlieh  in  Dresden.  Glüh- 
strumpf - Aufhängung.  Gegenstand  der 
Erfindung  ist  eine  Glühstrampf  - Aufhängung  für 
nach  unten  brennende  Flamme,  bei  welcher  der 
Strumpf  e mit  seiner  Verengung  über  das  Bunsen- 
rohr  a geschoben,  auf  dem  Brennerkopf  b ruht 
und  unten  durch  eine  durchlöcherte  Magnesia 
scheibe  e verschlossen  und  zentriert  wird. 


Nr.  114654  vom  30.  Juni  1899.  Frilz  Altinann  in  Berlin. 
Brenner  mit  Saugringen  für  den  flherfließonden  Brennstoff.  — 
An  dem  oberen  Ende  de«  bexw.  der  Dochtführnngsrohre  ist  ein 
Ring  o.  dgl  au«  unverbrennlicbem  saugefäliigem  Material  in  der 
Weise  angeordnet,  daß  dieser  Baugering  entweder  an  dem  Docht- 
fuhrungsrohr  in  einem  benonderen  Metallring  angebracht  ist  oder 
aber,  daß  er  einen  Teil  desselben  bildet. 
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Persönliches. 

<Obe<  VorkommoiM*  j>er*fMiHeJiär  Art  berichten  wir  *n  die*«r  SMU*  und 
bitten  umere  Leser  nm  Mitteilungen) 

Herr  II.  Oechelhaemer  int  lum  Direktor  der  städtischen 
Gasanstalt  in  Kalk  bei  Köln  gewählt  worden;  Herr  Oeclielhaeuser, 
der  früher  bei  der  Deutschen  Contincnlal Gasgesellschaft  in  deren 
Gasanstalt  Warschau  th&lig  war,  leitet  xnr  Zeit  unter  Oberleitung 
des  Herrn  Direktor  Itaupp  den  Neuban  des  Gaswerks  Huilbronn. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bielefeld.  (Erweiterung  des  Kl  ek  tri  cl  t »tu  w er  k s.)  Zur 
Erweiterung  des  Kalndnetzes  wurden  von  der  .Stadtverordnetenver- 
sammlung M 60000  bewilligt*  L.  C. 

Bombay.  (Elektrische  Ztigbuleuchtung.)  Die  Klektri- 
citatsgesellm-haft  von  Bombay  bat  die  elektrische  Beleuchtung  der 
durchgehenden  Wagen  der  Poatzüge  Rajputana-Mnlwa  übernommen. 

L.  C. 

Borken  i/W.  (Neues  Wasserwerk)  In  der  Stadtverord- 
netenversammlung am  15.  .Juli  wurde  die  Errichtung  eines  Wasser- 
werks definitiv  beschlossen  und  die  Konzession  zum  Bau  und 
Betrieb  der  Anlage  Ingenieur  M.  Smreker,  Mannheim  Berlin,  auf  die 
Daoer  von  40  Jahren  übertragen.  Mit  den  Vorarbeiten  soll  sofort 
begonnen  werden,  damit  die  Anlage  gegen  Ende  dieses  oder  An- 
fang nächsten  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  werden  kann 

Breslau.  (Wasserwerke'  Der  Wasserverbrauch  ist  im  Ge- 
schäftsjahre 1899/1900  um  310  IN»  cbm  gestiegen.  Die  Waaaerabgalio 
vom  neuen  Werk  betrug  12257011  chm,  d.  i.  durchschnittlich  pro 
Kopf  und  Tag  81,31  I.  Die  Zahl  der  an  das  Wasserrohmetz  an- 
geschlo.Msenen  Privatgrundetücke  betrug  8085  (-f-  220),  die  Zahl  «ler 
Wasserklosett»  58278  (+  2843). 

Infolge  der  vom  Reichskanzler  erlassenen  Bestimmungen  über 
den  Betrieb  der  künstlichen  S'uridflUration  wurde  auf  dem  Wasser- 
werk in  dem  dort  befindlichen  bakteriologischen  Laboratorium  dss 
Filtrat  täglich  sowohl  auf  seinen  Keimgehalt  als  auch  in  Bezug  auf 
Farbe,  Klarheit  und  Temperatur  untersucht,  wahrend  die  chetni 
sehen  Untersuchungen  des  filtrierten  1^‘itungflwasM-rs  durch  dos 
städtische  chemische  Untersuchungsamt  nusgefübrt  worden  sind. 
Diese  Untersuchungen  haben  ergeben,  dal«  das  Filtrat  des  Oder- 
wassere  vorstehend  erwähnten  Bestimmungen  gerecht  wird.  Die 
Anzahl  der  Keime  in  einem  Kubikcentiuieter  war  im  ganzen  eine 
mAfsige,  auch  wurden  kiHokheit»crrcgende  Keime  niemals  vor 
gefunden. 

Der  Verbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken  und  in  städtischen 
(•randstacken  betrug  4020082  chm  (-{-806848  cbm  = -{-8,23%}. 
Der  Privatwsaser verbrauch  betrug  8 236  329  cbm  (-f-  3-4500  cbm  = 
-{-  0,42%). 

Die  vorhandenen  fünf  Filter  waren  in  regelrnAfrigem  Retriel»e. 
Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filterflllche  betrug  10026  qm 
oder  92%  der  gesamten  vorhandenen  FilterffAche  von  20700  qm. 
Die  Maximalgescbwindigkeit  pro  Stande,  mit  welcher  sieb  das 
Wasser  durch  die  Filter  bewegte,  war  durchschnittlich  0,128  m,  die 
Minimalgescliwindigkeit  durchschnittlich  0,045  in,  die  durchschnitt- 
liche Geschwindigkeit  0,074  m.  Auf  Unterhaltung  und  Reinigung 
der  Filter  wurden  an  I/ihnen  gezahlt  M.  2!*  139,88  gegen  M.  27921,01 
im  Vorjahre.  Für  den  alten  gebiaucbten  Filtersand  wurden 
M.  2496  gelöst. 

Am  Schlosse  des  Ktalsjahre*  waren  8424  (-{-  227)  Wiissormesser 
ohne  die  zur  Kontrolle  dienenden  Netienmeaser  im  Betriel»«.  In 
der  städtischen  Wassermesscr  Prüfungsanstalt  wurden  im  vergangenen 
Jahre  5380  W aa  so  nneaser- Prüfungen  vorgenommen. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  VorderinUhle  war  8760  Stun- 
den in  regelniafsigem  Betriebe.  Das  Pumpwerk  förderte  insgesamt 
2388330  chm  Wasser  gegen  2229387  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Vorarbeiten  für  eine  Anlage  zur  Versorgung  der 
8 ladt  mit  Grund wasaer,  anstatt  mit  gereinigtem  Oderwasser, 
sind  auch  im  Berichtsjahre  1899/1900  stetig  vorgeschritten.  Die 
Arbeiten  bezweckten  im  wesentlichen  die  Sicherung  des  Grund-  ; 
erwerbe  und  die  Vorbereitung  des  Baues. 

Nach  dem  BetriebsahBchlufa  stellten  sich  die  Einnahmen 
auf  M.  1414907,07,  die  Ausgaben  auf  M.  328309,24,  und  es  ergibt 


eich  ein  Brntto-Überechufs  von  M.  1086597,83.  Hiervon  ab  bar  ge- 
zahlte Zinsen  mit  M.  259245,57  und  Abschreibungen  mit  Mars 
220270,  verbleibt  ein  Nettogewinn  von  M.  607 082,26.  Hiervon  ab 
der  dem  Kapitalconto  zugeführte,  nach  Abzug  der  Abschreibungen 
von  den  Gesamtausgaben  auf  Erweiterung  und  Amorliaation  sich 
ergebende  Überechufsbetrag  mit  M.  81434,50,  verbleibt  ein  Bar 
(thersebufs  von  M 525647,76,  welcher  der  Kammerei  Verwaltung  ab 
geliefert  worden  ist. 

Bromberg.  (Erweiterung  des  Gaswerks.)  In  der  Stadt 
verordnetensitzung  wurden  M 16000  für  Erstellung  von  neun  Re- 
torten bewilligt  Die  Arbeiten  wurden  der  Stettiner  Chamottefabrik 
übertragen. 

Bromberg.  (Wasser w erk se r weiter u n g.)  Der  Magistrat  be- 
willigte für  Anschaffung  einer  dritten  Maschine  für  dos  Wasserwerk 
M 50000,  M.  81000  für  eine  Enteisenungsanlage  und  M.  64000 
für  Errichtung  de»  Verwaltungsgebäudes.  Die  Ausgaben  »ollen 
durch  eine  anfzunehinende  Anleihe  gedeckt  werden. 

Broai,  Prov.  Pa  via,  Italien  (Wassergnsceotrale.)  Die 
Gemeindevertretung  der  Stadt  Brnni  hat  die  Internationale  Wasser 
gas  Aktiengesellschaft,  Patente  Btracbe,  mit  dem  Bau  einer  Wasser 
gasccntrale  für  reine»  Wassergaa  nach  dem  System  8t  rache,  beauf- 
tragt und  zwar  enthalt  diese  Anlage  zwei  Generatoren,  von  denen 
einer  für  eine  stündliche  Leistung  von  50  cbm  und  der  andere  für 
eine  solche  von  25  cbm  bestimmt  ist»  Die  Anlage  wird  noch  in 
diesem  Winter  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Biilzow,  Meckl  Schwerin.  (G  asa  n stal  t sba o.)  Der  im  Jahrs 
1862  mit  einem  englischen  Unternehmer  abgeschlossene  Vertrag 
Ober  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Gas  ist  mit  dem  1.  Juli  1902 
«».■gelaufen.  Die  Verhandlungen  wegen  Verlängerung  des  Vertrags 
oder  Ankauf  des  Gaswerk»  sind  gescheitert,  and  es  healmichtigt 
die  Stadtverwaltung,  eine  neue  Anstalt  zu  bauen  und  in  eigene 
Regie  zu  nehmen.  Eine  öffentliche  Ausschreibung  soll  baldigst 
erfolgen. 

Charlottenburg.  (Erweiterung  des  Klcklricitfttswerk» 
Die  Stadtverordneten  bewilligten  für  den  Ausbau  des  Kalmlnetzei 
de»  städtischen  Klektricitätawerkes*  M.  17  300  und  für  die  Auf 
Stellung  von  12  Transfonnntorenstationen  M.  -12709.  L.  C 

Dinslaken.  Neue»  Gas-  und  Wasserwerk)  In  der  letzten 
Stadtverordnetensluung  wurde  die  Anlage  eines  städtischen  Ga* 
und  Wasserwerks  nach  den  Plflncn  von  Ingenieur  Hermann  Müller 
in  Bochum  lieschlnaaen.  Das  Wasser  soll  am  Stapp  mittele 
Brunnen,  lud  denen  der  Untergrund  ans  reinem  Kies  besteht  und 
die  vorzügliches  Wasser  liefern,  durch  mit  Gasmotoren  betriebene 
Pumpen  in  ein  auf  einem  Turm  montierte»  Reservoir  gehoben 
werden.  Um  da»  verfügbare  Quantum  zu  ermitteln,  werden  znr 
Zeit  längere  l'ompversucbc  von  dem  Projektanten  ausgeführt,  die 
anscheinend  einen  günstigen  Verlauf  nehmen. 

0 riesen.  (Gananstaltseröff nung.)  Am  15.  Juli  hat  die 
offizielle  Eröffnung  der  Gasanstalt  stattgefunden;  dieselbe  wurde 
von  der  Firma  Karl  Franke  in  Bremen  erbaut 

Düsseldorf.  (Erweiterung  des  Kiek  tri  ci  lAt* we  rk*  : 
Die  Stadtverordnetenversammlung  liewilligte  für  die  Erweiterung 
des  ElektricitüUwerkes,  und  zwar  durch  Einrichtung  einer  Dreh- 
stromanlagc,  die  Summe  von  M.  1000000.  L.  C. 

Eisenerz.  (Elektrische  Beleuchtungsanlage)  Die 
österreichisch-alpine  Montangcscllschaft  errichtet  in  ihrem  Htlttcn- 
werk  in  Eisenerz  eine  greisere  elektrische  Beleuchtungsanlage.  F» 
gelangen  vorläufig  58  Dauerhrand- Bogen  I impen  und  680 
Glühlampen  zur  Installation  Die  Ausführung  der  Beleuchtung« 
anlagc  ist  der  Vereinigten  EleklricitAts  Aktiengcssll-schaft  in  Wien 
übertragen  worden  L-  C. 

Freiwaldau,  Österr -Schics.  (Gasanstalts bau.)  Der  Bau  der 
projektierten  sindtischeu  Gasanstalt  wurde  an  die  Firma  G.  Rumpel 
in  Wien  um  Kr.  98395  vergeben.  Den  Bau  der  Gebäude  erhielt 
der  Baumeister  Job,  Gröger  um  Kr.  13928;  dazu  kummen  noch 
Kr.  18 650  diverse  andere  Ausgaben,  so  dafs  die  Gesamtkosten  sich 
auf  Kr.  130953  belaufen. 

Giefsen.  (Mittelrheinischor  Ga»-  und  Wasser  (neh- 
mt! n ne  r- Verein.)  We  38.  Jahresversammlung  des  Mittel- 
rheinischen  Gaa-  und  Wa-sserfwcbmAnner-Vereins  wird  am  8.  und 
9.  September  da.  Js.  in  Giefsen  stattfinden.  Vorträge  und  Mit- 
teilungen für  die  Versammlung  sind  bis  zum  20.  August  bei  dem 
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Vorsitzenden,  Herrn  GaBdirektor  F.  Kellner  in  Mülhausen  i/12.  Mi-  i 
zumeldeu. 

Gmünd.  (Eröffnt!  ug  den  Elektrtcitttts  werks.  Im  Mni 
ds.  J*  wurde  das  Elcktriritätswerk , da«  von  der  Firma  Vereinigte 
Klektriciläts  Aktiengesellschaft  in  Wien  erbaut  wurde,  eröffnet.  Ala 
Kraftmaschinen  haben  Gasmotoren  Verwendung  gefunden,  die  dar* 
nötige  Gas  am  einer  Anthracitgswunlage  erhalten.  Bia  jetzt  sind 
zwei  Gasmotoren  von  je  GO  PS  zur  Aufstellung  gelangt  Das  Lei- 
tungsnetz ist  als  Dreileilernets  für  2 X ‘220  Volt  Spannng  an- 
geführt und  «war  ist  der  Mittelleiter  blank  in  dio  Knie  verlegt. 
Angeschlossen  sind  bi9  jetzt  8U0  Lampen  zu  1<>  NK  für  Privat 
brleuchtung,  sowie  57  Lampen  zu  25  XK  und  4 Bogenlampen  für 
12  Amp  für  die  öffentliche  Beleuchtung.  (Zeitschrift  f.  El-,  Wien 
1901,  S.  327.)  L.  C. 

Greifswald.  (Errichtung  ei  ne«  Elektrizitätswerks' 
Die  .Stadtverwaltung  beschloss  die  Errichtung  eines  Elektrizität* 
werka  in  eigener  Regie.  L C 

Hameln.  (Erweiterung  und  Reparatur  des  Gasrolir- 
nctzes)  Für  Erweiterung  und  Reparatur  des  Gasrohr netzes  wurden  | 
M 17507,50,  dio  aus  der  Stadtunlcihe  entnommen  werden  sollen, 
bewilligt. 

Hellbronn.  (Neubau  der  Gasanstalt.)  Dio  Kosten  vor 
Anschläge  für  das  neue  Gaswerk  liegen  vor.  Danach  stelleu  sich 
die  Kosten  für  die  Hochbauten  um  M.  110000  höher,  als  seinerzeit  | 
im  Voranschlag  normiert,  da  dieselben  greiser,  wie  ursprünglich 
geplant,  erstellt  werden  sollen,  namentlich  das  Retortenhaus,  So 
wird  die  ganzo  Anlage  des  Gaswerks  ca  M 1 100000  (statt  der  im 
Veranschlage  erat  berechneten  M.  800000  erfordern.  Die  jetzigen 
Pläne  richten  das  Werk  zu  einer  Ulglichen  Produktion  von  20000  cbm 
ein  und  hofft  man  damit  bis  1917  den  Anforderungen  genügen  zu 
können.  Die  Voranschläge  werden  geprüft  werden  und  bleibt  ein 
endgültiger  Beechlufs  darüber  Vorbehalten 

Ittowrazlaw,  Posen.  (Gasunst altsbau.)  In  der  Stadt verord- 
netensitznng  wurde  Uber  die  Erbauung  einer  stüdlischeu  Gasanstalt 
beraten  und  diese  definitiv  iMMchloasen. 


Köln«,  kamen  Im  Berichtsjahre  zu  einem  befriedigenden  Alwcblnf«. 
Das  erbobrto  Wasser  ist  nach  seinen  physikalischen,  rheinischen 
nnd  bakteriologischen  Prüfungen  an  fast  allen  Punkten  hygienisch 
tadellos.  Auf  Grund  dieser  Vorarbeiten  ist  ein  bestimmte«  Gebiet 
zur  Anlage  der  neuen  Wassergewinnungsnnlage  ins  Auge  gefafst 

Der  Wasserbehälter  von  20000  cbm  Inhalt  auf  dem  Pump 
werk  Severin  wurde  im  September  1900  in  Betrieb  genommen.  Da« 
mit  dem  Behälter  zusammenhängende  neue  Piinipmasrhioenhaus 
wurde  im  Rohbau  fertig;  mit  der  Aufstellung  der  neuen  Druck- 
pumpiuAsrliinen  wurde  Anfang  des  Jahres  1901  begonnen. 

Für  neue  Anlagen  und  Anschaffungen  wurden  M 3108-13,97 
verausgabt,  wovon  allein  auf  die  Erweiterungen  des  Werks  Mark 
111  21-V-O  kommen  Der  BetrletMQborechafll  belief  ikh  auf  Mark 
1 075 03 1,1 6 gegen  M.  1011580,13  im  Jniiro  vorher  Davon  entfalten 
auf  Zinsen  M.  09708,33,  auf  Tilgung  M - 83391,  auf  den  Erneue- 
rungsfonde  M 200000,  so  dafs  M 421932,13  (M.  423  689,13  Bein- 
UlierM-hufs  an  diu  Stadtkasse  nbgcliefert  werden  konnten,  während 
im  Etat  hierfür  M.  386289  vorgesehen  waren  Das  gesamte  Anlage- 
kapital der  Wasserwerke  stellte  sich  am  31,  Marz  1900  auf  Mark 
9137  727,27;  hiervon  wurden  obgeseh rieben  M 7 897  483,20,  ver- 
iufoert  M 69*95,  zusammen  M.  7901478,20,  »o  dafs  der  Buchwert 
am  31.  Mürz  1900  M.  1233249,07  betrug. 

Die  neuen  Wasserveroorgungsanlagen,  deren  Vorarbeiten  be- 
endet und  deren  ungesäumte  Ausführung  dringend  nötig  ist,  werden 
ganz  bedeutende  Aufwendungen  beanspruchen. 

Koschinin.  (Gasunatmlt.)  Her  Bau  der  Gasanstalt  schreitet 
rüstig  fort  Daa  Retortenhau*  und  der  Gasbehälter  sind  fast  voll- 
endet Die  Hauptleitungen  in  den  Strafsen  sind  gelegt  und  die 
llausleitungen  vielfach  fertiggestellt. 

Kattbus.  (Errichtung  eines  Elektricitütswe  rks)  Die 
Stadtverordneten  beschlossen,  die  Erbauung  einer  elektrischen 
.Slrelsenhahn , sowie  die  Erbauung  eines  Elektrizitätswerke«  in 
eigener  Regie  zu  übernehmen.  Das  Elektrizitätswerk  wird  M.  1 110000 
kosten.  Die  Anlagekosten  der  Bahn,  die  anfangs  1902  eröffnet 
werden  soll,  betragen  M.  77000.  L.  C. 


Köln.  (Wasserwerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1899/1900 
ist  folgende«  zu  entnehmen’  Die  gesamte  Wasoerabgabe  betrug 
14244690  cbm;  Zunahme  1033070  cbm  = 7,82 •/•  (8,78*/.).  Bei 
einer  durchschnittlichen  Tagesahgab«  von  39027  (36196)  cbm  be- 
trägt der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  auf  den  Tag  und  Kopf 
115,46  (111,03)  1.  Am  5 August  1899  wurden  59510  cbm  Wasser 
als  höchste  Tagesleistung  abgegeben,  gegenüber  67  290  cbm  im 
Jahre  vorher;  auf  den  Kopf  der  mittleren  Bevölkerung  macht  dies 
176,15  1 aus,  gegen  176,74  I im  Vorjahre.  Die  niedrigste  Tages- 
aligabe  belief  «ich  auf  26640  (25760)  cbm  oder  78,82  (79,02)  I auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahresmittel  bezogen.  Durch  Wasser- 
rneuur  sind  an  Private  abgegeben  worden  9719757  (891-1 287)  cbm 
— 68,23  "/,  (67,47  •/,)  der  gesamten  Wamterabgabe.  Hiervon  wurden 
abgegeben  an  Haushaltungen  7068491  (7205352)  cbm  und  dafür 
durchschnittlich  pro  cbm  eingenommen  15,01  (14,65)  Pf.  Die  Ein 
nahmo  für  Waaaer  zu  gewerblichen  und  industriellen  Zwecken 
betrug  8,72  (8,32)  Pf.  pro  cbui.  Der  DnrchschnittflerlÖB  pro  cbm 
Wasaer  stellt  sieb  für  das  zu  Haushalts-  und  gewerblichen  Zwecken 
verwendete  Wasser  auf  13,28  (13,44)  Pf,  für  die  gesamte  abgegebene 
Waseennengc  auf  9,07  (9,07)  Pf  Auf  den  Tug  und  Kopf  der  Be 
völkerung  im  Jahresmittel  kommt  ein  Wasserverbrauch  für  häus- 
liche Zwecke  von  57,30  (60,56)  I. 

Die  Zahl  der  Privatabnebmer  nach  Waa»arme«Bern  belief  sich 
am  31.  Mürz  1900  auf  20177  und  einschliefslich  der  plombierten 
Feiierlös<  hleitnngen  nnd  der  Konsumatelten  für  öffentliche  Zwecke 
auf  20512.  An  Wassermessern  waren  im  ganzen  aufgestelit  20304, 
und  zwar  19437  Flügelradmesser,  Trockenliufer,  181  Flügelrad- 
roesaer,  XaTsUufer,  684»  Scheiben  messe  r Es  wurden  7230  Wasser 
ntesser  abgenommen,  gereinigt  und  repariert  und  8034  Wasaermeaser 
aufgestelit.  Für  Nsubeschaffung  der  erforderlichen  Wussermesser 
wurde  ein  Betrag  von  M.  63961,90  verausgabt. 

Das  Wasserrohrneu  wurde  um  15892  m Rohrleitungen,  107 
Schieber  und  189  Hydranten  erweitert,  wahrend  493  m Rohr- 
leitungen, 2 Schieber  und  5 Hydranten  ausgebaul  wurden.  Am 
31  Mftrx  1900  bestand  das  Wasserrobrnetz  aus  283225  m Haupt- 
röhren,  2059  Schiebern  und  3360  Hydranten.  Für  die  Kohrverle 
gungsarbeiten  wurden  verausgabt  M 119000,10 

Die  Vorarbeiten  zur  Erweiterung  der  Wasserwerke,  bestehend  j 
in  der  hydrologischen  Untersuchung  der  südlichen  Umgebung  I 


Llssa  i/Pr.  (Xeulegung  und  Auswechslung  von  Gas- 
röhren.)  ln  der  Stadtverordnetensitxung  wurde  für  manche 
Strecken  der  städtischen  Stralaen  die  Xeulegung,  für  zahlreiche 
andere  die  Auswechslung  von  Gasröhren  beschlossen  und  hierfür 
der  Betrag  von  M.  30000  bewilligt. 

Magdeburg.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsbericht  pro 
1899/1900  betrug  die  geförderte  Wassertnenge  7 716989  cbm  gegen 
8047253  cbm  im  Vorjahre,  oder  330264  cbm  weniger  als  im  Vor- 
jahre. Der  Grund  dieser  Abnahme  liegt  in  der  im  August  1899 
erfolgten  dauernden  Inbetriebnahme  des  Eisenbahn  Wasserwerks  in 
■Salbke.  Die  Wasscrabgabe  I »einig  7 717583  cbm.  Die  höchste  Ab- 
gabe betrug  32016  cbui  am  22.  Juli  1899;  die  niedrigste  12251  ebin 
am  25.  Dezember  1899;  der  durchechnitt liehe  Tagesverbrauch  war 
21 144  cbm.  Von  der  Wassern bgabe  entfallen  auf  Privutverhrauch 
nach  WaflBermessern  6378616  cbm  (6475604  cbm),  Verbrauch  nach 
Tarif  und  WaaHermesiierii  für  vorübergehende  Zwecke  16240  cbm 
(17  296  cbm),  Verbrauch  für  öffentl.  Zwecke  464 139  cbm  (476  043  cbm). 
Sei  bet  verbrauch  48661  cbm  (114428  cbm),  Verlust  809927  cbm 
(962457  cbm).  Der  durchschnittliche  Geaamtvcrbrauch  für  den 
Kopf  der  Bevölkerung  und  Tag  betrug  92,09  1 (97,93  I). 

Zur  Filtrierung  der  geförderten  7716989  cbm  Wasser  machte 
sich  eine  219  malige  Reinigung  der  abwechselnd  im  Betriebe  befind- 
lichen Filter,  gegen  244 mal  im  Vorjahre  notwendig.  Durchschnitt- 
lich waren  täglich  8,9  Filter  in  Betrieb.  Vom  1.  April  bis  30.  Sep- 
tember 1899  muhte  die  Reinigung  in  durchschnittlich  11,2  Tagen, 
im  Winterbetriebe  vom  1.  Oktober  1899  bifl  31.  März  1900  iu 
22,1  Tagen  erfolgen. 

Nach  den  bakteriologischen  Untersuchungen  betrug  die  durch- 
schnittliche Keimzahl  im  ccm  Wasaer  des  FilLratgemische«  115,  im 
Rohwaaser  16929. 

Die  Anzahl  der  Wuseerniesaer  betrug  am  1.  April  1900; 
6189  System  AI ei  necke,  358  System  Siemens  A Halske,  1 System 
Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  zusammen  <*548  gegen  6396  im  Vor- 
jahre. Zur  periodischen  Reinigung  wurden  ausgeschaltet  6059, 
wegen  Stillstand  175,  im  Aufträge  der  Besitzer  14,  repariert  wur- 
den 49,  davon  wegen  Kroatbeozhildigung  48  Wiu*serme**er  146  neue 
Einführungen  wurden  ungelegt ; 12  AnschlulMleitungen  kamen  in 
Fortlull. 
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Die  Einnahme  deB  Wasserwerks  betrag  M.  775656,82,  die  Aus- 
gabe M.  697  735,69,  der  Gewlnnüberschnfs  M.  177  920,13  In  den 
Ausgaben  sind  enthalten  für  Zimten  M.  147126,42,  für  Tilgung 
M.  169336,39. 

Mainz.  [Was«  erversorgung)  Nachdem  vor  kurzem  eine 
Besichtigung  de»  nunmehr  fertiggeatellten,  von  der  Firma  J.  Odorico 
in  Dresden  an  der  Hecbtaheimer  Chaussee  erbauten  Hochbehälters 
durch  die  Raukornmission  stattgefnnden  hat,  wunie  der  Bau  kür» 
lieh  der  ausf  ahrenden  Finna  definitiv  ahgenommeri.  Der  Be h alter 
hat  einen  Gesamtkubiklnhalt  von  3600  cbm.  Die  Banleitung  lag 
in  den  Händen  des  Herrn  Balte,  Betriebsinganieur  des  städtischen 
Wasserwerks. 

Mannheim.  (Erweiterung  des  Kabelnetzes.)  Für  die 
Erweiterung  de»  Kubelnetsefl  wurden  M.  197000  bewilligt.  L C. 

Marburg.  (Erbauung  eines  Elektri  citkts  wer  ke.)  Bei 
der  Beratung  der  Frage  Uber  die  Errichtung  eines  Klektrieitatawerks 
in  der  Stadtverordnetenversammlung  wurde  beschlossen,  dem  Plane 
dann  näher  zu  treten,  wenn  die  staatlichen  Institute  sich  ver 
pflichten,  so  viel  Strom  abzunehmen,  daß  die  Zinsen  des  Anlage- 
kapitals geduckt  werden  Der  Kostenanschlag  wies  eine  Summe 
von  M.  690000  auf  Fflr  die  Vorarbeiten  wurden  M.  3000  bewilligt. 

L.  C. 

Meerane.  (Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft.) 
Dem  Geschäftsbericht  pro  1900/1901  ist  folgendes  an  entnehmen: 
Das  mit  dem  31.  März  abgeschlossene  44.  Geschäftsjahr  erbrachte 
eine  Steigerung  der  Gasproduktion  um  13021  auf  1 1232H5  cbm  und 
de«  Gasabverkaufes  um  17093  auf  1057352  cbm.  Die  Gasglüblicht- 
beleuchtung  hat  sich  weiter  eingebürgert  Die  Steigerung  der 
Kohlenpreise  erforderte  eine  bedeutende  Mehrausgabe,  wurde  aber 
durch  die  Vervollkommnung  der  Betriebseinrichtungen  und  durch 
bessere  Verwertung  der  Nebenprodukte  größtenteils  ausgeglichen. 
Der  erzielte  Gewinn  beträgt  M.  KM)  524,85  Davon  werden  M- 16491,48 
an  die  Stadt  vertragsmäßig  abgeführt,  ferner  M.  29818,03  al»ge 
schrieben,  nach  Abzug  der  Tantiemen  und  Gratifikationen  M.  9000 
dem  Dispositionsfonds  Oberwiesen,  14’/,  Dividend«  an  die  Aktionäre 
verteilt  und  M 1792,66  auf  neue  Kechnnng  vorget ragen 

Neuerhagen  an  der  Ostbahn.  {Errichtung  eines  Elektri- 
ci  tltswer  ka.)  Die  Gemeindeverwaltung  beschloß  die  Errichtung 
eine«  Elektricitätswerk*  und  bewilligte  hierfür  M.  200000.  L.  C. 

Niederplanitz  b/Zwickau.  (Wasserleilungserwuiternng.) 
Die  Gemeinde  beabsichtigt,  ihre  Wasserleitung  zu  erweitern  und 
deshalb  neue  Bohrversuche  zu  unternehmen. 

Osterode,  t istpr.  (Errichtung  einer  A mmoniak  fabrik.) 
Die  .Stadtverordneten  beschlossen,  auf  der  Gasanstalt  ei  ne  Ammoniak- 
fabrik mit  einem  Kostenaufwande  von  M 14010  au  errichten. 

Remscheid.  (Waase rw er keer Weiterung.)  ln  der  Stadt- 
verordnetenhitzung  wurde  mitgeteilt,  dafs  die  Frage  der  weiteren 
Wassergewinntmg  für  die  Stadt  schon  jetzt  Gegenstand  der  Er- 
wägung ist.  Geh.  Rat  Intze  Aachen  wird  demnächst  die  Gebiete 
besichtigen,  die  für  den  erwähnten  Zweck  in  Aussicht  genommen 
werden  können. 

Riga,  Rurslund  (G  r u n d w ass e r v e reo r g u n g.)  Von  den 
Stadtverordneten  wurde  die  Vorlage  de«  Sladlamts,  betreffend  Be- 
willigung eines  Kredits  von  Ruh.  6000  fflr  die  Verwaltung  des  Ges- 
und Wasserwerks  zu  den  Vorbercitungsarbeiten.  betreffend  die  Ver 
sorgung  der  tltodt  mit  Grundwasser  genehmigt. 

Saaz,  Böhmen.  (Tiefqnellen- Wasser  Versorgung.)  In 
der  Btadtverorduetensittung,  welcher  auch  der  Ingenieur  Salbach 
aus  Dresden  beiwohnt«  und  ein  ausführliches  Ezposö  erstattete, 
wurde  aaf  Grund  der  Gutachten  des  Prager  Geologen  Prof.  Laube 
und  des  Dresden«*  Ingenieur»  Salbach  beschlossen,  nunmehr  unter 
Leitung  de«  letztgenannten  Experten  Bohrungen  auf  Tiefquellen- 
wiuwcr  im  KgerthaJgebiete  vornehmen  zn  lassen. 

Schlettstadt,  Eipate.  (Wasserversorgung.)  Die  .Stadtverwal- 
tung beabsichtigt  den  Bau  einer  Wasserversorgung*  und  Kanalisa- 
tionsanlage.  Ein  Projekt  für  die  Wasserversorgung  liegt  bereits  vor. 

StadeHiofen  i/B.  (Neu©  Wasserleitung.)  Die  neuerhuute 
Wasserleitung  ist  nach  eingehender  Besichtigung  und  Probe  von 
der  Gemeinde  übernommen.  Da«  Pumpwerk , das  durch  eine 
Turbine  in  Betrieb  gesetzt  wird,  bat  von  der  Quelle  das  Wasser  ln 
einer  etwa  4 km  langen  Rohrleitung  nach  dem  sehr  hochgelegenen 
Orte  Stadelhofen  zu  befördern.  Durteclbst  ist  ein  Reservoir  er- 
richtet, das  zwei  Ortebrunnen  und  die  Hausleitungen  speist.  Das 


Werk  liefert  45  Min.  I.  Die  Kosten  belaufen  sich  auf  M.  82000  bi* 
34000.  Die  Leitung  wunie  unter  staatlicher  Aufsicht  von  der  Firma 
Jean  dt  August  Hilpert  in  Nürnberg  ausgeführt.  Da»  Pumpwerk 
wurde  von  der  Maschinenfabrik  Kiedingvr  in  Augsburg  geliefert 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Die  staatlichen  Saargruhen  halten  vom  Januar  bis  Juni  1901 
Insgesamt  4666160  t (4680393  t)  Steinkohlen  gefördert  on>] 
4582346  t (4  691938  t)  ubgesetzt.  Mit  der  Eisenbahn  kamen 
478129  t (484 944  t),  auf  dem  Wasserwege  43476  t (44012  t)  zum 
Versand,  80643  t (30712  t)  wurden  durch  Landfuhren  entnommen 
und  134  614  t (131940  t)  den  im  Bezirk  gelegenen  Kokereien  in- 
geführt 

Vom  englischen  Kohlenmarkt«  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
Ixindon,  6 Fenchurrh  Street,  unterm  27.  Juli  wie  folgt:  Die  Situation 
de»  englischen  Kohlenmarktes  scheint  sich  besser  zu  gestalten-  Die 
Nachfragen  nach  Dampf  und  Gaskohlen  sind  reichlich  und  d» 
Verschiffungen  von  einigen  Distrikten  vergleichen  sich  gtlnatig  mit 
denen  des  letzten  Jahres.  Der  erwartete  Preissturz  ist  nicht  ein 
getreten  nnd  die  Zechen  sind  sogar  sehr  fest  und  refusieren  Ordere, 
welche  zu  billigen  Preisen  vom  Continent  augeholen  werden.  — 
Beste  Durhum  Dampfkohten  zu  14  sh.  bis  14  sb  3 d , beste  Durhsrn 
Gaskoblen  II  ah.  9 d.  bis  12  ah.  pro  ton  incl.  Ausfuhrzoll 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  25.  Juli:  f ewt ; 
London,  Beekton  terms,  10  £ 10  sh.  bis  10  £ 12  sb.  6 d.  = M.  20>iä 
bi«  M 20,90  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 7 sh  6 d.  hl«  10  £ 10  sh  = 
M.  20.40  bis  M.  20,65  pro  100  kg. 


Teer.  l>ondon,  24  Juli:  ty,  d pro  gallon  — M 1,60  pro  100 kg. 
Teerprodukt«,  ln  der  letzten  Woche  (24.  Juli)  worden 
am  I londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90  er  . . . 

Kngllache 

Notierung 

1 Gail.  - sh 

9 d. 

t'mroclinun«  ln 
deutsche  frei** 
100  kg  M 18,75' 

ln  d.  Worbt 

vorher 

M.  18,75 

» 50  er  . . . 

9 > , 

» 

» 18.76 

» 18.75 

Toluol  90°/,  . 

» - . 

11  • - 

1 • 

» 22,90 

. 29,90 

Solvent-Naphtba 

» 1 . 

- . | 

j » 

. 25,00 

» 27,10 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion 

> 2 * 

2 , 

1 hl 

» 47,70 

» 49,5u 

Kreosot  . . . 

» - » 

«1- 

> 

» 2,76 

» 2,76 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  75  » 

1 t 

* 73,20, 

» 73.20 

Anthracen  »A«  . . 

nnit 

*1  ■ 

ii» 

» 0,41 

» 0.41 

.B. 

> 

U j 

> 

• 0,28, 

* 0,2« 

Pech 

1 1 ton  30  » 

~ * 1, 

1 «» 

» 29,60 1 

» 29JW 

Brief-  und  Kragekasten. 

An  Ute  Mir  Slt-lle  reruKinllicbm  wir  uuentgvltlleb  Aitfnigm  von  allgencLiris 
Intcrcu«  aus  umtcn-oi  l.<-*crkr»l*  und  liitten  utiaerv  Fart»geiio9M.'n  uns  b«  de» 
Heabiwwrlung  iiiitentiiueu  cu  wollen. 

Photographien  von  der  Jahresversammlung  In  Wien.; 

Die  Finna  R.  Lechner,  Wien,  Graben  31,  hat  vier  gut  ge 
langen«  photographische  Aufnahmen  von  der  Jahresversammlung 
des  Vereins  in  Wien  machen  lassen : Abfahrt  der  Datupfboole  nach 
dem  städtischen  Gaswerke,  Gruppe  an  der  Iiundeatelle  beim  BtiUlti 
sehen  Gaswerk,  Abfahrt  der  Damen  in  Mail-Coatche«  (Zeiserlwagen 
nach  der  Rohrerhütte  (GesamtAufnahme  und  Einzelgruppe)  Dk> 
Bilder,  eine  hübsche  Erinnerung  an  die  schönen  Wiener  Versaimn- 
lungatage,  sind  zum  Preise  von  M.  1,60  pro  Stück  von  der  oben- 
genannten Firma  zu  beziehen. 


Berichtigung. 

ln  dem  Vortrage  des  Herrn  Betriebsdirektors  Kapaun  Uber 
den  »Bau  der  Wiener  städtischen  Gaswerke«  in  da,  Journ  1WI, 
Nr  29,  mute  es  auf  8.  626  links,  Zeile  15  v.  o.  u.  ff.  lauten  »Die 
innere  Einrichtung  (de«  Reinigerhaus««)  wurde  von  «1er  Kölni- 
schen Maschinenbau- Aktiengesellschaft  Koln-Bsyen 
tbal  im  Verein  mit  den  Witkowitzer  Eisenwerken  geliefert,  etc.« 


liruuk  vou  K.  ui<teut»ouric  in  Munuliea. 
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kann  durch  dm  lturhbatHbd  mm  Prtlw  von  M 30  für  den  Jahntnne  l»©io4t©n 
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i erliolien. 
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InNlitnten  «uro  Prcl»r  von  SS  Pf.  für  die  drel*w|u»1tene  1'etlUelle  o»)er  derer«  Raum 
amtenammru  Hel  6.  IS  . 'M  und  53  nrolftftr  WiederbotunR  wird  ein  neigender 
Rabatt  «enahrt 

Beilagen,  von  denen  »uror  ein  Pmbe-Rxeiniitar  elnxu*eßden  l»t.  wenleu  nach 
Verein tiani ng  Iw-lin-fiitM 

Alle  Znwcbrlften,  welrhe  die  E*i>«dltl«n  lw*w.  den  Annoncenteil  de*  Blatte» 
I betreffen,  werden  nnler  Adrc«M  der  unteraet ebneten  Verlar»burhhnii<llung  erbeten 

VarUngabuchhandlun«  von  R.  OLDBNBOURO  ln  Münohan 
»ilück«traf«e  11. 
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KlnrUlita»«-»  «nr  Brrarderaaa  and  I.»jr«-r»n*  TOB  Kahlen,  Take  und  Relnlter. 
■»»»**  flr  (laaaaNtalUbetrlek.  Von  Kegierururrbauael-ter  M Buhle,  Privat- 
di'/cot  in  Cbailottenbunt  (KortNetxun«  von  S*  54lt.)  8.  5Ä5 

▼ eriiandlnnnen  der  Xl.l.  Jahrrncr-ammlun*  dr»  Brataehrn  Vrrrlaa  tu«  Ga»-  aad 
WaaterfarhmSiiflera  in  Vir«  INI.  S Ml. 

Zar  Gaatariffrage.  (DUkiuwwm  i 

We»laa-  l<|Uldukl  der  »tMlIwhi-»  Waaaeraerhe  lu  R«>l«l,  Ra««.  J*  599. 
Lllleratar.  8.  SSO. 

Elektrotechnik. 

Au*«n«e  an»  den  Palenuehrirtea.  H.  001. 

Atatlatliehe  aad  ttMailellt  Mlttellangen.  Ä 603. 

Marlin.  nnatMlaodhtnng  d«  RnuMleotrorfcrTbor«  — Winrwit— rwalh  juik 
— IternburK.  tdfantUclic  Boleuehtun*  — tianTBitraff  — Uiwaarwerk 


Einrichtungen  zur 

Beförderung  und  Lagerung  von  Kohlen,  Coke  und 
Reinigennasse  für  (iasanstaltsbetrieb. 

Von  Regieningsbaumelster  M.  Buhle,  Privatdozeot  in 
Ch&rlottenburg. 

(Fortnetinng  von  S.  548.) 

Bei  der  in  Kiel  zur  Kohlenbefürderung  ausgeführten 
Seilhahn,  handelt  eg  sich  darum,  die  mit  englischer  Kohle 
beladenen  Dampfer  in  möglichst  kurzer  Zeit  zu  löschen. 
Auf  dem  rund  150  m vom  Ufer  entfernten  Bollwerk  Bind 
zwei  auf  Schienen  fahrbare  Dampfdrehkrahne  angeordnet 
(Fig.  1*71),  welche  zum  Heben  von  850  kg  Nutzlast  bestimmt 
sind.  Mit  Hilfe  eines  selbstthätig  sich  entleerenden  Kipp- 
gefafsee  wird  die  Kohle  aus  den  Dampfern  in  Trichter  ge 
schüttet  und  gelangt  aus  denselben  in  die  je  600  kg  fassen- 
den Hängebahnwagen.  Diese  werden  auf  dem  Bollwerk  durch 
Arbeiter  verschoben  bis  zu  einer  Stelle,  wo  mit  Hilfe  einer 
Helbstthiitig  wirkenden  Kundscilkleimne , Patent  Eich ler 
(Zscherben),  D.  R.P.  Nr.  93362,  das  Zugseil  in  feste  Ver- 
bindung mit  den  Wagen  gelangt.  Durch  das  Zugseil  werden 
die  Wagen  nun  auf  «ler  350  m langen  Bahn  bis  an  den  Kohlen- 
schuppen gezogen  (Kig.  672),  in  dem  auf  drei  Schienen  eine 
Schiebebühne  läuft,  welche  es  gestattet,  die  aukommemlen 
Hängebahnwagen  an  jeder  beliebigen  Stelle  zti  entladen.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  an  der  Schiebebühne  verschiebbar  ein  An- 
schlag angebracht,  der  den  Vcrechlufshebel  des  Wagens  aus- 
löst.  Die  Wagen  sind  mit  sattelförmigem  Boden  und  seitlich 
Aufschlagenden  Klappen  gebaut;  sie  gelangen  noch  der  Ent- 
leerung mittels  einer  sellwttbätig  wirkenden  Weiche  auf  den 
rüeklaufenden  Strang  der  Schiebebühne.  Nach  dem  Verlassen 
derselben  legt  sich  da«?  Zugseil  selbstthätig  wieder  in  die  Seil- 
kupptung,  aus  welcher  es  beim  Auslaufen  auf  die  Schiebe- 
bühne gelöst  worden  war.  Die  la-istungsfähigkeit  der  Anlage 
belauft  sich  auf  eine  Förderung  von  500  t in  10  Stunden. 
Zum  Betriebe  dient  eine  fünfpferdige  Dampfmasohin«1,  welche  in 
einen  Kaum  neben  dem  KohlcnBchuppen  eingebaut  ist. 

Zur  Bedienung  der  Anlage  sind  nötig  auf  der  Brück«.4  ein 
Mann  für  jeden  Krahn,  drei  Mann  zum  Absehieben  und 


u I t. 

11  Iber  ach,  NVürtt  . ' i.«an«'»!t  Br©  lunch  IU-*.  Pri-Uitjru  l'lt,  Neue  liu- 

nnMult  Clinrli»« tenburjr.  AufNi-rbctrii'b-cixun«  «ler  <.imir.«t»H  I ) — 
iJelu  nbnfcn,  Obertmy«>ni,  WanMrlribilic»pn>Jrkt  l)re*«ti-ti,  P.rwcit© 
runr  der  i-l*-klri-chcii  B«‘>'ichtruir«iuil*Krii  Im  Pchli»««-  - t iurlm-kuhll  durch 
(ilierldtiincNdrfilile  <I*T  Stml'i-nbalm  - Pre u«le n «l»d t . "tirtt  , M'nirorr 
vt-r-irjtniir  — '«<>«(yn.  Gii»nn«inll«lmii  *.r«r,  Th»l-i>crTi'iib«ni.  — 
II »- r u «■  BW,  ' .ib«werk«lieuba<i  MSmlrn  in  Wi-»tf*l«-n,  r.rrU-btunjr  *-lnr« 
El«-kt7ii-iliilma--rt,«  — I'nrt«,  KVklri«i.'li<' lt> '•  urlitutic  d>-r  Sntrv.bam<--Kiu-li«' 
— St.  I'*'t-' r- Im  re.  PlnlYihrtin«  von  Wi<Mnoi-«irn  Wiehl,  Kri-I« 
litiinim'r-biirli,  Klu-Inpr  , Wn-ii-rbdlllh«  Wien , Verwaltung  der  Kli-ktrl- 
«rltrtUwrtk«-.  — Winterthur,  «■■-»»«■rk 
M«rkth«rlrkt.  H.  604 
Brief-  un4  Kr*«rk*»trB.  8.  004. 


| Heranholen  der  Wagen,  endlich  ein  Mann  im  Kohlen- 
i schuppen. 

In  der  Kohlen- Förderungsaidage  der  Gasanstalt  Stock* 
holm  gelangt  die  Kohle  aus  dem  Lngersch tippen  auf  Schmal- 
spurwagen bis  zun»  Kinwurftrichter  q «ler  Aufgabevorrichtung  r, 

| Fig.  673  bis  675;  dieselbe  besteht  aus  einer  mit  einem  ItoBt- 
; bo«len  versehenen  Rinne,  welche  durch  eine  Schubstange  in 
| eine  langsame,  hin  und  her  gehend«:1  Bewegung  versetzt  wird. 

! Die  kieinstückige  Kohle  fällt  in  «len  Trog  des  Becherwerkes  a, 
währen«!  die  gröfseren  Stücke  in  d«m  Brecher  b gelangen  und 
erst  nach  der  Zerkleinerung  durch  da«  Becherwerk  geholfen 
weiden.  Oben  fällt  die  Kohle  entwwler  in  einen  Behälter  », 
Fig.  676  und  677,  oder  in  einen  Kratzer  rf,  welcher  sio  in  die 
längs  der  Öfen  angeordneten  Behälter«  bringt  Letztere  können 
, auch  durch  die  auf  einer  als  Reserve  dienenden  Hochbalm 
J gefolgerten  Wagen  gefüllt  werden,  welche  die  Kohlen  aus 
( dem  Behälter  t entnehmen.  Aus  den  an  den  Ausläufen  durch 
einen  Schieber  verschli«‘fsbaren  Behältern  e wird  die  Kohle  in 
Retorten- Füll wagen  ahgelassen,  mittels  deren  die  Retorten  be- 
schickt werden.  Die  I/eiBtungsfiihigkeit  der  Anlage  beträgt 
, 250  bis  300  hl  in  der  Stumle. 

Die  aus  den  geneigten  Retorten  der  Cokeöfen  in  der  Gas- 
j anstalt  Basel  abstürzende  Coke  fällt  in  die  vor  den  Öfen 
i liegenden  Brouwerechen  Rinnen  f\  und  /2.  Fig.  678  bis  681, 

I (Einzelheiten  Fig.  682  bis  6#4),  und  wird  durch  diese  in  die 
j dazu  rechtwinkelig  angeordnete  Rinne  /,,  Fig.  685  bi»  687 
gefördert,  welche  unter  einem  Winkel  von  annähern«!  30°  an- 
| steigt  und  das  Fördergut  an  die  einzelnen  Abgabestcllen 
; schafft.  Zunächst  kann  die  Coke  bei  dem  unteren  Auslauf  t}, 
Fig  679  und  680,  in  Hängebahnwagen  abgelassen  und  zum 
Beschicken  der  Generatoren  verwandt  werden.  Um  die  in 
I der  Nacht  erzeugte  Coke  aufzusUipeln  und  rladurch  einen 
Nachtbetrieb  für  die  Siebanlage  zu  vermeiden,  ist  der  Aus- 
lauf /2  vorgesehen.  Mit  Hilfe  des  Becherwerkes  l kann  diese 
in  der  Nacht  geförderte  Coke  zur  Brech-  und  Sielianlag«»  ge- 
schafft werden,  während  die  am  Tage  geförderte  Menge  un- 
mittelbar durch  die  Rinne  /8  in  den  ßret-her  k oder  unge- 
brochen mittels  des  oberen  Auslaufe»  t j in  Hängel»almwagen 
zum  Cokeschuppen  gelaugt.  Die  zerkleinerte  Coke  fällt  auf 
«las  Sieb  i,  wird  durch  dassell*e  in  vier  Stückgröfsen  gesichtet 
; und  in  den  lietreffemlen  Behältern  aufgcstapelt.  Aus  letzteren 
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kann  die  Coke  durch  die  Aus- 
läufe u i in  Hängebahn  wagen 
abgelassen  werden,  durch  wel- 
che sie  innerhalb  des  Coke- 
schuppens zur  Lagerung  gelangt. 
Die  Hängebahnwagen  laufen  auf 
einer  ti  ni  über  Werksohle  ver- 
legten Schiene  und  werden  von 
einer  etwa  4 m über  Werk- 
sohio liegenden  Laufbühne  auß 
geschoben.  Mit  Hilfe  der  Aus- 
läufe u.j  sind  Strafscnfuhrwerke 
zu  füllen  und  endlich  aus  u:S 
Säcke  und  Handkarren.  Mit 
der  Eisenbahn  werden  nur  die 
beiden  grofsen  Sorten  befördert, 
welche  aus  den  Ausläufen  ut  in 
die  nach  Art  der  Schüttel- 
siebe durch  Federn  unterstützte, 
10000  kg  in  der  Stunde  för- 
dernde Kinne  v,  Fig.  «W#  bis  ti90, 
fallen  und  durch  diese  unmittel- 
bar in  die  auf  dem  Geleise  tc 
stehenden  Kahuwagen  verladen 
werden. 

Die  tägliche  Cokeausbeuto 
beträgt  rund  150  cbm;  die 
Brech-  und  Siebanlage  ist  aber 


Fi«  toJ 


für  eine  Leistung  von  250  hl  in  der  Stunde 
gebaut,  weil  die  Coke  nicht  gleichmäfsig,  son- 
dern je  nachdem  sie  aus  den  Retorten  heraus- 
kommt, durch  die  Rinnen  gefördert  wird. 

Zum  Betriebe  der  Anlage  sind  vorhanden, 
ein  zehnpferdiger  und  ein  zwölfpferdiger  Gas- 
motor, von  denen  jetloch  der  eine  lediglich  als 
Reserve  dient. 

An  Bedienungsmannschaften  sind  nur 
Leute  zur  Beförderung  der  Coke  in  den 
Schuppen  und  zum  Einschaufeln  derselben  in 
den  Trog  des  Becherwerkes  nötig.  Im  übrigen 
genügt  ein  Mann  zur  Beaufsichtigung  der 
ganzen  maschinellen  Anlage. 


Kl*.  6-4. 


(Fortsetzung  folgt.) 


l«tr.rnk>|i«rliilHF  In  4rr  UiMitlilt  ImfI, 


Digitized  by  Google 


ftOO 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  'Wasserversorgung.  XLIV.  Jahig 


Nr.  32. 

I«.  lam»t  1*01. 


Mg  CM. 


n#  «?. 

tt>kf-Traniport-  uad  •Itrorhaalasr  In  dar  UaaalMlall  Kauri. 


Digitized  by  Google 


Sr.  32 

10.  1001. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


591 


Fix  «'.3.1  r«ikr  - Tr«n«|ii.rl»i»l»*r  In  4rr  «•••»n.Ulf  Ma»rl. 


Verhandlangen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Wien  1901. 

Zur  Uastarl  (frage. 

(Diskussion.) 

Stellvertretender  Vorsitzender  Herr  Direktor  Söhren- 
Bonn:  Meine  Herren!  Ihr  Beifall  überhebt  mich  nicht  der 
angenehmen  Pflicht,  unserem  verehrten  Vortragenden  unseren 
besten  Dank  zu  zollen.  Herr  v.  Oechelhaeuser  hat  durch  seinen 
ausgezeichnet  ausgearheiteten  und  durch  höchst  lehrreiche 
Tafeln  erläuterten  Vortrag  einen  überaus  wortvollen  Beitrag 
zur  Beleuchtung  einer  der  wichtigsten  Fragen  unseres  Faches 
geliefert  — Was  den  Gegenstand  des  Vortrages  an  belangt, 
so  möchte  ich  bemerken,  dafs  nach  meiner  Meinung  selbst 
bei  einem  Einheitstarif  es  sich  empfehlen  würde,  für  die  Gas- 
motoren an  den  billigen  Freisen  von  8 bis  10  Pf.  unter  allen 
Umständen  festzuhalteu,  einmal  deshalb,  weil  dio  Gasmotoren, 
wenigstens  die  gröfseren,  jeder  eine  getrennte  Zuleitung  haben; 
und  dann,  wie  auch  Herr  v.  Oechelhaeuser  so  ausführlich 
entwickelt  hat,  weil  der  Gasmotor  in  Konkurrenz  mit  dem 
Elektromotor  treten  niufs. 

Herr  Betriebsdirektor  Schimming,  Berlin:  Meine 

Herren!  Ich  habe  mir  zu  dem  hochinteressanten  Vortrage 
des  Herrn  v.  Oechelhaeuser  einige  Notizen  gemacht  und 
möchte  hier  das  Wort  ergreifen,  um  zu  bemerken,  dafs  ich 
nicht  in  allen  Teilen  auf  dem  .Standpunkte  des  Herrn  Vor- 
redners stehe. 

Allerdings  bin  ich  auch  durchaus  der  Ansicht,  dafs  die 
Gastarilierung  allein  und  ausschliefslich  durch  die  örtlichen 
Verhältnisse  gegeben  ist.  Es  ergiebt  sich  das  schon  daraus, 
dafs  die  Tariffrage  wesentlich  anders  behandelt  werden  mufs, 
wenn  «las  Gaswerk  einer  Gesellschaft  gehört,  als  wenn  es  der 
Stadtgemeimle  gehört. 


Die  Verwaltung  einer  Gesellschaft  hat  den  Aktionären 
gegenüber  die  Pllicht  unter  allen  Umstanden  dafür  zu  sorgen, 
dafs  durch  die  Tarife  ein  möglichst  hoher  Gewinn  heraus- 
geschlagen wird.  Bei  einer  städtischen  Verwaltung  sind  doch 
wesentlich  allgemeinere,  oder  wenn  Sie  so  wollen,  höhere 
Gesichtspunkte  mafsgebend.  Was  nutzt  es  einer  Gemeinde, 
auf  dein  Wege  «ler  Tarife  einen  möglichst  hohen  Ge- 
winn aus  dem  Gaswerk  herauszuholen,  wenn  dadurch 
die  Steuerkraft  der  Einwohner  geschädigt  wird?  Bei  den 
städtischen  Gaswerken  mufs  das  allgemeine  Interesse  für 
die  Tarifbildung  mofagehend  sein,  und  das  allgemeine  Inter- 
esse ist  in  jeder  Stadt  verschieden,  z.  B.  in  einer  stark  ge- 
werbetreibenden Stadt  anders  als  in  einer  weniger  gewerl»e- 
treibenden. 

In  einer  stark  gewerbetreibenden  Stadt  ist  es  eine  der 
wichtigsten  Aufgaben  der  Stadtverwaltung,  den  Gewerbebetrieb 
zu  fönlern.  Eine  solche  stark  gewerbetreibende  Stadt  ist  z.  B 
Berlin.  Dort  ergaben  die  Ermittelungen  über  die  Art  des 
Gaskousums,  dafs  58,5%  des  verkauften  Gases  in  Gewerbe- 
räumen  verbraucht  winl  und  nufserdein  17.6%  in  Gewerbe- 
räumen mit  anschliefsenden  Wohnräuinen,  d.  h.  etwa  % des 
verkauften  Gases  wurde  in  Gewerberäumen  verbraucht. 

Nun,  meine  Herren,  was  ist  denn  vor  allem  gewerblichen 
Gas?  Viele  sagen:  .Motorengas  — dem  kann  ich  mich  nicht 
anachliefsen,  gewerbliches  Gas  in  erster  Linie  — dasjenige 
Gns,  was  der  Gewerbetreibende  unbedingt  zum  Gewerbe- 
betriebe braucht,  das  ist  das  zum  Sehen  beim  Gewerbe- 
betriebe, um  überhaupt  sein  Gewerbe  ausfiihreu  zu  können. 
Das  Gewerbe  kann  also  gar  nicht  besser  unterstützt  werden, 
als  wenn  das  zu  seiner  Bethätigung  nötige  Licht  genügend 
billig  abgegel»en  wird.  Hier  ist  «*s  Pllicht  der  Stadtverwaltung, 
zur  Erhöhung  der  Isnstungafähigkeit  und  Stcuerkraft  der  Ein- 
wohner die  Gastarife  so  zu  verändern,  dafs  dieser  wichtigen 
Forderung  Rechnung  getragen  wird.  Die  Befriedigung  dieser 
Forderung  war  in  Berlin  einer  der  Gründe  für  den  Einheits- 
preis; obwohl  durch  diese  Tarifierung  in  dem  ersten  Jahre 
voraussichtlich  ein  KinnahmenuHfall  von  ca.  2 Millionen  Murk 
entsteht  So  handeln  kann  und  darf  eine  Aktiengesellschaft 
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ungezwungen  nicht.  Für  städtische  Werke  ist  dagegen 
nur  das  allgemeine  Interesse  mafsgebend,  und  aus  diesem 
Gesichtspunkte  kann  auch  die  Stadt  Wien  zur  Schaffung 
eigener  Gaswerke  nur  warm  beglückwünscht  werden. 

Es  dürfen  bei  der  Besprechung  des  Einheitstarifes  aber 
auch  die  Einwände  gegen  denselben  nicht  übergangen  werden. 

Es  ist  anderweit  behauptet  worden,  dofs  durch  die  Er- 
höhung des  Gospreises  von  10  Pf.  auf  12  ’/a  PI  in  Berlin  eine 
Verteuerung  des  Motorengases  eingetreten  und  der  Gewerbe- 
betrieb dadurch  geschädigt  sei.  Eine  nähere  Betrachtung 
zeigt  das  Unrichtige  einer  solchen  Behauptung.  Als  man  den 
10  Pf.- Preis  einführte,  brauchteein  Motor  von  einer  bestimmten 
Grübe  750  I Gas  pro  Stunde  und  PS  d.  h.  für  7,5  Pf.  Gas  pro 
Stunde  und  PS,  und  man  war  mit  Recht  der  Meinung,  dafs 
mit  einem  Kraftpreis  von  7,5  Pf.  pro  PS  und  Stunde  dem 
Gewerbebetrieb,  soweit  er  hier  in  Frage  kommt,  eine  billige 
Kraftquelle  gegeben  sei.  DafB  diese  Ansicht  richtig  war  und 
ist,  ersehen  Sie  aus  dem  Preis  von  16  Pf.  pro  Kilowatt- 
stunde für  Elcktricität  zum  Motorenbetrieb;  ein  Kilowatt 
sind  rund  */3  PS,  eine  elektrische  Pferdekraft  kostet  also  zu- 
sammen */<  X Iß  Pb  12  PL  Der  Gasmotor,  der  zur  Zeit 
der  Einführung  des  10  Pf.-Preises  in  Berlin  750 1 brauchte, 
braucht  jetzt  für  die  gleiche  Leistungsfähigkeit  nur  höchstens 
600  1;  der  Gaspreis  beträgt  jetzt  12  7a  PL,  d.  h.  die  Pferde 
Btärkenstunde  kostet  wie  früher  höchstens  7,5  PL  Von  einer 
Verteuerung  kann  absolut  nicht  die  Rede  sein,  denn  es  ist 
absolut  unerfindlich,  warum  der  relativ  sehr  billige  Preis  von 
7,5  Pf.  pro  PS  und  Stunde  mit  einem  Male  nach  Einführung 
des  Einheitspreises  nicht  mehr  billig  sein  soll. 

übrigens  möchte  ich  bemerken,  dafs  die  Bedeutung 
de»  Einflusses  geringer  Schwankungen  im  Preise  des  Mo- 
torengnses  sehr  übertrieben  worden  ist.  Wer  von  Urnen, 
meine  Herren,  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  Gestehungs- 
kosten von  gewerblichen  Artikeln  in  ihren  einzelnen  Po- 
Bitionen  kennen  zu  lernen,  wird  es  mir  bestätigen,  dafs  die 
Kosten  für  Kraft  einen  außerordentlich  geringen  Ein- 
fluß auf  die  Gestehungskosten  der  meisten  Artikel  halten. 
Die  Preise  der  Rohmaterialien,  die  Löhne  und  vor 
allem  die  Konjunkturen  beim  Verkauf  spielen  eine 
solche  grobe  Rolle,  dafs  die  Gestehungskosten  für  Kraft 
dagegen  verschwinden.  Daraus  erklärt  es  sich  auch,  dafs  so 
oft  der  erheblich  teurere  Elektromotor  (12  Pf.  gegen  7,5  Pf. 
in  Berlin)  dem  Gasmotor  vorgezogen  wird,  denn  die  bequeme 
Unterbringung  des  Elektromotors  an  der  Decke  der  Werkstatt 
ist  häutig  auf  den  Gewerbebetrieb  von  ganz  erheblich 
gröfserem  Einfluß  als  der  teurere  Preis  der  elektrischen  Kraft. 
Ich  halte  es  oft  erfahren,  dafs  es  für  den  Gewerbetreibenden 
von  zehnfach  gröfserer  Wichtigkeit  ist,  Beschäftigung 
für  die  Arbeitsmaschineu  zu  haben,  welche  der  Motor  treibt, 
als  die  Pferdekraftstunde  recht  billig  zu  haben. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  des  Koch- 
gaspreises.  Es  ist  behauptet,  dafs  die  Erhöhung  von  10  auf 
127»  Pf-  da«  Kochen  mit  (Jas  zu  sehr  verteure.  Nun  hat 
alter  in  dein  nahe  bei  Berlin  belogenen  Charlottenhurg  bei 
13  Pf.  Einheitstarif  das  Kochen  mit  Gas  einen  sehr  grofsen 
Aufschwung  genommen  und  meine  Herren,  von  Ihnen  weifs 
doch  jeder:  nicht  der  Preis  des  Kochgases  entscheidet  in 
erster  Linie  über  die  Kosten  des  Kochens  mit  Gas,  sondern  in 
erster  Linie  und  hauptsächlich  die  Art  der  Verwendung 
des  Gases  beim  Kochen.  Wer  die  Kochflammen  unnötig 
brennen  läfst  (ein  häufiges  Vorkommnis),  wer  nach  dem  An- 
koclien  die  Flammen  nicht  klein  stellt,  wer  unnütz  Aufwasch- 
wasser siedet,  der  kocht  bei  3 Pf.-Gaspreis  noch  viel  teurer 
als  ein  geschickt  und  vorsichtig  kochender  bei  16  Pf.-Gas- 
preis. Der  sogenannte  billige  Preis  des  Gases  für  Kochzwecke 
war  eine  gute  und  nützliche  Einführungsmafsregel, 
weiter  al»er  nicht». 


Die  Bildung  des  Einheitstarifes  in  Berlin  veranlagten 
aller  noch  andere  Thatsachen: 

In  den  Wohnungen  mit  drei  Zimmern  wurden  3,1  % der 
verkauften  Gasmenge,  in  den  Wohnungen  mit  lwei  Zimmern 
nur  1,1  % abgegeben  und  in  3311  Berliner  Häusern  wurde 
Gu  nur  noch  zur  Hausflurbeleuchtung,  in  den  Wohnungen 
aber  nicht  mehr  verwendet.  Meine  Herren,  die  Sprache 
dieser  Zahlen  ist  eine  deutliche. 

Die  zu  hohen  Einrichtungskosten,  die  zu  hohen  Beträge, 
die  bei  monatlicher  oder  vierteljährlicher  Einziehung  entrichtet 
werden  müssen,  die  Stellung  von  Kautionen,  die  oft  gerade 
bei  den  wirtschaftlich  schwächeren  notwendig  wird, 
lassen  das  (Jas  gerade  dort  nicht  zur  Verwendung  kommen, 
wo  es  am  segensreichsten  wirken  würde.  Der  wirt- 
schaftlich schwächere  mufs  das  Licht  teurer  bezahlen  als 
der  wirtschaftlich  stärkere  und  erhält  für  den  teureren 
Preis  dann  noch  erheblich  weniger  Licht 

Gute  Beleuchtung  dient  aber  nicht  nur  zur  Erhaltung 
bezüglich  Schonung  der  Sehkraft,  auch  die  Leistungs- 
fähigkeit wird  dadurch  erhöht  Eine  Bevölkerung,  der  ein 
gutes  und  billiges  Licht  allgemein  zugänglich  ist  ist 
konkurrenzfähiger  als  eine  andere,  bei  der  diese  fördernden 
Faktoren  fehlen. 

Hierzu  kommt  dafs  die  Ausgabe  für  das  Licht,  welches 
aus  Petroleum  gewonnen  wird,  zum  gröfsten  Teile  mit  Be- 
zug auf  Berlin,  der  deutschen  Nation  verloren  geht  und  wieder 
verdient  werden  mufB  und  dafs  um  diesen  Betrag  die  Kon- 
kurrenzfähigkeit Amerikas  und  Rufslands  Deutschland  gegen- 
über vermehrt  wird. 

Es  handelt  sich  da  um  ganz  bedeutende  Zahlen.  Der 
Petroleumverbrauch  wird  im  Berichte  des  Ältesten- Kollegiums 
der  Kaufmannschaft  in  Berlin  für  das  Kalenderjahr  1828  für 
Berlin  auf  78,4  Millionen  Kilogramm  angegeben.  Der  Durch- 
schnittspreis im  Grofshandel  betrug  19,98  M.  pro  100  kg, 
der  Wort  des  in  Berlin  verbrauchten  Petroleums  demnach 
15-/j  Millionen  Mark  pro  1898. 

Hier  mufste  die  Stadtverwaltung  eingreifen  durch  Ein- 
führung der  Automaten  (Münzgasmcsser),  welche  zusammen 
mit  ganzen  Einrichtungen  vermietet  werden,  und  für  diese 
Automateneinrichtungen  war  der  Einheitstarif  eben- 
falls notwendig. 

Ich  habe  hier  nur  zwei  Punkt«  erwähnt,  die  für  die  Ein- 
führung de»  Einheitstarifes  in  Berlin  maßgebend  waren,  aber 
meine  Herren,  Sie  werden  schon  aus  diesen  specifisch  Berliner 
Zahlen  erkannt  haben,  dafs  die  Tariflerung  ganz  abhängig  ist 
von  den  örtlichen  Verhältnissen. 

Herr  Generaldirektor  v.  Oec  he  lh  aeu  ser  - Dessau : Meint* 
Herren ! Es  war  mir  interessant,  von  dem  berufensten  Ver- 
treter dieser  Tarifreform  in  Berlin  die  Gründe  zu  hören,  aus 
denen  man  in  Berlin  zum  Einheitspreis  übergegangen  ist.  Ich 
bin  weit  davon  entfernt,  die  Berliner  Verhältnisse  besser 
kennen  zu  wollen  als  er.  Ich  gehe  also  auf  die  Ausführungen 
von  ihm  nur  insoweit  ein,  als  sie  prinzipieller  Natur  sind, 
und  da  »ugt  Herr  Schimming,  das  allgemeine  Interesse  er- 
fordert einheitliche  Preise.  Meine  Herren,  diesen  Ausspruch 
bekämpfe  ich  eben  prinzipiell  als  unrichtig  oder  zum  min- 
desten als  nicht  allgemein  gültig.  Er  erwähnte,  dafs  unter 
den  Konsumenten  ein  sehr  grofser  Prozentsatz,  wohl  etwa 
drei  Viertel,  Gewerbetreibende  seien,  und  da  wäre  es  natür 
lieh  eine  Hauptpflicht,  zunächst  einmal  dafür  zu  sorgen,  daf» 
die  Leute  billig  sehen  könnten.  Meine  Herren,  das  ist  voll- 
kommen richtig,  er  hat  aber  in  seinen  weiteren  Ausführungen 
übersehen  und  unerwähnt  gelassen,  dafs  diese  Gewerbetreiben- 
den doch  nicht  blofs  zu  sehen  brauchen,  sondern  sie  kochen, 
sie  heizen  in  ihrem  Gewerbe  mit  Gas,  sie  haben  kleine  oder 
größere  Gasmotoren,  und  die  ganze  Bewegung  zur  Hebung 
des  Handwerks  ist  ja  mit  davon  ausgegangen,  den  Hand 
werkern  eine  billige  Betriebekraft  zu  geben.  Der  Gasverbrauch 
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dieser  Gewerbetreibenden  zum  Sehen,  zum  Beleuchten,  ist 
ganz  sicher,  wenn  es  wirklich  Gewerltctreibende  sind,  in  vielen 
Fällen  niedriger,  wie  der  übrige  Konsum,  den  die  Betreffen- 
den in  ihrem  Gewerbe  nötig  haben.  Ich  möchte  da  noch  I 
ganz  spcciell  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Vorteile  des  billigen  I 
Kochgase.s  für  kleine  Familien  der  mittleren  Stände  lenken.  I 
Gerade  weil  wir  vielfach  mit  im  Vergleich  zu  Berlin  kleinen 
Anstalten  zu  thun  haben,  wissen  wir  ganz  genau,  welch  segens- 
reiche Rolle  ein  niedriger  T-Gaspreis  bei  den  kleinen  Beamten- 
familicn  spielt,  wo  die  Hausfrau  sich  zum  Teil  sogar  ohne 
Dienstmädchen  behelfen  kann,  sobald  sie  nicht  mehr  Brenn-  ' 
material  zu  schleppen  und  nicht  die  niedrigen  Arbeiten,  die  j 
mit  der  Selbstbedienung  eines  Herdes  verbunden  sind,  zu  leisten 
braucht.  Das  allgemeine  öffentliche  Interesse  liegt  meines  ! 
Erachtens  vielmehr  auf  der  Seite  des  T-Gnsea  wie  auf  der  j 
Seite  des  L-Gases,  und  die  Petroleumkonkurrenz,  von  der  ! 
Herr  Schimming  gesprochen  hat,  wird  man  mit  keinem  Leucht- 
gospreia  in  der  Welt  los,  genau  bo,  wie  wir  niemals  die  Elek-  , 
tricität  auch  mit  dem  denkbar  billigsten  Gaspreis  je  beseitigen 
können.  Wir  wissen  ja  alle,  wie  angenehm  es  uns  gewesen 
ist,  dafs  wir  durch  das  Auerlicht  sogar  noch  unter  die  Kosten 
des  Petroleumlichtes  gekommen  sind.  Aber  der  grobe  Vorteil 
der  Petroleumlampe,  den  weder  Elektricitüt  noch  Gas  vermut 
lieh  jemals  erreichen  wird,  ist  die  Tragbarkeil , die  un- 
beschränkte Transportfdhigkeit  der  Lichtquelle.  Also  wir  wer- 
den den  Pctroleumverbrauch  durch  Herabsetzung  der  Gas 
preise  niemals  wesentlich  einschränken.  Der  Petroleum  ver- 
brauch wird  »ich  schon  mit  der  BcvölkerungszifTcr  immer 
noch  steigern,  wir  mögen  die  Gaspreise  heruntersetzen  so 
viel  wir  wollen.  Also  die  allgemeinen  Interessen,  wie  sie 
eine  Stadt  — • ebenso  wie  vernünftig  geleitete  Privatgesell- 
schaften — im  Auge  haben  müssen,  weisen  mindestens  cIhmiho 
sehr  auf  die  Begünstigung  «Ich  T-Gaskonsums  als  auf  billigere 
Leuchtgaspreise  hin. 

Nun,  meine  Herren,  kommt  es  alwr  weiter  auf  das 
schwierige  Wort  an:  was  sind  »billige  Gaspreise«,  denn  «las 
Wort  »billig«  ist  ja  doch  vollkommen  relativ.  Aus  dem  Grunde 
habe  ich  mir  die  Mühe  gegeben,  eine  Tabelle1)  zusammeiuu- 
stellen,  um  durch  den  Vergleich  mit  an«l«*ren  Lichtquellen 
nachzuweisen,  dafs  wir  thatsüchlich  »billiges*  Gaslicht  bei 
einem  mittleren  Guspreis  von  z.  B.  16  Pf.  in  Norddeutsch* 
laud  bereits  besitzen.  Die  Lichtkosten  von  16  Kerzen,  die 
bei  einem  Tarif  von  16  Pf.  pro  cbm  jetzt  gezahlt  werden,  '' 
und  die  man  jetzt  in  Berlin  für  zu  teuer  erklärt  hat,  hatte 
man  noch  vor  zehn  Jahren  für  ganz  unmöglich  billig  ge- 
halten, so  sehr  hat  sich  die  Ökonomie  des  Gaslichtes  aus  den 
bekannten  Gründen  auch  ohne  Herabsetzung  des  Gaspreises 
vermehrt.  Also  das  »genügend  billig«,  wie  Herr  Schimming 
sagt,  meine  Herren,  richtet  sich  doch  lediglich  nach  «len 
Konkurrenzverhältnissen,  und  da  sind  wir,  wie  ich  nach-  ! 
gewiesen  zu  haben  glaube,  mit  unseren  gegenwärtigen  Gas- 
preisen, wie  sie  in  den  meisten  Städten  herrschen,  thatsäch- 
lich  schon  billig  genug.  Also,  das  allgemeine  Interesse  fordert 
für  eine  grofso  Anzahl  von  Anstalten  keineswegs  ein  Herunter 
gehen  im  Leuchtgaspreise,  wobt  aber  erfordert  dasselbe  ein 
Heruntergehen  im  T-Gaspreise,  soweit  wie  möglich  mindestens 
aber  für  den  Konsum  gröberer  Gasmotoren  und  gröberer 
Konsumenten  in  Verwendung  des  T-Gascs. 

Ich  will  hierbei  auch  auf  das  fernere  allgemeine  Interesse 
hinweisen,  welches  die  Beseitigung  der  Kauchpiage  hat.  In  , 
unseren  Städten  ist  das  eine  ja  aufserordentlich  oft,  ebenso  j 
auch  auf  den  Städtetagen  ventilierte  Frage,  und  die  können  j 
wir  doch  durch  eine  Heraufsetzung  des  T-Gaspreises,  wie  sie  j 
durch  den  Einheitspreis  erfolgt,  nur  schädigen  und  zurück-  I 
schrauben.  Wir  werden  zwar  die  Rauchplage  wohl  überhaupt 
nie  ganz  los  werden.  Ich  meine  aber,  herabiuindem  können  : 

*)  Vgl.  Fig.  657,  il».  Journ.  1901,  Nr.  31,  S.  570. 


wir  sie  zu  unserem  bescheidenen  Teile,  indem  wir  auf  Gas 
kochen  und  zum  Teil  auch  mit  Gas  heizen. 

Ich  nehme  daher  die  allgemeinen  Interessen  gerade  für 
den  Doppeltarif  in  weit  höherem  Mafse  in  Anspruch  als  für 
einen  Einheitstarif. 

Nun,  meine  Herren,  hat  Herr  Schimming  ganz  mit  Reiht 
auf  das  Dowsongas  hingewiesen , und  das  ist  gerade,  ich 
möchte  sagen,  ein  Steckenpferd  von  mir.  Ich  habe  ja  im 
Pariser  Kongrefß  «-ine  Ijinze  dafür  gebrochen,  dafs  unsere 
Kollegen  sich  doch  recht  viel  der  Dowsongasanlageu  an- 
nehmen  möchten , weil  diese  ja  die  denkbar  besten  Coke- 
konsumenten  sind,  die  wir  haben.  Aber,  meine  Herren,  die 
grofse  Schwierigkeit  der  Ausführung  der  Dowsonanlagen  ist 
ja,  dafs  man  sic  oft  mitten  in  «len  Städten  schwer  kon- 
zessioniert bekommt.  Ein  ganz  interessantes  Beispiel  ist  unsere 
Dc—auer  elektrische  Centrale.  Wir  liegen  mitten  in  der  Stadt, 
neben  dem  herzoglichen  Theater,  für  das  die  Centrale  ur- 
sprünglich allein  bestimmt  war,  und  gern  versorgte  ich  diese 
elektrische  Station  längst  nicht  mehr  mit  unserem  Leuchtgas 
von  der  Gasanstalt,  sondern  mit  Generatorgas,  wenn  ich  die 
Konzession  dazu  bekäme.  Aber  mit  einer  Generatorgasanlage, 
mit  einem  Gasometer,  mit  einer  Feuerung  neben  dem  herzog- 
lichen Theater  oder  überhaupt  nur  mitten  in  der  Stadt  durch- 
zudringen, ist  bei  uns  nicht  möglich.  Also  auch  in  solchen  Fällen 
sind  wir  immer  noch  auf  gröbere  Leuclitgasmotoren  — ich 
denke  da  nicht  an  Motoren  von  über  100  PS.  sondern  von 
4 bis  50  PS,  wie  sie  im  groben  Ganzen  Vorkommen  — an- 
gewiesen. Also  Dowsongas  kann  uns  mitten  in  den  Städten 
durchaus  keinen  vollen  Ersatz  bieten  für  billige  T-Gaspreise, 
zumal  auch  sonstige  Gründe,  wie  gröberes  Anlagekapital, 
gröfserer  Raumbedarf,  rngleichmäfsigkeit  der  Qualität  des 
Generatorgases  bei  mangelnder  Aufsicht,  sowie  überhaupt  ge- 
ringere Bequemlichkeit  des  Betriebes  oft  genug  von  der  Er- 
richtung von  Generatorgasanlagen  zu  Gunsten  von  Leuchtgns- 
nmtoren  abhalten. 

Das  ist  ungefähr  das,  was  ich  zu  sagen  hätte. 

Herr  Direktor  M ül ler- Charlottenburg:  Meine  Herren! 
Herr  Generaldirektor  v.  Oechelhaeuser  hat  in  seinem  hoch- 
interessanten Vortrag«*  spcciell  auf  den  Doppeltarif  hingewiesen. 
Der  Doppeltarif  ist  auch  jedenfalls  in  Bezug  auf  den  Motoren- 
betrieb »ehr  zu  empfehlen,  damit  die  Gasmotoren  rnit  anderen 
Motoren  konkurrieren  können.  Aber,  meine  Herren,  für  die 
Verwendung  des  Ga«es  zu  Heiz-  und  K«x*h*wecken  ist  es 
besser,  einen  angemessenen  Einheitspreis  einzuführen.  Unser 
ganzes  Streben  und  Trachten  ist  doch  danach  gerichtet,  den 
Konsum  an  einzelnen  Tagesstunden  so  gleichniäfsig  wie  mög- 
lich zu  gestalten,  und  wenn  wir  erreicht  haben,  den  Konsum 
in  den  Tagesstunden  gerade  so  grofs  wie  in  den  Nachtstunden 
zu  heben,  dann  sind  wir  an  unserem  Ziele  angclangt. 

Die  Stadt  Charlotten  bürg  hat  seit  April  1897  den  Einheits- 
preis, 13  Pf.  pr«>  cbm,  eingeführt  und  bis  jetzt  sehr  gute 
Resultate  damit  erzielt  Im  Jahre  1892/93  führte  Charlotten- 
bürg  den  Doppelpreis,  16  Pf.  für  Leuchtgas  und  12,8  Pf.  für 
Heiz-  und  Kochgas,  ein,  und  betrug  die  Tagesabgnbc  von 
früh  6 Uhr  bis  abends  6 Uhr  im  Jahre  1892/93  = 29,24% 
der  Gesamtabgabe.  Im  Jahre  1900/1901  ist  dieses  Verhältnis 
auf  43,50%  gestiegen ; im  Monat  Juni  1900  wurden  sogar 
91.19%  Gas  in  den  Tagesstunden  abgegeben,  wie  aus  der 
nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich  ist1) 

*)  Kurz  vor  «ler  Drucklegung  teilt  uns  Herr  Direktor  Müller 
noch  Folgend«.**  mit; 

Aus  «ler  weiteren  Tabelle  II  auf  S,  594  ersieht  man  deutlich,  wie 
der  Mimtnalkonsnni  im  Verhältnis  zum  Jahreskonsum  zugenommen 
and  «ler  M»xim»lkom»um  im  Verhältnis  zum  Jahreskonsum  ab- 
genommen hat.  Auch  zeigt  die  Tabelle,  dafs  «ler  Einheitspreis 
auf  das  Verhältnis  vom  Minimnlkunsum  zum  Jnhreskonsum  sehr 
günstig  gewirkt  hat. 
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G.  A.  = Geeamtabgabe.  T.  A.  = Tageoabgabe  von  früh  6 Uhr  bis  abends  G Uhr. 
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Also,  wir  haben  jedenfalls  in  Charlottenburg  mit  der  Ein- 
j führung  des  Einheitspreises  sehr  gute  Resultate  erzielt. 

Meine  Herren,  es  kommt  nicht  nur  darauf  an,  das  Gas 
für  Heiz*  und  Kochzwecke  billig  zu  gestalten,  sondern  es 
rauft  auch  die  Entnahme  des  Gases  bequem  gemacht  werden. 
Bei  Doppelpreisen  braucht  man  zweierlei  Gasmesser  und  Lei- 
tungen, wodurch  die  Anlage  verteuert  wird ; auch  ist  die  Haus 
frau  immer  darauf  angewiesen,  das  Gas  für  Koch-  etc.  Zwecke 
nur  in  der  Küche  zu  entnehmen.  Will  sie  einmal  wo  anders 
| kochen,  heizen  oder  pliitten,  so  ist  sie  genötigt,  das  mit  dem 
| teureren  Leuchtgas  zu  thun  und  wird  da  jedenfalls  verzichten. 
I Es  wird  vielfach  behauptet,  dafs  durch  den  Einheitspreis  der 
| (iewinn  geringer  ausfiel;  dies  ist  aber  nicht  der  Fall;  denn 
wenn  ich  Kochgaskonsum  und  Leuchtgaskonsum  gleich  habe, 
ho  ist  es  auch  gleich,  ob  die  Preise  16  resp.  10  Pf.  l>etragen, 
oder  ob  ein  Einheitspreis  von  13  Pf.  pro  cbm  genommen 
wird.  Jedenfalls  stellt  sich  auch  beiin  Einheitspreise  die  Ver* 
waltu ng  einfacher.  Nach  meinen  Erfahrungen  in  Charlotten- 
bürg  kann  ich  daher  den  Einheitspreis  sehr  warm  empfehlen. 

Herr  Direktor  Merz- Kassel:  Meine  Herren!  Mit  den 
ersten  beiden  Herren  Vorrednern  bin  ich  ganz  einig  darüber, 
dal«  eine  Uniformierung  des  Gaspreises  für  sämtliche  Städte 
unmöglich  ist.  Mit  Herrn  Kollegen  Söhren,  wenn  ich  ihn 
recht  verstanden  habe,  bin  ich  auch  einig  darin,  dals  die 
Gasmotoren  besonders  zu  behandeln  sind. 

Wie  Sie  aus  dem  Vortrage  dos  Herrn  Vorredners  gehört 
lutben,  sind  zur  Zeit  vielfach  Bestrebungen  vorhanden  zu  den 
einfachen  Gastarifen  zurückzukehren,  welche  wir  vor  15  bis 
20  Jahren  in  der  wohl  überlegten  Absicht  verlassen  haben,  den 
Gaakonsum  auch  während  der  Tagesstunden  und  insbesondere 
während  der  schwachen  Verbraucliszeit  des  Sommers  zur  Ein- 
führung zu  bringen.  Diese  Absicht  ist  uns  in  hohem  Mafw  ge- 
lungen, bewegte  sich  doch  das  Verhältnis  zwischen  dem  monat- 
lichen Höchst-  und  Mmdest-Gnsverbrauch  bei  64  Städten  im 
Jahre  1898  zwischen  1,40  und  3,65,  während  e*  im  Jahro  1884 
noch  2,36  und  6,95  war.  Trotzdem  will  man  jetzt  wieder  mm 
einfachen  Tarif  zurückgehen  aus  Gründen,  die  Ihnen  ja  wohl 
mehr  als  bekannt  sind,  die  Sie  am  eigenen  Leibe  erfahren 
haben.  Einige  Städte  haben  sich  denn  auch  schon  ent- 
schlossen, Einheitspreise  einzuführen,  doch  liegen  eigentlich 
nur  die  öffentlich  bekannt  gegebenen  Betriebsberichte  von 
Charlottenburg  vor,  aus  denen  die  Wirkung  der  seit  1.  April 
1897  zur  Einführung  gelangten  Einheitspreise  ersehen  werden 
kann. 

Bei  der  Festlegung  von  Einheitsgaspreisen  liegt  es  sehr 
nahe,  dieselben  nach  dem  zur  Zeit  der  Einführung  bestehen- 
den Durchschnittsgaspreise  zu  normieren.  Dieser  war  z.  B. 
in  Charlottenburg  bei  16  Pf.  leucht-  und  12,8  Pf.  Nichtleucht- 
gaspreis  in  1897  = 14,2  Pf.,  in  Berlin  in  1899  bei  16  Pf.  Leucht- 
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und  10  Pf-  Nichtleuchtgaspreis  =.  14,4  Pf.  In  Charlottenburg 
wäre  die  Einführung  des  Durchschnittsgaspreises  als  Einheit«- 
gaspreis  sehr  wohl  möglich  gewesen,  da  der  Unterschied 
zwischen  Durchschnitts-  und  Nichtleuchtgaspreis  nur  1,4  Pf. 
betrug,  nicht  aber  in  Berlin,  wo  dieser  Unterschied  4,4  Pf., 
d.  h.  44%  mehr  ausmachte.  Bei  solchen  und  ähnlichen 
Unterschieden  wie  in  Berlin  ist  deshalb  die  Einführung  der 
Durchschnittsgaspreise  als  Einheitsgaspreise  gänzlich  ausge- 
schlossen. In  Wirklichkeit  wird  man  die  Einheitsgaspreise 
noch  niedriger  als  die  Durchschnittsgaspreise  ansetzen  müssen, 
wie  es  auch  thatsächlich  die  bis  jetzt  in  Frage  kommenden 
Städte  gethan  haben.  Charlottenburg  hat  13  Pf.,  Berlin 
12,35  Pf.  zu  Grunde  gelegt.  Die  Folgen  dieser  niedrigen  Preis- 
festsetzung sind  teils  finanzieller,  teils  betriebstechnischer 
Natur. 

Bezüglich  der  finanziellen  Seite  gibt  uns  Charlottenburg 
ein  lehrreiches  Beispiel  über  den  Einfiufs  des  Einheitsgas- 
preises auf  die  Erträge  der  Gasanstalt 

Bei  12700000  cbm  Gasabgabe  in  1896/97  betrug  daselbst 
der  Reingewinn  rund  M.  770000;  bei  über  20  Millionen  Gas- 
abgabe in  1899/1900  war  dieser  Reingewinn  auf  M.  680000 
zurückgegangen,  d.  h.  während  der  Gaskonsum  um  59%  ge- 
stiegen ist  hat  der  Reingewinn  um  13%  abgenommen.  Bei 
dem  alten  Durchschnittspreise  wäre  über  1 Million  Mark  als 
Reingewinn  der  Stadtkasse  zugeflossen  und  hätte  die  Steige- 
rung 53%  betragen,  welche  mit  der  59%igen  Gaszunahme 
in  Übereinstimmung  gewesen  wäre. 

Ein  Rechenexempel  auf  die  Verhältnisse  in  Berlin  ge- 
macht, würde  bei  der  Gasabgabe  von  112  Millionen  im  Jahre 
1898/99  einen  Minderertrag  von  M.  2260000  ergeben  haben 
und  der  überechufs  aus  Gas-  and  Gasmessermiete  hätte  statt 
5 Millionen  Mark  nur  M.  2 740000  gebracht  Solche  enormen 
Geldausfälie  kommen  denn  doch  heute  bei  den  alten  Tarifen 
trotz  des  steten  Anwachsens  des  Nichtbeleuchtungsgases  und 
trotz  des  darin  begründeten  Rückgangs  der  Durchschnittagas- 
preise  nirgends  vor  und  liegt  also  aus  diesem  letzteren  Grunde 
gar  keine  Veranlassung  zur  Einführung  billigerer  Einheite 
gaspreise  vor.  Die  Ergebnisse  in  Charlottenburg  zeigen  er- 
schreckend deutlich,  dafs  es  keine  Kunst  iBt,  den  Gaskonsum 
durch  niedere  Preise  zu  heben,  dafs  es  aber  wohl  eine  Kunst 
ist,  auf  der  einen  Seite  dem  Publikum  entgegenzukomnien 
und  auf  der  anderen  Seite  der  Stadt  stetig  Mehrerträge  zu 
schaffen. 

Zu  dieser  rein  finanziellen  Einwirkung  des  Einheitsgas- 
preise«  kommt  nun  aber  noch  eine  betriebstechnische.  Die 
Erniedrigung  des  Leuchtgaspreises  und  die  Erhöhung  des 
Nichtleuchtgaspreises  wird  eine  derartige  Verschiebung  der 
monatlichen  Gasabgaben  nach  der  Beleuchtungszeit  zu  im 
Gefolge  haben,  dafs  die  Errungenschaften  der  letzten  15  bis 
20  Jahre  in  kürzester  Zeit  verloren  gehen  oder  doch  wenigstens 
keine  nennenswerten  Fortschritte  mehr  machen  werden.  l>a- 
für  liefert  Charlottenburg  wieder  den  Beweis,  indem  daselbst 
die  Verhältniszahl  zwischen  der  Maximal-  und  Minimal- 
Monatsgasabgabe  in  den  Jahren  1898,  1899  und  1900 
2,7—  2,8  — 2,7  geblieben  iBt,  während  z.  B.  in  Kassel  in  den 
gkdehen  Jahren  diese  Zahl  von  2,69  auf  2,35  zurückgegangen 
ist.  Die  Einführung  eines  für  das  ganze  Jahr  geltenden  Ein- 
heitsgaspreises  ist  nlso  auch  aus  betriebstechnischen  Gründen 
nicht  zu  empfehlen. 

Die  Losung  der  Vereinfachung  des  jetzigen  Gastarifs 
<lcnke  ich  mir  auf  andere  Art  ausfülirbar  und  zwar  auf  eine 
Art,  welche  nicht  allein  in  finanzieller  Bondern  auch  in  be- 
triebstechnischer Hinsicht  die  jetzigen  Errungenschaften  f ent- 
halten und  zu  weiterem  Ausbau  bringen  soll. 

Im  Jahre  1896  wurden  in  Kassel  für  alle  Nichtl>eleuch- 
tungMzwccke  zwei  Preise  cingoführt.  10  Pf.  für  die  im  Sommer- 
halbjahr  (April  bis  mit  September)  und  13  Pf.  für  die  im 


i Winterhalbjahr  verbrauchten  Gasmengen.  Welche  Erfolge  mit 
l dieser  Preisskala  erzielt  worden  sind,  kann  ich  Ihnen  heute 
I nicht  des  Näheren  auseinandersetzen,  Sie  finden  dieselben  in 
da.  Journ.  1901,  Nr.  12,  gedruckt  vor,  und  wollen  Sie  dort 
ersehen,  dafs  die  Maximal  • Monatsgasabgabe  für  Kochzwecke 
in  den  August  fällt  und  im  Jahre  1899  das  2,1  fache  der 
Minimal- Monatsabgabe  betragen  hat. 

Auf  Grund  dieser  mit  den  Sommer-  und  Wintergasp reisen 
seit  fünf  Jahren  gemachten  guten  Erfahrungen  folgere  ich, 
dafs  auch  die  Einführung  einheitlicher  Sommer-  und 
Wintergas  preise  für  alle  Gasvurbrauchsarten  sowohl  in  finan- 
zieller als  betriebstechnischer  Beziehung  allo  diejenigen  Hoff- 
nungen und  Erwartungen  erfüllen  wird,  welche  an  die  Verein- 
fachung der  Gasgeldtarife  gestellt  werden.  Die  Einführung 
von  einheitlichen  Sommer-  und  Wintergaspreisen  hat  vor 
allem  den  groben  Vorteil,  dafs  der  seit  15  bis  20  Jahren 
geltende  Grundsatz,  die  Betriebecinrichtutigen  und  das  Gas- 
rohrnetz im  Sommer  intensiver  zu  belasten  und  damit  das 
Anlagekapital  auch  in  der  stillen  Zeit  fruchtbringender  arbeiten 
zu  lassen,  gewahrt  bleibt.  Ferner  treffen  die  Kochgaaabnehmer 
nur  ganz  geringe  Mehrkosten,  welche  durch  die  Ersparnis  an 
Miete  für  den  Nebenmesser,  durch  den  Wegfall  von  Gas- 
verlusten zwischen  Haupt-  und  Nebenraesser  und  durch  andere 
Annehmlichkeiten  mehr  alH  aufgewogen  werden.  Nach  Frei- 
gabe des  Gases  zu  beliebigem  Gebrauche  werden  dann  auch 
diejenigen  Gasabnehmer,  welche  bis  jetzt  keine  Nebenmesser 
gewollt,  aber  dennoch  auf  Gas  gekocht  haben,  ganz  bedeutend 
mehr  Gas  für  Kochzwecke  verwenden.  Endlich  wird  die 
Verbilligung  des  Gases  für  Lichtcwecke  dahin  führen,  dafs 
die  Gasbeleuchtung  auch  dem  Petroleum  ernstlich  Konkurrenz 
machen  wird,  diesem  schärfsten  Gegner  der  Gasbeleuchtung. 
Gerade  die  durch  Verbilligung  des  Leuchtgases  gebotene  Ge- 
legenheit. den  Kampf  mit  dem  Petroleum  erfolgreich  aufzu- 
nehmen, sollte  allein  schon  zur  Vereinheitlichung  der  Gas- 
preise führen.  Der  Übergang  von  der  jetzt  gebräuchlichen 
Gasverrechnungsweise  zum  einheitlichen  Sommer-  und  Winter- 
gastarif wird  sich  ohne  weiteres  bewerkstelligen  lassen. 

Es  gibt  aber  noch  einen  zweiten  Ausweg,  sich  der  lästigen 
Nebengasmesser  und  der  dieselben  begleitenden  Nebenumstände 
zu  entledigen  und  ohne  an  den  (»enteilenden  Einrichtungen 
viel  zu  ändern.  Diese  zweite  Art  der  Geschäftsvereinfachung 
besteht  in  der  Verwendung  von  Tages-  und  Nachtgasmessem, 
welche  an  ein  und  demselben  Gasmesser  auf  zwei  getrennten 
Zeigerwerken  die  während  der  Tages-  und  der  Nachtzeit  ver- 
brauchten Gasmengen  anzeigen.  Ein  solcher  Gasmesser  unter- 
scheidet sich  von  einem  gewöhnlichen  Gasmesser  nur  dadurch, 
dafs  er  aufser  dem  seitlichen  Ausgang  noch  einen  zweiten  in 
der  Mitte  des  Gasmesserdeckels  angebrachten  und  mit  einem 
Umstellhahnen  verbundenen  Gosausgang  hat.  Der  seitliche 
Ausgang  führt  nur  nach  den  Kocheinrichtungen,  dem  Gas- 
badeofen, nach  den  auch  tagsüber  brennenden  Flammen  in 
dunkeln  Zimmern  und  Korridoren  etc.,  der  andere  Gasausgang 
führt  nach  den  gewöhnlichen  Beleuchtungseinrichtungen  und 
steht  außerdem  in  Verbindung  mit  dem  seitlichen  Ausgang. 

| An  dem  Hahnen  ist  ein  zweiarmiger  Hebel  angebracht  mit 
I den  Bezeichnungen  T und  N,  d.  h.  Tagesgas  und  Nachtgas. 

| Zieht  man  an  dem  T-Hebel,  so  ist  nur  der  seitliche  Gasaus- 
gang offen  und  der  centrale  geschlossen ; zieht  man  an  dem 
N-Hebel,  so  sind  beide  Ausgänge  geöffnet,  man  kann  also 
sowohl  beleuchten  als  auch  kochen  etc.  Den  beiden  Hahnen- 
Btellungen  entsprechen  zwei  Zeigerwerke,  von  denen  das  eine 
mit  roten  Ziffern  nur  den  Tagesverbrauch,  während  das  andere 
mit  schwarzen  Ziffern  den  zur  Nachtzeit  verbrauchten  Gas- 
( konsum  anzeigt.  Eine  Auseinanderrechnung  der  Uhrenstände 
i ist  also  ausgeschlossen  und  nicht  erforderlich. 

Da  jetzt  schon  in  fast  allen  Städten  getrennte  Leitungen 
j für  Beleuchtung  und  Nichtbeleuchtung  bestehen,  ist  die  Ein- 
i führung  solcher  Gasmesser  »ehr  einfach  zu  bewirken  und  ist 
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man  in  der  I-'ige,  mit  dienern  einen  Gasmesser  alle  mög- 
lichen Preise  festzusetzen,  ohne  irgend  welche  Änderung  vor- 
nehmen su  müssen.  Diese  Gasmesser  stellen  «ich  vielleicht 
um  M.  20  höhor  wie  die  gewöhnlichen,  bieten  den  Gaswerken 
jedoch  insofern  Ersparnisse,  als  man  die  Nebenmesser  spart, 
Wo  also  jetzt  z.  15.  ein  10  flammiger  mit  einem  5 flammigen 
mit  einem  Anschaffungswert  von  rund  M.  80  gestanden  hat, 
wird  man  in  Zukunft  mit  nur  einem  lOflammigen  Tages- 
und Nachtgasmesser  im  Werte  von  rund  M.  65  auskotnnien. 
Auf  den  Jahresbednrf  an  Gasmessern  bezogen  bedeutet  dies 
eine  ganz  bedeutende  Ersparnis  an  aufzuwendendem  Betriebs- 
kapital.  Nach  dein  grundsätzlichen  Beschluß  der  gewerb- 
lichen Kommission  in  Kassel  «ollen  solche  Tages-  und  Nacht 
gasmesser  demnächst  zur  Aufstellung  gelangen.  Die  Gas- 
bezugsbestimmungen werden  dann  etwa  folgendermaßen 
lauten 

»Wer  Gas  nur  zum  Beleuchten  oder  nur  zum  Kochen, 
Heizen  u.  dgl.  oder  aber  nur  zu  einem  gewerblichen  Betriebe 
verwenden  will,  erhält  zur  Messung  des  Gases  einen  gewöhn- 
lichen Gasmesser. 

Wer  Gas  sowohl  zum  Beleuchten  als  auch  zum 
Kochen,  Heizen  u.  dgl.  benutzen  will,  erhält  einen  Tages- 
und Nachtgasmesser,  welcher  den  Tages-  und  Nachtgasverbrauch 
getrennt  auf  zwei  Zeigerwerken  angibt.« 

Die  Preisfestsetzung  wird  folgendermaßen  lauten: 

»Das  nur  für  Nichtleuchtzwecke  oder  während  der  Tug»« 
stunden  und  für  gewerbliche  Zwecke  verbrauchte  Gas  kostet 
im  Sommcrhalbjahr  10  Pt  pro  cbm,  im  Winterhalbjahr  13  Pf. 
pro  cbm. 

Das  nur  für  Leuchtzwecke  und  das  während  der  Beleuch- 
tungszeit mitverbrauchte  Gas  für  Nichlleuclitzwcckc  kostet 
16  Pf.  das  ganze  Jahr  hindurch.« 

Indem  ich  schliefse,  wiederhole  ich  meine  Ansichten  über 
die  Vereinfachung  der  Gastarife: 

1.  Die  Einführung  eines  das  ganze  Jahr  hindurch  gellen- 
den Einheitspreises  ist  aus  finanziellen  und  betriebs- 
technischen Gründen  nicht  zu  empfehlen. 

2.  Der  Einführung  einheitlicher  Sommer-  und  Winter- 
gaspreise zu  beliebiger  Gasverwendung  stehen  weder 
finanzielle  noch  betriebstechnische  Bedenken  ent- 
gegen und  kann  dieser  Gastarif  deshalb  angelegent- 
lich empfohlen  werden. 

3.  Unter  Beibehaltung  getrennter  Preise  für  Leucht- 
und  Nichlheleuchtungszwecke  bezw.  Zeiten  gibt  die 
Einführung  von  Tages-  und  Nachtgnsmessem  das 
Mittel  an  die  Hand,  in  einfachster  Weise  die  Übel- 
stände der  Nebengasmesser  und  deren  Begleiterschei- 
nungen zu  beseitigen  und  kann  deshulb  auch  diese 
Lösung  der  Gaatariffrage  aufs  beste  empfohlen  werden. 

Herr  Oberingenieur  Körting* Hannover:  Meine  Herren! 
Es  dürfte  nicht  auffällig  erscheinen,  wenn  ich  mich  auch  auf 
die  Seite  derjenigen  stelle,  die  den  Tarif  für  GasmotorengaB 
niedrig  stellen  wollen.  Ich  kann  zunächst  aus  meiner  Praxis 
bezeugen,  daß  der  Elektromotor  dem  Leuchtgasmotor  bereits 
sehr  erhebliche  Konkurrenz  macht,  und  zwar  nicht  allein  bei 
kleinen  Kraftleistungen.  Es  ist  mir  in  Frankfurt  vorgeknntmen, 
dafs  man  dort  fiir  eine  Kraftleistung  von  50  PS  einen  Elektro- 
motor dem  Gasmotor  vorzog.  Allerdings  ist  dort  der  Preis 
für  die  elektrische  Energie  für  gröfsere  Kraftleistungen  außer- 
ordentlich billig,  so  dafs  man  sogar  Dampfmaschinen  älm-  j 
licher  Gröfse,  welche  dem  FabrikslKitriebe  dienten,  durch 
Elektromotoren  ersetzte.  Der  Gasbetrieb  hätte  sich  zwar  noch 
etwas  billiger  gestellt  als  der  mittels  Elektricität ; die  grobe 
Bequemlichkeit  des  elektrischen  Betriebes,  die  Billigkeit  in 
der  Anschaffung  des  Elektromotors,  im  vorliegenden  Falle  I 
auch  die  weitgehenden  Konzessionen  in  Bezug  auf  Lieferung 
des  Elektromotors  seitens  des  Elektrizitätswerkes  gaben  hier,  ! 
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wie  häufig  auch  sonst,  den  Ausschlag.  Besondere  bei  den 
Betriebsmaschinen  für  das  Kleingewerbe,  also  bei  kleinen 
Elektromotoren,  ist  der  Anschaffungswert,  der  bekanntlich 
bei  diesen  viel  geringer  ist  als  bei  Gasmotoren,  von  höchster 
Bedeutung.  Ihm  gegenüber  treten  die  teilweise  sogar  viel 
höheren  Betriebskonten  vielfach  zurück. 

Nun  sagt  Herr  Schimming,  dafs  die  Erhöhung  des  Preises 
für  Gasmotorenbetriebsgas  berechtigt  sei,  weil  die  Gasmotoren 
Fortschritte  im  Gasverbrauch  gemacht  hätten,  also  der  Betrieb 
sich  nicht  teurer  gestalte.  Es  ist  dem  entgegenzuhalten,  dafs 
doch  nur  derjenige,  welcher  «ich  eine  neue  Gasmaschine 
kauft,  dieses  Vorteile«  teilhaftig  wird.  Dazu  ist  aber  nicht 
jeder  in  der  Lage.  Die  größte  Zahl  aller  Gasmaschinen  wird 
mit  dem  älteren  höheren  Verbrauche  weiter  arbeiten  und  alle 
diese  müssen  jetzt  in  Berlin  und  den  anderen  Städten,  in 
denen  man  die  Preise  erhöhte,  mit  den  höheren  Betriebs* 
kosten  rechnen,  und  es  wird  nicht  ausbleiben,  dafs  man  um 
so  mehr  in  Erwägung  ziehen  wird,  die  Elektromotoren  einzu- 
führen. Der  Vorteil  des  geringeren  Gasverbrauchs  bei  gleich 
bleibenden  oder  niedriger  werdenden  Preisen  würde  dadurch 
wirksam  werden,  dafs  man  jetzt  in  den  Städten  der  Verwen- 
dung größerer  Motoren  eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  zu- 
wendet.  Bei  dem  heutigen  Gasverbrauch  ist  eB  in  vielen 
Fällen  möglich,  dem  Dampfbetriebe  selbst  bei  namhaften 
Kräften  von  50  PS  und  darüber  erfolgreich  gegenüberzutreten 
und  die  Dampfmaschine  zurückzudrängen. 

Der  Betrieb  mit  selbsteracugtera  Kraftgase  — ich  will 
denselben  zur  Vermeidung  von  Verwechslungen  »Dowson- 
betrieb«  nennen  — ist  allerdings  meistens  noch  und  zum  Teil 
erheblich  billiger.  Er  wird  also  auch  in  den  Stiidten  von 
gröfserer  Bedeutung,  besonders  wenn  das  Leuchtgas  noch 
teurer  wird.  Vielfach  wird  man  aber  auch  hier  darauf  rechnen 
können,  dafs  geringe  Mehrkosten  de«  Leuch tgasbe  triebe«  gern 
i in  den  Kauf  genommen  werden,  um  der  Bequemlichkeit  des- 
selben teilhaftig  zu  werden.  Sind  aber  die  Unterschiede  be- 
deutende. so  wird  die  Einführung  de«  Dowson  betriebe«  nicht 
aufzuhalten  «ein.  Herr  v.  Oechclhaeuser  sprach  von  den 
Schwierigkeiten,  die  sich  der  Einführung  des  Dowsonbetriebes 
in  Städten  entgegenstcllen.  Das  bezog  «ich  wohl  mehr  auf 
die  Verhältnisse  in  seinem  engeren  Vaterlande.  Im  König- 
reich Preußen  bedürfen  Doweonanlagen  keiner  Konzession. 

| Nur  der  dazu  nötige  Dampfkessel  muß  konzessioniert  werden, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  werden  bestimmte,  leicht  erfüll- 
bare Ansprüche  bezüglich  der  Ausführung  der  Dowaonanlagen 
zur  Geltung  gebracht.  Wenn  man,  was  thunlich  ist,  den 
Dampfkessel  ganz  beseitigt,  so  wird  auch  jede  Konzession« 
pflicht  beseitigt  sein.  Ich  weiß  allerdings  nicht,  oh  in  Berlin 
noch  besondere  Bestimmungen  bestehen.  (Zuruf  : Nein,  auch 
frei!)  Wünsche  bezüglich  der  Befreiung  von  Konzession«- 
pflichten  werden  jetzt  auch  in  Süddeutschland  an  maßgeben- 
der Stelle  zur  Geltung  gebracht,  da  sich  das  preufsischc  Ver- 
: fahren  «ehr  wohl  bewährt  hat. 

Es  liegt  also  immerhin  auch  die  Gefahr  vor,  daß  in  den 
j Städten  der  Dowsonbetrieb  den  I^uchtgasbetrieb  beeinflufst, 
wenn  nicht  zurückdrängt. 

Wollen  also  die  Herren  Leuchtgasinteressenten,  daß  der 
Gasmotor  mit  Leuch  tgosbet  rieb  in  den  Städten  sein  Leben 
ferner  noch  fristet,  so  ist  es  notwendig,  daß  die  Preise 
wenigstens  so  billig  bleiben  wie  sie  sind,  ja  dringend  er- 
wünscht ist,  wenn  sie,  wie  Herr  v.  Oechelhaeuser  andeutete, 
noch  billiger  werden.  Dio  gröfsere  Einführung  solcher  Ma- 
schinen, besonders  der  von  größeren  Kräften,  kann  und  wird 
den  Gasanstalten  wie  auch  den  Städten  sicherlich  zum  Vor* 
teil  gereichen. 

Herr  Ingenieur  Schaf  er -Dessau:  Nur  eine  ganz  kurze 
Bemerkung,  meine  Herren.  Herr  Schinuning  lmt  einleitend 
in  seiner  Antwort  auf  den  Vortrag  des  Herrn  v.  Oechel- 
haeuser gesagt,  Aktiengesellschaften  hätten  natürlich  nur  das 
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eine  Interesse , für  ihre  Aktionäre  möglichst  viel  Gewinn 
herauszusehlagen.  Um  nun  nicht  die  Annahme  aufkommen 
zu  lassen,  d&fs  von  seiten  der  Kontinental  Gasgesellschaft  der 
Einheitspreis  bekämpft  werde  im  Interesse  der  Aktionäre, 
möchte  ich  auf  die  Thatsache  aufmerksam  machen,  dafs  der 
Deutschen  Kontinental  « iasgesellschaft  gar  nichts  Angenehmeres 
passieren  könnte,  als  wenn  in  allen  von  ihr  versorgten  Städten 
der  Berliner  Einheitspreis  eingeführt  werde.  Denn  die  Gesell- 
schaft vereinnahmt  schon  seit  geraumer  Zeit  durchschnittlich 
weniger  als  13  Pf.  für  den  Cubikmeter  von  ihr  abgegebenen 
Gases. 

Wenn  sie  trotzdem  sich  dagegen  wehrt,  in  einem  Ein- 
heitspreise die  ideale  Lösung  der  Gastariffrage  zu  sehen,  so 
ist  nicht  der  Gesichtspunkt  maßgebend,  der  vielleicht  nach 
den  Ausführungen  des  Herrn  Direktor  Schimming  ange- 
nommen werden  könnte,  sondern  eben  die  KUcksicht  auf  das 
allgemeine  Interesse  und  insbesondere  die  auf  die  rationelle 
Ausnutzung  des  Anlagekapitals,  die  berechtigt  ist,  einerlei  ob 
es  sich  um  städtisches  oder  um  privates  Kapital  handelt. 

Herr  Direktor  G roh  mann  -Düsseldorf:  Meine  Herren, 
der  Herr  Vorredner  ist  mir  eigentlich  schon  zuvorgekommen. 
Ich  möchte  jedoch  zu  demselben  Punkt  noch  einiges  be- 
merken. Im  allgemeinen  scheinen  mir  die  sämtlichen  Vor- 
redner doch  darüber  klar  zu  sein,  dafs  die  Einführung  des 
Einheitspreises  nur  von  Fall  zu  Fall,  je  nach  den  lokalen 
Verhältnissen,  behandelt  werden  kann.  In  der  Hauptsache, 
meine  Herren,  ist  es  meines  Erachtens  immer  eine  Geldfrage, 
und  ich  wollte  vornehmlich  auf  die  Ausführungen  des  Herrn 
Vertreters  der  Berliner  Gaswerke  insofern  zurückkommen,  als 
mir  sein  Ausdruck  -allgemeine  Interessen«  etwas  unklar  er- 
schien, und  indem  er  einen  Gegensatz  konstruierte  zwischen 
den  Interessen  derjenigen  Gasanstalten,  welche  sich  im  Besitze 
von  Aktiengesellschaften  befinden,  und  derjenigen  im  städti- 
schen Besitz.  Meine  Herren,  ich  will  als  Vertreter  einer 
städtischen  Gasanstalt  gerade  hier  hervorheben , dafs  unsere 
Interessen  vollständig  gleichlaufende  sind,  und  dafs  auch  die 
städtischen  Gaswerke  in  erster  Linie  daran  denken  müssen, 
Geld  zu  verdienen,  dafs  wir  also  in  dieser  Beziehung  voll- 
ständig konform  gehen  mit  solchen  Gaswerken,  welche  sich 
ün  Privatbesitze  befinden.  Ich  kann  nicht  recht  einsehen, 
welche  allgemeinen  Interessen  — besonders,  wenn  man  mit 
dem  Ausdruck  »allgemein«,  wie  es  mir  schien,  den  Sinn 
«höhere  Interessen«  verbinden  wollte,  — obwalten  könnten, 
als  finanzielle  Fragen,  wenn  es  sich  um  die  Einführung  eines 
Einheitspreises  handelt. 

Herr  Direktor  Joly-Köln:  Meine  Herren!  Ich  möchte 
auf  einen  Punkt  aufmerksam  machen,  der  sowohl  in  den 
Ausführungen  des  Herrn  v.  Oechelhaeuser,  als  in  denjenigen 
dos  Herrn  Schiraming  aufser  Acht  gelassen  worden  ist,  den 
ich  aber  durch  die  Ausführungen  des  Herrn  Körting  bestätigt 
gefunden  habe.  Meine  Herren,  ich  habe  zwei  Herzen  in 
meinem  Busen:  ein  gastechnisches  und  ein  elektrotechnisches 
und  deshalb  kann  ich  es  nicht  unausgesprochen  lassen, 
dafs  es  gewisse  Falle  gibt,  wo  der  Elektromotor  nicht 
blofs  in  der  Art  der  Bedienung,  sondern  auch  in  der  An- 
schaffung bedeutend  billiger  ist,  sondern  dafs  thatsächlich  ein 
kleiner  Elektromotor  von  1 bis  2 PS  auch  im  Betrieb  be 
deutend  billiger  sein  murs  wie  ein  Gasmotor,  und  zwar 
erklärt  sich  dieser  Fall  einfach  aus  der  Benutzungsdauer, 
bezw.  aus  der  Art  der  Beanspruchung.  In  den  wenigsten 
Fällen  weifs  der  Konsument  von  vornherein , wie  viel 
Kraft  er  nötig  hat.  Nehmen  wir  an,  ein  Tischlermeister, 
der  die  Ware  zuschneidet,  um  sie  dann  den  Gehilfen  zur  Ver- 
arbeitung zu  übergebeu,  hat  vielleicht  eine  Kreissäge  oder 
eine  Bandsäge.  Die  Bandsäge  hat  ein  paar  PS  nötig,  während 
die  sonstigen  Arbeitsmaschinen  nur  einen  geringen  Kraftver- 
brauch haben.  Würde  dieser  Konsument  sich  nun  einen  Gas- 
motor onschaffen,  so  wird  sich  der  Gasverbrauch  bei  weitem 


I nicht  so  dem  Kraftverbrauch  anpassen,  wie  dies  bei  dem 
1 Stromverbrauch  des  Elektromotors  der  Fall  ist  Ich  nehme 
die  Kölner  Preise  an ; 10  Pf.  für  das  cbm  Kraftgas  und  25  Pf. 
für  1 Kilowattstunde.  Wir  sind  also  noch  nicht  so  weit  mit 
«lern  Strompreise  für  Kraftzwecke  heruntergekommen,  wie  «las 
vorhin  auch  als  falsch  erwähnt  worden  ist,  dafs  man  bis  nahe 
an  die  Selbstkosten  «1er  Stromerzeugung  geht.  Nehme  ich 
j ferner  einen  xweipferdigen  Elektromotor  und  einen  Gasmotor 
an,  so  wird  sich  also  in  «lern  einen  Fall  bei  einem  Stromver- 
brauch von  etwa  1000  Watt  pro  PS  und  auf  der  anderen 
Seite  einem  Gasverbrauch  von  700  bis  750  I — vielleicht  sagt 
Herr  Körting,  das  wäre  zu  viel;  aber  es  werden  jedenfalls 
j noch  viele  Gasmotoren  laufen,  die  750  1 gebrauchen  (Zu- 
stimmung des  Herrn  Körting);  — so  würde  das  auf  der  einen 
i Seite  bei  voller  Ausnutzung  der  Motoren  bei  Gas  15  Pf  Aus- 
gabe pro  Stunde  bedeuten,  auf  der  andern  Seite  beim  Elektro- 
motor 50  Pf.,  und  doch  habe  ich  viele  Fälle  erlebt,  dafs  der 
Elektromotor  billiger  arbeitete,  eben  aus  den  schon  ange- 
führten Gründen,  weil  sehr  viele  kleine  gewerbliche  Verwen- 
dungszwecke existieren,  wo  die  volle  Belastung  nur  kurze 
Zeit  im  Laufe  eines  Tages  vorhanden  ist  und  während  der 
übrigen  Tageszeit  der  Motor  nur  mit  einem  Zehntel  öder 
einem  Sechstel  Mästet  ist.  Also  mit  kurzen  Worten:  der 
Elektromotor  hat  neben  den  anderen  Vorzügen  den  außer- 
ordentlichen, dafs  er  im  Stromverbrauch  sich  der  Kmftlcistung 
an  palst,  und  dafs  also,  wenn  die  Kraftleistung  gering  ist,  auch 
der  Stromverbrauch  sich  dem  Kraftverbrauch  viel  mehr  als 
beim  Gasmotor  anpafst  und  das,  meine  Herren,  ist  ein  nicht 
zu  unterschätzender  Vorteil  des  Elektromotors. 

Herr  Direktor  Much  all -Wiesbaden:  Meine  Herren,  ich 
möchte  Herrn  v.  Oechelhaeuser  darin  Recht  geben,  dafs  es 
durchaus  verkehrt  wäre,  wenn  inan  das,  was  man  in  einer 
Stadt  als  richtig  und  zutreffend  erkannt  hat,  gleich  verall- 
gemeinern wollte.  Es  kommt  ja  durchaus  auf  die  lokalen 
Verhältnisse  an.  In  der  einen  Stadt  sind  die  Gaspreise  hoch, 
in  der  andern  Stadt  niedrig ; in  der  ««inen  werden  hohe  Rabatte 
gewährt,  in  der  andern  niedrige,  in  der  dritten  gar  keine.  In 
anderen  Städten  wieder  sind  die  Strompreise  sehr  hoch,  bei- 
spielsweise höher  wie  20  Pf.  Bei  uns  in  Wiesbaden  beträgt 
der  Strompreis  nur  15  Pf.  mit  Rabatt  bis  zu  30%.  Die  Ver- 
hältnisse liegen  also  so  verschiedenartig,  dafs  man  nicht  all«*» 
in  einen  Topf  werfen  und  nicht  sagen  kann,  was  in  der  einen 
Stadt  richtig  und  geraten,  das  muß  auch  in  einer  andern 
Stadt  etwas  Gutes  geben.  Darüber  werden  wir  wohl  einig  sein. 

Aber  ich  glaube  doch  anderseits,  annehmen  zu  dürfen, 
daß  es  im  allgemeinen,  vom  kaufmännischen  Standpunkt 
aus,  erwünscht  sein  inufs,  diejenige  Ware,  die  wir  produzieren, 
mit  möglichst  wenig  Unkosten  zu  belasten,  sie  dem  Konsu- 
menten also  möglichst  billig,  möglichst  kostenfrei,  möglichst 
fesselfrei  zu  übergeben.  Das  bezieht  sich  namentlich  auf  die 
kleinen  Konsumenten.  Wenn  vorhin  von  den  Rücksichten 
auf  die  großen  Konsumenten  die  Rede  gewesen  ist,  insbe- 
l sondere  auf  diejenigen,  die  Gasmotoren  haben  u.  s.  w.,  so 
kann  man  darin  verschiedener  Ansicht  sein.  Man  kann 
sagen:  in  «1er  einen  Stadt  spielen  sie  die  Hauptrolle;  gut, 
dann  kann  dem  Rechnung  getragen  werden.  Es  steht  nichts 
entgegen,  wenn  ein  Konsument  500  oder  10<JO  cbm  Konsum 
hat,  einen  besonderen  Gasmesser  anbringen  zu  lassen  und 
demselben  für  diesen  Verbrauch  einen  besonderen  Rabatt  zu 
gewähren,  oder  ein  ander»«  Abkommen  mit  ihm  zu  treffen. 
Etwas  anderes  aber  ist  es  rnit  den  kleinen  Konsumenten. 
Deren  Interessen  wird  am  meisten  Rechnung  getragen,  wenn 
man  ihnen  nur  einen  Gasmesser  hinsetzt  und  sagt:  macht 
mit  dem  Gose,  was  ihr  wollt;  leuchtet  damit,  kocht  damit, 
heizt  damit,  bügelt  damit,  macht  was  ihr  wollt;  ihr  sollt  mit 
den  wenigsten  Apparaten  möglichst  viele  Zwecke  erreichen, 
möglichst  eure  Absichten  durchführen  können,  — und  von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  dürfte  es  entsprechend  sein,  dafs 
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man  die  Abgabe  des  Gases  an  diese  kleinen  Konsumenten 
möglichst  zu  erleichtern  und  damit  möglichst  zu  fördern 
sucht  Der  Gasmesser  ist  und  bleibt  für  die  Leute  ein  Übel- 
stand. Einer  ist  ihnen  schon  unangenehm;  wenn  sie  gar 
zwei  bekommen,  ist  es  ihnen  nichts  weniger  wie  erfreulich. 
Der  zweite  Messer  sitzt  meist  an  dem  betreffenden  Apparat 
selbst  und  ist  den  Leuten  häufig  im  Wege.  Alle  Monate 
kommt  der  Kontrolleur  und  mufs  naeheehen.  Das  bt  den 

lauten  unbequem.  Kurz,  alle  diese  Nachteile  vermeiden  Sie, 
wenn  Sie  einen  einheitlichen  Gaspreis  haben,  namentlich  für 
die  kleinen  Konsumenten.  Was  anderes  bezweckt  denn  der 
Automat?  Bei  diesem  sagen  viele  Gasanstalten  dem  Konsu- 
menten: du  darfst  nur  heizen  und  kochen.  Andere  geben 
zu : du  darfst  auch  ein  kleines  Flämmehen  zur  Beleuchtung 
daran  haben.  Schliefalich  ist  es  doch  egal,  wenn  man  auch 
zwei  oder  drei  solcher  Flummchen  dabei  hat.  Ich  möchte  also 
Ihrer  Überlegung  anheimgeben,  inwieweit  die  lokalen  Ver- 
hältnisse gestatten,  diesen  Ansprüchen  gerecht  zu  worden  und 
diesen  Anschauungen  Rechnung  zu  tragen.  Im  allgemeinen, 
— dies  möchte  ich  nochmals  hervorheben  — ist  es  erwünscht, 
gerade  das  Gas  so  bequem  wie  irgend  möglich  dem  groben 
Publikum  zur  Verfügung  zu  stellen. 

In  Wiesbaden  selbst  haben  wir  bekanntlich  seit  April 
d.  Ja.  diese  Einrichtung  des  einheitlichen  Gaspreises,  und 
zwar  getrennt  nach  Winter-  und  Sommerhalbjnhr,  getroffen. 
Wie  Sie  wissen , wird  ein  Gaspreis  erhoben  von  16  Pf.  im 
Winter  und  von  12  Pf.  im  Sommer.  Das  ist  an  sich  schon 
ein  sehr  mäfsiger  Gaspreis  für  Koch-  und  Heizzwecke  für 
Städte  wie  Wiesbaden,  die  nicht  in  der  günstigen  iAge  sind, 
wie  die  Städte  im  Ruhrgebiet,  die  die  Kohlen  gleich  vor  der 
Thür  haben.  Früher  hatte  ich  den  Gaspreis  für  Kochzwecke 
auf  10  Pf.  im  Sommer  heruntergeBetzt ; da  haben  die  Leute 
angefangen  zu  kochen,  und  gar  nicht  aufgehört  zu  kochen ; 
das  war  ein  wahres  Vergnügen.  Sehr  vielen  lauten,  die  bis 
dahin  mit  Gas  nur  beleuchtet  hatten,  war  dieser  billige  Preis 
natürlich  sehr  angenehm.  Sie  hatten  jetzt  Gelegenheit,  die 
großen  Vorteile  und  Annehmlichkeiten  des  Kochens  mit  Gas 
kennen  zu  lernen  und  machten  Gebrauch  davon.  Jetzt  komme 
ich  und  sage:  Nunmehr  kostet  alles  12  Pf.  Natürlich,  der- 
jenige, der  mit  Gas  blofs  gekocht  hat,  meint:  Da  Bind  wir 
schön  angekommen,  erst  macht  er  es  srt  billig  und  wir  haben 
uns  an  das  Kochen  mit  Gas  gewöhnt,  jetzt  fordert  er  12  Pf. 
Diesen  antworte  ich:  seid  froh,  dah  ich  euch  dazu  gebracht 
habe.  Und  so  ist  es.  Seit  April,  in  den  seither  verflossenen 
Monaten  sind  schon  über  300  neue  Konsumenten  hinzuge- 
kommen,  auch  nicht  ein  einziger  ist  abgegangen,  und  der 
Konsum  hat  sich  gehoben  um  mehr  als  WO 000  cbm.  Ein  Aus- 
fall ist  demnach  gar  nicht  in  Aussicht  zu  nehmen ; ich  rechne 
im  Gegenteil  auf  einen  schönen,  weiteren  Übcrschufs.  AIbo 
auch  nach  dieser  Richtung  hin  glaube  ich,  etwaige  Bedenken 
nicht  gerade  als  begründet  bezeichnen  zu  können. 

Herr  Generaldirektor  v.  Oechelhaeuser  - Dessau : Meine 
Herren,  gestatten  Sie  mir  noch  eine  ganz  kurze  Nachlese.  Ich 
hatte  einen  sehr  wichtigen  Punkt  bei  den  Ausführungen  des 
Herrn  Schimming  vergessen.  Er  machte  nämlich  mit  Recht 
darauf  aufmerksam,  — und  das  ist  eine  Erfahrung,  die  wir 
dutzendmal  gemacht  haben,  zumal  wir  ja  auch  noch  mehr  in 
der  Lage  sind,  uns  um  unsere  einzelnen  Konsumenten  zu 
kümmern  als  eine  grofse  Riesenstadt,  — dafs  in  der  That 
eine  viel  gröfsere  Rolle  als  der  Gaspreis  die  Gas  Verschwen- 
dung spielt.  Herr  Schimming  wies  darauf  hin:  was  nutzt 
das,  wenn  ich  billigen  Gaspreis  habe  und  die  Leute  lassen 
das  Gas  z.  B.  beim  Kochen  ohne  Beachtung  der  »Klein- 
Stellung«  brennen!  Das  spricht  aber  gerade  für  Qpppel- 
lcitungen.  Wie  wollen  Sie  Gas  Verschwendung  kontrollieren, 
wenn  Sie  nicht  Doppelleitung  und  die  besondere  Messung 
dieser  Art  des  Konsums  haben?  Sie  sind  gar  nicht  in  der 
Lage,  da»  in  der  Küche  nachzuweisen,  wenn  nur  eine  l^eitung 


da  ist.  Gerade  den  Vorzug  habe  ich  in  verschiedenen  Vor- 
trägen horvorgehobcti , den  es  für  Küche  und  Motoren  hat. 
dafs  man  durch  Doppelleitungen  kontrollieren  kann.  Also 
gleichzeitig  gröfsere  Sparsamkeit  wird  mit  billigerem  Preis 
durch  die  doppelten  taitungen  erzielt. 

Dann,  meine  Herren,  was  Herr  Kollege  Müller  uns  von 
Charlottenburg  erzählt  hat  — die  Ziffern  von  Charlottenburg 
sind  ja  schon  von  Herrn  Merz  einer  eingehenden  Kritik  unter- 
; zogen  worden,  — so  umfassen  die  Resultate,  die  seit  1897 
' stammen,  eine  viel  zu  kurze  Zeit,  um  die  Wirkungen  eines 
Tarifs  beurteilen  zu  können,  und  insbesondere  kann  ich  die 
Vermehrung  der  Tagesaltgabe  noch  lange  nicht  als  ein  Kriterium 
dafür  ansehen,  dafs  nun  auch  wirklich  durch  das  ganze  Jahr 
hindurch  eine  bessere  gleichmäfsigo  Ausnutzung  der  Anstalt 
»tatttindet.  Ich  kann  mir  beispielsweise  sehr  wohl  denken, 
dafs  infolge  des  billigeren  Einheitspreises  die  lernte  beispiels- 
weise im  Winter  mehr  heizen  und  dadurch  eine  bessere 
Tagesquote  hernuskommt.  Aber  wie  sich  das  auf  den  Sommer 
verteilt,  davon  sagt  uns  diese  Tagesquote  des  Herrn  Müller 
gar  nichts. 

Also,  was  diesen  wichtigen  Punkt  atibetrifft,  meine  Herren- 
so  möchte  ich  alle  die  verehrten  Kollegen,  die  den  Einheit«, 
tarif  haben,  auffordern,  uns,  wir  wollen  einmal  sagen,  in  zehn 
! Jahren  oder  auch  in  fünf  Jahren  ähnliche  Tabellen  von  ihren 
Werken  vorzulegen,  wie  sie  von  den  Anstalten  der  D.  C.-G.-G. 
in  den  Tabellen  1 und  2*)  hier  ausliegen,  und  dadurch  später 
, einmal  zu  zeigen,  wie  sich  beim  Einheitstarif  der  .Sommer- 
; kousum  im  Verhältnis  zur  Gesamtabgabe  entwickelt  hat,  ob 
da  ebensolche  glänzenden!  Fortschritte  erzielt  worden  sind, 
wie  ich  sie  hier  seit  1883  in  unserer  Gesellschaft  nachge- 
wiesen habe. 

Also,  meine  Herren,  wie  gesagt,  die  bisherigen  kurzen  Er- 
fahrungen von  Charlottenhurg  halten  noch  keiner  Kritik 
; »tand.  Im  übrigen  hat  ja  schon  Kollege  Grohmnnn  nachge- 
wiesen, dafs  sich  mindestens  ebenso  höhere  und  allgemeinere 
Gesichtspunkte  mit  dem  Doppeltarif  wie  mit  dein  Einheit«- 
! tarif  verfolgen  lassen.  Der  ökonomische  Kernpunkt  bleibt 
jedenfalls  die  Krage:  Wie  verteilt  sich  beim  Einheitspreis  der 
| Jahreskonsum  auf  die  Sommermonate,  ira  Vergleich  zum 
' Winterkonsutn?  Das  ist  der  springende  Punkt. 

Herr  Merz  und  auch  Herr  Borchardt2)  halfen  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  hin  die  Vorzüge  einheitlicher  Gaa- 
p reise  hervorgehoben,  kommen  jedoch  gleichwohl  in  ihren 
Schlutsfolgerungen  nicht  auf  einen  reinen  einheitlichen  Tarif, 
weder  für  den  Sommer  noch  für  den  Winter.  Denn  beide 
Herren  nehmen  den  Gasmotorenkonsum  aus  und  sagen: 
der  Gasmotor  mufs  seinen  besonderen  Preis  behalten.  Meine 
Herren,  dos  ist  doch  aber  liei  einem  groben  und  wichtigen 
V erwendungegebict  ein  Doppeltarif!  Und  warum  nur  für  den 
Gasmotor?  Wenn  jemand  eine  grofse  Gasplätterei-Anlage  hat 
oder  eine  Sengmaschine,  Trockenanstalt  oder  andere  Apparate, 
die  ja  sehr  verschiedene  sind  in  den  Städten,  — warum  sollen 
diese  bei  ebenfalls  günstiger  Jahresverteilung  ihres  Konsums 
schlechter  behandelt  werden?  Also  auch  die  beiden  genannten 
Herren  arbeiten  schliefslich  mit  dem  Doppeltarif , indem  sie 
den  GaRmotorenkonsum  vom  Einheitspreise  ausnehmen. 

Ich  möchte  hier  im  Schlußwort  nicht  mehr  auf  die  Kruge 
der  Gasuhren  mit  Umstellung  des  Gashahns  für  Leucht-  und 
Heizgas  eingchen  und  hierin  mein  Urteil  durchaus  noch  nicht 
festlegen,  ob  man  mit  den  Gasmessern,  wie  sie  von  Herrn 
Merz  geschildert  worden  sind , vielleicht  nicht  doch  einmal 
später  das  Richtige  trifft.  Ich  habe  zunächst  nur  das  Gefühl, 
dafs  das  Umstellen  der  I*eitung  unseren  Konsumenten,  «lie  ja 
an  die  Bequemlichkeit  die  unglaublichsten  Anforderungen 

')  Flg.  660  bi»  G54  in  ds  Jouru  1901,  Nr.  81,  S 667. 

*)  Auf  der  Versammlung  des  rheinisch  westfalischen  Zweig 
Vereins  zu  Bolingen  am  18.  Mai  1901. 
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stellen,  schon  zu  viel  ist  und  sie  nicht,  wenn  sie  nach  dem 
Tageskonsum  abends  beleuchten  wollen,  nach  dem  Keller 
gehen  und  erst  den  Halm  umstellen  wollen.  Ich  glaube  da 
mit  Recht,  die  zu  groben  Bequemlichkeitsbedenken  der  Kon- 
sumenten fürchten  zu  müssen. 

Und  dann,  was  den  Punkt  der  gleichen  oder  nur  wenig 
höheren  Betriebskosten  der  Elektromotoren  anbetrifft,  den 
Herr  Joly  erwähnte,  so  ist  das  vollkommen  richtig.  Es  ist 
mir  auch  sehr  gut  bekannt,  dafs  es  sehr  wohl  Fälle  gibt,  in 
denen  die  Elektromotoren  auch  billig  im  Betriebe,  nicht  nur 
in  den  Anschatfungskosten  sein  können,  und  war  deshalb 
auch  in  meinen  Feststellungen  vorsichtig  genug  gewesen. 
Penn  wenn  Sie  meinen  Vortrag  gedruckt  lesen,  werden  Sie 
linden,  dafs  ich  die  größere  Billigkeit  des  (lasbetriebs  erst  von 
3 bis  4 PS  ab  aufwärts  vertreten  habe.  Denn  thatsächlich 
sind  die  kleinen  Gasmotoren  nicht  wirtschaftlich  so  überlegen 
wie  die  von  4 PS  ab.  Also  das  ist  unbedingt  zu  konzedieren. 

Schließlich  glaube  ich,  im  Namen  aller  Tarifrefonner  nur 
den  Wunsch  aussprechen  zu  können,  dar»  jede  Tarifreform 
zu  einer  Stärkung  unserer  Gasindustrie  beitragen  möge. 

Stellvertretender  Vorsitzender  Herr  Söhren:  Wenn  nie- 
mand weiter  das  Wort  wünscht,  dann  sage  ich  den  Herren, 
die  sich  an  der  Diskussion  beteiligt  haben,  besten  Dank.  An 
den  interessanten  Vortrag  des  Herrn  v.  Oechelhaouser  hat 
sich  eine  ebenso  interessante  Diskussion  geknüpft  und  ich 
gläubc,  dafs  diese  wesentlich  zur  I/jsung  der  Frage  beige- 
tragen hat.  Es  sind  die  verschiedenen  Ansichten  hier  frei- 
mütig und  offen  bekannt  worden,  und  ich  glaube  wohl,  als 
Resümee  hinzufügen  zu  können,  dafs  man  gut  thut,  jede  Sach- 
lage von  Fall  zu  Fall  zu  beurteilen.  Eines  pulst  sich  nicht 
für  alle,  das  hat  auch  hier  vollständig  seine  Richtigkeit. 

Eines  möchte  ich  noch  bemerken:  Ich  habe  schon  seit 
20  Jahren  in  unserem  Verein  immer  für  Sommer-  und  Winter- 
preise  gekämpft,  habe  es  auch  bei  uns  für  das  Gaskochen 
eingeführt,  habe  es  aber  nicht  gemacht,  wie  Freund  Muchall, 
dafs  ich  den  Leuten  nachher  den  Preis  erhöht  habe,  sondern 
setze  ihn  eher  herunter.  Dadurch  hat  sich  der  Verbrauch  für 
Koch-  und  Heizgas  im  Jahre  um  260000  cbm  gesteigert.  Die 
einzelnen  Fälle  habe  ich  hier  zu  Papier  gebracht  und  werde 
sie  auf  den  Tisch  des  Hauses  niederlcgvn. 


Weston-Aquädnkt  der  städtischen  Wasserwerke  zu 
Boston,  Maas. 

Schon  in  einom,  im  Jahre  181*5  von  der  staatlichen  Gesund- 
heitalieliörde  nn  die  gesetzgebende  Körperschaft  des  Staates 
Massachusetts  erstatteten  Berichte  ward»  die  Ausführung  des 
Wcston-Aqaäduktes  empfohlen,  und  es  ist  nunmehr  die  Öffentliche 
Ausschreibung  auf  Angebote  für  dessen  Herstellung  angeordnet. 

Zur  Speisung  der  VertciluugHbehälter  für  die  Wasserversorgung 
des  städtischen  Bezirkes  der  Stadt  Boston  aus  den  Staubehaltern 
dienen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Cochichuate-  und  Sudbury* 
Aquädukt«,  welche  innerhalb  24  Stunden  eine  Gesamtmenge  von 
rund  454000  cbm  abführen  können.  Für  die  vollkommene  Aus- 
bildung des  Sudhury- Versorgungssystems  dienen  der  an  einem  Arm 
des  .Sudhury fl usses  gelegene,  gleichnamige  und  in  den  Jahren  1824 
bis  1828  hergestollte  Staubehalter,  ferner  die  Versorgung  aus  dein 
südlichen  Arm  des  Naalmallusaes  bei  der  8tadt  Clinton,  Mose., 
mittels  der  jetzt  in  Ausführung  begriffenen  Erbauung  des  Wachusett 
Dammes  und  dea  dadurch  gebildeten,  gleichnamigen,  kolossalen 
Staubeckens  (vgl.  da.  Journ.  1901,  S.  70),  dessen  Abfluß  die  Zu- 
leitung aas  dem  Cochichuate-See  und  dem  Sudburyfinß  unterstützen 
soll,  — und  endlich  der  im  Jahre  1898  vollendete  Wachusett- 
Aquädukt,  welcher  Wasser  aus  dem  Kashusflusse  nur  nach  dom 
Budburybehälter  führt 

Obgleich  nnn  die  genannten  Staubecken  viel  größere  Wasser-  ' 
mengen  als  eingangs  erwähnt  ainugeben  vermögen,  erweisen  Bich  I 


die  Verhältnisse  der  vorhandenen  Aquädukte  als  ungenügend  für 
eine  Erhöhung  der  Abführung  der  benötigten  gröfsereu  Wasser- 
massen,  und  die  Gesundheitsbehörde  beantragte  daher  die  Aus- 
führung eines  Aquäduktes  von  946000  cbm  täglicher  Lioferfähig- 
keit  von  dem  Sudburybehalter  nach  Western  mit  Anschlufslsitungeu, 
welche  verschiedene  Gegenden  des  städtischen  Distriktes  versorgen 
sollen.  Du  der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  im  Versorgungs- 
gebiete zu  Zeiten  starken  Konsums  auf  416300  cbm  gestiegen  ist 
und  Tage  mit  noch  höherem  Verbrauche  tu  verzeichnen  gewesen 
sind,  «iwcbsint  die  Ausführung  des  projektierten  Aquäduktes  dringend 
erforderlich. 

Nach  dem  Ausführungsprogranim  soll  der  zu  erbauende  Aquä- 
dukt eine  Leistungsfähigkeit  von  1135000  cbm  pro  Tag  erhalten 
und  vom  Sudbnrydamm  in  Southborough,  durch  Framingham,  Way- 
land  und  Weston  nach  einem  Plateau  auf  dem  westlichen  Ufer  des 
Chnricsflusso»,  Newton  gegenüber,  geführt  werden.  Von  hier  au» 
werden,  zunächst  nur  den  anfänglichen  Anforderungen  entsprechend, 
Leitungen  nach  den  nördlichen  und  südlichen  Teilen  de»  Ver- 
sorgungsdistrikte» nhzwcigen,  wahrend  die  Verlegung  weiterer  Rohr- 
leitungen einer  spateren  Zeit  Vorbehalten  ist. 

Der  neue  Aquädukt  wird  mit  höherem  Drucke  Wasser  berbei- 
schaffen  als  die  vorhandenen  Sudbury-  und  Cochlchuate-Aquldukte, 
welche  daa  auf  Cheatnut  llill  gelegene  Reservoir  (vgl.  d»  Journ.  1901, 
8.  236)  »{»eisen,  und  es  wird  durch  denselben  die  Möglichkeit  ge- 
boten werden,  den  großen  VerteilungnbebälU-T,  Spot  Pond  (vgl 
da  Journ.  1900,  S.  797),  mittels  Gravitation  anfzufflllen  und  somit 
auch  den  Niederdruckbetrieb  der  Chestuut  HUl-Pumpötation  tbuu- 
liehst  oinzuschränken,  deren  Maschinen  jetzt  au»  dem  gleichnamigen 
Reservoir  nach  dem  um  9 m höher  gelegenen  Spot  Pond  drücken. 

E«  wird  beabsichtigt,  die  Trace  des  neuen  Aquädukte«  nach 
folgenden  Hauptsektionen  auszuführen : Von  der  Schutxenkatnmer 
am  tindburydamm  sollen  180  m Rohrleitung  nach  einer  Haupt- 
kaunner  gegenüber  dem  Nordende  des  Dammes  verlegt  werden,  und 
wird  von  hier  aus  der  teils  in  Beton,  teil«  in  Cementinauorwerk 
berzustellende,  geschlossene  Aquädukt  seinen  Anfang  nehmen  und 
auf  6,5  km  Länge  mit  einem  Gefälle  von  1 : 1250  erbaut  werden ; 
alsdann  senkt  er  sich  auf  eine  Strecke  von  38  m und  wird  unter- 
halb des  Bahndammes  einer  Zweiglinie  der  New  York-,  New  lluven- 
und  Hartford-Eisenbahn  geleitet.  Jenseits  des  Bahndammes  l>elrägt 
auf  12,5  km  iJtage  sein  freier  Querschnitt  rd.  16  qm,  dos  Gefälle 
1:5000  und  die  Wa»«erge*chwindigkeit  bei  voller  Beanspruchung 
1,07  m pro  Sekunde,  und  gelangt  dann  daa  Wasser  durch  einen 
offenen,  427  m langen  Kanal  in  einen  bei  Weston  zu  erbauenden 
Ausgleichsbebalter  von  26,3  ha  nutzbarer  Fläche  und  3,66  iu  durch- 
schnittlicher Tiefe.  In  der  ebengenannten  Sektion  kreuzt  die  Trace 
zwei  Thäler,  und  zum  Überschreiten  derselben  sollen  anstatt  des 
gemauerten,  geschlossenen  Kanäle»  zwei , aas  genieteten  Rohren 
berge*  teilte  Leitungen  von  1100  bezw.  320  m I-änge  verwendet 
werden.  Von  dem  östlichen  Ende  des  Ausglelchabehälters  zweigt 
der  weitere  Lauf  des  Aquädukte»  ab,  und  er  mündet  schließlich  in 
eine  Kammer,  von  welcher  aus  die  Versorgungsleitungen  nach  ver- 
schiedenen Teilen  de»  Distriktes  fuhren. 

Die  Gesamtlänge  dea  Aquädukte«  von  dem  Sudburydamin  bi« 
zu  dieser  Kammer  beträgt  rd.  22  km,  die  Kosten  seiner  Herstellung 
werden  aof  cs.  M.  12600000  geschätzt. 

Im  Originslboricht  sind  eingehend  die  Details  dor  Konstruktion 
der  zunächst  zu  erbauenden  Sektionen  beschrieben,  und  es  enthält 
dieser  auch  viele  zeichnerische  Darstellungen  derselben.  (Enginee- 
ring Record  vom  4.  Mai  1901.)  Be. 


Littcratur. 

Zur  Wassergasfrage.  Zu  dem  Korrespondenz- Artikel  »Zur  Wasser- 
gasfrage«  des  Herrn  Chefingenieur  11.  Dicke,  welcher  in  Nr.  31  ds. 
Journ.,  S.  579,  und  auch  in  der  Chem.-Ztg.  Nr.  61  erschien,  bemerkt 
der  Herr  Referent  der  Chem.-Zeitg  folgendes:  »In  der  von  Herrn 
H.  Dicke  bemängelten  Anmerkung  meines]  Referats  findet  sich  Uber 
die  Mindostausbeute  von  106  cbm  Waasergaa'pro  100  kg  Coke'kein 
| Wort;  in  Bezug  auf  dieselbe  enthält  jedoch  der  Haupltext  den 
I Satz:  »Dabei  ist  allerdings  zu  bemerken,  dafs  die  Anlage  nur  etwa 
' 12  Stunden  Im  Tage  ausgenutzt  war.«  Die  nämliche  Erklärung  von 
seiten  des  Herrn  Einsender«  erwei»t  sich  somit  als  überflüssig.  — 
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Auch  im  übrigen  deckt  eich  meine  Information  aber  die  Betriebs- 
ergobniese  in  Erfurt  genau  mit  den  von  Dr.  lJneb  angegebenen 
Zahlen,  wie  man  eich  aus  der  Originalabhandlung  leicht  wird  über- 
zeugen können.  Die  Ausbeute  von  140  cbm  Qu«  au«  100  kg  Coke 
ist  in  der  Tbal  eine  Überraschend  niedrige,  und  ea  muß«  aufs  Ent- 
schiedenste bestritten  werden,  dafs  die  zum  Vergleich  angezogenen 
Versuchsergebnisse  mehrerer  Autoritäten  «ich  lediglich  auf  nutz- 
baren Kohlenstoff  {Kohlensubstanz)  bezogen  h*Uen,  wie  Herr  Dicke 
darzustellen  sucht,  Prof.  Vivian  B.  Lewe«  erhielt  au«  1 kg  Coke, 
eioHcbliefslich  Verbrauch  für  Dampfcrzeugung,  2,13  cbm  Gua  (Gas 
World  1897,  8.  674):  H.  Croissant  desgleichen  2,27  cbm;  W.  Ley- 
bold  endlich  erhielt  2,56  cbm  (d*.  Journ.  1898,  8.  525),  d.  i.  mit 
Abzug  von  20*/§  Coke  für  Dampferzeugnng  2,06  cbm  Waraergas. 
Bei  allen  diesen  Angaben  war  stets  nur  von  Coke  und  nicht  von 
nutzbarem  Kohlenstoff  die  Bede.  • (Cbem.-Ztg.  1901,  Kr.  61,  S.  661.) 

Steinkohlenga9  oder  Wassergas?  Diese  Frage  wird  von  einem 
Referenten  der  Zeitschrift  für  komprimierte  und  flüssige  Gase  etc. 
fJnni  1901,  S.  48)  kur*  und  bündig  gelöst.  Kürzlich  erschien  eine 
Broschüre  von  Dr.  11.  Webner  »Heixungstechnik  gegen  Koblennot* 
(Leipzig,  Heiniscb),  worin  in  populärer  Weise  die  Vorteile  des 
Wnsaergaaes  gegenüber  dem  SleinkohtengM  besprochen  wurden. 
Der  Herr  Referent  schliefst  eich  den  Ausführungen  von  Dr.  Webnor 
im  größten  und  ganzen  an  und  bemerkt:  »Jedenfalls  ist  es  heute 
ein  Unsinn,  neue  Leuchtgasanstalten  zu  bauen,  sofern  nicht  die 
Neuanlngu  an  vorhandene  alte  auzuscbliefsen  ist.  Das  Leuchtgas 
hatte  ja  nur  einen  Sinn  zu  der  Zeit,  als  man  noch  keine  Glüh- 
strümpfe kannte.«  Bekanntlich  sprechen  die  thatsAch liehen  Er- 
fahrungen weder  In  Deutschland,  noch  ln  England,  uoeb  selbst  ln 
dem  eigentlichen  Wassergasland  Nordamerika  für  diese  extreme 
Ansicht,  und  bei  Neoanlagen  kommt  dementsprechend  in  erster 
Linie  immer  noch  das  Steinkohlengss  in  Frage. 

Deutschlands  Petroleumverbrancli.  Der  Petroleumverbrauch  in 
Deutschland  ist  von  201  781  t (1000  kg)  im  Jahre  1876  auf  618612  t 
im  Jahre  1886,  916060  t im  Jahre  1896  und  1160707  t im  Jahre 
19O0  gestiegen.  Anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  kamen  1876  erst 
4,76  kg  im  Werte  von  M.  1,11,  1900  dagegen  20,66  kg  im  Werte 
von  M.  1,96.  Der  Wert  zeigt  somit  nicht  annähernd  die  Zunahme 
wie  die  Menge,  was  auf  dem  im  Laufe  der  55*/,  Jahrzehnte  ein- 
getreteneo  Preisrückgang  beruht.  Bel  dem  starken  Potroleum- 
verbrauch  ist  die  Einnahme  aus  den  PetroleumzöUen  nachgerade 
eine  der  wichtigsten  Finanzquellen  de«  Reiches  geworden.  Nach 
dem  Zolltarif  von  1879  unterliegt  Petroleum  (roh  und  gereinigt) 
einem  Eingangszoll  von  M.  6 pro  Doppelcentner.  Mineralscbmieröl 
blieb  zuerst  zollfrei,  wurde  jedoch  von  1884  ab  einem  Zollsatz  vou 
M.  6 unterworfen,  der  im  Mai  1885  auf  M.  10  erhöht  wurde.  Der 
Zollertrag  von  Petroleum  stellte  eich  1880  auf  rund  16  MilL  Merk, 
1890  dagegen  auf  über  39  Mill.  Mark  und  1899  auf  66,76  Mill.  Mark. 
1890  machte  er  9,94  •/„  1899  11,22  •/.  der  gesamten  Zolleinnahme 
des  Reiche  aus.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  kamen  an  Petro- 
leumzoll ltn  Jahre  1880  M.  0,36,  1890  M.  0,80  und  in  den  Jahren 
1897  bis  1899  je  M.  1,03.  Aua  mineralischen  Schmierölen  wurden 
1890  6,28  Mill.  Mark,  1899  8,84  Mill.  Mark  Zoll  vereinnahmt,  oder 
pro  Kopf  M.  0,11  und  M.  0,20.  Die  Einfuhr  von  amerikanischem 
Petroleum  ist  wahrend  der  letzten  drei  Jahre  von  704817  t auf 
693990  t «urückgegangen,  die  Einfuhr  von  russischem  Petroleum 
dagegen  in  derselben  Zeit  von  61774  t auf  128  798  t gestiegen. 
(Die  Obern.  Industrie,  1.  Juli  1901,  8,  386.) 

Über  dis  Explosionsmotoren  der  Pariser  Ausstellung  1900.  Von 
Frey  tag,  Chemnitz.  Das  Thema  wird  in  einer  Reihe  von  Artikeln 
behandelt  und  in  eingehender  Weise  die  Konstruktionen,  Zünd- 
vorrichtungen , Gasverbrauch  etc.  besprochen.  (Z.  V.  D.  I.  1901, 
Seite  667.)  w,  . 

Flüssige  Kohlensäure  als  Feuerlöschmlttei.  Von  Kapitän  H.  Möller. 
Ein  Schiffsbrand  ltn  Hafen  zu  Antwerpen,  der  durch  Wasser  nicht 
mehr  gelöscht  werdou  konnte,  wurde  durch  Verschließen  sämtlicher 
Lucken  und  Einleiten  von  Kohlensäure  binnen  kurzer  Zeit  gelöscht. 
(Zeitscbr.  f.  kompr.  u.  flüssige  Gase,  Juni  1901,  8.  42  bis  43.) 

Brunnenbeaufsichtigung  städtischer  Wasserleitungen.  Von  Al.  • 
Pleifsner.  Verfasser  schlägt  vor,  hierzu  die  Bestimmung  de» 
elektrischen  Lei  tu  ngs  Vermögens  heranztuiehen  Das  Widerstand» 
vermögen  de«  natürlichen  Wasser«  verändert  sich  unter  normalen 
Verhältnissen  nur  wenig,  schwankt  innerhalb  weniger  Ohm.  Bei 
Zusatz  von  nur  geringen  Mengen  Kochaals,  Ammoniumnitrat  oder 
Aniuionlumphospbat  verringert,  sich  der  Widerstand  gant  beträcht- 


lich. Man  bestimmt  also  von  Zeit  zu  Zeit  das  LeitungsvermOgen, 
waa  sehr  «ebne))  gebt,  und  stellt,  wonn  sich  eine  Veränderung 
zeigt,  chemisch  die  Ursache  derselben  fest.  (Apoth  -Zeitg.  1901, 
Bd.  16,  8.  464,-  nach  Cbem.-Zeitg.  Repertorium  1901,  Nr.  24,  8.  213.) 

Die  Entwässerungsanlage  der  Stadt  Hasau.  Von  Ad.  Merta. 
Um  bei  Hochwasser  die  Überflutung  des  städtischen  Kanalnetzes 
und  die  Zurückstauung  der  Abwässer  zu  verhüten,  war  die  Gemeinde 
genötigt,  die  Sielanlago  gegen  den  Main  abzuacbliefsen  und  die 
«ich  ansammelnden  Wassermengen  durch  Schleuderpumpen  in  den 
Flufa  zu  befördern.  Fla  handelt  sich  bei  der  Anlage  also  darum, 
einerseits  sehr  grofse  Wassermengen  befördern  zu  können  and 
anderseits  auch  bei  kleineren  mit  einem  günstigen  Wirkungsgrad 
. zu  arbeiten.  Dabei  ist  eine  plötzliche  Inbetriebsetsong  der  Pumpen 
eine  notwendige  Forderung.  Der  Entwarf  stammt  von  W,  H Llndley, 
welcher  al«  Kraftmaschinen  Elektromotoren  wählte.  (Zeitschr.  des 
Vor.  D.  Ing.  1901,  8.  G63.)  w 

Wassersterlllsierung  durch  ozonisiert«  Luft  nach  System  Abraham 
und  Marmier.  Kurze  Beschreibung  und  Abbildung  der  Anlage  nach 
der  Zeitscbr.  d.  österr.  Ing  ■ u.  Arch, -Verein«  1901,  Nr,  6.  (Bayer. 
Ind  - u.  Gewerbebl.  1901,  Nr.  24,  S.  197  bis  198.)  Die  Anlage  wurde 
bereits  in  da.  Journ.  1901,  Nr.  6,  8.  102,  ausführlich  beschrieben. 

Elektrotechnik. 

über  vagabundierende  Ströme.  Unter  Zuhilfenahme  des  Tele- 
graphenneues  und  der  Wasserloituogsröhren  wurden  in  drei  8iftdt*n 
Amerikas,  Chicago,  Toledo  und  Columba«,  die  verschiedenen  Xqai- 
potentiallinien  ermittelt  und  graphisch  aufgetragen.  In  der  Nähe 
der  Centralen  und  Unterstationen  liegen  Immer  die  tiefsten  Weite, 
während  nach  aufeen  bin  die  Potentiale  höher  liegen.  (The  El.  World 
and  Eng.  1901,  8.  595.)  w. 

Das  schweizerische  Besetz,  betreffend  die  elektrischen  Stark'  und 
Schwachstromanlagen.  Im  Februar  da.  Js.  brachte  die  Schweizerische 
Bauzeitung  eine  Diskussion  Uber  den  Gesetzentwurf,  betreffend  die 
elektrischen  Stark-  und  Schwachstromanlagen.  Bei  Besprechung  de« 
Abschnitts  III  de«  Gesetzentwurfs,  der  den  8tarkstromanIagen  gewid- 
met ist,  wird  die  Frage  diskutiert,  ob  der  Umfang,  der  dem  Gesetze  in 
Bezug  auf  die  Art  der  Anlagen  gegeben  ist,  richtig  gewählt  «ei,  sodann 
wird  die  Einreichung  von  Plänen  besprochen,  ferner  kommt  die 
| Verteilung  der  Koeten  der  ßicberungsmalenahmen  zur  Sprache,  die 
' beim  Zusammentreffen  verschiedener  elektrischer  Leitungen  er- 
| forderlich  werden.  Interessant  ist  die  vom  Nationalrat  vorgenom- 
mene  Änderung  des  Art.  18,  Abs.  3.  Danach  sollten  die  Koeten 
des  Umbaues  öffentlicher  Telephonanlagen  auf  das  Doppeldraht- 
system den  Besitzern  der  StarkstromaD lagen  auferlcgt  werden.  Die 
Änderung  lautet  nun,  dafs  diese  Kosten  von  beiden  Teilen  gemeinsam 
getragen  werden  sollen.  In  der  Besprechung  wird  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dafs  der  Bund  (die  Post  Verwaltungen}  nie  das  Rocht 
erworben  bat,  die  städtischen  Gas-  und  Wasserrohrnetze  zum 
Köckleiten  des  Stromes  zu  benutzen  und  das  Recht  auf  die  Be- 
nutzung des  eigenen  Grund  und  Bodens  vor  allem  den  Städten 
selbst,  mithin  auch  den  städtischen  8trmfsenbahnen  zueteht.  Die 
Überwachung  der  technisch  richtigen  Ausübung  der  Vorschriften 
«oll  nach  dem  Gesetzentwurf  durch  eine  tlebengliedrige  Kommission 
ausgeübt  worden,  und  zwar  war  vorgeschlagen,  aus  folgeuden 
Interessengruppen  einen  Teil  der  Kommlssioosmitglleder  tu  wählen: 
den  Bund  der  Telegraphen-  und  Telophonvorwaltungen,  die  Elok- 
(ricilät«werke,  die  Eisenbahnen,  die  elektrische  FabrikaUonaindustiie 
und  die  elektrotechnische  Wissenschaft.  Aus  konstitutionellen 
Gründen  mufale  aber  der  Gesetzentwurf  die  Wahl  dieser  Kom- 
mission durch  den  Bundosrat  in  Aussicht  nehmen,  dagegen  wurde 
vom  Nationslrat  der  Zusatz  anzufügen  beschlossen:  »Die  Mehrheit 
der  Kommission  ist  au«  Vertretern  der  elektrotechnischen  Wissen- 
schaft und  Technik  zu  bezeichnen.«  Ee  war  zuerst  in  Aussicht 
genommen,  die  Kontrolle  dem  bestehenden  lospektorate  des  »Schwei- 
zerischen Elektrotechnischen  Vereins«  zu  übertragen.  Eh  folgt  in 
der  Abhandlung  eine  ausführliche  Auseinandersetzung  des  Für  und 
Wider  diese«  Vorschlages,  (Schweiz.  Bauztg.  1901,  S.  81.)  L.  C. 

Elektricltktszähfsr  für  Mehrere  Tarif«.  Vou  H.  Aron.  Um  die 
Rentabilität  der  Eloktridtätscentralon  zu  erhöben , sind  vielfach 
verschiedene  Tarife,  je  nach  der  Konaumzeit,  vorgeschlagen  worden. 
Aron  bant  einen  Zähler,  welcher  mit  zwei  Zifferblättern  vergehen 
ist  und  gestattet  bei  Tag  nach  dem  eiaon  Tarife,  bei  Nacbt  nach 
dem  andern  den  Strom  zu  entnehmen.  Dabei  läfst  sich  die  Zeit,  wäh- 
rend welcher  der  eine  Tarif  gilt,  am  Zähler  leicht  ändern,  so  dafs 
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•Ins  Werk,  iin  Einklang  mit  «len  sich  ändernden  Betrieh«be«llnguiigoi), 
die  Preise  für  die  Al>gabo  der  Energie  Andern  kenn.  (E.  T.  Z.  1901, 
Seit«  301.)  w. 

Eine  neue  Methode  zum  Versilbere  der  Hohlspiegel  von  Schein- 
werfern. Der  grofse  Nachteil  der  Schein  werferfmlilapiegel  ist  der, 
dsf»  bei  der  enormen  Hltao  des  elektrischen  Fliimtuuubogen«  der 
Sillterhelag  nach  kurzer  Zeit  Sprünge  bekommt  nnd  infolge  der 
verschiedenen  Ausdehnungskoeffizienten  von  Glas  und  SiU»er  ah 
hlattert.  Die  Bnahmore- Dynamowerke,  welche  nie  Special  ititi  Schein- 
werfer bauen,  haben  ein  Verfahren  gefunden,  nach  welchem  eie 
die  Versilberung  so  dünn  (einige  Milliontel  Zoll;:  herstellen  können, 
daf»  ein  Springen  nicht  eintritl-  Da  die  Spiegel  nbor  bei  Jenem 
dünnen  Belag  fast  noch  völlig  transparent  sind,  «o  wird  auf  diese 
eine  Silberplutinlegierung  aufgebracht,  welche  fast  den  gleichen 
Ausdehnungskoeffizienten  U-niUt  wie  «ihn»  Kr  dient  auch  gleich 
zeitig  als  Schutz  'gegen  mechanieche  Zerstörung.  (The  El.  World 
and  Eng.  1901,  S.  691.)  w. 

Elektrische  BBhnenmecbartlsmen  im  Covent- Garden  - Opernhaus 
ln  London.  Ähnlich  wie  im  I)rury  I.ane  Theater  werden  hier  die 
Versenkungen  und  ScsnoQverflnderungsapparate  mit  elektrischem 
Antrieb  versehen.  l>le  Bedienung  wird  dadurch  lufeerat  verein 
facht.  (The  Elektrician  1901,  S.  85.)  w 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  1.  Beleuchtung,  anher  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 


Nr  1I4G5N  vom  17.  Januar  1900.  S.  Hall  in  Borongh  of 
Derbv.  England.  Sicherheits-Ölbehälter.  — Der  ölbelillter 
unterscheidet  sich  von  bekannten 
dadurch,  dais  der  mit  einigendem 
Material  gefüllte  Ru  um  t sowohl 
nufsen  wie  innen  an  einen  Inft- 
gcfüllten  Kauin  ii  bezw.  b angrenzt, 
durch  welchen  der  Brennstoff 
zugofübrt  werden  kann  Dhb  Öl 
wird  in  den  Ölbehälter  entweder 
direkt  durch  eine  Schraube  von 
aufsen  eingefüllt  oder  nach  Ent 
fernung  de«  Brenners  durch  den  Dochtbehltlter  n;  das  Öl  wird  dem 
Ölbehälter  durch  dio  Rinnen  / sugeführt. 

Nr.  114  8G0  vom  7.  Dozemiwr  1899.  C.  T.  Spoyorer  A Co. 
in  Berlin.  Kugelbewegung  für  Gasleitungen.  — Die  Kugel - 
hewegong  besteht  au«  einer  Metall  hülse  d und  einer  Leder 


Flu.  m. 
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manechette  /,  welche  Teile  über  zwei  durch  elastisch«  Zwischen- 
körper c bezw.  g getrennte  kugelförmige  Rohrenden  o und  b Uber- 
gesogen und  durch  Stanzen  der  Metullhülse  d der  Kitgolforrti  der 
Rohrenden  angepafot  worden  eind. 


Klasse  5.  Bergbau. 

Nr.  114709  vom  3.  Februar  1900.  0.  Oeeten  in  Berlin.  Ver- 
fnhren  zum  Enteisenen  von  Grundwaeser  im  Untergründe 
«eibat.  — Abweichend  von  der  bisherigen  Technik  der  Grundwasser- 
enteisenung,  wobei  das  an  die  Erdoberfläche  beförderte  Grundwasser 
durch  Lüftung  und  Filtration  von  seinem  Eisengehalte  befreit  wird, 
soll  die  Enteisenung  des  eisenhaltigen  Grundwassers  bereite  im 
Untergründe  selbst  vorgenommen  werden,  an  dafa  Lüftung  wie 
Filtration  in  Fortfall  kommen.  Das  Verfahren  besteht  darin,  daf« 
eisenfreies  sauerstoffhaltige«  Wasser  in  die  einen  Rohrbrunnon  um- 
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gellende  Bodenschicht  geleitet  und  dadurch  der  Eisengehalt  des 
GrundwaiMcnt  im  Boden  selbst  niedergeschlagen  wird,  an  daf«,  da 
der  Boden  als  Filter  das  niedergeschlagene  Eisen  zurückbftlt,  eisen- 
freie«  Wasser  uns  dem  Brunnen  gefördert  werden  kann. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr  113  783  vom  23  Januar  1697,  C So  1 1 e n * c h ei d t in 
Berlin.  W saior f i lter  mit  Heinigungseinrichtang.  — Das  Wasser 
tritt  durch  da«  Kohr  / in  den  Vorm  um  g ein,  der  aich  al»er  die 
ganze  I Jingo  de«  Filters  erstreckt. 

Von  hier  aus  gelangt  das  Wasser 
durch  Öffnungen  A in  die  Kammern  t 
und  ergiefat  «ich  dann  durch  die 
mit  Löchern  versehenen  Wftnde  in 
die  recht«  und  links  daneben  liegen- 
den Kieskammern  4,  au»  denen  e» 
gereinigt  in  die  Ableitungskammern  / 
tritt,  von  wo  e«  dann  durch  Öff 
»ungen  m in  «len  Semmel  raum  » 
tritt,  um  von  hier  seiner  Verweil- 
dungastelle  durch  Rohr  o au  geleitet  zu  werden.  Zur  Reinigung  der 
Kieskiunmern  durch  «las  filtrierte  Wuuer  «in«!  di«  Wunde  zwischen  den 
Kicskiimmern  und  den  Zuleitungsknmincrn  i durchbrochen,  so  dafs 
nach  Absperrung  des  Wasaerzuflusses  nnd  Öffnung  der  Auslaufrohre 


das  gereinigte  Wasser  »ach  den  Zuleitungskammern  i zurtickfliefiien 
kann,  wobei  c*  zugleich  die  io  dem  Kies  abgelagerten  Verun- 
reinigungen mit  herausspütt  und  abführt 

Klasse  26.  Gasbrreltaag  und  -Bclenchtun*. 

Nr.  114  863  vom  11.  Mai  1899  Kamieth,  G.  Bl  uh  me  und 
C.  Schröder  in  Aren«l»e«,  Altmark.  Antriebavorrichtung  für  die 
Beschickung  von  Acetylenerzeugern.  — Di«  sinkende  Gab 
glocke  löst  ein  Uhrwerk  au«,  welches  den  Beschickungaappanit  in 
Tbatigkeit  setzt  Die  Glocke  trügt  dio  Stange  /,  an  deren  um- 
gebogenem  Ende  o das  mittel«  Schraube  t und  Mutter  A verstell- 
bare Gewicht  g befestigt  ist.  Dies«*  legt  «ich  beim  Sinken  der 


Glocke  auf  dio  Platte  t?  und  drückt  dadurch  «len  einen  Arm  de» 
um  Punkt  e drehbaren  Hebels  d nieder,  welcher  den  an  ihm  be- 
festigten, um  i drehbaren  Hebel  k mitnimmt  Dieser  Hebel  hebt 
dabei  untor  t'lH'rwimlung  «1er  Fe«ler  o den  daran  befe«tigicn  um 
Achtle  m drehbaren  llebel  n.  Die  Acbae  m setzt  dos  im  Gehäuse  c 
untergehraebte  Uhrwerk  und  dieses  «lie  Welle  6 des  Beschick unga- 
apparatta  in  Bewegung.  Do«  au«  dem  nun  in«  Wasser  fallenden 
Karbide  entstehende  Acetylen  treibt  die  Glocke  wieder  in  die  Höhe, 
das  Gewicht  p verlädst  «lie  Platte  r und  «Im  am  Hebel  d angreifende 
Gewicht  j)  bringt  dienen  wieder  in  dio  Ruhelage. 

Nr,  114289  vom  23.  Dezember  1996.  Sociötö  internatio 
nale  du  gaz  d'Eau  Brevets  St  rache  Soci^tö  anonyme 
in  Brüssel.  Verfahren,  bei  Wasüergnsapparaten  mit  hy«lrau!i«chcu 
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Wechiltrn  Explosionen  zu  vor  m eldea.  — Derjenige  Schenke) 
de«  Wechslorrohres,  welches  an  die  Lnftzuleitung  bezw.  Gasnblei- 
tung  anzuschlieften  ist,  streicht  auf  seinem  Wege  von  der  einen 
zn  der  anderen  Leitung  mit  «einer  freien  Öffnung  an  einer  Zünd- 
iDmnio  vorbei.  Dadurch  wird  das  beim  Ausschalten  der  Gaa- 
a Weitung  im  Wechsler  zurück  bleibende  Gas  entzünde«,  so  dafs  nach 
Einschnlten  des  Luftzuftthrunggrohrcs  die  eintrelende  Luft  von  dem 
im  Generator  befindlichen  Gas  durch  eine  Schicht  von  Verhren- 
nungsgasen  getrennt  ist. 

Nr.  114  4^f>  vom  2.  Juli  1898.  Compagnie  internationale  des 
pro©£dea  Adolphe  Seiglo  in  Paris.  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  ölgue  unter  Verwendung  der  dabei  entstehenden  Nebenpro- 
dakte  zur  Beheizung  der  Retorten.  — 
Die  der  Destillation  dienenden  Retor- 
ten werden  ohne  Zuhilfenahme  anderer 
Brennstoffe  allein  mit  den  Kel»en- 
produklcn  der  OldeMillaliun  selbst  ge- 
heizt. Man  wendet  ein  Gern  juch  der 
Die  dieser  Rückstand©  mit  Wamerdanipf 
an,  du«  in  Form  eine«  Sprühregens 
in  den  Bronnraum  eingesprilzt  wird. 

Nr  114  862  vom  3,  Juni  1898.  Er. 
Gastaldi  in  Turin.  Verachlufevarrich- 
tung  fflr  Acetylenent Wickler.  — In 
das  zum  Karbidbehälter  b führende 
Wasserrohr  c ist  der  Hahn  d einge- 
schaltet, dessen  Küken  mit  der  Stange/ 
verbunden  ist,  die  sich  nach  Scbliofsnng 
des  Entwicklerdeckel«  e unter  den  Haken 
g legt.  Die  Hakenlftngo  ist  dabei  to 
bemessen,  daJ's  die  Stange  f nicht  ober 
frei  wird,  als  der  Huhn  d völlig  ge- 
schlossen ist.  Umgekehrt  wird  nach 
ächlieftung  des  Deckels  c beim  Ein- 
schiehen der  Stange  f unter  den  Huken  g 
der  Wasserhuhn  d geöffnet. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Gasbeleuchtung  des  Brandenburg  er  Thor  es.) 
Die  Gasdeputation  des  Magistrats  hat  sich  entschlossen,  der  Frage 
einer  unmittelbaren  Beleuchtung  dos  Brandenburger  Thorea  naher 
zu  treten.  Sie  will  nicht  elektrische«  Licht,  sondern  Lukaslicht 
io  Anwendung  bringen.  Der  Han  einer  direkten  Beleuchtung  des 
monumentalen  Bauwerks  rührt  aus  den  Festtagen  des  Vorjahres 
antäftlich  der  Groftjährigkeitserklirung  de«  Kronprinzen  her.  Da- 
mals wurde  das  Thor  direkt  beleuchtet,  und  dabei  zeigte  es  sich, 
wie  viel  architektonische  Schönheit  der  Reichshauptstadt,  zumal 
im  Winter  auf  viel©  Stunden  verloren  geht,  w Ährend  unter  dem 
Zauber  des  Lichtes  die  Silhouetten  des  Baues  in  ihrer  ganzen  edlen 
Lluienfahrung  klar  hervortreten. 

Berlin.  (Wasser werkserwe  i t e r u n g.)  Einen  erheblichen 
Ausbau  erfahrt  da«  städtische  Wasserwerk  in  Lichtenberg.  Es 
werden  drei  Druckrohrstrflnge  neu  gelegt,  die  nach  dem  Weich- 
bilde von  Berlin  führen.  Die  Anlage  versorgt  grofae  Gebiete 
im  Osten  mit  Wasaer,  nämlich  die  Gemeinde  Neu-Weilsonaee  und 
ein  Gelände,  das  noch  etwas  gröfser  ist  als  Neu-Weifoensee  and 
zwischen  der  Woichbildgrenzo  von  Berlin  und  der  Ringbahn  liegt. 
Ferner  ist  aufeer  der  Anlage  von  drei  Wussorhvbemaschinen  ein  Rein- 
Wasserbehälter  mit  Verteilungskammer  und  ein  Maschinenbau«  mit 
Saugekammer  vorgesehen.  Die  Geoamtkoeten  der  Bauten  belaufen 
eich  auf  ca.  3,5  Mill.  Mark. 

Bernburg.  (Öffentliche  Beleuchtung.  Gasvertrug) 
Nach  dem  Verwaltungsbericht  über  die  Gemeinde-Angelegenheiten 
der  Stadt  Bernburg  im  Juhre  1.  Juli  1899/1900  erfolgte  am  Schlüsse 
de«  Rtatsjabro*  die  Beleuchtung  der  Öffentlichen  Straften  und 
Plätze  durch  724  Laternen  mit  769  Flammen,  davon  267  Nacht- 
laternen Auftcrdem  brannten  14  Öllaternen.  Die  Gesamtzahl  der 
(.atvrnen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  7 Abend-  und  6 Nacht- 
laternen vermehrt.  Die  Zahl  der  Gasglohlicht  flammen  ist  von  295 
urti  39,  also  auf  334  gestiegen,  wogegen  «ich  die  Zahl  der  ötlatvrncn 


um  4 vermindert  hat.  Die  Al>endlaternen  brannten  hie  nacht« 
10  I hr  nnd  (»einig  die  Brennzeit  derselben  im  JAhre  694,75  Stun- 
den (gegen  683  Im  Vorjahre:,  die  Brennzeit  der  NachUsteroen 
284!  Stunden  (gegen  2880,25  im  Vorjahre'  nnd  worden  insgesamt 
M.  28532,49  (gegen  M.  27  818,51  im  Vorjahre)  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  verausgabt.  Die  Kosten  für  eine  Laternen  Brennstunde 
berechnen  sich  auf  2,179  Pf.  gegen  2,198  Pf.  im  Vorjahre.  Die 
Leuchtkraft  des  Ga«*»  wurde  im  Iäufe  de*  Jahraa  43  mal  geprüft 
und  für  einen  Schnittbrenmir  mit  1 10  I «ländlichem  Verbrauch  auf 
10,25  bis  13,  im  Durchschnitt  auf  11,94  Kerzen  festgestellt. 

Der  mit  der  Nenpn  Hanak tien  - Gesellschaft  zu  Berlin,  welche 
Besitzerin  der  GnaanaUlt  ist,  abgeschlossene  Vertrag  wegen  Be- 
leuchtung der  Straften  und  Plätze  geht  mit  dem  1.  September  1903 
zu  Endo.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Beleuchtnngsfrage  für  die  Stadt 
hat  der  Gemeinderat  schon  in  der  Berichlazeit  eine  Kommission 
. eingesetzt,  welche  die  eventuelle  Verlängerung  de«  Vertrages  oder 
1 aber  den  ltuu  einer  eigenen  Gasanstalt  vorberaten  soll.  Definitive 
IleachlusK©  sind  in  dieser  Angelegenheit  bis  jetzt  noch  nicht  ge 
faftl  worden 

Bernburg.  (Wasserwerk)  Dem  Verwallungshericht  pro  1.  Juli 
1899/1900  entnehmen  wir  folgende«:  Am  1.  Oktober  1899  waren 
, 25  Juhre  seit  dem  Tuge  verflossen,  an  welchem  da«  für  die  Borg- 
! atadt  Hornburg  neu  erbaut©  Wasserwerk  den  regelmäftigen  Betrieb 
aufgenoiumcn  hat.  Der  Anlage  war  eine  tägliche  Maximalleismng 
von  3000  cbm  zu  Grunde  gelegt  und  wurde  da«  Werk  im  Jahre 
1876  auch  auf  die  Thalstadt  ausgedehnt  und  begann  die  Wasser- 
versorgung der  ganzen  Stadt  am  1.  September  1876.  Nach  lHjähriger 
Betriebazeit  machte  «ich  schon  die  Erweiterung  der  Wa«sergewi □ 
nungxnnlnge  nötig,  nnd  wurden  in  den  Jahren  1&S7/8H  drei  neue 
Brunnen  hergcslellt,  ein  neue«  Maschinenbaus  gebaut,  ein  dritter 
Dampfkessel  und  eine  dritte  Mn-chine  beschafft,  sowie  ein  zweite« 
Druckrohr  nach  dem  lfnchreservoir  gelegt,  dnreb  welche  Anlagen 
die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  auf  7000  cbm  pro  Tag  erhöht 
wurde.  Im  Jahre  1891  wurde  eine  vierte  Maschine  montiert  und  im 
Jahre  1896  der  Wwserturin  um  7,8  in  erhöht  und  ein  neueH  schmiede 
eiserne«  Hochreservoir  von  750  cbm  Fas«ungsraum  aufgestellt. 

Im  allgemeinen  könnte  der  Betrieb  and  di©  Leistung  des 
Wasserwerkes  wahrend  der  vergangenen  26  Jahre  als  vollkommen 
befriedigend  bezeichnet  werden,  wenn  nicht  die  Versalzung  des 
Leitungnwassers  durch  die  der  Saale  bei  Friedebarg  angeführten 
salzhaltigen  Gruhenwftascr  der  Man«felder  Gewerkschaft  Stürungru 
und  Schädigungen  herbcngefOhrt  hatte.  Im  vergangenen  Jahre 
betrug  die  von  genannter  Gewerkschaft  durchschnittlich  pro  Tag 
abgeleitete  Salzmenge  noch  9500000  kg  und  bewegte  sieb  der  Salz- 
gehalt im  Liter  Ltdtungswasscr  zwischen  0,812  nnd  1,740  g. 

Während  der  25jährigen  Betriebazeit  ist  die  Zahl  der  Ein- 
wohner von  16900  auf  34  400,  die  Zahl  der  Wasacraoscblofsleitungen 
von  890  auf  2813,  die  Zahl  der  KanalanschlUsso  von  35  auf  2595 
I gestiegen. 

I)a«  Hauptruhrnetz  wurde  im  Berichtsjahre  erweitert  um 
204,5  m Muffenrobr©  von  80  mm  Durchmesser.  Aufterdem  wurden 
fünf  Spülleitungen  angelegt  und  hierbei  neun  Schieber  eingebaut 
und  sieben  Hydranten  Aufgestellt  Der  Rauwert  bat  sich  hierdurch 
um  M.  2386,-14  d.  h,  auf  M.  1 127  701,65  erhöht.  Die  Anachlufs- 
leitungen  haben  sich  der  Zahl  der  Neubaue  entsprechend  um  52 
vermehrt.  Die  Zahl  der  Wasscruicsser  hat  eich  um  4 vermehrt  UDd 
sind  jetzt  in  Betrieb  84  Wassermesser  von  150  bis  15  mm  Durch- 
messer, Ferner  wurden  36  Privatleitungen  mit  133  Entnahme 
«teilen  eingerichtet  und  es  sind  im  ganzen  vorhanden  8243  Ent- 
nahme« teilen. 

Die  Wasaerfördcrung  betrug  1313975  cbm  “+3,6%.  Die 
mit  1 kg  Kohle  erzielte  Leistung  berechnet  sich  auf  50516  mkg 
gegen  36742  mkg  im  Vorjahre  und  der  Kohlenverbranch  pro  Stande 
und  PS  auf  5,34  kg  gegen  7,37  kg  im  Vorjahre.  Das  günstige 
Resultat  ist  dadurch  begründet,  dafs  die  fast  ausschHefstich  in  Be- 
trieb gewesenen  beiden  neueren  Maschinen  viel  weniger  Dampf 
brauchen,  als  die  beiden  alten  Maschinen  der  Statnmanlage. 

Die  Wasserabgnbe  betrug  13131*95  cbm,  oder  der  Förderung 
entsprechend  8,6%  mehr  als  lin  Vorjahre.  Die  höchste  Abgabe 
belief  sich  am  23.  Juni  auf  5000  cbm,  dio  geringste  am  25.  Dezbr. 
auf  2740  cbm  and  die  mittlere  auf  3Gü0  chm,  oder  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl v-m  34500  — 0,104  cbm  gegen  0,097  cl>m  im  Vorjahre. 
Durch  Wass©rmes»er  wurden  entnommen  von  Privaten  33560  cbm, 
von  Offen«  -■■len  Gebäuden  66000  cbm,  zuaammen  99550  cbm  oder 
7,6  % der  Geeamfobgabe  gegen  8,43%  im  Vorjahre.  Die  sonst  zu 
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öffentlichen  Zwecken  abgegebene  Waascrmenge  berechnet  «ich  wie 
folgt:  Blraßenbewttsserung  12 &4J0  cbm,  Springbrunnen  15000  cbm, 
Ijiufbrnnnen  9000 cbm,  RinneteinspUlung  15000  cbm,  Kanaßpülung 
24 0U0  cbm,  Bedürfnisanstalten  5000  cbm,  öffentliche  Anlagen 
10000  cbm,  Fencrlösch-  und  Übungszwecke  1000  cbm,  Herstellung 
einer  Einbahn  3000  cbm,  Selhatverbrauch  de*  Werke*  10000  cbm, 
Verluste  elc.  16450  cbm,  zusammen  inklusive  Wasserabgabe  nach 
Wassermessern  320500  cbm,  so  daß  1.113095  — 220500  = 1093495 
cbm  auf  Haus-,  Wirtschaft»,  (lewerbe-  und  Luxuswasser  kommen. 

Saslewaaser  und  Gruodwuaer  sind  tüglich  auf  den  Salzgehalt 
untersucht  worden;  derselbe  hewegte  «ich  im  Liter  Saale WBOter 
zwischen  0,290  g und  3,074  «;  im  Liter  I.eitiing*wu«#er  alte  Anlage 
zwischen  0,812  g und  1,740  g;  Leitungswasser  neue  Anlage  zwischen 
1,21*  g und  1,384  g.  Die  chemische  Untersuchung  des  Leitung# 
wasaera  ergab  im  Liter  einen  Gehalt  von  9,5  mg  Kieselsäure, 
34,5  mg  Cbtorkalium,  1405,6  mg  ('hlornatrium , 10,5  mg  salpeter- 
saurer  Kalk,  327,8  mg  schwefelsaurer  Kalk,  72,8  mg  kohlensaurer 
Kalk,  121  mg  kohlensaure  Magnesia,  21  mg  organische  Substanz; 
Eisen,  Ammoniak,  salpetrige  Siture  und  Schwefel  Wasserstoff  Verbin- 
dungen waren  nicht  darin  enthalten  Die  Harte  betrug  26  deutsche 
Grade  In  1 ccm  Leitung» wasser  wurden  20  bis  30  Bakterienkolonien, 
in  1 ccm  Saalewamter  1980  bin  2155  Bakterienkolonien  gefunden. 

Die  mnngan-  und  eisenoxydballigen  Ablagerungen  in  den 
I ■ itungsröhren  haben  sich  vermehrt  und  muhten  209  Anschlufs- 
I.  i’.ungen  gereinigt  und  die  Anboltrungen  aufgerieben  werden.  Die 
hierauf  bezüglichen  Untersuchungen  find  noch  nicht  abgeschlossen 
mul  konnte  eine  Verhütung  dieser  Ablagerungen  sowie  eine  gründ- 
lich« Beseitigung  noch  nicht  berbeigeführt  werden.  Doch  soll  nacli 
und  nach  eine  Reinigung  der  Hauplröhren  mittel»  de»  Novotny- 
»dien  Reinigungsverfahrens1)  atattfinden.  K»  besteht  die  Ver- 
mutung, dafs  die  sich  aus  dem  l.eitungawasscr  ausscheidenden  Ab- 
lagerungen von  Fabrik-  oder  Bergwerk»:ibwa»*ern  herrübren,  welche 
in  die  Saale  abgefiihrt,  aus  dem  Saalewasser  in  das  Grundwanaer 
diffundieren. 

Die  Betriebskonten  für  die  Förderung  von  1 cbm  Wasser  be- 
tragen 2,7521  Pf.,  wahrend  »leb  die  Oessmtkontcn  auf  5,80%  Pf. 
«teilen.  Dio  Betriebsrechnung  de»  Wasserwerks  ist  günstig  ge- 
wesen, indem  ein  Überschur»  von  M.  27402,79  an  den  Kapitalfonds 
des  Wasserwerks  hat  abgeführt  werden  können. 

Blbflrach,  WOrtt.  (Gasanstalt  ) Die  Stadt  hat  der  Eigen- 
tümerin der  Gasanstalt,  Vereinigte  Gaswerke  Augsburg,  da#  Angebot 
gemacht,  die  Gasanstalt  am  1.  November  d».  J».  um  M.  65000  zu 
übernehmen.  Würde  diese»  Angebot  nicht  angenommen,  so  wird 
die  Stadt  an  den  Neubau  eines  Gaswerks  herantreten  Die  alte 
Garfabrik  steht  seit  1863 

Brtif..ch.  Bez.  Freiburg  i/B.  (Neue  Gasanntalt.)  Der  Ge- 
meinderiit  beantragt  beim  Rfirgerausschuß,  einen  mit  der  Firma 
Karl  Franko  in  Bremen  abgeschlossenen  Vertrag  über  die  Errich- 
tung und  den  Betrieb  einer  Gasanstalt  zu  genehmigen. 

Charlehenburg.  (AarserbetriebnelzungderGasanstaltl.) 
Die  alte  Gaüiinatalt  I in  Charlottenburg  am  Charlottenburger  Ufer 
hat  den  Betrieb  eingestellt.  Bekanntlich  wird  die  neue  Gasanstalt  U 
in  der  Gaur-Straße  mit  beträchtlichem  Aufwand  in  mustergültiger 
Weise  nach  den  Lianen  de#  jetzigen  Berliner  städtischen  Gaa- 
dircklors  Seiiimming  ausgebaut.  Die  Leistungsfähigkeit  dieser  An- 
stalt soll  so  geholten  werden,  dafs  sie  für  den  gesamten  Gasbedarf 
der  wachsenden  Stadt  au#reieht.  Der  Aushau  ist  nun  «o  weit  ge- 
diehen, dafs  die  Gasprodnktion  der  Anstalt  II  bereits  für  den 
Sommer  ansmrht.  Anstalt  I hat  deshalb  den  Betrieb  bereits  ein- 
gestellt. Der  Betrieb  »oll  jedoch  im  Winter  vorläufig  wieder  auf- 
genommen  werden, 

Deisenhofen,  Oberbayern.  (Wasserleitu  ngsprojekt)  In 
t'berbsching,  dom  Sitze  der  Gemeindeverwaltung  Deisenhofen,  fand 
eine  Plenarsitzung  der  Gemeinde  zu  dem  Zwecke  statt,  definitiv 
Stellung  zu  dem  VVasucrlritungsprojekt  zu  nehmen,  da»  ira  Techni- 
schen Bureau  für  Wasserversorgung  in  München  unter  Aufsicht 
der  Staatsbehörde  ausgearbeitet  wurde  und  die  Ortschaften  Deisen- 
hofen (Bahnstation),  Oberhaching  und  Furth  mit  QuclIleltungsaasHer 

Dasselbe  besteht  darin,  dafs  ein  mit  Messern,  Schrauben- 
Machen  und  Bürgen  besetzter  rotierender  Röhrenreiniger  durch  den 
Drnrk  de*  Waa^cia  durch  dio  Röhren  geführt  wird;  der  Apparat 
wird  von  der  Ib  drehen  Köbrenreinigutigs  Gesellschaft  O Mierisch 
& Co.,  Dresden-)  . Friedricbstr.  2,  geliefert.  I>.  Red. 
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au»  dem  Gleißenthale  versehen  soll.  Die  Ausführung  der  Haupt- 
leitung (etwa  6500  tn  Leitangsrohr)  kommt  auf  etwa  M.  72000,  ein- 
schließlich der  Nebenleitungen  auf  etwa  M.  94  000  zu  stehen. 
Beiten»  de»  Btautsministeriuni»  ist  zu  ersleror  Summe  ein  Zascbufs 
von  M.  10000  genehmigt,  za  letzterer  ein  weiterer  entsprechender 
Zuschuß  zu  erwarten.  Die  Arbeiten  sor  Ausführung  de*  l*rojekte» 
werden  demnächst  ausgeschrieben  werden  Da#  Projekt  sieht  eine 
E’nmpstation  bei  dem  von  der  Stadtgemeinde  München  seiner  Zeit 
gebohrten  Versuchsbtunnen  im  Gleifaenthal  vor. 

Dresden.  (Erweiterung  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlagen im  Schlosse.)  Im  Kgl.  Rosidenzschloese  wird 
gegenwärtig  an  der  Erweiterung  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage, die  an  da»  städtische  ElektricitAlswerk  »ngeschlossen  ist, 
gearbeitet.  In  den  Kannten  des  < Mterhofmamchallamt#  nnd  ver- 
schiedenen Kammern  und  Vorratariumen,  wo  Weher  noch  Ga«  ge 
brannt  wurde,  hat  mun  die  Gasleitung  entfernt  nnd  ist  nun  mit 
der  Einlegung  des  elektrischen  Lichtes  beschäftigt. 

Dresden.  (Unglücksfall  durch  Oberleitungsdrfthte 
der  Strafsenhahn.)  Ein  I^stwagen,  bei  dem  die  Ladung  mit 
Ketten  fcstgebunden  war,  geriet  dadurch,  daß  die  Ketten  beim 
Durchfahren  unter  einer  Brücke  mit  der  Oberleitung  in  Berührung 
kamen,  in  Brand.  Die  Pferde,  die  mit  Ketten  angeschirrt  waren, 
fielen  sofort  todt  nieder.  Der  Wagenführer  blieb  verschont,  weil 
er  nicht  auf  dem  Wagen  saß,  sondern  nebenher  ging.  L C 

Freude sstadt , Wörlt.  (Wasserversorgung.)  Die  jetzige 
Wasserleitung  genügt  nicht  mehr  and  ist  daher  eine  neue 
zweite  Wasserleitung  mit  einem  weiteren  Reservoir  auf  dem  Kien- 
berg geplant;  die  Beschaffung  weiterer  Quellen  und  die  technische 
Ausgestaltung  der  neuen  Anlage  wird  zunächst  den  Gegenstand 
vorläufiger  Untersuchungen  bilden. 

Gostyn.  (Gasanstaltsbau)  Dem  Bau  der  Gasanstalt  halten 
»ich  insofern  Schwierigkeiten  entgegengestellt,  als  er  auf  «lein  ur- 
sprünglich in  Aussicht  genommenen  Platze  wegen  seines  moorigen 
Untergrandes  nicht  ausgefübrt  werdün  kann.  E#  muß  nunmehr 
ein  neuer  Bauplatz  in  Aussicht  genommen  werden. 

6raz.  (Thalsperrenban.)  I>er  steiermärkische  I-andtug 
nahm  folgende  Anträge  an : 1.  Der  Landeftauaachaf»  wird  beauf- 
tragt, Vorstudien  zum  Zwecke  der  Errichtung  von  Tbalsperren  an 
der  oberen  Mürz  anverweilt  za  veranlassen  nnd  sich  diesbezüglich 
mit  der  Regierung  in»  Einvernehmen  zn  »etzen,  da  bei  der  Aus- 
arbeitung eines  Projekte»  auch  eine  teilwsiee  Regulierung  der  Marx 
and  eine  Verbauung  der  in  diesem  GeWete  befindlichen  Wildbache 
in  Betracht  gezogen  werden  müßte.  2.  Der  l^nndesauflschnfs  wird 
weiter  beauftragt,  ein  generelles  Projekt  über  die  Anlage  von  Thsl- 
sperren  »amt  Kosten  voran  schlag  auoarbeiten  zu  lassen  und  dem 
nächsten  Landtage  vorzulcgen  und  mit  den  Wasserwerks -Inter- 
essenten wegen  Beitragsleistung  zn  den  mit  diesen  Erhebungen 
und  Studien  verbundenen  Kosten  ins  Einvernehmen  zn  treten. 

Herne  l/W.  (Gaswerksneuhau.)  Der  Ban  eines  gemein- 
schaftlichen Gaswerks  Herne  Baukau  Horsthausen  ist  von  der  Gas- 
werksdeputation  seiner  Verwirklichung  naher  gebracht.  Die  wegen 
Beteiligung  an  der  Anlage  mit  den  Gemeinden  Baukau  und  Horst- 
hausen gepflogenen  Verhandlungen  haben  ein  für  alle  Teile  l>e- 
friedigendes  Ergebnis  gehabt.  Es  ist  eine  Einigung  auf  folgender 
Grundlage  zu  »lande  gekommen : Der  Rau  nnd  die  Benutzung  des 
Gaswerk»  erfolgt  gemeinsam.  Herne  beteiligt  »ich  mit  */»»  Baukau 
and  Horathausen  mit  '/•  *n  dem  Projekt.  Das  Werk  ist  zunächst 
für  eine  Bevölkerung  von  40000  Personen  berechnet  und  soll  so 
eingerichtet  werden,  dal»  e#  jederzeit  erweiterungsfähig  bleibt  Da 
die  Erbauung  der  Gasanstalt  schnellsten»  erfolgen  »oll,  wird  die 
Stelle  des  Gaswerksdirektors  schon  jetzt  ausgeschrieben. 

Minden  in  Westfalen.  (Errichtung  einen  Elektricitüt#- 
werks.)  Die  Stadtverwaltung  bewilligte  M 510000  zur  Erbauung 
eine»  Elf 'ktriri  lat  »werk»  Die  Anlage  wird  als  Gleichstrom-Drei- 

leiteranlage  ansgefuhrt  und  zwar  werden  in  der  Stadt  unterirdische 
I Kabel  verlegt.  Aß  Betriebsmaschinen  werden  Dampfmaschinen 
anfgmtellt  werden.  Die  Inbetriebsetzung  ist  attf  «len  1.  Oktober 
1902  vorgesehen.  L.  C. 

Pari».  (E  ektriache  Beleuchtung  der  Notre-Dame. 
Kirche)  Es  wurde  beschlossen,  die  Sotre-Dame-Kirche,  die  bis 
jetzt  nur  durch  Keraen  beleuchtet  wurde,  mit  elektrischer  Be- 
leuchtung zu  versehen  Die  Einrichtung  ist  aal  M 360000  veran- 
schlagt. I..  C. 
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St  Petersburg.  (Einführung  von  Wan»ermc««ern.)  An 
lltfslich  der  projektierten  Einführung  von  Woaoennworn  hat  da« 
Stadtamt  folgende  licxtiinmungen  am  »gearbeitet : 1.  Die  Einführung 
von  WaKsermeeaern  mufs  im  taufe  rweier  Jahre  l>eendet  sein. 

2.  Vom  1.  Januar  1902  ixt  das  Verabfolgen  von  Wasser  som 
Pauschalpreise  für  alle  neuen  Wusserkonsumenten  einzust  eilen. 

3.  Zur  Kontrolle  der  Waasermesser  ist  eine  besondere  technische 
Aufsicht  *u  organisieren.  Das  Stadium!  will  ferner  die  Dntna  auf- 
fordern, darum  nachzusuchen,  dafs  der  Stadt  die  xollfreie  Einfuhr 
von  WaMenneseeru  aus  dein  Auslände  gestattet  werde. 

Wiehl,  Kreis  Gummersbach,  Rheinpr.  (Wasser  1 ei t u ng.)  In 
Wiehl  ist  eine  W asxerlcitung»  Genossenschaft  Wiehl,  e.  G.  m.  b.  H. 
mit  dem  Sitae  in  Wiehl,  errichtet  worden.  Gegenstand  de*  Unter 
nehmens  ist  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Wiea.  (Verwaltung  der  Klektricit&tswerke.)  Der  j 
Wiener  Stadtrat  heschlofs,  dem  Getneinderat  su  empfehlen,  von  dem  | 
der  Gemeinde  anstehenden  liecht  auf  Einlösung  der  Werke  der  , 
Elcktricittttsgesellacliaften  und  xwar  der  Werke  der  Allgemeinen  1 
Österreichischen  und  der  Wiener  FJektricitMsgesellschaft,  die  ersten 
Termine  im  Jahre  1904,  keinen  Gebrauch  xu  machen  L.  C- 

Winterthur.  (Gaswerk)  Dem  Jahresbericht  des  Gaswerks 
Winterthur  pro  1900  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Goscrzeugung 
betrug  3736231  cbm  (4-  297  403  cbm  = -f-  8,66  %).  Der  Gasver- 
brauch seist  sich  wie  folgt  xuaammen : Stralsenbeleuchlung  287  816 
cbm  = 7,703%  (-J-  2,523%),  Privatbcleucbtung  1 195C02  cbm  — 
31,997%  (+-  11,886%),  Koch-  und  Heizgas  2028643 cbm  = 54,290% 
(+  io,492%\  Selbst  verbrauch  132 435  cbm  = 8£42%  (+ 1**54%), 
Verlust  92206  cbm  = 2,4*38%  ( — 2,463%);  Ge»aimtahgut>e  3736  701 
cbm  (-f-  299168  cbm).  Es  betrug  in  24  Stunden  der  gröfsto  Kon* 
sura  17  020  cbm  (-f-  1220  cbm),  der  kleinste  5620  cbm  (-j- 664  cbm), 
der  mittlere  10203  cbm  (-f-  786  cbm).  Es  betrug  die  Zahl  der  öffent* 
liehen  Flammen  917  (-}-  34),  Abonnenten  für  Leuchtgas  1420  (—  17), 
für  Heizgas  3598  (-f-  362),  der  Leuchtgasiuesaer  1650  ,-f-  70),  der 
ileixgasmesMer  3669  (-f-  398),  der  Zuacblagsflainmen  896  (-J-  240), 
der  Flammensahl  nach  Gasmessern  45350  (-f-  4012),  nach  Zahlung 
31 140  {-f-  2034),  der  eigenen  Flammen  208  (-J-  47),  der  Gasmotoren 
78  (+4)  mit  319  P8  (4-  32  PS),  die  tange  des  Rohrnetze*  ohne  Zu- 
leitungen 65  484,3  m (-f-  1661,4  ro). 

Betriebsergebninse.  Es  betrug  die  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Retorte  nnd  Tag  254,9  cbm  (253  cbm),  die  durch- 
schnittliche Retortenladung  188,9  kg  (168,7  kg),  die  durchschnitt- 
liche Gaserzeugung  pro  Schiebt  704  cbm  (698  cbm).  Zur  Destillation 
kamen  8714  396  kg  Saarkohlen,  1 192500kg  Ruhrkohlen,  2 11*8000  kg 
englische  Kohlen,  zuaammen  12104H96  kg  (11349  718  kg);  ferner 
18  697  kg  Benzol  (18889  kg;  uufserdem  wurden  im  Vorjahre  an 
Zusntxkohlen  noch  11610  kg  Tyne  Cunnel  mitvergast).  Der  Gas- 
ertrag  pro  100  kg  Dextillationamaterial  war  30,8  cbm  (30,2  cbm). 

Nebenprodukte.  Coke  wurde  gewonnen  7932734  kg  = 
66,53%,  Cokegries  418086  kg  = 3,45 % zusammen  68,98%  der 
destillierten  Kohlen.  Verkauft  wurden  6892757  kg,  verfeuert  unter 
den  Gasofen  1940952  kg.  Selhslvcrbrauch  6200  kg,  Kessel-  und 
Guxbeli&lterheizung  162825  kg.  Zur  Unterfeuerung  wurden  ge- 
braucht pro  100  kg  Destillationsmaterial  16  kg  (15,80  kg),  pro 
100  cbm  produziertes  Goa  51,96  kg  (52,13  kg).  Durchschnittlicher 
Ertrag  pro  100  kg  Coke  (Fra.  3,41  (Fra.  2,77).  Die  Teerprodnktion 
betrug  71989-1  kg  (6-19359  kg)  oder  pro  100  kg  Kohlon  5,i*4  kg 
(5,72  kg);  verkauft  wurden  699894  kg;  Erlös  pro  100  kg  Fra.  2,79 
(Frs.  2,89).  Die  Erzeugung  an  schwefelsaurem  Ammoniak  betrug 
67336  kg  (61743  kg)  oder  pro  100  kg  Kohlen  0,556  kg  (0,514  kg); 
der  Erlös  pro  100  kg  war  Frs.  27,75  (Frs.  25,25). 

Finanzielles.  Auf  Baneonto  (Ofenhaus,  Kohlenschuppen, 
vier  Gasöfen,  Kohlentransport,  Coketransport,  Hängebahn,  Kohlen- 
brechanlage, Rohrnetxerweiternng  n.  a.  w ) wurden  Frs.  387481,15 
(Frs.  458274,16)  gesetzt.  Dio  Gesamteinnahmen  betragen  Fra. 
1141323,70  (Fra.  955719.90),  die  Ausgaben  Fra.  1003494,30  (Fra. 
867  777),  ergibt  Netto  ■ Reinertrag  Frs.  137  829,40  (Frs  87942,90); 
Zinsen  vom  Anlagekapital  Fra  126946,10,  Abschreibung  auf  Ban- 
konto  Fra.  67  481,15  (Frs.  78274,15);  Gesamtertrag  Frs  332256,66 
(Frs  276017,15) 


.Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  keine 
neuen  Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Koblenmarkto  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
tandon,  5 Fenchurrh -Street,  unterm  3.  August:  Der  englische 

Kohleomarkt  bat  seit  voriger  Woche  an  Festigkeit  gewonnen.  Es 
erfolgten  beträchtliche  Verschiffungen,  allerdings  zum  gröfaten  Teile 
a conto  alter  Kontrakte.  Für  neue  prompte  Verschiffungen  werden 
die  folgenden  Preise  verlangt:  Rpste  Durhain  Dampfkohlen  13  ah. 
6d.  bis  14  sh.  6 d.,  beste  Durham  Gaakohlcn  11  sh.  9 d.  bis  12  sh. 
pro  ton. 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  31.  Jnli;  fest, 
London,  Beckton  terms,  10  £ 10  sh.  bis  10  £ 12  sh.  6 d.  = M.  20.65 
bis  M.  20,90  pro  100  kg;  Hall  10  £ 10  sh.  = M.  20,65  pro  100  kg. 

Teer.  London,  31  Juli:  % d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukt o.  In  der  letzten  Wocha  (31.  Juli)  wurden 
am  tandnner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


KnxÜM-ha 

Notierung 

t'mrechnuag  ln 
deutsch«  Pr*l»« 

tn  d.  Wort* 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - sh. 

9 d 

100  kg 

M 18,75 

M.  18,75 

» 50  er  . . . 

• - » 

9 > 

» 

. 18,76 

» 18,75 

Toluol  90%  . 

i - • 

ii. 

» 

. 22,90 

. 22,90 

Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  für  De«- 

> 1 > 

- ’ 

* 

. 25,00 

. 25,00 

infektion  . . 

. 2 . 

1 • 

1 hl 

. 45.86 

* 47,70 

Kreosot  .... 

• - > 

0- 

> 

* 2,75 

. 2,75 

Naphthalin  geprefst 

Ito'n  70  . 

- » 

1 1 

* 68,90 

» 73,20 

Anthracen  *A*  . . 

unit 

2»* 

lks 

. 0,41 

• 0,41 

* »B*  . 

> 

>«* 

» 

» 0,28 

. 0,28 

Pech 

1 ton  30  * 

“ » 

1t 

» 29,50 

. 29,50 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflschea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekusten. 

An  d)i>*«r  Rulle  vcfffmUk-licu  wir  tinroiKvltlich  Anfragen  von  allst-mc.urtt. 
Inter«*«»«  au*  unxi-n-m  Ix^aorkrel»  und  unten  innere  FarbgenoMcn  uns  bei  4er 
Beatitwortunj;  unterstützen  au  wollen. 

Leuchtftammen  an  Kochgaaleltunflen. 

Herrn  C.  L in  H.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1901,  Nr.  24, 
8.  440,  wird  uns  weiter  mitgeteilt : 

In  Mannheim  darf  seit  Jahren  schon  von  dem  Gasmoeser 
für  das  Koch-  und  Heizgas  zum  gleichen  erm&fsigten  Preis  von 
12  Pf.  pro  cbm  (tauchtgas  18  Pf.)  auch  eine  Flamme  »zur  Be 
leuchtung  des  KCtchenrauine**  gespeist  werden  Ebenso  ist  beim 
Motorengas  der  Anschluß  einer  tauchtflamme  im  Motorenranm 
zum  eriiiäfnigten  Preis  (12  Pf.)  gestattet.  Um  die  Verwendung  des 
Kochgaae*  su  fördern,  wird  seit  einigen  Jahren  in  allen  Fftlten,  in 
denen  für  das  erste  Jahr  ein  Mindestkonaum  von  250  cbm 
garantiert  wird,  der  Gasmesser  einschliefslich  Hahnen,  Trfger, 
Montage,  eventuell  auch  mit  Zugabe  von  3 m Leitungsrohr  kosten- 
los gesetzt.  Der  Koch-  und  lleizgaBkonsum  ist  in  den  letzten 
fünf  Jahren  auf  das  Achtfache  (von  300000  auf  2440000  cbm) 
und  die  Zahl  der  Kotiigaamesser  anf  das  Sechsfache  (von  993 
auf  6150  Stück)  gestiegen. 

Gasverlust  in  Rohrnetzen. 

Wie  hoch  darf  sich  bei  Gofsrohren  von  80,  100,  125,  150  uni*. 
200  nun  Weite  und  bei  einem  Druck  von  40  mm  der  Gaaverhist 
pro  100  in  RohrlAngs  belaufen  ? 

Herrn  L.  M.  in  C.  Gasrohre  sollen  nach  sorgfältigem  Verlegen 
vollständig  dicht  sein,  wenigstens  darf  der  stündliche  Gasverlust 
auf  HK)  tu  Rohrlange  höchstens  einige  Liter  betragen.  Die  Dimen- 
sionen der  ltöbren  innerhalb  100  bis  200  mm  kommen  dabei  nicht 
in  Betracht. 

Pyrometer. 


Herrn  J.  S.  in  N.  Pyrometer  sind  u.  a.  zu  beziehen  von 
W.  C.  licracus  Sn  Hanau  und  von  Keiner  & Schmidt,  Berlin  N-, 
Jnhitiitii-MraJW  20. 


iJroi-k  von  K Olrtriitnmr*  nt  Munrn.-n, 
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l«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

niurrn  und  brrirliM  >v-hnell  mul  ulwr  alle 

<|tu  H.-Vin-Iiiiiii|{. »i-.ru«  *11141  der  Wo*«»  rvi'r»nrviiiut 
Alle  Zit«<'hrlfleii.  welche  ilie  K*«lakltiiii  drs  lltallea  batrrflVn,  wcnlan  «ii>«l«U 
iiutrr  der  AilrrNir  des 

llerausicrbera,  l'rwf.  Dr.  U.  MtMK  la  HarUrabf  I.  B.,  ü«Nark»-Aalace  IS. 


A)b  - 


VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 


No» II  rOK 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  det  DeaUcbea  Vereins  ?on  Qm-  und  Wasserfacbinuunern, 


I.OBNHOURO  Io  MQocbon.  Oinck»Ui*r**  11. 


um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dunb  il«-i»  Uui  IiIihikIcI  «um  Prcl*e  vuu  M -jo  dir  den  JhIhkbm»!  l«-n««a 
uer*|eti  . »k-1  .lirrklrlH  lU-JUItfe  «llirch  die  1‘o.tHllllrr  iL-iitM-Mitii-t-  HM  de  ln* 
iHtHle»  oder  dutrl»  «Ile  untmuwhwlr  Wrlmfliuc-lihauillunif  wird  ein  Pi.rloaun  lilatf 
erbubeli 

ANZKJOKN  werden  von  der  VerlMir«b«ndliin*  mwl  rtmllkbrn  Aiuicmren- 
Itxlllnn-h  mini  |*n>i-.'  ml)  Pf  fiir«li-  .|ri  See»rwll«  ne  IVtiUeile  n.ler  denen  KUuin 
■ lujen.vmmeii  |te(  fi-,  |J-.  JM-  und  A-JmallRif  W IrNterboliilHf  Wirt!  ein  »lelxeniler 
Kn  ha  II  c«-w*lirt 

RelUiren  ron  d«-nrti  ftiror  ein  Probr-Exrniplar  elniu«einlen  Ist,  werden  iiacb 
VereAriliartinx  heiirefiiKt 

Alt«-  Zn«rhrtftrn,  welche  die  Kspedlllon  herw  den  Aiinntjr*ntHl  den  Blatte* 
beireffen,  werden  linier  A«ln?*«r  der  •inteenelelllH'len  Verl«if.l»uilili«Eidluii<  erbeteu. 

Vorlniabuohhaadlaiiff  von  K.  OLDKNBOUBG  in  München 

Ultlekirraf«*  II. 
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leltBBB.  Hm  SballwudlnMar  Ol  rhaural  > Rerser,  ITIn, 

Ule  (.■«prrf'fnic«-  In  M.  I.allen.  Voll  Uicktiil  II  Z»l  1 1 lofer  . Kt  «.allen  f*  «10. 

l lnrlr hlnn«» n mir  lli -fllHrraaB  und  Lsn-run*  tun  behlm.  Coke  nad  Heialaer. 

naw  flr  Oa*an*lal<«heirli  k.  Von  ICaalerun(*baunalater  >4  Hiiblr  Privat- 
ilnernl  in  Charlotten  hure  tKonvelxuna  von  K AüH  | k S IS 
Kiiu-  Verbr**eruaa  der  t.nld*rlimldt  «rlira  Melli.nle  de«  alamiiielk.-rinlu h«B 
Sebweir*.  und  ».lef.ierfahren«.  VuU  Inaenleiir  Lao«  oha,  KruUrtih.-  * fil'. 
Lllleratnr.  S fil 7 
Elektrotechnik 

Aaaallae  an*  den  l'atraUehrirtra.  S.  GIH 
Slall»(l«rkr  and  Dnaaxlelle  Mittel  lausen.  8.  iiL’1. 

Amben,  rrllthubperre  Adorf,  Bez  Zwickau  1>  , Waa«rflatlniiK>liiii] 
l<rol«urb.  lind«  n.  Krrh  htuni:  eln.-r  «ia»an*tn)t  - Brünn  In  Muhren,  Ver- 


kniff d«-*  1V«vm-i wi  rk«  im  di«-  KtudiUi  nieindi  — l'rasden.  DrltU'*  atiUlll*chc* 
M u«*irw«ri  Pnlkcnati'lu.  Wan«rbe|ii1l(>>rhau  - Punfklrcbeti. 

Ineiini,  Aei-ti  litiliolcticliliirur  bei  lli'rhhtimitliaVetTi  Furnt«*  in«  ni«J«- . Her 
IVankfim  wjO  , iViw*>crv«-r»nnMiii u Fttrlb.  «•*«•  u Wa**ATV'«rt«oraunit  von 
Voiort«  I.  *‘i- ntvenhaa«-,  l.lefei  n.i{  von  W||.npf|«-iiuntf«r6lir«i]  i.ucti 

K«i«rnbuiit  Hnniburu,  si»«Ji«.i— .-ikun-i  — Kteni|«r,  H«r  Stelnbunf 
ll||«d»t  iii,  11  a«M>'lclluiii:*)«aii  — l-.  öii,  SjMtrilen.  WitMernerliAJUDjell 
Ltibc«  k «•«>««  rk- nudiiriois  - MmiiihelTn.  Koclumavcrbraiicli  - Min- 
den, W.-*t» , KiH.-rbninin  ii  — M ikl Ile  im  dfHJi  , HMinticubobriiDaen  — X*- 
■.'old.  Utliit  l.iielHelii  lVa*«errct*oM.'iina  — TtmUiw-rrvItproJckl  - Seu- 
brm.di-i  huiu,  M<«  kl'i«  -Sn  , idi*nni-Ult>mi.tmii  Pa**arl.  llH»MTVcr»iir- 
«uns  Ke  in  • eil  i-|d,  I illetHlilMe  — Zuelte  Thi»|A|ietre  — Soldill.  Ber 
Ki ankfurt  ui»  , 11  ii»mTi-'rk«|iri.j'-|it  Kütli In.  iU-i  L.  Iprla. «ia«beleu«itiiua 
Txiiiin  dr.  <-ii>itu«UII  — TralHiiiK«"  '»  I Mllu»liiarii,  Wllrtl,  Wam-r- 
v«-r»iirviinif.  — Witten  Ix-rS.  'iBaWefhncrwelt^nins 
Marklberlrbl.  K (Kl  Brief,  and  lra«r kanten,  d f>24 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

tn  Wien  1001. 

DIi*  WasNunprsoreumr  d«*r  Stadl  Wien  mul  der  Hau 
einer  /.wellen  Hoehqnellenleltiini?. 

Herr  .Sludtbaiiilirektor  obcrbiurul  F.  Berger,  Wien. 

Meine  Herren!  Bauliche  Anlagen  zur  Versorgung  der 
Stadt  Wien  mit  Wämser  haben  schon  vor  langer  Zeit  Iki 
standen.  Durch  Funde  in  der  Nähe  von  Atzgermdorf  bei  W'ien 
ist  sogar  der  ehemalige  Bestand  einer  römischen  Wasserleitung 
nac’hgewiesen  wortlen,  welche  Quell wasser  aus  Ferchtolwlorf 
oder  Guiupoldskireheu  nach  Wien  geliefert  hat.  Zahlreiche 
kleinere  Quellwasserleitungen  aus  dem  Wiener  Wahle  und 
von  den  Hohen  des  laaerbergeA  wurden  später  errichtet. 
Unter  diesen  Wasserleitungen,  deren  Zahl  auf  17  stieg,  ge- 
hörte zu  den  ergiebigsten  die  städtische  Waftserleitung  in 
Herualü  mit  ungefähr  4G0  bis  570  cbm  täglicher  Leistung, 
dann  die  Albertische  Wasserleitung  mit  340  bis  4U0  cbm;  die 
übrigen  Wasserleitungen  hatten  eine  erheblich  geringere  I>*i- 
stuugsfähigkeit 

Die  Bewohner  waren  deshalb  vorwiegend  auf  die  llaus- 
bruunen  angewiesen,  deren  Zahl  im  früheren  Uemeindegebiete 
1 1 (NM.)  betrug.  First  in  den  Juhren  1830  bis  IM  1 ist  die  so- 
genannte Kaiser  F’erdinands  Wasserleitung  entstanden, 
welche  (irundwasser  aus  den  Abhängen  des  Kahlengcbirges 
am  rechten  Ufer  des  Donaukanales  in  Saugstollen  sammelte 
und  einen  'feil  der  Stadt  versorgte.  Die  Leistungsfähigkeit 
derselben,  anfangs  5700  cbm,  wurde  durch  KrweiterungHbaiiten 
und  Aufstellung  neuer  Hebewerke  in  den  Jahren  1K51.*  bis  isii‘2 
auf  täglich  10000  clim  erhölit.  Mit  dieser  Wasserleitung  wurden 
23G  öffentliche  Brunnen  und  71 H Gebäude  mit  Wasser  versorgt. 

Dafs  diese  Art  der  Wasserversorgung  »len  gesteigerten 
Anforderungen  nicht  entsprach,  dafs  dieselbe  den  Anforde- 
rungen der  Hygiene  nicht  genügen  konnte,  ist  selbstverständ- 
lich, und  als  im  Jahre  1H57  von  Kaiser  Franz  Joseph  L die 
Auflassung  der  Stadtmauern  angeordnet  und  die  Krweiterung 


der  .Stadt  Wien  eingeleitet  wurde,  entschlofs  sich  die  Gemeinde- 
verwaltung zur  Ausführung  einer  einheitlichen  Versorgung 
der  Stadt  mit  Wasser. 

Damals  hatte  Wien  rund  600000  Einwohner.  Man  legte 
für  die  beabsichtigte  Anlage  eine  Bewohnerzahl  von  1 000000 
zu  Grunde  und  nahm  an,  dafs  die  zu  liefernde  Wassermenge 
90000  bis  113000  cbm  täglich  betragen  solle.  Über  die  Qualität 
des  zu  In-schafTenden  Wassers  wurden  ebenfalls  die  ent- 
sprechenden Grundsätze  aufgestellt,  und  ist  die  zulässige  Härte 
mit  18  bis  20  deutschen  Härtegraden  angenommen  worden. 

Die  Studien  erstreckten  sich  auf  die  offenen  Gerinne  im 
Wiener  Becken,  auf  die  Neustädter  Ebene  und  zwar  auf  die 
offenen  Gerinne  daselbst,  das  Grundwasser  de»  Steinfeldes  und 
auf  die  Alta«|uelle,  endlich  auf  die  Hochi|UeUcn  und  zwar  die 
QueUeii  zwischen  dem  Schneeberge  und  der  Haxalpe,  dann 
die  Quellen  in  der  nördlich«-»  Kalkzone  bei  Furth  und 
> l'ottenstein. 

Die  Kesultat<*  der  Erhebungen  sind  in  dem  im  Jahre 
18AI4  erschienenen  Berichte  der  Wnsserversorgungskoramissioi» 
zusammengefuI.Ht,  und  ist  diese  Kommission  zu  dem  Seldusse 
gelangt,  dafs  die  Quellen  Kaiaerbrunnen,  Stixenstein  und 
die  Altaqui'lle  im  stände  seien,  eine  dem  Bedarfe  der  Stadt 
vollkommen  entsprechende  Wassermenge  vorzüglichster  Qua- 
lität zu  liefern,  und  dafe  die  Höhenlage  der  Quellen  entspreche, 
um  das  Wasser  mit  natürlichem  Gefälle  in  das  Versorgung» 
gebiet  leiten  zu  können.  — Die  Ergiebigkeit  dieser  Quellen 
wurde  auf  Grund  der  damaligen,  wohl  nicht  lange  genug  an- 
dauernden Erhebungen  angenommen  für  die 

Kaiscrbrunnen'iuelle  37000  42000  cbm  pro  24  Stunden 
StixeiiStciiH|uelic  . 28000— 33000  cbm  > » » 

Altaquelle  ....  8500— 33000  ebm  > » » 

Die  beiden  erstgenannten  Quellen  sind  deshalb 

mit 65O00—  75000  cbm 

angcBctzt  worden.  Von  der  Einleitung  der  Altaquelle,  wtdehe 
außerordentlichen  Schwankungen  unterworfen  ist  und  vou 
der  behauptet  wurde,  dafs  sie  eigentlich  einen  Abtlufs  des 
Grundwnsscre  des  Steinfeldes  darstelle,  wurde  später  Umgang 
I genommen. 

Kußcr  Franz  Joseph  hat  am  1.  Mai  1865  die  Kaiserbrunnen 
; quelle  (Fig.  698)  der  Stadt  Wien  zum  Geschenke  gemacht, 
i Die  Stixensteinquelle  wurde  vom  Besitzer  Graf  Frost  Hoyos- 
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Sprinzenstein  unter  gewissen  Bedingungen  in  entgegenkom- 
inender  Weise  der  Stadt  zur  Verfügung  gestellt. 

Das  Projekt  für  den  Hau  dieser  Wasserleitung,  welche 
den  Namen  Kaiser  Franz  J oseph  -Hochq  uel  len  leitu  ng 
erhielt,  w urde  in  sehr  kurzer  Zeit  fertiggeatellt,  der  Bau  wurde 
im  Jahre  1870  begonnen  und  in  der  Hauptsache  zu  Ende  des 
Jahres  1873  vollendet. 

Der  Aquädukt  ist  für  eine  Leistungsfähigkeit  für  138000ebm 
pro  *24  Stunden  angelegt  wordeu  und  erhielt  eine  Gesamtlänge 
von  89,3  km. 

Die  Erfolge,  welche  durch  Einleitung  und  Verteilung  des 
vorzüglichen  Hochquellenwassers  im  ganzen  Gemeindegebiete 
in  hygienischer  Beziehung 
erreicht  wurden,  sind  all- 
gemein bekannt,  und  es  mag 
hier  eingefügt  werden,  dofs 
durch  dieses  W,erk.  in  Ver- 
bindung mit  den  anderen 
zur  Verbesserung  der  sani- 
tären Verhältnisse  herges teil- 
ten Anlagen  und  durch- 
geführteu  Reformen,  durch 
strenge  Handhabung  der  Sn- 
nitätsvorsclmften  u.  dergl. 
das  Sterblichkeitsverhältnis 
«ler  einheimischen  Bevölke- 
rung von  31,4  %o  (im  Jahre 
1873)  auf  19.7®/oo  (im  Jahre 
1898)  gefallen  ist. 

Es  zeigte  sich  jedoch 
bald,  dafs  mit  der  zugeleite 
ten  Wassermenge  infolge  des 
raschen  Anwachsens  der  Be- 
völkerung und  des  gestei 
gerten  Verwenduugsbedürf 
nis8es,  dann  aber  auch  des- 
halb, weil  zeitweise  die  Er- 
giebigkeit der  Quellen  unter 
das  angenommene  Mals  zu- 
rückging, mit  «ler  zur  V«*r- 
fügung  stehenden  Wasser 
menge  «las  Auslangen  nicht 
gefuwlen  werden  konnte, 
weshalb  die  Gcmeindever 
waltung  schon  im  Jahre  1877 
eine  Ausgestaltung  dieser  Wasserleitung  durch  Heranziehung 
weib-rer  Hochquellen  hest-hlofe. 

Da  aU;r  die  Ausführung  dieses  Verhaltens  in  wasser- 
rechtlicher  Beziehung  auf  nicht  rasch  g«*uug  zu  IniSeitigeudc 
Hindernisse  stiefs,  entschlofs  sich  die  .Stadt  behufs  rascher 
Abhilfe,  in  proviaoris4*her  Weise  um  oberst«‘ii  Ende  tlc«  Stein- 
feld«-s  bei  I'ottschach  zur  ( lewinnuug  von  (Jrun«lwass«-r  ein 
Schöpfwerk  zu  errichten.  Die  Untersuchungen  ergaben,  dafs 
das  an  der  g«*nannteii  Stelle  zu  gewinmmde  («rumlwusser  hin- 
sichtlich der  Qualität  dem  Wasser  der  Stixensteiuquelle 
ähnlich  und  vollkommen  einwandfrei  sei. 

Die  im  Jahre  1878  ausgeführte  Anlage  reichte  für  die 
Gewinnung  von  16800  cbm  pro  *24  Stunden  aus;  dieselbe  ist 
in  den  Jahren  1885,  1888  und  1889  durch  Erbauung  weiterer 
Tiefbrunnen  und  Aufstellung  der  erforderlichen  Maschinen 
ungefähr  auf  die  doppelte  Leistungsfähigkeit  gebracht  worden, 
so  duls  thutsiichlich  zu  Anfang  des  Jahres  1901  eine  Menge 
vun  *29  264  cbm  pro  Tag  gefördert  werden  konnte.  Die  Kon- 
Zession  ist  für  eine  Menge  von  .34000  cbm  erwirkt  worden. 
Diese  Schöpfwerksaulage,  welche  reinstes  Grundwasser  von 
einer  Temperatur  von  6®  bis  10°  C.  und  11,4  deutscher  Härte 
liefert,  wird  nur  zur  Zeit  geringerer  Ergiebigkeit  «ler  Hoch- 


quellen nach  kräftigem  Auspumi^en  der  Brunnen  in  Betrieb 
gesetzt. 

Gleichzeitig  mit  der  Ausgestaltung  dieses  Schöpfwerkes 
ist  aber  auch  nnch  Behebung  «ler  wasserreclitlichen  Schwierig- 
keiten «lie  Erweit«?rung  der  Hochquellenleitung 
ausgeführt  worden. 

Dies«*  Erweiterung  ist  durch  die  im  Jahre  1891  voll- 
zogene Einbeziehung  mehrerer  Vororte  in  «las  Gebiet  von 
Wien  l*?9«>nderH  dringlich  geworden,  da  hierdurch  «lie  Ein 
wohnerzahl  der  Sta«lt  mit  eineinmal«*  um  5<>0000  stieg.  Es 
wurde  in  den  Jahren  1887  bis  1897  «ler  Aquädukt  der  Hoch- 
quellenleitung vom  Kais«!rbrunnen  durch  das  llöllenthal  in 
den  N'afswald  verlängert,  so 
dafs  dessen  Gesamtlänge 
nunmehr  105  km  beträgt, 
und  wurden  hierdurch  vier 
neue  Ho«*hquellen  (Höllen- 
thalquelle , FuehMpatefjuelle 
(Fig.  699),  Reifsthalquelle 
und  Wasseralmquelle)  und 
mehrere  kleinere  an  der 
Leitung  liegende  Quellen 
eingeleitet.  Von  diesen  nun 
eingeieiteten  Quellen  darf 
auf  Grund  der  mit  «len 
Wasserinteressenten  getrofh- 
n en  Vereinbarung  eine  Maxi- 
malmenge von  36400  cbm 
pro  Tag  nach  Wien  geleitet 
werden,  weshalb  iu  der  Nähe 
«les  Wasserschlosses  beim 
Kaiserbrunnen  eine  eigene 
Zumefsvorrichtung  eingebaut 
wurde. 

Zum  Schutze  des  Quellen- 
gebietes hat  die  Gemeinde 
:iusg«Hlehute  Grunderwerb- 
ungen vorgeiiommeii , und 
hat  dieselbe  derzeit  einen 
Grundb«*sitz  von  4560  ha. 
uul'serdetu  ist  ein  auBgedehn 
ter  Sehutzrayon  für  «len  Be 
stand  der  Quellen  lH-hürd- 
lich  festgesetzt  worden. 
AuiäfslK'h  der  erhöhten 
Leistungsfähigkeit  dieser  Wasserleitung  sind  auch  die  Wasser 
behulter  in  Wien,  dereu  «lerzeit  sielmn  bestehen,  vergröfsert 
worden,  so  dafs  nunmehr  ein  Wasst*rvorrat  von  *264  389  cbm 
iingesauiiuelt  werden  kann. 

Auch  sind  drei  der  neuen  Behälter  erheblich  höher  gelegt 
w«mlen,  weil  «lie  angeschloMenen  Stadtgebiete  ihrer  H«>hen 
läge  wegen  dies  bedingt  haben,  und  muteten  deshalb  zwei 
Hebewerke  (Breitensee  und  Favoriten)  errichtet  werden.  Der 
Haupthehälter  der  llochqiiellculeitung  um  Hosenbügel  hat  die 
Wasserspiegelcotc  *21 4,58  m,  die  neuen  Behälter  270bezw.  274  in. 

Ein  neuer  Wasserbehälter  ist  in  einem  eigens  erbauten 
Turm  (Favoriten)  30  m til>er  Terrain  angebracht. 

Die  Seehöhe  des  Geiueimlegebietes,  welches  derzeit  mit 
Warner  zu  versorgen  ist,  schwankt  zwischen  160  und  *270  in. 
Es  wird  schon  jetzt  eingefügt,  dafs  in  Bälde  eine  neue  Wasser 
teitung  mit  erheblich  gröteerer  Druckhöhe  für  die  besonders 
hoch  liegemlcn  Stadtteile  zur  Ausführung  gelangt. 

Das  Verteilungsrohruetz  in  Wien,  welches  Rührend  urch 
niesser  von  80  bis  950  mm  aufweist , bat  gegenwärtig  eine 
Länge  von  697  km  und  ist  nach  demCirkulatioussystem  angelegt. 

Was  die  Qualität  «les  Wassers  der  besprochenen  Leitung 
betrifft,  so  mag  angeführt  wenlen,  «late  Chlor  und  Schwefel- 
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saun-  in  üiifaeiiU  Kernigen  Mengen  Vorkommen,  Ammoniak, 
Salpetersäure  und  salpetrige  Säure  gnr  nicht  vorhanden  sind, 
die  Härte  der  Quellen  zwischen  5,1  bis  12,9  deutschen  Härte- 
graden. die  Temperatur  zwischen  5,5*  bis  7,5°  C.  schwankt.  Die 
Temperatur  des  Wassers  in  Wien  liegt  zwischen  »*,0°  bis  10,0°  (’. 

Die  bakteriologischen  1 Untersuchungen  haben  vorzügliche 
Resultate  ergelien.  man  fand  bei  den  Quellen  9 bis  13  Keime 
pro  1 ccm,  im  Ijcitimgswawer  in  Wien  14  bis  40  Keime  (nie 
pathogene  Keime  . 

Dassellie  gilt  hinsichtlich  des  Wassern  in  I’iitlsclrnrh, 
welches  erst  in  neuester  Zeit  von  Professor  Hofrat  M.  Gruber 
eingehend  untersucht  wurde,  wol>ei  selber  sein  Gutachten 
dahin  abgal>,  dafs  die  chemische  Untersuchung  das  Wasser 
als  in  jeder  Beziehung  tadellos  erkennen  lief«;  ebenso  voll 
kommen  zufriedenstellend  sei  die  bakteriologische  Prüfung  ge 
wesen,  die  Kcimgehalte  entsprechen  denjenigen,  wie  sie  Itei 
den  reinsten  Quell-  und  Grund  wassert^  Vorkommen. 

Die  Kosten,  welche  bis- 
her für  den  Bau  der  beschrie- 
benen Wasserleitung  samt 
Grunderwerb  und  Entschädi- 
gung von  Wasserinteressen- 
ten  aufgpwendet  wurden,  be- 
tragen 7H,5  Mill.  Kronen. 

Als  Wasserpreis  wird 
ei  »gehoben  für  1 rbm  Ge- 
nufswasser  16,4  Heller,  für 
Industriewasser  24,7  Heller. 

Die  Abgabekontrollo  ge- 
schieht durchwegs  mit 
Wassermessem. 

Die  I^eistungsfahigkeit 
der  Kaiser  Franz  Joseph 
Hochquellen  • Ix-itung  samt 
dem  zeitweise  betriebenen 
Hilfswerke  in  Pottschach 
stellt  sich  im  Minimum  im 
Winter  auf  68000  cbm,  im 
Sommer  auf  11O000  cbin 
pro  Tag.  Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  die  Minima  stets  nur 
kurz  dauern,  und  infolge  der  ausgleichenden  Wirkung  der 
grufsen  Wasserbehälter  in  Wien  kann  die  täglich  zur  Ver- 
fügung stehende  Mindest  menge  derzeit  angenommen  werden 
im  Winter  mit  8UOOO  cbm,  im  Sommer  mit  120000  cbm. 

Durch  die  im  Jahre  1891  vollzogene  Vereinigung  mehrerer 
Vororte  mit  Wien  ist  die  Be  Volke  rungszahl,  wie  vorerwähnt, 
mit  eineminale  um  ungefähr  AOOOOO  erhöht  worden,  dieselbe 
beträgt  insgesamt  gegenwärtig  rund  167400t). 

Die  Wasserversorgung  erwies  sich  als  nicht  mehr  aus- 
reichend, weshalb  die  Gemeindeverwaltung  schon  im  Jahre 
1893  die  Durchführung  von  Maßnahmen  zur  Verbesserung 
der  WasservereorgungshältnisSe  beschlossen  hat. 

Diese  Beschlüsse  bezogen  sich  auf  die  Ausgestaltung  der 
bestehenden  Hochquellenleitung,  auf  die  Vornahme  von  Er- 
hebungen der  Grund wasserverhältnisse  im  Bereiche  der  beider- 
seitigen Ufer  der  Donau,  um  daraufhin  eventuell  eine  Nutz- 
Wasserleitung  nnzulcgcu,  auf  die  Einleitung  von  Verhandlungen 
mit  den  Unternehmungen  der  Neustädter  Tiefquellenleitung 
und  der  Wienthal  Wasserleitung,  endlich  auf  den  Bau  einer 
zweiten  selbständigen  Hocbquellenleitung. 

Da  der  Aquädukt  der  bestehenden  Hochquellenleitung 
138UOO cbm  täglich  einzuleiten  im  stände  ist.  im  Sommer 
aber,  wie  vorerwähnt,  die  Minima  bis  110000  cbm  sinken, 
so  sollen  dem  Aquädukte  noch  Quellwassor  bis  zur  Menge 
von  28000  cbm  zugeführt  werden.  Diesbezüglich  sind  auch 
die  Projekte  licreits  fertiggestellt,  und  es  wird  möglich  sein, 
das  Ergänzungswasser  teils  aus  dem  Qucllgebiete  der  Schwarza, 
teils  aus  jenem  der  Mürz  in  Steiermark  zu  beziehen. 
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Nach  Vollendung  dieser  Ergänzung  wird  also  mit  einer 
Miudestmcngc  von  täglich  138000  cbm  gerechnet  werden 
können. 

Wenn  der  Wasserbedarf  pro  Kopf  mit  1 10  I angenommen 
wird,  so  ergibt  sich  nach  dem  wahrscheinlichen  Stande  der 
Bevölkerung  ein  Bedarf  von 

190t)  1 674000  Einwohner  . . . 234 360  cbm 

1910  2 000000  » ...  280000  * 

1920  2 400000  > ...  336000  > 

Es  inufs  also  mit  einem  Abgang  von  200000  cbm,  welcher 
succe-Bsive  bis  1920  zu  decken  sein  wird,  gerechnet  werden, 
und  für  eine  solche  Menge  soll  die  neu  zu  erbauende  zweite 
Ihtch'iuollenlpitung  thatsächlich  angelegt  werden. 

Bevor  zur  Beschreibung  des  diesfalligen  Projektes  ge- 
schritten wird,  sollen  noch  die  Entscheidungen,  welche  wegen 
der  anderen  oliencrwähnen  Bezugsquellen  getroffen  wurden, 
kurz  erwähnt  werden. 

In  Angelegenheit  der 
Projektierung  einer  Nutz- 
wasserleitung aus  dem 
Grundwassergebiete 
der  Donau  sei  erwähnt, 
dafs  in  den  Jahren  1893 
bis  1896  umfangreiche  Unter- 
suchungen an  beiden  Donau- 
ufern  ausgeführt  wurden, 
diese  umfafsten  am  rechten 
oberhalb  Wien  das  Tullner- 
feld und  die  Kritzendorfer 
Au  bis  Zwentendorf,  unter- 
halb Wien  bis  nach  Sollenau, 
am  linken  Ufer  dns  aus- 
gedehnte Marchfeld.  Es  wur- 
den 136  Brunnen  abgeteuft 
und  ungefähr  500  bestehende 
Brunnen  unter  Beobachtung 
gestellt;  in  taopoldsdorf  im 
March feldc  wurde  ein  Ver- 
suchsbrunnen erbaut  und  ein  sechs  Monate  andauernder 
Sehöpfvcnmeh  (täglich  7000  bis  8000  cbm)  durchgeführt. 

Sowohl  die  l>ei  dieser  Wasserförderung  beobachtete 
Wasserspiegelsenkung  als  auch  die  zahlreichen  chemischen 
und  bakteriologischen  Untersuchungen  des  gewonnenen  Wassers 
ergaben  sehr  befriedigende  Resultate. 

Die  Gemeindeverwaltung  lief«  jedoch  die  Versuche  vor- 
läufig nicht  weiter  durchführen,  und  wurden  die  gewonnenen 
Beohachtungsresultate  aufgearbeitot  und  zusammengestellt.,  um 
das  reiche  Material  für  den  nilfälligen  Bedarf  in  der  Zukunft 
sicher  zu  stellen. 

Mit  der  Unternehmung  der  Neustädter  Tiefquellen- 
Ieitung  wurde  verhandelt,  doch  haben  diese  Verhand- 
lungen zu  keinem  Resultate  geführt,  und  das  diesfällige 
Projekt  kam  nicht  zur  Ausführung.  Es  verlautet,  dafs  das- 
selbe nunmehr  in  erheblich  geänderter  Weise  zur  Deckung 
des  Wasserbedarfes  der  aufserhalh  Wien  gelegenen  Vororte 
und  Sommerfrischen  ausgeführt  werden  soll. 

Die  Wienthal- Wasserleitung  ist  von  einer  Privat 
Unternehmung  gepinnt  worden.  Dieselbe  besitzt  das  kon- 
zessionsuiäfsige  Recht,  Niederschlagswasser  des  Wienflusses 
aufzuspeichem  und  selbes,  wie  ursprünglich  beabsichtigt  war. 
als  Trink-  und  Nutzwasser  nach  den  mittlerweile  an  Wien 
angeschlosseneu  Vororten  zu  leiten.  Anfänglich  kam  eine 
Vereinbarung  nicht  zu  stände,  und  ist  es  der  Gesellschaft  erst 
im  Jahre  189*  möglich  geworden,  mit  der  Stadtverwaltung 
einen  Wasserliefcrungs  vertrag  dahingehend  zu  schlicken,  dafs 
das  Wasser  an  der  Grenze  von  Wien  übernommen,  die  Ver- 
wendung und  Verwertung  im  Stadtgebiete  aber  von  der 
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•Stadtverwaltung  selbst  liesorgt  wird,  ln  Wien  wird  «liescs 
Wasser  ausschließlich  nur  für  Nutuweoke  verwendet. 

Die  Gesellschaft  hat  von  den  vier  Stauhassins  vorläufig 
nur  jenes  im  Wolfsgruben  bei  Tullnerbach  ausgcfülirt  Inhalt 
ca.  1600000  chm),  und  sichert  der  abgeschlossene  Vertrag  der 
Gemeinde  Wien  auf  die  Dauer  der  Konzession  dieser  Wasser- 
leitung i90  Jahre)  den  Bezug  eines 
Wasserquantums  bis  zu  23000  cbm 
täglich. 

Sollte  dieses  Wasser« juantU tn  von 
dem  Werke  in  seiner  gegenwärtigen 
Ausdehnung  nicht  geliefert  werden  kön- 
nen, so  ist  die  Gemeinde  berechtigt, 
innerhalb  der  ersten  30  Jahn*  des  Be- 
triebes die  entsprechende  Vergrößerung 
der  Anlagen  bis  zur  Leistungsfähigkeit 
von  50000  cbm  zu  verlangen.  Die  Ge- 
meinde hat  auch  da»  Recht,  diese 
Wasserleitungsanlage  nach  vereinbarten 
Grundsätzen  jederzeit  einzulösen 

Es  wird  nunmehr  zur  Besprechung 
der  Studien  un«l  Erhebungen  sowie  der 
Projektsverfassung  für  den  Bau  einer 
zweiten  selbständigen  Hoch- 
quellenlcitung  übergegangen. 

Die  Grofsartigkeit  des  geplanten 
Werkes,  welches,  wie  erwähnt,  für  eine 
tägliche  Leistungsfähigkeit  von  200000 
cbm  angelegt  werden  »oll,  erforderte 
umfassende  und  eingehende  Studien. 

Bei  dein  bekannten  Mangel  des 
Wienerwaldes  und  «1er  weiteren  Um- 
gebung Wiens  an  entsprechend  mächti- 
gen Quellen  und  auf  Grund  der  Erwägung,  daß  Quellen  mit 
nachhaltiger  Ergiebigkeit  nur  im  Hochgebirge  gefunden  werden 
können,  mußte  das  Augenmerk  vornehmlich  auf  da»  Kalkgebirge 
der  Alpen  an  der  Österreich-steirische»  Landesgrenze  gerichtet 
werden.  Es  wurden  deshalb  die  Quellengebiete  des  Traisen  , 


Das  Resultat  der  duirhgeführten  Beobachtungen  war 
folgendes : 

In  Hinsicht  auf  «lie  Qualität  «les  Waase»  mußten  die 
Quellen  am  Erlau  ff  lusse  von  den  weiteren  Beobachtungen 
ausgeschlossen  werden,  weil  die  Härte  des  Wassers  zu  hoch 
(11,92  hi»  23, fi#!  erschien.  Die  Quantität  war  wahren«!  der 
Dauer  der  Beobachtungen  mit  60000  cbm 
pro  Tag  erhoben  worden. 

Die  Quellen  des  Yhbsf lusse», 
namentlich  der  Abfluss  des  mittleren 
Lunzersees,  ergaben  hei  einer  Vor 
erhekung  im  Herbste  1893  sehr  erheb- 
liche Quantitäten  (über  100000  cbm  , 
allein  schon  «1er  darauf  folgende  Winter 
zeigte,  dafs  diese  Ergiebigkeit  von  keinem 
Bestände  »ei,  indem  selbe  auf  10190  cbm 
herabsank. 

Ähnliche  Resultate  lieferten  die  Er- 
hebungen bei  «lern  I’isling Ursprünge 
hei  Windisch-Garsten.  einem  Zuflüsse 
«ler  Steyer  bezw.  «les  Ennsflusse». 
Die  Menge  betrug  im  Herbste  ebenfalls 
über  100000  chm  täglich  und  sank  im 
Winter  1893/1894  auf  36220  cbm.  Eben- 
solche Verhältnisse  zeigten  »ich  auch 
l»ei  den  übrigen  Quellen  des  Ybbefluß- 
gebietes,  dann  «len  Quellen  d«?s  »Ge- 
säuses« am  Ennsflus*e,  weshalb  auf  diese 
Quellen,  obwohl  sich  die  Qualität  als 
eine  sehr  gute  darstellte,  nicht  weiter 
Bedacht  genommen  wurde. 

Es  blieben  sonach  in  ständiger  Be- 
obachtung die  Quellen  des  Traisen- 
flusses  und  des  Salzaflusses. 

Erstere  ergaben  bisher  im  Winter  ein  Minimum  von 
123500  cbm  bei  vorzüglicher  Qualität,  wovon  auf  das 
Gebiet  der  Hohenberger  Traisen  00 500 cbm,  auf  jeneB  der 
Tümitz-Traisen  63000  chm  pro  Tag  entfallen. 
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Erlauf , Ybbs-  un«l  EnnsHusses  samt  deren  Neben  laufen  in  «l«*n  In  «lern  TraisenUiale  sin«l  zahlreiche  imlustrielle  Werks- 

Bereich  «ler  Hludie»  un«l  Erhöhungen,  welche  unmittelbar  anlagen  etabliert.  Die  Ableitung  von  Wasser  aus  diesem  Ge- 
nach  dem  tiemeinderaßbcschlusse  vom  Jahre  1893  Itcgunnen,  biete  (zur  Zeit  «ler  Quellcnminimtti  wäre  voraussichtlich  in 
gezogen.  Die  Erhebungen  erstreckten  sich  von  «1cm  am  meisten  wasserrechtlicher  Beziehung  auf  Schwierigkeiten  gestoßen, 

entfernt  gelegenen  KihisHuhkr  und  seinen  Nebenläufen  bis  nach  Man  hat  »ich  daher  entschlossen,  dieses  Gebiet  nicht  weiter 

Schladming  und  Pislingursprunge  bei  Windisch-Garsten.  zu  beobachten  und  zwar  um  »«>  mehr,  als  sieh  die  Verhältnisse 

Mehr  aß  50  große  Hochquellcn  standen  unter  fort-  im  Salzaflufsgebiete  nach  jeder  Richtung  hin  weitgünetiger 

währender  Beobachtung  in  Bezug  auf  Qualität  und  Quantität-  gestalteten. 

Di«*  Erhebungen  in  letzterer  Beziehung  wurden  stet»  in  «len  Dieser  Kluß,  von  Osten  na«’h  Westen  ziehend,  bespült 

strengsten  Wintermonaten  zur  Zeit  der  geringsten  Ergiebigkeit  den  ausgedehnten  Gebirgsstock  der  Htxihschwabgruppc  an 

vorgenommen.  dessen  Nordrand  und  hat  außerordentlich  ergiebige  Quell 
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Zuflüsse,  die  infolge  der  sonngeschütxten  Lage  sehr  konstant 
sind  Die  chemischen  Analysen  der  Quell  Wasser  ergaben  die 
denkbar  vorzüglichsten  Resultate.  Die  Hirte  schwankt  zwischen 
5,6  und  7,0  deutschen  Härtegraden  (Kaiserbrunnen  7,3°)  und 
steigt  nur  bei  den  kleineren  Zuflüssen  bis  11,5°. 

Die  Temperaturmc»»ungcn  ergaben  bei  den  Hauptquellen 
5 bis  6®  C.  (Kaiserbrunnen  5,5  bis  6,3®). 

In  dem  ganzen  Gebiete  dieses  Flusses,  der  erst  von 
Palfau  abwärts  Hofsbar,  im  übrigen  nur  zur  Holztrift  ver- 
wendet wird,  bestehen  keinerlei  industrielle  Anlagen,  die 
wasserrechtlichen  Verhältnisse  sind  die  denkbar  einfachsten. 
Eine  vergleichende  Rechnung  über  die  Gestehungskosten  des 
Wassere  in  Wien  schlug  mit  Rücksicht  auf  die  grofse,  aus 
dem  Salzagebiete  beziehbare  Wassermenge  zu  gunsten  des 
letzteren  Gebietes  aus. 

Von  den  zur  Ableitung  in  Betracht  kommenden  Haupt- 
quellen werden  die  bisher  in  den  strengsten  Wintermonaten 
erhobenen  täglichen  AbHufsmengen.  der  Flufsrichtung  folgend, 


nachstehend  angeführt : 

Brunnengrahcnquelle 20000  cbm 

Holl  bachquellen  27500  » 

Kläflerbrunnen 26000  » 

Seisensteinquelle 9000 

8chreierklammquelle  (Fig.  700)  \ 24000  » 

Siebenseenquellen  (Fig.  701  u.  702)  69000 


zusammen  177  500  cbm. 

Der  geringe  Abgang  gegen  die  verlangten  2O0000  cbm 
wird  durch  eine  grofse  Zahl  kleinerer,  an  der  Trace  gelegener 
Quellen  vollkommen  gedeckt,  aufserdem  sind  die  Messungs- 
resultate mit  solcher  Vorsicht  eingesetzt  worden,  dafs  bei  der 
Fassung  der  groben  Quellen  auf  eine  erheblich  gröbere  Menge 
gerechnet  werden  kann. 

Schon  im  Jahre  1895  war  da»  Stadtbauamt  in  der  I-age, 
eine  Traceustudie  für  die  Ableitung  der  Quellen,  ein  gene- 
relles langenprotil  und  eine  beiläufige  Kostcnaufstcllung  vor- 
»liegen. 

Die  Stadtverwaltung  war  nun  vor  allem  bemüht,  die 
Grundstücke,  auf  welchen  die  Quellen  liegen,  zu  erwerben, 
und  dehnte  die  l*etrcffenden  Grunderwerbungen  auf  < las 
jeweilig  ganze  Nietierschlagsgebiet  der  einzelnen  Quellen  aus, 
um  deren  Nachhaltigkeit  ausreichend  zu  schützen.  Es  ist 
sonach  ein  Gebiet  in  der  bedeutenden  Ausdehnung  von  5911  ha 
um  den  Betrag  von  rund  2210000  Kronen  käuflich  erworben 
worden. 

Aufserdetu  hat  die  Stadtverwaltung  zur  vollen  Sicherheit 
die  Festsetzung  eines  ausgedehnten  Schutzgebietes  durch 
die  Behörde  erwirkt.  Innerhalb  dieses  Gebietes  ist  jeder  Berg- 
bau und  Schurtbetrieb  untersagt 

Die  Hauptquellen  liegen  in  einer  Scehöhe  von  700  bis*U0m. 
Dieser  Umstand  gestattete  eine  sehr  günstige  Tracen  und 
Gcfällsausmittclung,  wobei  dem  Wunsche,  das  Wasser  in  einer 
ansehnlichen  Höhe  nach  Wien  zu  bringen,  um  den  gröfst- 
möglichen  Teil  des  Gemeindegebietes  unter  natürlichem  Drucke 
versorgen  zu  können,  in  ausgedehntem  Mafse  Rechnung  ge- 
tragen werden  kann. 

Von  den  stromaufwärts  am  weitesten  gelegenen  Quellen 
im  Brunngraben  fährt  die  Leitungstrace  flufsabwärts  von 
Ost  gegen  West  nach  Wcicliselhodeti  zu  den  Quellen  in  der 
Hölle,  weiter  zu  den  Klafferbrunnen,  nimmt  dann  aus  einer 
Seitenleitung  die  Quellen  der  Siebenseen,  Schreierklamm  und 
Scisenstein  !>ei  Wildalpen  auf. 

Bei  Wildalpen  wendet  sich  die  Leitung  nach  Nonien  und 
durchsetzt  in  einer  Reihe  langer  Stollen  den  Hochkogel,  dann 
die  Göstlinger  Alpe  und  gelangt  oberhalb  Göstling  in  das 
Gebiet  des  Ybbsflusses.  Die  Leitung  zieht  dann  über  Kasten 
nach  Luns  um  den  Grubberg,  die  Wasserscheide  gegen  Norden 
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| zu  durchsetzen.  Die  Trace  führt  im  Thale  dieses  Flusses 
über  Neubruck  nach  Scheibbs,  verliifst  dann  das  Erlauf thal 
und  gelangt  mittel»  eine»  Stollens  durch  den  Blasenstein  gegen 
Kimberg,  Kettenreith  und  nach  Durchsetzung  des  Rametz- 
bergefl  in  das  Thal  des  Pielachflusses.  Weiter  führt  'die  Trace 
gegen  Wilhelmsburg  an  der  Traisen,  dann  längs  der  nördlichen 
Hänge  des  Wienerwaldes,  den  Pyrathtarg  durchsetzend,  gegen 
Reckawinkel,  woselbst  die  Westbahn  erreicht  wird. 

Von  hier  gegen  die  Stadt  Wien  sind  die  Tracenstudien 
noch  nicht  abgeschlossen  und  schwankt  die  Wahl  für  die 
Anlage  des  Hauptreservoire  zwischen  der  Höhe  des  Kreuz- 
bühels bei  Neuwaldegg  und  jener  oberhalb  des  Ortes  Mauer. 

; Jedenfalls  wird  für  dieses  Reservoir  eine  Seehöhe  von  320  m 
; erreicht  werden , wonach  der  Wasserspiegel  rund  um  76  cm 
höher  als  im  Reservoir  der  ersten  Hochquellenleitung  am 
Rosenhügel  und  um  46  tn  höher  als  bei  den  vorhandenen 
Schöpfwerken  für  die  hochgelegenen  Vensorgungsgebiete  zu 
I liegen  kommen  wird. 

Das  lAngsgcfälle  der  ganzen  lautung  vom  Salzathale  bis 
Lunz  ist  ein  mittleres,  dann  tritt  ein  starker  Gefällsbruch  ein 
und  herrecht  bis  Scheibbs  ein  bedeutendes  Gefälle  vor;  in  der 
restlichen  Strecke  bis  Wien  ergeben  sich  erheblich  geringere 
Gefälle  von  1 : 3000  und  1 : 4000.  Die  Gesamtlänge  der  Leitung 
betrugt  rund  225  km,  ist  also  ungefähr  doppelt  so  grofs  als 
die  der  bestehenden  Hochquellenleitung  vom  Höllenthale 
] und  Natzwalde. 

Zur  Ausführung  gelangen  Rohrleitungen  und  gemauerte 
Kanäle,  entsprechend  den  bestehenden  Ortsverhältnissen.  In 
grofser  Ausdehnung  kommen  Wasserscheiden-  und  Lehnen- 
stollen  zur  Anwendung.  Erstere  kommen  in  der  bedeutenden 
Länge  von  beiläufig  5000  m (Göstlinger  Alpe),  4750  m Pyrath), 
4000  m (Grubberg),  dann  noch  drei  Stollen  mit  2750  bis 
2500  in  vor.  Gröbere  Düker  sind  vorgesehen  bei  der  Kreuzung 
i der  Salza  (Wildalpen),  der  Pielach  (Mainburg),  der  Traisen 
1 (Wilhelmsburg)  und  des  Wionllusses  (Tullnerbach),  aufserdem 
werden  einige  kleinere  Thalübereetzungen  mittels  Aquädukten 
I Ijcwirkt, 

Die  Baukosten  sind  mit  9t)  Mill.  Kronen  veranschlagt, 
und  hat  die  Gemeindeverwaltung  mit  Rücksichtnahme  auf 
eine  Reserve  und  auf  die  Kosten  der  Geldbeschaffung  einen 
Betrag  von  100  Mill.  Kronen  für  die  Ausführung  dieser  Wasser- 
leitung bereits  bewilligt. 

Die  Projektsverfassung  im  allgemeinen  obliegt  dem  Studien- 
bureau des  Stadt  bauamte?*,  dessen  Vorstand  Herr  Bau  rat 
C.  Sy  körn  ist.  Mit  der  I.eitung  der  Arbeiten  an  Ort  und 
Stelle  und  der  DeUiildurchführung  iet  Herr  Bauinspeklor 
A.  K Inzer  betraut,  welchem  Herr  Oberingenieur  J.  Winters 
berger  und  Ingenieur  S.  Wellisch  zur  Seite  stehen  und 
das  erforderliche  sonstige  technische  Personal  zugewiesen  ist. 

Die  Arbeiten  zur  Verfassung  des  Detailprojektes  sind  im 
vollen  Gange,  und  itesteht  die  Al»sicht,  die  zeitraubenden 
langen  WasserecheidenstoUonbauton  noch  im  Spätherl  «sie  dieses 
Jahres  in  Angriff  zu  nehmen  und  die  Arbeiten  im  ganzen 
*o  zu  fördern,  dafs  in  ungefähr  sechs  Jahren  die  Einleitung 
des  Quellwaasers  in  die  neue  Leitung  erfolgen  kann. 

Die  Stadt  Wien  wird  dann  auf  Jahre  hinaus  mit  Wasser 
vorzüglichster  Qualität  in  reichlichem  Mafse  versorgt  sein,  und 
die  Stadtverwaltung  kann  daun  mit  Genugthuuug  auf  dieses 
neue,  grofsartig  angelegte  Assanierungswerk,  dessen  wohlthiitige 
Folgen  »ich  bald  fühlbar  machen  werden,  blicken. 
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Die  Gaspreisfrage  in  St.  Gallen. 

Von  Direktor  H.  Zollikofer,  St.  Gallen. 

Es  war  im  Jahre  1892,  als  das  Gaswerk  St.  Gallen  den 
Preis  für  Koch-  und  Motorengas  von  19,2  Pf.  auf  16  Pf.  pro 
cbm  herabeetzte.  Ein  Jahr  später  wurde  auch  der  Leuchtgas- 
preis ermälsigt,  und  zwar  von  23,2  auf  22  Pf.  Damals  betrug 
der  Verbrauch  der  Privaten  insgesamt  1378666  cbm,  davon 
entfielen  auf : 

Beleuchtungszwecke  1 118  699  cbm  oder  81,2% 
Kochzwecke  . . . 74  244  » > 5,3  > 

Motoren  ....  185723  * » 13,5  » 

Während  der  Kochgaspreis  seit  1892  der  gleiche  blieb, 
wurde  der  Leuchtgaspreis  1896  nochmals,  und  zwar  von  22 


Iveuchtgases  dagegen  nur  91  141  cbm,  also  nicht  einmal  7u 
des  bezüglichen  Verbrauchs  von  1891/92.  Bis"  zum  Jahre  1900 
steigerte  sich  der  Privatgasverbrauch  auf  2 959  222  cbm,  und 
; *»  entfielen  davon  auf 

Beleuchtungszwecke  1240192  cbm  oder  41,9% 
Kochzwecke  . . . 1557382  » * 52,6  » 

Motoren  ....  161648  » » 5,5  » 

Mit  dieser  Verschiebung  des  Verbrauchs  ist  aber  der 
durchschnittliche  Gaspreis  ganz  wesentlich  gesunken,  wie  aus 
I Fig.  703  ersichtlich  ist. 

Die  Thateacbe,  dals  der  durchschnittliche  Preis  des  Gases 
j für  Private  Jahr  um  Jahr  gesunken  ist,  ohne  dals  eine  Herab- 
setzung der  Gaspreise  stattgefunden  hat,  und  dals  dadurch 
die  Erträgnisse  des  Gaswerks  nicht  in  dem  Mafse  gestiegen 


*'*"  teudUfas  — Dvctvnn.Hv.rdS unCtn 

• — Koeft-vKotcftni-is" Ui..n.rt4S  - 

— l euc*t-v/(Kfi4ds  — — Xoclia  s 


r\ jf.  708.  Prltatkoanam  ■■  Lfirkl*  an4  Korkr*»  In  SU  liilln 
|U4  irr  arwi  rr»nUlrri-n4»  Dirrluekillbprrli. 

{•  Im  Koch-  um!  ll'ji4>rc!iift*  ist  der  Verbrauch  «l«r  eickaiclMl»- 
«vrk«  nicht  Inbi-grlffm. 

auf  20  Pf.  hcruntergesetzt.  In  jenem  Jahre,  d.  h.  1896/97, 
war  der  Verbrauch  der  Privaten  angewachsen  auf  2 222219  cbm, 
davon  entfielen  auf 

Beleuchtungszwccke  1 180431  cbm  oder  53,1  % 
Kochzwecke  . . . 799484  » » 36,0  » 

Motoren  ....  242322  » > 10,9  > 

Mit  dem  Anwachsen  des  Kochgas  Verbrauchs  hat  auch  der 
Verbrauch  zur  Sommerszeit  erheblich  zugonornmen.  Es  betrug 
nämlich  der  Monatsverbrauch  im  Juni 

1891/92  88230  cbm  oder  31,6% 

1896/97  15  230  * • 42,0  » 

1900  216579  * t 48,2  * 

des  grofsten  Monats  Verbrauchs. 

1898/99  überholte  der  Kochgasverbrauch  den  I^euchtgas- 
verbrauch  und  betrug  1 244  590  cbm  (ohne  Motorengas)  gegen- 
über 1210840  cbm  Leuchtgas,  abgegeben  an  Private. 

In  den  sieben  Jahren  1891/92  bis  1898/99  betrug  also  der 
Zuwaclis  des  Kochgasverbrauchs  der  Privaten  1170346  cbm 
oder  das  15,6  fache  des  Verbrauchs  von  1891/92,  derjenige  des 


sind  wie  die  Gasabgal>e.  hat  die  Verwaltung  veranlag  schon 
1899  die  Gaspreisfrage  zu  prüfen  und  Mittel  und  Wege  zu 
suchen,  um  Abhilfe  zu  schaffen. 

Eine  Abhilfe  war  umso  dringlicher,  als  die  Kohlenpreise 
und  die  Arbeitslöhne  in  den  letzten  Jahren  ununterbrochen 
gestiegen  sind  und  wenig  Aussicht  bestand,  dafs  bald  wieder 
günstigere  Verhältnisse  ein  treten  würden. 

Nachdem  eine  Anzahl  schweizerischer  Gaswerke  die  Gas- 
preise erhöht  hat*  bestehen  heute  folgende  Normalpreise  in 
den  Nacbbaretadten : 

Hasel  Winterthur  Zürich  8t.  Gallen 

Kochgas  12  13,6  14  16  Pf. 

Leuchtgas  16  20  20  20  > 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Kohlenfracht  in  Winter- 
thur 10%  geringer  ist  als  in  8t.  Gallen,  und  in  Zürich  5% 
was  pro  cbm  Gas  ca.  0,37  bezw.  0,18  Pf.  ausmacht.  Zudem 
gewährt  Winterthur  keinen  Rabatt  auf  Kochgaa,  und  Zürich 
erst  von  5000  cbm  ab,  und  berechnet  letzteres  den  Rabatt  für 
jede  Art  der  Verwendung  besondere,  während  St.  Gallen  den 
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Rabatt  auf  den  Geeamtverbrauch  eines  und  desselben  Kon- 
sumenten gewährt.  Diese  Vergünstigung  bewirkt,  dafs  der 
Konsument  leichter  eine  höhere  Kabattklaaso  erreicht.  Fig.  704 
zeigt  die  Kabattsätze  der  drei  Städte. 

Während  Fig.  705  den  Tagesverbrauch  der  18  Monate 
— von  Juli  1839  bis  Dezember  1900  — zeigt,  ist  in  Fig.  706  1 
der  Monataverbrauch  im  gleichen  Zeiträume  nach  der 
Art  der  Verwendung  des  Gases  dargestellt  Aus  diesem  ist 
zu  ersehen,  dafa  der  Kochgasverbrauch  im  Sommer  eher  höher 
ist  als  im  Winter.  Thatsächlich  werden  im  Sommer  in  der  I 
Stunde  von  11  bis  12  Uhr  vormittags  einige  Hundert  Kubik-  | 
moter  mehr  Gas  abgegeben  als  im  Winter. 


rum  I.  Juli  ti*llli  M«  I.  UrteBber  1KM. 


kapitals  erfordern,  weil  dabei  das  Gaswerk  und  dessen 
Rohrnetz  zur  Zeit  des  gröfsten  Verbrauchs  beansprucht  wird. 

Von  der  Einführung  eines  Einheitspreises,  wie  ihn 
Berlin  und  St.  Johann  eingeführt  haben,  und  wie  ihn  Metz 
»eit  Jahren  hat,  mufste  Abstand  genommen  werden,  weil  dann 
1.  die  Erhöhung  nur  die  Kochgaskonsumenten  getroffen 
hätte,  wahrend  die  Leuchtgaskonsumenten  einen  ganz 
erheblichen  Abschlag  erfahren  hätten, 
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Die  Verwaltung  war  also  vor  die  Frage  gestellt,  soll  die 
Erhöhung  de«  Gaspreiseft  geschehen: 

a)  unter  Beibehaltung  der  Preise  nach  der  Verwendungs- 
act oder 

b)  durch  Einführung  eines  einzigen  Einheitspreises  für 
das  ganze  Jahr,  oder  endlich 

c)  durch  Einführung  von  Einheitspreisen,  welche  nach 
der  Jahreszeit,  d.  h.  nach  Angebot  und  Nachfrage 
sich  richten. 

Da  die  schon  erwähnte  Fig.  705  zeigt,  wie  notwendig  es 
ist*  dals  der  Summerverbrauch  gehoben  werde,  so  hat  man 
von  der  Beibehaltung  der  Preise  nach  Verwemlungsart  (bei 
allfällig  größerem  Rabatt  zur  Sommerszeit)  Abstand  genommen. 
Man  sagte  hieb  zudem,  dafft  der  Leuchtgaskousument,  der  ge- 
nötigt ist,  Gas  in  den  Sommermonaten  zu  gebrauchen,  vom 
Gaswerk  ebenso  sehr  Berücksichtigung  verdiene  als  der  Koch- 
gaskonsument,  dato  dagegen  der  Kochgaskonsument,  der  da« 
Gas  im  Winter  zur  [Zeit  der  gröfsten  Tagesabgabc  und  der 
gröfsten  stündlichen  Gasabgabe  braucht,  nicht  besser  gestellt 
werden  sollte  als  der  l^uchtgaskonsument,  denn  im  ersteren 
Falle  helfen  beide  diejVerziusung  lind  Amortisation  auf  eine 
gröfsere  Vcrbrauchsraenge  zu  verteilen,  ohne  dafs  dadurch 
das  Anlagekapital  vermehrt  werden  mufs,  während 
im  zweiten  Falle  beide  allerdings  die  Verbrauchsmenge  ver- 
mehren, aber  auch  eine  Vermehrung  des  Anlage* 


2.  der  Verbrauch  des  Gases  gerade  in  der  Zeit  zu- 
genommen  hätte,  in  der  das  Gaswerk  am  meisten 
beansprucht  ist, 

3.  der  Aufschlag  für  die  Kochgaskonsumenten  erheb- 
lich gröfser  geworden  wäre  als  bei  der  Einführung 
von  nach  der  Jahreszeit  wechselnden  Einheitspreisen. 

Emen  Zwischenweg  bildet  die  Gestattung  von  sogenannten 
Grund  taxf  lammen,  wie  sie  in  St.  Gallen  und  anderen 
Städten  eingeführt  sind. 

Diese  Grundtaxflammen.  die  in  St.  Gallen  von  806  im 
Jahre  1899  auf  1441  auf  Ende  1900  angewachsen  sind,  ver- 
ursachen aber  soviel  Kontrollarbeit  und  Schreibereien,  infolge 
der  häutigen  Wohnungswechsel,  und  soviel  Streitigkeiten  wegen 
des  Gebrauchs«  oder  Nichtgebraucha  der  berechneten  Grund  tax- 
flammen,  dafs  dieselben  nur  ein  Ubergangsatadiura  zu  einer 
besseren  Lösung  bilden  können. 

Man  hat  sich  daher  in  St.  Gallen  schon  in»  Januar  dieses 
Jahres  grundsätzlich  für  die  Einführung  der  sog.  Saison- 
preise entschieden. 

Da  man  nur  dem  stetigen  Sinken  des  Durchschnittspreises 
Einhalt  thun  und  nur  dem  Aufschläge  der  Kohlen  entsprechend 
— mit  dem  der  Aufschlag  der  Coke  nicht  Schritt  halten 
konnte  wegen  der  Konkurrenz  der  deutschen  Cokeprodu- 
zenten  — den  Gaspreis  erhöhen  wollte,  so  wurde  nur  ein 
Aufschlag  von  ca.  */io  Pf-  pro  cbm  angeregt. 
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Die  Studien,  die  in  mehreren  eingehenden  Berichten  an 
die  Behörden  niedergelegt  sind.  ergeben  für  St.  Gallen,  dafs 
weder  die  Aufstellung  von  Einheitspreisen,  welche  semester- 
weise  wechseln,  noch  von  Einheitspreisen,  wechselnd  nach 
Sommer  und  Winter,  Herbst  und  Frühjahr,  eich  empfahl, 
wenn  man  die  bisherigen  KoehgaskonHumenten  möglichst 
schonen  wollte. 

Als  günstigste  Ixisung  für  St.  Gallen  wurde  folgende 
gefunden : 

IS  Rappen  = 14,4  Pf.  pro  chm  Sommergas,  d.  h. 
für  dasjenige  Gas,  das  vom  1.  März  bis  30.  September 
verbraucht  wird, 

27  Rappen  = 21,6  Pf.  pro  cbm  Wintergas,  d.  h. 
'für  dasjenige  Gas,  das  vom  1.  Oktober  bis  28.  Februar 
verbraucht  wird. 

Für  Gasmotoren  wurde  ein  Einheitspreis  für  das  ganze 
Jahr  von  18  Rappen  = 14,4  Pf.  vorgeschlagen,  da  aber  das 
Elektricitütswerk  ebenfalls  städtisch  ist  und  in  den  ersten 
Jahren  seines  Bestehens  mit  Betriebsdefiziten  zu  kämpfen 
hatte  — weil  (dem  Drängen  der  Einwohnerschaft  nachgehend) 
die  Strompreise  sehr  niedrig  angesetzt  worden  sind  (5,6  Pf. 
pro  HW  für  Licht  und  36  Pf.  pro  KW  für  Motoren)  — so 
wurde  diesem  Anträge  nicht  Folge  gegeben  und  der  Preis  für 
Motoren  auf  16  Pf.  für  das  ganze  Jahr  belassen.  Gasmotoren 
aber,  die  elektrisches  Lieht  erzeugen,  müssen  20  Pf.  pro  cbm 
zahlen.  Hiervon  macht  eine  Ausnahme  das  Elektricitätswerk, 
welches  das  Gas  um  12  I’f.  erhält. 

Die  nachstehende  Tabelle  führt  — nach  den  neuen  Preisen 
— die  Rechnung  durch  für  zwei  Jahre.  Nach  dieser  Rechnung 
ergibt  sich  einu  Mchreinnahme  von  ca.  M.  7576  bezw.  M.  10656. 
Im  Durchschnitt  beträgt  der  Aufschlag  für  die  Kochgasabon- 
nenten -f-  1,52  Pf.  pro  cbm,  und  der  Abschlag  für  die  leucht- 


j gasabonnenten  — 0,82  Pf.  pro  cbm.  Der  Aufschlag  des  Durch- 
j schnittspreises  betrügt  daher  ca.  0,36  Pf.  pro  cbm  oder  nur 
ca,  2%  gegenüber  dem  viel  grörseren  Aufschlag  der  Kohlen. 

Die  durch  die  Vereinfachung  der  Verwaltung  sich  er- 
I gebenden  Vorteile  sind  pro  Jahr  auf  M.  5300  veranschlagt, 
so  dafs  dem  Gaswerk  ein  Vorteil  von  ca.  M.  16000  er- 
I wachsen  wird. 

Mit  der  schon  erwähnten  Einschränkung  für  die  Gas- 
motoren sind  die  vorgeschlagcnen  Gasprewe  im  April  von 
! den  Behörden  gutgeheifsen  worden  und  treten  mit  dem  kom- 
menden 1.  Juli  in  Kraft 

Gleichzeitig  ist  beschlossen  worden: 

a)  sämtliche  Gasleitungen  bis  auf  eine  Länge  von  20  m, 

b)  > Steigleitungen  bis  zu  den  Gasmessern  und 

c)  » Gasmesser 

vom  Gaswerk  unentgeltlich  zu  liefern  und  zu  unterhalten, 
unter  der  Voraussetzung,  dafs  für  jeden  unentgeltlich  auf- 
i gestellten  Gasmesser  ein  Mindestverbrauch  an  Gas  pro 
, Jahr  von 

M.  24  32  10  80  120  240  320  für  den 

5 10  20  30  50  80  100  flammigen  Gas- 

niemer  garantiert  werde  und  am  Ende  des  Rechnungsjahres 
eventuell  der  Fehlbetrag  zu  zahlen  sei. 

Die  Mehrbelastung  des  Gaswerks  durch  diese  Erleichte- 
rungen ist  gering  und  wird  kaum  mehr  als  M.  1600  bis 
M.  2400  betragen,  da  jetzt  schon  die  Kochgasmemer  und 
deren  Zu-  und  Steigleitungen  vom  Gaswerk  unentgeltlich  ge- 
liefert werden. 


Gaspreisfrage. 


1.  Verteilung  de»  Mnnat-verhrain-lies  der  Privaten. 


a)  Sommerung. 

1899/1900 

1900 

1.1‘urlntf*» 

Koch-  und  Motor**«  Total 

leucht***  Koch-  und  Motor*«* 

Tot«] 

Man  . . 

109648  cbm 

142477  cbm  245  125  cbm 

102922  cbm 

142513  cbm 

246465  cbm 

April  .... 

74351  » 

120978  » 195329  . 

67 151  » 

131 426  . 

198  677  . 

Mai 

651)84  » 

130036  . 186019  » 

64 127  . 

141443 

195570  • 

Juni  .... 

40  700  . 

126549  . 166249  » 

40361  . 

132974  . 

178335  » 

Juli 

41362  * 

125422  . 188784  ► 

41118  » 

185716  • 

176834  . 

August  ■ - 

50066  .• 

136808  . 176874  » 

54  267  . 

143473  . 

197  740  » 

September  . . 

S1 660  . 

144688  » 226338  » 

67  861  . 

146486  . 

214837  . 

446761  cbm 

914967  cbm  1 361  718  cbm 

427  797  cbm 

974061  cbm 

1 401  858  cbm 

b)  Wintergaa 

Oktober  . . . 

127  5H1  cbm 

148  633  cbm  276814  cbm 

132696  chm 

171 458  cbm 

804054  cbm 

November 

158885  i 

140528  • 299413  * 

184669  • 

164  026  » 

348695  » 

Dezember 

190014  . 

142066  332080  . 

190700  . 

142  1 34  . 

332834  » 

Januar  . . 

179603  » 

145201  . 324  804  » 

179976  . 

146264 

325239  » 

Februar  . . . 

124 153  • 

122022  . 246175  . 

124  455  » 

122087  » 

246542  > 

780236  cbm 

698450  cbm  1478686  cbm 

812395  cbm 

744  969  cbm 

1 567  364  cbm 

II.  Einnahmen  des  Gaswerke»  an»  Prlvatgaftrerbrauch. 

a)  Bisheriger  Preis; 

25  Rp  Leuchtgas,  20  Rp.  Koch-  u.  Motorengas 

I>euchtgas 

1 226997  cbm  i 25  Rp.  Fr  306  749.25 

1 240 192  cbm 

k 25  Rp. 

Fr.  310048,— 

Koch-  und  Hotorgan  . . 

1613407  . » 20  . . 322681,40 

1719030  • 

. 20  . 

» 

343  806, — 

Grundtaxen  . 

» 6360,— 

6 644,— 

2840404  cbm  k 22,35  Rp.  Fr.  684780,66 

2 969  222  cbm  ä 22,2  Rp. 

Fr 

669498,- 

b)  Künftiger  Preis: 

18  Rp.  Sommergan,  27  Rp.  Wintergas 

SommergHH  . 

1 361  718  cbm  ä 18  Rp.  Fr.  245009,24 

1 401  858  cbm 

ä 18  Rp. 

Fr. 

252884,44 

Wintergas  . 

1478686  • • 27  • . 399242.22 

1657864  . 

» 27  . 

. 

420488,28 

2840404  cbm  n 22.66  Rp.  Fr.  644261,4<1 

2959222  cbm 

k 22,7  Rp. 

Fr. 

672822,72 

c)  Unterschied  bezw. 

Vergleichung  gegen  bi  eher. 

Bisheriger  Preis 

2 840 404  cbm  ä 22,36  Rp.  Fr.  634  780, 65 

2959222  cbm 

ii  22.25  Rp. 

Fr.  669498,- 

Künftiger  Preis 

2840404  - . 22,65  • » 641  251,46 

21*59  222 

ä 22,7  . 

672822,72 

Mehreinnahmen 

geg  bisher 

k 0.33  Rp.  Fr.  9 170,81 

ä 0,45  Rp 

Fr. 

13324,72 
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17.  üwt  1MI. 

Einrichtungen  zur 

Beförderung  und  Lagerung  von  Kohlen,  Coke  und 
Reinigermasse  für  Gasanstaltsbetrieb. 

Von  Regtorunpfbaumeieter  M.  Buhle,  Privatdoseat  In 
Charlottenburg 

(Fortsetzung  von  S.  539.) 

Bei  der  Kohlenförderung  und  -Lagerung  für  die  Gas- 
anstalt Warschau  wurde  gefordert,  möglichst  viele  Eisen- 
bahnwagen in  kürzester  Zeit  zu  entladen.  Die  Kohle  wird 
aus  den  Eisenbahnwagen,  von  denen  acht  Stück  gleichzeitig 
entleert  werden  können,  unmittelbar  in  Hängebahnwagen  ge- 
schaufelt, in  denen  die  Kohlen  zum  I^ager,  Fig.  707,  «1er  in 


das  Ofenhaus  gefördert  werden.  Das  I^aden  der  Retorten  ge- 
schieht von  Hand ; dagegen  wird  die  Coke  aus  den  letzteren 
1 durch  eine  hydraulisch  betriebene  AusstofBtnaschine  in  die 
: hinter  den  zwölf  Öfen  liegende  Brouwerache  Rinne  fx  gestoben, 
welche  denselben  in  die  Rinne  /3  scliafft,  Fig.  707  und  708. 
| Diese,  schräg  ansteigend  angeordnet,  fördert  die  Coke  einmal 
bis  zu  dem  Auslauf  <3,  durch  den  sie  auf  den  Hof  abgelassen 
j werden  kann,  oder  zum  Coketurm  y , in  welchem  ein  grofser, 
225  cbm  (die  Nachterzeugnisse  der  Ofenanlage)  fassender  Be- 
hälter eingebaut  ist.  Aus  demselben  können  durch  die  Aus- 
läufe t,  Fig.  709,  unmittelbar  .Schmalspurwagen  gefüllt  werden, 
welche  die  Coke  zum  Lagerplatz  schaffen.  Anderseits  kann 
die  Coke  auch  durch  die  Siebe  i erst  ausgesiebt  werden  und 
; zwar  in  drei  Stückgröfsen,  von  denen  die  beiden  kleineren 


'<ikrlnuM|ii>rt«iiUirr  der  <.»*an-iiil1  Warirhiu. 


Fig  712.  C«kr.|lrfBr4*rflM>i-,  • I.Mi-ruM»-  lind  Vuflirri-Itqn».- Ulue  «Irr  k •-«<!. 


Digitized  by  Google 


■ 

hituniSH 

-jH 

L. 

1 rj 



a 

\ = 1 

|j 

j 

\ — 
U- 

'i 7 

>' | 

j y 

1 ^ ^ 

* 

n ■ -v^ii 

j 

t — ! 

T =nr 

\ 

Nr.  33. 

IJ.  Ancoit  lMt. 


615 


Journal  ftir  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


Sorten  in  Schmalspurwagen  abgelassen,  während  die  Grobcoke 
sofort  in  Eisenbahnwagen  verladen  werden  kann.  Die  Anlage 
der  Vollbahn  ist  derart,  dafs  sich  auf  der  einen  Seite  des 
Turmes  ein  Geloia  (mit  einer  Normalspur  von  1,435  m),  auf 
der  anderen  eines  mit  gröberer  ! russischer)  Spur  befindet,  so 
daf»  eine  Beförderung  auf  allen  Bahnen  erfolgen  kann. 

Die  im  Entwurf  noch  vorgesehene  Hängebahn  zur  Be- 
förderung der  Coke  zum  Lagerplatz  kommt  vorläufig  nicht 
zur  Ausführung.  Zum  Betriebe  der  Geeam Umlage  dienen  zwei 
Gasmotoren  von  je  25  PS,  von  denen  jedoch  einer  schon 
ausreicht 

Die  mit  Hilfe  von  SchmalBpurkippvvagcn  aus  dem  Kohlen- 
schuppen der  Gasanstalt  Brom  berg  angefahrene  Kohle  wird 
in  den  Einwurftrichter  q,  Fig.  710,  geworfen;  alsdann  wird 
das  grobe  Material  von  dem  als  Rost  ausgebildeten  Aufgabe- 
tisch in  den  Brecher  b befördert,  welcher  es  in  den  Trog  des 
Becherwerkes  a gibt,  in  welchen  auch  die  durch  den  Bost 
fallende  Kleinkohle  gelangt.  Die  vom  Becherwerk  gehobene 
Kohle  sammelt  sich  in  dem  Behälter  e an,  aus  dem  sie  je 
nach  Bedarf  durch  die  hydraulisch  betriebene  Retortenlade- 
und  Ausstofsrnaschine  o entnommen  wird.  Der  Behälter  e 
ist  so  grofs  gewählt  dafs  der  gesamte  Nachtbedarf  in  dem- 
selben aufgestapelt  werden  kann, 

Becherwerk,  Brecher  und  Aufgabetisch  vermögen  etwa 
150  hl  in  der  Stunde  zu  fördern. 

Die  Coke  wird  durch  die  Ausstofsrnaschine  in  eine 
Brouwersche  Rinne  fx  befördert,  welche  ihn  entweder  (am 
Tage)  an  Kippwagen  abgibt,  oder  (in  der  Nacht)  in  einem 
Meiler  aufschüttet,  Fig.  711. 

Zum  Betriebe  dient  eine  zwölfpferdige  Dampfmaschine. 

Die  in  der  Gasanstalt  zu  Kassel  hergeslellto  Cokc-BcfÖr 
derungs-,  -Lagerung«-  und  -Auf bereitungs- Anlage  (Fig.  712) 
gehört  zu  den  interessantesten  ihrer  Art 

Die  Rinne  ist  unten  vor  den  fünf  Ofen  auf  eine  Länge 
von  etwa  22  m wagerecht  angelegt,  dann  unter  Vermittelung 
eines  sanften  Bogens  in  eine  rund  8 m lange  Steigung  über 
ein  zweites  Bogenstück  zu  einem  4 m über  dem  ersten  Im»- 
findlichen  zweiten  wagerechten  Teil  von  etwa  19  m Länge 
und  vom  Ende  des  letzteren  über  dem  Arbeitsraum  nach 
dem  Anfangspunkt  zurückgeführt.  Die  Entfernung  der  Rück- 
kehrpunkte beträgt  fast  52  m. 

Durch  die  erwähnte  Steigung  wird  die  Coke  unter  das 
Dach  eines  Cokeschuppens  geführt,  welcher  durch  etliche  in 
dem  oberen  wagerechten  Teil  der  Rinne  befindliche  Klappen 
nahezu  ohne  jede  Handarbeit  gefüllt  werden  kann.  Da  der 
untere  Teil  des  Schuppens  zu  einer  Unterfahrt  ausgebaut  ist, 
so  gestaltet  sich  auch  ein  Abziehen  der  Coke  vom  Lager 
aufserordentlich  einfach.  Das  letzte  Ende  der  oberen  wage- 
rechten  Rinne  ist  über  eine  fahrbare  Coke-Aufbereitungsanlage 
geführt,  so  dafs  sich  also  auch  für  diese  die  Zuführung  des 
Rohstoffes  auf  die  denkbar  günstigste  Weise  und  zwar  eben- 
falls durch  Klappen  vollzieht. 

Endlich  ist  auch  noch  ein  unmittelbarer  Abwurf  der  Coke 
auf  eine  zum  Hofe  führonde  Rutsche  möglich,  auf  welcher 
das  Gut  in  Landfuhrwerk,  Karren  oder  dergleichen  gelangen 
kann. 

Ein  sechspferdiger  Gasmotor  treibt  die  Anlage,  deren 
Antrieb  gleichfalls  aus  Fig.  712  ersichtlich  ist. 

Hehr  anschaulich  ist  in  den  Fig.  713  bis  715  die  Ausmün- 
dung einer  für  acht  Ofen  in  Frede riksberg  vorgesehenen 
Längsrinne  in  eine  an  Wandböcken  aufgehängte,  also  nur 
einseitig  beschickte  Querrinne  wiedergegeben.  Desgleichen 
ist  der  Antrieb  der  Kette  durch  Riemenscheibe,  Zahnradvor- 
gelege und  Kettenräder  leicht  verständlich. 

Die  Kette  ist  oberhalb  der  läingKritmc  über  Rollen  zurück- 
geführt, deren  erste  auf  einem  Bock  gelagert  ist  welchen  die 
liingBrinne  nahe  ihrer  Ausmündung  in  die  Querrinne  trägt. 


Nach  den  Angaben1)  des  Herrn  Direktor  A.  Weifs  in 
Zürich  wickelt  sich  der  Coketransport  vom  Untergeechots 
des  Ofenhauses  nach  der  Cokehalle  in  der  dortigen  Gasanstalt 
vorläufig  auf  zwei  Arten  ab.  Bei  zwei  Batterien  fällt  glühende 
Coke  durch  grofse,  vor  den  Öfen  liegende,  eiserne  Trichter 
in  bereitstehende  Rollbahnwagen,  welche  einen  Kassungsraum 
von  etwa  2 bis  3 Retortenladungen  = 26Ö  bis  300  kg  besitzen. 
Unter  jedem  Trichter  befindet  sich  eine  Brause,  vermittelst 
welcher  die  Coke  zum  Teil  gelöscht  wird.  Auf  einem  Schmal- 
spurgleis werden  diese  Wagen  von  Arbeitern  nach  dem  Lösch- 
plätze geschoben,  woselbst  die  Coke  durch  eine  besondere 
Brauseeinrichtung  vollständig  abgelöscht  wird.  Von  da  ge- 
langt die  Coke  in  den  Fülltrichter  eineB  Becherwerkes,  welches 
ihn  zur  Aufbereitungsanlage  hebt. 


Für  die  zwei  anderen  zur  Zeit  fertiggestellten  Batterien 
sind  für  14  Öfen  Brouwersche  Rinnen  (Fig.  716,  717  u.  719) 
gewählt  worden.  In  den  vor  den  Öfen  befindlichen  Längs- 
rinnen wird  die  Coke  zu  einer  Querrinne  geschafft,  in  welcher 
nach  Vervollständigung  der  Ablöschung  die  Beförderung  und 
Hebung  zum  Hortierwerk  (Fig.  717  bis  719)  erfolgt  Die  Klein- 
oder Perlcoke  und  der  Cokeslaub  fallen  in  eiserne  Behälter, 
welche  unten  durch  geeignete  Schieber  verschlossen  sind. 
Die  grobe  oder  gebrochene  Coke  fällt  vermittelst  einer  Ab- 
zugsschurre  unmittelbar  in  die  bereitstehenden  Eisenbahn- 


wagen. 

Der  Antrieb  der  Rinnonketton  geschieht  durch  zwei  Elek- 
tromotoren von  5 bezw.  6 Pferdestärken. 

(Schlafs  folgt.) 


Eine  Verbesserung  der  lioldschmidtsclien  Methode 
des  alnminothermisehen  Schweifs-  und 
Giefsverfahrens. 

Von  Ingenieur  Leo  Colin,  Karlsruhe. 

In  letzter  Zeit  ist  die  Frage  der  Vermeidung  der  vagabun- 
dierenden Ströme  sowohl  in  den  Kreisen  der  Gas-  und  Wasserfach- 
mftnner  als  auch  der  Elektrotechniker  besonders  lebhaft  diskutiert 
worden-  Es  dürfte  deshalb  jetzt  wohl  auch  am  Platze  sein,  eine 
Verbesserung  zu  beschreiben,  die  Dr.  H.  Goldschmidt  bei  seiner 
Schienenschweifaung  neuerdings  eingeführt  hat.  Schon  im  vorigen 
Jahre  wurde  in  diesem  Journal  das  Verfahren  besprochen  und  auf 
: seine  Wichtigkeit  für  die  Vermeidung  der  vagabundierenden  Ströme 
hingewiesen.*)  Der  Erfinder  hat  am  Aufang  dieses  Jahres  einen 
: Artikel  veröffentlicht,*)  der  das  bisher  angewandte  Verfahren  er- 
! läutert.  Eine  Schwierigkeit  in  dem  bisherigen  Verfahren,  speciell 
| der  Schiene nschweifsung,  bestand  darin,  dafs  das  Ausgüssen  des 
flüssigen  Thermits  in  die  Form  von  sachkundiger  Hand  sorgfältig 
erfolgen  mufste,  wenn  nicht  der  Erfolg  in  Frage  gestellt  sein  sollte. 

Das  neue  Verfahren,  auf  das  ich  sofort  zu  sprechen  kommen 
werde,  gestattet  nun,  dank  seiner  aufserordentlichen  Einfachheit, 
dafs  die  Schweifsung  auch  von  gewöhnlichen  Arbeitern,  die  keine 
iMjaondere  Übung  im  aiuininothenniachen  .Sehwelfsverfahren  be- 
sitzen, auBgeführt  werden  kann.  Ich  hatte  selbst  bei  einem  Be- 
\ suche  der  Arbeitsstätte  des  Erfinders  Gelegenheit,  mich  davon  zu 
| überzeugen,  und  darf  ich  wohl  aagen,  dafs  selbst  daa  Herstellen 
der  Form  und  der  ganze  Pruzefs  nicht  viel  mehr  Zeit  in  Ansprucii 
nimmt,  als  die  Herstellung  einer  guten  Laschenverbindung  und 
der  zugehörigen  Kupferverbindungen  für  die  HtroinrÜckleitung. 
Ein  weiterer  Vorteil  des  neuen  Verfahrens  ist  der,  dafs  an  Ther- 
mit gespart  wird  und  dafs  der  Tiegelverschleifs  erheblich  herab- 
gemindert  wird.  Die  technischen  Vorteile  werden  im  Folgenden 
noch  ausführlich  beschrieben  worden. 


')  Da.  Journ.  1900,  S.  129  u.  ff. 

•)  Siehe  da.  Journ.  1900,  S.  288,  425,  720. 
*)  Siehe  ds.  Journ.  1901,  8.  26,  44. 
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Dm  neue  Verfahren  beruht  darauf,  dafs  daa  Hiermit  nicht 
Aber  den  Rand  «lea  Tiegel»  in  die  Form  gegossen  wird,  sonder» 
durch  einen  automatischen  Abstich  aun  dem  ruhig  stehen 
bleibenden  Tiegel  in  die  Form  fließt.  Pas  Thermit  wird  in  einen 
trichterförmigen  Tiegel  eingefüllt,  der  am  Boden  ein  kleine»  Loch 
besitzt,  da»  durch  ein  oder  mobrere  Eisenplättchen  von  verschie- 
dener Starke,  je  nach  der  Menge  des  nötigen  Thermit»,  abge- 
schlossen ist.  Wird  nun  da«  Thermit  in  der  bekannten  Weise  auf 
der  Otwrflftche  ent 
zündet,  ao  brennt  der 
ganze  Tiegelinbalt  in 
wenigen  Sekunden  ab; 
dn»  am  Boden  »ich 
setzende  flüssige  Metall 
schmilzt  die  Eisen- 
bleche durch  und  da» 

Thermit  dielst  durch 
das  Loch  in  die  Form. 

Pie  Schlacke  (der  Ko 
rund)  (liefet  natürlich 
zuletzt  ab,  da  sie  eich 
an  der  Oberfläche  des 
Tiegel»  befand , also 
gerade  umgekehrt  wie 
bei  dem  bisherigen 
Verfahren , wo  beim 
Ausgießen  erst  der 
Kornnd  und  dann  da» 

Metall  in  die  Form 
flössen. 

Da»  Fertigstellen 
der  Form  und  der 
Vorrichtungen  für  die 
Schweißung  ist  ein- 
fach und  geschieht  wie 
folgt  Ala  Form  kommt 
nicht  wie  bisher  liei 
der  Schienenschweifs- 
ung  eine  Blechform  zur  Verwendung,  sondern  eine  Form  aus  feuer- 
festem Material.  Die  Form,  die  mittels  Lehm  an  die  Schiene  ge- 
dichtet wird,  besitzt  einen  seitlichen  Einlaufkanal,  über  dessen 
Öffnung  der  Tiegel  auf  einem  festen  Drelfufs  aufgestellt  wird. 
Fig  720  zeigt  die  fertiggestellte  Form  mit  darühor  stehendem  Tiegel 
und  der  Vorrichtung  zum  Gegenei  nander- 
preseen  der  Schienenenden.  Die  ge- 
brauchsfertigen Tiegel  werden  jetzt  für 
einen  Fasaiingsranm  bis  zu  100  kg 
Thermit  und  darüber  von  der  Allg  Ther- 
mit-Gesellschaft in  Essen  a/Ruhr  her- 
gestellt  Sie  bestehen  aus  einem  trichter- 
förmigen Bleclunantel  und  aind  mit  einer 
thermitfesten  und  feuersicheren  Masse 
ausge  kleidet. 

Nachdem  die  nötige  Menge  Thermit 
in  den  Tiegel  gethan  ist,  empfiehlt  es 
sich,  die  ganze  Oberfläche  mit  dem  Ent 
zündungsgemisch  zu  liestreuen,  damit 
eine  möglichst  gleichmäßige  Verbren- 
nung erreicht  wird  Gewöhnlich  werden 
grofse  Tiegel  mit  einem  Blechdeckel  be- 
deckt, der  in  der  Mitte  ein  Loch  hat, 
durch  daa  mit  einem  Sturmstreichholz 
da»  KnUOndungagemiacIi  angezündet 
wird.  I>er  Deckel  kann  nach  der  Ent- 
zündung schnell  entfernt  werden. 

Eine  Abnutzung  des  Tiegels  findet 
fast  ausschließlich  im  unteren  Teile  des- 
eelhen  statt,  und  ist  die  Wiederherstellung  sehr  einfach 

Das  Verfahren  des  automatischen  Abstichen  hat  gegenüber 
dem  Verfahren  des  Ausgießen»  auch  eine  größere  Ausnutzung  der 
erzeugten  Wärme  ergeben,  was  sieb  auf  folgende  Weise  erklären 
läßt.  Bei  dem  Ausgießverfahren  gebt  während  de»  Auafließen  des 
Korunds  eine  nicht  uu beträchtliche  Wärmemenge  durch  Ausstrahlung 
verloren  Ferner  wird  dadurch  noch  an  Wärme  Verlusten  gespart, 
dafs  die  Wärme- Entwickelung  itn  Trichter  infolge  des  Abbronnenn 


der  ganzen  Masse  in  wenigen  Sekunden  (ein  Nachfüllen  von  Ther- 
mit findet  nicht  statt)  so  schnell  vor  sich  geht,  dafs  die  Tiegel- 
wandung noch  weniger  erwärmt  wird  als  bei  dem  früheren  Verfahren. 

Die  Wirkung  des  automatischen  Abstichs  wird  dadurch  schön 
demonstriert,  dafs  man  auf  eine  Eisenplatte  von  20  bis  26  mm 
Dicke,  die  nur  an  den  Enden  aufliegt,  aus  einem  kleinen  Spitz- 
tiegel das  Thermit  automatisch  susfliefsen  läfst.  Das  flüssige  Metall 
schmilzt  dann  ein  scharfkantige»  fingerdickes  Loch  durch  die  Platte. 

Diese  Thataache  hat 
dazu  geführt,  das  Ver- 
fahren zum  Angiefsen 
von  Eisen  an  dünn- 
wandige 8tücke  zu  be- 
nutzen 

ln  Anbetracht  der 
verschiedenen  Funktio- 
nen, die  der  Korund 
und  das  Metall  bei 
der  Schweißung  über- 
nehmen, werden  sielt 
natürlich  bei  dem 
neuen  Verfahren  an- 
dere Wirkungen  er- 
zielen lassen,  gleich- 
zeitig jedoch  wird 
diese«  Verfahren  sich 
nicht  auf  alle  früheren 
Fälle  anwenden  lassen. 
Z.  B wird  eine  Rohr- 
si'hweifsung  mit  au- 
tomatischem Abstich 
der  Schmelzflüssigkeit 
nicht  ausgefübrt  wer- 
den können , da  das 
zuerst  auf  das  Kohr 
treffende  flüssige  Me- 
tall dasselbe  sofort 
durcbschmelzen  würde. 

Den  gröfsten  Vorteil  zeigt  daa  neue  Verfahren  für  die 
Schienenschweifsung.  Bel  dem  bisherigen  Verfahren  flofa 
beim  Ausgiefsen  zuerst  der  Korund  in  die  Form  und  überzog  das 
ganze  Schienenprotil  und  den  inneren  Teil  der  Blechform  mit  einer 
dünnen  Kornndschicht,  die  die  Rerührung  des  flüssigen  Metalls 
mit  der  •Schiene  selbst  ausschlofs  Es 
wirkte  die  der  Masse  innewohnende 
Wärme  durch  die  Kornndschicht  hin- 
durch. Infolgedessen  konnte  nach  be- 
endigter Schweifsung,  die  durch  Gegen- 
rinanderpressen  der  Schienenendeo 
durch  Schrauben  unterstützt  wurde,  das 
erkaltete  Metall  leicht  nn  der  Verbin- 
dungsstelle abgeschlagen  werden 

Nach  dem  automatischen  Verfahren 
fällt  die  Kornndschicht  am  unteren 
Ende  weg  und  ein  fest  angeschweifster 
Schienenfufs  umgibt  die  Schweifsstelle, 
die  derselbe  nicht  unwesentlich  verstärkt. 
Aus  diesem  Grunde  darf  die  Form  nicht 
mehr  aus  Blech,  das  sofort  schmelzen 
würde,  bestehen,  sondern  e»  muf»  ther- 
mitfeetes  Material  verwendet  werden.  Der 
Korund  liedeckt  hierbei  nur  den  Kopf 
der  Schiene  und  geschieht  das  Schweifsen 
daher  hier  auch  nur  durch  die  Wärme- 
Wirkung  der  flüssigen  Masse  durch  den 
Korund  unter  gleichzeitigem  Anziehen 
der  Preßschrauben,  also  wie  bei  dem 
alten  Verfahren.  — Die  Festigkeit  einer  solchen  Schweißstelle  ist 
eine  aufserordentlich  grofse.  Bei  allen  Zerschlag-  und  Zerreifa- 
proben ist  immer  der  Bruch  neben  dieser  Stelle  erfolgt  F.in 
Durchsagen  der  Sch  weifsstelle  (vergl.  Fig  721)  ergibt,  dsfa  die 
Schweifsung  eine  sehr  innige  und  tiefe  ist.  Es  erklärt  Bich  da» 
Nichtzenei  Isen  der  Schweifastelle  leicht  dadurch,  dafs  durch  den 
angegossenen  Fuß,  der  in  Fig.  721  deutlich  zu  sehen  ist,  die  Festig- 
keit an  der  betreffenden  Stelle  noch  erhöht  wird. 


Fl*.  7» 


Fld  721, 
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Nach  diesem  automatischen  Verfuhren  kann  auch  eine  Zn* 
»ammenschweifBung  der  Schiene  erfolgen,  ohne  daf«  eine  Profll- 
achweifsung  gleichzeitig  miterfolgen  inuf».  Da«  Verfahren  hleiht 
duseelbe  wio  vorher,  nur  unterbleibt  da»  Zusammenprefsen ; even- 
tuell kann  auch  eine  kleine  Lücke  gelassen  werden.  Die  gute 
Verbindung  der  Schienen  ist  durch  einen  derartigen  Umgufs  ge 
währleiste'.  da  eine  Verschmelzung  de»  Schlenenfufee«  mit  dein 
*usfiief»cnden  Eisen  eintritt. 

Eine  Schienennchweifsung  wie  die  zuletzt  erwähnte  käme  da 
in  Betracht,  wo  fertig  verlegte  Kchienenstöfce  su  verbinden  waren. 
Sind  die  Enden  bereit«  abgefahren,  so  verlohnt  sich  die  Schweifsaog 
natürlich  nicht,  da  ein  Schlagen  der  Rüder  nicht  dadurch  vermieden 
wird,  wenn  auch  die  elektrische  1-eitfähigkeit  an  dieser  Stell«  durch 
die  Schweifsung  infolge  des  vergröfserteo  Querschnitte»  eine  grüfsere 
werden  kann,  als  sie  o«  an  irgend  einer  underen  Stelle  des 
Profils  ist. 

Ein  Hochhiegen  des  Schienen  köpfe«,  wie  e»  hei  dem  Verfahren 
der  Umgiefsung  mit  Gufoeisen  «tatttindet,  kann  bei  der  beschriebenen 
teil  weisen  Schweifsung  des  Profils  nicht  erfolgen,  da  da»  ganze 
Profi]  gleichmäfsig  erwärmt  wird.  Es  fallen  somit  die  sonst  zur 
Verhinderung  de»  «ich  Werfen»  nötigen  Prefs Vorrichtungen  weg 

Grofse  Bedeutung  dürfte  die  Schweifsung  mit  automatischem 
Abstich  nnfaerdem  noch  für  Reparaturen  gebrochener  Wellen  und 
Achsen  haben,  was  speciell  für  Schiffe  «ehr  wertvoll  sein  kann, 
denn  ein  wenig  Thermit,  «in  Tiegel  und  eine  Form  bildet  keinen 
lästigen  Ballast  für  ein  Schiff.  Die  Menge  des  nötigen  Thermit» 
ist  abhängig  von  dem  MaaCse  der  gewünschten  Verstärkung  an  der 
Schweifastelle,  e»  genügt  also  die  Angabe,  dal»  «ns  1 kg  Thermit 
450  g Eisen  au»ge*chmo]zcn  werden 


Litte  ratur. 

Dessauer  Glühkörper- AbbrcnnapparaL  Ausführliche  Beschreibung 
und  Abbildung  de«  Abbrennapparatea  der  l*eutBehen  Kontinental 
Gasgesellschaft;  derselbe  besteht  aus  einem  Trockenherd,  der  eigent- 
lichen Ahbrennmaschine  und  einem  Prefsgaserzenger  mit  Umlauf- 
regler Der  Apparat  Ist  in  den  Anstalten  der  Gesellschaft  und  an 
vielen  anderen  Orten  in  Gebrauch.  (Schweickharts  Zeitsrhr.  f.  Ga#* 
u.  Waaaerfach  11*01,  VII,  Nr.  11,  8.  30*i  bi»  308,  mit  8 Fig.) 

Ursachen  von  Gasexplosionen  und  Vorschläge  zur  Verhütung.  Es 
werden  die  häutigsten  Ursachen  von  Explosionen  in  Wohnhäusern 
besprochen  und  dann  folgende  Vorschläge  gemacht,  die  wir  kurz 
wiedergeben:  1.  ln  dim  llaua  führende  Kanäle  etc.  »ollen  mH 
Wasser  verschluf»  versehen  sein,  um  da«  Eindringen  von  Gas  aus 
den  Hauptkanftlen  zu  vermeiden.  2.  Die  Gaszuleitungen  sollen 
aufserhalb  des  Hauses  mit  einem  Abschlufshahn  versehen  nein 
(wohl  meistens  bereits  der  Fall).  8.  Auch  die  Abzweigungen  nach 
den  einzelnen  Stockwerken  «ollen  mit  Abschlufsbahn  versehen  sein. 

4.  Bel  Undichtheilen  i»t  zuerst  der  Hauptbahn  zu  schliefsen,  dann 
zu  lüften  und  die  undichte  Stelle  mittels  Druckluft  zu  ermitteln. 
6.  Nach  jeder  baulichen  Veränderung  int  eine  neue  behördliche 
Prüfung  der  Hausleitungen  vnrzunebmen.  6.  Solche  Prüfungen 
sind  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wiederholen.  7.  Heiz  und  Beleuchtungs- 
apparate  sind  auf  ihre  Gefahrlosigkeit  vor  Inbetriebnahme  zu 
prüfen.  8.  Heiz-,  Koch-  und  ähnliche  Apparate  müssen  mit  Abzugs- 
rohren versehen  «ein.  9.  Ebenso  auch  alle  mit  Dauerflämmcben 
versehenen  Ueleuchtungsapparate  (Zeitschr.  f.  Heizung«-.  Lüftung»- 
und  Wasserleitungstechnik  sowie  für  Releuchtungawooen  1901,  Nr.  24, 

5.  287  hi*  289.) 

Absorption  vos  Sauerstoff  durch  Wasser  und  Kochsalzlösungen. 

In  der  Sitzung  der  russischen  physikalisch-chemischen  Gesellschaft 
zu  8L  Petersburg  am  8./16.  Mai  da.  Js.  verlas  A.  J.  Gorbow  eine 
im  Laboratorium  de«  Technologischen  Institut«  zu  St.  Petersburg 
auf  Veranlassung  A.  A.  Jakowkine  vom  $tud.  K.  Lossow  nun- 
geführte  Untersuchung  über  die  Absorption  von  Sauerstoff  durch 
Wasser  und  Kochsalzlösungen.  Der  Sauerstoff  wurde  durch  Elektro 
ly«e  einer  10*/,igen  Natronlauge  erhalten  und  die  vom  Wasser  und 
den  Lösungen  absorbiert«  Menge  desselben  nach  der  Methode  von 
Winkler  beatimmt  mittel»  Manganhydroxydul«  und  Zersetzung  der 
entstehenden  Oxyde  durch  Salznäure  in  Gegenwart  von  Jodkalium;. 
Die  Resultate  waren  genauer  als  die  nach  der  absorptiornetriachen 
Methode  erhaltenen,  denn  die  Unterschiede  der  einzelnen  Hestiui- 


j mungen  erreichten  noch  keine  0,6  °/0,  daf»  der  wahrscheinliche 
Fehler  nicht  mehr  als  0,2 •/„  betrug.  E«  erwies  sich,  dafs  die  Ab- 
hängigkeit zwischen  der  Meng«  de«  bei  30*  absorbierten  Gase« 
und  der  Konzentration  des  Salze»  sehr  gut  durch  die  Formel  von 

Snetschenow  zum  Ausdruck  gebracht  werden  kann:  k = — in 

! der  y die  Menge  de*  von  der  Salzlösung  absorbierten  Gases  im 
i Verhältnis  zu  der  von  reinem  Wasser  absorbierten  Gaamenge  und 
1 u die  Konzentration  des  Salzes  bedeuten.  Erhebliche  Abweichungen 

ergaben  sich  aber  aus  der  Formel  von  Jahn  k = j-  -,f  - j,  wie  die» 

die  Vergleichung  der  nach  beiden  Formeln  erhaltenen  Konstanten 
ergibt ; 

» »/,  1 2 8 4 

Ir  nach  Ssetacbenow ; 0,066  0,088  0,064  0,066  0,066 

k nach  Jahn : 0,114  0,136  0,161  0,184  0,179 

ii  bedeutet  die  Anzahl  der  Salzmolekeln  in  100  Mol.  Wasser.  Die 
| Untersuchung  wird  fortgesetzt  (Chem.  Ztg.  1901,  Nr.  54,  8.  680.) 

Direkte  Vereinigung  von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.  Von  W.  A. 
Bo  ne  and  D.  8.  Jordan  Die  Verfasser  haben  früher  (Journ.  of 
| the  Chem.  Soc.  Hd.  77,  8.  41 ; ds.  Journ.  1897,  Nr.  44,  8.  729  gezeigt, 

| daf»  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  sich  hei  1200*  vereinigen  unter 
Bildung  eines  gesättigten  Kohlenwasserstoffes,  und  dato  ein  solcher 
ebenfalls  entsteht,  wenn  ein  elektrischer  Lichtbogen  in  einer  Wasser 
' stoff Atmosphäre  zwischen  Kohlenapitzen  übergeht.  Im  letzteren 
| Fülle  schreitet  die  Bildung  so  lange  fort,  bis  zwischen  dem  ge- 
' sättigten  Kohlenwasserstoff,  dem  zugleich  entstehenden  Acetylen, 

: Wasserstoff  und  Kohlenatoffdampf  ein  bestimmte»  Gleichgewicht 
! erreicht  ist-  Verfasser  haben  nun  die  in  beiden  Fällen  gebildeten 
gesättigten  Kohlen  Wasserstoffe  isoliert  und  gefunden,  dafs  bei  der 
J Einwirkung  von  Wasserstoff  auf  festen  Kohlenstoff  bei  1200*  nur 
j Methan  entsteht,  im  Lichtbogen  dagegen  neben  Methan  auch  Äthan 
1 »ich  bildet.  letztere  beiden  Verbindungen  werden  gleichzeitig  und 
' in  bestimmtem  Verhältnis  erzeugt,  so  lange,  bis  ein  gewisser  Gleich- 
gewichtszustand erreicht  i»t.  Und  zwar  ist  der  Gehalt  des  Gas- 
gemisches an  den  verschiedenen  Kohlenwasserstoffen,  wenn  dieses 
! Gleichgewicht  eingetreten  ist,  folgender:  90  bis  91  •/«  Wasserstoff, 
8 bis  9 ®/#  Acetylen,  1 ,25 •/,  Methan,  1,25 */0  Äthan.  (Proceedings 
of  the  Chemical  Society  1901,  Bd.  17,  S.  162  bis  163;  nach  Chem 
CenUralbl.  1901,  II,  8.  394.) 

Zersetzung  von  Kohlenwasserstoffen  bei  hohen  Temperaturen.  Von 

W.  A Bon«  und  D.  8.  Jordan.  (Vorläufige  Mitteilung.)  Ver- 
fasser haben  dio  Zersetzung  von  Kohlenwasserstoffen  bei  ca.  1150°, 
' und  zwar  zunächst  die  des  Acetylens  und  Methans  studiert  und 
! »eben  »ich  durch  die  kürzlich  (Her.  Dt  sch.  chem.  Ges.  34,  596) 
über  den  gleichen  Gegenstand  veröffentlichte  Arbeit  von  Ipaticw 
veranlagt,  ihre  Resultate  mitznteilen.  Da  bei  direkter  Vereinigung 
j von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  bei  1200*  nur  Methan  entsteht, 

! scheint  jeder  KohlenwiiK»er»tnff  bei  dieser  Temperatur  schlierslieh 
1 unter  Bildung  von  C,  H und  CH(  zersetzt  zu  werden.  Die  Zer* 
»etzung  der  untersuchten  Gase  wurde  in  einem  luftleeren  glasierten 
Porzellanrohr  ausgeführt,  welches  in  seiner  ganzen  Länge  auf  ca. 
1150*  erhitzt  wurde  und  mit  einem  Mantel  versehen  war,  um  die 
Ofengase  abzuhalten.  Acetylen  wird  so  schnell  zersetzt,  daf»  nach 
einer  Minute  nur  noch  10*/„  nach  6 Minuten  nur  noch  Spuren 
vorhanden  sind.  In  der  ersten  Zeit  bilden  «ich  beträchtliche 
Mengen  Methan,  welches  später  wieder,  wenn  auch  nicht  voll- 
ständig, in  seine  Elemente  zerlegt  wird.  Weder  Benzol  noch 
; Äthylen  werden  gebildet,  und  nach  dem  Verschwinden  des  Ace- 
I tyleos  besteht  da»  Gasgemenge  nur  aus  H und  C‘H4.  Kohlenstoff 
scheidet  sich  in  der  ersten  Zeit  der  Zersetzung  infolge  der  schnellen 
I Zerstörung  des  Acetylen«  al»  («ampuurufs,  später  in  einer  der  Gas- 
| kohle  ähnelnden  Form  aus.  Die  Zusammensetzung  des  aus  Are 
tylon  erhaltenen  Gasgemenges  nach  verschiedenen  Zeiten  wird 
durch  folgende  Tabelle  dargestellt 


Zelt 

] Mlu 

S Min 

f.  Min 

, l*fcKtd. 

3 SW 

Acetylen  . . 

i»7. 

Spur 

Nicht» 

Nichts 

Nicht» 

Methan  . . . 

16  » 

81,87. 

1*7. 

'.'07. 

*7. 

WaBHerstoff 

74  » 

! 8», 6 . 

W » 

92,25  » 

97  * 

Methan  zersetzt  sich  bei  1150*  schneller,  als  man  bisher  an- 
nahm. Der  Kohlenstoff  scheidet  »ich  «n  den  Wanden  des  Rohre» 
in  Form  von  »Guskohlo«  ab.  In  keinem  Stadium  der  Zersetzung 
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werden  Acetylen,  Äthylen  oder  andere  ungesättigte  Kohlen wasaer- 
atoffa  gebildet.  Auch  gesättigte  Kohlen wa*»en«U>ffe  außer  CU« 
konnten  nicht  entdeckt  werden.  Die  Zersetzung  des  Methans  wird 
durch  folgende  Tabelle  dargestellt: 


Zelt: 

SMIn 

1»  Min 

| 30  MID. 

Methan  . . . 

37,5% 

12,25  % 

6,6% 

Wasserstoff . . 

62,5  * 

87,75  . 

, »3,4  * 

Die  Verfasser  beabsichtigen  die  Untersuchungen  auf  andere 
Kohlenwasserstoffe  und  andere  Temperaturen  auixudehuen.  (Pro- 
ceedinga  of  the  Chemical  Society  1901,  Bd  17,  8.  164  bi«  166; 
nach  Chom.  Centralbl.  190t,  11,  S.  394  bis  395.} 

Zur  Erkennung  von  Schwankungen  der  Zusammensetzung  von  Quell- 
und  Mineralwässern  empfahl  P.  Tb.  Mutier  in  der  Sitzung  der 
8oci4td  chimique  de  Paria,  Sectlnn  Nancy,  am  8.  Mai  da.  Ja.  die 
Beobachtung  der  elektrischen  Leitfähigkeit  des  Wassers.  Cbem 
Ztg.  1901,  Nr.  53,  8 56K.)  VgL  hieran  da.  Journ.  1901,  Nr.  32,  8 600:  I 
Pleissner,  Hrunneabeaufsichtigung  städtischer  Wasserleitungen, 
j '!  Klärbecke«  zu  Philadelphia  bei  Ober-Belnont.  Für  die  Verbesserung 
der  Wasserversorgung  des  westlichen  Teiles  von  Philadelphia  (vgl.  da. 
Journ.  1900,  S.255  u.  1901, 8. 886)  wurde  außer  der  Anlago  neuer  Sand- 
Alter  bei  Relmont  die  fernere  Benutzung  des  dort  vorhandenen  Belial-  j 
ters  empfohlen,  in  dessen  Nähe  eine  Hochdruck-Pumpstation  liegt,  | 
die  bisher  die  hochgelegenen  Stadtbezirke  des  westlichen  Teiles  von  ' 
Philadelphia  versorgt.  Man  beabsichtigte  an  dieser  Stelle  eine  I 
Hilf«  Pumpstation  zu  errichten,  welche  abgelagertes  Wasser  aus  dom 
dortigen  Behälter  nach  den  ca.  1 km  entfernten,  aber  hoher  ge- 
legenen Filtern  fordern  würde.  Infolge  eingehenderer  Unter-  i 
surhungen  hat  man  jedoch  die  Oberzeugung  gewonnen,  dafs  die  ' 
Herstellung  von  neuen  Klärbecken  auf  hochgelegenem  Terrain  und 
anweit  der  zu  erbauenden  Filter  geeigneter  sein  würde,  weil  als- 
dann das  abgelagerte  Wasser  den  Filtern  mittels  Gefälle  zulaufen  j 
künne. 

Aus  einem  Auszuge  der  ausgeschriebenen  Bedingungen  für  den 
Bau  der  Klärbecken  entnehmen  wir,  daß  die  beiden  mit  geböschten 
Wänden  hurzuatellenden , durch  einen  5,5  tu  breiten  D.itnm  von- 
einander getrennten  Becken  im  gefüllten  Zustande  zusammen 
272000  cbm  enthalten  werden,  sowie  dafs  ihr  Wasserspiegel  85  m 
Ober  Null  der  Stadt  zu  liegen  kommt,  und  daß  sie  eine  Tiefe  von 
7,7  m haben  sollen.  Von  der  jetzigen  Bclraont  Pumpstation,  deren 
ausgedehnte  Anbauten  sich  ihrer  Vollendung  nähern,  wird  Wasser 
au«  dem  Srhuylkillflusse  dem  Klärbecken  zugepumpt  werden,  ln  i 
der  mit  vielen  Illustrationen  versehenen  Abhandlung  sind  Einzel- 
heiten der  Konstruktionen  wiedergeguben  und  näher  beschrieben. 
(Eng.  Record  vom  26.  Mai  1901.)  Be. 

Elektrotechnik. 

Über  Neuerungen  und  Vervollkommnungen  an  Elektricitätszählern 

veröffentlicht  H.  Armagnat  im  l'Fclairage  (Jlectrique,  ßd.  XXVII,  I 
Nr.  19  nqd  20,  einen  ausführlichen  Artikel. 

Über  einen  nenen  Watt- Stundenzähler  bringt  der  Konstrukteur 
desselben,  Frank  Holden,  eine  ausführliche  Beschreibung  im 
Electrician  1901,  8 178,  Vol.  XI.VJI.  w 

Über  das  Durchschlagen  der  Isolation  bei  konzentrischen  Kabeln. 
Von  8.  H «neppe.  Anschließend  an  eine  Arbeit  von  G.  Kapp  i 
(E.  T.  Z.  1899,  S.  896)  über  dasselbe  Thema  veriolgt  der  Verfasser  j 
meist  graphisch  die  Vorgänge,  die  ein  Durchschlagen  hervor  bringen 
können,  in  einem  zehn  Seiten  langen  Artikel  «ehr  ausführlich. 
(L'ßclairage  4lectr.  1900,  Bd.  XXV,  8.  493 ) L.  C 

Über  die  Verteil« ngssysteme  elektrischer  Energie  mit  mehrphasigem 
Wechselstrom  durch  Unterstationen.  Vortrag  von  A.  C.  Eborall.  ! 
Die  in  neuerer  Zeit  von  neuem  zu  Bedeutung  gekommenen  Methoden 
der  Energivvcrteilung  durch  U nterstationen  werden  kritisch  be- 
leuchtet. (The  Electrician  1901,  Bd.  23,  8.  855  u,  ff  ; Zeitarhr.  für 
Elektr.,  Wien  1901,  8.257.)  L.  C 

Oie  Beleuchtung  der  Pan -amerikanischen  Ausstellung.  Es  kommen 
im  ganzen  200000  8 herzige  Glühlampen  zur  Installation  für  deko- 
rative Beleuchtung.  Den  technisch  interessanteren  Teil  bieten  die 
WaHRer-Rheostaten,  welche  zur  Inbetriebsetzung  der  Lampen  dienen. 
Die  Betriebsspannung  ist  11 000  Volt  und  die  zugeführte  Leistung 
3760  KW.  Mit  Hilfe  der  genannten  Wasser  Anlasser  erhalten  die 


lampen  im  ersten  Moment  ca.  20 % ihrer  Normalapannung,  so 
' daß,  wie  eine  kurze  Überachlagrechnung  ergibt,  der  Rheoetat  nicht 
weniger  als  800  KW  verbraucht  Das  Wasser  gerät  natürlich  dabei 
in  starkes  Kochen.  In  45  Sekunden  können  die  200000  Lampen 
auf  Normalapannung  gebracht  und  in  76  Sekunden  ausgeschaltet 
I werden  (The  El  World  and  Eng.  1901,  8.  922,  Bd.  37.)  w. 

Sollen  kleine  Elektricitllswerke  mit  Zweilelter  220  Volt  oder  Orei- 
lelter  2 X MO  Volt  gebaut  werden?  Unter  diesem  Titel  ist  im  Elektr. 
Anzeiger  ein  anonymer  Artikel  veröffentlicht  Der  Verfasser  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dafs  eine  Dreileiteranlage  mit  2 X HO  Volt  un- 
bedingt einer  Zwoileitcranlage  mit  220  Volt  vorauziehen  sei,  und 
zwar  wegen  der  größeren  Haltbarkeit  und  de*  geringeren  specifi- 
M-hen  Verbrauche  der  Glühlampen  für  110  Volt  und  wegen  der 
größeren  Sicherheit  der  Installationen  Als  Grand  dafür,  daß  trotz- 
dem in  neuerer  Zeit  auch  von  großen  guten  Firmen  Zweileiter- 
anlagen mit  220  Volt  für  kleinere  Werke  aasgeführt  werden,  gibt 
er  an,  daß  die  betreffenden  Firmen  tieatrebt  sind,  die  Anlagekosten 
möglichst  herunterzudrücken.  (Bl.  Ans.  1901,  8.  1500.)  L.  C. 

Umbau  des  Elektricttätawerke  der  Eleotrlcity  Supply  Co.  fer  Speie 
Ltd.,  Madrid.  Von  Hann  Bnawitz.  Die  Verwendung  elektrischer 
Energie,  besonders  zu  Beleachtungnzwecken,  ist  in  keinem  Lande, 
die  Schweiz  vielleicht  ausgenommen,  so  entwickelt  wie  in  Spanien. 
En  sind  dort  fast  ehensoviele  elektrische  Centralen  als  in  Deutsch- 
land, welches  die  dreifache  Einwohnerzahl  hat.  Oben  genannt« 
Gesellschaft  hatte  in  Madrid  1897  ca.  136000  Ijimpen  angeachloseen, 
während  die  Compania  Madrilena  150000  Lampen  speist«.  Nach 
einer  Verständigung  der  beiden  großen  Gesellschaften  wurde  ein 
Umbau  beschlossen,  welcher  der  »Unioo  Elektricitäß  - Gesellschaft 
Berlin«  übertragen  wurde.  Die  Betriebsspannung  beträgt  2200  Volt 
Wechselstrom  ; die  Generatoren  sind  von  der  Union  geliefert  (4  Ein 
leiter  ii  450  KW) ; die  Dampfmaschinen  von  der  Firma  Swiderski 
in  Leipzig.  Die  Kabel  wurden  von  Felten  & Guilleaume  in  Mühl- 
heim bezogen.  Die  Lampenspannung  beträgt  100  Volt.  (E.  T.  Z. 
1901,  8.  425.)  w 

Der  Edieon-Accumulator.  Von  Dr.  A.  R.  Kon  net  ly.  Vor  kurzem 
berichteten  wir  in  da.  Journ.  (lieft  28,  8.  615)  über  einen  Vortrag 
von  Dr  R.  Gabi  in  Wien,  in  dein  der  Vortragende  den  Edison- 
Accumulator  einer  Kritik  unterzog.  Dime  Kritik  iet  nun  hinfällig 
geworden,  da  «1er  Accumulator  von  Edison  nicht  ein  Kadmium- 
Accumulator,  wie  Dr.  Gabi  annahm,  sondern  wie  Dr.  Kennelly  in 
seinem  Vortrag  gelegentlich  der  Jahresversammlung  dm  American 
Institute  of  Electrical  Engineers  in  New  York  mitteilt,  ein  Eisen 
Nickel  Accumulator  ist.  Die  Anode  des  Edison  Accumulatora  besteht 
aus  Eisen,  während  die  Kathode  «lurcb  ein  Superoxyd  von  Nickel 
gebildet  wird.  Der  Elektrolyt  besieht  aus  Kalilauge  mit  10  bis 
40%  KaUomhydroxydgehalt.  Die  mittlere  Entladespannung  kurz 
nach  Beendigung  der  I^ulung  ist  lj»  Volt,  die  mittlere  Entlade- 
spannung bei  voller  Entladung  1,1  Volt  (also  doch  sehr  gering'1. 
Die  normale  Stromdichte  0,93  Amp  pro  qdm  Plattenoberfläche,  die 
Kapsel Uit  30,96  Watt-Stunden  pro  kg  Zellengewicht.  Nach  der  Dar- 
stellung von  Kennelly  sollen  die  Zellen  weder  durch  Überladung 
noch  zu  weit  gehende  Entladung  angegriffen  werden,  doch  soll 
bei  derartiger  Behandlung  der  Wirkungsgrad  sinken.  (El.  Ana.  1901. 
8.  1609.)  L.  C. 

Inzwischen  ist  bekannt  geworden,  dafs  Edison  zwei  Patente 
genommen  hat,  das  erste  auf  einen  ('admium-Accumulator,  das 
zweite  auf  den  eben  beschriebenen  und  vorläufig  allein  zur  Aus- 
führung gelangenden  Eisen-Nickel  Accumulator.  Dr.  Gabi  hat  also 
mit  seiner  Kritik  derzeit  nicht  so  unrecht  gehabt,  wie  ea  nach  dem 
Berichte  von  Kenelly  scheint  (D.  Red.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung,  aufser  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 

Nr.  114749  vom  19.  Dezember  1899.  J.  H.  Abercrombie 
und  R.  B.  Symington  In  Newark,  New  Jersey,  V.  8t.  A.  Ver- 
fahren und  Apparat  zum  Veraschen,  Formen  nnd  Härten 
von  Glühstrümpfen.  — Der  imprägnierte  Strumpf  und  ein 
unter  ihm  befindlicher  Brenner  werden  unter  gleichseitiger  Rege- 
lung der  Gaazuleitung  fortlaufend  einander  genähert  und  entfernt, 
so  daß  bei  Kleinstellung  der  Gasflamme  nnd  beim  Hochheben  des 
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Strample»  die  Träger  eingesetzt  and  ausgenomnien  werden  können. 
Zur  Ausführung  de«  Verfahren«  dient  ein  Apparat  mit  drehbarem 
Rahmen  Debet  Brennern,  welche  automatisch  regulierbar  sind  und 
wahrend  de«  Prozesse»  selbstthatig  in  Wirkung  treten,  ln  der 
Nahe  der  Brenner  sind  mit  einer  Rolle  versehene,  zur  Aufnahme 
der  Strümpfe  bestimmte  Schieber  ungeordnet,  die  auf  einer  Profil- 
schiene  laufen.  An  den  Schiebern  sind  Halter  angebracht,  welche 
eine  Kerbe  und  Backen  zur  Aufnahme  des  mit  einem  abgehogeuen 
Für»  versehenen  Strumpftrager»  haben.  Anfserdem  sind  an  den 
Schiebern  Hebelarme  ungeordnet  , welche  mit  einem  auf  einer 
Schiene  laufenden  Ansatz  zur  Neigung  des  Hebelarmes  gegen  die 
Achse  des  Schiebers  versehen  sind-  Die  am  Rahrnengestell  an- 
gebrachten Brenner  sind  mH  Gas-  and  Luftröhren  nebst  daran  be- 
findlichen Hahnen  verweben  und  werden  durch  Stifte,  welche  auf 
einer  Platte  angebracht  sind,  reguliert.  Die  Achse  des  Rahmen- 
ge*teNs  ist  zum  Zweck  der  Zuleitung  von  Loft  und  Gas  teilweise 
ansgebohrt.  Um  die  Achse  des  Rahm  enges  teils  sind  oben  und 
unten  Gas-  und  Luftkammern  vorgesehen,  welche  mit  Lang»-  und 
Querleitungen  versehen  sind.  Diese  Kammern  stehen  einerseits 
mit  den  Bohrungen  der  Achse,  anderseits  mit  den  zn  den  Brennern 
führenden  Gaa-  nnd  Luftröhren  in  Verbindung 
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Nr.  114  424  vom  19.  Dezember 
1899.  H,  Schien faner  in  Nürn- 
berg. Gaslampe  mit  revolverartig 
drehbarem  Brennertrager.  — In  der 
Lampe  ist  ein  revolverartig  dreh- 
barer Brennertrager  d angeordnet, 
welcher  gleichmäßig  im  Kreise  ver- 
teilt eine  Anzahl  von  Brennern  e 
tragt,  die  bei  seiner  Drehung  nach- 
einander mit  dem  zum  Gasbehälter  a 
führenden  Brennerrobr  c in  Ver- 
bindung gebracht  werden.  Der 
Brennertrager  d ist  im  vorliegenden 
Falle  auf  dem  kugelförmig  gestalte- 
ten Umfange  f des  Brennerrohre»  c 
drehbar,  und  diu  auf  seiner  Ober- 
fläche verteilten  Brenner  t treten  durch  radiale  Ka- 
näle h bei  einer  Drehung  nacheinander  mit  einer 
seitlichen  Öffnung  * des  Rohres  e in  Verbindung. 

Nr.  114532  vom  9.  Marz  1H99  Aug.  Le- 
comte  und  J.  Loeser  in  Pari».  Cylinder 
für  GlQhlicbtlampen.  — Eine  gelochte  Glimmer- 
scheibe 6 ist  ra  eine  Ring- 
nut des  Cylinders  einge- 
legt. Die  Luft  mufs  den 
durch  die  Pfeils  ange- 
gebenen Weg  nehmen, 
erhitzt  sich  zunächst  an 
dem  Brennerkopf  c,  strömt 
darauf  direkt  gegen  den 
Glühstrumpf  d und  ent-  ^2S 

weicht  alsdann  nach  oben. 

Nr.  114660  vom  19.  November  1899. 

! Compagnie  fraD^aise  de  1‘Acltylfene 
Di sso us  in  Pari«.  Aectylenglflhlicht- 
brenne r.  — Das  Luft-  and  Gasgemisch 
wird  durch  ein  unten  erweitertes  cylindrischcs, 
nach  oben  spitz  konisch  verlaufendes  Misch 
rohr  tfg  dem  aus  einem  Bündel  voneinander 
getrennter  Röhrchen  a b e mit  abgeflachtan 
Mündungen  gebildeten  Brennerkopf  zuge- 
leitet,  in  dessen  Inneres  durch  ein  trichter- 
artiges Rohr  d zur  Vollendung  der  Verbren- 
nung noch  Loft  eingeführt  wird. 

Nr.  114  861  vom  3.  MArz  1900.  Andr. 
Rick  in  Altena  i.  Westf.  Verfahren  zum 
Anzünden  und  Löschen  der  Stra fs en- 
later  nen  von  einer  Ccntralstolle  aus.  — Für  die  Straßen-  nnd 
Hansbelenchtnng  wird  ein  doppeltes  Rohrs jr stem  verwendet.  Dos 
eine  steht  durch  Speiserohr«  mit  den  Straßen  Internen  in  Verbin- 
dung, wahrend  das  andere,  der  Hauebeleuchtung  dienende,  zugleich 
mittels  dünner  Zweigröbrcben  die  Zündfiamraen  der  Laternen  mit 
<>aa  versorgt. 
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Nr.  114  666  vom  8.  Aug. 
1899.  G.  A.  Loeben  und 
A.  L.  A.  Toboldt  in  Phila- 
delphia. Verfahren  und  Vor- 
richtung zur  Druckerzeu- 
gung in  Brennstoffbe- 
haltern.  — Um  in  Behäl- 
tern «i »geschlossene  Brenn- 
flüssigkeiten  auf  einen  be- 
stimmten Druck  zu  bringen 
and  diesen  Drnck  gleich- 
mäßig aufrecht  zu  erhalten, 
wird  x.  B.  bei  einem  GlQhlicht- 
brenner  durch  die  Warme 
des  Brenner»  a der  durch  daa 
Rohr  b und  c vom  Behälter  / 
in  die  Schlange  d geführte 
Brennstoff  vergast,  und  die 
Gase  werden  durch  Rohr  « 
wieder  in  den  Behälter  / ge 
führt  und  Oben  dadurch  anf 
den  Brennstoffspiegel  einen 
Druck  ans.  Der  Zufluß  des 
Brennstoff»  zum  Vergaser 
wird  durch  einen  beliebigen 
Regler,  s.  B Scbwimmerregler  g stets  gleich- 
mäßig erhalten  und  dadurch  auch  der  Druck 
in  f.  Vom  Rohr  c ist  zwischen  zwei  Hahnen 
k dio  Leitung  nach  dem  Glühticbtbrenner  ab- 
gezweigt,  bei  welchem  der  Austritt  des  in 
I dem  heißen  Brenner  erzeugten  Brennstoff- 
dauipfes  durch  Nadelventil  A geregelt  wird- 

Nr.  116632  vom  4-  Juni  1899.  A.  Otto 
Sachse  in  Melbourne.  Gasglühlicht- 
brenner  mit  federnd  gelagertem  Brenner- 
kopf. — Der  Brennerkopf  a lat  bei/  an  einer 
Scheibe  k befestigt,  welche  in  beknunter 
[ Weise  auf  einer  Feder  » ruht,  die  das  Misch- 
: rohr  j amschließt  nnd  »ich  mit  ihrem  unteren 
I Eude  auf  den  unteren  Plantsch  r de«  Miach- 
rohret*  stützt.  Am  oberen  F-ndo  des  Misch 
' rohre»  j ist  eine  das  Rohr  dicht  umschließende 
Aabefitsrheibe  l angebracht,  welche  durch 
eine  ringförmige  Platte  m au  ihrem  Platz 
gehalten  wird.  Infolge  ihrer  Weichheit  schmiegt  sich  die  Platte 
allen  Unebenheiten  genau  an  nnd  bewirkt  einen  dichten  Verschluß, 
der  durch  die  Warme  de»  Brenners  »n  keiner  Weise  beein- 
trächtigt wird. 

Klaaae  26.  Casbereitaag  und  •Beleuchtung. 

Nr.  115260  vom  4.  August  1899.  St.  Boguslawski  in  Genf, 
Schweiz.  Acetylengaslampe  mit  fester,  durch  einen  Waaner- 
verschlafs  abgeschlossener  Gasglocke.  — Der  Oberteil  der  Lamp«, 
der  den  Wasserbehälter  nebst  Brenner  enthalt,  ist  samt  der  Gas- 
glocke von  dem  unteren  Teile,  der  den  eigentlichen  Entwickler 
darstellt,  abnehmbar.  Beide  Teile  sind  derart  lösbar  miteinander 
i verbunden,  daß  der  Wasserbehälter  den  Deckel  de»  Gasuntwicklers 
; bildet.  Nach  ihrer  Trennung  ist  das  Innere  des  Entwicklers  leicht 
zugänglich,  ao  daß  der  Karhidbehälter  in  den  sonst  völlig  ge- 
schlossenen Entwickler  von  oben  her' eingesetzt  werden  kann  und 
1 die  einzelnen  Stücke  der  I<atnpe,  d.  h.  das  Ventil  u.  s f,  leicht 
gereinigt  werden  können. 

Nr.  116630  vom  11.  April  1899.  C.  Kieitner  in  Berlin. 
Karhidbehälter  für  Acetylenentwickler.  — Dieser  Behälter 
unterscheidet  sich  von  den  bekannten  Uberlnufbehältern  derselben 
Art  dadurch,  daß  unmittelbar  hinter  den  Überlauflöcbern  auf- 
saugende  Stoffe  angeordnet  sind.  Dadurch  soll  verhütet  werden, 
dufs  das  »ich  vor  dem  Loche  annammelnde  Wasser  mit  einem  Msle 
auf  dae  Karbid  der  nächsten  Abteilung  fällt,  vielmehr  soll  der  auf- 
saugende  Stoff  da«  \V»s«er  in  ruhigem  Gange  von  einer  Abteilung 
zur  anderen  überleiten. 

Nr.  114426  vom  15.  Juli  1899.  J.  E.  Goldachmid  in  Frank- 
furt a/M.  Verfahren  zur  Enteisenung  von  Wasflergas  durch 
Oxydation.  — Zum  Zerstören  der  fluchtigen  Eisenkohlenoxyd- 
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Verbindungen  wird  das  Gas  durch  trockene  Oxydationsmittel,  vor 
zugsweise  übermangansaure  oder  chromaauro  Snlzo,  sowie  Eisen- 
oxydverbinduogcn  geleitet.  Diese  Stoffe  sind  in  durchlässige  Patronen 
gefüllt,  die  in  das  Leitungsnetz  möglichst  nahe  der  Verbrauchs- 
■teile  eingeschaltet  werden. 

Nr.  11h  1'23  vom  1.  Oktober 
1899.  C.  Kuhn  in  Manchen.  Ace- 
tylenentwickler mit  verschie- 
den langen  Einfallschachteln.  — 
Die  Gassammelglocke  b tragt  zwei 
verschieden  lange,  am  oberen  Ende 
verHchliefsbare  KinfQllschachteln  d 
und  e.  Beim  Tiefstände  der  Glocke 
wird  durch  den  dann  ins  Waaaer 
tauchenden  Schacht  d Karbid  ein- 
geschaltet. Da  das  Karbid  bis  zu 
dein  schrägen  Siebe  f nur  eine  kurze 
Strecke  su  durchfallen  hat , ent- 
wickelt sich  auf  diesem  Wege  auch 
nur  wenig  Acetylen.  Der  Acetylen- 
verlusi  beim  apäteren  Offnen  dieses 
dann  wieder  ins  Wasser  tauchenden 
Fl#  727  Schachtes  ist  demnach  nur  gering. 

Beim  llochstande  der  Glocke  bat  der 
Schacht  d das  Wasser  verlassen,  der  Schacht  e dagegen  taucht 
noch  ins  Wasser.  Um  nun  Gasverluste  zu  vermeiden,  wird  Karbid 
nur  durch  den  Schacht  e nachgefullt. 

Nr.  114866  vom  1.  Dezember  1899. 
A.  Sch  wafs  A Co.  ln  Berlin.  Calcium- 
knrbidbchalter,  dessen  Boden  durch 
einen  Schwimmkörper  gebildet  ist.  Der 
Korhidbeh&lter  <i  wird  gefallt,  an  seinem 
Boden  mittels  des  Gefttfses  b geschlossen 
und  dünn  unter  Wasser  getaucht.  Der  Fett- 
verschlaf*  e verhütet  das  vorzeitige  Ein- 
dringen  des  Wassers.  Um  das  GefAfa  b 
zum  Niedersinken  zu  bringen,  wird  durch 
das  Rohr  / Wasser  eingelassen.  Das  um 
die  Strecke  h,  i sinkende  Uefafs  fr  gestattet 
dem  Karbid,  ins  Wasser  zu  fallen.  Das 
ohne  Unterbre 
chung  durch  / 
einttiefsende 
Wasser  strömt 
durch  das  Rohr  k 
in  einen  zweiten 
Behälter  weiter. 


Nr  114  Wifi  vom  23.  Februar  1900. 

Franz  Flkentacher  in  Zwickau  i/8.  Ff«  72» 

Zwangläufige  Verbindung  des  Behälter- 

_ . . dct'keU  und  der  Bodenklappe  für  Acetyleu- 

y. — « entwickle  r.  — Die  Achse  d des  Behalter- 

deckel» fr  ist  mit  der  Ach«e  g der  Bodenklappen 
derart  verbunden,  dafs  sich  beim  öffnen  des 
Deckel»  die  Bodenklappen  mittels  der  Zahn- 
sektoren p und  q,  sowie  dea  Zwischonradcs  r 
schliefsc»,  beim  Schliefsc»  de«  Deckels  öffnen 
lassen. 

Nr,  11-1753  vom  25.  Juni  1899.  A.  E. 
Kiderl  eil  in  Amsterdam.  Gasreinigungs- 
appurat  — Der  Apparat  beateht  aus  einem 
vorn  Gas  von  unten  nach  oben  durchströmten 
Ft«  7 m Kohlonskrobber  g und  einem  darüber  befind- 

lichen von  ölten  nach  unten  durchströmten 
Sa^esitUneskrublter  k Zwischen  diesen  beiden  befindet  sich 
unterhalb  der  trennenden  Platte  a un  dieser  angebracht  ein  Wasser- 
verschlufs  t und  ein  in  das  Wasser  reichendes  Rohr  u,  das 
oben  und  unten  offen  ist.  Die  Winde  des  Gefifses  t sind  in 
geeigneter  Höhe  mit  Durchbrechungen  versehen.  Auf  diesem  Wege 
kann  die  im  oberen  Skruldier  abgesetzte  Flüssigkeit  nach  «lern 
unteren  "krubber  abströmen,  ohne  dal«  Gas  von  unten  in  den 
oberen  Skrubber  ointreien  kann. 

Nr.  115605  vom  25.  Februar  18!'!>,  K.  Fleischer  in  Dresden- 
Stiehlen.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wasserga*  aus 


bituminöser  Kohle.  — Da*  Verfahren  benutzt  einen  Zwillinge- 
generator Das  in  einem  Generator  erzeugte  Gas  bewirkt  die  De- 
stillation der  aufgesebütteten  Kohle,  und  die  gesamte  Gasmeoge 
durchatreicht  den  anderen  Generator  behufs  Fixierung  von  oben 
□ach  unten.  Hierbei  wird  das  Zeitverhlltnis  zwischen  der  Rlaa- 
und  der  Gasperiode  nach  dem  Dellwikscben  Vorfahren  geregelt, 
es  wird  also  nur  etwa  3 bis  4 Minuten  aufgeblasen,  dagegen  12  bia 
17  Minuten  lang  Gaa  erzeugt,  tum 
Zwecke,  das  Backen  der  Kohle  zu  ver- 
hindern. 

Nr.  114  864  vom  4.  August  1H99. 

F.  Simon  in  Rixdorf  bei  Berlin  und 
W.  Düring  in  Berlin.  Acotylen- 
entwickler  mit  ausdehnbarem  Kar- 
bidbehllter.  — In  dem  Wasserbehälter 
a befindet  sieb  das  Glockengefftfs  fr, 
dos  den  Karbidhehtiter  «,/  trägt  Der 
bewegliche  Teil  / dieses  Behälters 
wird  von  der  auf  dem  Siebe  e ruhen- 
den Feder  k getragen  Tritt  Wasser 
au  das  Karbid,  so  entsteht  Acetylen 
und  Kalk,  der  mehr  Raum  einnimmt 
als  Karbid.  Der  Behälter  f schiebt 
sich  daher  teleskopartig  aus  e heraus 
und  drängt  einen  Teil  des  Wa**ers 
nach  d zurück.  Etwa  clieneoviel  Wasser 
mufs  von  a nach  fr  Übertreten,  wenn 
das  Wasser  das  noch  untersetzte  Karbid  erreichen  will.  Auf  diese 
Weise  bleiben  die  Oberflächen  in  a und  fr,  sowie  der  Druck  de« 
Wassers  auf  dus  Gas  stets  gleich,  die  Flammen  brennen  daher 
stets  mit  derselben  Helligkeit. 

Klaus*  27.  Gebläse  und  LU ftuagsvorrieht ungen. 

Nr.  114099  vom  7.  Oktober  1899.  0h.  8.  Sn  eil  und  F.  A. 

Sncll  in  Saltosh,  Cornwall,  Engl.  — Vorrichtung  «um  Ver- 
dichten von  Gas  oder  Luft.  — Die  Vorrichtung  soll  haupt- 
sächlich Verwendung  finden,  um  den  Druck  von  Gas  zu  erhöhen, 
welche*  für  Beleuchtung*-  und  Heizungazwecke  benutzt  wird  Die 
Anordnung  ist  so  getroffen,  daf*  die  durch  Wasserdruck  bewirkten 
Schwingungen  einer  Scheidewand  auf  eitie  andere,  die  Verdichtung 
de#  Gase*  bewirkende  Scheidewand  durch  Hebel  übertragen  werden, 
die  sowohl  gemOfs  dem  vorhandenen  WaHserdmck  und  dem  Druck, 
unter  welchem  das  Gas  in  die  Leitung  treten  soll,  einstellbar  sind. 
Die  Vorrichtung  lieateht  aus  einem  Gehäuse  A,  welche»  an  seiner 
unteren  offenen  Seit«  mit  einem  Rand  versehen  ist,  um  sich  der 
Scheidewand  oder  Membran  B an  passen  zu  können  An  letzterer 


i»t  ein  Rahmen  R*  mit  Spindel  lt*  befestigt  An  dem  Rahmen  B' 
ist  wieder  ein  Ventilgehäuse  mit  nach  unten  sich  öffnendem  Rück- 
schlagventil K vorgesehen.  Der  obere  Teil  des  Gehäuses  A ist 
cylindriacb  gestaltet  und  mit  einer  kleineren,  von  dem  Wasserdruck 
beeinfiuf*ten  Membran  E versehen  Diese  Membran  wird  durcli 
einen  Deckel  C durch  Pressung  in  ihrer  tage  erhallen.  Der 
Deckel  C i*t  mit  einer  Führung  versehen  für  den  Durchtritt  der 
Stange  D eines  auf  der  Membran  liegenden  Kolbens  El  Das 
Druckwasser  hebt  die  Membrau  E und  die  darauf  sich  stutzenden 
Teile  empor,  wobei  die  Bewegung  mittels  der  Hebel  F und  O auf 
die  Scheidewand  B übertragen  wird.  Der  Hebel  F ist  sebwingbar 
auf  Schneiden,  welche  in  Augen  eines  auf  dem  Deckel  C befestigten 
Standern  Fl  gelagert  sind  Auf  dem  Hebel  <J  ist  eine  einstellbare 
Schneide  T angeordnet,  auf  welche  sich  der  eine  Arm  de«  Hebel«  F 
stützt.  Der  untere  Teil  des  GchAuse«  A ist  durch  Schrauben  unt 
einem  Hohlcyiindcr  //  verbunden,  an  welchem  ein  sich  nach  unten 
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öffnende«  Rückschlagventil  J ungeordnet  ist,  welche«  zum  Fort 
schaffen  den  Gases  dient.  Nach  Aufhellung  den  Wasserdrucks 
durch  entsprechende  Einstellung  de»  Kegelbahn?«  M hebt  eich  die 
Scheidewand  B durch  Federdruck  und  das  (Jas,  welchen  »Ich  »her 
der  Scheidewand  nna&mmelt,  tritt  durch  d;*»  Ventil  K in  den  Kaum 
unter  der  Scheidewand,  Eine  weitere  Bewegung  de»  Hahne»  M 
bringt-  Wasser  unter  die  Membran  E,  wodurch  unter  Vermitteln!)): 
der  Hebel  FO  die  Scheidewand  B nach  unten  gedrückt  wird  und 
das  Ga»  unter  der  letzteren  durch  da»  Ventil  I in  die  Leitung 
entweicht. 

Klasse  Ui.  JJausnirthsrliartlU'lic  Beriitlie. 

Nr.  114 SU  vom  10.  August  1899.  J.  Hudler  in  Glauchau 
<<ae  ko  eher.  — Der  (iaakocher  besteht  aus  zwei  durch  eine  di» 
gonale  Wand  getrennten  dreiecki- 
gen Abteilungen  b.  Die  Verirren 
nungaga»«  eine»  unter  einer  der 
dreieckigen  Dutten  befindlichen 
Brenners  werden  in  geRchtoaarmen 
dreieckigen  Kanälen  nach  drei  un 
den  Ecken  der  Kochplatte  befind- 
lichen AbzugsBtellen  geleitet.  l>ic 
Berührung  der  heifsen  Gase  mit 
der  Kochjilatte  wird  iu  der  Nahe 
de«  Brenners  * durch  drei  Kippen 
/.  <7,  A auf  eine  kleine  Flache  beschrankt,  um  entfernten  Stellen 
desto  mehr  Wärme  abzugehen. 

Kla**e  42.  Instrumente. 

Sr  113  107  vom  22.  Oktober  1898. 
L fl.  Nash  in  South  Xorwulk,  Con 
necticut,  V.  St.  A.  Kapsel- Wasser 
in  es«  er  mit  einem  von  einer  Scheide- 
wand geführten  und  mit  »einem  Mittel 
punkt  einen  Kreis  ura  den  Kapseluiittel 
punkt  beschreibenden  Kolben.  — Er- 
fah rnngcgemaTa  treten  bei  Kapsel- Wasser 
mesaern  gegen  Ende  der  Kolbenhewegung 
häufig  Beschleunigungen  und  Unregel 
maTsigkciten  auf.  Zur  Vermeidung  der 
selben  wird  dem  Wasser  ein  greiserer 
Auatritlsipiernchnitt  gehoten  durch  auf 
der  Auslafsseite  in  der  Nahe  der  Scheide 
wand  d sowohl  in  der  Gehäuse  Innenwand  als  auch  in  der  Aufecn- 
wand  angebrachte  Nuten  a 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aachen,  (Ur  f tthnlwperre.)  Am  39.  Juli  erfolgte  di«  Griiud 
»tvuilegnng  für  die  UrfUhalsperre  Es  handelt  sich  bei  dieser  nm 
eine  der  gröfttten  Sperren,  die  bis  jetzt  gebaut  worden  sind.  Die 
selbe  soll  45/)  Mill.  cbm  ffa«wit  fitaacti  iiu«l  damit  viermal  so  grofs 
werden  wie  die  größte  Thal  sperre  an  der  Gileppe  in  Belgien.  Die 
durch  das  anzuatnuende  Wasser  gebildete  Fläche  wird  216  ha  be- 
decken und  damit  nächst  dem  tauchcr  See  die  grOfste  Wasserfläche 
der  Kheinprovittz  bilden  Erbaut  wird  die  Sperre  von  der  Urftthal 
sperre»- Genossenschaft,  die  von  den  Kreisen  Aachen -Stadt  und 
-Land,  Dilren,  Schleiden,  Montjoie,  Jülich  und  Heinsberg  gebildet 
wird.  Die  AnafQhrung  ist  der  Firma  Pli,  Holz  mann  in  Fraiikfurl  a/W 
für  M.  $ 868  925  übertragen  worden. 

Adorf,  Bez  Zwickau  i/'S.  (Waaaer leitungaba u)  Die 
Tiefbaafirina  Mennicke  Nachfolger  in  Dresden  hat  für  die  zu 
errichtende  Wasserleitung  einen  auf  M.  208000  lautenden  Koaton- 
■mschlag  eingereicht  und  für  die  etwa  100  Hatisanscbliisse 
M.  28000  verlangt  Bevor  der  Firma  Mcnnickc  diese  Arbeit  Über- 
tragen wird,  sollen  erst  noch  Kostenanschläge  von  den  Firmen 
Konrad-Iztipzig  und  Königin  Marieuhutte  Zwickau  eingtholt  werden. 

Breisach,  Baden  (Errichtung  ei  ner  G naanst  #1 1)  Der 
Rürgernusschufa  bat  die  Stadtratavorlage  über  die  Errichtung  einer 
Gjuianatalt  genehmigt 

Briina  in  Mähren.  {Verkauf  des  Wasserwerk«  au  die 
Stadtgemeindc.  Der  Gemeindeausschufa  der  LandeshäU ptatadt 


Brünn  hat  in  M-mer  Sitzung  vom  2.  August  den  Ankauf  des  Wasser- 
werk« der  Brunner  Wasserwerk»  Aktiengesellschaft  uui  den  Preis 
von  1,8  Mill.  Kronen  genehmigt.  Die  Werke  gehen  am  I.  Januar 
1902  in  den  Besitz  der  Gemeinde  üher,  die  auch  ein  dpui  Amorti- 
sationsfonds der  Gesellschaft  gehöriges  llutis  um  den  Preis  von 
Kr  70000  erwirbt;  fernpr  übernimmt  die  Gemeinde  die  Dicht  in* 
I ^tirilierten  Wasaerrnesser,  Materialien,  Utensilien,  Einrichtungen  etc. 
zu  dem  Ende  1901  goineinstim  zu  erhellenden  Buchwert  Die  im 
Bau  begriff enen  zwei  neuen  Filter  werden  der  Gesellschaft  gegen 
Ersatz  ihrer  Kosten  separat  tibgelOat  werden,  wofür  ein  Maximal 
i betrag  von  Kr  90000  praliminicrt  wird.  Im  ganzen  musaen,  da 
j Materialien  und  Einrichtung  uuf  rund  Kr  200000  geschaut  werden, 
1 von  der  Gemeinde  5 Mill.  Kronen  beschafft  werden. 

Dresden.  ( D r i I tes  s I ft d 1 1 «che s W a s ae r w e r b ) Die  hydro- 
logischen Vorarbeiten  für  ein  drittes  städtisches  Wasserwerk  wurden 
• kürzlich  begonnen;  dieselben  beanspruchen  zunächst  ein  Beroch 
niingsgeld  von  M.  50000. 

Falken*  teil  Was  »erb  eh  alter  bau.)  Der  Ban  de«  neuen 

zweiten  Wasserbehälters  der  städtischen  Wasserleitung  ist  nunmehr 
beendet.  Nachdem  eine  nochmalige  Besichtigung  durch  die  beiden 
städtische  u Kollegien  stattgefonden , ist  der  Wasserbehälter  nm 
1t.  Juli  seiner  Bestimmung  übergeben  worden. 

Fiinfkirchea,  l'ngarn,  (Acety  lenbeleucbtnngbei  Herbst- 
m an  Over  n.)  Wie  ans  mitgeteilt  wird,  »oll  >1»*  Acetylrnlicht  hei 
den  heurigen  grofsen  Herhstmanftveru  in  Ungarn  wieder  ausge- 
dehnte Anwendung  finden  Du»  in  GOrczöny  bei  Fünfkirchen  ein- 
gerichtete ihdquartier  dea  Kaisers  und  König»,  der  fremden  Fürst- 
lichkeiten, des  Generalstube»  elc.  werden  mit  Acety lenbelenchtniig 
versehen  und  ist  mit  der  Einrichtung  der  erforderlich  SD  Anlagen 
seitens  de*  Oberst  hofmeisteramtes  der  Ingenieur  Victor  Bcrdenich 
aus  Budapest  betraut  worden.  Es  sollen  die  neuesten  Apparate 
verschiedener  Firmen  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Verwendung 
kommen. 

Fiirutflnwaldp , Be*.  Frankfurt  a/O.  (Wasserversorgung.) 
Ingenieur  Pfeffer  Halle  legte  die  Pläne  für  die  projektierte  Wasser- 
leitung und  Kanalisation  der  Stadtverordnetenversammlung  vor. 
Die  Kosten  der  Wasserleitung  sind  auf  M.  650000,  die  der  Kanali- 
sation auf  M.  90000t)  veranschlagt.  IHe  Stadtverordneten  lu?- 
schloasen,  die  Vorarbeiten  de»  Ingenieurs  Pfeffer  al»  ausreichend 
anxusehen  und  die  Pläne  der  Begierting  zur  Genehmigung  zu 
übersenden. 

Fiirth.  (Gas-  und  Wasserversorgung  von  Vororte II.) 
Der  Vorort  Duui hach  soll  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  1211)0 
Gasbeleuchtung  erhalten,  wahrend  in  dein  Vorort  Poppenreuth  mit 
M 17*200  eine  Wasserleitung  eingerichtet  wird. 

s'Graveshage.  (Lieferung  von  Wasaerlcitu  ngsrfihron 
; nach  Soerabnja.)  Die  Lieferung  von  ungefähr  3075  t nsphal 
tierter  gußeiserner  Waaacrleitungwöhren  für  die  Stadt  Soerabajn 
auf  Java  «oll  ini  Ministerium  der  Kolonien  zu  s'Gravenhage  am 
IS.  Scptemlrcr  1901,  mittag«  12  Uhr,  öffentlich  vergelten  werden. 
Da«  Bedingung-ihoft  liegt  im  technischen  Bureau  des  Ministerium!) 
der  Kolonien  zur  Einsicht  au»  und  ist  auf  portofrwifl  Bestellung 
durch  ilie  Firma  Mart.  Nijhoff,  Nobel »traut  ls,  a Graveiriiage,  für 
2 '/»  *1-  i,(  holländischer  oder  englischer  Sprache  au  beziehen 

Hamburg.  (8tadt*n»serknnet.)  Dem  Jahresbericht  der 
Deputation  für  die  Ktadtwnw-erkunst  für  da«  Jahr  190O  entnehmen 
wir  folgendes:  Da»  Anlagekapital  ist  Im  Jahre  1900  von  Mark 
29146187,91  auf  M 29662904,08,  also  um  M 417  716,17  gestiegen-1) 
Von  dieser  Summe  aind  verwendet  worden:  auf  die  Anlagen  zu 
Rothenburgsort  und  die  Hocbfcswvoi re  M. 80 ‘.»64, 13,  auf  dio  Rühren- 
leitungen  M.  103727,26,  auf  Ablösungen,  hydrologische  Enter 
Buchung  etc.  M.  189419,06,  auf  da»  Filtration.»«  erk  M.  83997,78,  auf 
Anschaffung  von  Miete  wssaennsssern  M.  10808  Die  Einnahmen 
betrugen  M.  3362888,78,  die  Betrieb»-,  Unterhaltung»  und  Verwal- 
tongsknsten  M 1684760,91. 

Die  gesamte  Wasserabgnhe  in  da«  Rohrnetz  betrug  44 -149729 
cbm  und  zeigt  wiederum  gegen  da«  Vorjahr,  in  welchem  4454403!) 
cbm  abgegelien  wurden,  eine  wenn  auch  geringere  Abnahme  von 
0,4 #/d.  Die  Einwohnerzahl  dee  mit  Leitungen  versehenen  Gebietes 
[gesamte»  Stadtgebiet  und  Mnorfleet)  betrug  gegen  Ende  de«  Jabrc« 

')  Die  Zahlen  für  1900  Bind  der  vorläufigen  Abrechnung 
entnommen,  erleiden  daher  nach  der  definitiven  Abrechnung  noch 
I geringe  Änderungen 
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«9J» WH)  und  zeigt  ({egen  den  Bestand  des  Vorjahres  von  684400 
eine  Vermehrung  von  2,2 •/*. 

Die  gesamte  Wasscrabgulie  verteilt  sich  wie  folgt : Für  eigene 
Zwecke  Betrieb  /u  Rothenburgsort  und  auf  dem  Lagerplatz  - 
Spülungen  der  Rohrleitungen,  Entleerung  und  Reinigung  der  Hoch 
reservoire,  Rohrbrüclie  u s w 208900  cbm  — 0,47*/»  (0, 47**/0 1.  Zier, 
Markt-,  Frei-  und  Trinkbrunnen,  Pferdetränkeu,  221  •MX)  cbm  = 0,5U*/,,  j 
(0£l  n!0 . Fetwrlflaohsireck«  13700  chm  0,08*/,  (OyOS*  •,  Straften 

arbeiten  u.  s.  w,,  sowie  Besprengen  der  öffentl.  Anlagen  587tM)cbm 
= 0,13*/,  (0,24 */„\  Sielspülungen  H99U0  cbm  = 0,20  •/„  (0,1  9*/„),  1 
Straßenreioigung  und  Strarsenbesprengung  540500  <41111  •=  1,83*/«  j 
(|,;W»*/ft),  offcntl.  Bedürfnisanstalten  1378 100  ebn»  — 3,1  |*/B  (3,41  •/„), 
unentgeltliche  Versorgung  verschiedener  Anstalten,  auch  sog.  alter 
Interessenten  606900  ebn»  = 1,37*/,  (l,3Q*/flt,  Bauarbeiten  828200 
cbm  ss  1,80*/,  (2,02®/,),  gewerbliche  Zwecke,  Hausversorgnngen  und 
■len  gewöhnlichen  Hausbedarf  übersteigende  Versorgung,  auch  alter 
Interessenten,  nach  Waggenitesser  9 (29566  chm  2I,260/0  (18,31  °/0), 
Hnusvcrsorgungcn  nach  Taxe  und  ähnliche  Versorgungen,  auch 
alter  Interessenten , sowie  Wasserveriost  durch  Vergeudung  und 
Undichtigkeiten  der  Hansanlugen  30973603  clun  «•  69, 84  °/0  (72,17*/,).  ' 

Von  der  Gesamtwaiisennenge  wurden  10  425136  cbm  oder 
23,51*/,  durch  11282  Vaaacrmesmr  (einarhl.  8 Tourenzähler;  ab- 
gegeben, von  denen  ein  Teil  im  Laufe  de»  Berichtsjahres  umgesetzt 
wurde,  also  nacheinander  an  verschiedenen  Stellen  den  Wasser 
»•erbrauch  kontrollierte.  Im  Vorjahre  wurden  9045214  cbm  oder 
20,31®/,  durch  9707  Wasaermes«er  (ei lisch I.  8 Tourenzähler)  ab- 
gegeben. 

Der  durchschnittliche  tägliche  Wasserverbrauch  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  betrug  174  I gegen  178  1 im  Vorjahre  l<ei  121 506  cbm 
gegen  1 22  038  cbm  Tagesabgabe  im  Vorjahre,  der  h<Vhste  Verbrauch 
an  einem  Tage  (21.  Juli)  pro  Kopf  betrug  218  I gegen  220  1 im  Vor 
Jahre  (5.  August)  bei  152089 chm  gegen  150317  cbm  Tageaahgabe 
im  Vorjahre,  und  der  niedrigste  Tagesverbrauch  pro  Kopf  (4.  Fahr. 
1421  gegen  114  1 im  Vorjahre  (31  Min)  hei  einer  Tagesabgabe  von 
99616  ebtn  gegen  98693  chm  im  Vorjahre. 

Die  im  Jahre  1900  von  den  Pumpnmschinen  de«  Schöpfwerks 
auf  der  Bi II wieder  Insel  gehobene  Geaamtwassermenge  betrug 
51516683  chm,  im  Vorjahre  50847557  cbm,  während  von  der  auf 
Kaltchofe  erzeugten  Gesamt  Oltratmenge  14  317079  chm  gegen 
14541793  cbm  im  Vorjahre  zuin  Abfluß  nach  Rothenburgsort 
und  dort  zur  Förderung  in  das  Rohrnetz  gelangten  Von  dieser 
Menge  entfallen  auf  die  Niederdrnck Versorgung  42  1 102f»3  chm,  auf 
die  Hochdnickvereorgung  2236826  chm  gegen  42456024  clun  und 
2085769  cbm  im  Vorjahre.  Die  greifst«  Tagesförderung  von  ' 
152729  chm  fand  am  21.  Juli,  im  Vorjahre  150377  cbm  am 
5.  August,  die  geringste  Tagesförderung  von  99 636  cbm  am  4.  Febr  , 
im  Vorjahre  98  643  cbm  am  31.  März  statt.  Die  größte  Stunden 
fördern  ng  in  Hohe  von  8004  chm  entfällt  auf  den  21.  Juli,  im  Vor-  j 
jabro  mit  7966  clun  auf  den  22  Juli. 

Kh  wurden  209  Kiltcrreinigungen , im  Vorjahre  207,  vor 
genommen;  die  Gesamtgrüfae  der  gereinigten  Filterflächen  betrug 
1593850  qm  gasen  1583550  qm  im  Vorjahre.  Bei  sehn  Filtern 
wurde  die  Sandfullung  durch  Einbringung  von  zusammen  26 600  cbm 
gereinigten  Sandes  wieder  ergänzt,  während  im  Vorjahre  für  diesen  J 
Zweck  21  302  cbm  für  acht  Filter  zur  Verwendung  gelangten. 

Von  der  Wassergasanxtalt  auf  der  Billwarder  Insel  wurden 
für  Beleuchtung  und  Heizung  der  Anlagen  insgesamt  233  230  cbm 
Wasserga»,  im  Vorjahre  229310  cbm  abgegeben. 

Die  betriebsseitig  ausgefahrte  bakteriologische  Wa*«erunter- 
auchung  erstreckte  sich  täglich  durchschnittlich  auf  39  Proben 
gegen  53  ira  Vorjahre. 

Die  Gesamtlänge  der  vorhandenen  eisernen  Versorgungs- 
leitungen einschließlich  Rothenburgsort  lietrug  an»  Jahresschlüsse 
521732  in  gegen  609811  m am  .Schluss«  des  Vorjahres.  Wegen 
Verbesserung  ihrer  Lieferfahigkeit  oder  wegen  Abhängigkeit  wurden 
3130  m Leilungsdrecken  in  Weiten  von  75  bis  152  mm  gegen 
solche  von  102  bis  152  nun  ansgewechselt.  Die  Anzahl  der  öffent- 
lichen Notpfosten  betrug  am  Jahreaschluß,  einschließlich  133  Über- 
flurhydranten, 4858  gegen  4794  im  Vorjahre.  An  taitungMclio««en 
waren  am  Jahreaschluß  vorhanden  3672  gegen  3604  im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  Anschlüsse  von  Blitzableitern  an  das  öffent- 
liche Rohrnetz  tatrng  am  Jahresschlufs  477,  von  diesen  entfallen 
255  auf  taitungen  der  elektrischen  Straßenbahn.  An  Wasaer 
mesMetn  waren  am  Juhresscldufs  11057  gegen  9896  am  Schlusse 
des  Vorjahres  auigestellt. 


Nr.  33. 

1;.  tliut  IMI. 

Die  aus  dem  artesischen  Brunnen  am  AnckelmannsplaU  ver- 
sorgte Hafen -tjuellwaaserleitung,  welche  wie  im  Vorjahre  am  Jahres 
«rhluDM  39  öffentliche  Zapfbrunnen  speiste,  wurde  wiederum  nur  in 
geringem  Maße  lienntzt  Die  Anzahl  der  zur  Entnahme  von  Genuß- 
wasaer  dienenden  Flach-  und  Tiefbrunnen  betrug  am  JahreMchluß 
27  gegen  28  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Wie  im  Vorjahre  wurde 
im  Frühjahr  in  der  mit  Wasserleitungen  nicht  versehenen  Gegend 
v<»n  Kteinwärder  an  zwei  Uferplätzen  je  ein  Wasserfafa  aufgestellt, 
die  regelmäßige  Auffüllung  «ler  Fässer  mit  Wasser  aus  dem  artesl- 
achen  Brunnen  am  Asia<|uai  beschaffte  die  zweite  Sektion  der  Ban- 
depututi<m  mittel»  ihre»  Wassertransportdampfere.  Die  Anzahl  der 
öffentlichen  Zapfpfosten  lietrug  am  Jahrosschlura  161  gegen  159 
im  Vorjahre 

Die  an  der  Gabelung  der  Bramfeldcrstrafse  und  der  Steils- 
hoperatrafse  im  Jahre  18%  errichtete  Hilßpuropatation  förderte  an 
315  Arbeitstagen  51007  cbm  Wasser  unter  verstärktem  Druck  in 
das  taituugsnetz  der  vorerwähnten  Streiken  und  deren  Neben- 
straßen gegen  eine  Förderung  von  17846  rbm  an  309  Arlicitstagcn 
im  Vorjahre. 

Die  hydrologische  Untersuchung  der  Umgehung  Hamborgs 
zum  Zwecke  der  Krschliefsunp  von  Grund wasser  für  die 
allgemeine  Versorgung  ist  im  taufe  de»  Berichtsjahres  durch  Aus- 
führung weiterer  Bohrungen  sowie  durch  periodische  Waaierstands- 
lienhachtungen  und  Dauerpumpversnche,  verbanden  mit  täglichen 
Qualitätsliestimiuungen  des  geförderten  Wassers,  fortgesetzt  worden 
Die  Ergebnisse  der  bisherigen  Untersuchungen  lassen  vermuten, 
dafs  dem  Untergründe  des  zunächst  in  Betracht  gezogenen  Gebietes 
hei  verhältnismäßig  geringer  Absenkung  des  Grundwasserspiegels 
dauernd  beträchtliche  Mengen  brauchbaren,  wenn  auch  zum  Teil 
stark  eisenhaltigen  Wassere  entnommen  werden  können ; ein  ab- 
schließendes Urteil  Ober  diese  Frage  raufe  jedoch,  namentlich  tnit 
Rücksicht  darauf,  dafs  die  vorgesehenen  Tieflmhrnngen  erst  zum 
Teil  ausgeführt  sind,  noch  »'orbehalten  werden. 

Für  die  Sicherung  der  Fihratkmssnlage  mußte  die  Herstellung 
eine«  zweiten  Wasserweges  zwischen  dem  Schöpfwerk  auf  der  Bill- 
wärder  Insel  und  den  Filtern  auf  Kaltehofe,  sowie  eines  zweiten 
Hauptrein wasserkanals  neben  den  Filtern  beantragt  werden,  da  die 
vorhandenen  gemauerten  Kanäle  eine  Gewähr  für  unzweifelhafte 
Betriebssicherheit  nicht  bieten  und  sich  im  übrigen  auch  die  Not 
wendigkeit  einer  Ausbesserung  und  periodischen  Reinigung  dieser 
Haapfwasserwege,  namentlich  desjenigen  für  »infiltriertes  Waaeer, 
herausgestellt  bat  Durch  Sonata-  und  Bürfenehaftsbescblnß 
sind  für  ein  zweites  System  von  Kanälen  der  genannten  Art,  ein 
schließlich  eines  neuen  Bureungeblude«  auf  Kaltehofe,  M.  1630000 
zur  Verfügung  gestellt  worden1)  Die  Ausführung  wird  unter  Ver- 
wendung des  für  diesen  Zweck  besten  und  zuverlässigsten  Materials 
in  Gestalt  schmiedeeiserner  Rohrleitungen  erfolgen.  Die  in  Fach 
kreßen  herv<>rgetrctcne  Meinung,  dafs  die  genannte  Bewilligung 
als  ein  Beweis  für  die  Erfolglosigkeit  der  Bemühungen  anzusehen 
sei,  das  in  der  Umgebung  Hamburgs  vorhandene  Grundwasser  für 
die  allgemeine  Versorgung  nutzbar  zu  machen,  muß  als  eine  irrige 
bezeichnet  werden . dieser  Aufwand  hat  init  der  Krage,  ob  Ham- 
burg früher  oder  später  dazu  kommen  werde,  an  die  Stelle  seiner 
jetzigen  Floß  wasser  Versorgung  ganz  oder  teilweise  eine  Grand 
Wasserversorgung  treten  zu  lassen,  nichts  zu  thun,  da  ein  solcher 
Übergang,  fall«  er  wirklich  ins  Auge  gefaßt  werden  sollte,  unter 
den  in  Betracht  kommenden  grofeen  Verhältnissen  erst  nach  einer 
Reihe  von  Jahren  in  vollem  Umfange  sich  vollziehen  könnte  und 
bis  dahin  auf  die  vorhandenen  Anlagen  alle»  verwendet  werden 
muß,  was  für  deren  Sicherung  erforderlich  erscheint. 

Einen  Vorgang  von  einschneidender  Bedeutung  bildete  die 
mit  Hcgiun  de«  Berichtsjahres  erfolgte  Einführung  des  itn  Jahre 
1899  von  Senat  und  Bürgerschaft  beschlossenen  neuen  Regu- 
lativs für  die  Wasserversorgung  durrh  die  .Stadtwasser 
kuust,  namentlich  wegen  der  darin  enthaltenen  Bestimmungen  über 
die  Versorgung  nach  \Va»»ennc»»ern  und  über  die  für  die  Folge 
von  der  Stadtwasserkunst  auf  ihre  Kosten  wahrzunehmende  Unter- 
haltung der  auf  öffentlichem  Grunde  liegenden  Teile  der  Anschluß- 
leitnngen  der  versorgten  Grundstücke. 

Krempe,  Bet  Steinburg  i/Holstein.  (Wasserleitungaba  0 
Auf  Grund  eines  Gutachtens  von  Prof.  Dunbar  in  Hamburg  und 
der  von  verschiedenen  Firmen  eingegangenen  Projekte  nebst 

’)  Siehe  da.  Journ.  1900,  8 963  bis  964. 


Google 


Nr.  33. 

IS.  UKU»t  1901. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


H23 


Kostenanschlägen  beschlof*  die  Stadtvertrelung,  den  Ban  einer 
Wasserleitung  unverzüglich  in  Angriff  zu  nehmen. 

Leön,  Spanien.  (Wasser  wer  k»  projvkt.)  Für  die  Stadt 
Leon  soll  eine  Wasserleitung  gebaut  werden.  Der  Kostenvoran- 
si-hlag  betragt  Tee.  816745,39.  Das  Projekt  stammt  von  Ingenieur 
Don  Pedro  Diz  Tirsdo 

Lübeck.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Bürgerschaft  be- 
willigte für  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  II  M 1 198100. 

Mannheim.  (Kochgasverbrauch-)  Die  wiederholte  offen!- 
liehe  Hinweisung  des  Gaswerks  auf  die  grofsen  Annehmlichkeiten 
des  Kochens  mit  Gas  scheint  weitgehende  Beachtung  gefunden  zu 
haben.  Fortwährend  laufen  neue  Bestellungen  auf  Setzen  von 
Korhgasmesaern  ein.  Im  Monat  Juni  betrug  die  Zunahme  des 
Kochgase»  gegenüber  dem  gleichen  Monat  des  Jahres  1900  33%, 
wahrend  die  Zunahme  des  GesamtgaAverbraurlis  sich  auf  14%  be- 
zifferte. In  der  ersten  Hüllte  dieses  Jahres  gelangten  101h  neue 
Koch-  and  Leuchtgasmesser  zur  Aufstellung,  davon  allein  25H  im 
Monat  Jnni,  Im  ganzen  waren  Ende  Juni  lo  17-4  Gasmesser  in 
Gebrauch.  Der  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallende  Anteil  . 
sin  Koch  und  Heilgasverbrauch  ist  seit  1894  ständig  gestiegen  und  | 
belief  sich  1894  auf  “2,5  cbm,  1896  auf  4,2  cbm,  1896  auf  7,8  cbm, 
1897  auf  11,3  cbm,  IH98  auf  13,4  cbm,  1899  auf  16.8  cbm,  1900  auf  ; 
-‘».Ui  cbm. 

Minden,  Westfalen.  (Filterbrunnen.)  Es  hat  sich  die  An- 
legung eines  neuen  Brunnens  mit  verbesserten  Filtern  als  not-  | 
wendig  hcrsusgestellt  und  wurden  von  den  Stadtverordneten  Mark  | 
16000  hierfür  bewilligt 

Mülheim  a/Rh.  (Brunnenbohrungen.)  Dan  Wasser  der 
Wasserleitung  ist  seit  einiger  Zeit  nicht  gunz  frei  von  Beimischungen, 
ohne  unbrauchbar  zu  sein.  Doch  will  die  rheinische  Wasserwerks 
Gesellschaft  zu  Bonn,  der  das  Wasserwerk  gehört,  neue  Brunnen 
bohren  lassen. 

Nagold,  Württ.  (Ländliche  Wasserversorgung  —Thal 
sporrenprojekt.)  Die  Wasserversorgung  der  nördlichen  Schwarz-  I 
waldgruppe  findet  jetzt  seine  Fortsetzung.  Rereita  16  Gemeinden  , 
sind  mit  Wasser  versorgt,  das  aus  dum  F.nxthal  lud  der  Kälber-  I 
mühle  durch  oiue  Pumpstation  den  hochgelegenen  Gemeinden  zu  { 
geführt  wird;  ca.  zehn  weitere  Gemeinden  sollen  jetzt  angeschlosaen  | 
werden.  Dazu  sind  u.  a Keservolrbauten  bei  Hühnerhcrg,  Kolli-  i 
feldeo,  Beinberg,  Unterhuugstett,  Zainen,  Walddorf  und  Welten-  I 
schwann  und  die  Anlegung  von  Leitungen  nach  und  in  Zainen,  i 
Maisenbach,  Oberlengenhardt,  Ottenhronn,  Monukum,  Fünfbrnun,  j 
Schön  brunn,  Roth  fehlen  u.  s.  w.  erforderlich.  Insgesamt  ist  ein 
Aufwand  von  rund  M.  122000  vorgesehen. 

Eine  Gesellschaft  beschäftigt  sich  gegenwärtig  mit  den  Vor- 
arbeiten zur  Schaffung  von  Thalsperren  im  Enz  und  Nsgoldgcbicl  i 
und  der  Ausnützung  der  geHarmnelteu  Wasserkräfte  zu  industriellen  [ 
Zwecken.  Eine  solche  Stauanlage  ist  im  Xugoldthal  unmittelbar  [ 
hinter  Altenateig  geplant. 

Neubrandenburg,  Mecklhg.  Streb  (G  a s a u s t a 1 1 s u in  b u u.i  Nach 
dem  die  Leitung  der  Gasanstalt  von  Herrn  Gasinspektor  Mangold 
übernommen  worden  ist,  genehmigte  die  Bürgerreprasenlunten 
Sitzung  einen  Umbau  dieser  Anstalt  und  die  Kosten  zur  Ergänzung 
und  Vervollständigung  der  Apparate. 

Passari.  : Wasser  versorg  u ug.)  Der  Steiermärkische  l-aud 
tug  bewilligte  der  Gemeinde  Fassart  zur  Errichtung  einer  Wasser- 
leitung ein  Duriehen  von  M.  GH*]  Die  Wasserleitung  ist  auf 
Kr  3167!»  veranschlagt. 

Remscheid.  (Filteranlage.  Zweite  Tlialsperro)  Die 
Filteianlage  im  Berghanser  Thal  (vergl.  da.  J.ourn.  1901,  Nr.  8,  S.  143), 
welche  dazu  bestimmt  ist,  das  aus  der  städtischen  TheJsperrenanlugc 
ini  Kschbachthale  gewonnene  Gennfawasrer  von  etwaigen  gesund 
heitsschadlicheu  Keimen  zu  befreien,  ist  soweit  fertiggea teilt,  dal« 
eie  diesen  Monat  noch  dem  Betriebe  übergeben  werden  kann.  Für 
«lie  Anlage  einer  zweiten  Thalsperre  sind  geeignete  Tbaler  iui  , 
oberbergischen  in  Aussicht  genommen. 

Soldia,  I!ez.  Frankfurt  a/t».  (WasserwerksprojekL)  Die 
.Stadtverordneten  erklärten  sich  mit  der  Errichtung  eiues  städtischen 
Wasserwerkes  grundsätzlich  einverstanden  und  bewilligte  die  Mittel 
für  Entwürfe  und  Kostenanschlag. 

Sömltl,  Bcz.  Leipzig.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinde- 
verwaltung von  Söruitz  hat  sich  entäChlosMen,  öffentliche  tiasbe 
leuehtung  einzufübren 


Tarnowitz.  Gasanstalt.)  Der  Verwaltungsbericht  des  atädli 
sehen  Gaswerks  Tarnowitr.  pro  1.  April  1900/1901  teilt  u a.  folgen- 
des mit:  Am  1.  Januar  1900  wurde  das  von  J Köfsler  im  Jahre  1865 
erbaute  und  für  eine  Tagesproduktion  von  1500  cbm  Gau  einge- 
richtete Gaswerk,  einschliefslich  des  Suultrohrnetze*  nnd  der  öffent- 
lichen Internen,  von  der  Stadt  zum  Preise  von  M 170441,41  über- 
nommen. Da  mit  dem  Gaswerk  zur  Winterszeit  ein  gleichmütiger 
Betrieb  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  beschlossen  die 
städtischen  Behörden  sofort  einen  Gasbehälter  von  800  cbm  Nutz- 
inhalt zu  errichten,  eine  Stationsgaauhr  aufzuatellen,  sowie  einige 
bauliche  Verbesserungen  im  Gaswerk  vorzunehmen  und  die  öffent- 
lichen Strafsenlaternen  in  Auerglühlicht  umzuilndern.  Um  das  Werk 
ankaufen  und  die  vorgesehenen  Neuhersiellimgen  ausführen  zu 
können,  wurde  bei  der  Landcsvcrsicbcrungsanstalt  in  Breslau  eine 
Anleihe  von  M.  223000  aufgenoinmen. 

Die  Gaapreise  wurden  von  den  städtischen  Behörden  auf 
19  l*f  pro  cbm  Leuchtgas  und  12  Pf.  für  Koch  , Meis-  und  Kraft- 
gas festgesetzt,  bei  einem  Bezüge  von  mehr  als  1UO0  cbm  tias  pro 
Jahr  wird  nach  einer  feststehenden  Skala  noch  Rabatt  gewahrt 
Der  ßesrhlufe,  dafs  die  Gasmesser  gratis  abgegeben  und  die  Gas- 
znleitungen  unentgeltlich  ausgeführt  werden,  hat  den  Gaskonsuui 
erheblich  gefördert  Der  weniger  bemittelte  Hausbesitzer  ist  jetzt 
in  der  Lage,  sein  llaus  ohne  allzu  grofse  Kosten  mit  Leucht-  und 
Kocbgus  zu  versehen.  Das  Gas-  und  Inatullationsgescbäft  ent- 
wickelte sich  erfreulich.  Die  Preise  der  Gaskohlen  stiegen  im  Be- 
richtsjahre unerwartet  hoch,  da  jedoch  die  Coke,  sowie  die  Neben- 
produkte zu  guten  Preisen  verkauft  werden  konnten,  war  ein  Ge- 
winnausfall  nicht  zu  verzeichnen.  Leider  sind  die  Gaskohlen  am 
1.  April  1901  abermals  beträchtlich  gestiegen,  während  der  Preis 
der  Coke  gefallen  ist.  Die  Verwaltung  des  Wasserwerks  ist  tnit 
der  Gaswerksverwaltung  vereinigt;  das  Legen  der  Strafonnrohr- 
leitungen,  die  Ausführung  der  Wasgerzuleitungen,  übb  Kinhaueu 
und  Reparieren  der  Wassermesser  u.  s.  w.  wird  auaschliefslicli  von 
den  Bediensteten  des  Gaswerks  wahrgenommeu.  Huuswasseriu- 
jtallntionen  wurden  ebenfalls  zahlreich  ausgeführt. 

Die  Gflsproduktion  betrug  284655  cbm,  die  GeBamtabgala* 
283935  cbm.  Die  Abgabe  verteilt  Bich  wie  folgt:  Privatbeleuehtung 
129  167  cbm  45,6%,  Verbrauch  der  Hütte  41 004  cbm  = 14,4%, 
Koch-,  Heiz  und  Kraftgas  16518}  cbm  — 5,8%  Öffentliche  Beleuch 
tung  432112  cbm  = 15,3%,  Sclhatverbrauch  des  Gaswerk*  7030  cbm 
- 2,5%,  Verdichtung  und  Verlust  46846  chm  -18,5%  der  Ge- 
samtabgabe. 

Für  Verlust  und  Verdichtung  wird  in  der  Regel  hei  kleineren 
Gaswerken  10%  der  Gesandabgahe  angenommen  Der  hohe  Ver- 
lust rührt  hauptsächlich  daher,  dafs  viele  Gasmesser  bei  den  Kon 
smnenten  schadhaft  waren  und  tias  ungentessen  dnrchfflefeen  - 
mit  der  Auswechselung  der  alten  und  schadhaften  Gasmesser  wird 
weiter  foilgefuhren  — lind  dafs  zum  Ausbissen  des  neuerbaiiten 
Gasl-ehfllters  ca.  1500  chm  Gas  erforderlich  waren.  Der  Verbrauch 
einer  $trar*ei)tlumuic  wird  pro  Sluude  mit  125  I berechnet,  dagegen 
kommt  der  Gasverbranch  des  fortwährend  brennenden  Ztind 
flämmcliens  bisher  nicht  zur  Verrechnung  und  ist  daher  dieser 
Verbrauch  mit  zum  Verlust  geschlagen.  Der  Guskonsum  der  Zünd 
llämmchen  — G000  bis  8000  cbm  pro  Jahr  wäre  eigentlich  bei 
der  öffentlichen  Beleuchtung  mit  zu  verrechnen.  An  mehreren 
Stellen  wur-le  das  Gusrohrnetz  in  der  Stadt  freicelegt  und  die  ge 
fundenen  undichten  Stellen  wurden  beseitigt.  Der  Gasverlust  wird 
Voraussicht  lieh  schon  im  KtaUjahr  1901  ein  normaler  werden. 

Bei  Annahme  einer  Einwohnerzahl  von  II 850  betrugt  die  jähr- 
liche Gusaligabe  24  cbm  pro  Kopf.  Ide  durchschnittliche  Tages 
ahgalte  betrug  778  cbm.  Stärkst«  Abgabe  in  24  Stunden  am  22  lNr 
zemlM-r  1900  mit  1-180  cbm  «0,62%  der  Gcsamtabgahe.  Geringste 
Abgabe  in  24  Stunden  am  12.  Juni  1900  mit  270  chm  = 0,096% 
der  Jahreaabgabe. 

Zur  Gewinnung  des  Gases  wurden  verwendet  Kleinfeltkoble 
(Reckeschacht)  669500  kg,  Gasxtückkohle  (Coneordiagmlie)  90000  kg, 
'lasstückkohle  (LuDengrulu.*)  386250  kg,  zusammen  1 13575)0  kg 
Die  Gasausbeute  pro  ItlO  kg  Kohle  betrug  25, <16  cbm,  die  durch 
schnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  betrug  117  kg,  durch 
schnitttiche  Gaserzeugung  pro  Arbeiterachicht  196  cbm.  Die  Gas- 
ausbeute konnle  noch  nicht  genau  festgestellt  werden,  da  der  neue 
Hetriebsgnsmesaer  erst  am  18.  September  191X1  in  Betrieb  genommeu 
wurde.  Die  Güte  der  Kohlen  liefe  im  Durchschnitt  zu  wünschen 
übrig,  da  dieselben  sehr  steinhultig  waren;  hierdurch  wurde  die 
Gasausbeute  ungünstig  hecintiufst. 
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]*ie  ( 'ukeproduktiim  Is-trug  793  fi04  kp; , verkauft  sind  4 öl  .'KM  kg, 
unter  «lein  Dampfkessel  sind  verfeuert  39  900  kg,  zur  Unterfcuenmg 
sind  verbraucht  395  300  kg.  Die  Cokeauebente  pro  100  kg  Kohle 
betrug  69,9  kg.  die  Untcrfeucrung  26,0  kg;  zur  Erzeugung  von 
100  dun  (iw  wer  erforderlich  1011,7  kg  Coke.  Hie  Teerprodnktion 
betrug  43005,6  kg.  die  Twrunlieiitr  pro  100  kg  Kohle  3,80  kg. 
Au  Atnuioniakwasser  von  durchgcbuittlich  2a/v  NH  , wurden  49XK1  kg 
erzeugt,  pro  lüu  kg  Kohle  4,-1  kg. 

Die  Anzahl  der  Öffentlichen  Guslaiemen  betrug  »m  1.  April  1301 
140  (-4- 1)  Laternen  mit  160  (-j-  4l  Flammen,  hiervon  sind  84  j—  20) 
Nuchtluternen.  Trotzdem  im  Laufe  des  Berichtsjahres  mehr  Straffen- 
ft  um  me  n eingerichtet  und  ferner  weitere  20  Abendlatrrnun  in  Nacht 
Internen  verwandelt  sind,  hat  eich  der  Gasverbrauch  der  öffeut- 
liehen  Beleuchtung  um  ca.  1 400  chm  gegen  das  Vorjahr  vermindert 
Eine  (iluhlichtilaimue  verbrennt  durchschnittlich  125  I pro 

Stunde,  wahrend  die  früher  in  Betrieb  befindlichen  Schnitthreunor- 
thumucn  LSfi  I pro  Stunde  konsumierten  Die  LirbtHHrkc  samt 
lieber  Htrafsenflatnmen  bot  mg  am  1.  April  1901  durcbachnUtileib 
9360  1K,  heim  Übergänge  des  Gaswerks  in  KltHtischen  Besitz  gaben 
die  vorhandenen  131*  Laternen  nur  durchschnittlich  2600  1K  Licht  ; 
durch  die  Einführung  des  Cmsglühlicht«  ist  womit  die  Öffentliche  Be- 
leucht ung  ganz  wesentlich  verbessert  worden. 

Die  Zahl  der  Konsumenten  betrug  am  1.  April  1301  2:11  f-j-  67) 
mit  262  (-f-  67i  Gasmessern  {Bei  der  ('hcrnnlime  dm  Gaswerks 
waren  157  Konsumenten  mit  168  Gasmessern  zu  verzeichnen  ) Ab- 
nehmer, welche  Leucht-  und  Kochgus  erhalten,  sind  in  obiger  Zu- 
sammenstellung doppelt  geführt.  Am  1.  April  1001  waren  ln  Be- 
nutzung 161  misse  l,cuchtgnsme*»er  mit  1067  (iaemeasvrflauimen, 
57  trockene  Messer  mit  448  Flammen,  3 nasse  lleizgusmcsser  mit 
103  Klammen  und  41  trockene  Messer  mit  156  Flammen.  Kine 
LeuchtgasineiMierilaniine  verbrauchte  im  Jahresdurchschnitt  113  cbm 
Gun,  eine  Heiigaamesserflamnie  66  chm.  Ferner  waren  5 Gaskraft 
rmiKchinen  mit  zusammen  201/,  PN  in  Betrieb.  Der  Gas  verbrauch 
dieser  6 Gnskrnftmaschincn  betrug  3666  chm  «der  pro  1*S  und 
Jahr  183  chm;  hierl*ei  ist  jedoch  za  bemerken,  dufs  ein  16 PS  Motor 
erst  um  I.  Fchrimr  1301  in  Betrieb  genommen  wurde. 

Ibis  Rohrnetz  erfulir  im  Ktatojuhr  1900  eine  Erweiterung  tun 
175  in  Aufserdem  wimlcn  noch  64  tu  Ijitcriienzulcituiigen  aus- 
geführt.  Die  Gesamtlänge  des  llmiptndirnetzes  {ohne  Privat 
Zuleitungen  i und  der  Ijitcrncii/.iiU-it ungcn  betrog  am  1.  April  1301 
>338  ni  Neue  l’rivulzulcitungcn  wurden  10  mit  zusammen  64  m 
Rohrleitung  auf  Kosten  des  (Gaswerks  hergcHlellt.  Auch  daa  Gas- 
einrichliingsucsrhJtft  des  ahgelaufitnen  Jahren  bat  sich  umfang 
reicher  Aufträge  zu  erfreuen  gehabt. 

Die  vorgesehenen  NcuhersteUungcn  im  Gaswerk,  nämlich;  Kr 
hauung  eines  Gasbehälters,  Aufstellung  eines  NtatiouMgaemieaaetY, 
Krrichtung  eines  Kohlenschuppens,  Herstellung  einer  Werkstätle, 
Verlängerung  der  Gcleisunltigo  un*l  Kinrichtung  eines  Feuerhy  drunten 
auf  dem  Gaawerkshofe,  wurden  auegefilhrt  Der  Gesamtwert  der 
t int*  Werk  sah  lag*  am  I.  April  1301  lietrug  M.  221283,43;  dus  Gas- 
werk schuldete  der  lamdesveraicherungsanatall  in  Bicslau  am 
1.  April  1301  noch  M.  220  770;  im  Reservefonds  waren  vorhanden 
M 301 1,23,  im  SchuldentilgungafomlR  M. 801 7,04,  zuaam men  M 6331,17 
bleibt  M.  213838,73.  Der  Reingewinn  betrug  M 5722,58,  wovon  die 
I hllfte  dein  Schulde nlilgungsfoods  ulierwiesun  worden  ist.  Die  itu 
Gaswerk  ausgeführten  Hunten  stellten  sich  um  M 1316,51  hoher, 
als  veranschlagt  Dieser  Betrag  ist  dem  Reingewinn  entnommen 
Der  wirkliche  Reingewinn  ist  somit  M 7030,12,  wahrend  im  Ktat 
nur  M.  5101,75  vorgesehen  war. 

Trailflngen  bei  Monsingcn,  WOrtt.  {Wasserversorgung'! 
Der  Anscbluf»  der  Gemeinde  Tiailtlingen  an  die  Kriongruppe  der 
Alhwasserveraorguug , Buwie  die  Krwciterung  dt-s  Barackenlagers 
verursachen  einen  wesentlich  gesteigerten  Wasserverbrauch  Um 
die  genügende  Wa**ei  menge  liefern  zu  können,  soll  die  Nulzwassi-r 
gewinnung  durch  Zuleitung  aus  den  ergiebigen  Quellen  im  Kisch- 
burglhttl  vermehrt  werden. 

Wittenberg.  (G ae we r k ser w e l le r u n g)  Kar  die  flUUlUeche 
Gusaiistnit  ist  ein  sehr  umfangreicher  Krweiterunicsbau  btMchloatten, 
der  auf  M.  31200(1  veranschlagt  ist  und  wohl  noch  in  dienern  Jahre 
in  Angriff  genommen  werden  soll. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  werden  keine 
Veränderungen  gemeldel.  — Bei  einer  vom  Rheinisch- Westfälischen 
Kohlennvndikat  beschlossenen  Einschränkung  der  Forderung  von 
16 ü/u  betrug  das  Zurückbleiben  der  Forderung  hinter  der  Beteili 
gung  itn  Monat  Juli  da.  Js.  13,72  “/„  gegen  8,33 im  Vornionnt 
und  5,26 °/„  im  Juli  1900.  In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum 
31.  Juli  da.  Js.  stieg  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahre«  die  Be- 
teiligt] ngszltfur  der  Mitgliediszcchen  insgesamt  um  1387  166  t — 
4,43 •/„  wahrend  hei  derselben  Zahl  vou  Arbeitstagen,  wie  im  Vor- 
jahre (d.  b.  173 T/g),  die  Forderung  nur  um  186488  t = 0,63 */„ 
turdekging. 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  I-ondon, 
5 Fenrhnrrh  Street,  unterm  10.  August  Die  allgemeinen  hiesigen 
Feiertage  haben  eine  etwas  ruhigere  Stimmung  hiuterluasen,  doch 
behaupten  die  Kohlenprviae  durchweg  ihren  alten  Standpunkt  der 
vergangenen  Woche.  Die  Nachfrage  nach  Dampf-  und  Gaakohleu 
ist  im  allgemeinen  noch  eine  lebhafte  und  alnd  die  Preise  Dir 
beste  Dampfkohlen  14  sh  6 d,  Durhem  Gaakohlcn  11  sh.  6 d.  bis 
12  sh  per  ton  f.  u B 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  Ixmdon,  8.  August;  fest; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 12  sh.  6 d = M.  20,90  pro  100  kg;  Hüll 
10  £ 10  »li.  » M.  20,65  pro  100  kg 

Teer.  Jxindon,  7.  August ; T.',  d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Isindon,  7 August:  Unverändert 

über  die  Loge  des  N ehe  n prod  uk  teil  - Mar  k tes  Im  Monat 
Juli  lierichlct  die  Deutsche  Amnmmak-Verkaufavereintguiig,  Bochum, 
wie  folgt:  Schwefelsäure*  Ammoniak  Obgleich  nennens- 
werte Änderungen  in  den  englischen  Notierungen,  welche  «ich 
zwischen  10  £ 12  sli.  6 d.  bis  10  £ 15  sh.  bewegten,  nicht  tu  ver- 
zeichnen sind,  war  die  Marktlage  für  «chwcfelsaures  Ammoniak 
doch  sehr  fest  und  die  Nachfrage  stetig  und  lebhaft.  Bei  Geachftfm- 
iibnchlüaaen  filr  Ablieferungen  im  Frühjahr  nächsten  Jahres,  die 
bereit«  in  grOfaerctu  Umfange  bewirkt  werden  konnten,  wurden 
nicht  unerhebliche  Preiserhöhungen  zugeelanden.  Die  Kinsclir&n 
kung  der  (’okeherwlelluiig  hier  sowohl  als  auch  in  England,  hat 
naturgemäß  eine  entsprechende  Verringerung  der  Gewinnung  von 
Nebenprodukten  zur  Folge,  so  dafa  bedeutend  geringere  Mengen, 
als  veranschlagt,  zur  Verfügung  gestellt  werden  — Teer  Die  Ver- 
hältnisse auf  dem  Teermarkle  sind  nach  wie  vor  gesund  und  zu 
friedensi  eilend  und  die  Abnahme  der  hergestellten  Mengen  erfolgt 
regetniäfsig  und  glatt  — Benzol  Die  engliachen  Notierungen, 
welche  sich  zwischen  3’/,  hl«  10  d.  fQr  90*/#iges  und  9*/,  bis  9*/,  d 
für  50*/, Igoe  Benzol  bewegten,  lassen  eins  Änderung  in  der  Lage 
deK  ücnzolmnrktc»  gegen  den  Vormonat  nicht  erkennen  und  spiegeln 
im  grofaeu  und  ganzen  auch  die  Verhältnisse  auf  dem  inländischen 
Markte  wieder 

Ca  lei  u m k ii  r bid.  Die  ü bei  produzierten  Vorräte  der  Werke 
scheinen  hin  auf  kleine  Betrage  uufgebruueht  zu  «ein.  Die  nördlichen 
Werke  haben  für  den  Herbst  einen  Preis  von  M.  24  pro  100  kg 
verabredet ; ferner  ist  im  neuen  deutschen  Zolltarifen!  wurf  ein  Zoll 
von  kl.  4 pro  UM  kg  angesetzt.  au«  allen  dienen  Gründen  erwartet 
mau  zum  Herbst  ein  Steigen  der  Kurhidpreisv.  Die  Allgemeine 
Karbid  und  Acetylen  Genellttcha ft  Berlin,  notierte  anfangs  August 
ab  laiger  in  Basel  M.  21,  Stettin  M 22, 50,  Hamburg  M,  23,  ab  ihrer 
laiger  in  anderen  deutschen  Orlen  M 24  bis  M 26  pro  130  kg. 
en  gro*  billiger  nach  beeonderer  Vereinbarung. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Rohrfeituag  für  Waaaer  einer  Schwefeltjuelle. 

Kille  Kuranstalt  iHMhftichtigt,  eine  Trinkwasserleitang  für  «taik 
alkaliBChen  Schwefel wut*ser  herzudelleu  Die  t^eitnng  wird  circa 
>00  m lang  und  mufa  einem  Drucke  von  20  Alm  genügen.  Welches 
RoUrenmaterial  ilüille  sich  hierzu  am  besten  eignen?  Stehen  der 
Verwendung  von  galvanisierten  Kim-n röhren  vom  tei'hniBchen  oder 
hygienischen  Standpunkte  aus  Bedenken  gegenüber? 

Herrn  A.  G.  in  G.  Iler  Verwendung  von  KiaenrOhren,  gal 
vanisieit  oder  nicht  galvanisiert,  stehen  für  vorstehenden  Zweck 
keinerlei  Bedenken  entgegen.  Da«  Innere  der  Rohre  wird  aicb  sehr 
bald  mit  SchwefelnietaOen  überxicht-o,  weicht*  unlöslich  und  völlig 
unschädlich  sind. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UNO 

VERWANDTE  BELEÜCHTUNGSARTEN 

*o«rrt  rüH 

WASSERVERSORGUNG-^ 

Organ  de*  Deutschen  Verein*  von  Ga*-  and  Wasaerfacb männern, 


u«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

rr.rhrlnt  In  )Jüirli«h  Ki  Niioiini-rn  uni]  l*-ricblet  »<  hnc]l  unr|  inchnpfi-iid  übrr  all« 
V.>'K*ii*r  auf  dem  lieblet«  den  lteleu<.'btiiDK»wenen.i  und  der  WuMrrTenuricunx 
Alle  ZtMChrift«nr  welch»  dl«  KedaAllou  dta  Blatte«  bet/cffeb,  werden  erbeten 
unter  der  AttfWM  4M 

Htnufekin,  Pr»f.  Br.  H.  BUHTE  la  Karlanbc  I.  II.,  Kawaeka-Aala*a  IS. 


Da.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Huclibande)  «um  l**|v  von  M an  ftir  den  Jahnranir  Im  iüKco 
wenlen ; Iwl  direktem  ltexiiice  durch  die  l’-.'tiuntrr  Hciilwhland*  und  rlc  Aua 
lande,  oder  durch  dl«  unterxeiehnctr  Verla«»tnicblmDdlariK  wird  ein  PortmarhUji 
erhöbe» 

ANZEIGEN  werden  Ton  der  \>rl«f*l»andlnnir  und  .Imtltrhen  Autiouceii- 
In.tl tuten  «um  PrHee  von  $5  l*f  fllr  die  <lr*  (ReapaUcne  IVtltzeile  oder  deren  Baum 
angenommen  j is-,  26-  und  52  maliger  Wiederhol utiK  wird  ein  atetsendar 
Kabatt  gewahrt 


HarwuatfaUar  und  abaf-Rodakteur  Owk.  Huftal  Dr.  B.  BL’tfTB 
rrit—ll  aa  I»  iMhnlwKen  llM>.aet»l*  In  K.rlirnha.  QiunliatnUi  4m  V.rnna- 
V erlag : B.  OLDKNBOURQ  In  UnncUn,  OlOcketraflM  11. 


Beilagen,  ron  denen  suror  ein  Probe- Exemplar  elmuwnden  In*,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefugt 

Alle  tüwhltfUl,  welche  die  IipidltlM  1i-rw  den  Annoncenteil  de*  Walle« 
betreffen,  werden  nntee  Adre**e  der  nnterreiehneteo  Vertag.burhbtwdlnuf  «rbeten 

Verlagsbuohliandlung  von  B.  OLDENBOUHO  ln  München 

fillickatrabe  II. 


ElBriehtangea  iar  BHUrdrrun«  and  Lagerang  von  Kohlen,  t'oke  aad  Keinlgrr- 
maiae  für  (>aaaiutalUbetrleb.  Von  KegleniiLg.tMUmel.ter  M Kuhle.  Privat 
■iogent  In  t'haririttenburg  i Sehlul»  von  S 61ft>  H 6&> 

Dritte  Kaaptier»aai»liing  de.  Deat.rhea  Arelj len-Ven-ln»  <a  Kl.ea.rh  I.  bl» 
4.  Aago.t  1*01.  S.  &£t, 

Daarrbngralam|ir  Ke«lna.  H (SS 
Der  TkaUperrrnban.  8,  636 
Llttrratar.  Neue  Hüchor  8 6W 
AaaaBge  aaa  den  Paten Uehrlftrn.  M.  Ml 
Peraäallehea.  H 642. 

Btatl.tlaebe  aad  flnaulella  Sittel  la«*ra.  S.  fll2 

Aug.hurg,  Vwsofffung  mit  elektrischer  Knergle  - Berlin.  Beleurlilung 
de»  neuen  Dom*  — MZrklachvr  Verein  von  Uiu  und  WajoH-rfachtnitnni-nj  — 
stand  der  oiektruteelinisi  ti.  n lodu-tr|.  ln  H*-Htn  im  .lahm  l!H»i  nach  dem 
Hericht  di  r Alt«*teii  der  Knufniann»chitR  — Vorkehrungou  gegen  du«  Kei/ken 
dar  nberleltungMlntbte  ftir  strarwniialman.  — Bonn.  Vorein  der  i.aa-,  Eick 


Einrichtungen  znr 

Beförderung  und  Lagerung  von  Kohlen,  Coke  und 
Reinigermasse  für  (iasanstaltsbetrieb. 

Von  Regierung«  bau  meister  M.  Buhle,  Privatdozent  in 
Charlotienburg. 

(SchluTa  von  S.  616.) 

Wie  bereits  erwähnt,  hat  sich  die  Berlin-Anhalt.  Mosch.  I 
Akt.-Gee.  nach  sorgfältigem  und  eingehendem  Studium  der 
verschiedenen,  in  Amerika  üblichen  Bauarten  entschieden, 
das  Ausführungsrecht  des  Becherwerke«,  System  Bradley, 
für  Deutschland  zu  erwerben.  In  Amerika  ist  dasselbe  von 
der  Steel  Gable  Engineering  Co.  zu  Boston,  Maas.,  in  vielen 
Fabriken,  wie  Kings  County  Gas  Co.,  New  York-Brooklyn, 
United  States  Navy  Yard(  Government),  Toledo,  Fretnont  & 
Nor  walk  Electric  Railway  (Westinghouse  Co.)  u.  s.  w.  aus 
geführt  und  hat  sich  seit  Jahren  glänzend  bewährt. 

Bradley 8 Becherwerk  ist  besonders  auch  dort  am  Platze, 
wo  es  sich  um  ein  Material  handelt,  das  vorsichtiger  Behand- 
lung bedarf.  Für  leicht  zerfallende  Kohle  ist  dasselbe  von 
besonderem  Vorteil,  wie  auch  für  alle  Materialien,  die  beim 
Transport  von  einem  Kaum  zum  andern  durch  Schütteln  oder 
Brechen  leiden. 

Es  vereinigt  in  sich  alle  an  ein  gutes  Becherwerk  zu 
stellenden  Anforderungen : 

Einfache  Bauart  bei  einfachem  Betrieb,  g reifste  Arbeits- 
leistung, möglichst  geringe  Anzahl  reibender  Flächen,  Dauer- 
haftigkeit und  geringsten  Verschleifs,  sichere  und  vollkommene 
Schmierung,  bequeme  und  leichte  Förderung  des  Materials, 
Anschmiegsamkeit  an  vorhandene  Gebäude,  leichte  Auswechsel- 
barkeit einzelner  Teile,  sowie  geringe  Anlage-  und  Betriebe- 
kosten. Es  dürfte  daher  berufen  sein,  auch  in  Deutschland 
eine  führende  Rolle  zu  spielen. 

Fig.  735  stellt  «ine  Kespclhausatilage  dar.  Die  Kohle  wird 
mittels  Wagen  oder  Karre  angefahrun,  selbstthätig  abgewogun, 
fällt  dann  in  die  Zerkleinerungsmaschine  und  wird  aus  dieser 
dem  Becherwerke  zugeführt,  durch  welches  die  Kohle  ge- 
hoben und  an  irgend  einer  Stelle  zur  Entladung  gebracht 
wird.  Mit  dem  gleichen  Becherwerk  wird  die  Asche  zum 
Waggon  gefordert. 


trlehMt»-  ii  Wiu.i-rlBiihtniniDcr  lUiiliilan.l  >i  Wctlaler.»  Cronenberg, 
(In.  DlkurMiirf.  ttWu-i» «-rk*«-nvelteruui:.  — Dortmund,  TImlapim.-tiiiH»  — 
Erfurt,  KVktr  Btrafaeobck-achtiini:  — K.rlihaeh,  H.  /.  LajkUm  I Pf.,  W **->-r- 
lrltmu.'<ban  i:  v i-  raten , <i«abi-U-iielttiin<.  - II  t>  r «ni-a  keil , Re«.  Trier, 
Wn»»i-rlelliiii?*pT)>J<-kt.  - Karlabad,  Hrvhmcii . WtlidrrrMmmnliHil  der 
IUihrliic,nli-iir>'  und  -Techniker.  — Kurze!  bei  Met*.  Neue»  Wa»-.-runrli 
I. ab| »■- hi n , He*  Hrombt-rir.  Wn*»erver»orjfunx  — I.el.nlK,  0 tu  Lau  4er 
• imaiiKialt  — Löffln  von  f Bayern  . Nein-  \V**Mrleltiin*  - Lübeck,  Nleder- 
*4cli»l»cher  Verein  v»m  <;*»  und  Wawerfaehinermern  — Mannheim,  KL-It- 
trlcftAlawerk  — Me.rhedc  Amabeo,'  i W).  TtMl.pem-ntiau  - Mor- 
bach hei  st  i. allen,  WflMM-rtrenmnoiiur  — Pinnen , <I«hnh -teil  — Pr  Star 
«urd,  Neuer  Itetorhrnifen.  - Kode n k irehen  b Oldenburg  Acetylen- 
betauen  tun«  — R..*»lau  (Anli ).  Wa^oerrcmnrKuttir  — Se  Ii  welch  <Bez  Trier), 
\Nn.M-rlelHiiir  — Solothurn,  Wa»».  rnrMtrgnu«»erwerbuii«  — Springe 
i.llanii  I,  Neu.- Wa»»e»Mtuii*  — Stuttgart.  Erweiterung  d Kk-ktrleltaUwerk. 
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Das  Becherwerk  besteht  aus  einem  endlosen,  biegsamen 
, Trog,  der  sich  aus  kurzen  Abschnitten  ohne  jede  Unter- 
brechung zusani mensetzt.  Es  ist  daher  ausgeschlossen,  dafs 
' irgend  welche  Kohle  u.  s.  w.  durchfallen  und  somit  Material 
verloren  gehen  oder  an  unrichtiger  Stelle  herausfallen  kann. 
Die  einzelnen  Trogabschnitte  ruhen  auf  einer  Achse  und  zwei 
i Rädern,  die  wiederum  auf  Leitechienen  laufen.  Jeder  Trog- 
abschnitt erhält  einen  um  zwei  seitliche  Zapfen  schwingenden 
Eimer  (Fig.  736,  737  u.  738). 

Das  Becherwerk  kann  natürlich  in  beliebiger  Länge  und 
Höhe  gebaut  werden  und  zwar  durch  einfache  Vermehrung 
oder  Verminderung  der  Trogabschnitte. 

Die  Achsen  sind  in  gleichen  Abständen  auf  zwei  oder  mehr 
endlosen  Drahtseilen  (Stahlkabeln)  befestigt  und  bilden  in 
dieser  Aufeinanderfolge  ein  ununterbrochenes  System.  Das 
Becherwerk  kann  an  irgend  einer  Stelle  des  senkrecht  auf- 
steigenden Laufes  oder  des  unteren  wagerechten  Laufes  ge- 
laden werden  und  zwar  vermittelst  eines  Trichters,  selbstthätig 
oder  auch  von  Hand. 

Beim  aufsteigenden  Laufe  schwingen  diu  Eimer  um  ihre 
Zapfen  und  bilden  so  einen  Elevator.  Beim  oberen  Horizontal- 
laufe nehmen  Bie  iin  umgekehrten  Troge  eine  solche  I^ige 
ein,  dafs  ihre  Entleerung  vermittels  einer  Kippvorrichtung 
(Fig.  737)  an  einem  gewünschten  Punkte  leicht  möglich  ist. 
Die  Kipphebel  können  so  eingestellt  werden,  dafs  der  Inhalt 
der  Eimer  an  einer  einzigen  Stelle  entleert,  oder  aber  an 
mehreren  Stellen  und  somit  über  einen  gröfseren  Raum  ver- 
teilt wird.  Die  obere  Fläche  des  Kipphebels  ist  mit  Ein- 
schnitten versehen,  so  dafs  dem  Eimer  eine  schüttelnde  Be- 
wegung erteilt  wird  und  so  eine  vollständige  Entleerung  auch 
bei  klebrigem  Material  bewirkt  wird. 

Die  Entfernung  von  Asche  und  Schlacke  aus  einem 
Kesselhaus«  bildet  eine  der  stärksten  Prüfungen  für  die  Dauer- 
haftigkeit de«  Becherwerkes,  und  das  Bradley  sehe  Becher- 
werk hat  dies«  l*robe  während  langer  Betriebsabschnitte 
glänzend  bestanden. 

Die  Eimer  werden  in  den  Ecken  durch  geeignete  Eck- 
stiieke  geführt,  und  es  wird  ihnen  dann  vermittelst  Leitschiene 
die  zum  Xeuloden  erforderliche  Stellung  gegeben. 

Ein  befriedigender  Betrieb  ist  abhängig  von  der  Straffheit 
I der  Seile.  Hierdurch  werden  erstens  die  Achsencntfernungen 
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gleich  gehalten,  wie  auch  ein  ruhiger  Gang  erzielt,  sowie 
alle  Dehnungen  des  Seiles  durch  Temperaturveränderungen 
ausgeglichen. 

Zu  dem  Zwecke  ist  am  Knde  des  abwärts  führenden 
Trums  eine  selhstthätige  Spannvorric  htung  (Fig.  739)  in  Gestalt 
eines  festen  eisernen  Rahmen  werke»  angebracht.  In  den 
Iteiden  äufseren  starren  Rahmen  laufen  vermittelst  Rollen  zwei 
Paar  miteinander  verbundene  Aufnehmerteile  — Schwingen  -, 
die  nach  einem  Kreissegment  geformt  sind  und  als  Führung 
für  die  I<aufräder  und  Achsen  beim  Übergang  vom  wage- 
rechten in  den  senkrechten  Lauf  dienen.  Schwere  Gegen- 
gewichte halten  die  Spaunvorrichtung  stets  in  der  richtigen 
Lage.  Die  Spannvorrichtung  folgt  allen  plötzlichen  Span- 
nungsänderungen der  Seile  und  hält  dieselben  beständig  straff. 

Drahtseile  sind  für  die  Arbeiten,  welche  ein  Becherwerk 
zu  leisten  hat,  den  Ketten  überlegen,  da  ihr  Vfcrschleifs  «in 
ganz  gleich müfsiger  ist,  wohingegen  Ketten  mit  ihren  vielen 
(»denken  und  dem  Verschleifs  aufgesetzten  Teilen  oft  und 
plötzlich  brechen,  ohne  vorher  sichtbare  Mängel  zu  zeigen. 
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Bei  einem  Ketten- Becherwerk  bedeutet  aber  der  Bruch 
eines  einzigen  Gliedes  das  Versagen  des  ganzen  Systems. 
Der  vollständige  Bruch  oder  das  Zerrei  feen  eines  Drahtseiles 
hingegen  bleibt  auf  den  Gang  der  Maschine  ohne  Einflurs, 
da  bei  der  üblichen  Anordnung  von  zwei  und  mehr  Seilen 
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Die  Figuren  740  und  741  veranschaulichen  die  Lage  der 
Drahtseile  unter  den  Achsen  beim  unteren  lAuf  des 
Becherwerkes,  bezw.  beim  oberen  I^auf  und  bei  abgenommenem 
Druckstück.  — Jeder  Trogabschnitt  des  Becherwerkes  ist 
mit  den  Achsen  durch  Bolzen  verbunden,  und  an  den  Enden 


n*.  TW 


n«  7«o 

die  übrigen  die  Arbeit  allein  verrichten  können  und  auch  das 
Verbleiben  der  einzelnen  Trogabechnitte  in  ihrer  Richtung 
gewährleistet  wird. 

Die  bei  diesen  Becherwerken  verwendeten  Stahlseile  mit 
Stahlseele  sind  von  allerbester  Güte  und  mithin  sehr  dauerhaft. 


na.  7<i. 

der  Achse  sind  zwei  Laufräder  angebracht.  Während  der 
Trog  im  unteren  I^auf  auf  den  Achsen  läuft,  hängt  er  an  den- 
selben im  oberen  Trum.  Die  Abstände  zwischen  je  zwei 
Achsen  sind  durch  die  auf  die  Achsen  aufgeschraubten 
Kappen  starr  festgelegt. 
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Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs  die  dauerhaftesten  und 
betriebsbilligsteil  Becherwerke  diejenigen  sind,  welche  man 
zur  Unterstützung  und  Fortbewegung  mit  Achsen  und  Ridern 
versehen  hat;  durch  sie  wird  die  Reibung  der  beweglichen 
Teile,  sowie  der  Kraftbedarf  erheblich  vermindert,  mithin  die 
Lebensdauer  des  Apparates  erhöht. 


Nr.  24,  8.  429).  Das  Rad  hat  aufserdem  eine  verstellbare 
Teilung,  um  bei  jedem  etwaigen  Dehnen  des  Kabels  ent- 
sprechend nachgestcllt  werden  zu  können.  Es  erhält  seinen 
Antrieb  durch  ein  Zahnräder- Vorgelege,  das  entweder  durch 
einen  Elektromotor,  eine  kleine  Dampfmaschine  oder  einen 
Gasmotor  angetrieben  werden  kann.  Die  Gröfse  der  Uber- 
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Ein  grofscs  Daumcnrad,  Kig.  7 12  und  743,  welches  auf 
die  Achsen  der  Trogabschnitte  treibt,  besitzt  Aussparungen 
vor  den  Angriffsdaumen,  in  welche  sich  die  Deckel  der  Seil- 
verschraubung legen  (vgl.  auch  Kig.  419,  ds.  Journ.  1901, 


Setzung  richtet  sich  nach  der  Umlaufzahl  der  Antriebe- 
maschine.  Alle  Zahnräder  sind  gefräst.  Das  Antriebsrädchen 
wird  aus  Rohhaut  hergestellt,  um  Dauerhaftigkeit  und  ruhigen 
Gang  zu  gewährleisten.  Die  übliche  Geschwindigkeit  de« 
Becherwerkes  beträgt  ungefähr  l.r»  m in  der  Minute. 

Die  Schmierung  ist  eine  der  wichtigsten  Forderungen  für 
ein  Becherwerk,  dessen  zahlreiche  laiger  insbesondere  bean- 
sprucht werden  durch  den  Staub,  dem  das  Becherwerk  stets 
mehr  oder  weniger  ausgesetzt  ist.  Die  B ra  d 1 ey  - Becherwerke 
sind  daher  mit  selbstschmierenden  Rädern  und  Lagern  ver- 
sehen. Die  Räder  sind  hohl  gegossen  und  mit  feingepulvertem 
Graphit  gefüllt,  welcher  die  Zapfen  durch  die  mit  Löchern 
versehenen  Messingbüchsen  (Fig.  744)  schmiert.  Öl  wird  über 
luiupt  nicht  benutzt.  Nach  kurzem  Betriebe  erhalten  die  I«ager 
thatsächlich  einen  vollständigen  Graphitüborzug,  und  hierdurch 
wird  erhehungsgemäfs  eine  so  vollkommene  Schmierung  erzielt, 
dafs  das  Becherwerk  kaum  einer  Wartung  bedarf. 

Die  tragenden  Teile  dieses  Eimer-  und  Trogsvstems 
werden  aus  gestanztem  Stahlblech  mit  einem  Mindeslmals 
von  genieteten  Verbindungsstellen  angefertigt,  und  die  einzelnen 
Trogabschnitte  greifen  so  weit  übereinander,  dafa  ein  Lecken 
oder  Ulierlaufen  des  Fördergutes  ausgeschlossen  ist.  Die 
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Geradführung  der  Trogabschnitte  ist  lediglich  abhängig 
von  den  Rädern  und  Achsen,  auf  denen  eie  laufen.  Die 
Eimer  hängen  mittels  Zapfen  in  den  Trogstücken,  schwingen 
um  dieselben  beim  senkrechten  und  Iteim  oberen  wage 
rechten  Lauf  (Flg.  740]  und  besitzen  je  oine  seitliche 
kleine  Rolle,  die  als  Anschlag  beim  Entladen  dient 
(Fig.  746).  Die  Trugabechnitte  sind  mit  den  Achsen  fest  ver- 
bolzt, und  es  nimmt  nur  wenige  Augenblicke  in  Anspruch, 
um  einen  Trogteil  und  Eimer,  oder  eine  Achse  oder  beide 
zusammen  zu  entfernen , bezw.  auszuwechncln.  Die  Aus- 


fi:i! 

arl>eitet  in  den  vielen  ausgeführten  Anlagen  mit  grofsem  Er- 
folge l«-i  höchster  Arl>eitsleistung. 

Aufser  den  bereits  beschriebenen  Verwendungsarten  rindet 
dieses  Becherwerk  auch  beim  Kohleneinnehmen  von  Loko- 
motiven u.  s.  w.  erfolgreiche  Verwendung  und  Is-sorgt  diese 
Arbeit  schnell  und  billig. 

Die  Ausführung  de«  Bradley sehen  Becherwerkes  empfiehlt 
sich  auch  in  Verbindung  mit  Drahtseilbahnen  z.  B.  für  Schiffs 
werften,  Cokereien,  (Gasanstalten  (Zuführung  und  Entfernung 
I der  Kohle,  der  Reinigermasse),  grofse  Kesselanlagcn,  Gruben, 


wechselung  schadhaft  gewordener  Teile  bewerkstelligt  sich  1 
überaus  bequem,  weil  die  Klemmschrauben,  durch  welche  die 
Achsen  mit  dem  Kabel  befestigt  werden,  auf  dem  ganzen 
oberen  Laufe  zugänglich  sind.  In  welch  einfacher  Weise  ein 
Seilbruch  durch  ein  kurzes,  in  vorgesehene  Reservezillen  ein 
geprefstes  Kabelstück  unschädlich  gemacht  werden  kann,  er- 
hellt ohne  weiten«  aus  Fig.  747. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  das  Fördergut  in  die 
Eimer  fällt,  kann  durch  einen  Schieber  (Fig.  748'  geregelt 
werden.  Ein  Herauslaufen  desselben  zwischen  den  Eimern 
ist  ausgeschlossen,  da  das  Material,  welches  ein  Eimer  nicht 
mitnimmt,  in  den  nächsten  fällt.  Ist  das  Gut  klebrig,  so 
wird  der  Auslauf  durch  eine  einfache,  in  Fig.  74!>  dargestellte 
Vorrichtung  geschüttelt. 

Fig.  750  zeigt  eine  Anordnung  heim  Beladen  von  Hand. 
Entfembare  Bodenabdeckungen  gestatten  das  Beladen  an  be- 
liebiger Stelle  des  unteren  taufes. 

Ohne  Übertreibung  kann  man  wohl  sagen,  dafc  Bradleys 
Becherwerk  in  der  hier  beschriebenen  Form  und  Ausführung 
einer  der  vollkommensten  Apparate  zur  Betonierung  von 
Kohle,  Coke,  Asche,  Erzen  und  ähnlichen  Materialien  ist.  Es  ' 


Hafenanlagen  u.  s.  w.,  überhaupt  überall  dort,  wo  der  Ent- 
ladungsplatz und  die  Verfeuerungastelle  der  Kohlen  räumlich 
mehr  oder  minder  getrennt  sind. 

Während  nun.  wie  bereits  erwähnt,  in  den  Vereinigten 
Staaten  schon  viele  Gasanstalten  mit  dem  Bradleyschen 
Becherwerk  ausgerüstet  sind  — Fig.  751  zeigt  eine  solche 
Vorrichtung  zum  Zuführen  frischer  und  zum  Entfernen  der 
gebrauchten  Reinige rmasse  in  der  Gasanstalt  der  Gas-  Impro- 
vement-Comp.  in  Philadelphia  — ist  m.  W.  in  Europa  die 
(Gasanstalt  Darm stadt  die  erste,  welche  die  beschriebenen 
Einrichtungen  von  der  Berlin-Anlmltischen  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  erhielt. 

In  Fig.  752  bis  754  ist  die  für  die  Gasanstalt«  Dar m - 
stadt  in  Ausführung  begriffene  Kohlenbrech-  und  Förder- 
anlage veranschaulicht,  und  zwar  zeigt  Fig.  752  im  Schnitt 
AB  die  Kohlenvorrntsbehftlter  k mit  den  sie  unmittelbar 
speisenden  Förderbändern  aa  (vergl.  S.  428  in  Nr.  2 t ds.  Joum.) 
und  den  zur  Eutleerung  der  Silos  bestimmten  Schüttelrinnen  bb, 
welche  mit  Hilfe  von  überaus  sinnreich  erdachten  Material- 
Spendern  cc  (D.  R.  P.  angemeldet) , die  Kohle  nach  den  in 
Fig.  75-4  im  Querschnitt  dnrgestcllten  Verteilungshau  fördert. 
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welcher  zwei  der  oben  beschriebenen  Bradley-Becherkabcl  dd 
enthält.  Dieser  interessante,  nur  sehr  wenig  Raum  bean 
spruchende  Verteilungsbau  ist  in  Fig.  752  hinter  den  Kohlen- 
silos in  der  Ansicht  dargestellt,  während  er  im  Schnitt  CD 
selbst  geschnitten  ist  und  dadurch  die  Kabelketten  dd  nebst 
Antriebsvorrichtung  e,  Trage-  und  Führungsschienen  u.  s.  w. 
mit  den  eingehend  besprochenen  Einzelheiten  erkennen  lafst- 
Der  Schnitt  CD  gibt  in  Verbindung  mit  Fig.  753  die  Kohlen- 


geführten Antriebe  der  einzelnen  Fördermittel  einzugehen, 
weil  sie  aus  den  Abbildungen  ohne  weitere«  verständlich 
sein  dürften. 

Schlursbeinerkungen. 

Wie  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafs  das  geschilderte 
Gebiet  in  reger  Entwickelung  begriffen  ist,  so  steht  ebenfalls 
aufser  Frage,  dafs  die  Vervollkommnung  der  Verkehrs- 
und Förderung» mittel  im  Gasanstaltsbetriebe  eine  der 

wesentlichsten  Rollen  spielt. 

In  welcher  Weise  die  Hebevorrichtungen  namentlich  im 
Zusammenhang  mit  den  Einrichtungen  zur  Beförderung 
der  zu  hebenden  oder  gehobenen  Gegenstände,  d.  h.  in  Ver- 
bindung mit  den  Geleis-  und  Hängebahnanlagen  am  beaten 
anzuordnen  sind,  darüber  läfst  sich  nur  in  jedem  einzelnen 
Falle  an  Hand  der  örtlichen  Lage  Entscheidung  treffen.  Nur 
so  viel  läfst  sich  allgemein  sagen:  Mehr  als  je  zuvor  ist,  wie 
in  allen  Grofs betrieben,  so  auch  bei  den  Gasanstalten,  das 
Bestreben  erkennbar,  durch  geeignete  mechanische  Hilfsmittel 
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die  schwere,  körperliche  Arbeit  auf  das  geringste  mögliche 
Mafs  einzuschränken,  durch  reichliche  Verwendung  von 
Hebezeugen  und  maschinellen  Beförderungsmitteln  unter 
Vergrüfseru ng  der  Sicherheit  an  Zeit  zu  sparen 
und  die  für  das  Ineinandergreifen  sämtlicher  Betrieb«  so 
überaus  wichtige  Stetigkeit  auf  eine  immer  höhere 
Stufe  zu  bringen. 


brechanlage  und  die  wohl  ohne  nähere  Erläuterung  verständ- 
liche Beladestelle,  an  der  gleichzeitig  zwei  Waggons  entladen 
werden  können. 

Die  von  dem  Becherwerk  aufgenommene  Kohle  wird  ent- 
weder über  den  Silo.»  bei  l durch  Abfallrinnen,  welche  am 
unteren  Ende  hei  / schuhartig  auslaufen,  auf  die  drei  über 
den  Kohlen vorratebebältern  k befindlichen  Verteilungsbänderaa 
gebracht,  oder  bei  g (Fig.  752  und  754)  durch  Vermittelung  der 
in  Fig.  165  angedeuteten  Transport  Vorrichtung  h in  die  vor 
hezw.  über  den  Öfen  liegenden  Kohlenhochbehälter  i befördert. 

Auf' diese  Weise  ist  eine  ungemein  einfache  Beförderung 
der  Rohkohle  nach  den  Öfen  bezw.  nach  den  Vorratsbehäl 
tem  k,  sowie  eine  vortreffliche  Verbindung  zwischen  den 
letzteren  und  den  Hochbehältern  h geschaffen,  und  es  dürfte 
nach  Mafsgabc'  der  Verhältnisse  kaum  möglich  sein,  eine 
bessere  und  betriebsbilligere  Losung  für  die  vorliegende  Auf- 
gabe zu  finden. 

Es  erübrigt,  auf  die  unter  Zuhilfenahme  von  Trans- 
missionen bezw.  unmittelbar  durch  Elektromotoren  durch- 


Dritte  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylen- 
Vereins  zu  Eisenach  1.  bis  4.  August  1901. 


Aof  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Acetylenvereina  traten  die  wissenschaftlichen  Interessen  gegenüber 
technischen  und  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  vollkommen 
zurück.  Die  Hoffnungsfrendigkeit  der  vergangenen  Jahre,  die  in 
•lern  Acetylen  das  Licht  der  Zukunft  sah,  ist  gewichen  und  hat 
einer  größten  Stagnation  Platz  gemacht.  Die  Acetylenindustrie,  die 
in  so  kurzer  Zeit  eine  grofee  Ausdehnung  fand,  bat  eben  oine  zu 
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mache  Entwickelung  KCDommaD,  als  daß  aic  dieser  gewachsen  sein 
konnte.  Diese  Verhältnisse  zeitigten  manche  Schäden,  viele  Sonden 
wurden  begangen  und  diese  Schoden  und  Sünden  haben  itn  Verein 
mit  dem  allgemeinen  Niedergang  der  geschäftlichen  Konjunktur 
einen  bedeutenden  Rückschlag  veranlaßt.  Aber  eB  scheint  uns, 
als  ob  diceer  Rückschlag  etwas  Gesünderes  sei  als  jenes  anfäng- 
liche rapide  Eraporschießen  der  Industrie-  Wir  neben,  wie  eich 
gegenwärtig  ein  Sanierungaprozeß  vollzieht,  der  für  die  Verbreitung 
de*  Acetylene  sicher  heilsam  sein  wird.  Eine  ganze  Anzahl  von 
Apparatebau  Armen  hat  ihren  Betrieb  eingestellt,  die  Vielgestaltig- 
keit des  Apparatemarktes  ist  im  Schwinden  begriffen,  leistungs- 
fähige Firmen  arbeiten  mit  Eifer  daran,  die  Konstruktion  und  Be- 
triebssicherheit der  Apparate  auf  sichere  Grundlagen  zu  stellen,  und 
du-  ganze  Entwickelung  geht  dahin,  dato  nur  wenige  bewfthrte  Typen 
sich  auf  dem  Markte  erhalten.  Der  Deutsche  Acetylenverein  tritt 
für  diese  Bestrebungen  energisch  ein  und  ein  Hauptmittel,  bessere 
Verhältnisse  für  die  Acetylenindustrie  herbeizuf Ohren,  waren  ihm 
die  Schaffung  von  Normen  für  die  Konstruktion  und  Aufstellung 
von  Apparaten.  Diese  Normen  bat  die  diesjährige  Hauptversamm- 
lung geschaffen.  Es  dürfte  kaum  etwas  geben,  was  diese  Errungen- 
schaft an  Bedeutang  für  die  Acetylenindustrie  übertrittt,  und  wenn 
man  bedenkt,  daß  durch  die  einzelnen  Paragraphen  des  Entwurfes 
bald  der  bald  Jener  Fabrikant  unliebsam  betroffen  wird,  und  mit 
welchem  Eifer  in  solchen  Fallen  opponiert  wird,  so  wird  man  ln 
der  Schaffung  dieser  Normen  eine  lieachtenswerte  Leistung  des 
Deutschen  Acetylen  vereine  sehen. 

Die  Verhandlungen. 

Die  Versammlung  wurde  eröffnet  vom  Vorsitzenden  Professor 
Dr.  Di ef  f en  bac h • Darmstadt,  ln  seiner  Eröffnungsrede  führte 
er  etwa  folgendes  aus:  »Die  Entwickelung  der  Acetylen-  und  Karbid- 
industrie im  letzten  Jahre  habe  leider  nicht  den  Erwartungen  ent- 
sprochen, die  man  auf  den  Hauptversammlungen  in  Nürnberg  und 
auch  noch  in  Düsseldorf  hegt«.  Die  Acetylenbelenchtung  habe 
zwar  an  Ausdehnung  zugenommen,  aber  nicht  im  erwarteten  Mafse. 
Die  Gründe  hierfür  seien  teils  Ouftere,  teils  durch  die  Acetylen- 
iuduatrie  selbst  verschuldete.  Die  Acetylenbeleucbtung  habe  schwer 
mit  der  Konkurrenz  anderer  Beleuchtangsarten  zu  kämpfen:  einer- 
seits mit  Leuchtgas  und  Elektricitat,  anderseits  mit  Luftga«,  Spiritus 
glühlicht  u.  a.  m.  Dieser  Konkurrenz  sei  das  Acetylen  an  sich 
gewachsen.  Aber  die  Gegner  hatten  einzelne  dem  Acetylen  noch 
anhaftende  Mangel  dazu  benutzt,  daa  im  Schwinden  begriffene  Miß- 
trauen  des  Publikums  von  neuem  zu  wecken  und  dieses  Mifstrauen 
habe  an  den  vielen  Unglücksflillen  des  letzten  Wintere  Nahrung 
gefunden.  E«  sei  unrichtig,  die  Unglücksftlle  nur  dem  Leichtsinn 
und  Unverstand  des  Publikums  zuzuschreiben,  auch  die  Acetylen 
industrie  selbst  trage  viel  Schuld  daran.  Sie  dürfe  dem  Publikum 
keinen  direkt  gefährlichen  Apparat  in  die  Hand  geben,  sondern  man 
müsse  die  Apparate  so  konstruieren  und  so  aufstellen,  da£a  Gefahren 
vollkommen  ausgeschlossen  sind.  Ein  zweiter  Winter  wie  der  vrr 
gangene  mit  seinen  vielen  Unglücksfallen  würde  die  Acelylen- 
industrie  auf  Jahre  zurückworfen,  wahrend  ein  einziger  Winter 
ohne  Unglück  and  Betriebsstörung  vermutlich  eine  rasche  Zunahme 
der  Ausbreitung  der  Acetylenbeleuchtung  zur  Folge  haben  würde. 
Da«  Nötigste  seien  in  erster  Linie  richtige  Grundsätze  für  die  Kon- 
struktion der  Apparate  und  die  Einrichtung  der  Anlagen,  und  eine 
Verständigung  Uber  diesen  Punkt  herbeiiu führen,  sei  Zweck  der 
heutigen  Hauptversammlung.  Seien  diese  Grundlagen  geschaffen, 
die  der  Acetylenindustrie  einen  festen  Halt  geben  eollen,  so  ergeben 
sich  die  wetteren  Aufgaben  von  selbst,  zu  dsnen  der  Vorsitzende 
vor  allem  die  Verbilligung  des  Lichten  rechnet,  sei  es  durch  all- 
gemeine Einführung  des  Acetylen- Glühlichts,  durch  Karburieren 
de*  Acetylens  etc.  Ebenso  wie  die  Acotyleuindustrie  leide  die 
Karbidindustrie,  und  nur  dis  Gründung  das  Syndikats  habe  sie  vor 
Schlimmerem  behütet  und  wieder  geordnete  Verhältnisse  auf  dem 
Kardbidmarkte  herbeigeführt. 

Zum  Geschäftsbericht  übergehend,  teilte  der  Vorsitzende  mit, 
dafis  den  breitesten  Raum  in  der  Vereinsthätigkeit  die  Schaffung 
eines  Entwurfes  für  die  Normen  färApparate  und  Anlagen 
für  Acetylenbeleochtn  ng  einnahmen.  Bei  einer  so  jungen 
Industrie  wie  die  Aoetyleniudustrie  wurde  natürlich  anfangs  viel 
Verfehltes  and  Unbrauchbares  geschaffen,  weil  die  praktische  Er- 
fahrung fehlte,  und  ohne  Irrlümer  lassen  sich  nicht  leicht  Er* 
fahrungen  sammeln.  Jetzt,  wo  die  Industrie  auf  die  TbOUgkeit 
einiger  Jahre  zurücksehe,  sei  es  Zeit,  die  gemachten  Erfahrungen 
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und  erworbenen  Grundsätze  zu  sammeln  und  daraus  einheitliche 
Normen  für  die  Acetylenindustrie  herzuleiten.  Dasselbe  Ziel,  wie 
diese  Normen,  verfolgten  Verhandlungen  mit  den  Feuer- 
versicherungs-Gesellschaften über  die  Abänderung 
resp.  Ergänzung  der  Vorsichtsbediugungen  für  Ace- 
tylenanlagen. Bei  diesen  Vereinbarungen  sind  besondere 
hervorzuheben  die  Bestimmungen,  die  eine  Einfriarung  der  Appa- 
rate verhindern  sollen,  und  das  Verbot  de«  Betreten»  de«  Apparate^ 
rautnea  mit  Licht.  Längere  Verhandlungen  mit  der  Berufs- 
genossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  beseitigten 
einige  Vorschriften,  die  die  Acetylenindustrie  unnötigerweise  be- 
lasteten, wie  auch  hoi  der  preußischen  Regierung  mildere  Vor- 
schriften für  die  Lagerung  von  Karbid  erwirkt  wurden. 
Mit  der  Einführung  der  Normen  mache  sich  natürlich  auch  die 
Frage  geltend,  wie  die  Prüfung  und  Überwachung  der 
Acetylenanlagen  erfolgen  soll.  Nach  dem  Vorgänge  einer 
preußischen  Provinz  sei  in  dieeer  Beziehung  zu  erwarten,  daß  eine 
. regelmäßige  Kontrolle  durch  die  Feuerversicherung» -Gesellschaft 
unter  Mitwirkung  des  Acetylenvereins  eingeführt  werde.  Ein 
weiteres  Gebiet  der  Vereinsthätigkeit  sei  die  Ergänzung  der  Nor- 
men über  den  Handel  init  Karbid  und  den  Aushau  der 
entsprechenden  Untersuch  ungsmethoden.«  Zum  Schlüsse 
l machte  der  Vorsitzende  noch  einige  Mitteilungen  über  die  mehr 
agitatorische  und  konsultierende  Tbätigkeit  des  Vorstandes 

Ais  erster  Punkt  der  Tagesordnung  erscheint,  ver- 
anlaßt durch  die  Veröffentlichung  dos  neuen  deutschen  ZolHarif- 
entwurfs,  ein  im  Programm  nicht  vorgesehener  Punkt:  Der  von  der 
Regierung  in  Vorschlag  gebrachte  Zoll  auf  Calciumkarbid  in 
der  Höhe  von  M-  40  pro  Tonne.  Das  Referat  über  diese  Frage 
hatte  Herr  Dr.  P Wolf f Berlin  übernommen  und  führte  folgendes 
aus:  »Der  Btaat  wolle  mit  einem  $chutzzoll  einheimische  Industrien 
schützen  und  starken.  Der  Zoll  von  M.  40  auf  die  Tonne  Karlrid 
I würde  daa  gerade  Gegenteil  bewirken.  Eine  deutsche  Karbid- 
! Industrie  existiere  eigentlich  zur  Zeit  nicht,  denn  es  bestehen  nur 
! einige  wenige  Fabriken,  und  diese  könnten  mit  ihrer  Produktion  dem 
1 deutschen  Konsum  nicht  genügen.  Der  Zoll  bedingt  unter  allen 
i Umständen  eine  Verteuerung  de«  Acetylens  und  würde  deshalb 
. einen  schwereren  Schlug  für  die  Acetyloninduslrie  bedeuten,  als  je 
einer  diese  betroffen  habe.  Nur  bei  billigen  Preisen  kommt  da» 
Acetylenlicht  für  die  Allgemeinheit  in  Betracht.  Auf  der  einen 
Seite  bringe  der  Karbidzoll  nur  Schaden,  um  auf  der  anderen  nichts 
; zu  nutzen;  denn  die  Annahme,  daß  mit  dem  betreffenden  Zollsatz 
: der  deutschen  Karbidindustrie  geholfen  werde,  sei  durchau»  ver- 
fehlt Wir  hatten  keine  Betriebskraft,  die  an  Billigkeit,  mit  den 
i nordischen  uud  schwuizerischen  Wasserkräften  konkurrieren  könnte. 

; Dort  sei  die  Pferdekraft  zu  M.  40  pro  Jahr  zu  haben,  womit  man 
- im  stände  sei,  ca.  1 Tonne  Karbid  zu  fabrizieren.  Schlage  man  zu 
I diesen  M.  40  den  Zoll,  so  müßte,  um  konkurrenzfähig  zu  sein,  in 
i Deutschland  die  Pferdokruft  za  M.  bO  zur  Verfügung  stehen.  Wir 
t>esfißen  aber  weder  Wasserkräfte  noch  andere  Betriebsarten,  die 
j wir  zu  diesem  Preise  in  Anrechnung  bringen  konnten.  Selbst  die 
i Benutzung  von  Hochofengasen  stelle  sieb  teurer.  Er  beantrage 
aus  diesen  Gründen,  an  den  Reichskanzler,  den  Bundearat  und 
den  Reichstag  eine  Eingabe  folgenden  Inhalts  zu  machen:  »Die 
Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylen  verein»  erhebt  Ein- 
spruch gegen  die  Einführung  eine«  Schutzzolles  auf  Calci umkarbid, 
welcher  die  vitalsten  Interessen  der  Acetylenindustrie  schädigen 
würde,  ohne  einen  volkswirtschaftlichen  Nutzen  zu  bringen,  da  die 
Herstellung  de«  Karbids  tu  derartigen  Preisen , welche  eine  all- 
gemeine Einführung  des  Acetylou  lichte  gestatten,  wie  dies  unter 
Ausnutzung  der  starken  Wasserkräfte  des  Auslandes  möglich  ixt, 
i in  Deutschland  doch  niemals  zu  erwarten  ist.  Die  Hauptvereamm- 
| lung  bevollmächtigt  den  Vorstand,  eine  motivierte  Eingabe  an  den 
Reichskanzler,  den  Bundesrat  und  den  Reichstag  zu  richten  und 
mit  allen  Mitteln  dio  Realisierung  des  geplanten  Schutzzolles  tu 
verhindern.«  Diese  Resolution  fand  eifrige  Unterstützung  durch 
den  Vorsitzenden  des  Ausschusses,  Herrn  Dr.  Frank,  der  gleich- 
seitig mitteilt«,  daß  die  seinerzeit  vom  »Verein  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie«  für  die  Beratung  der  Zollsätze 
eingesetzte  Kommission  aus  ähnlichen  Gründen,  wie  die  von 
Dr.  Wolff  geltend  gemachten,  den  Karbidzoll  einstimmig  sbgelebnt 
! hätte.  Trotz  dieser  Fürsprache  entspann  sich  eine  anagndohnle 
Debatte  über  diesen  Punkt,  and  eine  ganze  Anzahl  Stimmen  wur- 
den laut,  die  deu  Karbidzoll  befürworteten.  Die  Ausführungen  der 
einzelnen  Redner  hier  zu  citieren,  würde  zu  weit  führen,  wir  wollen 
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uus  begnügen  mit  der  Mitteilung  wichtiger  Gesichtspunkte,  die  die 
Debatte  zu  Tage  förderte  Zunächst  mul«  darauf  aufmerksam  ge- 
macht werden,  dafs  nur  drei  einheimische  Fabriken  sich  jemals 
mit  Karbidherstellung  beschäftigten.  Kine  von  diesen  kam  Ober- 
haupt nicht  Ober  da«  Versuch  «Stadium  hinaus,  und  von  den  andoran 
beiden  arbeitet  nur  eine:  Lechbruck.  Als  normaler  Verkaufspreis 
für  Karbid  ab  Fabrik  wurde  unter  Zugrundelegung  der  Kosten  der 
nordischen  Wasserkräfte  M.  22  bis  24  genannt.  Was  die  Produklione- 
bedingungen  betrifft,  so  kann  mit  1 PS  pro  Jahr  1 t Karbid  er- 
zeugt werden.  Von  einigen  Rednern  wurde  auf  die  Wasserkräfte 
Bayerns  hingewiesen,  wo  am  Lech,  l«ar  etc.  Kräfte  bis  zu  7000  PS, 
zuaammengenommen  ca.  100000  PS  verfügbar  seien ; jedoch  stellten 
sich  diese  Kräfte  anagebaut  auf  bis  tu  M.  1000,  ja  es  wurden 
sperielle  Falle  genannt,  wo  diese  Summe  noch  überschritten  wird 
Der  Preis  der  Pferdekraft  bei  Ausnutzung  der  Hochofengase  stellt 
sich  auf  M.  120  bis  150,  die  drei-  bis  vierfachen  Kosten  der  natür- 
lichen Wasserkräfte  .Skandinavien*  und  der  Schweiz  An  den  Kasten 
Schwedens  und  Norwegens  stellt  sich  auch  die  Coke  nicht  teurer 
als  in  Bayern.  Entgegen  der  Ansicht  einer  Anzahl  eifriger  Ver- 
fechter des  Karbidzollea  glaubte  die  Mehrheit  nicht  an  die  Lebens- 
fähigkeit der  deutschen  Karbidfabrikation,  wenigstens  nicht  bei 
Preisen,  wie  sie  für  die  erfolgreiche  Ausbreitung  des  Acetylenlichta 
nötig  sind  und  von  diesen  Gesichtspunkt  aus  stimmte  die  Versamm- 
lung mit  29  gegen  8 Klimmen  für  die  Wolffeche  Resolution.  Damit 
ist  gleichzeitig  zugegeben,  dafs  die  Acetylenindustric  gleich ermafsen 
wie  die  Petroleumbeleuchtung  auf  ein  ausländische«  Produkt  an- 
gewiesen ist. 

Für  die  Diskussion  Aber  die  Normen  för  Acetylen- 
apparate und  - Anlagen  diente  der  Entwurf  ala  Unterlage,  den 
wir  in  ds.  Joura.  1201,  Nr.  29,  8.  534,  veröffentlicht  haben.  Dieser 
Entwurf  fand  eine  hegrOndende  Besprechung  durch  den  Vor- 
sitzenden des  Ausschusses,  Herrn  W.  A.  Fra  n k • Berlin.  Er  teilte 
mit,  dafs  dieser  Entwurf  das  Resultat  zahlreicher  Beratungen  sei. 
Wenn  die  Bestimmungen  auch  tum  Teil  sehr  scharf  seien  und  da 
und  dort  scheinbar  die  Interessen  einzelner  Fabrikanten  berührten, 
so  betone  er,  dafs  man  eher  zu  viel  als  zu  wenig  für  die  Sicherheit 
der  Anlagen  thun  uiOate  und  man  sich  nicht  mit  dem  Standpunkt 
begnügen  dürfe,  dafs  »cs  wohl  geben  möge«.  Zu  der  Aufstellung 
der  Nonnen  sei  der  Rat  erster  Kräfte  eingeholt,  erfahrene  Gas- 
techniker  und  Statistiker  hätten  an  denselben  in  itgaar  beitet  Es 
seien  darum  die  Vorschriften  immer  den  Verhällnis«en  vollkom- 
mener Sicherheit  angepafst,  immer  vom  Gedanken  geleitet,  nur  das 
Beste  tu  schaffen.  Man  hatte  insbesondere  eine  bestimmte  Minimal- 
blechstärke vorgeechrieben , damit  eine  normale  Abschreibefrist 
(10  bis  15  Jahre)  für  die  Apparate  gewährleistet  sei.  Man  könne 
diese  Bestimmungen  um  so  leichter  annehmen,  weil  durch  die 
gröfaere  Blechstärko  nur  geringe  Erhöhung  der  Materialkosten  stau- 
finde,  während  die  Arbeitskosten  überhaupt  nicht  gesteigert  würden, 
vielmehr  manche  Art  der  Bearbeitung,  t.  B.  das  Nieten,  erleichtert 
würde.  Er  bitto  im  Interesse  der  deutschen  Acetyleniuduntrie  um 
Annahme  des  Entwurfs.  Die  Detatte,  die  sich  über  diesen  Punkt 
der  Tagesordnung  entspann,  war  eine  äafaerst  ausgedehnte.  Ein 
grolser  Teil  der  Paragraphen  wurde  ohne  grofse  Opposition  an- 
genommen, dafür  dauerte  die  Diskussion  über  einzelne  Vorschriften 
oft  mehrere  Stunden.  So  waren  die  Vorschläge  über  Ulechstärken 
den  einen  Rednern  in  lässig,  dann  anderen  tu  scharf  und  nicht 
genügend  abgestuft.  Aufterdem  gab  die  Vorschrift,  dafs  Böden 
und  Deckel  die  doppelte  Stärke  halten  sollten,  tu  vielseitigen  Be- 
merkungen Anlaffl  Man  einigt«  sich  auf  einen  Vorschlag  von 
Dr.  Stern,  wie  er  nun  in  der  weiter  unten  mitgeteilten  definitiven 
Fassung  als  Absatz  9 figuriert  Auf  den  heftigsten  Widerstand 
stiel*  der  § 11,  der  dss  Bestehen  der  automatisch  arbeitenden 
Apparate  in  Frage  stellte.  Zunächst  wurde  die  Bestimmung  zö- 
ge fochten,  dafs  Apparat«  mit  m«hr  ala  5 Flammen,  wo  die  jeweils 
eingeführte  Karbidmenge  nicht  auf  einmal  zur  Vergasung  kommt, 
einen  vom  Gasbehälter  getrennten  Entwickler  besitzen  müfsten,  weil 
durch  diese  Faasung  eine  Anzahl  ganz  brauchbarer  Apparate  be- 
troffen worden  wäre. 

Im  Verlauf  der  Diskussion  stellte  sich  heraus,  dafs  di«  Kom- 
mission mit  dieser  Bestimmung  nur  Apparate  meinte,  bei  denen 
das  Sperrwasser  des  Gasbehälters  gleichzeitig  Kntwicklungswaaaer  tat, 
ohne  tu  verbieten,  Gasbehälter  und  Entwickler  konstruktiv  zu 
verbinden.  Das  ist  eine  sehr  berechtigte  Bestimmung,  die  ins- 
besondere die  Tauchapparste  und  eine  Anzahl  Einwurfapparate 
getroffen  hätte.  8o  aber,  wie  jetzt  auf  den  Vorschlag  der  anwesenden 


Fabrikanten  die  Fassung  der  Vorschrift  lautet.  Ist  sic  durchaus 
nichtssagend  (sieh#  unten  Absatz  11),  denn  Konstruktionen,  wo 
die  »KarbidfUllung  nicht  von  aufsen  zugänglich«  ist,  dürften  kaum 
existieren.  Mehr  noch  als  dies«  Vorschrift  brachte  die  Bestim- 
mung eins«  MinimitlgasbehiWterraumee  von  25  1 pro  10  I-Flamme 
die  Gemüter  in  Aufregung.  Wäre  diese  Bestimmung  dnrebgegangen, 
(die,  nebenltci  bemerkt  in  Bayern  Gesetz  ist),  so  wäre  dadurch  für 
die  automatischen  Apparate  eine  solche  Verteuerung  eingetreten, 
dafs  sie  sicher  verschwunden  waren.  Vor  allem  wandte  sich 
Dr.  Stern,  der  Direktor  der  Gesellschaft  Hera-Prometheus,  mit 
längeren  Ausführungen  gegen  diese  Bestimmung.  Man  einigte  sielt 
auf  einen  Minimalgmsbehälterrnum  von  7-51  pro  10  1- Flamme, 
fügte  alter  in  die  Normen  eine  Bestimmung  über  die  Dimen- 
sionierung des  Entlüfiungsrohrea  ein,  so  dafs  im  Falle  einer  Gaw- 
überproduklion  diese  ungehindert  entweichen  kann.  Die  übrigen 
Änderungen  des  Entwurfes  sind  unwesentlich,  wir  wollen  uns  des- 
halb begnügen,  die  Normen,  so  wie  sie  nun  beschlossen  sind,  mit- 
zuteilcn  : 


Nonnen  des  Deutschen  Aeetylenvereins  für  stationäre 
Acetylenapparate. 


1.  Sämtliche,  zur  Entwicklung.  Reinigung  and  Aufspeicherung 
dos  Acetylens  dienenden  Apparat«  dürfen  nur  aus  Eisenblech  oder 
Gufseisen  angefertigt  sein. 

2.  Für  die  Grrtfse  der  Entwickler  gilt  als  Norm  die  Anzah 
der  damit  bei  regelrechtem  Betriebe  zu  speisenden  Flammen  von 
je  10  1 Konsum  ln  der  Stunde. 

3.  Bei  Herstellung  ans  reinem  oder  verzinktem  oder  verbleitem 
Eisenblech  hat  die  Wandstärke  der  Entwickler,  Wäscher,  Reiniger 
und  Trockner  mindestens  zu  betragen: 


bis  zu  5 Flammen 0,75  mm 


bei  5—  80 
bei  30-100 
bei  100-250 
über  250 


1,00  * 
1,25  » 

1,50  > 

2,00  » 


aber  unter  allen  Umständen  so  viel,  dafs  eine  Forinveränderung 
ausgeschlossen  erscheint,  sofern  nicht  durch  die  Konstruktion  eine 
Sicherung  in  anderer  Weise  geboten  ist.  Reiniger,  Wäscher  und 
Trockner  müssen  für  alle  Fälle  eine  Wandstärke  von  mindestens 
1 mm  haben. 

4 Böden,  Deckel  und  Mannlöcher  müssen,  soweit  sie  nicht 
aus  Gufseisen  hergestollt  sind,  mindestens  die  1'/»  fache  Stärke  der 
oben  angegebenen  Minimalstarke  haben.  Natürlich  mufs  auch  hier 
in  konstruktiver  Hinsicht  die  Formsicberheit  gewahrt  werden. 

5.  Für  Gufseisen  gelten  die  Normalien  der  Deuteeben  Gae- 
und  Wasserfachmänner. 

0.  Entwickler,  Reinigungaapparate  und  Gasbehälter  in  (lasen 
entweder  genietet  oder  doppelt  gefalzt  und  gelötet  sein. 

7.  Apparate,  welche  keinen  kreisrunden  Querschnitt  haben, 
sind  konstruktiv  so  zu  sichern,  dafs  eine  Form  Veränderung  aus- 
geschlossen ist. 

8.  Alle  Kobrverhindungen  oder  Wassertöpfe  sind  ans  Uufs- 
oder  Schmiedeeisen  herzustellen-  Bei  Verschraubungen,  Hähnen 
nnd  Ventilen  ist  die  Verwendung  von  Meesing  oder  Bronze  gestattet. 

9.  Die  besonders  aufgestellten  Gasbehälter  müssen  min- 
destens folgende  Stärken  haben: 


a)  »ufserer  Behälter: 


bis  0,3  cbm  Inhalt  . ...  1,00  mm 

0,3-1  » . 1,50  t 

1-6  » » . . . 2,00  . 

über  5 » » ...  2,50  » 

b)  Innere  Glocke: 

bis  0,3  cbm  Inhalt 0,75  mm 

0,3-5  . * 1,00  . 

über  5 » » 1,50  » 


Die  Deckel  und  Böden  müssen  je  0,5  mm  stärker  sein. 

10.  Bei  solchen  Gasbehältern,  weiche  einen  Teil  des  Ent- 
wicklers bilden,  gelten  die  für  letztere  aufgeelellten  Vorschriften. 

11.  Bei  Apparaten  mit  mehr  als  fünf  Flammen,  bei  welchen 
die  jeweilig  eingeführte  Karbidmenge  nicht  anf  einmal  znr  Ver- 
gasung gebracht  wird,  müssen  Wasserzuführung  und  Karbidfüliung 
von  aufsen  ohne  Unterbrechung  des  Retriel»««  zugänglich  sein 
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Der  nutzbare  Gusbehätterraum  muß  eo  graf«  »ein,  daß  er  für  jede 
Torgesehene  Normalflamme  «u  10  1 Stundenverbraueh  7,5  l beträgt. 

Die  Vorrichtung,  welche  das  Abutrömen  desjenigen  Ga*ea  er- 
möglichen soll,  welches  der  Gasbehllter  nicht  mehr  aufnehmen 
kann,  mnfs  so  weit  dimensioniert  «ein,  dal*  sie  dem  Gassufühnings- 
rohr  an  Querschnitt  mindestens  gleichkommt. 

12.  Es  müssen  unter  allen  Umstanden  Vorkehrungen  getroffen 
werden,  die  ein  Einfrieren  der  Apparate  unmöglich  machen. 

13.  Pie  mit  dem  Verbände  der  Deutschen  Privat-Feuerver- 
sicherungsgeoetlschaften  vereinbarten  Sicherheißvorechriften,  sowie 
die  landespoliaeilichen  Vorschriften  sind  außerdem  inne  zu  Italien. 

14.  Die  Abmessung  der  Nebonsppnrate  (Wischer,  Reiniger, 
WassertOpfe1  sowie  die  Rohrleitungen  und  Hahne  sollen  im  richtigen 
Verhältnis  zu  der  angenommenen  Leistung  der  Apparate  stehen. 

15.  Die  Materialien  der  Reiniger  und  Wascher  müssen  wider- 
standsfähig gegen  die  anzuwendende  Reinigungsmasse  »ein. 

16.  An  jedem  Kntwicklungsapparat  mufs  ein  Schild  befestigt 
eein,  welches  den  Namen  der  Apparate- Rauanstalt,  das  Jahr  der 
Aufstellung  und  die  Maximalzahl  der  Xormalflntumen  zu  10  I ent 
balt.  Ebenso  muß  der  Gasbehälter  ein  Schild  tragen,  welches  den 
Namen  der  Apparate  Bauanstalt,  das  Jahr  der  Aufstellung  und  den 
nutabaren  Inhalt  de«  Gasbehälters  angibt. 

17.  Der  Lieferant  de«  Apparate»  ist  verpflichtet,  dem  Käufer 
genaue  Betriebsvorschriften  nebst  Zeichnung  und  Beschreibung  des 
Apparates  zu  Obergeben.  Beschreibung  und  Zeichnung  sind  im 
Apparateraum  aufcuhangen.  — * 


anstatt  zu  veranlassen , Versuche  Ober  die  Verwendbarkeit  und 
Ungefihrlichkeit  der  Acetylenlosungen  aaaustellen  Auch  Herr  Prof. 
Krdmann-Halle  tagte  seine  Bereitwilligkeit  zu,  solche  Versuche  zu 
übernehmen. 

Wie  die  andern  Vortrige,  so  mußten  auch  die  Mitteilungen 
| I>r.  Ca  ros  Ober  Acetylenglühlicht  und  Karburierung 
von  Acetylen  aus  Zeitmangel  nnterbleiben.  Die  Tabellen,  die 
zur  Einsicht  aufgehiugt  waren,  zeigten,  dafa  der  Vortrag  mit  vielem 
! Fleifs  vorbereitet  war,  und  gaben  einen  Einblick  in  die  Wichtigkeit 
des  Thema«.  Es  handelte  sich  dabei  um  photometrische  Messungen 
über  den  Effekt  von  mit  reinem  Acetylen  ond  mit  Mischung  von 
Acetylen  und  Benzindampfen  erhitzten  Glühkörpern.  Besonders 
wichtig  ist  die  Karburierung  des  Acetylens  für  motorische  Zwecke 
und  für  Heizung.  Die  Verbrennungswarme  de«  Acetylens  wird  durch 
. Sättigung  mit  Beuindämpfen  von  13000  auf  17000  bis  19 000  Ksl.  er- 
j hobt.  Zudem  wird  durch  die  Karburierung  dar  Umfang  der  Explosion* 
fahigkeit  bedeutend  verringert,  wodurch  eine  leichtere  Anwendung 
. im  Gasmotor  erzielt  werde.  Die  Karburierung  könnte  direkt  vor 
1 dem  Motor  erfolgen.  Darin  liegt  eine  gewisse  Wichtigkeit  dieser 
Versuche  für  die  Ausbreitung  von  kleinen  Acetylencentralen.  Auf 
I den  Vortrag  de«  Herrn  Dr.  Caro  werden  wir  demnächst  ausführlich 
zurttckkommeu.  Dr.  G.  K. 


Dauerbogenlampe  Regina. 


Mit  der  Annahme  dieser  Normen  durch  die  Hauptversammlung 
de«  Acetylen  Vereins  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  ein  sehr  wichtiger 
Schritt  für  die  Acetylenindustrie  gethau.  Es  ist  dadurch  die 
solide  Konstruktion  und  Aufstellung  der  Apparate  gewährleistet, 
ohne  daß  sich  eine-  Schßederkonkurrenx  geltend  machen  konnte, 
die  den  soliden  Fabrikanten  schädigt.  Die  solide  Arbeit  im  Verein 
mit  den  Vorsichtsmaßregeln  betreff»  Einfrierens  der  Apparate  und 
der  Beleuchtung  der  Anlagen  wird  die  Anzahl  der  UnglOckefalle 
voraussichtlich  ins  Schwinden  bringen,  so  daß  ein  erfreulicher 
Fortschritt  des  Acetylens  auf  dem  ihm  zukommenden  Gebiete  des 
Beleuehtu ngs Wesens  voraiuuu sehen  ist.  Besonders  wichtig  ist  die 
Aufstellung  dadurch,  daß  sie  ein  von  den  Intercftsonten  sich  selbst 
auferlegte«  Gesetz  ist,  das  für  Behörden  und  sonstige  Begutachter 
eine  geeignete  Grundlage  bei  der  Beurteilung  von  Acetylenanlagen 
daratellt.  Es  liegt  auch  durchaus  im  Sinne  dos  Acetylen  Vereins, 
daß  seine  Bestimmungen  von  den  betr.  Behörden  zum  Gesetz  er- 
hoben werden,  um  auf  diese  Weise  eine  energische  Kontrolle  aus- 
Qben  zu  können.  Die  Bestimmungen  sollen  mit  dem  1.  Januar  1902 
in  Kraft  treten. 

Was  die  weiteren  Punkte  der  Tagesordnung  betrifft,  so  wurden 
im  großen  und  ganzen  die  Vorschläge  de«  Vorstandes  angenommen. 
Betreffs  des  Antrags  von  S.  Caro  und  Dr.  Saulmann1),  in  die  Normen 
für  den  Handel  mit  Karbid  eine  Bestimmung  nufzunehmen,  die 
eine  gewisse  Entwicklungsgesetz  windigkeit  verlangt,  wurde  be- 
schlossen, noch  weitore  Erfahrungen  zu  sammeln. 


Die  VortrUge. 


Debatten  nur  ein  einziger  gehalten  werden,  und  dieser  in  «ehr  ge- 
kürzter Form  Es  waren  die«  Mitteilungen  dea  Herrn  Janet,  des 
Direktors  der  Compagnie  Francs!*«  de  l'Acetyline  diasoua  Paria, 
Ober  gelöstes  und  flüssiges  Acetylen.  Kh  ist  dies  eine 
eigenartige  Anwenduogsfortn  des  Acetylens,  bei  der  es  in  stählernen, 
den  Kohiensäureboraben  ähnlichen  Flaschen,  die  mit  sceton- 
darchlritakten  Kieselgurbrikett»  ausgefUttert  sind,  unter  einen 
Druck  von  10  Atm.  anfgeepeicbert  wird.  Wir  haben  über  diese 
Anwendungsfonn  des  Acetylen»,  die  für  Fahrseogbeleuchtung 
eine  große  Bedeutung  hat,  schon  Öfters  berichtet.')  Neue  tech- 
nische Gesichtspunkte  brachte  Herr  Janet  nicht  sum  Vorschein, 
er  beschrankte  sich  darauf,  Mitteilungen  über  die  Verbreitung  der 
Anwendung  dieser  Acetylenlosungen  nnd  über  Konzessionen  seitens 
französischer  Behörden  zn  machen 

In  der  an  Herrn  Janeta  Vortrag  anschließenden  Diskussion 
worfle  beschlossen,  such  deutsche  Behörden  für  die  Erfindung  zu 
interessieren,  insbesondere  die  Physikslisch -Technische  Reichs- 

»)  Siebe  ds.  Jonrn.  1901,  Nr.  24,  8.  434  «.  436 

»)  Siehe  d».  Jonrn.  1899,  S.  184 ; 1901,  Nr  20,  8 866 ; such  im 
Bericht  Ober  die  Pariser  Ausstellung,  ds.  Jonrn.  1901,  Nr.  6,  8.95. 


Von  der  Regina- Bogenlampeofabrik  in  Köln  wird  jetzt  eine 
Danerbogenlampe,  System  Rosemeyer,  anf  den  Markt  gebracht,  bei 
der  alle  Mangel,  die  die  Einführung  der  hi«ber  bekannten  Dauer- 
bogenlarnpon  verhindert  haben,  l>c«eitigt  sein  sollen. 

Die  HauptübelstAnde  der  bisher  bekannten  Dauerbrandlampen 
liestamlen  darin,  dafa  sie  einen  größeren  speciflnehen  Effektver- 
brauch hatten  als  gewöhnliche  Bogenlampen,  und  daß  sie  ferner 
infolge  der  anvollkommenen  Verbrennung  größere  Aschennieder* 
schlage  im  Innern  der  den  Lichtbogen  abschließenden  Glasplatte 
aufwiesen,  wodurch  die  Leuchtkraft  noch  wesentlich  herabgesetzt 
wurde.  Der  Vorteit  der  hohen  Spannung  wurde  dadurch  wieder 
vernichtet,  daß  da»  Licht  sehr  nnruhig  brannte.  Ferner  zeigte  »ich 
infolge  de«  Wanderns  de«  Lichtbogens  anf  der  Kohlenabbrandstelle 
eine  verschiedene  Helligkeit,  je  nach  dem  Stand  des  Lichtbogens, 
die  selbst  durch  die  Diffusion  der  großen  Glocke  nicht  ausgeglichen 
werden  konnte. 

Durch  folgende  sinnreiche  Einrichtung  sollen  diese  Übel- 
stände  bei  der  >Regina«-Dauerbogeulam|»e  vermieden  »ein. 

Die  nebenstehende  Fig.  765  zeigt  die  Konstruktion  der  Lampe. 

1 ist  ein  gezogene«  Meosingrohr,  auf  dem  die  die  Regulierung 
besorgende  Spule  2 sitzt,  welche  von  einem  Eisengebäuse  3 um- 
geben ist.  Darunter  sitzt  anf  dem  Rohre  der  Vorschaltwiderstand  4. 
Das  untere  weitere  Ende  dea  Meosingrohre«  ist  in  einen  eisernen 
Deckel  5 hineingeechraubt,  und  dieser  ist  isoliert  mit  dem  Teller  6 
durch  vier  Schrauben  verbunden.  Mittels  ('berwurfringes  7 wird 
da«  kleine  Innenglaa  8 an  den  Teller  6 festgeschraubt.  Die  untere 
negative  Kohle  9 ist  in  dem  hermetisch  an  dem  Innenglase  an- 
geschloseenen  Koblenhalter  10  befestigt.  Das  Lu ftzu führe ngeröbr- 
cben  11  vermittelt  den  Kontakt  zwischen  der  unteren  Kohle  und 
der  Teilung.  Im  Innern  deB  Messingrohres  1 befindet  «ich  ein 
Luftbremekolben  12,  der  auf  einem  Rohr«  13  einen  Eisenkern  14 
tragt,  der  so  montiert  ist,  daß  er  bei  Erregung  des  magnetischen 
Feldes  der  Drahtapnle  in  dieselbe  hiaeingezogen  wird  Das  Rohr  13 
umschließt  die  ober«  positive  Kohle  15,  die  sieb  frei  bewegen  kann 
and  zwischen  drei  ktofnen  Ringen  16,  welche  im  Bremskolben  an 
schrägen  Flachen  gleiten,  festgeklemmt  wird,  sobald  der  Eisenkern 
in  das  magnetische  Feld  hereingezogen  wird  and  der  Klemmring  17 
so  seinen  Stütspunkt  auf  dem  kleinen  Röbrchen  18  verliert.  Vier 
kleine  Kontaktringe  19  führen  der  positiven  Kohle  den  Strom  zu. 

Der  Raum,  in  dem  der  Lichtbogen  zu  Stande  kommt,  ist  alao 
mit  der  auferen  Atmo«phäre  nur  durch  das  Röbrchen  11  in  Ver- 
bindung. Wird  die  Lampe  angehrannt,  so  verbrennt  in  kurzer  Zeit 
der  in  dem  Icnenglane  vorhandene  Sauerstoff,  und  es  entsteht  ein 
Gasgemisch;  bestehend  aus  Kohlen»lure,  Kohlenoxyd  und  anderen 
Gasen,  die  infolge  ihres  kleinen  specifischen  Gewichts  nach  oben 
steigen  and  ge wi Übermaßen  die  obere  Öffnung  de»  Röhrchens  11 
gegen  die  Atmosphäre  abschließen.  Erst  dann  kann  neuer  Sauer- 
stoff hiuiugefabrt  werden,  wenn  der  Druck  in  der  inneren  Glas- 
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.Stromverbrauch  in  Ampere 

1 

1,5 

2 

2.5 

3 

3.5 

4 

5 

6 

7 

8 

Arbeit« verbrauch  in  Wattstunden 

110 

166 

220 

275 

330 

385 

440 

550 

660 

770 

880 

Mittlere  hemisphärische  I^uclitkraft  der  Regina  in  NK 

66 

110 

176 

285 

3iK) 

480 

590 

H3Ü 

995 

1170 

1410 

Mehrleistung  als  in  anderen  Bogenlamjw*n  in  */,  ■ 

- 

— 

14 

18 

12 

12 

15 

19 

20 

22 

Für  G0  Pf.  pro 

Preis  der  Stunde  bei  der  Regina- Dauer- 
lampe  in  Pf 

6,6 

9,9 

13.2 

16,5 

19,8 

23,1 

26,4 

33 

39,6 

46,2 

52,8 

Kilowattstunde 

Dieselbe  Lichtmenge  kostet  mit  elektrischem 
Giflhlicht 

13,6 

31,1 

36,7 

67,7 

79,8 

100,8 

123,9 

174,3 

208,9 

246,7 

296,1 

Fl«  7H. 


einiger  Abnehmer  ein  aufserst  ruhigeB  and  angenehme«  Licht  nnd 
bietet,  wie  alle  Dauerhrandlampen,  die  Möglichkeit,  an  eine  Span- 
nung von  110  Volt  einzeln  angoachlowen  zu  werden.  Da  bei  dieser 
Lampe  eine  Krater-  und  SpiUenbildung  an  den  Enden  der  Kohle 
nicht  auftrilt,  sondern  die  Kohlen,  wie  Fig.  766  zeigt,  stumpf  ab- 
brennen, bo  ist  die  Lichtvertellung  eine  wesentlich  andere.  Die 
Verteilung  der  Lichtstrahlen  erfolgt  hier  nach  Angabe  der  Firma 
in  einem  Winkel  von  120*  gegenüber  GO*  bei  gewöhnlichen 
Lampen,  gestattet  also  eine  niedrigere  Aufhängung,  also  bessere 
Ausnutzung  dos  Lichte# 

Die  Fig.  767  zeigt  die  von  Prof.  Wedding  in  Charlottenborg 
gefundenen  Kurven,  die  aus  zwei  gleichzeitig  anf  gegenüberliegenden 
Seiten  der  lampen  abgeleeenen  Photometerwerten  konstruiert  aind. 
Die  Kurven  zeigen,  data  die  gTöfale  Lichlauaetrahlung  unter  un- 
gefähr 46 0 gegen  die  Horizontale  BtatUindet  und  die  gesamte  in 
Betracht  kommende  Lichtverteilung  zieh  circa  auf  einen  Winket 
von  140*  ausdohnt.  Ale  mittlere  hemiiipb&riache  Lichtstarke  er- 
mittelt Prof.  Wedding  6&f>  1K  für  eine  110  völlige  Lampe  mit  8 Amp 
Stromverbrauch  und  einen  Energieverbrauch  von  1,076  Watt  pro 
Stande  und  Hv. 


giocke  den  der  aufseren  Atmosphäre  überschreitet  nnd  auch  dann 
mir  soviel,  als  zur  Erhaltung  de«  Lichtbogen«  notig  ist.  Hierdurch 
eine  vollkommene  Verbrennung  erzielt  werden,  die  eine  Aschebildung 
ansachliefst  und  ferner  eine  bedeutende  Kohleneraparnis  verbürgt. 


Fi«.  746 


Durch  die  Absperrung  dea  Sauerstoffe«  ist  der  Widerstand  im 
Lichtbogen  bedeutend  grOfser  ge  Worten  und  mit  ihm  die&Licht- 
bogen  Spannung.  Itfe  I.ampe  seigt  nach  Aogsbe  der  Firma  nnd 


Die  oben  stehende  Tabelle  zeigt  noch  einige  von  der  Firma 
gefundene  Vprsncbsre«ultate. 

Ob  die  Regina-Bogenlampe,  die  Nachteile  der  biaber  bekannten 
Danerhrandlampen,  vor  allem  das  Beschlagen  der  Inneren  Glas- 
glocke, also  ein  Nachlassen  der  Leuchtkraft  nicht  snfweisen  wird, 
können  nur  Dauerversuche  und  Erfahrungen  beim  Gebrauch  er- 
geben. C.  L 


Der  Thalsperrenbau. 

In  stetem,  rastlosem  Kreislauf  eilt  das  Wasser  von  Berg  za 
Thal  nnd  weiter  ins  Meer,  um  sich  von  den  grofeen  Wasserlxjcken 
der  Erdoberfläche  verdunstend  in  die  Atmosphäre  zu  erheben  und 
heroioderfallend  den  alten  Weg  zum  ungezählten  Maie  zu  wieder 
holen,  ein  von  den  unsichtbaren  Kräften  der  Natur  getriebene« 
perpetuum  mobile.  So  mannigfach  und  zahlreich  nun  auch  auf 
diesem  Wege  die  Ausnutzungen  des  kostbaren  Naturelemcnts  für 
die  verschiedensten  Kulturbcdürfnisae  der  gesamten  Menschheit 
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sind,  viel,  viel  Wasser  flieht  immer  noch  ungenützt  den  Berg  hinab, 
denn  der  Kreislauf  desselben  geilt  nicht  ho  gleichmafsig,  um  nicht 
zu  sagen  uhrwerksmäßig  vor  eich,  wie  das  Getriebe  des  Menschen 
leben«.  Von  den  verachiedenaten  Faktoren,  wie  Jahreszeit,  Wind, 
Temperatur  u.  a.  w.  beeinflußt,  wechseln  die  Niederecblngsverhält- 
nisae  alljährlich,  täglich,  stündlich,  und  kein  Menschongeist  vermag 
jemala  regelnd  hier  einzugreifen.  Andere  dort,  wo  das  Nieder- 
schlagswaseer  (bereits  auf  der  Erdoberfläche  augelangt  ist  und  im 
Abflaue  seinen  weiteren  Weg  thalabwärts  sucht.  Hier  kann 
Menschenhand  — wenn  anch  nur  ln  l>eschränktem  Mafae  — in  die 
Abfluß  Verhältnisse  regelnd  eingreifen,  den  Lauf  doe  Wassers  be- 
schleunigen oder  hemmen,  je  nachdem  die  Bedürfnisse  es  erfordern. 
F.rsterem  Zwecke  dienen  die  Korrektionen  bezw  Regulierungen 
der  Wasaerlkufe  und  die  Meliorationsbauteu,  letzterem  die  Auf 
Speicherung  des  Wassere  in  künstlichen  Recken  und  die  dadurch 
ermöglichte,  über  das  Jahr  bezw.  bestimmte  Jahreszeiten  gleich 
mäßig  verteilte  Abführung  desselben.  Gerade  der  letzterwähnte 
Zweck  bat  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren  eine  grnfse  Be- 
deutung gewonnen,  mag  die  Aufspeicherung  nun  zur  Ausnutzung 
der  Wasserkraft,  zur  Regelung  der  Hochwaseerabfübruug  von  Flufs- 
I aufen,  zur  Bewässerung  von  Ländereien  oder  zur  Versorgung  von 
Gemeinwesen  mit  Trink-  und  Gebrauchs  wüster  erfolgen.  Schon 
im  Altertum  war  bei  den  Kulturvölkern  die  Wasseransammlung  in 
künstlichen  Seen  oder  Stauweiheru  durch  massive  oder  Krdwerke, 
die  ein  Thal  versperrten , bekannt  und  gebräuchlich ; Egypten, 
Arabien,  Mesopotamien,  Indien  und  viele  andere  Länder  enthalten 
noch  heute  Überreste  aolcher  Bauten.  Nach  Europa  gelangte  die 
Kunst  dieses  Thalsperrenbaues  durch  die  SarTazenen,  und  Spanien 
weist  auch  heute  noch  eine  bedeutende  Anzahl  im  Betriebe  befind- 
licher Thalsperren,  meiat  massiv  ausgeführter  Staumauern,  auf,  die 
zwar  nicht  mehr  von  den  Sarrazenen  selbst  erbaut,  aber  doch  unter 
dem  Einflüsse  derselben  seit  dem  16.  Jahrhundert  dort  entstunden 
sind  und  durch  eine  geregelte  Rodenbewässerung  der  Landwirt- 
schaft die  reichsten  Erträge  geliefert  halten  und  noch  liefern.  Von 
hier  aus  gelangte  der  Thalsperren  bau  zunächst  nach  Frankreich 
und  dann  weiter  nach  dein  übrigen  Europa.  Mit  der  dem  ameri- 
kanischen Geiste  eigenen  schnellen  Auffassungsgabe  erbauten  später 
die  Amerikaner  eine  grolse  Anzahl  zum  Teil  sehr  kühner  Stau- 
dämrne,  während  ebenso  die  Engländer  in  ihren  Kolonien  durch 
Anlage  bedeutender  Thalsperren  die  Bodenkultur  in  ausgedehnter 
Weise  hoben.  In  Deutschland,  wo  man  sich  — abgesehen  von  den 
älteren  Mauweiberanlagen  des  Harzes  — dem  Thalsperrenbau  gegen- 
über anfangs  sehr  zurückhaltend  verhielt,  verdanken  wir  es  ins- 
Ixieondere  dem  Wirken  zweier  sehr  verdienstvoller  Mflnner,  dafs  die 
Erkenntnis  des  Nutzens  der  Thalsperrenbauten  in  die  weitesten  Kreise 
gedrungen  und  vielerorten  der  Bau  für  die  verschiedensten  Zwecke 
energisch  in  die  Hand  genommen  wurde  : des  Ministerialrats  Fecht 
in  Straßburg  i/E.  und  dea  Geh.  Regierungsrat«  Prof.  Intze  in  Aachen. 
Während  die  in  den  achtaiger  Jahren  erbauten  Vogesen  Thalsperren 
des  Ministerialrats  Fecht  hauptsächlich  landwirtschaftlichen  und 
industriellen  Intereasen  dienen,  sind  von  den  Intzcschen  Sperren 
bei  Chemnitz  sowie  neuerdings  besonders  im  Ruhr-  und  Wupper- 
gebiet eine  größere  Zahl  speciel)  für  die  Zwecke  der  Städtischen 
Wasserversorgung  teils  schon  errichtet,  teils  noch  in  Ausführung 
oder  projektiert.  Das  Wuppergebiet  weist  allein  bereits  sechs 
fertige  und  eine  noch  im  Bau  begriffene  Tbalsperre  von  zusammen 
rund  13  Mill.  cbm  Fassungsvermögen  der  Staul»ecken,  das  Ruhr- 
gebiet zwei  vollendete  und  vier  demnächst  auazuführende  Sperren 
von  zusammen  rund  24  Mill.  cbm  Stauinhalt  auf,  denen  aich  weitere 
Hauten  in  der  Eifel,  im  Vogtlande  und  in  Schlesien,  die  eine  Min- 
derung der  Hochwassergefahr  und  Gewinnung  von  Wasserkräften 
bezwecken,  in  nächster  Zeit  anschliefsen  werden.  Grofse  wirt- 
schaftliche Werte,  die  früher  ungenutzt  blieben,  sind  durch  diese 
Hauten  in  der  fruchtbringendsten  Weise  nutzbar  gemacht,  zum  Teil 
auch  die  das  Wirtschaftsleben  unseres  Volkes 'in  negativer  Weise 
>>eeinflussenden , schwer  gefürchteten  Hochwasser  unschädlich  ge- 
macht und  in  positive,  der  Industrie  zu  gute  kommende  Werte 
umgesetzt. 

Leider  fehlte  es  nun  bislang  immer  noch  an  einer  erschöpfen- 
den und  zusammenfassenden  Behandlung  dieses  so  hochwichtigen 
Zweiges  der  Wasserbau kunst  in  einem  deutschen  Sperialwerke  Die 
geringe  Litteratur  darüber  fand  sich  in  Zeitschriften  und  periodisch 
erscheinenden  deutschen  und  ausländischen  Werken  zerstreut,  so 
dafs  es  selbst  den  Fachkundigen  schwer  wurde,  oinen  überblick 
über  das  gesamte  Gebiet  sich  zu  verschaffen.  Mit  um  so  größerer 


Freude  ist  daher  das  Erscheinen  eine«  Werkes  zu  begrüfsen,  das 
diese  empfindliche  Lücke  unserer  Fach  litteratur  in  so  vollständiger 
und  gründlicher  Weise  ausfüllt,  wie  das  unlängst  erschienene  Buch 
des  Bauinspektore  Ziegler  über  den  Thalsperrenbau.1)  Der  Ver- 
fasser, der  in  der  Praxis  des  Thalsperren  baue«  bei  mehreren  Intxe- 
arhen  Bauten  als  Aufsichtsbeamter  selbst  viele  Erfahrungen  sam- 
melte, hat  ein  sehr  umfangreiches  Material  in  sicherlich  jahrelanger 
fleißiger  Arbeit  mit  einer  Liebe  und  Gründlichkeit  zusammengestellt 
und  bearlwitet,  dafs  man  ihm  dafür  nur  vollste  Anerkennung  zollen 
kann,  zumal  er  es  verstanden  hat,  alles  in  einheitliches,  auch  von 
eigener,  seine  praktischen  Erfahrungen  wiedersplegelnder  Arbeit 
zengendee  Gewand  zu  kleiden. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  getrennte,  je  rund  10  Bogen  starke 
Teile  und  behandelt  in  klarer  und  übersichtlicher  Weise  im  ersten 
Teil  die  Vorarbeiten  für  den  Bau,  den  Bau  selbst,  den  Betrieb  der 
Stauweiher  sowie  die  Berechnung  der  Standsicherheit  der  Abschlufs- 
werke,  während  der  zweite  Teil  eine  eingehende  Beschreibung  aus 
geführter  Thalsperren  und  eine  läDgcre  Auseinandersetzung  über 
die  bislang  bekannt  gewordenen  Zerstörungen  von  Thalsperren  und 
die  daraus  zu  ziehenden  1 .ehren  enthält.  Eine  grofse  Anzahl  vor- 
trefflicher Abbildungen  und  einzelne  größtenteils  recht  klare  Licht- 
bilder unterstützen  den  Text  aufs  beste.  Dafs  dieselben  nicht,  wie 
bei  den  meisten  technischen  Werken  neuerdings  üblich,  auf  Tafeln 
hintenan  zusammengestellt  sind,  kann  nur  als  angenehm  empfunden 
werden,  da  daa  lästige  fortwährende  Umblättern  vom  Text  zu  den 
Tafeln  auf  diese  Weise  fortfällt.  In  einer  kursen  teils  historischen, 
teils  wirtschaftlichen  Einleitung  stellt  der  Verfasser  die  Gründe, 
welche  gerade  in  jetziger  Zeit  die  Anlage  von  Stauweihern  als 
nutz-  und  gewinnbringend  erscheinen  lassen,  in  bündigen  Worten 
folgendennafsen  zusammen : 

>1.  Die  rasch  wachsenden  Gemeinwesen  und  die  sich  ins 
Ungemessene  entwickelnde  Industrie  können  ihren  Be 
darf  aus  dem  meist  kärglichen  und  barten  Grundwaseer 
und  dem  verseuchten  oder  verunreinigten  Flußwasaer 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  decken. 

2 Der  Ausnutzung  des  Wasser«  als  Kraftquelle  ist  durch 
die  Fortschritte  der  elektrischen  Kraftübertragung  einer- 
seits und  durch  die  Ausbreitung  der  Verkehrswege  ander- 
seits eine  Brücke  gebaut  Die  Entlegenheit  der  Gefälle 
bildet  kein  Hindernis  mehr,  sofern  nur  die  Unregelmäfsig 
keil  der  Wasserführung,  welche  den  Wert  derselben  herab- 
zng,  ausgeglichen  wird. 

3.  Streiks,  Kohlensyndikate  und  Petroleumringe  und  der  mit 
Sicherheit  in  nicht  allzu  ferner  Zukunft  vorauszunehende 
Mangel  an  Brennstoffen  werden  die  Nachfrage  nach  billiger 
Wasserkraft  erhöhen. 

4.  Der  immer  intensiver  werdende  Betrieb  der  Feld-  und 
Gartenwirtschaft  wird  auch  in  unserem  gemäßigten  Klima 
eine  künstliche  Bewässemng  gewinnbringend  machen. 

5.  Pie  Aufbesserung  des  Niedrigwassers,  die  Spülung  der 
Flußbett«,  die  Speisung  von  Kanälen  und  kanalisierten 
Flüssen  erfordert  ungeheure  Wassermengen. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  die  Möglichkeit,  durch 
Sammelbecken  Abhilfe  zu  achaffen,  gegeben.! 

Den  Punkten  2 bis  5 können  wir  im  allgemeinen  zustimmen ; 
allerdings  ist  zu  Punkt  3 tu  tainerken,  daß  in  Deutschland  die 
natürlichen  Verhältnisse  noch  lange  auf  die  Ausnutzung  der  Kohle 
und  Überhaupt  der  Brennstoffe  als  der  billigsten  Kraftquelle  hin- 
weisen,  während  andere  Länder,  wie  Bavoyen  und  besondere  Ober- 
italien, hinsichtlich  ihrer  Wasserkraftverhältnisse  als  sehr  bevorzugt 
gelten  können  Punkt  1 dürfte  indes  in  seiner  vielleicht  unbeab- 
sichtigten schroffon  Fassung  einer  Berichtigung  bedürfen.  Bei  aller 
Wertschätzung  des  aus  Btaubecken  bezogenen  Trinkwassers  darf 
man  doch  die  in  jeder  Beziehung  viel  größere  Bedeutung  dea 
Grund  wassere  als  Bezugsquelle  für  Wasserversorgungen  nicht  so 
verkennen,  daß  man  dasselbe  als  »meist  kärglich  und  hart«  dem 
Sammelbeckenwasser  gegenüheretellt.  Die  Grundwaasergewinnung 
behauptet  immer  noch  ihren  ersten  Platz  in  der  städtischen  Wasser- 
versorgungstechnik und  wir  hoffen,  dafs  es  nur  dieses  Hinweises 

*)  Der  Thalsperrenbau  nebst  einer  Beschreibung 
ansgef Obrter  Thalsperren.  Von  P.  Ziegler.  Berlin  1900 
Polytechnische  Buchhandlung  A.  Bevdel.  XX  und  904  8.  in  gr.  8* 
mit  214  Abbild.  Preis  geb  M.  16/rt). 
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bedarf,  uni  diese  These  in  einer  nenen  Auflage  des  sonst  unsere 
▼ollste  Zustimmung  findenden  Werltes  ainngemäß  zu  Andern. 

Im  ersten,  die  Vorarbeiten  behandelnden  Abschnitt  des  ersten 
Teiles  wird  entsprechend  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  der  er- 
forderlichen wirtschaftlichen  [und  technischen  Arbeiten  zunächst 
die  Feststellung  des  Bedarfes  für  die  verschiedenen  Zwecke  der 
Trinkwasserversorgung,  Bewässerung  von  lAndereien,  Kraftwaaser- 
vereorgung  sowie  Speisung  von  Kan&lon  und  Flüssen  besprochen. 
Daran  srbliefsen  sich  die  allgemeinen  Gesichtspunkt«,  welche  bei 
der  Auswahl  des  abznaperrenden  Gebietes  in  topographischer  nnd 
geognostßcher  Beziehung  von  Einfluß  sind  nnd  Betrachtungen  aber 
die  Niederechlageverhältniaso  der  fraglichen  Gebiete,  aus  denen 
sich  der  notige  Faasungsraum  de«  Stausee»  und  damit  die  Stau- 
werkshöhe ergibt.  In  dankenswerter  Weise  hat  der  Verfasser  seinen 
Ausführungen  Btets  einzelne  ans  der  Wirklichkeit  gegriffene  Bei 
spiele  beigefügt  und  rechnerisch  dnrehgefahrt,  so  dafs  der  ent- 
werfende Ingenieur  sowohl  wie  der  Studierende  ohne  weiteres 
daraus  die  Nutzanwendung  ziehen  können  Sehr  ausführlich  sind 
dann  weiterhin  die  wirtschaftlichen  Vorarbeiten  ober  Aufbringung 
und  Verteilung  der  Kosten  auf  die  Interessenten  an  dem  Beispiel 
der  Wupperthalsperren  erläutert,  und  es  entspricht  wohl  der  Wichtig- 
keit de«  Gegenstandes,  wenn  wir  darauf  etwas  näher  eingeben. 
An  dem  114  km  langen  Wupperlauf,  der  von  der  Quelle  bis  zur 
Einmündung  in  den  Rhein  rund  320  m absolutes  Gefälle  besitzt, 
liegen  etwa  94  industrielle  Werko,  die  das  Wupperwaseer  mehr 
oder  weniger  für  ihren  Kraftbedarf  ausnutzen  und  vor  Erbauung 
der  Thalspenen  bei  Trockenheit  unter  dem  Mangel  un  Kraftwaseor 
schwer  zu  leiden  hatten.  Die  Werke  entschlossen  sich  daher,  in 
Verbindung  mit  den  beiden  Wnpperstädten  Elberfeld  nnd  Barmen, 
zu  einer  durchgreifenden  Regelung  der  Wusserabflußverhältnisse 
mit  Hilfe  mehrerer  Im  oberen  Zuflußgebiet  anzulegender  Thal 
sperren,  zumal  hierdurch  auch  eine  in  sanitärer  Hinsicht  unbedingt 
erforderliche  Verbesserung  dos  durch  Abwässer,  besonders  von 
chemischen  Fabriken,  stark  verunreinigten  Niederwasaera  zu  ermög- 
lichen war.  Die  Städte  unterstützen  aus  diesem  Grunde  das  Thal- 
sperrenunternehmen  durch  einen  Jährlichen  Zuschuss  v«>n  je 
M.  I2S00;  zur  Ermittelung  des  von  den  einzelnen  Werken  zu 
leistenden  Jahresbeitrages  war  zunächst  die  Feststellung  des  Be- 
darfs der  einzelnen  Motoren  erforderlich,  und  zwar  der  Maximal 
aufschlogwaeeermenge  unter  Berücksichtigung  des  Nutzgefälles,  des 
Nutzeffektes  und  der  mittleren  täglichen  Arbeitszeit.  Dann  wurde 
weiter  die  Feststellung  des  bisherigen  Mangel«  an  Betriebswasser 
durch  graphische  Darstellungen  ermittelt,  die  für  jeden  beliebigen 
Motor  bei  jedem  Prozentsatz,  den  sein  Maximalaufschlagswasser 
von  dem  mittleren  täglichen  AViflurswaaser  in  Anspruch  nimmt, 
den  Prozentsatz  an  Wassermangel  bezogen  auf  dieselbe  Einheit, 
ergeben.  Durch  Multiplikation  mit  der  der  jeweiligen  Lage  des 
Triebwerk*  entsprechenden  sekundlichen  Abflußmenge  erhält  man 
den  mittleren  Jahresmangel  in  Sek.-l  und  hieraus  die  Anzahl  der 
PS,  welche  auf  lOstündige  Betriehezeit  reduziert  wurden.  Für  jede 
solche  lOstündige  PS  ist  ein  Eiuheitasats  von  M.  80  für  300  Arbeits- 
tage pro  Jahr  zu  zahlen.  Die  Verachiedenartigkeit  der  Vorteile, 
welche  einzelne  Werke  erzielen,  jo  nachdem  sie  früher  bereits 
kleine  Tagesweiher  besafsen  oder  ihnen  das  aua  Rhein  und  Rohr 
gepumpte  und  in  die  Wupper  abgelasseue  Nutzwaaser  der  Städte 
Elberfeld  und  Bannen  noch  zu  gut«  kommt,  ist  durch  besondere 
Berechnungen  ausgeglichen,  die  in  höchst  geistreicher  Weise  durch- 
geführt sind.  — Den  Ausführungen  über  Aufbringung  und  Ver- 
teilung der  Kosten  läßt  Ziegler  dann  Angaben  über  Grunderwerb 
und  Nutzungsentschädigung,  l'nterBachung  des  Baugrundes,  Ab- 
steckung des  Bauwerks  nnd  Vergebung  der  Sauarbeiten  folgen,  die 
in  klarer  und  bündiger  Weise  alle  einschlägigen  Fragen  behandeln. 
Dabei  würde  allerdings  eine  noch  ausführlichere  Bearbeitung  der 
für  die  Standsicberheit  des  Bauwerks  allerwichligsten  Frage  der 
Baugrunduntersuchung  den  Wert  des  Abschnittes  bedeutend  er- 
höben. 

Der  zweite,  den  eigentlichen  Bau  des  Abschluß  werke*  be- 
handelnde Abschnitt  nimmt  naturgemäß  den  größten  Raum  des 
erwähnten  ersten  Teiles  ein.  Von  den  verschiedenen  Arten  der 
Ausführung  von  Thaßi«rren  behandelt  der  Verfasser  nur  die  reinen 
F.rddämme,  die  mit  Thon  oder  Mauerwerkskörpern  gedichteten  Erd- 
dämme und  die  gemauerten  Dämme.  Auf  eine  Besprechung  einiger 
neuerdings  in  Eisen  aungeführter  bezw.  projektierter  Sperren  wird 
nicht  weiter  eingegaugun ; da  man  indes  wohl  das  Eisen  als  da« 
vollkommenste  Baumaterial  des  Ingenieure  ansehen  darf,  und  ab- 


gesehen von  dem  Vorteil  einer  viel  genaueren  Ermittelung  der  Be 
anapruchung  aß  bei  Steinbanten,  die  Möglichkeit,  ein  freistehende« 
Eisenwerk  stets  io  allen  Teilen  untersuchen  za  können,  nicht  zu 
unterschätzen  ist,  so  würden  wir  ein  kurzes  Eingehen  anf  diesen 
Gegenstand  für  wünschenswert  erachten,  ebenso  einige  Ausfüh 
rungen  über  die  neuerdings  in  Amerika  wiederholt  in  Kleinpackung 
hergestollten  bezw.  durch  Wasserstrahl  druck  zusamtnengeepülten 
Dämme.  Hiervon  abgesehen,  wird  man  durch  die  Reichhaltigkeit 
und  Mannigfaltigkeit  des  gebrachten  Materials  geradezu  überrascht 
Die  Dammbauten  fast  aller  Länder  sind  in  Wort  und  Bild  aufa 
Trefflichste  zur  Anschauung  gebracht  und  die  Verhältnis««,  welche 
zur  Wahl  des  einen  oder  anderen  Profils  führen,  mit  überzeugender 
Klarheit  dargelegt  Die  vielseitigen  vom  Verfasser  bei  Ausführung 
von  Thaß|>erren  gewonnenen  Erfahrungen  werden  in  sehr  ausführ 
liehen  Erörterungen  über  das  zu  verwendende  Material,  Material 
Prüfung,  zweckmäßige  Anlage  den  Mörtelwerks  and  der  Stein 
hrüche,  die  Betriehseinrichtungen  des  Bauplatzes,  überhaupt  all« 
bei  der  Bauausführung  und  auf  der  Baustelle  in  Betracht  kommen- 
den Arbeiten  niedergelegt.  Der  ausführende  Ingenieur  wird  dem 
Verfasser  für  diese  höchst  wichtigen  und  dabei  sehr  interessanten, 
vorzüglich  durchgearbeiteten  Darlegungen  ans  vollstem  Herzen 
Dank  wissen.  Der  Herstellung  des  Mauerwerks  der  gemauerten 
Sjierren  ist  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  eingehend 
die  Frage  der  Fugcnrichtuog  im  Mauerwerk,  ferner  der  Material- 
transport auf  der  Mauer  während  dee  Baue«,  die  Abdichtung  der 
waaserseitigen  Mauerfläche  und  die  Entwässerung  des  Mauerinnern 
beleuchtet  Jede  Staumauer  erfordert  zur  Abführung  de»  die  Stau- 
höhe überschreitenden,  meist  plötzlich  eintretendeu  Hochwasser» 
einen  gleich  dem  Sicherheitsventil  eines  Dampfkesseln  selbstthätig 
funktionierenden  Überlauf  und  zur  Anzapfong  des  aufgespeicberten 
Waaflervorrats  eine  oder  mehr  Wasserentnahmevorricbtungen.  Oft 
maß  tritt  hierzu  noch  ein  besonderer  Grundablaß  zar  Fortspülung 
der  im  Becken  angceammelton  Niederschlagstoffe.  Da  ein  unzweck - 
mäßig  oder  in  ungenügenden  Abmessungen  angelegter  Überlauf 
leicht  die  Mauer  selbst  gefährden  kann,  und  von  der  Entnahme- 
vomchtung  der  ganz«  Betrieb  des  Stau  weih  er*  abhängig  ist,  so  hat 
Ziegler  auch  diesen  Punkten  eine  sehr  eingehende  Berücksichtigung 
zu  teil  werden  lassen.  Interesse  erweckt  hierbei  der  Heberüberlauf 
von  St.  Christophe  durch  »eine  überaus  sinnreiche  Anordnung,  di« 
ihn  in  nnd  aufaer  Betrieb  setzt. 

Im  dritten  Abschnitt  ist  der  Betrieb  der  Stauweiher  haupt 
sächlich  an  dem  Beispiel  der  Wupperthaßperren  erörtert  Die  Dar- 
stellung läßt  erkennen,  welche  Schwierigkeiten  sich  der  Aufstellung 
eines  all«  Interessen  möglichst  gleichmäßig  berücksichtigenden  Be- 
triebsplanes entgegenatellen,  zumal  wenn  die  Zahl  der  Intereesenten 
so  groß  ist  wie  an  der  Wupper.  Mit  dem  Kapitel  »Berechnung  der 
Staumauern«  schließt  der  erste  Teil.  Eine  einwandfreie,  alle  thatoäcb- 
lichon  Verhältnisse  aufs  genauest«  berücksichtigende  Profilberechnung 
der  Staumauern  — Erddämme  lassen  sich  kaum  berechnen  — ist 
sowohl  für  die  Standsicherheit  aß  auch  — entsprechend  den  großen 
Mauert  nassen  des  Bauwerk»  — für  die  Kosten  und  die  Wirtschaft 
lichkeit  detwelben  von  grundlegender  Wichtigkeit  Dementsprechend 
behandelt  der  Verfasser  zunächst  io  leicht  verständlicher  Darlegung 
die  übliche  graphisch«  Berechnungsweiee  unter  der  Annahme  hori- 
zontaler Fugen ; daran  schließen  sich  Angaben  über  die  französi- 
schen Berechnungsmethoden  von  Rouvier  and  Guillemain,  die 
eich  auf  die  Annahme  geneigter  Fngen  stützen,  and  die  Berech- 
nung» verfahren  der  deutschen  Ingenieure  Fecht  und  Lieckfeldt, 
welche  den  Auftrieb  des  Wassers  in  den  horizontalen  Fugen  des 
Bauwerks  berücksichtigen.  Sehr  beachtenswert  sind  weiter  die  Be- 
trachtungen über  die  bei  mehreren  gebrochenen  Sperren  leider 
nicht  genügend  erfolgte  Berücksichtigung  der  Scheerkräft«  im 
Mauerkörper  und  endlich  diejenige  über  die  Gewölbewirkung  der 
Sperren-  Das  äußerst  reichhaltige  Material,  verbunden  mit  den 
klaren  Auseinandersetzungen  des  Verfassers  ühsr  seine  eigene  An- 
sicht in  manchen  noch  ungeklärten  Punkten,  bietet  dem  denkenden 
Ingenieur  zweifellos  vielfache  Anregungen  zu  weiteren  Fomchungen 
auf  diesem  Gebiete 

Der  zweite,  die  Beschreibung  ausgeführter  Thaßperren  be- 
handelnde Teil  des  Zieglerschen  Buches  erfreut  gleich  im  Anfang 
durch  eine  fesselnde  Darstellung  der  alten  spanischen  Thaßperren 
von  Almanza,  Alicante  and  Elche.  Die  Mauern  aind  bereits  seit 
dem  16.  Jahrhundert  in  Betrieb  und  beanspruchen  daher  ein  be- 
sonderes historisches  Intereese.  Sie  sind  im  Vergleich  mit  den 
■ heutigen  massiven  Sperren  sehr  schwer  konstruiert,  man  darf 
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indessen,  wie  Ziegler  mit  Recht  hervorhebt,  »nicht  vergeben,  defe  eie 
die  Probe  ihrer  Dauerhaftigkeit  bestunden  haben,  die  modernen 
Profile  aber  nicht,  und  dafa  die  Sperrmauern  im  Laufe  der  Zeit 
noch  ganz  anderen  Kräften  zu  widerstehen  haben,  ala  eie  den  Be- 
rechnungen zu  Grunde  liegen.«  Nur  zu  Bewäaserungazwecken  an- 
gelegt, haben  die  «panischen  Sperren  aus  den  unterhalb  gelegenen 
Ländereien  ein  üppige«  < »artenland  geschaffen,  das  zum  Teil  in 
zweimaliger  jährlicher  Ernte  alle  Früchte,  die  der  landmaun  baut, 
in  Mbr  reichen  Ertrügen  bervorbringt.  Da«  Henitzrecht  auf  die 
Sperren  haben  entweder  die  Intereaaenten-Genoenenachaften  oder 
der  Staat,  der  Oberhaupt  durch  Gewährung  von  Darlehen  und 
Unterstützungen  den  Ban  in  jeder  Weise  fordert,  sobald  er  ihn 
nicht  selbst  für  die  ärmliche  Bevölkerung  in  die  Hand  nimmt.  Die 
Entnabmevorrichtangeo  an  den  erwähnten  drei  alten  .Staumauern 
unterscheiden  sich  nur  wenig  von  denen  der  modernen,  aber  eine 
eigenartige  Vorrichtung  zum  Fortspolen  der  sich  ln  großen  Mengen 
im  Staubecken  abeetzenden  Niederschläge,  die  sich  überall  an  den 
alten  and  neueren  spanischen  Dämmen  wiederfindet,  mOge  doch 
besonder«  erwähnt  werden.  Es  ist  da«  sog.  »spanische  Thor«,  eine 
doppelte  Reihe  schwerer,  gespundeter  und  kalfaterter  Dammbalken, 
horizontal  und  vertikal  geschichtet,  die  durch  Ständer  und  Streben 
gegen  die  Sohle  des  sich  luftseitig  in  Trichterform  Öffnenden  Spül- 
kanale«  abgestützt  sind.  Die  Beseitigung  dea  Thoren,  wenn  die 
abgelagerten  Schlammmassen  auagespnlt  werden  aolien , ist  an- 
scheinend für  die  Arbeiter  ein  sehr  gefährliche«  Unternehmen,  bei 
dem  sie  «ich  im  leisten  Moment  vor  den  eindringenden  Schlick- 
and  Wassermissen  retten  müssen , welche  die  noch  stehenden 
Balken  des  teilweise  schon  beseitigten  Thores  brechen  und  mit 
sich  fortreifeen  Die  Spülungen  müasen  der  starken  Schlamm- 
ablagerungen wegen  alle  4 bis  12  Jahre  vorgenommen  werden. 
Da  daa  Wasser  unserer  deutschen  .Stauweiher  in  den  ullermeislen 
Fällen  nur  sehr  geringe  Sink-  bezw.  Ueecbiebeatoffe  mit  sich  führt, 
so  bat  man  hier  durchweg  von  der  Anordnung  von  Spülkanälen 
abgesehen. 

An  die  Beschreibung  der  spanischen  Thalspvrren  reibt  sich 
diejenige  einer  großen  Anzahl  französischer  and  algerischer  an. 
Alles  Wissenswerte  über  diese  Bauten  ist  in  gedrängter  and  über 
sichtlicher  Form,  von  klaren  Zeichnungen  begleitet,  zusammen- 
gcfaßt,  auch  die  Bangeschicbte  der  hervorragenden  Werke  nicht 
vergessen.  Die  für  alle  neueren  Mauern  vorbildlich  gewordenen 
Mauern  der  Fureus  — 64  m hoch,  zur  Erhöhung  des  N.  W. 
dieses  Flusses  und  gleichseitig  der  Wasserversorgung  der  Stadt 
St.  Ktienne  dienend  — , von  Ban  — 42  in  hoch,  zur  Trinkwasser 
Versorgung  der  Stadt  Sh  Chamond  — , ferner  von  Tornay  und  Fra- 
hier  — entere  ist  zur  Trinkwasserversorgung  von  Annonay  und 
Kraft  Wasserversorgung  für  die  industriellen  Werke  an  der  Deüme, 
teilweise  auch  zur  Minderung  der  Hochwassergefahr  erbaut,  letztere 
für  die  Speisung  der  Scbeitelhaltung  des  Kanals  von  Montbdliard 
zur  Haute  Saöne  bestimmt  — und  endlich  die  bekannte  Staumauer 
der  Mouche  mögen  aus  der  grofsen  Zahl  der  französischen  Stau- 
mauern als  die  bedeutendsten  und  interessantesten  hervorgehoben 
werden  ln  Algier  verdient  die  38  nt  hohe  Sperre  dea  Hamiz,  die 
bei  140  qkm  GrOfse  des  Zufiufsgebietei«  rund  14  Mill.  cbm  «taut, 
ob  der  auch  bei  ibr  nach  spanischem  Muster  angeordneteu  Spül- 
vorrichtung Beachtung. 

Die  nunmehr  folgenden  Ausführungen  Über  die  deutschen 
Thalsperren  sind  als  kurxgefafate  übersieht  über  die  Fechtachen 
und  Intsescheu  Bauten  sehr  lesenswert;  den  Verdiensten  dieser 
beiden  Thalaperrenbauer  läßt  Ziegler  mit  Recht  eine  unein- 
geschränkt« Würdigung  zu  teil  werden  Eines  vermissen  wir  indes 
hierbei  und  mochten  den  Wunsch  aussprecheu,  «lies  bei  einer 
nenen  Anflage  nachholen  zu  wollen,  nämlich  die  Beigabe  von  Über- 
sichtskarten Ober  die  thal«|>errenroichen  Flußgebiete  der  Wupper 
und  Ruhr,  aus  denen  die  Lage  der  Sperren  zum  Flußlauf,  die 
GrOfse  und  Abgrenzungen  des  Zuflußgebiete»  u.  s.  w.  ersichtlich 
sind.  Erst  durch  solche  Übersichtskarten  •)  gewinnt  derjenige,  der 
da«  Flussgebiet  nicht  aus  eigsner  Anschauung  kennt,  eine  Vor- 
stellung von  der  Gesaintansnuteung  der  Abfinfsmengen ; 8.  47 
und  4H  sind  ja  t.  B auch  für  amerikanische  Anlagen  solche  über- 
siebtsskixzen  gegeben  Specietl  dort,  wo  eine  grOfsere  Anzahl  8perren- 
banten  einem  und  demselben  Zweck  dienen,  wie  diea  bei  der  Wupper 
der  Fall  ist,  sind  solche  Kartenbeigaben  u.  E.  unerläßlich. 

Vgl  Centndbl.  d Bvw  1901,  8 106. 
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Den  weitesten  Raum  nehmen  im  beschreibenden  Teil  die 
amerikanischen  Tbalaperren  ein;  mit  Recht,  denn  Amerika  zeichnet 
sich  sowohl  durch  die  grüßte  Zahl  wie  durch  die  Kühnheit  »einer 
neuen  Thalsperrenhauten  vor  allen  Ländern  ans.  Der  Amerikaner 
verfolgt  ja  bekanntlich,  sobald  er  einmal  den  wirtschaftlichen 
Nutzen  einer  Einrichtung  erkannt  hat,  mit  zäher  Energie  und  den 
kühnsten  Gedanken  die  Ausführung  seiner  Pläne.  .So  ülterraschen 
die  amerikanischen  TliaUperren  denn  mach  durch  ihre  gewaltigen 
Abmessungen  und  dabei  Verhältnis  mäßig  geringen  Kosten.  Für 
den  Wasserversorgungstecbnikcr  sind  die  zur  Versorgung  New  Yorks 
erbauten  umfangreichen  Staudämme  im  Crotonlhale  sowie  die 
Crystall  Springs  Mauer  der  Springvalley-Wasserwerko  von  San  Fm n 
ziaco  von  hohem  Interesse.  9 Staubecken  von  10,3  bis  121  Mill.  chm 
Fasaungsraum  und  46  bis  349,  zusammen  937,3  qkm  Niederschlags- 
gebiet,  vermögen  für  New  York  inngesamt  375,1  Mill.  cbm  zu 
stauen,  eine  Waaaermeuge,  welche  genügt,  um  aelbet  bei  dem 
hoben  WssserkooRUtD  von  400 1 pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölke- 
rung auf  2t»U  Tage  den  Bedarf  der  Riesenstadt  zu  decken.  Bei  den 
Abaperrnngsbauten  hat  man  im  Gegensatz  zu  den  europäischen 
eino  einheitliche  Bauweise  nicht  überall  durebgefübrt,  vielmehr 
häutig  den  mittleren  und  daher  höchsten  Teil  aus  Mauer- 
werk, die  neitlich  anachliefsenden  Daramteile  dagegen  aua  ge- 
stampftem Erdboden  mit  einem  dichtenden  Mauerwerkskern  her 
gestellt.  Der  Grand  zu  dieser,  einer  einheitlich  durchgeführten 
jedenfalls  nachstehenden  Bauart,  liegt  in  der  grofsen,  stellenweise 
20  m Obertreffenden  Fundierungstiefe.  die  für  da»  Mauerwerk  er- 
forderlich war;  die  ausgehobenen  Erdmasaen  ließen  sich  ohne 
grofsen  Transjiortweg  zum  Bau  selbst  'wieder  verwenden,  und  zu- 
dem stellten  »ich  wohl  die  Kosten  des  mit  Maschinenbetrieb  her 
gestellten  Krddammea  billiger  wie  diejenigen  eines  gleich  hoben 
gemauerten  Dammes.  Iin  Profil  unterscheiden  »ich  beide  nach 
Form  nnd  Abmessung  wenig  von  den  kontinentalen  Thalsperren. 
Die  neue  Croton-Sperrmauer  dürfte  mit  72,6  m üeaamthöhe  wohl 
dus  höchste  Stauwerk  der  Welt  sein.  Die  Crystall  Springs  • Sperre 
weist  insofern  eine  beachtenswerte  Nenerung  auf,  als  nie  au«  ein- 
zelnen allseitig  mit  VerxuHhnng  ineinander  greifenden  Betonklötzen 
von  9 bis  12  m Seitenlänge  und  2,60  bis  3 tu  Höhe  durch  gewöhn- 
liche Arbeiter  hergeatellt  wurde;  die  Bauleitung  sah  sich  hierzu 
genötigt,  da  gelernte  Maurer  eineu  Tagelohn  von  M.  27,60  be- 
anspruchten, während  gewöhnliche  Arbeiter  für  die  llälfto  diese« 
Satzes  zu  haben  waren.  Die  Mauer,  welche  sich  ata  recht  wasserdicht 
herausgestellt  hat,  ist  52  ui  hoch  und  staut  bei  einer  Kronenlänge 
von  207,4  m rund  110  Mill  cbin  Bezüglich  der  bereits  früher  von 
unB  angeführten,  in  dem  Zieglerachen  Buche  nicht  weiter  beschrie- 
benen neue»  amerikanischen  Dämme  aus  Steinschüttung  bezw. 
durch  Wusserstrabldruck  susämmoiigespülten  Erdmasaen  «ei  hier 
darauf  hingewiesen,  daß  vor  kurzem  ein  vortreffliches  Werk  Uber 
die  amerikanischen  Thalsperren  erschienen  ist,  da«  ein  Oberaus 
reichhaltige»  Material  in  Wort  und  Bild  enthält1)  Wir  behalten 
uns  vor,  bei  Gelegenheit  auf  dasselbe  noch  näher  einzugehen 

Die  Beschreibungen  der  italienischen  und  indischen  Stau- 
mauern, so  interessant  sie  auch  zum  Teil  sind,  übergehen  wir, 
ebenso  die  sehr  ausführlich  besprochene  Mauer  der  Gileppe  in 
Belgien,  um  aus  den  übrigen  nur  noch  die  Vyrnwy-Thalaperre  zur 
Wasserversorgung  von  Liverpool  herauazuheben.  Die  Mauer  wird 
bei  H W.  auf  ihrer  ganzen  I-änge  Uheratrömt  und  hat  daher  die 
kräftige  Form  eines  Überfall  wehre»  erhalten.  Ein  über  die  Krone 
führender  kräftiger  Viadukt  macht  eie  in  ihrem  äufsoreu  Anblick 
besonders  reizvoll  Vom  Stauspiegel  bis  zur  Fundamentsohle 
39,45  m hoch,  vermag  sie  an»  einem  Zuflufsgeblet  von  66  qkm  im 
Staubecken  rund  54,6  Mill.  cbm  aufzuspeichern.  Hiervon  werden 
2,1  Sek  -chm  durch  eine  100  km  lange  Freispiegelleitung  dem  13  km 
östlich  von  Liverpool  gelegenen  Pretteotht-cken  und  von  da  aua  der 
Stadt  zugefohrt 

Gesondert  von  all  diesen  durch  ihr  kräftiges  Profil  stand 
fähigen  Mauern  bespricht  Ziegler  dann  die  in  ihrem  Querschnitt 
den  Standsicherheitsbedingungen  nicht  genügenden  und  nnr  durch 
die  Gewölbewirkung  der  im  Grundriß  stark  gekrümmten  Form 
widerstandsfähigen  Mauern  Unter  den  vior  aufgeführten  Bei- 
spielen — einem  aus  Frankreich,  drei  ans  Amerika  — erwähnen 
wir  den  Sweetwater  - Damm,  der  bei  27,46  m Höhe  nur  13,72  ui 
Basisbreite  und  den  Bearvalley  Damm,  der  bei  18,9  tu  Höhe  sogur 

*)  Schuyler,  Reservoirs  for  irrigation  etc.  Ix>ndon,  Verlag  von 
Chapman  A Hall 
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nnr  6,75  m Bneisbreite  besitzt.  l>en  kleinen  Profilen  entspricht 
n»turgemäta  ein  Minimum  der  Auaführungskoaten. 

^ ffä  Unendlich  segensreich  tat  ja  da*  nufgospeicberto  Wüter  für 
alle  unsere  KulturbedürfniBM,  wenn  ea  gleich  dem  Feuer  vom 
Menschen  »bezähmt  and  bewacht«  wird,  um  so  gefährlicher  aber, 
wenn  ea  »der  Fessel  aich  entrafft«  and  die  Thaleperren  zum  Ein- 
eiarz  bringend  mit  alles  niederreifaender  Kraft  th&lwärts  seinen 
Weg  sacht.  Zerstörte  Orterhaften  bezeichnen  den  Weg  des  ver 
beerenden  Elemente,  viele  Menschenleben  sind  schon  solchen 
Einsturzkatastrophen  einer  Thalaperre  zum  Opfer  gefallen.  Nur 
indem  man  den  Ursachen  solcher  Vorkommnisse  aufs  Gründlichste 
nachforecht,  vermag  man  sich  vor  einer  Wiederholung  derselt>en 
in  Zakunft  zu  echtitxen,  und  es  ist  daher  ein  sehr  verdienstvolles  I 
Unternehmen  Zieglers,  alle  ihm  irgend  erreichbaren  Angaben  über 
zerstörte  Tbatrperren,  die  Ursachen  der  Zerstörung  und  die  Wieder- 
herstellung io  einem  letzten  Abschnitt  seine«  Werkes  gesammelt 
zu  habeu.  Unter  der  — leider  — recht  grotaen  Zahl  der  angeführten 
Beispiele  von  Dammbrüchen  sei  besonders  auf  die  sehr  anziehend  ; 
und  dabei  doch  mit  wissenschaftlicher  Gründlichkeit  behandelten 
Brüche  der  Habra-Maner  in  Algier  und  der  Mauer  von  Bouzey  in  j 
Frankreich  hingewiesen  Doch  brauchen  wir  nns  in  Deutschland  ! 
— wenn  auch  in  Amerika  neuerdings  wieder  ein  Pammbruch  bei  | 
Austin  vorgekommen  ist  — durch  solche  Katastrophen  von  dem  ! 
Bau  der  die  wirtschaftliche  Entwickelung  unseres  Landes  höchst 
segensreich  beeinflussenden  Thslsperren  nicht  abhalten  zu  lassen, 
da  von  den  deutschen  Ingenieuren  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  und 
Gewissenhaftigkeit  bei  der  Bauausführung  vorgegangeu  und  neben 
einer  bis  in  die  Einzelheiten  durchgeführten  wissenschaftlichen 
Behandlung  des  Entwurfes  stets  ein  grobes  Mab  von  Sicherheit 
ohne  Beachtung  der  dadurch  entstehenden  Koetenvennehmng  ge- 
fordert wird.  Es  ist  daher  zu  erhoffen,  data  gefährliche  Katastrophen 
bei  uns  nicht  eintreten  werden. 

Ein  Anhang  des  Zieglerechen  Buches  enthält  nun  noch  einige 
gesetzliche  Bestimmungen  über  den  Ban,  die  Beaufsichtigung,  Be- 
dienung und  wirtschaftliche  Ausnutzung  der  Wupper  Thalsperren, 
welche  in  ihrer  klaren  und  sachlichen  Durchführung  das  oben  | 
Gesagte  nur  bestätigen,  sowie  einen  »ehr  umfangreichen  Utteratur-  j 
naebweis  und  eine  sicherlich  mit  grober  Mühe  zusummengcsletlte 
Tabelle  der  in  diesen  Ländern  vorhandenen  Tbalsperren.  Von 
K5  Bauwerken  sind  hier  die  Angaben  Uber  die  Zeit  der  Erbauung,  | 
gröfste  Abmessungen  und  QucrschnilUform,  Material  Beanspruchung,  ; 
Überfall  grobe , Nioderschlagsgebiet,  Stauinhalt,  Kosten  pro  cbm 
Stauinhalt,  kurz  alles  Wissenswerte  in  kmipper  und  übersichtlicher  | 
Form  zusammengestellt. 

Fassen  wir  nun  «tun  Schlüsse  dieser  Besprechung  unser  Urteil 
über  das  Zieglerache  Buch  zusammen,  »o  können  wir  nur  sagen, 
data  das  treffliche  Werk  die  anch  für  die  Waaaerveraorgungstechnik 
so  hochwichtige  Frag«  de«  Tbalsperrenbaues  in  mustergültiger  Weise 
behandelt  and  damit  eine  bisherige  Lücke  unserer  Facblitterutur 
aufs  beste  ansfüllt.  An  Anerkennung  für  seine  tieitaige  und  Über- 
aus anregend  wirkende  Arbeit  wird  es  dem  Verfasser  unter  seinen  ; 
Fachgenoasen  Überall,  auch  im  Auslande,  sicherlich  nicht  mungeln ; 
wir  können  sein  Werk  nur  dringlich  zu  eingehendem  Studium  em- 
pfehlen and  ihm  weiteste  Verbreitung  wünschen  Hoffen  wir,  «lab 
es  ihm  heechieden  sein  möge,  auch  in  den  dem  Thalsperrcnbau 
bislang  noch  ferne  stehenden  Kreisen  Interesse  für  diesen  Zweig 
der  Waaserbaukunst  zu  erwecken.  Durch  die  vorzügliche  Aus- 
stattung des  Werkes  hat  sich  die  Verlagsbuchhandlung  jedenfalls  j 
auch  ein  grobes  Verdienst  erworben.  H.  M.  j 


Utteratur. 

Gasautomaten  in  London.  Die  Ga«  Light  and  Coke  Company 
begann  im  Anfang  de»  Jahre»  18%  versuchsweise  mit  der  Auf 
Stellung  von  Gaaautomaten ; dieselben  lieferten  0,7  cbm  für  8 Pf., 
und  die  Gesellschaft  lieferte  für  ihre  Kosten  den  Automaten,  die 
Leitungen,  Brenner  and  Kochapparat  Die  Ausgaben  dor  Gesell- 
schaft für  eine  Installation  betrugen  M.  140  bis  160.  Am  Ende  des 
Jahres  18%  waren  29000  Automaten  mit  Kochapparaten  aufgestellt. 
Zu  Beginn  des  Jahres  1896  lagen  noch  über  16000  Bestellungen 
zur  Erledigung  vor,  und  Ende  1896  waren  bereits  52  681  Automaten 
aufveetellt ; wöchentlich  liefen  etwa  400  bis  5U0  Aufträge  ein  Ende  i 
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1898  betrug  die  Zahl  der  Automaten  99600,  und  dieselben  brachten 
eine  Brutto- Ein  nah  ine  von  M 5229240;  die  Gatahgabe  durch  die 
Automaten  betrag  7,4  % de»  Jahresverbrauchs  der  Privatabnehmer. 
Ende  1899  war  die  Zahl  der  Antomaten  auf  118000,  Ende  1900  auf 
über  120000  gestiegen.  (Gm  World.) 

Soll  der  Wassergubetrieb  kontinuierlich  oder  diskontinuierlich  sein? 
Von  Dr.  J.  Kramers.  Der  Aufsatz  ist  eine  ausführliche  Kritik 
dor  Bemerkungen  und  Vorschläge  von  Dr.  F.  Claus  indessen  vor 
einiger  Zeit  erschienenen  Broschüre  Wassergaserzcugung  in  kon- 
tinuierlichem Betriebe.  (Berlin,  Verlag  von  M.  Krayn.)  Claus  hatte 
(Orden  Dell  wik  prozeta  einen  Gesamtwitnneverlust  von  37*/0  heran» 
gerechnet,  während  thataächlich  im  Wassergas  82%  der  Wärm«- 
der  Kohlen  enthalten  »eien,  und  halte  daraus  geschlossen,  es  müsst* 
im  Kohlenstoff  mehr  auslösbare  Wärme  enthalten  sein,  als  man 
bisher  gemeint  habe  (8080  WE).  Eine  derartige  Folgerang  zeigt 
■*chon  das  Unhaltbare  der  Clausachen  Berechnungen,  und  Kramer» 
weist  dies  nun  im  einzelnen  nach.  Weiter  bespricht  Kramers  den 
von  Claus  gemachten  Vorschlag  zur  kontinuierlichen  Wassergas 
erzeugung  und  weist  nach,  data,  wenn  dieser  Prozeta  wirklich  tech 
niach  durchführbar  wäre,  die  Wärme  Verluste  auch  nicht  geringer 
»ein  würden  als  bei  den  bisherigen  Wassergasverfahren.  Ein  kon- 
tinuierliches Verfahren  würde  nur  aus  betriebstechnischen  Gründen 
willkommen  »ein,  nicht  aber  um  Wärme  Verluste  zu  vermeiden. 
Zeitschr.  f.  angew.  Chemie' 1901,  lieft  27.) 

Bestimmung  des  Schwefels  Im  Benzol.  Von  W.  Irwin.  Da  das 
Benzol  bei  der  Karburierung  des  I-eurhtgase«  am  zweckmätaigsten 
dem  gereinigten  Gase  zugeselzt  wird,  durf  es  nicht  über  0,4% 
Schwefel  enthalten.  Handel sbenzol  enthält  Schwefel  in  Form  von 
Schwefelkohlenstoff,  Merkaptanen,  Thiophen,  Tbiotolen  etc.  Die 
gebräuchlichen  Methoden  zur  Bestimmung  des  Schwefels  liefern 
nur  daun  zuverlässige  Resultate,  wenn  der  Schwefel  hauptsächlich 
als  Schwefelkohlenstoff  zugegen  ist.  Verfasser  empfiehlt  darum, 
•len  Schwefel  in  den  Verbrrnnungsprodukten  des  Benzol»  tu  be- 
stimmen, analog  der  znr  Bestimmung  des  Schwefeta  im  Leuchtgas 
gebräuchlichen  Methode.  Apparate  und  Ausführung  sind  dieselben 
wie  bei  der  Bestimmung  des  Schwefels  im  Leuchtgas,  nur  Ist  der 
Gasbrenner  durch  eine  UX)  ccm  fassende  Spirituslampe  ersetzt,  in 
der  ein  Gemisch  von,  10  ccm  Benzol  und  90  ccm  reinen  Alkohols 
oder  Methylalkohols  verbrannt  wird.  Rund  um  die  Ijzmpe  werden 
einige  Stücke  friHches  Ammoniumkarbonat  gelegt.  Ea  muta  darauf 
geachtet  werden,  data  die  Flamme  nicht  zu  grota  ist,  da  sie  sonst 
rufst,  iJttat  »ich  das  Rufsen  der  Flamme  nicht  andere  vermeiden, 
so  mota  mehr  Alkohol  angewendet  werden.  Wird  Methylalkohol 
benutzt,  so  muta  zunächst  durch  einen  Vorversuch  der  (gewöhnlich 
»ehr  geringe)  Schwefelgehalt  desselben  ermittelt  werden  Es  darf 
nicht  mehr  Docht  verwandt  werden,  als  absolut  notwendig  ist 
(Journ,  of  tbe  Soc.  of  Cheni.  Induatry  1901,  Bd.  20,  S.  440  bis  442; 
nach  Cbem.  Centralbl.  1901,  II,  S.  233.) 

Die  Abscheiduag  des  Cyans  aus  dem  Leuchtgas  und  seine  Ver 
Wertung.  Vortrag  von  Dr.  Scheuer  in  der  Sitzung  dea  Hannover- 
schen Bezirksverein»  deutscher  Chemiker  am  6.  März  d«.  Je.  Vor- 
tragender besprach  zunächst  ausführlich  die  bisherigen  Methoden 
der  Gasreinigung  bexw.  Cyangewinnung  und  berichtete  sodann 
über  das  neue  Verfahren  von  Dr.  Bueb.  Auch  die  technische  und 
wirtschaftliche  Bedeutung  der  Blau-  bezw.  Cyangewinnung  werden 
eingehend  gewürdigt.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1901,  Nr.  24, 
S.  603  bis  607.) 

Methoden  zur  Heizwerthestimmiuig  der  Gase.  Von  W.  Hern  pol. 
Verfasser  beschreibt  eine  von  ihm  ausgearbeitete  Methode  zur  Heiz 
Wertbestimmung  von  Gasen,  zu  deren  Anaführung  ein  Gaavolum 
von  nur  2 bi»  3 I genügt.  Weiter  empfiehlt  Verfasser  zur  raschen, 
annähernden  ileizwertbestimmang  von  Gasen  ein  »Fiammenkalori 
meter«,  d.  h.  einen  Apparat,  bei  welchem  aus  der  Flammenhöbe 
(wie  beim  Jetphotometer  auf  die  ).euchtkruftj  auf  deu  Heizwert 
geschlossen  wird.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1901,  Nr.  28,  S.  713 
bis  7|6.)  Wir  behalten  una  vor.  auf  deu  Gegenstand  ausführlicher 
zurückzukom  men . 

Darstellung  von  Äthylen  im  Laboratorium.  Von  G.  8 Newth. 
Sehr  reines  Äthylen  erhält  man,  wenn  man  in  der  gebräuchlichen 
UarstellungBinethode  die  Schwefelsäure  durch  Phosphoraäure  ersetzt. 
Man  erhitzt  in  einem  Kolben  eirupöee  Phosphoraäure  Auf  200*  und 
[Alst  dann  tropfenweise  Alkohol  zufhetaen.  Erhält  man  dann  die 
Temperatur  auf  ca:  220”,  so  entwickelt  aich  ein  reichlicher  Ga*- 
»trom.  L>ie  Flüssigkeit  verkohlt  weder  noch  schäumt  sie,  und  da» 
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gewonnene  Gas  ist  so  roin,  dafs  ea  nicht  gewaschen  *u  werden 
braucht.  Nur  die  übergehenden  flüssigen  Produkte,  bestehend  aas 
Wasser,  Äther,  anverandertem  Alkohol  und  kleinen  Mengen  einer 
Öligen  Flüssigkeit  fängt  man  in  einer  mit  Eie  gekohlten  Flasche 
aof.  Bei  Anwendung  von  Methylalkohol  anstatt  des  Äthylalkohols 
entsteht  reiner  Methylälher,  hei  Anwendung  von  Propylalkohol 
Propylen.  Und  »war  erfordert  der  normale  Alkohol  *nr  Zersetzung 
eine  Temperatur  von  ca  250*.  der  sekundäre  nur  eine  solche 
von  210*.  (ProceedingR  of  the  Chemical  Society  1901,  Bd.  17,  8.  147 
hia  148;  nach  Chem.  Centralbl.  1901,  II,  S.  177.) 

Nene  Bücher. 

Notirle  statlstiche  sugli  Impiantl  elettrici  esistentl  in  llalia  alla 
fine  del  1898.  Von  Ing.  Latte«,  Ing.  Relloc  und  Prof.  Menge 
rini  Roma  1901.  — Diese  so  betitelte  Druckschrift  enthalt  da« 
Ergebnis  der  im  Aufträge  des  Ministers  de«  Handels  und  Industrie 
angestellton  Nachforschungen  aber  die  Entwickelung  der  elcktri 
sehen  Industrie  in  Italien,  und  fahrt  kurz  die  Nachrichten  Über  die 
elektrischen  Anlagen  in  Italien  zusammen,  welch  letztere  unter 
verschiedenen  Gesichtspunkten  klassifiziert  werden  derart,  dafs  dem 
Leser  ein  klares  und  möglichst  vollständiges  Bild  der  Erzeugung 
und  Verwendung  des  elektrischen  Strome»*  in  Italien  geboten  wird. 
In  einer  geschichtlichen  Einleitung  heben  die  Verfasser  hervor, 
wie  Italien,  wenn  es  auch  nicht  einen  ersten  Platz  unter  den  knl 
turellen  Staaten  fOr  die  Gesamtleistung  der  der  elektrischen  In 
dustrie  gewidmeten  Kraft  einnimmt,  doch  Aulagen  liesitzt,  welche 
tiegenstand  der  Bewunderung  und  des  Studiums  der  gauzen  Welt 
sind,  und  erwähnen,  wie  gerade  die  erste  elektrische  Centralanlage 
io  Europa,  die  eineu  solchen  Namen  verdient,  die  im  Juni  1883  in 
Mailand  entstandene  Anlage  sei,  welche  9 Dynamos  zu  je  200  PS 
besafs  und  ein  Gebiet  vod  einem  Radius  von  mehr  als  500  m 
«l>elste.  Die  bekannte  Kraftnl>ertragung*anlage  von  15  000  l'S  von 
Paderno  nach  Mailand  (33  km)  mittels  Dreh«troms  13000  Volt;  die 
Anlage  von  Vixxola  Ticino  von  24  000  PS,  welche  mit  einer  Span- 
nung von  11000  Volt  und  einer  LeitungelAnge  von  über  110  km  , 
verteilt  werden,  eine  riesige  Verteilung  von  elektrischer  Energie,  ' 
die  allein  eine  Verringerung  von  2 Mill.  Franken  der  Kohleneinfuhr  j 
darstellt  und  die  gröftle  Kraftübcrtragungsanlage  Europas  bildet; 
die  Versnchsvollbahn  Lecco  Coliro  (Drehstrom  20000  Volt,  welche 
durch  Transformatoren  auf  eine  Betriebsspannung  von  3000  Volt 
herabgesetzt  werden)  mit  Wagen  für  Personenbeförderung  mit 
80  Platzen,  60  kin  pro  Stunde,  und  elektrischen  Ixrkomotiven, 
fähig,  250  Tonnen  hei  einer  Geschwindigkeit  von  30  km  i.  d.  Stdc. 
zu  bewegen  — alle  diese  Anlagen  zeigen  genug,  wie  Italien  bezüg- 
lich der  Stromverteilung  von  elektrischen  Centralen  aus  und  hezüg 
lieh  der  Kraftübertragung  bahnbrechend  ist.  Die  Tabellen , die 
einen  sehr  grofsen  Teil  vom  Inhalte  des  Hefien  ausmachen,  sind 
•ehr  übersichtlich.  Die  erste  enthalt  die  Anlagen  für  Bahnzwecke,  . 
die  zweite  die  elektrischen  Anlagen,  geordnet  nach  Provinzen  und  ein 
geteilt  nach  der  VerwenduDgsart  des  Stromes,  die  dritte  dieselben  ge 
ordnet  nach  der  Verwendungsart  d«H  Stromes  uml  eingeteilt  nach  ihrer 
Gröfse,  die  vierte  dieselben  geordnet  nach  der  Verwendungsart  des 
Stromes  und  eingeteilt  nach  der  Triebkraft,  überwiegend  sind  natur 
gemäfa  die  Woaserkraftanlagen,  was  sehr  leicht  erklärlich  ist,  denn 
der  Reichtum  Italiens  an  Wasserkräften  wird  auf  Ober  5 Mill.  PS 
geschätzt  Die  fOnfte  Tafel  enthalt  die  elektrischen  Anlagen,  ge 
ordnet  nach  Provinzen  und  eingeteilt  nach  der  Art  der  Triebkraft. 
Tafel  VI  gibt  die  Energie  in  KW  pro  Einwohner  in  den  rer 
»chiedenen  Provinzen,  ln  Tafel  VII  sind  die  Anlagen  nach  der 
Verwendungsart  de«  Stromes  geordnet  und  nach  der  Natur  des 
Stromes  eingeteilb  Daraus  ist  ersichtlich,  dafs  •/»•  der  Aulagen 
Gleichstromanlagen  sind,  wahrend  aber  die  Gesamtleistung  der 
Wechaeiatroman lagen  gröfaer  ist  als  die  der  Gleichstromanlagen 
Überwiegend  ist  Drehstrom  verwendet.  Nach  Tafel  VIII  (Zahl  der 
Generatoren)  sind  1864  Generatoren  von  italienischer  Herkunft  mit 
insgesamt  20150  KW  Leistung,  1752  Generatoren  von  ausländischer 
Herkunft  mit  66420  KW  Leistung.  Diese«  Ergebnis  ist  besonders 
wichtig  für  Deutschland,  für  welches  Italien  ein  grofsea  Absatz 
gebiet  für  elektrische  Maschinen  bildet.  Tafel  IX  gibt  Aufschiufa 
Ober  die  Entwickelung  der  elektrischen  Anlagen  ia  dem  Trienniam 
1896  bis  1898.  ln  dieser  Zeit  hat  sich  die  Zahl  der  Anlagen  ver- 
doppelt,  die  I^eistung  derselben  mehr  als  verdoppelt.  Tafel  X 
bringt  die  Gesamtleistung  der  installierten  Lampen.  Bis  1898  betrug 
die  Kerzeozahl  für  öffentliche  Beleuchtung  3600000,  wovon  550000 


von  Glühlicht.  Für  private  Beleuchtung  werden  von  Central- 
Stationen  aus  5750000  Kerzen  gespeist,  wovon  5250000  Gl  Oblicht 
und  6500000  Kerzen  (wovon  3100000  für  Glühlicht)  von  Privat- 
Stationen  aus.  Tafel  XI  enthalt  endlich  alle  Centralanlagen,  die 
am  Ende  des  Jahres  1898  vorhanden  waren.  Es  folgt  kurz  Angabe 
über  die  Finnen,  die  sich  in  Italien  mit  Konstruktion  und  Her- 
stellung elektrischer  Maschinen  und  Apparat«  beschäftigen.  Als 
Anhang  wird  ein  Verzeichnis  der  Aktiengesellschaften  gebracht, 
welche  sich  mit  der  Elektrotechnik  befassen,  mit  Angabe  des  Bitzes, 
des  Zweckes  der  Gesellschaft,  des  Aktienkapital«  etc.  Die  Statistik 
ist  mit  grofser  Sorgfalt  zusammengestellt  und  gibt  ein  üliersicht- 
liches  Bild  über  den  Sund  der  Elektrotechnik  in  Italien 

Dr  I.  Finzi 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung,  aafser  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 

Nr.  114657  vom  16.  I)e- 
zemher  1899  A.  Kitsnn 
In  Philadelphia,  V.  St  A 
Aufhinge- Vorrichtung  für 
GlQhstrumpflnmpen.  — 

Die  Lampe  ist  an  herab- 
hAngouden  Schrnubcnfedern 
n unter  Zusammen  pressung 
von  Gegenfedern  b aufge- 
httngt.  Sie  wird  mittels  eine 


Ms  7M. 

ihren  Schornstein  c lose  umfassenden 
Ringes  a zwischen  kreuzweise  in  einer 
Horizontalebene  angeordnete  .Schrauben- 
federn e eingespannt. 

Nr.  115451  vom  3 Februar  1899. 
Sch  Ulke.  Brandholt  A Co.  in  Ber- 
lin. Hangende  Kugellampe  mit 
durchscheinendem  Oberteil.  Bei  der 
nach  Art  der  elektrischen  Bogenlampen 
gebauten  Kugellampe  ist  der  die  Luft 
zuführende  hezw  die  Verbrennungsgas« 
abführende  Ijimpenoherteil  x aus  durch- 
scheinendem, mit  transparenten  Dar- 
stellungen versehenem  Material  her- 
geetellt. 

Nr.  116993  vom  8.  Februar  1900  H.  Klemm  in  Nürnberg. 
Fahrzeuglaterne  für  öl  und  Acetylenbelenchtung.  — Die  Fahr- 
reoglaterne  für  Öl*  und  Acetylenbeleurhtnng  zeichnet  sich  dadurch 


FJ*  76». 


aus,  dafs  die  Öllampe  oder  Hilfalampe  e durch  eine  geeignete  Vor- 
richtung, z.  B.  mittels  eines  steilen  Schrauhengewindea  f g in  ihrer 
Höhe  derart  verstellt  werden  kann,  dafs  der  Brenner  derselben  bei 
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Nichtbenutxung  der  von  der  brennenden  Acetylenlampe  auwatrahlen- 
•len  Warme  entzogen  wird,  wahrend  lteim  Einschalten  der  Öllampe 
der  Brenner  derselben  in  die  richtige  Stellung  zum  Reflektor  ge- 
bracht werden  kann. 


Persönliches. 

(über  Vorkommnis»«  pcrsooiirber  Art  bembtoa  wir  zu  <ii«M>r  Htelto  uud 
bitten  unter«  t«»er  um  Mitteil unson) 

Herr  Hei  mann,  bisher  ßtadtbaumeieter  in  Rheine,  ist  zum 
Direktor  der  Oaa-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Bocholt  gewählt 
worden 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Augsburg.  (Versorgung  mit  elektrischer  Energie.) 
Zwischen  dem  ElektricitAtswcrk  Oerelhofen,  da»  sich  im  Besitz  der 
ElektricitAte  (ieeellschaft  vorm  W.  Lahmever  dt  Co.  befindet,  und 
der  Stadt  Augsburg  wurde  ein  Vertrug  abgeschlossen,  der  auf  die 
Versorgung  der  Stadt  Augsburg  mit  elektrischer  Energie  Bezug  hat. 
Die  Gesellschaft  Lahmeyer  dt  Co.  haftet  für  etwaige  rechtliche 
Auseinandersetzung  mit  der  Oesellachaft  für  Gusindn»trie  in  Aug»- 
bürg.  L.  C. 

Berlin.  (Beleuchtung  «los  neuen  Doma.)  Nach  zufrieden- 
stellenden Versuchen  wird  die  Allg.  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin 
zur  Beleuchniug  des  Inneren  des  Domes  28  grofse  Bogenlampen 
verwenden,  «Ho  von  unten  unsichtbar  angebracht  sind  Ferner 
kommen  noch  einige  Hundert  Glühlampen  zur  Beleuchtung  des 
Innern  der  Predigtkirche  zur  Verwendung.  L.  C. 

Berlin.  (Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fichmlnnern)  Auf  vielseitigen  Wunsch  der  Mitglieder  wurde 
die  22.  Jahresversammlung  des  Märkischen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  nicht,  wie  bekannt  gegeben,  am  3.  August  in 
Cottbus  abgehalten,  mindern  dieselbe  findet  nunmehr  am  22.  Sep- 
tember «I.  J in  Berlin  statt. 

Berlin.  (Stand  der  elektrotechnischen  Industrie  in 
Berlin  im  Jahre  1900  nach  dent  Bericht  der  Ältesten 
der  Kaufmannschaft.)  In  einer  längeren  Ausführung  ist  in 
dem  Berichte  der  Ältesten  der  Kaufmannschaft  der  Geschäftsgang 
der  bedeutendsten  elektrotechnischen  Firmen  Berlins  gegetten. 
Die  erwähnten  Finnen  sind  die  Allg  Elektricitäts  Gesellschaft,  die 
Berliner  F.lektrieitätawerke,  Siemens  & Halske,  F.lektricitftt*  Gesell- 
schaft Sch  ackert  dt  Co.  (Filiale  Treptow),  die  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft  und  die  Aktiengesellschaft  Mix  «k  Genest.  Wie  dem  lie 
rieht  zu  entnehmen  ist,  sind  die  Firmen  mit  dem  Geschäftsgänge 
trotz  der  hohen  Geldpreise*  zufrieden , naturgemafs  haben  sich 
jedoch  bei  jeder  Firma  die  HanptabsaUartikel  geändert.  Die  Nach- 
frage nach  Starkstromkabeln  hat  nachgelassen,  wahrend  speciell 
in  letzter  Zeit  viel  an  Telephonkabeln  gearbeitet  wird.  Ein  ziem- 
lich ausführlicher  Auszug  des  Berichtes  findet  sich  Im  El  Anzeiger 
1901,  ß.  1841.  L.  C. 

Berlin.  (Vorkehrungen  gegen  da»  Reißen  der  Ober- 
leitungsdrähte  für  Straßenbahnen.)  Infolge  der  in  letzter 
Zeit  häutig  vorgekommenen  Drahthrüche  bei  der  Strafsenbnhn  in 
Berlin  bat  die  staatliche  Aufsichtsbehörde  Veranlassung  genommen, 
eine  Konferenz  anzntwraumen,  in  «1er  hierüber  verhandelt  wurde 
Es  beteiligten  sich  an  der  Konferenz  die  Vertreter  de«  König!. 
Polizeipräsidiums,  der  KOnigl.  Eisenbahndirektion , des  Arbeite 
ministeriuma,  des  Ministeriums  des  Innern  und  der  Strafsenbahn- 
< ieeellschaft.  Nach  einer  aachgetnJtrsou  Darstellung  mehrerer  in  der 
letzten  Zeit  vorgekommenen  DrahthrQche  wurde  der  Beschluß)  ge- 
falzt, über  die  Entstehung  der  Drahtbrüche  weitere  Aufschlüsse  von 
fachmännischer  -Seite  einzuholen  und  sowohl  diese  als  die  Straften  - 
bahndirektion  aufzufordern,  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  Ober- 
leitung nnd  Ober  Mittel  zur  Verhütung  von  Drahthrüchon  einzu- 
reiehen.  L.  C. 

Bonn.  (Verein  der  Gas-,  Elek  tricitits-  and  Wasser- 
fachmftnnor  Rheinlands  uud  Westfalens.)  Die  Haupt- 
versammlung des  Vereins  findet  am  Samstag,  7.  September  de.  Ja 
in  Bonn  statt.  Am  folgenden  Tag  ist  ein  Ausflug  in  die  Umgebung 
in  Aussicht  genommen. 


Cronenberg,  Bez.  Dusaeld« >rf . (Waaaerwerkeerweiterung.) 
Die  Stadtverordnetenversammlung  lteechlofs,  zur  Erweiterung  des 
Waseerwerka  drei  neue  Brunnen  anznlegen,  die  einen  Koetenauf 
wand  von  M 20000  erfordern  und  den  Bedürfnissen  auf  etwa  10 
bis  16  Jahre  genügen. 

Dortmund.  (Th  al  s per  re  n bau.)  Der  Ruhrthalsperren-  Verein 
beachlofe  in  einer  unter  dem  Vorsitz  des  Oberbürgermeisters 
Zweigert-  Kasan  ungehaltenen  Sitzung  der  Volmethalsperren  -Ge- 
nossenschaft für  die  Errichtung  der  Juhach-  und  Glörbach-Thal 
sperre  eine  Beihilfe  in  Hübe  der  Hälfte  des  zur  Verzinsung  des 
ItaukspitAls  von  M 1410000  erforderlichen  Betrages,  d.  h.  M.310O» 
p a.  zu  bewilligen  Damit  ist  der  Bau  der  beiden  Thalspemm  end 
gültig  gesichert. 

Erfurt.  Elektrische  Straßenbeleuchtung)  Die  elek 
Irische  StraftenbelenchtUDg,  die  durch  die  Firma  Schurken  dt  Co 
ausgeführt  wird,  erfolgt  durch  36  Bogenlampen  I..  C. 

Eschbach,  Bez.  I.andau  i/Pf.  (W a» serlei  t u n gs ba Q ) Die 
Gemeinde  bat  zur  Beschaff nng  «1er  Mittel  für  Erbauung  einer 
Wasserleitung  ein  Anlehen  in  Höhe  von  M.  23000  aufgenommen 

Eversten  (Gasbeleuchtung.)  Der  Ort  plant  die  Einführung 
von  Gasbeleuchtung. 

Hermeskeil,  Bez  Trier.  (Waase  r lei  tu  n gs  pr  o j e k t.)  Der 
Bürgermeister  hat  Itetm  Gemeimlerut  den  Bau  einer  Wasuerleitung 
angeregt.  Die  Kosten  der  l^itung  und  der  Anschlüsse  bis  an  die 
Hauser  wird  auf  M.  44  000  veranschlagt. 

Karlsbad,  Böhmen.  (Wanderveraammlung  der  Bohr- 
ingenieure und  -Techniker.)  Die  Internationale  Wander 
Versammlung  der  Bohringenieure  and  -Techniker  findet  vom  19.  bis 
21.  September  d.  J in  Karlsbad  (Böhmen)  statt  Programm:  Vor 
trüge  und  Beratungen ; Besichtigung  der  von  einschlägigen  Finnen 
zu  veranstaltenden  Ausstellung  von  Bohrgeräten,  Bohrmaschinen, 
geologischen  Karten  und  Planen ; Besichtigung  der  Karlsbader 
Thermen  und  sonstigen  Sehenswürdigkeiten.  Ausflüge  in  die  Um 
gebung  von  Karlsbad  Oberingenieur  Knett,  Stadtgeologe  in  Karls- 
bad, hat  die  Führung  und  ErlKuterung  der  geologischen  Verhält- 
nisse von  Karlsbad,  Giefshübel,  Marienba«),  Kgcr  und  Franzenabad 
zugewagt.  Anfragen  u.  e.  w.  sind  an  den  Präsidenten  Herrn  J.  Thiele 
in  Ost*ogg  (Böhmen)  zu  richten. 

Kürzel  bei  Metz.  (Neues  Wasserwerk.)  Mit  der  Ans- 
fühning  «lew  für  Kürzel  herzastcl lenden  Wasserwerks  samt  Hoch 
reservoir,  Feuerlöechungahydrantan  u.  w w.  ist  die  Btraftburger 
('entralheizungs  und  Waaserleitungsgesellschaft  in  Straftburg  betraot 
worden.  Im  Projekt  vorgesehen  ist  die  Fortsetzung  der  Waaeer 
leitung  nach  dem  bei  Kurxel  gelegenen  .Schlosse  des  Kaisers 

Labiachln,  Bez.  Bromberg.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt- 
verordneten berieten  kürzlich  den  Bau  einer  Wasser  Versorgung* - 
anlage.  Es  wurde  beschlossen,  ein  Projekt  von  Ingenieur  Geisler 
Bromt>erg  suszuführen  und  der  Magistrat  wurde  ermächtigt,  ein  ge 
eigneten  Terrain  für  «las  Waaaerhehewerk  zu  erwerben. 

leianig.  (Umbau  der  Gasanstalt.)  Die  städtischen 
Kollegien  bewilligten  M 40000  zum  Umbau  der  Gasanstalt  and 
übertrugen  die  Arbeiten  der  Berlin  Anhaltischen  Maschinenbau 
Aktiengesellschaft  Berlin  und  der  Stettiner  (.'hamottefabrik,  Aktien- 
gesellschaft vorm.  Didier  in  Stettin. 

Löfflngen  (Bayern).  (Neue  Wasserleitung.)  In  Mftingen 
wiril  eine  Wasserleitung  mit  einem  Aufwand  von  etwa  M.  100 000 
hergew  teilt. 

Lübeck.  (NiederBSchsiacher  Verein  von  Gas»  und 
Wasserfachmännern.)  Die  3.  Jahresversammlung  des  Nieder 
sächsischen  Vereins  von  Gns-  und  Waseerfachmännern  wird  Mitte 
September  d.  J.  in  Lübeck  abgehalten  werden. 

Mannheim.  (Klektricitätswerk.)  Das  in  Regie  derFirms  Brown, 
Boveri  & Cu.  stehende  städtische  KlektricitAtswerk  hat  mit  einem 
bedeutenden  Defizit  abgeschlossen.  Die  Ausgaben  betragen  Mark 
981  682,57.  während  die  Einnahmen  Bich  auf  M.  246616,64  belaufen. 
Infolge  dessen  hat  sich  die  Firma  entschlossen,  den  Strompreis 
für  Beleuchtungszwecke,  der  bisher  70  Pf.  betragen  bat,  herabzu 
setzen,  da  durch  «len  hohen  Preis  die  Konkurrenz  mit  der  Gaa- 
Beleuchtung  in  vielen  Fällen  unmöglich  wurde.  Da  die  Erfolge 
der  Herabsetzung  des  Tarifen  erst  in  der  noebaten  Zeit  sich  fühlbar 
machen  werden  und  in  den  craten  Jahren  einen  nicht  unerheb- 
lichen Auafall  herbeiführen  werden,  so  hat  die  Gesellschaft  nur 
unter  der  Bedingung  in  die  Herabsetzung  de«  Tarife*  gewilligt. 
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M.  Urmi  1 1*1*1 . 

daß  die  Stadt  auf  ihr  Kflndigungsrocht  auf  den  1 April  1003  ver- 
richtet und  die  Obertragung  der  ungedeckten  Betriebsausgaben  auf 
die  nächste  Rechnung  gestaltet.  Der  Stadtrat  hat  «ich  hiermit  ein 
verstanden  erklärt.  L.  0. 

Meschede  Be*  Arnsberg  i.  W.)  (Thalsperrenbau.)  Der 
Bau  der  Hennethalsj>err»  wurde  in  dem  Zuschlagatermine  der 
Bauunternrhmertirmu  Lieetenhoff  zu  Ostrich  bei  Letmathe  f flr 
M.  1 330  276  übertragen. 

Mortaoh  bei  St.  Gallen.  (Wasser Versorgung.)  Der  Re- 
gierangsrat hat  den  Plänen  für  die  Trink  Wasserversorgung  und 
Hydrantenanlage  im  Dorfe  Morbach  die  Genehmigung  erteilt  und 
dem  Gemeinderate  *n  den  Baukosten  einen  Beitrag  im  Maximum 
von  Fr.  18000  aus  der  kant.  Assekuranzkasae  zugesichert 

Plauen.  (Gasanstalt.)  Der  Verwaltungshericht  über  dos 
Jahr  1900  teilt  u.  a.  folgendes  mit:  Trotz  vielfacher  ungünstiger 
Verhältnisse  kann  auch  das  abgelaufene  Betriebsjahr  als  ein 
günstiges  bezeichnet  werden.  Wenn  auch  das  Motorengas  infolge 
de«  Obergangs  vom  Ges-  zum  Eloktromotorenbetrieb  noch  weiter 
und  zwar  von  345924  cbm  auf  277312  cbm,  also  um  68612  cbm 
= rund  20%,  zurückgegangen  ist,  ao  hat  diese  Meng«  angesichts 
de«  bedeutenden  Zuwachses  von  Leucht',  Heiz-  and  Kocbgas  nicht 
viel  zu  bedeuten.  Das  Leuchtgas  nahm  zu  um  141818,7  cbm 
= 7,46 %,  das  Heiz-  u.  s.  w.  Gas  um  307284,4  cbm  *»  34,3%.  Ui« 
atn  I.  September  1900  infolge  der  gestiegenen  Koblenpreise  erfolgte 
Erhöhung  der  Gaspreise  um  1 Pf.  beeinträchtigte  durchaus  sicht 
die  günstige  Entwickelung  der  Gasabgnbe. 

Der  Im  Februar  1900  ausgebrochene  Bergarbeiterauastand  im 
Zwickauer  Kohlenrevier  bedingte  trotz  reichlichen  Vorrates  den 
Bezug  von  gröberen  Mengen  englischer  und  schlesischer  Kohle 
Wenn  auch  beide  Sorten  wesentlich  gasreicher  sind  alt*  die 
Zwickauer,  so  war  doch  der  Preis  hauptsächlich  der  englischen 
Kohle  ein  Bolcher  (M.  364  für  10  t frei  Bahnhof  Plauen),  dufs  damit 
uicht  unbedeutende  Geldopfer  verbanden  waren.  Hätte  man  im 
voraus  gewolst,  daß  der  Anastand  nicht  länger  andauorte,  so  wäre 
fremde  Kohle  nicht  notig  geweeen,  indessen  gebot  die  Voreicht, 
sich  so  viel  wie  möglich  zu  sichern. 

Ein  weiteres  in  das  Hetriebejahr  fallendes,  »ehr  wichtiges  Er- 
eignis betrifft  die  Einführung  von  Wassergas  in  den  Gaa- 
ansUltsbetrieb.  Es  war  bereits  im  vorjährigen  Verwaltungsbericht 
erwähnt  worden,  dafs  die  städtischen  Behörden  Anfang  des  Jahre« 
1900  die  Erbauung  einer  Wuseergasanlage  von  250  cbm  stündlicher 
Leistungsfähigkeit  nach  System  Dellwik  («schlossen  batten.  Die 
Anlage  kam  im  Oktober  1900  in  Betrieb  und  war  während  de« 
ganzen  Winters  1900/1901  in  Thätigkeit.  Ihr  Zweck  war,  die  Gas 
abgabe  für  die  Winter  1900/1901  und  1901/1902  mit  decken  zu 
helfen,  da  die  alte  Gasanstalt  nicht  mehr  Sm  Stande  war,  die  nötige 
Gaamenge  zu  erzeugen,  und  die  neue  Gasanstalt  erst  im  Herbste 
1902  fertiggostellt  werden  kann.  Die  vorhergeaagten  Vorteile  einer 
solchen  Anlage  haben  sich  voll  bestätigt;  auch  hat  man  durch 
wesentliche  Veränderungen  der  ursprünglichen  Kaminaniage  das 
beim  Anblasen  des  Generators  auftretende  explosivdröhnende,  fllr 
die  Nachbarschaft  lästige  Geräusch  beeeitigt.  Das  Wassergas  wurde 
tagweise  bis  zu  26%  dem  Steinkohlengaae  zugesetzt.  Bis  Ende  des 
Berichtsjahres  betrug  der  Wassergaszusata  84  320  cbm.  Bald  nach 
Einführung  de«  W»«serga>*e»  glaubte  ein  grofser  Teil  des  gaever- 
I Tauchenden  Publikums,  daTs  das  Gas  infolge  des  Wassergaazu- 
satzea  gegen  früher  schlechter  geworden  »ei  Dies«  ungerecht- 
fertigte Beschuldigung  pflanzte  sich  von  Mund  zu  Mund  fort,  bis 
in  einer  Rechtfortignngaschrift  alle  die  vermeintlich  vom  Wassergas 
herruhrenden  Übelstände  von  der  Gaswerkaverwaltung  klargelegt 
und  xurückgewieaen  wurden.  Rb  handelte  sich  thatsächlick  in  fast 
allen  Beschwenlefällen  um  verschmutzte  Anlagen  oder  sonstige 
örtliche  Ursachen.  Während  der  letzten  Monate  sind  denn  auch 
keinerlei  Klagen  wieder  laut  geworden. 

Die  Wassergasanlage  erforderte  einschließlich  zweier  50  qm 
grofser  Dampfkessel  mit  Schornstein  und  eines  Ansgleichbehältere 
sowie  der  nötigen  8cblensen-  and  PQasterarbeiten  einen  Kosten- 
aufwand von  rund  M.  97000.  Mit  dieser  Anluge  ist  die  Größe  and 
mögliche  Leistungsfähigkeit  (24  000  cbm  täglich)  der  alten  Gas- 
anstatt  zum  Abschluß  gekommen.  Die  Betriebaapparate  derselben 
sind  schon  jetzt  in  einer  nicht  mehr  normal  za  verwendenden 
Weise  belastet,  ein  Zustand,  dor  natürlich  nicht  auf  die  Däner  fort- 
beetehen,  sondern  nur  ausnahmsweise  bis  zur  Fertigstellung  der 
neuen  Gasanstalt  bestehen  bleiben  kunu.  lut  die  neue  Gasanstalt 
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| in  Betrieb,  so  muß  die  I«iatung  der  alten  Gasanstalt  wieder  auf 
i 20000  cbm  her« bgeaelzt  werden,  wie  es  ursprünglich  festgesetzt  war. 

Ferner  wurde  an  Stelle  eines  alten,  nur  500  cbm  stündlich 
: leistenden  Gassauger«  oin  solcher  von  1250  cbm  I«iatung  eingebaut, 
um  während  der  starken  Wintermonale  den  Betrieb  mit  einer 
MaHchine  zu  bewältigen. 

Bedeutungsvoll  wurde  das  Betriebsjahr  1900  dadurch,  daß  be- 
treffs der  neuen  Gasanstalt  eine  endgültige  Entscheidung  ge- 
j treffen  wurde,  indem  am  20.  November  1900  das  von  der  Verwal- 
tung ausgearbeitete  Projekt  die  Zustimmung  der  städtischen  Be- 
hörden fand.  Da«  neue  Werk  i«t  mit  rund  M.  1827710  veranschlagt 
wovon  auf  die  Hoch-  und  Tiefbauten  M 949385,  auf  die  Betriebe- 
einrichtungen  M.  878325  entfallen.  Die  projektierte  Gasanstalt  ist 
auf  eine  tägliche  Gesamtleistung  von  75000  bis  ((0  000  cbm  be- 
rechnet und  ist  in  drei  Systeme  von  je  25000  bis  30000  cbm  ge- 
teilt, von  denen  zunächst  das  erste  zur  Ausführung  gelangen  soll. 
Die  guwerbepolixcitichu  Ausschreibung  des  neuen  Gaswerke«  er- 
folgte bereits  am  22.  November  1900.  leider  konnte  bis  zur  Ab- 
fassung dieses  Berichtes  (31.  Mai  1901)  mit  den  ßuuarbeiten  noch 
nicht  begonnen  werden,  da  zahlreich«  Widersprüche  von  benach- 
barten Grundstücksbesitzern  gegen  die  Errichtung  der  Gasanstalt 
erhoben  wurden,  über  die  nunmehr  in  zweiter  Instanz  entschieden 
werden  muß.  Das  Bauprogramm  wur  «o  festgesetzt,  daß  bis  zum 
November  1901  der  20000  cbm  faasemle  Behälter  mit  Regulierunga- 
und  Keeeelgebäude  fertiggeatellt  sein  sollte,  damit  durch  den  dann 
zur  Verfügung  stehenden  größeren  Behälterraum  die  Gasabgabe 
auf  eine  sichere  Grundlage  gestellt  werden  konnte.  Bei  der  vor- 
gerückten Zeit  wird  Jedoch  die  rechtzeitige  Herstellung  dos  Be- 
hälters nicht  möglich  aeiD , so  daß  sich  der  Betrieb  im  Winter 
1901/1902  zu  einem  »ehr  schwierigen  gestalten  wird.  Wenn  sich 
die  gowerbepolizeiliche  Genehmigung  infolge  der  erhobenen  Wider- 
sprüche nicht  noch  unerwartet  hinzieht,  so  steht  indes  die  Fertig- 
stellung der  gesamten  Gaswerksanlage  bis  Herbat  1902  in  aicherer 
Aussicht.  Von  den  für  das  erste  System  in  Aussicht  genommenen 
elf  Öfen  (mit  schiefliegenden  Retorten)  sollen  zunächst  nur  vier 
erbaut  werden. 

Zn  Privatbeleuchtangszwecken,  einschließlich  Stadt  and  Staat, 
wurden  abgegeben  2042024,6  cbm  (-f-  141818,7  cbm  — -J-  7,46%); 
Motoreng»»  wurde  abgegeben  277312,0  cbm  ( — 68612,2  cbm 
= — 19,8  °/p).  Ende  1900  waren  47  Motoren  mit  206  PS  vorhanden, 
gegenüber  56  Motoren  mit  229  PS  Ende  1899.  Es  hat  demnach  die 
Anzahl  um  8 (14,5%),  die  Leistung  um  24  (10,48%)  abgenommen. 
Von  den  Motoren  dienten  24  mit  82  PS  zn  Schiffchenatickmaschinen- 
betrieb,  gegenüber  30  mit  94  PS  ira  Vorjahre.  An  Koch-  und  Heiz- 
gas wurden  abgegeben  1 202072,1  cbm  (-f*  307  286,4  cbm  — -f-  84,34%). 
Kh  wurden  ira  Jahre  1900  : 404  Kocbapparate,  17  einfache  PLätt- 
apparato,  47  Heizöfen-  und  5 Badeöfen  aus  dem  Awalellungelager 
der  Gasanatalt  verkauft.  Am  Ende  des  Betriebsjahros  waren  1713 
Kocher  verschiedener  Größe,  1263  Plättapparate,  37  Badeöfen  und 
296  Gasheizöfen  in  Betrieb. 

Im  Jahre  1900  sind  262  (1899  : 269)  neue  Privatleitungen  in 
Hauegrundstücke  eingelegt  worden.  Nene  Hauptröhren  worden 
500  lfd.  m eingelegt- 

Die  Gaserzeugung  betrag  4184  770  cbm  (-)-  365  230  cbm  ~ 
-f-  9,57%).  Von  der  Gesamt Gaserzeugung  sind  Sleinkohlengaa 
4100450  cbm  und  Wassergas  84320  cbm  erzeugt  worden.  Vergast 
wurden  14  321700  kg  Steinkohlen  und  604800  kg  böhm.  Braun- 
kohlen, zusammen  14916500  kg  Kohlen.  Die  durchschnittliche 
Gasausbeute  aus  100  kg  Kohlen  betrag  27,49  cbm  (27,94  cbm).  Die 
durchschnittliche  jährliche  Gaserzeugung  betrag  anf  eine  Retorten- 
ladung  39,2  cbm  (39,8  cbm);  die  durchschnittliche  Kohlenladung 
betrug  für  eine  Retortentadung  144,0  kg  (142,5  kg). 

Die  Geearat-Jabreaabgabe  betrug  4 187 180  cbm  (■+■  371 820  cbm 
= -f-9,75%).  Dieselbe  verteilt  «ich  nach  ihrer  Verwendung  wie 
folgt:  öffentliche  Beleuchtung,  einachl.  der  öffentlichen  Uhren 
und  Bedürfnisanstalten  453268,6  cbm  = 10,83 % , Privatverbrauch 
3680ü67,3  cbm  = 87,88%,  Verbrauch  der  Gasanstalt  29068,0  cbm 
= 0,69%,  sogenannter  Verlust  24801,1  cbm  = 0,60%. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  vermehrte  »ich  um  87  loiterneu. 
Der  Jahres-Gas verbrauch  einer  ganznächtigen  Laterne  belief  sich 
liei  Glohlichtbrennern  auf  430,8  cbin,  derjenige  einer  halhnächtigen 
Interne  (bis  10  Uhr  abends)  bei  Glühlicbt  auf  108,3  cbm.  Der  Ge- 
samtverbrauch an  Glühkörpern  und  Cylindern  war  8682  bezw.  2884, 
so  daß  ein  Glühkörper  eine  durchschnittliche  Brenndauer  von  428 
(408)  Stunden  auf  wie«  und  ein  Cylinder  eine  solche  von  1281  (1146) 
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Sturulen.  Die  gansnichtige  Glühlichtbeleuchtnng  verbrauchte 
371 823  (SSI  009)  cbm  Gas,  die  halbn&chtige  72861  (94  780)  cbm;  es 
stellt  eich  daher  eine  Brennstunde  auf  120,0  (122,81  I bezw.  122,2 
(129,2)  1 Gas.  Man  ersieht  aus  diesen  Zahlen,  daß  der  Verbrauch 
an  Glühkörpern  und  Cylindern  relativ  geringer  geworden  ist  als  in 
den  Vorjahren.  Die  aus  sechs  Bogenlampen  bestehende  elektrische 
Beleuchtung  war  nur  in  den  Monaten  Januar,  Februar,  Mini,  Sep- 
tember, Oktober,  November  und  Dezember  im  Betriebe.  Es  ver- 
brauchte eine  Lampe  in  einer  Stunde  6,4  HW-Stunden.  Die  Ge- 
samtkosten  ftlr  elektrischen  Strom,  Kohlenstift«,  Bedienung  u.  s w. 
betrugen  M.  1036,28;  eine  Lampenetunde  kostete  demnach  34  H. 

(41  Pf.). 

Am  Privatverbrauche  nahmen  die  stidtischen  Gebiudo  mit 
129808  cbm  Beleuchtungsgas  and  27  640  cbm  Heizgas,  die  zwei 
Privatlaternen  mit  174,7  chm  Beleuchtungagas  teil 

Am  Eude  des  Jahres  waren  008'.'  Gasmesser  mit  57  579  Flammen 
vorhanden,  Zanahme  1469  Gasmeaser  (=  31,80  •/*)  mit  7290  Flammen 
(=14,50 Von  diesen  fielen  auf  die  Gasmotoren  52  Gaeineaser  . 
mit  2025  Flammen,  auf  die  Heit-  und  Kocheinrichtungen  2525  Messer  j 
mit  13973  Flammen,  auf  die  Beleuchtungsanlagen  3512  Messer  mit 
41581  Flammen. 

An  Coke  wurden  gewonnen  178658  ‘/a  hl  (1618521/*  hl),  d.  i. 
auf  100  kg  vergaster  Kohlen  51,22  kg  (62,15  kg).  Die  Unterfeuerung 
erforderte  einschließlich  Anheizen  der  Ofen  54  461  hl,  d.  i.  auf 
100  kg  vergaster  Kohlen  15,91  kg  Coke  (15,17  kg).  100  cbm  Gas- 
erzeugung erforderten  58,4  kg  Unterfeuernng  (54,2  kg).  Von  der 
erzeugten  Coke  worden  97273,6  hl  verkauft,  54  461  bl  zur  Unter 
feuerung,  13600  hl  (3909  hl  Großcoke,  1274  hl  Cokegemisch  und 
8417  hl  Cokegrus)  zur  Dampfkeseelfeuerung  ausschließlich  Am- 
moniakfabrik (mit  2254  hl  Grus)  und  1116  hl  zu  Rohrlegungen  und 
Schmiedeswecken,  sowie  zur  Heizung  der  Wohnungen,  der  Bureaus 
und  der  Arbeiteretaben  verwendet;  für  die  Wassergasanlage  wurden 
3044  bl  verbraucht.  Der  Verbrauch  in  der  Stadt  betragt  64,1  ®/0 
der  gesamten  verkauften  Coke  (62,6 */*).  Der  Stadtverkauf  hat  also 
auf  Kosten  des  Bahn  Versandes  in  erfreulicher  Weise  um  ca.  11,5*/« 
zugenommen. 

An  Teer  wurden  gewonnen  929053  kg,  d.  i.  6,22  kg  aus  100  kg 
vergasten  Kohlen.  100  kg  Teer  verkauften  sich  mit  brutto  M.  8,09 
ab  Bahnhof  Plauen  gegen  M.  3,18  iin  Vorjahr.  Die  (tesamtgewin- 
nung  an  Animoniakwaseer  betrug  1583510  kg,  d.  i.  10,61  kg  auf 
100  kg  vergaster  Kohlen.  Aus  1 556010  kg  Wasser  worden  78 18t.)  kg 
schwefelsanres  Ammoniakaalz  erzeugt  Es  verkauften  sich  brutto 
ab  Bahnhof  Plauen  100  kg  mit  M.  23,32  gegen  M.  21,44  im  Vor- 
jahr. Der  Verbrauch  an  Schwefelsäure  (66*)  zur  Sulfaterzeugung 
betrag  59  898  kg,  derjenige  an  Kalk  33600  kg.  An  Reinigungsmusse 
wurden  5 DW  verkauft 

Der  Reingewinn  betrag  M.  208622,79  (-{-  M 33489,72).  ln 
Anbetracht  der  gegenüber  dem  Vorjahr  um  M.  3,28  höheren  Kohlen 
preis«  (pro  DW),  des  weiteren  Rückganges  des  Motorengases,  der 
höheren  Betriebslohne,  des  niedrigeren  Teerpreises  kann  dieses 
finanzielle  Ergebnis  als  ein  aehr  zufriedenstellende*  bezeichnet 
werden.  Die  unentgeltlich  abgegebenen  Gasmesser  zu  Koch-,  Hoiz- 
und  Motorzwecken , welche  bis  Ende  1900  einen  Wert  von  ca. 

M 43277,75  besitzen,  sind  mit  2ö*/#  zur  Abschreibung  gekommen. 
Obiger  Reingewinn  fand  folgende  Vorteilung:  M 100000  zur  Stadt- 
ktuwe,  M.  108522,79  zum  Reservefonds  der  Gasanstalt. 

Pr.  Stargarä.  (Neuer  Retorte n ofen.)  In  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlung  wurde  u.  a.  die  Erbauung  eines  neuen 
Retorten-Ofens  nach  Hasse  Vacherot  mit  sieben  Retorten  neben  den 
bis  Jetzt  bestehenden  zwei  Öfen  mit  zwei  bezw.  fünf  Retorten  für 
die  Gasanstalt  beschlossen.  Die  Kosten  hierfür  betragen  M.  10  500. 

Rodenkirchen  b.  Oldenburg.  (Acetylenbeleuchtung}  Die 
hanseatische  Acetylen-üaaindnstrie  Aktien  Gesollschuft  in  Hamborg 
plant  den  Bau  einer  Acetylen-Gasanstalt  für  den  Ort  Rodenkirchen. 

Roaslau  (Anhalt).  (Wasserversorgung)  Der  Kostenan- 
schlag für  den  Ban  einer  centralen  Wasserversorgung,  ausgearbeitet 
von  Ingenienr  Heinrich  Scheven  in  Bocham,  belauft  sich  auf 
M.  476  000  ohne  Grunderwerb. 

Schweich  (Bet.  Trier:  (Wasserleitung.)  Die  Gemeinde 

plant  den  Ban  einer  Wasserleitung. 

Solothurn.  (Wasserversorgungserwerbung.)  Die  Ein- 
wohnergemeinde der  Stadt  Solothurn  beschloß,  die  bereits  bestehende 
Wasserversorgung  zu  erweitern  und  zu  verbessern  and  bewilligte 
hierzu  einen  Kredit  von  Fr.  180000. 

Umck  vod  K OMt'i« 


Springe  (Hann.)  (Neue  Wasaerleitang.)  Die  Ausführung 
des  von  den  städtischen  Kollegien  beschlossenen  Baues  einer 
Wasserleitung  ist  zum  Preise  von  M 78  000  der  Firme  H.  Scheven- 
Bochum  übertragen  worden.  Die  I>eitung  soll  bis  zum  1.  Dezember 
d J.  fertiggestellt  werden. 

Stuttgart-  (Erweiterung  des  Kiekt  rici  tau  werke.)  Da* 
Königl.  Ministerium  des  Innern  hat  die  Genehmigung  erteilt,  das 
Kabel  netz  in  verschiedenen  Straßen  zu  erweitern.  L.  C. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Coke.  Obe rscb  I e s i Bch e Flau» inkohlen 
Preise  der  kgl.  Steinkohlenbergwerke  * König«  bei  Königshütte  und 
»Königin  Luis««  bei  Zabrze  (Oberschlesien)  für  Flamm  kohlen, 
giltig  vom  1 September  1901  bis  auf  weiteres  (pro  t frei  Eisenbahn- 
wagen auf  der  Grube);  die  Preise  vorn  April  da.  Jahres  sind  in 
Klammer  beigefügt)  Königsgmbe:  Stückkohlen,  Würfelkohlen  and 
Nußkohlen  1 M.  11,60  (11,20,  Nußkohlen  II  M 9,50  (9,60),  Kleiu- 
kohlen  M.  8,00  (8,00,  Grieskohlen  M.  6,60  (6,60);  Königin  Luise- 
Grube  : Stückkohlen,  Würfelkohlen  und  Nußkohlen  I M.  11,80  11,40  , 
Nußkohlen  II  M.  9,70  ,9,70  , Förderkohlen  M.  9,50  i.9,50  , Klein- 
koblen  M.  8,40  8,40 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  London, 
5 Fenchurch  ■ Street,  unterm  17.  August  wie  folgt  Die  Nachfrage 
ist  in  den  meisten  Kolüendistrikten,  besonders  für  frühzeitige  Ver- 
schiffung, eine  fortgesetzt  lebhafte  und  die  Preise  der  letzten 
Woche  haben  an  Festigkeit  entschieden  zugenommen.  Beste  l>nr- 
hnra  Dainpfkohlcn  14  sh.  6 d pro  ton  f.  a.  B.  fest,  Ilurham  Gas- 
kohlen 12  sh.  bis  12  sh.  6 d.  pro  ton  f.  a.  B.  sehr  fest. 

Schwefelsanres  Ammoniak.  London,  16.  August:  fest 
London,  Beckton  terms,  10  X 12  Bh.  6 d.  = M.  20,90  pro  100  kg;  Hüll 
10  £ 10  sh  r=  M.  20,66  pro  100  kg, 

Teer.  London,  14.  Aug:  ty,d.  pro  gallon  =*  M.  1,60  pro  100  kg 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (14.  August)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 

Englitth«  t'mrochnnng  io  io  d.  Woche 

Notlunir-K  deutliche  PrvlM  vorher 

Benzol  90 er  . . . 1 Gail.  - sh.  9 d.  100  kg  •)  M.  18,75  M.  18,76 

* 50er  . . » - . 9 » » » 18,75:  . 18,75 

Toluol  90*/,  . » - » 11 » » * 22,90  j » 22.90 

Solvent-Naphtha  * 1 » - » » » 25,00  • 25,00 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion • 2*1*  1 hl  • 45,86 1 • 46,85 

Kreosot • > 1|  • » > 2,75  . 2,75 

Naphthalin  gepreßt  1 ton  70  » - » l t » 68,90 1 > 68,90 

Anthracen  »A«  . . unii*  2J  • I kg  * 0,41  . > 0,41 

» »B«  . . * . » s — j * 0,28 

Pech 1 ton  30  » - . 1 1 » 29,60 1 * 29,60 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifischee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = Hl  engl.  Pfund 
at  0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dleter  Stelle  veröffentlichen  wir  unentgelülcb  Anträgen  von  allgemeinem 
Inureto«  au»  unaerem  Leserkreis  uuil  bitten  unsere  FartigeiiOMCU  una  bet  der 
Beantwortung  unterstützen  au  wollen. 

Kohlens&urebestimmung. 

Wer  liefert  Apparat«  zur  automatischen,  fortlaufenden  Be 
Stimmung  des  Kohlensauregehaltes  von  Gasen? 

Herrn  K.  W.  in  K.  Solche  Apparate  liefern  die  Firma  Joh 
Schumacher  Wwe.,  Maschinenfabrik  und  Metallgießerei,  Köln  a Rh  , 
Bityenstraße  57,  und  Dr.  H.  Strache,  Bureau  für  Wasserges, 
Wien,  VUI,  Alserstraße  49. 

Gazherdanzilnder. 

Wer  liefert  Gasherdunsünder  »Luciole«,  welcher  dazu  dient 
Gasherde  ohne  Streichhölzer  anzuzünden? 

im  Mum-Iten 
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VERWANDTE  BELEÜGHTUH6SARTEM 

hü  mi  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Qss-  und  WaMerfachmiUuiern. 


UD-1  Clwf'IMklrlwr  - 0«b  Hofrat  tir  B SUItTI 
f.  'tu«»  w IW»  iwliniacka»  IkUIiIi  In  (tibnW.  Uin»ti«t»u>  Sn 
Varia«:  H.  OLDKWSOCftO  1a  MUactiaci.  OlQckatrwTaa  1». 


I II  I 

Ile ntarhrr  Irrrln  v»a  t.^»-  nn4  W ak^rrfarhaiiniK-ra.  V ■m-.ImimI  uml  Auv.chufc 
«ml«  KuBt(alu|iitii  i>  für  div  Vvrvl«*J»br  l‘«ilT.*ti2  S M-> 

Vorfaamlluaim  d-r  XLI.  Jahn'»i*r*ainniliini  il««  lli'alarhrB  VmlM  lull  «M-  imii 
Wiitprfukalnnrra  ««  Wir«  1001.  S.  fti« 

liar llioinirsoinr  und  Sr linrlli*i>Hnali  »r.  Ilvrr  l<r  lluen  8l  r n «In* , Prlviil- 
dnA'iil  an  d<-r  * k Ti-chnUrlivn  IIocIiri'IiiiI«  in  VVl>-n 
tpparal  l um  Pliot.iuiitrlrr-Ji  in  allra  Klihluairn  «Ir»  Ktuiui-*.  Vnn  l»r  M 
II  «*r»«- hko  w I tach  MiMeniitizitti  a«n  dt-fli  illwwnli  J«m»  h 6 

Zur  Irur  Urr  I ntrrbrlarunc  tuu  BobrUllntiKrn  In  Straf«»'«.  .*■  ft'il 
I.Utrralur.  S,  AM. 

Neu«  Huchvr 

.inuQir  den  PatrnUrtirtrtrn.  H.  fi  C 
Statlatiurbr  and  flaautrlte  Mltldlauirn,  H.  ft. 7 


Dputselier  Verein  von  iia.s-  und  Wasserfachinilnncrn. 

Vorstund  und  Ausscliufs  sowie  Koimnlvdnnen 

fBr  das  Yerrlnsjahr  11101/190:» 

nach  den  Beschlüssen  der  41.  Jahrcrivcreamralung  in  Wien. 

Vorstand : 

K.  Beer,  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke,  Berlin, 
Vorsitzender. 

l)r.  W.  Leybold,  G.  Grulimann, 

IHrrklor  «Ivr  llntiilxirxer  (!«•  werke  IMMtior  der  »t«<Ulurhei»  Ga«-.  KleUttl- 

llitmbnrg,  Htnt*-  n.  Wo»»i*rn erkf.  Ouiwl-Iorf, 

stellvertretende  Vorsitzende, 

Generalsekretär : 

Dr.  H Bunte, 

Professor  der  technischen  Hochschule  In  Karlsruhe. 

Ausschurs: 

W.  Holl  weck  (München),  H.  Salzenbcrg  i Bremen), 

J Nolte  (Berlin),  A.  Schreyer  (Halle  a.  S.), 

W.  v.OechelhaeuseriDessau),  H.  Söhren  (Bonn). 

K.  Reichard  (Karlsnihe),  L.WellmanuCliarloUenburg). 

Vertreter  der  Zweigvereine: 

A.  Müller  (Charlottenburg).  H.  Kuli  mann  (Nürnberg), 

F.  Kellner  (Mülhausen  i.  E.),  R.  Ehlert  iStargard), 

C.  A.  Thomas  (Zittau).  C.  Achtermann  (Annaberg), 

C.  Borchardt  (Remscheid),  F.  E.  Wille  (Hihlesheim). 

Kommissionen : 

hirhtnehkoniihsios:  Thomas  (Zittau),  Vorsitzender.  Dr.  Krüfs 
(Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Drehschmidt 
(Berlin),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Mer* (Kassel),  Mit- 
gau (Brau nsch weig),  Schiele  (Frankfurt  a.  M.). 
Heizkuaumxion : mit  dem  Recht  der  Zuwahl : Körting  (^Han- 
nover), Vorsitzender,  Baumert  (Osnabrück),  Mer* 
(Kassel),  Reichard  (Karlsruhe),  Schäfer  (Dessau), 
iiuHiiifsHcrkommisHioii : Kohn  ^Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender, 

Hay  mann  (Nüniberg),  Niemann  (Dessau),  Reichard 
(Karlsruhe),  Söhren  (Boun). 
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■•rtt’heliit  In  Jährlich  A3  N«imui«'r»  «iim!  lxrrt«,liti,l  »«•hlM‘11  mul  «•n.i,hri|if«nil  ftb*r  «llr 
Vurgiinijf  rauf  ilein  Ucbl«(r  «l«ra  IU'leucliUinCN*«'»«-‘ni  uml  <l«r  VVnRNiTvtr>ii.riruiiit 

III«  Zuwhrtn««,  »«Ich«  «IHi  Ki'tlakUc.ü  «l«s»  Watte»  li«tr«-Hi-n,  wcrotfii  «rln-W-o 
uuler  «l«r  Adr««»«  ilra 

RerunplFn,  Prwf.  Dr.  II.  Sl'WTK  In  Kulinkt  I.  B„  N»wark».A«la«e  IS. 

!>»•  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

i kitiiti  diif-li  il*  n BmhUarKlel  *i:m  Frei»*  tuu  M 30  fur  d«b  Juli  nr  auf  bet«««n 
»•■rdrn . !«•!  iluvkti-m  H.fuk»  iJurvli  ill«  I ’i •« l m mt,- r DvlltM-MatKt*  iiimI  «l»-*  Am- 
land«*  <»I<;t  tlun-li  di«  unt«r*eich«ir|p  VrrlujtAbur -hhaitdlitug  wird  «in  PurtoKaschlag 
•rhoben. 

ANZrjOKN  uprdon  von  «l«-r  Wrlair«liaD.|lmif  nwl  «mlllihrn  Aanmirtn- 
Instituten  Kinn  Pn-t.p  von  »Pf  ftir  <ll«  «Ireiseagalteni'  PrtlUvit«  oder  drreii  Kmun 
•uiK'-nniniurri  lli-i  ft-,  13,  36  und  A3 innliR'-r  Wl«dcrhi>liiii*  wird  «In  »Iclrrmler 
Kaltau  irrwAhrt. 

HciUrpii.  von  d»n«B  iiivor  «In  Prnb«-K*«mplar  «ln*u*«ndnn  l*t,  werde«  nach 
VerelnbnniiiR  l'PlRpfiirt 

Ule  ZuHchnflen,  w«-t«he  dl«  Eipe«UMfiri  l»-*w  den  Annnnrenlell  den  BlaUr» 
Ivelreffen.  »erilen  unter  Adresse  der  unler*elrlin«ten  VerlagtlMiehhatidUiiic  erl»ctn» 

VerÜMcabuohhandlunc  von  R.  OLDRNBOtJRG  In  Miinehen 

r>lii«kHlrafSe  11. 


I ft  1 t. 

\craiu  Kruiillen.  Wirai-rHi'rliwrneltenini.  — Auuu>tliiblirK,  lU-x  t:hem- 
ulli,  UiE**erlieliiilt»  | lHiU  lln  rle  l>Mt«in,  •.iLHttiintHllHen»eiU‘ni»iK  — Iler 
Hu.  Neuer  I..L.U  l,.,tt-,  Mühl,  Kreu  fkbw.-ik-r  O.-E  N.  ««-vr 
li-lt«ii>ir  l>uhlerbriii-k.  Tlmlx|M.rmjban  — Ki  ifülminjc  von 

WiL»..  rine»H'  in  iMetriehsdcirf,  IU-*  Kiel.  Wa»«cr»erk'pmi«Wl 

KUlerwerdn.  Ift-i  M.-rweburv  Wawn-nrerwuL'uuK  Pellbacb,  Bei 
(‘«iiiiHtalt  ln  XVuru..  Wn*Herver<a«»ri(uiiK  Fe  1 1 ti  um  uti  bet  i.otU-«berir, 
Be/  BrevUn.  Wii..>-rleltu>ijf>b«u  Ulefxen.  Mllletrlielulecfaer  'iaw  und 
\V>t"rrUt'liiii4iiiier  Verein  - Klrrhhelin,  Amt  Heide] bene,  \Vu»Ni.rleltuiur»- 
bau  l.aDeenfild  . Kbeltilnnd,  Neuen  nanwerk.  - Lennep,  Ib-r  Ouwel- 
dnjf,  Prvieltenini:  r Wa»*erKowiiuiiiiieatiiU|reii  opuleiiltm.  Acvtyb-n- 

«H-ntrnle  — Züllli-huu,  JuMlunm^filer.  Ziirlcfa,  •iaawrrk. 

MarktberlrhU  H 66U 

Brief,  und  Fragekaalea.  8.  66«  IlerlrfallaiiM.  > <60 


Koni  in  ins  iuii  für  UsNbrhäller-Nnrnalicn:  Niemann  (Dessau),  Vror- 
sitzender,  Happach  (Ratibor),  He  Ick  (Karlsruhe), 
Horn  (Augsburg),  Knaul  (Stettin),  Kunnih  (Danzig), 
Moll  borg  ((ireiz),  Schneider  (Cottbus),  Söhren 
(Bonn). 

kannÜHHiaii  für  Wansrr*taii-tik : Joly  (Köln),  Vorsitzender, 
Thometzek  (Bonn),  Grohmann  (Düneeldorf),  Iben 
(Hamburg),  Reese  (Dortmund). 

kuwuiiHsitn  für  WM«triutHärrn»rinalitii : Lindley  (Frankfurt 
a.  M.),  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Dietrich  (Mün- 
chen), Grohmann  (Düsseldorf),  Harbich  (Wien), 
Joly  (Köln),  Muchall  (Wiesbaden),  Thometzek 
(Bonn). 

rntrrriditrtkoBiniiHHii»n : v.  Oechclbaeuser  (Dessau),  Vorsitzen- 
der, Dr  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden),  Joly 
(Köln),  Lindley  ^Frankfurt  a.  M.),  Rcinbrocht  (Güt- 
tingen). 

konniNüioD  zur  AufmeUsiig  von  SrhutuiirHregcln  für  dir  Gas-  und 
WasvitrlcitungHrührrn  gege b StrarscDÜahaHtarkKtriJne : Lind- 
ley (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Dr.  Bunte  (Karls- 
ruhe), Ehmann  (Stuttgart),  Dr.  Hans  Goldschmidt 
(Essen),  Grohmann  (Düsseldorf),  Hasse  (Dresden), 
Kunath  (Danzig),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Schäfer 
(Dessau),  Söhren  (Bonn). 

InlfrKlüUnngiiauHsrbur»:  Beer  (Berlin),  Vorsitzender,  Müller 
(Charlottenburg),  Jahucke  (Berlin),  Pinlsch  (Berlin), 
Schneider  (Cottbus),  Söhren  (Bonn). 

StiftuNgiiausgchtil*  der  Scliie lr-Stiftuig : Beer  (Berlin).  Vorsitzen- 
der, v.  Oechelhaeuser  (Dessau).  Kuli  mann  (Nürn- 
berg'1, Ehlert  (Stargard  i.  I1.),  Achter  mann  (Anna* 
bergj. 

Zuschriften  an  <len  Vorsitzenden  sind  zu  richten  an - 
E.  Beer.  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke  Berlin,  W 3&, 
Magdeburgeratrafse  35. 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Boote,  Karlsruhe  .'Maden'*. 

Xowackaanlage  13. 

Zuschriften  an  (len  G esc haf tsf  Q hrer  : 

K.  Heidenreich,  Berlin  NW.  21,  Alt  Moahit  91 /Hi. 
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Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

su  Wien  1901. 

Schiiellgii8ines.suii£  und  Sehnellgasanalyse. 

Herr  L>r.  Hugo  fit  räche,  Privatdoienl  au  Jur  k.  k.  Techni*clien 
Hochschule  in  Wien. 

Meine  Herren!  Obwohl  Gasmesser  zur  Messung  «1er  sie 
passierenden  Gasvolumen  schon  seit  der  ersten  praktischen 
Anwendung  «los  Gases  zur  Beleuchtung  in  Verwendung  stehen 
und  die  Gasindus trie  ohne  solche  kaum  mehr  gedacht  werden 
kann,  hat  sich  bis  jetzt  noch  kein  Apparat  allgemeinen  Ein- 
gang verschafft,  welcher  die  in  der  Zeiteinheit  hindurch 
gehende  Gasmenge  anzeigt,  ohne  dafs,  wie  bei  den  Experi- 
mentiergasmesHem  eine  Zeitbeobachtung  notwendig  wäre.  Es 
darf  nicht  übersehen  werden,  dafs  ein  solcher  Apparat,  also 
ein  Gasgeschwindigkeitsmesser,  der  ohne  jede  besondere  Mani- 
pulation die  Geschwindigkeit  des  Gasetromes,  also  «len  Stunden- 
kousum  eines  Brenners,  eines  Gaskochapparates  oder  irgend 
eines  an<lem  Apparates*  kontinuierlich  imzeigt,  der  den  Kon- 
sum eines  städtischen  Rohrnetzes  pro  Zeiteinheit  kontinuier- 
lich anzeigt,  der  die  Gasproduktion  eines  Gaserzeugungs- 
apparates beständig  zu  erkennen  gibt,  dem  Gastcclmiker  — 
sowohl  dem  Theoretiker  wie  dem  Praktiker  — hervorragende 
Dienste  zu  leisten  vermöchte  und  somit  allgemeine  Anwen- 
dung finden  mQfate,  sobald  er  «len  Bedürfnissen  der  Praxis 
in  jeder  Richtung  entspricht  Auch  für  die  Untersuchung 
von  Feuerungsanlagen , die  heute  leider  noch  nicht  auf  «ler 
Höhe  der  Vollkommenheit  steht  könnte  ein  solcher  Apparat 
behufs  Messung  der  zugeführten  Luft  und  der  entstehenden 
Verbrennungsgase  wesentliche  Dienste  leisten. 

In  «len  letzten  Jahren  war  ich  speciell  durch  unsere  aus- 
führlichen Untersuchungen  der  Wassergjis -Generatoren *)  ge- 
nötigt, nach  derlei  Gasgesehwindigkeit-Mefsapparaten  zu  suchen, 
und  obwohl  die  vorhandenen  Konstruktionen  den  Bedürf- 
nissen dieser  Untersuchungen  nicht  voll  entsprachen,  waren 
doch  die  damit  erreichten  für  die  Praxis  ungemein  wertvollen 
Resultate  ein  Hinweis  darauf,  wie  wichtig  eine  Vervollkomm- 
nung auf  dem  Gebiete  der  Gasgeschwindigkeiteraessung  wäre. 
Auch  der  Beleuchtungstechniker,  welcher  genötigt  ist,  einen 
grofsen  Teil  seines  Lebens  in  der  Photo  meterkammer  zuzu 
bringen,  wird  mir  zustimmen,  wenn  ich  meine  Ansicht  dahin 
ausspreche,  dafs  die  Gaskonsunibestimtuung  mittels  eines 
Experimentiergasmessers  eine  unnötig  zeitraubende  Arbeit  sei 
und  dafs  ein  Gasgeschwindigkeitsmesser,  welcher  beständig 
den  Stundenkonsum  der  Klamme  anzeigt,  das  Photometrieren 
derart  erleichtern  würde,  dafs  da«lun.h  der  Aufenthalt  im 
Photometerzimmer  auf  einen  Bruchteil  «lor  jetzt  dort  ver- 
wendeten Zeit  gebracht  werden  könnte. 

Ich  will  einige  der  bekannten  Konstruktionen  von 
Gasgeschwindigkeitsmessern  erwähnen,  die  von  Fall  zu  Fall 
für  diesen  oder  jenen  Zweck  angewendet  werden  können. 

Da  ist  zunächst  «las  »Anemometer«,  ein  Apparat,  der  im 
allgemeinen  zur  Bestimmung  von  Windgeschwindigkeiten 
dient  und  darauf  beruht,  dafs  die  Tourenzahl  eines  von  dem 
WindBtrom  angetriebenen  Flügelrades  gemessen  und  daraus 
ein  Schiufo  auf  die  Windgeschwindigkeit  gezogen  wird. 

Ein  weiterer  Geschwindigkeitsmesser  ist  der  schon  lange 
bekannte  Taschengasmesser,  ein  sehr  schwach  konisches , 
vertikal  stehendes  Rohr,  in  «lern  sich  eine  genau  eingepafste  I 
.Scheibe  (s.  Fig.  761)  frei  auf-  und  abbe wegen  läfst.  Der  von 
unten  nach  oben  durchgehende  Gasstrom  hebt  die  Scheibe  j 
stets  in  eine  solche  Höhe,  dafs  die  Druckdifferenz  zwischen 

*)  Dr.  Strache  und  Dr.  Jahoda  »Zur  Theorie  de»  Waa»erifa»- 
ProxetuanM,  vgl,  da  Jouru-  1900,  S.  355,  574,  672,  694,  7014,  957. 


«len  Räumen  unterhaib^und  oberhalb  dieser  Scheibe  dem  Ge- 
wichte dieser  Scheibe  pro  Flächeneinheit  entspricht.  Diese 
Druckdifferenz  ist  somit  konstant.  Das  Gas  tritt  durch  die 
freibleibende  ringförmige  Öffnung  zwischen  Scheibe  und  Wau 
«lung  und  diese  ist  um  so  gröber,  je  höher  die  Scheibe  nach 
oben  getrieben  wird.  Da  die  durchgehende  Gasmenge  bei 
konstanter  Druckdifferenz  proportional  der  Durchtrittsöffnung 
ist,  so  zeigt  der  Stand  der  Scheibe,  welcher  an  einen  mit 
Glas  verschlossenen  Spalt  G G an  einer  Skala  abgelegen  werden 
kann,  die  Gasgeschwindigkeit  resp.  den  Stundenkoneum  des 
aufgesetzten  Brennen  an.  Da  «lie  Reibung  der  Scheibe  an 
einer  Stelle  der  Wandung  nie  ganz  vermieden 
werden  kann,  ist  ein  ruckweiaes  Bewegen  der 
Scheibe  und  eine  dadurch  bestimmte  Unge- 
nauigkeit nie  ganz  zu  vermeiden. 

Ein  vorzüglicher  Apparat  zur  Bestimmung 
von  Gasgeechwindigkeiten  in  Rohrleitungen  ist 
das  K re  lischt  Pneurnometer.  Es  besteht 
aus  einer  15  bis  20  mm  grofsen  Metallscheibe, 
welche  an  einen  aus  zwei  Kohren  gebildeten 
Stiel  befestigt  ist.  Die  Rohre  linden  ihre  Fort- 
Setzung  in  zwei  in  die  Scheibe  eingebohrten 
Kanälen,  welche  im  Centrum  jeder  Seite  dieser 
Scheibe  nach  aufaen  münden , jedoch  mit- 
einander nicht  in  Verbindung  stehen,  so  dafH 
mau,  wenn  man  diese  sogenannte  Stauscheibe 
in  den  zu  messenden  Gasstrom  bringt,  die 
Druckdifferenz  vor  und  hinter  dieser  Scheibe, 
welche  durch  den  Anprall  der  Gasmoleküle 
an  die  Stauscheibe  entsteht,  durch  ein  an  diese 
leiden  Rohre  angeechloesenee  Differentialmano- 
meter  messen  und  danach  die  Gasgeschwindigkeit 
bestimmen  kann.  Verwendet  man  als  Differcutialmanouioter 
ein  gewöhnliches  Wassermann  meter,  so  können  nur  Wind- 
geschwindigkeiten von  etwa  5 m pro  Sekunde  aufwärts  ab 
gelesen  werden.  Krell  hat  nun  zwar  ein  Mikromanorneter 
konstruiert,  welches  Hundertstel  mm  VVaasersüulendruck  l»e- 
quem  abzulceen  gestattet  und  infolgedessen  in  Verbindung 
mit  der  genannten  Stauscheibe  noch  Windgeschwindigkeiten 
von  */*  111  Pro  Sekunde  deutlich  zu  erkennen  gibt,  alier  auch 
diese  Geschwimligkeit  ist  noch  eine  verhältnisinäfsig  so  grofsc, 
dafs  der  Apparat  für  die  in  Gasrohren  auftreteuden  Gaege* 
schwiudigkeiten  nicht  mehr  brauchbar  ist  und  nur  bei  der 
Bestimmung  von  Windgeschwindigkeiten  in  Gebläseleitungen, 
wo  stets  mit  Geschwindigkeiten  von  10  m und  darüber  ge 
arbeitet  wird,  vorzügliche  Dienste  leistet.  Ich  will  Ihnen  je- 
doch hier  das  genannte  Mikromanorneter1)  kurz  erörtern.  Es 
besteht  aus  einer  Metalldose,  an  die  seitlich  ein  sehr  schwach 
geneigtes  Glasrohr  angesetzt  ist.  Die  Dose  und  das  Glasrohr 
sind  mit  Alkohol  gefüllt.  Zufolge  der  Neigung  des  Glasrohres 
gibt  jede  geringste  Druckdifferenz  über  den  beiden  Flüssigkeit 
niveaus  in  der  Dose  und  im  GUerohr  einen  bedeutenden  Aus- 
schlag im  Niveau  des  letzteren.  Selbstverständlich  mul-*  der 
Apparat  bei  Gebrauch  genau  horizontal  eingestellt  werden. 

SchlieMich  will  ich  no«?h  einen  Apparat  von  Seidener 
erwähnen,  der  die  Prinzipien  des  Anemometers  und  des  Pneuno- 
meters kombiniert,  indem  das  Gewicht  des  durchströmenden 
Gases  dadurch  bestimmt  wird,  dafs  einerseits  der  Druck  ge- 
messen wird,  den  das  strömende  Gas  auf  eine  ihm  entgegen 
gestellte  Fläche  ausübt  und  anderseits  die  Geschwindigkeit 
ermittelt  wird,  mit  welcher  das  Gas  durchfliefst.  Der  Quotient 
aus  diesen  beiden  Werten  ergibt  eine  «ler  Gewichtsmenge  des 
durchströmenden  Gase«  proportionale  Gröfse. 

Ich  will  nun  speciell  von  einem  andern  Prinzipe  sprechen, 
welches  zur  kontinuierlichen  Gaskonsum bestimmung,  resp. 
Gasgeschwindigkeitsmessung  dienen  kann. 


•)  Vgl.  de.  Journ.  1899,  8.  212-213  mit  2 Fig. 
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Bekanntlich  hängt  die  durch  eine  Öffnung  von  bestimmter 
Größe  hiudurchgebende  Gasmenge  von  der  Druckdifferenz 
vor  und  hinter  dieser  ßurchströmungsüffnung  ab.  Hat  man 
also  in  einem  Rohr  eine  Verengung,  welche  eine  Drosselung 
des  freien  Querschnittes  darstellt,  so  kann  man  aus  der  Druck- 
differenz des  Gases  vor  und  hinter  dieser  Drosselung  einen 
Schliffs  auf  die  durchgehende  Gasmenge  ziehen. 

Dieses  Prinzip  scheint  mir  zur  kontinuierlichen  Gaskon- 
sumbeetimmung  besonders  geeignet  und  kann  eine  Reihe  ver- 
schiedenartiger Anwendungen  finden.  In  der  That  ist  es  auch 
schon  von  mehreren  angewendet  worden , wie  nachstehend 
erörtert, 

Gehre  hat  einen  Dampfmesser  konstruiert,  bei  dem  die 
Druckdifferenz  des»  Dampfes  vor  und  hinter  der  Drosselung 
auf  einen,  mit  einer  Feder  belasteten  Kolben  wirkt,  dessen 
Verschiebung  die  Gröfse  der  Dampfg»?schwindigkeit  anzeigt 
und  mittels  eines  Schreibstiftes  auf  einem  Diagramm  regi- 
striert wird. 

Johnson  hat  einen  auf  dem  gleichen  Prinzip  beruhen- 
den Apparat  zur  Anzeige  der  Einstrümungsnienge  von  Gasen 
und  Dämpfen  konstruiert,  bei  dem  das  Gas  zwei  durch  eine 
kleine  Öffnung  miteinander  verbundene  Kammern  durchstromt, 
welche  mit  den  Schenkeln  eines  Manometers  in  Verbindung 
stehen.  Auch  hier  gibt  der  Stand  der  Flüssigkeit  in  dem 
Manometer  die  pro  Zeiteinheit  durchgehende  Gasmenge  an. 

In  genau  gleicher  Weise  arbeitet  der  Ra  besehe  Apparat 
zum  Messen  der  DurchBtrömungsgeschwindigkeit  in  Flüssig- 
keit-, Dampf-  und  Gasleitungen,  nur  mit  dem  Unterschied, 
dafs  hier  die  Drosselung  vermittelst  eines  verstellbaren  Halmes 
vuriierbar  ist,  wobei  die  Stellung  des  Hahnes  an  einer  außen 
angebrachten  Skala  abgelesen  werden  kann.  Jedem  bestimmten 
Manometerstand  und  jeder  bestimmten  Stellung  des  Halmes 
entspricht  eine  bestimmte  Gasgeschwindigkeit. 

Das  gleiche  Prinzip  leistet  uns  nun  auch  bei  der  Wasser- 
gasfabrikation vorzügliche  Dienste,  indem  wir  nach  einem 
zum  Patente  angemeldcten  Verfahren  die  in  den  Generator 
oinströmende  Dampfmenge  und  die  bub  dem  Generator  aus- 
tretende Gasmenge  kontinuierlich  messen,  wobei  die  neben- 
einander befindlichen  Manometer  derart  eingerichtet  sind,  dafs 
bei  gleicher  Stellung  derselben,  einem  Volum  eingeleiteten 
Wasserdampfes  stets  zwei  Volumina  austretenden  Wassergases 
entspricht,  so  dafs  man  aus  der  Stellung  der  Manometer  er- 
kennen kann,  ob  aller  Wasserdampf  zersetzt  wird  oder  nicht, 
denn  nach  der  Formel 

H 2 0 4-  ^ — CO  -f-  H j 

mufs  ein  Volum  Wassenlampf  bei  vollkommener  Zersetzung 
stets  zwei  Volumina  Waesergas  geben. 

Ich  habe  gemeinsam  mit  Herrn  Dr,  Jahoda  nachgewiesen, 
dafs  die  Einhaltung  einer  ganz  bestimmten  Temperatur  bei 
der  Wassergaserzougung  von  größter  Wichtigkeit  ist,  da  bei 
zu  hoher  Temperatur  beim  Warmblaeen  zu  viel  Kohlenoxyd 
entsteht,  wogegen  bei  zu  niederer  Temperatur  die  in  der 
Stunde  erzeugbare  Gasmenge  zu  gering  wird,  wobei  wegen 
der  Strahlung  des  Apparates  der  Nutzeffekt  ebenfalls  un- 
günstig wird.  Wir  haben  ferner  nachgewiesen , dafs  jeder 
Temperatur  eine  ganz  bestimmte  Dampfgeschwindigkeit  ent- 
spricht, welche  das  Maximum  des  Nutzeffektes,  nämlich  70 
bis  80%  ergibt,  wie  Sie  aus  dem  nachstehenden  Diagramm 
(Fig.  762)  ersehen. 

Diese  Maxima  hegen  eben  bei  jener  Dampfgeschwindig- 
keit,  wo  die  I^eistung  des  Apparates  möglichst  grofs,  daher 
die  Strahlung  verhidtnismälsig  gering  ist  und  eben  noch  kein 
unzersetzter  Dampf  den  Apparat  verläßt.  Die  Dampf-  und 
Gaageschwindigkeiteuicssung  setzt  uns  nun  in  die  Lage,  die 
einströmende  Dampfmenge  stets  der  jeweiligen  Temperatur 
des  Generators  entsprechend  «o  zu  regulieren,  dafs  kein  un- 
zersetzter  Dampf  hindurchg&ht  und  somit  der  maximale  Nutz- 


effekt von  70  bis  80%  auch  von  ungeübten  Arbeitern  stets 
i erreicht  wird. 

So  wurde  z.  B.  Itei  Übergabe  des»  WHseergas -Werke*  in 
t'himay  aus  I kg  Gasroke  2,73  cbm  Waesergas  gewonnen. 

Sie  haben  hier  ein  Beispiel,  von  wie  hervorragender 
Wichtigkeit  ein  solche«  Meßinstrument  in  zweckentsprechen- 
der Anwendung  sein  kann  und  wir  werden  wohl  kaum 
, zweifeln  dürfen,  dafs  derartige  einfache  Instrumente  auch  bei 
; der  Steinkohlengas-Erzeugung  oder  bei  der  Erzeugung  anderer 


PI*  7*2. 


Beschrankt  man  Bich  nur  auf  die  Anwendung  gewöhn- 
licher Waeeermanometer,  so  rnufs  man  stets  Druckdifferenzen 
von  mehreren  cm  anwenden,  um  eine  genügende  Genauigkeit 
zu  erreichen.  Daher  ist  ein  derartiger  Apparat  zur  Bestim- 
mung des  Gaskonsums  eines  Brenners  im  Photo- 
meterzimmer  nicht  geeignet,  denn  hier  darf  man  nur  mit 
Druck  Verlusten  von  einigen  mm  arbeiten.  Eine  geringfügige 
: Drosselung  des  Gasdurchganges  durch  ein  Rohr,  in  Verbin- 
dung mit  dem  schon  oben  beschriebenen  Krellschen  Mikro- 
manometer, das  noch  Hundertstel  mm  Druckdifferenz  anzcigt, 

I gibt  dagegen  den  gewünschten  Apparat  für  die  Einstellung 
einer  Gasflamme  auf  Stimmten  Konsum,1)  Will  man  z.  B. 
einen  Auerbrenner  auf  115  1 stündlichen  Konsum  einstellen, 
so  braucht  man  bei  Anwendung  dieses  Apparates  nur  den 
Halm  des  Brennen  so  zu  stellen . dafs  das  Mikromanometer 
eine  bestimmte  Druckdifferenz  anzeigt  und  damit  ist  der  ge- 
wünschte Konsum  auch  gegeben. 

Alle  diese  Apparate  besitzen  nur  den  einzigen  Üheßtand, 

; daß  ihre  Anzeigen  sich  mit  dem  specifischen  Gewichte  de« 
' Gases  ändern,  resp.  daß  eine  Skala  immer  nur  für  ein  Gas 
! von  bestimmtem  specifischen  Gewicht  brauchbar  ist.  Im  all 
; gemeinen  wird  ja  ein  derartiger  Apparat  auch  Btets  nur  für 
! ein  und  dasselbe  Gas  ange wendet  und  somit  mufs  eben  jeder 
derartige  Apparat  für  Steinkohlengas,  Wassergas,  Olgas,  Luft- 
gas, Acetylen  etc.  besonders  geaicht  sein,  resp.  für  jedes  Gas 
eine  besondere  Skala  besitzen.  Mehr  übelstände  bringt  jedoch 
dieser  Umstand  hei  der  Schnellgasanalyse  mit  sich,  die  auf 
das  gleiche  Prinzip  gegründet  werden  kann  und  die  wir  im 
nachstehenden  erörtern. 


*,}  Die»e  Apparate  wer  len  von  der  Firma  8.  Kister  in  Wien 
geliefert. 
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Ühli/ig  und  Steinbart  haben  einen  Apparat  zur  auto- 
matischen Gasanalyse  konstruiert,  dessen  Schema  eich  wie 
folgt  daretellen  liifst : 

Bei  A,  Fig.  763,  wird  das  zu  untersuchende  Gas  unter 
konstantem  Druck  zugeleitet,  a stellt  eine  Verengung  in  der 
Gasleitung  dar,  welche  eine  Drosselung  des  Gasstromes  be- 
wirkt. B ist  ein  Absorptionsapparat,  in  welchem  ein  Bestand- 
teil des  Gases  absorbiert  wird,  b ist  wieder  eine  Drosselung 
des  Gases  im  Austrittsrohre , wonach  bei  C das  Gas  unter 
konstantem  Druck  abgewogen  wird.  Vor  der  Drosselung  b 
ist  ein  Manometer  i angeschlosscn , welches  den  Druck  im 
Absorptionsapparat  B anzeigt.  Bei  a passiert  das  Gas  die 
Drosselung  unter  der  Druckdifferenz  A — B,  bei  b passiert 
das  Gas  die  Drosselung  unter  der  Druckdifferenz  B — C.  Da 
nun  A durch  Ansaugen  des  GaseH  unter  Atumsplmretidruck 


und  C durch  einen  konstant  wirkenden  Aspirator  konstant 
gehalten  werden  kann,  hängt  der  Druck  in  B einerseits  von 
der  hei  a eintretenden  und  anderseits  von  der  bei  6 aus- 
tretenden Gasmenge  ah.  Es  ist  ereichtlich , dafs  nun,  wenn 
ein  Anteil  des  Gases  (z.  B.  Kohlensäure)  in  B absorbiert  wird, 
die  bei  b hindurchgchande  Gasmenge  kleiner  wird,  somit  die 
Druckdifferenz  B C ebenfalls  kleiner  wird  und  da  C kon- 
»Unt  ist,  somit  B kleiner  werden  mufs,  somit  das  Mano- 
meter i einen  höheren  .Stand  nnzcigen  wird.  Die  Anzeige 
im  Manometer  i ist  somit  von  der  Menge  des  in  B absor- 
bierten Bestandteiles  des  Gases  abhängig  und  man  knnn  also 
den  betreffenden  Bestandteil  {*.  B,  Kohlensäuregehalt  des 
Gases)  an  dem  Manometerstande  i ablesen.  Voraussetzung 
ist  dabei , dafs  das  zu  untersuchende  (Ins  stets  dassellte 
apecilische  Gewicht  besitzt.  Um  den  Eintlufs  des  specifischen 
Gewichtes  zu  berücksichtigen . wenden  Ühling  lind  Steinbart 
eine  Gaswage  an,  welche  das  specifische  Gewicht  des  zu 
untersuchenden  Gases  anzeigt  und  danach  die  Ablesung  zu 
korrigieren  gestattet. 

Durch  die  Notwendigkeit  der  Bestimmung  de«  specifischen 
Gewichtes  wird  die  Behandlung  des  Apparates  eine  wesent- 
liche kompliziertere,  denn  speciell  bei  der  Untersuchung  von 
Rauchgasen  un«l  anderen  Gasen  init  stark  schwankender  Zu- 
sammensetzung hat  inan  stets  auf  starke  Änderungen  im 
specifischen  Gewicht  Rücksicht  zu  nehmen,  übenlies  wird 
der  Wert  der  automatischen  Gasanalysen  wesentlich  ver- 
mindert, wenn  eine  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts 
vorgenommen  werden  mufs,  denn  wenn  letztere  mit  der  Gas- 
wage bequem  und  genügend  genau  tuiszuführen  wäre,  so 
wäre  speciell  bei  der  Rauchgas- Untersuchung  eine  eigentliche 
Analyse  nicht  mehr  erforderlich,  da  schon  aus  dem  speci- 
fischen Gewicht  auf  die  Zusammensetzung  des  Rauchgase« 
geschlossen  werden  kann. 

Ich  habe  mich  daher  veranlagt  gefühlt,  im  Verein  mit 
Herrn  Dr.  Rudolf  Jahoda  einen  Apparat  herzustellen, 
welcher  diese  Übelstände  nicht  besitzt. 

Es  ist  bekannt,  dafs,  wenn  man  Gase  durch  unendlich 
lange  und  ebenso  dünne  Kapillarrohre  leitet,  die  pro  Zeit- 
einheit durchgehende  Gasmenge  nur  von  der  Druckdifferenz,  i 
nicht  aber  von  dem  specifischen  Gewichte  des  Gases  ab-  ! 
hängig  ist,  Nun  kann  mau  allerdings  unendlich  lange 
Kapillarrohre  praktisch  nicht  verwenden,  aber  der  Ersatz  einer  j 
Du ndiströmungsoff iiung,  wie  sie  bisher  verwendet  wurde,  gegen 


eine  lange  Kapillare,  bringt  doch  schon  den  Vorteil,  dafs  die 
durchgehende  Gasmenge  weit  weniger  vom  specifischen  Ge- 
wicht abhängig  ist  . als  heim  Durchtritt  durch  eine  Öffnung 
in  einer  Platte. 

Unser  Apparat  funktioniert  wie  folgt:  An  einem  zwei* 
schenkeligen  Differentialmanomcter  ist  eine,  die  beiden 
Schenkel  verbindende  Glaskapillare  angeschmolzen.  Wird  nun 
ein  Gas  durch  diese  Kapillare  hindurchgesogen,  so  gibt  der 
Stand  des  Wasserspiegels  in  dem  Differentialmanomcter  die 
hindurchgehende  Gasmenge  an.  Durch  einen  automatisch 
wirkenden  Regulator  mit  Bchwimmcrventil  wird  nun  die  xu- 
tretende Gasmenge  stets  so  gehalten,  dafs  die  Druckdifferenz 
in  den  beiden  Schenkeln  des  Manometers  konstant  bleibt, 
d.  h.  die  in  den  Apparat  eingcauugte  Gasmenge  wird  durch 
den  Regulator  konstant  erhalten.  Darauf  (»assiert  das  Gas 
einen  Absorptionsapparat,  d.  h.  ein  mit  Bim  stein  gefülltes 
Glasrohr,  über  welchen  Kalilauge  als  Absorptionsmittel  der 
Kohlensäure  herabrieselt  Die  Kohlensäure  wird  hier  abaor- 
biert  und  die  reetierende  Gasmenge  wieder  durch  eine  mit 
den  beiden  .Schenkeln  eines  Manometers  verbundene  Kapil 
laru  hindurchgesogen.  Der  Stand  dieses  zweiten  Manometers 
gibt  somit  die  Menge  des  nicht  absorbierten  Gasrestes  an. 
Da  die  in  den  Apparat  eintretende  Gasmenge  konstant  ge- 
halten wird,  so  zeigt  da«  zweite  Manometer  direkt  die  Prozente 
Kohlensäuregelialt  des  Gases  an.  Selbst  verständlich  kann  auf 
gleiche  Weise  auch  hintereinander  Sauerstoff,  Kohlenoxyd  etc 
aljeorbiert  und  durch  Messung  des  Gasrestes  denn»  Menge 
automatisch  angezeigt  werden. 

Um  die  durch  variierenden  Wassergehalt  bedingten  Fehler 
zu  beseitigen,  wird  das  Gas  vor  Eintritt  in  den  Apparat  durch 
konzentrierte  Schwefelsäure  getrocknet  und  diese  Trocknung 
nach  dor  Absorption  stet«  wiederholt  Sämtliche  Teile  sind 
durch  Glasschliffe  miteinander  verbunden,  so  dafs  Undicht- 
heiten vermieden  werden  und  doch  Auswechselungen  von  zer 
brochenen  Teilen  dos  Apparates  möglich  sind. 

Ein  derartiger  Apparat  zur  kontinuierlichen  automatischen 
Bestimmung  der  Kohlensäure  im  Wassergase  ist  in  der  Aus- 
stellung für  das  Gas-  und  Wasserfach  im  Betriebe  und  dort 
zu  besichtigen.  Derartige  Apparate  werden  aber  nicht  nur 
bei  der  Wassergasfabrikation . sondern  auch  l>ci  Feuerungen 
irgend  welcher  Art,  iusl>csondcrc  bei  Betrieb  von  Generatoren- 
öfen zwecks  Untersuchung  der  Rauchgase  wichtige  Dienste 
leisten.  Die  Anzeige  erfolgt  schon  eine  halbe  Minute  nach 
Einleiten  des  Gases,  so  dafs  Änderungen  in  der  Luftzufuhr 
bei  Feuerungsanlagen  stets  sofort  wahrgenommen  werden 
können.  Dies  hat  den  groben  Vorteil,  dafs  der  Heizer  den 
Effekt  irgend  einer  Änderung  in  der  Bedienung  einer  Feue- 
rung stet«  sofort  wahrnehmon  und  eventuelle  Fehler  bc 
seitigen  kann.  Durch  Verbindung  des  Manometers  mit  einem 
Druckregistrator  werden  wir  dieses  Instrument  auch  zu  einem 
Selbst registrierenden  ausbilden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auch 
auf  einen  Apparat  lenken,  der  sich  Heizeffektmesser  »Ados« 
Patent  Arndt  nennt,  der  ebenfalls  automatische  Kohlen 
säurchesümmungen  ausführt  und  die  Resultate  registriert 
Im  Effekt  unterscheidet  er  sich  von  dem  unseligen  haupt- 
sächlich dadurch,  dafs  nur  alle  5 bis  10  Minuten  eine  Ab 
1 lesung  gemacht  wird  und  eine  Änderung  im  Kohlcnsäure- 
gehalt  der  Rauchgase  erst  nach  etwa  1 /2  bis  1 Stunde  zur  An- 
zeige gelangt,  was  bei  der  Kontrolle  der  Heizer,  für  die  der 
j Apparat  in  erster  Reihe  bestimmt  ist,  keinerlei  Nachteil  bringt. 
Im  folgenden  will  ich  die  sinnreiche  Konstruktion  dieses 
Apparates  in  schematischer  Weise  wiedergeben  (s.  11g.  764) 

0 ist  ein  Glasgefäfs , welches  von  der  Marke  »q  bis  zur 
Marke  iw2  genau  100  ccm  fafst.  Die  von  einer  automatischen 
Hebevorrichtung  gehobene  und  gesenkte  Niveauflasche  F ist 
mit  Glycerin  gefüllt.  Das  zu  untersuchende  Gas  wird  von 
einer  ebenfalls  automatisch  betriebenen  Gaspumpe  bei  E iti 
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den  Apparat  geblasen,  füllt  das  Gefäfs  0 und  entweicht  bei 
A in  die  Luft.  Beim  Heben  der  Niveauflasche  F verschließt 
das  Glycerin  zunächst  den  Gaseintritt  bei  t und  treibt  das 
im  Glasgefäß  G enthaltene  überschüssige  Gas  durch  A so 
lange  in  die  Luft,  bi»  das  Glycerin  bei  der  Marke  m.>  ange 
langt  ist  Nun  befinden  sich  in  G 100  ccm  Ga».  Durch 
weiteres  Heben  der  Flasche  F wird  diese«  durch  da«  Rohr  r 
in  den  Absorptionaapparat  P gedrückt,  wobei  die  Kohlen 
säure  von  der  Kalilauge  absorbiert  wird.  Der  nicht  absobier 
bare  Rest  des  Gases  sammelt  sich  über  dem  Niveau  der  Kali- 
lauge an,  diese  zunächst  in  da»  darüber  befindliche  Gefühl 
ax  drängend.  Aus  dem  Raume  <*i  entweicht  die  dort  be 
findliche  laift  aus  l,  so  lange  bis  die  Kalilauge  bei  der  Marke 
»»a  angelangt  ist.  Dann  wird  das  Luftaustrittsrohr  durch  die 
Lauge  abgeschlossen,  und  das  weitere  Steigen  des  Niveaus 


der  lauge  verdrängt  die  Luft  aus  dem  Raume  a-j  durch  da« 
Rohr  rt  in  eine  kleine  Gasglocke  o , welche  dadurch  ge- 
hoben wird. 

Sobald  da«  Glycerin  die  Marke  m]  erreicht  hat,  wird  die 
automatische  Hebevorrichtung  »clhslthätig  derart  umgesteuert, 
daß  sich  die  Niveau  Hasche  F nun  wieder  senkt.  In  diesem 
Momente  sind  aber  die  100  ccm  des  zu  untersuchenden  Gases 
vollständig  in  den  Absorptionsapparat  P übergetreten  und  haben 
dort  so  viel  Kalilauge  verdrängt,  als  dem  nichtabsorbierbaren 
Gasreste  entspricht.  Beträgt  nun  z.  B.  dieser  nicht  absorbier- 
bare Gasrest  85  ccm  und  beträgt  weiter  das  Volumen  des 
Raumes  a 80  ccm,  so  werden  80  ccm  Luft  bei  dem  Rohre  / 
entweichen  und  der  Rest,  d.  i.  5 ccm  werden  in  die  kleine 
Gasglocke  o gedrängt.  Diese  wird  dadurch  um  ein  ent 
sprechendes  Mafs  gehoben  und  zeichnet  mittels  eines  Schreib-  | 
stifte«  auf  der  von  einer  Uhr  gedrehten  Registriertrommel 
eine  senkrechte  Linie,  aus  deren  Länge  auf  den  Kohlensäure- 
gehalt des  Gases  geschlossen  werden  kann. 

Nachdem  sich  das  Niveaugefäß  F wieder  vollständig  ge- 
senkt hat  und  dadurch  den  Gaseintritt  bei  t wieder  freige- 
geben hat,  strömt  eine  neue  Gasmenge  durch  (bis  Gefäfa  G. 
dieses  zum  Zwecke  einer  neuen  Analyse  füllend. 

Das  Heben  und  Senken  des  Gefäfses  findet  alle  5 bis 
10  Minuten  einmal  statt,  so  dafB  das  Diagramm  aus  lauter 
vertikalen  Linien  besteht,  die  alle  5 bis  10  Minuten  von  dem 
Schreibstifte  gezogen  werden.  Der  über  diesen  Linien  frei-  1 
bleibende  Teil  des  Diagramme»  zeigt  den  Kohlensäuregehalt 
des  Gases  an.  Nachstehend  ist  ein  solches  Diagramm  wieder- 
gegeben. 

Von  besonderem  Interesse  ist  auch  das  Kraftwerk,  welches 
die  automatische  Hebung  und  Senkung  der  Niveaufl&sehe  be- 
sorgt und  gleichzeitig  die  Gaspumpe  antreibt.  Es  wird  durch 
den  Schomsteinzug  betrieben  und  besteht  aus  einer  Gasglocke, 
welche  mit  einem  Gegengewicht  derart  ausbalanciert  ist,  dafs 
eie  bei  offenstehendem  Luftzutrittsrohr  in  die  Höhe  steigt  * 


und  Luft  ansaugt.  Sowie  sie  den  höchsten  Stand  erreicht 
! hat,  schliefst  sich  mittels  eine«  Kippgewichtes  das  Luftansaug- 
! ventil  und  nun  wirkt  der  mit  dem  gleichen  Rohr  verbundene 
| Schornstein  saugend  auf  den  Inhalt  der  Gasglocke,  so  dafs 
I die  Glocke  dadurch  wieder  niedergeht,  das  Gegengewicht 
I hebend.  Nach  Erreichen  des  tiefsten  Standes  öffnet  sich  das 
Luftemsaugventil  neuerdings,  bo  dafs  die  Glocke  wieder  steigt 
und  so  fort. 

Als  Apparate  zur  SchnellgasanalY»e  hätte  ich  noch  die 
Luxsche  (iaswage  und  das  auf  gleichem  Prinzip  beruhende 
Ökonometer  zu  erwähnen.  Ich  glaube  dieselben  als  liekannt 
| voraussetzen  zu  dürfen  und  sehe  daher  von  einer  Beschreib 
| huug  ab.  Sie  dienen  ausschließlich  zur  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  und  sind  datier  nicht  im  gleichen  Sinne 
wie  die  oben  erläuterten  Apparate  als  .S  hnellgas- Analysatoren 
zu  bezeichnen. 

Nach  dem  gleichen  Prinzip,  wie  der  von  uns  konstruierte 
Apparat  zur  Schneltgasanalyse,  läßt  sich  ein  Apparat  zur 
kontinuierlichen  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichtes  eines  Gases  hersteilen,  den  ich  Ihnen  ebenfalls 
demonstrieren  will.  Derselbe  besteht  aus  der  gleichen  Vor- 
richtung zur  Messung  und  Konstanthaltung  der  zugeführten 
Gasmenge,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  aus  einem  Kapillar- 
rohr mit  angeschlossenem  Differcntinlmanometer  und  Regu- 
lator besteht. 

Saugt  man  nämlich  diese  durch  den  Regulator  konstant 
| gehaltene  Gasmenge  durch  eine  Öffnung  in  einem  Platin- 
blech, so  ist  die  hierfür  erforderliche  Druckdifferenz  abhängig 
von  dem  specifischen  Gewicht  des  Gases.  Sie  ist  um  so 
großer,  je  höher  da«  »pecifisehe  Gewicht  de»  Gases  i»t.  Wenn 
dieser  Apparat  somit  an  einen  Aspirator  von  beliebiger  Saug- 
wirkung  angeschlossen  wird,  und  das  andere  Ende  de» 
Apparates  mit  der  das  zu  untersuchende  Gas  enthaltenden 
I/eitung  verbunden  wird,  so  zeigt  das  erste  Manometer,  welches 
stets  auf  den  Nullpunkt  einspieten  muß,  die  richtige  Funktion 
des  Regulators,  das  zweite  Manometer  dagegen  an  einer  Skala 
das  »pecifische  Gewicht  des  Gases  kontinuierlich  an.  Auch 
dieser  Apparat  kann  mit  einer  Registriervorrichtung  ver- 
bunden werden,  welche  das  »pecifische  Gewicht  kontinuierlich 
in  Form  eines  Diagramme»  aufzeichnet. 

Dieser  Apparat  zur  kontinuierlichen  Bestimmung  des 
specifischen  Gewichtes  kann  natürlich  auch  zur  kontinuier- 
lichen Untersuchung  der  Feuergase  dienen  und  dann  direkt 
auf  Prozente  Kohlensäure  geuicht  nein.  Er  ist  bedeutend  ein- 
facher als  alle  anderen  vorhergenannten  Apparate,  erfordert 
keine  Absorpt ionsmittel  und  hat  keinerlei  bewegliche  Teile, 
so  dafs  derselbe  wohl  vielfache  Anwendung  finden  wird. 

Um  das  Kapitel  der  Schnellgasanalyse  zu  schliefsen,  will 
ich  noch  einen  Apparat  erwähnen,  der  voraussichtlich  eben* 

| fall»  in  Gaswerken  vielfache  Anwendung  finden  wird.  Es  ist 
i dies  ein  Apparat,  der  Änderungen  im  specifischen  Gewicht 
der  ihn  berührenden  Luft  sofort  anzeigt. 

Dieser  Gasoskop«  genannte  Apparat  besteht,  wie  Sie 
hier  sehen,  aus  einer  Dose,  in  welcher  »ich  eine  noch  Art  der 
; Aneroidbarometer  konstruierte  Druckanzeigevorrichtung,  die 
| den  in  einer  Kapsel  herrschenden  Druck  vermittelst  ein«» 
Zeigers  auf  einem  Zifferblatt  anzeigt,  befindet.  Diese  Kapsel 
ist  rückwärts  durch  eine  poröse  Thonplattu  verschlossen,  durch 
welche  bekanntlich  speci fisch  leichte  Gose  rasch  difundieren 
und  den  Druck  im  Innern  der  Kapsel  somit  erhöhen. 

Dieses  Gasoskop  dient  dazu,  undichte  Stellen  an  Ap(>a- 
raten  und  namentlich  in  Rohrleitungen  zu  finden.  Um  cs  in 
Funktion  zu  setzen,  schließt  man  einen  Holm,  welcher  im 
Ruhezustände  die  Kapsel  mit  der  Außenluft  verbindet  und 
öffnet  den  Verschluß,  welcher  die  Thonplatte  vor  Beschädigung 
schützt.  Gelangt  nun  Luft*  welche  nur  wenige  Prozente  Gas 
enthalt,  an  diese  Thonplätte,  so  bewegt  »ich  der  Zeiger  sofort 
nach  vorwärts , indem  er  »o  den  Gasgehalt  der  Luft  anzeigt 
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Befindet  sieh  nun  z.  B.  in  einer  Rohrleitung  eine  undichte 
Stelle,  die  gesucht  werden  soll,  so  Im- wogt  man  die  Dose  mit 
der  Thonplatte  möglichst  nahe  an  dem  Rohre  entlang.  So- 
bald man  in  die  Nähe  der  undichten  Stelle  gelangt,  beginnt 
der  Zeiger  nach  vorwärts  zu  schreiten,  zeigt  das  Maximum 
des  Ausschlages  in  unmittelbarer  Nähe  der  Undichtheit  und 
geht  wieder  zurück,  wenn  man  sich  wieder  von  dieser  Stelle 
entfernt. 

Will  man  den  Apparat  zur  Aufsuchung  von  Undichtheiten 
in  StrafsenrohmeUen  verwenden,  so  schlägt  man  geradeso 
wie  dies  bei  der  Aufsuchung  von  Undichtheiten 
mittels  Palladiumchloriir  üblich  ist,  Rohre  in  den 
Stralsenboden,  welche  oben  mit  einer  Kappe  leicht 
verschlossen  werden,  so  dafs  sich  hier  (las  an- 
sammeln kann.  Nach  einiger  Zeit  geht  man  mit 
dem  Uasoskopc  in  der  Hand  alle  diese  Rohre  ab, 
von  jedem  einzelnen  die  Kappe  abhebend  und  die 
Thonplatte  des  Gasoskopes  darüberhaltend.  Herr 
Betriebsdirektor  Kapaun  hat  die  Anbringung 
eines  Rohransatzes  über  der  Thonplatte  empfohlen, 
so  dafs  der  Anschlufs  an  die  Prüfungsrohre  besser 
helgestellt  werden  kann.  Die  Stelle  der  Undicht- 
heit im  Rohrnetze  gibt  sich  dann  dadurch  zu  er- 
kennen, dafs  das  Gasoskop  in  der  Nähe  derselben 
den  größten  Ausschlag,  in  weiterer  Entfernung 
von  der  undichten  Stelle  dagegen  nur  kleine  Aus- 
schläge zeigt. 

Ich  hoffe  Ihnen  durch  das  Gesagte  einige 
Anregungen  gegeben  zu  haben . von  denen  es 
mich  freuen  würde,  wenn  Sie  dieselben  in  irgend- 
welcher Form  zu  verwerten  Gelegenheit  hätten 
und  einige  Apparate  beschrieben  zu  haben , die 
Ihnen  in  ihrer  Anwendung  sicherlich  Vorteile 
bieten  können. 


Chem.,  4.  Aufl. , Bd.  5,  S.  754),  das  Photometerstativ  von 
H.  Kriifs  (ds.  Journ.  1898,  S.  253).  Das  sehr  scharfsinnig 
ausgedachte  Lumenmeter,  Apparat  zur  direkten  Messung  der 
mittleren  sphärischen  Helligkeit  einer  Lichtquelle  (A.  Blondel. 
ref.  von  H.  Krills  in  ds.  Journ.  1895,  S.  516)  kommt  für  uns 
weniger  in  Betracht,  denn  für  die  Beleuchtungstechnik  ist  der 
Hauptwert  nicht  auf  die  Gesamtlichtmenge  der  gegebenen 
Lichtquelle  zu  legen,  sondern  ausschliefslich  und  allein  auf 
die  in  verschiedenen  Fällen  nach  verschiedenen  einzelnen 
Richtungen  ausgestrahlten  Lichtmengen. 


Apparat  zum  Photomet  deren  iu  allen  Richtungen 
des  Raumes. 

Von  Dr  M.  Herschkowitscb. 

Mitteilangen  aus  dem  Glaswerk  Jena 

Beim  Photometricren  des  Gasglühlichtes  ist  es  allgemeine 
Regel  geworden,  die  horizontale  Richtung  allein  zu  berück- 
sichtigen. Dies  mag  für  die  Beurteilung  der  sogenannten 
Leuchtkraft  der  Glühkörper  seinen  berechtigten  Grund  haben, 
anders  aber  verhält  cs  sich,  sobald  die  eigentliche  Beleuchtung 
in  Krage  kommt,  da  alsdann  gerade  das  in  der  horizontalen 
Richtung  ausgestrnhlte  Licht  in  sehr  vielen  Fällen  fast  ohne 
Bedeutung  ist  So  sind  für  die  Strnrsenbeleuchtung,  wo  haupt- 
sächlich die  Beleuchtung  des  Strafsendaninies  in  Frage  kommt, 
diejenigen  Lichtmengen  in  erster  Linie  von  Wert,  die  in 
einer  gewissen  Neigung  zur  Horizontalen,  namentlich  nach 
unten,  ausgestrahlt  werden.  Auch  für  Innenbeleuchtung,  wo 
entweder  für  eine  möglichst  gieichmäfsige  Helligkeit  oder  aber 
für  vorzugsweise  zu  beleuchtende  Stellen  zu  sorgen  ist,  haben 
in  photometrischer  Hinsicht  alle  anderen  Richtungen  mindestens 
so  viel  Interesse  als  die  horizontale,  meistens  aber  ein  viel 
gröfseres. 

Von  den  zum  Vorschlag  und  teilweise  auch  zur  Aus- 
führung gelangten  Vorrichtungen  zum  Photometrieren  nach 
beliebigen  Richtungen  seien  nur  folgende  erwähnt:  Dos 

Webersche  Photometer,  das  Radialphotometer  von  Dibdin 
(A.  PaUiz,  Traito  photometr.  industrielle  Paris,  S.  164),  das 
Winkclphotomcter  von  Elster  (ds.  Journ.  1887,  8.  979  bis 
1094,  auch  Muspratts  Chem.,  4.  Aull.,  Bd.  5,  8.  754),  beide 
nach  dem  von  Hartley  vorgeschlagenen  Prinzip  (Muspratts 


Ohne  auf  die  erwähnten  Vorrichtungen  näher  einzugehen, 
beschränke  ich  mich  auf  eine  kurze  Beschreibung  nebst  Ab- 
bildung des  von  mir  nach  demselben  Prinzip  wie  der  Krüfs 
»che,  konstruierten  Ap|>arates,  von  dessen  Zweckmäßigkeit 
und  Handlichkeit  ich  durch  vielfachen  Gebrauch  mich  ülwr- 
zeugen  konnte. 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  viereckigen,  in  Aluminium- 
gufs  hergestellten  Röhren  a und  b (Fig.  765),  die  mittels  an 
gegossenen  Flanschen  / rechtwinkelig  aneinander  befestigt  rind. 
Das  Rohr  b ist  an  einem  Ende  o und  das  Rohr  a an  beiden 
Enden  m und  a Abgeschrägt.  Die  Röhren  sind  an  den  ab- 
gesch rügten  Enden  mit  genau  45°  zur  Richtung  der  Achse  ge- 
taugten Falzen  versehen.  In  diesen  eingefraisten  Falzen  sind 
gut  versilberte  Spiegel  eingelegt  und  mittels  angeschraubten 
Platten  fest  angedrückt.  Die  Spiegel  haben  Bomit  eine  feste, 
gegeneinander  unveränderte  Lage  und  zwar  bildet  der  Spiegel  m 
mit  dem  Spiegel  a in  ihrer  Verlängerung  einen  Winkel  von 
90°,  während  Spiegel  a und  o einander  parallel  sind.  Das 
Rohr  b trägt  gegenüber  dem  Spiegel  o ein  starkes  glatt  ge 
drehten  G ufarohr  d,  welches  gleichzeitig  als  Drehachse  des  Ganzen 
dient  und  sich  in  einem  entsprechenden  Lager  befindet. 
Letzteres  wird  von  einer  Säule  S getragen,  die  auf  einer  mit 
Rollen  r versehenen  starken  Platte  p befestigt  ist.  Am  Lager 
der  Drehachse  befindet  sich  ein  feststehender  Zeiger  Z,  der  an 
der  Tcilxcheibe,  bezw.  Trommel,  welche  dicht  vor  dem  Zeiger 
am  äußeren  Rande  der  Drehachse  ritzt,  direkt  die  Richtung 
der  photometrisch  gemessenen  Lichtstrahlen  angibt.  Die 
Schraube  K dient  zum  Festklemmen  des  Apparates  an  I**- 
liebiger  Lage.  Zum  Zwecke  der  richtigen  Justierung  ist  der 
ganze  Apparat  in  der  Horizontalebene  mittels  zweier  gegen 
cinanderstehenden  Mikrometcrechrauben  M innerhalb  eines 
Winkels  von  10°  dreh-  und  feststellbar.  Die  Justierung 
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bezweckt,  dafs  der  Lichtkegel  von  dem  zu  photometrierenden 
Leuchtkörper  oder  vielmehr  von  dein  im  Spiegel  o gesehenen 
Bilde  so  gegen  das  Photometer  gerichtet  ist,  dafs  er  den  Photo 
meterechinn  in  der  Weise  trifft,  als  ob  die  Spiegelvorrichtung 
ganz  fehle  und  der  I^euchtkörper  nur  um  eine  bestimmte 
gleich  zu  erörternde  Lange  auf  der  Photonieterbank  ver- 
schoben wäre. 

Die  Justierung  des  Apparate«,  resp.  die  Kontrolle  einer 
richtigen  Aufstellung  wird  folgendermafsen  vorgenommen: 
Auf  die  Verlängerung  des  Rohres  d,  das  als  Drehachse  dient, 
bringt  man  eine  Scheibe  an,  die  genau  im  Mittelpunkt  eine 
kleine  Öffnung  trägt.  Zündet  man  eine  Lampe  vor  dem 
Spiegel  m an,  so  erhält  man  bei  passender  Entfernung  einen 
I-euchtkrois  auf  dem  Photo  niete  rachirm  oder  sonst  einen 
weifsen  Schirm.  Wird  nun  die  Spiegelvorrichtung  um  ihre 
Achse  gedreht,  so  muls  der  Lichtkreis  bei  richtiger  Aufstellung 
<les  Apparates  unbeweglich  bleiben.  Ist  letzteres  nicht  der 
Kall,  so  mufa  der  Apparat  in  passender  Weise  in  der  Hori- 
zontalebene mittels  der  Mikrometerschrauben  gedreht  werden, 
bis  die  geforderte  Unbeweglichkeit  des  Bildes  erreicht  wird. 
Schon  durch  die  Art  der  Konstruktion  des  Apparates  (voll- 
ständig starre  und  gegenseitig  unveränderliche  Lage  der 
Spiegel)  macht  sich  eine  weitere  Justierung  auber  der  in  der 
Werkstatt  schon  vorgenommenen  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  unnötig,  anderseits  aber  ist  das  richtige  Aufstellen 
des  Apparates  von  so  großem  Wert,  dafs  ich  es  doch  für 
nötig  gehalten  habe , die  Möglichkeit . der  Justierung  vor- 
zusehen. 

Ist  die  Spiegel  Vorrichtung  richtig  justiert,  bleibt  noch  die 
richtige  Aufstellung  der  Lichtquelle,  was  allerdings  sehr  leicht 
und  einfach  geschieht.  Die  Lichtquelle  wird  an  gewünschter 
Stelle  der  Photometerbank  befestigt  und  nun  wird  der  Spiegel- 
apparat langsam  an  jene  heraugeschoben , bis  sie  genau  in 
der  Mitte  des  Spiegels  erscheint. 

Pas  Photometrieren  geschieht  wie  gewöhnlich,  indem  ent- 
weder das  Photometer  oder  die  Vergleichskerze  auf  der  Photo- 
meterbank verschoben  wird.  Letzteres  setzt  allerdings  eine 
elektrische  Vergleichskerze  voraus. 

Aus  der  Anordnung  der  Spiegel  ist  leicht  zu  ersehen, 
dafB  die  Lichtstrahlen  einen  um  den  doppelten  Abstand  der 
Spiegel  o und  « gröberen  Weg  machen. 

Dementsprechend  ist  auch  die  Entfernung  zwischen  Licht- 
quelle und  Photometerschirm  um  die  Gröfse  2 oh  verlängert 
zu  rechnen.  Sitzt  z.  B.  der  Photometerkopf  auf  100  und  die 
Lichtquelle  auf  200,  so  iBt  die  Entfernung  nicht  100,  sondern 
100 -f- 2 oo  zu  rechnen. 

Wegen  Verlustes  an  Lacht  durch  Reflektiori  und  zum  Teil 
durch  Polarisation  mufa  man  noch  den  Faktor  des  Apparates 
bestimmen,  indem  man  einmal  ohne  Apparat  und  dann  mit 
Apparat  eine  recht  konstante  Lichtquelle  inifst.  Das  Ver- 
hältnis ist  dann  der  gesuchte  Faktor. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  der  Apparat  je  nach  der 
Gröfse  der  Öffnung  A für  Lichtquellen  bis  zu  einer  be- 
stimmten Flächenausdehnung  zu  gebrauchen  ist. 

Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs,  falls  die  photometrierende 
Lichtquelle  gröber  als  die  Öffnung  des  Photometers  ist,  auch 
die  Spiegelöffnungen  gröfser  als  diese  sein  müssen,  wenn  auch 
kleiner  als  die  Lichtquelle  und  zwar  ist  die  Öffnung  des 
Spiegels  m die  gröfste,  die  des  Spiegels  o die  kleinste.  Ist 
dagegen  die  Flächen projektion  der  Lichtquelle  kleiner  als  der 
Photometerschirm,  so  können  auch  sämtliche  Spiegel  kleiner 
als  dieser  sein  und  zwar  ist  Spiegel  m der  kleinste  und 
Spiegel  o der  gröfste.  Die  kleinste  Öffnung  jedes  einzelnen 
Spiegels  darf  nicht  unter  der  zulässigen  an  gegebener  Stelle 
anzubringenden  Blende  kommen. 

Ein  Beispiel , welches  gleichzeitig  die  Dimensionen  das 
im  Laboratorium  der  Jenaer  Glaswerk*»  angewendeten  Appa- 
rates wiedergibt,  wird  das  Gesagte  erläutern.  Als  Maximum 


für  die  Flächenprojektion  der  zu  messenden  Lichtquelle  ist 
lß  cm  im  Quadrat  angenommen,  die  Entfernung  der  Öffnung 
des  Spiegels  »i  vom  Mittelpunkt  der  Lichtquelle  28  cm,  vom 
Spiegel  n 20  cm.  Die  gröfste  Entfernung  des  Photometer 
Schirmes  160  cm,  die  Öffnung  des  letzteren  4,5  cm  im  Quadrat. 
Dann  folgt,  wie  aus  den  geometrischen  Verhältnissen  der 
Fig.  765  zu  entnehmen  ist . dafs  die  Durchmesser  der  freien 
Öffnungen  der  Spiegel  m,  » und  o entsprechend  14,0,  12,0, 
8,5  cm  betragen  müssen.  Man  darf  wohl  annehmeu,  dafs  die 
geschilderten  Dimensionen  des  Apparates  in  den  allermeisten 
Fällen  der  < insglühlicht , resp.  elektrischen 
Glühlicht-ßeleuchtung  ausreichend  sind. 

Um  den  Apparat  vor  Staub  u.  s.  w.  zu 
schützen , werden  auf  das  Rohr  d,  sowie 
Stutzen  t (Fig.  765)  dicht  schliebende  Kappen 
aufgelegt. 

Ich  möchte  nicht  unbemerkt  lassen,  dafs 
für  elektrisches  Glühlicht,  sowie  Gasglühlicht 
mit  Glashüllungen  aus  hellem  Glase  in  den 
meisten  Fällen  ein  Apparat  von  viel  ge 
ringeren  Dimensionen  schon  ausreicht,  so 
dafs  man  die  Spiegel  zweckmäbigerweise 
durch  totalreflektierende  Prismen  ersetzen 
kann. 

Am  Schlüsse  möchte  ich  noch  erwähnen, 
dafs  ich  mich  vielfach  hei  Photometrieren 
von  Gasglühlicht  einer  von  mir  zu  diesem 
Zwecke  konstruierten  Regulierdüse  bedient  habe,  deren  ein- 
fache Konstruktion  aus  der  Fig.  766  ohne  weitere  Erläuterung 
zu  ersehen  ist. 

Das  Gas  tritt  aus  dem  Düsenkanal  k durch  die  vier  Öff- 
nungen f und  strömt  dann  durch  den  Zwischenraum  der  kreis- 
runden Öffnung  der  Kappe  d und  der  Kegelspitze  e aus.  Durch 
Auf-  und  Niederschrauben  der  Kappe,  was  leicht  mit  einem 
Streichholz  z.  B.  von  auben  geschieht,  wird  der  Gaskonsum 
leicht  reguliert. 

Eine  solche  oder  ähnliche  leicht  regulierbare  Düse  in 
Verbindung  mit  einem  Gasregulator  (z.  B.  von  Elster)  ist  l*ei 
dauernden  Lichtmessungen  eine  erhebliche  Erleichterung. 

Der  oben  beschriebene  Spiegelapparat,  sowie  die  regulier- 
bare Düse  sind  in  den  Zeibechen  Werkstätten  hergestellt, 
und  sage  ich  den  bei  der  Ausführung  beteiligten  Herren 
Klemm,  Berger  und  Gresitza  für  manchen  wertvollen  Rat- 
Bchlag  auch  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank. 


Zar  Frage  der  Unterbringung  yon  Rohrleitungen 
in  Strafsen. 

Wir  erhielten  folgende  Zuschrift 

Die  hiesige  Stadt  befindet  sich  in  einem  sehr  lebhaften  Auf- 
I schwänge,  eo  dafs  jährlich  neue  Strabcnzüge  zum  Ausbau  gelangen. 

Nach  einem  in  jQngster  Zeit  rechtskräftig  gewordenen  Ortsstatute 
i werden  Bäukonseseionen  zu  neuen  Wohnhäusern  erst  dann  erteilt, 
nachdem  die  KonzeMionanachsocher  zuvor  den  betreffenden  Strafsen- 
! körper  von  einer  Straßenkreuzung  an  bis  zur  nächsten  in  regulativ- 
mäßiger  Weise  hergeatellt  haben.  Ztl  dieser  regulntivmäßigen  Her- 
stellung gehört  die  Anlage  einer  wasserdichten  Tiefechleuse,  die 
l^egnng  von  Gas-  und  Waascrhnuptleitungen , die  betriebsfertige 
Aufstellung  der  für  die  öffentliche  Btrufscnbelcuchtung  erforder- 
lichen Gnskandelaber,  die  Herstellung  der  beiderseitigen  Fußgänger- 
steige  und  Begrenzung  deraellien  durch  je  0,6  m breite  Bordsteine, 
die  Anlage  einer  durch  Packlage  and  Steinachlag  befestigten  Fahr- 
bahn, wie  endlich  die  angemessene  Ableitung  der  Tagewässer  in  die 
Tießchleuse. 

Bisher  ist  der  Gang  der  Bauausfohrnng  dieser  Strafsen- 
neubanten  ateta  in  der  Reihenfolge  erfolgt,  dafs  zunächst  die  Tief- 
schleuse  mit  genügender  Tiefe  ln  der  Mitte  des  Strafsenkflrpers 


I 


I 


V«irii«llb*re  Ulir, 
W*  7«g. 
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angelegt  wurde,  dann  wurden  zu  beiden  Seiten  in  der  Ent- 
fernung von  ca  I m von  den  Bordkanten  der  Fußgftngerwege  die 
Wasser-  und  Gashauptleitungen  angelegt  und  bernach  die  Qhrigen 
Herstell  nngoArheiten  vorgcnommen. 

In  dem  Bestreben,  jeder  der  drei  Hauptleitungen  die  notige 
Kubelage  und  damit  dauernde  Dichtheit  zu  sichern,  wurde  für  die- 
selben je  ein  besonderer  Rohrgraben  hergestellt  nnd  Oberhaupt 
prmcipkdl  daran  festgebaiten,  daß  stete  eine  Rohrleitung  nach  der 
anderen  in  verschiedenen  eigenen  und  niemals  alle  drei 
Rohrleitungen  zu  gleicher  Zeit  in  einem  gemeinsamen  Oraben 
verlegt  wörden.  Wenn  dieaos  Vorgehen  im  allgemeinen  schon  rat- 
sam erschien,  um  das  durch  sog.  Setzen  de«  tiefen  Schleimen- 
grabens  zweifellos  später  auftretende  Undichtwerden  der  Röhren 
und  damit  einen  schwer  kontrollierI»aren  Verlust  von  Gaa  und 
Wasser  zu  verhüten,  so  war  man  bisher  noch  ganz  besonders  darauf 
bedacht,  die  Gasleitungen  in  möglichst  weiter  Entfernung  von 
den  Tiefschleusen  zu  halten,  da  letztere  bekanntlich  bei  gefrorener 
Erdoberfläche  aspirierend  selbst  auf  ihre  weitere  Umgebung  wirken, 
weswegen  im  Winter  Verschleppungen  des  aus  undichten  Gas- 
hauptleitungen entwichenen  l<euchtgases  bis  in  die  entfernt  ge- 
legenen Wohnstätten  trotz  aller  möglichen  aufgewendeten  Vorsicht« 
maßregeln  nicht  zu  den  -Seltenheiten  gehören 

Leider  ist  die  Anlage  von  besonderen  Kohrgraben  für  die  ver 
schiedenen  Arten  der  unterirdischen  Leitungen  hier  am  Platze  zeit- 
weise mit  sehr  erheblichen  Kosten  verknüpft,  da  die  Graben  der 
Tiefschleusen  meistens,  die  der  WaBser-  und  Gasleitungen  sehr 
häufig,  aus  dem  hier  fast  überall  zu  Tage  tretenden  Granitfelsen 
herausgosprengt  werden  müssen,  ln  Ansehung  dieses  Umstandes 
ist  von  seiten  des  städtischen  Hauauascliusaos,  welcher  Behörde 
«amtliche  städtische  Hoch-  und  Tiefhauten,  nusschliefelich 
der  Bauten  der  Gm-  11  nd  Wasserwerke,  unterstellt  sind, 
die  Anregung  gegolten  worden,  Tießchleusou  wie  Gas-  und  Wasser- 
hsuptleitungen  in  einem  gemeinsamen  Graben  zu  verlegen. 
Die  diesbezügliche  F.ntacblicfsung  des  BauHU«i*chusscs  lautet: 

»Bei  dieser  Gelegenheit  glaubt  man  darauf  hin  weisen  zu 
sollen,  daß  bisher  bei  der  Herstellung  neuer  Strafsemdreckcn 
aufser  für  die  Schleuse  auch  für  die  Gasrohre  sowie  für  die 
Wasserrohrleitung  je  ein  besonderer  Graben  ungelegt  worden 
iat,  im  ganzen  also  drei  Graben.  Dies  ist  aber  nach  dem 
Dafürhalten  des  Bauausechusse«  nicht  erforderlich.  Er  halt 
vielmehr  die  Herstellung  nur  eines  Grabens  für  notwendig, 
wenn  die  Einlegung  der  Schleus«  oud  der  gedachten  Rohr- 
leitungen in  der  aus  nachstehender  Fig.  767  ersichtlichen 
Anordnung  erfolgt,  was  man  recht  gut  für  ausführbar  erachtet 


Auf  diese  Weise  kann  nicht  nur  an  Kosten  gespart,  son- 
dern auch  eino  schnellere  Herstellung  des  Straften körpers 
herbeigeführt  werden. 

Man  beantragt  daher,  zu  erwägen,  ob  es  sich  empfiehlt, 
die  Gas-  und  WasserwerksverwaUung  anzuweisen,  die  Ein- 
legung der  Gas-  und  Waaserrohrleitung  künftig  in  der  ge- 
dachten Weise  zu  bewerkstelligen  nnd  sich  dieserhAib  jedes- 
mal rechtzeitig  mit  dem  .Stadtbauamt  in«  Einvernehmen  zu 
setzen.« 

Natürlich  ist  die  Angelegenheit  durch  die  vorstehende  Aus- 
lassung des  Buuausechussc«  noch  nicht  zur  Perfektion  gebracht, 
sondern  zunächst  hat  sich  über  dieselbe  die  zuständige  anderweitige 
Behörde,  das  iat  der  Gas-  und  Waaserwerks-Verwaltungaauaschufs, 
gutachtlich  zu  iuf«ern. 

Von  hohem  Interesse  würde  es  nun  für  die  hier  zu  treffenden 
Entschließungen  «ein,  wenn  wir  in  Erfahrung  bringen  könnten, 
wie  andere  Städte  sich  zn  dieser  Frage  verhalten,  und  oh  die  Be- 
denken, die  die  hiesig«  Direktion  der  Gas  und  Wasserwerke  gegen 
die  Bettung  der  in  Betracht  kommenden  Rohrleitungen  in  einem 
gemeinsamen  Rohrgraben  hegt,  von  solcher  Mafsgeblichkeit 


sind,  dafs  gegen  dieselben  die  Anregungen  de«  BauaoKachiisse« 
surücksustehen  haben  oder  nicht? 


Wir  haben  die  vorliegende  Frage  über  die  Unterbringung  der 
Rohrleitungen  in  Ktrafaen  einigen  Kachgenossen  vorgelegt  und  die 
nachstehenden  Mitteilungen  erhalten , für  die  wir  verbindlichst 
danken.  D.  Red. 

Aus  der  Notwendigkeit,  die  feste  Lagerung  der  einzelnen  Rohr- 
leitungen, welche  unter  der  Straßenfiäche  verlegt  werden,  von- 
einander unabhängig  zu  machen,  um  das  eine  Rohr  nicht  durch 
Beschädigungen  am  anderen  und  durch  an  letzterem  eventuell  vor- 
zunehmende  Arbeiten  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen,  hat  sich  die 
Rege!  ergeben,  bei  gröfseren  und  wichtigen  Leitungen  zwischen 
zwei  Rohrgrähen  stets  einen  unberührten,  entsprechend  breiten 
Kern  von  gewachsenem  oder  doch  wenigstens  alt  abgelagertem 
Boden  unberührt  zu  lassen 

Es  wird  daher  jeder  Fachmann  den  vorstehend  skizzierten 
Anschauungen,  welche  bislang  in  dem  quästionierten  Orte  für  die 
Disposition  der  Rohrleitungen  maßgebend  gewesen  siod,  zustimmen 
und  sich  prinzipiell  gegen  die  in  Fig.  767  skizzierte  Kuppelung  der 
verschiedenen  Ausschachtungen  in  der  terrassenförmig  nach  der 
Mitte  zu  abfallenden  Fel«uui»*prengung  erklären,  es  sei  denn,  dafs 
letztere  durch  eine  obere  Cberwölbung  die  Form  eines  bleibenden 
und  Itegehharen,  offenen  Kanals,  ähnlich  den  früher  in  Paris  für 
die  Verlegung  der  Rohrleitungen  einmal  hergestellten  Kanälen,  er- 
halten würde,  deren  Wert  freilich  auch  nicht  unangefochten  ist 
Das  kann  aber  im  vorliegenden  Falle  schon  wegen  der  hohen 
Kosten  gar  nicht  in  Frage  kommen. 

Wegen  des  Längengefälles  des  mittleren  Ahzugskanals  in  der 
Fel»aiis«prengung,  die  mit  Roden  »ungefüllt  werden  soll,  muß  eich 
hier  eine  natürliche  Drainage  bilden,  die  durch  die  Muffenlöcher 
in  den  seitlichen  Terrassen  befördert  wird,  und  je  nach  Art  des 
Füllmaterials  müssen  schneller  oder  langsamer  Auswaschungen 
unter  den  Rohren  entstehen,  die  man  ja  auf  einer  über  der  Fels- 
schicht  in  16  cm  Stärke  aufgebrachten  Bodenschicht  zn  verlegen 
pflegt,  und  Undichtigkeiten  der  Waaserleitungen  müssen  das  wesent- 
lich und  unbemerkt  unterstützen.  Anderseits  ist  aber  auch  die 
vorstehend  erwähnte,  mögliche  Gaaansaugung  auch  nicht  aufser 
acht  zu  lassen. 

Ob  das  gemeinschaftliche  Ausbruch  profil,  wie  es  projektiert 
ist,  wesentlich  kleiner  als  drei  getrennte  Profile  sein  wird,  wenn 
man  berücksichtigt,  daß  nicht  die  Summe  der  drei  unteren  Graben- 
breiten  di«  obere  Breite  des  Ausbruches  bestimmt,  sondern  daß  es 
möglich  sein  muß,  bei  einer  etwaigen  Bloßlegung  eine«  Rohres 
für  die  innere  Wand  des  dann  zu  bildenden  Rohrgrabene  in  der 
ganzen  Breit«  der  natürlichen  Böschung  des  Füllmaterials  ein 
sicheres  Auflager  zu  Anden,  ohne  die  Anfüllung  dea  Nachbar-rohren 
zum  Nachrutschen  zu  verleiten.  Da«  läßt  sieb  allerdings  nur  bei 
genauerer  Kenntnis  der  OrtaverhäUnisse  und  des  dortigen  Bruch- 
und  Füllmaterial»  übersehen,  und  der  «pedelle  Fall  kann  möglicher 
weise  das  sllgemeine  Urteil  etwas  modifizieren,  welches  sich  jedoch 
j dahin  zuaammenfasaen  läßt,  dafs  man  sich  nicht  durch  etwaige 
| Ersparung  an  Felsarbeiten  verleiten  lassen  sollte,  die  Möglichkeit 
I für  die  Entstehung  von  Übelständen  in  dem  Betriebe  der  Rohr- 
leitungen zu  schaffon,  weiche  sich  finanziell  sehr  viel  fühlbarer 
milchen  können  als  die  erhoffte  Ersparung.  G. 


Zu  der  mir  zur  Kückäußerung  übersandten  Zuschrift  habe 
ich  für  die  entsprechenden  Verhältnisse  in  Zürich  folgendes  zu 
bemerken : 

Wie  in  der  erwähnten  Einsendung  angeführt,  wird  auch  in 
Zürich  bei  Anlegung  neuer  -Strafsenzüge  zuerst  die  Kanalisation, 
als  Arbeit  mit  tiefster  Erdbewegung,  erstellt,  und  erst  bernach 
werden  die  Gas-,  Wasser-,  Telephon-  und  elektrischen  Leitungen 
eingelegt,  nachdem  sich  das  Tiefbanamt  über  deren  Lage  mit  den 
Ingenieuren  der  betreffenden  Werke  verständigt  hat  Dadurch 
werden  irgendwelche  Kollisionen  und  unnötige  spätere  Arbeiten 
vollständig  vermieden. 

Bei  der  Disposition  der  Iieitnngen  geht  man  davon  aus,  daß 
Gas  and  Wasserleitungen  nicht  auf  derselben  Seite  der  Straße, 
wenn  möglich  sogar  in  den  Trottoiren,  nnterzubringen  seien,  die 
Gasleitung  spedell  ziemlich  weit  von  den  Kanälen  weg,  aus  den 
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in  der  Einsendung  angegebenen  Gründen.  Aach  hierorts  wird  für 
jede  Leitang  ein  besonderer  Kohrgraben  erstellt,  der  von  den  Erd- 
bewegungen der  übrigen  Leitungen  in  der  Straße  möglichst  un- 
abhängig sein  soll,  um  .Setzangen,  Kohrbrttche,  Umlichtheiten  aller 
Art  ii.  dgl  zu  verhindern.  Wo  besondere  Verhkltnieee  vorliegen, 
wie  z B bei  größeren  Bahnanterfnhrungen,  werden  ausnahms- 
weise große,  ans  armiertem  Reton  bestehe n>le,  begehbare  Kanäle 
erstellt,  in  denen  dann  elmtliche  Leitungen  bequem  zugänglich 
angeordnet  sind.  Selbstverständlich  mufs  für  gehörige  Ventilation 
solcher  Kanäle  gesorgt  werden 

Wo  der  Untergrund  sehr  hart,  also  felsig,  molassenartig  ist 
oiler  gar  — wie  im  vorliegenden  Falle  — aus  Granit  besieht,  hätten 
such  wir  in  Zürich  keine  Bedenken,  die  Leitungen  so  auszuführen, 
wie  ee  in  Fig.  767  angedeutet  ist.  Ein  Setzen  der  I.eitungeu  ist  ja, 
wenn  die  Arbeit  sorgfältig  ausgefübrt  wird,  in  diesem  Falle  voll- 
ständig ausgeschlossen.  Nicht  zu  vergessen  ist  aber,  daß  bei 
späteren  Rohranschlüssen  für  Haunieitungen  oder  Abzweigungen 
für  Hydranten,  Laternen  u.  a.  w.  die  Vornahme  von  Arbeiten  in 
einem  Graben,  in  dem  die  taitungen  enge  bei  einander  sind,  immer 
etwas  unangenehm  ist.  Da  ein  solcher  Kohrgraben  voraussichtlich 
in  die  Mitte  der  Straße  zu  liegen  kommt,  wird  in  den  meisten 
Fällen  die  Strafe«  abgesperrt  werden  müssen,  was  unter  gewissen 
lokalen  Verhältnissen  sehr  lästig  ist.  Vom  technischen  Standpunkte 
aus  iat  also  dos  gemeinsame  Legen  von  Kanälen  und  Rohrleitungen 
in  der  bereits  angedeuteten  Weise  zulässig. 

In  Zürich  verlangt  das  Tiefbauamt  von  den  Krstellern  privater 
Straßen,  dafs  nach  den  für  öffentliche  Straßen  geltenden  Vor- 
schriften gebaut  werde,  da  die  .Strafsen  sonst  später  von  der  Stadt 
nicht  übernommen  werden.  Die  Kosten  der  Kanalisation  haben  in 
der  Regel  die  Interessenten  vollständig  auf  eich  zu  nehmen,  wäh- 
rend bei  den  Gas-  und  Wasserleitungen  die  Stadt  unter  gewissen 
Bedingungen  einen  Teil  der  Erstell ungsk osten  übernimmt,  nament- 
lich dann,  wenn  durch  Abgabe  von  Gas  und  Wasser  in  die  an  der 
Strafse  stehenden  Häuser  eine  annehmbare  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals in  Aussicht  steht.  Sehr  oft  worden  die  Eretellur  von 
Privatst nifsen  angehalten,  an  die  Anlageknsten  der  Gas-  und  j 
Wasserleitungen  V*  bis  '/•  * fond  perdu  beitutragen.  Diese  Lei-  I 
tungen  geben  dann  sofort  in  den  Besitz  der  Stadt  über.  Der  { 
Unterhalt  und  die  Beleuchtung  der  Privatstrafftcn  geschieht  aus- 
schliefalich  zu  Lüsten  der  Anstößor  Weifs. 

Es  dürfte  in  berufenen  Fachkreisen  wohl  kaum  eine  Meinungs- 
verschiedenheit darüber  bestehen,  dafs  im  allgemeinen  die  Ver- 
legung von  Gas-,  Wasser-  und  Sielleitungcn  zwockmftfsigerweise 
stets  in  gesonderten  Kohrgräben  erfolgen  sollte,  weil  hei  der 
Herstellung  dieser,  verschiedenartigen  Zwecken  dienenden  Objekte 
auch  verschiedenartige  Vorbedingungen  und  Grundsätze  in  Frage 
kommen  bezw.  zu  beobachten  sind.  Selbstverständlich  wird  eine 
vernünftige  Bauleitung  eine  mehrmalige  Wiederherstellung  der 
etwa  vorhandenen  Strafsen  bedeck  ung,  über  welche  das  Publikum 
besondere  tu  klagen  pflegt,  thunlichst  zu  vermeiden  suchen ; mit- 
unter und  namentlich  bei  Arbeiten  in  verkehrsreichen,  engeren 
Strafsen  wird  indes  auch  eine  solche  Unbequemlichkeit  mit  in  den 
Kauf  genommen  werden  müssen. 

Der  hier  zu  behandelnde  Fall  dürfte  Jedoch  eine  Ausnahme 
von  jener  Kegel  rechtfertigen.  Wenn  auch  der  Umstand,  dafs  die 
Herstellung  der  Objekte  vor  Ausbau  der  Straße,  in  freiem  Torrain, 
erfolgen  soll,  kaum  für  den  gemeinschaftlichen  Kohrgraben  spricht, 
so  wäre  doch  zu  überlegen,  ob  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  be- 
deutenden Kosten,  welche  die  Beseitigung  de«  Granitgesteins  ver- 
ursacht, eine  solche  Ausführungsart  vorgezogen  werden  sollte.  Ein 
im  Felsen  hergestellter  Rohrgraben  bietet  überdies  den  Vortag, 
dafs  die  Anwendung  von  Spreizhölzern,  welche  einen  gemeinschaft- 
lichen Rohrgraben  in  weichem  Untergrund  recht  unbequem  macht, 
unterbleiben  kann,  und  ebenso  konservieren  sich  während  der 
Arbeit  die  zu  beiden  Seiten  der  Sielaufgrahnng  auszusparenden 
Banketts  für  die  Gas-  und  Wasserleitungen  im  Gestein  weit  besser 
als  itn  Erdreich.  Allerdings  bleibt  die  Gefuhr  betreff*  des  Aspirierens 
der  Biele  bestehen,  und  es  mufs  daher  der  Gasleitung  unter  allen 
Umständen  eine  besondere  Anfgrahung  angewiesen  werden,  wenn 
es  nicht  angängig  erscheinen  sollte,  durch  besondere  Vorkehrungen 
jener  Gefahr  vorzubeugen.  Ob  diese«  hier  zutrifft,  läfst  sich  natür- 
lich ohne  genaue  Kenntnis  der  Verhältnisse  nicht  beurteilen. 

• 1 be  ii.  | 


Die  Ausführungen  der  Direktion  der  Gas  und  Wasserwerke 
sind,  soweit  zunächst  normale  Bodenverhältnisse  io  Betracht 
kommen,  als  durchaus  zutreffend  zu  bezeichnen.  Alter  such  bei 
felsigem  Hoden  empfiehlt  es  sich  Im  allgemeinen,  die  Gaa-  und 
Wasserleitungen,  wenn  irgend  möglich,  in  getrennten  Gräben  zu 
verlegen  und  alsdann  möglichst  weit  von  dem  tieferen  Kanalgraben 
entfernt.  Nur  in  diesem  Falle  ist  die  größtmögliche  Gewähr 
dafür  gegeben , dafs  Kohrbrüche  u.  s.  w.  vermieden  werden  Die 
von  der  Direktion  seither  aiiHgeführte  Unterbringung  der  Leitungen 
mufs  daher  vom  technischen  Standpunkte  ans  ala  die  vollkommenste, 
in  erster  Linie  zu  empfehlende  bezeichnet  werden 

Etwas  anders  ist  die  Sache  jedoch  tu  heurteilen,  wenn  nicht 
lediglich  der  technische  Standpunkt  mafsgebend  sein  soll,  sondern 
wenn  bei  der  Ausführung  an  Kosten  möglichst  gespart  werden 
mufa.  In  diesem  Falle  kann  der  von  dem  Bauausschufs  gemachte 
Vorschlag,  die  Leitungen  so  tu  legen,  wie  in  der  Skizze  angegeben, 
nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  gewiesen  werden,  vielmehr  unter 
Umständen  in  Betracht  kommen.  Voraussetzung  dabei  ist  jedoch, 
dafs  der  Felsen  erstens  hart  und  geschlossen  ist,  and  dafs  er 
zweitens  überall  so  hoch  liegt,  dafs  die  büchst  liegende  Ix-itung 
noch  höher  auf  demselben  gelagert  werden  kann.  Wenn  dies  aber 
nicht  der  Fall  ist,  der  Felsen  also  nicht  überall,  sondern  nur  stellen- 
weise bis  tu  der  angegebenen  Höhe  hinaufreicht,  so  würde  die 
Legung  der  Leitungen  unmittelbar  neben  dem  Kanalgral  «en  als 
sehr  gefährlich  betelchnet  werden  müssen  und  nur  dann  zulässig 
sein,  wenn  an  den  Stellen,  wo  der  Felsen  fehlt,  re«p.  tu  tief  liegt, 
das  Fehlende  durch  Mauerwerk  ersetzt  wird.  Eventuell  werden 
j außerdem  an  diesen  Stellen  auch  noch  sog.  VorspannungBinauern 
I quer  durch  den  Kanalgraben  angebracht,  um  ein  seitliches  Ab 
■ mischen  zu  verhindern.  Nur  wenn  diesen  Vorsichtsmaßregeln  in 
| der  sorgfältigsten  Weise  Rechnung  getragen  wird,  ist  eine  gewisse 
Gewähr  vorhanden,  dafs  Rohrbrüche  an  diesen  Stellen  vermieden 
werden.  Ob  aber  dann  dieser  Aufwand  an  Mauerwerk  nicht  mehr 
kostet  als  der  Mehraufwand  für  die  getrennte  Herstellung  der  Rohr- 
grüben  betragen  würde,  bedarf  in  jedem  einzelnen  Falle  der  näheren 
Feststellung. 

Auch  noch  ein  anderes  Moment  ist  hierbei  in  Betracht  zu 
ziehen,  das  iat  nämlich  die  Rücksicht  anf  eventuelle  spätere  Auf 
gräbangen  «1er  lyeitongen  behufs  Vornahme  von  Reparaturen  oder 
Herstellung  von  Anschlüssen  u.  s.  w.  Liegt  eine  solche  Notwendig- 
keit des  Aufgrabens  vor,  »n  ist  klar,  dafs  letzteres  infolge  des 
breiteren  Grabens,  noch  dazu  angefüllt  mit  Felsgeröll,  schwieriger 
ist,  dafs  loichter  Nachrutschungen  cintreten,  alsdann  gröfsere  Pflaster- 
flächen  wiederherzustellen  sind  u.  s.  w.  Kurz,  die  Ausführung  der- 
artiger Aufgrabungen  wird  »ich  teurer  stellen  wie  hei  getrennten 
Rohrgräben,  die  enßprechend  schmäler  sind. 

Im  allgemeinen  wird  man  also  sagen  müssen,  dafs  der  von 
dem  Bauausftchaß  gemachte  Vorschlag  auch  in  finanzieller  Be- 
ziehung nnr  wenig  Erfolg  verspricht. 

Aber  selbst  bei  einer  solchen  Ausführung  würde  es  sich  nicht 
empfehlen,  die  drei  Leitungen  gleichzeitig  herzustellen. 

Bemerkt  «ei  noch,  daß  die  vorstehend  erörterten  Grundsätze 
auch  für  die  Stadt  Wiesbaden  mafsgebend  sind,  wo  ebenfalls  in 
einzelnen  Straßen  der  Taunusscbiefer  bis  dicht  an  die  Ober- 
fläche tritt.  M n c h a 1 1. 

Zu  der  in  Aussicht  genommenen  Verlegung  von  Entwlase- 
rungs-,  Gas-  und  Wasserleitungen  in  einen  Graben  bemerke  ich 
folgendes: 

Sofern  das  Erdreich,  in  welchem  solche  Rohrverlegungen  vor- 
genommen  werden  sollen,  felsigen  Boden  aufweist,  welcher  nnr 
unter  Anwendung  besonderer  Werkzeuge  nusgehoben  werden  kann, 
wobei  also  Pickel  und  Schaufel  versagen,  ist  es  ganz  unbedenklich, 
die  Gas-  und  Wasserleitungen  auf  seitliche  Abstufungen  zu  ver 
legen,  wie  Fig.  767  zeigt  Wo  jedoch  felsiges  Erdreich  nicht  vor- 
handen ist,  muß  die  frühere  Art  der  Bauausführung  zur  Anwen- 
dung gebracht  werden. 

Bo  habe  ich  z.  B.  im  letzten  Jahre  die  Rohrverlegung  in  einem 
ganz  auf  hartem  Gestein  befindlichen  Stadtteil  nach  der  beigofügten 
Skizze  ausgefübrt  Wiederholte,  nach  dem  Abwalzen  der  Straßen 
vorgenommene  Untersuchungen  haben  die  vollständige  Dichtheit 
des  betreffenden  Gasrohrnetzes  ergeben.  Merz. 
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In  Dresden  werden  bereit*  «eil  einer  Unseren  Reihe  von 
Jahren  sämtliche  Gas-  und  Wasserhauptleitungen,  ebenso  die  Kabel 
nur  noch  in  die  Gangbahnen  eingelegt,  und  zwar  einmal  deshalb, 
um  Rohrbrücke  infolge  Änderungen  an  den  Schleuaengrüben, 
weiter  11m  Aufbrüche  der  Fahrhahn  bei  Änderungen  an  den  Lei- 
tungen, Abzweigungen  von  diesen  und  l»ei  nuftretenden  Defekten 
au  vermeiden.  Es  ist  dies  von  besonderer  Bedeutung,  wenn  es 
sich  am  asphaltierte  Fahrbahnen  handelt,  deren  Anlegung  ja  in 
immer  größerem  Umfange  erfolgt.  Parallel  zur  Strafhenachleuse 
Hegende  Leitungen  sind  stets  der  Gefahr  dea  Brechens  nusgcsetzt, 
wenn  sie  in  der  Nahe  der  Schleusen  eich  befinden,  da  keine  Sicher- 
heit dafür  vorliegt,  dafs  der  tiefe  und  breite  Schlensengraben  so 
fest  mit  Bilden  ausgefüllt  wird,  um  ein  Nachgeben  des  daneben 
befindlic  hen  Bodens  unter  allen  Umstanden  als  ausgeschlossen  be- 
trachten *u  können.  Tiefe  Schleusengraben  müssen  ansgeschalt 
werden.  Da»  llerausnehmen  der  sur  Schalung  dienenden  Bohlen 
hinterlifst  alwr  eine  entsprechend  weite  Fuge,  deren  Ausfüllung 
nicht  immer  in  so  sorgfältiger  Weise  erfolgen  kann,  um  ein  jedes 
Nach  weichen  des  Bodens  an  verhüten,  und  dies  hat  vieler  ein 
Ausweichen  oder  Senken  der  Leitungen  zur  Folge,  sowie  unter 
Umstanden  früher  oder  später  ein  Brechen  der  Rohre. 

Aus  diesen  Gründen  wird  hier  der  Kinlegung  aller  Leitungen 
in  die  Gangbahnen  der  Vorzug  gegeben.  Die  Gna-,  Wasser  und 
Kabelleitungen  gelangen  gleichzeitig  zur  Verlegung,  das  am  tiefsten 
zu  legende  Wasserrohr  selbstredend  zuerst,  und  zwar  am  nächsten 
der  Fahrbahn,  neben  diesem  nach  den  Hausern  zu  das  Gasrohr. 

Hasse. 

Allgemein  und  t>ei  gewöhnlicher  Bodenbeechaffenbelt  ist  es 
zweckmäßiger,  für  jede  der  drei  Hauptleitungen  einen  besonderen 
Graben  herzustellen,  Durch  die  Anlage  eine»  gemeinschaftlichen 
Grabens  können  l>ei  der  Grabarbeit  wesentliche  Ersparnisse  nicht 
gemacht  werden,  und  der  geringe  Vorteil,  daß  die  Straßen  Wieder- 
herstellung etwas  billiger  wird  und  rascher  bewirkt  werden  kann, 
wird  gegenüber  der  Gefährdung  der  Ruhelage  dar  hoher  gelegenen 
Wasser-  und  Gasrohre  und  darauB  folgenden  Undichthelten  und 
der  Gefahr  de«  Kindringen»  von  Leuchtgas  in  die  Schleuse  zurück 
treten  müssen. 

In  nicht  sehr  breiten  Straßen  wird  zudem  die  Lagerung  der 
aus  der  gleichzeitig  hergestellten  Grutie  »ich  ergebenden  großen 
Menge  von  Aushubmaterial  ihre  Schwierigkeit  haben. 

Wenn  der  Untergrund  bis  zur  Unterkante  der  Waaaerleitung 
aus  Felsen  besteht,  waltet  kein  Bedenken  ob,  letztere  neben  die 
Tiefschlense  tu  lagern.  Für  die  Gasleitung  sollte  aber  ein  eigener 
Graben  hergestellt  werden,  es  müßte  denn  die  Tiefschleuse  dnreh 
Aufbringen  einer  starken  Lage  von  fettem  Letten  auf  die  Docke 
derselben  gut  abgedichtet  werden  können.  K 


Litteratur. 

Neuerungen  in  der  Coke -Industrie.  Von  L.  ROrnp.  Verfasser 
beschreibt  neue  Apparate  und  Verfahren  von  J Bowing  in  Tiibnry 
(England),  H.  Schild  in  Bochum,  Pnetter  \ Co.  in  Dortmund, 
G.  Gröndal  in  Pitkäranta  (Finland),  C.  Schmidt  und  J Chasseur  in 
Mülheim  a.  d.  R.,  G.  v.  lleidenstam  in  Bkönvik  ''Schweden),  Uni- 
versal Fuel  Company  ln  Chicago  und  C.  Otto  A Co.  in  Dahlhausen 
(Chetn.-Ztg.  1901,  Nr  44,  8.  478  bis  479  ) 


vorher  von  Sauerstoff  befreiter  Luft  kleine  Kohlenoxydmengen 
durch  abgekühltes  und  verdünntes  Blut  absorbiert;  um  das  schon 
absorbierte  CO  im  Blut  nachzuweisen,  bat  er  die  empfindlichste 
chemische  Reaktion,  nämlich  die  Tnnninprobe  nach  Kunkel,  an- 
gewendet. AI»  Abeorplionsmittel  für  Sauerstoff  diente  oin  Gemenge, 
welche«  in  folgender  Weise  hergestellt  wurde:  Käufliche«  Ferrum 
sulphuticum  oxydulatum  crudnm  wurde  in  Warner  gelöst,  die  I^öeung 
filtriert  und  mit  Ammoniak  stark  neutralisiert-  Dabei  fällt  ein  flockiger, 
hellgrüner  Niederschlag  von  wasserhaltigem  Eisenoxydul  aus.  der 
im  Ammoniaküherschusse  nur  teilweise  gelüst  wird.  Da  zur  voll- 
ständigen Lösung  viel  Ammoniak  nötig  ist,  begnügte  sich  Verfasser, 
eine  weiche,  in  Ammoniak  suspendierte  Oxydulatmasse  zu  be 
kommen,  ohne  sie  lösen  zu  wollen-  Wird  diese  Masse  auf  die 
Drahtnetze  des  Apparates,  wie  ihn  Verfasser  anwendet,  verteilt,  so 
bekommt  mnti  eine  große,  Sauerstoff  absorbierende  Oberfläche.  Aus 
den  Versuchen  geht  hervor,  daß  bei  der  Untersuchung  von  Luft 
und  Kohlenoxyd  1.  der  zebntausendst«  Teil  Kohlenoxyd  mit  Blot 
nicht  absorbiert  werden  kann,  wenn  8auerstoffkonkorrenx  statt  - 
findet;  2.  die  Absorptionsfähigkeit  des  Blutes  für  CO  in  dem  Maße 
wächst  als  die  zu  untersuchende  Luft  von  Sauerstoff  befreit  wird ; 
8.  vollständige  SauerBloffabsorption  in  einfachster  Weise  mit  dem 
angewendeten  Apparate  erzielt  wird;  4.  dabei  ist  Kohlenoxyd  in 
der  Luft  bei  einem  Gehalt  von  mindestens  VoI.  nachweisbar 
5.  die  Abkühlung  dea  Blutes  bis  nahe  0*  begünstigt  die  Kohlen- 
oxydabsorption.  (Arbeiten  a.  d.  thierphysiologischen  Institut  der 
landw.  Hochschule  zu  Berlin,  1901,  S.  572;  nach  Chem.-Ztg.  1901, 
Repertorium  Nr.  21,  8. 183  bis  184 ) 

Ursachen  der  Verunreinigung  de«  Acetylengaze».  Vortrag  von 
Prof.  Rossel  auf  der  84.  Jahresversammlung  der  Schweizerischen 
Naturforscher-Gesellschaft  in  Zoftngen  vom  4.  bis  6.  August  1901. 
Der  Vortragende  führt«  etwa  folgendes  aus:  Dl«  Reinignngflfrage 
des  Acetylens  erforderte  die  genaue  Analyse  des  Rohacetylena.  Im 
luftfreien  und  trockenen  Acetylen  sind  nach  der  Hempelachen 
Methode  kleine  Mengen  von  Stickstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
nachweisbar,  die  aber  insgesamt  0,5  Vol.  •/,  nicht  überschreiten 
und  daher  photometriach  nicht  von  Bedeutung  sein  können.  Drei 
Gase  können  aß  Verunreinigungen  des  Acetylens  geltend  gemacht 
werden : PlmsphorwasserHtoff,  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak. 
Pbonphorwasserstoff  rührt  vom  Phosphor  dea  Kalksteines  (Petro- 
fakteo)  har,  der  zur  Karbidfabrikation  dient.  Belten  findet  man 
phosphorfreie  Kalksteine,  dagegen  in  der  Schweiz  solche,  die  nur 
Spuren  davon  enthalten.  Beim  Verbrennen  des  Phosphorwaaser 
Stoffes  bilden  sich  Dämpfe  von  P,0„  die  lästig  werden  könne». 
In  1 kg  Karbid  «ind  0,068  bis  0,450  g Phosphor  nachweisbar  Alle 
Karbide  des  Handels  enthalten  Schwefel,  und  zwar  durchschallt 
lieh  3 g pro  kg  Karbid.  Sehr  instruktiv  war  folgende  Demonstra 
tion : Wenn  man  Karbid  in  Wasser  wirft  nnd  das  Gaa  in  eine 
saure  Bleiacetatlösung  leitot,  so  trübt  «ich  die««  nicht:  taucht  man 
dagegen  ein  Gefäß,  das  mit  Karbid  gefüllt  ist,  in  Wasser,  so  daß 
das  Karbid  nur  teilweise  benetzt  wird,  so  entweicht  die  größte 
Menge  de«  Schwefels  in  Form  von  Schwefelwasserstoff,  der  in 
saurer  Bleiacetatlösung  einen  starken  Niederschlag  von  PbS  bildet 
Einwurfacetylenapparate  erzeugen  daher  Acetylen  frei  von  Schwefel 
Wasserstoff,  während  Tropf-  und  Tauchapparate  ein  unreines, 
schwefolwasscrsloffhaltigo»  Gas  lioforn,  (las  am  Brenner  sowohl 
80,  als  auch  SO,  erzeugt.  Die  dadurch  gebildete  Schwefelsäure 
ist  im  hohen  Grade  lästig-  Acetylen  aus  Karbid  enthält  immer 
Ammoniak,  nachgewieaen  «ind  0,140  bis  0,500  1 in  100  1 Gas.  Am- 
moniak wird  durch  kleine  Mengen  Magnesium  und  Calcium,  die  im 
Karbid  Vorkommen  und  die  an  der  Luft  Stickstoff  binden,  erzeugt 


Dl«  Erdölindustrie  im  Jahre  1900.  Von  Dr.  R Kifsling  Nach 
einigen  Bemerkungen  über  die  allgemeine  Lage  der  Petroleum- 
industrie  in  den  verschiedenen  Ländern  bespricht  Verfasser  Neue- 
rungen des  vergangenen  Jahres,  welche  sich  auf  die  Verarbeitung, 
Verwendung,  sowie  technische  and  wissenschaftliche  Analyse  des 
ErdOlt  beziehen  (Chem  -Zig  1901,  Nr.  45,  S,  486  Mt  488.) 

Nachweis  minimaler  Mengen  von  Kohlenoxyd  In  Blut  und  Luft 
Von  S.  Kost  in.  Aus  der  vom  Verfasser  gegebenen  Litternturüber 
sicht  geht  hervor,  dafs  die  BesUmmongagrenae  für  Kohlenoxyd  durch 
das  Blut  zwischen  ‘/WMC  und  7im*m  Volumen  liegt;  aber  so  feine 
CO- Bestimmungen  wurden  nur  durch  ziemlich  komplizierte  Ver- 
fahren erzielt.  Verfasser  war  daher  bestrebt,  ähnliche  Resultate 
mit  einem  einfachen  Verfahren,  welches  leicht  praktisch  anwendbar, 
zugleich  empfindlich  und  billig  sein  sollte,  zu  erreichen.  Er  hat  aus 


3 Mg  -f-  2 N r=  Mg.  N, ; 3 Ca  + 2 N = Ca,N, 

! Mg,  N,  4*  3 H, O = 3 Mg O 4"  2 NH, ; Ca,N,  -f-  3 H,0  = 3 CaO  + 
2 NH,. 

Gestützt  auf  diese  Thataachen  ist  die  Reinigung  von  Acetylen 
nach  A.  Rossel  «ehr  einfach.  Daa  Acetylengas  maß  so  erzeugt 
werden,  dafs  daa  Karbid  in  Wasser  fällt,  der  Schwefelwasserstoff 
wird  als  Schwefeicslciom  im  Entwickler  vollständig  gebunden,  «u- 
i gleich  auch  ein  großer  Teil  des  Ammoniaks  Der  Phoephorwasser- 
»toff  wird  dadurch  zerstört  und  in  Phosphorsaure  übergefübrt,  in- 
. dem  man  in  das  Wasser  des  Entwicklers  für  1 kg  Karbid  20  b» 

| 25  g Chlorkalk  mengt.  Wenn  dann  das  Gas  durch  einen  ge- 
eigneten Apparat  nachgewaschen  wird,  um  daa  Ammoniak  voll- 
ständig zu  binden,  so  ist  das  Gas  ohne  Anwendung  irgend  eine« 

I Reinigungsmittel»  oder  einer  Reiniguftgseinrichtung  so  rein,  daß 
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es,  ohne  lästige  Nebenprodukte  su  bilden  und  ohne  die  Acetylen- 
brenner su  verstopfen,  brennt  und  brillant  leuchtet.  In  der  Schweis 
sind  verschiedene  Centralen  nach  diesem  System  (*.  B.  Worb  bei 
Bern)  eingerichtet,  die  eich  vorzüglich  bewahren.  Chem.-Ztg  11*01, 
Sr.  67,  S.  698.) 

Bestimmung  des  Ammoniaks,  der  Salpeter-  und  salpetrigen  Säure 

in  den  natürlichen  Wässern.  Von  L W.  Winkler.  Verfasser  hat 
vor  einiger  Zeit  leicht  und  rasch  ausführbare  Methoden  hierfür 
empfohlen  (Chemiker-Zeitung  1899,  S.  4M)  und  teilt  nunmehr  einige 
Verbesserungen  derselben  mit. 

Ammoniak.  Das  empfohlene  Verfahren  besteht  darin,  daß 
man  au  je  100  ccm  den  su  untersuchenden  Wasser«  und  anituonlak- 
freien  destillierten  Wassers  je  2 bis  8 ccm  Seignettesalzlösung  und 
ebensoviel  nach  Winkler*  Vorschrift  (*.  da.  Journ.  1891»,  S.  625;'  be- 
reitetes Neßieraches  Reagens  hinzusetzt  achliefsiich  wird  znm 
destillierten  Wasser  «o  viel  ChlorammotiinmlöNung  (I  ccm  =0,1  mg 
NH,)  »ugeträufelt,  bis  beide  Flüssigkeiten  gleich  gelb  erscheinen 
Winkler  empfiehlt  nun  die  Seignettesiilzlösung  durch  Zusatz  von 
etwas  Nefsleraehes  Reagens  haltbar  zu  machen : Man  löat  50  g 
krystalliaiertefl  Seignettesalz  in  100  g warmen  Wassern  und  fügt  zur 
filtrierten  Losung  5 ccm  Neßlersches  Reagens;  die  Lötung  ist  im 
Dunkeln  uufeube wahren.  Am  zweckmäßigem  ist  es,  von  den  beiden 
Keagentien  (d.  h.  die  eben  beschriebene  SeignettesalzlOsang  and 
•las  Neßlereche  Reagens)  in  gleichen  Mengen  nur  *<>  viel  zn  mischen, 
als  unmittelbar  zum  Versuch  notwendig  ist,  und  von  dieser 
Mischung  zu  den  100  ccm  des  su  untersuchenden  Wassers  5 ccm 
tropfenweise  (nicht  anf  einmal)  hintuzuffigun. 

Salpetersäure.  I>as  empfohlene  Verfahren  besteht  in  folgen- 
dem: Man  nimmt  zwei  je  50  ccm  fassende  Kölbchen,  milkt  in 
das  10  ccm  des  zu  untersuchenden  Wassers,  in  das  andere  10  ccm 
destilliertes  Wasser.  Hierauf  gibt  man  in  die  Kölbchen  je  1 ccm 
einer  2proz.  Lösung  von  schwefeNnurem  Brocin  und  setzt 
endlich  den  Flüssigkeiten  je  20  ccm  konzentrierte  Schwefelsönre 
zu.  Sodann  wird  zur  letzten  Flüssigkeit  in  noch  ganz  heißem  Zu- 
stande nur  so  viel  KalinmnitratlüBung  (1  ccm  = 0,1  mg  N,0,)  au- 
getropft, bis  beide  Flüssigkeiten  gleich  gelb  erscheinen.  Htatt  der 
Kölbchen  empfiehlt  nun  Winkler  die  Anwendung  cylinderförmiger 
l&nghalsiger  Glaafläschchen  von  etwa  3 cm  Durchmesser  und  etwa 
50  ccm  Inhalt;  man  vergleicht  die  Farben  am  besten,  indem  man 
die  FlAschchen  über  eine  Milcbgiasplstte  halt  und  gleichzeitig 
eine  schwarze  Papierblende  anwendet.  Da  die  ßrucinlösung  nicht  j 
haltbar  ist,  empfiehlt  Winkler,  den  Waeserproben  eine  kleine  Messer- 
spitze (2  bis  3 cg)  reines  Brucin  zuzugeben  und  daun  mit  1 bis 
2 Tropfen  konzentrierter  Schwefelsäure  ancuHtucrn ; die  übrige 
Schwefelsäure  wird  erst  dann  binzugefügt , nachdem  sieb  alles 
Brucin  gelöst  bat.  Nach  Versuchen  des  Verfassers  beeinflußt  die 
in  natürlichen  Wassern  enthaltene  organische  Substanz  das  Er- 
gebnis der  Prüfung  nicht.  Salpetrige  Sanre  verhalt  sich  zur  Brucin- 
Schwefelsäure  ebenso  wie  Salpetersäure ; enthalt  also  das  natür- 
liche Wasser  auch  salpetrige  Saure,  so  wird  dieselbe,  in  Salpeter- 
säure um  gerechnet  (Faktor  1,42),  von  der  gefundenen  Menge  der 
Salpetersäure  in  Abzug  gebracht. 

Salpetrige  Sanre.  Die  empfohlene  Methode  ist  folgende: 
Man  gibt  lOOccm  des  zu  untersuchenden  Wassers  in  einen  20O  ccm- 
Kolben  und  mengt  20  ccm  lOproz.  Salzsäure  und  2 bis  8 ccm 
Stärkelösung  hinzu ; hierauf  werden  5 g Kaliumhydrnkarhonat 
grammweise  in  den  Kolben  geschüttet  und  dem  letzten  Reet  auch 
ein  Krystallchen  Kaliumjodid  in  die  Flüssigkeit  gegeben;  das  aua- 
geschiedene  Jod  wird  mit  Natriumthiosulfatlösung  (1  ccm  = 0,1  mg 
N,  O,)  titriert  Neuere  Versuche  Winklers  zeigten,  daß,  wenn  das 
Kaliumhydrokarbonal  aus  nicht  zu  kleinen  Krystallen  besteht,  das- 
selbe auch  anf  einmal  in  die  Flüssigkeit  gestreut  werden  kann;  das 
Kaliumjodid  (0,1  bis  0,2  g)  wird  nach  1 Minute  langer  Gasent- 
wickelang  zugesetzt ; das  ausguxchiedeue  Jod  wird  nach  Verlauf 
von  6 Minuten  titriert 

Winkler  teilt  zu  sämtlichen  Methoden  Beleganalysen  mit,  aus 
denen  sich  ergibt,  daß  die  empfohlenen  Methoden  zuverlässig  sind 
'Chemiker-Zeitung  1901,  Nr.  55,  8.  586  bis  587.) 

Nene  Bücher. 

Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Vierteljährliche  Berichte  über 
die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gesamtgebiete  der  angewandten 
KlektricitäUlehre.  ilerauagegeben  von  Dr.  Karl  Strecker.  Berlin, 
Julius  SpHuger,  1901.  Da*  dritte  Heft  de*  Jahre*  11*00  ist  er- 
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schienen.  Wir  machen  unsere  Leser  wiederholt  auf  dieses  wert- 
volle Hilfaburh  aufmerksam. 

Vereinigung  der  Elektrieitätawerke,  Statistik  für  «las  Betriebs 
jabr  1899/1900  bezw.  1900.  Bat hüllt  von  der  Kommission  für 
Statistik:  Döpke,  Küchenmeister,  I.üdorf,  Prücker,  Tellmann.  2®. 
131  8 Die  Statistik,  durch  deren  Herausgabe  sich  die  Vereinigung 
der  Elektrieitätawerke  ein  großes  Verdienst  erwort>en  hat,  erscheint 
jetzt  in  ungefähr  doppelt  *o  großem  Formst  wie  früher  und  bat 
dadurch  wesentlich  an  Übersichtlichkeit  gewonnen.  Die  textmäßige 
Beschreibung  der  Werke,  die  früher  ungefähr  zwei  Drittel  des 
Buches  einnahm,  ist  jetzt  weggeblioben  und  alles  in  statistischen 
Tabellen  untergebracht.  Auch  dies  fördert  die  Übersichtlichkeit 
de«  wertvollen  Nachscblagebuches.  r. 

Zacharias,  Johanne»,  Elektrische  Verbrauchsmesser 
der  Neuzeit,  für  den  praktischen  Gebrauch  dargestellt  Mit 
194  Abbildungen  im  Text  und  zahlreichen  Tabellen.  351  8.  in  8* 
Halle  a/S.,  1901.  Wilhelm  Knapp.  — Das  Bach  bringt  nach  einer 
kurzen  Einleitung,  in  der  das  Keiehsgesetx  über  elektrische  Maß- 
einheiten abgedruckt  ist  und  die  an  die  Verbrauchsmesser  tu 
stellenden  Anforderungen  kurz  aufgeführt  werden,  zunächst  einen 
längeren  Abschnitt  über  die  Konatruktion  der  Zähler  (auf 
ungefähr  160  Seiten).  Dio  elektrochemischen  Zähler  wurden  ihrer 
Bedeutung  gemäß  ganz  kurz  behandelt,  ausführlich  dagegen  die 
mechanischen  Zähler,  und  zwar  diese  in  den  Unterabteilungen; 
a)  Pendelzähler,  b)  rotierende  Zähler,  c)  oscillierende  Zähler,  d)  ro- 
tierende Zähler  mit  pulsierender  Zugkraft,  e)  absatzweise  Zählung, 
f)  Strafsonbahnzähler,  g Batteriezähler,  h)  Zähler  für  verschiedene 
Tarife,  i)  selbstkasiierende  Zähler,  k)  Zeitzähler,  1)  registrierende 
Verbrauchsmesser  Es  folgen  darauf  die  Abschnitt«:  Aufstellender 
Zähler  (15  Seiten),  Ablesen  der  Zahlor  (8  Seiten),  Aichen  der  Zähler 
(13  Beiten),  Auswahl  eines  Zählers  4 Seiten’,  Patentauazüge  (144 
Seiten;;  dann  folgt  eia  Schlußwort  und  Nachtrag,  und  schließlich  ein 
Sachregister.  — Der  Verfasser  behandelt  sein  Thema  mehr  refe- 
rierend als  kritisierend.  Die  einleitenden  allgemeinen  Betrach- 
tungen vor  den  einzelnen  Abschnitten  sind  sehr  kurz  gehalten 
und  die  Be«chreibnngen  schließen  in  der  Regel  an  Veröffent- 
lichungen in  der  Litteratur  oder  Bekanntmachungen,  Flugschriften 
und  Fragebögen  der  verschiedenen  Firmen  an.  Der  referierende 
Charakter  des  Buches  wird  durch  die  umfangreiche  Wiedergabe 
der  deutschen  Patentschriften  in  Auszügen  vom  Jahre  1881  bis  1900 
wesentlich  verstärkt.  — Man  kann  in  dieMun  Charakter  einen  Vor- 
teil and  einen  Nuchteil  des  Buches  erblicken.  Bei  der  Eigenart 
des  Themas  ist  es  jedenfalls  nützlich,  erst  einmal  ein  Bach  zu 
besitzen,  du«  uns  Aufschluß  gibt  ol»er  das  was  da  ist,  und 
zweifellos  schwierig  ein  wissenschaftlich  • kritisierendes  Werk  zu 
schreiben.  Dazu  ist  vielleicht  noch  nicht  einmal  die  Zeit.  Fangt 
man  doch  erst  in  der  jüngsten  Zeit  an,  sich  über  den  Mußstab, 
mit  dem  die  Güte  eines  Zählers  gemessen  werden  soll,  klar  zu 
worden  oder  wenigsten*  bestimmte  Normen  darüber  aufsustellen.  — 
Natürlich  geht  aber  bei  einer  Behandlung  des  Stoffes,  die  mehr 
einer  beschreibenden  Aufzählung  entspricht,  mancher  wertvolle  Ein- 
blick verloren.  Und  solche  Einblicke  vermißt  man  such  in  dem  Bache. 
Ich  will,  um  das  zu  illustrieren,  nur  erwähnen,  daß  die  Einleitung  zu 
dem  Abschnitt  »Zähler  für  verschiedenen  Tarif«,  in  der  auf  die 
Bedeutung  des  Verlaufs  der  Kurve  für  die  Tsgesabgabe  hingewiesen 
wird,  nicht  einmal  eine  Feite  lang  ist.  Hier  hätte  es  wohl  nahe 
gelegen,  das  anziehende  Kapitel  der  Tarifbildung  wenigstens  etwas 
ausführlicher  zu  behandeln.  Dann  würde  jedenfalls  auch  der 
Wrightsche  Höchstverhrauchamesser  etwas  sorgfältigeer  beschrieben 
und  sein  Zweck  richtiger  dargeetollt  sein  — - Das  Werk  gewährt 
jedenfalls  einen  guten  Einblick  in  die  Konstruktion  der  in  Deutsch- 
land bekannt  gewordenen  Zähler  Die  AusHiatlung  de«  Buches  ist 
vortrefflich.  tr. 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  atmosphärischen  Elektricität.  VII. 
(Sonderdr.)  gr.  8°.  Wien,  Gerolds  Hohn.  Inhalt:  F.  Exner,  über 
dio  tägliche  Periode  der  Luftelektricität.  16  S.  mit  3 Fig.  40  Pf. 

Büttner,  M.,  Die  Beleuchtung  von  Eisenbahn  • Personenwagen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Elektricität.  gr.  8*,  V,  134  8. 
mit  60  Fig.  Berlin,  Springer.  Geb.  H.  5. 

Clanssen,  E.,  Die  statische  Berechnung  der  Fabrikschornsteine 
2.  Anfl.  gr.  8“,  IV,  79  S.  mit  Fig.  und  1 Tafel.  Lüneburg,  König. 
Mark  3. 

Dubols,  E..  Lea  moteura  ölectriques  dans  Ich  Industries  k doini- 
cile.  In-8\  51  p.  Gand,  Silier.  75  Cts. 
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Fres&niua,  C.  R.,  Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  Analyse. 
Für  Anfänger  und  Geübtere.  6.  Aull.  3.  Abdr.  2 Bd.  gr.  8°,  XVI, 
871  8.  mit  Fig.  Braonachweig,  Vieweg  6 Sobn.  M.  18. 

Haeder,  H.,  Pumpen  und  Kompressoren.  Praktisches  Hand- 
buch für  Entwarf,  Konstruktion  und  Verbesserung  von  Pump- 
mtuK'bincn.  2 Bde.  und  1 Atlas  von  52  Taf.  in  4”.  8*,  XVI,  592  8. 
Düsseldorf,  Schwann.  Geb.  M.  10. 

Hirachfeld,  t,  Handbuch  der  Scbaltungsechemata  f.  elektrische 
Starkslroioaolsgen.  275  Schultungaschemuta  der  Starkstromtechnik 
mit  erläuterndem  Text.  Lex. -8°.  XIII,  IB8  und  LVI  Seiten  mit  Fig. 
nnd  1 10  Taf.  Berlin,  Marcus  Geb.  M.  20. 

Holborn,  L.,  und  F.  Kurl  bau  ra,  über  ein  optisches  Pyrometer. 
(Sonderdr.)  gr.  8°,  8 S.  mit  Fig  Berlin,  G.  Reimer.  50  Pf. 

Holdermann,  £. , und  E-  Klndle,  Chemische  Keagentien  und 
Reaktionen  des  deutschen  Arzneibuches  IV.  Zugleich  praktisches 
Rechenbuch  bei  der  Ausführung  der  quantitativen  Bestimmung«- 
methoden.  gr.  8°,  IV,  Ißt»  8.  Berlin,  Bornü-aeger.  Geb.  M.  5. 

Hoppe,  F.,  Berechnungen  von  Betriebekoeten  und  Rentabilitäten 
für  elektrische  Beleucht sings-  und  Kraftübertragungflanlagcn.  12  und 
47  6.  Leipzig,  Wartig.  Kart  M.  3 

HOPP",  f-.  Wie  stellt  man  Kostenanschlags  und  Betriebskosten- 
berechnungen  für  elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  auf?  12*. 
XI,  1364  8.  Uipzig,  Wartig.  Geb.  M.  3. 

Kann,  L,  Neue  Theorie  über  die  Entstehung  der  Steinkohlen 
und  Lösung  des  Mare*  Rätsels.  gr.  8°,  VI,  96  8.  Heidelberg,  Winter. 
Mark  1,50. 

König,  F.,  Anlage  und  Ausführung  von  Wasserleitungen  und 
Wasserwerken  zur  Wasserversorgung  von  Städten,  Ortschaften,  An- 
stalten und  Privatgebluden.  3.  Aufl.  gr.  8*.  XVI,  520  Seiten  mit 
221  Fig.  Leipzig,  O.  Wigand.  M.  12. 

Leconq,  En.,  Le  contrftle  chimique  des  combustiblen  et  de  la 
combustion.  In-8°,  25  p.  Gand,  itupr.  Vanderpoorten. 

Neuburger,  H.,  et  H.  Noalhat,  Technology  of  Petroleum;  Oil 
Fields  of  thc  World,  Hietory,  Geopraphie  and  Geology  etc.  Trans- 
lated  from  the  French  by  J.  G.  Mc  Intoah.  Imp.-8#,  668  p.  London, 
Scott  & Greenwood.  21  sh. 

Recknagel,  0.,  über  Abkühlung  geschlossener  Lufträume  durch 
Wärtneleilung  und  Ober  Erwärmung  geschlossener  Lufträume. 
(Sonderdr.)  gr.  8*.  München,  Frans.  60  W. 

Thorpe,  T.  E.,  Humphry  Davy,  Poet  and  Philoeopher.  New  edit 
Cr.  8*,  240  p.  London,  Cassel I.  2 sh.  6 d. 

Wieprecht  0.,  Entwerfen  und  Berechnen  von  Heizung»-  und 
Lüftungsanlagen.  2.  Aufl  gr.  8*,  III,  105  S.  mit  Fig.  und  1 Tafel. 
Halle,  Marhold  M.  2. 


Anszflge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung,  aafser  elektrischer  und  Gasbeleuchtung. 

Nr.  116316  von»  17.  Dezember  1899.  L.  Cb.  Nielsen  in  Fre- 
deriksberg  b.  Kopenhagen,  Dänemark.  Mlneralöl-Glühlicht- 
I»  renn  er  — Bei  Mineralöl-Glüblicbtbrennem, 
in  welchen  die  Loft  teils  auswendig  am  Docht- 
rohr aufsteigt  and  daselbst  durch  eine  un- 
gezogene Rrennerkappe  k nach  innen  gebogen 
wird,  teils  inwendig  am  Dochtrohr  emporgsführt 
and  durch  einen  umgekehrt  schalenförmigen 
Flammen  Verbreiter  b nach  aufsen  sbgebogen 
wird,  ist  ein  mit  Kanälen  / versehener,  dicht 
au  dem  obersten  Rande  de»  inneren  Docht- 
rohres angebrachter  Ring  d angeordnet,  durch 
welchen  der  innere  Luftslrom  in  einen  ring- 
förmigen Einselstrom  und  viele  feine  Einzel- 
ströme  aufgelöst  und  an  mittelbar,  bevor  er 
den  Docht  oder  die  Flamme  erreicht,  zu  einem 
homogenen  resultierenden  Strom  wieder  ver- 
einigt wird- 

Nr.  115633  vom  6.  April  1900.  All  ge 
meine  Karbid-  and  Acetylengesel  l- 
Fkr-  “W  »chnft  tutt  beschränkter  Haftung  in  Berlin. 

Erzeugung  von  Kalklicht  mittels  Ace- 
tylen«. — Zum  Bsheizen  der  aus  Kalk,  Zirkon  oder  ähnlichen  Bub- 
stanzen bestehenden  Glübatift«  oder  Scheiben  wird  eine  mit  einem 
Gemisch  von  Acetylen  und  Luft  gespeiste  Flamme  benutzt. 


Nr.  114825  vom  26.  Januar  1899.  H.  Borchardt  in  Berlin 
Ganz  (Inder,  bei  dom  die  Zündung  der  Hauptflamme  durch  eine 
nach  erfolgter  Zündung  verlöschende  Nebenflamme  bewirkt  wird. 
— Innerhalb  eines  Porzellan  träger«  b 
ist  in  bekannter  Weise  ein  Debnnngs- 
körper  a vorgesehen,  durch  welchen 
das  Gasventil  im  Brennerkörper  be- 
■ einflnfst  wird,  sobald  er  «ich  unter  dem 
Einfluß  der  Neben  flamme  der  söge 
nannten  ZUndflatnme  befindet.  Über 
dem  Brenner  h der  letzteren  ist  ein 
dünner  Platindrabt  d angeordnet,  derart, 
dafs  er  sich  seitlich  am  Brenner  aufeer- 
halb  des  Bereiches  der  Glühhitze  der 
Hauplfiamme  befindet.  Der  Platindrabt 
ist  nun  in  elektrischer  Verbindung  mit 
einem  Leitungndraht  l eines  zweck- 
uiäfsigorweiN}  im  Lumpen fuf«  / unter- 
gebrachten  Elementes,  sein  unteres 
Ende  hingegen  Ist  an  den  Zündbrenner 
leitend  angeachloeeen.  Das  Element  ist 
mit  dem  Lampenkörper  und  damit  auch 
mit  dem  Zündbrenncr  leitend  verbun- 
den ; zugleich  ist  am  Lampenftifa  ein 
Btromschliefser  k angeordnet.  Nach 
dem  öffnen  der  Gaaleitang  wird  dann  ll«.  tos, 

mittels  diese«  Strornschliefsers  k der 

Strom  geschlossen;  hierdurch  steht  dor  Platindraht  zugleich  unter 
der  Einwirkung  des  ans  der  Zündfiammenöffnnng  strömenden  Gase« 
und  des  schwachen  Stromes  des  Elementes,  unter  dessen  Ein- 
wirkung er  weifsgluhend  wird.  Nach  Zündung  der  Hauptflamme 
bleibt  durch  Verlöschen  der  Zündflamme  der  Platindraht  nicht 
weiter  der  Flamnienhitze  ausgeaetzt. 

Nr,  116239  vom  24  April  1900  Spiritus 
glühlicht-GeseUschsft  »Phoebns«  in  Dresden. 
Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe.  — Bei 
dem  Vergaser  k,  welcher  ans  einem  Rohre  a 
und  einer  dieses  ausfüllenden  Packung  b, 
beides  gute  Wärmeloiter,  besteht,  ist  eine 
dünne  Schicht  c eines  schlechten  Wärme- 
leiters zwischen  Rohr  a und  Packung  6 zu 
dom  Zwecke,  eine  vollständige  Vergasung  zu 
erzielen,  angeordnet,  aufserdem  Rohre  g aus 
guten  Wärmeleitern,  welche  von  dem  unteren 
Telle  der  Lampe  die  heifsen  Abgase  euui 
oberen,  kälteren  Teile  des  Vergaser»  leiten, 
um  diesen  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  gleich- 
mäfsig  zu  erhitzen.  Die  Rohre  g liegen  in  von 
den  Verbrenn ungsgusen  durchstrichenen  Ab- 
zugsrohren e,  welche  aus  einem  die  Abzuge- 
essc  / gegen  den  Brenner  abschließenden 
Boden  d aufsteigen  und  die  zum  oberen  Ver 
gaserende  leitenden  Rohre  g umgeben,  zu  dem 
Zwecke,  diesen  Rohren  die  Abgase  zuzufahren  und  die  Brennstoff 
Zuleitung  » am  unteren  Vergaserende  vor  Überhitzung  zu  schützen 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate  u.  Maschinen. 

Nr.  116  500  vom  3.  August  1899  (Znsatz 
zum  Patente  114  241  vom  9.  April  1899).  All- 
gemeine Elektricitätsgesellschaft 
in  Berlin.  Lampe  mit  Leuchtkörper  ans 
Leitern  zweiter  Klasse.  — Der  den  bekannten 
Schaltmagneten  c zur  Ausschaltung  des  Heiz- 
körper« aufnehmende  Sockel  o aus  Porzellan 
trägt  zum  Schutz  desselben  gegen  die  Wärme- 
strahlung des  Heiz-  and  Glühkörpers  eine 
besondere  Schutzplatte  d aus  einem  die  Kt*.  771. 

Wärme  schlecht  leitenden  Stoff. 

Kla^r  24.  Feacrungwaalagea. 

Nr.  115  105  vom  8.  Februar  1899.  Th«  Underfeed  Stoker 
Company,  Limited  in  London.  Verfahren  zur  Erzeugun  g von 
Heizgasen.  — Die  frische  Kohle  wird  unterhalb  der  Luftzu- 
führung in  den  Üaserzcugungsofen  eingeführt;  durch  die  von  oben 
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Klaue  26.  Casbereitang  und  'Beleuchtung. 


wirkende  Hitze  tritt  eine  Destillation  der  Kohle , lu**w.  eine  Ver- 
dampfung der  in  der  Kohle  enthaltenen  Feuchtigkeit  ein-  HierM 
entwickeln  sich  Wasaergsa  und  flüchtige  Kohlenwaaaeratoffgase ; diese 
Gase  ziehen  aufwärts  und  verwandeln  sich  mit  der  darülxjr  cinge- 
fQhrten  Ln  ft  beim  Durch  gange  durch  die  durühcrliegende  Coke- 
schiebt  in  Wasserstoff-  und  Kohlenoxydgaa.  Zur  Ausführung  dieses 
Verfahrens  kann  unter  dem  Gaserzeng« re  in  eine  Förderschnecke 

71  enthaltendes  und  von  einem  Luft- 

man  lei  umgebenes  Gehäuse  enge 
s \.  bracht  werden;  die  Austrittaöffnungen 

^ I des  Luftmantels  sind  nberhalh  des  Gc- 

* .-v  i,  biosee  angebracht, 

Nr  115302  vom  16.  April  IWB. 
""r.,  \ * A.  Gey  er  in  Schwäbisch  Gmünd.  Re- 

torte liefen.  — Zur  gkuchtiiftfViigan 
^ t.  Erhitzung  sehritg  liegender  Retorten 

^ ' m werden  am 


untersten  Teile  d«r  Re- 
J torten  j schachtfOnnige  Brenner  h an- 
p ^ JTf'j  TX  . geordnet,  Über  deren  Sohlen  Gas  mit 

-J^1^T'1"r  r -*  ':,~T  ;H  vorher  erhitzter  Luft  in  regelbaren 

Cj  D ' Mengen  zasAmmengeführt  wird  Die 

LxVJ1 frei  entwickelten  Flammen  umkreisen 
t ■ ..  s.^.y '->■ ^ ■«•.  Jl . 1 infolge  entsprechender  Zuganordnung 

fty  -t«  einzeln  die  Retorten  jkl,  wahrend 

die  VerbrennangBerzeiigniiw«  in  einem 
senkrechten  Kanal  zur  Vorwärmung  der  zu  den  Brennern  h zu 
leitenden  Luft  nach  dem  Gleichstromgrundaats  abgeführt  werden. 


Nr.  116245  vom  8.  Juli  1898.  N.  Cato  in  Berlin. 
^ 1 Acety  lene  nl  wickler.  - l)aa  Beschickungen  dir  B 

’^psJ  Ist  hier  sehr  «teil  angeordnet,  so  dafs  die  Breite  de-* 

V p Entwickelungsbehftltors  nur  gering  zu  sein  braucht. 

/ -I  Daa  Karbid  gleitet  rasch  und  sicher  in  «lein  Rohre  B 

■ Bf  herab  Dm  Beschickung»! rohr  besitzt  einen  «ich  nach 

i I nnten  erweiternden  Schiit«  S und  etwas  oberhalb  des- 

r r seihen  eine  mit  einem  Gegengewichte  y versehene 

f l Klappe  V.  Diu«  »Ich  in  dem  Rohre  B entwickelnde  Gas 

- 1 entweicht  entweder  durch  den  Schlitz  S oder  durch 

- f I einen  l>ei  «1er 

//-.  Klappe  V an- 

//-  gebrachten 

jlfir  Schlitz  A in 

den  Entwicke- 

FIb  77*  , ... 

lungsbebälter. 

Nr.  116253  v.  23.  April 
1896.  M.  I*  J.  K.  Lab  bi 
de  Mont  als  in  CbAtcau 
de  Beanvoir  bei  Cloyea. 

Acety  lenerxe  u ger.  — 

Daa  Karbid  fallt  in  Patronenform  durch  den  Schacht  k in  den 
Kntwickelnngsbehftlter.  Dieser  ist  ein  länglicher  Kasten  g,  welcher 
zwecks  Entleerung  um  die  Welle  m gedreht  werden  kann.  Daa 
sich  bildende  Acetylen  strömt  an  der  Wand  c entlang  zu  «lern 
Rohre  n,  das  in  den  Sammelbehälter  a mündet. 

Nr.  115634  vom  2.  März  1899.  N.  Caro  in  Berlin.  Ace- 
tylenentwickler mit  durch  FlOxtHgkeiteverscblufs  abgedichtetem 
Karbidbehälter.  — Die  Zellen- 
trommel a tat  auf  den  Rollen  / 
drebltar  gelagert  und  wird  hei  der 
Drehung  de«  Entwicklerdeckels  i 
mittels  «lor  an  diesem  befestigten 
Mitnehmer  m in  Bewegung  ver- 
setzt. Dabei  entleert  sich  eine 
Zelle  nach  der  anderen.  Der  Deckel 
taucht  in  einen  am  Entwickler 
gehäuse  angeordneten  Fiüseigkeilsvemchlufe  h ein  und  kann  daher 
den  im  Entwickler  uuflretenden  Druckschwankungen  folgen 

Nr.  116727  vom  2.  Februar  1900  (Zusatz  zum  Pat  11G247  vom 
29  Juli  1899}.  R.  Escalee  In  München.  Verfahren  zur  Her- 
stellung eines  aus  Waaseratoff  und  Metbun  bestehenden  Heiz- 
und  Kraftgaaea.  — Daa  Verfahren  dea  Hauptpatents  wird 
dahin  abgeändert,  data  hier  Metalle,  wie  Eisen  oder  Zink,  und 
Alatuiiiiuinkarbid  mit  verdünnten  Säuren  behandelt  werdet). 
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Nr.  116317  vom  1.  Dezember  1899.  Tb.  H.  Lewis  in  London 
und  W.  Douglas  Cnirnoy  in  Glasgow.  Kurbidputron«  mit 
Wnsserzuföhrung  durch  poröse  .Stoffe-  — ln  den  durch  den  Derkcl  b 
verachliefebnrcn  Behälter  « wird 
das  Karbid  hineingelegt,  und  zwar 
auf  taschenförmig  Angeordnete 
poröse  Stoffe.  Eine  an  der  Seile 
des  Behälters  <i  angebrachte  Ver- 
tiefung ist  durch  eine  Platte  y nlc 
gmleckl,  unter  welcher  poröse« 

Material  Hegt,  das  einzelne  Streifen  durch  die  Platte  nach  oben 
schickt  Wird  nun  das  Ganze  mit  seinem  Roden  in  Wasser  ge 
stellt,  ho  entwickelt  das  angesaugte  Wasser  mit  dem  Karbid  im 
Inneren  der  Patrone  Acetylen,  welche«  durch  ein  Loch  im  Deckel  b 
entweichen  und  dort  entzündet  worden  kann. 


KIahmc  27.  (ifbIHM*  und  l.iiniiagxviirrU-httinircn. 


Nr.  115  127  vorn  20.  Juli  1899  (Zusatz  zum  Patente  106749 
vom  11.  September  1898V  R.  Reinhard  in  Hamburg.  Hydrau- 
lischer Lnf tkompressor.  — Die  Vorrichtung  besteht,  wie  bei 


dum  Haupt  patente,  aus  zwei  Wasserbehältern  a 
und  n '.  in  welchen  ebenfalls  Schwimmer  A A 1 
den  wechselseitigen  A hechln fs  der  Austritts- 
Öffnungen  Ti1  für  die  Luft  aunftlhren  Die 
hauptsächliche  Änderung  wird  nun  durch  den 
Fortfall  der  Kanalrohro,  durch  welche  daa  Druck- 
waBser  zu  dem  SteuorungsHchiebvr  g geleitet 
wird,  gebildet,  indem  In  diesem  Falle  der 
Steuerungsschieber  g nicht  in  der  Längsrichtung 
verschoben,  sondern  von  unmittelbar  un  den 
.Schiebern  “befestigten  Yerbindongsatungen  bb* 
abwechselnd  gedreht  wird.  Der  Steuerungs- 
achieber  </  ist  mit  einer  Durchbohrung  / versehen, 
die  am  Umfang  eine  Aussparung  l 1 bat.  lautere 
verbindet  abwechselnd  zwei  Ah-  bezw.  Zufiih- 
rungnkanäle  für  den  l'insclinltkolben  im  Haupt- 
patent mit  einem  durch  den  Steuerungaschieher  g 


r\B.  777 


Fl«.  77s 


ric  7"‘>. 


geführten  Waseerkanal  n und  läfst  demnach  das  Wasser  abwechselnd 
von  dem  Hauptführungskaoal  auf  die  eine  oder  die  amlere  Seite 
de«  Kolbens  treten. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Agram,  Kroatien  (WassorwerkHcrweiterung1.)  I>a  die 
hixheriiren  Bohrungen  nach  Wasser  kein  Resultat  ergultuii,  hat  der 
Magistrat  die  weiteren  Bohrungen  der  Gruzer  Wasserwerk- Aktien- 
gesellschaft in  Om  übertragen.  Mit  den  Bohrungen  wird  sofort 
begonnen  werden. 

Augustusburg,  llet  Chemnitz.  (Wasserbehälter hau.)  Der 
Stadtgemeinderat  beschlofs,  einen  zweiten  Waaaerhochbehälter  an 
der  Grenze  der  Stadt  errichten  zu  lassen 

Bartenstein-  (G  as  an  ata  1 taer  wei  t erun  g.)  Durch  A nach lufa 
der  Unterofflziera-Vorschulo  und  sonstiger  grofaerer  Bauten  iat  eine 
Vergröfserung  der  Gasanstalt  erforderlich  and  bereits  ljeschloasen 
worden. 

Berlin.  (Neuer  Gasbehälter)  Seitens  der  Direktion  der 
städtischen  Gaswerke  ist  die  Anschaffung  eines  weiteren  Gas- 
behälters für  die  Danzigertitrafee  beachloxaeii  und  derselbe  der 
Tarnowitzer  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  Kiaeuhüttenbetrieb 
in  Rraunschwüig  in  Auftrag  gegeben  worden. 

Bühl.  Kreis  Gehweiler,  O.  • Eis  (Neue  Wasserleitung.! 
Der  Ort  wird  in  nächster  Zeit  mit  einer  Wasserleitung  verwehen 
werden.  Voraussichtlich  wird  das  Wasser  dem  Mm I »acht hui 

')  Siebe  dx.  Journ.  Nr.  13,  8.  211. 
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entnommen,  Di©  in  Betracht  kommenden  Qneilen  wurden  durch  den 
kaiserlichen  Bauinspektor  und  die  ßaukommisslori  bereit»  besichtigt 
und  gemessen. 

Dahlerbrück,  (Thal  sperren  hau.)  In  der  unter  dem  Vorsitz 
de»  Landrute  Ilarlmann  von  Hagen  »tattgebabten  Versammlung  der 
Volmo  Thaleperren  lnterceeenten  wurde  nach  einem  Vortrag  de«  Ge- 
heim  rat*  Professor  Inlze-Aachen  die  Bildung  der  Yolme-Thalspcrren- 
Zwangege nossonschnft  mit  153  gegen  53  Stimmen  beschlossen.  Ke 
sollen  zwei  Thalsperren,  eine  im  Inbachthale  und  die  zweite  im 
Ciührthale  mit  einem  Oesjuntkostenaufwand  von  M.  1 410000  er- 
richtet werden 

Dessau.  (Einführung  von  W'asaermessern.)  Die  Bau 
kotnniisaion  beschloß,  dem  Gemeinderat  die  Einführung  von  Wasser- 
tnessern  zu  empfehlen,  um  der  Waaserverach  Wendung  vnrsubeugcn. 

Dietrichsdorf,  Bei.  Kiel.  (Wasserwerkaprojokt.}  Es  ist 
der  Rau  eines  Wasserwerks  geplant.  Einstweilen  ist  eine  Tief- 
brunnenanluge  mit  EnteisenungHwerk  und  Pumpstation  in  Aussicht 
genommen.  Aul  dom  höchsten  Punkt  Alt  Dietrichsdorf  würde  ein 
ca.  20  m hoher  Waaeertunn  Aufstellung  finden  und  der  Betrieb  der 
Maschinen  durch  (iasruutoren  erfolgen. 

Elsterwerda.  Be*.  Merseburg.  (Wasserversorgung.)  Zur 
Versorgung  der  Stadt  mit  gutem  Trinkwasser  wird  der  Bau  einer 
Wasserleitung  beabsichtigt. 

Fellbach,  Be*.  Cannstatt  in  Wörtt.  (Wasserversorgung.) 
Die  Mitglieder  der  Kommission  für  die  Wasserversorgung  von  Fellbach 
und  zwei  Nacbbargemeinden  hielten  in  Anwesenheit  von  Ober- 
haurat  v.  Ehmann  Stuttgart  und  Regier.-Kat  Nickel  Cannstatt  eine 
Sitzung  ab,  wobei  das  Ansschreil>en  für  die  Arbeiten  beschlossen 
wurde;  hiernach  ist  der  Überschlag  für  die  Arbeiten  der  Pump- 
station bei  Aldingen  M.  14300,  für  das  Hochreservoir  M.  IS 200,  I 
für  die  Druckrohrenfahrten  M 13300  und  für  die  Verleilungsrohr  I 
netze  in  den  drei  beteiligten  Gemeinden  M.  24*00,  zusammen 
M.  70410,  der  Gesamtüberschlag  ist  M.  249000. 

Fellhammer  l«i  Gottesberg,  Be*.  Breslau.  (Wasserleitung)« 
l>an)  Die  von  der  Gemeinde  Fellhammer  projektierte  Wasser 
leitung  wird  demnächst  gebaut  werden. 

Gleisen.  (Mittel  rheinisch  er  Gas-  und  Wasserfach- 
m ft  n n er  ■ V eroi  n.)  Die  33.  Hauptversammlung  des  Vereins  wird 
am  Sonntag,  8.  und  Montag,  9.  SeptemlsT  d«.  Js.  in  Giefsen  ab> 
gehalten  werden.  Am  Vorabend  findet  eine  Begrüfsungazuaammen- 
kunft  statt.  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  am  8.  September, 
morgens  9 Uhr  beginnend,  stoben  äufser  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten folgende  Vorträge : über  Umgestaltung  und  Erweiterung 
kleiner  Gaswerke  für  größere  Betriebevorhftltnisse ; Direktor 
Bergen -Gießen.  Die  Gasmeisterschole ; Direktor  M er z- Kassel 
über  Gasversorgung  von  Vorortgemeinden;  Direktor  Ei  sei e- 
Heidelberg.  Über  Gasglühlicht  und  lntenslvlampen  (Lueas- Licht);  ! 
Deutsche  Beleuchtung«-  und  Heizindustrie  A.-G , Berlin.  ülier 
Starklicht;  Direktor  Himmel-Tübingen.  Über  Neuerungen  im 
Gasglühlicht;  Gasgltthlicht-Aktienge^ellschaft,  Berlin.  Wertbestint- 
inung  der  Steinkohle:  Dr.  Ei tn er- Karlsruhe.  Kalkzuführung  zu 
Apparaten  für  die  Verarbeitung  des  Ammoniak  wassere;  Direktor 
Bl  um- Berlin.  Ferner  Vorträge  in  der  Universität;  Experimental- 
vortrag über  die  Flamme;  Professor  Dr.  N a u nt a n n • Gießen.  Über 
Wusscrun ter»uchung  und  Wasserbeurteilung ; Dr.  K i r s t e i n - 
Gießen.  — Nachmittags  4 '/»  folgt  ein  gemeinsame«»  Festmahl, 
abends  8 Uhr  ein  gemütliches  Zusammensein.  Der  9.  September 
ist  Besichtigungen  des  Gaswerks,  des  Klektriritiitswerks,  des  Volks- 
hades  und  einem  Ausflug  nach  Burg  Gleiberg  gewidmet.  Anmel- 
dungen zur  Teilnahme  sind  baldmöglichst  au  Herrn  Gaedirektor 
O.  Bergen  in  Giefsen  zn  richten. 

KIrchhelm,  Amt  Hetdellterg.  (Wasserleitungsbau.)  Es 
wurde  beschlossen,  eine  Wasserleitung  für  KSrehheim  und  einen 
Nachbarort  zu  errichten.  Die  Kosten  sind  auf  X.  2U00U0  veranschlagt. 

Langenfeld,  Rheinland.  (Neuea  Gaswerk.)  Der  Gemeinderat 
beschloß  unterm  2.  Juli,  nach  den  Planen  des  Direktors  F.  Hannibal  ; 
in  Düsseldorf  ein  Gaswerk  zu  errichten  und  daa  Rohrnetz  zum  Teil 
auf  die  Orte  Rensrath,  Monheim,  I.anganfeld  und  Immigrath  auszu- 
dehnen. Die  beiden  Bahnhofe  Langenfeld  und  Immigrath  werden 
ebenfalls  Gasbeleuchtung  erhalten.  Die  Hanarheiten  stillen  mög- 
lichst beschleunigt  werden.  Der  Koetcuvontnschlag  schliefst  mit  I 
rund  M 130000  ab 

Lennep,  Be*  Düsseldorf.  (Erweiterung  der  Waeaer- 
gewi  nn  ungsanlagen.)  Die  Stadtverordneten  -Versammlung  be- 


1 riet  über  die  Erweiterung  der  Waasergewinnungaanlagen;  eine 
solche  würde  durch  Erhöhung  der  Sperrmauer  der  Lenneper  Thal- 
sperre  zu  erreichen  sein.  Baumeister  Schmidt  wurde  beauftragt, 
hierfür  einen  Plan  auszuarbeiten. 

Opalenitza.  (A  ce  t y 1 e ncen  t r ale.)  Die  städtischen  Korpora 
linnen  tu  Opaleuitza  hatten  die  Errichtung  einer  Acetylencentrale 
zur  Beleuchtung  der  Strafsen  und  Öffentlichen  sowie  privaten  Ge- 
bäude beschlossen  und  dcu  Bau  dieser  Anlage  an  die  Allgemeine 
Karbid-  und  Acetylen-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin  vergeben.  Die 
Anlage  ist  zunächst  für  ca.  500  Flammen  berechnet. 

Ziilllchau.  (Jubiläumsfeier)  Es  wird  uns  folgende«  mit- 
geteilt'  Am  1.  August  ds.  Ja.  feierte  der  Laternenanzünder  Wilhelm 
Schmidt  sein  25jfthrigos  Dienstjubiläum.  Ans  diesem  Anlafs  hatte 
«•ein  Chef,  Herr  Ingenieur  Arth  Brnndrup,  bei  der  Handelskammer 
in  Frankfurt  a/O.  da»  » Ehrendiplotn  für  25jährige  ununterbrochene 
und  treue  Pflichterfüllung«  — welches  seit  einigen  Jahren  von  der 
Handelskammer  verliehen  wird  — beantragt  und  dasselbe  nebst 
i-iner  Uhr  dem  Jubilar  am  Jubiläumatage  überreicht  Ein  Festmahl 
vereinigte  am  3.  August  die  sämtlichen  von  Herrn  Rrandrnp  be 
schftftigten  Leute  bei  einem  frischen  Trunk  im  Garten  der  Gas- 
anstalt. — Bei  dieser  Gelegenheit  »el  auch  noch  bemerkt,  dafs  am 
1.  Juli  25  Jahre  verflossen  waren,  als  Herr  Brandrup  nach  Züllicban 
kam,  mn  die  Leitung  dea  Betriebe*  der  Gasanstalt  zn  übernehmen, 
welche  er  für  die  damalige  »Internationale  Gasgesellschaft«  ver- 
waltete; dieses  war  seine  erst«  selbständige  Stellung  als  Betriebs 
| leiter  einer  Gasanstalt.  Nach  einiger  Zeit  wurde  derselbe  von 
| dieser  Gesellschaft  mit  dem  Wohnsitze  llohenelbe  nach  Hohenelbo 
und  Arnau  in  Bobinen  versetzt,  und  als  diese  Gasanstalten  von  der 
Gesellschaft  verkauft  wurden,  versetzte  ihn  dieselbe  wieder  nach 
ZQllichau.  Später  bat  Herr  Brandrup  diese  Gasanstalt  zuerst  ge 
pachtet  und  dann  käuflich  erworben ; in  jener  Zeit  bestand  daa 
Personal  aus  2 Feuerleuten  und  3 Laternenanzündern,  zusammen 
5 Mann,  während  es  heute  aus  13  Mann  be«teht.  Demnach  blickt 
auch  Herr  Rrandrnp  auf  eine  25  jährige  Thfttigkeit  als  Gasanstalts- 
leiter  zurück  ; möge  es  ihm  noch  lange  beachieden  sein,  mit  gleichem 
Erfolg  wie  bisher  in  seinem  Beruf  zu  wirken.  — Zur  Zeit  der  Pacht - 
Übernahme  betrug  die  Jahresproduktion  der  Gasanstalt  Züllicban 
nur  G0 000  cbm  bei  etwa  90  Konsumenten,  während  dieselbe  jetzt 
am  Jabresschloß  1.  Juli  1901  rund  210000  cbm  betragen  hat  and 
839  Konsumenten  vorhanden  waren.  Die  Öffentliche  Laternenxahl 
hat  sich  von  damals  103  auf  183  vermehrt.  Erfreulicherweise  ist 
die  Produktion  in  steter  Steigerung  begriffen,  wozu  auch  die  erfolgte 
KinfUhrnng  von  Gaaautomntcn  das  ihrige  beiträgt,  so  dafa  für 
1901/02  auf  250000  cbm  zu  rechnen  ist.  — ■ Dafs  im  Jahre  1900  die 
Gasanstalt  von  Herrn  Brandrup  vollständig  umgebaut  und  ver- 
größert wurde,  haben  wir  in  ds.  Journ.  1899,  S.452,  schon  berichtet. 

Zürich.  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  des  Gaswerks  der 
Stadt  Zürich  für  das  Jahr  1900  entnehmen  wir  nachstehende  An- 
gaben. Die  Zahlen  sind  von  großem  Interesse,  weil  mm  erstenmal 
in  dem  vergangenen  Jahre  nur  das  neue  Gaswerk  gearbeitet  hat, 
während  daa  alte  Gaswerk  an  der  Limmatstrafae  nicht  mehr  arbeitet«. 
Die  Isüstungsflbigkeil  der  mechanischen  Transpnrtanlage  in  Ver- 
bindung mit  den  schrägen  Retorten  geht  am  besten  aus  der  Steige 
rang  der  I.ei<*tung  pro  Retortentag  hervor,  welche  von  218,67  chm 
im  Jahre  1897  auf  244,75  cbm  im  Jahre  1899  und  auf  279,9  cbm 
im  Jahre  1900  gestiegen  ist.  Die  Arbeitslöhne  sind  von  Fr».  1,29 
für  100  chm  verkauftes  Gas  im  Jahre  1899  auf  Fr«.  0,88  im  Jahre 
1900  gesunken.  Ebenso  ist  die  Gasausbeute  aus  100  kg  Destillations- 
material von  29,h2  cbm  im  Jahre  1899  auf  30,52  cbm  im  Jahre  1900 
gestiegen.  An  Coke  wurden  gewonnen  73,06  gegen  69,6  kg,  *n 
Teer  6,21  gegen  5,65  kg  und  an  reinem  Ammoniak  0,26  gegen  0,11  kg 
Es  entspricht  dies  ungefähr  0,8  kg  schwefelsaarem  Ammoniak  Da- 
gegen ist  die  Unterfeuerung  auf  II  kg  gegen  13,98  kg  Im  Vorjahre 
aus  lüO  kg  Destillationsmaterial  zurückgegangen.  Diese  Zahlen 
beweisen  deutlich,  dafs  der  Betrieb  der  neuen  Gasanstalt  auf  außer- 
ordentlich gesunder  Grundlage  aufgebaut  ist  und  dafs  die  dortigen 
Einrichtungen  den  weitgehendsten  Anforderungen  gerecht  werden 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dafs  das  Gaswasser  anf  einen  mittleren 
Gehalt  von  23,6*/#  Ammoniak  verdichtet  wurde.  Diese  hohe  Ver- 
dichtung, welche  durch  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure  erreicht 
wird,  hat  eine  vorzügliche  Bewertung  des  Ammoniaks  zur  Folge 
gehabt,  welche  Frs  74636  betrug. 

Der  G^hvinn  der  Züricher  Gasanstalt  beträgt  nAcb  Abschrei- 
bungen von  Frs.  460000  und  nach  Verzinsung  des  Anlagekapitals 
mit  Frs.  340000  ca  Frs.  670000. 
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Gasproduktion.  Zum  erstenmal  bat  die  Gasversorgung 
aosMfhliefalich  durch  das  neue  Werk  »tattgefunden.  Batterie  I ist 
H«it  der  BetriebseröffQung  ununterbrochen  iiu  betrieb  gebliel*en ; 
Batterie  II  wurde  nach  und  nach  abgestellt  und  dafür  Batterie  111 
und  ein  Teil  von  Batterie  IV  in  Betrieb  genommen,  die  letztere 
deswegen,  um  die  Leistungsfllhigkeit  der  neuen  mechanischen  Coke 
transportanlage  zu  erproben.  Diese  Anlage  (de  Bronwersche  Coke- 
rinne, geliefert  von  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft) hut  sich  sehr  gut  bewahrt  und  es  ist  durch  dieselbe 
dem  Arbeiter|>ersonal  eine  anstrengende  und  ungesunde  Beschäfti- 
gung abgenommen  worden.  Infolge  Wegfalls  des  C'oketransportes 
mit  Rollwagen  konnte  das  Ofenhauapersonal  entsprechend  ver- 
ringert werden.  Auf  Grund  dieser  günstigen  Erfahrungen  soll  im 
nächsten  Berichtsjahre  für  die  Batterien  I und  II  eine  gleiche  An 
läge  gebaut  werden. 
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Mit  einer  Produktion  von  beinahe  1100  cbm  pro  Arbeitsechicht 
dürfte  man  an  der  Grenze  des  Erreichbaren  angeiangt  nein.  Gegen- 
über der  früheren  Produktion  im  alten  Gaswerke  an  der  Lirnmat- 
strafst1,  mit  572  cbm,  bedeutet  dies  eine  Steigerung  der  Arbeits- 
Schicht  um  92  •/,.  Auch  die  Produktion  pro  Ketortentag  iat  trotz 
der  Kobk-nqualitAt,  welche  Öfters  zu  wünschen  übrig  liofs,  von 
256,93  cbm  auf  279,90  cbm  gestiegen.  Vergleicht  man  die  Produk- 
tion pro  Retortentag  mit  früheren  Berichtsjahren,  so  ergibt  sich 
1897  218, «57  cbm,  1898  244,75  cbm  (+•  12*/«),  1900  279,90  cbm 
<+  >«-«• 

Für  da«  Destillationematerial  'Kohlen,  Boghead,  Benzol)  mufsteo 
höhere  Preise  bezahlt  werden  als  im  Vorjahre  Bei  gleichen  Mengen 
betrügt  die  Mehrausgabe  Fr*.  13-tUOO.  Im  Jahre  1900  wurden  ver- 
ausgabt Fr.  1325288,41,  im  Vorjahre  Fra.  1 103  003,87,  Die  Gas- 
abgabe  betrug  12551 047  cbm,  im  Vorjahre  11291232  cbm.  Dem- 
nach wurden  für  Dostillatlonsmatsrial  ausgegoben 

1900  1899 

pro  100  cbm  effekt.  verkauften  Gases  Fr.  10,66  Fr.  9,77 

» 100  » produzierten  Gases  . . > 10,06  > 9,19 

Mehrausgabe > 0,79  * 0,H7 

Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  betrugen  im  Jahre  1900  Fr.  0,88, 
im  Jahre  1899  Fr.  1,29  pro  100  chm  verkauften  Gases. 

Der  Bogheadzusatz  betrug  0,70  °/„  (1,26  °/0),  der  Benzolzosatz 
0,22  •/«  (0,102*/*)-  Zur  Erzeugung  von  13179400  cbm  Gas  wurden 
im  ganzen  verwendet:  42789000  kg  Steinkohlen,  300000  kg  Zusatz- 
kohlen  und  93967  kg  Benzol  zur  Destillation,  4 739700  kg  Coke  zur 
Unterfeuerung,  2600000  kg  Coke  zur  Kea»elheizung  für  Kraft 
centrale  und  Amtnoniakfabrik,  29  460  kg  Coke  zur  Gasbehälter  - 
heizung  and  104826  kg  für  die  Lokomotive. 

Die  Ausbeute  an  Nebenprodukten  auf  100  cbm  Gasproduktion 
betrug  239,40  kg  (233,87  kg)  Coke,  20,34  kg  (18,96  kg)  Teer  und 
0,66  kg  (0,39  kg)  reines  Ammoniak.  Aus  100  kg  Destillations- 
material  wurden  gewonnen  30,52  cbm  (29,82  cbm)  Ga*,  73,06  kg 
(69,60  kg)  Coke,  6,21  kg  (5,65  kg)  Teer  und  0,20  kg  (0,1 1 kg)  reim-* 
Ammoniak.  Die  Vergasung  vou  100  kg  Destülatioosinaterial  er- 
forderte zur  Unterfenerung  11  kg  gegen  13,98  kg  im  Vorjahre  Die 
Preiserhöhung  für  das  Destillationsmaterial  betragt  im  Mittel 
Fr*.  32,90  pro  10  L Es  ist  gelungen,  die  Ofentemperatur  auch 
dann  noch  auf  der  gewünschten  Hohe  zu  erhalten,  wonn  die  Ge- 
neratoren nur  alle  48  Stunden  geschlackt  werden.  Der  Rost  wird 
alle  zwei  Stunden  gereinigt.  Diese  Änderung  im  Betriebe  der  Unter- 
feuerung hat  eine  bedeutende  Rrennmatorialorsparnl*  zur  Folge. 

Die  Gusubgabe  betrug  12551047  cbm;  Zunahme  1269815  cbm 
«Hier  U,l6*/a  gegenüber  l6,38*/0  im  Jahre  1899.  Der  Gaskonsum 
setzte  sich  zusammen  wie  folgt:  öffentl  Beleuchtung  2243643  cbm 
= 17,05  •/*  (1 912  980  cbm) : Privatkonsum:  Abonnenten  für  Leuchtgas 
3 844281  cbm  = 29.25*/,  (8  743  104  cbm),  Nordostbahn  609  046  cbm 
= 4,63%  (597  005  cbm),  StaatsgebAudc  49504«  cbm  =c  8,76  °/0 
(477  491  cbm).  Koch-  und  Heizgas  4619696  cbm  = 35*/,  (3844237 
cbm  , Motorengms  710488  cbm  = 5,42“  ,,  (716415  cbm),  Ballon- 
füllungen 5400  cbui  = 0,05“/,;  AufMengeuteindsn : Schlieren 


21  6-18  cbm,  Zollikon  (seit  November)  1798  cbm,  zusammen  = 0,19*/,. 
also  verkauftes  Gas  12651 047  cbm  =s 96,35*/,  (11291232  cbm):  ferner 
Sei  bst  verbrauch  106058  cbm  — 0,82  •/„  (139  872  cbm),  Gasverlust 
497  795  cbm  = 8,83»/,  (665  126  cbm. 

Infolge  der  Vermehrung  der  Laternenzahl  ist  der  Gasverbrauch 
für  die  Öffentliche  Beleuchtung  neuerdings  gestiegen.  Der  Privat 
konsutn  für  Leuchtgas  zeigt  einen  Zuwachs  von  8,16»/,  gegenüber 
dem  Vorjahre.  Der  Gaskonsum  der  an  Kochgasniesaor  ange- 
m-hbiMenen  lyOurhUlarotnen  mit  und  ohne  Zu*chi*gstaxe  ist  unter 
dem  Koch-  und  Heizgaskonsum  angeführt.  Auch  die  StaatsgebAude 
und  die  Nordostbahn  weisen  einen  vermehrten  Konsum  auf.  Der 
Gasverbrauch  ausschliefslich  zu  Koch  und  Heizzwecken  steigerte 
sich  gegen  1899  um  20,67*/,  und  hat  im  Berichtsjahre  den  Ver- 
brauch an  Leuchtgas  um  775414  cbm  überholt  Die  Zahl  der  itn 
Betriebe  befindlichen  Motoren  betragt  186  mit  1227  PS  gegenüber 
184  Motoren  mit  1073  PS  am  Ende  des  Jahres  1899.  Die  Ver- 
mehrung in  PS  betragt  54.  Iui  Gasverlust,  der  um  rund  1 */„  geringer 
ist  als  im  Vorjahre,  sind  33600  cbm  Gas  inbegriffen,  welche  vom 
Gaswerk  in  Schlieren  nach  den  alten  Gasliehältern  an  der  Lirnmat 
nlrafse  gedrückt  werden  mufsten. 

Der  mittlere  Utgliche  Gaakonsnm  betrug  36191  cbm  (+8,3*/,) 
gegen  33414  cbm  im  Vorjahre  (-|-  16,2*/,).  Es  betrug  am  30.  No- 
vember 1900  die  Zahl  der  Öffentlichen  Internen  6625  (5866),  der 
Privstfiammcn  190720  (163325),  der  I-'lammen  in  der  Gasfabrik 
560  (683);  gesamte  Flammenzahl  197906  (169874).  Bei  Annahme 
einer  Einwohnerzahl  von  150000  betrug  der  Gasverbrauch  pro  Kopf 
und  Jahr  der  Bevölkerung  83,3  cbm  (-f-  8 cbm)  gegen  75,2  cbm  im 
Vorjahre  i'-f-  6 cbm;.  Die  ans  dem  Gasverkauf  erzielt«  Einnahme 
betragt  Fr*.  2 121 946,90. 

Nebenprodukte.  Mil  dem  Steigen  der  Kohlenpraise  gingen 
auch  die  Cokepreise  io  die  ilöhe.  Trotzdem  fand  die  Coke  immer 
noch  guten  Absatz,  so  data  am  Jahresschlüsse  keine  Vorräte  vor- 
handen waren.  Die  städtischen  Werke  erhalten  die  Coke  zu  einem 
ermäfsigten  Preise;  e*  wurden  geliefert  an  das  Elektrid t AUwerk 
3960  t,  an  das  Wasserwerk  670  t und  an  die  .Stnifseubahn  1479  t. 
Kür  die  Heizung  der  Öffentlichen  GehAude  der  Stadt  wurden  durch 
das  llochbauamt  889  t Coke  bezogen.  Der  ausgewiesene  Coke- 
verkauf itn  Jahre  1900  betragt  24  284  t und  der  Erlös  aus  der  ver- 
kauften Coke  belauft  sich  auf  Fr.  761 017. 

Die  Teernusbeute,  2681000  kg  betragend,  ist  gegenüber  dem 
Vorjahre  gestiegen,  wahrend  die  Preise  etwas  hinter  den  letzt- 
jährigen  zurückgeblieben  sind.  Infolge  besserer  Qualität  konnte 
Teerpech  zu  höheren  Preisen  abgesetzt  werden  Der  Erlös  aus  Teer 
und  Pech  betragt  Frs.  79011. 

Es  gelangten  rund  380 000  kg  konzentriertes  Ammoniak wasser 
zum  Versand.  Die  Ausbeute  an  Ammoniak  war  auch  im  Berichts- 
jahre sehr  reichlich;  sie  betrug  87000  kg.  Das  konzentrierte  Am* 
moniakwasner  hatte  bei  16*  C.  ein  mittleres  gpec.  Gewicht  von 
8,56»,  in  Gewichtsprozenten  einen  mittleren  Gehalt  von  23,6  NH, 
(Ammoniak).  Die  Preise  sind  verhaltnismarsig  noch  hoch  ge- 
blieben, and  es  betragen  die  Reineinnahmen  auf  diesem  Neben- 
produkte Frs  74  636. 

Die  vom  chemischen  Laboratorium  vorgenommenen  100  Prü- 
fungen de*  Gases  auf  Lichtstarke  hatten  folgendes  Ergebnis: 
Maximum  19,4  Hv,  Minimum  18  1K,  Mittel  16,6  IK.  Die  im  Gas- 
werke täglich  vorgenommenen  Lichtmessungen  ergaben  stet*  ein« 
um  1 bis  1,5  HC  höhere  Lichtstarke. 

Der  Bestand  der  Gaslaternen  betrug  am  30.  November  1900 
5323  mit  6625  Flammen;  davon  aufser  Betrieb  121  Laternen  mit 
144  Flammen.  Davon  waren  3596  Glühlichtlaternen  mit  4879  Flam- 
men. Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  betrug  itu  ganzen  18  759, 
d.  b.  pro  Glühlicht  und  Jahr  3,7,  der  Verbrauch  an  Cy  lindern  10000, 
d.  h.  pro  Glühlicht  und  Jahr  2,0. 

Die  Wirkung  des  neuen  Gasreglement«,  bezw.  die  Vermehrung 
der  Kochgasabonnenten , kommt  in  nachstehenden  Zahlen  zum 
Ausdrucke.  Ke  waren  im  Betriebe  am  1.  Januar  1893  3714  Gas- 
messer mit  43013  Flammen,  am  1.  Januar  1899  16127  Gasmesser 
mit  165724  Flammen,  am  31.  Desomber  1900  19689  Gasmesser  mit 
193722  Flammen  Neugesetzt  wurden  4691,  weggenommen  1129  Gas- 
messer. die  Vermehrung  gegenüber  dem  Vorjahre  betragt  somit 
3562  Gasmesser  mit  2718*6  Flammen  oder  rund  22*/,  Von  den  im 
Betriebe  stehenden  Gasmessern  entfallen  auf 
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Nach  den  Vorschriften  der  neuen  eidgenössischen  Aichordnung 
vom  November  1899  wurden  im  Berichtsjahre  1333  Gasmesser  der 
Prüfung  unterworfen  Mit  Gasautumalen  wurden  Versuche  ge- 
macht, welche  aber  noch  nicht  zu  einem  Abschlüsse  gelangt  sind. 

Aiu  1.  Juni  1900  wurde  der  Einheitspreis  für  Koch-,  Heiz- 
uud  Motorengas  auf  17'/*  Cts.  pro  chn»  herabgesetzt,  während  der 
Preis  de«  Gases  für  Beleuchtungszwecke  auf  “25  Cts.  pro  cbm  be- 
lassen wurde.  Nach  dem  neuen  Gas  reg!  “tue  nt  ist  es  gestattet,  an 
einen  Kochgasmesser  zwei  Klammen  su  Beleucht ung*zwecken  ohne 
Zu&chlagstaxc  und  drei  weitere  Flammen  mit  Zuschlagstaxe  anzu- 
hilngen.  Im  Berichtsjahre  wurden  1141  Klammen  mit  Zuschlag  an 
Kochgasmesser  angeschlossen  und  hierfür  Kr.  6706  eingenommen 

Die  Wirkung  der  unentgeltlichen  Erstellung  von  Zu-  und 
Steigleitungen  für  Koch  und  Heinwecke  wird  durch  nachstehende 
Vergleichung  veranschaulicht:  die  Zahl  der  Gasmesser  für  Koch- 
und  Heilzwecke  betrug  atn  30.  November  1899  : 7605,  am  30.  No- 
vember 1900:  10132,  die  Zunahme  also  34,0%. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Dentscblands  Ein-  und  Aus- 
fuhr von  Steinkohle,  Braunkohle  und  Coke  im  ersten 
Halbjahr  1901.  Im  ersten  Halbjahr  1901  fiel  die  Einfuhr  eng- 
lischer Kohlen  in  das  deutsche  Zollgebiet  gegen  die  gleiche  Zeit 
des  Vorjahres  von  2700480  t auf  2373770  t.  Es  wurden  somit 
380710  t - 14%  weniger  eingeführl  Die  Gesamteinfuhr  an  Stein- 

kohle, Braunkohle  und  Coke  vom  1.  Januar  hi«  30.  Juni  de.  Ja. 
Inätrug  7 019235  t (in  derselben  Zeit  19U0  — 6025345  t)  und  die 
Geaamtausfuhr  desgleichen  8203577  t (1900  ='  8678020  t).  Ks 
wurden  mithin  im  ersten  Halbjahr  1901  =-  393890  t oder  5,94% 
mehr  eingeführt,  die  in  der  Hauptsache  auf  stark  vennehrte  Bezüge 
von  Braunkohlen  aus  Österreich- Ungarn  entfallen,  dagegen  474  440  t 
oder  5,79%  weniger  aosgefuhrt  wie  im  ersten  Halbjahr  1900.  Iter 
Ausfall  in  der  Ausfuhr  erklärt  «Ich  vornehmlich  durch  Minder- 
veraand  an  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Coke  nach  Freihafen 
Hamburg,  Belgien,  Dänemark,  Schweiz,  Österreich  ■ Ungarn  und 
Hufaland  (Coke). 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & (’o , lAd.,  London, 
5 Fencliurch  Street,  unterm  *24  August  Ringelaufene  Berichte 
zeigen  an,  dafs  die  Nachfrage  allgemein  gewachsen  ist,  welches  zur 
Folge  hat,  dafa  die  Zcehenlager  kleiner  werden,  während  die  Preise 
fester  anziehen.  — Vorkshire  Kohlemnarkt : Die  Preise  sind  fest 
und  mögen  jeden  Augenblick  erhöht  werden.  För  Lieferung  nächsten 
Jahr  werden  jetzt  schon  höhere  Preise  notiert  als  für  prompte 
Lieferung.  Infolge  der  hier  üblichen  Ferien  ist  ein  grofscr  Teil 
der  auf  Lager  liegenden  Kohlen  geräumt  worden.  Die  Arnulgama- 
tion  zweier  bedeutender  Silkstone-Zechen  ist  mittlerweile  zu  stunde 
gekommen.  — Lancashire  Kohlen  markt  Dampfkohlen  sind  in 
grober  Nachfrage  zu  besseren  Preisen,  während  die  gesamte  För- 
derung von  Gaskohlen  prompte  Abnahme  findet.  — Derbyshire 
Kohlenmarkt  Die  Gruben  arbeiten  länger  und  alle  Preise  haben 
angezogen.  Gaskoblen  werden  stark  begehrt  und  die  Hoffnung 
einiger  Käufer,  dafs  die  Marktlage  sich  za  ihren  Gunsten  wenden 
würde,  hat  anscheinend  wenig  Aussicht  auf  Verwirklichung.  — 
Northumberliind  und  Durham:  Man  i>ek lagt  sich,  dafs  die  Förderung 
zit  klein  sei  im  Verhältnis  zur  Nachfrage  und  obwohl  Verschiffungen 
fortwährend  vor  «ich  gehen,  hat  man  Schwierigkeiten,  dem  Bedarf 
nachzukommen.  — South  Wales  und  Momnouthshirc:  Die  Zechen 
sind  nicht  iin  stände,  einlaufende  Order»  zu  l>ewttltigen.  Beste 
Dampfkohlen  sind  in  groben  Quantitäten  fast  nicht  erhältlich. 
Käufer  unterhandeln  (►ereile  wegen  Winterlieferungen.  Alle  Lager- 
hostämle  von  Anthracit  sind  geräumt  und  die  Preise  für  Anthracit 
wie  für  Dampfkohlen  gehen  in  die  Höhe.  Der  Zurückgang  in  den 
Verschiffungen  von  diesen  Häfen  ist  lediglich  auf  die  ungenügende 
Produktion  xurockznfUbren  und  in  keiner  Weise  auf  Nachfrage  oder 
Verkäufe.  — Schottischer  Kohlemnarkt:  Eine  gröfsere  Nachfrage 
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hat  sich  eingestellt.  Man  kann  Eli»  für  prompte  Verschiffung  kaum 
bekommen,  Splints  sind  sehr  begehrt.  Kännels  und  Gaakohlen 
werden  ebenfalls  gut  gefragt,  alter  die  Förderung  ist  gering. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  22,  August  ruhig 
London,  Beckton  terms,  10  £ 10 ab.  biä  10 £ 12 äh.  6d.  = M.  20,70  bis 
M.  20,90  pro  100  kg:  Hüll  10  £ 7 sh.  6 d.  bis  10  £ 8 ah  9 d = Mark 
20,45  bis  M.  20,55  pro  100  kg. 

Teer.  London,  21.  Aug:  %d.  pro  gallon  = M 1,00  pro  UM;  kg. 

Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (21.  August)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert 


KngU*c)ie  l'mrechuiiQ»  In  l«4  Wochr 

NoUwnn*  \ druuehr  lTM»r  vorher 


Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - ab  9j  d 

100  kg  •)  M 19,80 

M.  18.76 

» B0  er  . 

» - > 9 . 

. . 18.76 

. 18,75 

Toluol  90%  . . 

» - . 11  . 

► » 22.90 

» 22.90 

Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  fur  Des- 

> 1 » - » 

. . 25,00 

. 25.00 

Infektion  . . . 

. 2 . . 

1 hl  * 44,00 

. 45.85 

Kreosot  .... 

. . . i) . 

» » 2,75 

. 2.75 

Naphthalin  geprobt 

1 ton  70  » - • 

1 t • 68.90 

» 68,90 

Antbracen  »A*  . . 

unit*)  2J  • 

1 kg  * 0,41 

» 0,41 

. ,B. 

» - » 

» » — 

* — 

Pech 

1 ton  30  * - • 

1 t » 29.50 

» 29,50 

')  Der  Umrechnung  iat  ein  mittlere«  «pecifische*  Gewicht  von 
0,H8  su  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anth raren  1 unit  = j|{  engl.  Pfand 
- 0,508  kg 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «llr*vr  Stell#  \ -»■•ift-iii!Lrh«-R  wir  uni-nlgrlütrh  Acitriigrn  von  «Uititii-i.i.-ii. 
luu-rnwe  an»  uns«  re  in  Lvscrkrrls  und  bitten  unsere  Farlutc-no-neu  ui»  bet  der 
bentaiwortung  unleratuueo  zu  wollen. 

Motorenbetrieb  mit  komprimiertem  6a». 

Zum  Betriebe  einiger  nen  zu  erbauender  Motorboote  aur  i 
Personenbeförderung  (4  bis  10  PS)  beabsichtigt  man  komprimiertes 
Stesnkohlengas  zu  verwenden.  Welche  Erfahrungen  «iod  beim  Be- 
trieb« von  Gasmotoren  mit  komprimiertem  Gas  gemacht  worden? 

Herrn  P.  E.  in  R.  Einige  Angaben  hierüber  finden  sich  in 
früheren  Jahrgängen  unseres  Journals*  Gasboot  in  Havre,  1895. 

S.  241 ; weitere  Mitteilungen  nach  den  Registern  1893,  1894,  1895 
unter  den  Stichworteu  »Gaebahn«  und  »Strafsenbahnen«. 

Wir  bitten  unsere  Leser  um  gefl.  Mitteilung  etwa  vorliegender 
neuerer  Erfahrungen. 

Beseitigung  von  Rostkaollen  in  Wasserrohren. 

Liegen  Erfahrungen  vor  über  die  Abnahme  der  Leistung* 
fähigkeit  von  geteerten  gubuiaernen  Wasserleitungsröhren,  in 
welchen  sich  Rostknollen  an  gesetzt  bähen,  und  ferner,  welche 
Mittel  bat  man  mit  Erfolg  zur  Beseitigung  dieser  Rostknollen 
in  Anwendung  gebracht? 


Berichtigung. 

Iu  dem  zweiten  Teil  de»  Aufsatzes  von  Dr.  Eriwein.  »Trink- 
wuseerreinigung  durch  Ozon  nach  dem  System  von  Siemens  & 
llaiske«,  sind  einige  Verbesserungen  vorzunehmen ; es  ist  zu  lesen 
auf  8.576,  zweite  Spalte,  Zoile  4 v.  u : Mctallscheibe  P (statt  g) 
S.  576,  Tal>elle  IV:  mittlerer  Oxydationsgrad  in  g 0 pro  cbm  >,stattOt  . 
S.  578.  zweite  Spulte,  Zeile  10  v.  n. : Alle  (statt  Also). 

Ferner  ist  zu  lesen  in  Nr.  34  d».  Journ.  S.  644,  erste  Spalte, 
Zeile  4 v.  u.  Wasaerversorgungserweiterung  (statt  erwerhung). 


Li  nick  tun  K.  ONtenlxxinr  In  Xuix-bra 
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SCHILLING '8 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEUCHTUIGSARTER 

rüa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de*  Deutschen  Verein*  von  Gm-  nnd  WM*erf*ohm»nnern. 


Varia«-  N Ot.DINBOCRO  !o  MOocHan.  Oltlok iirrfM  1 I. 


r>«»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

*rncl>«lDl  in  Jährlich  *2  Nummern  tuxl  Iwnrbtrt  wlisirll  und  rr»ch<i|if«iti)  über  alle 
Vi>rKMiijtv  mir  dem  ««biete  de*  Ii«leu<?bluD|r*we»<Mi*  und  der  W**iMifver«(>rguu* 
Alle  Zuanhrlflen,  welch«  ilU<  Redaktion  de#  blaues  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrc*»«  de* 

Herauierber*,  Prüf.  Or.  H.  it'RTK  ta  Kariarah*  1.  Bn  Itowaeka-Aalac«  I*. 

Da.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Itnehhandrl  tum  Preise  Ton  M SO  für  den  JtklgU*  betonen 
wenten . I«i  direktem  Hezuee  durch  die  Pn.lflmter  Denlaehlnndn  und  de*  Aua- 
IhimIcs  ..der  durch  die  uütertrlrhocle  VerlaKsbMrlibmnlluiiK  wird  ein  PartoxuachlaC 
erhoben 

ANZKIfJPN  werden  von  der  \>rl**»ham11«inff  und  »amtlichen  Annnneen- 
In.iliuien  tum  Preise  von  34  Pf.  für  dir  drid*e«pa1tene  PetiUtlle  oder  deren  Kaum 
Niigrnnntmcii  Hel  *-.  13-,  36-  and  42  malleer  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Kahatt  «.‘nährt 

lteilajrrn.  rnn  denen'  tmur  ein  Probe-Exemplar  elnzu.enden  lat,  werden  Dach 
Verein  hart  me  tielKcfiMrt. 

Alle  Zu-«  brüten,  welche  die  Expedition  hetur  den  Annoncenteil  de*  Riatte* 
betreffen,  werden  unter  Adresse  der  iintercelehneten  Verjarsbiielihandlung  erbeten 

Verlagabuchhandlung  von  R.  OLDENBOURG  io  München 

(UüelistnafHi  II  . 


I n h 11  1 

Vrrhaadlaacea  der  XI, I.  JahrrsrersaiwmluBR  des  DeuUrhea  Vereins  tun  Ras.  and 
W*s»errsrhmBimern  tu  Wien  11MU.  S «dl 
Star  iiesrlilcbte  der  t rlln<lnnr  de»  tiakglilli lichte».  Herr  |tf.  Kml  Am  r.  Frei- 
herr von  IVrlihsch,  Wien- 

Verfahren  tnr  aaaatrrt>r»rhenea  Krteagiiax  eines  Sti»rhr*»e>  w.a  «IrichmBf.Ixrr 
Xii**mmrn»r|jtnnc.  Von  Dr  PMuarrl  U Besem  felder,  Ctinrlntls*nbnrg  8 6M 
11  rth rannen hekranx  In  .irr  Haiarla-Kranerel  In  lllnita.  Von  Irr  I.  Darap-ky, 
Hamtnirv*  S rs»V 

Herur«scni>»»en«eliaft  der  Ra«,  nnd  Wasserwerke.  8 *7* 

Moliirahrtsclarieht uiisrn  la  Ra»,  nnd  Wasserwerken.  S 471. 

1 railiumr..) meine  flr  lle|<-nrhl*ng»appnr«t«'  mit  Leitern  «weiter  k lasse.,  * «74 
KestlmninaKen  tnr  .tnsfllhrnw*  des  «;»-<••  I fr..  ketr.  die  elektrisrhen  V»f.elnhcllen, 

8 t7S. 

IJtleratnr.  8 87j 

tauDfe  aas  dca  I’strntsrhrlfleo.  8.  *77 
Msll.llsrke  and  daautlelle  lltteliangen.  8.  ATf 

Autiura-Ilur  In  der  Pfui*.  Krrictituiiu  eine»  Kleklriritatsuerk«.  Berlin, 

Her«  Protnciht’ii».  A.-o.  für  Kurt. bl  uml  Acetylen.  Ulrnbuum,  i.u.uifk 


t. 

Bochum  JI.-L’iictMUiiK*-  und  Wasserwerke  Brlrc,  Verein  Tun  da*- 
und  WaaserfnohmiiiiDerh  Schlesien«  iukI  der  lAusil/  « urthau»,  B.-t 
Diihilu.  Was*.rv>  r-..rmiu*  i'elle.  luteauloroatcii  Dedelel.en,  Kr- 
ri.-btuuu  ein«.'»  KUktriCitaisnerk»  — Furcht  ciiIm-tk  In  W iirttcmherK.  Kr- 
rlchlure  .'Ines  ElektrlcilulsWrrka.  - Geestemünde,  Krnrhtui:«  eine» 
Kleblrlcib.t-u.  ik.  Guthii  Waaaervwranncuiii;  duich  Huuwelher  — Hnm- 
I* *1  r ir . I“frtl*.  I — -i'lli.-li«'  \V.i...-nr.T«wirnnr  Itzehoe,  Schic»«  I*.  Anknuf 
.lef  Waaserwerke.  — Krrleliiiing  eines  Kl.-ktrlcitatsurrka  --  Jiit.'il.uir, 
Waaserverauiviinir  «I  8clii.-f.plnt*.-«  Kolbcru,  K.rrlchiuiur  <•  Kl.-ktrldtat*- 
werk».  Lnti.litu,  Krwcdlerm.i;  d Kiek  trkl  tut  »werk«  — l.audaher*.  Oatpr, 
Wa«*ewn«.neiiiiu  Langenfeld,  Neue  ftit<*naia!t  — Mc li t e 11  l.erg  , 
Wasserwerk . • Li <■  bert  u ol  k ir  ii  * . Be*  lu'lpzlg.  Waaserwcrtapfojckl  - 

Mainz,  Kliuinzbiriclil  de»  -ta.lt  Klekirldiatswerk»  — MUnclibvrK,  Krrlch- 
li.'iw  eine«  Elektrieltatsw.-rk«  — Tilsit,  Ankauf  de«  WatacnVerk-  l'iir- 
Alt»  nt.urg,  Rlektrkrche  K.d. lintituii.*  1-I1HT Patn.ii.  i fubrlk.  - I ntertürk- 
heim,  Krrlchtuiic  einer  *-lrklrI«ch.-n  Aulaire  — V|n»«t  Ih.-|  Kalk.  Neue 
<i jsau.tjdt  - Zabrze  ln  «>bvr»clihr*l<-ii.  VcnrrOfkoninit  der  elektri-cben 

i-ntrale  Znln,  Poavn,  Neue«  Ua»-  und  Wasserwerk. 

Marktbericht.  8 Gau  - Brief-  and  l'rajtekasien.  8.  GBO. 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern it 

m Wien  1901. 

Zur  Gesell  lebte  der  Erfindung  des  Gasgltlhllehtes. 

Herr  Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welsbarh,  Wien. 

Meine  verehrten  Herren!  Der  freundlichen  Einladung 
Ihres  geschützten  Vorstandes,  in  Ihrer  diesjährigen  Versamm- 
lung einen  kurzen  Vortrag  zu  halten,  habe  ich  mit  Freuden 
entsprochen;  denn  es  war  schon  lange  mein  Wunsch,  einmal 
zu  Ihnen  sprechen  zu  können,  um  Ihnen  auch  mündlich  sagen 
zu  können,  wie  sehr  ich  Ihnen  für  all  die  Au&zeichnungen, 
die  Sie  mir  im  Laufe  der  letzten  Jahre  zuerkannten,  dankbar 
bin.  Diese  Auszeichnungen  haben  Sie  mir  für  die  Erfindung 
des  Gasglühlichtes  verliehen.  Ich  glaube  daher,  «lala  es  nicht 
ohne  Interesse  für  Sie  sein  würde,  wenn  ich  über  die  Ent- 
stehung dieser  Erfindung  einiges  erzähle.  Ich  will  Ihnen 
aber  keinen  wissenschaftlichen  Vortrag  halten,  sondern  ich 
möchte  eine  Art  Keminiscenz  geben,  mich  versenken  in  jene 
Zeit,  in  der  das  Gaaglühlicht  entstand. 

Sie  wissen  vielleicht,  meine  Herren,  dnfs  ich  mich  an- 
fangs der  80  er  Jahre  mit  der  Chemie  der  seltenen  Erden  be- 
schäftigte. Die  merkwürdigen  Erscheinungen,  die  manche 
«li«“«er  Erden  beim  Glühen  in  «1er  Flamme  gehen,  haben  mein 
Interesse  damals  aufs  lebhafteste  erregt  Insbesondere  ein 
Körper,  die  Chemiker  nennen  ihn  Erbinerdr,  zeigt  ein  ganz 
merkwürdiges  Verhalten  beiin  Glühen  in  der  Flamme.  Ein 
solcher  Körper  Leuchtet  nicht,  wie  alle  anderen  Körper,  mit 
gelbem  oder  weifsem  Licht , sondern  diese  Substanz  leuchtet 
sonderbarerweise  — und  die  Wissenschaft  hat  für  dieses 
Verhalten  bisher  keinen  rechten  Aufschlufs  geben  können  — 
nicht  mit  gelbem,  nicht  mit  weifsem,  sondern  mit  grünem 
Licht.  Diese  Erscheinung  ist  aufserordentlieh  merkwürdig 
und  interessant,  wissenschaftlich  wohl  ganz  gut  zu  vergleichen 
den  merkwürdigen  Beobachtungen,  die  man  kürzlich  über  die 
Strahlung  des  Poloniums  t.  B.  machte. 


Diese  Erscheinung  hat  mich,  wie  ich  früher  erwähnte,  in 
erster  Linie  gefesselt.  Und  da  sie  der  Ausgangspunkt  war 
für  die  Entstehung  meiner  Erfindung,  so  möchte  ich  Ihnen 
dies  Experiment  vorführen.  Herr  Direktor  Kuschenitz  von 
der  österreichischen  Gasglühlicht-  und  ElektricitätsgcscUiwdiaft, 
j mein  langjähriger  treuer  Mitarbeiter,  wird  mich  bei  diesen 
Experimenten  unterstützen. 

Sie  werden  von  «1er  Kerne,  meine  Herren,  diese  Licht- 
«Erscheinung  kaum  deutlich  sehen.  Kurz  sei  erwähnt,  dafa 
das  Spektrum,  das  diese  Erde  gibt,  wunderbarerweise  kein 
| kontinuierliches,  somh’rn  ein  streifenförmiges  ist.  ein  Spektrum, 
! wie  cs  nur  wenige  feste  Körper  im  glühenden  Zustande  zu 
geben  im  stände  sind. 

Nun,  meine  Herren,  die  Beobachtung  des  von  der  glühen- 
den Erde  emittierten  Lichtes  war  für  die  Untersuchung  der 
seltenen  Erden  aufseronleutlich  wichtig.  Die  kleinen  Perlen 
aber,  die  man  am  Platindraht  leicht  bekommt,  reichen  für  die 
Erzeugung  lichtstarker  Spektren  nicht  aus.  So  legte  ich  mir 
«lenn  «lie  Frage  vor,  wie  man  die  Erden  in  der  Flamme  zweck- 
miifsiger  anordnen  könne,  dnmit  die  Lichtwirkung  eine  inten- 
sivere werde.  Da  dachte  ich  ganz  zufällig  daran,  die  Salze 
I dieser  Körper  etwa  von  Baumwollgewebe  imbibieren  zu  lassen 
! und  diese  dann  zu  veraschen.  Das  wahrscheinlichere  war, 
dato  dieses  Experiment  nicht  glücken  werde,  dafs  das  Erd- 
gebilde. das  sich  bei  der  Zerstörung  deB  Gewebes  durch  die 
Flamme  bilden  sollte,  keine  Kohärenz  besäfse.  Doch  das  Ex- 
I periment  gelang.  Die  Erd«‘  blieb  in  der  Gestalt  des  Gewebes 
1 zurück.  Als  ich  später  einmal  zu  meinem  Lehrer  fiunsen 
nach  Heidelberg  kam  und  ihm  mitteilte,  in  welcher  Weise 
ich  «lie  Knien  gestalte,  schüttelte  der  alte  Herr  staunend  den 
Kopf  und  meinte : Das  scheine  doch  höchst  unwahrscheinlich, 
1 dafs  die  Oxyde  sich  so  in  einer  kohärenten  Form  gestalten 
lielsen,  und  ich  erinnere  mich  noch  mit  vieler  Freude  an  sein 
aufc«-ronlentlich  erstauntes  Gesicht,  als  ich  ihm  dann  die  Er- 
; zeugung  eines  solchen  Mantels  zeigen  konnte. 

Bei  diesen  verschiedenen  Bemühungen,  die  Erden  in  eine 
für  die  Lichtentwickelung  günstige  Form  anzuorduen,  stiefs 
ich  auf  einen  Körper,  dessen  überaus  grofse  Leuchtkraft  man 
bisher  wenig  kannte,  da  man  eben,  wie  gesagt,  die  .Substanzen 
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nur  immer  in  Form  kleiner  Perlen  untersuchte.  Dieser  Körper 
war  das  Lanthan,  das  Lanthanoxyd.  (Experiment)  Sie  sehen 
meine  Herren,  wie  eich  jetzt  das  Erdenskelett  aus  dem  im- 
prägnierten Wollfaden  bildet.  Er  krümmt  sich  hin  und  her, 
nimmt  schließlich  aber  bleibende  Gestalt  an  und  Sie  sehen 
auch,  wie  intensiv  diese  Sustanz  leuchtet.  Meine  Herren ! das 
Lanthanoxyd  war  es,  das  mich  auf  die  Idee  gebracht  hat  die 
seltenen  Erden  zur  Lichtgewinnung  im  Groben  heranzuziehen. 

Der  Lanthanoxydmantel  war  tadellos,  aber  da  kam  die 
erste  Enttäuschung.  Ich  ging  aus  dem  I^aboratorium  einige 
Tage  fort,  der  Mantel  war  sorgfältig  verschlossen,  und  als  ich 
zurückkam,  war  er  zu  feinem  Staub  zerfallen.  Ich  habe  das 
Experiment  wiederholt  — immer  derselbe  böse  Effekt  Das 
Lsnthanoxyd  zertiel  zu  feinem  Staub.  Diese  erste  Freude  war 
also  kurz. 

Dann  kam  ich  auf  die  Idee,  das  Lanthanoxyd,  dessen 
lichtgebende  Eigenscliaften  fostgestellt  waren,  dadurch  haiti>ar 
zu  machen,  data  ich  es  in  Verbindung  brachte  mit  anderen 
Körpern,  die  nicht  so  leicht,  wie  das  Lunthanoxyd,  an  dor 
Luft  Wasserdaxnpf  und  Kohlensäure  Anziehen  und  dadurch 
schließlich  zerfallen.  Der  ernte  Körper,  mit  dem  ich  experi- 
mentierte, war  die  Magnesia.  Ich  hatte  damals  längst  erkannt, 
welche  grobe  Bedeutung  es  hatte,  wenn  die  Körper  in  feinster 
Verteilung,  in  innigstem  Gemenge  geglüht  werden.  Die  Ver- 
teilung mufs  herabreichen  bis  zu  den  kleinsten  Teilchen.  Ich 
nannte  dies  molekulare  Mischung.  Mischt  man  nun  die  Körper 
in  dieser  Weise  und  glüht  sie,  dann  ändern  sich  sonderbarer- 
weise ihre  Eigenschaften.  Die  weifse  Magnesia,  das  weifse 
Lanthunoxyd  gab  einen  Glühkörper  von  dunkelbrauner  Farbe. 
Die  Eigenscliaften  der  Komponenten  waren  in  den  Eigen 
schalten  der  gebildeten  Verbindungen  nicht  wiederzuerkemien. 
Aus  Lunthanoxyd  und  Magnesia  bestand  der  erste  Glülikör)ier, 
der  brauchbar  schien.  Er  zerfiel,  nachdem  er  anhaltend  ge- 
glüht worden  war  beim  Liegen  an  der  Luft  nicht.  Dieser 
Glühkörper  gab  schon  ein  schönes  Licht.  Der  Nutzeffekt  war 
zwar  nicht  allzugrofs.  etwa  der  der  Siemens  Regenerativ 
bronner.  Eino  unangenehme  Eigenschaft  hatten  diese  Glüh- 
körper aber.  Kaum  daß  man  sie  etwa  70  oder  80  Stunden 
in  der  Flamme  leuchten  liefs,  sinterten  sie  stark.  Sie  wurden 
durchscheinend,  verloren  ilir  eigentümlich  fein  poröses  Gefüge 
und  wurden  glasig.  Also  auch  dieses  Experiment  war  schließ- 
lich  mißglückt.' 

Nun  sali  ich  mich  in  der  Chemie  etwas  weiter  um.  Es 
war  klar:  die  Magnesia  war  nicht  feuerbeständig  genug,  pie 
konnte  dos  lange  Glühen  nicht  ertragen,  ohne  stark  zu  sintern. 
Nun  erstreckten  sich  meine  Versuche  auf  Zirkonoxyd- 
mischungen. Da  erhielt  ich  schon  bessere  Resultate.  Diese 
Glühkörper  behielten  ihr  Licht  ziemlich  konstant,  die  Brenn- 
dauer überstieg  bereit«  mehrere  hundert  Stunden.  Dieser  Er- 
folg ermutigte  mich.  Damals  schon  experimentierte  ich  auch 
mit  Thoroxyd  und  ich  war  überrascht  von  dem  außerordent- 
lichen  Ansteigen  «1er  Intensität  des  Lichtes,  als  Thoroxyd  dem 
Gemenge  der  seltenen  Erde»  hinzugefügt  wurde.  Durch  diese 
Experimente  war  festgestellt,  dafs  gewisse  Oxyde  in  mole- 
kularen Mischungen  sich  beim  Glühen  zu  eigenartigen  Körpern 
zu  verbinden  vermögen,  ich  nannte  diese  Substanzen  Erd- 
iegierungen.  die  ein  überaus  intensives  und  stetiges  Licht  aus- 
»trnhlen,  sobald  sie  die  Flamme  als  feinverteiltes  Gebilde 
umhüllen. 

Es  war  für  mich  eine  ausgemachte  Sache,  dafa  sich  auf 
diese  Erscheinungen  ein  neues  Beleuchtungssystem  gründen 
lassen  müsse,  das  vorteilhafter  und  ökonomischer  wäre  als  die 
Ausnützung  des  Gases  durch  die  leuchtende  Flamme. 

Das  aber,  meine  Herren,  wollen  Sie  f enthalten  — es  ist 
das  der  Kern  der  Erfindung  des  Gasglühlichtes  — es  bandelt 
sich  hierbei  nicht  um  ein  Verfahren  feuerfeste  Körper  in 
irgend  eine  bestimmte,  für  die  Lichte miasion  geeignete  Form 
zu  bringen,  sondern  es  fußte  hauptsächlich  auf  der  durch 


viele  Experimente  und  die  festgestellten  Thataaehen . daß 
molekulare  Mischungen  gewisser  Oxyde  Eigenschaften  an- 
nehmen können,  die  sich  aus  den  Eigenschaften  der  Kompo- 
nenten nicht  hätten  ableiten  lassen. 

Nun  die  Summe  aller  Ergebnisse  schien  mir  ermutigend 
zu  sein  und  ich  war  kühn  genug,  gestützt  auf  diese  Er- 
fahrungen, die  Jahrzehnte  langen  Bemühungen  der  Gas- 
teehniker,  die  Leuchtkraft  der  Flamme  zu  erhöhen,  als,  ich 
möchte  sagen,  nutzlos  aufgewandte  Bemühungen  anzusehen. 
Denn  es  war  klar,  dafs  wenn  das  Lichtemissionsvermögen 
dieser  Glühkörper  so  groß  ist,  dafs  sie  bei  gleichem  Gas 
konsum  die  Leuchtkraft  der  Flamme  utn  «las  Doppelte  und 
Dreifache  zu  übertroffen  vermögen,  es  ökonomischer  ist,  auf 
die  l«uchtkraft  der  Flamme  zu  verzichten,  diese  zu  ent* 
leuchten  und  in  der  sehr  heißen,  entfeuchteten  Flamme  diese 
neuen  Substanzen  zum  Leuchten  zu  bringen 

Ich  trat  nun  vor  die  Öffentlichkeit.  Im  Universität«- 
lnboratorium  des  Hofrates  Lieben,  also  an  der  Geburtstätte 
der  neuen  Erfindung,  hielt  ich  vor  den  Vertretern  der  Wiener 
Presse  einen  kurzen  Vortrag.  Durch  die  darauffolgenden  Be- 
richte wnrde  da«  Publikum  mit  meiner  Erfindung  bekannt, 
und  die  grofseti  Journale  Wiens  sprachen  Bich  über  die  Er- 
findung in  meist  wohlwollender  Weise  aus.  Noch  heut«  bin 
ich  der  Presse  für  dieses  Entgegenkommen  zu  großem  Danke 
verpflichtet.  Es  war  für  mich  überaus  ermutigend  und  nicht 
unerwähnt  soll  bleiben,  dafs  zu  jener  Zeit  meine  Erfindung 
auch  den  Namen  bekam,  denn  der  Bericht  des  »Neuen 
Wiener  Tagblatt»*««  — ich  glaube  der  damalige  Chefredakteur 
war  Herr  gcepe  — war  überschrieben  mit  den  Worten  »Gas 
glühlicht«.  So  bekam  diese  Erfindung  von  seiten  eines  geist 
vollen  Wiener  Journalisten  ihren  Namen. 

Nun,  während  die  Erfindung  auf  der  einen  Seite  wohl- 
wollende. ja  vielleicht  sogar  begeisterte  Aufnahme  fand,  fand 
sie  auf  der  anderen  Seite  große  Skepsis  vor;  ja  man  ver- 
lachte sie.  Ich  kenne  berühmte  Gastechniker,  die  damals 
bereit  waren,  mit  jedermann  eine  Wette  einzugehen,  daß 
mehr  als  IOUO  Flammen  durch  ein  Jahr  in  keiner  Stadt  im 
Betriebe  erhalten  werden  würden,  und  eine  Koryphäe  auf  dem 
Gebiete  der  Gasbeleuchtung  — es  hat  keinen  Zweck  den 
Namen  zu  nennen  — erklärte  rundweg,  als  man  «ein  Interesse 
für  die  Sache  wachzurufen  suchte:  damit  könne  er  sich  nicht 
abgeben , seine  Firma  arbeite  nur  mit  ernsten  Dingen. 
(Heiterkeit.) 

Nun,  diese  Ablehnungen  haben  mein  Vertrauen  zu  der 
Sache  nicht  erschüttert.  Das  Gasglühticht  fand  in  anderer 
Weise  Aufnahme  und  entwickelte  sich  zunehmend  zu  einer, 
wenn  auch  nicht  sehr  großen  aber  doch  bemerkenswerten 
Industrie.  Meine  Thätigkeit,  die  durch  Vcrtragsschliefsungen 
und  alles  mögliche  Andere  in  Anspruch  genommen  war,  wurde 
nun  dem  Gasglühlicht  für  einige  Zeit  entzogen.  Aber  ich 
fand  für  die  Weiterführung  der  Arbeit  eine  außerordentlich 
tüchtige  Kraft,  einen  Manu,  der  mit  selten  rascher  Auf- 
fassungsgabe begabt,  sich  in  dieses  ihm  bisher  fremde  Gebiet 
außerordentlich  schnell  hineinfand,  die  Fabrikation  de«  Leucht- 
fluid«,  wie  wir  es  damals  nannten,  einrichtete  und  über  kurz 
oder  lang  die  Darstellung  so  regolto,  dafs  ein  gesicherter  Be- 
trieb möglich  war.  Dieser  Mann,  dessen  Arbeiten  auf  den» 
Gebiete  des  Gasglühlichtes  nicht  vergessen  werden  sollen,  war 
Direktor  Ludwig  Haitinger.  Er  ist  gegenwärtig  Direktor  der 
Österreichischen  Gasglühlieht-  und  Elcktricitätsg(!SeHs«‘haft  in 
Wien  und  ich  bin  ihm  für  seine  damaligen  Bemühungen 
großen  Dank  schuldig.  Sie  sollen  nicht  vom  Gasglühlieht 
sprechen,  ohne  auch  dieses  Mannes  zu  gedenken. 

Die  wichtigste  Beobachtung,  die  er  damals  machte  war. 
dafs  die  Cerverbindungen,  die  in  dem  l^euchtfluid  in  geringer 
Menge  enthalten  waren,  von  besonderem  Werte  für  dio  Leucht- 
kraft der  daraus  erzeugten  Glühkörper  seien,  und  daß  es  vor- 
teilhaft sei,  diesen  Cergehalt  unter  Umständen  zu  erhöhen ; 
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er  unterwarf  alle  diese  Mischungen  genauen  Untersuchungen. 
So  wurde  es  möglich,  ein  Präparat  von  ziemlicher  Güte  zu 
liefern.  Sie  sehen  hier  noch  ein  solches  Leucht fluid  aus  dieser 
alten  Zeit.  Später  bekam  ich  selbst  wieder  freie  Hand,  nahm 
meine  ArWiten  wieder  auf  und  machte  neuerdings  viele 
Hunderte  von  Versuchen,  mit  dem  Bestreben,  die  Leucht 
kraft  «les  Gasglüldichtes  zu  steigern , aber  mit  wenig  Erfolg. 
Die  Gasglühlichtindustrie  kam  ins  Stocken,  allmählich  bereitete 
sich  eine  Art  Stagnation  vor,  die  ursprünglichen  Zweifler 
wurden  wieder  laut.  Für  mich  kam  eine  sehr  böse  Zeit. 
Denn  die  in  ihren  Hoffnungen  getäuschten  Kapitalisten  fingen 
an  ungehalten  zu  werden,  und  statt  mir  Zeit  und  Mufse  zur 
Arbeit  zu  lassen,  drohte  man  mir  mit  Prozessen.  Die  Fabrik, 
die  einige  Jahre  früher  errichtet  worden  war,  — es  war  die 
in  Atzgeradorf  heut«  noch  im  Betrieb  befindliche  — kam 
außer  Betrieb,  das  Heer  der  Chemiker  verlief  sich  nach  allen 
Weltgegenden.  Schließlich  erwarb  ich  die  Fabrik  setlttt  und 
war  zuletzt  deren  einziger  Chemiker. 

Nun,  meine  Herren,  Sie  wissen  alle,  dio  Not  macht  er- 
finderisch. Es  mufste  etwas  neues  kommen.  Wieder  experi- 
mentierte ich  mit  allen  möglichen  Körpern  , aber  auch  diese 
Versuche  sclüugen  fehl;  das  Gasglühlicht  schien  nicht  ver- 
besserungsfähig  zu  sein. 

Zur  Zeit  der  ersten  Experimente  habe  ich,  wie  ich  schon 
früher  gesagt  habe,  mein  Augenmerk  auch  auf  das  Thoroxyd 
gerichtet  und  habe  früher  erwähnt,  daß  das  Thoroxyd  die 
Kraft  besäße,  gewöhnliche  Glühkörper  zu  großer  I Leuchtkraft 
anzuregen.  Das  Licht  solcher  Thoroxyd- Mischungen  war 
intensiv,  aber  es  hielt  nicht  an.  Nach  50  oder  CO  Stunden 
fiel  es  ab,  und  dann  war  es  nicht  stärker  als  das  der  gewöhn- 
lichen, ohne  Thoroxyd  hergestellten  Glühkörper.  Dieses  Ab- 
fallen des  Lichtes  war  überaus  merkwürdig  und  es  schien 
mir,  wie  wenn  das  Thoroxyd  bisher  wissenschaftlich  nicht 
genügend  erforscht  worden  wäre,  das  heilst,  wie  wenn  das 
Tboroxyd  Substanzen  in  sich  schliefsen  müßte,  die  die 
Chemiker  damaß  nicht  kannten.  Da  war  zufällig  unter  den 
Vorräten  der  von  mir  übernommenen  Atzgeredorfer  chemischen 
Fabrik  eine  Quantität  roher  Thorerde.  Dieses  Material,  das 
damals  überaus  wertvoll  und  selten  war,  nahm  ich  in  Arbeit 
Bald  waren  einige  chemische  Methoden  gefunden,  um  diese 
Thorpriiparate  in  geeigneterer  als  der  vorher  üblich  gewesenen 
Weise  zu  verarbeiten.  Damaß  fand  ich  jene  Krystalliaations- 
methoden,  die  es  ermöglichten,  Thoriumsalze  in  sehr  schneller 
Weise  und  im  Grofsen  völlig  rein  darzustellen.  Da  trat  eine 
merkwürdige  Erscheinung  auf.  Je  reiner  diese  Thorpräparate 
wurden,  desto  weniger  Licht  gab  der  aus  ihnen  erzeugte  Glüh- 
körper. Ich  setzte  diese  Versuche  fort  und  kam  schließlich 
zu  einem  Glühkörper,  der  als  Mantel,  wie  Sie  ihn  heute 
kennen,  nur  ein  paar  Kerzen  gab.  Ich  überzeugte  mich  durch 
exakte  chemische  Untersuchung,  dafs  dieses  Thoroxyd  reiner 
war  als  alle  anderen  bisher  dargestellten  reinen  Thorpräparate 
und  schlofs  daraus,  vielleicht  etwa»  voreilig,  dafs  das  Thorium 
kein  Element  wäre,  dafs  es  sich  zerlegen  liefse.  Die  Unter- 
suchungen der  Mutterlaugo  zeigten,  dafs  der  eigentliche  licht- 
gebende Körper  in  der  Mutterlauge  sich  anhäufe.  Also  die 
Zerlegung  schien  wahrscheinlich.  In  der  Mutterlauge  der  j 
reineren  Fraktionen  lielsen  Bich  keine  fremden  Körper  mehr  j 
nach  weisen.  Durch  weitere  Experimente  gelang  es  mir,  die  ■ 
Existenz  des  lichtgebenden  Körpers  nachzuwvisen.  Diese 
Substanz,  die  mit  dem  Thoroxyd  in  mannigfacher  Beziehung 
verwandt  ist  und  die  hartnäckig,  obwohl  ihre  Salze  scheinltar 
nicht  isomorph  mit  den  Thorsalzen  zu  sein  schienen,  doch  Thor 
mit  großer  Festigkeit  anhaften  bleibt,  war  Cer.  Nun  war  die 
.Synthese  der  Mutterlauge  ein  leichtes  Spiel.  Ich  nahm  ein© 
reine  ThorlöBung,  mischte  percentisch  Cerlösung  zu,  und  siehe 
da,  dieses  überaus  glänzende  Licht,  das  Sie  heute  so  gut 
kennen,  war  gewonnen.  Die  Is'uchtkraft  solcher  Glühkörper 
übertraf  die  der  alten  uin  das  dreifache,  auch  die  Dauer- 
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haftigkeit  war  grofsor  und  so  schien  es,  dafs  für  das  Gas- 
glühlicht eine  neue  Am  anbreehen  würde.  Ich  machte  dieses 
| Experiment  mit  großer  Sorgfalt.  Ich  untersuchte  die  Halt- 
barkeit der  Glühkörper  an  der  Luft,  bestimmte  ihre  Brenn- 
I dauer,  die  Abnahme  der  Leuchtkraft,  Iju  Anfang  der  JK)er 
Jahre  trat  ich  mit  dem  neuen  Lichte  in  die  Öffentlichkeit. 

Sie  wissen,  meine  Herren,  dafs  diese  Glühkörper  im 
wesentlichen  die  Zusammensetzung  behalten  haben,  die  ich 
ihnen  damals  gab.  Diese  Zusammensetzung  ßt  99  % Thor- 
oxyd, 1%  Ceroxyd. 

Damals  war  der  Wert  der  Gasglühlichtpatente  auf  ein 
Minimum  herabgesunken  und  es  war  hohe  Zeit,  wenn  ich 
nicht  die  wenigen  Getreuen,  die  das  Gasglüh  lieh  damals  noch 
zählte  — und  da  muß  ich  in  erster  Linie  die  Finna  Julius 
Pintsch  in  Berlin  nennen  — die  (ich  habe  dies  früher  zu  sagen 
vergessen)  auch  die  erste  war,  welche  gestrickte  Mäntel  ein- 
führte an  Steile  der  gewebten;  diese  Einführung  war  von 
außerordentlicher  Wichtigkeit;  nun,  wenn  nicht  auch  diese 
Anhänger  noch  abfalien  sollten,  daß  das  neue  Licht  kam. 

Von  jener  Zeit  an,  meine  Herren,  wissen  Sie  über  die 
Entwickelung  des  Gasglühlichts  ebenso  gut  Bescheid  wie  ich. 
Sie  haben  sich  von  da  an  mit  der  Sache  zu  beschäftigen  be- 
gonnen und  wissen  heute  ja  selbst  am  besten,  welche  Ent- 
faltung die  Sache  genommen  hat. 

Aub  der  Entwickelung,  die  das  Gasglühlicht  hatte  und 
die  ich  Ihnen  eben  geschildert  habe,  können  Sie  das  eine 
entnehmen,  meine  Herren,  dafs  diese  Art  »eiten  nicht  auf  den 
Arbeiten  anderer  fußten. 

Als  nun  das  Gasglühlicht  große  Erfolge  aulzuweisen  hatte, 
da  kam  die  unangenehme  Zeit  der  Prozesse,  und  da  kamen 
viele  Leute,  die  in  alten  Bänden  nachgelesen  hatten,  um 
irgend  etwas  ähnliches  zu  finden,  und  gruben  eine  ganze  Reihe 
von  Sachen  aus  und  hielten  mir  eine  Reihe  von  Namen  vor, 
die  ich  mein  Lebtag  früher  nie  gehört  hatte. 

Ich  möchte  deshalb  zum  Schlüsse  betonen,  meine  Herren, 
das  Gasglühlicht  entstand  liier  auf  diesem  Wiener  Boden  und 
| ich  habe  geradeso,  wie  meine  engeren  Mitarbeiter  auf  diesem 
Felde,  die  Erfindung  anderer  in  keiner  Weise  benutzt.  Ich 
; glaube,  Ihnen  für  diese  Worte  den  besten  Beweis  erbracht 
zu  haben. 

Nun,  meine  Herren,  die  Eigenschaften,  die  solche  aus 
99%  Thoroxyd  und  1%  Ceroxyd  bestehenden  Glühkörper 
annehmen,  die  in  ihrer  Art  phänomenale  sind,  diese  Eigen- 
schaften sieht  man,  man  mißt  sie,  aber  man  kann  ihr  Ent- 
stehen nicht  erklären.  Man  hat  sich  vergeblich  bemüht,  die 
überaus  große  Lichtzunahme,  die  das  Thoroxyd,  da»,  wie  rnan 
früher  sugte,  in  fast  entleuchteter  Art  zu  bekommen  ist  — 
diese  Anregung,  die  das  Cer  auf  das  Thor  ausiibt,  ßt  in 
exakter  Weise  wissenschaftlich  nicht  zu  begründen,  und  ich 
glaube,  wir  werden  noch  lange  auf  solch  eine  exakte  Be- 
gründung warten  müssen. 

Also  positiv  erklären  kann  ich  Ihnen  — es  haben  vor 
mir  vielleicht  schon  bessere  versucht  — diese  Erscheinungen 
nicht,  al»er  man  kann  gewisse  Analogieschlüsse  ziehen.  Ich 
weiß  nicht,  ob  ich  es  Ihnen  noch  bieten  soll.  Es  sind  da» 
gewissem lafeen  ja  nur  Ideen,  nicht  volßtilndig  auf  Experi- 
mente gestützt,  aber  ich  möchte  meinen  Vortrag  nicht  schließen, 
bevor  ich  sie  nicht  kurz  erwähnt  habe. 

Also  ich,  meine  Herren,  stelle  mir  die  Sache  etwa  so  vor. 
Leuchtkörper,  also  solche  Körper,  die  beim  Glühen  in  der 
Flamme  intensive«  Licht  auszustrahlen  vermögen,  entstehen 
dann,  wenn  gewisse  glühbeständige  Oxyde  miteinander  in 
molekulare  Verbindung  treten.  Der  Hauptbestandteil  dieser 
Leuchtkörper  muß  in  der  Flamme  unverändert  bleiben,  wäh- 
rend der  andere  kleinere  Bestandteil  in  der  Flamme  sowohl 
leicht  reduzierbar  wie  oxydierbar  sein  muß.  Das  Mengen- 
verhältnis zwischen  Hauptbestandteil,  ich  möchte  sagen  dein 
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feuerfesten  Träger  und  dem  sich  reduzierenden  und  oxy- 
dierenden Oxyd  scheiut  gegeben  zu  sein  durch  den  Druck, 
unter  welchem  man  arbeitet. 

Für  unseren  atmosphärischen  Druck  ist  dieser  Gehalt  bei 
Thoroxyd  und  Ceroxyd  etwa  1%  des  letzteren,  für  100  Atmo- 
sphären würde  er  vermutlich  entsprechend  gröfser  sein  können. 
Die  Flammengase  oxydieren  und  reduzieren  an  jener  Stelle, 
an  welche  der  Leuehtkörper  gebracht  werden  niufs,  das  ist 
der  Klanuuemnantel,  in  außerordentlich  rasehem  Wechsel. 
Iic-gt  nun  zwischen  den  Komponenten  des  Glühkörpers  eine 
Verbindungsfahigkeit  vor,  entweder  im  Zustand  ihrer  niederen 
Sauers toffbindungen  oder  der  höheren  Sauerstoffbindungen, 
also  liegt  eine  solche  Verbindungsfähigkeit  vor,  so  wird  die 
Oxydstufe  des  einen  Körpers  — denn  der  andere  Körper  gibt 
nur  eine  Oxydstufe  — sich  schließlich  einmal  bei  der  Oxy- 
dation oder  Desoxydation  trennen  müssen.  Diese  Trennung 
erfolgt  plötzlich.  Die  Erden  sind  außerordentlich  fein  verteilt 
und  gerade  in  dem  Flammenmantel  einmal  mehr  von  oxy- 
dierenden, einmal  mehr  von  den  reduzierenden  Gasen  der 
Flamme  umspült.  Tritt  nun  die  Reduktion  ein,  so  trennen 
sich  die  Substanzen,  tritt  die  Oxydation  ein,  so  verbinden 
sie  sich  wieder.  Diese  Trennung  und  Verbindung  mag  in  der 
Sekunde  viele  millionenmal  erfolgen.  Dadurch  entstehen 
molekulare  Stöße,  die  die  Ätherwellen  des  Lichte«  erregen, 
der  Glühkörper  leuchtet. 

Alle  Glühkörper,  meine  Herren,  die  nach  diesem  all- 
gemeinen Charakter  gebildet  sind,  sind  brauchbar  — ob  tech- 
nisch brauchbar,  das  will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen ; aber 
sie  getan  bei  geringem  Gaskonsum  intensives  Licht,  und 
wenn  sie  sich  in  der  Reihe  dieser  Glühkörper,  von  denen 
gerade  der  früher  erwähnte  Ilaitinger  einige  gefunden  hat, 
umschauen,  dann  werden  Sie  noch  auf  eine  Eigentümlichkeit 
aufmerksam,  die  alle  diese  in  Verbindung  intensiv  leuchten- 
den Oxyde  als  Salze  zeigen.  Die  sie  bildenden  Elemente  sind 
einander  nicht  chemisch,  doch  physikalisch  in  ihren  Salzen 
ähnlich.  Diese  Salze  sind  in  gewissem  Sipne  isomorph,  d.  h. 
sie  kristallisieren  zusammen  und  bilden  eigentümliche  Doppel 
salze,  z.  B.  die  Thor -Cersalze.  Zu  den  brauchbaren  Glüh- 
körpern  oder  zu  jenen  Körpern,  die  intensives  Licht  auszu 
strahlen  vermögen,  wenn  sie  in  molekularer  Mischung  geglüht 
werden,  zählt  beispielsweise  auch  die  Thonerde  und  das  Chrom- 
oxyd.  Diese  Körper  zeigen  ein  ganz  analoges  Vorhalten  wie 
Thorerde  und  Ceroxyd ; nur  glüht  Thorerde-Ceroxyd  viel  viel 
stärker  als  Thonerde-Chromoxyd.  Die  Rolle  des  oxydiert  und 
reduziert  werdenden  Oxyds  spielt  hier  das  Chromoxyd  und 
die  Rolle  des  feuerfesten  Trägers  die  Thonerde. 

Chromoxyd  und  Thonerde,  Chrom  und  Aluminium  sind 
einander  chemisch  nicht  sehr  ähnlich,  sie  stehen  ziemlich 
weit  ab  voneinander,  und  doch  verbinden  sie  sich  und  bilden 
merkwürdigerweise  eine  Reihe  isomorpher  Doppelsalze.  Ich 
erinnere  an  die  Alaune.  Ein  anderer  Fall  ist  die  merkwürdig 
anregende  Kraft,  die  das  Dran  auf  Kalk  oder  Strontian- 
vorbindungen  ausübt;  auch  eine  Entdeckung  von  Herrn 
Haitinger. 

Kleine  Mengen  von  Uran  Verbindungen  bewirken  bei  Thor 
ähnliche  Erscheinungen.  Solche  kleine  Mengen  von  Uran- 
oxyden dem  Kalk  beigemischt,  regen  ihn  zu  einem  aufser- 
ordentlichen  Lichtemissionsvermögen  an  und  wir  haben  lange 
Zeit  daran  gedacht,  diese  schönen  Erscheinungen  zu  ver- 
werten. Hier  sehen  Sie  dieselben  Beziehungen  wiederkehren. 
Der  Kalk  ist  der  feuerfeste  Träger,  das  Uranoxyd  der  leicht 
oxydierbare  und  reduzierbare  Körper,  und  Sie  sehen,  obwohl 
die  beiden  Elemente  einander  chemisch  nicht  nahe  stehen, 
sie  doch  regclmäfsig  in  gewissen  Verbindungen  auftreten, 
z.  B.  in  der  Natur  als  Urancalcit.  Ihre  Oxyde  können  sich 
wie  die  Salze  verbinden  und  trennen  sich,  sobald  das  be- 
treffende Oxyd,  das  höher  oxydierbar  ist,  in  höhere  Oxydation» 
stufe  übergeht. 


Ich  weife  nicht,  ob  Sie  diese  Auffassung  plausibel  finden, 
ich  weiß  nicht,  oh  Herr  Hofrat  Bunte  mit  ihr  übereinstimtnt. 

I Ich  habe  sic  Ihnen  mitgeteilt,  weil  sie  vieles  für  sich  hat 
j und  mir  keine  Beobachtung  bekannt  ist,  die  ihr  widerspräche. 
Vielleicht  kann  diese  Erklärung  die  Entwickelung  dpa  Gns- 
glühlichts  noch  einmal  fördern. 

^ 

Verfahren  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  eines 
Miscbgases  von  gleichmäßiger  Zusammensetzung. 

Von  Dr.  Eduard  K.  Besetnfeldcr,  Charlottenburg. 

In  der  Überfahrung  der  Heizkraft  der  Kohle  in  tran8|>ortable 
Form  sind  namentlich  gegen  das  Ende  dee  jüngst  verflossenen 
Jahrhunderts  große  Fortschritte  gemacht  worden,  deren  erster  darin 
| bestand,  dafs  tonn  von  dem  alten  Destillationsverfahren  mit  der 
! Aufsenheizung  Leuchtgas  bezw.  Retortengas • Erzeugung)  Abstand 
I zu  nehmen  an  fing  und  die  Heizung  in  das  Innere  der  Gaserzeuger 
! selbst  verlegte  (Generntorengas  mit  und  ohne  Zuhilfenahme  von 
I Wasserdampf).  Ein  zweiter  Fortschritt  bestand  darin , dafs  man 
i die  zur  Gaserzeugung  notwendige  Krhitzungskohle  nicht  auch  noch 
in  hrennbnier  Gasform  wie  bisher  verwerten  wollte,  sondern  theo- 
| retiseb  und  praktisch  erkannte,  dafs  es  viel  vorteilhafter  sei,  so 
j viel  Kohle  statt  nur  zu  Kohlenoxyd  gleich  vollständig  zn  Kohlen- 
| saure  zn  verbrennen,  dafs  dadurch  im  Generator  ein  Wirmevorrat 
' erzeugt  wird,  der  nusreicht,  die  zur  Zersetzung  des  Wasserdampfes 
nötige  Wärmezufuhr  längere  Zelt  oder  dauernd  zu  bestreiten  (Dell 
wik  • Wassergas  und  Kraftgns) 

Aber  auch  dioRe  Gaaerseugungaarten  zeigen  noch  große  Nach- 
teile trotz  der  schon  sehr  hochgehenden  Ausnutzung  des  Heizwerte» 
des  Vergasung» material»,  welche  durch  sie  ermöglicht  wird.  Diese 
Nachteile  bestehen  darin,  dafs  diese  Gaserzeugungsverfahren  nur 
auf  Anthracit  oder  Coke,  also  bitumenfreie  Brennmaterialien,  an- 
wendbar sind  und  dabei  doch  immer  noch  etwa  ein  Drittel  de» 
Heizwertes  dieser  Materialien,  namentlich  in  Form  von  durch  da» 
Gas  au»  dem  Generator  hinausgetragener  Wärme  für  den  Gaa- 
prozefs  verloren  gehen  lassen. 

Die  mit  ho  viel  Aufwand  an  Mühe,  Sorgfalt  und  Scharfsinn 
von  Dr.  Strache  angestellten  Versuche,  bituminöse  Kohlen,  Braun- 
kohle etc.,  in  mit  allem  Raffinement  ausgestatteten  Wasserga» 
generatoren  zu  vergasen,  zeigen  durch  das  geringe  Gütererhftltni» 
in  der  i’raxis  von  knapp  einem  Drittel  (siehe  da.  Journ  1901, 
Nr.  21,  6.  376,  Tabelle  von  Job.  Körting),  dafs  es  nicht  mög- 
lich ist,  gasreiche  Kohle  mit  befriedigendem  Erfolg  im  Generator 
direkt  zu  vergasen,  weil,  so  lange  das  eingeführt«  kohlenbaltigc 
Material  Destillationsgase  entbinden  kann,  die  Entbindung  dieser 
Gase  der  glühenden  Kohle  so  viel  Wärme  entzieht,  daß  sie  nicht 
auf  die  zur  Spaltung  des  Wasserdampfes  notwendige  Temperatur- 
höhe  kommen  kann. 

Das  mangelhafte  Resultat  aller  derartiger  Versuche  ist  ver- 
ständlich, wenn  man  die  Erfahrungen  über  das  langsame  Ansteigen 
der  Temperatur  in  den  I-euchtga*retorten  berücksichtigt,  denen 
doch  von  anßen  fortwährend  große  Wärmemengen  zugeführt 
werden.  Diese  verschiedenen  Temperaturen  zu  verschiedenen  Zeiten 
der  Entgasung  in  der  Retorte  hat  Hei  nt  z (da.  Journ.  1866,  S.  294 
durch  Schmelzen  von  Metall-Legierungen  bestimmt  Er  fand,  daß 
die  Temperatur  nach  frischer  Beschickung  in  der  Retorte  sehr 
niedrig  war  and  erst  nach  einer  Stande  (bei  Anwendung  nieder 
schlesischer  Kohle  in  viermaliger  Beschickung  in  24  Stunden)  420  *C 
erreichte.  Nach  Verlauf  von  3 Stunden  stieg  die  Temperatur  auf 
960*  C.,  während  in  6'/*  Stunden  endlich  die  Temperatur  von 
1075*  erreicht  wurde,  die  Temperatur,  die  etwa  nach  den  Bunte- 
Harrimchen  Fandameutalversuchen  notwendig  ist  zur  vollständigen 
Dissoeiuiion  den  Wasserdampfes  in  Gegenwart  glühender  Kohlen, 
trotzdem  während  der  ganzen  Versuchsdauer  nach  gleichseitigen 
Messungen  die  Ofentemperatur  ununterbrochen  1400*  betrag 

Die  Ergebnisse  der  StracheHchen  Kohlenvergasung,  bei  welcher 
sogar  alle  die  wertvollen  Nebenprodukte  der  Entgasung  zu  Gunsten 
der  Vergasung  zerstört  werden,  »ind  demgemäß  auch  nicht  gröfser 
als  wenn  die  aus  dem  gleichen  Kohlenquantum  entstehende  Coke 
allein  vergast  worden  wäre,  wobei  der  einfachere  Dellwik  Generator 


Digitized  by  Google 


Nr.  36 

i.  Hrplciithrr  1901. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIY.  Jahrg. 


665 


•lann  die  gleichen  Resultate,  nämlich  auch  wio  ein  Strache  Gene- 
rator  aus  guter  Coke  2 bis  2,5  cbm  Wtnergu  pro  kg  ergibt  (siehe 
Körtings  schon  filierte  Abhandlung  »Wasat-rga«  Im  Vergleich  mit 
anderen  brennbaren  Gasen«,  du.  Journ  11*01,  Nr.  20,  8.  35b}.  Nach 
St  raches  eigenen  Angaben  erzielt  inan  nämlich  aus  1 kg  guter 
Steinkohle  nur  1,6  bis  2 cbm  Wassergas  Rechnet  man  65°/0  Coke- 
ausbeute aus  derselben  Steinkohle,  so  wurde  sich  nach  obigen 
Ausbeuteangaben  aus  der  Coke  der  vergasten  Kohle  allein  er- 
geben müssen . 

0,65  X 2,5  — 1,625  cbm  Waaserga-s- 

Dieser  Nachteil  bei  der  direkten  Vergasung  von  Kohle  in 
Generatoren  wird  sich  bei  allen  darauf  gerichteten  Versuchen 
zeigen  müssen  und  e*  bleibt  nur  der  eine  Weg,  nicht  ein  Natur 
Besetz  zu  hekftmpfcn,  sondern  es  zu  benutzen.  Das  Mittel  dazu 
bieten  die  Wärmemengen,  welche  die  bei  der  Vergasung  von  Coke 
im  Generator  gebildeten  Gase  aus  demselben  hinaus!  ragen  und  die 
dazu  verwendet  werden  können,  die  Kohle  kosten  los  und  unter 
Gewinnung  der  wertvollen  Nebenprodukte  aus  der- 
selben zu  entgasen  und  schon  glühende  Coke  unter  Ausscblul's 
von  Luftzutritt  in  die  Vergaser  zu  liefern. 

Wie  groß  diese  Wärmemengen  sind,  zeigt  nachfolgende  Be- 
rechnung unter  Zugrundelegung  von  Zahlen  aus  der  Großprasis 
des  Dell wik  -Wussorgusverfahrens. 

Das  Dellwik-Wassergas  enthalt  nach  Dickes  Angaben  durch- 
schnittlich an  Kohlenstoffverbindungen : 

CO : 39,96  % Vol , d.  h.  400,0  1 im  cbm  = 600,48  g CO  — 214,5  g C 

CH*:  0,55  » » . . 6,6  »**.=»  3,93  » OH*  = 3,0  » » 

CO,:  4.85  . » , , 48,0  » » » ^ 94,38  » CO,  = 26,7  » » 

In  1 cbm  Wueserga*  sind  demnach  enthalten:  243.2  g C. 

1 kg  Coke  gibt  nach  Erfahrungen  in  der  Grofspraxis  des 
Dell  wik  Verfahrens  2 cbm  solchen  Wassergases.  Coke  enthalt  durch- 
schnittlich 90*/*  Kohlenstoff,  so  dafs  für  da»  Abgas  bezw.  dessen 
Kohlensäure  übrig  bleiben,  da  im  Wasaergas 
2 X 243,2  g C = 486,4  g C 

investiert  sind, 

900  — 486,4  =*  413,6  g C. 

Das  Abgas  enthalt  durchschnittlich  18*/,  (Volum'  Kohlensäure, 
79*  , Stieksioff,  3*/,  Rest,  nicht  naher  bestimmtes  Gas  aber  fast 
kein  Kohlenoxyd.  Es  will  als  Sauerstoff  gerechnet  werden. 

413,6  g C ergeben  1516,5  g CO,;  sie  binden  also  1516,5  — 

413,6  = 1102,9  g O.  Zur  Berechnung  der  Abgasmengo  mufii  aber 
berücksichtigt  werden,  daß  diese  Sauerstoff  menge  nicht  21  •/•  des 
durch  Kohlensäure  nach  der  Theorie  des  Deilwik-i’roxesseti  in  der 
Luft  vollkommen  zu  ersetzenden  Sauerstoffe*  darstellen,  sondern 
nur  18°',.  Die  Luftmenge,  welche  zum  Aufheizen  eingeblasen  wird, 
vergrößert  sich  demgemäß  im  Verhältnis: 

18  : 21  = 1 102,9  : x ; x = 1287  g Sauerstoff. 

Da  in  der  atmosphärischen  Luft  auf  einen  GewichUteil  Sauer- 
stoff 3,31  Oewichßteile  Stickstoff  kommen,  so  treten  noch 
1287  X 3,31  = 4268,7  g Stickstoff 

zum  Abgnsgewicht  hinzu.  Das  auf  die  Wassergaserxeugung  aus 
1 kg  Coke  mit  90 J u Kohlenstoff  kommende  Abgas  liesteht  also  aus 
1516,5  g Kohlensäure 

(1287—  1102,9)=  184,1  » Sauerstoff 
4258,7  » Stickstoff 
zusammen  5959,3  g Abgas. 

Da*  Abgas  verläßt  etwa  1000*  C.  warm  den  Generator;  die 
angeführten  Bestandteile  transportieren  demnach  bei  den  specifi- 
schen  Wärmen  fflr  Kohlensäure  0,217,  für  Sauerstoff  0,218,  für 
Stickstoff  0,244 : 

1616.6  X 0,217  X 1000  = 329,1  WE 
1H4.1  X 0,218  X 1000  x 40.1  » 

4258.7  X 0,244  X 1000  — 1039,2  » 

insgesamt  1408,4  WE. 

Dazu  kommt  noch  die  durch  daB  Waasergas  selbst  weggeführte 
Wärme,  welch«  nach  St  rach  es  eingehenden  Untersuchungen  pro 
cbm  Wmseergas  306  WE  bolrttgt,  also  für  1 kg  Coke 
2 X 306  = 612,0  WE, 

so  dafs  bei  der  Vergasung  von  1 kg  Coke  nach  dem  Dellwik- 
Kleischerschen  Wosserga* verfahren  die  erzeugten  Gasmengen  aus 
dem  Generator  wegfuhren  insgesamt 

1408  -f-  612  ax  2020,4  WE 


’ 


1 kg  Coke  mit  90 */0  Kohlenstoff  repräsentiert  aber: 

8080  X 0,9  — 7272  WE, 

es  (»edeutet  also  diese  forttransportierte  Wärmemenge  einen  Heiz- 
wertverlust für  das  Dellwikscbe  Verfahren  von 

7272  : 2020.4  = 100  : * ; x — 27,783  "/, 
oder  ein  Güteverbaltnis  ohne  Rücksicht  auf  den  Dampfverbraoch 
für  die  WassergRserzeuguug)  von  72,22  */#,  was  sich  vollständig  mit 
den  von  H.  Bunte  durch  Versuch«'  festgestellten  Resultaten  deckt 
(siehe  Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1901,  8.  1346). 

Bei  der  J>euchtga*fahrikation  werden  zur  Entgasung  unter 
Voraussetzung  von  Generutorfeuerung  10  bis  18  kg  Coke  pro  100  kg 
entgaster  Kohle  verbraucht.  I.egt  man  einen  Verbrauch  der  Mittel- 
zahl  (14  kg  Coke)  der  folgenden  Berechnung  zu  Grunde,  so  aiud 
damit  alle  Verluste  der  Grofepraxis  eingeschlossen. 

Auf  1 kg  entgaster  Kohle  kämen  also  0,14  kg  Coke  mit  90*/a 
Kohlenstoff  oder 

0,14  x 8060  X 0,9  = 1018  WE. 

Die  Cokeambeute  beträgt  etwa  65  °/#  bei  «len  in  Deutschland 
zur  Entgasung  kommenden  Kohlen.  Vorhin  wurde  gezeigt,  «laß 
bei  der  Vergasung  nach  dem  Wasaerga« verfahren  von  Dellwik- 
Fleiscber  die  aus  1 kg  Coke  erzeugten  Gase  2020  WE  aus  dem 
Generator  wegtragen.  Weun  nun  die  Koble  mittels  dieser  weg 
getragenen  Wärme  erat  entgast  bezw  vercoket  wird  und  «lann  so- 
fort ihre  glühende  Coke  zur  Vergasung  gebracht  wird,  so  Stehen 
zur  Entgasung  pro  1 kg  Kohle  zur  Verfügung 
•2020  X 0,65  *»  1313  WE. 

Es  verbleibt  also  ein  Überschuß  von  rund  300  WE  zu  Gunsten 
der  Vorgängen  Entgasung  der  Kohle  durch  die  Vergusungsprodnkte 
des  bei  der  Entgasung  au«  der  Kohle  gebildeten  Cokequantums. 

Nimmt  man  den  extremen  Fall  nn,  daß  es  sich  um  eine 
schwer  entgasbare  Kohlenaorte  bandelt,  die  für  den  Generator  einen 
Konsum  von  18  kg  Coke  notwendig  macht,  so  würde  die  trans- 
portierte Wärme  der  Gase  betragen  müssen  : 

0. 18  X 8080  X 0,9  = 1309  WE, 

also  die  zur  Verfügung  stehende  Wärmemenge  zu  knappe  Deckung 
für  «len  Bedarf  bieten.  (1816  - 1309  - |-  4 WE.) 

Eh  gibt  nun  zwei  Wege  für  alle  auch  noch  mehr  Destillatione- 
wärme  erforderlichen  Fälle,  «len  Wärmebedarf  mit  genügender 
Sicherheit  zu  decken:  entweder  Zusatz  eine»  genügenden  Coke- 
quantums im  Vergaser  von  außen,  oder,  für  die  Kohlen  Vergasung 
wenigsten«,  rationelle  Zusammenstellung  von  Entgasung  und  Ver- 
gunnng  ohne  weiteren  Zusatz.  Da  der  erste  Weg  keinerlei 
Schwierigkeiten  bietet,  wenn  e«  auf  die  äufaerate  Ökonomie  nicht 
ankommt  oder  andere  Ziele  erreicht  werden  sollen,  so  soll  hier 
nur  der  zweite,  technisch  interessantere  Weg  genauer  verfolgt 
werden 

Die  l^uchtgaafabrikation , welche  bis  18  kg  Coke  zur  Ent- 
gasung von  100  kg  entgaster  Kohle  verbraucht,  leidet  an  folgenden 
Hauptfehlern  : 

1.  Dem  periodischen  Betrieb. 

Derselbe  bringt  vor  allem  den  mit  allen  chemischen  and 
physikalischen  Gesetzen  in  Widerspruch  «lebenden  Übelstand  mit 
sich,  daß  kalte«  Material  plötzlich  in  auf  hohe  Weißglut  erhitzte 
Thongefäße  eingefübrt  werden  inufs.  Die  natürliche  F«»lge  ■ davon 
ist  da«  fortgesetzte  Reißen  der  Destillatinnsgcfäise,  der  Retorten, 
wodurch  Luft  in  dieselben  eiudringt,  weil  mit  Rücksicht  auf  die 
Verringerung  «1er  Verluste  an  Gas  durch  Austritt  desselben  in  den 
Ueizrnum  durch  die  unvermeidlichen  Sprünge  eher  mit  vermindertem 
Druck  als  ül»erdruck  in  den  Gefäßen  gearbeitet  wird  Der  ein- 
dringende Sauerstoff  der  Luft  verbrennt  natürlich  einen  Teil  der 
Kohle  zu  Kohlensäure,  der  für  die  Gaserzeugung  so  verloren  ist. 
Die  Sprünge  müssen  deshalb  immer  wieder  verschmiert  werden, 
wenn  die  Abtreibung  beendet  L«t,  was  Geld  für  Kitt  und  Arbeits- 
lohn and  Zeit  kostet,  ganz  abgesehen  davon,  daß  während  des 
Verstreichen*  die  welßglübende  Retorte  offen  stehen  muß.  Schließ- 
lich hilft  die  Natur  des  Gase«  diesem  übelstsnde  etwas  ab,  indem 
diejenigen  Bestandteile  «lea  Gose«,  welche  eine  so  große  Hitze,  wie 
sie  an  der  Retortenwand  mit  Rück«icht  auf  möglichste  Entgasung 
und  auf  die  anderen  mit  der  Retorte  im  selben  Ofen  liegenden 
Retorten,  die  schon  weiter  abgetriebene  Kohle  enthalten,  dauernd 
erhalten  bleiben  mufa,  nicht  ertragen  können,  durch  Ablagerung 
von  abgespalteuera  Kohlenstoff  (Retortengraphit)  eine  Schutz- 
schicht bilden,  wodurch  zwar  ein  verwertbares  Nebenprodukt  enßtebt, 
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aber  such  ein  Teil  der  Kohle  seiner  Bestimmung  entzogen,  die 
Leuchtkraft  de«  erzeugten  Gase»  herabgemindert  und  die  Wärme- 
Übertragung  durch  die  immer  dicker  werdende  Kohlenstoffschicht 
hindurch  bedeutend  erschwert  wird  Einen  weiteren  Zeit-,  Arbeit», 
Kuhlen-  und  Wärmeverluat  bringt  dann  schließlich  da»  zeitweilig 
notwendig  werdende  Ixisbrennen  de»  Graphit»,  diu»  auch  den 
Ketorten  selbst  durch  die  starke  dabei  »tatthabende  Erhitzung  »ehr 
gefährlich  ist,  noch  mit  »Ich.  Die  gemimte  Warme  de»  ahgehi-nden 
Gase»  ist  verloren,  ja  aie  kostet  sogar  noch  Geld,  da  sie  durch 
KQhlung  dem  Gon  möglichst  vollkommen  entzogen  werden  ruufs. 

2.  Der  Ausstoßung  der  glühenden  Coke  au»  den  Ketorten. 

Hierdurch  gehl  nicht  nur  dessen  gesamte  Wirme  verloren,  son- 
dern durch  daa  Ausstößen  unter  Luftzutritt  erfolgt  such  noch  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Kohlen»tof!verlu»t  durch  Verbrennen  von 
Coke,  bis  dieselbe  gelöscht  ist. 

Berechnet  man  nur  diejenigen  Wirmeraengeo,  welche  durch 
die  heiß  abziehenden  Gase,  sowie  durch  das  Ausstößen  der  glühen- 
den Coke  verloren  gehen,  so  wird  offenbar,  daß  bei  einem  Ver- 
fahren, das  beide  Hauptfehler  vermeidet  und  Entgasung  und  Ver- 
gasung verbindet,  die  durch  die  Gase  bei  der  Vergasung  trans- 
portierte Wirme  in  allen  Fallen  überreichlich  genügt,  die  Entgasung 
von  Kohle  ohne  anderweitigen  Heizmaterialuufwand  zu  leisten 

Nach  Schilling  (Neuerungen  in  d.  Erz.  v.  Steinkohlenleucht- 
gn»,  München  1802,  S.  52)  vergaste  ein  9or  Retorlenofen  ln  24  Stun 
den  8200  kg  Kohlen.  Durchschnittlich  erhalt  man  aus  1000  kg 
Kohlen  300  cbm  T^uchtgas.  Aua  diesem  9 er  Retorlenofen,  der 
1160  -f-  122b  _ jjjjqsq.  heiß  war,  entwichen  demnach 
8,2  X 300  = 2460  cbm  Gas. 

1190 

Dieselben  sollen  mit  -0  = 595  * C.  in  den  Retortenkopf  aus- 
getreten »ein  und  ein  Gewicht  von  0,52  kg  pro  cbm  (da  Journ.  1880, 
8.  508,  Perlssini)  und  die  specifische  Warme  0,48  haben  Alsdann 
transportieren  die  im  Ofen  erzeugten  Gitsmcngen  täglich 
2460  X 0,52  X 0,48  X 696  - 365,350  WE, 

Coke  resultierte  etwa 

8200  X 0,65  s 5330  kg. 

Diene  wurden  mit  1190*  C.  aus  dem  Ofen  anagestol'sen.  Bei 
einer  epec.  Warme  von  0,2031  entfernten  »ie  au»  dem  Ofen  nutzlos 
5330  X 0,2031  X 1 190  =s  1 288200  WE. 

I)a  nach  Schilling  I.  c.  nur  677  kg  Kohlenstoff  zur  Ent- 
gasung der  8200  kg  Kohle  thatsächlich  verbrannt  wurden,  also 
überhaupt  nur 

677  X 8080  = 5470 1G0  WE 

zur  Wirkung  gekommen  sein  konnten,  so  bedeutet  allein  schon 
der  Warme  Verlust  in  der  Coke 

5470 IGO  : 1288200  = 100  : * ; * — 23,5*/, 
de»  wirklich  zur  Entgasung  verbrannten  Kohlenstoffs  Bringt  man 
vom  ölten  berechneten  Muxlmalverbrnuch  zur  Entgasung  von  Kohle 
(1309  WE  pro  kg  Kohle)  nur  diene  23,6®/,,  in  Abzug,  wozu  inan 
sicherlich  berechtigt  ist,  wenn,  wie  hier  angenommen,  die  Ver- 
gasung der  glühenden  Coke  unmittelbar  an  die  Entgasung  an- 
geschlossen  ist,  so  wird  nur  verbraucht  ein  Wirmebetrag  von 
1309  — (1309  X 0,235)  = 1309  — 807,6  = 1001,4  WE, 
wahrend,  wie  oben  gezeigt,  zur  Entgasung  von  1 kg  Kohle  durch 
die  transportierte  Warme  der  bei  der  Vergasung  der  aus  diesem 
kg  Kohle  stammenden  Coke  gebildeten  Gase  thatsächlich 
1313  WE  zur  Verfügung  stehen. 

Berücksichtigt  man  vollends,  daß  bei  dem  Was**erga»orzeu- 
gungsverfahren  aus  Coke  bisher  die  Coke  kalt  in  den  Generator 
eingeführt  wurde,  also  erst  wieder  von  der  Temperatur  der  Um- 
gebung auf  die  Temperatur  von  etwa  1000*  C.  aufgeheizt  werden 
muß,  eh«  die  Zersetzung  vod  Waaaerdampf  und  damit  die  Wasser- 
gasbildung  zu  Stande  kommen  kann,  so  siebt  man,  daß  durch  die 
unmittelbare  Verbindung  von  Entgasung  mit  Vergasung  eine  ganz 
bedeutend  höhere  Ausnutzung  des  Heizwertes  der  Kohl«  erfolgen 
muß,  die  sich  natürlich  nur  in  der  Vergrößerung  des  Mischgaa- 
aushringens  äußern  kann 

Welch’  großen  Nutzen  diese  Verbindung  für  die  Ökonomie 
der  Kohle  mit  sich  bringt,  hat  für  die  Praxis  wohl  zuerst  Waltot) 
Clark  in  Pbiladelplüa  erkannt.  Er  vermied  schon  den  zweiten 
für  die  Leuchiganfabrikation  unvermeidlichen  Hauptfehler,  die  Ab- 
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kühiong  der  glühenden  Coke,  bevor  er  dieselbe  der  Vergasung 
unterwarf,  ja  er  ging  sogar  noch  weiter,  er  benutzte  die  beiden 
bei  der  Vergasung  entstehenden  < insauen  zur  getrennten  Beheizung 
der  Entgaser,  indem  er  da»  Wassergus  durch  die  Retorten  leitete 
und  das  Generatorgas  zur  Heizung  des  Retortenofena  verbrannt«. 
Den  ersten  und  schwer  wiegenden  der  Leuchtgasfabrikalion  an- 
haftenden Fehler,  den  periodischen  Betrieb  mit  allen  »einen  Nach- 
träglichkeiten verstand  er  aber  noch  nicht  zu  vermelden,  und  de* 
halb  vermochte  er  auch  keinen  gleichmäßigen  und  ununterbrochenen 
Miscbgaaetrom  zu  erzeugen 

Ein  Verfahren  der  Verbindung  der  Entgasung  und  Vergasung, 
das  die  AuBnutzungsmöglichkeit  des  Wärmewertes  der  Kohle  nicht 
nur  erschöpft,  sondern  auch  die  Abhängigkeit  von  der  Bedienung* 
Mannschaft  und  di«  Kosten  für  dieselbe  auf  ein  Minimum  reduziert, 
wurde  durch  da»  D.  R P.  Nr.  115070  bekannt  gegeben. 

Dm*  Wesentliche  de»  neuen  Verfahrens  besteht  darin,  daß  ein 
ununterbrochener  Strom  kohlenstoffhaltigen  Materials  selbatthätig 
durch  einen  Entgaser  von  zur  Entgasung  genügender  Lange  in  ent- 
- sprechender  Schnelligkeit  hindurchgeführt  wird.  Daa  während  seines 
Durchgang*  durch  den  Entgaser  allmählich  entgaale  Material  winl 
durch  ein  VerbindungKelement  ohne  willkürliche  Einatellnng  selbst 
thätig  und  ununterbrochen  auf  eine  Anzahl  Waasergaaerzeuger 
irgend  welchen  Systeme  verteilt.  Daa  Verfahren  liefert  einen  un 
I unterbrochenen  Strom  gleichmäßig  zusammengesetzten  Mßcbgases, 
wenn  so  viele  Wasserguerxeuger  mit  dem  Entgaser  verbunden 
sind,  daß  ein  ununterbrochener  .Strom  Waasergaa  sich  mit  dem 
infolge  der  kontinuierlichen  Entgasung  völlig  gleichmäßigen  Leucht 
ga»  mischt,  gleichzeitig  durch  »ein«  mitgeführte  Wärme  eine  höchst 
wirksame,  ununterbrochene  innenbeheizang  des  seine  Oberfläche 
stets  erneuernden  F.ntgasungsgutee  bewirkend.  Eine  an  da«  Ver- 
bindungxelement  angehängte  Verteilnngavorrichtung  schließt  den 
jeweilig  warmblasenden  Erzeuger  von  der  sugeführten  glühenden 
Coke  ab  und  zwingt  da»  Abgas  selbstthäiig  durch  eine  für  alle 
Wassergaaerzeuger  gemeinsame  Sammelkammer  zur  Abgabe  de* 
F lagst a übe».  Die»«  i»t  zweckmäßig  unterhalb  der  Verteilung* 

Vorrichtung  angebracht.  Von  da  muß  daa  Gaa  durch  ein  Abzugs 
j rohr  zur  Außenheizung  des  Entgaser«  Abziehen.  Dieter  selbst- 
t billig«  Abschluß  des  Abgases  vom  Wege  dee  Wasser  gasen  ist  ganz 
besonders  wertvoll,  da  auf  die»«  Weis«  eine  Verunreinigung  de* 
Nutzgaeee  wett  sicherer  al»  durch  den  zuverlässigsten  Arbeiter  ver- 
mieden und  außerdem  der  nach  l)r.  Strach es  eingehenden  Unter 
: such ungen  über  da»  WwcrgM  (siehe  Strache  und  Jahoda, 
•is.  Jonrn.  1900,  Nr.  19,  20  und  31)  für  den  Geaamtnatzeffekt  so 
wichtige  Zeitpunkt  der  Umstellung  von  Dampf  und  Luftelnblasung 
(sieh«  auch  Lunge,  »Über  da*  Dellwiksche  Waasergaa  verfahren*, 
da.  Journ.  1900,  Nr.  3*5,  8.  696,  linke  Spalte,  letzter  Abaats)  aut*' 
malisch  eingehaUen  wird.  Da  daa  in  steter  Bewegung  befindliche 
Entgaaung»gut  auch  der  Außenheizung  eine  ateß  neue  und  denkbar 
, größte  Oberfläche  bietet,  so  liegt  o*  auf  der  Hand,  daß  bei  diesem 
Verfahren  auch  die  initgeführte  Wärme  des  Ab-  oder  Generator- 
gas«*« auf  die  vorteilhafteste  Weise  auagenuUt  wird, 
i Um  den  ununterbrochenen,  selbatthätigen  Betrieb  aufrecht  zu 

erhalten,  ist  es  nötig,  die  Warmblasezeit  und  Gasungsdauer  de«  ge- 
| wählten  Waasererzeugiingsverfahren.q  zu  berücksichtigen,  damit  un- 
unterbrochen ein  Gosst rotn  zur  Heizung  dos  Entgasers  von  saßen 
und  innen  zur  Verfügung  steht.  Wasaergaanysteme  älteren  Priurip» 
gasen  z.  B.  stündlich  15  Minuten  und  bla»en  warm  45  Minuten . 
«»  muß,  um  ständig  einen  Gaastrom  für  innen  und  außen  zur 
Verfügung  in  haben,  die  Anzahl  der  mit  «lern  gemeinsamen  Ent- 
gaaer  zu  verbindenden  Generatoren  nach  der  Gleichung  - 

I.  Warmblasezeit  (46)  -f-  Ga*ungsdauer  (15)  / 60  l 

Gasungsdauer  (16)  \ 16  ' 

bestimmt  werden. 

Waasergas-yateme  neueren  Principe,  z.  B Dellwik-Generatoren, 
gasen  in  <ler  Stunde  48  Minuten  und  blasen  warm  12  Minuten.  Für 
Generatoren  mit  kurzer  Warmblasezeit  und  lauger  Gaaungedauer 
bestimmt  »ich  alsdann  die  nötige  Zahl  der  Wassergasgeneratoiyu 
nach  der  Gleichung 

II.  Warmblasezeit  ;12)  -f  Gasungadauer  (48;  _ / 60  __  _ 1 

Wvmbluuut  (12)  — x iS  — 6/ 

In  dem  gewählten  Beispiel  I gut  ständig  ein  WsaeergM- 
gunerator  und  heizt  den  Entgaser  von  innen,  während  drei  warm 
' blasen  und  den  Entgaser  von  außen  heizen.  Im  Beispiel  II  gasen 
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ständig  vier  Generatoren  und  hetzen  den  Entgaser  von  innen, 
wahrend  einer  wannhläst  und  mit  seinem  Abgas  von  aufsen  heizt. 

Di®  Apparatur  (a.  Fig.  780)  besteht  au»  deui  Entgaser,  entweder 
einem  langen,  horizontalen  oder  »«'hwachgoneigten  Cylinder  mit 
Heishemd  und  langsamer  Rotation  nach  Art  der  rotierenden  Cement- 
brenn  ofen  oder  au«  mehreren  Obe  reinandergelagerten  Retorten  (4) 
mit  Fördervorrichlnng  (6)  je  nach  der  Art  des  zu  vergasenden 
Materials  und  den  Raumverhftltnieaen,  Die  Wegläng®  und  die 
Schnelligkeit  der  Vorwärtsbewegung  des  Vergaaungsgntes  wird  so 
bemessen,  dafs  schliefslich  ein  ann&hernd  entgaste«  Material  mit 
einer  Temperatur  von  etwa  600°  C.  in  das  Verbindungselement 


zwischen  Entgasung  und  Vergasung,  eine  Art  Turm  (8),  ausge- 
tragen wird  Dieser  Turm  ist  mit  entgegengesetzt  geneigten,  unter 
einanderliegenden  Schattebenen  (9)  verweben,  aber  welche  das  an- 
nähernd entgaste  Material  der  Vertoilungsvorricbtung  (12)  augleitet. 
Dieee  Ebenen  können  für  grus-  oder  mehlartige  Substanzen  vor 
teilhaft  durch  eine  Pmmenfüllung  ähnlich  den  Goretenhöferschen 
Feinkieeöfen  ersetzt  werden,  die  Schneiden  der  dreiseitigen  Prismen 
nach  oben  gekehrt  Hierdurch  wird  an  Höhe  gespart  und  die  Be- 
rührung dee  Materials  mit  dem  von  der  an  den  Turm  unten  an- 
geschlossenen  Verteilungsvorrichtung  mit  etwa  1000°  C Eintritts* 
temperatur  herkommenden  Waescrgae  ist  noch  inniger  als  auf  den 
Gleitfläcben  (9).  Der  Turm  hat  also  die  Funktion  der  Vervoll- 
ständigung der  Entgasung  zum  Schutz  de«  eisernen  Entgasers  und 
der  Änderung  der  Bewegungsrichtung,  um  die  Schwerkraft  die  Ver- 
teilung den  glühenden  Materials  besorgen  zu  lassen , welchem  die 
Verteil ungsvorrichtung  nur  den  oinzttschlagenden  Weg  anweist  Der 
Turm  und  seine  Füllung  besteht  aus  feuerfestem  Material,  um- 
kleidet mit  eiaernein  gasdichten  Mantel 

Ihrer  Aufgabe  entsprechend,  kann  die  Verteilungsvorrichtung 
in  zweierlei  Weise  konstruiert  werden,  entweder  als  ein  im  Unter 
teil  dee  Turmes  sich  drehender,  excentrischer  Kegelabschnitt, 
dessen  Mantel  das  Material  den  in  der  Peripherie  des  Bodens  den 
Turmes  einmündenden  Röhren  de«  Wasser gasoin tri tt<-«  (13)  au- 
leitet,  während  sein  Fleisch  das  Rohr  oder  die  Köhren  der  jeweils 
warmblaaenden  Wasaergaftgencrutoren  abschliefst ; oder  die  Vcr 


teilung* Vorrichtung  ist  als  ein  dem  Unterteil  des  Turmes  kon- 
zentrisch eingebauter,  feststehender  Kegel  (12}  konstruiert,  dessen 
Mantel  das  Material  nach  allen  Verbindungwröhren  (13)  der  Wasser 
gsserzeuger  (14)  gleichzeitig  leitet,  lrn  letzteren  Fall  lauf  der  Fig. 
nicht  angegeben)  hat  jede  Verbindnnguröhre  ihren  eigenen  Schieber 
verschlaf«.  der  wie  auch  die  anderen  Umstellungen  durch  eine  von 
einer  Uhr  geregelte  Einschaltung  und  eine  sog.  Schal  tocheibc, 
welche  die  «amtlichen  Schieber  and  Ventileinatellangen  mittels 
eines  für  die  Wassergaserzeuger  des  Systems  gemeinsamen,  durch 
Transmission  betätigten  Schaltwerkes  pünktlich  veranlagt,  dem 
Bedarf  entsprechend  betätigt  wird.  Al*  Decke  des  ScliUtturines 
ist  ein  Bassin  (10'i  angeordnet,  das  den  Zweck  hat,  den  Teer  (oder 
ein  KarburieriniUel , wenn  Verstärkung  der  Leuchtkraft  erwünscht 
ist)  aufzunehmen,  falls  dieser  mit  vergast  werden  «oll.  Die  An 
Ordnung  des  Bassins  an  dieser  Stelle  erlaubt  denselben  dünnflüssig 
zu  erhalten  und  ihn  mit  einer  Dampfforsunkn  (11)  in  feiner  Vor- 
teilung in  den  Turm  einzuspritzen  Der  Teer  fallt  dort  auf  in 
fltelVender  Bewegung  befindliche»,  glühende»  Material,  das  ihn 
immer  heifseren  Regionen  entgegenbringt.  Dadurch  ist  das  sonst 
so  lästige  Festbrennen  des  Teer«  auf  der  Prellplatte  unmöglich  ge- 
macht und  gleichzeitig  kann  durch  Einblason  gröfserer  oder  ge- 
ringerer Teermengen  an  dieser  Stelle  die  Temperatur  des  in  den 
Retortenteil  {")  de«  Entgasers  ein  tretenden  Wassergnse»  ganz  genau 
geregelt  werden. 

Durch  die  Verbindungaröhren  (13^,  durch  welch®  das  Wasser- 
gas  in  den  Schütturm  (8)  über  die  Vcrteilungsvorricbtung  (12)  ein- 
tritt,  wird,  wie  oben  gesagt,  das  glühende  Vergasungsgut  in  die  in 
passender  Weise  uro  den  Turtn  herum  ungeordneten  Waasergas- 
erzeuger  (14;  geleitet,  deren  Anzahl  sich  nach  den  früher  ange- 
gebenen Grundsätzen  bestimmt  Die  WasBergasgeneratoren  haben 
ntifser  den  (in  der  Fig.  nicht  gezeigten)  mH  dem  Schaltwerk  ver- 
bundenen Umstellung!«-  und  Ventilvorrichtungen  noch  je  ein  Ab- 
zugsrohr (15  u.  16)  für  das  Generator-  oder  Abgas,  das  sie  mit  der 
gemeinsamen  Flugslaubsamnielkaramer  17)  verbindet,  die  in  der 
Mitte  de»  Generatorenkreisea  zweckmäfeig  am  Boden  des  Schott- 
turmes  (8)  angeordnet  ist  und  bequem  während  dee  Betriebe«  zeit- 
weilig durch  Doppelachieber  am  Boden  der  Kammer  vom  Flug 
staub  befreit  werden  kann.  Außerdem  besitzen  die  Wassergas- 
generatoren  noch  geschlossene  Ascbenfätle,  aus  welchen  von  Zeit 
zu  Zelt  die  Ascho  zu  entfernen  ist. 

Von  der  Flug»laubeammclknmtncr  führt  ein  gemeinschaft- 
liches Abzugsrohr  (18)  das  ca.  1000°  C.  warm  die  Generatoren  ver- 
lausende Abgas  auf  dem  kürzesten  Weg  nach  dem  Heixhemd  (19i 
des  Entgasen«,  welchen  es,  durch  passende  Wied  erstände  gezwungen, 
in  einer  Schraubenlinie  umzieht,  ehe  e»  zur  Ease  gelangt.  Da 
durch  die  fortschreitende  Bewegung  des  Entgasungsgutes  diese» 
auch  für  die  Aufrenheizung  stets  neue  Oberfläche  bietet  und  die 
eisernen  Wände  de«  Entgasers  eine  weit  intensivere  und  raschere 
Wärtneüliertragung  gestatten  als  die  dicken  Chamottewände  der 
Retorten  «ler  Leuchtgimfabnkation,  in  «lenen  die  Kohle  regungslos* 
lagert,  so  ist  ersichtlich,  dafs  eine  viel  vorteilhaftere  Ausnützung 
der  Beheizung  bei  diesem  Entgaser  statthaften  rnufs. 

Der  Weg  de»  Waasergase»  ist:  Verhindungsröhre  (13),  SchOtt- 
tnriu  18),  Entgaser  I);  hier  erfolgt  die  Mischung  mit  dem  laMicht- 
gas,  also  die  Bildung  des  Mischgases,  da»  durch  den  üblichen 
WaaeerverschluTs  (20)  tu  den  in  «ler  Lcnchtgasfabrikation  üblichen 
Reinignngivorrichtungen  ond  von  «la  zur  VerwendungHStelle  geht. 
Ein  Gasometer  ist  f*i  der  absoluten  Gieichuiär»igkeit  de»  gelieferten 
Gase«  nur  insofern  nötig  als  «ler  Bedarf  Schwankungen  unterliegt. 

Da  hei  der  Konstruktion  des  Apparate»  Bedacht  darauf  ge- 
nommen wird,  alle  bewegten  und  bewegenden  Teile  von  aufsen 
rasch  und  bequem  zugängig  zu  machen,  bezw  nach  aufsen  zu  ver- 
legen und  von  aufsen  anzutreiben,  so  ist  für  die  Funktion  und 
Erhaltung  der  Einrichtung  die  Sicherheit  einer  einfachen  Maschine 
gegeben,  die  »ich  noch  erhöht,  da  durch  strikte  Durchführung  des 
Gegen »tromprinzipes  es  unzweifelhaft  ist,  «Inf«  »n  jeder  Stelle  der 
Apparatur,  so  lange  sie  Überhaupt  in  Arbeit  steht,  ununterbrochen 
gerade  die  jener  Stelle  eigentümliche  Temperatur  erhalten  bleibt 
und  auch  die  Fördervorricbtung  im  Entgaser  selbst  etwa  in  «lern 
Muffte  durch  die  aus  dem  Entgaaungsgut  entbundenen  Gas-  und 
Dampfgewichte  entlastet  wird  als  durch  die  Zunahme  der  Er- 
wärmung die  Widerstandskraft  des  Eilten«  abnimmt. 

Die  Bedienungsmannschaft  wird  »ich  für  einen  Apparat  auf 
einen  oder  zwei  Mann  beschränken  lassen,  da  aufser  «lern  Ziehen 
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'der  Auch«  und  dem  Schmieren  und  Beobachten  den  Apparate»  alle» 
auf  mechanische  Weise  geschieht,  be*w.  geschehen  kann. 

Die  I^eistungsfühigkeit  der  l>e»chriebenen  Apparatur  mittels 
des  Verfahren«  des  D.  R.  I*.  Nr.  115070  wird  nachfolgende  Berech- 
nung beleuchten. 

Eine  Kohlensorte  (Charlottenburger  Gascoke)  lieferte  2,65  cbm 
Wassergas  aus  1 kg  Coke.  Es  muf»  1,5  Minuten  wanngeblasen 
werden,  wahrend  7,5  Miauten  Wassergas  eneugt  wird.  Danach 
sind,  um  ständig  mit  Wassergas  und  Altgas  sowohl  Innenheizung 
wie  Anfaenheiziing  durchführen  zu  können,  erforderlich : 


7,5  4.  1,5 


0 Generatoren. 


Diese  müssen  mit  einem  gemeinsamen  Entgaser  verbunden 
werden,  der  für  alle  diese  Generatoren  die  notige  glühende  Coke 
liefert  Es  seien  Deliwik  Generatoren  von  einer  nominellen  Leistung 
▼on  100  cbm  WasBergas  in  der  Stande  angenommen.  Ihjrartige 
Generatoren  leisten  nach  Versuchserfahrung  (siehe  z B.  Reg. -Kat 
Geitel,  Dellwik-Verfahren,  l’olytechn  Centralbi.  1898,  Nr.  20,  S,  248 
u.  ff ) ca.  120  cbm  Wassergas  stündlich.  Das  entspricht  für  ein 
System  mit  sechs  solchen  Generatoren  einem  stündlichen  Coke- 
konsum von 


6 X 120 
2,5 


= 288  kg  Coke. 


Der  Entgaser  «oll,  wie  durch  die  Innen-  und  Aufsenheizung 
unter  Bewegung  des  Gutes  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist,  in  drei 
Stunden  entgaste  Kohle  liefern  Der  Entgaser  mufa  demnach  auf- 
nehmen können  das 


8 X 288  = 864  kg  Coke 


entsprechende  Kohlenquuntum,  dieses  betrügt  bei  lio%Cokeauslieute 
65:  100  = 864:  x;  * = 1330  kg  Kohle. 


Bei  einem  Gewicht  von  WO  kg  pro  hl  entspricht  dieses  Kohlen- 
quantum 

= rund  17  hl  Kohle. 


Wird  die  lichte  Weite  einer  Kntgaserretorte  zu  0,6  m an- 
genommen, so  dafs  »ie  nötigenfalls  U'liibre»  werden  kann,  und 
die  BogenhOhe  der  Füllung  zu  0,2  m,  so  betrügt  der  Inhalt  des 
dadurch  festgelegteu  Kreisabschnittes  annttlu*rnd  0,08215  qm  und 
danach  die  Lüngc  des  Entgasers,  der  17  hl  aufnimmt, 

o.iL  = “-61  = rond  -n  »■ 

entsprechend  drei  übereinander  angeordneter  Retorten  zu  7 m 
Lange  (siehe  z.  B Amerik.  Patentschrift  Nr.  653016:  Engl.  Patent 
sebrift  18890  vom  Jahre  1899,  u.  s.  w.),  welche  die  Coke  an  den 
Turm  und  von  da  an  die  Vergaser  liefern. 

Ein  einziger  Apparat  von  den  angegebenen  Grö(sen Verhält- 
nissen kann  bei  einer  gewif»  inäfaigeu  Annahme  von  330  cbm 
Ixtuchtgasanabringen  aus  1000  kg  Kohle  hoi  den  gebotenen,  ftofserst 
günstigen  Entgasungsverhültnissen  und  ohne  Mitvergasung  von 
Teer  an  Mi  ach  gas  liefern  in  24  Stunden  mindestens 
1330  24 

X 330  X jj  = 8511,2  cbm  taucblgüs 
6 x 120  x 24  B 17280,0  . Wassergas 

20791,2  cbm  Mischgut« 

3611,2  X 5000  = 17  565000  WE 

17  280,0  X 2500  — 43200000  » 

20791,2  cbm  Mischgas  — 60755000  WE 
1 • * = rund  3000  WK 

Der  Apparat  würde  also,  ei  nsc  h l i efsl  ich  aller  Nach- 
teile der  seitherigen  periodischen  Gaserzeugung 
bezüglich  der  eingesetzten  Grundzahlen,  eine  Menge 
Mischgas  in  24  Stunden  liefern,  die  bezüglich  des  Heizwertes  auf 
Leuchtgas  reduziert 

2O79MXS00D  , , 

— '=q(jq  — rund  12450  cbm  Leuchtgas 
entspricht. 

Vergleicht  inan  dem  produzierten  Heizwert  nach  diese  Pro- 
duktion mit  der  Leistung  eines  Oer  Retortenofen«  System  Hasse- 
Didier  mit  9 X 200  cbm  Leuchtgas  in  24  Stunden  (siebe  E.  Körting, 
Gastechniker  1897,  8.  253),  so  ersetzt  die  Produktion  des  Mischgas- 
apparates  die  Leistung  von  etwa 
12450 

Ianf.  = 7 fiasav  Didier  Oer  Öfen. 


Wird  in  Betracht  gezogen,  dafs  die  Löhne  für  die  Arbeit  an 
7 solchen  Öfen  ca.  M.  70,00  p,  d.  (14  Mann  a M.  5,00  in  24  Stunden) 
betragen,  so  gebt  aus  dieser  kleinen  Kechnnng  schon  hervor,  welch' 
grofse  Ersparnisse  an  Raum,  Arbeitskosten,  Anlagekneten  (ein  Ofen- 
haus mit  7 solcher  Hstue-Didier-Öfen  kostet  etwa  M.  125000)  und 
Kohlen  durch  diese  kontinuierliche  Mischgaserzcugung  sich  er- 
zielen lassen  müssen. 

Um  die  Ausnutzung  der  Kohle  in  quantitativer  Beziehung 
nach  dem  vorliegenden  Verfahren  mit  der  anderer  Verfahren  ver- 
gleichen zu  können,  müssen  wenigstens  einige  durch  den  kon- 
tinuierlichen Betrieb  gegenüber  dem  periodischen  auftretende  Er- 
sparnisse berechnet  und  dem  Verfahren  zu  gute  gebracht  werden. 
Davon  berechenbar  «ind  z.  B. 


1-  Ersparnis  zweimaliger  Anwärmung  des  in  die  Vergaser 
gelangenden  Cokequantums. 

2.  Ersparnis  an  Kohlenatoffverlust  der  Coke  durch  Vermei- 
dung des  Ausstößen*  der  glühenden  Coke  an  der  Luft 
durch  Verbrennen  bis  die  Coke  vollkommen  gelöscht  ist. 
Dieser  Verlust  wird  zu  5%  geschützt. 

Nicht  berechnet  wird  dio  Ersparnis  an  Arbeitslohn  für  den 
Transport  der  Coke  und  der  Verlust  an  Coke  durch  Verkrümmelung 
dabei  u.  n. 

Die  Ersparnis  an  Heizwert  mufa  in  der  Form  einer  Mehr- 
auatwute  von  Wwwrgu  in  Erscheinung  treten: 

1.  Ersparnis  durch  Eintragung  glühender  loke  in  die  Erzeuger 

2 X 10640  X 0,65  X 1000»  X 0,2031  . . = 2809280  WE. 

2.  Ersparnis  durch  Nichtablöschen 

10610  X 0,66  X 0,05  X "200  ....=»  2489760  » 

Dazu  kommt  der  in  diesem  Beispiel  nicht 
mit  vergaste  Teer  5,3%  mit  einem  Heiz- 
wert von  8700  WE.  pro  kg 

»OMQxMxjmo _ tmmi  . 

In  Gasform  gewonnen  laut  Berechnung  oben  60755000  *' 

Ammoniak  ohne  Heizwert  — 

Wiedergewonnener  Heizwert  70960144  WE 


Eingeführt  an  Heizwert  in  Form  guter  Gaskohie  mit  7800  WE 
pro  kg 

10640  X 7800  sss  82992000  WE. 

^ , 70960144  X 100  , 

Güte  verhüll  ms  demnach  #2  992000  = W>.&  % ohne 

Teervergasung. 

Um  das  Güte  Verhältnis  mit  Bücksicht  auf  die  Dampfkohle 
festzustellcn,  mpf*  die  Vermehrung  der  WasBcrgasausheute  durch 
die  vorhin  unter  1.  und  2.  aufgeführten  Ersparnisse  berechnet  und 
dem  Wnssergasertrag  in  der  Berechnung  der  Apparatleistnng  zu 
gezählt  werden: 


2800280  4-  2480760 
2500 


5299040 

2500 


= rund  2120  cbm  Wassergas. 


Es  werden  also  im  ganzen  gewonnen 

17  280  2120  = 19400  cbm  Wassergas. 

Da  1 cbm  Wassergas  erfahrungsgemäß*  1 kg  Dampf  erfordert, 
#n  entspricht  das  bei  achtfacher  Verdampfung  0,125  kg  Kesselkohle 
von  6800  WE  oder  einem  Betrag  von 

19400  X 0,125  X 6*00  = 16490000  WE, 
die  dadurch  noch  in  den  Prosela  eingeführt  werden. 

Das  Güte  Verhältnis  mit  Dumpfkohle  betrügt  demnach 
70  m >144  X 100  7 008  014  400 

82  992  000  -1-  16490000  “ 99482000  “ 0,1 

Soll  das  Verfahren  mit  anderen  Verfahren  verglichen  werden, 
welche  ebenfalls  bituminöse  Kohle  vergasen,  ohne  Nebenprodukte 
entstehen  zu  lassen,  so  mufs  ira  Apparat  auch  der  aus  der  ent- 
gasten Kohle  «lammende  Teer  vergast  werden. 

Teer  entsteht  aus  der  angewendeten  Guskohle: 

10640  X 0,05»  =,  564  kg. 

Nach  Ellery  (da.  Journ.  1895,  8.  117)  erhalt  man  von  100  kg 
gutem  Teer  mindestens  45  cbm  Leuchtgas  und  50  kg  Coke  neben 
Ammoniakwasser  bei  Anwendung  von  Ketortenvergasung.  Danach 
ergibt  der  Teer,  in  den  Apparat  eingeapritxt,  mindestens  - 
661  X 0,45  = rund  254  cbm  Leuchtgas 
und  - - X 2,55  = 719  » WassergaH. 
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Es  entstehen  dann  in»geMumt  aus  10640  kg  guter  Gaakohle 
8511,2  + 254  = 8766,2  cbm  Leuchtgas  a 5000  = 18825000  WE.  j 
19400  +719  — 20119,0  » Wawrgas  u 2600  = 50207  500  » | 

insgesamt  23884  cbtn  Misch  ga»  = 69122500  WE.  I 

i = 2 894  » 

Aus  1 kg  gnter  Gaskohle  werden  nach  dem  Verfuhren  de«  , 
D.  K.  P.  Nr.  115070  gebildet 

10  610  " c^m  Afiecbgaa  mit  6494  WK  zusammen, 
entsprechend  2,697  cbm  Wosaergas  mit  2500  WB  im  cbm, 
also  Güte  Verhältnis  mit  Teervergaaung  suo^  _ 83,25 %.  j 

Die  Vorteile  der  unmittelbaren  Verbindung  der  Entgasung 
mit  der  Vergasung  nach  dem  Verfahren  des  deutschen  Reichs 
I >iuon ts  Nr.  115070  werden  besonders  deutlich,  wenn  die  Her-’ 
stellungskosten  des  damit  erzeugten  Miachgasea  berechnet  werden.  j 
Es  macht  »ich  hierfür  kräftig  geltend,  dafs  die  wertvollen  Neben* 
produkt«  der  Entgasung  mit  Ausnahme  von  Coke,  die  ja  unver-  i 
züglich  mit  vergast  wird,  in  gleichem,  ja  noch  höherem  Mafse  und  1 
in  besserer  Qualität  als  bei  der  Louchtgascrzeugung  gewonnen  , 
werden.  Das  Verfahren  mul»  einen  ganz  leichten,  hellen  Teer  ! 
liefern,  da  die  Gase  infolge  de»  Gegenstroms  nirgends  mit  hoher 
erhitzten  Retnrtenwänden  in  Berührung  kommen  können  und  da- 
durch die  Abspaltung  von  Kohlenstoff,  der  den  Teer  spec.  schwer 
macht  und  seine  Destillation  erschwert,  vermieden  ist  Ferner 
werden  bei  der  Üblichen  Leuchtgasbereitung  nur  ungefähr  14% 
de«  Gcsaintstickatoffgehaltes  der  Kohle  gewonnen,  60  bis  80%  ver- 
bleiben davon  in  der  Coke.  Bei  der  Einwirkung  des  überhitzten 
Waaserdampfcs  (bei  der  Vergasung  nach  dem  Waasergaserzeugunga- 
prinzip)  auf  die  glühende  Coke  werden,  wie  durch  viele  Forscher  | 
festgestellt  ist,  bis  90*/,  and  mehr  des  in  demselben  enthaltenen 
Stickstoffs  in  flüchtige  Stickatoffrerbindnngeu  Ubergeführt,  die  bei 
dem  vorliegenden  Verfahren  in  den  Reinigongevorrichtungen  zum 
greiseren  Teil  als  Ammoniak  gewonnen  werden.  Der  Stickstoff- 
gehalt der  angewendeten  Gaskohlen  betrügt  etwa  1,25%,  der  der 
Coke  durchschnittlich  1 •/•*  Für  die  Kostenberechnung  werden  bol 
•ler  Entgasung  14%  Stickstoffausbeute,  bei  der  Vergasung  nur  60% 
Stickatoffauntoute  au»  der  Coke  gerechnet.  Der  Wert  de»  Stick- 
stoffs int  = M 1,00  für  1 kg,  der  der  Gaskohle  — M.  1,80  für  1 bl. 
der  Keaselkoble  M.  1,70  pro  hl,  der  de»  Teers  M.  4,00  pro  hl  ein-  I 
gesetzt.  Die  Ausbeuten  ohne  Teervergasung  betragen  laut  i 
Berechnung: 

Aus  100  kg  Gaakoble  cbm  Mischgas  mit  rd  2900  WE. 

100,10 

= 215,3  * » > * . » 

an  Teer 6,3  kg 

an  Stickstoff  100  X 0,012  X 0,14  — 0,168  kg  Stickstoff  a.  d.  Kohle 
66  X 0,01  X 0,60  = 0,3110  . * * . » 

au»  100  kg  Gaakohle  insgesamt  0,558  kg  Stickstoff. 

..  19400  X 0,125  ..  , .. 

au  keeael  kohle  ^ 4 ~ = *•  Erzeugung  d.  Dampfes. 

Demnach  stellen  »ich  die  Kosten  der  Herstellung  von  215,3  cbm 
Miachga»  aus  100  kg  guter  Saarbohle  nach  dem  Verfuhren  D.  R 1*. 
Nr.  115071  wie  folgt: 

Ausgaben  100,00  kg  Gaakoble  kosten  M.  1,80 

22,8  ► Kesselkohlen  » » 0,388  M.  2,188 

Einnahmen:  5,3  » Teer  bringen  M.  0,212 

0,66«  » Stickstoff  » » 0,558  M.  0,770 

Kosten M.  1,418. 

1 cbm  Miitchgaa  von  rund  2900  WE.  kostet  also  'fl'.,  = 0.66  Pf. 

B 2lt>,3 

oder  1000  » kosten  0,228  Pf. 

Wird  berechnet,  dafs  die  Wärmeeinheiten  in  der  angewandten 
Kohle  kosten: 

100  X 7800  WE.  in  der  Gaakohle  M.  1,80 
22,8  X *>800  > , . Kesselkohie  » 0,388 

also  935040  WE.  M.  2,188 

oder  1000  * » 0,234  Pf., 

an  sieht  man,  dafs  gerade  durch  dio  Möglichkeit  der  Verwertung 
der  Nebenprodukte  bei  diesem  Verfahren  1000  WE  in  Gasform  nur 
27,4%  von  gleicher  Wärmemenge  in  Kobienform  kosten. 


Nach  einer  Kalkulation  Job.  Körting»  in  der  citierten  Ab 
handlung  > Waaserga«  im  Vergleich  mit  anderen  brennbaren  Gasen* 
kosten  lUOU  WE  in  Form  von  Leuchtgas  nach  Abzug  des  Erlöses 
für  die  Net>euprodukt«  0,38  Pf.  Aus  dem  Vergleich  dieses  Wertes 
mit  dem  für  das  Mischgas  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  ge- 
fundenen von  0,228  Pf.  für  1000  WE  geht  hervor,  dafs  die  Gaa- 
fubriken  durch  unmittelbare  Aufarbeitung  ihrer  glühenden  Coke 
nach  diesem  Verfahren  an  den  Kosten  für  1000  WE  in  Gasform 
sparen  könnten 

0,38  : (0,38  — 0,228:  = 100  : x * = rund  40%. 


Berücksichtigt  man  noch,  daf»  nach  Körting  au»  100  kg 
Gaskohle  29  cbm  I>euchtgus  mit  5000  WE,  also  145000  WE  in  Gas- 
form gewonnen  werden,  wahrend  das  vorliegende  Verfahren  aus 
100  kg  Gaskohle  215,5  cbm  Miscbga»  mit  2900  WE,  also  624960  WE 
liefert,  so  würde  dadurch  das  Quantum  der  in  Gas  überzuführenden 
Kohle  im  Verhältnis 


145000 

624960 


etwa  1 : 4 


zurückgehen  und  damit  in  gleichem  Mafse  da»  Quantum  der  er- 
zeugten Nebenprodukte,  wodurch  deren  Wert,  namentlich  der  des 
Teers,  mit  seiner  ohnehin  besseren  Qualität  sich  erheblich  steigern 
und  ho  sich  die  Kalkulation  noch  mehr  zu  Gunsten  de»  vorliegen- 
den Verfahrens  verrücken  müfste. 

Dieses  Miachga»  hat  natürlich  den  Geruch  des  Leuchtgase» 
und  kann  deshalb  der  Parfümierung  entbehren.  Da  keine  Zer- 
setzung der  Kohlenwasserstoffe  unter  Graphitauascheidung  erfolgen 
kann,  infolge  de»  Marache»  de»  Gase»  von  der  Entatehungaalelle 
nach  immer  kühleren  Regionen,  so  ist  seine  Leuchtkraft  gröfser 
als  dem  Mischungsverhältnis  Leuchtgas  zu  WassergaH  entsprechen 
würde 

Es  dürfte  danach  das  vorliegend«  Verfahren  geschaffen  sein, 
der  Kohlennot  wirksam  abzuhelfen  und  ein  Ga»  zu  liefern,  daa  für 
Beleuchtung*-,  Heizung»-  und  Krnlterr.eugung»zwecke  gleichermafsen 
allgemein  verwendbar  ist. 


Tiefbrunnenbohning  in  der  Bavaria- Brauerei 
in  Altana.’) 

Von  Dr.  L.  Darap sky,  Hamburg 

Meine  Herren ! Vor  längeren  Jahren  nahm  unser  verehrte» 
Mitglied,  Herr  Dsbss  Gelegenheit,  Ihnen  au»  Anlafs  der  Welt- 
ausstellung von  Chicago  die  bis  dahin  erzielten  Fortschritte 
der  hiesigen  Firma  Deseniaa  4 Jacobi  anf  dem  Gebiet«  der 
Wasserversorgung  und  de»  Brunnenbau»  vorzuführen.  Damals  hielt 
die  für  unsere  Vaterstadt  so  verhängnisvolle  Choleraepidemie  und 
in  Verbindung  mit  ihr  die  Frage  nach  reinem  Wusscr  die  Ge- 
müter in  Spannung.  In  den  seitdem  verflossenen  acht  Jahren  hat 
die  Kontroverse,  ob  Oberflächen-,  oh  Tiefenwaaaer  ein  wesentlich 
verschiedenes  Ansehen  bekommen.  Unabhängig  davon  hat  die  ge- 
nannte Firma  die  aus  Hamburgs  Untergrund  gehobenen  Wasser 
mengen  stetig  vermehrt,  m>  dafs  sie  heute  im  Gebiete  der  Stadt 
und  Vororte  nahezu  1 4/i  Mil!  Stundenliter  stellt,  das  wäre  also 
allein  Bchon  ausreichend  für  eine  Bevölkerung  von  180  bis  200000 
Seelen.  Der  geringste  Teil  davon  wird  freilich  als  Trinkwaaser, 
der  grölVere  in  der  edleren  Form  als  Bier  verwertet 

Meine  Absicht  ist  heute  indessen  keineswegs,  die  städtischen 
Wawcrverhältnisae  zu  behandeln.  Ich  wünschte  Ihnen  violmehr 
eine  Bohrung  monographisch  vorznführen  und  zwar  eine  solche,  die 
ungewöhnliche  Opfer  an  Mühe  und  Zeit  in  Anspruch  genommen 
und  eben  durch  die  mit  ihr  verknüpften  Schwierigkeiten  anch 
technisch  einiges  Lehrreiche  bietet.  Das  ist  die  vor  wenigen 
Monaten  erst  vollendete  Tiefbrunnenanlage  in  der  Ravuriabraucrei 
unserer  Schweeteretadt  Altona. 

Auf  dem  ziemlich  knapp  zugemeasenen  Raum  dieser  grofsoD, 
mitten  im  bevölkernden  Teil  gelegenen  und  erst  kürzlich  mit  Auf- 
wand aller  Vervollkommnungen  dea  Garungegewerbes  eingerichteten 
Brauerei  bestanden  bereits  zwei  ältere  von  derselben  Firma  her- 
gentellte  Brunnen:  der  eine  im  Östlichen  Winkel  1892  bis  auf 
48%  m Sohle  abgeteuft,  der  andere  1896  im  westlichen  Flügel  in 


•)  Vortrag,  gehalten  im  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure 
im  Hamburg  am  30.  April  1901. 
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61  in  niedeigebracht , die  beide  liexiehungaweise  16  and  35  cbm 
stündlich  liefern.  1808  stellte  man  uns  die  Aufgabe,  lull  einer 
eventuell  bis  200  m dnrchzufQhrenden  Bohrung  von  272  mm  Rohr- 
weite eine  stündliche  Leistung  von  beiläufig  100  cbm  tu  erzielen. 

Fassen  wir  innKchnt  den  Untergrund  ins  Auge,  um  uns  Klar 
beit  darüber  zu  verschaffen,  was  von  ihm  zu  erwarten  ist-  Die 
Brauerei  liegt  ganz  nahe  der  Elbe,  an  der  Grenze  von  Marsch  und 
Geest,  noch  auf  and  dicht  am  Abhang  der  letzteren.  Beide  für 
das  Elbgebiet  so  charakteristischen  Bodenbildungen  unterscheiden 


Hg  7*1 


sich  geologisch  besonder*  durch  die  Decke  des  diluvialen  Schwemm- 
landes, das  in  der  Niederung  oft  zu  vielon  Hunderten  von  Metern 
Mächtigkeit  anschwillt,  während  es  anf  dem  GeeetrUcken  selten 
über  ein  halbe»  Hundert  hin  au* wächst.  Darunter  setzt  das  Tertiär 
ein  und  zwar  sofort  mit  dem  Miocän,  wie  Ihnen  die»  das  beigegeben» 
Profil  (Fig.  781)  nach  Professor  (lotteches  Angaben  erläutern  mag. 
ln  demselben  sind  rechts  die  wichtigeren  geologischen  Horizonte, 
auf  Xonnalnull  bezogen,  links  die  ihrer  Struktur  nach  überhaupt 
unterscheidbaren  Schichten  in  der  von  der  prcufsiachen  geologischen 
Landesanstalt  gebrauchten  Darstellungswcise  eingetragen.  Der  Rohr- 
ansatz selbst  liegt  auf  14,14  über  Normalnull.  Davon  geben  su- 


nächat  10,4  in  für  die  beiden  übereinander  befindlichen  Kellerräume 
ab,  welche  sich  unter  der  ganzen  Brauerei  hinsiehen.  Die  Diluvial- 
mergel  endigen  auf  64  m vom  Bobrpunkt  alt,  der  Rest  sind  neogeoe 
Glimmerthone  und  Sande  mit  vereinzelten  Braunkoblenschmiuen. 

Das  marine  Miocan  zeichnet  den  ganzen  breiten  Streifen 
Nordw Ostdeutschland»  von  Mecklenburg  bis  nach  Belgien  hinein 
au».  Pliocäoe  Überlagerungen  fehlen  gänzlich,  ebenso  das  Eocän. 
Dagegen  schliefst  sich  nach  abwärts  deutlich  dasselbe  Oligoctn  »n, 
das  im  Outen  der  Oberfläche  so  nabe  tritt,  dafs  es  s.  B.  den  eigeDV- 
lichen  Untergrund  für  Berlin  darstetlt.  Nur  ist  solches  im  vor 
liegenden  Falle  noch  nicht  angeschnitten,  während  wir  es  unlängst 
in  300  in  Tiefe  im  Elbthal  unweit  de«  Kaiser  Wilhelmkanal»  auf- 
geschlossen. 

Dafs  die  Kreide  an  manchen  Punkten  des  Flachlandes,  wie 
in  Lüneburg  und  Segeherg  zu  Tage  tritt,  ist  bekannt.  Ihre  oberst« 
Schicht  am  Kaiser  Wilbelmkanal  bildet  daa  Cenoman  oder  der 
untere  Pläner  mit  grünlichem  dichtem  Mergel  and  Bänken  echter 
•Schreibkreide.  Wesentlich  neues  bietet  die  Bavariabohrung  nicht 
in  den  von  ihr  berührten  Schichten,  die  durchaus  sich  den  Auf- 
schlüssen unserer  älteren  Bohrungen  von  Elbschlofs,  Barmbek  und 
Rothenburgsort  ansehliefoen. 

Aber  was  uns  technisch  interessiert,  ist  auch  auaschliefslici] 
das  Diluvium.  Zur  Genüge  bekannt  sind  die  Rollsteine  und 
erratischen  Blöcke,  welche  gröfstenteUt  vulkanischer  Natur  den  nord- 
deutschen Boden  bedecken  in  solcher  Fülle,  dafs  sie  das  atu- 
schliefsliche  Material  zum  Cbauaseebau  al>geben.  Mit  Ausnahme 
versprengter  Flint-  und  Feuersteine  sind  sie  alle  skandinavischen 
Ursprungs,  und  zwar  nach  de«  kürzlich  verstorbenen  Gelehrten 
Torell  genialer  Entdeckung  durch  eine  umfassende  Vergletscherung 
au»  Ihrer  Heimat  hierher  verschleppt.  Lehm  und  Mergel  sind  oft 
ganz  gespickt  mit  diesen  Zeugen  einschneidender  Klimavencbie 
hungen  Nirgend«  aber  in  der  Nachbarschaft  bat  eich  seither  auch 
in  der  Tiefe  eine  wiche  wallartig  gehäufte  Moräne  schwersten 
Kalibers  gefunden,  wie  im  Geschiebemorgel  der  Bavariabraucrm 
Vielleicht  waren  es  auch  mehrere  umgelagerte  und  durch  irgend 
ein  Verhängnis  hier  aus  verschiedenen  Eisperioden  her  zusammen 
gestaute.  Ihre  seifenglätt  gerundeten  Brocken  von  Syeniten  und 
Porpbyriten  stellten  Innge  den  Fortgang  der  Bohrung  in  Frage 

Denn  es  ist  schlechterdings  nicht  leicht,  lose,  rollige  Trümmer 
za  heben,  and  o»  war  diesmal,  wie  gleich  zu  zeigen  sein  wird,  aus- 
nahmsweise schwer  gemacht,  sie  zu  zerkleinern.  Der  Diamant  «rar 
bei  dem  Mangel  allen  Zusammenhangs  nicht  zu  gebrauchen.  Der 
Meifsel  arbeitete  recht  an  vollkommen  und  mit  Scbappe  and  l^ffel 
allein  sind  Felsatücke  nicht  zu  spalten. 

Glücklicherweise  war  die  Verrohrung,  der  Überlieferung  der 
Firma  geniäfs,  besonder»  schwer  und  widerstandsfähig.  Im  ganzen 
kamen  4 Rohratränge  teleskopisch  zur  Verwendung  u.  zw.  schmiede- 
eiserne, gMcbwoifste,  mit  cyiindrisch  eingedrehten  Aufsemnuffen 
der  äufserste  mit  466  mm  lichter  Weite,  der  innerste,  bleibende  mit 
272  mm,  je  IS1/«  and  10  mm  stark  und  160  kg  and  73  kg  p«r 
laufenden  Meter  an  Gewicht. 

Am  12.  Oktober  1H9H  also  wurde  die  Bohrung  angeeetzt  and 
zunächst  die  60  cm  dicke  Bodenplatte  des  unteren  Kellers  durch 
gestemmt.  Bis  zum  Monat  Dezember  ging  alles  regelrecht,  wenn 
auch  bereits  vorher  sich  einige  Geschiebe  unbequem  machten.  Am 
ersten  stand  das  465  mm-Rohr  auf  41,00  m Von  da  ab  mehrten 
•ich  die  Schwierigkeiten  beträchtlich,  so  dafs  bis  Jahrweechlaü 
nicht  ganz  7 m mehr  erreicht  wurden.  Mit  Januar  begann  die 
Rohrfahrt  sich  zu  verklemmen;  sie  war  mitten  in  eine  Blockpsckung 
geraten,  wie  sie  weder  an  der  Oberfläche,  noch  in  der  Hefe  au« 
solcher  Gegend  seither  je  bekannt  geworden. 

Da  in  diesem  Monat  nnr  mehr  2*/«  m Fortschritt  zu  erzielen 
war,  trotz  gelegentlichen  Meifsel n»  und  Steinfangen«  mit  Schmecken- 
und  Spiralbohrern,  griff  man  zu  dem  Gewaltmittel  des  Rammen« 
mit  einem  schweren  stählernen  Klotz,  in  welchem  unten  einige  klein« 
Meifsel  eingesetzt  waren.  Das  war  offenbar  ein  Fehlgriff,  der  sich 
rächen  sollte.  Statt  zu  zerschlagen  und  in  Grus  zu  verwandeln. 
konnt*  der  heftige  Aufprall  die  Felsenechichte  nur  in  sich  ver- 
festigen. Es  gelung  so  zwar  während  des  Monats  Februar  das  Rohr 
von  50.00  auf  56, 63  vorzuschieben ; aber  gleich  darauf  mnfste  di» 
Arbeit  als  erfolglos  aufgegeben  werden  Es  scheint,  dafs  um  jeur 
Zeit  auch  eine  Hauptmeifselspitze  abbrach  und  verloren  ging,  di« 
sich  später  recht  nachdrücklich  wieder  melden  sollte 

Eine  Beratung  mit  der  Bauleitung  führte  dazu,  einen  so« 
wärtigen  Bohrunternebmer  heranzuziehen , der  sich  anheincbiß 
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macht«,  nach  vorherigem  Auscementieren  die  Geröllschicht  zu 
durchmoifseln  Und  weshalb  nicht  sprengen?  Dynamit  pflegt  in 
nolcben  Fallen  einfach  und  sicher  zum  Zielo  za  fuhren.  Dieses 
naheliegende  Mittel  war  ausgeschlossen,  weil  die  Bauveratändigen 
bei  einer  Erschütterung  der  Bodenplatte  befürchteten , dafs  diese 
reiben  und  damit  etwaigem  Hochwasser  Zutritt  gewahren  könnte, 
da»  abzuhalten  ihre  hauptsächliche  Bestimmung  war. 

Am  5 Mai  1899  wurde  der  Cement  eingebracht  und  gleich- 
seitig bei  Krupp  in  Essen  ein  massiver  Gufostahl  meifsel  in  Auf- 
trag  gegeben.  Derselbe  wog  roh  655  kg,  bearbeitet  etwa  300  kg. 
Infolge  verschiedener  Umstande  konnte  diene»  RiesenatQck  erst  am 
14.  September  in  Thäilgkeit  kommen  Sofort  erfolgte  Nachfall  und 
der  fremde  Unternehmer  trat  von  seinem  Vorhaben  zurück.  Es  war 
eben  nicht  möglich,  den  Cewentbrei  lief  genug  zu  injicieren,  um 
nach  unten  ebenso  wie  nach  den  Seiten  die  gewünschte  Festig- 
keit herzustellen. 

Nun  war  guter  Rat  teuer.  In  dieser  kritischen  Lage  fiel  cs 
dem  Vortragenden  zu,  der  Sache  sich  anzunehmen.  Was  aber  be- 
ginnen? Wiederholtes  Cementieren  erschien  ebenso  zeitraubend 
wie  aussichtslos,  Diamantbohren  im  abgerolilen  Geschiebe  umständ- 
lich und  verlustbringend.  Wenn  einmal  ein  guter  Schufs  nicht 
gewagt  nein  durfte,  so  konnte  nur  der  Steinmeifael  helfen.  Aber  wie? 

Dos  Schärfen  eines  soliden  Meifsels,  der  die  ganze  Uohrsohle 
bestrich,  war  äufserst  umständlich.  Also  zunächst  von  55,00  ab 
die  engere  Rohrfahrt  von  396  mm  im  Lichten  nuchgeselzt.  Dann 
richteten  wir  einen  Kreuzmeifsel  her  mit  auswechselbaren  Stahl- 
schneiden, vier  radial  rechtwinklig  aufeinander  und  vier  peripherisch 
dahinter.  Mitte  November  war  es  so  weit.  Es  galt  nunmehr,  damit 
tastend  vorzudringen  und  die  eigentliche  Schwierigkeit  ausfindig 
n machen. 

Denn  eigentlich  war  doch  gar  nicht  klar,  wie  granitiBche, 
porphyritische  und  ähnliche  vulkanische  Brocken,  hie  und  da  auch 
einmal  ein  eckiger  Flint-  oder  Feuerstein,  sich  nicht  hei  einiger 
Geduld  zerteilen  lassen  sollten.  Bruchstücke  kamen  mit  Kies  und 
Grand  auch  im  8ehlämtslöffol  genug  hoch.  Ja  Wagenladungeu 
häuften  Bich  davon  an.  Aber  immer  wieder  füllte  sich  die  Lücke 
von  den  Seiten  her,  und  das  Rohr  blieb  nach  oben  lose,  aber  un- 
möglich vorzuschieben.  Gleichwohl  war  ein  kleiner  Fortschritt 
wahrzunehmen.  Am'  16.  Dezember  bis  56,26  m.  Wir  begnügten 
□ne  schon  fast  mit  Millimetern  zu  rechnen. 

Indessen,  der  Bohrer  kam  nach  wenigen  Stunden,  ja  nach 
wenigen  Schlägen  stets  völlig  zerfetzt  zurück.  Und  das  war  ver- 
dächtig. Gewifs  halfen  die  eigenen  Bruchstücke,  einmal  losgelöst, 
mit,  das  Werk  der  Zerstörung  zu  vollenden.  Aber  sie  konnten  doch 
nicht  die  Ursache  dazu  sein.  Auch  Wiir  es  verbältnlsmäTslg  leicht, 
sie  aufxulesen. 

Ein  Elektromagnet  sollte  den  Grund  vollständig  davon  säubern. 
Aber  erbrachte,  obgleich  auf  eine  Tragfähigkeit  von  30  kg  probiert, 
nur  Büschel  feiner  unschädlicher  Trümmer  heraus.  Was  nur  die 
Teufe  verborgen  halten  mochte?  Vielleicht  war  ein  photographi 
aches  Bild  davon  zu  erzielen.  -Sind  doch  versunkene  Schiffe  wohl 
durcliatrahlt  und  der  Roden  der  Schweizerseen  auf  der  Platte  fixiert 
worden.  Die  Tiefe  und  damit  der  Wasserdruck  von  5 Atui  bot 
eine  mifaliche  Beigabe.  Eine  Siemenssche  llartglasscheibe  hielt 
nicht  allein  vor,  es  gelang  auch,  sie  und  den  kleinen  Apparat 
wasserdicht  eincueetzen.  Die  Auslösung  sollte  elektrisch  geschehen, 
vier  Glühlampen  den  Roden  bestrahlen  Aber  Bchlamm  nnd  Schmutz 
erwiesen  sich  als  undurchdringlich.  Auch  in  stundenlanger  Ex- 
position entstand  kein  Bild. 

Der  zähe  Schlamm  am  Grunde  hinderte  auch  ein  genaues 
Ausloten  der  Höcker  and  Untiefen  in  diesem  Stointrofs. 

Aber  ein  Thonabdruck  mufste  wenigstens  möglich  sein.  Wieder* 
holt  mitolang  er,  »ei  es  der  allzugrofsen  Unebenheiten  wegen,  sei 
es,  weil  der  Thon  auf  einem  Teller  von  350  mm  Durchmesser 
schwer  haften  wollte.  Endlich  gelang  es  am  26.  Januar  1900,  mit 
einem  Ring  in  Form  einer  ausrangierten  Muffs,  in  wolche  ein 
Stempel  von  oben  her  leine  aufgeprefst  wurde.  Der  Tbonabdruck 
zeigte  schwach  aber  unverkennbar  einen  dreieckigen  Eindruck, 
welcher  von  der  Seite  her  etwa  13  cm  mit  der  Spitze  nach  der 
Mitte  ragt.  Ein  späterer  Abdruck  zeigte  denselben  ein  wenig  ver- 
kant und  schärfer  radial  angeordnet;  ein  weiterer  zeigte  einen 
scharfen  Kontur  nur  bis  auf  6 cm  vom  Rande,  also  merklich  ver- 
schoben. Die  Abdrücke  lagen  verschiedene  Tage  auseinander; 
zwischendurch  war  immer  wieder  der  Versuch  erneuert  worden, 
mit  dem  Kreuzmeifsel  vorzudringen.  Spätere  Abdrücke  liefsen  nichts 


ähnliches  erkennen  Sollte  es  sich  um  den  vergessenen,  abge- 
brochenen Flachmeifsel  handeln,  dessen  verstählte  Schneide  am 
Bohrlochrande  sich  umtrieb?  Dann  war  es  freilich  nur  zu  natür- 
lich, dafs  der  beste  Stahl  auf  ihm  zersplitterte.  Und  wenn  schon, 
wie  ihn  wegbringen? 

Die  Möglichkeit  war  doppelt:  entweder  das  Hindernis  hoch- 
bringen  oder  es  beiseite  drücken.  Ein  Zerkleinern  war  aus- 
geschlossen. Also  den  Felsgürtel  lösen  und  Stein  um  Stein  heraus- 
holen. Da  die  Mitte  des  Bohrlochs  frei  erschien,  blieb  es  un- 
bedenklich, hier  einen  schwächeren  Kreuzmeifsel  einznführen  und, 
wenn  die  Wandung  hielt,  einen  centralen  Durchgang  zu  schaffen. 
Mit  einem  175  mm-Stablmeifnel  waren  in  der  That  15  bis  20  cm 
am  Frcifall  täglich  zu  gewinnen.  Auf  40  cm  unter  dem  Rohrende 
brachte  der  Meifaet  mergeligen  Thon  herauf.  Die  Moräno  hatte 
also  ein  Ende  Nun  einen  215  mm-Meifsel  angesetxt,  um  den  Leit- 
kanal zu  erweitern.  Das  war  schon  schwieriger,  denn  die  Öffnung 
war  unrund  und  versetzte  sich  zusehends  beim  Stolzbohren. 

Es  war  eine  schier  endlose  via  crucis.  Mit  Losbrechen  von 
innen  her  ging  es  nicht,  und  der  grofse  Meifsel  versagte  nach  wie 
vor  den  Dienst,  obschon  nein  mutmafsticher  Gegner  sich  doch 
wieder  unter  dem  Steinbett  verkrochen  hatte.  Warum  nicht  lieber 
die  Bohrung,  die  doch  erst  in  geringer  Tiefe  stand,  aufgeben  und 
an  anderer  Stelle  neu  »nsetzen  ? Die  Brauerei  erklärte,  weder  einen 
neuen  Platz  anweisen,  noch  die  Unternehmer  ihrer  Verpflichtungen 
entbindon  zu  können.  Das  Rohrrohr  war  in  der  That  so  dicht  an 
die  Stützmauern  der  Keller  angedrückt,  dafs  auch  dicht  daneben 
kein  Raum  tarn  Vorracken  offen  blieb. 

Die  begleitenden  Unglücksfälle  mehrten  sich  mit  der  wachsen- 
den Anstrengung  und  mit  den  aafaergewöhnlichen  Mafsregeln  ins 
Erschreckende.  Wiederholt  rifs  das  Gewinde  über  der  Scheeren- 
Rtange  aus,  und  als  der  gleicbmäfsigersn  Bedienung  wegen  der 
Freifall  statt  am  Schwengel  in  recht  unerquicklichen  > Bohrhitzen« 
von  der  Winde  aus  mittels  Balancier  gehandhabt  wurde,  verbog 
sich  die  Kurhelwelle-  Ein  andermal  brach  ein  Zahn  im  Vorgelege. 
Gegen  ausdrückliche  Weisung  versuchte  einer  der  Schichtmeister, 
Rollsteine  mit  einer  Kluft,  einem  sog.  Wolfsrachen,  zu  fassen.  Der 
eine  Schenkel  davon  blieb  unten,  and  es  läfst  sich  denken,  in 
weichem  Zustand  die  Stücke  nachher  zu  Tage  kamen. 

Zum  Heben  leistete  eine  einfache  Pumpe  vortreffliche  Dienste. 
Das  war  eine  8chlammhücli»e  oder  ein  Ventilbobrer,  welcher  einen 
Kolben  mit  einem  zweiten  Ventil  oben  eingceetzt  trug.  Zuerst  ein 
Klappen-,  dann  ein  Kugelventil  mit  möglichst  weitem  Durchlafs. 
Statt  llanfdichtung  mit  Ledcnnanachetlen,  die  im  Geröll  nicht  vor- 
zuhalten vermochten,  wurde  der  gufseiserne  Kolben  recht  lang  und 
fällig  gemacht  Nach  unten  frei,  stöfst  der  Kolben  nach  oben  an 
einen  Ring  zwischen  Muffe  und  Rohr,  und  kann  so  direkt  am  Ge- 
stänge oder  Seil  eingebracht  und  bewegt  werden,  indes  der  Pumpen- 
körper  durch  seine  Schwere  auf  der  Bohle  ruhen  bleibt  Mit  dieser 
«Steinpnmpe«  war  ee  leicht,  Kies  und  Geröll  von  der  Gröfae  der 
Ventilöffnung  aufzunehmen,  was  mit  dem  Schlammlöffel  nur  ge- 
legentlich gelingt 

Nur  blieb  dabei  das  Brunnenrohr  verklemmt  und  war  durch 
kein  Mittel  vorwärts  zu  schieben.  Charfreitag  den  13.  April  1900 
stand  es  auf  56,73  m,  genau  1 m tiefer  als  ein  Jahr  zuvor;  troet- 
losc  Aussicht!  Und  doch  mufste  das  Rohr  weichen,  wenn  der  Nach- 
fall aufhören  sollte.  8tatt  mit  Drehen  und  Würgen  wurde  en  ein- 
mal mit  Niederrammen  versucht  Die  erlösende  Tbonschicht  war 
ja  ohnedies  so  nahe.  Es  ging;  erat  langsam,  dann  mehr  und  mehr. 
Ende  Mai  auf  60,31,  wurde  das  Rohr  dabei  immer  unbeweglicher. 
Bei  63,56  m mufste  man  seine  Zuflucht  zur  nächsten  Rohrtour 
nehmen.  Der  Thon  war  ja  längst  erreicht,  in  ihm  eingewickelt 
einige  gröfsere  nachgebrochene  Felsfragmente , und  ebenso  das 
oorpus  delicti  — der  abgebrochene  Meifsel  12  kg  schwer. 

Die  neue  Rohrweite  war  aber  auffallenderweise  nicht  durch- 
zuschieben. Von  58  m an  schienen  die  396  mm -Rohre  deutlich 
verengt  oder  verkrümmt  Eä  blieb  nichts  bessere*  übrig,  als  sie 
alle  berauszuziehen,  was  gleichfalls  nur  unter  vielen  Mühseligkeiten 
gelang.  Die  Rohre  waren  fehlerloe  gerade  geblieben,  dank  ihrer 
hohen  Widerstandskraft  Die  beiden  unteren  Muffen  fanden 
sieb  dagegen  gesplittert  und  daneben  faustgrofse  Beulen,  die  wohl 
nur  aus  einem  Verzwängen  und  Umkippen  aufsen  andrängender 
Blöcke  sich  erklären  lassen. 

Die  Öffnung  war  sorgfältig  mit  Thon  ausgestampft  worden. 
Wird  es  glücken,  F.rsatxrohre  vorbeizubringen  oder  der  Kampf  mit 
den  Steinen  aufs  neue  erwachen  ? Mit  Umsicht  und  Vorsicht  kam 
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auch  das  zu  stände  and  dieselben  Rohre  mit  Spülung  im  Glimmer- 
thon  bis  75,50  m. 

Von  da  ab  bietet  die  Bohrung  kein  weiteres  Interesse.  In 
150  m «teilten  sich  Bande  mit  vereinzelten  Braunkohlcnbankcn  ein. 
In  190  m wurde  angehalten  (30.  September  1900),  um  ein  40  m 
lange«  Rotgufsgerippefiltcr  einttibanen.  I>ae  Probepumpen  ergab 
bei  geringer  Absenkung  ein  so  reichliches  und  brauchbares  Wasser, 
dafs  200  cbm  etOndlich  keine  übermäfsig*  Beanspruchung  bedeutet. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Dem  Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1900,  erstattet  in  der 
Genossenschaft*- Versammlung  vom  14.  Juni  1901  zu  München,  ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben; 

Die  Zahl  der  unter  («sonderen  Katasternummem  aufgeführten 
Betriebe  ist  von  1534  im  Jahre  1899  auf  1G45  im  Berichtsjahre  ge- 
stiegen, hat  sich  demnach  um  111  erhobt.  Hinzugekommeu  sind 
121  Betriebe,  und  zwar;  48  Gaswerke  — 32  .Stcinkohlengaswerkc, 
darunter  I mit  Elektricitätawerk,  13  Acetylengaswerke,  darunter 

1 mit  Bedienung  eines  Wnaserrohrnctzes  und  3 Wassergas  werke  — , 

69  Wasserversorgungen,  darunter  1 mit  Elektricitätawerk  und  1 mit 
Elektricitätswerk,  Kisgewinnung  und  Dampf  Wäscherei  und  ferner 
4 Kanalisation* werke  In  Atigang  kamen  10  Betriebe,  und  zwur 

7 Wasserversorgungen  und  3 Gaswerke,  bei  2 Wasserversorgungen 
nnd  2 Gaswerken  wurde  der  Betrieb  eingestellt,  1 Wasserversorgung 
(Hebung  von  Soolwasser)  wurde  als  nicht  mehr  Versicherung»- 
pflichtig  gestrichen,  1 Wasserversorgung  und  1 Gaswerk  wurden 
mit  anderen  im  Kataster  eingetragenen  Werken  vereinigt  und 
3 Wasserveraorgungen  wurden  anderen  Berufsgenossenschaften  — 

2 der  Feinmechanik,  1 der  Bekleidungs-Industrie  — überwiesen. 
Ferner  kamen  6 Wasserversorgungen  als  selbständige  Betriebe  zu 
bereits  bestehenden  und  im  Kataster  eingetragenen  Betrieben  hinzu, 
wie  weiter  22  Nebenbetriebe  (darunter  7 Elektricitätawerk«-)  ein- 
getragen und  2 Nebenbetriebe  (darunter  1 Elektricitätswerk,  welches 
der  Feinmechanik  BerufsgenostH-nschaft  überwiesen  wurde  i gelöscht 
worden  sind.  Unternehmerwechsol  fanden  in  1900  bei  8t  Betrieben 
und  Firroonlnderungen  bei  3 Betrieben  statt. 

Die  durchschnittliche  Zahl  der  in  1900  versichert  gewesenen 
Personen  stellte  sich  auf  46  848  gegen  42670  in  1899,  aiso  um 
4178  oder  9,79%  höher.  Die  zur  Umlage  herangesogenen  tahne 
betragen  M.  46282907,02  gegen  M.  41  411197,25  in  1899  Hiernach 
beträgt  die  Steigerung  der  Löhne  M 4 871709,77  oder  11,76%.  Für 
das  Jahr  1900  ist  zum  ersten  Male  die  Summe  der  wirklich  gezahlten 
Löhne  — im  Gegensatz  zu  den  anrechnungsfähigen  — festgestellt 
worden;  dieselbe  («trug  M.  48902 160,02.  Gegen  1886,  da»  erste 
Rechnungsjahr  der  Berufsgenossenschuft,  io  welchem  die  durch- 
schnittliche Zahl  der  versicherten  Personen  18907  und  die  zur 
Umlage  herangezogenc  Lohnaumme  M.  17  847  329.10  betrug,  ist 
mithin  im  Jahre  1900  eine  Steigerung  der  durchschnitt- 
lichen Zahl  der  versicherten  Personen  um  147,78%  und 
der  Löhne  um  M.  28435577,92  oder  um  159,33%  eingetreten 
Wahrend  itn  Jahre  18H6  auf  die  versicherte  Person  durchschnitt- 
lich M.  943,95  Lohn  entfiel,  hat  sich  dieser  durchschnittliche  an- 
rccliaungsffthige  Jahreslohn  im  Jahre  1900  auf  M.  987,94,  also  um 
M.  43,99  oder  utn  4,66%,  erhöht. 

Im  Jahre  1899  wurde  gegen  die  Ablehnung  eines  als  Gas- 
anstalten e u bau , verbunden  mit  Gaarohrlegnng  und  Installation, 
zur  Aufnahme  an  gemeldeten  Betriebes  Beschwerde  beim  Reichs- 
versicherungfl&mt  eingelegt.  Das  ReichsverBichoruugsamt  trat  im 
taufe  des  Berichtsjahres  der  Auffassung  des  Genossenscbafu- 
vorstandes,  dafs  zur  Genossenschaft  nur  fertige,  dem  Betriebe  ; 
bereits  übergebene  Werke  gehören,  dagegen  keine  Baubetriebe,  bei 
und  wie*  die  Beschwerde  zurück.  Vom  Tage  «ler  Retriebsuröffnuug 
ab  wurde  später  das  Werk  in  die  Versicherung  aufgenommen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1900  waren  versichert:  1645  Betriebe 
mit  48668  nach  § 48  «les  Statuts,  9 nach  § 49  und  171  nach  § 50 
versicherten  Personen,  zusammen  46848  Personen;  es  entfallen 
hiernach  durchschnittlich  auf  einen  Betrieb  28,48  Personen,  gegen 
durchschnittlich  27,82  Personen  bei  1534  Betrieben  und  42670  ver- 
sicherten Personen  in  1899. 

In  «ler  Organisation  der  Berufsgenossenschaf t 
sind  grundsätzliche  Änderungen  nicht  eingetreten 


Das  neue  Gewerbe-Unfallveraicherungsgesetz  vom  30.  Juni  1900, 
j welches  am  1.  Oktober  1900  in  Kraft  getreten  ist,  legt  den  Berufe 
| genoaaenachaften  die  Verpflichtnng  auf,  ihre  Statuten  in  mehreren 
Punkten  zu  ändern , und  müssen  diese  Änderungen  bis  zum 

1.  Januar  1902  vorgeoommen  sein.  In  der  Genoeaenschafta- Ver- 
sammlung vom  14.  Juni  HOI  ist  ein  bezüglicher  Entwurf  zur  Be. 
' ratung  und  Reschlufsfaaaung  vorgelegt  und,  wie  wir  inzwischen  er- 
fahren haben,  angenommen  worden. 

Die  ordentliche  G enosse  n ach  afta-Veraam  m I u n g im 
| Jahre  1900  hatte  am  8.  Juni  zu  Mainz  stattgefunden;  aufaerdem 
j wurden  im  Berichtsjahr  drei  Vorstande-  und  vier  Kommissions- 
I Sitzungen  abgehalten. 

Gefahrentarif.  Beschwerden  gegen  die  Einschätzung  in 
| den  Gefuhrentarif  sind  heim  Reichs  v«jrsicherungsarat  nicht  ein- 
gelegt worden.  , 

Ein  Gaswerk,  welches  wegen  der  in  der  Betriebsweise  be- 
gründeten erhöhten  Gefahr  zur  Klasse  B mit  der  Gefahrenziffer  125 
| veranlagt  war,  wurde,  weil  der  Betrieb,  wie  durch  die  erneut  vor- 
genommene eingehende  Revision  feelgrstellt  wurde,  Beanstandungen 
, nicht  mehr  ergab,  insbesondere  auch  den  Unfall  Verhütung«  Vor- 
schriften überall  entsprochen  worden  ist,  vom  1.  Januar  1900  ab 
zur  Klaaae  B mit  der  normalen  Gefahrenziffer  100  veraulagt. 

Nach  dem  geltenden  Tarif  gehören  Nebenbetriebe  zu  derselben 
Gefahrenklasse  bezw.  Gefahrenziffer,  zu  welcher  der  Hauptbetrieb, 
mit  welchem  sie  verbunden  sind , eingesebätzt  ist.  Die  mitver- 
sicherten elektrischen  Betriebe  gelten  nun,  je  nach  den  Verhält- 
nissen, teils  als  Nebenbetriebe  zu  Gaswerken,  teils  als  Nebenbetriebe 
zu  Wasserwerken  Dies  bat  zur  Folge,  dafs  die  elektrischen  Neben- 
betriebe ohne  inneren  Grund  zu  verschiedenen  Gefahrenklassen 
gehören-  Es  wird  dahin  gewirkt  werden,  für  die  elektrischen  Neben- 
j betriebe  eine  einheitliche  Gefahrenklasse  zu  bilden. 

I Ein  Anlafs  zur  Änderung  der  bestehenden  Unfsliver- 
i hütnngsvoraebriften  für  Gas-  und  Wasserwerke  hat  bisher 
nicht  Vorgelegen,  nur  die  Strafbestimmungen  in  ihnen  mufsten 
dem  neuen  Gesetz  entsprechend  geändert  werden.  Dagegen  war 
es  auch  im  Jahre  1900  eine  Hauptaufgabe  des  Vorstandes  und  der 
dafür  eingesetzten  Kommissionen,  UnfallvorbUtangworschriften  für 

1.  die  elektrischen  Betriebe  als  Nebenbetriebe  zu  Gas-  un«l 
Wasserwerken ; 

2.  Acetylengasfabriken  ; 

3.  Wassergusfabriken,  eowie  ftir  die  im  Nebenbetriebe  befind 
liehen  Wassergosanlagen  i,  Kraftgas-,  Halb  wassergas-  und 
Dowsongasanlagen) 

aozauarbeilen.  Die  tazüglichen  Entwürfe  wurden  dem  Reichaver 
[ sicherungsiimt  vorgelegt  und  den  .Sektionsvoratänden  zur  Begut- 
achtung übersandt.  Nachdem  die  Kommissionen  zu  den  Äufse- 
rungon  des  Reichtversicherungsutnts  Stellung  genommen  und  die 
Entwürfe  entsprechend  umgearbeitet  hatten,  fand  zunächst  in  einer 
Vorstandssitzung,  tu  welcher  das  Reichsveraicherungsamt  einge 
laden  und  Arbeitervertreter  in  gleicher  Anzahl  wie  die  Vorstands- 
mitglieder hinzugezogen  waren,  die  Feststellung  der  Entwürfe  für 
die  Genossenschafts-Versammlung  statt.  In  dieser  - am  14.  Juni 
1901  — wurden  die  Vorschriften  im  wesentlichen  unverändert  an- 
genommen. Sic  bedürfen  nun  noch  der  Genehmigung  durch  da* 
Reichsveraicherungsamt. 

Die  Unfallverhütungs-  (Betriebarevisions-  etc.) 
Kosten  betrugen  M.  3126,31  gegen  M.  2294,75  im  Jahre  1899,  also 
M.  830,56  gegen  das  Vorjahr  mehr. 

Unfälle  wurden  2874  gemeldet,  gegen  2618  im  Jahre  181*9, 
also  256  oder  9,78%  mehr.  Davon  wurden  entscliädigungspflichtig 
264  gegen  222  im  Vorjahr,  also  32  oder  14,41%  mehr.  Anf  1000  Ver- 
sicherte kamen  in  1900  61,35  angemeldete  und  5,42  entschädigung»- 
pflichtige  Unfälle,  gegen  61,35  bezw.  5,20  iro  Jahre  1899.  Von  den 
254  entschadigungspflichtig  gewordenen  Unfällen  batten  38  den 
Tod  zur  Folge,  nnd  ist  hierdurch  die  Entschädigung  von  35  Witwen 
und  47  Kindorn  erforderlich  geworden ; von  den  anderen  sind  vor- 
aussichtlich 1 mit  völlig  dauernder,  64  mit  teilweise  dauernder 
und  151  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  verknüpft.  Die 
Kosten  der  UnfaHuntersuch ungen  and  -Feststellungen  betrugen 
M.  14  502,32  gegen  M.  12596,18  im  Jahre  1899,  als«!  M.  1906,14 
oder  15,13%  mehr. 

Berufungsfähige  Bescheid e wurden  im  Jahre  1900  erlassen 
vom  Genossenschaft« Vorstände  534,  von  den  Sektion* Vorständen  207, 
zusammen  741,  gegen  537  un«l  155  = 692  im  Vorjahr. 
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Die  Schiedsgerichte  wurden  irn  Berichtajalir  in  1 57  Fallen  , 
angeruf«*n;  hierzu  kamen  die  aus  dein  Vorjahr  rückständig  go-  I 
hliebenen  44  Berufungen,  so  duf*  in»  Jahre  1900  zusammen 
201  Falle  der  schiedsgerichtlichen  Entscheidung  unterlagen.  Hier- 
von warten  1 lf>  Berufungen  turllckgewi esen , in  41  Fallen  wurde 
die  Berufung  ganz  oder  teilweise  für  gerechtfertigt  erachtet, 
23  Falle  fanden  Anderweite  Erledigung  und  22  Falle  au«  1900 
blieben  rückständig  Im  vorhergehenden  Jahre  waren  231  Be- 
rufungen anhängig,  dos  *>ind  80  Berufungen  mehr  als  in  1900. 

über  die  auf  Grund  de*  $ SH  Absatz  3 des  neuen  Gesetzes  an 
die  Sch  iedsgorichte  gerichteten  Anträge,  hetr  Renten- 
erhöhung,  Kentenmindemng  und  Kenteneinstellung,  gibt  folgende 
übersieht  Auskunft: 


t>lc  Aut  irr  wart- li 
Wefltellt 

Anzahl 

der 

Falle 

I'nv. 

B«  nxnder 
*'irü»  k-  ti-üs-fitm- 

»Lf.  münde* 
rn  cmc-l.tet 

ander- 

weit 

erledigt 

ruck- 

>Undiu 

*•-- 

Mtcts-n 

Vom  Verletzten  . . . 

o 

1 — f 

_ 

1 

> GenossenM.-hnfts 
Vorstand 

6 

- , ' 

— 

5 

H 

1 1 

- 

6 

Die  in  das  Jahr  1900  fallenden  Rekurse  Rind  aus  folgender 
Nachweianng  ersichtlich : 


All» 

IW» 

Neu  eingelegt 
wurden  1*00 

E»  wurden  *u- 
rtickgewireen  1 
von  »eilen«  , 

K*  wurden  s»"" 
«ster  thelfw.  für 
Iw-jfrfliidet  er- 
«chlei  von 
»eiten« 

Ander- 

weite 

waren 

röck- 

«utndig 

von  der 
<l»i-  1 

v dem 
Berti  - 

dnrün  d** 

notsen-  ,l*'ru' 

M-ba:'  iSagSi 

der  oe- 

K«. 

«Chllfl  U4|£t.r, 

Erledi- 
gung ! 
f«iul«'n  i 

iH-tiaft 

klOirer 

atnnlcglea 

Rekurse» 

elngeleirtPii 

Rekursen 

• 

18 

24 

48 

12  .% 

l 

11  9 

o 

K» 

blieben 

an* 

1*00 

rück- 

ständig 


20 


lm  Jahre  1899  waren  74  Kekurse  anhängig.  Die  Zahl  der- 
selben ist  also  um  16  gestiegen.  - ■ Das  Verhältnis  der  Berufungen 
zu  «len  Bescheiden  aus  den  letzten  zwei  Jahren  ergibt  sich  wie  folgt: 


Jahr 

Zahl  der 

l>  entfiel  je 

erla»»euen 
Be«i-he|de  | 

•nMiudKen 
lienifu  mten 

Hne  IC.-ruriir.w- 
nu(  Rocheide 

1899 

692 

231 

3,00 

1900 

741 

201 

3,69 

1413 

432 

3,37 

Die  Schiedsgerichtskosten  betrugen  M.  6809,36  gegen  M 6330,67 
int  Jahre  1899,  also  M 621,21  gegen  das  Vorjahr  weniger. 
Entschädigungen. 


Kür  t.’afklie 
au»  de» 
Jahreni 

«Ind  an  KnUrliadlgniigi-n 
g euhlt 

19(10  1899 

M M 

1900  gegen  1»!» 

mehr  wenlirer 

M M. 

188686 

8 462,30 

9 029,96 



567,65 

1887 

8094,66 

8 546,20 

— 

451.65 

1888 

8 980,60 

9 333,00 

- 

343,40 

1889 

12  450,16 

13269,86 

— 

819,70 

1890 

16410,64 

! 16840,86 

— 

430,22 

1891 

18 16», 35 

20  388,26 

— 

2 218,90 

1892 

17  288,40 

18  051,00 

— 

7684» 

1893 

19  568,91 

21  118,27 

— 

1 549,36 

1894 

91  395,58 

21  333,21 

62,37 

— 

1896 

29  680,33 

89806,81 

— 

2 621,98 

1896 

33040,27 

j 32  434,84 

1105,43 

— 

1897 

31  993.31 

34  512,13 

— 

2 548,82 

1898 

82  461,48 

47  270,48 

— 

14  806,00 

1H99 

62  266,37 

64  612,78 

— 

2 346,36 

1900 

73  740,49 

73  740,49 

— 

394  014,73 

349  076,08 

74  408,29 

i 29  469,64 

mehr  M. 

44938,65. 

Die  Erhebung  der  Ausgabe  für  1894  berubt  Insbesondere 
■iarauf,  dal»  einer  Witwe  wegen  Wiederverheiratung  die  gesetz- 
liche Abfindung  tu  zahlen  war:  dio  Erhöhung  für  1896  ist  im 
wesentlichen  darauf  zuruckzuführen , dafs  einem  Verletzten,  der 
bereits  in  Abgang  gestellt  war,  vom  Reicha-Vemicberungaamt  von 
neuem  Entschädigung  zugcsprochen  wurde  und  aurserdem  noch 
eine  Witwe  wegen  Wiederverheiratang  ahznfindon  war 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  auf  S.  674  gibt  einen  Ein- 
blick, wie  sich  die  seit  Errichtung  der  Berufsgenotwenschaft  in  jedem 
Jahre  geleisteten  Au*guhen  an  Entschädigungen  auf  die  einzelnen 
Jahre,  in  welchen  die  Unfälle  zur  Feststellung  gelangt  sind,  ver- 
teilen; ein  Vergleich  der  Zahlen  unter  sich  loTst  gleichzeitig 
die  Erhöhung,  beziehungsweise  Verminderung  erkennen,  weiche 
bei  den  für  Unfälle  de«  betreffenden  Jahres  übernommenen  Renten- 
belastungen vurgnkomman  sind. 

Über  die  Zahl  der  Personen,  an  besw.  für  welche  1900  Ent- 
schädigungen zu  zahlen  waren,  gibt  die  nachfolgende  Übersicht 
Aafscblufs: 


Verlorne 

Witwen 

Kinder 

Auren- 
<1  unten 

»uni  me 

Bestand  aus  1899  . . 

991 

197 

247 

5 

1440 

Zugang  1900 

228 

40 

49 

1 

318 

1219 

237 

29G 

6 

: 1768 

Abgang  1900  . 

132 

H 

39 

2 

181 

Bestand  End«  1900 

1087 

229 

257 

4 

1577 

also  gegen  1899  , 

+ 9« 

+ 32 

+ 10 

— 1 

[ -f  187 

Die  gesamten  laufenden  Verwaltung» kosten  der  Ge- 
nossenschaft und  der  Sektionen  haben  nach  Abrechnung  dpr  eigenen 
Einnahmen  im  Jahre  1900  zusammen  M.  6720.1,64  betragen;  im 
Jahre  1*99  beliefen  sich  diese  auf  M 60918,03,  sind  demnach  tun 
M.  6285,61  gestiegen.  Auf  jede  versichert«  Person  entfallen  an 
Vcrwaltungnknsten  rund  M.  1,43  wie  im  Vorjahr 

Die  der  Umlageberechnnng  zu  Grunde  gelegten  Gesamt- 
ausgaben »teilen  sich,  abzüglich  der  eigenen  Einnahmen,  beider 
Genossenschaft  unter  weiterem  Abzug  von  M.  29  791,60  Zinsen  des 
Reservefond»,  welche  auf  Grund  de«  S 18  des  alten  Unfallversiche- 
rungsgesetzes vom  6.  Juli  1884  vereinnahmt  und  zur  Deckung  der 
Verwal tangskosten  verwendet  wurden  — künftig  fallt  die»  nach 
dem  neuen  Gesetz  ($34)  weg  auf  M.  416036,59,  zu  welchen  hinzu- 
treten  M.  267,20,  dio  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1899  zur 
a.  Z.  festgesetzten  Hübe  des  Betriebsfonds  von  M.  9001X1  gefehlt 
haben,  und  ferner,  nachdem  der  Betriebsfonds  jetzt  auf  M.  110000 
festgesetzt  ist,  weitere  M.  40U00,  das  sind  M.  476302,79,  bei  den 
Sektionen  auf  M.  18918,51;  gegen  M.  381851,21  bezw.  M.  17301,30 
Itn  Vorjahr,  oder  M.  93  416,29  bezw.  M.  1617,21  für  1900  mehr.  Zur 
Deckung  dieser  Ausgaben  wurden  für  je  M.  1000  anrerhnungs- 
fuhigen  Lohn  für  die  Genossenschaft  M 10,00  und  für  die  Sek- 
tionen I M 0,25,  II  M.  0,66,  111  M 0,35,  IV  M.  0,25,  V M 0,65, 
VI  M.  0,65,  VII  M.  0,80,  VIII  M.  0.35,  IX  M 0,45,  X M.  0,80  und 
XI  M . 0,45  ausgeschrieben 

K»  betrugen  die  Igthne  der  Betrieli«  nach  der  gesetzlichen 
Umrechnung 

in  der  * -i-  fall  renk  li  wi- 


A 

M.  677868,98 

zu  70®  „ 

M.  474508,23 

B 

. 86586883,85 

» 100 

» 36566833,35 

D inl«  *rli<*ht«-r 
D « .«-fahren «Her 

» 36878,64 

» 125*/, 

. 46098,34 

c 

» 8 760  034,20 

» Hß% 

» 10074040,06 

nach  $ 49 

» 4251  4,34 

• ioo#/„ 

» 42514.34 

1 nai-h  den  «ie- 

f»iiri'i.Un'»eii 

nach  § 60 

* I9.H  777,56  j 

anreehrmiiir*- 
fnhlB  lull 
M 7O0V.I.HI, 

. 100290,96 

davuri  30% 

zuammen 

M.  46  282 907,02 

M.  47  304  285,27 

ll  iernach  ergAb  sich  ein  .Solleinkommen 
für  die  Genoftsenechaft  von  . . . M.  473042,27 

und  für  die  Sektionen  * . . . M.  21 476,07 

worauf  bi»  zum  Abachlu!»  der  Rech- 
nung für  1900  am  31.  Mai  1901 

cingegangen  waren  . . . . . » 4 2 370,00  » 21451,47 

and  rückstitnilig  blielien  von  H Be- 
trieben   M 672,27  M.  22,60 

M.  691,87, 
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welche  bis  auf  M.  51,85  von  1 Betriebe,  gegen  den  du  Zwangs- 
vollntreckiingsverfahron  eingeleitet  inst,  iniwiuchen  ebenfalls  ein- 
gegangen  sind. 

Das  Vermögen  (Betriebsfonds)  belief  sich  am  bcbloaae 
de«  Berichtsjahre«,  einschliefslich  der  beim  Rochnungsaberhiuf*  am 
31.  Mai  1901  noch  rückständig  gewesenen  Umlagebeiträge, 


bei  der  Genossenschaft  auf M.  101  877,78 

und  bei  den  Sektionen  auf . . ■ » 58 -IM, 45 


zusammen  auf  M.  130332,23 
Ea  übersteigt  hiernach  die  festgesetzte  Höhe  von  » 130000,00 

um  M.  332,23, 

welcher  Betrag  bei  Umlegung  der  Ausgaben  für  19ÖI  berücksichtigt 
werden  wird 

Der  Reservefonds  beaafs  am  Schlüsse  des  Jahres  189!* 

einen  Bestand  von . . M 889 949,66. 

Im  Rechnungsjahr  1900  waren  weder  Zu-  noch  Al>gäiige  zu 
verzeichnen  und  ist  am  Schlüsse  des  Jahres  1900  der  gleiche  Be- 
stand wie  am  Schlüsse  des  Jahres  1899  vorhanden  gewesen. 


! Derselbe  ist  helegt  in 
| M.  126000  3'/«%  Drauf»  Konsols  mit  einem  An- 

kaub-werte  von M.  126548,30 

* 166600  3*/s*/o  Berliner SUultol.il [galionen  mit 

einem  Ankaufswerte  von  ....  » 169793,41 

• 369000  8"/o  Reichsanleihe  mit  einem  An- 

kaufswerte von  * 348  548,10 

» 283  800  3 "/#  Preufe  Konsols  mit  einem  An- 

knufswerte  von » 244  304,87 

| M.  944  400  mit  einem  Ankaufswerte  von  M.  889 189,68. 

Hierzu  tritt  der  bei  dem  RechnungsabBchlufs 
1 vorhanden  gewesene  bar«  Kassenstand  mit  . . » 59,98 

] wonach  eich  der  Vermögensbestand  des  Reserve- 

| fonds  bei  Abschlufs  der  Jahresrechnnng  für  1900 

; stellt  auf  M.  8H9  249,66. 


Die  sämtlichen  Dokument«  des  Reservefonds  sind  bei  der 
Seehandlnng  mit  den  Zinsacbeinen  verwahrlich  niedergelegt. 


Wohlfahrtspinriehtungen  in  Gas-  und 
Wasserwerken. 

Aufenthalts-.  Anklcidc-.  » asch-  und  ßaderäuine  für 
die  Arbeiter  der  (jasan&talt  Würxburg. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Aufsatz  » Woblfabrtseinrichtungen 
in  Gas-  und  Wasserwerken«  in  d».  Journ.  1901,  Nr.  27,  8 492,  wird 
uns  von  Herrn  Direktor  Lamb  mitgeteilt,  dafs  auch  im  städtischen 
Gaswerk  Würsburg  im  Laufe  dieses  Jahres  folgende  Einrich- 
tungen geschaffen  worden  sind: 

1 Ein  Aufenthaltsraum  für  24  Arbeiter,  welcher  mit  Koch 
herden  und  Wasserbecken  versehen  ist. 

2.  Ein  Ankleideraum,  in  welchem  sich  die  Schranke  für  da« 
Aufbewahren  der  Kleider  und  der  I^ehenemiUel  befinden 

3.  Ein  Waachraum  mit  zehn  gufneiaemen , emaillierten 
Waschbecken. 

4.  Fünf  Braune  und  zwei  Wannenbäder 

5.  Abort-  und  Pissoiraniage- 

Die  unter  1.  und  4.  nufgeführten  Räum«  sind  gut  ventiliert 
und  mit  Dampfheizung  versehen;  die  Innenwände  erhielten  einen 
abwaschbaren  Portellan-Emaillefarbenonatricl). 

Die  Kosten  dieser  der  Wohlfahrt  der  G Bearbeiter  gewidmeten 
N’euanlagen  betrugen  M.  10000. 

Krhitzungssysteme  für  Balcuchtungsapparatr  mit 
Leitern  zweiter  Klasse. 

Für  Belcuchtungsapparate,  welche  ala  Lenchtkör(»er  einen 
1 «*it«r  zweiter  Klasse  besitzen,  hat  man,  um  denselben  eine  für 
d«.»n  Durchgang  des  Stromes  erforderliche  Leitfähigkeit  zu  erteilen, 
eine  Anwttrmevorrichtung  nötig.  Diese  wird  gewöhnlich  durch 
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einen  metallischen  Leiter  gebildet,  welcher  nach  Erreichung  der 
erforderlichen  Temperatur  automatisch  wieder  ausguschaltet  wird. 
Nun  kann  es  Vorkommen,  dafs  durch  Beschädigung  de»  taucht- 
körpers  der  Erwärm  ungskörper  wieder  in  den  Stromkreis  cinge 
schallet  wird,  wodurch  naturgemäß  Energieverluste  entstehen  und 
die  eich  steigernde  Erwärmung  Anlaß  au  Fuuersgofahr  geben  und 
zar  Zerstörung  des  Erwürmungskörpers  führen  kann. 

Vorrichtungen,  welche  derartige  Zufälligkeiten  verboten  sollen, 
sind  in  letzter  Zeit  in  den  mannigfachsten  Formen  konstruiert 
worden.  Einige  hiervon  sollen  hier  kurz  erläutert  werden.  Die 
Vereinigte  Elektricitäts-Aktiengesellschaft  in  Buda- 
pest schlägt  folgende  Sicherung  vor:  Mit  dem  Erwärmungakörper 
ist  ein  Schmelzdraht  hintereinander  geschaltet,  welcher  nach  Über- 
schreitung einer  gewinsen  Temperatur  den  Stromkreis  unterbricht. 
Um  die  hierdurch  notwendig  gewordene  Auswechslung  de«  Schmelz- 
drahte«  zu  vermeiden,  kann  man  die  Sicherheit« Vorrichtung  auch 
in  der  Weise  anordneu,  dafs  man  die  Ausdehnung  eines  Gases 
oder  Dampfe«  in  einem  geschlossenen  Gefäfse  auf  einen  Kolben 
üherträgt.  Der  Gasbehälter  wird  vorteilhaft  in  den  Erwärmungn- 
draht  eingebaut.  Einer  bestimmten  Temperatur  entspricht  dann 
eine  gewisse  Kolbenstellung , bei  der  vermittelst  eine«  Hubels 
der  Strom  im  Krwärinungsdraht  unterbrochen  wird.  Eine  Feder 
führt  den  Kolben  immer  wieder  in  seine  Arbeitestellung  zurück. 

Körting  & Mnthicsen  verwenden  zur  Erwärmung  den 
elektrischen  Bogen.  Zwischen  zwei  cylindrischen  durchbohrten 
Kohlen  sitzt  der  Glühkörper,  dessen  Zuleitungsdrähte  durch  die 
Bohrung  der  Kohlen  geführt  sind.  Die  Kohlen  sind  durch  Ver- 
mittlung eines  Solenoids  und  einer  Rollenanordnung  derart  beweg- 
lich, dafs  sie  in  der  Ruhelage  den  Ismchtkörper  umschließen  und 
sich  nahezn  lx>rühren.  Der  l^uchtkörper  liegt  parallel  zu  den 
Klemmen  und  ist  noch  mit  der  Wicklung  eines  weiteren  Solenoids 
verbunden.  Wird  der  Strom  geschlossen,  so  bildet  sich  zwischen 
den  Kohlen  ein  Lichtbogen,  der  «o  lange  besteht,  bis  der  Leiter 
zweiter  Klasse  eine  solche  Leitfähigkeit  erhalten  hat,  dafs  der 
durch  ihn  fllufsende  Strom  den  Eisenkern  des  letzteren  Solenoid« 
cinxieht.  Dadurch  werden  durch  einen  Hobel  dio  Kohlen  aus 
einandergezogeu,  wodurch  der  Lichtbogen  zwischen  den  Kohlen 
abreifnt  und  der  bisher  von  ihnen  eingehüllte  leuchtkörper  sein 
Licht  frei  ausstrahlen  kann. 

Siemen«  Brothers  de  Cie.  verwenden  eine  im  Prinzip« 
ähnliche  Vorrichtung.  Der  Glühkörper  ist  wieder  vertikal  «wischen 
zwei  Elektroden  befestigt,  welche  aber  in  der  Ruhelage  durch  ein 
Metallstück  mit  eingelegter  Kohlenlamelle  kurzgeschlossen  werden, 
letzteres  bildet  den  einen  Arm  eines  Hebels,  der  in  der  Mitte  gelagert 
ist  und  dessen  zweiter  Arm  mit  dem  Anker  eines  Elektromagneten 
in  Verbindung  steht.  Wird  die  Lampe  eingeschaltet,  so  geht  der 
Strom  durch  den  Hebel  and  die  .Solenoidwicklung.  Der  Anker  wird 
angezogen  und  plötzlich  der  Kurzschlufs  zwischen  den  Elektroden 
aufgehoben.  E«  bildet  sich  zwischen  der  unteren  Elektrode  und 
dem  Metallstück  mit  Kohlenelnlage  ein  GfTnungsfunke,  der  nun 
dem  Glühkörper  und  dem  Hebelarm  entlang  von  der  Luftströmung 
nach  oben  getrieben  wird  und  so  den  ersteren  erwärmt.  Die 
Funkenstrecke  reifst  erst  dann,  wenn  der  Glühkörjier  zum  Leiter 
geworden  ist  und  ala  solcher  nein  Licht  ausstrahlen  kann.  (Lrklai* 
rage  «lectrique,  Bd.  XXVII,  & 291.)  Cz. 


Bestimmungen  zur  Ausführung  des  Gesetzes, 
betr.  die  elektrischen  Maßeinheiten. 

Der  Reichsanzciger  veröffentlicht  in  seiner  Nr.  110  die  nach 
Genehmigung  von  seiten  des  Bundesrats  unterm  6.  Mai  da.  Js. 
erlassenen  Bestimmungen  zur  Ausführung  du«  Gesetze«,  betreffend 
die  elektrischen  Mafneinheiten  vom  LJuni  1898. 

Diese  Bestimmungen  enthalten : 

Bedingungen,  unter  denen  hei  der  Darstellung  de«  Ampere  die 
Abecheidung  de«  Silber«  etatUufinden  bat. 

Bezeichnung  elektrischer  Einheiten. 

Bezeichnungen  für  die  Vielfachen  und  Teile  dor  elektrischen 
Einheiten. 

Berechnung  der  .Stärke,  der  elektromotorischen  Kraft  (Spannung) 
und  der  Leistung  von  Strömen  wechselnder  Stärke  oder 


Richtung.  Definition  der  wirksamen  (effektiven)  und  mittleren 
Stromstärke. 

Für  die  Zähler  werden  die  aufsernten  Grenzen  der  bei 
gewerbsmäßiger  AI  »gäbe  elektrischer  Arbeit  zu  duldenden  Ab- 
weichungen der  Elektricitätsuthler  von  der  Richtigkeit  wie  folgt 
bestimmt: 

1.  Gleichstromsähler. 

a)  Die  Abweichung  der  Verbrauchsanzeige  nach  oben  oder 
nach  unten  von  dem  wirklichen  Verbrauche  darf  bei  einer  Be- 
lastung zwischen  dem  Höchstverbrauche,  für  welchen  der  Zähler 
bestimmt  ist,  und  dem  zehnten  Teil  desstdtan  nirgends  mehr  be- 
tragen als  */iao*  diese«  Höchstverbrauch«,  and  ferner  bei  einer 
Belastung  von  ’/w  des  obigen  Höchstverbrauchs  nicht  mehr  als  •/>•• 
des  letzteren. 

Auf  Zähler,  die  in  Lichtanlagen  verwendet  werden,  finden 
diese  Bestimmungen  nur  insoweit  Anwendung,  als  die  nnzuzeigende 
I<eiBtu ng  nicht  unter  BO  Watt  sinkt. 

b)  Während  einer  Zeit,  in  welcher  kein  Verbrauch  «tatlfindet, 
darf  der  Vorlauf  oder  der  Rücklauf  des  Zählers  nicht  mehr  be- 

I tragen,  als  einem  halben  Hundertstel  «eines  oben  (»«zeichneten 
I Höchstverbrauch«  entspricht 

2.  Wechselstrom-  und  Mehrphasenstrom-Zähler 

Für  diese  gelten  dieselben  Bestimmungen  wie  unter  1,  jedoch 
mit  der  Mafsgabe,  dafs,  wenn  in  der  Verhrauchsleitung  zwischen 
Spannung  und  Stromstärke  eine  Verschiebung  bestellt,  der  nach  la 
ermittelte  Fehler  in  Hundertstel  des  jeweiligen  Verbrauchs  um- 
gerechnet und  der  entstehenden  Zahl  der  Hundertstel  die  doppelte 
trigonometrische  Tangente  ■ des  Verschiebungswinkels  hinzugefügt 
wird.  Dabei  bedeutet  der  Verschiebungswinkel  den  Winkel,  dessen 
I Kosinus  gleich  dem  Leintungsfaktor  ist.  Alle  zur  Berechnung  der 
| Fehler  dienenden  Größten  sind  mit  dem  gleichen  Vorzeichen  zu 
nehmen.  L.  C. 


Litteratur. 

Jan  Pieter  Minckelers,  der  Erfinder  der  Steinkohlenga«l»eleuch- 
tung.  Bei  der  Entscheidung  der  Frage,  wer  der  wirkliche  Erfinder 
eines  Verfahrens  sei,  handelt  es  sich  darum,  denjenigen  zu  neunen, 
der  nicht  nur  den  Erfindungsgcdankun  gehabt  und  etwa  einige 
Versuche  angestellt  hat,  «ondern  denjenigen,  welcher  das  Ver- 
fahren zwar  selbständig  erdacht,  alter  such  wirklich  in  dio  Praxis 
eingeführt  hat.  Dieser  Mann  ist  für  die  Steinkohlengaabeleuchtung 
William  Mttrdoch,  welcher  1792  sein  Haus  in  Redruth  uud  179« 
die  Giefserei  in  Soho  mit  Steinkohlengas  beleuchtete  and  Samuel 
Clegg  den  Weg  zu  weiteren  Fortschritten  bahnte.  »Brennbare 
Luft«  war  zwar  schon  früher  bekannt,  aber  Murdoch  hat  jedenfalls 
von  den  Versuchen  seiner  Vorläufer,  wie  des  Franzosen  Lebern, 
welcher  sich  bereits  1791  mit  seiner  Themiotumpe  beschäftigte, 
keine  Kenntnis  gehabt.  Trotzdem  bleibt  es  interessant,  dafs  hier 
wie  in  ähnlichen  anderen  Fällen,  der  größte  Erfindungsgedanke 
nicht  in  einem  einzigen  Kopf  allein  aufgetaurht  ist,  und  den  Vor- 
gängern dos  eigentlichen  Erfinders  bleibt  ihr  Ruhm  ungeschmälert. 
So  hat  Bich  vor  einiger  Zeit  herausgestellt,  dafs  auch  der  Holländer 
Jan  Pieter  Minckelers,  UniversitäUiprofessnr  in  Ijöwen,  zn  den 
Vorlänfern  Murdoch»  zu  rechnen  ist.  Herr  Gasdirektor  P.  Holei us 
in  s'Hertogenbosch  teilt  hierüber  einige  Einzelheiten  mit.  Im  Gatt- 
pavitlon  der  Pariser  Weltausstellung  1900  war  ein  Dokument  auf 
gelegt:  »Möinoire  zur  l’air  inflammable  tire  de  differentes  »ubatuncu«, 
rödigd  par  M.  Minckelers,  Professenr  an  Coll&ge  du  Faucon,  uni- 
vorsiWS  du  Louvain,  1784«;  eine  Kopie  davon  faud  sich  auch  io  der 
Gas-  und  Wasserfachausntellung  in  Wien  1901.  Minckelers  hatte  den 
. Auftrag  gehabt,  eine  »Luft«  von  geringer  Dichte  zum  Füllen  v«»n  Luft- 
ballons ausfindig  zu  machen  als  Ersatz  für  den  teuern  Wasserstoff 
Er  berichtet  hierüber  in  obiger  Schrift  u.  a. : »Endlich,  am 

1.  Oktober  (1783),  nachdem  ich  einen  Flintenlauf  mit  Steinkohlen 
(»eschickt  hatte,  habe  ich  eine  brennbare  Luft  bekommen  in  Fülle 
and  schnell.  4 Unzen  Steinkohle  gaben  mir  1 cbf  (frans.)  dieser 
Luft,  welche  »ich  viermal  leichter  zeigte  als  atmosphärische  Luft  « 
Das  »Mömoire«  beschreibt  weiter,  wie  das  Steinkohlengas  in 
gröfseren  Apparaten  produziert  wurde,  namentlich  mittels  guß- 
eiserner Retorten  von  mindestens  20  Pfund  Inhalt,  die  zu  vielen 
in  einem  Feuerherde  erhitzt  werden  konnten.  Neben  diesem 
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• Memoire-  Hegt  vor  die  »Notice  zur  la  vie  et  lea  travaux  de  Jean 
Pierre  Minckeleis«,  verfufst  von  Prof  Cb.  Morren  { Lüttich)  und  ab- 
gedruckt im  »Aunuaire  de  l'Acatitfmie  royale  des  Science»  et  belle« 
lettrea  de  Bruxelles.  Cinquieme  an  nee  1X3£>«.  worin  der  weitere 
Verlauf  von  Minckeler»'  Beteiligung  an  der  Benutzung  de«  Stein- 
kohiengases  auch  als  BeleuchtungsmiUe!  geschildert  wird.  Jedes 
Jahr,  heilst  ea,  beleuchtete  er  «einen  HOreal  mittel»  Stoinkohlengaxe». 
Weitere  Bestätigungen  kann  man  finden  bei  Jacqnemyns-  »Cor 
respondanee  matht'-matiipie  et  phyaique  de  Qa^tclot«  (1837,  Briu 
voinc:  »Memoire  «ur  lea  inventiona  et  les  per  fectionne  ment»  dana 
linduztrie«,  Kd.  Mailly:  »Hiatoire  de  i'aeadämie  de  Bruxelles«, 
A.  Verb  liegen:  »Cinquantc  derniere«  antike«  de  l'univen-titä  de 
l.ouvaiii'  und  Fr.  de  Walque:  im  XIV.  Teil  seiner  »Biographie 
nationale«.  Minckelera  wurde  am  3.  Dezember  174H  in  Maastricht 
geboren  und  starb  daselbst  an?  4.  Juli  1824.  Ein  Komitee  hat  sich 
gebildet,  um  das  Andenken  Minckeler»'  durch  ein  Denkmal  za  ehren. 
(Allgoin.  Ingenieur-Zeitung  1901,  Nr.  11,  S.  8 bis  4;  Met  Ga«  1001, 
Nr.  5,  S.  136.) 

Normalien  für  Gasgewinde.  Bericht  von  Dicker  jun.,  Halle, 
über  die  Thätigkeit  des  Gasgewinde-  Auaacbuasea  im  Thüringer 
Retirksverein  deutscher  Ingenieure.  Die  Bestrebungen  und  jahre- 
langen Arbeiten  dea  Vereins  deutscher  Ingenieure  haben  sich  bisher 
nur  auf  einen  Ersatz  der  Whitworth-Skala  für  Mutterachrauben  er- 
«trcckt  und  die  Itohrengewinde  völlig  außer  acht  gelassen ; und 
doch  zeigen  die  Schraubcngewlndctabellen  nach  Whitworth  keine 
oder  nur  geringe  Abweichungen  voneinander  gegenüber  dem  Zu- 
stand fast  schrankenloser  Willkür,  die  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
rohrgewinde herrscht  Bei  der  großen  Bedeutung,  die  das  Gas- 
gewinde für  weite  Kreiße  der  Industrie  hat,  ist  es  nicht  angängig, 
ea  fernerhin  als  nel>en»üchlicb  an  Ger  acht  zu  lasseii.  Es  kommen 
hier  nicht  nur  die  Walzwerke,  Rohrverlegung*-  und  Ueizungx- 
tinnen  u.  s.  w in  Betracht,  sondern  wesentlich  auch  die  Metall- 
wnren-,  Armaturen-  und  FttUngafabriken,  die  überwiegend  nach  der 
ROhrengewindapkala  arbeiten,  und  in  steigendem  Maine  neuerdings 
Maschinenfabriken  und  audero  gewerbliche  Unternehmungen. 
Wahrend  aber  bei  dem  gewöhnlichen  Kchrautangewinde  Bolzen 
und  Muttern  zumeist  in  derselben  Fabrik  hergestellt  werden  und 
zusammen  in  den  Handel  gelangen,  ist  bei  den  Gasrohrverschrau- 
bungen die  Anfertigung  der  beiden  Teile  in  verschiedenen  Werken 
die  Regel : die  Rohre  »erden  im  Walzwerk  geschnitten,  Muffen, 
Krümmer  und  J.  Stücke  in  der  Fittingsfabrik,  die  Armaturen  wieder 
in  einem  anderen  Betriebe  Bei  dieser  Sachlage  ist  natürlich  die 
genaueste  Übereinstimmung  der  Gewinde  an  den  später  zu  ver- 
bindenden Stücken  erwünscht,  und  Abweichungen  und  Fehler 
führen  zu  gn»ßen  Unzuträglichkeiteu.  Betrachtet  man  dem  gegen- 
über das  Vorhandensein  der  erheblich  verschiedenen  Gasgewindc- 
tabellen  und  die  geradezu  heillose  Verwirrung,  die  dadurch  ent- 
steht, dafa  jede  Firma  an  «hrer  Skala  festhält,  weil  es  keine  an- 
erkannte Norm  giebt,  dünn  hat  man  den  Schlüssel  zu  all  den 
Schwierigkeiten  und  unaufhörlichen  Klagen  in  der  Hand,  die  immer 
wieder  in  Interessenten  kreisen  laut  werden.  Die  Unatlmuiigkcit  er- 
streckt sich  nicht  nur  auf  die  inneren  und  äußeren  Durchmesser 
und  die  Gewindeform,  sondern  sogar  auf  die  Gangzahl.  Die  Unter- 
schiede im  Durehmoaser  steigen  hi«  2,49  ( 1 •/***)»  3.13  (2*/*”)  und 
4,29  mm  {2‘/«"X  Das  geht  gewiß  über  das  Mafs  hinaus,  innerhalb 
dessen  noch  eine  Rohrverbindung  möglich  ist.  Ferner  würde  z.  B, 
ein  VvzOlligea  Gewinde  nach  den  Taschenbüchern  von  llhland  und 
Stühlen  oder  der  Tabelle  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  mit 
0,85  mm  Gewindetiofe  auf  Rohren  der  Düsseldorfer  und  der  Hahn- 
schen  Werke  nur  etwa  zn  */,  ausgeschnitten  werden.  Die  west- 
falischen Rohrwalzwerke  haben  fast  durchweg  andere  Durchmesser 
als  die  oberachlesischen.  Bei  der  gebräuchlichen  Abmessung  >/«" 
mit  19  Gang  auf  l"  engl,  zeigt  die  Nonnaltabello  der  Düsseldorfer 
Kohrenwalzwerke  18*/,  Gang;  das  gleiche  gilt  für  Bei  */»” 

finden  wir  zwei  Drittel  der  verzeiohneten  Normen  mit  einer  Gang 
zahl  von  14,  der  Rest  hat  11  Gang  auf  1"  engl  Angesichts  solcher 
einschneidenden  Abweichungen  liegt  das  Bedürfnis  zu  einer  gründ- 
lichen Umgestaltung  klar  zu  Tage,  und  «chuelle  Abhilfe  thut 
dringend  not.  Mit  Rücksicht  auf  eine  baldige  Änderung  der  un- 
haltbaren Zustände  dürfte  es  sich  vielleicht  zunächst  empfehlen, 
eine  der  bestehenden  Tabellen  als  Norm  aufzunehmen  und  nachher 
etwa  im  Anschluß  an  da«  internationale  metrische  Gewinde  neue 
Normalien  aufzustellen.  Der  Vortragende  schliefst  seine  Aus- 
führungen mit  folgendem  Antrag  des  Ausschusses:  Gemtfa  dem 
Beschlufs  vom  13.  November  beantragt  der  Thüringur  B V , die 


vorhandenen  Normalien  für  Gasgewinde  einer  erneuten  Prüfung 
zu  unterziehen  und  diejenigen  Mafanahmen  in  die  Wege  zu  leiten, 
welche  geeignet  erscheinen,  mit  thunlichster  Beschleunigung  die 
fehlende  Einheitlichkeit  auf  diesem  Gebiete  zu  sichern,  sei  ee  durch 
Aufstellung  neuer  Normen  oder  durch  Anerkennung  einer  der  be- 
stehenden Tabellen  als  Normaltabelle  für  KObrengc winde  Für  den 
letzteren  Fall  werden  die  Normalien  der  Firma  Reinecker  in 
Chemnitz1)  zur  Berücksichtigung  empfohlen,  weil  sie  auf  zu- 
verlässiger Grundlage  aufgebaut  sind  und  wesentlich  mit  denjenigen 
anderer  namhafter  Werkzeugfabriken,  wie  Reißhauer  und  Fischer, 
ühercinxti turnen.  Gleichzeitig  überreicht  der  Thüringer  B.-V.  detn 
Haupt  verein  das  in  einem  vorbereitenden  Ausschuß  gesammelte 
Material  zur  Kenntnisnahme  und  weiteren  Behandlung  mit  dem 
Anträge,  die  vorliegende  Angelegenheit  als  dringlich  anzuerkennen 
und  bei  den  nächsten  Verhandlungen  des  Vorstandsratee  und  der 
Hauptversammlung  durrhzuberalen.  Der  Antrag  wurde  mit  Vor- 
behalt einiger  redaktioneller  Änderungen,  die  «lern  Vorstand  über- 
lassen wurden,  angenommen.  (Zeitsehr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1901,  Nr.  2f», 
Seite  887.) 

Meisterkurse.  In  einem  Aufsatz  der  Badischen  Gewerbeseitang 
(1901,  Nr.  27,  S-  221  bis  220)  über  unentgeltliche  übungskuree  flir 
Handwerksmeister  (später  Meiäterkurae  genannt),  welche  seit  18*4 
auf  Veranlassung  des  Großhere.  bad.  Ministeriums  de«  Innern  in 
Karlsruhe,  meist  in  der  Latidesgewerbeballe,  abgehalten  wurden, 
wird  auch  über  einen  Kam  für  Gas-  und  Wasserinsüillateure  tü- 
nchtet, welcher  einmal  im  Jahre  1891  abgehalten  wurde;  derselbe 
dauerte  sechs  Tage,  die  Zahl  der  Teilnehmer  betrug  15.  Der  Kurs 
bestand  in  Vorträgen  und  in  Kftkundonen.  Bei  den  erstoren  kam 
in  Betracht  die  volkswirtschaftliche  Seite  der  Gasbeleuchtung  and 
Wasserversorgung,  Allgemeines  ober  die  Arbeiten  des  Ingenieurs, 
das  zu  verarbeitende  Material,  Gasfabrikution  und  Gasleitungen, 
Gasmesser,  Druckregulatoren,  Apparate  für  den  Verbrauch  des 
Gases  zu  belicht-.  Heiz-  und  Kraftzwecken;  Kostenvoranschläge; 
ferner  allgemeines  (itmr  die  Eigenschaften  des  Trinkwasser»  and 
dessen  Gewinnung,  Wasserleitungen,  Wasaermesser,  Apparate  für 
Wasserverwendung,  Behandlung  der  Wasserleitungen  (namentlich 
im  Winter),  Kostenvoranschläge.  Der  zweite  Teil  dos  Unterrichts 
erstreckte  sich  auf  die  Besichtigung  mehrerer  die  Gas-  und  Wasser 
installation  berührender  Anlagen,  sowie  auf  die  praktische  Er 
probung  des  Rohmaterials  für  Insuillalionaarbeiten  and  die  Prüfung 
ansgeführter  Arbeiten.  Lehrer  waren  der  Direktor  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  Jetzt  Stadt  baurat  ■ Reichard  und  deren  In 
genieur  Kieele  jetzt  Gasdirektor  in  Heidelberg). 

Oe  Gemeentc  - Lichtfabrieken  te  Haarlem.  Kurze  Beschreibung 
des  neuen  Ga*  und  Elektricitätawcrk«  zu  Haarlem)  mit  Situation»- 
plan.  (Het  Gas  1901,  Nr.  f>,  S.  187  bis  138,  mit  1 Tafel.) 

Theorie  des  Gasglühlicht».  Vortrag  .von  F.  B Ofener,  Chemiker 
de»  städtischen  Gaswerks  in  Wien.  Eine  tasammenfaasende  Dar- 
stellung der  wichtigsten  Veröffentlichungen  Alter  den  Gegenstand 
(Zetacbr.  d.  Orten.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1901,  Nr.  22,  8. 4ui  bis  404. 

Gasfeuerungen  System  Wobbe.  Beschreibung  und  Abbildung 
der  von  (laadirektor  Wobhe  in  Wien  angegebnen  Konstruktionen, 
um  Kachelofen  in  zweckmäßiger  Weise  für  Gasheizung  umzubauen. 
Ferner  wird  auch  ein  einfacher  und  zweckmäßiger  Badeofen  von 
Wobhe  erläutert.  Die  geschäftliche  Vertretung  der  Neuerungen  hat 
Ingenieur  W.  Ritter,  Wien  I,  Tegetthofstr.  1.  (Altg.  Ing-Ztg  1901, 
Nr.  12,  S.  7 bis  8,  mit  7 Kig. ; Der  Gastechniker  1901,  Bd.  18,  II, 
Nr.  8,  8.  183  bis  186.) 

Apparate  zur  Bestimmung  des  Sauerstoffs  in  6aagemengen  ver- 
mittelst der  Titriermethode.  Von  Prof.  Dr.  G.  W.  Chiopin.  Ver- 
fasser hat  früher  (Archiv  f.  Hygiene,  Bd.  34,  Heft  1,  S.  72  bi*  85) 
ein  Verfahren  beschrieben,  die  Winklersche  Methode  zur  Bo»  tim 
mutig  de»  im  Wasser  gelosten  Sauerstoff»  mittel«  Mauganoxydul* 
I Manganchlorür)  auch  zur  Bestimmung  des  Sauerstoff»  in  Gap- 
gemengen  anzuwenden.  Nunmehr  beschreibt  Chiopin  zwei  Special 
apparutc,  die  es  ermöglichen,  Fehler,  die  bei  diesem  Verfahren 

•)  Dieselbe  verfertigt  bekanntlich  auch  die  Gewindelehren  für 
Waasermesser  nach  den  vom  Deutschen  Verein  von  Ga«-  und  Waaaer- 
fachmännern  angenommenen  Normen;  diese  Gewinde • Normalien 
stimmen  Uberein  mit  der  Tabelle  » Whitwort tische»  Gewinde  für 
Gasrohre«  in  »Des  Ingenieurs  Taschenbuch«  (Hütte),  7.  Aufl.,  L Ab- 
teilung, S 417.  D.  Red 
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Vorkommen  kennen,  zu  beseitigen.  {Archiv  f.  Hygiene,  Bd.  .‘17, 
Heft  4,  S.  323  hie  328.) 

Sur  Im  Institutiona  de  prevoyance  poor  loe  travailleurs  dee  usine» 
i»  gas.  Von  W.  Klehe,  Dessau.  Eine  französische  Übersetzung 
dee  anch  in  de.  Journ.  1901,  Nr.  16  und  17,  erschienenen  Vorträge« 
über  »Arbeiter- Wohlfahrtaeinrichtungen  in  Gasanstalten«.  (Journal 
de  l'äclairsge  au  gas  1901,  Nr.  II.)  Die  deutschen  Bestrebungen 
auf  diesem  Gebiete  scheinen  also  auch  in  Frankreich  Interesse 
zu  finden. 

Über  die  Verflüssigung  der  Gase.  Von  K.  Arndt.  Eine  kleine 
zusammen  fassende  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwickelung 
der  Verflüssigung  der  Gase  und  einige  Bemerkungen  fllw  ihre  An- 
wendung. (Verb.  d.  Ver.  *.  Beförd.  d.  Gewerhefleüse»  1901,  Nr.  4, 

8.  236  bis  242.) 

Wasserversorgung  der  Coolgsrdle-Goldfelder  in  Australien.  Von 

Oberingenieur  Hugo  Frieben.  (Zeitachr.  d.  österr.  Ing.-  u.  Arch.- 
Verein»  1901,  Nr.  26,  S.  442.)  Die  Anlage  der  Leitung  und  die  Her- 
stellung der  Htahlblechrohrc  (System  Ferguson)  .wurde  bereits  in  , 
ds.  Journ.  1900,  8.  469  and  1901,  Nr  26,  8.  477  ausführlich  be- 
schrieben. 

Automatischer  Wasserstands-Fernschreiber,  System  Parenthou.  Von 

Brauer.  Der  Appurat  ist  seit  etwa  einem  Jahrzehnt  in  Frankreich 
an  mehr  als  800  Wasserwerks-  und  Stauanlagen,  sowie  auch  bei  den 
Reservoiren  für  den  Liftbetrieb  atu  Eiffelturm  seit  1889  anstandslos 
in  Verwendung,  (österr.  Wochenschrift  f.  d.  offentl.  Raudienst 
1901,  Nr.  14,  8.  317  bis  318  mit  2 Figuren). 

Verwendung  von  Rechenschiebern  für  die  Feststellung  der  Durch- 
flufsverhältnisse  bei  Rohrleilungen  und  Kanälen.  Von  Ingenieur 
R.  Müller,  Wien.  Verfasser  beschreibt  ausführlich  die  Kon- 
struktion und  Anwendung  neuer  logaritbmischer  Rechensrhielter, 
die  für  specielle  Zwecke  konstruiert  wurden:  für  Bestimmung  von 
Rohrreihungiiverlu»t  bei  Wasserleitungen  und  von  Durchfluls-quanti- 
Utton  bei  Kanülen  (österr.  Monatsschrift  f.  d.  Offentl.  Baudienst 
1901,  VII,  Heft  2,  S.  72  bis  76  mit  2 Textfiguren  und  6 Figuren  anf 
1 Tafel.) 

Wuserenteisenung  durch  Eisenoxyd  (Eizenerze).  Vortrag  von 
Stndtrat  Dr.  Helm  in  Danzig.  Da»  Eisen  der  meisten  eisenhaltigen 
Grandwasser  der  norddeutschen  Tiefebene  ist  in  zwei  Formen  in 
denselben  enthalten : in  einer  lose  gebundenen  (kohlensaures  Eisen 
oxydnlhydrat),  welche  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  leicht  oxydiert 
und  aasgefallt  wird,  und  in  einer  fest  gebundenen  (an  Uumussauren 
gebunden?},  welche  an  der  Luft  keinerlei  Veränderung  erleidet; 
letzterer  Anteil  macht  etwa  20  bi»  30 °/*  de»  gesamten  Eisens  aus. 
Bei  der  sog  Enteisenung  handelt  es  sich  um  die  Entfernung  de» 
lose  gebundenen  Eisen»;  anf  dieses  wirken,  aufser  deu>  Luftsauer- 
stoff, namentlich  Metalloxyde  fallend,  indem  sie  mit  dem  Eisen- 
oxydnl  unlösliche  Doppel  Verbindungen  bilden.  Wesentlich  in  Bo 
tracht  kommen  Eisen-  und  Mnnganoxyde,  um  billigsten  sind  die  in  . 
der  Natur  vorknm tuenden  Eisenerze,  Brauneisenstein,  Raseneisen- 
stein  u.  a.  Zar  Aufnahme  des  im  Grundwasser  enthaltenen  Eisens 
werden  diese  Erze  in  Stücke  von  4 bis  20  mm  L>archmes»er  zer- 
kleinert and  darch  Absieben  von  den  kleineren  Teilen  befreit.  Sie 
werden  in  Behältern  aufgoschk-htut,  und  da»  betreffende  Wasser 
wird  unmittelbar  aus  der  Förderpumpe  des  Grnndbrunnens  hin- 
durchgeleitet. Der  Teil  de*  gelösten  Eisen«,  welcher  störend  wirkt, 
wird  vom  Eisenoxyd  als  Eisenoxydulhydrat  zurückgehalten : das 
den  Apparat  verlassende  Wasser  ist  (mit  Ausnahme  der  ersten 
Anteile)  klar  and  trübt  «ich  auch  epüter  bei  der  Berührung  mit 
der  Luft  nicht.  Das  Eisen  scheidet  sich  im  Apparat  teil«  als  feiner 
Schlamm,  teils  als  auf  der  Oberfläche  de»  Materials  lagernde  festere 
Kruste  ab.  Festerer  llfsl  sich  durch  Kückspttlung  leicht  beseitigen, 
letztere  wird  am  besten  durch  Rösten  des  Materials  an  der  Luft  1 
iu  Eisenoxyd  Qbergefübrt , da  die  mechanische  Beseitigung  nicht 
angingig  ist.  Die  Temperatur  kann  hierbei  bis  zur  Rotglut  gesteigert 
werden,  da  da«  entstehende  Oxyd  ebenso  wirksam  ist  als  das 
Oxydhydra t-  Ein  besonderer  Vorzug  de»  Verfahren*  ist,  dafs  die 
Knteieenung  nicht  an  die  Gegenwart  de»  Sauerstoff«  der  Lnt't  ge 
Ininden  ist.  Der  Vorgang  vollzieht  sich  ebenso  gut  in  geschlossenen 
wie  in  offenen  Behältern,  innerhalb  von  Apparaten  und  Leitungen  etc 
und  eignet  »Ich  deshalb  besonder»  für  Druckwosserversorgongen. 
Ein  Versnchsapparat  funktionierte  vom  15  September  bis  Ende  dea 
Jahre«  IH99  in  den  Wasserwerken  der  Stadt  Danzig;  die  Ergebnisse 
waren  völlig  zufriedenstellend.  Der  38  m tiefe  Röhrenbrunnen 
lieferte  ein  Wasser,  welches  in  100000  Teilen  0,18  bi*  0,30  Teile 


Eisenoxydul  enthielt;  «las  enteisente  Wasser  enthielt  nur  0,03  bis 
0,08  Teile.  Dieser  letztere  Teil  ist  durch  da»  angewandte  Verfahren 
nicht  abacheidhar  . annähernd  dieselbe  Menge  blieb  auch  liei  dem 
alteren  Diirchlüftungnverfahren  in  dem  Wasser  zurück.  Dos  be- 
handelte Wasser  halt  sich  klar  und  schmeckt  nicht  mehr  nach 
Eisen.  Seit  24.  Februur  1900  ist  in  der  Gasanstalt  Danzig  ein 
greiserer  Apparat  aufgestellt,  welcher  die  Gasanstalt  mit  Wasser 
versorgt.  Auch  dieser  Apparat  gibt  zufriedenstellende  Ergebnisse. 
Die  städtischen  Behörden  Danzigs  beschlossen  daher,  für  die  Er- 
weiterungaanlugen  zur  Wasserversorgung  der  -Stadt  diese«  Verfahren 
in  Anwendung  zu  bringen.  Das  beschriebene  Verfahren  kann  leicht 
anch  bei  Kinzelbrannen  in  Dörfern  und  Gehöften  Anwendung 
finden-  Die  richtigen  Dimensionen  sind  leicht  zu  ermitteln  und 
die  erforderlichen  Einrichtungen  »ehr  einfach  Nach  Stadtrat 
Dr.  Helm  hat  »ein  Verfuhren  folgende  Vorteile:  1 Es  hrt  sowohl 
in  der  Anlage,  wie  anch  in  der  (.‘nterhaltung  und  im  Betriebe 
billiger  al«  andere.  2.  Das  Wasser  fliefat  so  rein  und  unberührt, 
wie  e»  der  Bchofa  der  Knie  birgt,  und  nnr  von  seinem  lästigen 
Begleiter,  dem  Eisen,  tiefreit  in  die  Haushaltungen  3.  E*  i«t  nur 
eine  Pumpe  zur  Förderung  und  zum  Betriebe  erforderlich.  4.  Die 
Aufsentemperetur  wirkt  nur  ganz  unbedeutend  auf  da»  geförderte 
Wasser  ein,  und  jede  Verunreinigung  des  Wassers  bei  Berührung 
mit  der  aufseren  Luft  kann  ausgeschlossen  wurden.  — Statt  Eisen- 
oxyd können  auch  Manganerze,  namentlich  Braunstein,  verwendet 
werden;  letzterer  ist  jedoch  wesentlich  teuerer  als  Eisenoxyderse, 
doch  ist  dafür  die  Reinigung  von  dem  ausgeschiedenen  Schlamm 
(Eisenoxyd  -j-  Manganoxydul)  leichter.  — Im  Anschliffs  hieran 
machte  Direktor  Kunath  Danzig  Mitteilungen  über  die  An- 
wendung dea  Verfahrens  bei  dem  neuen  Danzigcr  Wasserwerk  an 
der  Stcinachleuse.  Bereit»  am  1.  Mai  ds.  Ja.  konnten  täglich 
8000  cbm  Wasser  geliefert  werden  (Gesundheits-Ingenieur  1901, 
Nr.  11,  S.  174  bis  176). 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleuchtung,  aufser  elektrischer  Beleuchtung. 

Nr.  115731  vom  26.  Oktober  1899. 
F.  Butzke  & Co.,  AktiengeseU«chaft  für 
Metallindustrie  in  Berlin.  Antriebavorrich- 
tung  für  Drehschieberhahne  an  Bt ra Taen- 
ia ternon.  — Der  Antrieb  für  den 
itn  LaternengehSuse  befindlichen  Dreh- 
schieberhahn an  Strafsenlaternen  mR 
mehreren  Haupt-  und  Zündftammen  er- 
folgt durch  einen  mittels  Handgriffs  o dreh- 
baren Hohlcylinder  pr,  der  in  dem  ge- 
bttuseartigen  Aufschraubslutzen  nt  für  die 
Gasleitung  achsial  drehbar  und  gaadicht 
golagert  und  mit  dem  oberen  Drehschieber 
i k durch  eine  ummantelte  Stange  to  ver- 
bunden ist. 
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Nr.  115732  vom  11.  Januar 
1900.  Gg.  Fr.  L.  Foul  gor, 

T C.  U.  Clapton  und  J.  Gg. 

Gl o ver  in  London.  Anzün- 
der für  GuglQhlichtlaternen.  — 

Der  Lampenbehftlter  ist  mit  dem 
Brenner  der  Anzünderlampe  mit- 
tels eine»  biegsamen  Dochtrohre» 
d verbunden,  welche»  in  der 
Zündstellung  infolge  de»  Eigen- 
gewichts des  Brenner»  sich  um- 
biegt und  diesen  in  den  Be 
reich  dea  zu  zündenden  Gaa- 
fltrome»  bringt.  Am  oberen  Ende 

de»  biegsamen  l>ochtrohres  d ist  ein  Führungskegel  f zur  richtigen 
Einstellung  de»  Brenners  beim  Zurückziehen  des*eH>en  in  die  hohle 
Anzünderstange  ungeordnet. 
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Nr.  I lf> Oßft  vom  21.  Juli  1899;  Zusatz  tum  Patent  107  336  vom 
17.  Januar  1899.  Metallwcrk  Oolonia  G.  m.  b.  H.  in  Köln  a'Rh. 

Elektrischer  Zünder  für  Gm- 
glühlichthrenner.  — Beim  Anziehen 
des  Ankern  g durch  den  Elektro- 
magneten c wird  das  Küken  in  be- 
kannter Weise  durch  den  Arm  i 
geöffnet-  Gleichzeitig  hebt  der 
Anker  g die  in  dem  Brennerruhr 
ungeordnete  und  durch  eine  Feder 
sowie  durch  ihr  Eigengewicht  nach 
unten  gehaltene  Stange  I,  welche  mit 
dem  unteren  Ende  lose  auf  einem 
Iaolierplftttchen  des  Ankere  g auf- 
ruht,  wodurch  verhindert  wird,  dafa 
der  Strom  von  der  Stenge  / durch 
dei>  Anker  g nach  der  Gasleitung 
gelangen  kann.  Die  Stange  l tragt 
oben  einen  Stift  n,  mit  welchem  sie 
auf  einer  Platinscheibe  o aufliegt, 
die  von  einer  Platte  p aus  isolieren- 
dem Material  getragen  wird,  welche 
ihrerseits  auf  zwei  Stangen  q befestigt  ist.  Diese  Platte  p dient  als 
Führung  für  dio  Stange  l und  isoliert  diese  in  gehobener  Stellung 
gegen  die  Platte  o,  welche  mit  p ln  leitender  Verbindung  steht 


■m 
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Nr.  115067  vom  2.  Februar  1900.  Eminent- 
Fahrrad  aattel,  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Zünd- 
brenner mit  Seltatsümler  für  Gasflammen.  — Bei 
diesem  Zündbrenner,  dessen  Gaszuleitungsrohr  durch 
die  Ausdehnung  oder  Formänderung  eines  von  der 
Hauptflamnut  beheizten  Körpers  abgeschlossen  und  ge- 
öffnet wird,  ist  der  Zündbrennerkopf  cd  zu  einem  Ventil 
ausgebildet.  Von  «lern  unteren,  abgesetzten  Teil  des 
Ventilkörpers  d führt  eine  Querbohrung  h in  eine 
iJingsbohrung  g,  deren  obere  Mündung  ala  flasaus- 
«trömungftöffnung  dient. 
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Nr.  llbtkX)  vom  5.  Dezember  1900. 
•*mL  rfl  flW  J'  ßu,u^l0r  Karlsruhe.  An- 

y iriebavorrichtung  für  die  Ventilkugel 

«PL..'®  ” bei  Gasfernzündern  mit  Kugel- 

Ftg  tss  ventll.  — Der  Antrieb  für  (Im  dio 

Gaadurchtrittakau&Ic  r und  m öffnende 
und  schliefsende  Kugelventil  » wird  durch  einen  auf  dassellx»  auf 
mechanischem  oder  elektrischem  Wege  ausgeQbten  Stofs  bewirkt. 
Da»  Kugelventil  lauft  hierbei  auf  einer  schiefen  Ebene  in  einer 


zweckmäßig  halbkreisförmigen  Bahn,  an  deren  Enden  sich  ober- 
halb der  Austrittskanitle  alB  Ventilsitze  auagebildete  Vertiefungen 
befinden,  in  welche  das  Kugelventil  nach  dein  entsprechend  er- 
teilten Stof»  einfallt 

Nr.  115696  vom  8.  März  189H.  Gg.  Prufaeit  in  Berlin 
Loftgasmisch-Vorrichtung  Die  eine  von  zwei  auf  gemein- 
samer Welle  angoordneten  Gusmessertrommeln  wird  durch  den 
Druck  doa  Gases  in  Umdrehung  versetzt.  In  dem  auf  einem  Fufa  I) 
gelagerten  Gehäuse  .4  des  Gasmesser»  sind  hei  et.  Lagerböcke  an- 
gebracht zur  Aufnahme  der  Welle  u.  Letztere  trägt  anf  Quer- 
stangen  oo  die  eigentliche  Mefstrommel,  welche  in  ihrem  inneren 
Teile  nach  Art  der  Gasmesser  mit  Schraubenflügeln  6 6 ausgestattet 
ist.  Auf  dem  Umfang  dieser  inneren  Trommel  ist  di©  LufUrommel 
angebracht,  ebenfalls  mit  Schraubenflügeln  dd  ausgestaltet.  Beide 
Trommeln  bilden  ein  Ganzes,  jedoch  gegenseitig  voneinander  ge- 


trennt, and  sind  durch  besondere  Böden  p und  q verbunden  Die 
ganze  Trommel  rotiert,  wie  üblich,  in  Wasser,  die  Luft-  und  Gas- 
eiuströmungeu  werden  vollständig  durch  den  Wasserspiegel  getrennt 
gehalten.  Bei  B ist  der  sog.  Brustkasten  »»gesetzt,  welcher  sich 
nach  unten  in  den  Wasserkanten  C fortsetzt.  Beide  sind  durch 
eine  Zwischenwand  C getrennt.  Daa  dem  GMmesaer  durch  Rohr  i 
zuatrömende  Gas  tritt  durch  Rohrleitung  fh  in  den  Innenraum 
der  Trommel,  setzt  durch  Flügel  66  die  Trommel  in  Bewegung  mul 
tritt  dann  in  den  Mischraum  H,  von  wo  cs  durch  Stutzen  s zu  den 
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Brennern  abgeführt  wird.  Durch  die  Rotation  der  Trommel  wird 
nun  auch  mit  llilfe  der  Schraubenflügel  dd  durch  einen  besonderen 
I.uftkanal  gm  Luft  abgewogen,  welche  ebenfalls,  und  zwar  in  gleicher 
Richtung  wie  das  Gm,  in  den  Mischraum  H tritt.  Findet  nun  hier 
schon  eine  intensive  Mischung  von  Luft  und  Gm  statt,  so  wird 
dies  noch  mehr  dadurch  erreicht,  dafa  der  Raum  II  durch  eine 
Zwischenwand  D in  zwei  Kammern  geteilt  wird,  in  deren  eine  ein 
Teil  des  Luftgasgemieches  behufs  noch  besonderer  Mischung  durch 
Rohre  Ir  geleitet  wird,  welche  düsen&rtig  aufeinander  stofsen  und 
so  ein  inniges  Mischen  herveri »ringen. 


Nr.  114917  v.  7 Mär*  1900. 
Konr.  Hubert  in  New  York. 
Elektrischer  Gasanzün- 
der — Iu  der  Nähe  des  Hahn- 
Schlüssels  a und  des  Zünddrahtes 
ist  eine  von  einer  Batterie  hinter 
einander  liegender  Trockenele- 
mente gespeiste  Glühlampe  b 
angeordnet.  Zum  zeitweiligen 
oder  abwechselnden  Schließen 
des  Lampenstromkreises  und  de» 
Zünderstromkreises  wird  ein  aus 


zwei  beweglichen  Teilen  e 
und  d bestehender  Schalter 
benutzt,  welcher  einen  für 
gewöhnlich  geöffneten  Kon- 
takt e und  einen  für  gewöhn- 
lich geschlossenen  Kontakt/ 
besitzt.  Bei  genügend  starkem 
Zusammendrücken  der  beiden 
beweglichen  Tello  wird  der 
vorher  geöffnete  Kontakt  ge' 
schlossen , der  vorher  ge- 


Ft*.  TU. 


Bchlossene  aber  geöffnet  zu  dem  Zwecke,  beim  Einschalten  des 
Zünder«  die  Glühlampe  wieder  auszuschalten. 

Nr.  116066  vom  27.  Juli  1899.  W.  E Archer  in  London. 
Selbstthätig  wirkende  Anslöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. — Beim  Kippen  der  Lampe  bewirken  mehrere,  eine  Irisch 
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kappe  betätigende,  winkelförmig«  Gewichtshebel  dadurch  das  Aus- 
loschen der  lampe,  dafs  die  nach  innen  gerichteten  Arme  der  im 
Kreise  angeordneten  und  in  labilem  Gleichgewicht  befindlichen 


Kipphebel  e unter  eine  die  LOsebkappe  tragende,  längs  der  Docht- 
hülse  gerade  geführt«*  Scheibe  d greifen  und  dadurch  im  Falle  des 
Aufschwingens  eines  oder  mehrerer  Hebel  die  Lösrhkapi-a  A heben. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Annweller  in  der  Pfalz.  (Errichtung  eines  Elektricitäts- 
werka.)  Der  Stadlrat  beschlof»  die  Errichtung  eines  Elektriatäts- 
werks  in  eigener  Regio.  L.  C. 

Berlin.  (Hera- Prometheus,  A.-G.  für  Karbid  und 
Acetylen.)  In  der  Generalversammlung  der  Gesellschaft  am 
17.  August  waren  von  dem  Kapital  der  Gesellschaft,  welches 
M.  1200000  beträgt,  M.  840000  vertreten.  Der  Geschäftsbericht, 
sowie  Bilanz  und  Gewinn-  und  Veriusteonto  pro  1900/1901  wurden 
vorgelegt  and  die  beantragte  Entlastung  an  Vorstand  und  Aufsichtsrat 
erteilt.  — Darauf  wurde  der  Antrag  der  Verwaltungsorgane , be- 
treffend di«  Zusammenlegung  dur  Aktien  im  Verhältnis  von  9 : 1 
angenommen.  In  den  Aufsichtsrat  der  Gesellschaft  wurden  fol- 
gende Herren  wiedergewählt : Generaldirektor  Budag  Muhl,  Berlin, 
Stadtrat  Dodel,  Leipzig,  Kaufmann  Eduard  Hurmeister,  Hamburg; 
ferner  Kaufmann  A tandsberger,  Berlin  (bisheriges  Mitglied  des 
Vorstandes  der  Gesellschaft).  Die  Herren  Landsberger  und  Lion 
sind  auf  ihren  Wunsch  aus  dem  Vorstand  der  Gesellschaft  ans- 
getreten. Der  bisherige  Prokurist  der  Gesellschaft,  Herr  Alexander 
Pilz,  ist  Mitglied  des  Vorstandes  geworden,  so  dafs  letzterer  jetzt 
aus  diesem  und  Herrn  Dr.  Stern  besteht. 

Birnbaum.  (Gaswerk)  Das  zweite  Betriebsjahr  des  im 
Jahre  1899  erbauten  und  am  6.  Oktober  desselben  Jahres  eröffneten 
Gaswerkes  hat  eine  günstige  Entwickelung  de»  Unternehmen«  er- 
geben. Während  bei  der  lnbelriebsetzirng  nur  <'.32  Flammen, 
55  Kocher,  1 Motor  und  5 Ofen  vorhanden  waren,  ist  bis  Ende 
Juni  du.  Ja.  die  Zahl  der  Flammen  aut  1192,  di«  der  Kocher  auf 
1-10,  der  Motore  auf  2 and  die  der  Öfen  auf  9 gestiegen.  Infolge- 
dessen konnte  auch  für  dieses  Jahr  nach  normalen  Abschreibungen 
eine  Dividende  von  3*/«  gegen  I °/0  im  ersten  Betriebsjahre  verteilt 
werden,  wohingegen  M.  50000  Prioritäten  feststehend  6%  Zinsen 
bringen. 

Bochum.  (Beleuchtung»-  und  Wasserwerke.)  Die 
Recbnungsaufstellung  für  da»  am  1.  April  1901  abechliefsendo  Ge- 
schäftsjahr liefert  ein  erfreulichen  Bild  von  der  günstigen  Ent- 
wickelung der  drei  Betriebe.  Das  Wasserwerk  schliefst  in  Ein- 
nahme und  Ausgabe  mit  M.  2993499,92  ab  bei  einem  Bruttogewinn 
von  M.  443  716,72,  das  städtische  Gaswerk  bat  einen  Rechnung* 
abschlufs  von  M.  1 171 612,89  und  einen  Bruttogewinn  von  M.  279359,58 
aufznweisen.  Die  Neuanlagen  bewerten  sieb  auf  M.  49961,06.  Bei 
einem  Bruttogewinn  von  M.  133356,47  schliefst  das  städtische 
Elektricitätewerk  in  Einnahme  und  Ausgtibe  mit  insgesamt 
M.  884  164,96  ab. 

Brieg.  (V  e rein  von  Gas-  und  Waaserfich männern 
Schlesiens  und  der  Lausitz.)  Die  33.  Jahresversammlung 
des  Vereins  fand  am  18.,  19.  nud  20.  August  ds.  Js.  in  Brieg  statt. 
Es  hatten  sich  etwa  60  Teilnehmer  eingefunden.  Nach  einer  Be- 
grQTaungszusammenkunft  am  Abend  des  18.  August  wurden  um 
19.  August,  morgens,  zunächst  die  Gasanstalt  und  die  Uharuotte- 


fabrik  besichtigt,  worauf  gegen  10*/,  Uhr  im  Lügengebäude  die  Ver- 
handlungen eröffnet  wurden.  Nach-  den  üblichen  ßegrüfsungen  er- 
stattete Direktor  Führ-Gloguu  den  Jahresbericht.  Es  betrugen  die 
Einnahmen  rund  M 1067,  die  Ausgaben  M.  453  und  der  Bestand 
M 613.  Dem  Verein  gehören  105  Mitglieder  an  Auf  der  Tages- 
ordnung standen  folgende  Punkte . Vortrag  des  Oberingooienra 
Menzel-Berlin : »Altgemeines  über  den  Kau  moderner  Gasanstalten« ; 
Bericht  deB  Vorstandes  über  »Wirtschaftliche  Vereinigungen  wegen 
Kohletibezug»  und  Absatz  der  Nebenprodukte«,  • Ga*rinrichtunge- 
nennen  für  l'rivateinricbtungen«,  »Gasmeisterscbulen«  u.  s.  w ; Be- 
sprechung einzelner  Gegenstände  des  Gasfaehes,  insl «sondere  über 
die  Lucaslampe  und  über  andere  Neuheiten  und  Verlssnserungen 
in  der  Gasglühlichthclenchtung;  Erfahrungen  mit  neuen  Gasöfen, 
I.uflxuführungsapparuten,  Grapbiteutfernungnmetboden,  mit  Xylol 
zur  Naphthalinentfemung,  mit  Verdampfungstöpfen,  um  Steigerohr 
Verstopfungen  zu  verhüten,  mit  Druckreglern  für  llauslaitungen 
und  Laternen.  Ferner  freie  Besprechung  über  einzelne  Gegen- 
stände des  Wasserlachen.  — Am  Nachmittag  fand  ein  Festessen 
im  -Saale  der  Loge  statt.  Am  20.  August  folgte  eine  Bahnfahrt 
über  Grottkau  nach  Cruminendorf  cur  Besichtigung  der  dortigen 
Quarzschieferhrücbo  der  Firma  Lange,  Lax  A Üelsner.  Die  Ver- 
sammlungstuge  nahmen  einen  in  jeder  Beziehung  gelungenen 
Verlauf. 

Carthaus,  Box.  Danzig.  (Wasserversorgung.)  Die  Tief- 
bohrungen  am  Huwkeberg  für  die  Anlage  einer  Wasserleitung  sind 
bei  130  in  Tiefe  nunmehr  anf  eine  wasserführende  Kiewwhieht  von 
bisher  6 m Stärke  gelangt.  Die  Aussichten,  an  der  Bohratelle  ge- 
nügende Waasermengen  zu  bekommen,  sind  durchaus  günstig. 

Celle.  (Gaeautomaten.)  Die  städtischen  Kollegien  be- 
willigten zur  weiteren  Aufstellung  von  Gasauto  malen  wiederum 
M.  5000,  da  die  gemachten  Erfahrungen  günstige  genannt  werden 
können. 

Dedeleben.  (Errichtung  eines  Eloktricitätswerke.) 
Der  Halbere  lädier  Elcktr.  Gesellschaft  Fischer  A Comp,  wurde  die 
Konzession  erteilt,  ein  Elektricitätewerk  für  Licht-  und  Kraftxwecke 
in  lledeleben  zu  erbauen.  L_  C. 

Forchtenberg  in  Württemberg.  (Errichtung  eines  Elek- 
tricitäts  werks)  Die  Firma  F.  Leitluin  läfst  ein  Elektricitätewerk 
zur  Beleuchtung  des  Ortes  in  seiner  Mülilenanlage  errichten.  L.  C. 

Geestemünde.  (Errichtung  eines  KlektricitätBwerka.) 
Die  Gemeindeverwaltung  beschlofs  die  Errichtung  eines  Elektricitäta- 
werks  und  Ulwrtrug  dessen  Ausführung  der  Firma  Gebr.  Körting 
in  Hannover.  I*.  C, 

Gotha.  (Wasserversorgung  durch  8 tau  weih  er.)  Das 
seit  einigen  Jahren  schwebende  Projekt  wogen  Errichtung  einer 
Thulsperre  im  Mittelwassergrund  bei  Dietharz  zur  Ergänzung  der 
Wasserversorgung  der  Stadt  Gotha  aus  einem  .Stauweiber  von  ca. 
1 Mill  cbm  Faesungsraum  •)  hat  nunmehr  auch  in  zweiter  Instanz 
die  Genehmigung  des  Herzog!.  Sachs.  Stnatsministeriums  gefunden. 
Das  Projekt  ist  von  «lern  Gutachter  der  Stadt  Gotha,  Geh.  Rat 
Prof.  Dr.  Intze  in  Aschen,  und  dem  Gutachter  der  Hcrzogl  Staats- 
behörden, Ministerialrat  Fecht  in  Straisburg,  geprüft  und  in  tech- 
nischer und  wirtschaftlicher  Beziehung  als  richtig  und  zweck- 
entsprechend anerkannt  worden  Mit  der  Ausführung  wird  nach 
Abwickelung  der  Grunderwerbsverhandl ungen  voraussichtlich  im 
nächsten  Frühjahr  unter  der  Bauoberleitung  des  Projektverfassers, 
des  Ingenieurs  Hugo  Mairirb  in  Gotha,  begonnen  werden.  Als 
Bauzeit  sind  2 bis  3 Jahre  in  Aussicht  genommen. 

Homburg,  Pfalz  (Länd  li  che  Was ser versorga  n g.)  Mit 
der  Herstellung  einer  Wasserleitung  von  Homburg  nach  Handdorf 
und  Bruchhof  wird  demnächst  begonnen  werden-  Die  Kosten  sind 
zum  Gesamtbeträge  von  M.  45000  veranschlagt. 

Itzehoe,  Schleswig  (Ankauf  der  Wasserwerke)  Die 
städtischen  Kollegien  beschlossen,  durch  Ankauf  der  beiden  Werke 
»Aktien-Wasaerkunst«  und  »Neue«  Bürgerliches  Wasserwerk«  die 
Wasserversorgung  seitens  der  Stadt  zn  übernehmen  Die  Kosten 
betrag«  n M.  486009. 

Itzehoe.  (Errichtung  eines  Elektricitätswerks.)  Die 
Stadtverwaltung  bcschlofs,  ein  Elektricitätswerk  zu  errichten,  das 
im  stände  ist,  ca.  2000  Glühlampen  zu  speisen.  Die  Ausführung 
ist  von  der  Hanseatischen  Elektr  -Gesellschaft  Bioinen»  A Halske 
übernommen  worden.  L.  C. 

V Siebe  da.  Journ.  1900,  S.  405  bis  406. 
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lUlerbog.  (Wasserversorgung  des  Bchiefsplat«©«.) 
Vom  Kriegsministcriurn  ist  die  Anlage  eine«  Wasserwerke«  auf  dem 
Schiefepluts  genehmigt  worden  Dio  Arbeiten  wurden  sofort  in 
Angriff  genommen.  Das  Wasser  wird  in  den  Behälter  eine«  Wasser 
türme*  auf  dem  höchsten  Punkt  de»  SchiefspluUea  gepumpt.  Die 
Bohrung  de«  neuen  Brunnen«  int  33  m tief,  das  Rohr  hat  156  nun  , 
Lichtweite.  Der  Motor  aoll  in  einer  Stunde  60  cbm  Wasser  liefern. 
Für  «pater  tat  die  Bohrung  von  zwei  weiteren,  greiseren  Brunnen 
in  Aussicht  genommen. 

Kolberg.  {Errichtung  eines  Elekt  rlcltäts werke)  ln 
der  Abgeordneten  Versammlung  wurde  die  Errichtung  eine*  Kiek- 
triritätswerks  und  der  Bau  einer  elektrischen  Htrafaenbahn  be- 
schlossen. L.  C- 

Landau.  (Erweiterung  de«  Klok  tricitätswerka.)  Infolge 
des  sich  steigernden  Bedarfes  an  elektrischer  Energie  wurde  auf 
Antrag  von  Direktor  Dr  Burachell  die  Summe  von  M.  136U0  dazu 
bewilligt,  die  jetzt  vorhandene  Accumnlatorenbatterie  durch  eine 
doppelt  so  grofse  au  ersetzen  L C. 

Landsberg,  Oatpr.  (Wasser  versorg  u ng.)  Betreffs  Umge- 
staltung der  Waaserversorgungsanlftgc  wurde  von  den  Stadtverord- 
neten beschlossen,  das  ursprünglich»  Projekt,  nach  welchem  an  der 
KntnaluneHtelle  ©in  Filterwerk  eingerichtet  werden  sollte,  fallen  zu 
lassen  und  es  mit  der  Anlage  von  Tiefbrunnen  zu  versuchen. 

Langenfeld.  (Neue  Gasanstalt)  Der  Neubau  der  Gasanstalt 
nebst  Verlegung  des  Rohrnetzes  wurde  der  Kölnischen  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  in  Köln  Bayenthal  übertragen. 

Ucbtenberg.  (Wasserwerk.)  Zum  Umbau  des  von  der  Ge- 
meinde für  den  Proia  von  M.  1 800000  übernommenen  Wasserwerks 
bewilligte  die  Gemeindevertretung  M.  400000. 

Liebertwolkwitz,  Bei.  I-eipzig  (Wasser werk« projekt)  Die 
Gemeinde  beabsichtigt,  ein  eigenes  Wasserwerk  au  errichten.  Wegen 
der  erforderlichen  Vorarbeiten  ist  man  mit  einem  Sachverständigen 
in  Verhandlungen  getreten. 

Mainz.  (Finanzbericht  desstttdt  Elektricit&ta werkt) 
Da«  ahgelanfene  erste  volle  Betriebsjahr  ergab  eine  Einnahme  von 
M.  884954.  Es  sind  hiermit  alle  Betriebskosten,  die  laufenden 
Jahreszinsen  und  die  Abschreibungskosten  im  Betrage  von  M.  56000 
gedeckt  worden.  L.  C. 

Mflnchberg.  (Errichtung  eines  Elek  tricitätswerka.) 
Behufs  Errichtung  eines  EJektriciUUwerks  beschloss  die  Stadtver- 
waltung eine  4*/0ige  Anleihe  von  M 200000  Rufzunehmen.  L C. 

Tilsit  (Ankauf  des  Wasserwerks.)  Bezüglich  des  An- 
kaufs des  Wasserwerk«  durch  die  8tadt  wurde  in  der  Stadtverord- 
netensitaung  am  16.  Augu«t  vom  Magistrat  beantragt,  einem  Vor- 
schläge der  Wasserwerksgcacllschaft  entsprechend,  da«  Wasserwerk 
am  I-  April  1902  zu  tkbernehmen  und  der  Berechnung  des  Xutzungs 
wertes  das  Betriebsjahr  1901  au  Grunde  zu  legen.  Die  Stadtver 
ordnetenversammlung  schlofs  sich  dem  Anträge  des  Magistrats  an. 

Ung. -Altenburg.  (Elektrische  Beleuchtung  einer  Pa- 
tron e n fabri k.)  Die  vereinigte  Elektricitäts-Aktiengwjellin'haft  in 
Budapest  hat  vor  kurzem  für  die  liirtenberger  Patronenfabrik  in 
Ung  Altenburg  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  für  ca  160  Glüh- 
lampen ausgeführt,  die  mehrfaches  lutere«««  bietet.  Mit  Rücksicht 
auf  die  grofse  Explosionsgefahr  in  den  Fahrikräumen  wurden  bei 
der  Ausführung  dieser  Anlage  besondere  VorsiehtemAfsregeln  ge- 
troffen, um  jede  Funkenbildung  zu  vermeiden.  So  sind  sämtliche 
Ausschalter  und  Sicherungen  anfserhalb  der  gefährdeten  Räume 
untergebracht  und  die  Leitungen  im  Innern  dieser  Räume  in  frei 
verlegten  Ieolierrohren  mit  Metallüberzug  geführt,  and  zwar  Hin- 
und  Rückleitung  in  jo  einem  besonderen  Rohre  und  die  beiden 
Rohre  auf  entgegengesetzten  Seiten  de«  Raumes.  Die  Beleuchtung« 
artnaturen  sind  vollständig  hermetisch  abgeschlossen.  Die  Betriet«« 
Spannung  betragt  110  Voll.  L.  C. 

Untertürkhelm.  (Errichtung  einer  elektrischen  An 
luge.)  Die  Maschinenfabrik  Eislingen  hat  die  Lieferung  de«  Lei- 
tungsnetzes für  Licht  und  Kraft  für  den  Preis  von  M.  5001» 
übernommen.  L C. 

Vingst  bei  Kalk.  (Neue  Gasanstalt.)  Seiten«  der  Bonner 
Wasserwerks-Gesellschaft  wurde  der  Neubau  der  Gusunstalt  der 
Kölnischen  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  in  Köln  - Bayenthal 
übertragen. 
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Zabrze  in  Oberschlesien.  (Vergröfser u n g der  elektri- 
schen Centrale)  Ja  der  Donnersmarkhatt«  wird  die  Centrale 
durch  eine  Halle  erweitert,  in  der  drei  neue  Gasmotoren  von  j« 
100  PS  aufgestellt  werden.  Zwei  davon  treiben  Prehstrommaacbinen 
mit  1050  Volt  Klemmenspannung  für  Bedienungder  Grabcnmaschinei: 
and  die  dritte  treibt  eine  Gleichstrommaachine  für  Beleuchtung* 
zwecke  und  für  die  Kraftanlage  (El.  An«.  1901,  8 1989.)  L.  C. 

Znln,  Posen.  (X  e u e s G a s - and  Wanserwerk.)  Der  Magistrat 
and  die  Stadtverordneten  dieser  ca  6000  Einwohner  zahlend«'!] 
Stadt  beschlossen  am  20  August  die  Errichtung  eine«  Gas-  und 
Wasserwerk«  und  Qbertrngen  «lie  Ausführung  der  Firma  Erich 
Merten  \ Knauff  in  Berlin.  Die  Baukosten  betragen  ca.  M.  300000 
Mit  dem  Bau  »oll  sofort  begonnen  werden  und  die  Betriebseröff- 
nung beider  Werke  am  I.  Dezember  ds.  J«.  erfolgen 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  («richten  Kittel  & C-o.,  Ltd.,  London, 
unterm  31.  AuguM : Vom  kohlenmarkt  ist  in  dieser  Woche  nicht« 
bemerkenswerten  zu  berichten.  Preise  hnben  sich  gut  gehalten  and 
die  Veränderungen  zeigen  im  allgemeinen  eine  Tendenz  nach  oben 
Die  in  «len  letzten  Wochen  erwarteten  Preismluktionen  sind  nicht 
eingetreten.  Im  folgenden  geben  wir  Berichte  von  den  verschie- 
denen Kohlenfeldern:  Yorkshire  Kohlenmarkt:  In  Gaskohlen  wänd 
verschiedene  Kontrakte  plaziert  worden  und  diejenigen  Käufer, 
welch©  sich  noch  nicht  gedeckt  haben , werden  wahrscheinlich 
hoher©  Preise  bezahlen  müssen,  als  es  vor  kurzem  der  Fall  ge- 
wesen wäre.  Aufträge  für  spätere  Lieferungen  von  Hochofencoke 
werden  nicht  angenommen.  Preise:  Barneloy  House  10  sh  6 d.  bi» 
11  «h.  6d  ; Best  Bilkstone  13  sh  bis  14  ah  ; Harris  9 sh.  bis  10  sb. 
pro  ton.  - Lancaehirc  Kohlenmarkt:  Bemerkenswerte  Kontrakte 
für  Gaskohlen  sind  nicht  vergeben  worden.  Preise  pro  ton:  llau« 
kohlen,  beste  Qualität,  14  ah.  6 d.  bis  15  ah.,  zweite  Qualität  13  ah. 

6 d.  bi«  14  sh.,  gew.  Qualität  9 sh.  6d  bis  9 sh.  9 d. ; best  elsck 

7 sh.  6 d.  — Derbyshir©  Kohlenmarkt:  Aufträge  sind  häufiger;  Gas 
kohlen  finden  schnelle  Abnahme.  Alle  Anzeichen  lassen  auf  eine 
Erhöhung  der  Preise  uchliefsen.  — Northumberland  und  Dnrbaru 
Gaskohlen,  deren  Produktion  sehr  gering  ist,  erlangen  11  sh.  bi* 
11  sh.  6 d. ; der  Preis  von  Giefsereicoke  hat  sich  auf  17  sh.  6 d.  erhöht 
f.  a.  B.  — South  Wales  Beit  unserem  letzten  Bericht  ist  keine  Än 
demng  ln  der  Lage  des  Markte»  eingetreten  — Schottischer  Kohlen 
markt:  Die  Clyd© Verschiffungen  betrugen  95573  ton«  und  haben 
somit  die  Exporte  der  letzten  Woche  in  der  Höh©  von  150*10  ton* 
nbertroffen  Eli  steht  in  guter  Nachfrage,  ebenso  Splint.  Preise 
pro  ton  f.  a.  B.  Glasgow-  Main  9 sh.  6 d.f  Splint  10  sh.  6 d.,  Dampf- 
kohlen  10  sh.  bis  10  eh.  6 d.,  Bll  10  ah.  6 d.  bis  11  sh. 

Schwefelsaurcs  Ammoniak.  London,  29.  August:  ruhig 
[.onclon,  Beckton  terms,  10  £ 7 sh.  6 d.  bis  Kl  £ 10  sh.  — M 80,40 
bis  M.  20,70  pro  100  kg ; Hall  10  £ 7 sh.  6 d.  = M.  20,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  28.  Aug:  V*d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100k*. 

Teerprodukte.  l/>ndon,  28  August:  Unverändert 


Brief-  und  Fragckasten. 

An  dk-iur  Sielte  veröffentlichen  wir  uneiiUrelllirh  Anfragen  von  •llzrmriiieii 
luteres««  au»  unserem  IxrserkrvU  und  bitten  unsere  Kerhgcnnwn  uns  bei  der 
Hcsiitwartung  unterstützen  in  wollen. 

Schutz  des  SasglBhlichts  vor  Insekten. 

Welche  Vorrichtungen  halten  sich  hisher  am  besten  bewäbr!- 
utn  Insekten  von  den  Glühkörpern  der  öffentlichen  Stral'senbrenorr 
ferne  zu  halten?  Trotz  Schutzdüseo  und  Cylinderaufaitxen  kriechet; 
besonder*  die  größeren  Falter  «wischen  Cylinder  und  Glühkörper 
am  läge  in  die  Höhe  und  zerstören  «lie  letzteren. 


1mhi>K  kl)  ilii«ii-|i«U 
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Wasaerfaebaalaaerti  tu  Wir*  1»8L  8.  6*1. 

Uber  Wa»»errrlnigang  darrt  ksiwblalertc  liruh*  and  l'rlnflllrr.  Herr  Ingenieur 
H.  Peter  in  Znnrh. 

NeUwerlbeallHwianK  de»  Learbtgases.  Von  Dr  Otto  Pfeiffer.  Magdeburg.  S. 

Ela  VefsgerKi  zur  Lrailltrlnn*  der  bureblafsnblgkelt  »««  t-s-lclluazcn.  ,-t  l.Nl 
Zar  kranial»  der  Osiwiamlampe.  s.  das 
Litteratar.  s w 

Elektrotechnik 

AtufBge  au  den  Paieataebrtrtea.  3.  (81. 

Statistische  and  flnaulelle  Mlttellangea.  R.  so«. 

Arolsen  Gaswerk  Ar. .Wen,  Aktiengesellschaft  — Augsburg,  tiNellwIwft 
for  IMeeelavotnren  Hurkuaiig.  AkiteQft<-N»]I«rh*n  tiuswerk  Backnang.  ■ 
Berlin,  MBrklai-her  Vcrotq  von  <<«H-  itltd  WüorriMlBtlMffl  - Br  leg, 


t- 

GaOAnstnlt  liorlmutul.  Wasserwerk  Eger.  Verein  fttr  OwtwIasMo 
und  Itclcnehtutigsw «>«-n  in  lli.hmcu  li  1 bi  iigrud«  Krrlchtnng  elhes 

Kick trtcll n t »Werks  Prankfurt  « M , hliktrlschr  Helen. -htUDg  des  neuen 

Schiinsr.i.  Lhiiim-»  («ablouz  u d \ . i>ii>uns«altsnmli«ii  Uutlar. 

\V  »#*nrlet  tiingsenrelle  run  c Insterburg,  Aufstellung  von  Wtwrr- 

■tecseni  • ttlersui-ller , Be*.  8ch|.  tt'l.*iit,  Neu*  W«,.. rtpilUB* 
Jutlch  WusFiTlflliiDnbiM  Kettwiek  v d Jtrttcke.  W»>**'flclttmfe*- 
hnu  Kolben;  t’Pr  , HaltDeheT  Verein  von  <•«»•  und  W'aeeertkoh- 
nmaoera.  Meerane,  <iust»-l.  ur-hlui.i;*  AktieugcscIDeban  — Memel, 
Si-iter  taubt-hilter.  s ..t  ha!  t , Bezirk  $cht*  rtvtu»lt , Nene  U'a«-rr- 
Irltong  i ■ j,l  m<1.  :i  , Waiwerladuin*  - Orscliolt.  He*  Wer.  Watter- 
Icltmur  l*a i.»u,  Kleluiube  H>-I«uehtuair  de*  Tbraii'r*  Werne- 
mikntlD,  Wasscrversorguni; 

Marktbericht.  S.  M&. 

Brief*  nod  Fragekaatcn.  8.  fiüti 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

ta  Wien  1001. 

Über  Wasserrelnigung  durch  kombinierte  tirob*  und 
Feinfilter. 

Herr  Ingenieur  II.  Peler  in  Zürich. 

Meine  Herren!  Wenn  ich  mir  herausnehme,  in  Ihrer  ge- 
ehrten Versammlung  über  das  Thema  der  Wasserreinigung 
durch  kombinierte  Grob-  und  Feinfilter  zu  sprechen,  so  ge- 
schieht dies  in  der  Absicht,  die  auf  diesem  Gebiete  gemachten 
Versuche  und  Erfahrungen  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  geben 
und  in  der  Hoffnung,  dem  einen  oder  andern  der  verehrten 
Herren  Kollegen,  die  mit  ähnlichen  Schwierigkeiten  wie  wir 
zu  kämpfen  haben,  nützlich  zu  sein. 

Die  Einrichtung  und  Wirkungsweise  der  liei  uns  einge- 
bürgerten Sand  Alter  ist  hinlänglich  bekannt,  lind  ich  darf  wohl 
vorauasetxen,  dab  Ihnen  auch  die  Prinzipien,  nach  welchen 
in  Amerika  mechanische  Filter  gebaut  werden,  geläufig  und 
durch  die  vorzügliche  Beschreibung  des  Herrn  Gerhard  im 
Gesundheitaingenieur.1) 

Hoi  der  Anlage  von  Saudfiltcrn  zur  Reinigung  von  Klufs- 
und  Seewassern  ist  auf  die  Qualität  und  die  besonderen  Eigen- 
schaften des  Rohwassere  Rücksicht  zu  nehmen,  sowohl  bezüg- 
lich der  Grofse  der  l>enötigtcn  Filterfllche,  liezw.  der  zulässigen 
Filtrationsgeschwindigkeit,  als  auch  bezüglich  der  Feinheit  der 
Fiitermaterialien.  Je  reiner  das  Rohwasser  ist,  desto  schneller 
darf  filtriert  werden,  und  je  mehr  Unreinigkeiten  dasselbe  mit 
sich  fuhrt,  desto  sorgfältiger  ist  es  zu  behandeln.  Zur  Ent- 
lastung der  Sandfilter  werden  bei  Flufs-  und  Seewasser  in  der 
Regel  Klärbassins  angeordnet,  worin  ein  Teil  der  Schwebestoffe 
durch  Sedimentation  beseitigt  wird;  bei  Verwendung  von  See- 
wagser  sind  diese  Kläranlagen  weniger  notwendig,  weil  sich 
der  Klärprozefs  bereits  im  See  vollzieht.  Die  Ablagerung 

')  1900,  Nr  20  u.  fl.  Vgl.  da.  Joom.  1900,  8.  859. 


Iietrifft  vornehmlich  mineralische  Bestandteile,  Pflanzen  und 
Tiere  nur  so  weit,  als  diese  bereite  abgestorlien  sind. 

Eine  eingehende  Beschreibung  dieser  Verhältnisse  finden 
wir  im  Berichte  von  Herrn  Ingenieur  Kirkwood  an  die 
Wasaerkommission  der  Stadt  St  Louis  vom  Jahre  1860  mit 
Nachschrift  von  Arnold  Samuelson  vorn  Jahre  1876;*)  die  in 
diesem  Werke  aufgestellUm  Grundsätze  haben  sich  durch  die 
Erfahrung  bestätigt. 

In  allen  Oberflächen  wassern,  vielleicht  mit  einziger  Aus- 
nahme der  Glotacberbächc,  herrscht  ein  reges  tierisches  und 
pflanzliches  Ix*ben,  das  zwar  einerseits  selbst  auch  zur  Reini- 
gung des  Wassers  beitrügt,  anderseits  ober  in  sehr  fühlbarer 
Weise  die  Aufgalxi  ihn  Filtcrtechnikere  erschwert.  Uber  die 
Biologie  der  Südwassersecn  Bind  in  den  letzten  Jahren  eine 
Reihe  sehr  beachtenswerter  Abhandlungen  erschienen,  von 
denen  ich  mir  gestatte,  folgende  zu  erwähnen: 

A pst  ein,  Das  Süfswasserplankton, 

Zacharias,  Forschungsbericht  aus  der  biologischen 
Station  zu  Plön, 

Birge,  Planktonstudien, 

Schröter,  Die  Schwebeflora  unserer  Seen, 

Blanc,  Das  Plankton  des  Genfereees, 

Ford,  Handbuch  der  Seenkunde. 

Das  Sammeln  dieser  passiv  im  Wasser  schwebenden  Or- 
ganismen, in  der  Folge  kurzweg  Plankton-)  genannt,  hat  sehr 
interessante  Anhaltepunkte  für  die  Biologie  der  pelagischen 
Region  der  Seen,  womit  das  offene  Seubecken  mit  Ausnahme 
des  Uferwassers  und  der  tiefen  Region  bezeichnet  wird,  er- 
geben. In  dieser  Region  befinden  sicli  in  der  Regel  die  Ent- 
nnhmestclleti  für  städtische  GebrauchswasM'r,  und  das  hier  vor- 
handene Plankton  ist  durch  die  Filtration  zu  beseitigen.  Zum 
Hammeln  de»  Planktons  verwendet  man  Netze  aus  feiner  Seiden - 
gaze,  die  durch  das  Wasser  gezogen  werden,  oder  durch  welche 

•)  Da.  Journ.  1876,  S.  147  u.  151 

*)  Unter  Plankton  verstehen  wir  mich  Schröter  und  anderen 
die  Gesamtheit  der  im  <Seewn«rer  untergetaucht  schwebenden, 
lebenden  Organismen,  deren  Eigentwwegung  gegenüber  den  Wellen 
und  den  Strömungen  des  W#.wr*  machtlos  ist.  also  alle  passiv  vom 
Warner  bewegten,  lebenden  Organismen 
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eine  bstimmt  abgemessenes  WaMerquantum  durchgesiebt  wird. 
Die  Bestimmung  der  Plankton  menge  erfolgt  durch  sorgfältige 
Abwägung  der  Rückstände  im  Netz  in  getrocknetem  Zustande. 

Bei  den  statistischen  Untersuchungen  wird  die  Anzahl  der 
Individuen  jeder  Art  der  irn  Plankton  vertretenen  Organismen 
gezählt. 

Die  Erforschung  des  Planktons  der  Süßwasserseen  ist  noch 
jüngeren  Datums,  und  es  können  allgemein  gültige  Schluß- 
folgerungen  heute  noch  nicht  gezogen  werden,  dagegen  scheint 
aus  den  bisherigen  Beobachtungen  folgende  Thatsnche  hervor- 
zugehen : 

A.  Das  Plankton  lebt  in  den  oberen  Schichten  des  Sees 
bis  zu  ca.  60  m Tiefe,  ausnahmsweise  bis  zu  100  oder  *200  m. 
Die  tieferen  Schichten  enthalten  nur  die  Leichen  der  pelagi- 
schen Organismen,  die  langsam  auf  den  Boden  des  Sees 
sinken. 

B.  Die  Verteilung  der  verschiedenen  Arten  der  pelagischen 
Organismen  in  den  übereinander  gelagerten  Wasserachichten 
wechselt  von  Stunde  zu  Stunde,  von  Tag  zu  Tag,  von  Jahres- 
zeit zu  Jahreszeit.  Im  allgemeinen  sind  die  obersten  Schichten 
am  stärksten  bevölkert 

C.  Einzelne  Arten  treten  nur  in  gewissen  Jahreszeiten, 
andere  das  ganze  Jahr  hindurch  auf. 

D.  Je  nach  ihrer  Dichte  bilden  die  Algen  zwei  Gruppen. 
Diejenigen,  die  leichter  sind  als  das  Wasser,  schwimmen  auf 
demselben  und  bilden  die  Schwtramflora ; diejenigen,  die 
ebenso  schwer  sind  wie  das  Wasser,  setzen  die  Schwebcflora 
zusammen. 

E.  Im  gleichen  See  schwankt  die  Quantität  des  Planktons 
mit  den  Jahreszeiten.  Sie  ist  in  der  warmen  Jahreszeit  gröfser 
als  in  der  kalten.  Im  Frühling  scheint  in  manchen  Füllen 
ein  Huuptmaximum.  im  Herbst  ein  sekundäres  Maximum 
aufzutreten. 

Neben  dem  Plankton  haben  wir  noch  der  niedrigsten 
Lebewesen,  die  den  See  bewohnen,  allgemein  Mikroben  ge- 
nannt, zu  gedenken.  I)ie«e  kommen  überall  in  der  Wotecr- 
masae  doB  Sees  vor;  ihre  Zahl  schwankt  von  einigen  wenigen 
bis  zu  Tausenden  im  Kubikcentimeter.  Nach  dein  heutigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  kann  folgendes  angenommen  t 
werden : 

a)  In  der  OberflSchenachicht  des  Schlammes,  der  den  j 
Boden  des  Sees  sowohl  in  der  tiefen,  als  auch  in  der  littoralen  ; 
Region  bedeckt*  ist  die  Anzahl  der  Mikroben  ungeheuer  groß.  ; 

b)  Im  Wasser  der  Zuflüsse,  insbesondere  dem  der  Ab-  i 
waaser  von  Städten,  ist  die  Zahl  der  Mikroben  ebenfalls  un-  I 
geheuer.  Diese«  Wasser  mischt  »ich  mit  dem  Seewasser.  An  | 
der  Mündung  solcher  Kaniiie  wimmelt  es  noch  von  Bakterien; 
mit  zunehmender  Verdünnung  nimmt  ihre  Zahl  ab. 

c)  Das  offene  Seewasser  weist  eine  geringe  Zahl  von 
Mikroben  auf. 

d)  Wenn  der  Schlamm  der  littoralen  Zone  durch  Sturm- 
wellen aufgewühlt  worden  ist,  so  wird  er  leicht  durch  Strö- 
mungen in  den  offenen  See  hinausgeführt,  wodurch  das  See 
wasser  durch  eine  grofse  Anzahl  von  Keimen  verunreinigt 
wird. 

Über  den  Einflnfs  de»  Gehaltes  an  Plankton  und  Bakterien 
im  rohen  Seewasser  auf  die  Reinigung  desselben  durch  Sand- 
filtration  haben  wir  in  Zürich  seit  dem  Jahre  1886  wichtige 
Erfahrungen  gemacht.  Wir  entnehmen  da«  Wasser  im  offenen 
Seebecken  ca.  16  m tief  und  300  m vom  Ufer  entfernt  und 
reinigen  dasselbe  durch  Sandfilter.  Von  1886  bis  1892  war  das 
Rohwasser  verhättnismälsig  sehr  rein.  Die  Zahl  der  Bakterien 
war  im  Jahresmittel  ca.  200  und  im  Maximum  ca.  400  pro  cm. 
Im  Jahre  1894  trat  zum  ersten  Male  eine  Invasion  von  Kru- 
stacccn  auf  und  verursachte  eine  bedeutende  Verschlechterung 
des  Filtrates.  Ohne  Zweifel  waren  daran  die  auf  die  Sand- 
oberfläche niedergesunkenen  Krebslcichen  die  Veranlassung. 
Abhilfe  konnte  nur  durch  rasch  aufeinanderfolgende  Reinigung 


der  Filter  erzielt  werden.  In  der  Folge  wechselten  die  Krete 
in vasionen  ab  mit  dem  Auftreten  großer  Mengen  von  Pflanzen 
fasern  (Algen),  die  /.war  nicht  eine  Verschlechterung  de»  Fil- 
trate», wohl  aber  eine  bedeutende  Herabminderung  der  Lei- 
stungsfähigkeit der  Filter  bewirkten;  namentlich  war  es  eine 
früher  selten  beobachtete  Art  Oscillatoria  rufeseens,  welche  in 
gröbere  Tiefen  des  Filtermaterials  einzudringen  vermochte 
und  dassell>e  intensiv  blau-violett  zu  färben  fähig  war.  Die 
ursprünglich  sehr  groben  Filtrationsperioden  von  2 Monaten 
und  noch  länger  sind  durrh  diese  Erscheinungen  zeitweise 
auf  8 bi»  10  Tage  zurückgegangen. 

über  die  Wirkung  unserer  Sandfilter  hat  Herr  Dr.  Alfred 
Bertschinger,  Sbultcherniker  von  Zürich,  im  Jahre  1889 
die  Resultate  seiner  Untersuchungen  veröffentlicht1)  und  ist  da 
bei  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dal»  die  Filtrationsgeschwin- 
digkeit  zwischen  3 und  12  m'  pro  24  Stunden  ohne  Einfluß 
sei  auf  die  chemische  Zusammensetzung  und  den  Keimgehat 
des  Filtrates.  Diese  These,  obwohl  widersprochen,  namentlich 
von  Herrn  Piefke  in  Berlin,  war  unzweifelhaft  für  die  da- 
maligen Verhältnisse  richtig,  und  sie  gilt  meines  Erachten.4 
auch  heute  noch  für  ein  gleiches  Roh  wasser.  Die  Verschlech- 
terung unsere«  Rohwaren*  zufolge  außerordentlich  groben 
Planktongehaltes  hat  nur  indirekt  einen  Einfluß  auf  das  Fil- 
trat ausgeübt  ; wir  konnten  immer  noch  mit  einer  Geschwin 
digkeit  von  -1  bis  7 m pro  24  Stunden  arbeiten,  statt  der  in 
Deutschland  üblichen  3 m. 

über  die  Veränderungen  im  Wasser  gibt  die  nachfolgende 
Tabelle  Aufschluß: 


nncfchnuos 

l'iidUrfei-tes  i*«**N»r 

nitriert**  Sflewaaarr 

1*8* 

1900 

1BH* 

1900 

Feste  Bestandteile  ms  p.  1 

154,0 

156,0 

152,4 

156,0 

GlUbrücksUnd  . . 

140,3 

136,0 

143,2 

142,0 

Organische  Substanz  . . 

18,8 

21,8 

15,2 

12.5 

Freie#  Ammoniak  . 

Spur 

0,008 

leise  Spur 

0 

Alhnminoides  Ammoniak  . 

0,089 

0,080 

0,023 

0,010 

Salpetrige  Säure  .... 

0 

0 

0 

0 

Salpetersäure 

Spor 

l.  Spur 

Spur 

1 eine  Spur 

Chloride 

Spur 

Spor 

Spur 

Spur 

Sulfate 

Alkalinität  in  frz.  Harte- 

d.  Reakt. 

achw.  R. 

d.  Reakt. 

schw.  R 

(Traden 

12.5 

12,25 

12,75 

12,25 

Analyse  der  Mineral beatandteile  1888. 


1 nflllrlcrt 

mtria* 

Alkalien  Na, 0 

if,  1 

2,5 

Magnesia  Mg  O 

9,7 

9,8 

Kalk  CaO 

61,6 

62,3 

Eisen  und  Thonerde  . . . 

1,2 

2,0 

Kieselsäure  .... 

3,4 

4,0 

Chlor  (CI) 

1.4 

1.» 

Salpetersäure  8,0,  . . . . 

1,5  i 

1,5 

Schwefelsäure  SO,  . . 

9,1 

9,4 

Kohlensäure  gebundene 

50,3 

51,0 

Zur  Hebung  der  Schwierigkeiten  de«  Filterbetriebes  hatten 
unter  diesen  Umständen  folgende  Wege  offen  gestanden 

1.  Die  Vergrößerung  der. Filterfläche  und  Herab- 
minderung der  Geschwindigkeit, 

2.  Bau  großer  Klärbecken, 

3.  Vorreinigung  de»  Wassere. 

Die  lokalen  Verhältnisse  sowohl,  als  die  Kostenfrage  ent- 
schieden für  das  dritte  Mittel,  nachdem  auf  Grund  sorgfältig’’: 
Versuche  nachgewiesen  wurde,  daß  es  möglich  sei,  den 

*)  D».  Joorn.  1889,  S.  1126  u.  1171. 
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Zweck  zu  erreichen.  Für  diese  Vorreinigung  wird  ein  Grob- 
filter verwendet  mit  mechanischer  Reinigung  nach  Patent 
Reise rt.  Es  soll  durch  dieselbe  wiederum  eine  Wasserqualität 
hergestellt  werden,  wie  wir  sie  in  den  80er  Jahren  besessen 
haben,  die  zufolge  Befreiung  von  den  mechanischen  Bei-  J 
mengungen  eine  möglichst  grobe  Filtrationsgeachwindigkeit  zu-  i 
liifst.  Derartige  Vorfilter  haben  meines  Wissens  früher  in  Altona  ! 
existiert,  wenigstens  berichtet  Samuelson  in  dem  bereit» 
angeführten  Werke,  dafs  sog.  »strainers«  zwischen  Klärbassin 
und  Filter  eingeschaltet  waren,  die  sich  aber  allerdings  als 
gänzlich  wirkungslos  erwiesen  haben. 

Bezüglich  Bauart  dieser  Vorfilter  gestatte  ich  mir  zunächst 
auf  das  mitgehrachte  Modell  sowie  auf  die  Zeichnungen 
(Fig.  790)  zu  verweisen. 

Die  Wassergeschwindigkeit  in  einem  solchen  Grobfilter 
darf  auf  40  bis  70  m pro  24  Stunden  ans  teigen,  je  nach  der 
verlangten  Reinheit  des  Filtrates. 

Für  jede  selbständige  Filterkammer  wird  ein  unabhängiges 
Vorfilter  erstellt,  dessen  Dimensionen  ahhängen  von  der  Gröfse 
de«  Sawifilters  und  der  Qualität  de»  Rohwassers.  Die  erfor- 
derliche Fläche  wird  5 bis  10  % der  Sandfläche  betragen.  In 
den  meisten  Fällen  wird  es  möglich  sein,  den  Vorfilter  ohne 
Verminderung  der  Sandoberfläche  auf  Pfeilern  in  das  Sand- 
filterhassin einzuhauen.  Es  eignet  sich  hierzu  vorzüglich  die 
Bauweise  Hennebique  oder  Monier. 

Die  Füllung  des  Vorfilters  ist  ähnlich  derjenigen  des 
Sandfilters,  in  den  unteren  Lagen  die  Drainage,  Gartenkies  und 
feiner  Kies,  in  der  oberen  Ijigc  grober  Saud  von  1 bis  3 mm 
Komgrölse. 

Die  Einrichtungen  für  Zu-  und  Ül»erlauf  des  Wassers  sind 
ähnlich  denjenigen  ln;i  Sandfiltern.  Die  Regulierung  der  Ge- 
schwindigkeit erfolgt  durch  ein  konisches  Rohr  mit  verstell- 
barer Scheibe. 

Besondere  Sorgfalt  ist  der  Einrichtung  zur  Reinigung  des 
Sandes  gewidmet.  Diese  erfolgt  in  der  Weise,  dafs  vermittelst 
eines  mechanischen  Gebläse»  Luft  unter  der  Sandschichte  ein- 
geprobt  und  zugleich  Wasser  von  unten  zugeleitet  wird.  Die 
ansteigende  Luft  wühlt  die  Filtcrmasse  auf,  und  das  ab- 
fliefsende  Wasser  schwemmt  die  Unreinigkeiten  weg.  Der 
Schlamm  durchdringt  die  ganze  obere  Kiesschicht.  Es  ist 
deshalb  erforderlich,  dafs  die  Reinigung  des  Vorfilters  in 
kürzeren  Zeitabschnitten,  alle  1 bi»  2 Tage,  geschehe.  Sie  dauert 
jeweilen  20  bis  30  Minuten. 

Das  Gebläse  zum  Einpressen  der  Luft  besteht  aus  zwei 
hintereinander  gekuppelten  Ventilatoren,  angetrieben  von  einer 
Hochdruckturbine.  Zur  Überwindung  des  Wasserwiderstandc* 
von  ca.  1 m Höhe  ist  eine  Geschwindigkeit  der  Flügel  von 
2500  Touren  pro  Minute  erforderlich.  Die  erforderliche  Luft- 
menge  beträgt  mindesten»  5 bis  10  1 pro  qm  und  Sekunde. 
Zur  gleichmäßigen  Verteilung  der  eingepreßten  Luft  unter 
die  Filtemchicht  ist  ein  enger  Rost  von  gelochten  Wasser 
leitungsröhren  erforderlich. 

Eine  Erneuerung  des  Filtermaterials  ist  nicht  erforderlich. 
Bei  sehr  unreinem  Wasser  genügt  e»,  den  Vorfilter  1 bis  2 mal 
im  J ali re  auszupaeken,  das  Material  mittels  Maschine  zu 
waschen  und  wieder  frisch  einzufüllen. 

Während  der  Reinigung  des  Vorfilters  wird  der  normale 
Betrieb  der  Sandfilter  nicht  unterbrochen,  wenn  auch  kein 
Wasser  mehr  zufließt.  Die  Senkung  des  Wasserspiegel»  im 
Bassin  beträgt  für  die  kurze  Zeit  höchsten«  15  cm.  sic  wird 
nach  der  Prozedur  wieder  ausgeglichen.  Für  den  gleichmäßigen 
Wasserabfluß  bei  wechselndem  Wasserstande  dienen  automa- 
tische Filterregulatoren  mit  Schwimmern. 

Srhlufs  folgt.) 


Heizwertbestimmung  des  Leuchtgases. 

Von  Dr.  Otto  Pfeiffer,  Magdeburg. 

Im  Anschluß  an  einen  kürzlich  in  diesem  Journal  {S.  409 1 
veröffentlichten  Artikel,  in  welchem  Verfasser  der  Bewertung 
des  Gases  nach  Maßgabe  der  Heizkraft  an  Stelle  der  leucht 
kraft  da»  Wort  redete,  sollen  im  nachstehenden  einige  Er- 
fahrungen bekannt  gegeben  werden,  welche  gelegentlich  der 
Prüfung  des  Gases  nach  der  angedeuteten  Richtung  gemacht 
worden  sind.  Veranlassung  zu  der  über  zwei  Jahre  zurück 
reichenden  Studie  gab  mir  die  Frage,  wie  weit  das  Junkerssche 
Gaskalorimeter,  dieser  allgemein  üblich  gewordene  Apparat 
zur  Ileizwerthestimmung,  zuverlässige  Werte  zu  liefern  im 
Stande  sei.  Zweifel  darüber  sind  mir  in  mehrfacher  Hinsicht 
aufgekommen,  insbesondere  durch  die  wenig  gut  überein 
stimmenden  Ergebnisse,  die  ich  anfänglich  erhielt  bei  hinter- 
I einander  wiederholten  kalorimetrischen  Bestimmungen,  trotz 
1 sorgfältigster  Innehaltung  der  Vorschriften.  Auch  einige  An 
! gaben  der  Litteratur  schienen  dazu  angethan,  Mißtrauen  zu 
' erwecken.  So  berichtet  Ferd.  Fischer  in  der  Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie  1897,  S.  698,  über  kalorimetrische  Heiz- 
wcrtbcatiinmungen  des  Untersuchungsamtes  der  Stadt  Breslau, 
welche  mit  den  aus  der  Analyse  des  Gases  berechneten  Werten 
absolut  nicht  flbereinstinimten  (4806  gegen  4444  WE);  da« 
Referat  schließt  mit  einer  ziemlich  abfälligen  Kritik  de« 
Junkereschen  Kalorimeters,  wenngleich  der  Fehler  hier  offen- 
sichtlich weniger  in  der  experimentellen  Bestimmung,  als  in 
der  Analyse  und  falschen  Berechnung  des  Heizwertes  aus  der 
letzteren  seinen  Ursprung  hatte.  Derselbe  Autor  wiederholt 
in  Lunge»  chemisch  - technischen  Untursuchungsmethoden. 
Bd.  I,  S.  213,  sein  Urteil  in  etwa»  verschärftem  Mafse,  gleich 
falls  jedoch  ohne  Belege  für  »eine  Ansicht  beizubringen 
Nun  ist  zwar  die  Zuverlässigkeit  de»  Junkersschen  Kalori- 
metern von  authentischer  Seite  schon  wiederholt  nachgewiesen 
worden,  so  von  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt, 
wonach  über  den  Wert  der  Methode  an  sich  kein  Zweifel 
mehr  bestehen  kann.  Es  wäre  jedoch  verfehlt,  sich  mit  all- 
gemeinen Attesten  zufrieden  zu  geben,  da  sich  bei  jeder 
Versuchsanordnung  leicht  Fehler  einBchleichen  können,  dir 
übersehen  werden,  und  e»  sollte  daher  eine  zweckmäßige 
Kontrolle  des  Versuchs  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  verabsäumt 
werden. 

Eine  derartige  Gegenprobe  erfolgt  am  einfachsten  durch 
die  H eiz wertbesti in m u ng  eine»  reinen  Gase»  (Wasserstoff,  Ace- 
tylen) von  bekannter  Verbrennung» wärme.  Oder  aber,  man 
kalorimetriert  einerseits  ein  einfaches  Gasgemenge  (Kraftgas, 
Wassergas),  dessen  Heizwert  anderseits  an  der  Hand  der 
Analyse  berechnet  werden  kann,  indem  sich  derselbe  ergibt 
durch  Multiplikation  des  prozentischen  Anteils  der  einzelnen 
Gase  mit  deren  Verbrennungswärme.  Letztere  haben  für  die 
in  Frage  kommenden  Gase  die  nachstehenden  Werte  (nach 
Thomson  bezw.  Bcrthelot),  je  nachdem  man  a)  die  unter 
Kondensation  des  gebildeten  Wasserdampfes  erhaltene  ge 
»amte  Wärme  (oberer  Heizwert,  o.  H.)  ins  Auge  faßt,  oder 
h den  Heizwert  unter  Preisgabe  der  im  Wasserdampf  bei  100° 
steckenden  Wärme  (unterer  oder  praktischer  Heizwert,  u.  H.). 

Heizwert  pro  cbm 
a)  oberer  b)  unterer 
Wasserstoff  (H)  3061  WK  2570  WE 

Kohlenoxyd  (CO)  3060  » 3060  * 

Methan  (CH4)  9561  * 8580  » 

Bezeichnet  man  also  die  prozentischen  Anteile  eines  Gas 
get  irisch  es  mit  den  betreffenden  Typen,  so  berechnen  sich  di*1 
Heizwerte  bei  0°  und  760  mm  Druck  nach  den  einfachen 
Formeln 

oberer  Heizwert  = 30,6  (CO  -f-  H)  -f-  95,6  CH4 
unterer  Heizwert  = 30.6  CO  -f-  25,7  II  -f-  85,8  CH,. 
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Wenn  man,  in  Rücksicht  auf  die  technische  Verwendung 
des  Gase«,  die  Volumina  statt  auf  die  Temperatur  0°  auf  15° 
beziehen  will,  so  sind  die  gefundenen  Heizwerte  zu  reduzieren 
273 

durch  den  Faktor  = 0,948,  wodurch  sich  der  Heizwert 
also  um  fast  genau  5%  verringert. 

Als  Beispiel  derartiger  H uizwertbestimm  ungcn , welchen 
auch  die  mit  dem  Kalorimeter  gefundenen  Werte  an  die  Seite 
gestellt  sind,  seien  die  nachstehenden  Untersuchungen  von 
Wassergaa  angeführt,  die  Verfasser  in  Ibbenbüren  anzustellen 
Gelegenheit  hatte  (Tabelle  I). 

Die  gute  Übereinstimmung  der  Ergebnisse  nach  beiden 
Methoden  Bpricht  für  deren  Richtigkeit. 

Selten  jedoch  liat  man  solche  einfachen  Gase  und  Gas- 
gemische in  hinreichender  Menge  (50  bis  100  1)  zur  Hand,  j 
dafs  man  den  kalorimetrischen  Versuch  ausführen  könnte. 
Auf  gewöhnliches  Leuchtgas  ist  alter  die  Gegenprobe  nach  dum 
angedeuteten  Wege  der  Berechnung  aus  den  analytischen 
Daten  nicht  ohne  weiteres  übertragbar,  da  die  in  Frage  kom-  j 
menden  gosanalytigchen  Methoden  wohl  Aufschlufs  geben  über  i 


3,5  X 351,8  = 1231,3  WE  ausinacben.  wahrend  sie  anderseits, 
als  Äthylen  gerechnet,  nur  3,5  X 150.5  = 525  WE  bedingten; 
die  Differenz  von  70(1,3  WE  bedeutet  in  Bezug  auf  den  Heiz- 
wert von  Kohlengas  einen  Fehler  um  beiläufig  13%. 

Unter  verwandten  Gasen  entspricht  der  höheren  Dichte 
im  allgemeinen  eine  höhere  Verbrenn ungswiirme,  und  es  ist 
diese  Beziehung  insliesondere  für  die  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe auffallend,  wie  ein  Vergleich  der  Kolumnen  e und  f 
(spec.  Gewichte)  erkennen  läfst.  Bezieht  man  daher  die  Ver- 
brennungswärme auf  die  spec.  Gewichte,  letztere  gleich  1 ge- 
setzt (Quotient  aus  e und  f).  und  auf  das  cbm  (%)  Gas,  so 
erhält  man  zunächst  nur  wenig  voneinander  differierende 
Zahlen  (Kolumne  g).  Das  arithmetische  Mittel  derselben  — 
143  für  den  unteren,  135  für  den  oberen  Heizwert  — kann 
als  eine  Konstante  betrachtet  werden,  durch  deren  Multiplika- 
tion mit  dem  besonder»  zu  ermittelnden  spec.  Gewicht  i der 
schweren  Kohlenwasserstoffe  (’„  Hm  und  deren  prozentischer 
Menge  im  Leuchtgas  man  ihren  Anteil  an  der  Heizkraft  de» 
Gases  erfährt,  entsprechend  z.  B.  dem  Ausdruck  s 143  Cn  H,n 
für  den  oberen  Heizwert 


Tabelle  I. 

Wassergas,  System  Straeüe,  Io  IbbenbUren. 


mam 

B 

oberer  Heizwert  bei  15",  760  mm 
a>i»  Atiaij-w  kalorimetrisch 
berechnet  bi-Münmt  Differenz 

WH  WE  ,j  % 

5.  Juli  190t),  Vorm 

51,1 

33,7 

0,6 

4,1 

0,7 

9,9 

2511 

2526  j — 0,6 

» * * Nachm.  . . . 

51,7  j 

34,0 

0,6 

3.3 

0,6 

9,3 

2540 

2626  4-  0,6 

3.  August  1900 

54,3 

32,3 

0,6 

3,8 

0,5 

2566 

2M7  + 0,7 

Tabelle  11. 


■Hfl 

b 

Formel 

Molekular- 

Ottwtetit 

0 

Vorbn-nnnnt,'*- 
urtrm.'  pro 
• irammoiekül 
WH 

e 

Vi  rhrrunuiu'iwuniH!  pro  1 chm 
ob  Ilel« wert  uni  Heizwert 
WK  | WE 

r 

Spex  (U-wlcht 
de«  «;a»ep 

ir 

VrrbrqiBUMivinw  pr« 
iieuicht«.-lnhi-U  u % 
<>t»  Heizwert  uni.  Heizwert 
WE  1 WE 

Äthylen 

c,u. 

27,94 

330.1 

15  050 

14  072 

0,968 

155 

145 

Propylen  ... 

l-.H. 

41,91 

501,2 

22  450 

20  983 

1,452 

155 

115 

Butylen 

C4  H„ 

56.88 

650,6 

29  140 

27  184 

1,936 

151 

140 

Benzol  

C*  H, 

77,82 

785,4 

35  180 

33  713 

2,696 

13! 

125 

Toluol  

C,  H. 

91,79 

935,6 

41  900 

39914 

3,181 

132 

126 

Xylol 

C,  Il„ 

106,76 

1091,4 

48  880 

46  435 

3,664 

133 

127 

Mittel 

143 

135 

die  Mengen  von  Wasserstoff.  Kohlenoxyd,  Methan  und  schweren 
Kohlenwasserstoffen,  die  letzteren  jedoch  meist  nur  ihrer 
Gesamtmenge  nach,  und  nicht  im  einzelneu  erkennen  lassen. 
Der  Menge  nach  machen  diese  Kohlenwasserstoffe  beiläufig 
blofe  3,5  Vol.  %,  dem  Heizwert  nach  aber  ungefähr  ’/t  vom 
Heizwert  des  Leuchtgases  aus.  Je  nach  Art  und  Menge 
unterliegt  der  summarische  Heizwert  der  schweren  Kohlen- 
wasserstoffe beträchtlichen  Schwankungen.  Es  handelt  sich 
hier  im  wenentlichen  um  Äthylengas  und  Benzoldampf  nebst 
ihren  Homologen,  wie  solche  in  der  Tabelle  H aufgeführt 
sind.  Die  bezüglichen -'Verbrennungswärmen  pro  cbm  Gas  oder 
Dampf  sind  in  Kolumne  e enthalten,  in  zwei  Abteilungen, 
für  oberen  und  für  unteren  Heizwert. 

Aus  den  Reihen  unter  e ist  zu  ersehen,  dafs  die  Heiz- 
werte der  einzelnen  Kohlenwasserstoffe  sehr  weit  auseinander 
liegen ; insbesondere  besteht  zwischen  ihren  Hauptvertretern, 
Äthylen  und  Benzol,  ein  Unterschied  von  mehr  als  20000  WE, 
•idcr  200  WE  für  jedes  Prozent  im  I^uchtgas,  den  man  l>ei 
der  Heizwertberechnung  natürlich  nicht  unberücksichtigt 
lassen  kann.  Denn  wollte  man  z.  B.  die  im  Gase  enthaltenen 
3,5%  schweren  Kohlenwasserstoffe  nur  als  Benzol  ansprechen, 
so  würden  sie  vom  Heizwert  des  Gases  einen  Anteil  von 


Wie  weit  die  Zuverlässigkeit  des  so  abgeleiteten  Mittel- 
wertes reicht,  geht  aus  folgender  Überlegung  hervor.  Die 
Abweichung  der  Grenzwerte  (155  für  Äthylen  und  131  für 
Benzol)  von  der  Konstanten  143  beträgt  12.  Im  ungünstigsten 
Falle  also,  wenn  nämlich  nur  der  eine  oder  nur  der  andere 
dieser  beiden  Bestandteile  im  Gase  vorhanden  wäre,  würde 
für  jedes  Prozent  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  ein  Fehler 
von  12  WE  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  begangen 
werden ; bei  I^cuchtgas  mit  3,5%  dieses  Bestandteils  also  ein 
äufserster  Fehler  von  42  WE.  dos  ist  vom  gesamten  Heizwert 
etwa  ±0,8%.*) 

•)  Erst  inmitten  den  Ganges  meiner  vorliegenden  Studie  er- 
hielt ich  Kenntnis  von  der  Veröffentlichung  Slabya  (da.  Journ.  1890, 
8.  139),  welche  gleichfalls  die  Heizwertbestimmung  de»  Leuchtgases 
durch  analytische  hezw.  densiiuetrische  Methode  «um  Gegen- 
stände hatte  Der  von  Slaby  eingeschlagene  Weg  ist  jedoch  ein 
etwas  anderer,  indem  er  die  Berechnung  des  unteren  Heizwerte*  der 
1 schweren  Kohlenwasserstoffe  auf  die  Formel  H = 1000  -j-  10500« 
stützt,  wo  • die  Dichtigkeit  (Gewicht  von  1 cbm  in  kg;  der  Gase 
bezw.  des  Gemisches  derselben  bezeichnet.  Nicht  fügen  sich  jedoch 
j dieser  Formel  die  dampfförmigen  Kohlenwasserstoffe  'welche  Slaby 
| auch  nicht  in  seiner  Berechnung  berücksichtigt);  für  Benzoldampf 
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Tabelle  III. 

Magdeburger  Leuchtgas. 


Datum 

«'!>  1 
% 

«fl, 

Anitly»«- 
H N 

*'•.  f *'• 

00. 

% 

«’n  Ilm 

Hl.Ml0i.Ctl«»  «H-Wlcl.t 
• ;**•*  «terra Hm 

s | * 

ItflxVM-rt  (ob.  H ) brl  IS" 
tH*rerhD«*i  zrSiwtcn  ntSbrriu 

WF.  WE  % 

17.  UI  1899 

S,5 

29,«; 

55,5 

1,6 

1.« 

3.3 

0,:t82l 

1.778 

5326 

5330 

— 0.1 

90  IV  » 

Hfl 

28,0 

56,0  l 

2,1 

1.9 

3,6 

0,3884  | 

I.H26 

5292 

5305 

-0.2 

10.  VI.  . 

8,7 

ttOfl 

54.9 

1,1 

1.7 

3,6 

0,3818 

1 ,628 

5358 

63:15 

+ 0,1 

18.  VII.  » 

8,7 

2SH 

56,0 

1,5 

1,5 

»z 

0,3816  | 

1,771 

5327 

5346 

-0.3 

27.  VII.  » 

7,9 

80,7 

54,4 

\fi 

1,7 

3,8 

0,3952 

1,871 

5562 

5529 

4-0,6 

9.  VIII.  . 

8,4 

:i0,7 

5 1 ,2 

1,5 

1.-* 

8,8 

0,3882 

1,882 

5464 

5496 

— 0.6 

19.  VUL  . 

8,7 

W 

51,3 

2,0 

1.4 

3,4 

0,3906 

1,800 

5394 

5406 

0.2 

93.  IX-  » 

8,8 

31,0 

55,0 

0,7 

1,3 

3,2 

0,3789 

1,805 

5414 

5469 

1 —0,4 

30  IX  » 

7.5 

30.9 

53,9 

2,9 

1,4 

3,1 

0,3862 

1,650 

534« 

5338 

+ 0,1 

23  X.  * 

8,7 

29,2 

«>,« 

1,6 

1.4 

3,2 

0,3798 

1,866 

5326 

5346 

- 0.4 

31.  X.  » 

7,85 

81,41 

52,50 

2,44 

1,50 

4,:W 

0,4033 

1,648 

5658 

5572 

- 0,3 

4 XII  » 

81,18 

51.:;;; 

2,36 

1,90 

3,60 

0.38459 

1.786 

5196 

5505 

— 0,2 

I.  III.  1900 

9,00 

28.26 

56,64 

2,50 

1,40 

3,20 

0,3887 

1.916 

5279 

5277 

+ 0,0 

9.  IV.  » 

8,:« 

30,17 

55,00 

1,05 

1,60 

3,*0 

0,3904 

1,841 

5521 

5518 

+ 0,1 

8 XII.  . 

8,75 

31,18 

52.70 

1,64 

1,73 

3,80 

0,3‘«38 

1,510 

5413 

5381 

+ 0.6 

29.  I.  190! 

10,43 

29,80 

62,52 

1,75 

1,60 

3,90 

0,3943 

1,308 

5214 

52U1 

+ 0,0 

2 III  . 

8.58 

»2,23 

51.24 

2,55 

1,50 

3,90 

0,3851 

1,048 

5212 

5231 

-0,3 

2.  IV.  » 

8,85 

31,69 

52.49 

1,89 

1,30 

3,75 

0,3873 

1,387 

5356 

5325 

+ 0,6 

Zur  Feststellung  des  spec.  Gewichts  $ der  schweren  Kohlen- 
wasserstoffe, dessen  wir  zu  unserer  Berechnung  bedürfen,  hat 
man  zunächst  dos  spec.  Gewicht  Si  des  Leuchtgases  zu  er- 
mitteln mit  Hilfe  der  bekannten  Methoden,  Es  ist  einleuchtend, 
dafs  die  spec.  Gewichtseinheiten  der  Einzelgase,  erhalten  durch 
Multiplikation  ihrer  prozentischen  Menge  mit  den  bezüglichen 
spec.  Gewichten,  in  ihrer  Summe  das  spec.  Gewicht  Sj  des 
Gasgemisches  ausmachen  müssen.  Man  erfahrt  daher  um- 
gekehrt das  spec.  Gewicht  eines  einzelnen  Bestandteils,  ins- 
besondere der  Gruppe  der  schweren  Kohlenwasserstoffe,  aus 
der  Differenz.  Das  folgende  Beispiel  wird  die  Berechnung 
verständlichen.  (Die  veränderte  Kotumastellung  von  Si  recht- 
fertigt sich  dadurch,  dafs  auch  sämtliche  übrigen  Daten  auf 
100  Teile  bezogen  sind.) 


Spec.  Gewicht  des  Gases  = 0,3938. 


A n 

* 1 yeo 

Spec  Gew.  Einheiten 

CO  . . 

. = 8,75°/. 

0,9671 

8,457 

CH,  . . 

. = 31,48  . 

0,6530 

17,410 

II  . 

. =7  52.70  » 

0,0693 

3,652 

N . 

. = 1,54  . 

0,9701 

1,497 

CO,  . . 

. - 1,73  » 

1,5197 

2,628 

Cd  Hm  . 

. = 3,80  » 

* 

100,007. 

8 1!  = 

33,644 

A'i 

39,38 

8}  - .Sn  = 

5,74  Einheiten. 

Spec. 

Gewicht  s = 

:i7H  - 

würden  nach  derselben  87  689  WE  berechnet  werden,  wahrend  der 
experimentell  fe*tge*tellt«  Heizwert  83  713  WE  betragt  ; Differenz 
11,8°/«)-  Die  für  Benzol  and  seine  Homologe  xutreffende  Formel 
würde  dem  Ausdruck  II  = 1000  -f-  9300  » entsprochen,  und  es  würde 
sich  als  arithmetische*  Mittel  der  twiden  Fonnein  der  Ausdruck 
H = 1000 -f-  9930  * ergehen,  durch  welchen  sich  die  Heizwerte 
sämtlicher  schweren  Kohlenwasserstoffe , bezw.  ihres  Gemenges, 
gleichfalls  mit  annähernder  Genauigkeit  würden  berechnen  lassen. 
Ich  möchte  jedoch  den  von  mir  eingescblagt-nen  Weg  der  verein- 
fachten Rechnung* weise  zu  liehe  heihehalten. 

*)  Die  für  da*  »j«ec.  Gewicht  a der  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe berechneten  Werte  können  sich  nur  innerhalb  «1er  Grenz- 
werte 0,968  (für  Äthylen)  and  etwa  8,664  (für  Xylol)  bewogen.  Bei 
strenger  Winterkillte  macht  sich  eine  Annäherung  des  Wertes  an 
die  untere  Grenxe  bemerkbar,  eine  Folge  der  leichteren  Kondensier- 
barkeit und  Absorption  der  Kohlen  wauejsloffdAmpfe  in  «len  Appa- 
raten der  Fabrikation. 


Die  vollständige  Formel  für  di©  Berechnung  de«  Heiz 
wertes  von  Leuchtgas  erlangt  nach  Vorstehendem  den  Ausdruck 
o.  fl.  = 30,6  (CO  + II)  + 95,6  CH*  + s 143  C,,  H„, 
u.  H.  = :t0,6  CO  + *25.7  H + 85,8  CH*  + * 135  C,,  H*. 

und  es  sind  noch  die  erhaltenen  Werte  mit  zu  multi 
plizieren,  wenn  man  sie  auf  eine  Temperatur  des  Gosvolum« 
von  15'*  beziehen  will. 

Durch  ilie  Zusammenstellung  auf  Tabelle  ILI  soll  die  gute 
Übereinstimmung  der  aus  Analyse  und  spec,  Gewicht  berechneten 
mit  den  kalorimetrisch  festgestellton  Heizwerten  belegt  werden 1 

Die  Aufzeichnungen  gründen  »ich  nur  auf  solche  Unter 
Buchungen,  über  welche  einwandsfreie  Analysen  vorlicgen,  und 
die  vor  allem  unter  sorgfältiger  Einhaltung  der  noch  zu  be- 
sprechenden  Mafsnnhmen  bei  der  kalorimetrischen  Bestim- 
mung zur  Ausführung  gebracht  werden  konnten.  Die  Ver 
siichaanordiiungen  sollen  durch  nebenstehende  Abbildung 
(Fig.  797)  veranschaulicht  werden.  Im  einzelnen  ist  noch 
das  Folgende  zu  hemerken : 

Die  Gasentnahme  erfolgte  bei  allen  Versuchen  au? 
einem  gegen  die  Betriebsleitung  hin  abg« -sperrten,  nur  »auf 
Abgabe«  gestellten  Behälter,  um  die  Gewähr  zu  haben,  dafs  eine 
gute  Mischprobe  zu  Gebote  steht,  welche  sich  auch  während 
der  Zeit  der  Versuche  nicht  ändert.  Bei  AufserachÜsssung 
dieser  Mafsnuhme  werden  die  Heizwerte  bei  hintereinander 
.■ingestellten  Bestimmungen  oft  grofse  Verschiedenheiten  auf- 
weisen. au*  naheliegenden  Gründen. 

Die  Analysen  des  Gases  sind  sämtlich  mit  Hilfe  der 
von  mir  früher-  beschriebenen  einfachen  Methode,  an  welcher 
ich  nichts  zu  ändern  Anlafs  fand,  ausgeführt  worden.  Zur 
Ermittlung  des  spec.  Gewichts  bediente  ich  mich  d«§ 
Apparates  von  Schilling,  und  ich  mufs  — entgegen  der  Au 
sicht  Slabys  — nach  vielfältiger  Beobachtung  die  damit  ge- 
wonnenen Ergebnisse  für  zuverlässiger  hallen,  als  die  durch 
die  Lux  sehe  Gaswage  ermittelten  Werte.  Aufserdem  ist  die 
Bestimmung  einfacher,  da  die  Gaswage  vor  jedem  Versuch 
justiert  werden  mufs.  Dafs  die  A u arec h n u n g der  Resultat 

')  Die  Kenntnis  de*  sog  unteren  Heizwert«  erscheint  mir  im 
Hinblick  auf  die  Bewertung  de«  Gase*  nach  Maiagahe  der  Heu 
kraft  zunächst  ohne  Belang,  und  int  hier  deshalb  nur  der  obrre. 
jedenfalls  mit  gröberer  Sicherheit  fcKtznetellende  Heizwert  ia  l1* 
t rächt  gezogen. 

»)  De.  Journ.  1899,  8.  909 
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an  der  Iland  der  gegebenen  Formeln  logurithmisch  erfolgt, 
bedarf  kaum  der  Erwähnung;  immerhin  dürfte  auf  die  für 
vorliegenden  Zweek  l>esonders  geeignete  und  Hehr  handliche 
vierstellige  Tafel  hinzuweisen  sein,  welche  von  Bunsen  für 
den  Ijiboratoriumsgebrauch  eingeführt  wurde.*) 

Die  gröfste  Sorgfalt  erheischt  die  Leitung  des  kalori- 
metrischen Versuchs  durch  Wahrnehmung  einer  Reihe 
von  Mafsnahmcn,  die  sich  gerade  auf  Grund  der  ErgebnisHe 
der  Parallelvereuche  als  unabweisbar  heraus  gestellt  haben. 

Schon  die  Messung  des  dem  Kalorimeter  zugeführten 
Gases  führt  leicht  zu  erheblichen  Fehlem  zufolge  der  Un- 
genauigkeit der  Gaszähler.  Man  wird  beim  Vergleich 
verschiedener  Kxperimentiergasmesser  (durch  Hintereinander- 
schaltung in  wechselnder  Reihenfolge)  selten  Übereinstimmung 
finden,  und  es  erscheint  daher  eine  besondere  Justierung  des  zu 
den  Versuchen  gebrauchten 
Apparates  angezeigt.  Solche 
erfolgt  am  einfachsten  mittels 
einer  zum  Aspirator  hurge- 
richteten  Flasche  von  10  I 
Inhalt,  welche  einen  dreifach 
«lurchbohrten  Gummistopfen 
trägt  mit  einer  kurzen  Röhre 
als  Gaseingang,  einer  langen 
Heberröhre  mit  Abllufdiohn 
und  einerManorneterröhre  mit 
Wasserfüllung.  Die  Flasche 
enthält  Wasser  von  Zimmer  - 
temperatu r und  ist  mit  dem 
zu  prüfenden  Gaszähler  in 
»iangernäfser  Weise  verbun- 
den. Dem  Wassemblauf  aus 
dem  Heber  entspricht  dann 
genau  die  durch  den  Zähler 
hindurchgesaugte  Gas-  oder 
I.uftmenge,  und  man  hat  nur 
«lafür  Sorge  zu  tragen,  dafs 
der  Druck  im  Aspirator  zu 
Anfang  und  zu  Ende  des  Ver 
suche  der  nämliche  (gleich 
Null)  ist.  Verfasser  stellte  auf 
solche  Weise  bei  neuen,  im 
übrigen  gut  funktionierenden 
Ex  peri  mentier 'Gasmessern 
Abweichungen  in  der  An- 
zeige fest  von  über  2 % 
gegenüber  dem  wahren,  durch 
Wägung  des  abweisenden 
Wassere  ermittelten  Wert. 

Beträchtliche  Abweichungen 
lassen  sich  auch  konstatieren , wenn  der  sog.  nasse  Gas- 
messer, welcher  allein  in  Frage  kommen  dürfte,  längere  Zeit 
zu  Versuchen  gedient  hat,  ohne  frisch  nachgefüllt  zu  werden ; 
woraus  sich  als  Regel  zur  Abhilfe  von  selbst  ergibt,  dab  man 
den  Zähler  vor  jedem  Versuch  erat  nachfülle. 

Die  Versuchsanordnung  selbst  erweist  sich  in  mancher 
Hinsicht  verbesserungBfähig.  Wenn  das  Kalorimeter  in  der 
üblichen  Weise  direkt  von  der  Wasserleitung  aus  gespeist 
wird,  so  hat  man  immer  mit  Teuipe  rat  ursch  wank  ungen 
des  zufliefsenden  Wassers  innerhalb  kurzer  Intervalle 
zu  rechnen,  welche  zu  oft  wiederholten  Ablesungen  am  be- 
treffenden Thermometer  zwingen,  damit  sich  im  gezogenen 
Mittel  (/)  die  Schwankungen  möglichst  ausgleichen.  Verfasser 
vermeidet  diesen  Fehler  durch  Vorschaltung  eines  Hoch- 
Inhalten«  aus  Zinkblech  mit  Deckel  von  etwa  60  1 Inhalt,  der, 
auf  einem  Wandbrett  ruhend,  derart  mit  der  Wass«*rleitung 

*)  Verlag  von  Gustav  Koester,  Heidelberg. 


verbunden  ist,  dafs  diese  unmittelbar  in  den  Boden  des  Be- 
hälters einmündet,  so  dafs  bei  geöffnetem  Leitungshahn  das 
lebhaft  einströmende  Wasser  innig  gemischt  wird.  An  d«*r 
Zuleitungsröhre  selbst,  hinter  dem  vorerwähnten  Hahn,  sitzt 
ein  einfacher  Schlauchhahn  zur  Verbindung  mit  dem  Kalori- 
meter.  Wasseretaudsrohr  und  eine  weite  überfallröhre  aus 
Blech  vervollkommnen  die  Ausstattung  des  Hochbehälters. 
Du»  aus  diesem  nach  dem  Kalorimeter  abfliefsende  Wasser 
hat  bis  auf  den  letzten  Tropfen  die  nämliche  Temperatur, 
Und  es  ist  daher  nur  eine  einzige  Aufzeichnung  nötig. 

Aufserdem  bietet  die  Vorrichtung  die  Annehmlichkeit, 
das  Wasser  unter  erforderlichen  Umständen  erst  temperieren 
zu  können , entweder  durch  Eiszusatz  oder  durch  heifses 
Wasser  bezw.  Stehenlassen  über  Nacht.  Man  füllt  dann  den 
Behälter  zunächst  nicht  völlig,  sondern  läfst  das  Fehlende 
erst  unmittelbar  vor  dem 
Versuch  rasch  entströmen, 
damit  die  Vermischung  vor 
sich  gehe. 

Von  der  richtigen  Tem- 
perierung des  zu-  und  ab- 
fliefsenden  Wassers  hängt  das 
Gelingen  der  Ileizwertbestitn- 
mung  nicht  unwesentlich  ab. 
Ke  besteht  die  begründete 
Regel,  beide  Temperaturen 
womöglich  in  gleichem  Ab- 
stand von  der  Temperatur 
des  Versuchsraumes  zu  halten 
und  gleichzeitig  eine  Diffe- 
renz «1er  Eingangs-  und  Aus- 
gangstemperatur (T—t)  von 
10  bis  höchstens  20°  zu  be- 
wahren, um  die  Wärmeab- 
gabe und  Aufnahme  des 
Kalorimeters  an  die  Um- 
gebung hintanzuhalten  bezw. 
tbunlichst  auszugleichen.  Die 
Gröfse  der  durch  solche 
Wännevcrluste  bedingten 
Fehler  spricht  sich  deutlich 
aus  in  der  folgenden  Ergebnis- 
reihe  von  H«>iz  wertbestim- 
mungen  ein  und  desselben 
Gases,  wobei  die  Temperatur 
des  Zull  ufs wassere  stets  die 
nämliche  war  (18,5°),  die- 
jenige des  ahfliefsendon 
Wassere  (T)  dagegen  von 
Versuch  zu  Versuch  ge- 
steigert wurde  durch  Verringerung  der  Zuflufsmenge. 

a b c d e 

T 25,6 ü 26,6«  28,0«  33,3«  33.7« 

H in  WK  5552  5538  5518  5476  5462 

Di  ff.  ±0  - 0,3  % — 0,6  % — 1 ,4  «/0  — 1 ,6  «/0. 

Die  gewöhnliche,  auch  in  den  Prospekten  vorgesehene 
Versuchsanordnung  gibt  AnlaTs  zu  beträchtlichen  Beol»ach- 
tungsfehlem  durch  den  Gebrauch  eines  graduierten  Mefs- 
cylinders  zum  Auffangen  des  erwärmten  Wassers. 
Die  so  gesammelte  Flüssigkeitsmenge , höchstens  2 1,  ist 
einerseits  zu  klein  im  Verhältnis  zu  «len  nicht  zu  vermelden- 
den Ungleichheiten,  die  sich  beim  Ein-  und  Al>stellen  des 
Wasserzuflusses  zum  Cylinder  ergeben ; anderseits  kann  die 
Fiüssigkeitsmonge  in  dem  weiten  Cylinder  nicht  mit  der  er- 
forderlichen Genauigkeit  abgelesen  werden.  Ähnliche  Fehler 
erge!>en  sich  gleichzeitig  bei  der  Ablesung  der  die  Gasuhr 
passierenden  Gasmenge,  die  für  einen  Versuch  ebenfalls  nicht 
zu  klein  genommen  werden  sollte. 


Kl*  797 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jalirg. 


Nr.  37 

14.  SrpU-raWrr  IMI. 


688 


In  jeder  Hinsicht  empfehlenswerter  erweist  sich  die  Ver- 
gröberung des  Versuches  durch  Auffangen  von  ft  bis  10  l 
Abflufswasser  in  einer  tarierten  Hasche,  die  dann  auf  einer 
geeigneten  Dezimalwage  bis  auf  das  Gramm  genau  abgewogen 
werden  kann.  Die  zum  Versuch  verwendete  Gasmenge  be- 
trägt dann  20  bis  30  l. 

Der  Versuch  wird  nun  in  der  Weise  geleitet,  dafs  man 
nach  Einstellung  der  gewünschten  Temperaturen  von  Zu  und 
Ablaufwasser  den  Durchgang  des  groben  Zeigers  durch  die 
Nullstellung  als  Zeichen  zum  Beginne  benutxt;  wenn  die 
Flasche  nahezu  vollgelaufen  ist,  wird  der  Versuch  auf  das 
gleiche  Zeichen  hin  abgebrochen.  Die  verbrauchte  Gasmenge 
wird  nach  der  Zahl  der  Umdrehungen  des  grofsen  Zeigers 
gemessen,  indem  man  hei  jeder  halben  Umdrehung  eine  Auf- 
zeichnung der  Temperatur  des  Ablaufwassers  vornimmt.  Die 
Zahl  dieser  Aufzeichnungen,  multipliziert  mit  dem  durch  die 
Justierung  des  Gaszählers  festgestellten  Inhaltswert  einer  Um- 
drehung, ergibt  den  genauen  Gasverbrauch.  Bei  ungefährer 
Kenntnis  des  zu  erwartenden  Heizwerten  ist  ein  VerBeheu 
im  Zählen  der  Umdrehungen  gegenstandslos,  da  der  Fehler 
gleich  in  die  Hunderte  von  Kalorien  geht  und  somit  augen- 
blicklich erkannt  werden  mufs.  Man  kann  aber  zur  Kontrolle 
auch  den  Stand  des  kleinen  Zeigers  der  Gasuhr  (für  wirk- 
lichen Verbrauch)  bei  Beginn  und  Ende  des  Versuchs  gleich- 
falls notieren.  Die  Temperatur  des  Zuflulswassere  (t)  braucht, 
wie  bereits  l»emorkt,  nur  einmal  während  des  Versuchs  fest- 
gestellt  zu  werden.  Daneben  lassen  sich  noch  die  Aufzeich- 
nungen von  Temperatur  den  Vereuchsraumes  und  Barometer- 
stand vornehmen. 

Eine  Reduktion  des  Gasvolums  auf  Normatvolunt  bezw. 
16°  darf,  im  Gegensatz  zu  einem  vielfältigen  Gebrauch,  nicht 
unterlassen  werden.  Die  Grobe  des  Einflusses  von  Druck 
und  Temperatur  auf  das  Ergebnis  der  Meizwertbestimmung 
zeigt  sieh  deutlich  am  nachstehenden  Beispiel,  welches  gleich- 
zeitig dazu  dienen  soll,  die  Aufzeichnungen  des  ganzen  Ver- 
suchs im  Sinne  der  vorbeeebriebenen  Gesichtspunkte  zum  Aus- 
druck zu  billigen.  (Gasmenge  einer  Trommelumdrchung  des 
Zählers  = 1,69  1.) 

Menge  des  Ablauf  wassere  . . ft  137  g 
T,  Mittel  aus  19  Ablesungen  . 29,08® 

/,  konstant 8,-17® 

T— / 20,61® 

Menge  des  Gases  19  X 1,69  = 32,11  1 
Temperatur  des  Gases  . . . 19° 
Barometerstand 756  mm. 

Heizwert  bei  15°  und  760  mm  somit: 

8137  X 20,61  (273  + 19)  7«»  „ .....  w_ 

32,11  ' üxx.lä«  =5-Ub'VK 

Ohne  Berücksichtigung  von  Temperatur  und  Druckver- 
hnltnisscn  berechnete  sich  ein  Heizwert  von  5325  WE  (Diffe- 
renz -f-  1,7%). 

Zusammen  fassend  liibt  sich  über  das  Juukerssehc  Gas- 
knlorimoter  aussagen,  dafs  dasselbe  bei  richtiger  Hand- 
habung durchaus  zuverlässige  Resultate  zu  liefern 
vermag.  Jedoch  auch  die  aus  Gasanalysc  und  spec.  Gewicht 
berechneten  Heizwerte  stehen  an  Genauigkeit,  den  experimentell 
ermittelten  Werten. nicht  nach,  indem  die  Abweichungen  gegen 
jene  nicht  gröber  sind  als  die  hei  kalorimetrischen  Versuchs- 
reihen  gefundenen  Werte  untereinander.  Ohne  Frage  verdient 
das  Kalorimeter  den  Vorzug  im  Hinblick  auf  die  Einfachheit  der 
Methode.  Der  Heizwerthostirnmung  durch  Analyse  dürfte  ein 
besonderer  Platz  einzurüumen  sein  für  die  gelegentliche  Gegen- 
probe und  Kontrolle  der  Versuchsanordnung  des  Kalorimeters, 
ferner  auch  als  Notbehelf,  sofern  die  kostspielige  Apparatur 
des  Kalorimeters,  die  sich  im  ganzen  auf  rund  M.  500  beläuft, 
nicht,  zur  Stelle  ist. 

Gasanstalt  Magdeburg,  Juni  1901. 


Ein  Mefsgerät  zur  Ermittelung  der  Dnrchlafs- 
fähigkeit  von  Gasleitungen 

wird  soeben  von  der  Cen tral Werkstatt  in  Dessau  auf 
den  Markt  gebracht.  Das  nebenstehend  abgebildete  kleine  In 
strument  gestattet,  an  irgend  einer  Stelle 
einer  vorhandenen  Gasleitung  schnell  und 
in  einfachster  Weise  die  mögliche  Durchlab- 
menge unter  einem  bestimmten  Druck  zu 
ermitteln  und  dadurch  festzustellen,  ob  die 
Leitung  zur  Speisung  neu  anzuschlielsendcr 
Apparate  und  Brenner,  z.  B.  eines  Gasbade 
ofens,  noch  ausreicht,  wozu  man  bisher  auf 
mehr  oder  minder  umständliche  Berech- 
nungen oder  wenig  zuverlässige  Schätzungen 
angewiesen  war.  Das  Instrument  besieht 
ans  einem  mit  Schlauchtülle  versehenen,  mit 
einem  Druckmesser  verbundenen 
Hohlkörper  auB  Metall,  in  welchem 
1771  «tue  Ausströmöffnung  von  Willkür- 

lieh  veränderlicher  Lichtweite  an- 
gebracht ist.  Die  der  jeweilige« 
Weite  dieser  Öffnung  entsprechende  Aus- 
flußmenge kann  an  einer  empirisch  ge- 
suchten 8kala  abgelesen  werden.  Die  Hand- 
habung des  in  zwei  Teile  zerlegbaren  und 
daher  bequem  in  der  Tasche  mitzuführen 
den  Gerätes  ist  sehr  einfach:  Man  schliefst 
es  mittels  Gummischlauches  an  die  zu  unter- 
suchende Leitung  an,  stellt  den  Zeiger  auf 
das  erforderliche  stündliche  Durch  flu  b- 
quantum  ein  und  liest  am  Druckmesser  den 
dabei  vorhandenen  Druck  ab,  oder  man 
dreht  so  lange  an  dem  Knopfe,  bis  ain 
Druckmesser  der  zulässige  Mindestdruck  sich 
einstellt,  und  liest  dann  auf  der  Skala  die  Durchtlufsmenge  ab. 
Das  Instrument  wird  für  20,  25  oder  30  mm  Wassersäule 
Mindestdruck  gebaut.  -r. 


Zur  Kenntnis  der  Osminmlampe. 

Über  die  Eigenschaften  des  O.uniumn,  sein  Verhalten  gegeo- 
nber  verschiedenen  Gasen  und  die  Behandlung  des  Osmiumfaden* 
für  die  Auerache  elektrische  Usmiumvaknumlampe  enthalt  die 
schweizerische  Patentschrift  Nr.  20050  v«m  19.  September  1899  d«n 
r»r.  Karl  Auer  v Welsbach  interessante  Mitteilungen,  welche  wir 
nach  dieser  Quelle  nachstehend  wiedergeben. 

Die  Erfindung  besteht  in  einer  elektrischen  Glühlampe,  io 
welcher  der  wenigstens  teilweise  ans  Osmium  bestehende  Glühfaden 
sich  in  mehr  oder  weniger  entgastem  Zustande  befindet. 

Die  Grundsätze  and  Erfahrungen,  welche  der  Erfindung  «J 
Grunde  liegen,  sind  die  folgenden: 

Amorphes  wie  regulines  Osmium  besitzt  sowohl  für  sich  aU 
auch  in  Verbindung  mit  anderen  Metallen  als  Legierung  oder  als 
Gemenge  mit  Ogyden  ein  außerordentlich  hohes  Absorptionsver- 
mögen für  Gase.  Die  nkkludiorten  Gase  werden  beim  Erhitzen  im 
Gegensätze  an  dem  Verhalten  anderer  Metalle,  die  Gase  reichlich 
okkludieren,  nicht  leicht  abgegeben.  Osmium  hält  sogar  gewisse 
Gase,  wie  z.  B.  Acetylen,  selbst  in  hohen  Temperataren  fest,  »o 
dafs  man  von  einer  Osmiumgaalegierung  za  sprechen  berechtigt 
wftre. 

Der  Gasgehalt  der  Osminmfäden,  insbesondere  der  ana  Oxyd 
und  Osmium  bestehenden  Fäden,  kurz  Oxydosmiumfädeh  genannt, 
bedingt  in  der  Ijinipe  eine  Reihe  unbekannt  gewesener  Erschei- 
nungen, welche  sich  teils  als  eigentümliche  Lichtphänomene,  tei> 
als  Reduktionsvorgänge  bemerkbar  machen.  Während  die  enteren 
besonders  von  wisse nschsftlichem  Interesse  sind,  sind  die  letzterer, 
von  technischer  Bedeutung. 
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Die  Lampe  kann  wie  folgt  hergcstollt  «erden: 

Nach  dem  Einschmelzen  de«  Faden«  in  die  völlig  reine  Birne 
füllt  man  die  Lampe  mit  trockenen  reduzierenden  Gasen,  etwa 
Leuchtgas  oder  Wasserstoff,  evakuiert  dann,  wahrend  die  Rirne 
stark  erwtrmt  wird,  und  spült  mit  trockenem  Gase  einigcmale 
durch.  Bei  etwa  2 mm  Druck  ludst  man  den  Faden  erglühen  und 
evakuiert  vollends.  Der  Faden  wird  in  blendende  Weifsglut  ver- 
setzt, wobei  er  langsam  Gase  abgibt.  Sobald  die  Gasentwickel  nng 
nachläfot,  wird  abgeschmolzen.  Nach  etwa  24  Stunden  wird  der 
Faden  dem  Formlerungsprosef«  unterworfen.  Das  Aufsero  des 
Fadens  verändert  sich  hierdurch  in  keiner  besonders  merkbaren 
Weise. 

Das  Liebt  dieser  Osmiumlampen  ist  von  blendendem  Glanze 
und  nahezu  weifs.  Die  Birne  zeigt  nur  geringe  Erwarmung  nach 
einiger  Zeit. 

Soll  die  Lampe  in  schräger  Stellung  brennen  oder  stärkere 
Erschütterungen  auehalten,  so  wird  der  Faden  in  ähnlicher  Weise, 
wie  es  bei  den  für  hohe  Spannung  bestimmten  Kohlenfadenlampen 
geschieht,  an  irgend  einer  Stelle  in  der  Birne  befestigt 

Der  Glühfaden  der  Lampe  kann  eventuell  aus  einer  Osmium- 
legierung bestehen  Auch  ksun  derselbe  mit  einem  Oxydübersug 
versehen  sein. 

Der  Üamiumfaden  kann  auch  einen  kleinen  Gehalt  von  sich 
leicht  oxydierenden,  aus  dom  Faden  bei  blendender  Weifaglut  nicht 
entweichenden  Körpern  haben.  Am  leichtesten  läfst  sich  dem 
Faden  Kohlenstoff  inkorporieren.  Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  etwas 
poröser  Osmium  faden  in  einer  bei  Glühhitze  Kohlenstoff  abgeben- 
den  Kohlenwasserstoff  Atmosphäre  am  besten  bei  geringem  Druck 
zum  Glühen  gebracht.  Der  ein  wenig  Kohlenstoff  enthaltende 
Oaminmfaden  ist  etwas  elastischer  als  der  reine  Ostniumfaden,  im 
übrigen  jedoch  nicht  sonderlich  von  diesem  verschieden.  Die  Ge- 
winnung von  Oamiumflden  mit  einem  Gehalte  an  anderen  schwer 
flüchtigen  Elementen,  wie  z.  B.  Zirkonium,  gelingt  leicht,  wenn  da» 
Oxyd  oder  irgend  ein  Salz  des  zn  legierenden  Elementes  für  sich 
gltihbeständig  ist. 

Der  aus  Zirkon-Osmium  bestehende  Faden  ist  fa»t  »ilberweif» 
und  in  der  Kälte  von  hoher  Elasticität.  Fr  ist  in  Weifsglut  bieg- 
sam und  zwar  in  höherem  Mafoe  als  ein  reiner  Osmiumfaden  Im 
Vakuum  oder  stark  reduzierenden  Gasen  kann  er  hi«  zu  hohen 
Temperataren,  ohne  iu  desintegrieren  oder  sich  zu  deformieren, 
erhitzt  werden  Eigentümlich  ist  da«  hohe  Widerstands  vermögen 
gegen  chemische  Agentien.  Kochendes  Wasser,  kalte  verdünnte 
Säuren  greifen  ihn  nicht  an.  Dies  beweist,  dafs  das  Zirkonium  sich 
mit  Osmium  völlig  legiert  hat. 

Bei  starkem  Erhitzen  an  der  I.uft  leuchtet  der  Faden  infolge 
der  Verbrennung  deB  Zirkoniums  einen  Moment  in  hellem  Glanze 
auf  Wird  durch  Glühen  in  der  Oxydationsznne  der  Flamme  auch 
da«  Osmium  verbrannt,  so  bleibt  ein  dichtes  Fäserchen  von  ZrO* 
zurück.  In  ähnlicher  Weise  verhalten  sich  die  übrigen  Legierungen 
Es  ist  selbstredend,  dafs  diesen  l^gierungen  andere  Platinmetalle 
beigemengt  sein  können. 

Der  Leuchtfaden  der  I^ampe  kann  auch  aus  Suboxyd  mit  mehr 
oder  weniger  Oxyd,  hezw.  Metallgehalt  und  Osmium  bestehen. 
Derselbe  wird  erhalten  durch  teilweise  Reduktion  der  Oxyd-Osmium 
faden  oder  durch  teilweise  Oxydation  der  Metall-Osmiumfäden. 
Dem  Aufseren  nach  zeigen  diese  Fäden  einen  nahezu  metallischen 
Habitus.  Sie  scheinen  völlig  homogen  zu  sein. 

Ihr  Leitungsvermögen  ist  im  allgemeinen  ein  gröfseres  als  das 
der  Oxyd-Qsmiumrniechungen,  aber  kleiner  als  das  der  Metall Os- 
miumlegierungen, ohne  dafs  der  Natur  der  Sache  nach  eine  be- 
stimmte Grenze  gezogen  wäre. 

Von  allen  Oxyden  eignet  sich  zur  Darstellung  von  Suboxyd- 
Osminmfäden  Thoroxyd  am  besten.  Dieses  Oxyd  ganz  oder  teil- 
weise zu  vertreten,  eignen  sich  mehr  oder  weniger  auch  Zirkon- 
oxyd, Ytteriterden  und  ähnliche  feuerbeständige  Oxyde,  deren  Sub- 
oxyde in  Verbindung  mit  Osmium  glüh  beständig  sind  und  zwar 
für  sich  oder  in  Gemengen.  Bei  Anwendung  des  glühbeständigen 
Oxydes  kann  der  Fallen  auch  in  Weifsglut  flüchtige  oder  auch 
schmelzbare  Oxyde,  z B.  Kalk,  enthalten.  Je  größter  die  Menge 
des  völlig  glühbeständigen  Oxydes  ist,  desto  fester  wird  das  minder 
glübbestäudigo  festgehalten.  Von  Vorteil  wird  die  Beimischung 
solcher  Oxyde  dann,  wenn  sie  die  Leuchtfarbe  und  das  Ischt- 
emissionsvennögen  des  Fadens  in  Weifsglut  günstig  beeinflussen; 


so  scheint  es,  dafs  beispielsweise  kalkhaltige  Thoroxyd  Üsmiums- 
fäden  ein  lebhafteres  Lichtausstrahlungsvermögen  besitzen,  ala  die 
aua  reinem  Thoroxyd-Osminm  bestehenden. 

Die  Patentansprüche  lauten; 

1.  Elektrische  Osmiumvakuumlampe,  in  welcher  der  wenigstens 
teilweise  aus  Osmium  bestehende  Glühfaden  sich  in  mehr 
oder  weniger  entgastem  Zustande  befindet; 

2.  In  einer  Lampe  nach  Anspruch  1,  ein  aus  einer  Osmium- 
legierung  bestehender  Glühfaden ; 

3.  In  einer  Lampe  nach  Anspruch  1,  ein  Glühfaden,  be- 
stehend aus  einer  mit  einem  Oxydüberzug  versehenen 
Osmiumlegierung ; 

4.  In  einer  I-ampe  nach  Anspruch  1,  ein  Glühfaden  mit 
einem  kleinen  Gehalte  an  Kohlenstoff  und  Kohlen- 
wasserstoff ; 

5.  In  einer  Lampe  nach  Anspruch  1,  ein  Glühfaden  mit 
einem  Gehalte  sn  seltenen  Erdmetallen 


Litteratur. 

Braunkohlenschwelgase  rum  Betrieb  von  Gasmotoren.  Gleich- 
zeitig mit  den  Bestrebungen,  die  Gichtgase  in  Gasmotoren  unmittel- 
bar zur  Krafterzeugung  nutzbar  zu  machen,  sind  einige  Firmen 
der  Braunkohlenindustrie  der  Verwertung  der  Rraunkohtenschwel- 
gaee  auf  gleiche  Weise  näher  getreten.  Die  Zeitschrift  de«  Vereins 
deutscher  Ingenieure  (1901,  Bd.  4b,  Nr.  29,  8.  1040  bis  1041)  be 
richtet  hierüber  nach  dem  «Glückauf«  (1901,  8.410)  folgendes;  Das 
Schwelgas  wird  bei  der  trockenen  Destillation  bitumenreicher 
Braunkohlen  gewonnen  und  zwar  beträgt  die  Aasbeute  aus  100  bl 
Kohle  ca.  1200  cbm  Gas.  Die  Zusammensetzung  der  Schwelgase 
int  je  nach  der  Güte  der  Kohle  sehr  schwankend  und  bewogt  sich 


annähernd  in  folgenden  Grenzen 

Kohlensäure 10  bis  20  vH 

Sauerstoff 0,1  » 3,1  » 

schwere  Kohlenwasserstoffe  I » 2 » 

Kohlenoxyd  10  » 2&  » 

Wasserstoff  .......  10  »30  » 

Stickstoff  . 10  »90  » 

Schwefelwasserstoff  ....  1 »3  » 


Auch  der  Heizwert  der  Schwelgase  ist  sehr  schwankend ; 
er  wurde  an  einer  Stelle  zu  1600  hia  2000,  an  einer  andern  zu  IK00 
i und  an  einer  dritten  Stelle  zu  2700  WB  festgestellt.  Das  von  Teer 
i befreite  Schwelgas  wird  aus  den  Kondensationsrohren  abgenaugt 
und  durch  eine  Reinigeranlage  nach  einem  Gasbehälter  geführt. 
Die  A.  Hiebeckschen  Montanwerke  A.  G.  und  die  Werschen- 
Weifsenfelaer  Braunkohlen  -A.-G.  in  Halle  a/S.  haben  zunächst  mit 
kleinen  Motoren  Versuche  Angestellt,  und  da  diene  gute  Ergeb- 
nisse zeigten,  so  ist  die  erstgenannte  Firma  zur  Aufstellung  eines 
lOOpferdigen  Motor«  auf  der  Grube  Kupferhammer  hei  Oberröb- 
lingen geschritten,  Nachdem  dieser  etwa  3 Jahre  im  Betrieb  war, 
hat  man  einen  zweiten  Motor  von  gleicher  Leistung  anfgestellt 
Die  an  zweiter  Stelle  genannte  Finna  hat  auf  ihrer  Grube  »Emma« 
iu  Streckau  innerhalb  der  Jahre  1897  bis  1899  eine  Anlage  von 
drei  125pferdigen  Gasmotoren  ausgeführt.  Dort  befindet  sich  eine 
Schwelerei  mit  40  Cylindern , deren  Gase  in  einem  mit  Wasser 
berieselten  Skrubber  und  2 mit  Luxscher  Masse  gefüllten  Kasten 
gereinigt  und  in  einem  Gasbehälter  von  150  cbm  gesammelt  werden. 
Die  Gasmotoren,  gebaut  von  Friedr.  Krupp,  Grusonwerk  in  .Magde- 
burg Buckau,  sind  liegende  eincylindrige  Viertaktmaschinen,  hei 
i denen  dss  Mischventil  vom  Regulator  beeinflufst  wird.  Jeder 
Motor  leistet  bei  160  UmL'Min.  normal  125  PS,  bei  Abnahmever- 
Niirhen  sind  bis  zu  145  PS.  erreicht  worden.  Das  Rahmengestell 
und  der  Kühlwassermantel  des  Arheitcyllndera  bestehen  aus  einem 
Gufsstück,  in  das  der  Arbeitcylinder  ein  geschoben  ist.  Der  Ov  linder 
köpf,  in  welchem  der  Explosionsnunn  und  die  Ventile  untergebracht 
sind,  Ist  inshesondor«  sorgfältig  gekühlt.  l>ic  Ventile  sind  in  einer 
Achse  übereinander  angeordnet  derart,  dafs  nach  Abschr»ul>en  des 
F.inlafHventilgehäUHes  das  Anslafaventil  vollständig  frei  liegt  und 
| nach  oben  berausgexogen  werden  kann  Die  Führung  der  Ventil- 
I Stange  den  Aunlalnventiles  und  die  Stange  selbst  sind  besonder 
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gekühlt.  Zur  Zündung  dient  eine  magnet  elektrische  Vorrichtung 
Der  Zündkopf  ist  an  der  Außenseite  de«  Cylinders  angeechraubt. 
Heim  Anlassen  der  Motoren  bilden  eich  in  der  Zündkaminer  Nieder- 
schläge, welche  die  Zündung  den  Gemisches  erschweren  würden- 
Um  diese  abtuführen,  ist  um  tiefsten  Punkte  «1er  Kammer  ein 
kleiner  Kanal  angeordnet,  der  beim  Anlassen  geöffnet  wird.  Die 
Knrbelwelle  hat  drei  Ijtger  and  trügt  ein  Schwungrad,  das  gleich- 
seitig als  Riemenscheibe  dient,  und  außerdem  noch  eine  «weite 
Riemenscheibe  Vom  Schwungrad  wird  durch  einen  Kiemen  eine 
Drehst romdynamo  angetrirWn,  von  der  «weiten  Riemenscheibe 
eine  Gleichetrotndynamo  sur  Erregung  und  sur  Beleuchtung,  Wenn 
ein  Motor  sich  in  Betrieb  hefindet,  und  ein  anderer  angelaasen 
werden  soll,  so  müssen  die  Umlaufzahlen  beider  Maschinen  genau 
Qbereinstimmen,  damit  die  DrehstronniynamoB  parallel  geschaltet 
werden  können.  Zu  diesem  Zweck  tat  an  jedem  Gastnotor  ein 
kleiner  Gleichstrommotor  von  0,3  PS  angebracht,  der  auf  «len  Re- 
gulator ein  wirkt.  Die  Motoren  werden  durch  Druckluft  von  30 
bis  35  Alm  angdassen.  Zur  Erzeugung  der  Druckluft  «liente  früher 
ein  kleiner  liegen«ler  Gasmotor,  der  sich  jedoch  als  zu  schwach 
erwiea.  Es  wurde  deshalb  ein  zweiter  stehender  Motor  beschafft, 
der  den  erforderlichen  Druck  in  8 Min.  erzeugt.  Außerdem  sind 
zwei  Druckt  uftbehülter  vorhanden,  von  denen  jeder  genügt,  um 
einen  Motor  in  Gang  zu  setzen.  Der  Betrieb  ist  zur  Zeit  in  der 
Weise  geregelt,  «lafs  jeder  Motor  48  Std.  ununterbrochen  lauft  and 
dann  13  Std.  stillsteht  Da  auch  «lie  Kxhaustorenanlage  der  «Schwe- 
lerei durch  Elektromotoren  betrieben  wird,  so  ist  ein  ununter- 
brochener Betrieb  der  elektrischen  Anlage  notwendig  Die  Motoren 
verbrauchen  rund  60 1 Kühl  wasser  pro  PS- Std.  Das  Wasser  hat 
eine  Temperatur  von  rund  14"  und  lauft  mit  rund  110"  ah 

Kraftgasbetrieb  mit  alpiner  Braunkohle-  Von  F Zey  ringer. 
Angaben  Uber  die  BetriebeergebnisHe  einer  solchen  Anlage  liegen 
nicht  vor;  Verfasser  ermittelt  daher  rechnerisch  nach  Analogie  der 
bei  Ilochofen-Gicbtgasmotoren  gemachten  Erfahrungen  und  Ergeb- 
nisse die  Verhrauchsriffern  an  Motorhrennstoff  für  drei  alpine 
Braunkohlcnsorten : Leoboner  Kohle  1,8000  WE),  Kotlacher  Lignit 
(4000  WE)  und  Fohnsdorfor  Kohle  (5600  WE).  Auf  Grund  »einer 
ausführlichen  Berechnungen  und  Krwägung«>n  halt  Verfasser  die 
vorteilhafte  Verwendbarkeit  der  alpinen  Braunkohle  für  den  Kraft 
gashetrieh  für  sehr  wahrscheinlich.  (Stahl  und  Eisen  11*01,  Nr  12, 
S.  622  bis  628.) 

Erzeugung  und  Absatz  von  Schwefelsäuren)  Ammoniak  in  den 

letzten  Jahren.  Hierüber  bringt  »Stahl  und  Eisen«  (11)01,  Nr.  13, 
8.  665  bi»  666)  nach  dem  »Deutschen  Handel»- Archiv«  folgeude  Mit- 
teilungen Die  Woltproduktion  an  schwefelsaurem  Ammoniak  im 
Jahre  1000  wird  auf  493000  t geschätzt  und  verteilt  sich  auf  die 
einzelnen  Produktümsländer  im  Vergleich  mit  den  beiden  Vorjahren 
folgendermaßen ; 


1900 

1899 

1898 

Tonnen 

Großbritannien 

2100t» 

208  000 

196  600 

Deutschland 

120000 

1 10  000 

100000 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 

58  000 

53  000 

49  000 

Frankreich 

Belgien , Holland , Schweden, 

37  000 

36  000 

35  000 

Norwegen  and  Dänemark  . . 
Österreich , Rußland  , Spanien 

33  000 

32  000 

30  000 

u andere  europäische  Länder 

36  000 

30000 

30000 

zusammen  . . 

493  000 

468  000 

440  500 

Der  Wert  der  erzeugten  Menge  im  letzten  Jahre  beträgt  nach 
dieser  Schätzung  ungefähr  104  Mill.  Mark. 

An  der  Spitze  der  Produzenten  steht  Grofsbritnnnien, 
wo  nach  sachverständiger  Schätzung  (der  Firma  Hradbury  & Hirsch 
in  Liverpool)  gewonnen  wurde 


1900 

1899  1898  1897 
1000  Tonnen 

1896 

1895 

bei  der  Gaserzeugung 

138 

136 

130  1.33 

127 

119,6 

tu»  Hochöfen  . . . 

18 

18 

17,7  18 

16,5 

14,6 

aus  Schiefer  , . . 

39 

38,6 

37,3  37 

.38 

.38,6 

aus  Cokeöfen 

15 

15 

11,6  10 

9 

7 

zusammen  » 

210 

207,6 

196,5  198 

190,5 

179,6 

Von  der  gewonnenen  Menge  Schwefelsäuren  Ammoniaks 
wurden  in  denselben  Jahren  aus  Großbritannien  ausgeführt: 


1900 

1899  1898 

1897  1896  1896 

1000  Tonnen 

Spanien  .... 

. . 37,5 

38,8  31,6 

27,2  21,0  22,2 

Deutschland  u.  Belgien  32,6 

.33,6  42,2 

55,2  43,4  40,3 

Frankreich  . . 

. 11,7 

10,0  16,0 

23,1  12,8  7,3 

Java  .... 

. . 11.5 

1.3.6  8,3 

6,8  8,3  5,9 

Holland 

10,3 

8,4  10,2 

9,8  7,0  7.1 

Amerika  (V.  St.) 

. . 9 fi 

8,2  4,7 

8,9  9,8  11,6 

Britiech-Guayana 

7,6 

6,2  6,3 

4.9  6,8  6,2 

Indien  .... 

. . 6,5 

4,8  4,9 

4,0  4,3  2.4 

Andere  Länder  . 

. . 19,1 

18,3  12.8 

13,1  12,6  8,7 

zusammen 

. . 146,3 

! 

i 

’£ 

153,0  126,0  111,7 

Danach  verblieben  in 

Gmfsbrilannien 

64,7 

67,6  59,6 

46,0  66,0  67,8 

Der  Preis  des  schwofeisauren 

Ammoniaks  in  Großbritannien, 

durch  welchen  der  Weltmarktpreis  bestimmt 

wird,  bat  seit  dem 

Jahre  1868  folgende  durchschnittliche  Jahreshöhen  erreicht : 

Jahr 

pro  100  kg 
M. 

Jahr 

pro  100  kg 
M 

1868  . . . 

. 28,8 

181»  . 

. . 23,2 

1870  . . . 

. 82,0 

1891  . 

. . 21,6 

1872  . . . 

41,6 

1892  . 

. 20,4 

1874  . . 

. 34,7 

1893  . 

25.2 

1«76  . . . 

. 37,6 

1894  . 

. 26,4 

1878  . . . 

. 40,8 

1889  , 

. . 19,8 

1880  . . . 

. 38,4 

189t»  . 

. - 16,2 

1882  . . . 

. 40,8 

1897  . 

. . 16,0 

1884  . . . 

29,6 

1898  . 

. . 19,2 

188«  . . . 

. 22,4 

1899  . 

. . 22,4 

1888  . . . 

. 24,0 

19<N>  . 

. . 22,2. 

Einrichtungen  für  dl«  mechanische  Handhabung  von  Kohlen,  Coke 

und  Erzen  auf  der  Pariser  Weltausstellnng.  Von  Kisenbahnbau- 
und  Betriebs- In»|*ektor  Fra  hm.  Stab)  und  Eisen  1901,  Nr.  11, 
S,  MI  hi»  571,  Nr.  12,  8.  G41  bi-  660  and  Nr.  13,  S.  693  bis  709  mit 
93  Figuren.) 

Abkühlung  von  Trinkwnsser  durch  Rieseln  des  Wassers  über  eia 
Gradierwerk.  Dr.  A.  Schlicht,  Stralsund,  empfiehlt  in  einem  Auf- 
satz »Zur  Verb«*Mierung  de»  LeitungswaHsers  bei  Verwendung  von 
OliertlächeuwasNor«  zu  diesem  Zwecke  Gradierwerke.  Verfasser  hat 
praktische  Versuche  angesteilt,  die  eine  Abkühlung  von  durch- 
schnittlich 2 bis  4*  C,  einmal  6.8*  C.  ergalten-  Für  eine  Abkühlung 
von  20*  anf  10*  wftre  nach  Berechnung  de»  Verfassers  eine  Ver- 
dunstung von  1,7  •/„  de»  Wassere  erforderlich.  Das  Rieseln  über 
das  Gradierwerk  müßt«  vor  der  Reinigung  durch  Saudfiltration  ge- 
schehen. (Zeitschr.  f.  offentl.  Chemie  1900,  S.  506  bis  510.) 

Elektrotechnik. 

Neues  Instrument  zum  Prüfen  von  Schienenverbindungen.  Dies«» 
Instrument  amfaßt  zwei  Millivoltnieter  in  demselben  Gehäuse  and 
sind  di«  beiden  Instrumente  dicht  genug  zusammen,  um  eine 
gleichzeitige  Ablesung  zu  gestatten.  Das  Instrument  wird  so  ge- 
schaltet, «lafs  zwischen  die  Klemmen  des  einen  Millivoltmeters  die 
Schienen  Verbindung  nnd  zwischen  den  Klemmen  des  zweiten  eine 
, beliebige  Schienenlänge  geschaltet  wird.  (Street  Railway  Journal 
1901,  Bd.  XVII,  S-  478.)  L C 

Plastische  StÖpaet-Schienenverbinduag.  Die  betreffende  Verbin 
dang  dient  zum  Schienen  verbinden  an  Dampfbahngeleisen  oder 
beliebigen  schon  verlegten  Schienen  und  soll  selbst  bei  starkem 
Betriebe  nicht  angegriffen  werden.  Die  Verbindung  wird  wie  folgt 
ausgeführt:  Man  bohrt  ein  Loch  in  die  Lasche  und  bohrt  such 
zmn  Teil  den  Schienenfuß  noch  an.  Nach  sorgfältiger  Beseitigung 
der  Späne  durch  einen  Magneten  und  gründlicher  Amalgamierung 
der  Bohrflächen  wird  eine  plastische  Mischung  eingeführt.  Die  Ver- 
bindungen sind  bereits  fünf  Jahre  im  Betriebo.  (Street  Railway 
Journal  1901,  Bd.  XVII,  8.  478«)  L.  C. 

Über  die  Untersuchung  an  Schienenverbladungen.  Von  Dr.  Samuel 
Shcldon.  Der  Verfasser  weist  auf  die  Notwendigkeit  einer 
gründlichen  Untersuchung  der  Scbienenverbindnngen  bin,  indem 
er  in  einer  Tabelle  die  Kosten  der  in  einer  Verbindung  von 
0,0001  Ohm  Widerstand  verloren  gegangenen  Energie  berechnet 
und  die  Kosten  für  die  Reparatur  und  Inspektion  mit  in  Betracht 
riebt.  Hierauf  bespricht  er  die  Prüfungemothoden.  Die  Anwen 
dang  der  Methode  des  Vergleichs  des  Spannungsabfall««,  hei  der 
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nun  mit  einem  Millivolt  in  vier  zuerst  die  Spannung  an  der  Schieoen- 
verbindung  und  dann  an  der  Schiene  »eibet  mifat  und  an«  dem 
Verhältnis  der  beiden  Ablesungen  den  Widerstand  der  Verbindung 
berechnet,  hält  der  Verfasser  für  ungenau.  Die  Anwendung  von 
zwei  Spannungsmessern,  die  gleichzeitig  abgolesen  werden  können, 
hall  der  Verfasser  für  xweckmäfsiger.  Bei  der  Verwendung  eines 
Milli  Voltmeter«  oder  empfindlichen  Galvanometers  kann  man  den 
Schienenstofa  in  den  einen  Zweig  der  Wheatatoneschen  Brücke 
legen,  ln  die  anderen  Zweige  schaltet  man  zwei  Widerstande 
and  eine  veränderliche  Schienenlange.  Sodann  kann  die  .Schienen- 
verbindung in  SchienenUngea  gemessen  werden.  Das  Galvano- 
meter bat  den  Vorzug,  empfindlicher  als  das  Milllvoltmoter  zu  sein 
und  vermag  man  mit  enteren)  auch  genauere  Ablesungen  zu  machen. 
(Street  Railway  Journal  1901,  Ikl.  XVII,  8.  454.)  L.  C. 

Dia  Entwickelung  der  Glühlampe  bis  rum  fahr«  1880.  Von  A.  E. 
Kay.  In  Ergänzung  eines  von  Hammer  unter  dem  gleichen  Titel 
veröffentlichten  Artikels  i>emerki  Verfasser  folgendes:  Der  erste, 
der  elektrische«  Liebt  im  Vakuum  erzengte,  ist  Hawke-duse  im 
Jahre  1705.  Davy  produzierte  vor  1810  da«  erst«  starke  Licht  durch 
elektrische  Erhitzung  von  Holzkohle  oder  Platin  Meinake  schlug 
vor  dem  Jahre  1821  vor,  den  Lichtbogen  im  Vakuum  zu  erzeugen, 
um  die  Verbrennung  der  Elektroden  zu  verzögern.  Praktisch  wurde 
dieser  Plan  durchgeffihrt  von  Deleuit  nnd  Archereau  1841  bis  1844. 
Eine  Vakuumlampe  mit  kontinuierlichem  Leiter  (also  ohne  Licht- 
bogen) wurde  von  Starr  oder,  nach  anderen  Quellen,  von  Jobart  *) 
int  Jahre  1838  zuerst  konstruiert  Frederik  de  Moleyne  ersann 
1841  eine  Lampe,  bei  welcher  stierst  da«  Platin  zur  Leuchtglnt  ge- 
bracht und  dann  getrennt  wurde,  wodurch  der  Lichtbogen  entstand. 
Durch  Einblasen  von  Kohlenstaub  sollte  die  Ijeuchtkraft  erhöht 
werden.  Einige  Monate  früher  erzeugte  Prof.  W.  B.  Grove  Licht 
mittel»  einer  eingeschlossenen  Platinspirale,  wobei  das  GlasgcfäTs 
jedoch  nicht  evakuiert  war.  Das  ernte  amerikanische  Patent  auf 
Glühlampen  erhielt  Gardiner  und  Blossom  im  Jahre  1858.  Ke  war 
die  einfachste  Form  der  Platin- .Spirallampe  und  wurde  zu  Signal* 
zwecken  in  der  Marine  verwendet.  The  El.  World  and  Eng.  1901, 
8.  038,  Bd  37.)  w. 

Vergleich  der  Kosten  elektrischer  Energie  bei  Elcktricitatswerken, 
die  in  städtischer  Regle  und  die  von  Privatgesellschaften  verwaltet 
werden.  Von  Erhard,  Direktor  der  Stuttgarter  Elektricitälswerke. 
Der  Verfasser  gibt  in  den  »Mitteilungen  des  Verein»  deutscher 
Strafsen-  und  Kleinbahn- Verwaltungen«  eine  Zusammenstellung  der 
Selbstkosten  der  elektrischen  Energie  von  ElektricitäLswerken  für 
deutsche  Städte  von  inehr  als  100  0Ö0  Einwohnern,  Trotzdem  bei 
den  Werken  in  städtischer  Verwaltung  die  VorwaUungskosten  in- 
folge Vereinigung  dn  Elektricltälswerk»  mit  anderen  städtischen 
Werken  kleiner  sind,  so  ergibt  sich  im  Durchschnitt  der  mittlere 
Krzeugungspreis  einer  nutzbar  abgegebenen  KW  Stunde  hei  Werken, 
die  von  Privatgesellschaften  verwaltet  werden,  zu  nur  9,903  Pf..  . 
wenn  Berlin  initgereebnet  wird;  ohne  Berlin  zu  10, 50  Pf.  Bei  I 
Werken  in  städtischer  Regie  dagegen  zu  16,233  Pf.  Im  Durch-  I 
schnitt  ist  also  der  Selbstkostenpreis  bei  städtischen  Werken  um  ■ 
54  bia  62°/*  höher.  Eine  Tabelle  weint  folgende  Preise  für  die  ab 
gegebene  KW- Stunde  auf 

Bei  städtischen  Werken  für  Lichtzwecke  69,10  Pf., 

» Kraftzwecke  23,3t)  » 

Hei  Privatgeaellachaften  » Li  rhU  wecke  61,90  * 

» Kruftzwecke  21,20  » 

Es  ist  also  hier  der  Preis  bei  städtischen  Werken  um  11°/»  ; 
hoher.  Eine  weitere  Berechnung  führt  dann  noch  zuui  Resultate,  I 
dafs  in  Bezug  auf  die  angeschlosaeneu  Kilowatt  sich  die  privaten 
Werke  in  einem  um  18*/,  kürzeren  Zeitraum  um  &7®/„  rascher  ent- 
wickelt haben  als  die  städtischen  Werke.  . Kl . Atta.  1901,  6.  1716.) 

I*  C. 

Elektrische  Grsben-Slcherheitstampen.  Von  Q,  F.  Walker.  Vor 
der  Institution  nf  Klektrical  Engineers  hielt  Walker  einen  sehr  aus- 
führlichen und  eingehenden  Vortrag  über  die  verschiedenen  Arten 
von  elektrischen  Grubenlampen  nnd  deren  Sich  erholt.  Zum  Schlüsse 
fand  eine  längere  Diskussion  statt  (The  Electrician  1901,  S.  50, 
Bd.  37.)  w. 

Eine  billige  Methode  der  Lampenverdunkelung.  Von  P Stern. 
Die  Verdunkelung  durch  VorachaltwidersUlmle  Dt  zu  unOkonominch, 

l)  Vgl.  hierzu  »Die  elektrische  Glühlampe«,  «1«  Journ.  1901, 

8.  223,  Heft  18. 


als  dafs  sie  irgendwo,  anfser  auf  der  Bühne,  für  einen  bestimmten 
Zweck,  Anwendung  fände  Sogenannte  halbnächtige  Lampen  sind 
insofern  ungünstig,  als  beim  Löschen  derselben  der  dunkelste 
Punkt  zwischen  zwei  Lampen  nicht  auf  die  halbe  Helligkeit,  son- 
dern bei  den  üblichen  Lamponhöhen  von  b in  und  Lampenabetänden 
von  20  m auf  etwa  ’/•  reduziert  wird.  Verfasser  schlägt  deshalb 
vor,  zwecks  Verdunkelung  Vorachaltlampen  einzuachalten,  welche 
mit  wesentlich  niederer  Spannung  arbeitend,  Uchtauselrahlang  mit 
besorgen,  wenn  die  grofse  Lampe  dunkler  brennen  soll.  Der  Wider- 
stand der  vorgeschaltetem  Lampe  mufs  natürlich  so  bemessen  sein, 
dafs  die  llauptlampe  eine  rationelle  Verdunkelung  erhält  Die 
Vorschaltlampe,  welche  demnach  mit  niederer  Spannung  brennt, 
kann  also  nicht  vorher  parallel  zur  Hauptlampe  liegen,  sondern 
nur  in  Hintereinanderschaltung  arbeiten.  Ein  einfacher  Um- 
schalter stellt  die  notig  werdenden  Verbindungen  her.  (E  T.  Z 
1901,  S.  451.)  w. 

Nette  Wirkungen  des  Gleichstrom  * Uchtbogm.  Von  Professor 
W.  Peukert  Experimente  mit  dem  von  Simon  entdeckten 
sprechenden  Lichtbogen  führten  Verfasser  auf  eine  Methode,  den 
Flammenbogen  ohne  Benutzung  eines  Mikrophons  oder  Telephons 
zum  Tönen  zu  bringen.  Und  zwar  ist  da«  erzeugte  Geräusch  ein 
starkes  Pfeifen.  Die  Ventuchsanordnung  ist  im  wesentlichen  den 
bekannten  Schaltungen  analog,  nur  werden  hier  sn  den  Lampen* 
kohlen  Kondensatoren  parallel  geschaltet  Die  wechselnden  Ladungen 
und  Entladungen  de»  Kondensators  rufcD  Wechselströme  hervor, 
die  sich  dem  Gleichstrom  der  I^impe  überlagern  und  das  Pfeifen 
bervorbringen.  Der  Versuch  gelingt  auch  mit  Wechselstrom  bogen- 
lampen,  nähere  Angaben  hierüber  l>eub«ichtigt  der  Verfasser  in 
nächster  Zeit  erst  zu  machen.  (E.  T.  Z.  1901,  S.  467.)  w. 


Auszüge  iius  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  tau  Der  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  115664  vom  10.  Januar  1900.  R.  Hein  in  Friedenau  hei 
Berlin,  tiasdruckregler  tuit  Vorrichtung  zum  Ausgleichen  des 
auf  dem  Ventil  lastenden  Gasdrucks.  — Da«  Ga«  tritt  durch  die 
Öffnung  a ein  und  gelangt  unter  dos  Ventil  b,  welches  mit  der  in 
Quecksilber  tauchenden  Glocke  c fest  verbunden  iaL  Je  größter 
der  Gasdruck  in  der  Gebrauchsleitnng  h bezw.  unter  der  Glucke  r, 
desto  höher  wird  auch  diese  au«  dem  Quecksilber  steigen.  Daboi 
wird  das  Ventil  b mehr  und  mehr  geschlossen  und  der  Überdruck 


in  Zu führu ngsrohr  a auf  die  Unterseite  des  Ventils  einen  Kinfluis 
ausüben,  der  die  Glocke  noch  mehr  zu  heben  sucht.  Dieser  Ein 
fluTs  wir«!  nun  durch  den  von  der  Stellung  der  Glocke  abhängigen 
wechselnden  Auftrieb  der  letzteren  durch  die  Absperrflüssigkeit 
geregelt  Die  Glocke  c ist  entsprechend  dickwandig  au**geführl. 
Ist  da«  Ventil  vollständig  geschlossen,  dann  ist  der  Auftrieb  der 
Glocke  c *o  gering,  dafs  das  Glockengewicht  voll  zur  Geltung 
kommt  und  da«  Ventil  wieder  zu  öffnen  sucht.  Umgekehrt,  wird 
bei  geöffnetem  Ventil  das  Gewicht  der  Glocke  zum  Teil  durch  die 
Absperrflüssigkeit  getragen.  I)a«  Gas  gelangt  durch  die  Leitung  fl 
und  durch  Rohre  e in  den  mit  Kanälen  versehenen  Deckel  J, 
welcher  einen  Gnsnnslrittsstutxen  h besitzt,  in  welchem  eine  Regulier 
schraube  g eingenchrauht  ist,  mit  deren  Hilfe  der  Gasverbrauch 
genau  geregelt  wen  len  kann 
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Nr.  114  916  vom  10.  Dezember  1899.  H.  Baron  von  Arna- 
waldt  in  Berlin.  Elektrischer  Gasanzünder.  — Um  den 
Abstand  des  Elementes  und  de«  den  Glühdraht  tragenden  End- 
stücke« entsprechend  der  Hohe,  in  der 
sich  der  tu  bedienende  Brenner  befindet, 
festzustellen,  wird  eine  Stange  von  ent- 
sprechender Lange  «wischen  Element  und 
Endstück  eingeschaltet.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  der  Deckel  des  Elementes  und  das 
Endstück  mit  Dillen  a 6 versehen,  welche 
einen  »Stab  c auf  nehmen  können,  wahrend  der  über- 
schüssige Leitungsdraht  zweckmüTaig  um  den  Stab  ge- 
wickelt wird.  Anstatt  das  Endstück  auf  das  obere 
Ende  eines  Stabes  aufxnsetzen,  kann  man  auch  einen 
8tab  d von  überschüssiger  Lange  wählen,  auf  dem  sich 
daa  Endstück  e mittels  einer  seitlich  angebrachten 
au  (geschnittenen  und  federnden  Kleminhülae  f ver- 
schieben und  somit  in  beliebiger  Höhe  (entstellen  läfst 
Nr.  114916  vom  3.  Januar  1900.  V.  Croixat  in 
Turin  Vorrichtnng  zum  Zünden  and  Löschen 
von  Gasfl  am  men  unter  Benutzung  de«  sich  ändern- 
den Gasdrucks.  — Der  Apparat  besteht  aus  zwei  etwa 
zur  Hilfte  mit  Flüssigkeit  gefüllten  Gefäfsen  a and  b, 
welche  untereinander  am  unteren  Ende  kommunizieren 
and  schwebend  auf  einer  Schneide  c angebracht  sind. 
Der  Gasraum  des  ersten  Gefaxtes  kommuniziert  mit  der 
Gasleitung,  wahrend  der  des  zweiten  mit  der  Atmo- 
sphäre in  Verbindung  steht.  Wenn  nun  der  Druck 
des  Gases  steigt,  ao  tritt  die  Flüssigkeit  von  a nach  b 
über,  und  die  Gefafse  verändern  ihre  Loge  von  der  Stellung, 
die  Fig  801  zeigt,  zu  derjenigen  der  Fig.  802.  Das  Umgekehrte 
tritt  dagegen  ein,  wenn  der  Druck  in  a wieder  abnimmt  und  die 
FlüAsigkeit  surücktritt  Die  Gefafse  können  in  verschiedener  Weise 


auf  das  Gasahflchlufeorgan  ein  wirken  Beispielsweise  ist  gezeigt, 
wie  ein  gelenkig  angebrachtes  Stäbchen  d mittels  Hebolübertragnng 
den  Hahn  / der  Gasleitung  i bei  den  entsprechenden  Stellungen 
der  durch  Gewichte  belasteten  Gefafse  a and  b öffnet  oder  sch  liefst. 
Die  Bewegung  der  letzteren  wird  durch  Stander  £ bezw.  h begrenzt. 

Nr.  116624  vom  26.  Nov.  1899.  J.  Cb.  C.  Read  in  Haverstock- 
HUI,  County  of  London.  Brandkapsel  für  Kohlenwasserstoff- 
Glühlichtbrenner.  Der  Hals  der  Brandkapsel  ist  unterhalb  des 
Kopfea  mit  einer  Einschnürung/  versehen,  durch 
welche  der  durch  den  Hals  j aufateigende  Luftstrom 
zum  Teil  durch  die  unterhalb  der  engsten  Stelle  un- 
geordneten lecher  g zu  der  Flammenwurzel  gedrängt 
wird.  Der  im  Innern  des  Kopfes  von  der  Kapscldecko 
n HW  nach  nnten  ragende,  mit  lAngsbohrungen  versehene 
Körper  k dringt  den  in  den  Kopf  eintretenden  Luft- 
ström  zum  Teil  nach  den  Lochern  A de«  Kopfe«,  zum  Teil  führt 
er  ihn  möglichst  hoch  in  den  Innenraum  des  Glühstrumpfes  ein. 

Nr.  116064  vom  30.  Man  1900. 
P.  Gebe!  in  Danzig.  Gaswasser- 
Sammler  — Die  den  Wassersack  c 
abachliefsende  Verseil lufssch raube  g 
iat  durch  eine  Spindel  d mit  einem 
den  Hals  / des  Waaseraackes  ab- 
achliefaenden  Ventil  t derart  ver- 
bunden, dnfs  der  Zugang  vom  Gas 
rohr  zum  Waasersack  erat  nach  dem 
Einsetzen  der  Vcrsehlufrschraube 
freigegeben  und  bereits  vor  dem 
Entfernen  der  Verachlufnschraube  abgesperrt  wird. 


Nr.  11&063  vom  20.  Oktober  1899.  A.  R ßullock  in  Cleve 
land,  Ohio,  V.  ßt.  A.  Gaeverbrauchsregler.  — ■ Der  Regler  be 
steht  ans  einem  durch  einen 
Zwischenboden  a mit  daran  sich 
anschliefsendem  Cylindermantel 
b in  zwei  miteinander  kommuni- 
zierende Kammern  l j geteilten, 
eine  Flüssigkeit  abnehmendem 
Gefafs  A , welche«  noch  eine 
dritte  unten  durch  die  Sperr- 
flüssigkeit abgeschlossene,  oben 
das  GaaableitnngHrohr / tragende 
Kammer  r enthalt.  Die  letztere 
nimmt  einerseits  einen  einstell- 
baren, mit  einem  in  der  Kam- 
mer j befindlichen  Schwimmer  C 
verbundenen  Kelch  Z),  anderseits 
ein  ebenfalls  einstellbar  mit 
einem  Schwimmer  E in  der  Kam- 
mer l verbundenes,  in  den  Kelch 
D eintuuchemles  Kohr  F auf,  so 
dafs  der  Gasverbrauch  hei  vor- 
handenen Druckschwankungen 
in  der  Gaszuleitung  durch  die 

dem  Drucke  entsprechend  sich  ändernde  Tauchung  des  Rohre«  F 
geregelt  wird.  Im  tiefsten  Punkto  des  Rohres  F ist  zur  Ableitung 
der  darin  kondensierten  Feuchtigkeit  ein  Stutzen  d mit  Qneckailber- 
achluf«  A und  Ableitungsrohr  m angc«chJo«sen. 

Nr.  116  735  vom  6.  August  1899.  J.  Spiel  in  Berlin.  Docht- 
kappe für  Petroleum-GlQhlichlhrenner.  — Bei  Petroleum-Glühlicht- 
bronnern  ist  es  schwierig,  den  Docht  so  einzustellen,  dafs  auch  bei 
zunehmender  Erhitzung  des  Brenners 
die  Hrenndampfentwickelnng  nicht  ao 
stark  wird,  dafs  die  angeführte  Luft 
zur  Entleuchtung  der  Flamme  nicht 
mehr  ansreicht.  Gegenstand  vorliegen- 
der Erfindung  ist  eine  Vorrichtung, 
welche  verhütet,  dafs  die  der  Ver- 
gasung dienende  Oberfläche  des  Doch- 
te* den  zur  Vermeidung  der  Blak- 
flatnmen  und  zur  Erzielung  größter 
Lichtwirkung  zulässigen  Höehetbetrag  überschreitet.  Dies  wird  er- 
reicht, indem  die  Dochtkappe  r.  in  das  ftufsere  Dochtrohr  a oder  in 
eine  Fortsetzung  desselben  eingesetzt  ist,  so  dafs  die  Kappe  durch 
den  sich  seitlich  an  sie  anpreeeenden  Docht  b gehoben  wird,  und 
zwar  nor  soweit,  bis  die  Bewegung  der  Kappe  durch  einen  (eveut 
verstellbaren  Anschlag  df  begrenzt  wird,  worauf  auch  der  Docht 
nur  noch  bis  zum  Anstofsen  an  den  umgebogenen  Rand  der  Kappe 
weiter  emporgeschraubt  werden  kann. 

Nr.  114913  v.  10.  Okt. 

1899.  A.  G.  A damann  in 
London.  Vorrichtung  zum 
Sammeln  and  Bereit- 
steilen  gröfserer  Gas- 
mengen  für  Zeiten  starken 
Verbrauchs.  — Diese  Vor- 
richtung zum  Sammeln  und 
Bereithalten  gröfserer  Gu- 
mengen für  Augenblicke 
starken  Verbrauch«,  nament- 
lich für  photographische 
Aufnahmen  bei  künstlichem 
Lichte,  besteht  au«  einem 
du  Gas  aufnehmenden  and 
an  die  Verbrauchsstelle  alt- 
gebenden elastischen  Be- 
hälter f,  der  mittels  Rück- 
schlagventils w an  das  Gaszu- 
leitungsrohr a angeschlossen 


Hg  «* 


und  mittels  eines  Hebels  y und  beweglicher  Druckplatte  x im 
gegebenen  Augenblicke  zusammengepreftt  «erden  kann. 


jgle 
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Nr.  115730  vom  30.  Juni  1899.  Frit* 
Altrnunn  in  D«rlin  Vorrichtung  tum 
Festste!  len  der  abnehmbaren  Scbuucylin- 
«ler  l>ei  Gasglühlicbtlsmpen.  — Der 
Schutzcy  linder  a ist  mit  einem  Ansatz  f 
versehen.  Durch  die  beiden  unter  der 
Wirkung  der  Federn  c und  g stehenden 
Klammern  b und  h,  welche  als  Doppel- 
hebel  an  da«  Ncbulzrohr  o angelenkt  und 
an  dem  unteren  Hebelarm  mit  ring- 
förmigen Ansätzen  g vergeben  sind, 
wird  daa  Scbutarohr  auf  der  Brenner- 
gallerie  d fest  gelegt  t ist  der  Cy  linder, 
dem  das  Bohr  als  Fahrung  dient. 

Nr,  116  238 
v.  8.  April  1900 
Adolf  Ernecke 
in  Berlin.  G»i- 
brenne  r.  -*• 

Der  Brennerkopf  d besteht  aas  einem 
Kranze  dicht  «meinander  liegender  Düsen 
mit  ringschlitxartigen  Gasausströmungs- 
Öffnungen  t,  in  welche  LuftxufQhrnngs- 
kanäle  g hineingeführt  eiud.  Die  ring- 
achlitaartigen  GaaaasstrOmnngsOffnnngen  l 
werden  hierbei  durch  konachsial  in  die 
Gaszulcitungsatntzen  k eingesetzte  Luft- 
zufdhrungsrObrchen  g gebildet  und  auf 
dem  centralen  Loftrohr  m des  Brenners 
ist  zum  Zwecke  der  Regelung  der  Luft- 
zufuhr eine  durchbrochene,  kegelförmig 
abgedeckte  Regulierhülse  o nach  der 
flöhe  verschiebbar  angeordnet. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

Nr.  116251  vom  12  Mar*  1899.  Dr.  C..  Otto  4 Comp.,  Ge* 
mit  beschränkter  Haftung  in  Dahlhausen  a,  d.  Ruhr.  Liegender 
Cokeofen  mit  nach  der  Ausdrückseite  erweiterten  Ofenkammern. 
— Um  bei  den  Ofenkammern  jede  beliebige  Konizität  bei  überall 
gleich  starken  Wänden  zu  erreichen,  werden  die  Achsen  der  Ofen- 
knmmern,  anstatt  wie  bisher  parallel,  der  gewählten  Konizität  ent- 
sprechend nach  der  Maschineoseile  konvergierend  angeordnet. 
Wenn  eine  besonder«  grofse  Konizität  der  < denkammern  erforder- 
lich ist,  Ist  es  zweck mäTaiger,  die  Achsen  der  Kammern  parallel  zo 
belassen,  die  Ausdriickenden  aber  wechselseitig  ansuordneu.  Die 
Coke  wird  abwechselnd  nach  beiden  Seiten  der  Ofengruppe  aua- 
gedrQckt 

Klasse  26.  Ganhereltang. 

Nr.  115070  vom  4.  Juni  1899.  E.  Beaemfelder  in  Char- 
lottenburg. Verfahren  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  eines 
Miachgases  von  gleichmäßiger  Zusammensetzung.  - Eine  An- 
zahl von  Woaeergaaerseugern  ist  mit  einem  einzigen  gemeinsamen 
Entgaser  verbunden.  Dae  aus  letzterem  austretende  entgaste 
glühende  Material  wird  mittele  einer  selbfttthätigen  Vorrichtung  auf 
die  im  Gasen  begriffenen  Wassergaserxeuger  verteilt,  während  der 
oder  die  im  Wannhlaacn  begriffenen  Erzeuger  von  der  Material- 
Zuführung  abgeschlossen  sind.  Die  Abgase  der  jeweils  wannblasen- 
den Erzeuger  werden  um  die  gemeinsame  Retorte  herum  geführt, 
um  diese  von  aufsen  zu  heizen,  das  Wuaeergas  der  guaenden  Er- 
teuger  hingegen  durch  die  Retorte  in  deren  Längsrichtung  hin- 
durchgeleitet,  zum  Zwecke  der  Innenheizung  und  der  Mischung  mit 
den  abdeeti liierten  Gasen  (vgl.  ds.  Joum.  1901,  Nr.  36,  S.  iH>4). 

Nr.  116247  vom  29.  Juli  1899.  R.  Escales  in  Manchen. 
Verfuhren  zur  Herstellung  eines  aas  Wasserstoff  und  Methan  be- 
stehenden Heiz-  und  Kraftgaue h.  — Diese  Gatmischung  wird 
dadurch  borgest  eilt,  dafs  man  auf  ein  Gemisch  aus  Aluminium 
pulver  und  Aluminiumkarbid  Wasser  einwirken  läfst.  L>abei  ent- 
steht aus  Aluminium  und  Wasser  Wasserstoff,  nuu  Alumlniumkarbld 
und  Wiwuer  Methan 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Arolsen.  (Gaswerk  Arolsen,  Aktiengesellschaft.) 
i Das  Gaswerk  Arolsen , welches  bisher  der  Firma  Carl  Fraucke  in 
I Bremen  gehörte  (ds.  Journ.  1901.  Nr.  10,  S.  181),  Ut  am  1.  Mai  ds.  Ja. 
in  eine  Aktiengeeel I schaft  unter  dem  Namen  »Gaswerk  Arolsen 
Aktiengesellschaft«  mit  dem  Sitz  in  Bremen  umgewandelt  worden. 

Augsburg.  (Gesellschaft  fnr  Dieselmotoren.)  Beider 
Allgemeinen  Gesellschaft  für  Dieselmotoren  A.-G.  in  Augsburg  hat 
auch  das  zweite  Geschäftsjahr  1900  noch  keine  Dividende  erbracht. 
Der  Geschäftsbericht  teilt  «Ile  vorteilhafte  Überlassung  der  britischen 
und  Übemee-Patente  an  ein  englisches  Konsortium  mit,  durch 
| welches  die  Diesel  Engine  Company,  Limited,  London,  ins  Leben 
gerufen  wurde.  Die  Thätigkeit  dieser  Gesellschaft  umfaßt  sämt- 
liche Kultnrstaaten  mit  Ausnahme  der  europäischen  Industrieländer 
und  der  Vereinigten  Staaten.  Da  sich  auf  diesem  ausgedehnten 
| Gebiete  zahlreiche  Erdöl  Lager  befinden,  so  erwartet  man  von  der 
Thätigkeit  dieser  Gesellschaft  gute  Erfolge.  Weitere  Patentver- 
wertuogsverhnndlungcn  seien  in  der  Schwebe.  Neben  diesem  ge- 
schäftlichen Erfolg  werden  aber  auch  bedeutende  technische  Er- 
folge erwähnt.  So  habe  die  Maschinenfabrik  Augsburg  eine  Reibe 
, von  Vereinfachungen  im  Bau  von  Dieselmotoren  durchgefübrt,  wo- 
durch eine  Reduzierung  der  Fabrikationskosten  erzielt  worden  Ul 
Diese  Fortschritte  haben  auch  zu  einem  neuen  Patent  geführt, 
welches  in  allen  Ländern  angemeldet  wurde  und  den  Wert  des 
Patentbesitzes  wesentlich  erhöhte.  Diese  Fortschritte  fanden  ihren 
naturgemäßen  Ausdruck  in  den  nach  der  Pariser  Weltausstellung 
und  speziell  in  den  letzten  Monaten  sich  mehrenden  Bestellungen. 
Am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  sind  138  Motoren  mit  einer  Ge- 
samtleistung von  4175  PS  als  gebaut  und  dem  Betrieb  Übergeben, 
und  eine  weitere  beträchtliche  Anzahl  als  im  Bau  begriffen  ge- 
meldet worden.  Unter  den  l>estellten  Anlagen  befinden  sich 
elektrische  Centralen  von  300  bis  400,  bezw.  000  PS  in  Warschau, 
womit  der  Dieselmotor  da«  Gebiet  der  Grofwnduatrie  betreten  hat; 
anderseits  sind  im  In-  und  Auslände  4-  und  6pferdige  Dieselmotoren 
gebsut  und  im  Bau,  so  dafs  auch  das  Gebiet  der  Kleinindustrie 
bereits  mit  umfaßt  ist  Daf*  der  Dieeelitiotor  sich  vorwiegend  im 
Auslände  ein  bürgert,  liegt  daran,  dafs  in  Deutschland  auf  die  rohen 
Mineralöle  und  Abfallprodukte  der  gleich  hohe,  bezw.  sogar  noch 
ein  höherer  Zoll  gezahlt  werden  muß,  wie  auf  die  raffinierten 
Leucbtöle,  und  dafs  demzufolge  die  Motorbeeitzer  in  Deutschland 
ihren  Brennstoff  pro  100  kg  mit  M.  17  bezahlen  mufeten,  während 
er  z.  B.  in  Rußland  infolge  Steuerfreiheit  für  M.  2,50  bis  M.  6,50 
zu  haben  ist.  Der  Bericht  hofft,  dafs  die  im  November  v.  J. 
seiten«  der  deutschen  Patentbesitzer  an  den  deutschen  Bandesrat 
gerichtete  Petition  um  Befreiung  der  mineralischen  Treiböle  für 
Motoren  von  diesem  schweren  Kingangetoll  gebührende  Berück 
aichtigung  findet. 

Backnang.  (Aktiengesellschaft  Gaswerk  Backnang.) 
Am  29.  Juli  ds.  Ja.  wurde  von  Bürgern  Backnang«  und  zwei  Stutt- 
garter gastechnischen  Firmen  unter  Fahrung  der  Johannesfelder 
Maschinenfabrik  Schumann  4 Kttchler  in  Erfurt,  die  Aktiengeaell 
schaft  Gaswerk  Backnang  gegründet  mit  einem  Gesamlkapital  von 
M.  166000.  Vorstand  ist  der  Ingenieur  F.  E.  K achter  in  Backnang 
ftlr  die  Zeit  der  Bauauaführung.  Die  Aktiengesellschaft  tritt  mit 
allen  Rechten  und  Pflichten  in  den  mit  der  Stadtgemeinde  abge- 
schlossenen Gasvertrag  ein. 

Berlin.  (Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser 
fachmännern)  Die  22.  Hauptversammlung  de«  Vereins  findet, 
wie  bereits  mitgeteilt,  am  22.  September  da.  Je.,  im  »Rurgsaale  der 
Scblaraffenburg«,  Knckeplat*  4,  statt.  Auf  der  Tagesordnung  stoben 
aufser  geschäftlichen  Angelegenheiten  folgende  Vorträge  Über  die 
neueren  Beleuchtungsarten,  Herr  Betriebsdirektor  Meyer,  Cbar- 
lottenburg;  Über  Errichtung  einer  Gasmeistcnchnle,  Herr  Direktor 
Schneider,  Cottbus;  ferner  freie  Besprechung  Ober  Fachgcgen- 
«täode.  Am  Vorabend  (21.  September:  findet  im  Franziskaner, 
Berlin,  Friedricbstrafse,  eine  Uogrüßungszusamiaenkanft  statt,  am 
23.  September  vormittags  wird  die  Gasanstalt  II  in  Charlottenburg 
’ besichtigt- 

Brleg.  (Gasanstalt.)  Im  Betriebsjahre  1900/1901  wurden 
; in  der  städtischen  Gasanstalt  888500  cbm  Gas  erzeugt.  Davon 
I wurden  verbraucht  für  öffentliche  Beleuchtung  133  727  cbin,  an 
Privatleuchtgas  473286  cbm,  an  Privatheizgas  183366  cbm,  in  der 
Gasanstalt  8660  cbm,  im  Verwaltungsgebäude  1300  cbm.  Der  V«r- 
I lust  betrug  88621  cbm,  gleich  9,97  */#  der  Gesaintahgabe  Derselbe 
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int  hauptsächlich  auf  di«  Kanalisalionsarbeheu  zurüt-kzuführen, 
tarn  Teil  aber  auch  auf  die  ungünstigen  Witterungsverhältnisae  im 
Winter.  Trotz  der  zahlreichen  Neuanschlüsse  bat  eich  der  Leucbt- 
gasconsum  für  Privat«  gegen  das  Vorjahr  nur  unwesentlich  vermehrt. 
Lite  Ursache  der  verhältnismäßig  geringen  Abgabe  von  Leuchtgas 
irt  der  9-Uhr-I ^denaclilnfa  der  Geschäfte,  welcher  Umstand  sich 
►►eeonders  in  den  Wintermonaten  bemerkbar  machte.  Die  Abgabe 
ven  Heizgas  an  Private  ist  gegen  das  Vorjahr  um  1693  cbm  zurück 
gegangen,  dagegen  ist  der  Verbrauch  von  Gas  für  Kochzwecke 
wesentlich  gewachsen.  Die  Gaepreise  betrugen  für  Private  20  Pfg.  für 
«len  chm,  worauf  bei  steigendem  Konsum  hi»  20*/*  Rabatt  gewahrt 
wurden.  Zur  Erzeugung  von  888850  cbm  Gas  waren  2964  600  kg 
Steinkohlen  erforderlich,  mithin  wurden  aua  100  kg  Kohlen  30,07  cbm 
Gaa  gewonnen.  An  Nebenprodukten  worden  2070900  kg  Coke  und 
180299  kg  Teer  erzielt,  d.  i.  aus  100  kg  Kohlen  70,09  kg  Coke  und 
0,10  kg  Teer.  Neben  der  Erweiterung  des  Maschinenhauaes  war 
die  Anschaffung  eines  zweiten  Kxhaustors  mit  Dampfmaschine  und 
Hahnschem  Regulator  erforderlich.  Die  Einnahmen  betrugen 
M.  197  629,  den  an  Ausgaben  M 177  037  gegenflberstanderi,  sodäfa 
der  Übenchnb  M.  20592  betrug. 

Dortmund.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebai»ericht  pro  1.  April 
1900/1901  ist  u.  a folgende«  zu  entnehmen  Der  Waeserkonsnm 
stieg  von  20G97947  cbm  auf  22073619  cbm.  Es  fand  also  eine 
Zunahme  von  1375672  cbm  oder  rnnd  6,66 •/•  statt.  Es  wurden 
a)>gegeben  nach  Wassermessern  zu  Einheitssätzen  16323596  cbm, 
nach  Minimalsätzen.  für  öffentliche  Zwecke  und  zur  Spülung 
5760023  cbm.  Die  Zahl  der  Konsumenten  betrug  am  31.  Marz  1901 
7322,  Zunahme  211.  Von  den  7322  Konsumenten  bezogen  7277 
das  Wasser  nach  dem  Wassermesser,  46  dasselbe  nach  Ein- 
«chttzung. 

Die  Waseerförderung  betrug  22074023  cbm,  die  durchschnitt- 
liche tägliche  Förderung  60477  cbm.  Der  stärkste  Tageskonsum 
fand  statt  am  21.  Juli  1900  und  betrug  33  922  cbm,  der  geringste 
Tageskonsum  fand  am  10.  Februar  1901  statt  and  betrug  30081  cbm. 
Zur  Hebung  des  geforderten  W&sserqnantams  von  22074  028  cbm 
waren  13023234  kg  Kohlen  erforderlich.  Die  zur  Hebung  und 
Abgabe  aufgewendeten  Kosten  betrugen  exklusive  der  Konten  für 
Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  M 383918,16, 
hierzu  Beitrag  an  den  Ruhrtbalsperren- Verein  pro  1899  M.  32780,04, 
zusammen  M.  416698,20,  und  es  beziffert  sich  demnach  der  Selbst» 
kostenpreis  für  1 cbm  gefördertes  Wasser  auf  1,8877  Pf.  Der  Ge- 
winn 1s* trägt  M.  849049,72. 

In  d«m  Berichtsjahre  wurden  die  Kr  weiterungsbauton, 
soweit  die  Mittel  hierzu  von  den  städtischen  Behörden  lioreita  be- 
willigt waren,  eifrigst  betrieben,  die  Brnnnen  und  Filteranlagen 
auf  dem  linksseitigen  Ruhrufer,  welche  eine  unterirdische  Verbin- 
dung der  beiden  Pumpstationen  Viltigst  und  Schwerte  bezwecken, 
wurden  fortgesetzt,  und  ist  diese  Verbindung  nahezu  vollendet. 
Auf  der  Pumpstation  Völligst  wurde  ein  neue«  Maschinen-  und 
Kesselhaus  nebst  Schornstein  erbaut,  um  eine  Wasserhcbemaechine 
von  cm.  750  indic.  PS  aufzunnbiuen.  Zwei  RobrenkcH«el  mit  Über- 
hitzern von  je  insgesamt  449,3  qm  feuorlmrührter  Fläche  sind  fertig 
montiert  und  eingemauert;  ebenso  ist  der  zur  Erwärmung  des 
Wassers  dienende  Röhrenvorwärmer  von  166,5  qm  Heizfläche  mon- 
tiert, und  geht  die  Kessel hausanhige  ihrer  Vollendung  entgegen.  Mit 
der  Montage  der  neuen  Maschine  ist  gleichfalls  begonnen,  und 
wird  die  Maschine  voraussichtlich  noch  in  diesem  Herbste  betriebs- 
fähig werden.  Damit  sind  denn  die  der  Wasserförderung  dienenden 
Anlagen  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  leistungsfähig,  und 
kann  den  kommenden  Ereignissen  mit  Ruhe  entgegengesoben 
werden 

Am  22  Dezember  vor.  Js.  wurden  die  Mittel  zur  Herstellung 
der  vierten  Steigrohrleitung  in  Höhe  von  M.  260000  bewilligt;  ein« 
fünfte  Fallrohrleitung  zwischen  dem  Hochhassin  in  Berghofen  und 
der  Stadt  Dortmund  ist  geplant. 

Die  vor  zwei  Jahren  bewilligten  Mittel  zur  Erweiterung  der 
Brunnen  und  Fllteranlagen  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
erschöpft,  infolgedessen  bewilligten  die  städtischen  Behörden  eine 
fernere  Summe  von  M.  300000,  um  die  Wnssergewinnungsanlagen 
in  ausgiebiger  Weise  und  so  zu  gestalten,  «lab  sie  dem  gesteigerten 
Bedarf«-  unter  allen  Umständen  zu  entsprechen  vermögen.  Die 
Arbeiten  hierzu  sind  ebenfalls  im  vollen  Gange  und  werden  nacb 
Möglichkeit  beschleunigt. 

Die  Bestrebungen  zur  Bildung  einer  Thalsperren- 
Genossenschaft  der  oberen  Ruhr,  welche  von  der  Stadt- 


| gemeinde  Dortmund  eifrigst  unterstützt  worden  sind,  gelangten  iu 
I dem  Berichtsjahre  insofern  snm  Abschluß,  als  die  endgültige  Kon 
I slituierung  der  Genossenschaft  am  13.  Februar  ds  Js-  zu  Meschede 
stattgefunden  hat.  In  dieser  Versammlung  der  in  Frage  kommen 
«len  Interessenten  wurde  das  Statut  der  Genossenschaft  sowie  der 
Vertrag  mit  dem  Ruhrthalsperren -Verein  endgültig  genehmigt  und 
die  Wahl  von  Bevollmächtigten  gemäß  £ 81  des  Gesetzes  vom 
1.  April  1879  Über  die  Bildung  von  Wassergcuosaenschaften  voll- 
zogen. Als  Bevollmächtigter  wurden  Fabrikbesitzer  von  Schenk  tu 
Arnsberg  und  Direktor  Reese- Dortmund  mit  «lern  Aufträge  gewählt, 
die  Ausführung  des  Baues  der  Hennethalspcire  in  die  Wege  za 
leiten,  specicll  den  für  die  Sperre  erforderlichen  Grand  and  Boden 
zu  erwerben,  die  nötigen  Verträge  zu  thätigen,  die  erforderlichen 
Gelder  auftunehmen  u.  s.  w.  Der  gröfste  Teil  der  für  die  Sperre 
erforderlichen  Grundstücke  ist  endgültig  erworhen.  Die  Oberleitung 
I für  den  Bau  der  Hennethalsperre  ist  Prof.  Intse  zu  Aachen, Reicher 
i auch  «lie  Entwürfe  für  «lie  Sperrmauer  geliefert  hat.  übertragen 
worden  . Die  Sperre  wird  einen  Slauinhalt  von  9*/i  Will,  chm  fassen 
und  etwa  M.  2300  000  kosten  Für  die  Ausführung  selbst  ist  ein« 
Frist  von  etwa  2'/»  Jahren  vorgesehen  und  wird  somit  die  erste 
Aufspeicherung  und  Benutzung  des  Stanwassers  im  Jahr«*  1901  ge- 
schehen können. 

Eger.  (Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtung«- 
wesen  in  Böhmen.)  Die  19.  Hauptversammlung  des  Vereins  für 
Gasindustrie  und  Beteuchtungswesen  in  Böhmen  fand  um  16.  uod 
17.  August  in  Kger  statt.  Bereits  am  15.  hatten  sich  zu  dem  Be- 
grüßungaaltend  eine  Anzahl  Teilnehmer  eingefunden.  Am  Morgen 
des  16.  August  wurde  «iie  Gasanstalt  besichtigt.  Im  .Sitzungssaal 
war  eine  gröfsere  Anzahl  von  Apparaten  zur  Gasbereitnng  und 
Gas  Verwendung,  sowie  einige  Wasserleitungsapparate  ausgestellt, 
i Die  Sitzung  wurde  um  9 Uhr  vom  Vorsitzenden,  Herrn  Direkter 
Moll,  nach  kurzer  Begrüßung  eröffnet.  In  dem  Jahresberichte 
brachte  der  Vorsitzende  einen  Rückblick  auf  die  1885  in  Eger  ab 
i gehaltene  Hauptversammlung  und  diu  damaligen  für  das  Gasfach 
i scheinbar  kritischen  Verhältnisse.  Vortragender  erwähnte  die  seit 
! Erfindung  des  Auerlichtes  großartigen  Fortschritte  der  Gaal«c!cuch 
tung,  «lie  fortwährende  Zunahme  des  Gasverbrauches  für  Kochen, 
Heizen  und  motorische  Zwecke  und  hofft  nach  allem  für  die  G**- 
inriustrie  eine  gute  Zukunft.  Seil  1835  hat  sich  die  Mitgliederzahl 
i des  Vereines  verdoppelt;  derselbe  hat  heute  über  110  Mitglieder. 
Die  Reihe  der  Vorträge  begann  Herr  Ingenieur  Schöne  (Dessau 
mit  Mitteilungen  über  «Neuerungen  in  der  Guskochtcchnik«  unter 
Vorzeigung  neuer  Kochbrenner  un«l  eines  Kaff«*ehaunher«les  von 
grofeum  Nutzeffekt.  Herr  A.  Lux,  Leipzig.  Vertreter  der  Lnxachcn 
Industrie  werke,  sprach  Über  Hilienbrands  hydraulisches  Gebläse 
und  Hilienbrands  hydraulischen  Wasseratandafernmelder.  Herr 
H.  Kempler  (Wien)  sprach  über  Gosinteneivhelcuchtung  und  zeigte 
einen  Gasbrenner  «Taghell«  vor,  der  bei  einem  Verbrauch  von 
200  1 in  der  Stunde  eine  Leuchtkraft  von  ca.  200  K«*rzen  entwickelt. 
Herr  W Burchard  (Wien)  zeigte  Zeichnungen  und  Modelle  eines 
neuen  Honleneinaatze»  für  Gaareinigungskästen,  mit  welchem  nicht 
; nur  eine  gröfsere  Nutzfläche,  sondern  auch  ein  geringerer  Druck 
| verlust  erzielt  werden  soll.  Ferner  erläuterte  er  einen  Tag-  und 
( Nachtgäämesser  für  Private.  Herr  J.  Moll  berichtete  in  eioem 
längeren  Vortrag«*  über  seine  Erfahrungen  l»el  Abschätzung  von 
Gaswerken  und  sonstige  dieses  Gebiet  berührende  Mitteilungen 
Herr  W Vaigl  (Pilsen)  gab  wertvolle  Winke  zur  Vermeidung  und 
Hebung  von  Gasverlusten  in  der  Straßenleitung  und  machte  Vor- 
schläge zur  Bildung  einer  wirtschaftlichen  Vereinigung  der 
, böhmischen  Gaswerke.  — Am  Morgen  des  17.  August  wurde  da« 

! Wasserwerk  besichtigt  und  darauf  im  VennmimlungKsaal  mit  den 
I Verhamllungen  fortgefahren  und  die  inneren  Vereinaangeleg*''» 

. beiten  erle«ligt.  Am  Nuchmittag  fand  ein  Ausflug  nach  Franzens 
! bad  statt  zur  Besichtigung  der  -Stadt,  der  Salzquelle,  der  Franzens 
j quelle  und  der  Badeanstalten. 

Elbßqrode.  (Errichtung  eines  Elektricitäts werk?. 

I Die  Stadtverwaltung  buschlofs  durch  Anschluss  nu  die  elektrisch'- 
| Centrale  der  »Vereinigten  Harzer  Kalk  werke«  im  Bodethal  die  8tt»l‘. 

mit  elektrischem  Licht  tu  versehen.  Für  die  Straßenbeleuchtung 
I wurden  M.  20000  ausgeworfen.  L.  C. 

Fran kfurt  a/M.  (Elektrische  Beleuchtung  des  neuen 
I Schauspielhauses)  Zur  Beleuchtung  «les  neuen  Schauspiel 
j hausen  wird  eine  große  Umformerntation , die  sich  auf  etw* 

I M.  236500  stellen  wird,  erbaut.  L.  C. 
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Gablonz  a «1.  X.  (Ga»a  n»  tn  1 1»  u m ba  u ) Der  vollständige 
Umbau  der  Apparatenanlage  der  Gasanstalt  Gablonz  in  Böhmen 
im  der  Jobanneafelder  Maschinenfabrik,  Schumann  & K Hehler  in 
Erfurt  übertragen  worden. 

Goslar.  (W aaae rleitungaer Weiterung.)  Es  ist  der  Bau 
einer  neuen  Leitung  in  Aussicht  genommen,  die  vorzugsweise  der 
Wasserversorgung  dea  Steinbergsviertel“  dienen,  aber  auch  die  alte 
Wasserleitung  entlasten  soll.  Die  Kosten  der  Anlage  sind  auf  rund 
M.  50000  veranschlagt. 

Insterburg.  (Aufstellung  von  Wasser mesaern.)  Die 
Stadtverordnetenversammlung  genehmigte  die  Anschaffung  von 
Meineckeachen  WaKsennessern,  wozu  aus  bereiten  Mitteln  M.  26000 
cur  Verfügung  gestellt  wurden. 

Ittersweiler,  Be*.  Bchleltstadt.  {Neue  Wasserleitung.)  Zur 
Heratellung  einer  Wasserleitung  bat  die  Landesregierung  einen  Zu- 
schuß von  M.  12000  in  Aussicht  gestellt.  Die  Kosten  werden  sich 
auf  M.  22000  belaufen. 

Jülich.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Stadtverordneten  ge- 
nehmigten die  Anlage  einer  Wasserleitung  und  nahmen  den  vom 
Wsaacrhautoclmiker  Ehlert  in  Düsseldorf  unbearbeiteten  Ulan  an. 
Nach  diesem  Plan  werden  die  Kosten  des  Wasserwerkes  samt  den 
notigen  I<eitungen  auf  M.  160  000  veranschlagt. 

Kettwig  v.  d.  Brücke.  (Wasaerleitungsbau.)  Der  Gemeinde- 
rat  in  Kettwig  v.  d.  Brücke  erteilte  dem  Ingenieur  Hermann  Müller 
in  Bochum  die  Konzession  zur  Anlage  einer  Wasserleitung.  Es 
sind  bereits  >*0  Anschlüsse  gemeldet;  mit  dem  Bau,  der  innerhalb 
drei  Monaten  fertiggeatellt  sein  mufa,  soll  sofort  l*egonnen  werden 

Kelberg  I Pr.  (Baltischer  Verein  vonGae-  und  Wasser 
fach  männern)  Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern  hielt  am  20.  August  in  Kelberg  seine  29.  Jahres- 
rersammlung  ab.  Auf  der  Tagesordnung  standen  folgende  Vor- 
träge: Neuerungen  im  Gasfach,  Zuführung  von  I.uft  in  das  Gas; 

Ingcnieur  Menzel-Berlin.  Nach  welchen  GrundaiUxen  sollen  städtische 
Gaswerke  das  Installationsgescbäft  betreiben?  Direktor  Kunath- 
Danzig.  Konzessionsverträge  zum  Betriebe  von  Licht-,  Kraft-  und 
Eisenbahn-Centralen ; Direktor  Khlert-Stargard.  Neuere  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Gasglühlichtbclcuchtung:  Direktor  Gellendien- 
Elbing.  Der  Gasanntaltsleiter  als  Techniker,  Kaufmann,  Verweb 
tungsboamter  und  im  Verkehr  mit  dem  Publikum ; Betriebsaaaistent 
Kohhert  Königsberg.  Verwendung  des  Teers  zur  Unterfeuerung; 
Direktor  Merkens-Lyck.  Mitteilungen  aus  der  Praxis;  Direktor 
Kunath-Danzig. 

Me  erane.  (Gasbeleuehtungs  - Aktiengesellschaft.) 
L>em  Geschäftsbericht  pro  31.  Marz  1900/1901  entnehmen  wir 
folgendes:  Das  Geschäftsjahr  war  wiederum  ein  günstiges.  Der 
GasalMntz  ist  zwar  im  Vergleich  zu  den  beiden  vorhergehenden 
Jahren  nur  mäßig  gestirnten,  aber  in  Anbetracht  des  mit  der  letzten 
Hälfte  de«  Jahres  1900  eingetretenen  allgemeinen  ltückganges  der 
gesell ilflliehcn  l-agc  rniifs  auch  eine  geringe  Aufwärtsbewegung  be- 
friedigen. Di#  Gasproduktion  stieg  von  1 11026-1  cbm  auf  1 123286 cbm, 
erhöhte  sich  also  um  13021  cbm  oder  1,17  °/0,  wogegen  die  Menge 
des  verkauften  Gases  infolge  Reduzierung  des  Selhstverhraurhes 
und  des  Gasverlustes  von  1040259  cbm  auf  1 067  352  cbm  oder  um 
17093  cbm  * 1,64 •/,  zunahm.  Die  Zunahme  war  in  den  ersten 
sechs  Monaten  eine  recht  befriedigende,  erst  in  der  letzten  Jahres- 
hälfte blieb  die  allgemeine  geschäftliche  Lage  nicht  ohne  Einfluß, 
und  endlich  wurde  durch  Einführung  des  9 Uhr-ljidenschlnsecs 
der  Gasverbrauch  ganz  wesentlich  beeinträchtigt 

Die  Gasglühlichtbeleuchtung  hat  sich  immer  weiter  einge- 
bürgert; auch  das  »Kochen  mit  Gas«  findet  immer  mehr  Anhänger, 
die  Vorurteile  gegen  beide  sind  größtenteils  geschwunden,  sie  sind 
zu  einem  unentbehrlichen  Bedürfnis  weiter  Kevölkerungskreise  ge- 
worden. Wahrend  der  Gaskonsum  in  Fabriken  um  ca.  34  000  cbm 
abnahm,  stieg  derselbe  für  Private  uin  59000  cbm;  !pro  Kopf  der 
Bevölkerung  betrug  der  Gasverbrauch  47,07  chm  gegen  44,6  cbm 
im  Vorjahre:  dies  ist  im  Vergleich  zu  anderen  deutschen  8tAdtcn 
immer  noch  wenig,  aber  diese  Thalsache  läßt  auch  noch  eine 
weitere  nutzbringend»'  Ausdehnung  des  Unternehmen*  erhoffen, 
zumal  da*  letzt«  Jalir  utannigfuche  wichtige  Erfindungen  und  Ver- 
besserungen in  der  Gasglühlichtbetcuchtung  und  an  Kochapparaten 
gebracht  hat 

Die  Preise  für  Kohlen  hüben  im  Berichtsjahre  eine  weiten? 
Steigerung  erfahren,  die  eine  bedeutende  Mehrausgabe  erforderte. 
Wenn  trotzdem  das  Ergebnis  de»  Berichtsjahres  ein  recht  erfreu- 
liches geworden  ist,  so  war  dies  nur  möglich  durch  in  «len  letzten 
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| Jahren  bewirkte  Vervollkommnung  der  Betriebseinrichtungen  und 
durch  beste  Verwertung  der  Nebenprodukte. 

Um-  und  Erweiterungsbauten  in  der  Guaanstalt  sind  im  Be- 
richtsjahre nicht  erforderlich  gewesen,  dagegen  sind  solche  für  das 
taufende  GeschAftsjahr  in  umfttnglicher  Weise  nötig  geworden.  (Neu- 
' bau  eine«  Gasometers,  Dampfkessel- Anlage  etc.) 

Mit  der  angrenzenden  Gemeinde  .Seiferit*  ist  ein  Vertrag  ge- 
schlossen, demzufolge  das  Gasrohrnetz  hu  Betriebsjahre  auf  diesen 
Ort  ausgedehnt  wurde.  Wenn  auch  dort,  wie  zu  erwarten,  der 
Gasverbrauch  noch  ein  geringer  ist,  so  wurde  doch  damit  der  Gas- 
anstalt ein  weiteres  Absatzgebiet  gesichert 

über  den  Betrieb  entnehmen  wir  dem  Bericht  folgendes:  Es 
wurden  3771  100  kg  (3930900)  Kohlen  verarbeitet  und  daraus  ge- 
wonnen 1121066  (1 107  644}  dun  Gas  (aus  UKW  kg  Kohlen 
[ 298,87  cbm),  47873  (47  744)  hl  Coke  aus  1 t Kohlen  12,97  hl),  238987 
(243331)  kg  Teer  (aus  1 t Kohlen  63,32  kg).  Die  Gasahgabc  vor 
teilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  an  Private  a)  durch  Gasmesser 
708 296  cbm  (710242  cbm),  bi  durch  Automaten  1*9  705  cbm  (78618  cbm), 
Straßenbeleuchtung  107  015  cbm  (U&3G0cbm),Tariflaten>en8526cbm 
(10431  cbm),  Koch-  und  lleizzwecke  89770  cbm  (66437  cbm',  Mo- 
torbetrieb 44040  cbm  (60171  cbm),  Selhstverbrauch  12599  clun 
1.16793  cbm),  Verlust  60974  cbm  (51992  cbm). 

Die  stärkste  Gasabgatie  pro  Tag  betrug  6390  cbm  (6470  cbm), 
die  geringste  1280  cbm  (1387  cbm\  die  durchschnittliche  3078  cbm 
(3041  cbm). 

Von  den  produzierten  47 873  (47  744)  hl  Coke  wurden  verkauft 
i 33971  hl  (35  965  hl),  selbst  verbraucht  12719  hl  (11778  hl).  Von  dor 
: zum  Verkauf  gekommenen  Coke  wurden  mit  der  Bahn  versamit 
i 16839  hl  (18375  hl),  im  Orte  abgeseut  17132  hl  (17580  hl),  Teer 
! wurden  verkauft  257  987  kg  (225331  kg). 

Ende  des  Berichtsjahren  waren  1798  Gasmesser  gegen  1700  im 
Vorjahre  aufgestellt  und  in  Benutzung;  davon  1212  gewöhnliche 
Gasmesser  und  586  sog.  Automaten,  da»  sind  45  Gasmesser  und 
53  Automaten  mehr  als  im  Vorjahre.  Von  diesen  179*  Gasmessern 
«lienen  1002  Gasmesser  mit  10378  (9831)  Gasmesserilamirien  für 
Privatbeleuchtung,  586  Messer  mit  2936  (2670)  Flammen  für  Auto- 
tnatenkonHum,  210  Messer  mit  1951  (1561)  Flammen  für  Heizzwecke 
und  Motorbetrieb. 

Ende  des  Berichtsjahr«-»  waren  331  (319)  StraTsenlaternen  vor 
handen  und  zwar  323  (319)  in  Meerane  und  8 in  Seiferitz.  Im  Be 
riebtsjabre  sind  1460,9  m (442)  neue  Hanptrohrleitungen  verlegt, 
so  daß  nun  da»  gesamte  Rohrnetz  81231,9  m lang  ist.  Ilauszu- 
leitungen  sind  im  letzten  Jahre  64  (140)  mit  einer  GcaamtlAngo 
von  530,20  m (834,20)  neu  hrrgestellt. 

Infolge  Ausdehnung  des  Rohrnetzes,  Neuanlage  von  Hauazu 
leitungen  und  Aufstellung  von  Strafaenlaternen . sowie  infolge 
Fertigstellung  von  im  Vorjahre  begonnenen  Bauten  und  Neuan- 
schaffungen erhöhte  sich  der  Wert  der  Anstalt  am  M.  20328,25 
Der  Gewinn  betrug  M.  100524,86.  Hiervon  werdon  nach  Abzug 
| der  Abgal>e  an  die  Stadt  Meerane  (M.  16491,48),  Abschreibungen 
| : M 29818,03),  Tantiemen,  Gratifikationen,  Zuweisung  an  »len  Dis 
: posltionafonds  (M.  9000),  M.  36  120  als  Dividende  (14 ‘/o  wie  im  Vor- 
jahre) an  die  AktiunAre  verteilt;  M.  1792,66  wurden  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Memel.  (Neuer  G asb  eh  Alter.)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten für  den  Bau  eines  neuen  Gasbehälters  M.  13000. 

Nothalten,  Bcz.  Schlettstadt.  (Neue  Wasserleitung.)  Die 
Herstellung  einer  Wasserleitung  »oll  demnächst  in  Angriff  ge- 
nommen werden.  Zu  den  Kosten,  welche  sich  auf  M.  16500  be- 
laufen, hat  das  kaiserliche  Ministerium  M.  9000  bewilligt.] 

Opladen.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtverordneten  beschlossen 
den  Bau  einer  Wasserleitung;  die  Kosten  sollen  sieb  auf  circa 
M.  200000  belaufen. 

Orscbelz,  Bcz.  Trier.  (Wasserleitung.)  Die  Gemeinde  hat 
den  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen ; die  Kosten  sind  ntif 
M.  36000  veranschlagt. 

Passau.  (Elektrische  Beleuchtung  des  Theater».) 
Die  städtische  Verwaltung  genehmigte  anläßlich  der  Renovierung 
de»  Siadttheater»,  in  demselben  die  elektrische  Beleuchtung  einzu- 
führen. L.  C. 

WarnemüBde.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt  plant  den 
! Bau  einer  eigenen  WuMservorsorgungsanlage. 
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Marktbericht. 

Kohlen  and  Ooke  Vom  Januar  bin  August  ds.  Js.  betrug 
der  Absatz  de»  Rhein.- West!.  Kohlen  Syndikats  ca.  630000  t = 1,84  *, 
weniger  wie  im  gleichen  Zeitraum  de«  Vorjahre«;  thatsächlich  ist 
aber  der  Absati  noch  geringer  gewesen,  da  grolse  Mengen  Coke 
auf  den  Zechen  aufgestapelt  sind,  wahrend  die  zu  ihrer  Erzeugung 
verwendeten  Cokekohlen  in  den  Aufstellungen  des  Syndikats  als 
Solbstverbrauch  der  Zechen  betw.  als  Absatz  erscheinen.  In  Gas* 
kohlen  ist  der  Absatz  steigend  und  die  Erzeugung  6ndet  glatten 
Absatz.  In  Fettkohlen  war  das  Geschäft  noch  sehr  still 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  7.  September;  Der  Eintritt  kahlerer  Witterung  bat  die  Nach- 
frage sehr  vermehrt  und  zur  Befestigung  der  Preise  beigetragen.  — 
Yorkahire  Kohlenmarkt  ■ Mit  dem  1.  September  ist  ein  Preisab- 
schlag von  1 sh  pro  ton  eingetreten,  und  die  Nachfrage  ist,  da 
nunmehr  hessere  Bedingungen  nicht  mehr  erwartet  werden,  stark 
gewachsen.  Die  Preise  stehen  für  Barnsley  Housc  auf  10  ah.  6 d. 
bis  II  sh.  6 d.  und  für  Best  Silkstone  auf  13  sh.  bis  14  ab.  pro  ton 
Über  Dampfkohlen  ist  von  keiner  Veränderung  tu  berichten,  in 
Gaakohten  dagegen  sind  weitere  Kontrakte  abgeschlossen  worden, 
von  denen  besonders  derjenige  der  Leeds  Gas  Co.  in  Hohe  von 
315000  t der  ’ Erwähnung  bedarf.  — ■ Derbyshire  Kohlenmarkt: 
Der  Bedarf  von  Dampf-  und  Gaskohlen  ist  befriedigend.  Die  groben 
Käufer  gehen  nunmehr  daran,  ihre  Kontrakte  zu  vergeben  und 
die  Produktion  einiger  Zechen  ist  für  längere  Zeit  vergriffen. 
Northumberiand  und  Durham : Gaskohlen,  deren  Nachfrage  stärker 
ist,  stehen  auf  11  sh.  0 d.  bis  12  sh.  für  beste  Qualität,  während 
zweite  Qualität  11  sh.  3 d erlangt  — Schottischer  Kohlenmarkt 
Best  Ella  sind  in  guter  Nachfrage,  ebenso  befriedigt  der  Bedarf  von 
Splints,  welche  auf  10  sb.  3 d.  stehen.  Ells  erlangen  10  sh.  3 d.  bis 
10  sb.  6 d.,  Main  9 sh.  3 d , Steam  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  pro  ton. 

Sch  wefelsaures  Ammoniak.  London,  5.  September:  ruhig; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 7 sh.  6 d.  bis  10  £ 10  ah.  = M.  20,40 
bi»  M.  20,70  pro  100  kg;  MuH  10  £ 7 sh.  6 d.  = M.  20,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  4.  Sept. : */,  d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100kg. 

Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (4.  September;  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benz«d  90  er  . . . 

Kn*H*ch* 

Notierung 

1 Gail.  -sb  9*d 

Omrscbnuoir  in 
deaUcb»  frei»* 

100  kg1)  M.  19,80 

la  <1.  Woche 
vorher 
M.  19,80 

» 50  er  . 

. - . 9 . 

» 

18.76 

• 18,76 

Toluol  90  •/«  • - 

» - * 10» 

• 

20.85 

. 22,90 

Solvent-Naphtha 

. - . in. 

» 

23,96 

* 26,00 

Karbolsäure  f ür  Des- 
infektion . . 

» 1 » 10» 

1 hl 

40,36 

. 44,00 

Kreosot 

. - . 11. 

» 

2,75 

» 2,75 

Naphthalin  gepreßt 

I ton  70  » - » 

1 t 

68,90 

. 68,90 

Anthracen  »A«  . . 

unit*)  2J  » 

1 k« 

0,41 

» 0,41 

> >B<  . . 

• 

— 

• — 

Pech 

1 ton  30  • - » 

1 t 

29.50 

• 29,50 

‘)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflsches  Gewicht  von 
0,88  tti  Grande  gelegt. 

')  Die  Gewichtseinheit  für  Anth raren  1 iinit  = f|J  engl  Pfund 
= 0,608  kg. 

Über  dieLagedosNebenproduktenmarktesiin  Monat 
August  berichtet  die  Deutsche  Ammoniakverkaufs  - Vereinigung, 
Bochum , wie  folgt : Schwefelsäure»  Ammoniak;  Der  eng- 
lische Markt  zeigte  bei  einer  durchschnittlichen  Preisnotierung  von 
10  X 12  ah.  6 d.  bis  10  X 16  sh.  (M- 20,90  bis  M 21,15  pro  100  kg) 
keine,  oder  doch  nur  eine  ganz  unerhebliche  Änderung  gegen  den 
Vormonat  Im  Inlande  entwickelte  sich  bei  reger  Nachfrage  und 
anziehenden  Preisen  ein  lebhafte«  Geschäft  für  nächstjährige  Liefe- 
rung- Der  Versand  war  flott;  er  blieb  aber  schon  immer  deshalb 
hinter  der  entsprechenden  Ziffer  des  Vorjahres  zurück,  weil  die 
bestehende  Einschränkung  der  Cokcherstcllnng  naturgemäß  einen 
bedeutenden  Ausfall  in  der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  mit 
eich  bringt  — Teer:  Die  Marktlage  ist  unverändert  gut;  es  hält 
schwer,  bei  der  verminderten  Erzeugung  den  Bedarf  zu  decken.  — 
Benzol  Das  Geschäft  hielt  sich  sowohl  im  Inlande,  als  aacb  in 
England  in  der  seitherigen  Verfassung.  Die  englischen  Tages- 
notierungen  von  durchschnittlich  9'  , d.  (M.  19,80  pro  100  kg)  für 
90er  Benzol  und  9'/,  d.  für  50er  Benzol  stimmen  mit  denjenigen 
de»  Monats  Joli  annähernd  überein. 
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Brief-  und  Fragekasten. 

An  dleacr  Stelle  veröffentlichen  wir  unenUrcItllch  Anfragen  von  sllg«nt«iiiea 
Interwe  aus  imwrnin  L*Mrkrvl4  und  bitten  unsere  Fscbxenoueo  um  bei  der 

Beantwortung  unlemtilüen  iu  wollen. 

Beseitigung  von  Rostknollen  in  Wasserrohren. 

Herrn  B.  in  W.  Bezüglich  der  Anfrage  in  Nr.  35  ds.  Journ 
1901,  8.660,  verweisen  wir  auf  die  folgende  Broschüre:  E.  Merz, 
, Direktor  der  «Ja a-  und  Wasserwerke  in  Cassel,  Die  Reinigung 
von  Wurtgerleitungsröhren , mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Reinigung  auf  mechanischem  Wege.  Zweite  vermehre 
und  verbesnerte  Auflage.  19  8.  in  8*  mit  5 Tafeln.  Karlsruhe, 
, A.  Bielefeld  (Liebormann  & Co.)  1896.  Preis  M.  3.  Die  Arbeit  beapricht 
insbesondere  die  in  Karlsruhe  und  Berlin  üblichen  Verfahren  und 
gibt  Abbildungen  der  dabei  verwendeten  Vorrichtungen. 

Schmalspurige  Hochbahnen  mit  Kraftbetrieb  ln  Gasanstalten, 

Herrn  S.  in  L-  Auf  die  Anfrage  in  da.  Joum.  1901,  Nr.  29, 
S.  640  wird  uns  folgendes  mitgeteilt  Solche  Hochbahnen  sind  in 
Amerika  von  der  C-  W.  Hunt  Company,  New  York,  zahlreich  atis- 
, geführt.  In  Europa  ist  eine  solche  Bahn  mit  646  mm  Spur  und 
ca.  HOü  tu  Länge,  in  ihrem  Verlauf  eine  £ Form  bildend,  in  Kopen- 
hagen auf  den  westlichen  Gaswerken  in  Betrieb.  Ala  Betriebekraft 
ist  Dampf  verwendet. 

Eine  gleiche  Bahn,  für  die  elektrischer  Betrieb  ins  Auge  ge- 
faßt ist,  ist  auf  dem  Guawerk  Mainz  vorgesehen.  Da  der  Schuppen 
vorläufig  nur  in  geringer  Länge  ansgeführt  ist,  so  ist  hier  einst- 
weilen Handbetrieb  angenommen , welcher  aber  demnächst  bei 
weiterem  Ausbau  durch  Beflbetrieb  mit  elektrischem  Antrieb  ersetzt 

- werden  wird. 

Eine  andere  Bahn,  bei  der  außer  dem  Entladen  der  Wagen 
auch  da«  Beladen  automatisch  bewirkt  werden  soll,  ist  für  eine 
Kohlenförderungsanlage  für  den  Hafen  von  Savona  im  Bau 

Derartige  Anlagen  werden  in  Enropa  durch  den  Konzessionär 
j der  C.  W.  Hunt  Company  J.  Pohlig,  Aktiengesellschaft  in  Köln- 
| Zollstock,  ansgeführt 

Explosionsgefahr  bei  Gasbehältern. 

Herrn  A.  6.  iu  F.  Zur  Frage  der  Explosionsgefahr  der  Gas- 
behälter bei  Brandfällen  in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  24,  8.  440  teilt  ans 
die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  Uersfeld  a.  F.  nach- 
| stehendes  als  interessante  Bestätigung  der  a.  a.  O.  ausgesprochenen 
I Ansicht  mit; 

• Am  1.  September  brannte  ein  2 */*  m vom  Gasbehälter  ge 
iegenea  Anwesen  nieder,  wobei  die  Flammen  direkt  wider  die 
| Wand  der  Gashehälterglocke  schlugen  und  diese  zum  Glühen 
i brach  ton-  Die  Glocke,  welche  so  schon  hoch  mit  Gas  gefüllt  war, 
stieg  durch  die  Hitze  rapid  in  die  Hohe,  daß  nie  keine  Tauchung 
| mehr  erhielt,  infolgedessen  strömte  das  Gas  am  unteren  Ende  der 
| Glocke  uus  und  entzündete  sich.  l>ie  Flammen  schlagen  ungefähr 
I m hoch  aus  dem  Bassin  heraus,  dien  dauerte  ’/,  Stunde  lang 
Nachdem  die  Hitze  nachlief»,  setzt«  sich  die  Glocke  ruhig  wieder 
in  das  Wasser  und  die  Flammen  verloschen,  ohne  Schaden  ange 
richtet  zu  hatten.  Nur  an  den  Seiten,  wo  da«  Feuer  direkt  voo 
dem  Gebäude  an  die  Glocke  geschlagen  hatte,  ist  diese  etwu  ver- 
glüht. Eine  Explosionsgefahr  war  alno  vollständig  ausgeschlossen.« 

Vorwärmbassin  für  ela  Schwimmbad  im  Freien. 

Es  besteht  die  Absicht,  ein  kleines  Schwimmbad  von  200  qm 

- Schwimmfläche  zu  errichten  und  ist  hierzu  der  Überlauf  vom 
Wasserversorgungsreservoir  zur  Speisung  auseraohen  worder.  Die 
Temperatur  de»  Wassers  im  Reservoir  beträgt  9°  bis  9*/,*  (!.,  wa» 
jedoch  zur  Benutzung  eines  Bades  zu  kalt  wäre.  Da  eine  künst- 
liche Erwärmung  des  Wassers  zu  koelepielig  wäre,  ist  man  *nf  die 
Idee  gekommen,  ein  entsprechend  großes  Vorreaervoir  zur  natür- 
lichen Erwärmung  anzulegen.  Wurden  derartige  Anlagen  «chon 
ansgeführt,  und  welche  Resultate  sind  dabei  erzielt  worden'  Wir 
bitten  um  gefl.  Mitteilungen. 


i K.  o'.-fenboiirg  In  Munrhn 
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SOHILLING'S 


JOURNAL  FOR  GASRELEUCHTUNG 


im.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

crwrhflnt  In  Jährlich  W Sumoicrn  \nxl  Iwrirlitt-t  whoell  uml  cr*<'hn|>frwt  über  all« 
Vortfftngr  auf  dam  Webtet»  <lc«  IU-lt-u>  hlunü.u  v*l-iin  und  der  WaBaerverawRUa* 
Alle  ZuNt  liriOeii,  welch«  die  RudakUuti  de«  HlatUa  hetreffeu.  werdeti  erbeten 
iintrr  der  Adrcwse  de« 

Herauifelim,  Prof.  Dr.  U.  Ml'XTE  la  Kariarahe  I.  B-,  Kowaeka-Aalac«  IS. 


7ERWAKDTE  BELEUCHTÖK&SABTEH 

•owia  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Om-  und  WMserfachm&nnern. 


na.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  llu«  liliau-l-l  «um  Preise  roll  >1  20  für  dm  Jahrgang  brr-OKra 
werden , lad  direktem  Ile« nee  iliirrh  die  pn*lumter  lieut.rliland.  uml  de*  Ali* 
Innde*  *x1er  durch  die  uatcrulrblifll  Wrlnx’diuehbandluiig  wird  ein  PortoiUMchlaf 
er  hohen. 

ANZKIWKX  werden  von  der  Vcrlag-liaiidlung  und  «arnlllrhen  Annonren- 
In.lituten  «um  Prel«e  von  SA  Pf  für  die  dreürc*paltene  petltxelle  oder  deren  Kn  um 
auKetiomineii.  Ilel  6-,  i:»-,  ■.«  uml  62  maliger  Wiederholt»*  wird  ein  »leigender 
Rabatt  irewiihrt 


ir  u &•'  iMhniwte*  ««lmlii.li 


Qah.  Barmt  Dr.  B. 

irUruba.  UtuuJ.Inui 


bunt* 

in  Vmiaa 


H.-i in«. 'ii  von  denen  «uvor  ein  Prob*-K*cmpUur  eln*u»i*ndeo  t»t.  wenleu  nach 
Vereinbarung  bc  (gefugt 

Alle  Zuschriften,  «reiche  die  Expedition  lierw  den  Annoncenteil  de.  Blatte« 
belreffm,  werden  unter  Adrr**e  der  Unterzeichneten  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 

Vorlagabuchhamtlung  von  R.  OLDENWOURG  ln  Münohon 


R OLDEN  BO  URO  tu  Mdaebao.  OIQckauate*  11. 


«<luek*trnJlie  11. 


I U ll  II  1 t. 


Verhalt illuttKeo  der  Xt.l.  Jahre*»cr»am«»l«»g  de»  tiruLrheo  Vrreia«  toa  Ha«.  und 
WM*rrfarbmlaarrn  ru  Wlrn  ISOI.  R,  i>97 
Reriekt  der  l.lrhintrf».|t»minl»«l«B. 

Bericht  der  kmanlui»«  rar  laMi-llun«  ton  *rhat«aiar»rrxrlu  ftlr  die  Ha». 

und  Wa»»rrlellniic*rilhrca  rmm  taaahiindlrrriide  Strar.eabaha.trSme. 
fb«r  WatarrreladcnR*  darrb  V«nhlnlerte  Hr.ili-  and  t'rlntttlcr.  Herr  Ingenieur 
11  Peter  In  Zürich  fSehltif-  Von  S «All 
l»le  Wa.werrauialaRe  der  Stadt  Pr.>r«belm.  l.MU  Talel  VII  > ~ 7lh. 
kirnten  de»  Wa»wr*aw*.  S IC*. 

Utteralar.  8 7ns. 

Klektroteehnlk.  Neue  Bücher. 

iaailae  am  den  ralealaelirirteR.  s.  Tu.« 

PcnOnllrhct.  8.  710 


Verhandlungen  der  XLI.  Jaliresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

su  Wien  1901. 

Bericht  der  Llchtim-Is-Kommlssion. 

Bei  der  allgemeinen  Verbreitung  des  Gosglühlichtcs  er- 
scheint es  wünschenswert,  allgemeine  Vorschriften  für  das 
Photometrieren  der  Gliihkörjier  zu  besitzen.  Die  Lichtmeß- 
Kommission  hat  deshalb  im  »Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung«  Bd.  4*?*-S.  558  (1899)  bereit1«  eine  vorläufige 
Anleitung  zur  Prüfung  von  Glühkörpern  herausgvgcben.  Auf 
Grund  der  seitdem  gemachten  Erfahrungen,  welche  nament- 
lich bei  den  unter  Mitwirkung  der  Physikalisch-Technischen 
Rcichaonstalt  angeatellten  Versuchen  gewonnen  wurden,  hat 
sie  jetzt  jene  Vorschriften  ergänzt  und  verbessert  und  bringt 
sie  hiermit  zur  Kenntnis  der  Interessenten. 

Es  wird  der  Lichtmefs  • Kommission  sehr  erwünscht  sein, 
wenn  die  deutschen  Fachgenossen,  angeregt  durch  dies«  Ver- 
öffentlichung. ihre  Wünsche  und  etwa  vorhandene  abweichende 
Meinungen  mittcileu  würden. 

Die  IJrhtraer*-KoitimiK«lon. 

A.  Th  «inan,  Vorsitzender. 

Prüfung  von  Glühkörpern  V/ 

Arten  der  Glühkörper. 

Die  Glühkörper  kommen  in  zwei  Arten  vort 

1.  abgebrannte  (kollodionierte,  schellackierte), 

2.  unabgebrannte  (flache). 

Behandlung  der  abgebrannten  Glühkörper. 

Die  abgebrannten  Glühkörper  werden  auf  einen  Haken 
gehängt  und  oben  angezündet,  so  dafs  der  schützende  Überzug 
verbrennt. 

Behandlung  der  nicht  abgebrannten  Glühkörper. 

Die  nicht  abgebrannten  Glühkörper  sind  vor  allem  bis 
zum  Abbrennen  vor  Feuchtigkeit  zu  schützen,  also  in  müg- 


SlatlatUrkH  ai.d  Saaazlelle  Rltlrlluoirn.  > *]<> 

\ r i Nt h <1 1 -.  I-  1 1.- f - 1 1 1 > i - ’ i . N>ur  Oa -«ui «lall  ItiKvbitrE,  *•«•■ 

»i'llM'luin  fiir  • •ii-mdu-trlo  In  Auclmri;  Berlin  Aiieraclir  o-niiinnUuiH- 
Bern,  Wustcrv-rruirgumr  i levr,  tia-.wi-rk.  Frankfurt  njM  Krank- 
«tirti-r  Oii*hi-*v1|m>  UhI«  II «tim1,  Hr*  Ane-t.cn:  i'W  , Wa»aii»1till»haM 

Ino»  razlu  w.  lk-2  ttrambrrg,  Wa»aii«iali«|>r»ick(  Ll»*a  i,'lv.  Uii»aii»latl«- 
I m- und  An-H'in.  |.iiH'riil>i-r(l  HrlilrUeti.  Neuer Wa«hehilltrr  l.aheck. 
Nioter-nch.i-ihcr  Vt-rtli.  loiiiii».  mul  \Vn*Mfffarlimiii«ui-rn  Magdeburg. 
W*»»crg*»an»lalt  M 1 1 1 e n H «•  r g a'M  • 'entfall-  l.b-hlrrraaminif 

Sack  I ugeii  . »arlltlUU«  •Ir'  »InilllM'ht'li  ItlUHriO  Wob  Imi,  In  « llre*. 
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liehst  trockenem  Zustande  zu  beziehen  und  an  trockenem 
Orte  aufzuhe wahren. 

Formen  der  nicht  abgebrannten  Glühkörper. 

Vor  dem  Abbrennen  werden  die  Glühkörper  über  ein 
I Formholz  derartig  gespannt,  dafs  bei  aufrechter  Stellung  des- 
j selben  die  Maschen  und  die  obere  Kante  des  Kopfes  mög- 
lichst horizontal  verlaufen.  Etwaige  Falten  am  Kopfe  werden 
I durch  Herausstreielien  geglättet.  Die  zum  Aufhiingen  des 
Glühkörpers  dienende  A.-beMsi  hliuge  wird  durch  einen  Haken 
1 hcrausgeholt,  wobei  man  den  Kopf  des  Glühkörpers  mit  der 
i einen  Hand  umspannt.  Damit  der  Glühkörper  später  genau 
I senkrecht  hängt,  ist  die  Asbestseklinge  so  zu  biegen,  dafs  ihr 
| Knick  in  die  Verlängerung  der  Achse  des  Formholzes  fällt. 

Abbrenneii  der  Glühkörper. 

Der  über  dein  Formholz  gestreckte  Glühkörper  wird  mit 
einem  Haken  von»  Formholz  ahgenomtnen  und  zum  Abbrennen 
entweder  frei  oder  über  dem  Brenner  aufgehängt;  auch  em- 
pfiehlt sich  im  erwtere«  Falle  die  Aufhängung  über  einer  GlAs- 
pyramide,  welche  das  Zusainmenkluppen  des  unteren  Teiles 
deH  Glühkörpers  beim  Abbrenneii  verhindert 

Das  Abbrennen  geschieht  mittels  einer  Buusentluinme, 

] welche  man  tun  Kopfe  des  Glühkörpers  anfangend  rund 
um  ihn  hcrumführt.  Die  Verbrennung  schreitet  dann  von 
oben  nach  unten  gleichmäßig  fort,  das  Baumwotlengewebc 
brennt  unter  FUunmenbildung  heraus  und  das  Aschenskelett 
( bleibt  zurück.  Der  Kopf  des  Glühkörpers  muls  vollständig 
: abgltmmen,  bevor  man  zu  der  folgcmlcn  Operation  schreitet. 

Formen  und  Härten  des  Glühkörpers. 

Nach  erfolgtem  Abbrenneii  wird  der  Glühkörper  gehärtet. 
Hierzu  dient  ein  mit  Preßgas  gespeister  besonderer,  meist 
durch  eine  Kappe  aus  Drahtnetz  oben  abgeschlossener  Bunsen- 
brenner, bei  welchem  die  Flamme  nicht  wie  gewöhnlich  nach 
oben  brennt,  sondern  nach  seitwärts  geprefst  wird ; der  hierzu 
1 erforderliche  Druck  ist  je  nach  der  Sorte  der  Glühkörper  ver* 
i schieden. 

Anfänglich  wird  durch  sorgfältige  Regulierung  zunächst 
ein  schwacher  Druck  gegeben  und  der  an  einem  Haken  ge- 
haltene Glühkörper  so  weit  über  den  feststehenden  Prefsgas- 
! brenner  gesenkt,  dafs  Bein  Kopf  noch  etwa  ll/j  cm  von  dem 
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Ende  des  letzteren  absteht.  Bei  verstärktem  Druck  forme 
mau  dam»  zunächst  den  Kopf  des  GlQh körpere  und  hebe  den 
Glühkörper  dann  langsam,  so  daß  er  in  seiner  ganzen  l<ängo 
die  richtige  Form  erhält.  Bei  noch  stärkerem  Druck  hebe 
und  senke  man  hieruuf  langsam  den  Glühkörper  mehrmals 
und  härte  ihn  so.  Natürlich  kann  man  auch  umgekehrt  ; 
verfahren  und  bei  feststehendem  Glühkörper  den  Brenner  auf- 
und  niederbe  wegen. 

Damit  ein  nach  allen  Richtungen  gleichmäfsiges  Leuchten 
erzielt  wird,  müssen  die  Glühkörper  so  geformt  sein,  dafs  sie 
am  Brennerkopf  anliegen;  ein  zu  weiter  Glühkörper  verur- 
sacht durch  seine  Beweglichkeit  ein  Flackern  des  Lichtes 
und  beansprucht  aufserdcin  zu  viel  Gas.  Ist  der  gehärtete 
und  geformte  Glühkörper  noch  zu  lang,  so  wird  er  unten  ab 
geschnitten. 

Beschaffenheit  der  Breuner. 

Da  die  Art  des  Brenners  von  erheblichem  Einflufa  auf  die 
Höhe  der  Leuchtkraft  sein  kann,  so  sind  zu  vergleichenden 
Prüfungen  vyn  Glühkörpern  immer  Brenner  der  gleichen 
Konstruktion  zu  verwenden.  Brenner  verschiedener  Kon- 
struktion geben  keine  untereinander  vergleichbaren  Resultate 
in  Bezug  auf  die  1 Leistungen  der  Glühkörper. 

Die  zu  verwendenden  Brenner  sind  ohne  Glühkörper 
auf  gleichmäfsiges  uud  regelmäßiges  Brennen  zu  prüfen;  be- 
sonders der  grünblaue  Kern  der  Flamme  muls  eine  gleich- 
mäßige Form  haben. 

Vor  jeder  Prüfung  ist  der  Brenner  durch  Ausblasen  von 
Staub  und  Schmutz  zu  befreien. 

Der  Tragstift  soll  so  hoch  sein,  dafs  der  Abstand  zwischen 
der  oberen  Kante  des  Glühkörpere  und  der  Oberkaute  des 
Bronnen»  mindestens  70  mm  beträgt. 

Dor  Glascy linder  soll  eine  Länge  von  25  cm  haben,  es 
mufs  ein  gerader  glatter  Cylinder  und  kein  Lochcylinder  sein. 

Das  Einregulieren  der  Düsen. 


Zu  diesem  Zwecke  mufs  nicht  nur  der  Brennerkopf  mit 
dem  Glühkörper,  sondern  die  Düse  mit  Brennerkopf  und 
Glühkörper  gedreht  werden.  Man  bedient  sich  sweckmäfsig 
hierbei  eines  kleinen,  drehbaren  Aufsatzes,  dessen  Abbildung 
aus  Joum.  f.  Gasbel.  Bd.  47  S.  559  (1899)  hier  wiedergegeben 
wird.  (Siehe  Fig.  813.) 

Der  Aufsatz  besteht  aus  einem  feststehenden  Konus  mit 


drehbarem  Oberteil ; letzterer 


ist  hier  zum  bequemen  Ein- 
stellen mit  Handspeichen 
und  Nummern  versehen. 
Bei  dem  Drehen  wird  steh* 
eine  Handspeiche  auf  den 
feststehenden  Arm  mittel.“ 
zweier  Finger  gestellt. 

Das  Mittel  aus  den 
in  verschiedenen  Rich- 
tungen bestimmten  Hellig- 
keiten ergibt  die  mittlere 
horizontale  Helligkeit  des 
Glühkörpers  bei  den»  ge 
messenen  Druck  und  Gas 
verbrauch. 


Die  Brennerrohre  sollen  gleich  grobe  Luftzutrittsoflnungen 
haben  und  die  Düsen  so  einreguliert  werden,  dafs  bei  einen» 
Gasdruck  von  35—40  mm  ein  stündlicher  Verbrauch  von 
115—130  1 erzielt  wird. 

Vor  Einregulierung  der  Düsen,  welche,  wie  üblich,  auf  einer 
Rampe  angebracht  sind  und  alle  unter  den  gleichen  Luft-  und 
Gaszutrittsverhältnissen  stehen,  läfst  man  die  Glühkörper 
mindestens  eine  halb«  Stunde  auf  Brennen»  von  ca  130  1 
stündlichem  Gasverbrauch  glühen. 

Die  Einregulierung  der  Düsen  geschieht  dann  so,  dafs 
rann  die  Düsenöffmingen  allmählich  erweitert,  bis  bei  einem 
gleichbleibenden,  zwischen  35  und  40  mm  liegenden  Drucke 
die  gröfstc  Lichtwirkung  erreicht  ist.  Zur  Kontrolle  der 
richtigen  Regulierung  ermäßigt  man  den  Druck  mittels  der 
Mikrometerschraube  des  Experimentiergasmessera  um  etwa 
5 mm  und  überzeugt  siel»,  dafs  dadurch  ein  Zurückgehen 
der  Leuchtkraft  hervorgerufen  wird.  Hierauf  stellt  man  den 
richtigen  Druck  wieder  her. 

Photometrische  Prüfung  der  Glühkörper. 

Um  ein  Urteil  über  die  Leuchtkraft  einer  Glühkörper- 
sorte  zu  gewinnen,  sind  mindestens  vier  Glühkörper  dieser 
Sorte  zu  photometrieren. 

Das  Photometrieren  geschieht  bei  demselben  Druck,  für 
welchen  die  Düsen  einreguliert  worden  sind,  nämlich  35 — 40  mm, 
und  bei  einem  Gasverbrauch  von  115—130  l in  der  Stunde. 

Bevor  mit  der  Helligkeitsmessung  begonnen  wird,  soll 
der  Glühkörper  mindesten»  fünf  Minuten  gebrannt  haben, 
damit  der  ganze  Brenner  glcichmäfsig  erwärmt  ist 

Es  genügt  nicht,  die  Helligkeit  der  Glühkörper  nur  in 
einer  einzigen  Richtung  zu  bestimmen,  es  ist  vielmehr  die 
Messung  nach  mindestens  drei  verschiedenen  horizontalen 
Richtungen  auszuführen. 


Die  Vergleichslichtquelle. 

Die  Lichtquelle,  mit  deren  Helligkeit  diejenige  des  za 
messenden  Glühkörper»  verglichen  wird,  darf  bei  der  Messung 
nicht  bewegt  werden,  sondern  sie  mufs  an  dem  einen  Ende 
des  Pbotomctcrs  fest  aufgestellt  werden. 

Als  Vergleichslichtquelle  kann  direkt  die  Heinerlampe 
benutzt  werden.  Es  gehört  jedoch  einige  Übung  dazu.  Un- 
geübte Beobachter  werden  zuerst  eine  außerordentliche  Er- 
schwerung der  Einstellung  durch  den  Farbenunterschied 
zwischen  der  Hefneriampe  und  dem  Glühkörper  empfinden. 
Nach  längerer  Übung  ist  man  jedoch  in»  stände,  mittels  der 
Hefneriampe  brauchbare  Resultate  zu  erzielen.  Allerdings 
wird  bei  Messung  von  Glühkörpern  mit  einer  Helligkeit  von 
70—100  HK  die  Entfernung  zwischen  der  Hefneriampe  und 
dem  Photometersc’ninn  etwas  klein  und  eine  geringe  Verschie- 
bung des  Photometerschirms  entspricht  einer  verhältnismäßig 
groben  Veränderung  des  Messungsresultates.  Eino  Verlänge- 
rung der  Photometerlwink  über  die  sonst  übliche  Iiinge  wird 
aber  in  den  meisten  Fällen  nicht  thunlich  sein. 

Aus  diesen  Gründen  ist  namentlich  für  längere  Unter 
suchungen  die  Einschaltung  einer  Zwischen lichtquelle  zu  em 
pfehlen.  Als  solche  ist  eine  kleine  elektrische,  durch  Accu 
mulatoren  gespeiste  Glühlampe  sehr  zweckmäßig  Wo  aber 
eine  solche  nicht  zur  Verfügung  steht,  bietet  guten  Ersatz 
auch  eüi  sogen.  Liliput  Gasglühlichtbrenner  mit  vorgeschalte- 
tem Druckregulator.  Derselbe  mufs,  um  nicht  störenden  Ver- 
änderungen seiner  Leuchtkraft  während  der  Vereuchsdauer 
unterworfen  zu  sein,  vor  der  Benutzung  zum  Photometrieren 
mindestens  50  Stunden  gebrannt  haben. 

Die  Helligkeit  der  Zwischenlichtquelle  wird  am  Anfang 
und  am  Finde  des  Versuchs  mittels  der  Hefneriampe  fest 
gestellt.  Während  der  Versuche  mufs  die  Zwischenlichtquell«: 
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natürlich  ruhig  stehen  bleiben  und  darf  nicht  gedreht  werden, 
damit  immer  die  gleiche  Lichtausstrahlung  zur  Wirkung 
kommt 

Weichen  die  Anfangs-  und  Endmessungc»  der  Zwischen- 
lichtquelle allzusehr  voneinander  ab,  so  ist  natürlich  die  Ver- 
suchsreihe überhaupt  nicht  zu  brauchen.  Im  allgemeinen 
wird  aber  bei  vorsichtiger  Handhabung  die  erste  und  die 
letzte  Messung  fast  dasselbe  Resultat  ergeben,  und  das  Mittel 
aus  beiden  Messungen  ergibt  dann  die  Helligkeit  der  Zwischen- 
liehtquclle  in  Hefnerkerzen.  Mit  dieser  Zahl  muß  die  für 
den  untersuchten  Glühkörper  erhaltene  Helligkeitszahl  multi- 
pliziert werden,  um  seine  Helligkeit  ebenfalls  in  Hefnerkerzen 
ausgedrückt  zu  erhalten. 

Dauerprüfung  der  Glühkörper. 

Über  den  Wert  eines  Glühkörpers  entscheidet  nicht  nur 
seine  Anfangshelligkeit,  sondern  auch  die  Veränderung  der 
Leuchtkraft  mit  der  Zeit  Ks  gibt  Glühkörper,  welche  am 
Anfang  eine  sehr  große  Helligkeit  besitzen,  nach  Verhältnis- 
mäfsig  kurzer  Brenndauer  aber  schon  erheblich  an  Leucht- 
kraft verlieren,  während  andere  Glühkörper  allerdings  mit 
einer  nicht  so  starken  Helligkeit  heginnen,  dieselbe  aber  fast 
unverändert  auf  längere  Dauer  beibehalten. 

Um  »las  Verhalten  der  Glühkörper  in  dieser  Beziehung 
fest  zustellen,  genügt  es,  die  Messung  ihrer  Helligkeit  nach 
einer  Brenndauer  von  24,  von  100  und  von  300  Stunden  zu 
wiederholen. 

In  den  Zwischenzeiten  müssen  »lie  Glühkörper  in  vor- 
schriftsmäßiger Weise  brennen  und  vornehmlich  der  Gas- 
druck auf  der  vorgeschriebenen  Höhe  von  35—40  mm 
bleiben.  Ks  ist  also  in  die  Zuleitung  zu  der  für  die  Dauer 
versuche  dienenden  Rampe  stets  ein  Druckregulator  von  ge- 
nügender Gröfse  vorzuschalten,  der  auch  während  des  Abend- 
druckes die  Druckverhältnisse  ausgleicht 

Da  während  des  Dauerversuches  die  Cylinder  häutig  etwas 
Iteschlagen,  so  ist  vor  jedem  Photometrieren  ein  reiner  Glas- 
cylinder  aufzusetzen. 

Bericht  der  Kommission  zur  Aufstellung  von  Sehutz- 
niarsregeln  für  die  (was-  und  Wasserleitiingsröhren 
gegen  vagabundierende  Strarsenbahnströme. 

Am  6.  Juni  fand  in  Berlin  eine  Sitzung  der  Kommission 
zur  Aufstellung  von  Schutzmaßregeln  -für  die  Gas-  und 
Wasserleitungsröhren  gegen  vagabundierende  Straßenbahn- 
ströme  statt.  Anwesend  waren  Herr  Direktor  Beer  als  Vor- 
stand des  Vereins,  sowie  die  Kommissionamitglierier  Dr.  Loy- 
bo ld-Hamburg,  Söhren- Bonn,  Kunath- Danzig,  Hasse- 
Dresden,  Grob  man n - Düsseldorf,  Professor  Teich  m aller- 
Karlsruhe.  Dr.  H.  Goldschmidt-Kssen,  als  Gaste  Joly- 
Köln  und  v.  Gaisberg-  Hamburg.  Durch  Krankheit  war  ver- 
hindert Li ndley- Frankfurt,  entschuldigt  waren  die  Herren 
K h in  an  n- Stuttgart  Schäfer-  Dessau.  Den  Vorsitz  führte 
in  Abwesenheit  des  Herrn  Li  ndley  im  Aufträge  des  Vor- 
standes Dr.  Leybold. 

Nach  eingehender  Besprechung  der  vorliegenden  Erfah 
ruugen  wurde  berichtet,  dafs  zur  Feststellung  der  in  elektro- 
technischer Hinsicht  gegen  die  Rohrzerstörungen  durch  Enl- 
rückströme  elektrischer  Bahnen  zu  treffenden  Mala  nahmen 
von  der  seitens  des  Elektrotechnischen  Vereins  in  Berlin 
niedergesetzten  Kommission  — die  Kommission  hat  «eh 
durch  Hinzuziehung  weiterer  Interessentenkreise  ergänzt,  als 
Gasfachmann  gehört  ihr  Dr.  Leybold  an  — schon  recht 
eingehende  Arbeiten  ausgeführt  worden  sind.  Die  von  dieser 
Kommission  in  Vorschlag  zu  bringenden  Bestimmungen  für 
den  Bau  elektrischer  Bahnen  in  Bezug  auf  die  Stromrück- 
leitung durch  die  Schienen  konnten  wegen  weniger,  eine 


Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg.  <>99 

eingehendere  Erörterung  noch  erfordernder  Fragen  noch 
nicht  endgültig  festgestellt  werden;  die  Beendigung  dieser 
Arbeiten  ist  aber  in  Balde  zu  erwarten. 

Ob  die  von  dieser  Kommission  gemachten  Vorschläge, 
betr.  den  Schutz  der  Rohre,  alles  enthalten,  was  verlangt 
werden  kann,  läßt  sich  zur  Zeit  noch  nicht  übersehen.  Erst 
wenn  diese  Vorschriften  vollendet  vorlicgen,  sollen  dieselben 
von  der  diesseitigen  Kommission  nachgeprüft  werden,  und  die 
Kommission  wird  dann  zu  den  Vorschlägen  Stellung  nehmen 
k»'mnen.  Jedenfalls  muß  aber  bereits  jetzt  zum  Ausdruck 
gebracht  werden,  dafs  den  Besitzern  von  (Jas-  und  Wasser- 
werken volle  Berechtigung  dafür  zugestanden  werden  inufB,  von 
»len  Unternehmern  elektrisch  betriebener  Strafsenbahnanlagen 
zu  v»-rlangen,  dafs  alle  diejenigen  Maßregeln  getroffen  werden, 
welche  geeignet  sind,  Gas-  und  W aaserleitungsroh  re  etc.  vor 
den  Einflüssen  elektrischer  Ströme  und  dadurch  entstehender 
Zerstörung  zu  schützen.  Inzwischen  soll  zur  Gewinnung 
weiterer  Unterlagen  eine  Umfrage  an  diejenigen  Gemeinden 
versandt  werden,  in  denen  elektrische  Straßenbahnen  bestehen. 

Eine  zweite  Sitzung  der  Kommission  fand  bei  Gelegenheit 
der  Gas-  und  Wasserfachmänner-  Versammlung  in  Wien  am 
17.  Juni  statt.  Anwesend  waren  die  Herren  Dr.  Leybold, 
Hasse,  Grohmann,  Kunath,  Söhren,  als  Gast  Herr 
Jo  ly.  Den  einstweiligen  Vorsitz  führte  Dr.  Leybold. 

Bei  der  Besprechung  wurde  als  Hauptsache  für  den  Schutz 
der  Gas-  und  Wasserleitungsrobre  gegen  elektrische  Ströme 
der  Strafsenbahn  die  genügende  Verlegung  von  isolierten 
Rückleitungskabeln  aus  den  Schienen  bezeichnet  Über  die 
Anzahl,  die  Dimensionen  und  sonstige  Verhältnisse  dieser 
Kabel  wird  aber  erst  »1er  Bericht  der  Kommission  des  Elektro- 
technischen Vereins  abzuwarten  sein. 

Der  von  Dr.  Leybold  erstattete  Bericht  wurde  mit 
wenigen  Änderungen  genehmigt  lind  zugleich  beschlossen, 
eine  Umfrage  bei  den  Gemeimlen  abzuhalten,  welche  neben 
Rohrleitungen  elektrisch  betriebene  Stralsenbahnen  besitzen. 
Hierdurch  sollen  die  Gemeinden  auf  die  Möglichkeit  von 
Schädigungen  ihrer  Rohrleitungen  aufmerksam  gemacht  und 
Gelegenheit  geboten  werden,  etwa  vorkommende  Fälle  zu 
untersuchen.  Dr.  Leybold. 

Erfahrungen  über  die  Einwirkung  elektrischer  Ströme 
auf  Gasrohre  in  Hamburg. 

In  der  Sitzung  der  Kommission  zur  Aufstellung  von 
Schutxmafsregeln  für  die  Gas-  und  Wasserleitungsröhren 
gegen  Strafseubahnstarkströmc  berichtete  Dr.  Leybold,  wie 
die  Angelegenheit  der  elektrolytischen  Einwirkung  auf  Gas- 
rohre in  Hamburg  ihren  Verlauf  genommen  habe.  Vor  einigen 
Jahren  fand  sich  in  der  Karolinenstraße  in  der  Nähe  der 
Elektricitätewerke  eine  Undichtigkeit  an  einem  schmiede- 
eisernen Gnsrolir,  wie  solche  als  Zuführungsrohre  zu  den  La- 
terne» die  Straße  kreuzen.  Es  fiel  auf,  dafs  das  Loch  sich 
genwle  unter  einer  Straßenbahnschiene  befand;  weitere  Unter- 
suchung zeigte  unter  jeder  Schiene  der  beiden  Geleise  ein 
Loch,  und  bei  fortgesetztem  Nachsuchen  fand  sich,  dafs  in 
der  ganzen  Straße  an  nahezu  allen  Kreuzungen  sich  mehr 
oder  minder  starke  Zerfressungen  bis  zu  vollständiger  Durch- 
bohrung zeigten.  Die  Rohre  waren  mit  gekochtem  Teer  und 
Leinwand  gegen  äußere  Einflüsse  geschützt. 

In  der  Mitte  der  Karolinenstraße  liegt  eines  der  Elektri- 
citätflwrerke , welches  damals  noch  allein  den  Strom  für  den 
Betrieb  »ler  Straßenbahnen  lieferte.  Der  Strom  geht  durch 
eine  Anzahl  von  Leitungskabeln  nach  verschiedenen  Stellen 
der  Stadt  zu  den  oberirdisch  liegenden  Drähten,  durchläuft 
die  Maschine  des  Straßenbahnwagens  und  gelangt  zu  den 
Schienen. 

Der  Rückstrom  läuft  in  den  Schienen  nach  dem  Elektri- 
citätewerk  zurück,  zu  welchem  Zweck  jeder  Schienenstoß  durch 
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zwei  dicke  Kupferdrähte  überbrückt  ist.  Es  nnifste  also  eine 
etwaige  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  auf  die  (insrohre 
in  der  Nähe  der  Elektricitätawerkc  am  gröbsten  sein.  Es  lag 
deshalb  die  Behauptung  nahe,  dnts  die  unter  jeder  Schiene 
vorhandene  Rohrzeretörung  das  Produkt  des  elektrischen  Rück- 
stromes sei. 

Die  Untersuchung  der  Rohre  ergab  folgendes : Es  wurde 
eine  Anzahl  von  schmiedeeisernen  Gasrohren  aus  der  Karolincn- 
strafso  entnommen ; dieselben  waren,  wie  in  Hamburg  üblich, 
mit  einer  Schicht  von  gekochtem  Teer  und  mit  J^einwand* 
streifen  umgeben.  An  manchen  Stellen  war  sowohl  der  Teer 
als  auch  die  Leinwand  abgebröckclt,  das  Kohr  in  centimeter- 
grofsen  Stellen  durchgefressen.  Bei  näherer  Untersuchung 
des  noch  verdeckten  Rohres  zeigten  sich  die  Zerfressungen 
in  allen  möglichen  Stadien  vom  Anfang  bis  zur  vollständigen 
Durchbohrung  der  Eisenwand,  zumeist  noch  unter  der  Um- 
hüllung verborgen.  Merkwürdigerweise  fand  sich  die  Zerstö- 
rung auf  dem  Rohr  meist  spiralförmig  vor,  und  zwar  über- 
einstimmend mit  den  Wickelungen  der  I>einwand.  letztere 
wird  bei  der  Herstellung  der  Rohrumwicklung  unter  Drehen 
des  Rohres  und  Kingiefsen  von  gekochtem  heifsem  Teer 
nebeneinander  gelegt,  so  dnfs  eine  Teerwulst  dazwischen 
horausquillt ; gerade  unter  diesem  Wulst  lagen  hauptsächlich 
die  Zerstörungen.  An  vielen  Stellen  fanden  sieh  unter  der 
Teerschicht  Binsen  vor,  welche  mit  grüner  Flüssigkeit  ausgefüllt 
waren , in  dersell*en  safsen  häufig  grüne  Krvstalle,  bestehend 
aus  Eisenchlorür.  Die  Lösung  war  gesättigt  mit  Eisenehlorür 
und  enthielt  noch  geringe  Mengen  Chlornatrium  und  Chlor- 
ammonium nebst  freier  Salzsäure,  reagierte  demnach  sauer. 
Eine  starke  Anfressung  war  an  diesen  Stellen  deutlich  sichtbar. 

An  anderen  Stellen  fanden  sich  unter  der  Toeraehicht, 
zum  Teil  durch  Erhöhungen  aufsen  l»cmerkbnr,  Blasen  mit 
einer  feuchten  grünlichen  Schlammasse  vor;  letztere  l>estanden 
aus  Eisenoxydulhydrat  und  reagierten  sehr  schwach  alkalisch. 
Auch  hier  war  starke  Anfressung  des  Eisens  unverkennbar. 
An  manchen  Stellen  war  durch  Aufspringen  der  Teerschicht 
Luft  zu  dem  Eisenhydroxydul  gekommen,  und  es  hatte  sich 
Eisenoxyd,  gelbbrauner  Rost  gebildet;  bei  dieser  Gelegenheit 
hebt  sich  durch  die  Volumen  Vergrößerung  der  Masse  die 
Teerechicht  weit  ab  und  springt  auf.  Dabei  wird  der  Teer 
bröcklig,  und  auch  die  Leinwand  zeigt  sich  im  Zusammenhang 
zerstört.  In  manchen  Fällen  safsen  in  den  Kostmassen  ver- 
teilt kleine  Krvstalle  von  Eisenvitriol. 

Es  zeigen  sich  also  an  demselben  Rohr,  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft,  ganz  verschiedene  Prozesse,  deren  Entstehung 
nicht  ganz  klar  erscheint,  in  einem  Fall  Bildung  von  sauer 
reagierendem  Eisenchlorür  und  itn  andern  Fall  von  schwach 
alkalischem  Eisenhydroxydul.  Ein  Kupferdraht,  der  um  ein 
umhülltes  Rohr  gewickelt  war,  fand  sich  nach  etwa  zwei 
Jahren  zuni  gröfseren  Teil  in  eine  grüne  Masse  verändert  vor; 
letztere  bestand  aus  etwa  30%  Kupferchlurür,  etwa  70% 
kohlensaurem  Kupfer  und  Kupferoxydhydrat  neben  geringen 
Mengen  Kochsalz. 

Nun  ist  es  allgemein  bekannt . dafs  schmiedeeiserne 
Rohre,  welche  in  Schlacken,  in  Kohlen-  und  Cokcrückständcn, 
in  gebrauchter  Keinigungsmas.se,  in  Gaskalk  eingebettet  liegen, 
wie  man  es  in  Gaswerken  öfters  anlrifft,  rasch  zerstört  sind, 
und  zwar  durch  die  Einwirkung  von  Schwefelsäure  und  Sul- 
faten. Auch  in  Schlachthöfen  in  stark  ammoniakhaltigem 
Boden,  am  Eingang  von  Rohren  in  Hausmauern  kommen 
öfters  Zerstörungen  vor.  Aber  dieselben  sind  vollständig  ver 
schieden  von  den  hier  vorliegenden  Fällen,  gehen  Mich  wesent- 
lich langsamer  vor  sich. 

Der  Erdboden,  in  welchem  die  Rohre  eingebettet  lagen, 
besteht  aus  thonigem  gelben  Sund;  Proben  desselben,  direkt 
unter  den  Schienen  in  70  cm  Tiefe  entnommen,  in  der  Nähe 
des  Gasrohres,  enthielten  0,006%,  von  einer  andern  Stelle, 
auf  der  Seite  der  Strafse,  0,003%  Kochsalz,  von  der  andern 


Seite  0,04  %,  dagegen  keine  Sulfate.  Erdproben  aus  einer 
iieuachbatteu  Strafse  ohne  Strafsenbahngeleise  enthielten  0,012 
und  0,07  % Salz,  von  einer  entfernteren  Stelle  der  Karolinen 
strafse  o,014  und  0,012%.  Nun  ist  es  bekannt,  dafs  hie  und 
| da  die  Trumbahnschienen  durch  rohes  Salz  oder  durch  Ab- 
| fälle  der  Sal|>eterraffinerien  aufgetaut  werden.  Es  fanden 
! sich  hier  keine  Anzeichen,  dafs  bei  dem  dichten  Straßen 
pflaster  eine  Salzlösung  neben  den  Schienen  in  den  Erdboden 
lauft;  dieselbe  läuft  vielmehr  an  mehrfach  angebrachten  Ent 
wnsserungsstellen  ins  Siel  oder  über  den  Strafsenkörper  hin- 
weg in  die  Sielabläufe. 

Der  Salzgehalt  des  Bodens  unter  den  Schienen  war  stets 
ein  sehr  geringer,  der  dicht  um  die  Gasrohre  liegende,  zum 
Teil  fest  anhaftende  Sand  enthielt  etwas  Eisenchlorür  und 
Kochsalz. 

Der  Erdboden  in  Hamburg  ist  überall  etwas  salzhaltig, 
ebenso  das  Grundwasser  und  das  Elbwasser;  letzteres  enthält 
I i.  B.  im  Liter  0,264  g Kochsalz. 

Dieser  Salzgehalt  befördert  unter  dem  Einflufs  des  elek- 
trischen Stromes  die  Auflösung  des  Eisens.  Stellt  man  in  ein 
I Glas  mit  Elbwasser  oder  Salzwasser  zwei  Eisen  platten  und 
leitet  einen  Strom  hindurch  von  ziemlicher  Starke,  um  den 
Verlauf  zu  beschleunigen,  so  entwickelt  sich  sogleich  am 
negativen  Pol  Wasserstoff,  während  sich  am  positiven  Pol 
Eisen  nuflöst  und  als  grünliches  Eisenoxydulhydrat  die  Flüssig- 
keit in  kurzer  Zeit  vollständig  trübt.  Ebenso  wirkt  ein  Aus- 
zug von  Erde  iu  Wasser,  auch  eine  I<ösung  von  kohlen- 
saurem Kalk,  Gips,  Salmiak,  von  organischen  Salzen. 

Der  gleiche  Prozefs  ist  leicht  zu  beobachten,  wenn  man 
ein  Glasrohr  mit  Sand,  welcher  mit  2%  Kochsalzlösung  be- 
feuchtet ist,  beiderseits  durch  Kisenplatten  schliefst  unter 
Hindurchleiten  eines  Stromes.  Es  zeigt  sich  nach  kurzem 
ein  Au  tauigen  des  grünen  Eisenoxydulhydrats  durch  den 
Sand,  welches  sich  bei  Luftzutritt  rasch  in  braunes  Eisenoxyd 
verwandelt. 

Die  Labomtoriumsversuche  zeigen  jedenfalls  klar,  daN 
der  Einflufs  des  elektrischen  Stromes  die  Lösung  des  Eisen» 
in  noutrulcn  Salzlösungen  sehr  beschleunigt. 

Bekanntlich  enthält  Teer  stets  geringe  Mengen  von  Am- 
moniaksalzen , wie  Chlorammonium  und  Ammoniumsulfat; 
bei  dem  Kochen  von  Teer  scheidet  sich  erstem*  Salz  öfters 
in  weifsen  Stücken  aus.  Es  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
geringe  Mengen  dieses  Salzes  hier  die  Zerstörung  des  Eisens 
befördern.  Es  werden  aus  diesen  Gründen  Versuche  mit 
Erdharz  anstatt  Teer  ausgeführt,  welches  keine  Ammoniak 
salze  enthält 

Versuchsweise  wurden  von  der  Harburger  Gummi  komm- 
Compagnie  in  Hamburg  Rohre  mit  Gummi  umhüllt  und  vul- 
kanisiert; diese  Umhüllung  ist  sehr  fest  und  hart  ausgefallen, 
dürfte  al>er  doch  sehr  teuer  kommen. 

Da  die  einfach  mit  gekochtem  Teer  und  Leinwand  um- 
hüllten Rohre  bald  zerfressen  waren,  so  wurden  solche  mit 
doppelter  Umhüllung  eingelegt,  um  besondere  die  Stelle  de* 
spiraligen  Teerwulstes  zu  schützen.  Aber  auch  diese  Rohre 
wurden  sehr  stark  angegriffen ; dagegen  waren  zu  gleicher  Zeit 
eingelegte  blanke  und  einfach  hoifs  geteerte  Rohre  zwar  mit 
einer  Oxydschicht  ül>erdeckt,  aber  nicht  angefressen. 

Einige  Rohre  wurden  einfach  geteert  mit  einem  geteerten 
2"  Schutzrohr  umgeben  eingelegt.  In  diesem  Falle  blieb  da» 
innere  Rohr  unverletzt,  das  äufsere  Rohr  war  angerostet,  aber 
nicht  sichtbar  angefressen. 

Das  Pflaster  besteht  in  der  Karolinenstrafse  aus  einer 
Schicht  Beton,  in  welcher  die  Strafsenliahnschienen  liegen; 
auf  dem  Beton  ist  die  ein«  Hälfte  der  Strafse  mit  Reihenstein 
pflaster  mit  Fugonvorgufs,  die  andere  Hälfte  mit  gewöhnlichem 
rauhen  Steinpflaster  versehen.  Die  die  Strafse  kreuzenden 
schmiedeeisernen  Rohre  liegen  zumeist  60  bis  80  cm  unter 
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den  Schienen;  nur  einige  liegen  örtlicher  Verhältnisse  wegen 
nur  50  cm  tief. 

An  gußeisernen  Kohren,  die  in  einiger  Entfernung  von 
der  Karolinenstraße  die  Schienen  kreuzen,  ist  zwar  eine  starke 
Schicht  mit  Kost  getränkten  Sande«  festgeklebt,  aber  eigent- 
liche Zerstörungen  sind  nicht  zu  bemerken. 

Der  Sicherheit  wegen  wurden  in  verschiedenen  Teilen 
der  Stadt  Aufgrabungen  vorgenommen  und  an  manchen 
Stellen  noch  Anfressungen  in  geringem  Mafse  gefunden,  nicht 
zu  vergleichen  mit  den  in  der  Karolinenstraße  gefundenen 
Zerstörungen. 

Denkt  mau  sich  ein  elektrisches  Strafsenbahnnetz  mit 
oberirdischen  Kontaktleitungen  und  mit  Kückleitung  des 
Stromes  durch  die  Schienen,  so  wird  ein  Teil  des  aus  den 
Motoren  der  Straßenbahnwagen  in  die  Schienen  eintretenden 
Stromes  seinen  Weg  durch  die  Erde  nehmen.  Der  Strom- 
verlauf gestaltet  sich  dann  bei  der  für  die  elektrischen  Straßen- 
bahnanlagen  üblichen  Stromrichtung,  wobei  die  Kontakt- 
leitungen mit  dem  positiven  Pol  und  die  Schienen  mit  dem 
negativen  Pol  der  stromerzeugenden  Maschinen  verbunden 
sind,  derart.,  dafs  auf  den  vom  Elektricitätswerk  fern  Hegen- 
den Schienenstrecken  der  elektrische  Strom  aus  den  Schienen 
in  die  Erde  Übertritt,  während  in  der  Nähe  des  Elektricititis- 
werks  der  in  die  Erde  übergetretene  Strom  zu  den  Schienen 
zurückfließt  und  mit  dem  in  den  Schienen  verbliebenen  Strom 
durch  die  Rückleitungsdrähte  zu  den  »trornerzougenden  Ma- 
schinen gelangt.  Der  auf  diese  Weise  aus  den  Schienen  in 
die  Erde  abirrende  Strom  ist  um  so  gröfser,  je  schlechter 
leitend  die  Schienen  und  je  besser  leitend  die  die  Schienen 
tirogebenden  Erdschichten  sind.  An  der  Stromleitung  inner- 
halb der  Erde  nehmen  die  in  der  Erde  liegenden  Rohr- 
leitungen wegen  der  ihnen  im  Vergleich  zu  den  mehr  oder 
weniger  gut  stroraleitenden  Erdschichten  eigenen  höheren 
Leitungsfähigkeit  einen  überwiegenden  Anteil.  Indem  der 
Strom  in  den  vom  Elektricitätswerk  fern  Hegenden  Bezirken 
von  den  Schienen  in  die  Rohre  und  in  der  Umgebung  des 
Elektricitats werks  von  den  Rohren  nach  den  Schienen  fliefst, 
bilden  in  letzterem  Falle  die  Rohre  den  positiven  Pol  und 
unterliegen  hier  unter  Umständen  einer  elektrolytischen  Zer- 
setzung. Beim  Bau  elektrischer  Bahnen  mufs  daher  danach 
getrachtet  werden,  den  Stromübergang  aus  den  Schienen  in 
die  Erde  thunlichst  zu  vermeiden.  Dies  geschieht  einerseits 
durch  Anwendung  möglichst  gut  leitender  Schienenstränge.  t 
d.  h.  die  Schienen  müssen  einen  genügenden  Querschnitt  be- 
sitzen und  die  Schienenstofsstellen  müssen  gut  leitend  ttber- 
brückt  sein,  und  anderseits  durch  Anwendung  isolierter 
Stromrückleitungen,  die  derart  bemessen  und  deren  Anschluß- 
punkte  an  die  Schienen  derart  verteilt  sein  müssen,  dafs  die 
in  den  Schienen  des  Straßen  bah  nnelzes  auftretenden  Span-  * 
nungsunterschiede  genügend  klein  sind.  Solche  isolierte  Kück- 
leitungen  können  nur  in  besonderen  Fällen,  meist  nur  bei 
kleinen  Strafsenbahnbetriebcn.  entbehrt  und  durch  eine  Ver- 
bindung der  Schienen  mit  dem  Elektricitätswerk  auf  mög- 
lichst kurzem  Wege  ersetzt  werden. 

Wie  notwendig  die  Anwendung  solcher  isolierter  Strom- 
rückleitungen für  das  Schienennetz  elektrischer  Straßenbahnen 
ist,  wurde  durch  die  in  Hamburg  durch  elektrolytische  Ein- 
wirkung der  Stmfsenhahnströme  auf  das  Gasrohrnetz  aufge- 
tretenen Rohrzerstörungen  gezeigt  — in  erster  Linie  (rändelte 
es  sich  dabei  um  die  die  Straße  kreuzenden,  unter  den 
Schienen  in  0,6  bis  0,8  ra  Abstand  hindurchgeführten  schmiede- 
eisernen Anschlußrohre;  an  gufseisemen  Rohren,  auch  wenn 
dieselben  in  ungefähr  gleichem  Abstand  wie  die  schmiede- 
eisernen Rohre  die  Schienon  kreuzen,  sind  bisher  Zerstörungen 
nicht  nachgewiesen  worden.  An  den  tiefer  liegenden  Guß- 
eisen- und  Bleirohren  der  Stadtwasserkunst  wurden  nur  in 
vereinzelten  Fällen  Beschädigungen  gefunden. 


Infolge  der  raschen  Entwicklung  des  elektrischen 
Straßeubalmbetricbe«  in  Hamburg  wurde  anfänglich  ein 
grofser  Teil  des  Stromes  durch  in  der  Nähe  des  Elektri- 
citätswerk« in  der  Karolinenstrabe  mit  den  Schienen  ver- 
bundene blanke  Leitungen  zu  den  st  romerzeugenden  Ma- 
schinen zurückgeführt,  wobei  infolge  der  ini  Schienennetz 
aufgetretenen  Spannungsunterschiode  ein  verhältnismäßig 
grofser  Stromanteil  aus  den  Schienen  in  die  Erde  abirren 
mußte;  zudem  war  damals  infolge  der  Stromlieferung  in  der 
Hauptsache  durch  ein  einziges  Elektricitätswerk  für  das  weit- 
verzweigte Strußenbahimctz  die  Stromverteilung  mit  der  zu 
verlangenden  geringen  Belastung  des  Schienennetzes  schwer 
durchführbar.  Inzwischen  ist  in  Hamburg  die  Strom! ieferung 
für  die  Straßenbahnen  auf  zwei  Elektricitutswerke,  das  Werk 
in  der  Karo l ine nstraße  und  dasjenige  in  Bannbeck , verteilt 
worden;  in  Bälde  wird  noch  ein  drittes,  im  Hammerbrook  ge- 
legenes Elektricitätswerk  hierfür  herangezogen  werden.  Außer- 
dem ist  ein  dem  Speiseleitungsnetz  für  die  oberirdischen  Kon- 
taktleitungcn  ungefähr  gleichwertiges  Schienenspeisenetz,  be- 
stehend in  einer  großen  Zahl  isolierter  Stromriicklcitungen, 
hergestellt  worden.  Infolge  dieser  Maßnahmen,  welche  den 
durch  die  Kommission  des  Elektrotechnischen  Vereins  vor- 
läufig festgesetzten  Bestimmungen  entsprechen,  kann  das  Vor- 
kommen von  Rohrzerstörungen  durch  aus  den  Straßenbahn 
schienen  abirrende  Ströme  künftighin  in»  allgemeinen  als 
ausgeschlossen  angesehen  werden. 

Der  Schutz  der  städtischen  Rohrnetze  gegen  Zerstörungen 
durch  aus  den  Schienen  der  elektrischen  Straßenbahnen  ab- 
irrende Ströme  ist,  wie  aus  vorstehendem  hervorgeht,  in  erster 
Linie  von  den  Elektrotechnikern  zu  verlangen,  indem  dieselben 
die  betreffenden  Konstruktionen  und  Schaltungen  derart 
wählen  müssen,  daß  die  abirrenden  Ströme  auf  ein  den  in 
der  Praxis  zu  stellenden  Anforderungen  genügendes  Maß  ver- 
ringert werden.  Einen  Schutz  der  Rohre  selbst  gegen  die 
Einwirkung  dieser  Ströme  durch  geeigneten  Anstrich  oder 
durch  entsprechende  Umhüllungen  anzustreben,  kann  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  keinen  nennenswerten  Erfolg  haben. 

Über  Wasserrelnlgung  durch  kombinierte  Grob-  und 
Feinfilter. 

Herr  Ingenieur  lf.  Peter  in  Zürich. 

(Schlafe  von  S.  684.) 

Die  Wirkung  der  Vorfiltcr  ist  aus  den  graphischen  Darstel- 
lungen (Fig.  814  u.  815)  über  die  chemische  und  bakterielle  Unter- 
suchung unseres  Wassere  ersichtlich.  In  erster  Linie  halten  die 
Grobfilter  bis  80°/o  der  mechanischen  Unreinigkeiten  im  Wasser 
zurück,  Tiere,  namentlich  Krebse,  passieren  dieselben  über- 
haupt nicht,  und  der  verhältnismäßig  kleine  Gehalt  an  Pflanzen 
! fasern  ist  gerade  noch  notwendig,  um  die  Schlammdocke  auf 
dom  Reinfilter  zu  erzeugen  und  das  biologische  I^ben  daselbst 
, zu  erhalten.  Von  den  Bakterien  werden  schon  ca.  50%  im 
I Grobfilter  absorbiert,  namentlich  die  parasitisch  vorkommenden. 
In  chemischer  Beziehung  ist  auf  die  erhebliche  Verminderung 
des  albutninoidon  Ammoniaks  zu  verweisen,  die  als  Folge 
der  Verminderung  der  organischen  Substanz  auftritt. 

Der  Einfluß  dieser  Vorreinigung  de«  Wassere  auf  die 
Reinfiltration  macht  sich  namentlich  bemerkbar  durch  eine 
sehr  weit  gehende  Erleichterung  des  Filterbetriebes.  Die  bei 
unreinem  Wasser  so  kurzen  Filtrationsperioden  verlängern  sich 
auf  die  3 bis  4 fache  Zeit,  die  Zahl  der  erforderlichen  Abschlam- 
mungen wird  entsprechend  geringer  und  Störungen  des  Be- 
triebes wegen  Einwanderung  von  Krustaceen  oder  dgl.  werden 
vermieden ; außerdem  wird  es  möglich,  einen  wesentlich  feineren 
| Filtersand  als  früher  zu  verwenden,  wodurch  die  Wirkung  des 
i Reinfilters  erhöht  wird. 
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Mit  den  oben  erwähnten  Verbesserungen  hängen  aber  Genauere  Betriebeergebnisse  sind  mir  nicht  bekannt;  doch 

auch  noch  finanzielle  Vorteile  zusammen.  Nach  unsern  bis-  sprechen  »ich  die  mafsgebenden  Behörden,  namentlich  Herr 
herigen  Erfahrungen  betragen  die  Ersparnisse  an  reinen  Be-  B ec  h mann,  zufriedenstellend  aus. 

triebskosten  seit  Einführung  der  Grobfilter  nahezu  500/q.  Aus  Jen  Ergebnissen  vom  Zürcher  Wasserwerk  und  an 

In  letzter  Zeit  wurden  Versuche  angestellt  mit  Aufstreuen  andern  Orten,  wo  mechanische  Filter  für  die  Industrie  !>ereits 
einer  dünnen  Schichte  reineren  Sandes  auf  den  Grobsand  der  seit  langer  Zeit  im  Betriebo  sind,  darf  wohl  der  Schlufa  ge- 
Vorfilter.  Es  hat  sich  ergeben,  dafs  diese  Schichte  nur  3 bis  5 cm  zogen  werden,  dafs  die  Reinigung  des  für  städt.  Waaserver 
dick  sein  darf,  um  mit  einer  täglichen  Reinigung  auszukommen,  sorgungen  bestimmten  Wassers  durch  Trennung  in  zwei  Ab- 

1900  Graphische  Darstellung  der  Ergebnisse  der  1901 


und  dafs  auf  ihrer  Oberfläche  sich  schnell  eine  Schlammschichte 
bildet  wie  im  Reinfilter,  welche  die  Algen  in  größerem  Prozent 
satze  zurückhält,  doch  ist  zur  Entfernung  derselben  aufs  er 
Lüftung  und  Auswaschung  eine  weitere  Auflockerung  mit 
cisernon  Rechen  erforderlich. 

Unabhängig  von  unsern  Versuchen  Bind  ähnliche  Experi- 
mente auch  anderwärts  ausgeführt  worden,  namentlich  erwähne 
ich  der  im  September  1890  durch  Patentierung  in  Frankreich 
bekannt  gewordenen  »Flltre  degrossiaseurs  von  Pueche  in 
Paris«.  Dieses  System  ist  von  der  Stadt  Paris  beim  Wasser- 
werk Iviy  angewendet. 

Dieses  Filter  ist  charakterisiert  durch  die  Disposition 
mehrerer  Reservoire  in  Mauerwerk  oder  Eisenkonstruktion; 
jedes  Bassin  hat  einen  Zwischenboden  aus  perforiertem  Blech, 
der  die  Filtriermaterialien  trägt.  Das  oberste  Bassin  ist  mit 
grobem  Kies  gefüllt,  die  unteren  BUccesBive  mit  reinerem  Ma- 
terial und  das  letzte  mit  Kies  und  Sand. 

Die  Reinigung  erfolgt  durch  Aufrechen  der  Filtermateri- 
alien von  Hand  und  Abschwemmen  des  Schlammes;  jedes 
Bassin  wird  für  sich  gereinigt,  ohne  den  Betrieb  des  Ganzen 
zu  unterbrechen. 


schnitte,  nämlich  mechanische  Reinigung  durch  Grobfilter  und 
chemisch  bakterielle  Reinigung  durch  Sandfllter,  mit  wesent- 
lichen Vorteilen  verbunden  ist,  die  sowohl  in  Verbesserung 
der  Wasserqualität,  Erhöhung  der  Leistungsfähigkeit  der  ganzen 
Anlage  und  Ersparnissen  au  Betriebskosten  bestehen. 

Ich  stelle  diese  Behauptung  auf  in  erster  Linie  für  See 
wasser,  habe  aber  durch  Versuche  in  neuester  Zeit  begründete 
Anhaltspunkte  dafür,  dafs  sie  auch  für  Flufswasser  gilt. 

Meine  Erfahrungen  stimmen  vollständig  überein  mit  den- 
jenigen, welche  Herr  Oberingenieur  Götze  in  Bremen  mit 
dem  von  ihm  erfundenen  System  der  Doppelfiltration  des 
Wassers  durch  zwei  hintereinander  geschaltete  normale  Sand- 
filter gemacht  hat1);  ich  beanspruche  aber  für  meine  Konstruk 
tion  den  Vorteil  wesentlich  billigerer  HerstellungB-  und  Unter- 
haltungskosten. 

Bezüglich  Konstruktion  der  Vorfilter  ist  zu  sagen,  dal? 
die  verschiedensten  Systeme  angewendet  werden  können, 
amerikanische  mit  Rührwerken,  Trommelfilter,  Platten-  und 
Cylinderfilter  System  Kurka  etc.;  meines  Erachtens  ist  aber 

•)  Ds.  Joarn.  18%.  8.  2 o.  ff.,  8.  177  u.  791. 
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das  einfache  Kiesfilter  mit  mechanischer  Reinigung  nach  Patent  hohen  und  wühlen  die  Winde  das  Wasser  auf,  und  die  Algen 
Reisen  das  zweckmäßigste.  kommen  in  die  Wasserwerke. 

Wir  haben  geglaubt,  uns  durch  Schnellfilter  helfen  zu 
Herr  Direktor  Trompeter* Reval:  Meine  Herren!  Wir  können  und  haben  ein  Projekt  gemacht  für  einen  amen* 
befinden  uns  in  der  Loge,  aus  einem  See  unsere  Wasserver-  kanisohen  Schnell filter,  mit  Zusutz  von  schwefelsaurer  Thon* 
sorgung  zu  entnehmen,  und  zwar  müssen  wir  sogen,  daß  unser  erde.  Ich  möchte  die  Versammlung  bitten,  mir  mitzuteilen, 
See  sehr  vorteilhaft  liegt,  indem  er  ca.  15  Faden  (32  nq)  über  dem  ob  in  Deutschland  irgendwo  solche  Versuche  gemacht  worden 
Meeresniveau  sich  befindet,  so  daß  wir  also  einen  großen  sind,  ob  solche  Filter  existieren,  um  uns  davon  zu  überzeugen, 


nach  allen  chemischen  Untersuchungen  vollkommen  gesund, 
aber  wie  unser  Publikum  sagt,  nicht  ästhetisch.  Es  ist  eben 
durch  die  Algen  verunreinigt,  und  zwar  hauptsächlich  Anabocna 
Hob  aquoc  Ist  in  einem  Jahre  in  solchen  Massen  aufgetreten, 
dafs  wir  nicht  wufsten,  wie  wir  uns  davon  befreien  sollten. 
Wir  haben  nun  geglaubt,  uns  vielleicht  mit  Grundwaaser 
helfen  zu  können.  Jedoch  unsere  Verhältnisse  liegen  für 
direkte  Versorgung  so  vorteilhaft,  dafs  das  Grundwasser  uns 
entschieden  zu  teuer  kommen  würde,  auch  haben  wir  nicht 
genügend  Grundwasser  gefunden.  Aufserdem  müssen  wir 
noch  folgende  Umstände  herv arbeiten.  In»  Winter  ist  eine 
Decke  auf  dem  Sec,  er  ist  zugefroren,  und  da  haben  die 
Algen  Zeit  sich  niederzusetzen,  wie  der  Vorredner  gesagt  hat, 
die  Leichen  Betzen  sich  nieder.  Ich  habe  auch  durch  Unter- 
suchungen festgestellt,  dafs  die  Aigen,  die  abgestorben  sind, 
nicht  mehr  so  leicht  durch  den  Wind  wieder  aufgewühlt 
werden.  So  lange  das  Eis  auf  dem  See  ist,  haben  wir  pracht- 
voll reines,  klares  Wasser.  Aber  sobald  das  Eis  weg  ist, 


meint,  Amerika  ist  immer  ein  bischen  weit  \'on  uns  (Heiter- 
keit), und  glaubt  nicht  so  ganz  den  amerikanischen  Zeitungen, 
so  dafs  wir  deshalb  die  Filter  nicht  amerikanische  Filter  ge- 
nannt haben,  sondern  Schnellfilter.  Das  hilft  aber  alles  nichts 
und  deshalb  bitte  ich  die  Versammlung,  ob  sie  mir  mitteilen 
; konnte,  ob  solche  Filter  existieren  und  was  die  Meinung  der 
i Herren  darülmr  ist,  ob  der  Zusatz  von  schwefelsaurer  Thon- 
orde  überhaupt  zulässig  ist  In  Amerika  freilich  sagen  die 
Herren,  dafs  die  chemischen  Untersuchungen  vollkommen  er- 
geben haben,  dafs  ein  solcher  Zusatz  gar  nicht  mehr  chemisch 
festzustellen  ist  ; denn  es  wird  ja  da  ungefähr  eins  auf  40000 
, zugosetzt.  Wir  haben  Untersuchungen  gemacht  und  ich  mufs 
' sagen,  dafs  sobald  man  schwefelsaure  Thonerde  zusetzt,  sich 
sofort  Flocken  bilden,  diese  Flocken  bleiben  auf  dem  8and 
1 liegen,  beschleunigen  also  sehr  die  Filtration  und  wir  haben 
| gesehen,  dafs,  während  man  sonst  lange  Zeit  warten  mufs, 

I bis  sich  die  Filtrationsschicht  auf  dem  Sande  bildet,  durch 
I diesen  kleinen  Zusatz  sehr  schnell  eine  Filtrationsschicht  sich 
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bildet  und  auf  diese  Weise  das  Wasser  vollkommen  filtriert 
werden  kann. 

Ich  habe  hier  eine  Photographie  von  einer  Amöbe,  die 
Ihnen  wahrscheinlich  noch  nicht  vorgekommen  ist,  wenigstens 
in  keinem  von  den  Büchern  habe  ich  etwas  darüber  gefunden. 
Wer  sich  von  den  Herren  dnfür  interessiert,  kann  sie  sich 
Ansehen. 

Ich  möchte  also  die  Herren  bitten,  ob  sie  mir  vielleicht 
etwas  über  die  Schnellfiltcr  mitteilen  könnten;  dann  wäre 
der  Zweck  unserer  Reise  nach  Wien  erreicht. 

Herr  Stadtbaurat  a.  D.  Direktor  J.  Brix- Wiesbaden: 
Meine  Herren ! Ich  wollte  mir  erlauben , Ihnen  in  Beant- 
wortung der  Frage  meines  Herrn  Vorredners  Mitteilung  zu 
m^hen  über  eine  ausgeführte  Schnellfilteranlage. 

Die  allgemeine  Stadircmigungsgesellsclmft  in  Wiesbaden 
hat  sog.  Trommelschnelllilter  konstruiert,  welche  auf  dem 
Prinzip  der  Paten t-Krühnkefilter  beruhen.  Diese  Trommelfilter 
bestehen  aus  einer  Trommel,  die  einmal  gebildet  wird  aus 
einem  perforierten  üufseron  Messingblech  und  einem  kon- 
zentrischen inneren  Messingblech  von  geringerem  Durch- 
messer, derart,  dafs  zwischen  beiden  Blechen  der  Filtersand 
sich  befindet.  Das  zu  filtrierende  Wasser  geht  von  aufsen 
durch  die  gröbere  Aufsentrommelfläche  hindurch  und  flieht 
dann  durch  den  Sand  filtriert  in  der  inneren  kleineren  durch- 
lochten Trommel  oder  Röhre  ab.  Der  durch  die  Doppel 
trommel  gebildete  Filterraum  ist  nicht  ganz  mit  Sand  aus- 
gefüllt, sondern  nur  etwa  bi*  auf  drei  Viertel  der  Höhe,  so 
dafs,  wenn  die  Trommel  gedreht  wird  und  gleichzeitig  Warner 
im  Rückweg  eingeleitet  wird , die  Filtertrommel  verwandelt 
ist  in  eine  Sandwaschtrommel.  Auf  diese  Weise  gelingt,  es, 
das  Filter  sehr  leicht  und  schnell  nuszuwaschen. 

Meine  Herren ! Wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Schnellfilter 
mit  etwa  10  mal  gröberer  Geschwindigkeit  das  Wasser  filtrieren 
als  die  üblichen  Lungsamfilter,  so  ist  gunz  klar,  dafs  sich  in 
fast  40  mal  kürzerer  Zeit  da*  Filter  durch  die  suspendierten 
Stoffe  versetzen  mufs.  Dies  stimmt  vollständig  mit  den  Be- 
obachtungen, die  in  Zürich  gemacht  worden  sind,  wonach  J 
derartige  Filter  jeden  ersten  und  zweiten  Tag  wieder  ge-  j 
waschen  werden  müssen.  Es  ist  bei  dem  Waschen  sehr  i 
wichtig,  dafs  thatsächlich  alle  Sandteilchen  wieder  in  Be- 
wegung kommen,  weil  sich  der  Schmutz  ziemlich  weit  in  die 
Filterdecke  infolge  der  grofsen  Filtergeschwindigkeit  hinein 
erstreckt.  Ein  solches  Schnellfilter  ist  von  der  Allgemeinen 
Städtereinigungsgesellschaft  noch  nach  dem  ursprünglichen 
Patent  Krohnke  bei  der  Firma  Siemens  & Halske  in  Berlin,  bei 
deren  gröberem  Ozonwasserwerk  aufgcstellt  worden.  Diese« 
Filter  filtriert  in  24  Stunden  mit  80  m Geschwindigkeit,  also 
mit  etwa  3tyj  m Geschwindigkeit  in  der  Stunde,  das  Wasser 
des  Spreekanales,  und  es  wird  dadurch  ein  Wasser  erhalten, 
welches  dem  äufseren  Anschein  nach  ebenso  klar  ist  als  wie 
das  Wasserleitungswasser  dort.  Weitere  Trommelfiltcranlagen  ^ 
in  greiserem  Mafsstabe,  wobei  es  sich  um  Wassermengen  von  i 
1 bis  3 cbm  in  der  Minute  handelt,  sind  im  Betriebe  bei  ! 
einigen  Papierfabriken.  Eine  davon  ist  eine  in  Hermannetz 
in  Ungarn,  und  eine  andere  Papierfabrik  bedient  sieh  dieses 
Filtere  in  Fockendorf  in  Sachsen.  In  Fockendorf  werden 
auch  zeitweise  Zusatzmittel  beigegeben.  Dies  wird  später 
wohl  auch  noch  in  Hermannetz  bei  l*esonders  trübem  oder 
sehr  feinschlammigeni  Wasser  der  Fall  sein.  Als  solches  Zu- 
satzmittel  verwendet  man  ja  bislang  fast  stets  schwefelsaure 
Thonerde.  Wir  haben  dort  schwefelsaures  Eisenoxyd  verwendet 
und  es  zeigt  sich,  dafs  der  Zusatz  eines  solchen  schwefelsauren 
Kisensalze«  sehr  günstig  auf  die  Vorklärung  wirkt.  Es  ist 
nämlich  streng  darauf  zu  halten,  meine  Herren,  dafs  man  mit 
den  Stoffen , die  man  auf  dem  Wege  der  einfachen  Sedi- 
mentierung,  also  durch  Vorklärung,  entfernen  kann,  nicht  das 
Filter  belasten  sollte , besonders  nicht  das  Schuelltiltcr.  Es 
wird  deshalb  erst  ein  Zusatz  des  Klärmittels  gegeben,  worauf 
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das  Wasser  ein  Vorklürungabassin  langsam  durch  fl  iefst,  und 
hierauf  werden  erst  die  ganz  feinen  schwebenden  Teilehen, 
die  sich  bei  der  Voreedimentierung  nicht  niedenaetzten,  durch 
das  Filter  zurückgehalten.  Auf  diese  Weise  gelingt  es,  das 
Schnellfilter  nicht  allzusehr  zu  belasten,  so  dafs  etwa  erst 
jeden  3.  oder  4.  Tag  das  Filter  gewaschen  werden  mufs. 

Die  genaueren  Versuche  bei  Siemens  Ä HaUke,  wo  eine 
Vorklärung  nicht  stattfindet,  also  das  Spreewasser  direkt  durch 
das  Filter  geht,  wobei  das  Filter  rasch  verschmutzt  wird,  er- 
I gaben,  dafs  bei  einer  durchschnittlich  80  m grofsen  Ge- 
I schwindigkeit  pro  Tag  das  Filter  jeden  Tag  einmal  gewaschen 
werden  mufs,  dal»  dazu  etwa. Vs  Stunde  Zeit  nötig  ist,  und 
dafs  bei  diesen  besonders  ungünstigen  Verhältnissen  etwas 
über  2%  des  filtrierten  Wassers  an  Waschwasser  verbraucht 
werden. 

Noch  zwei  andere  deutsche  Städte,  die  zu  nennen  ich 
augenblicklich  aber  nicht  befugt  bin  — ich  kann  sie  aber 
wohl  im  Privatgespräch  mitteilen  — machen  zur  Zeit  Ver 
suche  mit  diesen  Filtern  und  Versuche  mit  don  Zuaatzmitteln. 

Man  macht  bei  der  Schwefelsäuren  Thonerde  den  Vor- 
wurf, daf«  es  leicht  dazukommt,  zu  viel  in  da*  Wasser  herein- 
zubringen, besonders  wenn  der  Gehalt  an  suspendierten 
Bestandteilen  im  Wasser  sehr  wechselnd  ist,  so  dafs  die 
chemische  Umsetzung  der  schwefelsauren  Thonerde  nicht 
prompt  und  vollständig  stattfindet.  Man  sagt,  es  würde  ein 
derartige*  Wasser  mit  überschüssiger  schwefelsaurer  Thon  erde 
leicht  zu  Diarrhöen  Veranlassung  geben  können.  Ich  weif« 
nicht,  oh  die«  richtig  ist.  Es  ist  dies  vielleicht  für  über- 
ängstlich zu  halten.  Jedenfalls  aber  zeigt  sich,  dafs,  wenn 
man  Schwefelsäure*  Eisenoxyd  zugibt  und  vielleicht  eine  ent- 
sprechende Zugabe  von  einem  kohlensauren  Salz  macht,  dann 
eine  «ehr  glatte  Fällung  erhalten  wird  und  sich  eine  sehr 
| gute  Verklärung  auf  diese  Weise  einstellt. 

Zur  weiteren  genaueren  Auskunft  bin  ich  gern  bereit. 

Herr  Ingenieur  H ul  bortsma- Haag -Holland:  Meine 
Herren,  zur  faktischen  Berichtigung  zuerst  eine  Bemerkung. 
Herr  Direktor  Peter  sagt  am  Schlüsse  seines  hübschen 
Vortrage* : 

»Meine  Erfahrungen  stimmen  vollständig  überein  mit 
denjenigen,  welche  Herr  Oberingenieur  Götze  in  Bremen 
mit  dem  von  ihm  erfundenen  System  der  Doppelfiltmtion 
des  Wasser«  durch  zwei  hintereinander  geschaltete  normale 
Sandfilter  gemacht  hat.« 

Meine  Herren,  Sie  werden  mir  gestatten,  daf«,  weil  ich 
schon  im  Jahre  1883  die  Doppelfiltratiun  für  Schiedam  (in 
Holland)  konstruiert  und  ausgeführt  habe  — ich  diese  Er- 
findung, wenn  Sie  es  so  nennen  wollen,  für  mich  beanspruche. 
Denn  die  Doppelfiltration  de«  Herrn  Olwringenieur  Götze  in 
Bremen  datiert  aus  dem  Jahre  1894 . während  die  Doppel- 
filtration in  Schiedam  bereit*  im  Jahre  1886  in  Betrieb  ge- 
petzt wurde.  Uber  die  Resultate  derselben  ist  auf  S.  467 
bis  469  des  Jahrgangs  1896  dieses  Journals  berichtet  worden. 
Ich  habe  die  Doppelfiltration  nicht  als  eine  neue  Erfindung, 
sondern  nur  al*  eine  neue  Konstruktion  betrachtet,  weil  man 
ja,  wenn  man  wollte,  in  gleicher  Weise  drei-,  viermal  würde 
filtrieren  können,  wenn  die  Qualität  des  Wassere  es  erfordern 
und  die  lokalen  Verhältnisse  es  erlauben  sollten,  und  zwar 
ohne  jegliche  neue  Erfindung.  Nur  kommt  es  dala-i  darauf 
an,  die  Komgröfsen,  besondere  der  oberen  Sandschichten,  bei 
den  verschiedenen  Filtern  richtig  zu  wählen. 

Ich  will  hiermit  durchaus  nicht  meinen  geehrten  Kollegen 
aus  Bremen  angefochten  haben,  denn  ich  glaube  zu  wiesen, 
dafs  Herr  Götze  die  Doppelfiltration  an  und  für  sich  selber 
nicht  als  Erfindung  beansprucht,  sondern  nur  die  Einrichtung, 
um  mit  gewöhnlichen  einfachen  Filtern  doppelt  filtrieren  zu 
können  Dieses  zur  faktischen  Berichtigung. 

Was  nun  die  Reinigung  mit  schwefelsaurer 
Thonerde  betrifft,  so  kann  ich  Herrn  Direktor  Trompeter 
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darüber  mitteilen,  dafs  die  amerikanischen  sog.  Schnellfiller 
fast  sämtlich  mit  ihren  Filtern  die  Reinigung  durch  Schwefel- 
säure Thonerde  kombinieren.  Die  Apparate  werden  von 
Amerika  hier  importiert,  inkl.  der  für  diese  Reinigung  er- 
forderlichen Vorkehrungen,  so  z.  B.  die  Warten  und  die 
Jewell  Filter  von  der  New  York  Filter  Mfg.  Co.  in  New  York 
und  so  viele  andere  Konstruktionen,  die  Herr  Win.  Paul  Ger- 
hard in  einer  Reihe  von  zehn  Aufsätzen  im  »Gesundheits- 
Ingenieur«  ')  vom  vorigen  Jahre  In-schrieben  hat. 

Statt  schwefelsaurer  Thonerde  werden  eventuell  auch 
andere  Chemikalien  angewandt,  wenn  die  Zusammensetzung 
des  Wassere  solches  erfordert. 

Diese  Filter  werden  in  Amerika  hauptsächlich  für  die 
Industrie  gebraucht,  welche  bekanntlich  in  der  Regel  weniger 
hohe  Anforderungen  an  die  Qualität  des  Wassers  stellt  wie 
die  städtischen  Wasserversorgungen  — ganz  besondere  z.  B. 
für  Papier-  und  sonstige  Fabriken , welche  aufserordentlich 
grofse  Wassermengen  brauchen.  Amerika  ist  bekanntlich 
bis  zum  Jahre  1893/94  in  Bezug  auf  die  Filtration  des  Trink- 
wosscre  gegenüber  Furopa  weit  zurückgeblieben,  und  hat  uns 
auf  diesem  Gebiete  bis  jetzt  noch  nicht  ein  geholt.  Der  Be- 
richt von  Herrn  James  P.  Kirkwood2)  vom  Jahre  1869  an  die 
Wasserkommission  der  Stadt  St.  Louis  hat  damals  in  Amerika 
fast  gar  nichts  ausgerichtet.  Erst  der  grofse  Bericht  von 
Herrn  Allen  Hazen  (The  Filtration  of  Public  Watereuppliesj2) 
vom  Jahre  1895  hat  in  Amerika  den  Anstois  dazu  gegeben, 
dafa  man  sich  wirklich  mit  der  Frage  der  Sandfiltration  ernst- 
lich betaist  hat,  und  seitdem  liegen  uns  von  dort  viele  sehr 
interessante  Berichte  über  Filtrationsversuche  vor,  welche 
auch  die  mechanischen  oder  Schnellfilter  umfassen.4)  Diese 
Berichte  sind  noch  nicht  oder  nur  teilweise  ins  Deutsche 
übersetzt,  aber,  wenn  Sie  englisch  lesen,  können  Sie  bereits 
Auszüge  daraus  finden  in  der  neuesten  Auflage  von  Allen 
Ilazens  Buch  vom  Jahre  1900,  das  besondere  im  Kapitel  IX 
über  die  chemischen  Niederschlagsmittel  und  im  Kapitel  X 
über  die  mechanischen  Filter  handelt 

Ich  mochte  Sie  besondere  aufmerksam  machen  auf  die 
Untersuchungen  in  Provideneo  R.  I.  aus  den  Jahren  1893  bis 
1894 , in  Louisvillc  K.  aus  den  Jahren  1895  bis  1897,  in 
Lomin  O.  im  Jahre  1897,  in  Pitsburg  P.  im  Jahre  1898  und 
in  Cincinnati  O.  im  Jahre  1899. 

Es  liegen  in  Amerika  ganz  besondere  Verhältnisse  vor. 
Die  Flüsse  in  Amerika  haben  weit  mehr  Schlamm  wie  die 
Flüsse  hier  und  dadurch  sind  die  Filtrationssch wierigke iten 
uut  so  grüfser.  Aber  dadurch  liegt  auch  in  Amerika  viel 
mehr  Veranlassung  vor  schwefelsaure  Thonerde  zu  gebrauchen. 
Es  fehlt  jedoch  auch  in  Europa  nicht  an  Erfahrungen  mit 
chemischen  Klärmitteln  bei  städtischen  Wasserversorgungen 
und  kann  besondere  mein  \Taterland  Holland  darauf  weisen. 
Man  findet  dort  vielfach  die  Klärung  durch  Chemikalien  in 
Verbindung  mit  der  Sandfiltration  angewandt.  Es  kommt 
dabei  sowohl  Alaun  wie  Eisenchlorür  zur  Verwendung.  Das 
Roh wasser  wird  damit  vor  oder  auch  wohl  in  den  Klärbassins 
vermischt  und  läfst  man  es  alsdann  absetzen  ehe  es  auf  die 
Sandfilter  abgezapft  wird.  Ich  habe  darüber  einiges  mitge- 
teilt in  diesem  Journale  vom  Jahre  1892,  Nr.  34  und  wenn 

*)  1900,  Nr.  20  u.  ff.;  vgl.  d*.  Jouro.  1900,  8.  869. 

*i  Filtration  des  Flufswaiwers  znr  Versorgung  der  Städte.  Be- 
richt an  den  Board  of  Watcr-Commitmoner*  der  Stadt  St.  Louia 
von  James  P.  Kirkwood.  Aua  dem  Englischen  mit  Nachschrift  von 
Arnold  Samuelson.  170  S.  in  8*  mit  30  lithographischen  Tafeln. 
Hamburg,  Meifuner.  1876. 

*)  New  York,  Verlag  von  J.  Wiley  & Sone. 

•)  Mitteilungen  über  die  amerikanischen  sog  mechanischen 
Filter  linden  Rieh  wiederholt  in  diesem  Journal;  e*  seien  erwähnt: 
l>ie  Chattanooga-Filternnlttgc  (Jewell  Filter),  1893,  S.  501;  Westen, 
Sandfiltration  und  sog.  mechanische  Filtration  1897,  8.  854;  Gärtner, 
Amerikanische  Versuche  Ober  Bandfiltration,  1900,  8.  42. 


Herr  Direktor  Trompeter  darüber  noch  mehr  an  Zahlen  und 
Erfahrungen  zu  wissen  wünscht,  so  stehe  ich  ihm  sehr  gerne 
zu  Diensten. 


Herr  Dr.  Bunte:  Durch  die  Erwähnung  des  Alaunzu 
satze;«  ist  die  Krage  auf  das  chemische  Gebiet  gekommen  und 
ich  möchte  mir  dazu  einige  Bemerkungen  erlauben.  Die 
Schwefelsäure  Thonerde  wird  nicht  durch  die  Unreinigkeiten 
dcB  Wassere  zersetzt,  sondern  durch  einen  normalen  Bestand- 
teil des  Wassers,  nämlich  den  kohlensauren  Kalk,  nach  folgen- 
der Gleichung; 

-f  3 Ca  CO»  -f  H*0 

knhtennaiirvr 
Kalt 

-f-  3 CaS04  -f  3 CU3. 

•cbwefelMOter 
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Al,  (SO,), 

M-tiwpIrtftaun* 
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= Al,  (OH). 

ThoMmta- 

hydrat 


Knh]ru*fcurtt 


Als  Zcreetzungsprodukte  der  schwefelsauren  Thonerde  mit 
dem  Kalk  des  Wassere  treten  auf : Thonerdehydrat  als  Nieder- 
schlag und  schwefelsaurer  Kalk  oder  Gips,  der  an  Stelle  des 
kohlensauren  Kalks  im  Wasser  gelöst  bleibt  und  völlig  un- 
schädlich ist,  besondere  keinerlei  nachteilige  Einwirkung  auf 
die  Gesundheit  hak  So  lange  also  noch  kohlensaurer  Kalk 
im  Wasser  vorhanden  ist,  wird  von  der  Schwefelsäuren  Thon- 
erde nichts  im  Wasser  Zurückbleiben.  Der  Kalkgehalt  wird 
nicht  vermehrt  In  der  richtigen  Menge  zugesetzt,  ist  die 
Schwefelsäure  Thonerde  also  zulässig  als  Wasserklärungsmittel. 
Wenn  es  sich  aber  um  die  Klärung  von  Flufswasser  handelt, 
wo  der  kohlensaure  Kalk  häufig  sehr  gering  ist  also  wo  die 
Härte  des  Wassere  an  Bich  niedrig  ist  da  kann  durch  unvor- 
sichtigen Zusatz  leicht  mehr  Thonerde  zugesetzt  werden,  als 
durch  den  Vorhandenen  kohlensauren  Kalk  zersetzt  wird.  In 
diesem  Falle  wird  man  Kalk  zusetzen  müssen. 

Alaun  statt  schwefelsaurer  Thonerde  anzuwenden  möchte 
ich  nicht  empfehlen.  Alaun  ist  das  bekannte  Doppelsalz  von 
schwcfelsaurem  Kali  und  schwefelsaurer  Thonerde.  Bei  Ver- 
wendung dieses  Doppelsalzes  bleibt  schwefelsaures  Kali  im 
Wasser  und  kann  bei  größeren  Mengen  störend  auf  die  Ver- 
dauung einwirken. 

Herr  Direktor  Trompeter:  Meine  Herren,  ich  danke 
recht  sehr  für  die  Mitteilungen,  aber  ich  mufs  etwas  korrigieren. 
Sie  (zu  Herrn  Halbertsma)  sagten,  dafs  in  Amerika  blofs 
Fabriken  das  Wasser  in  dieser  Weise  filtrierten.  Ich  habe  hier 
die  Mitteilungen  und  den  Preiscourant  von  der  Jewell  Filter- 
Compagnie,  danach  sind  160  Städte  mit  dem  amerikanischen 
Filter  versorgt.  Ob  das  wahr  ist,  weifs  ich  nicht;  aber  jeden- 
falls ist  es  ged  nickt. 

Herr  Ingenieur  Halbertsma- Haag:  Ich  möchte  Herrn 
Direktor  Trompeter  mittcilen,  dafs  ich  diesen  Prospekt  sehr 
gilt  kenne.  Aber  wenn  er  den  Prospekt  einmal  genauer  ver- 
gleicht und  die  amerikanischen  Ausdrücke  richtig  versteht, 
wird  er  finden,  dafs  diese  160  »Plans«,  von  denen  dort  die 
Rede  ist,  weiter  nichts  sind  wie  Projekte.  Eh  sind  auch  Städte, 
die  das  gebrauchen,  gewifs!  Sie  dürfen  aber  nicht  vergessen, 
dafs  viele  Städte  in  Amerika  bis  jetzt  überhaupt  keine 
Filtration  hatten  und  sie  vorläufig  auch  nicht  erhalten.  Also 
ich  gebe  zu,  ch  sind  Städte,  wo  das  der  Fall  ist. 4)  Aber  ich 
habe  vorhin  mehr  betonen  wollen,  dafs  dieser  grofse  Auf- 
schwung, den  diese  Art  von  Filtern  genommen  hat  und  der 
Zweck,  wofür  diese  Gefäfse  konstruiert  werden,  der  gewesen 
ist,  ein  klares  Wasser  ftir  die  Industrie  zu  erhalten.  Als  man 
mehr  mit  der  Filtration  Vorgehen  wollte,  haben  natürlich  die 
Herren,  die  diese  Filter  bauten,  von  ihrem  Standpunkte  aus 
sehr  zwcckmäfsig  diese  Filter  auch  für  Wasserversorgung 
poussiert,  und  auch  teilweise  mit  Erfolg. 

Herr  Stadtbaurat  Brix:  Ich  möchte  nur  ein  paar  Worte 
an  die  dankenswerten  Erläuterungen  des  Herrn  Geh.  Hofrat 
I)r.  Bunte  anknüpfen.  Ich  wollte  nicht  gesagt  haben,  dafs 


*)  8.  8.  708  »Mechanische  Filter  in  Nordamerika«. 
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je  nach  dem  verschiedenen  Gehalt  an  organischen  Stoffen 
unter  Umständen  schwefelsaure  Thonerdc  im  ü berechnte  vor 
banden  sein  könnte,  sondern  je  nach  dem  verschiedenen  Ge- 
halt von  suspendierten  Stoffen.  Ich  dachte  da  an  folgen- 
den Fall.  Es  wird  nämlich  bei  weichen  Wässern,  also 
namentlich  bei  Flufswässem,  um  eine  bessere  Klärwirkung  zu 
erzielen,  Schwefelsäure  Thonerde  und  Schlemmkreide  zugesetzt, 
worauf  eich  zeigt,  dafs  dann  die  Ausfüllung,  die  Flocken- 
bildung, sehr  prompt  statttindet  Mein  Schlufs  war  nun  der, 
dafs  durch  einen  wechselnden  Gehalt  von  suspendierten 
Stoffen,  namentlich  in  Gegenden  mit  kalkhaltigem  Boden, 
auch  der  Gehalt  an  suspendiertem,  kohlctisaurem  Kalk 
wechseln  wird,  und  dafs  man  deshalb,  wenn  die  suspendierten 
Stoffe  sehr  wechselnd  sind,  das  Maß  für  die  Zugabe  der 
schwefelsauren  Thonerde  verlieren  kann,  wodurch  die  schwefel- 
saure Thonerde  leicht  im  Überechufs  in  das  behandelte 
Wasser  hineinkommt. 


Die  Wassergasanlage  der  Stadt  Pforzheim. 

(Mit  Tafel  VIL) 

Die  Wassergasanlage  der  Stadt  Pforzheim  ist  am  2.  No- 
vember 1900  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Nach  dem  System 
Dcllwik-Fleischer  für  eine  Tagoserzeugung  von  12000  cbm 
Gas  erbaut,  bildet  sie  den  ersten  Teil  der  in  den  nächsten 
Jahren  in  Pforzheim  notwendigen  grofseu  Gaswerks- Erweite- 
rungsbauten. 

Das  bestehende,  alte  Kohlengaswerk  war  mit  einer  Höclist- 
gaserzeugung  von  24000  cbm  im  Jahre  1900  an  der  Grenze 
seiner  I-eistungsfahigkeit  angelangt 

Aus  diesem  Grunde  wurde  dem  Bürgerausschufs  am 
13.  November  1899  der  Entwurf  für  ein  neues  Kohlengaswerk 
mit  einer  Tagesleistung  von  3Ü000  cbm  und  für  eine  Wasser- 
gasanlagc  mit  einer  Höchlttagealflistling  von  12000  cbm  vor- 
gelegt Beantragt  war,  vorerst  die  Mittel  zur  Erbauung  der 
Wassergasanlage  zu  genehmigen.  Es  wurde  betont,  dafs  durch 
Erstellung  dieser  Wassergasanlage  bezw.  durch  Bereitung  von 
Mischgas,  die  Leistungsfähigkeit  des  bestehenden  Kohlengas- 
werkes bedeutend  erhöht  und  gesichert  werden  könne.  Außer- 
dem würde  die  Erbauung  des  neuen  Kohlengaswerkes  und 
somit  auch  die  hierbei  entstehenden  grofsen  Kosten  auf 
einige  Jahre  hinausgeschoben. 

Das  Mischgas  soll  nach  der  Beschlußfassung  aus  80% 
Kohlengas  und  20%  Wassergas  bestehen. 

Der  Bauplatz  für  diese  Erweiterungsbauten  liegt  östlich 
des  alten  Kohlengaswerkcs  zwischen  dem  Enzflufs  und  der 
Landstraße  Pforzheim— Eutingen.  In  früheren  Jahren  befand 
sich  hier  eine  Ziegelei,  welche  den  vorhandenen  guten  1 Lehm- 
boden, soweit  er  brauchbar  war,  abhub.  Die  hierdurch  ent- 
standenen, ziemlich  bedeutenden  Untiefen,  bezw.  der  ganze 
Platz,  wurde  mit  der  Zeit  durch  Bauschutt  auf  eine  Höhe 
von  4 bis  5 m von  dem  guten  Boden  aus,  aufgefüllt.  Das 
Gelände  ist  abschüssig.  Es  erschien  deshalb  ratsam,  zwei 
Höhenlagen  für  den  Bebauungsplan  festzulegen,  welche  3,20  m 
voneinander  unterschieden  sind.  Die  Erdarbeiten  gestalteten 
sich  nach  Vorgenanntem  ziemlich  umfangreich.  Zur  Aus- 
nutzung der  notwendigerweise  sehr  tiefgehenden  Grund 
mauern  und  zur  Ersparung  hoher  Fundamente  für  Apparate 
und  Maschinen,  wurden  letztere  ziemlich  tief  gesetzt.  Die 
Wassergasanlagc  liegt  am  östlichen  Flügel  des  neu  zu  er- 
bauenden Kohlcngaaworkes  und  ist  mit  dem  Cokelöschplatz 
des  alten  Gaswerks  zur  Beifuhr  von  Coke  durch  ein  Schmal- 
spurgeU-ise  verbunden. 

Der  zur  Gaserzeugung  und  für  die  Betriebskraft  not- 
wendige Dampf  wird  in  dem  der  Anlage  gegenülierliegenden 
Dampfkesselbaus  erzeugt.  Hier  steht  ein  Doppelflammrohr- 
kessel  mit  55  qm  Hciztläche,  welcher  zur  Feuerung  mit  Coke- 


gries eingerichtet  ist.  Für  diesen  Brennstoff  ist  eine  fünf- 
fache Verdampfungsfähigkeit  angenommen.  Die  Abmessungen 


des  Kessels  sind  folgende: 

Länge 6,00  m 

Manteldurchmesser  ....  2,30  > 

Flammrohrdurchmesser  . . 0,85  > 

Kostlänge 1,75  » 


Der  für  die  Cokegriesfeuerung  notwendige  größere  Zug 
wird  durch  ein  von  einer  früheren  Anlage  übernommene« 
Kamin  erzeugt.  Dieses  Kamin  erzeugt  einen  Zug  von  14  mm. 
Ein  Injektor  und  eine  Dampfpumpe  speßen  den  Kessel  atu 
einem  iin  Kesselhaus  gelegenen  Brunnen.  Als  dritte  Speise- 
Vorrichtung  dient  die  städtische  Wasserleitung,  welche  größten- 
teils 6 Atm  Druck  hat.  Für  das  später  zu  erbauende  Kohlen- 
gaswerk sollen  noch  drei  weitere  Dampfkessel  neben  dem 
oben  beschriebenen  aufgestellt  werden.  Das  Haus  selbst  ist 
zur  Hälfte  ausgebaut  und  kann  in  seiner  jetzigen  Abmessung 
noch  einen  Kessel  auf  nehmen.  Bei  der  Erbauung  des  Kessel 
hause»  wurde  von  tiefgehenden  Grundmauern  abgesehen.  Die 
Umfassungsmauern  ruhen  auf  einer  ringsum  durchgehenden 
Betonplatte  von  2 m Breite  und  60  cm  Stärke  und  der  Kessel 
auf  einer  solchen  von  4 m Breite  und  70  cm  Stärke. 

Der  Dampf  wird  durch  eine  75  mm  weite  I^itung,  welche 
in  einem  mit  Eisenplatten  abgedeckten  betonierten  Kanal 
liegt,  der  Wassergasanlage  zugeführt. 

Die  Anlage  besteht  aus:  1.  Cokclager  mit  Maschinenraum. 
2.  Krzeugerhaus,  3.  Gasbehälterhof,  4.  Reinigerhaus  und  5.  Gas- 
messer hau». 

Das  Cokelager,  welches  3,20  m über  der  unteren  Hof- 
höhe liegt,  befindet  sich  vor  dem  Krzeugerhaus  und  ist  mit 
der  Arbeitsbühne  derselben  durch  zwei  breite  Thüren  ver- 
bunden. 

Der  Cokelöschpiatz  des  Bpäter  zu  erbauenden  Kohlengas- 
werks wird  sich  unmittelbar  an  diese  Cokelagerbühne  an 
schließen,  so  dafs  alsdann  die  Cokeförderung  eine  möglichst 
einfache  wird.  Augenblicklich  wird  die  Ccke  vermittelst  Kipp 
wagon  auf  dem  vorerwähnten  Öchmalspurgeleise  von  dem  be 
stehenden  Kohlengaswerk  nach  einem  Cokeaufzug  befördert, 
mit  diesem  auf  die  3,20  m höher  liegende  Cokebühne  ge- 
hoben und  hier  aufgestapelt.  Der  Raum  unter  dieser  Coke- 
bülme  kann  auch  noch  teilweise  aß  Cokelager  verwendet 
werden. 

Unter  der  Cokebühne,  neben  dem  Cokeaufzug  befindet 
sich  der  Maschine nr au m mit  einer  18  PS-Dampfmaschine. 
Dieselbe,  eine  Auspuffmaschine  mit  Kundschiebersteuerung 
von  der  AugBburger  Maschinenfabrik,  treibt  die  für  die  Gaa 
erzeugung  notwendigen  zwei  Hochdruckgebläse  und  den  Coke- 
aufzug an.  Die  verschiedenartige  Beanspruchung  der  Dampf- 
maschine bedingt  ein  außerordentlich  genaues  Arbeiten  des 
Regulators.  Aufserdern  ist  zur  leichteren  Überwindung  der 
periodisch  auftretenden  Widerstände  das  Schwungrad  äufserst 
groFs  und  schwor  gewählt. 

In  dem  Maschi nenr&um  ist  ein  Ventilstock  mit  sämtlichen 
für  die  Dampfheizung  notwendigen  Ventilen  eingebaut 
Die  hieran  sich  anschließende  Heizanlage  kann  mit  dem  Ab- 
dampf der  Dampfmaschine  und  mit  Frischdampf  gespeist 
werden. 

Hinter  dem  Cokelager,  an  dessen  Längsseite  sich  an 
schließend,  befindet  sich  das  ErzeugcrhauB  mit  zwei 
Wassergaserzeugem  für  je  601»  cbm  täglicher  Leistung,  zwe; 
Huchdruckgebläsen  und  einem  Wäscher. 

Wie  vorhor  schon  bemerkt,  mußten  die  Grundmauern 
des  aufgefüllten  Bodens  wegen  sehr  tief  hinuntergehen.  Di? 
Gebläse  sitzen  1,90  m und  die  Erzeuger  0,78  m unter  der 
unteren  Hofhöhe.  3.20  m über  dieser  Hofhöhe  befindet  sieb 
die  an  die  Cokebühne  sich  anschliefsende  Arbeitsbühne.  Von 
hier  aus  werden  die  Gaserzeuger  mit  Coke  beschickt,  die 
Schieber  und  die  Ausrücker  bedient  Die  Gebläse  entnehmen 


Zöd  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1901. 


Tafel  VII 


c?|ot-a^ietvw. 
&tw<vttt*vvv^  1900. 

^ e ta  a*  awfey» 

c>ti.>Uvn:  - cV t’tiac&et. 


Eh&m**  |tU  000  c£m,  cVxfl.-,£<v>t^. 


muck  von  k.  ouicoboiinc  ui  MUimümmi 

Digitized  by  Google 


Nr.  38. 

!l.  HepteMfctr  1MI. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


707 


ihre  Luft  einem  hinter  dem  Hnus  sich  befindlichen  gemauerten 
Luftschacht.  Durch  diese  Art  der  Luftentnahme  ist  das, 
hauptsächlich  des  Nachts,  störende  Geräusch  während  der 
Warmblasereit  vermieden.  Der  eiserne  Dachstuhl  des  Hauses 
trägt  in  der  Mitte  eine  Laterne,  welche  mit  Luftklappen  ver- 
sehen ist.  Sämtliche  Fenster  können  von  innen  und  aufsen 
geöffnet  werden. 

Das  Gaa  geht  von  dem  Erzeuger  nach  dem  Wäscher, 
von  hier  in  den  Aua  gl  eich  beh  älter.  Dieser  drückt  das- 
selbe durch  Reiniger,  Stationsgasmesser  an  der  Anreicherungs- 
anlage  vorbei  nach  dem  Gasbehälter  I des  alten  Kohlen- 
gaswerkes. 

Der  Gaabehälterhof  wird  durch  das  Erzeuger-,  Gas- 
messer-, Reinigerhaus  und  nach  Norden  hin  durch  eine 
Böschungsmauer,  welche  2 m über  die  obere  Hofhöhe  hinaus- 
ragt, abgeschlossen. 

Der  hier  aufgestellte  Ausgleichbehälter  mit  200  cbm 
Fassungsraum  ist  von  der  Tarnowitzer  Aktiengesellschaft  in 
Braunschweig  angefertigt  worden.  Ohne  Belastungsgewichte  übt 
er  einen  Druck  von  150  mm  aua.  Dieser  Druck  würde  genügen, 
um  das  Gas  in  den  Kohlengasbehälter  überzudrücken.  Um 
aber  den  über  300  mm  gehenden  Gasungsdruck  auszunutzen, 
sind  am  äulseren  Kranz  der  Glocke  Stiftechrauben  angebracht, 
an  welchen  Gewichte  befestigt  worden  können.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  mit  diesem  Behälter  einen  Druck  von 
240  mm  zu  erzeugen.  Die  Abmessungen  des  Behälters  sind: 
das  Bassin  hat  einen  Durchmesser  von  7000  mm  bei  einer 
Höbe  von  6500  mm,  der  Durchmesser  der  Glocke  beträgt 
6500  mm,  ihre  Höhe  6300  m. 

Der  Gasbehälterhof  liegt  in  der  Höhe  der  Gebläsefunda- 
mente,  also  1,80  m unter  der  unteren  Hofhöhe.  Der  ge- 
wachsene Baugrund  zeigte  sich  jedoch  erat  2,00  m unter  dieser 
Höhe,  aus  welchem  Grunde  der  Behälter  auf  einen  mit 
Schienengewölben  überdeckten  Betonring  gelagert  wurde.  Von 
der  Arbeitsbühne  des  Erzcugerhauacs  führt  eine  1,20  m breite 
Galerie  mit  Treppe  nach  dem  Gaaracsscrhaus.  Von  dieser 
Galerie  aus  ist  auch  der  um  den  Behälter  herumführende 
Steg  zu  besteigen. 

Die  Erwärmung  des  Bassins  geschieht  durch  ein  Kürting- 
sehes  Dumpfstrahlgebläse,  welches  kaltes  Wasser  aus  dem 
oberen  Teile  des  Bassins  herausnimmt,  und  dasselbe  warm 
unten  einspritzt. 

Das  Reinigerhaus  hat  in  seinem  Erdgosehofs  den 
Kegeneriurraum  und  im  ersten  Stock  den  Reinigerraum  mit 
zwei  Reinigerkasten.  Eine  im  GasbehKlterhof  freiliegende 
eiserne  Treppe  von  1,20  in  Breite  stellt  die  Verbindung 
zwischen  beiden  Räumen  her.  Die  beiden  Reiniger,  welche 
auf  einem  eisernen  Gerüst  mit  gufseisernen  Stützen  gelagert 
sind,  haben  eine  nutzbare  Grundfläche  von  je  24  qm  und  sind 
mit  vier  Hordeneinlagen  versehen.  Bei  der  Uröfsebesütmuung 
waren  die  Normen  für  die  Reinigungsanlagen  in  Kohlengas- 
werken  mafsgebend. 

Die  Deckel  der  Kästen  werden  durch  direkt  wirkende 
hydraulische  Stempel  gehoben.  Die  Stempel  Itewegcn 
sich  in  Cylindem  von  500  mm  1.  W. 

Die  Reinigungsraasse  wird  durch  eingebaute  Trichter  in 
den  untenliegenden  Regcncrierraum  hinabgeworfen  und  ver- 
mittelst eines  indirekt  wirkenden  Aufzuges  in  Körben  gehoben. 

Sämtliche  hydraulische  Maschinen  entnehmen  ihr  Druck- 
waascr  der  städtischen  Wasserleitung.  Die  Reinigerkästen, 
sowohl  wie  die  Aufzüge  sind  von  Gehr.  Benckiser  Pforzheim 
geliefert  und  eingebaut  worden.  Die  300  mm  starke  Gasrohr- 
leitung  mit  den  DreiwegvenÜlen  ist  in  den  Rcinigerraum 
stehend  eingebaut  worden. 

Der  hohe  Kohlenoxydgehalt  uud  die  Geruchlosigkeit  des 
Wassergases  bedingten  die  Fürsorge,  dafs  beim  Wechseln  der 
Kästen,  bezw.  beim  Heben  der  Deckel  die  Arbeiter  kein  Gas 
einxuatmen  brauchen.  Die  hydraulische  Deckelhebung  zeigt 


sich  für  diesen  Zweck  sehr  gut  geeignet  und  hat  vor  der 
Hebung  durch  Flaschenzüge,  neben  der  einfachen  Hand- 
habung außerdem  die  Annehmlichkeit,  dafs  die  Umfassungs- 
mauern des  Reinigerraumes  nur  das  Dach  zu  tragen  haben. 
Die  Schieber  für  die  Wasserdruckleitung  sind  im  Rogenurier- 
raum  eingebaut. 

Beim  Wechseln  der  Kästen  werden  die  Schrauben  des 
Deckels  gelöst,  sämtliche  Fenster  geöffnet  und  so  der  Deckel 
von  dem  Regenerierraum  aus  gehoben,  ohne  dafs  ein  Arbeiter 
sielt  im  Keiuigerraum  befindet.  Zur  Sicherheit  für  die  unter 
dem  Decket  arbeitenden  Leute  ist  direkt  an  dem  Cylinder 
ein  Wasserschieber  eingebaut,  welcher  nach  der  Hebung  ge- 
schlossen wird. 

Zur  Heizung  des  Raumes  dienen  Rippenrohre,  welche 
dicht  an  den  Kästen  und  an  der  Rohrleitung  auf  dem  Boden 
| gelagert  sind.  Der  Regenerierraum  ist  gut  entlüftet  durch 
I Luftschächte.  welche  in  den  Lcssinen  eingebaut  sind  und 
oben  in  den  Schlitzen  der  Postamente  endigen.  Die  frische 
Luft  wird  am  Boden  des  Raumes  zugeführt  und  die  ver- 
dorbene Luft  an  der  Decke  abgesaugt. 

Das  Gasinesserhaus  schliefst  sich  unmittelbar  an  das 
Reinigerhaus  an  und  enthält  in  seinem  oberen  Stockwerk 
einen  Stationsgasmesser  für  12000  cbm  täglichen  Durchgang. 

ln  dem  Erdgeschofs  ist  die  Anreicherungsanlage 
eingebaut.  Dieselbe  ist  nicht  überdeckt,  kann  von  dem  oberen 
GasmeBserraum  aus  beobachtet  werden  und  ist  von  hier  durch 
eine  kleiue  gewundene  Holztreppe  leicht  zu  erreichen.  Die 
Anreicherungsanlage  nach  Dr.  Leyltold  ist  von  der  Berlin-An- 
haitischen  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  geliefert  worden. 

Das  karburiertc  Gas  wird  in  300  mm  starker  Leitung 
nach  dem  10000  cbm  fassenden  Gasbehälter  des  alten  Kohlen- 
gaswerkes geleitet  und  vermischt  sich  hier  mit  dem  Kohlengas. 

Sämtliche  Räume  mit  Ausnahme  des  Maschinenhauses 
und  des  Dampfkcsselhauses  sind  mit  elektrischer  Innen- 
beleuchtung und  mit  Wassergas-Glühlicht-Aufscnbelcuchtung 
versehen. 


Kosten  des  Wassergases. 

Nach  den  sorgfältigen  Ermittelungen,  welche  Herr  Dr.  Bueb, 
Dessau,  bezüglich  des  Ergebnisses  der  Wassergusanlage  Erfurt 
(Mischgassystem  Dellwik)  angestellt  hat  (da.  Journ.  1901,  Nr.  22, 
8.  394],  veröffentlichte,  sind  die  Koeten  pro  cbm  Wueecrga»  auf 
5,11  Pf.  angegeben.  Diese  Ermittelungen  enthalten  diejenigen 
Zahlen,  welche  sich  aua  dem  regelm&fsig  kontrollierten  Betriebe 
ergeben  haben.  Wir  werden  von  berufener  Seite  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dafs  dienen  Ermittelungen  die  damaligen  Cokepreise 
zu  Grunde  lagen.  Wird  die  von  Dr.  Bueb  angegebene  Zahl  zu 
Grunde  gelegt,  wonach  bei  richtig  dimensioniertem  Generator  mit 
einer  höheren  Ausbeuten  (Ter,  wie  125  cbm  pro  100  kg  Coke  ein 
nchlieffllich  Dampferxeugung  nicht  gerechnet  werden  soll,  und 
werden  die  heutigen  Preise  fnr  Coke  (AI.  1,50  statt  damals  M.  2,50 
fUr  100  kg]  eingenetzt,  so  ergeben  eich  die  nachfolgenden  Zahlen : 
Wert  von  100  kg  Coke  M.  1,50  pro  cbm  Wasaergaa  =1,20  Pf. 

* • 100  » Benzol 


frei  Gasanstalt  . . . » 

29,00  » > 

. = 1,76 

Arbeitslöhne  f.  dis  Schicht, 

einschl.  Ölverbrauch  für 

Maschinen  . . . . » 

3,57  » 

» = 0,57 

Wasser  pro  cbm  . . . > 

0,13  » • 

» =»  0,07 

Erneuerungen  ungefähr  . 

. . * » 

* = 0,11 

Gasmotor  für  Aufzug  . . 

...»  » 

» - 0,06 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  würde  sich  dann  nach  dem  heutigen 
Marktpreise  unter  Zugrundelegung  der  von  Herrn  Dr.  Bnob  ge- 
machten Angaben,  der  cbm  karburiertes  Wassergas  mit  Benzol 
nicht  mehr  auf  5,11  Pf.,  sondern  auf  3,75  Pf.  stellen,  also  billiger 
um  1,36  Pf.  Die  Erneuerungakoeten  sind  hierbei  auf  Grund  in- 
zwischen gesammelter  Erfahrungen  günstiger  eingesetzt  als  diese 
von  Herrn  Dr.  Bueb  angenommen  waren.  (0,22  Pf.). 
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Immerhin  ergibt  sieh  aus  dieser  Zusammenstellung,  daf*  die 
Erzeugung  des  Wasaergose»  hei  billigen  Cokepreixen  eine  wachsende 
Bedeutung  gewinnt. 


Litteratur. 

Gasglühlicht  - Intensivbrenner  Multiplex.  Derselbe  wird  von  der 
Aktiengesellschaft  vorm.  J.  C Spinn  & Sohn  fabriziert  und  von 
der  Firma  Multiplex  Internationale  GaazUndcrgeeelLHchaft , Berlin, 
in  den  Handel  gebracht;  er  soll  bei  einem  Gasverbrauch  von  23«  1 
eine  Leuchtkraft  von  212  IK  entwickeln.  (Kraft  und  Licht  1001, 
Nr.  36,  a 846.) 

Praktische  Methode  der  Gasanalyse  durch  EiektricitftL  Von 

Berthelot.  Die  vom  Verfasser  bei  seinen  Vorlesungen  benutzte 
Methode  besteht  darin,  ln  einer  mit  dem  betreffenden  Gas  gefüllten 
Röhre  Imluklionsfunken  (von  höchstens  10  bis  12  mm  Länge)  über- 
springen xu  lassen.  Es  wird  mitgeteilt,  wie  sieb  die  einzelnen  Gase 
der  Einwirkung  der  Indukt-ionsfunken  gegenüber  verhallen,  and 
durch  welche  geeignetsten  — nicht  neuen  — Verfahren  es  gelingt, 
sie  qualitativ  und  in  manchen  Fallen  auch  quantitativ  su  bestimmen. 
Die  Abhandlung  zerfallt  in  sechs  Huuptgruppon  - freie  Elemente, 
Elemente  in  Verbindung  mit  Sauerstoff,  Elemente  in  Verbindung 
mit  Wasserstoff,  Schwefelverbindungen , Chlorverbindungen  und 
Analoga,  Stickstoffverbindungen  — mit  zusammen  4b  Nummern. 
(Anu.  de  Chim.  et  de  Phya.  1901,  Bd.  23,  8.  4M  bis  447 ; nach  Ühem. 
Central  bl.  1901,  II,  S.  599  bis  600.) 

Praktische  Methoden  einer  raschen  Gasanalyse  durch  Spektro- 
skopie. Von  Berthelot.  Methode  and  Apparate  sind  bereits 
früher  (Compt.  rend.  Bd.  124,  S.  525  bis  528)  beschrieben  worden. 
Ebendaselbst  findet  sich  auch  eine  Abbildung  des  Apparates,  ln 
der  vorliegenden  Abhandlung  sind  aufserdem  die  Spektren  von 
41  Gasen  - H,  O,  N,  Argon,  Helium,  Luft,  NO,  NO,  (nitrose  Dampfe), 
NtO,  NH„  CI,  HCl,  Br,  HBr.  J,  HJ,  11,S,  8<>„  H,Ke,  H^P,  H,As, 
H,8I,  FS„,  SOF„  PF„  NiF„  BCI„  BF„  CtH„  C,H*.  CH.,  CO„  CO,  COCI„ 
COS,  CH,  O-  CH,.  CH, CI,  C,N„  HCN  (gemischt  mit  II),  Cif.NH,, 
CNCI  — einzeln  angegeben  und  die  beobachteten  Linien,  nach  der 
Wellenlänge  geordnet,  ln  einer  Liste  suoammengestellt  worden. 
An«,  de  Chim.  et  de  Phys.  1901,  Bd.  23,  8.  447  bis  488;  nach  Chem. 
Cenlralbl.  1901,  II,  S.  600 ) 

Gewinnung  von  reinem  Ceroxyd.  Von  J.  Sterba.  Das  Verfahren 
ist  eine  Abänderung  desjenigen  von  Wyrouboff  und  Verneull  (Compt. 
rend.  Bd  124,  8. 1233,  und  Bd.  126,  8.  310.  vgl.  d*.  Js.  1897,  8.670). 
Das  Oxyd  ist  rein  weiTs;  reiner  Wasserstoff  reduziert  das  Oxyd 
(CeOJ  xu  einem  dunkel  indigoblauen  Gemisch  von  CeO,  and  Ce,0,. 
(Compt.  rend.  1901,  Bd.  133,  8.  221  bis  223:  kurzer  Auszug  im  Chem. 
Cenlralbl.  1901,  II,  8.673  bis  574.) 

Direkte  Vereinigung  von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff.  Von 
W.  A.  Bo  ne  und  D.  8.  J erd  an.  Der  Aufsatz,  Über  welchen  in 
ds  Journ.  1901,  Nr.  33,  8.  617,  berichtet  wurde,  ist  ausführlich  im 
Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry  1901,  Bd.  79,  8.  1042 
bis  1063,  erschienen.  Die  Zusammensetzung  des  Gasgemische«, 
welches  durch  Einwirkung  des  elektrischen  Lichtbogens  auf  Wasser- 
stoff entsteht,  ist  etwas  anders  als  früher  angegeben,  nämlich: 
90  bis  9l°/o  Wasserstoff,  7 bis  8*/#  Acetylen,  1,25°/#  Methan  und 
0,75  7,  Äthan. 

Kraftgasmotor  Letombe  nebst  Gaserzeuger.  Von  A.  Witt,  Lille. 
Erläuterung  der  Arbeitsweise  des  Motors  (ein  einfach-  und  ein 
doppeltwirkender  Viertaktkolben;  verengerte  Expansion)  nebst  Ab- 
bildung eines  Motors  von  250  PS.  Schnitt  und  Ansicht  einer  Kraft 
gasanluge-  Die  Maschine  erhielt  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900 
den  grofsen  Preis;  es  sind  bereits  mehrere  Motoren  von  200  PS  für 
leuchtgas  in  Betrieb,  solche  von  450,  <>0Q,  1200  für  Kraftgas,  und 
solche  von  250,  300  und  350  PS  für  Leuchtgas  auf  Bestellung  in 
Arbeit.  (Journal  da  gas  et  de  l'dleclr.  1901,  31.  August,  8.  304  bis 
308.)  Nähere  Mitteilungen  über  den  Motor  finden  sich  in  der 
Brochüre  von  A.  Witz;  I**s  moteurs  ii  gaz  et  ii  piRrola  et  les 
gazogöneH  a Texposition  universelle  de  1900;  erschienen  Bernurd  & 
Cie.,  29  qnaj  des  Grands  Augustin*,  Paris. 

Mitteilungen  über  den  thermischen  Motor,  System  Diesel.  Vortrag 
von  R.  Diesel,  München,  im  Österr.  Ingenieur-  und  Architekten 
Verein.  Vortragender  gibt  eine  Beschreibung  der  Maschine,  wie 
sie  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg  ausgefübrt  wird,  berichtet 
sodann  über  praktische  Erfahrungen  mit  der  Maschine  und  knüpft 


daran  einige  Ausblicke  Ober  die  Verwendungsgebiete  derselben 
(Zeitschr.  d.  österr.  Ing-  u.  Areh.-Ver  1901,  Nr.  36  u.  37.)  Vgl.  da 
Journ.  1901,  Nr.  37,  8.  t>93  unter  Augsburg. 

Über  Feu er ungskon trolle.  Ausführliche  Beschreibung  des  Heu 
effektmesaers  »Ados«.  .Kruft  und  Licht  1901,  7,  Sept.,  8.  310  bis  312, 
mit  2 Fig.)  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  Nr.  35,  8.  649.) 

Mechanische  Filler  in  Nordamerika.  Bei  den  städtischen  Wasser 
versorgungsanlagen  in  den  Vereinigten  Staaten  wird  sehr  viel  mehr 
Wasser  durch  Hogenannle  mechanische  als  durch  Sandfilter  filtriert, 
im  Jahre  191X1  betrug  die  Leistungsfähigkeit  der  mechanische» 
Filter  über  1 Mitl.  cbm  täglich,  während  die  Sandfilter  für  nur 
216000  cbm  eingerichtet  waren.  Doch  sind  letztere  zurZeit  in  leb 
hafter  Entwickelung  begriffen.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.,  24  Aug 
1901,  8.  1207;  ln  einer  Besprechung  des  Baches  »Public  Water 
supplies*  von  Turneaare  und  Kussel;  vgl.  8.709  »Neue  Bücher« 

Vorrichtung  fUr  gefahrlosen  direkten  Anachlur«  von  Kloaetts  an 
die  Wasserleitung.  Wegen  der  Möglichkeit  des  Zurücksteigens  von 
menschlichen  Abgängen  in  die  Wasserleitung  ist  der  direkte  An 
schlu!»  von  Klosetts  an  letztere  hygienisch  verwerflich  und  daher 
in  zahlreichen  .Städten  verboten.  Um 
nun  in  den  Fällen,  wo  ein  solche« 

Verbot  nicht  besteht  und  man  doch 
der  etwaigen  Verseuchung  Vorbeugen 
will,  einen  gefahrlosen  direkten 
Anschluß  der  Klosetts  an  die  Lei 
tung  tu  ermöglichen,  bringt  die 
Firma  F.  Butske  & Co.,  Berlins., 
einen  einfachen  Apparat  in  den 
Handel,  der  ein  Zurückaaugen  des 
Klosettinhalts  verhütet;  Fig.  816  zeigt 
diesen  »Rohrunterbrecher  Simplex«. 

Derselbe  wird  oberhalb  <le*  Klosett» 
an  der  Wand  angebracht  und  in 
dio  nach  dem  Klosett  führende 
Leitang  eingeschaltet.  Das  Wasser 
strömt  aus  einer  Düse  in  eine 
trichterförmige  Erweiterung  des  nach  dem  Klosett  führenden  Rohre?, 
ohne  irgendwie  behindert  zu  werden.  Die  trichterförmige  Krweite 
rung  besitzt  nun  am  oberen  Teile  eine  Luftöffnung;  tritt  ein  Zurück- 
saugen ein,  so  wirkt  dieses  nur  bis  an  die  Unterbrechungsstelle,  da 
hier  der  Luft  freier  Zutritt  gewährt  ist;  es  kann  also  von  dem 
Klosettinbalt  nichts  in  die  Hausleitung  gelangen.  (Gesundheit* 
Ingenieur  1901,  Nr.  11,  8.  179. 

Über  den  Ursprung  der  Quelle  der  Laue,  der  zweitgrofsten  Quelle 
Frankreichs,  machte  A Borthelot  am  19.  August  da.  Js.  der 
Acaddmie  des  Sciences  in  einem  Briefe  folgende  Mitteilungen;  Bei 
dem  Brand  «1er  AbavntMabrik  Pcrnod  am  11.  August  liefen  gro/ee 
Quantitäten  Ahsynths  in  den  Doubs.  Am  Mittag  des  13.  Augo*t 
bemerkte  man  an  der  Quelle  der  l>oue  einen  Abeynthgerucb 
welcher  stärker  wurde  und  gegen  3 Uhr  sehr  stark  war.  Am 
14.  August  früh  hatte  sich  der  Geruch  dem  Lauf  der  Loue  entlang 
bis  Mouthier  verbreitet.  Unter  dem  ersten  Fall  der  Lono  schäumt«1 
das  Wasser  zu  weifsen  Flocken  von  seifenartigem  Aussehen;  in 
deo  Strudeln  sammelten  sich  bedeutende  Mengen  schmutzig  grünen 
Schaumes  an.  Daraus  ist  zu  schliefson,  dafs  die  Loue  einen 
unterirdischen  Arm  des  Douhs  duratclit,  welcher  durch  die 
»ich  in  den  sogenannten  »empodeux«  (Name  der  Trichter)  des  Plateau? 
verlierenden  Wasser  gespeist  wird  und  etwa  12  km  weiter  westlich, 
250  m tiefer,  durch  die  Höhle  der  Loue  wieder  hervortritt,  während 
der  sichtbar  liiersende  Arm  des  Itoub*  sich  nach  Norden  wendet 
Die  I<oue  fiiefst  hierauf  in  den  Douhs  zurück,  dessen  Hauptneben 
Auf»  sie  in  der  Ebene  ist.  Der  relativ  rasche  Übergang  von  Sub- 
stanzen, welche  in  den  Doubs  geworfen  werden,  nach  der  Quell«4 
der  Lot»  zeigt,  wie  sehr  derartige  grofse  Quellen  trots  der  äugen 
scbeinlichon  Klarheit  ihrer  Wämser  in  hygienischer  Beziehung  ver- 
dächtig sein  können.  - Dem  Inhalte  dieses  eingeaandten  Brief«-* 
fügt«  Berthelot  einige  Bemerkungen  an  Berthelot  bat  das  mit 
Ahsynth  verunreinigte  Wasser  der  taue  analysiert  und  macht  eben 
falls  darauf  aufmerksam,  dafs  derartige  Quellwasser  nur  mit  Vor 
sieht  benutzt  werden  können.  (Chem -Zeitung  1901,  Nr.  70,  8.740 

Elektrotechnik. 

Die  städtischen  Elektricltäts- West -Kraftwerke  zu  Dresden.  Von 

Oberingenieur  Meng.  Dresden  verfügte  biehor  über  eino  Licht- 
centrale von  7600  P8  und  eine  Kraftcentrale  von  5350  PS,  dein 
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Mg.  Oftwerk.  Um  den  ausgedehnten  elektrischen  Straßenbahn- 
betrieb  bewilligen  tu  können,  wurde  eine  »weite  Kraftcenlrale,  da* 
sog.  Weatwerk,  mit  6000  PS  errichtet,  welche*  nngefrihr  70  km 
Retriebfllängen  der  westlichen  Stadthälfte  versorgt.  Itn  ganzen 
aind  für  Erzeugung  elektrischer  Energie  »tüdtischeraeitft  18950  PS 
vorhanden,  so  dafs  Dresden  das  xweitgrnfste  deutsche  Elektriritftts- 
werk  besitzt.  Dm  West-Kraftwerk  ist  auf  dein  gleichen  Grund- 
stück errichtet  wie  da«  Wechselstrom  Lichtwerk  und  in  der  äußeren 
Ausführung  diesem  fast  vollkommen  gleich.  Die  Maschinenhalle 
hat  20  m lichte  Weite  und  OB  in  lAnge-  Das  Kesselhaus  liegt 
parallel  zn  derselben  und  ihm  entlang  liegt  das  Kohlenbunker- 
geblude.  Die  Kohlentufuhr  erfolgt  durch  die  Staatsbahn  mittels 
(ieleisansehlufs  und  einer  Kohlenförderungsanlagc  direkt  an  die 
Roete  der  Kessel.  letztere  Ist  im  stände,  mit  einem  Kraft- 
aufwand von  9 PS  in  der  Stunde  28000  kg  Kohle  aus  dem  Schall- 
trichter in  jeden  beliebigen  der  18  Bunker  zu  befördern.  Da» 
Sjteiaewasser  wird  dem  KondenaationReinspritzwasBer  entnommen 
und  durch  einen  Reichlingschen  Reiniger  für  seine  Zwecke  brauch- 
bar gemacht.  Es  sind  ferner  Oberflächenvorwärmer  vorhanden 
Iß  Kessel  sind  zur  Zeit  nufgcstellt,  für  weitere  zwei  ist  Raum  vor- 
gesehen. Die  Heizfläche  beträgt  112  qm  resp.  120  qm.  Bei  den 
Ahnahme  versnoben  ergaben  sich  4,23  kg  Wasser,  resp.  4,32  kg  Ver 
dampfung  auf  1 kg  böhmische  Braunkohle.  Die  Dampfdynamos 
sind  liegende  ächwungraddynamo«  von  der  üblichen  Aufaenpoltype. 
Drei  derselben  stammen  von  der  Augsburger  Maschinenfabrik  und 
Kchuckert,  die  anderen  beiden  von  der  Dresdener  Maschinenfabrik 
und  Kummer.  Wahrend  eratere  5,99  kg  Dampf  für  1 PS  brauchen, 
erfordern  letztere  nur  5,6  kg  Die  l-cistung  der  Dynamos  betragt 
834  KW  bei  620  Volt  Spannung,  doch  Bind  600  Volt  noch  dauernd 
zulässig.  Die  Dampfmaschinen  sind  je  1000-  bis  1200pferdig.  So 
wob!  das  Maschinen-  als  das  Strecken  Schaltbrett  sind  von  Schocker! 
entworfen.  Ein  Belast  nngswiderstand  für  Vollbelastung  einer  1200 
pferdigen  Maschine  ermöglicht  Probeversuche  an  den  Generatoren 
und  Zilhleraichnngen.  Der  volle  Betrieb  des  Westwerks  wurde  am 
1.  Juli  1900  aufgenommen.  Der  Kapitalaufwand  betrug  ohne  Grund- 
erwerb M.  1986400.  (E.  T.  Z.  1901,  S.  496.:  w. 

Oaa  ElektricItaUwerk  Hagneck.  Von  Prof.  Dr.  H.  Kupp.  Der 
im  Jahre  1870  bis  1880  gebaute  Aarekanal,  welcher  die  Aare  mit 
dem  Bielersee  verbindet,  um  das  vor  letzterem  gelegene  Torfland 
zn  entwässern,  erforderte  einen  ErdoinsebniU  von  900  m Lange, 
34  m Tiefe  und  einer  Sohlenbreite  von  36  m in  der  Nahe  des 
Dorfes  Hagnek.  Es  wurde  dadurch  ein  bedeutende»  Gefalle  ge- 
schaffen, welches  seitens  der  Firma  Brown,  Bovery  A Co.  in  Baden 
(Schweiz)  für  elektrische  Krafterzeugung  ausgenutzt  wird.  Die  hierzu 
erforderlichen  Wasserbau! cn  wurden  dem  technischen  Bureau  von 
Prof.  Zschokke  in  Aarau  übertragen.  Fünf  Turbinenkammern  sind 
vorgesehen,  die  Rellturbinen  leisten  1300  P8,  maximal  1500  PS. 
Auf  deren  Achsen  sitzen  direkt  die  Mngneträder  der  Drehstrom- 
generatoren von  8000  Volt  Spannung  and  40  Perioden  bei  100  Um- 
drehungen pro  Minute.  Die  zahlreich  angeseblossenen  Ortschaften 
entnehmen  für  Kraft  circa  1150  KW,  für  Licht  950  KW,  welch 
letzteres  einphasig  an  geschlossen  ist-  Die  Llrhtapaonung  betragt 
125  Volt.  (Z.  d.  V.  D.  Ing.  1901,  S.  938 ) w 

Die  Versorgung  von  Newcastlo-on-Tyne  mit  elektrischer  Energie. 
Am  18.  Juni  wurde  durch  Lord  Kelvin  die  grofse  Kraftstalion 
»Neptun  Bank«  eröffnet.  Die  Drehstromanlago  arbeitet  ünter 
5500  Volt  Spannung  bei  40  Perioden.  In  den  Unterntationen  wird 
die  Spannung  durch  synchrone  Motorgeneratoren  in  480  Volt  Gleich- 
«tromspannung  für  das  Dreileiterlichtnetz  und  das  Glcicbstromkraft- 
netx  umgewandelt  und  durch  Transformatoren  für  da*  Niederspan- 
nung* Drehstromkraftuetz  in  440  Volt  urngesetxt.  Im  ganzen  sind 
vorhanden  in  der  Centrale : vier  dreifache  Expansionsmaschinen  zu 
1400  PS,  welche  die  Drehstromgeneratoren  von  700  KW  Leistung 
antreiben;  ein  I500pferdiger  Parson» •Turbinengcnerator  für  Dreh- 
strom; zwei  300pferdige  Ikdlifamaschincn,  welche  zuin  Betrieb  von 
je  zwei  240  völligen  Gleichstromgeneratoren  zu  100  KW  dienen. 
Schließlich  lauft  dort  aufser  einer  75  pferdigen  Bellifsmascbine  für 
Gleichstrom  ein  Umformer  von  150  KW.  Die  Generatoren  sind 
sftuitlicb  von  der  Britischen  Thomson- Houston  Co.  geliefert,  und 
zwar  die  Type  mit  rotierenden  Polen  für  Drehstrom,  wahrend  für 
Gleichstrom  Ausscnpoltypen  gewählt  sind.  Der  Motorgeneralor 
stammt  aas  den  Werkstätten  von  Richsrdsons,  Westgarth  A Co. 
Ferranti  baute  das  HochspannungsHohaltbrett.  (The  Eleclrician  1901, 
Bd.  47,  8.  319 ) w. 


Wasserversorgung.  XLIV.  Jfthrg. 

Über  das  Nlchtvorhandenseis  des  allgemein  angenommenen  Vorteils 
des  Orehstroms  für  Kraftübertragungen.  Von  M.  Latour  Der  Ver- 
fasser vergleicht  rechnerisch  den  Knpferverbrauch  für  eine  Kraft- 
übertragung mit  Drehstrom  und  Gleichstrom  bezw.  einphasigem 
Wechselstrom.  Zunächst  rechnet  der  Verfasser  heraus,  dafs  für 
den  Fall,  dafs  ein  bestimmter  Effekt  unter  derselben  Linienspannung 
übertragen  wird,  der  Drehstrom  im  Vorteil  ist.  Der  \erfasser  führt 
aus,  daf»  die  vorher  genannten  Bedingungen  nicht  allein  als  Unterlage 
für  den  Vergleich  dienen  können.  Hierauf  findet  er,  dafa  bei  dem- 
selben Effekt,  wenn  man  verlangt,  dafa  die  Güte  der  Isolation 
(*.  B.  bei  Freileitungen)  dieeolbe  «ein  soll,  der  einphasige  Wechsel- 
strom bezw  der  Gleichstrom  bedeutend  günstigere  Resultat*  in 
Bezug  auf  die  Kupfermengen  gibt  als  der  Drehstrotn.  (?)  (L  Eclnirage 
4lectr.  1901,  Bd  XXVI,  8.  252 ) L.  C. 

Der  Apparat  von  6«lffe  für  die  Scltlenenstoßprflrung.  Von 
P.  Re  na  ad.  Der  Verfasser  spricht  zunächst  von  den  Anforde- 
rungen, die  man  an  einen  solchen  Apparat  stellt  und  beschreibt 
sodann  den  Apparat  von  Uaiffe.  Das  Mefeprüudp  iat  das  der 
Whcatstonechen  Brücke;  die  hierzu  nötigen  Apparate  aind  in  einen 
bequem  tragbaren  Kasten  zusummengebunt.  (I.'Eclairage  (Mcctr.  1901, 
Bd.  XXVII,  8. 188.)  L-  C. 

Über  die  Umwandlung  voa  Einphase  astrein  in  Mehrphasenstrom. 
Der  Artikel  enthält  eine  kurze  Besprechung  insbesondere  der  von 
H.  Wagner  angegebenen  Methode  zum  Umwandeln  von  Ein- 
phaseostrom  in  Mehrphasenstrom.  (L'ltclairage  dlectr.  1901,  Bd.  XXV’I, 
8.  253.)  L.  C. 

Neue  Bücher. 

Bernat.  D-,  und  Dr.  K.  Scheel,  Wegweiser  für  Acetylen -Tech- 
niker und  -Installateure,  kl.  8*,  231  8.  mit  66  Figuren.  Halle, 
C.  Marhold.  1901.  Preis  M.  3,00. 

Turneeure,  F.  E.,  and  H.  L.  Ruesel,  Public  Water-suppliea.  With 
a chapter  on  pumping-machinery  by  D.  W.  Mead.  746  8.  in  8*  mit 
231  Textfig.  New  York,  Wiley  A 8on«,  1901.  Preis  5 $. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  24.  Fcucmagvanlagen. 

Nr.  115  824  vorn  11.  Novemlier  1899  (Zns.  z,  Zusatzpal.  114908 
vom  19.  Mai  1899),  E.  Sch  m atol  la  in  Berlin  Gaserzeuger.— 
Der  durch  das  Zusalzpatent  114  908  geschützte  Gaserzeuger  ist  in 
der  Weise  ausgebildet,  dafs  die  Scheidewände,  welche  den  Wasser- 
gasfang bilden,  bis  zum  Rost  herabgeführt  sind.  E»  ist  also  der 
MiUelschacht,  in  welchem  das  Wiutsergas  erzeugt  wird,  za  einer 
Glnhröhre  ausgobildeb 

Nr.  116863  vom  26.  September  1899  H.  Heidemann  in 
Berlin  und  G.  A xdorfer  in  Innsbruck.  Generator  feuerung.  — 
Vor  den  Düsen,  ans  denen  in  bekannter  Weise  Luft  und  Gas 
strömen,  ist  an  der  Stelle,  wo  der  Gaa-  und  Luftatrom  aufeinander 
treffen,  ein  Steg  angeordnet,  zum  Zweck,  eine  Kreuzung  de»  Oaa- 
und  Luftatrom e»  zu  Iwwirken  und  ein  Zurückschlagen  der  Flamme 
zu  verhindern.  Hierdnrch  wird  nicht  nur  eine  rauchfreie  Verbren- 
nung erzielt,  sondern  auch  das  Entstehen  einer  Stichflamme  ver- 
hindert. 

Klafl.se  26.  Gasherd!  ung. 

Nr.  116697  vom  7.  Juli  1899.  Job.  Stotschek  in  Dresden- 
Plauen.  Auslösevorrichtung  für  den  ins  Wasser  einlauchbaren 
Karbid  heb älter  eines  Acetylenentwickler»,  — Die  Erfindung 
betrifft  einen  Acetylenapparat,  dessen  Gossammolglocke  hei  ihrem 
.Sinken  nur  die  Freigabe  eines  festgehaltenen  Karbidbehälters  bei 
möglichst  geringer  Arbeitsleistung  zu  veranlassen  hat.  Auf  diese 
Weise  bleibt  die  Glocke  von  den  Bewegungen  des  Karbidbehälters 
unabhängig,  so  dafs  Druckscbwankungen  vermieden  werden  und 
die  Gasentwickelung  gleichmäßig  vor  sich  geht. 

Nr.  116971  vom  12.  April  1900.  K.  Meifsner  in  llornberg, 
Baden.  Acetylenapparat  mit  selbsttliütigcr  Veracht  oft  vorrich- 
lang  für  die  Karbid  - Einwurfsöffnung.  — Unterhalb  der  Trichter- 
mündung des  KntwickelungvbchäHer»  i»t  eine  haubenartige  Gas- 
glocke auf  dein  Gasahleitungsrohre  beweglich  angeordnet.  Wird 
nun  Karbid  durch  den  Trichter  eingeschüttet,  eo  gleitet  es  an  den 
Seitenwänden  der  Glocke  auf  einen  Rost  hinab.  I>a«  sich  hier 
entwickelnde  Acetylen  hebt  auf  seinem  Wege  zum  Gasrohre  die 
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Glocke  in  die  Hohe  und  verschließt  auf  dieee  Weise  die  Trirhter- 
ruundung  Heim  Nachlassen  des  (iawlrnckes  sinkt  die  Glocke  herab 
und  gibt  so  die  Mündung  wieder  frei. 

Nr  11647*2  vom  15.  September  181*8.  Hanseatische  Ace- 
tylen gas- 1 n d u st  riegesei  lech  a ft  rn.  b H.  in  Hamburg. 
Acetylenentwickler  mit  federndem  Stütxlager  für  den  das 
Karliidventil  hethätigenden  Hebel.  — Zwei  dem  unter  die  Gas- 
Rammelglocke  b ragenden  Ventilgestänge  tl  c als  Stnizlager  dienende 


Federriegel  e (Fig.  002}  bilden  für  das  Gestänge  eine  Sperre,  sobald 
die  sinkende  Glorke  das  Gestänge  zwischen  den  Riegeln  hindurch- 
drückt,  um  den  Mefsraum  D so  lange  gegen  den  Vorratsraum  A ab 
xuschliefsen  und  gegen  den  Gasentwickel ungnraum  C offen  zu  halten, 
bis  die  Glocke  b durch  das  entwickelt«  Gas  gehoben  wird  und  das 
Gestänge  über  die  Riegel  c zurückzieht 

Nr.  115028  vom  f».  August  1899  A.  E,  Hodeler  and  J.  B. 
G.  bester  in  I^ondon.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Luft- 
Misch  gasen.  — Zwei  oder  mehr  unabhängig  voneinander  regel 
bare  Luftstrüme  werden  je  durch  einen  der  voneinander  getrennten 
und  verschiedenartige  Kohlenwasserstoffe  enthaltenden  Räume  hin- 
durch geleitet  Die  karburierten  LuflstrOme  werden  hierauf  vor 
einigt. 

Nr.  116036  vom  22.  Juli  1899.  V.  Loos  and  G.Ottermann 
A Co.  in  Wien.  Erzeugung  eines  koblenoxydarinen  Heiz- 
körpers aus  Müll-  und  Abfallstoffen  unter  gleichzeitiger  Her- 
stellung von  Cyanverbiudungen.  — Müll,  Kehricht  und  andere 
koblenstoffarme  Abfälle  werden  in  Chamotteretorten  schnell  auf 
700  bis  800"  erhitzt.  Die  entwickelten  Gase  oder  Dämpfe  werden 
in  einer  oder  mehreren  Umsatzretorten  zunächst  über  indifferente 
Materialien  mit  großen  Berührungsflächen  (glühende  l’apierasche) 
geleitet,  wo  sie  auf  die  1 ►issokrationstemperatur  gebracht  werden, 
und  dann  über  Coke  oder  kohlenstoffhaltige«  Material  tum  Zweck 
der  Umsetzung  geleitet.  Hierauf  streichen  die  Gase  über  ein 
glühendes  Gemenge  von  Alkalikarbonuten 
mit  Kohle,  bezw.  Kohle  und  Eisen,  zum 
Zwecke  der  Entziehung  von  Stickstoff  nnd 
Bildung  von  Cyanverbindungen. 

Nr.  116471  vom  10.  September  1898 
'ZuraU  zum  Patente  116220  vom  25.  De- 
zember 1897).  Gesellschaft  für  Heiz 
und  Heleuch  tun  gewesen  m.  b.  H. 
in  Heilbronn  n/N.  Acetylenentwiek 
ler  mit  Abschluß  Vorrichtung  am  Karhid- 
hebälter.  — Cm  beim  Ablassen  des  Wasser« 
aus  dem  Behälter  a die  Luft  am  Eintreten 
in  den  Gasentwickelnngaraum  b zu  hin- 
dern, wird  vor  dem  Entleeren  des  Behälters  über  den  unteren  Rand 
des  Kntwickelungsraumes  eine  Schale  /,  die  mittels  der  Stange  d 
aufhängbar  ist,  in  die  Höhe  geschoben.  Der  Raum  b ist*  auf  diese 
Weise  gasdicht  abgeschlossen. 

Nr.  116396  vom  24  Dezember  181*8.  A.  Coze  in  Reim».  Vor- 
richtung zur  Regelung  der  Abwärtsbewegung  der  I.ad ebeh älter 


für  Ofen  mit  geneigten  Retorten.  — Die  Ladebehälter  werden  in 
dem  Augenblick  in  ihrer  Abwärtsbewegung  aufgehalten,  in  welchem 
ihre  Auswuifflffnung  einer  der  wagrechten  Reihen  von  Retorten 
: sich  gegenüber  befinde!.  Zum  Zwecke  der  Aufhaltung  sind  außer 
I einer  festsitzenden  unteren  Anschlagschiene  wagrechte  Anschlag 
schienen  darüber  angeordnet,  die  mit  l»esonderen  Ansätzen  ver- 
sehen sind,  welche  als  Anschläge  für  die  Ladebehälter  dienen  uml, 
um  die  Ladebehälter  zum  Laden  der  Retorten  in  der  untersten 
wagrechten  Reihe  durchzulassen,  läng» verschiebbar  sind 

Klasse  34.  HaiiswIrtst-haftUche  Maschinen.  Geräte  etc. 

Nr.  115181*  vom  20.  Dezember  1899.  P.  J.  Pedersen  >o 
Kopenhagen.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Dämpfen  von  Ga» 
flammen.  — Die  Vorrichtung 
besteht  aus  einem  ganz  oder 
teilweise  gefüllten  geschlossenen 
Behälter,  der  in  die  zu  kochende 
Flüssigkeit  hinelngelcgt  wird 
und  mH  einem  in  das  Gas- 
zuführungsrohr  g eingesetzten 
leeren  Gumrniball  t luftdicht  verbunden  wird.  letzterer  wird, 
wenn  die  Flüssigkeit  die  gewünschte  Temperatur  erreicht  hat,  auf 
geblasen,  wodurch  der  llauptkansl  für  die  Gaszuführung  «elbet- 
thätig  geschlossen  wird. 

Nr.  115182  vom  21.  Januar  1899.  Firma  G.  M eurer  in 
Dresden.  Gasheizbrenner.  — Bei  diesem  Gasbrenner  wird  die 
von  dem  Gasstrahl  angesaugte  I^aft  zweck»  Vorheizung  vor  ihrer 
Vermischung  mit  dem  Gase  durch  einen  in  dem  Breuner  angeord 
neten  Kanal  oder  ein  Kanalsystem  geführt,  wo  sich  die  Luft  an 
den  erwärmten  Metall  wänden  erhitzt. 


Persönliches. 

(Cber  Vorkommnis*«  p-or»ftnMch«r  Art  bertebton  wir  an  dlaaar  SMIla  und 
bitten  umere  Leser  um  Mitteilungen) 

Bei  Gelegenheit  der  Versammlung  de«  Mittelrheinischen  Ga*- 
und  Wnsserfachmänner-Vereins  in  Gießen  am  8.  September  wurde 
bekannt,  dafs  Herr  Direktor  Bergen  an  diesem  Tage  40  Jahre 
dem  Gaswerk  Giefsen  Vorstand.  Das  Gaswerk  war  früher  in  pri- 
vaten Händen  und  ist  seit  14  Jahren  in  den  Besitz  der  Stadt 
ühergegangeu-  Herr  Ei  »eie  (Heidelberg)  gab  in  beredten  Worten 
i der  Freude  der  Kollegen,  welche  durch  Zufall  von  diesem 
; Jubiläum  Kenntnis  bekommen  hatten,  Ausdruck  und  hob  die 
Verdienste  des  Jubilars  um  die  städtischen  Werke  in  Giefsen 
sowie  nm  die  Hebung  de«  Fache«  in  Worten  hervor,  die  allseitig 
lebhafte  Zustimmung  fanden  und  in  ein  allgemeines  Hoch  auf  den 
Herrn  Direktor  Hergen  ausklangen.  Herr  Bergen  gab  in  «einer 
Dimkeserwidcning  eino  kurze  Darstellung  seiner  Erlebnisse  wäh 
rend  der  40  jährigen  Thätigkeit,  die  viele»  Interessante  bot.  In  an 
sich  eine  *o  lauge  Thätigkeit  au  einer  Stelle  schon  ein  ganz  be- 
sonderes Ereignis,  so  wird  die  Bedeutung  desselben  dadurch  erhöht, 
dafs  Herr  Direktor  Bergen  in  voller  Rüstigkeit  und  Oelsteafrische 
den  städtischen  Werken  vorsteht,  die  er  hoffentlich  noch  recht 
lange  im  Interesse  »einer  Vaterstadt  leiten  wird. 


Statistische  und  finunzielle  Mitteilungen. 

Arnstadt.  Schwarzbg.  Sonderehausen.  (Neue  Gasanstalt,) 
Die  Stadt  baut  eine  neue  Gusaustalt,  da  die  bisherige  für  die  er 
weiterte  Stadt  nicht  mehr  leistungsfähig  genug  ist. 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Gaainduatrie  in  Aurj 
bürg.}  Nach  dem  Geschäftsbericht  pro  30  Juni  1901  betrug  der 
Reingewinn  einschließlich  des  vorjährigen  Übertrages  M.  776447 
(M.  843614.)  Der  Gewinnrückgang  i»t  zurückzuführen  auf  die  Er- 
höhung der  Kohlenpreise,  sowie  auf  den  halben  Betriebeentgsiif 
•ler  Gasfabrik  Debreczin,  welche  vertragsgemäß  am  1.  Januar  d».  J& 
von  der  Stadt  übernommen  worden  ist.  Der  Aufsichtsrat  wird  in 
der  am  14.  Oktober  ds.  Ja.  statttiadenden  Generalversammlung  Itf- 
antiagon:  M.  478571  zur  Zahlung  einer  Geaamtdividende  von 
M.  130  pro  Aktie,  gleich  dem  Vorjahre,  zu  verwenden,  die  Kosten 
des  Baukonto  im  Betrage  von  M.  33  361  in  der  vollen  Höbe  abw- 
«chreiben,  dem  Unter»tützung*konto  für  Angestellte,  Arbeiter  un>3 
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deren  Hinterbliebene  M,  15000  (M.  15000  I.  V.)  zu  Oberweiten, 
M.  100000  (M.  100000  i.  V.)  zur  Gutschrift  auf  Amortisationskont» 
su  benutzen,  wahrend  der  verbleibende  Rest  von  M.  149  514 
(ML  141071  1 V.)  auf  nene  Rechnung  vorgetragen  werden  Ml 

Berlin.  (Auersche  Onmiumlampe.)  In  der  letzten  Sitzung 
dun  AufsicliUrata  der  Deutachen  Gasglühlicht-  Aktiengesellschaft 
wurde  seitens  des  Vorstände*  bezüglich  der  Herstellung  der  Auer- 
achen  Osmiumlampe  berichtet,  dafa  die  auch  hier  zu  Ul ier windenden 
Schwierigkeiten  jeder  neuen  Fnbrikationscinrichtung  nunmehr  be- 
seitigt sind.  Die  Gesellschaft  hat  die  Fabrikation  der  Osmiumlampe 
begonnen.  Nach  demnftcliMiger  Übersledelung  in  den  bereit*  fertig- 
gestellten  umfangreichen  Neubau  der  Gesellschaft  wird  die  Her- 
stellung der  Aucrlampe  in  wenigen  Monaten  steigend  zu  einer 
Großfabrikation  auagestaltct  werden,  Der  Vorstand  betonte,  dafs 
auch  hei  der  fabrikmäßigen  Herstellung  die  Vorzüge  der  Osmium- 
lampe  gegenüber  der  Kohlenfadenlampo,  nämlich  die  Ersparnis  von 
60*/,  »n  elektrischer  Energie,  sowie  die  weitaus  grofsere  Lebens- 
dauer, sieb  vollauf  bestätigt  haben.  Der  Vorstand  berichtete  ferner, 
daß  das  Gasglühlichtgeschäft  sich  in  befriedigender  Entwickelung 
befinde. 

Bern.  (Wasser Versorgung)  Für  neue  Leitungen  und 
Hydranten  wurden  im  Jahre  1900  Frs.  28843,68  auagegeben.  Das 
Leitungsnetz  bat  durch  die  im  Berichtsjahre  erstellten  Tötungen 
um  2170  m zugenommen.  Gesamtlänge  desselben  in  Stadt  und  > 
Stadtbezirk  Bern  75 1G0  m ; mit  den  Leitungen  Retübuch-Knnizberg. 
Schliern- Köniz,  Obenscherl i Könizberg,  Seltibuch-Waldeck  und  mit 
den  beiden  Hauptleitungen  Reservoir  Könizherg-Bern  95  050  m, 
nicht  inbegriffen  die  zum  größten  Teil  in  Cernentröhren  ausgeführten  1 
Leitungen  in  den  verschiedenen  Quellengebieten. 

Der  Quellenerguß  war  andauernd  gering;  vom  März  bi»  gegen 
Schluß  des  Jahren  nahm  derselbe  beständig  ab.  Die  letzte  Reserve 
Äckenmattquellen',  mußte  deshalb  schon  am  2.  Juli  nach  der  Stadt 
gelobet  und  von  da  fast  immer  in  Anspruch  genommen  werden. 
Während  der  heißen  Tage  im  Juli  und  Ende  September  konnte 
der  Wasserbedarf  nur  noch  knapp  gederkt  werden.  Die  notwendige 
Vermehrung  des  WaaserzufluHes  wurde  auch  im  Berichßjabre  nicht 
aus  dem  Auge  gelassen.  Verschiedene  Vorschläge  für  die  Gewin- 
nung weiterer  Quellen  wurden  einer  Vorprüfung  unterworfen. 
Namentlich  aber  wurden  zur  Erschließung  von  brauchbarem  Grund- 
wasser im  I.indenaugut,  wofür  der  Gemeinderat  schon  unterm 
28.  August  1899  einen  Kredit  von  Fr».  5000  bewilligt  butte.  Ver- 
suche gemacht.  Vom  22.  Dezember  1899  bis  25.  April  1900  und 
vom  3.  bis  22.  August  1900  konnten  beständig  1000  bis  1600  Min.-l 
au»  dem  VersncbsBchachte  gepumpt  werden  Hingegen  wäre  auch 
diese*  Wasserquantum  zu  gering,  um  die  Zunahme  des  Wasser- 
bedarfs auf  eine  größere  Anzahl  Jahre  hinaus  zu  decken. 

Der  Wasserverbrauch  stieg  am  18.  Juli  nuf  30330  cbm  oder, 
die  Einwohnerzahl  des  Waaservenwjrgangsgebietes  za  86000  Seelen 
angenommen,  auf  313  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung  ln  dieser  Ziffer 
ist  inbegriffen  der  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  nicht  in- 
begriffen dagegen  der  Zufluß  durch  die  l-eitungen  der  Stadtbrunnen- 
Versorgung,  der  durchschnittlich  2100  cbm  pro  Tag  oder  ungefähr 
33  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung  aunmacht.  Der  Maximalverbram-h 
mit  Einschluß  der  Stadtbrunncnvcrsorgung  kann  somit  zu  348  1 
pro  Kopf  und  pro  Tag  angeaetzt  werden  (28  Juni  1899  321  -f-  33  = 
354  l)  Der  Maximalkonsum  ist  aleo,  ungeachtet  der  beträchtlichen 
Zunahme  der  Abonnenten,  etwas  zurückgegangen  und  man  wird 
kaum  fehlgehen,  wenn  man  diesen  zwar  kleinen,  aber  dennoch 
aohr  zu  begrüßenden  Rückgang  der  Wasserversch Wendung  auf  die 
vermehrte  Anwendung  der  WMMraMMer  zurückführt  (716  = -f-  246). 
Der  Wasserverbrauch  darf  aber  noch  wesentlich  eingeschränkt 
werden,  bis  man  mit  dem  Konsum  pro  Kopf  und  pro  Tag  auf  dun 
Punkt  gelangt,  bei  welchem  die  Wasserverschwendung  auf  hört  und 
der  normale,  alter  immer  noch  den  weitgehendsten  Ansprüchen  an 
die  Reinlichkeit  genügende  Verbrauch  beginnt  Das  rationellste 
Mittel  hierfür  liegt  in  der  Anwendung  von  Wassermessern  für  alle 
diejenigen  Abonnenten,  welche  die  Zapfstelle  in  den  Häusern  als 
laufende  Brnnnen  behandeln. 

Der  gegenwärtigen  vollen  Ausnutzung  der  Wasserversorgung 
entsprechend  ist  das  finanzielle  Jahreeorgebtiis  ein  gute»;  nach 
Abzug  von  1%  Amortisation  und  4,5*/,  Verzinsung  der  Kapital- 
einlage der  Gomeinde  in  der  Wasserversorgung  bleibt  ein  Rein- 
ertrag für  1900  von  Fr».  118192,58  gegen  die  im  Voranschlag 
eingesetzten  Fra  81000;  der  Reinertrag  im  Jahre  1899  betrug 
Frs.  107146,32. 


Cleve.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Verwaltungsbericht  pro  1900 
hat  das  städtische  Gaswerk  im  Jahn-  1900  rund  868000  cbm  Gas, 
d.  s.  90000  oder  11,7*/,  mehr  als  im  Jahre  vorher  produziert-  Für 
öffentliche  Beleuchtung  betrug  der  Gasverbrauch  62000  cbm;  für 
Privatgehranch : 494  000  cbm  zur  Beleuchtung,  18HU00  cbm  zum 
Kochen  und  Heizen,  87000  cbm  zum  Motorbetrieb;  für  Selbstver- 
brauch: 120U0  cbm  zur  Beleuchtung,  17000  cbm  zum  Heizen  und 
Motorbetriebe.  Der  Gessmlverbrauoh  betrug  810000  ebm;  der  Ver- 
lust 43300  cbm  oder  5 */0  der  Gesamtproduktion.  An  Neben- 
produkten wurden  gewonnen  1855000  kg  Coke,  141 400  kg  Teer, 
144  200  kg  Ammoniakwusscr. 

Frankfurt  a/M.  (Frankfurter  Gas-Gesellschaft)  Die 
ordeatliclie  Generalversammlung  am  27.  August  beschloß  gemäfs 
dem  Antrag  der  Verwaltung,  aus  dem  auf  M.  259221  (im  Vorjahre 
M 237  644)  ausgewiesenen  Reingewinn  M 40000  zu  Extraabschrei- 
bungen auf  Röhrenleitungs-,  Gasmesser-  und  Privateinrichtunga- 
konto  zu  verwenden,  M.  20000  dem  Dispositionsfonds  zu  über- 
i weisen  und  nach  Rückstellung  von  M.  25444  (M.  25838)  für 
1 Tantiemen  als  Dividende  M.  161  996  (wie  im  Vorjahre)  zu  ver- 
j teilen,  d.  i.  9 */,  (wie  im  Vorjahre).  Danach  bleiben  M.  13190 
(M.  1409)  Vortrag.  Im  Vorjahre  worden  M.  50000  der  Special- 
reserve überwiesen  Der  Bericht  bemerkt,  da»  Berichtsjahr  unter- 
scheide sich  in  seinem  Vertauf  nicht  wesentlich  von  dem  des  Vor- 
jahre»- Der  lebhafte  Geschäftsgang  auf  allen  wirtschaftlichen  und 
industriellen  Gebieten  beeinflußte  die  Preise  auf  dem  in-  und  aus- 
ländischen Kohlenmarkt,  brachte  jedoch  anderseits  Mehrgewinn 
an»  den  Nebenerzeugnissen,  sodnß  da«  Gesamtergebnis  ein  gute» 
war.  Die  Ga»abgabe,  insbesondere  für  öffentliche  Beleuchtung,  für 
Koch-  und  Holzzwecke  nnd  durch  Automaten,  habe  wesentlich  zu- 
genommen,  während  die  Gasverluste  im  Stadtrohrnetz  sich  ver- 
minderten. Von  Nebenprodukten  fanden  Coke  hei  vermehrter  Er- 
zeugung und  zu  guten  Preisen  stets  glatten  Absatz  Der  Nachfrage 
seitens  der  Gasabnehmer  konnte  zeitweise  nicht  genügt  werden. 
Auch  Teer  war  vorteilhafter  unterzubringen  als  im  Vorjahr.  Der 
etwas  höhere  Gewinn  auf  Schwefelsäure»  Ammoniak  entstammt 
weniger  den  besseren  Verkaufspreisen  als  der  stärkeren  Produk- 
tion. Der  Rohgewinn  beziffert  sieb  anf  M.  1001049  (im  Vorjahre 
M 982488).  Dagegen  erforderten  Unkosten,  Reparaturen,  Abgaben 
an  die  Stadt  und  Verluste  (alles  in  einem  Posten)  M 726816 
(Bl  646504)  und  Abschreibungen  M.  103000  (M.  98  340),  wonach 
der  oben  genannte  Reingewinn  bleibt.  Die  Mehraufwendungen 
sind  im  wesentlichen  entstanden  durch  höhere  vertragsmäßige  Bar- 
zahlungen an  die  Stadt,  durch  Erhöhung  des  Reparaturkontns  in- 
folge Änderungen  and  Verbesserungen  am  Stadtröhrennetz  nnd 
an  Fabrikeinrichtungen  nnd  durch  Ersatz  von  Gasmessern  aus 
älteien  Jahrgängen.  Die  Mehrausgaben  auf  Geschäftsunkosten 
entfallen  auf  erhöhte  Gehalte  und  Löhne,  auf  I»kalmieLen,  Be- 
leuchtung, Wasser  verbrauch  etc.  Bel  M.  1,80  Mül.  Grundkapital 
und  M.  388000  Obligationenschuld  stehen  die  Immobilien  mit 
M.  662400  und  die  Einrichtungen  nnd  Anlagen  mit  M.  1,38  Mill. 
zu  Buch,  wogegen  ein  Amortisationsfonds  von  M.  388000  ausge- 
wiesen wird.  Die  Vorräte  sind  mit  M.  369601  (M.  347529)  bewertet 
und  in  Bar,  Bankguthaben  and  Effekten  waren  M.  1,42  Mill. 
(M.  1,39  Mill.)  vorhanden.  An  Reserve  werden  M.  212149,  an 
Special reserve  M,  414972  und  an  Dispositionsfonds  M.  180000  aus- 
gewiesen. Der  zunehmende  Gasbedarf  macht  die  Vergrößerung 
einzelner  Fabrikeinrichtungen  nötig,  namentlich  der  Kühl-  und 
Rcinigeninlogc  sowie  des  Ganbehälterraums. 

Herne,  Bez.  Arnsberg  l/W  (G asan stultsbau.)  Zum  Bau 
der  neuen  Gasanstalt  ist  eiu  großer  Landkomplex  zum  Preiso  von 
M.  40000  käuflich  erworben. 

Inowrazlaw,  Her.  Bromberg.  (Gasanstaltsprojekt.)  Seit 
einiger  Zeit  haben  sich  die  städtischen  Behörden  angelegen  »ein 
lassen,  Vorarbeiten  für  die  Einführnng  einer  neuen  eigenen  Be- 
leuchtung zu  unternehmen  Dieselben  haben  sich  vornehmlich  auf 
die  Erbauung  einer  Gasanstalt  erstreckt  und  sind  nach  dieser 
Richtung  bereits  soweit  gefördert,  daß  diese  Frage  noch  im  laufen- 
den Jahre  gelöst  werden  wird 

Uss«  i/P.  (Gasanstalts  Um-  und  -Ausbau.)  Die 
städtischen  Körperschaften  haben  beschlossen,  zuru  Um-  und  Aus- 
bau der  Gasanstalt  ein  Darlehen  von  M.  150000  aus  der  städtischen 
.Sparkasse  aafzunchnten. 

Löwenberg,  Schlesien.  (Neuer  Gasbehälter.)  Infolge  des 
erfreulichen  zunehmenden  Gasverbrauchs  hat  sich  die  Beschaffung 
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eines  gröfaeren  Gasbehälters  nötig  gemacht,  wofür  die  Btadtver 
ordnetenveraanimlung  vom  30.  August  du«  erforderliche  Kapital 
von  M.  99000  bewilligte 

Lübeck.  (S  i e de  r s ä c h » i a c her  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmiln  nern.)  Die  dritte  Jahresversammlung  des 
Niedernäcbaischen  Vereins  von  Gas-  and  \Va«serfachmännern  findet 
am  Freilag,  den  20.  und  Sonnabend,  den  21.  September  im  Haune 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  gemeinnütziger  Thätigkeit,  König- 
strafac  5,  statt  L>aa  Programm  ist  folgendes:  Donnerstag,  den 

19.  September,  von  abends  8 Uhr  ab  Begrüf*ungaabend  im  Hau*« 
der  Sehiffergesellschaft,  Breitestrafso  2 Freitag,  den  20.  September, 
vormittags  9 Uhr:  Sitzung  im  grofsen  Saale  des  Hauses  der  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  gemeinnütziger  Thätigkeit,  König-trafse  5 : 

I.  Eröffnung  der  Sitzung,  II.  Vorträge.  1.  Die  Gas-,  ElektricitRta- 
und  Wasserwerke  der  Stadt  l.nbeck,  Direktor  Hase;  2.  Einige  Mit- 
teilungen Ober  Wasaergas,  Oberingenieur  H.  Gerd  es,  Berlin; 
3.  Acotylonbdeucbtung  im  allgemeinen  und  Acetylencentralen, 
Ingenieur  S.  Tra  uh  I , Hamburg;  4.  Die  Gaamcisterschule  in  Bremen, 
Ingenieur  F.  Francke,  Bremen;  5.  über  den  AnBchluf*  der  Blitz- 
ableiter an  Gas-  und  Wasserleit ungarohre,  Buuinspektor  Rodeck, 
Hamburg.  III.  Geschäftliches.  Mittags  1 Uhr:  Gemeinschaftliches 
Käsen  in  dun  Räumen  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  gemein- 
nütziger Thätigkeit.  — Freitag,  den  20.  September,  nachmittags 
3 Uhr:  Gemeinschaftliche  Wagenfahrt  dnreh  die  Stadt  und  über 
die  Wälle  nach  der  zweiten  Gasanstalt  (Besichtigung  derselben), 
nach  der  Ktadtwanserkunat  Besichtigung  derselben}  und  nach  der 
Forsthalle  in  Iemulsdorf  und  zurück.  Abends  8 Uhr:  Imbir»  und 
Trunk  im  Ratsweinkeller.  — Sounabend,  den  21.  Septemlier,  vor- 
mittags 9 Uhr:  Besichtigung  innerhalb  der  Stadt.  Vormittags 
11  Uhr:  Gemeinschaftliche  Dampferfahrt  nach  Travemünde.  Mit- 
tage 1 •/,  Uhr:  Gemeinschaftlicher  Mittagstisch  im  Kurhause.  Nach- 
mittags 3'/i  Uhr:  Fahrt  In  See,  dann  Besichtigung  der  Strand 
Promenade,  der  Badeanstalten  u-  s.  w.  Abends:  Rückfahrt  nach 
Lübeck. 

Magdeburg.  (Wasaergaeanstalt.)  Das  NeustAdter  Gum  werk 
■oll  durch  eine  Wasserga«tanstalt  erweitert  werden.  Vom  Magistrat 
wird  daher  die  Stadtverordnetenversammlung  ersucht,  sich  mit  dem 
Bau  einer  Zusatz  ■ Wassergsaanstalt  tu  30000  cbm  Tiigeshöchst- 
leistung  nach  dem  System  Humphreys  A Glasgow  im  Neuatädter 
Gaswerk  unter  Entnahme  der  auf  M.  34300t)  veranschlagten  Kosten 
ans  Anleihemitteln  einverstanden  zu  erklären. 

Miltenberg  a/M.  (Centrale  Lichtversorgung.)  Unter 
Übersendung  einer  sehr  hübsch  illustrierten  Beschreibung  der  lieb- 
lichen Stadt  am  Main  mit  3130  Einwohnern  (Verlag  von  Th.  Wirth, 
Buchbinder,  Mittenberg),  wird  uns  mitgeteitt,  dafs  dieselbe  seit  zwei 
Jahren  kanalisiert  und  mit  einer  vorzüglichen  Wasserleitung  ver- 
sehen ist,  auch  als  Sitz  einer  Dampfsnhiffstation  in  Verbindung 
mit  dem  30  km  mainaufwärta  gelegenen  Wertheim,  sich  zur  An- 
lage einer  centralen  Lichtversorgung  mit  Gas  oder  Elektricitflt 
eignet.  Als  lieaonderea  erfreuliches  Merkmal  wird  beigefügt:  »Keine 
Gemeindeumlagen  • 

Säcklngen.  (Erweiterung  des  städtischen  Gaswerks.) 
Der  Bürgerausechufü  bewilligte,  trotz  der  Einführung  der  Elektri- 
dt&t  M 24098  für  eine  Erweiterungsanlage,  bestehend  au»  einem 
Skrubber,  einer  neuen  ltcinigcranlugo  und  einem  Gasbehälter  von 
760  cbm  Inhalt,  da  die  alte  Anlage  der  stetig  steigenden  Produktion 
nicht  mehr  genügte  Die  Ausführung  wurde  unter  vier  bewerben-  | 
den  Finnen  Carl  Francke  in  Bremen  übertragen,  welche  Firma  im 
Jahre  1889  auch  den  Neubau  des  Werkes  ausfübrte. 

Wohlan,  Bez.  Breslau.  (Gasanstalts bau)  In  der  Stadt  j 
verordnetensitzung  wurde  beschlossen,  eine  Gasanstalt  zu  bauen 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  14  September  wie  folgt  Preiserhöhungen,  auf  die  in  früheren 
Berichten  hingewiesen  wurde,  sind  eingetreten  und  für  gewisse 
Qualitäten  mag  noch  eine  weitere  Preissteigerung  erwartet  werden. 
Das  Bestreben,  Zechenlager  zu  vermeiden,  macht  bei  der  Erhöhung 


Nr.  38. 
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der  Nachfrage  sofort  eine  gröfeero  Förderung  notig  und  Preist 
steigen  infolgedessen  schnell.  — Yorkshiro  Kohlenmarkt  . Die  bereit» 
früher  liemerkte  Aufbesserung  hat  ungehalten  und  Geschäfte 
werden  zu  höheren  Preisen  abgeschlossen.  Die  Zechen  wenlea 
für  Lieferungen  sehr  gedrängt.  Gaskohlen , die  schnelle  At 
nähme  finden,  zahlen  1 1 ah  bis  12  sh.  - Lancashire  Kohlenmarti 
Höhere  Preise  für  Yorkshiro  und  Derhyahire  Kohlen  halten  wahr 
scbeinlich  dazu  beigetragen,  dafs  hiesige  Kohlen,  deren  Preise  noch 
nicht  gestiegen  sind,  mehr  verlangt  werden  Gaakohlen  sind  fär 
spätere  Lieferungen  sehr  fest.  Kännel  sind  fest  und  erfrenen  sich 
guter  Nachfrage  Best  Orrell  A Ariejr  14  sh.  6d.  bia  16  sh.,  Trencher 
Itone  13  sh.  6 d.,  Pemberton  12  sh.  6 d.  bis  13  sh.  — Derbyshir* 
Kohlemuarkt:  FOr  gewisse  Qualitäten  worden  höhere  Preise  bezahlt 
sämtliche  Kohlen*ort«n  werden  stark  begehrt.  Cokepreiae  sild 
fester  — Northutuberland  und  Durham  Der  bevorstehende  Schlaf» 
der  Schiffahrt  nach  den  baltischen  Hafen  dürfte  auf  die  Preist 
Eintlufs  haben,  sofern  spätere  Verschiffungen  in  Betracht  kommen 
Augenblicklich  sind  die  Zechen  in  voller  Thätigkeit  und  graf* 
Verschiffungen  gehen  vor  sich.  Preise  pro  ton  : Beel«  13  sh  3 d 
bis  13  »h.  6 d.,  zweite  Sorte  12  ah.  6 d.  bia  18  ah.,  Feinkohlen  5 sh 
6 d bis  5 sh.  9 <L,  Gaakohlen  lieh.  Cd.  bia  12  sb.  Forikrkobk 
10  ah.  9 d.  bis  11  sh.  3 d.  — Schottischer  K<>hlenmarkt:  Die  Ge 
! schäfte  sind  gut  bei  festen  Preisen.  Die  Lohne  der  Bergleute 
wurden  durch  Beschluis  eines  Schiedsgericht*  um  6 d pro  ton 
reduziert.  Preise  pro  ton : Mains  9 eh.  3 d.  bis  9 sh.  6 d.,  Splint* 
10  sh.  3 d.  bis  10  sh.  6 d.,  El)  10  sh.  8 d.  bia  1 1 ab.,  Steam  9 all.  94. 
bia  10  ab.,  liard  9 eh.  bia  9 ah.  3 d..  Soft  10  ah. 

Sch  wefelaaurea  Ammoniak.  London,  12.  September:  stetig. 
London,  ßecktou  terms,  10  X 11  sh.  3 d,  bis  10  £ 12  ah.  6 d.  = 
M.  20,80  bis  M.  20,90  pro  100  kg;  Mull  10  £ 8 ah.  9 d.  bia  10  X 10  sh. 
= M.  20,56  bia  M.  20,1*  pro  100  kg. 


Teer.  London,  11-  Sept.r  V» d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100 kg 
Teerprodukte  In  der  letzten  Woche  (II.  September)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Knxllvrbe 

l'mrechBung  In 

lo  <L  »««. 

Notierung 

deutsche 

Preise 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - 

sh.  9*  d 

100  kg  ‘)  M 19,80 

M.  19,30 

» 50er  . , . 

» 

» 9 » 

» 

18.76 

. 18,75 

Toluol  90*/.  . • • 

» 10» 

t 

20.85 

» 20,85 

Solvent-Xaphtha 

• - 

. »|. 

» 

23.96 

» 23.!» 

K arbolsäurc  f flr  1 >os- 
infektion  . . . 

» • 

. 10. 

1 hl 

40,35 

* 40,35 

Kreosot 

» 

• tf 

• 

2,76 

» 2,75 

Naphthalin  gc prüfst 

1 ton  70 

» - » 

1 t 

68,90 

» 68,90 

Anthracen  »A*  . . 

unit*) 

Ö- 

1 kg 

0,41 

» 0.4! 

. »B«  . . 

> 

— 

» — 

Pech 

1 ton  30 

i» 

29,50 

► 

*)  Der  Umrechnung  iat  ein  mittleres  specifieches  Gewicht  vuo 
0,88  zu  Grande  gelegt. 


*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfand 
- 0,508  kg. 


Brief-  und  Frugekasten. 

An  dieser  Stell«  turOITeo  Wehen  Wir  uueulxelttich  Aulrnxrn  von  sM(i- meldete, 
iu^frewe  «u»  uuwrein  Leserkreis  uimJ  l»ltten  unsere  Fackircmneeu  uut  bd  dir 
ln-Maiwortunjr  uiitcndüUen  su  wollen 

Palladiumchlorör  zur  Prüfung  von  Gasrotirlcitungen  auf  Undichtheitea 

Herrn  W.  in  T.  Palladiumchlorür  von  geeigneter  Zusamoien- 
aetzung  nebst  Anleitung  zur  Ausführung  der  Prüfung  ist  von  der 
f Jrofah.  Bad.  Chemisch  Technischen  Prüfung«-  und  Versuchsanstalt, 
Karlsruhe,  Technische  Hochschule,  zu  beziehen. 

Schutz  des  Gasgliihlichls  vor  Insekten. 

Herrn  6.  8.  in  F.  Auf  die  Anfrage  in  de.  Journ.  1901,  Nr 
8.  680,  wird  uns  niitgeteilt,  dafs  die  Firma  Max  Raphael,  Breslau  V, 
Insektenachützer  für  Gosglühlicht  liefert. 


Berichtigung. 

ln  Nr.  36  da.  Journ.  1901,  S.  676,  rechts,  Zeile  2 v.  u , rnufs  et 
heifsen  17.  Aufl.  statt  7.  Aull. 


Druck  von  K (>]<1i>ul»>iirg  In  München 
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SCHILLING  'S 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

PlfD 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«r*ch«lnt  In  jlütrllnh  62  NVBUBCTB  un<1  NerU-fatet  achnel!  and  erwhr.bfend  ub«r  all« 
Vorgänge  auf  <1«m  Oeblet«  «1«-*  B«l«uch(uti|pnreaena  und  der  W au4rr er« i/gnog . 

Alle  Zuschriften,  welch«  dl«  KedakltOD  d«a  Blatt««  betreffen.  vG^enJer.  etbetM 
out  er  der  Adrraae  de»  i ' j; — — " 

H«rau*|e6*r*,  Pr*f.  Dr.  H.  Bl'NTB  ta  liarlaruk«  I.  B.,  I«*Mk*-iili|t  II. 


VERWANDTE  BELEDCHTÖHSSARTEH 

•owii  pO« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dei  Dontschen  Verein«  ?on  Gm-  und  WMierfachmännern, 


Da»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Kurbhaixlel  xum  Preiap  von  M 70  ftir  den  Jahrgang  baropeo 
werden,  hei  direktem  Busug?  «luroh  die  PoaUmtr-r  l>rntwhlaiMta  und  dea  Aua- 
Undea  oder  durch  die  unterxelclmei«  Vprl«g*bttchhandlung  wird  ela  Poriosim-blaf 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  ron  der  VPrlagihandlnng  und  »amtUchen  Annoneen- 
In-itltuten  an  tu  f*rel«e  ron  *5  Pf  ftir  die  drel*e»|»attene  Prtlteelle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  6-,  II-.  26-  und  62  maliger  Wiederholung  wird  ein  «leigender 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  ron  denen  mror  ein  Probe- Rgemplar  elmneenden  Ut,  werden  nach 
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Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

di« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

ko  Wien  1901. 

Bericht  der  Gasmesser-Kommission. 


und  Erfahrungen  allgemeiner  Art  und  über  den  durchschnitt- 
, liehen  Jahresverbrauch  auf  einen  Automaten.  Die  Kommission 
hat  durch  solche  Mitteilungen  ein  Bild  gegeben  über  den 
Wert  und  die  zunehmende  Bedeutung  der  Automaten,  und 
dadurch  hinreichende  Anregung  für  diejenigen  Gaswerksver- 
. woltungcn,  welche  von  der  Anwendung  der  Automaten  bis 
> dahin  Bich  zurückhielten. 

Eine  gleiche  Umfrage  über  Automaten  und  deren  Ver- 


Auf  Antrag  unserer  Kommission  und  nach  Beschlufs  der 
Jahresversammlung  zu  Mainz  sollte  die  Thätigkeit  der  Kom- 
mission in  dem  abgelaufenen  Vereinsjahr  sich  richten: 

1.  auf  weitere  Verfolgung  der  Gas- Automaten -Angelegen- 
heit, 

2.  auf  Herabsetzung  der  Cebührentaxe  für  die  2Vichung 
nasser  und  trockener  Gasmesser. 


breitung,  wie  sie  in  den  beiden  letzten  Jahren  erging,  hat  die 
Kommission  in  diesem  Jahr  unterlassen;  sie  konnte  sich  einen 
besonderen  Erfolg  davon  nicht  versprechen,  da  ausgesandte 
Fragebogen  kaum  mehr  erbracht  hatten,  als  einiges  statisti- 
sches Material  über  Vermehrung  der  Automaten  bei  Gas- 
anstalten, die  sich  jener  seit  längerer  Zeit  überhaupt  schon 
bedienten.  Auch  sind  der  Kommission  neue  Gesichtspunkte 
nicht  bekannt  gewordon,  aus  denen  die  Automaten  mehr  noch 


Beratungen  dieserhalb  fanden  statt  in  der  Sitzung  vom  I 
11.  Juni  1900  zu  Mainz,  in  welcher  wir  Herrn  RegierungB- 
rat  Professor  Dr.  Weinstein  von  der  Kaiserlichen  Normal 
Aiehungs-Kommission  ebenso  zu  begrüfsen  die  Ehre  hatten,  , 
wie  in  der  gleichzeitigen  Jahresversammlung;  sodann  in  der 
Sitzung  vom  9.  Dezember  vor.  Js.  zu  Berlin.  In  dieser  Sitzung 
stand  die  Bcrathung  wegen  Herabsetzung  derAich-Gebühren- 
taxe  im  Vordergrund.  Herr  Regierungsrat  Dr.  Homoun 
nahm  in  dankenswerter  Weise  als  Vertreter  seiner  Behörde 
An  der  Sitzung  und  den  Beratungen  teil. 

Die  Angelegenheit  der  Gasautomaten  hat  von  seiten  der 
Normal- Aiehungs-Kommission  eine  wesentliche  Förderung 
während  des  letzten  Jahres  nicht  erfahren.  Die  Gründe  wurden 


zur  Einführung  hätten  empiohlen  werden  können,  als  dies 
schon  der  Fall  ist  Weit  eher  könnte  man  auf  hindernde 
Umstände  verweisen,  zu  denen  das  immer  noch  steigende  Ver- 
langen des  Publikums  nach  billigem  Koch-  und  Heizgas  einer- 
seits und  die  Verteuerung  der  Kohlen  anderseits  zu  zählen 
sind.  Dennoch  kann  als  weher  angenommen  werden,  dafs 
die  Verwendung  von  Automaten  auch  im  letztvergangenen 
Jahre  fortgeschritten  ist,  und  dofs  Mitteilungen  über  günstige 
Erfahrungen,  wie  sie  z.  B.  aus  Vegesack  in  dB.  Journ.  er- 
schienen sind,  als  wirksamere  Anregungen  zu  gunsten  der 
Automaten  zu  gelten  haben,  als  solche  seitens  unserer  Kom- 
mission von  mehr  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus  gegeben 
werden  können.  * 


bereits  in  der  Mainzer  Versammlung  bekannt  gegetien.  Neuen 
Konstruktionen  von  Automaten  ist  die  behördliche  Geneh- 
migung zur  Einführung  in  den  allgemeinen  Verkehr  nicht 
erteilt  worden.  Unseres  Wissens  hat  ein  Bedürfnis  dafür  sich 
auch  nicht  geltend  gemacht,  weil  die  von  der  Behörde  ge- 
nehmigten fünf  Automaten-Konstruktionen  dem  bestehenden 
Bedarf  bis  jetzt  wohl  genügen. 

Über  die  Verbreitung  der  Automaten  im  Verkehr  hat 
unsere  Kommission  in  den  beiden  Vorjahren  Erhebungen  an-  . 
gestellt  und  darüber  berichtet;  sie  brachte  auch  Mitteilungen 
über  die  Bedingungen  und  Preise  für  Gasabgalie  durch  Auto- 
maten in  verschiedenen  Städten,  sowie  über  Beobachtungen 


Weit  mehr  als  mit  der  Autoniatcn-Angclcgenheit  hatte 
unsere  Kommission  Veranlassung,  mit  den  Maßnahmen  wegen 
Ermäfsigung  der  Aichgebühren  für  Gasmesser  Bich  zu  be- 
schäftigen, nachdem  ein  dahingehender  Antrag  in  der  Mainzer 
Versammlung  prinzipiell  angenommon  und  unsere  Kommission 
beauftragt  worden  war,  eine  Eingabe  an  die  Xorm&l-Aichungs- 
Kommission  mit  sachlicher  und  ziffermäfsiger  Begründung 
des  Antrags  auszuarbüiten. 

Beratung  über  diesen  Gegenstand  fand  statt  in  der  Kom- 
missionseitzung  vom  9.  Dezember  vor.  Js.  zu  Berlin,  in  An- 
wesenheit des  Herrn  Regierungsrat  Dr.  Homann.  Die  Mit- 
teilungen des  letzteren  gingen  dahin,  dafs  seine  Behörde  einer 
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Herabsetzung  der  Aichgebühren  nicht  ablehnend  gegenüber- 
stehe, dafs  diese  Angelegenheit  jedoch  behandelt  werden 
müsse  im  Zusammenhang  mit  der  weiteren,  welche  die  Be- 
hörde nach  Umgestaltung  des  Aichungswesens  in  Aussicht 
genommen  habe,  statt  der  seitherigen  polizeilichen  Nach- 
prüfung eine,  nach  gewissen  Zeiträumen  wiederkehrende 
amtliche  Nachaichung  aller  im  Verkehr  befind- 
licher gcaichter  Gegenstände  gesetzlich  einzu- 
führen. Freilich  sei,  wie  weiter  mitgetcilt  wurde,  noch  nicht 
endgültig  entschieden,  ob  die  gedachte  Mafsregel  auch  auf 
Gasmesser  auszudehnen  sei. 

Es  bedarf  keines  besonderen  Nachweises,  dofs  die  Will- 
fährigkeit der  Behörde,  die  Aichgebühren  herabzusetzen,  in 
einem  veränderten  Lichte  erscheint  wie  bisher,  wenn  die  Ge* 
bührenermäfsigtmg  in  Verbindung  gebracht  werden  soll  mit 
einer  periodischen  Nachaichung  der  im  Gebrauch  stehenden 
Gasmesser.  Wir  liefsen  es  uns  denn  auch  angelegen  sein, 
schon  in  der  genannten  Sitzung  tliunlichst  ausführlich  dar- 
zulegen, daß  die  geplante  Nachaichung  gerade  hei  Gasmessern 
den  beabsichtigten  Zweck  nicht  erreichen,  ganz  sicher  aber 
eine  große  Belästigung  des  gas  verbrauchenden  Publikums  und 
eine  empfindliche  Belastung  der  t «asindustrie  durch  Nach- 
arbeiten und  Mehrkosten  im  Gefolge  haben  werde. 

Unsere  Kommission  erblickte  in  den  ihr  gemachten  Mit- 
teilungen den  Anlafs,  nicht  nur  die  Ermäßigung  der  Aich- 
gebühren, sondern  auch  die  Abwendung  der  geplanten  Nach- 
aichung  der  Gasmesser  ins  Auge  fassen  und  dem  ursprüng- 
lichen Antrag  einen  weiteren  anscldiefsen  zu  sollen.  Vorstand 
und  Ausschuß  haben  sich  in  der  Sitzung  vom  24.  März  ds.  Js. 
damit  einverstanden  erklärt. 

Wir  lassen  den  Wortlaut  der  in  dieser  Angelegenheit 
ergangenen  Schriftstücke  hier  folgen: 


die  Kaiserliche  Normal-Alchunos-Kommlsslon. 

Aus  den  Mitteilungen  der  in  unserer  Jahresversamm- 
lung in  Mainz  (Juni  1900)  und  bei  mehrfachen  Sitzungen 
unserer  Gasmesser  • Kommission  erschienenen  amtlichen 
Vertreter,  der  Herren  Regierungsräte  Professor  Dr.  Wein- 
stein und  Dr.  Homann,  halten  wir  entnommen,  dafs 
verehrliehe  Behörde  eine  Umgestaltung  des  gesamten 
Aichungswesens  im  Deutschen  Reiche  vorbereitc.  Dabei 
sei  beabsichtigt,  statt  der  seitherigen  polizeilichen  Nach- 
prüfung die  periodische  amtliche  Nachaichung  aller  im 
Verkehr  befindlicher  geaichter  Gegenstände  — darunter 
auch  der  Gasmesser  — sowie  eine  Änderung  der  Aich- 
gebükrentoxe  vom  28.  Dezember  1884  einzuführen. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfachmännern 
erstrebt  nach  seinen  Satzungen  die  Hebung  und  Förderung 
der  von  ihm  vertretenen  Fächer  in  technischer  und  wirt- 
schaftlicher Richtung;  er  erblickt  in  der  periodischen  ' 
Nachaichung  der  Gasmesser,  sofern  sie  gesetzlich  ein 
geführt  werden  sollte,  eine  tiefeingreifende  Mafsregel  zum 
Nachteil  der  deutschen  Gasindustrie  und  jeder  einzelnen 
Gasanstalt ; gleichwie  er  die  derzeitigen,  nach  der  bestehen 
den  Aichgebührentaxe  zu  zahlenden  Aichgebühren  für 
nasse  und  trockene  Gasmesser  im  Hinblick  auf  die,  seit 
Erlaß  der  Gebührentaxe  geänderten  Verhältnisse  schon 
hingst  als  wesentlich  zu  hoch  erachtet. 

An  die  Kaiserliche  Normal  - Aichungs  - Kommission 
richten  wir  namens  des  Vereins  folgende 
Anträge: 

1.  Von  Einführung  periodischer  Nach aich  ungen 
der  ira  Verkehr  befindlichen  Gasmesser  Abstand 
zu  nehmen; 

2.  die  Gebühren  nach  der  Aichgebührentaxe  vom 
28.  Dezember  1884  für  die  Aichung  nasser 


Gasmesserund  für  Nebenarbeiten  um  50  °l0  mit 
Wirkung  ab  1.  April  1902  herabzusetzen  und  die 
trockenen  Gasmesser  hinsichtlich  der  Aichge- 
bührentaxe den  nassen  Gasmessern  gleich  zu 
stellen. 

Die  Begründung  dieser  Anträge  fügen  wir  in  einem 
besonderen  Schriftsätze  bei. 

Der  Kaiserlichen  Normal-Aicbungs-Kommisaion  em- 
pfehlen wir  unsere  Anträge  zur  eingehenden  Prüfung  und 
erhoffen  davon  Annahme  um  so  mehr,  als  unser  Antrag 
im  Jahre  1891  auf  Herabsetzung  der  Aichgebührentaxe 
für  Gasmesser  die  gewünschte  Wirkung  nicht  gebracht  hat. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Der  Dentscbe  Verein  von  Gaz-  and  Waüserfochninnern. 

Der  Vorsitzende;  E Beer. 

Der  Vorsitzende  Der  (ßneralackretSr : 

der  Gasmesser -Kommission  : - Dr.  H.  Bunte, 

0.  Kohl).  Karl  »rohe. 

Begründung  zu  dem  Antrag  I« 

betr.  die  periodischen  Nurbaiclmngen  der  iw  Verkehr  befindlichen 
Gasmesser. 

Der  Kaiserlichen  Normal-Aichungs-Kommission  wird  l>ei 
Prüfung  der  Angelegenheit  und  bei  Einleitung  der  Vor- 
arbeiten nicht  entgangen  sein,  dafs  die  periodische  Nach- 
nichung  der  dem  Verkehr  dienenden  Gasmesser  eine  Maß- 
regel darstellt  von  tiefeingreifender  Bedeutung  ebenso  für  die 
derzeitige  Organisation  des  Gasmesser  Aichungswesens,  als  für 
die  deutsche  Gasindustrie  und  damit  jeder  einzelnen  Gas- 
anstalt 

Die  Nachaichung  bringt  sehr  erhebliche  Kosten  und  Be- 
lästigungen, ohne  dafs  der  beabsichtigte  Zweck  dadurch  er- 
reicht wird.  Einen  sicheren  Schutz  gegen  falsches  Zählen  der 
Gasmesser  gewährt  die  Nachaichung  nickt,  weil  das  .Schad- 
haftwerden der  Gasmesser  von  nicht  vorherzusehenden  Ein- 
flüssen abhängt.  Es  kann  auf  Grund  einer  erfolgten  Nach- 
aichung weder  der  Gasabnuhmur,  noch  die  Gasanstalt  ver- 
pflichtet werden,  die  Richtigkeit  des  Gasmessers  für  eine 
bestimmte  Zeit  itn  voraus  anzuerkennen;  vielmehr  müßte 
auch  nach  Einführung  der  Nachaichung  jedem  der  beiden 
Interessenten  in  bisher  üblicher  Weise  freigestellt  bleiben, 
die  Richtigkeit  des  Gasmessers  jederzeit  anzuzweifeln  und 
eine  Nachprüfung  zu  verlangen.  Der  gegenwärtige  Zustand 
hinsichtlich  der  Genauigkeit  der  Messung  würde  also  auch 
nach  Einführung  der  Nachaichung  ira  wesentlichen  bestehen 
bleiben.  Dagegen  würde  durch  die  Nachaichung  für  die  Gas- 
abnehmer eine  große  Belästigung  und  Beunruhigung,  für  die 
Gasanstalts  Verwaltungen  aber  viele  Arbeit  und  Kosten  ge- 
schaffen. 

Die  Belästigung  der  Gasabnehmer  besteht  darin,  daß 
die  Gasmesser  aus  der  lxütung  herausgenommen  werden 
müssen,  um  nach  einer  Aiclistelle  gebracht  zu  werden,  und 
dafs  dabei  die  Gaslieferung  für  einige  Stunden  unterbrochen 
und  für  den  herausgenommenen  Gasmesser  ein  Ersatzgas- 
messer aufgestellt  werden  muß.  Die  Örtlichkeiten,  an  denen 
die  Gasmesser  stehen,  sind  bei  den  Inhabern  offener  Ver- 
kaußgeschäftc  meist  sehr  beengt  und  durch  andere  geschäft- 
liche Zwecke  so  in  Anspruch  genommen,  dafs  das  Heraus 
nehmen  des  alten  Gasmessers  und  dos  Aufstellcu  des  Ersatz- 
gasmessers in  erhöhtem  Maße  störend  und  belästigend  wirkt. 
Es  wird  auch  der  Abnehmer  diese  Arbeiten  immer  nur  zu  be- 
stimmten Stunden  gestatten  können.  Das  Publikum  wird  bei 
der  Wahl  zwischen  Gas,  Elektricität  oder  anderen  konkurrieren- 
den Beleuchtungsmitteln  diese  Belästigungen  zu  ungunsteu 
des  Gases  besonders  in  Großstädten  sehr  in  Betracht  ziehen. 
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Sind  doch  die  Gasmesser  für  offene  Geschnftslokale  »ehr 
häufig  unter  den  reich  nusgestatteten  Schaufenstern  der 
Raumersparnis  wegen  untergebne!)!  Der  ohnehin  schwere 
Konkurrenzkampf  zwischen  Gas  und  Elektricitat  wird  sehr  zu 
ungunsten  des  Gases  bceinflufst,  um  so  mehr,  als  hierbei  nicht 
der  Preis,  sondern  die  Bequemlichkeit  der  Haiidhabung  und 
die  Vermeidung  aller  Störungen  ein  höchst  wichtiger,  in  Grob- 
Städten  oft  ausschlaggebender  Faktor  ist. 

Die  Nachaichung  von  Gasmessern  am  Gebrauchsorte, 
d.  i.  im  Hause  der  Abnehmer,  durch  transportable  Kontrolle 
gasmesser  oder  andere  Hilfsapparate  kann  als  technisch  un- 
zweckmäßig und  unerprobt,  sowie  als  rechtlich  unzulässig 
nicht  in  Betracht  kommen.  Das  Losnehmen  der  Gasmesser 
behufs  Nachaichung  bedingt  auch  das  kostspielige  Bereithalten 
einer  gröberen  Anzahl  von  Krsatxgasmessern.  Durch  die  mit 
dem  Auswechseln  der  Gasmesser  verbundene  Veränderung 
der  Gasmessernummem  entsteht  eine  äuberst  störende  Be- 
lastung der  Buchhaltung  in  den  Gasanstalten,  weil  dadurch 
unvermeidliche  Fehler  beim  Ausschreibcn  der  Gasrechnungen 
auf  Grund  der  Aufnahme  zweifacher  Gasmesserstände  und 
bei  Führung  der  I>agerbileher  verursacht  werden.  Die  Gaa- 
anstaltsverwaltungen  haben  mit  ihrem  Kontorperaunal  ohne- 
hin schon  ein  umfangreiches  Schreibwerk  zu  bewältigen.  Jede 
Störung  des  einmal  geordneten  Betriebes  wird  schwer  em- 
pfunden, und  jeder  Fehler  bringt  unliebsame  Verzögerungen, 
Nachteile  und  Streitigkeiten  mit  den  Abnehmern. 

Durch  da«  Losnehnu-n  von  Gasmessern,  die  lungere 
Zeit  im  Gebrauche  waren,  werden  viele  derselben,  die  un- 
gestört noch  jahrelang  benutzbar  geblieben  wären,  reparatur- 
bedürftig «xler  unbrauchbar,  da  beginnende  Schäden  im  Innern 
der  Gasmesser  noch  lange  unschädlich  bleiben,  während  sie 
durch  die  mit  der  Nachprüfung  und  Nachaichung  verbundene 
Behandlung  erfahrungsmäbig  derart  nachteilig  beeinflubt 
werden,  dab  schon  bald  nach  erfolgter  Nachaichung  ein 
Falschzählen  des  Gasmessers  eintrit! 

Im  Gegensatz  zu  der  Nachaichung  oder  Nachprüfung 
von  Gewichten,  Wagen  und  sonstigen  Meßgeräten,  welche 
im  öffentlichen  Verkehr  ungezählte  Male  benutzt  weiden, 
kommt  bei  der  Gosmesscr&ichung  in  Betracht,  dafs  der  Ver- 
kauf de«  Gases  s wischen  zwei  Parteien  auf  Grund  eines  Gas- 
lief erungs Vertrages  erfolgt  und  daß  es  den  Parteien  freisteht, 
die  Bezahlung  des  gelieferten  Gases  auf  anderer  Grundlage 
als  nach  der  Volumenmessung  zu  vereinbaren.  Das  Volumen 
des  Gnscs  ist  für  den  Wert  desselben  nicht  allein  bestimmend, 
vielmehr  kommen  die  Leuchtkraft  und  die  Heizkraft  desselben 
mit  in  Betracht.  Das  Leuchtgas  ist  auch  kein  so  wertvolles 
Verkaufsobjekt,  ab  dab  man  bei  seiner  Lieferung  gröbere 
Genauigkeit  des  Zumessen*  anzuwenden  braucht,  als  beim  Zu- 
messen  von  Wasser  oder  elektrischer  Energie,  welche  beide 
aus  Leitungen  entweder  ganz  ohne  Mebgeräte  oder  durch  so 
ungenaue  Apparate  verabfolgt  werden,  dab  sie  wegen  ihrer 
groben  Ungenauigkeit  und  Unzuverlässigkeit  der  Aichfähigkoit 
ermangeln. 

Die  Kosten  der  Nachaichung  müßten  in -je  «lern  Falle  die 
Gasanstalten  allein  tragen,  denn  die  Gasabnehmer  lassen  sich 
die  Auferlegung  derartiger  Kosten  nicht  gefallen,  vielmehr  ist 
ihr  Bestreben  nicht  ohne  Erfolg  darauf  gerichtet,  die  Gestellung 
der  Gasmesser  ohne  jede  Entschädigung  (Gasmessermiete) 
von  der  Gasanstalt  zu  verlangen.  Das  neue  bürgerliche  Gesetz- 
buch unterstützt  dieses  bestreben  insofern,  als  grundsätzlich 
der  Verkäufer  die  Kosten  des  Zumessens  und  Wägens  tragen 
muß,  solange  keine  andere  Vereinbarung  besteht. 

Es  tritt  auch  die  Frage  auf,  an  welchen  Stellen  die 
eventuellen  Nacbaichungen  vorzunehmen  wären.  Im  Deut- 
schen Reich  (ausschließlich  Bayern)  bestehen  derzeit  nur 
57  Aichämter,  die  für  Gasmesseraiehungen  eingerichtet  sind, 
und  nur  auf  ganz  wenigen  Gasanstalten  sind  die  zur  Vor- 
nahme einer  Nachaichung  von  Gasmessern  nötigen  Einrich- 
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tungen  vorhanden.  Die  derzeit  vorhandenen  Apparate  werden 
weder  nach  Zahl  und  Leistungsfähigkeit,  noch  nach  ihrer  Ver- 
teilung zur  Bewältigung  der  Nacbaichungen  ausreichen,  denn 
sie  genügen  jetzt  nur  zur  Aichung  von  ungefähr  200000  neuen 
Gasmessern  jährlich.  Wenn  aber  später  alle  vorhandenen 
Gasmesser,  z.  B.  alle  fünf  oder,  wie  wir  erwähnen  hörten, 
sogar  alle  drei  Jahre  einmal  der  Nachaichung  unterzogen 
werden  sollen,  so  sind  bei  einem  Bestände  von  ca.  ll/A  Million 
Gasmesser  in  Deutschland  ca.  250000  bezw.  417000  Gasmesser 
jährlich  nachzuprüfen  und  nachzuaichen.  Wie  aus  den  amt- 
lichen Übersichten  nachgewiesen  werden  kann,  erfolgen  die 
jetzigen  Neuaichungen  zum  weitaus  größten  Teile  in  den 
Gasmesser fabriken  oder  in  den  am  Fubrikationsorte  vor- 
handenen öffentlichen  Aichäintern.  Die  Nachaichungen  werden 
aber  viele  Aichstellen  in  möglichster  Nähe  der  einzelnen  Gas- 
anstalten erfordern , damit  der  Hin-  und  Rücktransport  der 
Gasmesser  nicht  zu  kostspielig  und  zeitraubend  und  für  die 
transportierten  Gasmesser  nachteilig  werde. 

Vor  allem  bleibt  zu  berücksichtigen,  daß  der  Gasab- 
nehmer gegen  jede  Benachteiligung  geschützt  ist,  wenn  er 
einen  erstmalig  vorschriftsmäßig  untersuchten,  amtlich  ge- 
aichten  Gasmesser  erhält.  Spätere  Vorkommnisse  und  Ände- 
rungen in  dem  normalen  Zustand  eines  solchen  Gasmessers 
können  kaum  eintreteu,  welche  die  Messung  zu  ungunsten 
des  Gnsubnchiners  beeinllusseu.  Jede  Abnutzung,  jedes  Schad- 
haftwerden au  den,  dio  Maßangaben  des  Gasmessers  beein- 
flussenden Teilen  wirkt  zuin  Nachteil  der  Gasanstalten. 

Wenn  aber  dio  Absicht  besteht,  auch  die  Gasanstalten 
gegen  Nachteile  durch  Nachaichungen  zu  schützen,  so  möge 
diesen  wie  seither  überlassen  bleiben,  sich  dieses  Schutzes 
zum  eigenen  Vorteil  gerade  so  zu  bedienen,  wie  sie  die*  hei 
nassen  Gasmessern  thun  durch  regelmäßige  und  sorgfältige 
Ergänzung  der  Sperrflüssigkeit,  bevor  durch  deren  Verminde- 
rung das  sinkende  Ventil  den  Gasdurchgang  aliHchliefst.  Findet 
eine  Gasanstalt  es  für  angezeigt,  die  Gasmesser  nach  gewisser 
Gebrauchsdauer  auf  Richtigkeit  zu  untersuchen  oder  durch 
Nachaichung  untersuchen  zu  lassen,  so  wird  sie  dies  im  eigenen 
Interesse  selbst  thun,  ganz  ohne  Rücksicht  auf  den  Zeitraum, 
nach  dessen  Verlauf  eine  amtlich  vorgeschriebene  Nachaichung 
stattfinden  muß.  Viele  Gasanstalten  folgen  denn  auch  längst 
dein  Gebrauch,  dafs  Bie  jeden  Gasmesser,  der  von  seinem 
Standort  zur  Anstalt  au*  irgend  einem  Grunde  zurückgelangt, 
seihst  nach  kurzer  Nutzdauer  untersuchen  lassen,  bevor  sie 
ihn  wieder  zur  Benutzung  zulassen. 

Bedarf  sonach  das  gasbenutzende  Publikum  de»  Schutze» 
einer  periodischen  Nachaichung  der  Gasmesser  nicht,  und 
kann  anderseits  jede  Gasanstalt  durch  eigene  Maßnahmen 
diesen  Schutz  sich  ausgiebiger  beschaffen,  aß  durch  amt- 
liche Nachaichungen  erreichbar  ist,  dann  empfiehlt  es  »ich 
nach  unserer  Ansicht  weit  mehr,  den  derzeitigen  Zustand  be- 
stellen zu  lassen,  ab  die  geplante  Mafsregel  mit  schweren 
Belastungen  für  die  Gasinduatric  und  empfindlichen  Storungen 
des  Publikums  einzuführen. 


Begründung  zu  dem  Antrag  II, 
brlr.  4ir  ll«*rab!ielzBS5  der  AithzcbihrenUx*  fttr  (foamesiwr  am  50%. 

Die  derzeitige  Aichgebührentaxe  ist  unter  dem  28,  Dezember 
1884  erlassen;  sic  hat  jedoch,  soviel  wir  ermitteln  konnten, 

, eine  Änderung  bezw.  Ermäßigung  der  vor  diesem  Erlaß  be- 
| stehenden  Gebühren  für  die  Aichung  der  Gasmesser  nicht 
gebracht.  In  Wirklichkeit  gelten  noch  heute  die  Gebühren- 
sätze vom  Jahre  1869. 

Schon  die  damaligen  Festsetzungen  erscheinen  nicht  ein- 
wandfrei. Wenn  man  berücksichtigt,  dafs  die  Gebühren  für 
Aichung  und  Nebenarbeiten  bis  zu  10%  de*  Anschaffung»- 
; werte»  der  Gasmesser  betragen,  so  erweckt  dies  den  Eindruck, 
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dal«  die  hohen  Gebührensätze  von  vornherein  dazu  berufen 
nein  sollten,  nicht  nur  etwaige  Ausfälle  bei  der  Aichung  ge- 
ringwertiger Gegenstände  zu  decken,  sondorn  auch  ent- 
sprechende Überschüsse  aus  der  Gesamtheit  des  Aichgeschnfte« 
zu  erbringen ; von  der  Annahme  ausgehend , dafs  die  Gas- 
industrie eine  stärkere  Belastung  durch  Abgaben  in  Form 
hoher  Aichgcbühren  für  Gasmesser  leichter  ertragen  könne 
als  jene  anderen  Industrien  und  Gewerbe , welche  an  der 
Herstellung  und  Benutzung  anderweiter  aichpflichtiger  Gegen- 
stände beteiligt  sind. 

Selbst  wenn  diese  Annahme  nicht  in  vollem  Umfange 
zutreffen  sollte,  bo  ist  doch  Thatsache,  dafs  die  vor  mehr 
als  30  Jahren  festgesetzten,  damals  schon  hohen  Gebühren- 
sätze gegenüber  den  veränderten  Verhältnissen  und  dem  ge- 
waltigen Umfang,  in  welchem  die  Gasmesser- Aichgeschäfte 
und  die  Einnahmen  daraus  innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre 
Zunahmen,  beute  nicht  mehr  angemessen  sind. 

Bezüglich  Zunahme  der  Gasmesscr-Aichungen  beziehen 
wir  uns  auf  die,  von  unserem  Verein  seit  vielen  Jahren  ver- 
anstalteten statistischen  Erhebungen  und  auf  die  »Über- 
sichten«, welche  die  Kaiserliche  Nonnal-Aichungs-Koinmission 
über  die  GesamUhätigkeit  der  ihr  unterstellten  Aichämter 
rcgelmäfsig  he  rausgibt. 

Jede  dieser  Veröffentlichungen  aus  den  letzten  Jahren  Ih»- 
tont  die  ganz  aufserordentliche  Zunahme  der  Gasmesscr- 
Aichungen.  Im  Jahre  1395  belief  sich  die  Steigerung  auf 
44%  gegen  das  Vorjahr.  Uber  das  Jahr  1899  wird  Gleiches 
berichtet.  In  den  Mitteilungen  zu  1897  wird  auf  den  Rück- 
gang in  der  Gesamtzahl  der  aichamtlich  behandelten  Gegen- 
stände um  3%  gegen  das  Vorjahr  verwiesen,  während  die 
Gesamteinnahmen  an  Gebühren  dennoch  um  1%  stiegen. 
Der  Grund  Hegt  in  der  Zunahme  der  Gasmesser- Aichungen; 
denn  es  entfielen  auf  jeden  geaichten  Gasmesser  im  Durch- 
schnitt etwa  achtmal  so  viel  Gebühren  als  durchschnittlich 
auf  jeden  anderen  geaichten  Gegenstand.  Aus  den  Mittei- 
lungen über  das  gleiche  Jahr  geht  hervor,  dafs  die,  Gesamt- 
zahl der  Gasmesscr-Aichungen  in  dem  letzten  Jahrzehnt 
(1887 — 1896)  gegen  das  vorhergegangene  (1877 — 1886)  sich 
mehr  als  vervierfacht  hat 

Ehe  starke  Zunahme  der  Gosmcaser-Aichungen  und  deren 
Verteilung  auf  nasse  und  trockene  Gasmesser  in  den  letzten 
fünf  Jahren  geht  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
hervor;  sie  zeigt  zugleich  die  Zunahme  an  trockenen  Gas- 
messern gegenüber  den  nassen,  so  dafs  die  Zahl  der  letzteren 
im  Jahre  1899  nicht  mehr  überwiegt 

tiwncMvr  Vermehrung  von  den  ln*g«t*tn(  greli-hteu  (!m- 

geaicht  gegen  du  Vorjahr  meuxrrn  »iml 

imganaen  Stück  = ümm  =»  % trocken«  s»  % 

1894  71270  438118  = 61,69  27  372  = 38,42 

1895  102801  31531  = 44,24  64823  -63,06  37  978  = 36,94 

18%  138344  35543  = 34,57  86669  = 62,65  51  675  = 37,35 

1897  148918  10574  = 7,66  83984  = 56,40  66  024  = 43,60 

1898  173786  24  868  = 16.70  93320  = 53,70  80  466  = 46,30 

1899  200116  26330=  15,15  100036  = 50,00  100  080  = 50,00 

Nicht  aus  der  steigenden  Zahl  der  Aichungen  allein  ent- 
nehmen wir  das  wesentliche  Moment  zur  Begründung  unseres 
Antrags,  sondern  auch  aus  den,  im  stärkeren  Verhältnis  er- 
zielten Einnahmen  an  Aichgcbühren.  Dieses  Verhältnis  ist 
günstiger  als  bei  allen  anderen  zur  Aichung  kommenden  Gegen- 
ständen. Nach  einem  Vergleich  der  »Übersichten«  über  die 
Jahre  1896  und  1898  wuchs  die  Zahl  der  insgesamt  geaichten 
Gegenstände  (ohne  Gasmesser)  um  7,7%  u*id  die  Einnahme 
daraus  um  9,4%;  während  die  Zunahme  der  geaichten  Gas- 
messer 25%  und  die  der  Einnahmen  daraus  28%  betrug. 

Den  Grund  dafür  erblicken  wir  zunächst  in  dem  Umstand, 
dafs  der  Zuwachs  an  neu  zu  aichenden  Gasmessern  auf  solche 
mit  einer  stündlichen  Durchlafsmenge  bis  zu  2 cbm  (drei-, 
fünf-  und  zehnflammige  Gasmesser)  fast  ganz  entfällt,  wie  dies 


z,  B.  aus  der  Übersicht  zu  1896  horvorgeht  In  diesem  Jahr 
kamen  138344  Gasmesser  zur  Aichung,  davon  mit  V 
von  0,5  bis  2 cbm  ....  125956  Stück  = 91% 

* 2,01  » 15  » und  mehr  12388  » = 9 » 

Zieht  man  ferner  die  Gesamteinnahmen  aus  Gasmesser 
Aichungen  im  Jahre  1896  mit  M.  396431  in  Betracht,  dann 
ergibt  »ich  ein  durchschnittlicher  Erlös  auf  einen  Gasmesser 
von  M.  2,86, 

d.  h.  für  einen  nassen  Gasmesser  ein  solcher  von  M.  2,42 

und  * » trockenen  » * » » * 3,62, 

so  dafs  man  mit  Bestimmtheit  sagen  kann:  die  weitaus 
gröfste  Anzahl  mit  80  bis  85%  der  neugeaichten  Gaamesser 
besteht  aus  solchen  für  fünf  Flammen.  Zu  gleichen  Er- 
j gebuhisen  gelangt  man  an  Händen  der  Übersichten  über  die 
Gescliäftsthutigkeit  der  Aichämter  in  den  folgenden  Jahren 
Wir  müssen  hier  auch  auf  den  Umstand  verweisen, 
dafs  die  Beteiligung  der  einzelnen  Aufsichtsbezirke  au  den 
Gasmesscr-Aichungen  eine  sehr  ungleiche  ist.  Dies  geht  aus 
folgenden  Ziffern  hervor. 

Im  Bundesstaat  Preufsen  kamen  im  Jahre  1898  zur 
Aichung  insgesamt  113282  Gasmesser,  davon  entfielen 
auf  den  ^ 

Aafn.-Bez  2 Brandenburg 

und  Berlin  . mit  8 Abfert.-Stellen  62  719  Gastne«*. 

» 6 Sachsen  u.a.w.  »5  » 7606  » 

• 8 Hannover  » 3 * 14518  » 

» 11  Rheinprovinz.  > 7 • 16397  > 

auf  4 Aufnichtsbez.  mit  18  Abfert  -Stellen  = 101240  GastneeB. 

= 89,5%. 

auf  die  7 weiteren  preuftil- 

Mchen  Aufaichtabezirke  mit  16  Abfert-Stellen  nnr  12042  GasmoM. 

= 10,6"/.. 

Ein  fast  gleicht«  Verhältnis  zeigt  sich  in  den  übrigen 
Bundesstaaten  (ohne  Bayern);  denn  es  kamen  in  dem- 
selben Jahr  zur  Aichung  insgesamt  60  504  Gasmesser,  wovon 
entfielen  auf  den 

Anfa.-Bez.  12  Königreich  Sachsen  mit  8 AbfKtellen  22253  Gasm. 
» 13  Grofrhentogtuni 

Hessen  * 2 » 17 156  » 

» 20  Freie  Stadt  Hamburg  >1  » 8022  » 

» 23Elaafa- Lothringen  > 1 » 4223  . 

auf  4 AnfsichUbezirke  mit  12  Abf.-Stellen  =51 653  Gasm. 

* ».4%, 

auf  die  8 weiteren  » mit  11  Abf. -Stellen  =»  8851  Guam. 

= 14,6  •/«- 

Für  das  Jahr  1899  kommt  man  zu  fast  genau  gleichen 
Ergebnissen  über  Verteilung  der  Stückzahl,  nicht  minder  hin- 
sichtlich der  Einnahmen  aus  Aichgebühren.  Die  stark  hervor- 
tretende Ungleichheit  in  der  Verteilung  der  Aichungen  auf 
einzetne  Aufsichtsbezirke  hängt  eng  damit  zusammen,  ob  und 
in  welchen  der  23  Aufsichtsbezirke  Bich  Erzeugungsstätteu 
für  Gasmesser  befinden  oder  nicht  befinden.  Aus  den  Be- 
teiligungsziffern  geht  deutlich  hervor,  dafs  der  gröfsere  oder 
geringere  Umfang  des  Aichgeschäfts  von  dem  Bestand  oder 
dem  Fehlen  solcher  Erzeugungsstätten  abhängt  und  dafs  die 
weitaus  gröfste  Zahl  neuer  und  umgearbeiteter  Gasmesser 
(85  bis  90%)  an  den  Erzeugungsstätten  geaicht  wird,  welche 
sich  in  der  Hauptsache  auf  nur  8 Aufsichtsbezirke  im  Deut- 
schen Reich  (ohne  Bayern)  verteilen.  Da  aber  gerade  an 
diesen  Stätten  das  Aichgcscliäft  wesentlich  erleichtert  und  für 
die  Behörden  verbilligt  wird,  weil  die  Aichbeamten  nicht  blofe 
die  von  den  Gasmesserfabrikanten  kostenfrei  zu  stellenden 
Aichapparate,  sondern  auch  geübtes  Hilfspersonal  und  eine 
stets  beträchtliche  Anzahl  hintereinander  zu  aichender  Gas 
messer  vorfinden,  so  erblicken  wir  in  diesen  zusammen 
wirkenden  günstigen  Umständen  einen  weiteren,  sehr  ge- 
wichtigen Grund  für  die  GebUhrenermäfsigung.  Dies«’  Um- 
stände erbringen  die  hohen  Einnahmen  von  M.  150  bis  200 
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Aichgebübren  durch  einen  Aichheamten  an  einem  Aich  tage; 
sie  bilden  auch  die  Unterlage  für  zu  gewährende  Rabatte, 
von  denen  in  unserer  Vereins  Versammlung  zu  Mainz  (1900) 
andeutungsweise  die  Rede  war. 

Schließlich  gedenken  wir  der  Aichgebiihrensätze  in  anderen 
I Ändern,  welche  wesentlich  niedriger  sind  als  diejenigen  im 
Deutschen  Reich. 

Dal«  die  kleineren  Gasmesser  für  3,  5 und  10  Flammen 
die  Aichämter  bei  uns  vorzugsweise  beschäftigen,  ist  oben 
schon  nachgewiesen  worden.  Nach  der  eidgenössischen  Ver- 
ordnung über  Mafs  und  Gewicht  vom  24.  November  1899 
betragen  die  Gebühren  für  Prüfung  und  Stempelung  eines 
Gasmessers  von 


für  die 
1’rüflmg 

Itr  Neben- 
arbeiten 

ltn  Ranzen  ln  M. 

dagegen  In 
Dwnuchland 

3 Flammen 

Fra.  1,00 

Fra.  0,50 

Fr».  1,50  = M.  1,20 

M.  2,20 

5 

. 1,25 

. 0,50 

» 1,75—  » 1,40 

» 2,80 

10 

. 1,50 

» 0,70 

. 2,20 » » 1,76 

. 4,00 

100  f 

> 6,00 

. 1,00 

> 6,00=  > 4,80 

> 10;70 

Die  deutschen  Gebührensätze  sind  sonach  um  83  bis  ' 


120%  höher  als  die  eidgenössischen. 

Noch  ungünstiger  ist  der  Vergleich  mit  Belgien,  woseltet  1 
die  Aichgebiihr  für  Gasmesser,  welche  an  dem  Wohnsitz  1 
des  betreffenden  Aichheamten  geaicht  werden,  mit  5 Cts.  für 
die  Flammenzahl  des  Gasmessers  berechnet  wird.  Ein  drei- 
flammiger  Gasmesser  bringt  somit  15  Cts.,  ein  fünfflammiger 
25  Cts.  an  Aichgebühr  mit  der  Malsgabe,  dafs  für  weniger  als  | 
100  Stück  zu  aichende  Gasmesser  mindestens  Krs.  5 zu  zahlen 
sind,  und  mit  der  weiteren,  allgemein  gültigen,  dafs  die  Aichung 
in  einem,  von  dem  Gasmeaserfobrikanten  zu  stellenden,  mit  den 
erforderlichen  Apparaten  ausgestatteten  Raum  zu  geschehen 
hat.  Unter  den  gleichen  Voraussetzungen  wird  in  der  Schweiz, 
wenn  mindestens  20  Gasmesser  gleicher  Grüfsc  gleichzeitig 
zur  Aichung  gelangen,  für  die  diese  Anzahl  überschreitenden 
Gasmesser  ein  Rabatt  von  30%  auf  die  Gebührensätze  ge- 
währt. Dabei  wird,  soviel  wir  finden  konnten,  ein  Unter- 
schied zwischen  nassen  und  trockenen  Gasmessern  für  die 
Aich  gebühren  nicht  gemacht.  Allzunehmen  ist  nicht, 
dafs  die  schweizerischen  und  belgischen  Aichbehörden  bei 
den  vorbemerkten  Gebührensätzen  in  Nachteil  kommen ; hohe 
Überschüsse  werden  sie  freilich  nicht  erzielen. 

Wir  fassen  die  Punkte  zur  Begründung  unseres  obigen 
Antrags  in  Kürze  zusammen  wie  folgt: 

1 . Die  bestehende  Aichgebührentaxe  für  Gasmesser  stützt 
sich  mehr  auf  die  Herstellungswerte  des  Mefsgerätes 
als  auf  die,  aus  der  amtlichen  Aichung  entstehenden 
wirklichen  Kosten  und  bringt  damit  der  deutschen 
Gasindustrie  und  jeder  einzelnen  Gasanstalt  dauernd 
hohe,  nicht  begründete  Losten ; 

2.  das  Aichgeschäft  hat  sich  zum  alleinigen  Vorteil  der 
Aichbehörden  in  den  letzten  Jahren  außerordentlich 
stark  entwickelt  und  zwar  in  der  Richtung,  dafs  90% 
der  zu  aichenden  nassen  und  trockenen  Gasmesser 
mit  ihrem  V unter  2 chm  Stundendurchlafa  liegen, 
also  aus  drei-,  fünf-  und  zum  kleinen  Teil  aus 
zehnflammigen  Gasmessern  bestehen; 

3.  von  diesen  neu  zu  aichenden  Gasmessern  kommen 
85  bis  90%  an  den  Erzeugungsstätten  mit  von  «len  | 
Fabrikanten  kostenfrei  zu  stellenden  Prüfungsein-  ] 
richtungon  zur  aichamtlichen  Behandlung,  wodurch  j 
das  Aichgeschäft  für  die  Aichbehörden  sich  noch  j 
weiter  nutzbringend  gestaltet; 

4.  die  Aichgebührentaxe  ißt  in  Deutschland  mehr  als 
doppelt  so  hoch  als  in  anderen  benacli barten  Staaten. 

Wir  hal>en  in  diesem  Bericht  noch  der  Umfrage  zu  ge- 
denken, welche  im  November  vor.  Js.  wegen  der  auf  Gas- 
anstalten bestehenden  Aicheinrichtungen  stattfand.  Die  gleiche 


Umfrage  geschah  bei  G asm  esse  rfabriken,  obgleich  von  vorn- 
herein angenommen  werden  konnte,  dafs  in  allen  diesen 
Fabriken  Einrichtungen  zum  Aichen  der  Gasmesser  bestehen 
und  bestehen  müssen.  Von  ausgesandten  852  Fragebogen, 
darunter  816  an  Gasanstalten,  sind  436  solcher  Bogen  = 51,2% 
beantwortet  zurilckgekoinmen,  von  denen  1H  auf  Gasmesser- 
fabriken entfallen.  Auf  nur  61  der  antwortenden  Gasanstalten 
sind  Kubizierapparntc  vorhanden,  die  teils  zum  Aichen  für 
eigene  und  fremde  Rechnung,  teils  nur  zum  Nachprüfen  dienen. 
Von  Kontroll  Gasmessern  zur  Nachprüfung  gebrauchter  Gas- 
messer berichten  nur  8 Anstalten. 

Die  Beantwortungen  lassen  erkennen,  dafs  das  Aichgeschäft 
zum  allergrößten  Teil  in  den  Gasmesserfabriken  sich  vollzieht, 
wie  dies  auf  Grund  anderweiter  Ermittelungen  schon  in  der 
Begründung  zu  dem  Antrag  I.  hervorgehoben  ist;  sie  lassen 
gleichzeitig  erkennen,  wie  aufserordentlich  hoch  die  Kosten 
lediglich  an  Transport  hei  den  Gasanstalten  sich  stellen  müssen, 
welche  durch  etwaige  Einführung  periodischer  Nachaichungen 
und  mangels  eigener  Aicheinrichtungen  dazu  gezwungen  werden, 
ihre  Gasmesser  nach  entfernt  gelegenen  Aichämtern  zu  schicken. 
Die  Zahl  dieser  Gasanstalten  ist,  wie  nachgewiesen,  die  weit- 
aus überwiegende. 

Wir  müssen  uns  auf  die  Mitteilung  dieser  Ergebnisse 
aus  der  Umfrage  beschränken  und  hollen,  eine  Ergänzung 
später  geben  zu  können. 

Schließlich  geben  wir  dem  Wunsche  Ausdruck,  dafs  unsere 
Anträge  seitens  der  Kaiserlichen  Normal  Aichung*  Kommission 
die  erhoffte  Annahme  finden  werden. 

Frankfurt  a/M.,  im  Mai  1901. 

Die  Gasmetwer-Kotmnlsslon. 

C.  Kohn,  Vorsitzender. 

Havinnnn  Niemann.  Reichard.  Söhren. 


Die  Wasserwerke  und  die  Kanalisation 
der  Stadt  Hannover.1) 


Von  Baudirektor  Bock,  Hannover. 


Das  städtische  Trink  Wasserwerk. 

Die  Stadt  Hannover  taaitzt  eine  centrale  Hauswasser- 
Versorgungsanlage  seit  dem  Jahre  1879.  Das  Wasscrgewin- 
nungsfeld  derselben  liegt  oberhalb  der  Stadt  in  der  Gemar- 
kung Ricklingen  im  Leinetkal  zwischen  den  Wasserläufen  der 
I^eine,  der  Kicklinger  Beeke  und  dein  Schnellengraben.  Die 
wasserführenden  Sand-  und  Kiesschichten  des  Leincthals  sind 
bei  der  Erbauung  des  Werks  durch  einen  von  der  Pump- 
werksanlage sich  900  m lang  erstreckenden  Sammelrohretrang 
aus  geschlitzten  Rohren  und  bei  den  späteren  Erweiterungen 
durch  Abteufung  von  Einzelbrunnen  aufgeschlossen. 

Dos  Sammelrohr  besteht  aus  80  cm  weiten,  im  Umfang 
mit  Schlitzen  versehenen  eisernen  Rohren  und  liegt  mit  seiner 
Olwrkante  3 m unter  dem  mittleren  Grundwasserspiegel,  so 
dafs  bei  der  Entnahme  eine  Absenkung  des  Grundwassers 
bis  zu  dieser  Höhe  hervorgebracht  werden  kann. 

Die  I^eine,  welche  im  Stauwasser  der  städtischen  Mühlen 
liegt,  hat  in  der  nächsten  Umgebung  der  Gewinnuiigsanlage 
einen  hydraulischen  Zusammenhang  mit  den  Kiesschichten 
nicht.  Ihr  Spiegel  liegt  im  Mittel  2,5  m über  dem  mittleren 
natürlichen  Grundwasserstande.  Der  Schnellegraben  und 
die  Ricklingcr  Beeke  dagegen  sind  in  die  wasserführenden 
Schichten  cingeschnitten  und  üben  bei  der  Wasserentnahme 


’)  Vortrag,  gehalten  auf  der  2.  Versammlung  des  XiedersAchsi- 
sehen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfncbmftnnorn  su  Hannover  19U0. 
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auf  Menge  und  Beschaffenheit  den  gewonnenen  Wassers  einen 
Einfluß  aus.  Die  Leine  selbst  wirkt  nur  oberhalb  der  Ge- 
winnungsanlage  bei  rasch  steigendem  Flußwasser  auf  das 
Grundwasser  riickstauend  und  speisend  ein. 

Die  Sammelrohranlage,  von  der  man  bei  der  Erbauung 
des  Werkes  annahm,  dafs  sie  für  eine  Bewohnersahl  der  Stadt 
Hannover  von  200000  Seelen  ausreichen  würde,  mußte  bereits 
im  Jahre  1885  bei  einer  Bo  völkerungazah  1 von  rund  150000 
Seelen  erweitert  werden. 

Die  Erweiterung  bestand  aus  zwei  Brunnengruppen;  die 
erste  aus  fünf  Brunnen  ist  parallel  zum  Schnellengraben,  die 
zweite  aus  drei  Brunnen  parallel  zur  Ihme,  dem  weiteren 
Laufe  des  vereinigten  Schnellgraben  und  der  Ricklinger  Beeke 
hergestellt.  Sie  sind  als  3 m weite,  in  der  Sohle  offene,  im 
unteren  Teil  des  Mantels  geschlitzte,  eiserne  Brunnen  her- 
gestellt und  stehen  mit  ihrer  Sohle  so  viel  tiefer  in  den  wasser- 
führenden Schichten,  dafs  in  ihnen  eine  um  etwa  1 m 
stärkere  Wasserepiegelabsenkung  als  in  der  Sammelrohranlage 
hervorgebracht  werden  kann. 

Die  Entfernung  der  Brunnen  vom  Sehnellengrabcn  und 
der  Ihme  beträgt  50  bis  120  m. 

Im  Jahre  1889  sind  bei  der  ersten  Brunnengruppe  noch 
vier  Sammelrohretränge  aus  50  cm  weiten  geschlitzten  Eisen- 
rohren  hergestellt,  um  eine  stärkere  Beanspruchung  des  Unter- 
grundes zu  ermöglichen,  und  im  Jahre  1894  ist  für  diese  Anlage 
noch  ein  sog.  Vorhebepumpwerk  aufgestellt,  um  die  Ab- 
senkung des  Wasserspiegels  mehr  zu  erhöhen,  als  die  Pumpen 
der  Stammanlage  es  ermöglichen  liefsen.  Dies  Vorhebepump- 
werk ist  nicht  im  Betrieb  gehalten,  da  bei  den  beabsichtigten 
Absenkungen  starke  Trübungen  im  Wasser  ein  treten. 

Die  Gesamtergiebigkeit  der  vorgenannten  Gewinnungs- 
anlago  beträgt  im  Mittel  23000  Tages -cbm,  sie  fällt  aber, 
wenn  auch  nicht  in  jedem  Jahre,  nach  lange  anhaltendem 
Trocken wetter  vorübergehend  bis  auf  14000  cbm  und  steigt 
anderseits  bei  hohen  Wasserständen  so  an,  dafs  bei  der  Ent- 
nahme nur  eine  geringe  Spiegelsenkung  eintritt. 

Die  Beschaffenheit  des  Wassere  ist  eine  derartige,  dafs 
dasselbe  sowohl  zum  Genufs  als  auch  zu  wirtschaftlichen 
Zwecken  gleich  wertvoll  und  geeignet  ist.  Infolge  hohen  Ge- 
halts an  mineralischen  Salzen,  insbesondere  Kalk  und  Gips, 
gehört  es  mit  im  Mittel  20°  deutscher  Härte  nicht  mehr  zu 
den  weichen  Wässern,  doch  ist  es  zur  Speisung  von  Dampf- 
kesseln noch  wohl  geeignet,  wie  der  Betrieb  der  Wasserwerke 
zeigt,  in  welchem  die  Kessel  ohne  liesondcro  Anlagen  zur 
Weichmachung  des  Wassere  seit  nunmehr  20  Jahren  im  Be- 
triebe sind. 

Ein  geringer  Gehalt  an  Eisen  und  Mangan,  welcher  sich  i 
in  den  Rohrleitungen  ausscheidet,  bringt  vorübergehende  Be-  | 
lästigungen  der  Abnehmer  hervor;  die  regelmäßig  Vorgenom-  ! 
menen  Rohmetzspülungen  genügen  zur  Entfernung  der  Ab- 
lagerungen in  den  Strafsenleitungen,  nicht  aber  der  der  Haus- 
leitungcu,  und  ist  die  Verwaltung  daher  bestrebt,  durch  eine 
entsprechende  Anlage  noch  die  Entfernung  des  Eisens  und 
Mangans  an  der  Ureprungstelle,  d.  h.  vor  Eintritt  des  Wassere 
in  die  Druckrohrleitung,  herbeizuführen.  Versuche,  die  seit 
längerer  Zeit  angestellt  werden,  sollen  feste  Anhaltspunkte 
für  eine  eventuell  zu  schaffende  Anlage  geben. 

Die  mit  dem  stärkeren  Wechsel  des  Grund wasscretandes 
eintretende  höhere  und  geringere  Anfüllung  der  nicht  gleich- 
mäßigen Untergrundschichten,  die  aus  den  einzelnen  Zuflurs- 
richtungen in  der  Menge  wechselnden  Wassermassen,  sowie  ; 
die  Beeinflussung  der  oberirdischen  Waiemrläufe  bringen  in  i 
den  einzelnen  Mineralbestandteilen  und  den  organischen  Stoffen  j 
im  1-aufe  des  Jahres  Schwankungen  hervor,  welche  dem 
Wasser  seit  Inbetriebnahme  des  Werkes  eigentümlich  sind. 

Chemische  Untersuchungen  des  Wassere  werden  regel- 
mäfsig  alle  14  Tage  durch  das  städtische  chemische  Unter- 


snehungsamt  vorgenommen,  bakteriologische  Untersuchungen 
täglich  durch  das  hygienische  Institut  des  X.  Armeekorps. 

Da  in  der  Nachtiarechaft  der  Gewinnungsanlage  vor 
mehreren  Jahren  angrenzende  Eigentümer  zur  Gewinnung  von 
Santi  und  Kies  aus  dem  Untergründe  übergegangen  waren, 
durch  welche  die  wasserführenden  Schichten  blofegelegt  wurden, 
hat  die  Stadt  im  Wege  der  Enteignung  «las  gesamte  Nachbar- 
gelände in  einer  Ausdehnung  von  nahezu  300  hannov.  Morgen 
erworben,  um  den  nötigen  Schutz  der  Anlagen  dauernd  zu 
erhalten. 

Die  Pumpwerksanlage  besteht  aus  vier  Pumpmaachinen, 
deren  jede  bei  30  minütlichen  Umdrehungen  eine  Wasser 
menge  von  rund  11000  Tages-cbm  fördert. 

Die  I*umpen  sind  vertikale  doppeltwirkende  Plunger- 
pum|>en  und  werden  durch  Winkelhebel  von  den  horizon 
talen  Woolfschen  Maschinen  angetrieben.  Diese  Anordnung 
ist  gewählt,  um  die  Saughöhe  bei  tiefstem  Grundwasserstande 
nicht  über  6,5  m zu  erhalten  und  den  Maschinenhausllur  über 
höchstem  Hochwasser  der  Leine  liegend  zu  haben. 

Die  Anlage  befindet  sich  beschrieben  in  der  Veröffent 
jichung  von  Oberbaurat  Berg  in  der  Zeitschrift  des  Hannover 
sehen  Architekten -Vereins  von  1880. 

Die  Dampfmaschinen  arbeiten  mit  Kondensation  und  ist 
das  Kinspritzwasser  bis  vor  zwei  Jahren  aus  den  Haupt 
brunnen  der  Gewinnungsanlage  entnommen  worden;  seitdem 
wird  diese  Menge  für  die  Stadtvereorgung  verwertet  und  ent- 
nehmen die  Kaltwasserpumpen  ihr  Wasser  direkt  der  Rick- 
linger Beeke. 

Die  drei  älteren  Maschinen  sind  für  eine  normale  Um- 
drehungszahl von  24  in  der  Minute  gebaut,  die  vierte,  im 
Jahre  1892  aufgestellte  für  30  Umdrehungen. 

Durch  Veränderungen  an  den  Pumpventilen  und  Ver- 
gröfserung  der  Saugwindkessel  der  drei  älteren  Maschinen  iss 
es  ermöglicht,  auch  diese  bei  Bedarf  mit  30  Touren  laufen 
zu  lassen. 

Die  Leistung  jeder  Maschine  bei  30  Umdrehungen  ist 
108  PS. 

Dampfkessel  sind  sechs  vorhanden,  von  denen  gleich- 
zeitig drei  im  Betriebe  gehalten  werden.  Et  sind  Zweiflamm- 
rohrkcssel  von  je  60  qm  Heizfläche  für  5 Atm  Überdruck. 
Je  drei  Kessel  haben  «‘inen  gemeinsamen  Dampfsanimier. 
Zum  Speisen  wird  das  ülwr lauf wasser  der  Kondensation  be- 
nutzt, welches  mit  27 0 C.  ablÄuft  und  nach  Durchgang  durch 
einen  Greenschen  Ekonomiser  in  die  Kessel  gelangt. 

Die  Pumpen  fördern  das  Wasser  durch  zwei  Druck- 
leitungen von  60  cm  Weite  und  2300  m Länge  in  den  Hoch 
behälter  auf  dem  Lindener  Berge.  Der  Behälter  hat  ruml 
10000  cbm  Nutzinhalt  und  ist  über  Terrain  erbaut,  um  eine 
hinreichende  Druckhöhe  für  das  Verteilungsnetz  zu  erhalten. 
Er  ist  zweiteilig  angelegt,  so  dafs  jede  Hälfte  ausgeechaltel 
werden  kann,  was  jährlich  vier-  biß  fünfmal  gelegentlich  der 
Reinigungen  geschieht. 

Der  Rohrnetzdruek  beträgt  rund  40  m. 

Das  Verteilungsnetz,  ursprünglich  nneh  dem  Verästelung? 
system  gebaut,  Ist  durch  Verbindung  des  größten  Teiles  aller 
Straßen  leitu  ngen  in  den  letzten  Jahren  in  ein  Cirkulations 
System  umgewandelt 

Bei  Inbetriebnahme  des  Werks  hatte  das  Rohrnetz  eine 
Länge  von  82934  m,  am  Schlüsse  deB  letzten  Betriebejahres. 
am  31.  März  1900,  hatte  es  eine  solche  von  189882  m,  hat 
sich  also  im  l^aufe  von  20  Jahren  mehr  als  verdoppelt.  Die 
gesamten  Erweiterungen  des  Netzes  sind  aus  der  laufenden 
BetriebBrechnung  bestritten. 

Die  Zahl  der  Hausanschlüsse,  die  im  ersten  Jahre  3116 
betrug,  ist  bis  Ende  März  1900  auf  9896  geatiogen;  sie  hat 
sich  verdreifacht.  Der  Anschluß  der  Häuser  ist  durch  die 
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obligatorische  Anlage  von  Wasserklosett  sozusagen  auch  obli- 
gatorisch, da  private  Gnindstückswasserleitungen,  abgesehen 
von  solchen  in  gewerblichen  Anlagen,  nicht  bestehen. 

In  früheren  Jahren  ist  in  jeder  Strafse  nur  ein  Ver- 
teilungsrohr  verlegt,  seit  mehreren  Jahren  erhalten  sämtliche 
neue  Strafseu  und  bestehende,  welche  mit  Neupflasterung  ver- 
sehen werden,  Doppelleitungen  in  den  Bürgersteigen,  um 
Stralsendnmm-Aufbrechungen  zu  vermeiden. 

In  asphaltierten  Straften  sind  zur  leichten  Auffindung 
von  Robrhrüchen  anfangs  alle  10  bis  20  m erst  kleine,  dann 
greisere  Rohre  von  der  Wasserrohroberkante  bis  zur  Stralsen- 
Häche  angelegt,  sie  haben  sich  aber  nicht  bewährt,  und  werden 
daher  jetzt  hinter  den  Bordsteinen  auf  den  Bürgersteigen 
Streifen  von  50  ein  und  mehr  mit  Befestigungen  versehen, 
die  durchlässige  Fugen  haben  und  dem  Wasser  «len  Austritt 
gestatten  sollen. 

Sämtliche  Rohrnetzarbeiten  werden  durch  Werkleute  des 
Wasserwerks  ausgeführt. 

Spülungen  des  Rohrnetzes  werden  jährlich  wenigstens 
viermal  vorgenommen,  Endstränge  nach  Bedürfnis  auch  öfter 
gespült 

Durch  die  sich  ablagernden  Ausscheidungen  von'  Eisen- 
und  Manganoxyd  linden  hin  und  wieder  bei  starker  Wasser- 
entnahme stellenweise  vorübergehende  Trübungen  des  Leitungs- 
Wassers  statt,  auch  werden  Hauszuleitungen  und  WassermMisor 
verschmutzt 

Die  Verschmutzung  der  Hauszuleitungen  macht  es  nach 
starker  Druckverminderung  in  den  Häusern  nötig,  jährlich 
zwischen  300  bis  400  Aufgrabungen  in  den  Strafsen  zum  Aus- 
putzen der  Anschlüsse  vorzunehmen. 

Wassermeseerverschmutzungen  treten  nicht  lästig  auf,  da 
alle  Messer  nach  zweijähriger  Betriebszeit  ausgewechselt  werden. 

Die  Abgabe  des  Wassere  findet  seit  dem  Jahre  1891  nach 
Wassermessern  statt  und  waren  am  31.  März  1900  100452  ein- 
gebaut Als  Messer  sind  die  von  der  Firma  Dreyer,  Rosen- 
kranz & Droop  in  Hannover  gebauten  Messer  eingeführt. 

Die  seit  einem  Jahre  gelieferten  Messer  besitzen  folgende 
Empfindlichkeit  und  Durchlässigkeit: 

Der  5 cbm- Messer  (20  mm)  bewegt  sich  beim  Durchlauf 
von  50  1 in  der  Stunde,  zeigt  richtig  mit  +.  3%  von  100  1 
in  der  Stunde,  läfst  durch  bei  10  m Druckhöhe  5500  1 in  der 
Stunde,  bei  35  in  Druckhöhe  8500  1 in  der  Stunde. 

Der  7 cbm- Messer  (25  mm)  bewegt  sich  beim  Durchlauf 
von  601  in  der  Stunde,  zeigt  richtig  mit  + 3%  von  140  1 
in  der  Stunde,  läfst  durch  bei  10  m Druckhöhe  7400  1 in  der 
Stunde,  bei  35  m Druckhöhe  120001  in  der  Stunde. 

Die  älteren  Messer  hatten  diese  Empfindlichkeit  nicht, 
sic  werden  aber  bei  der  Auswechslung  durch  Verengung  der 
Einlaufdüse,  Erweiterung  des  Auslaufes  und  Wahl  einer  anderen 
Umdrehungszahl  für  «las  Flügelrad  durch  Einsetzen  anderer 
Cbereetzungswcrke  auf  dieselbe  gebracht. 

Kür  das  normale  dreistöckige  Wohnhaus  wird  der  5 ebrn- 
(20  mm)  Messer,  für  Grundstücke  mit  mehrstöckigem  Vorder- 
Und  Hinterhaus  der  7 cbm-  (25  mm)  Messer  verwendet. 

Jeder  Messer  wird  nach  zweijähriger  Betriebszeit  aus- 
gebaut, nachgesehen,  geprüft  und  Boweit  nötig  in  stand  gesetzt 

Die  Wasserwerke  unterhalten  eine  Prüfungsanstalt  mit 
Reparaturwerkstätte,  die  einen  Mechaniker  mit  drei  bis  vier 
Arbeitern  beschäftigt. 

Der  Wasserverbrauch  des  Wasserwerks  hat  im  letzten 
Betriebsjahre  die  Höhe  von  rund  7 MiU.  cbm  erreicht. 

Nach  Wasaermcsscr  abgegeben  sind  davon  rund  5,4  Mill. 
cbm.  Der  Rest  stellt  den  Verbrauch  der  Schulen,  sonstigen 
städtischen  Gebäude  sowie  des  Stadtbauarnt».  der  städtischen 
Kanalisation,  Gartendirektion,  Branddirektion , den  Selbst- 
verbrauch des  Werks  für  Spülzwecke  etc.  dar. 

Der  mittlere  Tagesverbrauch  von  19400  cbm  schwankt 
in  den  einzelnen  Togen,  indes  ist  durch  die  Nutz  Wasser- 


leitung das  Ansteigen  des  Wasserverbrauchs  in  den  warmen 
Sammeltagen  stark  verringert  und  seit  zwei  Jahren  eine  Ab- 
nahme im  Höchstverbrauch  zu  konstatieren.  Nach  vollem 
Anschluß  aller  Gärten  und  gewerblichen  Anlagen  an  die  Nutz- 
wasserleitung wird  der  Schwankungsgang  im  Tagesverbrauch 
mehr  und  mehr  verschwinden,  und  die  Zahlen  des  letzten 
BtüriebejahreH  lassen  schon  deutlich  ersehen,  wieviel  weniger 
veränderlich  der  mittlere  Tagesverbrauch  in  den  einzelnen 
Monaten  gegen  die  früheren  Jahre  ist. 

Der  Verbrauch  an  Trinkwasser  für  den  Kopf  und  Tag 
stellt  sich  im  Mittel  auf  901,  im  Maximum  auf  1201;  er  er- 
reicht nicht  «lio  Höhe,  welche  andere  Städte  haben,  was  ver- 
ursacht ist  durch  die  Nutzwasserleitung  und  die  verhältnis- 
mäfsig  geringe  Abgabe  für  Fabriken  und  sonstige  gewerbliche 
Anlagen,  deren  gröfster  Teil  das  Brauchwasser  durch  Privat- 
brunnen aus  dem  sandigen  Untergründe  ihrer  Grundstücke 
selbst  gewinnt. 

Der  Verkaufspreis  pro  cbm  Wasser  beträgt  20  Pf.,  bei 
höherem  Verbrauche  wird  Rabatt  bis  zu  17  Pf.  gewährt. 

Die  Wassergeldeiunahme  hat  im  letzten  Betriebejahre 
rund  M.  960000  betragen  und  ist  davon  ein  Betrag  von 
M.  412  000  an  die  Kümmereikasso  als  Üherechufs,  von 
M.  43400  an  die  Stadt  Linden  als  vertragsmäfsige  Abgabe 
abgeliefert.  Die  fortlaufende  Rohrnetzerweitening,  die  Betriebs- 
kosten und  Verzinsung  der  Fl ufs Wasserwerke  werden  aufser- 
dem  durch  die  laufende  Bctriebsrechnung  bestritten  und  sind 
dafür  im  letzten  Betriebejahre  rund  M.  140000  aufgewendet 

Da  der  Wasserverbrauch  vor  mehreren  Jahren  zeitweise 
eine  Höhe  erreichte,  welche  durch  die  Ergiebigkeit  der  Rick- 
linger  Gewinnungsanlage  nicht  voll  gedeckt  werden  konnte, 
ist  zur  Entlastung  der  Anlage  in  den  Jahren  1896/98  die  alte 
Flufswasserkunst,  welche  rohes  Flufswasser  als  Nutzwasser  in 
den  älteren  Stadtteilen  zur  Verteilung  brachte,  durch  einen 
Neu-  und  Erweiterungsbau  ersetzt,  welcher,  für  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  20000  Tages -cbm  angelegt,  Nutzwasser  in  der 
gesamten  Stadt  abgibt.  Bei  der  Beschränkung  der  Abgabe 
dieses  Wassers  auf  bestimmte  Vereorgungszwtcke  Ist  die  Ent- 
lastung des  Ricklinger  Werks  nur  bis  zu  einem  bestimmten 
Grade  möglich  und  daher  zur  Beschaffung  weiterer  Grund- 
wassermengen bereits  im  Vorjahre  eine  Neuanlage  im 
tainethal  7 km  oberhalb  der  alten  erbaut  und  in  Betrieb  ge- 
nommen, welche  täglich  6000  cbm  dem  Ricklinger  Werk  zu- 
führt, so  dafs  dieses  seitdem  nicht  mehr  mit  der  höchsten 
überhaupt  möglichen  Absenkung  zu  arl>eiten  braucht.  Bei 
hohen  Grundwasserstäiulen  wird  die  Neuanlage  indc*  nicht 
betrieben. 

Die  Anlage  ist  im  I/einethal  in  der  Gemarkung  Grasdorf 
im  rechtsufrigen  Gelände  250  m von  der  Leine  entfernt  erbaut.. 

Sie  besteht  bis  jetzt  aus  zwölf  60  cm  weiten  geschlitzten 
kupfernen  Brunnen,  die  in  einem  gegenseitigen  Abstande  von 
100  m eine  Wasserhöhe  von  7 bis  8 m aufBchlielsen.  Der 
Untergrund  ist  derselbe  wie  im  Ricklinger  Werk;  er  besteht 
aus  sandigem  Kies  und  Sand,  der  auf  dem  gröbsten  Teil  von 
grofser  Reinheit  ist  und  nur  auf  der  für  weitere  7 Brunnen 
benutzten  Strecke  vielfach  mit  feinen  Sehwimmsandschichten 
und  Thonnaüon  von  10  bis  20  cm  Stärke  durchschnitten  wird. 

Der  Pumpbetrieb  ist  als  Centrifugalpumpenbetriub  mit 
liokomobile  eingerichtet,  um  mit  ihm  vor  Erbauung  einer 
definitiven  Anlage  noch  sicheren  Aufschluß  über  Ergiebigkeit 
des  Untergrundes,  Beschaffenheit  de«  Wassers  insbesondere 
in  Bezug  auf  Ab-  oder  Zunahme  des  bei  längerem  Betrieb 
gefundenen  Eisen-  und  Mangangehalts,  Einilufa  der  Leine  u.  a. 
zu  erhalten. 

Die  ausgehauto  Bmnnenanlage  mit  19  Brunnen  wird  sich 
über  eine  Länge  von  2 km  erstrecken  und  kann  in  dom  oberhalb 
angrenzenden  Gelände  auf  weitere  4 km  Länge  ausgedehnt 
werden.  Der  Untergrund  dieses  letzteren  Geländes,  welches 
domäueufiakalisches  Eigentum  ist,  ist  nach  den  für  die 
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Stadt  Linden  ausgeführten  Untersuchungen  derselbe  wie  in 
dem  städtischen  Gelände  und  wird  eine  Wassermenge  bis  zu 
20000  cbm  auf  dem  6 km  langen  Gelände  zu  gewinnen  sein. 

Das  städtische  Flufs Wasserwerk. 

Das  im  Herbst  1898  in  Betrieb  gekommene  neuo  Flufs- 
Wasserwerk  (s.  Fig.  821  bis  825)  ist  ein  Neu-  und  Erweiterungs- 
bau der  an  derselben  Stelle  bereits  seit  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts betriebenen  städtischen  Flufswasserkunst. 

Die  erste  im  Jalire  1534  vom  Kate  der  Stadt  mit  einem 
Aufwand  von  80000  Thalem  cjbaute  Anlage  hatte  manche 
Veränderung  und  Erweiterung  erfahren,  bis  sie  die  Form  er- 
hielt, welche  ihr  zuletzt  im  Jahre  1848  ge- 
geben war  und  die  dann  dem  jetzigen  Bau 
weichen  muhte.  Von  der  alten  Anlage 
wurde  durch  ein  17  km  langes  Rohrnetz 
im  wesentlichen  die  ältere  Stadt  mit  Flufs- 
wasser  versorgt,  in  der  es  von  Brauereien, 

Brennereien,  Dampfkesselbesitzorn  und  son- 
stigen Gewerbebetrieben,  sowie  zur  Spülung 
der  Straf sengossen , zum  Sprengen  der 
Strafsentlächcn , Spillen  der  Kanäle  und 
ähnlichen  Zwecken  in  einer  Höhe  bis  zu 
täglich  6000  cbm  verwendet  wurde. 

Auch  die  Neuaniage  soll  im  wesent- 
lichen gleichen  Zwecken  dienen,  durch  die 
gröhere  Leistungsfähigkeit  und  Ausdehnung 
des  Rohrnetzes  über  die  ganze  Stadt  aber 
zur  Befriedigung  der  öffentlichen  Bedürfnis- 
zwecke des  gesamten  Stadtweichbildes  nutz- 
bar gemacht  werden. 

Eine  Verteilung  des  Wassers  in  die 
Häuser  findet  nicht  statt,  da  der  hygienische 
Grundsatz , zweierlei  Wasserqualitäten  in 
Grundstücken  nicht  zu  verwenden,  aner- 
kannt und  aufrecht  erhalten  werden  muh. 

Pas  Werk  soll  vorwiegend  für  öffent- 
liche hygienische  Zwecke,  für  die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  gerade  zur  trockenen 
Sommerzeit  nur  geringe  Wassermengen  zur 


Verfügung  standen,  für  eine  weite  Zukunft 
daß  Wasser  liefern  und  sonach  für  ein* 
hinreichende  Kanalspülung,  für  eine  um 
fassende  Strafscnl>esprengung , für  eine 
reichliche  Besprengung  der  öffentlichen 
Gartenanlagen,  Tür  eine  ausreichende  Be- 
wässerung der  Gräben  des  allmählich  zu 
einem  Stadtpark  umzuwandelnden  bis- 
herigen Stadtwaldes,  der  Eilenriede,  für 
die  öffentlichen  Bedürfnisanstalten , <lie 
Klosettanlagen  der  Schulen,  Kasernen  und 
sonstigen  fiskalischen  Gebäude  die  benötig- 
ten Wassermassen  zur  Verfügung  stellen. 
Die  Entnahme  für  gewerbliche  und  indu- 
strielle Zwecke  wird  gestattet  und  sind  auch 
einige  Urotsabnehmer  angeschlossen ; eben- 
so wird  Flufswasser  für  private  Garten 
besprengung  auf  Antrag  durch  eine  be- 
sondere Zuleitung  geliefert. 

Die  Pumpstation  liegt  an  einer  «ler 
hervorragendsten  Stellen  der  Stadt,  in  der 
Nähe  öffentlicher  Gebäude,  wie  des  König 
liehen  Schlosses,  des  jetzigen  sowie  des  in 
Errichtung  begriffenen  neuen  Rathause*, 
an  der  verlängerten  (irupenstrafse,  welche 
die  Hauptverkehrsader  nach  «ler  Stadt 
Linden  bildet,  und  hat  um  dieser  Lage 
willen  eine  reichere  architektonische  Aus 
bildung  erhalten,  als  cs  sonst  für  derartige  Nutzbauten  die 
Regel  zu  sein  ptlegt  (s.  Fig.  821,  822  u.  823). 

Das  Pumpwerksgebäude  ist  im  Bette  «ler  Leine  auf  Pfahl- 
rost errichtet  und  eingerichtet  für  vier  voneinander  unab- 
hängige Pumpwerke,  welche  durch  Turbinen  angetrieben 
werden ; «lie  Maschinenhalle  hat  eine  Länge  von  25,4  m,  eine 
Breite  von  9,15  m und  konnte  auf  diese  Mafse,  die  bei  dem 
zu  wählenden  Unterbau  auf«  möglichste  einzuschränken  waren, 
durch  entspret'hvndc  Purn|K*naushildung,  Verbindung  «1» 
Kn-uzkopfes  mit  dem  Pumpenplunger  zwischen  den  Einzel- 
pumpenkörpem,  gebracht  werden. 

Anbauten  an  die  Maschinenhalle  nehmen  das  Freigerinne 
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für  Hochwasser  sowie  einen  3,6  m weiten  RegenausloTs  der 
städtischen  Kanalisation  auf  und  sind  in  den  hochgeführten 
Giebelbauten  mit  Wohnungen  versehen. 

Die  Leine  führt  auf  ihrem  I^aufe  bei  Eintritt  in  das  Stadt- 
gebiet eine  mittlere  Niedrigwaseermenge  von  14  Sek.-cbm. 
Die  geringste  Menge,  die  bisher  in  besonders  trockenen  Jahren 
beobachtet  worden  sein  soll,  wird  behördlicherseits  mit  11,5  cbm 
angegeben,  diejenige,  welche  durch  die  beiden  Flufsarme  ab- 
läuft und  für  Kraftausnutzung  zur  Verfügung  steht,  ist  mit 


— 1 

Flg.  82i.  Da»  neue  Flar»wa»»erwrrk  la  Hiiiiittr.  Ia|rflu. 

10,5  cbm  anzunehmen.  Es  entfallen  von  dieser  Menge  3 cbm 
auf  die  mit  neueren  Einrichtungen  versehene  Mahlmühle  bei 
der  sog.  Brückmühle,  7,5  cbm  auf  die  neue  Pumpenanlage. 

Das  Normalgefällo  zwischen  Ober-  und  Unterwasser  be- 
trägt 2,20  m;  bei  höherem  Wasseretand  der  Leine  verringert 
sich  dasselbe  bis  auf  1,04  m. 

Die  Turbinen  sind  so  gebaut,  dafs  jede  ihre  normalo 
Leistung  von  43  PS  sowohl  bei  einem  Gefälle  von  2,2  m als 
auch  bei  einem  solchen  von  1,04  m hat. 

Es  sind  Doppelkranzturbinen,  deren  innerer  Kranz  auf 
Aktion  mit  Rückschaufelung  und  deren  äufserer  Kranz  auf 


Die  Wellen  sind  hohle  Gulswellen  und  werden  von  dem 
Fontainschen  Oberzapden,  als  Mittelzapfen  angeordnet,  getragen. 
Auf  den  hohlen  Wellen  sind  noch  schmiedeeiserne  aufgckuppelt, 


auf  welchen  die  Abtriebsräder  aufgekeilt  sind.  Beide  Kränze 
der  Turbinen  sind  zu  regulieren,  die  inneren  durch  Roll- 
schützen,  die  äufseren  durch  ringförmige  Deckel,  die  ent- 


Fl*.  KM.  Dm  FlahWMttrwtrk  li  IUnn»t rr.  Gmirlfi. 


Reaktion  geschaufelt  ist;  sie  machen  normal  32 minütliche 
Umdrehungen,  können  aber  so  reguliert  werden,  dafs  sio  bis 
auf  16  Umdrehungen  kommen.  Der  mittlere  Durchmesser 
des  äufseren  Kranzes  beträgt  3,52  m. 


weder  ganz  geöffnet  oder  geschlossen  gehalten  werden.  Die 
Ständer,  von  welchen  aus  die  Bewegungen  der  Regulierungen 
erfolgen,  Btehen  nebeneinander  im  Maschinengebäude.  Der 
Antrieb  der  Pumpen  erfolgt  durch  konische  Räder. 


Digitized  by  Google 


722 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV  Jahrg. 


Nr.  39. 

i>.  HrpUrnkM  1M1. 


Dio  Schutzen  vor  den  Tut  binenkammern  sind  als  Dreh- 
schütten  konstruiert  und  vor  den  Schütten  ein  Schuttgitter 
in  der  ganten  Breite  der  vier  Turbincnkammcrn  angebracht. 

Dio  Pumpen  sind  horizontal  liegende  doppeltwirkende 
PlungerpumjK?n  und  werden  mit  Pleuelstange,  deren  Angriff 
zwischen  den  einzelnen  Pumpcnkürpem  liegt,  von  der  Haupt- 
welle aus  betrieben.  Die  normale  Umdrehungszahl  beträgt  60 
in  der  Minute.  Dio  Ventile  sind  einfache  Ringventile. 

Das  Wasser  fließt  vom  Oberwasser  durch  eine  unter  dein 
Üebaudefundament  hergestellte  Leitung  von  90  cm  Weite  den 


eine  systematische  unterirdische  Entwässerung,  welche  an 
Stelle  einer  älteren,  die  Anforderungen  nicht  mehr  befriedi- 
genden, in  den  Jahren  1891  bis  1898  ausgeführt  worden  ist. 

Die  Kanäle  bilden  ein  zusammenhängendes,  nach  einheit- 
lichem Plane  ausgebildetes  Netz,  welches  die  Strafsen  der  ge- 
samten Stadt  umfafst  und  mit  dem  weiteren  Ausbau  dm 
Strafsennetzes  demnächst  eine  Fläche  von  rund  1600  ha  ent- 
wässern wird,  von  denen  zur  Zeit  die  Hälfte  mit  einem 
Kostenaufwand  von  rund  18  Mill.  Mark  ausgebaut  ist 

Das  aus  den  einzelnen  .Strafsenrohrleitungen  mit  30  bis 


in  den  Pumpenfundamenten  angeord- 
neten Saugscliaehten  zu,  in  welche  die 
Saugrohre  eingehängt  sind. 

Die  gemeinschaftliche  Druckleitung 
hinter  den  Pumpen  hat  75  cm  Weite 
und  führt  das  Wasser  durch  einen  in 
den  Turm  eingebauten  Wasserbehälter 
von  250  cbm  Nutzinhalt  dem  Stadt- 
rohmetze  zu.  Der  obere  Wasserspiegel 
des  Behälters  ist  so  gelegt,  dafs  die 
Steighöhe  in  dem  Versorgungsgebiete 
20  bis  25  in  beträgt. 


60  cm  Lichtweite  sich  entwickelnde  System  geht  von  dieser 
Dimension  an  in  gemauerte  Kanäle  der  bekannten  Eifonn, 
hierauf  in  erweiterte  Eiform  und  Kreisform  über,  um  in  den 
grösseren  .Sammelkanälen  Profile  bis  zu  2,45  m Höhe  und 
3,60  m Breite  zu  erhalten. 

Der  das  ganze  System  aufnehmendo  Hauptsammler  endet 
an  einem  Tiefpunkte  der  Stadt  am  rechten  Ufer  der  I^eine 
an  der  Lindener  Straße  in  einem  Sammelschachte.  aus  dem 
Centrifugalpumpcn,  durch  Gasmotoren  angetrietan,  das  Wasser 
heben  und  3,5  km  unterhalb  der  Stadt  der  Leine  übergeben. 

Eine  besondere  Reinigung  der  Wasser  vor  dem  Einlau! 
in  die  Leine  besteht  bis  jetzt  nicht,  es  rnufs  jedoch  bis  zum 
1.  Juli  1901  eine  Kläranlage  in 

J' jj  ■ Betrieb  gebracht  werden,  durch 

p 9 welche  die  suspendierten  Stoffe 

' p/fV.*  des  Wassers  vor  der  Einleitung 

4 a/?  - \ j jt  A in  ^en  Flufs  entfernt  werden 

sollen. 

Lj**  * [— «\  Tj  Die  abzuloitenden  Wasser- 

mengen  sind  beim  Bau  zu 
Grunde  gelegt  mit  144  1 Haus 
wasser  und  Fäkalien  pro  Kopf 

fr  und  Tag  und  30  1 Regenwasser 

' \Y  V V VH  pro  Sekunde  und  Hektar, 

rjj  f :T  Nj  welch  letzteres  jedoch,  sobald 

ULivw,  i - j ersteres  bei  Regonfällen  aufs 

- ttm,  . - - „ . . H-  — Siebenfache  verdünnt  ist,  nicht 

“ i j j .{  I \ mehr  dem  Sammelschachte  zu 

apfo  j I | . .1  läuft,  sondern  bereits  innerhalb 

i|  f i der  Stadt  an  geeignetem  Stellen 

i .-w  j fggfesTij  ‘1er  Leine  und  Ihme  durch 

", . ..  Hcgcnauslässo  übergeben  wird, 
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da  es  sich  alsdann  um  Mengen 
bandelt,  die  in  einem  Kanal 


Das  Rohrnetz  wird  von  zwei  Hauptatrüngen  von  CO  und  i gar  nicht  zusammengeführt  werden  können. 

50  cm  Weite  gespeist.  I Die  Zuführung  aus  den  Häusern  erfolgt  durch  Haus- 

Das  noch  im  Ausbau  befindliche  Rohrnetz  bestand  am  entwässerungsanlagen,  für  deren  Anlage  eine  besondere  Polizei 

31.  März  1900  aus  Rohretrecken  von  insgesamt  72050,9  m Verordnung  erlassen  ist,  die  Einleitung  der  Strafsen  wässer 

mit  Durchmesser  von  80  bis  C00  mm.  durch  Straßeneinläufe. 


Zur  Wasserentnahme  auf  den  Strafsen  sind  sog.  Wasser 
pf osten  in  120  bis  150  m Entfernung  angelegt. 

Die  Kosten  der  gesamten  Anlage  stellen  sieh  auf  rund 


M.  1659000,  die  sich  wie  folgt  verteilen: 

Abbruchsarbeiten M.  32300 

Gründung  des  Gebäudes  und  Keller  bis  Sockel- 
höhe an  der  Straßenfront • 237  800 

Gebäude  mit  Waase rturm  vom  Sockel  ab  » 277500 

Maschinonanlage » 107  500 

Rohrnetz » 589000 

Strafsen  brücke * 217000 

Brunnen * 51500 

Straßeupflaster,  Garten-  und  Treppenanlage  * 35700 

Allgemeines,  Honorare.  Bauzinsen  u.  dgl.  1107<>0 


Zusammen  M.  1659000. 
Die  städtische  Kanalisation. 

Die  Entfernung  der  Hausabwasser  einschließlich  der 
Regenwasser  und  der  Fäkalien  aus  der  Stadt  erfolgt  durch 


Die  Rohrleitungen  sind  aus  Steinzeugröhren  hergestellt 
sie  haben  Weiten  von  25  bis  60  cm;  von  5<>  cm  Weite  an 
sind  sie  zur  Erhaltung  genügender  Dauerhaftigkeit  mit  15  cm 
starker  Beton  Inge  umkleidet.  Die  Gefälle  der  Rohrleitungen 
betragen  1 : 100  bis  1 : 500. 

Die  gröfseren  Profile  sind  aus  Klinkcrmauerwerk  her- 
! gestellt;  die  Gefälle  gehen  bei  den  gröfseren  Sammlern  bis 
j auf  1 : 2500. 

Die  Tiefe  der  Kanäle  beträgt  im  Mittel  3 bis  4 ra.  Doch 
kommen  an  den  .Stadtenden  in  den  Nebenleitungen  auch 
Tiefen  von  nur  2 m,  bei  Hauptkanälen  solche  biß  zu  7 m 
Tiefe  vor. 

Die  gemauerten  Kanäle  sowie  die  meisten  Steinzeug 
leitungen  über  40  cm  Weite  liegen  im  Grundwasser,  und  auch 
von  den  Ncbenleitungen  liegen  namentlich  in  dem  nördlichen 
und  östlichen  Entwässerungsgebiete  die  meisten  mehr  oder 
weniger  tief  in  das  Grundwasser  eingeschnitten.  Bei  den. 

| sandigen  Untergründe  ist  zur  sicheren  Erreichung  einer  guten 
Iagerung  der  Röhren  die  Einbettung  derselben  in  Beton  unJ 
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Auflage  auf  Betonsohlstückc  an  vielen  Steilen  vorgenommen 
und  die  Muffen  zur  Erreichung  wasserdichter  Dichtungen  mit 
Goudron  vergossen.  Die  Befestigung  der  llohrkanalwände 
ist  in  den  letzten  Jahren  meist  mittels  Wellblechwänden  vor* 
genommen,  welche  sich  leicht  aueziehen  und  sehr  oft  wieder 
verwenden  lassen.  Bei  den  gemauerten  Profilen,  l>ei  «lenen 
in  der  Regel  die  Wände  auf  3 m und  mehr  im  Wasser  be- 
festigt werden  mufsten,  sind  Holzspund wände  von  0 bis  10  cm 
eingeraramt  und  stehen  gelassen. 

Alle  Rohrleitungen  sind  zwischen  je  zwei  Revisions- 
brunnen durchaus  geradlinig  hergestellt;  bei  den  gemauerten 
Kanälen  sind  gekrümmte  Strecken  bis  10  rn  Radius  ausgeführt, 

Die  Reinhaltung  der  Kanäle  erfolgt  durch  regelmäßige,  alle 
14  Tage  stattfindende  Durchspülung  und  jährlich  einmal  durch 
Durchziehen  mit  einer  Bürste,  die  die  volle  Profilform  ausfüllt. 

In  dem  bis  jetzt  entwässerten  Stadtgebiet  sind  bis  zum 
31.  März  1900  zur  Ausführung  gelangt:  121  533,32  tn  Stcinzcug- 
leitungen,  40599,19  m gemauerte  Kanäle,  an  welche  ange- 
schlossen  sind : 8290  Grundstücke  mit  64  962,25  m Haus- 
anschlußleitungen , 70461,20  m Regenrohrleitungen  und 

38  625  Waaserklosets. 

Die  im  nächsten  Jahre  zu  erbauende  Kläranlage  soll  als 
Flachbeekenanluge  angelegt  und  dabei  die  Ergebnisse  um- 
fassender Versuche,  die  an  einer  Verauehsbeckenanlage  er- 
halten sind,  in  Anwendung  gebracht  werden; 

Diese  Versuche  sind  in  den  Jahren  1898  und  1899  aus- 
geführt,  um  zu  ermitteln,  welchen  Einfluß  die  Länge,  di« 
Durchflufsgeschwindigkeit,  die  verschiedenartige  Ausbildung 
des  Ein-  und  Ablaufes  und  sonstige  Ausgestaltung  eines 
Beckens  auf  die  Menge  der  Ausscheidung  an  suspendierten 
organischen  Stoffen,  als  den  Stoffen,  um -deren  möglichst  voll- 
kommene Beseitigung  es  sich  bei  einer  mechanischen  Klärung 
handelt,  ausübt. 

Zunächst  ist  an  einem  Becken  mit  bestimmtem  Ein-  und 
Ablauf  und  von  festem  Querschnitt  mit  verschiedenen  Durch- 
flußgeschwindigkeiten gearbeitet,  hierauf  die  Länge  mehrmals 
geändert  und,  nachdem  der  Einfluß  von  Länge  und  (la- 
sch windigkeit  genau  ermittelt  war,  die  Veränderungen  an  Ein- 
und  Ablauf  vorgenomtnen  und  deren  Einfluß  bestimmt. 

Eine  genaue  Beschreibung  der  Versuche  findet  sich  ver- 
öffentlicht in  der  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche  Medizin 
und  öffentliches  Sanitätswesen,  3.  Folge,  XIX.  Suppl.-Heft. 
Der  Schlußbericht  wird  in  der  gleichen  Zeitschrift  im  Suppl.- 
Heft  für  Jahrgang  1900  erscheinen. 


Elektrische  Messungen  an  städtischen  Rohrnetzen. 

Von  Fril*  Lubbergor,  Karinruhe. 

Der  Elektrotechnische  Verein  und  der  Deutsche  Verein 
der  Gas-  und  Wasserfoclmiiinner  haben  Kommissionen  er- 
nannt, die  Maßregeln  zur  Verhütung  der  Gefährdung  städti- 
scher Rohrnetze  durch  vagabundierende  Ströme  ausnrbeiten 
sollen.  Die  Verhandlungen  haben  begonnen,  lind  es  ist  des- 
halb an  der  Zeit,  die  Frage  von  möglichst  vielen  Punkten 
aus  zu  beleuchten. 

In  meinem  kürzlich  in  diesem  Journal  unter  dem  Titel 
» Untersuchungen  ülter  die  Gefährdung  städtischer  Rohr- 
leitungen durch  vagabundierende  Ströme«  erschienenen  Auf- 
sätze1} habe  ich  auf  Grund  einer  groben  (Tnterauchungsrcihc 
versucht,  ein  Bild  von  den  Vagabunden  zu  entwerfen.  Vor- 
schläge zur  Verminderung  der  Gefahr  sind  darin  nicht  ent- 
halten. Die  Untersuchungen  bezweckten  nur,  die  vaga- 
bundierenden Ströme  nach  Wesen  und  Wirkung  kennen  zu 
lernen  und  ferner  die  dazu  nötigen  Meßmethoden  praktisch 
brauchbar  zu  machen. 

*)  1901,  Xr.  28  uml  29 


Es  seien  hier  die  Ergebnisse,  Boweit  sie  den  ersteren 
Zweck  betreffen  und  wie  sie  im  angegebenen  Aufsatz  aus- 
führlich behandelt  sind,  kurz  wiederholt. 

Aus  den  Schienen  treten  erhebliche  Ströme  aus  und  ver- 
ursachen bei  diesem  Übergang  elektrolytische  Wirkungen 
derart,  daß  die  Stärke  der  abirrenden  Ströme  in  Perioden 
von  3 biß  5 Sekunden  stark  schwankt.  Die  Ströme  breiten 
sich  alsbald  in  der  ganzen  umgebenden  Erde  aus  und  ge- 
langen da  und  dort  auch  in  Rohrleitungen.  In  diesen  fließt 
aber  auch  außer  den  vagabundierenden  Strömen  ein  Strom  » 
und  zwar  ein  nahezu  konstanter  Strom,  der  Ruhestrom,  der 


von  «len  hauptsächlich  in  den  Muffen  sitzenden  elektro- 
motorischen Kräften  erzeugt  wird. 

Nach  diesem  kurzen  Rückblick  auf  das  Wesen  der  Vaga- 
bunden folge  nunmehr  der  Bericht  über  die  bei  meinen  Unter- 
suchungen angewandten  Methoden. 

Um  ein  relatives  Urtoil  über  den  Ruhestrom  und  den 
sich  überlagernden  Bahnstroro  zu  erhalten,  mißt  uian  die 
Spannung  zwischen  zwei  Punkten  des  gleichen  Rohrstrang«« 
vor  Beginn  und  während  des  Betriebes  der  Balm.  Die  Röhren 
sind  direkt  nur  in  den  Verzweigungekäaton  zugänglich.  Die 
Entfernung  dieser  Kosten  ist  größer  als  erwünscht,  und  sic 
liegen  oft  mitten  in  der  Strafae,  so  daß  deren  Öffnung  ein 
Verkehrshindernis  böte.  Ich  benutzte  deshalb  Hydranten  als 
Zugangspunkte.  Um  einen  sicheren  elektrischen  Kontakt 
herzustellen,  darf  man  den  Draht  nicht  an  das  Gewinde  der 
Schlauchkupplung  anklemmen.  Denn  dieses  Gewinde  ist 
gegen  den  eisernen  Hydrantenkörper  durch  elektrische  Iso- 
, latoren,  Gummi  oder  Leder,  abgedichtet;  die  elektrische  Ver- 
1 bindung  wäre  nur  sehr  unsicher  durch  diu  Flanschenschraulwn 
hergestcllt  Als  recht  bequem  erwies  sich  unter  einer  Reihe 
von  Vorrichtungen,  die  ich  benutzte,  der  in  Fig.  827  ge- 
zeichnete Apparat,  der  in  der  Werkstatt  des  elektrotechnischen 
Instituts  «ler  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  gebaut 
worden  ist  A ist  eine  gewöhnliche  Schlauchkupplung,  die 
auch  in  gewöhnlicher  Weise  an  das  Gewinde  des  Hydranten 
angeschraubt  wird.  Das  in  die  Kupplung  eingesetzte  Rohr  R 
dient  als  Halter  für  den  Querkopf  Q , in  welchen  ein  Mutter- 
gewinde für  die  Schraube  S eingeschnitten  ist.  lu  die  Schraube  S 
ist  unten  ein  stählerner  Bohrer  R eingesetzt,  und  oben  au  S 
ist  der  Kupferdraht  K angelötet,  an  den  der  \ pitmeterdraht 
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angeklemmt  wird.  Zum  Gebrauche  schraubt  man  die  Schlauch- 
kupplung auf,  klemmt  das  Querstück  Q am  Rohre  R fest  und 
dreht  die  Schraube  so  lange,  bis  der  Bohrer  in  der  Platte  P des 
Hydranten  einige  Bohrspäne  gemacht  hat  Die  Platte  P hat 
mit  dem  Rohr  metallischen  Zusammenhang.  Ich  überzeugte 
mich  durch  Messungen  mit  kräftigen  Strömen  von  der  Güte 
des  mit  diesem  Apparate  hergestellten  Kontaktes,  während 
andere  Vorrichtungen,  durch  die  ich  geglaubt  hatte,  sehr  gute 
metallische  Verbindung  herstellen  zu  können,  die  die«  aber 
nicht  in  so  energischer  Weise  thaten,  wie  es  bei  dem  be- 
schriebenen Apparate  durch  das  Anbohren  geschah,  mich 
vollständig  im  Stich  liefsen. 

Das  Rohr  R dient  des  weiteren  als  Halter  für  eine  etwa 

4 m lange  Holzlatte.  Diese  trägt  am  oberen  Ende  einen 
Haken  und  dient  zur  Hochführung  der  Drähte  über  die 
Strafe«.  Zur  Weiterführung  der  Drähte  dienen  ebenfalls  mit 
Haken  versehene  Latten , die  man  an  Regenabfallröhren, 
Gaslaternen,  Firmenschildern  u.  s.  w.  festmacht.  Man  kann 
so  über  die  verkehrsreichsten  StraTsen  und  längs  derselben 
ohne  Störung  des  Verkehrs  seine  Drähte  spannen.  Bequemer 
ist  es  natürlich,  wenn  man  die  isolierten  Drähte  auf  Baum- 
äste zu  legen  Gelegenheit  hat. 

Die  vor  und  noch  Beginn  des  Bahnbetriebes  gemessenen 
Spannungen  zwischen  zwei  Hydranten  des  gleichen  Rohres 
lassen  auf  den  elektrischen  Zustand  des  betreffenden  Rohr- 
stückes schlicfsen,  wie  ich  das  in  meinem  früheren  Aufsätze 
nachgewiesen  habe.  Man  hat  also  mit  der  Aufstellung  der 
Schaltung  so  früh  zu  beginnen,  dafn  man  noch  gut  eine  Stunde 
vor  Beginn  des  Betriebes  die  erste  Ablesung  machen  kann, 
und  man  setzt  die  Messung  so  lange  fort,  bis  man  sicher  ist, 
dafs  überall  der  normale  Betrieb  im  Gange  ist  Man  kann 
natürlich  auch  abermals  beim  Aufhören  des  Betriebes  messen, 
doch  ist  dio  Betriebseinstellung  nicht  so  präcise  wie  der  Be- 
ginn, und  die  vereinzelten  Theater-  und  Konzertwagen  oder 
andere  Nachzügler  können  oft  sehr  spät  noeh  dio  Messung 
stören. 

Zur  Beobachtung  genügen  zwei  Mann.  Der  eine  be- 
obachtet das  Voltmeter  und  schreibt  auf,  der  andere  diktiert 
von  5 zu  5 Sekunden  die  Zeit  und  ist  dann  uud  wann  gegen 
ungebetene  Gäste  liebenswürdig. 

Die  Schaltung  ist  so  einfach,  dafs  nicht«  Besonderes 
darüber  zu  sagen  ist  Man  raufs  natürlich  vor  das  Voltmeter 
einen  Vorschaltwiderstand  setzen,  um  den  Mefsbereich  dee 
Instrumentes  nach  Bedarf  ändern  zu  können.  Manchmal  ist 
auch  eine  Wippe  zum  Stromwenden  nötig.  Es  kommt  häutig 
vor,  dafs  die  Spannungen  fortwährend  die  Richtung  wechseln. 

Bis  zur  vollen  Einübung  emptiehlt  es  sich,  alle  3 bis 

5 Sekunden  eine  Ablesung  zu  machen,  aufzuschreiben  uud 
später  zeichnerisch  darzustellen.  Man  tindet  viele  lehrreiche 
Einzelheiten  in  diesen  Kurven.  Zum  Studium  emptiehlt  es 
sich,  Strecken  zu  wählen  mit  geringem  Verkehr.  Man  kann 
dort  den  Einfiub  jedes  einzelnen  Wagens  Behr  schön  ver- 
folgen. Hat  man  einmal  einen  überblick  gewonnen,  so  ist 
es  nicht  mehr  nötig,  so  viele  Ablesungen  zu  machen,  sondern 
man  schätzt  den  Mittelwert  ohne  Aufzeichnung  direkt  nach 
den  Angaben  des  Voltmeters. 

Als  Voltmeter  verwendete  ich  ein  Galvanometer  mit 
permanentem  Magneten,  mit  beweglicher  Spule  (Fadenauf- 
hängung: und  Zeiger  und  einem  Widerstande  von  308  ühin.  Es 
reagiert  auf  die  Stromrichtung,  und  1°  Ausschlag  bedeutet  0,0001 
Volt.  Solche  Instrumente  dienen  in  Laboratorien  als  Voltmeter  für 
Thermoelemente  zur  Messung  hoher  Temperaturen  und  sind 
in  den  Preisverzeichnissen  als  Pyrometer  aufgeführt  Der 
Widerstand  mul«  grofs  sein,  damit  die  Widerstände  der  Zu- 
führungen vernachlässigt  werden  können.  Das  Instrument 
darf  nicht  stark  gedämpft  sein,  weil  man  sonst  manche  Fein- 
heit nicht  beobachten  kann.  Die  sonst  gebräuchlichen  Milli- 
voltmeter  von  Siemens  und  Weston  sind  wenig  geeignet,  da 


I 

i ihre  Empfindlichkeit  oft  zu  gering,  ihr  Widerstand  zu  klein 
I und  ihre  Dämpfung  zu  grob  ist.  Diese  Instrumente  dürften 
| vielleicht  für  praktisch-technische  Messungen  brauchbar  sein, 
| zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  aber  nicht 


Über  den  Wert  derSpannungBmessung  habe  ich  mich  früher 
! geäubert;  sie  wird  nicht  immer  befriedigenden  Aufschlafs 
geben.  Wenn  nämlich  der  Mittelwert  der  während  des  Bahn 
betriebes  gemessenen  Spannungen  wesentlich  gröber  ist  als 
die  Ruhespannung,  so  ist  es  nötig,  die  Stromstärken  zu 
messen,  die  allerdings  heutzutage  auch  noch  nicht«  Bestimmte* 
auseagen,  aber  jedenfalls  doch  mehr  sagen  ab  die  Span- 
nungen allein. 

Die  direkte  Strommessung  mit  Amperemeter  ist  unmöglich, 
weil  dazu  der  Zusammenhang  der  Röhren  gelöst  werden 
i mühte.  Jedoch  kann  man  zunächst  die  Widerstände  TT, 
; nachher  die  Spannungen  E messen  und  dann  die  Stromstärken  J 

E 

nach  dem  Ohmschen  Gesetz  berechnen  zu  J = Bei 

meinen  Untersuchungen  verwendete  ich  die  Schaltung  Fig.  828 
: zur  Widerstandsmessung.  Sie  sei  im  folgenden  »Schaltung 
| mit  einer  Hilfshatterie«  genannt  Sie  läfst  sich  nur  ver- 
i wenden,  wenn  an  einem  Rohrstrang  drei  Hydranten  liegen, 
] zwbchen  welchen  kein  Seitenstrang  abzweigt,  wie  es  der 
| punktierte  Strang  Z in  Fig.  828  wäre. 


HU  »3«  Kr haltuair  lar  Wldrml»aii»rar»«ung. 

ZT  - Hydranten,  A = Awpanarter,  V = Voltmeter,  W = Wippe,  B «*  AU*. 
nuiUtoreubetterle,  R - R<!(ro)trrwIdtt*Uind.  Z = Bohrxwelg,  der  die  MeMOT.* 
dieser  Stelle  unmöglich  Tünchen  würde. 


In  den  folgenden  Gleichungen  bedeuten  die  Indice» 
a und  b Groben , die  sich  auf  die  Rohrstücke  T3  — a und 
5 5 — b beziehen ; mit  » sind  Stromstärken,  mit  e Spannungen, 
mit  r Widerstände,  mit  L Längen  bezeichnet.  J bedeute  die 
Stärke  des  Stromes,  der  durch  das  Amperemeter  Hiebt.  Als 
Stromquelle  diente  eine  tragbare  Accumulatorenbatterie  von 
24  Volt  und  3 Arup-Stunden,  die  etwa  15  kg  schwer  war. 

Es  wird 

1)  t.  s i.  • r„ 

«#  — *»•  r» 

und  am  Punkte  2 gilt  die  Stromgleichung 

J — *•  -f"  n. 

Nun  machen  wir  noch  die  Annahme,  dafs  sich  die 
Widerstände  wie  die  Längen  verhalten: 

r. 

n L* 

Setzt  man  die  Grobe  — • — *•  so  wird  nach  einfacher 

et  Lm 

Umrechnung 

2>  *•=  JiTfi  nndr*-£- 

Ab  Beispiel  sei  hier  eine  Messung  in  der  Moltkeetr&fee 
in  Karbruhe  angeführt: 

Lm  = 77  m und  L%  = 72  m. 
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Tabelle  I. 


J 

o» 

tb 

" 

i - J n 

. . e» 

i t=J- r*=  . 

i* 

la  Am,. 

Sn  Volt 

Io  Volt 

»+ 1 

i. 

2.1 

0,84 

0,38 

2,07 

1,41 

0,59 

0,69  0,65 

4,5  1 

1,6 

0,8 

1,87 

2,91 

0.54 

1,56  0,52 

7.6 

ä,5 

1,18 

1,98 

4,98 

0,50 

2, 52  0,47 

Die  Verschiedenheit  der  Ergebnisse  bei  verschiedenen 
Stromstärken  kommt  davon  her,  dafs  die  Ströme  und 
ift  nicht  die  ganzen  Rohretrecken  a bezw.  b durchfiiefsen, 
sondern  zum  Teil  abirren  und  wieder  eintreten  können. 

Um  ein  Urteil  über  die  Zuverlässigkeit  der  Ergebnisse 
mit  dieser  Schaltung  zu  gewinnen,  machte  ich  während  der 
Verlegung  zweier  neuer  Stränge  — eines  Gasrohres  und  eines 
Wasserrohres  — folgende  Messungen : 

Widerstand  des  cylindrischen  Rohrstückes,  Widerstand 
der  verbleiten  Muffen,  beides  von  Erde  isoliert,  berechnet 
aus  Strom  und  Spannung;  dann  Widerstand  des  in  den  Graben 
verlegten  Stranges,  die  Muffen  verbleit,  aber  noch  nicht  ver- 
kommt, Graben  noch  offen,  Widerstand  nach  dem  Ver- 
stemmen. Graben  noch  offen,  im  Rohr  noch  kein  Wasser; 
Widerstand  des  Stranges  nach  dem  Einlassen  des  Wassers, 
endlich  nach  dem  Auffüllen  des  Grabens.  Alle  Widerstands- 
Messungen  am  Strang  wurden  mit  der  Schaltung  mit  einer 
Hilfsbatterie  auageführt  Die  Stromzuführungen  und  die  An- 
schlüsse der  in  einigem  Abstande  von  den  Stromzuführungen 
angelegten  Voltmeterdrähte  wurden  sorgfältigst  an  blank  ge- 
machten Stellen  des  Rohres  hergestellt  und  nachher  gut  von 
Erde  isoliert,  so  dafs  keinerlei  unerwünschte  Ühcrgangswider- 
stände  die  Ergebnisse  fälschten.  Alle  Messungen  stimmten 
bis  auf  wenige  Prozente  genau  überein. 

Auffallend  ist  es,  dafs  weder  das  Wasser  im  Rohr,  noch 
die  umgehende  feuchte  Erde  den  Widerstand  wesentlich 
änderte.  Sollte  vielleicht  erst  nach  und  nach  durch  Ansamm- 
lung von  >Schlamra  im  inneren  und  von  Salzen  am  äufceren 
der  Rohre  etwas  an  den  Widerständen  sich  ändern?  Ich  bin 
nicht  im  stände,  diese  Krage  zu  beantworten. 

Der  Hauptnachteil  der  Schaltung  mit  einer  Hilfshatterie 
liegt  in  dem  Umstande,  dafs  eben  eine  Hilfsbatterie  nötig 
ist.  Ein  anderes  Verfahren  der  Strom-  und  Widerstands- 
messung ist  scheinbar  viel  bequemer,  nämlich  die  Messung 
durch  Stromteilung  nach  der  Schaltung  in  Kig.  829. 


<Zh 

v. 


Flg.  »29.  Sthaltann  Mir  Wld«r»tand»BirM«n|[  Hit  SlrnmlrllaDir, 

A — AmjK-mBctcr,  T = Voltmeter,  II  = Hyilmnti-o,  9 = Annachiilti'r. 


Man  macht  zwei  Messungen  nacheinander.  Der  Schalter  A 
isl  zunächst  geöffnet.  Dann  ist 

3)  el  = » • r. 

Alsdann  schliefst  man  S,  das  Amperemeter  zeigt  einen 
Strom  J an,  und  es  wird 

4)  «*  — (*- J)r. 

Aus  diesen  beiden  Gleichungen  folgt 

5>  . w 

«1  — «3 

und  ferner 

r=V 

Man  braucht  also  zu  dieser  Messung  nur  zwei  Hydranten 
des  gleichen  Rolirstranges  und  nur  zwei  Instrumente.  Aber 


man  muls  voraussetzen,  dafs  durch  die  Parallelschaltung  des 
Amperemeters  zum  Rohr  die  WiderstandsverhältnisBe  so 
wenig  geändert  werden , dafs  i sich  dabei  nicht  ändert. 
Während  der  Retriebszuit  erhält  man  stets  nur  höchst  un- 
genaue Werte  wegen  der  grofsen  Schwankungen  des  Rohr- 
stromes. Es  ist  jedenfalls  eher  ratsam,  die  Messung  mit  der 
Ruhespannung  zu  machen,  dabei  kann  man  wenigstens  ruhige 
Einstellungen  erhalten.  Bei  der  Ableitung  der  Formel  ist  aufser- 
deni  nicht  berücksichtigt,  dafs  im  Rohrstück  selbst  auch  noch 
elektromotorische  Kräfte  auf  treten,  die  in  den  Muffen  sitzen. 
Setzen  wir  die  Summe  dieser  Kräfte  = E und  schreiben  in 
den  Gleichungen  3)  und  4)  die  rechten  Seiten  richtig,  so 
lauten  diese 

3a)  ex  = E _t  ir 

4a)  «2  *£+.(/  — i)r 

und  die  Formel  5)  geht  über  in 

5a)  i — Je  1 — R 

Wie  grofa  ist  nun  diese»  E?  In  Physikbüchern  findet 
man  in  den  Spaiuiungsreiheii  der  Metalle  für  das  Paar  Eisen 
— Blei  den  Wert  0,4  Volt.  Nun  sind  zwei  trockene  Metalle 
noch  kein  Element.  Feuchtigkeit  ist  zwar  in  Berührung  mit 
beiden  Metallen,  und  letztere  sind  nicht  immer  in  metalli- 
schem Kontakt  wegen  des  Anstrichs  des  Rohres.  Man  kann 
deshalb  nichts  Genaues  über  die  Grüfsen  dieser  Spannungen  E 
sagen.  Nun  waren  aber  nach  meinen  früher  mitgeteilten  Unter- 
suchungen die  Ruhespannungen  für  das  laufende  Meter  Rohr 
meist  von  einer  wesentlich  kleineren  Gröfsenordming,  nämlich 
etwa  0,0001  Volt  Jedenfalls  sind  wir  in  die  Lage  gekommen, 
nicht  etwa  uns  wundem  zu  müssen,  dafs  überhaupt  Ruhe- 
sf  »nnungen  auf  treten,  sondern  erklären  zu  müssen,  dafs  nur 
so  kleine  Spannungen  auf  treten. 

Die  Erklärung  ist  einfach:  In  jeder  Muffe  sind  zwei 
Elementenpaare  einander  entgegengeschaltet,  da  man  beim 
Durchlaufen  der  Strombahn  von  Gufseisen  zu  Blei  und  dann 
wieder  von  Blei  zu  Gufseisen  kommt.  Aus  den  Muffen  heraus 
kommt  also  nur  die  Differenz  der  zwei  Spannungen,  und  so 
sieht  man,  dafs  an  einem  Rohrstrang  die  Muffcnelemente  den 
Rohrstrom  bald  unterstützen,  bald  hindern,  in  der  Formel  5a) 
ist  also  das  Vorzeichen  eigentlich  unbestimmt  Bei  Ruhe- 
strom jedoch  ist  cs  sicher,  dafs  in  den  Gleichungen  3 a),  4 a) 
und  5 a)  das  negative  Zeichen  zu  nehmen  ist.  Die  durch 
Stromteilung  gefundene  Stromstärke  bei  Ruhe  ist  viel  zu  grofs 
und  der  so  gemessene  Widerstand  ist  zu  klein.  Noch  un- 
sicherer ist  es  bei  Betrieb,  da  rnan  dann  nicht  einmal  das 
Vorzeichen  kennt  Man  weils  nicht,  ob  man  zu  grofse  oder 
zu  kleine  Werte  erhält. 

Man  könnte  der  WiderstnndBmessung  mit  der  Hilfsbatterie 
ebenfalls  den  Vorwurf  machen,  dafs  bei  ihr  die  Muffenelemente 
vernachlässigt  seien.  Man  betrachte  aber  die  dabei  auf- 
tretenden künstlich  eingeführten  Ströme  und  deren 
Spannungen,  die  mindestens  schon  in  den  ersten  Dezimalen 
nach  dem  Komma  Ziffern  aufweisen  und  nicht  erst  in  der 
dritten  oder  vierten,  wie  die  Muffenelemente, 

Das  auf  theoretischem  Wege  gefundene  Ergebnis,  dafs 
die  Stromteilung  zu  kleine  Widerstände  liefert,  bestätigt  sich 
durch  die  Messung  des  gleichen  Rohretückes  mit  beiden  Arten: 


Tabelle  11. 


1 WblerManl  für 

■ lai  laufe  u>l«  ui  «le* 

verlegten  Rohn«  gemenen  mit 

UIir<ibKtterle 

9tromtenuDg 

MoUkestraf««  . . 

0,007 

0,004 

Mefaplatx  .... 

0,0021 

0,0012 

Die  mit  der  Stromteilung  bei  Ruhestrom  gefundenen 
Widerstände  sind  nur  halb  so  grofs  als  die  wirklichen,  was 
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also  immerhin  einen  Irrtum  von  100%  bedeutet.  Sollte  alBo 
etwa  in  einer  Vorschrift  diese  Stromteilunj?  als  Kontroll- 
tuessung  empfohlen  werden,  so  müßte  jedenfalls  eine  Zahl 
angcgclren  werden,  mit  der  der  gefundene  Widerstand  noch 
zu  multiplizieren  wäre,  um  auf  die  wahren  Werte  zu  kommen. 
Dieser  Faktor  müfste  alter  noch  genauer  bestimmt  und  nicht 
etwa  auf  Grund  der  obigen  wenigen  Zahlen  zu  ungefähr  2 
angegeben  werden. 

In  einem  Berichte  über  Messungen,  die  im  Aufträge  der 
Elektricitätsgeaellachaft  Union  von  Herrn  S.  Krolm  ausgeführt 
wurden,  wird  verlangt,  man  solle  in  den  Vorschriften  einen 
maximalen  Rohrstrom  von  ungefähr  1 Amp  für  3 cm  Durch- 
messer festaetzen.  Diese  Stromstärke  scheint  mir  viel  zu  grofs 
zu  sein.  Ich  glaube  nicht,  dafa  die  aus  der  Masse  der  vaga- 
bundierenden Ströme  in  die  Röhren  eintretenden  Ströme  je- 
mals solche  Werte  erreichen,  dafa  aber  mit  so  starken  Strömen 
schon  längst  die  Gefahrengrenze  überschritten  sein  würde.  Auch 
inufa  unter  allen  Umständen  der  KuhesLrom  beachtet  werden. 
Es  ist  ja  denkbar,  dafa  beim  Zuaammentreffen  mehrerer  Um- 
stände schon  der  Ruhestrom  die  zulässige  Stärke  erreicht 
oder  überschreitet,  und  dann  könnte  eine  Bahngesellschaft  mit 
dem  besten  Willen  nicht  ahhelfen. 

Mich  haben  die  Erfahrungen,  die  ich  durch  meine 
Messungen  gemacht  habe,  zu  der  Überzeugung  geführt,  dafs 
es  — wenigstens  vorläufig  — das  richtigste  ist,  das  Verhältnis 
der  Spannung  während  des  Betriebes  zur  Ruhespannung 
zwischen  zwei  Puukten  des  gleichen  Konstrukt ionateilea  als 
maßgebende  Zahl  für  die  Gefährdung  der  Röhren  zu  be- 
trachten. Der  Wert  dieser  Zahl  müßte  aus  dem  noch  zu 
sammelnden  Erfahrungsmaterial  ermittelt  werden. 


Litteratur. 

Die  Theorie  des  Gasgliihlicht».  Von  Ch.  Ed.  O nillau  tue.  Ver- 
fasser hat  einen  Aufsatz  über  »die  .Strahlungsgesetze  und  die  Theorie 
dos  Gasglüblicbt««  in  der  »Revue  de«  Science««  vom  30.  April  und 
15.  Mai  1901  veröffentlicht.  Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  wird 
im  »Journal  de  l'tklairage  au  gaz*  1901,  Nr.  13,  S.  247  bis  250,  und 
Nr.  14,  8.270,  wiedergegeben ; derselbe  gibt  einen  ausführlichen 
Bericht  über  die  bisherigen  Arbeiten  und  Veröffentlichungen  über 
die  Theorie  des  Gasglühlicbts- 

Vorkonmen  und  Nachweis  von  freien  Cyan  Im  Leuchtgas.  Vor 

trag  von  H.  K uni-  Krause  auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  zu  Dresden.  Verfasser  gibt  an,  dafs  bisher 
keine  Reaktion  bekannt  ist,  welche  den  qualitativen  Nachweis  ge- 
ringer Mengen  freien  Cyana,  (CN),,  ermöglicht.  Er  hat  gefunden, 
dafa  die  Schönbein  Pagcnstechersche  Kupfersulfat  -Gunjakreaktion 
bei  Verwendung  der  von  Schaer  empfohlenen  Guajakonsiure  freies 
Cyan,  z.  B.  aus  Cyanqueckailber  liergeatelltes,  anzeigt.  Leuchtgas 
gibt  diese  Reaktion  ebenfalls  Rein  dargestellte  CII,,  C,H„  CO,  CO, 
bittuten  das  Reagenspapier  nicht,  dagegen  wirkte  Acetylen  aus 
Calci  um  karhid  schwach  bläuend,  vermutlich  ebenfalls  infolge  An- 
wesenheit von  Cyan  oder  CKH.  Noch  scharfer  wird  die  Reaktion, 
wenn  man  Leuchtgas  in  eine  frisch  bereitete  Mischung  von  10  ccm 
wässriger  Kupferaulfatlönnng,  1 : 1000,  mit  15  ccm  Alkohol,  in  welchem 
vorher  ein  Körnchen  GonjnkonsRure  gelöst  wurde,  einleiteL  Brauch- 
bar ist  auch  mit  obiger  Kupfcraulfatlosung  getränktes  und  getrock- 
netes Filterpapier,  welche«  zum  Versuch  mit  einem  Tropfen  3%iger 
alkoholischer  Gnajakonsäurelösung  befeuchtet  wird.  In  einer  frisch 
bereiteten  Mischung  von  2 ccin  kalt  gesättigter  wässeriger  Pi k rin- 
säurelösung  (1  : 86),  18  ccm  Alkohol  und  5 ccm  15%iger  wässerigem 
KOH  ruft  Cyan  alsbald  eine  tiefe,  purpurrote,  dann  braune  Fär- 
bung hervor.  Schließlich  scheidet  sich  das  Kaliumsalz  der  ge- 
bildeten Isopurpnrsäure  in  Form  eines  tief  purpurrot  gefärbten 
Öles  ab-  Cyanhaltiges  l^uchtgas  bewirkt  die  gleiche  Reaktion. 
Wird  der  zur  Lackierung  von  Messing  benutzte  sog.  Goldlack,  in 
der  Hauptsache  eine  alkoholische  Pikrinaäurelösung,  über  einer 
Gasflamme  verdunstet,  so  entstehen  purpurroto  Flocken  nach  dem 
Verf.  als  Folge  der  gleichen  Bildung  von  laopurpuraäure  unter  dem 


Eiufluß  des  Cyans  im  Leuchtgas.  (Zeitechr.  I.  angew.  Chem.  1901, 
S.  652  bis  655.’  nach  Chem.  Centralbi.  1901,  II,  8.323  ) 

Acelylenbeleuchtung  In  Frankreich.  Ein  kurzer  Artikel  in  der 
»111.  Zeitg.  f.  Blechindustrie«  (13.  Sept  1901)  bringt  einig«  Bemer- 
kungen hieralier.  Anlagen  in  Paris  sind  konzeesionspilichtig.  Pie 
meisten  städtischen  Centralen  in  Frankreich  Rind  von  der  »Com- 
pagnie Urbaine  dKelairage  d’Acötylfene*  in  Paria  gebaut ; bisher 
seien  über  ein  Dutzend  Anlagen  ausgafahrt,  etwa  150  Gemeinden 
gehen  damit  um,  Acetylonbeleuchtung  einzufahren.  Die  Gemeinden 
haben  Anteil  am  Reingewinn;  die  Straßen  flamme  wird  mit  3 Cts. 
(2,4  Ff.)  pro  Stunde  berechnet:  öffentliche  Gebäude  zahlen  Fr«.  3 
(M.  2,40),  Private  Fra.  3,50  (M.  2,80)  pro  cbm  Acetylen. 

Dia  Gasfragen  der  Gegenwart.  Von  Ingenieur  Fr.  Schäfer. 
(Ergänzter  Snnderabdruck  aus  dem  »Technischen  Gemeindeblau« 
TU.  Jahrg.)  31  S.  in  H4.  Berlin  C-,  Heymanna  Verlag,  1901.  Pnil 
50  Pf,  — Verfasser  behandelt  in  der  ihm  eigenen  treffenden  nnd 
klaren  Weise  die  Stellung  de«  Leuchtgase«  gegenüber  anderen 
Licht-  und  Kraftquellen,  die  Bewertung  der  Heilkraft  des  Gases 
gegenüber  der  Leuchtkraft,  die  Zukunft  de«  Mischgaeea  aus  Leucht 
gas  und  karburiertem  oder  reinem  Wassergaa,  die  Vorzüge  de«  an- 
aufgebesserten  Kohlengase«  und  die  Gaspreisfrage.  Indem  wir 
wegen  der  Begründung  der  vom  Verfasser  vertretenen  Ansichten 
auf  die  Broschüre  selbst  verweisen,  führen  wir  die  Scblufsefttse  an, 
in  welche  der  Verfasser  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  zu- 
Rammenfnßt ; 

1.  Die  Gasbeleuchtung  ist  «eit  Einführung  des  Gasglühlicht» 
billiger  als  jede  audere  Art  künstlicher  Beleuchtung;  sie  bedingt 
für  gleiche  Lichtmengen  nur  etwa  ein  Sechstel  bis  ein  Siebentel 
der  Ausgaben  wie  elektrisches  Glflhlicht,  und  nur  etwa  ein  Drittel 
der  Kosten  de«  Petroleumlichte«. 

2.  Die  der  Vollständigkeit  entgegengebende  Verdrängung  der 
veralteten  Arten  der  Gasbeleuchtung  durch  das  Gasgb »blicht  sowie 
der  große  und  von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Anteil  des  Ileia-  und 
Kraftgases  an  der  Geaamtabgabe  ermöglichen  nnd  rechtfertigen  den 
auch  durch  dia  starke  Verteuerung  der  Kannelkohle  und  aller 
Übrigen  Karhuriermittel  gebotenen  Verzicht  auf  die  veralteten  Vor- 
schriften über  die  Leuchtkraft  des  Gase«,  an  deren  Stelle  eine  Be- 
«tinuunng  Über  den  Mindeatheiiwert  desselben  treten  sollte. 

3.  Das  hier  befürwortete  schwach-  oder  nichtleuchtende  Gas 
muß  zur  Verteilung  durch  die  bisherigen  Rohrnetze  ohne  wesent- 
li«-lie  Veränderung  der  DrackverhftltnU*e  geeignet  sein,  sollte  daher 
nicht  specifiscli  schwerer  sein  als  das  bisherige  Ga«,  und  darf  diesem 
an  Heizwert  nicht  oder  nicht  viel  nachstehen. 

4.  Der  Übergang  zu  dieaem  neuen  Gas  sollte  allmähli«*h  er- 
folgen können  und  darf,  abgesehen  von  dem  notwendigen  Krsatz 
der  veralteten  Schnitt-  und  Rundbrenner  durch  Glühlichtbrenner. 
keine  oder  doch  nur  geringfügige  und  für  die  Besitzer  nicht  kost- 
spielige Veränderungen  an  Gasuhren,  Leitungen,  Beleuchtungs- 
körpern, Koch-  und  Heizapparaten  und  Gasmotoren  erfordern. 

5.  Der  l'ltergang  zu  reinem  Wassergar»  ist  technisch  unmög- 
lich, weil  er  neue  Rohrnetze,  durchweg  neue  Brenner  nnd  nmetAnd 
liehe  Umarbeitungen  an  Heizapparaten  und  Gasmotoren  erfordern 
würde.  Die  centrale  Verteilung  von  reinem  Wassergaa  wäre  aufter- 
detn  weder  für  den  Produzenten  noch  für  den  Konsumenten 
nennenswert  vorteilhafter,  als  die  Lieferung  und  Benutzung  von 
Steinkohlengas. 

6 Aus  dem  unter  2 aufgeführten  Grunde  ist  die  Herstellung 
eine«  Mlachgases  aus  Kohlen-  und  karburiertem  Waeaergas  nicht 
aß  zweckmäßig  zu  erachten,  zumal  da  sie  erwiesenermaßen  keinen 
wirtschaftlichen  Vorteil  mit  sich  bringt.  Man  sollte  vielmehr  auf 
jede  Art  der  Karburierung  verzichten. 

7.  Die  llerstellnng  und  Verteilung  eines  Mischgutes  aus  Kohlen- 
uud  reinem  Wassergas  ist  technisch  möglich,  da  ein  solche«  Misch- 
gas  dem  unverdünnten  Kohlengas  nicht  viel  nachsteht;  sie  iat  auch 
technisch  vorteilhaft,  bringt  aber  keinen  großen  finanziellen  Nutzen 

[ Der  Übergang  zu  derartigem  Misch  gas  bedingt  neues  Baukapitnl 
für  die  Gaswerke  und  hebt  in  denselben  die  bisherige  Einheitlich- 
keit des  Fabrikatiousverfahrens  auf. 

8.  Der  Übergang  zu  unaufgebessertem  .Steinkohlengas,  welcher 
kein  neuen  Bankapital  erfordert,  erleichtert  die  Kohlenneschaffung 

| für  die  Gasanstalten,  gestattet  für  einen  großen  Teil  des  Jahre» 

( eine  etwa«  höhere  Gasausbeute  aus  den  Kohlen,  als  bisher  üblich 
I war,  und  hat  dadurch  eine  kleine  Verringerung  der  Heratelluog» 

I kosten  zur  Folge. 
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9.  Die  durch  den  Übergang  zu  schwachleuchteiidetn  Kohlen* 
ga*  mit  oder  ohne  Zusatz  von  blauem  WasaergaB  erzielte  Er- 
sparnis an  Herstellungskosten  ist  nur  etwa  ebenso  grob»  wie  die 
Verteuerung  dieser  Koftten  durch  Steigerung  der  Kohlenpreise  und 
Arbeitelöhne. 

10.  Eine  wesentliche  Verbilligung  des  Gases  ist  daher  nur  da- 
durch möglich,  dafs  die  Eigentümer  der  Gasanstalten  auf  einen 
Teil  der  Reingewinne  verzichten. 

11.  Die  Einführung  eines  Einheitspreises  für  alles  zum  Ver- 
kauf kommende  Gas  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  ein  Einheitspreis 
in  Höhe  de«  bisherigen  Ifeizgaspreise»  ohne  Verzicht  auf  die  Ren- 
tabilität der  Gaswerke  nicht  möglich  ist,  ein  höherer  Einheitspreis 
aber  das  Kochen  und  Heizen  und  den  Maschinenbetrieb  mit  Gas 
verteuern,  dadurch  zweifellos  einen  Rückgang  des  hierauf  ent- 
fallenden Verbrauches  einleiten  und  damit  eine  Verschlechterung 
der  Retriebeverbftltnisee  und  der  Ausnutzung  der  Gaswerke  herbei- 
führen würde. 

Ermittelung  des  Wege»  snterirdlscher  Wasserliure  durch  Bierhefe. 

Bei  der  Projektierung  von  Wasserleitungen  und  Erhebungen  in 
strittigen  Wasserrechtsangelegenhciten  ergibt  sich  häutig  die  Ge- 
legenheit, den  Zusammenhang  von  Quellen,  Brunnen  oder  Wasser- 
laufen  untereinander  feststellen  zu  mütwen.  Bisher  wurden  in 
solchen  Fallen  stark  färbende  Mittel  verwendet,  deren  Anwendung 
aber  die  Unannehmlichkeit  mit  sich  bringt,  dafs  die  vielleicht  sonst 
gut  brauchbaren  Wasser  derart  gefitrbt  werden,  dafs  dieselben  auf 
lange  Zeit  unverwendbar  bleiben.  Der  Bakteriologe  Mi quel  glaubt 
in  der  Bierhefe  ein  geeignetes  Ersatzmittel  für  die  bisher  in  solchen 
Fallen  angewendeten  Farbmittel  gefunden  zu  haben.  Nach  seinen 
Angaben  wird  in  dasjenige  Wasser,  dessen  Zusammenhang  mit  dem 
stromabwärts  gelegenen  Wasserlaufe  vermutet  wird  und  nach  ge  wiesen 
werden  soll,  10  bi»  40  kg  Bierhefe  geschüttet,  und  in  der  Folge  werden 
dem  anderen  Wnsserlaufe  Wasaerproben  entnommen,  welche  in 
einem  Bade  t»el  25*  C.  Wttrrue  gehalten  werden,  nachdem  inan 
demselben  eine  kleine  Dosis  einer  Löaung  von  200  g Rohrzucker, 
1 g Weinsteinsäure  in  1 1 Wasser  zugesetzt  hatte.  Besteht  ein  Zu- 
sammenhang beider  Wässer,  so  zeigen  sich  in  dem  unteren  Waas  er- 
laufe Hefepartikeln,  welche  Innerhalb  24  bis  48  Stunden  eine  deut 
lieh  wahrnehmbare  Gärung  der  entnommenen  Wasserprobe  ver- 
ursachen. Diese  Probe  ist  leicht  auszuführvn,  billig,  und  hat  auf 
die  Beschaffenheit  des  Wassers  weiter  keine  schädlichen  Folgen. 
Miquel  behauptet  auch,  dafs  die  Bierhefe  im  Wasser  ihre  Reaktion*- 
kraft  auf  lange  Zeit  behält,  und  dufs  er  dieselbe  selbst  in  einem 
Wasser  konstatiert  halte , das  zur  Passierung  eines  Weges  von 
100  km  Lauge  zwei  volle  Monate  gebraucht  hatte.  (öeterr.  Wochen- 
schrift f.  d.  öffentl.  Baudienst,  14.  Sept.  1901,  8.  631.) 

Jahresversammlung  der  American  Water-worka  Association,  ln 
der  dritten  Woche  des  Jnni  ds  Js.  hielt  der  vorstehend  genannte 
Verein  seine  von  etwa  500  Teilnehmern  und  Gtaten  besuchte  Jahres- 
versammlung in  New  York  unter  dem  Vorsitz  von  William  K.  Hill 
ab.  Von  den  über  Wasserreinigung  gehaltenen  Vorträgen  Bind 
u.  a.  erwähnenswert:  Botriebereenl täte  der  Albany  Filteranlagen, 
— WaHserreinigung  mittels  ozonisierter  Luft,  — Reinigung  des 
ChemunjflDSBM  zu  Eltnlra,  N.  Y.  — Mechanische  Filtration  zu 
Elmira.  N.  Y.  Aufserdein  wurden  einige  Daten  über  Wamerver- 
geudung  und  deren  Vorbeugung  gegeben.  Zum  Schlafs  wurde  eine 
Resolution  angenommen  betreffend  die  Rückleitung  de»  elektrischen 
Stromes  seitens  der  Strafsenbahngesellschaften  und  der  mittels 
dieser  zu  verhütenden  Schäden  und  Zerstörung  von  Wasserrohren. 
(Eng.  Record  v.  22.  Jnni  1901.)  Be. 

Jahresversammlung  der  American  Society  of  Civil  Engineers  Vom 
25.  bis  27.  Juni  de.  Js.  fand  in  Niagara  Falls  die  33.  Jahresver- 
sammlung der  American  Society  of  Civil  Engineers  statt-  Es  waren 
tu  derselben  600  Teilnehmer  unter  deren  Vorsitzenden  J.  J.  R.  Croes 
erschienen.  Aufeer  anderen  interessanten  Verhandlungen  und  Vor- 
trägen wurde  von  G.  C Whipple  die  Frage  der  Entfärbung  von 
Genufswaaser  in  einem  längeren  Vortrag  behandelt,  welchem  eine 
Diskussion  dieser  Angelegenheit  folgte,  die  sich  indessen  mehr 
oder  weniger  nur  mit  amerikanischen  Verhältnissen  befafnte.  Am 
letzten  Tage  der  Zusammenkunft  sprach  Emil  Knichling  über 
Waasenrerguudung.  Er  war  der  Ansicht,  dafs  als  Wasserverbrauch 
nur  das  Wanerquantuin  angesprochen  werden  dürfe,  welches  that- 
sächlich  den  Konsumenten  geliefert  würde,  wozu  aber  nicht  jene 
oft  nicht  unerheblichen  Mengen  zu  rechnen  wären,  welche  sich 
aus  Leckagen  der  Dienslbehälter  und  Hauptleitungen,  sowie  aus 


sonstigen  Lcck&tcllcu  anderer  Teile  eine*  Wasserwerkes  zusammen 
setzten.  Als  Vergeudung  meinte  er,  könnte  nur  der  Mehrverbrauch 
an  Wasser  angesehen  werden,  welchen  die  Konsumenten  über  da* 
ihnen  gc'etzlich  zukommende  Mais  verbrauchten.  Als  einzige 
wirksame  Abhilfe  gegen  Vergeudung  gelte  allerdings  in  der  Theorie 
noch  die  Verwendung  von  Wassern i eisern ; aber  auch  diese  ver- 
sage zuweilen,  denn  viele  Konsumenten  zahlten  im  Winter  infolge 
Offenhaltens  der  Absperrhähne  lieber  ein  etwas  höheres  Wasser 
geld,  anstatt  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  ihre  Hausleitungen  ein- 
frieren  zu  lassen  und  die  Folgen  einer  solchen  Kalamität  durch 
teure  Reparatur-  und  anderweitige  Kosten  dem  Mechaniker  zu  er- 
setzen. Von  Dexter  Brackett  wurde  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  der  l.ieferungsgrad  von  Pumpen  selten  genau  bestimmt  werde. 
Er  habe  an  einzelnen  Pumpen  trotz  dichter  Ventile  nur  eine 
Lieferung  von  90%  konstatieren  können.  In  der  weiteren  Dis- 
kussion lieferten  mehrere  Redner  Beiträge  «um  Kapitel  der  Wasser- 
vergeuduog;  zur  Verminderung  dereellten  wurde  meist  von  allen 
eine  genaue  Kontrolle  der  Leitungen  und  eine  möglichst  überall 
anzustrebende  Verwendung  von  Wassermessern  empfohlen  (Eng. 
Record  v.  29  Juni  1901.)  Be 

Neue  Bücher. 

Fischer,  Prof.  Dr.  F.,  Die  chemische  Technologie  der 
Brennstoffe.  II.  Prefakohlen,  Cokerei,  Waasergas,  Miscbgo»,  Gene- 
ratorgas, Gasfeuerungen.  379  8.  in-8*  m.  370  Flg.  Braunschweig,  Vie- 
weg & Sohn,  1901.  Preis  M.  15.  — Daa  Buch  behandelt  in  ausführlicher 
Weise  die  Herstellung  von  Prefskolilen  aus  Braun  und  Steinkohlen, 
die  Gokefabrikation  nebst  Gewinnung  der  Nebenprodukt«  (Benzol, 
Ammoniak,  Cokeofengase  etc.),  sowie  im  Anachlufs  daran  die  Vor- 
gänge bei  der  Entgasung  der  Steinkohlon;  nach  einigen  einleiten 
den  Bemerkungen  über  die  Vergasung  der  Kohlen  folgen  sodann 
in  der  zweiten  Hälft«  du»  Buches  vier  Abschnitte,  welche  das 
Wassergas,  das  Mischgas,  das  Generatorgas  und  di«  Generatorgas- 
feuorungun  eingehend  behandeln.  DiegeschichllicheEntwickelungder 
einzelnen  Industrien  sowie  die  l'atentlitteratur  sind  entsprechend 
berücksichtigt ; das  Buch  enthalt  eine  grofae  Menge  Material  über 
die  einzelnen  Industriezweige  und  wird  dem  Suchenden  in  den 
mviaten  Fällen  etwas  bieten ; der  Praktiker  würde  von  der  Patent- 
lilteratur  einen  grof»en  Teil  gerne  entbehren  oder  er  möchte 
wenigstens  (in  vielen  Fällen)  erfahren,  was  nur  Patent  geblieben 
und  was  wirklich  ausgeführt  worden  ist.  Aufserdem  wäre  es  er- 
wünscht, bei  den  Litteraturcitaten  stets  nicht  auf  die  Referat«  in 
Fischers  Jahresberichten,  sondern  auf  die  Originalquellen  zu  ver- 
weisen. diese  Übung  erschwert  aufsorordentlich  den  Gebrauch  der 
Fischerachen  Bücher.  8. 

Hausbrand,  E.,  Hilfsbnch  für  den  Apparatenban.  gr.  8*  112  8. 
mit  40  Tab.  and  159  Teztiig  Springer,  Berlin  1801.  M.  8,00. 

äröhnke,  Or.  0.,  über  Spalabortgruben.  Sonderabdruck  au»  der 
hygienischen  und  gesundheitstechnischen  Zeitschrift  »Gesundheit«, 
26.  Jahrg.  1901,  Nr.  10,  19  8 , gr.  8®.  Ixuneweber,  Isupzlg  1901. 

Kuhn,  C..  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Aretylenindustrie ; 
nebst  Anhang  der  Königlich  Allerhöchsten  Verordnung,  die  Her* 
Stellung,  Aufbewahrung  und  Verwendung  von  Acctvleuga*  and  die 
l^agerung  von  Karbid  betreffend,  vom  26.  Juni  1901.  gr.  8*,  38  S. 
R.  Oldenbourg,  München  1901.  80  Pf. 

lynen,  Prof.  W.,  Die  Wärnieauenutzung  Itei  der  Dampfmaschine. 
gr.  8*  mit  59  8.  und  24  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Springer, 
Berlin  1901.  M.  1,00. 

Newblgging,  Thomas,  A Hundred  Yeare  of  Gas  Enterprise. 
Sondersbdruck  aus  »The  Gas  World«,  gr.  8*  mit  63  8.  und  1 Bildnis. 
The  Gas  World  Office» , London  1901.  2 »h.  6 d — Die  hflbsch 
auegestattete  Schrift  behandelt  ausschliefslich  die  Entwickelung  der 
Gusindustrie  in  England,  ohne  Beigabe  von  statistischem  Material. 

Rezegh,  Fritz,  Ingenieur,  Praktische  Erläuterungen  über 
Bau,  Betrieb  und  Verwaltung  der  Kohlengananatalten 
mit  besonderer  Berücksichtigung  für  den  Gebrauch  von  Gemeinde* 
Ausschüssen  kleinerer  Städte,  sowie  für  alle  Freunde  des  Gasfaches. 
8*  mit  146  8.  und  einem  Anhang,  empfehlenswerte  Bezugsquellen  für 
Gaserzeugung»-  und  Gusverbrauchsartikel,  149  Abb.  und  mehreren 
Beilagen.  .Spielhagen  & Schuricb,  Wien  1901.  M.  6,00.  — Da* 
Buch  ist  einfach  und  klar  geschrieben  and  kann  zur  ersten  Orien- 
tierung empfohlen  werden. 

Soavia,  Dr.  M.,  Sulla  determinazione  degli  idrocarburi  peeanli 
nel  gas  di  illuminasiono  Sonderdruck  ana  »1-a  chimica  industriale«, 
Nr.  1,  Juni  1901.  gr.  8°,  114  8.  Bertolero,  Turin  1901. 
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SlhflM,  Bruno,  Tascheubuch  fQr  IleLzungsmonteure.  1L  Aai). 
mit  99  in  den  Text  gedr.  Abbild,  gr.  8#,  112  S.  R.  Oldenbourg, 
Manchen  und  Berlin,  1901.  M.  2,50.  — Das  Bachlein  behandelt 
die  Kanalheizung,  die  Luft-,  Waseor-  und  Dampfheizung,  Bade- 
einrichtungen; den  Sehlufs  bilden  Tabellen  und  Winke  für  diu 
Montage.  Die  Gasheizung  ist  nicht  ijcrücksicbtigt. 

Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  aus  der  Physikalisch -Techni- 
schen Reichsanstalt,  1887  bis  1900.  gr.  4*  53  S.  Springer,  Berlin  1901. 

Wleprectlt,  Otto,  Rateingenieur.  Entwerfen  und  Berechnen  von 
Heilung»'  und  Lüftungsanlagen.  Zweite  Auflage,  gr.  8*,  105  S. 
Marhold,  Halle  a/8.  1901.  M.  2,00. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 


Scheibe  b angeordnet  ist.  In  der  unteren  Scheibe  sind  rzdi»> 
Schlitze  fy  in  der  oberen  Scheibe  spiralförmig  verlaufende  Schlitz«  9 
angeordnet:  in  den  Schlitzen  f sind  Stifte  h mit  federnden  Annen i 
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Elektrische  Wasserstands -Anzeiger.  Josef  Lechner,  Frank 
furt  a/M.,  Specialfabrik  elektrischer  Waaseratands- Anzeiger,  ver- 
sendet eine  illustrierte  Preisliste  ihrer  Apparate  zur  Fern  meid  ung 
deB  Flüwigkeitestandes  in  Reservoiren,  Behütern,  Klärbecken, 
KanÜen,  Flüssen  etc. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften, 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  114914  vom  31  Oktober  1899.  H.  Claude  in  Brüssel. 
Gas ventil.  — Bei  diesem  Ventilkörper  für  Gunventile  mit  einem 
dichtscb)ier»endi<n  und  einem  nicht  dicht- 
schliefscnden  Ventilsitz  int  der  Abschtufs- 
körper  F beweglich  mit  einer  Platte / von 
greiserem  Durchmesser  verbunden,  welche 
sich  auf  einen  ebenen,  mit  Rillen  oder 
Schlitzen  durchzogenen  Ventilsitz  auflegt, 
in  dessen  Mitte  sich  die  Gaszulafsöffuung 
befindet. 

Nr.  114  986  vom  20.  Mai  1899.  W. 
Glitsch  in  Zfirich.  Vorrichtung  zur 
Verteilung  (lässiger  Brennstoffe 
auf  mehrere  I-eitungen.  — Der  flüssige  Brennstoff  wird  aus  dem 
Vorratsbchältor  a in  den  Hochbehälter  e geführt.  Aus  diesem  strömt 
die  Flüssigkeit  durch  eine  Leitung  g tu  den  Verteilungsbehalter  /, 
der  den  Gegenstand  der  Er- 
findung bildet.  Ee  ist  wesent- 
lich, dafa  die  Leitung  g,  recht- 
winklig zur  iJtngsrichtung  des 
Gefäfses  /einmündet,  welches 
beispielsweise  als  ein  einfaches 
Rohr  dargestellt  ist.  Doch 
kann  der  Verteiler  auch  andere, 
x.  B.  Kastenfonn  halten.  Von 
diesem  Behälter  f zweigen  Ka- 
pillarrohro  h ah,  die  zu  den 
einzelnen  Leucht-  oder  lleia- 
köqtern  t führen.  Immer  aber 
inufs  die  Zuführung  symme- 
trisch zu  den  Austrittsöffnun- 
gen  der  abgezweigten  Speise- 
leitungen  erfolgen,  auch  ist  es, 
um  das  gewünschte  Resultat 
zu  erzielen,  zweckmftfsig,  dafs 
die  Kapillarrohre  h alle  parallel 
zu  einander  von  dem  Verte i- 
lungsliehftlter/ abzweigen.  Die 
einzelnen  Verbraachsstellen  t können  sich  in  beliebiger  Höhe  ober- 
halb oder  unterhalb  des  Verleilungsgefttfsea  befinden.  Die  Wirkung 
des  Verteilers,  welcher  stets  ganz  voll  Brennstoff  gehulten  werden 
mufs  und  allseitig  geschlossen  ist,  ist,  wenn  der  Eintritt  des  Brenn- 
stoffes, wie  hervorgohoben,  rechtwinklig  zur  Längsrichtung  des  Ver- 
teilers erfolgt,  eine  derartige,  dafs  das  erzeugte  Gas  aus  allen 
Brenneröffnungen  mit  gleichmifsigor  Geschwindigkeit  aasströmt. 

Nr.  116368  vom  12.  November  1899.  Frankfurter  Industrie - 
werke  Willi.  Simeon  in  Frankfurt  a/M.  Cylinderträger.  — 
Mit  dem  Brenner  a unbeweglich  verbunden  ist  eine  Scheibe  b,  an 
welcher  ein  I.ager  e angeordnet  ist  zur  Führung  einer  dreh-,  aber 
nicht  versebieb baren  Schraube  d Dieselbe  greift  in  den  teilweise 
gezahnten  Rand  einer  drehbaren  Scheibe  t , welche  über  der 


ft*  an- 


geführt. Je  nachdem  die  obere  Scheibe  mit  Hilfe  der  Schraube  l 
link*  oder  rechts  gedreht  wird,  entfernen  oder  nähern  sich  die 
Stifte  h and  geben  den  -Zugcylinder  frei  oder  klemmen  ihn  f»t. 

Nr.  116766  vom  25.  Juni  1897.  Erich  & Gräte  in  Berlin, 
j Petroleuin-Glühlichtlampe.  — Die  Erfindung  bezieht  «ch 
I auf  eine  Petroleum  -Blauhrennerlampe 
j mit  Einschnürung  am  inneren  Docht- 
rohr. F‘ine  haubenförmige,  mit  Durch- 
lochungen bx  am  Mantel  versehene 
- Brandscheibe  b ist  in  solcher  Höhe  zu 
^ einer  äufseren  zweiten  Schnürkappe  k * 
an  geordnet,  dafs  die  Durchl<w.*hnngen 
mit  der  Oberkante  derselben  in  nahezu 
gleicher  Höhe  sich  befinden.  Inner- 
halb dieser  äufseren  Kappe  kl  ist  eine 
niedrigere,  aber  noch  oberhalb  der 
Ü«chtrohnnündutig  stehende  Kappe  k 
angebracht,  welche  ebenso  wie  die 
äufsere  Kappe  l»eideraeitig  vom  Luft- 
strom  umapult  ist. 

Nr.  116779  vom  80.  Mai  1899. 

M.  Kftmpff  in  Iabiau.  Gangiah- 
, lichtbrenner  mit  Ringkammcr  unter  dem  Glühkörjier.  — Ihs 
' Mischung  von  Gas  und  Luft  gelangt  unter  den' unteren  Einlafs  b 
der  Kingkammer  a,  strömt  ungv 
hemmt  in  diese  Kammer  hinein 
und  nach  oben  zur  breiten  Flammen 
haais.  Zunächst  findet  das  Mischen 
von  Luft  und  Gas  während  ihrer 
wagrechten  Strömung  statt  Sie  ver- 
mengen sich  innig  miteinander, 
da  (bis  leichtere  Gas  während  der 
Mischung  nach  oben  nicht  ent 
weichen  kann.  Luft  kann  in  be- 
trächtlicher Menge  angeführt  und 
dadurch  ein  sparsame«  Brennen  er 
reicht  werden.  Da  daa  l.uftpw- 
gemenge  ungeteilt  von  der  Rinp 
kämm  er  a anfgenommen  wird,  ver- 
bleiben Luft  und  Gas  in  inniger 
Mischung,  bis  «io  die  Flamme  er 
reichen  und  dort  verbrannt  werden. 
Die  beiden  Kammern  a und  b bilden  einen  Weg  mit  einer  winklig« 
Biegung  zwischen  der  Flammenbasi»  und  den  Luftzuführung* 
stellen  d,  so  dafB  dadurch  ein  Zurückschlagen 
der  Flamme  nach  diesen  Luftzuführungsstellen 
sehr  erschwert  ist. 

Nr.  116956  vom  20.  Dezember  1886.  Mich. 

Frank  in  Frankfurt  a/M.  Brenner  für  Kohlen- 
wasserstoff - Glühlicht.  — An  einem  Petroleum- 
dochthrenner  zur  Erzeugung  von  GlOblicht  mit 
Brennerkappe  G und  Bram  (scheibe  c wird  aufser 
der  üblichen  Luftznführung  durch  Öffnungen  / 
und  g in  den  Innenraum  des  Glühstrumpfes 
ein  Teil  der  durch  g eintretenden  Luft  durch 
lecher  jr1  der  Aufsenseite  des  Glühstrumpfes 
zngeleitet,  zum  Zwecke,  dafs  diese  durch  g 1 
eintretende  Luft  während  des  Aufnetzens  des  . 

Domes  ein  rasches  Herausbcfördera  der  Nebel  — 

und  somit  ein  sicheres  Umschlagen  zur  Blau-  Fig.  vfc 
flamme  bewirkt. 


Flg  WS. 
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|,  ■ | Nr  116734  vom  29.  Oktober  1898. 

I Vff  | G.  Ile  nie  ln  Charlottenburg  und  B.  Barg 

1 ' in  Berlin.  Nach  abwärts  gerichteter  Gas- 

gl  fl  h 1 ich  tbr  e n n er  mit  ringförmigem 
Ausbreltungskörper.  — Bei  diesem  nach 
1 abwärts  gerichteten  Brenner  fflr  Gasglflh- 

licht,  bei  welchem  die  aus  dem  Brenner 

l j köpf  uustretonde  Flamme  sich  über  einen 

A \ den  Brennerkopf  umgebenden  ringförmigen 

//  \ Toller  H ausbreitet . uu  dessen  Umfang 

fj  fl  F \ sich  der  Glühkörper  IV'  anachliefst,  ist  der 
i^niy  | iii'l  Brennerkopl  in  einer  trichterförmigen  Er- 
V,.  jB~  — Weiterung  dea  Aufsatzes  F in  der  Mitte 

des  gewölbten  An»breilung»iellera  ange- 
• “ 1 107  ordnet. 

Nr.  116733  vom  20.  Oktober  1898.  (i.  Bray  und  gr 
J W.  Bray  in  Leeds,  England.  Acetylengas-  TlLriä  Y-? 

brenne r.  — Über  dem  eigentlichen  Brenner  ab  mit  H * 

Zuführung  von  Gaa  und  Luft  nach  Art  der  Bunaen-  ^ i 
Brenner  ist  anf  den  Stotzen  c eine  dio  Flamme  um-  m 
gebende  Lnftxnfflhrungnkappe  f mit  den  Öffnungen  d ri(  ^ 
fflr  den  Luftzutritt  angeordnet. 

Klasse  26.  GtBbereltuiur 

— Nr.  116556  vom  21.  Juni  1B9B.* 

y ,V  Schwafe  A Co.  in  Berlin.  Ace* 

— — 1 \ tvlenap  parat.  — Läfst  man  durch 

|t  M i das  Rohr  6 Wasser  in  da*  Gefäfs  h 
m " 1 I -<  fTf  * strömen,  so  zieht  dieses  allmählich 

B ^ j>~|  | das  Gegengewicht  a in  die  Hobe,  das 

f *-  ■!  _ I Ventil  g sinkt  und  die  Öffnung  t wird 

■V  J frei,  so  dafs  das  Wasser  ans  dein 

d I T>eckel  0 in  den  Karbldbehälter  d fliefrt. 

E&KmwlKSaW  1 Der  nun  schwimmfäbig  gewordene 

Deckel  hebt  »ich  und  gestaltet  dem 
1 umgebenden  Wasser  m den  Zutritt  zum 

! — I Behälter  d. 

Fl*.  «39  Nr.  116729  vom  — - j..  J 

11.  Januar  1900.  l 
L.  Bldriot  in  Paris.  Vorrichtung  zur  Dämpfung  f 
der  Wasserbewegung  bei  Acety  lenen twick-  | _ 
lern  nach  dem  Taachayatem,  — Um  einen 
Tauchentwickler  auf  Fahrzeugen  milführen  zu  ■fcWÜ^JjLEB 
können,  mflaseu  Vorkehrungen  getroffen  wer- 
den,  die  beim  Zutritt  des  Wassers  zum  Karhide  f ^iL-.  I 
aoftretenden Bewegungen  zo dämpfen.  Dies  wird  jp-l-B.ä  ,1.  II  J 
hier  dadurch  erreicht,  dafa  mehrere  gelochte  t - ■ ' — - J— i 

Scheiben  a b nnd  c die  lotrechten  Bewegungen  «in r • ‘ SripL 

des  Wasser« , die  Wände  einer  Kpirallltc.be  d Ft*  ^ 

dessen  seitliche  Bewegungen  aufttehmen. 

J Nr.  116904  vom  25.  April  18951.  M.  Rosen- 

leid  in  Teilchen,  Österr.-Schlesien.  Acetylen 
entwickler  nach  dem  Tauehsystem.  — Wird 
boiin  Betriebe  dea  Apparates  die  Glocke  c von  dem 
sich  entwickelnden  Acetylen  angefflllt,  so  bleibt  j 
i das  Absperrwaaaer  an  dem  engen  Stutzen  d stehen. 

Von  dieser  kleinen  Fläche  ans  kann  daher  nur 

sehr  wenig  Wawer  verdunsten,  die  Gasnachentwicke- 
— Inng  ist  deshalb  Auf*  erst  gering. 

— Nr  116906  V°m  25  April  18"‘  M’  Koflen* 
feld  in  Teachen,  Öeterr.  - Schlesien.  Absperr 
' Vorrichtung  fQr  deu  Waescrzuflufa  bei  Acetylen- 

r~~  entwicklern  nach  dem  Tauehsystem.  — Wird  der 

Karbidbebältor  6 gesenkt,  so  klemmt  sieh  der 

“y- Schlauch  e zwischen  dem  Stutzen  d und  dem  Boden 

M|  des  Wasserbehälters  zusammen,  wodurch  der  Wasser- 
tu  Auf*  unterbrochen  iet. 

Nr.  116 132  vom  16.  Februar  1899.  Bocidtä  1 ‘universelle 
Acetylfene  Hervien  et  Cie  in  Nanterre,  Frankreich  Karbid  - | 
xofflhrn  n gs  Vorrichtung  für  Acetylenentwickler.  — Das  Karbid 
ist  in  Bflcbzen,  die  mit  Scharnierdeckeln  versehen  sind,  einge- 
schlossen. Die  abereinander  gestapelten  Bflcbsen  werden  dem  ' 
Wasser  nacheinander  zugeführt  Auf  Schienen  herabgleitend,  stoFaen  I 


sie  im  Wasser  mit  ihrem  Deckel  an  einen  Anschlag,  so  dafs  das 
Wasser  ihren  Inhalt  benetzen  kann. 

Nr.  116537  vom  30.  September  1899. 
J M.  Christoph  and  J.  Walch  iu  Manchen. 

1 ■ h»  ~ -1  Acety  len  entwickler  zum  Fallen  von 

TT  Schwimmgürteln. — Befindet  »ich  der  Apparat 

t I * im  Wasser,  »o  hebt  dieses  die  Korkmasse  k 

in  diu  Höbe,  das  Wasaer  (liefst  durch  j in 
f * den  Behälter  e,  von  hier  durch  den  Stutzen  t 

t in  den  Behälter  m nnd  dann  in  den  Eni 

Bwicklungabehälter  a (s  die  abwärts  zeigenden 
Ploile)  Da  die  Öffnungen  b und  d klein  sind, 
80  wird  der  Cberscbuf»  des  zufiiefsenden 
Wasser»  den  Schwimmer  g heben  und  dabei 
das  Ventil  r schliefsen.  Es  geht  deshalb  nur 
wenig  Gas  verloren.  Seine  Hauptmenge  strömt 
dem  Stutzen  c zu,  an  dem  der  Bchwimm- 
gürtol  befestigt  i»t  Das  Rohr  p sorgt  dafür, 
dafs  der  Gasdruck  in  « und  iu  <1  derselbe 
bleibt,  so  dafs  das  Wasser  ungehindert  aus  m 
ausflief-en  kann. 

Nr.  116824  vom  10  Mai  1899.  F.  Ei  Bete 
in  Stettin  i/R.  Acety  len  entwickler  mit 
Fl*.  *43.  Karbidzafflbrung.  — In  dem  Wasserbehältern 

ist  das  unten  offene  Gefäfs  d angebracht. 
Dieses  trägt  zwei  ungleich  hohe 
Geländer  0 /,  anf  welchen  die 

Karbidbebältor  l mittels  der  Nasen  » L« 

der  Behälterstangen  * uufgebAngt  t Jj  Jv  , 

sind.  Ein  mit  der  Glocke  in  Ver-  * Vtlll 

hindung  stehender  Hebel  « wird  ^ f 

beim  Sinken  des  Gasdruckes  in  die  'T  ify%  - . J 

Höhe  gezogen,  so  dufs  die  Karbid-  •: 

bebälter  der  Reihe  nach  ausgclöat 

werden.  Belm  Herabgleiten  de«  Be-  , wv  ^ 

hälters  l hängt  sich  der  Stift  k der  a.  ^ 

Stange  s an  einem  Bilge]  i auf,  wo-  - 

bei  der  Behälter  unter  da»  (iefäfs  d 8431 

schwingt. 

Nr.  116536  vom  8.  Juli  1899.  Ch-  Säule  in  Tülle,  Frankr. 
Vorrichtung  zur  Entfernung  verbrauchter  Karbidkapseln 
aus  Acetylenentwicklern.  — Die  « 

Karhidkapneln  m rollen  auf  einer 
schiefen  Ebene  in  deu  Entwickler  r* 

und  fallen  auf  den  kawtennrtig  jH  J _ 

auagebildeten  Arm  d eines  am  b j*  i»  f 

drolibnren  Hebels.  Sinkt  die  Ga«-  ‘ p ^ | ^ *'-j 

glocke  herab,  so  nimmt  sie  den  y ( 

Korb  i mit,  wobei  ein  an  ihm  an-  - 

gebrachter  Anschlag  k den  Arme  o ‘ b < 

des  Hebels  niederdrückt.  Die  ver-  - ^ 1 

brauchte  Kapsel  m rollt  nun  von  1 n*  »u 

dem  Kasten  d in  den  Korb  i 

hinein  and  wird  von  der  steigenden  Glocke  mit  in  die  Höho 
genommen. 

Nr  115259  vom  80.  März  1898.  J.  Coyno  in  PiMsburg, 
V.  St.  A.  Schachtofen  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  — Der 
.Schachtofen  gehört  zu  den  Zwiilingageneratoren , die  zwei  gleiche 
vertausebbare  BrennstoffBchicbten  enthalten.  Der  obere  Teil  Jode» 
Schachte»  steht  mit  dem  Raum  unterhalb  des  Restes  de«  anderen 
Schachtes  in  abeperrbarcr  Verbindung.  Wenn  nun  Luft  mit  Dampf 
in  den  unteren  Teil  der  einen  Abteilang  eingefflhrt  wild,  so  steigt 
sie  durch  den  Rost  und  den  angezflndeten  Brennstoff  hinauf;  da« 
entstandene  Gasgemisch  tritt  dann  in  den  unteren  Teil  der  zweiten 
Abteilung  und  durchatreicht  hier  zusammen  mit  dem  hier  einge- 
führten Wnmerdampf  den  Rost  und  den  in  Brand  befindlichen 
Brennstoff  um  al»  fertiges  Leuchtgas  zu  entweichen.  Der  Rost  ist 
bei  diesen  Öfen  kugelförmig  geataltet  und  kann  gedreht  werden. 

Nr  116230  vom  25.  Oktober  1899.  C.  Brenner-Senn  in 
Basel  Acetylenentwickler  mit  einem  die  Karbidzufflhrung 
regelnden,  auf  einem  Spiralstabe  gleitenden  Schwimmkörper.  — Der 
in  einer  Nut  eines  Einbaues  im  Entwickler  geführte  Schwimmer 
sitzt  frei  beweglich  auf  einem  leicht  drehbaren,  stark  schrauben- 
förmig gewundenen  SpiraUtabe,  welcher  eine  Daumenaeheibe  trägt. 
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die  bei  ihrer  durch  das  Steigen  des  Schwimmers  verursachten 
Drehung  die  8perrkIinkon  der  Karbidbehälter  nacheinander  aus- 
lö«t.  l>ie  umkippenden  Behälter  entleeren  nun  ihren  Inhalt  in  den 
Kntwickeluugsbehälter. 

Klasse  34.  Haaswirtschaftliche  Maschinen.  Gerttte  etc. 

Nr.  116812  vom  17.  Mai  1900.  W.  Schmitz  in  Hamburg. 
Gaskocher.  — Um  den  Bunsenbrenner  herum  sind  durch  Quer- 
scbeidew&nde  voneinander  getrennte,  durch  von  auteen  stellbare 
Klappen  abgeschlossene  Kammern  ungeordnet,  so  date  die  Heiz 
gase  nach  Belieben  in  die  einzelnen  Kammern  geleitet  werden 
können. 

Nr.  114813  vom  3.  Mai  1899  P.  Bücher  in  Mannheim. 
Acetylengasbrenner.  — Daa  Gasluftgemiach  entweicht  bei 
diesem  Brenner  dnreh  eine  Anzahl  auf  dem  Brennerrobr  an  geord- 
neter, enger,  freistehender  Röhren.  Durch  dieae  Anordnung  wird 
Kxplosion  oder  Zurückschlagen  der  Flamme  vermieden. 


Persönliches. 

(über  Vorkommnis*«  persönlicher  Art  berichten  wir  an  diese*  Stelle  and 
bitten  unsere  Leier  am  Mitteilungen) 

Herr  Direktor  Fr.  Pafshöller,  Siegburg,  feiert  atu  1.  Ok- 
tober da.  Ja.  nein  25  jähriges  Jubiläum  als  Leiter  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  Siegburg. 

Herrn  Direktor  Kunath,  Danzig,  ist  anläfalich  der  Anwesen- 
heit deB  Kaisers  in  Weetpreufaen  der  rote  Adlerordcn  4.  Klasse 
verliehen  worden. 

Herrn  BQ  bring,  bisher  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 
Obernrsel  (Taunus),  ist  vom  1.  Oktober  da.  Ja  ab  die  Leitung  der 
städtischen  Gas-  and  Wasserwerke  in  Leob schätz  abertragen 
worden. 

G.  ßnrmeister  f-  In  Stettin  starb  am  12.  Soptember  Herr 
Carl  Burmeistcr,  Direktor  der  Stettiner  Cbamottefabrik  - Aktien- 
gesellschaft, vorm.  Didier,  nach  kurzem  Kranksein.  Herr  ß ar- 
meis tnr  hatte  nach  dem  Tode  von  Direktor  A.  Lenz  zusammen 
mit  seinen  Kollegen,  Direktor  Hentschel  und  Direktor  Emil  Lenz, 
die  schon  damals  in  hoher  Blöte  befindliche  Stettiner  Chamotte- 
fabrik  durch  rastlose  Thätigkeit  und  durch  persönliches  Eingreifen 
zu  weiterer  greiser  Entwickelung  gebracht.  Der  Ausbildung  der 
Öfen  mit  geneigten  Retorten  und  die  zugehörigen  Transportmittel 
bat  er  »ich  mit  grofaer  Hingebung  gewidmet.  Insbesondere  hat  er 
die  Beziehungen  za  dem  Süden  Deutschlands,  zu  Österreich-Ungarn 
und  zu  Rufsland  persönlich  gepflegt  Den  Verstorbenen  zeichnete 
vor  allem  die  hingehende  Pflichttreue  aus,  mit  welcher  er  die  ihm 
übertragene  Aufgabe  erfatete  und  durchfuhrte. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Barmen.  (Rohrnetzerweiterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  zur  Erweiterung  de«  Gusrohrnetzcs  M.  106000. 

Bauma.  (Acetylongasanl  age.)  Die  Gemeinde  Bauma  hei 
Zürich  hat  die  Herstellung  einer  Acetylengascentrale  fQr  1000  Flammen 
beschlossen. 

Berlin.  (Einheitsgaspreis.)  Die  Einführung  des  Gasein  - 
heitspreiaea  ist  nunmehr  auch  in  Schmargendorf  erfolgt,  nachdem 
der  mit  der  Englischen  Gasgescllschaft  abgeschlossene  Nachtrags- 
vertrag in  Kraft  getreten  ist.  Daa  an  Privatabnehiner  gelieferte 
Gaa  wird  also  wie  in  Berlin  za  13  Pf.  pro  cbm  abzüglich  5®/*  Rabatt, 
also  mit  12,35  Pf.  berechnet. 

Berlin.  (Gand  ruck  regier.)  Die  städtische  Gasdeputatiou 
beschäftigte  sich  in  ihrer  letzten  Sitzung  mit  der  Einführung  von 
Gasdruckreglern,  die  für  die  Konsumenten  eine  wesentliche  Er- 
sparnis beim  Verbrauch  bedeuten  sollen,  weil  der  Druck  durch 
diesen  neuen  Apparat  aof  das  Genaueste  geregelt  wird.  Die 
städtischen  Gaswerke  geben  diese  Gusdruckregler  gegen  eino  billige 
jährliche  Miete  leihweise  oder  auch  käuflich  ab.  Die  Miete  soll 
bei  einem  Gasmesser  von  10  Flammen  jährlich  M.  2,40  betragen, 
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für  20  Flammen  M.  3 u.  s.  w.  Die  Einschaltung  eines  Regler*  t* 
schiebt  auf  Antrag.  Mit  der  Einführung  neuer  Gnaautomaten  »Al 
nunmehr  auch  iti  der  nächsten  Zeit  begonnen  werden. 

Berlin.  (Lukas lieht.)  Mit  dem  Lukaslicht,  das  hckanntliri, 
seit  einigen  Monaten  in  der  Friedrichsstrafne  erprobt  wird,  sollen, 
da  es  sich  zu  bewahren  scheint,  weitere  Versuche  angestellt  werden 
Zunächst  hat  die  städtische  Gasdeputalion  beschlossen,  den 
Aakanischen  Platz  mit  Lukaalarupen  beleuchten  zu  lassen.  In  Aus- 
sicht genommen  ist  auch  der  Platz  vor  dom  Brandenburger  Thor 
und  daB  letztere  selbst,  indes  hat  hier  eine  Vereinbarung  über  die 
Art  der  Aufhängung  der  Lampen  in  den  Thoroinfalirten  noch  nicht 
erzielt  werden  können. 

Bern.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1900  entnehme 
wir  folgendes:  Für  neue  Gasleitungen  und  Kandelaber  wurde« 
Fra.  93  376,30  ausgr-get>en ; neu  verlegt  wurden  5200  tn.  entfernt 
oder  ausgeschaltet  1010  m,  also  Zunahme  4190  m Rohrleitung.  Ihr 
Gesamtlänge  anf  Ende  1900  beträgt  100418  m.  Strafseukandclaler 
wurden  im  Berichtsjahre  35  erstellt;  dagegen  entfernt  9.  Die  eigent- 
liche Vermehrung  beträgt  somit  26  Laternen. 

Im  Berichtsjahre  wurde  mit  der  Umänderung  der  gewöhn 
liehen  Laternen  in  solche  mit  Auerlicht  fortgefahren.  An  weiteren 
472  Internen  sind  die  Schnittbrenner  durch  Auerbrenncr  erw.-m 
worden.  Die  neue  Beleucbtungsart  macht  einen  guten  Eindruck 
und  wird  daher  gemäfs  Stadtratsbeschlula  vom  28.  Dezember  1900 
auf  alle  Strateen  ausgedehnt  worden.  Die  Mehrkosten  für  den 
Unterhalt  der  Cylinder  und  der  Glühstrümpfe,  die  anfänglich  etwa* 
grofa  waren,  sind  mit  der  vermehrten  Anwendung  der  neuen  Bs 
leuchtnngsart  und  mit  der  besseren  Instruieren^  dea  Bedienungs- 
personal* so  weit  zurückgegangen,  dafs  dieselben  nunmehr  durch 
die  Ersparnis  an  Gas  aufgewogen  werden  Die  wesentliche  Ver- 
besserung durch  das  Auerlicht  wird  somit  voraussichtlich  in  Za 
kunft  keine  Mehrausgaben  gegenüber  der  früheren  Beleuchtung»*;4, 
verursachen. 

17  Strateenlatcrnen  sind  mit  der  automatischen  Anzünd  and 
Löschvorrichtung  versehen  worden,  so  dafs  nun  solche  Zünduhnu 
an  25  Laternen  angebracht  sind.  Man  erreicht  damit  den  Zweck, 
das  Anzünderpentonal  in  den  von  der  inneren  Stadt  am  weitesten 
entfernten  Bezirken  zu  entlasten. 

Erweiterungen  und  Erneuerungen.  Der  alte  aus  dm 
Jahre  1867  stammende  Dampfkessel  mutete  wegen  starker  Korrosi-ü 
der  Keraelbleche  anteer  Betrieb  gesetzt  and  durch  einen  neuen 
horizontalen  Flnmrnrohrkosscl  mit  Cokestaubfeuerung  nach  System 
Kndlicz  ersetzt  werden.  L>er  neue  Kessel  wurde  von  der  Firma  Gebe. 
Sulzcr  in  Winterthur  geliefert.  Kosten  Fr*.  7644,25.  Der  Im  Bericht# 
jahre  erstellte  12.  Ketortenofen  konnte,  wenn  auch  unter  etwas  un- 
günstigen Verhältnissen  doch  noch  in  der  bestehenden  Ofenhalle  unter 
gebracht  werden.  Der  Ofen  wurde  nach  System  Licgel,  gleich  wte 
die  übrigen  bestehenden  Öfen,  mit  8 Retorten  ausgeführt.  Um  ffir 
die  Knrburation  des  Gase«  nicht  einzig  auf  die  teuren  Bogbeod- 
oder  Kanndkohlen  angewiesen  zu  sein,  bewilligte  der  Gemeinden; 
unterm  18.  Mai  1900  die  Anschaffung  eine«  Karburierapparatet, 
System  Leybold.  Der  Apparat  wurde  von  der  Berlin-Anhaltiscbcti 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft  geliefert.  Ferner  wurden  an  vier 
Öfen  neue  Generatoren  und  Retorten  angebracht. 

Im  Jahre  1900  wurden  4 661320  chm  Gas  erzeugt,  309490  cb« 
oder  7,U*/|  mehr  als  im  Vorjahre  14  459000  kg  Steinkohlen  ooi 
482300  kg  oder  3,23 °/„  Znsatzkohlen  wurden  znr  Destillation  ver- 
wendet ; zur  Aufbesserung  dos  Gases  dann  noch  4540  kg  Benzol 

Die  Coke -Erzeugung  betrug  9 642  900  kg.  Hiervon  wurden 
1940100  kg  = 12,98  kg  pro  100  kg  DesiiUationamaterinl  zur  Unter 
feuerung  in  den  ltctortenöfen  verwendet ; zum  gleichen  Zwecke 
ferner  371200  kg  Teer  und  68300  kg  aus  Teerpech  und  Cokestaub 
selbst  erstellte  Briketts.  Im  ganzen  wurden  2379600  kg  oder 
15,92  kg  pro  100  kg  Destillationsmaterial  — Unterfeuerungsmaterui 
verbraucht  gegen  16,41  kg  pro  100  kg  Destillationsuiaterial  im  Jabre 
1899.  Zur  Dampferzengung  kamen  Cokeabfäile  und  Coke  von  west 
fälischen  Znsatzkohlen  zur  Verwendung 

Aua  100  kg  Dcstillationsmaterial  wurden  gewonnen;  31,19 cbm 
31,59  cbm)  Gas,  64,53  kg  (63,17  kg)  Coke,  0,064  kg  (0,08  kg)  reine# 
Ammoniak  and  6,47  kg  (6,31  kg)  Teer. 

Der  Kohlen  bezug  war  im  Berichtsjahre  sehr  schwierig.  Pie 
Gruben  im  Saargebiet  lieferten  nur  37 •/#  des  ganten  Bedarfs;  der 
Rest  uiutete  aus  den  verschiedensten  Bezugsquellen  gedeckt  werden, 
deren  Rohmaterial  aber  zum  Teil  in  bezug  auf  die  Qualität  xtt 


Digitized  by  Google 


Nr.  .19. 

2*.  KrptrMbtr  1*01. 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


731 


wünschen  übrig  lief«.  Die  Preise  erreichten  im  zweiten  Halbjahr 
1900  ihren  Höhepunkt.  Dieser  letzte  PMMaofscblag  kam,  da  der 
größte  Teil  des  Bedarfs  durch  Jahresabschlüsse  gebleckt  war.  nicht 
in  vollem  Maße  zur  Geltung;  dagegen  wird  dies  in  der  Rechnung 
für  1901  der  Fall  »ein. 

Die  gleichzeitig  mit  dem  allgemeinen  Kohlenmangel  ein- 
tretende starke  Nachfrage  nach  C“ke  machte  es  möglich,  die  Mehr- 
ausgaben für  Kohlen  aus  dom  Mehrerlös  für  Coke  zum  Teile  zu 
decken.  Ammoniak  fand  ebenfalls  zu  guten  Preisen  Absatz,  wah- 
ren«! die  Teerpreise  stark  zurückgingen.  Es  war  deshalb  vollständig 
gerechtfertigt,  einen  Teil  der  Teerprodnktion  an  Stelle  von  Coke 
zur  Unterfeuerung  zu  verwenden 

Aua  dem  Erlös  von  Coke  konnten  46,59 ®/„  von  Teer  3,79*/,, 
von  Ammoniak  1,59%,  zusammen  50,97"/,  der  Koldenkusten  ge- 
deckt worden,  gegen  45,60%  im  Jahre  1899,  47,78%  im  Jahre  1898, 
48,11®/,  im  Jahre  1897. 

Die  Gesamtabgmbe  betrug  4669640  cbm  (-J-  806470  cbm  — 

-J-  7 ,03 *Vo1-  Hi®  Gaaabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Straßenbelench- 
tung  507901  cbm  (•+■  6868  cbm),  Abonnenten : a)  Is*uchtga* 
1663646  cbm  (4-  62  384  cbm),  b)  Koch-  und  Heizgas  1885390  cbm 
(4-  377  708  chm),  c)  Motorenga»  269864  cbm  (—  147  192  cbm).  Selbst- 
verbrauch  89095  cbm  (-}-  299  cbm),  Gasverlust  293844  cbm 
(-f*  16408  cbm).  Von  der  Gssaligabe  entfallen  in  Prozenten  auf 
Straßenbeleuchtung  10,90%  (11,61%),  Abonnenten:  a)  Leuchtgas 
35,70%  (37,02®/,),  b)  Koch-  und  Heizgas  40.46“/,  (34,63%),  c)  Mo 
torengaa  6,80®/,  (9,68 •/,),  Selbstverbrauch  der  Gnsfabrik  0,84®/, 
0,8'.%),  Gasverlust  6,30"/,  (6,37 %) 

Das  Kiek tricitäts werk  hat  der  Gasanstalt  ungefähr  die  Hälfte 
des  bisherigen  Motorengoskonsain*  abgonommen;  dagegen  weist 
der  Konsum  für  Beleuchtungszwecke  immer  noch  eine  Zunahme 
auf,  wenn  derselbe  schon  mit  der  raschen  Steigerung  des  Koch- 
und  Heizgoskonsams  nicht  Schritt  zu  halten  vermag  und,  im  Berichts- 
jahre zum  erstenmal,  von  diesem  überflügelt  worden  ist.  Allerdings 
nähert  sich  dadurch  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  immer 
mehr  «lern  niederen  Kochgaspreis,  was  natürlich  nicht  ohne  Ein- 
flur« auf  die  Höhe  des  Nettogewinnes  pro  chm  Gas  ist. 

Die  Htr&f&enbelenchtung  weint  ungeachtet  der  Ausdehnung 
den  elektrischen  Lichtes  oine  Vermehrung  um  113990  Brennstunden 
auf  Es  brannten  am  31.  Dezember  1900  924  halbnächtige  und  677 
ganznfichtige ; im  ganzen  1501  Laternen. 

Das  Maximum  der  täglichen  Gasabgabe  trat  am  31.  Dezember 
mit  20060  cbm,  das  Minimum  am  10.  Juni  mit  7060  chm  ein. 

Der  Gasuhrenkonlo  weist  auf  Ende  1900,  ungeachtet  der  vor- 
genommenen Abschreibung  von  10®/„  ein  Kapital  von  Frs.  137123,33 
gegen  Frs.  56584  am  1.  Januar  1898,  «las  ist  vor  Beginn  der  un- 
entgeltlichen Abgabe  der  Gasmesser  auf.  Nene  Gasuhren  wurden 
im  Berichtsjahre  1271  eingesetzt,  wovon  196  als  Ersatz  für  achad- 
hafte  Uhren,  während  1075  auf  neue  Installationen  out  füllen.  Die 
Gesamtzahl  der  Gasmesser  betrug  8169;  davon  sind  4566  Eigentnm 
des  Gaswerks;,  die  übrigen  3603  gehören  den  Abonnenten. 
3380  Messer  registrieren  Leuchtgas,  92  Motorengas,  4697  Koch- 
end Heizgas  mit  einer  nominellen  Flammenzahl  von  26  783  für 
Leucht-,  4980  für  MotOMUlgta  (570%  PS),  20556  für  Kocb*  und 
Heizgas.  286  Leuchtflammen  sind  an  Kochgnsmesser  an  geschlossen, 
wofür  der  Zuschlag  von  Frs.  4 pro  Flamme  und  pro  Jahr  Iwzaldt  j 
wird.  278  Gasuhren  worden  im  Berichtsjahre  einer  Nachprüfung 
unterzogen;  bekanntlich  wird  durch  die  neue  eidgenössische  Vor-  ! 
ordnung  über  Mal*  und  Gewicht  eine  periodische  Kontrolle  vor-  ; 
geschrieben,  die  im  beiderseitigen  Interesse  des  Gaswerks  und  I 
seiner  Abonnenten  liegt 

Der  gegenwärtigen  Ausdehnung  der  Gasversorgung  ent- 
sprechend ist  das  finanzielle  Jahreaergehnis  ein  gutes;  nach  Abzug 
von  2"/,  Amortisation  und  6®/,  Verzinsung  der  Kapitalanlage  der 
Gemeinde  im  Gaswerk  bleibt  ein  Reinertrag  für  1900  von  Francs 
264  990,34  gegen  die  im  Voranschlag  eingesetzten  Fr*  237000;  der 
Reinertrag  im  Jahre  1H99  betrug  Fra.  249132,70. 

Bochum.  (Erwol  terung  des  Elektricititswerkes)  Die 
.Stadtverordneten  bewilligten  für  die  Vergrößerung  des  Klektricitäts- 
»erkes  die  Summe  von  M.  395000,  L.  C. 

Bop  fingen  in  Württemberg.  (Elektrische  Strafsen- 
beleucbtnng.)  Die  Einführung  der  elektrischen  Straßenbeleuch- 
tung  iat  von  den  Gemeindekollegien  beschlossen  worden.  L.  C. 

Böhiitz-Ehresberg.  (Neue  (iaasoRtslt)  Die  neuerbaute  Gas- 
anstalt, Eigentum  der  Thüringer  Gasgeeellschaft,  die  bestimmt  ist, 


die  noch  nicht  eingemeindeten  westlichen  Vororte  Leipzigs  mit  Gas 

■ zu  versehen,  ist  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Das  Werk  ist 
für  die  Prmluktion  von  3 Mill.  cbm  Gas  erbaut,  doch  ist  die  Mög- 

■ lichkeit  gegeben,  durch  eine  Vergrößerung,  bezw.  Vermehrung  der 
' Gehtude  und  Apparate  die  Produktion  anf  das  Doppelte  zu  steigern. 

Bis  auf  weiteres  untersteht  die  neue  Anstalt  in  Boblitx-Khrenberg 
io  ihrer  Verwaltung  «1er  Oasansult  in  L.-Linde»au. 

Bühl,  Baden.  (Wasserwerk «bau.)  Der  Bürgerausschuß  hat 
beschlossen,  eine  Wasserleitung  Ober  die  Windeck  znr  Ausführung 
zu  bringen.  Die  Kosten  werden  etwa  M 250000  betragen. 

Cassel.  (Krwoiter  ung  de»  Elek  tricitäts  Werkes.)  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  zur  Erweiterung  der  Schaltanlage 
M.  (»00.  L.  C. 

Deutz.  (Oosmotoronf  abri  k De  utz)  Die  Gasmotoren- 
fahrik  Deutz  wird  für  das  am  30.  Juni  da.  Ja.  abgelanfene  Geschäfts- 
jahr 5®/„  Dividende  verteilen. 

Duisburg  a.  Rh.  (Errichtung  eines  Elek trici tat« Werkes.) 
Die  Stadtverordneten  beschlossen  die  Erbauung  eines  städtischen 
Elektricitatswerkes  auf  dem  Terrain  dor  Gasanstalt.  L.  C. 

Düren  im  Rheinland.  (Preise  für  abgegebene  elek- 
i Irische  Energie.)  Die  Stadtverordneten  beschlossen,  die  Preise 
' für  die  vom  städtischen  ElektricUltSWerfcc  entnommene  Energie 
I für  Beleuchtungsswecke  wie  folgt  za  bemessen.  I.  Bei  einer  durch- 
schnittlichen Rrennstutidenzshl  bis  zu  500  in  jedem  Betriehsjahre 
| 60  Pf  für  die  Kilowattstunde;  U.  für  den  Mehrverbrauch  über  eine 
( durchschnittliche  Brennatnnde  von  600  io  jedem  Betriebsjahre  20  Pf. 
für  die  Kilowattstunde.  Nach  der  Erklärung  des  Stad tbau meistere 
Faexson  käme  da«  Elektricitätswerk  gut  aus,  da  eine  Lampe,  die 
500  Stunden  gebrannt  hat,  bei  dem  Preise  von  60  Pf.  für  die  Kilo- 
wattstunde die  Vemn^ungs  und  Amortisationsquote  des  Werkes  ge- 
deckt habe,  so  «laß  ihr  «lann  ein  Anspruch  auf  einen  erheblichen 
Rabatt  zusteho  Bei  800  Brennstunden  stellt  sich  der  Durchschnitts- 
preis auf  45  Pf.,  bei  1000  anf  40  Pf.  für  die  Kilowattstunde.  Der 
Betrieb  wird  voraussichtlich  um  10.  Oktober  eröffnet.  L.  C. 

Giefsen.  (Inbetriebsetzung  des  Elektricitatswerkes.) 
Die  Stromlieferung  an  die  Konsumenten  hat  am  15.  August  be- 
gonnen. Die  Beleuchtung  des  Bahnhofes  mit  60  Bogenlampen  und 
300  Glühlampen  beginnt  am  1&.  September.  L.  C. 

Goldap,  Rex.  Gumbinnen.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt 
beabsichtigt  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Graudesz.  (Gasanstaltserwelterung.)  Die  SUdtverord- 
neten  beschlossen  zu  dem  Erweiterungsbau  dor  Gasanstalt  eine  An- 
leihe von  M 450000  aufzunehmen 

ßrofsenNsln,  Bez.  Dresden.  (Umbau  des  Ofenhauses.) 
Die  Stadtverordneten  genehmigten  den  Umbau  des  Ofenhauses  der 
Gasanstalt  und  bewilligten  dazu  M.  7800.  Ferner  wurde  beschlossen, 
mit  dem  Umbau  des  Ofenhauses  zugleich  die  Herstellung  einer 
Badeanstalt  für  die  Arbeiter  zu  verbinden. 

Herford.  (Errichtung  eine»  Elektricitatswerkes.) 
Die  Stadtvertretung  hat  die  Errichtung  eines  Elektriritäßwerkes 
beschlossen  and  haben  bereits  mehrere  Firmen  Entwürfe  ein- 
gercicht.  L C 

Itzehoe.  (Errichtung  eines  Elektricitatswerkes.) 
Die  städtischen  Kollegien  übertrugen  die  Ausführung  des  städtischen 
Elektricitatswerkes  der  Firma  Siemens  «fc  Halske  für  M.  110687. 

I.  c. 

Kolbermoor  b.  Bad  Aibling  i.  Bayern.  (Wasserversorgung.) 
Die  Gemeinde  Kolbermoor  beschloß  die  Ausführung  einer  Wasser- 
leitung im  Anschluß  an  die  Aiblinger  I-eiiung.  Die  Vorarbeiten 
werden  heuer  noch  in  Angriff  genommen. 

Königsberg.  (Errichtung  eines  zweiten  Elektricitats- 
werkes-) Die  Stadtverordneten  genehmigten  auf  Antrag  des 
Magistrats  die  Erbauung  eines  zweiten  Elektricitatswerkes  Die 
beiden  Werke  sollen  gemeinsam  verwaltet  werden.  L.  C. 

Königshütte.  (Wasserbehälterbau.)  Der  Magistrat  hot  be- 
schlossen, wenn  möglich  noch  in  diesem,  spätestens  aber  im  nächsten 
Jahre  einen  Wanserturm  für  1200  bis  1600  chm  Inhalt  zu  bauen. 
Der  Turm  soll  30  m hoch  werden. 

Krempe,  Schleswig.  (Wasser lei tungsbau.)  Der  Bau  der 
Warner  lei  tu  ng  (vgl.  ds.  Journ.  Nr.  33,  8.  622)  wurde  in  der  Stadt- 
verordnetensitzung  an  diu  Aktiengesellschaft  für  Licht-,  Kraft-  und 
Wasserwerke  in  XeumQnster  für  rnnd  M.  101000  vergeben.  Die 
Bauarbeiten  werden  sofort  aufgenommen. 
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Leubnitz-Neuostra,  He*.  Dresden.  (W  as  se  r we  r k b n e u ba  u ) 
Der  Hau  des  Wasserwerks  ist  begonnen  worden.  Die  Ausführung 
der  Wasserwerkninlagcn  ist  der  Firma  A 1-dffler  in  Fraiborg 
übertrugen. 

Lotzen.  (Neue  Gasanstalt.)  Der  Bau  der  Gasanstalt  geht 
der  Fertigstellung  entgegen,  so  dafs  in  nächster  Zeit  mit  der  Auf- 
stellung der  Apparate  begonnen  werden  kann.  Die  Betriel*ser- 
offnung  soll  in  der  (weiten  Hälfte  des  Oktober  erfolgen. 

Löwenberg,  Be*.  Uegnitz.  (Gaebehilterbau.)  Da  die  Gas 
anstatt  die  erforderliche  Menge  von  Gas  nicht  mehr  liefern  kann, 
int  der  Bau  eines  zweiten  Gasbehälters  erforderlich,  dessen  Hau  von 
der  Stadtverordnetenveruainmlung  genehmigt  wurde. 

Lütgendortmund.  (Kiek  tricit  als  werk.)  Durch  Gemeinde- 
ratsbeachlufs  wurde  definitiv  die  Anluge  eines  KlektriciUUswcrkes 
für  Rechnung  der  Gemeinde  beschlossen  und  soll  mit  der  Firma 
Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt  Max  Schorch  A Cie.,  Aktien- 
gesellschaft in  Rheydt,  ein  Vertrag  belhätigt  werden.  Das  Elek- 
tricitätawerk  wird  nach  den  Entwürfen  de»  Herrn  Direktors  Dopke 
in  Dortmund,  welcher  als  .Such verständiger  der  Gemeinde  fungiert, 
gcbuut  werden,  und  zwar  ist  zunächst  nur  Stromlieferung  für  Licht 
und  Kraftzwecke  in  Betracht  gezogen.  Dabei  wird  die  Anluge  von 
vornherein  so  projektiert,  dafs  später  auch  die  Abgabe  von  Strom 
zum  Betriebe  von  Strafsenbahnen  ermöglicht  iah  I-  C. 

Madrid.  (Vergebung  von  Wasaerleitungsarbeiten.) 
Eine  OlTertverhandlung  ist  auf  den  16.  November  ds  Js.  auberaumt, 
Viel  reifend  die  Konzession  zu  Arlseiten,  um  aus  dem  Flusse  Aguaa 
Wasser  nach  dem  bei  Almochuel  (Provinz  Zaragoza)  befindlichen 
natürlichen  Bassin  zu  leiten.  Offerten  sind  bia  11.  November  d.  J. 
an  >Kxmo  Ministerin  de  Agricultura,  Industrie,  Comercio  y Obras 
ptlbliaa«  (Xegodado  de  Obres  püblicas)  in  Madrid  zu  richten.  Der 
Kostenanschlag  betragt  $98944  Pesetas  und  die  bar  oder  in  öffent- 
lichen spanischen  Papieren  zu  leistende  Kaution  5291  Pesetas. 


377824  t oder  7,46%  niedriger  wie  in  den  ersten  acht  Monom 
des  verflossenen  Jahres;  dabei  ging  der  Lnnddebit  der  Mitglied 
um  nicht  weniger  wie  33264  t oder  61,89®/,  zurück,  während  drr 
Versand  der  Private« >kereien  gleichzeitig  noch  uni  18871  t oder 
12,52*/,  zu  nahm.  Dagegen  ergab  sich  bei  den  Mitgliedern  selb« 
wiederum  unter  Berücksichtigung  de«  Landdebiu  derselben  eia« 
Gesaiut-AbMalzvcrringerung  von  396695  t = 8,08%. 

Vom  englischen  Markt  ltorichlen  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  21.  September  wie  folgt:  Die  vergangene  Woche  zeichnet« 
sich  durch  vergrößerte  Tbätigkeit  aus  und  besonders  ist  die  Noch 
frage  für  Hauskohlen  in  allen  Distrikten  sehr  gewachsen.  Dasaelt* 
wird  teilweise  von  Dampfkohlen  gemeldet.  Gaskohlen  sind  sehr 
knapp  und  die  Zechen  haben  vollauf  zu  than,  um  die  bereit*  g* 
buchten  Ordres  auszuführen.  Geringere  Qualitäten  Kohlen  werde» 
nicht  stark  begehrt  und  ea  dürfte  in  denselben  eine  PreisemiAfr- 
gung  cintreten.  — Yorkshire  Kohlenmarkt:  Der  inländische  Bedirf 
für  Dampfknhlen  iat  stark,  die  Aufträge  für  Export  sind  jedoch 
unbefriedigend,  was  in  «ier  Abnahme  der  Verschiffungen  ab  Hall 
um  17%  während  des  vergangenen  Monats  bestätigt  wird.  Preiw 
per  ton:  Silkstone  13  ah.  bis  14  ah.,  Nota  10  sh.  6 d bis  11  ah, 
Dampfkohlen  Hards  9 ah.  bis  10  sh.,  Nut«  7 sh  6 d bis  8 sh.  6 d.  — 
Northumberland  und  Durham  : Gaakohleu  sind  infolge  geringer  Pro- 
duktion teuer,  Dampfkohlen  und  Bunkcrkohlen  sind  etwas  Wttigw 
stark  l>egehrt.  Beste  Qualitäten  Dampf  kohlen  sind  kaum  in  ge- 
nügender Menge  zu  haben;  dieselben  stehen  auf  13  ah.  6 d.,  ge- 
ringere Qualitäten  auf  12  sh  6 d.  bi«  13  sh.,  Giefsereicoke  wird  ta 
17  sh.  6 d.  bis  17  sh.  9 «1  »«geboten.  — Schottischer  Kohlenmork: 
Ea  herrscht  eine  tsefriedigende  Tbätigkeit  und  die  Preise  sind  fest 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  19.  September:  (et 
London,  Bockten  terms,  iox  Bah.  6 «L  bl#  10£  15  sh.  = M SOyM) 
bis  M.  21,15  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 10  sh.  bis  10  £ 12  sh.  6d  = 
M.  20,65  bis  M.  20,90  pro  100  kg. 


Moskau.  (Filteranlage.)  Die  Kommission  fUr  Beaufsich 
tigung  der  Wasserleitung!)-  und  KanaHsationshauten  hat  die  ein- 
gehenden Details  der  projektierten  Filter  für  die  Moskwarczkl- 
Waaserleitung  gutgeheifsen.  Dieselben  werden  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  2lft  Will  Rubel  erbaut  und  sollen  3%  Will.  Wedro 
(43000  cbm)  Wasser  pro  Tag  liefern.  Die  (bedeckten)  Filter  be- 
stehen aua  acht,  durch  massive  Mauern  voneinander  getrennte 
Abteilungen. 

Münchberg  in  Bayern.  (Errichtung  eines  Elektricitflts- 
werke«)  Behufs  Errichtung  eines  Klektricitaswerkes  wurde  be- 
schlossen, eine  4 prozentige  Anleihe  von  M.  200000  zu  machen. 

L.  C. 

Querfurt.  (Errichtung  eines  Elektricitats Werkes.) 
Die  Stadtverordneten  bewilligten  M.  200000  zur  Erbauung  eines 
Elektricitätswerkes.  L.  C. 

Rixdorf.  (Gasanstaltsneubau)  Der  Baa  der  neuen 
städtischen  Gasanstalt  wird  demnächst  in  Angriff  genommen  werden. 
Die  Stadtverordneten  Versammlung  hat  dio  Einstellung  «ier  erforder- 
lichen Baukosten  biB  zu  M.  2 Mill.  in  die  aufzunehmende  Stadt- 
anleihe  bewilligt.  Du*  Projekt  ist  längst  in  allen  seinen  Einzel- 
heiten aupgearbeitet,  die  Konzession  erteilt,  so  dafs  das  Werk  im 
November  1902  in  Betrieb  genommen  werden  soll. 


Teer.  London,  18.  SepL:  */»  d.  pro  gallon  — M 1,60  pro  100 kg 
Teerprodukte  In  der  letzten  Woche (18. September) wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


1 Benzol  90  er  . . 

Engllzcb« 

Notierung 

1 Gail  - sh  9jd 

Umrechnung  lo 

deuUctie  l*rel»e 

100  kg  -j  M 19,30 

ln  d.  Wotb» 
vorbdr 

M-  19,30 

» 60  er  . . . 

. - » 9 . 

, 

* 18,75 

» 13,75 

1 Toluol  90*/,  . - - 

* - » 10» 

» 

. 20.85 

. 20.S' 

' Solvent-Naphtha 

. - . u). 

» 

» 23,95 

» 23,96 

j Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 » 10» 

1 hl 

. 40,35 

. 40,35 

Kreosot  .... 

, - . 1). 

» 

. 2,73 

. *1S 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  70  » - » 

1 t 

» 68,90 

. 68,90 

| Anthracen  »A«  . . 

nnlt*)  2|  » 

1 kg 

» 0,41 

. 0,41 

. .B.  . 

» - » 

» 

» — 

» — 

j Pech 

1 ton  30  » - » 

1 t 

» 29,50 

» 29/50 

*)  Der  Umrechn 

ung  ist  ein  mittleres  eped  fische«  Gewicht  von 

0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl.  Pfand 
— 0,608  kg. 


Schrimm,  Poeen.  (W asse rgash eleu ch tun g.)  In  derBtadt- 
verordnetensitzung  wurde  die  Beschaffung  einer  Wasscrgaebe- 
teuchtung  beschlossen. 


Brief-  und  Fragekasten. 


Willmanstrasd  in  Finnland.  (Elektrische  Btrafsenbeleuch- 
tung.)  Die  .Stadtverordnetenversammlung  bewilligte  86000  flnn.  I 
Mark  für  die  elektrische  Strafsenheleuchlung.  Es  gelangen  hierfür  j 
86  Glühlampen  zur  Verwendung.  L.  C.  I 


An  <lli***r  Stell*  v«-N*lTonUteh*n  wir  unentgeltlich  AnJr***n  von  zIlgrHocl.nr. 
Inlcreaac  aux  unicrcm  Loserkrejx  an«!  bitten  nnserc  Kachgrnowen  um  brl  drf 
Beantwortung  nutentütsen  zu  wollen. 

Schutz  des  Gasglühllchts  vor  Insekten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutlichen  Markte  werden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Bel  den  Zechen  des  Rheinisch- westfäli- 
schen Kohlensyndikats  soll  für  das  letzte  Quartal  1901  der  Körder- 
einschränkungssatz  von  15  auf  20%  erhöht  werden.  Der  Gesamt- 
C'okeabsatz  der  im  westfälischen  Cokesyndikat  vereinigten  Zechen 
und  Cokereien  war  in  den  ersten  acht  Monaten  diesen  Jahres  um 


Herrn  B.  in  T.  Auf  die  Frage  in  Nr.  36  ds.  Journ.,  8.  6*41. 
wird  ans  ferner  mitgeteilt,  dafs  die  in  da.  Journ.  1901,  Nr  19, 
8.  344,  beschriebene  Laterne  von  Gasdirektor  Sch  m 1 1 1 in  Pirmasens 
nicht  nur  regen-  und  sturmsicher,  sondern  auch  »inaektenoicher« 
ist;  Fig.  322  zeigt  die  betreffende  Bodenkonstruktion  der  Litern«. 

Abwasser  von  Kraftgaaaniagen. 

Ein  elektrisches  Werk,  welche»  mit  Kraftgaa  betrieben  winL 
liegt  rnitteu  in  einer  Stadt;  die  Abwässer  von  der  Kraftgosontfait 
verbreiten  nun  einen  übten  Geruch  in  der  nächsten  Umgstasg 
Wie  sind  dieselben  am  besten  geruchlos  zu  machen? 


l>Tuck  von  K.  Olücubourg  tu  Miinrhen. 
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im»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  in  jährlich  &2  Nummern  und  berichtet  «chnetl  und  erarhfipfctul  «Iber  «Ile 
Vonfinite  anf  dem  äebiete  de»  8clenchtunjf«we«eni  und  der  Wn»»nrrerm.ir*«iujt 
Al]«*  ZuMibrlften,  welche  die  Redaktion  de»  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adr*w*  «les 

ilerau «erben,  Prof.  Or.  H.  IlVIK  le  Hariarake  L B.,  IteielidiliK  IS. 


MW AHDTE  BELEOCHTONGSAETEJi 

sowie  rCa 


WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  Waase rfaohmttnnern. 


Haraaagato  wa4  Cb»M**rt*kteur : (Mi  Hofr«l  Dr.  H.  BUNT» 
CtiIW.i  «II  .1»,  ««rVulKhm  In  Kulan  hi,  OaaitiliitnUr  daa  »arain«. 

Varia«:  B_  OUtlNSOURO  iw  MQoohao.  OltUikBtrmfto  II. 


u«>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  iMrlihandel  rum  PM*e  Ton  M.  '.‘n  für  den  Jahrffao«  t >*-«,*«■  n 
w.rvlen,  liel  direktem  Bratet-  durch  diu  Powlamter  ßeutsrhltndn  und  de*  \*i*- 
lande«  ndeT  durch  die  Unterzeichnete  WrlftCMtitichhaniUniiK  wir»!  ein  Fbrtnrusi-lilac 
erhoben. 

AN/.RJOKN  werden  von  «Irr  VerlskR  bandln  tut  und  «amtllrhrn  Annoncen- 
ln*tltiiten  »um  Prriwe  ron  85  Pf.  für  die  ilretitTNIwItcnr  IVtltrelle  oder  deren  Kaum 
anttenikmiiH-Ti  UH  0-.  18-,  24  und  63  maliger  Wletlcrholunic  wini  ein  »telgender 
Kaliatt  fi-vrahrr 

Beilagen,  ron  denen  rnrnr  rin  Probe-Rrrmplar  clnniwnden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  brtirrfiijft 

Alle  Zuaebrfften,  welrlie  «11«*  Fxpeilitinn  berw  den  Annoncenteil  de«  Watte» 
betreffen.  Wertteil  unter  Adresse  der  uoterrek'hneten  VerlasrNburhhnntllurii;  erlteten. 

VtrlsgibuolilMadlung  von  R-  OLDBNROURG  io  München 

Glürtrvlrwbe  11. 


I n li  n 1 f. 


BerJ  Entwarf  tum  /««lltarlf  aa4  dir  Lcorhtnaindaktrle.  ?.  733. 

Verhandluncen  der  XLI.  Jahreaier*ammluac  de«  Deutsehrn  Verein»  ron  «.na.  and 
r WaaaerfarbmSnarra  tu  Wien  1MII.  S T."V6 

Brrlebt  llhrr  dir  ThStiftkrit  «Irr  llri/.ki»limlm>luli. 
llrrWht  der  komnUvIitn  rSi  n »«wtall.til. 

Llehtmefa-kommlAhiiin. 

lUrklarher  Verein  von  liaa*  and  Wa»M-rfarhmInnrni.  M interver-Ainmtuiik'  In 
BarUn  1901.  S.  737 
fierleht*enl»(hel<lF.  8.  742. 

Lltterntur.  3.  74U. 

Elektrotechnik 

knudee  an»  den  Pntent«ehriften.  74. 

PersSnllebe».  S.  7IA. 


Der  Entwurf  zum  Zolltarif  und  die 
Leuehtgasindnstrie. 

Der  vor  einiger  Zeit  im  Reiehsaiueiger  veröffentlichte  Ent- 
wurf eine?  Zolltarifgesetzes  enthält  im  zweiten  Abschnitt  unter 
D.  »Mineralöle  und  sonstige  fossile  Rohstoffe«  fol- 
gende für  die  Gasindustric  wichtige  Bestimmung: 

»237.  Erdöl  (Petroleum),  flüssiger  natürlicher  Bergteer  (Erd- 
teer), Braunknhlcntccröl,  Torföl,  Schiefen»,  Öl  ans  dem 
Teer  der  Boghend*  oder  Cannelkohle  und  sonstige  ander- 
weit  nicht  genannte  Mineralöle,  roh  oder  gereinigt: 
Schmieröle;  auch  teerartige,  paraffinhaltige  und  pech- 
artige Rückstände  von  der  Destillation  der  Mineral- 
öle, letztere  soweit  sie  im  Wasser  nicht  untereinken ; 


Har/öl  pro  100  kg  M.  10 

andere > * » M.  G. 


Anmerkungen : 

t.  Der  ßundesrat  ist  befugt,  mineralische  öle, 
die  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  für 
die  Herstellung  von  Schmieröl,  Leuchtöl 
oder  Leuchtgas  bestimmt  sind,  unter 
Überwachung  der  Verwendung  vom  Zoll  frei 
zu  lassen. 

2.  Der  Bundesrat  ist  befugt,  mineralische  öle, 
die  für  die  Bearbeitung  in  inländischen  Bc- 
triobsanstaltcn  bestimmt  sind,  unter  Über- 
wachung vom  Zoll  frei  zu  lassen.  Die  daraus 
gewonnenen  Erzeugnisse  sind  wie  ausländi- 
sche zu  behandeln,  mit  Ausnahme  der  leichten 
Öle,  welche,  soweit  sie  nicht  zu  {Schmier-  oder 
Beleuchtungszwecken  einschlielslich  der 
Erzeugung  von  Leuchtgas  verwendet 
werden,  unter  Überwachung  der  Verwendung 
auf  Erlaubnisschein  zollfrei  bleiben. 

3.  Der  Bundesrat  ist  befugt,  die  Verzollung  von  I 
gereinigten,  zu  Beleuchtungszwccken  geeig- 
neten Mineralölen  nach  dem  Raumgehalt  mit 
der  Mafsgabc  zuzulassen,  dafs  dabei  für  125  1 
bei  einer  Temperatur  von  15°  C.  ein  Doppel» 
oentner  gerechnet  wird.« 


MatlNtOrhr  and  Itainzlrlle  Mitteilungen.  S.  744. 

llrrlln,  Reit  nur  *ti  «3er  ulnAllirhci:  Vanuch»  und  Pmfun(r«nn»talt  für  Uo*sor- 
rpntorKUnv  und  AburttaerliTtritiimnir.  — Jahre«  :ih*rhlnf«  iJur  -tli-iil-*rbi>n 
Wurwraerku.  — lSevlifheini  1.  Wurtt  , Krrichtunj,'  citMia  KlrklrirJtJURWOf kes 
- Krcwlau,  Neulmii  der  vierten  »UtdtincheD  Goxan«talt.  — Dntikülm.  H**. 
Wimbadrn.  WAnniGilnnuproJekt.  Ure«deri.  lieut*ehr  Stftilteaii*j«t.'lhsrj(t 
Olof*cn,  Mittrtrl>einl«L'lirr  iin».  und  Wn»«.Tfr,chm»imw>^V>rrio.  — llnui- 
burir,  itelnnelituiu;  «ler  Schlucht hnllrn  mit  Prcf»|m»llchl.  — Inowrasluw, 
(«ii«an»tatiNmFubau.  f.ahr,  Br* OiTcnbarir  i-  Mdu  . Wa«*erwcrl.  «erweitern  ng 
Leipzig.  Gn*nn«taltcii.  Mnrklt«*n,  Scbtu*U)D.  Thnl*pvrr<-iil>ait  - 
Munch  na,  Relief  de»  Qni-llrngThlet*. 

Marktbericht.  S.  7« 

Brief-  und  PraRrkaatca.  ?.  748. 


Bekanntlich  hot  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und 
! Wasserfach  männern  sich  wiederholt  mit  dem  Zolltarif  für 
Mineralöle  beschäftigt,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  solche 
Öle,  welche  für  Vergasung  und  zur  Aufbesserung  von  Leucht- 
I gas  und  Wassergas  benutzbar  sind.  Nach  eingehender  Dor- 
, legung  der  Verhältnisse  in  Deutschland  wurde  auf  der  Ver- 
i Sammlung  des  Vereins  in  Mainz  1900  der  von  Hunte1)  ausführ- 
I lieh  begründete,  von  Vorstand  und  Ausschufs  unterstützte 
, Antrag  einstimmig  angenommen:  die  Reichsregierung 
zu  ersuchen,  die  zollfreie  Ablassung  von  Mineral- 
ölen zum  Zwecke  der  Herstellung  von  karbu- 
riertem  Wassergas  zu  gewähren. 

Die  in  dieser  Richtung  gethanen  Schritte  sind,  wie  der 
j nunmehr  veröffentlichte  Entwurf  zeigt,  bisher  nicht  nur  nicht 
berücksichtigt  worden,  sondern  die  neueren  Bestimmungen  ent- 
halten eine  wesentliche  Verschärfung  gegenüber  den  früheren 
I Bestimmungen  des  Zolltarifs.  Während  nämlich  bisher  dem 
: Bundesrat  die  Befugnis  zukam,  die  für  Vergasungszwecke 
| bestimmten  Öle  vom  Eingangszoll  freizulassen,  soll  jetzt  diese 
i Befugnis  aufgehoben  werden  und  auch  die  für  Herstellung  von 
Leuchtgas  bestimmten  Öle  sollen  gesetzlich  mit  einem  Zoll 
j von  M.  6 bezw.  M.  10  belegt  werden. 

Es  wird  die  Aufgabe  der  beteiligten  Kreise  sein,  nach- 
drücklich auf  die  Abänderung  der  oben  angeführten  Position 
I hinzuwirken,  und  cs  dürfte  hierfür  zweckdienlich  sein,  wenn 
wir  die  wichtigsten  Daten  aus  der  Entwickelungsgeschichte 
«les  Mineralölzolles  nachstehend  mittcilen. 

Zur  Entwickelungsgescliichte  des  Mineralölzolles 
(Petro  leunzoll) 

in  Beziehung  zur  Leuchtgasfabrikation. 

Petroleum  zahlte  bis  zum  1.  Januar  18Ö5  als  ein  im  Zoll- 
tarif nicht  erwähnter  Artikel  die  allgemeine  Eingangsabgabe 
von  M.  1,50  pro  Centner.  Von  da  ab  wurde  das  Petroleum 
durch  Aufhebung  erwähnter  Abgabe  von  jedem  Eingangszolle 
frei  und  blieb  frei  bis  1879. 

Durch  dun  Zolltarif  von  1879  wurde  das  Petroleum  einem 
Finanzzoll  von  M.  fi  pro  100  kg  unterworfen.  Von  diesem  Zoll 
sollte  das  von  der  Allgemeinheit  zur  unmittelbaren  Verwen- 
dung in  Lampen  als  Leuchtöl  benötigte  Petroleum  getroffen 

Ds.  Joum.  1900.  S.  766. 
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werden.  Das  für  gewerbliche  Zwecke  benötigte  Petroleum 
sollte  zollfrei  sein.  Man  gab  daher  dem  Altschnitt  29  dos 
Tarif»  (Petroleum)  folgende  Anmerkung  1 zu: 


Es  fragt  sich  zunächst,  was  ist  unter  dem  Begriffe  »Be- 
leuchtungszwecke« in  Anmerkung . 3 im  Gegensatz  zu  dem 
Begriff  »Leuchtölfabrikation«  in  Anmerkung  1 zu  verstehen? 


Anmerkung : 

Der  Bundesrat  ist  befugt,  Mineralöl,  welches  für 
andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  Leuchtölfabrikation 
bestimmt  ist,  unter  Kontrolle  der  Verwendung  vom 
Eingangszoll  frei  zu  lassen. 

Von  dieser  ihm  in  der  Anmerkung  gewahrten  Befugnis 
machte  der  Bundesrat  bis  1883  umfassenden  Gebrauch,  so 
dafs  Mineralöl  für  gewerbliche  Zwecke  aufser  für  Leuchtöl- 
fabrikation billig  bezogen  werden  konnte. 

Nach  und  nach  änderte  sich  dies. 

Besonders  einschneidend  war  die  im  Jahre  1883  erfolgte 
revisioneile  Abänderung  des  amtlichen  Warenverzeichnisses 
zum  Zolltarf.  die  sich  als  eine  Verwaltungsmalsregel  darstellt. 
Im  Wege  der  Interpretation  gelangte  der  Bundesrat  zu 
dem  Ergebnis,  d:ifs  da«  aus  Erdöl  hcrgestellte  Mineral  schmier- 
öl  den  allgemeinen  Petroleumzoll  von  M.  8. — pro  100  kg  zu 
zahlen  halte.  Dies  trat  vom  1.  Januar  1881  ab  ein.  Aus 
späteren  Ereignissen  lüfst  sich  schliefsen,  dafs  hier  agrarische, 
gegen  d.is  Miueralschmieröl  gerichtete  Einflüsse  sich  geltend 
gemacht  hatten. 

Ini  Jahre  1885  wurde  das  Tarifgesetz  einer  Revision 
unterzogen.  Von  seiten  der  Landwirtschaft  verlangte  man  im 
Interesse  des  heimischen  Raps-  und  Rübenbaues  eine  Er- 
höhung de»  Zolles  auf  Raps,  Rübsaat  und  Rültöl.  Der  Angel- 
punkt liei  dieser  Frage  war  die  Gestaltung  des  Markte«  für 
Rüböl,  ein  Hauptprodukt  des  Raps-  und  Kübsamcns.  Soweit 
dieses  Rüböl  bis  dahin  als  Schmiermittel  in  Betracht  gekommen 
wur,  wurde  et?  immer  mehr  durch  das  bedeutend  billigere 
Mineralschmieröl  verdrängt,  ja  dies«*»  Mineralschmieröl  wurde 
von  Einzelnen  als  der  Hauptfeind  des  Rüböl»  überhaupt 
bezeichnet.  Konsequenterweise  gelangte  man  daher  auch  zu 
einer  Erhöhung  de«  Mineralschmieröl-Zolles  von  M.  6. — auf 
M.  10. — pro  100  kg,  indem  man  so  noch  gleichzeitig  die 
Belastung  des  Mineralschmieröls  mit  einem  Zolle  überhaupt 
nachträglich  sanktionierte. 

Die  Anmerkung  1 zu  Abschnitt  29  erhielt  nun  folgende 
Fassung  durch  Aufnahme  de»  Schmieröls: 

»Der  Bundesrat  ist  befugt,  Mineralöl,  welches  für  andere 
gewerbliche  Zwecke  als  die  Schmieröl-  oder  Leuchtöl- 
Fabrikation  bestimmt  ist,  unter  Kontrolle  der  Verwendung 
vom  Eingangszoll  frei  zu  lassen.« 

An  dieser  Stelle  rnufs  ganz  Ivesonders  hervorgehoben 
werden , dafs  nur  das  Schmieröl  als  solche«,  d.  h.  so  weit 
es  wirklich  für  Sehmierzwecke  in  Frage  kam  und  so  weit  es 
wirklich  dem  Rüböl  als  Schmieröl  Konkurrenz  machte,  ge- 
troffen wen  len  sollte. 

Zu  gleicher  Zeit  — 1885  — schuf  man  im  Interesse 
der  chemischen  Industrie,  eine  Anmerkung  3 zu  Ab- 
schnitt 29  (Petroleum)  des  Tarifs  folgenden  Inhalts: 

»Der  Bundesrat  ist  befugt,  Mineralöl,  welches  für  die 
Reinigung,  Raffinierung  oder  Destillation  in  inländischen 
Betricbsanstalten  bestimmt  ist,  unter  Kontrolle  mit  der  Mal»- 
gab  vom  Eingangszoll  frei  zu  lassen,  dafs  von  den  daraus 
gewonnenen  Produkten:  Benzin,  Ligroin  und  Petroleum- 
Äther,  so  weit  dieselben  nicht  zu  Schmier-  oder  Beleuch- 
tungszwecken Verwendung  finden,  unter  Kontrolle  der  Ver- 
wendung auf  Erlaubnisschein  zollfrei  bleiben,  die  Übrigen 
aber  wie  ausländische  zu  behandeln  sind.« 


Zur  Erläuterung  mufB  hier  darauf  hingewiesen  werden, 
dal»  von  allem  Anfang  an  der  Petroleumzoll,  wie  schon  oben 
angeführt,  als  ein  von  der  Allgemeinheit  zu  tragender  Finanz 
zoll  eingeführt  war,  bei  gröfstmöglicher  Wahrung  der  Inter- 
essen der  Industrie.  Es  waren  dies  Gesichtspunkte,  wie  man 
sie  von  einer  vernünftigen  Zollpolitik  nicht  anders  erwarten 
konnte.  Wenn  man  nun  mit  Rücksicht  hierauf  in  der  An- 
merkung zu  Abschnitt  29  im  Jahre  1879  dem  Bundesrat  die 
Befugnis  erteilte,  Mineralöl  für  gewerbliche  Zwecke  vom  Zoll 
frei  zu  lassen,  so  mufste  man  natürlich  die  Leuchtölfabrikation 
ausnehmen,  da  man  ja  da»  Petroleum  als  solche»,  d.  h.  als 
flüssigen  Brennstoff,  mit  dem  Zoll  treffen  wollte. 

Es  ist  ganz  ausgeschlossen,  dafs  man,  als  man  notwendiger- 
weise die  Ix-uchtölfabrikation  nicht  in  die  Befugnis  de»  Bundes- 
' rat*-»  mit  einsehlofs,  auch  die  buchtgasindustrie , soweit  sie 
Rohöle  und  Rückstände  der  Destillation  benötigte,  damals  mit 
. einem  Zolle  treffen  wollte. 

Es  ist  demnach  unzulässig,  unter  Leuchtöl- 
fabrikation auch  die  Leuchtgasindustrie  mitzu- 
beg reifen.  Einer  gegenteiligen  Auslegung  würde  auch  schon 
die  Bedeutung,  die  mit  jenen  Begriffen  im  allgemeinen  Sprach 
gebrauche  verknüpft  ist,  entgegenstehen.  Iajuchtölindustrie 
und  leuchtgasindustrie  ist  eiten  etwas  Verschiedenes. 

Man  wird  sich  nun  weiter  fragen  müssen,  ob  man  s.  Zt. 
bei  Revision  des  Zolltarifs  im  Jahre  1885  mit  dem  Ausdruck 
»Beleuchtungszwecke«  in  Anmerkung  3 etwas  wesentlich 
i ander»-«  sagen  wollte,  als  mit  dem  Ausdruck  » Leuchtölfabri- 
kation«.  Die  Antwort  hierauf  wird  »nein«  sein  müssen. 

In  den  Reichstagsverhandlungen  des  Jahres  1885  gab  man 
i nämlich  auch  der  Ansicht  Ausdruck,  dafs  es  gar  nicht  erwünscht 
wäre,  das  Benzin  als  Beleuchtungsmittel,  als  welches  es  damals 
Eingang  zu  gewinnen  begann,  zu  begünstigen.  Man  wollte 
Benzin , ebenso  Ligroin  und  Petroleum-Äther  im  Interesse  der 
chemischen  Industrie  frei  lassen,  man  wollte  sie  aber  nicht 
frei  lassen  als  Beleuchtungsmittel.  Man  konnte  nun  nieht 
wie  in  Anmerkung  1 sagen : »mit  Ausnahme  der  Leuchtölfabri- 
kation«, weil  Benzin,  Ligroin  ete.  schon  als  solche  ohne  weitere 
Fabrikationsihätigkeit,  wie  solche  bi  dem  Rohpetroleum  durch 
! Raffinierung  und  Destillierung  eingreifen  roufs,  als  Beleuch- 
tungsmittel zur  Verwendung  kommen,  man  mufste  daher  den 
allgemeinen  Ausdruck  > Beleuchtungszwecke«  wählen.  Grund- 
sätzlich wollte  man  sich  aber  im  allgemeinen  in  dem  durch 
Anmerkung  1 gegebenen  Rahmen  der  Ausnahmestellungen 
halten,  soweit  dies  entsprechend  möglich  war.  und  dachte 
nicht  im  entferntesten  daran,  mit  Festsetzung  der  neuen  Be- 
stimmungen in  Anmerkung  1 und  Anmerkung  3 der  Lcucht- 
gasindustrie,  im  Gegensatz  zu  früher,  irgend  welche  Schwierig 
keiten  in  den  Weg  zu  legen,  wozu  auch  gar  kein  Anlafs  vor 
lag.  Die  Ijeuchtgasinduntrie  stand  in  keinem  Gegensätze  zu 
den  Interessen  der  Landwirtschaft,  denn  sie  bedurfte  für  ihre 
Zwecke  des  Mineralschmieröls,  soweit  dasselbe  dem  Rüb- 
scbmieröl  Konkurrenz  zu  machen  in  der  I-age  war.  in  keiner 
Weise;  anderseits  war  im  ganzen  Laufe  der  Entwicklung 
de«  Petroleumzolles  kein  Moment  zu  finden,  da»  ein  Vorgehen 
gegen  die  Leuchtgasindustrie  gerechtfertigt  hatte.  Im  Gegen- 
teil, die  Interessenten  der  Industrie,  auch  der  Gasindustrie. 
sollten  »ich  weitmöglichster  Rücksichtnahme  von  seiten  der 
Zollverwaltung  erfreuen. 


Diese  beiden  Anmerkungen  1 und  3 waren  für  die  späteren 
zolltarifarischen  Bestimmungen  des  Bundesrat»  von  grofser 
Bedeutung.  Der  Interpretation,  welche  diese  Anmerkungen 
durch  den  Bundesrat  gefunden  haben,  wird  man  nicht  durch- 
aus bestimmen  können. 


Verwirrung  in  die  geschilderte  klare  Sachlage  brachte 
erat  eine  am  Schlüsse  der  3.  Lesung  der  bezüglichen  Tarif 
bcstimmungen  im  Reichstage  in  letzter  Stunde  an  den  Re- 
gicrungsvertreter  gerichtete  Anfrage,  die  vom  Abgeordneten 
Dr.  Meyer  au«  Halle,  dem  Mittelpunkte  der  thüringischen 
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Mineralöl-  und  Braunkohlen-Industrie1) , ausging.  Dr.  Meyer,  ■ 
Halle,  ging  ohne  weiteres  davon  aus,  dafs  mit  den  »Beleuch-  1 
lungszwecken«  in  Anmerkung  3 auch  die  Leuchtgomndustrie 
gemeint  sei,  und  sagte,  hierauf  fufsend,  in  der  Sitzung  des 
Reichstags  vom  13.  Mai  1885  — stenographische  Berichte 
S.  2805  — mit  Bezug  auf  das  wechselseitige  Verhältnis  der  An- 
merkungen 1 und  3 wörtlich  folgendes: 

»Nun  halte  ich  es  für  ganz  zweifellos,  dafa  die  Absicht 
in  der  Kommission  und  auch  die  Absicht  der  Herren 
Regierungskommissäre,  welche  der  Fassung  zu  gestimmt 
haben,  dahin  gegangen  ist,  jene«  Ul,  welches  zur  Fabrikation 
von  Leuchtgasen  dient,  dem  Lcuchtül  gleichzustellen;  es 
wäre  mir  aber  sehr  lieb,  wenn  diese  Deklaration  noch  aus-  j 
drücklich  vom  Regierungstische  her  eine  Bestätigung  fände.«  | 

Dafs  Dr.  Meyer  eine  derartige  Bestätigung  für  notwendig  1 
erachtete,  beweist,  dafs  er  keineswegs  annchruen  konnte,  dals  1 
auch  andere  das,  was  er  selber  als  für  ihn  zweifellos  er- 
klärte, für  zweifellos  hielten.  Auch  merkt  man  deutlich,  dafs 
die  Interpretation  der  beiden  Anmerkungen  durch  Meyer- 
Halle  nicht  unbeeinflufst  war,  man  sieht  dahinter  zu  deutlich 
die  Einwirkung  der  thüringischen  Mineralölindustrie,  die  auch 
Gusölc,  d.  h.  zur  Gasbereitung  geeignete  Oie,  produzierte.  Bei 
einer  Interpretation  auf  Grund  der  geschichtlichen  Entwickelung  : 
mufs  man  aber  im  Gegenteil  zu  dem  oben  erzielten  Ergebnis 
gelangen,  dafs  man  die  Leuchtgasfubrikation  nicht  treffen 
wollte. 

Auch  aus  dem  Referat  des  AI  »geordneten  Dr.  Kulmiz 
in  der  37.  Sitzung  des  Reichstags  vom  27.  April  1885  kann 
man  ersehen,  dass  gewisse  Einflüsse  seitens  der  thüringischen 
Braun kohlenindustric  sich  hei  den  Zollverhandlungen  von  ! 
1885  geltend  gemacht  haben , wenn  man  sonst  noch  Zweifel 
hegen  könnte,  dafs  die  Interpretation  des  Abgeordneten  Meyer-  j 
Halle  Hieb  nicht  im  Einklänge  mit  der  geschichtlichen  Ent-  j 
Wickelung  befindet.  Dr.  Kulmiz,  Berichterstatter  der  XVI.  Koni-  ! 
mission  für  Petroleum,  sagte  damals  wörtlich  — S.  2385  der  | 
stenographischen  Berichte : 

»Es  wurde  ferner  im  Hinblick  auf  die  Schwierigkeiten,  I 
in  die  die  Braunkohlenöl-Industrie  gelangen  würde,  be- 
schlossen, z.  Zt.  sich  mit  der  Anmerkung  unter  Nr.  3 zu- 
frieden gestellt  zu  erklären  und  die  weitere  Verfolgung  dieser 
Angelegenheit  den  Interessenten  zu  überlassen.« 

Es  geht  aus  dieser  Bemerkung  nicht  blora  hervor,  dafa 
die  Braunkohlenindustrie  Begünstigungen  erstrebte,  sondern 
auch,  dafs  die  Kommission  die  in  der  Anmerkung  der  In- 
dustrie gewährten  Erleichterungen  noch  nicht  für  hinreichend 
ansah.  Trotzdem  kam  man,  wie  die  weitere  Entwickelung 
zeigen  wird,  noch  zu  einer  Einschränkung  dieser  Erleichte- 
rungen. 

Dafs  auch  von  seiten  der  Regierung  der  Standpunkt  des 
Abgeordneten  Meyer  damals  nicht  gebilligt  wurde,  zeigt  die 
Entgegnung  des  Bundesratsvertreters,  Staatssekretär  des  Reichs 
Schatzamts  v.  Burchard,  der  in  der  100.  Sitzung  wörtlich  sagte: 
»Dann  hat  der  Herr  Abgeordnete  (Meyer)  auf  die  Dif-  ; 
ferenz  zwischen  den  beiden  Anmerkungen  1 und  3 hin-  j 
gewiesen,  indem  er  namentlich  bemängelte,  es  stände  in 
der  ersten  Anmerkung  die  Bezeichnung  »Schmieröl-  oder  | 
Leuchtöl  Fabrikation«  und  in  der  zweiten  Anmerkung  die  Be  j 
Zeichnung  »Schmier-  oder  Beleuchtuugazwecke« ; es  wäre  | 
zweifelhaft,  ob  in  beiden  dasselbe  gemeint  sei.  Unzweifel- 
haft ist  nicht  dasselbe  gemeint,  denn  es  sind  in  beiden 
ganz  verschiedene  Ausgangspunkte  genommen.  Nach  der 

Wenn  im  folgenden  von  Braunkohleniadustrie  die  Rede  ist, 
bo  ist  immer  die  thüringische  RrniinknliteninduMtrie  gemeint,  soweit 
sie  durch  Schwelen  aus  den  Braunkohlen  Teer  und  aus  diesem 
wiederum  Paraffin,  Schmieröle  and  GasOle  gewinnt:  es  ist  nicht 
etwa  die  ßraunkohlenindustrie  Oberhaupt  zu  verstehen. 


ersten  Anmerkung  soll  das  Rohmaterial  frei  gelassen  werden, 
welches  zu  gewissen  Fabrikationszwecken  benutzt  wird ; 
nach  «1er  zweiten  Anmerkung  sollen  gewisse  Fabrikate, 
welche  nicht  zu  Schmier-  oder  Beleuchtungszwecken  ver- 
wendet werden,  besonders  behandelt  werden.  Es  handelt 
sich  also  um  zwei  ganz  verschiedene  Gegenständ«':  in  «1er 
ersten  Anmerkung  wird  von  dem  Rohmaterial,  welches  erst 
bearbeitet  werden  soll,  gesprochen,  in  der  zweiten  wird 
gesprochen  von  den  Fabrikaten,  welche  bereits  hergesiellt 
sind.  Es  konnte  hiernach  in  beiden  Anmerkungen  dieselbe 
Ausdrucksweise  nicht  angew«  ndet  werden.« 

Es  mufs  hier  füglich  ergänzt  werden:  »Sonst  wäre  aber 
dieselbe  Ausdrueksweis«*  angewandt  worden.« 

In  der  Erklärung  v.  Burchnrds  ist  aber  der  cig«-ntliche 
Kern  der  Frage  nicht  berührt,  doch  deckt  sich  seine  Erklärung 
zum  Teil  mit  dem,  was  oben  bei  Abwägung  der  Bedeutung 
der  Begriffe  »IjGUCktölfahrikation*  und  »Beleuch  tu  ngsz  wecke« 
gesagt  worden  ist.  Der  Begriff  Leuchtölfabrikation  in  An- 
merkung 1 war  der  primäre,  seit  1879  in  den  Zolltarif  ein- 
gesetzte; 1885  schuf  man  «lie  Anmerkung  3 und  wollte,  wie 
mau  in  Anmerkung  1 das  Rohöl  für  die  Leuehtölfnbrikutitm 
von  der  Befreiung  ausnahm.  da  man  eben  den  tlüfsigen  Brenn- 
stoff besteuern  wollte,  so  in  Anmerkung  3 «lie  als  flüssige 
Brennstoffe  für  Beleuchtung  in  Verwendung  kommenden 
Rohöldestillate  von  der  Zollbefreiung  ausnehmen.  Da  aber 
in  Anmerkung  3 von  Fabrikaten,  nicht  von  Rohmaterial  die 
Rede  ist,  mufstc  man  den  Ausdruck  »Beleuchtungszwerkc« 
anstatt  des  Ausdruckes  »Leuchtölfabrikation«  wählen,  wollte 
damit  aber  ebensowenig  wie  früher  mit  dem  Ausdruck  »Leucht 
o]  fabrikation«  die  Leuchtgas  induMrie  gemeint  und  getroffen 
haben. 

Trotz  di«‘ser  nach  der  geschichtlichen  Entwickelung  und 
nach  nilgemeinen  Gesichtspunkten  richtigen  und  zutreffenden 
Erklärung  des  Staatssekretärs  des  Reichsschatzamtes  sollten 
die  Dinge  einen  andern  Lauf  nehmen,  als  sie  hatten  nehmen 
müssen,  wenn  sie  sich  in  Einklang  mit  dieser  Erklärung  ent- 
wickelt hatten. 

An  der  Hand  der  genannten  beiden  Anmerkungen  erliefe 
nämlich  der  Bundesrat  unter  dem  19,  November  1885  grund- 
legende Bestimmungen  über  Freilassung  von  Petroleum  und 
Petroleuimlestillaten  vom  Eingangszoll. 

In  diesen  Bestimmungen  wird  die  Leucht gnsfubrikatioii 
völlig  gleich  behandelt  wie  die  Schmierölfabrikation  und  wie 
«lie  Leuchtöl  fabrikation.  Die  Interpretation  des  Bund«  ,-rat.s 
schloß  sich  also  nicht  an  die  geschichtliche  Entwickelung 
und  nicht  nn  die  Erklärung  v.  Burchards  an.  sondern  schlofa 
sich  vielmehr  an  die  Induktionen  Meyers.  Halle,  an  und  gab 
den  Einflüssen  statt,  die  von  der  thüringischen  Braunkohlen- 
industrie aus  si«*h  augenscheinlich  auch  nach  beendigter 
Reichstagsverhandlung  gellend  gemacht  hatten. 

Nach  den  bisherigen  Ergebnissen  kann  diese  Interpreta- 
tion materiell  nicht  als  richtig  bezeichnet  werden.  Formell 
liifst  sich  gegen  dieselbe  insofern  nichts  cinwenden , als  man 
an  und  für  sich,  ohne  Rücksicht  auf  den  Entwicklungsgang 
des  Petroleumzolles,  unter  'Beleuchtungszwecken«  ohne  Zweifel 
auch  die  Leuchtgas  fabrikation  mit  begreifen  kann. 

Man  blieb  aber  hierbei  nicht  stehen,  sondern  ging  weiter, 
und  so  schob  sich  in  der  Praxis  auch  in  Anmerkung  1 hinter 
»aufser  Schmieröl-  und  Leuchtölfabrikation«  noch  di«*  Leucht- 
gasfabrikation ein;  cp  wurde  für  die  Interpretation  der  prioren 
Anmerkung  1 die  Interpretation  der  posterioren  Anmerkung  3 
mafsg«?bend,  während  es  gerade  umgekehrt  hätte  der  Fall 
sein  müssen. 

Die  Interpretation  der  Anmerkung  1 ist  demnach  nicht 
blors  materiell,  sondern  auch  formell  als  eine  unhaltbare  zu 
bezeichnen,  wenn  sie  sich  auch  als  eine  Konsequenz  des 


Digitized  by  Google 


736  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 


innigen  Zusammenhanges  beider  Anmerkungen,  auf  den  schon 
oben  hingewiesen  ist,  ergibt. 

Aber  noch  eine  andere  Maßregel  der  Zollverwaltung  ist. 
ebenso  wie  die  geschilderte  Interpretation  der  beiden  Anmer- 
kungen, zum  Schaden  der  Ixmchtgasindustrie  ausgeschlagen! 

Schon  während  der  Reichstagsverhandl ungen  bei  Er- 
höhung des  Zollsatzes  für  Schmieröl  auf  10  M.  wies  man  auf 
die  Schwierigkeiten  hin,  die  sich  in  der  Praxis  orgelten  würden, 
um  Schmieröl  von  andern  Mineralölen  zu  unterscheiden, 
v.  Burchord  erwiderte  darauf: 

»Es  ist  ja  Auf  galt«  des  Bundesrats,  den  Tarif  auszu- 
führen, er  wird  also,  nachdem  er  die  nötigen  sachlichen 
Infonnationen  eingeholt  hat,  seinerseits  diesen  Begriff  im 
amtlichen  Warenverzeichnis  näher  definieren.«  (S.  2806  des 
stenographischen  Berichtes  von  1885.) 

Der  Bundesrat  that  dies,  aber,  da  er  im  Interesse  der 
Zollabfertigungsstellen  nicht  gut  anders  konnte,  ganz  Schema- 
tisch.  Kr  setzte  fest,  dafs  als  Schmieröle,  abgesehen  noch  von 
andern  hier  nicht  interessierenden  Merkmalen,  alle  Mineralöle 
mit  mehr  als  0,830  Dichtigkeit  zu  behandeln  seien. 

Diese  Bestimmung  des  Bundesrats  befindet  Bich  aber 
wiederum  int  Gegensatz  zu  den  Intentionen  des  Gesetzgebers. 
Denn  als  man  den  Zoll  für  Schmieröl  erhöhte,  war  man  sich 
klar,  dafs  man  damit  das  Schmieröl  als  Schmiermittel, 
soweit  es  dem  Rüböl  als  Schmiermittel  Konkurrenz  machte, 
treffen  wollte.  Nach  der  Deklaration  des  Bundesrate  muß 
aber  auch  das  Gasöl,  das,  wie  hervorgehoben  werden  mufs, 
gewöhnlich  mehr  als  0,830  Dichtigkeit  hat,  den  hohen  Zoll 
des  Schmieröls  zahlen,  wiewohl  es  kein  Schmieröl  ist,  wiewohl 
eB  nicht  zu  Schmierzwecken,  sondern  zur  Gasbereitung  ver- 
wendet wird.  Obwohl  nun  die  Leuchtgasindustrie  hätte  er- 
warten dürfen,  dafs  der  Bundesrat  auch  ihr  gegenüber,  wie 
gegenüber  anderen  Industrien,  von  seiner  Befugnis,  Mineralöl 
für  gewerbliche  Zwecke  von  jedem  Eingangszoll  frei  zu  lassen, 
würde  Gebrauch  machen,  wurde  sie  im  Gegenteil  sogar  dein 
besonders  erhöhten  Zoll  für  Schmieröl  auBgesetzt. 

Ja,  zu  diesem  Zolle  kommt  noch  der  für  Kesselwagen, 
Tankschiffe  oder  andere  als  handelsübliche  Umschließung 
in  Anmerkung  2 zu  Abschnitt  29  festgesetzte  Tara-Aufschlag 
von  25%,  der  auch  noch  seinerseits  dazu  beiträgt,  dafs  der 
Zoll  für  Gasöl  zu  einem  richtigen  Prohibitivzoll  geworden  ist, 
zum  größten  Schaden  der  Gasindustrie. 

Diese  in  den  letzten  Jahren  geübte  Praxis  droht  sich  nun 
in  dem  Entwurf  einer  neuen  Anordnung  des  Zolltarifs  zum 
Gesetz  zu  verdichten,  da  es  dort  in  der  Anmerkung  1 zur 
Tarifposition  Mineralöle  (Petroleum)  heilst:  / 

Der  Bundesrat  ist  befugt,  zollpflichtige  Mineralöle, 
die  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  Herstellung 
von  Schmierölen,  Lcuchtöl  oder  Leuchtgas  be- 
stimmt sind,  unter  Überwachung  der  Verwendung 
vom  Eingangszoll  frei  zu  lassen. 

Würde  die  Bestimmung  des  Entwurfes  zum  Gesetz,  so 
wäre  eine  zollfreie  Abladung  der  für  Vergasungszwecke  und 
zur  Karburation  von  Wassergas  dienenden  Oie  für  absehbare 
Zeit  ausgeschlossen  und  damit  eine  Entwickelung  der  Gas- 
industrie nach  einer  Richtung,  die  in  Amerika  und  England 
eine  ungeheure  Verbreitung  erlangt  hat,  völlig  abgeschnitten. 

Im  Interesse  der  Gasindustrie  liegt  es,  alles  aufzubieten, 
den  Zusatz  »oder  Leuchtgas«  aus  den  Anmerkungen  zur 
Tarifposition  Mineralöle  (Petroleum)  im  Entwurf  zum  Zoll- 
tarif wieder  zu  beseitigen  und  dadurch  unzweifelhaft  zu 
dokumentieren,  dafs  dem  Bundesrat,  wie  früher  die  Befugnis 
zusteht,  zur  Vergasung  bestimmte  Öle  unter  Ijoberwachung 
der  Vorwendung  vom  Eingangszoll  frei  -zujlasst  n. 
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Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

zu  Wien  1901. 

Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Heiz-Kommission. 

I Bei  Gelegenheit  der  letzten  Jahresversammlung  in  Mainz 
I führte  eine  Erörterung  über  verschiedene  wichtige  Fragen  auf 
1 dem  Gebiete  des  Gasheizwesens  zu  dem  Entschlufs,  der  Bear- 
beitung dieser  Fragen  durch  die  Gasheizkommiseion  näher 
zu  treten.  Es  wurde  von  Herrn  Junkers  ein  Programm 
aufgestellt  und  dasselbe  in  der  Sitzung  vom  23.  März  1 901  in 
Berlin,  welcher  die  Herren  Körting,  Reichard,  Dr.  Schil- 
ling, Dr.  Bunte,  Heidenreich  und  Junkers  bei- 
| wohnten,  eingehend  begründet.  Das  Programm  erstreckte  sich 
einerseits  auf  die  Prüfung  von  Gasheizapparaten.  Gasbadeöfen 
[ u.  s.  w.  und  die  Aufstellung  von  Normen  für  die  Prüfung 
j solcher  Apparate,  in  ähnlicher  Weise,  wie  solche  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure  für  die  Prüfung  von  Dampfmaschinen 
und  Dampfkesseln  festgestellt  wurden.  Anderseits  beschäftigte 
sich  dasselbe  mit  den  bei  Gas -Heiz-,  -Koch-  und  -Bade- 
Apparaten  beobachteten  Übelständen  und  Gefahren  und  den 
Mitteln  zu  ihrer  Abhilfe. 

Das  Programm  fand  die  volle  Zustimmung  der  Kommission. 
Insbesondere  wurde  die  Wichtigkeit  der  letzteren  Frage  aner- 
kannt und  es  für  sehr  wünschenswert  gehalten,  zunächst 
diesem  Punkte  des  Programms  näher  zu  treten.  Auf  Ersuchen 
der  Kommission  erklärte  sich  Herr  J u n k e r b bereit,  die  Bear- 
beitung zu  übernehmen,  soweit  seine  Zeit  es  ihm  gestatte, 
und  bat  die  Konimissionsmitglieder,  ihn  hierbei  mit  ihren 
Erfahrungen  zu  unterstützen.  Die  Kommission  beschloß*,  die 
Mittel  zur  Bestreitung  der  Auslagen  für  die  Versuche  und  für 
eine  Herrn  Junkers  zu  stellende  Hilfskraft  beim  Verein  zu 
beantragen.  Die  Resultate  der  Bearbeitung  sollten  in  geeig- 
neter Weise  zur  Kenntnis  der  Vereinsmitglieder  und  weiterer 
Kreise  gebracht  werden. 

L.  Körtinsr. 


Bericht  der  Kommission  fUr  Wasserstatistik. 

Die  Versendung  der  Fragebogen  für  die  XII.  Waase  r- 
statistik  geschah  Ende  Oktober  1900  und  zwar  an  346  Wasser- 
werke. Bis  zum  20.  April  1901  liefen  260  solcher  Frage- 
bogen ein,  deren  Angaben  sich  zur  Verwendung  für  die 
Statistik  eigneten.  Es  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  eine 
große  Anzahl  Wasserwerke  erst  nach  viermaliger  Erinnerung 
brauchbares  Material  einsandten.  Die  Prüfung  des  einge- 
gangenen Materials  hatte,  ebenso  wie  in  früheren  Jahren, 
aucli  diesmal  wieder  viele  Rückfragen  zur  Folge,  da  die  An- 
gaben unvollständig  oder  falsch  waren.  Die  Drucklegung 
kann  nach  Abschluß  des  Einlauftermines  nunmehr  erfolgen, 
so  dafs  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  die  Mitglieder  im  Besitze 
der  XII.  Wasserstatistik  sein  werden. 

Am  4.  Mai  fand  eine  Sitzung  der  Kommission  in  Köln 
im  Hotel  Großer  Kurfürst  statt.  Da  besondere  Anträge  nicht 
Vorlagen,  beschränkte  sich  die  Tagesordnung  auf  die  alljähr- 
lich wiederkehrenden  Punkte: 

Stand  der  Arbeiten,  Voranschlag  für  das  nächste  Ver- 
einsjahr und  Vergebung  der  Druckarbeiten  für  die 
XIL  Statistik. 

Für  die  XIII.  Wasserstatistik,  welche  die  Jahre  1900/1901 
umfassen  wird,  ist  bei  einer  Auflage  von  1100  bis  1200  Exem- 
plaren nach  dem  Veranschlage  ein  Betrag  von  Mk.  3000. — 
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erforderlich  und  winl  die  Vereammlung  um  Bewilligung  dieser 
Summe  gebeten. 

Köln,  den  5.  Mai  1901. 

Der  Vorsitzende  der  Kommission  fUr  WasscrelatlHtik: 

Joly. 

Lichtmeß*- Kommission. 

Zar  Photometrienss  des  LenrktgMts. 

Die  Lichtmeis- Kommission  des  Deutsehen  Vereins  von 
Gas*  und  Wasserfachtniinnem  liat  in  ihrer  Sitzung  vom 
11.  Februar  1898  beschlossen,  und  diesen  Besehlufs  am  2.  Marx 
1900  wiederholt,  zur  gröfseren  Verbreitung  der  von  ihr  kon- 
struierten und  eingehend  geprüften  photometrischen  Apparate 
die  Leiter  aller  deutschen  Gasanstalten  und  städtischen  Gas- 
Kontrolliimter  dringend  darauf  hinzuweisen,  dafs  die  Be- 
strebungen der  im  Aufträge  des  Vereins  arbeitenden  Kom- 
mission auf  die  Herbeiführung  greiserer  Sicherheit  und  besserer 
Gleich mäfsigkeit  bei  den  Lichtmessungen  nur  dann  einen 
vollen  Erfolg  erlangen  werden,  wenn  die  von  ihr  in  zweck- 
mäßiger Form  zusammengestellten  Hilfsmittel  auch  wirklich 
allgemein  benutzt  werden. 

Es  ist  vor  allem  erforderlich , dafs  das  von  der  Licht- 
meß-Kommission konstruierte  Normalphotometer  (ds.  Journ. 
Bd.  38,  S.  691,  1895),  womöglich  versehen  mit  dem  Photo- 
meterkopf  nach  Lummer  und  Brodhun  (ds.  Journ.  Bd.  37, 
S.  61,  1894),  zu  Ilelligkeitsmessungen  benutzt  werde,  und 
dafs  man  sich  als  Lichteinheit  einer  beglaubigten  Ifefner- 
lampe  bediene.  Letzteres  ist  auch  dort  zu  empfehlen,  wo  den 
Verträgen  zwischen  den  Gaswerken  und  den  Stadtverwaltungen 
noch  Normalkerzen  zu  Grunde  liegen,  die  Messungsergebnisse 
brauchen  dann  nur  unter  Benutzung  einer  Tabelle  umgerechnet 
zu  werden.  Zu  empfehlen  ist  auch  die  Verwendung  eines  von 
der  Normal-Aichungskommission  in  Berlin  geaichten  Experi- 
mentier -Gasmesser». 

Es  sei  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dal»  eine  solche 
Vereinheitlichung  des  Verfahrens  in  der  Photometrierung  des 
Leuchtgases  von  grobem  Wert  für  die  Gaswerke  sowohl,  als 
für  die  Kontrolle  durch  die  Städte  ist.  Denn  abgesehen  davon, 
dato  erst  bei  Benutzung  gleicher  Hilfsmittel  eine  Vergleich- 
barkeit der  Zahlen  für  die  I .cuchtkraft  des  Gases  von  einer 
Stadt  zur  andern  möglich  wird,  wird  der  aus  der  bis  jetzt 
vielfach  vorhandenen  Verschiedenheit  der  Messungsniethoden 
entspringende  Grund  zur  F'ntstehung  von  Differenzen  und 
Streitigkeiten  wie  auch  Täuschungen  über  die  Leistung  des 
eigenen  Betriebes  ans  dem  Wege  geräumt. 

Die  Lichtmeß-Kommission  hat,  um  ihrerseits  weiter  zur 
Vereinheitlichung  der  photometrischen  Methoden  beizutragen, 
im  Jahre  1898  ausführliche  Vorschriften  zur  Photometrierung 
des  I^euchtgases  zusammengestellt,  dieselben  sind  durch  den 
Geschäftsführer  des  Vereins,  Herrn  Heidenreich,  Berlin  N.  W.  21, 
Alt-Moabit  91/92,  stets  erhältlich  und  es  wird  ihre  Beachtung 
dringend  empfohlen.  Eine  Ergänzung  derselben  bilden  die 
Vorschriften  zur  Prüfung  von  Glühkörpern.1} 

Juni  1901. 

Die  Lichtmera-KoniinU«ion 
des  bratschen  Vereins  von  Uns-  aud  Wasserlnchninnnern. 

A.  Thotnna. 

Zur  Photonelrie  des  karbnrierten  Wastergasea  und  die  Änderung  an 
dem  F.lifterschen  Normal  - Arganilbreiuirr 
für  die  Verwendung  von  karbnrierten  Wassergas. 

Herr  Dr.  Leybold  macht  im  Anschluß  an  den  Bericht 
der  Lichtmefs  Kommission  folgende  Mitteilungen  über  seine 

•)  8.  dn.  Journ.  1901,  Nr.  38,  S.  G97. 


737 

Erfahrungen  betr.  die  Photometrie  des  karhurierten  Wasser- 
gases : 

Beim  Vermischen  von  Hamburger  Steinkohlengas  mit 
karburiertem  Wassergas  (System  Humpbreys  A Glasgow)  zeigte 
sich,  dafs  die  im  Normal-Argandbrcnner  mit  210mm  hohem 
Cy linder  gemessene  Leuchtkraft  des  Gemisches  nicht  dem 
Mittel  aus  der  Leuchtkraft  der  beiden  Gase  entsprach,  sondern 
oft  höher  war  wie  dieses. 

Es  rührte  dies  daher,  dafs  die  Leuchtkraft  des  karbnrierten 
W&^sergnses  im  Eiste  rechen  Argandbrenner  nicht  zur  vollen 
Geltung  kam,  was  zuerst  zur  Verwendung  eines  Argandbrenner« 
mit  verstellbarer  Luftzuführung  führte,  um  den  Luftzutritt  zur 
Flamme  zu  verringern.  Im  allgemeinen  gaben  diejenigen  Nor- 
mal- Argandbrenner.  welche  mit  Steinkohlengas  die  besten  Re- 
sultate erzielen  liefson,  bei  Wasser  gas  ebenfalls  die  höchsten 
Werte,  wobei  der  Druck  vor  dem  Brenner  bei  Steinkohlengas 
etwa  7,  bei  karburiertem  Wassergas  etwa  11  mm  betrug. 

Bei  karburiertem  Wassergas  lieb  sich  nun  durch  Ver- 
ringerung der  Luftzufuhr  zur  Flamme  die  Leuchtkraft  steigern, 
was  am  einfachsten  durch  Verkürzung  des  210  mm  langen 
Cylinders  auf  150  mm  geschah.  Hierdurch  erhöhte  sich  die 
Leuchtkraft  von  12  auf  16  HC  und  von  19  auf  21  IK.  Bei 
schwach  karburiertem  Wassergase  ist  somit  die  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  nach  Verkürzung  des  Cylinders  gröber  wie 
bei  stark  karburiertem.  Bei  reinem  Steinkohlengaa  ist 
die  Verkürzung  des  Cylinders  nur  dann  möglich,  wenn  dos 
Gas  nicht  mehr  wie  17  HC  Leuchtkraft  besitzt,  da  sonst  die 
Flamme  rufst.  Auch  hier  tritt  dann  eine  geringe  Erhöhung 
der  I,euchtkraft  von  etwa  % HC  ein.  Mischgas  mit  etwa 
20%  karburiertem  Wassergas  und  einer  Leuchtkraft  von 
unter  17  HC  ist  ebenfalls  mit  Vorteil  mit  kurzem  Cy  linder 
zu  photometrieren,  wodurch  die  Leuchtkraft  um  1 bis  2 HC 
steigt.  .Mischgas  'mit  höherer  Leuchtkraft  rufst  bei  Ver- 
wendung eines  kurzen  Cylinders. 

Bezüglich  de?  Suggschen  Normalbrenners  ist  noch  zu 
erwähnen,  dafs  die  Cylinderhöhe  nur  einen  sehr  geringen 
Einflufs  ausübt  und  die  in  diesem  Brenner  mit  karburiertem 
Waasergas  erzielte  tauchtkroft  höher  ist,  wie  im  Normal- 
Argand  mit  210  mm  Glascylinder,  jetloch  etwas  niedriger 
wie  im  Normal-Argnnd  mit  150  mm  Cylinder.  Es  macht 
sich  nun  da«  Bestreben  immer  mehr  geltend,  ein  Ga«  herzu- 
stellen,  welches  nicht  mehr  eine  abnorm  hohe  Leuchtkraft 
von  über  19  biß  20  IK  besitzt,  sondern  nur  von  etwa  15 
biß  17  IK.  Die  Leuchtkraft  eines  solchen  Gases,  welches 
aus  karburiertem  Wassergas  oder  aus  einem  Gemisch  mit 
Steinkohlengas  besteht,  steigt  erheblich,  wem»  der  beim 
Normal -Argandbrenner  übliche  210  mm  lange  Glasoylinder 
auf  150  mm  verkürzt  wird. 

Es  kann  daher  die  Leuchtkraft  eines  derartigen  Gases  in 
einem  Elstcrschen  Normal- Argandbrenner  mit  150  nun  langem 
Glascvlinder  bei  150  1 Konsum  bestimmt  werden. 


Märkischer  Vera n Ton  (ias-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Winterversainnilung  in  Berlin  1901. 

Den  kürzlich  erschienenen  Verhandlungen  der  Winter- 
vereammlung  des  Märkischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern in  Berlin  am  24.  Februar  1901  entnehmen  wir 
folgendes : 

Der  Vorsitzende  Direktor  A.  Müll  er- Charlottenburg  er- 
öffnet« die  Wintervereamrolung  uin  10%  L'hr  und  hiefs  die 
Anwesenden,  namentlich  auch  die  Gäste,  herzlich  willkommen. 
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Er  teilte  zunächst  mit,  daß  das  Vereinsmitglied  Herr  Civil- 
ingenieur  Weger,  früherer  Direktor  der  Dessauer  Central- 
werkstäite,  im  Januar  verstorben  ist.  Anfangs  Februar  feierte 
der  Ehrenvorsitzende,  Herr  Direktor  Blume,  seinen  80.  Ge- 
burtstag; er  hat  von  allen  Seiten  Glückwünsche  zu  diesem 
Tage  erhalten;  Herr  Direktor  Roth  er  hat  bei  dieser  Gelegen- 
heit den  Verein  vertreten. 

Es  erfolgte  sodann  durch  Stimmzettel  die  Aufnahme  der 
neu  gemeldeten  Mitglieder. 

Hierauf  hielt  Herr  Wilhelm  Klebe- Dessau  einen  Vor- 
trag >über  Arbeiter -Wohlfahrtseinrichtungen  in  Gasanstalten«, 
welcher  bereits  in  ds.  Juurn.  1901,  Nr.  16  und  17,  veröffent- 
licht wurde. 

Über  Retortenüfen. 

Herr  Direktor  Kot  her -Spandau. 

Mein  Thema,  welche  Art  Öfen  empfiehlt  sich  für 
kleinere  Gaswerke  und  welche  Anforderungen  sind  an 
einen  guten  Gasofen  zu  stellen,  erhebt  keinen  Auspruch 
auf  Neuheit,  es  soll  meistens  nur  Bekanntes  wieder  in  Er- 
innerung bringen.  Zunächst  die  Art  der  Öfen.  Man  unter- 
scheidet z.  Z.  Öfen  mit  geneigt-  und  mit  wagerecht  liegenden 
Retorten.  Es  dürfte  fast  als  selbstverständlich  gelten,  dafs 
auf  kleineren  und  auch  mittleren  Gasanstalten  nur  horizontal 
liegende  Retorten  in  Krage  kommen  können,  denn  schräg 
liegende  bedingen  z.  Z.  noch  maschinelle  ladung,  deren  Ein- 
richtung kostspielig  ist.  Zur  Rentabilität  dieser  Einrichtung 
gehört  mindestens  ein  Betrieb  von  3 Mill.  cbm  irn  Jahre. 

Man  unterscheidet  ferner  verbesserte  Rostöfen,  Halb-  und 
Vollgeneratoren.  Natürlich  ist  es  nun,  dafs  diejenigen  Ofen 
die  besten  sind,  die  neben  guten  Resultaten,  eine  möglichst 
lange  Betriebsdauer  erreichen  und  sich  im  Bau  nicht  zu  teuer 
stellen.  Am  billigsten  im  Bau  stellen  sich  die  verbesserten 
Rostöfen,  am  teuersten  die  Vollgeneratoren ; allerdings  erlangen 
letzten»  die  höchste  Betriebsdauer,  wohl  deshalb,  weil  der 
Generator  vor  den  Öfen  liegt,  während  er  bei  allen  übrigen 
sich  inmitten  befindet. 

Welche  Art  Öfen  empfiehlt  sich  nun  für  Gasanstalten  bis 
zu  einem  Jahreskonsum  von  etwa  600000  cbm?  Ich  antworte 
hierauf:  Gasanstalten,  die  sich  in  der  Nähe  von  Kohlengruben 
befinden  und  demzufolge  nur  einen  geringen  Erlös  aus  der 
Koke  erzielen,  mögen  sich  verbesserte  Rostöfen  hauen,  d.  h. 
solche,  bei  welchen  gut  vorgewärmte  Oberluft  zur  Verbren- 
nung gelangt.  Die  Luft  wird  bei  diesen  Öfen  unter  der  Feuer- 
brücke  und  den  beiden  unteren  Retorten,  in  Kanälen,  die 
sämtlich  in  gleicher  Höhe  liegen,  hin  und  her  gcscliickt.  Ich 
habe  mit  diesen  Ofen  seither  gute  Resultate  erzielt;  sie  be- 
nötigen bei  vollem  Betriebe  eines  Siebeners  nicht  über  29% 
vom  Kokegewinn  oder  etwa  20%  vom  Gewicht  der  vergasten 
Kohlen.  Diese  Öfen  geniefsen  den  Vorzug  der  billigen  Ge- 
stellung, der  geringsten  Unterhaltungskosten  und  dafs  sie 
vom  Ofenpereonal  leichter  verstanden  werden,  ein  Umstand, 
mit  welchem  selbst  mittlere  Gasanstalten  zu  rechnen  haben. 
Auch  sind  diese  Öfen  l*esser  als  andere  für  intermittierenden 
Betrieb  geeignet,  wie  cs  auf  kleineren  Gasanstalten  oft  not- 
wendig wird,  besonders  bei  knappem  Gaßbehrilterraura. 

Gasanstalten  von  etwa  600000  cbm  aufwärts  pro  Jahr  und 
einem  Erlös  von  nicht  unter  90  Pfg.  pro  l hl  Koke  sind  mit 
Halbgeneratoröfen,  gegenüber  den  besprochenen  Rostöfen, 
etwas  im  Vorteil.  Diesen  Halbgeneratoren  wird  stark  ange- 
wärmte  Unter- und  Oberluft  zugeführt.  Diese  Öfen  bilden  hin- 
sichtlich der  Baukosten  das  Mittel  zwischen  verbesserten  Röst- 
öfen und  Vollgeneratoren,  bei  welch  letzteren  auch  noch  mit 
dem  Grundwtesertitande  zu  rechnen  ist. 

Vollgeneratoröfen,  die  man  nicht  unter  8 Retorten  bauen 
soll,  würde  ich  nur  dann  anraten,  wenn  mindestens  im  Jahre 
eine  Betriebsdauer  von  7 Monaten  bei  fast  voller  Ausnutzung 


des  Ofens  vorhanden  ist,  und  auch  nur  dann,  wenn  einer 
Bach  verständigen  Aufsicht  der  Betrieb  unterstellt  ist  Die 
Kosten  des  teuren  Unterbaues  vom  Ofen  sind  durch  Koke- 
erepamis  nicht  so  schnell  gedockt. 

Aber  auch  schon  Halbgenoratoren  bedingen,  soll  der  Be- 
trieb ein  rationeller  sein,  eine  genaue  Kenntnis  der  Ofen- 
konstruktion, sie  ist  viel  komplizierter  als  die  verbesserter 
Rostöfen 

•Schon  oft  ist  mir  die  Mitteilung  geworden:  »Ich  bin  mit 
dem  Ofen  gar  nicht  zufrieden,  er  brennt  nicht,  er  wird  nicht 
heifs.  ich  führe  ein  anderes  System  ein.«  Nun  Geheimnisse 
über  die  Beschaffenheit  der  Gasöfen  im  allgemeinen  gibt  cs 
nicht  mehr,  sie  basieren  alle  darauf,  dafs  die  zur  Verbrennung 
der  Koke  erforderliche  atmosphärische  Luft  durch  Hin-  und 
Herschicken  in  Kanälen  gehörig  vorgewärmt  in  die  Feuerung 
geschickt  und  die  vollständige  Verbrennung  der  Oxydgaee 
zu  Kohlensäure  herbeigeführt  wird;  das  ist  das  Ideal  des 
heutigen  Gasofens.  Allerdings  ist  hinsichtlich  der  einzu- 
führenden  Luftmenge  eine  sorgfältige  Sehiebercinstellung  er- 
forderlich. Wo  hierzu  Unsicherheit  besteht,  für  den  dient 
der  vom  Kollegen  Hudler  erfundene  selbstthätige  Luftschieber. 

Auftier  der  Luitzuführung  ist  in  diesen  Öfen  zur  Erhaltung 
des  < hamuttcmaterials  auch  Waaserverdampfung  eingefÜhrt. 
Diese  Öfen  sind  alle  2 Stunden  auszuschlacken,  was  leicht 
ausführbar  ist. 

Werden  diese  Einrichtungen  beim  Gasofen  ordnungs- 
mäßig angetroffen,  so  liegen,  wenn  der  Ofen  nicht  geht, 
Störungen  vor,  die  meistens  iu  gerissenen  Kanälen  ihre  Ur- 
sache haben;  es  wird  dem  Ofen  eben  durch  Risse  kalte  Luft 
zugeführt.  Die  Kanäle  sind  unter  solchen  Umständen  beim 
kalten  Nachbarofen  auszuleuchten  und  sorgfältig  zu  ver- 
schmieren. Etwa  durebgebrannte  Versatzwände  sind  zu  re- 
parieren. Asche  ist  aus  den  Rauchkanälen  zu  entfernen.  (Es 
sind  dies  elien  Mitteilungen,  die  besonders  den  jüngereu  Kol- 
legen gelten  sollen.)  Geben  solche  eingetretene  Mängel  gar 
Veranlassung  zum  Abbruch  des  Ofens  und  Wechsel  des 
Systems,  so  liegt  m.  E.  eine  vollständige  Unkenntnis  über 
die  Beschaffenheit  des  Ofens  vor.  Mit  Erstaunen  habe  ich 
einen  Fall  vernommen,  dafs  anerkannt  gute  Öfen  abgebrochen 
und  Röstöfen  ältester  Art  wieder  eingeführt  worden  sind, 
während  die  Halbgeueratoren  anfangs  tadellos  gingen.  Bei 
Einziehen  von  Retorten  sind  auch  die  Kanäle  zu  revidieren 
und  erforderlichenfalls  mit  zu  erneuern,  was  hier  anscheinend 
unterblieben  war. 

Ein  Betrieb  mit  zu  niedriger  Temperatur  ist  unrationell. 
Aber  auch  eine  zu  hohe  Temperatur  bietet  keinen  Vorteil; 
sie  soll  nur  schnellerer  Ausgasung  wegen  im  Notfälle  an  ge- 
wendet werden.  Am  schlechtesten  kommen  bei  zu  heißer 
Temperatur  die  Chamottefabriken  weg,  denn  es  ist  bei  Ver- 
schmelzung des  Ofens  zu  leicht  zu  sagen,  das  Material  war 
»schlecht«.  Laicht  zu  heifs  werdende  Öfen  mildert  man  da- 
durch ah,  dafs  man  am  Rauchkanal  oder  an  einem  kalten 
Ofen  einen  Schieber  öffnet  und  den  überschüssigen  Zug  dort 
entströmen  läfst.  Richtige  Oientemperatur  zu  halten,  will 
ebenfalls  verstanden  sein,  sie  ißt  eine  Hauptbedingung  für  die 
Aufsicht 

Ich  komme  nun  zu  der  Frage:  Welche  Anforderungen 
hat  man  an  einen  Gasofen  zu  stellen,  und  welche  Resultate 
soll  man  erzielen?  Zuerst  teile  ich  hierauf  mit,  dafs  man  l«*i 
Auswahl  eine?»  Ofensystems  sich  nicht  durch  solche  Zahlen 
tauschen  lasse,  die  nur  einer  kurzen  Betriebsdauer  entstammen ; 
es  müssen  für  eine  Beurteilung  möglichst  die  Resultate  von 
einjähriger  Betriebsdauer  vorliegen.  Auch  verabsäume  man 
nicht  bei  Prüfung  von  Betriebsresultaten  die  Menge  dos  Koke- 
gewinns mit  ins  Auge  zu  fassen,  damit  nicht  auf  dessen  Kosten 
die  Untorfeuerung  beschönigt  wird.  Angaben  über  die  Leis 
tungsfähigkeit  und  ökonomischen  Ergebnisse  von  nur  einigen 
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Betriebstagen  sind  Kunstprodukte.  Bei  eingetretener  Nicht- 
befriedigung eines  Ofens  prüfe  man  xunächst  die  zurück- 
liegenden Betriebsergebnisse,  dies  kann  schon  zur  Erkenntnis 
eingetretener  Ofenstürungen  führen. 

Während  man  nun  früher  auf  kleineren  Gasanstalten, 
selbst  auch  auf  größeren,  bei  den  alten  Kostofen  mit  einer 
Retorte  pro  Tag  1 MO— 200  cbm  Gas  nur  zu  machen  im  stände 
war  und  hierzu  35 — 40%  Unterfeuerung  benötigte.  14  cbm 
Gas  aus  einem  Centner  Kohlen  zog,  und  ein  Ofen  etwa 
‘100  Betriebetage  aushielt,  so  kann  man  mit  den  jetzigen  Halb- 
generatoren, wie  auch  mit  den  verbesserten  Röstöfen,  sehr 
wohl  bis  zu  230  cbm  Gas  pro  Retorte  und  Tag,  bei  Ex- 
haustor-Betrieb  Herstellen,  31  cbm  (Jas  aus  100  kg  besseren 
Kohlen  erzeugen  und  mit  28 — 30%  Unterfeuerung  vom  Koke- 
gewinn,  auskonunen.  Hin  solcher  Ofen  erreicht  auch  eine 
Betriebsdauer  von  etwa  800  Tagen.  Peinliche  Überwachung 
des  Flüaaigkeitazustandes  in  der  Teervorlage  trägt  zu  hoher 
Gasausbeute  bei. 

Im  allgemeinen  teile  ich  noch  folgendes  mit;  Man  achte 
beim  Ofenbau  darauf,  dafs  die  oberen  Retorten  nicht  zu 
hoch  eingebaut  werden;  die  innere  Unterkante  mit  nicht  über 
1,5  m über  Flur  gelegt,  erleichtert  den  Heizern  das  Laden 
und  Ziehen  der  Retorte.  Diese  Höhe  gibt  auch  weniger  Not 
um  Ofenheizer.  Kerner:  Die  Retortenhauspilasterung  ist  mit 
Neigung  von  den  Öfen  und  auch  in  der  Längsrichtung  für 
den  .Abduls  des  Löschwassers  zu  verseilen,  damit  die  Koke 
für  die  Öfen  stets  trocken  ist. 

Mit  der  Verbesserung  der  Gasöfen  hat  uns  die  Wissen- 
schaft,  anteilig  hierbei  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachinännern,  ein  gut  Stück  vorwärts  gebracht,  das 
Gas  wird  billiger  hergestellt  und  billiger  abgegeben  als  früher, 
ein  Vorteil,  der  namentlich  den  Gemeinden  zu  Gute  kommt» 
Die  früheren  Gaspreise  waren  durchschnittlich  um  25  % höher. 

Aua  diesen  Mitteilungen  dürfte  zu  ersehen  sein,  dafs  einer 
guten  technischen  Leitung  ein  höherer  Wert  beizumessen  ist, 
als  manche  Stadtverwaltung  annchmen  zu  sollen  vermutet. 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Roth  er  für  seine 
Mitteilungen. 

Hierauf  hielt  Herr  Direktor  W ink ler- Berlin  einen  durch 
Abbildungen  erläuterten  Vortrag  über  einen  Gaslarnpen- 
aufzug  für  Intensiv-Gasglühlicht-Lampon  (System 
Winkler),  welcher  von  der  Firma  Vereinigte  Metallwaren- 
fabriken A.-G.  vorm.  Haller  & Co.  in  Berlin  fabriziert  wird. 
Da  die  Konstruktion  bereits  ausführlich  unter  Beigabe  von 
Abbildungen  in  d».  Journ.  1901,  Nr.  16,  S.  283  bis  285,  be- 
schrieben wurde,  können  wir  von  einer  Wiedergabe  des  Vor* 
träges  an  dieser  Stelle  absehen. 


\i 


Über  das  Prinzip  der  „Lucaslampe“. 
Herr  T>r.  Lux,  Ingenieur,  Berlin-Friedenau. 


Die  Gasglühlicht  Intensivbeleuchtung  setzte  ein  mit  der 
Konstruktion  von  Denayrouze1),  der  vor  7 hi»  8 Jahren  ver- 
suchte, durch  den  Einbau  eines  entweder  durch  den  Gasdruck 
oder  aber  mechanisch  von  au  Len  angetriebenen  Misch  rades 
in  den  Glühlichtbrenner  eine  intensive  Mischung  herbeizu- 
führen, von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dafs  je  inniger  die 
Mischung  zwischen  Gas  und  Luft  ist  um  so  rascher  die  Ver- 
brennung stattfindet  und  infolgedessen  auch  eine  möglichst 
hohe  Temperatur  erzeugen  könnte,  die  im  stände  wäre,  den 
Glühkörper  zu  einer  intensiven  Weifsglut  zu  bringen.  Die 
Versuche  mit  dem  Denayrouxebrenner  haben  sich  zum  Teil 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  gut  bewährt.8)  Der  Effekt  selbst, 
der  damit  erzeugt  wurde,  war  aber  ein  relativ  geringer.  Bei 

*)  Wir  neben  einige  Verweise  naf  frühere  Literatur.  D.  Red.  — 
1>b.  Journ.  1895,  S.  71«;  1897,  8.  566  u.  791;  185*8,  8.  üöl ; 1900, 
& 99  bis  100. 

»)  Da  Journ.  1901,  Nr.  1,  8.  3 u.  ff. 
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70  mm  Druck  wurden  mit  einem  stündlichen  Aufwand»  von 
250  1 Gas  127  IK  erzeugt,  was  einem  Effektverbrauch  von 
1,97  1 pro  IK  und  Stunde  entspricht.  Bei  150  mm  Druck, 
der  also  schon  nicht  mehr  ab*  normal  bezeichnet  werden 
kann,  erzielte  man  liei  288  1 Gasverbrauch  pro  .Stunde  291  IK. 
Der  günstigste  Effektverbrauch  stellt**  sich  erat  bei  200 — 225  mm 
Druck  ein,  mit  350—3701  Gas  erzielte  man  dann  390— 410  HC, 
entsprechend  einem  Effektverbrauch  von  ca.  0.90 1 pro  Stunde 
und  IK.  Ein  anderes  Princip  verfolgt  Bandgept1),  der  durch 
forcierte  Injektorwirkung  eine  möglichst  intensive  Luftgas* 
mischung  herbeizuführen  sucht;  sein  Princip  besteht  darin,  dafs 
eine  Reihe  von  Gasdüsen  übereinander  ungeordnet  ist,  diu  suc- 
ccssivecin  grofses  Quantum  Luft,  lediglich  durch  die  Energie  des 
ausströmenden  Gases  anzusaugen  bestimmt  sind.  Das  Princip, 
die  Injektorwirkung  auszunützeu.  verfolgt  ebenfalls  Greyson 
de  Scho  dt2),  der  bekannte  Brüsseler  Gastechniker,  und  er 
hat  auch  recht  schöne  Erfolge  damit  erzielt.  Dos  den 
Brennern  von  Denayrouze,  Greyson  deSchodt  und 
Bandsept  gemeinsame  Princip  besteht  darin,  dafs  in  der 
Mischkammer  ein  selbstbrennendes  Gasgemisch  entsteht:  ein 
Teil  Gas  und  4 Teile  Luft.  Es  ist  allerdings  von  Greyson 
de  Sch  «dt  versucht  worden,  durch  reine  Injektorwirkung 
ein  echtes  Knallgasgemisch  zu  erzeugen,  um  dies  zu  ermög- 
lichen, waren  aber  besondere  Yorsichtamafsnahmeu  l»ei  seinem 
Brenner  erforderlich,  weil  die  Fortpfianzungsgcschwindigkeit 
der  Explosionen  in  einem  solchen  Knollgasgemisch  ziemlich 
grob  ist  und  infolgedessen  eine  hohe  Ausströmungsgeschwin- 
digkeit  von  Gas  und  Luft  vorhanden  sein  mufs,  damit  der 
Brenner  nicht  zurückschlägt.  Wirklich  große  Versuche  mit 
dem  Greyson  de  Sehodt-Brenner  sind  mir  noch  nicht  bekannt 
geworden,  und  ich  zweifle  auch,  dafs  nach  einem  System, 
lediglich  durch  Injektorwirkung,  die  hohe  Ausströmungs- 
Geschwindigkeit,  die  gröfser  sein  mufs  als  ca.  3 m in  der 
-Sekunde,  auf  die  Dauer  erreicht  werden  kann,  und  dafs  sich 
nicht  insbesondere  beim  Anziindcn  des  Brenners,  Obebtände 
einstellen,  indem  die  Flamme  in  dem  Knallgasgemische  auf 
den  Brenner  zurückschliigt.  Kh  ist  überhaupt  nur  dort  mög- 
lich, wo  ein  höherer  Gasdruck  vorhanden  ist,  z.  B.  in  Ixmdon 
und  Paris,  wo  mau  gewöhnlich  mit  80  bis  100  mm  arbeitet, 
eine  solche  Injektorwirkung  zu  erzielen. 

Auf  einem  durchaus  entgegengesetzten  Principe  ist  nun 
die  Lucaslampe3)  basiert,  auf  einem  Principe,  das  an  und 
für  sich  nicht  neu  ist,  das  aber  durch  die  außerordentlich  ge- 
schickte Verbindung  von  vorher  bekannten  Konstruktions- 
elementen zu  etwas  durchaus  Neuem  geführt  hat.  Und  meines 
Erachtens  ist  die  Lucas  Lampe  durchaus  lierufen,  der  Gas- 
beleuchtung neue  Wege  zu  erschliefsen.  Lucas  verläfst  von 
vornherein  das  Princip,  sich  auf  die  Injektorwirkung  des 
Gases  zu  stützen.  Kr  ist  in  Deutschland  gezwungen  mit  relativ 
niedrigem  Druck  zu  arbeiten  und  versucht  infolgedessen,  die 
hohen  Ausströmungsgeschwindigkeiten  des  Gasluftgemisches 
durch  forcierten  Schomstcinzug  herbeizuführen.  Dieser  for- 
cierte Schomsteinzug  wirkt  natürlich  zunächst  auf  die  ange- 
suugte  Luftmenge.  Damit  nun  zugleich  eine  hohe  Kerzen- 
stärke  an  sich  erzeugt  werden  kann,  mufs  natürlich  auch 
eine  hohe  Gasmenge  verbraucht  werden,  und  die  Düse  der 
Lucaslampe  ist  daher  auf  etwa  500 1 stündlichen  Konsum  ein- 
gestellt. Wenn  man  500  1 in  der  Stunde  verbrennt  und 
sich  zugleich  die  Aufgabe  setzt,  eine  möglichst  hohe  Tem- 
j>criitur  zu  erzeugen,  also  ein  wirkliches  Knallgasgemisch  im 
Verhältnis  1 Gas  : 6 Luft,  so  wird  man  gezwungen  sein,  etwa 
3000  1 Luft  in  der  Stunde  anzusaugen.  Um  3000  1 durch 
die  Mischkammer  hindurchzujagen,  reichen  die  kleinen  Luft- 
öffnungen, die  wir  beim  Auerbrenner  gewöhnt  sind,  nicht 
aus.  Diese  Öffnungen  würden  nur  das  Durchgehen  des  2,5- 


*)  Da.  Jonrn.  1896,  8.  259  u.  1H97,  8.  758. 

*)  I>».  Journ.  1899,  8.  25«  n.  259. 

»)  Vgl.  «In.  Journ.  1900,  8.  818  o.  8.  «79  bin  890  tu.  Abb. 
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bis  Machen  Volumens  Luft  im  Verhältnis  zum  Gase  gestatten. 
Darum  ordnet  Lucas  über  der  Gasdüse  eine  weite  trichter- 
förmige Erweiterung  an,  die  direkt  zur  Misch  kam  iner  führt 
und  es  ermöglicht,  daß  thatsächlich  der  Schornstein  diese 
gewaltige  Menge  Luft  aufzusaugen  im  stände  ist.  Aufserdera 
aber  schliefst  er  von  vornherein  und  prinzipiell  jedwede 
Aufseiduft  aus,  er  beschränkt  sich  darauf,  das  erforderliche 
Luftquantum  zur  Verbrennung  lediglich  durch  die  Misch- 
kammer  einzuführen.  Es  sind  bei  seinem  Brenner  allerdings 
dort,  wo  die  Glasglocke,  der  untere  Teil  des  Zugrohre«  auf- 
sitzt, ein  paar  Öffnungen  vorhanden;  aber  dieselben  sind  zu 
klein,  um  ein  nennenswertes  Luftquantum  durchpassieren  zu 
lassen  und  haben  nur  den  Zweck,  soviel  frische  Luft  zuzu- 
lassen,  den  Brenner,  der  bei  der  kolossalen  Temperatur  von 
1000  bis  1800  Grad  sehr  intensiv  erwärmt  ist,  genügend  abzu 
kühlen. 

Lucas  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter,  er  macht 
einen  Schritt,  der  an  und  für  sich  einen  Rückschritt  zu  be- 
deuten scheint;  er  saugt  nicht  das  zur  Erzeugung  wirklichen 
Knallgases  erforderliche  sechsfache  Quantum  an  Luft  an, 
sondern  er  saugt  wesentlich  mehr  Luft  an.  Man 
müfste  sagen,  dafs,  wenn  mit  dem  Gase,  das  in  die  Misch- 
kammer  eingesaugt  wird,  gleichzeitig  mehr  Luft  hineingesaugt 
wird,  dann  notwendigerweise  eine  Abkühlung  stattfinden 
müfste,  und  dafs  infolge  dieser  Temperaturherabsetzung  auch 
die  Inkandeazenzwirkung  vermindert  wird.  Das  ist  auch  that- 
sächlich  der  Fall.  Während  beim  Salzenbergisclien  Kugellicht 
eine  Hefnereinheit  von  einem  Liter  per  Stunde  und  weniger 
erzeugt  wird,  ist  bei  der  Lucaslampe  ein  stUudlicher  Konsum 
von  1,02  1 per  Hefnereinheit  erforderlich,  also  ein  gröfserer 
Effektverbrauch,  als  bei  guter  Preßgasbeleuchtung,  und  meines 
Erachten»  hat  die  Vergrößerung  des  Effektverbrauches  gerade 
ihre  Ursache  darin,  daß  mehr  Luft  angesaugt  wird,  als  er- 
forderlich ist,  um  das  Maximum  der  Temperatur  durch  Bil- 
dung eines  reinen  Knallgases  zu  erzeugen.  Aber  doch  hat 
die  Ansaugung  dieses  erhöhten  Luftquantums  eine  principiell 
sehr  wichtige  Funktion  zu  erfüllen.  Wenn  ich  mehr  Luft  an- 
sauge, als  zur  Bildung  von  reinem  Knallgase  erforderlich  ist, 
so  wird  durch  den  erheblichen  Auftrieb  der  mehr  ange- 
saugten Luft  das  reine  Knallgasgemisch,  bezw.  dio  Knallgas- 
flamme  mit  gröfserer  Gewalt  durch  die  Maschen  des  Glüh- 
körpers hindurchgejagt.  Die  Knallgasilanime,  die  an  und  für 
sich  sehr  kurz  wäre,  wird  durch  diesen  künstlich  forcierten 
Auftrieb  der  mehr  zugeführten  Luft  sehr  stark  in  die  Länge 
gezogen,  und  sie  wird  zugleich  geeigneter  gemacht,  die  Maschen 
des  Glühkörpers  zu  durchdringen. 

Dieser  Gedanke  ist  ein  durchaus  neuer.  Wir  finden  es 
bisher  nirgends  in  der  ganzen  Beleuchtungstechnik,  dafs  durch 
einen  scheinbaren  Rückschritt,  durch  die  Verschlechterung  dos 
Gemisches,  ein  wesentlich  neuer  und  ausgezeichneter  Effekt 
erzielt  wird ; aber  gerade  dadurch  ist  meines  Erachtens  die 
Frage  vollständig  gelöst,  Beleuchtungskörper  von  hoher  Inten- 
sität und  relativ  geringem  Kffektverbrauch  zu  erzeugen,  die 
direkt  an  die  gewöhnlichen  Gasleitungen  der  Gasanstalten  an 
geschlossen  werden  können,  ohne  daß  man  zu  künstlicher 
Druekvermehrung  des  Gases  oder  der  zugeführten  Luft  seine 
Zuflucht  zu  nehmen  braucht,  Apparate,  die  mit  ziemlich  gleich 
günstigem  Effektverbrauch  bei  niedrigem  Gasdruck  von  25  mm 
arbeiten,  wie  bei  einem  Gasdruck  von  45  bis  50  mm.  Die 
erzeugte  absolute  Intensität  beim  Lucasiieht  betrügt  bei  einem 
Konsum  von  525  I pro  Stunde  508  Hefnereinheiten,  also  die 
mittlere  hemisphärische  Intensität  einer  Achtampörebogen- 
larape  mit  Glocke  aus  Überfangglas.  Es  ist  leicht  auszu- 
rechnen, dafs  bei  einem  Konsum  von  525  1 die  Lampe  von 
Lukas  ökonomisch  ungleich  günstiger  funktioniert.  Während 
bisher  das  elektrische  Bogenlicht  als  rationellste  Beleuchtung 
überall  in  Betracht  kam,  wo  es  sich  darum  handelte,  eine 
große  absolute  Intensität  zu  erzeugen,  wird  nun  durch  die 


schöne  Erfindung  des  Herrn  Lucas  auch  die  Gasindustrie 
befähigt,  dieselben  Resultate  in  Bezug  auf  die  absolute  Inten- 
sität hervorzubringen,  wie  sie  bisher  die  Elektricität  allein 
hervorbrachte  und  dies  für  etwa  ein  Drittel  des  Kosten- 
aufwandes gegenüber  der  Elektricität,  so  daß  die  Gastechnik 
wieder  einen  ganz  gewaltigen  Vorsprung  vor  der  Elektrotechnik 
erlangt.  Obwohl  ich  selbst  Elektrotechniker  bin,  muß  ich 
neidlos  diesen  gewaltigen  Fortschritt  anerkennen,  den  hier 
die  Gastechnik  gegenüber  der  Elektrotechnik  gemacht  hat. 

Herr  Direktor  Winkler- Berlin:  Nach  dem,  was  der 
Herr  Vortragende  mitgeteilt  hat,  darf  man  wohl  urteilen. 


t 

A 


F$r  SIS.  LacMlaap*« 

j daß  der  Lucasbrenner  gewissermaßen  eine  Vergrosserung  des 
Denayrouzehrenners  darstellt;  denn  die  Konstruktion  an  und 
für  sich  bietet  uns  wenigstens,  die  wir  vom  Fach  sind  und 
uns  seit  Jahren  mit  solchen  Brennern  befassen,  keine  groß- 
artige Neuerung.  Ich  habe  in  Wirklichkeit  mit  Verwunde 
rung  den  großen  Effekt  des  Lucasbrennere  gesehen,  er  wird 
uns  alle  überraschen;  aber  wir  müssen  doch  auch  auf  die 
Frage  eingehen:  liegt  hier  thatsächlieh  eine  neue  Konstruktion 
vor?  Von  der  Konstruktion  selbst  haben  wir  durch  den 
Herrn  Vortragenden  nichts  erfahren.1)  Ich  bin  in  der  Lage, 

')  Wir  gehen  in  Fig.  845  eine  Konstruktionszeichnung  der 
Lucaslampe  wieder,  welche  uns  die  Deutsche  Iieleucbtungs-  und 
Heizindustrie  - Aktiengesellschaft , Berlin  SW.,  Alexandrinenstr.  93, 
welche  die  Lampe  fabriziert,  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die 
Lampe  zeigt  einen  holten  Schornstein  aus  Kisenhlech,  der  nach 
unten  in  eine  ziemlich  kleine  Glasglocke  übergeht;  letztere  sitzt 
aut  einem  mit  Lochern  versehenen  Teller.  Der  Brenner  ist  ziem- 
lich reichlich  dimensioniert;  das  Brennerrohr  hat  eine  erhebliche 
Lltnge  und  einen  sehr  großen , freien  Querschnitt ; seine  obere 
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meine  Herren,  Ilinen  einen  dem  Lucasbrenner  ähnlichen 
Brenner  vorzuführen,  welcher  schon  seit  2 oder  3 Jahren  be- 
steht Die  Konstruktion  Lucas  wird  wohl  nichts  Neues  dar- 
bieten, wenn  aucli  die  Vergröberung  einen  schönen  Licht- 
effekt hervorbringt 

Herr  Ingenieur  Lucas- Berlin:  Eis  würde  mir  thatsäch- 
lich  sehr  interessant  sein,  wenn  Herr  Direktor  Winkler  den 
Brenner,  von  dem  er  spricht,  uns  vorführen  wollte. 

Herr  Direktor  Winkler-Berlin:  Meine  Herren,  dieser 
Brenner  besteht  im  wesentlichen  aus  den  Teilen,  welche  wir 
an  dem  Lucasbrenncr  beobachten.  Der  Lucasbrenner  ist 
gröfser,  das  ist  richtig.  Dieser  Brenner  hier  soll  auch  nicht 
einen  so  hohen  Konsum  haben  und  dementsprechend  ist  er 
kleiner.  Die  Kintrittsöffnungen  sind  so  weit  gehalten,  data 
ein  viel  gröbere«  Quantum  Luft  durch  den  Brenner  ange- 
sogen  wird , als  es  beim  Auerlicht  der  Fall  tat.  Dann  ist 
auch  das  Kohr  oben  viel  weiter  gehalten  als  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Auerhrenner;  und  auch  der  Brennerkopf  ist  ein 
entsprechend  gröberer.  Wir  haben  ein  gläsernes  Abzugsrohr; 
das  Material  zu  dem  Abzugsrohr  kann  aber  wohl  ?u  dem 
KfTekt  der  I-Ampe  nichts  beitragen.  Dann  ist  der  Brenner- 
kopf in  ganz  genau  derselben  Weise  ausgeführt,  wie  beim 
Lucasbrenner,  ein  freie«  Brennersieb  ohne  jeden  festen  Gegen- 
stand innerhalb  des  Siebes.  Ferner  haben  wir  eine  gewöhn- 
liche Düse  mit  geraden  Durchlässen.  Es  wird  also  der  Gas- 
druck in  keiner  Weise  gehindert.  Ich  beschäftige  mich  seit 
langen  Jahren  mit  der  Gasbeleuchtung,  habe  aber  ein  wesent- 
lich neues  Moment  in  der  Konstruktion  boi  der  Lueaslampe 
nicht  finden  können. 

Herr  Drehschmidt- Berlin:  Ich  glaube,  Herr  Direktor 
Winkler  verkennt  die  Sache  etwas.  Es  tat  seit  langem 
schon  das  Bedürfnis  nach  Intensivlampen  vorhanden. 
Wenn  also  Herr  Winkler  den  betreffenden  Brenner  schon 
vor  2 bis  3 Jahren  gehabt  hat,  dann  ist  es  auffallend,  dafs 
er  nicht  schon  hingst  an  die  Öffentlichkeit  gekommen  äst ; er 
hätte  sicherlich  einen  groben  Absatz  dafür  gefunden.  Kr  hat 
zur  Schaffung  einer  intensiven  Lichtquelle  thatsäehlich  aber 
nicht  diesen  einfachen  Brenner  benutzt,  sondern  dafür  das 
System  der  Prebluft  angenommen,  und  das  sind  zwei  ganz  ver- 
schiedene Dinge. 

Herr  Ingenieur  Lucas -Berlin:  Meine  Herren,  ich  habe 

einige  Erfahrungen  im  Gasfach  und  glaube  auf  Grund  der- 
selben von  vornherein  engen  zu  können,  data  es  bei  einem 
gewöhnlichen  Gasdruck  bis  zu  50  mm  absolut  ausgeschlossen 
ist,  init  diesem  Brenner,  den  Herr  Winkler  uns  hier  vorzeigt, 
eine  gröfsere  Luftmenge,  ab  4*/s  Teile  auf  1 Teil  Gas  anzu- 
Fnugen.  Die  Idee  meiner  Erfindung  liegt  darin,  wie  schon 
Herr  Dr.  Lux  ausgeführt  hat,  eine  Luftmengc  von  ungefähr 
8 Teilen  auf  1 Teil  Gas  anzusaugen.  Es  ist  ganz  unmöglich, 
mit  diesem  Brenner  hier  ein  derartiges  Resultat  zu  erzielen, 
und  ich  würde  mich  freuen,  wenn  Herr  Winkler  mich  zu 
einer  gegenteiligen  Auffassung  überzeugen  könnte. 

Herr  Direktor  Wink ler- Berlin:  Ja,  meine  Herren,  es 
handelt  sich  hier  um  eine  Konstruktion,  und  ich  kann  nicht 
davon  »blassen : cs  tat  dieser  Brenner  nicht  wie  ein  gewöhn- 
licher Auerhrenner  konstruiert  Es  tat  vielmehr  thatsäehlich 
die  Einrichtung  getroffen,  dafs  sämtliche  Brennluft  durch  da« 
Sieb  hindurch  rnufs:  alles,  was  zur  Verbrennung  dos  Gases 
beiträgt,  inufs  durch  das  Sieb  hindurch.  Mag  auch  die  Kon- 
struktion in  den  Dimensionen  verfehlt  sein  — das  kann  sein, 

Mündung  ist  mit  einer  etwas  nach  aufsen  gewölbten  Siebkappe 
abgeschlossen.  Da»  Brennerrobr  geht  unten  in  eine  trichterförmig» 
Erweiterung  Ober  und  ist  mit  einigen  Metallstegen  an  dem  Nippel 
de»  Hahnes  aufgesetzt,  der  snr  Gaszuleitung  führt.  In  die  trichter- 
förmige Erweiterung  des  Hrennerrohres  ist  eine  GaadUse,  die  auf 
etwa  500  I Stundenverbrauch  eingestellt  ist,  als  Injektor  eingebaut. 
Her  Brenner  ist  mit  duuernd  brennender  ZUndtlamme  verschon. 

1».  Red. 


ich  gebe  es  zu  — , so  haben  wir  doch  hier  unten  eine  ab- 
gedeckte  Gallerie,  da«  Glas  setzt  sich  fest  auf  den  Boden  der 
Gallerie,  es  kann  die  Luft,  die  zum  Verbrennen  nötig  ist, 
immer  nur  durch  die  Düse  angesogen  und  in  das  Bennerrohr 
hineingejagt  werden,  von  wo  aus  sic  dein  Siebe  zugeführt  wird. 

Herr  Ingenieur  Lucas- Berlin:  Ich  möchte  darauf  er- 
widern, dafs  die  Konstruktion  meines  Brenners  eigentlich 
gar  nicht  in  E'rage  kommt.  Ich  will  sagen:  ich  habe  gar 
keinen  Brenner  konstruieren  wollen,  sondern  habe  nur  ein 
Verfahren  ausfindig  machen  wollen,  um  eine  Flamme  zu 
erzeugen  nach  Art  und  Wirkung  einer  Pretaga «flamme  ohne 
Zuhilfenahme  eines  künstlichen  Druckes.  Ich  bin  thatsäehlich 
der  Ente,  soviel  ich  weife,  dem  es  gelungen  tat,  ohne  Zuhilfe- 
nahme von  Prctagas  oder  dergleichen  eine  solche  Klamme  zu 
erzeugen,  und  ich  glaube  auch  nicht,  data  Herr  Winkler  eine 
Kraft  der  Flamme , Htark  genug,  den  Glühkörper  zu  durch- 
drungen, mit  seinem  Brenner  erzeugen  kann.  Sein  Brenner 
kann  meiner  Konstruktion  ähnlich  sein,  das  mag  sein;  aber 
der  Brenner  allein  kommt  weniger  in  Betracht,  und  es  tat  mir 
nicht  bekannt,  data  Herr  Winkler  ein  Zugrohr  in  Anwendung 
genommen  haben  sollte,  das  länger  wäre  als  dieses. 

Herr  Direktor  Winkler- Berlin:  Die  Zugrohre  sind,  so- 
lange ich  mich  mit  der  Gasbeleuchtung  beschäftige,  gewisser- 
mafsen  meine  Passion  gewesen.  Das  ist  hier  ein  Zugrohr,  wie 
wir  es  zu  Tausenden  anfertigen.  Dieses  Zugrohr  wird  ober- 
halb des  Glascylinders  eines  Auerhrenner»  angebracht  und  in 
einer  Lyra  geführt,  wie  sie  für  jeden  Brenner  notwendig  ist. 
Sie  sehen  hier  die  seitlichen  Führungsgabeln  und  die  Ein- 
schnitte in  dem  Blaker.  Dieser  letztere  und  die  Führungs- 
gabeln können  an  der  Gasleitungslyra  entlang  gleiten,  sodafs 
das  Zugrohr  auf  und  ab  geschoben  werden  kann.  Ich  halte 
dos  nicht  für  neu  und  führe  es  nur  an,  um  Herrn  Lucas  zu 
antworten  auf  seine  Ausführungen  bezüglich  des  Zugrobree. 

Herr  Dr.  Lux -Berlin:  leb  möchte  noch  kurz  bemerken: 
es  handelt  Bich  hier  lediglich  um  einen  gewöhnlichen  Knall- 
gasbrenner, nicht  um  einen  Brenner,  wie  ihn  Herr  Lucas  ein- 
geführt hat*  der  im  Stande  tat,  eine  der  Prctagasftamme  ähn- 
liche Flamme  zu  erzeugen.  Wenn  Herr  Lucas,  in  amlerer 
Dimensionierung  die  alten  Koiisiruktionselemente  benutzend, 
etwas  geschaffen  hat,  was  qualitativ  etwas  Neues  bedeutet,  so 
kommt  cs  auf  die  alten  Konstruktionselemente  gar  nicht  mehr 
an,  und  es  ist  thatsäehlich  hier  eine  neue  Leistung  erzeugt, 
wenn  auch  mit  alten  Mitteln.  Es  tat  ein  neues  Verfahren  auf- 
gestellt,  auf  das  bisher  noch  niemand  gekommen  ist;  denn 
bisher  hat  noch  niemand  eine  Lampe  gekannt,  die  im  stände 
wäre,  500  1 Gas  zur  Verbrennung  zu  bringen  und  damit  eine 
Intensität  von  ungefähr  500  Hcfnereinheiten  zu  erzeugen. 
Autaer  diesem  Brenner  sind  mir  eine  ganze  Reihe  von  Brennern 
bekannt,  mit  denen  versucht  worden  tat,  dieses  Resultat  zu 
erzielen.  Gelungen  tat  es  aber  erst  Herrn  Lucas,  mit  welchen 
Mitteln,  «las  tat  ganz  gleichgültig,  jedenfalls  hat  er  der  Gas- 
technik  einen  gewaltigen  Dienst  geleistet. 

Herr  Direktor  Wink  ler- Berlin:  Meine  Herren,  ich  bin 
weit  entfernt,  das  zu  bcBtreiten,  im  Gegenteil,  ich  mache, 
was  die  Lampe  betrifft,  Herrn  Lucas  meine  Verbeugung.  Wir 
sind  aber  Techniker  und  Konstrukteure,  und  wir  wollen  uns 
gegenseitig  unterrichten,  wir  wollen  sehen,  ob  die  Konstruktion 
des  Brenners  etwas  Neues  in  sich  trägt,  und  darum  bandelte 
es  Bich  hier. 

( her  einen  siebiosen  Brenner. 

Herr  Fabrikant  Silbermann,  Berlin. 

Herr  Dr.  Lux  hat  in  seinen  Auseinandersetzungen  schon 
angeführt,  dafs  ein  wesentliches  Moment  bei  einem  guten 
Gasglühlichtbrenner  die  Geschwindigkeit  sei,  mit  der  das  Ge- 
misch von  Luft  und  Gas  Austritt ; er  hat  auch  angeführt,  dafs 
diese  Geschwindigkeit  die  Wirkung  hervorruft , mehr  Luft 
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durch  die  Düsonlöchcr  anzusaugen  und  dadurch  eine  gröfsere 
Heizkraft  der  Flamme  herbeixufübren.  Dieses  Princip  liegt 
auch  dem  neuen  Brenner  zu  gründe,  den  Herr  Ingenieur 
Jolle«  konstruiert  hat1)  Der  Brenner  hat,  wie  Sie  au«  der 
Skizze  (Fig.  846)  ersehen,  kein  Sieb,  der  Austritt  geschieht 
ganz  frei  durch  den  Schlitz.  Es  ist  also  absolut  kein  Hindernis, 
mit  Ausnahme  eines  ganz  kleinen  Kreuzes,  welches  zur  Lagerung 
des  Kegels  dient,  vorgesehen. 
Der  Kegel  ist  mit  «einer  Spitze 
nach  unten  angeonlnet.  Er 
hat  den  besonderen  Zweck, 
das  Gasluftgemisch  gleich- 
mäßig nach  allen  Seiten  zu 
verteilen  und  dann  durch 
diesen  Schlitz  austreten  zu 
lassen.  Hierdurch  wird  die 
Klamme  eine  ganz  andere  al« 
bisher  bei  dem  Glühlicht* 
brenner.  Sie  ist  hohl,  hat 
keinen  spitz  zulaufenden  Kern, 
sondern  ist  ganz  kurz  und  scharf  von  hellgrüner  Farbe,  nicht 
höher,’  als  dieser  Stift  ist,  und  entwickelt  hier  in  diesem  Teile 
die  grüßte  Heizkraft.  Dadurch  ist  erreicht,  dafs  der  Glüh- 
körper hier  an  dieser  Stelle  atu  meisten  von  der  Flamme  er- 
griffen wird,  und  dafs  die  Wirkung  sich  durch  den  Glühkörper 
bis  oben  fortpilanzt.  Trotz  dieser  Form  der  Flamme,  von  der 
man  annehmen  könnte,  dafs  an  diesem  Teile  eine  ganz  Imj- 
sondere  Hitze  nach  aufsen  strahlen  würde,  ist  festgestcllt, 
dafs  die  Temperatur . aufsen  gemessen,  am  Cylinder  nur 
55  Grad  beträgt,  gegenüber  der  Temperatur  am  gewöhnlichen 
Auerbrenner  von  100  Grad.  Es  ist  das  meiner  Meinung  nach 
ein  Zeichen,  dafs  die  ganze  Wanne,  die  entwickelt  wird,  sich 
innerhalb  des  Strumpfes  weiter  fortpflanzt  und  weniger  nach 
aufsen  zur  Geltung  kommt  und  dadurch  bewirkt,  dafs  der 
Brenner  weit  gröfsere  und  bessere  Resultate  ergibt,  als  der 
gewöhnliche  Glühkörper.  Nach  den  Untersuchungen  der 
technischen  Reichsanstalt,  die  gegenüber  einem  Original- Auer- 
brenner vorgenommen  sind,  ergab  dieser  Brenner  bei  126 1 stünd- 
lichem Verbrauch  108  IIK  gegenüber  dem  Auerbrenner  mit 
99  HK,  bei  123  1 Verbrauch  111  gegen  102  HK,  bei  115  1 Ver- 
brauch von  86  HK  gegen  75  HK,  bei  112  1 Verbrauch  105  HK 
gegen  99,  bei  1151  Verbrauch  86  gegen  77  HK.  Sie  sehen 
also,  meine  Herren,  dafs  hier  eine  Differenz  von  ungefähr  10 
bis  15  HK  vorhanden  ist.  Dies  war  am  24.  November.  Die 
Untersuchungen  sind  damals  mit  einem  primitiven  Modell  vor- 
genommen worden ; seitdem  ist  der  Brenner  maschinell  in  die 
Fabrikation  gekommen,  und  die  Untersuchungen,  die  jetzt 
vorgenommen  sind,  specicll  gestern,  haben  wesentlich  bessere 
Resultate  ergeben.  Bei  35  mm  Druck  und  117  l Konsum  er- 
gab der  Original-Auerbrenncr  mit  einem  beliebigen  Glühkörper 
69,3  HK,  während  derscllie  Glühkörper  unter  denselben  Ver- 
hältnissen mit  dem  neuen  Brenner  88,8  HK  ergab,  also 
ca.  19  IIK  mehr.  Bei  40  mm  Druck  und  122  1 Konsum  war 
eine  Lichtkraft  von  95  HK  vorhanden.  Es  ist  auch  noch  ein 
Versuch  mit  dom  Ccrofirmglühkörper  der  Firma  Zietz  & Bruno 
gemacht  worden  und  derselbe  hat  bei  30  min  Druck  und 
118  1 Konsum  beinahe  118  HK  ergeben,  also  eine  HK  pro 
Liter.  Ich  glaube,  dafs  das  ein  aufserordentlich  günstiges 
Resultat  ist. 


Nun  hat  dieser  Brenner  dadurch,  dafs  er  eben  oben  kein 
Sieb  hat,  den  weiteren  Vorzug  außer  der  Erhöhung  der  leucht- 
kraft,  dafs  so  leicht  kein  Verrufscn  stattrinden  kann.  Es  wird 
ferner  kein  Ansammeln  von  Schmutz  und  Staub  verkommen,  1 
Reparaturen  vielleicht  nur  in  sehr  geringem  Grade,  da  der 
Brenner  aufserordentlich  einfach  konstruiert  ist  Er  ist  in 
seinem  unteren  Teile  wie  ein  gewöhnlicher  Glühlichtbrenner 


•)  Vergl.  d«.  Journ.  1901,  8.  218. 


mit  einer  ö^-Düse  versehen,  und  ich  glaube  w'ohl,  dafs  er 
sich  für  die  Folge  gut  einführen  wird.  (Zuruf:  Preis?)  Ein 
kompletter  Brenner  mit  massiver  Düse  kostet  75  Mark  per 
100  Stück. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Silbermann  für  Beinen 
Vortrag;  Herr  Drehschmidt-Berlin  fragt  an,  ob  Erfahrungen 
darüber  vorliegen,  ob  der  Brenner  leicht  zurückschlägt  oder 
nicht.  Herr  Fabrikant  S i 1 b e r m a n n-  Berlin  bemerkt,  dafs  der 
Brenner  bei  richtig  eingestellter  Düse  viel  weniger  zuriiek- 
schlägt  als  andere  Brenner,  weil  die  Geschwindigkeit  des  Luft- 
und  Gasgemisches  zu  grofs  ist,  um  die  Explosion  zuzulassen. 
Bei  kleinem  Druck,  resp.  dann,  wenn  die  Düse  zu  klein  ein- 
gestellt ist,  so  dafs  ein  nicht  genügendes  Quantum  Gas  durch- 
geht, wäre  allerdings  ein  Zurückschlagen  möglich.  Herr  D re  Il- 
se hm  idt- Berlin  befürchtet,  der  Brenner  werde  im  Winter 
Obeistände  zeigen  wegen  eintretender  Verstopfungen,  und 
dann  könnte  der  Brenner  Zurückschlagen,  unter  Verhält- 
nissen, wo  der  gewöhnliche  Auerbrenner  nicht  zurückschlägt. 
Herr  Gasanstaltsbesitzer  Baum  gär  tel  - Lübben  teilt  mit,  er 
habe  Versuche  gemacht  und  gefunden,  dafs  ein  sehr  starkes 
Sausen  und  allerdings  auch  ein  Zurückschlagen  häutiger  ein- 
getreten ist.  Es  sei  ihm  aber  von  Herrn  Silbermann,  dem 
er  dieses  mitteilte,  erwidert  worden,  dafs  das  Sausen  wohl  auf 
einer  zu  kleinen  Luftöffnung  beruhe,  und  dafs  dem  abgeholfen 
würde,  wenn  die  Luftlöcher  vergrößert  würden. 

(Schluß  folgt.) 


Gerichlsentsckeide. 

Wer  trägt  die  Kosten  für  Umlegung  der  Wuserleltungsröhren  in  dea 
Straßen  einer  Stadt? 

Eine  wichtige  Katscheidung  des  Bayerischen  Obersten  Landeo- 
gericht*  in  einer  Streitfrage,  welche  zwischen  einer  Stadtverwaltung 
und  einer  Aktiengesellschaft  schwebte,  verdient  Beachtung.  Letztere 
hatte  n*mlich  von  der  erateren  die  Konzession  zum  Bau  und 
Betriebe  einer  Wasserleitung  in  der  betreffenden  Stadt  erhalten.  In 
dem  diesbezüglich  abgeschlossenen  Vertrage  hiefs  es  u.  u , die 
Stadt  erteile  der  Gesellschaft  unentgeltlich  das  Recht,  in  den 
städtischen  Straßen  die  notwendigen  Röhren  zu  legen,  unter  der 
Bedingung,  dal»  sie  — die  Aktiengesellschaft  — für  allen  daraus 
entstehenden  Schaden  zu  haften  habe.  Nnn  war  aber  zu  ver- 
schiedenen Malen  der  Fall  ei n getreten,  dafs  die  Stadtverwaltung 
die  Strafsen  höher,  resp.  tiefer  legen  liefs,  und  jedesmal  wurde 
von  der  Gesellschaft  verlangt , dafs  sie  die  Kosten  für  die  Um- 
legung der  Röhreu  tragen  solle.  Um  Klarheit  darüber  zu  schaffen, 
wer  in  solchen  Fallen  zur  Zahlung  verpflichtet  sei,  erhob  die 
Gesellschaft  daher  Klage  auf  Feststellung  der  Verbindlichkeit 
der  Stadtgemeinde  zur  Tragung  dieser  leisten,  indem  sie  anführte, 
dafs  sie  mit  der  Legung  der  Röhren  ihre  Verpflichtungen  erfüllt 
habe,  dafs  Veränderungen  in  den  Strafsen,  bei  welchen  sich  die 
Notwendigkeit  der  Umlegung  der  Rühren  ergebe,  eine  Störung 
ihre«  Rechtes  darstellten,  und  daß  die  Stadt  den  Aufwand  zn 
tragen  habe,  welcher  aus  den  notwendig  werdenden  Arbeiten 
resultiere,  da  es  Bich  ja  in  einem  solchen  Falle  nicht  um  einen 
Schaden  handle,  für  den  zu  haften  sie  sich  verpflichtet  hatte.  Die 
ernte  Instanz,  wie  mach  die  Bayerische  Oberste  Gerichtsbehörde, 
bat  der  Klägerin  recht  gegeben  und  die  Stadtgemeinde 
zur  Tragung  dcrKosten  für  die  Umlegung  derRöhren 
verurteilt.  In  den  Gründen  des  Obersten  Landesgerichts  heifst 
es  u.  a. : In  «1cm  zwischen  beiden  Kontrahenten  abgeschlossenen 
Vertrage  sind  ihre  Pflichten  ganz  genau  feelgelcgl,  und  wenn  Ver- 
trüge, wie  der  vorliegende,  nicht  gegen  das  Gesetz  verstoßen,  sind 
sie  für  die  Vertragschließenden  bindend  Von  der  Umlegnng  der 
Röhren  ist  aber  in  dem  Vertrage  nicht  die  Rede,  sondern  es  ist 
darin  der  Klägerin  nur  die  Legung  in  den  Straßen,  die  in  einem 
Plane  verzeichnet  waren,  und  in  neu  zu  bebauenden  Straßen  zur 
Pflicht  gemacht.  Sie  war  berechtigt,  mittels  der  einmal  gelegten 
Köhren  die  Wasserleitung  zu  betreiben.  Der  durch  den  Vertrag 
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angestrebte  Zweck  war  damit  erreicht.  Weitere  ul»  die  im  Vertraue 
begründeten  Verpflichtungen  darf  die  Stadt  der  Klägerin  nicht  ein- 
seitig aufbürden,  auch  nicht  durch  Handlungen,  die  sie  vomimint, 
iu  deren  Vornahme  sie,  abgesehen  vom  Vertrage,  vollkommen  be- 
rechtigt ist  Die  Öffentlichen  Strafeen  sind  ja  in  erster  Linie  dazu 
bestimmt,  dem  allgemeinen  Verkehr  iu  dienen,  und  es  steht  der 
Stadtverwaltung  aus  Gründen  des  öffentlichen  Rechts  zweifellos  die 
Befugnis  zu,  die  städtischen  Strafeen,  dem  Bedürfnisse  des  Ver- 
kehrs entsprechend,  tu  gestalten  und  urnzugestalten,  aber  sie  hat 
auch  zugleich  die  Pflicht,  nach  der  Änderung  der  Gestalt  der 
Straften  die  Kosten,  welche  durch  die  Umlegung  der  Röhren  sich 
ergeben,  selbst  zu  tragen;  denn  daraus,  dafs  die  Stadt  aus  öffent- 
lich-rechtlichen Gründen  sich  der  Befugnis  zur  Umgestaltung  der 
Btraften  nicht  begehen  konnte,  folgt  noch  nicht,  dafs  sie  nicht  aus 
priratrechtllchen  Gründen  die  Kosten  einer  in  den  Straften  der 
Stadt  befindlichen  fremden  Anlage  oder  dei  Veränderung  dieser 
Anlage  zu  tragen  hat.  Und  aus  dem  Passus  im  Vertrage,  dafs  die 
Gesellschaft  für  allen  aus  der  Röhrenlegung  entstehenden  .Schaden 
zu  haften  hat,  rechtfertigt  sich  ebenfalls  nicht  die  Schlussfolgerung, 
diu  Klägerin  müsse  Ausgaben  trugon,  welche  die  Folgen  von  Hand 
langen  der  Stadtverwaltung  sind.  Etwas  derartiges  anzunehmen 
widerspricht  dem  klaren  Wortlant  der  Bestimmung  und  dem  aner- 
kannten Grundsatz,  dnft  derartige  Vertragsbestimmungen  nicht  in 
ausdehnender  Weise  anazulegen  sind.  C. 


Ist  die  Benutzung  eines  geschlitzten  Warenzeichens  jeden  anderen  als 
dem  Inhaber  desselben  unbedingt  verboten? 

Dieser  interessanten  Rechtsfrage,  welche  das  Reichsgericht  zu 
entscheiden  hatte,  lag  folgender  Th  at  bestand  zu  Grunde:  Der  An- 
geklagte hatte  eins  gedruckt«.*  Preisliste  Herstellen  lassen,  auf  deren 
Seite  20  sich  ein  »Avis  auf  echte  A uerglüh  kör  per,  Rohstrumpf 
von  der  Deutschen  AuerGowglüblichtAkUengesdlschaft  zu  Berlin« 
and  daneben  das  bekannte  geschützte  Warenzeichen  dieser  Ge- 
sellschaft nbge bildet  findet.  Auf  die  daraufhin  erhobene  Anklage 
behauptete  der  Angeklagte,  er  verkaufe  thalsächlich  echte  Auer- 
Strümpfe,  welche  er  aus  dritter  Hand  beziehe,  and  halte  die  Ver- 
breitung seiner  Preisliste  mit  dem  erwähnten  Inhalt  nicht  für  straf- 
bar, weil  dadurch  keinerlei  Täuschung  des  Publikum«  beabsichtigt 
and  herbeigeführt  werde.  Trotzdem  wurde  der  Angeklagte  von  der 
ersten  Instanz  aus  § 14,  Abs.  2 des  Gesetze«  zum  Schutze  der 
Warenbezeichnungen  verurteilt,  weil  das  Gericht  für  erwiesen  an- 
sah,  dafs  er,  ohne  Genehmigung  der  Auer- Gasglühlicht - Aktien- 
gesellschaft, da«  Warenzeichen  der  Gesellschaft  in  seine  Preisliste 
aufgenommen  habe. 

Zn  einem  freisprechenden  Erkenntnis  jedoch  gelangte 
das  Reichsgericht  als  Berufungsinstanz.  Der  höchste  Gerichtshof 
war  nämlich  der  Meinung,  dafs  eine  Verfehlung  gegen  § 14  des 
genannten  Gesetzes  absolut  nicht  vorliege,  denn  nach  der  ganzen 
Tendenz  des  § 14  liegt  ein  »widerrechtliches  Versehen*  nur  dann 
vor,  wenn  «las  geschützte  Warenzeichen  anf  oder  in  der  Preisliste 
angebracht  ist,  um  dadurch  die  Unterstellung  herbeizuführen,  die 
angebotene  Ware  rühre  von  «lom  zur  Führung  des  Warenzeichens 
berechtigten  Produzenten  her,  während  sie  in  Wirklichkeit  nicht 
aus  dieser  Quelle  stammt.  Im  vorliegenden  Falle  hat  der  Ange- 
klagte in  Wirklichkeit  echte  Rohstrümpfe  der  Aacrgosellschaft  feil- 
gehalten und  diese  Ware  durch  die  erwähnte  Ankündigung  in 
seiner  Preisliste  dem  Publikum  angeboten.  Einer  Genehmigung 
der  Gesellschaft  bedurfte  der  Angeklagte  nicht,  wenn  er  Wären, 
welche  von  dieser  Gesellschaft  hergestellt  waren,  und  die  er  in 
seinem  Geschäfte  führte,  unter  der  dafür  üblichen  Bezeichnung 
dem  Publikum  znm  Kaufe  anbot.  C. 


Littcratur. 

Lichtstudien  auf  der  Weltausstellung  ln  Paria.  Vortrag  von 
Utzinger  im  Fränkisch  - Überpfälzi  schon  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure.  Wirkliche  Studien  in  Paris  zu  machen,  war  nicht  leicht 
und  ln  Rogenlampon  war  nicht  viel  neue»  zu  sehen.  Vortragender 
referiert  kurz  über  die  Janduslampe,  die  Bremerlarnpc,  die  Xernst- 
Ltmpe,  «lie  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  zu  Illumination*- 


zwecken.  Ferner  wird  das  Salzenbergsche  Kugellicht  kurz  besprochen 
und  den  Schluft  bildet  eine  Kritik  der  Pariser  Straftenheleucb- 
hing.  In  der  Diskussion  wies  Herr  Bissinger  darauf  hin,  dafa 
die  Verwendung  der  Klektricität  auf  der  Ausstellung  in  Bezog  auf 
den  Umfang  keineswegs  den  hochgespannten  Erwartungen  ent- 
sprach, die  man  nach  den  vorher  gemachten  Mitteilungen  hegen 
durfte.  Auffällig  sei  es  gewesen,  dafs  grofte  Teile  der  Ausstellung, 
insbesondere  das  Marsfehl,  fast  durchweg  mit  Gasglühlicht  be- 
leuchtet waren,  das  »nur  eine  mAftige  Helligkeit«  erzeugte.  (Zeit- 
schrift d.  Ver.  d.  Ing.,  21.  SepL  1901.)  Was  letztere  Bemerkung 
1 betrifft,  so  sind  andere  Besucher,  auch  unparteiische,  anderer  Mei- 
, nung  gewesen ; die  einzelnen  Kandelalter  hatten  eine  Leuchtkraft 
1 von  StK),  2000,  2500  bis  (1000  IK  und  dieselben  standen  recht  dicht; 

| dementsprechend  bewegte  sich  die  BoduulieUigkeit  auf  den  Haupt- 
1 wegen  zwischen  22  and  28  Meterkerzen,  anf  den  Nebenwegen  zwi- 
schen 10  und  10  Meterkerzen,  «los  ist  doch  nicht  »eine  m&ftige 
Helligkeit«!  (Vergt.  de.  Journ.  1901,  Nr.  1,  S.  3 u.  ff.,  und  Nr.  12, 
8.  210  u.  ff.) 

Gasglöhlicbtbrenner  »Goliath«.  Unter  diesem 
Namen  bringt  die  Firma  Butzkes  Gasglüh- 
I licht- Aktiengesellschaft,  Berlin  8.  42,  einen 
gröfteren  Glühlichtbrenner  auf  den  Markt, 
welcher  bei  230  1 Gasverbrauch  in  der  Stunde 
ca.  220  HC  ergeben  soll;  derselbe  kann  ohne 
I weiteres  auf  die  vorhandenen  Beleuchtungs- 
körper aufgeschraubt  werden  und  bedarf 
keines  höheren  als  des  üblichen  Gasdruckes, 
j Das  günstige  Resultat  wird  dnreh  die  Art  und 
Menge  der  Luftzufuhr  erreicht.  Das  Gas  tritt 
I aus  a (Fig  847)  in  die  Gaskammer  b und  von 
i da  durch  die  Düsen  e in  den  Mischraum  e ein. 

| Hier  tritt  Mischung  mit  Luft  ein,  welche 
dnreh  das  Drahtsieb  d in  den  MiHchraum  t 
strömt.  Dan  Gasluftgemisch  gelangt  durch  g 
innerhalb  «Io*  Strumpfes  zur  Verbrennung. 

An  dem  Innenruhr  h sind  Löcher  L vor 
gesehen,  welche  eine  centrale  Luftzufuhr  ge- 
statten; die  bei  i Wginnende  trichterförmige 
Erweiterung  des  Rohres  h soll  bewirken,  dafs 
die  durch  h Zuströmen«] e Luft  die  Flamme 
nach  auften  an  den  Glühkörper  drückt.  Die 
»ufaere  Luftzufuhr  erfolgt  durch  die  Luft 
löcher  k auf  der  Unterseite  der  Cylinder- 
gallerie  Zur  Verwendung  kommen  einfache, 
gerade,  etwas  gröftere  Uy  linder.  Die  Flamme 
brennt  geräuschlo«,  und  ein  Zurückschlagen  ist  auch  ohne  Kück- 
schlagscheibe  ausgeschlossen. 

Die  Bedsutung  der  Texas -Ölfelder.  R T.  Hill,  Mitglied  des 
United  States  Geological  Survey,  der  kürzlich  eine  Studienreise  in 
den  Texas -Öifeldem  beendet  hat,  äufsort  sich  hierüber  wie  folgt: 
Die  Bedeutung  diene*  Ölgebiete*  ist  weit  gröfter  als  bis  jetzt  an- 
gegeben oder  geschätzt  werden  kann;  es  bildet  nicht  nur  eine 
Quelle  billigen  Heizmaterial«  für  den  gröftten  der  Unionsfllaateo, 
sondern  es  verspricht  auch  wegen  seiner  günstigen  Lage  ein 
Kxportgebiet  zu  werden,  wie  biaher  noch  keine«  in  der  Welt  be- 
steht. Hunderte  von  Bohrlöchern  sind  im  Ban  and  bald  wir«!  die 
gegenwärtige  Ausbeute  von  600000  Barrels  vervierfacht  sein.  E§ 
ist  durchaus  nicht  unmöglich,  dafs  «ich  öl  an  vielen  Stellen  der 
Prolrie  läng»  der  Küste  fin«lon  wird,  besonder«  im  Südon  gegen 
den  Rio  Grande  hin,  und  in  dem  nord  west  liehen  Teil  von  Mexiko 
bei  Tamalipaa.  Das  Ausgehende  der  Formationen  in  Sttdwest-Texas, 
in  Wilson,  Auaco»»,  Mc  Müllen,  Daval  und  anderen  Gegenden  ist 
reich  an  öl  und  die  Unternehmer  wagen  dort  ihr  Geld  mit  Ver- 
fluchen. Da  die  ölführenden  Schichten  östlich  vom  Mississippi  in 
«lie  Staaten  Miasisidppi  und  Alabama  reichen,  ist  es  nicht  unmög- 
lich, dafs  öl  in  diesen  Staaten  gefunden  wir«!.  Es  ist  jetzt  noch 
nicht  möglich,  die  Ausdehnung  der  ölführenden  Schichten  anzu- 
gelten, welche  die  Beaumont-Quelle  speisen ; da«  könnten  nur  Bohr- 
versuche  ergehen.  Da«  bauwürdige  Gebiet  der  Beaumont  - ölfeider 
liegt  zwischen  den  Flüssen  8nn  Jacinto  und  Sabine,  östlich  von 
der  Houston  und  West  Texas-Eisenbahn  und  südlich  von  Oil-Ulty 
in  Xacogdoche»  County;  doch  stehen  die  Grenzen  noch  nicht  fest. 
Es  ist  sehr  möglich,  daft  weitere  Ölfelder  in  der  Küstenebene 
zwischen  den  Beaumont-  and  Tampico • Feldern  entdeckt  werden; 
hier  liegt  ein  weites,  noch  nicht  erforschtes  Gebiet,  unter  welchem 
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■ich  di«  ölführenden  Eucän  Formationen  hlnsiehen.  (Journal  of  the 
Franklin  Institute,  September  1901,  S.  239  bis  240.) 

Hygienische  Beurteilung  des  Tkalsperrenwassers.  Von  Kruse, 
Bonn.  Das  Oberflächen  wasser,  welches  den  Thalsi>erren  tufliefst,  | 
erleidet  in  den  Staubecken  Veränderungen,  die  es  tu  einem  an-  I 
verdächtigen  Genufsmittel  machen.  F.s  befreit  sich  darin  von  seinen 
Bakterien,  klärt  sich  von  suspendierten  Stoffen  nnd  erfährt  einen 
Ausgleich  der  Temperatur.  Die  Selbstreinigung  des  Wassers  im 
Stauweiber  kann  bei  Hochwasser  Störungen  erleiden , die  um  so 
weniger  ins  Gewicht  fallen,  je  bedeutender  die  absolute  Gröfse  und 
Tiefe  des  Staubeckens,  je  günstiger  das  Verhältnis  des  Becken- 
inhaltes au  der  Mengo  des  tu-  und  abHiefsenden  Wassers,  je  weiter 
die  MUndungsetellen  der  Zuflüsse  von  der  Sperrmaner  entfernt  sind. 
Es  iat  im  übrigen  Aufgabe  des  Techniken*,  Hinrichtungen  tu  treffen, 
um  den  Waseerkörper  der  Sperre  vor  plötzlichen  Erschütterungen 
tu  schützen.  Wenn  die  Stauweiher  flach  sind,  wenn  sie  nnreine 
Zuflüsse  empfangen,  und  der  Beckenboden  nicht  gründlich  von 
allen  organischen  Kesten  gesäubert  worden  ist,  kann  das  Wasser 
innerhalb  der  Sperre  tu  gewissen  Jahreszeiten  unappetitliche  Eigen- 
schaften annehmen  Es  bleibt  dann  meist  nicht«  übrig,  als  das 
ThalBperrenwasser  durch  Rieselung  oder  Sandflltration  tu  schönen. 
FI«  empfiehlt  sich  weiteres  Material,  das  tur  Beurteilung  der  Thal- 
■perTenfrage  dienen  konnte,  tn  sammeln,  besonders  ist  es  nötig,  i 
die  Beschaffenheit  des  Thalsperren  wassere  durch  regelmäfsige 
bakteriologische  Untersuchungen  tu  kontrollieren  Die  Frage,  ob 
Grund-  oder  Thalspeirenwasser  für  die  Versorgung  von  Städten  vor-  j 
zutiehen  ist,  läfst  sich  nur  von  Fall  tu  Fall  beantworten.  Un- 
zweifelhaft ist  aber  das  Wasser  gut'  angelegter  und  betriebener  i 
Tbalsperren  dem  Wasser  vieler  GrandwaMerwerke  durchaus  gleich- 
Bustellen.  (Central Matt  für  Bakteriologie  und  Pamsitenkunde  1901, 
Bd.  20,  lieft  5 u.  6;  nach  Chem.  Centralbl.  1901,  II,  8.  786  bis  787.) 

Zur  Hygiene  des  Wassere.  Nach  J.  Weissenfeld,  Bonn, 
sind  der  Befund  des  Bacteriutn  coli  ltn  Wasser  nnd  das  Tier- 
experiment keine  brauchbaren  Hilfsmittel  für  die  hygienische  Be- 
urteilung des  Wassers.  Verfasser  weist  die  bekannte  Thutsache 
von  nouem  nach,  daf«  das  sogen.  Bncterium  coli  aus  Wassern  jeder 
Herkunft,  guten  und  schlechten,  tu  tüchten  ist.  wenn  man  nur  j 
genügend  grofse  Mengen  de«  Wassers  tur  Anlage  der  Kulturen  ver-  j 
wendet.  Für  den  Ausfall  de»  Tierexperiments  ist  es  nicht  ent-  ! 
scheidend,  oh  das  Bacterium  coli  aua  gutem  oder  schlechtem  Wasser  1 
gezüchtet  ist.  Man  könne  deshalb  nicht  behaupten,  duf»  der  Be- 
fund einen  virulenten  Bacterium  coli  im  Wasser  auf  Verunreini- 
gungen desselben  durch  Fäkalbakterien  deutet  Dadurch  erweise 
sich  das  von  Levy  und  Brun»  (Arch.  Ilyg.  36,  Heft  2 . da.  Journ.  1900,  i 
8.  416)  angegebene  Verfahren  tur  Beurteilung  von  Wasser  als  un- 
sicher. (Zeitachr  f.  Hygiene  1901,  Bd.  35,  8.  78  bis  86;  nach  Chem. 
Centralbl.  1901,  II.  8.  531.) 

Klektrotaclmik. 

Einwirkung  des  elektrischen  Lichtbogen«  auf  den  menschlichen 
Körper.  Anlässlich  der  Beschreibung  einer  elektrischen  Schweifsnng 
ist  folgende  Einwirkung  des  elektrischen  Lichtbogen»  auf  den  mensch- 
lichen Körper  mitgeteilt  worden.  Es  gelang  infolge  des  heim  Schweifeen 
verwendeten  Borax  einen  Lichtbogen  von  80  bis  90  mm  Lauge  za  . 
erzielen,  der  jedoch  infolge  seines  intensiven  violetten  Lichtes  »ehr 
blendend  auf  da»  Auge  wirkte.  Trotzdem  die  Arbeiter  mit  dunkel-  i 
roten  Gläsern  versehen  waren,  mufste  die  Arbeit  oft  unterbrochen 
werden,  da  die  Haut  im  Gesiebt  und  an  «len  Händen  derart  an- 
gegriffen wurde,  «lafs  sie  unter  nicht  anbedeutenden  Schmerzen 
nach  einigen  Tagen  abging.  Ein  Zuschauer,  der  sich  sogar  in 
einer  Entfernung  von  2,5  in  vom  Lichtbogen  befand,  erlitt  heftige 
Entzündungen  im  Gesicht;  aufserdem  »teilte  sich  heftiges  Zittern 
des  Körpers  ein,  daa  mehrere  Stunden  andauerte.  Nachdem  der 
betreffende  Arbeiter  mit  einer  Art  Taucherhetm  mit  bunten  Augen- 
gläsern  und  undurchsichtigen  Handschuhen  au»gestattet  war,  konnte 
die  Arbeit  beendet  werden.  Das  Zittern  des  Körpers  machte  sich 
dennoch  bemerkbar,  jedoch  leichter  wie  vorher.  Es  ist  fraglich, 
ob  die  Einwirkungen  vom  Lichtbogen  allein  beiTübren,  oder  'ob 
nicht  auch  das  rot-  l>ezw.  weifwglühende  Eisen  seinen  Teil  daran  . 
hat.  (E.  T.  Z.  1901,  8.  591.)  L.  C. 

Über  die  Rentabilität  von  Elektricititswerken  und  hierfür  wichtige 
Daten  für  England.  Von  W.  A,  Cb  amen.  Bei  der  diesjährigen  Jahres- 
versammlung der  Betriebsleiter  städtischer  Centralen  Englands  in 
Glasgow  hielt  der  den  Vorsitz  führende  Leiter  der  Glasgower 


Centrale,  W.  A.  Chamen,  einen  Vortrag  über  die  Rentabilität  «1er 
städtischen  Centralen  in  England.  Hauptsächlich  behandelt  er  die 
Kosten  der  Stromlioferung.  Er  konstatiert,  dafs  die  Animgekosten 
der  El  cktrirltät*  werke  eine  steigende  Tendenz  anfweisen.  dafs  e« 
jedoch  bei  den  kleinen  Ausnutzfaktoren  der  Centralen  keine  kleine 
Aufgahe  sei,  da«  Werk  bei  nicht  zu  hohen  Strompreisen  rentabel 
zu  halten.  Nach  der  Ansicht  des  Vortragenden  müsse  man  vor 
allem  seinen  Blick  darauf  richten,  daf»  der  Unterschied  zwischen 
Leistungsfähigkeit  des  Werkes  und  Abnahme  möglichst  klein  ge- 
halten wird.  Über  die  zahlenmäfsige  Gröfse  dieser  Differenz  macht 
Chamen  aus  der  Statistik  de«  Glasgower  Werks  folgende  Angaben 
Während  de»  letzten  BetriebBjahres  wurden  thataächllch  6500000  KW- 
Stunden  verkauft , während  die  Centrale  in  der  gleichen  Zeit 
81000000  KW  Stunden  hätte  leisten  können,  wenn  sie  immer  voll- 
belastet  gewesen  wäre,  natürlich  ist  auf  die  Reserve  hierbei  Rück- 
sicht genommen.  Boi  dem  Glasgower  Werk  betragen  die  Anlage- 
kosten M 22 HO  pro  K W-l-eißtungffähigkeit  und  werden  nach  aus- 
geführter Erweiterung  auf  M.  1600  sinken.  Die  jährlichen  Betriebs- 
konten pro  KW  betragen  M.  163  einschlirfslich  der  Kosten  für 
Verzinsung,  Amortisation  etc.  Die  Zahl  ist  nicht  unter  Zugrunde- 
legung der  Leistung  dor  Centrale  gewannen,  sondern  aus  der  Addi- 
tion der  zu  irgend  einer  Zeit  von  den  Abnehmern  bezogenen  maxi- 
malen Leistung.  Da  nun  die  einzelnen  Abnehmer  nicht  zur  selben 
Zeit  die  maximale  Abnahme  zu  verzeichnen  haben,  so  ist  die« 
Zahl  uni  ca.  25 •/,  größter  als  die,  welche  man  unter  Zugrunde- 
legung der  Leistung  der  Centrale  erhalten  hätte.  Weiterhin  erfolgen 
interessante  Angaben  über  die  Kosten  der  Kohle  für  die  KW-Stunde 
für  die  einzelnen  Klaanen  von  Abnehmern.  Dieselben  waren  in  fol- 
gende knrze  Tabelle  zuaummenzufas.Ken.  Die  in  der  letzten  -Spalte 
gegebenen  Zahlen  für  die  Selbstkosten  der  Stromlieferung  sind 
unter  Zugrundelegung  der  vorerwähnten  jährlichen  Betriebskosten 
von  M.  163  pro  KW- Leistungsfähigkeit  abgerechnet. 


Durch  »rhnltUlche 

Koatcn  der  Kohls 

Selbstkosten 

Abnehmer  Abouhmi-iluüdeo 

pro  Tu* 

pro  KW-Stunde 
Ir,  Pf. 

pro  KW-Stunde 
In  Pf. 

Strafnenbeleuchtung 

io  V. 

*2 

8,7 

Gasthäuser  . . . 

6 

4,2 

13 

Restaurants  . . . 

4 

6,2 

16,2 

Privalwohnungen 

3 

5,8 

20,6 

Theater  .... 

2 

6,4 

29 

Geschäftsräume  . . 

1 

7,4 

61 

Man  wird  diesen  Verhältnissen  dann  am  meisten  gerecht, 
wenn  man  für  die  KW-Stunde  für  die  ersten  365  Standen  bezogen 
auf  «las  Maximum  des  Bedarfes  50  Pf.  rechnet  und  8,3  Pf.  für  die 
KW-Stunde  für  die  übrige  Zeit.  Für  den  Motorenetrom  hält  «1er 
Vortragende  einen  Staffeltarif  nicht  für  notwendig,  jedoch  hält  er 
es  für  zweckmäfsig,  den  Motorenstrom  billiger  abzugeben  als  den 
Strom  für  Beleuchtung.  (E.  T.  Z.  1901,  S.  588.)  L.  C. 

Elektrische  Schwellung  von  6ufsei»en.  Von  Prof.  F.  Kick. 
Prof.  F.  Kick  führte  im  österr.  Ingenieur-  und  Architekten -Verein 
die  Schweifsung  von  Gnfseisen  mit  Hilfe  de*  elektrischen  Licht- 
bogens vor.  Die  beiden  zu  ver»chweir«enden  Stücke  worden  auf 
ca.  1 mm  genähert  und  dor  Lichtbogen  gebildet,  der  das  Eisen  in 
Weifsglut  bringt.  Hierauf  erfolgt  ein  Gegoneinanderpreasen  der 
Enden.  E*  entsteht  eine  Verechweifsung  mit  Wulstausbaucbung 
(Zeitachr.  d.  österr.  Ing.-  u.  Arcb.-Ver.  1901,  Nr.  4;  Rig.  Industr 
Zeit*.  1901,  S.  199.)  L.  C- 

Nicht  Isolierte  Stromrilckleiter  bei  einem  Strafsenbahnnetz.  Von 
John  H.  Rider.  Der  Chefelektriker  der  Londoner  Stadtbahnen 
hielt  vor  der  I ncorporated  Mnnicipal-Electrical -Association  of  Great 
Rrituin  in  Glasgow  einen  Vortrag,  in  dem  er  die  Vorschriften,  di« 
die  Handelskammer  für  die  elektrischen  Bahnen  erlassen  hat,  be- 
spricht. Dieselben  enthalten  unter  anderem  die  bekannte  Vor 
schritt,  dafs  diu  SpennttngfldiffcreDl  an  irgend  zwei  Punkten  des 
nicht  isolierten  Kückleiters  weniger  als  7 Volt  betragen  soll  Da- 
gegen hat  der  Redner  nichts  auszusetsen,  mit  Ausnahme,  daf* 
eventuell  «ine  zu  hohe  Mnxirnalspannung  gestattet  wird.  Eine 
weitere  Vorschrift  ist  die,  dafs  der  negative  Pol  der  Dynamo- 
maschine an  Erde  gelegt  werden  soll.  Nach  der  Ansicht  Rider* 
wäre  eB  zweckmüfniger  gewesen  zu  sagen,  dort  wo  die  Rückleitung, 
vom  Maschinenbaus  au»  gerechnet,  aufhört  isoliert  zu  sein,  soll 
eine  besonder«.»  Verbindung  mit  der  Erde  hcrgestelU  werden.  (Street 
Railway  Journal  1901,  Bd.  XVIII,  8.  62.)  L.  C. 
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Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung1  (anher  elektrischer  Beleucht  nag). 

Nr.  117284  vom  9.  April  1899;  ■ Zusatz  saun  Patente  105646 
vom  2 2.  April  1898).  »Selas«,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  in  Berlin.  Verfahren  sar  Herstellung  eines  Gemisches 
von  Ga«  und  Luft.1)  — Bei  diesem  Verfahren  sur  Herstellung 
eines  Gemisches  von  Gas  und  Luft  nach  Patent  105646  wirkt  der 
Druck  des  Gaalaftgemisches  auf  eine  Vorrichtung,  welche  nach 


Nr.  116240  vom  17.  August  1899.  E,  Beckmann  in  Leiptig. 
Verfahren  zur  Erzeugung  leuchtender  Flammen.  — Das 
Verfahren  besteht  in  der  Einwirkung  von  Prefaluft  oder  Druckgas 
auf  Substanzen,  welche  mittete  geeigneter  Vorrichtung  an  der  Ver- 
brennungsstelle zerstäubt,  in  die  zu  färbende  Flammen  gelangen. 
Zu  diesem  Zwecke  preist  man  ein  beliebiges  Ga«  durch  ein  poröses 
oder  solches  Material,  welches  ein  Auatreten  des  Gases  in  kleinen 
Büschen  herbei  führt,  wobei  diese«  Material  mit  einer  T/teong, 


Plc.  SM 


Hg  H53 


Mafsgabe  des  Druckes  in  der  Verbrauchsleitung  «Ion  Betrieb  der 
Drucklufterzeugung  regelt  und  infolge  dieser  Regelung  den  Druck 
des  Gemisches  in  der  Verbraucheleitung  annähernd  unverändert 
erhält  Za  diesem  Zwecke  ist  mit  der  Verbrauehsleiiung  eine 
bewegliche  Membran,  Kolben  o dgl,  b verbunden,  welche  durch 
eia  Schalt-  oder  llebelwerk  c d e den  Gang  des  Drncklnftereeugers 
regelt,  welcher  aus  den  Bälgen  / and  g besteht.  Ehonsu  kann  die 
mit  der  Verbrauchsleitung  verbundene  Membran,  Kolben  o.  dgl. 
zam  öffnen  and  Schl  i eigen  eines  elektrischen  Strome«  dienen, 
welcher  den  zur  Drucklufterzeugung  erforderlichen  Motor  in  und 
aufser  Betrieb  setzt. 


Nr.  117616  vom  21.  März  1900.  Josef  Hudler  in  Glanchan. 
Vorrichtung  zum  Abhalten  horizontaler  Stöfse  von  GnaglQhlicht- 
b r e n n o r n.*)'—  Zur  Abhaltung  der 
horizontalen  Erschütterungen  ruht 
der  Ober  der  Gasdüs«  gelegene  Teil 
de«  Brenners  auf  in  seitlicher  Rich- 
tung frei  beweglichen  Kugeln  k. 
Die  letzteren  bewegen  eich  zwischen 
flachen  Schalen  * und  t,  die  einer- 
seits mit  der  GasdüBe  oder  dem 
Gasrohr,  anderseits  mit  dem  trichter- 
förmig erweiterten  Miuchrohrm  fest 
verbunden  sind.  Gebogene  Stifte/ 
oder  ähnliche  Haltevorrichtungen 
verhindern  das  Auseinanderfallen 
der  durch  die  Kugeln  getrennten 
Teile  des  Brenners,  ohne  ihre  Be- 
weglichkeit innerhalb  der  gegebenen  Grenzen  zu  beeinträchtigen. 

Nr.  117  613  vom  19.  November  1899.  E.  Schmidt  in  Wilmers- 
dorf b.  Berlin.  Elektrischer  Gasanzünder.  — Die  Zündung  des 
. Gase»  wird  durch  mittels  eine»  elektmmagneti- 

r\ j sehen  Unterbrechers  erzeugte  Unterbrechungs- 

funken  bewirkt.  Hierbei  ist  der  die  Stromuuter- 
brechung  bewirkende  Anker,  welcher  zweckinäfisig 
auch  das  Gaaabschlulsorgan  be- 
thätigt,  in  zwei  aln  Polachnho 
wirkende  Ankerhälften  aa  ge- 
teilt, und  die  Verbindung  der- 
selben wird  durch  eine  Brücke  £ 
aus  nicht  magnetischem  Ma- 
terial, wie  Messing,  Aluminium 
o.  dgl.,  hergeatollt.  Ein  weiterer, 
die  Platinkootakte  J>  von  einander  entfernender  Anker  b wird  durch 
den  im  geteilten  Anker  a a durch  den  Elektromagneten  e indu- 
zierten Magnetismus  bethätigt. 


rif.  8«. 


Fi*  »6t. 


*)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr.  1,  S.  6 und  Nr.  16,  S.  267. 
'•  Vgl.  de.  Journ.  1900,  S.  811 


Suspension  oder  dem  Schmelzflüsse  der  Substanz  getränkt  ist  Hier- 
durch werden  Teilchen  derselben  in  die  Flamme  übergefübrt.  Wird 
unter  eine  Klamme  a,  welche  durch  Klemmen  x y zweckentspre- 
chend justiert  werden  kann,  ein  Behälter  c angebracht  und  dieser 
mit  einer  Druckleitung  l verbunden,  eo  Ist  das  Verfahren  ohne 
weitere«  ausführbar.  Der  Behälter  c kann  aua  porOeem  Material 
bestehen,  welche»  durch  eingebrannte  Glasur  gedichtet  wird,  wäh- 
rend die  Fläche  d des  Inncnranmes  der  Schale,  welche  die  zu  zer- 
etänhende  Substanz  enthält,  porös  gehalten  ist  Führt  man  non 
den  Zerstäuber  unter  die  Flamme  und  läf«t  die  Prefaluft  oder  dom 
Druckgas  in  die  Leitung  eintrelen  und  aof  den  porösen  Körper 
einwirken,  so  wird  ein  feiner  gleichmäfsiger  Nebel  entsprechend 
dem  gleich mftiaigen  Druck  der  Prefsluft  Ober  der  Flüssigkeit  er- 
zeugt, der  beim  Aufateigen  in  die  darüber  liegende  Flamme  (Bunsen- 
flamme,  KnnHgaeflamme,  Flammenbogen)  diese  färbt 

Nr.  116986  vom  17.  Mai  1899.  Ransom  Gas  Machine 
Company  in  Milwaukee,  Wisconsin,  V.  St.  A.  Ventilsteue- 
rung an  hydrauÜRchen  Drucklnfteneugern  für  Karburieropparate.  — 
Der  Zufluß«  des  Druckwassers  beim  Sinken  der  Sammelglocke  a 
wird  durch  einen  von  dieser  bethätigten  zweiarmigen  Hebel  b ge- 
regelt, der  mit  seinem  Drehpunkt  an  der  Ventitetange  c des  durch 


den  Druck  einer  Feder  d geschlossen  gehaltenen  Drackwasser- 
veotils  e angeordnet,  dieses  im  Mafse  des  Sinkens  der  Glocke  bis 
zu  einem  bestimmten  ZuflufaquerschniU  öffnet  Beim  weiteren 
Sinken  der  Glocke  gleitet  das  an  einer  Nase  / einer  frei  drehbar 
aufgehängten  Knagge  g angreifende  freie  Endo  des  Regulierhebels  6 
von  dieser  Nase  ab  und  gibt  die  VcntilNtange  c frei,  welche  unter 
der  Wirkung  der  Feder  d das  Druck wawerventil  t schliefet  und 
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das  Waflaerauslafflvenlil  öffnet,  so  duT«  die  beschwerte,  gehobene 
Glocke  A sinkeit  und  der  Bamtnelglncke  a Luft  Zufuhren  kann. 

^ Nr.  116962  vom  11.  Oktober  1899.  Lux  Nova, 

Socilt 6 anonyme  in  Gent,  Belgien.  Elektrischer 
I I HahnOffner  ftlr  Gasfernzünder.  — Bei  diesem  elek- 
trischen Hahnoffner  und  Schliefsei  für  Gasbrenner  mit 
zwei  elektrischen  Stromkreisen  ist  auf  dem  äufserrn  Teil 
| j des  (iaBhahnB  ein  schwingender  Balancier  A angeordnet, 
welcher  in  »einen  der  Offen-  bezw.  Schl ufsst eil ung  des 
Gashahns  entsprechenden  Endetet  hingen  von  den 
Ktnppankern  c und  d der  Eleklromnguele  a und  b ge- 
troffen und  in  die  andere  Kiidstellung  hinüber 
geschleudert  wird.  Durch  verstellbare  Anschläge  / nnd 
g au  den  Klappankern 
e und  d können  diese 
eingestellt  werden 

Nr.  117047  vom 
S.  September  1899  W. 
Philipp»!  hat  in  Ber- 
lin. Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Glüh - 
Fl*.*se.  ng.  V>7.  körpern.  — Um  l>eim 

Ahhrennen  der  Glüh- 
körper ein  Aschenskelett  mit  vollkommen  glatter  Oberflärhe  tu  er 
halten,  werden  die  mit  den  gebräuchlichen  Salzen  imprägnierten 
Gewebe  mit  in  einem  geeigneten  Lösungsmittel  gelösten,  asche- 
freien,  organischen  Verbindungen  getränkt  Dabei  hat  es  sich  ge- 
zeigt, dal»  eich  gewisse  Kör|*er  f«lr  diesen  Zweck  besonder»  gut 
eignen,  hi»  »ind  die»  in  erster  Linie  Brenzcatechin,  Hydrochinon, 
Kreanl,  sowie  organische  .fodverhindungcn,  zweckmäßig  mit  einem 
Zusatz  von  Verbindungen  der  Terpenreihe,  wie  Menthol,  Kauipber 
o.  dergi.,  gelost  in  Alkohol,  Äther,  Chloroform  etc 


Persönliches. 

(Ober  VnunmomHn  penionilr.bur  Art  tiertohu-u  wir  au  4mm  Sie  11«  «ad 
bitten  unsere  Leser  um  UittellaiiKion.) 

Ingenieur  V.  Feilitzacb  ist  als  Nachfolger  des  in  den  Kuhe- 
atand  tretenden  Herrn  Bauruts  Mitguu  zum  Leiter  der  .»Uldtischen 
Gas-  und  Waaserwerke  in  Braunschweig  gewühlt  worden;  Herr 
v.  Feilitzacb  ist  zur  Zeit  ule  hauleitender  Ingenieur  heim  Neubau 
des  Wasserwerks  in  Hraunschweig  tliätig,  welches  von  Buurnt  Thicm, 
Leipzig,  ausgeführt  wird 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Beitrag  zu  der  staatlichen  Versuchs-  und 
Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  A b Wässer- 
beseitigung.)  Durch  den  .Staatshaushalt  sind  bekanntlich  die 
Mittel  zur  Errichtung  einer  Centralstelle  für  die  Angelegenheiten 
der  Waauer Versorgung  und  Ahwässerbeseiügung  vorgesehen.  Da 
die  staatlich  bewilligten  Mittel  nicht  ausreichend  erscheinen,  hat 
eine  grofse  Anzahl  preufcischer  Städte  sich  verpflichtet,  bestimmte 
Beiträge  zu  lciaten.  ln  der  Stadtverordnetenversammlung  am 
12.  September  schlug  nun  der  Magistrat  vor,  für  diesen  Zweck 
jährlich  M 5000  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  zu  zahlen,  doch 
soll  daran  die  Bedingung  geknüpft  werden,  dafs  ein  vom  Magistrat 
ernannter  Vertreter  der  Stadt  Berlin  Mitglied  des  von  den  In- 
teressenten zu  bildenden  Vorstandes  werde.  Die  Versammlung  er 
klärte  sich  hiermit  einverstanden. 

Berlin.  (Jahres  ubschluls  der  städtischen  Wasser- 
werke.) Bei  den  städtischen  Wasserwerken  erhöhte  sich  der  im  Etat 
für  1900  angeseute  Überschu!»  von  M.  2160717  durch  Minderaus 
gaben  und  Steigerung  de»  Wasserverbrauch»  von  M.  251482  äuf 
M.  2438 958.  Gegen  das  Vorjahr  (1899)  hat  eine  Steigerung  des 
Wasserverbrauchs  stattgefundun , teilweise  verursacht  durch  den  | 
heifsen  Sommer:  der  Verbrauch  des  bezahlten  Wassers  stieg  pro  ! 
Kopf  der  Bevölkerung  von  62  1 pro  Tag  auf  68  */,  1. 

Besigheim  in  Württemberg.  (Errichtung  eines  Kiek  tri 
citäts werke».)  Da»  Eleküicitätswerk  Besigheim,  verbunden  mit  , 


einer  Krnftnbertragnngsanlage  auf  3 km  für  die  Nagelfabrik  von 
Wilhelm  Böcker  in  Lüchgau,  ist  der  Firma  Brown,  Boveri  4c  Cie., 
Aktiengesellschaft  in  Mannheim,  zur  Ausführung  üliertragen  worden 
Für  die  elektrische  Anlage  wird  die  an  der  Enz  liegende  Wasser- 
kraft von  ca.  250  PS  ausgenutzt;  als  Reserve  dient  eine  Dampf- 
anlage  Es  gelangen  vorerst  2 Turbinen  zu  80  PS  zur  Aufstellung. 
Von  die«en  Turbinen  werden  2 Drehalrom-Generatoren  mit  direkt 
gekuppelten  Erregern  für  eine  Leistung  von  je  55000  Watt,  welche 
Strom  von  3000  Volt  Spannung  liefern,  angotriehen.  Da*  F.lektri- 
citätswerk  Besigheim  wird  mit  Strom,  welcher  von  3000  auf  150  Volt 
transformiert  wird,  dagegen  die  Kraftüliertragungsanlage  für  1 .öchgau 
mit  Strom  von  3000  Volt  gespeist.  In  der  Nagelfabrik  in  Löcbgau 
gelangt  ein  Synchronomotor  von  HO  PS  zur  Aufstellung.  Die  Stadt 
Besigheim  hat  vorerst  ca.  800  Stück  Glühlampen  und  8 Elektro- 
motoren für  Privatzwecke,  dagegen  45  Glühlampen  für  die  Straßen- 
beleuchtung angetreldet.  Das  Werk  soll  noch  Ende  dieses  Jahres 
in  Betrieb  genommen  werden.  Kerner  ist  in  Aussicht  genommen, 
die  Stadt  Freudenthal,  welche  ca.  12  ktu,  und  die  Stadt  Walbeim, 
welche  ca.  1,18  km  von  der  Primärstation  entfernt  ist,  gleichfalls  mit 
elektrischer  Energie  zu  versorgen.  L.  C. 

Breslau.  (Neubau  der  vierten  städtischen  Gaaao  ■ 
stalt)  Zu  dem  Bau  einer  neuen  (der  vierten  - Gasanstalt  ist  ein 
Gelände  von  200  Morgen,  für  das  die  Besitzer  9/«  Mill.  M.  fordern, 
in  Aussicht  genommen  und  werden  die  Verhandlungen  voraus- 
sichtlich zum  Abschlufs  gelangen, 

Dotlheim,  Bei.  Wiesbaden.  (Wasserleitungsprojokt.) 
Die  Gemeindevertretung  genehmigt«  die  Vorarbeiten  für  «ine 
Wasserleitung  durch  Ingenieur  Panse,  Wetzlar.  Das  in  Aussicht 
genommene  Wassergewinnaugsgebiet  ist  der  Distrikt  Iicttenhag  itn 
Weilburger  Thal. 

Oreaden  (Deutsche  .Städteausstellung  ) Zu  der  im  Jahre 
1902  in  Dresden  statttindenden  Deutschen  Städteausstellung  haben 
bisher  119  gröfsero  deutsche  Städte  mit  zusammen  mehr  als  12  Mill. 
Einwohnern  ihre  Beteiligung  erklärt  Es  wird  die  Ausstellung  zahl- 
reicher Gegenstände  aus  allen  Zweigen  der  städtischen  Verwaltung 
beabsichtigt  und  die  Ausstellung  wir«!  ein  lehrreiches  nnd  anschau 
liehe»  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Blande  des  deutschen  Städte- 
wesens und  von  den  Fortschritten  auf  allen  Gebieten  der  Ge- 
meindeverwaltung bieten.  Mit  der  Städteausstelluug  wird  auch  eine 
Ausstellung  seitens  Gewerbetreibender  verbunden,  zu  welcher  neue 
oder  mustorgiltige  Einrichtungen  und  Gegenstände  zugelassen 
werden,  die  von  deutschen  Gewerbetreibenden  in  eigenem  Betriebe 
für  den  Bedarf  größerer  Gemeinden  hergestellt  werden.  Die 
näheren  Bedingungen  für  die  gewerbliche  Ausstellung  und  Formu- 
lare für  die  Anmeldung  von  Gegenständen  werden  auf  Wunsch 
vom  Geechäftäamt«  der  Ausstellung  (Dresden,  Rathaus,  Zimmer  12) 
abgegeben. 

Giefsen.  (Mittelrheinischer  Gas-  uodWassorfach- 
m än  ner  • Verei  n.)  Am  8.  September  tagte  in  Giefsen  die 38.  Ilaupt 
Versammlung  des  Mittelrheinischen  Ga»-  und  Wasserfachmänner - 
Verein»  ln  den  Vorstand  wurden  gewählt  Direktor  Kellner-Mül» 
hausen,  Eis.,  Bergen  Giefsen  und  Eisele-  Heidelberg,  zu  Ersatz- 
männern v.  Gäfsler  Hanau  und  8chnell  Freiburg.  Die  nächste  Haupt- 
versammlung findet  in  Freiburg  i.  Br  stutt.  Die  Tagesordnung  der 
Verhandlungen  wurde  bereits  in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  35,  S.  658 
mitgeteilt;  Uber  den  Verlauf  der  Versammlung  werden  wir  dem- 
nächst ausführlicher  berichten. 

Hamburg  (Beleuchtung  der  Schlschlhallon  mit 
Pre  fsgasl  i ch  t.)  Diu  Beleuchtung  in  den  Bcblachthallen  auf 
dem  .Schlachthofe  hat  sich  seit  längerer  Zeit  als  ungenügend  be- 
wiesen Die  int  vorigen  Jahre  auf  der  Pariser  Weltausstellung  in 
grofsem  Umfange  zur  Anwendung  gelangte  Beleuchtung  mit  Preis- 
gaa  erschien  der  Kchlachthofdeputation  geeignet,  auch  für  die 
Schluchtballen  eine  wesentlich  bessere  Beleuchtung  bei  geringerem 
Gasverbrauch  zu  erlangen.  Die  Gewuntkoaten  der  Einführung 
stellen  «ich  auf  M 55  664.  Die  jährlichen  Betriebskosten  für  die 
Prefsgaaanlage  ;Millenniuinlicht)‘)  werden,  einschliefalich  der  Kosten 
de«  elektrischen  Betriebes  der  Pumpen,  auf  M.  4500  berechnet ; 
eine  6proz  Verzinsung  der  Anlagekosten  würde  rund  M.  3400  or 
fotdern,  so  dafs  sich  die  Gesauilkosten  auf  noch  nicht  M.  8000 
belaufen,  während  eine  Ersparnis  im  Gasverbrauch  von  mindestens 

*)  Prefsgaserzeugor  von  Knapp  und  Steilberg,  da.  Journ.  1900, 
S.  275,  mit  Abb. 


Digitized  by  Google 


Nr.  40. 

Oktober  1901. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


747 


M.  12000  nach  Mabgahe  der  Probebeleuchtung  anzuuehmen  ist.  j 
Der  Senat  beantragt  hiernach , die  Bürgerschaft  wolle  es  mit- 
genehmigen{  daCs  die  M.  55664  bewilligt  werden. 

Inowrazlaw.  (Gasnnst  altsneu  bau.')  Der  Bau  der  neuen 
Gasanstalt  für  eine  Jahresproduktion  von  1 MIIL  cbm  soll  ver- 
gelten werden,  Rauprogranimo  nebst  Lagephm  des  Gasanstalts- 
Grundstücks  können  gegen  portofreie  Einsendung  von  M.  2 vom 
Magistrat  bezogen  werden  Die  Angebote  sind  bis  1.  November 
d J.  einzureichen. 

Lahr,  Bec.  Offenburg  i.  Bdti.  (W asserwerkserweiterung.) 
Die  BUrgernuaschura- Versammlung  genehmigte  die  staill  Tätliche  Vor- 
lage ober  die  Erweiterung  der  Wasserleitung.  Danach  soll  der  mit 
einer  Tlefo  von  72  in  versuchsweise  erbohrte  Brunnen,  der  24  Sek  -1 
Wasser  liefert,  mit  einem  Pumpwerk  versehen  werden,  das  in  ein 
58  tn  höher  zu  erbauendes  Reservoir  das  Wasser  hebt  Die  Ge- 
saintkosten  mit  L>ampfmaschine  und  einfachem  Pumpwerk  sind  auf 
M.  140000  veranschlagt  Die  umfangreichen  Erhebungen  und  Unter- 
suchungen, die  zur  Grundlage  der  Vorlage  dienen,  sind  von  Professor 
Lueger  in  Stuttgart  vorgenommen  worden. 

Leipzig.  {Gasanstalten.)  Die  Gasabgabe  von  beiden  städti- 
schen Anstalten  ist  im  Betriebsjahre  1900  um  1037760  cbm  oder 
4,6*/*  größter  gewesen  als  im  Jahre  1899.  Für  das  Abgabegebict 
der  städtischen  Anstalten  berechnet  eich  der  Gasverbrauch  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  zu  75,8  cbm,  für  die  Gebietsteile  Alt-Leipzigs 
auf  103,6  cbm;  in  Alt-  und  Neu-Leipzig  kann  ein  solcher  Verbrauch 
von  62,6  cbm  angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  städtischen  Gasanstalten  hatte  am  Jahres- 
soll] ufo  an  Private  in  Mieto  abgegeben : 51  Gaaheizöfen,  29*Gaakoch- 
herde  und  296  Cokeheizöfen.  Die  Gasanstalten  gaben  23418  820  chm 
Gas  ab.  und  zwar  jede  der  beiden  Anstalten  genau  die  Hälfte  davon.  ! 
Die  gröfste  Gasabgabe  in  sieben  nacheinander  folgenden  Tagen 
fand  vom  17.  bis  23.  Dezember  statt.  Dieselbe  belief  sich  auf 
768790  cbm,  und  zwar  um  22590  cbm  gröber  als  die  höchste 
Wochenabgabe  im  Jahre  1899.  ln  den  sieben  Tagen  vom  15.  bis  ; 
21  Juli  fand  die  geringste  Woohenaltgahe  statt.  Sie  betrug  238 1 10 cbm 
und  war  gegen  die  geringste  Abgabe  in  der  Zeit  vom  17.  bis 
23.  Juli  1900  um  16310  cbm  = 7,87  % höher.  Die  gröfste  Tages- 
abgabe tiel  auf  den  22.  Dezember,  an  welchem  Tage  117640  cbm  »*» 
0,50%  der  Geeamtjalirusabgabe  in  dio  Stadt  geliefert  wurden.  Im 
Vorjahre  fand  die  gröfste  Tagesahgabe  am  16.  Dezember  mit 
114570  cbm  statt  Die  Mehrabgabe  betragt  also  3070  cbm  oder 
2,68%.  Die  höchste  Tagesahgabe  im  Jahre  1899  wurde  iui  Jahre 
1900  an  neun  Tagen  Überschritten. 

Die  Gasabgabe  verteilt  »Ich  wie  folgt:  Der  sogenannte  Verlust 
beziffert  sich  auf  40795  chm  oder  0,2*/#  von  der  ganzen  Abgabe 
Die  öffentliche  Straßenbeleuchtung  verbrauchte,  soweit  das  Ver 
•iorgungsgehiet  der  städtischen  Anstalten  in  Betracht  kommt, 
1986821  cbm  Gas  und  hiermit  151  786  cbm  oder  7,1  % weniger  ala  ! 
im  Vorjahre.  Der  Privat  ver  brauch  zu  Beleuchtnngszwecken  hat 
14379326  cbm  oder  61,4%  der  Abgalw  betragen  und  sich  um 
436893  cbm  oder  3,1%  gegen  1899  vermehrt-  Der  Privat  verbrauch 
zu  Warme-  und  Kraftzwecken,  für  welchen  erniüfsigtor  Gaspreis 
berechnet  wurde,  in  Höhe  von  5346495  cbm  oder  22,8%  der  Ab. 
gäbe,  ist  um  090278  cbm  oder  14,8%  gegen  1899  gestiegen.  Die 
städtischen  und  öffentlichen  Gebäude  tt  s w. , welche  ermftfsigte 
Preise  bezahlen,  haben  1395  696  cbm  Gas  oder  6%  der  Abgabe 
und  hiermit  41907  cbm  oder  3,1%  mehr  verbraucht  als  im  Vor- 
jahre. Der  Selbetvorbruuch  der  Gasanstalten  und  deren  Geschäfts- 
stellen hat  »ich  von  275707  cbm  im  Jahre  1899  auf  270  748  cbm 
im  Jahre  1900,  also  um  4959  ebtu  oder  1,8%  vermindert.  Der  Gas- 
verbrauch in  den  neuen  Stadtteilen,  sowie  in  den  Vororten  Stütze-  , 
ritz,  Probstheida,  Dölitz,  ötxsch,  Gautzsch,  Mockau  und  Thekla  ist 
in  den  vorstehenden  Zahlen  enthalten. 

Das  Ga»  halte  nach  den  Messungen  im  Photometerzimmer  der 
Stadt  im  Jahresmittel  eine  Lichtstarke  von  17,4  Normalkerzen 
(21,6  IK)  bei  50  mm  Klammenhöhe,  gemessen  Sm  Argandbrenner 
bei  160  I stündlichem  Gasverbrauch.  Die  gröfste  Lichtstärke  betrug 
18, 8 Normalkerzen  {23  HL),  die  geringste  16,5  Normalkerzen  (20,5  IK). 
Das  npecifische  Gewicht  des  Gases  schwankte  zwischen  0,403  und 
0,4G9  und  betrug  im  Mittel  0,429.  L)ie  Messungen  in  den  Anstalten 
ergaben  ähnliche  Werte. 

')  Vgl.  J»  Joorn.  Nr.  38,  S.  711. 


Die  zur  Beobachtung  des  Gasdruck»  im  Rohrnetz  aufgeetellten 
selbstthiltigen  Druckschreiber  ergaben  ein  Gesamtmittel  von  33  mm 
Wassersäule. 

Am  Jabresschlufs  waren  28369  Gasmesser  für  318661  Flammen 
am  städtischen  Rohrnetze  in  Benutzung,  für  28058  Flammen  oder 
9,7  % mehr  als  ein  Jahr  zuvor.  Die  Zahl  der  vorhandenen  be- 
nutzten Gasflammen  und  Gasverbrauchs' Apparate  mit  Gasmessern 
und  ohne  dieselben  betrug  am  Jahrerachluf»  272429,  das  sind 
12471  etc.  Flammen  oder  4,8%  mehr  als  die  entsprechende  Zahl 
am  Schlüsse  de»  Jahre»  1899.  Der  mittlere  Gasverbrauch  einer 
Flamme  oder  eines  Apparate»  im  ganzen  Jahre  ergibt  sich  zu 
87,9  cbm  wie  im  Jahro  1899. 

Die  Zahl  der  Gasflammen,  welche  am  Schlüsse  dos  Jahres 
zur  Beleuchtung  der  öffentlichen  Strafsen,  Platze  und  Aborte  vor- 
handen waren,  betrug  im  Abgaliebezirk  der  städtischen  Gasanstalten 
9480  Abendflammen  und  2814  Naehtflammen,  im  Ahgabebezirk  der 
Thür  GasgesellMchaft  2786  Abendflaramen  and  951  Nachtflammen, 
zusammen  12265  Abend  flammen  und  3765  Naehtflammen.  Ferner 
waren  in  den  Vororten  vorhanden  410  Ahendflainmen  und  67  Nucht- 
flammen.  An  Pelroleumtlammen  waren  im  ganzen  Belenchtungs- 
gebiet  vorhanden  157  Abendflammen  und  112  Naehtflammen.  Die 
gesamte  Anzahl  der  öffentlichen  Gas  und  IVtroleumflammen  belief 
»ich  in  Alt-  und  Neu-Leipzig  auf  12  422  Ahendflammen  und  3877 
Naehtflammen  Die  Vermehrung  gegen  da»  Vorjahr  betrug  -f-440  Gas- 
flammen (-|-3,7%)  und  — 7 Petroleum  flammen  ( — 4,3%). 

Im  Berichtsjahre  ist  «He  Umänderung  der  öffentlichen  Schnitt- 
brenner in  Gasglühlichtbrenner  irn  Stadtgebiet  vollendet  worden.  Die 
Glühlichtbrenner  haben  einen  stündlichen  Sollverbrauch  von  110  1 
nnd  100  I Gas. 

Am  Jahresschlüsse  waren  im  Abgabegebiet  der  städtischen 
Gasanstalten  im  Betriebe  13  Goskrafttnaschinen  mit  zusammen 
539  PS  für  elektrischen  Lichtbetrieb,  426  Gasmotoren  mit  1663%  PS 
für  andere  Zwecke,  zusammen  469  (430)  Gaskraftmaschinen  mit  zu- 
sammen 2202%  (2046%)  PS. 

Retriebaergebnisse : Die  gesamte  Gaserzeugung  in  den 
beiden  Anstalten  betrug  23416  220  cbm  (-f-  1038960  cbm).  Zu  deren 
Herstellung  wurden  78  649,420  t Kohlen  verwendet,  und  zwar: 
sächsische  Kohlen  41018,701t,  oberschlesischo  Kohlen  18938.5105  t, 
niedcrschlesiscbe  Kohlen  11879,075  t,  westfälische  Kohlen  679,290  t, 
englische  Kohlen  9066,034  t,  böhmische  Kohlen  365,875  t,  austra- 
lische Kohlen  0,020  t.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  1 t 
Kohlen  betrug  somit  285,74  cbm.  Die  durchschnittliche  Kohlen- 
ladung  einer  Retorte  betrug  146,40  kg.  Die  durchschnittlichen 
Kosten  «1er  verarbeiteten  Kohlen  betrugen  M.  21,90  pro  t frei  Zweig- 
geleis Gasanstalt,  gegen  M.  18,20  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  52653,693  t = 64,25  % vom  Gewicht 
«lea  VergaaungsrnateriaU  (abzüglich  der  Lagerverluste),  und  zwar 
1154  376  hl  Steinkohlencoko  und  3179  hl  Braunkohlencoke.  Die 
Retortenfeuerung  erforderte  11834,236  t Coke  = 22,47%  der  ge- 
wonnenen Coke,  auf  100  kg  Vorgasungsmaterial  = 14,44  und  auf 
100  chm  erzeugtes  Gas  = 50,54  kg  Coke.  Der  Verkaufspreis  war 
im  Durchschnitt  pro  hl  Steinkohlencoke  92,03  Pf.,  pro  hl  Braun- 
koblencoke  69,20  Pf.  Die  Gesamtmenge  der  zum  Verkaufe  ge- 
langten Coke  betrug  in  beiden  Anstalten  zusammen  731  160  hl  =* 
M.  672264,55,  An  «lie  städtischen  Schulen  und  städtische  Gebäude 
überhaupt  wurden  109000  hl  Coke  ==  14,908%  des  Gesamtroke- 
verkaufa  der  beiden  Anstalten  zusammen  käuflich  abgegeben. 

Der  Gewinn  an  Teer  war  4585,944  t.  Die  Teerausbeote  betrug 
mithin  pro  t Kohle  55,96  kg  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis 
betrug  für  100  kg  M.  8,16.  Der  Vertragsverkaufspreis  betrug  lür 
100  kg  M.  3,10. 

A mm on i ak  vaster.  Anstalt  I und  II  zusammen  gewannen 
81*26,313  t Ammoniakwasser  = 10,89%  vom  Gewicht  des  Vergasung*- 
material».  In  Gasanstalt  1 gelangten  4660  t rohes  Ammoniakwasser 
zur  Verarbeitung,  welche  Menge  307  t aehwefolsaure»  Ammoniak 
von  24,5%  Ammoniakgeh alt  ergab  = 0,74 % vom  Kohlengewicht. 
Es  gaben  1517,91  kg  rohes  Ammoniakwaseer  100  kg  Schwefelsäuren 
Ammoniak.  Nach  Abzug  «1er  Herstellungskosten  blieb  ein  Rein- 
gewinn von  M.  33819,59.  Gasanstalt  II  gewann  aus  4268  t ver- 
arbeitetem rohen  Ammoniak waaser  316,015  t Schwefelsäure»  Am- 
moniak = 0,78 °;0  vom  Kohlengewicht  E»  gaben  1350,56  kg  Am- 
moniakwas-er  1UU  kg  Schwefelsäure*  Ammoniak.  Das  gewonnene 
Ammoniakwasscr  macht©  sich  durch  den  Verkauf  de*  Sulfat»  nach 
Abzug  der  Herstellungskosten  mit  M.  38934,78  bezahlt.  Verkauft 
wurden  215,015  t Sulfat. 
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Ofenbetrieb.  Die  Untersuchungen  der  in  den  Schornstein 
abstehenden  Verbrennungagase  führten  in  beiden  Anstalten  za  be- 
friedigenden Ergebnissen.  In  Anstalt  I enthielten  dieselben 
17,2  Vol.-°/o  Kohlensäure,  1,7  YoL**/»  .Sauerstoff  und  2 Vol.-0/*  Kohlen- 
oxyd, in  Anstalt  IT  18,42  Vol .-•/*  Kohlensäure,  1,57  Vol.-0/*  Sauer- 
stoff und  0,48  Vol.-0/*  Kohlenoxyd.  Die  Zusammensetzung  der 
Generatorgase  ergab  im  Durchschnitt  in  Anstalt  1 20  Vol.-0/*  CO 
und  10  VoL-V.  CO,,  in  Anstalt  II  20,45  Vol.  •/*  CO  nnd 
8,18  Vol.-0/*  CO*. 

Finanzielle  Ergebnisse.  Auch  im  Jahre  1900  sind  vom 
Gewinn  M.  200000  als  Beitrag  zur  Straisenunterhsltung  al»ge#etzt 
worden.  Danach  haben  die  städtischen  Gasanstalten  im  Betrieba- 
jahre  1900  einen  Überschuf*  von  M.  773440,04  ergeben.  Dadurch, 
daf«  in  diesem  Jahre  aufserordentlicbe  Rücklagen,  die  1899  in  Höhe 
von  M.  200000  gemacht  worden  waren,  nicht  erfolgt  sind,  erscheint 
gegen  das  Vorjahr  der  Reingewinn  um  M.  208807,00  hoher.  Die 
Kosten  für  1000  cbm  Nutzgo*  waren-  Gaserzeugung  M.  60,52,  Ver- 
waltung M.  12,35,  Unterhaltung  des  Stadtrohrnetzes  M.  1,41;  zu- 
sammen Fabrikationskosten  M.  74,28;  einschliefslirh  Zinsen  und  Als 
Schreibungen  M.  107,45:  Einnahmen  M.  140,56,  Überscliufs  M.  33,11. 

Marklisss,  Schlesien.  (Thalaperrcnhau.)  Die  von  Professor 
Intxe-Aachen  ausgeurbeiteten  Pläne  für  die  Thnlspcrre  im  Queis- 
thale  haben  die  ministerielle  Genehmigung  erhalten.  Mit  den  Haupt- 
arbeiten ist  sofort  begonnen  worden. 

München.  {Relief  des  t/ue  1 1 e n gebiet*.)  Der  Magistrat 
beschlofs  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  11200  einr  Relief  des 
Quellengebiets  der  Stadt  ausarbeiten  zu  lat-sen  und  auf  der  Städte- 
aus«tellung  1902  in  Dresden  (s.  unter  Dresden)  aaszustellen.  Die 
Kosten  sollen  auf  Konto  de*  Anlehens  für  Wasserversorgung  ver- 
rechnet werden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine  | 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  Je  Co.,  Lid.,  London,  i 
unterm  27.  September:  Die  Marktlage  zeigte  diese  Woche  wenig  | 
Veränderung.  Es  herrschte  stetige  Nachfrage  und  die  Lieferungen  ■ 
nahmen  schlanken  Verlauf.  In  manchen  Distrikten  haben  die  Ver- 
schiffungen anscheinend*  angenommen.  — Yorkshire  Kohlenmarkt : 
Die  Nachfrage  hat  sich  behauptet  Die  Verschiffungen  in  Gaakohlen  ] 
gingen  ä conto  früherer  Kontrakte  Kohlen  für  Fabrikationszweckc  ] 
wurden  mehr  nachgefragt.  Banisley  Ilouse  11  sh.  big  12  sh-,  Rest  j 
Silkstone  13  ah.  bis  14  sh.,  Horda  9 sh.  bis  10  sh.  — Derhyshire: 
Gaskohle  erfreut  sich  guter  Nachfrage  zu  den  letzten  Notierungen, 
die  »ich  vollständig  behauptet  haben.  — ■ Northumherland  und  Dm* 
ham:  Die  Nachfrage  hat  sich  etwas  verachlafft  und  sind  Anzeichen 
vorhanden,  die  auf  billigere  Preise  hindeuten.  Die  Preise  von 
Gasqualitftten  haben  sich  gut  gehalten;  die  Schwäche  macht  sich 
in  Dampfkohlen  merkbar,  für  beste  Dampfkohlen  zu  prompter  Liefe- 
rung wurden  nicht  mehr  als  13  sh.  erzielt,  Orders  zur  Verschiffung 
für  nächste  Monate  wurden  zu  niedrigeren  Preisen  genommen. 
Beste  Gaskohlen  12  sh.  6 d.  bis  12  ab.  9 d , geringere  Qualitäten 
II  sh.  9 d.  bi«  12  sh,,  Giefsereicoke  wenig  Geschäft  zum  Preise  von 
17  sh,  G d.  — Schottischer  Kohlenmarkt:  Main  9 sh.  6 d.,  Splint 
10  sh.  6 d.  bis  11  ah.,  Ell  10  sh.  6 d.  bia  11  sh.,  Dampf  10  sh.,  Herd 
9 sh.  3 d.  bis  9 sh.  6 d..  Soft  11  sh.  bis  11  ah.  6 d. 

Teerprodukt«.  In  der  letzten  Woche  (25.  September}  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Schwefelsanrea  Ammoniak.  London,  26.  September:  fest: 
London,  Beckton  terma,  10  £ 12  ah.  Cd.  Mb  10  £ 15  sh.  = M.  20,90 
bis  M.  21,15  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 12  ah.  6 d.  = M 20,90  pro  100  kg. 
Teer.  London,  25.  Sept.:  V, d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dlwer  SU-lle  veröffentlichen  wir  unentgeltlich  Anfragen  von  allrcmctaem 
latcirue  atl*  uatrrem  Levrkrel»  und  bitten  □nierr  FachffeDOsMn  una  bei  der 
Beantwortung  untemtiitiea  tu  wollen. 

Dichtungen  von  Gasleitungen  mittels  Gummiringen. 

Wie  hat  sich  die  Dichtung  von  gufseiserneu  Muffenrohren  bei 
Gasleitungen  in  der  Erde  mittels  Gummiringen  bewährt?  Ist 
dieselbe  nur  für  gewisse  Bodenarten  zu  empfehlen,  wurden  nor- 
male Rohre  ohne  Band  im  Rohrend«  verwendet,  was  ist  sonst  bei 
der  Verlegung  besonders  zu  beachten?  Liegen  Erfahrungen  für 
solche  Gegenden  vor,  die  Erdbewegungen  durch  Bergbau  u.  s.  w. 
ausgesetzt  sind? 

Herrn  A/R.  in  K.  Auf  der  Jahresversammlung  de«  Mittel- 
rheinischen  Gasindustrie -Vereins  1890  in  Hanau  berichtete  Herr 
v.  G&fsler  (ds.  Joura  1890,  S.  710,  tn.  4 Fig.)  über  die  Dichtbeitaprobe 
eines  im  Jahre  1859  in  Hanau  mit  Gummiringen  verlegten  50  mm 
weiten  Rohrstranges,  wobei  sich  die  Dichtungastellen  ausnahmslos 
«ehr  gut  erwiesen.  Damals  (1890)  erwähnte  Herr  v.  Gäfsler,  dnfs  bei 
Neulegungen  gewöhnliche  Normalrohre  mit  vollkommen  glatten 
Schwanzenden  verwendet  wurden ; die  Muffen  sind  möglichst  sofort 
nach  dem  Verlegen  mit  Cement  unszustreichen,  damit  daa  Rohr 
vorn  in  der  Muffe  ein  festes  Auflager  erhält  und  durch  sein  Ge- 
wicht den  Gummiring  nicht  einseitig  breit  drücken  kann.  Der 
Cement  dient  auch  zum  Schutz  gegen  äufsere  Einflüsse.  Dafa  auch 
hei  Karbnration  des  Gases  mit  Benzol  die  Gummidichtungen  keiner 
Gefahr  ausgesetzt  sind,  ergibt  sich  aus  dem  Bericht  des  ilerrn 
v Gäfsler  in  ds.  Jnurn.  1896,  S.  235,  da  die  Kondensate  in  den 
Siphons  etc  nur  sehr  geringe  Mengen  von  Benzol  aufwiesen. 

• Auf  eine  Anfrage  teilte  uns  Herr  v.  Gäfsler  freundlichst  fol- 
gende« mit:  Auch  jetzt  werden  in  Unnau  noch  immer  al»  Dichtung* 
material  für  Gasleitungen  {Mnffenröhren)  Gummiringe  verwendet, 
und  zwar  bis  zu  150  mm  lichter  Weite.  Diese  Dichtungsart  hat 
sich  in  Hanau  ganz  vorzüglich  bewährt,  und  es  konnte  die«  in  den 
letzten  Jahren  wiederum  dadurch  festgestellt  werden,  dafs  während 
des  Baues  der  Ticfkannlisation  in  Hanau  im  Verhältnis  nur  wenige 
Rohrbrüche  sich  ereigneten  Auch  der  geringe  Gasverlust  in  Hanau 
ist  auf  die  Vorzüglichkeit  der  Gummidichtungen  zurückzuführen 
und  deren  Haltbarkeit  ist  bei  den  in  Hanau  vorkommenden  Sund- 
und  Lehm-Bodenarten  eine  gleich  gute.  Die  Ringe,  aus  reinsten: 
Paragummi , wurden  von  der  Firma  Metzeier  & Co.,  Hoflieferantin 
in  München,  tiezw.  durch  deren  Vertreter,  Paul  Klgler,  München, 
Herzog  Heinricliatrafse  38/11,  bezogen;  dieselben  haben  folgende 
Dimensionen 

für  50  mm-Kobre  48  mm  innerer  Durchm.  und  15  min  8chnuratärke, 
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Eine  Muffenrohr-Verbindung  mit  Gummidichtung,  Bojonett- 
verechlufa  und  Keilsichernng  von  Gasdirektor  A.  Binden,  Neu- 
stadt a/H.  (besonders  für  höheren  Druck  und  schwieriges  Terrain 
geeignet)  wurde  in  da.  Joum.  1892,  S.  229  bis  230,  mit  7 Figuren 


EsitlUche 

Io  d.  Woche 

beschrieben.  — 

Notierung 

deutsche  ITelse. 

vorher 

Die  Verwendung  von  Gummiringen  als  Dichtung  für  Muffen 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - 

■h.  9|  d. 

100  kg 

M.  19,30 

M.  19,30 

rohre  kam  auch  auf  der  Versammlung  des  Rheinisch- Westfälischen 

» 50  er  ..  . 

> 9 » 

* 18,75 

» 18,76 

Zweigvereins  im  Januar  1901  zur  Sprache  (vergl.  da.  Journ.  1901, 

Toluol  90°/,  . . . 

. - 

> 10» 

» 

» 20,85 

» 90,85 

Nr.  9,  8.  147);  danach  wird  in  Oberbausen  ein  Teil  der  Gosrnnffen- 

Solvent-Naphtba 

* - 

. ii|. 

» 

» 23,95 

» 23,95 

rohre  mit  Gummiringen  nach  System  Budde  & Goehdo  gedichtet 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 

» 10» 

1 hl 

» 40,35 

» 40,35 

und  auch  in  Celle  bat  man  längere  Erfahrungen  mit  Gummidich- 
tungen gemacht;  vor  schlechtem  Gummi  sei  zu  warnen,  und  o* 

Kreosot 

» 

• l»- 

» 

» 2,75 

» 2,75 

empfehle  sich,  die  Muffen  mit  Cement  zu  verschmieren.  — 

Naphthalin  geprobt 

1 ton  70 

n 

» 68,90 

» 68,90 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Frage  für  unser  Fach  besitzt, 

Anfhracon  >A«  . . 

unit 

n- 

1 kg 

» 0,41 

» 0,41 

bitten  wir  unsere  Leser  um  gefällige  Mitteilung  etwa  vorliegender 

» »B«  . . 

> 

- » 

> — 

weiterer  Erfahrungen  mit  Gummidichtungen  bei  Gaamuffen rohren 

Pech  ......  ( l ton  30 

» - . 

it 

* 29,50 

» 29,50 

D.  Red. 

i K OlArsitinurf  ln  Miinrhra. 


Digitized  by  Google 


Nr.  41. 

li.  Oktober  IMI. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


ri  ; ' ■ ■ 

tu  m j 


SOHILLIHG’S 


JOURNAL  FttR  GASBELEUCHTUNG 


l)iw 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG  ‘ 

e/Mhtfat  i»i  j*»lifllrh  K Kniitmerti  kii. I berichtei  Ni'linell  und  rr«rhrififi  k<l _ — 
VuntrtiiÄf  auf  dem  lieMet*  <1e*  B«.-1eiiilituii*»*eNt'iiii  und  «Im  W*M*rvmffF«uui{ 

All«  Zu»rhr1ft«'Q.  «reiche  dir  K«-d«ktH>n  de«  Hlaltea  Iwlrrftrn.  werden  r.-Utru 
ijut«ir  d«-r  A«lre*»e  d« 

Horuurl'r«)  rr«(.  Pr.  I.  HI  STK  In  Ktrlinh«  I.  B.,  l<«wti.UlG||«  II. 


TE8WAIDTE  BELEOCBTÜUÖSARfElI 

«owir  reu 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  daa  Deutschen  Vereine  von  Gm-  und  WaaeerfaehmOnnero. 


Varia« : H.  OU>BMBOU»a  to  MUochao,  OlOck««r*fa»  I 


ORR  iOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

bann  dunli  <l«i  ItncliliaiMl«!  «um  Prci*e  von  M W für  d*-n  Jnhrcanic  bi-mirrn 
worden,  bei  ilirt'binn  |ie*»i|te  «lurrh  dir  l'ieitNninr  lieulxeliland«  und  de*  Am 
J*nd«**  «de»  durch  dir  llnterxeiriiuete  VerUft.bin  hbnn<ll utiic  Wird  ein  I*<irlaxuw'»ila4t 
trbobri 

ANZKhiFN  werden  rnn  der  Vrr|««i>h»ntllnii*  uixl  «Iiatllctica  Anminren- 
InNlIUilm  turn  !*«•■«-«•  r<>n  Pf  für  ■]«••  i!reitf«-«|w'vne  PetllieUe  odrrdwn  Kau  tu 
•iiurnomriK  ri  Uri  rt- , J3  '.‘rt-  und  68  mnliffrr  H'iedvrhuliiiur  wird  ein  Mrlxrti«lrr 
Kalialt  «««MbH 

Brllairen,  von  den 
VepelnftartitiK  helBefil« 

Alle  Zii*chrlft«ri.  »relelie  dir  F,*|»edui,iii  brrw  den  Annnnrenlell  de*  Blatlr« 
betreffen,  weulen  unter  A«lr»-»«r  der  iiuler*e|efin«'ten  VeTl«r>d>in-lihiiii«lluüK  erb«-l«tl 
Verlmobuahhandl uo«  von  R.  OLDRNBOURO  In  München 
flliirbln[<(  II 


r rin  I'rolie-Excmplar  cinin«rndm  hl,  »enlen  rnwh 


Inh 

Thrr  rlara  Mut  l,»Mrnemlrui-krefsirr.  Von  jMudtbMurut  Fflllcke.  .'leihen.  S,  TI1» 

Brr  Kalwerf  »am  Zolltarif  nml  die  Learbt*»Nladn>trte.  ri  Jlil 
Xlrklteher  Trrrln  Gm-  aad  ViurrhrbuhorrN.  Winterrer««utaluti|?  in 

Berlin  IWl  •Schluf»  Von  & 712  1 Ä.  7J#. 

I mt'iuu  auf  rlektroteehnl»tbeui  i.eidete.  Im*  mrolmniiMhe  Aqnlvtlwrt  de* 
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Cber  einen  neuen  Laternendruckregler. 

Von  Sladtlmurat  Pflücke,  Meifuon 

Da  seitens  einer  Anzahl  von  GasanriUtltaverwaltungen  An 
fragen  an  mich  ergangen  sind,  wie  »ich  der  von  Herrn 
0.  Häufte  in  Kadebeul  auf  den  Markt  gebrachte  Ijiternen- 
•Iruekragler  hier  bewiihrt  habe,  so  erblicke  ich  daraus  ein  An- 
zeichen, dafs  diesem  Regler  ein  grofserea  Interesse  entgegen- 
gebracht  wird,  und  glaube  den  Gaaanstaltsverwaltungen  einen 
Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  meine  Krfahrungen  ül>er  den- 
selben im  nachstehenden  öffentlich  bekannt  gebe. 

Nachdem  die  mit  detn  alteren  Modell  des  Reglers  im 
hiesigen  l*aboratorium  vergangenen  Jahre*  angostellten  ein- 
gehenden Versuche  ein  gutes  Resultat  ergelien  hatten,  ent* 
richlols  ich  mich,  zehn  Laternen,  die  mit  Kontrollg&Bmesser  ver- 
sehen sind  und  eich  an  verschiedenen  Punkten  der  Stadt  be- 
finden, mit  dein  Regler  auszuHutcu,  uin  noch  eine  praktische 
Prüfung  von  längerer  Dauer  vorzunehmen. 

Diese  zehn  Regler  kamen  Ende  September  vor.  Js.  in 
Betrieb.  Nach  Ablauf  vuii  fünf  Monaten,  also  nachdem  die 
Regler  einen  ganzen  Winter  hindurch  in  Betrieb  gewesen 
waren,  hatte  sich  zunächst  herausgcstellt,  dafs  praktisch  gegen 
die  Anwendung  von  Quecksilber,  gegen  die  Ich  anfänglich 
eine  gewisse  Voreingenommenheit  nicht  unterdrücken  konnte, 
nichts  einzuwenden  ist,  und  dafs  die  Füllung  bei  allen  zehn 
Reglern  ohne  Ausnahme  tadellos  funktioniert  hatte.  Es  ist 
dies  eine  Erfahrung,  die  um  fo  mehr  an  Bedeutung  gewinnt, 
als  die  betreffenden  Reglerlatemen  an  den  gefährdesten  Punkten 
aufgestellt  sind,  wo  sie  ebenso  dem  Winde  ohne  jeden  Schutz, 
wie  auch  der  stärksten  Erschütterung  durch  Strafsenbahn-  und 
schweren  Lastwagen-Verkehr  auf  gepflastertem  Kahrdamm  aus- 
gesetzt sind. 

Bei  zwei  Reglerlatemen  hatte  sich  der  stündliche  Gas- 
verbrauch im  Durchschnitt  wie  folgt  gestellt:  (siehe  Tabelle  I.) 

Die  übrigen  Reglerlaternen  wiesen  indessen  mehr  oder 
weniger  grobe  Abweichungen  von  dem  durchschnittlichen 
Stundenverbrauch  auf  und  zeigten  überdies  verschiedene, 
wenn  auch  kleinere  Mängel  auf,  die  mehr  auf  Fehler  in  der 
Konstruktion,  als  auf  nicht  genügende  Sorgfalt  in  der  Aus- 
führung der  Apparate  zurürkzuführeu  waren. 


Tabelle  1. 


1900—1901 

A>>4<ii«JI«t«.'Mien 
Vom  AtiML>i'1?D  1>S“ 
11»  IJhi  Abond» 

S«*-tHUt.rtM-n 
Von  lo  Ulir  Mn 
«um  AtuCitM-hi-n 

Oktober  . . 

103  1 

95  1 

November  . 

102  * 

9f>  > 

i 

Januar  ...... 

j 10!  » 

Februar 

11)  > 

93  » 

Hie  Regler  waren  auf  100  1 stündlichen  Oasdurcligang  bei 
einem  Drucke  von  3ö  mm  Wa-Hserelute  genau  eingestellt. 

Schon  wahrend  diese*  Dauerversuches  legte  Herr  0.  Häufte 
ein  neues  Modell  des  Reglers  vor,  bei  welchem  nicht  allein 
den  gemachten  Erfahrungen  und  Beobachtungen  voll  Rech- 
nung getragen,  sondern  auch  eine  neue  Vorrichtung  ange- 
bracht worden  war,  die  mittels  eines  Drei weghah nee  ermög- 


Tabelle  II. 


1H. 

Tag  der 
Februar  1901 

Prüfung 

19. 

Februar  1901. 

Kinranir«- 

«lni«-k 

»iwr- 

Mul* 

Stundr-ci 
v«rr'>r»H«'li 
! Ir«  Litern 

inurk 
hlnlt^  iti'n* 
««Tier 
In  mm 

Wewer- 

* druck 
In  uiiii 

W«EK( 

Mille 

Siundeti- 
| verbrauch 
In  Litern 

Druck 
hinter  «lern 
Kegler 
1»  nun 
W«-  r 

tum 

l 

mm 

m m 

1 

mm 

40 

100 

14 

55 

100 

14 

45 

100 

14 

IX) 

104 

14 

50 

100 

14 

65 

105 

14 

M 

103 

14 

70 

106 

14 

60 

106 

14 

75 

104  | 

14 

65 

108 

14 

80 

104 

14 

70 

HO 

14 

85 

104 

14 

75 

110 

14 

INI 

104 

14 

80 

108 

14 

96 

10!) 

14 

85 

105 

14 

100 

10» 

14 

90 

103 

14 

55 

101 

14 

96 

102 

14 

100 

102 

14 

Dia  Regler  waren  au  beiden  VernucUtlagen  genau  bei  ei  item 
Drucke  von  S5  mm  Waaeeralnle  auf  einen  stündlichen  Gaedurch* 
gang  von  100  I eingestellt 
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licht,  den  Gasdurchgang  leicht  verändern  und  den  Regler 
ohne  Benutzung  irgendwelcher  Werkzeuge  und  ohne  den 
Glühlichtapparot  vorher  abnehmen  zu  müssen,  öffnen  zu 
können. 

Mir  erschien  dieser  neue  Regler  vollkommen,  weshalb  ich 
veranlagte,  dafs  derselbe  sofort  aufs  genaueste  im  Laboratorium 
geprüft  wurde. 

Diese  Prüfung,  welche  unter  Benutzung  eines  Experimen- 
tiergasmessere  durchgeführt  worden  ist,  ergab  vorstehende  Re- 
sultate: (siehe  Tabelle  II.) 

Auf  Grund  dieser  ausgezeichneten  Wirksamkeit  wurden 
einige  Laternen  mit  diesem  neuen  Kegler  ausgerüstet,  die 
wiederum  mit  Kontrollgasmessem  versehen  und  an  den  ge- 
fährdetsten  Stellen  und  in  verschiedenen  Höhenlagen  der 
Stadt  sich  befinden. 

Das  Betriebsergebnis  dieser  praktischen  Verwiche  ist  aus 
folgender  Tabelle  III  zu  entnehmen : 


Tabelle  III. 


Lurch  den  oii» 

1901 

' •i-.iimlhri-  un/i-it  mcui-r  nach- 

ln  Stund«.  »wlaatMr  Ver- 

brauch In  chiu 

Verbrauch  io  der 
Munde 

1.  Nacht  later  ne  mit  Kontrollgasraemer  io  der  Obergaaae: 


Mai  . . . 

237,50 

22,00 

93  1 

Juni  . . . 

180,25 

16,00 

83  » 

Juli  . . . 

177,25 

17,00 

96  » 

2.  Nachtlaternu  mit  KontrollgasmeMer  an 

der  tiusansUlt: 

Mai  .... 

237,50 

22,00 

99  1 

J uni  . . 

180,25 

19,00 

105  » 

Juli  . . . 

177,25 

19,00 

107  . 

Die  Regler  waren  auf  einen  Stundenverbrauch  von  KM)  1 ein- 
gestellt. 

Zum  Zwecke  eines  Vergleichs  und  um  die  Vorteile,  die 
mit  der  Einführung  der  Druckregler  erreicht  werden,  durch 
Zahlen  schärfer  hervortreten  zu  lassen,  bringen  nachstehende 
Tabellen  IV  und  V den  Nachweis  über  den  Gasverbrauch  von 
Laternen  — Abend-  und  Nachtlatemen  — mit  einjustierten 
Auerbrennem,  aber  ohne  Druckregler. 

Der  Gasverbrauch  der  mit  Gaszählern  versehenen  Laternen 
stellte  sich  im  Jahre  1899  wie  folgt: 


Tabelle  IV. 


Monat 

Breun 
»tun  den 

brauch 
einer  ' 

Klamme  1 
bei  HOI  1 
Stunden - 
konnim 

.•n»  verbrauch  der  Laternen  nach  dom 
Gaszähler: 

Mord/ 
m 1 

II  Bhr- 
s*r- 
! «i-linlv 

n.  Biir 

«er- 

•ehuk 

. «iöra- 

Hadcr 
bene  1 

cbm 

I -hlll 

ehm 

ebn» 

rbm  cbm 

Januar 

170,75 

22,198 

23 

21 

16 

22  25 

Februar 

132,50 

17,225 

18 

19 

18 

19  22 

„ Min 

128,25 

16,673 

16 

1 « 

15 

18  20 

c April 

99,25 

12,903 

15 

13 

11 

13  16 

* Mai 

60,- 

7,800 

5 

9 

6 

8 11 

=3  Juni 

— 

— 

— 

2 

I “ 1 

— — 

g Juli 

— 

— 

— | 

4 

7 

1 — 

^ August 

52,60 

6,826 

9 i 

9 

7 

8 9 

September 

106,— 

13,780 

17 

16 

15 

17  i 19 

Oktober 

153, 

19,890 

21  , 

19 

20 

21  24 

November 

171,75 

22.328 

23  , 

24 

23 

24  29 

Dezember 

192.50 

25,025 

28  ! 

25 

23 

27  27 

1266,60 

164,617 

175  1 

177 

160 

178  202 

Verbrauch  pro! 

Flamme 

1 

1 1 

1 , 

l | 

1 1 

und  Rreunetunde  | 

180 

138,18 

139.75 

126,38  140,55  159,49 

Nr.  41 

IS.  Okt.hcr  IMI. 


Tabelle  V. 


Monat 

*1  linden 

• •&>  verbrauch 

'-«.verbrauch  der  Laternen 
nach  dem  Oau&hler. 

bei  130  1 I 

Stunden- 

konmm 

MoriU 
•tr  » 

Ober- 
«MAC  10 

I 

Oaa- 

unrtalt 

U„. 

[£: 

cbm 

cbm 

<-bm 

1 cbm 

| cbm 

Januar 

418,25 

54,373 

53 

49 

57 

46 

Februar 

342,76 

44,658 

46 

41 

51 

39 

Mar* 

337,- 

43,810 

47 

40 

45 

34 

I APri| 

279,50 

36,335 

30 

34 

38 

; 29 

5 Mai 

240,50 

31,266 

30 

28 

32 

27 

iS  Juni 

176,- 

22,880  j 

23 

21 

24 

19 

f Juli 

184,- 

28,920 

24 

22 

25 

21 

X,  August 

244,- 

81,720 

33 

31 

35 

* 

•September 

300,- 

39,000 

41 

38 

43 

1 M 

Oktober 

387,— 

60,810 

48 

46 

50 

4») 

November 

419,75 

54,61» 

54 

50 

56 

49 

Dezember 

447,76 

58.208 

60 

49 

66 

51 

3776,60 

490,947 

489 

448 

522 

i 417 

Verbrauch  pro  1 

'lamme 

1 

l 

1 

| 1 

| 1 

und  Brennatumle  . . 

130 

129,49 

118,63 

188.22 

110,42 

Eine  Gegenüberstellung  beider  Betriebsergebniese  beweist 
zunächst,  d&fs  selbst  gut  einjustierte  Auorbrenner  nur  ein  Not- 
behelf sind,  und  läfat  anderseits  wohl  keinen  Zweifel  dagegen 
aufkommen , dafs  mit  dem  neuen  Druckregler  thatsächlich 
einem  langgefühlten  Bedürfnis  für  unsere  Strafoenbeleuchtung 
genügt  wird,  und  dieser  Umstand  hat  mir  auch  den  Entschluß 
zu  der  vorstehenden  Veröffentlichung  leicht  werden  lassen. 

Neben  der  wesentlichen  Ersparnis  an  Gas,  welche  eine 
Ausrüstung  sämtlicher  Strafsenlaternen  zur  Folge  haben  wird, 
wird  aber  auch  noch  der  nicht  zu  unterschätzende  Vorteil 
erreicht,  dafs  infolge  des  immer  glcichbleibenden  Drucke.* 
Glühkörper  und  Cylinder  nicht  so  leicht  verrufsen  und  sch»! 
haft  werden  können,  als  dies  sonst  erfalirungsgemäfs  oftmals 
der  Fall  ist. 

Ich  glaube  nun  durch  die  obigen  Mitteilungen  das  Inter 
esse  für  den  Regler  noch  weiter  erregt  zu  haben , so  daf* 
ich  wohl  hoffen  darf,  dafs  auch  die  folgenden  kurzen  Au#- 
führungen,  welche  den  Apparat  vom  theoretischen  Standpunkt 
aus  beleuchten  sollen,  nicht  alB  überflüssig  angesehen  werden. 

Betrachtet  man  die  Zeichnung  (Fig.  858)  genau , bo  fällt 
vor  allem  auf,  dafs  der  Schwerpunkt  der  Glocke  durch  den 
langen  und  massiven  Körper  </,  sowie  das  Ventil  k unterhall 
der  einzigen  Führung  h liegt  während  die  Glocke  selbst  mög- 
lichst leicht  gehalten  ist.  Daraus  ergibt  sich,  gute  Ausführung 
vorausgesetzt,  die  gröfstmögliche  Genauigkeit  und  Feinfühlig 
keit  des  Apparates,  auch  bei  Anwendung  von  nur  ganz  ge- 
wöhnlicher Sorgfalt  bei  der  Einbindung  in  die  Laternen 
leitung,  Ein  Ecken,  womit  Reibung  verbunden  sein  würde, 
ist  somit  ausgeschlossen,  und  es  kommt  nicht  so  genau  auf 
die  senkrechte  Stellung  der  Mittelachse  an,  was  für  die  Praxi« 
jedenfalls  von  Wert  ist 

Ein  weiterer  Vorteil  liegt  darin,  dafs  der  Apparat  grufse 
Erschütterungen  verträgt,  was  durch  die  Erweiterung  und  Er- 
höhung zwischen  n und  A erzielt  wird.  Die  Erweiterung  bat 
den  Zweck,  dafs  das  Quecksilber,  welches  durch  Erschüft* 
rung  über  die  Kante  »»  geworfen  werden  könnte,  genügend 
Platz  zur  Ausbreitung  findet,  während  die  Erhöhung  h dafür 
sorgt,  dafs  kein  Quecksilber  nach  innen  gelangen  kann,  sondern 
dafs  dasselbe  vielmehr  wieder  in  die  Tasse  zurücklaufen  rauf«. 

Des  weiteren  ist  auf  die  gute  Eigenschaft  hinzuwdaen, 
dio  darin  liegt,  dafs  etwaige  Niederschlagsprodukte  in  jeder 
Stellung  des  Konus  i ungehindert  nach  dem  Zugangsrohr  ab- 
laufen können. 

Man  könnte  nun  vielleicht  darin  einen  Mangel  finden 
dafs  das  Ventil  k nicht  entlastet  ist,  d.  h.  dafs  sich  bei  ver- 
schiedenem Eingangsdruck  eine  Differenz  beim  AlUg&ngsdntck 
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zeigen  müsse.  Diese  Befürchtung  hat  sich  bei  den  Versuchen 
nicht  als  begründet  eigeben,  was  wohl  daher  kommt,  dnfB 
der  Auftrieb  der  Glocke  in  dem  specifisch  viel  schwereren 
Quecksilber  ebenfalls  eine  Fehlerquelle  in  sielt  schliefst,  die 
sich  aber  zufälligerweise  derjenigen  des  Ventils  entgegen- 
gesetzt äufsert,  »o  dafs  sich  beide  Fehler  unwillkürlich  auszu- 
gleichen bestreben. 


Fl*.  *s t 


Zum  Schlüsse  möchte  ich  meiner  Freude  und  der  Ge- 
nugthuung  darüber  Ausdruck  geben,  dafs  zu  gleicher  Zeit  mit 
dem  oben  beschriebenen  neuen  Latemendruckregler  der 
Züricher  automatisch  wirkende  Latenten-,  Zünd-  und  Lösch- 
Apparat,  ebenfalls  erprobt,  der  mir  als  die  beete  Lösung  in 
dieser  Richtung  erscheint,  auf  den  Markt  gebracht  worden 
ist,  so  dafs  eß  den  Gasanstalten  nunmehr  möglich  gemacht 
wird,  durch  entsprechende  Vereinigung  dieser  beiden  Apparatc- 
die  ebenso  dürftigen  als  unzulänglichen  Einrichtungen  ihres 
Laternen  betriebe  auf  einen  hohen  Stand  der  Vollkommenheit 
bringen  zu  können. 

Der  Entwarf  zum  Zolltarif  und  die 
LeuclitgasindaBtrie. 

Nachdem  in  einem  früheren  Aufsatz  (ds.  Journ.  Nr.  10) 
die  Entwicklungsgeschichte  des  Ölzolles  mit  Bezug  auf  die 
I^euchtgasindustrie  eingehend  dargestellt  wurde,  geben  wir  im 
Ansohlufs  daran  nachstehend 
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unter  I die  Eingabe  des  Vorstandes  den  Deutschen  Ver- 
eins von  Gas  und  Wasserfachnrnnnem  an  den  Bundesrat 
l»etr.  zollfreie  Abfassung  von  Mineralölen  für  Erzeugung  von 
karburiertern  Wassergas.  vom  31.  Dezember  1000; 

unter  II  lassen  wir  eine  Darstellung  folgen,  in  welcher 
die  nachteiligen  Folgen  des  Öl  Zolles  auf  die  Entwickelung 
der  Ölgaserzeugung  geschildert  sind. 

I. 

Die  Eingabe  des  Vereins  an  den  ßundesrat  lautet  im 
wesentlichen  wie  folgt: 

An  den  hohen  Bondesrat  Zollfreie  Ablassen#  von  Mineral- 

Berlin.  Oien  ftlr  Krzeugun#  von  karbn- 

riertem  WaswergM  betreffend. 

Hohem  Bundc-srat  beehren  wir  uns  die  Bitte  um  zollfreie 
Abfassung  von  Mineralölen  für  die  Erzeugung  von  karbu- 
riertem  Wassergas  ganz  ergebenst  zu  unterbreiten  unter  Bezug 
nähme  auf  die  Bestimmung  des  Zollgesetzes  Nr.  29  Petroleum. 
Anmerkung  1,  welche  lautet: 

»Der  Bundesrat  ist  befugt,  Mineralöl,  welches  für  andere 
gewerbliche  Zwecke  als  Schmieröl-  oder  Leuchtölfabrikation 
bestimmt  ist,  unter  Kontrolle  der  Verwendung  vom  Eingangs 
zoll  frei  zu  lassen.  < 

Zur  Begründung  dieser  Bitte  gestatten  wir  unB,  nach 
stehendes  ganz  ergebenst  vorzutragen-' 

Der  in  letzter  Zeit  eingetretene  Mangel  an  Steinkohlen 
und  die  dadurch  bewirkte  aufoerordentliche  Steigerung  der 
Preise  für  Gaskohlen,  das  Rohmaterial  für  die  Herstellung 
von  Steinkohlenleuchtgas,  haben  die  Gasanstalten  in  die  Not- 
wendigkeit versetzt,  sich  anderen  Gaserzeugungsverfahren  zuzu- 
wenden, um  den  steigenden  Gasbedarf  der  Städte  befriedigen 
zu  können. 

Vor  allem  kommt  hier  in  Betracht  die  Erzeugung  von 
sogenanntem  karburiertern  Wassergas;  bei  diesem  Vor- 
fahren wird  für  die  gleiche  Gasmenge  erheblich  weniger  Kohle 
bezw.  Coke  verbraucht,  dafür  sind  aber  bedeutende  Mengen 
von  öl  notwendig,  welche  bei  der  Darstellung  von  Brenn- 
petroleum und  Schmierölen  in  groben  Mengen  als  Abfall- 
produkte erhalten  werden. 

Dementsprechend  hat  die  Herstellung  von  karburiertern 
Wassergas  in  Amerika,  dem  Hauptproduktionsfand  von  Petro 
leurn,  seit  Jahrzehnten  «ich  eingebürgert  und  eine  auberordent- 
liche  Verbreitung  erlangt;  alter  auch  in  Europa  hat  dieses 
Verfahren  im  letzten  Jahrzehnt  vielfach  Eingang  gefunden, 
namentlich  in  England  und  Belgien,  wo  die  erforderlichen 
öle  zollfrei  eingelassen  werden  und  daher  zu  billigen  Preisen 
zu  halten  sind. 

In  Deutschland  sind  diese  Öle  bei  dem  jetzigen 
Zolltarif  mit  einem  hohen  Eingangszoll  von  M.  6 
bezw.  M.  10  pro  100  kg,  je  nach  dem  specifischen 
Gewicht  belegt,  und  da  im  Inland  ein  genügender 
Ersatz  dafür  nicht  gefunden  werden  kann,  so  ist 
die  Entwickelung  der  Gastechnik  uach  dieser 
Richtung  vollkommen  gehemmt. 

Dieser  Zustand  ist  nicht  allein  in  wirtschaftlicher  und  tech- 
nischer Richtung  sehr  zu  beklagen,  sondern  auch  in  socialer 
Beziehung,  weil  die  Bedienung  der  Wassergusöfen  durch  wenige 
Arbeiter  fast  ausschließlich  mechanisch  erfolgen  kann,  während 
die  Bedienung  der  Retortenöfen  der  SteinkohlengasanBtalten 
auch  mit  den  neuesten  Verbesserungen  sehr  schwere  Hand- 
arbeit und  eine  grofse  Zahl  von  Arbeitern  erfordert. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  WasMrfachm&nnera 
hat  deshalb  auf  seiner  40-  Jahresversammlung  in  Mainz  be- 
schlossen : 

Die  Reichsregierung  zu  bitten,  die  zoll- 
freie Ablassung  von  Mineralölen  zum  Zweck 
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der  Herstellung  von  karburiertem  Wasser- 
gas  «an  die  öffentlichen  Gasanstalten, 
welche  zur  allgemeinen  Versorgung  von 
Städten  und  Gemeinden  mit  Leuchtgas 
dienen,  zu  gewähren. 

Die  für  die  Herstellung  von  l«euchtgas  in  Betracht  kotn 
inenden  Öle  werden,  wie  bemerkt,  als  Nelien-  bezw.  Abfall- 
produkte bei  der  Herstellung  von  Brennpetroleum  aus  den 
natürlich  vorkommonden  rohen  Erdölen  gewonnen.  Die 
Haupterzeugungsländer  sind  daher  Nordamerika  und  Hufs 
land  , aber  auch  die  im  Aufblühen  begriffene  Erdölindustrie 
in  Galizien  und  Rumänien  vermag  grofse  Mengen  dieser  Öle 
zu  liefen),  und  es  ist  Thatsache,  dafs  in  Belgien  für  die  Her- 
stellung von  karburiertem  NVassergas  grofse  Quantitäten  gali 
ziselier  Öle  auf  dem  Weg  durch  Deutschland  bezogen  werden, 
während  dieselben  in  Deutschland  selbst  wegen  des  hohen 
Zolles  nicht  verwendet  werden  können. 

Über  die  Art  der  hier  in  Betracht  kommenden  Öle  ist 
folgendes  zu  bemerken:  Als  Brunnpetroleum  (Lampcnöl, 
schlechtweg  Petroleum)  wird  bekanntlich  derjenige  Teil  des 
rohen  Erdöls  verwendet,  welcher  hei  der  Destillation  in  der 
Hauptsache  zwischen  ISO  und  300°  C.  Uberdestilliert.  Die 
leichter  siedenden  öle  bis  150"  C.  müssen  entfernt  werden, 
weil  sie  das  Lampenöl  feuer-  und  explosionsgefährlich  machen 
würden,  die  höher  siedenden  Bestandteile  müssen  getrennt 
werden,  weil  sie  auf  den  gewöhnlichen  Lampen  nicht  brennen, 
vom  Docht  zu  schwer  aufgesaugt  werden  und  den  Dochtrand 
nach  kurzem  Brennen  verkohlen.  Die  verschiedenen  Rohöle 
enthalten  sehr  verschiedene  Mengen  dieser  Bestandteile;  zur 
ungefähren  Orientierung  über  die  in  Betracht  kommenden 
Rohöle  kann  nachstehende  Tabelle  dienen  : 
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Aua  den  Rohölen  verschiedener  Herkunft  wird  demnach 
höchstens  die  Hälfte,  meist  aller  erheblich  weniger,  etwa  ein 
Viertel  bis  ein  Drittel,  an  Brennöl  (Ijanipenöl,  Petroleum)  ge- 
wonnen, während  für  die  übrigen  Öle  eine  anderweite  Ver- 
wendung gesucht  werden  mufs. 

Die  leichten  Öle  fallen  in  verhältnismälsig  geringer  Menge 
an;  sie  finden  als  Petroleumäthcr,  Benzin,  Ligroin,  Putzöl  etc.  . 
als  Ixisungsmittel  (für  Kautschuk,  zum  Entfetten,  als  Flecken  i 
wasser  etc.)  zum  Teil  Verwendung;  da  der  Versand  dieser 
Öle  wegen  ihrer  leichten  Entzündlichkeit  mit  Schwierigkeiten  | 
verknüpft  ist  und  die  grofsen  Mengen  derselben  bei  dem  j 
wechselnden  Bedarf  an  Brennpetroleum  nicht  untergebracht 
werden  können,  so  wurde  der  Überschufs  seit  langen  Jahren 
in  Amerika  zur  l»uchtgaserzeugung,  also  zur  Herstellung  von 
karburiertem  Wasseigas,  verwendet 

Weitaus  der  gröfstc  Teil  der  Rohöle,  mindestens  die 
Hälfte,  bleibt  jetloch  in  den  »Rückständen*.  Die  einfachste 
aber  am  wenigsten  lohnende  Verwendung  dieser  Rückstände 
(Masut)  ist  die  Benutzung  als  Heizmaterial,  und  es  werden 
grofse  Massen  derselben  an  den  GewinnungsstcUeu  des  Petro- 
leums verbrannt  zur  Heizung  von  Kesseln,  Lokomotiven, 
Dampfern  etc.  Soweit  sich  Verwendung  findet,  werden  die- 
Belben  auf  Schmieröle  und  Paraffin  verarbeitet  und  destilliert. 
Ks  kann  jetloch  nur  ein  kleiner  Teil  der  anfallenden  Öle  für 
diesen  Zweck  untergehruch t werden;  der  gröfsere  Teil  mufs  ] 


verheizt  oder  für  die  Zwecke  der  Herstellung  von  knrbu 
riertem  Wassergas  vergast  werden. 

Diese  Verwendung  tler  zu  anderen  Zwecken  nicht  brauch 
baren  Petroleumdestillate  als  Gasöle  für  Herstellung  von 
Leuchtgas  hat  in  Amerika  eine  ungeheure  Ausdehnung  ge- 
nommen, so  tlafs  tler  grölst  r Teil  der  amerikani- 
schen Städte  zur  Zeit  mit  Leuchtgas  aus  diesen 
ölen  versorgt  wird. 

Auch  in  Europa  hat  sich  diese  Art  der  Gaserzeugung, 
wie  erwähnt,  im  letzten  Jahrzehnt  aufserordentlich  verbreitet, 
namentlich  in  England,  und  es  ist  eine  grofse  Zahl  von  Gas- 
anstalten für  karburiertes  Wassergas  entstanden,  welche  zur 
Zeit  eine  Tagesleistung  von  etwa  3 Mill,  chm  Leuchtgas  be- 
sitzen. Da  auf  1000  chm  Gas  rund  400  kg  Öel  erforderlich 
sind , so  würde  diese  Gaserzeugung  einem  Verbrauch  von 
1,2  Mill.  kg  oder  1200 1 im  Tag  entsprechen.  Dieser  ölbedarf 
in  den  aufaerdeutschen  Ländern  Europas  wird  fast  ausschlicf? 
lieh  durch  amerikanische  und  russische  Öle  gedeckt.  Die 
galizische  und  rumänische  Petroleumindustrie,  welche  be- 
sondere für  Deutschland  in  Frage  kommt,  ist  bis  jetzt  fast 
aiisschliefslich  auf  die  Verbrennung  dieser  Öle  angewiesen 
und  würde  für  Herstellung  von  karburiertem  Wassergas  er- 
hebliche Quantitäten  von  Ölen  zu  liefern  vermögen. 

In  Deutschland  besitzen  wir  zwar  Erdölvorkommen  im 
K Isafs  (Pecheibronn)  und  Hannover  (Peine);  die  Erzeugung 
derselben  an  Rohöl  und  Produkten  ist  jedoch  sehr  gering 
1 Gegenüber  einer  Jahreserzeugung  von  Rohöl  in  Rufsland  und 
Amerika  von  zusammen  rund  20  Mill.  t,  Galizien  und  Ru 
1 milnien  mit  zusammen  ebenfalls  650000  t wird  die  Erdöl 
' gewinnung  in  Deutschland  auf  nur  etwa  26000  t angenommen 
I werden  können;  da  auf  eine  Steigerung  dieser  inländischen 
Erzeugung  nicht  zu  rechnen  ist,  so  müssen  die  heimischen 
Öle  hier  völlig  aufser  Betracht  bleiben. 

AufBerdem  besitzt  Deutschland  eine  M in eralölindustrie  in 
•Sachsen -Thüringen  und  in  Messel  l>ei  Dannstadt,  welche  durch 
Verschwelung  von  Braunkohlen  Öle  erzeugt,  welche  den  aus 
dem  Erdöl  gewonnenen  Produkten  sehr  nahe  verwandt  sind  und 
zur  Herstellung  von  Leuchtölen  (deutsches  Petroleum),  Paraffin 
und  Schmierölen  verarbeitet  werden.  Auch  bei  dieser  Fabrik» 
tion  ergel»en  sich  Abfälle,  welche  als  iGaeöle«  in  den  Handel 
kommen  und  hauptsächlich  für  die  Herstellung  von  Fettgas 
zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  dienen.  Die  Gesamt 
Urzeugung  dieser  Schwelöle  kann  nach  dem  gegenwärtigen 
i Stand  der  Mineralölindustrie  auf  etwa  40000  t angenommen 
! werden . daliei  bleiben  nach  der  Aufarbeitung  zu  verschiedenen 
Produkten  noch  etwa  12000  t zum  Verkauf  (durch  ein  Syn- 
dikat) als  Gasöl  übrig.  Diese  Ölmenge  wird  fast  vollständig 
durch  die  sog.  Fettgosanstallcn  für  Waggonbeleuchtung  ab- 
sorbiert, so  dafs  für  die  Verwendung  solcher  Ule 
zur  Herstellung  von  karburiertem  Wassergas  in 
öffentlichen  Gasanstalten  zur  Gasversorgung  der 
Städte  keine  nennenswerte  Olmengc  zur  Ver- 
fügung bleibt. 

Trotz  dieser  für  die  Einführung  des  karburierten  Wasser 
gascs  in  Deutschland  aufserordentlich  ungünstigen  I.age  haben 
sich  drei  Städte  durch  die  sonstigen,  mit  diesem  Gaserzeugung? 
verfahren  verbundenen  Vorteile  bestimmen  lassen,  Wasserga*; 
anstalten  zu  errichten.  So  entstanden  in  den  letzten  Jahren 
die  Werke  in  Hamburg,  Bremen  und  Posen;  eine  weitere 
Ausbreitung  dieses  Verfahrens  scheitert  jedoch  an  der  völlig 
unzureichenden  Menge  der  heimischen  Öle,  deren  Preis  in 
den  letzten  Jahren  aufserordentlich  gestiegen  ist,  und  an  dem 
AuBHchlufe  billiger  ausländischer  Öle  durch  den  gegenwärtigen 
Zolltarif. 

Unter  dem  Druck  dieser  Verhältnisse  hat  man  während 
der  letzten  Jahre  eine  andero  Art  der  Erzeugung  von  kar 
buriertem  Wassergas  an  einigen  Orten  iKünigslicrg,  Erfurt 
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versuchsweise  eingeführt,  bei  welcher  das  an  sich  nicht  leuch- 
tende Wassergas  anstatt  mit  Old&mpfen  bexw.  Olgas  mit 
Benzoldiimpfen  leuchtend  gemacht  wir<l.  Dieses  »kalt  kar- 
burierte  Wasaergas«  kann  jedoch,  abgesehen  von  anderen 
Unterschieden  von  dem  mit  Gasölen  heifs  karburiertem  Gas. 
nur  in  Mischung  mit  Steinkohlengas  zur  Versorgung  der 
Städte  benutzt  werden,  da  die  Karburation  mit  Benzol  eine 
gewisse  Grenze  nicht  überschreiten  darf,  wenn  nicht  Belästi- 
gungen und  Störungen  durch  Ahscheidung  von  Kondensa- 
tionen {Benzol)  bei  niedriger  Temperatur  im  Winter,  der 
Haupt verbrauchszeit,  eintreten  sollen. 

Sowohl  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  wegen  der 
Kohlennot,  als  auch  für  die  Zukunft,  da  die  Gaskohle  kaum 
in  genügender  Menge  beschafft  werden  kann,  mufs  es  deshalb 
als  eine  Lebensfrage  für  die  weitere  Entwicke- 
lung der  Gasanstalten  in  Deutschland  bezeichnet 
werden,  dafs  die  für  die  Leuchtgaserzeugung  erforderlichen 
öle  zollfrei  bezw.  unter  Zollverschluß  den  öffentlichen  Gas- 
anstalten abgelassen  werden. 

Nachdem  wir  mit  Vorstehendem  die  Wichtigkeit  der  zoll- 
freien Ablassung  von  Mineralölen  für  die  deutsche  Leuchtgas 
Industrie  und  die  Sicherung  der  Versorgung  unserer  Städte 
mit  Licht  für  öffentliche  und  private  Beleuchtung  begründet 
haben,  liegt  uns  noch  ob  zu  zeigen,  dafs  durch  die  von  uns 
erbetene  Maßnahme  keinerlei  andere  Interessen  ge- 
schädigt werden. 

Was  zunächst  die  fiskalischen  Interessen  anlangt,  so  ist 
zu  betonen,  dafs  die  zur  Gaserzeugung  verwendeten  Öle 
weder  in  Lampen  verbrannt,  noch  als  Schmieröle 
verwendetwerden  können;  durch  geeignete  Maßnahmen, 
ähnlich  denen,  welche  für  die  zollfreie  Ablassung  von  Mineralöl 
zu  Raffmationszwcckcn  und  anderen  gewerblichen  Zwecken 
getroffen  sind,1)  kann  aber  leicht  jede  mißbräuchliche  Ver- 
wendung vollkommen  ausgeschlossen  werden.  Da  es  sich 
ausschließlich  um  die  Verwendung  bezw.  Vergasung  der  Öle 
in  grofsen  Gascentralen  für  die  Versorgung  der  Städte,  deren 
Zahl  auch  im  günstigsten  Falle  keine  sehr  große  sein  wird, 
handelt,  so  ist  die  Kontrolle  über  den  Verbleib  der  öle  in 
einfachster  Weise  durchführbar.  Jedenfalls  dürfte  die  Kon- 
trolle über  die  Verwendung  der  Öle  zur  Gaserzeugung  in 
öffentlichen  Gasanstalten  weit  leichter  auszuüben  sein  aß  bei  j 
anderen  Gewerbebetrieben  (Petroleumraffinerien,  Extraktions- 
Anstalten,  Rutsfabriken  oder  für  motorische  Zwecke),  denen 
die  Zollfreiheit  schon  jetzt  gewährt  ist. 

Unter  den  zur  Zeit  bestehenden  Zollverhältuissen  kann, 
wie  bereit«  erwähnt,  von  einer  Einfuhr  solcher  öle  für  Gas- 
erzeugung keine  Rede  sein,  da  je  nach  der  Marktlage  dieser 
Abfallprodukte  der  Zoll  100  bis  200%  dea  Preise«  der  unver- 
zollten Öle  beträgt,  und  auch  in  Zukunft  ist  beim  Fortbestehen 
dieses  Zollsatzes  jede  Hoffnung  auf  einen  Ertrag  aus  der  Ein- 
fuhr solcher  öle  vollkommen  ausgeschlossen.  Es  dürften  des- 
halb auch  von  dieser  Seite  der  Gewährung  unserer  Bitte  Be- 
denken nicht  entgegenstehen. 

Dafs  durch  die  zollfreie  Abladung  dieser  Öle  an  Gas 
Anstalten  die  Einfuhr  von  Brennpetroleum  zurückgedrängt 
und  die  fiskalischen  Interessen  dadurch  geschädigt  werden 
könnten,  muß  aß  vollkommen  ausgeschlossen  bezeichnet  I 
werden. 

Gasbeleuchtung  und  Petroleumlampe  haben  in  der  Haupt-  j 
sache  ihre  Verwendungsgebiete  in  den  Städten  längst  ab-  , 
gegrenzt,  und  bei  der  Verschiedenartigkeit  beider  Belcuchtunga- 
arten  kann  von  einer  gegenseitigen  Verdrängung  nicht  die 
Rede  sein,  zumal  das  Petroleum  außerhalb  der  Städte  fast 

*)  VgL  Instroktiowibuch  für  die  Zollabfertigung,  herauegegeben 
vom  ReichsechmUamt  1897,  Abschnitt  7,  8.  98.  Zu  Nr.  39  des 
Zolltarifs. 
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konkurrenzlos  herrscht  Jcdenfulß  dürfte  die  Spiritusglühlampe, 
deren  Verbreitung  auf  dem  jetzt  von  der  Petroleumlampe  be- 
herrschten Gebiet  zur  Zeit  nngestrebt  wird,  weit  eher  aß  Kon- 
kurrent in  Frage  kommen,  ebenso  wie  das  Acetylen.  Aber 
die  Entwickelung  der  letzten  15  Jahre,  das  Auftreten  und 
die  Verbreitung  der  von  der  Gunst  des  Publikums  getragenen 
elektrischen  Beleuchtung  und  der  Wettbewerb  aller  übrigen 
Bcleuchtungsmittel,  welche  sich  gegenseitig  nicht  verdrängen, 
sondern  in  der  Befriedigung  des  wachsenden  Lichthedürfniases 
sich  unterstützen,  dürfte  überzeugend  darthuu,  dafs  durch 
diese  den  Gasanstalten  gewährte  Erleichterung  die  Einfuhr 
und  der  Verbrauch  von  Brennpetroleum  in  keiner  Weise  be- 
schrankt wird.  Es  dürften  deshalb  die  Gründe,  welche  seiner 
Zeit  für  den  Ausschluß  der  Gasanstalten  von  dem  zollfreien 
Bezug  von  Mineralölen  maßgebend  gewesen  sind,  unter  den 
gegenwärtigen  völlig  veränderten  Verhältnissen  aß  nicht  mehr 
zutreffend  erkannt  werden. 

Auch  die  hier  etwa  in  Betracht  kommenden  heimi- 
schen Industrien,  die  Erdölwerke  und  die  sächsisch- 
thüringische  Paraffin-  und  Mineralölindustrio  werden  durch 
die  erbetene  Zollerlcichtcrung  in  keiner  Weise  benachteiligt, 
da  durch  die  Beschränkung  der  Maßregel  auf  die  öffentlichen 
Gasanstalten,  d.  h.  solche,  welche  zur  allgemeinen  Versorgung 
der  Städte  und  Gemeinden  dienen,  für  die  Zwecke  der  Her- 
stellung von  karburiertem  Wassergas,  das  seitherige  Haupt- 
absatzgebiet dieser  Industrie  nicht  berührt  wird.  Die  versuchs- 
weise Verwendung  von  geringen  Mengen  thüringischer  Gasöle 
in  den  Wassergasanlagen  in  Hamburg,  Bremen  und  Posen  ist 
hierbei  nicht  von  Belang,  da  auch  nach  der  zollfreien  Zu- 
lassung ausländischer  Gosöle  der  etwa  vorhandene  geringe 
Uberschuß  dieser  Öle  leicht  Absatz  finden  würde. 

Da  Bomil  weder  öffentliche  mich  private  Interessen  durch 
die  beantragte  zollfreie  Abladung  von  Mineralölen  geschädigt 
werden,  diese  Maßregel  aber  für  die  Gasversorgung  im 
Deutschen  Reich  und  die  Entwickelung  der  Gasindustrie  von 
größter  Wichtigkeit  ist  unter  den  gegenwärtigen  schwierigen 
Verhältnissen,  erlauben  wir  uns  den  Antrag  zu  wiederholen: 
Hoher  Bundesrat  wolle  die  zollfreie  Ab- 
lassung von  Mineralölen  an  die  öffent- 
lichen Gasanstalten  für  die  Herstellung 
von  karburiertem  Leuchtgas  geneigtest 
veranlassen. 

Zur  näheren  Charakterisierung  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Abfallöle,  welche  weder  direkt  zu  Lcuchtzweckeu  in 
lampen  gebrannt,  noch  als  Schmieröle  verwendet  werden 
können,  sei  angeführt,  daß  dieselben  folgende  Eigenschaften 
zeigen  sollen: 

1.  Spec.  Gewicht  bei  15°  C.  mehr  als  0,830. 

2.  Entflammungspunkt  über  70®. 


Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


Der  Vorsitzende 


Der  Generalsekretär 


get.  K.  Beer, 

Direktor  dir  «udDftcheM 
Wanerm-rk«  vou  BerUr. 


ge*  Pr.  H.  Bunte, 

«»eb.  HofnU  ihm!  ProfeMor  an  der 
Itoehninrhca  llachtchul«  KarUrube. 


Mineralölzoll  und  Ölgas. 

Das  Olgas,  dessen  Nutzbarmachung  für  die  Praxis  zum 
wesentlichsten  Teile  deutschem  Gewerbefleiß  gelungen  ist, 
findet  auf  der  ganzen  Welt  aß  BeleuchtungBinittel  Verwen- 
dung. Europäische,  amerikanische,  indische  und  australische 
Eisenbahnen  führen  Olgas  aß  Beleuchtungsmittel  mit  sich. 
Leuchttürme,  Baken  und  Bojen  werden  mit  Ölgas  erleuchtet, 
es  brennt  nicht  bloß  an  deutschen  Küsten,  es  brennt  auch 
in  auswärtigen  Seegebieten.  Doch  die  Gasindustrie  schreitet 
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fort  und  mufs  fortschreiten,  wie  alles  andere,  sie  mufs  sich  | 
ausdehuen  und  weitor  entwickeln,  wenn  sic  nicht  rückschreiten 
will.  Aber  gerade  in  deutschen  Landen  findet  dieses  Fort* 
schreiten,  dieses  Weitcrentwickeln  die  denkbar  größten  Hemm 
nisse.  Amerika  und  England  sind  fortgeschritten ; beide 
Uinder  erfreuen  sich  beispielsweise  bereits  seit  längerer  Zeit 
im  groben  Umfange  des  ölkarburierUn  Wassergasca  als  Be- 
leuchtungsmittel, denn  sie  haben  nicht  mit  den  Zollschwierig-  ; 
keilen  zu  kämpfen,  wie  sie  in  Deutschland  der  Gasindustrie 
bereitet  werden.  Deutschland  bleibt  zurück.  Und  warum 
werden  diese  Schwierigkeiten  bereitet? 

Ein  Unind  hierfür  ist  bereits  treffend  l>cleuchtet  worden : 
Eine  Interpretation  des  Zolltarifgesetzes,  die  Bich  nicht  ge- 
nügend bewufst  bleibt  des  gewollten  Zweckes  des  Gesetzes 
und  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  Tarifl>estiintnungen.  , 

Auf  der  andern  Seite  aber  ist  schuld  eine  zu  grofse 
Rücksichtnahme  auf  energisch  geltend  ge- 
machte Interessen  einer  kleinen  Indust  riegruppc, 
der  Ölproduzenten  Deutschlands. 

Wir  haben  in  Deutschland  drei  Hnuptproduktinnsstätten 
für  Öl  und  zwar  die  Thüringer  Braunkohlenindustrie,  die  Ge- 
werkschaft Messel  bei  Darmstadt  i Schieferbl)  und  Pecheibronn 
im  Elsaß  (Petroleum).  Die  übrigen  Produzenten  sind  ganz 
unbedeutend  und  kommen  kaum  in  Frage,  und  auch  von 
den  genannten  drei  Produzenten  kommt  in  der  Hauptsache 
nur  die  thüringische  Rraunkohlenindustrie  in  Betracht. 

Bis  vor  einigeu  Jahren  konnten  die  einheimischen  Öl- 
produzenten den  inländischen  Bedarf  an  Gasöl  decken,  weil 
derartige  Öle  hauptsächlich  nur  für  Ölgas  zur  Eisenbahn- 
woggonbeleuchtung  und  vielleicht  für  einige  hundert  Ölgas 
anstalten  von  geringem  Umfange  gebraucht  wurden.  Für  die 
schlechteren  Öle  war  nicht  einmal  eine  ergiebige  Verwendung 
da,  weil  dieselben  ein  zu  schlechtes  Gas  ergaben  und  man  , 
verkaufte  diese  Öle  daher  für  einen  geringen  Preis  als  Unter-  ! 
feuerungsmaterial  für  Dampfkessel,  an  Rufsfabriken  etc.  Aber 
auch  die  besseren  Öle  haben  nach  und  nach  in  der  Qualität 
erheblich  nachgelassen , weil  die  Produzenten  das  darin  ent- 
haltene Paraffin  möglichst  aussondero,  um  es  zu  einem 
besseren  Preise  zu  verwerten;  so  blieb  also  nur  noch  das  um 
so  viel  schlechter  gewordene  Öl  für  die  Gasfabrikation  übrig. 
In  den  letzten  Jahren  nun,  in  denen  der  Umfang  der  Ölgas 
fahrikation  sehr  zugenommen  und  sich  die  Ansicht  schnell 
Bahn  gebrochen  hat,  dafs  öl  ein  vorzügliches  Karburatüms- 
mittel  für  Wassergas  ist,  kann  der  Bedarf,  wie  er  gegenwärtig  i 
vorliegt,  nicht  annähernd  mehr  durch  die  einheimische  In-  J 
dustrie  gedeckt  werden.  Es  ist  bekannt  geworden,  dafs  die 
Gewerkschaft  Messel  im  Jahre  1900  sich  als  nicht  lieferangs-  1 
fähig  für  Gasöl  erklärte.  Desgleichen  kommt  Pcchelbronn 
für  die  allgemeine  Produktion  für  Olgas  nicht  in  Befracht, 
weil  die  dortige  Produktion  nur  eine  sehr  geringe  ist. 

Bei  der  groben  Nachfrage,  welche  nach  den  Gasölen  z.  Zt 
schon  herrscht,  sind  die  Preise  dafür  rapid  in  die  Höhe  ge 
gangen,  weil  die  Produzenten  unter  den  bestehenden  abnorm 
hohen  Zollsätzen  unverhältnismüfsig  hohe  Preise  für  ihr 
Fabrikat  fordern  können.  Es  dürfte  wohl  kaum  ein  anderer 
Gegenstand  im  Deutschen  Reiche  und  anderwärts  prozentuell 
so  hoch  verzollt  worden , wie  gerade  diese  Gasöle,  Im 
Jahre  1898  kosteten  Petroleum rückständc  franko  Grenze  Oder- 
lierg  M.  3 bis  M.  3,50  und  M,  4 pro  100  kg,  je  nach  Qualität; 
jetzt  sind  die  Preise  auch  im  Auslande  gestiegen  und  betragen 
etwa  M.  4 bis  5 pro  100  kg.  Der  Zollsatz  für  Petroleum  und 
andere  Mineralöle,  roh  und  gereinigt,  ausgenommen  mineralische 
Schmieröle,  beträgt  al>er  inkl.  Fals  M.  C pro  100  kg,  für  Schmier- 
öl M.  10  pro  100  kg.  Beim  Eingang  von  Petroleum  in  Kessel- 
wagen, Tankschiffen  und  anderer  als  handelsüblicher  Um  1 
Schließung,  in  Hlechgefüben  etc.  setzt  sich  das  zollpflichtige 
Gewicht  zusammen  aus  dem  Eigengewichte  der  Flüssigkeit 
und  25%  dieses  Gewichtes  als  Tarazuschlag.  Als  Schmieröl 


werden  nun,  wie  schon  olien  erwähnt,  alle  Öle  behandelt, 
welche  eine  Dichtigkeit  von  mehr  als  0,830  spec.  Gew.  besitzen. 
Als  Gasöl  verwendet  man  des  geringeren  Wertes  wegen  geradt- 
die  Petroleumrückstände  sowohl  für  Ölgas,  wie  für  W aasergas 
Diese  Öle  haben  aber  durchweg  ein  höheres  specilisches  Ge 
wicht  als  0,830  und  müssen  datier,  wie  ebenfalls  schon  erwähnt, 
als  Schmieröl  verzollt  werden,  wiewohl  diese  Öle  gar  keine 
Schmieröle  sind.  Kaufte  man  lieispielsweise  Gasöl  franko 
Grenze  Oderberg  1898  für  M.  3,50,  so  mubte  man  darauf 
M.  10  -f-  25%  Tarazusclilag  = M.  12,50  Zoll  pro  100  kg  zahlen, 
also  den  drei-  bis  vierfachen  Betrag  des  eigentlichen  Werte* 
und  auch  jetzt  ist  der  Zollsatz  für  Gasöl  reichlich  doppelt  so 
hoch,  als  der  Wert  der  Ware  selber. 

Im  Jahn»  1898  kosteten  dann  die  inländischen  Öle  ca.  M.  8 
pro  100  kg,  jetzt  lassen  sieh  die  Produzenten  schon  M.  12  bis 
M.  14  für  bessere  Öle  bezahlen,  welche  jedoch  immer  noch 
nicht  so  gut  sind,  wie  die  vorgenannten  ausländischen 
Petroleumrückstände,  wenigstens  nicht  soweit  die  Herstellung 
von  Olgas  oder  die  Karburation  von  Wassergas  in  Frage 
kommt 

Diese  hohen  Zölle  haben  der  Staatsbehörde  bisher  keinerlei 
Einnahmen  gebracht,  weil  man  eben  Gnsöle  des  hohen  Zolles 
wegen  bisher  vorn  Ausland«  nicht  beziehen  konnte,  wohl  alter 
haben  sie  dem  Eisenbahnliskus  bedeutende  Ausgaben  verur 
sacht,  weil  die  Eisenbahnen  grofse  Quantitäten  Ölgas  für  die 
Gasbeleuchtung  gebrauchen  und  diese  öle  dem  Zollsatz  ent- 
sprechend teurer  bezahlen  müssen. 

Es  ist  gewifB  nicht  zu  hoch  veranschlagt,  wenn  gesagt 
wird,  dafs  die  deutschen  Staatebahnen  etwa  12000000  kg  Gasöl 
pro  Jahr  gebrauchen,  nur  um  das  erforderliche  Quantum  Öl- 
gas für  die  Waggonbeleuchtung  zu  erzeugen;  wenn  man  die 
Qualität  der  verschiedenen  Ölsorten  mit  in  Betracht  zieht,  so 
bezahlt  die  Staatshahu  infolge  der  hohen  Ölzölle  M.  7 bis  8 
pro  100  kg  mehr,  als  wenn  sie  ausländische  Petroleumrück- 
stände zur  Konkurrenz  heranziehen  könnte.  Dies  macht  allein 
für  die  Waggonbeleuchtung  der  deutschen  Bahnen  ca.  M.l  OOOOuO 
Mehrkosten  p.  a.  aus.  Es  ist  sogar  schon  so  weit  gekommen, 
dafs  die  preußischen  Staatsbahnen  zur  Herstellung  von  Olga* 
in  mehreren  Anlagen  Petroleumdestillate  verwenden , weil 
andere  Gasöle  nicht  zu  haben  waren. 

Die  Ölgasanlagen,  welche  auf  Grund  von  langfristigen 
Verträgen  Gas  zu  liefern  haben,  kommen  bei  den  kolossal 
•teigenden  Ölpreisen  dem  Ruin  nahe,  und  doch  dürfte  schon 
diese  Industrie  allein  ebenso  wichtig  sein  und  desselben 
Schutzes  bedürfen,  wie  die  der  Ölproduzenten.  Die  schlechteren 
Öle,  welche  früher  zum  Heizen  von  Schiffskesseln  benutzt 
wurden  und  anfangs  M.  2,50,  später  M.  4 pro  100  kg  kosteten, 
werden  jetzt  franko  Produktionsstätte  schon  mit  mindestens 
M.  8,  wie  bereite  erwähnt,  bezahlt  und  diejenigen  Anlagen, 
welche  darauf  angewiesen  sind,  müssen  auch  trotz  der  schlechten 
Qualität  noch  einen  höheren  Preis  zahlen,  sobald  es  den 
Produzenten  beliebt. 

Wie  weit  die  Verteuerung  der  Gasöle  in  Deutschland 
geht,  ergibt  sich  aus  folgendem:  Da»  raftinierte  Petroleum, 
welche«  ein  geringere«  speei  fisch  es  Gewicht  als  0,83  besitzt 
und  einen  Siedepunkt  unter  300°  hat,  wird  mit  M.  6 -f-  25% 
= M.  7,50  verzollt  Dieses  Produkt  kostet  aber  schon  an  sich 
mehr  als  Gasöl,  weil  es  wertvoller  ist,  um!  kam  seines  hohen 
Preises  wegen  für  die  Erzeugung  von  Ölgas  bisher  nicht  mit 
in  Konkurrenz.  Erst  infolge  der  hochgeschraubten  Gasöl- 
preise in  Deutschland  vermag  ein  solches  Petroleum  in  Deutsch- 
land mit  den  inländischen  Ölen  zu  konkurrieren;  denn  mar. 
bekommt  diese«  Petroleum  iin  Inland«  schon  zu  M.  16  pro 
100  kg,  bei  welchem  Preise  sich  die  Vergasung  desselben  im 
Vergleich  mit  der  Qualität  der  einheimischen  Gasöle  lohnt 
Diese»  Petroleum  ist  also  im  Reiche  zu  einem  geringeren 
Preise  zu  haben,  als  die  weniger  wertvollen  Abfallprodukte  — 
Petroleumrückstände,  welche  als  Schmieröl  verzollt  werden 


Nr.  41. 

I*.  Oktehrr  11*01. 


Jounial  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


müssen,  wiewohl  sie  kein  Schmieröl  sind,  welche  aber  für 
die  Gasbcreitung  fast  elienso  gut  verwendet  werden  können, 
wie  das  Petroleum. 

Ein  Zollsatz  für  Petroleumrückstftnde  Gasöle),  wie  er  jetzt 
besteht,  ist  nichts  anderes  als  ein  Prohibitivzoll,  und  manches 
nützliche  Unternehmen  mufste  und  mufs  unterbleiben,  weil 
eine  kleine  Gruppe  von  Produzenten  einen  so  unglaublich  i 
hohen  Zollschutz  geniefst. 

Ein  mäfsiger  Schutzzoll  unserer  heimischen  Ölindustrie 
(etwa  M.  2 bis  3 pro  100  kg)  mag  vielleicht  angebracht  sein,  ' 
immerhin  ist  die  Ij»ge  derselben  derart,  dafs  sie  eines  Schutzes  1 
wohl  überhaupt  kaum  mehr  bedarf.  Sie  verwendet  ihre  Haupt-  1 
Produkte,  das  Paraffin  und  das  Schmieröl,  zu  sehr  günstigen 
Preisen.  Auch  das  Nebenprodukt  Grude  (Braunkohlencoke), 
das  nach  Erklärung  von  kompetenter  Seite  von  Thüringen 
bis  Straf.*  bürg  und  Königsberg  in  30000  Waggons  jährlich 
geht,  bringt  ansehnlichen  Gewinn.  Beispielsweise  die  führende 
Gesellschaft  bei  dem  Thüringer  Braunkohlensyndikat,  die 
Riebeckschen  Montanwerke,  zahlt  erhebliche  Dividenden.  Des- 
gleichen werden  die  Verhältnisse  bei  der  Sächsisch-Thüring. 
Braunkohlen verwertungs-Gewllschaft  als  sich  stets  günstiger 
gestaltende  geschildert.  Auch  für  die  Zukunft  sind  die  Aus- 
sichten der  Ölindustrie  durchaus  günstige,  da  Öl  immer  mehr 
für  die  Schiffskesselheizung  Aufnahme  findet,  besonders  nach- 
dem man  in  jüngster  Zeit  recht  bedeutsame  Erfindungen  auf 
diesem  Gebiete  gemacht  hat. 

Wiewohl  nun  die  Teeröle  um  so  weniger  sich  zum  Gasöl 
eignen,  je  mehr  man  ihnen  Paraffin  entzieht  — und  bei  den 
günstigen  Preisen  für  das  Paraffin  wird  das  bis  zum  äufsersten 
gethan  — so  verlangen  die  Produzenten  für  diese  schlechteren 
Öle  doch  noch  hohen?  Preise  als  früher  für  die  besseren  Öle, 
Fraise,  die  mit  den  Weltmarktpreisen  in  gar  keinem  Ver- 
hältnis stehen,  wie  schon  gezeigt  worden  ist,  Preise,  die  sie 
nur  wegen  des  Prohibitivzolles  für  Gasöle  verlangen  können. 

Dabei  sind  die  in  der  Ölgasfahrikatiou  investierten  Kapi- 
talien mindestens  ebenso  grofs  wie  die  in  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Braunkohlenindustric.  Dabei  ist  die  Zahl 
der  von  der  Gasindustrie  beschäftigten  Arbeiter  keine  geringere 
als  diejenige  der  Braunkohlenindustrie.  Dabei  kann  die  Be 
leuchtungaindustric  wie  andere  Industrien  verlangen,  dafs  ihr 
das  benötigte  Rohprodukt  — das  Gasöl  — nicht  verteuert 
werde;  sie  kann  verlangen,  dafs  sie  die  nötige  Rücksichtnahme 
finde,  nicht  blofs  zum  Schutze  ihrer  Interessen  in  gegen- 
wärtigem Umfange,  sondern  sie  kann  vor  allem  verlangen, 
dafs  ihr  durch  Zollmafsnahmen  nicht  die  Möglichkeit  ge- 
nommen werde,  auf  ihrem  Gebiete  fortzuschreiten  und  Ver- 
besserungen einzuführen,  dafs  sie  nicht  gezwungen  werde, 
hinter  der  Industrie  anderer  Linder  zurückzubleiben. 

Das  Letztere  ist  aber  — so  unglaublich  dies  klingen 
mag  — gegenwärtig  der  Fall,  spccietl  in  Bezug  auf  die  Fabri- 
kation von  ölkarburiertem  Wassergns. 

Das  ölkarburierte  Wassergas  gewinnt  man,  indem  man 
Wasserdampf  durch  glühende  Kohlen  oder  Coke  leitet  und 
das  dabei  entstehende  Gas  mit  Öl  karburiert.  Es  i»t  wegen 
seiner  vielen  Vorzüge  bereits  in  grobem  Umfange  in  Amerika 
und  England  eingefiihrt.  Die  Vorzüge  dieses  Gases  sind  in 
kurzem  folgende: 

Diejenigen  städtischen  Steinkohlengasanstalten,  die  einer 
Vergröberung  bedürfen,  aber  wegen  Platzmangel  eine  Ver- 
gröberung nicht  durchzuführen  in  der  I*age  sind  — und  das 
sind  nicht  wenige  — können  ohne  Schwierigkeit  ihrem  Be 
triel>e  eine  Wassergasanlage  angliedern,  du  dieselbe  nur  ge- 
ringen Raum  erfordert. 

Die  Stemkohlengnsanstalten  können  hei  Angliederung 
einer  Wassergasanlagc  grobe  Quantitäten  eigener  Coke  lohnend 
verwenden. 

Die  Anlagekosten  einer  Wassergasanstalt  sind  wesentlich  i 
geringere  als  die  einer  Kohlengasanstalt  Es  ist  dies  Moment  I 
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besonders  auch  wieder  dort  von  Bedeutung,  wo  es  sich  um 
einen  Ergänzungsbau  zu  einer  bestehenden  Steinkohlengas- 
anstalt  handelt,  weil  solche  Anstalten  vielfach  sich  infolge 
ihrer  Gebundenheit  an  langfristige  Lieferuiigsvcrträge  und  in- 
folge der  dabei  steigenden  Kohlenpreise  in  schwieriger  Lage 
befinden  und  daher  eine  erforderliche  Vergröberung  nur  vor- 
nehmen können,  wenn  die  Kosten  nicht  zu  hohe  sind. 

Ölkarburiertes  Wassergas  ist  ein  sehr  gutes  Aufbesserung* 
mittel  für  die  Leuchtkraft  des  Steinkohlengases. 

Eine  Wassergasanlage  kann  aufserordentlich  schnell  in 
betriebsfertigen  Stand  gebracht  werden,  während.  l»ei  einer 
Steinkohle ngaaanstak  2 bis  4 Tage  dazu  erforderlich  sind ; sie 
ist  daher  bei  plötzlich  eintretendem  Mehrbedarf  von  Gas,  z.  B. 
zur  Winterszeit,  eine  vortreffliche  Ergänzung  jeder  Steinkohlen- 
gasanstall  Diese  Vorzüge  des  ölkarburierten  Wassergases  sind 
von  Wissenschaft  und  Praxis  auch  in  Deutschland  längst  an- 
erkannt. Beispielsweise  hat  die  Stadt  Berlin  schon  vor  Jahren 
zum  Studium  von  WaBsergasanstalten  eine  eigene  Kommission 
nach  Brüssel  und  London  entsandt,  die  sich  über  das  Wasser- 
I gas  sehr  günstig  aussprach.  In  einigen  Städten  sind  auch  trotz 
der  hohen  Ölpraise  bereits  Wnssergosanlagen  vorhanden,  so 
z.  B.  in  Hamburg,  Bremen  und  Posen.  Einer  Verbreitung  in 
giöfserem  l'rnfange  steht  aber  der  Prohibitivzoll  für  Gasöl 
entgegen. 

Angesichts  der  durch  den  Zolltarif  geschaffenen  Er- 
schwerungen hat  man  nach  einem  Auswege  gesucht  und  ist 
dabei  auf  das  zollfreie  Benzol  verfallen,  um  damit  das  Wasser- 
gns  zu  karburieren.  Der  Erfolg  ist  jedoch  nur  ein  teilweiser 
gewesen,  denn  es  hat  sich  gezeigt,  dafs  der  Zusatz  von  Benzol 
zu  Wassergas  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Grade  erfolgen 
darf,  wenn  sich  nicht  Unzuträglichkeiten  einstellen  sollen. 
Auch  eignet  sich  dieses  benzolkarburiertc  Wassorgas  nur  zur 
Beimischung  zu  Kohlengas,  nicht  zur  selbständigen  Ver- 
wendung. 

Wie  wenig  lieferungsfähig  im  übrigen  die  inländische 
Ölindustrie  ist,  ergibt  sich  daraus,  dafs  allein  schon  durch  den 
Übergang  einer  Stadt  wie  Berlin  zum  NVassergnsverfahren 
12000  t Öl  beansprucht  werden  würden,  also  ein  gleiches 
Quantum,  wie  es  gegenwärtig  von  den  deutschen  Eisenbahnen 
I zur  Fettgasbeleuchtung  gebraucht  wird.  Der  Bedarf  einer 
Grofsstadt  wie  Berlin  an  Waasergas  würde  nämlich  jährlich 
etwa  30  MUL  cbm  betragen.  Da  zur  Herstellung  von  1000  cbm 
Leuchtgas  aus  */*  Wassergas  und  ty4  Ölgas  etwa  400  kg  Öl  not- 
wendig sind,  so  würden  zur  Herstellung  von  30  Mül.  cbm,  wie 
oben  angeführt,  12000  t Öl  gehören. 

Es  steht  fest,  dafs  die  heimischen  Öllieferanten  schon 
jetzt  dem  gegenwärtigen  Bedarfs  nur  mit  Mühe  ge- 
nügen können,  wobei  sie  schlechtes  Öl  zu  hohen  Preisen 
liefern,  ja  es  ist  zum  Teil  schon  vorgekommen,  dafs  sie  sich 
nicht  liefern ngsfiihig  erklärten  bezw.  Preise  stellten,  die  einer 
Erklärung,  nicht  liefern  zu  wollen  bezw.  zu  können,  gleich- 
kamen. 

Sieht  man  die  Angelegenheit  vom  Gesichtspunkte  des 
Kinanzzolles  aus  an,  so  ist  das  Resultat,  dafs  für  die  Zoll- 
einnahmen  des  Reiches  nichts  zu  befürchten  ist,  weil  bisher 
Einnahmen  aus  dem  Zoll  für  Schmieröl,  soweit  dasselbe  als 
Gasöl  in  Betracht  kommt,  mangels  einer  gröfseren  Einfuhr 
s o gut  wie  gar  nicht  erzielt  worden  eind. 

Bedenkt  man  endlich,  dafs  das  Gasöl  zum  grofsen  Teil, 
wenn  nicht  ausschliefslich,  aus  Rufsland,  dann  etwa  noch 
aus  Galizien  und  Rumänien  bezogen  werden  würde,  dann  liegt 
der  Gedanke  nicht  fern,  dafs  man  in  dem  Gasöl  ein  sehr  der 
Erwägung  wertes  Kompensationsobjekt  für  die  zu  erhöhenden 
Getreidezölle  haben  würde.  Es  dürfte  sich  also  auch  von 
diesem  Standpunkte  aus  eine  Beseitigung  bezw.  Erruafsigung 
des  Zolles  auf  G&söl  empfehlen. 
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Märkischer  Verein  von  (ins-  und  Wasser- 
fachmännem. 

Winterversanimlung  in  Berlin  1901. 

(Schloß  von  8.  742.) 

Beseitigung  von  Naphthalinverstopfnngen. 

Herr  Gnsanstaltadirigent  Sart  orius  • Aschereleben : Ich 
hal>e  seit  einigen  Jahren  stark  mit  Naphthalin  Ver- 
stopfungen innerhalb  des  Apparatsystems  zu  thun  gehabt. 
Ich  hatte  auf  einen  Vortrag,  den  Herr  Dr.  Bueb  iil>er  diesen 
Gegenstand  geholten  hat,  mich  an  ihn  gewandt,  und  habe 
auf  seinen  Rat  hin  einen  .Standard- Wascher  mit  zwei  Kammern 
angeschafft  und  ihn  mit  Anthracenöl  gefüllt,  und  seit  der  Zeit 
halsm  die  Naphthalin  Verstopfungen  vollständig  aufgehört,  so 
daß,  während  ich  früher  sehr  viel  Naphth&linausschcidungen 
speziell  am  Gasometer-Ein-  und  Ausgang  hatte,  ich  jetzt  voll 
ständig  davon  befreit  bin.  Es  bleibt  aber  ein  großer  Rück- 
stand des  Naphthulins  in  den  vorhergehenden  Teilen  und 
in  den  Teergruben  zurück,  so  daß  ich  sie  alle  vierzehn  Tage 
reinigen  muhte,  und  ich  nahm  dann  oft  zwei  Zementtonnen 
voll  Schmutz  heraus,  der  sieh  dort  anguhainmelt  hatte.  Herr  ) 
I)r.  Bueb  riet  mir,  um  eine  Verwertung  des  verbrauchten  An- 
thracenöls  zu  ermöglichen,  es  zur  Verdünnung  des  Teers  in 
der  Vorlage  zu  verwenden.  Ich  habe  diesen  Weg  eingeschlagen 
und  macht«  die  Entdeckung  vor  ungefähr  vierzehn  Tagen, 
dafs  in  der  Vorlage  der  Teer  anstatt  dünnflüssiger,  dick- 
flüssiger wurde,  so  dafs  ich  die  Vorlage  mit  erwärmen  mufste. 
um  diesen  Rückstand  nachher  vom  Boden  loszukriegen.  Bei 
der  Vorlage  hatte  «ich  beim  Ofen,  den  ich  aufser  Betrieb 
gesetzt  habe,  die  Masse  auf  dem  Boden  vollständig  wie 
Asphalt  verhärtet.  Dieselbe  Erfahrung  habe  ich  in  den  Teer- 
gruben gemacht,  wo  «las  verbrauchte  Anthracenül  die  gleiche 
Wirkung  ausgeübt  hatte.  leb  konnte  den  Teer  nicht  gleich 
verkaufen  und  mufste  die  Teergrube  stellen  lassen,  und  nach- 
her war  der  Teer  so  dickflüssig , dafs  die  I'umpe  versagte. 
Seit  der  Zeit  habe  ich  das  naphthalinbaltige  Anthracenöl 
direkt  in  den  Teer  mit  eingeführt  und  nicht  erst  in  die 
Grube  laufen  lassen.  Der  Verbrauch  war  Ihü  1 Million  cbm 
Gasproduktion  gar  nicht  so  grofs:  aber  die  Verwendung  zur 
der  Verdünnung  des  Teers  in  der  Vorlage  habe  ich,  wie  gesagt, 
fallen  lassen,  und  zwar  auf  Grund  meiner  praktischen  Er- 
fahrungen. Ich  weiß  nicht,  ob  jemand  dasselbe  Verfahren 
angewendet  hat.  Der  Standard  - Wascher  hat  sich  aus- 
gezeichnet bewährt  ; nur  die  Verdünnung  des  Teere  mit  dem 
Ol  ist  milsglückt. 

Herr  Direktor  Rot  her -Spandau:  Meine  Herren!  Die 
Naphthalinveretopfungen  sind  ja  nicht  neu.  Insofern  sie  auf 
den  Gasanstalten  eintreten,  lassen  sie  sich  durch  Dampf  be- 
seitigen. Ich  halss  in  früheren  Wintern  ebenfalls  im  Be- 
triebe viel  mit  dem  Naphthalin  zu  kämpfen  gehabt;  in  diesen» 
Jahre  kann  ich  zu  meiner  Freude  konstatieren,  dafB  es 
weniger  der  Fall  gewesen  ist  Ich  vermute,  dafs  das  folgender- 
maßen zusammen  hängt.  Ich  bube  kurze  Steigerohre  an  den 
Öfen  und  demzufolge  eine  niedrig  gelegene  Teervorlage  gehabt. 
Die  Gasanstalt  in  Spandau  hat  im  vorigen  Jahre  einen  Achter- 
ofen gebaut,  dalsäi  die  Steigeröhren  ein  paar  Meter  länger 
gemacht  und  demzufolge  sind  die  Teervorlagen  2 m höher 
über  dem  Ofen.  Seitdem  der  Ofen  im  Betrieb  ist,  nehme  ich 
Naphthalinveretopfungen  auf  der  Gasanstalt  nicht  mehr  wahr, 
wenngleich  sie  mir  wenig  Skrupel  gemacht  haben.  Aber 
es  ist  angenehmer,  namentlich  für  diu»  Personal,  als  wenn 
unter  der  Teervorlage  Feuer  gemacht  werden  mufs,  um  die 
Masse  zum  Fliefsen  und  zum  Ablassen  zu  bringen.  Mehr 
Sorgen  machten  mir  aber  die  Verstopfungen  in  den  Stadt 
röhren.  In  diesem  Jahre  wurde  ich  telephonisch  oder  tele-  j 
graphisch  nach  Feierabend,  gegen  7 Uhr,  davon  benach-  | 


richtigt,  dafs  ein  ganzer  Stadtteil  einen  ungenügenden  Ga« 
druck  hätte.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  man  am  Sonn- 
abend Abend  nach  Feierabend  nicht  mehr  eine  grofse  Unter 
suchung  anstellen  konnte,  und  so  kam  es  denn,  dafs  auch  am 
nächsten  Sonntag  ein  ungenügender  Gasdruck  war  und  selbst 
noeh  am  Montag  Abend.  Es  ist  Ihnen  ja  bekannt,  dafs  man 
die  Stelle  der  Naphthalinveretopfung  nur  mit  Abmessung  mit 
dem  Manometer  von  Laterne  zu  Laterne  festste  11  en  kann,  und 
dann  fand  ich  denn  Montag  heraus,  dafs  da,  wo  das  Gas 
aus  der  wärmeren  Bodentemperatur  heraus  unter  der  Brücke 
über  die  Havel  wegführt,  also  an  der  Frostzone,  wo  ein 
Temperaturwechsel  eintritt,  sich  das  Naphthalin  ausgeschieden 
hatte,  und  zwar  handelte  es  sich  da  um  eine  ziemlich  große 
Strecke;  denn  die  Frostgrenze  liegt  ja  einmal  vielleicht  einen 
halben  Meter,  ein  anderes  Mal  einen  Meter  und  noch  mehr 
entfernt,  — und  dafs  sich  in  der  ganzen  Höhe  das  Rohr  mit 
Naphthalin  verstopft  hatte.  Ich  dachte  gleich  an  Herrn 
Professor  Bunte  — er  ist  ja  heute  hier  — , der  die  Frage  der 
Beseitigung  des  Naphthalins  durch  Rohxylol  angeregt  hat. 
Zum  Glück  hatte  ich  mir  eine  Flasche  Rohxylols  besorgt  und 
konnte  es  gleich  in  Anwendung  bringen;  sonst  hätte  ich  nicht 
gewußt,  wie  ich  dort  hätte  die  Naphthalinveretopfung  be 
seitigen  sollen.  Nun  iBt  die  Frage:  wie  muß  das  RohxyloS 
beschaffen  sein,  in  welcher  Weise  kann  der  praktische  Gas 
fachtnann  fests teilen,  oh  es  von  entsprechender  Qualität  ist? 
Die  Qualität  mufs  nämlich  bezweifelt  werden,  wenn  die 
Preise  so  verschiedentlich  variieren;  sie  differiereu  nämlich 
pro  100  kg  um  20  Mark.  Das  brachte  mich  auf  den  Ge- 
danken, daß  verschiedene  Qualitäten  vorliegen  müßten,  und 
wenn  das  der  Fall  ist,  so  würden  wir  den  Herren,  die  nach 
i mir  sprechen  werden,  jedenfalls  zu  Dank  verpflichtet  sein,  wenn 
sie  mitteilen  wollten,  in  welcher  Weise  wir  die  Qualität  fest- 
stellen könnten.  Nun  schlägt  sich  bekanntlich  das  verdampfte 
! Xylol  durch  Kondensation  wieder  nieder  und  läuft  in  natürlicher 
1 Weise  in  die  Töpfe:  man  ßndet  es  in  den  Topfen  beinahe  in 
gleicher  Menge  wieder.  Da  liegt  der  Gedanke  nahe,  ob  nicht 
das  Rohxylol  noch  einmal  verwendbar  ßt  und  vielleicht  sogar 
mit  demselben  Erfolge.  Das  sollte  die  Frage  sein,  die  ich  hier 
zu  diskutieren  bitten  wollte.  Ich  habt?  allerdings  einigemale 
! diese  Naphthalinveretopfungen  an  derselben  Stelle  gehabt:  ich 
konnte  «bis  Naphthalin  also  auf  mechanischem  Wege  nicht 
herauskriegen,  wurde  dann  aber  nicht  mehr  überrascht,  weil 
ich  gleich  mit  tler  Verdampfung  des  Rohxylols  Vorgehen 
konnte  und  gleich  Abhilfe  geschaffen  habe.  So  ist  es  mir 
diesen  Winter  dreimal  passiert,  daß  der  Druckmesser  an  dem 
Endpunkt  nicht  gleich  stieg,  wenn  eine  Verstopfung  eintrat. 
Es  wurde  mir  von  einem  Freunde  geschrieben,  daß  man  es 
mit  der  Lötlampe  machen  könnte,  indem  man  das  Rohr  stark 
erwärmt.  Bei  starker  Kälte  wirkt  das  aber  nicht:  ich  habe 
oft  Holzkohlen  an  die  Stelle  hingebracht  und  habe  den 
Schwanenhals  direkt  in  das  Feuer  gelegt  und  gut«  Resultat« 
erzielt.  Nun  dürft«  ich  den  Herrn  Vorsitzenden  wohl  bitten, 
über  diese  Frage  die  Diskussion  zu  eröffnen,  und  hoffe,  dafs 
uns  die  Herren  darüber  etwas  Näheres  mitteilen  werden. 

Vorsitzender:  Ich  folge  dem  Rate  des  Herrn  Kollegen 
Kother  und  bitte  die  Herren,  die  in  der  lag«  sind,  un«  da- 
rüber etwas  mitteilen  zu  können,  das  Wort  zu  nehmen. 

Herr  Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bunte  - Karlsruhe 
Meine  Herren!  Das  Xylol  besitzt  eine  grofse  lyösungsfähig- 
keit  für  Naphthalin,  und  zwar  übertriffl  es  mehrere  ähnliche 
Flüssigkeiten,  die  man  angewendet  hat  , ferner  kommt  in  Be 
traoht,  dafs  das  Xylol  die  besondere  Eigenschaft  hat,  daß  es 
bei  einer  Temperatur  des  Bodens  von  etwa  10®  sich  fast 
vollständig  wieder  ausscheidet,  so  dafs  im  Gas  von  dem 
angewandten  Lösungsmittel  fast  nichts  zurückbleibt.  Wem» 
das  Rohxylol  diese  Eigenschaft  haben  soll,  dürfen  leicht- 
flüchtige Bestandteile  ' Kohlenwasserstoffe)  nicht  darin  ent- 
halten sein;  denn  sonst  wird  der  Fall  eintreten,  den  Herr 
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Rother  richtig  erwähnt  hat,  dato  das  Rohxylol,  das  in 
waruieui  Zustande  als  Dampf  eingeblasen  wird,  «ich  in  dem 
nächsten  oder  übernächsten  Kondensation« topf  nicht  voll 
ständig  wieder  ausscheidet.  Wenn  man  eine  Flüssigkeit  ver- 
wendet, welche  gröfsere  Mengen  niedrig  siedender  Kohlen- 
wasteretofle  enthält,  bleiben  diese  zum  grofsen  Teil  im  Gase 
gelöst;  man  karburiert  also  das  Gas,  und  das  dem  Kon- 
sumenten zugeführte  Gas  ist  reicher  an  Benzol,  als  sonst  bei 
der  betreffenden  Gasanstalt  üblich;  es  tritt  nun,  da  die  Luft- 
Zuführung  im  Auerbrenncr  nicht  darauf  eingerichtet  iBt,  die 
überaus  unangenehme  Erscheinung  ein,  dafs  die  Auorstrümpfu 
berufsen.  Diese  Eigenschaft  besitzt  auch  ein  Antinaphthalin, 
welches  in  den  Handel  gebracht  wird  und  viel  Benzol  enthält. 
Dieses  Antinaphthalin  löst  Naphthalin  auf,  scheidet  sich  alnir 
nur  zum  Teil  aus  dem  Gase  aus  und  kann  dadurch  Stö- 
rungen in  der  Gasverwendung  hervorbringen. 

Das  streift  nun  schon  die  Kroge-  welche  Eigenschaften  | 
soll  ein  solches  Rohxylol  haben?  Es  soll  wenig  Bunzol  ent- 
halten und  frühestens  bei  etwa  1*25°  sieden.  Der  höhere  Siede- 
punkt macht  in  Bezug  auf  die  Anwendung  des  Rohxylols  als 
Dampf  nichts  aus,  denn  die  Verdampfung  bietet  keine 
Schwierigkeiten;  ein  jeder  Kessel,  an  welchem  sich  ein  Rohr 
oder  ein  Schnabel  befindet,  durch  den  man  Benzoldampf  durch 
ein  lx>ch  in  das  Gasrohr  einblasen  kann,  thut  den  Dienst, 
um  an  der  gefährdeten  Stelle  das  Naphthalin  zu  beseitigen. 
Nur  solche  Flüssigkeiten  können  das  Naphthalin  lösen,  wie 
das  schon  früher  auseinandergesetzt  ist,  welche  sich  bei  der 
Temperatur,  welche  im  Rohr  herrscht,  zu  Tropfen  verdichten ; 
das  als  Nebel  ausgeschiedene,  aufs  feinste  verteilte  Xylol  wird 
an  das  Naphthalin  hingeblasen,  oder  geht  mit  dem  Gasstrom 
fort  und  bringt  das  fest  abgesetzte  Naphthalin  sofort  zum 
Schmelzen  bezw.  löst  es  auf,  und  in  sehr  kurzer  Zeit  ist  dann 
die  Verstopfung  entfernt.  Das  Rohxylol  darf  aber  auch 
nicht  einen  zu  hohen  Siedepunkt  haben.  Ich  glaube,  dafs  man 
als  Grenzen  des  Siedepunktes  für  das  Itolixylol  da«  Temperatur 
intervall  von  etwa  125  bis  180°  aufstelleu  kann.  Reinxylol 
(immer  noch  ein  Gemisch  verschiedener  isomerer  Kohlen- 
wasserstoffe, hauptsächlich  Metaxylol)  ist  schwierig  herzu- 
stellen, aber  es  ist  gar  nicht  notwendig,  für  diese  Verwendung 
eiu  Reinxyiol  zu  haben.  Das  Reinxylol  ist  verliältnismäfsig 
sehr  teuer;  durch  die  mehr  oder  minder  grofse  Reinheit  deB 
Rohxylols  wird  zum  Teil  der  Preis  bedingt. 

Es  wird  nicht  schwer  sein  bestimmte  Nonnen  aufzustellen 
für  specifisches  Gewicht  und  Siedcpunktsgrenzen,  welche  ein 
geltes  Rohxylol  zeigen  soll. l) 

Nachträgliche  Bemeikung:  Die  hier  etwa  als  »Rohxylol«  in  , 
Frage  kommenden  Teerprodukte  waren  nach  den  üblichen  Be- 
zeichnungen die  sog.  liandelsbenzole  IV,  V und  VI.  Kramer 
and  .Spilker  geben  in  dem  trefflichen  Auf. «nt*  »Steinkohlen 
teer«  in  dem  von  Bunte  (früher  Stahmann  nnd  Kerl)  heraus 
gegebenen  »Kncyklopädischen  Handbuch  der  technischen  Chemie« 
(Muspratt;  VIII.  Bd.  erat«  Lieferung,  S.  31  ff  folgende  Mitteilungen 
über  specifisches  Gewicht  and  Dcstillationsgrenxen  dieser  Handels- 
marken : 

Handelsbe  nsol  (Kohxylol). 


Spec.  Gew.  b.  15®  C. 

IV 

0,875 

V 

0,878 

VI 

0,900 
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Ich  bin  sehr  gern  bereit,  die  Krage  zu  bearbeiten,  und 
würde  Herrn  Direktor  Rother  nur  bitten,  mir  von  seinem 
Roh  xylo  groben  von  */3  kg  zu  schicken,  um  die  Eigenschaften 
desselben  festzustcilen.1) 

Ich  will  ausdrücklich  bemerken,  dafs  das  Rohxylol  ein 
relativ  billiger  Kohlenwasserstoff  ist,  er  ist  allerdings  zur  Zeit 
teurer  als  Benzol;  aber  es  könnte  von  den  Teerdestillationen 
viel  Rohxylol  abgeschieden  werden,  so  dafs  es  der  Gasindustrie 
nicht  zu  teuer  kommt  und  ihr  die  Beseitigung  von  Naphthalin- 
Verstopfungen  ohne  grofse  Kosten  ermöglicht  wird.  Ich 
möchte  noch  hinzufügen,  dafs  die  Auflösung  des  Naphthalins 
durch  Rohxylol  besondere  für  die  Fülle  gedacht  ist,  die  Herr 
Direktor  Rother  im  Auge  gehabt  hat,  wo  es  sich  um  die 
sofortige  Beseitigung  von  Naphthalin  verstopf  ungen  an  be- 
stimmten Punkten  des  Rohrnetzes  handelt,  als  welche  sich  be- 
sonders diejenigen  Fälle  erweisen,  wo  das  Gas  plötzlich  eine 
starke  Abkühlung  erfährt,  etwa  wo  das  Gas  aus  dem  er- 
wärmten Boden  in  eine  der  Kälte  ausgesetzte  Brückenleitung 
heraustritt. 

Vorsitzender:  Ich  sage  Herrn  Geh.  Hofrat  Bunte  im 
Namen  der  Versammlung  den  besten  Dank  für  diese  Mit- 
teilungen. 

Herr  Direktor  Roth  er- Spandau:  Ist  das  Xylol,  welches 
nach  der  Kondensation  im  KondensationBtopf  vorhanden, 
wertlos,  oder  lalst  es  sich  noch  einmal  verwenden? 

Herr  Geh.  Ilofrat  Professor  Dr.  .Bunte- Karlsruhe:  Das 
Xylol  enthält  Naphthalin  aufgelöst,  ist  aber  wohl  häufig  noch 
nicht  damit  gesättigt,  und  man  kann  daher  dieses  öl  wieder- 
holt benutzen.  Allein  sehr  lange  wird  «las  nicht  möglich  sein ; 
mit  dem  Naphthalin  wird  auch  der  Belag  der  Röhren  an  ver- 
harzten Teerbestandteilen  sich  auflösen.  Die  Lösung,  welche 
sich  in  dem  nächsten  Kondensationstopf  Kammelt,  enthält 
aber  das  Xylol  in  unverändertem  Zustand  und  letzteres  könnte 
durch  Destillation  wiedergewonnen  werden;  man  könnte  viel- 
leicht die  Lösung  in  die  Teerdestillation  zurückschicken  und 
gegen  neues  Xylol  auBwechseln. 

Ich  möchte  noch  zu  «1er  früheren  Krage  der  Verdickung 
des  Teers  in  dor  Vorlago  einige  Bemerkungen  machen.  Es  ist 

Diese  Handelsmarken  besitzen  nach  Krim  er  und  Spilker 
| etwa  folgende  durchschnittliche  Zusammensetzung: 


IV  V VI 

Toluol »•/•  &*/« 

Xylol 70  . 70  » 35%, 

Cumol 6 > 25  » 60  » 


Neutrales  Napbtbalinöl  — — 5 * 

')  Dien  int  inzwischen  geschehen  mit  folgendem  Ergebnis: 

SolvenbXapbtha  Anti-Naphthalin 

i Roh- Xylol  I 

Äufcere  Beschaffenheit  . . . klar  gelblich  waaaerhell 

Geruch  aromatisch  starker  Isonitril 

geruch 

Bpec.  Gewicht  bei  17®  C.  . . 0,H74  0,837 

Aufnahmefähigkeit  für  Brom  . — 59,5% 

Des  t i 1 1 u tio  ns  probe. 

Bol  ventnaphtha.  A n ti  n a ph  t ha  1 i n. 
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ganz  richtig,  dafs  man  Anthraconöl  nicht  in  die  Vorlage 
hineingeben  soll ; denn  dasselbe  enthält  viele  hochsehmelzende 
Bestandteile,  welche  sehr  leicht  zu  Verdickungen  Aniafs  g«*ben. 
Es  ist  also  nicht  möglich,  <lie  Naphthalinentfernung  auf  diese 
Weine  in  der  Vorlage  vorzunehmen.  Es  ist  aber  ein  anderes 
Mittel  zur  Beseitigung  des  verdickten  Teeres  anzuführen, 
welches  in  den  Teerdestillationen  zur  Auflösung  des  steifen 
Peches  benutzt  wird.  Wenn  man  hochsiedende  Teeröle,  die 
höher  als  Xylol  sieden,  durch  die  Vorlage  pumpt,  so  löst  sich 
der  verdickte  Teer  auf.  Der  Asphalttimifs  wird  z.  B.  durch 
Auflösen  von  Destillationsrückstnmlen  des  Teers  in  solchen 
ölen  hergestellt;  auch  Xylol  kann  unbedenklich  in  die 
Hydraulik  zur  Entfernung  von  Verdickungen  benutzt  werden. 
Ich  möchte  empfehlen,  Versuche  damit  zu  machen.  Die  hoch- 
siedenden Teeröle  lösen  die  in  Frage  kommenden  Bestandteile 
auf  und  machen  sie  dünnflüssig,  so  dafs  sic  ahgclosscn  wer* 
den  können. 

Herr  Gasanstnltsdirigent  Sartorius-  Asehersleben  • Wenn 
ich  vorhin  sagte,  ich  hätte  die  Naphthalinverstopfungen  im 
Rohrnetz  des  Apparatsyatcms  gehabt,  so  kann  ich  diese  Mit- 
teilung dahin  erweitern,  dafs  ich  auch  in  dem  Stadtrohrnetz 
Verstopfungen  in  höchstem  Mafse  gehabt  habe.  Das  hat  sich 
jetzt  vermindert,  oder  vielmehr  es  ist  ganz  beseitigt  worden 
durch  «lie  Abtrennung  der  beiden  Kammern  des  Wäschers 
und  das  Beschicken  derselben  mit  Anthrocenül.  Ich  habe 
verschiedene  Stellen  der.  Rohre  anbohren  lassen,  uin  mich  zu 
überzeugen,  ob  die  Rohre  naphthalinfrei  siud.  Und  das  ist 
thatsächlich  der  Fall.  Ebenso  sind  Verstopfungen  an  den 
.Strafsenlaternen,  die  bekanntlich  sehr  leicht  eiutreten,  voll- 
ständig verschwunden:  ich  IiuIkj  gar  nicht  mehr  darunter  zu 
leiden.  Was  das  einfache  Verfahren,  auf  welches  Herr 
Direktor  Rother  vorhin  anspielte.  zur  Entfernung  «1er  Naph* 
thalinveretopfungen,  nnbetrifFt,  so  wurde  ich  dazu  gezwungen, 
auf  irgend  ein  Mittel  zu  sinnen,  plötzlich  eintretende  Naphthalin- 
Verstopfungen  zu  beseitigen,  und  mir  etwas  zu  konstruieren, 
was  brauchbar  wäre.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  die  Stelle 
zwischen  zwei  Strafsenlaternen  festgestellt:  ich  wufste,  dafs 
innerhalb  50  m die  Verstopfung  liegen  müsse,  ich  hai>e  das 
Rohr  angebohrt  und  mir  eine  Trompete  von  kleinen  Schenkeln 
gemacht,  habe  das  Xylol  eingefüllt,  einen  Pfropfen  darauf 
gethan,  habe  dann  zwei  Lötlampen  hingestellt  und  oben  an- 
gefangen,  das  Xylol  zu  verdampfen.  Und,  meine  Herren,  es 
hat  geholfen,  so  primitiv  die  Sache  auch  war.  Herr  Direktor 
Rother  fragte  mich,  wie  ich  die  Naphthalinvcretopfung  beseitigt 
hätte;  ich  sagte  es  ihm,  und  er  hat  dann  denselben  Modus 
angewandt,  nur  dafs  er  zur  Erwärmung  Uokeöfen  hingewetzt  hat. 

Herr  Gasanstaltsbesitzer  Bau m gärte  1 • Liibben.  Meine 
Herren!  Von  meiner  Gasanstalt  geht  das  Hauptrühr  über  vier 
Brücken,  es  tritt  also  in  kalten  Wintern  besonders  auch  an 
mich  diese  Frage  heran,  und  ich  habe  ein  VorbeugungssyBtem 
angewandt,  das  in  diesem  sehr  harten  Winter  gute  Früchte 
getragen  hat.  Ich  halte  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Internen 
vor  den  Brücken  Spiritus  aufbrühen  lassen  und  seit  der  Zeit 
keine  Naphthalinverstopfungen  mehr  konstatieren  können. 
Was  die  Beseitigung  von  Naphthalin  Verstopfungen  im  Auf-  : 
steigerohr  bei  dem  Gasometer  anlangt,  so  habe  ich  Bie  ein- 
fach durch  Auffüllung  von  Gaswasser  beseitigt. 

Einführung  von  Luft  in  das  Rohgas. 

Vorsitzender:  Wir  haben  diesen  Punkt  schon  in 
Schwerin  behandelt1);  aber  Herr  Direktor  Rother  hatte  den 
Wunsch,  dafs  die  Sache  hier  noch  einmal  zur  Sprache  gebracht 
würde.  Herr  Ingenieur  Bessin  hat  in  Schwerin  darüber  aus-  | 
führlich  gesprochen,  ebenso  Herr  Direktor  Wahl.  Vielleicht  , 
ist  aber  noch  einer  der  Herren  liier  in  der  I^age,  uns  näheres 
darüber  mitzuteiien. 

')  Siebe  ds.  Journ.  1901,  Nr.  15,  8.  209. 


Herr  Direktor  Thomas-Zittau:  Ich  habe  vor  einiger  Zeit 
dem  Gase  durch  das  Helcksche  Gebläse1)  Luft  zugeführt,  weil 
wir  infolge  zu  enger  Röhren  zu  gewissen  Mängeln  in  der 
Produktion  gekommen  sind,  so  dafs  ich  alle  Mittel  anwendc-n 
mulste,  um  den  Winter  durchtukomraen.  Mir  wurde  als 
Abhilfsmitte]  die  Luftzuführung  angeraten,  weil  dies  di« 
Reinigung  erleichtert.  Ich  habe  denn  auch  thatsächlich  di« 
Beobachtung  gemacht,  dafs  die  Zuführung  von  Luft  di« 

! Reinigung  erheblich  erleichtert,  und  «las  ist  wohl  auch  in 
| Karlsruhe  und  auf  anderen  Gasanstalten  seit  längerer  Zeit 
beobachtet  worden.  Während  ich  früher  die  Reiniger  2 bis 
3 mal  in  derselben  Zeit  zu  wechseln  hatte  mit  derselben 
Masse,  habe  ich  mir  «las  jetzt  ersparen  können  und  damit 
auch  dos  Ausbläsern  erspart.  Also,  das  ist  ein  sehr  günstiger 
Erfolg  gewesen.  Das  andere  ist,  einen  Teil  der  Luft  mit 
Benzol  zu  carburieren;  das  ist  uns  gelungen  und  zwar  ohne 
dafs  sowohl  bei  der  Fabrik  als  auch  weiter  an  den  Punkte», 
wo  bei  uns  das  Leuchtgas  in  der  Stadt  gemessen  wird,  eine 
Änderung  gegen  früher  bemerkt  worden  ist.  Die  Prüfung 
der  Leuchtkraft  war  dieselbe  wie  bisher  und  erfolgte  mit  dem 
gewöhnlichen  Argandbrenner.  Freilich  ist  auf  der  Fabrik 
i sehr  aecurat  beobachtet  worden,  weil  gerade  bei  dem  Helck- 
sehen  Gebläse  trotz  alledem,  was  dabei  als  Vorschrift  gilt, 
einige  Vorsicht  notwendig  ist,  um  nicht  zu  viel  hineinzu 
bringen.  Die  Erfahrungen  sind  leider  zu  kurze,  als  dafs  ich 
, Ihnen  jetzt  schon  genaue  Zahlen  geben  könnte:  aber  später 
bin  ich  gern  bereit  , den  Herren  Kollegen  solche  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Herr  Drchschmidt  Berlin  Das  V erfahren  zur  Ein- 
führung von  Luft  in  das  Rohgas  kommt  in  Berlin  auf  zwei 
Anstalten  zur  Anwendung,  in  der  Miillcrstrafse  und  in 
Schmargendorf,  und  es  hat  sich  herausgestellt,  daTs  die  Kosten 
für  die  Reinigung  dadurch  allerdings  heruntergedrückt  werden; 
die  Massen  bleiben  länger  in  «len  Reinigern,  werden  fester  und 
härter  und  sind  daher,  wenn  sie  her  Auskommen,  schwieriger 
! zu  verarbeiten  und  erfordern  etwas  mehr  Aufwand  an  Arbeit 
und  Kosten.  Aber  im  grofsen  und  ganzen  tritt  eine  Ver- 
ringerung der  Betriebskosten  ein.  Übelstände  haben  sich  bei 
dom  Verfahren  nicht  herausgestellt,  die  Leuchtkraft  wird  auch 
nicht  wesentlich  herabgemindert.  Es  werden  übrigens  auch 
nur  2%  Luft  eingeführt.  Die  Verringerung  der  Leuchtkraft 
kann  höchstens  eine  halbe  Kerze  betragen.  Ein  Nachteil  1* 
steht  darin,  dafs  der  Cyangehalt  der  Mareen  herabgesetzt  wird; 
die  Maasen,  die  daraufhin  untersucht  sind,  ergaben  einen  ge- 
ringeren Cyangehalt  als  früher.  Das  ist  aber  auch  leicht  er 
klürlich.  In  der  Reinigungsmaase  nimmt  allein  das  Eisenoxydui 
bezw.  die  ihm  entsprechende  Schwefelverbindung  Cyan  aut 
Bei  der  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffes  auf  das  Eisen- 
oxyd «ler  Massen,  besondere  in  Gegenwart  von  etwas 
Ammoniak,  bildet  eich  die  dem  Oxydul  entsprechende  Schwefel- 
verbindung des  Eisens,  welche  aber  bei  Gegenwart  von  Luft 
teilweise  in  Oxyd  verwandelt  wird,  welches  kein  Cyan  al«or- 
biert  Es  entsteht  daher  eine  Masse  mit  geringerem  Blaugehalt. 
Das  ist  der  einzige  Nachteil,  der  «iamit  verbunden  ist. 

Herr  Gasanstaltsdirigcnt  Öartorius-Aschereleben:  Meine 
Herren,  dieselben  Gründe,  die  Herr  Thomas  zur  Einführung 
j von  Luftzufuhr  in  «las  Rohgas  veranlagst  haben,  waren  auch 
bei  mir  vorhanden.  Infolgedessen  stellte  ich  den  Antrag,  einen 
; solchen  Apparat  zur  Einführung  der  Luft  anztischaffen.  -Mir 
wurde  «ler  H«*lcksche  Messer  vorgeschlagen ; weil  ich  aber  zum 
grofsen  Teil  mit  Gasmotoren  arbeite,  steht  mir  Dampf  nicht 
zur  Verfügung  und  ich  mula  infolgedessen  davon  Abstand 
nehmen.  Ich  habe  mir  nachher  nun  ein  Ventil  konstruiert 
und  dieses  auf  eine  20ilammige  Uhr  gesetzt,  die  Uhr  an  das 
Hauptrohr  angcschlossen  und  lasse  nun  den  Exhaustor  mit 
10  mm  Minus  arbeiten.  Die  Sache  ist  noch  zu  kurze  Zeit  »u 
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Betriebe,  als  dafs  ich  Ihnen  bestimmte  Erfahrungen  darüber 
untteilen  könnte,  wie  die  Sache  sich  gegenüber  der  Reinigutigs- 
n »isse  verhält;  es  sind  erat  drei  Wochen  her.  Ich  habe  den 
Kasten  bis  jetzt  nocii  nicht  zu  wechseln  brauchen,  die  Sucho 
ist  also  jedenfalls  nicht  ohne  Einffufs  auf  die  Arbeit  ge- 
blieben. Das  Ventil  ist  ganz  primitiv,  weil  es  ja  doch  nur 
erst  ein  Versuch  ist,  es  ähnelt  in  der  Form  dem  Dessauer 
Um  gangsregier;  es  ist  ein  Rad  mit  Gegengewicht  und  durch 
die  10  mm  Minus  wird  die  Glocke  angesaugt,  das  Ventil 
öffnet  sich,  und  durch  die  Uhr  wird  mir  genau  das  Quantum 
angezeigt.  Da  die  Produktion  bei  lins  ziemlich  gleich  ist,  so 
führe  ich  etwas  über  1%  Luft  ein;  vermutlich  wird  nicht  mehr 
zugeführt,  weil  die  Anbohrung  zu  schwach  ist.  Wie  die  Sache 
sich  bewähren  wird,  kann  ich,  wie  gesagt,  noch  nicht  über- 
sehen; aber  von  dem  Helckschen  Luftmesser  mufste  ich  Ab- 
stand nehmen,  weil  ich  Gasmotoren  habe,  und  mir  der  Dampf 
fehlt.  Es  würde  also  Sache  der  Konstrukteure  sein,  einen 
anderen  Apparat  herzustellen,  der  sich  ohne  Dampf  an- 
wenden läfst. 

Herr  Drehschmidt- Berlin:  Die  Einführung  von  Luft 
auf  den  Berliner  < iasanstnlten  geschieht  in  ganz  einfacher 
Weise.  Die  Rohrleitung  ist  vor  dem  Exhaustor  angebohrt 
und  der  Gasmesser  davor  gesetzt.  Dieser  Gasmesser  hat  eine 
Eingangsschraube,  diese  wird  gestellt,  und  es  wird  täglich 
nachgesehen , wie  viel  Luft  durchgegangen  ist.  Es  ist  also 
kein  anderer  Apparat  als  ein  einfacher  Gasmesser,  durch  den 
die  Luft  zugeführt  wird,  und  der  Exhaustor  saugt  dann  die 
Luft  ein.  Auf  einer  unserer  Anstalten  ist  die  Konstruktion 
von  Herrn  Bessin  zur  Anwendung  gebracht;  vielleicht  teilt 
er  selbst  uns  näheres  darüber  mit. 

Herr  Gasanstalts dirigeut  Sart orius- Aschersloben : Ich 
habp  das  Ventil  aus  Sicherheitsgründen  eingeschaltet,  weil  es 
verkommt,  dafs,  wenn  die  Maschine  geputzt  wird,  der  Um- 
gangsregler geöffnet  wird  und  die  Moschino  bleibt  dann  stehen. 
Damit  nun  das  Gas  nicht  zurücktreten  kann,  habe  ich  dos 
Ventil  eingeschaltet. 

Herr  Ingenieur  Bessin- Berlin:  Ich  habe  die  Sache  in 
Schwerin  eingehend  erläutert  und  möchte  die  Betriebsresultate 
von  den  Anlagen,  die  bis  jetzt  eingerichtet  sind  und  die  voll- 
kommen selhetthätig  funktionieren , ohne  dafs  irgend  ein 
Hahn  gestellt  zu  werden  braucht,  erst  in  Kottbus  auf  der 
Sommerversammlung  mitteilen.  Wir  haben  neuerdings  wieder 
mehrere  solche  Apparate  aulgestellt  in  Neuruppin,  (Jhlau  und 
Münsterberg,  und  die  bisherigen  Resultate  in  Güstrow  kennen 
Sie  ja  aqch;  die  hat  ja  Herr  Inspektor  Wahl  in  Schwerin 
kundgegeben.  Ich  habe  nur  zu  erklären,  dafs  die  Reinigungs- 
n lassen,  die  Herr  Wahl  gekauft  hat,  noch  immer  unbenutzt 
daliogen;  also  die  in  Aussicht  genommene  Neuanlcgnng  von 
Reinigungsmasse  hat  sich  immer  noch  als  unnötig  erwiesen. 
Es  tritt  also  eine  aulserordentlich  verlängerte  Dauer  der  Wirk- 
samkeit der  .Massen  und  eine  Verringerung  der  Arbeits- 
kosten ein. 

Was  nun  das  Ventil  angeht,  so  ist  es  notwendig,  dafs 
man  den  Luftmesser  vor  dem  Zurückgeben  schlitzt  besonder* 
deshalb,  weil  bei  dem  von  uns  konstruierten  System  der 
Stationsgasinesser  mit  dem  Luftmesser  gekuppelt  ist,  also  in 
ein  besseres  Verhältnis  zu  ihm  gebracht  ist.  Das  Zurück- 
treten von  Produktion.vgn»  in  diese  Luftleitung  würde  wo- 
möglich einen  Druck  hervorrufen  an  der  Kupplungsstelle,  die 
durch  Kettenräder  geschieht,  oder  vielleicht,  was  noch 
schlimmer  wäre,  an  der  Übersetzung  im  Stationsgasmesser- 
Uhrwerk.  Um  das  zu  verhüten,  ist  ein  solche«  Rückschlags- 
ventil, wie  es  z.  B.  in  ganz  grofaer  Ausführung  in  Charlotten- 
bürg  sich  befindet,  als  Trockenregler  eingebaut,  welches  sich 
bei  1 bis  2 mm  Überdruck  schon  schliefst  Also,  sowie  die 
Rück wärtabewegu ng  des  Gases  einlritt,  schliefst  »ich  das  Ventil 
und  läfst,  wenn  nun  die  Luftmessung  weiter  fortgeht,  die 
falsch  gesaugte  Luft  nach  dem  Luftniesser  zu  entweichen.  , 
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Diese  Funktion  tritt  dann  ein,  wenn  der  Exhaustor  durch 
I irgend  einen  Umstand  «tille  steht,  ho  dafs  der  Druck  auf  die 
1 Produktionsröhren  sich  erhöht  Ich  möchte  mir  aber,  wie 
i gesagt,  Vorbehalten,  eingehendere  Mitteilungen  über  die  Sache 
im  Sommer  zu  machen. 


Umschau  anf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Das  mechanische  Äquivalent  des  Lichtes. 

Je  älter  die  Welt  wird,  desto  sparsamer  wird  sie.  Und 
nie  hat  Grund  dazu.  Denn  wir  haben  erkannt,  dafs  wir  von 
einem  begrenzten  Vorräte  von  Energie  zehren,  der  vor  un- 
denklichen Zeiten  aufgespeichert  wurde  und  Jahrhunderte  fast 
j unbenutzt  lag.  bis  die  Technik  in  die  unterirdischen  Vorrats- 
kammern einbrach  und  nun  mit  jugendlicher  Verschwendung 
verausgabte,  was  anfangs  unerschöpflich  erschien.  Das  ist  ch 
nicht,  und  schon  rechnen  uns  die  Gelehrten  die  Jahre  vor, 
die  wir  noch  von  dem  Vorräte  zehren  können  und  davon 
zehren  müssen,  wenn  es  uns  nicht  gelingt,  andere  Energie- 
quellen  zu  finden  oder  die  stetig  auf  unseren  Erdball  fließende 
Energie  der  Sonne  durch  eine  veränderte  Technik  auszu- 
nutzen. Da  heilst  es  sparsam  sein,  und  Geiz  kann  hier  zur 
'Fugend  werden. 

Der  Entwickelung,  die  die  elektrische  Beleuchtung  in  den 
letzten  Jahren,  gedrängt  durch  die  beispiellosen  Erfolge  des 
| Gasglühlichts,  genommen  hat,  war  das  Ziel  vorgezeichnet,  dsis 
elektrische  Licht  möglichst  billig  zu  liefern.  Und  da  die  Technik 
; der  elektrischen  Maschinen,  der  Leitungen  und  der  Installa- 
• tionen  genötigt  war,  mehr  in  der  Richtung  einer  Vervoll- 
kommnung als  einer  Verbilligung  ihrer  Erzeugnisse 
fortzuschreiten,  richtete  sich  das  Augenmerk  ganz  natürlich 
auf  die  Verbilligung  bei  der  Ausbeute  des  Lichtes  selbst : Mit 
wenig  Effekt  grofse  Lichtintensitiiten  erzielen,  das  wurde  die 
I<osung,  die  die  elektrische  Beleuchtungstechnik  in  der  jüngsten 
Zeit  beherrscht.  Die  Nernstlampe,  die  Osmiutnlatupe, 
die  Bremersche  Bogenlampe  und  die  Elektrolyt- 
bogenlampe von  Rasch  sind  unter  dieser  Losung  geboren. 

Es  ist  natürlich,  dafs  l>ei  diesem  Streben  sehr  bald  die 
Frage  auftauchen  mufste:  Wie  grofs  ist  die  überhaupt  mög- 
liche Lichtmeuge,  die  im  günstigsten  Falle  aus  einer  ge- 
gebenen Energiemenge  gewonnen  werden  kann,  wie  grofs  ist 
das  mechanische  Äquivalent  des  Lichtes?  — Es  ist 
dabei  wohl  zu  beachten,  dafs  es  sich  um  eine  Umwandlung 
der  Energie  in  Licht  auf  dem  Umwege  durch  die  Wärme  hin- 
durch handelt:  durch  die  in  Wärme  verwandelte  Energie 
werden  Körper  auf  hohe  Temperaturen  gebracht  und  strahlen 
nun  die  Energie  zum  Teil  in  einer  Form  ab,  die  das  Auge 
als  Licht  empfindet,  aber  eben  nur  zum  Teil.  Würde  die  ge- 
samte Energie  in  Form  von  Licht-  und  nicht  auch  in  Form 
von  Wärmestrahlen  abgegeben,  eo  würde  die  gewonnene  Licht- 
menge vielmal  gröfser  sein. 

In  einer  amerikanischen  Zeitschrift  (The  Klektr.  World 
and  Engineer  1901,  Bd.  37,  S.  631)  ist  jüngst  eine  iuterefeante 
Betrachtung  über  die  Frage  und  die  noch  nicht  zahlreichen 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  erschienen.  Wir  lassen  diese 
Arbeit,  die  von  Carl  Hering  stammt,  hiermit  im  ausführ- 
lichen Auszüge  folgen: 

Die  Experimente  mit  der  von  den  bisherigen  Lichtquellen 
gänzlich  verschiedenen  Elektrolytlampe  »ollen  einen  Wirkungs- 
grad von  1U0%  ergeben  haben,  das  heifst  die  gesamte  elek- 
trische Energie  wäre  in  Lichtenergie  umwandelbar.1)  Dies 
kann  nicht  richtig  sein,  und  bei  genauerer  Verfolgung  der 
Versuche,  welche  zu  dem  auffallenden  Resultat  geführt,  findet 
man  den  Irrtum,  der  durch  unzulässige  Annahmen  entstand. 

*)  ltascb  bat  sieb  schon  anderwärts  gegen  diese  Auslegung 
»einer  Behauptung  verwahrt 
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Immerhin  aber  regen  jene  Angaben  wieder  dazu  an,  der  Frage 
des  mechanischen  Lichtäquivalents  näher  zu  treten. 

Zwei  Gründe  sind  es  hauptsächlich,  welche  das  bisherige 
geringe  Intereese  an  der  Sache  motivieren : Einerseits  war  bis 
jetzt  bei  allen  Lampen  der  Wirkungsgrad  so  niedrig,  daß  es 
für  die  Praxis  ziemlich  belanglos  war,  den  theoretisch 
günstigsten  zu  kennen,  und  anderseits  scheint  es  fraglich,  ob 
überhaupt  ein  mechanisches  Lichtäquivalent  existiert  in  Ana- 
logie zu  dein  mechanischen  Wärmeäqui valent.  Es  herrscht 
natürlich  kein  Zweifel,  daß  das  Licht  eine  Energieform  dar- 
stellt und  dafs  es  in  Wärme,  Elektricitüt  und  chemische 
Energie  umsetzbar  ist.  Die  elektromagnetische  l.ichitheorie 
hat  ja  auch  schon  genaue  Anliultspunkte  gegeben,  in  welcher 
Form  wir  uns  die  Lichtenergie  (elektromagnetische  Wellen) 
vorzuBtellen  haben.  Wir  können  aber  aus  allem  dem  nicht 
Bchliefsen,  dafs  es  ein  einziges  mechanisches  Lichtäquivalent 
gibt  wie  bei  der  Wärme.  Es  ist  vielmehr  möglich,  dafs  jede 
Farbe  (Wellenlänge)  ihr  eigenes  Äquivalent  hat,  und  dann 
würde  dem  sogenannten  weilsen  Licht  (Tageslicht,  Bogen- 
und  Glühlampen,  Gaslampen  etc.)  ein  verschiedenes  Durch- 
schnittsäquivalent zukommen,  je  nach  seiner  spektralen  Zu- 
sammensetzung. 

In  erster  Annäherung  aber  kann  man  wenigstens  ver- 
suchen, einen  Mittelwert  für  die  üblichen  Beleuchtungsarten 
zu  bekommen.  Dies  ist  das  Ziel  der  Arbeiten  von  Tum- 
lirz  und  Thomson  gewesen. 

Tumlirz  erhitzte  einen  Platindr&ht  bis  zur  Weifsglut 
durch  den  elektrischen  Strom.  Gemessen  wurde  die  ein- 
geleitete Energie  in  Watt  und  die  durch  Strahlung  wieder 
abgegebene  durch  ein  speciell  konstruiertes  Luftthermometer. 

Unter  Zugrundelegung  der  Hefnerlampe  ergab  sich,  dafs 
pro  Kerze  als  Licht  ein  Effekt  von  0,00326  Grammkal.  pro  Sek. 
ausgeetmhlt  wird,  was  ca.  0,0135  Watt  entspricht  Dieser  Ver- 
such sollte  nur  eine  erste  Annäherung  sein,  um  eine  Idee  von 
der  Größenordnung  der  gesuchten  Werte  zu  geben. 

Julius  Thon» ne n bediente  sich  einer  Wallrathkerze, 
welche  6,2  g Wallrath  pro  Stunde  verbraucht©.1)  Die  Wir- 
kung der  Strahlung  auf  eine  Thermosäule  wurde  verglichen 
mit  der  einer  Glaskugel,  welche  Wasser  von  50°  enthielt 
Nach  der  Berechnung  von  Tumlirz  führen  die  Thomsen- 
schen  Versuche  zu  dem  Resultat,  dafs  die  Lichtenergie,  welche 
im  horizontalen  Abstand  von  1 m,  vom  Flammenmittelpunkt 
aus  gemessen,  auf  eine  vertikale  Fläche  von  1 qcru  auffällt, 
pro  Sekunde  5,6  • 10~7  Grammkal.  oder  rund  2,32  • 10“*  Watt 
beträgt. 

In  einer  dritten  Arbeit  maß  Tumlirz  mittels  eines 
Luftthermometers  zuerst  die  totale  Strahlung  der  Amyl- 
acetatlumpe  und  dann  durch  das  Thermoelement  die  Wärme- 
strahlen allein,  so  daß  damit  also  noch  das  Verhältnis  der 
Lichtemission  zu  totaler  Strahlung  gegeben  ist.  Danach  wäre 
die  Lichtenergie,  welche  in  der  horizontalen  Richtung  emittiert 
wird,  im  räumlichen  Einheitswinkel  0,00361  Grammkal.  pro 
Sekunde  Für  eine  vertikale  Ebene  von  1 qcm  im  Abstand 
1 m von  der  Flaimnenmitte  erzielt  also  die  Hefnerlampe 
361  - 10-»  Grammkal.  pro  Sekunde. 

Rechnen  wir  den  letztgenannten  Wert  von  Tumlirz  um, 
ho  ergeben  sich  2,01  • IO-’  engl.  PS  oder  1,50  • 10-*  Watt. 
Es  würde  danach  ein  Zimmer  von  12  X 15  X 9 Fuß,  welches 
derart  beleuchtet  ist,  dafs  die  Intensität  an  den  Wänden,  der 
Decke  und  dem  Boden  19  Kerzen  lnjträgt,  was  genügt,  um 
sehr  feinen  Druck  lesen  zu  können,  nur  11,8  Watt  für  Licht 
verbrauchen,  wenn  das  mechanische  Lichtäquivalent  einem 
Wirkungsgrad  von  100%  der  Energie-Umsetzung  entspräche, 
das  heißt  im  ganzen  weniger  als  */«  des  Effektverbrauchs  einer 
lGkerzigen  Glühlampe. 

*)  1 engl.  Normalkerze  verbraucht  120  grein*  (7,78  g)  Wallrath 
pro  Stunde;  ihre  Lichtstärke  ist  — 1,14  IK. 


Erwähnenswert  ist,  dafs  das  mechanische  Liehtäquivalent 
in  der  Dimension  eines  Effekte  ausgedrückt  wird,  im  Gegen- 
satz zum  mechanischen  Wärmeäquivalent,  das  die  Dimension 
einer  Arbeit  hat 

Aus  der  Energie  an  den  beleuchteten  Flächen  kann  man 
auf  die  Energie  in  der  Flamme  selbst  schließen  und  erhält 
so  unter  Benutzung  der  Tumlirzschen  Werte  die  Zahl  von 
rund  4000  Kerzen  (sphärisch)  pro  PS  und  ca.  8000  Kerzen 
hemisphärisch. 

Es  wäre  demgemäß  der  maximale  Wirkungsgrad  0,188 
Watt  pro  sphärische  Kerze  oder  5,3  Kerzen  pro  Watt.  Unter 
der  Annahme,  dafs  der  Specifische  Verbrauch  einer  Bogen- 
lampe, bezogen  auf  die  mittlere  sphärische  Kerzenstärke, 
1 Watt  pro  Kerze  beträgt,  ergibt  sich  nach  dem  Tumlirzschen 
Wert  ein  Wirkungsgrad  von  19%;  für  die  Nerostlampe  (za 
1,5  Watt  pro  Kerze)  13%;  für  die  Glühlampe  (zu  2,5  oder 
3 Watt  pro  Kerze)  7,5  oder  6,3%. 

Tumlirz  rechnet  aus,  daß  durch  die  Pupille  im  Auge, 
deren  Durchmesser  zu  3 mm  angenommen  wird,  bei  1 m Aß 
stand  von  der  Normalkerze,  sekundlich  eine  Energie  in  Form 
von  Licht  eintxitt,  welche  so  gering  ist,  dals  es  ein  1 Jahr  und 
89  Tage  dauern  würde,  um  1 g Wasser  von  0 auf  1 0 C.  zu 
erwärmen. 

Bedauerlicherweise  basieren  die  Tumlirzschen  Daten  auf 
Versuchen,  bei  welchen  die  Differenz  zweier  fast  gleicher 
Gröfsen  genommen  Werden  mußte.  Ein  kleiner  Fehler  bei 
der  Messung  der  einen  Größe  gibt  deshalb  in»  Resultat  schon 
sehr  grobe  Abweichungen,  und  es  dürften  die  Tumlirzschen 
Versuche  wohl  keinen  Anspruch  auf  allzu  große  Genauig- 
keit haben. 

Empfehlenswerter  scheint  die  Verwendung  sogenannter 
kalter  Lichtquellen  (z.  B.  Phosphoreseenzlicht)  oder  das 
Abfiltrieren  der  Wärmostrahlcn  durch  geeignete  adiathermane 
Medien. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  andere  Arbeiten  über 
dieses  Gebiet  gestreift  werden.  Rechnet  man  den  früher 
citierten  Thomscnschen  Wert  auf  die  Normallampe  um,  so 
ergibt  sich  die  Zahl  0,236,  während  Tumlirz  0,188  findet 
In  Anbetracht  der  Schwierigkeiten  bei  den  Untersuchungen 
ist  dieBe  Übereinstimmung  als  eine  gute  zu  bezeichnen. 

Ebert  in  München  soll  gefunden  haben,  dafs  1 PS  ge- 
nügt, um  46  Mill.  Pulujlampen  zu  16  IK  zu  speisen,  die  dem 
kalten  Licht  in  Bezug  auf  Wirkungsgrad  nahe  sind.  Nehmen 

wir  für  die  sphärische  Intensität  selbst  nur  ^ der  horixou 

talen,  so  ist  die  Zahl  von  Tumlirz  immer  noch  nur  der 
20000.  Teil.  Das  heißt  das  mechanische  Lichtäquivalent  von 
Tumlirz  wäre  noch  viel  zu  grob,  wenn  man  den  Ebert 
sehen  Werten  irgend  eine  Bedeutung  beimibt,  Bei  einer 
anderen  Lampe  würde  sich  nach  Ebert  für  das  mechanische 
Wärmeäquivalent  die  Zahl  0,00003  ergeben  gegen  Tum 
lirz  mit  0,188. 

Lodge  soll  die  Ansicht  vertrete»»,  daß  bei  10ü%  Wir- 
kungsgrad ein  Mann,  der  eine  Kurbel  dreht,  für  eine  ganze 
Stadtbeleuchtung  die  Energie  aufbringen  könne. 

E.  Rasch  erhielt  für  die  neue  Elektrolytbogenlampe  pro 
Watt  5,21  HC.  Diese  Zahl  nähert  sich  sehr  dem  von  Tum- 
lirz bestimmten  Äquivalent  mit  5,3  HC  pro  Watt,  wenn  der 
Wirkungsgrad  100%  wäre.  Da  aber  letztere  Zahl  sich  auf 
sphärische,  erstere  auf  horizontale  Intensität  zu  beziehen 
scheint,  so  kann  der  Wirkungsgrad  infolge  der  Korrektion 
fast  um  50%  sinken.  Rasch  hat  also  keine  l^ampe  gebaut 
von  100%  Wirkungsgrad,  wie  er  glaubt,  aber  immerhin 
scheint  der  Wirkungsgrad  wesentlich  höher  zu  liegen  aß  bei 
allen  bßherigen. 

Daß  100%  nicht  erreichbar  sind,  ist  von  vornherein  ein- 
leuchtend, denn  an  den  Elektroden  sowohl  aß  im  Lichtbogen 


Digitized  by  Google 


Journal  fttr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


Nr.  41. 

IS.  nkloNrr  »91. 


7dl 


wird  ziemlich  viel  freie  Wärme  erzeugt.  Solange  eine  Licht* 
temperatur  höher  als  die  Umgebungstemperatur  liegt,  kann 
100  °/0  nicht  erreicht  sein.  w. 


Normalien  für  Gummiband-  und  Gum  imader- 
Schnüre. 

Die  Draht-  und  Kabelkommiaaion  den  Verbandes  ‘Deutscher 
Elektrotechniker  hat  gemeinsam  mit  der  Vereinigung  der  Elcktricitäts- 
werke  und  den  deutschen  Fabrikanten  isolierter  l^eitungen  einen 
Normalien -Entwurf  dem  Verhandlung*  Deutscher  Elektrotechniker 
tu  Dresden  vorgelegt.  Der  Entwurf  ist  in  der  folgenden  Fassung 
vom  Verbandstage  angenommen  worden. 

I.  Gummiband-Schnüre’) 

geeignet  mr  Verlegung  in  trockenen  Raumen  für  Spannungen  bis 
126  Volt). 

Die  Gummiband- Schnüre  sind  in  Querschnitten  von  U.76  bin 
4 qmm  zulässig.  Die  Kupferseele  besteht  aus  feuerverzinnten 
Kupferdrahten  von  höchsten»  0,3  mm  Durchmesser,  welche  mit- 
einander verseilt  sind.  Die  Kupferaeele  ist  mit  Baumwolle  um- 
sponnen und  darQber  mit  unverfälschtem  technisch  reinem  un- 
vulkanisierten Faraband  umwickelt.  Die  Ulterlappnng  der  Umwick 
hing  mufs  mindestens  2 mm  betragen. 

Das  Gewicht  der  Farabandhülle  mufs  für  100  m einadriger 
unverseilter  Leitung 

bei  0,76  quim  mindestens  120  g 
» 1,00  * . 130  » 

t IfiO  * » 156  • 

» 2,60  . » 190  . 

» 4,00  » » 230  • 

betragen. 

Unter  der  Farabandhülle  jeder  Einzelleitung  befindet  sich 
eine  Umwicklung  mit  Baumwolle  und  über  dieser  eine  Umklöpp- 
lung  ans  widerstandsfähigem  Material,  das  nicht  brennbarer  sein 
darf  als  Seide  oder  Glanzgnrn. 

Die  Toleranz  der  Dimensionen  und  Gewicht«  betragt  6°',.  ! 

Die  so  bozeichneten  Leitungen  sind  in  trockenom  Zustande 
einer  * , ständigen  Durchschlagsprobe  mit  500  Volt  Wechselstrom  zu  j 
unterwerfen. 

II.  G ummiader-Schnüro1) 

.geeignet  zur  festen  Verlegung  für  Spannungen  bi»  1000  Volt  und  j 
zum  Anschlufs  beweglicher  Apparate  bis  500  Volt). 

Gummiader-Schnüre  sind  in  Querschnitten  von  0,75  bis  0 qmm 
zulässig.  Die  Kupferseele  besteht  sub  feuerverzinnten  Kupfer- 
drähten von  höchstens  0,3  mm  Durchmesser,  die  miteinander  ver-  ; 
seilt  sind.  Die  Kupferseele  ist  mit  Baumwolle  umsponnen  und 
darüber  mit  einer  wasserdichten  vulkanisierten  Guminihülle  um- 
geben. 

Die  Beschaffenheit  der  Gummihülle  mufs  eine  derartige  I 
sein,  dato  die  Gummiader  nach  24 ständigem  Liegen  unter  Wasser 
einer  V,  ständige  Einwirkung  eines  Wechselstroms  von  2000  Volt  i 
zwischen  Kupferseele  und  Wasser,  dessen  Temperatur  25*  C.  nicht 
überschreiten  darf,  widersteht. 

Die  Wandstärke  der  Gummihülle  soll  betragen  bei  einem 
Querschnitt  von 

0,75  qmm  höchstens  1,1  mm,  mindestens  0,8  mm 


1 » 

» 1,1  » 

» 0,8 

1,5  » 

» 1,1  » 

* 0,8 

2,6  » 

. 1,4  » 

» 1,0 

4 » 

* 1,4  » 

» 1,0 

6 

» 1,4  » 

» 1.0 

Die  Toleranz  der  Dimensionen  beträgt  5#/„. 

Jede  Einzelleitung  mufs  Uber  dem  Gummi  mit  einer  .Schutz- 
hülle umgeben  sein,  deren  Art  je  nach  dem  Verwendungszweck  zu 
wählen  ist.  Bewegliche  Leitungen  sind  aufserdem  mit  einer  ge- 
meinsamen Umhüllung  zu  umgeben.  L.  C. 

*)  Unter  8cbnür»n  sind  im  allgemeinen  Doppelleitungen  ver- 
standen. I^itnngen  gleicher  Konstruktion  mit  nur  einer  oder  mehr 
als  zwei  Seelen  sind  durch  den  Zusatz  »Einfache,  »Dreifach«  u.  s,  w. 
besonders  an  bezeichnen 


Litteratnr. 

Acetylencentralen  in  Frankreich.  In  Nr.  39  d».  Journ  1901, 
S.  720,  haben  wir  hierüber  einige  Mitteilungen  gebracht,  über  die 
dort  erwähnten,  von  der  »Compagnie  urbaine  d'öclairage  par  Ic  gax 
acötylcae«  ausgeführten  städtischen  Centralen  bringt  das  Bayer. 
Ind.-  u.  Gcwerbehl.  vom  28.  Sept.  ds  Js,  S.  312,  nach  den  Berichten 
dea  Kaiserl  Konsulats  in  Faris  folgende  Einzelheiten : 


Kimrohncr- 

zaht 

1*11«..  dff 

Ixütanz 

Zahl 

dar  lim.ru 

Mouzon  (Anton  neu)  . . . 

1800 

6.0  km 

52 

La  Clayette  (Saöne  et  Loire) 

1674 

4,0  » 

51 

Ij*  Coumenve  (Seine)  . . 

1789 

16,0  » 

60 

Hagetman  (Landes)  . , . 

1860 

4,0  » 

65 

Viaa  (Höraalt) 

2000 

4,7  . 

70 

Trun  (Orne) 

1800 

4,8  . 

51 

Keaumont  s.  Berthe  (Berthe) 

1900 

6,0  . 

:<6 

Anizy  et  1‘inon  (Ahne)  . . 

1700 

3,0  . 

38 

Senonche«  (Kore  et  Loire)  . 

2000 

6,0  » 

6H 

Tunnels  für  Gasleitungen  unter 

Wasser. 

Vortrag 

von  W. 

Cum  ming«  im  Bostoner  Verein  der  Civilingcnienre  am  7.  April 
1901  Es  werdon  drei  Flufsunterführungen  der  Massachusetts  Fipa 
Line  Gas  Company  in  Charlestown  bei  Everctt  (Maiden  Tunnel), 
zwischen  Charlestown  und  Boston  (Charlestown  Tunnel)  und  zwischen 
Charlestown  und  Brighton  (River  Street  Tunnel)  eingehend  unter 
Beigabe  zahlreicher  Skizzen  beschrieben  (Frogr,  Age  1901,  2 Sept , 
S.  868  bis  360,  und  16.  Sept.,  S.  382  bis  3H4,  mit  8 Kig ) 

Muffelöfen  für  Gasfeuerung.  Auf  der  Deutschen  Glasmalerei- 
Ausstellung  in  Karlsruhe  «iml  auch  einige  Muffelöfen  zum  Ein- 
brennen von  Glas-  und  Forzellanmnlereien  etc.  ausgestellt.  In 
einem  Aufsatz  »Technisches  von  der  Glasmalerei-Ausstellung«  teilt 
«larüber  die  Badi»»che  Gewerbezeitung  vom  20  Sept.  1901  etwa  fol- 
gendes mit:  Bei  dem  Muffelofen  der  Deutschen  Gold-  und  Silber- 
scheideanatalt  (vorm.  Röfsler)  in  Frankfurt  a/M  umschliefst  ein  auf 
vier  Füfsen  ruhender,  prismatischer  eiserner  Kasten,  dessen  Wände 
innen  mit  Chamottesteinen  ausgekleidet  sind,  eine  gufseiserne 
Muffel,  die  58  cm  tief,  35  cm  breit  und  hoch  ist  und  acht  Einlage- 
platten  enthalt.  Zwischen  Muffel  und  Ofenwänden  ist  ein  ca.  6 cm 
weiter  Zwischenraum,  in  welchem  sich  unten  zehn  kleine  Öffnungen 
befinden ; an  diese  treten  unter  dem  Ofen  stehende  grofse  Bunsen- 
brenner so  nabe  heran,  dsfs  die  Flammen  in  den  Zwiichenruum 
hineinschlagen  and  die  Muffel  allseitig  umkreisen.  Um  einen  mit 
Glasmalerei  gefüllten  Ofen  auf  700*  anznheizon,  braucht  man  ca. 
2*',  Stunden  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  ca.  7 cbm. 
Der  Ofen  hat  sich  bestens  bewährt  und  kostet  M.  585.  Etwas 
kleiner  ist  der  amerikanische  Patent -Gaabrennofen  der  Wilwaukee 
Ga»  Stove  Company.  Kr  hat  eine  kofferartige  Form,  ruht  auf  vier 
karren  Füfsen,  ist  102  cm  hoch,  60  cm  breit,  89  cm  lang  und  mit 
Chamotte  ««»gekleidet.  Die  eingeschobene  gufcetserne  Muffel  ist 
65  cm  lang  und  35  cm  breit  und  hoch ; sie  wird  durch  eine  eiserne 
Thür  gnt  abgeschlossen,  welche  von  der  äufseren  Verschlufsthür, 
wie  auch  die  innere  Wandung  von  der  iiufseren  um  ca.  4 cm  ab- 
steht.  Der  Ofen  hat  5 bis  10  Kinlegcplatten.  Die  Flammen  der 
Brenner  dringen  von  oben  in  den  Heisraum  ein,  laufen  dann  vorn 
und  hinten  nach  unten,  um  den  Boden  hemm  und  schlagen  an 
den  Seitenwänden  vorbei  nach  dem  Schornstein  hinauf.  Die  Brenner 
sind  besonders  grols  und  haben  in  ihrer  Mitte  noch  einen  zweiten 
kleineren  Brenner,  der  zum  Vnrwärnten  und  auch  zum  Entzünden 
der  grOTeeren  Brenner  dient;  letztero  sind  mit  Wasserkühlung  ver 
«eben.  Für  einen  Brand  braucht  der  Ofen  7 cbm  Gas;  er  brennt 
die  Ware  innerhalb  zwei  Stunden.  Preis  inkl.  Fracht  und  Zoll  mit 
fünf  Einlageplatten  M.  785,  mit  zehn  Einlageplatten  M.  872.  Ein 
weiterer  sehr  zweckmäfsiger  Ofen  znm  Einbrennen  von  Email- 
farben auf  Porzellan  und  Glas  wird  von  der  Firma  Duniel  Kegler 
in  Mannheim  hergestellt. 

Zur  Theorie  der  Wassergas-  etc.  Bildung.  O.  ßoudouard  ver- 
öffentlicht im  » Bulletin  do  la  Sociötö  chimiquc  de  Paris«  1901, 
Bd.  26,  S.  484  bis  489,  einen  Aufsatz  über  da«  Gleichgewicht  zwi- 
schen Kohlensäure,  Kohlenoxyd,  Wasserstoff  und  Wosserdampf 
»Untersuchung  einer  umkehrbaren  Reaktion:  CO,  -f-  H,  ==  CO  -J- 
H,0.«  Wir  behalten  uns  vor,  auf  diese  Arbeit  zurücksukommen. 

Oer  Deltwlk  - Fleischer  -Waasergasprozels.  Von  E.  De  menge. 
Eine  Besprechung  der  Vorzüge  des  Verfahrens  (Iron  and  Coal 
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Trade*  Review,  19.  Juli  1901;  Progressive  Age,  2.  Keptemlier  1901, 
8.  368  bi*  369.) 

Wie  soll  man  eine*  Planroet  beschicken?  Von  Adj-Profeasor 
C.  Rischer,  Riga.  In  der  Kigaschen  Industrie-Zeitung  findet  sich 
ein  längerer  Artikel,  in  dem  dio  Frage,  wie  ein  Planrost  aachgem&f* 
au  beschicken  sei,  ausführlich  erörtert  wird.  Die  Ausführungen 
sind  durch  *weckmftf»tge  Zeichnungen  erläutert.  (Big,  Industr.-Ztg. 
1900,  8.  177,  nelmt  Forts.)  L.  C. 

Staatliche  Fürsorge  für  Wasserversorgung  ln  Hessen.  Der  Ab- 
geordnete l)i  eh  l-Odernlu-itn  hat  in  der  zweiten  Kammer  der  I.and- 
»tände  des  Grofsberzogtums  Hessen  den  Antrag  gemellt,  in  Anbe- 
tracht der  sich  im  Grofsherzogtum,  insbesondere  in  Kheinheseen, 
immer  «chwieriger  gestaltenden  Waaserversorgu  ngsv e rhftl  t n isae,  in 
den  nächsten  Voranschlag  einen  entsprechenden  Betrag  eiuzu- 
stellen,  um  denjenigen  Gemeinden,  welche  dämm  nachimchen,  die 
Rracblicfsung  von  Grundwaswr  auf  Kosten  de*  Staates  in  suchver- 
ständigerweise  zu  ermöglichen,  resp.  durchführen  zn  lassen;  ferner 


Vortrage  u s.  w.,  besonders  in  den  Landgemeinden  in  Kbeinhcsecn, 
belehrend  wirken  mögen.  (Das  Wasser  1901,  28.  September,  8.  313 
bi*  314.) 


Zum  Entwurf  eine*  Wassergesetzes  für  das  Königreich  Sachsen. 

Kritik  de*  l.undu»kulturrnte«  im  Königreich  Sachsen.  (Sachs 
Landw.  Zeitung  11*01,  Nr.  22  und  Da*  Wasser,  23.  September  1901, 
8.  323  bis  326.) 

Die  Urftthalsperre.  Die  Vorarbeiten  für  die*«’  am  Nordabhange 
der  Eifel  gelegene,  etwa  13  km  von  Gemünd  entfernte  Thabperre 
wurden  im  Septbr.  1899  begonnen;  die  Grundsteinlegung  zur  Sperr- 
mauer erfolgte  am  29.  Juli  da.  Ja.  Die  Mauer  erhalt  eine  1 Jingo 
von  58  m und  verjüngt  sich  von  einer  Rasisbreite  von  6 2 m auf 
einen  Durchmesser  von  4,5  m an  der  Krone;  die  Thalweite  betrügt 
oben  230  m,  unten  60  m;  der  Inhalt  de*  Reckens  wird  45,5  Mül.  cbm 
betragen  bei  einer  < itarfläche  von  216  ha.  Die  Buuzoit  ist  auf  drei 
J*hre  berechnet.  Die  bei  der  Grundsteinlegung  gehaltenen  Reden 
werden  ausführlich  mitgeteilt.  (Das  Wm^er,  23.  September  1901, 
8.  314  bis  316  ) 

Über  das  Schumbtirgsche  Verfahren  der  Wasserreinigung  mittels 

Brom  (vgl.  d*.  Journ.  1897,  8.  194  und  538,  und  1900,  S.  257  und 
541.)  Von  Sch ü der.  Zum  Unterschiede  von  Scbumburg  und 
anderen,  welche  die  Sterilisation  mittel*  Brom  geprüft  haben,  giug 
Verfasser  so  vor,  dafs  er  da«  ganze  Wußsorquantiim  nach  Behand- 
lung mit  Brom  und  Fortachnffon  des  Überschüsse*  des  letzteren 
auf  da*  Vorhandensein  von  lebenden  Keimen  untersuchte.  Die 
Untersuchungen  führten  zum  Schlüsse,  dafs  das  .Srhumburgwche 
Verfahren  der  Was&erreinigung  den  Cholera-  und  Typhusbakterien 
gegenüber  so  gut  wie  gnnz  versagt,  und  damit  wahrscheinlich  auch 
den  übrigen  im  Wasser  in  Betracht  kommenden  Krankheitserregern, 
wie  z.  B.  der  Kahr,  dem  Weilschen  Icterus  u.  s.  w.  Den  von  Schum 
barg  und  Pfuhl  zur  Prüfung  des  Verfahren*  angewendeten  Ver- 
suchen erkennt  Verfasser  keine  beweisende  Kraft  zu,  weil  einmal 
die  zum  Nachweis  der  Vernichtung  benutzten  Wajwerm engen  gegen- 
über den  zum  Versuchen  benutzten  viel  zu  gering  gewesen  waren 
und  aufserdein  beide  Forscher  sogar  hierbei  Mifserfolge  gehabt 
hatten;  dann  alter  auch,  weil  Wide  Untcrsucher  zum  Teil  durch 
Filtration  der  Aufschwemmungen  der  pathogenen  Keime  durch 
doppelte  Filter  von  Fillrlerpapier  für  die  Versuche  Verhältnisse* 
geschaffen  hatten,  wie  nie  in  der  Praxis  der  Wasserreinigung  durch 
Brom  selten  vorliegen  werden.  — Das  Bromverfahren  setzt  zwar 
den  Gehalt  eine*  auch  stärker  verunreinigten  Wassers  an  gewöhn 
liehen  Wa*serhakterien  »ehr  erheblich  herab,  auch  wird  zweifellos 
eine  erhebliche  Verminderung  der  Typhus-  und  Cholcrakeime  er- 
zielt, jedoch  nicht  in  dem  Grade,  dafs  ein  infiziertes  Wasser  als 
Trinkwaaser  zu  benutzen  wäre  Selbst  bei  Anwendung  doppelter 
Filtrierpapierfilter  vor  dern  Bromverfahren  versagt  dasselbe  in  der 
Mehrzahl  der  Falle.  (Zeitachr.  f.  Hygiene  1901,  Ud.  37,  S 30«  bis 
322.  nuch  Chem.  Contralbl.  1901,  II,  8.  318.) 

Titrimetmcke  Bestimmung  der  Schwefelsäure  ia  Trinkwassern. 
Von  0.  Hart  leb,  Ariern.  Da*  Verfahren  ist  eine  Abänderung  der 
Methode  von  Wildenstein  (Fällung  mittels  d bersch üssigem  Barium- 
cblorid  und  Ermittelung  des  UberachusM>s  mittels  Kalium-Ammonium 
chromatlösung).  Verfasser  empfiehlt  dio  Ermittelung  der  über- 
schüssigen Bariumchtoridlösung  durch  Titration  mittels  Kalium- 
chromatlösung unter  Zuhilfenahme  von  SilU-rniträtlösung  als  In 
dtkaU.r  (Pharmazeutische  Zeitung  1901,  Bd.  46,  S.  501  bis  5t>2.; 


Elektrotechnik. 

Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  Salza.  Behufs  Ausnutzung 
der  Wasserkräfte  der  Salza  hat  sich  ein  Syndikat  Salza  gebildet 
Ea  wird  geplant,  von  den  vorhandenen  Wasserkräften  26000  PS 
in  elektrische  Energie  umzuwandeln.  (Zeitachr.  f.  Kiekt.,  Wien  KOI. 
S.  335.)  L.  C 

Benutzung  der  Bogenlampe  bei  der  Fltoherei.  Bei  der  Schwamm 
ftscherei  .von  Florida  konnte  man  bisher  nur  zu  einer  verhältr.i» 

) müfsig  geringen  Tiefe  Vordringen,  weil  ee  in  gröfseren  Tiefen  »n 
Licht  für  die  Arbeit  der  Taucher  mangelt«.  Eine  eigenartig  kon 
struierte  Bogenlampe,  die  eine  grofse  Licht  in  ton -itftt  besitzt  und 
unter  Waaser  gut  brennt,  ermöglicht  jetzt  die  Ausbeutung  uefrr 
liegender  Schwammkolonien.  (Die  Klektr.  1901,  S.  328.)  L.  C 
Eise  neue  Kabellinie.  Der  Bau  einer  direkten  Kabellinie  von 
England  über  Kanada  nach  Australien  soll  bis  zum  Jahre  1902  aas 
geführt  werden.  Die  Auaführang  ist  von  der  Telegraph  Constructi-n 
and  Maintainance  Company  übernommen.  Die  Linie  wird  wie  folgt 
geführt:  über  Kamin»  Island,  FSji  und  Norfolk  nach  Vancouvr?. 
Queensland  und  Neuseeland  Man  erwartet  grofse  technisch» 
Schwierigkeiten,  speciell  in  Faming  Island,  da  dort  die  Ufer  ao* 
sehr  grofser  Tiefe  aufaerordentlich  steil  uns  teigen.  Die  Meareatiriwi 
werden  meist  4500  m nicht  überschreiten.  Es  werden  nach  des 
gemachten  Erfahrungen  für  die  einzelnen  Meerestiefen  verarhu- 
dene  Drahtstftrken  für  die  Leitungen  verwendet  werden,  and  »war 
hat  rnan  für  gröfsere  liefen  kleinere  Durchmesser  gewählt.  Btt- 
| Gesamtkoslen  sollen  9875000  Dollar  betragen  und  hofft  man  eine 
1 Geschwindigkeit  von  20  Minuten  im  telegraphischen  Verkehr  ad 
dieser  Linie  zwischen  London  and  Australien  zu  erzielen.  Die 
Elektr  1901,  8.  327.)  L C. 

Elektrisch  betriebene  Waaaerhaftingen.  Von  Dr  H.  Hoffmaon 
Die  erste  gTöfsere  Wasserhaltung  mit  elektrischem  Antrieb  and  direkt 
gekuppeltem  Motor  wurde  1897  von  der  KloktricltAt*-Aktiengesell*ch*.t 
vorm.  W.  Lahmerer  & Co.  im  Verein  mit  llaniel  & Lueg,  Düsseldorf,  fflr 
die  Zeche  Zollverein  in  Csternberg  bei  Essen  ausgeführi.  Mit  ei  wem 
Motor  von  350  1*8  werden  3 cbm  pro  Minute  aus  400  m Tiefe  ge 
fördert.  Die  Tonrenzahl  beträgt  nur  60  Umdrehungen  pro  Minute 
Dementsprechend  sind  die  Abmessungen  des  Elektromotors  sehr 
grofs.  Seitens  der  Pumpenhauer  wurden  deshalb  schneller  laufend 
Pumpen  konstruiert,  *o  dafs  jetzt  Tourenzahlen  bi*  au  180  Um 
drehungen  pro  Minute  Vorkommen.  Verfasser  hält  es  ftlr  möglich, 
dafs  man  an»  Betriebssicherheitsgründen  diese  hohen  Toureniahlen 
wieder  verläfst  und  als  Maximum  etwa  100  Umdrehungen  pro  Mi- 
nute ansetzt.  Ea  folgen  nun  statistische  Angaben  über  die  von 
der  A.  E.  G.,  Lahrueyer  und  Siemens  ausgeführten  Anlagen  uad 
ein  kritischer  Vergleich  zwischen  den  Riedlerarhen  and  Erbsrdt  A 
Gehmeraclien  Expref»  Pumpen.  (Z.  d.  V.  d.  I.  1901,  8.  923.)  w. 

Der  Besuch  der  »Institution  of  Electrical  Engineer*,  in  Deutelt- 
fand.  Ungefähr  150  Mitglieder  und  30  Damen  beteiligten  sich  »n 
der  Exkursion.  Ein  Teil  besuchte  nur  Hannover  und  Berlin,  ein 
anderer  noch  Dresden  und  der  dritte  ging  noch  nach  Nürnberg 
und  Frankfurt.  Am  Sonntag  den  23  Juni  fand  die  BeBichtigoc* 
der  Körtingschen  Werke  in  Köriingsdorf  hei  Hannover  *t*tt-  Am 
Montag  fuhren  die  Teilnehmer  nach  Berlin,  um  die  Werke  <kr 
Allg.  Elektricitäts-Gesellschaft,  und  Dienstag  die  Fabrik  von  SiemerJ 
A Ilulske  au  besuchen.  Auch  waren  speciellen  Interessenten  dir 
Telephon-Umschaltebureau»  der  Btadt  Berlin  und  die  Aron-Zähler 
Werkstätten  zugänglich.  Mittwoch  wurden  nochmals  die  Werkstätten 
der  A.  E.  G.  besichtigt  und  abends  fand  das  grofse  Diner  im  Zoolog 
Garten  Blatt,  welche*  Siemens  A Halake  im  Verein  mit  der  A.  E 0. 
ihren  Gästen  zu  Ehren  veranstaltet  hatten.  Donnerstag . Berichte 
gung  einer  elektrischen  Bahn  von  Siemens  A Halske,  ferner  Jcr 
Werke  von  L.  Löwe,  der  Union  und  der  Technischen  Hochsch'ür 
in  Charlottcnburg.  Freitag  und  Samstag  beteiligten  sich  die  Teil 
nehmer  am  Verbandotage  in  Dresden  Ferner  wurden  die  itädti 
seben  Eleklricitätewerke  busneht,  die  Centralwerkstätten  und  eisig* 
andere  Etablissements  (T.  E 1901,  8.  364,  Bd.  47  etc.) 

Verwendung  von  Acouiaulatoren  für  den  Omnibuabetrieb  aaf  Haut 
bahnen.  Einem  Vortrag  von  Herrn  Direktionsrat  Gayer  im  V«wo 
für  Eisenbahn  künde  entnehmen  wir  folgendes  Auf  den  Vollbahr. 
«trecken  Lndwiguhafen  • Neustadt  und  Lndwigshafen  - Woran*  dw 
I Kgl.  Bayer.  Dfälz.  Eisenbahnen  wurden  Ende  Januar  1896  Veteo* 

| begonnen,  durch  die  featgeslellt  werden  sollte,  ob  Personet»**^ 
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»lie  ihren  Strom  aus  einer  mitgeführten  Accumulatorenbatterie  er- 
halten, zur  Übernahme  des  Vorortverkehre  geeignet  seien.  Die 
.Streckenlängen  betrogen  30  reap.  22  km.  Mit  einer  Ladung  können 
44  km  xurOckgelegt  werden  bei  45  km  pro  Stunde  Fahrgeschwindig- 
keit. Die  Accumalatorenbatterie  von  156  Zellen  lat  von  der  Aecu- 
inulntorenfabrik  A.-G.  in  Hagen  geliefert;  die  zwei  Hanptatrom- 
motoren  jedes  Wagens  und  sonstigen  elektrischen  Ausrüstungen 
von  Schackert.  Da»  totale  Gowicbt  eine«  vierachaigen  Wngena 
beträgt  450U0  kg,  wovon  15250  kg  auf  die  Batterie  und  1060  kg  | 
auf  die  Motoren  entfallen.  Die  Beschaffungskosten  sind  ent-  I 
sprechend  M.  65000  resp.  M.  32500  fnr  den  elektrischen  Teil.  Der 
Preis  für  das  Wagen  km  stellt  sich  auf  21  i*f.,  während  «ich  unter 
günstigsten  Annahmen  für  das  Zug-km  28  Pf.  ergeben.  Für  ähn- 
liche Verhältnisse  iat  also  der  Accumulatorenbetrieb  rationeller  als 
Dampfbetrieb,  and  genügt  nach  den  gemachten  Erfahrungen  auch  ( 
allen  Ansprachen.  (Z.  d.  V.  d.  I.  1301,  8-  331  ) w.  1 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  115068  vom  9.  Juni  1899.  U.  Langhaus  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  mit  Metall- 
skelett.  — Um  das  Hkelett  mit  einem  Überzug  zu  versehen,  der 
geeignet  ist  zur  Tränkung  mit  den  Erdsalzlosungen  und  zur  Hinter- 
lassung eines  festhaftenden  Oxydüberzuges,  wird  eine  hohen  Wider- 
stand bietende  Losung  von  Kohlenhydraten  oder  Verbindungen 
derselben  mit  dem  Glühkorperskelett  als  Anode  und  untei  Ver- 
legung der  grOfseren  Stromdichte  auf  die  Anode  elektrolysiorL  Als 
Elektrolyse  dienen  Lösungen  von  Cellulose  oder  anderen  Kohlen- 
hydraten in  Kupferoxydammoniak  hezw.  Nickeloxydulammoniak,  1 
ferner  Losungen  von  salpotersaurer  Cellulose  in  Eesigshtira  oder 
von  Kollodium  in  Ätheralkohol  oder  von  essigsaurer  Cellulose  in 
Essigsäure  mit  Zusatz  von  Ameisensäure  oder  Ameisen-  und 
Phosphors!  ure. 

Nr.  117766  vom  6.  Mir«  1899.  Paal  Drofsbach  in  Klein- 
schirma bei  Freiberg  i/8.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
GlQbkOrpern  durch  Vorwendung  hoher  oxydierter  Thorium- 
salze.  — Das  Verfahren  unterscheidet  sich  von  dem  biaher  üblichen 
dadurch,  daß»  an  Stelle  der  bisher  benutzten  normalen  Thorium- 
salze die  höher  oxydierten  Thoriumverbindungen  verwendet  werden. 
Diese  hoher  oxydierten  Verbindungen  werden  erhalten,  wenn  man 
nicht  zu  verdünnte  ThoriumlOsung  mit  Sauerstoff  behandelt,  am 
hexten  in  statu  uascendi,  oder  wenn  man  in  einer  solchen  l-ösung 


Thoriumsuperoxyd,  wie  es  durch  Fällen  von  ThoriumlOsungcn  mit 
Wasserstoffsuperoxyd  erhältlich  ist,  auflost. 

Nr.  116241  vom  10.  Dezember  1889  (Zusatz  zum  Pat.  116240 
vom  17.  August  1899).  K.  Beckmann  in  Leipzig.  Verfahren 
zur  Erzeugung  leuchtender  Flammen.  — Um  bei  dem 
durch  Patent  116240  geschützten  Verfahren  ohne  Auswechselung 
der  porösen  Körper  diese  ohne  Demontage  der  Leitung  zu  reinigen, 
sind  in  die  Leitung  l vom 
DruckhehUter  nach  dem  po- 
rösen Körper  ein  oder  mehrere 
Gefäfse  eingeschaltet,  r iat 
ein  solches  Gefäfs , welches 
eine  geeignete  Reinigung» 

Flüssigkeit  enthält  8oll  nun 
der  in  seiner  Schale  befind- 
lich© poröse  Körper  schnell 
gereinigt  werden,  so  hat  mau 
nnr  notig,  den  Behälter  r 
vollständig  umzukippen  und 
auf  seine  Füfse  m zu  stellen. 

In  diesem  Falle  wird  die 
Kommunikation  der  Druck - 
Inft  zwischen  den  beiden 
Winkelröhrchen  ab  aufhören, 

und  es  wird  durch  6 und  I.eitiing  c die  in  dem  Behälter  r 
befindliche  Flüssigkeit  durch  den  porösen  Körper  ganz  oder  teil- 
weise herausgedrückt,  je  nachdem  inan  den  Behälter  r längere 
oder  kürzere  Zeit  timgekippt  stehen  lafst  Nachdem  das  ganze  in 
di©  Leitung  b 0 t »ergo  führte  FlusaigkeilHquantum  bei  dem  porösen 
Körper  herausgeprefct  ist,  kann  man  die  Schale  mit  diesem  Kalter 
ohne  weiteres  wieder  mit  einer  anderen  Lösung  füllen.  Will  man 
ohne  Zerlegung  der  l^eitung  aufser  der  Möglichkeit  einer  leichten 
Reinigung  der  porösen  Körper  noch  die  Zuführung  von  Substanzen 
erreichen,  die  eine  Bildung  zahlreicherer  und  kleinerer  Bläschen 
bewirken,  so  schaltet  man  aufser  dem  Reinigungsbehälter  r noch 
oin  oder  mehrere  Zwiscbenbehälter  i>  in  die  l^eitung  ein.  Letzteres 
wird  stets  dann  geschehen,  wenn  man  möglichst  wenig  f-ösung 
gebrauchen  will,  und  in  diesem  Fall©  wird  ein  kleineres  Gef  Ufa  v 
gewählt,  in  welches  entweder  durch  den  Deckel,  oder,  wie  in  der 
Zeichnung  dargoslellt,  durch  die  Wandung  Rohrst utzen  * t einge- 
führt sind,  von  denen  einer  fast  bis  auf  den  Boden  reicht. 

Nr.  117  793  vom  1.  September  1H99  (Zu*-  z.  Pat.  114423  vom 
9.  August  18*39).  K.  Zehnpfund  in  Berlin.  Datnpfbreuner 
mit  lösbarem  Retortenboden.  — An  dem  lösbaren  Retortenboden  l 
ist  die  Retortenpack ung  befestigt,  so  dafs  sie  bei 
Entfernung  des  Bodens  gleichzeitig  aus  dem  Ver- 
dampfer x herausgezogen  werden  kann.  Die 
Packung  besteht,  statt  aus  Asbest,  aus  zwei 
Hülsen  e und  v>  ans  Drahtgaze,  zwischen  denen 
Metallröhrchen  gelagert  sind.  Die  Hülsen  können 
also  unabhängig  von  der  Lampe  und  in  stet» 
gleicher  Dichtigkeit  angvfurtigt  worden. 

Nr.  118  464  vom  19  Oktober  1899.  J.  Rubin- 
stein  in  Berlin.  Brenner  und  Brennerteile 
aus  die  Wärme  schlecht  leitenden  Metalllegie- 
rungen. Gegenstand  der  Erfindung  ist  die  Ver- 
wendung von  Xeuailber  oder  ähnlichen  schlecht 
wärmeleitenden  Metalllegierungen  für  diejenigen 
Brennerteile  von  Dochtlampen,  welche  mit  der 
Flamme  in  unmittelbare  Berührung  kommen. 

Nr,  117062  vom  22.  Februar  1899.  M ü Her  & G areia,  G.  m. 
b.  H.  in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündpillen 
aus  veraschtem  Gewebe.  — Gewebe,  die  mit  Erd-  und  Platinmetall 
salzen  gotränkt  sind,  werden  nach  dem  Veraschen  durch  Pressen 
in  die  Form  einer  Zündpille  gebracht.  In  diesen  geprefsten  Pillen 
ist  die  Zünduiasse  in  sehr  konzentrierter  Form  vorhanden,  wo- 
durch eine  gröfsere  Sicherheit  hinsichtlich  der  Selbstentzündung 
gewährleistet  wird. 

Nr.  116903  vom  11.  Dezember  1898.  Deutsche  Gasglüh- 
licht-Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Lampenschirm  mit 
Zündkappe  für  mehrere  Gasflammen. ')  — Das  den  Brennern  bezw. 
Cylindern  entströmende  Gasluftgemiacb  sammelt  sich  unter  der 


Fair.  SCO. 


*)  Vgl.  da  Journ  1901,  Nr.  4,  8.  63. 
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Haube  A an.  Befindet  sich  nun  an  oder  über  einem  Brenner  eine 
Zündvorrichtung,  eine  Dauerflamine  o.  dg].,  *o  wird  zunächst  das 
filier  dem  betreffenden  Brenner  befindliche  Gasvolumen  entzündet, 
worauf  die  in  der  ringförmigen  Kappe  umlaufende  Flamme  die 


anderen  unter  der  Kappe  mündenden  Brenner  C entzündet.  Der 
cylindrische  Teil  B dient  dazu,  daa  in  der  Kappe  A vorhandene 
Gasgemisch  gegen  von  aufsen  her  wirkende  Luftbewegung  zu 
schützen  und  damit  die  Zündung  zu  aichern. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparat«. 

Nr.  117473  vom  8.  Februar  1900.  Berlin- Aahal tische 
Maschinen  bau- Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Mtachregler 
für  zwei  Ga«©.  — Bel  don  bekannten  Mischreglern,  welche  den 
Zweck  haben,  einen  Gaa-  oder  Luftstrom  mit  einem  anderen  Gas- 
atrom  in  stets  gleichbleibendem  Mengenverhältnis  zu  mischen,  wird 
durch  die  infolge  dos  Gasdrucks  bewirkte  Auf-  und  Abwärtsbe- 
wegung einer  in  eine  Absperrflüssigkeit  tauchende  und  mit  Schlitzen 
für  den  Durchtritt  der  Gase  versehenen  Glocke  ein  Ventil  in  der 
Weiae  bethatigt,  dafs  hierdurch  die  Zufuhr  des  andern  Gases  ge- 
regelt wird.  Derartig  konstruierte  Mischregler  lassen  aber  nur  ein 


Mischen  der  Gaae  innerhalb  der  Apparate  zu.  Um  nun  eine 
Mischung  an  beliebiger  Stelle  anfeerhalb  des  Apparates  bewirken 
zu  kennen,  wird  dieser  in  ein«  regelnde  Abteilung  A und  eine  ge- 
regelt« Abteilung  B geteilt.  Beide  Abteilungen  sind  vermittelst 
eines  Hebels  k derartig  miteinander  verbunden,  dafs  die  Gröfse 
der  die  Glocke  6 durcbstrOmenden  Gasmeoge  und  der  Unterschied 
des  Druckes  innerhalb  und  aufserlialb  der  Glocke  b die  Höhenlage 
der  letzteren  und  infolgedessen  auch  die  Stellung  des  mit  ihr  durch 
den  llebel  k verbundenen  Ventils  r in  die  Öffnung  u bezw.  die 
Weite  der  ringförmigen  Öffnung  u in  der  geregelten  Abteilung  be- 
stimmt Die  durch  daa  Ventil  r strömende  Gasmenge  wird  infolge 
dieser  Anordnung  stets  in  einem  bestimmten  Verhältnis  zu  der 
durch  die  Schlitze  e der  Glocke  6 strömenden  Gasmenge  gehalten. 
Die  beiden  G&aarten  können  an  beliebiger  Stelle  auiserbalb  des 
Apparats  zusauimengefUbrt  werden. 


Nr.  117920  vom  3.  Dezember  1899.  C.  M.  J.  Limb  in  Lyon, 
Frankreich.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Karbiden  d«r 
Krdalkalimetalle  aus  den  entsprechenden  Erdalkalisulflden  oder  -cqI- 
faten.  — Karbide  der  Krdalkalimetalle,  insbesondere  Bariumkaxbid 
zwecks  Gewinnung  von  Acetylen  und  Baryt,  erbalt  man  durch 
Erhitzen  der  Erdakkalisulfide  oder  -sulfate  mit  Kohle  im  elektrischen 
Ofen.  Dem  zu  erhitzenden  Gemenge  wird  nun  zur  leichteren  Ab 
trennung  des  Schwefels  noch  ein  Zusatz  eine*  Metallen  oder  M«Ui 
oxydea  gegeben 

Nr.  11663-1  vom  8.  Juni  1899  O Hoff  mann  in  WUhingtot 
Iwi  Manchester,  England.  Vorrichtung  zur  eelbstthätigen  Reini- 
gung von  Filtern  und  Entleerung  von  Rohren.  — Das  unter 
Druck  in  di«  Kammer  C eintretende 
Wasser  öffnet  ein  den  Raum  C mit 
der  Kammer  B verbindendes  Ven- 
til b and  gelangt  dadurch  nach  dem 
Gehruucbsort  Gleichzeitig  wird  ein 
Kolben  t gehoben  und  dadurch  ein 
in  die  Abwasserloitung  führendes 
Ventil  g geschlosnen.  Nach  Absper- 
rung de«  in  die  Kammer  C treten- 
den Wassers  und  Ablassen  dee- 
selben  durch  ein  Rohr  h sinkt  der 
Kolben  » infolge  des  auf  dem  Ven- 
til g lastenden  Drucke*  des  in  der 
Kammer  B befindlichen  Wassers, 
und  letzteres  tritt  durch  das  Ven- 
til g in  die  Abwseserleitung  F.  Das 
Ablafsrobr  k kann  auch  durch  einen 
die  beiden  Seiten  des  Kolbens  i verbindenden  Kanal  p oder  der 
gleichen  ersetzt  werden,  so  dafs  nach  Absperrung  de«  Waseerzuflo**« 
der  Kammer  C der  Druck  in  letzterer  durch  Abfliefaen  durch  drn 
Kanal  p und  durch  die  Bohrung  in  der  Spindel  A derart  v« 

| mindert  wird,  dafs  der  Druck  des  Wassern  in  der  Kammer  B d*? 
Ventil  g öffnet. 

Klasse  26»  Gasbereitung. 

Nr.  117662  vom  24.  September  1899.  E.  Doerr  in  Frankfurt 
am  Main.  Acetylenentwickler  mit  nacheinander  aufttulosen 
den  Karbidbehältern.  — Mit  dem  Entwickelungsbehälter  ist  «ine 
kommunizierende  Röhre  verbunden,  in  welche  von  oben  her  riet 
Tnuchgloeke  geschoben  wird.  Diese  ist  in  Kammern  eingeurilt,  dir 
mit  Karbid  gefüllt  sind.  Durch  die  Gaseammelglocke  werden  «fit 
Kammern  nacheinander  aufgelöst  und  geben  ihren  Inhalt  an  du 
Entwickelungawasser  ab. 

Nr.  117663  vom  10.  Dezember  1899.  F.  8 chm  et«  in  Herzog«!- 
ratb  b.  Aachen.  Karbidzufuhrregler  für  Acetylenentwickler. 
— Der  Austritt  des  Karbides  aus  dem  Vorratabehälter  wird  hier 
durch  ein©  kegelig  zugespitzte  Stange  geregelt,  die,  mit  der  Gas- 
glocke verbunden,  die  KarbidauslaüRöffnung  entsprechend  der  Gm- 
Zu-  oder  Abnahme  verengt,  bezw.  allmählich  mehr  frei  gibt- 

Nr.  117  827  vom  30.  August  1899.  F.  Matthews  in  Montreal. 
Quebec,  Canada.  Entschlammungnvorrichtang  für  Ace- 
tylenentwickler. — Bei  dieser  Vorrichtung  sind  die  Hähne  de«  Luft 
: zuleitung&rohree  und  des  Entechlammungsrobres  in  der  Weis« 
zwangläufig  aneinander  gebunden,  dafs  der  Schlüssel  des  Luftrohr 
hithnes,  wenn  dieser  Hahn  geschlossen  ist,  in  einen  Ausschnitt  de« 
Handrades  des  Schlamm  bah  ne»  eingreift.  Es  kann  daher  de« 
Schlammhahn  nur  bei  gleichzeitigem  Öffnen  des  Lufthahnes  ge- 
öffnet werden,  so  dafs  die  beim  Entfernen  de«  Schlammwasssr» 
eingeieitete  Laftverdnnonng  sofort  durch  die  in  das  Luftrohr  «da 
strömende  Luft  beseitigt  wird. 

Nr.  117  232  vom  17.  Juni  1899.  N.  A.  Gull  lau  me  in  Pari* 
Gasreiniger  mit  Druckausgleicbkammer.  — Bei  Gasreinigern, 
welche  unter  der  stofeweisen  Wirkung  einer  Pumpe  arbeiten,  wird 
das  Gas  vor  dem  Austritt  in  die  Leitung  in  eine  Kammer  geführt 
deren  Wandungen  stark  genug  sind,  um  dem  Zuflaramendrtlckfn 
zu  widerstehen,  jedoch  eine  gewiss©  Biegsamkeit  besitzen,  um  dz« 
Durchströmen  des  Gases  zu  einem  regelmäßigen,  nicht  ruekweiwa 
Flufs  zu  gestalten. 

Nr.  117725  vom  5.  September  1899.  B.  E.  Chollsr  in 
St.  Louis,  V.  St.  A.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Reinig«11 
von  Leuchtgas.  — ■ In  die  Reinigungsmasee,  welche  zur  Be«*'1 
gung  der  Schwefelverbindiingen  ein  Metallozyd  enthält,  wird,  ■3'» 
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di«  Wiederauffrischung  zugleich  mit  der  Gasreinigung  vor  »ich 
gehen  su  lassen,  dem  Rohgase  eine  kleine  Menge  Sauerstoff  hei- 
gemengt.  Der  (irad  der  Auffrischung  wächst  in  dem  Muffte  wah- 
rend des  Durchganges,  wie  der  Schwefelwasserstoff  un  Menge  ab- 
nimmt. Die  Richtung  des  ( laset rome»  wird  nun  in  dem  Zeitpunkt 
umgekehrt,  wo  das  Oxyd  an  der  bisherigen  Eintrittsstelle  unwirk- 
sam geworden  ist  Dadurch  wird  die  vorher  regenerierte  oder  noch 
nicht  unwirksame  Schicht  zuerst  mit  dem  Rohgase  in  Rertihrung 
gebracht,  wahrend  der  beigemengte  Sauerstoff  nach  Absorbierung 
iles  Schwefelwasserstoffes  das  Schwefelmetall  der  Schicht  an  der 
Austrittstellc  reoxydiert. 

Nr.  117 423  vom  24.  Februar  1900.  G.  de  Ronssy  de  Sales 
in  Paris,  karburier Vorrichtung.  — Die  Luft  oder  das  Gas 
wird  durch  ein  mit  Kohlenwasserstoff  getränktes,  aus  porösem, 
elastischem  Material  bestehendes  Kissen  geprefst,  dessen  Dichtig- 
keit mittels  einer  Frefsvorrichtnng  mich  Belieben  geändert  werden 
kann-  Die  hindurchstreichende  Luft  wird  schwacher  karburiert, 
wenn  dem  Kissen  eine  geringere,  dagegen  starker  karburiert,  wenn 
dem  Kissen  ©ine  gröfsere  Dichtigkeit  gegeben  wird 

Nr.  117308  vom  2«.  Juni  1«99.  Firma 
J.  Scham  me  1 in  Brestau.  Schräge 
Wasserentgasungsplatte  für  Ace- 
tylenentwickler.  — Das  Karbid  fällt  au» 
dem  Schachte  6 auf  den  Platten  c und  d in 
den  Kntwickelungeraum  hinab.  Das  unter 
halb  der  Platte  c entstehende  Acetylen 
bringt  daa  Wasser  in  Wallung,  so  dafs  das 
Acetylen- Was, sergemisch  durch  die  enge 
Öffnung  e hindurchtritt.  Das  befreite  Gas 
bleibt  in  dem  Raume  /,  da«  Wasser  fällt 
in  den  Raum  g zurück. 

Nr.  117476  vom  26.  Juli  1*99  Otto 
Vogel  in  Berlin.  Doppel  ventil 
für  Acetylenentwickler.  — An  dem  be 
kannten  Karbidventile  ist  ein  zweiter 
Ventilring  k angeordnet,  welcher  gas- 
dicht, beweglich  und  uuf  dem  Ventil- 
kegel c gelagert  ist.  Durch  verstellbare 
Führungsstifte  » kann  dieser  King  in 
»einer  Bewegung  t>egrenzt  werden,  so 
dafs  er  dem  Karbide  eine  gröfsere  bezw. 
kleinere  fitreufläche  darbietet. 

Nr.  117273  vom  16.  Juli  1891).  rtg.  a». 

A.  Hübner  und  C.  Lerch  in  Wien. 

Vorrichtung  zum  selbstlhätigen  Konstanthalten  der  Ober- 
fläche des  Karburiermittels  in  mehreren  übereinander  angeordneten 
Kärntnern.  — Ein  Rohr  p verbindet  die  ol*er»te  der  durch  Ober- 
laufrohre miteinander  verbundenen  Ver 
•lunstangskammern  k mit  dem  Be- 
hälter P,  ein  Rohr  n die  unterste  mit 
dem  Sch  wimmrohre  G.  ln  letzterem 
l*efindet  eich  der  Schwimmer  g,  dessen 


Stange  durch  eine  centrale  Bohrung  des  Behälters  P hindurchgeht  I 
und  oben  ein  Gefäß»  b trägt.  Hat  die  Flüssigkeit  in  der  untersten 
Verdunstungskammer  ihren  höchsten  Stand  erreicht,  so  wir»!  das 
(•cfäfa  6 die  Mündung  des  den  VorrntsbeliäHer  R mit  dem  Be 
hälter  /*  verbindenden  Stutzens  verachliefsen  und  so  den  weiteren 
Znflurs  von  Flüssigkeit  bindern. 

Nr.  117  424  vom  5.  Jnli  1899.  »Brillant«  Luftgas  Belench-  | 
tungswerke  Frisch  4 Co.  in  Eger,  Böhmen.  Karborier-  I 
Apparat,  — Der  Apparat  besteht  aus  zwei  übereinander  liegenden 
Kammern.  In  der  unteren  wird  «las  Gas  karburiert  und  steigt 
dünn,  bevor  es  den  Apparat  verläfat,  durch  den  Gas  raum  der 


darüber  liegenden  Vorratskammer  für  die  Karhurierflü«*igkeit.  Die«* 
Anordnung  erfüllt  den  dreifachen  Zweck,  in  beiden  Kammern  den 
selben  Druck  herzustellen,  dom  Gase  Gelegenheit  zu  geben,  sich 
etwa  tuitgerissener  Flüssigkeitsteilchen  zu  entledigen,  und  dritten« 
die  in  der  Vorratskammer  entwickelten  Kohlenwasserstoff  dämpfe 
dien  falls  zur  Anreicherung  zu  verwenden. 

Nr.  117794  vom  6 August  1899.  M.  v.  Nchalacha- Ehren- 
feld  in  Breslau.  Auslösevorrichtung  für  die  KarbidbehftUerliüden 
eines  Acetylenentwicklers.  — Die  Böden  d der  Karbid 
behälter  b sind  durch  Zugketten  ö ver- 
schiedener l-ünge  mit  der  Arbeitsglocke 
verbunden.  Sinkt  die  Glocke,  so  öffnet 
sie  die  Behälter  b einen  nach  «lein  andern 
Da  die  Zugmittel  von  aufsen  zugänglich 
sind,  kann  aus  ihrer  Stellung  entnommen 
werden,  wie  viele  Behälter  bereit«  ent- 
leert sind. 

Sr  118326  v.  16.  Nov.  1899.  <).  Borch 
und  L.  P,  Hoiid  in  Kopenhagen.  Vor*  F**  w7 

fahren  zur  Herstellung  eines  Kar 

bi d p r ä p a rate«  mit  Cblorcalciumzusatz.  — Hygroskopische  Stoffe, 
z.  B.  Chlorcalcium,  Chlorzink  oder  Chlonnagncsium,  werden  in  luft- 
dicht schUefsenden  Mühlen  mit  Karbid  zu  gleichen  Teilen  ver- 
mählen Diese  Mischung  wird  noch  mit  einer  schützenden  Decke 
versehen.  Dieses  Präparat  liefert  bei  der  Acetylenentwickelung 
einen  weich  bleibenden  Kalkachlarnm.  Auch  hört  bei  Abstellung 
des  Wasser-Zuflusses  die  Gasnarbentwickelung  rasch  auf,  da  der 
hygroskopische  Stoff  das  in  dem  Schlamme  enthaltene  Wasser  an 
«ich  nimmt.  Bei  Fortsetzung  des  Betriebes  leitet  der  weiche 
Schlamm  «las  Wasser  rasch  und  leicht  an  das  Karbid. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommnis*«»  peniAnMchftr  Art  borlchutu  wir  an  dieser  Hielte  and 
bitten  unsere  Lener  um  Mitteilungen) 

H.  Brand  f ln  Gleiwitz  starb  der  Mitbesitzer  und  Direktor 
der  dortigen  Gasanstalt,  Ingenieur  H.  Brand,  der  früher  ein  rcgel 
mäfsiger  Besucher  der  Jahresversammlungen  des  Deutschen  Vereins 
von  Ga*-  und  Wnaserfnchmännern  war,  welchem  er  seit  1889  an- 
gehörte; der  Verstorbene  stand  insbesondere  bei  seinen  schlesischen 
Kollegen  in  hohem  Ansehen. 

Ingenieur  Buck  aus  Basel  ist  zum  Adjunkten  von  Gasdirektor 
Weif«  in  Zürich-Schlieren  ernannt  worden 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Altendorf  u.  d.  Ruhr.  (Erweiterung  des  Wasserwerkes.) 
Die  Waaaergewitinnngaanlagen  des  Wasserwerke«  müssen  vergröbert 
werden.  Die  Ausführung  der  Bohrversuche  ist  der  Firma  Aloys 
Wilma  in  Bochum  übertragen  worden. 

Beuthen,  0.8.  (Gasanstalt.)  Dem  Jahresbericht  der  Gas- 
anstalt zu  Reuthen  O.-S.  pro  1900/01  entnehmen  wir  folgende* 
Es  betrug  der  Kohlen  verbrauch  zur  Gasfabrikation  93463  Ctr.,  für 
die  Werkstatt  62  Ctr.,  für  die  Wohnungen  347,74  Ctr.  An  Gas 
wurde  abgegeben  1 261  700  cbm  und  zwar  für  die  Strafse  188  4 12,76  cbm, 
für  städtische  Gebäude  64232  chm,  zur  Beleuchtung  für  Private 
779746  cbm,  für  Koch-,  Heiz  und  Kraftzwecke  144  714  chm,  Gratis- 
ahgabe  2464  cbm  und  Verlust  64  182,24  cbm;  demnach  in  Summa 
1261700  cbm.  gegen  das  Vorjahr  um  74820  cbm  mehr.  Die 
Cokeprodnktion  betrag  67314,73  Ctr.;  verkauft  wurden  8931,9  Ctr 
Retriebeein nahmen : Für  Gas  M.  147361,17,  für  Coke  M.  41  134,39, 
für  Teer  M.  8806,73,  Gasmesaermiete  M.  4 766,62,  Diverse  M.  36890,21 ; 
in  Summa  M.  237  967,12,  gegen  das  Vorjahr  M 27 006,24  mehr  Be- 
triclwtausgahen  : in  Summa  M.  140730,  gegen  das  Vorjahr  weniger 
M.  4711,19.  Der  ÜberechuTe  au*  Einnahme  und  Ausgabe  l>e trägt 
also  M 97167,12. 

Der  Jahresbericht  bebt  Itesondera  hervor,  dafs  trotz  «1er  er- 
heblichen Zunahme  in  der  Abgabe  von  elektrischem  Strom 
73(794,7  KW  St.  im  Jahre  1899,  gegen  282880,8  KW  St.  im  Jab  re 
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1900)  die  Gaaabgnhe  tun  74  820  cbm  6,3%  gegen  das  Vorjahr 
gestiegen  int  Diene  Steigerung  ist  ungeachtet  der  ebenfalls  in 
steter  Auflehnung  begriffenen  elektrischen  Beleuchtung  auch  im 
laufenden  Betriebsjahre  ttt  erwarten,  so  dafs  der  so  erbaaende  Gas- 
behälter, dessen  Fertigstellung  erst  Ende  nächsten  Jahre«  erfolgen 
kann,  sehr  zu  statten  kommen  würde. 

An  Überschüssen  sind  an  «he  Stadthau  ptkosae  im  letzten  Etats- 
jahr  M.  90351,08  bar  nbgeliefert  worden.  Im  Etat  pro  1800  sind 
M.  75000  vorgesehen.  Fl«  ist  somit  ein  Überschuß  von  M.  15361,80 
zu  verzeichnen.  Mit  Berücksichtigung  der  Inventar  gomftfs  der 
kaufmännischen  Buchführung  ergibt  »ich  ein  Reingewinn  von 
M.  96180,24  nach  Abschreibung  der  restlichen  M.  5000  für  die  im 
Jahre  1899  angeschafften  Strafsenlaternen.  Die  Verhältnisse  fUr 
das  laufende  Etatsjahr  liegen  nicht  so  günstig  wie  im  verflossenen 
Jahre,  da  im  Cokegeschäft  infolge  der  niedrigen  Konjunktur  eine 
Mindereinnahme  von  M.  5000  bis  8000  zu  erwarten  sieht.  Der  be- 
stehende Kohlenvertrag  ist  bei  dem  bisherigen  Preise  und  zu  den 
sonstigen  bestehenden  Bezugstiedingungen  auf  ein  weiteres  Jahr 
bis  zum  1.  Oktober  11*02  verlängert  worden. 


U-ilung  des  in  den  betreffenden  Staatsforstrevieren  abfließender. 
Wassers  und  zur  Herstellung  der  geplanten  Baulichkeiten.  Ftir 
Erweiterung  de»  Wasaerleitungsnetzes  und  Aoadehnung  desselben 
auf  die  Vorstädte  Gablenz  und  Altendorf  haben  die  städtischen 
Kollegien  die  Summe  von  M.  50000,  betw.  M.  37  270  und  M.  24600, 
zusammen  M.  111870  bewilligt.  Im  weiteren  haben  dieselben  <h# 
Aufstellung  von  Hydranten  und  die  Wasserabgabe  za  FeaeriOscb 
zwecken  für  die  Gemeinde  Borna,  sowie  die  Erweiterung  des 
Wasserleitunganetzen  und  die  Aufstellung  weiterer  Brunnen  in  den 
Vororte  Hilbersdorf  genehmigt. 

Die  Beschaffenheit  des  Waaflerleitungswaaoers  wurde  darch 
regelmäßige  chemische  und  bakteriologische  Untersuchungen  fort- 
gesetzt beobachtet,  von  welchen  erstere  monatlich  an  einer  ans  dem 
Rohrnetze  entnommenen  Probe , letztere  wöchentlich  an  4 bis  5 
von  verschiedenen  Stollen  entnommenen  Proben  vo^enomms-r 
wurden.  Diese  Untersuchungen  haben  steta  befriedigende  Ergeb- 
nisse gezeigt.  Das  WaBserwerksamt  hatte  auf  der  Weltausetellunz 
in  Paris  Plane  der  Thalspemmanlagen  bei  Einsiedel  und  Neunzehn 
hui n ausgestellt  und  ist  daselbst  mit  der  goldenen  Medaille  aus 


Abteilung  für  ElektricitÄt : Die  Einnahme  für  262800  KW-St  | 
betrug  M.  69169,28,  die  Mieten  ergaben  M.  2850,60,  in  Summa  ' 
M.  61819,86.  An  die  Hauptkomo  wurden  abgefuhrt  M 52502,52, 
an  die  O.  Fl  W.  für  Strom  pro  1900  M.  42000.  Demnach  war  ein 
reiner  Überschuß  von  M.  10502,62  zu  verzeichnen.  Im  Etat  pro 
1900  waren  vorgesehen  M.  4800,  mithin  ein  Überschuh  von  Mark 
5702,52.  An  Abgaben  waren  zu  verzeichnen:  Gehalt  an  die  Re 
amten  M.  2215,  für  Drucksachen  M 83;  an  die  Q.  E.  W.  für 
Mieten  M.  2849,40,  die  Kosten  für  Promenaden!  Hsletichtung  : 
M.  4357,94 

Budapest.  (Wasserversorgung.)  Der  Bau  des  Wasser- 
reservoirs und  der  Pumpcnanlago  auf  dem  Blocksberge  wurde 
durch  das  Expropriationsverfahren  verzögert.  Daa  Ingenieurauit  bo-  | 
rechnet  nun,  dafa  die  Anlage  im  Herbste  1902  fertiggestellt  und  1 
dem  Betriebe  übergeben  werden  wird.  Dasaell«  gilt  für  den  Bau  j 
de»  Steinbrecher  Wasserreservoir»,  welches  Steinbruch  und  die 
Beaintenkolonie  mit  Wasser  zu  versorgen  haben  wird. 

Chemaitz.  (Wasserwerkserweiterungen.)  Das  Wasser-  j 
werk  der  Stadt  Chemnitz,  da»  wahrend  »eine»  nun  25jährigen  Be  | 
Stehens  der  fortschreitenden  Ausdehnung  des  Stadtgebietes  und  ; 
der  wachsenden  Einwohnerzahl  entsprechend  immer  weiter  aus- 
gebaut  und  leistungsfähiger  gestaltet  worden  ist,  hat  im  Jahre  1900 
wiederum  mehrfache  Erweiterungen  erfahren.  Dem  immer  mehr 
hervorgetretenen  Bedürfnisse  einer  ausreichenden  Wasserversorgung 
der  hochgelegenen  Gebiete  der  Stadt  ist  für  die  westlichen  Stadt- 
teile durch  die  am  1.  April  1900  erfolgte  Inbetriebnahme  der  Piimp- 
werksanlage  an  der  Leipziger  Straße  und  de»  Wasserbehälters  auf 
der  Röhmdorfer  Höhe  entsprochen  worden.  Gleichzeitig  mit  diesen 
Anlagen  wurde  auch  der  neben  dem  Pumpwerke  erbaute  Wasser- 
behälter, der  Gegenbebftlter  der  unteren  Dmckzone,  in  Benutzung 
genommen.  Zur  Herstellung  der  Anlagen  für  eine  höhere  Druck 
zono  in  den  östlichen  Stadtteilen  haben  die  städtischen  Kollegien 
die  Somme  von  M.  366000  bewilligt  und  zwar  M 200000  aus  der 
Anleihe  nnd  M.  166000  an»  dem  Rücklagefond-  F>  ist  geplant, 
für  dieses  Gebiet  auf  der  Höho  des  Beutcnbcrgos  im  fiskalischen 
Zeisigwnlde  einen  Wasserbehälter  von  1500  cbm  F'assungsinhalt  zu 
erbauen . welcher  aus  dem  liestehenden  Wasserbehälter  an  der 
Zschopauer  Straße  durch  ein  daselbst  zu  errichtendes  Pumpwerk 
ge*t>eist  wird.  Für  dieses  Pumpwerk  sind  zwei  mit  Gasmotoren  1 
von  je  G0  PS  (»etriebone  Pumpen  für  eine  Waascrförderung  von  je 
50  Sek.-l  auf  70  m Höhe  vorgesehen,  von  denen  jedoch  zunächst 
nur  eine  Pumpmaschine  zur  Ausführung  kommt.  Die  Zuführung 
«los  Wassers  von  dein  Pumpwerke  nach  dem  Wasserbehälter  auf 
dem  Boutenberge  erfolgt  durch  eine  Rohrleitung  von  325  und  1 
300  mm  liebte  Weite.  Zur  späteren  Ausführung  ist  für  diese  An- 
lage noch  ein  zweiter  Wasserbehälter  mit  3000  chm  Faasungninhalt 
geplant,  der  in  Oberhertneradorf  angelegt  und  durch  das  Pump- 
werk bei  dem  unteren  Wasserbehälter  mit  Wasser  versorgt  wird. 
Das  ito  Jahre  1894  errichtete  Verwaltungsgebäude  wurde  durch 
einen  Anbau  erweitert  und  sodann  nach  diesem  Gebäude  das 
WasserwerkKnml  verlegt.  Bewilligt  wurden  für  diesen  Anbau 
M.  78000  und  für  die  innere  Einrichtung  M.  6000. 

Die  Vorarbeiten  für  die  bei  Neunxehnhain  geplanten  Wasser- 
sammelanlagen  haben  eine  wesentliche  Förderung  erfahren  durch 
die  von  dem  Kgl  Finanzministerium  erteilte  Genehmigung  zur  Ab- 


gezeichnet worden. 

Die  Gesamtkoeten  der  Waaaerveraorgungsanlagen  belaufeD 

sich  auf  M.  6 761445,21. 

Frankenberg.  Sachsen  (Bau  eine»  Wasser-  and  Elek 
tricitftts Werkes.)  Die  städtischen  Kollegien  beschlossen  am 
16.  Septemlier  den  Bau  eines  städtischen  Waaeer-  und  Elcklricität« 
werkes  und  Deckung  der  Kosten  durch  Aufnahme  einer  Anleihe 
im  Betrage  von  M.  700000 

Freiburg  i/Br.  (Bauten  auf  der  Gasanstalt.)  Die  von  der 
Gaawerksdirektion  gestellten  Anträge,  betreffend  die  Herstellung 
eines  massiven  Anlumea  auf  der  Südseite  de»  neuen  Kohlen 
Schuppens  im  Gaswerk,  die  Herstellung  einer  Verbindungshänge 
bahn  vou  diesem  Schuppen  nach  dem  Reiortenhaua  und  die  Be 
Schaffung  einer  Lademaschine  zum  Laden  der  Retortenöfen,  wurden 
vom  Stadtrat  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Kosten  mit  Mark 
240011  durch  den  B Unterausschuß  gutgeheißen 

Freibarg  I/Br.  (Was»  er  werke.)  Dem  Jahresbericht  pro  1S0U 
ist  folgendes  za  entnehmen;  Die  Mösleleitung  speiste  wie  im  vorigen 
Jahre  50  laufende  Brunnen,  42  ganze  und  57  halbe  Brunnenrecht' 
Über  die  weiteren  noch  bestehenden  Quellwasserleitungen  wird 
nichts  besonderes  bemerkt.  Die  Wasserversorgung  von  Günter» 
thal  wird  nach  und  nach  unzureichend  und  ist  die  Möglichkeit 
einer  richtigen  H ans wusaer Versorgung  wünschbar,  während  bisher 
nur  drei  öffentliche  laufende  Brunnen  vorhanden  sind.  Ee  ist  de» 
halb  im  Rohrerthal  eine  Voruntersuchung  für  eine  umfassend« 
Wasserversorgung  dieses  Vororte»  im  Gange. 

Die  Hauptwasserleitung  hat  in  gewohnter  ununterbrochen 
durchaus  befriedigender  Weise  die  Stadt  versorgt.  Die  Sarmtri 
antagen  aind  im  wesentlichen  unverändert.  Die  Hochbehälter  «in-d 
im  guten  Stand.  Die  I.änge  des  Rohrnotze«  ist  von  68830  m znl 
70  248  m also  um  1416  in  gewachsen.  An  Straßenhydranten  waren 
510  (+  1)  vorhanden.  Die  Privathydranten  haben  aich  von  144  not 
151  vermehrt,  die  ausgeliehenen  F'enerlöachausrüstungen  sind  tos 
43  auf  46  angewachsen.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Brunnen  ist  mit 
28  laufenden  Brunnen  und  24  Druckständern  die  gleiche  geblieber. 
wie  im  Vorjahre,  also  52  Stück.  Neue  Zweigleitungen  (AnscblQaM 
sind  im  Berichtsjahre  107  erstellt  worden  gegen  116  im  Vorjahr« 
und  156  im  Jahre  1898.  Eine  bestehende  Leitang  ist  entfern: 
worden  und  beträgt  die  Gesamtzahl  der  Zweigleitungen  nunmehr 
3689.  IHe  Zahl  der  öffentlichen  Springbrunnen  und  Grotten  b« 
trägt  unverändert  12.  Die  Abortspülungen  sind  von  11510  auf 
12506  also  um  998  gewachsen.  An  Wasaermossern  wurden  n« 
gesetzt  111  und  entfernt  6,  »o  daß  sich  deren  Zahl  von  1311  *uf 
1416  vermehrt  hat.  156  sind  auf  Lager  und  344  wurden  im  laufe 
dea  Jahres  betreffs  Reinigung  und  Instandhaltung  ausgewech««!' 
Die  Lorettoliergwasnerverflorgang  hat  im  verflossenen  Jahre  »«m 
lieh  umfassende  fyiparutureu  an  Gasmotor  nnd  Pampe  erfordert 
Doch  war  der  Betrieb  steta  zufriedenstellend. 

Der  Wasserverbrauch  ist  wieder  um  etwa  10  •/«  gewachsen,  n- 
mit  erheblich  mehr  als  die  Abnehmerzahl.  Der  GeaamtzufluI*  be- 
trug 7380000  cbm,  der  Überlauf  50000  cbm,  die  Abgabe  einschlieC* 
lieh  Verluste  7 3301X10  cbm  Die  durchschnittliche  Abgab«  ir^ 
24  Stunden  war  demnach  ziemlich  genau  20000  cbm,  die  »Urk*o 
war  22461  cbm,  die  kleinste  18509  cbm,  oder  auf  den  Kopf  der 
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Bevölkerung  war  di«  stärkste  Abgabe  872  I,  die  mittler«  381  1,  die 
geringste  304  1 in  24  Stunden.  Der  stärkste  Verbrauch  findet  meist 
in  den  Frost  perioden  statt,  and  »ollen  gegen  diese  Verschwendung, 
entsprechend  diesbezüglichen  Stadtratsbeschlüssen,  schärfere  Maß 
regeln  ergriffen  werden. 

Die  bakteriologischen  Untersuchungen  im  Januar  ergaben, 
daß  in  der  Hauptleitung  eine  wenn  auch  unbedenkliche,  doch  auf- 
fallende Vermehrung  der  keimfähigen  Spaltpilze  stattgefunden  hatte 
l>i«  Ursache  dieser  Verunreinigung  wurde  alsbald  heransgefunden, 
und  ist  durch  Gegenmaßregeln  für  die  Zukunft  eine  Wiederholung 
unmöglich  gemacht.  Die  weiteren  Untentuchungen  ergaben  denn 
auch,  dafs  der  gewohnte  tadellose  Zustand  des  Hauptwassers  bald 
wieder  erreicht  war  Auch  die  chemischen  Untersuchungen  ergaben 
die  VorzUgliclikeit  der  verschiedenen  Wässer. 

Das  wirtschaftliche  Ergebnis  der  Unternehmung  war  wieder 
ganz  befriedigend.  Die  Ablieferungen  an  diu  Stadtkasse  beliefen 
sieb  auf  M.  279200  gegen  M.  261 263  im  Vorjahre,  die  ltestschuld 
beträgt  Ende  1900  M 1 383008 

Hagenau  (U.-Els.).  (Aufstellung  von  Wassermessern.) 
Die  Stadtverwaltung  beabsichtigt  die  Anschaffung  von  600  Wasser- 
messern  für  M.  90000. 

Heide  (Holstein].  (Wasserleitungsprojekt.)  Die  städt. 
Kollegien  beschlossen  im  Prinzip,  dafs  für  die  Stadt  Heide  eine 
Wasserleitung  hergestellt  werden  solle,  und  beauftragten  eine  Kom 
miseion  mit  dun  Vorarbeiten  zur  Ausarbeitung  eines  Projekts  und 
Kostenanschlags  hierzu. 

Köln.  (Aktien  gesellschaft  für  Gas  und  Elekt ricltät) 
Nach  dem  Geschäftsliericht  pro  1900  hat  dos  Unternehmen  einen 
ansehnlichen  Aufschwung  genommen . indem  die  Gaserzeugung 
gegen  das  Vorjahr  eine  Erhöhung  von  14,3%  aufweisl,  mithin  eine 
Zunahme,  wie  sie  in  keinem  früheren  Jahre  erreicht  worden  ist 
Das  Unternehmen  hat  im  Jahre  1900  eine  Vergrößerung  durch 
Hiuzutritt  von  Erwerbungen  nicht  erfahren.  Es  hat  sich  vielmehr 
auf  den  Ausbau  der  alten  W'erke  und  der  in  den  Vorjahren  über 
nommenen  beschränkt.  Erweiterungen  erfuhren  die  Werke  in 
Merzing,  Ebrenbreitstein,  Oeynhausen,  Stadthagen,  Hemer,  Ralingen, 
Eschwciler,  Schalke,  Kotthausen,  Niedermending  und  der  ilaupt- 
verkstatt  in  Ehrenfeld;  ein  Umbau  fand  statt  auf  den  Werken  in 
Langendreer,  Eickel,  Neustrelitz,  Vallendar  und  llorken,  während 
in  Lüdenscheid  und  Castrop  vollständige  Neubauten  errichtet  werden 
mußten.  Erste  res  Werk  eröffnet«  den  Betrieb  am  15.  Dezember 
v J.,  letzteres  am  23.  Januar  d.  J.  Von  Bauausführungen  ist  noch 
neben  unwesentlichen  Restarbeiten  auf  einer  Anzahl  von  Werken, 
die  Errichtung  des  Werkes  in  liafsloch  i.  Pf.  zu  erwähnen.  Die 
Gaserzeugung  bei  sämtlichen  Werken  der  Gesellschaft  stellte  sich 
auf  12  440501  cbm,  die  Flammenzahl  auf  102657,  mithin  betrug 
die  Zunahme  gegen  diut  Vorjahr  an  Gaserzeugung  14,3%  und  an 
Flammenzahl  31,9%.  Dio  Gusubgube  betrug  12447006  cbm  Die 
Anzahl  der  Gasabnehmer  steigerte  sich  von  6994  Ende  1H99  auf 
6157  Ende  1900,  also  um  1163.  Unter  den  102667  Flammen  be- 
fanden sich  am  Jahressoll!  uß  67  720  GlUhlichtllarumen.  An  Motoren 
wurden  von  den  Werken  gespeist  Ende  1900  361  mit  1546  PS 
gegen  804  mit  1187  PS  Ende  1899,  mithin  ist  ein  Zuwachs  von  57 
mit  358  PS  zu  verzeichnen.  Die  Anzahl  der  im  Gebrauch  befind 
lieben  Koch-  und  Heizapparate  stieg  von  3520  auf  4632,  erhöhte 
sich  also  um  1012  Stück-  Zur  Vergasung  gelangten  zur  Hauptsache 
westfälische  Kohlen,  und  zwar  81,3%  des  Gesamtbezuges;  von 
Sa&rkohle  wurden  7,1%,  englischer  8,7  und  schlesischer  Kohle  2,9% 
vergast.  Die  Kohlenpreise  erhöhten  sich  gegen  das  Jahr  1899  um 
durchschnittlich  M.  10,20  für  10  t;  für  Coke  wurde  ein  durch- 
schnittlich 35%,  für  Teer  ein  durchschnittlich  17%  höherer  Preis, 
für  Ammoniak wasser  der  gleiche  Preis  erzielt;  Graphit  stieg  im 
greise  um  ca.  25%.  Die  Länge  sämtlicher  Straßenrohrsysteiue 
betrug  392849  m gegen  346763  m Ende  1899. 

Da«  Eleklricitätswork  in  Xoheim  erzeugte  83985t  Hektowatt 
stunden  gegen  754234  im  Vorjahre;  die  Zunahme  beläuft  sich  also  auf 
tl,3%.  Dio  Zahl  der  Straße  nflam  men  betrug  am  Schluss«  des  Jahres 
28  Bogenlampen  ä 6V,  Amp.  and  62  Glühlampen  ä 25  NK,  gegen 
Endo  1899  also  4 Glühlampen  mehr,  die  Zahl  der  Privntfiammon 
1859  k 16  NK  gegen  1645  and  die  Zahl  der  aufgestellten  Motoren 
17  mit  70  PS  gegen  13  mit  00  PS  um  Schlusi«  des  Vorjahres 

Die  Hauptwerkstatt  in  Köln-Ehrenfeld  war  mit  Fabrikation 
von  Internen,  Gasmessern,  Measingfittings  etc.  voll  beschäftigt  und 
mähte  die  Arbeiterzahl  wesentlich  vermehren  Die  Mas*en-Iier- 
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i Stellung  von  Gaskochern  und  Gasuutomalen  »oll  iin  laufenden 
Jahre  in  die  Wege  geleitet  werden. 

Der  RruUo-überachuß  beträgt  M.  1 102 158  (M.  835706  pro  189!*) 
und  der  Reingewinn  M.  508209  M.  502640  pro  1899)  Derselbe 
wird  wie  folgt  verteilt:  gesetzliche  Rücklage  M.  25169,  Gewinn- 
anteile M.  34775,  8%  Dividende  M.  440000 , Gewinovortrag  auf 
neue  Rechnung  M 8266.  Die  Generalversammlung  am  21.  Mai 
beschloß  diu»  Aktienkapital  um  2,5  Mill.  auf  8 Mill.  M.  zu  erhöhen. 
Die  gesamte  OhligationeuBchuld  beträgt  5 Mill.  M. 

Leipzig.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach  dem  Ver* 
waltungwbericht  der  städtischen  Gasanstalten  pro  1900  waren  am 
Jahresschlufa  315  Privatanlagen  für  elektrischen  Lichtbetrieb  im 
! ganzen  Stadtgebiete  vorhanden,  20  Anlagen  mehr  als  am  Schlüsse 
des  Vorjahres.  Mit  Gankraft  arbeiteten  davon  55  Anlagen. 

Die  sämtlichen  elektrischen  Anlagen  waren  eingerichtet  für 
78300  Lampen  etc.,  und  zwar  für  5050  Bogenlkhter  und  72600  Glüh- 
lichter, sowie  für  650  Elektromotoren  und  andere  elektrische  Appa- 
rate. Die  Vermehrung  der  elektrischen  I-ampan  (Bogen-  und  Glüh- 
lampen'! sowie  Motoren  und  Apparate  gegen  das  Vorjahr  betrug  5220. 

Ober  die  elektrische  Centralanlage  wird  nach  dem  Bericht  der 
leipziger  Elektricitätawerke  für  das  Jnhr  1900  folgendes  mitgeteilt: 
Der  Anschlufswert  hat  sich  von  42169  HW  auf  50043  HW,  also 
, um  18,7 % erhöht,  und  zwar  waren  am  31.  Dezoinber  1900  an- 
geschlossen : 53  933  Glühlampen  von  3 bis  100  Normalkerzen, 
1936  Bogenlampen  von  1,5  bis  40  Amp,  239  sonstige  Anschlüsse 
von  1 bis  330  HW,  zusammen  3869,76  11W  und  506  Elektromotoren 
von  0,06  bis  16  PS,  zusammen  1229,42  PS.  Hieran  sind  719  Haus 
atischlüM«  mit  1064  Konsumenten  und  1245  Klektricitätameasern 
beteiligt.  An  die  Konsumenten  wurden  nutzbar  abgogeben : 
9315430  HW'Stunden  für  Licht  und  5509  007  HW  Stunden  für 
Kraft,  zusammen  14824437  HWStunden.  Der  Verbrauch  hat  gegen- 
über dem  Vorjuhr  eine  Steigerung  von  16,1%  erfahren.  Die  Ge- 
samtlänge des  bis  jetzt  verlegten  Kabelnetze«  beträgt  323243  m. 
Die  an  die  Stadt  vertragsmäßig  bezahlten  Abgalten  beziffern  sich 
»nf  M 124  864.78. 

Die  Zahl  der  an  da«  Kabelnd*  der  Leipziger  Elektricitätawerke 
angcschloesenon  öffentlichen  Bogenlampen  beträgt  68. 

Der  elektrische  Straf««  n bahn  betrieb  hat  auch  im  Berichtsjahre 
zu  laufender  Aufsicht  wegen  des  Schützendes  G aarohrnetzen 
und  der  öffentlichen  Beleuchtungsanlagen,  im  besonderen  zur  Be- 
obachtung der  Einwirkung  der  von  der  Bahnanlage  abweichenden 
und  auf  das  Gasrohrneu  Übertretenden  elektrischen  Ströme  Ver- 
anlassung gegeben.  Bei  den  regelmäßig  vorgenommenen  Messungen 
der  Spannungsanterechied«  zwischen  deu  Straßen  bah  nechienen  und 
nahe  gelegenen  Gasröhren  hat  sieb,  wie  schon  in  den  Vorjahren, 
ergeben,  dafs  die  nähere  Umgebung  der  Kraftätation  au  der  Brtidcr- 
straße  vornehmlich  gefährdet  eracheint.  Die  dagegen  eingeleiteten 
Maßnahmen  und  Untersuchungen  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

Madrid.  (Trink  Wasserleitung  und  Kanalisation.) 
Seitens  der  Stadtgemeinde  Cablao  wird  die  Anlegung  einer  Tnnk- 
waMserleitung  und  die  Kanalisation  der  Stadt  beabsichtigt.  Die 
V<>rarheiten  hierzu  sind  zum  Abschluß  gebracht.  I>er  damit  beauf- 
tragt gewesene  Ingenieur  hat  dem  Stadtrat  einen  Bericht  über  die 
Ergebnisse  erstattet,  der  im  Druck  erschienen  ist  und  vou  dem 
1 Exemplar  — in  «panischer  Sprache  — zur  Einsicht  in  der  Re- 
, daktion  de«  Reichsanzeigers  in  Berlin  ausliegt.  Die  Bedingungen 
i für  die  Vergehung  des  Unternehmens  nebst  Plänen  sollen  im 
Dezember  d.  Js.  veröffentlicht  werden , drei  Monate  spater  soll  die 
Verdingung  erfolgen.  Kostenbetrag  voraussichtlich  etwa  2 Mill  M. 

Marklrch.  (Gaswerk,)  Nach  dem  Retricbsl.*ericht  pro  31.  März 
1900/1901  wurden  an  Kohlen  2490,6  t vergast.  Die  Gaserzeugung 
betrug  777  110  cbm  (-f-  23560  cbm  = -J-  3,126%),  «Ii«-  durchschnitt- 
liche Erzeugung  pro  100  kg  Kohlen  31,2  cbm  (31,6  cbm),  das  Kohlen- 
gewicht pro  Retortenladung  173,4  kg  (161,8  kg),  die  Kohlenladung 
pro  Retorte  und  Tag  617,8  kg  (565  kg).  Ehe  Gasabgabe  betrug 
777080  cbm  (-J-  23  530  cbm  = -}-3,12%),  und  zwar  an  Private 
630 319  cbm  (612 273  cbm)  = 81,1  %,  an  städtische  < »ebäiide  1 1 306 cbm 
' (13813  cbm)  * 1,6%,  für  Straßenbeleuchtung  92 732  cbm  (90901  cbm) 
= 11,9%,  Seihst  verbrauch  16  12«  cbm  (15020  cbm  i - 2,1%,  Ver- 
lust 26  304  cbm  (21543  cbm)  = 3,4%  der  Geaamtabgabe.  Die  ver- 
kaufte Gasmeng«  verteilt  eich  wie  folgt:  Leuchtgas  Private 

148292  cbm  ( — 9069  cbm  = — 5,76%),  Industrie  150443  cbm 
( — 9916  cbm  = — ■6,18%);  Motoren-,  Heiz-  und  Kochgaa:  Private 
168684  cbm  (*f  28840  cbm  — j-  20,61  %),  Industrie  109900  cbm 
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(-f-  8181  cbm  = -j-  6,28  #/*),  zusammen  wie  oben  630319  cbm 
(*f*  1*046  cbm  -=  -f-  2,1*6 ®/J.  Die  Bellwtkosten  pro  cbm  verkauften 
Gases  betragen  nach  Abzug  der  Einnahmen  für  Nebenprodukte, 
einschließlich  Verzinnung  und  Abschreibung,  7,873  Pf.  (7,948  Pf.), 
der  mittlere  Verkaufspreis  12,673  Pf.,  der  Reingewinn  au»  dem  Be- 
trieb Is-trägl  im  ganzen  M.  40562,37. 

Nebenprodukte  Die  C-okeerxeugung  betrug  1 617,8 1 = 64,96*', 
(65,74  M/0!  der  y?rga»ten  Kohlen.  Die  Unterfeuerung  der  Öfen  inkl. 
Anbeizen  erfqfdcrte  22,08*/«  (22,68 •/„)  der  gewonnenen  Coke  oder 
pro  100  kg  Kohlen  14,19  kg  und  pro  100  cbm  <»aa  46,47  kg  Coke. 
Die  Einnahmen  pro  100  kg  verkaufte  Coke  betrugen  dnrcbRchnitt- 
lich  M.  2,66. 

Teer  wurden  161,98  t = 6,1  */•  (6,7  */„)  der  vergasten  Kohlen 
gewonnen.  Der  Erlös  war  M.  3,124  (M.  3,619)  pro  100  kg.  An 
Ammoniak waaser  wurden  117  t — 4,7 2*/a  (6,12%'l  der  vergasten 
Kohlen  abgegeben. 

Zur  öffentlichen  Beleuchtung  dienten  37  Schnittbreuner  und 
239  (ilulilichtbrenner,  xiiRaminen  276  (-f-  7)  Brenner.  Die  239  Glüh  - 
lichtbrenner  erforderten  G08  Cylindei  und  1190  Glühkörper. 

Die  Zahl  der  Leuclitgostibre»  betrug  601  mit  5953  Flammen, 
die  der  Motoren-,  Heiz  und  Kocbgaauhrcn  490  mit  2474  Flammen, 
zusammen  991  (-f  106)  Gasuhren  mit  8-127  (-f-  426)  Flammen.  Die 
Zahl  der  Gasmotoren  war  am  JahrpsschlulB  21  mit  94  PS;  die- 
selben verbrauchten  1606698  cbm  (138382  cbm)  Gas. 

Paunsdorf  (Bz.  I-eipxig  (Wuaaorversorgung.)  Der  Ge 
meinderat  beschloß,  beim  Rate  der  Stadt  I-eipxig  anzufragen,  ob 
und  unter  welchen  Bedingungen  Paunsdorf  an  die  leipziger  Leitung 
angeachloseen  werden  könne.  Fßr  den  Fall,  dafs  der  Anachlufs 
bis  zum  Jahre  1903  nicht  möglich  sein  sollte,  wurde  der  Gemeinde- 
verstand  beauftragt,  mit  Regiernngsbuumeistcr  Gleitamann  in  Drei* 
den  einen  Vertrag,  betreffend  die  Vorarlteiten  für  eine  eigene 
Wasserleitung,  abzuacldiefeen.  Hierzu  wurde  vom  Gemeinderat  ein 
Betrag  von  M 5000  bewilligt. 

Pfalzburg.  (G asw e r ks proj e k t.)  In  Pfalzburg  wird  der  Bau 
einer  Gasanstalt  geplant. 

Rofslau  (Anhalt).  (Bau  eines  Wasserwerkes.)  Der  Ge- 
meinderat schlofs  mit  Ingenieur  Heinrich  Bchcven  Bochum  einen 
Vertrag,  betr.  die  zu  erbauende  Wasserleitung,  ab.  Danach  ist  die 
Wasserleitung  bis  zum  1.  September  1902  betriebsfertig  hemistellen. 
Die  Geaamtkosten  lielaufen  sich  auf  M.  476000. 

Rostock.  (Gas preis.)  Auf  Antrag  der  Direktion  der  Elek- 
tricitatswerkc  wurde  der  Preis  des  GaseB  zur  Erzeugung  von  elek- 
trischem Licht  von  13  auf  18  Pf.  pro  cbm  erhöht;  die  Erhöhung 
soll  bei  den  Betrieben,  die  !>ereits  bisher  mittels  Gas  aus  der 
städtischen  Gasanstalt  elektrische»  Licht  erzeugten,  erst  am  1.  Ok- 
tober 1903  in  Kraft  treten. 

Tarnowftz.  (Neue  Pumpanlage.)  Im  Waase rhebe werk  der 
Stadt  Tarnowitz  soll  eine  neue  Pumpanlage  mit  Dampf-,  I^ucht- 
gas-  oder  Kraftgaabetrieb  für  eine  stündliche  Leistung  von  70  cbm 
bei  72  m Förderhöhe  aufgestellt  werden. 

Wien,  (österreichische  Gasbeleuchtung»  Aktien- 
gesellschaft.) Nach  dem  Rechnungsabschluß  pro  31.  Dezetnher 
1900  betrug  der  Gewinn  einRchliefslich  Kr.  148783,22  aus  dem  Vor- 
jahro  Kr.  555  431,99;  derselbe  fand  folgende  Verteilung:  Tantieme 
Kr.  35797,31,  Dividende-Reservefonds  Kr.  40  664,88,  Dividende  auf 
6400  Aktien  (»  fl  262,50)  je  Kr  54  = Kr.  345  600,  Vortrag  pro  1901 
Kr.  133369,80.  Die  Anstalten  Gaudenzdorf  und  Wienerborg  stehen 
mit  Kr.  36-16394,86  bezw.  Kr.  2244435,06  zu  Buch. 

Zahns.  (Gasanstaltscröffnung.)  Am  21.  September  wurde 
in  Zahna  (2500  Einwohner!  die  auf  städtische  Kosten  von  der  Berlin- 
Anhaltiachen  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  Berlin,  und  der 
Stettiner  Chamnttefabrik,  Aktiengesellschaft,  vorm.  Didier,  Stettin, 
erbaute  Gasanstalt  eröffnet  und  in  Betrieb  genommen.  Die  vorher 
vorgenoinmene  Prüfung  auf  Dichtigkeit  der  Apparute  und  der  ge- 
samten Rohrleitung  ergab  ein  einwandfreie^  Resultat,  so  dafs  der 
Betrieb  der  gesamten  Anstalt  stadtseilig  Übernommen  werden  konnte; 
die  Eröffnung  wurde  durch  eine  von  der  Stadt  im  Ruthausaaale 
veranstaltete  Feier  festlich  begangen,  an  der  sich  etwa  70  Personen 
beteiligten.  Die  .Straßenlaternen  sind  mit  Auersrhem  Gasgltlhlicht 
verwehen.  Die  Anschlüsse  an  das  Gasmhrnetz  sind  so  zahl  reich 
erfolgt,  dafs  mit  Sicherheit  auf  eine  gute  Verzinsung  de»  ca.  M.  90000 
betragenden  Anlagekapitals  gerechnet  werden  kann. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deuteeben  Markt«  wurden  kein6 
Veränderungen  gemeldet.  Der  Absatz  in  allen  Kohlensurten  ist  im 
Laufe  des  Sortiment  mehr  oder  weniger  zurfickgegangen  und  ist  in 
Industriekob  len  recht  unbefriedigend,  die  rheinischen  Lagerplätze 
sind  fast  ganz  gefallt;  nur  der  Absatz  in  Gaakohlen  für  Leuchtgas- 
bereitung  ist  gestiegen.  Der  oberschlesische  Absatz  an  Induälrie- 
kohlen  nach  Österreich- Ungarn  war  recht  umfangreich. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  * Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  5.  Ok tolier : Yorkshire  Preise  waren  fest.  Die  Zechenbesitccr 
in  West- Yorkshire  halten  sich  jedoch  gegen  den  üblichen  Winter 
aufschlag  entschlossen,  obgleich  andere  Bezirke  um  1 sh.  pro  ton 
ah  1.  Oktober  erhöht  hahen  Nachfrage  nach  Hausbrandkohle  war 
winterlich  stark*  Gaskohlengruben  arbeiten  stetig.  Kannelkohlen 
lebhaft  verlangt.  Dampfkohlen  ruhig:  Best  Silkatone  13  ab.  bis  14  sh.. 
Best  Barnalev  Haus  12  sli.  6 d.,  Hards  9 sh.  bis  10  sh.  — La  neu 
shire  - Stimmung  erheblich  befestigt.  Cokepreise  ziehen  an,  Zufuhr 
knapp,  nufser  Gascoko,  die  reichlich  zu  sehr  niedrigen  Preisen 
(6  sh.  6 d.  bis  8 sh.)  offeriert  werden.  — Norlbumberiand  and  Dur 
ham : Nachdem  jetzt  die  Ostaeestaaten  ihren  Bedarf  gedeckt  haben, 
fehlt  dieser  Antrieb  dem  hiesigen  Markte,  was  ln  einem  Preisrück- 
gang zum  Auadrucke  kam.  Gaskohlen  noch  lebhaft  verlangt,  Knapp 
heit  nicht  beseitigt.  Beet  Northumborland  Dampf  12  sh  3 d.  bis 
12  sh.  6 d.,  zweite  Sorte  11  sh.  9 d.  bis  12  sh.,  Feinkohlen  6 sh.  bis 
5 sh.  6 d.,  Durbarn  Gas  (beste)  12  sh.  bis  12  sh.  6 d.,  zweite  Sorte 
11  sh.  6 d.  bis  11  sh.  9 d.  Festgesetzte  Fracht:  Hamburg  4 oh.  — 
Schottland : Beste  Fils  gut  gefragt,  Preise  fest.  Splint  Anden  ohne 
Mühe  Absatz  Der  Markt  zeigt  durchweg  große  Stetigkeit,  waa  die 
Preise  betrifft  Gaskohlen  und  Kännel  unverändert.  Main  9 sh.  6 d.. 
Eil  10  sh.  9 d.  bis  11  eh  6 d.,  Splint  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.,  Dampf 
kohlen  9 sh.  9 d.  bis  10  sh  , Hartls  9 sh.  3 d.  bis  9 sh.  6 d.,  Soft 
11  sh.  bis  11  ab.  6 d. 

Sch wefelsaures  Ammoniak.  London,  3.  Oktober:  stetig: 
London,  Heckton  terms,  10  £ 12  sh.  6 d.  = M.  20,90  pro  100  kg.  Hüll 
10  £ 10  sh.  bis  10  X 12  sli.  6 d.  = M 20,65  bis  M.  20,90  pro  100  kg. 

Teer.  London,  2 OkL:  T/t  d.  pro  gallon  — M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (2.  Oktober)  wurden 
am  Ixmdoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  Wer  . . . 

KnglUche 

Kotierung 

I Gail.  - ah 

9$  d. 

L'mr*cbnang  In 
dtavicbe  Freu* 
100  kg  M 19,30 

ln  d.  Woche 
vorher 
M 19,30 

* 60  er  ..  . 

* - » 

9 » 

* • 

* 18,75 

. 18,75 

Toluol  90°/0  . . . 

• - • 

10  » 

• 

* 20,86 

. 20,85 

Solvent-Naphlba 

• 1 * 

- » 

• 

» 25,00 

. 23,95 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

• 1 * 

11  . 

1 hl 

. 42,20 

• 40,36 

Kreosot 

• - * 

n> 

• 

• 2,30 

* 2,75 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  70  » 

* » 

1 t 

. 68,90 

. 68,90 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

*»• 

1 1, 

. 0,41 

> 0,41 

» »B*  . . 

» 

- • 

• 

> — 

» — 

Pech 

1 ton  30  • 

- * 

>» 

* 29,60 

» 29,50 

Brief-  und  Fragekasten. 

Einführung  von  Luft  in  das  Rohgas. 

1.  Stellt  auf  Grund  wissenschaftlicher  Feststellungen  zu  be- 
fürchten oder  ist  es  durch  praktische  Erfahrungen  erwiesen,  dafs 
der  vielfach  gebräuchliche  Luftxusatz  zur  Erhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit der  Reiniger  in  Gasanstalten  einen  zerstörenden  Einflufs 
auf  die  Gasometer  anaübt? 

2.  Im  Falle  obige  Befürchtung  nicht  gerechtfertigt  sein  sollte,  an 
welcher  Stelle  des  Betriebsrohres  erfolgt  am  besten  die  Luftzufuhr? 

Herrn  J.  H.  in  6.  Nach  einer  Bemerkung  von  Direktor 
Dr.  Leybotd,  Hamburg,  auf  der  Jahres  Versammlung  in  Mains 
(da.  Journ.  1900,  S.  751)  greift  der  Cyanwasserstoff  bei  Gegenwart 
von  Sauerstoff  (bezw.  Luft,  das  Eisen  viel  stärker  an  als  Cyan 
Wasserstoff  allein;  bei  Luflzusatz  zum  Rohgas  erscheint  also  mög- 
lichst vollständige  Abscheidung  des  Cyans  aus  dem  Gase  geboten 
(etwa  mittels  des  Buebschen  Verfahrens).  Im  übrigen  verweisen 
wir  auf  die  Besprechung  de«  Gegenstandes  in  dem  vorliegenden 
lieft  ds.  Journ.,  6.  758  u.  ff.  Es  erscheint  zweckmäßig,  die  Luft 
dem  noch  warmen  Gaae,  d.  h.  kurz  nach  der  Teervorlage,  vor  der 
Kühlung  zuzuführen  (vgl.  da  Journ.  1898,  S.  693). 
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Verhandlung»-»  dar  XLI.  JahrrareraamnilunR  de»  Urnlarbr»  Verein»  ran  Ga*.  and 
"»•»» r fae hraBnnern  tu  Wien  ISOI.  8 7MJ 
Projekt  der  Veraaraana  der  Stadl  Pr«  mit  Oruariwtoer.  Hurr  OTlIlnueiili-ur 
O stnrnkor,  Manutirlm 

('her  Wanarr*  aad  Kleklrlrllltawrrke  mit  Oaabelrifb.  V«ii  J»b.  Körting,  Linden. 
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rrsebeint  In  jährlich  53  Sumneni  an«l  lK-rteblel  »rbnell  und  erM-bojifcnil  über  alle 
Vorgänge  auf  dem  (Jeldete  de»  BeU-iichtutijpiwettunji  und  der  W anacrvrntorRijiiK 
Alte  Zu»rbrlft«ii,  welche  die  RedakUuu  dea  Blattea  betreffeu.  werden  erbeten 
unter  der  Adreaat  de* 

Heraaagcken,  Pr«f.  Dr.  H.  IFITI  la  Karlnrmhe  L B.,  Wowar  k*-4»|»**  IS. 


im»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  linehhande]  rum  Prrl»e  von  V 20  Du  il.fi  Jahrgang 
werden,  bei  dlreklem  llruiRr  ilnreb  »li«  Cinlambr  DeutaHUand»  und  de*  \w*- 
laiul*-»  »Hier  durch  dl«  nntcrielchnete  WrlngKbiir  hhnndluiiic  w^aI  ein  Portoim-tlilag 
erhoben. 

ANZRHiEN  werden  von  dr r Verlwr*handl'iiiff  und  »rtmlllchcn  Annoncen- 
Inattttilm  na  CreiHr  von  SB  Pf  fBr  »l i<-  diclftnrilnw  Palltwfl»  i*irr  dem  iinnrn 
t'iUxmiRitnrn  Md  ft.,  IS.  Oft-  und  Stt  maliger  Wiederholung  wird  ein  Rttlgrodcr 
KhI*»u  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  envor  ein  Probe-Exemplar  elntu««n4en  l*t.  werden  nach 
Vereinbarung  hrtgefiigt. 

Alle  Ziurbrlflrn.  wrlrb«  die  Kapcillilon  hrn  de»  Annoncenteil  de«  ftlnttc* 
betreffen,  werden  nntrr  Adrc*«e  der  unteirelrhitelrn  Verlagxhiir lihnu-lliing  erlietc«. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLD  EN  BO  URO  ln  Uünohen 
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Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

dt« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

au  Wien  1901. 

Projekt  der  Versorgung  der  .Stadt  Prag 
mit  (»nindwasser. 

Herr  Civüiogenieur  O.  Smrcker,  Mannheim. 

Meine  Herren!  Die  Stadt  Prag,  die  mit  ihren  Vororten 
heute  nahezu  eine  halbe  Million  Einwohner  besitzt  — bei  der 
letzten  Volkszählung  wurden  440000  Einwohner  gezählt  — 
wird  in  der  Hauptsache  zum  Teil  mit  direktem  Moldauwasser, 
zum  Teil  mit  aus  dem  Untergründe  des  Moldauthalcs  ent- 
nommenem Wasser  versorgt  und  liesitzt  die  Stadt  verschiedene 
Wosscrhebuugsanlagen,  die  Vororte  Königliche  Weinberge  und 
Smichow  je  ein  besonderes  Wasserwerk. 

In  Bezug  auf  Menge  des  Wassere  sind  die  vorhandenen 
Wasserwerke  wohl  im  Stande,  den  heutigen  Bedarf  zu  decken, 
dagegen  läßt  die  Qualität  des  der  Stadt  zugeführten  Wassere 
sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Man  kann  das  Wasser  der 
heutigen  Wasserversorgung  nur  als  Brauchwasser,  und  zwar 
in  Rücksicht  auf  seine  grobe  Weichheit  als  gutes  Brauch- 
wasser, nicht  aber  als  Trinkwasser  betrachten,  da  es  zu  Genuß- 
zwecken  wohl  kaum  Verwendung  finden  kann. 

Diese  schlechten  Eigenschaften  des  Präger  I.eitungswaasere 
machen  sich  um  so  unangenehmer  fühlbar,  da  auch  die  Haus- 
brunnen der  Stadt  größtenteils  schlechtes,  nahezu  unbrauch- 
bares Wasser  liefern,  und  darf  cs  daher  nicht  Wunder  nehmen, 
daß  durch  die  gegenwärtigen  Wasserverhiütniwe  auch  der 
Gesundheitszustand  der  Stadt  Prag  ungünstig  beeiullufst  wird. 

Die  Notwendigkeit  einer  gründlichen  Änderung,  bezw. 
Verbesserung  der  gegenwärtigen  Wasserversorgungsverhältnisse 
der  Stadt  Prag  ist  allgemein  anerkannt;  es  sind  auch  ver- 
schiedene Projekte  aufgetaucht,  ohne  dafs  jedoch  eines  der- 
selben bis  jetzt  zur  Ausführung  gelangt  wäre. 

Im  Jahre  1896  falste  die  Böhmische  Sparkasse  in  Prag, 
ein  Institut,  das  schon  grofse  Opfer  für  gemeinnützige  Zwecke 
gebracht  hat,  den  hochherzigen  Entochlufs,  die  Wasser  ersor- 


; gungsfragc  der  Stadt  Prag  auf  eigene  Kosten  in  die  Hand  zu 
nehmen  und  anUifslich  des  itn  Dezcml*er  1898  statttindenden 
j Regierungsjubiläums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  Österreich 
| ein  vollständiges  Projekt  einer  centralen  Wasserversorgung 
der  Stadt  Prag  und  ihrer  Vororte  der  Stadtgemeinde  zum 
Geschenk  zu  machen.  Die  Böhmische  Sparkasse  hat  mit  der 
technischen  Ausführung  dieser  Arbeiten  Herrn  Ingenieur 
Zd.  Ritter  v.  Wessely  in  Prag  und  mich  betraut,  und  habe 
ich  heute  die  Ehre,  Ihnen,  meine  Herren,  dieses  Projekt  in 
I seinen  Grundlagen  in  kurzen  Zügen  vorzuführen,,  wobei  ich 
! noch  bemerke,  dafs  die  hydrologischen  Vorarbeiten  und  Unter- 
i suchungon  über  zwei  Jahre  gedauert  und  einschließlich  der 
! Projektierung  einen  Kostenaufwand  von  fl.  220000  verursacht 
haben,  die  ausschließlich  von  der  Böhmischen  Sparkasse  ge- 
tragen worden  sind. 

Bevor  an  die  Vorarbeiten  zur  Auffindung  einer  geeigneten 
Bezugsquelle  für  das  Wasser  geschritten  werden  konnte,  mußte 
zunächst  festgestellt  werden,  welches  ungefähre  Wasserquantum 
beschafft  werden  soll.  Bei  Festsetzung  dieser  Wassennenge 
konnte  man  sich  naturgemäß  nicht  nur  auf  die  heutigem  Be- 
dürfnisse der  Stadt  und  Vororte  beschränken,  sondern  mußte 
auch  für  eine  absehbare  Reihe  von  Jahren  der  zu  erwartenden 
i Entwickelung  Rechnung  tragen.  Uro  ein  Bild  über  die  voraus- 
I sichtliche  Zunahme  der  Bevölkerung  zu  gewinnen,  ist  es  er- 
forderlich, die  Entwickelung  der  Stadt  Prag  in  der  letzten 
Zeit  an  der  Hand  der  bis  zum  Jahre  1857  zurückreichenden 
Volkszählungen  zu  verfolgen.  Aus  diesen  Zählungen  ergeben 
sich  für  die  Stadt  Prag  einschließlich  der  Vororte  dt«  inneren 
und  äußeren  Polizeirayons  im  Jahre 


1857  179617  Einwohner 

1869  215060  > 

1880  273452  * 

1890  .....  342887  * 

1896  424150  * 


Da  die  Vorarbeiten,  wie  schon  bemerkt,  im  Jahre  1896 
: begonnen  wurden,  konnten  die  Resultate  der  Volkszählung 
von  1900  damaß  noch  nicht  berücksichtigt  werden. 

Aus  vorstehenden  Zahlen  ergibt  sich  für  die  einzelnen 
zwischen  den  verschiedenen  Volkszählungen  gelegenen  Zeit- 
abschnitte folgender  Bevölkerungszuwachs; 
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1857  bis 
1869  » 

1880  » 
1890  > 


18G9 

1880 

1890 

1896 


35  143  oder  1,73  % 
88899  » 2,20  * 
69435  » 2,30  > 

81263  * 3,60  > 


Der  Zuwachs  in  der  letzten  Periode  von  1890  bis  1896 
ergibt  sieh  prozentual  zu  3,6%,  ein  Wert,  der  seiner  absoluten 
(»löfse  nach  als  ein  ganz  aufserordentlich  grofser  Zuwachs- 
kocfficient  bezeichnet  werden  mufs.  Es  ist  nach  Izige  der 
Verhältnisse  kaum  anzunchmen,  dafs  dieser  rapide  Bevölke- 


Zunahme  der  Bevölkerung  in  Prag 

mit  Vorstädten  und  im  äufseren  Polizeirayon 

jedoch  ohne:  Michle,  Dejvic  (Särkn.  Podhuba),  (Irofs-  und  Kloin-Stfefiovic, 
sowie  Bfewnmv  (Grofs-  und  Klein-Tejnka  und  Ober-Liboe). 

Von  1857  bis  1896 

nach  Aufzeichnungen  des  Statistischen  Bureaus  der  kyl.  Hauptstadt  Prag. 


Von  1896  bis  1930 

entwickelt  unter  Zugrundelegung  einer  Jahreszunahme  von  p = J,78°Ja 
(Mittel  der  effektiven  prozentuellen  Zunahme  in  den  Jahren  1880, 
1890  bis  1896.) 


Jahr 

Einwohnerzahl 

1896  . 

. . . 424150 

1900  . 

. . . 473  284  *) 

1905  . 

. . . 542912 

1910  . 

. . . 622652 

1915  . 

. . . 713444 

1920  . 

. . . 818609 

1925  . 

. . . 939068 

1930  . 

. . . 1076492 

llcWllkrning»xlfFrrn  Im  Mnfauli  1 nun  = liOOO 

P •••  'S)  mm  i }%. 


rungszu wachs  der  Periodo  von  1890  bis  1896  auch  in  Zukunft 
in  gleicher  Weise  andauern  wird.  Man  wird  der  Wahrheit 
voraussichtlich  näher  kommen,  wenn  man  für  die  nächste 
Zukunft  eine  etwas  geringere  Entwickelung  voraussieht,  und 
thatsächlich  hat  die  Volkszählung  von  1900  den  Ce  weis  er- 
bracht, dafs  diese  einschränkende  Annahme  zutreffend  war. 

In  Fig.  868  ist  die  Entwickelung  der  gesamten  Bevölke- 
rung der  Stadt  Prag  und  ihrer  Vororte  graphisch  dargestellt 
Man  sieht  daraus,  dafs  die  Kurve  der  Bevölkerungsziffer  vom 
Jahre  1857  bis  zum  Jahre  1869  langsam  ansteigt,  in  der 
Periode  von  1869  bis  1890  wird  der  Zuwachs  etwas  stärker, 
ist  aber  in  dieser  ganzen  21jährigen  Periode  fast  gleichmäßig, 
und  erst  im  Jahre  1890  setzt  eine  rasche  Zunahme  ein. 

Für  die  voraussichtliche  Entwickelung  der  nächsten  Zeit 
dürfte  cs  sich  empfehlen,  die  mittlere  Entwickelung  der  letzten 
27  Jahre  zu  Grunde  zu  legen,  d.  i.  der  Periode  von  1869  bis 
1896.  Für  diese  Periode  ergibt  sich  der  mittlere  Jahreszuwachs 
von  2,78%,  eine  Zahl,  die  im  Verhältnis  zu  dem  Wachstum 
anderer  Städte  immerhin  noch  als  sehr  erheblich  bezeichnet 
werden  mufs. 

Unter  Zugrundelegung  dieses  Zuwachskoefiicienten  von 
2,78%  pro  Jahr  ergibt  sich  die  BcvölkerungszifTer  für  die 
nächste  Zeit  wie  folgt: 


Diese  Zahlen  sind  auch  in  der  graphischen  Darstellung 
| Fig.  868  aufgetragen ; wie  darnuB  ersichtlich,  kann  man  darauf 
rechnen,  dafs  sich  die  Bevölkerung  der  Stadt  Prag  und  Vor- 
orte etwa  in  25  Jahren  verdoppelt  haben  wird.  Mit  einer 
solchen  Vergröfserung  mufs  aber  praktisch  thatsaehlich  ge- 
rechnet werden,  ganz  abgesehen  von  dem  Zeitpunkte,  in 
welchem  dieselbe  eintritt,  und  wurde  deshalb  festgesetzt,  dnls 
die  nachzuweisende  Bezugsquelle  für  eine  Bevölkerung  von 
900000  bis  1 Million  Seelen  ausroichen  solle. 

Um  nun  die  Wassermenge  fcstzustellen , ist  noch  der 
specifiBche  Verbrauch,  d.  i.  der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag, 
anzugeben. 

Für  den  vorliegenden  Zweck  kann  es  sich  nicht  darum 
handeln,  die  VerbrauchszifFer  pro  Kopf  und  Tag  ängstlich 
zu  ermitteln,  durchschnittliche  Zahlen  werden  genügen;  es 
soll  daher,  da  es  sich,  wie  schon  oben  gesagt,  um  eine  cen- 
trale Wasserversorgung  handelt,  d.  i.  eine  Wasserversorgung, 
welche  das  gesamte  Trink-  und  Haus wasser  uus  einer  gemein- 
schaftlichen Bezugsquelle  l>eschafft,  der  Wasserverbrauch  zu 
80  bis  100  l pro  Kopf  und  Tag  angenommen  werden. 

Unter  Berücksichtigung  der  vorstehenden  Verhältnisse 
wurde  die  Aufgnbe  der  Vorarbeiten  dahin  präcisicrt,  nachiu- 

*)  440000  wirklich  gezahlt. 
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weisen,  ob  und  in  welch  zweckmäßigster  Weiao  cs  möglich  ! 
erscheint,  für  die  Stadt  Prag  die  Menge  von  ca.  1 Sek. -cbm 
Wasser  von  einwandfreier  Qualität  zu  beschaffen. 

Die  Möglichkeit,  die  eben  genannte  Menge  von  1 Sek.- 
cbm  Wasser  für  Prag  zu  beschaffen,  ist  ohne  weiteres  ge- 
geben ; fraglich  ist  nur  die  Qualität  des  betreffenden  Wassers. 
Handelt  es  sich  um  die  Beschaffung  von  Tagwasser,  so  kommt 
aufser  der  die  Stadt  Prag  durchströmenden  Moldau  die  Elbe  ! 
und  hauptsächlich  die  Iser  in  Betracht,  die  ohne  Zweifel,  was  j 
Eigenschaften  des  Wassers  anlnngt,  den  beiden  erstgenannten  ' 
Flüssen  vorzuziehen  ist,  da  sie  in  der  Hauptsache,  wie  wir  j 
später  sehen  werden,  durch  das  an  ihren  Ufern  austretende 
Grundwasser  gespeist  wird.  Auch  die  Temperaturverhältnisse 
der  Iser  sind  im  allgemeinen  sehr  günstige,  und  wenn  heute 
oder  in  späteren  Jahren  die  Versorgung  der  Stadt  Prag  mit 
Fluß  wasser  ernstlich  in  Frage  stehen  sollte,  so  wird  jeden- 
falls die  Iser  in  erster  Linie  qIb  Bezugsquelle  in  Erwägung  zu  , 
ziehen  sein. 

Eine  fernere  Möglichkeit  der  Versorgung  von  Prag  durch 
Tagwasser  ist  dadurch  gegeben,  dafs  beispielsweise  bei  Pürg- 
litz  alle  Bedingungen  für  die  Anlage  von  Thalsperren  gegeben 
sind ; die  zur  Verfügung  stehenden  Nicderechlagsgebiete  scheinen  ! 
mehr  als  ausreichend,  um  den  erforderlichen  Sek.  • cbm  zu 
decken,  und  dürfte  das  auf  diese  Weise  gesammelte  Wasser 
auch  bezüglich  seiner  Eigenschaften,  abgesehen  vielleicht  von 
der  Temperatur,  allen  Anforderungen  entsprachen. 

Für  die  eben  genannten  Möglichkeiten  der  Beschaffung 
von  Tagwasser  sind  alle  Verhältnisse  für  die  Beurteilung 
von  Menge  und  Qualität  des  zur  Verfügung  stehenden  Wassers 
vorhanden  und  weitere  hydrologische  Untersuchungen  zu- 
nächst nicht  erforderlich. 

Der  moderne  Hydrologe  wird  sich  jedoch  nicht  nur  auf 
die  Möglichkeit  der  Beschaffung  von  Tagwnaser  allein  be- 
schränken, Bondern  er  wird  pflichtgemäfs  auch  die  Möglich- 
keiten der  Beschaffung  von  Quell-  oder  Grundwasser  in  Er- 
wägung ziehen  und  seine  Untersuchungen  nach  dieser  Rich- 
tung hin  ausdehnen  müssen.  Für  Prag  mufs  die  Möglichkeit 
der  Beschaffung  von  Quell wasscr  im  engeren  Sinne  nach  Lage 
der  Verhältnisse  verneint  werden,  da  in  erreichbarer  Nähe  von 
Prag  Quellen,  welche  auch  nur  annähernd  1 Sek.-cbm  liefern, 
nicht  vorhanden  sind.  Es  erübrigt  nun  also  nur  noch  das  Grund- 
wasser,  das  Bich,  dem  physischen  Auge  direkt  unsichtbar,  in 
wasserführenden  Schichten  bewegt.  Aus  den  bis  dahin  aub- 
geführten  Versuchen,  Grundwasser  zu  erschließen,  konnte  ein 
abschließendes  Urteil  über  die  Frage  der  Grund wasser- 
beschaflung  nicht  gebildet  werden,  und  deshalb  mufstc  an- 
gestrebt werden,  zunächst  volle  Klarheit  darüber  zu  schaffen, 
ob  es  möglich  ist,  in  erreichbarer  Nähe  von  Prag  1 Sek.-cbm 
Grundwasser  von  einwandfreier  Qualität  aufzuschließcn.  Nur 
für  den  Kall,  dafs  die  Untersuchungen  ein  negatives  Resultat 
ergeben  hätten,  also  eine  genügende  Menge  Grundwasser  nicht 
zu  erschließen  wäre,  sollten  die  anderen  Möglichkeiten  der 
Wasserbeschaffung  näher  untersucht  werden. 

Zunächst  handelt  es  sich  darum,  festzustellen,  oh  in  der 
Umgebung  von  Prag  die  naturgemäßen  Vorbedingungen  für 
das  Vorhaudensein  von  Grundwasser  gegeben  sind.  Zu  diesen  | 
unerläßlichen  Vorbedingungen  gehören  in  erster  Linie  der  j 
Wechsel  von  durchlässigen  mit  undurchlässigen  Schichten,  ; 
deren  erste  re  das  Grundwasser  sammeln  und  leiten,  während 
die  undurchlässigen  Schichten  gewissermaßen  die  Sohle  dieser 
unterirdischen  Wasserläufe  bilden.  Da  es  sich  hier  um  grofse 
Grundwassermengen  handelt,  müssen  die  wasserführenden 
Schichten  in  greiser  Mächtigkeit  ausgebildet  sein. 

Für  das  Vorhandensein  von  Grundwasser  kommen  in 
der  Umgebung  von  Prag  nur  drei  geologische  Formationen 
in  Betracht,  und  zwar: 

das  Alluvium,  das  Diluvium,  die  Kreide. 


Alluviale  Schichten  finden  sich  in  unmittelbarer  Nähe 
von  Prag,  an  der  Moldau  bei  Lnhovtfka,  zwischen  der  Moldau 
und  der  Beraun.  Sie  finden  siel»  ferner  im  oberen  Moldau- 
thale  bei  Ötechowitz,  im  unteren  Moldauthale  und  schließlich 
im  Elbthale  seihst.  Dies«»  alluvialen  Schichten  sind  durchweg 
wasserführend,  die  Mächtigkeit  ist  jedoch  nicht  ausreichend, 
um  grofse  Wassermengen  gewinnen  zu  können,  und  deshalb 
fallen  diese  »Schichten  für  die  vorliegenden  Zwecke  der 
Grundwoasergcwinnung  ganz  aufser  Betracht 

Die  diluvialen  Schichten,  in  der  Hauptsache  aus  Kies 
und  Sandschichten  bestehend,  finden  sich,  wie  die  geologische 
Karte  zeigt,  in  der  Eilmicderung  in  gröfserer  Ausdehnung 
entwickelt,  und  zwar  von  Kolin  bis  Mclnik,  wo  sie  noch  seit- 
wärts in  das  Moldauthal  hineinreichen  und  das  Delta  zwischen 
Moldau  und  Elbe  Ausfällen.  Wenn  man  das  Elbcthal  an 
irgend  einer  Stelle  durchfahrt,  so  findet  man  dieso  diluvialen 
Schichten  in  mächtigen  Terrassen  von  großer  seitlicher  Aus- 
dehnung ausgebildet.  Die  Ijagerungsverhältnisse  sind  durch- 
aus ruhige  und  für  Grundwasserbildung  günstig,  so  dafs 
diese  Schichten  alle  Kriterien  für  dos  Vorhandensein  von 
Grundwasser  zeigen. 

Aufser  diesen  diluvialen  Schichten  kommt  in  Bezug  auf 
Grundwasserführung  noch  die  Kreideforniation  in  Betracht, 
welche  den  ganzen  nördlichen  Teil  von  Böhmen  innerhalb 
des  Riesen-  und  Isergebirges  einerseits  und  des  Erzgebirges 
anderseits  ausfüllt  Im  Süden  reicht  die  Kreide  bß  in  die 
Nähe  von  Prag  am  linken  Elbufer,  wo  sich  dieselbe  auf  di«; 
älteren  Schichten  der  Silur-  und  Dyassehichten  auflegt.  Die 
Kreideformation  besteht,  petrographisch  betrachtet,  aus  wasser- 
führenden und  wasserundurchlässigen  Schichten , die  mit 
einander  wechseln  und  damit  alle  Vorbedingungen  für  dus 
Vorhandensein  von  Grundwasser  bilden;  wenn  auch  die  Ober- 
fläche des  grofsen  Krcideplateaus  im  Nordosten  von  Prag 
vollständig  wasserlos  ist,  so  sprechen  doch  die  vielen  in  den 
tiefer  eingerissenen  Thälern  auftretenden  Quellen  für  die 
grofsen  Wassermengen,  die  sich  unterirdisch  in  der  Kreide- 
fonnation bewegen.  Ich  erinnere  an  dieser  Stelle  nur  an  die 
Quellen  von  Wrutitz-Melnik  und  Wrutitz  Kropacow  und  andere, 
deren  erstere  allein  nahezu  100  Sek.-l  gibt.  Ferner  wirkt  die 
Iser  hauptsächlich  in  ihrem  Unterlauf  entwässernd  auf  die 
umgebenden  Kreideschichten,  und  führt  dieser  Fluß  in 
trockenen  Zeiten  fast  nur  Grundwasser,  das  ihm  aus  der 
Kreide  zuströrat  Für  die  Erschliefsung  von  Grundwasser 
kommen  in  der  Umgebung  von  Prag  also  nur  die  diluvialen 
Schichten  des  Klhthales  sowie  die  Kreideformation  in  Be- 
tracht, und  wurden  deshalb  diese  beiden  Formationen  in 
nähere  hydrologische  Untersuchungen  gezogen.  Diese  Unter- 
suchungen mufsten  besondere  in  dem  Gebiete  der  diluvialen 
Schichten,  die  von  Neu-Lissa  ab  bis  Melnik  durchforscht 
wurden,  eingehend  behandelt  werden,  während  die  Kreide- 
formation durch  ihre  ruhige  l^ugcrung  die  hydrologischen  Ver- 
hältnisse leichter  übersehen  läßt. 

Es  ist  einleuchtend  und  braucht  wohl  nicht  näher  aus- 
geführt  werden,  dafs  die  Beschaffung  so  großer  Wassermengen 
die  Aufgabe  des  Hydrologen  ungemein  erschwert  und  dafs 
die  LöBung  solcher  Fragen  nur  möglich  ist,  wenn  die  Unter- 
suchungen auf  ganz  breite  Basis  gestellt  werden.  Es  darf 
datier  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  solche  Arbeiten  einen  un 
vorhergesehenen  Umfang  annehmen;  in  dem  vorliegenden 
Falle  sind  beispielsweise  ca.  520  Bohrlöcher  mit  7200  rn  Tiefe 
gebohrt  und  ein  Gebiet  von  ca.  180  qkm  hydrologisch  unter- 
sucht worden.  Aufser  dem  Wasserspiegel  der  eben  genannten 
Bohrlöcher  wurden  noch  die  Wasserspiegel  von  118  Brunnen 
regelmäfsig  in  8 bis  14  tägigen  Perioden  beobachtet  und  diese 
verschiedenen  Beobachtungspunktc,  die  sich  auf  das  ganze 
obengenannte  Gebiet  verteilen,  nivelli tisch  festgologt 

Das  Vorhandensein  von  Grundwasser  auf  dem  ganzen 
Gebiete  ist  sowohl  durch  die  vorhandenen  Brunnen,  als  auch 


d by  Google 


' \ '■/ 

7i  VNfC 

i 

io  <m  b4”moi  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg.  773 


durch  eine  Reihe  am  Fuße  der  mittleren  ElbtemiMe  auf- 
tretender Quellen  nachgewiesen.  Die  hydrologischen  Unter- 
suchungen konnten  sich  daher  darauf  beschränken,  die  Er 
schcinungsform  des  vorhandenen  Grundwassers  sowie  die 
Ergiebigkeit  desselben  festzustellen. 

Neben  diesen  Erhebungen  müßte  auch  die  Beschaffen- 
heit  des  Untergrundes,  die  Mächtigkeit  der  wasserführenden 
Schichten  und  die  Eigenschaften  des  erschlossenen  Wassers 
ermittelt  werden. 

Die  Erscheinungsform  ergibt  sich  aus  einer  Aufnahme 
des  Grundwasserspiegels  in  Horizontalkurven,  aus  welchen 
man  gleichzeitig  Richtung  und  (Jefälle  des  Grundwassere  ab 
leseu  kann.  Zur  Untersuchung  der  Beschaffenheit  des  Unter- 
grundes dienten  die  verschiedenen  Bohrungen,  und  wurden 
den  Bohrlöchern  fast  ausnahmslos  Wasserp  rohen  entnommen, 
welche  auf  ihre  Eigenschaften  untersucht  wurden.  Ebenso 
wurden  die  Wasserspiegel  der  Elbe  und  Iser,  soweit  sie  in 
dem  Untersuchungsgehiete  lagen,  mit  Hilfe  eingebauter  Regel 
fortlaufend  beobachtet,  und  konnte  aus  diesen  Beobachtungen 
der  gegenseitige  Eintluls  von  Grund-  uud  Flußwasser  er- 
mittelt werden. 

Aus  der  Beschaffenheit  der  wasserführenden  Schichten, 
deren  Mächtigkeit  und  Gefälle  konnnte  man  ein  Bild  über 
die  Ergiebigkeit  der  wasserführenden  Schichten  gewinnen,  zu 
deren  ziffermäfsiger  Feastcllung  besondere  Quantitätsvereuche 
ausgeführt  wurden. 

An  dieser  Stelle  sei  bemerkt,  dafa  die  chemischen  und 
bakteriologischen  Untersuchungen  sowie  der  Befund  über  die 
Eigenschaften  des  Wassers  den  Herren  Professoren  Hofrat 
Dr.  (Üntl,  Dr.  Stolba,  Dr,  Hueppe  und  Dr.  Hlava  an- 
vertraut waren,  während  die  Herren  Professoren  Dr.  Laube 
und  Dr.  Slavik  als  Sachverständige  für  die  Beurteilung  der 
geologischen  Verhältnisse  beigezogen  waren. 

Ich  möchte  davon  absehen,  Ihnen  hier  den  Gang  der 
hydrologischen  Untersuchungen  im  einzelnen  vorzuführen,  und 
mich  nur  auf  die  Vorführung  der  Ergebnisse  beschränken. 

In  der  hydrologischen  Karte  Fig.  869  linden  Sie  die  Auf- 
nahmen des  Grundwasserepiegels  vom  1.  Mai  1898  in  Hori- 
zontalkurvcn  eingetragen , wobei  ich  bemerke,  dafa  sich  die 
Entwickelung  der  Horizontalkurven  nur  auf  die  Wasserspiegel 
der  diluvialen  Schichten  bezieht,  da  die  in  der  Kreide  er- 
bohrten  Waasorachichten  durchaus  Auftrieb  zeigen.  Aus  dieser 
G rund  waaserauf  nähme  ersieht  mau,  dafa  sich  in  den  mächtig 
entwickelten  diluvialen  Schichten  des  Elbthales  von  LisBn 
abwärts  bis  nach  Pfivor  ein  mächtiger  Grundwasseretroin  von 
den  Abhängen  nach  der  Elbe  zu  bewegt.  Ebenso  bewegt 
sich  ein  solcher  (J  rund  wasseret  rom  in  dem  Delta  zwischen 
Elbe  und  Moldau  am  linken  Ufer  der  Elbe.  Ferner  sieht 
inan,  dafa  an  den  beiden  Ufern  der  Iser  bei  Lisaa  Grund- 
wasser vorhanden  ist,  welches  entsprechend  der  entwässernden 
Wirkung  des  Flusses  diesem  zuströmt. 

Im  allgemeinen  ist  das  Verhalten  des  (»rund wassere  der 
ganzen  Elbniederung  ein  glcichmäfsigcs,  wenn  auch  die 
Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schichten  und  das  Gefälle 
im  einzelnen  wechselt.  Neben  diesen  im  grofsen  und  ganzen 
nach  der  Elbe  gerichteten  Grund  wassere  trömen  dea  Eththalea 
zeigen  sich  in  der  ebenfalls  mit  diluvialen  Geschieben  aua- 
gefüllten,  parallel  der  Elbe  verlaufenden  Thalmulde,  welche 
sich  von  Dfis-Konetop  über  Cefielitz,  Wschetat -Pfivor,  Maly- 
Aujczd  nach  Melnik  zieht  und  bei  Schopka  wieder  in  das 
Elbthal  einmündet,  Grundwaseeretrömungen,  und  zwar  unter 
besonders  bemerkenswerten  Umständen. 

Das  Grund wasser  dieser  Thalmulde  verläuft  nicht  etwa 
der  Thalmulde  entsprechend  gleichmäßig  nach  einer  Richtung, 
sondern  es  treten  in  dieser  Thalmulde  verschieden  gerichtete 
Grund wasseretröme  auf.  Man  sieht  zwischen  Gefiel itz  und 
Konetop  einerseits  und  Jelenitz  und  Wawfinetz  anderseits 
zwei  Hochpunkte  des  Grund  wassere,  von  denen  der  Grund- 


wasserspiegel sich  jeweils  nach  beiden  Seiten  absenkt.  So 
sieht  man  von  Cecelitx  einen  Grundwasseretroin  einerseits 
gegen  Konetop-Dfß  nach  dem  Elbthale  und  anderseits  nach 
Wschetat  Pfivor  zu  nach  dem  Elbthale  abfliefsen.  Von  dem 
Hochpunkte  bei  Wawfinetz  fließt  das  Wasser  auf  der  einen 
Seite  ebenfalls  nach  Pfivor,  vereinigt  sich  dort  mit  dem  aus 
dem  Koschateker  Thale  und  dem  von  f’ecelitx  kommenden 
Grundwasser,  um  nach  dem  Elbthale  nbzufließen,  Auf  der 
anderen  Seite  fließt  das  Grundwasser  von  Wawfinetz  nach 
Melnik  zu  und  nimmt  dabei  noch  dos  aus  dem  Kokofiner 
Thal  kommende  Grund' wasser  auf. 

Diese  Erscheinung  ist  nur  dadurch  zu  erklären,  daß  so- 
wohl an  den  beiden  Hochpunkten  bei  C'efielitz  und  Wawfinetz 
als  auch  längs  der  ganzen  Thalmulde  Grund wasser  aus  der 
Kreide  in  das  die  Thalmulde  ausfüllende  Geschiebe  eintritt. 

Bei  Oefielitz  treten  diese  Verhältnisse  augenscheinlich  zu 
Tage;  hier  haben  wir  eine  aus  der  Kreide  entspringende 
Quelle,  die  nach  kurzem  taufe  in  dem  Geschiebe  verschwindet. 
Neben  diesem  Vorgänge,  der  sich  an  der  Oberfläche  abspielt, 
treten  auch  zweifelsohne  im  Untergründe  ähnliche  Erschei- 
nungen auf,  da  das  Wasser  der  Kreide  dort  überall  unter 
Druck  steht,  wie  dies  auch  durch  eine  Reihe  an  dieser  Stelle 
vorgenommener  Bohrungen  nachgewiesen  worden  ist.  Die  Er- 
giebigkeit der  Quelle  von  (’ecelitz  ist  durch  einen  besonderen 
Überfall  gemessen  worden  und  schwankt  der  Abfluß  zwischen 
9,1  bis  17,1  Sek.-I. 

Dasselbe  Verhältnis  wie  bei  Ccfielitz  findet  man  auch  bei 
Wawfinetz  vor,  und  zeigen  die  Grund  wasserhorizontalen  im 
weiteren  Verlaufe  des  Thaies  nach  Melnik  zu,  tlafs  längs  des 
ganzen  rechten  Abhanges  noch  Wasser  aus  der  Kreide  aus 
tritt  und  den  Grundwasseretroin  alimentiert. 

Dasselbe  Verhalten  trifft  auch  für  das  Kokofiner  Thal,  in 
welchem  die  bekannte  Wrutitzer  Quelle  entspringt,  zu. 

Dieses  Thal  wurde  durch  eine  Reihe  von  Bohrungen  auf- 
geschlossen, die  in  der  Kreide  durchweg  Auftriebe  von  Wasser 
gezeigt  haben.  Abgesehen  davon  treten  an  den  Abhängen 
eine  Reihe  von  Quellen  auf,  deren  bedeutendste  die  genannte, 
im  Dorfe  Wrutitz  entspringende  Wrutitz-  Melnikcr  Quelle  ißt. 

Der  das  Kokofiner  Thal  durchfließende  Bach  nimmt 
außerhalb  der  Quellen  auch  sonst  Grundwasser  auf,  wie  dies 
durch  gleichzeitige  Messungen  in  verschiedenen  Profilen  nach- 
gewiesen worden  ist 

Analog  wie  das  Kokofiner  Thal  ist  auch  das  Koschateker 
Thal  durch  eine  Reihe  von  Bohrungen  aufgeschlossen  worden 
und  haben  sich  hier  analoge  Verhältnisse  ergehen.  Im 
Koschateker  Thal  treten  auch  mehrere  Quellen,  so  die  Klo- 
kotsch-Quelle,  die  Krper  Quelle,  die  Quelle  im  Fasanengarten 
bei  Koschatck  etc.,  auf,  doch  ist  von  neueren  Messungen 
dieser  Quellen,  die  schon  im  Jahre  1880/81  beobachtet  worden 
sind,  Abstand  genommen  worden,  da  von  dem  vorläufigen 
Erwerb  dieser  Quellen  sowie  auch  dor  Wrutitzer  Quellen 
wegen  der  Schwierigkeiten  des  Ankaufes  abgesehen  werden 
mußte,  so  daß  dieBe  Quellen  für  uns  nur  hydrologisches 
Interesse  besitzen. 

Der  aus  der  Form  des  Grundwasserspiegels  abgeleitete 
Beweis  für  den  Eintritt  von  Kreidewasser  in  die  diluvialen 
Schichten,  bezw.  für  die  Mitwirkung  der  Kreidefonnation  an 
der  Grundwasserbildung  in  den  diluvialen  Schichten  findet 
eine  Bestätigung  auch  in  den  Eigenschaften  des  Wassers. 

Von  den  verschiedenen  Eigenschaften  de«  Wassere  ist  in 
hydrologischem  Sinne  hauptsächlich  die  Härte  bemerkenswert, 
weil  sie  einen  Schluß  auf  die  Schichten  gestattet,  denen  das 
Wasser  seinen  Ursprung  verdankt,  und  die  es  in  seinem  Laufe 
durchflossen  hat.  Das  in  den  aus  Kies  und  Sand  bestehen- 
den diluvialen  Schichten  entstehende  Grundwasser  wird,  weil 
in  der  Hauptsache  auf  atmosphärische  Niederschläge  zurück- 
zulühren,  eine  verhältnismäßig  geringe  Härte  zeigen,  in  dem 
vorliegenden  Falle  5 bis  10  deutsche  Härtegrade.  Die  aus 
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den  oberen  Schichten  der  Kreide,  den  sog,  Pläner  Kalken, 
entstammenden  Wasser  zeigen  eine  durchschnittliche  Härte 
von  10  bis  20°,  während  die  Wasser  aus  den  unteren  Schichten 
der  Kreide,  die  hier  nur  artesisch  erbohrt  worden  sind,  durch- 
weg eine  sehr  geringe  Härte,  ca.  5°,  zeigen. 

Mit  dieser  Erkenntnis  hat  man  auch  den  Schlüssel  für 
die  Verschiedenheit  in  den  Härten,  wie  nie  durch  die  timt* 
sächliehcn  Bestimmungen  ermittelt  worden  sind.  Man  kann 
auf  tirund  der  Härte  mit  Sicherheit  auf  die  Provenienz  des 
Wassers  schlichen,  indem  die  harten  Wasser  ohne  weiteres 
ganz  der  Kreide,  die  weichen  nur  dem  Diluvium  und  die 
mittelharten  teilweise  der  Kreide  und  teilweise  dem  Diluvium 
bezüglich  ihrer  Provenienz  zuzusprechen  sind ; auf  diese  Weise 
ist  man  in  der  Lage,  auch  den  Eintritt  des  Kreide  wassere  in 
das  Diluvium  an  Stellen  nachzuweisen,  wo  man  aus  dem 
hydrologischen  Verhalten  diesen  Nachweis  nicht  mehr  zu 
führen  in  der  Lage  ist.  und  kann  ferner  für  jeden  Punkt  das 
Verhältnis  bestimmen,  in  welchem  Diluvium  und  Kreide  zu 
der  Gruitdwasserhildung  quantitativ  beigetrugcn  haben. 

In  dem  südöstlichen  Teile  des  Venmchsgebietes,  in  der 
Umgehung  von  Lissa  und  Karany,  ist  au  einzelnen  Bohrlöchern 
die  untere  Kreide,  wie  aus  den  Hohrproben  festgestellt,  er- 
bohrt, und  ist  in  diesen  Schichten  ein  selbständiger,  von  dem 
oberen  Wasserspiegel  unabhängiger  Grundwasseretroni  nach- 
gewiesen  worden.  Die  in  die  untere  Kreide  reichenden  Bohr- 
löcher zeigten  durchweg  artesischen  Auftrieb  mit  einer  stellen- 
weise sehr  großen  Ergiebigkeit  und  erheblichem  Überdruck. 


Bohrloch 

Cote 

W as.**er  f itla  re  n • le 

Wasser- 

Stat.  l>rt 

No. 

Terrain 

Schichten  menge  in  Sek 

1 in  in 

21  b 

176.494 

114,49 

7.50 

12 

225 

174,130 

143,83 

0,80 

3 

346 

172,862 

115,86 

37,00 

14 

317 

172,692 

1 12,69 

7,70 

13 

33« 

173,430 

160,10 

8,60 

14 

336  a 

173.362 

151,63 

14,60 

12 

330  b 

173,231 

150,25 

4,00 

3 

325 

172,730 

138,73 

2,75 

11 

348 

174,656 

121,55 

Summa 

7,00 

89,95. 
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Das  Wasser  dieser  unteren  Kreideschichten  ist  von  dem 
Gnmdwasser  der  diluvialen  Schichten  völlig  verschieden,  zeigt 
eine  große  Weichheit  und  durchweg  hohen  Eisengehalt,  der 
in  dem  Wasser  der  oberen  Schichten  an  dieser  Stelle  voll- 
ständig fehlt.  Aus  diesen  Gründen  sind  auch  die  Spiegel  der 
artesischen  Bohrlöcher  von  dem  freien  Wasserspiegel  der 
oberen  Schichten  vollständig  streng  zu  sondern. 

Für  die  Beurteilung  der  Grundwnsservoihnltniäsc  kommen 
auch  die  Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  in  Betracht, 
und  zwar  ist  zu  unterscheiden,  ob  sich  diese  Schwankungen 
in  der  Hauptsache  nur  in  einer  parallelen  Verschiebung  des 
Grundwasserspiegels  vollziehen,  oder  ob  mit  wechselndem 
Grundwaosemtand  auch  eine  Änderung  ries  Gefälles  eintritt. 
Die  teilweise  zweijährigen  Beobachtungen  auf  dem  ganzen  in 
Untersuchung  gezogenen  Gebiete,  unterstützt  durch  den  Ver- 
gleich von  Messungen,  die  an  einzelnen  Punkten  schon  in 
den  Jahren  1880/81  und  1895  gemacht  worden  sind,  lassen 
erkennen,  dafs  die  Grund  Wasserschwankungen  in  dem  ganzen 
Gebiete  im  allgemeinen  sehr  gering  gewesen  sind  und  nirgends 
das  Mafs  von  0,5  m überschritten  haben.  Ebenso  konnte  an 
kcinerStellc  nach  ge  wiesen  werden,  dofs  durch  die  Schwankungen 
des  Grundwasserspiegels  Änderungen  im  Gefälle  herbeigeführt 
wurden. 

Sieht  inan  von  dem  in  den  unteren  Schichten  der  Kreide 
erschlossenen  Grundwasser  mit  Auftrieb  ah,  so  bleiben  in  den 
diluvialen  Schichten  eine  Reihe  voneinander  unabhängiger 
Grundwosserströmungcn,  die  zur  Wasserentnahme  herangezogen 
werden  können,  und  kann  die  Entnahme  zweckmäßig  in  den 


nachstehenden  vier  auf  der  Übersichtskarte  dargestellten  Pro- 
. dien  erfolgen: 

Profil  A,  von  oberhalb  Lissa  parallel  der  Elbe  bis  zur  Iser 
und  von  da  uemufwärta  parallel  derselben  bis  etwa  Storkow. 

Profil  B,  im  Eibthal  von  Westetz  parallel  der  Elbe  his 
Lhota-Dfis  und  von  da  der  mit  dem  Klbthale  parallelen  Thal 
nnildc  folgend  bis  gegen  (Vrelits. 

Profil  (’,  der  der  Elbe  pamlleloii  Thahnulde  von  Cefelitz 
über  Wschetat  Privor,  Maly  Aujezd,  Mclnik  bis  zur  Ausrmin 
, dung  in  dem  Elbthal  bei  Selmpka  folgend. 

Profil  D,  in  dem  Delta  zwischen  Moldau  und  Elbe  am 
linken  Ufer  der  Elbe  nach  Eibisch  über  Hostin  bis  zur  Moldau. 

Von  diesen  Profilen  zeigen  die  Profile  A,  B und  1)  voll- 
ständig übereinstimmende  hydrologische  Verhältnisse,  wahrend 
das  Profil  C,  das  sein  Wasser  fast  ausschließlich  aus  der  Kreide 
erhält,  für  sich  zu  behandeln  ist. 

Es  folgt  daraus  von  selbst , dafs  die  Ergebnisse  eines 
beispielsweise  im  Profil  A ausgeführten  QuantilLltHversuche» 
ohne  weiteres  auf  die  Profile  B und  D sinngemäß  übertragen 
werden  können,  daß  eine  solche  Übertragung  auf  die  Verhält- 
nisse des  Profils  C aber  nicht  statthaft  erscheint.  Demgemäß 
sind  zur  zifTcnniißigen  Feststellung  der  Ergiebigkeit  auch  zwei 
Qunnlilätftvcreuchc,  und  zwar  einer  im  Profil  C lK.*i  Maly 
Aujozd,  der  zweite  im  Profil  A in  der  Gegend  von  Karany. 
ausgeführt  worden. 

(Schluß  folgt ) 


Über 

Wasser-  und  Klrktriritiitswerke  mit  Gasbetrieb. 

Von  Job.  Körting,  Linden- Hannover. 

In  den  ersten  Heften  des  laufenden  Jahrganges  dieses 
Blattes  sind  vom  Ingenieur  Neu  mann  interessante  Mit- 
teilungen über  neuere  Gasmaschinenbetriebe,  insbesondere 
solche  für  Wusse rverso rgu ngs-  und  Entwässerung»* 
z w ecke  und  zur  Elcktricitätserzeugung  veröffentlicht, 
welche  die  Dcutzer  Gosmotorenfabrik  geliefert  hat.  Diesen 
Ausführungen  waren  allgemeine  Gesichtspunkte  über  die  Nütz 
lichkcit  solcher  Betriebe,  über  «lic  Haltbarkeit  der  Gasmotoren 
und  dergleichen  vorangestcllt , die  den  heutigen  Wert  der- 
selben  treffend  beleuchten. 

In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die  Bedeutung  der  Gas- 
motorenbetriebe gewaltig  gesteigert,  zumal  die  konstruktive 
Durchbildung,  wie  auch  die  Nutzwirkung  der  Motoren,  erheß 
liehe  Fortschritte  gemacht  hat.  Selbstverständlich  beschreitet 
jeder  Erbauer  solcher  Maschinen  seinen  eigenen  Weg  und 
erklärlich  ist  es  daher,  daß  die  verschiedenen  Erzeugnisse  in 
ihrer  Bauweise  voneinander  abweichcn  und  auch  der  Gasver- 
brauch nach  den  jeweiligen  Fortschritten  verschieden  ist. 

Es  dürfte  daher  auch  die  lenser  dieses  Blattes  inter- 
essieren, von  einigen  Anlagen  anderer  Herkunft  zu  hören  und 
dazu  mögen  die  mir  zur  Verfügung  stehenden  Konstruktionen 
und  Betriebsergebnisse  der  von  der  Firma  Gcbr.  Körting  her* 
gestellten  Anlagen  dienen. 

Es  sei  indes  gestattet,  einige  Worte  über  die  Entwickelung 
des  Gasmotors  voranzuschicken. 

Die  Verminderung  des  Gasverbrauchs  hängt  zusammen 
mit  der  Steigerung  der  Verdichtung  des  im  Cylinder  de,* 
Motors  zur  Verbrennung  kommenden  Gasgemisches.  Lenoir 
baute  seine  Maschine  ohne  Verdichtung  der  Ladung  und  ge- 
brauchte  deshalb  für  eine  Stunden- P8  noch  mehrere  Kubik 
ineter  Gas.  Imlessen  wurde  bald  nach  dein  Erscheinen  dieser 
Maschine  von  verschiedenen  Fachleuten  (z.  B.  Gustav  Schmidt, 
Zcitschr.  d.  Vor.  d.  Ing.  1861)  auf  die  Wichtigkeit  der  Ver- 
dichtung der  Ladung  hingewiesen.  Ottos  neuer  Motor,  der 
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mit  2 bis  3 Atm  Verdichtung  Arbeitete,  zeigte  schon  sehr  viel 
günstigere  Zahlen  des  Gasverbrauchs , nämlich,  je  nach  der 
Gröfse,  I bis  0,75  cbm.  Es  dauerte  dann  aber  eine  ganze 
Weile,  che  inan  an  eine  weitere  Erhöhung  zur  Erzielung  noch 
gröfBcrer  Ersparnisse  dachte.  Den  Anstois  dazu  gaben  meines 
Wissens  Gebr.  Körting,  die  aut’  der  elektrotechnischen  Aus- 
stellung in  Frankfurt  1891  einen  Motor  Allsstellten,  welcher 
mit  einer  Verdichtung  der  Ladung  von  ungefähr  4 bis  5 Atm 
arbeitete  und  dessen  Gasverbrauch  deshalb  nicht  unwesentlich 
geringer  wurde.  Der  erheblich  günstigere  Gasverbrauch  von 
ca.  0,6  cbm  überraschte  damals  die  prüfenden  Herren  außer- 
ordentlich.  Obgleich  mau  bald  Einwendungen  hörte,  dafs 
solche  Erhöhung  der  Verdichtung  der  Erhaltung  der  Maschine 
nicht  nützlich  sei,  so  folgten  trotzdem  diejenigen,  welche 
diese  Einwendungen  erhoben  hatten,  auf  dein  gleichen  Wege 
und  erhöhten  den  Druck  noch  mehr;  heute  ist  man  bei  8 bis 
in  Atm  angekoinmen  und  darüber  und  hat  damit  wohl  für 
manche  Gasarten  die  höchst  mögliche  Grenze  erreicht.  Die 
Verwendung  so  hoher  Drücke  erfordert  natürlich  eine  andere 
Durchbildung  der  Maschinen,  vor  allem  andere  Zündung* 
methoden,  und  l>ei  den  grofsen  Motoren  Vorsichtsmaßregeln, 
dafs  die  Gase  sich  nicht  willkürlich  zu  früh  entzünden.  Jede 
Verdichtung  hat  eine  Erwärmung  zur  Folge,  die  um  so  höher 
wird,  je  höher  der  Verdichtungsgrad  ist.  Wenn  nun  diese 
Verdichtungswärme  die  Entzündungstemperatur  eines  der  Be- 
standteile  der  zu  verbrennenden  Gase  erreicht,  so  muß  sich 
das  Gemisch  entzünden.  Die  leichteste  Entzündbarkeit  be- 
sitzen diejenigen  Gase,  in  denen  Wasserstoff  und  Kohlen- 
wasserstoffe vorhanden  sind,  also  das  Wassergas,  Leuchtgas, 
Fettgas,  ja  auch  «las  sogenannte  Kraftgaa,  und  daher  kommt 
es,  dafs  sie  den  sogenannten  Vorzündungon  eher  aufgesetzt 
sind,  als  z.  B.  die  Maschinen  mit  Hochofengas,  dessen  brenn 
bare  Bestandteile  fast  ganz  aus  Kohlenoxyd  Ijestehen.  Nun 
sind  die  Verdichtung« räume  zugleich  mit  den  Cylindem 
der  Maschinen  mit  einem  Kühlmantel  umgehen,  der  mit 
Küblvvosser  gefüllt . die  zu  grofse  Erhitzung  der  Maschinen 
verhindert  und  der  natürlich  auch  von  der  Verdichtimgswänne 
schon  während  ihrer  Entstehung  einen  Teil  allführt.  Je 
kleiner  die  Maschine,  desto  größer  ist  die  Oberfläche  gegen- 
über dem  Inhalt  des  Verdichtuugsraumes.  desto  mehr  Warme 
kann  also  al »geführt  werden.  Hierdurch  erklärt  cs  sich,  daß 
mau  heute  noch  häufig  findet,  dafs  bei  kleineren  Maschinen 
gleicher  Bauart  «las  Gemisch  vor  der  Entzündung  höher  ver- 
dichtet wird,  als  liei  größeren.  Die  Folge  ist,  dafs  der  Gas- 
verbrauch bei  solchen  kleineren  Maschinen  auch  günstiger 
ist  aß  bei  gröfseren  Maschinen,  weil  diese  eben  die  hohen 
Verdichtungsgrade  nicht  vertragen  können.  Der  Weg,  den 
man  bei  größeren  Maschinen  zur  Benutzbarkeit  ebenso  hoher 
Verdichtungsgrade  beschreiten  muß.  ist  also  in  einer  Ver- 
größerung «1er  Kühlfläche  im  Verdichtungsrauine  gegeben. 
Gebr.  Körting  haben  dieses  mit  gutem  Erfolg«*,  nach  einem 
ihnen  gesetzlich  geschützten  Verfahren,  durch  künstlhdie  Ver- 
größerung der  Kühlfläche  des  Vcnlichtungsmumes  erreicht. 

Es  beeinflussen  auch  noch  ander«'  Faktoren  «iie  Güte  der 
Maschinen;  vor  allem  gehört  «lazu  die  richtige  Wahl  und  An- 
ordnung der  Zündung.  Auch  in  dieser  Hinsicht  zeigen  die 
heutigen  Maschinen  nicht  unbedeutende  Unterschiede,  die  den 
Wert  derselben  erheblich  beeinflussen  können. 

Die  günstigsten  Zahlen,  «Im  man  heute  im  Gasverbrauch 
s< deber  moderner  Gasmaschinen  findet,  liegen  noch  unter 
>/}  cbm  für  die  Stunden- PS.  Z.  B zeigten  die  von  Gebr. 
K«»rting  für  die  Centrale  Göttingen  für  Leuchtgasbetrieb  ge- 
bauten lOOpferdigen  Maschinen  bei  «ler  Abnahme  einen  Gas- 
verbrauch von  rund  0,4  chm  für  eine  Stumlen-PS. 

Weitere  Fortschritte  sind  an  den  Steuerungen  gemacht. 
Während  man  früher  kaum  andere  Gasmaschinen  kannte  als 
die,  bei  denen  bei  geringeren  Leistungen  eine  mehr  oder 
minder  große  Zahl  voller  Ladungen  auslielen,  findet  man 
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heute  mehr  und  mehr  solche  Steuerungen,  bei  denen  die 
Entzündung  der  Ladung  regelmäßig  erfolgt,  letztere  jedoch 
nach  Bedarf  in  ihrer  Starke  verändert  wir«! ; «las  beißt,  mail 
verfährt  wie  bei  einer  Dampfmaschine,  die  mit  vcrän«lerliclißn 
Ladungen  arbeitet  Den  ersten  solchen  Maschinen  un«l  auch 
vielen  heutigen  haftete  «ler  Übelst  and  an.  «laß  «ler  Gasver- 
brauch bei  geringeren  Leistungen  unverhältnismäßig  hoch 
wurde.  Brachte  doch  vor  Jahren  diese  Zeitschrift  Angaben 
über  den  Gasverbrauch  von  Maschinen  im  Tlieater  in  Magde- 
burg, aus  denen  hervorging,  «laß  der  Gesaintgasrerbrauch  hei 
halber  Belastung  nur  um  ca.  •/<*  desjenigen  bei  Vollgang  zu- 
riickg«*gangon  war,  für  «Iie  PS  g«>reelinet  also  ganz  erheblich 
stieg.  Meistens  gebrauchten  solche  Maschinen  hi-im  Leergang 
noch  eine  Gasmcngc  von  -}%  «Icrjonigeu , die  heim  Vollgang 
nötig  war;  dabei  mußte  man  vielfach  noch  bei  geringen 
Leistungen  zu  der  früheren  Methode  «I«*s  Aussetzer!*  »ler 
Ladung«'!»  zurückgehcii , weil  die  schwachen  Gemische  über- 
haupt sonst  nicht  brannten.  Man  lernte  aber,  duivh  ver- 
besserte Ijalc-  und  Zündmethoden,  auch  die  schwachen  beim 
Leergang  auftretenden  Geinischmeugcn  noch  mit  Sicherheit 
und  mit  guter  Wirkung  zu  verbrennen.  Die  vollkommensten 
derartigen  Maschinen  besitzen  heute  eine  exakt  wirkende 
Prftcßionssteuorung,  mit  günstiger  Verbrennung  hinab  bis  zum 
(verlauf. 

Wio  heute  der  Gasverbrauch  bei  solchen  Maschinen  ab- 
nimmt,  ergibt  sieh  z.  B.  au«  f«dg»-n«h*n  Ahiiahniczahl<-u  «-iuer 
Körtingscheu  35pferdigen  Prücision* m aschine,  die  kürzlich  au 
«las  Gaswerk  in  Karlsruhe  geliefert  worden  ist. 


lci»tung 

Gesamt- 

Ga«  verbrauch  f«ir 

gasverUrauch 

1 PS  u Siuade 

40,45  PS 

17,7  chm 

0,4318  chm1) 

31,05  > 

15  * 

0,184  > 

25,35  » 

13,50  » 

0,531  » 

Leergang 

0,450  » 

Die  Umdrehungszahlen  «ler  Maschinen  hat  mau  mit  «ler 
Z«*it  auch  erhobt,  häufig  und  besonders  bei  grofsen  Maschinen, 
aber  nicht  zu  gunsteil  der  guten  Nutzwirkung.  Eine  weine 
Mäßigung  int  hier  wohl  am  Platze,  indessen  wird  sie  stark 
beeinflußt  durch  das  Bestreben,  billig  zu  kaufen  und  da  sind 
die  schnell  laufenden  Maschinen  natürlich  «Um  langsam 
laufenden  überlegen. 

Herr  Neumann  weist  in  seinem  Aufsatz«-  darauf  hin,  dafs 
mit  der  Zeit  die  Verwendung  größerer  Maschinen  ganz  er- 
heblich gestiegen  ist,  während  früher  die  Gasmaschinen  «lern 
Kleinbetrieb  eine  Hilßkraft  sein  sollten.  Ich  kann  dies« 
Thaßnch«-  nur  bestätigen  Mild  als  weiteren  Beweis  die  Steige- 
rung «ler  durchschnittlichen  Größe  der  von  Gohr.  Körting 
getauten  Motoren  tuiführcn:  1896  Dorchschnittsgrüßc  01/*  PS, 
1897:  13  PS.  1898:  15  PS,  1899:  21  »/g  PS,  1900  ' 37  =/*  PS. 

Mit  einer  Angabe  des  Herrn  Ncunmnn  aber  hin  ich  nicht 
recht  einverstanden,  nämlich , daß  «lie  Kraftgrenze,  bei  der 
l^euchtgasbetrieb,  unter  Benutzung  d«*8  l^-uchtgases  zu  «lern 
Verkaufspreise  «ler  Gasanstalten,  mit  «lein  Dampfbetrieb  in 
Wettbewerb  treten  könne,  bei  ungefähr  20  bis  30  PS  liege, 
«laß  darüber  hinaus  aber  bcsomlcrc,  allerdings  schwerwiegende 
Gründe  die  Benutzung  von  Lcurhtgnsmaschiuen  noch  sehr 
häufig  rechtfertigen.  In  einer  gewissenhaften  Aufstellung  iitar 
sämtliche  Unkosten  bei  «l«*n  einzelnen  Betriel warten  buhe  ich, 
unter  Zugrundelegung  Körtingscher  Motoren,  nacligcwiesen, 
daß  die  Grenze  erheblich  höher  liegt.  Nach  dieser  Auf- 
stellung sind  z.  B.  bei  einem  50  pferd  igen  Betriebe  und 
3000 jährlichen  Betriehpstunden , hei  einem  Gaspreis«  von 
12  Pf.  pro  cbm,  «lie  Gewun  tunkosten  für  1 PS  und  Stunde 
6,03  Pf.;  fast  genau  so  teuer  ist  «ler  Dampfbetrieb  (mit  Kon- 
densation), nämlich  6,52  Pf.  Bei  einer  lOOpferdigen  Maschine 

*)  0°  (iastemperntar,  760  rum  Barometerstand  und  6000  \VE 
im  cbm 
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und  bei  10  Pf.  Gaspreis.  kostet  der  Gasbetrieb  für  die  PS  und 
Stunde  5,47  Pf.,  der  Dampfbetrieb  (mit  Kondensation)  5,6  Pf. 
In  vielen  Fallen  können  daher  innerhalb  der  Städte  die  Gas- 
mnschinennnlngen  die  Dampfbetriebe  trefflich  ersetzen,  ohne 
dafs  der  Benutzer  eine  Einbufce  an  Betriebskosten  erleidet. 
Den  Städten  wird  durch  ein  derartiges  Vorgehen,  wegen  der 


der  Stadt  liegt,  dort,  wo  auch  der  Hochbehälter  seinen  Platz 
erhalten  hat. 

Die  Folge  davon  war,  dafs  ein  Tiefbrunnen  angelegt 
werden  mufste,  in  dealen  Sohle  ein  zweiter,  aus  gufseiaernen 
Ringen  und  Schlitzrohren  hergestellter  und  oben  luftdicht 
verschlossener  Brunnen  versenkt  wurde.  Aus  diesem  Brunnen 


»Tg,  R?l  WB«%*rwtrk  4er  Rudi  Verden. 


Befreiung  von  Rufs  und  Rauch  und  Schornsteinen,  vielfach 
ein  Dienst  erwiesen.  Die  von  Herrn  Neumann  erwähnten 
übrigen  Vorteile  der  Gasinotorenbet riebe  bleiben  natürlich  un- 
verändert bestehen. 

Ich  gehe  nun  dazu  über,  einige  Wasserwerksanlagcn  zu 
beschreiben,  die  Interesse  bieten  können: 

Mit  der  Lieferung  des  Wasserwerkes  Verden  (Fig.  870) 
führte  sieh  die  Firma  Gebr.  Körting  im  Jahre  189*2  in  den  Bau 
städtischer  Wasserwerksanlagen  mit  Gasbetrieb  ein.  Die  An- 
lage, von  Regierungsbaumeister  Taaks,  Hannover,  entworfen, 
ist  insofern  von  Interesse,  als  sie  auf  dem  höchsten  Punkte 


wird  das  Wasser  geschöpft.  Die  Leistung  der  Pumpen  beträgt 
je  39,1  cbm  stündlich,  bei  normal  33  m Förderhöhe.  Es  ist 
indessen  vorgesehen,  dafs  die  Förderhöhe  erhöht  werden  kann, 
wenn  einmal  direkt  ins  Rohr  gefördert  werden  sollte.  Die 
Pumpen  sind  stehender  Konstruktion  mit  Ringventilen  und 
die  Gestänge  an  denselben,  welche  durch  Kurbel  und  Zahn- 
rad vom  Gasmotor  aus  in  Betrieb  gesetzt  werden,  sind  so 
durch  Gewichte  belastet,  dafs  sie  auf  Zug  beansprucht  werden. 
(Fig.  871). 

Beide  Motoren  sind  älterer  Bauart.  Sie  arbeiten  noch 
mit  einer  Verdichtung  in  der  Ladung  bei  ungefähr  4 Atm 
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und  der  Gasverbrauch  war  daher  für  die  Stunde  und  PS  nicht 
viel  niedriger  als  700  1,  eine  Zahl,  die  übrigens  damals  schon 
günstig  genannt  werden  mußte.  Die  erreichten  Betriebskosten 
interessieren  weniger,  weil  die  Motoren  nicht  voll  belastet  und 
wie  erwähnt,  älterer  Bauart  sind,  indessen  ist  von  besonderem 
Interesse,  die  Zusammenstellung  der  bislang  an  dieser  Anlage 
on'standenen  Reparaturkosten.  Ingenieur  Neumann  wi«-s  in 
«einem  Aufsatze  schon  darauf  hin,  dafs  die  Haltbarkeit 
heutiger  Gasmotoren  sich  im  allgemeinen  sehr  günstig  gestalte. 
Einen  Beweis  dafür  bietet  die  Vertierter- An  läge,  hei  welcher 
die  Instandhaltungskostcn  im  Durchschnitt  jährlich  noch  nicht 
1%  I »c  trugen.  In  diesen  Beträgen  sind  noch  außergewöhn- 
liche, eigentlich  nicht  hinzuzurechnende  Unkosten  enthalten, 
so  z.  B.  der  Ersatz  eines  eingefrorenen  Cylinderkopfes.  Die 
übrigen  Kosten  sind  zumeist  nur  Ersatzteile,  wie  Glühzünder- 
teile, Gummibeutel  etc.,  die  mit  der  Zeit  schadhaft  wurden. 
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bedenkt,  daß  das  Gas  unreduziert,  also  so  wie  es  die  Gasuhr 
passiert,  angegeben  ist,  und  dafs  durch  die  Anlafsvorrichtung 
(Luftpumpe  mit  Gasmotor)  gewisse  Verluste  cintreten,  die  in 
der  genannten  Zahl  mit  enthalten  sind.  Interessant  ist  auch 
der  Ölverbrauch,  der  seiner  Zeit  festgestellt  wurde  und  der 
für  1 PS  und  Stunde  = -1  g betrug. 

Die  Pumpen  liegen  vertieft  und  sind  nach  dem  Girard- 
svstem  doppeltwirkend  gebaut. 

Die  auf  dem  Motor  sitzende  Riemenscheibe  wird  mittels 
von  Hand  anstellbarer  Reibungskupplung  in  Bewegung  gesetzt. 

Eine  Reihe  anderer  Ausführungen  für  Peine,  Bücke- 
burg, Mühlhausen,  Kirchheim  und  Teck  u.  s.  w. 
schlossen  sich  in  ähnlicher  Ausführung  an. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Man  möchte  sagen,  dafs  eine  gründliche  Kesselreinigung  mehr 
kostet,  als  die  ganzen  jährlich  aufgewendeten  Reparaturk osten. 
Aus  den  vorhandenen  Aufzeichnungen  ergibt  sich  übrigens 
auch  noch,  dafs  Gasmotoren , sowie  Pumpen  bislang  nichts 
in  ihrer  Leistungsfähigkeit  eingebüfst  haben. 

Eine  interessante  Ausführung  zeigt  das  Wasserwerk 
der  Stadt  Sagan,  das  nach  Plänen  des  verstorbenen  Bau- 
rates Salbach  ausgeführt  ist.  (Fig.  872). 

Wegen  der  Tiefe  des  Grundwasseretandes  sind  die  Pumpen 
(stehende  Zwillingspumpen  mit  Taucherkolben)  in  kdlerartigcn 
Raumen  untergebracht.  Die  Ventile  sind  bronzene  Gruppen- 
ventile. Zur  Üliortragung  der  Motorenleistung  auf  die  Pumpen 
war  die  Verwendung  sogenannter  Compound-Zahnräder , bei 
denen  jeder  Zahn  halb  aus  Eisen,  halb  aus  Holz  liesteht, 
vorgeschrieben.  Diese  Zahnräder  haben  sich  nicht  bewährt, 
weshalb  nachträglich  eine  Rierncnübcrtrngung  angebracht 
wurde.  Die  Motoren  sind  denjenigen  des  Wasserwerks  Verden 
ähnlich,  solche  von  16  PS  und  zeigten  bei  der  Abnahme  einen 
Gasverbrauch  von  0,662  cbm  für  eine  Stunde  und  PS.  Die 
Anlage  wurde  iin  Jahre  1893  dem  Betriebe  übergeben. 

Mit  dem  Wasserwerk  für  die  Stadt  Hameln, 
deren  Wasserversorgung  Civilingenieur  Schmick  Frankfurt  ent- 
worfen und  ausgeführt  hat,  wurde  das  erste  Wasserwerk  mit 
Riemenantrieb  1895  ausgeführt.  Gemüts  den  Fortschritten 
in  der  Gestaltung  der  Motoren,  konnte  damals  schon  eine 
I^eistung  von  290000  mkg,  gemessen  in  gehobenem  Wasser, 
für  1 cbm  Gns  gewährleistet  werden.  In  den  Abnahmever- 
suchen wurde  fcstgCBtellt,  dafs  die  l^istung  rund  350000  mkg 
war,  und  wenn  beide  Motoren  zusammen  arbeiteten  365000  mkg. 
Im  Jahresdurchschnitt  leistet  (laut  Statistik  1901)  1 cbm 
l^uchtgas  342  046  mkg.  Die  Vcrsucliszahlcn  sind  also  in  der 
Praxis  durchaus  bestätigt,  ja  sogar  übertroffen,  wenn  man 


Die  .Scott-Snoll-Lampp. 

Seit  der  Einführung  des  Preßgas-  bezw.  PreßluftgUtblichts  lut 
das  Verlangen  nach  starken  und  im  Vergleich  cum  elektrischen 
Hogenlicbt  billigeren  Lichtquellen  cur  Beleuchtung  von  groben 
Räumen  und  Straßen  nun  immer  lebhafter  geworden.  Wenn  auch 
die  VerSQChe  uiit  Preßgas-  und  Preßluftglalriicht  recht  günstige 
Ergebnisse  gezeitigt  haben,  so  ist  die  Einführung  desselben  immer- 
hin wesentlich  erschwert  worden  durch  die  erheblichen  Kosten, 
welche  mit  einer  Preßgasanlago  mehr  oder  weniger  verbunden  sind. 
I>a  der  in  den  Leitungen  vorhandone  gewöhnliche  Gasdruck  nicht 
genügte,  die  Ilitzewirkung  der  Flamme  durch  Ansaugung  einer  für 
die  Verbrennung  erforderlichen  Luftmcnge  auf  ein  Maximum  zu 
erhöhen,  suchte  man  durch  mechanische  Hilfsmittel  das  Gas  oder 
die  Luft  unter  höherem  Druck  den  Brennern  zuzufabren  mittels 
Pumpen,  Wassorstraldgeblftse  o.  dgl.  Alle  diese  Anlagen  erforderten 
jedoch  mehr  oder  weniger  die  Verlegung  neuer  Leitungen  und 
infolgedessen  bat  das  Preßgasglühlicht  nur  in  verhältnismäßig 
geringem  Umfange  Verwendung  gefunden  auf  Eisenbahnstationen, 
in  grrtfseren  Gebäuden  u.  dgl.  Es  war  xu  erwarten,  daß  inan  diese, 
die  allgemeine  Verwendung  des  PreßgneglUh lichte  zur  Straßen- 
beleuchtung benachteiligenden  Umstände  zu  beseitigen  sich  be- 
streben würde  durch  Schaffung  von  Straßenlaternen,  denen  das 
Gas  unter  dem  gewöhnlichen  Leitungsdruck  zugeführt,  und  in  denen 
an  Ort  und  Stelle  die  Erhöhung  des  Gasdruckes  bezw.  der  Saug- 
wirkung des  Gases  erzielt  wird.  Als  eine  der  ersten  vollkommenen 
Schöpfungen  dieser  Bestrebungen  kann  neben  der  Lucnslumpe  die 
zur  Zeit  in  England  vielfach  genannte  Scott  Snell-Lan>i»e  bezeichnet 
werden. 

Die  Scott-Snell-Lampe  stellt  komprimiertes  Gas  oder  Luft 
her,  ohne  dafs  es  notwendig  ist,  irgend  welche  durch  besondere 
mechanische  Hilfsmittel  angetriehene  Vorrichtungen  zu  benutzen. 
Die  Komprimierung  des  Gases  oder  der  Luft  wird  vielmehr  ledig- 
lieb  durch  die  direkte  Wirkung  der  Hitze  des  Brenners  nuf  dos 
Gas  oder  die  Luft  horboigcfülirt.  Wie  die  meisten  Erfindungen 


Digitized  by  Google 


7*78 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


Nr.  42. 

I».  Oktober  1MI. 


von  Wert,  so  hat  auch  che  ScotlSnell-Lanipe  eine  wenn  auch  ver 
haltni.»mäf»ig  kurze  Kntwickelungsperiode  durch  machen  müssen, 
bovor  sie  mit  dem  heutigen  Grad  an  Vollkommenheit  bei  höchst 
einfachem  Aushau  der  Ijimpe  arbeitete. 

Die  Vorrichtung  zur  Erzeugung  de«  Preßgase»  durch  die  Hitzo- 
wirkung  de»  Laternenbrenners  besteht  nach  der  ursprünglichen 
Konstruktion  aus  einem  (’ylinder  *1  (Fig  873)'),  welcher  mit  den 
Einluf»'  und  Auslaßventilen  BR1  versehen  ist.  Die  untere  Ab- 
schlußplatte D des  Cylinders  A und  der  unter  dieser  Platte  vor 
gesehene  Raum  C können  in  beliebiger  Weise  erwärmt  werden, 
beispielsweise  durch  einen  Brunner  Z.  Auf  der  anderen  Seite  de» 
Cylinders  befindet  aich  an  der  Platte  K eine  Kühlschlange  F, 
welche  zur  Kühlung  dos  sie  durchfließenden  Gases  benutzt  wird. 
Für  vorliegenden  Fall  genügt  die  Ausstrahlung  zur  Küldhaltung 
der  .Schlange,  indessen  kann  noch  ein  besonderes  Gefäß  vorgesehen 
sein,  in  welchem  da»  Rohr  F durch  Wasser  gekühlt  wird 


In  dem  Cyllnder  A ist  der  Kolben  II  vorgesehen,  welcher 
aich  auf-  und  ahl>ewegt  and  hierbei  den  Gasinhalt  des  Cylinders 
abwechselnd  durch  Rohr  Y bezw.  O nach  der  heifson  und  kalten 
Seite  des  Cylinders  treibt,  wobei  das  Ga»  sich  entweder  aasdehnt 
oder  zusam menzieht  Die  vertikale  Schwinguug  de»  Kolben»  wird 
in  folgender  Weise  bewirkt  Der  Kolben  ist  an  dom  Stift  / auf- 
gebangt,  wobei  sein  Gewicht  durch  die  Feder  J aufgenommen  und 
die  Bewegung  nach  oben  durch  eine  Feder  K verlangsamt  wird. 
Der  Druck  des  Gases  in  dem  Cylindcr  A,  welcher  infolge  der  Ex- 
pansion entsteht,  wirkt  auf  die  biegsame  Wand  L von  unten  her 
und  treibt  diese  liebst  dem  Kolben  in  die  Höhe,  da  letzterer  mit 
der  biegsamen  Waml  verbunden  ist.  Hierbei  gelangt  der  Gasinbalt 
de»  Cylinders  oberhalb  dt*»  Kolbens  durch  das  Kohr  Y und  den 
unteren  oder  heißerem  Raum  C in  den  unteren  Teil  de»  Cylinders  A 
und  die  wachsende  Pressung  hebt  den  Kolben,  bi»  die  wachsende 
Kraft  der  Feder  K dieses  verhindert. 

Zu  gleicher  Zeit  ist  auch  ein  Teil  de»  Gase»  durch  Ventil  TP 
in  du»  Reservoir  M getrieben  worden,  von  wo  es  durch  das  Rohr  NN' 

•)  D.  K.  P.  120584. 


zürn  Brenner  Z gelangen  kann.  Ein  Pfropfon  V verhindert  den 
Rücktritt  in  daa  unten  angeschlosscne  Gaszuleitungsrohr.  So  lange 
nun  der  Druck  im  Behälter  A größer  bleibt,  als  derjenige  des 
durch  das  Rohr  O eintretenden  Gases,  wird  das  Ventil  B auf 
seinem  Sitz  festgehalten,  Wodurch  der  Zuflufa  des  Gases  abgesperrt 
wird.  Sobald  indessen  die  Pressung  in  A infolge  Entweichens  von 
Gas  durch  Ventil  Hl  sinkt,  tritt  zunächst  — veranlafat  durch  die 
Feder  K — ein  geringer  Rückgang  des  Kolbens  H ein,  über  dem 
sich  nun  ein  gasverdünnter  Kaum  befindet,  nachdem  Ventil  /P 
auf  seinen  Silz  zurückgefallen  ist. 


Fig.  8*5. 


Ein  Zurückströmen  von  Gas  durch  Rohr  Y in  diesen  Kaum 
ist  ausgeschlossen , da  »ich  die  das  Rohr  Y'  lone  umgehende 
Scheibe  S wio  ein  Rückschlagventil  auf  die  den  Raum  C mit  dem 
unteren  Teile  des  Cylindera  A verbindenden  Öffnungen  T der 
Platte  D legt.  Du»  Ga»  inuf»  daher  unter  starker  Abkühlung  durch 
Rohr  G,  Ventil  IF  und  Kühlschlange  F in  den  oberen  Cylinder- 
raum  zurückkehren,  wobei  ein  Minderdruck  in  A entsteht,  durch 
den  der  Kolben  H völlig  nach  unten  gedrückt,  zugleich  Ventil  B 
geöffnet  wird.  Es  kann  somit  durch  Rohre  O,  G und  F Gas  in 
den  oberen  Teil  de»  Cylinders  A nachströmen 

Da  nun  die  Keiler  J wieder  bestrebt  ist,  dem  Kolben  eine 
Bewegung  nach  oben  zu  erteilen , wiederholt  sich  das  Spiel  de.« 
Kolbens  in  der  beschriebenen  Weise  beliebig  lange ; bei  jedem  Auf- 
gang des  Kolbens  wird  ein  Teil  de«  Gases  dem  Behälter  M und 
durch  Rohr  NN*  dem  Brenner  xugoführt,  bei  jedem  Niedergang  de» 
Kolbens  tritt  Gas  au»  der  Leitung  in  den  (Minder  A.  Die  Pressung 
im  Rehältor  M bleibt  dabei  praktisch  konstant. 

Wenn  an  Stelle  von  Ga»  Loft  Verwendung  finden  soll,  so 
führt  das  Kohr  O in  die  freie  Luft,  wie  dies  etwa  bei  P .Fig  s7-> 
dargestellt  ist,  und  der  gewöhnliche  Bunsenbrenner  wird  durch 
einen  solchen  mit  geschlossener  Basis  ersetzt,  wie  Fig  874  zeigt, 
wobei  der  erforderliche  Luftzug  darch  die  Düse  .V,  eingeleitet  wird, 
wahrend  der  Stopfen  V vollständig  fortfällb 

Die  I.ampen,  welche  «ich  zur  Zeit  in  I.ondon  im  Betriebe  be- 
finden, weichen  von  der  ursprünglichen  Ausführung  in  einigen 
Punkten  ab  Die  Verbesserungen,  welche  an  der  Lampe  votge- 
iiominen  wurden,  lieziehen  sich  im  wesentlichen  auf  die  möglichst 
dem  Auge  zu  verdeckende  Anordnung  des  den  Kolben  enthalten 
den  Cylinder«,  den  Ersatz  der  Kühlschlange  durch  ein  ebenfalls 
im  Lntcrnenkopf  möglichst  unsichtbar  anzubringendes  KühlgefAi* 
und  die  abweichende  Anordnung  der  Ein-  und  Auslaßventil*' 
Durch  diese  Vereinfachungen  wurde  hauptsächlich  eine  gefälligere 
Form  der  Laterne  bewerkstelligt,  die  sich  von  den  gebräuchlichen 
Straßenlaternen  im  wesentlichen  nur  darch  den  Aufsatz  unter- 
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scheidet,  welcher  durch  seine  architektonisch  schöne  Form  sich 
nuszeichnet.  Durch  die  besondere  Bauart  dieses  die  Vorrichtung 
zur  Erzeugung  des  Prefsgase«  Aufnehmenden  Aufsatzes  kann  der- 
selbe ln  leichter  Weise  auf  den  vorhandenen  Laternen  Angebracht  , 
werden.  In  Fig.  875  ist  eine  Ansicht  der  Lampe  veranschaulicht, 
wahrend  die  Fig.  876  bis  878  die  innere  Bauart  des  verbesserten 
Prefsgascrzeugers  im  Laternenkopt'  mit  verschiedenen  Steilungen 
des  Kolben«  darstellen. 

Über  der  centralen  Öffnung  im  Reflektor  befindet  sich  der 
den  Kolben  C aufnehmende  Cylitider  A.  Die  untere  Seite  des  , 
letzteren  wird  durch  die  aufsteigenden  Verbrennungsgase  erhitzt, 


die*«©  Weise  tritt  innerhalb  kurzer  Zeit  ein  völliges  Tanzen 
de«  Kolbens  ein.  Mit  Ausnahme  der  gleitenden  Bewegung  der 
Rückschlagventile  ist  dies  der  einzige  bewegliche  Teil  des  Preis- 
gaserzeugors. 

Trotz  der  vorteilhaften  Konstruktion  und  Wirkungsweise  des 
Prefsgaserzeugers  werden  sowohl  das  Anheizen  des  Cylinders  bei 
der  InbetrioltMotzung  der  Lampe  als  auch  etwa  ei ntretende  Störungen 
im  Prefsgaserzeuger  selbst  wahrend  des  Betriebes  der  Lampe 
Schwierigkeiten  verursachen.  Zur  Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten 
ist  unterhalb  des  Brenners  ein  l'machaltventii  angeordnet,  welches 
den  Laternenbrenner  anfangs  mit  Ga«  unter  gewöhnlichem  Druck 


Fl*.  m. 


Ft*  H7T. 


welche  danach  durch  zwei  seitliche  Cylinder  abgeleitet  werden. 
Die  obere  Fluche  de«  Cylinders  wird  durch  ein  Wassergeflfa  H ge- 
kühlt, welches  durch  die  AufscnwanJ  des  Laternenkopfes  begrenzt 
wird.  Innerhalb  des  Cylinders  ist  in  vertikaler  Richtung  frei  be-  | 
weglieh  der  zwockmlfsig  die  Form  des  Cylinders  besitzende  Kolben  C j 
angeordnet,  welcher  eine  um  ungefähr  1,6  cm  geringere  Hefe  wie 
der  Cylinder  selbst  besitzt.  In  den  Cylinder  mündet  einerseits 
die  Gaszuleitung.  in  welche  ein  Rückschlagventil  D eingeschaltet 
ist,  anderseits  die  Förderleitung  mit  dem  Rackschlagvenlil  K.  Bei 
der  tiefsten  Stellung  des  Kolbens  wird  über  demselben  eine  Gas- 
schicht von  ungefähr  1,6  cm  Tiefe  vorhanden  sein.  Wenn  der 
Kolben  hingegen  angehoben  Ist,  so  wird  dieselbe  Gasmenge  unter- 
halb des  Kolbens  sich  befinden.  Durch  die  Krbitznng  des  unteren 
Cylinderbodena  wird  das  Gas  sich  ausdehnen , dasselbe  kann  je-  ; 
doch  durch  das  nunmehr  sich  schliefsende  Rückschlagventil  in  die  1 
Gaszuleitung  nicht  zurQcktrelen,  sondern  wird  durch  das  Ventil  E ' 
in  einen  kleinen  Behitltor  G unterhalb  dos  Wussergefftfses  geprefst,  I 
aus  dem  die  Brenner  gespeist  werden.  Durch  die  Abwärtsbewegung 
des  Kolbens  wird  der  Rest  des  erhitzten  Gases  in  den  Raum  unter- 
halb des  Kühlgefftfses  befördert,  wo  eine  Kondensation  des  Gases 
und  die  Herstellung  eines  Vakuums  eintritt.  Da  ein  Zurücktreten 
dos  geprefaten  Gases  aus  dem  Behälter  G durch  das  Rückschlag- 
ventil E verhindert  wird,  so  wird  durch  da«  Vakuum  oberhalb  des 
Kolbens  frisches  Gas  aus  der  Zuleitung  in  den  Cylinder  angesaugt 
und  das  Spiel  des  Kolben«  wiederholt  sich  in  der  lieschriebenen 
Weise  beliebig  lange.  Die  Wirkung  des  Kolbens  entspricht  dem- 
nach derjenigen  einer  Pumpe,  welche  Gas  unter  Druck  in  das 
Speleegeflfs  für  die  Brenner  fördert.  Die  Hin-  und  Ilerbewegung 
des  Kolbens  wird  in  einfacher  Weise  bewerkstelligt  ■ Die  durch 
das  erhitzte  Gas  hervorgorufene  Druckzunuhme  wirkt  auf  die  mit 
dem  Kolben  verbundene  und  durch  eine  Feder  ausgewogene  Mem- 
bran, welche  in  einem  mit  dem  Cylinder  kommunizierenden  Ge- 
häuse eingesfMinnt  ist;  Kolben  und  Membran  werden  angehohen 
nnd  das  Gas  gelangt  in  den  unteren  erhitzten  Teil  des  Cylinders,  | 
bis  die  vertikale  Bewegung  des  Kolbens  beendet  ist.  Inzwischen  I 
ist  das  überschüssige  Gas  in  den  $pei«ebehilter  geprefst  worden  I 
Nach  dem  Aufhören  der  anfänglichen,  durch  die  Membran  auf  den 
Kolben  übertragenen  Triebkraft  beginnt  der  letztere  Infolge  seiner 
Schwerkraft  zu  fallen  und  leitet  die  Kondensationswirkung  ein, 
welche  mit  dem  Wechsel  der  Stellang  des  Kolbens  eintritt.  Das 
entstehende  Vakuum  beschleunigt  das  Fallen  des  Kolbens,  auf  die 
Feder  wird  ein  Zug  nusgeübt,  so  dafa  mit  dem  Aufhören  des 
Vakuums,  d.  h.  mit  dem  Zuflufs  frischen  Gases  aus  der  Zuleitung 
ein  momentanes  Zurückprallen  des  Kolbens  «tattfindet.  Auf 


| speist.  Die  dadurch  erzeugte  Wtrmewirkung  setzt  den  Prefsgns- 
erzeuger  in  Betrieb  und  der  erzeugte  höhere  Gasdruck  schliefst 
selbsttbätig  die  Niederdruckleitung  zum  Brenner  ab;  in  umge- 
kehrter Weise  wird  bei  der  Einstellung  der  Druckcrzeugnng 
seibstthätig  die  Verbindung  des  Brenners  mit  der  Nieder- 
druckleitung  wieder  hergeslellt.  Das  Cmschaltvontil  ist  in 
Fig.  879  dargestellt.  In  dem  Ventilgehäuse  Ist  eine  Schwimmer- 
I platte  vorgesehen,  welche  bei  vorhandenem  höheren  Gasdruck 
durch  diesen  angehohen  wird  and  die  gewöhnliche  Speiseleilung 


znm  Brenner  absperrt.  Bei  einer  Unterbrechung  der  Drucker- 
zeugung  fällt  die  Schwirnmerptatte  infolge  ihrer  eigenen  Schwere 
herab  and  stellt  die  Verbindung  de«  Brenners  mit  der  Speise- 
leitnng  wieder  her.  Durch  die  Durcbgangsöffnung  A gelangt  das 
Gas  unter  höherem  Druck  unter  die  Schwimmerplatle , welche 
daraufhin  zu  dem  angegebenen  Zwecke  angehoben  wird.  LP  nnd 
H P bezeichnen  die  Niederdruck-  bezw.  die  Hochdruckleitung.  Eine 
Beschädigung,  bezw.  Unterbrechung  de«  Betriebes  der  l’refsga«- 
erseugung  würde  demnach  nnr  zur  Folge  haben,  dnfs  durch  den 
Umschalter  die  Laterne  von  etwa  ilOO  NK  in  eine  Laterne  mit  ge- 
wöhnlicher Kerzenstärke  umgewnndelt  wird. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  bestellt  das  charakteristische  Merk 
mal  der  Scott-Snell-Lampe  darin,  daf«  das  Gas  aus  den  vorhandenen 
Leitungen  unter  gewöhnlichem  Druck  zugefobrt  und  in  der  Lampe 
selbst  automatisch  eine  Erhöhung  des  Gasdruckes  ohne  Zuhilfe- 
nahme mechanischer  Hilfsmittel  erzielt  wird.  Die  aus  der  Ver- 
brennung des  Gases  unter  höherem  Druck  sich  ergebenden  Vor- 
teile betragen  nach  den  Angaben  des  die  Lampen  herstellenden 
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Scott-Snell-Phillips  SymlicateB1)  in  London  ungefähr  BO*/0,  d.  h.  der 
Gasverbrauch  pro  IK  «teilt  eich  nach  den  bisherigen  Verfluchen 
»tritt  1,45  I auf  0,71  1 (95  eugl.  Kerzen  pro  cbf).  I>ic  Leuchtkraft 
eines  Brenner»  betragt  850  bi»  500  engl.  Kerzen  {400  bis  570  IK). 
Wichtig  för  den  Bau  der  Lampe  erscheint  der  Umstand,  dafs 
dieselbe  sowohl  als  Profsgaslampe,  als  auch  durch  entsprechende 
Umschaltung  als  gewöhnliche  Niederdrucklampe  Verwendung 
finden  kann;  die  Umwandlung  in  eine  unter  gewöhnlichem 
Gasdruck  geHpeiste  Lampe  wird  einfach  dadurch  («wirkt, 
dafs  die  Speiseleitung  zum  Prefsguserzcuger  durch  einen  Hahn 
geschlossen  wird,  worauf  das  l'rnscbsltventil  unterhalb  des 
Brenners  in  Wirkung  tritt.  Mau  hat  es  dadurch  in  der  Hand, 
nur  in  bestimmten  Zeitabschnitten  die  lamipc  mit  Prefsgas  zu 
speisen.  Die  Temperatur  de»  Wassers  im  Laternenkopf  erreicht 
niemals  den  Siedepunkt;  trotzdem  ist  der  Wasserbehälter  mit  einem 
Sicherheitsventil  versehen , welches  au»  einer  Gummiplatte  mit 
einem  Einschnitt  besteht,  welcher  bei  Kintritt  eines  Überdrucks 
oder  Vukuums  sich  nach  oben  oder  unten  durchbiegt  und  den  Ein- 
schnitt öffnet.  Die  Gefahr  des  Gefrierens  deB  Wasser»  hat  inso- 
fern auf  die  Wirkung  der  Lampe  keinen  Einfluf«,  als  dadurch  die 
KUhlwirkuug  höchstens  erhöht  werden  würde.  Boi  den  neueren 
Versuchen  ist  fest  gestellt  worden,  dafs  ein  Druck  von  90  cm  Wasser- 
säule erzeugt  werden  kann,  wie  er  selbst  bei  mehrflammigen 
Laternen  oder  Lampen  nicht  erforderlich  ist.  Obwohl  eingehendo 
Versuche  in  deutschen  Städten  mit  der  ScoU-Snell-Lampe  noch 
nicht  angestellt  worden  sind,  gewinnt  es  den  Eindruck,  dafs  die- 
selbe als  ebenbürtig  der  Lucaslanipe  an  die  Beite  gestellt  werden 
kann,  und  sogar  hinsichtlich  ihrer  Form  und  Bauart  ein  gefälligeres 
Äufseres  aufweist.  Es  bleibt  abzu  warten , welches  .System  die 
besseren  Ergebnisse  zeitigen  wird  A h r e n ». 

Normalien 

für  Gummiband-  und  Gummiader-Lcitungen. 

Nach  den  gemeinsamen  Beschlüssen  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  und  der  Vereinigung  der  ElektriciUUswerke. 

I.  Gummibandleitungen 

(geeignet  zur  Verlegung  in  trockenen  Räumen  für  .Spannungen  bis 
250  Volt). 

Gummibandloitungen  ßind  mit  massiven  Leitern  in  Quer- 
schnitten von  0,75  bis  16  qmm,  mit  mehrdrähtigen  Leitern  in  Qner- 
schnitten  von  0,75  bis  150  qmrn  zulässig. 

Die  Kupferaeele  ist  feuerverzinnt,  mit  Baumwolle  umgeben 
und  darüber  mit  unverfälschtem,  technisch  reinem,  unvulkanisiertem 
Parnband  umwickelt. 

Die  ParabandhQlIe  mufs  für  100  m einadriger  Leitung  folgende 


Gewichte  auf  weisen : 

Kupfer* 

Cuttuiil- 

Mli)ilc*tt*ti]  der 

c|u«nu‘hnitt*- 

gi-wlcht 

lunhw-  tn-i  tnclir- 

In  i|nni 

ln  % 

Uriihugnn  lx-ltoru 

0,75 

120 

7 

1.0 

130 

7 

1,5 

155 

7 

2.5 

190 

7 

4,0 

230 

7 

6,0 

*280 

7 

10,0 

340 

7 

16,0 

4*20 

7 

25,0 

550 

7 

35,0 

650 

19 

50,0 

800 

19 

70,0 

1000 

19 

95,0 
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’)  Die  lamipe  wird  in  den  Handel  gebracht  von  »The  Scott- 
SmII  Seif Intensifging  Gas  Lamp  Co.,  Ltd«,  53,  Victoria  Street, 
Westnsinstcr,  London,  SW. 

*J  Kupferquerscbnitte  sind  grundsätzlich  durch  Widerstands- 
messungen  zu  ermitteln  unter  Zugrundelegung  dos  in  den  Kupfer 
norntalien  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  festgelegten 
rpecirlxehen  Widerstandes. 
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Über  der  ParahAndhOlle  befindet  sich  eine  Umwickelung  mit 
Baumwolle  und  ülter  dieser  eine  Umklöppelung  aus  Baumwolle, 
Hanf  oder  ähnlichem  Material,  welche  in  geeigneter  Weise  im 
prägniert  ist. 

Die  Toleranz  der  Dimensionen  und  Gewichte  beträgt  5 •/,. 

Die  so  bezeichneten  Leitungen  werden  einer  Durchschlag« 
probe  nicht  unterworfen- 

Diese  I-eitungen  können,  wenn  mehrdrähtig  ausgeführt,  als 
Mehrfachleiter  beliebiger  Anordnnng  benutzt  werden  und  sind  a!« 
solche  in  trockenem  Zustande  einer  halbstündigen  Durchschlag» 
probe  mit  500  Volt  Wechselstrom  zu  unterziehe  □. 

II.  Guminiaderleitungen 

(geeignet  zur  festen  Verlegung  für  Spannnngon  bis  1000  Volt  und 
zum  Anschlafs  beweglicher  Apparate  bis  600  Volt). 

Die  Gummiaderleitungen  sind  mit  massiven  Leitern  in  Quer 
schnitten  von  0,75  bis  16  qmm,  mit  mehrdrähtigen  leiteru  in  Quer- 
schnitten von  0,75  bis  1000  qinm  zulässig 

Die  Kupferaeele  ist  feuerverxinnt  und  mit  einer  wasserdichten 
vulkanisierten  Gummibulie  umgeben. 

Die  Beschaffenheit  der  Gummiballe  mufs  eine  derartige  eein, 
dafs  die  Ieitangcn  nach  *21  ständigem  Liegen  unter  Wasser  der 
halbstündigen  Einwirkung  eines  Wechselstromes  von  2000  Volt 
zwischen  Kupferaeele  und  Wasser,  dessen  Temperatur  25*  C.  nicht 
überateigen  darf,  widerstehen. 

Dio  Wandstärke  der  Gnmmihttlle  soll  betragen 
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.|u.-r*dmilt 1 

■>  h.  .di*  teil«  miii>le«tenH 
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Die  Toleranz 

der  Dimensionen 

beträgt  5 */r 

Jede  Leitung 

mnfs  über  dem 

Gummi 

von  einer  Halle 

filierten  Bandes  amgeben  sein.  Als  Einzelleitung  verwendet  mufi* 
dieselbe  sufserdetn  eine  imprägnierte  Umklöppelung  erhalten,  hei 
Mehrfachleitungen  kann  die  Umklöppelung  gemeinsam  »ein. 


Normalien  für  einfache  Gleichstrom-Kabel 

mit  und  ohne  Prüfdraht  bis  zu  700  V. 

Nach  den  gemeinsamen  Beschlüssen  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  und  der  Vereinigung  der  Elektricilätswerke. 

Toleranz  6°  für  sämtliche  Dimensionen  mit  Ausnahme  der 
Länge,  der  Tsolationsstärke  und  des  im  Leitungswidersütnde  oder 
der  Leitungsfahigkeit  ausgedrQcktcn  Querschnitte». 

(Tabelle  siehe  nebenstehend.) 

Der  Isolat  ionswiderntand  der  Kabel  soll  bei  Abnahme  im 
Werk  mindesten»  500  Mrgohm  pro  Kilometer  bei  einer  Temperatur 
von  15*  C.  betragen. 
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Beleuchtung  in  Schulen. 

Das  bayerische  Ministerium  des  Innern  hat  sich  veranlagt 
gesehen,  eine  sachverständige  Prüfung  jener  Gesichtspunkte  her- 
beiiutObren.  welche  für  die  öffentlichen  und  privaten  Unterricht». 
Kustallen  hei  der  Wahl  zwischen  ( iasglüblicht  und  elektrischem  Licht 
nach  dem  dermaligen  Stande  der  Beleuchtungstechnik  in  Betracht 
Kl  kommen  haben.  < hitachter  war  zunächst  Generalarzt  *.  D. 
Dr.  K.  .Segge]  in  München  und  sodann  Prof.  I>r.  Kversbusch 
Mitglied  der  medizinischen  Fakultät  der  Münchener  llochsclinle. 
Segge!  Schlote  eich  iui  allgemeinen  den  von  Erismann  •)  entwickelten 
Anschauungen  an;  Eversbusch  bezog  Bich  vor  allem  auf  die  günati' 
gen  Erfahrungen,  die  man  in  den  verschiedenen  Instituten  der 
Universität  Erlangen  rnit  Anerlicht  gemacht  hat.  Beide  (inlachten 
kommen  übereinstimmend  zu  dem  Ergebnis,  date  die  Reihenfolge, 
in  welcher  künstliche  Beleuchtung  sich  heim  jetzigen  Stande  der 
ticleuchtungsfrage  empfiehlt,  folgende  ist: 

1.  A u ersehe»* (1 1 fibl ich t als  i nd i rek le  Beleuchtung'), 
und  zwar  in  erster  Linie  a)  als  gemischt  indirekt  mittels  kegel- 
förmiger Milchglasachirme,  unter  der  Flamme  angebracht  und  mit  , 
der  weiten  Öffnung  nach  oben  gerichtet  (oberer  Durchmesser  25, 
unterer  6,  flöhe  12,5  ein)  in  Raumen,  die  mindestens  3 m Höbe 
haben.  In  zweiter  Linie  b)  als  rein  indirekte  mittels  Metallreflek 
toren  ruit  oben  blank  glanzender  (polierter)  oder  weifs  emaillierter 
Flache  (obere  Öffnung  von  60  cm  und  Neigung  von  22°)  in  Rikumun, 
die  nicht  höher  sind  als  4 in.  Die  unter  a und  b angeführte  Art 
der  Beleuchtung  ist  die  billigste,  da  die  etwas  gröfaeren  Ein  i 
richtungskosten  durch  den  geringen  Gaakonsum  ersetzt  werden  und  i 
empfiehlt  eich  besonders  da,  wo  schon  Gasbeleuchtung  bestellt  , 
Bei  beiden  Arten  von  Kollektoren  ist  1 Auer-Licht  auf  6 bis  12  qm 
Bodenfiache,  je  nach  Verwendung  deB  Raumes  für  feinere  oder  , 
gröbere  Arbeiten,  für  Zeichensale  oder  Auditorien  zu  rechnen  ' 
Außerdem  ist  die  Zahl  der  Lampen  noch  abhängig  vom  vorhandenen  I 
Gasdruck.  Der  Beleuchtungskörper  soll  im  Mittel  3 m (zwischen  ! 
2,5  und  3,5  m,  je  nach  Höhe  des  Raumes)  über  dem  Fufsboden 
angebracht  sein  Von  Wichtigkeit  ist  ferner  die  richtige  Verteilung 
von  Lampen. 

2.  Elektrisches  Bogenlicht3)  als  indirekte  Beleuchtung  . 
mittels  grofeer  Metallreflektoren  oder  der  neuen  Schttckertschen 

>)  S .1.  Journ.  11)00,  S,  1 ti  ff 

*)  In  Hors&len  mit  feststehenden  Wandtafeln,  insbesondere 
mit  solchen,  in  denen  die  Wandtafel  zur  Aufnahme  von  Zeich- 
nungen, Zahlenreihen  und  Schriflmn*tcrn  dient,  empfiehlt  sich 
eine  besondere  Beleuchtung  der  Wandtafel  mittels  einer  mit  Auer- 
licht  beleuchteten  Reflektoreinrichtung,  die  vor  den  oberen  Teilen 
der  Wandtafel  angebracht  wird. 

*)  Elektrische  Bogenlampen  müssen,  auch  wenn  sie  zu  in-  i 
direkter  Beleuchtung  dienen,  eine  schützende  Hülle  haben.  Am 
zwcckmaTsigaten  sind  die  sogen.  Holopbunglocken. 


Bogenlichtlaterncn.  Die  Belenchtungsart  gibt  das  intensivste,  dem 
Tageslicht  am  meisten  gleichkommende  Licht  und  tritt  an  erste 
Stelle,  wenn  l.ei  Anschlufs  an  eine  kräftige  Centrale  mit  Wechsel- 
strom gleichmalMges  Brennen  sichergestellt  ist.  Die  Kosten  dor 
Einrichtung  sind  nicht  höher  als  bei  der  erstangefuhrten  Be- 
leuchtungKurt,  und  auch  der  Geldlietrag  für  den  Gesaintkonsum 
kein  erheblich  höherer,  bei  billigem  elektrischen  Strom  unter  l’ ra- 
stenden sogar  geringer,  ln  sehr  hohen  Raumen  — von  5 m und 
mehr  Höhe  — ist  das  elektrische  Bogcnlicht  dem  Auerschen  Glüh- 
licht vorznziehen  Erforderlich  ist  eine  Lampe  von  10  Ampere  auf 
40  qm  Flache;  zwei  Lampen  von  6 Ampere  auf  50 — (»0  qm  Flache. 
Das  Bogenlicht  erfordert  sehr  aufmerksame  Bedienung 

3.  Au  er  sehe*  GlOhlicht  in  Form  der  direkten  Be- 
leuchtung mit  Aogenschützorn  oder  Schirmen  empfiehlt  sich  in 
Räumen,  welche  nur  zum  Teil  benutzt  werden  oder  bei  einer 
kleineren  Anzahl  von  Schülern,  ferner  da,  wo  nach  Gipsmodellen 
gearbeitet  wird. 

4.  Das  elektrische  G 1 uhlicht  in  Form  der  direk  ten 
Beleuchtung  kann  Anwendung  finden  unter  gleichen  Verhalt 
niesen  wie  das  A »ersehe  Glühlicht  bei  3,  steht  hinter  demselben 
aber  zurück,  da  es  sich  dem  Tageslichte  weniger  nähert  als  dieses 
und  etwa«  mehr  Wärmestrahlung  hat,  namentlich  aber,  weil  cs 
ganz  erheblich  teurer  ist,  als  das  Auerlicht.  Dagegen  empfiehlt 
sich  das  elektrische  Glühlicht  gegonülier  dem  Auerschen  dadurch, 
dafa  es  die  Temperatur  des  Raumes  nicht  erhöht,  die  Luft  nicht 
verschlechtert  und  am  leichtesten  zu  bedienen  ist.  Die  ersteri-n 
beiden  Vorzüge  hat  auch  da«  elektrische  Bogenlicht  vor  dem  Auer 
licht  in  indirekter  Anwendung,  letzteres  erfordert  daher  gegenüber 
dem  elektrischen  Lichto  häutigere  Lüftung  der  Raume. 


Litteratur. 

Das  Benzin  als  Karburiermittel.  Technologische  Skizze  von 
F.  Walter.  Verfasser  gibt  eine  kurze  Darstellung  der  Gewinnung 
des  Kulibenzins  bexw-  Bcuzins  ans  dem  Rohpetroleum.  Verfasser 
halt  es  mit  Hecht  für  l'nfug,  Benzin  (Ligroin)  und  Gasolin  unter 
irgend  einem  Phantasienamen  wie  Hydrur,  Carburin,  llrdrocarbur, 
GusAiher  etc.  dem  Publikum  zu  liefern.  Das  Publikum  weifs  im 
allgemeinen  wie  feuergefährlich  Benzin  ist,  häufig  entstehen  aber 
Unglücksfalle  dadurch,  dafs  man  das  unter  fremden  Namen  ge- 
lieferte Produkt  für  weniger  gefährlich  halt.  (Das  tnod.  Beleurh- 
tungswesen  1901,  II,  Nr.  13,  S.  187-189.) 

Über  die  Beleuchtung  durch  Aerogengu  (karburierte  Luft).  Von 
Prof.  W.  Wedding.  Im  wesentlichen  eine  kürzere  Fassung  des 
Aufsatzes  de«  Verfassers  in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  31,  8.571.  (Die 
Gasmotorentechnik,  25.  ScpL  1901,  8.  85—87.) 

Über  Gtakochtechsik.  Von  Ingenieur  L.  Sc  h i>n  c • Dessau 
Verfasser  bespricht  einige  Gesichtspunkte,  welche  für  die  rationelle 
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Verwendung  des  Gase«  für  Koehzwecke  maßgebend  sind  und  er- 
läutert die  Vorzüge  der  Kochplatte  System  Hudler  Her  Gas- 
techniker,  1.  Okt,  1901,  8.  4ü — 10.) 

Gasmotoren  für  Gichtgasbetrieb,  lui  April  da.  Ja.  hatten  folgende 
Fabriken  die  vermerkte  Anzahl  Pferdestärken  für  deutsche  Hoch 
• den werke  teils  geliefert,  teile  In  Auftrag:  Socii-U-  anonyme  John 
CocküriH,  Seraing,  ."‘.ICO  PS;  Märkische  Maschinenbau-  Anstalt, 
Wetter,  2400  PS;  Eßämische  Maschinenbau-Anstalt,  Mülhausen, 
3(100  PS;  Kreitfeld,  Lanck  & Co.,  Prag,  »WO  PS;  Gebr.  Kortin g, 
Körtingadorf  bei  Hanuover,  51  Oft  PS;  Gusmotorcnfacrik  Peutz, 
10120  PS;  Deutsche  Kraftgasgesellschaft,  Berlin,  12800  PS;  Ma- 
schinenfabrik Nürnberg,  0740  PS.  Seither  sind  noch  zahlreiche 
weitere  Bestellungen  erfolgt.  Für  die  nächstjährige  Ausstellung  in 
Düsseldorf  erwartet  man  die  Aufstellung  von  Gaskraftmaachinen, 
welche  annähernd  4000  PS  entwickeln  werden.  i.Stabl  und  Eisen, 

1.  okt.  1901,  & 1072.) 

Das  Plcletschc  Gastrmnungsverfahren,  Von  R.  Me  wes  Be- 
kanntlich gelingt  es,  Sauerstoff  und  Stickstoff  zu  trennen,  indem 
man  Luft  verflüssigt  und  wieder  verdampfen  läßt;  da  der  flüssige 
Sauerstoff  leichter  siedet  als  der  flüssige  Stickstoff,  so  verdampft 
zunächst  Sauerstoff  bexw.  ein  aaneretoffreiches  Gemisch  und  erat 
später  Stickstoff.  Um  dieses  Verfahren  billiger  tu  gestalten, 
habe  nun  Pictet  das  Lindesche  Verfahren  dahin  abgeundert, 
dafa  er  die  erhaltenen  flüssigen  Bestandteile  der  Luft  zwecks 
Trennung  der  Bestandteile  in  Gasform  in  Verdampfern  ver- 
dampfen läfst  und  gleichzeitig  die  dabei  entstehende  Külte  wieder 
zum  Verflüssigen  neuer  Luft  benutzt  Nach  Pictet»  Angabe  erhalte 
man  durch  Aufwendung  von  050  PS  täglich  175000  chm  Stickstoff 
von  Oft*/*  Reinheit  und  87000  chm  Sauerstoff  von  50*/c  Reinheit 
bezw  17000  cbm  industriellen  Sauerstoff  zu  50*/«  und  35000  cbm 
Sauerstoff  zu  90*/#,  wozu  noch  280  kg  Kohlensäure  kommen.  Eine 
grofse  Versuchsanlage  werde  in  der  Fabrik  Gulloways  in  Manchester 
gebaut  für  die  Verflüssigung  von  350UO  chm  Luft  täglich.  (Dingl. 
Polyt.  Journ.,  6.  Oktober  1900,  8.  639  bl»  640) 

Über  die  Verbrennung  der  Gase.  Von  S Tanatar,  Odessa. 
Im  Anschluß!  an  seine  früheren  Mitteilungen  (Zeitschr.  f.  phys. 
Chemie,  Bd.  35,  8.  340;  ds.  Journ  1901,  Nr.  6,  8.  106)  berichtet  Ver- 
fasser über  Versuche  an  einem  Gemisch  aus  6 Volumen  Knallgas 
und  1 Volumen  Propylen.  Dieses  wird  durch  den  elektrischen 
Funken  nicht  zur  Explosion  gebracht  Läßt  man  einen  Funken- 
atrom  längere  Zeit  einwirken,  »o  tritt  nur  eine  Volumvenninderung  ; 
von  10#/*  ein,  die  sich  dadurch  erklärt,  daß  der  Sauerstoff  das  i 
Propylen  zu  Kohlenoxyd  verbrennt,  neben  welchem  nur  eine  Spar 
Wasserstoff  mit  verbrannt  wird.  Da»  erwähnte  Gasgemisch  brennt  ! 
mit  ruhiger  leuchtender  Flamme  ohne  Explosion.  Erhitzt  man  eine 
Stelle  des  Rohres,  durch  welche»  da«  Ga»  strömt,  so  bilden  »ich 
an  der  Erhitzungsstelle  klein»  Flttmmchen,  die  etwa  20  cm  zurück  - 
latifen  und  verloschen.  Dabei  enthält  da«  aus  dem  Rohr  tretende 
Gasgemisch  noch  etwa  10*/,  Sauerstoff  und  gegen  17  °/0  Kohlen- 
oxyd, aber  kein  Acetylen.  Ha  verbrennt  also  auch  in  diesem  Falle 
nur  Propylen,  aber  auch  diese»,  trotz  der  Gegenwart  von  freiem 
Sauerstoff,  nur  zum  Teil.  (Zeitachr.  f.  phys.  Chemie,  Bd  36,  8.  225 
bi»  226;  nach  Cbeui.  Centralbl.  1901,  I,  S.  556  bi«  557.) 

Das  Reichliiigsche  Reinigungsverfahren  für  Kesselspeisewasser. 
Der  Apparat  hat«?  »ich,  ähnlich  wie  der  von  Pcrveaux- Reifert,  gut 
eingeführt.  Da»  Verfahren  und  der  Apparat  werden  ausführlich 
beschrieben.  Die  Reinigung  erfolgt  durch  Soda  bezw.  durch  Kalk 
und  Soda;  das  Wasser  wird  zugleich  vorge wärmt.  Die  Apparate 
werden  von  der  Firma  Rotiert  Reichling  & Co.  in  Dortmund  ge- 
liefert. (Allg.  Ing.  Ztg  , 1.  Oktober  1901,  S.  4 bi»  6,  mit  2 Rg) 

Elektrotechnik. 

Unterirdische  StromiufUhrung  für  elektrische  Bahnen  in  Berlin. 

Die  unterirdische  Stroinzuführung,  die  jetzt  die  Grofse  Berliner 
Straßenbahn  durch  Siemens  & llaiske  Unter  den  Linden  auefuhren 
läfst.  wird  in  einer  in  Berlin  noch  nicht  angewandten  Anordnung 
eingerichtet,  welche  die  vollste  Freiheit  in  der  Verwendung  de» 
rollenden  Material»  gewährleistet.  Wie  bei  den  Siemensachen  An- 
lagen in  Budapest  und  Berlin,  erfolgt  die  Zuführung  des  Stromes 
durch  einen  pflngariigen  Apparat.  Zwei  nach  beiden  Seiten  ab- 
stehende Flügel  oder  Finger  an  der  in  den  Lcitungskanal  vor 
senkten  Kontaktstange  drücken  «ich  an  zwei  parallel  laufende 
Schienen.  Die  eine  der  Schienen  vermittelt  die  Zuleitung,  die  an- 
dere die  Rückleituug  dea  Stromes.  Der  Übelatand  der  vaga- 
bundierenden Ströme  wird  also  ganz  vermieden,  da 


der  Stromkreis  vollständig  geschlossen  wird.  Der  Pflug,  d_  b.  die 
Kontaktstange  mit  den  beiden  abstehenden  Fingern  oder  Flüge’n, 
Wird,  wie  bei  der  bisher  bestehenden  unterirdischen  Stroinzuführung 
in  Berlin,  fest  mit  dem  Motorwagen  verbunden.  Diese  Anordnung 
eignet  »ich  für  den  Betrieb  einer  einfachen,  verhältnismäßig  längeren 
Strecke,  auf  der  sämtliche  Wagen  der  ganzen  Bahn  verkehren.  Be; 
einer  kurzen  Strecke,  wie  der  Überschreitung  der  Linden,  die  von 
zahlreichen  Wagen  verschiedener  Linien  gekreuzt  wird,  erscheint 
ea  zweckmäßiger,  nicht  sämtliche  Wagen  mit  je  zwei  Stromabneh- 
mern, an  der  vorderen  und  an  der  hinteren  Schmalseite  auszu 
rüsten.  Die  Wagen  erbalten  deshalb  nur  an  den  Schutzblechen  je 
eine  Vorrichtung,  die  es  ermöglicht,  den  sogenannten  Pflug  nach 
Bedarf  ein*  und  auszuhängen.  Der  Pflug  zur  Abnahme  de»  Strome« 
au»  «lern  Schlitzkana]  kann  so  den  Motorwagen  in  beliebiger  Welse 
mitgeguben  werden:  der  Schaffner  hängt  ihn  ein  und  aus.  Will 
man  nicht  sämtlichen  Motorwagen,  die  über  die  Unterleitungsstrecke 
geben,  einen  Pflug  mitgeben,  ao  wird  an  beiden  Haltestellen  vor 
und  nach  der  UntcricUungsstrecke,  der  sogenannten  » Überdecknng« 
strecke«,  je  ein  Weichenwärter  aufgestellt,  der  den  Pflug  dem 
Wagen  anhängt  und  ftbnimmt.  Einige  wenige  Apparate  genügen 
so  für  die  Strorke.  Diese  Nachricht,  die  wir  Tagesblättern  ent 
nehmen,  ist  auch  dadurch  bemerkenswert,  dafs  auf  die  Gefahr  «ler 
vagabundierenden  Ströme  offen  hingewie«en  wird. 

Elektrische  Zagbeleuchtung  In  Ungarn.  Die  Personen  wagen  der 
königl.  ungarischen  Staatseisenbahnen  wurden  tum  ersten  Male  im 
Jahre  1895  für  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet,  zu  welchem 
Zwecke  damals  dreierlei  Accumulatoren  angeachafft  wurden  Auf 
Grund  der  bisher  gemachten  Erfahrungen  hat  der  ungarische  Han- 
delsmlnistcr  nun  die  Verfügung  getroffen,  dafa  fllr  die  Beleuchtung 
der  Personenwagen  von  jetzt  ab  die  au»  drei  Kästen  bestehenden 
Schnellladebatterien  verwendet  werden  »ollen,  daher  die  ander, 
konstruierten  Batterien  dementsprechend  um  gestaltet  werden  müssen. 
Zugleich  hat  der  Minister  angeordnet,  «laf»  die  fragliche  Umgestal- 
tung der  jetzt  in  zwei  Kästen  untergebrachten  Accumulatoren- 
batterien  auf  solche  mit  drei  Kästen  in  der  Weise  zu  erfolgen  bat, 
dafs  die  alten  zweikantigen  und  die  neuen  dreikastigen  Batterien 
bei  den  Personenzügen  beliebig  verwendet  werden  können.  (Zeitachr 
f.  El.,  Wien  1901,  S.  882.)  L.  C 

Zähler  für  variablen  Tarif.  E«  werden  die  in  letxter  Zeit  er- 
sonnenen und  dem  Betriebe  fll*ergebenen  Anordnungen  von  Rasch. 
Aren  und  der  Union  E.  G.  beschrieben.  (L’induatr.  ölectr.  1901, 
Bd.  28,  8.  27.)  Cz. 

Das  Arcoskop  L'industrie  Clectrique  berichtet  über  einen  ab 
»Arcoskop«  bezeichnten  Apparat,  der,  auf  einer  stroboskopischen 
Methode  beruhend,  die  Variationen  dea  Gange«  einer  Wechselstrom 
bogenlampe  während  einer  Periode  zu  beobachten  gestattet.  (L  ind 
ölectr.,  1901,  S.  602.)  Cz. 

Priifdrähte  und  Spannungsrtgulierung  in  Centralstationen.  Von 
R.  V.  Picou.  Der  Verfasser  bespricht  die  Wichtigkeit  und  die  Art 
der  Regulierung  auf  konstante  mittlere  Spannung  und  die  Methoden 
der  Messung  dieser  Spannung.  Er  weist  darauf  hin,  dafs  es 
auch  nötig  ist,  die  Abweichung  der  Spannung  von  den  einzelner 
Speisepunkten  von  der  mittleren  Spannung  zu  messen  und  betont 
die  Unzulänglichkeit  de»  Verfahrens,  nach  dem  entweder  für  jeden 
Speieepunkt  ein  Spann  ungameaser  vorhanden  ist  (die  Instrumente 
weichen  zu  sehr  voneinander  ab),  oder  nach  dem  die  Speiaepunkt« 
Spannungen  nacheinander  mit  demselben  Intrumente  gemessen 
werden  (die  Spannungen  können  «ich  inzwischen  geändert  haben 
Er  empfiehlt  ein  Verfahren,  nach  dem  die  Abweichungen  der  Span- 
nungen von  der  mittleren  Spannung  direkt  gemessen  werden  können 
(L'industrie  electrique  1901,  S 293.)  r. 

Kondensationsmaschincn  In  Elektrlcitätawerken.  R.  V.  Picou 
veröffentlicht  in  Find.  öl.  einen  «ehr  bemerkenswerten  Artikel  über 
die  Verwendung  von  KondenBationsmaschinen  in  Elektricität s werkt  n 
Trotz  der  allgemein  verbreiteten  Ansicht,  dafa  eine  Maschine  von 
über  150  PS  ohne  Kondensation  als  unmöglich  anzuschen  ist,  er- 
scheint ee  von  Interesse,  den  Betrieb  mit  Auspuff  näher  zu  unter 
suchen.  Es  werden  Bich  Grenzen  ergeben,  bi»  zu  welchen,  den 
Örtlichen  Verhältnissen  und  der  Größe  der  Einheiten  gegenüber 
der  Gesamtleistung  Rechnung  tragend,  der  Betrieb  ohne  Kunden 
sutiou  wirtschaftlicher  sein  wird  Auf  Grund  eingehender  Unter 
Buchungen  werden  Anschaffung»  und  Betriebskonten  verglichen 
Man  wird  hier  zu  unterscheiden  haben  zwischen  solchen  Anlagen, 
bei  welchen  die  einzelnen  Einheiten  von  verschiedener,  nach  dem 
Konsume  abgestuften  I^eiatungen  und  solchen  mit  Einheiten  gleicher 
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(iröfse  »iiBgentattet  sind,  Der  AriMiUvwbrauch  sowohl  bei  Ginsei- 
kondensatoren, als  auch  hei  t'entralkondenflntion  nt  häutig  sehr  be- 
trächtlich. Die  Kosten  der  Koudeiisationaauhigi*  (Raum,  Fundament,' 
lUnkkühlung,  Putnpc’  khnnen  nur  selten  durch  die  «rxielte  Dumpf- 
ersparnis  gedeckt  werden.  Die  angegebenen  Ergebnisse  können 
sowohl  dem  Maschineningenieur,  als  auch  dem  Elektrotechniker 
einige  Überraschungen  bieten,  indem  der  Verfasser  den  Betrieb  mit 
Kondensatoren  nur  in  ganx  bestimmten  Fallen  dein  mit  Auspuff 
versieht  Bei  Betrieb  mit  Kondensation  erzielt  man  scheinbar  einen 
ld  bis  20°l0  geringeren  Dampf  verbrauch.  Jedoch  kann  man  bei 
Auspuff  leicht  ein  auf  100  # vorgewJlrinteK  Wasser  erhallen,  während 
!wi  Koudensutionsbotrieb  nnr  solches  von  ra.  40°  gewonnen  wer- 
den kann.  Nun  entspricht  aber  dem  Speisen  mit  Warmer  von  100° 
bei  der  gleichen  Heilung  eine  Erhöhung  der  Oberflaohenver 
dampfung  von  der  Gröfsenordnnng  15*/,,  also  wäre  hierin  wieder 
Gleichgewicht  hergesteUt-  Endlich  darf  nicht  unberücksichtigt 
bleiben,  dufs  nRchgewiesenermafnen  von  10  Betriebsstörungen  <1 
oder  7 ihre  Ursache  im  mangelhaften  Funktionieren  des  Koadeii 
satorft  haben,  wie  Wiedereintritt  von  Luft,  Spiel  der  Ventile  und 
der  Pampe  etc.,  unter  welchen  Storungen  natnrgf-niafs  das  ganze 
Weik  xu  leiden  hat.  Die  Anwendung  der  Kondensation  kann  dein* 
nach  nur  als  eine  Belastung  des  Werkes,  die  eine  Komplikation 
des  Betriebes  bedingt,  angesehen  werden  (L'ind.  dl-  190t  Nr.  228, 
S.  268.)  Ca. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 


Nr.  118091  vom  8.  Detcmher 
189".  A.  Kitson  in  Philadelphia, 
l'ennsy  1 v , V.  St.  A.  Mineralöl- 
GlU b 1 ich 1 1 a m p e.  — Der  Brenn- 
stoff wird  unter  Luftdruck  durch 
Kohr  <i  in  den  Vergaser  C geführt, 
welcher  unmittelbar  Ober  dem  Glüh- 
stnnupf  gelagert  ist  und  mit  Hilfe 
der  direkt  angeführten  und  der  von 
dem  Aufputz,  c reflektierten  WJtrme 
der  AnerfUmme  so  stark  erhitzt  wird, 
daf»  der  xugeführte  Brennstoff  sich 
in  permanentes  Gua  verwandelt. 

Nr.  118428  vom  28  Kehr.  1900 
H Arnhold  in  Berlin.  Pneumatisch 
bethitigtes  Gasventil.  — A ist 
der  in  die  Gasleitung  eiuxuset/endo 
Mctallkörpcr , au  dem  seitlich  der 
Hohlcy linder  B angebracht  ist  Der 
Gfisdurchlmfo  itn  Metallkörper  ,1  ist 
durch  Zwischenwand  N unterbrochen, 
und  vor  und  hinter  dieser  Unter- 
brechung führt  je  ein  Kanal  E und  F in  die 
untere  Kammer  D des  Cylindara  ft.  Der  in 
diesen  Cyl Inder  eingesetzte  Kolben  M ist  der 
Wirkung  einer  Luftpumpe  ausgesetzt,  welche 
die  Luft  im  Kaum«  C verdichten  oder  ver- 
dünnen kann,  so  dafs  der  Kolben  M ab- 
wechselnd von  der  Vcrachlulskupinj  P ab 
vor  die  Gasübertrittekanäte  E und  F oder 
wieder  an  die  Versohl uftkapi«  herangedrückt 
wird.  Der  Kolben  M ist  so  eingerichtet,  dafs 
beide  Kanäle  E und  F verschlossen  werden, 
es  ist  jedoch  auch  ausreichend,  wenn  nur 
die  Eintrittsöffnung  E verschlossen  wird.  Der 
Kolben  siut  dicht  uchlicfsend  in  dem  Cylin- 
der  U und  trenut  in  geschlossener  wie  in 
geöffneter  Stellung  des  Hahnes  die  Lnft 
vom  Gas , betw.  hall  Luftdruck-  und  GasübertrlUakammer  ge- 
trennt. 


Kit.  Ssl. 


KlasM'  10.  Brrnastoffc. 


Nr.  J 18290  vom  26.  November  1899.  Berlin-An  baltische 
Maschinenbau  • Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Coke- 
truns portrinne  — Die  Vorrichtung  bildet  eine  verbesserte 


Ausführung  der  Unketranspnrtrinne  nach  Patent  89  774,  indem  die 
Kinne  ganz  oder  teilweise  mit  einer  Abdeckung  versehen  ist.  In 
folgedeesen  wirkt  der  unfsleigcmlc  Teil  der  Kinne  nl«  Abzngsschloi 
für  die  sich  im  ofenhaune  beim  loschen  der  Oke  bildenden,  die 
Arbeiter  sonst  belästigenden  WasserdAmpfp. 


Klasse  86.  Heizung. 

Nr.  116065  vom  15.  Msirz  UKW.  Butzke  & Co.,  Aktiengesell- 
schaft für  Metallindustrie  in  Berlin.  Zflndhnbn  für  Gasheiz- 
öfen.  — Das  ILihnkükeu  b 
wirtl  beim  Aufdrehen  in  der 
Zund  und  KJslnatellong  und 
beim  Zudrehen  in  der  Heiz- 
und  Schlufsstellung  dadurch  festgehallen, 
dafs  es  zwischen  Schiufa-  und  Zünd- 
Ktellung  und  zwischen  lirofs-  und  Klein- 
stellung mit  einem  Federbolseo  4-  in 
Srhlitxeo  oder  Kinnen  r einer  Umruanlc 
Inng  m Iftufi  Es  kann  erat  dann  weiter 
gedreht  werden,  nachdem  der  Bolzen  k 
mittels  eines  als  Keilachieher  wirkenden 
zweiten  Federbolzens  oder  Druckknopfes  g 
ausgelflat  ist.  F.h  kann  auch  unter  Fort- 
fall des  Bolzens  k und  des  Mantels  m der 
Aoehteobolzen  g als  Stellbolzen  dienen,  indem  er  unmittelbar  in 
die  FülirungsüchliUe  o greift. 


Kle  8»X 


Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  116572  vom  7.  Juli  1899.  Siemens  A Halske,  Aktien- 
gesell.-chaft  in  Berlin.  Flügelrad  - WasBermesser  mit  Schieber- 
ywilll  zur  Messung  vorwärts  nml  rDckwlitz  strömenden  Wassers.  — 
Das  Messergehttuee  b hat  zwei  Arten  von  Öffnungen,  a für  «las 
vorwärts  Strömende  und  c für  «las  rückwärts  strömende  Wasser. 
Letztere  sind  lud  vorwftrt*  gerichtetem  Waaserd urchlauf  von  einem 


Fl*.  s&r 


gewissen  Druck  an  durch  el«nfalls  mit  Öffnungen  versehene 
I .tippen  e verdeckt,  die  von  «lern  Vcntilteller  d herabhangen.  Das 
Wasser  strömt  hierbei  unter  dem  gehobenen  Vcniiltcller  d heraus 
Kn«‘katrÖmen«les  Wasser  drückt  den  Ventilteiler  auf  seinen  .Sitz, 
die  Öffnungen  der  Lappen  r kommen  vor  die  Öffnungen  c,  und 
das  Wasser  tritt  dureb  diese  herein  und  durch  die  Gffuungen  a 
heraus. 

Nr.  116929  vom  14.  November  1897  Fr,  Lux  in  Ludwige 
hafen  a/Rh.  Waase rmesa er  für  verschiedene  Htromrichtnngen. 

Bei  Flügelrad -WnsserincSSoru,  deren  Kudkuruuter  von  dem  Wasser 
in  senkrechter  Richtung  dnrehströmt  wird,  sind  über  und  unter 
den  Flügeln  konuchaiul  su  diesen  unbewegliche  Stmirippen  von 
asymmetrischem  Qaerachnitt  angebracht.  Dem  von  unten  nach 
oben  fliefaenden,  also  die  Hauptwelle  entlastenden  Wasaerelrome 
wird  die  steilere  Seite,  dem  beim  Rückw&rt*mes*en  von  oben  nach 
nnten  tliefsenden,  und  die  Hauptwelle  belastenden  Strome  die 
flacher  verlaufende  Heile  der  Kippe  cntgcgengestelit.  Die  steilere 
Seite  der  Hippe  lenkt  den  gegen  sie  gerichteten  Wasserstrahl  starker 
ab,  verlangsamt  also  die  Bewegung  «Ich  Flügelrades  im  Vergleich 
zu  der  flacheren  Rippe,  ln  der  auf  empirischem  Wege  zu  treffen- 
«len  Wald  des  Verhältnisses  der  Steigungen  «1er  Rippen  bat  man 
demnach  ein  Mittel,  vollständige  Gleichheit  «lor  Anzeige  für  den 
Vor-  un«l  Rürk wärt. «gang  de«  Messers  in  erreichen. 

Nr.  116930  vorn  2 September  1899.  Siemens  A Halske, 
Aktiengesellschaft  ln  Berlin.  R e g el  u n g s v orr i c I«  t u n g frtr Flügel» 
radwassermcHner  mit  verstellbaren  Stauflügeln.  — - Einer  oder  mehrere 
«ler  oberhalb  des  Flügelrades  vorgesehenen  StanflUgel  können  um 
besondere  wagrechte  Achsen  eingestellt  werden,  so  dafs  jo  nach 
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dieser  Kinsteliung  dem  Wasser  verschiedene  schritte  Anschlag  | 
flachen  daiyebntcn  werden.  Für  den  Fall,  dato  auch  rückwärts-  | 
strömendes  Wasser  ücmesirn  werden  soll,  find  immer  zwei  Stau-  | 
Hügel  mit  entgegengesetzt  gerichteten  Schrägflachen  zu  einem  Stau- 
arm vereinigt. 

Nr  117609  vom  28  November  1899.  Ch.  Whitham  und 
R.  Large  in  Oldham,  Lancashire,  Kngtund.  Selbstka«»i  treu- 
der  (iftfinesiier.  — Da»  öffnen  des  GasventiU  geschieht  hei  I 


diesem  Gasmesser  durch  ein  von  der  eingezahlten  Münze  gedrehtes 
Spillenrftd  A.  Die  ans  einem  Schiit*  de*  drehbaren  cylindrisehe» 
MttnzentrUgers  b vorstehende  Münze  droht  bei  ihrer  Drehung  narh 
Auslösung  einer  die  Drehung  des 
Spillenrades  A hemmenden  Falle  k l i 
einen  an  der  Cylinderflftche  des 
Münzen*  rigor»  anliegenden  Artu  1 
des  Hades  b,  bis  ein  anderer  Arm  3 
durch  die  Falle  wieder  gehemmt  wird 
und  bei  Weiterdrehung  des  Münzen 
träger.-*  der  erste  Arm  1 die  Münze 
teilweise  aus  «lern  Schiit*  schiebt, 
»o  dato  der  Münzenträger  b nicht 
znrftc'fcgcdrehl  werden  kann,  ehe  die 
Münze  herausgcfallen  i»t.  Bei  der 
Uücktlrohung  de»  Münzentntgers  wird 
der  in  einen  KinMiniU  derselben 
getretene,  dem  ersten  folgende  Arm? 
y ,Ä-  des  lindes  A zurückgedreht,  bis  er  an 

der  Cylinderflftche  anliegt  und  in 
dieser  l#age  durch  den  Gasverbrauch  gehalten  wird,  so  dafs  das 
Spillenrad  für  jede  einguzahtlo  Münze  genau  um  eine  Teilung  des 
Rades  A gedreht  und  dieselbe  (iasmenge  geliefert  wird. 


Klasse  16.  Lmft-  und  Gasmaschinen,  Feder-  und 
Gewichts-Triebwerke. 

Nr.  116186  vom  14.  Mai- 1899,  Gesellschaft  für  Lindes 
Kismaschinen  in  Wiesbaden.  Verfahren  zur  Benutzung 
flüssiger  Luft  in  Verbrennungskraftmuschinen.  — Die  flüssige 
Luft  wird  aus  einem  Speisebehalter  in  eine  Schlangunförmige 
Druckleitung  gepretot,  zwecks  Aufnahme  der  zur  Vergasung  er- 
forderlichen Wärme  aus  der  umgehenden  Atmosphäre  Alsdann 
wird  der  Brennstoff  durch  Pumpe  in  den  Verbrennungsraum  ein- 
gefübrt  und  enLzündet. 


Klasse  8.'».  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  117608  vom  24.  Februar  1900.  E.  Kcherrer  in  Dörnach 
im  Klaafs.  Verband  waneermesser.  — In  die  («eitung  eines  j 
jeden  Wa**ermeK*ers  wird  ein  selhntändigea,  gleichtnfltoig  belastetes  | 
Ventil  eingeschaltet.  Jedes  derselben  setzt  unabhängig  von  den  I 
Spannungadifferenzen  vor  und  hinter  dem  Ventil  dem  in  der  Lei- 
tnng  hetindlichcn  Wasserdruck  stet*  denselben  Widerstand  ent- 
gegen Da*  Ventil  der  Hauptleitung  wird  dadurch  immer  erat 
dann  geöffnet,  nachdem  sich  daa  Ventil  der  Nchenleitnng  ge-  ! 
schlossen  hat. 

Nr.  116128  vom  19.  Januar  1900.  F.  R.  K,  Kr f mann  in 
Rotterdam.  Apparat  zur  Bestimmung  des  Sodugehaltes  im  \ 
KeaselMpeisewasser.  — Der  Apparat  wird  in  folgender  Weise  he-  / 


nutzt:  Das  Gef&fa  b mit  geschlossenem  Hahn  d wird  bis  zu  dtr 
Marke  A mit  Ke*Mclwa«ner  gefüllt,  und  dann  wird  mit  Methyl- 
orange  gelb  gefärbte  Sodalösung  oder  dgl.  zugeschüttet  hia  zu  d*r 
Marke  B.  Dabei  bildet  sich  ein  Niederachlag.  Ibu»  gebogene  Robrr 
und  das  Glaegefäto  a mit  der  Pipette  g und  mit  den  geöffneten 
Hilhnen  e und  A sind  leer,  und  in  den  Filtriertrichter  i ist  eia 
Papierfilter  eingelegt.  Öffnet  man  nun  den  Hahn  d,  *o  ist  die 
Kommunikation  zwischen  den  Gefahren  a und  b hergestellt,  ar.d 
diu  Flüssigkeit  tritt  aus  dem  Gefftto  6 in  das  Gefftto  a fltmr,  während 
der  Niederschtag  auf  dem  Filtrierpapier  i zurückbleibt.  Flietot  nun 
die  Flüssigkeit  nicht  rasch  genug  durch  daa  Filter,  so  wird  dnrcl 
die  aufntuigende  Flüssigkeit  die  llohrmündung  k so  lange  rer 
echlosaen  gehalten,  hia  ein  genügendes  Durch- 
atrtmMt  *ialt  findet,  während  durch  da*  Zu- 
Bammenpressen  der  t.nft,  welche  in  dem 
Filtttortrichter  vorhanden  ist,  die  Flüssigkeit 
verhindert  wird,  noch  hoher  zu  stoigen  und 
Über  den  Rand  deB  Filtrierpapiers  hinwegzu- 
fiiefticn  Ist  das  Gufäto  a bis  an  die  Unter- 
kante  der  Pipette  g gefüllt,  ao  wird  die  Luft 
in  dem  Gpfato  «r  abgeschlossen,  und  e*  wird 
die  Flüssigkeit  nnr  noch  in  die  Pipette  auf- 
steigen  und  zwar  so  lange,  hin  die  Flüssig 
keitaspiegul  in  g und  in  b gleich  hoch  sind, 
wie  in  der  Zeichnung  angegelten.  Infolge 
der  Anordnung  der  Pipette  wird  stets  nur  ein 
bestimmtes  Quantum  Flüssigkeit  im  Geffltoa 
uuMcigen,  weil  die  Lage  ihrer  Unterkante  die 
Höhe  des  Flüssigkeit sspiegei*  bedingt  Die 
Pipette  dient  ferner  dam,  das  Quantum  Flüssig-  ntr>. 

keit,  welches  im  Gefilf*  n,  bexw.  in  der  Pi|*jlto  g 

über  diesen  Punkt  hinaus  aufgestiegen  ist,  leicht  entfernen  tu 
können  Hierzu  wird  der  Hahn  A verschlossen.  Man  ersieht,  dafi 
durch  die  Anwendung  der  Pipette  die  Filtration  huechlouuigt  wird, 
Weil  letztere  aufliört,  sobald  in  lieiden  Getüften  die  Flüssigkeit 
spiegel  gleich  hoch  stehen,  und  dies  wird  mit  der  Pipette  eher  Ja 
Fall  sein  als  ohne  deren  Anwendung.  Sämtliche  llabne  werden 
nun  verschlossen,  und  die  Pipette  wird  entfernt.  In  das  Gefifs  4 
läftt  man  nun  so  lange  saure  tlietoen,  bis  das  Mcthylorange  eich 
rot  farht,  ein  Zeichen,  d«ft  <lie  noch  in  der  Flüssigkeit  anwesend 
Base  neutralisiert  ist  Das  Gcfäft  a ist  nun  derartig  eingeteilt,  dal« 
diu  Höhe  der  rot  gefärbten  Flüssigkeit  angibt,  wieviel  Kilogramm 
Soda  man  pro  Tonne  dum  Kosselwusscr  zusetzen  mufs.  Stein  .lir 
Flüssigkeit  auf  dem  Nullpunkt,  ao  braucht  man  keine  Soda  zura 
setzen;  steht  jedoch  die  Flüssigkeit  über  dem  Nullpunkt,  so  ist  in 
dem  Kessclwasser  Soda  im  CbcrmaJs  vorhanden,  und  zwar  so  viel 
Kilogramm  pro  Tonne  Kcasetwawer,  wie  auf  der  Skala  an  d« 
Stelle  nhgelescn  wird,  wo  sich  der  Fllissigkeilsepiogel  befindet. 

Sr.  115  806  vom  2.  Mürz  1S97.  F.  Wan  gelin  in  Drwdec 
Sperrvorrichtung  für  den  Ventilhehel  an  Spül  kästen  mit  selb*« 
th&tiger  Verachlutovorrichtung  nach  Patent  96109.  — Unter  üo 
nnizung  der  nelliHtthätigen  Vcotllveracblufavorrichtung  nach  Patent 
96109  ist  eine  Sperrvorrichtung  ungeordnet,  welche  in  einem  denk 


ng  »S7. 


Zug  oder  Hub  anweisbaren,  mit  einem  Gewicht!  belasteten  Ue’fel  * 
bezieht,  der  den  doppelannigen  Ventilhehel  d nach  Leerlauf  dt* 
Bulrtstnngagcfüftes  9 in  der  Schlnfastellnng  festbält  Bei  e:n«r 
anderen  Ausfühningeform  ist  das  nn  dem  Ventilhehel  aufgrUw^- 
BelastimgagefafB  alB  Ahschlutoventil  für  den  Spülkasten  aURgeWI1^ 
und  wird  von  dem  Sperrbabel  k nach  Ahschluft  de»  Zoflufovzatik 
in  der  offenen  Stellung  nicderguhalten. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 


Augsburg.  (Gesellschaft  für  Uaaindustrie)  Zur  Kr 
gänzung  der  Notiz  in  dt.  Journ.  1901,  Nr.  38,  8.  710,  ist  folgende» 
initxuteilen  I>or  Gaskonsum  betrug  im  abgelaufcneu  Betrlebajahre 
io  15  Städten  15,22  Mill.  cbm  gegen  14,57  Mil!,  cbm  im  Vorjahre. 
Einschi.  M.  111071  Vortrag  beträgt  der  Bruttogewinn  M.  770447 
(1.  V.  M.  848614),  wovon  M.  478571  zur  Zahlung  einer  Gesamt- 
dividende von  M.  ISO  pro  Aktie  gleich  151/,*/,  (wie  1899/1900), 
M.  33361  (M.  58  971)  für  da»  Baakonto,  M 15000  (wie  1899/1900) 
ala  Beitrag  zum  Arbeiter- Unterstatzungsfonds  (i.  V.  ferner  M.  *25000 
für  die  Dividendenreserve  und  M 25000  für  den  Dispositionsfonds), 
ferner  M.  100000  (wie  1899/1900)  für  da»  Amortisationskonto  ver- 
wandt und  M.  149514  (M.  111071'  vorgetragen  werden.  Die  Bilanz 
verzeichnet  als  Anlagekapital  M.  8,40  Mill  für  14  Gaa-  und  2 Klektri 
dtüt#  werke.  Die  Gaseinrichtungen  stehen  init  M.  0,52  Mill.,  Vor- 
räte mit  M.  0,58  zu  Buch,  ln  bar  and  Wertpapieren  werden  I 
M.  0,63  Mill.  aufgeführt.  Immobilien  in  Augsburg  und  Innsbruck 
aind  mit  M 0,16  MUL  bewertet  Den  M.  0,62  Mill.  Kreditoren 
stehen  M.  1,68  Mill.  Bankguthaben  gegenüber.  Bei  M.  4,29  Milt.  , 
Aktienkapital  und  M.  1,95  Mill.  Obligationenschuld  werden  an  j 
Reserven  M.  1,39  Mill.  ausgewiesen;  an  Amortirationskonto  werden  | 
M.  2,71  Mill.  anfgeführL 

Berlin.  (Gasfernzünder.)  Die  städtische  Gaadeputation  ! 
beschloß,  einen  grüfseren  Versuch  mit  Fernzündern  in  einem  dafür  1 
geeigneten  Straßenzuge  Berlins  zu  machen.  Von  dem  Krgebnis  j 
»oll  die  allgemeine  Einführung  der  Fernzünder  bei  der  Berliner  j 
Straßenbeleuchtung  abhängig  gemacht  werden. 

Berlin.  (Gas preise.)  Die  Besitzer  von  Gasmotoren  haben 
an  die  städtischen  Behörden  eine  Petition  um  Herabsetzung  des 
Gaspreises  gerichtet  (durch  Einführung  de»  Einheitspreises  ist  be- 
kanntlich der  Kraftgosprei»  von  10  auf  12'/§  Pf-  erhöht  worden). 
Die  Gasverwaltang  läßt  einstweilen  Erhebungen  darüber  an-**tellen, 
ob  die  Beschwerden  der  Petenten  begründet  sind.  Es  haben  sich 
der  Petition  über  400  Finnen  angeschlossen 

Cranz,  Bez.  Danzig.  (Wasserwerk  und  Kanalisation) 
Die  städtischen  Behörden  beschlossen  die  Errichtung  eines  Wasser- 
werks und  die  Kanalisation  de«  ganzen  Badeortes  Die  Herstellung« 
kosten  der  Wasserleitung  aind  auf  M.  300000  veranschlagt. 

Flensburg.  (Gas Werkserweiterung.)  ln  der  Sitzung  der 
städtischen  Kollegien  wurde  initgetelH,  daß  von  der  Gasanstalts- 
direktion  ein  Antrag  auf  Erweiterung  der  Gasanstalt  vorliege.  Es 
wurde  zur  Prüfung  dea  Projektes  eine  Kommission  gewählt,  welche  { 
einen  Gas  Sachverständigen  hinsusieben  soll. 

Göttingen.  (I.&  ndliche  Wasserversorgung)  In  letzter 
Zeit  sind  im  Bezirke  Göttingen  eine  Anzahl  Gemeinden  mit  der 
Anlage  von  WasKcrvcrsorgungscinrichtungen  nach  dem  nettesten 
Stande  der  Technik  vorgegangen.  Neuerdings  sind  nunmehr  auch 
Verhandlungen  eingeleitet,  um  für  die  größte  Gemeinde  des 
Kreises,  den  Flecken  Bovendcn,  die  Anlage  einer  Quellwasser- 
leitung herbeizuführen. 

Hannover.  (Enteisenung)  Es  Ist  der  Bau  einer  Enteise 
nung&nnlage  von  der  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  in 
Aussicltt  genommen. 


Hauten.  (Wasserleitung.)  Die  neuerbaute  Wasserleitung 
(vergi.  du.  Journ.  Nr.  17,  S 314)  ist  bis  auf  einige  Hausleitungen 
fertiggestellt  und  wurde  am  13.  September  ln  Betrieb  gesetzt.  Die 
Leitung  ist  von  der  Firma  Grosselänger  Js  Co.  in  Mannheim  unter 
Aufsicht  der  Großb.  Kulturinspektion  Waldsbut  ausgeführt  Das 
Wasser  wird  aus  28  vier  Kilometer  weit  entfernt  liegenden  Quellen 
in  10  Schächten  gesammelt  und  direkt  in  den  Hauptstrang  geleitet 
Der  Wassorüberschuß  wird  dem  aus  zwei  Kammern  bestehenden 
40  m hoch  gelegenen  and  100  cbm  großen  Reservoir  zugeführt. 
Die  Kosten  der  Wasserversorgung  betragen  gegen  M.  70000. 

Hof.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1900  entnehmen 
wir  folgendes:  Das  zweite  volle  Betriebejahr  1900  darf  im  all- 
gemeinen als  ein  ersprießliche«  bezeichnet  werden.  Kann  dasselbe 
auch  nicht  wie  sein  Vorgänger  eine  starke  Konsumvermehrung  auf- 
weinen,  so  ist  dasselbe  trotzdem  in  der  tage,  und  zwar  zufolge  er- 
heblicher Verminderung  des  Gusverlustos  und  des  Selhstverbrauchs, 
sowie  erzielter  Ersparnisse  im  Betrieb,  durch  bessere  Ausnutzung 
der  Kohlen,  geringeren  Verbrauch  an  Unlerfouerung  etc.  einen 
Reingewinn  zu  präsentieren,  der  in  Anbetracht  des  Umstande«, 


I 


daß  für  das  vergaste  Quantum  Kohlen  M.  9909,18  mehr  als  im 
Jahre  1899  bezahlt  werden  mußten,  eine  erhebliche  Mehrung  gegen 
das  Vorjahr  nach  weist 

Der  Gaskonsum  einschließlich  Selbstverbrauch  und  Verlust 
ist  im  Berichtsjahre  gegen  das  Betriebsjahr  1899  um  32786  cbm 
geringer,  die  Anzahl  der  wirklich  verkauften  cbm  Gas  aber  um 
34  926  chm  höher  gewesen  Die  geringe  Zunahme  der  Geoamt- 
abgalie  resultiert  aus  der  Reduktion  des  Gasverlustes  in  dem  Rohr- 
netz um  62083  cbm  und  aus  der  Verminderung  des  Selbst  verbrauche 
für  den  Betrieb  und  die  Dienstwohnungen  um  5679  cbm,  die  ge- 
ringe prozentuale  Zunahme  im  Gasverkauf  aber  hauptsächlich  aus 
dem  Minderverbrauch  der  Eisenbahn  und  Post  sowie  dem  der 
Fabriken.  Ursache  dieses  Wenigerverbrauches  waren  einesteils  die 
vermehrte  Anwendung  des  Gasglühlichta  an  Stelle  älterer  Brenner- 
systeme, anderseits  die  Regelung  der  Druckverhältnisse  im  Rohr- 
netz de»  Gaswerks.  Die  letztere  kam  nicht  nur  den  genannten 
Großkonsumenten.  sondern  auch  allen  übrigen  insofern  zu  gut«, 
als  sich  der  Verbrauch  pro  Gasmessertlamme  iiu  Durchschnitt  etwas 
geringer  als  in  den  Vorjahren  stellt,  d.  h.  daß  die  Konsumenten 
im  allgemeinen  im  Berichtsjahre  für  weniger  Geld  mehr  Licht  er- 
hielten als  in  den  vorhergehenden  Jahren. 

Was  die  Hohe  des  nunmehr  vom  Gaswerk  aus  zu  gebenden 
Druckes  anbelangt,  so  ist  derselbe  auf  Grund  umfassender,  über 
!•/,  Jahre  dauernder  Dmckmcssungen  für  alle  Stadtteile  ermittelt 
worden.  Für  die  Zukunft  wird,  da  weitere  Druck  Verminderungen, 
wie  sie  während  der  Regelung  der  Druckverhältnisse  bethätigt 
wurden,  nicht  mehr  stattSnden  werden,  auch  eine  der  prozentualen 
Vermehrung  der  Flammen  entsprechende  Zunahme  dea  Leuchtgaa- 
konsoms  Platz  greifen. 

Bezüglich  de*  Nutzgaskonsams  kommt  der  Neuanschlufs  einer 
verhältnismäßig  großen  Anzahl  Koch-  und  Heizanlagen  otc.  an  du« 
Rohrnetz  des  Gaswerks  besser  zum  Ausdruck  als  hinsichtlich  des 
Leuchtgaskonsums,  Übortrifft  doch  die  pro  1900  abgegebene  Menge 
Nutzgus  diejenige  dea  Jahre«  1899  um  56807  chm  = 76,92*/,.  Mit 
voller  Berechtigung  läfst  sich  au«  dieser  Thatsacbe  schließen,  daß 
sich  das  Publikum  schnell  mit  der  wirklich  praktischen  und  dabei 
billigen  Neuerung  des  Gaskochens  befreundet.  Der  Eingang  zahl- 
reicher Besudlungen  auf  Leucht-  und  Nutzgasanlagen  in  dem 
laufenden  Jahre  läßt  eine  weitere  günstige  Entwickelung  des  Gaa- 
konsums  im  allgemeinen  erhoffen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  umfangreiche  Neu-,  Um-  und  Er- 
gänzungahauten  sowie  Rohrnetterweiterungen  und  I/Hteinenauf- 
stellungeu  vorgenoininen.  In  erster  Linie  ist  die  Erbauung  eines 
Werkstation-  und  Niederlagengebändes  zu  erwähnen.  F.ine  weitere 
wichtige  Bauausführung  bestand  in  dem  Umbau  von  drei  Retorte  n- 
öfen,  ein  weiterer  Ofen  wurde  mit  neuer  Hälse,  neuem  Gewölbe, 
neuem  Einbau  und  Generator,  zwei  weitere  Öfen  mit  neuem  Ein- 
bau und  Generator  versehen.  Bei  allen  drei  neuen  Kinbauten 
wurden  die  Regenerationen,  desgleichen  die  Generatorei!  um  ca. 
V*  gegen  den  status  quo  vergrößert,  und  zwar  zu  dem  Zweck,  dio 
zur  Unterfeuerung  verwendete  Coke  besser,  als  cs  früher  möglich 
war,  auszunntzen  und  damit  eine  Ersparnis  an  Unlerfuuerang  zu 
erzielen.  Ferner  wurde  die  Fahrbahn  vor  dem  Retortenbnuse  und 
vor  der  Kondensation  mit  neuem  Kopfsteinpflaster  versehen,  die 
Aufstellung  eines  Photometers  mit  Zubehör  im  Laboratorium  he- 
thätigt,  der  im  Jahro  1899  beschallte  Druckmeseerscbraok  mit 
12  Manometern  mit  den  zugehörigen  Apparaten  verbunden  und  die 
Komplettierung  der  Pumpenanlage  für  das  im  Jahre  1899  neu- 
erbaute Teer-  und  Ammoniskwasscrbsssin  liewerkstelligt  Für  den 
Cokebrecher  wurde  eiue  Reaervebrerhwalze  mit  zugehörigen  Brech- 
platten beschafft. 

Eine  umfangreiche  zeitraubende  Arbeit,  nämlich  die  Aptierung 
der  vorhandenen  SchniUbrennorlatornen  für  Gasglühlicht  i*t  im 
Berichtsjahre  ihrem  Ende  zugeführt  worden.  Vom  Herl>at  1900  ab 
waren  alle  der  öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Laternen  mit 
Gasglühlicht  versehen. 

Die  Gasproduktion  betrug  1660561  cbm  (—  32636  chm).  Die 
größte  Gaserzeugung  während  eines  Tage»  war  7689  (8148)  chin, 
die  geringsto  1838  (2093)  chm,  die  durchschnittliche  4522  (4612)  cbm. 
Zur  Gaserzeugung  waren  erforderlich:  3820000  kg  westfälische, 
782500  kg  Zwickauer,  163  000  kg  englische  und  220000  kg  böhmi- 
sche, zusammen  4985500  kg  Kohlen  (5573500  kg)  und  wurden 
hierfür  M 113059,26  (M.  114  245,59)  ausgegeben.  Die  Gaserzeugung 
pro  100  kg  vergastes  Material  betrug  33,11  (80,20)  cbm.  An  Neben- 
produkten wurden  3214900  (3-100  880)  kg  Coke,  278169  (466885)  kg 
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Teer,  415100  (501600)  kg  Ammoniakwaflser  und  aus  155100  kg  des  i 
letzteren  12  734  kg  Schwefelsäure#  Ammoniak  gewonnen.  100  kg 
vergaste  Kohlen  ergaben  demnach  64,49%  (01,02  %)  an  Coke, 

0,4 S °/#  (8,38 %)  an  Teer,  8,93 % (9%)  an  Ammonfaikwanwr  un  1 
0,646%  {0,61  •/•)  an  echwefelsanrem  Ammoniak.  Zur  Unterfenerang 
fnr  die  Retortenofen  kamen  996  700  (1104040)  kg  (’oke  oder  für 
100  kg  vergaste»  Material  19,99  (19,82)  kg  und  für  100  chm  pro 
dinierte»  üaa  60,38  £65,63)  kg  Coke,  zur  Dampfkesselfeuerung  aber 
141470  (145400)  kg  Grob-  und  Klarcoke  zur  Verwendung.  Zum 
Verkauf,  auf  I^agcr  und  zur  sonstigen  Abgabe  gelangten  2031  7:W)  | 
(2296640)  kg  Coke  und  288659  (368385)  kg  Teer.  Erzielt  wurden 
im  Jahresdurchschnitt  pro  100  kg  Coko  M.  2,52  (M.  2,08),  pro  100  kg 
Teer  M.  3,709  (M.  3,29)  und  pro  100  kg  »eh wef eisaure»  Ammoniak 
M.  22  (M.  20,80).  Aufser  den  vorangefflhrten  Neben  Produkten 
kamen  noch  zum  Verkauf  5395  (4500)  kg  Graphit  und  500  kg  Rei- 
nigungsmasse,  und  zwar  mit  einem  Erlös  für  100  kg  von  M.  6,70 
(M.  6)  resp.  M.  3.  Die  Reinigung  do»  Gases  von  Schwefelwasser- 
stoff beanspruchte  196  (286)  cbm  gemahlenem  Eisenerz,  es  reinigte 
demnach  1 cbm  au»  Eisenerz  hcrgestellte  Masse  8461  (5885)  cbm 
Gaa,  ein  Reiniger  aber  110037  (76509)  cbm. 

Die  Gaaabgabe  betrug  1650561  cbm  ( — 32 7SG  cbm  = — 1,95%).  ' 
Die  gröfste  Tagesabgabe  war  8068  (8160)  cbm,  die  geringste  2138 
(2191)  cbm.  Von  der  Gesamtabgalie  entfielen  auf  Öffentliche  Bo 
leuchtung  281963  cbm  (-{-  6,70%),  städtische  Gebäude  24157  cbm 
(4-  0,41  %\  F.i8enbabo  und  Post  4-12347  cbm  (■—  6.62*/,),  Fabriken 
166343  cbm  ( — 12,33%',  Privatbeieuchtung  447  293  cbm  (4*  0,50%), 
Motoren  79735  cbm  (-f- 9,72 “/gl,  Kochen  und  Heizen  130655  cbm 
(+  7692%),  Automaten  14551  cbm  (4-  152, 80®/o),  Diverse  1334  cbm 
( — 87,10%),  Gratiaabgabe  7981  cbm  (4-  3,14%),  Selhatverhraüch 
90656  cbm  (—  91,56%),  Verlust  33647  cbm  ( 64,90%)  Die  Menge 
des  verkauften  Gasea  betrug  1596359  cbm  gegen  1561 433  cbm  im 
Vorjahre,  demnach  Mehrvcrkauf  34926  cbm  oder  2,24  % gegen  das 
Jahr  1899.  Der  Reinerlös  für  Gaa  betrug  M.  232793,67  (-f-  Mark 
3992,93  = 4-  1.74%);  für  1 cbm  verkaufte»  Ga»  wurden  erzielt  ] 
14,583  Pf.  (14,653  Pf.X  für  1 cbm  abgegebenes  Gas  14,10-1  Pf. 
(13,592  Pf.). 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  1578  (1249)  Gasmesser 
für  Privatgasleitungen  in  Betrieb,  davon  gebürten  1128  (785)  dem 
trockenen  und  450  (464)  dem  nassen  System  an.  Von  den  1578  Gas- 
messern dienten  1206  (979)  zum  Registrieren  von  lencbtga»,  372 
(270)  zum  Registrieren  von  Nutzgas,  Die  Gesamtzahl  der  um  ) 
31.  Dezember  1900  vorhandenen  Flammen  betrug  nach  Ausweis  der  j 
aufgostcllten  Gasmesser  14  473  (4-  1694  = 4~  13,25%),  die  der 
Öffentlichen  Beleuchtung  668  (4-  26).  Sämtliche  Laternen  sind  nun- 
mehr für  Gasglühlicht  apliert.  Dio  Zahl  der  Gasmotoren  belief 
sich  auf  28  (-f-  3)  mit  115,5  (-j-  16)  PS.  Die  Anzahl  der  vom  Gas- 
werk installierten  GasgiühlRht Apparate  belief  sich  auf  5270  (4-  1492) 
An  Gasbade-  und  Ganheizofen  wurden  98  (4-  13),  an  mittels  be- 
sonderer Uhren  gespeisten  Koch-  etc.  Anlagen  372  (4-  102)  gezählt. 
Auch  im  Berichtsjahre  war  die  .Schlosserei  wie  im  Vorjahre  sehr 
gut  beschäftigt,  waa  der  Verkauf  von  8 (13)  Heizofen,  5 (3)  Rade- 
Ofen,  20  (33)  kleineren  Kochern,  13  (15)  gröfscren  Kochappnraten  | 
und  Kochherden,  24  (12)  Plättapparaten,  27  (20)  Zweiloch-  und  ; 
122  (106)  Dreilochkochern,  6 (11)  Stehlampen,  134  (68)  Pendeln,  I 
111  (194)  Wandarmen,  339  (324)  Lyren  und  Ampeln,  20  (14)  Doppel- 
armen, 22  (18)  drcifl.nmmtgcn  Kronen,  10  (1)  Mittelzugkroncn  und 
73  (13)  Atifaenlampen  und  Internen  zu  den  gelieferten  Gaseinrich- 
tungen  am  besten  beweist  Der  (lermanenten  Ausstellung  von  Be 
leachtungsgegenstilnden  und  Gaoapparatcn,  sowie  der  fortlaufenden 
Reklame  ist  ein  guter  Teil  des  Erfolges  zuzuschreiben. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  wurde  durch  668  Laternen  be-  | 
wirkt.  Die  mit  1.  Januar  eingeführte  Einteilung  der  Laternen  in  nur  I 
zwei  Klassen  mit  für  die  zweito  Klasse  verlängerter  Brennzeit  hat 
die  an  sie  geknüpften  Erwartungen  voll  und  ganz  erfüllt. 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  351 625,15,  die  Ausgaben  Mark 
257279,59;  es  verbleibt  somit  nach  Absetzung  von  M.  25905,51  für 
Abschreibung  auf  die  Fabrikanlage,  nach  Bezahlung  der  Zinsen 
auf  das  M.  600000  Anlehen  mit  M.  21770  und  Rückzahlung  von 
M.  3000  Obligationen  der  gedachten  Schuld  ein  Reingewinn  von 
M-  94345,66;  densolbo  wird  wie  folgt  verteilt:  M 32927,81  zur 
Deckung  der  Strafsenbeleuchtung  für  1900,  M.  <10000  zur  Heim- 
zahlung  der  ersten  Rate  der  Gaswerksschuld  von  M.  90000  vom 
Jahre  1900  an  die  Stadt.  M 25000  Zuscbufs  an  die  Gcmeindekassc, 
M.  6117,75  Gewinnvortrog  auf  das  Jahr  1901. 


Hofhein  l/T.  (Wasserleitung.)  Für  die  Gemeinde  wird  zur 
Zeit  eiue  Wasserleitung  nusgeführt;  die  Leitung  der  Hsuarbeilro 
ist  Ingenieur  Pichler,  Frankfurt  a.  M.  übertragen. 

Lambrecht,  Pfalz.  (Wasserwerk.)  Da»  W asserwerk  h»t 
einen  Reinübersrhul'»  von  M.  601)0  ergeben.  Dassel!»«  bat  srii 
seinem  Bestehen  im  August  1894  bi#  jetzt  einen  Reservefon-b 
von  M.  2001)0  unge*»mme!l  bei  einem  Kapitalaufwand  von  nia 
M.  lOOOOO.  Der  Waesorzin»  beträgt  pro  Jahr  für  40  Kuder  Wasser 
verbrauch  00  Fuder  für  «las  Quartal  gerechnet)  M.  10.  Für  grüfservc 
Wasserverbrauch  bestellt  die  Vergünstigung  in  der  Gebühr  voe 
20  Pf.  pro  Kubikmeter. 

Lotzen.  .Wasserleitungsbau.)  Das  Projekt  für  Einrdi 
tung  einer  städtischen  Wasserleitung  kann,  nachdem  in  onniiltr;- 
harer  Nähe  der  Gasanstalt  eine  Quelle  vrbohrt  wurde,  die  im  stand? 
ist,  die  Stadt  hinreichend  mit  Wasser  zu  versorgen,  nunmehr  c 
gesichert  angesehen  werden.  Auch  die  Untersuchung  des  Wasser« 
hat  ein  günstiges  Resultat  ergeben.  Mit  dem  Bau  der  städtischer. 
Wasserleitung  soll  bereits  im  Frühjahr  1902  vorgegangen  werden 

Meerane.  (Inbetriebnahme  der  Wasserleitung)  K# 
neue  Wasserleitang  wurde  an  fang»  Oktober  in  Betrieb  gesetzt. 

Melle.  (Wasserversorgung.)  Die  städtischen  Kollcgii-c 
beschlossen,  die  Vorarlielten  zur  Anlage  einer  Wasserleitung  fort 
zusetzen. 

Mnisctiek,  Böhmen.  (Wasserleitungsbau.)  Die  .Stadt 
Vertretung  hat  den  Bau  einer  Wasserleitung  der  Ersten  mährischen 
Wasserleitung.»-  und  Pumpenbauanstalt  Ant.  Kunz  in  Mährärii 
Weifskirchen  übertragen , von  welcher  auch  das  Projekt  herriilirt 

Münster  i/W.  (Ban  eines  Wanserturmes.)  Die  Stadt 
verordneten  genehmigten  den  Bau  eine»  Wasserturmes  von  25,7  m 
Höhe;  die  Gesamtkosten  betragen  M.  272000. 

Opladen.  (Wasserleitungsbau.)  In  der  Sitzung  der  SU>h 
verordnetenversammlung  vom  19.  September  wurde  in  Angelegen 
heit  de#  Baues  der  Wasserleitung  der  Vertrag  der  Stadt  mit  dm 
Ingenieur  Olafs  (Bannen)  zum  Abachlnfa  gebracht  und  dio  GeMini- 
entsebädigung  für  diesen  auf  M.  9500  festgesetzt  Die  Rohre  sowir 
die  Dampfkesselalllagen  sollpn  im  Wege  der  öffentlichen  Sul» 
rnission  vergeben  werden  Da  die  ganze  Anlage  zu  M.  183000  w- 
anscblugt  und  ein  eigener  Wasserleitnngsfond»  von  etwa  M.  .V'  »-1 
bereits  angosauimcU  ist,  hesclilof#  dio  Versammlung  eine  Anleihe 
von  M.  150000  aufzunehtnen. 

Paris.  (Internationale  Acetylen  - Konferenz.)  IM 
dieses  Jahr  ein  internationaler  Kongref»  nicht  «latl  findet,  wird  ani 
21.  und  22.  Oktober  im  Hotel  de  la  Socicte  des  Ingenieure  Gvili 
eine  »Internationale  Acetylen-Konferenz«  abguhaltcn 

Pslae.  (G  as  w e r k.)  Dem  Geschäftabericht  des  städtischen  <»«•■ 
werk»  pro  1.  Ajirll  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  enorm? 
Entwickelung,  die  die  städtische  Gasanstalt  in  den  letzten  Jahr« 
erfahren,  hat  im  ubgelaiifencn  Geschäftsjahre  etwas  nachgvla'»« 
Zwar  ist  die  Zunahme  innerhalb  der  Stadt,  besonders  de»  Gun 
zu  Ileiz-  und  Kochzwecken,  wiederum  gestiegen  und  noch  im 
Wachsen  begriffen,  «loch  ist  diese  eine  normale.  Infolge  «1er  WM« 
zu  Tage  tretenden  Bnulust,  der  allgemeinen  Abtlauung  der  Industrie, 
des  eingeführten  9 Uhr  • I>ailcn#chlusses  u.  a.  m.  ist  in  der  Ga» 
nbgabc  ein  gewisser  Beharrungszustand  eingetreten. 

leider  ist  zu  erwarten,  dafa  nach  dem  jetzt  beinerfcluro'- 
Stillstand  in  der  Gasabgabe,  durch  don  Übergang  de#  Peiner  tValx 
Werkes  zum  elektrischen  Licht,  für  das  kommende  und  die  folge* 
den  Jahre  ein  ziemlich  bedeutender  Rückschlag  eintreten  wini 

Um  den  durch  den  Abgang  «les  Walzwerkes  entstehenden  Au* 
fall  wenigstens  etwas  wieder  einzuholen,  bat  die  Verwaltung  I“-- 
schlossen,  einen  Versuch  mit  Gasautomaten  zu  maclien,  um  aoeh 
den  weniger  Bemittelten  ohne  jegliche  Kosten  für  die  Anlage  «kr 
Leitung  pp.  die  grofsen  Vorteile  und  Annehmlichkeiten  des  Gare* 
zuzuführen. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrug  am  Ende  de*  Jahres  lW 

(4-  IM). 

Die  Gaserzeugung  erhöhte  »ich  uof  1078450  cbm  (-f- 38470 dm 
oder  -h  3,57%) 

Demgegenüber  stieg  der  Gasverbrauch  auf  1081087  cta 
(4-  311810  cbm  oder  4-  8,68  %Y 

Der  Gasverbrauch  verteilt  »ich  wie  folgt : 6traliaenbelcocfaiiio« 
64  800  cbm  (4-  15,32%)  =s  5,99%,  öffentliche  Gebäude  25901  d* 
(4-  0,76%)  es  2,40%.  Privatbeieuchtung  622087  cbm  (—0,10% 
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67,55%.  Kraft  gas  117792  dun  (-r  16,11%)  — 10.90*/,,  Koch-  und 
lleixgu»  157805  cbm  {-f-  12,59%)  = 14,60'",,,  Se)b>lverhran«-h 
25842  cbm  (f  14,44*/,)  = 2.38%,  Verlust  66  800  cbm  (-f-  37,47%) 

G,|8%  der  Gesanttahguhe  Km  hat  hiernach  besonders  das  Ga« 
zu  technischen  Zwecken  erheblich  zugennmmen.  Die  Privalhelench- 
lung,  die  leider  im  ganzen  um  37  946  cbm  gegen  «las  Vorjahr  zu 
riti*k>;cg:iiigcn  lat,  hat  in  der  Stadt  eine  Zunahme  von  9915  cbm, 
• Ingcgen  auf  deru  Walzwerk  allein  eine  Abnahme  von  47 861  chm 
<»n«  erfahren.  Die  Zunahme  bei  Straßenbeleuchtung  beruht  auf 
«lern  Verbrauch  der  neu  hinzugekommenen  Laternen,  die  bei  Selhst- 
v er  brauch  auf  verschiedenen,  im  Betriebe  angelegten  Klammen  Die 
enorme  Zunahme  des  Verlusten  ist  zurückzuführen  auf  die  Undicht- 
beiten  des  alten  Ilanptrohrcs,  die  hei  «1er  zu  Ende  de»  Geschäfts- 
jahren erfolgten  Auswechselung  mehrfach  zu  Tage  getreten  sind. 
Einen  großen  Anteil  an  dem  Verloste  haben  auch  die  im  Herbste 
begonnenen  Kanalisationaarboilen.  Die  höchste  Gasatigalie  in 
24  Stunden  betrug  4815  cbm  (4720  cbm  , die  geringste  1170  cbm 
(1130  cbm),  die  durchschnittliche  Tugesabgal«  2902  cbm  2853  cbm}. 
Der  CJaskonsutn  pro  Kopf  dor  Bevölkerung  erreicht«  die  Höhe  von 
70,7  cbm,  gegen  71,8  cbm  im  Vorjahre 

Zur  Erzeugung  von  1078450  cbm  Gaa  wurden  3727000  kg 
Kohlon  verbraucht  (4-  188600  kg).  100  kg  Kohlen  ergul>en  28,94  cbm 
Gaa  (29,30  cbm)  und  kosteten  durchschnittlich  M 2,022  (M  1,833). 
Drtf»  die  Ausbeute  gegen  daa  Vorjahr  zurtickgegangen  ist,  erklArt 
(tich  aus  dor  schlechten  Beschaffenheit  «1er  Kohlen.  Von  100  kg 
verganten  Kohlen  gelangten  51,70  kg  Coke  sinn  direkten  Verkaufe, 
gegen  52,37  kg  Im  Vorjahre. 

Am  1.  April  1901  war  der  Gesamtbesland  an  Gasmessern  1058 
(4-  153)  mit  7705  (4-  835t  Flammen  Zu  Releuchtungszwecken  dienen 
475,  turn  Betriebe  von  Motoren  32  und  zu  Koch-  und  Heizzwecken 
551  Gasmesser.  Der  Gesamth«-stand  an  Gasflammen  am  31.  März 
1901  stellte  sich  auf  6404  (+  772),  nämlich  263  (4-  25)  Strafsen- 
(laimnon  and  6141  (-f-  747)  Privatäammen ; an  ätraßenllainmen 
waren  am  .Schlüsse  des  Geschäftsjahres  vorhanden  254  Abend-, 
IN)  N’nchtlaterncn  mit  Gasglühticht  und  9 Abend-,  3 Nachtlaternen 
mit  Schnittbrennerlwlenchtung.  1 Lucaslaiope  brennt  an  Stelle 
einer  2 flammigen  Bogenlamj«  versuchsweise  am  Rathaus«*.  Für 
die  GUihlichtlaternen  waren  im  Geschäftsjahre  062  Glühkörper  und 
308  Cyl Inder  nötig.  An  Gasmotoren  waren  um  Schlüsse  des  Jahres 
32  (-f-  3)  mit  139  {-f-  13)  PS  vorhanden. 

Der  Gewinn  au  Coke  betrug  2523570  kg.  Hiervon  wurden 
verkauft:  192511*9  kg  oder  76,28*/,,  während  647  730  kg  =21,71% 
zur  Gcneratorfeuerung,  -12200  kg  =s  1,67%  zur  Dampfkesselfeuening, 
844!  kg  2=  0,31%  zur  Heizung  pp.  dienten.  Aus  100  kg  vergasten 
Kohlen  wurden  67,71  kg  Coke  gewonnen  (69,24  kg).  Auch  dieser 
Ausfall  ist  auf  die  geringe  Qualität  der  Kohlen  zurückznfuhren. 
Die  Kohlen  waren  reicher  an  Grus  und  Schiefer  aß  in  den  Vor- 
jahren. Der  Durchschnittspreis  für  100  kg  verkaufte  Coke  betrag 
M.  2,457  gegen  M.  1,898  im  Jahre  1899.  An  Teer  wurden  172  534  kg 
erzeugt,  verkauft  wurden  183931  kg.  Aus  100  kg  Kohlen  wurden 
4,63  kg  Teer  gewonnen  (4,82  kg).  Auf  einen  Retortontag  bezogen, 
wurden  183,13  cbm  Gas  erzeugt,  632,88  kg  Kohlen  verarbeitet  und 
93,01  kg  Coke  zur  L'nterfetierung  verbraucht.  Die  Vergasung  von 
100  kg  Kohlen  beanspruchte  14,70  kg  Coke  (14,74  kg). 

Finanzielles.  Das  Geschäftsjahr  hot  einesteil»  unter  «lein 
Drucke  der  außergewöhnlich  hoben  Kohlenpreise  gestanden, 
welche  gegen  das  gleiche  Quantum  des  Vorjahres  allein  eine  Mehr- 
ausgabe von  M.  6700  bedingten,  anderseits  sind  aber  die  Preise 
für  Nebenprodukte,  namentlich  Coke,  derartig  in  die  Höhe  ge- 
gangen, daß  es  möglich  wurde,  diese  Mehrausgabe  durch  den 
höheien  Ertrag  des  Cokeverkauf»  zu  docken  Der  Durchschnitts- 
preis der  vergasten  Kohlen  stellte  sich  auf  202,17  Pf.  pro  100  kg, 
gegen  183,30  Pf.  im  Vorjahre,  also  um  18,87  Pf.  pro  100  kg  höher; 
der  Durchschnittspreis  für  100  kg  verkaufte  Coke  dagegen  betrug 
245,7  Pf.,  fegen  189,8  Pf.  in  Jahn.*  1899,  war  also  ein  um  55,9  Pf. 
höherer.  Für  das  neubegonneno  Geschäftsjahr  sind  die  Kohlen- 
preiuc  wiederum  um  M.  5 pro  Doppelwagen  gestiegen,  waB  fur  den 
Etat  ein  Mehr  von  M 2000  bedeutet.  Da  auch  Arbeitslöhn«  pp. 
immer  mehr  steigen,  die  äaspreise  alter  nach  wie  vor  die  gleichen 
bleiben  und  der  Gaskonsum  eher  ab-  al»  xunimmt,  ist  es  erklär- 
lich, wem»  die  Erträgnisse  der  Gasanstalt  zurückgehen.  Nach  dem 
Bilanz-  sowie  dem  Gewinn-  und  Verlustkonto  betrug  der  Brutto- 
gewinn M 92371,89  oder  32,99%  des  ursprünglichen  Anlagekapitals, 
im  Jahre  vorher  M.  96157,18  = 34,34%  Von  diesen  M.  92371,89 
gehen  ab  für  Zinsen  M.  8521,65,  Amortisation  M.  8278,35,  Ab- 


führung an  den  Reservefonds  M 5600,  Abführung  an  «len  Extra- 
, reservefond»  M.  140O0,  Abschreibungen  M.  21322,65,  und  es  ergibt 
\ sich  ein  Reingewinn  von  M.  34  649,24  ( — M.  1106,26).  Daa  Schuld- 
i kapital  de»  städtischen  Gaswerks  behielt  am  Schlue»«  des  Geschäfts- 
j jahres  die  Hohe  von  noch  M.  209481,24,  während  bei  der  städtischen 
; Sparkasse  hier  hinterlegt  sind  M.  29838,75  als  Reservefonds  und 
' M.  320*0,76  als  Extra  Reservefonds,  zusammen  M.  61909,50. 

Schwab.- Hall.  (Gaswerk)  Dm  Betriebsjahr  1900/1901  gehört 
zu  den  günstigsten  seit  Bestehen  des  Gaswerks.  Zur  Uasbereitung 
I wurden  1370975  kg  Saarkohlen,  Heinitx  I,  (gegen  1163230  kg  iin 
Vorjahr)  verbraucht.  Die  Unterfeuerung  erforderte  335410  kg 
292923  kg)  Coke  oder  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  24,47  kg  (25,14  kg). 
Erzeugt  wurden  400577  cbm  (338 540 cbm)  Gas,  877  412  kg  (745 182  kg) 
Coke,  87  749  kg  (58252  kg)  Teer. 

Die  GasahgAbo  betrug  400607  cbm  (-)-  62017  cbm  = 4-  18,32%). 
Die  stärkste  Tagesabgahe  war  2431  chm  (1752  chm),  die  niedrigste 
500  cbm  (350  cbm).  Die  Abgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Privat- 
helouchtung  204337  cbm  = 51,06%  (-f-  10  394  cbm  -=  -j-  5,4%),  Heiz-, 
Koch-  und  Motorcngas  99324  cbm  = 24,79%  (-J-  24  901  cbm  — 
j- 33,47*  öffentliche  Bck*uchtung47526cbm  = l 1,86%(  - 2857 cbm  = 
-t-  6,4%:,  Selbstverbrauch  6806  cbm  •=  1,65%  (im  Vorjahr  auf 
8000  cbm  geschätzt),  Verlust  42614  cbm  = 10,64%  (Im  Vorjahr 
17 566  cbm.  «las  starke  Anwachsen  erklärt  sich  durch  sehr  umfang- 
reiche Rohrnetz* Auswechselungen  und  -Erweiterungen)  Die  Zahl 
der  Abnahme  für  Leuchtgas  h«-tntg  am  1.  April  1901  486  (-}-  61), 
die  Zahl  der  Abnehmer  für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftga«  216  (-(-  106); 
! Gesamtzahl  der  Privat  Abnehmer  702  (4-  31,2%).  Am  Juhresschlnfs 
I betrug  die  Zahl  der  Privatdammen  3808  (-f-  701),  «1er  Kocher  177 
; (-•-  109),  der  Gasbadeöfen  18  ( f-  12),  der  Guszimmerheizöfcn  40 
: i-{-  11),  der  Gasmotoren  31  (4-  4)  mit  110,5  P8  (4-  13  PS).  Das 
Rohrnetz  erfuhr  erhebliche  Erweiterungen;  im  ganzen  sind  3165  in 
Rohre  neu  verlegt  und  1180  entfernt  worden.  Kerner  wurden  79 
neue  Zuleitungen  erstellt,  22,  weil  zu  eng,  ausgewechselt. 

Die  Zahl  «1er  öffentlichen  I-atcruon  stieg  von  171  auf  177 
(außerdem  wurden  in  der  Nachburgeiuoinde  Steinbach  12  GasgtUh- 
lichtlaternen  erstellt);  die  Zahl  der  Gnsglühlichtlaternen  betrug  99 

(-1-  «5- 

An  Gasmessern  waren  vorhanden  486  mit  3706  Flammen  für 
Leuchtzwccke  um!  216  mit  1959  Flammen  für  Koch-,  Heiz-  und 
j Kraftzwecke ; davon  gehörten  dem  Gaswerk  383  {-f-  200)  mit  1166 

| (-f*  925)  Flammen 

Um  der  Konaumzunahme  Rechnung  zu  tragen,  wurde  der 
1 vorhandene  6er  Ofen  io  einen  7er  umgebaut  und  außenlem  der 
1 Ncueinbuu  eines  weiteren  7er  Ofens  bewirkt;  dadurch  Würde  die 
1 Ofenzahl  von  3 auf  -1  und  «lie  Retortenzahl  von  13  auf  21  gebracht. 

Einen  bemerkenswerten  Zuwachs  brachte  am  Schlüsse  des 
■ Jahres  der  Anschluß  des  Nachbarortes  Steinbach  mit  1400  Ein- 
I wohnern;  derjenige  des  Bahnhöfe»  HessunUial  ist  ebenfalls  ge- 
| sichert  und  wird  eine  weitere  Steigerung,  namentlich  des  Leucht- 
gas verbrauch»,  bringen. 

Sämtliche  Installationen  und  diesbezügliche  Lieferungen 
| wurden,  mit  verschwindenden  Ausnahmen,  vom  Inotallätionsbetrieb 
| des  Gaswerks  besorgt.  Für  kleinere  Städte  dürfte  dies  der  einzig 
richtige  Weg  sein,  um  die  I>e»tin0gliche  Ausführung  «1er  Installationen 
1 zu  erzielen;  denn  für  das  Gaswerk  ist  nicht  Gewinn,  sondern 
Mehrung  dea  Konsums  maßgebend,  und  diese  kann  kanm  besser 
als  durch  mustergültige  Installationen  zu  thuulichst  billigem  Preis 
erreicht  werden. 

Das  wirtschaftliche  Ergebnis  war  trotz  höherer  Kohlenpreise 
recht  befriedigend;  der  Barüberschui*  betrug  M.  14497,69;  außer- 
dem  wurden  verausgabt  für  Gas  für  öffentliche  Beleuchtung 
M.  9205,20,  Bedienung  und  Unterhaltung  der  öffentlichen  Laternen 
M.  1 808,70,  Neuanschaffung  eines  7 er  Ofens  M.  6066,26,  Rohrnetz  - 
1 er  Weiterungen  M 5618,48,  neue  Gasmesser  M.  3806.39,  neue  Straßen- 
laternen M.  11*52,01;  im  ganzen  Uberschuß  M.  43  154,73. 

Dnrch  «lie  erfreuliche  Zunahme  des  Konauma  und  die  günstigen 
Aussichten  weiterer  Kutwickclung  wird  die  baldige  Vergrößerung 
der  Betriebseinrichtungen  zur  dringendsten  Notwendigkeit;  e»  werden 
daher  Vorarbeiten  gemacht,  urn  Bläulichst  nächsten  Sotnmer  die 
längst  zu  kleine  Kühler-.  Scrubber-,  Reiniger,  Messer-  und  Itegler- 
aulage  für  eine  Produktion  von  4000  cbm  Tagesleistung  entsprechend 
800000  cbm  Jahresleistung  einzurichten. 

Spandau.  (Wasserinesaerraiete.)  l*ie  Stadtverordneten 
i genehmigten  dio  Einführung  einer  Wassertneseenniele  von  10% 
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des  Ansebaff  ung*  wertes ; M«mr  von  weniger  als  GO  mm  Durch 
flufaweito  sollen  von  der  Miete  befreit  bleiben,  sofern  sie  als  einzige 
oder  erste  Messer  auf  einem  Grundstück  stehen. 

Thiede.  Brnunsrhweig  (Waaserleitungsprojekt.)  Die 
Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung;  vorläufige  Kosten- 
berechnungen haben  die  finanzielle  Möglichkeit  des  Projektes 
ergeben. 

Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co,  Ltd.,  London, 
unterm  12.  Oktober  wie  folgt:  Yorkshire:  Im  Wesentlichen  unver- 
ändert. die  Gruben  haben  stark  gearbeitet.  — Derbywbire:  Die 
Preise  sind  hoch,  werden  aber  glatt  bewilligt.  Gaskohle  unverändert. 
Cokekohle  gut  gefragt.  K an ncl markt  besser.  — Nottingluunshire 
Preise  durchweg  unverändert,  jedoch  bcRondera  fest  in  Bezug  auf 
Dumpfkohlen.  — Korthamberland  und  Durbiun:  Durhainzechen 
sind  in  Gaskohte  so  stark  verkauft,  dafs  sie  weitere  Geschäfte  ver- 
weigern. — Schottland : Die  Stimmung  ist  bemerkenswerth  fest. 
Ausländische  Anfragen  zahlreicher.  Dio  Verschiffungen  zeigen  gegen 
die  Vorwoche  eine  Zunahme  um  .'II 000  tons.  Gewaschene  Nüsse 
sind  kaum  zu  erhöhten  Preisen  zu  habon.  Dampfkohlon  9 sh.  1*  d. 
bis  10  sh.,  Splint  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.,  Ells  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.  6 d., 
Main  9 sh-  6 d.  pro  ton  f.  a.  B. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  10  Oktober:  stetig; 
I,ondon,  Beckton  terms,  10X11  sh.  3 d.  bis  10  X 12  sh.  6 d.  — Mark 
20,80  bis  M.  20,90;  Hüll  10  X 11  ah.  3 d.  bis  10  X 12  sh.  6 d.  = 
M.  20,80  bis  M.  20,90  pro  100  kg. 

Teer.  London,  9 Okt.:  */»  d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  London,  9.  Oktolier:  Unverändert 

über  die  Lage  des  Nebenproduktenmarktes  im  Sep- 
tember berichtet  die  Deutsche  Ammoniak-Verkaufs -Vereinigung, 
Bochum,  wie  folgt-  Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Monat 
■September  brachte  eine  wesentliche  Befestigung  der  Marktlage  für 
schwefelsaures  Ammoniak  mit  sich.  Zwar  zeigen  die  englischen 
Notierungen  Insofern  keine  erhebliche  Änderung,  als  dieselben  sich 
von  Anfang  bis  Ende  September  in  der  Grenze  von  10  X 10  ah. 
(M.  20,65)  bexw.  10  X 15  sh.  M.  21,151  bis  10  X 12  sh.  6 d.  M.  20,90) 
bezw.  10  £ 17  sh.  6 d.  i.M.  21,10  pio  100  kg  bewegten.  — Teer: 
Wenngleich  die  Preise  für  einzelne  Tcererzeugnisse  in  den  letzten 
Monaten  leichte  Abschwäciiungon  erfahren  haben,  so  bleibt  die 
Marktlage  doch  nach  wie  vor  eine  recht  gesunde  und  die  Erzeugung 
kann  den  Bedarf  kaum  decken.  — Benzol:  Die  englischen  No- 
tierungen verharrten  mit  9'/t  d.  - M.  19,80  bis  10  d.  (M.  20,85  für 
90er.  sowie  auch  für  50er  Benzol  auf  dem  in  den  letzten  Monaten 
eingenommenen  Standpunkte.  Auch  das  Inland  hat  hinsichtlich 
Herstellung  und  Abnahme  Änderungen  gegen  die  Vormonate  nicht 
aufzuweisen. 

Calcinmkarbid-Indnatrie.  Die  am  30.  November  1900 
in  Frankfurt  «.  M.  begründete  Verkaufsvereinigung  der  deutschen, 
schweizerischen,  österreichischen,  schwedischen  und  norwegischen 
Karbidfabriken  hat  am  I September  da.  .Ts.  zu  bestehen  aufgehört, 
wie  die  Blätter  melden,  suchen  jetzt  die  Fabriken  eine  neue  Ver- 
einbarung tn  Stande  zu  bringen. 


Brief-  und  Fragekusten. 

Dichtung  von  Gasleitungen  mittels  Gummiringen. 

Herrn  A.  R.  in  K.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1901,  Nr.  4l>, 

8.  748,  macht  uns  Herr  Gnadirektor  A.  Hoffman  n in  Kaisers  ! 
lautern  folgende  Mitteilungen,  für  die  wir  auch  an  dieser  Stelle  ' 
bestens  danken: 

Gummidichtungen  sind  in  Kaiserslautern  seit  Beginn  der 
Gasanstalt  zur  Anwendung  gelangt,  und  c*  liegt  keine  Ursache  vor, 
«las  System  zu  verluden.  Der  durchschnittliche  Gasverlust  ist  nach 
42jahriger  Betriebszeit  mit  6,6 c/,  zwar  kein  besonder«  niedriger,  darf 
aber  bei  der  ungünstigen  Bodcnbeschaflfenheät,  nach  den  vielfachen 
Störungen  durch  Anlage  von  Wasserleitang,  Kanalisation,  elektri- 
schen Kabeln  etc.  doch  als  ein  das  Normale  nicht  ülxsrateigender  | 


gelten.  Dabei  geht  die  Verlegung  der  Rohre  überaus  leicht  tec 
statten,  und  die  Kosten  werden  beträchtlich  kleiner  als  bei  Blei 
dichtnng.  Eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  wurden  die  Gummi 
ringe  durch  eine  (’omentauflage  gegen  ttufsere  Einflüsse  geschützt, 
und  «lieser  Schutz  bat  sich  auch  als  recht  wirksam  erwiesen,  sie 
die«  gelegentlich  der  Auswechslung  von  Rohrsträngen  festgesi-  ; 
worden  konnte.  Wenn  trotzdem  die  Cementierung  seit  lange  unter- 
bleibt, so  geschieht  dies  hauptsächlich  aus  «lern  Grunde,  na 
dem  Rohrnetz  eine  gewisse  Beweglichkeit  zu  erhalten  und  zeii 
auch  mit  dem  Übergang  auf  die  Dichtuogsweise  nach  Budde  h 
Göhde  ein  solcher  Schutz  vollkommen  überflüssig  wur«le  Dm 
Röhren  werden  nach  diesem  System  bekanntlich  mit  gerillten,  natli 
hinten  etwa«  konisch  verlaufenden  engen  Muffen  verweben,  in 
welchen  sich  der  Gummiring,  mehrere  Rillen  ausfüllend,  feit  eia 
klemmt  und  eine  Verbindung  bildet,  die  selbst  für  einen  Waawr 
leitungsdruck  von  2 bis  3 Atm  Verwendung  finden  könnte  uu-1 
Ibntsaclilich  auch  schon  gefunden  hat.  Diese  Art  von  Leitung» 
Verlegung  ist  in  Kaiserslautern  schon  gegen  zwei  Dccennien  in  Gs 
brauch,  und  zwar  für  Rohre  von  450  mm  bis  herab  zu  40  ma 
Durchmesser.  Die  Röhren  werden  zu  dem  für  Nonualrohrc  güili^ts 
Preise  von  der  Firma  Ru«l.  Böcking  & Co.  in  Halbergerhotte  b« 
•Saarbrücken  geliefert  and  auf  Wünsch  auch  die  passeuden  Gummi 
ringe  dazu.  Das  Verfahren  hat  sich  vortrefflich  bewahrt  und  kzn: 
auf  das  beste  empfohlen  werden. 

Staubactiützer  für  Gasgliih  licht. 

Wer  liefert  Gaaglühlichtapparate,  welche  gegen  Staub  geschabt 
sind  und  sich  für  Tischler-  bezw.  Schnilzerarbeiten  eignen? 

Herrn  B.  in  W.  Staubschülzer  für  Gasglühlichtbrenner  lieft« 
die  I>eutscbe  Gasglühlicht  • Aktiengesellschaft,  Berlin  ('.,  Molken 
markt  5 (vgl.  die  Beschreibung  und  Abbildung  in  ds.  Journ 
Seite  630). 

Metallschläuche. 

Welche  Firma  liefert  die  Metallachläuche  zu  Gaum««*' 
Verbindungen  ? 

Herrn  B.  in  W.  Metallschlauche  liefert  die  Metallschb.ich 
Fabrik  Pforzheim  (vorm.  Heb.  Witxmurm),  G.  m.  b.  H.,  Pfonhuu. 
(vgl.  ds.  Journ.  1899,  S.  276). 

Gazdruckregler. 

Gibt  e«  zuverlässig  arbeitende  Gasdruckregulatoren  für  Hau« 
leitungen  für  einen  Druck  von  180  bis  280  mm  bezw.  zur  Vermiz 
derung  desselben  auf  40  bis  50  mm  Wassersäule?  Wenn  js,  «• 
und  zu  welchem  Preise  können  solche  Apparate  bezogen  werdet: ! 

Abbrennapparate  für  Glühkörper. 

Wer  liefert  gute  Appurute  «um  Abbreunen  von  Glühkörper 
vermittelst  komprimierten  Gases,  Trockenapparate  bezw.  Trocken 
schränke  «um  Trocknen  von  abgebrannten  Glühkörpern,  eingerichw: 
für  Gasheizung  unter  Vermeidung  der  Kondensation? 

Kirchenheizung  mit  Gas. 

Eine  Kirchengemeinde  gebt  mit  dem  Plane  um,  ihre  darr: 
schöne  Architektur  ausgezeichnete  Kirche,  welche  keine  Ea»pi* 
besitzt  nnd  deren  zu  heizender  Raum  etwa  12000  cbm  grofs  Ut, 
mit  einer  Heizung  zu  versehen,  un«i  ist  nicht  abgeneigt,  der  Gm- 
heizung  den  Vorzug  zu  gehen,  möchte  jedoch  vor  ihrer  Kot 
schliefsung  irn  kommenden  Winter  einige  Kirchen  mit  ähnlich« 
Einrichtungen  besichtigen.  Die  I^scr  werden  daher  um  gell  Be 
antwortung  folgender  Fragen  gebeten : 

Bind  mehrjährige  bewährte,  die  Ästhetik  wenig  beeintrich'-i 
gende  Gasheizungen  für  gröfsere  Kirchen  von  etwa  10000  dar 
Heizraum  vorhanden  nnd  wo?  Wird  in  diesen  Kirchen  die  Heiiunf 
durch  das  Fehlen  von  Emporen  erschwert  oder  sind  solche  letzter» 
vorhanden  ? 

Roztschutz. 

Liegen  Erfahrungen  vor,  wie  man  in  die  Erde  eingebeodf 
Mannesmaniiröhren  anstatt  durch  Jute-  nnd  Asphaltumhülloo*  »»• 
einfache  und  nicht  zu  theuere  Art  gegen  Rostschäden  «chütit 


Berichtigung. 

In  dB.  Journ.  1901,  Nr.  41,  S.  768,  links,  Zeile  24  v.  o.  i*ü  »n 
lesen  1 50 MK  (statt  1 505598). 


Druck  roti  R.  ouienlHHirg  Io  Manchen. 
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Bekanntmachung 

der 

Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

o— OG— - 

Nachstehend  bringen  wir  die  Organisation  der 

Bernfsgenossenschaft  der  <*«*-  und  Wasserwerke« 

wie  dieselbe  infolge  der  stattgehabten  Neuwahlen  von  dem  1.  Oktober  1901  ab  bestellt,  zur  öffentlichen  Kenntnis. 

I)io  den  Namen  beigefügten  Jahreszahlen  bedeuten  das  Jahr,  in  welchem  mit  dem  30.  September  die  Wahlperiode 
abläuft.  Die  Vertrauensmänner  sind  sämtlich  bis  30.  September  1903  gewählt. 

Sitz  der  Genossenschaft:  Berlin  NW.  21. 

All  Moabit  91/92. 

Vorstand  der  Berufsgenossenschaft.. 

Sektion  I.  Mohr  Dr.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam.  Vorsitzender  (1903). 

Beer.  Direktor  der  stiidt.  Wasserwerke,  Berlin  (1905) 

* II.  Kunath,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke,  Danzig  (1905). 

* III.  Trappe,  Betriebsinspektor  der  städt  Gasanstalt  III,  Breslau  (1905). 

* IV.  llasM«,  Stadtbaurat,  Dresden  (1905). 

Wunder,  Gasanstalts- Direktor,  Leipzig-Connewitz  (1903). 

* V.  Bethe,  Stadtrat  und  Generaldirektor  a.  D„  Vertreter  d.  Allgem.  Gas  Aktien-Gesellschaft,  Magdeburg,  stell- 

vertretender Vorsitzender  (1903). 

» VI.  Hohn,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Frankfurt  a.  M.,  Schriftführer  (1905). 

» VII.  v.  Schob  Dr.,  Erster  Bürgermeister,  Nürnberg  (1903). 

> VIII.  Reiehard,  Stadtbaurat  für  die  Licht-  und  Wasserversorgung,  Karlsruhe,  Baden  (1905). 

IX.  Grobmann,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Klektricitätswcrke,  Düsseldorf  (1903). 

Söhren.  Direktor  der  städt.  Gas-,  Elektricitiits-  und  Wasserwerke,  Bonn  (1903). 

Rerse,  Direktor  des  Wasserwerks,  Dortmund  (1903). 

* X.  Körting,  Direktor  der  Gasanstalt,  Hannover  (1905). 

> XI.  Kiihnell,  Direktor  des  Gaswerks  am  Grasbrook,  Hamburg  (1905). 

Delegierte  zur  Genossenschaftsversammlung. 

Sektion  I.  Mohr  Dr.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam. 

Rothcr,  Direktor  der  städt.  Gasanstalt,  Spandau. 

Zarkimmer,  Inspektor  der  stiidt  Gasanstalt,  Fürstenwalde,  Spree. 

Beer,  Direktor  der  städt  Wasserwerke,  Berlin. 

Lintz,  Oberingenieur  der  Neuen  Gas-Aktien-Gesellschaft,  Berlin. 

Schieidtr,  Stadtbaurat  a.  D.  und  Direktor  der  städt  Gasanstalt  Cottbus. 

Weltmann,  Direktor  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Westend-Charlottenburg. 

Adam«,  Direktor  der  städt  Kanalisationswerko,  Berlin. 

Unbesetzt 

» II.  Kunath,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektriritätewerke,  Danzig. 

Lehmann,  Stadtbaurat  Elbing. 

Naumann.  Stadtbaurat,  Königsberg  i.  Pr. 

> LU.  Oertel,  Oberbürgermeister,  Liegnitz. 

Führich,  Gas-  und  WasserwerkB-Direktor,  Kattowitz,  Oberschl. 

Trapp«,  Betriebsinspektor  der  städt.  Gasanstalt  IH,  Breslau. 
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Sektion  IV.  BMüf,  Stadt  baurat,  Dreien. 

Wunder,  Gasanstalts-Direktor,  Lcipzig-Conm-witz. 

Thoma*,  Gasanstalts- Direktor,  Zittau. 

Ledig,  Gasanstalts-Direktor,  Chemnitz. 

» V.  Bethr,  Stadtrat  und  Generaldirektor  a.  D„  Vertreter  der  Allgem.  Gas-Aktien-Gesellschaft,  Magdeburg 
Kemper,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continontal-Gasgesellschaft,  Dessau. 

Schreier,  Direktor  der  stiidt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Halle  a.  S. 

* VI.  Kohn,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Frankfurt  a.  M. 

Drery,  Direktor  der  Imperial  Continental  Gas* Association,  Frankfurt  a,  M, 

Murhall.  Direktor  der  Wasser*  und  Gaswerke,  Wiesbaden. 

» VII.  Ries,  Gaswerks  Direktor,  München. 

lliymann.  Gaswerks-Direktor,  Nürnberg. 

Ruoff,  Wasserwerk»  Direktor.  Regensburg. 

* VIII.  Krirhard.  Stadtbaurat  für  die  Dicht-  und  Wasserversorgung,  Karlsruhe,  Raden. 

Belach,  Direktor  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  Stuttgart. 

Kellner.  Direktor  der  Gasgesellschaft,  Mülhausen  i.  E. 

Schnell,  Direktor  der  stiidt.  Gas*  und  Wasserwerke,  Freiburg  i.  B. 

» IX.  (irohmann,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Elcktricitätswerke,  Düsseldorf. 

Söhren,  Direktor  der  stiidt.  Gas , Ekktricitäts-  und  Wasserwerke,  Bonn. 

Licke,  Bürgermeister,  Arnsberg. 

Jolj,  Direktor  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke,  Köln  a.  Rh. 

Reeiie,  Direktor  des  Wasserwerks,  Dortmund. 

Thometzek,  Wasserwerks- Direktor,  Bonn. 

Trimborn,  Gaswerksbesitzer,  Grevenbroich. 

Oersdorf,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Essen,  Ruhr. 

Pfadei,  Wasserwerks-Direktor,  Gelsenkircheu. 

» X.  Karting,  Direktor  der  Gasanstalt,  Hannover. 

Salienberg,  Direktor  der  Erleuchtung»  und  Wasserwerke,  Bremen. 

Unbesetzt 

» XI.  Kiihnell,  Direktor  des  Gaswerks  am  Grasbrook,  Hamburg. 

Bnrgmann,  Direktor  der  Goa*  und  Wasserwerke,  Altona. 

Br.  Le«  hold,  Direktor  der  Gaswerke,  Hamburg. 

Bartrnm,  Stadtrat  Neumünster. 


Geschäfts! Uhrer  der  GcnosscnBchaf t:  K.  Ileideireirh,  Berlin  NW.,  Alt-Moabit  91/92. 


Sektion  I. 

Berlin  and  Provinz  Brandenburg 

Sitz  der  Sektion:  Berlin. 

Vorstand : 

Mohr  Dr.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Potsdam,  Vorsitzender  (1908 
Schneider,  Stndlbnurut  u.  D.  und  Direktor  der  stadt-  Giwanstnli. 

Cottbus,  stellvertretender  Vorsitzender  (1905). 

Weltmann,  Direktor  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Westend*  , 
Charlottenburg,  Schriftführer  (1905). 

Adam«,  Direktor  der  stiidt.  Kanal jsationsvrerke,  Berlin  (1903). 

First,  Verwaltungs  Direktor  der  stadt.  Gaswerke,  Berlin  (1908). 

Beer,  Direktor  der  Stadt  Wasserwerke,  Berlin  .1905 

Lintz,  Oberingenieur  der  Neuen  Gas-Akt. 'Gesellschaft,  Berlin  (1906) 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vertrauensmänner  (l|.  — Stellvertreter  derselben  (*). 

1.  Die  südlich  der  Spree  gelegenen  Teile  von  Berlin  und  Ghar- 
lottenbiirg,  sowie  die  Stadtbezirke  Schönelierg  und  Hixdorf  un<l 

der  Gemeindcbezirk  Schmargendorf. 

Lasrlike,  Botriebsinspektor  der  stiidt.  Kanalisutionswerke,  Berlin, 
Scharnhorslstr.  lJ  1). 

Schmidt,  Betriebsinspektor  der  stiidt.  Kanalisationswerkc,  Berlin  .2)  I 

2.  Die  nördlich  der  Spree  gelegenen  Teile  von  Berlin  und  Char- 

lottenburg, eowie  der  Geineindeltezirk  Jieu-WeiaHcnoee. 
Biermann.  Belriebsinspektor  der  Stadt.  Kanaliantionswerke,  Char- 
lottenburg, Sophie  Charlottenstr.  114  (1). 

Anklam,  Ingenieur  und  Betriebsleiter  de»  Wasserwerks  »Müggel- 
see« zu  Friedrichshagen  -.2). 

3.  Regierungsbezirk  Potsdam  mit  AuSNchlufs  von  Cbnrlottenburg, 

Schöneborg,  Rixdorf,  Nea-Weinsensee  und  Schmargendorf. 

Hude.  Dirigent  der  IV.  Btildt.  Gasanstalt,  Berlin,  Dantigerstr.  61  (1).  | 
Bremer,  » » Ul.  • » » (2). 


•I  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  O 
Radi  aff,  Direktor  der  stadt.  Gasanstalt,  Sommerfeld,  Be*.  Frans 
furt  a.  O.  (1). 

Krüger,  Direktor  der  stadt  Gasanstalt,  Forst  i.  L.  (2). 

Sektion  II. 

Provinzen  Ost-  und  Westpreufsen,  Pommern,  Posen 

Sitz  der  Sektion:  Danzig. 

Vorstand: 

Kunath,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricit&l swerke,  Piw: 
Vor sitzen  der  (1905), 

Lehmann,  Stadtbanrat,  Elbing,  stellvertr  Vorsitzender  (1903 
Lnrkhardt,  Stadtbaumeister,  Allensteiu,  Schriftführer  1. 1905 
(i  rüder,  Stadtbaurat,  Posen  (1908). 

Meyer,  -Stadtbaurat,  Bromberg  (1903). 

Naumann,  Stadtbanrat,  Königsberg  i.  Fr.  (1906). 

Eblerl,  Direktor  der  Gasanstalt,  Stargard  i.P.  (1906). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vcrtrauen*m*uuer  fix  — gtcllrertreier  «lem*lben  (J). 
a)  Provinzen  Ostpreufsen  und  Posen. 

Kiibbert,  Oberingenieur  der  Gasanstalt,  Königsberg  i.  Fr  l 
Sorge,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Thora  (2). 

b)  Provinzen  Westpreufsen  und  Pommern. 

Rudolph,  Direktor  der  (iaaanstalt,  COalin  (1). 

Ehlert,  Direktor  der  Gasanstalt,  Stargard  i.  P.  (2). 
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Nektion  III. 

Provinz  Schieden. 

Sitz  der  Sektion:  Breslau. 

V orotand: 

v.  Ysselftleio,  Bürgermeister,  Geheimer  Regicrungwrut , Vertreter 
der  Ga»-,  Wasser-  und  Kanalisationswerke,  Breslau,  Vor- 
sitzender (1903). 

Trappe,  Betriebs!  nspektor  der  städtischen  Gasanstalt  III,  Ureslan, 
stellvertretender  Vorsitzender  (1906). 

Führich,  Gas-  und  Wasserwerks  - Direktor,  Knttowitz,  Schrift- 
führer (1903). 

Scher  in  »er,  Gasanstalts- Direktor,  Hirschberg  (1903). 

Oertel,  OberbürgermeiHter,  Vertreter  der  Gas-,  Wasser-  and 
Kanalisationswerke,  Liegnitz  (1905). 

Itrand,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Gleiwitz  (1906'i 
Mcidner,  Direktor  der  Breslauer  Wechslerbank  und  schlesischen 
Gas- Aktiengesellschaft,  Breslau  (1905). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VertnuieuunAniier  (1).  — Stellvertreter  ilcnelben  (2). 

a)  Regierungsbezirk  Breslau. 

Kiioig,  Betriebs  Inspektor  der  stadt.  Gasanstalt  II,  Breslau  (1). 
Ofbusnann.  Betriebs-Inspektor  der  »Utdt.  Wasserwerke,  Breslau  (2). 

b)  Regierungsbezirk  Liegnilz. 

Jochmann,  Gasanstult«-  und  Wnsserlcitangsdirektor,  Liegnitz  (1). 
Bergler,  Gasanstalts-Direktor,  Iaubnn  (2). 

c)  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Ilapparh,  Gasanstalt«  Direktor,  Ratibor  (1), 

Scboltz,  Gasanstalts-Inspektor,  Myslowitz  (2) 

Sektion  IV. 

Königreich  Sachsen. 

Sitz  der  Sektion:  Dresden. 

Vorstand: 

Hasse,  Stadtbaurat,  Dresden,  Vorsitzender  (1905). 

Waader,  Gasanstalts-  Direktor,  Leipzig  Connewitz,  stell vertr  Vor- 
sitzender (1903). 

Ledig,  Gasanstalts-Direktor,  Chemnitz,  Schriftführer  (1903). 
Thomas,  Gasanstalts-Direktor,  Zittau  (1903). 

Achte  mann,  Gasanstalts-Direktor,  Annaherg  (1905) 

Jäckel,  Gasanstalts-Direktor,  Plauen  1 V.  (1905). 

/•bei,  Gasanstalts- Direktor,  Zwickau  (1905) 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Verlr«nen«n»iuier  !l).  — fit  eil  Vertreter  derselben  (2). 

1 Bezirke  der  Kgl.  Kreishauptmannschaften  Dresden  und  Bautzen. 
IIsmc,  Stadtbaurut,  Dresden  (1). 

Thomas,  Gasanstalt»  Direktor,  ZiUan  (2) 

2.  Bezirk  der  Kgl.  KreiBhauptmannschaft  Chemnitz 
Ledig,  Gasanstalts-Direktor,  Chemnitz  (1). 

Acbtermni,  Gasanstalts  Direktor,  Annitberg  (2). 

3.  Bezirk  der  Kgl.  Kreishauptuiannschaft  Leipzig. 

Sehsar,  Direktor  der  Thüringer  Gasgesellschafr,  Leipzig  (1). 
Hinicke,  Gasanstalts-Dirigent,  I^eipzig-Sellerhausen  (2). 

4.  Bezirk  der  Kgl  Kreifthauptmannschnft  Zwickau. 

Jäckel,  Gasanstalts-Direktor,  Plauen  i/V.  (1). 

Teich  Bus,  Gasanstalt» Direktor,  Werdau  (2). 


Sektion  V. 

Provinz  Sachsen,  Sachsen- Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen- 
Altenburg,  Sachsen- Koburg  Gotha,  Anhalt,  Schwarzbnrg-Ronders 
haunen,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Reufs  älterer  and  Reufs  jüngerer 
Linie,  Kreis  Schmalkalden  der  Provinz  Hessen-Nassau. 

Sitz  der  Sektion:  Magdeburg. 

Vorstand: 

Wntaiu,  Direktor  der  stldt  Gas-  und  Wasserwerke,  Magde- 
burg, Vorsitzender  (1906). 


Kliighardt,  Stadtrat,  Vertreter  der  Gas-  und  Wasserwerke  und 
der  Kanalisation,  .Magdeburg,  stell  vertr  Vorsitzender  (1906: 

| Scbreyer,  Direktor  der  etttdt  Ga»  und  Wasserwerke,  Halle  a 8-, 
Schriftführer  (1903) 

Kemper,  Oberingenieur  der  Deutschen  ConUneutal-Gasgesellschaft, 
De»*ao  (1903). 

I Mollberg,  Direktor  der  Stadt.  Gm-,  Wasser-  und  Klektricitatawerke, 
Greiz  (1903), 

Belbe,  Stadtrat  und  Generaldirektor  a.  D , Vertreter  der  Allgetu. 

Gus-Aktiengesellscbaft,  Magdeburg  (1906). 

Pahat,  Geh.  Regierun gerat,  Ölierbürgermeister , Vertreter  der 
Gasanstalt  und  des  Wasserwerks,  Weimar  (1905) 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Vortmueuoitllnncr  (1)  HKlInrmUr  derM-ltivn  (2f. 

1.  Stadtkreis  Magdeburg,  Kreise  Salzwedel,  Osterburg,  Gardelegen, 
Stendal,  Jerichow  I und  II,  NeuhaldcnBleben,  Wolmirstcdt 
Unbesetzt  (1). 

l.inilner,  Gasanstalts-Direktor,  Stendal  (2). 
j 3.  Kreise  Calbe  *,‘8.,  Wansleben,  Oscliersleben,  Hallierstadt,  Quedlin- 
burg, Grafschaft  Wernigerode  a.  II.,  .Stadlkreis  A»clierelel>en. 

I Zinck,  Direktor  der  atidt.  <ht»-  und  Wasserwerke,  llalberstadt  (1). 

Schneider,  Gasanstalts  Direktor.  Schönebeck  a/K.  (2). 

I 3.  Herzogtum  Anhalt,  Kreise  Wittcuberg,  Liebenwerda,  Herzberg, 
Torgau. 

Kemper,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continental  Gasgeflellschaft, 
Dessau  (l). 

j Voigt.  Gasunstalla -Direktor,  Torgau  (2). 

I 4.  Kreise  Delitzsch,  Bitterfeld,  Merseburg,  Saalkreis,  Stadtkreis 
Halle  a/8  , Maasfelder  Gebirge-  und  Seekreise. 

Scbreyer,  Direktor  der  stftdt.  Gas  und  Wasserwerke,  Halle  a/8.  (1). 
Fleischhauer,  Gasanstalts-Direktor,  Merseburg  ,2). 

5.  Kreise  Sa»gerhau*en , Kckartsberga , Querfurt,  Naumburg  a/8., 
Stadt-  und  Landkreis  Weisaenfels  und  Zeitz,  das  weimarische  Amt 
Allstadt 

Kracht,  Direktor  der  Stadt.  Ga*-  und  Wasserwerke,  Naum- 
burg a/S.  (1). 

Sehsil,  Direktor  der  sttdt.  Gas-  und  Waseerwerke,  Zeit * (2). 

»<.  Herzogtum  Sachsen- Alten  bürg,  beide  Fürstentümer  Reu  Ts,  wei- 
manschc*  Amt  Weida,  Kreis  Ziegenrück. 

Mollberg,  Direktorder  «tftdt.  Gas,  KlektricitAts-  und  Wasserwerke, 
Greis  (1). 

Franke,  Ga»anstiilt*-Direktor,  Gera  (2). 

, 7.  Dio  Oberherrschaften  der  Fürstentümer  .Schwurzburg-Sunders- 
hausen  und  Schwarzburg- Rudolstadt,  Herzogtum  Sachsen  Meiningen, 
! Herzogtum  Koburg  Gotha  — koburgischer  Teil  — Krei»e  Schleu- 
singen  und  Schmalkalden. 

Srhiinnigrr,  Direktor  der  sUtdt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Koburg  (1). 
Westerbell,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Meiningen  (2). 

8.  Da»  Grofshereogtum  Sachsen  -AVei mar  -Kisenach  ohne  die  Ämter 
Weida  und  Altstadt,  Herzogtum  Koburg -Gotha  — gotbuischcr  Teil 

ohne  Enklave  Körner  — , Stadt-  und  Landkreis  Erfurt. 
Martin,  Gasanstalt«  Direktor,  Erfurt  (1). 

1'abHt,  Geh.  ltegierang»rat,  Otarbürgeruicister,  Vertreter  der  Gas- 
anstalt und  des  Wasserwerks,  Weimar  (2). 

9.  Die  Unterherrschaften  der  Fürstentümer  Schwarzburg  - Sonders  - 
haosen  und  Schwarxburg  Rudolstadt,  gothaisebe  Enklave  Körner, 
Stadtkreis  Nordhausen,  Kreise  Weissensee,  Heiligenstadt,  Worbis, 
Langensalza,  Stadt-und  Landkreis  Mühlhausen, GrafschaftHohonstein. 

Rrückuer,  Gasanstalt«  Direktor,  Nordhaiisen  (1). 

Kochs,  Stadtbanrat,  Vertreter  des  Wasserwerk»,  Nordhaosen  (2). 


Sektion  VI. 

Provinz  Hessen-Nassau,  ohne  die  Kreise  Schmalkalden  und  Rinteln, 
Grofsherxogtum  Hessen,  Pfalz,  sowie  der  Krei«  Weular 

Sitz  der  Sektion:  Frankfurt  a.  M. 

Vorstand: 

Knhn,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgeeellscbaft,  Frankfurt  a/M  , 
Vorsitzender  (1903). 
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Drory,  Direktor  der  Imperial  Continental  Gas  Association,  Frank- 
furt a/M.,  »tellvertr.  Vorsitzender  (1908). 

Michail,  Direktor  der  Wasser-  und  Gaswerke,  Wiesbaden,  Schrift- 
führer 0Mb). 

Hoffminn,  Direktor  de«  stadt.  Gaswerks,  Kaiserslautern  (1903). 
Küllmer,  Direktor  der  Gasbeleuchtung*  Gesellschaft,  Höchst  (11*05). 
Friedrich,  Direktor  des  Stadt.  Gaswerks,  Darmstadt  '1906;. 

Kahn,  Grofeh.  Beigeordneter  und  Baurat,  Mains  (1906). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

1.  Nördlich  des  Mains,  östlich  des  Rheins. 

Merz,  Direktor  des  Stadt.  Gaswerks,  Kassel. 

Bergen,  Direktor  des  etAdt  Gaswerks,  Giefscn. 

2.  Südlich  des  Mains. 

Friedrich,  Direktor  des  stadt.  Gaswerk»,  Daniodadt. 

Baraekell  Dr,  Direktor  des  stadt.  Gaswerks,  Landau. 

Die  Vertrauensmänner  jedes  Bezirks  vertreten  sich  in  Verhinderungs- 
fällen gegenseitig. 

Sektion  VII. 

Königreich  Bayern  mit  Ausschlufa  der  Pfalz- 

Sitz  der  Sektion:  München. 

Vorstand: 

Kies,  Gaswerks  Direktor,  Manchen,  Vorsitzender  (1906). 

Ilern,  Gaswerks-Direktor,  Augsburg,  »tellvertr.  Vorsitzender  (11*06). 
Raof,  Wasserwerks  Direktor,  Kegonsharg,  Schriftführer  (1905). 
Hsynann,  Gaswerks- Direktor,  Nürnberg  (19Ü3X 
Tenscherz,  Gaswerks- Direktor,  Landehut  (1903). 

Fexer,  Gaswerks-Direktor,  Hamberg  (1903). 

v.  Schah  Dr.,  Krater  Bürgermeister,  Nürnberg  (1906). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VcrtrsurafmBnavr  Ul  — ftfllrntnlw  rtewelben  (2j 

1.  Oberbayern. 

RBsrhelberger,  Stadtbaurat,  Ingolstadt  (1). 

Markerl,  Stadtbaurat,  Roscnbeim  (2). 

2.  Niederbayern. 

Khrlteh,  Wasserwerks-Ingenieur,  Ijm-Muit  (1). 

Hätz,  Ingenieur  und  Verwalter  des  Wasserwerk«,  Straubing  (2) 

3.  Oherpfalz 

Rack,  Stadtbaurat,  Amberg  (1). 

Kraisy,  Gaswerks-Direktor,  Regensburg  (2) 

4.  Oberfranken. 

Schice,  Stadtbaurat,  Bayreuth  (1), 

Leykamu,  Gaswerks- Verwalter,  Bayreuth  (2). 

5.  Mittelfranken. 

Werner,  stftdL  Oberingenieur,  Nürnberg  (1). 
l.indminn,  Gas-  und  Wasserwerks-Direktor,  Fürth  (2). 

6.  Unterfranken. 

Latib,  Gas-  und  Wasserwerks-Direktor,  Würzburg  (I). 

Stepf,  Gas-  und  Wasserwerks  Inspektor,  Schweinfurt  (2). 

7.  Schwalten. 

Streitmans,  Gaswerks-Verwalter,  Xördlingcn  (1). 

Jordan,  Gaswerks- Wrwalter,  Kaufbeuren  (2). 


Sektion  VIII. 

Württemberg,  Baden,  F.lsafs- Lothringen,  die  Hoheuzollernschen 
Lando. 

Sitz  der  Sektion:  Karlsruhe. 

Vorstand; 

Reirhard,  Stadtbaurat  für  die  Licht-  und  Wasserversorgung,  Karls- 
ruhe, Vorsitzender  (1906). 

Beyer,  Direktor  «1er  stildt.  Gas-  und  Wasserwerke , Mannheim, 
stellvertr.  Vorsitzender  (1905). 


Nr.  4*2. 

I«.  Ukt.b.r  li*. 


Wittum,  Bürgermeister,  Breiten,  Schriftführer  (1906). 

Ilebach,  Direktor  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  Stuttgart  ;!'• 
Rsipp,  DirekUir  des  «tA.lt,  Gaswerks,  Heilbronn  (1903) 
Kellner,  Direktor  der  Gasgesellflchaft,  Mülhausen  l/K.  (19IXJ 
Keriy  Direktor  der  Gasgesellschaft,  Strofsburg  i/E.  (1905', 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

Venr*>jt-Q«ntnn*r  (1).  — Stellvertreter  üertelbeu  t'iV 

a)  W ürttemberg. 

1.  Neckar-Jagat-Kreis. 

Merkle,  Gaswerks-Besitzer,  Cannstatt  (1). 

Wenger.  Inspektor  des  stidt.  Gaswerk»,  Cannstatt  .2). 

2.  Schwarzwaldkrel». 

Bopp,  Direktor  der  stadt  Gas  und  Wasserwerke,  Reutlingen  1 
Stahle,  Verwalter  des  stildt.  Gaswerks,  Tübingen  (2). 

3.  Donaukreis  und  Hohenzollern 
Schimpf,  Direktor  der  stadt.  Gas-  und  Wasserwerk c,  Ulm  i'D  1 
I Hagenltfber,  Gaswerks  Verwalter,  Ravensburg  (2). 

b)  Baden. 

4 Bezirksämter  Kngen,  Konstant,  Mefskircb,  Pfullondorf,  Stockar 
Überlingen,  Triberg,  Donaueschingen,  Villingen,  Bonndorf,  'ü 
langen,  St.  Blasien,  Waldshut.  Breisach,  Kramendingen,  Etier.L 
Freibarg,  Neusta.it,  Staufen,  Waldkirch,  Lörrach,  Mttllbr 
Schönau,  Schopfhciro,  Kehl,  Lahr,  Oberkircb,  Offenbarg,  Wolfsd. 
Achern,  Bühl. 

Schnell,  Direktor  der  stAdt  Gas-  u.  Wasserwerke,  Freiburgi  Br  I 
Nufs,  Direktor  der  stadt.  Ga»  und  Wasserwerke,  Lörrach  2 

5.  Bezirksämter  Baden,  Rjistatt,  Bretton,  Bruchaal,  Durlach,  Eü 
lingen,  Karl*ruh.*,  Pforzheim,  Mannheim,  Schwetzingen,  Weiobf 
Kppingen,  Ileidellx-rg,  Sinsheim,  Wiesloch,  Adelsheim,  Movti'L 
Tauberbischofsheim,  Buchen,  Ebers bach,  Wertheim 
Beyer,  IHrektor  der  stadt  Gas  und  Wasserwerke,  Mannheim  I 
Krpf,  Inspektor  des  sta.lt  Gaswerks,  Pforzheim  (2). 

c)  Elsafs-Lo  thringon. 

6.  Bezirk  Nioder-  und  Olierelsafa. 

^ Wächter,  Direktor  dos  stadt  Wasserwerks,  Strafsburg  i/E.  (L 
Kern,  Direktor  der  Gasgescllnchaft,  Strafsburg  i/E.  2). 

7.  Bezirk  Lothringen. 

ViehalT,  Direktor  des  Gaswerks  Saarpemünd  (1). 

Kenner,  Gaswerksbesitzer,  Saarburg  (2). 


Sektion  IX. 

Rheinland  (mit  Ausschluß  des  Kreises  Wetzlar),  Westfalen.  i* 
oldenburgische  Fürstentum  Birkenfeld,  Waldeck,  Lippe,  Schm 
bnrg-Lippe. 

Sitz  der  Sektion:  Düsseldorf. 

Vorstand: 

(irobmunn,  Direktor  der  Gas-,  Wasser-  and  ElektriritiusrrW, 
Düsseldorf , Vorsit— ndw  (1903). 

Sohren,  Ibrektor  der  stadt  Gas-,  EtektricitAts-  und  Waaeerirerl-'. 

Bonn,  stellvertr.  Vorsitzender  (1905). 

Lücke,  Uürgenneister,  Arnsberg,  Schriftführer  (1903). 

Wersdorf,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Essen  (19W) 

| Thonetzek,  Wasserwerks  Direktor,  Bunn  (1905). 
i Reese,  Direktor  des  Wasserwerks,  Dortmund  (1906). 

Jsly,  Direktor  der  Gas-,  F.lektricitAts-  und  Wasserwerke,  Söl* 
a.  Rh  (1906). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VertrancnimSnncr  <t).  — Stellvertreter  il.-rH'lbeti  it) 

1.  Regierungsbezirk  Köln. 

Sohren,  Direktor  der  stadt  Gas-,  Elektricitats-  un«i  Wa*er**rif 
Bonn  (I). 

Froitzheim,  Direktor  de«  Wasserwerks,  Bonn  (2). 
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2.  Regierungsbezirk  Kohlen*. 

Narhtstaeim,  Direktor  dos  Gaswerks,  Boppurd  (1). 

Bratzen,  Direktor  der  Gua-  und  Wasserwerke,  Kohlen*  (2). 

3.  Regierungsbezirk  Trier  und  Fürstentum  Birkenfeld. 

Bros*  Mann,  Direktor  des  Gaswerks,  Trier  (1). 

Tormil,  Direktor Jder  Gm-  und  Wasserwerke,  Saarbrücken  (2). 

4.  Regierungsbezirk  Aachen. 

Lenze,  Direktor  der  Gas-  and  Wasserwerke,  Düren  (1). 

Drorjr,  Direktor  der  Gasanstalt,  Aachen  (2). 

5.  Regierungsbezirk  Minden 
Fehlitt',  Inapektor  der  Gasanstalt,  Bielefeld  (1). 

Schall*,  Direktor  der  Gua-  and  Wasserwerke,  Minden  (2). 

<i.  Kogierungsbexirk  Münster,  Fürstentum  Lippe  and  Schaumbarg- 
Uppe 

Termin,  Direktor  der  Gae-  and  Wasserwerke,  Münster  (IX 
Fromberg,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke'  Hamm  (2). 

7.  Regiernngsbezirk  Düsseldorf  (rechtsrheinisch). 

Laake,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Lennep  (IX 
Bernhardt,  Direktor  der  Gau-  and  Wasserwerke,  Remscheid  (2). 

8.  RegierungBbexirk  Düsseldorf  (linksrheinisch). 

Trimborn,  Gaswerkabesitzer,  Grevenbroich  (1). 

Johae,  Direktor  der  Gasanstalt,  Viersen  (2). 

9 Regier uugabexirk  Arnsberg  (Kreise  Arnsberg,  Brilon,  Dortmund, 
llamm,  Hörde,  I.ippstadt,  Meschede,  Siegen,  Soest,  Wittgenstein), 
Fürstentum  Wuldeck. 

Keese,  Direktor  des  Wasserwerks,  Dortmund  (1). 

Wuhlfromm,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke)  Soest  (2). 

10.  Regie rungsbexirk  Arnsberg  (Kreise  Altena , Bochum , Geilen- 
kirchen, Hugen,  Hattingen,  Iserlohn,  ölpe,  Scbwolm) 

Fehde,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Witten  (1). 

Lamp  recht,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Hagen  (2), 


Sektion  X.. 

Hannover,  Braunseb  weig , Grofshentogtnm  Ohlenburg,  ohne  die 
Füratontümer  Itirkonfeld  und  Lübeck,  Bremen,  Kreis  Rinteln. 

Sitz  der  Sektion:  Hannover. 

Vorstand 

Koriin^,  Direktor  der  Gasanstalt  Hannover,  Vorsitzender  (1905). 
Salzesbrrg,  Direktor  der  Krlenchtungs-  und  Wasserwerke,  Bremen, 
•teüvertr.  Vorsitzender  (1905). 

Baumert,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Osnabrück,  Schrift- 
führer (1903). 

Müller,  Direktor  des  Gaswerks  Emden  (1903). 

Wille,  Direktor  der  Gss-  and  Wasserwerke,  Hildesheim  (1903). 
Fortmaun,  Gaswerk*- Besitzer,  Oldenburg  (1905). 

Unbesetzt  (1905). 

Berlin,  den  1 Oktober  1901. 


Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VeTlrsauwtnAnacr  (1).  — Stellvertreter  derselben  (2). 

1.  Bezirk  Hannover,  llildesheim,  Braunscbweig. 

Wille,  Direktor  der  Gas  und  Wasserwerke,  Hildesheim  |1). 
Kreitkopf,  Gaswerks-Inspektor,  Wolfenbüttel  (2). 

2.  Bezirk  Bremen,  Oldenburg,  Aurich,  Osnabrück,  Stade,  Lüneburg. 
Baumert,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Osnabrück  (1). 
Hertmann,  Gaswerks- Besitzer,  Oldenburg  (2). 


! Hamburg,  Lübeck,  Mecklenburg -Schwerin,  Mecklenburg - Strebt*, 
Schleswig  Holstein,  Fürstentum  Lübeck. 

Sitz  der  Sektion:  Hamburg. 

Vor sta  n d : 

Kuhnrll,  Direktor  des  Gaswerks  «tn  Grasbrook,  Hamburg,  Vor 
sitzender  (1903). 

Schröder,  Ban-Inspektor  der  Stadtwasserkunst,  Hamburg,  stell- 
vertr.  Vorsitzundur  (1906). 

Our  hfl,  Subdirektor  der  Gaswerke,  Hamburg,  Schriftführer  (1906) 
Hase,  Direktor  der  Gas-,  F.lektriciutts-  und  Waaserwerk«,  Lübeck 

(1903). 

Br.  Lfvbslil,  Direktor  der  (Gaswerke,  Hamburg  (1903). 

Burgmann.  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Altona  (1905). 
Schertfl,  Direktor  der  Stadt  Wasserkunst,  Hamburg  (1905). 

Bezirke  der  Vertrauensmänner. 

VcrinuiL-nimannsr  (11.  - Stellvertreter  dertelben  (2). 

1.  Freie  Stadt  Hamburg. 

1 Mager,  Baumeister  der  Stadtwasserkunst,  Hamburg  (1). 

Hfigl,  Baumeister  des  Gaswerks  am  Grasbrook,  Hamburg  (2). 

2.  Freie  Stadl  Lübeck,  Fürstentum  Lübeck,  Kreis  Herzogtum 
Lauenburg. 

Neunmal,  Betriebs-Inspektor  der  Gasanstalt  1,  Lübeck  (I). 

Kfm,  Betriebs-Inspektor  der  Gasanstalt  II,  Lübeck  (2). 

! 3.  Grofsheraogtümer  Mecklenburg  • Schwerin  , Mecklenburg-Slrelita 
i Lindemanu,  Gsssnstalls-Besitser,  Schwerin  (1). 

Jerratsch,  Inspektor  der  Gasanstalt,  Schwerin  (2). 

4.  Herzogtum  Holstein. 

Kupfer,  Betriebs-Inspektor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke, 
Altona  (1). 

Schulz,  Inspektor  der  Gasanstalt,  Itzehoe  (2). 

6,  Herzogtum  Schleawlg. 

Fielitz,  Siudtbnurut,  Flensburg  (1). 

Madsen,  Direktor  der  Gasanstalt,  Flensburg  (2> 


Der  Vorstand. 

Dr.  Mohr,  Vorsitzeuder 


Urudi  vt-u  k OlüenlHjur*  Id  München. 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  XL1V.  Jahrg. 


Nr.  43. 

dfl.  Oktofcrr  IIHM, 


705 


SOEILLINO’S 

JOURNAL  F0R  GASBELEUCHTUNG 

owo 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

er*i*holni  In  jährlich  fiu  Suranw-m  mul  berichtet  «'b»cll  und  ernchApfcod  iiticr«rie  *’ " 
Vi>fKftn*f  auf  «It-m  tieblele  de*  Kck-u<-htun|fxwe*cu*  lind  der  WaanenreniorgiiiiK 
Alle  Zti«rliriften,  welche  die  Medaillon  de*  lilatlei  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  de« 

K»rae**ceben,  Prüf.  Dr.  H.  ICITS  In  Karlsruhe  L B-,  Ktw*rtt-tlll(«  IS. 


VERWALTE  BELEÖCHTDNßSÄRTEN 

ROWIB  m*l 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dos  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  Wssserfaohm&nnern. 


H«r*u»a»ti«r  uad  CtvaMUMtaktuur  Ooh.  Hofrat  Dr.  B.  BUNTS 
Trmtmmar  »n  4tt  (MkaiHtnn  B««kMk«l*  In  (ubraUL  U>a»nlmkrM*r 

Varlair  B OLDBNBOtTRO  In  MOnchan.  Olttekatra/Ua  II. 


D..  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

1 kann  dun-h  den  Bvehhnndt-I  rum  Preise  von  M '.‘0  für  den  .falinraiiK  benxten 
| werden ; bei  direktem  Besugn  durch  die  Pn«tamter  IbiiivItUud»  und  dr«  Aus- 
landes oder  durch  die  untcnelcbnete  Verlajrsbuchhatidl<iu|t  u Inl  ein  Purloiusrhläff 
erhoben. 

ANZKWKN  werdan  von  der  VerlMphnofftunf  und  »Amtlichen  Annoiiren- 
ln*tltnten  nun  Pr*'l*e  von  3ft  11  fur  die  <lre|iresfi«ltp»ie  Petitrcllc  felrr  deren  Hsum 
Hueennaimen  Hel  6 , i.t , Ufi  und  Wmaluter  Wiederholung  wird  ein  stclgcuder 
ilabatt  gcirnhrt 

Bel  lagen,  von  denen  savor  ein  Probe  Exemplar  eln*u»enden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beige-fügi. 

Alle  Znw-hriften.  welche  die  Expedition  bnu  den  AMNMMltHl  UN  Blatte« 
beiretfen,  wertleu  linier  Adresne  der  unterxetphneten  Verlagabnehhundlong  erbeten. 

Verlagubudihandlang  von  R.  OLD  EIN BO  URO  in  München 

Olilrkatrnfte  11 


Vrrhandlanaen  der  XLI.  JahresrersansuililDX  des  DeuUrlieu  Verein«  «ot  »<**-  aail 
tVasaerfarhmlaarrn  tu  Wien  1901.  8.  JHV 
Projekt  der  Versarxunc  der  Hladt  Pr«*  mit  BrundWftuer.  Herr  t'iviliDgeuioiir 
o.  sinreker,  Miinuhrim.  ■S<jhliifs  von  S “*»  i 
flirr  Wasser-  and  KlektrlrltlUnrrkr  mit  4letb«-lrlrb.  Von  Job.  K orting,  linden* 
Hannover  (PortM-tsiinc  voll  H T71.)  K.  7»s 
Imsrhan  naf  eleklrnterknUrhen  Uehlrte.  KleklroljrtUche  Zcr-iüriariKiMi  dtlrrh 
tiiKubiuidlervndi-  Hiri uiie  S SOI 
Ther  eleklrolilLrhe  XmlUrnncr*  i«n  Kllhrra.  s*  WJ 
teuere  4;a»vrrhranrh|.  and  t.a«iaflnr>re*|er.  8 ViR 

IHhailrleb.  Zorn  irobleiicn  JuMlilnm  «I»  ••ii«|iis<-niciir  S «HD 
BlrkUrher  Vrrela  um  «•*«-  uad  WasNerfaehnilaaern.  S w~. 
horrespoadeax.  ACvlyk’liceiitralen  S MW, 

Mtteratar.  Neue  Bücher.  S IM« 

InaxBge  ans  dsa  Patenlaehrirten.  s.  MO. 

PersOallehfa.  9.  *12 

KUUatUehe  and  Snamlell«  Vlitellunnrn.  8.  R12 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

tu  Wien  1901. 

Projekt  der  Versorgung  der  Stadt  Prag 
mit  Grund  waase  r. 

Herr  Civilingenieur  <>.  Sinreker,  Mannheim. 

(Schlafe  von  8.  774.) 

Der  leitende  Grundgedanke  für  die  Ausführung  der 
Quantitiitsversuche  war  der,  bei  der  Förderung  einer  gewissen 
konstanten  Waseermenge  den  Beharrungszustand  zu  erreichen 
und  festzustetlen,  weicher  Teil  des  Profils  bei  dem  eingetretenen 
Bcharrungszustand  in  Anspruch  genommen  wird.  Da  das  ganze 
Profil  bekannt  ist,  und  man  auch  dos  Gefälle  des  Grund 
wassers  in  den  (ihrigen  Punkten  des  Profils  kennt,  so  wird 
man  ohne  weiteres  aus  der  Durchflufsmenge  in  dem  einen 
Teile  des  Profils  auf  die  anderen  Teile  des  Profils  schlicfsen 
können,  wobei  selbstverständlich  den  Verschiedenheiten  des  j 
Gefälles  entsprechend  Rechnung  getragen  werden  mufs. 

Für  die  Platzwahl  bei  den  beiden  Versuchen  war  noch 
des  weiteren  die  Erwägung  maßgebend,  möglichst  ungünstige 
hydrologische  Verhältnisse  zu  Grunde  zu  legen  und  auch  noch 
anderen  Umständen  Rechnung  zu  tragen,  die  die  zukünftige  | 
Wassergewinnungsanlage  ungünstig  beeinflussen  können,  wie  i 
beispielsweise  die  Nähe  von  bebauten  Ortschaften  etc.  Der  | 
Pump  versuch  von  Maly-Aujezd  wurde  in  der  nächsten  Nähe  j 
von  zwei  Ortschaften  und  in  der  Nähe  eines  Baches  aus-  I 
geführt,  um  zu  zeigen,  welchen  Einflufs  diese  Faktoren  aus-  | 
zuüben  in  der  Lage  sind.  Da  bei  einem  seclismonatlichcn  | 
Pumpversuch  irgend  ein  Einflufs  nicht  nachgewieeen  werden  1 
konnte,  ist  wohl  anzunehmen,  dafo  auch  bei  dem  späteren 
definitiven  Betriebe  sich  ein  solcher  nicht  geltend  machen  wird. 

Für  den  ersten  Quantitätsvereuch  bei  Maly-Aujezd  diente 
eine  Brunnenanlage,  bestehend  aus  einem  gemauerten  Brunnen 
von  3 m und  zwei  Rohrbrunnen  von  je  f>0  cm  Durchmesser. 
Dieser  Brunnenanlage  wurde  in  einem  188  Tage  dauernden 


Berlin  I.Wvmtiir  für  da«  Sordteeat-Oniiiwrt.  — lt|||ilnl«t  «.  d Hill* 
i.u.l.al.-nrbnifK  — rtollc  ••  II  ha  in  Nt*  l.bittill«,  - 

■triklin,  lakMil  d. » Wataerwvfka  - Dttaetldorf,  DnMaebfr 

v.f.10  von  On«.  mul  Wa»'tjrfat'liin>tntnTii  — Elhluif,  onaaiietali  — 
\N  H»»iTV*  r«iir*iiDif  — Frankfurt  am  Main  W««*vrwi-rk-u*M>clteroii*.  — 
Krim«' n f«l«l,  Thurgau,  KrweJUrnng  drr  'VaN«prvir«or*i»n*  Fur*t«-n- 
brrv  i» 1 » , UchlvrooriiiiiiK  - Oiiif«i,ii,  lnl>*lri>-l>nnlin)<'  de»  Eli-klrfrii*tn- 
:\”l-  1 1 > ■ i «1  . M'li!'  -w  , W.-mtI- iimiL--|.rnj,  kl  II  i r««hb«rR,  8eU«a 

"iLWrli'iluns  Knxlen,  Nva«  «•a«iin»liiH  l.vultirh  bH  L-ipr.i*. 
Wn«.i-rb<ituiiK»prt»jckt  l.ux>-mliurir.  Viwbnuy  v.  Ww<Mir]rKunRNiiTki«IUlii 
— Murlim  h UuriU'Bilf  W«»*«Ti-er»iWKunff  — oppvnan,  Iki  Offenbunr 
in  lUili-n.  Wa*M-rlrltiiUk'*lMiii  P*-i in- , WavMru'crk  Po»i-n.  V«rl.-*uni{ 
run  H<Uin-n  — Keinodorf  li,-l  /.wii-kau,  Wiuiai'rl«ilTiii8»|ivniekt  — Si-har* 
ley  iK-x  Oppeln,  \\  .."<-rluitii:ic»l»nii  - s* pa n*en  l»e  r * , Hi-x  In. 

In-lriib».  Uuijr  de«  Wa*»*nrtrk*.  WumUlnk,  iia«an.lnll 

Marklbrrlrhl.  8.  *14. 

Brief-  «ad  Fra*ek«*tea.  ft  914  Berlrhtl*aa*.  8.  Ml. 


kontinuierlichen,  Tag  und  Nacht  fortlaufenden  Betriebe  im 
HeliArrungsziistande  45  Sek.-l  entnommen.  Die  durch  diese 
Entnahme  eingetretene  Senkung  des  Grundwasserspiegels  in 
der  Umgebung  der  Brunneuanlage  wurde  genau  ermittelt  und 
daraus  festgestellt,  dafs  bei  dieser  Entnahme  von  45  Sek.-l  ein 
Profilstreifen  von  ca.  2 km  Länge  in  Anspruch  genommen 
worden  ist.  Diese  verhiUtnismäfsig  grofse  Ausdehnung  der 
Entnahmegrenze  der  Bi'uunenanlagä  ist  darauf  zurückzuführen, 
dafs  der  Pumpversuch  an  der  möglichst  ungünstigen  Stelle 
dea  Profils,  nahe  an  der  Wasserscheide  des  Grundwasser- 
spiegels, wo  die  Oberfläche  des  Grundwassers  eine  nahezu 
horizontale  Fläche  bildet,  vorgenommen  worden  ist.  Voraus- 
sichtlich wären  die  Ergebnisse  an  jedem  anderen  Punkte  des 
Profils  günstiger  geworden.  Bei  beiden  Pumpvereuchen  wurden 
Wasserproben  entnommen  und  dieselben  eingehend  chemisch 
und  bakteriologisch  untersucht;  das  Wasser  bei  Maly-Aujezd 
wies  17,  das  bei  Karany  8,3  Härtegrade  auf,  während  das 
Wasser  der  artesischen  Bohrlöcher  ungefähr  5 deutsche  Härte- 
grade zeigte.  Die  Temperatur  des  geförderten  Wassers  betrug 
sowohl  bei  Maly  Aujezd  wie  bei  Karany  7 0 R , so  dafs  mau 
sicher  sein  kann,  dafs  das  Wasser  auch  in  Prag  mit  einer 
hinreichend  niedrigen  Temperatur  anlangen  wird.  Das  Wasser 
in  Karany  zeigte  sieh  eisenfrei,  dagegen  zeigte  das  Wasser 
bei  Maly  Aujezd  einen  Eisengehalt  von  3;2  1mg.  Es  wurde 
deshalb  im  Anschlufs  an  den  VersuchBbrunnen  ein  kleiner 
Ricselapparat  aufgestellt,  welcher  das  Eisen  vollständig  aus 
dem  Wasser  entfernt  hat,  so  dafs  also  eine  Enteisenung  im 
Grofsen  ohne  Schwierigkeit  durchführbar  erscheint.  Im  übrigen 
halten  die  Untersuchungen  das  Wasser  als  absolut  keimfrei,  als 
Trinkwasser  und  Brauchwasser  vorzüglich  geeignet  erwiesen. 

Das  von  der  Brunnenanlage  in  Anspruch  genommene 
Profil  besitzt,  auf  die  wasserführende  Schicht  bezogen,  einen 
Vollquerschnitt  von  rund  20000  qm,  so  dafs  sich  auf  das  qtn 
des  wasserführenden  Profils  0,0022  Sek.-l  Durchflufsmenge  er- 
geben. I^jgt  man  diese  Durchflufsmenge  unter  Berücksichti- 
gung des  Gefälles  für  das  ganze  Profil  zu  Grunde,  so  werden 
die  dadurch  gewonnenen  Resultate  jedenfalls  hinter  der 
Wirklichkeit  Zurückbleiben ; es  wird  also  voraussichtlich 
mehr  Wasser  entnommen  werden  können,  als  durch  diese 
Rechnung  ermittelt  wird. 
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Der  zweite  Quantitätsvereuch  wurde  hei  Knrany,  ziemlich 
in  der  Mitte  des  Profil»  A (Fig.  869,  S.  772)  ausgeführt,  und  zwar 
ziemlich  nahe  an  der  Elbe,  um  den  Einfluß  derselben  auf  den 
abgesenkten  Grundwasserspiegel  beobachten  zu  können;  es  ge 
langten  hier  drei  Rohrbrunnen  zur  Aufstellung,  die  gemeinsam 
betrieben  wurden.  Die  Tiefe  der  Rohrbrunnen  betrug  10.56, 
10,90  und  11,17  m,  und  wurden  Rohrbrunnen  hauptsächlich  mit 
Rücksicht  auf  die  rasche  Herstellung  gewählt.  Die  Brunnen- 
anlage wurde  ca.  3 Monate  kontinuierlich  betrieben,  und  wurde 
bei  einer  Förderung  von  50  Sek.-l  im  Beharrungszustande  ein 
Protilstreifen  von  1,2  km  Länge  in  Anspruch  genommen.  Da 
diesem  Protilstreifen  ein  Vollquerschnitt  von  9500  qm  ent- 
spricht, so  ergibt  »ich  für  diese  Teile  de*  Profils  eine  Durch 
tlußiuenge  von  0,0052  Sek.-l  pro  qm  des  wasserführenden 
Profils, 

Während  des  zweiten  Pumpversuches  wurde  die  Menge 
des  bei  den  Bohrlöchern  366  und  366  a erschlossenen,  frei  zu 
Tage  tretenden  Wassers  mittels  Überfall»  kontinuierlich  ge- 
messen, und  hat  sich  dabei  herauRgestellt,  dato  eine  ßeein 
flussung  dieser  artesischen  Bohrlöcher  durch  den  Pumpversuch 
in  keiner  Weise  stattgefunden  hat,  was  ata  weiterer  Beweis 
für  die  völlige  Unabhängigkeit  de»  GrundwasHorstromes  der 
unteren  Kreideschichten  dienen  kann. 

Auf  Grund  dieser  quantitativen  Ermittelungen  ist  man 
nun  in  der  Lage,  die  in  den  einzelnen  Profilstreifen  zur  Ver- 
fügung stehenden  Wassermengen  ziffermäßig  anzugeben, 
und  zwar: 

Profil  A ca.  13000  m I-ängc  500  Sek.-l  DurchfL -Menge 
» B * 13000  » » 286  * » 

» C » 16000  » * 302  » » 

* D » 11000  » » 246  * * 

also  wurde  im  ganzen  in  diesen  vier  Profilen  eine  Durch 
ilufsmenge  von  1334  Sek.-l  nachgewiesen,  ein  Quantum,  | 
weicht«  die  gestellte  Aufgabe,  1 Sek.- cbm  nachzuweisen,  in  j 
vollem  Maße  als  gelöst  erscheinen  lüfst. 

Abgesehen  von  diesen  ziffermnßig  nachgcwiesencu  Durch - 
flußrnengen  in  den  einzelnen  Profilen  sind  in  dem  unter  , 
suchten  Gebiete  noch  weitere  Wasscrinengen  vorhanden,  welche  ' 
vorläufig  nur  in  Reserve  gestellt  werden  sollen,  und  zwar: 

a)  da»  Quellgehiet  von  Wrutitz  - Melnik  mit  einer  Kr-  j 
giehigkeit  von  100  Sek.-l, 

b)  das  Quellgebiet  des  Koschateker  Thaies  mit  einer 
Ergiebigkeit  von  80  Sek.-l, 

c)  da»  gesamte  durch  Bohrungen  aufgeschlossene  artesi-  i 
sehe  WasBcr,  ca.  90  Sek.-l, 


»o  dafs  sich  also,  abgesehen  von  der  Möglichkeit,  das  artesische 
Wasser  erheblich  zu  vennehren,  noch  die  stattliche  Reserve 
von  240  Sek.-l  ergibt. 

Für  diejenigen,  welche  den  vorstehenden  rechnerischen 
Entwickelungen  der  Durehtlußraenge  genügendes  Vertrauen 
nicht  entgegenbringen,  möchte  ich  noch  einige  Ausführungen 
Lügen  lassen,  die  geeignet  erscheinen  dürften,  etwaige  Zweifel 
bezüglich  der  vorhandenen  Wassennengc  zu  zerstreuen. 

Rechnen  Sie,  meine  Herren,  zunächst  die  den  einzelnen 
Profilen  zukomrnenden  Niedc  rech  lag»  flächen,  »o  ergibt  sich  für 


Profil  A | 

. ii  i 


164  qkm 


» C 73  » 


» D 86  - 


zusammen  323  qkm. 


Nach  den  vorhandenen,  von  der  K.  K.  Hydrologischen 
Landesabteilung  durchgeführten  ombrometrischcn  Messungen 
kann  man  eine  durchschnittliche  mittlere  Niederechlngshöhe  von 


586  mm 


rechnen.  Rechnet  man  von  dieser  Menge  nur  25%  auf 
Grund wasserbildung  entfallend,  so  ergibt  »ich  auf  diesem 
Wege  eine  DurchfiuTsmenge  für  da»  Grund wasser  von  1,5  Sek.- 
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cbm.  Wie  aber  gezeigt  wurde,  entstammt  ein  grofser  Teil 
des  in  den  diluvialen  Schichten  befindlichen  Grundwast*:» 
der  Kreideformation,  deren  Niederechlagaflächcn  hier  nicht 
berücksichtigt  worden  sind,  und  ergibt  sich  daraus,  dato  die 
wirkliche  Durch flutomenge  erheblich  höher  ist  als  die  vor 
stehend  nur  aus  den  meteorischen  Niederschlägen  ermittelte 
Wassermenge. 

Von  Interesse  dürfte  es  auch  sein,  schätzungsweise  2« 
berechnen,  welche  Wassermengen  in  den  diluvialen  Schichten 
aufgespeichert  sind.  Die  mit  Grundwasaer  erfüllten  Schichten 
haben  eine  Ausdehnung  vou  rund 
160  qkm. 

Dies  gibt  bei  einem  Porenvolumen  von  27%  und  einer 
durchschnittlichen  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht 
von  ca.  8 m rund  350  MilL  cbm,  eine  Wassermenge,  die  bei 
der  Entnahme  von  1 Sek.-cbm  einem  10  bis  12  jährigen  Be- 
darf entspricht. 

Nachdem  durch  die  Vorarbeiten  überzeugend  nachgewiesen 
worden  ist,  dafs  eine  für  die  Bedürfnisse  der  Stadt  Prag  auf 
uhschbare  Zeit  ausreichende  Wassermenge  in  dem  untersuchten 
Gebiet  erschlossen  werden  kann,  möchte  ich  Ihnen  nur  noch 
in  kurzen  Zügen  skizzieren,  in  welcher  Weise  da»  Wasser 
praktisch  gewonnen  und  der  Stadt  zugeführt  werden  soll 

Für  das  Detailprojekt  der  Wasserversorgung  der  Stadt 
Prag  ist  angenommen  worden,  dafs  die  erste  Anlage  für  die 
Versorgung  einer  Bevölkerungszahl  von  600000  Einwohnern 
eingerichtet,  dabei  aber  Vorsorge  getroffen  werden  soll,  dafs 
diese  Anlage  später  so  erweitert  werden  kann,  dafs  sie  den 
Bedarf  von  900000  Einwohnern  zu  decken  in  der  Lage  ist 
Einen  mittleren  Verbrauch  von  75  1 und  einen  maximalen 
von  100  1 pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  vorausgesetzt, 
welche  Zahlen  den  Verhältnissen  der  Stadt  Prag  entsprechen 
dürften,  sollte  das  Wasserwerk  zunächst  auf  eine  mittlere 
Leistungsfähigkeit  von 

45000  cbm 

und  eine  maximale  Leistungsfähigkeit  von 
60000  cbm 

ausgebaut  werden.  Dabei  ist  aber  die  Anlage  so  zu  dis 
ponieren,  dafs  sie  später  auf  eine  mittlere  I^istungsfähigkeit 
von  67  500  cbm  und  eine  maximale  von  90000  cbm  erweitert 
werden  kann. 

Die  gegenwärtige  Wasser  Versorgung  der  Stadt  Prag  besteht 
aus  folgenden  Anlagen; 

a)  Die  Wasserwerke  der  Stadt  Prag  selbst,  welche  nicht 
nur  die  Stadt  Prag,  sondern  auch  die  Gemeinden 
Karolinenthal,  Lieben  und  Bubentsch  versorgen.  Da* 
Hauptreservoir  dieser  V ertorgungsgrappe  liegt  auf 
Cote  240.02. 

b)  Das  Wasserwerk  der  Kgl.  Weinberge  versorgt  die 
Kgl.  Weinberge,  sowie  Ziikow,  Nusle - Pankrac  und 
Wrschowitz.  Das  Reservoir  Hegt  auf  Cote  274.19 

c)  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Stnichow  versorgt  «lies»1 
Stadt  seihst  und  die  Gemeinden  Koschir,  Hlubocep, 
Sliehuw  und  Radlit2.  Das  Reservoir  liegt  auf  Cote  2483"- 

Diese  drei  V ersorgungsanlagen  sind  vollständig  unab- 
hängig  voneinander  und  jede  für  sich  selbständig  eingerichtet, 
ohne  Rücksicht  auf  die  anderen  Anlagen.  Diese  Verhältnisse 
lassen  eine  einheitliche  Zusammenfassung  der  Versorgung  von 
Png  mit  jener  der  Vororte  heute  nur  mit  grotoen  Schwierig 
keiten  und  unverhältnismfitoig  grolsen  Kosten  durchführen 
Es  erscheint  daher  viel  richtiger  und  zweckmäßiger,  von  der 
einheitlichen  Zusammenfassung  der  Vcrsorgungsan lagen  abru 
sehen,  die  einzelnen  Wasserversorgungen  mit  ihrer  jetzigen 
Art  der  Verteilung  bestehen  zu  lassen  und  der  neuen  Anlzg' 
nur  die  Aufgabe  zuzuweisen , die  entsprechenden  Wasser 
mengen  nach  den  Hochbehältern  der  betreffenden  Venw 
gungsgebiete  zu  liefern.  Dieser  Erwägung  folgend,  wurde 
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Hie  neue  Wasserversorgungsanlage  der  Stadt  Prag  in  der  Weise  J 
projektiert , daß  das  in  dem  Klbthale  erschlossene  Grund- 
wassor  auf  ein  auf  dem  Schanzenberge  projektiertes  Hoch- 
reservoir, dessen  Sohle  auf  Cote  283,0  liegt,  geleitet  und 
von  diesem  Verteilungsreservoir  nach  den  Behältern  der  ein- 
zelnen Veraorgungsgebiete  mit  Zuhilfenahme  einer  Mefskamnu  r 
geleitet  wird. 

Für  die  erste  Anlage  ist  die  Ausnutzung  der  Profile  A 
und  B vorgesehen;  die  Gewinnuug  des  Wassers  erfolgt  durch 
Brunnen,  welche  durch  Heberleitungen  verbunden  sind,  die 
sieh  am  rechten  Elbufer  vereinigen;  von  hier  wird  das 
Wasser  nach  der  auf  dem  linken  Elbufer  bei  Tausch  in  be- 
findlichen Pumpstation  übergeleitet.  Für  die  spätere  Ent- 
wickelung soll  das  Profil  C ausgenutzt  werden,  dessen  Wasser 
durch  eine  bei  Elbekoateletz  zu  erbauende  Pumpstation 
demselben  Verteilungsreservoir  auf  dem  Schanzenberge  zuge- 
führt wird. 

Die  Baukosten  der  ersten  Anlage  sind  mit  rund  fl.  5 100000 
veransclilagt  worden. 

Ein  Eingehen  auf  die  konstruktiven  Details  des  Projekts 
würde  hier  zu  weit  führen;  ich  habe  deshalb  den  hydrologi- 
schon  Teil  der  Krage  breiter  behandelt,  weil  die  hier  vor- 
geführte  Lösung  der  schwierigen  Aufgabe  zweifelsohne  von 
allgemeinem  Interesse  sein  dürfte. 

Vorsitzender  Direktor  Beer- Berlin:  Ich  darf  wohl  namens 
des  Vereins  Herrn  Smreker  für  seinen  interessanten  Vortrag  den  ( 
besten  Dank  aussprechen.  Sie  wissen  ja,  die  Frage  der  Grund- 
Wasserversorgung  wird  uns  mehr  und  mehr  hier  auf  dem 
Kontinent  beschäftigen  müssen,  und  jede  Anregung,  die  wir 
l»ekommen,  und  die  Ideen  von  erfahrenen  Ingenieuren,  werden  ; 
wir  deshalb  stete  mit  Freude  begrüfsen. 

Herr  Ingenieur  H albe rtsma* Haag:  Ich  möchte  Herrn 
Smreker  nur  bitten,  mir  noch  Auskunft  darüber  zu  erteilen, 
ob  die  586  mm  Regenmenge  die  mittlere  oder  die  minimale 
Regenmenge  ist  Vielleicht  ist  der  Fehler  au!  meiner  Seite, 
dafs  ich  es  lucht  richtig  verstanden  habe.  Aber  es  ist  für 
mich  von  Wichtigkeit  das  zu  erfahren.  Zweitens  möchte  ich 
eine  Bemerkung  machen  über  die  25%,  welche  Herr  Smreker 
in  Rechnung  zieht  als  die  Nutz  wassermenge  aus  der  ganzen 
Regenmenge.  Es  wird  die  Herren  vielleicht  interessieren,  so- 
weit sie  e*  noch  nicht  wissen,  dafs  wir  bei  den  Dünen  in 
Holland  ganz  bedeutend  höhere  Prozentsätze  rechnen.  Die 
Amsterdamer  Kommission  hat  vor  ungefähr  10  Jahren  40% 
gerechnet.  Aber  dieser  Prozentsatz  ist  bei  den  Dünen  im 
Haag  nach  den  genauesten  Messungen  noch  bedeutend  höher, 
und  zwar  durchschnittlich  etwa  65%.  Dieser  Prozentsatz  hat 
sich  bestätigt  durch  die  wirklichen  W&ssermengen,  welche  der 
Stadt  Haag  aus  der  Wasserleitung  zugeführt  worden  sind.  Der 
betreffende  Direktor,  mein  verehrter  Kollege  Herr  Stang,  be- 
hauptet sogar,  er  könnte  noch  viel  mehr  Wasser  aus  den 
Dünen  herausziehen,  was  ich  jedoch  bezweifeln  möchte.  Aber 
eg  würde  mich  interessieren,  wenn  Kollegen  hier,  die  vielleicht  | 
im  Norden  von  Deutschland  in  den  Seebädern  mit  den  Dünen 
zu  thun  haben,  auch  etwas  über  die  Erfahrungen  in  Doutsch-  | 
land  in  Betreff  dieses  Punktes  mitteilen  könnten. 

Herr  Smreker:  Die  angeführte  Regenmenge  von  586  nun  i 
bezieht  sich  auf  einen  Durchschnitt  von  etwa  10  Jahren.  Es  j 
ist  nicht  die  Regenmenge  eine«  Jahres,  sondern  ob  ist  die 
mittlere  Niederschlagsmenge  einer  ganzen  Periode  (Herr 
Halbertema:  Von  10  Jahren?)  Ungefähr,  ja.  (Herr  Halbertema : 
Ich  danke  sehr!)  Die  Abtlufsmenge  als  Funktion  der  Nieder 
schltgsmenge  anzugel>en,  meine  Herren,  ist  ein  sehr  gewagtes 
Unternehmen.  Ich  habe  hier  nur  25%  gerechnet,  weil  es 
mir  nicht  darauf  an  kam,  auf  die  durch  diese  Rechnung  er- 
mittelten Resultate  irgend  etwas  zu  basieren.  Das  Projekt 
basiert  auf  den  Ergebnissen  der  strengen  Rechnung,  die  sich 
auf  ganz  andere  Unterlagen  stützte.  Aber  gerade  die  vor- 


geführte Untersuchung  mag  ein  Beispiel  dafür  bieten,  wie 
schwer  es  ist  und  wie  unzulässig  es  erscheint,  ans  der  Abflufs- 
menge  auf  das  Verhältnis  zwischen  Niederschlag  und  Abilufs- 
menge  schlicken  zu  wollen.  Sie  haben  hier  gesehen,  dafs 
sich  das  Wasser,  das  sich  in  den  diluvialen  Schichten  bewegt, 
nicht  nur  aus  dem  Wasser,  das  aus  den  meteorologischen 
Niederschlägen  sich  bildet,  zusammensetzt,  sondern  dafs  auch 
das  aus  «1er  Kreide  in  «las  Diluvium  eintretende  Wasser  einen 
erheblichen  Anteil  an  dem  Wasser  des  Diluviums  bildet. 
Würde  ich,  ohne  diesen  letzteren  Faktor  zu  kennen,  die  Durch 
flufsmenge  in  den  diluvialen  Schichten  thateächlich  feststellen 
und  nun  sagen,  wir  haben  hier  eine  Durch  flufsmenge  von  so 
viel  und  eine  Niederschlagsmenge  von  so  viel,  so  würde  ich 
zu  einem  Veraickerungskoeffizienten  gelangen,  der  unzweifel- 
haft zu  grufs  sein  würde. 

Eine  Methode,  die  thateächlich  in  exakter  Form  das 
Verhältnis  /.wischen  der  Niederschlagsmenge  und  dem  Teil, 
der  von  dieser  Niederschlagsmenge  versickert,  an  gibt,  kennen 
wir  leider  noch  nicht.  Hier  in  diesem  vorliegenden  Fall  z.  B., 
wo  Sie  ja  eingehende  Untersuchungen  zur  Seite  haben,  wo 
Sie  sich  ein  ungefähres  Bild  von  der  Menge  des  Wassers,  das 
aus  der  Kreide  eintritt,  machen  können,  da  können  Sie  sich 
eine  Schätzung  erlauben.  Aber  in  anderen  Fällen,  wo  Ihnen 
solche  Unterlagen  nicht  zu  Gebote  stehen,  sind  Sie  bezüglich 
des  Versickcrungskoeffizienten  lediglich  auf  willkürliche 
Schätzung  angewiesen.  Wenn  ich  hier  nur  25%  gerechnet 
habe,  so  habe  ich  diese  Zahl  gegriffen,  weil  sic  möglichst 
gering  ist  gegenüber  unserer  heutigen  Lehrmeinung,  die 
durchschnittlich  einen  höheren  Koeffizienten , etwa  30  bis 
10%  annimniL  Ich  habe  aber  deshalb  eine  niedrigere  Zahl 
genommen,  um  zu  zeigen,  dafs  selbst  die  Annahme  dieses 
geringen  Prozentsatzes  genügt,  um  das  rechnerische  Resultat 
zu  bestätigen.  Dafs  wir  durch  die  Rechnung  nicht  die  ganze 
Menge  feststellen  konnten,  liegt  darin,  d&fB  ja  eben  nicht  das 
ganze  Grundwasser,  was  auf  der  Fläche  niederfallt,  in  diesem 
Profil  zum  Ausdruck  kommt.  Ein  Teil  (liefst  z.  B.,  wie  Sie 
gesehen  haben,  nach  der  Iser  hin,  ein  Teil  (liefst  auch  Bonst 
nach  der  Elbe  ab,  kommt  also  in  diesem  Profil  nicht  zur 
Messung.  Aller  immerhin  bieten  die  Zahlen  einen  Beleg  da- 
für,  dafs  die  durch  «len  Versuch  ermittelte  Durchflußmenge 
keineswegs  zu  grofs  angegeben  ist. 

Herr  Halbertsma-Haag  Ich  danke  Herrn  Smreker 
sehr  für  seine  Aufklärung  und  möchte  nur  bemerken,  dafs 
wir  in  den  Dünen  ein  ganz  besonders  günstiges  Versuchs- 
gebiet haben,  um  Erfahrungen  in  dieser  Sache  zu  machen, 
weil  die  Formation  so  überaus  gleichmäßig  ist,  und  weil  iil»cr- 
irdische  Abflüsse  kaum  stattfimlen. 

Vorsitzender  Direktor  Be  er- Berlin:  Meine  Herren,  ich 
bin  als  Wasserwerkstechniker  Herrn  Halbe  rtsma  aufserordent- 
lieb  dankbar  für  die  Anregung,  welche  er  mit  den  beiden  Frage 
Stellungen  gegeben  hat.  Gerade  die  Frage,  wie  viel  Wasser 
im  Boden  versickert  und  auf  diese  Weise  für  die  Grund- 
wasserversorgung nutzbar  wird,  ist  eine  welche  bis  jetzt  sehr 
wenig  geklärt  ist,  über  welche  Theorien  aufgestellt  sind,  denen 
ich  allerdings  noch  nicht  habe  folgen  können.  Ich  steh«- 
vollkorainen  auf  dem  Standpunkt  des  Herrn  Smreker  und 
sage  in  dieser  Beziehung : grau,  teurer  Freund,  ist  jede  Theorie. 
Die  Vereickerungsmenge  ist  ja  in  der  Hauptsache  abhängig 
von  der  Verdunstungsmenge,  und  gerade  die  Bedingungen, 
unter  denen  die  Verdunstung  stattfindet,  unterliegen  den  vor- 
schicdenaten  Faktoren,  welche  man  in  jedem  einzelnen  Falle 
in  Rücksicht  ziehen  und  sehr  genau  studieren  muß,  um  zu 
einem  brauchbaren  Resultat  zu  kommen. 

Die  Frage,  welche  liier  angeschnitten  ist,  ist  so  inter- 
essant, dafs  ich  sie  gerne  als  besondere  Vortragspunkte  schon 
auf  der  diesjährigen  Versammlung  gesehen  hätte.  Ich  habe 
davon  abgesehen,  weil  unser  Programm  schon  so  wie  so  reich 
war,  hoffe  jedoch,  daß  die  jetzt  gegebene  Anregung  genügen 
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wird,  um  die  Krage  auf  der  nächsten  Versammlung  ausführ- 
lich zu  Iwhandeln. 

Ich  will  nur  kurz,  entgegen  an  anderen  Stellen  geäußerten 
Ansichten,  hinzufügen,  dafs  ich  mich  gefreut  habe,  sowohl 
aus  dem  Munde  des  Herrn  Halbertama,  als  aus  dem  des 
Herrn  Smrcker  zu  hören,  dafs  man  auf  eine  Versickerung» 
menge  rechnen  darf,  welche  mindestens  25%  der  Nieder 
schlngsmenge  entsprich;  ich  selbst  stehe  auf  dem  Stand 
punkt,  dafs  man  dieselbe  unter  normalen  Verhältnissen  noch 
höher  bemessen  kann,  aber  die  Verhältnisse  müssen  in  jedem 
Falle  genau  geprüft  werden. 


Pb«r 

Wasser-  und  Klektricitätswerke  mit  (inslietrieli. 

Von  Job.  Körting,  Linden  Hannover. 

(Fortsetzung  von  8.  777  ) 

Als  Vorbild  einer  heutigen,  sozusagen  normalen  Aus 
führung  von  Wasserwerken,  bei  denen  Pumpen  und  Motoren 
ungefähr  in  einer  Höhe  aufgcstdlt  sind,  diene  das  Wasser- 
werk der  Stadt  J ena  (Fig.  890),  das  von  der  Firma  Gehr.  Körting 
im  Jahre  1899  fertiggestellt  wurde.  Die  dabei  verwandten  Mo- 
toren zeigen  die  heutige  Bauart,  nur  ein  Schwungrad  mit  ver- 
längerter Welle,  auf  der  die  Riemenscheibe  und  eine  Reibung» 
kupplung  Platz  hat  und  dahinter  ein  Außcnlngcr. 

Die  Pumpen  sind  Zwillingspluugerpuinpcu ; auf  der  Mitte 
der  Kurbelnehse  befindet  sich  die  Antriebsriemenscheitle.  Die 
Bauart  der  Pumpen  ergibt  sich  aus  beifolgendem  t Querschnitt. 
(Fig.  888). 

Eine  besondere  Abbildung  zeigt  den  (Querschnitt  durch 
eines  der  Saug-  und  Druckvenlile.  (Fig.  «89). 

Die  Motoren  sind  25pferdige,  die  Förderhöhe,  welche  für 
diu  Pumpen  angenommen  wurde,  ist  67,5  ui. 

Bei  den  Abnahmeversuchen  zeigten  eich  folgende  be- 
merkenswerte  Zahlen : 
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428000 
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Einer  Stunden- PS  entsprechen  270000  mkg;  die  l^eistung 
von  ca.  490000  mkg  zeigt  also,  dafs  einschließlich  der  Ver- 
luste durch  Riemenübertragung  und  Pumpenreibung  eine  PS 
nur  0,57  cbm  und  abzüglich  dieser  meist  mit  25%  bewerteten 
Verluste,  also  für  «len  Motor  allein,  nur  ungefähr  0,425  cbm 
an  I^uchtgas  gebraucht  hat 

Es  sei  hier  kurz  erwähnt,  dafs  es  heute  Brauch  ist,  die 
Gasverbrauchszahlen  auf  einen  Heizwert  des  Guscs  von 
5000  WE  im  cbm  bei  0°  C.  Gastemperatur  und  760  mm 
(Quecksilbersäule  Barometerstand  zu  beziehen.  Ist  es  auch 
zweckmäßig,  solche  Einheitlichkeit  zu  besitzen,  so  ist  es  doch 
bedauerlich,  daß  man  dieselbe  auf  eine  in  der  Praxis  sozu- 
sagen unmögliche  Goswärmc  von  0°  C.  gestellt  hat,  wo  man 
früher  die  viel  angemessenere  von  12®  C.  besaß. 

Ähnliche  Zahlen,  wie  die  in  Jena  gefundenen,  sind  in 
«len  neueren  von  Gehr.  Körting  gelieferten  Wasserwerken, 
sofern  «'s  sich  nicht  um  zu  kleine  Anl.igen  handelte,  durch 
w«*g  erzielt. 


Für  die  Stadt  Gothen bu rg  i/Schweden  wurde  eine  An 
läge  mit  zwei  16pferdigen  Motoren  und  zwei  Pumpen  mit  je 
57,2  cbm  bei  56  m Förderhöhe  geliefert.  Bei  einer  Förder- 
höhe von  56,6  m wurden  477 160  mkg  mit  1 chm  Gas,  so  wie 
es  die  Gasuhr  anzeigte,  gelegentlich  der  Abnahmeprüfung  <*r 
reicht.  Von  einer  Umrechnung  deB  Gases  auf  die  Einheit 
von  5000  WE  0°  und  760  mm  Barometerstand  sah  man  ab. 
<la  «lie  gegebene  Gewähr  sehr  überschritten  war.  Ea  ist  an 
zunehmen,  dafs,  wie  bei  Jena,  dadurch  die  Zahl  noch  günstiger 
gewortlen  sein  würde. 


Kl*  mb 


In  Elberfeld  stellte  man  bei  einem  Pumpwerk  für 
217  cbm  stündlich  auf  52,5  m,  welches  mit  einem  57  I> 
leistenden  Motor  verbunden  wurde,  bei  der  Abnahme  eine 
1/eistung  von  197  (X)0  mkg  mit  1 cbm  Gas,  wie  es  die  Gasuhr 
an  zeigte,  fest.  Hier  gilt  bezüglich  der  Erhöhung  «ler  Zahl 
durch  Umrechnung  dasselbe,  wie  bei  Gothenburg  und  Jena. 

Das  neue  Pumpwerk  der 
Stndt  Göttingen,  die  schon 
zwei  kleinere  Gasmaschinen- 

Pumpwerke  anderer  Herkunft  lie- 
saß,  zeigte  bei  der  Abnahme  eine 
(«eistung  für  1 chm  (ins  (5000 
WE  0°  un«l  760  mm)  von  501000 
mkg.  Diese  Anlage,  die  hierunter 
(Fig.  892)  zur  Darstellung  ge- 
bracht wird,  ist  für  129  cbm 
stündliche  Leistung  bei  68  in  gc- 
baut;  «ler  Motor  ist  ein  40pfcr- 
diger  Präcisionsmotor , System  **** 

Körting. 

ltn  laufenden  Betriebe  erreicht  man  diese  Zahlen  natür 
lieh  nicht  vollständig,  weil  für  die  Ht'rstcllung  der  Druckluft 
zum  Anlassen  der  Motoren,  für  die  Zeit  des  Angehens  u.  s.  w. 
kleine  Verluste  auf  treten.  Diese  Verluste  stehen  al>er  in  gar 
keinem  Vergleich  zu  denjenigen,  die  ln-irn  Dampfbetrieb  un- 
vcnncidlich  sind.  Aus  mir  vorliegenden  Berichten  riisl 
folgende  Zahlen  für  den  in  längerer  Betriebszeit  ermittelten 
Durchschnittsbetrieb  von  einigen  der  vorgenannten  neueren 
Wasserwerke  entnommen 

Es  hat  danach  1 « hm  Gas  direkt  nach  der  Ablesung  von 
dem  Gasmesser  geleistet:  in  Jena  405000  bis  407000  iukg.  in 
Elberfeld  432000  mkg  (einschließlich  «les  Verbrauches  für 
zwei  I^'uchtllauimen  im  Pumpenhause),  in  Gcittingen  ruiul 
470000  mkg. 

Nimmt  man  wie  Ncunmnn  an  (S.  63  dieses  Jahrgang'-, 
daß  für  Erzeugung  von  1 chm  I<cuchtgas  1,5  kg  Kohle  w 
rechnen  sind,  b«>  würde  in  Jena  mit  1 kg  Kohle  = 270000  mkg. 
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»las  ist  genau  eine  PS,  gemessen  in  gehobenem  Wasser,  ge- 
leistet werden,  in  Elberfeld  über  280000  mkg,  in  Gijttingen 
sogar  über  310000  mkg;  gegenüber  »len  von  Neumann  xu- 
sammengestellten  Leistungen  von  Wasserwerken  mit  Dampf 
betrieb  (123000  mkg  für  1 kg  Kohle  bei  Werken  von  '»0  bis 
100  PS)  jedenfalls  ein  höchst  bemerkenswertes  Ergebnis. 
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Fälle  geben,  in  denen  das  Leuchtgas  nicht  verwendbar  iBt, 
sei  es,  »lafs  es  überhaupt  nicht  zur  Verfügung  steht,  oder  da  Th 
»lie  Wassergewinnungsanlap»*  in  für  die  I<euchtgnshenutzung 
unerreichbarer  Weite  aufserhalb  »1er  Städte  erbnut  werden 
mufs.  Immerhin  lohnt  sieb  für  die  Stadt  häutig  genug  die 
Anlage*  »*iner  seihst  längeren  Gaszul«*itung,  um  »1er  l»edeuten- 


Fl*.  «ul  der  Ste4t  Jrn». 


Berücksichtigt  man  neben  diesen  sehr  günstigen  Zahlen 
auch  die  übrigen  Vorteile  der  Wasserwerke  mit  Leuchtgas- 
betrieh,  ul«  »lie  Billigkeit  der  Muschiuenanlagv , die  höchst 
einfache  Wartung,  die  sofortige  Inbetricbeotzbarkeit  durch 
einen  Mann  und  vor  allem  den  vortrefflichen,  sozusagen 
regulierenden  Eintlufs  des  Wasserwerkes  auf  die  Gaserzeugung 
in  der  Gasanstalt,  so  läfst  sich  leicht  erklären,  weshalb  der- 
artige Anlagen  bei  den  Fachleuten  heute  in  den  Vordergrund 
des  Interesses  getreten  sind  und  jede  städtische  Ver- 
waltung gut  thut,  sofern  sie  vor  die  Frage  der  Er- 
richtung eines  Wasserwerkes  gestellt  wird,  diese 
Art  des  Betriebes  in  erster  Linie  zu  berück- 
sichtigen. Indessen  wird  es  natürlich  auch  uoch  viele 


den  Vorteile  der  Leucht  gas  benutzung  t»*Uhaftig  zu  werden. 
Ist  aber  I^euchtgas  nicht  benutzbar,  so  ist  da«  Kraftgas 
ein  geeignetes  Mittel  zur  Befu-huffung  eines  billigen  Betriebe« 
vou  Wasserwerken;  für  geringe  Kraftleistungen  tritt  dazu  der 
Benzin-  oder  Benzolbetrieb. 

Al«  Beispiel  eines  Wasserwerkes  mit  Kraftgashetrieh  wollen 
wir  kurz  dasjenige  betrachten,  welch»«  Gebr.  Körting  für  die 
Stadt  Alzey  (Fig.  893),  deren  Wasserversorgung  Herr  Ingenieur 
O.  Smreker  in  Mannheim  entworfen  hat,  lieferte. 

Die  Motoren-  und  Pumpenaniage  ist  der  im  Wasserwerk 
Jena  ähnlich.  Sie  besteht  aus  zwei  30pferdigen  Präcisions- 
maschinen  und  zwei  Zwillingspumpen  mit  Taucherkolben  von 
140  mm  Kolbendurchmesser  und  300  mm  Hub.  Gefordert 
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war,  daß  jede  Pumpe  10,5  Sek.  1 bei  70  Umdrehungen  uml 
8,4  Sek.-1  bei  52  Umdrehungen  liefern  sollte.  Die  Druckhöhe 
beträgt  93,2  in,  wozu  noch  der  Druckverlust  im  Mittel  mit 
28,6  m.  im  Maximum  mit  64,35  m kommt  Die  Belastung 
int  also  stark  wechselnd,  was  die  günstige  Arbeit  der  Anlage 
beeinträchtigt. 

Gewährleistet  wurde  von  Gebr.  Körting  lud  der  Höchst- 
leistung nicht  mehr  als  0,65  kg  Brennstoff  für  die  eff.  1*8 
und  Stunde,  und  0,9  kg  bei  der  niedrigeren  Leistung,  wobei 
du*  Brennmaterial  aus  '/*  Anthracit  und  -/a  Uoke  bestehen 
sollte.  Boi  den  Abnahmeversuchen  stellte  sich  der  Verbrauch 
in  beideu  Fällen  gleich  und  zwar  auf  0,50  kg  fiir  1 PS  Stunde 
Die  Stadt  Alzey  besitzt  eine  Gasanstalt,  dos  dort  gewonnene 
Ga»  kann  aber  wegen  der  grofsen  Entfernung  nicht  in  Krage 
kommen.  Wohl  aber  wird  die  gewonnene  Coke,  insliesondere 
auch  die  fast  unverkäufliche  Abfallcoke  in  der  Kraftgasanluge 
zur  Vergasung  benutzt,  so  daß  der  Betrieb  sich  außerordent- 
lich billig  stellt.  Trotz  dieser  geringwertigen  Brennstoffe  und 
trotzdem  die  Motoren  bei  weitem  nicht  voll  belastet  sind, 
also  ungünstig  arbeiten,  ist  im  Jahresdurchschnitt  festgestellt, 
dals  mit  1 kg  Coke  über  200  000  mkg  geleistet  werden. 

Die  Kraftgasanlage  Belbst  besteht  aus  zwei  Generatoren  O, 
mit  Dampferzeuger  K.  An  den  Generatoren  sind  Winderhitzer 
und  Wasservorwiirmer  für  das  Speisewasser  angebracht,  um 
die  Wärme  de»  gewonnenen  Gases  nutzbar  zu  machen.  Dieses 
(Jas  strömt  sodann  durch  einen  Cokeskrubber,  in  welchem  es 
durch  Wasser  gewaschen  wird,  und  ferner  durch  einen  Säge- 
spänreiniger,  welcher  die  Reste  des  Schmutzes  fortnimmt  Bei 
aschen-  und  staubresnen  Brennstoffen,  i.  B.  bei  gutem  An 
thracit,  würden  die  Sägeepänreiniger  nicht  nötig  sein. 

Von  dem  Sägespänrciniger  geht  das  Gas  in  die  Rege- 
lungsglocke, die  nur  dazu  dient,  die  unregelmäfsige  Entnahme 
der  Motoren  mit  der  gleichmäßigen  Erzeugung  in  Einklang 
zu  bringen;  daher  besitzt  diese  Kcgeluugsglocke  auch  nur  den 
geringen  Fassungsraum  von  1 cbm,  entbehrt  also  der  Eigen- 
schaft einer  Gasbehälterglocke  vollständig. 

Weiter©  Anlagen  dieser  Art  sind  für  die  Gemeinde 
Klotzsche-Königs wald  b/ Dresden  mit  25p(erdigen  Ma- 
schinen und  zwei  einfachwirkenden  Drillingspumpen , welche 
in  der  Minute  1320  1 auf  60  m fördern  sollen , ausgeführt. 
Bei  den  Abnahmeversuchen  in  diesem  Werke  wurde  mit  1 kg 
Brennstoff  eine  l^eistung  von  400000  mkg  in  gehobenem 
Warner  erzielt. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Umschau  auf  elektrotechnischem  (iebiete. 

Klektrulytisclie  Zerstörungen  durch  vagabundierende 
Ströme. 

Durch  alle  Zeitungen  geht  die  Besprechung  einer  Druck- 
schrift, in  der  Geh.  Reg -Rat  Kohl  rausch  in  Hannover  für 
die  Abschaffung  des  Accumulatorenbetriebes  auf  den  hannover- 
schen Straßenbahnen  eintritt  und  den  Übergang  zum  Ober- 
Icitungsbctriebe  empfiehlt.  Die  Schrift  ist  allerdings  beachtens- 
wert. Die  hannoversche  Straßenbahn1 Verwaltung  hat  sich  be 
kanntlich  seit  etwa  1896  alle  Mühe  gegeben  den  Accumu- 
latorenbetrieb  auf  ihren  Bahnen  zu  fördern  und  leistungsfähig 
zu  machen.  Vor  längerer  Zeit  aber  hat  sie  bei  der  Stadtver- 
waltung um  die  Erlaubnis  nachgesucht,  den  Obcrleitungs- 
betrieh  einzuführen.  Die  Stadt  hat  bisher  diese  Erlaubnis 
nicht  erteilt,  aber  nach  einigem  Drängen  eine  Kommission 
zur  Prüfung  der  Frage  eingesetzt,  die  jedoch  — wie  die 
meisten  Kommissionen  — etwas  langsam  zu  arbeiten  scheint. 
Jetzt  greift  Kohlmusch  mit  seiner  Druckschrift  ein,  und  cs 
ist  sehr  möglich,  daß  dieses  Eingreifen  der  Sache  eine  ent- 
scheidende Wendung  gibt. 


Das  alles  ist  ganz  natürlich  zugegangen,  und  wir  würden 
von  der  Angelegenheit  nicht  mehr  Notiz  genommen  haben 
als  von  andern  Ereignissen  auf  elektrotechnischem  Gebiete, 
wenn  nicht  ein  Umstand  auffällig  wäre,  der  genule  die  Gas- 
und  Waaserfachmänner  und  schließlich  auch  die  Elektro- 
techniker als  Besitzer  unterirdischer  Kabelnetze  angeht: 
Warum  ist  der  wichtigste  Vorzug  der  Accumulatorenbahnen 
vor  den  Otarleitungsbnhnen  verschwiegen,  der  nämlich,  daß 
sie  keine  vagabundierenden  Ström©  erzeugen?  Und  daneben 
werfen  wir  die  Frage  auf:  Warum  werden  die  Mangel  der 
Accumulatorenbahuen  so  lebhaft,  so  aufgeregt  in  allen 
Zeitungen  besprochen  und  über  Mißerfolge  so  eifrig  be- 
richtet — und  wenn  Beschädigungen  von  Ga«-  oder  Woasor- 
röhren  oder  von  elektrischen  Kabeln  durch  vagabundierende 
Ströme  Vorkommen,  so  herrscht  tiefes  Schweigen  im  Blätter- 
walde! Wir  haben  kein  Interesse  daran,  ob  die  Hannoveraner 
in  Wagen  mit  Accumulatoren  oder  mit  Oberleitung  fahren, 
aber  wir  wissen,  dafs  der  Accumulatorenbetrieb  zu  den  wenigen 
! Betriebsarten  gehört,  die  den  Gas-  und  Wasserrohren  keinen 
.Schaden  noch  Leid  thun.  Und  von  diesem  .Standpunkte  aus 
dürfen  und  müssen  wir  auf  die  unglcichumfsigc  Beurteilung 
hinweisen,  die  den  beiden  Betriebsarten  häufig  zu  teil  wird. 
Es  ist  gar  nicht  zu  zweifeln , daß  der  Accumulatoren  betrieb 
komplizierter  und  teurer  ist  aß  der  Oberleitungsbetrieb  und 
viel  mehr  Sorgfalt  von  seiten  der  Verwaltung  und  der  Be- 
amten und  der  Wagenführer  erfordert,  aber  ist  das  unschöne 
Aussehen  der  Oberleitungen  der  einzige  wirklich  grofse 
Nachteil  auf  der  andern  Seite,  wie  Kohlrausch  behauptet? 
Hat  man  die  Uuglücksfälle  durch  reißende  Drähte  in  Berlin 
und  anderswo  vergessen,  hat  man  vor  allen  Dingen  vergessen, 
daß  eB  so  etwas  wie  vagabundierende  Ströme  gibt? 

Das  letztere  allerdings  hat  da»  große  Publikum  noch 
nicht  einmul  erfahren.  Es  ist  der  Alierglnub©  verbreitet,  man 
dürfe  das  Publikum  mit  dieser  Offenbarung  nicht  beunruhigen. 
Man  läßt  also  den  Leuten  die  zerreifsenden  Drähte  oben  auf 
den  Kopf  fallen  und  unten  nagt  oin  nie  ermüdender  Wurm, 
in  oller  Beschaulichkeit,  weil  das  Publikum  nicht  beunruhigt 
werden  darf ! Inzwischen  tagen  Kommissionen  und  arbeiten 
Bestimmungen  aus.  die  aller  nicht  zu  Togo  kommen,  weil  die. 
gegen  die  sie  gerichtet  sind,  nicht  zustimmen.  Und  der  Wurm 
j nagt  weiter. 

Wer  kann  es  leugnen,  dafs  die  Gefahren  der  vagabun- 
dierenden Ströme  fortwährend  drohen?  Es  fließen  Ströme  in 
die  Röhren  und  wieder  aus  diesen  heraus  und  nehmen  hier- 
bei Metall  mit.  Es  ist  nicht  die  Frage,  ol>  da»  geschieht, 
sondern  in  welchem  Mafse  e»  geschieht.  Und  es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  daß  die  Zerstörung  so  langsam  vor  sich  geht, 
daß  die  natürliche  Lebensdauer  der  Rohre  nicht  überschritten 
würde.  Würde  sie  aber  auch  nur  um  ein  Jahr  verkürzt,  so 
bedeutet  das  einen  großen  Verlust  an  Nationalvermögen  und 
eine  Beeinträchtigung  dos  Vermögens  der  Gas-  und  Wasser- 
interessanten  und  der  Besitzer  elektrischer  Kabelnetze,  die 
diese  nicht  zu  dulden  brauchen.  Wir  halten  es  deshalb  für 
unsere  Pflicht,  immer  wieder  auf  die  Gefahren  der  vagabun- 
dierenden Ströme  aufmerksam  zu  machen,  und  zwar  werden 
wir  dies  so  lange  thun,  bis  entweder  durch  Klärung  der 
noch  recht  dunklen  Verhältnisse  oder  durch  die  Zeit  erwiesen 
ist,  daß  bei  Anwendung  des  jetzigen  Bahnbetriebe»  die  Lebens- 
dauer der  Röhren  nicht  merklich  beeinträchtigt  wird  (was 
nicht  sehr  wahrscheinlich  ist)  oder  bis  Mittel  gefunden  sind, 

I die  die  Gefahr  nusschließen. 

In  dem  Bestreben,  zur  Klärung  der  Verhältnisse  beizu- 
tragen, bringen  wir  heute  eine«  Bericht  über  Vernehmungen 
englischer  Sachverständiger  vor  einer  parlamentarischen  Kom- 
mission und  werden  demnächst  den  Bericht  über  einen 
interessanten  Prozeß  in  den  Vereinigten  Staaten  abdrucken. 
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Über  elektrolytische  Zerstörungen  von  Röhren. 

Auf  die  grofse  Wichtigkeit  der  Frage  von  elektrolytischer 
Zerstörung  der  Rohrnetze  in  Städten  mit  elektrischem  Bahnbetrieb 
durch  die  vagabundierenden  Ströme  ist  in  diesem  Journal  schon 
öfter  hingewiesen  worden.  And»  von  anderer  Seite  wird  vor  Gleich- 
gültigkeit in  dieser  Frage  gewarnt;  im  Houee  of  Commons  in  Lon- 
don bemerkte  li«i  der  Diskuasion  obigen  Gegenstandes  ein  Waaser- 
fachinann  kürzlich  nicht  ohne  Berechtigung,  daf*  grofse  Studie  wie 
Ixindon  besser  daran  seien  ohne  elektrische  Strafsen-  and  Voll 
bahnen,  «de  daf*  für  die  Wasserversorgung  eine  schleichende, 
rechtzeitig  schwer  zu  erkennende  und  stetig  wachsende  Gefahr  ge- 
schaffen werde. 

Es  ist  bekanntlich  ßehr  schwierig,  ein  richtiges  Bild  der  Sach- 
lage zu  gewinnen,  denn  die  Angaben  der  Praxis  sind  meist  so  ein- 
seitig und  subjektiv  gefärbt  oder  ungenügend,  daf«  man  nur  mit 
grofser  Sorgfalt  eine  Auslese  treffen  kann . welche  brauchbare 
Daten  liefert.  Derartig  widersprechende  Behauptungen,  wie  man 
sie  aus  dem  Folgenden  erkennen  wird,  findet  man  selten,  und  es  ist 
namentlich  zu  bedauern,  dafs  die  an  »ich  schon  verwickelten  Ver- 
hältnisse durch  völlig  unrichtige  Interpretation  der  einzelnen  Ver- 
suchsresultate selbst  von  berufener  Seite  noch  mehr  kompliziert  1 
werden. 

Pflicht  wäre  es  im  Interesse  der  Allgemeinheit,  daf»  die  Gas- 
und  Wnssertechniker  mit  den  Elektrotechnikern  zusammen  ver- 
eint einem  gemeinsamen  Feind  — den  vagabundierenden 
Strömen  — zn  Leibe  rückten,  so  aber  sieht  der  Wasserf  ach  mann 
im  Babningonieur  den  Feind  und  der  Bahningenieur  im  Wasser- 
fachmann, der  durch  Rogicrungsgcsetze  ihn  in  seiner  Thfttigkeit 
hindern  will,  und  der  eigentliche  Grand  der  Streitfrage  bleibt  so 
in  ein  Dunkel  gehüllt,  in  das  langst  mehr  Licht  hatte  gebracht 
werden  können. 

Die  folgenden  Angaben  sind  einem  Aufsatz  Ober  die  Verband- 
langen  im  englischen  Unterhauses  der  »Gas  World«  (1901,  S.  1032, 
Bd.  XXXIV)  entnommen: 

Veranlassung  zu  den  Sitzungen  gab  eine  Eingabe  der  Chelsea 
Water  Co.,  welche  einen  gröfseren  Schulz  gegen  vagabundierende 
Ströme  für  ihre  Röhren  verlangte.  Es  wurden  folgende  Gutachten 
abgegeben : 

Silvan»*  Thompson  sieht  ein  Verhütungsmittel  gegen 
Elektrolyse  darin , dafa  man  in  der  Nahe  von  Centralen  eine 
metallische  Verbindung  zwiachen  den  Kohren  und  den  Schienen 
hereteilt,  so  daf»  der  vagabundierende  Strom  die  Röhren  ohne 
elektrolytische  Wirkung  verlassen  kann.  Dieser  scheinbar  sehr  ein- 
leuchtende Vorschlag,  den  der  Gutachter  an  einem  Experimente 
demonstrierte,  ist  aber  in  Ainvriku  langet  als  völlig  unbrauchbar 
zu  rück  gewiesen  worden,  denn  die  Verbindung  veranlagst  nur  zu 
oft  das  Kohr,  noch  viel  mehr  Strom  zu  führen  als  vorher,  und  an 
den  Muffen  tritt  dann  eine  starke  Elektrolyse  auf.  Die  Praxis  hat 
eben  gezeigt,  duff*  das  Experiment  hier  nicht  die  Wirklichkeit  deckt. 
Man  ist  auf  Grund  von  Erfahrungen  vielmehr  zu  dem  Grundsätze 
gekommen,  daf«  alle  Verbindungen  zwischen  Schienen  und  Röhren 
sorgfältig  vermieden  werden  müssen.  Es  ist  auffallend,  dafs  Silv. 
Thompson  dieser  Thatbestand  fremd  zu  sein  scheint  Der  Sach- 
verständige sagt  weiter  aus,  dafs  ihm  kein  Fall  bekannt  sei,  in  dem 
Zerstörungen  vorgekommen  «eien,  wem»  die  Bahnen  nach  den  Vor- 
schriften des  Board  of  Trade  betrielten  würden.  — ln  ähnlichem 
Sinne  äufsert  sich  Sir  W.  H.  Preece.  Wo  die  Vorschriften  in  den 
wenigen  Ausnahmefällen  keine  absolute  Sicherheit  gewährt  halten, 
wäre  der  richtige  Weg  der  zum  Board  of  Trade  gewesen,  wo  man 
das  Ersuchen  hatte  stellen  sollen,  die  Vorschriften  tu  Andern. 
Preece  glaubt,  dafs  sieb  die  Wassergeeellüchaften  selbst  schützen 
könnten,  hält  übrigens  die  Gasrohre  für  mehr  gefährdet  als  die 
Waaserrohre  — weshalb,  wird  nicht  angegeben.  Fernher  halt  den 
Behauptungen  der  Vorgenannten  entgegen,  dafs  Beschädigungen 
auch  vorgekommen  seien  bei  Bahnen,  die  nach  den  Vorschriften 
des  Board  of  Trade  betrieben  würden. 

H.  J.  Pars  hall,  ein  englischer  Ingenieur  für  elektrische 
Strafsenbahnen.  will  noch  nie  elektrolytische  Zerstörungen  in  seiner 
umfangreichen  Praxis  wahrgenuinmen  haben,  welche  Buhnen  er- 
zeugt hätten,  die  nach  den  Bestimmungen  des  Board  of  Trade  ge- 
baut seien  und  betrieben  würden.  Er  halt  die  vagabundierenden 
Ströme  für  die  Bahn  seihst  als  sehr  gefährlich,  da  sie  Kabel,  die 
parallel  zu  den  Schienen  unisoliert  verlegt  »ind,  ebenfalls  gefährden 


würden.  Auch  die  Eisen-  und  Bleihalle  von  Kabeln  könnte  so 
Zerstörungen  ausgesetzt  sein.1)  Er  bemerkt  schliefslicb  noch,  dafs 
es  sehr  schwierig  aei,  zwischen  den  natürlichen  Zerstörungen  der 
Röhren  and  den  elektrolytischen  zu  unterscheiden. 

John  Salter  fand  in  den  Schienen  einer  elektrischen  Bahn, 
lange  bevor  die  Centrale  fertig  war,  Ströme  von  4 bis  15  Amp.  ln 
einem  zweiten  Full  fand  er  in  Wasserrohren  Ströme  von  2*/*  bia 
4 Amp,  obwohl  in  einem  Umkreis  von  vielen  Meilen  keine  einzige 
elektrische  Bahn  war  Deshalb  nimmt  er  an,  e«  seien  keine  vaga 
bundierenden,  sondern  Erdströme,  und  blUt  es  deshalb  für  un- 
gerecht, die  Centralen  für  einen  Schaden  haftbar  zu  machen,  den 
sie  unter  Umstünden  gar  nicht  angerichtet  haben.*) 

Ayrton  und  Perry  liefaen  in  London  einen  Gaahaupt- 
atrang  an  einer  Muffe  gut  isolieren  und  fanden  in  dem  eingescbal 
teten  Amperemeter  das  überraschende  Resultat,  dafs  der  Strom  in 
der  Hanen  Betriebazeit  des  Nachmittags  dauernd  anwuchs.  An  einer 
von  der  Centrale  entfernten  Stelle  ergab  sich  das  gleiche.  Bis  zu 
28  Amp  wurden  konstatiert.  Nach  Modellen  der  Centrale  in  der 
Nacht  sank  der  Strom  so  ziemlich  anf  Null.  Sie  weisen  darauf 
hin,  dafs  Wasserrohren  mehr  gefährdet  sind  als  Gasröhren,  und 
dafa  hei  enteren,  wie  bekannt,  die  Zerstörung  im  Innern  beginnen 
kann  und  deshalb  erst  beim  Bruch  bemerkbar  wird. 

ln  vier  Strafsenbahnschienen  wurden  zur  Zeit  des  Betriebes 
der  elektrischen  Bahn  140  Amp,  nach  Stillstand  immer  noch 
20  Amp  gefunden.  Ayrton  und  Perrv  glauben  jedoch  nicht,  daf« 
diese  20  Amp  Erdströme  seien , die  Satter  (siehe  oben : für  er 
wiesen  hält. 

Wm.  King  fand  350  m von  der  Centrale  in  Liverpool  ent- 
fernt zwei  Hauptleitungen,  welche  erst  ein  Jahr  verlegt  waren, 
bis  zu  */,  ihrer  Dicke  zerstört.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die  Krde  in 
Liverpool  für  Konservierung  von  Röhren  eine  aufserge  wohnlich 
günstige  ist  und  von  dieser  Seite  die  Zerstörung  noch  dazu  in  der 
kurzen  Zeit  ganz  ausgeschlossen  scheint. 

Cb.  Cliarpenter  fand  grofse  Zerstörungen  an  Gasröhren  in 
I^mdon,  welche  er  vagabundierenden  Strömen  zuschreibt,  da  ein 
Ersatz  von  Röhren  wegen  Altersschwäche  ihm  sonst  nie  vorge- 
kommen ist. 

Perry  empfiehlt  isolierte  Rückleitung  als  das  einzig«  Ver- 
hütungsmittel ; bei  jeden»  anderen  System  sei  die  Zerstörung  von 
Röhren  lediglich  eine  Frage  der  Zeit.  Auch  weodet  er  sich  gegen 
den  Vorschlag,  man  solle  die  Muffen  leitend  verbinden,  da  in 
feuchter  Erde  dadurch  erat  recht  Elektrolyse  eintritt,  denn  die 
beiden  verschiedenen  Metalle  und  der  Elektrolyt  geben  ja  selbst 
Veranlassung  zum  Auftreten  einer  Spannung  und  damit  eines 
Stromes.*) 

De  war  empfiehlt  die  zwangsweise  Einstellung  des  ganzen 
elektrischen  Betriebe«  für  kurze  Zeit,  damit  inan  die  Frage  der 
Erdströme  beantworten  und  den  Urheber  des  Hanptnnheils  aus- 
findig machen  könne.  Den  Gedanken,  die  Gas-  und  Waaaergesell- 
Bchaften  »ollen  sieb  selbst  schützen,  verwirft  er,  denn  die  Isolierung 
der  Köhren  mit  fement  etc.  nütze  nichts,  da  bald  Risse  and 
Sprünge  entstehen 

Die  Schutzklausel . welche  die  Chelaea  Water  Co.  verlangt 
hatte,  wurde  verweigert,  dabei  jedoch  ln  Betracht  gezogen,  oh  man 
nicht  überhaupt  ausachliefslich  isolierte  Rückleitung  gesetzlich  ver- 
langen solle. 

Man  sieht  aus  diesem  Verhör  von  Sachverständigen , wie 
wenig  geklärt  die  Frage  der  vagabundierenden  Ströme  und  ihrer 
Gefahren  noch  iat,  wie  selbst  Männer,  die  in  der  Elektrotechnik 
als  Autoritäten  gelten,  Ansichten  Vorbringen,  die  in  Widerspruch 
stehen  mit  den  auf  diesem  Gebiete  gemachten  Erfahrungen.  — 
Befremden  mufa  der  Vorschlag,  man  solle  die  Verhältnisse  in 
London  bei  eingestelltem  elektrischen  Betriebe  studieren.  Die  Frage 
liefse  «ich  doch  besser  in  Städten  beantworten,  welche  noch  Pferde- 
bahnbetrieb  haben,  und  daraus  auch  für  andere  Ort«  ein  Schluf* 
sich  sieben.  Man  braucht  dazu  doch  nicht  eine  Stadt  wie  Ixrndon 
ihrer  grofsen  Verkehrsmittel  zu  berauben.  Dazu  dürften  solche 
Versuche  nicht  einmal  einwandsfrei  sein,  denn  die  Erde  mit  den 

l)  Ein  solcher  Fall  ist  z.  B.  in  Leipzig  vorgekommen ; rergl 
d»  Journ.  1900,  S.  470. 

*)  Solche  Slrömo  sind  auch  von  Lubberger  in  bahnfreien  Ge- 
genden beobachtet  worden;  vergt.  da.  Journ.  1901,  8.  508  ff. 

*)  Vergl.  Lubberger,  di.  Jouru.  1901,  S.  508. 
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eingebetteten  Metallteilen  hat  je  nach  ihrer  Zusammensetzung  wohl 
häufig  die  Eigenschaften  ein«»  Accuinulators  und  gibt  dünn  auch  { 
hei  eingeotelltani  elektrischen  Betrieb  Anlafa  au  Strömen  in  den  : 
Schienen,  welche  man  nicht  als  Erdulröme  bezeichnen  darf  Erak  I 
eine  tage-  oder  wochenlang«  Sistierung  der  Centralen  wurde  ein-  | 
wandsfreie  Werte  ergeben.  Der  Ausdruck  Krdetröme  ist  Ulierhaupt 
nicht  richtig  gewählt,  du  dieser  Nuine  schon  für  Erscheinungen 
auf  kosmischem  Gebiete  vergeben  ist.  w. 


Neuere  Gasverbrauchs-  und  (iaszutlul'srefjler. 

Trotz  des' Gebrauchs  der  Auslaßrcglcr  in  den  Gasanstalten 
ist  bekanntlich  dor  Druck  im  Rohrnetz  Schwankungen  unterworfen, 
die  auf  die  Wirkungsweise  der  Brenner,  namentlich  seit  der  Ein- 
führung des  GaRglQhlichls,  störenden  Einfluß  ausUben  können  Um 
die  Brenner  dom  Einflüsse  der  DruckBchwankungen  zu  entziehen, 
schaltet  man  entweder  unter  jedem  Brenner  oder  in  die  mehrere 
Brenner  speisenden  Leitungen  Regler  ein.  Die  Regelungsvorrich- 
tungen,  welche  entweder  unter  dem  Brenner  oder  auch  bei  der 
Verwendung  von  Gasglüh lichtlampen  als  Bestandteil  des  Brennen» 
selbst  in  der  Brenn  erd  Uso  ungeordnet  werden,  bezeichnet  man  all- 
gemein uJa  Gaazuflußregler.  Diese  haben  entweder  den  Zweck, 
den  Gaazufluß  zum  Brenner  hei  vorhandenen  Druckschwnnkungen 
konstant  zu  erhalten  oder  als  UegelangBvorrichtung  in  der  Brenner- 
dfloe  von  tiasglühlichtbrennern  derart  eingestellt  zu  werden,  dafs 
die  für  die  höchste  Leuchtkraft  des  Glühkörpers  erforderliche 
B« nsen flamme  erzeugt  wird. 


1 

Mg.  UM. 
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Die  in  die  Leitung  zur  Speuang  einer  Gruppe  von  Brennern 
eingeschalteten  Regler  werden  speciell  als  Verbrauchsregler  be- 
zeichnet. Sie  bezwecken  hauptsächlich,  die  Differenz  zwischen 
dem  Druck  in  der  Goazaleitung  und  demjenigen  in  dor  Verbrauchte 
leitung  konstant  zu  erhalten,  Wenn  *.  B.  der  Druck  in  der  Lei- 
tung vor  dem  Kegler  = D ist  und  der  Druck  in  der  Verbrauchs* 
leitung  = d,  so  ist  der  Druck,  unter  welchem  das  Gas  den  Regler 
durch  (liefst  = D—d,  und  der  Gasverbrauch  ist  folglich  proportional 
diesem  Wert.  Diesen  Werl  D—d  konstant  zu  erhalten  l>ei  variieren- 
dem Wert  von  D und  d Ist  der  Zweck  der  Verbrauchsregler. 
Das  Prinzip  der  unter  den  einzelnen  Brennern  angeordneten  Zu- 
flufsregler  und  der  in  die  Leitung  zur  Speisung  einer  Gruppe  von 
Brennern  eingeschalteten  Verbrauchsregler  ist  im  wesentlichen 
dasselbe 


Man  unterscheidet  trockene  und  nasse  Verbrauchs-  und  Zu 
fl  aßregier. 

Die  in  neuerer  Zeit  gebräuchlichere  Form  der  nassen  Regler 
ist  in  Fig.  HB4  veranschaulicht.  Über  der  GaszuleiUmg  ist  in  einem 
Gehäuse  eine  Tauchglocke  angeordnet,  welch«  mit  einer  dem  ge- 
wünschten Verbrauch  entsprechenden  Öffnung  versehen  ist  und 
einen  Ventilkonus  tragt,  welcher  mehf'Jcftr  weniger,  je  nach  den 
vorhandenen  Druekschwankuugen,  den  Querschnitt  der  am  unteren 
Ende  als  Ventilsitz  ausgebildeten  Verbrauchnleitung  vergrößert 
hezw.  verkleinert  durch  da«  Anhelxm  hezw.  Sinken  der  Reglerglncke. 
Wenn  nun  D wiederum  der  Druck  in  der  Gasleitung  ist  nnd  d 
derjenige  in  der  Verhranchsleitung,  Q der  Querschnitt  der  Glocke 
und  g da»  Gewicht  derselben,  so  wird  die  Gleichgewichtsbedingung 


ausgedrückt  durch  D—d  — 


- konstant.  Wenn  man  für  g und  Q 


entsprechende  Werte  einsetzt,  so  kann  man  die  runde  Öffnung  in 
dor  Regiorglocke  für  einen  bestimmten  Gaadurchflufs  variieren 
hissen.  Diese  Regler  funktionieren  zwar  sehr  genau,  aber  sie  weisen 
den  Nachteil  auf,  dafs  die  Keglerflüssigkeit  von  Zeit  zn  Zeit  er- 


neuert werden  muß.  Außerdem  ist  stete  dafür  Sorg«  zu  tragen, 
dafs  dieselben  entfernt  worden,  wenn  man  bei  einem  erforderlichen 
Durchhlaaen  der  Leitungen  zum  Zwecke  der  Entfernung  des  Kunden - 
si«1  Ions  wassere  nicht  Gefahr  laufen  will , dadurch  ihre  genaue 
Wirkungsweise  illusorisch  zu  machen.  Mit  Rücksicht  auf  diese 
übelst  And»  sind  die  trockenen  Regler  mehr  zu  empfehlen.  Auch 
bei  diesen  Vorrichtungen  verwendet  man  allgemein  Hchwlromer- 
sctieiben,  Membranen  und  Glocken,  welche  allein  oder  in  Verbin- 
dung mit  einem  Ventil  den  Gasverbrauch  regeln.  So  benutzt  in 
neuerer  Zeit  Simmance  in  London  eine  einfache,  ln  einem  Ge- 
häuse mit  wenig  Reibung  gleitende  Scheibe  (Fig.  896;.  in  welcher  die 
Gasdun-hflußöffnungeD  derart  angeordnet  sind,  dafs  keine  derselben 
in  den  Bereich  der  Vertikalen  des  Querschnitts  der  Vcrbrauchs- 
leitung  zu  liegen  kommt.  Abgesehen  davon,  dafs  hei  diesem 
Regler  eine  beträchtliche  Drosselung  de«  Gases  hervorgerufen  wird, 
dürfte  auch  eine  genaue  .Regelung  nicht  erzielt  werden.  Ein  mit 
geringerm  Kostenaufwand  herzus  teilender  und  in  leichter  Weine  in 
die  Leitung  einzuschaltender  Kegler  neuerer  Art  amerikanischen 


Untprnnga  ist  in  Fig.  H'.Mi  und  H!»7  dargestellt.  Der  in  die  Brenner- 
luitung  einstisetzende  cvlindrische  Körper  l wird  durch  Reibung 
in  der  leitung  mittels  eines  flanachenartigen  Ansatzes  2 fcstgehalten. 
In  dor  oljcren  Abflachung  diese»  Cylinders  ist  die  ats  Sitz  für  das 
Regelungsventil  ansgebildete  Gusdurchflufsöffnung  vorgesehen.  In 
der  letzteren  gleitet  die  Ventilstange  de«  mit  der  Reglerglocke  vor 
bündelten  Ventils.  Das  Gas  gelangt  durch  den  Raum  C zwischen 
der  Innenkante  der  Reglerglocke  und  der  Außenfläche  des  cyllnd- 
rischen  Einsätzen  unter  der  Glockenunterkante  hindurch  in  den 
Raum  7 zwischen  Leitungsrohr  nnd  Außenkante  der  Reglerglocke 
und  von  hier  aus  in  die  Verbraucbsleitung.  Die  Zwischenräume 
6 und  7 für  den  Gasdurchfluß  sind  derart  gewählt,  dafs  eine  sichere 
Führung  für  die  Reglerglocke  gebildet  wird.  Zur  Herbeiführung 
eines  erhöhten  Gasdurcbflusaes  können  in  der  Glocke  noch  kleine 
Gasdurchflußöffnungen  9 vorgesehen  werden.  In  Fig.  8OT  ist  eine 
andere  Art  der  Anordnung  des  Reglers  in  der  Leitung  dargestellt 
Für  Brenner  unter  höherem  Druck  verwendet  Th.  Sogg  in  London 
einen  .Regler,  welcher  in  Fig.  89B  veranschaulicht  ist  Derselbe 
besteht  aus  zwei  in  einem  Gehäuse  übereinander  eingeschalteten 
Cyllndcrn,  BB\  in  deren  erhöhten  hohlen  Ansätzen  die  tI>nrch- 
fiußöffnungen  b angeordnet  sind,  und  in  denen  Je  eine  leichte 
Scheibe  CO,  mit  entsprechendem  bohlen  Ansatz  c c,  sich  ziemlich 
dicht,  jedoch  mit  wenig  Reibung  auf-  und  abbewegen  kann. 
Die  Durcbflußöffnungen  des  unteren  Cylinders  besitzen  einen 
größeren  Querschnitt  ab»  diejenigen  im  oberen  Cylinder,  deren 
Querschnitt  je  nach  Erfordernis  gewählt  wird.  Auf  diese  Weise 
sind  zwei  Ausgleichventile  geschaffen,  von  denen  das  untere  durch 
den  Gasdruck  fll>er  demselben  gewissermaßen  automatisch  aus- 
gewogen wird. 

Vielfach  hat  man  in  neuerer  Zeit  [versucht,  durch  einfache 
in  die  Leitung  eingeschaltete  Regulierventile  den  Gasverbrauch  zu 
regeln,  aber  diese  Versuche  scheinen  nicht  den  beeten  Erfolg  ge- 
habt zu  haben.  Eine  solche  Regelung« Vorrichtung  amerikanischen 
I Ursprung«  zeigtJFig,  8Df>.  In  di«  Gasleitung  2 ist  eine  die  Gua- 
! durchflußöffnung  enthaltende  Brücke  8 eingeschaltet,  welche  gleich 
zeitig  als  Bitz  für  den  Ventilkegel  & dient,  welcher  mit  einem 
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Ansatz  H in  dem  Vericblufsstöpscl  7 gleitet.  Dm  durch  ein«  Feder  3 
beeinflußte  Ventil  kenn  für  einen  bestimmten  (.-ins verbrauch  mit- 
tels eine«  Schrauhenbolzena  10,  11  eingestellt  werden,  welcher  in 
einer  Mutter  12  mit  Abdichtung  13  geführt  wird.  Der  Oaedruck 
wirkt  entgegen  dem  Druck  der  Feder  auf  die  Kopfplatte  des  Ven- 
tils, welche«  bei  vorhandenen  Druckset» wank ungen  die  Durchflut!« 
Öffnung  mehr  oder  weniger  schliefst  beaw.  öffnet  Der  Gasdurch- 
flufs  bleibt  auch  bei  starkem  Überdruck  gesichert,  indem  bei  I 
etwaigem  Ventil  verschlafe  das  Ga»  »einen  Weg  durch  eine  im  . 
unten  bohlen  YenUlkegel  angeordnete  seitliche  Öffnung  14  nimmt. 

Bekanntlich  ist  für  jeden  Glühkörper  nur  eine  Baosenflainme 
von  b «eliminier  Form  und  Größe  vorhanden,  welche  die  höchste 
Leuchtkraft  des  Glühkörpers  verursacht.  Zur  Erzielung  dieser 
höchsten  Iienchtkraft  bei  gleichzeitigem  rationellen  Gasverbrauch 
gelangen  insbesondere  bei  der  Verwendung  von  Gasglühlichtlampen 
zur  Strafsenbeleucbtung  Gaszuflußregler  zur  Anwendung,  welcbe, 
gewöhnlich  in  der  Düsenöffnung  des  Brenners  angeordnet,  dem 
vorhandenen  Gasdruck  entsprechend  eingestellt  werden. 

Man  kann  diese  Zuflufaregler  In  swel  Gruppen  ointellen ; 

1.  diejenigen,  bei  denen  die  Regolungdes  Gaszuflusses  zum  Brenner 
von  Hand  bewirkt  wird,  II.  die  aelbstthfttigen  Zufloßrcgler.  Die 
Regler  der  ersten  Gruppe  bilden  im  wesentlichen  alle  Ventilkörper, 


Plit  W*U.  Ptg  901  PI».  90? 


welche  an  die  Stelle  der  hei  den  Bunsenbrennern  üblichen  l)Uaen 
treten.  Die  Ventilkörper  sind  derart  verstellbar  eingerichtet,  dafs 
man  bei  angezündeter  Flamme  dieselben  vermittelst  eines  durch 
die  Luftöffnungen  des  Bnnmutrohres  oinzufübrenden  Instrumentes 
hebt  oder  senkt  und  den  Zwischenraum  zwischen  Ventilkörper 
und  Düsenmttndung  und  somit  die  Menge  des  durrhfliefsenden 
Gases  schnell  und  leicht  regelt,  so  dafs  die  Flamme  nach  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  (Gasdruck,  Brennereinriebtung)  ihre  höchst« 
Leuchtkraft  entwickelt  Bei  anderen  Zuflufsreglern  wiederum  wird 
die  Einstellung  der  Durchin  (»Öffnungen  durch  zwei  Ventilplatlen 
mit  korrespondierenden  Öffnungen  bewirkt,  welche  so  zur  Dockung 
gebracht  werden,  dafs  durch  Droben  oder  Verschieben  der  Flachen 
oin  mehr  oder  minder  vollständiges  Zusammenfällen  der  Öff- 
nungen, mithin  eine  Regelung  de«  Querschnittes  der  Durchlaß- 
Offn  urigen  «utttladoL 

Von  «len  neueren  Gasdurchlafsregulierdusen,  welche  aus 
einem  in  der  Düaenöffnung  verstellbaren  Ventilkörper  bestehen,  sind 
zu  erwähnen  diejenigen  von  Wiborg  A Möller  in  Kopenhagen  und 
von  Tb.  E.  Sinnlmrg  in  London.  Die  Konstruktion  von  Wiberg  & 
Möller  kann  besonders  leicht  nn  einem  vorhandenen  Dunsen 
hrenner  angeordnet  werden.  Auf  «las  «ibere,  mit  Aufsenge winde 
versehene  Düsenende  ist  ein  kappen-  oder  hulförmiger  Veotilkörper 
aufgeschraubt,  dessen  Scheibe  d Ober  den  Dflscnrnnd  mit  einem 
Kranz  von  Schlitzen  oder  Löchern  i,  und  dessen  Mantel  g mit 
einem  Kranz  von  Rippen  k verseilen  ist.  Ditsenrund  Und  t entil- 
ach eilte  können  sowohl  gerade  (Flg.  IKK)  als  auch  konisch  (Fig.  901} 
gestaltet  sein.  Line  auf  demselben  Grun<ige«lanken  beruhende 
Auafuhrungsform  ist  die  in  Fig.  1*02  dnrgcitU'lllo  von  Sinnberg. 
Auch  hier  wird  der  Oaexulhiß  durch  ein  in-  die  DüsenÖffniing  frfS 
«ungeschliffenes  konisches  Ventil  geregelt.  Der  Wibergzchen  Vor- 
richtung gegenüber  woist  diese  Einrichtung  den  Vorteil  auf,  dafs 
die  Einstellung  de«  Ventilkörpers  in  leichter  Weise  von  Hand  vor- 


genommen werden  kann,  indem  derselbe  am  oberen  Kode  eine« 
nach  unten  verlängerten,  auf  dem  DQeenrobr  gasdicht  verschraub 
baren  Überwurfrohre*  C ungeordnet  iat.  Getrennt  von  der  Keg« 
hing  der  Gaszufuhr,  wird  aufeordem  die  Regelnag  der  Luftzufuhr 
zum  Mischrohr  durch  ein  Plauenventil  h ermöglicht,  welches  durch 
die  Verbindung  mit  einer  ebenfalls  auf  dem  Düsenrohr  verstell 
baren  Muffe  F mittels  der  Träger  (6}  eingestellt  werden  kann,  so 
dafs  ein  beliebiges  Gaeluftgemioch  hergeetelh  wird. 


PlZ.  *04. 


Eine  diesen  Kegelungsventilen  ähnliche  Vorrichtung  ist  die 
jenige  von  H.  J.  Ei  lern  in  Amsterdam,  bei  welcher  eine  ringförmige 
Düsenöffnung  durch  Verschiebung  eines  in  dieselbe  hinei (tragenden 
Vcnlilkonus  erweitert  oder  verengert  werden  kann.  Um  nun  statt 
einer  ringförmigen  Düaenöffaung  mehrere  feine,  im  Kreise  Ange- 
ordnete Austrittaiiffnungen  verwenden  zu  können,  wendet  Eilers  die 
in  Fig  903— 906  dargestellte  Konstruktion  an:  Auf  den  Düaenkopf 
wird  bei  a der  Bunsenbrenner  au  (geschraubt.  Ein  runder  Stift  C 
ist  vollkommen  gasdicht  in  der  Bohrung  d des  Düsenkopfes  A 
bzw.  Stutzens  B angebrmcht.  Der  Stift  ist  mittels  einer  Kappe  c abge- 
deckt und  an  der  überil&chc  der  IJinge  nach  mit  vier  oder  tneb 
reron  Nuten  n versehen,  deren  Querschnitt  sich  vom  unteren  Finde 
bis  zur  Kappe  c gleichmäßig  verjüngt.  Durch  diese  Nuten  strömt 
| daa  Gas  in  das  Mischrohr  de«  Bunsenbrenners,  Durch  Höher-  oder 
Tief  erstellen  des  Stiftes  in  der  Mündung  des  Düsenkopfez  werden 
die  Querschnitte  der  N'utenöffnungeo  entsprechend  vergrößert  oder 
i verkleinert,  «o  dafs  mehr  oder  weniger  Gas  aoetritl.  Zur  Fe«t 
Stellung  des  Stiftes  dient  eine  Stellschraube  i mit  Flügelkopf, 
welche  in  einer  länglichen  Öffnung  o der  Wand  de#  Biutzen«  B 
gleitet.  Die  Kappe  c verhindert  daa  Aneetzen  des  niederfallender 
Stauben  und  der  Asche  der  Glühkörper  in  den  Noten. 

Die  Regulierdünen  der  vorbeechriehenen  Gattung  weisen  all« 
mehr  oder  weniger  den  Nachteil  auf,  dafs  eiue  Drosselung  de* 
Gases  vor  dem  Austritt  sub  der  Düse  stattfindoU  Dieser  Mi  fastend 
wird  bei  denjenigen  Regelangsvorrichtunge»  vermieden,  bei  de  ne*, 
mit  Durchbrechungen  auBgestattete  Flächen  so  zur  Deckung  gr 
bracht  werden,  dafs  durch  Drehen  oder  Verschieben  der  Flacher 
ein  mehr  oder  minder  vollständige»  Zusammenfällen  der  Öffnungen, 
mithin  eine  UegeiuDg  des  Querschnitt*  der  Gaedurchläeee  «fall 
bildet.  Bei  diesen  Regulierdüaen  ist  vor  allem  dafür  Sorge  ge 
tragen,  duf»  bei  kleinstem  Gamlurchlafs  die  Form  der  verblei 
benden  Düsenöffunngen  dreieckig  oder  kreisrund  wird,  so  dafs  die 
j Reibung  dee  Gase»  relativ  gering  iat.  Bei  erweitertem  Gaadurdi 
iaf«  wird  diese  Bedingung  indessen  nicht  mehr  erfüllt,  indom  dz* 
Gas  dann  durch  reist*  r schmale  Schlitze  oder  vielfach  gelocht* 
Phu ten  strömen  niufs,  wekLe  seinem  Durchgang  einen  verhältni? 
mäßig  großen  Widerstand  entgegensetzen.  Von  der»  Regelung! 
Vorrichtungen  dieser  Art  kann  besonders  diejenige  von  G,  H inirr 
in  Tübingen  als  vorteilhaft  bezeichnet  werden.  Die  Himmeßchr 
KegitlierdüBe  besteht  aus  zwei  zusammcngeschraubteu,  centn^i 
liegenden  Teilen  1 and  3 (Fig.  906 — 906),  In  den»  Zwischeuboder  2 
des  Teile»  I mit  Öffnungen  12,  sowie  in  «len»  Deckel  de»  kapeei 
artigen  Düsenteila  ist  drehbar  ein  Flügelatift  6 gelagert,  der  out 
einem  U förmigen  Ansatz  7 versehen  ist  und  ölten  direkt  an  dar. 
i Deckel  des  Düaenteils  anliegend  drei  Flügel  6 besitzt , 

welcher  die  rechteck förmigen  Durchgangsoffnungen  4 im  Deck* 

I mehr  oder  minder  so  abgeschlossen  werden  können,  eo  dafs  hei  de® 
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kleinsten  Durchgangsbffnungen  noch  rechtwinklige  Dreiecke  ver- 
bleiben, and  somit  bei  allen  Stellungen  der  Regeiimgevorrichtung 
Durchgangsöffn ungen  vorhanden  sind,  welche  den  Vorzug  großer 
Durchgangaffäche  bei  geringem  Umfang  besitzen.  Die  üblichen 
Düsenregulleningen  sind  meist  so  eingerichtet,  dafs  der  Gaadurch- 
flaß  mittels  einer  Handschranbe  eingestellt  wird,  die  sich  bei 
starker  Vibration  der  Lampen,  wie  solche  bei  Straßenlaternen  un- 
vermeidlich ist,  oft  selbstthätig  verstellt.  Die  Ilimmelacho  Rege- 
lung« Vorrichtung  reich  net  sich  vor  allen  anderen  dadurch  ans,  daß 
•ine  selbsttbatige  Verstellung  der  FlQgelstifte  bei  der  Feststellung 
derselben  durch  tvei  Schrauben  nicht  stattfinden  kann.  Beim 
Nachlassen  der  einen  und  Antiehen  der  anderen  oder  umgekehrt 
wird  der  Flügelstift  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  gedreht 
and  die  Dnrchgangsbffnungen  4 vergrößert  oder  verkleinert.  Die 
beiden  Schrauben  8 und  9 sitxen  fest  genug  in  dom  Düsentcil, 
um  eia  selbutthfltiges  Drehen  derselben  tu  verhindern.  Außerdem 
können  die  Durchgangsöffuungen  nach  Abschrauben  den  Brenner- 
rohres 10  bequem  gereinigt  werden 


n*  w>: 


j&iluIU-*- 


laugt.  Um  den  Brenner  für  jedes  beliebige  Gaaluftgemiscli  ein- 
stellen  m können,  ist  ancb  noch  das  Mischrohr  vertikal  verstell- 
bar angeordnet,  indem  es  durch  seitlich  abgebogene  Arme  mit  einer 
auf  dem  DQseorohr  auf-  und  ebeebranbbaren  Muffe  verbunden  ist 
Durch  die  gänzliche  Absperrung  der  Luftaufuhr  (vgl.  Flg.  911)  ist 
die  Verwendung  dieses  Bunsenbrenners  als  Leuchtbrenner  er- 
möglicht 

Eine  nahezu  auf  demselben  Prinzip  beruhende  Regelung«' 
Vorrichtung  von  R.  Beese  ln  Dresden  ist  in  Fig.  912  dargestellt. 


Fi* 


WI9 


Kl*  910.  Kl«  911. 


Fl*.  1)12. 


Die  möglichste  Vermeidung  einer  Drosselung  des  Gases  vor 
dem  Austritt  in  da*  Misch  rohr  int  auch  das  Printip  derjenigen 
Regelungsvorrichtung  für  den  Gaszuflufs,  bei  denen  in  der  Düse 
nicht  mehrere  kleine  Öffnungen,  sondern  eine  Öffnung  vorgesehen 
ist,  deren  Querschnitt  dem  Gasdruck  und  -Verbrauch  entsprechend 
durch  eine  Reguliernadel  vergrößert  oder  verkleinert  werden  kann. 
Von  den  neueren  Regel ungsvorrichtungen  dieser  Gattung  ist  die 
in  Fig.  909  veranschaulichte  von  J.  Bo  ult  in  I<owlon  zu  erwähnen. 
Die  ans  einem  Stück  bestehende  Düse  a besitzt  einen  Steg  b mit 
centraler  Öffnung,  in  welcher  die  Reguliernadel  d auf-  und  abge- 
nchranbt  werden  kann,  die  den  Querschnitt  der  Düsunöffnung  mehr 
oder  weniger  verengt.  Die  Regelung  der  Luftzufuhr  zum  Mischrohr 
wird  itt  der  ttblichen  Weise  durch  einen  Regulierring  bewirkt, 
welcher  mit  Luftzuführungsöffnungen  de»  Mischrohre»  zu  den 
korrespondierenden  Öffnungen  versehen  ist. 

Bei  der  Boultachen  Konstruktion  ist  die  Reguliernadel 
adjustierbar  innerhalb  der  mit  der  Gasleitung  verschraubbaren  Düse 
angeordnet-  Die  Einrichtung  kann  auch  umgekehrt  getroffen  werden, 
indem  die  Reguliernadel  durch  Stege  fest  auf  dem  Gaszufahnings- 
rohr  nnd  die  Düse  selbst  gasdicht  auf-  und  abschraubbar  auf  dem 
DflaenTohr  ungeordnet  wird.  Eine  solche  Kegel ungnvorrichtung 
amerikanischen  Ursprung«  (J.  P.  Wilson  in  Newark)  int  in  Fig.  910 
und  911  dargestellt.  Mit  dem  Guazuführungsrohr  ist  die  fest- 
stehend« Nadel  a verbunden  mittels  Stege,  zwischen  denen  da« 
Gas  durchströmt.  Die  Regulierhülso  b ist  auf  dem  Düsenrohr  c in 
der  Weise  auf-  und  ahechrauhbar,  dafs  der  Querschnitt  der  Düsen- 
öffnung  bei  der  Drehung  de«  Regulierst ückes  mittels  eine«  ge- 
riffelten Ansatzes  vergrößert  oder  verkleinert  werden  kann.  Bei 
dieser  Einrichtung  bildet  die  Regulicrdüae  gleichzeitig  das  Rege- 
lungsorgnn  für  die  Luftzufuhr  zum  Mischrohr.  Das  letztere  ist  an 
seinen  unteren  Enden  entsprechend  der  konischen  Form  der 
Regulierbare  za  einem  Ventilsitz  «ungebildet,  so  daß  durch  Ver- 
größerung oder  Vorkleinerung  de«  Abstandes  zwischen  Ventilsitz 
und  Regulierhülne  mehr  oder  weniger  Luft  zum  Mischrohr  B ge 


Bel  dieser  Einrichtung  ist  die  den  Guszufluß  regelnde  Hülse  C,  die 
cl>enfnl]s  auf  einer  Reguliernadel  b verstellbar  ist,  mit  der  die  Luft 
zufuhr  zum  Mischrohr  durch  einen  Regnlierring  g regelnden  Vor 
> richtung  gekuppelt,  so  daß  ein  beliebiges  Gaalaftge misch  herge- 
I stellt  werden  kann,  bezw.  eine  periodische  Regelung  der  Gaszufuhr 
mit  periodischer  Regelung  der  Luftzufuhr  verbanden  ist-  Die 
Boolesche  Regulierdüse  weist  gegenüber  den  anderen  ähnlichen 
den  Vorzug  auf,  dafs  sowohl  die  Vorrichtung  zur  Regelung  de» 
Gaazuflusae«  als  auch  diejenige  zur  Regelung  der  Luftaufuhr  im 
Mischrohr  selbst  angeordnet  ist,  also  das  Aussehen  de«  Brenners 
in  keiner  Weise  schädigt. 


Bei  allen  diesen  Rogclungsvorrirhtungen  hat  die  Einstellung 
des  Regel ongsorgaoe»  dem  vorhandenen  Gasdruck-  und  dem  beab- 
sichtigten Verbrauch  entsprechend  von  Hand  zu  erfolgen.  Diese 
Regelung  des  GaHzudnsses  zum  Mischrohr  zu  einer  «elbstlhätig 
wirkenden  nnizngcstalten,  ist  man  in  letzter  Zeit  besonder*  bestrebt 
gewesen.  Im  allgemeinen  wurden  zu  diesem  Zwecke  die  iu  Üb. 
lieber  Weise  in  die  Izdtung  eingeschalteten  Verbranchsrpgler  xnr 
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xelbstthAtigen  Regulierung  de«  Piirchgangsquerecbnittes  der  Aus- 
Htröiuungsdüsen  verwendet.  Ein  derartiger  sclbstthätig  wirkender 
GaszuHufsregler  von  R.  Fleischhauer  in  Merseburg  Ist  in  Fig.  '.»13 
dargostellt.  Her  Innvro  Hoblruum  des  Düaengehäuses  g k wird  durch 
eine  nachgiebige  Scheidewand  c (Membran)  in  zwei  Raume  /l  und  Ii 
geteilt,  welche  durch  die  Öffnungen  t miteinander  in  Verbindung 
ateben.  Mit  der  Membran  ist  die  aus  Stange  b und  Kegel  o be- 
stehende Keguliervorrichtung  starr  verbunden,  welche  die  im  Düseu- 
oinaatz  f vorhandene  Ausetrömongsoffnung  l beeintlufst.  Bei  einer 
Drnckznnahme  wird  infolge  der  Durch- 
biegung der  Membran  der  Querschnitt.  der 
AuHBtrdmnngsdtiBe  durch  den  Ventil- 
kegel  f verkleinert,  so  daf»  nur  eine  ge- 
ringere G&smenge,  d.  b.  diejenige  Gas- 
menge aus  der  DUac  entweichen  kann, 
welche  im  Ruhezustand«  der  Membran 
durchgelassen  wird  bei  demjenigen  Drucke, 
welcher  im  Ruhezustände  der  Scheide- 
wand vorherrscht  Die  Strulilrh-htung  und 
die  AuHstrffmungngeechwindigkei!  den  aus- 
tret enden  Gases  wird  dadurch  nicht  ver- 
ändert und  demgetnäfs  bleibt  die  Injektor- 
wirknng  des*  au«  der  PQ*e  austretenden 
Gases  auf  <lie  in  das  Misehiohr  des 
Brennen*  eingesaugte  Luft  stets  diesellw. 
Um  nun  für  den  jeweilig  verwendeten 
Brenner  die  gerade  günstigste  Gasluft- 
menge  pro  Zeiteinheit  wählen  zu  können, 
d,  b.  den  Gasverbrauch  pro  Zeiteinheit 
regeln  zu  können,  kann  der  Düseneinsalz 
j gegen  die  Reguliervorrichtung  a durch 
eine  Schraube,  einen  Hebel  oder  dergl. 
eingestellt  werden.  Durch  entsprechendes 
Hoch-  oder  Tiefschrauben  des  Einsatzes  f kann  die  Menge  des  aus- 
tretenden Gases  pro  Zeiteinheit  geregelt  werden. 

Statt  einer  Membran  können  bei  dem  Fleischhnuerschen  Gas- 
znflufsregler  natürlich  auch  andere  gleichartig  wirkende  bekannte 
Elemente  wie  Schwimmer,  Scheibe  oder  dergl  verwendet  werden, 
wie  dies  bei  dem  in  Fig.  914  dargea  teilten  Regler  von  F Acker- 
mann in  Nordhausen  der  Fall  Ist.  Aufser  dem  Ersatz  der  Membran 
durch  eine  Schwimmerscbeibe  unterscheidet  *ich  die  Acker- 
mann**che  Vorrichtung  von  dem  Fleiachhauerschen  Znflufsregler 


■ 1 


Fi*.  VIä. 


nur  dadurch,  da  Ja  die  Einstellnng  der  Kcguliernadel  für  «len  ent- 
sprechenden GMtuflnh  durch  eine  Feder  bewirkt  wird.  Dareh  die 
Wahl  eines  sehr  spitzen  und  schlanken  Regulierkonus  soll  bei 
«lern  Ackermannschen  Kegler  eine  besonder*  geuiitto  Regelung  er- 
zielt werden,  ln  Ihrer  Wirkungsweise  identisch  mit  den  be- 
schriebenen Regelung« Vorrichtungen  ist  der  in  Fig.  915  veranschau- 
licht« Zuflufsregler  von  Bahlon  in  l’aris.  Die  übrigen  Ausführung»- 
formen  dea  Bablonscheu  Regler*  weichen  in  konstruktiver  Hinsicht 
von  den  bereits  genannten  etwas  ab-  Je  nach  der  Form  der  Düne 
können  die  Reguliernadeln  auch  z.  H.  die  in  Fig  916  gezeigten 
Querschnitte  erhalten  Durch  diese  Wald  des  Querschnitte*  der 
Nadeln  soll  hauptsächlich  eine  bessere  Führung  derselben  In  der 
Düscnöffnung  erzielt  werden. 

Der  Kegler  kann  außerdem  so  eingerichtet  sein,  dafs  der 
Ventilkonus  feststehend  im  Miscbrohr  angeorduet  i*t  und  in  die 


Düsenöffnung  hineinragt,  wobei  der  GaszuAufs  durch  ein  mit  der 
Schwimmerplatte  verbundenes  hohles  Kolbenventil  geregelt  wird. 
(Fig.  917). 

Kn  ist  leicht  eraichtlich , dafo  die  Qualität  aller  dieser  Ver- 
brauchs- und  Zutlufsregler  mehr  oder  weniger  von  der  Feinheit  der 
Herstellung  derselben  abhängig  ist.  Dieselben  müssen  vor  altem 
derart  konstruiert  nein , dafs  die  namentlich  t>ei  -der  Straften 
beleuchten#  unvermeidliche  Übertragung  der  Erschütterungen  mög 
liehst  wenig  Kinflnfs  auf  die  Wirkung  der  Regler  ausübt,  und  dafs 
die  dar  Empfindlichkeit  den»ell*en  «chadliche  Reibung  de«  Kegelungs- 
organes auf  ein  Minimum  beschränkt  wird.  Die  Regler  worden 
bekanntlich  meistens  direkt  unterhalb  des  Brenners  angeordnet; 
wenn  derselbe  aus  Metall  besteht,  au  lat  eine  Erhitzung  des  Reglers 
unvermeidlich.  Die  Dilatation  de»  Gases,  welches  den  Regler 
durchfliefat,  bewirkt  infolgedessen  sine  Verminderung  dea  Gas- 
durchflusse»,  die  unter  Umständen  '/*•  1 pro  Stunde  erreichen  kann. 
Für  die  1-ampen,  deren  Speisung  von  oben  nach  unten  erfolgt, 
werden  gewöhnlich  besonders  konstruierte  Regler  verwendet.  Man 
kann  aber  auch  die  gewöhnlichen  Regler  benutzen,  indem  dieselben 
in  einer  rechteckförmigen  Lyra  eingeschaltet  werden,  durch  welche 
in  der  Leitung  dun  Gum  wieder  von  unten  nach  oben  geführt  wird. 

A 


Gustav  Fiihndrich. 

Zum  goldenen  Jubiläum  als  Gasingenieur. 

Am  1.  November  da.  Ja.  begeht  Gustav  Fäh  nd rieh,  einer 
der  Altmeister  unserer  Utunnduatrie  und  einer  der  Pionier«  der  Gas- 
beleuchtung in  Österreich -Ungarn  -las  50jfthrige  Jubiläum  seiner 
Thatigkeit  als  Gasingenieur.  Indem  wir  dem  Jubilar  unsere  herz- 
lichsten Glückwünsche  durhringen  und  ihm  noch  viele  Jahre 
heiteren  Lebensgenusses  wünschen,  möchten  wir  das  seltene  Jubi 
läuin  mit  einem  kurzen  Rückblick  auf  «ein  thätiges  und  erfolg- 
reiches Leben  feiern. 

Gustav  Fahndrich,  geboren  am  31.  Dezember  1831  in  Lucken- 
walde bei  Berlin,  trat  am  1.  November  1861  als  Volontär  auf  dem 
Hauptbüros«!  der  Berliner  Gaswerke  ein  und  arbeitete  dort  direkt 
unter  Kühneil  sen.  Dieser  liefa  ihn  in  allen  Abteilungen  thätig 
»ein,  so  dafs  Fähudrich  reiche  Kenntnisse  und  Erfahrungen  im  Bau 
und  Betrieb,  sowie  in  der  Verwaltung  sammeln  konnte;  er  war 
auch  bei  Rohrlegungen  und  Installationen  thätig  um!  wurde  schlief* 
lieh  mit  Gehalt  als  Revierinspektor  in  Berlin  angestellt.  Als  solcher 
arbeitete  er  auch  noch  in  seiucr  freien  Zeit  auf  dem  Privatbureau 
von  Kuhneil  sen.  an  dcu  Projekten  für  die  Gasanstalten  Königs- 
berg, Danzig,  Görlitz  und  Lübeck. 

Auf  Verwendung  von  Kühneil  sen.  kam  Fahndrich  dann  zum 
Bau  der  städtischen  Gasanstalt  Lübeck,  dun  er  mit  dem  Berliner 
Baumeister  Schnuhr  zusammen  dnrchfübrte  und  vollendete.  Von 
Lübeck  wurde  er  an  den  damalige»  Regierungsbaumelster  v.  Un- 
ruh nach  Magdeburg  empfohlen,  der  ihn  für  die  neu  zu  bildende 
Deutsche  Kontinental -Gasgeaellschaft  als  Ingenieur  engagierte 

Fahndrich  arbeitete  1865  zunächst  auf  der  Gasanstalt  Magde- 
burg, wo  Herr  v.  Unruh  noch  wohnte  (die  Übersledelung  nach 
Dessau  (und  erst  später  statt),  für  die  Deutsche  Kontinentul-Gas- 
gesellschaft  an  dem  Projekte  der  zu  erbauenden  Gasanstalt  Frank- 
furt a.  O.  — Mit  Herrn  v.  Unruh  machte  Fähndrich  darauf  eine 
Reise  nach  Mülheim  u.  d.  Rohr,  mit  welcher  Stadt,  reap.  mit  deren 
damaligem  Bürgermeister,  Herrn  W.  Oechelbaeuser  (jetzigen  Geh. 
Kommerzienrat  Dr.  W.  Oechelbaeuser,  Ehrenmitglied  des  Deutschen 
Vereins  von  (Jas*  und  Wasserfachmännern)  die  Deutsche  Kon- 
tinental-Gaagesellschaft  in  Verhandlungen  über  die  Errichtung 
einer  Gasanstalt  stand.  Nachdem  die  Verhandlungen  zu  einem 
Gaal ieferung« vertrage  geführt  hatten,  blieb  Fähndrich  in  Mülheim 
n.  d.  Ruhr,  leitete  den  Bau  und  eroffnute  1866  den  Betrieb  der 
Gusanstalt. 

ln  dieser  Zeit  lernte  Fähndrich  seine  spätere  Gattin,  eine 
geborene  Mülheimerin,  die  ihm  noch  heute  treu  zur  Seite  sieht, 
kennen. 

Aufser  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  war  Fähndrich  im  selben  Jahr 
auch  noch  beim  Bau  der  Gasanstalten  M.  Gladbach  and  Hagen 
thätig.  Im  Auftrag  der  Deutschen  KonUneuial-Gasgveellschall  kam 
Fahndrich  Ende  1856  nach  Wien,  um  die  Verhältnisse  der  «fort 
kurz  vorher  gegründeten  österreichischen  Gasbeleuchtungs-Aktien- 
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ges«*llschaft , an  welcher  die  Deutsche  KontinenUl-Gaagesallachaft 
intcreeeirrt  war.  tu  sanieren.  Kr  wurde  hier  sehr  bald  Direktor 
der  Gesellschaft  und  zugleich  Leiter  des  schon  1*65  erbauten  Gas- 
werke« Gaodentdorf  bei  Wien.  1867  begründete  hier  Fähndrich  | 
seinen  Hausstand.  In  Österreich- Ungarn  entfaltete  er  eine  rege  j 
Thatigkeit,  sowohl  für  die  Österreichische  Gasbeleuchtungs-Aktien- 
göMcIlschaft,  als  auch  in  seiner  Kigenschaft  als  Civilingenieur. 

Gaudenzdorf  wurde  itn  Kaufe  der  Jahre  sehr  erweitert,  Prefs- 
burg  noch  1866  eröffnet,  Temesvar  1867  gebaut  Die  Gasanstalten 
OlmOtz  (1864),  Ödenburg  (1H66:,  Raab  (1867),  und  viele  andere 
wurden  nach  «einen  Ideen  und  Planen  und  unter  seiner  Ober- 
leitung erbaut.  1871  wurde  Klausenburg,  dos  gemeinsam  mit  den  , 
Herren  W.  Oechelhueuser  und  Ph.  O.  Oechelhaeuaer  erbaut  war, 
in  Betrieb  genommen 

Viele  Städte,  Behörden  und  ItiBlitute  benutzten  Fähndrich  als 
Gutachter  und  Berichterstatter.  Von  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  von 
Österreich  wurde  Fähndrich  nach  Vollendung  der  grofaen  Gas- 
beleuchtungsanlAgen  in  der  K,  K.  Hofoper  tu  Wien,  für  welche  er 
zuvor  umfassende  Studienreisen  gemacht  hatte,  186B  mit  dem 
goldenen  Verdienstkreut  mit  der  Krone  ausgezeichnet.  Für  die 
St*dt  Wien  war  er  Experte  in  Angelegenheit  der  Dimensionierung 
der  gufseisernen  Röhren  für  die  Wiener  Hochquellenleitung  und 
in  vielen  anderen  Fragen. 

Als  im  Februar  des  Jahres  1H72  die  Wiener  Gssindnstrie- 
genellschaft  gegründet  wurde,  übernahm  Fähndrich  die  Stelle  eines 
Generaldirektors.  Die  Gesellschaft  hatte  fast  den  ganzen  Aktien- 
bestand der  Österreichischen  Gasbeleuchtung«  Aktiengesellschaft  an 
sich  gezogen,  und  so  kam  es,  dafa  beide  Gesellacbnften  fortan  in 
gemeinsamen  BureanrBumen  verwaltet  wurden  und  Fähndrich  beiden 
Gesellschaften  gleichzeitig  Vorstand. 

Unter  seine  Oberleitung  kamen  dadurch  im  laufe  der  Jahre 
die?  Anstalten:  Gaudenzdorf  und  Wienerberg  bei  Wien  (heute  beide 
in  Wien),  Prcfsbnrg,  Temesvar,  Kronstadt  in  Siebenbürgen,  Fiume, 
Graz  (Gas  und  Elektricitatswerk),  Brünn  und  Zwittuu. 

Durch  oftmalige,  lang  audauemde  Krankheiten  und  eine  ihn 
in  seinem  Berufe  sehr  störende,  arge  Schwerhörigkeit  suh  sich 
Fftbndrich  nach  Jahren  eifrigster  Thatigkeit,  zu  seinem  Leidwesen 
genötigt,  im  Jahre  1*88  seine  Stellen  als  Generaldirektorder  Wiener 
GasindustriegeseUschaft  und  Direktor  der  Österreichischen  Gas- 
beleuchtungs-Aktiengesellschaft nioderzulegen.  Von  dieser  Zeit  ah 
gehört  Fftbndrich,  der  in  Wien  wohnen  blieb,  bis  heute  noch  dem 
Verwaltnngsrate  Auf*irht»mte:  beider  Gesellschaften  an. 

Fähndrich  Ist  seit  1861  Mitglied  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Waseerfach mAnnern  und  Ehrenmitglied  des  Vereins  der  Gas  uml 
Wasserfachmftnner  in  Österreich- Ungarn.  Auf  der  Jahresversamm- 
lung in  Kiel  (1892)  hielt  er  noch  einen  Vortrag  über  das  Gasglüh- 
licht,  dessen  erste  Anfänge  und  spätere  Entwickelung  er  an  der 
Quelle  aufmerksam  verfolgte 

Ffthndrichs  Herz  schlägt  noch  immer  wann  für  die  Ent- 
wickelung der  Gasindustrie  und  für  alle  Männer,  die  Anteil  an  der- 
selben haben.  Er  war  es  auch,  der  aJle  Stadien  der  Entwickelung  , 
der  elektrischen  Lichtindustrie  aufmerksam  verfolgt«  und  sich  durch  j 
eigene  Versuche  und  Probeanlagen  in  gröberem  Maafcstah  von  I 
deren  wahrem  Wert  persönlich  tu  Qherseugen  sachte  Viele  ' 
Dirigenten  von  Gasanstalten  haben  ihm  ihre  praktische  Ausbildung 
im  Fache  tu  verdanken,  und  es  vergeht  wohl  auch  kaum  eine 
Woche,  in  der  nicht  der  eine  oder  andere  frühere  Mitarbeiter  ihn 
in  Wien,  oder  Sommers  in  Mödling  bei  Wien,  in  seinem  gastlichen 
Heim  aufsucht  und  sich  gern  mit  ihm  der  früheren  gemeinsamen 
Arbeit  erinnert. 

Der  Jubilar  hat  die  Freude,  seine  drei  Söhne  als  Ingenieure  I 
in  geachteten  Stellungen  thfttig  tu  sehen.  Mit  Ende  dieses  Jahre« 
begabt  er,  so  Gott  will,  seinen  70.  Geburtstag. 

Märkischer  Verein  von  (ias-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasscrfachmftnnern  hielt 
in  den  Togen  des  21 , 22.  u.  23.  September  de.  Js.  seine  22.  Jahres- 
versammlung tu  Berlin  ab. 

Eingeleitet  wurde  die  Versammlung  am  Sonnabend,  den  21., 
nachmittags  durch  Besichtigung  des  der  Charlottenburger  Wasser- 
werks-Gesellschaft  gehörigen  Wasserwerk»  in  Johannisthal-Nieder  I 


»cliünweide,  wo  nach  der  Besichtigung  den  Teilnehmern  auf  gast- 
lichste Weise  ein  Labclronk  und  liiibifc  von  der  genannten  Gesellschaft 
geboten  wurde,  deren  Vertreter,  die  Herren  Direktor  Oppermann 
und  Well  mann,  den  Verein  in  liebenswürdigster  Weise  begrülsten. 
Nachdem  der  Stadtbahnzug  die  Teilnehmer  wieder  der  Hauptstadt 
zugeführt  hatte,  vereinigten  sich  diese  im  Franziskaner  atu  Stadt- 
habnhof  Fried  riebet  ruf»«  tu  einem  geselligen  Abend,  der,  wie  all- 
jährlich, einen  frohen  Verlauf  nahm. 

Am  Sonntag,  den  22,  vormittags  9 Uhr,  begannen  in  der 
Schlaraffia  am  Enkeplatz  die  Verhandlungen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Müller,  erstattete  den 
Jahresbericht,  Es  folgte  dann  die  Aufnahme  einiger  neuer  Mit- 
glieder, der  Kassenbericht  und  die  Wahl  der  Kassenrovisoren. 
Alsdann  sprach  Herr  Betriebsdirektor  M e y e r -Charloitenburg  über 
die  neueren  Beleuchtungsarten,  speciell  erwähnte  er  den  Lucaa- 
brermer,  den  Gruppeuhren ner  und  einige  Starklichtbrenner. 

An  diesen  Vortrag  scblofs  sich  eine  interessante  Diskussion, 
an  der  unter  anderen  sich  die  Herren  Grothe-Altenhurg,  Schäfer- 
Dessau  uml  Boss  in- Berlin  lebhaft  beteiligten.  Näheres  darüber 
wird  der  ausführliche  Bericht  noch  bringen.  Alsdann  fand  die 
übliche  freie  Besprechung  von  Fachgegenstitnden  statt 

Ein  Antrag  des  Vorstandes  auf  Austritt  aus  der  wirtschaft- 
lichen Vereinigung  zur  besseren  Verwertung  der  Nebenprodukte 
von  Gaswerken  wurde  angenommen.  Hieran  schlöffe  sich  die  Be- 
ratung von  weiteren  geschäftlichen  Yereinsangelegenheiten. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Müller,  hatte  die  Wieder- 
wahl mit  Rücksicht  auf  seine  aui  1.  Oktober  d.  I eintretende 
Pensionierung  ahgelehnt  An  seiner  Stelle  wurde  Herr  Direktor 
W e 1 1 m a n n Clmrlot tenburg  gewählt.  I Icrr  Müller  wurde  zum 
Beisitzer  im  Vorstände  gewählt 

Beschlossen  wurde  ferner,  die  Haupt  Versammlung  nicht  mehr 
in  den  Monaten  Juli  oder  August  abzuhalten,  sondern  dieselbe  auf 
die  Monate  Februar  oder  Mart  zu  verlegen.  Die  Sommerversamm- 
lung soll  alsdann  nur  eine  zwangsl<i«e  Zusammenkunft  der  Mit- 
glieder sein,  bei  der  ein  Meinungsaustausch  durch  freie  Besprechung 
der  Fachgegenslände  stall  findet 

Ein  Antrag  des  KasBenführers  auf  Erhöhung  des  Beitrage« 
für  nicht  persönliche  Mitglieder  wurde  vertagt. 

Der  Umstand,  dafs  der  langjährige,  um  den  Verein  hochver- 
diente Vorsitzende,  Herr  Müller,  den  Vorsitz  niederlegte,  gab  dom 
Alterspräsidenten  de«  Verein« , Herrn  Direktor  B 1 u m e -Potsdam, 
vor  Pchluf«  der  Versammlung  Anlafa  zu  folgenden  Worten 

»Meine  Herren!  Bevor  unsere  Verhandlungen  geschlossen 
werden,  fühlen  Pie  sich  gewifx  alle  init  mir  von  Herzen  gedrungen, 
unserem  verehrten  Herrn  Vorsitzenden  für  die  vorzügliche  1-eitung 
der  Verhandlungen  sowohl,  als  auch  unsere»  Verein»  überhaupt 
unsere  volle  Anerkennung  und  unseren  innigsten  Dank  auszu- 
spreehen.  Während  seiner  10  jährigen  Wirksamkeit  als  Vorsitzender 
bat  Herr  Verwaltungsdirektor  Müller  den  Märkischen  Verein  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  zu  einer  hohen  Blüte  geführt,  indem 
er  die  Zwecke  und  Ziele  deasellren  mit  unermüdlichem  Eifer  und 
seltenem  Geschick  verfolgte  und  dadurch  dem  Verein  nicht  nur 
eine  so  bedeutende  Zahl  von  Mitgliedern  gewann,  sondern  ihm 
auch  durch  seine  erspriefelichc  Thätigkcit  die  höi-hste  Achtung 
unter  den  Kachgenossen  erwarb.  Die  Verdienste  unsere»  Herrn 
Vorsitzenden  treten  uns  jetzt  um  so  lebhafter  vor  die  Seele,  da 
seine  Wiederwahl  zu  uneerm  tiefen  Bedauern  nicht  mehr  zulässig 
ist,  weil  er  aus  »einem  amtlichen  Berufe  scheidet  und  in  den  Ruhe 
stand  tritt;  wir  werden  seiner  aufopfernden  Hingabe  an  den  Verein 
stets  dankbar  eingedenk  sein  und  ihm  unsere  Dankbarkeit  noch 
auf  eine  lursondere  Weise  zu  erkennen  geben. 

Einstweilen  wollen  wir  die  Gefühle,  welche  unsere  Herzen 
für  ihn  bewegen,  dadurch  zum  Ausdruck  bringen,  dafs  wir  uns, 
ihm  zu  Ehren,  von  unseren  Sitten  erheben.«  (Dies  geschah.) 

Hierauf  wurde  gegen  2*/,  Uhr  die  recht  zahlreich  besuchte 
Versammlung  geschlossen. 

Das  Festmahl,  welches  ebenfalls  in  den  Räumen  der  Schlaraffia 
stattfand,  war  auf  3 Uhr  angesetzt.  Vor  demselben  traten  die  Teil- 
nehmer zn  einer  kleinen  Abschiedsfeier  zu  Ehren  de«  scheiden- 
den Vorsitzenden  zusammen.  I>er  Verein  schenkte  Herrn  Direktor 
Müller  zum  Abschied  einen  prächtigen  in  Leder  geariteilcten  Ruhe- 
sitz, der  ihm  nunmehr  überreicht  wurde  Wiederum  trat  der  trotz 
seiner  8ü  Lebensjahre  noch  recht  rüstige  Ehrenvorsitzende,  Herr 
Blume,  als  Sprecher  auf.  Seine  Ansprache  lautete: 
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Hochgeschätzte  Damen  und  Herren! 

Hier  wind  wir  versammelt  zu  löblichem  Thun!  ln  der  Ge- 
schaf  tssilznng  haben  wir  unserem  verehrten  Herrn  Vorsitzenden 
aus  Anlafs  »einer  10  jährigen  Wirksamkeit  unsere  Liehe,  Verehrung 
und  Dankbarkeit  durch  achlichte  Worte  auszndrflcken  versucht  und 
eB  bei  der  üblirhen  Ehrenbezeugung  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
bewenden  Iftswn ; hier  wollen  wir  nun  in  Gegenwart  der  Dumen, 
auf  die  Kollege  M Oller  ja  immer  wo  viel  gehalten  hat  und  noch 
httit  wie  er  wich  Jüngst  noch  gegen  mich  vertraulich  äufserte  — , 
ihm  unsere  Gefühle  auch  durch  die  Thal  bekunden  und  dabei 
weine  unschätzbarem  Verdienste  um  die  geselligen  Vergnügungen 
und  festlichen  Veranstaltungen  in  unserem  Verein  — auch  als 
Komponist  — noch  besonders  hervorheben.  Da  unser  lieber  M aller 
aus  Gesundheitsrücksichten  jetzt  in  den  Ruhestand  tritt,  so  haben 
wir  für  ihn  einen  Gegenstand  zum  Geschenk  gewählt,  der  ihn  zur 
Ruhe  einladon  soll,  und  eine  Form  desselben,  die  ihn  nicht  an  den 
Sorgenstuhl  eines  horhbetagten  Grofavater«  erinnert , sondern, 
seinen  Jahren  entsprechend,  ihm  gestattet,  sich  recht  behaglich 
darin  auszustrecken  und  sein  Mittagaschlafrhen  tu  halten. 

An  unserem  Müller  sind  die  30  Dienstjahre,  einwchliefslich 
zweier  Kriegsjahre,  nuf  welche  er  rurilckblickt,  spurlos  vorüber 
gegangen,  half  ihm  doch  seine  teure  Gattin,  mit  der  er  vor 
wenigen  Monaten  in  diesem  Hause  weine  wliherne  Hochzeit  feierte, 
die  Sorgen,  welche  ab  und  zu  weine  Stirn  umwalkten,  immer 
wieder  verscheuchen.  Und  so  wünschen  wir,  mein  lieber  Freund 
Müller,  dafe  es  auch  in  Zukunft  immer  licht  um  Dich  sein  möge 
und  Du  Dich  samt  Deiner  Familie  einer  dauernden  Gesundheit 
und  eines  langen  glücklichen  Lebens  erfreuen  mögest.  Deine 
Verdienste  um  den  Verein  werden  uns  unvergefslich  bleiben. 
Ans  wahrem  Herzensdrange  folgen  wir  der  Mahnung  in  dem 
Dir  bekannten  schönen  Liede  »Bringt  dem  Verdienste  seine 
Kronen,  lafst  Liebe  ans  mit  Liehe  lohnen«,  und  als  ein  Zeichen 
unserer  Liehe  und  Dankbarkeit  und  ein  wertes  Andenken  an  den 
Verein  übergebe  ich  Dir  diesen  Stuhl;  nimm  ihn  frenndlich  an, 
benutze  ihu  bis  in  Dein  spätest*«  Alter  mit  rechten»  Wohlbehagen 
und  bleibe  dem  Verein  auch  ferner  — noch  manches  Jahrzehnt  — 
ein  treues,  thätiges  Mitglied. 

Laasen  Sie  une  nun,  meine  geehrten  Damen  und  Herren, 
die  Wünsche  und  Hoffnungen,  welche  wir  für  «len  Gefeierten 
hegen,  zusammen  fassen  in  den  Ruf  Herr  Direktor  Müller  und 
•eine  Familie  leben  hoch ! hoch ! hoch ! 

ln  der  Erwiderung  dankte  Herr  Müller  den  Mitgliedern  des 
Vereins,  namentlich  auch  den  Vorstandsmitgliedern  für  ihre  allzeit 
bereite  Unterstützung,  durch  die  ihm  sein  Amt  erleichtert  wurde. 

Alsdann  lud  die  Musik  zur  festlich  geschmückten  Tafel  ein, 
nach  deren  frohem  Verlauf  die  179  Teilnehmer  noch  lange  gesellig 
beisammen  blieben. 

Am  Montag,  den  23.,  vormittags  10  Uhr,  wurde  die  städtische 
Gasanstalt  II  in  Charlottenburg  besichtigt,  woselbst  die  Herren 
Betriebsdirektor  Meyer,  Hctriebwingenieur  Hall,  BetriebnasHistent 
Dorn  und  Chemiker  Dr.  Finck  die  Führung  in  liebenswürdigster 
Weise  übernommen  hatten  Um  1 Uhr  folgte  die  Besichtigung  der 
Ostfeuerwache  in  Charlottenburg,  Ranke-StraTse . hier  wurde  unter 
Leitung  de«  Herrn  Brandmeister  v.  Leu  pol«!  zunächst  ein  Kund' 
gang  dnreh  die  Mannschaftsatuben  und  die  Werkstätten  unternommen, 
alsdann  fanden  verschiedene  Übungen  im  Hofe  und  ein  Alarm 
statt  Ganz  besonder*  interessant  war  die  Vorführung  der  mecha- 
nischen Leiter.  Die  Teilnehmer  verliefsen  beide  Anstalten  mit 
grofwein  Dank  und  sichtlicher  Anerkennung;  namentlich  bot  die 
Feuerwache  viel  Neues  und  Interessantes 

Ein  frohes  Mittagsmahl  im  Theater  des  Westens  beschloßt  die 
Versammlung.  H. 


Korrespondenz. 

.1  cctylen  centralen . 

Bei  der  seitens  einiger  Firmen  gegenwärtig  lebhaft  betriebenen 
Reklame  für  Acetylevcentralen  wird  mit  Vorliebe  ein  von  Prof.  Dr. 
J.  II.  Vogel  in  Berlin  verfaßtes  Buch  * Acetylencentralen*  benutzt.  Da 
dieses  Buch  viele  unzutreffende  Angaben  enthält,  die  geeignet  sind,  die 
Interessen  der  Steinkohlengas-Industrie  und  die  weitere  Ausbreitung 


der  Leuchtgasversorgung  schwer  zu  beeinträchtigen,  so  halte  ich  im 
» Technischen  GemeindeblatU  (Nr.  Li  und  18  des  laufenden  Jahr- 
gangsy eine  Kritik  veröffentlicht,  welche  durch  Erwiderungen  de* 
Verfassers  im  keinem  wesentlichen  Punkte  entkräftet  werden  konnte 
Von  dieser  Kritik  habe  ich  Sonderabdrücke  herstellen  lassen  und 
gebe  Ecemplare  davon  gern  an  alle  Fachgenossen  und  Baufirmen 
ab,  welche  geicilU  sind,  den  Schaden,  den  das  Prof.  Dr.  Vogtltche 
Buch  unserer  Industrie  durch  seine  einseitigen  und  irrdeitendeu 
Angaben  zuzufügen  droht,  nach  Möglichkeit  zu  bekämpfen. 

Dessau,  7.  Oktober  1901. 

Franz  Schäfer,  Ingenieur. 


Litteratnr. 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung.  Vortrag  von 
Dr.  K.  G linier  im  Hamburger  Hezirksrcrein  deutscher  Chemiker. 
Vortragender  führte  einige  Hamburger  Neuerungen  anf  dem  Ge- 
biete der  Beleuchtung  vor.  Zunächxt  erwähnte  er  die  Versuche 
mit  PrefVgas-GlflhHcht;  die  grofsartige  Erleuchtung  des  Ausstellung« 
platzes  in  Paris  1900  sei  geradezu  mustergültig  mit  Prefsgaa-Auerlicht 
durebgefübrt  gewesen.  Die  vor  einigen  Jahren  in  Hamburg  gegründete 
Hydro -l’rcfsgaa  Gesellschaft,  die  nach  Rothgiefaers  Patenten  die  Pres- 
sung durch  ein  Wassergeblase  bewirkte,  sei  wegen  vielfacher,  mit 
«lern  Wasserlietrieb  verbundener  Störungen  eingegangen  und  von  der 
Millenniumslicht-GeselliH'haft  abgeldsl  worden,  die  das  Gas  n.ittels 
einer  elektrisch  betriebenen  Pumpe  verdichtet  und  gnt  funktio 
nierende  Saalbeleuchtungen  dauernd  unterhalte  (vgl.  d*  Jonrn.  1001, 
Nr.  40,  8.  746).  Weiter  wird  die  Lucaslarape  und  das  Greyaonlichi 
kurz  erwähnt;  letzteres  besitz*  nicht  die  angegebene  Ökonomie, 
wenn  es  auch  eine  beträchtlich«  Verstärkung  der  Lichtquelle  he 
deute.  Rationeller  sei  die  dem  Hamburger  Sieverts  patentierte 
Konstruktion  (D.  R P.  Nr.  118323  und  118773):  mittels  eines  Jenaer 
Hängecylinder»,  der  entsprechend  abgeändert  wurde,  wird  der 
Flamme  die  äufsero  Verbrennungsluft  nach  Siemenaschem  Regene- 
rativsyatem  in  stark  erhitztem  Zustande  zugeführt  Besonders  aber 
wird  der  Effekt  dadurch  gesteigert,  dafs  mittels  einer  Brenner- 
scheihe  der  Flamme  die  geeignetste  Form  und  die  gröfstmögliche 
Hitze  verliehen  wird ; um  dies  hei  verschiedenen  Verhältnissen  zu 
erreichen,  ist  die  Brennerscheili*  von  unten  aus  verstellbar  ein- 
gerichtet. Nach  Messungen  von  Dr.  Krills  gebo  der  Brenner  bei 
156  1 Stunden  verbrauch  unter  gewöhnlichem  Druck  231  Hv  (0,68  I 
pro  1K).  Weiter  besprach  Vortragender  noch  den  Paten  t-  Rege- 
ncrativ-Cylinder  von  Jürgens  4 Martens  in  Hamburg,  zur  Er- 
höhung der  Leuchtkraft;  derselbe  könne  ohne  weitere«  auf  jede 
Petroleumlampe  aufgcHetzt  werden  und  erhöhe  deren  Helligkeit 
etwa  auf  das  Doppelte;  der  Cylinder  ermöglich®  auch  in  gewöhn 
liehen  Brennern  russisches  Petroleum  zu  brennen.  (Zeitschr.  für 
angew.  Cbemi*  1001,  Nr.  34,  S.  863.) 

Bestimmung  des  Heilwertes  der  Kohlen  mit  dem  Kalorimeter  von 
Parr.  Von  Prof.  Dr.  G.  Lunge,  Zürich.  Mit  dem  neuen  Ver- 
fahren, welche«  Prof.  8.  W.  Parr  von  der  Staats-Universität  von 
Illinois  zu  Uhampaign  zu  verdanken  ist,  wurde  im  chemiacben 
Laboratorium  des  Züricher  Polytechnikums  von  Parr  und  Lunge 
eine  grofse  Anzahl  von  Versuchen  ausgefuhrt,  welche  zu  ganz  er- 
heblichen Verbesserungen  der  Methode  geführt  und  sie  schlieGslich 
zu  einer  solchen  gemacht  haben,  welche  die  allgemeinste  Vorbrei 
tung  in  den  Kreisen  der  Techniker  verdient  und  bei  ihrer  grofren 
Einfachheit  auch  erwarten  darf.  Verfasser  gibt  zunächst  eine  ein 
gebende  Beschreibung  de«  Apparate«  Ivgl  d«.  Jonrn  1901,  Nr.  1, 
8.  15,  Fig.  12  u 13);  die  Verbrennung  spielt  sich  wie  bei  Berthelot 
in  vollkommen  geschlossenem  Raum  ab,  jedoch  unter  Vermeidung 
de«  komprimierten  Sauerstoffes.  Als  Sauerstoffijuelle  für  die  Ver- 
brennung dient  vielmehr  Natriumsuperoxyd;  das  Gemisch 
desselben  mit  der  Kohle  wird  durch  Einwerfen  eines  glühenden 
Stückchens  Kisondraht  zur  Reaktion  gebracht  und  da«  dabei  ge- 
bildete Kohlendioxyd  und  Wasser  in  Form  von  Natriumkarbonat 
und  Nstrinmliydrat  gebunden  Der  Vorgang  vollzieht  sich  in  einem 
geschlossenen  Metallcyllnder  (vgl.  Fig.  12  ds.  Journ.  1901,  S.  11, 
der  im  Kalorimeter  untergetaucht  ist-  Von  der  in  letzterem  be- 
obachteten Temperaturerhöhung  ist  erstens  der  kleine  Betrug  in 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  u»<l  Wasserversorgung.  XL1V.  Jahrg. 


809 


Nr.  43. 

28.  Oktober  1001. 

Abzug  zu  bringen,  welcher  der  durch  den  Zünder  hineingebrachten 
Wärmemenge  entspricht,  zweitens  der  grofaere  Betrag,  der  nicht 
auf  Rechnung  der  Verbrennung  von  G und  II  zu  CO,  und  H,0, 
sondern  anf  die  der  Verbindung  von  COt  und  11,0  mit  Na,0 
kommt.  Die  Berechnung  des  Ergebnisses  ist  weiter  unten  an- 
gegeben. Bis  zu  den  Versuchen  in  Zürich  hatte  Prof.  Parr  aus- 
schliefslich  mit  amerikanischen,  sog.  »weichen«  Kohlen  gearbeitet, 
und  hierbei  hatte  sich  das  Verfahren  vollkommen  bewährt;  hei 
Versuchen  mit  europäischen  Kohlen  und  Anthraziten  tritt  Jedoch, 
wie  sich  in  Zürich  ergab,  keine  vollständige  Verbrennung  ein,  und 
hierauf  bezieht  «ich  die  von  Lunge  und  Parr  ausgearbeitete  Ver- 
besserung des  Verfahrens.  Die  umfangreichen  Versuche  ergaben, 
daT«  das  Verfahren  in  allen  Fällen  gute  Resultate  giht,  wenn  man 
die  härteren  Steinkohlen  mit  einem  Zusatz  von  Weinsäure,  die 
Antlirucite  (bezw.  Kohlen  von  mehr  als  7500  WE)  mit  einem  Zusatz 
von  Weinsäure  und  Kaliumperaulfat  verbrennt  Das  Verfahren  ist 
nun  folgendes:  Braunkohlen  und  Steinkohlen  von  mehr  als  2 bis 
2,5*/#  Feuchtigkeit  sind  zuvor  zu  trocknen  and,  ebenso  wie  harte 
Kohlen,  Anthracite  u.  dg],,  zu  pulverisieren;  von  Braunkohlen  ver- 
wendet man  (genau)  1 g -f-  ca.  10  g Natriumsuperoxyd,  von  Stein- 
kohlen (genau)  0,5  g -|-  0,5  g Weinsäure  -fr-  10  g Natriumsuperoxyd, 
von  harten  Kohlen,  Anthrnciten  etc.  0,5  g -f-  0,5  g Weinsäure  -fr-  1 g 
Kaliumpersulfat  -f-  10  g Natriumauperoxyd.  Die  Gemische  werden 
im  Reaktionagefäfs  kräftig  durcbgeechottelt,  letzteren  in  das  Kalori- 
meter eingesetzt  und  mittels  eines  glühenden  Stückchens  Einen 
draht  (0,4  g)  gezündet.  Das  Thermometer  soll  Ablesungen  bis  auf 
0,005°  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit  gestalten,  mufs  also  am 
besten  in  */,®»-Oratl©  geteilt  sein.  Zur  Berechnung  des  Resultates 
ist  für  0,5  g Weinsäure  -fr-  0,4  g glühenden  Einendraht  = 0,85°,  für 
0,5  g Weinsäure  -fr-  1,0  g I’ersulfat  -fr-  0,4  g glühenden  Eisendraht 
= 0,99°  von  der  beobachteten  Temperaturerhöhung  absu ziehen. 
I*er  Waaaerwert  des  von  der  Standard  Calorimetor  Co.  in  Cham- 
pnign  gelieferten  (von  Max  Kähler  & Martini,  Berlin  W.,  Wilhelm- 
Bt raffte  50,  verkauften)  Instrumentes  tat  = 123,5  g,  einsclilielslich 
de«  Wasser«  -=;  2123,5  g.  Nach  vielen  Versuchen  entfallen  (bei 
Einhaltung  der  obigen  Zahlen)  von  der  beobachteten  Temperatur- 
steigerung (f* — #)  78°/o  die  Verbrennung  salbst  und  27*,'0  auf 
die  Neben reaktionen ; die  beobachtete  (und  wie  angegeben  korrigierte) 
Tem[>eratursteigerung  ist  daher,  wie  eine  einfache  Berechnung  er- 
gibt, bei  Verwendung  von  1 g Substanz  (Braunkohle)  mit  1650,  bei 
Verwendung  von  0,5  g Substanz  (Steinkohle  etc.)  mit  3100  zu  multi- 
plizieren, um  den  Brennwert  zu  erhalten  Zahlreiche  Versuche 
haben  die  Zuverlässigkeit  des  Verfahrens  ergelien.  (Zeitschr.  für 
angew.  Chemie  1901,  Heft  32,  S.  793  bi«  800.) 

Naturgas  In  den  Niederlanden.  Von  J.  Lorll,  Leiden.  Die 
neuerdings  auch  industriell  verwerteten  Naturgase  (Brunnengase) 
in  Holland  und  Friesland  (siehe  d«.  Journ.  1896,  8.  242,  and  1897, 
S.  799  bis  800)  steigen  teils  von  selbst  in  die  Höhe,  teils  werden 
sie  mit  Wasser  ausgepumpt  und  von  diesem  durch  »Separatoren« 
(vgl.  z.  B.  ds.  Journ.  1896,  8,  150,  Fig.  97)  getrennt.  Das  Brunnen- 
gaswasser stammt  meist  au«  einer  Tiefe  von  25  bis  32  m,  seine 
Steighöhe  liegt  stets  unter  dem  Spiegel  des  benachbarten  höheren 
Wassers.  Der  Gasgehalt  des  Wassers  beträgt  bis  zu  6*/,;  letzteres 
enthält  immer  Kochsalz,  hiflweilen  auch  Phoftphorsäure  und  Alkali- 
karbunate.  Das  Gas  besteht  aus  bis  tu  86,5  •/,  Methan,  ferner  Stick- 
stoff, Kohlensäure,  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd.  Zwei  Analysen 
ergaben : . ,, 


Methan  . . . 

. 79,7 

74,8 

Kohlensäure  . 

. 10,4 

3,4 

Stickstoff  . . 

9,0 

16,2 

Sauerstoff  . . 

0/. 

0,4 

Wasserstoff 

0,4 

4,6 

Kohlenoxyd 

- — 

0,6 

Die  Bohrtiefen  liegen  zwischen  — 12  und  — 80  m.  l>le  Boden- 
art ist  meist  scharfer  Dilovialsand,  oft  mit  Muachel-,  auch  Pflanzen 
maaaen.  Muschelreate  Anden  sich  stet«,  und  aus  der  Zersetzung 
von  Muscheltieren  dürfte  das  Gas  stammen.  Möglich  wäre  auch 
eine  Entstehung  aus  Cellulosegärung,  da  die  Gasbrunnen  geo- 
graphisch mit  dem  groben  Moorgebiet  zusammenfallcn.  (Tijdschrift 
de  Koninke,  nederlamlsch  aardrijkakundig  Genootschap  1899,  8.  35, 
Jahrbuch  für  Mineralogie  1901,  II,  S.  84;  nach  Chen«.  Centralbl. 
1901,  II,  8.  500  bis  501.) 

Über  Kohlenoxyselfld.  Von  Walther  Hempel.  Da  die  Be- 
dingungen für  die  Entstehung  des  Kohlenoxysulflde  (COS)  überall 


gegeben  sind,  wo  Schwefelkohlenstoff  und  Kohlensäure  bei 
schwacher  Glühhitze  Zusammentreffen,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dafs  dasselbe  bei  dem  D es t i 1 1 a tio n spro ze fa  der  Kohlen 
und  des  Pt-trolcurns,  sowie  bei  vulkanischen  Ausbrüchen  auftritt, 
bo  dafs  es  zu  den  verbreitetsten  vorkommenden  Gasen  gehören 
dürfte.  Quantitative  Bestimmungen  über  die  Mengen,  in  denen 
das  Gas  vorkommt,  fehlen  völlig;  auch  scheint  es.  unzweifelhaft, 
dafs  das  chemisch  reine  Gaa  überhaupt  noch  nicht  dargestellt 
worden  ist.  Das  Arbeiten  mit  dem  Gas  bietet  dadurch  besondere 
Schwierigkeiten,  dafa  es  aich  in  Berohrung  mit  Wasser,  Alkalien 
und  Säuren,  besonder»  bei  Belichtung,  sehr  leicht  zeraetzt,  so  dafs 
der  einzige  Weg,  um  gröbere  Meugen  des  Gaaea  uufzuheben,  «ler 
ist,  daf«  man  e«  verflüssigt  und  im  zugcechmoltenen  Glasrohr  auf- 
bewahrt. Gasförmiges,  sowie  verflüssigten  trockenes  Kohlenoxv- 
eulfid  wird  vom  Liebt  nicht  verändert.  Verfasser  bespricht  die 
Reindarstollung  des  Gases  und  seine  Eigenschaften.  .Sein  Siede- 
punkt bei  Atmosphärendruck  beträgt  — 47,5°  C.,  sein  Dampfdruck 
bei  17,4°  C.  8 kg  pro  qcm.  Bei  «ler  Verbrennung  liefert  I g Kohlen- 
oxysullld  1930  Kalorien.  1 ccm  Wasser  löst  bei  13,5°  und  766  mm 
0,8  ccm  COS,  1 ccm  Kalilauge  (1  : 2)  löst  72  ccm,  1 ccm  ealteaure 
Kupferchlorürlöeung  0,2  ccm  COS.  Mischungen  von  Luft  und  COS 
sind  noch  explosiv,  wenn  iu  100  Volumen  der  Mischung  zwischen 
11,9  und  28,5 •/„  COS  enthalten  sind.  Verfasser  bespricht  sodanu 
die  quantitative  Bestimmung  des  COS  in  Mischung  mit  Luft,  bezw. 
mit  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure.  (Zeitschr.  für  angew 
Chemie  1901,  Nr.  35,  S.  865  bis  868,  mit  1 Figur.)  Aus  den  Eigen- 
schaften des  Kohienoxysulfirlft  ergibt  sich,  dafs  dasselbe  im  fertigen 
Stelnkohlenleuchtgas  kaum  uufzullnden  sein  dürfte. 

Intermittierende  Quelle  bei  Vesse  in  der  Nähe  von  Vichy.  Von 
F.  Parmentier.  Diese  durch  Bohrung  in  einer  Tiefe  von  115  m 
erschlossene  Quelle  ist  innerhalb  25  bis  27  Stunden  nur  dreimal 
in  Thätigkelt,  und  zwar  je  eine  Stunde,  wobei  sie  nach  einer 
stürmischen  Kohlensäure  Entwickelung  in  einer  7 bis  8 in  hohen 
Wassersäule  je  18  bis  20  cbm  31  • warmes  Wasser  liefert.  (Compt. 
rend.  1901,  Bd.  183,  S.  180  bis  121  ; nach  t’hem.  Centralbl.  1901, 
11,  S.  601.) 

Neue  Bücher. 

Dr.  Max  Büttner,  Die  Beleuchtnng  von  Eisenbahn - 
Pcreonen wagen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Elek- 
tricitlt-  1901.  Kl.  8°.  Preis,  in  Leinwand  gebunden,  M.  5,00. 
Verlag  von  Springer  und  Oldenbourg,  Berlin  und  München. 
Dr.  Max  Büttner,  dessen  Namen  man  auf  dem  Gebiete  der  elek 
irischen  Zugbeleuchtung  in  der  Lilterator  oft  begegnet,  und  der 
auch  in  der  Sitxnng  de*  Elektrotechnischen  Vereins  in  Berlin 
am  27.  November  1900  al»  Referent  Ober  die  Frage  der  Einfüh- 
rung der  elektrischen  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  auftrat, 
hat  in  seinem  Buche  über  dasselbe  Thema  eine  sehr  anschau- 
liche und  ausführliche  Schilderung  über  die  Geschichte  and  das 
Wesen  der  elektrischen  Zagbeleuchtung  gegeben.  Der  Verfasser 
ist  in  seinen  Ausführungen,  wie  wir  später  sehen  werden,  etwas 
über  das  Ziel  hi  Dausgegangen,  das  er  eich  in  dem  Vorwort  steckt, 
nämlich  nur  einen  Cberblick  Ober  den  heutigen  8tand  der  Beleuch- 
tung von  Eisenbahnwagen  zu  geben,  doch  ist  hierin  eher  ein  Vorteil 
als  ein  Nachteil  für  das  Buch  zu  erblicken,  da  eine  Gegenüber- 
stellung der  einzelnen  Beleuchtungasystemc  und  die  Erwägung  der 
Zweckmäfsigkeit  des  einen  oder  des  anderen  apecietl  für  unser 
deutsches  Bahnnetz  viele  hierüber  verbreitete  irrige  Ansichten  zu 
boeeiügen  geeignet  ist.  Die  Einteilung  des  vorhandenen  Stoffes  ist 
dem  Titel  des  Buches  gemäfs  so  getroffen,  dafs  der  weitaus  gröfsle 
Teil  des  Buches  sich  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  und  den 
hierfür  nötigen  Einrichtungen  befafst.  Trotzdem  sind  die  anderen 
Beleuchtungssysleme  doch  genügend  ausführlich  beschrieben  and 
durch  zwockmäfsige  Abbildung  erläutert. 

Im  I.  Kapitel  bespricht  der  Verfasser  die  Beleuchtung  der 
Eisenbshu wagen  durch  Kerzen,  Ol  und  Petroleum,  die  zuerst 
zur  Verwendung  kamen  und  teilweise  noch  heute,  freilich  oft  nur 
als  Notbeleuchtung,  im  Betriebe  sind.  In  diesem  sechs  Seiten  um- 
fassenden Kapitel  aind  die  Einrichtungen,  die  für  die  betreffenden 
Systeme  verwendet  wurden,  an  Hand  sehr  instruktiver  und  sauberer 
Abbildungen  beschrieben. 

Das  II.  Kapitel  behandelt  die  Gasbeleuchtung  und  natür- 
lich hauptsächlich  die  meist  im  Gebrauch  befindliche  Beleuchtung  uiil 
Gasmischungen  von  Fettgaa  und  Acetylen.  Der  Verfasser  bespricht 
die  Herstellung  der  verschiedenen  Gasarten  und  gibt  dann  eine 
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Versuchsreihe  an,  die  dsis  gewählte  Miflcbungaverhültnis  der  Gase 
rechtfertigt.  Puan  folgt  eine  Beschreibung  der  Hinrichtungen  in 
den  Wagen  und  eine  Angabe  über  die  Vorteile  und  Nachteile  gegen 
Ober  den  in  Kapitel  I beaprochenen  Beleuchtungsartcn.  Es  werden 
tum  Schlafe  die  neuesten  Versuche  mit  verschiedenen  GiiB- 
mischungen  erwllhnt. 

Mit  dem  UI  Kapitel  beginnt  die  Besprechung  der  Verwendung 
von  Elektricitäl  für  die  Ztigbelouchtung  Pas  Allgemeine, 
das  der  Verfasser  hierüber  sagt,  ist  kurz  and  amu-hanlich  Zur  ein 
gehenden  Besprechung  bedient  sieb  der  Verfasser  derselben  Ein- 
teilung, die  er  iu  seinem  oben  erwähnten  Vortruge  gebraucht  hat. 
Er  unterscheidet 

1-  Beleuchtung  mittels  Dynamomaschinen  ln  Verbindung 
mit  Accumulatoren, 

2.  Beleuchtung  durch  Accumulatoren  allein,  die  auf  beson- 
deren Ladeatalionen  für  eine  bestimmte  l.aduug  auf' 
geladen  werden, 

und  für  jede  der  beiden  Belcuchtungsarten  unterscheidet  der  Ver- 
fasser die  Einrichtungen 

1.  für  den  geschlossenen  Zug  derart,  daß  von  einem  oder 
zwei  Wagen  aus  die  Beleuchtung  alter  Wagen  des  Zuges 
erfolgt, 

2.  dafs  sie  für  jeden  Witgen  allein  erfolgt. 

Da  die  Entwickelung  der  elektrischen  Zugbclouchtung  mit  der 
der  Accumulatoren  Hund  in  HatuI  gebt  und.  wie  der  Verfasser  sagt, 
eine  wesentliche  Ursache  des  Mißlingens  so  vieler  Versuche  die 
Verwendung  ungeeigneter,  technisch  unzulänglicher  Batterien  ist, 
behandelt  er  zunächst  in  aiitchnulichor  und  netter  Weise  die 
Theorie  der  Accumul  itoren  und  dann  sehr  ausführlich  die  prakti 
sehen  Ausfuhrungsarten.  Dieser  letzte  Abschnitt  ist  durch  eine 
Menge  vou  Abbildungen  erläutert. 

Kapitel  IV  behundolt  die  Beleuchtung  geschlossener  Züge 
durch  Dynamomaschinen.  Natürlich  ist  auch  hier  eine  Acciimu- 
latorenbatterie  nötig,  die  bei  zu  geringer  Geschwindigkeit  oder  Still- 
stand de«  Zuges  die  Beleuchtung  übernimmt.  Es  folgt  zunächst 
die  Besprechung  der  Anforderungen,  die  man  an  die  Maschine  und 
deren  Regulierapparate  stellen  mufa  und  dann  die  Beschreibung 
einiger  in  Gebrauch  gewesenen  aber  meist  wieder  aufgegehenen 
Systeme.  Während  der  Verfasser  alle  übrigen  Systeme  Verhältnis 
mäfsig  kurz  abgemacht  hat  und  dabei  bei  Angabe  der  Gründe, 
aus  denen  von  der  weiteren  Anwendung  de«  betreffenden  Systems 
Abstand  genommen  wurde,  »ehr  vorsichtig  ist  würdigt  er  das 
Pietsche  Zugbeleuchtungaeystem  einer  eingehenderen  Besprechung 

Im  V.  Kapitel  gelangt  die  Einzelwagenbeleuchtung  mit  Dy- 
namomaschinen zur  Besprechung,  und  zwar  werden  die  um  meisten 
verbreitetsten  Systeme  eingehend  beschrieben. 

Kapitel  VI  handelt  von  der  elektrischen  Beleuchtung  mit 
Accumulatoren.  Diese«  bei  der  deutschen  Ueichspost  für  ihre 
Bahnpostwagen  schon  lange  mit  gutem  Erfolge  angewendete  System 
ist  in  den  verschiedenen  Ausführungen  besprochen.  Sehr  inter- 
essant sind  die  Einrichtungen  und  Schaltungen  zum  Betriebe  der 
Accumulatoren. 

In  Kapitel  VH  mit  dem  Titel  •Allgemeine  Bemerkungen  Uber 
elektrische  Beleuchtung«  sind  zunächst  Zahlen  gegeben  über  die 
bisherige  Ausbreitung  der  elektrischen  Zugbeleuchtung  und  sodann 
die  einzelnen  elektrischen  Beleuchtungasyatcme  kritisiert,  einander 
gegonübergesteilt  und  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  unser  deutsches 
Bahnnetz  untersucht. 

Pas  VIII.  Kapitel  bespricht  die  Vorteile  und  Nachteile  der 
verschiedenen  Beleuchtungsarten  Zunächst  gibt  der  Verfasser  seine 
eigene  Meinung  kund  und  läfst  dann  die  Meinungen,  die  in  der 
Diskussion  der  eingangs  erwälmten  Sitzung  de»  Elektrotechnischen 
Vereine  geändert  wurden,  fast  wortgetreu  folgen.  Zum  Schluß  ist 
ein  Vergleich  der  Anlagen  und  Betriebskosten  angestellt. 

Das  ganze  Buch  macht  durch  seine  sachlichen  Schilderungen 
und  maßvolle  Sprache  einen  sehr  angenehmen  Eindruck,  der  durch 
die  bekannte  vornehme  Ausstattung  des  Springer-Oldenbourgsrhen 
Verlags  noch  gehoben  wird,  und  füllt  in  unserer  Litteratur  eine 
oft  schmerzlich  empfundene  Lücke  würdig  au«. 

Leo  Cohn,  Ingenieur. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kla**e  4,  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  1JK773  vom  21.  Februar  1900.  Wllh. 

H.  A.  Sievert«  in  Harnbnrg-l'hlenhorflt.  Gas- 
glüh licht  brenn  er  mit  einstellbarer  Brenner 
scheilie.  — Die  Einstellung  der  Scheibe  wird 
durch  einen  Schranbenbolzen  fr  bewirkt,  welcher 
im  Innern  des  Brennerkopfes  in  Muttern  « ge- 
führt ist. 

Nr  118844  vom  21  Juni  1899  A Kitaon 
in  Philadelphia.  Vorrichtung  zum  Reinigen 
der  GasautiströmungsdüBe  von  Dampf- 
brennern. — Die  Reinigunganadel  a ist  an 
einem  lw w etlichen  Parallelogramm  bed  e l»e-  Kt*  91» 
festigt,  durch  dessen  Bewegung  die  Nadel  stets 

lotrecht  in  die  zu  reinigende  Öffnung  f ein- 
geführt wird. 

Nr.  118060  vom  20.  Juni  1899.  R.  Beete 
in  Dresden.  Zündvorrichtung  für  Gas 
hrenner,  — Bei  dieser  Gaszündvorrichtung, 
bei  der  das  Ventil,  welches  «len 
Gataufliiß  tum  Haupt-  und  Neben- 
brenner regelt,  in  bekannter  Welse 
durch  einen  der  Flammen  wärm« 

Kit  »I»  ftu*ge*ei*len  Poppfilmet»ll*treifen 

bethätigt  wird,  greift  der  Doppel- 
metallHt  reifen  d unmittelbar  an  die  von  außen  zui^äng 
lieh«  Vcntilscange  b.  lischt  man  die  Hänpti'.auinic 
durch  Schließen  des  Hahnes,  so  braucht  man  zum 
erneuten  Entzünden  nicht  erat  das  Erkalten  der  Stange  d 
abzuwarten,  sondern  kann  die  Zündflamox-  durch 
Drücken  auf  «len  Knopf  f bethfttigen 


St*  VW 


Kl*  * la 


Nr.  118297  vom  24.  Januar  11»00.  <»g 
A.  Smith  ln  Alberni,  lirit.  Columbia, 
Canada.  Kleinsteilvorrlcbt  ung  für 
Itachthmipen.  — In  die  Brandschcibr  <i 
lat  ein  T-och  b gebohrt,  durch  welches 
beim  Senken  der  Brandachclb«  ein  Teil 
des  von  ihr  abgedeckten  Dochtes  e frei 
gelegt  wird.  Während  also  bei  gehobener 
Brandscheibe  der  ganze  Docht  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  brennt,  bleibt  bei  ge- 
senkter Brandscheibe  nur  der  durch  d»z 
Loch  b freigelcgte  Teil  de»  I>o«htee  in  Brand.  Bei  gehobener  Bran-J- 
sebeibe  würde  nun  die  Flamme  ohne  besondere  Vorsichtsmaßregeln 
teilweise  durch  das  I .och  fr  treten  und  die  Flamme  ungleichmäßig 
machen  und  ein  Blaken  derselben  veranlassen.  Um  dies  zu  ver- 
meiden, int  ein  Schieber  d Uber  der  Brandscheibe  angeordnet, 
welcher  bei  Hochstellung  der  letzteren  das  larch  fr  verdeckt,  bei 
den  Docht  abdeckender  Tiefstellung  dsgegen  f reilegt.  Zu  diesem 
Zwecke  durchbricht  der  Schietter  d die  Kappe  e und  ist  hier  mittels 
einer  Feder  f mit  der  Stange  g in  der  Weise  verbunden,  daß 
Feder  f und  Stange  g einen  Winkel  bilden  und  durch  ein  Ixxli 
einer  im  Dochtrohr  befestigten  Platte  fr  treten.  Die  Ränder  *1« 
lasches  bewirken,  dars  Feder/  beim  Uochschiebcn  der  Stange  si<b 
I von  letzt* rer  fortbewegt  und  der  daran  sitzende  Schieber  das  Loch  fr 
. verdeckt.  Beim  Niedarbewegen  der  Kappe  und  Abdecken  de» 
Dochten  tritt  rlie  entgegengesetzte  Wirkung  ein,  wodurch  der  Dockt 
nur  an  der  Stella  dos  Loches  fr  freigelegt  wird  und  die  Flamme  an 
. dieser  Stelle  weiterbrennen  kann. 
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Nr.  118323  vom  14.  Mir*  1900.  W.  Sievert»  in  Hamburg- 
Uhlenhorst.  GanglOh licht b re nner  mit  verstellbarer  Brenner 
pcheita  — Über  das  Misehrohr  a wird  die  Holze  b genetzt.  Die- 
g-n  selbe  trügt  auf  einem  Kreux  c die  Brenner- 

jMLv  Hebeibe  d und  das  mit  dieser  verbundene 

Draht  siebe  Der  obere,  den  Trftger  aufnehmende 
i~C  Teil  des  Rohres  b ist  von  einem  dritten  Kohr  f 

^ , lose  umgeben,  welches  in  seinem  oberen  Telle 
H llil  *a  €*aera  ^rennB,*to|d  »ungebildet  ist,  an 

/ 1 ■ | 4 y seinem  unteren  Teile  dagegen  die  Gallerie  g für 

. h f : :J  i den  Cylindcr  trügt  Düs  Kohr/  wird  von  einer 

L\Ä*  LLI  * Schraubenmutter  k getragen,  welche  auf  ein 

mit  Aufsenge  winde  versehenes  Kohr  » ge- 
| i |<  schraubt'  ist  und  dnreh  eine  Stellschraube  k 

l|OIK  fest  gestellt  werden  kann.  Rohr  t ist  mit  dem 

*• — ^ unteren  Teile  des  Rohres  b fest  verbunden 

Kt<r.  92z  Sobald  die  Schraubenmutter  h gedreht  wird, 

bewegt  sich  das  Kohr  / und  mit  ihm  der 
Brennerkopf  in  vertikaler  Kichtang.  Die  tage  der  Brennerscheihe 
xu  dem  Rande  des  Brennerkopfes  wird  dadurch  in  vertikaler  Rieh 
tung  verändert  und  an  der  Intensität  de«  Lichte» 
bezw.  an  der  intensiv  brodelnden  Bewegung  der  j|| 
grünen  Zone  erkennt  man,  in  welchem  Augenblick 
die  günstigste  Stellung  erreicht  ist. 

Nr.  118671  vom  ß.  Juli  1899.  Gg.  H.  Firth,  j 1 
F.  H Rentham  und  J.  ELStott  in  Bradford,  Eng-  i-coai  i 
Innd.  G asgl  fl  hl  ich  t bren  n er  mit  federnd  auf 
dem  Misehrohr  gelagertem  Brennerkopf.  — Dag  nach  c 

unten  verlüogerle,  den  federnden  Brennerkopf  b / T [j\ 
tragende  Rohre  ist  nach  unten  durch  eine  die  freie  v ul  J 
Beweglichkeit  des  Rohres  c gegen  den  Brenner  a 
nicht  beeinträchtigende  Hülse  k abgeschlossen,  um  V- fr« 

ein  Zurückschlagen  der  Flamme  zu  verhindern  und  JMS 
eine  innigere  Mischung  des  Leuchtgases  zu  erzielen.  Fia  9n 
Nr  118672  vom  5.  Juli  1899.  Ch.  C.  Bruckner 

in  New  York-  Düse  für  Mineralöl -Blaubronnsr.  — 
j i Die  Düse  a für  den  Austritt  der  verganten  Kohlen- 

Wasserstoffe  in  das  Mischndir  von  Mineralöl  Blau- 
r-gyM  brennern  besteht  aus  einem  harten,  dichten  und 

porenfreien,  nicht  metallischen  Material,  insnnder- 
ffSZl  heit  Bergkrystali  bezw.  Quarz. 
et  Nr.  118772  vom  2.  Mai  1900.  M.  Galke  in 

ru  W5  Essen  u.  Ruhr.  Federnde  H alte  vor  r ich  t u n g 

für  Lampenunlensüt/.e.  — Auf  dem  Untursatz  n 
sind  in  der  iJtngsrichtnng  verschiebbare  Greiforgane  e vorgesehen, 
welche  mit  ihren  Ansätzen  d unabhängig  von  der  Gröfse  und 


Gestalt  des  tampenfufaeft  unter  dem  Druck  der  Federn  g gegen 
denselben  angedrückt  werden. 

Nr.  117958  vom  11.  Mai  1900.  L.  Lucas  und  E.  Lever- 
mann in  Hagen  i.  W.  Mischhahn  für  Knallgasbrenner.  — In 
dem  Huhngcbüus«  AI  für  die  Wasserstoff-  und  Sauerstoff  zu  fuhr  be- 
finden sich  drei  Öffnungen  LK  und  T in  einer  senkrecht  zur 
Kükenachae  liegenden  Ebene  Do»  Küken  selbst  ist  nn  der  den 


o 


beiden  Öffnungen  L und  K zugekehrten  Seite  abgellacht,  so  daf* 
der  Raum  R entsteht,  in  welchem  eich  die  Gas«  mischen,  und  hat 
ferner  eine  Durchbohrung  D,  durch  welche  die  Gaae  in  die  Öff- 
nung T gelangen.  Die  Durchbohrung  D ist  an  ihrer  der  Öffnung  T 
zugekehrten  Seite  so  weit,  daß)  bei  einer  Drehung  des  Kükens  in 
einem  der  Zeigerbewegung  einer  Uhr  entgegengesetzten  Sinne  die  I 


Öffnung  h durch  das  Küken  lierrits  geschlossen  ist,  wenn  7’  noch 
mit  D in  Verbindung  steht,  so  dafa  die  Suuerstoffzufuhr  bereits 
al»gesperrt  ist,  wenn  für  den  Wasserstoff  der 
Weg  über  KD  nach  T noch  völlig  offen 
steht.  Erst  durch  weitere  Drehung  des  Küken« 
wird  die  Verbindung  von  D mit  T ebenfalls 
unterbrochen.  Durch  diese  Anordnung  der 
Öffnungen  und  Bohrungen  wird  der  Übcl- 
»tand  des  Zurückschlagens  der  Knallgaafiamme 
beim  Schliefaen  des  Hahnes  verhindert. 

Nr.  117995  vom  24.  Dezember  1899. 

Kommanditgesellschaft  für  indu- 

Ostrielle  Unternehmungen  in  Berlin. 

Pneumatischer  Gasfern 

| Ti"  ‘—t  Zünder.  — Bei  diesem  pneu- 

z?..  IffSjws*  ‘g  matiseben  GtsferntOoder  mit 

i ■ t-  ,-'Tf  i-i  durch  Luftdruck  angetriebe- 

h -j ' r -jf*  y-  nem  Kolben  b zur  Öffnung 
_ *SB5®|  f Yl  fielt liefsung  der  Gas- 

l ( --j--  : Zuleitung  zum  Brenner  wird 

der  Luftdurcblafr  zum  Kolben 
Q&-- mittels  Kegnlierschrauben  a 
ng.  95».  reguliert,  *o  dafs  je  nach  der 

eingestidltcn  Grftf«  des  Luft- 
durrhlasses  eine  schwächere  oder  stärkere  Luftverdichtung  bezw 
Luft  Verdünnung  turn  öffnen  und  Schliefsen  der  Gaszuleitung  zum 
Urenner  erforderlich  ist. 

ihr.  1 18092  v 19.  April  1900.  Compagnie 
U niverselle  d‘Ac4tylfrne  in  Paris.  Uun 
aenhrenner  mit  verstellbarem  Misehrohr  — 
Auf  der  mit  der  Düse  o versehenen  Verschnür- 
bung  b sitzt  die  Hülse  a mit  den  Lnftzufüh- 
rongeti  t und  in  dieser,  von  Klemtnsclirautien  v 
V gehalten,  das  Mischrohr  c.  Mit  Hilfe  der 
Bcbraalien  kann  das  Runsenrohr  «o  eingestellt 
werden,  dafs  seine  Achse  gennu  in  die  Kichtang 
den  Gasstromes  füllt. 

Nr.  11H322  vom  9.  Januar  1900.  E.  Cer 
vonka,  J.  Berti  t und  Gnst.  Meyer  in  Prag. 
Brenner  fnr  nach  abwttrls  aufgehflngte  Glüh- 
Mir  kürper.  — An  die  Mischkammer  des  Buosen 

brennern  ist  ein  vorzugsweise  aus  einem  schlech- 
ten IV Armeleiter,  z.  B.  Glas,  ji 

hergestelltes  Mischrohr  b an  . ^ « 

geschlossen.  An  letzterem  i&t  " ‘v.  ^ “ 

der  metallische  oder  aus  (euer-  v ~jr 

festem  Material  hergestelltc 
Brennerkopf e liefentigt,  welcher  \ l' 

mit  dum  Teile  t in  den  Glüh-  ’ J f 

kürper  d hineinragt.  Lftfst  man  I 'V11  ‘ 

nun  den  Gosstrom,  welcher  in  . J — 

den  Rohrleitungen  des  Lampen-  / ! , , 1 \ 

körfiers  nicht  den  geringsten  / j - ■ j \ 

Widerstand  erführt,  durch  den  I [ f \ i 

Brennerkopf  c ins  Freie  treten  j I 

und  entzündet  denselben,  *o  \ ^L^.—  ^ > 

erhalt  man  eine  schöne,  nach  \ / 

abwürts  schlagende  Flamme,  / 

welche  von  den  gegenziebeil-  \ 

den  I.uftatrömen  nmnpült  wird. 

Ein  Zurückschlagen  der  Flamme  , 

in  den  Bunsenbrenner  ist  voll-  ^ 

kommen  ausgeschlossen,  da 

der  Isolator  b den  Bunsenbrenner  vor  ErwArmung  Ktwahrl  und 
der  konische  Aufsatz  f am  Isolator  b die  heifse  Lnft  zu  beiden 
8uitoii  des  Brenners  ablcitet 

Klasse  26.  (iasbereitung. 

Nr.  118328  vom  19.  September  1899.  F.  Dannert  in  Berlin. 
Verfahren,  Leucht-  und  Heizgas  mit  Sauerstoff  anzu- 
reichern. — Poröse  Körper,  welche  Gase  auf  ihrer  Oberflüche 
zu  verdichten  im  Staude  sind,  werden  mit  Sauerstoff  Imprftgniert 
und  in  Patronen  gefüllt,  welche  darauf  in  die  Gasleitung  ein- 
geschaltet werden.  Bei  der  Luftgascrxeugurig  verführt  man  in  der 
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Weifte,  dafs  die  Patrone,  durch  welche  die  Luft  durehgeaäagt  wird, 
etwa  bin  zur  halben  Hohe  in  KarburierflüsHigkeii  taucht  oder  da- 
mit bis  zur  halben  Höhe  angefüllt  ist.  Die  dabei  auftretende 
Selbsterwärniung  de«  Patroneninhaltea  macht  eine  »ufsere  Erwär- 
mung unnötig. 


Persönliches. 

(Ctwr  Vorkomm  nJ***  persönlicher  Art  berichten  wir  an  dieser  «teile  und 
bitten  unsere  Leser  nm  Mitteilungen) 

Herr  Inapektor  Zs ch i m m er , Fürstenwalde  a/Spree,  feierte 
am  21.  Oktober  ds.  Ja.  sein  25  jährige«  Jubiläum  als  Leiter  der 
Gasanstalt  Ffl rst en  wa  I de , nachdem  derselbe  vorher  13  Jahre 
l»i  der  Magdeburger  Ga*- Aktiengesellschaft  thätig  war. 

Herr  Direktor  J.  Dietrich,  bisher  Leiter  der  städtischen 
Werke  in  Osch  alz,  tritt  am  1.  November  ds.  Ja  in  den  Ruhe- 
stand. Die  Stellung  ist  sur  Neubesetzung  ausgeschrieben.  Herr 
Dietrich  erfreut  sich  Ober  den  Kreis  meiner  sächsischen  Kollegen 
hinaus  grober  Beliebtheit,  insbesondere  durch  die  reizenden  Fach- 
lieder, mit  welchen  er  die  Feste  der  sächsischen  Kollegen  seit 
Jahren  zu  verschönern  pflegt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Lieferung  für  das  Nordwest-Gaswerk.}  Für 
das  auf  Tegel-Dalldorf  er  Gebiet  neu  zu  erbauende  Nordwest-Gaswerk 
rollen  die  Lieferung  und  die  betriebsfertige  Montage  von  Trans- 
portan  lagen  für  Kohle,  Uoke  und  sonstige  Materialien  im  Wege 
der  öffentlichen  Auw*ehreibung  von  der  Direktion  der  städtischen 
Gaswerke  vergeben  werden.  Die  als  Unterlagen  fttr  die  Projektie 
rungsarbeiten  dienenden  Zeichnungen  und  die  ljeferung«1*dingurigpn 
liegen  in  dem  technischen  Centralbureau  der  stAdtischen  Gaswerke, 
Kloaterstr.  68/11,  sur  Einsicht  aus  und  können  von  der  Registratur 
der  stAdtischen  Gaswerke  gegen  kostenfreie  Einsendung  von  M 7 
bezogen  wurden. 

Blllwärder  a d.  Bille.  (Gasbeleuchtung.)  Der  Senat  der 
Stadt  Hamburg  hat  der  Gemeindevertretung  einen  Vertrag  zur 
Legung  der  <•  »«Zuleitung  nach  Billwarder  a d.  Bille  unterbreitet, 
wonach  bei  der  Errichtung  von  120  Laternen  der  Betrag  von 
M.  155000  gefordert  werden  Der  Vertrag  wurde  von  der  Ge- 
meindevertretung genehmigt. 

Bolkenhaln,  Bez.  Liegnitz.  (Wasserleitung.)  Bei  der  im 
Aufträge  der  Stadtverwaltung  in  Wtlrgwiorf  vorgenominencn  Bohrung 
□ach  Wasser  behufs  Schaffung  einer  Wasserleitung  für  Bolkenhain 
fand  man  eine  vorzügliche  Quelle. 

Brünn,  Mähren.  (Ankauf  des  Wasser  Werks.)  Die  aufser- 
ordentliche  Generalversammlung  der  BrQnner  Waaaerwerkagesell- 
sebaft  beschlofs  den  Verkauf  des  Wasserwerk«  an  die  Stadtgumeindu 
Brünn  um  den  Betrag  von  Kr.  4800U0U.  Nach  Übergang  de« 
Werke«  in  Besitz  der  Stadt  ist  eine  Erweiterung  desselben  geplant. 

Düsseldorf.  (Deutscher  Verei  n von  Gas-  und  Wasser 
f schm  Annern.)  Nach  vorläufigen  Vereinbarungen  soll  die 
42.  Jahresversammlung  des  Vereins  an  den  Tagen  vom  Dienstag, 
24.  Juni  1902,  ab  stattlinden.  Die  Hauptversammlung  des  Verein« 
deutscher  Ingenieure  wird  am  16.,  17.  und  18.  Juni  1902  in  Düssel- 
dorf nbgehalteu  werden. 

Elbing.  (Gasanstalt.)  Der  Verwaltungsliericht  pro  1900/ 1901 
teilt  u.  a.  folgendes  mit  Auch  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
1900/1901  ist  eine  erfreuliche  Zunahme  der  Gaserzeugung  und  Gas- 
abgabe zu  verzeichnen.  Es  wurden  an  Gas  erzeugt  121H809  cbm 
(-f  676G9  cbm  =»  -f-  6,55%).  An  Kohlen  wurden  vergast  4202090  kg 
englische  und  85006  kg  oberscblesiache , zusammen  1287695  kg 
Kohlen,  so  dafs  aus  100  kg  28,42  cbm  Gas  (27,1*6  cbm)  ge- 
wonnen sind. 

Die  Geeamtabgal»  an  Gas  betrug  l 218034  cbm  (4-  67 194  cbm  “ 
4-5,52%)»  Stärkste  Tage«abgabe  6195  cbm  (6330  cbm),  schwächste 
Tagesutigabe  1265  cbm  (1536  cbm),  durchschnittliche  Abgabe  3337  chm 
(5163  cbm)  Die  durchschnittliche  Abgabe  für  den  Kopf  der  Bo 
Völker ung  betrug  23,20  cbm  (23,02  cbm). 


An  Coke  wurden  gewonnen;  8186267  kg.  d.  s,  74,21* ' 
der  vergasten  Kohlen.  Hiervon  konnten  1502475  kg  Coke  za  tu 
Verkauf  gestellt  werden,  während  der  Rest  von  1682792  kg  C*dtf, 
d.  s.  39,26%  der  vergasten  Kohlen  und  52,83%  der  gewonnener. 
Coke,  zur  Feuerung  der  Retortenöfen,  der  Kessel,  der  Bureaus  etc 
verwendet  wurden. 

Kerner  worden  gewonnen  203  237  kg  Teer,  d.  s.  4,74  % der 
vergasten  Kohlenmenge,  und  4725,20  kg  Ammoniak,  d.  «.  0,11*/» 
der  vergasten  Kohlenmenge  in  32548  kg  konzentriertem  Ammoniak 
wa«aer. 

Die  aufserordentliche  Steigerung  der  Kohlenpreise  in  dem  »er- 
gangenen Jahre  legte  e»  nahe,  wie  in  verschiedenen  änderen 
Städten,  eine  Erhöhung  der  Gaspreise  cintreten  zu  lassen.  Im  Inter 
enae  der  Gasshnehmer  und  unter  der  Annahme,  dafs  die  Preis 
Steigerung  der  Kohlen  nur  eine  vorübergehende  sein  würde,  ist 
indes  davon  AbBtand  genommen  worden  Um  die  Mebransgst* 
cinigonnafoeti  auszugleichen,  erfuhren  unter  Benutzung  der  Ce 
«rhäftslage  die  Verkaufspreise  der  Coke  eine  wesentliche  Steige 
rang.  Ein  vollständiger  Ausgleich  hat  sich  indessen  dadurch  nicht 
erzielen  lassen.  Ein  Teil  der  erzeugten  Coke  verblieb  überdies  sb- 
Lagerbestand  und  mufste  zu  niedrigen  Preisen  in  Ansutz  gebracht 
worden  Während  im  Rechnungsjahr  181*9/00  durch  den  Erlös  der 
i verkauften  Gaacoke  rund  48%  der  Ausgabe  für  Kohlen  gedeckt 
wurden,  worden  iin  Rechnungsjahre  1900/01  nur  43%  gedeckt. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  244  tn  erweitert;  neue  Anschluss 
für  Privatabnehmer  wurden  G0  hergestellt. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  betrug  Ende  März  ds.  Ja  661  (-J-  91). 
Bei  einer  Einwohnerzahl  von  52500  entfiel  auf  rund  79  Einwohner 

1 Gasvcrbraucher.  Die  Zahl  der  Neuanschlüsse  mit  60  in  dem 
vergangenen  Jahre  ist  wohl  die  grölste  bis  jetzt  während  tone« 
Jahre«  erreichte.  Die  zugehörigen  inneren  Einrichtungen  konnten, 
nachdem  seit  dem  1.  Juli  er.  für  die  Beaufsichtigung  eine  Imsonder« 
Hilfskraft  eingestellt  worden  ist,  fast  auascb liefe] ich  durch  die  Ver- 
waltung hergestellt  werden,  so  dafs  auch  in  dem  Einrichtung* 
Geschäft  ein  wesentlicher  Fortschritt  gegen  die  früheren  Jahre  zu 
verzeichnen  ist. 

Gasmesser  waren  aufgestellt  1098  (■+•  198}  mit  einer  Geazmt 
ilnmmenzahl  von  13  203  (-{-  762).  Von  den  Gaszählern  sind  UW 
na  «es,  908  trockene. 

Die  Zahl  der  Gaslatemen  für  die  öffentliche  Beleuchtung  be- 
trog 560  (-f-  5)  Sämtliche  Laternen  haben  Gasglühlichtbrenner 
Im  ganzen  sind  571  Gosglühlichtbrcnner  für  die  öffentliche  Be 
leuchtung  wirksam.  Von  diesen  brennen  189  die  Nscht  hindurch 
bis  zum  Morgen , während  die  übrigen  382  um  10%  Uhr  gelöscht 
werden.  An  den  M >ud«cheinabenden  kommen  nur  259  zur  An 
Zündung,  lut  Monat  Juni  und  im  hallten  Juli  findet  Beleuchtung 
nur  durch  die  Nachtlaternen  in  der  Zeit  von  10  Uhr  abends  bi# 

2 Uhr  morgens  statt,  ln  den  Mondscheinnächten  fällt  die  Beleuch 
tung  aus  Bei  einer  geleisteten  Geaumthrennstundenzahl  von 
1 166375,25  hat  die  an  daa  Gaswerk  von  der  K Ammerei kanse  ge- 
zahlt*» Entschädigung  für  die  öffentliche  Strafsenbeieuchtiing  durrh 
Gas  in  1900/01  M.  23405,52  betragen.  Es  entfällt  mithin  auf  jeden 
der  Brenner  durchschnittlich  eine  Vergütung  von  M.  40,99  und  von 
2,007  Pf.  auf  jede  Brennstunde.  Bei  einer  Bevölkerongazahl  von 
5251*0  Köpfen  kommen  durchschnittlich  44,60  Pf.  auf  den  Kopf 
Es  (»tragen  die  baren  Ausgaben  für  Unterhaltung  und  Bedienung 
der  Gasbeleuchtung  M.  7481,49,  mithin  bleiben  für  die  163051  cbm 
Ga«,  welche  als  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  entfallend  ztt 
rechnen  sind,  M.  15  924,03,  das  macht  auf  den  cbm  9,76  Pf,  mit 
welchem  Preise  die  Selbstkosten  des  Gases  nicht  gedeckt  sind. 

Die  Gesamtguaahguhe  von  1 218034  cbm  verteilt  sich  wie  folgt 
Strnfsenbeleuchtung  163051  cbm =13,39%  Sei  bst  verbrauch  15 299  cbm 
— 1,25%.  Verkauf  an  Private  944100  cbin  = 77,61%,  Verlust  etc 
95584  cbm  ==  7,85%  der  Geeamtäbgabe. 

Der  Verkauf  an  Private  weist  gegen  da»  Vorjahr  eins  Zu- 
nahme von  7,86 % auf.  Bezüglich  der  Verwendung  des  Gase«  ver- 
teilt sich  diese  Abgabe  wie  folgt  zu  Leuchtzwecken  701 584  cbm 
(4*  22  1 14  chm),  zu  Koch-  und  Heilzwecken  202448  cbm  { j-  65113dm , 
zu  motorischen  Zwecken  40068  cbm  ( — 2999  cbm)-  Der  durch  d* 
Einführung  von  elektrischer  Beleuchtung  in  dem  Vorjahre  vrnu» 
iafatc  Ausfall  in  der  Gasabgabe  zu  Leuchtzweckeu  ist  erfreulicher 
weise  bereits  wieder  mehr  wie  ausgeglichen. 

Die  Abgabe  von  Gas  zu  Koch-  and  Heizzwecken  steigerte  «4* 
um  27,23%.  Bezogen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  1 «»trägt  die 
«eil»  3.856  cbm  gegen  2,946  chm  im  Vorjahre.  Zweifellos  hat  xo 
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der  hoben  Steigerung  der  Umstand  beigetragen , daß , wie  schon 
I »(‘merkt,  trat*  der  gesteigerten  Kohlenpreise,  der  billige  Preis  von 
10  Pf.  für  1 cbm  (las  tum  Kochen  und  Heizen  boibehalteo  wurde 
Wenn  damit  auch  die  Überschüsse  dieses  Jahres  geringer  geworden 
sind,  ao  ateht  doch  tu  hoffen,  dal«  die  neu  gewonnenen  Abnehmer, 
nachdem  sie  die  Vorzüge,  welche  die  Verwendung  dea  Gases  in 
der  Küche  bietet,  einmal  kennen  gelernt  haben,  auch  für  die  Folge 
demselben  treu  bleiben  worden. 

Die  Zabl  der  aufgeatellten  Gasmotoren  hat  sich  um  2 mit  je 
60,  zusammen  120  PS  vermehrt,  so  «lafs  die  Zahl  derselben  jetzt 
1?  mit  1781/,  FS  betrügt.  Dafs  trotzdem  die  Verwendung  dea  Gases 
zu  motorischen  Zwecken  eine  Abnahme  erfahren  hat,  findet  darin 
seine  Erklärung,  dafs  der  Zugang  erst  im  letzten  Vierteljahre  er- 
folgt ist  und  dafs  bei  den  von  früher  vorhandenen  Motoren  ein 
wesentlicher  Ausfall  durch  die  Konkurrenz  der  Elektromotoren 
atatlgefunden  hat  Ea  dienen  an  einigen  Stellen  die  Gasmotoren 
lediglich  nur  noch  zur  Reserve  der  die  Hauptontrielfskraft  bilden 
den  Elektromotoren. 

Für  die  Folge  steht  allerdings  durch  das  Hinzutreten  der  vor- 
erwähnten beiden  Motoren  eine  nicht  unwesentliche  Zunahme  zu  er- 
warten. Die  beiden  von  Gehr.  KOrting-Hannover  gelieferten  Motoren 
sind  in  einer  groben  Cigarren fabrik  aufgeatellt,  welche  eine  eigene 
Centrale  für  die  früher  an  die  Straßenbahncentrale  angeschlossene 
elektrische  Beleuchtung  ihrer  ausgedehnten  Räume  errichtet  hat. 
Bel  81  installierten  Bogenlampen  (von  denen  je  6 in  einen  Strom- 
kreis geschaltet  sind)  und  130  Glühlampen  betragt  bei  220  Volt 
Spannung  die  Höchstbelastung  170  Amp.  Zum  Betriebe  reicht 
einer  der  60 pferdigen  Motoren  aus  und  betrügt  der  stündliche  Gas- 
verbrauch je  nach  der  Belastung  26  bis  30  cbin.  Bei  'lern  Preise 
von  10  Pf.  für  1 cbm  Motorgas  ergeben  sich  demnach  an  Kosten 
für  den  stündlichen  Gasverbrauch  nur  M 2,60  bi«  3.  Bezogen  auf 
eine  PS  und  Stunde  «teilt  sich  der  Gasverbrauch  auf  0,417  bis 
0,600  cbm  und  die  Kosten  zu  4,17  bis  5,0  Pf.  Die  Anlage  arbeitet 
zur  größten  Zufriedenheit  der  Firma. 

Elektrische  Beleuchtung,  ln  dem  Bestände  der  der 
Öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  elektrischen  Lampen  iat  keine 
Veränderung  eingetreten,  Die  elektrische  Straßenbeleuchtung  be- 
schrankt sich  nach  wie  vor  auf  die  Speicherinsel  und  geschieht 
hier  durch  52  Glühlampen  von  je  25  1K.  Die  Lutnpcu  sind  an  das 
I<eitungsnetz  der  Centrale  der  Klbinger  Straßenbahn,  G.  m.  b.  II., 
angeachloasen.  Nach  dem  Geschäftsbericht  1000  waren  an  da» 
Leitungsnetz  dieser  Gesellschaft  Ende  vorigen  Jahre«  weiter  noch 
bei  Privaten  4500  Glühlampen,  231  Bogenlani|>en  und  52  Elektro- 
motoren mit  30?  PS  angescblosaeu. 

Elbing.  (Wasserversorgung.)  In  der  Entwickelung  der 
centralen  Wasserversorgung  durch  die  städtischen  Leitungen  ist  in 
dein  Oeschäft»jahre  1900/01  wiederum  ein  erheblicher  Fortschritt 
zu  verzeichnen.  Es  ist  zum  Privatgebrauch  gegen  Bezahlung  eine 
durch  Wassermesser  festgestcllto  Wasecrmcnge  von  320800  cbm 
(-f-  35 753  cbm  = -f- 10, 84%)  abgegeben  worden;  außerdem  sind 
aus  den  öffentlichen  Entnahmestellen  unentgeltlich  gezapft  worden 
135U0U  cbm,  demnach  zusammen  für  Privatzwecke  464890  cbm, 
ferner  zu  Öffentlichen  Zwecken,  Spülen  der  Bedürfnisanstalten, 
Spreugen  der  Straßen,  öffentlichen  Platze  und  Schulhöfe  und  für 
Zwecke  der  Feuerwehr  1&O00  cbm;  mithin  betrügt  die  Gesamt 
ab  gäbe  an  Wasser  419890  cbm  (+  .'18753  cbm  — *,07%). 

Das  Vertoilungsrobrnetx  in  der  Stadt  wurde  um  2102,70  lfd.  m 
mit  9 Schiebern  und  15  Hydranten  erweitert.  Die  Länge  des  ge- 
samten Rohrnetzes  in  der  Stadt  vom  Sammelbehälter  an  gerechnet 
betrug  am  31.  März  1901 : 32,044  km  mit  einem  Gesamtinlialte  von 
297,290  cbm. 

Die  Zahl  der  Privataoachlüaae  nach  der  Zahl  der  aufgeatellten 
Hauptwaaaermetwer  betrug  am  Jahresschluß  1552  i -f- 134  =+•  9,45%). 
An  Wasaermeaaern  waren  aufgeatellt  1552  Hauptineaser,  10  Neben- 
meaaer  und  17  Untermesacr,  zusammen  1579  Wasaermesser. 

Von  den  im  Stadtbezirk  vorhandenen  etwa  3000  Wohn- 
gebäuden werden  jetzt  etwa  2142,  d.  s.  71,4%,  von  der  Wasser- 
leitung berührt;  Anschluß  haben  1552,  d.  a.  72,46%,  wflhrend  bei 
590,  d.  a.  27,54%,  von  den  Besitzern  die  gebotene  Gelegenheit  dea 
Anschlusses  noch  nicht  benutzt  ist  Um  auch  diese  Besitzer  zum 
Anschlüsse  an  die  Wasserleitung  zu  veranlassen,  haben  die  städtischen 
Behörden  die  Einziehung  der  dort  befindlichen  öffentlichen  Wasser 
stünder  beschlossen.  Von  der  Gesamtzahl  der  Wohngebäude  haben 
jetzt  51 ,73%  Anschluß  un  die  Wasaerleitung  Bei  einer  BevOlkerungs- 
zalil  von  62 fax)  Köpfen  ergibt  eich  ein  durchschnittlicher  Verbrauch 
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I von  25,04  I für  don  Kopf  and  den  Tag  oder  von  9,141  cbm  für  den 
Kopf  and  das  Jahr.  In  den  Tagen  dea  stärksten  Verbrauches,  im 
| Hochsommer  1900,  steigerte  sich  die  Abgabe  für  den  Kopf  und 
• ieu  Tag  auf  rund  44  I.  Von  der  Gesamtabgabe  sind  gegen  Be- 
1 Zahlung  geliefert  worden  68,74%,  während  der  Rest  mit  31,26% 
unentgeltlich  hergegeben  ist.  Für  den  Kopf  der  Bevölkerung  er- 
gibt sich  die  täglich  verkaufte  Wassermenge  durchschnittlich  zu 
17,22  1 und  für  das  Jahr  zu  durchschnittlich  6,281  cbm.  Auf  Groß- 
abnehmer (über  2000  cbm  Wasser  jährlich)  entfielen  106516  cbm, 
d.  a.  32,30%  de»  Gesamt  verkaufe». 

Die  weiteren  Bohrungen,  welche  von  seiten  der  Verwaltung 
auf  dem  städtischen  Grundstücke  bei  Behrendahagen  im  ver- 
| gungenen  .Sommer  vorgenommen  sind,  haben  in  einer  Tiefe  von 
| 50  bis  60  m das  Vorhandensein  eines  zweiten , recht  ergiebigen 
j WasserHiock werke«  ergaben.  Die  Einführung  de»  neu  erschlossenen 
I Wassers  in  die  Leitung  hat*bereits  stattgefunden. 

Frankfurt  a/N.  (WsHserwerkserweiterung.)  Für  Vor- 
arbeiten zur  weiteren  Warn ergewlannng  hat  der  Magistrat  die 
Kreditbewilligung  von  M.  1400ÜÜ  verlangt.  Der  Tiefbau- Ausschuß 
befürwortet  Annahme  der  Forderung. 

Frauenfeld,  Thurgau  (Erwei  terungder  Wasser  versorgt!  ng.) 

| Die  OrUgemeinde  Frauenfeld  hat  einen  Kredit  von  Kr.  lOOUOO  für 
j Erweiterung  der  Wasserversorgung  bewilligt. 

Fürstenberg  a 0.  (Licht Versorgung.)  Die  Stadt  plant  den 
I Bau  einer  Beleuchtungscentrale ; zwischen  Gas  und  Klektricität  iat 
noch  keine  Entscheidung  getroffen. 

Gleisen.  (Inbetriebnahme  de«  Elektricität« werke)  Nach 
einer  uns  zugesandten  Privatnacliricht  ist  in  der  in  Nr.  39  da.  Jouru., 
S.  731,  unter  derselben  Überschrift  gebrachten  Notiz,  wie  folgt,  zu 
berichtigen:  Die  Beleuchtung  des  Bahnhofes  mit  vorläufig  120  Bogen- 
lampen, rund  450  Glühlampen,  und  der  Krafthetrieb  von  zwei 
Drehscheibeumotoren  haben  am  6.  September  1901  begonnen.  Nach 
Vollendungdes  Bahnhofumbaues  wird  derGesamtauschluß  166  Bogen- 
lampen und  rund  600  Glühlampen  betragen. 

Heide,  Schleswig  (Wasaerlei  tu  ng»  projekt.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  den  Bau  einer  Wasserleitung;  mit  den  Vorarbeiten  iat 
bereits  begonnen 

Hirschberg  in  Schlesien.  (Wasserleitung.)  Die  Stadt  beab- 
sichtigt den  Bau  einer  Wasserleitung;  zur  Zeit  werden  die  Ver- 
messt» ngsarbeiten  vorgenommen . 

Kosten.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  neue  Gasanstalt  ist  so 
weit  beendet,  daß  atn  1.  Oktober  die  Probebeleuchtung  stattfindeu 
konnte-  Die  katholische  Pfarrkirche  hat  Gasbeleuchtung  (40  Lampen), 
die  evangelische  Gasheizung  erhalten. 

Le utzsoh  bei  Leipzig.  (Waeserleitnngsprojekt.)  Der  Ge- 
meinderat bewilligte  die  Mittel  zu  den  notwendigen  Bohrversuchen 
für  die  Errichtung  eine»  eigenen  Wasserwerks.  Für  die  erforder 
liehen  Vorarbeiten  sind  vorläufig  M.  7500  als  Berechnungsgeld  ein- 
gestellt worden. 

Luxemburg.  (Vergebung  von  Wasserleitungsarbeiten.} 
Die  Stadtverwaltung  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung  (G800  m 
Rohrleitung)  von  Kopstal  nach  Luxemburg  Der  Kostenanschlag 
beläuft  sich  auf  ca.  M.  180000. 

Marbach,  Württemberg.  (Wasser Versorgung.)  Für  die 
Gemeinde  Prevoral  wird  eine  Quell  Wasserversorgung  angelegt  werden 
Nach  dem  Voranschlag  belaufen  sich  die  Kosten  inklusive  Pump- 
onlage  und  Behälter  auf  ca.  M.  15000. 

Oppenau,  Bes.  Offenburg  in  Baden  (W  asserlei t u n gsbau.) 
Pläne  und  Kosten  Voranschlag  für  den  Bau  einer  Wasserleitung 
wurden  genehmigt.  Letzterer  beläuft  »ich  mit  Einschluß  de« 
Qaellenwerks  auf  M.  135000. 

Peine.  (Wasserwerk)  Dem  Geschäftsbericht  de*  städtischen 
Wasserwerks  pro  1 April  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Das  ab- 
gelanfeue  Geschäftsjahr  ist  in  betriebstechnischer  Hinsicht  als 
ein  normales  zu  bezeichnen ; irgend  welche  Störungen  oder  Unfälle 
sind  nicht  vorgekommen.  Für  eine  ausreichende  Waasermenge 
bietet  auch  für  die  nächste  Zukunft  der  Im  vorigen  Jahre  erbaute 
dritte  Brunnen  besonders  volle  Gewähr.  Die  Zahl  der  Wasaer- 
konsumenteti  ist  um  50  gewachsen,  so  dsß  sie  am  Schlüsse  des 
Geschäftsjahres  913  betrug. 

Insgesamt  wurden  136  720  cbm  Wasser  abgegeben  (-}-  1 1 215  cbm 
oder  4-  8,20%).  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  beträgt  die  durch- 
schnittliche Tagesabgabe  26,75  1 oder  9,77  cbm  im  Jahre,  gegen 
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2ti,46  1 oder  9,66  cbm  im  Vorjahre  Die  getarnte  Wa“*erabgabe  ver- 
teilt hieb  wie  folgt1:  Städtische  Zwecke  18475  dm»  (-|-  20,15  %j 
= 13,51%,  Privatverbrauch  81496  cbm  (4-  8,36%)  = 59,61%, 
öffentliche  Gebäude  2996  cbm  (-f-  7,01“/*)  = 2,19%,  Brauereien 
und  Brennereien  11140  cbm  ( — 14,65%)  = 8,15%,  Fabriken 
22613  cbm  (-}-9,30%)  — 16,54%  der  Gesamtabgabe. 

Zur  Forderung  der  136720  cbm  Wasser  verbrauchten  die 
beiden  Gasmotoren  zusammen  19365  cbm  Gas,  die  oinschliefstich 
Miete  für  die  Gaemcwmr  M.  2342,91  kosteten,  im  Vorjahre  waren 
zu  den  geforderten  125505  cbin  Wasser  19246  cbm  Ga»  nötig  für 
M.  2327,25  Mit  1 cbm  Gas  wurden  somit  7,06  cbm  Wasser  ge- 
hoben, gegen  6,52  cbm  im  Vorjahre.  Der  Kruftgasverbrauch  für 
1 cbm  gehobenen  Wassers  knetet  daher  1,71  Pf.,  gegen  1,86  Pf.  im 
Jahre  1899. 

Die  Zahl  der  Waasermemer  betrug  977  (-}*63),  die  der  öffent- 
lichen Hydranten  144  (-f*  4),  der  Schieber  96  (-{-  2 \ die  Länge  des 
Rohrnetze»  16503  ra  :-f-  306  m).  Nene  Zuleitungen  wurden  50  ge- 
legt, so  dufs  um  Schlunde  de«  Jahres  deren  879  vorhanden  sind. 

Das  Leitungawasser  ist  auch  im  nbgclnufcnen  Geschäftsjahre 
mehrere  Male  chemisch  untersucht  und  stets  als  ein  weiches,  gutes 
Trinkwasser  anerkannt  worden ; die  Hftrte  betrug  6,4  bis  6,7 
deutsche  Grade;  salpetrig©  Saure  war  nicht  vorhanden,  Salpetpr- 
sture  in  Spuren  nachweisbar. 

Während  noch  im  Vorjahre  die  Kilmmereikas-e  M.  2041,17 
zuflehiefoen  mufste,  ist  für  das  Jahr  1900  nach  Absog  von  M.  9394.67 
Abachreihungen  und  M.  4462,73  Amortisation  ein  Üborschufs  von 
M.  37,04  vorhanden.  Die  gesamten  Anleihen  des  Wasserwerks  be- 
trugen am  31.  Marz  1901  noch  M.  180330,15,  während  als  har  hoi 
der  Sparkasse  hinterlegt  sind  M.  3099,37  als  Keservefonds  und 
M.  2902,97  als  Extrareflervcfnnd»,  zusammen  M.  6002,34. 

Posen.  (Verlegung  von  Röhren.)  Zur  Verlegung  von  Gas- 
nnd  Wasäerlcitunguröhren  in  den  Strafscn  der  eingemeindeten  Vor- 
orte wird  von  den  Stadtverordneten  die  Bewilligung  zon  M.  166660 
verlangt. 

Reinsdorf  hei  Zwickau.  (Was  eor  lei  tungsprojekt-}  Die 
Zwickauer  Amtshauptmannschaft  hat  bei  der  Gemeinde  Reinsdorf 
den  Bau  einer  Wasserleitung  angeregt  Es  muTsten  mehrere 
Brunnen  geschlossen  werden,  weil  einige  Tvphuserkrunkungen  auf 
die  schlechte  Beschaffenheit  des  Wassers  zurttckzufUhren  waren. 

Schtriey,  Bez.  Oppeln.  (Wasser  lei  tu  ngsbau.i  Der  Ge- 
meinde verstand  von  Deutscb-Pioknr  macht  bekannt,  dnfs  seitens 
des  Kreises  Beuthen,  0.-8.,  durch  die  Gemeinde  Deutsch  • Piekar 
eine  Wasserleitung  gebaut  werden  wird.  Anseblufft  an  dieselbe  ist 
jedem  Grund! wsmtxer  gestattet,  der  zu  den  Kosten  für  die  Haupt- 
leitung, die  sich  auf  M.  11000  belaufen,  einen  Beitrag  von 
M 150  leistet. 

Spangenberg,  Bez  Kassel.  (1  n be tri e b se tz n n g des  Wasser- 
werks) Am  17.  September  da.  Ja.  fand  die  offizielle  Abnahme 
der  neueu  Hocbdruck-Wnsserwerksanlugo  statt. 

Wandsbek.  Gasanstalt.  Der  Betriebsbericht  der  städtischen 
Gasanstalt  für  1900  teilt  u-  a.  folgendes  mit:  Die  Befürchtung,  dafs 
dio  teuren  Kohlenpreise  den  Betriebsgewinn  erheblich  (»ecinflussen 
würden,  ist  nicht  eingetroffen,  da  dieser  gegen  den  Etat  nur  ein 
Minus  von  M.  8600  uufweist.  Er  war  Im  Etat  zu  M 60000  ver- 
anschlagt worden  und  l>eträgt  in  Wirklichkeit  M.  51  383,78.  Durch 
Erhöhung  der  ('okepreise  wurden  allein  M.  183-18  inehr  einge- 
nommen , als  nach  dem  Etat  erwartet  wurde.  Die  Mehrausgabe 
für  Kohlen  betrug  gegen  den  Etat  M.  27  748.  Die  Gasproduktion 
betrug  1816100  cbm,  74  800  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Zu 
nähme  betrug  also  5,7%.  Die  Gasabgabe  betrag  1314361  cbm 
(gegen  1234549  cbm  im  Jahre  vorher).  Hier  betrug  die  Zunahme 
70802  cbm  oder  5,4%.  Die  öffentliche  Beleuchtung  kostete  | 
M.  36374,44  Der  Selbetkosten preis  des  Gases  stellte  sich  auf  i 
12,10  Pf.  pro  cbm  (gegen  10,20  Pf.  pro  1899;.  Durch  das  Neben-  ' 
dahlsche  Central-Zündsystem  wurden  pro  Interne  Uber  M.  12  pro 
Jahr  durch  verminderten  Gasverbrauch  und  geringere  Bedienung* 
kosten,  im  ganzen  M.  7600  erspart  Der  Gasverlust  im  Kohrennetz 
ist  infolge  der  Kanalisalioosarbeiten  zu  einer  wahren  Kalamität 
geworden.  Er  betrug  im  Berichtsjahre  261  893  cbm,  das  sind  19,9% 
der  gesamten  Gasabgabe.  Gegen  das  Vorjahr  ist  er  noch  um 
31020  cbm  gestiegen.  Wird  diese  Gasmenge  «um  II  erstell  ungs- 
preise  berechnet,  so  bedeutet  das  einen  .Schaden  von  M.  31  664,85. 
Hoi  Reparatur  der  Gasrohrbrüche  fand  man  die  Gasrohren  stellen- 
weise derartig  gesunken,  dafs  man  sie  einfach  liegen  lassen  muf-te. 


Auf  der  Gasanstalt  ist  für  die  Arbeiter  ein  Brausebad  eingerichtet 
worden , das  fleifaig  benutzt  wird.  Das  Rohrnetz  hat  eins  Länge 
von  33364  m und  wuchs  1900  um  3176  m.  Die  Laternen  wnrden 
um  40  vermehrt,  von  693  auf  633.  Hiervon  sind  84  Prlvatlateruen. 
Das  Gaswerk  hat  einen  Wert  von  M.  648  278,  davon  M.  4885<i0 
Brandkassenwert.  Der  ächuldetibestand  desselben  betrug  M.  422333. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Der  Cokeversandt  des  westfalischen 
Cokesyndikats  in  Bochum  betrog  im  September  er.  520202  t (gegen 
533  796  t im  Vormonat  und  652860  t im  September  1900).  Der 
Ataatz  stellt  sich  mithin  gegen  den  Vormouat  um  13  594  t und 
gegen  September  1900  am  132658  t niedriger. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  19.  Oktober  wie  folgt:  Im  Ganzen  war  der  Umsatz  lebhaft 
und  die  Preise  fest.  — Yorkshire  Die  meisten  Zechen  sind  gut 
beschäftigt ; mir  in  besten  Hausbramlkohlen  zeigt  sieb  ein  Nach- 
lassen de*  Verkehrs.  Best  Silkstone  13  ah.  6 d.  bis  14  sh  , Barnsley 
Hause  11  sh.  6 d.  bis  12  sh.  6 d.r  Hanls  von  10  sh.  bis  10  sh.  6 d.  — 
Northnmberland  and  Darhitm : Gruben  bestehen  auf  12  ab , für 
beste  Dampfkohlo  kann  der  Preis  nun  zu  II  sh.  6 d.  angenommen 
werden  Feinkohlen  sind  fest  zu  5 sh.  bis  5 sh.  6 d.  pro  ton  Die 
Nachfrage  nach  Durhain  Kohle  ist  dringend  und  die  besten  Gas- 
kohlen,  die  zu  haben  sind,  notiren  12  sh  6 d.  bis  12  sh.  9 d.,  Haus- 
brand zu  15  sh.  pro  ton  in  besserem  Begehr.  — Schottland  : Die 
Verschiffungen  zeigen  für  die  Woche  eine  Vermehrung  um  17  (XX)  t 
gegen  das  vorige  Jahr.  Main  9 sh  6 d.,  Dampfkohlen  10  sh.  bis 
10  sh.  3 <!.,  Eil  10  sh.  6 d.  bis  11  sh.  6 d.,  Splint  10  ah.  6 d bis  11  sh. 
pro  ton  f.  a.  B Glasgow. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  17.  Oktober:  fest; 
London,  Beekton  terms,  10  £ 10  ah.  = M.  20,70  pro  100  kg;  Hüll 
10  £ 11  ab.  8 d.  — M 20,80  pro  100  kg. 

Teer.  London,  16.  Okt.:  % d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodnkte.  In  der  letzten  Woche  (16.  Oktober)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


KnglUch»  [ PmrechnmiK  Io  : In  «L  Woche 

Notierung  deuuehe  Freie«  j vorher 

Benzol  90er  . . . I Gail,  - sh  9Jd  100  kg  M.  19,90  M.  19,30 
» 60er  ...  » - » 9|  » | » . 19,80  j » 18,75 

Toluol  90%  ...  » - * 10  »I  » » 20.86  . 20,86 

8olvent-Napbtha  » - » 11|»  i » » 23,95  » 26,00 

K arbolsäure  für  Des- 
infektion ...  » 2 » - » | 1 hl  » 44, 0U  . 42,20 

Kreosot j » - » 1J  » j » »2,30  » 2,30 

Naphthalin  geprefst  : 1 ton  70  » - » l 1 t » 68,90  » 68,90 

Anthracun  > A«  . . nnit  2 » 1kg*  » 0,35  » 0,41 

» »B«  . . » . - » ! » » — » — 

Pech 1 Ion  80  » - » j 1 1 » 29,50  » 29,50 


Brief-  und  Fragekaston. 

Unterhalt  der  Gaufllühlanipen  durch  die  Gasanstalt. 

Ein  kleine»  Gaswerk  beabsichtigt  den  Unterhalt  der  Gasglüh- 
licblbrenner  bei  den  Gaskousumcnten  im  Abonnement  zu  ülter- 
nehmen.  Geschieht  die*  auch  von  Seiten  anderer  Gaswerke  und 
mit  welchem  Erfolge?  Für  Überlassung  bezüglicher  Regulative 
wäre  man  »ehr  dankbar.  G.  G. 


Berichtigung. 

ln  dem  Bericht  über  die  Winterversammlnng  des  Märkischen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  da.  Journ.  1901, 
Nr.  41,  8.  756,  links,  Zeile  10  u.  ff.  von  ölten  ist  zu  lesen:  »und 
habe  auf  seinen  Rat  hin  beim  Standard -Wascher  die  ersten  zwei 
Kammern  abgetrennt  und  mit  Anthraconöl  gefüllt  etc.« ; ferner 
ebenda  Zeile  16  u.  ff.  von  oben  »Es  bleibt  alter  ein  grofser 
Rückstand  von  Naphthalin  in  den  vorherstehenden  Scrubbern 
zurück,  so  dafs  etc.« 


Druck  »e*n  R.  QüteotKiunr  io  München 
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ßCHILLINQ’ß 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

ÜKD 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ürwiheliit  in  Jiüirlk-ta  52  Nummern  uti<i  berichtet  «rboell  und  erwhApfcitd  über  olle 
Vorgänge  auf  dem  liebten-  de*  Ueleoclkt ung» wesen*  mut  ili-r  VVasavrver«M>rgutig 
Alle  Zuschriften.  welche  di«  Kedoklioa  den  Ulotteo  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Atlre«a«  de* 

Hmu|Fkrn,  Prof.  Ur.  H.  HÜTE  ln  Kirlirahr  L H.,  kow«rk».Anl«gc  IS. 


VERWANDTE  BELEDCRTOHOSARTEH 

sowie  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Verein«  tos  Gaa-  und  WaMerfsohminnern. 


Bantufabar  und  Owf-IMaltlanir : Oah.  Hof  rat  Dt.  8.  m.'KTB 
PtOmmt  ia  «*r  «Mtinl«»*»  IlMhMhuta  u Karltrab*.  Omnilalxilr  da*  l.nwa 
Varia#  : R.  OUOKNBODRO  In  Uttacbaa.  aiQ.-ka!r»f»a  11. 


n»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  «len  HiiehhorulH  rum  Preise  rot»  M 20  fiir  den  .Uhnr«mK  bärtigen 
werden ; Iwl  direktem  Itveii#«  durch  die  Prxtmnu-r  IH'ii1»rhUruls  «iimI  ile*  \u»- 
lBn*l«-*  «Hierdurch  dl«  UDlerxeicbtiete  Vrrliiffxbiu-hhitnilluiix  winl  ein  Purlazu»rhla( 
erhoben. 

ANZEIOKN  werden  von  der  \>r1mr*h*ndlmMf  und  *Anitt|ch«*n  Annonrrn- 
Inatimten  *nm  Preise  von  SS  Pf  für  die  dn  tceafmlii  n-  iviltm-il«-  oder  deren  Kaum 
«mmummni  HH  18-,  »-  und  Mmnilmr  U'ieiierbolung  wird  ein  Meixeiuler 
Rabatt  gewahrt 

IH-flegen.  von  «lenen  zuvor  dn  Probf-E*empIar  einzu«enden  Ist.  werden  noch 
VereinLutrun«  heigefiurt. 

Alt«  Zuacbrlfteti.  welche  «lie  E*pedit|nn  Jw-r.w  den  Annoncenteil  de«  Itlatte« 
betroflltn.  werden  unter  Adre»«e  «1er  owlentuirhneien  \>rliiir»hu«-|jhr«nd!uiig  erbeten 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDKNTfODRG  in  München 

Glüekslrohte  11. 


VerhaniU'incen  «er  XI.I.  Jahrrsi rrManmlenK  «I «•  * UeutEarhen  Verrlara  mn  »<»*-  nail 
WaawerfaeltmtBiirra  ra  Wien  1U0I.  I KtS 
l»l«-  W»»«i-rt er*urttiHK  einiger  XoN»eeWI4er.  lli'rr  lluurat  Herxberg,  Merlin. 
Zur  Thr«rle  de»  K«»ginhllrlii».  Von  Ur  <;  [•  hrof-hurh  s Aif> 

Tb«  r Wa»»er.  und  KI«'ltrfrltBl»nrrie  Bill  f.H»betrtrb.  Von  Joh  Korllng.  Und* II 
Hannover  iKorWUuüR  v«>n  8 KOI  > 8.  Jf-'Ü. 

'»•»•«-merke  ce*ra  elrklrUrhe  Mraf»e«ib«haen.  i.ori«hWii1*«hcl<lunir  ln  IV«»rin 
tlUlna.i*i  s 

Iber  »reiylraginhllrlit  am«  KarburlemB«  de»  Irrt;  !<•■».  Von  Df  N « uro. 

Merlin  8.  !:t. 
l.llleratur.  S «7 

Kiekt roie.-hnlk  - NnueBBeber  - Ue»r|.  unliebe  Mittel]iing«  n 

tuukge  den  PatrutarbririrB.  S.  *29 

1'crtflnllr br«.  S.  atj. 


Vcrhandl ungon  der  XLI.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

an  Wien  1901. 

Die  Wasserversortning  einiger  Nordseebilder. 

Herr  Rannst  Harsberg,  Berlin. 

Meine  Herren!  Ala  in  diesem  Frühjahr  bei  einem  gelegent- 
lichen Zusammentreffen  Ihr  Herr  Vorsitzender  an  mich  die 
sehr  ehrenvolle  Anfrage  richtete,  oh  ich  wohl  bereit  wäre, 
in  der  diesjährigen  Versammlung  etwas  Interessantes  aus  dem 
Gebiete  des  Wasserfachs  zu  berichten,  war  ich  zweifelhaft, 
ob  mir  das  möglich  sein  werde.  Ich  bin  mir  nicht  bewufst, 
so  große  und  wichtige  Anlagen  ausgeführt  zu  haben,  dafs  sie 
in  dieser  Versammlung  Interesse  erregen  könnten.  Meine 
Thütigkeit  liegt  mehr  in  den  Details.  Ich  habe  aber  doch  zu- 
gesagt, weil  es  ein  Gebiet  gibt,  auf  welchem  sehr  eigentünv 
liehe  hydrologische  Verhältnisse  vorliegen,  die  immerhin  wert 
sind,  einmal  in  einer  Versammlung  vor  Sachverständigen  be- 
sprochen zu  werden.  Es  ist  dies  bisher  meines  Wissens  nach  j 
nicht  geschehen. 

Ich  habe  mein  Thema  genannt:  »Die  Wasserversorgung  j 
einiger  Nordscebädcr« ; ich  hatte  besser  getkan  zu  sagen:  Nord-  | 
secinseln,  denn  das,  was  ich  sagen  will,  bezieht  sich  speciell  | 
auf  den  Inselcharakter,  nicht  auf  den  Küstenlandstrich  an 
der  Nordsee.  Ich  habe  wahrgenommeii , dafs  man  in  Öster- 
reich ein  grobes  Interesse  gerade  an  der  Nordsee  hat.  Ich 
freue  mich  immer  im  Sommer  über  die  vielen,  unser  engeres 
Vaterland  durcheilenden  Eisenbahnwagen,  die  die  Aufschrift 
tragen:  Wien — Norddeich;  sie  sind  fast  immer  ganz  besetzt. 
Ibese  Liebe  zu  unserer  Nordsee  hängt  vielleicht  zum  Teil 
damit  zusammen,  dafs,  je  weiter  von  der  See,  desto  gröfscr 
das  Interesse  für  alles,  was  mit  der  See  Zusammenhang!  Wir  ^ 
sehen  das  z.  B.  jetzt  in  Deutschland  an  der  Bewegung  für 
die  Kriegsflotte.  Dieses  Interesse  unserer  österreichischen 
Freunde  an  unserer  Nordsee  hat  auch  mich  mit  veranlafst, 
das  genannte  Thema  heute  zu  wählen. 


Stgtldlwkf  in«  flaenilfllt  Mluellangcg.  8 «»0. 

Antrorbtirs.  onpr»tif-«'ii.  Iidn  iHi-bnnliu)«-  der  OiiMn«tnlt  - Itcrlln . <:«»- 
pnrl-M  stati«!  «l*-r  eleklroleflinlaPtH-n  ln«lti«lrie  — |)ink*l«1iiili|l  Iktrcri*. 
5'.  .!-•  it  ;■  i «er,  ii-in-tiii  Frlennek,  iHlwlricliiMhiNf  tkf 

iiMMMMl  «■  nU  I Hg-- «i  . ••««•  UI-I  |1 1 — II  um  Im  r l-  Sen--  .-I.  krri-.  h- 

Cniirel»ini'««n  Kronin  h.  • »berfr.m  kr  u.  W,i**«-rver<«»tK'ii‘g  u Kunuli-  ii»«m 
l.i»erp«»wl  Wn-*«ruerki-  Mel*.  • •leh1u«M0H»li*rvu  x«nn  Antrieb  von 
rlrkiri-i  lun  MuNi  liinu:  oi«e  r w i n Ir r-It«*la  n«l  »««•  k , Acetyleni-vnlnil«  - 

St  J-illr»  Itelvirii,  liilM-trirlinahu»- ilor  «iii<nn8lnll  - KannrUrrn,  \kli«-n- 
j-rvil««  hilft  frr  •■a*brrvinin|:  Slretiio,  l^ll^N•triL•l■nllh^lr  «li—  i-ii»ii8rt».  - 

TiUit,  «iiinii-rbriiiirb.  Wr  i fit-n  li  lif«  a.  8.,  Wn.»NvrirrBurcuii(;.  — 

Wornt  * , Elrktririuuwtrrk. 

Varklbrrirht.  S.  KM 

Rrlrf.  anii  l'ngrk**trn.  K V.4 


Die  um  wttttlichston  gelegenen  Inseln  an  der  deutschen 
Nordsee  nennt  man  ostfriesischc  Inseln.  Die>e  ßenennung 
ist  erfolgt  im  Gegensatz  zu  den  westfriesischen  Inseln,  die  zu 
holländisch  Friesland  gehören.  Nordfriesland  ist  der  Teil, 
der  an  der  westlichen  Küste  von  Schleswig-Holstein  und  Jüt- 
land liegt  Die  friesischen  Inseln  und  die  friesischen  Küsten 
sind  wesentlich  verschieden  von  denen,  wie  man  sie  an  der 
Ostsee  und  auch  am  Mittelmeer  zu  sehen  gewohnt  ist.  Der 
Einflurs  des  Meeres  macht  sich  bis  tief  ins  Land  hinein 
geltend.  (Ich  bitte,  zu  entschuldigen,  dafs  ich  liier  so  weit 
aushole;  es  hängt  aber  in  gewisser  Beziehung  die  Loknl- 
darstellung  mit  den  technischen  Schlußfolgerungen  zusammen, 
die  ich  nachher  ziehen  will.)  Der  wechselnde  Wasserstand 
des  Ozeans,  die  Flut  und  die  Ebbe,  an  der  Sec  »Tidex  ge- 
nannt, gibt  dem  Meere  an  diesen  Küsten  eigentlich  erst  seinen 
Charakter;  diese  täglich  nahezu  viermalige  Auf-  und  Nieder- 
bewegung, die  an  unserer  Nordseeküste  fast  3 m beträgt 
lüfst  die  Küstenflüsse  anstauen  und  wieder  fallen,  sie  erzeugt 
die  täglich  wechselnden  Veränderungen,  die  auf  den  Binnen- 
länder so  eigentümlich  wirken.  Es  ist  sehr  auffallend,  dafs, 
wenn  man  an  ein  anderes  Meer  kommt,  das  keine  Gezeiten 
hat,  selbst  nn  das  Mittelmeer,  man  von  dem  Meere  erst  etwas 
merkt,  wenn  man  nahe  bis  an  die  Küste  gelangt  ist  Bis 
dahin  waltet  Ijmdcharaktcr  vor.  Das  ist  auch  an  unserer 
Ostsee  so.  Ganz  anders  an  den  Küsten  von  Holland,  Fries- 
land, Belgien,  in  dem  nördlichen  Frankreich  u.  s.  w.  Hier 
macht  sich  das  Meer  geltend  meilenweit  in  dos  Land  hinein, 
durch  den  Wechsel  der  Wasserstände  in  den  Küstcngcwössern, 
durah  das  sog.  Brak  n asser  und  durch  die  daraus  entspringende 
Eigentümlichkeit  der  Fauna  und  Flora.  Die  ostfriesischen 
Inseln,  von  denen  ich  sprechen  will,  umsäumen  das  Land 
zwischen  der  Elbe  und  der  Ems.  .Sie  können  einmal,  wie 
man  meint,  ein  Teil  des  Festlandes  gewesen  sein ; sicher  ist 
das  nicht.  Historisch  kann  man  die  gewaltigen  Änderungen 
der  Küste  an  manchen  Stellen  nachwei.«en,  beispielsweise  ist 
die  grofse  Meeresausbuchtung  westlich  vom  Ausllufs  der  Ems, 
der  Dollart,  in  historischer  Zeit  durch  eine  gewaltige  Sturmflut 
entstanden.  Es  wird  mit  dem  Zuider  See  in  Holland  wohl 
auch  so  gewesen  sein.  Diese  in  Rede  stehenden  Inseln  haben 
alle  eine  von  Westen  nach  Osten  sich  erstreckende  längliche 
Form,  mit  Ausscblufs  von  Borkum,  das  durch  die  Wirkung 
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des  Emsstrome»  in  der  Richtung  Süd- Nord  ebenso  ausgedehnt 
ist  wie  West-Ost. 

Diese  Inseln  sind  gewaltigen  Wirkungen  ausgesetzt.  Es 
bewegt  sieh  dort  täglich  durch  die  acht  Öffnungen  zwischen 
den  Inseln  auf  der  Küstenfltrecke,  die  ich  im  Auge  habe,  vier- 
mal eine  Wassermenge  von  etwa  2 Milliarden  chm  in  das 
flache  zwischen  den  Inseln  und  dem  Festlande  befindliche 
Wasser,  in  das  sog.  Watt,  und  von  diesem  wieder  in  die  See, 
das  sind  100  bis  150000  Sek.-cbm,  die  durch  diese  nur 
wenige  Kilometer  breite  Öffnungen  passieren.  Das  gibt  Be- 
wegung»- und  Druckverhiiltnisse  zwischen  den  Inseln,  von 
denen  man  eigentlich  nur  im  Winter  eine  richtige  Vorstellung 
bekommt,  weil  man  sie  dann  mit  den  Augen  besser  verfolgen 
kann ; man  sieht,  dann,  wie  das  weiche  See-Eis  sich  viermal  durch 
die  Öffnungen  in  das  Watt  und  wieder  herausbewegt  Ich 
hebe  das  nur  kurz  hervor,  weil  man  doch  eigentlich  meinen 
sollte,  dafs  diese  Bewegung  auf  die  Süßwassermengen,  von 
welchen  die  aus  Sand  bestehenden  Inseln  durchsetzt  sind,  von 
grofaem  Kinflufs  sein  müfste.  Das  ist  aber  eigentümlicher- 
weise nicht  der  Fall.  Diese  Bewegung  macht  sich  nur  da- 
durch auf  die  Gestaltung  der  Inseln  geltend,  dafs  sie  an  ihrer 
Nordwestecke  st«rk  angegriffen  werden,  weil  die  Flutwelle 
von  Nordwest  in  die  Nordsee  kommt  und  auch  der  Nord- 
weetwind  vorherrschend  ist.  Es  müssen  die  Inseln  deshalb 
an  diesen  Seiten  stark  befestigt  sein,  damit  sie  sich  nicht  ver- 
schieben oder  überhaupt  verschwinden,  wie  das  in  der 
historischen  Zeit  wiederholt  bei  einigen  Inseln,  z.  B.  Wangeroog 
zum  Teil  der  Fall  gewesen  ist.  Sie  werden  mit  unendlich  vieler 
Mühe  und  vielen  Kosten  erhalten  durch  Befestigungen  wasser- 
bautechnischer Art,  jedoch  nicht  allein,  der  Inseln  selbst  wegen, 
obgleich  auf  ihnen  inzwischen  Seebadeorte  entstanden  sind, 
werden  die  Millionen  aufgewendet,  sondern  weil  die  Inseln 
den  Schutz  für  da»  ostfriesische  Festland  gegen  die  Sturm- 
fluten des  Ozeans  bilden.  Zwar  Bchützen  die  grofsen  See- 
deiche das  Land,  da»  zum  Teil  tiefer  liegt  rIb  die  mittlere 
Fluthöhe,  aber  sie  würdon  doch  gegen  da»  Meer  kein  aus- 
reichendes Bollwerk  bilden,  wenn  nicht  die  Inseln  den  stärksten 
Anprall  abhielten. 

In  den  letzten,  sagen  wir  einmal  70  bis  80  Jahren  hat 
sich  in  mancher  Hinsicht  die  Anschauung  der  Menschen  ge- 
ändert. Das,  was  man  früher  grausig  fand,  findet  man  jetzt 
schön  und  erhebend.  (Heiterkeit.)  Früher  hatte  man  ein 
Gmuen  vor  der  See,  insbesondere  vor  dem  wilden  Strand  der 
Nordsee,  ebenso  wie  man  ein  Grauen  vor  den  Alpen  hatte. 
Jetzt  Buchen  wir  die  See,  je  wilder  sie  ist,  wir  besuchen  die 
Gebirge,  je  grausiger  sie  sind.  Früher  lagen  die  Badeanstalten 
auf  den  Inseln  am  Watt,  jetzt  worden  sie  so  weit  als  möglich 
hinausgeschoben  in  die  See,  und  gerade  deshalb  werden  die 
Inseln  als  Seebäder  bevorzugt 

Als  Preußen  Hannover  erwarb,  erhielt  ei  auch  die  ost- 
friesischen  Inseln,  die  zu  Hannover  gehörten.  Auf  einer  der 
Inseln,  auf  Norderney,  hatte  der  König  von  Hannover  ein  damals 
Bchon  recht  besuchtes  Seebad,  errichtet.  Diese  staats  fiskalische 
Anstalt  kam  mit  der  Annektion  Hannovers  in  den  Besitz  de» 
preufsischen  Staates,  der  sie  mit  den  übrigen  fiskalischen 
Bädern  der  angegliederten  Staaten,  z.  B.  Nassaus,  der  Domänen- 
Verwaltung  einverleibte.  Der  Besuch  von  Norderney  stieg 
unter  der  preufsischen  Verwaltung  sehr  rasch.  Die  Zahl  der 
Badegäste  betrug  in  den  80er  Jahren  schon  12000  jährlich. 
Hierdurch  wurde  der  au»  Dünensand  bestehende  Untergrund 
des  Badeortes  stark  boeinflufat,  weil  alle  flüssigen  Abgangsstoffe 
und  auch  fast  alle  festen  einfach  im  Samle  hei  den  Häusern 
ausgegossen  oder  verscharrt  wurden.  Die  preußische  Domänen- 
verwaltung sah  ein,  dafs  da»  auf  die  Dauer  um  so  weniger 
so  weitergehen  konnte,  als  diese  Art  der  Unterbringung  der 
Abgänge  die  ohnehin  sehr  primitive  Wasserversorgung  außer- 
ordentlich ungünstig  gestalten  mußte. 
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Die  Wasserversorgung  war  um  das  Ende  der  80  er  Jahre 
auf  Norderney,  und  ist  auch  auf  einigen  andern  Inseln  heute 
noch  zweierlei  Art.  Einmal,  indem  man  das  von  den  Haus- 
dächern abfließende  Regenwasser  in  sog.  Baaken  — das  sind 
gemauerte  oder  hölzerne  Bassin»,  ansamtneltc  und  zum  Trinken, 
Kochen  und  anderen  häuslichen  Zwecken  benutzte. 

Dieses  Wasser  wird  zwar  alt,  schmeckt  abgestanden,  ist 
aber  meines  Erachtens  in  hygienischer  Beziehung  einwand- 
frei, zumal  man  allgemein  die  Abwasch-  und  Ausgußein- 
richtungen ziemlich  weit  von  den  Baaken  entfernt  hält.  Die 
zweite  Art  der  Wasserversorgung  war,  daß  man  das  ober- 
flächlich unter  der  Erdoberfläche  liegende  Grundwasser  in 
flachen  Brunnen  uufschloß.  Der  verhältnismäßig  hohe  Koch 
Salzgehalt  dieses  Flachbrunnenwassers  (100  mg  und  mehr  im 
Liter)  ist  in  vorliegendem  Fall  bedeutungslos.  Das  Wasser 
fällt  ja  natürlich  sehr  rein  aus  den  Wolken  auf  die  Erdober- 
fläche, es  reichert  sich  aber  in  dieser  stark  mit  Salzen  an. 
weil  bei  starken  Winden  selbst  die  Luft  von  zerstäubtem  See- 
wasser salzig  ist;  nach  einem  Sturm  aus  See  schmecken  selbst 
die  Oberflächen  der  Dünengräser  salzig.  Das  aus  diesen 
Flachbrunnen  geschöpfte  Wasser  ist  sonst  weich  und  gut  — 
nur  ist  es  fast  durchweg  auf  der  Insel  gelb  — bräunlich  ge- 
färbt, insbesondere  in  «len  Brunnen,  die  die  sogen.  Dargschicht 
der  Insel  durchschnciden.  Diese  Schicht  ist  aus  verwesten, 
torfartig  erscheinenden  Meerespflanzen  gebildet,  die  an  manchen 
Stellen  nur  2 m,  an  anderen  über  5 m unter  der  Oberfläche 
liegt.  Gefunden  wird  sie  aber  fast  überall  auf  den  Inseln. 
Die  Bewohner  hatten  sieh  an  die  Färbung  des  Wassers  ge- 
wöhnt ; daß  dagegen  die  Fremden  sich  mit  dem  Wasser  nicht 
befreunden  konnten,  liegt  auf  der  Hand.  Es  trat  bald  an  die 
preußische  Domänenverwaltung  die  Frage  heran:  wie  kann 
man  die  Inseln  sanieren , d.  h.  wie  kann  man  den  Einfluß 
der  Dejektionen  auf  die  Flachbrunnen  verhüten?  Das  ist 
der  Ausgangspunkt  aller  späteren  Verbesserungen  gewesen. 
Insbesondere  wurde  diese  wichtige  Frage  von  dem  damaligen 
Geh.  Oberregierungsrat  Cornelius,  ein  Architekt  von  Hause 
aus,  der  vom  damaligen  Domänen-  und  Ijandwirtschafta- 
minister  Dr.  Lucius,  der  früher  Arzt  war,  mit  der  Abfassung 
eines  Berichts  beauftragt  war,  sehr  scharf  und  treffend  be- 
leuchtet. Ich  wurde  dann  vom  Ministerium  ersucht,  in  Ge 
meinschaft  mit  Herrn  Cornelius  Vorschläge  zu  machen.  Mitte 
der  80er  Jahre  begannen  unsere  Untersuchungen  auf  Norder 
ney,  später  folgten  eine  Anzahl  anderer  Nordsceinseln.  Ich 
habe  den  Grundsatz  ausgesprochen,  den  ich  auch  später  immer 
festgehalten  habe:  man  kann  nur  durch  eine  vernünftige 
Schwcmmkanalisation  die  Verhältnisse  gründlich  bessern  und 
eine  solche  kann  nur  rationell  wirken,  weun  sie  mit  eine! 
centralen  Wasserversorgung  kombiniert  wird,  die  ein  für  alle 
häuslichen  Zwecke  einwandfreies  Wasser  liefert.  Ich  habe  die 
bei  der  Provinzregierung  bestehende  Ansicht,  daß  man  eine 
Schwemmkanalisation  mit  Meerwasser  spülen  könne,  mit  Er- 
folg bekämpft.  Ich  habe  also  erklärt,  wenn  man  eine 
Schwenmikanalisation  auf  der  Insel  machen  will,  dann  muß 
man  vor  allen  Dingen  einmal  sehen,  ob  man  eine  ausreichende 
Menge  brauchbaren  Süfswassers  auf  der  Insel  gewinnen  kann, 
weil  eine  Kanalisation  nur  dann  nützlich  wirkt  und  gut 
funktioniert,  wenn  sie  gut  und  zwar  innerhalb  der  Häuser 
gespült  wird.  Eine  noch  so  ausgiebige  Spülung  der  Str&fsen- 
konäle  allein,  wozu  man  ja  ein  minderwertiges  Wasser  ge- 
brauchen könnte,  ist  unzureichend.  Diese  Anschauung  hat 
die  Domänenverwaltung  hauptsächlich  auf  das  unerschütter- 
liche Votum  des  Geheimrats  Cornelius  sich  zu  eigen  gemacht, 
und  infolgedessen  erhebliche  Betrüge  für  die  Untersuchung 
der  Wasserverhältnissc  der  Insel  zur  Verfügung  gestellt.  Zu- 
nächst sind  wir  selbstverständlich  darauf  gekommen,  Gegenden 
auf  der  Insel  ausfindig  zu  machen,  in  denen  man  au»  Kanälen, 
Galerien  oder  aus  Flachbrunnen  das  Dünenwasser  für  eine 
Wasserversorgung  nutzbar  machen  könnte.  Ich  bemerke,  daß 
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ca  sich  da  nicht  um  grobe  Mengen  Wasser  handelte;  der 
maximale  Tageskonsum  war  damals  auf  600  cbm  zu  schätzen. 
Eb  deckt  Bich  dieser  Gedanke  mit  dem,  was  Herr  Halbertsma 
gesagt  hat.  Es  stellten  sieh  aber  hiergegen  erhebliche 
Schwierigkeiten  ein:  der  feine  Sand  hat,  selbst  wenn  der 
Brunnen  ganz  im  Grundwasser  steht,  die  eigentümliche  Eigen 
schaft,  sehr  wenig  durchlässig  zu  Bein.  Man  kann  eine  ganze 
Serie  solcher  Brunnen  machen  und  verbinden;  wenn  man 
einen  DauerpumpverBuch  macht,  bo  werden  die  Brunnen  sehr 
bald  leer,  obgleich  das  ganze  umgebende  Gebiet  noch  voll  j 
Wasser  ist.  Es  sind  natürlich  rein  mechanische  Hindernisse, 
die  der  feine  Sand  der  Bewegung  des  Zuflusses  entgegenstellt.  : 
Ich  habe  bei  Brunnen,  die  4 m Durchmesser  bei  3 m Wasser- 
«•taud  hatten,  festgeetellt,  dnfs  man  ihnen  täglich  nicht  30  cbm 
Wasser  entnehmen  konnte,  d.  h.  also  es  genügt  nicht,  dafs  j 
man  viel  Wasser  in  den  Oberflächenschichten  hat,  sondern  j 
man  mub  es  auch  herauskriegen,  wie  der  Mecklenburger  in  ! 
einem  anderen  Zusammenhang  sagt.  Mit  der  Wasserversorgung  I 
aus  Flachbrunnen  war  es  also  nichts.  Der  Anlegung  langer  ! 
Galerien  und  Kanäle  stand  hier  die  aufserordentlich  zerklüftete 
Dünenbildung  entgegen;  sie  hätten  lange  Einschnitte  bis  zu 
15  m Tiefe  erforderlich  gemacht,  deren  hohe  Kosten  nicht 
im  richtigen  Verhältnis  zu  dem  zu  erreichenden  Zweck  ge- 
standen haben  würden.  In  diesem  Stadium  habe  ich  den 
Vorschlag  gemacht,  einmal  fcstzustehen,  wie  eine  solche  Insel 
in  ihren  tieferen  Bodenschichten  beschaffen  ist,  ohne  dafs 
ich  gerade  grobe  Hoffnung  auf  einen  ergiebigen  Waseerauf- 
tkhlufe»  hatte.  Dieses,  wenn  man  will  rein  wissenschaftliche 
Interesse,  veranlagte  den  Minister  M.  20000  für  Bohrungen  und 
Pumpversuche  zu  bewilligen.  Bei  der  ersten  Bohrung  ergab  sich 
etwas  sehr  Wunderbares.  Sie  wurde  angestellt,  1 km  von  der 
See  und  etwa  1 km  von  dem  Watt  — die  Insel  ist  an  dieser 
Stelle  bei  Hochwasser  überhaupt  nur  2 km  breit  Ich  habe  die 
Bohrung  an  diese  Stelle  angesetzt,  um,  falls  sie  erfolgreich 
verliefe,  den  Wasserversorgungs-  mit  dem  Kanalisationsbetrieb 
zu  vereinigen,  um  die  Anlage  und  die  Betriebskosten  bo  niedrig 
wie  möglich  zu  gestalten.  Das  war  der  alleinige  Grund,  wes- 
halb an  dieser  speciellen  Stelle  gebohrt  wurde  — wenn  es 
sich  lediglich  um  die  Wasserversorgung  gehandelt  hätte,  so 
hatte  man  auch  eine  andere  Stelle  wählen  können.  Die 
Bohrung  ergab  nachstehende  Bodenschichtung: 
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Das  Ergebnis  war, 

so  weit  die  Schichtungen  in  Betracht 

kommen,  nicht  aubergewöhnlich,  erstaunlich  war  aber,  dafs 
das  Wasser  erst  mit  60  m Tiefe  brackig  wurde  und  erst  bei 
65  m einen  ausgesprochen  stark  salzigen  Geschmack  gleich 
dem  Seewasser  annahm.  Wenn  man  sich  ein  Profil  der  Insel 
schematisch  denkt  (Fig.  931),  so  ist  man  zunächst  nicht  im 
Zweifel  darüber,  dafs  der  Sandhaufen,  wie  man  eine  solche 
Insel  wohl  nennen  kann,  bis  zur  mittleren  Wasaeratandshöhe 
des  Meeres  mit  Salzwasser  durchzogen  sein  mübte.  Und  nun  i 
war  thatsächlich  das  Gegenteil  der  Fall:  das  Wasser  war  und 
blieb  süb  bis  60  m Tiefe.  Man  denkt  natürlich  zunäclist  an  | 


eine  ahschliebende  Deckschicht,  unter  welcher  Süfswasser 
vom  Festlande  sich  bewege,  aber  eine  solche  Schicht  fehlte 
gänzlich.  Ein  Daucrpumpvereuch  von  80  Tagen , täglich 
600  cbm,  erwies,  dnfs  dos  Wasser  dauernd  süfs  blieb.  Im 
Laufe  des  Pumpversuchs  hat  das  Wasser  ein  klein  wenig 
höheren  Gehalt  an  Kochsalz  bekommen.  Er  betrug  anfäng- 
lich ungefähr  100  mg  im  Liter  und  stieg  am  Ende  dieses 
Pumpversuchs  auf  160  mg.  Dieser  Gehalt  war  in  Anbetracht 
der  Umstände  als  sehr  gering  zu  bezeichnen.  An  und  für 
sich  schadet  ein  solcher  Salzgehalt  keinem  Menschen  etwas. 
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Ich  habe  mir  gesagt:  selbst  bei  1 g auf  den  Liter  Wasser 
konsumiert  der  Mensch  täglich  nicht  so  viel  Salz  im  Wasser 
wie  er  morgens  beim  Verspeisen  eines  halben  Butterbrots  zu 
sich  nimmt.  Die  früher  angenommenen  Grenzzahlen  für  die 
Zulässigkeit  des  Kochsalzgehaltes  im  Wasser,  bei  der  der  Ge- 
danke zu  Grunde  lag,  dafs  das  Kochsalz  immer  mit  schäd- 
lichen anderweitigen  Verunreinigungen  Zusammenhängen  müsse, 
hat  man  bekanntlich  seit  langer  Zeit  verlassen.  Die  chemischen 
und  damals  auch  noch  bei  Wässern  aus  grofsen  Tiefen  er- 
forderlieh erachteten  bakteriologischen  Untersuchungen  hat 
Herr  Geheimrat  Professor  Dr.  König  in  Münster  ausgeführt 
Diese  Untersuchungen  haben  ergeben , dafs  das  brauch- 
bare Süfswasser  dauernd  aus  diesem  Bohrloch  gefördert 
werden  konnte,  obgleich  das  Süfswasser  ringsum  im  Scewasser 
stand.  Die  Menge  des  auf  die  Insel  niederfallenden  Meteor* 
Wassers  betrögt  im  Verhältnis  zu  diesen  Quantitäten,  die  gehoben 
werden  (im  ganzen  Jahr  100  bis  120000  cbm)  im  Sommer 
täglich  bis  1200  cbm,  ist  etwa  70  mal  so  grofs,  weil  die  Insel 
bei  Hochwasser  etwa  14  qcm  Oberfläche  hat.  Die  Regen- 
menge beträgt  jährlich  nicht  unter  600  mm.  Bei  weitem  der 
gröfste  Teil  des  Niederschlag  wassere  fliefst  aber  unzweifelhaft 
direkt  ins  Meer,  nur  ein  Bruchteil  gelangt  in  den  Untergrund. 

Seit  Erbauung  den  Werks  ist  die  Zahl  der  jährlichen  Be- 
sucher von  12000  auf  26000  im  Sommer,  der  Wasserverbrauch 
von  500  auf  1200  cbm  täglich  gestiegen.  Dos  Wasser  hat  seine 
Qualität  im  wesentlichen  beibehalten;  es  ist  natürlich  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Brunnen  auf  je  70  m Entfernung  voneinan- 
der angelegt  worden ; jetzt  sind  es  sechs.  Das  Wasser  hat  eine 
besondere  Eigenschaft,  die  es  auch  von  dem  festländischen 
Wasser  unterscheidet,  es  war  absolut  eisenfrei  und  trotzdem 
stark  schwefelwaeseretoffhaltig.  Das  Wasser  war  insbesondere 
im  Anfang  so  stark  Schwefel  wasserstoffhaltig,  dafs  man  es 
schon  von  weitem  roch  und  wenn  man  Bleiweifspapier  darüber 
hielt,  wurde  dieses  bald  intensiv  braun.  Der  erste  Eindruck, 
den  die  Herren  von  der  Regierung  hatten,  war  natürlich  der, 
dafs  das  Wasser  absolut  unbrauchbar  sei,  es  Btinke  nach 
faulen  Eiern  u.  s.  w.  Dieser  Schwefelwasserstoff  war  aber 
aufserordentlich  flüchtig,  ln  einem  offenen  GefäTs  verlor  das 
Wasser  schon  nach  einigen  Minuten  den  Geruch.  Es  gelang 
nicht,  eine  Flasche,  trotz  der  grufsten  Vorsicht,  so  zu  füllen, 
dafs  der  Schwefelwasserstoff  in  Münster  noch  nachweisbar  war. 
Diese  gute  Eigenschaft  haben  wir  uns  natürlich  zu  nutze  ge- 
macht. Auf  den  Rat  des  Professors  König  haben  wir  Ver- 
suche mit  einem  Rieselapparat  gemacht  und  gefunden,  dafs 
ein  freier  Kall  an  Dmhtgewcben  von  3 m Höhe  ausreichte, 
den  Schwefelwasserstoff  vollkommen  zu  entfernen.  Wir  haben 
demgemalB  einen  Entlüftungsturm  auf  einer  hohen  Düne  er- 
baut mit  Rieseler  u.  s.  w.  Der  Geruch  verschwindet  in  den 
Lüften,  unten  weih  niemand,  dafs  das  Wasser  mit  Geruch 
behaftet  aus  der  Erde  kommt.  Im  I-aufe  der  12  Betrichs- 
jahre  hat  der  Geruch  des  geförderten  Wassers  etwas  nach- 
gelassen, ist  aber  heute  noch  nicht  ganz  verschwunden.  Er 
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ist  jetzt  schon  so  gering,  dafs  im  Winter  die  künstliche  Lüf-  | 
tung  eingestellt  werden  kann.  Da«  Wasser  wird  im  Winter  j 
im  Reservoir  von  sellxtt  Schwefelwasserstoff  frei.  Die  Filter  I 
der  Brunnen  sitzen  auf  10  bis  50  m Tiefe  unter  Terrain,  I 
die  Seewassergrenze  liegt  auf  etwa  65  m unter  Terrain;  der  | 
Salzgehalt,  der  bei  900  bis  1000  mg  im  Wasser  deutlich 
schmeckbar  ist,  nimmt  schon  von  60  m Tiefe  an  bedeutend  , 
zu.  Der  Wasserspiegel  im  Bohrloch  steigt  und  fällt  mit  der 
Ebbe  und  Flut  von  25  bis  35  cm,  und  zwar  mehr  bei 
Nordweststurm,  wenn  die  Flut  höher  ist,  und  weniger  bei 
niedriger  Flut,  jedoch  tritt  das  Steigen  und  Fullen  im  Bohr- 
loch mit  einer  Verzögerung  von  3 bis  4 Stunden  gegen  die 
höchsten  bozw.  tiefsten  Wasserstände  des  Meeres  ein.  Es  : 
war  nach  den  Beobachtungen  zweifellos,  dafs  das  Süfswasser 
auf  dem  salzigen  Wasser  des  Untergrundes  schwimmt.  Dafs  , 
die  landläufigen  Vorstellungen  über  Diffusion,  die  osmotischen  1 
Gesetze  u.  s.  w.  durch  die  grofsen  Entfernungen  u.  s,  w.  hier 
nicht  anwendbar  seien,  war  mir  klar.  Aber  über  eine  wirk- 
liche physikalisch  haltbare  Erklärung  der  merkwürdigen 
Thatsache,  dafs  das  Süfswasser  um  50  m tiefer  in  den  Boden 
dep  Sandhaufens  einsinkt  als  der  Wa-^scrstand  des  .Salzwassers 
außerhalb  der  Insel,  obgleich  eine  direkte  horizontale  Ver-  I 
bindung  der  Sandporen  mit  dein  Salzwasser  vorhanden  ist, 
habe  ich  lange  Zeit  vergeblich  mir  den  Kopf  zerbrochen.  Noch 
vor  einigen  Tagen  habe  ich  zufällig  mit  einem  anerkannten  , 
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Gelehrten,  dem  Herrn  Prof.  Herzfeld  von  der  Zuckerindustrie 
über  den  Gegenstand  gesprochen.  Er  meinte  auch,  dafs  die 
Vorstellungen  über  Osmose  u.  s.  w.  gegen  die  Thatsache,  dafs 
sich  im  Untergründe  seit  Hunderten  von  Jahren  Süfswasser 
befinde,  welches  unzweifelhaft  in  Verbindung  steht  mit  dem 
salzigen  Seewasser  und  das  sich  nicht  mischt,  für  solche  Ver-  , 
häitnisse  eine  Änderung  erfahren  müssen.  Der  Niederschlag, 
der  auf  die  Dünen  niederfällt,  wird  sehr  lange  festgchalten,  | 
wie  mir  dies  die  anwesenden  Herren  aus  Holland  bestätigen  ' 
werden.  Die  Höbe  des  Grundwnsscrstandes  in  den  Dünen 
schwankt.  Wenn  es  sehr  lange  nicht  geregnet  hat,  sinkt  er 
sehr  stark  herunter,  und  wenn  es  viel  Niederschläge  gibt, 
steigt  er  ziemlich  hoch  im  Sande. 

Ich  habe  mir  aber  nach  hingen  Beobachtungen  eine  Er- 
klärung für  die  auffallende  Thatsache  gebildet,  die  ich  für 
richtig  zu  halten  berechtigt  bin,  weil  ich  ihre  Ergebnisse  durch 
später  in  Juist  und  in  Borkum  (auch  auf  dieser  Insel  hat 
meine  Firma  vor  kurzem  ein  Wasserwerk  erbaut)  nusgeführte 
Bohrungen  bestätigt  gefunden  hal»c.  Ich  bin  zu  der  Über- 
zeugung gekommen,  dafs  die  Tiefenlago  der  Süfswosscrgrenze 
im  Untergrund  eine  Funktion  der  Höhe  des  Grundwasser- 
standes in  den  Dünen  über  mittlere  Fluthöhe  des  Meeres  ist. 

Das  See wasser  ist  bekanntlich,  je  nach  dem  Salzgehalt, 
erheblich  schwerer  als  Süfswasser.  Das  Wasser  der  Nordsee 
hat  bei  etwa  2,9  % Salzgehalt  ein  specifisches  Gewicht  von 
ungefähr  1,027.  Wir  haben  gesehen,  dafs  das  Süfswasser  auf 
dem  Sie wasscr  schwimmt.  In  Figur  932  habe  ich  sche- 
matisch die  Verhältnisse  dargeBtellt.  Da  eino  Verbindung 
zwischen  dem  Grundwasser  und  dem  unteren  Seewasser  un- 
zweifelhaft vorhanden  ist  (ich  erinnere  an  das  Steigen  und 
Fallen  mit  der  Ebbe  und  Flut  im  Bohrloch),  so  müssen  die 
beiden  Wassersäulen  der  verschieden  schweren  Wasser  sich 
das  Gleichgewicht  halten,  d.  h.  es  mufs  H = h 1,027  Bein, 
oiler  da  H — h t (worin  t die  Höhe  des  Grund wasscrstamles 


über  das  normale  Mittelwasser  der  See  bedeutet),  es  mufs 
h + 1 = h ■ 1,027  sein,  woraus  sich  ergibt-,  dafs  h = 37  / sein 
mufs.  Diese  Vcrhältniszahl  stimmt  zwar  nicht  überall  genau, 
weil  sie  ja  stark  beeinfiufst  wird  von  der  gröfseren  oder  ge- 
ringeren Feinheit  des  Dünensandes,  der  dem  ol>cren  Wasser 
einen  gröfseren  oder  geringeren  Widerstand  bietet,  aber  sie 
hat  sich  doch  bei  den  zahlreichen  Bohrungen  auf  Norderney. 
Borkum,  Juist  und  selbst  auf  dem  schmalen  Helgoländer 
Unterland  als  annähernd  genau  erwiesen.  Gewinnt  man  doch 
in  Helgoland  im  Unterland  auf  dem  schmalen,  den  Thon- 
feben  umsäumenden  Unterland,  in  Entfernung  von  30  bis 
100  m von  der  See,  Süfswasser  auH  dem  Sande.  Ich  habe 
vor  einigen  Jahren  in  Borkum,  wo  meine  Firma  behufs 
Wasserversorgung  an  aclii  Stellen  Bohrungen  hat  vornehmen 
lassen,  aus  der  Höhe  des  jeweiligen  Grundwasserslamles  mit 
hinreichender  Sicherheit  im  vorhinein  angeben  können,  in 
welcher  Tiefe  das  See  wasser  stehen  werde.  Der  Grund  wasser- 
stand war  bei  der  Vereuchsliohrung  in  Norderney  etwa  1,8  m 
höher  als  Mittelwasser  der  See.  Wenn  Sie  1,8  mit  37  multi- 
plizieren, Bo  ergeben  Bich  die  vorher  erwähnten  65  m. 

Diese  eigentümlichen  Verhältnisse  sind,  wie  ich  glaube, 
interessant  genug,  um  sie  vor  die  Öffentlichkeit  zu  bringen. 
Obgleich  die  ersten  Arbeiten  schon  12  Jahre  zurückliegen, 
so  habe  ich  doch,  soweit  ich  mich  erinnere,  nichts  darüber 
publiziert,  weil  es  mir  an  Zeit  gebricht.  Hin  und  wieder 
habe  ich  mit  Freunden  mich  darüber  unterhalten.  Eine  Nach- 
prüfung meiner  Theorie  ist  natürlich  erwünscht  — vielleicht 
irre  ich  mich  in  der  Ursache  der  Erscheinung;  die  von  mir 
berichteten  Thatsachen  stehen  aber  unzweifelhaft  fest.  Ich 
will  auch  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  vor  drei  Jahren  meine 
Theorie  in  Norderney  in  höchst  unliebsamer  Weise  ihre  Be- 
stätigung gefunden  hat,  oder,  wenn  ich  mich  vorsichtiger  aus- 
drücke,  gefunden  zu  haben  scheint.  Nach  einem  sehr  schnee- 
und  regenarmen  Winter  folgte  ein  ebenso  trockenes  Frühjahr. 
Es  hatte  vom  März  bis  Juli  nicht  geregnet*  der  Grundwasser- 
stand  in  den  Dünen  war  so  niedrig,  wie  nie  zuvor.  Unzweifel- 
haft war  infolge  dessen  die  Seewassergrcnze  im  Untergrund 
erheblich  gestiegen.  Als  dann  mit  der  steigenden  Besucher- 
zahl die  Wasserförderung  von  Tag  zu  Tag  stieg,  stieg  der 
Salzgehalt  in  erschreckender  Weise  bis  über  2000  mg  im 
Liter.  Es  war  eine  grofse  Kalamität.  Im  Spätsommer  fielen 
starke  und  anhaltende  Regenmengen,  wodurch  sich  die  Ver- 
hältnisse bald  besserten.  Wir  haben  aber  doch  im  nächsten 
Frühjahr  noch  zwei  neue,  ca.  100  in  von  den  ersten  Bohr- 
löchern entfernte  Brunnen  angelegt  und  ist  seitdem  der  Salz- 
gehalt nicht  wieder  anormal  geworden.  Nach  meinen  Wahr- 
nehmungen schmeckt  man  den  Kochsalzgehalt  erst  deutlich 
bei  1000  mg;  aber  beim  Kochen  von  Thee  und  Kaffee,  von 
Hülsenfrüchteu,  insbesondere  beim  Waschen  macht  sich  schon 
ein  Kochsalzgchalt  von  50t)  mg  «ehr  störend  geltend. 

Etwas  anders  wie  in  Norderney,  Juist.  Langcroog  und 
Wangeroog  liegen  die  geologischen  und  damit  auch  die 
Wasserverhältnisse  auf  Borkum.  Die  erstgenannten  Inseln 
umsäuinen  die  Küste  auf  einer  Strecke,  in  welcher  keine 
gröfseren  Flüsse  ins  Meer  münden.  Borkum  liegt  dagegen 
quer  vor  der  Mündung  der  Ems,  die  durch  die  Insel  in  zwei 
Teile  geteilt  wird:  die  Westereras  und  die  Osterems.  Die  in 
der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  quer  durch  die  Insel 
vorgenommenen  sieben  verschiedenen  Bohrungen  ergaben 
zwar  hinsichtlich  des  Beginnens  des  Heewassers  im  Unter- 
grund im  allgemeinen  eine  Bestätigung  meiner  Theorie,  aber 
das  Wasser  an  der  Südseite  war  bis  unten  hin  braun,  offenbar 
eine  Folge  der  Anschwemmungen  der  das  moorige  Tiefland 
der  Festlande«  durchslrömenden  Ems.  Der  Kochsalzgchalt 
des  aus  ca.  30  m Tiefe  gewonnenen  Wassers  hat  während 
eines  zweijährigen  Betriebes  150  mg  im  Liter  nicht  überstiegen. 
Der  Schwefelwasserstoffgehalt  war  etwas  geringer  als  in  Nor- 
derney, machte  jedoch  auch  eine  Lüftung  des  Wassere  nötig. 
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nur  daß  hier  die  Lüftung  nicht  auf  einem  besonderen  Turm, 
wie  in  Norderney,  erfolgt,  sondern  über  dem  Hochreservoir 
de«  Wasserturms,  der  auf  einer  hohen  Düne  nahe  am  Nord- 
Strand  erbaut  ist  Das  Wasser  ist  an  den  Konsumstellen 
absolut  geruchfrei,  ebenso  wie  in  Norderney.  Ganz  anders 
liegen  die  Verhältnisse  auf  Helgoland;  diese  Insel  besteht  be- 
kanntlich in  ihrer  gröfsten  Masse  aus  einem  harten  Thon.  Die  j 
überdache  ist  relativ  klein.  Die  Niederschläge  fließen  auf 
dem  dichten  Boden  an  dem  felsigen  Hand  der  Insel  ins  Meer. 
Immerhin  ist  der  Thon  doch  auch  rissig  bis  in  die  Seewasser 
höhe.  Es  war  vor  Jahren  doch  gelungen,  aus  solchem  Geklüft 
täglich  auf  lange  Zeit  ca.  50  cbm  Süfswaaser  zu  fördern ; dieses 
war  aber  so  stark  magnesiahaltig,  dafs  schon  ein  guter  Magen 
dazu  gehörte,  dieses  Wasser  dauernd  zu  trinken.  Die  Militär 
Verwaltung  bat  deshalb  Wasserdestillatiousupparate  angeschafft, 
um  Trinkwosser  für  ihre  Zwecke  zu  erhalten.  Es  ist  aber, 
wie  ich  bereits  erwähnte,  in  dem  das  Oberland  an  der  Süd-  1 
und  Ostseite  umschliefsenden  schmalen  Vorland  doch  so  viel  j 
Sülswasscr,  bis  6 rn  unter  mittlerer  Meereshöhe  stehend,  dafs  . 
eine  Anzahl  von  Besitzern  ganz  gute  Brunnen  sich  anlegen 
konnte,  die  ein  weichos  Süfswasser  liefern. 

(Schlufs  folgt.) 


Zur  Theorie  des  Gasglühlichtes. 

Von  Dr.  G.  P.  Drofebach. 

Von  allen  Theorien,  die  in  letzter  Zeit  in  Bezug  auf  das  : 
Leuchten  der  Thor-Cerglühkörper  aufgestellt  worden  sind,  hat 
die  Darstellung  von  Nernst1)  den  meisten  Anklang  gefunden. 
Thatsitchlich  läßt  sich  gegen  diese  Anschauung  nichts  ein- 
wenden, denn  dafs  von  zwei  Körpern  derjenige  heller  leuchten 
wird,  der  unter  gleichen  Bedingungen  mehr  sichtbare  (Licht  ) 
als  unsichtbare  (Wärme-)  Strahle»  aussendet,  ist  ein  Axiom 
für  alle  Formen  des  Leuch tens.  Die  Lösung  des  Rätsels 
strebt  diese  Theorie  gar  nicht  an.  Sie  sagt  uns  nicht: 

1.  .worum  das  Maximum  der  Licht emission  gerade  der  Thor- 
Cermischung  zukonnnt,  2.  warum  das  Thorium  nicht  durch 
andere  Elemente  ersetzt  werden  kann  und  vorteilhaft  auch 
nicht  das  Cerium,  3.  warum  weiter  das  Maximum  der  Leucht- 
kraft gerade  innerhalb  so  enger  Grenzen  des  Cergelialtes 
liegt  u.  dgl.  mehr.  Die  Theorie  Buntes  vermag  die  Wirkung 
des  Cers  viel  besser  zu  erklären,  wenngleich  sie  die  Bcant 
wortung  der  Frage  3 offen  läßt.  Dafs  eine  Bogenannte  kata- 
lytische Wirkung  vorliegt,  beweist  folgende»  Experiment: 
Eine  grölsere  Menge  kräftig  ausgeglühter  Glühkörper  lieferte 
das  Oxydgemenge,  von  welchem  ein  späteres  Sintern  nicht 
zu  befürchten  war.  Mit  einer  5proz.  Thor-Cemitratlosung 
liifst  sich  dasselbe  zum  steifen  Teige  ankneten,  der  in  Form 
einer  ca.  50  g schweren  Kugel  uro  die  <)se  eines  starken 
Platindrahtes  gedrückt  wurde.  Die  Kugel  trocknete  einige 
Stunden  an  der  Luft,  dann  ebenso  lange  hoch  über  einer 
kleinen  Flamme  und  schließlich  im  Gebläse.  Das  auffallend 
gute  Wärroeleitungsvermögen  mußte  es  erlauben,  die  Kugel 
im  Gebläse  in  ihrer  ganzen  Masse  auf  die  Temperatur  de«  , 
leuchtenden  Glühkörpers  zu  bringen,  die  relativ  grobe  Masse 
sollte  eine  allzu  rasche  Abkühlung  verhindern.  Glüht  doch 
eine  Eisonkugel  gleicher  Masse  auch  nach  dem  Entfernen 
der  Flamme  einige  Zeit  weiter  und  die  Lichtemission  nimmt 
nur  allmählich  ab.  Hängt  sonach  die  Iichtemission  nur  von 
der  Temperatur  des  Aucrkörpere  ab,  bo  mußte  die  Thor-Cer 
oxydkugel  auch  nach  der  Entfernung  der  Wärmequelle  fort' 
leuchten,  die  Leuchtkraft  mußte  allmählich  abnehmen,  lang- 
samer aß  bei  einer  Metallkugel  und  ßngsamer  l>eim  Wieder- 
erhitzen ansteigen. 

*)  Ds.  Journ.  14101,  Nr.  SS,  8.  412. 


Zum  Erhitzen  diente  ein  kräftiges  Fletschergebläse.  Ähn- 
lich dem  Zinkoxyd  nimmt  die  Kugel  noch  unter  der  Glüh- 
hitze eine  grüne  Färbung  an,  und  schon  nach  kaum  einer 
Minute  leuchtete  die  Kugel  ebenso  hell  wie  ein  Glühkörper 
gleicher  Oberfläche , so  daß  dagegen  der  Platindraht  nur 
dunkelrot  zu  glühen  scheint.  In  demselben  Momente,  aß  die 
Gebläseflamme  entfernt  wurde,  erlosch  die  Kugel  dem  ge- 
blendeten Auge  und  glühte  kaum  heller  als  der  tragende 
Platindraht,  und  in  dem  Augenblicke  leuchtete  sie  wieder  auf, 
als  sie  von  der  Flamme  wieder  umspült  wurde,  ein  Beweß 
dafür,  daß  sie  sich  in  der  Zwischenzeit  nicht  merklich  abge- 
kühlt hatte.  Jedenfalls  zeigte  dieser  Versuch,  daß  die  Theorie 
Buntes  wohlbegründet  iat  und  daß  die  Flammengase  einen 
wesentlichen  Einfluß  auf  die  Lichtemiasion  ausüben,  inso- 
ferne  die  Verbrennung  durch  die  Wirkung  des  Cers  in  der 
Ebene  des  Oxydmanteß  konzentriert  wird.  Dafs  nur  «las 
Thoriumoxyd  in  Verbindung  mit  Cer  eine  so  hohe  Leucht- 
kraft aufweist,  mag  an  der  niedrigen  specifisehen  Wärme  und 
dem  auffallend  guten  Wärmi'teitungsvennögen  des  Oxyd- 
gemenges  liegen.  Warum  aber  ein  Glühkörper  mit  1%  Cer- 
oxyd so  wesentlich  heller  leuchtet  aß  ein  solcher  ohne,  bezw. 
mit  3 bß  4%  Ceriumoxyd,  entzieht  sich  vorläufig  der  Er- 
klärung. 

Jede  Licht-  bezw.  Wärmequelle  zeigt  in  ihrem  Spektrum 
ein  Intensitiitsmaximum,  welches  Bich  bolometrisch  genau 
feststellen  läßt.  Unser  Auge  ist  wesentlich  für  gelbe  und 
grüne  Strahlen  empfänglich,  daher  erscheint  uns  jene  Licht- 
quelle photonietrßeh  sds  die  hellere,  deren  bolometrische  In- 
tensitatskurve  im  gelbgrünen  Teüe  des  Spektrums  oinen  hohen 
Wert  besitzt  Durch  die  erschöpfenden,  interessanten  Arbeiten 
LangleyS  und  anderer  aus  letzter  Zeit  wurde  die  Intensitäts- 
verteilung im  Spektrum  mit  außerordentlicher  Schärfe  fest- 
gestellt. Das  übereinstimmende  Resultat  zeigt,  daß  alle  unsere 
Lichtquellen  $die  Sonne  inbegriffen)  das  Strahlungsmaximum 
im  äußerten  Rot,  bezw.  Ultrarot  besitzen  und  daß  die  Kurve 
gegen  den  sichtbaren  Teil  steil  abfällt,  derart,  dafs  der  Wert 
in  der  photometrisch  wirksamsten  Region  nur  */4  des  Maximal- 
wertes beträgt. 

Das  Photometer  bestimmt  also  durchaus  nicht  die  rela- 
tive Gesamtlichtstrahlung,  sondern  die  relative  Strahlung» 
energie  im  gelbgrünen  Teile  des  Spektrums.  Einem  Auge, 
das  für  alle  Spcktndbezirke  gleich  empfindlich  wäre,  würden 
alle  Lichtquellen  tiefrot  erscheinen.  Wir  können  daher  für 
die  Theorie  des  Gasglühlichtes  die  Strahlungsintensität  nicht 
photometrisch  bestimmen,  sondern  haben  die  Gesamtstrahlung 
bezw.  die  Lage  des  Maximums  zu  bestimmen,  denn  ein  Glüh- 
körper, der  t.  B.  die  Energie  der  ßunsenflamme  wesentlich 
in  rotes  oder  blaues  Licht  Umsetzen  würde,  müßte  photo- 
metrisch trotz  des  günstigsten  Umsetzungsverhältnisses  minder- 
wertig erscheinen.  Aus  diesem  Grunde  stellte  ich  s.  Z.  die 
Hypothese  auf,  dafs  das  Ceroxydmolekül  das  schwingende 
Thoroxydmolekül  wechselnd  bis  zur  günstigsten  Resonanz 
belaste.  Diese  Hyj>othcse  setzt  voraus,  dafs  mit  abnehmen- 
dem Cergehalte  das  Maximum  der  Strahlungsintensität  nach 
dem  violetten  Ende  des  Spektrums,  mit  zunehmendem  nach 
dem  roten  Ende  hin  verschoben  werde.  Eine  solche  Ver- 
schiebung würde  sich  bol o metrisch1)  quantitativ  bestimmen 
lassen,  wenn  sich  die  Intensitätskurve  im  sichtbaren  Teile 
nicht  so  aufserordentlich  verflachte,  so  daß  nur  ganz  subtile 
Hilfsmittel  Erfolg  versprechen.  Demzufolge  begnügte  ich  mich 

*)  Hin  gut  berußter  Itelometerdraht  absorbiert  alle  Iicht- 
wellcn  vollständig  Erst  im  aufsersten  Ultrarot  beginnt  Rufs  durch- 
sichtig zu  werden.  Mit  Hilfe  der  TbcrmosAule  die  identischen 
Licht-  und  Wftrmestrahlen  getrennt  zu  beetimmun,  wie  letzthin  be- 
hauptet, iat  unmöglich  Jede  Form  des  Lichtes  wird  durch  Ab 
Sorption  in  der  Rufsechichte  quantitativ  In  Warme  verwandelt 
über  das  Verhalten  ultraroter  und  ultraviolett  gefärbter  Körper 
berichte  ich  spater. 
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mit  der  spektrographischen  Feststellung  der  relativen  Strahlung. 
Dies  durfte  ich  umsomehr,  als  bekanntlich  die  Empfindlich- 
keit der  Trockenplatten  für  den  in  Frage  kommenden  kurz- 
welligen Teil  des  Spektrums  eine  sehr  gleichmäßige  ist,  wie 
das  Spektrum  deB  Bogenlichtes  zeigt.  Alle  Spektrogramme 
wurden  auf  derselben  Platte  aufgenommen  und  es  wurde  in 
allen  Fällen  gleichlange  belichtet 

Zur  Prüfung  gelangten  Glühkörper  mit  1,7  — 1,3  — 1,0 — 
0,8  und  0,6%  Ceriumoxyd.  Während  nun  der  Glühkörper 
mit  1,7  % Ceroxyd  nur  eine 
schwache  Wirkung  im  gelb- 
grünen Teile  des  Spektrums 
zeigte,  stellte  sich  mit  abnehmen- 
dem Cergehalte  eine  immer  stär- 
ker werdende  Schwärzung  der 
Platte  ein,  die  sich  dabei  immer 
weiter  gegen  dos  violette  Ende 
eretreckte.  Unter  0,6%  Cer 
geholt  nahm  die  Wirkung  wieder 
ab,  doch  halte  ich  es  nicht  für 
ausgeschlossen,  daß  die  Absorp- 
tion des  Glases,  die  im  äußersten 


Über 

Wasser-  und  Elektricitätsnerke  mit  (iasbetrieb. 

Von  Job.  Körting,  Linden-Hannover. 

(Fortnetznng  von  8.  801.) 

Ein  neueres  Wasserwerk  mit  Kraftgasbetricb  ist  für  die  Stadt 
| Celle  geliefert  und  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Anlage 
, besteht  aus  zwei  Generatoranlagen  und  zwei  Pumpwerken, 
j Die  dazu  gehörigen  Motoren  müssen  27%  PS  leisten.  Die 
I Pumpen  sind  einfachwirkende  ZwiUingsplungerpumpen  mit 
200  mm  Plungerdurchmesser  und  440  mm  Hub.  Dieselben 
müssen  bei  60  Umdrehungen  per  Minute  1,5  cbm  Wasser 
fördern.  Die  eine  Hälfte  der  Pumpe  arbeitet  als  Roh  wasser- 
pumpe  und  schafft  das  Wasser  aus  dem  Brunnen  in  die  Ent- 
eisenungsanlage, während  die  zweite  Hälfte  das  reine  Wasser 
dem  Hochbehälter  zuführt. 

Auch  das  schon  vor  einigen  Jahren  gelieferte  Wasserwerk 
des  Zoologischen  Gartens  in  Hannover  (Fig.  933)  ver- 
dient der  Erwähnung. 

In  demselben  ist  ein  Generator  nebst  Reinigungsanlage 
und  ein  Gasmotor  von  30  PS  aufgestellt,  der  durch  eine  Trans 
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Blau  bereits  bemerkbar  wird,  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
ist.  Ich  bin  im  Begriffe,  die  Versuche  mitteß  Flußspat- 
spektrographen  fortzusetzen. 

Der  große  Unterschied  in  der  chemischen  Wirksamkeit 
der  Glühkörper  von  verschiedenem  Cergehalte  macht  sich 
besonders  stark  auf  Chlorsilberkollodiumpapieren  bemerkbar. 
Während  Glühkörper  mit  1%  Ceriumoxyd  und  darüber 
Celloidinpapiere  kaum  beeinflussen,  wird  dasselbe  Papier 
durch  einen  Glühkörper  mit  0,6%  Ceriumoxyd  in  relativ 
kurzer  Zeit  geschwärzt,  obwohl  die  photomctrischc  Lichtstärke 
geringer  ist. 

In  dieser  Erscheinung  glaube  ich  eine  Stütze  meiner  in 
ds.  Joum.  1897,  S.  174  aufgestellten  Hypothese  erblicken  zu 
dürfen,  die  lediglich  eine  Ergänzung  und  gewissermaßen 
mechanische  Darstellung  der  molekularen  Vorgänge  im  Sinne 
der  Bunteschen  Theorie  bezweckt. 


mission  zwei  Pumpen  von  je  1 cbm  Leistung  in  der  Minute 
betreibt.  Mit  Rücksicht  auf  die  etwaige  Benutzung  des  Gas- 
motors zur  Herstellung  von  elektrischem  Licht,  ist  von  dein 
direkten  Betriebe  der  Pumpen  durch  den  Motor  abgesehen 
und  eine  Vorgelegewelle  angebracht  Eine  Pumpe  hebt  das 
Wasser  aus  dem  Brunnen  und  fördert  es  in  eine  Enteisenungs- 
1 anlage,  die  zweite  fördert  das  reine  WosRer  entweder  in  den 
Hochbehälter,  oder  direkt  in  die  Rohrleitung,  um  den  Garten 
und  vor  allem  einen  Springbrunnen  zu  speisen.  Aus  letzterem 
Grunde  ist  diese  Pumpe  dreicylindrig  gemacht,  um  einen 
möglichst  gleichmäßigen  Strahl  zu  erzeugen.  Obwohl  der 
Motor  nicht  einer  der  neuesten  Bauart  mit  der  jetzt  üblichen 
hohen  Kompression  ist,  wurde  bei  der  Abnahme,  als  be- 
merkenswertes Ergebnis,  ein  Brennstoffverbrauch  von  0,49  kg 
Coke  für  1 Stunde  und  PS  ermittelt  Beifolgende  Darstellung 
zeigt  die  Pumpenonlagc  in  diesem  Wasserwerke.  (Fig.  934). 

Von  Interesse  ist  die  Enteisenungsanlage.  Das  Wasser 
I hatte  anfangs  den  auffällig  hohen  Gehalt  von  80  mg 
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Eisenoxydul  im  Liter.  Dasselbe  wird  durch  Körtingsche  Streu- 
düsen in  die  Höhe  gespritzt,  dadurch  in  einen  feinen  Staub- 
regen zerteilt  und  mit  der  Luft  in  innigste  Berührung  ge- 
bracht Nach  dem  Niederfallen  passiert  es  ein  Filter  und 
wird  so  rein,  dafs  nur  minimale  Spuren,  die  eine  Trübung 
selbst  nach  längerem  Stehen  nicht  mehr  hervorbringen,  Zu- 
rückbleiben. Im  Laufe  der  Zeit  int  allerdings  der  hohe 
Eisengehalt  des  Rohwassers  zurückgegangen,  doch  waren  nach 
den  letzten  Messungen  immer  noch  20  mg  im  Liter  enthalten. 


Ich  schliefse  hiermit  die  Mitteilungen  über  die  Wasser - 
versorgungsanlageit  und  berichte  nunmehr  kurz  über  einige 
interessante  Ausführungen  von  städtischen  Entwässerungs- 
anlagen. 

Die  erste  gröfsere  Anlage  dieser  Art,  zunächst  mit  drei 
20pferdigen  Gasmotoren  aungestattet,  mit  Leuchtgas  betrieben, 
wurde  1892  an  die  Stadt  Hannover  geliefert  Diese  Motoren 
treiben  Üentrifugalpumpen,  welche  das  Abwasser  der  Kanäle 
zu  heben  haben.  Später  ist  die  Anlage  durch  eine  40pferdige 
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Maschine  vergrößert  und  statt  des  Leuchtgases  der  Kraftgas 
betrieb  eingeführt,  weil  die  Stadt  nicht  seihst  Erzeugerin  des 
Leuchtgases  ist  und  sich  auf  diese  Weise  der  Betrieb  er-  | 
heblich  billiger  gestaltet.  In  dieser  Weise  ausgebaut  befindet 
sich  die  Anlage  heute  und  entspricht  den  beifolgenden 
Zeichnungen. 

Zur  Reserve  ist  der  Leuchtgaabetrieb  beibehalten,  ein 
Reservegenerator  daher  nicht  vorhanden.  Die  Gasmaschinen 
können  durch  Auswechslung  des  Mischventilkegels,  welche  in 
wenigen  Sekunden  erfolgen  kann,  sofort  mit  Leuchtgas  be- 
trieben werden.  Zum  Anlassen  der  Anlage  dient  Preisluft, 
welche  durch  einen  kleinen  Motor  hergestellt  wird. 

Eine  ähnliche  Anlage  wie  diese,  jedoch  mit  drei  50pferdigen 
Gasmotoren  ausgerüstet,  ebenfalls  mit  Kraftgas  als  Haupt- 
betrieb und  Leuchtgas  zur  Reserve,  ist  für  die  Stadt  Co  ttbus 
geliefert. 

Für  die  Stadt  Königsberg  (Fig.  936)  lieferten  Gehr.  I 
Körting  im  Jahre  1896  eine  kleinere  Anlage,  in  welcher  ein  I 
tlpferdiger  stehender  Gasmotor  und  ein  ebenso  starker  Elektro  i 
motor,  je  direkt  mit  einer  Centrifugalpurnpe  von  je  1,2  cbm 
minütlicher  Leistung  gekuppelt,  aufgestellt  ist. 

Diese  kleine  Anlage  ist  insofern  interessant,  als  die  mit  I 
dem  Elektromotor  betriebene  Pumpe  für  selbsUlmliges  In-  und 
Aufserbetriebsetzen  eingerichtet  ist.  Steigt  der  Wasserstand 
in  den  zu  entleerenden  Räumen,  so  rückt  der  Elektromotor  i 
ein,  fällt  er,  so  stellt  er  sich  ebenso  selbstthätig  wieder  ab.  | 

In»  Jahre  1899  wurde  Gohr.  Körting  der  Bau  zweier  i 
grofser  Pumpwerke  übertragen  und  zwar  eins  als  Vergröße- 
rung eines  kleinen  bereits  vorhandenen  am  »Ostbahnhof«, 
und  ein  zweites  durchaus  neues  an  der  »Vogelgasse«.  Die 
Anlage  des  letztgenannten  Pumpwerkes  ist  durch  die  Zeich- 
nungen (Fig.  936,  937  u.  938)  erläutert. 

Sie  wird  enthalten  drei  80pferdige  und  drei  öOpferdige 
Gasmotoren,  welche  zum  Betriebe  einer  Centrifugalpurnpe  von 
1600  Sek.-l  Leistung,  dreier  von  je  800  Sek.-l  und  einer  von 
400  Sek.-l,  ferner  einer  Kolbenpumpe  mit  Riedlerachen  ge- 
steuerten Ventilen  versehen  von  200  Sek.-l  und  einer  gleichen 
von  100  Sek.-l  dienen.  Die  Pumpen  können  zusammen  also 
17000000  1 stündlich  entfernen.  Die  Kolbenpumpen  versehen 
den  normalen  Betrieb  der  Kanalentwässerung,  während  die 
Centrifugalpumpon  für  Regenwasser  vorgesehen  sind. 

Vurgeschrieben  war,  daß  sämtliche  Motoren  mit  sämt- 
lichen Pumpen  arbeiten  können.  Diese  Vorschrift  bedingte 
die  Anordnung  einer  gemeinsamen  Vorgelegewelle,  welche 
mittels  Reibungskupplungen  in  einzelne  Teile  zerlegbar  ist. 
Weitere  Reibungskupplungen  gestatten  die  Inbetrielwetzung 
jedes  einzelnen  Motors  und  jeder  Pumpe  für  sich. 

Um  die  Anlage  zu  einer  möglichst  ansehnlichen  und  über 
sichtlichen  zu  gestalten , wurden  die  Motoren  seihst  hoch 
gelegt,  während  die  Triebwerke  und  die  Pumpen  tiefer  stehen. 
Von  der  auf  diese  Weise  für  die  Motoren  entstehenden  Bühne 
aus  ist  die  ganze  Anlage  zu  iilKsrsehen.  Von  hier  aus  können 
di«  wichtigsten  Schieber  bewegt,  sowie  auch  die  Triebwerke  1 
ein-  und  ausgerückt  werden. 

Schluß  folgt.) 


Wasserwerke  gegen  elektrische  Strafsenbalinen.  • 

Gerichtsentscheidung  in  Peoria  (Illinois). 

Die  Wasserwerke  von  Peoria  hatten  im  Frühling  des  Jahres  1898  | 
die  Ktraßenbahngesellschaften  der  Stadt  verklagt,  mit  der  Behaup- 
tnng,  dal*  vagabundierende  Ströme  ihre  Röhren  zerstörten.  Die 
Wasserwerke  forderten,  daß  den  Straßenbahnen  nach  einer  be- 
stimmten Zeit  der  Betrieb  untersagt  wurde,  wenn  sie  nicht  bia  da- 
hin Vorkehrungen  getroffen  hinten , die  die  Entstehung  vaga- 
bundierender Ströme  und  ihr  Eintreten  in  die  Wasserrohren  ver- 
hinderten. 
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Um  die  Stellung  der  beiden  Parteien  richtig  zu  verstehen, 
muß  man  wissen,  daß  der  Wasserwerksgesellscbaft  das  alleinige 
Recht  der  Wasserversorgung  von  Peoria  auf  30  Jahre  verliehen  ist, 
daß  sie  dabei  aber  auch  verpflichtet  ist,  die  ganze  Stadt  dem  Be- 
dürfnisse entsprechend  zu  versorgen,  insbesondere  auch  bei  Bränden 
den  Ansprüchen  zu  genügen.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  $ 15 
de«  Vertrages  zwischen  der  Stadt  und  der  Gesellschaft,  welcher  den 
Satz  enthalt  : 

»Die  Stadt  Peoria  Qbernimrut  es,  Verordnungen  zu  erlassen, 
die  die  Was»erwerkegesell»chaft  so  schützen , daß  diese  ihre  Auf- 
gabe sicher  und  ohne  Belästigung  erfüllen  kann.« 

Straßenbahngesellscbaften  gab  es  damals  zwei  in  Peoria,  die 
Central  Ruilwuy  Co.  und  die  Peoria  and  Prospect  Heights  Rail- 
way  Co.  Aus  dem  Vertrage  der  ernteren  mit  der  Stadt  ist  hervor- 
zuheben : 

*2.  Die  Gesellschaft  darf  ihre  Wagen  nur  elektrisch  be- 
treiben und  nicht  ander»; 

§ 22.  Die  Gesellschaft  ist  ersatzpflichtig  für  alle  Schaden,  die 
durch  die  Ausübung  des  ihr  verliehenen  Rechtes  oder  durch  Fahr- 
lässigkeit oder  schlechtes  Verhalten  der  Gesellschaft  selbst  »der 
ihrer  Beamten  und  Bediensteten  entstehen  . . . .« 

Die  WasserwerkegcsellschAft  besitzt  'ein  Röhrennets  von  an- 
nähernd 140  km  Hauptleitungen  und  5000  llausanschlüsse  ln 
einer  Lange  von  28,75  km  werden  die  Straßen  von  den  Wasser- 
leitungen nnd  dor  Straßenbahn  benutzt,  und  hiervon  waren  25  km 
mit  Wasserrohren  belegt , ehe  die  Straßenbahnen  konzessioniert 
wurden.  Da»  System  der  Straßenbahnen  ermöglichte  die  Entstehung 
vagabundierender  Ströme,  denn  die  Rückleitung  dos  Stromes  ge- 
schah durch  die  Schiene» , die  sieh  in  gutem  Kontakt  mit  der 
feuchten  Erde  befanden.  Der  Boden  in  und  um  Peoria  ist  feucht 
nnd  sandig  and  setzt  dem  elektrischen  Strome  nur  wenig  Wider- 
stand entgegen. 

Die  Beschädigungen  durch  Elektrolyse  zeigten  sich  sowohl 
an  den  bleiernen  llausansrhlnßleitungen  als  auch  au  den  eisernen 
Hauptleitungen.  Die  Untersuchungen  des  Bodens  in  der  Nähe  der 
beschädigten  oder  zerstörten  Röhren  ergaben  das  Vorhandensein 
des  elektrolytisch  niedergeschlagenen  Metalle»,  und  Metallver- 
bindungen  wurden  anf  dem  ganzen  Wege  von  den  Rohren  zu  den 
Schienen  gefunden.  In  gleicher  Weise  ließen  die  Untersuchungen 
der  Löcher  in  den  Röhren  auf  elektrolytische  Zerstörung  schließen. 
Nachdem  zahlreiche  Beschädigungen  festgestellt  waren , wurde  im 
Mai  und  Juni  1894  eine  genaue  Untersuchung  des  Wusaerrohrnetze* 
durch  einen  Elektriker  vorgenommen.  Dabei  wurden  Spannungs- 
differenzen in  einer  Höhe  von  bis  zu  45  Volt  zwischen  den  Röhren 
und  den  Schienen  festgestellt  nnd  zwar  sowohl  in  der  einen  als  in 
der  andern  Richtung.  Andere  Untersuchungen  zeigten,  daß  einzelne 
Bleiröhren  Ober  ein  Pfand  Metall  Im  Monat  verloren,  und  Aus- 
grabungen an  anderen  Stellen  ließen  rapide  Zerstörungen  durch 
Elektrolyse  erkennen.  — Eine  zweit«  umfangreiche  Prüfung  wurde 
von  demselben  Experten  im  Frühjahr  1898  vorgenommen  und 
dabei  festgestellt,  daß  die  Zerstörung  noch  schneller  vor  sich  ginge 
als  1894. 

Es  wurden  nun  sowohl  am  Rohrnetz  als  an  den  «Straßenbahn- 
linien einige  Veränderungen  vorgenommen.  An  dem  enteren  be- 
stunden die  Veränderungen  darin,  daß  35  eiserne  Schieberkasten, 
die  sehr  nahe  an  den  Schienen  tagen  (ohne  jedoch  mit  diesen  in 
Kontakt  zu  sein),  entfernt  und  durch  glasierte  Thonrohre  ersetzt 
wurden;  andere  entbehrliche  wurden  beseitigt,  so  daß  nirgends 
ein  Schieberkasten  weniger  als  90  cm  von  den  Schienen  ent- 
fernt war.  Die  Straßenbahn  • Gesellschaften  legten  schwerere 
Schienen,  brachten  bessere  Schienenverbindungen  an  und  ver- 
besserten da»  System  ihrer  RückspeiseleUungen.  Die  hiernach  vor- 
genommene  dritte  Untersuchung,  die  im  Juni  1899  »«»geführt 
wurde,  ergab,  daß  immer  noch  große  Strommengen  durch  die 
Röhreu  gingen.  Die  Spunnungsmeasungen  zwischen  Schienen  und 
Rohren  zeigten  an  zehn  Stellen  10  Volt  und  mehr,  die  höchste 
Spannung  war  35  Volt  und  zwar  in  der  Richtung  von  den  Schienen 
zu  den  Röhren. 

Der  Bericht ')  sagt  leider  nicht  genau,  in  welcher  Weis«  die 
ROckepeiseleitungen  verbessert  wurden.  Es  wäre  wichtig,  zu  wissen, 
ob  ein  richtiges  System  von  isolierten  Rackleitungen  verlegt 
ist.  Da  aber  die  Veränderung  in  dert  Jahren  1898  nnd  1899  aua- 

')  Engineering  Record  1901,  Bd.  43,  Nr.  24,  S.  572;  American 
Gas  I-igbt  Journal  1901,  Bd.  75,  S 5. 


Digitized 


by  Google 


Nr.  44. 

S.  Wrmfcfr  1991. 


«24 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLTV.  Jahrg. 


geführt  wurde,  so  darf  man  annehmen,  «lafa  dies  geschehen  ist, 
um  a*i  mehr,  als  spater  festgestellt  wird,  dafs  »das  System  der  Rück- 
Jeitungen«  ebenso  gut  oder  besser  sei  als  die,  die  in  Städten  von 
der  Grübe  Pooriaa  im  allgemeinen  verwendet  wurden. 

In  dem  Prozesse  wird  nun  festgestellt,  dafs  der  Klager  kein 
Mittel  besitze,  um  seine  Rohren  vor  den  vagabundierenden  Strömen 
zu  schätzen  Ferner  wird  fe«tgu*tollt,  dafs  ein  vollständiges  Ab- 
hilfsmittel gegen  elektrolytische  Beschädigungen  durch  Rahnrück- 
atröme  nur  in  der  vollständigen  Fernhaltung  der  Ströme  von  den 
Röhren  erblickt  werden  könne.  Fine  solche  Isolierung  sei  aber 
unmöglich,  solange  die  Rückleitungen  mit  der  Krde  in  Verbindung 
seien  Ke  müsse  also  isolierte  Rückleitung  gefordert  werden,  wie 
sie  z.  B.  im  Distrikte  Columbia  außerhalb  Washington  in  der  Form 
von  Doppelfahrdrähten  auAgeführt  sei;  diene  Ausführung  wurde 
vom  Kongresse  gefordert,  welcher  verbot,  dafs  irgend  ein  Teil 
eines  elektrischen  Stromkreises  dnreh  die  Erde  gebildet  and  kein 
Pol  einer  Dynamo  geerdet  sein  dürfe.  Auch  in  Cincinnati  Jrind 
Dnppelfahrdrtthte  seit  etwa  10  Jahren  in  Betrieb  und  haben  sich 
in  jeder  Beziehung,  auch  vom  Standpunkte  der  Wirtschaftlichkeit, 
bewiibrt.  Die  Kosten  seien  also  kein  Hinderungsgrund.  Der  doppelte 
Fahrdraht  müsse  also  empfohlen  werden;  der  Beklagte  habe  ja  — 
wie  angegeben  werden  müsse  — nichts  unterlassen,  um  die  vaga- 
bundierenden Strome  auszuschliefsen,  nicht»,  was  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Technik  hei  dem  einfachen  Fahrdrähte  mög- 
lich sei. 

Durch  die  Zeugenaussagen  ist  erwiesen : 

1.  Der  vom  Klager  behauptete  Schaden  besteht; 

2.  die  Beschädigung  setzt  sich  anhaltend  fort. 

3.  der  Schaden  ist  und  wird  noch  jetzt  von  dem  Beklagten  1 
verursacht ; 

4.  der  Klüger  kann  nicht»  thun,  um  die  Beschädigungen  zu 
verhindern ; 

6.  der  Beklagte  kann  sie  verhindern  durch  Anwendung 
doppelter  Fahrdrahte  oder  auf  andere  Weise; 

6.  der  doppelte  Fahrdraht  ist  betriebssicher  und  hindert,  ob- 
wohl teuer,  nicht  die  Rentabilität. 

In  der  Urteilsbegründung  wird  ausführlich  die  rechtliche  . 
Stellung  der  beiden  Parteien  in  Bezug  auf  die  Benutzung  der 
Strafsen  erwogen  und  dann  auf  die  Klage  selbst  ubergegangen . I 
Die  Beschädigungen,  die  den  Röhren  de»  Klägers  zugefiigt  wurden, 
seien  anhaltend  und  müfaten  schliefslich  in  einer  gänzlichen  Zer- 
Störung  des  Eigentums  des  Klagers  endigen.  I)aa  bedeute  aber 
nichts  weiter,  als  dafs  der  Beklagte  dem  Klüger  »ein  Eigentum 
wegnehme,  und  zwar  nehme  er  es  zu  öffentlichem  Gebrauche.  Nun  ' 
stier  sage  die  Verfassung  von  Illinois,  dafs  Privateigentum  für 
öffentlichen  Gebrauch  nicht  ohne  recht«  und  billige  Kompensationen 
genommen  oder  verletzt  werden  dürfe.  Die  Licenz  an  die  Strafaen- 
babngesellscbaften,  nach  der  diese  ihre  Wagen  elektrisch  betreiben 
m u taten  , gäbe  ihnen  natürlich  nicht  das  Recht,  ihr  Unternehmen 
in  der  Weise  zu  betreiben,  dafs  andere  an  ihrem  Eigentum  ge- 
schädigt nnd  in  der  Ausübung  ihrer  Rechte  beeinträchtigt  würden. 
Die  Pflicht,  die  Wagen  elektrisch  zu  betreiben,  könnten  die  Be- 
klagten erfüllen,  ohne  die  Rohren  des  Klägers  zu  beschädigen 
Aber  sei  1.4t  wenn  die  Licenz  dahin  lautete,  dafs  die  Bahnen  nach 
dem  jetzigen  System  betrieben  werden  dürften,  so  würde  dies  da» 
Gesetz  doch  nicht  zulaseen  wegen  der  oben  filierten  Klausel  der 
Verfassung  von  Illinois.  Die  Beschädigungen,  die  Gegenstand  der  | 
Klage  bilden,  seien  Folgen  von  Handlungen  der  Beklagten  gerade 
so,  als  ob  diese  die  Röbren  mit  Vorbedacht  aufdeckten  und  durch 
irgendwelche  andere  Mittel  zerstörten.  Die  Beschädigungen,  die 
die  Beklagten  dem  Kläger  zufügten , seien  alfto  die  direkte  Folge 
von  unnötigen  und  ungerechten  Maßnahmen  der  Beklagten  bei 
Ausübung  eines  gesetzlichen  Rechtes.  Hie  seien  also  ersatzpflichtig 
dem  Kläger  gegenüber.  Für  den  schon  verursachten  .Schaden  Er- 
satz leisten,  hiefse  aber  noch  nicht  dem  Kläger  zu  seinem  Rechte, 
dem  verlangten  Schutze,  verhelfen;  es  »ei  deshalb  den  Beklagten 
die  vom  Kläger  verlangte,  eingangs  filierte  Auflage  zu  machen. 


Cber  .Vcetylengl  Uh  lieht  und  Karburierung 
des  Acetylens. 

Von  Dr.  N.  Caro,  Berlin. 

Für  die  dritte  Jahresversammlung  des  Deutschen  Acetylen- 
Vereins  zu  Eisenach  •)  hatte  Herr  Dr.  Caro  einen  Vortrag  über  diese« 
Thema  vorbereitet  und  uns  das  Manuskript  dieses  Vortrags  zur 
Verfügung  gestellt.  Wir  geben  nachstehend  die  Mitteilungen  Herrn 
Dr.  Caro»  im  wesentlichen  wieder,  soweit  sie  sich  auf  »eine  Ver- 
suche mit  Acetylen-Glühlicht  and  mit  karburiertem  Acetylen  be- 
ziehen. Herr  Dr.  Caro  führte  etwa  folgendes  aus 

Es  erscheint  auf  den  ersten  Blick  etwas  seltsam,  dafs  die  Ver- 
wendung des  Acetylens  za  Zwecken  der  Inkandescenzbelenchtung 
relativ  so  »ptU  in  Angriff  genommen  wurde,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  gerade  diese  Verwendung  für  Steinkohlengas  eine  Epoche  un 
geahnten  Aufschwunges  mit  «ich  brachte,  und  daf«  die  Einführung 
des  Glühlicht»  Betcuchtungsiiidustricn  wie  diejenigen  de«  Waaaer- 
gases  und  de»  Luftgases  überhaupt  erst  möglich  machte.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  liegt  wesentlich  in  dein  Umstande,  dafs  daa 
Licht  der  Acetylcnflnmme  selbst  ein  ungemein  schönes  und  klares 
ist,  und  dafs  die  LichtOkonomie,  die  bei  der  Verwendung  des  Ace- 
tylen» in  offenen  Brennern  erreicht  wurde,  eine  ltefriedigende  war. 
Erst  der  Konkurrenzkampf,  den  das  Acetylen  auf  allen  Linien 
aufnehmen  mufst«,  zwang  auch  die  Acetyleutechniker,  aus  dem 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Material  den  grbfstmüglichen  leucht 
effekt  za  erzielen,  gleichgültig,  ob  dies  auch  auf  Kosten  der  Schön- 
heit der  Flamme  erfolgen  mufste. 

Die  früher  vereinzelten  Bemühungen,  Acetylenga»  für  Glüh 
lichtbeleuchtung  anzuwenden,  haben  im  vergangenen  Jahre  gute 
Fortschritte  gemacht,  und  Acetylenlicht  ist  io  den  Wettbewerb  be- 
stehender Beleuchtungsartcn  getreten.  Die  hierbei  zu  umgehenden 
Schwierigkeiten  beruhen  in  den  Eigenschaften  des  zn  Gebot« 
stehenden  Gases,  nämlich  der  Explosivität  der  Acetylen  - Luft- 
mischungen und  der  relativ  leichten  Zersetzlichkeit  des  Acetylens 
bei  hoher  Temperatur. 

Bekanntlich  bildet  das  Acetylen  mit  Luft  in  weiten  Grenzen 
explosive  Gemische,  und  zwar  beträgt  die  untere  Kxplosionsgrenze 
2,8  die  obsrs  dagegen  66,6 #/r  ^'u  dem  kommt  noch,  dafs  bei 
den  meisten  Gemischen  die  an  einer  Stelle  durch  Anzünden,  Er- 
hitzung o.  dergl.  eingeleitete  Explosion  sich  mit  der  gröfaten  Ge- 
schwindigkeit in  der  ganzen  Masse  des  Gemisches  fortpflunzt,  was 
bei  Verwendung  solcher  Gemische  für  die  Beleuchtnng  mit  Glüh- 
lichthremiera  »ich  im  stetigen  Zurückschlagen  derselben  äofsert 

Die  Zersetzungstemperatur  des  Acetylen  - Luftgemiscbes  liegt 
hei  ca.  480*.  Da  nun  die  Areiylenflamme  eine  hohe  Vcrbren- 
mmgstempcraiur  und  «Iah  Acetylen  eine  hohe  Verbrennungs- 
Wärme  besitzt,  so  tritt  naturgemäß  auch  eine  starke  Erhitzung 
de«  Brenner«  ein.  Diese  Erhitzung  bewirkt  aber  einerseits  durch 
Zurückschlagen  der  Flamme  ein  Versagen  des  Brenners,  anderseits 
aber  Störungen  durch  Verstopfung  der  Gasausatrömöffnung.  Denn 
das  Acetylen  scheidet  bei  «ler  Zersetzung  teerartige  Produkte  und 
Kufspartikclchen  ab,  die  solche  Verstopfungen  herbei  führen. 

Von  allen  diesen  ühelntänden  besteht  der  h au ptaäch liehst«  in 
der  atämligen  Neigung  de«  Brenners,  zurückzuscblsgen,  denn  die 
Verwendung  solcher  Gemische  von  Acetylen  und  Loft,  welche  die 
an  einer  Stelle  hervorgerufene  Entzündung  nicht  fortpflanzen,  er- 
wiesen sich  als  unökonomisch.  Gemische,  welche  mehr  als  66°/# 
Acetylen  enthalten,  sind  nicht  zu  verwenden,  weil  sie  keine  blau- 
brennemie  Flamme  gehen;  Gemische  unter  2,87#  Acetylen  brennen 
überhaupt  nicht. 

Es  wurde  vorgeschlagen,  am  das  Zurückschlagen  der  Flamme 
zu  vermeiden,  das  Ga»  unter  hohem  Druck  au»»trOmen  zu  la»sen. 
Es  sollte  dadurch  erreicht  werden,  dafs  die  Auaatrömungsgeschwindig- 
keit  gröfser  sein  sollte  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Entzündung.  Ee  hat  «ich  aber  erwiesen,  dafs  solche  Brenner,  die 
bis  zu  einem  Druck  von  600  mm  eingerichtet  waren,  nicht  gut 
funktionierten , denn  mit  steigendem  Druck  ist  auch  stet«  ein« 
größere  Menge  Luft  mitgerissen  worden  und  wurden  Gasgemische 
erhalten,  deren  Enttündungageachwindigkeil  immer  gröfser  war  als 
die  Ausströmgeschwindigkeit. 

Dagegen  hat  sich  ein  anderes  System  Brenner  bewährt, 
welches  auf  Beobachtungen  beruht,  die  Le  Chatelior  über  die  Fort- 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  Nr  34.  S.  632. 
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pflaniungsgeschwimJigkeil  von  Explosionen  in  Acetylen  - Luft-  ! 
gemischen  gemacht  hat  I-e  Chauffier  bat  gefunden,  dafs  Ex-  1 
plosionen  von  Acetylen  - Luftgemi»chen  in  Kohren  de*to  langsamer 
verlaufen,  je  kleiner  der  Durch tnesser  der  Röhren  ist;  die  Vor-  1 
ringer  urig  der  Explosionageechwindigkeit  hat  xur  Folge,  dsf»,  je  I 
geringer  der  Durchmesser  ist,  desto  mehr  die  olrere  und  untere 
Kxplosionsgrenzc  xusammenrnckt,  oder  mit  anderen  Worten,  je  ge-  1 
ringer  der  Rohrdurchmeesor  ist,  desto  enger  sind  die  Grenzen,  in  ; 
denen  ein  Gemisch  von  Acetylen  und  Lnft  explosiv  wird,  \a>  Cha-  | 
telier  hat  hierfür  folgende  Zahlen  gefunden,  welche  ln  Tabelle  I 
xusatninongestellt  sind. 

Tabelle  I. 


lichter 

Kxplosionsgrenzc 

KohrdurchmesRer 

untere 

obere 

mm 

% Acetylen 

% Acetylen 

40 

2,9 

04 

80 

3,1 

02 

20 

3,6 

55 

6 

4,0 

40 

4 

4,5 

25 

2 

6,0 

15 

0,8 

7,7 

10 

0,5 

0 

0 

Diese  Erscheinung  gibt  die  Möglichkeit,  Drenner  xu  kon-  j 
•truieren,  in  welchen  für  die  entsprechende  Rohrweite  nichtexplo-  j 
sive  Acetylen-Luftmischungen  sich  bilden,  bei  denen  demnach  ein  i 
Zurückschlagen  der  Flamme  nicht  eintritt  Bei  den  im  Gebrauch  I 
befindlichen  Brennern  wird  diese*  Prinzip  fast  durchgängig  aus- 
genutzt,  und  zwar  in  Kombination  mit  der  oben  geschilderten  Er- 
scheinung, daß»  die  Kxploaion  eines  explosiven  Luft-Gasgemisches 
»ich  nicht  fortpflanst,  wenn  die  Geschwindigkeit  der  Ausströmung 
gröfser  iat  als  diejenige  der  Fortpflanzung  der  Entzündung.  Es 
werden  bei  den  Brennern  relativ  enge  Mischrohre  verwendet  und 
die  Brenner  unter  einem  ziemlich  hohen  Druck  gebrannt  und  auf 
diese  Weise  wird  ein  Zurückschlagen  der  Flamme  vermieden. 

Der  erste  Brenner,  hei  dem,  wenn  auch  vielleicht  unbewufst, 
da«  l>e  Chateliersche  Prinzip  angewendet  wurde,  ist  derjenige  von 
Weber.  Er  besieht  in  einem  ziemlich  weiten  Brennerrohr,  in  das 
ein  zweites  eingehängt  ist,  so  dafs  diese»  zweite  verengte  Rohr  als 
eigentliches  Mischrohr  dient.  Otter  die  Wirksamkeit  des  Brenners 
kann  ich  nicht«  berichten,  da  ich  mir  ein  Muster  desselben  nicht 
verschaffen  konnte. 

Der  Brenner  der  > Allgemeinen  Karbid  - und  Acetylen-  ! 
Gesellschaft«  besitzt  eine  in  erweitertem  Rohrende  befindliche  ] 
Mischkammer.  Das  Gasluftgemisch  bildet  am  oberen  Ende  eine 
geformte  Flamme,  die  zur  ErglQbung  des  Strumpfes  dient.  Da« 
Le  Chatelierache  Prinzip  ist  bei  den  Brennern  dieser  Gesellschaft  in 
einer  originellen  Weise  verwendet.  Um  die  Flamme  nicht  unnütz 
klein  zu  machen  nnd  dennoch  ein  Zurückschlagen  zu  vermeiden, 
sind  die  Brennerrohre  nicht  in  ihrem  ganzen  Querschnitt  verengt, 
«andern  nur  an  einer  Stelle,  so  dafs  hierdurch  der  Effekt  einer 
vollen  Flamme  und  das  zur  Vermeidung  des  Zurückschlagens  nötige 
enge  Kohr  erreicht  wird. 

Der  Brenner  der  »Hera  • Prometheus  Aktiengesell- 
schaft« unterscheidet  Bich  von  dem  Brenner  der  Allgemeinen 
Karbid-  und  Acetylen -Gesellschaft  lediglich  durch  die  Art  der  An- 
ordnung der  Luftzuströrnöffnungen,  zeigt  aber  im  übrigen  keinerlei 
charakteristische  Merkmale. 
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Als  Glühkörper  werden  bei  allen  diesen  Systemen  die  ge- 
wöhnlichen Leuch  tgaxkörper  verwendet,  nur  bei  dem  Brenner  von 
Güntner  findet  ein  besonderer  geknüpfter  Glühkörper  (Hill-Gewebe) 
Anwendung,  der  sich  durch  eine  größere  Festigkeit  auszeichnet, 
aber  auch  ein  Verrufaen  des  Brenner»  scheinbar  fördert. 

ln  der  Praxi»  hat  kein  andere»  Brennerprinzip  al»  das  oben 
gekennzeichnete  Anwendung  gefunden  Weder  die  Anordnung  von 
Sieben  und  Netzen,  noch  die  Anwendung  einer  sekundären  Luft- 
zuleitung im  Brennerkopf  haben  sich  bewährt.  Ferner  ist  bei 
allen  gebräuchlichen  Brennern  eine  Durchschlagsplatte,  die  ein 
Durchschlagen  de»  Brenner»  von  aufsen  verhindern  soll,  nicht 
nötig,  weil  die  Ausströmöffnungen  der  Düse  höher  liegen  als  die 
LtiftzofdhrnngRüffnungen 

Da»  Funktionieren  dieser  Brenner  ist  in  hohem  Grade  davon 
abhängig,  ob  im  Brenner  ein  bestimmtes,  in  sehr  engen  Grenzen 
gehaltene»  Gasgemisch  erzeugt  wird;  denn  das  Funktionieren  dieser 
Brenner  Iteruht  ia  darauf,  dafs  im  Brennerrohr  ein  Gasluftgcmisch 
erzeugt  wird,  welches  für  die  betreffende  Rohrweite  als  nicht 
oder  nur  wenig  explosiv  gelten  kann  und  dessen  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Entzündung  kleiner  ist  ala  die  Ausström- 
geschwindigkeit des  Gases.  Wird  dieses  richtige  Gemisch  erzeugt, 
bo  funktioniert  der  Brenner  tadellos,  gleichgültig,  bei  welchem 
Druck  das  Ga«  verwendet  wird,  denn  da«  richtige  Gasgemisch  ist 
ja  für  die  betreffende  Brennerrohrweite  bei  jedem  Druck  nicht 
explosiv.  Ist  aber  das  Gemisch  nur  annähernd  erreicht,  so  brennt 
der  Brenner  nur  dann  gut,  wenn  die  Ausströmgeschwindigkeit  eine 
hohe  ist,  denn  nur  auf  diese  Weise  ist  es  dann  möglich,  die  Ten- 
denz de»  Brennen  durchzuschlagen,  zu  beheben 

Die  Herstellung  des  richtigen  Gasluftgemischea,  d.  h.  die 
richtige  gegenseitige  Dimensionierung  der  Acetylen-Aussiröm-  und 
der  Luftzuströrnöffnungen,  ist  aber  in  der  Praxis  «ehr  schwer  zu 
erreichen,  denn  schon  geringe,  in  der  Masse nfabrikation  unvermeid- 
liche Abweichungen  der  Bohrungen  etc.  üben  auf  da«  Funktio- 
nieren dos  Brennen»  einen  erheblichen  Einfiufs  aus.  Die  im  Handel 
befindlichen  Brenner  sind  von  diesem  Umstande  ln  hohem  Grade 
abhängig.  Ea  gibt  Brenner  ein  und  derselben  Fabrik,  die  tadellos 
gut  brennen,  bei  einem  Druck  von  40  bis  50  mm  noch  nicht  durch- 
schlagen, dagegen  alter  auch  Brenner  derselben  Fabrikation,  dio 
lediglich  bei  hohem,  110  mm  übersteigendem  Druck  angewendet 
werden  können  und  unter  100  mm  unfehlbar  durchschlagen  Diese, 
auch  bei  sorgsamster  Fabrikation  kaum  zu  UberwindendcD,  Schwierig- 
keiten in  der  Herstellung  von  Acetylen -GlQhlichtbrennern  bilden 
ein  grolse»  Hemmnis  für  die  Einführung  derselben. 

Ein  weiterer  Übelstand  folgt  au«  der  Brennerkonstruktion 
selbst.  Wie  oben  erwähnt,  beruht  das  richtige  Funktionieren  der 
gebräuchlichen  Acetylen-Glühlichtbrenner  darauf,  dafs  im  Brenner- 
rohr von  bestimmtem  Durchmesser  ein  bestimmte»  Gasluftgemisch 
erzeugt  wird,  welche»  in  diesem  Rohr  nicht  explosiv  ist.  Um  dieses 
Gasgemisch  zn  erreichen,  mofi  «las  Acetylen  unter  einem  be- 
stimmten Druck,  d.  b mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  au«  der 
Düsenöffnung  herausströraen  und  die  Luft  mit  einer  gewissen  Ge- 
schwindigkeit Zuströmen.  Nun  ist  es  selbstverständlich,  dafs  diese 
Geschwindigkeitsverhältnisse  nur  dann  eintreten.  wenn  der  Brenner 
brennt,  d h.  wenn  die  heilsen  Gase  einen  gewissen  ständigen  Zng 
und  damit  auch  eine  ständige  Geschwindigkeit  erreichen.  Ist  dieser 
Zustand  noch  nicht  erreicht,  wie  es  z.  B.  im  Moment  deB  Anzündern» 
der  Fall  ist,  so  bildet  sich  ein  Gtuduflgeuiisch,  <lo»  auch  für  die 
betreffende  Brennerweite  explosiv  ist;  und  die  Folge  davon  ist, 
daf»  der  Brenner  beim  Anzünden  knallt.  Auch  im  Moment  den 


Der  Brenner  von  Güntner  (Wien)  besitzt  «ine  erweiterte 
konische  Mischkammer  für  daB  Acetylen  - Luftgemisch.  Die  Luft- 
zu»trömung  geschieht  durch  Schlitze,  welche  im  unteren  Boden  der 
Kammer  angeordnet  sind;  unterhalb  derselben  befindet  pich  eine, 
auf  einem  Gewinde  aufgesetzte  AbschlufMcheibe.  Durch  Höher- 
oder Niedrigerschrauben  derselben  wird  die  Luftzuströmung  ge- 
drosselt oder  erleichtert.  Boi  vollständigem  Zuschrauben  der  Scheibe 
erhält  man  eine  Leuchtflamme. 

In  dem  Brenner  »Sirius«  der  Compagnie  fran<;ai«o  de  l'Acä 
trl&ne  diseous  ist  das  Le  Chatelierache  Prinzip  in  abweichender  Weise 
verwendet  In  diesem  Brenner  erfolgt  die  Durchmischung  de»  Luft- 
gusgemiaches  in  einer  besonder»  erweiterten  Kummer  des  Brenner 
köpfe»,  welcher  mit  einigen  sehr  engen  Rohren  besetzt  ist,  aus 
denen  da»  brennbare  Gemisch  entströmt  und  eben  infolge  dieses 
engen  Durchmessers  nicht  zurückschlägt 


Ausloschens  tritt  durch  Abdrossolang  der  Gaszufuhr  eine  Störung 
in  der  Zusammensetzung  den  Gaslnftgemisches  ein;  auch  jetzt  bildet 
»ich  ein  explosives  Gemisch,  und  die  Flamme  geht  erat  aus,  nach- 
; dem  sie  zurückpeschlagen  ist.  Das  Knallen  der  Flamme  im  Mo- 
! ment  de«  Anzünden*  und  de«  Auslöscbea«,  das  schwer  zn  beseitigen 
»ein  wird,  übt  einen  sehr  nachteiligen  Kinfluf«  ans  Dicae  kleinen 
Explosionen  verursachen  eine  Erschütterung  des  Glühkörpers,  die 
»eine  Dauerhaftigkeit  «ehr  beeinträchtigen,  aufserdom  lagern  sich 
hierbei  geringe  Mengen  von  Itufs  und  Teer  in  der  Minchkammer 
ab  und  bewirken  ziemlich  häufig  eine  Verstopfung  der  sehr  feinen 
Düsenöffnnng. 

Ein  fernerer  Nachteil  der  gebräuchlichen  Brenner  für  Acctylen- 
! Glüblicht  Itesteht  darin,  dnfs  man  durch  die  Konstruktion  de* 
Brenners  gezwungen  ist,  eine  seitliche  Aufhängung  der  Glühkörper 
zu  l>ewirken.  Dieses  erfordert  die  Verwendung  von  Glühkörper- 
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trlgcr«  muh  Metall,  welch«  »teil  in  der  HiUe  leicht  verbiegen  und 
dadurch  eine  Zerstörung  des  Glohkörpera  bewirken. 

Die  geschilderten  ÜbeletOnde  der  gebräuchlichen  Acetylen- 
GlOhlichtbrenner  sind  tun  t*o  bedenklicher,  al«  dieeelben  (wie  er- 
wähnt) im  System  der  Brenner  beruhen  und  deshalb  kaum  ganz 
abgestellt  werden  können.  Vortragender  ist  überzeugt,  data  Ober 
kurz  oder  lang  eine  Konstruktion  entstehen  wird,  welche  frei  von 
diesen  Obelatänden  ist,  und  die»  wäre  tuit  gröfater  Genugthuung  zu 
begröfsen,  da  die  Acetylen  - Glühiichtbeleuchtung  einen  äufaeret 
wichtigen  wirtschaftlichen  Faktor  bedeutet,  der  im  Stande  ist,  die 
schwer  kämpfende  Acetylen  Industrie  in  wirksamer  Weise  tu  fördern 
and  zu  unterstützen. 


Brennernorie 

Ki-brncr 

K’iii'iim 

Stunde 

Wahrer 
Konsum 
ln  1 pro 
Stund«* 

Druck 

Licht- 

starke 

IK 

Licht- 
starke 
l>m  1 u 
Stande 

Korisijin 
in  I pro 
IK  «mit 
HUt.  «} 

A.  C.  A.  G. 

10 

7.0 

HO 

1«,S 

2,40 

0,42 

• > 

8,0 

100 

26,4 

3,30 

0,30 

» 

9.5 

120 

32,8 

3,46 

0,29 

A.  C.  A.  G. 

15 

14,5 

HO 

41,0 

2.82 

0,35 

» » 

16,0 

100 

50,7 

3,17 

0,31 

* 

17,0 

120 

55.3 

3,25 

0,31 

A.  C.  A.  G. 

15 

13,5 

80 

15,2 

1,12 

0,HH 

» » 

15,5 

100 

41,6 

2,70 

0,37 

• 

17,0 

120 

57,6 

3,28 

0,29 

Hera  - Prometheus 

15 

12,0 

w 

33,6 

2,80 

0.3« 

• > 

14,0 

100 

44.0 

3,14 

0,32 

» 

15,5 

120 

47,0 

3,03 

0,33 

Güntner 

12 

11,5 

so 

37,6 

3,27 

0,31 

» 

13,0 

100 

44,0 

3,38 

0,30 

’ 

14,0 

120 

51,2 

3 ,«« 

0,27 

Gttntner 

15 

13.0 

HO 

42,0 

3,30 

0,81 

> 

14,0 

100 

48,0 

3,43 

0,80 

15,0 

120 

66,0 

8,60 

0,27 

Heil 

20 

22,0 

80 

67,5 

3,05 

0.33 

Heil 

10 

10,5 

HO 

31,0 

3,0 

0,34 

Eigener  Glühkörper 

12 

10,0 

HO 

42,0 

4.20 

0,24 

> > 

» 

10,5 

100 

44,4 

4,23 

0,24 

» » 

» 

11,5 

120 

51,8 

4,41 

0,22 

*)  Von  der  Redaktion  beigefQgt. 


Die  mit  Acetylen-Glühlichtbrennern  auagefohrten  Messungen 
(Tahelle  II)  haben  ergeben,  dafs  schon  bei  den  jetzigen  Konstruk- 
tionen ein  vorzüglicher  Kffekt  erreicht  wird.  Der  Durchacbnitts- 
effekt  betragt  bei  einem  Druck  von  100  mm  3,3  bis  3,5  1K  pro  I 
und  Stunde  {0,30  bis  0,29  I pro  1K  und  Stunde  >,  and  ferner  ergaben 
Dauerversuche,  deren  Resultate  in  Figur  939  graphisch  sich  ver- 
eint Anden,  d»fa  da«  Acetylen-Glü  blicht  mit  der  Zeit  nur  wenig 
nn  Helligkeit  verliert. 

Wie  aus  diesen  Darstellungen  ersichtlich  iat,  wird  di«  Maximal- 
hvlligkeit  des  Glühlichts  nicht  am  Anfang,  sondern  erat  nach  einem 
ca.  20stUndigen  Brennen  erzielt.  Und  zwar  liegt  die  Uraache  hier- 
für darin,  rlafi  die  gebräuchlichen  Acetylen -Glühlicbtkörper  nicht 
die  der  Klamme  entsprechende  Form  haben.  Krat 
beim  Brennen  ziehen  eie  eich  ein  und  gelangen 
dadurch  zur  Entfaltung  des  höchsten  Lichteffekts. 

Bei  der  Ausführung  der  Dauerversuche  hat 
sich  auch  ergeben,  welch  ungemein  groben  Wert 
eine  gute  Reinigung  den  Acetylens  besitzt.  Bei 
ungereinigtem,  reap.  schlecht  gereinigtem  Ace- 
tylen bilden  sich  nach  kurzer  Zeit,  manchmal  schon 
nach  2 bis  3 Stunden,  an  der  Oberfläche  der  Glüh- 
körper Flecken,  welche  sich  baldigst  in  Löcher 
verwandeln.  Ka  bilden  die  Verunreinigungen  des 
Acetylens,  namentlich  der  Phosphor,  mit  dem 
Material  der  Glühkörper  leicht  schmelzbare  Ver- 
bindungen, die  eine  sofortige  Zerstörung  der  Glüh- 
körper verursachen.  Bei  gut  gereinigtem  Acetylen 
tritt  dieser  übelstand  nicht  auf  und  halten  die 
Glühkörper  recht  gut. 

Die  Kosten  des  Acetylen-Glühlichts  betragen 
für  30  1K  und  einen  durchschnittlichen  Konsum 
von  0,3  1 pro  HC  und  Stunde  bei  einem  Acetylen* 
preis  von  80  Ff.  pro  cbm  0,72  Ff.,  bei  einem  Ace- 
tylenprein  von  M 1,50  (Centrale)  1,85  Pf.') 

Nach  Ansicht  Caro»  nimmt  hinsichtlich  der 
Wirtschaftlichkeit  dos  Acetylen  • Glühlicht  den 
ersten  Platz  unter  allen  Beleuchtungaarten  ein. 
Gegenüber  dem  gleich  teueren  karburierten  Waasepgas-GlühHcht, 
HydrnprefMgas  und  Waaecrgas -Glühlicht*)  bat  es  den  grofaen 
I Vorzug,  ditfn  es  auch  in  durchaus  wirtschaftlicher  Weise  in  einem 
j kleinen  Brenner,*}  wie  z.  B.  dom  B I-Bronner  der  Allgemeinen 
Karbid-  und  Acetylen -Gesellschaft,  verwendet  werden  kann,  was 
i eint*  ausgezeichnete  Lichtverteilung  gestattet.  (Die  Kosten  für 
.Strumpfe,  Gläser  etc.,  die  bei  guten  Brennern  überall  die  gleichen 
aein  dürften,  sind  bei  obigen  Zahlen  nicht  in  Ansatz  gebracht) 

Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  dofs  man  in  der  Acetylengaa- 
Glühlichtbeleuchtong  noch  lange  nicht  am  Ende  aller  Dinge  an- 
gelangt ist.  Abgesehen  davon,  daf»,  wie  die  Brenner  der  Compagnie 
fran<;aise  de  l'Acdtylöue  diseous  ergeben,  bei  grofaem  Konsum  noch 
bedeutend  bessere  Effekte  erreicht  werden  wie  5 !K  pro  1,  liegt  ea 
im  Wesen  der  Glühiichtbeleuchtung  überhaupt,  dafe  die  pure  Über- 
tragung der  beim  Steinkoblengase  mit  Glühlicht  gewonnenen  Er 
fahrungen  auf  Acetylen  nicht  ohne  weiteres  die  beeten  Resultate 
ergeben  kann. 

Die  moderne  Beleuchtung  mittele  Ganglühticht  beruht  darauf, 
dafs  in  die  entleucbtende  Gasflamme  ein  fester  Körper  gebracht 

*)  Znm  Vergleich  sei  folgendes  angeführt : Gewöhnliches 
Steinkohlengna- Glühlicht  von  70  IK  durchschnittlicher  Leucht- 
kraft und  1,7  1 durchschnittlichem  Konsum  pro  Stande  und  IK 
kostet  bei  einem  durchschnittlichen)  Gaspreie  von  16  Ff.  pro 
cbm  1,92  Pf  ; also  80  IK  kosten  0,82  Pf.  — Eine  60kerzige 
Luftgaa-Glühlichttlamme  (Af-rogengai)  kostet  nach  Wedding  (da. 
Jonrn.  1901,  Nr.  81,  8.  573)  pro  6tunde  1,225  Pf.  Nach  Ver- 
suchen von  Caro  kostet  eine  30kerzige  Lnftgas-Glühllchtflamme 
pro  Stunde  UM  Pf.  1).  Red. 

')  Waesergae- Glühlicht  konsumiert  pro  Hv  und  Stunde  nach 
Streche  (da.  Journ.  1901,  Nr.  25  u.  ff.)  1,8  bis  1,5  I,  dann  betragen 
die  Kosten  pro  30  IK  bei  einem  angenommenen  Wassergaspreis 
von  10  Pf  pro  cbm  0,54  bis  ü,45  Pf.  pro  Stunde.  Zu  welchem 
Preia  reines  Waesergae  aus  Centraten  abgegeben  wird,  ist  uns 
nicht  bekannt.  D.  Red. 

a)  Bekanntlich  gibt  es  auch  rocht  wirtschaftlich  funktionierende 
kleinere  Leuchtgae-Glablichtbrenner.  D.  Red. 
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und  durch  die  Hit*«  der  Flamme  turn  Glühen  erhitzt  wird,  wobei 
er  in  dienern  Zustande  leuchtende  Strahlen  enteendet.  l>ie  Flammen- 
temperaiur  den  Acetyleos  ist  nun  eine  sehr  hohe.  Die  gewöhnliche 
Acclylenfiamme  hat  eine  Temperatur  von  ca  1050*  C. ; eine 
Mischung  von  7,4%  Acetylen  mit  Luft  gibt  eine  Flamme  von 
2420*;  eine  Mischung  von  12,11%  Acetylen  mit  Luft  eine  Flamme 
von  2260*  C.  and  ein  Gemisch  von  17,37%  Acetylen  mit  Luft  eine 
Klamme  von  2100*  C.  Von  den  gebräuchlichen  Acetylenbrennern 
haben  nach  Versuchen  ('aroa  diejenigen  der  Allgemeinen  Karbid 
und  Acetylen -Gesellschaft  eine  Flammeotemperatur  von  1700*  C. ; 
der  Herabrenner  1720*  C.t  der  von  Güntner  18G0*  C. 

Sofern  die  natürliche  Klurauientemperutiir  in  Betracht  kommt, 
■teilt  sich  die  Hache  demnach  beim  Acetylen  aehr  günstig,  waa 
aber  die  künstliche  Erhöhung  dieser  Temperatur  durch  Verbren- 
nung am  Glühkörper  (Katalyse)  betrifft,  ho  sind  die  hierbei  in  Frage 
kommenden  Umstände  noch  keineswegs  geklärt.  Vorgenommene 
Versuche  haben  ergeben,  dafs  die  für  Steinkohlengas-Glühlicht  bei 
Glühkörpern  verwendeten  Mischungen  von  99%  Thoroxyd  und 
i%  Ceroxyd  für  Acetylou-Glühlicht  nicht  den  höchsten  Effekt  er- 
geben, sondern  dafs  dieser  Effekt  Iwi  einer  anderen  Zusammen- 
setzung der  Glühkörper,  resp  unter  Zuhilfenahme  anderer  Oxyde 
erreicht  wird.  Herr  Dr.  Caro  hat  Glühkörper  hergestellt,  welche 
ohne  wesentliche  Uchtabnahme  beim  Dauergebrauch  mit  einem 
Brenner  der  Allgemeinen  Karbid  und  Acetylen  - Gesellschaft  bei 
110  mm  Druck  4,50  1K  pro  1 und  Stunde  (0,22  1 pro  IK-  Stunde) 
ergaben,  und  Herr  Dr.  Caro  glaubt,  dafs  auch  damit  durchaus  nicht 
der  höchste  Effekt  erreicht  ist,  sondern  dafs  derselbe  bis  5 IK  pro  1 
und  Stunde  (0,2  I pro  HC -Stunde)  ohne  weiter««  wird  gebracht 
werden  können. 

Trotx  der  unleugbar  erzielten  Fortschritte  sei  die  endgültige 
Losung  der  Acetylen-GIOhlicbUxdeuchtung  noch  nicht  erreicht  and 
noch  viele  Schwierigkeiten  seien  zu  überwinden. 

(Schlufs  folgt) 


Litteratur. 

Beleuchtung  der  Weltausstellung  Paris  1900.  ln  dem  hei  Carl 
Heymann,  Berlin,  1901,  erschienenen  Werk:  »Die  Weltausstellung 
io  Paris  1900  und  ihre  Ergebnisse  in  technisch-wirtschaftlicher  Be- 
ziehung« finden  sich  von  Wilh  Gontsch,  Ingenieur  und  Mitglied 
des  Reichakommissariats  für  die  Weltausstellung  in  Paris  1900,  nach-  [ 
folgende  interessante  Ausführungen  über  die  Beleuchtung  des  Aus 
stellungsgahietes : »Bemerkenswert  war  der  Kampf,  der  zwischen 
elektrischer  und  Gaabeleuchtung  ausgefochten  wurde.  Die  Au*- 
stellungsleitung  batte  alle  Hallen,  sofern  diese  nicht  Vergnügungen 
und  Erfriachungsxwecken  dienten,  von  einer  allgemeinen  Beleuch- 
tung ausgeschlossen ; dagegen  wurde  auf  die  Beleuchtung  der 
Hauptplätze  und  Durchgänge  grofae  Sorgfalt  gelegt.  Elektrisches 
Bogenlicht  erhellte  die  Esplanado,  die  Alexanderbrücke,  die  Gegend 
des  Kunstpalais  intensiv  — freilich  ohne  Menachenmassen  anzu- 
locken, welch«  abends  sich  zwischen  Marsfeld  und  Trocadero  kon- 
zentrierten. Die  llaupthalle  des  ersteren  bot  beim  Wasserachlofs 
und  den  direkt  angrenzenden  Flügelteilen  elektrisches  GlQltlicht, 
im  übrigen  aber  Gaslicht  als  Fa^adenbeleuchtnng.  Zwischen  Eiffel- 
turm und  Wasserschloß!  erwies  sich  Prefsgasglühlicht  ungemein 
wirksam.  Einfache  Gasflammen  bildeten  auch  das  llluminations- 
mittel  des  Trocadempalaia.  Es  hatte  sich  nun  gezeigt,  dafs  die 
Illumination  mittels  Gases  erheblich  wirksamer  war  als  diejenige 
durch  elektrische«  Licht,  dafs  neben  dem  höheren  Lichteffekt  die 
lebhafte  Beweglichkeit  der  Gasflammen  diesen  einen  eigenen  Reiz 
und  entschiedenen  Vorteil  vor  dem  stumpfen,  ruhigen  IJcht  der 
elektrischen  Birne  verschaffte.  Ho  litt  der  Eindruck  de«  wechseln 
den  Lichtspiele  am  Wasserschloß!  unter  der  erdrückenden  Lichtfülle 
des  Trocadero,  so  d&fs  man  den  Mangel  durch  Heranziehung  von 
elektrischen  Scheinwerfern  zu  beheben  versuchte.  Ja  auch  die 
Prefsgaslaternen  mufsten  gedämpft  werden ; man  nmwickelte  sie 
(bei  besonderen  Gelegenheiten;  D.  Red.)  mit  farbigem  Papier  und 
bildete  sie  geschickt  in  Rieeenblnmen  um.  Die  Sorge  für  die  Wir- 
kung des  Waaeerechloasea,  welch  letztere  an  sich  unerkannt  werden 
mußte,  war  wohl  auch  die  llauptveranlaasung  für  die  sehr  geringe 
Erhellung  der  Gegend  des  Eiffelturmes,  welcher  eine  gemischte  Be 
leuchtang  Vorbehalten  war.  Nach  meinem  Dafürhalten  bot  gerade 
diese  Stelle  den  Beleuchtnngatechnikern  eine  schwierige  Aufgabe, 


welche  einer  allgemein  befriedigenden  I/isung  Oberhaupt  nicht  ent- 
gegengoführt  werden  konnte.  Entweder  nahm  man  eine  ausreichende, 
durch  die  entsteigenden  Eisenmassen  des  Eiffelturmes  übrigens  er- 
schwerte Erhellung  vor  und  wurdo  so  den  Verkehrsbedingungen 
gerecht,  oder  man  ging  hier  Über  das  notwendigste  Mafs  der  Be- 
j leuchtung  nicht  hinaus  und  erhielt  die  unbeeinträchtigte  Wechsel- 
wirkung zwischen  Wasaerschlofs  und  Trocadero.  Die  Ausstellung«- 

- leitung  hatte  sich  offenbar  für  den  letzteren  Ausweg  entschieden.« 

Heiligkeil  der  Strafsenbeleuchtung  In  Nordamerika.  Je  100  Kerzen- 
Htilrken  der  Strafsenbeleuchtung  entfallen  in  Han  Francisco  auf  40, 
in  Boston  auf  -14,  in  Cincinnati  auf  51,  in  Chicago  auf  58,  in  Cleve- 
land und  Buffalo  auf  65,  in  New  York  mit  lirooklin  auf  H6,  in  Bal- 
timore auf  101  und  in  Omaha  auf  120  Einwohner.  iGesundheita- 
Ingenieur  1901,  Nr.  17,  S.  272,  nach  einer  Aufstellung  der  Han 
Francisco  Gas  and  Electric  Co.)  Ratiuneller  ««racheint  es  wohl,  zu 
bestimmen,  wieviel  Kerzen  auf  1 qm  Slraßenfläche  entfallen. 

Buffalo  Tandem  ■ Gasmotor.  Beschreibung  und  Abbildung  eine« 
von  der  Alberger  Company  in  Buffalo,  N.-Y.,  auf  der  panamerikani- 
schen Ausstellung  ausgestellten  Tandem-Gasmotors  von  125  PH,  mit 
zwei  hintereinander  lmgenden,  einfach  wirkenden,  im  Viertakt 
arbeitenden  Cylindern.  Auf  der  Ausstellung  wurde  der  Motor  mit 
Naturgas  betrieben.  Diese  Tandem-Motoren  werden  in  Gröfsen  von 
30  bi»  250  PS  ausgeführt.  (American  Gas  Light  Journal,  16.  Sept.  1901, 
8 442  bis  443,  mit  1 Fig.) 

Gasoskop.  Apparat  zur  Auffindung  von  Ausströmungen  von 
Leuchtgas,  Wassergas  etc.,  überhaupt  von  Gasen  die  leichter  »in«! 
als  Luft;  konstruiert  von  Dr.  H.  Slrache,  Wien  VIII,  Alserstr.  49. 
(Allg.  Ingenieur-Ztg.,  15.  Okt.  1901,  S 8.)  Der  Apparat  wurde  bereit» 
in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  35,  S.  649  bis  650,  beschrieben. 

• Über  ein  optisches  Pyrometer.  Von  L.  Holborn  und  F.  Kurl- 
bäum.  Von  der  leuchtenden  Öffnung  de»  glühenden  Körpers 
(Ofens,  Chamotteröbren  etc.)  wird  durch  eine  Linse  ein  Bild  ent- 
worfen. In  dieses  Bild  hinein  wird  ein  elektrisch  geglühter  Draht 
| gebracht,  sei  cs  ein  Platiniridiumdraht  oder  für  höhere  Tempera  - 
| turen  eine  KohlefadeDglQhlampe.  Diese  wird  wiederum  durch  eine 
l Linse  betrachtet  unter  Vorlegung  eines  die  Helligkeit  dämpfenden 

- roten  Glases.  Wird  der  Draht  ullmählich  durch  den  Strom  erhitzt, 
»<>  verschwindet  er  vollständig  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Intensität 
seiner  roten  Strahlen  die  dos  schwarzen  Körper*  erreicht;  es  macht 
den  Eindruck,  als  löse  sich  der  Draht  in  einer  feurigen  Flüssigkeit 
auf,  während  die  kälteren  Schenkel  noch  auf  die  Stelle  hinweieen, 
auf  welche  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  ist.  Jede  am  Strom- 
messer abgelosone  Stromstärke  entspricht  einer  bestimmten  Tem- 
peratur des  zu  messenden  Körpers,  welche  empirisch  festgestellt 
wir«!.  Die  pbotomelrisclie  Anordnung  ist  sehr  empfindlich,  weil  sie 
der  Bedingung  entspricht,  dafs  die  Grenzkanten  der  za  vergleichen- 
den Flächen  vollkommen  verschwinden:  anderseits  werden  nur  ge- 
ringe Ansprüche  an  die  Genauigkeit  der  photouiotrischen  Messung 
gestellt,  weil  die  Helligkeit  sehr  schnell  mit  der  Temperatur  an- 
steigt. Die  Höhe,  bis  zu  welcher  mit  dem  einfachen  Instrument 
Temperaturen  zu  messen  sind,  ist  durch  die  Möglichkeit  der  Bean- 
spruchung der  Glühlampe  gegeben,  sie  geht  also  unter  normalen 
Verhältnissen  bis  etwa  3000 D.  (Sitzungsber.  d.  kgl.  preuß.  Akad. 
d.  Wiae.  1901,  Bd  30,  S.  712.) 

Aerogengascentrale  In  Aszöd  (Ungarn).  Von  Ingenieur  J.  Pfeifer. 
Die  Anlage  dient  zur  Beleuchtung  der  Stadt  Aszöd  bei  Budapeet 
und  umfaßt  ein  Rohrnetz  von  5,6  km;  sie  ist  zur  Speisung  von 
1200  Flammen  angelegt  und  für  2500  Flammen  erweiterungsfähig. 
Sie  umfaßt  einen  Apparatenrauin,  Motorraum,  Photometenimmer, 
Gasmeisterwohnung  und  Lagerraum  in  besonderem  Gebäude.  Vor- 
erst sind  sechs  Luftkarburatoren  im  Betriebe,  die  pro  Stande  70  cbm 
Luftgas  erzeugen.  Das  KarhnriermUtei  (Petroleum  Kohlenwasser- 
stoffe vorn  spec.  Gew.  0,65  bis  0,68,  also  sog.  Petroleumbenzin)  be- 
findet eich  in  einem  unterirdischen  Keasel  von  1000  1 Inhalt,  aus 
welchem  ein  kleineres  Vorratsgefäfs  mittels  Pumpe  gefüllt  wird.  Zum 
Antrieb  der  Karburatoren  dient  ein  kleiner  Gasmotor,  als  Reserve 
ist  eine  Dampfmaschine  (2  PS)  aufgestelli,  deren  Kennel  auch  die 
Heizung  des  Apparuteuraumoe  besorgt.  Ein  Gaabehälter  von  120  cbm 
Inhalt  dient  weaentlich  nur  dazu,  um  den  Bedarf  von  10  Uhr  nachts 
an  xu  decken,  da  die  Anstalt  nur  von  5 bis  10  Uhr  abends  in 
Thatigkeit  iBt.  Znr  Strafsenbeleuchtung  dienen  70  Denayrouzebrenner 
von  je  28  bis  30  IK.  Um  Kondensationen  im  Rohrnetz  zu  ver- 
meiden, wird  die  Luft  nur  so  stark  karburiert,  dafs  sie  etwa  nur  250  g 
Kohlenwusscrstoffduiupf  im  cbm  enthält;  sie  beginnt  dann  erat  bei 
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— 10*  C.  Kondensate  abzuscheiden  und  hat  etwa  einen  Heizwert 
von  26*30  WE  pro  cbm  und  der  Komm  tu  pro  Stunde  und  IK  beträgt 
2,4  1.»)  Die  Karburatoren  aind  in  da.  Journ.  1900,  8.  253  beschrieben 
und  ahgehildct  Dieselben  werden  mit  einer  frostsicheren  Glycerin- 
Wassermischung  beschickt  ond  nur  ao  viel  Benzin  angeführt,  daß 
ea  nur  eine  dünne  Schicht  auf  der  Flüssigkeit  bildet  Die  rotieren- 
den Schlangenrohre  schöpfen  daher  bei  Jeder  Umdrehung  nur  sehr 
wenig  Benzin,  welche»  vollständig  verdampft;  hierdurch  wird  ver- 
mieden, dafs  schwerer  fluchtige  Anteile  unverdampfi  Zurückbleiben, 
ln  Frankreich  aind  seit  vorigen  Winter  acht  derartige  Anlagen  in 
Betrieb,  im  Laufe  dieses  Jahres  sind  sechs  weitere  gelraut  worden. 
(Da»  moderne  Releuchtongswcsen  1901,  Nr.  14,  S.  201  bi»  203,  mit 
2 Abbildungen.) 

Oie  Wasserleituag  von  Nugla  (Istrien).  Von  Ober-Iog.  C.  Oberst 
üefafst  wurden  zwei  hocbgelcgeno  Quellen,  deren  Wasser  »ich  in 
ein  Reservoir  von  32  cbm  ergießt;  die  l^eitnng  hat  eine  iJtnge  von  j 
900  m und  besteht  aus  gurseisernen  Muffenrohren  von  40  mm  | 
Durchmesser;  sie  kreuzt  an  einer  Stelle  die  Istrianer  Staatsbahn  I 
und  wurde  hier  mit  einem  Schutzrohr  von  150  mm  Durchmesser 
umgeben.  Die  Gesamtbaukosten  betrugen  Kr.  12500.  (öaterr.  : 
Wochenschrift  f.  d.  öffcntl.  Baudienst,  19.  Okt,  1901,  8.  711  hi»  715, 
mit  3 Figuren.) 

Die  Dimensionierung  der  Wasserleitung  für  Haus-  und  Badehedarf. 
Von  Ingenieur  E.  Braus.  Verfasser  gibt  insbesondere  eine  Am 
leitung  zur  Ermittelung  der  Dimensionen  derjenigen  Rohrleitungen, 
welche  den  Inhalt  der  Kalt-  und  Wanuwasser-  Reservoire  au  den  , 
Zapf-  und  Radestellen  führen.  (Gesundheit«  Ingenieur  1901,  Nr.  17,  1 
8.  269  bis  271.) 

Bestimmung  der  Kohlensäure  im  Wasser.  Von  J.  W.  Klima  und 
J.  C.  Beneker,  Cincinnati  (Laboratorium  der  Commissionen«  of  Water 
Work).  Verfasser  besprechen  zunächst  die  verschiedenen  Formen, 
in  denen  nich  00*  im  Wasser  findet.  Sie  gelten  sodann  eine  ver- 
gleichende Kritik  der  gebräuchlichen  liestimmungamethodon  an  der 
Hand  von  tabellarisch  zusammen  gestellten  U nteranehungsreaultsten . 
Fa  sind  im  allgemeinen  drei  Beatiinmungsmethoden  für  00,  im 
Wasser  in  Gebrauch.  Die  erste,  von  Pettenkofer  herrQhrcnde,  be 
ruht  auf  der  Fällung  der  freien  und  halbgebundenen  CO,  mittels 
Barium-  oder  Calciumhydroxyds  und  Zurttcktitrierenädes  Überschusses 
mit  Oxalsäure.  Um  eine  Fällung  von  Mg(OH\  zu  vermeiden,  wird 
NFQCILösung  hinzugefügt.  Trillich  (Zeitschrift  f.  angew.  Chemie 
1889,  337)  modifizierte  die  Methode,  indem  er  Magnesia  mit  aus- 
fällte, es  in  eiuer  besonderen  Portion  gewichtaanalytisch  bestimmte 
and  den  Fehler  der  Titration  dann  korrigierte.  Während  bei  der 
ernten  Methode  leicht  Karbonat  durch  Chlorammonium  in  Lösung 
gehalten  werden  kann,  kann  bei  der  zweiten,  wenn  die  Bedingungen 
nicht  genau  eingehalten  werden,  leicht  Magnesia  in  Lösung  bleiben, 
ln  beiden  Fällen  werden  die  Resultate  zu  niedrig.  Die  dritte  Lunge 
Trillichsche  oder  Seylerache  Methode  (Cbom.  News  70,  104;  The 
Analyst  22,  312)  beruht  auf  dem  Verhalten  des  Phenol  phtalelns 
zu  freier  Cot,  Karbonaten  nnd  Bikarbonaten  und  der  Annubmo, 
dal»  in  den  Bikarbonaten  der  alkalischen  Erden  auf  jedes  Molekül  1 
halb  gebundener  CO,  ein  Molekül  fixer  CO,  kommt  Man  he 
stimmt  die  freie  CO,  durch  Hiutuffigen  einer  titrierten  Lösung  von 
NäjCÜ,  unter  Anwendung  von  Phemdphtaleln.  Ea  wird  da»  Na,CO,  j 
zunächst  in  NaHCO,  nbergefübrt,  bi»  alle  freie  CO,  verbraucht  ist 
und  weiterer  Zusatz  von  Sodalttaung  Rosafärbung  hervorbringt.  Die 
fixe  Kohlensäure,  au»  der  die  halbgehl mdene  berechnet  wird,  be- 
stimmt man  nach  der  gebräuchlichen  Methode  von  Hehner  unter 
Anwendung  von  I^ickmus  ala  Indikator.  Die  Verfasser  fanden  nun, 
dal»  diese  Methode  die  genauesten  Resultate  gibt.  Weniger  genau 
»ei  die  Triliichsche  Methode,  welche  um  5 bi«  10 •/„  zu  niedrige 
Werte  geben  kann;  am  wenigsten  zu  empfehlen  »ei  die  Betten 
kofersche.  Auch  in  der  Ijeichtigkeit  der  Ausführung  »ei  die  Seyter-  ] 
»che  Methode  den  beiden  andern  vorxoziehen.  (Journ.  of  the 
American  (.hem.  Society,  1901,  Bd  23,  ^ 406  bis  431;  nach  Cham. 
Centralbl.  1901,  II.  8.  567  bin  558.) 

Elektrotechnik. 

Zähl eraichufi gen  durch  die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt. 

Die  Zeitachr.  f.  Instrumentenkunde  veröffentlicht  in  einem  längeren  I 
Artikel  den  Thätigkeiraliericht  der  Anstalt*)  Unter  auderem  wird 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr.  31,  S.  572. 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr.  27,  8.  494. 


auch  Aber  Ergebnisse  bei  Zähleraichungen  geschrieben.  E«  ist 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Einrichtung  einer  Aicbung  von  F.lelc- 
trieitatazahlern  nur  dann  von  Wert  aei,  wenn  dieselbe  eine  gewisse 
Schutzfrist  zur  Folge  habe.  Die  Vertreter  der  Technik  erklärten, 
daf«  (liier  die  Zunahme  der  Fehler  im  praktischen  Gebrauche  nur 
ungenügende  Erfahrungen  vorliegen.  Ea  wird  deshalb  beabsichtigt, 
über  die  Veränderlichkeit  der  Angat«en  von  Zählern  im  praktischen 
Betrieb  Versuche  anzustellen  derart,  daf»  etwa  20  Zähler  jeder  in 
größerer  Zahl  im  Verkehr  befindlichen  Bauart  in  der  Reichsanatalt 
einer  Prüfung  unterzogen,  dann  durch  Vermittelung  der  verschie- 
denen Elektricitätsworke  frei  den  Abnehmern  in  Berlin  und  Um- 
gehung unter  verschiedenen  Bedingungen  aufgehikrigt  und  an  Ort 
nnd  Stelle  einer  periodisch  wiederkehrenden  Prüfung  unterworfen 
werden.  Alle  Fabrikanten  von  Zahlern  und  die  in  Betracht  kom 
menden  Klektricitätawerke  haben  die  l.Tkteristützung  dieses  Planes 
zugesagt.  (Zvitscbr.  f.  Instr.-Kunde  1901,  S.  140.)  C*. 

Tarifierung  für  Stromabgabe-  Die  Frage,  welche«  Tarifayatem 
für  die  Abgabe  elektrischer  Energie  in  Anwendung  zu  bringen  m»i, 
ist  in  letzter  Zeit  sehr  viel  diskutiert  worden.  Von  den  einzelnen 
Variationen  ahaehend,  kann  man  folgende  neuere  Systeme  als  in 
der  Praxi»  cingeführl  trennen 

1.  Der  Preis  wird  nach  der  Maximalabnahme  des  Konsumenten, 
d.  h.  der  Latnpenzahl,  bestimmt. 

2.  Der  Preis  wird  nach  der  Tageszeit  der  Abnahme  be- 
stimmt. 

3.  Der  Preis  wird  von  den  Gesichtspunkten  »ub  1 und  2 
ausgehend  festgesetzt 

bis  ist  klar,  daf«  ein  Konsument  mit  100  Lampen,  der  regel- 
mäßig nur  10  Lampen  brennt  und  die  anderen  90  nur  bei  apeciellen 
Gelegenheiten,  eine  Vergrößerung  der  Centrale  nötig  macht,  welche 
nicht  wirtschaftlich  sein  kann ; daher  die  sub  1 angegebene  Tarifirung. 
Dasselbe  gilt  von  einem  Abnehmer,  der  seine  Lampen  gerade  zur 
Zeit  der  größten  Belastung  brennt,  und  ist  damit  die  Grundidee 
de«  sub  2 genannten  Systems  erklärt  Ein  Abnehmer,  der  zur  Zeit 
der  niedrigsten  Belastung  der  Centrale  seinen  Bedarf  deckt,  soll 
dadurch  auch  zu  noch  größerem  Konsum  angeregt  werden.  Das 
Doppeltarifftystem  begünstigt  nicht  diu  Erhöhung  der  Belastung 
einer  Centrale.  E»  drückt  die  Spitze  der  Belaatungsknrve  herunter, 
ohne  die  Lücken  derselben  auszufülleu  Günstiger  wäre  ein  System, 
welchen  die  Konsumenten  anregt,  immer  die  Maximallampenzahl 
zu  brennen,  und  zwar  zur  Zeit  der  niederen  Belastung  der  Centrale 
Die  Ral»attsiUze,  welche  den  großen  Konsumenten  einen  niederen 
Strompreis  einräumen,  sind  nicht  immer  günstig.  Ea  sollte  oft  um- 
gekehrt der  kleine  Abnehmer  den  Strom  billiger  bekommen,  denn 
die  großen  nehmen  häufig  gerade  zur  Zeit  der  Maxi  mal  Belastung 
«les  Werke»  ihren  Strom  und  verteuern  so  die  Anlage  der  Centrale. 
Da  eine  rationelle  Tarifierung  von  jedem  Specialfall  ao  sehr  ab- 
hängt, so  ist  o«  überhaupt,  kaum  durchführbar,  ganz  allgemeine 
Gesichtspunkte  aufzustellen.  Jedenfalls  soll  das  System  aber  kein  zu 
komplizierte»  »ein.  El.  World  und  Eng  1901,  S.  125,  Bd.  38.)  w. 

Tarifsyateme  elektrischer  Centralen.  Von  A,  W right.  Zunächst 
wird  eine  Arbeit  von  Wallia  über  diesen  Gebiet  einer  längeren 
Kritik  unterzogen  und  dann  der  praktische  Wert  einer  Kurve  dis- 
kutiert, welche  dudurch  erhalten  wird,  dafs  man  als  Abscßsen  die 
Zahl  der  Stunden  auftrlgt,  während  welcher  die  Belaatung  des 
Werkes  einen  gewissen  Betrag  überschritt,  und  als  Ordinalen  den 
gesamten  Wert  in  KW.  Verfasser  legt  gerade  dieser  Kurve  eine 
grofso  Bedeutung  zu.  (El.  World  und  Eng.  1901,  8.  60,  Bd.  38 ) w. 

Blaoke  Rückleitungen  für  Straßenbahnen.  Von  John  H.  Rider. 
Nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  in  England  dürfen  nur  die 
Schienen  als  blanke  Rückleitung  benutzt  werden,  außerdem  nur 
noch  Rückleitkabel  von  solchem  Querschnitt,  dafs  die  Spannunga- 
differenx  au  ihren  Enden  unter  7 Volt  bleibt.  7 Volt  sind  über- 
haupt die  höchste  zulässige  Spannungsdifferenz  zwischen  den  ent- 
ferntesten Punkten  der  Rückleitung  und  der  Centrale-  Die  Rück- 
leitung muß  ferner  stet«  am  negativen  Pol  liegen.  Verfasser  de- 
kaliert dies«  Vorschriften  de»  Board  of  Trade  gelegentlich  eines 
Vortrages  in  der  Incorporated  Electrica]  Association  und  regt  an, 
daß  dieselben  eine  richtigere  und  zweckentaprecbendere  Fassung 
bekommen.  (The  Eleetridu  1901,  s.  340,  Bd.  XLVli.)  w. 

Glühlampen -Ökonomie.  Guy  Williams  hat  in  einem  Vortrage 
eine  große  Reihe  von  Verauchadaten  und  Kurven  gebracht,  welche 
hauptsächlich  zeigen,  daß  man  beim  Vergleichen  der  einzelnen 
(.ampomjiialiliitcn  sehr  leicht  sich  Trugschlüssen  hingeben  kann, 
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und  das  Photometer  als  unentbehrliche«  l'n« ersuch ungamittel  er- 
kennen lassen.  (El.  World  and  Eng.  1901,  S.  19,  IUI.  38.)  w. 

Untersuchungen  am  elektrischen  Lichtbogen.  Von  P.  Jan  et 
und  Bochet.  J&net  hat  gemeinsam  mit  F.  l.aporte  und  C.  Löonard 
eingehende  Unter* uchungcn  nach  Allen  Richtungen  hin  am  elek- 
trischen Lichtbogen  im  Centrnllaboratnrium  für  Elektricitat  in  Pari« 
Torgenommen.  Verbuche  auf  demselben  Gebiete  hat  ferner  Bochet 
»«»geführt.  Janet  and  Bochet  gelten  nun  in  einein  Vorträge  vor 
der  Sociöt^  internationale  des  Electriciens  die  Resultate  ihrer  sehr 
eingehenden  Versuche  an,  die  veröffentlicht  sind  im  Bulletin  de 
la  Sotidtl  internationale  de«  Slectriciens  1901,  S.  2211  u 298. 

L.  C. 

Der  Mechanismus  de*  elektrischen  Lichtbogen».  Von  Frau  Hertha 
Ayrton.  In  einem  Vorträge  in  der  Royal  Society  wir«  Verfasserin 
nach,  dab*  die  hauptsächlichsten  Eigenschaften  des  Lichtbogens 
erklärt  werden  können  durch  Zuhilfenahme  der  gewöhnlichen  Oe 
setie  über  Widerstande  beim  Erwärmen,  Abkühlen  und  Brenuen 
und  dadurch,  dafs  man  den  Bogen  auffafst  als  «ine  Unterbrechung 
des  Stromkreises,  welche  sich  ihren  Leiter  selbst  schafft  durch 
Zerstäubung  des  eigenen  Materials.  Es  ist  demnach  nicht  notig, 
den  sogenannten  negativen  Widerstand,  die  elektromotorische  Gegen 
kraft  nnd  andere  Künsteleien  der  Erklärung  einzufflhren.  (The 
Electrician  1901,  S.  CS6,  Bd.  XL VII.)  w. 

Eine  automatische  Inbetriebsetzung  für  elektrische  Lampen,  System 
Ewald  Rasch,  beruht  nach  D.  R.  P,  Nr.  117317  auf  der  thermischen 
Ausdehnung  der  in  der  Lampenkuge]  eingoBchlossenen  Luft.  Pie 
Erwarmung  geht  von  einem  kleinen  stromdurchflossenen  Wider- 
stande aus,  der  parallel  zum  Leucht körper  liegt.  Durch  den  hier- 
bei auf  einen,  in  einem  rvllndrischen  Gehäuse  eingesrhlossenen 
Kolben  ausgeübten  Druck  wird  derselbe  verschoben  und  hierbei 
bei  einer  gewissen  Stellung  des  Kolbens,  die  der  erforderlichen 
VorwÄrmung  entspricht,  der  Widerstund  auegcecbaltet  (L'Ed. 
ölectr.  1901,  Bd.  XXVII,  S.  466.)  C*. 

Neue  Bogenlampenpatente.  Obwohl  die  Bogenlampe  mit  zu  den 
ältesten  elektrischen  Apparaten  zahlt  und  über  20  Jahre  mm  schon 
in  der  Technik  praktische  Verwendung  findet,  so  werden  wohl 
doch  noch  mehr  Neukonstruktionen  an  derselben  gemacht  nls  an 
irgend  einem  anderen  elektrischen  Apparat 

Kühn  Thomson  liefs  sich  eine  I>ampe  patentieren,  bei  der 
die  Htrcmxuführung  zu  den  Kabeln  neu  ist. 

C.  P.  Steinmetz  konstruierte  eine  Vorrichtung,  welche  die 
Empfindlichkeit  der  Regulierung  bedeutend  erhöht. 

Daniel  Higham  erzielt  durch  seine  Anordnung  eine  grftfeere 
Ruhe  und  stabileren  Zustand  des  Lichtbogens. 

W.  E.  Syruon»  baute  eine  Solenoid-Bogenlampe,  die  kon- 
struktiv sehr  einfach  wirkt. 

Philipp  I-uhr  liefe  aich  eine  Art  von  Luft  und  Gasventil  für 
geschlossene  Lampen  patentieren. 

Charles  H.  Way  bringt  ferner  11  Verbesserungen  an  ge- 
schlossenen Lampen  an 

(Electr.  World  and  Eng.  1901,  S.  100,  Bd.  38)  w. 

Telephonist  gegen  Centrale,  ln  London  ergeben  sich  Schwierig- 
keiten zwischen  der  Poet  und  dem  St.  Panrras  - Elektricitfitswerk 
wegen  der  Verlegung  neuer  Telophonröbro»  im  genannten  Bezirke. 
In  Grsy’s  Inn  • road  z.  B.  liegen  die  Telephonrohre  zwischen  den 
Starkstromkabeln  nnd  den  Hausern,  so  dafs  keine  HausanachlDsse 
möglich  sind.  Die*©  Situation  ist  durch  die  Keller  dur  Häuser  ge 
gehen,  welche  es  unmöglich  machen,  die  Telephonkabel  in  der 
üblichen  Tiefe  zu  verlegen  Der  Generalpost  meist  er  fordert  nun 
von  der  EtektricitAtsgesolbcbaft  Sltnationapläne  über  ihre  Kabel- 
anlegung Im  Mafestabe  von  nicht  weniger  als  10  Kufe  für  die 
Meile  (etwa  1:500 IX  welche  diese  nicht  herstellen  lassen  will. 
Nicht  weniger  als  14  DistriktsAmter  werden  bei  dieser  Plan- 
heretellung  in  Frage  kommen.  (The  Electr.  1901,  8.  432,  Bd.  XLVII.) 

w. 

Neue  Bücher. 

Schultz,  Dr.  G.,  Die  Chemie  des  Steinkohletilcer«.  II.  Hand 
Verlag  von  F.  Vieweg  A Hohn,  Braunachweig.  Preis  brosch.  M.  10, 
geh.  M.  12.  — Wahrend  der  erste  Band  eiue  «usammenfaasende 
Darstellung  der  Bestandteile  des  Hteinkohlenteers  und  deren  Rein 
darstellung  aus  dem  Rohstoff  gibt,  behandelt  der  soeben  erschienene 
zweite  Band  die  Geschichte  der  Teerfarbstoffe  und  deren  Dar- 
stellung und  Eigenschaften  in  kurzer  und  übenüchtlicher  Weise 
unter  Hinweis  suf  die  wichtigsten  Originalsbhandlungen.  Da  di« 


Chemie  der  künstlichen  Farbstoffe  zu  den  interessantesten  Kapiteln 
der  Chemie  gehört  und  gerade  auf  diesem  Gebiet  «ich  die  Wechsel- 
wirkung zwischen  wissenschaftlicher  Forschung  und  technischem 
Unternehmungsgeist«  am  fruchtl>ar«len  zeigt,  so  ist  das  Studium 
dieses  Werkes,  wenn  es  auch  dem  Ideenkreis  unserer  Lener  etwas 
ferner  liegt,  doch  von  grofeem  Nutzen  und  wird  vielfache  Anregung 
bringen,  zumal  au  der  Hand  eine»  so  bewahrten  und  kundigen 
Führers,  wie  de«  Verfasser*  Prof.  Dr.  G.  Schultz,  München. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Abbrennapparate  für  Glühkörper.  Die  Finna  C.  F.  Pils,  Chem- 
nitz, Hauboldstr.  5/7,  versendet  eine  illustriert«  Preisliste  ihrer  ver- 
schiedenen GaRprefeanlagen  nebst  Luftpumpen  für  Hund-  und  Kraft- 
betrieb sowie  für  Wasserdruck  und  die  erforderlichen  Armaturen 
und  Zubehörteile. 

Gasgliihlampen  für  Werkstätten  u.  dgi.  Die  Central*  erk- 
statt  der  Deutschen  Kontinental  GasgeseUsrhaft  in  Dessau  ver- 
sendet eine  illustrierte  Preisliste  ihrer  neuen  verbesserten  Arbeit*- 
lampe  >Ini!uatrina<  für  Gasglüblicht.  Die  Lampen  vereinigen  leichte 
Verstellbarkeit  and  Beweglichkeit  mit  Unempfindlichkeit  gegen  Er- 
schütterungen und  Stolze. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaute  4.  Beleuchtung  (aufeer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119107  vom  6.  Juni  1900  (Zusatz  zum  Patente  102883 
von»  *27.  April  1098).  G.  Himmel  in  Tübingen.  Aufzug  für 
Gaslaternen.1)  — Bei  dem  durch  die  Patente  102822  und  110405 
geschützten  Aufzuge  für  Gaslutornen  ist  eine  Seitenverschichunga- 
Vorrichtung  angeordnet,  durch  welche  die  abgelassene  Interne  beim 


Hochziehen  selhstth&tig  in  die 
richtige  Lage  über  der  Gasznflufe- 
hülse  gebracht  wird.  Die  Seiton- 
veraebiebungs  - Vorrichtung  be- 
steht aus  einem  um  einem 
Zapfen  a drehbaren  Gabelhebel 
be,  welcher  beim  Aufziehen  der 
Laterne  durch  deren  Aufhange- 
rahmen  d mitgenommen  wird, 
und  nach  seinem  Freiwerden 
eiue  Sperrung  erfahrt,  so  dafe 
di«  Laterne  mit  ihrer  Führungs- 
nalw,  zwischen  den  Gabel- 
Schenkeln  liegend,  auf  der 
schrAgstehendon  Gabel  c hinab- 
gleitet  und  mit  ihrem  konischen 
Zapfen  e in  den  Ventilsitz  f ein- 
geführt  wird.  Die  Sperrung  de* 
beim  Aufziehen  der  Laterne  an 
gehobenen  Gabelhebels  bc  wird 
in  der  Weise  bewirkt  , dafis  ein 
Ansatz  g de*  Gabelhebels  bc  beim  Aoheben  de«  letzteren  unter 
einen  Stift  A eine»  ausweichenden  Doppelhebets  i gleitet  und  hier 
festgehalten  wird,  bis  die  in  ihren  Sitz  gelangende  Interne  durch 
Niederdrücken  de«  Doppelhobels  » die  Auslösung  bewirkt. 


')  Vgl.  da  Jouru.  1900,  S.  87‘ 


1901,  Nr  18,  S.  322. 
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Nr.  118801  vom  2.  August  1900.  J.  G Glover  in  London, 
fl  h s a n * 0 nd  or  mit  seitlich  ans  «lein  Anzünderkopf  heraustretender 
ZOndflamtne.  — Beim  Nichtgebrauch  de*  Anzünders  taucht  ein 
Schwamm  k oder  dgl.  in  einen  SpirUusbehalter  b im  Innern  des 
Anzünderkopfe*  c.  Der  Schwamm  wird  in  die  Gebraochaetellung 
seitlich  aus  dem  Anzünderkopf  hrruusgeschoben  und  hierbei  durch 
die  Flamme  i»  einer  in  dem  Anzünderkopf  feat  »»geordneten  trampe 


na  mi  n«.  wa 


hindurchgeführt  und  entzündet.  Der  Schwamm  k wird  dabei  von  j 
einem  geeignet  gebogenen  Federdiaht  * getragen,  welcher  durch 
eine  Stange  g und  einen  am  Ilundgriff  derselben  vorgesehenen  | 
Ring,  Knopf  k oderdergl.  aus  dem  Anzünderkopf  in  die  Gebrauchs- 
lagc  geschoben  wird.  Durch  eine  mit  dom  Schwamtntrftger  ver- 
bundene Kappe  I wird  der  Spiritusbeh&lter  in  die  Ruhestellung  des 
Anzünder*  abgeschlossen.  Die  Öffnung  p de«  Anzünderkopfee  c 
wird  durch  eine  Thür  q abgeschlossen,  welche  mittels  einer  Stange  r 
derart  mit  dem  Ringe  oder  Knopfe  h verbunden  ixt,  dafa  vor  dem 
fleraasschielttn  den  Zündachwammett  zunächst  die  Thür  im  An- 
sünderkopf  geöffnet  wird. 

Kluse  26.  Gasbercltung. 

Nr.  11H 207  vom  8.  Mai  1898.  M.  Taylor  in  Paria.  Vor- 
richtung zur  Regelung  der  Dampf-  und  Luftzufuhr  für 
Mischgaserzeoger.  — In  der  Verbranchaleitung  ist  ein  Beutel  uiit 
elastischen  Wanden  angebracht  Von  demselben  werden  mittels 
Hebelübertragung  zwei  Ventile  geatenert.  Bei  zu  atarker  Gas- 
erzeugnng  hemmt  das  eine  die  Dampfzufuhr,  wahrend  das  andere 
eich  Öffnet  und  dadurch  ein  Zurflckslrdmen  de«  Oase«  aus  der 
Verbrauchaleitung  in  den  Gaserzeuger  verursacht. 

Nr.  1 1H 473  vom  2.  Juli  1899.  Per  Olof  Petterson  in  [ 
Malmö,  Schweden.  Vorrichtung  zum  Ab  messen  bestimmter  , 
Quantitäten  Wassere  bei  Acetylengaeentwicklern 
nach  dem  Überachwemmnngasystem.  — Das  Wasser- 
Mefsgefäls  besitzt  oben  und  unten  je  einen  Hahn.  Die  Bohrungen  ! 
dieser  Hahne  sind  so  eingerichtet,  dafa  der  eine  geschlossen  ist,  1 
wenn  der  andere  offen  ist.  Die  Küken  dieser  Hahne  sind  durch 
ein  Hebelgeatange  miteinander  verbunden , so  dafa  die  sinkende  ; 
Glocke  mittels  eine«  Anschläge«  das  Gestänge  anheben  kann,  wo- 
bei  Rieh  das  Mefagef&fs  füllt.  Infolge  der  dabei  von  dem  Gestänge  i 
ausgeführton  Kreisbewegung  kommt  dieses  aus  dem  Bereiche  des  ; 
Anschlages  und  sinkt  wieder  von  selbst  herab  Dadurch  öffnet  | 
sich  der  untere  Hahn,  und  das  Mefsgefafs  entleert  seinen  Inhalt 
in  den  Karbidraum. 

Nr.  118600  vom  21.  November  1899.  Th.  G.  Turner  in  New 
York,  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  A cetylenentwickelung.  ’ 
— Es  werden  wasserdichte  Karbid beb&Iter  verwendet,  welche  erst 
nach  ihrer  Einführung  in  den  Entwickelungebehfilter  zerbrochen 
werden.  Es  geschieht  dies  in  der  Art,  dafa  die  Behälter  für  da» 
Karbid,  auf  einen  in  dem  Inneren  de«  Entwicklers  angebrachten 
Schüttelrost  hinahfallend,  beim  Aufschlagen  zerspringen. 

Nr.  118601  vom  21  November  1899.  Th.  G.  Turner  ln  New 
York.  Kar  bidverteil  er  für  Acetylenentwickler.  — Der  Ver- 
teiler besteht  aus  einem  drehbaren,  mH  nach  innen  tu  abgeschrSgter 


Krantfläche  versehenen  Facherrade,  welches  in  einem  mit  dem 
Entwickler  verbundenen  Vorratebehalter  gelagert  ist  und  die  in  ihm 
liegenden  Karbidbehalter  aus  seinen  Fachern  durch  eine  Öffnung 
nacheinander  in  den  Entwickler  hinabrollen  lafst.  Das  Facherrad 
kann  durch  einen  Wasserverechlufs  nach  aufeen  hin  ahge- 
dichtet  sein. 

Nr.  118676  vom  24  Dezember  189H.  O Fischer  in  Dösch- 
nitz b.  Schwarzburg  i.  Th.  Umschaltvorrichtung  für  Acetylen- 
upparate  mit  periodischer  Karbidtuführung  zu  zwei  Entwicklern.  — 
Eine  an  der  Gasglocke  befestigte  Stange  bethatigt  zwei  Sperr- 
klinken, welche  sieb  beim  Steigen  der  Glocke  abwechselnd  gegen- 
seitig sperren  und  anslösen,  beim  Sinken  der  Glocke  dagegen  die 
Karbidzufübrungsvorrichtong  zur  Drehung  bringen. 

Klasse  46.  Left-  und  Gasmaschinen,  Feder*  und 
Grwlrhts-Triebwerke. 

Nr  116  894  vom  3t.  Dezember  IH99.  L.  Renault  in  Paris. 
Selbsterzenger  für  Gas-  und  Waaserdampfgsmiscbe.  — Der 
Cylinder  a einer  Exploelonskraftmaschine  int  mit  einer  konzentrisch 
denselben  umgebenden  Wasserkammer  q und  einem  rylindritchen 
Mantel  t zur  Cirkutation  der  Abgase  versehen.  Auf  diese  Weise 


Kl*.  WZ. 


wird  daa  in  q befindliche,  zum  Teil  direkt  durch  die  bei  der  Ex- 
plosion im  Arbeitecyllnder  durch  ein  regelbares  Ventil  m über- 
tretenden Verbrennungsgase,  zum  Teil  durch  die  zurückbleibende 
Warme  der  Abgase  und  die  Warmo  der  Cylinderwtnde  erhitzt 
und  verdampft,  und  dabei  ein  Gemisch  von  Gas-  und  Wosaer- 
darnpf  erzeugt. 


Persönliches. 

(Ober  VorkommtdaM  peretaUcber  Art  berichten  wir  an  dieser  stell*  und 
bitten  oniiri  Leser  nn  Mitteilungen.) 

Herr  Ludwig  Balluf,  bisher  städtischer  Ingenieur  and  In- 
spektor des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks  zu  Wetzlar  a/L.,  ist 
zum  Direktor  der  atAdlischen  Gasanstalt  in  Holzmindon  ernannt 
worden  und  hat  seine  Stelle  am  3.  Oktober  angetreten. 

Herr  Ingenieur  E.  Buck  aus  Baden  (Schweis),  nicht  au« 
Basel,  wie  in  da.  Jonrn.  1901,  Nr.  41,  S.  765,  versehentlich  mitgeteilt 
wurde,  ist  als  Betriebsasslstent  de«  Gaswerks  Zürich-Schlieren 
gewählt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Angerburg,  Ostpreursen.  (Inbetriebnahme  der  Gasan- 
stalt) Die  Stadt  (4600  Einwohner)  fafete  den  Beschluis,  an  Stelle 
der  früher  geplanten  elektrischen  Beleuchtungsanlage  eine  Stein- 
kohlengasanalalt  zu  erbauen.  Sie  übertrug  die  Bauausführung  der 
Berlin-Anbaltischcn  Maschinenbau  • Aktiengesellschaft,  Berlin,  und 
der  Stettiner  Ch&mottefabrik,  Stettin.  Die  Anstalt  wurde  programm- 
mll'sig  im  Laufe  dos  Sommers  erbaut  und  am  7.  Oktober  da  Je. 
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in  Betrieb  genommen,  nachdem  vorher  der  Bewein  erbracht  war, 
dafs  beide  Gesellschaften  die  übernommenen  Verpflichtungen  er- 
füllt  hatten. 

Berlin.  (Gas  preise.)  Die  Petition  von  Motorenga*  und 
Heizgas  Konsumenten  (a.  da.  Journ.  1901,  Sr.  42,  S.  785),  in  der  um 
Merahaetaung  des  gewerblichen  Goapreises  von  12 •/*  auf  den  früheren 
Freie  von  10  Pf.  pro  cbm  ersucht  wird,  hat  der  Magistrat  am  18.  Ok- 
tober beschlossen,  ablehnend  zu  bescheiden. 

Berlin.  (Stand  der  elektrotechnischen  Industrie.) 
Der  Bericht  den  Verwaltungsrats  der  Bank  für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Zürich  Uber  das  Jahr  1900/1901  enthalt  einige  all- 
gemein beachtenswerte  Bemerkungen,  denen  wir  folgendes  ent 
nehmen  • Die  von  kompetenten  Fachleuten  schon  vor  geraumer  Zeit 
gemachte  und  geäußerte,  anfänglich  aber  vielfach  bestrittene  Wahr- 
nehmung, dafs  die  Konjunktur  in  der  elektrischen  Industrie  ihren 
Höhepunkt  erreicht  habe,  hat  durch  den  Geschäftsgang  in  dem  ab- 
gelaufenen Hetriehajahr  eine  Bestätigung  gefunden,  welche  an  der 
Richtigkeit  dieser  Thatsacho  heute  wohl  niemand  mehr  zweifeln 
lifst  Zwar  sind  wenigsten»  die  größeren  Etablissements  der  elek 
irischen  Industrie  noch  immer  befriedigend  beschäftigt.  Alter  der 
Bau  neuer  elektrischer  Anlagen  sowohl  für  Beleuchtung  als  für 
Straßenbahnen  und  für  Kniftübertragnng  hat  doch  insofern  eine 
fühlbare  Einschränkung  erfahren,  als  es  den  Unternchmerfirmen 
nicht  mehr  so  leicht  gemacht  ist,  durch  gleichzeitige  Finanzierung 
der  zu  erstellenden  Werke  sich  vorteilhafte  Re»tellungen  zu  sichern: 
Dan  Kapital  drängt  »ich  zu  Anlagen  in  elektrischen  Werten  nicht 
mehr  so  heran  wie  vor  einigen  Jahren.  Da»  hat  zur  Folge,  dafs 
die  Konstruktionsärmen  diejenigen  Aufträge  bevorzugen,  welche 
für  eie  keine  finanziellen  Leistungen  involvieren,  seihst  wenn  die 
dabei  zu  erzielenden  Preise  weniger  günstig  sind.  Daneben  kommt 
da»  eigentliche  Fabrikationsgeschäft,  welches  sich  die  Erzeugung 
der  vielseitigen  Verbrauchsgegenstände  für  die  bereit»  bestehenden 
elektrischen  Anlagen  zur  Aufgal»«  stellt,  immer  mehr  zur  Geltang. 
Die  Zeit  muß  lehren,  ob  alle  die  großen  Konstruktion»  Unter- 
nehmungen, welche  die  elektrische  Industrio  namentlich  in  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  zu  so  hoher  Blüte  gebracht  haben,  auch  auf 
dieser  reduzierten  Basis  genügende  und  lohnende  Beschäftigung 
finden,  namentlich  wenn  neben  der  gegenseitigen  inländischen  auch 
die  ausländische,  speciell  amerikanische  Konkurrenz  in  der  Folge 
sich  noch  intensiver  geltend  machen  sollte.  Jedenfalls  ist  die 
heutige  Situation  ein  Ansporn,  allen  Bestrebungen,  welche  neue 
Arten  der  Verwendung  der  elektrischen  Energie  zu  finden  be- 
zwecken, die  größte  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Angesicht«  der 
unbestrittenen  Hohe,  welche  die  Leistungsfähigkeit  der  elektrischen 
Industrie,  wissenschaftlich  and  praktisch,  erreicht  hat,  darf  man 
zuversichtlich  hoffen,  dafs  e»  ihr  gelingen  wird,  di«  Aufgabe  zu 
losen,  der  Elektricität  Anwendung  auf  immer  weiteren  Gebieten  zu 
sichern  und  sich  damit  die  Möglichkeit  ausreichender  Thätigkeit 
auch  in  Zukunft  zu  wahren.  8o  dürfte  eine  neue,  der  früheren 
nahe  kommende  Blütezeit  für  die  elektrische  Industrie  namentlich 
dann  zu  erwarten  sein,  wenn  es  gelingen  sollte,  das  Problem  eineB 
rationellen  elektrischen  Vollbahnbetriebes  endgültig  zu  losen,  ein 
Problem,  welches  namentlich  für  kohlennrme,  aber  wasserkraft- 
reiche  Länder,  wie  die  .Schweiz,  von  «ehr  grofaer  Bedeutung  ist 
und  bleiben  wird  r. 

Dinkelsbühl,  Bayern.  (Wasserversorgung.)  Die  Vorarbeiten 
für  eine  allgemeine  Wasser  Versorgung  der  Stadt  sind  dem  Civil- 
ingenieur  Knllmann  in  Nürnt>erg  übertragen  worden. 

Eger.  (Gasanstalt.)  Dem  Jahresbericht  nl»er  das  städtische 
Gaswerk  Eger  entnehmen  wir  folgendes  - Das  Betriebsjahr  191)0  be- 
gann für  die  städtische  Gasanstalt  unter  recht  ungünstigen  Um- 
ständen, veranlagt  durch  den  Streik  der  Koblenarbeiter.  Wenn 
trotzdem  der  Hechnungsabschlufs  ein  günstiger  ist,  so  kann  die» 
nur  auf  da»  vonrichtige,  sparsame  und  emsige  Gebahren  der 
Direktion  zurückgefohrt  werden.  Was  die  Streikzeit  seihst  anbe- 
langt,  wurde  dieselbe  dadurch,  daf»  die  städtische  Gasanstalt 
Schlüsse  für  Saar-  und  Zwickauer  Kohle  hatte,  welche  Werke  be- 
kanntlich nicht  streikten,  ziemlich  gut  üherstanden  und  wurden 
nur  20  Waggon  Kohlen  mit  einer  Mehrausgabe  von  Kr.  23(10,  weil 
die  österreichischen  Werke  fast  nicht«  lieferten,  freihändig  gekauft. 
Durch  rechtzeitigen  Ahschlufs  sicherte  sich  auch  die  Gasanstalt  za 
günstigen  Preisen  die  Lieferung  der  Kohlen  für  die  Zeit  vom 
1.  Juli  1900  bis  90.  Juni  1901. 

Auf  der  Gasanstalt  wurden  umfassende  Erweiterungsbauten 
durchgeführt,  und  zwar  wurde  für  die  Rcinigungsinssse  ein  neuer 


Schupften  hergesiellt;  das  Kesselhaus,  welches  zu  klein  war,  mufste, 
um  den  neuen  Kessel  von  25  qm  Heizfläche  untersubriogen,  nieder- 
gerissen  und  neu  aufgebaut  werden,  wobei  durch  Schaffung  eines 
Nebenntume*  darauf  Rücksicht  genommen  wurde,  dar«  die  später 
doch  einmal  zur  Ausführung  kommende  Aiumoniakanlage  onter- 
gebrncht  werden  kann.  Ferner  wurde  neben  dem  Kesselhaus  ein 
Holzschuppen  aufgestellt , um  die  zum  Heizen  der  Dantpfkes>el 
notwendigen  Materiale,  die  bisher  iui  Freien  lagerten,  unter  Dach 
zu  bringen.  Die  Gasbehälter  1 and  2 mit  500  und  700  chm  Inhalt 
wurden  einer  gründlichen  Reparatur  unterzogen  Die  unteren 
Bleche  der  beiden  Glocken  mußten  erneuert  werden,  die  alte 
Führung  von  5 Rollen  wurde  auf  10  Rollen  abgeändurt,  wodurch 
nunmehr  eine  tadellose  Führung  erzielt  worden  ist.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurden  auch  die  schadhaften  Bassins  ausgebeszert  und 
die  Glocken  selbst  gedichtet  and  an  gestrichen.  Die  vorhandenen 
xwei  alten  7er-Öfen,  sowie  der  3er-Ofen  wurden  ropariert.  Ein 
6 er  Ofen  wurde  durch  einen  neuen  7 er- Einbau  »Patent  Gareis« 
ersetzt.  Dieser  Ofen  ist  viel  leichter  zn  bedienen,  braucht  weniger 
(10 %)  Heizmaterial  zur  Unterfeuerung  und  funktioniert  tadellos. 
Bei  den  übrigen  Apparaten,  wie  Kühler-  nnd  Sauger-Anlage,  Tc-er- 
scheider,  Scrubber,  Gaswäscher  und  Reinigungsanlage  u.  s w.,  wurden 
die  nötigen  Reparatur-  and  Reinigungsarbeiten  durchgeführt. 

An  Gas  worden  828690  cbm  und  an  Nebenprodukten 
1699650  kg  Coke,  109  680  kg  kleine  Coke  un«l  164  493  kg  Teer  er- 
zeugt Zur  Gaserzeugung  wurden  verarbeitet  1 150983  kg  Zwickauer 
Kohle,  161900  kg  Braunkohle,  1200052  kg  westböhmisefae  Kohle, 
346  325  kg  8oarkohle  und  1831  kg  Benzol  und  Antinaphthalin. 

Der  Mehrverbrauch  an  Gas  betrug  Im  Berichtsjahr«-  21  070  cbm 
= 2,54%.  Per  größte  Verbrauch  in  24  Standen  war  3970  cbm 
;3690  cbm),  der  kleinste  990  cbm  900  cbm).  Wenn  berücksichtigt 
wird,  «lafs  die  meisten  gewöhnlichen  Schnittbrenner  in  Glühlicht- 
brenuer  bei  den  Konsumenten  umgeändert  wurden,  sowie  dafs  «1er 
(»askonsum  des  Bahnhofes  pro  1900  wieder  um  9025  cbm  und  der 
Fabriken  um  169H0  cbm  zumckgegangen  ist,  kann  die  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  als  befriedigend  genannt  werden.  Ea  ist  an 
zunehmen,  daf»  der  Gasverbrauch  weiter  wachsen  wird,  weil  das’ 
Kochen  mit  Gas  bei  Privaten,  namentlich  in  den  Sommermonaten, 
Immer  mehr  Anklang  findet,  und  wurden  im  Berichtsjahre  24  große 
und  kleinere  Apparate  uufgcstellt- 

Der  Gesamtverbranch  betrug  im  Berichtsjahre  829530  chin. 
Von  diesem  Verbrauche  entfallen  auf  Straßenbeleuchtung  182  784  chm 
(172  623  cbm),  städtische  Gebäude  42363  cbm  (33997  cbm),  öffent- 
liche Gebäude  32647  cbm  (17  564  cbm),  Fabriken  und  Motoren 
59  862  cbm  (7*2640  cbm),  Bahnhof  94  02-1  cbm  (103049  cbm),  Selbst- 
verbrauch 16892  chm  (16949  cbm).  Private  344558  cbin  (333779  cbm), 
Verlust  inkl.  bei  der  Gasbehälter  Reparatur  verlorenes  Gas  56  400  cbm 
= 6,8%  (87859  chm  = 7,15  %'-. 

Die  Zahl  der  Straßenlaternen  betrug  471  (-f-  6),  wovon  164 
GlOhlichtlaternen  waren.  Angeschafft  wurden  50  neue  Internen 
mit  runden  Gläsern  und  nach  oben  aufklappbaren  Dächern  (soge- 
nannte schattenlose  Laternen^ 

Die  Gemmtflaramenzähl  betrug  am  Schlüsse  dos  Jahre»  7864 
(-(-746),  die  der  Gasahnebmer  804  (-f-  125);  Motoren  sind  13  1) 

mit  50  (~f-  6)  PS  im  Retriebe.  Gasantomaten  sind  bis  jetzt  4 auf- 
gestellt, und  haben  sich  dieselben  bis  jetzt  recht  gut  bewährt. 

Die  finanziellen  Resultate  der  städtischen  Gasanstalt  stellen 
sich  wie  folgt:  Gesamteinnahmen  für  Gas  Kr.  103903,91,  für  Coke, 
Teer  und  sonstige  Nebenprodukte  Kr.  33330,98,  Einnahmen  au« 
Privateinrichtungen  Kr.  3157,53,  Gasmessermieten  Kr.  3148,30,  zu- 
sammen Kr.  143  540,72.  Gesamtausgaben  Kr.  190351,20;  es  ergibt 
sich  also  ein  Reingewinn  von  Kr.  13189,52.  Von  den  Gesamtaus- 
gaben entfallen  auf  die  .Straßenbeleuchtung  Kr  14  426,35. 

Friesack.  (Iubetrieb  na  hmeder  Gasanstalt)  In  Friesack 
(3300  Einwohner)  wurde  kürzlich  die  neue,  von  der  Berlin -An- 
baltischen  MaAchinenb  iu- Aktiengesellschaft  and  der  Ktettiner-Cha- 
mottefabrik  vorm.  Didier  im  Laufe  des  Sommers  erbaute  Gasanstalt, 
im  Beisein  der  Mugistratsmitglieder  und  der  Stadtverordneten  dem 
Betriebe  übergeben.  Die  Eröffnung  der  Gasanstalt  konnte  in  vollem 
Umfange  vordem  Fertigstellungstermin  erfolgen  Auch  in  Friesack 
bat  sich  gezeigt,  dafs  das  Auerlicht,  die  Gaskochapparate  und  Vor- 
richtungen zur  Verwendung  des  Gases  cum  Motorenbetrieb  und  zu 
sonstigen  technischen  Zwecken  der  Kleininduatrie,  in  kürzester 
Zeit  die  Gegner  des  Leuchtgases  und  Anhänger  von  elektrischen 
Centralan lagen  zu  besiegen  vermag.  Ganz  unerwartet  ist  die  Zahl 
der  Privatanschlüsse  während  der  dreimonatlichen  Bauausführung 
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auf  da»  Dreifache  der  ursprünglich  angemeldeten  Zahl  gestiegen. 
Man  erwartet  daher  mit  Sicherheit,  dafs  der  Gaskonsum  eine  reich- 
liche Verxinauug  and  Amurtiaatinn  des  ca  M 100000  betragenden 
Anlagekapital*  gewährleisten  wird.  An  die  Einweihung  de*  neuen 
Htadtiachen  Unternehmen*  schlofs  sich  eilte  von  den  städtischen 
Behörden  und  der  BQrgerechaft  veranstaltete  Festfeier  an. 

Göttingen.  'Gasanstalt)  Der  Verwaltungrbericht  pro  1.  April 
1900/1901  teilt  u.  a.  folgendes  mit:  Der  erzielte  Überschuß»  beläuft 
sich  auf  M.  144981,31;  derselbe  wurde  wie  folgt  verwendet:  Ab- 
schreibungen M.  66  743,89,  Tilgung  M.  17  710,70,  Überweisung  an  j 
den  Reservefonds  M,  8855,36,  Tantieme  M.  4088,38,  Neubau  des  j 
Ofenhauses  M.  10000;  Reingewinn  M.  47  582,99.  Die  für  die  Stralaen* 
belenchtung  aufgewendeten  Knuten  haben  betragen  für  Gas  Mark 
37  620,12,  für  Glühkörper  nnd  Cylinder  M.  2103,38,  zusammen 
M.  39723,50. 

Die  Gaserzeugung  betrug  2783230  cbm  (-{-  6,2%),  die  Gas- 
abgabe  2782080  cbm.  Innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre  stieg  die 
Gaserzeugung  von  1376310  cbm  auf  2783230  cbm,  also  um 
1406 920  cbm  oder  um  rund  103%.  In  dem  abgelaufenen  Betriebs- 
Jahre  betrug  die  stärkste  Gaserzeugung  im  Monat  334660  cbm 
(818 800  cbm),  die  geringste  169 290  cbm  (140610  chm),  die  durch- 
schnittliche Gaserzeugung  pro  Retorte  und  Tag  207  cbm  (200,21  cbm), 
die  durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  626,7  kg 
(684,58  kg),  die  durchschnittliche  Beschickung  einer  Retorte  199  kg 
(170,29  kg),  die  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  687,7  cbm 
(660,59  cbm). 

Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  strufsonbeleuchtung 
313601  cbm  (303361  cbm),  Tarifbeleuchtung  23287  cbm  (20452  cbm), 
Staduheater  29322  cbm  (28  643  cbm),  Schlachthaus  8617  cbm 
(12414  cbm),  Postamt  14287  cbm  (11  460  chm  , Öffentliche  Gebäude 
48967  cbm  1.46  214  cbm;.  EUenbnhnvcrwaltung  327992  cbm  (341745 
cbm),  Irrenanstalt  34161  cbm  (40  661  ebtn),  Universität  149742  cbm 
(149302  cbm),  Zuckerfabrik  16878  cbm  (15185  cbm),  Privatheleuch- 
tnng  603219  cbm  (623382  cbm),  Koch-  und  Heizgas  732137  cbm 
.6269156  cbm),  Privutmotoren  232  542  chm  (184  547  chm),  Wasser-  ! 
werk  47  194  cbm  (53470cbm),  Sei  bst  verbrauch  49 380 cbm  (48  843  cbm),  \ 
Verlust  160838  cbm  = öj6 % (112765  = 4,3%).  Abgabe  pro  Kopf  1 
der  Bevölkerung  92  cbm  (89  cbm).  Der  Ausfall  in  der  Privatbeleocb-  1 
tung  ist  zu  begründen  durch  die  Konkurrenz  der  elektrischen  Bo-  , 
lenchtung  in  den  Geschäften  etc.  und  durch  sparsamen  Gnsver-  | 
brauch  der  Eisenbahnverwaltung.  Sohr  bedeutend  ist  wiederum  die 
Steigerung  des  Gasabsatzes  für  Koch-  und  Heizzwecke  und  für 
Motorenbetrieb;  dieselbe  betrog  146890  cbm  oder  18,4 % des  vor- 
jährigen Absatzes.  Eine  sehr  erhebliche  Zunahme  hat  im  Vorjahre 
der  Gasverlust  erfahren  Die  Ursachen  dafür  sind  der  Aufbruch  ! 
der  meisten  Strafscn  der  inneren  Stadt  zwecks  Einlage  der  elektri- 
schen Kabel  und  der  harte  Frost  in  den  Monaten  Januar  und  j 
Februar  Die  stärkste  Tngesahgabe  betrug  12310  cbm  (11 930  cbm),  J 
die  geringste  4000  cbm  (3670  chm),  die  durchschnittliche  7626  cbm  | 
(7174  cbm). 

Der  Kohlenverbrauch  für  die  Gaserzeugung  betrug  9591670  kg. 
Aus  100  kg  Kohlon  wurden  Im  Jahresdurchschnitt  gewonnen 
29,11  cbm  gegen  29,43  cbm  im  Vorjahre.  Zur  Aufbesserung  des 
Gases  wurden  verbraucht  10250  kg  Benzol,  womit  da*  in  den 
Abendstunden  abgegebene  Gas  auf  gebessert  wurde.  Die  Leucht- 
kraft betrug  für  das  Tageagas  ca.  12,  für  das  Ahendgna  15  bis  16  IK 
bei  160  1 stündlichem  Verbrauch,  gemessen  am  .Schnittbrenner. 

Nebenerzeugnisse.  Die  Coke- Erzeugung  betrug  6551  780  kg. 
davon  wurden  verkauft  4404896  kg,  verbraucht  zur  Feuerung  der  I 
Gasöfen  1G44G70  kg,  zur  Feuerung  des  Dampfkessels  468006  kg.  ! 
Aus  100  kg  Kohle  wurden  gewonnen  68,30"/»  (68,1%)  Coks.  Her 
Verkauf  an  Coke  einschliefslich  38  045  kg  Cokegrus  ergab  durch- 
schnittlich für  100  kg  M.  2.83  (M.  2,35).  Di©  Tecrerteugung  betrug 
447  700  kg  «i  4,67%  des  Gewichts  der  vergasten  Kohlen.  Der 
durchschnittliche  Verkaufspreis  für  Teer  stellte  sich  für  100  kg  auf  . 
M.  2,50  wie  im  Vorjahre  An  konzentriertem  Aminoniakwasser  ; 
worden  abgegeben  151986  kg  mit  24122  kg  NH,  gegen  165941  kg  j 
mit  24  783  kg  NH,  im  Vorjahre  Der  Erlös  betrug  im  Durchschnitt 
pro  kg  NH,  69  Pf. 

Strafaenbeleuchtung.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen- 
flatntnen  »teilte  sich  am  1.  April  1901  auf  744  (-f  26).  Sämtliche 
I^ternenfiammen  waren  mit  Gasglühlichthrennern  versehen,  welche 
in  der  Stunde  130  1 Ga«  verbrauchten.  Eine  Strafsenlatertie  kon- 
sumierte im  Jahresdurchschnitt  421  cbm.  Aufserdem  brannten  in 
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den  Anfsenbezirken  13  Petroleumlaternen,  welche  2373  kg  Petroleum 
verbrauchten.  Zum  Versuch  wurde  im  vorigen  Herbst  auf  dem 
Platze  vor  der  Anatomie  eine  Luca*lump©  uufgeatellt,  welche  sich 
im  allgemeinen  bewährte,  nachdem  dieselbe  durch  einige  Abände- 
rungen windsichor  gemacht  worden  war. 

Die  Zahl  der  Gaaabnehmer  betrog  2292  ( (-  272  — f-  13,5%), 
die  der  aufge.stelllen  Gasmesser  3149  (-f-  374  = -f-  13,6%)  mit 
28  343  (+  1799  = -f-  6,8°/»)  Flammen.  Von  den  aufgeslcllten  Gas- 
messern dienten  1218  für  Leuchtzwecke  und  1931  für  Koch-,  Ileiz- 
und  gewerbliche  Zwecke.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  69  ( -f-  3) 
mit  466’/,  (+  179*/,)  PS. 

Hamburg.  (Neue  elektrische  Centrslstation.)  Die  neu- 
erbsule  elektrische  Centrale  an  der  Bille  ist  mit  dem  15.  August 
in  den  Besitz  der  Hamburger  Elektricitätswerke  übergegangen. 
Diese  neue  Station  dient  znr  Versorgung  der  Strafsenbahnlinicn 
auf  den  umliegondon  Stadtteilen  mit  elektrischem  Strom  sowie  den 
Anwohnern  der  dortigen  Stadtteile  Licht-  nnd  Kraftbedarf  zuzu- 
führen. Im  ganzen  umfafat  die  neue  Maschinenstation  das  Ma- 
schinen , Kessel-  und  Accumnlatorenhaus,  einen  ausgedehnten  Kohlen- 
schuppen,  sowie  ein  Verwaltung*-  nebst  Wohngebäude  für  Be- 
dienstete der  Werke.  Bis  jetzt  sind  in  dieser  Centrale  aufgestellt: 
14  Dampfkessel  für  je  250  qm  Heizfläche  und  3 Dampfdy  namos 
mit  einer  Leistung  von  zusammen  7500  1*3,  aufserdem  je  eine 
Accumulatorenhatterie  für  den  Lichtbedarf  und  für  den  Straisen- 
bsbnbetrieb.  Nach  Eröffnung  obengenannter  Centrale  verfügen  die 
Hamburger  Klektricitätswerke  über  4 Maschinen  - Cent  Talstationen 
und  4 Accuinulatoren  Unteretationen.  Die  anderen  drei  Maschinen- 
stationen sind  die  folgenden : Centrale  in  der  Poatslr&fs©  mit  einer 
Maschinenleistung  von  3600  PS,  Centrale  an  der  Zollvereinsnieder- 
lage Karolinen«traf*e  mit  8400  1*S  und  die  Centrale  Barmbeck  mit 
3600  PS;  somit  sind  insgesamt  in  den  4 Centralstationen  23100  PS 
aufzubringen.  Die  Ilarmbecker  Centrale  wio  die  neueröffnete  an 
der  Bille  sind  zur  Zeit  erst  teilweise  mit  Maschinen  und  Kesseln 
besetzt.  Die  Gebäulichkeiten  sind  darart  uuegefübrt,  dafs  jede 
dieser  beiden  Centralen  noch  mit  einer  Maschinenkraft  von  7500  PS 
ausgerüstet  werden  können.  Nach  vollem  Ausbau  der  Stationen 
wird  somit  den  Hamburger  Klektricitälswerken  eine  Kraftanlage 
von  rund  38000  PS  zur  Verfügung  stehen,  so  dsfs  also  voraus- 
sichtlich in  nicht  zu  ferner  Zeit  such  die  äufseren  Stadtteile  «le« 
Hamburger  Gebiet«  mit  F.lektricität  versorgt  werden  können,  r. 

Kronach,  Oberfranken.  (Wasserversorgung  und  Kanali- 
sation.) Die  städtischen  Kollegien  haben  die  Ausführung  einer 
allgemeinen  Wasserversorgung  und  einer  Schwcmmkanulisation  bc 
schlossen.  Die  Projuktaufstellung  und  Buuoberleitung  für  beide 
Objekte,  deren  Kosten  auf  etwa  M.  600000  geschätzt  wurden,  sind 
dem  Civilingenieur  Kuli  mann  zu  Nürnberg  übertragen. 

Liverpool.  (Wasserwerke.)  Aus  dem  kürzlich  erschienenen 
Jahresbericht  des  Ingenieur*  Joseph  Parrv  der  Wasserwerke  von 
Liverpool  entnehmen  wir  die  nachstehenden  Angaben  - Die  Gesamt- 
menge des  von  den  Werken  der  Korporation  während  des  Jahres 
1900  abgegebenen  Wassers  mit  Einschlufs  des  KompensutionswaMers 
an  einigo  Flüsse  in  Lancashire  und  Montgomeryahire  betrug 
74  022100  cbm.  Für  häusliche,  gewerbliche  und  Öffentliche  Zwecke 
wurden  innerhalb  und  außerhalb  des  von  den  Werken  gesetzlich 
zn  versorgenden  Gebietes  der  Stadt  42324  520  chm  abgegeben; 
ferner  in  der  Stadt  Chorley  776220  cbm,  in  Städten  und  Stadtteilen 
anfserhalb  des  eigentlichen  Versorgungsgebietes  2202730  cbm,  im 
ganzen  also  45303470  ebra  oder  durchschnittlich  124120  cbm  pro 
Tag.  Der  Anteil  für  häusliche  Zwecke  erforderte  24839730  cbm, 
(1.  i durchschnittlich  68050  cbm  täglich  oder  82  l pro  Tag  und 
Kopf  der  Bevölkerung,  gegen  23880780  cbm  im  Vorjahre  Der 
Zuwachs  de*  mittels  Wassermesser  registrierten  Verbrauchs  be 
ziffert©  sich  auf  I6!240cbin,  trotzdem  zwei  Hauptabnehmer  dieser 
Kategorie  233780  cbm  weniger  brauchten  als  im  vergangenen  Jahre. 
Der  stärkste  Verbrauch  im  Winter  war  in  der  Woche  vom  11.  bis 
17.  Februar  und  erreichte  die  Höhe  von  1007165  cbm  mit  einem 
täglichen  Durchschnitteverhrauche  von  143891  cbm;  der  gröfste 
Verbranch  im  Sommer  fand  statt  in  der  Woche  vom  22.  bis  28.  Juli 
und  betrug  929375  cbm,  entsprechend  132968  cbm  pro  Tag,  Der 
grüfeto  Tageskonsuin  war  am  16.  Februar  mit  166783  cbm,  diesem 
gegenüber  belief  sich  der  gröfste  Tagesverbrauch  im  Sommer  auf 
144931  cbm  am  20.  Juli. 

An  der  Lieferung  de«  benötigten  Wasserquantoms  waren  be- 
teiligt die  Stationen  Lake  Vyrnwy  mit  46,25%  nnd  Rirington  mit 
40,52%,  aufserdem  betrug  die  Fördermenge  aus  Brunnen  13,23 °/r 


Nr.  44. 

S.  Vnicmber  IMI. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL1Y.  Jahrg. 


833 


Die  LAnge  der  neu  verlegten  Leitungen  bezifferte  «Ich  auf  13,1  km. 
198  842  Untersuchungen  auf  vermutete  Vergeudung  wurden  vor- 
genommen und  hierbei  41828  fehlerhafte  Stellen  gefunden,  von 
welchen  16878  Schaden  von  den  Aufsehern  sofort  beseitigt  wurden. 

Von  diversen  Armaturteilen  wurden  68799  Stacke  geprüft  und 
hierfür  M 15  687,60  Gebühren  erhoben.  Dus  gewarnte  auf  alle  Au 
Ingen  verausgabte  Kapital  bis  Knde  Dezember  1899  betrug  Mark 
102356  400,  für  die  Abteilung  der  Lake  Vyrnwy  • Station  allein 
M.  45219  900  Die  jährlichen  Einnahmen  einschließlich  der  von 
der  Stadt  Chorley  beliefen  sich  auf  M.  5903800.  (Journal  of  Gas- 
lighting,  Water  Supply  etc.  vom  10.  Sept.  1901  } Be. 

Metz.  (Giclitgusinotoren  zum  Antrieb  von  elektri- 
schen Maschinen.)  Ein  große«  lothringische«  Hotten  werk  über- 
trug der  ElektriciUtaGcwetlschaft  vorm.  Schuckert  & Co.  die  Liefe- 
rung der  elektrischen  Anlage,  deren  DynamomaMchinen  mit  zwei 
Gichtgasmotoren  von  je  1400  1*8  direkt  gekuppelt  werden  Gas- 
maschinen von  dieser  Leistung  dürften  bis  jetzt  noch  nirgends  im 
Betriebe  sein,  und  es  wäre  interessant  zu  erfahren,  welche  Firma 
dieselben  auwführt  und  ob  Gleichstrom  oder  Drehstrom  für  den 
elektrischen  Betrieb  zur  Verwendung  gelangt.  L.  C- 

Oberwinter-Rolandseck.  (Acetylen centrale.)  Die  am  Unken 
Rheinufer,  16  km  südlich  von  Bonn  gelegenen  Gemeinden  Ober- 
winter and  Rolandseck  haben  beschlossen,  eine  gemeinsame  Ace- 
tylencentrale zu  hauen  und  haben  den  Rau  der  Allgemeinen  Karbid- 
und  Acetylengeaellsch&ft  m.  b.  H.,  Berlin,  übertragen.  Mit  dem 
Bau  soll  sogleich  begonnen  werden  und  eoll  die  Anlage  noch  in 
diesem  Jahr  in  Betrieb  kommen.  Die  Länge  des  Rohrnetzes  wird 
voraussichtlich  ca.  3%  km  betragen.  Die  Zahl  der  «rigeschlossenen 
Laternen  beträgt  60,  während  für  rrivatanachlüswe  bis  jetzt  unge- 
fähr 600  Flammen  vorgemerkt  sind. 

St  Gilles,  Belgien.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.) 
Die  offizielle  und  feierliche  Einweihung  der  Gasanstalt  Samt-Gilles 
hat  am  15.  September  stattgefunden.  Im  September  1897  beschloß* 
der  Gemeinderat  den  Bau  nach  Öffentlicher  Ausschreibung  zu  ver- 
gelten und  es  erhielt  die  Firma  A.  Klönne,  Dortmund,  den  Zu- 
schlag; das  Gaswerk  ist  zunächst  für  eine  höchste  Tagesproduktion 
von  50000  cbm  gebaut  worden  und  wurde  am  festgesetzten  Tage, 
den  1.  September  ds.  Js.  mit  der  Gosabgabg  an  die  Bewohner  be- 
gonnen. Die  Anlage  »st  zur  vollen  Zufriedenheit  der  Auftraggeberin 
ausgefallen ; Direktor  ist  Herr  Hye. 

Sonneberg.  (Aktiengesellschaft  für  Gasbereitung.) 
Die  Aktiengesellschaft  für  Goahereitung  in  Sonneberg,  Thüringen 
(Direktor  Georg  v.  Walther),  bringt  in  ihrem  Abscidufs  pro  1.  Juli 
ds.  Js.  bei  einem  Stammaktienconto  von  M 120000  eine  Dividende 
von  M.  10500  zur  Vortcilung  — 8*/«7o  Da»  Priori tätencouto  i»*t 
mit  M.  94182,50  belastet.  Der  Reservefonds  ist  auf  M.  17142,86 
gestiegen  und  ist  damit  ungefähr  um  die  Hälfte  über  die  gesetz- 
liche Höbe  hinausdotiert.  Die  Abschreibungen  betragen  M.  4180 
bei  einem  Anlagekapital  von  M.  223918,35,  also  nahe  an  2%-  Die 
Kleinheit  des  Aktienkapitals  gegenüber  dem  Baukapital  druckt  sich 
auch  darin  nun,  dato  die  Gesellschaft  zwar  M.  143386,52  Debitoren, 
aber  M.  229932,84  Kreditoren  hat.  Die  Lage  der  Gesellschaft  kann 
im  übrigen  als  günstig  bezeichnet  werden , doch  dürfte  sich  eine 
Erhöhung  der  Betriebsmittel  als  notwendig  erweisen. 

Strelno.  (Inbetriebnahme  des  Gaswerks ) Am  18.  Ok- 
tober de.  Js.  wurde  in  Strelno,  Provinz  Posen,  die  von  der  Berlin- 


Anhsltischen  Maschinenbau- Aktiengesellschaft,  Berlin,  und  der 
Stettiner  Chamottefubrik -Aktiengesellschaft  vorm.  Didier,  Stettin, 
I für  die  Firma  O.  Smreker -Mannheim,  welche  die  Konzession  für 
- Bau  und  Betrieb  eines  Gas-  und  Wasserwerk«  ütarnontmen  hat, 
erbaut«  neue  Gasanstalt  ohne  Störung  dem  Betriebe  übergeben. 

' Das  Gaswerk  ist  für  eine  Jahresproduktion  von  80000  cbm  steige- 
i rungsfähig  auf  160000  cbm  eingerichtet,  und  sind  in  der  Stadt 
50  Laternen  und  150  Privatanscblusse  vorgesehen  ■ — Das  Wasser- 
I werk  soll  etwa  14  Tage  später  eröffnet  werden  und  sind  alle  Hans- 
| Eigentümer  durch  Ortsstatut  verpflichtet,  sich  au  das  Wasserwerk 
I anzuBchliefsen.  Da  in  Strelno  das  Gaa-  und  Wasserwerk  in  einer 
! Hand  liegt  und  die  Pumpen  des  letzteren  durch  Gasmotoren  be- 
trieben werden,  welche  einen  guten  und  regelmäßigen  Gaakonsum 
versprechen,  so  konnte  der  Gaspreis  von  der  Firma  O.  Smreker 
auf  18  Pf.  pro  cbm  leucht-  und  Kraftgas  festgesetzt  werden,  ein 
Preis,  der  bei  der  geringen  Einwohnerzahl  von  3500  Seelen  ein 
sehr  niedriger  zu  nennen  ist 

Tilsit.  (Gasverbrauch.)  Wie  alljährlich  geben  wir  in 
nachstehender  Tabelle  eine  Übersicht  über  die  Entwickelung  und 
Verteilung  des  Gasverbrauch»  in  den  Jahren  seit  Ermäßigung  des 
KoctigaBpreises.  Die  Gesamterzeugung  hat  im  Jahre  1900/01  wiederum 
zugenommen,  sie  stieg  von  1249  794  cbm  auf  1326342  cbm 
, (-f-  76  548  cbm),  ebenso  der  Gesamtprivatverbrauch  von  984328  cbm 
auf  1079348  cbm  (-f-  96020  cbm),  auch  da«  Koch-  und  Heizgas 
von  391014  cbm  auf  458055  cbm  (-f-  64041  cbm).  Der  Verbrauch 
an  Motorengao  zeigt  eine  etwas  geringere  Zunahme  als  früher;  der- 
selbe stieg  nur  von  131  595  cbm  auf  132018  cbm  (-{-  0423  cbm), 
trotzdem  sich  die  Zahl  der  Gasmotoren  von  18  auf  21,  die  der 
Pferdestärken  von  79  auf  84  % vermehrte,  es  fiel  eben  der  Gas- 
verbrauch pro  Motor  von  7311  auf  6287  cbm,  pro  Pferdekraft  von 
1665  auf  1562  cbm.  Der  Verbrauch  des  Gase«  für  andere  als  lte- 
leuchtungszwecke  (<L  h.  Koch-,  Heiz-  und  Motorengas)  ist  von 
53,40%  des  ganzen  Privatverbrauch«  auf  54,67%  gestiegen.  Seit 
dem  1 November  1900  ist  in  Tilsit  ein  der  Firma  Labmeyer  ge- 
höriges Elektricitätswerk  in  Betrieb,  welches  wohl  das  schnelle 
Wachsen  der  Anstalt,  wie  tw  in  den  letzten  vier  Jahren  statt- 
gefunden hat,  etwas  beschränken  wird,  aber  schwerlich  ein  Zurück- 
gehen  derselben  verursachen  dürfte, 

Weifsenburg  a. S (Wasserversorgung.)  Die  Aufstellung 
! eines  generellen  Projektes  für  eine  neue  Wasserversorgung  ist 
i dem  Civilingenieur  Kullmann  in  Nürnberg  übertragen  worden. 

Worms.  (Elektricitätswerk.)  In  der  Stadtverordneten- 
| Versammlung  wurde  folgende  Zusammenstellung  über  die  bisherigen 
, Anschlüsse  an  das  Elektricitätswerk  im  Vergleich  su  dem  Betrieb«- 
! Voranschlag  zur  Kenntnis  gebracht,  Im  Betriebevoranacblag  ist  als 
InBtallationswert  der  elektrischen  Privatbeleucbtung  ein  Äquivalent 
j von  6000  16kertigen  Glühlampen  angenommen  und  dabei  voraus 
gesetzt,  dafs  dieselben  erst  zum  Teil  nach  dem  1.  Oktober  zur  Ein- 
richtung gelangen.  Demgegenüber  ist  den  Installateuren  jetzt 
(►ereil»  seitens  der  Privaten  fest  in  Auftrag  gegeben  und  zu  mehr 
als  der  Hälfte  bereite  fertig  installiert  ein  Beleuchtungsäquivalcnt 
von  6207  Lampen.  Der  BetriehsTOranschlag  sieht  an  Kraft  für  den 
1.  Oktober  60  PS  vor.  Demgegenüber  sind  den  Installateuren  seitens 
der  Privater»  bereits  126,33  PS  in  Auftrag  gegeben ; von  diesen  sind 
augenblicklich  schon  in  Thätigkeit  75,86  PS.  Bei  der  Eisenbahn 
werden  die  voranschlagRmaßigen  Werte  höchst  wahrscheinlich 


Gasverbrauch  in  Tilsit. 
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° ii*! 

1882,-83 

cbm 

274906 

cbm 

187370 

cbm 

10929 

5,83 

cbm  1 
9112:* 

5,29 

3 9 

cbm 

3307 

cbm 

1102 

cbm 

| cbm 

cbm 

1007  0,54  30  IT  pro  X chm 

V 

1887/8» 

422931 

311532 

102297 

32,84 

50989 

16,36 

11  39 

4635 

1307 

50737 

16,30 

3o?  167  ! 

571  0,18  Kh 'pr“ 

X 

1892/93 

644529 

502560 

254611 

50,66 

114358 

22,76 

13  58 

8797 

1972 

137930 

27,45 

869  159 

2323  0,46  13  • Jo 

XV 

1897/98 

969159 

760151 

393343 

51,75 

95708 

12,59 

19  79 

5037 

1212 

297662 

38,76 

1534  192 

alt  Motoren*»*  bin  m 
01,00  UD‘  xo%  Kn»*« 

XVI 

1898,911 

1048552 

864496 

459978 

63,88 

120944 

14,16 

18  76 

6719 

1591 

335095 

37,00 

1856  181 

38.39  0,45  do.  do 

XVH 

1899,-00 

1249794 

984328  j 

530345 

63,88 

131595 

13,37 

18  79 

7311 

1665 

394014 

40,03 

2041  193 

4746  0,48  do,  d«>. 

xvm 

1900,01 

1326342 

1079348 

595024 

65,13 

132018 

12,23 

21  84  J 0287 

1562 

468065 

42,44 

2301  194 

4961  0,46  do.  <lo 
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wesentlich  überschritten,  für  da«  Fest  haus  sicher  erreicht  werden 
Insgesamt  ;bei  gleichzeitiger  Umrechnung  der  Motoren  in  16kertige 
Glühlampen)  berechnet  eich  der  bisher  fest  abgeschlossene  An- 
■cblufswert  tu  8613  Glühlampen  und  131,31  1*8  an  Motoren,  dos 
ist  ein  Äquivalent  von  etwa  160  KW  für  Beleuchtung  und  von  etwa 
110  KW  für  Kraft,  im  ganzen  von  etwa  270  KW.  U C. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Nach  amtlichen  Ermittelungen  stellen 
sich  die  deutsche  Ein*  und  Ausfuhr  von  Kohlen  etc.  wie  folgt: 


September  Januar  bis  September 

1900  1901  1900  1901 


Steinkohlen  Einfuhr 

t 

761349* 

t 

570333') 

t 

5 485  947 

4 678  713 

» Ausfuhr 

1217  705 

1315385  i 

H 356  651 

11  114  883 

Braunkohlen -Einfuhr 

799  652 

713  040 

5 537  224 

6 103  210 

» Ausfuhr 

3 478 

1 990 

45116 

16  639 

t’oke-  Einfuhr 

38242 

82  232 

400  262 

803  475 

» -Ausfuhr 

194  Wil 

159666 

1628022 

1 594  835 

PrefS'U  Torf  kohl.  etc. 

Einfuhr 

11  875 

7 194 

94  949 

71  636 

Ausfuhr 

49  088 

40410 

400  370 

376016 

im  Deutschen  Reich  wurden  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis 
80.  Sept.  1901  gefordert1  SO 496071  t Steinkohlen  und  32 436 533  t 
Braunkohlen;  ferner  erzeugt  6943  411  t Coke  und  6887094  t 
Briketts  und  Nafsprefsstcinc. 

')  Davon  aus  Grofsbritannien  624  049  t. 

*)  » » 459352 1. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  de  Co.,  Ltd.,  Ixmdon, 
unterm  26.  Oktober:  Die  I.age  ist  im  allgemeinen  unverändert;  die 
Preise  sind  etwas  leichter  geworden.  Gaskohle  ist  überall  kaum  tü 
halten  und  Preise  sind  sehr  fest.  Durhain  Gaskohle  stellt  sich 
jetzt  1 sh.  pro  ton  teurer  als  die  beste  NorthumberUnd-Dampfkohle, 
was  eine  Umkehrung  des  gewöhnlichen  Verhältnisses  ist.  Durhain 
Gaskohlen  sind  Itufserst  schwer  zu  erhalten ; einige  kleine  Posten 
sind  zu  13  sh.  für  sofortige  Lieferung  umgesetzt  worden. 

über  die  Lage  des  englischen  Cokemarktes  erhallen 
wir  folgende  Zuschrift  Der  Bericht  über  den  englischen  Cokemarkt 
der  leisten  Wochen  lautet  wenig  zufriedenstellend.  Die  Londoner 
Gesellschaften  haben  hei  Erneuerung  ihrer  jährlichen  Kontrakte 
wenig  Übereinstimmung  gezeigt,  und  diesem  Umstande  sowie  der 
schwachen  Nachfrage  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  das  Resultat  ein 
ungünstiges  gewesen  ist.  Ein  grofscr  Teil  der  Portland  Cement- 
fabriken,  welcher  von  einer  der  Gesellschaften  zu  M.  12,50  pro  Tonne 
gekauft  hatte,  erhielt  seine  Kontrakte  auf  M.  11,75  pro  Tonne  er- 
mufaigt.  Diese  Nachlassung,  wodurch  die  Gesellschaft  klug  handelte, 
geschah  freiwillig,  nachdem  die  Kontrakte  bereits  unterzeichnet 
waren.  Die  Krage  bleibt  noch  offen:  Haben  die  Preise  bereits 
ihren  niedrigsten  Stand  erreicht?  Nach  dem,  was  die  beiden  letzten 
Monate  in  dieser  Beziehung  gelehrt  haben,  würde  es  allerdings  vor- 
eilig sein,  diese  Frage  an  bejahen.  Zwei  sich  gegenüber  stehende 
Thatsacben  sind  hierbei  zu  berücksichtigen : dafs  nämlich  Ab- 
schlüsse auf  grofse  Lieferungen  sowohl  für  den  englischen  Bedarf 
als  auch  für  den  Export  bereits  für  das  nächste  Jahr  zum  heutigen 
Marktpreis  gemacht  worden  sind,  wahrend  eine  dagegen  sprechende 
Thatsache  die  ist,  dafs  sowohl  in  London  wie  in  den  Provinzen 
die  Vorräte  für  die  jetzige  Jahreszeit  aufeerordentlich  stark  sind. 
Käufer  von  mtfsig  grofsen  Mengen  können  gegenwärtig  ihren  Be- 
darf zu  M.  12,50  oder  M.  13  pro  Tonne  frei  verladen  ab  Werk  be- 
ziehen. Es  ist  dies  ungefähr  M.  10  pro  Tonne  geringer  wie  der 
Preis,  der  im  vergangenen  Jahre  um  diese  Zeit  bezahlt  werden 
mufste. 

.Schwefelsäure«  Ammoniak.  Tamdon,  24.  Oktober : stetiger, 
l*ondon , Beckton  terms,  10  £ 12  sh.  6 d.  = M.  20,90;  Hnll  10  £ 
13  »b.  9 d.  f.  o.  b.  = M 21,00  pro  100  kg. 

Teer.  London,  23.  Okt.:  T/|  d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukts.  In  der  letzten  Woche  (23.  Oktober)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


AVatisorversorciiüc.  XLIV.  Jahn?.  Nr.  44. 

° SoirBihrr  tssi. 

Kngll-ch*  l'mrcchnunK  lo  In  d.  Woche 


Notiert!  ut 

deuurhf*  Prel«* 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail 

- sh  9) d 

100  kg 

M 19,80 

M.  19,80 

» 50  er  . . 

» 

- * 9|  . 

• 

» 19.80 

* 19,80 

Toluol  90°/,  . . . 

» 

- . 10» 

» 

» 20,85 

» 20,85 

Solvent-Naphlba 
Karbol  »Aare  für  Des- 

- . 111. 

» 

» 23,95 

* 23,95 

infektion  . . . 

» 

2 » - » 

1 hl 

. 44,00 

» 44,40 

Kreosot 

- . ii . 

» 

. 2,77. 

» 2,80 

Naphthalin  geprefst 

1 ton 

75  * - * 

1 t 

. 73,80 

» 68,90 

Anthraccn  »A*  . . 

unit 

2*- 

1 kg 

. 0,40 

» 0,35 

Pech 

1 ton 

31  * - » 

1 t 

» 30,40 

» 29,50 

Brief-  und  Fragekasten. 


Kirchenheizung  mit  Gas. 


Herrn  i.  6.  in  E.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  42, 
S.  788,  haben  folgende  Firmen  Auskunft  erteilt: 

1 Cent  rnl  Werkstatt  zu  Dessau  (Deutsche  Kontinental 
GasgoseHschaft)  hat  Kirchenheizüfen  in  gröfserer  Zahl  geliefert  für 
die  Kirche  der  reformierten  Gemeinde  St.  Wagenili  io  Branden- 
burg a,H  , für  die  Synagoge  in  Nord  hausen,  die  St  Jakobi- 
kirche  in  Nord  hausen  ,7000  cbm  lleizraum,  8 Öfen',  Domkirche 
in  Bu  rg  Brandenburg  a/H.  (10  Öfen);  ferner  für  Kirchen  in 
Wittslock,  Braunschweig,  Holsuiinden,  Ljrck  (Ostpr.),  Könitz  und 
zwei  »eitere  Kirchen  in  Nordhausen.  Ein  Prospekt  der  Firma  zeigt 
1 mehrere  Ausführungen  »rmen  von  Gasofen  für  Kirchen. 

2.  J.  G.  Ilouben  Sohn  Carl,  Aachen,  lieferto  Gas- 
heizungen für  mehr  als  100  Kirchen.  Einzelne  Anlagen  bestehen 
< länger  als  zehn  Jahre.  Die  nach  diesem  System  angelegten 
j Heizungen  erwärmen  hauptsächlich  den  Fufslioden  und  die  unteren 
| Luftschichten;  die  Abgase  werden  ins  Freie  geleitet.  Die  Betriebs- 
1 kosten  sind  Centralheizungen  gegenüber  relativ  billig.  Die  Öfen 
werden  in  jedem  Stil  ausgeführt  und  können  dem  vorhandenen 
. Raume  otigepafst  werden. 


3.  R.  Kutscher,  Leipzig,  hat  mehrere  Kirchen  mit  Gas- 
heizung versehen,  wie  aus  der  übersandten  Preisliste  bervorgeht : 
Zschopau,  St.  Afra,  Dt.- W i 1 m e rsdorf • Berlin , Waren- 
dorf i/W.,  Notkirche  St  Trinitatis  in  Ixdpzig- A nger-Crotten  • 
dort,  ferner  in  der  Synagoge  zu  Bayreuth. 

4.  Schnffer  & Walcker,  Berlin  KW.,  Lindenetr.  18/19, 
haben  viele  Kirchen  mit  Gasheizung  versehen,  u.  a.  die  Gamison- 
kirchen  in  Spandau,  Metz,  Diedenhofen  und  Thorn,  so- 
wie die  Kirche  in  Neunais  a/O.  Diese  Kirchen  sind  fast  sämtlich 
mit  Emporen  versehen,  doch  werde  das  Fehlen  von  Kni}iorvn  für 
die  Heizung  durchaus  nicht  störend  sein.  Die  Öfen  können  ferner 
so  ausgerüstet  werden,  dafs  sie  auch  in  ästhetischer  Beziehung 
nicht  beeinträchtigend  wirken 

5.  Schulz  de  Sackur,  Fabrik  für  Gasanstaltsbedarf,  Ber- 
lin SW.,  hegt  Bedenken,  oh  die  Heizung  einer  so  grofsen  Kirche 
mit  Gas  nicht  etwas  kostspielig  werden  würde;  bei  den  meisten 
mit  Gasheizung  versehenen  Kirchen  rechne  man  eben  mit  den 
Anschaffungskoaten  und  nehme  die  teuren  Betriebskosten  mit  in 
Kauf,  um  die  Kosten  einer  erheblich  teureren,  wenn  auch  vielleicht 
zweck mäfsigeren  Central heizung  zu  vermeiden.  Jedenfalls  müfsten 
die  Verbrennungsprodukte  der  Gasheizung  abgeleitet  werden. 


6.  Friedr.  Siemens,  Dreaden-A.,  Nossenerstr  1,  über- 
sendet eine  Broschüre  über  Kirchcnheizung  mit  Gas,  welche  eine 
, grofsere  Anzahl  (27)  von  Gutachten  Uber  von  ihr  mit  Gasheizung 
' versehene  Kirchen  wiedergibt;  dieselben  enthalten  zum  Teil  auch 
statistische  Daten  über  den  Gasverbrauch,  welche  zeigen,  dafs  die 
j ausgeführten  Anlagen  auch  in  Bezug  auf  ökonomischen  Betrieb 
| allen  Anforderungen  entsprechen.  Von  Kirchen  von  etwa  10000  ebru 
i lleizraum  und  mehr  sind  besonders  erwähnt,  die  evangelische  Kirche 
I zu  Nauen  (9000  cbm),  die  evangelische  Kirche  zu  8t.  Tbomae  in 
I Merseburg,  die  evangelische  Stadtkirche  in  Ravensburg 
(17  000  cbm)  und  die  evangelische  Kirche  St.  Johannis  in  Gr.- 
Salze  (12000  cbm).  Eine  Erschwerung  der  Heizung  liege  durch 
| das  Fehlen  der  Emporen  nicht  vor.  Gegenwärtig  ist  der  Firma 
i dio  Lieferung  von  Gasöfen  für  die  M n n sterk  irebe  zu  Schaff 
I hausen  in  der  Schweiz  übertrugen,  welche  einen  Rauminhalt  von 
19000  cbm  besitzt. 


Druck  von  It  «»10  nbn-irf  in  MiineWn 
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cnrhnül  ln  Jkhrlich  &ä  Nummern  und  befiehl«!  ucbuelt  um)  crechupfi-nd  ub«r  »II« 
VorvtUwe  auf  dem  lieblet«  de*  BeleuclituiiiiNweweD»  und  der  Wanrrrcroorffunjf 
Alle  Ziwhrtflen,  welche  die  Redaktion  de«  Blau«*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreaae  de* 

Heraaafeber«,  Prof.  Ltr.  H.  Bl'JfTE  la  Karlntkc  I.  Aawarlk.Aalafre  I*. 


YERWÄHDTE  BEIMHTUHGSARTE1I 

•otns  rtm 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  doa  Ddutacheo  Verein«  von  Gm-  and  WM«erfaohmänneni. 

B.r»u«*»b*T  «ad  CiMMIedaktmir : O+h.  Kofrmt  Dr.  H.  Btrjrr* 
rro(W>r  an  dr*  )ark»i-chr»  <n  lilhnVa.  SwTtlxtiMj  4m  VaMlna. 

v«i««.  ».  o t.ujtrf  Houro  t„  HS*ekm,  OtfleketraAm  II. 
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kann  durch  den  Buchhand«!  «um  l*fel«t<  »on  M 2T»  für  den  Jahntal»«  beicj«rn 
wenleii;  bet  direktem  Hexnicr  durch  die  iTmtAnitrr  IhxjtM'tjland*  und  de*  ahn- 
lande»  «der  durch  die  ontcrwHchnfd*  Verlaipobuchhaiidlnn*  wird  ein  ForUMiiM  bla* 
erhöhet« 

ANZXI6EN  «erden  rnn  der  Verlair*handliiri(i  und  Mmtllli'til'n  Atin«lieeii- 
Inatflnteor’snin  freite  von  3.1  l*f  fiir  die  <lrriire«t>alteue  felltaeite  r>der  deren  Ratnn 
anifenominer.  Me|  #•,  13  . » und  Kt mallcer  Wiederholt«  ii«  wtrd  ein  »leidender 
Rabatt  Bewahrt 

Beila*ert.  eon  deneo  tu  vor  efn  Probe-Exeinplar  elnm»enden  SM,  werden  narb 
Verelnbamntr  beHtefü«» 

Alle  Zuarhrlftm,  welche  dl«  Kxpedltlon  be*w  den  An«M>i»f**nb*il  de*  Blatte» 
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männern 

tu  Wien  1 901» 

Über  explosive  OaMgr menge. 

Von  I>t.  H.  Bunte. 

Explosive  Ga»gcmenge  nehmen  nach  zwei  Richtungen 
unser  Interesse  in  Anspruch,  je  nachdem  sie  nützliche  oder 
.«chiidliche  Wirkungen  hervorbringen : einerseits  erzeugt  man 
Absichtlich  GaBluftgeimmge,  durch  deren  Verpuffung  in  (Jas- 
kraft  maschinell  motorische  Wirkungen  hervorgebracht  werden; 
anderseits  entstehen  unbeabsichtigt  explosive  Gasmischungen 
in  Steinkohlenbergwerken,  als  schlagende  Wetter,  welche  dem 
Bergbau  höchst  gefährlich  sind,  sowie  liei  der  Erzeugung  und 
Verteilung  von  Leuchtgas  oder  anderen  brennbaren  Gasen. 

Den  gröfsten  Teil  unserer  Kenntnisse  über  das  Verhalten 
solcher  explosiver  Gasmischungen  schöpfen  wir  aus  den  Unter- 
suchungen über  die  Schlagwetter,  welche  seit  fast  hundert 
Jahren  unter  Teilnahme  hervorragender  Chemiker  von  den 
meisten  der  berghautreibenden  Kulturstaaten  zur  Bekämpfung 
dieses  gefährlichen  Feindes  angeurdnet  worden  sind.  Au»  der 
Geschichte  dieser  Untersuchungen  möchte  ich  nur  die  wich- 
tigsten Etappen  herausgreifen.  An  den  Namen  Davy  und 
seine  im  Jahre  1815  veröffentlichten  grundlegenden  Unter- 
suchungen knüpft  Bich  die  Erfindung  der  Sicherheitslampe, 
welche  seitdem  dem  Bergbau  die  wichtigsten  Dienste  geleistet 
hat.  Bunsens  gasonietrische  Methoden,1)  deren  erste  Auflage 
1858  erschien,  bereicherten  die  Untersuchung  der  Gase  mit 
den  wertvollsten  analytischen  Hilfsmitteln  und  erweiterten 
unsere  Kenntnisse  über  die  Natur  explosiver  Gasgcmenge 
ganz  wesentlich.  Don  Untersuchungen  von  Mallard  und  Le 
Chatelier  (1883)3)  verdanken  wir  eine  umfassende  Arbeit  über 

*)  Bimsen,  OMometrische  Methoden  Braunschweig, Vieweg,  1858. 

*)  Mallard  & Le  Chatelier,  Recherche»  experimentale«  et  th<k>- 
rique«  mir  la  construetfon  des  mälangea  gaseux  explnaivea.  An- 


tlie  Verbrennung  explosiver  Gasgemenge . an  welche  alle 
neueren  »Studien  über  diesen  Gegenstand  anknüpfen. 

Neben  diesen  wichtigsten  Untersuchungen  sind  zahl- 
reiche andere  auf  diesem  Gebiet  der  Chemie  der  Gase  er- 
schienen, aber  doch  weisen  unsere  Kenntnisse  noch  manche 
Lücken  auf.  Ich  habe  deshalb  zur  Anstellung  neuer  Versuche 
in  meinem  lAboratorium  angeregt,  welche  Herr  Dr.  Eitncr 
im  Verein  mit  anderen  meiner  Schüler,  besonders  Herrn 
l>r.  Trautwein,  unternommen  hat.  Den  Ergebnissen  dieser  Ver- 
suche. deren  Einzelheiten  in  kurzem  veröffentlicht  werden 
sollen,  Bind  die  folgenden  Daten  entnuinmcn,  auf  welche  ich 
in  meinen  Ausführungen  Bezug  nehmen  werde. 

Eine  Gasexplosion  entsteht  bekanntlich  durch  plötzliche 
Verbrennung  eine»  Gemische.«  von  brennbarem  Gn  und  Luft, 
und  im  speciellen  von  Leuchtgas  mit  Luft;  durch  die  Lei  der 
Verbrennung  stattünilendc  Wärmecutwickclung  werden  die 
Verbrennungsprodukte  ausgedehnt  und  üben  auf  die  Um- 
fassungswände,  je  nach  der  Zusammensetzung  des  Gemisches 
und  der  Natur  der  Gase,  einen  mehr  oder  weniger  grefecn 
Druck  oder  Stofs  aus.  Dieser  Druck  wird  in  den  Gasmaschinen 
zur  nutzbringenden  Arbeitsleistung  verwendet  oder  er  zeigt 
sich  an  den  zerstörenden  Wirkungen  unabsichtlich  eintretender 
I Gasexplosionen, 

Es  bedarf  in  unsei-em  Vereine  kaum  der  Erwähnung,  dafs 
dos  Leuchtgas  an  sich  nicht  explosiv  ist  und  dafs  selbst  eine 
grofse,  im  Gasbehälter  aufgestapelte  Gasmenge  nicht  zur  Ex- 
plosion gebracht  werden  kann;  aber  man  begegnet  in  Diien- 
kreisen  immer  noch  dem  Irrtum,  dafs  ein  Gasbehälter  eine 
Explosionsgefahr  für  die  Nachbarschaft  mit  sich  bringe,  so 
dafs  es  notwendig  ist  mit  einigen  Worten  darauf  einzugehen. 
Die  irrtümliche  Vorstellung  von  der  Explosionsfähigkeit  des 
reinen  I-euchtgases  hat  sich  fast  ein  Jahrhundert  lang  er- 
holten; schon  Samuel  Clegg  hatte  bei  der  Errichtung  der 
ersten  Gasanstalt  in  Ixmdon  mit  diesem  Vorurteil  zu  kämpfen, 
und  es  gelang  ihm  bekanntlich  erst  durch  einen  drastischen 
j VcHtuch  die  mit  der  Untersuchung  des  Sachverhalts  betraute 
Kommission  zu  überzeugen : der  energische  Mann  schlug  ein 

oalea  Je«  Mino«,  livraieoo«  d«  aeptembre  • octobre  et  de  novembre- 
däcembre  1883.  Pari«,  Danod. 
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Loch  in  die  Wand  den  Gasbehälters  und  zündete,  zum  Ent- 
setzen der  Umstehenden,  «las  ausströmende  (Jas  an.  Eine 
mächtige  Flamme  schlug  aus  dem  Loch  heraus  und  erlosch, 
nachdem  der  Behälter  so  weit  gesunken  war,  daß  das  Loch 
unter  dem  Wasserspiegel  verschwand,  ohne  die  geringste  Ex- 
plosion. Dieser  Versuch  dürfte  heute  noch  seine  Überzeugungs- 
kraft beweisen,  wenn  es  sich,  wie  häutig  bei  der  Konzessio- 
nierung  von  Gasanstalten,  um  die  Frage  handelt,  ob  ein  im 
ordnungsmäßigen  Betrieb  befindlicher  Gasbehälter  Explosions- 
gefahr bietet. 

Auch  unabsichtlich  ist  der  Beweis  geliefert  worden, 
wenn  es  dessen  noch  bedürfte,  dafs  der  Inhalt  eines  Gas- 


Nr.  45 

I.  November  UHU. 

ein  und  in  welchem  Verhältnis  müssen  brennbares  Gas  und 
Luft  gemischt  sein,  um  zu  verpuffen? 

Die  Entzündungstemperatur  wird,  wie  schon  gesagt, 
von  den  verschiedensten  Umständen  beeinflußt,  deren  nähere 
Besprechung  hier  unterbleiben  muß.  Nach  den  Untersuchungen 
von  Mallard  und  \je  Chatelier  liegt  sie  für  Wasserstoff  bei 
555°  C.,  für  Kohlenoxyd  bei  655°  C.  und  für  Methan  bei 
650®  C.  und  erhöht  sich  bei  Zumi&chung  indifferenter  Gase  nur 
wenig.  Anderseits  ist  bekannt,  dafs  unter  dem  Einfluß  mancher 
poröser  Körper,  vor  allem  Platinschwamm , die  schon  bei 
niedriger  Temperatur  beginnende  langsame  Verbrennung  so 
beschleunigt  werden  kann,  dafs  eine  Entzündung  und  eine 
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behälters  selbst  durch  die  kräftigsten  Sprengmittel  nicht 
zur  Explosion  gebracht  werden  kann;  vor  einigen  Jahren 
wurde  von  ruchloser  Hand  in  Glasgow,  der  Versuch  gemacht, 
die  Gasbehälter  mit  Dynamit  in  die  Luft  zu  sprengen ; 
dieser  Versuch  gelang  nur  insofern,  als  die  Eisenteile  zer- 
stört wurden  und  «las  ausströmende  (Jas  sich  entzündete  und 
abbrennte.  Ein  erst  vor  kurzem  in  Cork  vorgekommencs 
ähnliches  Ereignis,  über  welches  die  englische  Fachpresse 
berichtet,  nahm  den  gleichen  Verlauf,  ohne  «lafs  eine  Gas- 
explosion eingetreten  wäre.  Die  gleichzeitig  mit  der  Zer-  1 
Störung  des  Behälters  eingetretene  Entzündung  des  ausströmen- 
den  Gases  ist  in  den  erwähnten  Fällen  gleichsam  ein  Schutz  1 
gegen  eine  mögliche  Gasexplosion,  da  hierdurch  die  Ver- 
mischung des  unverbrannten  Gases  mit  Luft  und  die  An- 
sammlung größerer  Mengen  eines  entzündlichen  Gas-Luft- 
gemisches verhütet  wird. 

Um  die  Verbrennung  eines  Gemische»  von  Luft  und 
brennbarem  Gas  einzuleiten,  ist  eine  bestimmte  Temperatur,  , 
die  Entzündungstemperatur,  notwendig;  diese  wechselt  ] 
im  allgemeinen  mit  der  Natur  der  Gasmischung  und  wird  von  I 
sehr  verschiedenen  Verhältnissen  beeinflußt.  Erhitzt  man  ein  | 
brennbares  G as -Lu ftgemisch  etwa  in  einem  Hohr  von  außen  j 
langsam  auf  höhere  Temjieratur,  so  tritt  zunächst  ohne  sichthare 
Klamme  und  ohne  Explosion  eine  stille  oder  langsame  Ver-  j 
brennung  ein;  wird  aber  eine  Gasmischung  rasch  auf  eine 
hinreichend  hohe  Temperatur  gebracht,  so  kann  eine  plötz-  ; 
liehe  Verbrennung  in  «ler  ganzen  Gasmassc  eintreten  und  eine 
Explosion  entstehen.  Aber  nicht  jede  beliebige  Mischung  von 
Luft  und  brennbarem  Gas  zeigt  sich  explosiv.  Es  fragt  sich  , 
nun  zunächst;  bei  welcher  Temperatur  tritt  die  Entzündung  1 


rasche,  explosive  Verbrennung  der  GasmasBe  erfolgt;  auf  dieser 
Erscheinung  beruht  ja  die  Wirkung  der  » Selbstzünder«. 

Ober  die  zweite  Frage,  in  welchem  Verhältnis  brennbare 
Gase  und  Luft  in  dem  Gemisch  vorhanden  sein  müssen,  um 
ein  explosives  Gemenge  zu  erzeugen,  gibt  die  Tabelle  I und 
die  bildliche  Darstellung  Fig.  944  Aufschluß. 


Tabelle  I. 

Ergebnisse  der  Explosionsvertache  mit  6BS-Luft-Mlachuagea 

(in  19  mm  Rohr). 


Sr. 

Pr<  m L'utiti- luilt  «Irr  Mlvchuit«  *n  brvnub.  Gau 

Art  des  Ga«*1* 

Krint  1 „ , , _ , . 

Kiploflion  Kxploirfoiia-Bcnflcb 

Keine 

Kiptoclon 

1 

Kohlenoxyd  . . 

16,4  16,6—74,8 

76.1 

2 

Wasserstoff  . . 

9,4  9,5-66,3 

66/> 

3 

Waesergas  . . . 

12,3  12,5-66,6 

66,9 

4 

Acetylen  ... 

3,2  3,5—52,2 

52,4 

5 

Leuchtgas  ... 

7,8  8,0-19,0 

19,2 

6 

Äthylen  .... 

4,0  4,2—14,5 

14,7 

7 

Alkohol  . , 

3,9  4,0-13,6 

13,7 

8 

Methan 

6,0  6,2-12,7 

12,9 

9 

Äther 

2,6  2,9-  7,5 

7,9 

10 

Benzol  . . 

2,6  2,7—  6,3 

6,7 

11 

Tentan 

2,8  2.6-  4,8 

6,0 

12 

Benzin 

2.3  2,6—  4,8 

6,0 

Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  nicht  alle  beliebigen 
Mischungen  von  brennbarem  Gas  und  Luft  explosiv  sein 
können,  vielmehr  werden  nur  Bolche  Mischungen  diese  Eigen- 
schaft besitzen,  bei  denen  die  Entzündung,  etwa  durch  den 
elektrischen  Funken  oder  durch  eine  Flamme,  von  einem 
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ImMtimmten  Punkt  sich  durch  die  ganze  Gasraoase  fortpflanzt ; j 
dies  wird  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  durch  die  Verbren-  : 
nung  der  zuerst  entzündeten  Gasmenge  eine  solche  Temperatur-  j 
Steigerung  entsteht,  daf«  die  benachbarten  Gasschichten  sich 
ebenfalls  entzünden  und  in  gleicher  Weise  die  Entzündung  auf 
die  ganze  Gasmasse  übertragen  wird.  Ist  ein  sehr  grober  Luft- 
überschufs  vorhanden,  so  bleibt  die  am  Entzündungsherd  ein- 
getretene Vcrbrennungstemperatur  hinter  der  Entzündungs- 
temperatur zurück  und  die  Fortpflanzung  der  Verbrennung 
wird  nicht  statttinden;  das  gleiche  wird  der  Fall  sein,  wenn 
durch  einen  Mangel  an  Luft  bezw.  Sauerstoff,  also  durch 
einen  grofsen  Überschufs  de»  brennbaren  Gases,  die  Verbren- 
nung nur  eine  unvollkommene  »ein  kann.  Man  erhält  so 
zwei  Grenzen  für  dos  Mischung» Verhältnis  von  brennbarem  , 
Gas  und  Luft,  zwischen  denen  das  Explosionsbereich 
eingeschlossen  ist:  die  untere  Grenze  mit  Luftüberschufs 
und  Mangel  an  brennbarem  Gas,  die  obere  Grenze  mit 
Luftmangel  und  überschufs  an  brennbarem  Gas. 

Diese  Grenzen  und  das  dazwischen  liegende  Explosions- 
bereich sind  nun  nach  der  Natur  der  brennbaren  Gase  ver 
schieden ; aber  auch  für  dasselbe  Gas  werden  dieselben  durch  i 
verschiedene  Umstände  verschoben,  z.  B.  durch  die  Weite 
der  einschliefsenden  Gefäfse,  die  Art  der  Zündung  und  vieles 
andere.  Um  für  verschiedene  Gase  vergleichbare  Werte  zu 
erhalten,  müssen  deshalb  die  Versuchsbedingungen  vollständig 
gleich  gehalten  werden,  wie  dies  bei  den  vorliegenden  Unter- 
suchungen geschehen  ist.  Dieselben  sind  in  einer  Gasbürette 
von  19  mm  Weite  ausgeführt,  beziehen  sich  also  auf  ein  Rohr 
dieser  Weite;  die  Zündung  der  über  Wasser  befindlichen,  also 
mit  Wasserdampf  gesättigten  Gase  erfolgte  durch  einen  »ehr 
kräftigen  elektrischen  Funken. 

Aus  obigen  Versuchsergebnissen  berechnen  sich  die  in 
Tabelle  II  zusammengcstellten  Explosionsgrenzen. 


Tabelle  II. 

Exploslonsgreazen  in  19  mm  weitem  Rohr. 


untere 

Ort-nse 

obere 
0 re nie 

. Explonfona- 
bereU-li 

Kohlenoxyd  .... 

16,5 

74,95 

58,4 

Wasserstoff  ... 

9,45 

66, 4 

57,0 

Waeserga«  . . 

12,4 

66.76 

54,3 

Acetylen 

3,35 

52,3 

49,0 

Leuchtgas  . ... 

7,9 

19,1 

11,2 

Äthylen 

4,1 

14,6 

10,5 

Alkohol 

3,95 

13,65 

9,7 

Methan  ... 

«,i 

12,8 

6,7 

Äther  

2,75 

7,7 

5,0 

Benzol 

2,65 

6,5 

, 3.9 

Pentan 

2,4 

4,9 

2,6 

Benzin  .... 

2,4 

4,9 

2,5 

Die  Tabelle  II  gibt  eine  Üliereicht  über  zwölf  verschiedene 
brennbare  Gase  und  Dämpfe,  darunter  zwei  Gemische : Leucht- 
gas und  Wassorgas,  und  ihr  Verhalten  in  Mischung  mit  Luft; 
die  einzelnen  Gase  Bind  nach  der  Lage  der  Explosionsgrenzen, 
bezw.  der  Breite  des  Explosionsbereiches  geordnet,  welche  je 
nach  der  chemischen  Natur  der  Gase  sehr  verschieden  sind. 
Stellt  man  die  Explosionsvereuche  immer  unter  genau  den- 
selben Bedingungen  an,  so  kann  man  die  Explosionsgrenzen 
aufserordentlich  scharf  feststellen ; eine  Gasluftmischung  mit 
16,6%  Kohlenoxydgas  verpufft  z.  B.  unter  ganz  bestimmten 
Verhältnissen  noch  durch  die  ganze  Masse  hindurch,  während 
unter  genau  denselben  Umständen  bei  16.4%  keine  Ver- 
puffung mehr  eintritt;  es  genügt  also  ein  weniger  oder  mehr 
von  */«o%  des  brennbaren  Gases,  um  eine  nicht  entzündbare 
Mischung  zu  einer  explosiven  zu  machen  oder  umgekehrt. 
Nach  den  Angaben  der  Tabelle  sind  alle  Kohlenoxyd  Luft- 
niischungen.  deren  CO  Gehalt  mehr  als  16,5%  und  weniger 


als  74.95%  beträgt,  explosiv;  dagegen  gasärmere  oder  gas- 
reichere Luftmisch ungen  nicht  Das  Explosionsbereich  er- 
streckt sich  bei  Kohlenoxyd  alfio  über  74,95  - 16,5  = 58,45% 
aller  möglichen  Mischungsverhältnisse.  Ganz  ähnlich  ist  das 
Verhalten  von  Wasserstoff,  doch  beginnt  die  Explosionsfähig- 
keit schon  bei  verdünnteren  Mischungen  (9,45%)  und  endigt 
früher  (66,4%);  das  Explosionsbereich  erstreckt  sich  über 
57%  aller  möglichen  Mischungen.  Da*  Wassergas,  eine 
Mischung  von  Kohlengas  und  Wasserstoff,  zeigt  die  mitt- 
leren Eigenschaften  der  beiden.  *)  Mit  dem  Acetylen,  dessen 
Kxplosionsgrenzen  bei  3,35  und  52,3  ungegeben  sind,  schliefst 
die  erste  Gruppe  der  Gase,  welche  ein  weites  Explosions- 
boreich  haben  und  deren  Mischungen  mit  Luft  daher  besonders 
explosionsgefährlich  sind. 

Die  zweite  Gruppe  beginnt  mit  dem  Leuchtgas,  dessen 
Kxplosionsgrenzen  je  nach  der  Zusammensetzung,  d.  h.  einem 
Mehr-  oder  Mindergehalt  an  Wasserstoff  und  Methan  etc. 
naturgemäß*  innerhalb  gewisser  Grenzen  schwanken  können, 
dessen  Exploeionsbereich  aber  etwa  demjenigen  von  Äthylen 
und  Alkohol  entspricht.  Noch  enger  »ind  die  Kxplosionsgrenzen 
beim  Methan  oder  Grubengas,  dem  wesentlichen  Bestandteil 
der  schlagenden  Wetter,  und  bei  den  Dämpfen  von  Äther, 
Benzol  und  Pentan  beginnt  die  Verpuffung  bereits  unter  3% 
und  hört  über  7,7,  bezw.  6,5  und  4,9  schon  wieder  auf. 

Fragen  wir  nach  dem  Grund  diese»  verschiedenen  Ver- 
haltens, so  ist  es  zum  Teil  die  chemische  Natur  der  einzelnen 
Gase,  hauptsächlich  aber  der  Sauerstoffbedarf,  der  zur 
Verbrennung  der  einzelnen  Gase  erforderlich  ist.  Grobe  Ver 
breimungswiiruie  und  leichtere  Entzündlichkeit  erweitern  die 
ExploBionBgrenze  nach  unten,  während  ein  greiser  Sauerstoff- 
bedarf der  dichteren  Dämpfe  eine  Verschiebung  der  oberen 
Kxplosionsgrenze  nach  rückwärts  und  eine  Einschränkung  des 
Kxplosionsbercichs  bedingt.  Die  Sauerstoffmenge,  welche  die 
1 einzelnen  Gase  zur  vollkommenen  Verbrennung  bedürfen,  ist 
] eine  sehr  verschiedene: 

1 Vol.  Kohlenoxydgas,  Wasserstoff  oder 

Wassergas 

Methan 

» Acetylen 

> Äthylen  und  Alkoholdampf  . . 

» Äther 

> Benzol  

» Pentan  (Benzin) 

> («euchtgas etwa 

Gemische  brennbarer  Gase  mit  der  genau  zur  vollkom- 
mener) Verbrennung  erforderlichen  Sauerstoffmengo  nennt 
man  »Knallgase«,  man  spricht  also  vom  Kohlenoxyd- Knallgas 
(l  Vol.  CO  -f-  % Vol.  02),  Wasserstoff  - Knallgas  (1  Vol.  H2 
I 4-  V*  Vol.  Oj)  etc. ; bei  der  Vermischung  mit  Luft  wird  etwa 
das  Fünffache  des  Sauerstoffs  an  Luft  nötig  und  man  be- 
zeichnet solche  Mischungen  als  Luftknallgase,  also  z.  B.  Kohlen- 
oxyd-Luftknallgas  etc.  Das  Verhältnis  von  brennbarem  Gas 
und  Luft,  welches  einem  solchen  Luftknallgas  entspricht,  ist 
in  der  Tabelle  III  verzeichnet  und  auf  der  Fig.  944 '■)  durch  einen 
mit  Schraffierung  abgegrenzten  Strich  innerhalb  des  Explosions 
bereichs  kenntlich  gemacht.  Dieses  Verhältnis  entspricht 
1 nahezu3)  demjenigen  Gemisch  von  Luft  und  brennbarem  Gas, 
i bei  welchen  die  Explosion  die  heftigste  Wirkung  zeigt,  da 

*)  Nach  I » Ghatelier«  Annalen  de*  minea  (8),  Bd.  19,  S.  368  Iaht 
»ich  au«  den  Explot«ion»grcnx€n  der  Einzelga»e,  die  Grenze  für  ein 
Gemisch  nach  einer  einfachen  Formel  berechnen. 

•)  FOr  die  Berechnung  der  Knallgasgemiache  iat  das  Mittel 
aus  den  oben  explodierenden  und  den  eben  nicht  mehr  explo- 
dierenden Gusmisrhungen  genommen 

*)  Genau  genommen  liegt  da»  Maximum  der  ExplotribiliUU  bei 
etwas  gasreicheren  Mischungen. 
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die  geringste  Menge  verdünnender  Bestandteile,  welche  nicht 
an  «1er  Verbreunuug  teilnehmen , vorhanden  ist  und  dem- 
gemäß die  höchste  V erbrennungstemperatur  erreicht  wird. 

Tabelle  III 


In  100  Vol 

■1er  explo- 

Art  de«  <in»e« 

ftll»  Hillll 

enthalten 

stveo  MK 
Vol  thron 

hu  ngr  Otnl 

klluÜL-u» 

vor 

Krrntil»  i.n« 

voi  tun 

tirrntr 

Obere 

OrviiM- 

Kohlenoxyd  . . 

29,6 

70,4 

24,75 

15,78 

Wasserstoff 

29,6 

70,4 

14,17 

21,16 

Waaaergaa  ... 

29,6 

70,4 

18,80 

20,94 

Acetylen 

7,7 

92,3 

11,72 

14,03 

l-euehtga* 

14,9 

85,1 

17,40 

31,15 

Äthylen  ... 

8,5 

93,5 

16,40 

23,91 

Alkohol 

6,5 

93/, 

15,00 

24,17 

Methan  . . 

9,5 

90,5 

18,30 

27,47 

Äther  

3,4 

'.«.6 

19,25 

22,61 

Benzol 

2,7 

97,3 

19,87 

22.25 

Pentan  . .... 

2.6 

97,4 

21,80 

22,47 

In  welchem  Verhältnis  Knallgas  in  «lern  Gemisch  der 
brennbaren  Gase  mit  Luit  an  der  unteren  Explneionsgrenze 
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vorhanden  ist.  welche  Gasmcngcn  also  an  der  Verbrennung 
teünchmen,  wenn  die  Verpuffung  bei  gröfster  Verdünnung 
der  Gase  erfolgt,  zeigt  die  Fig.  945  für  die  einzelnen  Gase. 
Der  gestreifte  Teil  gibt  die  verbrennenden  Gaamengen  und 
zwar  der  Unke  Teil  die  Menge  des  brennbaren  Gases,  der 
daranstofsende,  von  links  nach  rechts  gestreifte  Teil  die  zur 
Verbrennung  notwendige  Sauerstoffmenge ; der  angrenzende, 
weifs  gelassene,  durch  einen  Strich  abgetrennte  Streifen  zeigt 
das  Volumen  des  überschüssigen  Sauerstoffs  und  der  Rest 
ist  der  in  dem  Gemisch  enthaltene  Stickstoff  der  Luft.  Der 
überschüssige  Sauerstoff  und  der  Stickstoff  der  Luft  nehmen 
nicht  an  der  Verbrennung  teil  Vergleicht  man  die  einzelnen 
Gase  miteinander,  so  erkennt  inan,  d&Ts  die  für  den  Eintritt 
einer  Explosion  erforderlichen  Knallgasmengen  viel  geringere 
Unterschiede  aufweisen  als  die  Kxplosionsgrenzen  bezw.  das 
Explosionsbereich,  und  es  ergibt  sich  z.  B.,  daß  in  einem 
Benzol-  oder  Pentan-Luftgemisch  an  der  unteren  Explosion«- 
grenze  eine  größere  Knallgasmenge  vorhanden  ist,  als  etwa 
bei  Wasserstoff1 *). 


Wie  schon  hervorgehoben,  geben  die  eben  besprochenen 
Explosionsgrenzen  nur  Vergleichswerte  für  das  Verhalten  der 
Gase  unter  den  gleichen  Versuchsbcdingungen ; sie  Bind  jedoch 
keineswegs  fest  und  unverrückbar,  sondern  können  durch  die 
mannigfachsten  Umstände  beeinflufst,  also  verschoben,  bezw. 
erweitert  werden.  Die  Weite  der  Gefäfse,  in  welchen 
i die  Gasmischungen  eingeschlossen  sind,  die  Menge  der 
letzteren,  sowie  die  Art  der  Zündung  üben  einen  bemerkens- 
werten Einflufs  aus.  Als  Beispiel  sei  nur  der  Wasserstoff 
herausgegriffen,  dessen  Explosionsgrenzen  bei  Funkenzündung 
in  19  mm  weitem  geschlossenem  Rohr  bei  9,15%  und  66,4% 
brtnnlwirem  Gas  gefunden  wurden.  Schliefst  man  da«  Gas- 
gemisch in  eine  Kugel  von  12t)  mm  Durchmesser  von  etwa  1 1 
Inhalt  ein  und  zündet  in  derselben  Weise,  so  erweitern  sich 
j die  Grenzen  auf  8,7  und  75,5%,  also  um  mehr  als  10%. 
Nimmt  man  die  Zündung  nicht  durch  den  elektrischen  Funken 
vor,  sondern  durch  eine  Gastlamme,  so  tritt  schon  bei  8,5% 
Wasserstoff  in  der  Luftmischung  Verpuffung  ein. 

Von  erheblichem  Einflufs  ist  auch  der  Umstand,  oh  die 
Zündung  in  einem  Rohr  von  oben  oder  von  unten  erfolgt; 
unter  sonst  gleichen  Umständen  tritt  beim  Wasserstoff  die  Ent- 
zündung von  unten  schon  bei  4,5%  brennbarem  Gas  ein, 
während  liei  Zündung  von  oben  8,5%  Wasserstoff  erforder 
lieh  waren.  Die  anderen  Gase  ver- 
halten sich  ganz  analog. 

Auch  Druck  und  Tempera- 
tur der  Gasmischung  ist  von  Ein- 
flufs  auf  den  Eintritt  der  Verbren- 
nung, wenn  auch,  wie  es  scheint, 
nicht  bei  allen  Gasen  in  gleicher 
Weise;  so  wurde  von  Eitner  und 
Bucerius  bei  Drucken  von  % bis  4 Atm 
bei  Wasserstoff -Luft  misch  ung  keine 
Verschiebung  der  Kxplosionsgrenzen 
beobachtet,  wahrend  Kohlenoxyd  bei 
höherem  Druck  leichter,  bezw.  in 
grofserer  Verdünnung  zur  Explosion 
gebracht  werden  kann. 

In  gleicher  Art  wirkt  eine  höhere 
Temperatur ; zwar  wurde  vor  längerer 
Zeit  hei  Versuchen  in  meinem  In- 
stitut1) durch  allmähliches  Erhitzen 
auf  300°  C.  nur  eine  geringe  Ver- 
schiebung der  Explosionsgrenzen  er 
reicht;  neuerdingB  haben  jedoch  Le 
Chatelier  und  Boudouard3)  gezeigt,  dafs 
sehr  verdünnte  Kohlenoxyd- Luftmischungen  bei  vorgängiger 
rascher  Erhitzung  auf  höhere  Temperatur  zur  Explosion 
gebracht  werden  können.  Während  bei  gewöhnlicher  Teru 
peratur  16%  Kohlenoxyd  die  Grenze  der  Explosionsfähig- 
keit bezeichnet,  genügt  Itei  400°  C.  14,2%,  bei  490°  C. 
9,3%  und  bei  600°  schon  7,4%  Kohlenoxyd  in  der  Gas- 
mischung. Dieser  Umstand  ist  bei  der  Verwendung  kohlen- 
oxydhaltiger Gase,  wie  Hoclmfengase  und  Generatorgase  in 
den  Gasmotoren,  welche  neuerdings  eine  so  grofse  Bedeutung 
gewonnen  haben,  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Man  kann  demnach  die  oben  gegebene  Tabelle  über  die 
EntzündJichkeitsgrenzen  wohl  zur  Vergleichung  des  Verhaltens 
der  verschiedenen  Gase  untereinander  benutzen,  wofür  sie 
bestimmt  ist,  man  wird  aber  bei  der  Anwendung  derselben 
für  die  Praxis  darüber  klar  sein  müssen,  dafs  die  mannig 
faltigsten  Umstande  eine  erhebliche  Erweiterung  dos  Explosions 
bereiches  herbeiführen  können  und  dafs  deshalb  die  Gefahr 
für  das  Eintreten  einer  Explosion  schon  vorhanden  sein  kann, 
seihst  wenn  die  Zusammensetzung  der  Mischung  von  den 


l)  Dtu  Acetylen  nimmt  überall  eine  Auanahnutateilung  ein,  da 

ea  ein  endotherniiüche«  Oaa  ist. 


')  Roacowaki,  da.  Jonra.  181)0. 

•)  ConptM  reudua,  1898,  I,  1344 
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oben  angegebenen  Verhältnissen  noch  ziemlich  weit  ent  I 
femt  ist 

Dazu  kommt  noch,  daß  es  sich  bei  den  Experimenten 
im  Laboratorium  ausschließlich  um  vollkommen  gleichmäßig 
gemischte  Gase  handelt,  während  die  praktisch  Vorkommen-  ! 
den  Gemische  von  brennbarem  Gas  mit  Luft  diese  Eigenschaft 
im  allgemeinen  nicht  besitzen  werden;  cs  kann  deshalb  sehr 
wohl  an  einem  Punkt  eine  genügende  Verdünnung  vor 
lianden  sein,  um  die  Entzündung  zu  verhüten,  während  an 
einem  anderen  alle  Bedingungen  für  den  Eintritt  einer  Ex- 
plosion gegeben  sind.  Es  ist  deshalb  überall  da.  wo  Mischungen 
brennbarer  Gase,  also  insbesondere  Leuchtgas  und  Luft,  Vor- 
kommen, die  äußerste  Vorsicht  dringend  geboten  und  es 
sollte  kein  Mittel  außer  acht  gelassen  werden,  um  das  Zu- 
standekommen solcher  explosiver  Mischungen, 
bezw.  die  Entzündung  derselben  vollkommen  aus- 
zuschliefsen. 

Die  Gefährlichkeit  einer  Gasluftraischuug  wird 
nun  im  allgemeinen,  wie  schon  erwähnt,  um  so 
kleiner  sein,  je  enger  die  Explosionsgrcnzen  bei- 
sammen liegen,  je  kleiner  also  das  Expinsions- 
bereich ist.  Wir  können  nun  durch  Beimischung 
indifferenter  Gase  das  Explosionsbereich  verklei- 
nern, und  eH  ist  schon  früher  beobachtet  worden,1 
dafs  die  Kohlensäure  hierzu  besonders  geeignet 
ist.  Kohlensäurehaltige  Gase  stehen  aber  der  Tech- 
nik überall  zur  Verfügung  in  den  Verbrennungs- 
gaseu  unserer  Keuerungsaulagen ; in  diesen  ist 
ein  größerer  oder  kleinerer  Teil  des  Luftsauerstoffs 
(21%  Vol.)  durch  Kohlensäure  ersetzt;  die  Gase  der 
Kesselfeuerungen  enthalten  gewöhnlich  zwischen 
t*  bis  14%  C03,  die  Heizgase  unserer  Gasfeuer- 
ungen 16  bis  19%  Kohlensäure.  Diese  letzteren 
würden  sich  namentlich  zur  Vermischung  mit 
explosiven  Gasgemangen  eignen  um  die  Möglich- 
keit' einer  Explosion  auszuschließen.  Auch  in 
rlen  Gasmotoren  werden  die  im  Cylinder  vorhan- 
denen kohlensäurehaltigen  Verpuffungsgase  mit  dem  nach- 
gesaugten  Explosionsgemisch  der  neuen  Füllung  vermischt.  Es 
war  daher  von  besonderem  Interesse,  die  Explosionsgrenzen 
solcher  Mischungen  kennen  zu  lernen,  bei  denen  ein  Teil  des 
Sauerstoffs  durch  Kohlensäure  ersetzt  ist. 

Die  Ergebnisse  dieser  ebenfalls  von  den  Herren  Eitner 
und  Traut  wein  ausgeführten  Versuche,  soweit  sie  sich  auf 
Leuchtgas  und  Kohlenoxyd  beziehen,  sind  in  der  Fig.  946 
zur  Anschauung  gebracht.  Die  Abscissen  zeigen  den  Prozent- 
gehalt der  Mischung  an  brennbarem  Gas;  auf  der  Ordinate 
ist  der  Gehalt  der  Mischung  an  Kohlensäure  angegeben, 
welche  an  Stelle  des  Sauerstoffs  in  der  Luft  vorhanden  war, 
Man  sieht  deutlich,  daß  sich  mit  zunehmendem  Kohlensäure- 
gehalt  das  Explosionsbereich  der  Gase  vermindert,  und  zwar 
zunächst  verkleinert  es  sich  an  der  oberen  Explosionsgrenze, 
was  wegen  des  entsprechend  geringeren  Sauerste  ffgehaltes 
selbstverständlich  ist;  die  untere  Explusionsgrenze  verschiebt 
sich  nur  weujg.  da  hier  noch  Sauerstoff- Überschuß  vor- 
handen ist.  Sobald  nun  die  obere  und  die  untere  Explosions- 
grenze zusammengefallen  sind,  muß  jede  Explosion  aufhören; 
man  sieht,  dafs  dies  der  Fall  ist  bei  Leuchtgas,  wenn  etwa 
7%%,  bei  Kohlenoxyd,  wenn  lOVa%  COj  in  der  Mischung 
vorhanden  ist.  Eine  solche  Mischung  mit  7%,  bezw.  lü‘/a% 
Kohlensäure  kann  also  unter  den  hier  eingehaltencn  Ver- 
surhsbedingungen  nicht  mehr  zur  Explosion  gebracht  werden. 

Von  dieser  Thatsache  kann  man  nun  einen  prakt  ischen 
Gebrauch  machen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  Luft  durch 
Leuchtgas  zu  verdrängen,  ein  Fall,  der  bei  Inbetriebsetzung 
neuer  Fabrikationsapparate,  beim  Ausblasen  von 


')  Bansen,  Gast» metrische  Methoden. 


Hohroetzen,  hei  der  Füllung  neuer  Gasbehälter 
häufig  vorkommt.  In  allen  diesen  Fällen  ist  die,  wenn  auch 
nur  vorübergehende  Bildung  explosiver  Gasluftmischungen 
unvermeidlich  und  es  hängt  von  der  Form  und  Größe  der 
mit  Luft  gefüllten  Raume  ab,  ob  und  welche  Gefahr  mit 
dieser  Operation  verbunden  ist. 

Würde  man  nun  in  «1er  Weise  verfahren,  dafs  man  die 
Luft  durch  ein  Verbrennungsgas  aus  der  Feuerung  eines 
Dampfkessels  oder  besser  einer  Gasfeuerung  verdrängt  und 
dann  erst  «las  Leuchtgas  einführt,  so  ist  jede  Exploeions- 
möglichkeit  ausgeschlossen,  sobald  die  Mischung  eine  be- 
! stimmte  Menge  Kohlensäure  enthält  Da  es  sich  hierbei  meist 
! um  große  Gasmengen  und  weite  Räume  handelt,  im  Gegen- 
satz zu  den  kleinen  Dimensionen  der  Vcrsuchsapparate.  so 


1 dürfte  es  zweckmäßig  sein,  zur  Sicherheit  die  KuhlcnsUure- 
grenze  von  7%  auf  # und  9%  hinaufzusetzen. 

Die  Versuche  der  Herren  Dr.  Eitner  und  Trautwein 
waren  bereite  abgeschlossen,  als,  wie  Ihnen  Herr  Wobbe 
| mitgeteilt  die  Frage  der  Kommune  Wien  an  mich  heran- 
trat: wie  bei  der  Inbetriebsetzung  «1er  neuen  Gaswerke  der 
Stadt  Wien  bezw.  des  neuen  Rohrnetzes  zu  verfahren  sei. 
Auf  Grund  der  obigen  Versuche  und  in  Anbetracht  der 
ganz  ungewöhnlichen  Aufgabe  und  der  damit  verbundenen 
Gefahr  habe  ich  keinen  Augenblick  gezögert,  die  vor- 
l herige  Verdrängung  der  Luft  durch  V erbren nungsgase  aufs 
dringendste  zu  befürworten,  und  ich  freue  mich,  daß 
«lieser  Rat,  wie  Herr  Wobbe  in  seiner  interessanten  Schilde- 
rung der  Inbetriebsetzung  der  Wiener  Gaswerke  mitgeteilt 
hat,1}  befolgt  worden  iet. 

Ich  würde  es  auch  für  sehr  wünschenswert  halten,  wenn 
auch  anderwärts  von  diesem  Verfahren  der  Ausspülung  der 
Luft  durch  kohlensäurereicbes  Verbrennungsgas  vor  Einführung 
des  Leuchtgases  Gebrauch  gemacht  würde,  da  es  bei  verstän- 
diger Durchführung  ohne  erhebliche  Kosten  vollkommene 
Sicherheit  gegen  Explosionsgefahr  bietet.  Die  in  letzter  Zeit 
wiederholt  vorgekommenen  Explosionen  bei  Inbetriebsetzung 
I neuer  Gasbehälter  sollten  eine  nachdrückliche  Mahnung  sein, 
jede  mögliche  Vorsicht  anzuwenden.  Denn  abgesehen  von 
der  Gefahr  für  Leben  und  Eigentum  der  zunächst  Beteiligten 
hat  die  ganze  Gasiiulustrie  schwer  unter  dem  Eindruck  zu 
leiden,  den  derartige  Katastrophen  auf  das  Publikum  und  die 
bei  der  Errichtung  und  Erweiterung  von  Gasanstalten  ent- 
scheidenden Behörden  her  verbringt.  Es  bedarf  der  größten 

«)  dB.  Journ.  1901,  Nr.  90,  8 Ml. 
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Anstrengungen,  um  die  dadurch  genährten  Vorurteile  wieder 
zu  beseitigen. 

Das  Studium  der  Eigenschaften  explosiver  Gasmischungen 
ist  nach  mehr  als  einer  Richtung  hin  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, und  nur  wenige  Versuche  eignen  sich  für  Demon- 
strationen vor  einem  greiseren  Kreis  von  Zuhörern.  Trotzdem 
möchte  ich  einige  einfache,  völlig  gefahrlose  Experimente 
vorführen,  besondere  in  der  Absicht,  zur  Wiederholung  der- 
selben anzuregen,  da  es  von  greiser  Wichtigkeit  ist,  sich  durch 
eigene  Anschauung  mit  diesen  Eigenschaften  vertraut  zu 
machen. 

Eine  stark  wandige  dreihnlsige  Glasflasche,  die  man  der 
Vorsicht  halber  mit  einem  Tuch  umgeben  oder  in  einen  Sack 
einnähen  kann  (sog.  Woulffsche  Flasche)  wird  in  der  Weise 
vorbereitet,  wie  es  die  Fig.  947  erkennen  littst.  Das  gebogene 
Glasrohr  ist  dorch  einen  Gummischlauch  mit  der  Gasteitung 
verbunden,  au«  welcher  Leuchtgas  in  die  Flasche  strömt,  wäh- 
rend die  Luft  bezw.  das  Gasluftgcmisch  durch  das  auf  die 
mittlere  Öffnung  mit  einem  Kork  aufgesetzte  Rohr  von  circA 
1 cm  Weite  entweicht.  Nach  wenigen  Sekunden  ist  der  gröfste 


H(f.  SMT. 


Teil  der  Luit  ausgetricben,  das  Gemisch  hat  die  untere  Kx- 
plosionsgrenze  (ca.  8 % Gas)  und  das  ganze  Explosionsbereich 
(bis  19%  (Jas)  durchlaufen,  und  man  kann  die  nicht  mehr 
explosive  Gasluftmischung  am  Ende  des  Glasrohres  anzünden. 
Es  zeigt  sich  zuerst  die  blaue,  entleuchtete  Flamme,  die  durch 
das  beständig  nnchströmende  Gas  in  dem  Mafse  leuchtend 
und  rufsend  wird,  als  die  letzten  Reste  von  Luft  verdrängt 
werden.  Entfernt  man  nun  den  Korkverechlufs  von  der 
dritten  Öffnung  und  sperrt  alsdann  den  Gaszufluis  ab,  so 
fällt  durch  den  geöffneten  Hals  Luft  in  die  Flasche  uud 
mischt  sich  mit  detn  darin  enthaltenen  Gasvmrnt  Man 
bemerkt  dies  an  der  allmählichen  Verkleinerung  und  Ent- 
leuchtung  der  Flamme  und  dem  für  die  Bunsenflamme 
charakteristischen  inneren  grünen  Kegel;  in  diesem  Stadium 
wird  die  Flamme  durch  ein  Gemisch  von  35  bis  25% 
Leuchtgas  und  70  bis  75%  Luft  gespeist  ; das  Leuchtgas  ist 
etwa  mit  der  Hälfte  der  zur  vollkommenen  Verbrennung  not- 
wendigen Luft  gemischt  und  befindet  sich  nahe  der  oberen 
Explosion« grenze.  Dies  zeigt  sich  darin,  dafs  sich  der 
Flamme  eine  Unruhe  bemächtigt  und  dieselbe  die  Tendenz 
zeigt,  dem  immer  langsamer  werdenden  Gasstrom  entgegen, 
sich  in  das  Innere  des  Rohres  fortzupflanzen.  Noch  ist  die 
Ausstromungsgcschwindigkeit  des  Gases  greiser  als  die  in  dem 
relativ  gasreichen  Gemisch  kleine  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  Entzündung;  aber  sobald  mit  zunehmender  Hei 
mischung  von  Luft  dos  Maximum  der  Entzündungsgeschwindig- 
keit  an  der  Knaügasgrenze,  bei  etwa  17%  Leuchtgas,  erreicht 
ist,  überwiegt  die  Bewegung  der  Flamme  nach  rückwärts,  ein 
grüner  Flammenball  durchläuft  dos  Rohr  entgegen  dem  Gaa- 
strom  und  tritt  zu  dem  Gasvorrat  in  der  Flasche,  der  alsbald 


unter  dumpfern  Knall  zur  Explosion  gebracht  wird.  Die  ver- 
brennenden Gase  schlagen  als  Flamme  zu  den  Öffnungen 
der  Flasche  heraus. 

Eine  wichtige  Eigenschaft  explosiver  Gasgemenge  tritt 
bei  diesem  Versuch  unmittelbar  in  die  Erscheinung:  die  F ort- 
pf lanzu ngsgesch wi ndigkeit  der  Entzündung  oder, 
mit  anderen  Worten,  die  Zeit,  welche  erforderlich  ist,  um  die  an 
einein  Punkt  erfolgte  Entzündung  auf  die  ganze  ßasmasse  zu 
übertragen;  je  gröfser  diese  Geschwindigkeit  ist,  um  so  plötz- 
licher wird  die  Verpuffung  erfolgen,  um  so  heftiger  wird  die 
mechanische  Wirkung  sein.  Die  exakte  Messung  dieser  Ver- 
brennungsgeschwindigkeiten ist  nun  mit  besonderen  Schwierig 
keiten  verknüpft,  weil  eine  Menge  von  Einflüssen  bei  den 
Versuchen  sich  geltend  macht,  nicht  nur  die  Natur  und 
das  Mischungsverhältnis  der  Gase,  sondern  auch  die  Tem- 
peratur der  Mischung,  die  Gegenwart  fester,  abkühlender 
Körper  und  der  Umstand,  ob  das  Gas  in  Ruhe  oder  in  Be 
wegung  ist,  und  vieles  andere.  Von  verschiedenen  Beobachtern, 
welche  sich  mit  dem  Gegenstand  befafsten,  sind  deshalb  noch 
verschiedenen  Methoden  wechselnde  Werte  erhalten  worden. 
Die  wichtigsten  Beobachtungen  verdanken  wir  Mallard,  Le 
(’hatelier,  Berthelot  und  deren  Schüler,  deren  Arbeiten  die 
für  die  Tafel.  Fig.  948,  benutzten  Werte  zumeist  entnommen 
sind. 

Hiernach  beträgt  die  gröfste  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Entzündung  bei  WasscretofT-Luftmischungcn  4,2  m in  der 
Sekunde,  bei  Methan  0,6  m,  bei  Leuchtgas  1,3  m.  Diese  größten 
Geschwindigkeiten  entsprechen  nicht  genau,  wie  man  erwarten 
sollte,  den  theoretischen  Knallgasmischungen,  sondern  werden 
bei  einem  kleinen  Cberschufs  sn  brennbarem  Gas  erreicht, 
i Bei  verdünntcren  Gasmischungen,  wie  bei  Oberechufo  an 
: brennbarem  Gas,  wird  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Entzündung  geringer  lind  erreirht  an  den  Explosionsgrenzcn 
j den  Wert  Null. 

Die  normale  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  kann  sich 
aber  namentlich  in  geschlossenen  Rohrleitungen,  in  denen  die 
Gasmischung  stark  komprimiert  wird,  ganz  aufserordentlich 
vergrüfeem  bis  zu  einer  Geschwindigkeit  von  2800  m in  der 
Sekunde,  wie  Berthelot  zuerst  beobachtet  hat.  Die  Verbrennung 
des  Gases  geht  dann  über  in  die  eigentliche  Explosion« welle, 
welche  zu  den  heftigsten  mechanischen  Wirkungen  führen 
kann,  wie  sie  bei  den  Schlagwettern  und  manchen  Gas- 
explosionen beobachtet  wird ; denn  es  ist  ohne  weiteres  klar, 
dals  der  Druck  der  erhitzten  Gasmaseen  auf  die  Umgebung 
um  so  gröfser  wird,  je  plötzlicher  die  Entzündung  derselben 
erfolgt. 

So  lange  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Entzün 
düng  in  normalen  Grenzen,  also  etwa  einige  Meter  pro  Sekunde, 
bleibt,  können  wir  das  Fortschreiten  der  Verbrennung  wie 
bei  dem  Versuch  sehr  wohl  mit  dem  Auge  wahroehmen;  wir 
können  auch  verhüten,  dafs  die  an  einem  Ende  des  Rohres 
erfolgte  Entzündung  der  Gasmischung  sich  nach  rückwärts 
fortpflanzt  und  eine  Explosion  verursacht,  wenn  wir  dos  ex- 
plosive Gasgemisch  rnit  greiserer  Geschwindigkeit  ausströmen 
lassen  als  die  Entzündungsgcschwindigkeit  beträgt.  Man  kann 
das  leicht  durch  den  Versuch  zeigen,  wenn  man  denselben 
in  gleicher  Weise  wie  vorhin  ausführt,  jedoch  die  Luft  nicht 
frei  einströmen  läfst,  sondern  durch  einen  kräftigen  Blasebalg 
unter  Druck  einbläst  (Versuch).  Der  brennende  Gasball  tritt 
zwar  vorübergehend  ins  Rohr  zurück,  wird  aber  von  dem 
Gasstrom  wieder  ausgestofsen  und  die  Flamme  wird  schliefs 
lieh  fortgeblasen,  ohne  dafs  das  Gas  in  der  Flasche  explodiert 

Das  Fortschreiton  der  Verbrennung  nach  rückwärts  kann 
auch  durch  Abkühlung  des  Gases  unter  die  Entzündung« 
temperatu r verhindert  werden,  und  zwar  kann  dies  einfach 
durch  das  Ausströmungsrohr  selbst  geschehen.  Je  enger  das 
Rohr  ist,  um  so  kräftiger  wird  die  Abkühlung  der  Flamme 
sein,  ho  dafs  bei  einer  gewianen  Rohrweite  überhaupt  keine 
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Fortpflanzung  der  normalen  Verbrennung  nach  rückwärts  er- 
folgt. Man  kann  dies  leicht  zeigen,  wenn  man  bei  derselben 
Anordnung  des  Versuchs  statt  des  weiten  Rohre«  engere  i 
Köhren  für  die  Ausströmung  de«  Gases  benutzt.  In  einem 
Rohr  von  4 mm  Durchmesser  pflanzt  Bich  die  Entzündung 
nur  auf  wenige  Centimeter  fort,  um  dann  durch  die  Abküh- 
lung zu  verlöschen,  ohne  die  übrige  Gosraasse  zu  entzünden. 
Verkleinert  man  den  Durchmesser  des  Rohre«  weiter,  etwa  1 
auf  2 mm,  so  kann  selbst  in  der  entzündlichsten  GasruiHchung  J 
die  Verbrennung  sich  nicht  mehr  fortpflanzen. 

Auf  diesen  mehr  als  «0  Jahre  alten  Beobachtungen  be- 
ruht die  Sicherheitslampe  von  Davy,  denn  das  dabei  ver-  ' 
wendete  Drahtnetz  stellt  gewissermaßen  ein  Aggregat  von  | 


heizung,  Gasglühlicht  und  Gasmotoren  spielen.  Bei  allen 
(•nsheizapparaten  und  Glühlichtbrennern  kommt  das  Princip 
der  Bunstmlampe  zur  Anwendung,  nach  welchem  dem  Leucht- 
gas vor  der  Verbrennung  ein  gcwu«o&  Luftquantum  zuge- 
mischt wird.  Bei  den  eigentlichen  Gasheizapparaten  hat  diese 
Beimischung  von  Luft  den  ernten  Zweck , die  Entleuchtung 
zu  bewirken  und  die  Borufsung  der  von  der  Klamme  be- 
spülten Flächen  zu  verhindern,  dann  aber  auch  die  wichtige 
Aufgabe,  die  vollständige  und  damit  völlig  geruchlose  Ver- 
brennung de«  Gases,  selbst  bei  Bespulung  kalter  Flachen 
zu  befördern.  Dies  wird  um  so  vollkommener  erreicht,  je  mehr 
Luft  dem  Gate  vor  der  Verbrennung  zugeführt  wird1). 
Die  Beimischung  von  Luft  findet  aber  eine  Grenze  darin, 


sehr  vielen,  «ehr  engen  und  sehr  kurzen  Röhrchen  dar, 
durch  welche  die  Verbrennung  nicht  nach  aufsen  fort- 
schreiten kann.  Diese  Vorkehrung  versagt  natürlich  den 
Dienst,  wenn  unter  den  Tausenden  von  Mascheu  (etwa  144 
bis  190  pro  qcm)  auch  nur  eine  i«l>  welche  die  zulässige  Grüfse 
überschreitet  oder  wenn  das  Netz  verletzt  worden  ist,  ebenso 
wenn  das  Netz  glühend  wird,  oder  durch  eine  heftige  Be- 
wegung der  Gasniasac  oder  der  Luft  die  Flamme  nach  aufsen 
bezw.  nach  innen  getrieben  wird.  Auch  bei  Benutzung  der- 
artiger Vorkehrungen,  wie  sie  z.  B.  von  Herrn  Wobbe  in  sehr 
zweckroäfsiger  Weise  angewendet  und  geschildert  wurdo,  ist 
also  Vorsicht  geboten  und  ich  glaube  nicht,  dafs  man  an- 
gesichts der  unabsehbaren  Zufälligkeiten,  welche  bei  der  Neu- 
füllung eines  ausgedehnten  Rohrnetzes  mit  (Jas  Vorkommen 
können,  die  vorherige  Ausspülung  der  Luft  durch  Verbren- 
net ngsgase  als  eine  zu  weitgebende  Vorsicht  bezeichnen  kann. 

Es  ist  hier  selbstverständlich  unmöglich,  auf  Einzelheiten 
einzugehen  oder  direkt  für  die  Praxis  verwendbare  Vorschläge 
zu  machen,  da  die  Verhältnisse  zu  verschiedenartig  sind ; nur 
die  gründliche  Kenntnis  des  Verhaltens  explosiver  Gas- 
mischungen setzt  uns  in  den  Stand,  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  richtigen  Mittel  zur  Verhütung  von  Katastrophen  zu  er- 
greifen, und  die  Ursachen  bei  vorkommenden  Unglücksfällen 
aufzuklären. 

Nur  kurz  möchte  ich  noch  an  die  wichtige  Rolle  er- 
innern, welche  die  hier  besprochenen  Verhältnisse  bei  Qas- 


dafs  das  Gaa-Luftgemisch  die  obere  Grenze  der  Explosion* 
föhigkeit  (ca.  20%  Gas)  sehr  bald  erreicht,  wenn  erst  etwa 
die  Hälfte  der  zur  vollständigen  Verbrennung  erforderlichen 
Luftmenge  zugeführt  ist,  so  dafs  man  praktisch  nicht  über 
2%  bis  3 Vol.  Luft  auf  1 Vol.-Teil  Leuchtgas  hinausgehen  kann, 
ohne  dafs  unter  den  üblichen  Druck  Verhältnissen  ein  »Zurück- 
schlagen« der  Flamme  «tattfindet,  d,  h.  dafs  die  AusströmungB- 
gcschwindigkeit  des  Gases  geringer  wird , als  die  nach  rück- 
wärts schreitende  Fortpflanzung  der  Entzündung.  Vergröfsert 
man  aber  diese  AusHuIsgeschwindigkeil  des  Gase«,  indem 
man  Gas  unter  höherem  Druck  anwendet,  oder  ein  Ansaugen 
des  Gases  bewirkt,  bo  kann  man  die  Beimischung  der  Luft 
zum  Gas  erheblich  vergrößern.  Dies  ist,  wie  bekannt,  von 
ganz  besonderem  Vorteil  bei  den  für  Erzeugung  von  Glüh- 
licht verwendeten  Gasheizeinrichtungen,  wo  es  darauf  an- 
kommt,  die  Verbrennung  auf  einen  möglichst  geringen  Raum 
zu  konzentrieren  um  die  höchsten  Temperaturen  und  damit 
die  beste  Lichtcntwickclung  zu  erreichen. 

Dafs  das  Verhalten  explosiver  Gasmischungen  für  den 
Gasmotorenbau  von  ganz  hervorragender  Bedeutung  ist,  ver- 
steht sich  von  selbst;  die  großartige  Entwickelung  dieser 
Maschinen  und  ihre  Ausgestaltung  für  die  Verwendung  so- 
genannter armer,  Kohlenoxyd  enthaltender  Gase  aus  Hoch- 
öfen und  Kraftgaserzeugem  beruht  ja  auf  der  besseren 

*)  Vgl.  hierüber  die  Btudien  von  Haber  und  Weber,  de.  Journ. 
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Erkenntnis  der  Eigenschaften  solcher  Gase.  Während  man  ' 
sich  aber  bei  den  Heizeinrichtungen  meist  jenseits  der  oberen 
Grenze  des  Expluwonsbereiches  halten  nmfs,  ist  es  die  Auf 
gäbe  des  Konstrukteure  von  Gasmotoren  sich  möglichst  an  | 
der  unteren  Grenze  des  Explosionsbereichcs  zu  halten,  um  j 
mit  einer  möglichst  geringen  Gasmenge  eine  möglichst  grobe 
motorische  Leistung  herbeizuführen.  Denn  die  durch  gas- 
reiche Mischungen  herbeigeführten  heftigen  Explosionen 
können  von  den  beweglichen  Teilen  der  Maschine  bei  der  zu- 
meist gebräuchlichen  Anordnung  weit  weniger  vollständig 
aufgenommen  und  ausgenutzt  werden,  als  die  langsamer,  ge 
wiaaermaben  mit  Expansion  verpuffenden  gas  armen  Misch 
ungen. 

Diesem  Bestreben,  gasarme  Mischungen  zu  verbrennen, 
kommt  nun  der  Umstand  zu  statten,  dafs,  wie  oben  gezeigt, 
das  Kohlenoxydgaa  bei  hoher  Temperatur,  wie  sie  im  Cvlinder 
einer  Gasmaschine  herrscht , und  bei  hoher  Kompression, 
seine  Explosionsgrenze  nach  unten  stark  erweitert,  und  so 
können  durch  die  neueren  Konstruktionen  der  Gasmotoren 
mit  armen  kohlenoxydhaltigen  Hochofengasen  Verpuffungen 
erzeugt  und  ganz  aufsergewühnlich  grobe  motorische  Leistungen 
erreicht  werden,  welche  unter  anderen  Umständen  nicht  mög- 
lich sein  würden.  Die  ira  letzten  Jahrzehnt  erfolgte  aufser-  . 
ordentliche  Vervollkommung  der  Explosionsmotoren  ist  ent- 
sprungen ans  der  tieferen  Erkenntnis  des  Verhaltens  der  ex-  , 
plosiven  Gasmischungen,  diese  ist  aber  nicht  aus  rein  wissen-  ! 
schaftliehen  Studien  hervorgegangen,  sondern  auf  dem  Boden 
des  Versuchs  und  der  praktischen  Erfahrung  erwachsen;  die 
Praxis  ist  hier  der  Wissenschaft  weit  vorausgeeilt. 

Das  Verhalten  der  explosiven  Gasmtachungcn  bietet,  wie 
ich  gezeigt  zu  halten  glaube,  sowohl  nach  der  nützlichen  als 
nach  der  schädlichen  Seite  hin  eine  Fülle  von  Anregungen 
und  es  wird  eine  lohnende  Aufgabe  wissenschaftlicher  Unter- 
suchungen sein,  der  Gasindustrie  und  der  Gasmotorentechnik 
ihre  Unterstützung  zu  leihen. 

Die  Wasserversorgung  einiger  NordseebBder. 

Herr  Haurat  Herzberg,  Berlin. 

(Schiufa  von  S.  819.) 

Bevor  ich  meine  Mitteilungen  schliche,  möchte  ich  noch 
kurz  einen  für  viele  Techniker  gewifa  interessanten  Gegen- 
stand berühren.  Es  ist  auf  den  Inseln  vielfach  die  Aufgabe 
an  mich  herangetreten,  gröfsero  Mengen  See  n asser  — für 
Badezwecke  — aus  dem  Meere  zu  heben.  Es  hat  das  immer 
grobe  Schwierigkeiten  da  gemacht,  wo  der  Strand,  wie  auf 
allen  Nordseeiuseln,  sehr  Hach  in  die  See  verläuft,  weil  man  > 
seiltet  bei  ruhiger  See  viel  Sand  mitförderte.  Siebe  am  Saug-  1 
köpf  kann  man  wegen  der  Feinheit  de«  Sandes  nicht  ver-  ! 
wenden,  Ich  habe  mir  nun  die  Frage  vorgelegt,  warum  wird 
der  leidlich  fest  auf  dem  Boden  liegende  Sand  mit  angesaugt 
und  habe  mir  geantwortet:  dadurch,  dafs  die  in  den  Sauge 
köpf  eingesaugten  Wasserfäden  eine  so  grobe  Geschwindig- 
keit haben,  dafs  die  bewegende  Kraft  im  Verein  mit  der 
Adhärenz  des  Wassers  am  Sande  den  Unterschied  des  spec.  Ge- 
wichts des  Quarzes  mehr  als  ausgloicht.  Ich  haW  dann  weiter 
durch  Versuche  in  Holzrinnen,  deren  Steigung  ich  Verlader-  , 
lieh  einstellen  konnte,  in  welche  ich  Sand  von  verschiedenen 
Korngröfscn  einfüllte,  festgestellt,  bei  welcher  minimalen  Ge- 
schwindigkeit der  Sand  in  Ruhe  verblieb,  bezw.  in  Bewegung 
geriet.  Ich  habe  für  gewöhnlichen  Seesand  gefunden,  dafs  | 
bei  20  mm  Sekunden -Geschwindigkeit  da«  Wasser  beim  Ein- 
tritt in  den  Saugekopf  der  Sand  ruhig  liegen  bleibt,  selbst  j 
wenn  die  Saugeplatte  nur  200  mm  vom  Sandboden  entfernt 
bleibt.  Seitdem  ich  die  Saugeköpfe  dementsprechend  kon-  I 
struiert,  hat  es  für  mich  keine  Schwierigkeit  mehr  geboten,  I 


grofsc  Mengen  Seewasser  (bis  mehrere  hundert  cbm  stündlich) 
durch  Pumpen  oder  Pulsometer,  deren  Saugeleitungen  ich 
oftmals  mehr  als  1000  m lang  gemacht , ohne  dafs  Sand  mit- 
gerissen wird,  zu  fördern.  Solche  Anlagen  funktionieren  zürn 
Teil  schon  seit  12  Jahren.  Der  Einbau  und  die  solide  Be 
festigung  solch  grober  gufseiserner  Saugeköpfe  (kein  anderes 
Material  ist  gegen  Seewasser  so  widerstandsfähig)  in  der  Bran- 
dung hat  allerdings  seine  besonderen  Schwierigkeiten,  auf  die 
ich  hier  nicht  näher  eingehen  will. 

Ich  möchte  nur  zum  Schlufs  noch  erwähnen,  «lab  man 
sich  hüten  »oll,  die  von  mir  für  die  Bodeinseln  gemachten 
Mitteilungen  ohne  weiteres  auf  andere  Verhältnisse,  z.  B.  auf 
Küstenstädte  zu  übertragen.  Auf  den  von  mir  erwähnten 
Inseln  beträgt  die  ansässige  Bevölkerung  in  der  Zeit  vom 
Oktober  bis  Ende  Mai  kaum  ein  Fünftel  der  Sommerbewobner, 
dementsprechend  ist  auch  der  Waascrkonsum  in  dieser  Zeit 
sehr  gering.  Diese  sieben  Monate  des  kleinen  Konsums  bei 
grübter  Niederschlagsmenge  dient  zur  Ergänzung  des  Wasser- 
Vorrats  im  Untergrund,  der  im  Sommer  verbraucht  wird.  Will 
man  eine  Festlandstadt  an  der  Küste  mit  Untergrund wasser 
versorgen,  so  mub  man  mit  ganz  anderen  Zahlen  und  Flächen 
rechnen. 

Ich  danke  für  die  Aufmerksamkeit,  mit  der  Sie  meine 
Ausführungen  angehört  haben ; sie  betreffen  zwar  keine  grob- 
artigen, aber  wie  ich  glaube  in  ihrer  Kleinheit  doch  eigen- 
artigen Verhältnisse. 

Stellvertretender  Vorsitzender  Herr  Söhren:  Meine 

Herren,  die  Bemerkungen  des  verehrten  Vorredners,  des 
Herrn  Bäumt»  Herzberg  sind  so  interessanter  Natur  gewesen, 
wenn  sie  sich  auch,  wie  der  bescheidene  Vorredner  meint«;, 
nicht  auf  gröbere  Dinge  ei  streckten,  dafs  Sie,  wie  ich  ge- 
sehen halte,  mit  grübter  Aufmerksamkeit  den  Worten  des 
Herrn  Redners  gelauscht  haben.  Ich  spreche  dem  verehrten 
Redner  den  besten  Dank  des  Vereins  für  seine  Mitteilungen 
aus , an  dicseltxm  wird  sieh  hoffentlich  eine  ebenso  interessante 
Diskussion  anknüpfen. 

Herr  Ingenieur  Halbertsma-Haag  i.  Holland:  Meine 

Herren,  ich  hoffe,  nicht  unbescheiden  zu  sein,  wenn  ich  noch- 
mals das  Wort  ergreife.  Aber  über  den  Gegenstand,  der  von 
dem  verehrten  Herrn  Vorredner  hier  behandelt  worden  ist, 
können  wir  in  Holland  natürlicherweise  auch  ein  wenig  mit- 
sprechen,  und  wir  können  Ihnen  vielleicht  auch  noch  einige, 
wenn  auch  nur  wenige,  kleine  interessante  Mitteilungen  machen. 
Ee  ist  ja  gerade  das  Wertvolle  von  solchen  Vereinen  wie 
diesem,  dafs  man  sich  die  verschiedenen  Erfahrungen  gegen- 
seitig mitteilen,  Erfahrungen  uustauschen  kann,  und  gerade 
uns  praktischen  Ingenieuren  ist  es  so  wertvoll,  wenn  wir  ein- 
mal Zahlen  hören,  die  wir  in  Handbüchern  u.  s.  w.  nicht 
finden  können,  und  eine  dieser  Zahlen  ist  die:  wieviel 
Milligramm  Kochsalz  darf  ein  Wasser  enthalten, 
wenn  es  noch  als  Trink  wasser  brauchbar  sein  soll 
und  man  es  einer  ganzeu  Stadt  ab  Trinkwasser  wird  anbieten 
kömmt).  Vor  diese  Frage  war  ich  vor  15  Jahren  gestellt  in 
Lceuwarden,  worüber  ich  schon  früher  die  Ehre  hatte,  im 
Journal  einige  Mitteilungen  zu  machen1}.  Wir  haben  damab 
auch  Verwiche  gemacht,  wieviel  Milligramm  Kochsalz  im 
Liter  Wasser  man  schmecken  könnte  oder  nicht.  Ich  fand 
darüber  in  einigen  Büchern  Angaben,  die  aber  unter  sich  sehr 
variierten,  und  uns  daher  keinen  festen  Anhalt  gaben.  Des- 
halb wurden  verschiedene  Kochsalzlösungen  gemacht  von 
destilliertem  Wasser  sowohl,  wrie  von  gutem  Trinkwasser  aus 
anderen  Städten.  Diese  Lösungen  enthielten  ganz  bestimmte 
Kochsalzmengen,  welche  aber  den  Herren,  welche  dieselben 
zu  probieren  hatten,  nicht  bekannt  waren.  Dafür  waren 
Ileiren  ausgewählt,  die  eine  feine  Zunge  hatten,  und  als  diese 

')  Vgl.  de.  Joura.  1898,  Nr.  84. 
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nun  nicht  am  späten  Abend,  sondern  am  frühen  Morgen  die 
Proben  schmeckten,  haben  wir  herausgefunden , dafs  unter 
600  mg  keiner  der  Herren  den  Satageschmack  heraUB finden 
konnte  (Herr  Baurat  Herzberg:  Das  stimmt  auch  mit  meinen 
Beobachtungen),  aber  über  600  mg  fing  die  Sache  an,  anders 
zu  werden,  und  wurde  der  Salzgeaohmack  bemerkbar.  Nun 
ist  es  ja  möglich,  dafs  eine  deutsche  Zunge  nicht  so  bald  das 
Salz  schmeckt  wie  die  holländische  (Heiterkeit),  vielleicht 
durch  die  Gewohnheit  des  Gebrauches  von  Salzstangen  u.  dergl. 
beim  Biergenufa  (Heiterkeit);  jedenfalls  kann  ich  Sie  ver- 
sichern, dafs  die  holländische  Zunge  schon  bei  G00  mg  an- 
fdngt  das  Salz  zu  schmecken.  Hierdurch  waren  wir  nun 
bei  der  Projektierung  der  Wasserwerke  für  die  Stadt  Leeu- 
warden  beruhigt,  weil  auf  Grund  der  Vorarbeiten  die 
WasserwerksgeBellschaft  der  Stadt  garantieren  konnte,  dafs 
der  Salzgehalt  nie  mehr  als  400  mg  betragen  würde.  Die 
Stadt  aoeeptierbe  die««  Bedingung,  und  es  ist  bis  jetzt  immer 
gelungen,  den  Salzgehalt  unter  dieser  Grenzzahl  zu  erhalten,  i 
Wahrend  der  12  bis  13  Jahre,  welche  «las  Wasserwerk  jetzt 
bereit«  im  Betrieb  ist.  hat  dieser  geringe  Salzgehalt  niemals 
zu  Klagen  Veranlassung  gegeben  und  kann  man  die  400  mg 
pro  1 also  als  eine  bewährte  Grenzzahl  betrachten1). 

Nun  möchte  ich  aber  noch  eins  dazu  bemerken.  Es  ist 
auch  wesentlich  dabei,  ob  das  Wasser  z.  B.  etwas  Kohlen 
»äure  enthält.  Sobald  «las  Wasser  Kohlensäure  enthält,  können 
sehr  viel  grofscre  Kochsalzmengen  hinzukommen,  und  es  gibt 
ja  sehr  viele  Tafelwasser,  Mineralwasser,  die  viel  mehr  ent- 
halten, und  die  nicht  allein  gerne  zu  Tisch  getrunken  werden,  1 
sondern  die  die  Wirte  absichtlich  gerne  den  Gästen  vorsetzen, 
damit  sie  mehr  Weinduret  bekommen  sollen2.)  (Heiterkeit.) 

Zu  den  interessanten  Bemerkungen  meines  geehrten  Vor- 
redners, wie  weit  das  Süfswasser  in  den  Dünen  und  in  diesen 
Inseln  geht,  möchte  ich  doch  eine  Frage  stellen,  ob  dasjenige, 
was  richtig  ist,  wenn  man  einen  Versuchsbrunnen  macht  und 
daraus  eine  Probe  entnimmt,  nun  auch  vollkommen  gültig  , 
ist.  wenn  man  einmal  regelmäfsig  das  Wasserwerk  im  Betrieb 
hat;  denn  dann  hat  man  nicht  mehr  hydrostatische  Ver- 
hältnisse, sondern  man  kommt  in  die  hydrodynamischen 
Verhältnisse  hinein.  Der  Herr  Vortragende  hat  selbst  gesagt, 
dafs  die  Inseln  im  Winter  natürlich  fast  gar  keine  Entnahme 
hätten,  und  dafs  der  Vorrat  vom  Winter  ihnen  im  Sommer  zu 
gute  käme.  Nun  wird  es  die  Herren  interessieren,  zu  hören,  dafs  • 
die  Verhältnisse  in  dem  Dünenlande  von  Belgien  ab  und 
Holland  entlang,  unter  sich  sowohl,  wie  von  denen  der 
deutschen  Nordseeinseln  sehr  verschieden  sind.  Ich  glaub«1 
fast  aus  den  Erfahrung«1«)  meines  verehrten  Kollegen  Herrn 
Direktor  Stang  in  Haag  und  aus  den  Mitteilungen  des  ver- 
ehrten Redners,  Herrn  Baurat  Herzberg,  scliliefsen  zu 
raüasen , dafs  die  geologischen  und  hydrologischen  Verhält*  j 
n is«.*  in  den  Dünen  beim  Haag  einige  Übereinstimmung 
zeigen  mit  denen  der  Dünen  auf  Borkum. 

Ganz  ander«  liegen  aber  die  Verhältnisse  in  den  Dünen 
bei  Helder  — das  ist  die  Nordspitze  der  Provinz  Nord-  ! 

*)  Dem  Kochaalzgehalt  von  400  mg  entspricht  etwa  ein  Chlor-  ' 
geholt  von  240  mg.  Wie  Ich  dem  Werke  von  E.  Grahn,  die  ' 
städtische  Wasserversorgung  im  Deutschen  Reiche,  I.  Königreich  I 
Preufaen,  9.  145  bis  146,  entnehme,  stieg  der  Chlorgehalt  der  Elbe  j 
bei  Magdeburg  im  Jahre  1882  bis  zu  dieser  Zahl , blieb  dann  da- 
runter bis  zum  Jahre  1891  und  stieg  dann  Im  Jahre  19112  bis  zu 
1640,  in  1*93  bi«  1600,  um  im  Jahre  18%  wieder  ungefähr  bis  zu 
240  mg  zu  fallen.  Dafs  das  Wasser  des  Leitungawossers,  welches 
au«  der  Elbe  geschöpft  wurde,  in  den  Jahreu  1902  bis  1896  unge- 

nießbar gewesen  sein  inufa,  ist  deutlich. 

•)  8o  enthalten  z.  B.,  bezw.  Viktt>riawns«er  2020  mg,  Natür- 
liches Seltenwasner  2330  mg  und  IIollandiawasHer  3245  mg  Koch- 
salz pro  1.  Daa  Letztere  iat  mehr,  wie  dem  Chlorgehalt  de»  Elbe- 
waasers  bei  Magdeburg  ln  1892  bis  1893  entspricht  und  betrügt 
reichlich  IO*/*  von  dem  Kochsalz  der  Nordsee. 


holland.  Als  nitgebender  Ingenieur  dieser  Stadt  hatte  ich  die 
dortigen  Dünen  zu  untersuchen,  und  da  habe  ich  gefunden, 
dafs,  wenn  ich  da  z.  B.  10  m tief  bohre,  ich  vom  Alluvium 
in  das  Diluvium  hineingelange;  «las  Alluvium  ist  dort  vom 
Diluvium  getrennt  durch  eine  wirklich  trennende  Thon-  und 
Moorschicht.  Unterhalb  dieser  Schicht  hat  das  Wasser  einen 
tieferen  Wasserstand  wie  oben  in  den  Dünen.  Das  untere 
Wasser  Bteht  vermutlich  in  direkter  Verbindung  mit  dem 
Meer  und  ist  also  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  un- 
brauchbar. Ich  mufs  mich  also  dort  ganz  auf  das  Oberwasser 
beschränken. 

Stellvertretender  Vorsitzender  Herr  Söhren:  Dem  Herrn 
Redner  verbindlichsten  Dank  für  die  eingehenden  Mitteilungen, 
die  er  an  «len  Vortrag  de»  Herrn  Baurat  Ilerzberg  ange- 
knüpft  hat. 

Herr  Direktor  Scheelhaase:  Inwieweit  an  der  Deutschen 
Xonlsee- Fest  1 and«  küste  der  unterirdische  Süfswaaeeistrom 
durch  das  Meerwasser  bccintiufst  wird,  habe  ich  beim  Bau 
«les  Nord-Ostsee-Kanals,  speciell  bei  der  Wasserversorgung  der 
Marincanlagen  an  der  Elbmündung  bei  Brunsbüttel  beobachtet. 
Es  handelte  sich  darum,  Grondwaaaer  in  möglichster  Nahe 
zu  gewinnen,  zu  welchem  Zwecke  Bohrungen  weiter  ins  Land 
hinein  durch  da*  Alluvium  im  Diluvium  ausgeführt  wurden. 
Da  zeigte  eich , dafs  in  der  Nähe  der  Elbe  die  Schichten 
absolut  unbrauchbar  waren.  Aber  je  weiter  man  sich  ent- 
fernte von  der  Küste,  je  besser  wurde  die  Beschaffenheit  des 
Wassere,  und  zwar  kam  man  etwa  5 km  von  der  Elbe  zu 
einem  Wasser,  dos  durchaus  brauchbar  war.  Entfernte  man 
sich  noch  weiter,  so  war  die  Beschaffenheit  des  Warners  noch 
günstiger,  und  so  haben  wir  das  Wasser  auf  etwa  77a  km 
entfernt  von  Brunsbüttel  (der  Mündung  des  Kanal-«  in  die 
Elbe)  herbeigeholt. 

Unter  einer  etwa  7 bis  10  m tiefen  Schicht  undurch- 
lässigen Bodens  fand  sich  daselbst  eine  etwa  10  bis  15  m 
tiefe  wasserführende  Kiesschicht,  aus  welcher  «las  Wasser 
artesisch  bis  zur  mittleren  Fluthöhe  +.  0 emporstieg.  Ich 
schlichte,  dafs  hier  ähnliche  Verhältnisse  Vorlagen,  wie  auf 
der  Insel  Norderney. 

Auch  habe  ich  dieselbe  Erscheinung,  die  Herr  Baurat 
Herzberg  hier  hervorgehoben  hat,  mit  «1cm  Steigen  und  Fallen 
des  Waßsere  in  einem  Brunnen,  bei  Flut  und  Ebbe  beobachtet, 
und  zwar  in  der  15  m tiefen  Baugrube  der  Elhschleuse  bei 
Brunsbüttel.  Auch  da  zeigten  mehrere  Stunden  nach  Eintritt 
der  Flut  die  Bohrröhren,  die  dort  versenkt  waren,  ansteigende 
Wasserstaiulshöhe  und  ebenso  nach  Eintritt  der  Ebbe  in  der- 
selben Weise  wieder  emie«lrigte. 

Bezüglich  der  Menge  «le»  auf  der  14  qkm  grofsen  Insel 
Norderney  zu  gewinnenden  Grund  Wassers  möchte  ich  noch 
bemerken,  dafs  bei  600  mm  Niederschlagshöhe  mindestens 
150  mm  Grundwosserbildung  anzunehmen  sind.  Das  ent- 
spricht einer  Jahresmenge  von  2 100000  cbm  und  einer  Tages- 
menge von  rund  6000  cbm.  Hieraus  dürft«1  di«?  Thatsache  zu 
erklären  sein,  dafs  eine  Entnahme  von  600  cbm  täglich 
während  der  Sommermonate  möglich  ist. 

Herr  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte  Karlsruhe;  Meine 
Herren!  Gestatten  Sie  zu  dieser  Frage,  soweit  die  chemische 
Seite  berührt  worden  ist,  nur  einige  kurze  Bcmtirkungcn.  Man 
pilegt  bei  chemischen  Womeruntensuchungen  den  Kochsalz- 
gehalt als  Merkmal  eines  unreinen  Wasser»  anzunehmen ; das 
wäre  hier  selbstverständlich  vollkommen  unzutreffend.  Aber 
es  wird  nicht  uninteressant  sein,  beizufügen,  dafs  dieses  Merk- 
mal lediglich  unter  der  Annahme  gilt,  «laf»  das  Kochsalz, 
bezw.  der  »Chlorgehalt«  von  Ham  herrührt,  wie  das  auf  dem 
bewohnten  Festland  in  vielen  Füllen  zutrifft.  Der  Ham  ist 
eine  stark  kochsalzhaltige  Flüssigkeit,  die  bei  dem  Stoffwechsel 
ausgeschieden  wird;  das  Blut  ist  ebenfalls  eine  stark  koch- 
salzhaltige Flüssigkeit,  das  Kochsalz  ist  unseren«  Organismus 
unentbehrlich  und  zu  unserm  ganzen  Stoffwechsel  nötig.  An 
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sich  ist  also  das  Kochaals  selbstverständlich  kein  schädlicher 
Bestandteil  des  Wassers,  sondern  im  Gegenteil  ein  nützlicher; 
denn  wir  salzen  ja  auch  unsere  Speisen.  Ich  wollte  hier  nur 
darauf  hinweiaen , dafs  man  nicht  etwa  ein  Wasser  im  vor- 
liegenden Falle  nach  «lern  Kochsalzgehalt  beurteilen,  bezw. 
verurteilen  darf. 

Es  ist  noch  die  Diffusion  berührt  worden.  Die  Diffusion 
hängt  ab  von  dem  sogenannten  osmotischen  Druck.  Wir 
haben  es  also  gewissermaßen  mit  einem  Druck  zu  thun,  welcher 
die  Kochsalzmoleküle  von  der  Seeseite  nach  der  Landseite 
mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  hiueinschicbt.  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  die  Kochsalzmoleküle  in  das  Süfswasser 
hineingetrieben  werden,  ist  abhängig  von  dem  osmotischen 
Druck  und  dieser  von  der  Konzentration  der  Kochsalzlösung. 
Wenn  wir  also  auf  der  einen  Seite  das  Seewasser  mit  einem 
hohen  Kochsalzgehalt  haben,  auf  der  andern  Seite  ein  Wasser 
mit  einem  Kochsalzgehalt  von  Null,  so  haben  wir  an  der 
Grenze  einen  sehr  raschen  Übergang  des  Kochsalzes  in  das 
Wasser  zu  erwarten.  Die  Geschwindigkeit  der  Kochsalz- 
wandening  wird  aber  bald  abnehmen  in  einiger  Entfernung, 
wo  die  Salzlösung  verdünnter  wird,  und  wenn  wir  mit  gröberen 
Entfernungen  rechnen  müssen,  wie  im  vorliegenden  Falle  mit 
vielen  Metern,  so  wird  die  Drucklinic  sich  sehr  rasch  ver- 
flachen und  die  Diffusion  des  Kochsalzes  nach  der  Landseite 
hin  wird  nur  mit  sehr  geringer  Geschwindigkeit  siattlmden, 
so  dafs  schon  eine  geringe  Bewegung  des  Süfs wasserst romes 
von  Land  zur  See  die  Kochsalzwanderung  zum  Stillntand 
bringen  kann.  Wir  könnten  dann  annehmen,  dafs  gar  keine 
Diffusion  stattfindet;  das  ist  aber  nicht  der  Fall,  die  Diffusion 
ist  nur  durch  die  entgegengesetzte  Bewegung  des  Grund- 
wasserstromes,  bezw.  Süfswasseretromes  von  der  Landseite  her, 
aufgehoben,  und  es  erklärt  sich  so  Hehr  einfach,  dafs  man  in 
Zeiten  geringen  Bedarfes  ein  wenig  salzhaltiges  Wasser  pumpt, 
während  bei  sehr  starkem  Bedarf,  bezw.  am  Ende  der  Be- 
wegungen, wenn  der  Grund wasserstrom  vom  l^and  zum  Meer 
zum  Stillstand  kommt  oder  gar  rückläufig  wird,  sehr  salz- 
haltiges Wasser  erhält. 

Aus  den  Daten,  die  Herr  Baurat  Herzberg  über  den 
Kochsalzgehalt  des  Wassere  an  verschiedenen  Stellen  gab, 
liefse  sich  vielleicht  die  Kurve  des  osmotischen  Druckes  be- 
rechnen. Ich  würde  mich  sehr  gerne  mit  dieser  Frage  be- 
schäftigen. um  dieselbe  weiter  aufzuklären.  Es  läfst  sich  wohl 
der  Beweis  erbringen,  dafs  man  wirklich  unter  einer  solchen 
Insel,  auf  welche  Süfswasser  bezw.  Regen  fallt,  bis  zu  einem 
gewissen  Rayon  .Süfswasser  bekommen  muß,  inmitten  eines 
Ozeans  von  Salzwasser. 

Herr  Baurat  Herzbergt  Ich  will  mich  nur  ganz  kurz 
fassen,  um  Ihre  Zeit  nicht  noch  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Ich  freue  mich,  dafs  Herr  Ilalbertmna  den  Koch  Salzgehalt 
erst  bei  der  Grenze  von  600  mg  im  later  geschmeckt  hat. 
Ich  habe  sehr  oft  hören  müssen;  das  Wasser  schmeckt  salzig, 
wenn  nur  300  mg  Salz  darin  waren.  Ich  habe  wahrscheinlich 
eine  weniger  feine  Zunge  als  andere.  Die  von  uns  beiden 
angegebene  Grenzzahl  600  und  1000  mg  ist  nicht  so  be- 
deutend. als  dafa  man  sich  darüber  wundern  darf.  Sie  glauben 
nicht,  meine  Herren,  wieviel  Tinte  und  Papier  ich  verbraucht 
habe;,  um  den  Interessenten  zu  beweisen,  dafs  ein  Kochsalz- 
gehalt von  mehreren  100  mg  im  Liter  an  und  für  sich  für 
die  Gesundheit  unschädlich  ist.  Die  Herren,  die  darüber  zu 
befinden  hatten,  waren  nicht  alle  ho  unbefangen  wie  Herr 
Geheimrat  Bunte,  der  mit  Recht  sagt,  dafs  das  Kochsalz  nur 
als  Indicium  dienen  darf  und  man  prüfen  soll : Kann  das 
Kochsalz  von  Ham  herkommen  oder  nicht  Die  Rechnung 
des  Herrn  Scheclhaase  ist,  glaube  ich,  nicht  ganz  richtig. 
Sie  rechnen  28000000  qm.  Ich  glaube,  wenn  Sie  noch  ein- 
mal nachrechnen  werden,  werden  Sie  finden,  dafs  diese  Zahl 
zu  der  geringen  Menge,  die  ja  doch  nicht  immer  1300  cbm 
am  Tage  beträgt,  in  einem  anderen  Verhältnis  steht  Aber 


I dafs  die  Ruhe  im  Winter  einwirkt,  habe  ich  bereits  erwähnt, 
i Von  allergröfstem  Interesse  waren  mir  die  Mitteilungen  des 
I Horm  Geheimnit  Bunte  bezüglich  der  Diffusion.  Wenn  Herr 
Geheimrat  Bunte  die  Freundlichkeit  haben  will,  der  Sache 
weiter  nachzugeben,  dann  bin  ich  mit  grobem  Vergnügen 
bereit,  Ihnen  noch  zahlreiche  Einzelboobachtungen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  (Beifall ) 

Stellvertretender  Vorsitzender  Herr  Söhren:  Meine 

Herren!  Die  Hoffnung,  die  ich  ausgesprochen  habe,  dafs  an 
den  höchst  interessanten  Vortrag  des  Herrn  Baurat  Herzberg 
sich  eine  ebenso  interessante  Diskussion  knüpfen  werde,  hat 
i sich  ja  bewahrheitet  Ich  danke  den  Herren,  die  sich  an 
der  Diskussion  beteiligt  haben,  im  Namen  des  Vereins. 


Wasserversorgungen  in  der  Schweig,  1900. 

Für  das  Betriebsjahr  1900  hat  der  Schweiz.  Verein 
von  Ga«-  und  Wasserfachmännern  eine  Zusammen- 
stellung statistischer  Erhebungen  der  Wasserver 
sorgungen  in  der  Schweiz  seinen  Mitgliedern  zur  Kennt- 
nis gebracht,  welche  auch  unser  Interesse  in  hohem  Mafse 
hervorruft 

Dieselbe  umfnfst  43  Orte  mit  zusammen  910380  Ein- 
wohnern, von  welchen  40,2%  auf  3 Städte  über  100000  Ein- 
j wohnor  (Zürich,  Basel,  Genf),  18,3%  auf  8 Städte  bis  50000 
j Einwohner  (Bern,  I^usanne,  St.  Gallen),  18,2%  auf  6 Städte 
bis  20000  Einwohner  (Ohaux  de  Fonds,  Vevey  • Montreux, 
Winterthur,  Luzern.  Biel,  Neuchätel),  6,3%  auf  5 Städte  bis 
1 00<  10  Einwohner  (Schaffhausen,  Chur,  Zug,  Solothurn,  Lode), 
13,3%  auf  17  Städte  bis  5000  Einwohner  (Lugano,  Rorschach. 
Burgdorf,  I-angnau , Aarau,  St  Imer,  Carouge,  Interlaken, 
Pruntrut,  Olten,  Schwyz,  Frauenfeld,  Thun,  Baden,  Wädons- 
weil,  Payerne,  Glarus)  und  3,7%  auf  9 Städte  und  Gemeinden 
bis  2000  Einwohner  entfallen. 

Von  diesen  43  Orten  werden  34  mit  44,5%  der  ge- 
samten Einwohnerzahl  mit  Qucllwosser,  ein  Ort  mit  1,1% 
mit  Grundwasaer,  4 Orte  mit  14,5%  mit  Quell-  und  Grund- 
wasser, 2 Orte  mit  22,2%  mit  See-  und  Quellwasser  und 
3 Orte  mit  17,7%  mit  See-  und  Flufswasser  versorgt. 

29  Orlen  mit  37,4%  der  gesamten  Einwohnerzahl  fließt 
«las  Wasser  mit  natürlichem  Gefälle  zu,  während  für  16  Orte 
mit  62,6%  das  Wasser  künstlich  gehoben  wird.  Für  letztere 
dienen  Motoren  von  zusammen  10043  PS,  von  denen  8106  PS 
auf  43  Turbinen,  1200  PS  auf  7 Dampfmaschinen,  432  PS 
auf  6 Gas-  und  Potroleummotoren,  205  PS  auf  4 Elektro- 
motoren und  100  PS  auf  4 Wassersäulmaschinen  entfallen. 
Diese  Motoren  förderten  im  Jahre  1900  im  ganzen  63  7 70 000 cbm 
Wasser  auf  Höhen  von  40,0  m bis  487,0  in. 

Zur  Wasserverteilung  dienten  abwärts  in  37  Orten  mit 
846  242  Einwohnern  ca.  1450000  lfd.  m Rohrleitungen  von 
900  mm  Durchmesser,  mit  denen  ca.  8600  Schieber,  ca 
12600  Hydranten  und  ca.  1500  öffentliche  Lauf-  und  Ventil- 
brunnen verbunden  sind.  Die  dafür  hergestellten  Hochreser- 
voire haben  zusammen  138000  cbm  Inhalt.  50975  Grund- 
stücke mit  durchschnittlich  je  17,5  Einwohner  haben  An- 
schlußleitungen erhalten , deren  im  ganzen  57  746  horgestellt 
sind  und  von  denen  aus  30838  das  Wasser  auf  Diskretion 
und  aus  26903  da»  Wasser,  durch  ebenso  viele  Wassermeeeer 
gemessen,  abgegeben  wird.  letzteres  Quantum  hat  im 
Jahre  1900  im  ganzen  26517  321  cbm  oder  986  cbm  pro  Messer 
betragen.  Die  mittlere  tägliche  Abgabe  pro  Kopf  der  gesamten 
Einwohnerzahl  in  den  einzelnen  Orten  hat  betragen: 


in  Burgdorf  ....  683  1 I in  Solothurn  . . . 480  1 

> Genf 655  » * Biel 458  * 

» Neuchätel  . . . 515  » * Ragaz 450  * 
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in  SchafThauaen  . . 393  l l in  Zürich  ....  204  1 

» Thun 392  * j » Winterthur  . . . 180  » 

» Nyon 329  » . » tausannc  ....  102  » 

» Vevev  Montreux  . 311  * » Frauenfeld  . . . 150  » 

» Luiem  ....  300  » » Basel 149  » 

» Bern 299  * * Olten 140  * 

» Zug 240  » * WädenBweil  . . 115» 

» Baden  ....  232  * 


Die  im  Vergleich  zu  dem  Konaumc  bei  una  sehr  hohe 
Tageaabgabe  pro  Kopf  ist  bei  dem  größeren  Wasserreichtume 
der  Schweiz  kaum  auffallend.  Dagegen  überrascht  es,  dafa 
nur  für  kaum  die  Hälfte  der  Einwohner  der  43  Orte,  aller- 
dings für  80%  dieser  Orte,  ausschließlich  Quellwasaer  benutzt 
wird,  während  in  20%  der  Orte  mit  mehr  als  der  Hälfte  der 
Geaamteinwohner  auch  Grund-,  See-  und  FlufBwaseer  mit  ver- 
wendet wird,  und  noch  mehr,  dafa  Gravitatiouawuaaerleitungen 


Wasserversorgung.  XLIA'.  Jnlirg.  84f> 

IWie  allgemein  bekannt,  hatte  man  bia  vor  20  bis  30  Jahren 
nnr  einen  einheitlichen  Gasprei«,  und  «war  au«  dem  Grunde,  weil 
das  Stiiinkohlengus  fast  ausschließlich  zu  Beleucht tingKxwcckon 
verwendet  wurde.  Erst  Mitte  der  "Oer  Jahre,  als  die  Gasmotoren, 
von  denen  in  erster  Linie  die  Dentzer  Gasmotoren  zu  nennen  sind, 
allgemeine  Verbreitung  fanden,  hat  man  das  Gaa  für  derartige, 
sogenannte  Kraftzwecke  za  bedeutend  ermäßigten  Preisen  Tust 
überall  abgegeben.  Die  Guspreisermäßigang  wurde  vorgenommen, 
um  die  Einführung  der  Gasmotoren  vorwiegend  in  dem  Klein- 
gewerbebetrieb zu  erleichtern,  ja  vielfach  erat  möglich  zu  machen. 

Außerdem  lag  es  im  Interoxse  der  Gasanstalten  selbst,  eine 
GaHpreisermafsigung  zu  gewahren,  weil  der  Gasverbrauch  dieser 
Motoren  ziemlich  gleichmäßig  während  der  Tagesstunden  und  auch 
da«  ganz«?  Jahr  hindurch  ataittlndet.  Dadurch  war  eine  bessere 
Ausnutzung  der  Uetriebsappamtc,  Gasbehälter,  Rohrnetz  etc.  mög- 
lich und  konnte  da«  Gas  für  derartige  Zwecke  billiger  hergestellt 
werden  als  wie  für  Leuchtgas,  welches  größerer  Apparate  bedarf, 
um  dem  an  einem  einzelnen  Wintertag  im  Monat  Dezember 


nur  für  etwas  mehr  als  %•  allerdings  in  70%  der  Orte  vor-  stärksten  24 stündlichen  Konsum  entsprechen  zu  können.  Man 
handen  sind,  während  in  den  übrigen  30%  der  Orte  mit  % 1 nimmt  im  allgemeinen  an,  daß  eine  Gasanstalt,  welche  nur  Kraft- 


samtlicher Einwohner  für  die  künstliche  Hebung  des  Wassers 
ca.  10000  PS  benutzt  werden.  Davon  entfallen  freilich  80% 
auf  Wassermotoren  und  88%,  wenn  man  die  Elektromotoren 
einbezieht,  go  dafB  nur  14%  für  Dampf-  und  Gasmotoren 
übrig  bleiben.  Von  der  gestirnten  motorischen  Kraft  sind 
übrigens  68%  allein  in  Zürich  und  Genf  thätig.  E.  G. 


Verein  der  (ias-,  Elektricitiits-  und  Wasserfueh- 
männer  von  Rheinland  und  Westfalen. 

Versammlung  in  Solingen 

am  18.  Mai  1901. 

Dem  im  Druck  erschienenen  Bericht  über  den  Verlauf  dieser 
Versammlung  entnehmen  wir  folgendes : Um  1 1 V,  Uhr  wurde  durch 
den  Vorsitzenden  Direktor  Borcb  ardl* Remscheid  die  Sitzung,  zu 
welcher  sich  ca.  150  Personen  eingefunden  butten,  eröffnet.  Nach 
den  offiziellen  Begrüßungen  wurde  in  die  Tagesordnung  eingetreten 
und  Herr  Direktor  Loh  - Mülheim  a/Rh.  zum  Schriftführer  ernannt, 
worauf  der  Vorsitzende  einige  geschäftliche  Mitteilungen  muchtu. 

In  der  VorBtandssitzung  des  Deutschen  Vereins  der  Gas-  und 
Waaserfachmänner  in  Berlin  am  24.  Marz  ds.  Js  wurde  der  Wunsch 
ausgesprochen,  daß  die  Zweigvereine  sich  mit  der  Einführung  von 
Wohlfahrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  von  Gas-  und 
Wasserwerken  und  mit  der  Errichtung  von  Gasmeisterschaleu 
beschäftigen  mögen;  diese  Angelegenheit  soll  in  der  nächsten 
Sitzung  des  Rheinisch-Westfälischen  Verein«  verhandelt  werden. 
Nach  einigen  weiteren  geschäftlichen  Mitteilungen  erfolgte  die 
Aufnahme  neu  gemeldeter  Vereinemitglieder.  Hierauf  folgte  ein 
Vortrag  von  Oeheinirat  Prof.  Dr.  Intze,  Aachen,  über  die  »Er- 
weiterung des  Wasserwerks  der  Stadt  Solingen  und 
über  einige  sonstige  neuere  TliiUsperrenunlagcn  für  städtische 
Wasserversorgungen«,  über  welchen  wir  demnächst  berichten  werden 
Vorerst  gei>en  wir  den  Vortrag  de«  Heim  Direktor  Borchardt 
• über  den  Einheitsgsspreis-  wieder,  welcher  wegen  Mangel  an  Zeit 
in  der  Sitzung  nicht  gehalten  werden  konnte,  jedoch  in  dem 
gedruckten  Vereammlungabericht  aufgenommen  wurde 

Über  den  Einheitsgaspreis.1' 

Von  Direktor  C.  Borchardt. 

In  neuerer  Zeit  haben  verschiedene  Städte  sich  mit  der  Ein- 
führung eines  einheitlichen  Gaapreiaes  beschäftigt  und  sind  u.  a. 
in  den  Städten  Charlotten  bürg,  Berlin,  Landau,  Quedlinburg. 
St  Johann,  Stockholm  die  Einheitspreise  thatsächlich  eingeführt. 
Infolgedessen  dürfte  es  zeitgemäß  sein,  daß  unser  Verein  sich 
auch  mit  dieser  Frage  beschäftigt  und  die  verschiedenen  Ansichten 
hierüber  Ira  friedlichen  Meinungsaustausch  zum  Aastrag  kommen. 

')  Dieser  Vortrag  bildet  einen  weiteren,  interessanten  Beitrag 
zu  dem  auch  auf  der  Versammlung  in  Wien  behandelten  Gegen- 
stände. D.  Red 


gas  herstcllt,  die  doppelte  Leistungsfähigkeit  einer  Gasanstalt,  welche 
nur  Leuchtgas  horsteilt,  besitzt. 

Ob  man  an  vielen  Orten  mit  der  Gaspreisormafsigung  nicht 
zu  weit  gegangen  ist  und  dadurch  mehr  den  Wünschen  der  Gaa- 
motorenbesitxer  Rechnung  getragen  hat,  als  der  Rentabilität  der 
Gasanstalt  selbst,  soll  dahingestellt  bleiben,  zweifelsohne  bat  aber 
die  Ermäßigung  des  Gaaprcises  die  Gasmotnren-Indiistrie  gehoben 
und  in  der  KleininduBtrie  segensreich  gewirkt.  Auch  von  seiten 
der  Königlichen  Regierang  wurde  in  mehreren  Bezirken  die  Gas- 
preisemiäßigung  für  Gasmotoren  im  Hinblick  auf  diu  Unterstützung 
der  Kleinindustrie  lebhaft  befürwortet. 

Die  meisten,  ja  man  kann  sagen  alle  Gasanstalten  ließen 
Preisermäßigungen  für  derartige  Zwecke  eintreten  und  vereinzelt 
war  man  sogar  der  Meinung,  daß  diejenigen  Gasanstalten,  welche 
die  stärksten  Preisermäßigungen  eintreten  ließen,  anch  die  best- 
gvleiteteu  wären. 

Kurz  nach  Einführung  der  Gasmotoren  richtete  eich  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  auf  die  mit  Gas  zu  betreibenden  Koch-, 
Heiz-,  Bade-,  BUgelapparate  und  ähnliche  Apparate,  von  denen 
schon  vereinzelt  minderwertige  Konstruktionen  im  Gebrauch  waren. 
Hier  waren  es  vorwiegend  einzelne  größere  Städte,  and  von  den 
PrivatgosansUlten  insbesondere  die  Dessuner  Gasgesellscbaft  nnd 
die  Gasanstalt  in  Hannover,  welche  durch  Herstellung  nnd  Ver- 
trieb von  ganz  vorzüglichen  Koch-  und  Heizapparaten  wesentlich 
zu  dem  Aufschwung,  welcher  auf  diesem  Gebiete  zu  verzeichnen 
ist,  beigetragen  haben.  Auch  für  diese  Zwecke  hat  man,  wie  beim 
Kraftgas,  in  sehr  vielen  Städten,  man  kann  hier  nicht  sagen  in 
nllen  Städten,  Preisermäßigungen  eintreten  lassen  und  sogar  haben 
einige  Gasanstalten  aufserdem  in  den  Sommermonaten,  1 B.  von 
April  bis  September,  noch  Extra-Preisermäßigungen  vorgenommen. 

Infolgedessen  ist  dieser  Konsum  in  den  letzten  zehn  Jahren 
ganz  bedeutend  gestiegen  und  hat  bei  einigen  Gasanstalten  bereit* 
die  Höhe  de«  l/ouchtgaskoiisnms  erreicht,  wie  dieses  beispielsweise 
in  der  Stadt  Düsseldorf  der  Fäll  ist,  woselbst  allerdings  der  Koch- 
und  HeizgaspreiB  ganz  bedeutend  ermäßigt  wurde  und  nur  die 
Hälfte  des  l^euchtgaapreßes  beträgt. 

Dahingegen  nimmt  der  I^uchtgaskonsum  hei  den  meisten 
Gasanstalten  nur  in  sehr  geringem  Maßo  zu. 

Eh  war  die  Zunahme  an  Leuchtgas  und  Koch-  und  Heizgas 
in  den  nachstehenden  Städten  im  Jahre  1899/1900  wie  folgt: 


I j-uchtxa.« 


Kr«n  . Koch 
und  lii-iixi» 


Breslau 

• 4 % 

15  «/ 

München  .... 

2 » 

34 

Duisburg  .... 

. 10  » 

25 

Bochum  .... 

1 » 

12 

Magdeburg 

4,5* 

23 

Köln  .... 

5 . 

21 

Offeubach  a.  Main  . 

4 » 

21 

Düsseldorf  . . . 

6 » 

17 

Elberfeld  ... 

6 » 

24 

Essen  .... 

12*  > 

29,6 

Remscheid  . . . 

3 » 

17 

Durch  diese  Verschiebung  in  der  Zunahme  des  Gaskonsums 
zu  gunsten  des  Krsft-,  Koch  und  Heizgases  wird  der  finanzielle 
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Effekt  der  Gasanstalten  bedeutend  verringert,  weil  der  Durch- 
schnittspreis der  gesamten  rum  Verkauf  kommenden  (iaamengen 
fortwährend  sinkt. 

Es  betrug  z.  B.  der  DurchRchuittsverkaufapreis  in  Düssel- 
dorf bei  feststehender  Preisskats 

im  Jahre  1892/93  pro  chm  18,62  Pf. 

. * 1899/1900  . * 11,71  » 

oder  in  sieben  Jahren  ein  Sinkeu  des  Gaapreisea  von  rund  2 Pf. 

pro  cbm  = einer  Mindereinnahme  pro  Jahr  von  rund  M.  270000. 

In  KMn  betrag  der  Durchschniltaverkaufrprcis  bei  feststehen- 
der Preisskala 

im  Jahre  1804/95  14,25  Pf.  pro  cbm 

. » 1899/1900  13.46  . . » 

sIro  ein  Sinken  dos  Gaspreisea  von  0,8  Pf.  = einer  Mindereinnahme 
pro  Jahr  von  rund  M.  250000. 

In  Duisburg  betrug  der  Durchscbuittaverkaufspreis  bei  fest- 
stehender Preiaakalu 

im  Jahre  1894/95  13,45  Pf.  pro  cbm 
. . 1898/99  12,45  . . . 

also  ein  Sinken  des  tiaapreiüos  von  1 Pf.  — einer  Mindereinnahme 
pro  J»hr  von  rund  M.  35000. 

In  Elberfeld  betrug  der  DurchachnituiverkaufspretH  bei  fest- 
stehender Preisskats 

im  Jahre  1894/95  14,62  Pf.  pro  cbm 

. - 1899/1900  12,62  . . » 

also  ein  Sinken  des  Gaspreiaes  von  2 Pf.  = einer  Mindereinnahme 
pro  Jahr  von  rund  M 230000 

Der  Durchschnittspreis  wird  nun  voraussichtlich  bei  den 
meisten  Gasanstalten  in  den  nächsten  Jahren  noch  mehr  sinken, 
während  die  Kohlenpreise  noch  fortwährend  steigen,  bezw.  ihren 
hohen  Preisstand  för  die  nächsten  Jahre  ganz  sicher  heibehallen. 

Es  ist  nun  Tbatsarhe,  dsfs  wesentlich  durch  die  Krmttfsigung 
des  Gaspreises  filr  Koch-  und  Heizzweoke  die  meisten  Konsumenten 
gewonnen  wurden  und  da  fr  dieselben  nrnpranglich  auch  nur  vor- 
wiegend für  derartige  Zwecke  Gas  verwendeten.  Heutigen  Tage», 
bei  der  ganz  vorzüglichen  Glühlichtlwleuchtung,  sind  diese  Kon 
sumenten  auch  vielfach  zur  Leuchtgaabenutzung  Ubergegangen  und 
haben  sich  infolgedessen  besondere  taitungen  errichten  und  be- 
aondere  Gasuhren  anfrtollen  lassen.  So  sind  in  vielen  Häusern 
bei  einem  Konsumenten  oft  3 bis  4 Gasuhren,  welche  teils  als 
Kontrolluhren  dienen,  in  Benutzung,  die  viele  l’nkoeten  verur- 
sachen und  zu  häufigen  Differenzen  in  der  Berechnung  Anlafs  gehen. 

Aber  auch  frtr  die  Verwaltung  der  Gasanstalten  ergibt  «ich 
durch  die  Verrechnung  der  verschiedenen  Preise.  Anfertigung  ver- 
schiedener Rechnungsbeträge  etc.  viel  Arbeit  und  Mühe,  während 
eine  einheitliche  Berechnung  den  (ranzen  Verwalt  unga- 
apparat  ganz  bedeutend  vereinfachen  würde  Es  werden  ferner  bei 
Einführung  des  Einheitspreises  eine  grofse  Zahl  von  Gasuhren  frei, 
die  für  neue  Anschlüsse,  welche  dann  ganz  gewifa  zur  Anmeldung 
kommen  werden,  aur  Verfügung  stehen.  Es  sei  bemerkt.  daJs  für 
die  Gasmotoren  nach  wie  vor  die  ennäCaiglen  Preise  bestehen 
bleiben  müssen,  weil  die  Zahl  und  der  Konsum  derselben  dem 
Koch-  und  Heizgaskonsum  gegenüber  ein  verschwindend  geringer 
ist  und  man  auch  achon  mit  Rücksicht  auf  die  Konkurrenz  mit 
den  Elektromotoren  und  zur  Erhaltung  der  Kleiniudustrie  von  einer 
Erhöhung  Abstand  nehmen  wird. 

Die  Hölie  des  Einheitspreises  wäre  hei  den  einzelnen  Gas- 
anstalten mindesten«  auf  die  Hohe  ries  Durchschnittspreises  des 
letzten  Betriehsjahres  festzustellen.  Es  werden  in  diesem  Falle 
nur  diejenigen  Konsumenten  benachteiligt,  die  einen  sehr  hohen 
Koch-  und  Heizgaskonsum  aufzuweisen  haben,  und  deren  sind  es 
im  grofren  Ganzen  nur  wenige,  da  die  meisten  Konsumenten  nur 
im  Sommer  Kochgas  verwenden,  während  diejenigen  Konsumenten, 
welche  auch  in  den  Wintermonaten  vorwiegend  Koch-  oder  Heiz- 
gas benutzen,  auch  dafür  einen  etwas  höheren  Geldbetrag  sshlen 
können  Erheblich  betroffen  werden  diejenigen  Konsumenten, 
welche  nur  Koch-  oder  Heizgas  gebrauchen,  alter  auch  deren  Zahl 
ist  eine  ganz  geringe. 

Was  die  Gasheuutzung  für  Zimmerheiznng  anbetrifft,  so  dient 
dieselbe  im  allgemeinen  nur  zur  Aushilfe,  da  ein  regelmäfsiger 
Verbrauch  auch  bei  den  ermäfrigten  Preisen  viel  zu  teuer  Bich 
gestaltet. 


Bei  Gasanstalten,  welche  das  Koch-  und  Heixgas  um  die 
Hälfte  billiger  liefern  als  das  l^euchtgns,  wird  die  Einführung  eines 
Einheitspreises  in  der  Hohe  des  Durchschnittspreises  grOfsere  Un- 
glelcbmäfelgkeilen  hervorrufen,  aber  auch  nicht  in  dem  Mafse,  dala 
man  von  der  Einführung  Abstand  zu  nehmen  braucht,  da,  wie 
schon  bemerkt,  fast  OtwraH  Koch-  und  Heizgas  und  demgegenüber 
Leuchtgas  in  ziemlich  gleich  grofren  Mengen  verbraucht  wird.  Ver- 
schiedentlich «»gestellt«  Berechnungen  bestätigen  dieses. 

Man  wird  demnach  bei  den  meisten  Gasanstalten  durch  Ein- 
führung des  Einheitspreises  in  der  Hohe  des  bisherigen 
Durchschnittspreises  nur  wenige  Konsumenten  benach- 
teiligen : es  werden  die  jährlich  zu  bezahlenden  Gesamtlwträge  für 
Koch-,  Ileiz-  und  Leuchtgas  dieselben  sein  wie  früher;  einige  Kon- 
sumenten, insbesondere  die  Ladengeschäfte,  Wirte  etc.,  welche 
ohnehin  durch  das  erforderlich«  hoho  Lichtbedürfni»  schwer  be- 
lastet sind,  werden  geringe  Vorteile  haben,  die  denselben  auch 
wohl  zu  gönnen  sind. 

Eine  genaue  und  ausgiebige  Berechnung  habe  ich  hei  einer 
grofren  Zahl  von  Gwskonsumenten  der  verschiedenen  Gosellschnfte- 
! klassen  in  der  Stadt  Remscheid,  welche  Koch-  und  Heizgas  sowie 
I l^enchtgas  gebrauchen,  bei  Zugrandelegung  des  Durchschnitts- 
preises vorgenommeii  und  haben  sich  auch  nur  geringe  Unter- 
schiede zum  Nachteil  der  Konsumenten  ergehen.  Die  Gnspreise 
betragen  in  Remscheid  15  Pf.  für  Leuchtgas  und  10  Pf  für  Koch- 
und  Heizgas.  Der  Einheitspreis  ist  gleich  dem  Durchschnittspreis 
auf  13  Pf.  pro  cbm  angenommen.  Wir  erhalten  dann: 


•«-samt- 

K«xv<-r- 

bnuii-h 

cbm 

Ubbcr  zu 
zahlender 
HcMlH-tnut 

M 

■et  Htiem 
KlnhriU- 
l>rc|«  von 
t:m  atad 
zn  zahlen 
M 

M 

Krankenhaus  . . 

15030 

2261,00 

1953,90 



297,10 

Privatwohnung  . . 

18021 

1560,55 

1692,78 

+ 132,18 

Gasapparatefabrik 

10729 

1199,25 

1394,77 

+ 195,52 

Luden  

6406 

941.65 

832,78 

— 

111.78 

Konditorei  . . 

5 754 

738,35 

748,02 

4- 

9.67 

Privatwohnung  . . 

5366 

668,20 

697,45 

+ 

29,96 

» . . 

6306 

613,00 

689,78 

+ 

76,78 

. . . 

8945 

456,66 

512, 85 

+ 

56,20 

» . . 

3855 

586,85 

501,15 

— 

35,70 

Apotheke  .... 

3095 

427.10 

401,05 

— 

26,06 

Privatwohnung  . . 

28H9 

390,56 

375,57 

— 

14,98 

* . . 

2764 

328,05 

359,32 

+ 

31,27 

Fachschule  . . . 

2760 

406,05 

358,80 

— 

47,25 

Privatwohnung  . . 

2357 

307,05 

306,41 

— 

0.64 

» . . 

2000 

232,25 

21X1,00 

+ 

27,75 

Fabrik  .... 

1977 

259,50 

267,01 

— 

2,49 

Privatwohnung  . . 

1809 

210,55 

235,17 

+ 

24,62 

» 

1646 

209,90 

213,98 

4- 

4,08 

1499 

196,65 

194,87 

1,78 

1 480 

197.60 

192,40 

5,20 

1479 

166,60 

192,27 

4- 

26,67 

Laden  

1 146 

166,40 

148,98 

— 

16,42 

Privatwohnung  . . 

10W) 

137,05 

140,10 

4" 

3,35 

* . . 

1042 

121/15 

185,46 

4- 

13,61 

Laden  

1 025 

182,76 

133,25 

4- 

0,50 

Privatwohnung  . . 

1018 

137,65 

132,34 

— 

5,31 

* . . 

1015 

120,85 

131,95 

4 

11,10 

Fabrik  

997 

137,85 

129,61 

4- 

8,24 

Bei  den  meisten 

Konsumenten  mit 

einem  Jahresverbrauch 

von  unter  1000  cbm  beträgt  der  Unterschied  +.  M.  5 bis  10  pro 
Jabr.  Bei  den  letzteren  Gaskonsumenten  kommt  auch  noch  der 
Wegfall  der  Gasuhrenmiet«  in  Betracht,  so  dafa  alao  für  dieselben 
durchweg  der  Jahresbetrag  sich  niedriger  gestaltet. 

Es  ist  sicher  nitzunehmen,  dafs  bei  Einführung  eines  Einheits- 
preise« für  Koch-,  Heiz-  nnd  Leuchtgas  in  der  Höhe  des  bisherigen 
DurchHchnittspreises  eine  grofse  Zahl  kleiner  Konsumenten,  die  bisher 
i Petroleum  verwendeten,  gewonnen  werden  kann  und  werden  sie 
i lieber  einen  geringen  einheitlichen  Gaspreis  zahlen,  als  zu  [Gas 
Automaten  übergehen,  deren  Einführung  in  mittleren  Städten  auch 
I wohl  aus  vielen  Gründen  nicht  empfehlenswert  erscheint 

Dafr  durch  den  Einheitspreis  die  GrofrkonanmenteD,  welche 
I vorwiegend  nur  in  den  Wintermonaten  Gas  gebrauchen,  dagegen 
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in  den  Sommermonaten  einen  sehr  geringen  tiaakonsum  haben, 
keine  anfsergewöhnlichen  Rabaltvergünsligungen  mehr  erhalten, 
liQrfte  nicht  mehr  als  gerechtfertigt  erscheinen. 

Ob  nun  durch  den  Kinbeitapreia  das  Gas  für  Koch-  und  Heis- 
twecke nicht  mehr  in  solcher  Weise  anwachsen  wird,  wie  bisher, 
ist  eine  Frage,  die  diejenigen  Stadt«  losen  werden,  welche  bereite 
in  dein  Einheitspreis  übergegaugen  sind.  Nach  den  in  diesen 
Stadien  bisher  gemachten  Erfahrungen  nimmt  der  Konsum  für  der- 
artige Zwecke  io  derselben  Weine  nach  wie  vor  sn.  Dafs  aber  der 
Verbrauch  an  Leuchtgas  ganz  bestimmt  sunehmen  wird,  ateht 
bei  der  Ermafaigang  des  Preises  wohl  ganz  aufacr  Zweifel. 

Es  muffe  aber  horvorgehoben  werden,  dafa  diejenigen  Gas- 
anstalten, welche  den  Einheitspreis  einführen,  nicht  mehr  daran 
denken  können,  »o  ohne  weiteres  wieder  eint  Änderung  vorzu- 
nehmen.  Sie  sind  unbedingt  an  den  Einheitspreis  gebunden  und 
müssen  die  Konsequenten,  die  sich  daraus  ergeben,  tragen. 

Kommen  die  Gasanstalten  den  Gaskonsumenten  noch,  wie 
vielfach  geschehen,  durch  unentgeltliche  Gastuführnng  bis  ins  Hans 
und  bis  in  die  oberen  Etagen  entgegen,  geben  sie  dadurch  den 
Konsnmenten  die  Möglichkeit,  mit  nur  geringen  Kosten  Gas  unter 
Benutzung  nur  eines  Gasmessers  anzulegen,  dünn  wird  man  mit 
Einführung  eine«  gering  bemessenen  Einheitspreises  wohl  dahin 
kommen,  dafs  man  wirklich  sagen  kann 

Jedes  Hans  hat  Gas. 

(Schlafs  der  Verhandlungen  folgt.) 

Ober  Acetylenglühlicht  und  Kurburierunp 
des  Acetylens. 

Von  Dr.  N.  Caro,  Berlin 
(Schlafs  von  S.  827.) 

Im  zweiten  Teil  seines  Vortrages  berichtete  Herr  Dr.  Caro  über 
seine  Versuche  mit  karbnriertem  Acetylen,  welchea  nach 
einem  patentierten  Verfahren  von  Heil  in  Frankfurt  a/M.  dadurch 


Ea  besteht  demnach  Ga»  Nr.  1 au»  66,6%  Acetylen  und 
33,4"/*  Benzindarnpf,  Gas  Nr.  2 au»  50 % Acetylen  und  50%  Benzin- 
dampf.  Mit  diesen  Gasen  wurde  eine  Reihe  von  Versuchen  unter- 
nommen, welche  folgende  Resultate  ergaben: 

1.  Es  wurden  zunächst  die  F.zplosionsgrenzen  dieser  Gase  fest- 
gestellt, und  zwar  in  der  Art  und  Welse,  wie  sie  Kubierschky  *) 
für  explosive  Gemische  angewendet  bat.  Hierbei  worden  die  in  der 
Tabelle  III  eingetragenen  Werte  gefunden.  Das  karburierte  Ace- 
tylengas stellt  sich,  wie  aus  dem  Vergleich  mit  anderen  explosiven 
Gasgemischen  sich  ergibt,  bezüglich  seiner  Explosionsintervalle 
günstiger  als  andere  Beleuchtungsgase. 

Tabelle  111. 

Explosionsurenzen  mit  Luft. 


untere*)  uni««;*)  | oher«*) 
Onmar  1%  dn  brc-natum-ii  GiM» 1 

Explnulciiin- 

Iit-Tclcll 

Kohlenoxyd  .... 

16,0  1U/j 

74,95 

58,4 

Wasserstoff 

10,0  9,45 

66,4 

67,0 

Wassergaa 

— 12,4 

66,75 

54,3 

Leuchtgas 

8.1  7,9 

19,1 

11,2 

Äthylen 

— 4.1 

14,6 

10,5 

Methan 

6,0  6.1 

12,8 

6,7 

Benzol  ... 

1,5  2,66 

6,5 

3,9 

Benzin 

— 2.4 

4^9 

2.0 

Acetylen  

2.8  3,36 

52,3  i»*)*) 

49,0  62)*! 

Karburierte»  Acetylen  I 

— 5,4 4) 

10,2  4) 

4,8 

> * 11 

— 4,8  4 ; 

9,2«) 

4.4 

2.  Es  wurde  der  Heixwert  des  karburierten  Acetylens  durch 
Messung  im  Jnnkerssclien  Kalorimeter  bestimmt  und  hierbei  für 
Gas  Nr.  1 16610  Kal.  und  für  Gas  Nr.  2 18640  Kal.  gefunden. 

Der  Vergleich  mit  anderen  Boleuchtungsarten  ergibt  sich  au» 
Tabelle  IV.  Das  karburierte  Acetylen  zeigt,  wie  ersichtlich,  die 
3*/i  fache  Vorbrennungswftrme  des  Leuchtgases  nnd  eine  um  30% 
! höhere  als  Acetylen. 


Tabelle  IV.') 


Ilelrurert 

vns 

erst« 
pro  cbm 
Pf 

Kneten 
pro  1000  WK 
Pf 

Konsum  p.  1K  j 
al»  Qluhllchl  1 
1 

IJrblnlarke  Konten 

ilvr  üblichen  LU-hl«iuslk>ii 
1K  PI 

Zum  Vergleich  - 
Konten  Ton  SO  IK 
Pf 

Waasergs«  *'■ 

2500 

10 

4 

1,8 

50-100 

0,9- 1,8 

0,54 

Luftgae  *) 

2 870 

9,8 

3.4 

2,6 

50 

1,26 

0,7< 

Leuchtgas 

6 000 

10 

2 

— 

— 

— 

— 

» 

* 

15 

3 

1.7 

70 

1,8 

0.77 

» 

* 

20 

4 

• 

• 

2,4 

1,03 

Luftgas 4) 

12  700 

36,2 

2,9 

0,77 

— 

— I 

1,0* 

Acetylen ... 

14  00H 

80  (150)») 

5,7  (10,7) 

0,3 

30-50 

0,72—1,35 

1,86-1,73) 

0.72  1,36) 

Karburierles  Acetylen  1 

16  610 

78,3  125 

V (7.6) 

0,32 

— 

— 

0,75  (1,20) 

. » II  .... 

18640 

77,5(113) 

4,2  (6,1) 

0,34 

— 

— 

0,79  (1,16) 

erzeugt  wird,  dal's  man  Acetylen  mit  Dampfen  von  Petroleumftther,  ! 
Benzin,  Benzol,  Spiritus  o.  dgl.  sättigt,  ehe  es  zur  Verwendung  ge  , 
langt  Die  Versuche  wurden  lediglich  mit  einem  Gase  gemacht,  j 
welches  durch  Karbnration  von  Acetylen  mit  Beniin  er-  I 
halten  wurde  und  beziehen  sich  die  folgenden  Angaben  lediglich 
auf  dicees  Ga». 

Es  werden  dnreh  Karburation  von  Acetylen  in  einem  Kar- 
burator einfachster  Konstruktion  je  nach  dem  angewendeten  Druck 
Miscbgaae  folgender  Zusammensetzung  erhalten: 

1.  100  1 Acetylen  nehmen  im  Durchschnitt  125  g Benzin  auf 
und  ergeben  hierbei  150  1 Mischgas, 

2.  100  1 Acetylen  nehmen  im  Durchschnitt  250  g Benzin  auf 
nnd  ergeben  hierbei  200  1 Mischgas. 

')  Nach  Angaben  von  Caro  u.  anderen  berechnet. 

*)  Nach  Angaben  von  Strache,  ds.  Journ.  1901,  Nr.  25  u.  ff.  | 
und  bei  einem  angenommenen  Preise  von  10  Pf.  pro  cbm. 

*)  Nach  Wedding,  de.  Journ.  1901,  Nr.  31.  8.572 — 673. 

*)  Nach  Angaben  von  Caro  berechnet 

*)  Die  Zahlen  in  Klammern  geben  die  Preise  bei  Acetylen  aus 
Centralen. 


3.  Die  Emsandungatemperatur  des  karbnrierten  Acetylens 
wurde  zn  58*2"  gefunden;  die  Entzündungstemperatur  des  Acetylens 
betragt  480 u,  die  des  Leuchtgases  ca.  600*. 

4.  Die  Bestimmung  der  Explosionsgeschwindigkeit  eines  Ge- 
misches von  karbariertem  Acetylen  mit  Luft  konnte  nicht  exakt 
durchgcfübrt  werden  und  die  Geschwindigkeit  wurde  nur  empirisch 
durch  Beobachtung  an  einem  ca.  10  m langen  Rohre  festgestellt  An- 
nähernd betrug  sie  bei  einem  Gemisch  von  8%  karburierten  Acetylen- 
gases und  92%  Luft  3,8  m pro  Sekunde,  d.  h.  % derjenigen  de«  reinen 
Acetylen»,  welche  von  Le  Chatelier  für  ein  Gemisch  von  2,9%  Gas 
mit  Luft  zu  0,18  m,  für  8*/«  Acetylen  und  Luft  zu  6 in  und  für 
10%  Acetylen  mit  Luft  zu  10  m pro  Sekunde  bestimmt  wurde. 

5.  Die  Temj-eratur  einer  gewöhnlichen  Flamme  des  karburierten 
Acetylens  wurde  zu  1600  ® festgestellt,  einer  entleuchteten  Flamme 

')  Zeitscbr  f.  ungew.  Chemie  1901,  S.  129  bis  132. 

*i  Nach  Le  Chatelier.  in  weiten  GefAisen. 

*)  Nach  Eitner- Trautwein,  in  19  mm  weitem  Rohr;  vgl.  ds. 
Journ.  1898.  S.  558  u.  1901,  Nr.  45,  8.  837,  Tab.  II. 

4)  Nach  Caro. 
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im  Bunsenbrenner  m 1650°  C. ; jedoch  wurde  die  hierbei  verwendet« 
Luftmenge  nicht  gemessen. 

6.  Die  Messung  der  Flamme  von  karburiertem  Acetylen  ergah 
pro  IK  und  Stande  einen  Verbrauch  von  0,8  bis  1 1 im  offenen 
10  1-  Brenner,  bei  Verwendung  im  Glühlichtbrenner  einen  solchen 
von  0,34  bia  0,86  l. 

7.  Ausgedehntere  Veraache  wurden  unternommen,  um  festztv 
stellen,  wie  eich  das  karburierte  Acetylen  beim  Abkühlen  verhüll. 
Diese  Versuche  hatten  einen  doppelten  Zweck:  Zunächst  sollte  fest' 
gestellt  werden,  wie  viel  Benzindampf  sich  bei  der  Abkühlung  ab’ 
scheidet,  dann  aber  auch,  welches  Gas  hierbei  resultiert,  d.  h. 
welche  photometrischen  und  kalorischen  Eigenschaften  ein  snlchea 
abgekUblte»  Gas  besitzt.  Der  Versuch  wurde  deshalb  folgender- 
in* Isen  ausgeführt: 

Du*  aus  einem  Entwickler  erhaltene  Acetylen  parierte  zu- 
nächst, einen  Reiniger,  sodann  eine  erste  Experimentiergasuhr, 
hierauf  einen  gewogenen  Karburator  und  eine  zweite  Experimentier- 
gasuhr, daraufhin  eine  Kühlvorrichtung.  Diese  letztere  bestand  bub 
einer  Glasscblange  mit  ca.  20  Windungen,  die  in  einem  Kühlgefafs 
sich  befand.  Das  untere  Ende  der  .Schlange  steckte  in  einem 
doppelt  tubulierten  Kondenskölbchen,  welches  in  ein  offenes  Becher- 
glas eingestellt  und  auf  dieselbe  Temperatur  wie  die  Schiauge  ab 
gekühlt  wurde.  Hier  Rammelte  «ich  da*  abgeschiedene  Benzin  an, 
wahrend  das  Ga»  weiter  zum  Brenner  des  Kalorimeters,  resp.  des 
Photometers  geführt  wurde. 

Der  erste  Gasmesser  ergab  die  verbrauchten  I.iter  Acetylen, 
der  zweite  Gasmesser  die  gebildeten  Liter  Miscbga»,  die  Gewichts’ 
differenz  dos  Karburators  die  Gramme  verwendeten  Benzine,  die 
Gewichtsdifferenz  den  Kondenskölhchens  die  Gramme  des  abge- 
schiedenen Benzins.  Das  Volumen  des  nach  Abscheidung  des 
Bonzins  erhaltenen  Gases  wurde  sub  der  Menge  des  abgeschiedenen 
Benzins  berechnet.  Die  Geschwindigkeit  de*  Gasstroms  betrag 
15  bis  20  I pro  Stund«  bei  einem  Druck  von  100  mm  Da»  Ex- 
periment wurde  so  geleitet,  dafs  zunächst  der  Schlangenkühler  und 
das  Kondenskölbchen  nicht  gekühlt  resp.  ausgesrhaltet  wurden, 
sodann  wurde  das  F.xperiment  mit  eingeschaltetem  Kühler  wieder 
holt.  Ein  Mittel  von  sechs  Versuchen  ergab  folgende  Resultate: 

a}  Daa  verwendete  Acetylengas  gab  pro  I 12962  Kal.,  im 
offenen  10  Mtrcnner  1,38  IK  und  iin  Glühlichtbrenner  3,72  IK  pro  1 
und  Stunde  (0,27  1 pro  IK  und  Stunde). 

b)  10  1 Acetylen  nahmen  bei  20*  C.  26,55  g Benzin  vom  spec. 
Gewicht  auf  und  gaben  21,6  1 Mischgas  Dieses  Mischgas  gab  im 
Glühlichtbrenner  3 IK  (0,33  1 pro  IK),  im  offenen  10  1- Brenner 
1 IK  pro  1 und  Stande  and  im  Kalorimeter  19  236  Kal.  pro  I. 

c)  12  1 diese«  Gases  wurden  auf  0*  abgeküblt.  Hierbei  schieden 
sich  6,81  g Benzin  ab  entsprechend  46,6  %.  Das  Ga«  ergab  nach 
der  Abkuhlang  pro  ursprünglich  angewandten  Liter  13  400  Kal-, 
was  unter  Berücksichtigung  de«  verminderten  Volumen»  17  866  Kal 
pro  I des  abgekühlten  Gases  ergibt.  Die  photometrische  Messung 
des  abgekühlten  Gaues  ergab  im  offenen  Brenner  1,11  H\,  im  Glüh- 
lichtbrenner  3,10  IK  pro  I und  Stunde  (0,32  1 pro  IK). 

d)  13,8  1 diese»  Gm««  wurden  auf  — 12*  abgekühlt;  die  Menge 
den  abgeschiedenen  Benzin»  betrug  13,7  g,  entsprechend  83,32 */,. 
Das  Gas  ergab  für  jede*  ursprünglich  ungewandte  I/iter  9070  Kal., 
entsprechend  16  436  Kal.  pro  I abgekühlten  Gases,  da  das  Volumen 
des  letzteren  sich  zu  7,35  1 berechnet  Der  photometrische  Effekt  des 
nach  der  Abkühlung  gewonnenen  Gases  betrug  im  offenen  Brenner 
1,21  IK,  im  Glübllcbtbrenner  3,16  IK  pro  1 und  Stunde  (0,32  1 
pro  IK). 

Durch  diese  Versuche  wurde  featgeatellt,  dnffl  bei  Abkühlung 
de*  karburierten  Acetylens  rioo  beträchtliche  Abscheidnng  des  auf 
genommenen  Benzins  stattfindet.  Das  infolge  der  Abkühlung  er 
halten«  Gas  zeigte  jedoch  nur  hinsichtlich  »eine»  kalorimetrischen 
Effektes  eine  Verschlechterung,  dagegen  hinsichtlich  des  photo- 
metrischen  Effektes  eino  Verbesserung,  indem  e»  hier  wie  dort 
mehr  und  mehr  den  Charakter  reinen  Acetylengases  annahm. 

Um  die  in  der  Praxis  vorkommenden  Verhältnisse  noch  weiter 
zu  verfolgen,  wurde  festgestellt,  wie  sich  das  Acetylen  beim  Kar- 
burieren  bei  niedriger  Temperatur  verhält.  Zu  diesen»  Zwecke 
wurde  der  Karburator  mit  schmelzendem  Eise  umgeben  und  hierbei 
folgende  Resultate  erhalten  : 

10 1 Acetylen  nahmen  12,1  g Benzin  auf  und  gaben  hierbei 
15,4  I Mischgas;  da»  erhaltene  Ga»,  welches  demnach  au»  6,49  I 
Acetylen  und  7,85  g Benzin  bestand,  ergab  im  Kalorimeter 
15789  Kal  pro  I.  Es  wird  demnach  durch  Karburation  bei  0°  C. 
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i ein  Gas  erhalten,  welche»  weniger  Benzin  enthalt  als  dasjenige, 

I welches  bei  hoher  Temperatur  karburiert  und  dann  auf  0“  ab* 
gekühlt  wurde.  Mit  sinkender  Karburationstemperatnr  findet  natür- 
lich auch  eine  Minderung  des  kalorimetrischen  Effekte«  statt. 

Die  vorstehend  beschriebenen  Abküblungsvcrsuche  mit  kar- 
buriertem  Acetylen  wnrden  in  vertikal  geßtellter  Leitung  vor- 
i genommen,  so  dafs  das  Kondensat  ablaufen  kotmt«  und  nicht  nur 
die  Leitung,  sondern  auch  daa  Kondensgefars  einer  gleichmafsigen 
Abkühlung  unterworfen  wird.  Experimentierte  man  al>er  in  einer 
der  Praxis  vielleicht  siel»  mehr  nähernden  Weise,  Indem  man  ein- 
fach einen  Teil  der  horizontalen  Leitung  abküblte,  so  dafs  das  sich 
etwa  anaammelnde  Kondensat  weiter  zur  Karburierung  dienen 
konnte,  so  erhielt  man  andere  Zahlen.  Ein  Ga»,  bestehend  aus 
58,3%  Acetylen  und  41,7%  Ltenzindampf  schied  bei  einer  Ab- 
kühlung von  15®  C.  auf  10*  6%,  anf  8°  7,6%,  auf  5°  9,2 ®/#f  auf 
3°  16,8%,  auf  0*  24,3%  de»  Benzin»  ah,  alao  wesentlich  weniger 
als  oben  unter  c)  angegeben. 

Nach  den  mitgeteilten  Versuchen  zeichnet  sich  das  karburiert« 
Acetylen  durch  die  viel  engeren  Kxptoaionsgrenzen  seiner  Mischung 
mit  Luft  und  »eine  hohe  Vorbrunnungswftrine  aus;  diese  beiden 
Eigenschaften  lassen  das  Ga»  als  besonder»  geeignet  zur  Benutzung 
für  Glühlicht,  Koch-  und  motorische  Zwecke  erscheinen.  Bei  Be- 
nutzung ul«  Glüblicht  hat  man  gegenüber  dem  reinen  Acetylengas 
den  Vorteil,  dafs  ein  Zurückschlagen  niemals  eintritt.  Man  kann 
zur  Beleuchtung  gewöhnliche  Gaagluhlichtbrenner  mit  gröfater  Luft- 
zufuhr benutzen,  man  kann  die  Flamme  ganz  klein  Btellen,  bei 
hohem  oder  niedrigem  Ihmck  brennen,  eine  Explosion  findet  weder 
beim  Anzünden,  noch  beim  Auslöschen,  noch  bei  Verminderung 
de»  Drucken  statt  Da  der  photometriflche  Effekt  infolge  der  hohen 
Verbrennungstemperatur  «in  ausgezeichneter  ist,  so  bietet  das  kar- 
burierte  Acetylen  in  »einer  Verwendung  vom  Standpunkt  der  Be- 
quemlichkeit einen  grofsen  Vorteil  vor  dem  gewöhnlichen  Acetylen- 
| Glühlicht.  Die  geringe  Explosionsfähigkeit  des  karburierten  Ace- 
tylens bringt  e»  mit  sich,  dafs  man  dasselbe  ebenso  gut  in  ganz 
kleinen,  als  auch  in  beliebig  grossen  Brennern  ohne  weiteres  ver- 
wenden kann,  ebenso  auch  in  Intensivbrennern  mit  verstärktem  Zug. 

Auch  bei  der  Anwendung  für  Kochzwecke  ist  die  geringe 
Explosionsfähigkeit  dp»  karburierten  Acetylens  von  grofser  Bedeu- 
tung. Es  lassen  eich  gewöhnliche  Steinkohlengaakocher,  die  eine 
blaue  Flamme  geben,  mit  geringer  Umänderung  anwenden.  Man 
kann  bei  diesen  Kochern  die  Flamme  so  klein  Stollen,  wie  oa 
irgendwie  beliebt  Ist;  der  bei  Acetylenkochern  bekannt«  Knall  and 
das  Aufsteigen  der  mit  Recht  unbeliebten  Rufawolke  findet  nicht 
statt.  Dazn  kommt  der  um  30%  höhere  Heizeffekt  des  karburierten 
Acetylens  und  »eine  hohe,  der  Acetylenflamme  kaum  nachstehende 
Flammentemperatur. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  alter  die  Eigenschaften  des 
karburierten  Acetylens  bezüglich  seiner  Verwendung  für  motorische 
Zwecke.  Bekanntlich  hängt  die  Verwendung  eine«  Gases  für  die 
selben  von  folgenden  Faktoren  ab:  1.  seiner  Entzündungstemperatur, 
2.  seiner  Verbrennungswärme,  3.  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Explosion.  Es  ist  wünschenswert,  dafs  Gase  eino  hohe  Ent 
zündungstemperatnr  und  Verbrennungswärme  und  eine  grofse  Ex 
plosdonageachwindigkeit  besitzen,  da  hierbei  der  beste  Nutzeffekt 
bei  Gasmotoren  erreicht  wird. 

Die  Entzündungstemperatur  de«  karburierten  Acetylen«  liegt 
ca.  150®  über  der  des  reinen  Acetylen»  die  Verbrennnngawärme 
ist  am  über  30%  höher  und  die  ZüudungMgeschwindigkeit  nur  um 
j eia  geringes  kleiner.  Niedriger  ist  die  Verbrennungstemperatur 
j .Flammentemperatur)  und  dies  bedingt  auch  einen  geringeren  Ver- 
; brauch  an  Kühlwaescr.  Kompressionsversuche  mit  karburiertem 
Acetylen  haben  ergeben,  dafs  hierbei  scheinbar  keine  Abscheidnng 
von  Benzin  stattfindet,  denn  dos  Gas  zeigt«  nach  Entlastung  die- 
so  11k»  Zusammensetzung  wie  vor  der  Kompression. 

Aus  den  für  das  karburierte  Acetylen  von  Caro  festgestellton 
Zahlen  ergibt  »ich  auch  der  wirtschaftliche  Wert  desselben.  Ent- 
hält 1 cbm  karburierte»  Acetylen  0,666  chm  (Gas  j)  bezw.  0,5  cbm 
(Ga«  11)  Acetylen  und  833  :1)  bezw.  1260  g (D)  Bcuzin,  beträgt  der 
I Heizwert  von  1 cbm  Gas  16610  (I)  bezw.  18  640  (II)  WE,  beträgt 
der  Konsum  als  Gasglühlicht  pro  IK- Stunde  0,36  1,  kostet  1 cbm 
I reine»  Acetylen  80  Pf.  bezw,  150  Pf.  (aus  Centralen)  und  beträgt 
der  Preis  von  1 kg  Benzin  30  Pf.,  — so  kostet  1 cbm  karbariertes 
Acetylen  au»  Privatanlagen  78,3  (I)  bezw.  77,5  (11)  Pf.,  aus  Cen- 
tralen 125  (I)  Ik»w.  113  (II)  Pf.  Es  «tollen  sich  demnach  die 
| Kosten  von  1000  WE  auf  4,7  bezw.  4,2  Pf.,  bei  Centralen  anf  7,6 
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bezw.  6,1  Pf.  und  30  IK  (G  löblich!)  kosten  pro  .Stunde  0,82  bezw. 
0,81  Pf.,  bei  Centralen  1,31  beztr.  1,18  Pf.  (Bel  Steinkohlenga«  zu 
20,  15  bezw.  10  Pf.  pro  cbm  kosten  1000  WE  4,  3 bezw.  2 Pf. . 
70  1K  kosten  bei  einem  Gaspreia  von  20  bezw.  15  Pf.  pro  cbm  2,4 
bezw.  1,8  Pf.  oder  zum  Vergleich  auf  30  IK  berechnet  1,03  bezw. 
0,77  Pf.  pro  Stande:  s.  Tabelle  IV  8.847.) 

Die  KoBten  der  Heizung  mit  anderen  BeleuchtnngsgMen  sind 
vergleichsweise  ebenfalls  in  der  Tabelle  IV  eingestellt.  Für  motori- 
sche Zwecke  berechnet  Caro  den  Verbrauch  an  Gosst  off  für  die 
.Stunde  pro  PS  Motor  unter  Zugrundelegung  der  Neubergschen  Zahlen 
und  unter  der  Annahme  von  84  Pf.  pro  chm  Acetylen  und  15  Pf. 
pro  cbm  Leuchtgas  auf  12,70  Pf.  gegen  18,70  Pf.  für  Acetylen  und 
9,40  Pf.  für  Leuchtgas. 

Hierbei  int  aber  der  WirkungBwert  des  Motors  gleicherweise 
wie  der  des  Gasmotor«  auf  16°/,  angenommen , während  er  that- 
sachlich  erheblich  höher  »ein  inufs,  da,  wie  schon  früher  gesagt 
wurde,  die  Kompression  eine  viel  stärkere  Bein  kann  wie  heim 
Acetylen.  Unter  Rücksichtnahme  darauf  ist  zu  erwarten,  daf»  bei 
einem  gut  konstruierten  Motor  der  Betrieb  mit  karburiertetn  Ace- 
tylen eich  noch  wesentlich  verbilligen  wird,  wozu  hinzutritt,  dafa 
die  Konstruktion  eine«  solchen  Motors  eine  wesentliche  Verein- 
fachung erfahren  kann,  da  Auseatzhübe  durch  Vorzündung  kaum 
zu  erwarten  »ein  werden. 

Ea  stellt  eich  demnach  wirtschaftlich  das  karhurierte  Acetylen 
für  Boleuchtungszwecko  ebenbürtig  dem  reinen  Acetylougos  an  die 
6eite,  ist  aber  für  Koch-  und  motorische  Zwecke  demselben  weit 
überlegen.  In  allen  seinen  Anwemlnngsarten  ist  es  nach  Caro  aber 
durchaus  konkurrenzfähig  mit  Steinkohlenga»,  namentlich  wenn 
man  in  Betracht  zieht,  dafs  der  normale  Preis  des  letzteren  in 
kleinen  Städten,  nicht  wie  hier  durchwegs  angenommen  ist, 
Ifi  Pf.,  sondern  20  bis  25  Pf.  hetrigt.  Von  grofser  Wichtig- 
keit für  die  Verwendung  des  karburierten  Acetylens  ist  der  Um- 
stand, dafs  seine  goten  te  bnischen  Seiten  schon  bei  Zumiachung 
geringer  Quantitäten  von  Benzindampf  in  Erscheinung  treten.  Caro 
glaubt,  dafs  solches  wenig  karburierte  Gas  hauptsächlich  Einführung 
finden  wird,  da  dasselbe  bei  gleicher  Ökonomie  bei  Verwendung 
im  Glüblichtbrenner  technische  Vorzüge  vor  dem  reinen  Acetylen- 
gas besitzt,  da  seine  Explosionsfähigkeit  ungemein  heral »gedrückt 
ist.  Vor  dem  voll  karbnrierten  Gas  hat  cs  den  Vorzug,  dafs  es  bei 
Erniedrigung  der  Temperatur  keine  Flüssigkeit  abscheidet.  Ander- 
seits kann  dieses  leicht  karburierte  Gas  durch  Zwischenschaltung 
eines  einfachen  Karburators  stet«  in  voll  karburierte«  Gas  für  jeden 
Kocher  und  jeden  Motor  umgewandelt  werden. 


Korrespondenz. 

Xylol  zur  Beseitigung  bezw.  Verhütung  ron  Naphtha  Un- 
i -erstopfungen . 

In  Nr.  41  ds.  Joum.,  S.  756  u.  ff.  sind  die  Verhandlungen 
auj  der  Jahresversammlung  des  Märkischen  Vereins  in  Berlin  1901 
Uber  die  Beseitigung  der  Naphthalinverstopfungen  wieder- 
gegeben ; wir  stimmen  den  Ausführungen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Bunte 
im  grofsen  und  ganzen  nt,  möchten  aber  doch  unsere  Ansicht 
dahin  aussprechen,  dgfs  ebenso,  wie  ein  erhebliche  Benzolgehalt 
im  Xylol  für  den  gedachten  Zweck  bedenklich  erscheint,  auch  die 
Anwesenheit  von  erheblich  höher  siedenden  Bestand- 
teilen die  Verwendbarkeit  des  Xylols  gegen  Naphthalinver- 
stopfungen beeinträchtigt.  Abgesehen  davon,  dafs  diese  höher  sieden- 
den Stoffe  die  Verdampfung  des  Xylols  erschweren  müssen , sind 
solche  auch  die  Hauptträger  von  Verunreinigungen,  die  die  Lösungs- 
fähigkeit des  Xylols  vermindern.  Da  nun  die  meisten  der  in  den 
Handel  gebrachten  sogenannten  Rohxylole  (thalsächlich  verdienen 
sie  diesen  Namen  nicht,  denn  sie  sind  nichts  weiter  als  ganze  rohe 
Solventnaphtha)  keinerlei  Reinigungsprozessen  unterworfen,  vielmehr 
so,  wie  sie  die  erste  Destillation  ergibt,  abgeliefert  werden,  so 
haften  denselben  auch  alle  die  vielen  nachteiligen  Verunreinigungen 
in  vollem  Umfange  an  und  beeinträchtigen  die  Lösung*  wie  die 
Verdampfungsfähigkeit  des  Produkts. 

Unser  Xylol,  welches  wir  seif  Jahren  anbieten,  ist  durch  öftere 
Wiederholung  der  Schwefelsäure ■ wie  der  Laugenwäsche  und  durch 


mehrfache  Destillation  nicht  nur  von  all  den  geflachten  Verunreini- 
gungen befreit,  sondern  siedet  auch  innerhalb  derartig  enger  Grenzen, 
dafs  es  thatsächlich  fast  als  Reinxylol  bezeichnet  werden  kann. 

Wir  übersenden  Ihnen  eine  Ihrobe  von  tjg  kg  unseres  Xylols  und 
bitten  dasselbe  zu  prüfen.  Die  Destillation  beginnt  bei  125°, 
und  bis  140°  gehen  fast  97°jo  über.  Unser  Xylol  ist  und  bleibt 
wasser hell. 

Natürlich  kann  ein  derartiges  Produkt  nicht  so  billig  sein 
wie  ein  Rohprodukt,  aber  der  Preis  ist  so  niedrig  bemessen,  dafs 
er  der  Verwendung  gegen  Naphthalin  nicht  hinderlich  sein  dürfte. 
Der  Preis  ist  bei  kleinen  Mengen  31.  80  pro  100  kg  ab  Braun- 
schweig,  bei  grösseren  Mengen  M.  28;  für  ganze  Waggonladungen 
von  5000  kg  brutto  also  ca.  4000  kg  netto  ist  der  Preis  noch  etwas 
niedriger;  für  letztere  Bezugsweise  stellt  sieh  auch  die  Fracht  recht 
billig.  Die  nötigen  Eisenfässer  stellen  wir  leihweise  und  kostenfrei. 

Braunschweig , 17.  Oktober  1901. 

Hubert  Baese  Ar  Co., 
Teerfiroduktenfabrik. 

Das  mir  übergebene  Xylol  von  H.  Baese  & Co.,  Brannscbweig, 
wurde  in  meinem  chemisch  • technischen  Institut  untersacht  und 
zeigte  bei  der  Destillation  im  Apparat  von  KrAmer  A Spilker  folgen- 
des Verhalten : 

Es  destillieren 

von  124°  bis  130"  ....  36% 


. 130*  » 

135*  . . 

. . 33 

» 136*  . 

140"  . . 

. . 24 

. 140°  » 

142"  . . 

. . 4 

97»/.. 

Das  Verhalten  der  Xylolprobe  stimmt  also  mit  den  Angaben 
der  Firma  Baese  & Co.  gut  überein.  Bunte. 

Litteratnr. 

Hydraulisch  betriebene  Kohlenkippen.  Beschreibung  und  Abbil- 
dung von  vier  hydraulisch  betriebenen  Kohlenkippen  für  den  l)m- 
lade verkehr  der  Taff  Vale  Eisenbahn  in  PennrUt;  dieselben  sind  von 
Fieldiog  A Platt  in  Gloucester  nach  Plenen  von  Oberingenieur 
T.  H.  Riehes  erbaut.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.,  12.  Oktober  1901, 
8.  1471  bin  1472,  mit  2 Flg.) 

Heizwertbestimmung  von  Kohle  u.  s.  w.  Von  W.  M.  Lehnert, 
Darmatadt.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  Ober  Heizwert» 
baniirmtiung  beschreibt  Verfasser  ausführlich  den  Gang  einer  kalori- 
metrischen Bestimmung  mittels  der  Berthelotschen  Bombe.  ,'Dinglera 
polyt.  Journ  , 19  Oktober  1901,  8 966  bis  672,  mit  2 Fig.) 

Bestimmung  des  Gesamtschwefels  in  Brennstoffen.  Von  R.  Dubois, 
Charleroi.  An  Stelle  des  Eschkaschen  Gemische»  verwendet  Ver- 
fasser eine  Mischung  von  4 g Braunstein,  1 g Kaliumpermanganat 
und  2g  calcinierter  Soda:  1 g Substanz  wird  mit  dieser  Mischung 
im  l'iatiutiegel  gut  gemischt,  mit  einer  dünnen  Schicht  derselben 
Minchung  überdeckt,  */,  Stunde  vorsichtig  bei  aufgelegtem  Deckel 
geglüht,  daun  offen  bis  zur  dunklen  Rotglut.  Die  Schmelze  löst 
man  in  50  ccm  siedenden  Wassers,  säuert  mit  SalzsAure  au, 
filtriert  und  fällt  im  Filtrnt  die  gebildete  Schwefelsäure  durch 
Bariumchlorid.  Der  Sohwefelgetydt  der  Mischung  ist  durch  einen 
blinden  Versuch  zu  bestimmen.  (Bulletin  de  l’Association  beige 
des  cbiinistes  1901,  ltd.  15,  S.  225  bis  227 ; nach  Chem.  Centralbl. 
1901,  II,  8.969.) 

Trennung  von  Äthylen  und  Acetylen  ; Vergleichung  der  Löslich- 
keit von  Acetylen  und  Äthylen)  Von  S-  A.  Tacker  und  H.  R 
Moody.  Die  Bestimmung  de«  Acetylens  mittels  alkalischer  oder 
saurer  KnpferchlorÜrlöBung  erlaubt  keine  Trennung  von  Acetylen 
und  Äthylen,  da  letztere«  von  der  Lösung  eben  fall«  zum  gröfaten 
Teil  absorbiert  wird.  Auch  audere  Flüssigkeiten,  wie  Alkohol,  Ace- 
ton, rauchende  Schwefelsäure,  absorbieren  beide  Gase.  Als  einzige« 
Mittel,  die  beiden  Gase  zu  trennen  und  einzeln  zu  bestimmen,  er- 
wies «ich  ainmoniukalische  Silbernilratlösung,  hcrgeateilt  durch  Auf» 
lösen  von  10  g Silbernitrat  in  500  ccm  Wasser  und  schwache« 


Digitized  by  Google 


Nr.  45. 

9.  X«r*Mb«T  1M1. 


8f>0  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV  Jahrg. 


übersättigten  mit  AtnmoniHk.  Eine  sulche  Lösung  absorbiert  Ace- 
tylen reichlich,  wenn  auch  etwa*  langsamer  alw  Kupferchlorüriöaung, 
unter  Bildung  der  Verbindung  Ag,  während  sie  auf  Äthylen 
fast  gar  keinen  lösenden  Einfluß  hat.  (Journ.  of  the  American 
('hemical  Society  1901,  Bd  23.  S.  071  bis  674,-  nach  Chem.  Ontralbl. 

lwi,  li,  a.  8bol) 

Calclumkarbidindustrie.  Der  Präsident  der  Society  of  Chemical 
Induatry,  J.  W.  Swan,  hielt  in  der  Hauptveraammlung  an  G|«s 
gow  am  24.  Juli  da.  Ja.  einen  Vortrag  (Iber  die  »elektro- 
chemische Industrie«,  worin  er  u.  a.  anch  über  die  Karbid- 
induatrip  Mitteilungen  machte.  Nach  der  Ermittelung  dos  Vor 
fusaer«  betrog  im  Jahre  15*00  die  europäische  Produktion  circa 
60000  t Calciumkarbid,  und  die  Erzeugung  der  vorhandenen  Werke 
hätte  bei  entsprechender  Nachfrage  leicht  noch  weiter  gesteigert 


werden  können.  (Der  thataachliche  Verbrauch  betrug  nach 
anderen  Angatton  nur  */,  bla  V,  dieser  Menge,  und  diese  enorme 
Überproduktion  verursachte  die  mißliche  Lage  des  Karbid  markte« 
im  Laufe  dieses  Jahres.  D.  Red.  Die  Überproduktion  habe  viele 
Fabriken  gezwungen,  die  KarbidfabrikaUon  zu  -datieren  besw.  zur 
Fabrikation  anderer  Produkte  überzugehen,  die  nur  geringen  Nutzen 
abwerfen.  Verfasser  gibt  in  nachstehender  Tabelle  eine  Zusammen- 
stellung der  Kurbidwerke  in  Europa.  Die  aufgefOhrten  26  Werke 
haben  107  000  PS  in  Wasser  und  1200  PS  in  Dampf  zur  Verfügung, 
im  ganzen  108200  PS;  von  einer  grofsen  Anzahl  Werke  waren 
keine  Angaben  über  die  Produktion  zu  erhalteo,  oder  sie  durften 
nicht  veröffentlicht  werden.  (Journ.  of  tbo  Soc.  of  Chemical 
Induatry  1901,  Bd.  90,  8.  G63  bis  676;  Zeitachr.  f.  Elektrochemie 
1901,  Nr.  68  und  69.) 


Calciumkartlidwerke  in  Europa  1900  bis  1901. 
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8od4t4  Electro-chlmiquo  de  la  Romanche 
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12  000 
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Bosnische  Elektricitäta-Aktiengesellscliaft  . . . 

Ja  je« 

9 200 

? 

7 

So«'.  Italiana  Oarhuro  di  Calci» 

('o)lestatle  bei  Term 

9000 

f 

7 

Aktie.-eßkahet-Hafelund 

Sarpsborg 

8 000 

7 

7 

Usines  Electriqnes  de  la  Ixmza  . . . 

Gampel 

7 600 

3500 

3600 

Aktieselskabet  Karbidindustrie  

Sarpsborg 

7 000 

? 

1600 

ßoeiöte  Suisac  de  l'Industrie  Electro-Chimique  »Volta«  . . 

Vernier 

7000 

3000 

8000 

Sociätd  Electrochimiqno  Giffrc 

Bollegarrie 

6 000 

7 

? 

Aretylene  Illuminating  Company  

Foyera 

6000 

1200 

1200 

Superfosfat  Fnbriks  Aktiebolag 

Mansboe 

4 600 

7 

7 

Societa  Kapanol»  Carburoe  Metalicos  ... 

Berga 

4000 

7 

V 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrochemische  Industrie 

Thetis 

3 600 

2000 

5*00 

Elektrochemische  Werke 

Rbcinfelden 

3 500 

7 

? 

Societa  Piemontcse- -Carhuro  di  Calci»  

8t.  Marcel 

3 000 

} 

7 

Orebro  Klektriska  Aktiebolag - 

Orebro 

3000 

7 

? 

Socidtd  Nicols«  d'Electrochimie 

Plandu-Var 

3000 

7 

7 

Trollbattans  Elektriska  Kraft  Aktiebolag  . 

Tmllhaltan 

2800 

1600 

1500 

Sociötd  Hydro- Electrique  des  Pyren«-es  ...  ... 

I/e  Castelet 

2 400 

2000 

7 

Allgemeine  Carbid-  und  Acetylengeselßchaft  ... 

Matrei 

2 260 

2260 

2260 

llamekoski  Aktiebolag  Wiborg  .....  

Hamekoski 

2 000 

7 

7 

Akcvjne  Fowarzvstons  »Eleklrycatnon«  . . ... 

Zombkowice 

Damjif 

1 200 

9 

7 

Compagnie  fran^ais«  des  Carbures 

Sechilienne 

Wasser 

1 160 

1065 

600 

Württemberg.  Portland  Cemcntwerke  

Lauffen 

* 

600 

600 

200 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrochemische  Industrie 

Ijiuterbach 

600 

f 

7 

Compagnie  des  Salines  da  Midi .... 

Salle*  du  8alut 

» 

300 

300 

216 

The  United  Alkali  Company 

Widnes 

Gas 

? 

7 

7 

Die  Pumpen  auf  der  Weltausstellug  in  Paris  1900.  Von  Prof. 
M.  F.  Gntermnth,  Darmstadt.  Beschreibung  und  Abbildung 
von  Pumpen  der  Aktiengesellschaft  für  Worthington • Pumpen  und 
der  Maschinenfabrik  Stephan  Rock,  Budapest,  sowie  von  schnell- 
laufenden Pumpen  von  Ehrhardt  A Schmer,  Ganz  A Co.  und  Ge- 
brüder Sulzer  Hochdruck-Kreiselpumpen).  (Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing  , i 
12.  Okt.  1901,  8.  1441  bis  1449,  mit  17  Fig.} 

Preußische  Versuchs-  usd  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung 
und  Abwasserbeseitigung,  ln  der  Geschäftsordnung  dieser  staatlichen 
Anstalt,  deren  lütter  Geh.  Obermedizinalrat  I>r.  Schmidtmann  und 
deren  Vorsteher  Prof.  Dr.  Günther  ist,  werden  folgende  allgemeine  j 
Aufgaben  derselben  aufgeführt.  1.  die  auf  dem  Gebiet  der  Wasser- 
versorgung und  Beseitigung  der  Abwasser  und  Abfallstoffe  sich 
vollziehenden  Vorgänge  in  Rücksicht  auf  deren  geaundheitlichen 
und  volkswirtschaftlichen  Wert  zu  verfolgen;  2.  dahin  gehörige 
Ermittelungen  und  Prüfungen  im  allgemeinen  Interesse  ans  eigenem 
Antriebe  zu  veranlassen:  3 Untersuchungen  über  die  in  ihren 
Geschäftsbereich  fallenden  Angelegenheiten  im  Aufträge  der  ; 
Ministerien  und  auf  Antrag  von  Behörden  and  Privaten  gegen  : 
Gebühr  auazuführen;  4.  den  Centralbehörden  auf  Erfordern  des  I 
Ministers  der  Medizinalangelegenheiten  Auskunft  zu  erteilen  und 
einschlägige  Gutachten  im  öffentlichen  Interesse  zu  erstatten  — 
Als  besondere  Aufgaben  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung 
werden  der  Anstalt  folgende  Angelegenheiten  angewiesen:  1.  die 
planmäßige  wissenschaftliche  and  technische  Prüfung  und  Durch- 
bildung bestehender  und  neuer  Verfahren  der  Wassergewianung 
und  der  Wasserreinigung,  sowie  der  Grundsätze  für  die  quantitative 


Bestimmung  und  deren  Sicherstellung;  2.  Auskunftserteilung  und 
sanitätatechnische  Beratung  auf  Antrag  von  at&atlicben  und  kom- 
munalen Behörden  sowie  von  Privaten  über  bestehende  oder  ge- 
plante Wasaerversorgungsanlagen  ; 3.  die  wissenschaftlich-technische 
Prüfung  de«  Betriebe»  von  Wasserwerken;  4.  die  Untemuchnng  von 
Wasserproben.  Auch  liegt  es  der  Anstalt  ob,  sich  eine  möglichst 
genaue  Kenntnis  der  geologisch-hydrologischen  Verhältnisse,  sowie 
der  Beschaffenheit  des  Oberflächen  wassere  im  Bereiche  der  Monarchie 
an  der  Hund  der  vorhandenen  Aufschlüsse  und  nötigenfalls  durch 
Vornahme  eigener  Untersuchungen  and  Besichtigungen  oder  auf 
dem  Wege  der  Nachfrage  an  geeigneter  zuverlässiger  Stelle  zu  ver- 
schaffen und  sich  so  nach  und  nach  zur  Samnielstello  herauszu- 
bilden,  welche  Auskünfte  hierüber  geben  kann.  — Auf  dem  Gebiete 
der  Beseitigung  von  Abwassern  and  Abfallstoffen  liegen 
der  Anstalt  ob  1.  die  planmäßige  wissenschaftlich-technische  Prüfung 
der  wichtigeren  bestehenden  und  etwa  neu  anftanchenden  Verfahren 
zur  Reinigung  von  Abwassern  auf  ihre  Wirksamkeit  und  Anwend- 
barkeit, wobei  zugleich  deren  methodische  Ergründuog  und  Ver- 
vollkommnung und  die  Aufflndung  neuer  Verfahren  erstrebt  werden 
müssen ; 2.  die  Aufstellung  von  Arbeitsplänen  za  etwa  erforder- 
lichen Prüfungen  für  Abwässer  besonderer  Art  und  Ausführung 
der  Prüfungen ; 3.  sanitätatechnische  Beratungen  bei  staatlichen, 
kommunalen  und  gewerblichen  EntwäasenmgBanlagen ; 4.  Unter- 
suchen von  Abwasserproben , Müll-  und  sonstigen  Abfallstoffen, 
j Bodenproben,  Filterstoffen,  Klärmitteln;  5.  die  systematische  Fest- 
stellung der  Einwirkung  der  verschiedenartigen  Wasser  auf  die 
| Waaserläufe  in  chemischer  und  biologischer  Hinsicht  (Fauna,  Flora, 
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Fischzucht);  die  Aufstellung  von  Grundsätzen  für  die  Reinhaltung 
der  Wasserläufe  unter  Berücksichtigung  ihrer  verschiedenen  He 
sch  affen  heit  und  Benutzung,  sowie  der  Kennzeichen  für  die  ge- 
nügende Reinheit  der  in  die  Flüsse  einzuleitenden  Abwasser  hin- 
sichtlich der  verechlemmenden,  fäulnisfähigen,  toxischen  und  in- 
fektideon  Beimengungen ; 6.  die  Überwachung  der  von  der  Auf- 
sichtsbehörde an  den  Betrieb  und  die  l^eistung  von  Reinigungs- 
anlagen gestellten  Forderungen  auf  Antrag  der  Beteiligten;  7.  die 
Feststellung  der  Einwirkung  der  Hchmutzwaseer  auf  den  Boden, 
Ausnutzung  der  Dungstoffe,  Anforderungen  an  den  Reinheitsgrad 
von  ahfliefsenden  Drainwassern. 

Technisches  Bureau  für  Forschungen  lu  Wasserieitungszwecken  in 
Böhmen.  Auf  dem  III.  Kongrefs  böhmischer  Naturforscher  und 
Ante  in  Prag.  1901,  hielt  Ingenieur  J.  V.  tlr&skv,  Rektor  der 
böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag,  einen  Vortrag  über 
»Organisation  der  Fon*chiing*arbuiten  für  Zwecke  der  Wasserver- 
sorgung der  Städte«  Der  Vortragende  verwies  zuerst  auf  den  Um- 
stand, dafs  cs  sich  in  Böhmen  bei  der  Wasserversorgung  «1er  Studie 
in  der  Kegel  nicht  darum  handelt,  dem  absoluten  Wassermangel 
abzubelfen  , sondern  nur  gesunde«  Wasser  für  eine  einheitliche 
Wasserversorgungsanlage  zu  finden  und  zu  beschaffen.  Die  Auf- 
stellung der  Projekte  solcher  WaMerrcrsorgungsanlagen  erfordert 
aber  umfassende  Vorarbeiten,  welche  bei  der  Fassung  von  Quellen 
in  der  Messung  der  minimalen  Ergiebigkeit  derselben,  in  der  pedu- 
logischen  and  geologischen  Durchforschung  de«  Untergrundes  be- 
stehen, um  eine  richtige  Grundlage  für  die  Anlage  der  Fassungen 
zu  gewinnen.  Bei  Grundwusserfassungflanlagen  seien  diese  Vor- 
arbeiten noch  weit  umständlicher,  da  dieselben  auch  Pumpverauche 
erfordern,  durch  welche  die  Ergiebigkeit  des  GrundwaeeenUrotne* 
bei  wechselnder  Menge  atmoephAriscber  NiederscblAge,  sowie  die 
durch  die  Wasserentnahme  hervorgerufene  Depression  des  Grund- 
wasserspiegels festgestellt  werden  Hollen.  Aufaerdein  erscheine  es 
notwendig,  die  I.age  und  die  Abllufsrichtung,  sowie  Geschwindig- 
keit des  Grundwaseerstromes  siebent  ustei  len  In  vielen  Fallen 
kommen  hierzu  noch  die  Vorerhebungen  wegen  der  notwendigen 
Enteisenung  des  Warners.  Bei  dem  großen  Umfango  dieser  not- 
wendigen Vorerhebungen  sei  es  begreiflich,  dafs  die  Gemeinden 
nur  selten  sich  entscheiden,  diesen  Zwecken  AufwAnde  von 
Kr.  30000  hia  50000  zu  widmen.  Selbst  dio  fachlichen  Bauunter 
nebuiungon  nahmen  die  Durchführung  solcher  Arbeiten , falls  ein 
Erfolg  mit  Sicherheit  nicht  zu  erwarten  ist,  wegen  den  erforder- 
lichen großen  Kosten  an  Geld  und  Zeit  sehr  ungerno  an  und 
trachten  Mols  die  Ausführung  von  Projekten  zu  bekommen,  die 
von  anderen  Fachmännern  verfaßt  worden  sind.  Infolge  dieser 
Umstände  werden  die  vielen  kostbaren  Erfahrungen  und  hydro- 
logischen Forschungsergebnisse  verzettelt  und  gehen  verloren,  so 
dafs  bei  jedem  Projekte  mit  großem  Koetenaufwande  von  neuem 
Erfahrungen  gesammelt  werden  müssen-  l'er  beschränkte  Umfang 
der  Utteratur  über  den  Wasaerteituugsbau  in  Böhmen  sei  der  beste 
Beweis  dieser  Behauptung.  Deshalb  sei  es  dringend  notwendig, 
«iafs  diese  Vorarbeiten  systematisch,  billig  und  in  einer  vertrauens- 
würdigen Weise  durchgeführt  werden,  und  wäre  zu  diesem  Zwecke 
ein  technisches  Bureau  für  Forschungen  zu  Wasser 
leitu  ngsz  wecke  n entweder  als  ein  selbständiges  De- 
partement des  Landesbau  an>  tes  oder  als  Sektion  dea 
La  n deskulturrat  cs  stierrichten.  Dii- Städte  hätten  dio  Kosten 
der  von  diesem  Bureau  in  ihrem  Aufträge  durchgeführten  Vor 
arbeiten  zu  begleichen,  wAhrend  die  Kosten  der  Projektverfassung 
und  der  Bauleitung  vom  Staate  und  Lande  zu  tragen  wären.  Der 
Vortragende  wies  auf  die  seitens  der  maßgebenden  Faktoren  in 
süddeutschen  Staaten  in  dieser  Beziehung  rühmlich  bethätigte  Wirk- 
samkeit hin  und  bemerkte  ferner,  dafs  auch  in  Österreich  seitens 
des  .Staate*,  unter  dem  Titel  der  Unterstützung  von  Meliorations- 
arbeiten, namhafte  Beträge  für  Zwecke  der  Wasserversorgung  im 
Karstgebiete,  in  Krain  und  Iatrien  gewidmet  werden,  welche  mit 
Umrechnung  dea  Landcebel tragt«  bis  70 •/,  des  Kostenaufwandes 
der  Bauten  erreichen,  wie  der  Vortragende  uus  eigener  Praxis  mit- 
teilen  konnte.  — Im  Anachlufs  an  den  Vortrag  wurde  eine  Resolution 
gefafst,  nach  der  die  Errichtung  eines  technischen  Bureaua  für 
hygienische  Anlagen  anzustreben  sei.  (Uaterr.  Wochenschrift  f.  off. 
Rsudienst,  5.  Okt.  1901,  S.  $83;  der  Original vortrag  scheint  nur  in 
tschechischer  Sprache  erschienen  zu  sein.) 

Ela  neuer  Wärmemotor.  Von  Prof.  Donat  Banki,  Wahrend 
Diesel  die  Verbrennongaluft  in  seinem  Motor  auf  sehr  hohen  Druck 
(30  bis  50  Atm)  zusatnmendrückt  und  in  die  dadurch  erhitzte  Luft 


den  Brennstoff  Benzin  liezw  Petroleum)  einapritxt,  worauf  die  Ex- 
ploeion  erfolgt,  bat  Bank!  einen  anderen,  theoretisch  wohl  begrün- 
deten Weg  eingeschlagen.  Zur  Injektion  des  Benzins  ist  beim 
Dieselmotor  eine  l>esondere  Luftpumpe  nötig,  die  die  Maschine 
kompliziert,  und  die  Dosierung  dea  Brennstoffes  mit  Rücksicht  auf 
BelantungHschwankungen  wird  hier  ungemein  subtil.  Banki*  Motor 
arbeitet  im  allgemeinen  wie  ein  gewöhnlicher  Viertakt- Explosion* 
motor  mit  folgenden  Phasen 

1.  Ansangen  von  Luft  und  Brennstoff, 

3.  Kompression  des  Gemisches, 

3.  Explosion  und  Expansion, 

4.  Ausblasen  der  Abgase. 

Es  ist  eine  langst  erkannte  Thataache,  dafs  ein  Exploaions 
motor  um  so  ökonomischer  arbeitet,  je  höher  die  Kompression  ist. 
Praktisch  kann  man  aber  die  Kompression  nicht  beliebig  weit 
treiben,  zumal  bei  Verwendung  fiQsslgen  Brennstoffes,  weil  sonst 
vorzeitige  Selbstzündungen  auftreten.  Diesel  komprimiert  daher 
die  Luft  ohne  Brennstoff,  und  zwar  so  hoch,  dafs  während  der 
Injektion  die  Zündung  erfolgt.  Banki  komprimiert  ebenfalls  hoch 
(ungefähr  15  Atm),  verhindert  aber  Frühzündungen  und  die  hier- 
durch bedingten  bedenklichen  Stöße  dadurch,  dafs  er  zugleich  mit 
dem  Brennstoff  verstäubtes  Wasser  einspritzen  läfst  E Meyer  iu 
Göttingen  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Wassereinspritzung  den  theo- 
retischen Arbeitsvorgang  nur  ganz  unwesentlich  verschlechtert  Der 
praktische  Erfolg  bat  gezeigt,  dafs  Bankis  Voraussetzungen  richtig 
gewesen  sind,  denn  sein  Motor  erreicht  schon  in  der  ersten  Aus- 
führung ziemlich  dieselbe  Brennsloffökononiie  wie  der  Diesels.  Für 
die  Praxis  dürfte  der  Umstand  entscheidend  werden,  dafs  der  Banki- 
motor  ungleich  einfacher  int  als  der  Dieselmotor,  daher  eine  weniger 
sorgfältige  Wartung  und  weniger  Reparaturen  erfordern  dürfte.  Die 
einfache  Bauart  findet  auch  im  Preise  entsprechenden  Ausdruck. 
Der  Brennstoffverbrauch  ist  ein  sehr  mäfsiger.  Ein  Motor  für  nor- 
mal 30  PK  verbraucht  bei  einer  Belastung  von  25  PK  0,242  kg 
Benzin  pro  PS -Stunde,  bei  einer  Belastung  von  13  PS  0,234  kg 
pro  l*S-Stunde,  Bei  späteren  Versuchen  ergaben  sich  für  dieselben 
Belastungen  0,221  nnd  0,261  kg.  (Rigaache  Industrie-Zeitung  1901, 
Seit«  220.)  U C. 

Elektrotechnik. 

über  Dauerbraad  - Bogenlampen  für  Hintereinanderschaltung  ln 

einem  kurzen  Artikel  werden  die  Kurzschlufs- Vorrichtungen  für  in 
Hintereinanderschaltung  geschaltete  Dauerbrand  lampen  beschrieben, 
wie  aie  von  den  einzelnen  Firmen  ausgeführt  werden.  Anschließend 
hieran  sind  einige  Diagramme  der  Lichtverteilung  für  die  einzelnen 
Lampen  gegeben.  (Elektr.  Anx.  1901,  S.  2181.)  L.  C. 

Bogenlampen  mit  drei  Lichtbogen.  Gelegentlich  des  Verbands- 
tages  Deutscher  Elektrotechniker  in  Dresden  stellte  die  Elektrische 
Bogenlampen-  und  Armaturenfabrik  in  Nürnberg  eine  Bogenlampe 
für  110  Volt  mit  drei  Lichtbögen  ans,  dio  in  Dreieckfonn  unge- 
ordnet waren.  Eine  nähere  Beschreibung  und  eine  kurze  Rechnung, 
die  den  Nachweis  führen  soll,  dafs  die  Ökonomie  bei  dieser  Lampe 
eine  bessere  ist  als  bei  den  bisher  bekannten  Dreioclialtungalampen, 
findet  eich  im  Elektr.  Anz.  1901,  8 2317.  L.  C. 

Veraacbe  aa  der  Bogenlampe  voa  Bremer.  Von  F.  La porte. 
Der  Verfasser  referiert  in  der  SocMte  internationale  des  £leclriciena 
über  Versuche,  die  im  Laboratorium  dieser  Gesellschaft  mit  der 
Bremerschen  Bogenlampe  auegefübrt  worden  sind.  Die  Lampe  iat 
zunächst  beschrieben,  und  darauf  sind  die  Resultate  der  vergleichen- 
den Messungen  mit  verschiedenen  Kohlenarten  und  mit  entweder 
konstanter  Spannung  oder  konstantem  Strom  gegeben  Aus  den 


Schl  ufabetracht ungen 

möge  hervorgehoben 

werden,  daß  mit 

I<aiupe  von  Bremer  ein  specifiacher  Verbrauch  von 

0,385  Watt  pro  Kerze  ohne  Glocke  1 

auf  die  Sphäre 

0,628  » . 

» mit  • [ 

bezogen 

und 

0,192  » . 

» ohne  » I 

auf  die  Hemi- 

0,421 . » 

> mit  » | 

sphäre  bezogen 

erreicht  wurde.  (Bulletin  de  la  Kocielt-  internationale  des  Klectriciens 
| 1901,  Nr.  7.  8.  360.)  L.  C. 

Elektrische  Bogenlampen  für  die  Straßenbeleuchtung.  Die  städti- 
schen Behörden  in  Cincinnati  haben  betreff*  der  Straßenbeleuch- 
tung eine  Umfrage  veranstaltet,  die  sich  auf  die  verschiedensten 
Städte  der  Vereinigten  Staaten  erstreckte.  Von  allen  diesen  wurde 
betont,  daß  Gaslicht  in  irgend  welcher  Form,  selbst  als  Auorlicht. 
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bei  weitem  nicht  so  vorteilhaft  sei  wie  elektrische«  Bogenlicht. 
St.  Louis,  Chicago,  Baltimore,  Boston  un«l  viele  andere  Stftdto  kon 
statieren,  dafa  die  Strataenheleuchtnng  mit  elektrischem  Uogenlicht 
sehr  viel  besser  sei  »1«  jedee  andere  Licht  und  dafa  sie  aufiwsrdem 
pro  Jahr  und  Strafeenkiloroeter  um  10*/#  billiger  sei  als  Ganbeloueh- 
lang.  Vor  allem  wird  die  Dauerbrand-Bogenlampe,  bei  der 
der  Lichtbogen  abgeschlossen  ist  und  sich  in  Sauerstoff  armer  Lnft 
befindet,  wegen  ihres  milden  Lichte«  sehr  warm  empfohlen.  (Klectr. 
World  and  Engineer,  27.  April  1901,  und  Rigasche  Industr,  Zcitg. 
1901,  8.  236.)  L.  C. 

Über  den  Dampfverbrauch  einer  Parsonsschen  Dampfturbine.  Von 
Prof.  Ewing.  Prof.  Ewing  findet  bei  einer  Untersuchung  der 
Compounddampftorbine,  die  in  der  Centrale  in  Cambridge  zum 
Antrieb  einer  Wecheelstroinmaschine  von  500  KW  seit  Januar  1900 
in  Gebrauch  ist,  folgende  Werte: 


Elektrische  Leistung  in  KW  . 

518 

586 

278,6  160/j 



•Spannung  am  Generator  in  V 

2100 

2150 

2260  2290 

2280 

Tourenzahl  pro  Minute  . 

2670 

2740 

2630  2690 

2580 

Dampf  verbrauch  proKWStde 
In  kg 

11,35 

11,1 

12,85  16 



Weiter  macht  Ewing  Angaben  über  die  Dampfspannung, 
Vakuuniverhallnisec  und  Temperaturen  des  Speise-  und  de»  Kühl- 
waasers.  Die  Wechselstrommaschine  ist  vierpolig  und  direkt  mit  der 
Turbine  gekuppelt.  Normal  soll  sie  bei  2700  Umdrehungen  pro  Minute 
und  2000  Volt  Klemmenspannung  260  Amp  liefern.  (The  Eleetr.  1901, 
7.  Juli,  und  Zeitschr  f.  Elektr.,  Wien  1901,  8.  426.;  L C- 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  118724  vom  6.  Oktober  1899.  Max  Arndt  in  Aachen. 
Rogistriervorrichtiing  für  Apparate  stir  Ausführung  von  G a si- 
nn aly  Be  n.  ')  — Das  Gus,  dessen 
Absorbierbarkeit  bealimmt  werden 
soll,  befindet  »ich  in  der  Mefsrülire  a 
and  den  damit  in  Zusammenhang 
stehenden  Röhren,  wird  alter  durch 
Anhelten  des  Gefall*-»  b mit  der 
Sperrflüssigkeit  io  ihr  und  der  nach 
dem  Kaum  c führenden  Verbindung 
d abgesperrt.  Kaum  e steht  in  Ver- 
bindung mit  Kaum  e,  der  durch  An- 
heben  des  Geflfses  / mit  absor- 
bierender Flüssigkeit  gefüllt  wird. 
Durch  das  Anhelten  von  b wird  das 
Gas  aus  a nach  c gedrängt  und 
dringt  seinerseits  die  Flüssigkeit 
aus  c nach  «,  die  ihrerseits  wieder 
die  im  oberen  Teil  von  « befind- 
liche Luft  durch  die  Leitung  g in 
die  Tauchglocke  h treibt  Das  Ms  Ts 
der  Verdrängung  wird  um  so  gröleer 
»ein,  je  weniger  Gas  von  der 
Flüssigkeit  absorbiert  wird.  Dem- 
entsprechend wird  »ich  auch  die 
Taucbglocke  h mehr  oder  weniger  heben.  Das  Mafs  wird  vermöge 
Hehelübertragong  auf  der  Regiatriertrommel  » durch  die  Lange  der 
8trich«  k registriert. 

Nr.  117  38-1  vom  22  Oktober  1898.  1*  H.  Naab  in  South 
Norwalk,  Conn.,  V.  8t.  A.  Kapsel  wassertnesser  mit  einem 
von  einer  Scheidewand  geführten  Kolben.  — Bei  Kapselwasser- 
messern  mit  einem  von  einer  Scheidewand  geführten  und  mit 
seinem  Mittelpunkt  einen  Kreis  um  den  KapselmiUclpurikt  be- 
schreibenden Kolben  tritt  durch  mitgefuhrten  Schmutz,  Sand  und 
dergl.  häufig  eine  Verzögerung  und  Störung  der  Kolbe nbewegung 
ein.  Um  der  verunreinigten  Flüssigkeit  einen  ungehinderten  Über- 
tritt von  aufsen  nach  innen  oder  umgekehrt  zu  gestatten  und  da- 
mit die  Ursachen  der  Störung  za  beseitigen,  sind  in  den  Kolhen- 


enden  oder  in  der  Nahe  derselben  im  Gehäuse  sich  ergänzende 
Öffnungen,  und  zwar  Löcher  im  Kolbenende,  Ausschnitte  in  der 
Kolbenwand  und  Vertiefnngen  im  Boden  oder  in  der  Decke  der 
Kapsel  blinde  Durchlässe)  angebracht. 

Klasse  47.  Masckinenelemente. 

Nr.  118138  vom  20.  April  1900.  O.  Grnvdahl  in  Christiania. 
Rückschlagventil  für  Wasserleitungen  zur  Einschaltung  hinter 
dem  Wasserleitungshahn.  — Bei  diesem 
Rückschlagventil  wird  ein  zwischen  zwei 
gegeneinander  beweglichen  Scheiben  Ai 
eingelegter  elastischer  Ring  f beim  Zu- 
euiumendrücken  durch  die  Scheiben  platt 
gedrückt.  Der  durch  den  Ventilsitz  ein- 
geführte  Ring  bildet  dann,  platt  gedrückt, 
den  Ventilabechlufa.  Eine  besondere  Öff- 
nung zum  Einführen  des  Ventils  in  das  Gehaus«  wird  dadurch 
Gberfl(is«ig  gemacht. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Adorf  VogtU  (Wasserwerk »neu bau.)  Die  städtischen 
Kollegien  haben  den  Waaserlei  lungsbau  an  die  Firma  W.  R.  Conrad- 
Leipzig  vergeben;  die  Kosten  werden  M.  186968  betragen. 

Basel.  (Wasserreservoir  und  Filter)  Der  Regiernngn- 
rat  legte  dem  Grofsen  Rate  den  Ratschlag  and  Entwurf  eines  Grofa 
ratsbeschlUMe*,  betreffend  den  Bau  eines  gröfseren  Reservoirs  and 
die  Anlage  von  Filtern  für  da«  Wasserwerk  auf  dem  Brnderholz, 
zur  Genehmigung  vor.  Die  Kosten  des  Projektes  stellen  sich  ins- 
gesamt auf  Fr».  960000.  Nach  der  Vorlage  soll  das  neue  Reservoir 
einen  Inhalt  von  14000  cbm  erhalten  und  um  7,67  m tiefer  als  das 
bestehende  angelegt  werden  Für  die  Vollendung  der  Anlage  ist 
eine  Bauzeit  von  ca.  zwei  Jahren  in  Aussicht  genommen. 

Beeden-Schwarzenbach  (Pfalz).  (WasHerleitnngsbaa.)  Die 
Biirgerversammlung  bewilligte  M.  24000  zur  Erbauung  einer  Wasser- 
leitung im  Anschlaf»  an  das  städtische  Wasserwerk  in  Homburg 
(Pfalz). 

Bergzabern  (Pfalz,  Bayern)  (Wasserversorgung.)  Der  Bau 
der  Wasserleitung,  welche  die  Orte  lleuchelheiin,  Ingelheim  und 
Billigheim  mit  Wasser  versorgen  wird,  ist  unter  der  technischen 
Leitung  des  Ltezirksbaumeisters  Rudolph  in  Bergzairern  vor  einiger 
Zeit  in  Angriff  genommen  worden.  Wahrscheinlich  werden  eich 
dein  Unternehmen,  dessen  Ausführung  auf  M.  260000  veranschlagt 
wird,  noch  andere  Gemeinden  de«  Klingthaies  anschliefsen. 

Berlin.  (Gasantomaten.)  ln  der  städtischen  Gasdeputation 
wurde  kürzlich  mitgeteilt,  dafs  die  Einführung  der  Münzgaamesser 
(Automaten)  aufsorordentliche  Fortschritte  mache,  es  lagen  so  viele 
neue  Meldungen  vor,  dafs  beschlossen  wurde,  1100  Münzgasmesser 
nacbzubeetcllen.  Die  gröfate  Nachfrage  bestehe  im  SUdosten  und 
Norden,  also  in  Gegenden,  wo  vornehmlich  der  »kleine  Mann«  zu 
hause  ist. 

Berlin.  Erfolge  der  Bremerachen  Bogenlampe.)  Von 
einem  Gosfachruaun  erhalten  wir  folgende  Zuschrift:  Mit  der  der 
Jahreszeit  entsprechenden  Zunahme  der  Beleuchtung  gewinnt  die 
Einführung  des  Bremerschen  Bogenlichte» ’)  grofae  Bedeutung.  Nach- 
dem vor  einigen  Monaten  unr  einzelne  dieser  lampen  mit  aus- 
giebiger Helligkeit  vor  Schaufenstern,  Hotels,  Cafes  aufgoblngt 
waren,  nimmt  nunmehr  die  Anwendung  der  lampe  in  merklich 
steigender  Proportion  xn.  Nicht  nur  an  den  besonders  bevorzugten 
Platzen  der  Friedrich  straf»«  und  unter  den  Linden  vordrangt  sie 
die  Bogenlampen  bisheriger  Bauart,  sondern  sie  hält  bereits  sieg- 
reich ihren  Einzug  in  die  ftufHersten  Bezirke.  Es  ist  zweifellos, 
dafs  die  Brcmersche  Bogen  läge  in  nächster  Zeit  eine  grofse  Rolle 
spielen  wird  Das  Licht  ist  orangefarben;  in  der  Glocke  selbst 
wirkt  es  daher  für  da»  Auge  angenehm,  ohne  zu  blenden,  wahrend 
die  Umgebung  wie  mit  einem  Reflezlichi  tageshell  beleuchtet  ist 
Die  Beleuchtung  vor  dem  Cafe  Bauer  unter  den  Linden  dürfte  wobl 
als  das  vollendetste  gelten,  was  bisher  auf  diesem  Gebiet  geleistet 
wurde.  Die  Helligkeit  kann  im  Effekt  mit  einer  durch  maosenweis 
aufgestellte  llluminalionskörper  erzielten  Lichtwirkung  verglichen 
werden.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  durch  diese  Lampe  der 

')  8.  d».  Journ.  1900,  S,  834  bi«  836  u.  im  vorliegenden  Heft,  8. 861. 
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Vorsprung,  den  das  Leuchtgas  für  Strafiienbelenchtnng  in  den 
ietxten  Jahren  gewonnen  hat,  wieder  eingeholt  iat  Wir  dürfen 
nicht  rasten ! 

Breslau.  (Grund  Wasserversorgung.)  Den  Stadtverord- 
neten iat  das  für  die  Anlage  der  Grundwaaaerversorgong  endgültig 
fcstgeatellte  Projekt  überreicht  worden,  wobei  gleichseitig  «I«  Kosten 
für  die  Umänderungen  am  Wasserhehewerk  M.  120  000  beansprucht 
werden. 

Beleg,  Bes.  Breslau.  (Mietweise  Überlassung  von  Gas  • 
einriebtnngen.)  Von  den  Stadtverordneten  wurde  dein  Antrug 
de*  Magistrats,  betreffend  die  mietweise  Anlage  vollständiger  Gas- 
einrichtungen  zu  leucht-  und  Kochswecken,  sugestlnnnt. 

Brüssel.  (Entwickelung  des  K raftgas verbrauch«) 
Die  städtischen  Gaswerke  liefern  seit  1883  Gas  für  Kruftzwecke 
su  8 Pf.  pro  cbm.  Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Entwickelung 
des  Kraftgaaverhrauchs,  die  Zahl  und  Btärke  der  Gasmotoren,  so- 


des 

Verbrauche«  pro 

Motor 

und  pro 

PS  im  Jäbr 

von  1889 

1900: 

KraftgM- 

Z*hl 

J*h»D*vcrt-rsncli 

verbrsuch 

üer 

pro  Motor 

pro  PS 

cbm 

Motoren  IV 

cbm 

1889 

632812 

155 

455 

4089 

1393 

1890 

714  469 

174 

577 

4106 

1238 

1891 

811872 

200 

667 

40T.9 

1217 

1892 

1073  093 

215 

732 

4991 

1465 

1893 

1 274  278 

243 

(?) 

5243 

CO 

1894 

1399  667 

263 

910 

5321 

1538 

1895 

1487  311 

271 

952 

548* 

1562 

1896 

1 565  693 

289 

1083 

5383 

1486 

1897 

1 665  758 

304 

1220 

5479 

1365 

1898 

1 768  3S4 

346 

2736 

5110- 

646 

1899 

2 104  763 

367 

3088 

5735 

681 

1900 

2 240  879 

341 

3661 

6571 

629. 

Seit  1896  dienen  1430  PS  snr  Erzeugung  von  elektrischem 
Licht.  Die  Zahlen  der  Tabelle  sind  einem  offiziellen  Bericht  ent- 
nommen. (Journ.  des  usines  ä gas,  20.  Okt.  1901,  8.  808.) 

Budapest.  (Wasserbehälter.)  Das  Exekutivkomitee  für  den 
Bau  der  Wasserwerke  beschloß  die  Errichtung  eines  Wasserwerks 
Reservoirs  auf  dem  südöstlichen  Abhänge  des  Blocksberge».  Das 
Reeenroir  ist  auf  eine  Tagesleistung  von  17500  cbm  berechnet;  die 
Kosten  sind  mit  Kr.  282000  präliminiert.  Die  Arbeiten  sollen  im 
nächsten  Frühjahre  l*>g<>nncn  und  noch  in  demseihen  Jahre  be- 
endet werden. 

Camburg  bei  Kaumburg.  ( W aa aer  we r kaproj e k L ) Die 
Stadt  plant  den  Hau  einer  Wasserleitung.  Die  Kosten  sind  anf 
M.  70000  kalkuliert 

Danzig.  (Quellwasserleitung.)  Die  Stadtverordneten  cp 
klärten  sich  damit  einverstanden,  dafs  zur  Ergänzung  der  Pelonker 
Quellwasserleitung  eine  Tiefbrunuennnlage  errichtet  wird,  und  be- 
willigten die  auf  M.  75000  berechneten  Kosten. 

Delitzsch,  Bez.  Meraebnrg.  (Wasserwerksprojekl.)  Die 
Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung.  Nach  dem  Vor- 
anschlag sollen  sich  die  Kosten  auf  etwa  M.  400000  belaufen. 

Dortnuad.  (Dortm  ti  n d e r A k tiengesel  I schaf  t fürGas- 
belenchtungj  Die  Gesellschaft  setzte  im  Betriebejahre  1900/01 
6 988220  cbm  Gas  ab.  Die  Erzeugung  betrug  7 631410  cbm  (im 
Vorjahre  7360790  cbm),  der  Verlost  6,61  V#  der  Erzeugung.  Die 
Einnahme  für  Gas  bezifferte  eich  auf  M.  887633  (M.  852  479),  für 
Nebenprodukte  auf  M.  281035  (M.  227  291).  Aus  dem  Gewinn  von 
M 567  817  wird  wieder  eine  Dividende  von  23'/»°/o  verteilt. 

Falkenberg  bei  Homberg.  (Wasserleitung abau.)  Die  Ar- 
beiten für  die  Herstellung  einer  Wasserleitung  sind  der  Firma 
Schluchtmann  in  Wiedenbrück,  Bez.  Minden  i/Weetf.,  übertragen 
worden.  Die  Herstellungskosten  werden  sich  auf  rund  M.  12000 
belaufen. 

Hagen  i/W.  (Wasserlei  tungsbau.)  Die  Stadtverordneten 
Iw  willigten  zur  Herstellung  einer  Wasserleitung  im  Stadtteil  Eppen- 
hausen M.  75000. 

Iserioha.  (Umbau  der  städtischen  Gasanstalt)  Nach 
der  Abrechnung  über  den  Umban  der  städtischen  Gasanstalt  be- 
tragen die  Kosten  insgesamt  M.  581084,30;  davon  entfallen  auf  die 
Geistlichkeiten  M 137680  und  auf  das  Rohrnetz  M.  189933. 

Leipzig.  (Entwickeln  ng  der  Elektricitäta wer ke.)  Es 
sind  gerade  sechs  Jahre  verflossen,  seitdem  die  Leipziger  F.lek- 


tricitätawerke  ihren  Betrieb  eröffnet  haben.  Dem  Vertrage  mit  der 
Stadt  Leipzig  entsprechend,  war  die  Gesellschaft  verpflichtet,  ein 
Klektricitfllawerk  für  die  Versorgung  von  18000  installierten  Lampen 
bezw.  deren  Äquivalent  herzustellen  und  dasselbe  erweiterungsfähig 
bis  zu  einem  Äquivalent  von  30000  installierten  Lampen  einzu- 
richten. Die  Entwickelung  der  Werke  ist  jedoch  so  rasch  vor  »ich 
gegangen,  dafs  heute  schon  ein  Äquivalent  von  mehr  als  108000 
lampen  mit  1110  Konsumenten  an  da»  Kahelnetz  ange-u-hlossen 
ist;  trotz  der  allgemeinen  ungünstigen  Geschäftslage  sind  allein  seit 
Neujahr  Uber  8UÜ0  Ijmipen  als  neu  hinzngekommen  zu  bezeichnen. 
Allerdings  hält  das  Lichtbcdürfnis  mit  dem  K raftbedarf nia  nicht 
annähernd  gleichen  Schritt  Der  Lichtkonsum  hat  in  den  ersten 
sieben  Monaten  des  laufenden  Jahres  gegenüber  dem  gleichen  Zeit 
raume  dea  Vorjahres  nnr  um  4,6  %,  der  Kraftkonaum  dagegen  um 
24,7 •/,  EUgenommen,  woraus  eins  durchschnittliche  Erhöhung  der 
Gesamteinnahmen  am  9,-1°/«  resultiert.  Zar  Zeit  bestehen  die  Be- 
triebsanlagen  der  Leipziger  Elektricitätswerke  aus  neun  Dampf- 
kesseln von  insgesamt  1670  qm  Heizfläche  mit  entsprechenden 
Speisevorrichtungen,  fünf  Dampfmaschinen  mit  zusammen  2600  bis 
3380  PS,  sechs  entsprechend  grofren  Dynamomaschinen  und  einer 
Accumulatorenhstterie  von  620  KW  Gesamtleistung  nelwt  ent- 
sprechenden Ladevorrichtungen.  Neu  in  Auftrag  gegeben  ist  eine 
Dampfmaschine  von  950  bis  1200  PS  nebst  einer  Dynamomaschine 
und  drei  Kessel  zu  240  qm  Heizfläche.  Nach  Aufstellung  diese« 
Apparates  werden  die  Werke  im  stände  sein,  cs.  150 000  installierte 
Lampen  bezw.  deren  Äquivalent  mit  Strom  zu  versorgen.  Dio 
I*änge  des  Kabelnetzes,  das  auch  in  diesem  Sommer  eine  Erweite- 
rung erfahren  hat,  beziffert  sich  auf  nabezu  300  km  und  ist  im 
stände,  eventuell  bis  zu  200000  installierte  Lampen  su  16  Normal- 
kerzen bezw.  deren  Äquivalent  mit  Strom  zu  versorgen.  r. 

Ubau,  Rufsland  (Wasserwerksprojekt.)  Die  Stadtverord- 
neten beschäftigten  sich  mit  der  Errichtung  einer  Wasserleitung. 
Man  beabsichtigt,  die  Anlage  aus  städtischen  Mitteln  herznstetlen 
und  sie  nach  Vollendung  des  Baues  in  eigene  Regie  zu  nehmen. 
Die  Baakosten  dürften  sich  auf  Rbl  800000  stellen. 

Llchtenfsls  i/B.  (Kanalisation.)  Die  städtischen  Kollegien 
haben  den  Erbauer  des  Wasserwerks,  den  Civilingenieur  Kulimann 
zu  Nürnberg,  mit  der  Aufstellung  eines  Detailprojekts  für  eine 
Schwemmkanalisation  beauftragt. 

Lippsprlnge.  (Wasnerleitangsbau.)  Der  Bau  einer  Wasser 
leitung  ist  beschlossen  worden;  die  Arbeiten  sind  bereit*  ver- 
geben. 

Milspe,  Rz.  Arnsberg.  (Wasserwerksorweitcrung.)  In 
der  Generalversammlung  der  Wassergenossenscbaft  wurde  be- 
schlossen, die  Wasserleitung  zu  vergTöfsern  Die  Kosten  werden 
| sich  auf  M.  60  —70000  belaufen. 

Nordenham,  Oldenburg.  (GasanstaltsprojekL)  Die  Ge- 
meinde plant  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Oberstein  »Nahe,  Oldenburg.  (Kanalisation.)  Nachdem 
die  neue  Wasserleitung  jetzt  völlig  in»  Betrieb  ist,  beschlofs  der 
Gcmeindermt  der  Anlage  einer  Schwemmkanalisation  näher  zu  treten 
und  beauftragte  mit  deren  Projektierung  den  Civilingenieur  Kull- 
minn  in  Nürnberg,  der  auch  die  Wasserleitung  erbaut  hat. 

Ossepg,  Böhmen.  (Wasserleitungsban.)  Für  Zwecke  der 
neu  zu  erbauenden  Wasserleitung  der  Mnrktgemeinde  Ossegg  wurden 
vom  Ortavorateber  zwei  Quellen  angekauft 

Pirmasens.  (Wasserversorgung.)  In  ähnlicher  Weise  wie 
die  gemeinschaftliche  Wasserversorgung  der  rauben  Alb  wird  auch 
jetzt  im  Westrich  eine  grofeo  Wasserleitung  nach  jahrelangen  Be- 
mühungen zur  Ausführung  gebracht.  Es  ist  dies  die  Wasserver- 
sorgung der  sogenannten  Felaalbgrnppe,  umfassend  11  Orte:  Vin- 
ningen, Kröppen,  Hochstall,  Felsbrunnorhof,  Kettrichhof,  Erlen- 
brunn,  Ruhbank,  Lemberg,  Winzeln,  Gersbach  und  Windsberg, 
sämtliche  im  Bezirksamt  Pirmasens  gelegen.  Das  Projekt  wurde 
vom  kgl  Wasserversorgnugsbureau  in  München  ausgenrbeitot.  Das 
Haiiptrohrnetz  hat  eine  Länge  von  33600  m.  Die  Pumpstation  wird 
im  Thal  zwischen  Winzeln  und  Vinningen  errichtet,  ein  Reservoir 
von  450  cbm  Inhalt  bei  Kettrichhof  und  ein  weiteres  bei  Lemberg. 
Die  Pumpstation  fördert  das  Wasser  auf  eine  Höbe  von  210  m. 
Die  Bauausführung  der  gesamten  Anlage  wurde  der  Firma  Oltacb  & Co. 
in  Zweibrücken  in  engerer  Submission  zugescblagen.  Die  Baukosten 
belaufen  sich  auf  etwa  M,  400000. 
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Prevorst,  Bz.  Gronau  i/WOrtt.  (WmaerverBorgang.)  Die  i 
Arbeiten  zur  Ausführung  der  Wasserleitung  im  Kosten  Voranschlag 
von  M-  38000  sind  vergeben  worden;  die  Leitung  soll  im  nächsten  ' 
Frühjahr  beendet  «ein. 

Bamberg,  Pfalz,  Bayern.  (W  assse r lei t u ng* bau.)  Der  Ge- 
meinderut  beschloß*  die  Ausführung  dea  Waaeerleitungsprojektes ; 
die  Arbeiten  wurden  bereits  vergeben. 

St.  Sailen.  (Sommer-  und  Winter-Gaapreia.)  Bisher 
betrug  der  Preis  für  Leuchtgas  in  St  Gallen  25  Cta.  für  den 
Kubikmeter,  für  Kocbgus  20  Cts.  Ee  wurde  beschlossen,  vom 
1.  Juli  an  nicht  mehr  zwei  verschiedene  Preise  tu  berechnen, 
sondern  für  die  sieben  So  in  m er  tn  ona  t e einen  Einheitspreis  ' 
von  IS  Cts.  pro  cbm , für  die  fünf  Wintennonate  Oktober  bis 
Februar  27  Ct*  , gleichviel  ob  das  Gas  tu  Beleuchtung»-,  Heiz- 
oder  Kochzwecken  verwendet  werde.  Grund  hierfür  ist,  dafs  der 
Durchschnittspreis  des  Gases  stetig  zurückgegangen  sei,  während  I 
die  Kohlenpreiae  stiegen.  Der  Darchachnittspreis  sank  von  24,25  Cts 
im  Jahre  1895/96  auf  22,25  Cts  im  Jahr«  1899/1900.  Im  gleichen 
Zeitraum  stieg  der  Kochgnskonsum  von  800000  cbm  auf  1600  000, 
der  I^euchtgosverhrauch  von  1160000  auf  1230000  Mit  der  Ein- 
führung der  oben  angegebenen  Haisonpreise  wurde  die  Grundtaxe 
von  Frs.  5 für  den  Anschluß  von  l>euchtflammen  an  die  Kochgas- 
leitung aufgehoben.  Im  Durchschnittspreis  bringt  die  Neuerung  den 
Leuchtgasabonnenten  einen  kleinen  Abschlag  um  1,03  Cts.,  den 
Kochgaskonsumenlen  einen  Aufschlag  um  1,56  Cts.  für  den  cbm. 

SL  Petersburg.  (Kartellbildung  unter  den  Elektrici- 
tätswerken.)  Die  seit  längerer  Zeit  schwebenden  Unterhand- 
lungen über  ein  Kartell  der  Petersburger  elektrischen  Lichtgeseil- 
schaften  'Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  von  1886,  Peters- 
burger Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen  (Helios)  und  £clairage 
elcctrique  de  St.  Petersbourg)  sind  nunmehr  zum  Abschlufs  gelangt 
Die  Vereinbarung  soll  im  Herbst  da.  J».  in  Kraft  treten ; der  Licbt- 
preis  iet  dabei  auf  3'/«  Kop.  pro  HW-Stunde  festgesetzt,  also  auf 
diejenige  Norm,  die  in  den  ursprünglichen  Verträgen  der  drei  ge- 
nannten Gesellschaften  mit  der  Petersburger  Stadtverwaltung  vor- 
gesehsn  ist  Bisher  betrugen  die  Lichtpreise  2,5  bis  2,2  bis  2 Kop- 
ie Ansnahmefällen  sogar  nur  1,8  Kop.  r. 

Weinbach.  Hessen-Nassau  Wasserleitungsbau.)  Die  Ge- 
meinde will  im  nächsten  Jahr  eine  Wasserleitung  erbauen  lassen. 
Zur  Zeit  werden  die  nötigen  Vorarbeiten  unsgjführt.  Es  wurde  fest- 
gestellt, dafs  die  Quelle  bei  Autenhausen,  die  die  alte  Leitung  bis- 
her gespeist  hat,  auch  genügend  Waaaer  für  die  neue  liefert. 

Wohlan , Bz.  Brodau.  Gssanstaltsprojck  t.)  Von  den 
Stadtverordneten  wurde  der  Antrag  angenommen,  den  in  vnriger 
Sitzung  beschlossenen  Bau  einer  Gasanstalt  (vgl.  da.  Journ.  1901, 
No.  38,  S.  712)  vorläufig  noch  nicht  in  Angriff  zu  nehmen,  sondern 
erst  noch  unparteiische  Sachverständige  in  dieser  Sache  zu  hören 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Im  Kahrgebiet  ist  die  erwartete 
lebhaftere  Herhatnachfrage  ansgeblielten  und  noch  keine  Belebung 
des  Markte«  bemerkbar.  Der  Vorstand  dea  Vereins  znr  Wahrung 
der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  Interessen  der  Saarindustrie 
und  der  südweatdeutschen  Gruppe  dea  Vereins  deutscher  Eisen- 
und  Stahlindustrieller  hat  beachloaaen,  bei  der  König!.  Bergwerks- 
direktion wiederholt  eine  angemessene  Herabsetzung  der  Kohlen- 
preiae zu  beantragen.  Die  oborsclil  cs  i sehe  Koblenkonvention 
beabsichtigt  einstweilen  keine  Herabsetzung  der  Kohlenpreise,  eine 
solche  wird  erst  die  Einführung  der  Sommerpreise  am  1.  April  1902 
bringen.  Die  Blatter  berichten  von  der  Einfuhr  amerikanischer 
Kohlen  nach  Stettin  (Anthrazitkohlen':  auch  in  Hamburg  werden 
mehrere  Dampferladungen  amerikanischer  Kohlen  erwartet;  die 
Fracht  pro  Tonne  von  den  Vereinigten  Staaten  nach  Hamburg  sei 
so  billig,  dafs  die  amerikanische  Kohle  mit  der  englischen,  be- 
sonders infolge  des  englischen  Exportzolles,  konkurrieren  könne. 

Die  Kohlenförderung  Frankreichs  betrog  im  ersten 
Halbjahr  1901  15425536  t Steinkohlen  und  341595  t Braunkohlen, 
zusammen  15  767  131  t gegen  16529887  t bezw.  16383788  t im  ersten 
Halbjahr  190U  bezw.  1899. 


Vom  englischen  Markt  berichte^  Kittel  A Co.,  Ltd., 
London,  unterm  2.  November;  Die  Preise  und  die  Nachfrage  er- 
fuhren in  der  vergangenen  Woche  keine  Änderung.  Nur  Haas 
kohle  wer  elwss  schwächer  in  der  Nachfrage,  doch  erwartet  man 
mit  umschlagender  Witterung  ein  Steigen  der  Nachfrage  und  such 
der  Preise,  Beate  Durham-Gaskohlen  notieren  zn  12  ah.  6 d.  bis 
12  sh  9 d. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  31.  Oktober;  fest; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 13  sh.  9 d.  = M.  21,00  pro  100  kg; 
Hüll  10  £ 13  Bh.  9 d.  bis  10  £ 15  sh  f.  o.  b — M 21,00  bis  M.  21,15 
pro  100  kg. 

Teer.  London,  30.  Okt.:  f/§  d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukte  In  der  letzten  Woche  (30.  Oktober)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Knjrlteebe 

Cmrschnunjc  ln 

ln  d.  Woche 

N'oUemnr 

decUchc 

Freie« 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - 

eh. 91 d 

100  kg  ')  M.  19,80 

M-  19,80 

» 50er  . . . 

. 9*  . 

» 

19,80 

» 19,80 

Toluol  90*/,  . • ■ 

• 

» 10» 

• 

20,85 

» 20,86 

Solvent-Naphtba 

• 

» 11*» 

» 

23,95 

» 23,96 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion ■ . 

• 2 

, _ , 

1 hl 

44,00 

> 44,00 

Kreosot  . . 

• 

• n - 

9 

2,75 

. 2,75 

Naphthalin  geprefat 

1 ton  76 

• - > 

1 t 

73,80 

* 78,80 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

äi- 

1kg 

0,40 

• 0,40 

» »B«  , . 

• 

• 

— 

Poch  . ... 

1 ton  32 

1 t 

. 31,50 

> 30,40 

>)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  specifiscbee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = | *)  engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 


Brief-  nnd  Fragekasten. 

An  dlonvr  Stell»  veröffentlichen  wir  unentadtllrb  Anträgen  von  nilfcoioineia 
Intarewe  aus  unterem  Leserkreis  und  lütten  unsere  Fachgetioioen  uns  bei  der 
Beantwortung  unterstützen  zu  wollen 

Dichtheitsproben  an  Wasserleitungen. 

Bestehen  Vorschriften  dea  Deutschen  Vereins  von  Gas-  nnd 
WsHflerfschmünnern  über  Rolirnetzprüfungen?  Welchen  Verlust 
pflegt  man  bei  derartigen  Prüfungen  zu  gestatten? 

Herrn  R.  B.  in  H.  Vom  Verein  anfgestellte  Normalien  über 
Abnahmeprüfungen  von  Wasscrrohrnetzen  bestehen  nicht.  Mit- 
teilungen Uber  Dichtheitsproben  linden  sich  in  d«.  Journ.  in  den 
Sachregistern  für  Wasserversorgung  unter  »Kohrleitungen«.  Wir 
erwähnen  folgende  Veröffentlichungen:  E.  Runff,  Druckproben  an 
Wasserleitungen,  1893,  8.  590;  Knllmann,  Über  Diclitbeitsproben  an 
Hohrstrecken  aus  Muffenröhren  und  an  ganzen  Rohrnetzen,  1894, 
8.578,  and  1895,  8.  466;  Halberlsma,  Über  Diehtheitsproben  an 
Rohrnetzen,  1894,  S.  722,  und  1895,  8.  618. 

Normalien  dea  Deutschen  Vereine  von  Bas-  und  Wateerfachmäenem. 

Herrn  J.  $.  in  D.  Wegen  dea  Bezuges  der  Normalien  für  gore- 
eiserne  Röbren , Formetücke  uod  Absperrschieber  verweisen  wir 
auf  den  Annoncenteil  des  Journals.  Die  Wassermesser -Normalien 
sind  durch  die  Redaktion  da.  Journ.  (Karlsruhe)  zu  beziehen.  Die 
Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von  Eisenkonstruktionen 
von  Gasbehältern  werden  demnächst  veröffentlicht  werden. 

Kirche nheizung  mit  Gas. 

Herrn  J.  6.  in  E.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Journ.  1901,  Nr.  42, 
S.  788,  teilt  uns  Herr  Professor  Victor  Loos,  Wien  IX,  Grünetbor- 
gasse  19a,  folgendes  mit:  Im  Laufe  des  Monats  November  ds.  Js. 
wird  in  Wien  der  Betrieb  einer  Gasheizung  in  der  Minoriten- 
kirche eröffnet.  Der  zu  erwärmende  Raum  lieträgt  27000  cbm: 
die  Kirche  ist  eine  alte  gotische,  mit  prächtiger  Architektur  und 
Empore.  Die  Ileizkanäle  mit  Bunsenbrennern  liegen  im  Fufsboden 
und  wird  demnach  der  ästhetische  Charakter  der  Kirche  nicht  im 
geringsten  beeinträchtigt.  Die  Allgemeine  Ingenieur -Zeitung  wird 
Ende  November  oder  im  Dezember  eine  ausführliche  Beschreihung 
der  Anlage  bringen.  Herr  Prof.  Looo  ist  jetzt  schon  bereit,  auf 
direkte  Anfrage  nähere  Auskunft  zu  erteilen. 


Druck  von  H.  ohlctiliMurf  In  Mitneben. 
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IC.  ü*T<Mbcr  IHII. 


SCHILLIUG'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

a»b 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•»r»«'h«liit  In  Jährlich  Ca  Summern  und  berichtet  »i  hnrll  und  enebrtpfcnd  «her  oll* 
Voreilig«  auf  dem  (iebletc  de*  Bcleurhtunic»wc««u»  und  der  Wu»errcr»orEui« 
All«  Zuschriften.  welch«  di«  Ki'ilnkliun  de*  BlnUt»  belrvfft-ci.  werden  «rlictco 
(toter  der  Adrema  dee 

HerMkcebert,  Prüf.  Dr.  H.  ll'STR  la  KarUrahe  J.  B.,  Fowic ks-Aalage  13. 


VERWANDTE  BELEUCHTDNGSARTEN 

aowti  rCa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dei  DeuUohen  Vereins  von  Qm-  und  WctserfachmAnnern. 

K*r«.uageb»r  und  OMOdituur:  CM  Hobat  Dr.  B.  BOTE 
h i/niii  ui  dar  iKtuakn  Hoiha.hi.1.  la  KarUrak«.  OaaarMukraUr  4m  *«rilaa 
Varl»«  R OLDER BO URO  ln  MQboImb.  OlOckatrafaa  11. 


I*»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrh  den  RiM-bbendel  nun  Brei*«  vnn  M 20  Sir  den  Jahrvan*  teima 
werden  . i>el  direktem  Be«»«  durch  dl«  fwilBltr  Dentarhlanda  und  de»  \ua- 
lande»  oder  durch  die  untenelc bnete  Verl«jr*UiMlih*Tidluiif  wird  ein  PorU»UK'blad 
erhüben 

ANZKjr.FN  werden  »nn  der  V«rler«haivdliinr  und  »«mllleben  Annnbcen* 
Instituten  rum  frei«-  vnn  W Pf  hirdle  drel»e«t»*lteil«  FMUfelle  ««der  deren  ILmiiiii 
antcnnminm  Bei  6-,  I»-.  3«-  und  damaliger  Wiederholung  wird  ein  «telgviider 
Rabatt  rewabrt 

BaHagen.  rnn  denen  «uror  ein  Pnilie-Kremtdar  etnmiKMiden  1*1.  werden  noch 
Vereinbarune  behtefügt 

Alle  Zu»chrtrten.  welche  die  Expedl»!r.n  bc*w  den  A«uKincentetl  de«  HMlM 
betreffen,  werden  unter  Adrc**e  der  untcrarlebneten  Verlagtliurhhfuvdlnng  erbeten. 

Varlagabachhandlaog  von  R-  OLDEN  BO  U HO  io  München 
<iUick»traC«e  II 


I n li  n I t. 


HeltheHc«  Erfahrneren  Iher  dl«  FlnnUirnn*  de»  claheltllehea  fcnaiatrr.UaaprrUra 
la  Wlethadea.  Von  Direktor  K Muehali,  Wiesbaden  8 « 5. 

ferhaadlaacea  der  XLI.  Jahre»« enuMnatlaar  de»  DeuUebea  Verriss  f«i  («aa-  aad 
WaaarrfarbMlanera  tu  W|«  I8VI.  8 nüi. 
fher  » \|ili«»l« e Uakgemeage. 

Meder«Arh»laehrr  Verein  ioa  Mas.  and  Wa«»erfa«h»Ianen».  :i  JnliK«»cm»inmlmi« 
In  l.nheck  nun  ÜB  und  21  September  1WUI.  >:UtuiK»|irolukwU  8 Hi« • 

Fher  W'aaarr.  und  EleklrlrlllNeerkr  mit  Lasbrtrl*l>.  Von  Jub  Kortins.  Llnden- 
Hannover.  iSehluf*  von  8 riSt ) 8 *vw 

l alrraurbnnrra  «her  41«  Vriullampe.  8.  w;.l 

Fber  Verwcadaas  *»a  Olga«  nir  »•»•.Kinhllrbl  • Belearbtaa«.  Von  Direktor 
I'r  Seheitliauer,  üa-dnii.  8 »66. 

Wsaaerwerkr  von  Takt«,  Japan.  8 Söfl 


linrrrapoaden«.  AcetvtvDceatralen  R.  867 

IJlteralar.  8 W.7 

Neue  Bücher  - (le*cb*ftllche  Mitteilungen 

laazBae  aaa  dea  Pateaucbrirtea.  8.  V't» 

PeraOallrkra.  8.  *«V> 

siatl.ll.rhe  aad  Saaaclelle  Nlttellsages.  H fcV). 

Biebrich,  Tbonwerk  Hiebrich  - Druti.  Khelnl*che  Warne  rwerks  -Gc-e  II- 
»chaft  Pollenateln,  Bayern.  Aeetyleni«eleuchians  «ba  BHluili<>r» 
Hern«,  Nene  <iuu»Mll  - Kr«fe!d,  Brand  in  der  Gn«anelalt  - Kr*i|i«- 
lln.  Mecklenburg.  Acelylencrntrale  - Luxemburg.  Vene*  Wasserwerk 
Kelchenhach  L'V  , UaalieU-uebtunKK-Akiieuverelu  - Thmin  w'F, . 

BarklbcrlehU  8.  »Tu. 

Brief-  aad  Fragekaatea.  H 870  Her  lehll  gang.  8 870. 


Seitherige  Erfahrungen  Uber  die  Einführung  des 
einheitlichen  Soinmer-Gaspreise#  in  Wiesbaden. 

Von  Direktor  K.  Much  all,  Wie«bn>len. 

Da  meine«  Wissens  Wiesbaden  die  erste  Stadt  ist,  die 
den  reinen  einheitlichen  Gaspreia  nach  Sommer  und  Winter-  ! 
Halbjahr  getrennt,  eingeführt  hat.  so  dürfte  es  für  manche  j 
Verwaltungen  von  Interesse  «ein , zu  erfahren , wie  sich  die 
Ergebnisse  in  dem  abgelaufenen  ersten  Sommerhalbjahr,  seit  ! 
dem  die  Neuerung  besteht.  g<*8taltet  haben. 

Bezüglich  der  früheren  Verhältnisse  u.  s.  w.,  nehme  ich 
Bezug  auf  meine  begründeten  Ausführungen  in  Nr.  8 ds.  Joum. 
und  will  hier  nur  noch  kurz  wiederholen,  dafs  die  Gaspreise 
vor  der  Vereinheitlichung  die  folgenden  waren: 

I«euchtgas  16  Pf., 

Koch-  und  Heizgas  10  Pf.  im  Sommer,  12  Pf.  im  Winter,  I 
Motorengas  12  Pf.;  desgl.  für  elektr.  Beleuchtung  13  Pf. 

Vom  Monat  April  ds.  Js.  ab  beträgt  nun  der  ein  heit-  j 
liehe  Preis. 

Im  Sommerhalbjahr  (April  — September!  12  Pf.  pro  cbm, 

> Winterhalbjahr  (Oktober — März)  . . 16  * * * 

Die  nunmehr  in  dem  ersten  Sommerhalbjahr  gemachten 
Erfahrungen  haben  die  l>ei  der  Einführung  gehegten  Er-  | 
Wartungen,  wie  dieselben  in  der  vorerwähnten  Begründung 
2um  Ausdruck  gebracht  sind,  in  vollem  MaTse  bestätigt.  Im 
Anschlufs  an  die  bereits  auf  der  Wiener  Jahresversammlung  j 
gegebenen  diesbezüglichen  kurzen  Mitteilungen1)  »ei  hier  be- 
merkt, dafs  die  Produktion 
in  dem  Sommerhai bj ab r 1901  . , 2 690270  ebra, 

» » * 1900  . . 2355180  > betrug,  i 

mithin  in  dem  Halbjahr  1901  mehr  335090  cbm. 

Die  Zahl  der  Konsumenten  stieg  in  diesem  ernten  Halb- 
jahr von  5512  auf  6280,  so  dafs  die  Zunahme  768  beträgt.  ! 
Es  sind  dies  Zunahmen,  wie  sie  seither  noch  niemals  zu  ver-  I 
zeichnen  gewesen  sind.  Dabei  stellt  sich  auch  die  Einnahme 
für  verkauftes  Ga«  in  diesem  Sommerhalbjahr  trotz  de«  durch 
schnittlich  niedrigeren  Gaspreises  noch  um  ca.  M.  7000  höher, 
als  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres,  ganz  abgesehen  von  ! 

')  Da.  Journ  1901,  Nr.  32,  8.  597. 


den  durch  die  Neuerung  noch  erzielten,  sehr  bedeutenden 
M indemusgaben. 

Du»  Publikum  findet  die  neue  Einrichtung  durchweg  sehr 
praktisch.  Mit  Vergnügen  läfst  man  sich  den  zweiten  Messer 
wegnehmen,  der  so  häufig,  namentlich  in  Küchen,  im  Wege 
»tand,  und  eine  ganze  Anzahl  Konsumenten,  die  seither  nur 
Ga.«  zum  Kochen  gebrauchten,  richten  sich  nunmehr  neben 
ihrem  Kochapparut  Gasbeleuchtung  ein  und  freuen  sich,  die 
Petroleumbeleuchtung  entbehren  zu  können.  .Sehr  viele  Häuser, 
welche  überhaupt  noch  nicht  mit  Gasleitung  versehen  waren, 
richten  dieselbe  jetzt  ein,  weil  die  Anlage  sich  nunmehr  so 
einfach  und  daher  billig  gestaltet. 

Für  die  Verwaltung  bedeutet  die  neue  Einrichtung  eine 
aufserordentliche  Vereinfachung,  die  sich  schon  jetzt  in  der 
günstigsten  Weise  bemerkbar  macht. 

Weitere  Mitteilungen  behalte  ich  mir  vor  bis  dahin, 
daf«  auch  das  nunmehr  begonnene  erste  Winterhalbjahr  be- 
endet sein  wird. 

Wiesbaden,  Oktober  1901. 


Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Wien  lOOft. 

Über  explosive  Gasgemenge. 

In  Anschlufs  an  den  Vortrag  des  Herrn  Geh.  Hofrat 
Prof.  Dr.  H.  Bunte  machte  Herr  Direktor  Dr.  W.  Leybold 
die  nachstehenden  Mitteilungen : 

Herr  Dr.  I.ey  hold -Hamburg:  Meine  Herren!  Sie  haben 
gesehen,  dafs  Herr  Hofrat  Bunte  in  ganz  ausgezeichneter  Weise 
hier  in  der  Flasche  Explosionen  hervorgerufen  oder  auch  ver- 
hütet hat.  Es  wurde  nun  einmal  an  mich  die  Frage  gerichtet, 
ob  in  einem  solchen  Geräfse,  sei  es  nun  eine  Flasche  oder 
ein  Gasbehälter,  nachdem  eine  Explosion  einmal  stattgefunden 
hat,  ohne  weitere  Zumischung  von  l«euchtgas  eine  zweite 
Explosion  «intreten  könnte.  Es  war  der  Fall  so  wichtig,  um 
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darüber  einige  Untersuchungen  anzustellen,  und  die  Sache 
hat  sich  als  ganz  interessant  herausgestellt.  Mischt  man  z.  B. 
Leuchtgas  mit  Luft  im  Verhältnis  von  1 : 10  und  veranlafst 
die  Explosion,  so  tritt  natürlich  eine  vollständige  Verbrennung 
des  Leuchtgases  zu  Kohlensäure  und  Wasserdampf  ein,  wobei 
ein  guter  Teil  Sauerstoff  in  Überechufs  bleibt.  Geht  man  nun 
mit  dieser  Mischung  herunter,  1:9,  1 : 8,  so  kommt  man  zu 
einer  bestimmten  Grenze,  ungefähr  1:5,  bei  der  gerade  die 
theoretische  Verbrennung  vor  sich  geht.  Es  bleibt  also  kein 
Sauerstoff  übrig,  sondern  die  Rauchgase  bestehen  aus  Kohlen- 
säure und  Stickstoff  neben  Wasserdampf.  Geht  man  nun 
mit  dieser  Mischung  noch  weiter  herunter  und  veranlafst  die 
Explosion,  so  zeigen  sich  ganz  eigentümliche  Erscheinungen 
l>ei  der  Verbrennung.  Es  verbrennt  durchaus  nicht  ein 
Teil  des  I Leuchtgases  mit  dem  vorhandenen  Sauerstoff, 
sondern  die  Verbrennung  sortiert  sich  ganz  eigentümlich.  Es 
verbrennen  nämlich  zueret  die  schweren  Kohlenwasserstoffe 
als  die  am  meisten  heizkräftigen  Substanzen  aus  dem  Leucht- 
gas vollständig  heraus , bevor  irgend  welche  andere  Sub- 
stanzen eigentlich  angerührt  werden,  und  erst  dann  verbrennen 
Wasserstoff  und  Methan  gemeinsam.  Dabei  ist  die  merk- 
würdige Erscheinung,  dafs  infolge  dieser  unvollständigen  Ver- 
brennung der  Kohlenoxydgehalt  dieser  Mischung  nach  der 
Verbrennung  ein  gröberer  ist  als  vorher.  Entsprechend  dem 
Saucrstoffgchalt  des  Gemisches,  das  vor  der  Explosion  vor- 
handen war,  bildet  sich  zum  Teil  Kohlensäure,  zum  Teil  aber 
auch,  nämlich  aus  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  und  dem 
Methan,  Kohlenoxyd.  Es  war  deshalb  nicht  ganz  aus- 
geschlossen, dafs  in  den  Rückständen,  die  von  einer  Explosion 


übrig  bleiben,  unter  Umständen  durch  weiteres  Beimischen 
von  Luft  eine  zweite  Explosion  stattiinden  konnte,  weil  ja 
brennbare  Kxplosionsstoffe,  hauptsächlich  Kohlenoxyd,  noch 
vorhanden  sind,  während  allerdings  der  Wasserstoff  und  das 
Methan  ziemlich  gleichmütig  wegbrennen.  Ich  habe  nun 
solche  Mischungen  hergestellt  in  verschiedener  Art,  in  ver- 
schiedenen Mischungen  mit  Luft,  und  es  gelang  durchaus 
nicht  mehr,  mit  gewöhnlichem  Kohlengas  nach  einer  ersten 
Explosion  und  nach  weiterer  Luftzumischung  eine  zweite  Ex- 
plosion herzustellen.  Die  Verdünnung  war  in  diesem  Kalle 
schon  eine  zu  grofse.  Es  ist  dies  in  einem  vorliegenden  Falle 
sehr  wichtig  gewesen.  Ich  möchte  nur  die  Herren  hierauf 
aufmerksam  machen. 

Folgende  Analysenreihen  zeigen  diese  Erscheinung  deut- 
lich an: 


I.  Kohlengas  mit  Luft  gemischt  and  zur  Explosion  gebracht. 


Verhältnis  von  Gas  zu  Luft 

1 :6,0 

1 : 5,5 

1 : 5,2 

l :5,0 

I j 4,5 

l : 3,9 

1 :3,7 

Vol.-*/o  Wasserstoff 

0 

0 

0 

0 

1,3 

8.8 

7,7 

» Methan  . 

0 

0 

0 

1.8 

2,0 

6,1 

7,1 

» Schwere  Kohlen- 
wasserstoffe 

0 

0 

0 

0 

0 i 

o ! 

0 

» Kohlenoxyd  . . 

0 

0 

0 

0 

6,9 

7.4 

7.4 

> Kohlensäure  . . 

9.5 

10,2 

10,7 

10,8 

9,0 

5,4 

5,4 

» Sauerstoff 

8,9 

** 

0,9 

0 

0 

0 

0 

- Stickstoff  Rost  . 

86.6 

87.6 

88,4 

87.4 

84,4 

78,3 

72,4 

2.  Schweres  Gas  (zemeist  Cannelgas)  mit  Luft  gemischt  uad  die  Explosion  angestelli 


■ 

nicht 

brennbar 

ruhige«  Ab- 
bresim-n 

explosiv 

nicht 

explosiv 

Verhältnis  von  Gas  zu  Luft 

1:15 

1 : 14.1 : 13 

1 : 12 

1:11 

1:10 

1.9 

1:8 

1:7,6 

1:7 

1 : 6,9 

1:6,7 

1 : 6,5 

1:6 

1 5,6 

1:6') 

14, 3') 

AnReven 
<!ctos  (int 

Vol.-*/#  Wasserstoff 

0 

0,5 

0,6 

1,1 

2,7 

5,3 

** 



31,7 

• Methan  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1,9 

1,9 

1,8 

2.4 

2,4 

2,4 

2,1 

— 

44,3 

» Schwere  Kohlen- 

wasserstoffe 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

13,2 

» Kohlenoxyd  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» 

0,2 

1.1 

2,4 

3,9 

Gfl 

8,0 

5.0 

* Kohlensäure  . . 

— 

5,0 

6,4 

7.1 

7,6 

8,4 

10,4 

11,2 

itf 

11,3 

IM 

10, 6 

9.7 

8,3 

6,8 

5,2 

— 

2.0 

» Sauerstoff  . 

— 

11,2 

9,7 

8,8 

7,7 

5,8 

3,0 

1,2 

0,6 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0,4 

» Stickstoff  . . 

— 

82,0 

83,9 

84,1 

84,7 

86,8 

86,6 

87,8 

88,2 

86,8 

86,2 

85.9 

84,4 

82,7 

79,2 

75,2 

2,4 

Niedersächsischer  Verein  von  fias-  und 
Vasserfachm&nncrn. 

3.  Jahresversammlung  in  Lübeck 

am  20.  und  21.  September  1901. 

Sitzungsprotokoll. 

Senator  Eschenburg  heifst  die  gut  besuchte  Versamm- 
lung im  Namen  der  Verwaltungsbehörde  für  städtische  Ge- 
meinde-Anstalten herzlich  willkommen.  Redner  führt  aus, 
die  Stadt  Lübeck  bringe  den  Verhandlungen  grofses  Interesse 
entgegen , denn  auch  hier  verstehe  man  eine  tadellose  Be- 
leuchtung und  ein  gutes  Wasser  zu  würdigen.  Er  wünsche, 
dafs  die  heutigen  Arbeiten  von  praktischem  Nutzen  sein 
mögen,  und  hoffe,  dafs  die  Teilnehmer  die  ihnen  verbleiben- 
den Stunden  der  Mufse  in  Lübeck  froh  und  angenehm  ver- 
leben werden. 

Hierauf  eröffnet  der  Vorsitzende,  Direktor  Dr.  Leybold, 
die  Sitzung  um  91/«  Uhr  und  begrüfst  die  Erschienenen  im 
Nomen  des  Vorstandes.  Sodann  spricht  er  im  Namen  des 
Vereins  seine  Freude  darüber  aus,  dafs  der  Senat  durch  die 
Herren  Senatoren  Dr.  Fehling  und  Eschenburg  vertreten 


sei.  Er  dankt  den  Herren  für  ihr  Erscheinen  und  spricht 
der  Verwaltungsbehörde  für  städtische  Gemeindeanstalten  den 
Dank  des  Vereins  für  die  Bereitstellung  der  Mittel  zu  dieser 
Versammlung  aus.  Dr.  Leybold  gibt  alsdann  einen 

Rückblick  übor  das  vergangene  Geschäftsjahr. 

Die  Mitgliederzahl  unseres  Vereins  ißt  in  Zunahme 
begriffen;  dieselbe  beträgt  derzeit  118  gegen  105  im  Vorjahre 
und  es  steht  zu  hoffen,  dafs  dieselbe  infolge  von  Rund- 
schreiben noch  zuuehmen  werde. 

Leider  hat  der  Verein  in  der  Zeit  seines  Bestehens  bereits 
drei  Todesfälle  zu  beklagen  gehabt;  es  starben  Herr  H.C.  Horn, 
Besitzer  des  Gaswerks  Schleswig  und  Schiffsrheder,  Herr  Ober- 
ingenieur F.  A.  Meyer  in  Hamburg  (gest.  am  17.  März  1901) 
und  HerrPh.  0.  Oechelhaeuser,  Bauunternehmer  für  Gas- 
anstalten und  Besitzer  des  Gaswerks  Wilhelmshaven,  früher 
in  Berlin  wohnhaft  (gest  am  20.  September  1900).  Jedem  der 
Herren  wird  besondere  der  vorzügliche  Vortrag  in  Erinnerung 
sein,  den  Herr  Oberingenieur  Meyer  auf  unserer  ersten 


')  1 : 5 war  nicht  mehr  explosiv,  wurde  unter  Zusatz  von  Knall- 
KO»  zur  Kxploaion  gebracht. 

*)  1 : 4,6  war  auch  init  Knallgas  nicht  explosiv. 
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Jahresversammlung  in  Hamburg  hielt  und  die  Freundlichkeit, 
mit  welcher  er  die  Bootfahrt  im  Hamburger  Siel  gestattete. 
Zu  «einem  Ruhm  brauche  ich  nicht«  hinzuzufügen,  da  wir 
seine  Werke  in  Hamburg  für  immer  vor  Augen  haben. 

Noch  eines  Mannes  möchte  ich  hier  gedenken,  den  das 
Goafach  verlor  und  der  mir  persönlich  als  verehrter  I«>hrer  im 
Gedächtnis  bleiben  wird,  nämlich  deB  Geheimrat«  v.  Fetten- 
kofer;  er  verstarb  in  München  am  9.  Februar  1901.  Sein 
Verdienst  um  die  Gasfabrikation  besteht  darin,  dafg  er  die 
Holzdestillation  in  einer  Weine  durchfuhrte,  dafe  sich  ein 
brauchbare«  Leuchtgas  gewinnen  liefa.  Seine  erste  grofse  An- 
lage war  die  im  Bahnhof  München;  das  Holzgas  führte  sich 
in  einer  Reihe  von  Städten  ein,  in  welchen  er  in  Verbindung 
mit  L.  A.  Riedinger  Gasanstalten  erbaute.  Ist  auch  das 
Holzgas  infolge  der  Verteuerung  des  Materials  verschwunden 
und  hat  ee  auch  überall  dem  Kohlengas  den  Platz  räumen 
müssen,  so  ist  doch  das  Verdienst  Pette n kofer«  um  die 
Einrichtung  der  Apparate  und  der  Reinigung  unbestreitbar. 
Auch  später  bekundete  er  sein  Interesse  für  die  Gasfabrikation 
durch  verschiedene  Arbeiten,  zu  welchen  er  auch  seine  Schüler 
anwies.  Ich  selbst  hatte  die  Ehre,  zwei  Jahre  hindurch  im 
hygienischen  Institut  in  München  sein  Schüler  zu  «ein  und 
freute  mich  stets  seiner  schlichten  und  geraden  Art.  Ich 
bitte  Sie,  das  Andenken  unserer  verstorbenen  Mitglieder  und 
an  einen  der  Altmeister  unseres  Faches  durch  Erhebet»  von 
den  Sitzen  zu  ehren.  (Geschieht.) 

Meine  Herren!  Um  Ihnen  einen  kurzen  Rückblick  auf 
das  vergangene  Jahr  zu  geben,  so  wissen  Sie  alle,  dafa  wir 
ein  schweres  Jahr  hinter  una  haben,  unter  dem  sowohl  die 
Gaswerke  als  auch  die  Wasser-  und  Elektricitätawerke  mit 
Maschinenkraft  zu  leiden  hatten.  Die  Verteuerung  unseres 
Rohmaterials,  der  Kohlen,  auf  etwa  das  Doppelte,  verursachte 
uns  grobe  Unannehmlichkeiten,  verbunden  mit  dem  Mangel 
an  Kohlen.  In  manchen  Fällen  waren  Kohlen  nur  mit  der 
gröfBten  Schwierigkeit  zu  haben,  und  die  kleinen  Gasanstalten 
mufsten,  um  überhaupt  solche  zu  haben,  jeden  geforderten 
Preis  bezahlen.  Zweimal  sind  in  den  letzten  30  Jahren 
die  gleichen  Schwierigkeiten  aufgetreten,  nämlich  in  den 
Jahren  1873  und  1874  und  später  1891/92,  und  sind  auch 
glücklich  überwunden  worden. 

Ebenso  wie  die  Kohlenpreise  gingen  aber  auch  die  Coke- 
preise  am  Markt  in  die  Höhe,  und  die  Gasanstalten  sahen 
sich  veranlafst,  durch  Erhöhung  der  Cokepreise  wenigstens 
einen  Teil  des  Ausfalles  wieder  einzuholen.  Manche  kleinen 
Anstalten  muteten  sogar  den  Gaspreis  erhöhen,  um  auf  ihre 
Einnahmen  zu  kommen,  so  ungern  man  diese  Materegel  auch 
vomimmt.  Dabei  waren  leider  die  Einnahmen  aus  den  Neben- 
produkten, aus  Teer  und  Ammoniak,  sehr  gedrückt. 

In  den  Kohlenbergwerken  wurde,  entsprechend  der  grofsen 
Nachfrage  nach  Möglichkeit  stärker  gearbeitet,  wobei  leider 
infolge  von  Lohnstreitigkeiten  zeitweise  ArlMÖtseinstellungen 
nicht  ausblieheu.  Die  Förderung  an  Kohle  hat  sich  im  ganzen 
gehoben.  In  Grotebritannien,  dem  stärksten  Kohlenförderung«- 
gebiet  in  Europa,  wurden  gefördert: 

1898  202  055  MUL  ton«1) 

1899  220  059  * » =*+8,9% 

1900  225  181  » » = + 2,3  » 

Von  diesen  Quantitäten  entfallen  ca.  45  MUL  tona  auf 
den  Kontinent,  und  auf  Deutschland  allein  fallen  etwa  6 MUL 
tone  als  Import  von  England. 

Davon  kamen  nach  Hamburg  etwa  % bis  %,  nämlich 

1898  2 055100  t 

1899  2 480032  * = + 20,7% 

1900  3 019  422  * = +21,8  * 

d.  h.  der  Import  englischer  Kohlen  in  Hamburg  ist  von  1898 
auf  ult  1900  um  ca.  33%  gestiegen. 

*)  1 ton  = 1,016  Tonnen  (t). 


In  diesem  laufenden  Jahre  1901  wird  der  Import  an- 
nähernd derselbe  wie  1900,  nämlich  nach  der  Schätzung  etwa 
2,9  MilL  tons. 

In  Deutschland  wurden  an  Steinkohlen  gewonnen : 

1898  96  310  Mill.  tone 

1899  101640  * » = +5,5% 

1900  109  225  • * =+7,5* 

Auch  hier  hat  also  die  Kohlenförderung  stark  zugenommen, 
von  1898  bis  ult  1900  um  13,4%. 

Au  teer  diesen  Quantitäten  Kohlen  wurden  in  Deutsch- 
land noch  Kohlen  geringerer  Qualität,  wie  Braunkohlen,  ge- 
fördert, und  zwar: 

1899  34  202561  t 

1900  40280000  * = + 17,8%. 

Im  Ruhrgebiet,  welches  neben  englischer  Kohle  im 
Nordwesten  Deutschlands  allein  in  Frage  kommt,  wurden 
nach  den  Syndikateberichten  gefördert: 

1898  51306291  t 

1899  55072422  » = +7,3% 

1900  60119  400  » = +9,1» 

Die  Einfuhr  westfälischer  Kohlen  in  Hamburg  sowohl 
für  Gas-  als  für  Heizkohlen  betrug 

1898  1652150  t 

1899  1645805  * =—0,4% 

1900  1 602521  > =—0,3» 

Dieselbe  hat  somit  durch  die  verstärkte  Einfuhr  englischer 
Kohlen  etwas  abgenommen. 

Neuerdings  sind  auch  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, mit  dem  Versuch  hervorgetreten,  Kohlen  nach 
Europa  zu  senden;  es  ist  dieses  Land  zweifellos  der  gröfste 
Kohlen  Produzent  der  Welt  mit  245  Mill.  ton«  im  Jahre  1900. 
Aber  für  den  Kontinent  kann  die  Anfuhr  zur  Zeit  wegen  der 
hohen  Frachten  nicht  in  Betracht  kommen.  Der  Preis  der 
Kohle  selbst  ist  im  Hafen  dort  etwa  10  sh.  pro  ton ; die  Fracht 
pro  ton  ist  derzeit  vom  dortigen  Hafen  nach  Hamburg  etwa 
7 bis  8 sh.  pro  ton,  bei  Dampferladungen  von  30t O bis 
4000  t,  für  kleinere  Schiffe  von  1200  bis  1800  t aber 
10  sh.,  so  ilafs  die  Kohlen  in  Hamburg  etwa  20  sh.  kosten 
würden.  Die  Haupthäfen  für  diesen  Export  sind  Newport 
News,  Philadelphia,  Norfolk.  Bei  billigen  Frachten  ist  es  also 
nicht  unmöglich,  date  amerikanische  Kohlen  auch  in  Deutsch- 
land noch  eine  Rolle  spielen  werden,  wenn  es  auch  für  den 
Augenblick  nicht  angängig  ist.  So  z.  B.  für  die  Koblenstation 
auf  den  Canarischen  Inseln,  Gibraltar,  dürfte  diese  Kohle 
wohl  in  Betracht  kommen. 

Die  Rhederei  Sloman  hat  bei  Mangel  an  sonstiger  La- 
dung in  letzter  Zeit  einen  Dampfer  mit  amerikanischer  Kohle 
für  den  Bedarf  der  eigenen  Schiffe  nach  Hamburg  gebracht, 
und  auch  die  South  Metropolitan  Gas  Company  hat  letztes 
Jahr  einen  Versuch  mit  4000  t angestellt,  der  sehr  zu- 
friedenstellend ausgefallen  sein  soll. 

Im  August  und  September  1899  war  der  Kolilenpreis 
ab  Bord  in  England  etwa  8 sh.  pro  ton;  bei  Beginn  des 
Kriege«  in  Südafrika  am  II.  Oktolwr  1899  begann  «1er  Preis 
zu  steigen  und  erreichte  sein  Maximum  im  August  und  Sep- 
tember 1900.  zu  welcher  Zeit  der  Preis  etwa  18  sh.  betrug. 
Im  Oktober  1900  begann  die  rückgängige  Konjunktur,  und 
soitdem  sind  die  Preise  herabgegangen  bis  etwa  10  sh.  und 
10Vs  Bh.  Inzwischen  im  April  1901  kam  der  Exportzoll  von 
1 sh.  hinzu,  und  seitdem  sind  die  Preise  wieder  gestiegen  auf 
etwa  12  sh.  heute  in  Newcastle  frei  an  Bord. 

Was  die  Frachtverhältnisse  betrifft,  die  ja  bei  der  Preis 
bildung  eine  grofse  Rolle  spielen,  so  waren  diese  bis  August 
und  September  1899  verhältnismiifsig  günstig,  etwa  4 sh.  9 d. 
bis  5 Bh.  von  Newcastle  nach  Hamburg.  Durch  die  enormen 
Truppentransporte  nach  Südafrika  und  später  nach  China  war 
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ein  kolossaler  Begehr  nach  Dampfern  entstanden,  und  hier- 
durch stiegen  die  Frachten  bis  6 sh.  6 d.  pro  ton.  Seit  Früh- 
jahr dieses  Jahres  aber  sind  die  Frachten  wieder  auf  4 sh. 
nach  Hamburg  zurückgegangen,  uud  dieser  Preis  ist  bis  jetzt 
geblieben.  Guskohlen  kosten  also  derzeit  etwa  15  bis  16  sh. 
in  Hamburg. 

Wie  Ihnen  allen  bekannt,  wurde  am  18.  April  ds.  Js. 
von  dem  englischen  Schatzkanzler  ein  Ausfuhrzoll  vorge 
schlagen  und  von  dem  englischen  Unterhaus  genehmigt.  Es 
wird  also  vom  19.  April  ds.  Js.  an  ein  Ausfuhrzoll  von  1 Bh, 
pro  ton  auf  alle  aus  Großbritannien  nach  dem  Kontinent 
ausgeführten  Kohlen  von  der  Zollbehörde  erhoben. 

Von  sämtlichen  Kontrakten,  welche  vor  18.  April  ab- 
geschlossen worden  sind,  wird  1 sh.  zurückvergütet,  aber  nur 
bei  den  Lieferungen,  welche  bis  Ende  dieses  Jahres  ab- 
gegeben sind.  Der  Zoll  muß  in  jedem  Fall  von  dem  Ex- 
porteur bezahlt  werden,  und  erst  dann  kann  er  denselben 
reklamieren.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  daß  nach  den  mir  ge- 
gebenen Auskünften  das  Zurückzahlen  sehr  langsam  vor  sich 
geht.  Veranschlagt  war  von  der  englischen  Regierung  aus 
diesem  Zoll  eine  Jahrcseinnahme  von  2 100000  Pf.  St.,  auf 
welche  in  diesem  Jahre  665000  Pf.  St.  zurückzuvergüten  wären, 
so  daß  als  Rest  als  sogenannte  Kriegssteuer  14115000  Pf.  St. 
verbleiben. 

Dieser  Ausfuhrzoll  bleibt  einstveeilen  Mb  zum  nächsten 
englischen  Budget  im  April  1902  für  alle  Verschiffungen  nach 
dem  Kontinent  bestehen.  Ob  dann  der  Zoll  annulliert  oder 
erhöht  wird,  ist  einstweilen  nicht  zu  sagen. 

Dos  westfälische  Kohlensyndikat  richtet  sich  natürlich 
ebenfalls  nach  den  englischen  Verhältnissen  und  hat  seit  Ein- 
führung des  Zolles  seinen  Preß  erhöht.  Auch  hat  dasselbe 
durch  Einschränkung  der  Förderung  um  10%  dahin  gestrebt, 
den  Preis  zu  halten. 

Einstweilen  ist  jedenfalls,  trotz  des  großen  Rückganges 
in  der  Industrie,  nicht  an  billige  Kohlenpreise  zu  denken, 
wie  sie  noch  vor  wenigen  Jahren  bestanden,  und  dement- 
sprechend müssen  wir  den  Preis  unserer  Coke  höher 
als  früher  halten. 

Wie  Ihnen  allen  bekannt,  war  ich  im  vergangenen  Jahre 
beauftragt  worden,  betreffs  eines  gemeinsamen  Kohlenkaufes 
mit  dem  westfälischen  Kohlensyndikat  zu  verhandeln.  Das 
Resultat  war  ein  vollständig  negatives,  und  wird  es  auch  für 
die  Zukunft  bleiben.  Ich  bin  aber  stets  gerne  bereit,  den 
Mitgliedern  des  Vereins  auf  Wunsch  Offerten  in  erprobten 
englischen  Kohlen  zugehen  zu  lassen,  so  daß  doch  eine  Aus- 
wahl frei  bleibt  Nur  ist  dabei  zu  erinnern,  dafs  Gasanstalten, 
die  bisher  nur  deutsche  Kohlen  verarbeitet  haben,  sich  oft 
nicht  an  englische  Sorten  gewöhnen  können,  weil  dieselben 
langsamer  ausgaseu,  und  hauptsächlich  wegen  des  häutig  auf- 
tretenden  dicken  Teere,  Ein  Gemisch  beider  Sorten  ist  jeden- 
falls stete  ohne  Anstand  zu  verarbeiten. 

Was  den  Bezug  von  Gaskohlen  betrifft,  so  war  derselbe 
in  diesem  und  im  letzten  Jahre,  selbst  zur  Zeit  des  Kohlen- 
mangels,  in  Hamburg  zufriedenstellend;  doch  hatten  viele 
kleinere  Anstalten  Ursache,  darüber  zu  klagen. 

Der  Gaskonsum  ist  nahezu  übereil  in  mächtigem  An- 
steigen begriffen,  und  zwar  in  Hamburg  besondere  für  Koch- 
und  Heizzwecke.  Gerade  zur  Zeit  der  hohen  Kohlenpreise 
war  der  Zugang  sehr  stark,  weil  es  dein  Publikum  sehr  be- 
quem lag,  statt  Kohlen  zu  kaufen,  unser  Leuchtgas  zu  ver- 
wenden. Wir  hatten  in  Hamburg  im  vergangenen  Jahre  1900 
gegen  1899  eine  Zunahme  von  7%  zu  verzeichnen,  was  die 
respektable  Summe  von  3%  Mill.  cbm  bedeutet,  und  im 
ersten  Halbjahr  1901  gegen  dasselbe  1900  weitere  Zunahme 
von  4,3%. 

Dabei  hatte  der  Privaikonsum  für  Leuchtzweeke , der 
Hauptteil,  d.  i.  56%  der  ganzen  Abgabe,  in  1900  um  2% 
zugenommen,  Koch-  und  Heizgas  dagegen  um  42%.  Der 


Konsum  der  Gasmotoren  war  eine  Kleinigkeit  zurückgegangen 
infolge  Einführung  von  Elektromotoren. 

Ähnlich  ist  das  Verhältnis  in  den  meisten  Städten  Deutsch- 
lands ; eine  sehr  starke  Steigerung  des  Konsums  tritt  ein,  und 
übereil  wird  deshalb  eine  Vergrößerung  und  Neubau  von  Gas- 
werken erforderlich.  In  Hamburg  haben  wir  mit  dem  Bau 
eines  Gaswerks  derselben  Größe  wie  die  beiden  bestehenden 
Werke,  etwa  25  Mill.  cbm  Jahresproduktion,  begonnen,  dessen 
erste  Hälfte  bis  1903  fertig  gestellt  sein  muß. 

Im  ganzen  waren  die  Verhältnisse  in  den  Gaswerken  in» 
laufenden  Jahre  ziemlich  ruhige  und  gleichmäfsigo,  und  nur 
in  wenigen  Werken  in  Süddeutschland  wurde  die  Ruhe  durch 
Arbeitseinstellungen  gestört. 

Auch  der  starke  und  lang  «lauernde  Frost  ging,  wenigstens 
bei  uns  in  den  Werken,  gut  vorüber,  dagegen  hatten  sowohl 
wir  wie  andere  Anstalten  viel  über  Rohrbriiche  zu  klagen, 
und  aus  einer  ganzen  Reihe  von  Gasanstalten  wurden  durch 
die  Zeitungen  Unglücksfälle  bekannt. 

Der  gesteigerte  Gaskonsum  hatte  natürlich  an  verschie- 
denen Stellen  ungenügende  Weite  der  Gasrohre  und  niedrigen 
Druck  zur  Folge,  und  auch  diesem  Mangel  mußte  baldmög- 
lichst abgeholfen  werden.  So  z.  B.  in  Homburg  waren  die 
Stadtteile  Eimsbüttel  und  Bannbeek  außerordentlich  gewachsen 
und  machten  eine  Rohrverlegung  von  15,8  km  von  300  bis 
000  mm  Durchmesser  mit  1,1  Mill.  Mark  Kosten  erforderlich, 
welche  in  zwei  Jahren  ausgeführt  wird. 

Was  die  Glühliehtbeleuchtung  betrifft,  so  schreitet  die- 
selbe sehr  stark,  in  vielen  lüden  sogar  verschwenderisch  fort 
und  ist  auch  in  Wohnungen  fast  durchweg  eingerichtet.  Die 
meisten  Städte  sind  mit  der  Installation  von  Glühlicht  auf  den 
Straßenlaternen  zu  Ende;  in  Hamburg  sind  von  den  etwa 
21 200  Laternen  mehr  als  die  Hälfte  erst  installiert,  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  durchweg  neue  windsichere  Kugel- 
Internen,  vielfach  auch  neuere,  höhere  Pfosten  zur  Verwen- 
dung kommen. 

Vielfach  wurde  auch  für  Straßenbeleuchtung  elektrisches 
Licht  eingerichtet,  so  z.  B.  in  Hamburg  eine  große  Reihe 
von  Straßen  mit  Bogenlicht,  10  Ampere  Lampen,  in  10  m Höhe 
an  Drähten  inmitten  über  der  Straße  hängend.  Die  Licht- 
verteilung erscheint  mir  bei  den  sonst  in  diesen  Straßen  üb 
liehen  Gasglühlicht  Doppelbrennern  eine  günstigere.  In  einer 
Anzahl  kleinerer  Gemeinden  wurde  elektrisches  Glühlieht  für 
Straßenbeleuchtung  eingerichtet,  zumeist  unter  Verwendung 
von  Generatorgas  mit  Gasmotoren. 

Der  Abgang  an  Leuchtgas,  den  die  Gaswerke  durch  die 
elektrische  Strafsonbelouchtung  erleiden,  ist  ein  geringer,  zu- 
mal z.  B.  in  Hamburg  die  elektrische  Bogenlichtbeleuchtung 
nur  bis  12  Uhr  nachts  brennt  und  von  da  an  Gasglühlicht 
| dient 

Im  ganzen  ist  die  Steigerung  des  Lichtbedürfnisses  in 
«lern  letzten  Jahrzehnt  eine  derartige  gewesen,  dafs  eine  wesent- 
liche Schädigung  des  Gaskonsums  nicht  zu  bemerken  ist; 
vielfach  sind  sogar  die  Gaswerke  froh,  dafs  dieses  rapide  An- 
steigen sie  nicht  allein  traf,  indem  sie  vielfach  nicht  in  der 
l^ago  gewesen  wären,  dem  Bedarf  nachzukommen.  Abgesehen 
von  dem  starken  Ansteigen  des  Konsums  für  Kochen  und 
Heizen  Italien  wir  ohne  allen  Zweifel  die  Förderung  des  Gas 
Verbrauchs  der  ausgezeichneten  Erfindung  des  Freiherrn  Auer 
von  Welsbach  zu  verdanken.  Durch  die  ganze  Welt  und  in 
fast  jedes  Haus  ist  dieselbe  eingedrungen  und  hat  dem  ganzen 
Gasfache  die  größten  Dienste  geleistet. 

Was  die  Acetylenbeleuchtung  betrifft,  so  haben  wir  im 
Nordwester»  Deutschlands  einige  größere  Centralen  wie  Strelitz, 
Ellerbeck  (Döse  im  Bau),  und  auch  die  kleineren  Anstalten 
für  Beleuchtung  von  Häusern,  Gartenwirtschaften  haben  er 
heblich  zugenommen.  So  sind  z.  B.  rund  um  Hamburg  an 
Stellen,  zu  welchen  unser  Gasrohr  nicht  reicht,  kleinere  An- 
lagen in  großer  Zahl.  Dieselben  werden  unserseits  einzeln 
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besichtigt  und  die  Leitung  auf  Dichtigkeit  geprüft,  um  in» 
voraus  noch  Möglichkeit  für  genügende  Sicherheit  zu  sorgen. 
Während  tu  Beginn  dieser  Installation  sehr  zweifelhafte  Appa- 
rate tum  Vorschein  kamen,  ist  dieselbe  neuerdings  in  die 
Hände  weniger,  bewährter  Firmen  übergegangen,  so  daß  zur 
Zeit  die  Arbeit  der  Besichtigung  sehr  erleichtert  ist. 

Spiritusglühlicht  hat  eich  an  vielen  Eisenbahnstationen 
eingeführt  und  auch  in  Hamburg  wurde  ein  öffentlicher  l’ark, 
in  welchen  keine  Gasrohre  hineingelegt  werden  sollten,  ver- 
wendet. Bisher  bewährt  sich  die  allerdings  noch  neue  Ein- 
richtung gut,  der  Unterhalt  ist  aber  durch  hohen  Verbrauch 
an  Spiritus  recht  kostspielig. 

Ina  Hinblick  auf  die  grofse  Forderung  des  Faches  war 
es  uns  besonders  interessant,  auf  der  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wnsserfach- 
männern  in  Wien  Herrn  Freiherrn  Auer  von  Welsbach 
kennen  zu  lernen  und  seinen  Vortrag  »Die  Geschichte  der 
Erfindung  des  Gasgluhlichts«  zu  hören.  Aus  seinen  Worten 
ging  klar  die  mühevolle  Arbeit  hervor,  die  ihn  vollständig 
ohne  Anwendung  fremder  Arbeiten  oder  Patente,  ja  selbst 
ohne  genauere  Methoden  der  Trennung  der  seltenen  Erden 
zu  seiner  Entdeckung  gelangen  liefs. 

Für  uns  Gasleute  von  großem  Interesse  war  auch  der 
Vortrag  der  Herren  v.  Occhelhaeuser  und  Schimming  über  die 
Frage  des  Einheitspreises  des  Gases,  welche  natürlich  zu 
keiner  Entscheidung  kommen  konnte,  da  bisher  die  Ansichten 
hierüber  zu  sehr  verschieden  sind  und  lokale  Verhältnisse 
wesentlich  mitspielen. 

Besonders  wichtig  war  die  Erklärung  des  Baues  und  der 
Inbetriebsetzung  der  neuen  Wiener  Gaswerke  durch  die  Herren 
Kapaun  und  Wobbe  mit  folgender  Besichtigung  der  Werke. 

Die  Ausstellung  für  Gasbeleuchtung  in  Wien  bot  ver- 
bal tnismäfsig  wenig  neues. 

Ich  erwähne  noch  den  Ingenieur-Kongrefs  in 
Glasgow,  zu  welchem  ich  die  Ehre  hatte,  als  Delegierter 
des  Deutschen  tiasfachrnänner-Vereins  entsandt  zu  werden. 
In  der  Abteilung  Gas  wurden  sehr  wichtige  Vorträge  über 
die  Verwendung  von  Cokeofengas  zu  Leuchtzwecken,  über 
geneigt  liegende  Retorten  mit  Erklärung  des  Neubaues  in 
Kdinburg,  über  die  Verwendung  des  nichtleuchtenden  Wasser- 
gases  und  über  Kuhlentransport  abgehalten.  Besondere  inter- 
essant war  auch  die  Besichtigung  der  alten  Gaswerke  in 
Dawsholm  und  des  Neubaues  Provan  in  Glasgow. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  in  der  Ausstellung  in  Glas- 
gow die  Beleuchtung  des  Platzes  mit  Prefsgas,  ähn- 
lich wie  früher  auf  dem  Marefelde  in  Paris,  einen  geradezu 
glänzenden  Eindruck  machte  und  allgemeine  Zufriedenheit 
findet 

Meine  Herren  I Damit  schliefae  ich  meinen  Bericht  ob- 
wohl es  noch  viel  Interessantes  aus  diesem  Jahre  gäl»e.  und 
erteile  das  Wort,  falls  nicht  jemand  der  Herren  eine  Betner 
kung  zu  machen  wünscht  Herrn  Direktor  Hase  zu  seinem 
Vortrag. 

(Schluß  folgt) 

Ober 

Wasser-  und  Elcktricitttts werke  mit  Gasbetrieb. 

Von  Job.  Karting,  Lindon- Hanno  vor. 

(Schlafs  von  8.  823.) 

Elektricitütswerke  mit  Gasbetrieb. 

Zu  den  Elektricitäts werken  übergehend,  möge 
wieder  mit  dem  Leuchtgasbetrieb  begonnen  werden. 

Zunächst  ist  auf  die  grofse  Zahl  größerer  und  kleinerer 
BlockBtationen,  die  für  einzelne  grofse  Geschäftshäuser,  Gast» 
höfe  u dgl.,  dann  auch  für  ganze  Häuserblöcke  die  nötige 


elektrische  Energie  liefern,  hinzu  weisen.  Derartige  Anlagen 
werden,  selbst  wenn  sie  mehrere  hundert  PS  in  Gasmaschinen 
aufzuweisen  haben,  meistens  in  den  Kellern  der  betreffenden 
Gebäude  nufgestcllt;  sie  haben  also  nur  geringes  Plalz- 
bedurfuis.  zumal  wenn  man  die  sich  immer  gröfserer  Aner 
kennung  erfreuende  von  Gebr.  Körting  eingeführte  Form  der 
Gnsdynamo  verwendet.  (Fig.  951). 


— ■ 

Flir  Kl  KBrtlnc«  Gai4)aM<i. 

Die  Wirtschaftlichkeit  dieser  Anlagen  ist,  obwohl  die- 
selben das  benutzte  I^uchtgas  zum  in  den  Städten  üblichen 
Verkaufspreise  erstehen  müssen,  durchweg  eine  vortreffliche. 
Sie  deutet  darauf  hin,  daß  auch  in  vielen  Fällen  für  den 
Bedarf  der  städtischen  Verwaltungen,  Anlagen  dieser  Art  den 
Vorzug  vor  den  grofaen,  den  ganzen  Umkreis  der  Städte  um- 
fassenden Centralen  verdienen,  ja  dnfs  häufig  zweckmäßiger* 
weise  die  städtischen  Centralen  durch  Leuchtgas  betrieben 
werden  können. 

Die  bedeutsamen  Vorteile  solcher  gröfseren  und  kleineren 
elektrischen  Anlagen  werden  meines  Erachtens  noch  lange 
nicht  genug  gewürdigt  Eine  kurze  Berechnung,  der  genau 
ermittelte  Verhältnisse  einer  neu  zu  errichtenden  Blockstation 
zu  Grunde  liegen,  ergibt  folgendes  Bild : 

Es  handelt  sich  um  einen  Häuserblock,  welcher  jetzt  von 
der  städtischen  Centrale  jährlich  117  500  KW  elektrischen 
Strom  für  rund  M.  52800  bezieht.  Aus  der  eigenen  Erzeugung 
der  Elektricität  durch  eine  Gasdynamoanlage,  bei  12  Pf.  für 
1 cbm  Gas,  würden  folgende  Kosten  entstehen: 

Zu  den  verbrauchten  117  500  KW  ist  wegen  der  Verluste 
in  Leitungen  und  Aocumulatoren  ein  Zuschlag  nötig,  so  dnfs 
man  129500  KW  erzeugen  muß.  Hierzu  sind  rund  207200  PS- 
Stunden  nötig.  In  Frage  kommen  50pferdige  Gasmotoren, 
bei  denen  der  Gasverbrauch  bei  voller  Belastung  für  1 PS 
0,45  cbm  beträgt;  mit  Rücksicht  auf  die  durchschnittlich  ge- 
ringere Belastung  wird  der  Gasverbrauch  mit  0,65  cbm  ange- 
nommen, was  für  Körtingscbe  heutige  Maschinen  erfahrungs- 
gemäß sehr  reichlich  ist.  Die  Gesamtunkostcn  des  Gas- 


maschinenbetriebes betragen  danach: 

Für  Gas M.  13  675 

• Kühlwasser » 725 

» öl  und  Putzwolle » 1 950 

» Versicherung  der  Accumulatoren- 

batterie » 722 

» Gehälter  für  zwei  Maschinisten 

(M.  1800  u.  1200) 3 000 

Reparatur  etc » 1 500 

Feuerversicherung » 182 

Abschreibung  und  Verzinsung  der 
Anlagekosten  von  M.  145000 

mit  11% » 15  950 

Zusammen  M.  37  704. 
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Die  Ersparnis  durch  den  Gasmaschinenbetrieb  beträgt  im 
vorliegenden  Falle  also  rund  M.  15000.  Rechnet  man  das 
Gas  mit  5 Pf.,  wie  das  vielfach  in  den  Städten,  welche  das 
Gas  selbst  hersteilen,  selbst  unter  Berücksichtigung  gewisser 
Zuschläge  für  die  Abschreibung  des  für  dieses  Gas  benutzten 
Teiles  der  Gasanstalten  und  der  entstehenden  Arbeitslöhne, 
möglich  ist,  so  würde  sich  der  Verdienst  auf  rund  M.  20000 
stellen. 

Diese  günstigen  Zahlen  bedürfen  keiner  weiteren  Er-  j 
läuterung. 

Eine  der  ältesten  Blockstationen,  für  welche  Gebr.  Körting 
im  Jahre  1893  Gasmotoren  lieferten,  befindet  sich  in  Frank- 
furt a/M.  an  der  Kaiseretrafse.  Die  dortigen  Maschinen  von 
je  35  PS  werden  sehr  häufig  dauernd  bis  40  PS  ausgenutzt. 
Ihr  Gasverbrauch  betrug  die  für  1893  schon  sehr  günstige 
Zahl  von  0,58  cbm  für  1 PS  und  Stunde  (bei  18°  Gaswärme). 
Von  dieser  Anlage  sind  mir  jüngst  Mitteilungen  über  die  bis 
heute  erforderlichen  Erlialtu n gekosten  der  Gasmotoren  zuge- 
gangen. Auf  den  Wert  des  Anlagekapitals  derselben  bezogen, 
haben  dieselben  jährlich  0,33%  betragen.  Dabei  ist  besonders 
hervorzuheben,  dafs  die  Leistungsfähigkeit  der  Motoren,  so 
wohl  was  ihre  Kraftäufserung  wie  den  Gasverbrauch  anbetrifft, 
sich  bislang  durchaus  nicht  geändert  hat,  auch  dafs  durch  die 
Gasmotoren  der  Betrieb  der  Centrale  nicht  ein  einziges  Mal 
eine  Störung  erlitten  hat. 

Diese  Angaben  bilden  einen  weiteren  vortrefflichen  Beweis 
für  die  Dauerhaftigkeit  und  Bedürfnislosigkeit  guter  heutiger 
Gasmaschinen. 

Städtische  Elektricitütewerke  mit  Leuchtgasbetrieb  sind 
von  Gebr.  Körting  unter  anderen  folgende  ausgestattet : 

Die  Städte  Greiz,  Meifscn  für  die  Straßenbahn  und 
Göttingen  betreiben  ihre  Werke  mit  je  zwei  lOOpferdigen 
Maschinen;  die  Stadt  Könitz  erhielt  zwei  90 pferd ige  Leucht 
gasrnasebinen.  Zum  Ausbau  der  Centrale  Dessau  lieferten 
Gebr.  Körting  eine  125  pferd  ige  Uamlynamu. 

Als  Beispiel  für  die  mit  solchen  Maschinen  erreichbaren 
Zahlen,  führe  ich  solche  der  Göttinger  Maschinen  an.  Bei 
der  in  Gegenwart  von  Sachverständigen  erfolgten  Abnahme 
wunle  der  Gasverbrauch  mit  0,428  cbm,  bezw.  0,394  cbm  (0°, 
5000  WE  und  7*«0  mm)  für  eine  Stunde  und  PS  bei  voller  ; 
Leistung  festgestellt.  Besonders  bemerkenswert  ist  auch  die 
Gasverbrauchszunahme  bei  geringerer  Belastung.  Dieselbe 
betrug  bei  % Belastung  0,497  cbm,  bezw.  0,458  cbm.  Die 
letztere  Maschine  wies  bei  halber  Belastung  einen  Gasver- 
brauch von  rund  0,5  cbm  auf.  Messungen  an  Ort  und  Stelle 
haben  diese  Zahlen  bestätigt. 

Bei  halber  Belastung  war  danach  der  Gasverbrauch  dieser 
Maschine  *noch  nicht  so  hoch , wie  er  bislang  als  üblich  für 
denjenigen  bei  voller  Leistung  guter  derartiger  Gasmaschinen 
galt  und  wie  ihn  heute  noch  viele  Maschinen  besitzen. 
Es  ist  klar,  dafs,  nachdem  die  Maschinen  noch  inehr  ein- 
gelaufen sind,  diese  günstigen  Ergebnisse  auch  einen  sehr 
günstigen  Einfiufs  auf  den  Betrieb  selbst  ausüben  müssen. 
In  der  That  berichtet  die  Besitzerin  des  Werkes,  die  Allge- 
meine Klektricitätsgesellschaft , dafB  im  Monat  Oktober  und 
November  1900  durchschnittlich  für  ein  erzeugtes  KW  nur 
0,7  cbm  Gas  (nach  Ablesung  von  der  Gasuhr,  also  nicht 
reduziert)  gebraucht  ist,  so  dafs  also  die  PS  selbst  im  Durch- 
schnittslx-triebe  erheblich  unter  Va  cbm  Gas  bleibt.  Beiläufig 
sei  erwähnt,  dafs  der  Ölverbrauch  mit  2 Vag  für  l KW,  d.  i. 
1,67  g für  1 PS-Stunde  = ca.  0,1  Pf.  festgestellt  ist,  also  da- 
nach noch  geringer  ist.  als  bei  einer  Dampfmaschinenanlage, 
wenn  man  z.  B.  die  vertrauenswürdigen  Zahlen  in  dem  Werke 
von  Eberle  »Kosten  der  Dampferzeugung«  zu  Grunde  legt. 
Wendet  man  übrigens  auf  diese  Durchschnittszahlen  die  Neu- 
mannsehe Angabe,  1 cbm  Leuchtgas  = 1,5  kg  Brennstoff,  an, 
so  erhält  man  für  1 KW'  die  außerordentlich  günstige  Zahl 
von  1 kg  Brennstoffverbrauch. 
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Weit  gröfsere  Verbreitung  haben  die  Elektricitätswcrkc 
mit  Kraftgas  (nach  Neumann  »Generatorgas«)  erfahren.  Es 
kommt  das  daher,  dafs  viele  Städte  und  Ortschaften  dem  leb- 
haften Bedürfnisse  nach  allgemeiner  Beleuchtung  entsprechend, 
Elektricitätswcrkc  errichteten,  und  da  Leuchtgas  nicht  vor- 
handen, nun  ein  anderes  Betriebsmittel  wählen  mufsten. 
Meistens  »schwankt  bei  diesen  Werken  die  Wahl  zwischen 
Dampf  und  Kraftgas,  doch  neigt  man  immer  mehr  zum  Gas- 
betriebe. Das  energische  Vorgehen  von  Gebr.  Körting  in 
Bezug  auf  die  Einführung  des  Gasbetriebes  für  solche  An- 
lagen, hat  hier  zweifellos  erheblich  fördernd  gewirkt  und  so 
ist  auch  die  Zähl  der  von  genannter  Firma  hcrgestelltcn  der- 
artigen Anlagen,  sowohl  für  ganze  Ortschaften,  wie  für  ein- 
zelne Etablissements,  insbesondere  auch  für  Bahnhöfe,  eine 
sehr  ansehnliche.  Das  Vertrauen  derjenigen,  welche  in  den 
Kraftgasanlagen  einen  billigeren  Betrieb  gegenüber  Dampf- 
betrieb suchten  und  den  Versuch  nicht  scheuten  vorzugehen, 
ist  nicht  getäuscht  worden. 

Ganz  allgemein  kann  man  bezüglich  des  Brennstoffver- 
brauches bei  Kraftgasan lagen  sagen,  dafs  derselbe  gleich  '/s 
bis  Vs  desjenigen  beim  Dampfbetrieb  ist. 

Aus  den  neuesten  statistischen  Zusammenstellungen  von 


HctriehsergebniKsen  der  Kl ektricitöts werke 

mit  D a rn  p f- 

betrieb  entnahm  ich 

von  solchen  Werken, 

in  denen  Ma- 

schinen  von  250  PS  abwärts  benutzt  werden , 

die  folgenden 

Zahlen : 

1 kg  Kohle 

Größe  der  vorhandenen 

erzeugt 

Maschinen 

KW-8tunden 

Bergedorf  . . . . 

2 von  100  P8 

0,27 

Bremen-Freibezirk  . 

2 » 100  » 

0,31 

Cassel 

2 * 100  » 

0,425 

Freudenstadt  . . . 

2 * 75  » 

0,3377 

Görlitz  . . . , . 

3 * 200  » 

0,48 

sGmvcnhoogc  . . 

3 * 250  u.  2 ä 100  PS  0,332 

Neuhaldensleben 

2 » 45  bis  60  PS 

0,3') 

Nürnberg  Fürth  . . 

2 » 200  PS 

0,333 

Traben-Trarbach  . . 

1 ä 150  u.  2 ä 40  PS 

0,405 

Tuttlingen  . . . . 

3 von  120  PS 

0,397 

Urach 

l * 36  » 

0,251 

Zwickau  . . . . 

3 * 150  » 

0,259 

Auch  die  meisten  W'crko  mit  gröfsoren  Maschinen  zeigen 
ähnliche  Zahlen  und  nur  verhältn ismäfsig  wenige  gehen  dar 
über  hinaus.  Die  höchsten  Leistungen  sind  in  den  mit  zu 
sammen  12000  PS  »ungestalteten  Hamburger  Werken  erzielt, 
in  welchen  iin  Durchschnitt  0,716  KW'  mit  1 kg  Kohle  erzeugt 
worden  sind.  Diese  Zahl  ist  deshalb  besonders  hoch,  weil 
die  gesamte  Strafsenbahnaulage  angeschlossen  ist,  wodurch 
eine  sehr  günstige  Belastung  der  Maschinen  entsteht. 

Die  mit  zusammen  fast  30000  PS  »ungestalteten  Ber- 
liner Eiektricitätswerke  geben  für  1 kg  Kohle  0,615  KW’  an. 

Ingenieur  Neumann  nannte  nun  schon  einige  Zahlen 
solcher  Werke,  die  mit  Kraftgas  (Generatorgas)  arbeiten. 
Ich  kann  dieselben  durch  Angaben  vermehren,  welche  einer 
Anzahl  der  von  Gebr.  Körting  ausgeführten  Werke  ent- 


stammen. Größe  der  vor-  1 kg  Brennstoff 

Ort  bandenen  erzeugt 

Maschinen  KW-Standen 

Alt-Rahlstedt  . . . 2 k 25  PS  0,725 

Clausthal  Zellerfeld  2 ä 60  » 0,895 

Glücksburg  . . . 2 k 30  » 0,628 

Linden- Hannover  . 2 ä 60  0,964 

Neumarkt  i/Schl.  . 2 ä 40  » 0,808 

Othmarschen  . . 2 ä 70  * , I ä 30  PS  0,807 

Reichenbach  i/Schl.  2 ä 25  » 0,605 

Schönberg  i/M.  . 2 ä 40  » 0,815 

Walsrode  . . . . 2 ä 35  * 0,753 

Wunstorf  . . . 2 Ä 35  » 0,780 


*)  Die  dort  benutzte  Braunkohle  auf  Steinkohle  (ungerechnet. 
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Die  Zahlen  übertreffen  «mietet  sogar  die  hohen  Aus- 
nutzungaziffurn  der  besten  Elektricitätswerke.  Ganz  wird  man 
aber  die  Zahlen  der  Kraftgas  werke  erst  würdigen,  wenn  man 
bedenkt»  date  die  mit  Gasmaschinen  nusgestatteten  Werke 
durchweg  viel  kleinere  Maschinen  besitzen,  als  die  gegenüber- 
gestellten  Dampfmaschinen.  Da  der  Unterschied  zwischen 
groben  und  kleinen  Dampfmaschinen  ein  bedeutender  ist,  so 
würden  entsprechend  kleinere  Dampfclektricitäts werke  durch- 
schnittlich noch  schlechter  dastehen.  Es  mag  übrigens  neben 
bei  bemerkt  werden , date  vielfach  noch  der  geringere  Kühl- 
wasserbedarf der  Gasiiiotorenanlugen , gegenüber  Dampfan- 
lagen, ausschlaggebend  für  die  Benutzung  derselben  iBt,  Die 
Vorteile  der  Rückkühlanlagcn  vermag  man  bei  beiden  auszu- 
nutzen. ln  Andria,  wo  grofser  Wassermangel  herrscht,  ist 
man  auf  solche  Weise  auf  einen  Wasserverbrauch  von  1,6  I 
für  L PS  Stunde  gekommen. 

Den  Schlüte  meiner  Betrachtungen  möge  die  Vorführung 
der  Plüne  einiger  Kraftgus  Klektricitätswerke  bilden.  Der  erste 
derselben  stellt  das  von  Gebr.  Körting  für  die  Stadt  Fre- 
de r i k s h a v n i.  Eig.  952)  errichtete  Klektricitiitswerk  dar. 

Dasselbe  besitzt  zwei  Gasdynamos  von  je  50  PS.  Zum 
Anlassen  derselben  dient  eine  Druckluftvorrichtung.  Raum 
für  eine  dritte  Maschine  gleicher  Gröfse  ist  vorgesehen;  auch 
kann  durch  Herausschiebung  der  Wände  noch  eine  weitere 
Vergröfserung  vorgenommen  werden.  Zum  Betriebe  dieser 
Motoren  dienen  zwei  Generatoren,  deren  einer  für  beide 
Motoren  genügt,  während  der  zweite  für  einen  Motor  aus- 
reichend ist.  Neben  den  beiden  Generatoren  sind  zwei  Dampf- 
kessel aufgestellt  von  gleicher  Gröfse.  Die  Generatoren  be- 
sitzen Windüberhitzung  und  Vorwärmung  für  das  Speise- 
wasser.  ln  einem  besonderen  Raume  befindet  sich  die  Reini- 
gungsanlage, welche  aus  zwei  Cokeskrubbern  und  zwei  Horden- 
reinigem  mit  Sägespänfüllung  besteht.  Das  gereinigte  Gas 
wird  der  Reglerglocke  zugeführt,  von  wo  es  in  die  Maschinen 
gelangt. 

Als  zweite  neuere  Auflage  führe  ich  den  Grund-  und 
Aufrifs  des  Elektricituts  Werkes,  welches  für  die  neue  Post  in 
Karlsruhe  (Fig.  953)  erbaut  wurde,  vor. 

In  demselben  sind  ebenfalls  zwei  öopferdige  Maschinen 
vorhanden,  während  die  Generatoranlage  aus  zwei  75pferdigen  | 
Generatoren  nebst  sämtlichem  Zubehör,  wie  oben  beschrieben, 
besteht.  Bei  dieser  Anlage  verdient  besondere  hervorgehoben 
zu  werden,  dafs  gegen  die  Errichtung  dieses  Werkes  ursprüng- 
lich stark  protestiert  wurde.  Eine  Reihe  von  Gutachten  her- 
vorragender Sachverständigen,  welche  hernngt-zogen  wurden,  i 
gaben  aber  volle  Gewähr  für  die  absolute  Ungefährlichkeit, 
sowie  die  vollständige  Rauch , Geruch-  und  Geräuschlosigkeit,  ! 
so  dafs  das  Reichspostamt  sich  zur  Aufstellung  dieser  Anlage, 
welche  inmitten  des  neuen  Poetgebäudes  sich  befindet,  ent-  : 
Schlote.  Wie  leicht  es  möglich  ist,  ein  derartiges  Gebäude  in 
einer  Form,  die  den  Maschinencharaktcr  nicht  verrät,  auszu- 
führen, geht  aus  beifolgender  kleiner  Abbildung  dieses  Werkes 
mit  einem  Teih  des  Postgebäudes  selbst,  dem  es  in  der  Archi- 
tektur angepafst  ist,  hervor.  (Fig.  954). 

Eine  weitere  Nachbildung  nach  einer  Photographie  zeigt 
«las  Innere  des  Maschinenraumes  dieser  Anlage.  (Fig.  955). 

Als  drittes  Beispiel  für  eine  derartige  Anlage  möge  die 
Anlage  des  Staatsbahnhofes  in  Cottbus  (Fig.  956)  dienen, 
in  welcher  zwei  Gnsdynnmos  von  je  70  PS  und  eine  solche 
von  35  PS  zur  Aufstellung  gelangt  sind. 

Einer  weiteren  Beschreibung  bedarf  es  wohl  bei  dieser 
Anlage  nicht;  auch  hier  ist,  wie  man  auf  den  ersten  Blick 
sieht,  auf  etwaige  Erweiterung  Rücksicht  genommen.  Von 
Interesse  dürfte  auch  sein,  date  von  diesem  Elektricitätawerke, 
auch  die  Wasserversorgung  de«  Balmhofes  mit  Hilfe  von 
zwei  Elektromotorpumpen  besorgt  wird  und  dafs  auch,  neben 
der  Beleuchtung  de*  Bahnhofes,  der  Betrieb  verschiedener 
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: Schiebebühnen,  Drehscheiben  u.  s.  w.  von  der  Anlage  mit 
i vorgenommen  wird. 

Da*  Kgl.  Preufsische  Ministerium  hat  durch  die  ausgiebige 
: Benutzung  des  Gasbetriebes  für  ßahnhofsbeleuchtung  die 
Verbreitung  derselben  außerordentlich  gefördert  Außer  obigen 
haben  Gebr.  Körting  die  Anlagen  der  Bahnhöfe  Hannover, 
Harburg,  Löhne,  Inowratzlaw,  Thorn,  Paaewalk, 
Danzig,  Bismark,  Gütersloh,  Kassel  geliefert,  die  für 
Stendal,  Neu- Strelitz.  Postamt  Lehrter  Bahnhof  Ber- 
lin sind  in  Vorbereitung.  In  Bayern  sind  die  Bahnhöfe  Ober- 
kotzau  und  Treuchtlingen,  in  Sachsen  Werdau  vollendet. 

An  städtischen  Anlagen  sind  aufser  den  oben  schon  auf 
geführten  noch  die  der  Städte  Landau  (Pfalz),  Gable nz, 
Wolmlrstedt,  Neumarkt  i/Schl.,  Lehrte,  Bentheim, 
Weimar  (mit  460  PS),  Trossingen  (200 PS),  Schierke, 
Schönberg  i/M.,  Naumburg  a/Q.,  Duderstadt,  Weener, 
Uffenlieim,  Mühlberg  a/E  , Gransee,  Sobornhcim, 
Neurode,  Elster werda,  Schorndorf  und  Flinsberg 
zu  nennen.  Die  Werke  Blankenese  (375  PS)  und  Erlangen 
(250  PS),  Schwetz,  Bunzlau  u.  a.  sind  in  Arbeit. 

Jeder  Tag  zeitigt  noch  neue  Fortschritte  im  Gasmotoren- 
bau und  den  Generatoranlagen,  und  so  schön  bereit«  heute 
die  Ergebnisse  erscheinen,  so  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten, 
date  sie  in  Zukunft  sich  noch  «teigem  werden.  Mit  der 
; größeren  Verbreitung  und  der  Bewährung  in  langjährigem 
| Betriebe  wird  aber  auch  der  noch  vielfach  vorhandene  Wider- 
stand aus  den  Techniker-  und  Laienkreisen  immer  mehr  ver- 
schwinden und  die  Vorteile  des  durch  sie  erreichbaren  spar 
sameu  Betriebes  immer  mehr  Allgemeingut  werden. 


Untersuchungen  Aber  die  Nernstlampe. 

In  Nr.  31  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  (8cit«  620}  diene* 
Jahrgänge«  veröffentlicht  Prof.  Wedding  seine  Ergebnisse  der 
Untersuchung  der  Nernstlampe. ') 

Zunächst  prüft  der  Verfasser  die  Richtigkeit  der  von  der 
Allg.  Kloktrlciuttsgesellschaft  Über  die  gebrauchsfertigen  Lumpen 
gemachten  Angaben.  Oie  Untersuchung  führte  Wedding  an  einer 
von  der  Fabrik  mit  Modell  B bezeichnet«»  Lampentype  aus  und 
kommt  tu  dein  Resultat,  dafs  bis  auf  einen  einzigen  Fall  die  ge- 
fundenen Werte  die  als  normal  angegebenen  nicht  nur  praktisch 
erreichen,  aondfcrn  auch  com  Teil  Obertreffen  Für  diese  l^ampen- 
typ«  findet  Wedding  einen  »pecifßchen  Wattverbranch  von  im 
Mittel  1,46  für  eine  I-ampe  mit  klarer  Glaskugel  und  1,7  für  eine 
solche  mit  mattierter  Glaskugel.  Die  Lichtstarke  ist  hierbei  bei 
der  hangenden  Lumpe  in  horizontaler  Richtung  senkrecht  tur  Achse 
des  Lenchtkörpcrs  gemessen.  Eine  Untersuchung  der  Lampe 
Modell  A (für  220  Volt  und  100  Watt)  liefert  ohne  Glaskugel  einen 
■peci fischen  Verbranch  von  1,11  bis  1,43  Wall  pro  IK. 

Sodann  folgt  die  Untersuchung  der  räumlichen  Licbtverlei- 
luiig  und  »war  für  eine  hangende  Ijimpe  Modell  B mit  horizon- 
talem Stabeben  und  klarer  Glaakugel  für  normal  220  Volt  Span- 
nung, 0,164  Ampere  und  27  Kenten  Die  Untersuchung  wurde 
| einmal  ln  der  Vertikalebene  senkrecht  tur  Achte  des  Stäbchens 
und  dann  in  der  horizontalen  Ebene  aus  der  xur  Achse  senkrechten 
1 Richtung  bis  in  die  Richtung  der  Achse  ausgeführt.  Es  wurden 
■ tu  gleicher  Zeit  auf  zwei  diametral  gegenüberliegenden  Seiten 
Werte  aufgenommen. 

Die  gefundenen  Werte  sind  in  den  Diagrammen  Fig.  957,  958 
und  959  dargestellt  Wedding  konstruiert  aus  diesen  Figuren  nun 
noch  die  Diagramme  mit  den  Mittelwerten  der  beiderseitigen  Ab- 
I leaungen,  die  in  den  Fig  9G0,  961  und  962  wiedergegeben  sind. 
Die  Fig.  957  und  960  gelten  die  Werte  gemessen  unterhalb  der 
Horizontalen;  die  Fig.  958  und  961  dio  Werte  gemessen  oberhalb 
der  Horizontalen  und  die  Fig.  969  und  962  die  Wert«  gemessen  in 
I der  iiorizontalebene. 

')  Ober  andere  Untersuchungen  haben  wir  in  diesem  Journal 
i Jahrg.  1901,  8.  414  berichtet. 
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Aus  den  konstruierten  Figuren  der  Mittelwerte  berechnet 
wich  eine  mittlere  Helligkeit  far  die  Ebene  oberhalb  der  Ilorixon- 
Laien  von  17,6  Kerzen,  unterhalb  der  Horizontalen  von  26,5  Kerzen 
and  in  der  llorizontalebene  von  19,7  Kurzen.  Weiter  wurde  die 
Lichtverteilung  geprüft  bei  einer  Lampe  Modell  A am  den  Ein- 
fluf«  de«  senkrecht  «teilenden  Stäbchen»  and  einer  mattierten 
runden  Glasglocke  mit  eingcschliffenen  Sternchen  zu  finden. 


Zur  Bestimmung  der  Absorption  durch  die  mattierte  Glas 
glocke  und  der  sphärischen  Lichtverteilung  sowie  der  mittleren 
Lichtstarke  wurde  eine  andere  Lampe  Modell  A für  normal  220  Volt, 
0,88  Amp  und  150  Kenen  mit  einer  Zündzeit  von  29  Sekunden  unter- 
sucht. Die  Figuren  965  und  966  zeigen  die  gefundenen  Ergeb- 
nisse, die  Fig.  967  and  968  die  hieraus  erhaltenen  Mittelwerte. 
Wedding  erklärt  die  einzelnen  Abweichungen  in  Fig.  966  durch 


' SO  KO  70  80  90  80  70  60  SO 
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Fig  M]  Miniere  Ucklirrlrllui  oberhalb  der  Komeatalea 
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Die  Lichtverteilung  in  der  vertikalen  Ebono  wurde  einmal  < 
nhne  nnd  dann  mit  Glaskugel  gemessen.  Die  Spannung  wurde 
auf  220  Volt  konstant  gehalten. 

Die  gefundenen  Diagramme  «ind  in  Fig.  963  und  die  hieraus 
gefundenen  Mittelwerte  in  Fig.  964  dargestelll.  Die  ansgezogenen 
Linien  geben  die  Werte  ohne  Glocke,  die  punktierten  die  mit  Glocke. 
Aus  diesen  Diagrammen  läfst  eich  dann  eine  Schwächung  des 
Lichtes  für  die  untere  Halbkugel  durch  die  Glasglocke  am  15,8% 
konstatieren 


die  Lichtwirkungen  der  in  das  Glas  eingeschliffenen  Sternchen. 
Aus  mit  Hilfe  von  Fig.  965  und  966  gefundenen  Mittelknrven  wird 
sodann  gefunden : es  ist  die  mittlere  räumliche  Helligkeit 

ohne  Glocke  für  die  untere  Halbkugel  110,3  Kerzen 


obere  » 

96 

ganze  Kugel 

103,1 

untere  Halbkugel 

93,6 

obere  * 

83,4 

ganze  Kugel 

88,5 

Hg  >57  *lttl»r*  (phlrthrhr  Urhln-rtHlun*. 


Sehr  interessant  sind  die  Untersuch nngcn,  die  Wedding  Ober 
daa  Verhalten  de«  Glnhstäbcheu*  macht.  Die  erhaltenen  Resul- 
tate «teilt  er  in  Abhängigkeit  vom  Strom  im  Diagramm  Fig.  969 
dar  und  zwar  bedeutet  in  demselben:  -K  die  Spannung  in  Volt, 

A‘  die  Lichtstärke,  A den  Wnttverhranch,  ^ den  speciflschen  Watt- 


dividiert durch  Strom.  < 


Anschließend  hieran  bespricht  Wedding  die  fflr  die  Konstruktion 
und  Berechnung  de*  Vorscbalt  widerstände«  im  Auge  zu  behalten- 
den Bedingungen  und  gibt  dann  die  bei  der  Untersuchung  eines 
Vorschaltwiderstandes  gefundenen  Resultate  an. 

Mit  Hilfe  der  vorher  gefundenen  Diagramme  berechnet  Wed- 
ding nun  die  Beleuchtung  einer  ebenen  horizontalen  Flache,  wenn 
die  Lampe  ln  drei  verschiedenen  Höhen  von  2,5,  3 und  4 in  Ober 
derselben  hangt  Er  gibt  in  «lern  Diagramm  Fig.  971  die  gefundenen 
Werte.  Aus  demselben  geht  hervor,  dafs  mit  zunehmender 
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Die  Spannnng  zeigt  einen  eigentümlichen  Verlauf.  Die  folgende 
Figur  (Fig.  970),  in  der  der  Strom  als  Funktion  der  Spannung  auf- 
getragen ist,  lafst  erkennen,  dal*,  wenn  die  Spannung  einmal 
über  den  kritischen  Punkt  von  168  Volt  hinausgegangen  ist,  wo- 
bei der  Strom  0,38  Amp  betrug,  Beibet  beim  lieruntcrgchen  der 
Spannung  ein  zu  starker  Strom  bei  der  normalen  Spannung  von 
1G6  Volt  in  dem  Stichen  (Uefaen  kann,  der  dasselbe  zerstört. 


Ein  Vergleich,  den  Wedding  zwischen  einer  118  voltlgen 
Kohlcnfadenglühlampe  und  der  untersuchten  Nernstlaiupe  zieht, 
liefert  das  Resultat,  dafs  der  speci tische  Verbrauch  bezogen  auf 
die  sphärische  Helligkeit  bei  der  KohlenfadenglUhlampe  3.91  Watt 
und  für  die  Nernstlampe  1,87  Watt  ist,  es  ergibt  sich  also  das 
Verhältnis  des  speei tischen  Verbrauchet»  der  Nornstlampe  zu 
dein  der  K o h I on fade n glühlampe  wie  1,87  : 3,91  = 1 2,1. 
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Aufbängehöhe  die  Verteil ung  de«  Lichte«  gleichinafniger  wird  aiul 
«war  günstiger  wie  unter  denselben  Verhältnissen  bei  Bogen- 
lainpeii.  L.  C. 


Ober  Verwendung  von 

Ölgas  für  GasglUhlieht-  Beleuchtung 

Von  Direktor  Dr.  Scheit  hau  er,  Waldau. 

Im  Techniker- Verein  der  sücluüsch  ■ thüringischen  Mineralöl- 
Industrie  machte  Herr  Dr.  8c  hei  th  au  er,  Direktor  der  Waldauer 
Braunkohlen- Industrie  A.-G,  Waldau  bei  Osterfeld,  nach  dem  uns 
freundliche  zugesandten  Protokoll  über  die  42.  Sitzung  am  24.  Juli 
folgende  Mitteilungen 

Vor  längerer  Zeit  halte  ich  bereit*  über  die  Brauchbar- 
keit des  Auerlichtea  für  Olga«  berichtet.  Die  Versuche  darüber 
waren  in  der  Venuchsgaeanatalt  auf  Fabrik  Webau  von  mir  im 
Aufträge  des  Herrn  Direktor  Dr.  Krey  ausgeführt  worden.  Das 
Auerlicht  ist  seitdem  bei  der  Ölgasbeleuchtung  viel  benutzt  worden 
Oltgleich  da*  Olgas  für  das  Auerlicht  sehr  gut  zu  verwenden  ist. 
so  sind  doch  daran  zwei  Bedingungen  geknüpft,  die  eine  Bedingung, 
die  ja  leicht  zu  erfüllen  ist,  bestellt  in  der  Heratellung  eines  Gases, 
dessen  I-euchtkraft  9 IK  nicht  Oberaebreiten  darf,  weil  sonst  der 
Glühstrumpf  leicht  ver rufst,  die  andere  Bedingung  ist  ein  nicht  zu 
niedriger  Gasdruck  in  der  Leitung,  der  wohl  nicht  unter  30  mm 
liegen  darf.  Diese  letzte  Bedingung  ist  leider  bei  vielen  im  be- 
sonderen alteren  Ölgusanst  alten,  mit  ihren  engen  Leitungen,  nicht 
vorhanden,  und  brennt  deswegen  das  Gas  im  Auerbrenner  nicht, 
da  der  Strumpf  nicht  glüht,  sondern  nach  ganz  kurzer  Zeit  ver- 
rußt. Um  den  erforderlichen  Druck  zu  erreichen,  wftre  ein  kost 
spieiiger  und  den  Betrieb  störender  Umbau  der  Gasleitung  nötig. 
Die  Innenbeleuchtung  mufa  daher  bei  solchen  Anlagen  durch 
Argund-  oder  Schnittbrenner  erfolgen  und  Jttfst  flieh  den  Anforde- 
rungen entsprechen«]  wohl  einrichten.  Die  Aufsenbeleuchtung  der 
Höfe  und  Strafson  mit  solchen  Brennern  dagegen  bleibt  immer 
dürftig.  8o  ist  es  auch  auf  Fabrik  Waldau,  die  sehr  schöne  grofse 
Höfe  besitzt  und  daher  zahlreiche  Schnittbrenner  in  Gaslaternen 
zur  Beleuchtung  bedarf.  Diesem  Übel  stände  abzuhelfen,  bin  ich 
jetzt  auf  dem  Wege  durch  Anbringung  einiger  Liicaslichte.  Wohl 
allen  von  Ihnen  wird  die  Preisliste  «1er  Deutachen  Beleuchtung*- 
und  Heiz  Industrie,  A.-G,  in  Berlin,  ülier  das  Lucaslicht  zugegangen 
aein,  woraus  Sie  entnehmen  können,  dafa  der  Vorzug  des  Lucas- 
Hchtes,  das  in  aeiner  we«entliuhen  Hinrichtung  dem  Auerlichte 
nachgehildet  ist,  darin  besteht,  dafs  es  an  jede  Gasleitung,  ohne 
einen  besonderen  Druck  zu  verlangen,  abgeschlossen  werden  kann. 
Da«  Lucaslicht  ist  natürlich  in  erster  Linie  für  Steinkohlen#»«  ge- 
dacht und  verbraucht  es  hierbei  etwa  5110  1 Gas  pro  Stunde.  Ich 
habe  es  an  eine  l-eitung  angeschlosseri,  wo  der  Druck  nur  9 mm 
betrügt,  und  Auerlicht,  wie  schon  erwähnt,  gar  nicht  zu  verwenden 
ist,  wahrend  daa  Lucaslicht  sehr  schön  brennt.  Die  Lampe  ver- 
braucht pro  Stunde  256  1 Ölgas  und  kostet  demnach  diese  Beleuch 
tung,  1 cbm  ölgas  zu  32  Pf.  gerechnet,  was  wohl  als  guter  Durch- 
schnitt gelten  kann,  8,16  Pf.,  wahrend  die  Kosten  beim  Stein- 
kohlengas sich  auf  8,5  Pf.  stellen,  wenn  mun  das  cbm  zu  16  Pf. 
annimmt.  Nach  den  Angaben  der  genannten  Aktiengesellschaft 
betrugen  die  Betriebskosten  für  eine  elektrische  Bogenlampe  von 
8 Amp  25,5  Pf.  bei  einem  Preise  von  55  Pf.  für  die  KW-Stunde, 
und  kommt  die  Helligkeit  des  Lncaslichtea  nach  meiner  Schatzung 
in  Übereinstimmung  mit  der  Ansicht  der  Erfinderin  sicherlich  der 
einer  solchen  elektrischen  Bogenlampe  gleich.  Um  die*  zahlen- 
geniale  naebzuwoisen , bedürfte  es  natürlich  eingehender  photo- 
metrischer  Messungen.  Die  beiden  einfachen  Brenner  für  ölgas 
verbrauchen  pro  Stunde:  der  Argandbrenner  etwa  70  und  der 
Schnittbrenner  40  bis  46  I Gas,  so  dafs  ein  Lucaslicht  nur  das  Gas 
für  sechs  Schnittbrenner  verbrennt,  wahrend  seine  Helligkeit,  die 
von  sechs  Schnittbrennern  so  übertrifft,  dsfs  ein  Vergleich  überhaupt 
unmöglich  erscheint.  Der  Schnittbrenner  bat  eine  Leuchtkraft  von 
18  bis  20  1K,  sechs  entsprachen  «lemnacb  120  IK,  wahrend  die 
Lucaalampe  nach  Angabe  der  Deutschen  Beleuchtung«-  und  Heis- 
industrie, A.-G-,  eine  Lichtstarke  von  500  Kerzen  be«itst.  Nach 
diesen  Ausführungen  kann  ich  Ihnen  nur  raten,  bei  Ölgaaunstalten 
ftlr  Aufsenbeleuchtung  die  I.ucaslatup«  cinzuführen.  Der  Preis  be- 
trugt mit  einer  grofsen  Glasscbutzglocke  etwa  M.  96.  Ein  Glüh- 


körper kostet  75  Pf. ; über  dessen  Haltbarkeit  kaun  ich , da  die 
Lampe  nur  im  .Sommer  zeitweise  brennt,  noch  kein  Urteil  fallen. 
Erwähnt  sei  noch , dafs  man  für  jeden  Gasdruck  die  Gröfse  der 
KjnBtrOmungflöffnung  des  Gases  suchen  mufa,  bei  der  die  Lampe 
am  besten  brenut. 


Wasserwerke  von  Tokio,  Japan. 

Die  Anfänge  einer  Versorgung  der  Stadt  Tokio  mit  Wasser 
reichen  ungefähr  200  Jahre  zurück  bis  in  die  Zeit  der  Tokugawa- 
Dynaalle,  wo  man  mittels  Kanäle  und  hölzerner  Röhren  der  Stadt 
Wasser  zufuhrtc. 

Die  gegenwärtige  Art  der  Versorgung  ist  auf  eingehende 
Studien  der  atadtiachen  Verwaltungsbehörden  gegründet  und  unter 
Entlehnung  der  Belriebeergebnisae  bestehender,  auswärtiger  Werke 
entstamlcn  Ibis  zu  versorgende  Gebiet  umfahrt,  die  gesamte  Stadt 
Tokio,  welche  ca.  1200000  Einwohner  hat.  Die  Anlagen  sind  indes 
für  1500000  Seelen  mit  einem  Kopfkonsum  von  113  1 täglich  au«- 
geführt,  eie  würden  sich  aber  durch  geringe  Änderungen  auch  für 
eine  Einwohnerzahl  bis  zu  2000000  einrichten  lassen. 

Das  Wasser  wird  dem  Tama-Flufee  entnommen  und  lauft 
durch  einen  Kanal  in  drei  Ablagerungsbeh alter,  jeder  von  220  in 
iJlnge,  101  ni  Breite  und  6 m Tiefe,  welche  zusammen  cu  254  200  cbm 
fassen  and  zu  deren  Fertigstellung  vier  Jahre  erforderlich  waren. 
Von  «lie«en  Behältern  wird  du*  abgelagerte  Wasser  den  14  Sand- 
filtern zugclcitct,  deren  Gesauitliltertliche  56 000  qm  betrügt.  Die 
maximale  Filtergeschwindigkeit  ist  127  mm  |>er  Stunde;  aufser 
diesen  Filtern  sind  noch  vier  vorhanden,  welche  als  Reserve 
dienen. 

K«  sind  drei  bedeckte,  aus  je  zwei  Abteilungen  bestehende 
Dienstbehülter  vorhanden,  welche  bei  Yodobashi,  Hongo  und  Shiha 
gelegen  sind.  Von  der  Yodobashi  - Station  wird  an  di«  hoch- 
gelegenen Distrikte  der  Stadl  Wasser  mit  Hilfe  von  vier  Pumpen 
von  je  806  PB  und  einer  stündlichen  Leistung  von  je  1180  cbm 
mit  einem  Druck  von  24  bis  30  m abgegeben.  Für  gewöhnlich 
arbeiten  nur  drei  dieser  Maschinen,  die  vierte  bildet  die  Reserve- 
mawhine.  Der  erforderliche  Dampf  für  die  drei  Maschinen  wird 
sechs  in  Betrieb  befindlichen  Kesseln  entnommen;  auberdem  sind 
noch  weitere  sechs  Ke«ael  vorhanden  Für  die  Beleuchtung  der 
Yodobashi -Anlagen  und  deren  Pumpstation  dient  ein  25  PS-,  mit 
einer  besonderen  Dampfmaschine  gekuppelter  Dynamo.  Den 
niedrig  gelegenen  Stadtteilen  fliefst  das  Wasser  von  den  Sbiba- 
und  Hongo- Behältern  durch  Gefalle  direkt  zu. 

Die  Verteilungsrolire  sind  aus  Gufeeiscn  und  zum  größten 
Teil  aus  Belgien  und  Englaad  bezw  Schottland  bezogen.  Es  sind 
zwölf  Gröfaen  verschiedener  Weite  vorhan«ien,  deren  Durchfiufs- 
öflnongen  zwischen  1118  und  102mm  Durchmesser  betragen.  Die 
Gesamtlänge  der  Hauptleitungen  ist  479 800  m.  Im  Verteilungsnetz 
sind  2250  Schieber  und  263  Vergeudung*- Waasermesaer  eingebaut 
und  3142  Feuerhydranten  uufgo.-dellt.  Die  Schieber  gröberer 
Weite,  Entlüftungs-  und  Sicherheit« -Ventile  wurden  importiert; 
Schieber  von  kleineren  Dimensionen,  ebenso  die  Hydranten  und 
Vergeudung«- Waasennesser  sind  in  Japan  bergestellt. 

Die  Kosten  der  gesamten  Anlagen  lauteten  auf  M.  35  5*1500», 
und  e«  ist  dieser  Betrag  z.  Zt.  fast  ganz  aufgebracht. 

Bisher  haben  ca.  20000  Hüuser  Anscblufs  erhalten.  Sämtliche 
Armaturen  auB  Rotgufs  und  Messing  sind  in  Japan  hergestellt,  und 
über  die  HAlfte  «1er  Bleirohre  für  Hausleitungen  wurde  in  Tokio 
fabriziert. 

Die  Wasaerheitrüge  sind  je  nach  den  Umstünden  verschieden. 
Wir«!  nach  Wassermeseer  entnommen,  so  ist  für  einon  monatlichen 
Verbrauch  bis  100  cbm  ein  Minimalbeitrag  von  M.  19  an  zahlen, 
jeder  weitere  chm  kostet  19  Pf.  Zu  diesen  Betrügen  kommen  noch 
die  für  Miete,  bexw.  Prüfung  de«  botr.  WussenneoBere;  letztere 
kostet  bei  käuflicher  Übernahme  eines  solchen  M.  4,19  bis  M.  62,-85 
je  nach  der  Gröfse  des  Messer».  Die  Miete  für  einen  12  mm 
Wassermeescr  ist  auf  M.  12,60,  für  einen  von  250  mm  Durchfiuf«- 
weite  auf  M.  304,25  jährlich  festgesetzt. 

Bei  einer  Entnahme  ohne  Wasaermesaerkontrolle  ist  für  einen 
Hausstand  bi«  zu  fünf  Personen  bei  Benutzung  eines  Abschluß- 
bahne«  M 20,-15  jährlich  zu  zahlen,  für  jode  fünf  Personen  mehr 
im  Ilansstamie  kommt  noch  ein  Zuschlag  von  M.  8.40.  Vereinigen 
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«cli  sechs  Haushaltungen  nur  Entnahme  durch  denselben  Ab- 
schlufshahn,  so  beträgt  der  jährlich  su  zahlende  Beitrag  M.  32,50, 
für  jede  hinzutretende  Haushaltung  erhöht  sich  der  Beitrag  um 
M.  2,10. 

Die  Aunführung  der  Anlagen  lag  zumeist  in  den  Händen  des 
Professors  Nakujima  Yeji  von  der  Kaiserlichen  Universität.  (Journal 
of  Gnslighting,  Water  Supply  etc.  vom  3.  Sept  1901.)  Be. 


Korrespondenz. 

. 1 rrt  yitni  Cent  ra  len . 

Herr  Ingenieur  Fr  atu  Schilfer  hat  an  dieser  Stelle  eine  Zu-  \ 
Schrift  veröffentlicht,  in  welcher  er  erklärt,  dafs  »icii»  Buch  „Ace-  ' 
tylencentralen“  unzutreffende  Behauptungen  enthalte,  welche  geeignet 
seien,  die  Interessen  der  Steinkohlengas-Industrie,  sowie  die  weitere 
Verbreitung  der  Leuchtgasversorgung  schicer  zu  beeinträchtigen.  Da- 
bei verweist  er  auf  seine  Kritiken  im  „ Technischen  Gemeindeldatt“ . 
Diesen  Kritiken  habe  ich  sofort  Erwiderungen  folgen  lassen , von  i 
denen  Herr  Schäfer  in  dieser  Zeitschrift  sagt,  dafs  dieselbe* « seine 
Kritiken  „in  keinem  wesentlichen  Funkte  entkräften  konnten1*.  Ich  | 
enthalte  mich  einer  Äufserung  in  Beeug  auf  diese  letztere  Erklärung  \ 
und  überlasse  es  dem  Entscheid  der  Leser,  ob  ich  im  stunde  war,  ; 
die  Angriffe  des  Herrn  Schäfer  zu  entkräften  Otter  nicht.  Wenn  I 
Herr  Schäfer  die  Sonderabdriicke  seiner  „ Kritiken " seinen  Fach 
genossen  und  den  Baufirmen  zur  Verbreitung  anbietet,  so  halte  ich 
es  nicht  für  überflüssig , meinerseits  darauf  hinzuweisen , dafs  es 
erforderlich  sei«  dürfte , frei  einer  derartigen  Verbreitung  auch  auf 
meine  Entgegnungen  aufmerksam  zu  machen,  von  denen  ich  aller- 
dings Souderabdritcke  nicht  habe  herstellcn  lassen,  die  aber  im 
„ Technischen  Gemeindeblatt'*  an  der  angegebenen  Stelle  jedem  zu- 
gänglich sind.  Im  Anschi ufs  hieran  sei  bemerkt,  dajs  mir  die  i 
Angriffe  des  Herrn  Schäfer  Veranlassung  gaben,  weiteres  Material  ' 
über  die  Rentabilität  von  Acetylencentralen  zu  sammeln.  Ich  habe  ; 
dasselbe  zusammengestellt  und  es  der  Redaktion  der  Zeitschrift 
, Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie*  mit  dem  Ersuchen  um 
baldigen  Abdruck  zur  Verfügung  gestellt,  und  möchte  ich  nicht 
unterlassen,  an  dieser  Stelle  darauf  aufmerksam  zu  machen. 

Berlin,  den  6.  November  1901. 

Prof.  Dr.  J.  H.  Vogel. 


I.itteratur. 

Städtische  oder  private  Gasanstalten?  Eine  vergleichende  Studie 
von  Gnögnon.  Verfasser  versucht  an  Hand  von  ausführlichem 
statistischen  Material  den  Nachweis  an  fahren,  dafs  Gasanstalten 
im  Privntbesilz  in  technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  den 
»lädtischen  Anstalten  überlegen  seien.  Bei  Besprechung  der  deutschen 
Verhältnisse  benutzt  Verfasser  leider  z.  T.  veraltete  Zahlen,  so  dafs 
seine  Ergebnisse  für  Deutschland  nicht  einwandfrei  sind.  (Journ.  de 
l>cla trage  du  guz,  1901,  Nr.  19  o.  ff. ; der  Aufsatz  ist  auch  separat 
durch  den  Verfasser,  82  rue  de  Maubeuge,  Paris,  zmn  Preise  von 
Frs  3,50  zu  beziehen.) 

Die  Wassergasanlage  der  Universität  In  Czernowitz  (Patent  strache) 
Von  Dr.  R.  Ja  ho  da.  Kurze  Beschreibung  mit  2 Abbildungen.  Die  , 
Anlage  wurde  1899  für  das  chemische  I-aboratoriuin  für  Leuchl- 
und lleiztwecke  erbaut;  sie  speist  zur  Zeit  etwa  800  Flammen. 
Die  IveistungsfAbigkeit  betragt  25  cbm  pro  Stunde,  mehr  als  zur  Zeit 
gebraucht  wird;  es  wird  wöchentlich  nur  einmal  gegast,  und  der 
für  die  Woehe  ausreichende  Gusvorrat  wird  in  einem  Behälter  von  j 
100  cbm  Inhalt  anfgespcichert.  Die  ganze  Anlage  (mit  Ausnahme  , 
des  Behälters)  ist  in  einem  kleinen  dreifenslrigen  Anbau  des 
1-aboratoriiim»  untorgebracht.  (Das  moderne  Beleuchtungswesen  1901,  j 
II,  Nr.  15,  ß.  218,  mit  2 Fig.) 

Untersuchungen  am  Gasmotor.  Von  Prof.  E.  Meyer,  Berlin 
(früher  Göttingen,  die  Untersuchungen  wurden  noch  im  Institut  I 
für  technische  Physik  der  Universität  GOUingen  ausgeführt;.  Die  I 


Arbeit  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte:  1.  Die  Gasmotoren- 
anluge  des  Instituts  für  technische  Physik  und  die  Verauchaelnrich 
langen;  2.  Kolbenscbmk-rung  und  Temperatur  der  Wandungen; 
3.  Aichnng  der  Indikatorfedern  und  Genauigkeitsgrad  der  Angaben 
des  Indikator».  (Zeitschr.  d Ver.  d.  Ing.  1901,  Nr.  37  u.  3H,  8.  1297 
bis  1303  bezw.  1341  bis  1349.  mit  19  Fig. 

Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gasraessung  und  Gaaanalyw. 
Von  Dr.  Hans  Alexander.  Verfasser  gibt  einen  Überblick  über 
die  im  vergangenen  Jahre  bekannt  gewordenen  Verbesserungen 
und  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Gasanalyse  und  der  gas- 
analytischen  Apparate.  (Chem.-Zeitg,  9.  November  1901,  S.  999 
bis  1002.) 

Prähistorische  Lampe,  ln  der  Sitzung  der  Acadcmie  des  Sciences 
in  Pari»  am  28.  Oktober  ds.  Js.  berichtete  Berthelot  Uber  eine 
in  der  Grotte  La  Moulhe  aufgefundene  prähistorische  Lampe, 
die  Ein.  Ri  viere  vor  kurzem  der  Acadlmie  vorgezeigt  hat.  Die 
innere  Höhlung  der  Lampe  war  von  einem  schwarzen  Überzug  be- 
deckt, der  sich  al«  brennbare,  kohleartige  Substanz  erwies  und  den 
VerbrennuDgarückständvn  von  schlecht  gereinigtem  tierischen  Fett 
ähnelt.  Ein  solches  müsse  also  znr  Beleuchtung  der  Grotte  ver- 
wendet worden  sein.  (Chem.-Ztg , 9.  November  1901,  8.  1002.) 

Das  Acetylen  auf  der  panamerikanischen  Ausstellung  in  Buffalo  1901. 
F.  Liebe  tanz  bespricht  in  einem  ausführlichen  Ausatellungabericht 
auch  die  Acetylenausatellung  und  beschreibt  nach  einigen  all- 
gemeinen Bemerkungen  über  die  Lage  der  Acetylenindustrie  in 
Nordamerika  die  Entwickler  der  Sunlight  Gas  Machine  Co.  und  der 
J.  B.  Colt  Co.,  nowie  einen  Acetylenbrenner  der  American  Aretylene 
Bumer  Co.  (Verh.  d.  Ver.  zur  Beförd.  des  Gewerbefleifses  1901, 
VIII  (Oktober),  8.  410  hie  413,  mit  3 Abb.) 

Die  Acetylenbeleuchtung  In  der  Brauerei.  Von  Dr.  R.  Hasse. 
(Zeitschr.  f Calciumkurbid  u.  Acetylen  1901,  8.  251.)  Der  Artikel 
bespricht  die  Aufsichten,  die  die  Acctylenbeleuchtung  in  Brauereien 
hat,  und  kommt  su  dem  Schlüsse,  dafs  diese  sehr  wenig  günstig 
Bind,  da  da»  Acetylen  in  diesem  Falle  im  elektrischen  Gltthlicht 
einen  in  jeder  Hinsicht  überlegenen  Konkurrenten  vorfindet.  K. 

Waldiufhintersuchungen  in  den  sächsischen  Forstrevieren  und  die 
Rauchgefahr  im  allgemeinen.  Von  H.  Wialicenus.  Verfasser  folgert 
su»  seinen  Versuchen,  dafs  die  Schädigungen  der  Wälder  durch  den 
Rauch  benachbarter  Städte,  Orte  und  Fabriken  nicht  so  grofa  sind, 
als  man  wohl  anzunohmen  geneigt  ist.  (Bericht  der  46  Versamm- 
lung des  Sächsischen  Forstvercina  1901,  ß.  1 bia  26;  ein  kurzer 
Auszug  findet  sich  im  Chem.  Centralbl.  1901,  11,  8.  1089  bis  1090.) 

Thermalquellen  und  Grundwasser.  Von  II.  Hon  seil.  (Berg- und 
Hüttenmännische  Ztg-  1901,  Nr.  35.) 

Systematische  Untersuchungen  Uber  die  Angreifbarkeit  des  Bleies 
durch  das  Wasser.  Von  Dr.  St.  RÜiicka,  Prag.  Verfasser  hat  die 
Einwirkung  von  Wasser,  in  welchem  verschiedene  Salze  in  ver- 
schiedene Mengen  gelöst  waren  (Calcium-,  Magnesium-,  Natrium 
and  Ammoniumsalze  der  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Salpetersäure 
und  Kohlensäure,  einzeln  und  gemengt),  systematisch  untersucht, 
wobei  auch  der  Kinflufa  organischer  Substanzen,  freier  Kohlensäure 
und  der  Luft  berücksichtigt  wurde-  Auf  Grund  der  ausführlich 
mitgeteilten  VereuchBergebnisae  kommt  Verfasser  su  folgenden 
Schlüssen : 

I.  Einfache  l/ösungen  anorganischer  Salze  im  destillierten 
W anser. 

1,  Der  EinfluTa  der  im  Wasaer  gelösten  Salze  auf  die  Gröfse 
des  Bloiangriffe«  ist  von  der  Baaia  de«  Salzes  ao  viel  wie 
unabhängig,  cs  verhalten  sich  vielmehr  alle  untersuchten 
Hasen  (K,(),  Na,0,  CaO,  MgO,  (NH,),0)  völlig  gleich. 

2.  Der  Einfluß  der  im  Wasaer  gelösten  Salze  auf  die  Gröfae 
des  Bieiangriffca  wird  durch  die  Säure  de»  betreffenden 
Salzes  bedingt,  und  zwar 

es  wird  der  Bleiangriff  durch  Salpetersäure  Salze  ver- 
größert oder  wenigstens  — bei  gewissen  Konzentra- 
tionen — nicht  behindert: 

durch  die  Chloride,  Sulfate  und  Karhonate  wird  die 
Gröfse  des  Blei  an  griffe»  vermindert,  und  zwar  io  der 
angegebenen  Reihenfolge  in  steigendem  Msfse. 

II.  Kombinierte  Salzlösungen. 

Das  Karbonat,  zur  Lösung  des  Sulfat»,  Chlorids,  Nitrat» 
zugesetzt,  hatte  immer  eine  Herabsetzung  de»  Bleiangriffea  zur  Folge 
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Das  Sulfat,  sur  Lösung  de«  Chlorids,  Nitrat«  zugvsetzt,  hatte 
eine  Herabsetzung  dos  Bteinngriffes  zur  Folg®;  tum  Karbonat  aber 
zugesetzt,  bat  es  keine  Veränderung  herbuigeftthrt. 

Da«  Chlorid,  sur  Losung  des  Sulfat«,  NiiraUt  zugesetzt,  hatte 
eine  Herabaetaung  de«  Bleiangriffes  zur  Folge;  sur  Karbonatlonung 
aber  hinzugefQgt,  hat  eB  in  drei  Experimenten  eine  Erhöhung  des 
Bleiangriff  es  hervorgerufen,  und  in  einem  vierten  Experimente  — 
bei  welchem  da«  Karbonat  bedeutend  nberwog  — zeigte  eB  keinen 
Einfluf«. 

Da«  Nitrat,  sur  I^ösung  des  Karbonat«,  Sulfat«,  Chloride 
zugesetzt,  hat  immer  eine  Erhöhung  de«  Bleiangriffes  hervorgerufen 

Es  ergibt  sich  somit  auch  bei  diesen  kombinierten  Losungen 
diosslbs  anfeteigende  Serie  — Nitrat,  Chlorid,  Sulfat,  Karbonat  — 
in  Bezug  auf  die  Fähigkeit,  den  BleiangrifT  zu  IwschrÄnken,  wie 
bei  den  einfachen  Salzlösungen. 

III.  Kommt  Blei  mit  immer  neuen  Portionen  einer  Karbonat' 
lösung  in  Berührung,  so  sinkt  die  Menge  des  an  die  Flüssigkeit 
abgegebenen  Metalls. 

IV.  Bei  stetiger  Erneuerung  der  selbst  unter  freiem  Luftzutritt 
Btehenden  und  Nitrate  enthaltenden  Lösung  sinkt  die  Menge  des  i 
an  dieselbe  abgegebenen  Metalls  bis  auf  sehr  geringe  Werte,  wenn 
eine  genügende  Menge  von  Karbonaten  zugegen  ist;  wenn  aber  : 
diese  sinkt,  so  wteigt  «ehr  schnell  die  Menge  de«  in  die  Flüssigkeit  ! 
übergehenden  Metalls. 

V.  Freie,  in  der  lösung  enthaltene  Kohlensäure  bewirkt  — , 
der  allgemein  verbreiteten  Anschauung  ganz  entgegengesetzt  — 
eine,  meisten«  sogar  recht  bedeutende  Verminderung  des  Blei- 
angriffes,  und  zwar  auch  dann,  wenn  sie  im  C bersch  ufa  vorhanden 
ist  (sowohl  in  destilliertem  Wasser  als  auch  in  verschiedenen  Salz- 
lösungen). 

VI.  Durch  die  Anwesenheit  organischer  Substanzen  wird  der 
Bleiangriff  nicht  allgemein  erhöht  (Maceratinnen  von  Orasbilttern, 
RetlichblAttern,  Fischtleisch  haben  eine  Erniedrigung,  Maceratinnen 
von  Torf  eine  Erhöhung  hervorgerufen,  und  zwar  sowohl  im  destil- 
lierten Wasser  als  auch  in  Lösungen  anorganischer  Salze). 

VII.  Als  da«  mächtigste  Mittel  zur  Hemmung  de«  Bleiangriffe» 
erschienen  unter  den  untersuchten  Substanzen  die  Karbonate,  die 
KohlensAure  fand  der  GraeblAtleraufgufs). 

Endlich  bestätigen  die  Experimente  die  allgemein  bekannte 
Thatsuche,  dafs  bei  Luftzutritt  der  Bleinngriff  unter  allen  Um 
etAnden  stark  erhöht  wird.  (Archiv  f Hygiene  1901,  Bd.  4L  Heft  1, 

8.  23  biB  46.) 

Im  Meerwaaser  haltbarer  Cementm'drtel.  Von  F«.  Leduc.  (Nou- 
vcaux  emplois  de  pouzzolane«  ) Verfasser  empfiehlt  zur  Darstellung 
von  CementmOrt«!  den  Zusatz  von  1‘uzzo Innen  (Bimssteintaff),  wo-  I 
bei  eich  der  freie  Kalk  des  Cement«  mit  der  Kieselsäure  dee  Pnzzo-  | 
lans  verbindet.  Das  Abbinden  eine«  »olchen  Mörtel«  erfolgt  etwas  ! 
langsamer  als  l)ei  reinem  Cement;  der  Puzzolan-Omentmörtel  ist  ! 
nach  den  Versuchen  dos  Verfassers  im  Meerwnaeer  viel  haltbarer  sie 
der  reine  CementmOrtel.  Für  Safewasser  werdo  der  Cementmörtel 
durch  Zusatz  von  granulierter  Hochofenschlacke  haltbarer  gemacht. 
(Moniteur  sciontifique,  Oktober  1901,  8.  633  bis  635  } 

Dampfkeszelexplcsionen  in  Deutschland  1900.  Im  Jahre  1900 
fanden  im  Deutschen  Reiche  13  Explosionen  von  Dampfkesseln 
statt,  denen  nach  den  amtlichen  Ermittelungen  folgende  mutmafe- 
liche  Ursachen  zu  Grunde  lagen:  Wassermangel  bei  5,  örtliche 
BlechschwAchung  bei  4,  zu  hohe  Dampfspannung  bei  2,  Verrosten 
von  innen  bei  1,  schlechtes  Material  bei  1 Kessel.  Die  einzelnen 
Falle  werden  unter  Beifügung  kleiner  Skizzen  der  Kesselkonstruk- 
tionen kurz  besprochen.  (Chem  Ztg , 23.  Okt.  1901,  8.  938  biB  9.39, 
mit  13  Flg.) 

Neue  Bücher. 

Koppel,  Or.  J.,  Die  Chemie  dee  Thorium«.  (Ana  »Samm- 
lung ehern,  und  chemisch  techn.  Vorträge«.)  gr  8°,  VI,  112  8. 
Stuttgart,  Enke.  M.  3,60.  Die  vorliegende  Monographie  gibt  eine 
erschöpfende  Übersicht  Ober  die  Chemie  dieser  Edelerde,  welche  ; 
bekanntlich  seit  der  Erfindung  des  G asg l U h li ch ts  durch  Baron  | 
Auer  von  Welsbach  in  der  Heleuchtungatechnik  eine  so  hervor- 
ragende Rolle  apielt.  Soweit  e«  möglich,  ist  neben  der  rein  wissen- 
schaftlichen Seite  auch  die  praktische  Verwendung  des  Thors  zur 
Herfitellung  von  Glühkörpern  geschildert,  und  wir  können  daher 
da«  Werk  allen  denen,  welche  eine  gründliche  Belehrung  Uber  die 
chemischen  Eigenschaften  der  Edolcrdon  und  deren  Verwendung 
für  die  Glühstrümpfe  suchen,  sufa  beste  empfehlen. 
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Oie  Industrielle  Elektrolyse  des  Wassers  und  die  Verwendung«- 
gebiete  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  Von  M.  U.  Schoop,  In- 
genieur für  Elektrotechnik,  Köln-Lindenthal.  Mit  22  Abbildungen. 
Stattgart,  T.  Enke,  1901.  Die  162  Seiten  starke  Monographie  ist 
ula  4.  Heft  der  .Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge 
von  Arnold- Voit  u.  a.  erschienen  and  verdient  die  Beachtung  auch 
in  unseren  Kreisen,  da  man  bekanntlich  vorgeschlagen  bat 
(Dr.  Schmidt- Zürich,  dä  JooTB.  1900,  S 971;,  den  elektrolytischen 
| Wasserstoff  auch  für  Beleuchtungezwecke  zu  verwenden.  Wenn 
| diese  Anwendung  »ich  vorerst  nur  auf  ganz  Hpecielle,  eng  begrenzte 
Gebiete,  z-  B.  die  Erzeugung  von  Knallgas-Zirkonlichi,  beschränken 
dürfte,  »o  sind  die  technischen  Einrichtungen  und  Versuchsmafs- 
rcgeln  bei  elektrolytischen  Prozessen,  in  denen  sich  Knallgas  ent- 
wickelt, von  allgemeinem  Interesse  anch  für  den  I^serkreis  unsere« 
Journals. 

Bauer,  H.,  Elektricitätazäbler.  Vortrag,  gr.  8°.  21  8.  mit  18  Fig 
Berlin,  C.  Duncker.  60  Pf. 

Braun,  F,  Drahtlose  Telegraphie  durch  Wasser  und  Loft.  Nsch 
Vorträgen,  gr.  8*.  68  8.  mit  Fig.  Leipzig,  Veit  4 Co.  M.  2. 

Debüt,  H.,  Erinnerungen  an  Rotiert  Wilhelm  Rtrnsen  nnd  seine 
wissenschaftlichen  Leistungen,  gr.  8*,  VI,  164  8 mit  einem  Bildnis. 
Kassel,  Fisher  & Co.  M.  2. 

Führer  durch  die  elektrotechnische  Litteratur.  Systematisches 
Verzeichnis  der  «eit  1884  erschienenen  Bücher  und  Zeitschriften 
für  Elektrotechnik  etc.  Neue  Ausgabe.  8*  66  8.  Leipzig,  Buch- 
handlung G.  Fock.  50  Pf. 

Kalender  für  Maschine»  Ingenieur«  1902.  Herausgegeben  von 
W.  H.  Uhlond.  28.  Jahrg  2 Teile.  18*  IV,  188  B,  Schreibkulendor 
und  IV,  475  8.  Stuttgart,  Bergsträ»«er.  Geb.  M 3,  in  Leder  M.  4, 
in  Brieftaschen- Lederband  M.  6. 

Lavergne,  ß.,  Etüde  de  divers  «ystömes  de  Conatructions  en 
Ciment  armö.  2.  edit.  In  8",  avec  89  fig  Paris,  Böranger.  Fra.  6. 

Mitteilungen  über  den  niederrheinisch-westfälischen  Steinkohlen- 
bergbau Festschrift  zum  VIII.  Allgemeinen  Deutschen  Bergmanns- 
tag zu  Dortmund,  September  1901.  Mit  Textfig  und  lithogr.  Taf. 
Berlin,  Springer.  Geb-  M.  15. 

Normen  für  eine  einheitliche  Benennung,  Klassifikation  und 
Prüfung  der  hydraulischen  Bindemittel  (Kalke  timl  Gemente).  Heraus- 
gegeben  von  der  Schweiz.  Material-Prüfungsanstuit  in  Zürich.  4 Aufi. 
Zürich,  Speidel.  M.  1. 

O'Connor,  H.,  Gaa  Engineer«  Pocket  Book,  comprialng  Tahlea, 
Note»  and  Memoranda.  2.  edit.  12*,  470  p.  London,  Lockwood. 
10  ah.  6 d. 

Preston,  T,  The  Tbeory  of  Light.  3.  edit.  hy  Ch«.  J.  Joly. 
8°,  606  p lx>ndon,  Macmillan.  15  ah. 

UeschSftlirlie  Mitteilungen. 

Krystallprfsmen-Cyllnder  für  Lillput-Gasgllihlicht.  Die  Firma  Paul 
Wenzel,  Dresden-A-,  Marachallslr.  37 d,  bringt  spedell  für  Flor- 
und  Treppenbeleuchtung  geeignete  Cvlinder  in  den  Handel,  welche 
nicht  springen  können  und  zugleich  die  Lampenglocke  überflüssig 
machen.  Der  Cvlinder  bi-sleht  aus  einzelnen  Krystaliglaaprismen, 
welche  durch  zwei  FaasungMringe  oben  und  unten  zusammen- 
gehalten  werden.  Durch  äufeere  Einwirkung  etwa  zerstörte  Prismen 
können  durch  neue  ersetzt  werden. 

Venuslampe.  Die  Firma  Wolff  & Co.,  Berlin  SW.,  Neuen- 
hurgerstr.  24,  bringt  eine  sogenannte  invertierte  Gaaglüblampo  in 
den  Handel,  welche  unter  geschickter  Verwendung  der  Wölfischen 
Gasbirne  den  Eindruck  einer  hängenden  (gröberen)  elektrischen 
Glühlampe  macht.  Die  Lampe  dürfte  besonder»  zu  dekorativer  Be- 
leuchtung geeignet  sein. 

Die  transportablen  Pflüger-Accumulatoren  der  Vereinigten  Accu 
inulatorcn-  und  Elektridtätawerke  Dr.  Pflüger  & Co.,  Berlin  NW.  6, 
Luisonstr  45,  Fabrik  OberSchöneweide  Oberspree.  Berlin  1901. 
Das  ca.  4ü  Seiten  starke  Heftchen  enthält  eine  Beschreibung  der 
von  der  Firma  hergcateliten  tranB|»ortablen  Accnmulatorenbatterien, 
welche  zum  Antriebe  mechanischer  Musikwerke,  für  elektro  - medi- 
zinische Zwecke,  zum  Betriebe  von  zahnfrztlicbon  Bohrmaschinen, 
Röatgenapparaten , Phonographen,  Haustelegraphenanlagen , für 
Katschwagen-  nnd  Notbeleuchtung,  transportable  Gruben-  und 
Sicherheitslampen  dienen,  und  erläutert  ihre  Behandlung. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klan*e  42.  InMrunifDlf. 

Nr.  118029  vom  13.  März  1900.  Th.  U J.  Leckbaad  in  Adair. 
JO»*,  V.  8t.  A.  Absperrvorrichtung  für  Gasmesser  mit  zwei 
Gasglocken.  — Pie  Absperrung  bexw.  Freigebnng  des 
Gaazotritts  zu  den  Glocken  erfolgt  auf  hydraulischem 
Wege.  Auf  dem  Ende  von  zwei  doppelsinnigen  Hebeln, 
deren  jeder  in  seiner  Bewegung  durch  eine  der  beiden 
Glocken  und  je  «ln  Balanziergewicht  geregelt  wird, 
beenden  sich  je  zwei  Flüsaigkeitsbchttller.  In  die 
FIk  973  Sperrflüssigkeit  tauchen  bei  Höhenlage  der  liebelenden 
Scheidewände  c,  die  ln  Rohratutsen  b engeordnet  sind, 
»eiche  an  den  die  Gasglocken  verbindenden  Leitungen  a noch 
unten  stehen  und  mit  ihrem  unteren  offenen  Ende  stetig  in  Hie 
Flüssigkeit  eintaneben. 

Klasse  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr  116067  vom  6.  Juni  1899.  Bayer  Metallindustrie  München, 
T Förster  *4  Co.  in  München.  Abortspfll Vorrichtung  für 
BpQllöpfe  mit  bemessener  Wassermenge.  — Die  Spülvorrichtung 
soll  bei  solchen  Spültöpfen,  die 
mit  einer  unter  keinem  oder 
(durch  ein  Kcdnrierventil  ver- 
mindertem) geringem  Drucke 
stehenden  Wnsecrmenge  vor 
sehen  sind,  ein  BelbsUhätigen 
Abschllefsen  des  Spültnpfes 
nach  seiner  Entleerung  behufs 
Ermöglichung  der  WiederfüL 
lung  bewirken.  In  der  Glocke  d 
eine*  Gehäuse*  a ist  ein  aus 
verhältnismäßig  leichtem  Ma- 
terial bestehender  Ventilkolben 
r leicht  geführt,  der  beim  Off- 
nen des  Ventile»  g durch  die 
von  unten  auf  ihn  wirkende 
Fi*.  f».  Wawenlule  der  .Spülvorrich- 

tung bezw.  des  (darüber  be- 
findlichen) Spültopfes  hochgeht  und  die  Ablauf  Öffnung  freigibt, 
wobei  sich  gleichzeitig  der  Inhalt  der  Glocke  durch  den  Kanal  / 
entleert,  nach  Entleeren  de*  Spültopfea  und  der  Spülvorrichtung 
aber  infolge  »eines  Eigengewichte*  sinkt  und  die  Ablauföffnung 
wieder  verschließt.  Die  Bohrung  f,  welche  beim  Sinken  des 
Kolbens  t Luft  in  die  Glocke  d eintreten  lief«,  vermittelt  hierauf 
den  Waaeerzuflufa  zur  letzteren,  nachdem  sich  der  Spültopf  und 
der  Spülapparat  nunmehr  allmählich  wieder  gefüllt  bat.  Die  Span- 
nung der  das  Ventil  g beeinflussenden  Feder  p ist  derartig  gewählt, 
dafs  bei  einem  etwa  anftretenden  Überdruck  das  Ventil  geöffnet 
wird  und  Wuaser  durch  den  Kanal  / abfliefaen  läfst 


Persönliches. 

(Cb*r  Vorkommnis««  persönlicher  Art  berichten  wtr  an  dieser  Hielte  and 
bitten  uuiere  Leser  um  M Utetlunffeo.) 

HerT  A.  Müller,  bisher  Verwaltungsdirektor  der  städtischen 
Gasanstalten  zu  C h ar lot te  n b u rg,  ist  am  1.  Oktober  de.  Ja  in 
den  Ruhestand  getreten.  Herr  Oberbürgermeister  Sehnst ehrus  mit 
einer  Deputation  de*  Magistrate*  und  der  Stadtverordneten-  Veraamm- 
lung,  sowie  den  Beamten  und  den  alteren  Arbeitern  der  Gas- 
anstalten Überreichten  dem  wohlverdienten  scheidenden  Beamten 
eine  in  blauen  Sammet  gebundene  und  mit  dem  goldenen  Stadt 
w&ppen  gelierte  Urkunde  über  die  Th&ligkeit  des  Herrn  Müller 
im  Dienste  der  Stadt  Cbarlottenburg ; alsdann  hielt  der  Dvceraont 
der  Gasanstalten.  Herr  Stadtrat  Cassirer,  eine  Ansprache,  worauf 
sich  Herr  Müller  für  die  ehrenden,  anerkennenden  Worte  bedankte 
und  auch  den  Beamten  und  Arbeitern  für  ihre  treue  Mitarbeit 
■einen  Dank  ansspracb.  Von  «eiten  der  Verwaltungsbeamten  er- 
hielt HerT  Müller  eine  kunstvoll  ausgeführle  Adresse,  von  den  Be- 
triebsbeamten eine  große  Bronzefigur,  Tecunik  und  Musik  dar- 
stellend , und  der  Arbeiteraasschurs  überreichte  eine  schone 
Blumenspende. 


Herr  Stadtbaurat  Lehmann,  Elbing,  wird  am  1.  April  1902 
aus  GoKiindheitsrflcksicbtcn  ln  den  Ruhestand  treten;  derselbe  ist 
seit  dem  1.  Januar  1880  in  städtischen  Diensten,  er  warein  häufiger 
Besucher  unserer  Jahresversammlungen. 

Herr  Ingenieur  Wilhelm  Schweers,  zur  Zeit  erster  Assistent 
sn  der  Gasanstalt  in  Brautisrhweig,  wurde  zum  Direktor  der  neu 
zu  erbauenden  Gasanstalt  in  Herne  i/W.  gewählt  (vgl.  unten 
unter  > Herne«. ‘ 

R.  Krueger  f.  Am  88.  Oktober  starb  zu  Forst  i/L.  Herr 
Ga*direklor  Rudolf  Krueger  im  63  Lebensjahre.  Der  Verstorbene 
war  langjährige»  Mitglied  des  Märkischen  Zweigvereins,  besuchte 
fast  regelmäßig  dessen  Versammlungen  und  beteiligte  sich  mit 
regem  Interesse  an  den  Bestrebungen  des  Vereins;  er  zeichnete 
sich  durch  seinen  biederen  Charakter  aus  und  war  jederzeit  bereit, 
den  in  der  NAbe  wohnenden  Kollegen  mit  Rat  und  That  zur  Beite 
zu  stehen.  Faehgenoasen  und  weitere  Kreise  werden  dem  Ver- 
storbenen ein  treues  Andenken  bewahren. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Biebrich.  (Thonwerk  Biebrich.)  Nach  der  Bilanz  vom 
30  Juni  ds.  Js,  zahlt  das  Thonwerk  Biebrik,  Aktiengesellschaft 
Biebrich  a/Rh,  auf  das  Aktienkapital  von  M.  448000  20#.'0  Divi- 
dende. Abgeschrieben  sind  M.  52252,83,  Der  Reservefonds  betrügt 
10*/«  des  Aktienkapitals,  ebenso  hoch  ist  der  Extra- Reservefonds 
angestiegen.  — Außerdem  verfügt  die  Gesellschaft  über  ein  Divi- 
denden Ausgleiche  >nto  von  M,  17  920  und  einen  Vnterstüuungsfonds 
von  M.5000.  Die  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  ist  demnach 
eine  aufserordentlich  günstige.  Vorstand  ist  Herr  F.  Bettelhäuser. 

Deutz.  (Rheinische  Wasserwerks-Gesellscbaf L)  Die 
Rheinische  Wasserwerks  Gesellschaft  (mit  Zweigniederlassung  in 
Mülheitu  a/Rh.)  hat  Ihr  llaoptbiirean  nach  Deutz,  Mathilden 
strafse  38/10,  verlegt.  Den  Herren  Oberinspektor  W.  Hurtmann  und 
Oberingeninur  E.  Rutsatz  wurde  vom  Vorstände  der  Gesellschaft 
Gesamtprokura  erteilt. 

Dollenstelr,  Bayern.  (Acetylen heleachtung  des  Bahn- 
hofs.) Für  den  Bahnhof  wird  von  der  Aktiengesellschaft  Hora 
Prometheus,  Berlin,  eine  Acetylenanlage  errichtet : der  Entwickler 
arbeitet  mit  Handbetrieb,  der  Gasbehälter  faßt  20  cbm,  das  Rohr- 
netz bat  eine  Länge  von  1 km. 

Herne.  Neue  Gasanstalt.)  Am  30.  Oktober  hielten  die 
städtischen  Kollegien  von  Herne  und  dio  Gemeindevertretungen 
von  Batik  au  und  Horst  hausen  eine  gemeinsame  Sitzung  ab, 
in  welcher  der  Bau  einer  von  den  drei  genannten  Gemeinden  ge- 
meinsam zu  errichtenden  Gasanstalt  beschlossen  wnrdo,  Von  vier 
Firmen  waren  Offerten  eingcholt  worden ; zwei  Gutachten,  Direktor 
Grohmann-Düsseldorf  und  Direktor  Ruhe-Duisburg,  and  als  Ober- 
gutachter Direktor  L Körting  Hannover  entschieden  »ich  für  den 
von  der  Berlin  • Aahaltischen  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  ein- 
gereichten Plan,  dessen  Kostenvoranschlag  sich  auf  M.  229548  be- 
läuft (ohne  die  Hochbauten,  welche  von  den  Gemeinden  in  eigener 
Regie  übernommen  werden).  Die  Versammlung  beschloß  dement- 
sprechend die  Vergebung  der  Arbeiten  an  die  genannte  Firma. 
Mit  dem  Bau  aoll  sofort  begonnen  werden  — Ferner  wurde  die 
Genehmigung  zum  Bau  eines  Verwaltungsgebäudes  der  Gasanstalt 
mit  einem  Aufwand  von  M.  28000  bis  M.  30000  erteilt. 

Krefeld.  (Brand  in  der  Gasa  nutalt.)  Am  2.  November 
entstand  im  Reinigergebäude  der  Gasanstalt  II  Feuer,  welche*  auch 
da*  Muschinenhau*  und  einige  au«tor»ciido  Baulichkeiten  ergriff. 
Hierdurch  entstand  eine  Betriebsstörung,  weiche  zeitweise  zu  einer 
völligen  Einstellung  der  Gaalieferung  führt«.  Seit  dem  7.  November 
ist  das  Gaswerk  wieder  vollständig  in  Betrieb.  Wir  behalten  uns 
vor,  über  das  Vorkommnis  auf  Grund  authentischer  Informationen 
demnächst  zu  berichten. 

Kröpelin,  Mecklenburg.  (Acetylen centrale.)  ln  Kröpelin 
(2340  Einwohner)  ist  die  Genehmigung  zur  Errichtung  einer  Acetylen- 
centrale  erteilt  worden. 

Luxemburg.  (Nenes  Wasserwerk.)  Da  die  alte  Wasser- 
versorgung nicht  mehr  ausreicht,  so  ist  beschlossen  worden,  ein 
neues  Wasserwerk  zu  erbauen,  und  zwar  wird  dasselbe  vorläufig 
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zwei  Pumpensysteme  von  jo  36  Sek.  1 bei  148,6  m Förderhöhe  er 
lialten.  Der  Betrieb  wird  mit  Kraft-  oder  Generatorgas  erfolgen. 
Die  Lieferung  der  geturnten  Maaehinennnlage  ist  der  Firma  Gebr 
KOrting  in  Körtingsdorf  übertragen.  Diese  Anlage  wird  insofern 
interessant,  al*  hier  »um  ersten  Male  gröfsere  Gasmotoren  *u 
sainmen  mit  echnelllaufetiden  Pumpen  (sog.  Fxprcfrpuinpcn  Schleif- 
müble,  von  Ehrhardt  <&  Sehmer)  direkt  gekoppelt  werden.  Die  Um- 
drehungszahl von  Motoren  und  Pum|ien  wird  165  in  der  Minute 
betrugen,  und  die  Motoren  hüben  ungefähr  95  PS  tu  leisten.  Die 
Körtingseben  Gasmotoren  sind  für  die  direkte  Kuppelung  mit  den 
Pumpen  deshalb  sehr  gut  geeignet,  weil  die  zwangsmäfsige  Her- 
stellung de»  richtigen  Gasgemisches  in  der  Maschine  mit  Hilfe  den 
darin  enthaltenen  Mischventil»  ein  leichte»  and  sichere»  Anspringen 
bei  ganz  langsamer  Gangart  des  Motors  schon  ermöglicht. 

Relchenbacb  IV.  (Gusbelenchtunga  - Aktien  verein.) 
Nach  der  Bilanz  pro  30.  Joni  1901  besteht  das  Aktienkapital  aus 
1000  Aktien  tu  M.  160  = M.  150000;  der  Reservefonds  ist  auf 
M.  15288,70  ange wuchsen,  der  Amortisation?«  und  Ernouerungsfondft 
auf  M.  128098,88;  beide  zusammen  ergeben  nahezu  die  Höbe  de» 
Aktienkapitals.  Die  Abschreibung  auf  das  Anlagekapital  von  Mark  j 
370297,44  betragt  M.  21213,44,  IO  dafs  dasselbe  nur  noch  mit 
M.  3490*4  zu  Buche  steht.  Auf  «er  dem  Aktienkapital  ist  die  Ge- 
sellschaft mit  einer  Kapitabchuld  von  M 103200  belastet.  — Die 
Dividende  gelangt  mit  M.  18000  — 12%  zur  Auszahlung  Die  Läge 
der  (Gesellschaft  ist  nach  der  veröffentlichten  Bilanz  eine  recht 
günsiige  Du»  Direktorium  bilden  die  Herren  Franz  Schmidt,  Herrn 
Kiclienbcrg  und  E«iuard  Jacob. 

Thann  i E.  (G  a e a n s t a 1 1 ) Die  Bilanz  der  Gusunstidt  Thann  i/E  , 
Kommanditgesellschaft  auf  Aktien,  Merkten  & Co,  pro  31.  August 
da.  J».  enthalt  laut  Reichsaozeiger  auf  seiten  der  Aktiva  folgende 
Zahlen:  lmmohiliencouto  M.  232000,  Kassa  und  Bankguthaben 
M.  97430,97,  Warenvorrilte  M.  27281,57,  Gesamtdebitoren  M.  16030,29, 

■ uf  seiten  der  Passiva  Aktienkapital  M.  240000,  Reservefonds 
M.  73879,06,  GesamlkrcdUoren  M.  28  588,34;  Gewinn-  nnd  Verlast - 
conto  M.  30226,43.  Danach  Ireträgt  die  Reserve  Über  30%  des 
Aktienkapitals;  daa  beträchtliche  Bankguthaben  und  der  im  Ver- 
hältnis »um  Aktienkapital  höbe  Gewinn  von  M.  30225  lassen  die 
I,age  der  Gesellschaft  sehr  günstig  erscheinen- 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutlichen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd-, 
London,  unterm  9.  November:  Die  Lage  ist  im  ganzen  unver- 
ändert; nur  Wales- Dampfkohle  hat  infolge  des  Verhaltens  der  Berg- 
leute etwa»  ungezogen.  — Vorkshire:  Preise  gut  behauptet;  beste 
Silkstone  13  bis  14  sh.,  Barnsley  Hanskoblen  12  sh.  bis  12  sh.  6 d.  — 
Lancaahire:  Gaakohleu  fest,  besonders  auf  Liefern ngaahschlüsae  ; 
angebotene,  frei  verfügbare  Posten  waren  schnell  vergriffen ; da 
manche  (>aage!<ellschafteD  nur  noch  für  kurze  Zeit  Vertrage  haben, 
so  sind  eher  Preisfortschritte  zu  erwarten.  — Derbyshire  und  Lanca- 
shire:  Preise  durchweg  unverändert;  Gaskohlen  lebhaft  gefragt.  — 
North  amberland  und  Durbam:  Gaskohle  ist  verlangt,  wird  aber  nur 
ganz  wenig  Angeboten,  da  die  Zechen  gut  für  Abschlüsse  beschäftigt 
sind:  für  verfügbare  Mengen  wird  12  sli.  6 d-  gern  bewilligt.  — 
Schottland:  Markt  sehr  fest,  Preise  unverändert;  Main  9 sh.  6 d,, 
Dampfkohle  10  sh,  Splint  10  sh.  •>  d.  bis  11  »h.,  Eli  10  Bh.  6 d 
bis  11  sb.  6 d.  (.1  R.  Glasgow, 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  7.  November:  fest; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 16  »b.  3 d.  — M.  21,30  pro  100  kg, 
Hüll  10  £ 15  sh.  bis  10  £ IG  sh.  3 d.  = M 21,20  bis  M.  21. 30  pro  1U0  kg. 
Teer.  London,  G.  Nov. - % d.  pro  gailon  = M 1,60  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  London,  G.  November:  Die  Preise  sind 
gegen  die  Notierungen  der  letzten  Woche  etwas  gestiegen, 

über  die  Lage  de»  Neben  Produkten - Markte»  im  Oktober 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  • Verknufsvereinigung,  Bochum, 
wie  folgt:  Schwefelsäuren  Ammoniak:  Die  englischen  No- 
tierungen bewegten  sich  im  vorigen  Monat  von  10  £ 10  »h.  i M.  20,65) 
bis  10  £ 16  sh.  3 d.  (M.  21,30)  und  zeigen  somit  wenig  Änderung 
gegen  die  Notierungen  des  vorhergehenden  Monats.  Im  Inlande 


machte  sich  rege  Nachfrage  für  Deckung  des  Frühjahrsbedarfe» 
geltend,  wodurch  die  Marktlage  auch  hier  die  sich  bereits  im  vorigen 
Monat  gellend  gemachte  Festigkeit  behielt-  Wenngleich  im  Berichts- 
monat,  wie  alljährlich  um  diese  Zeit,  der  Versand  hinter  der  Er- 
zeugung zurückblieb,  »o  ist  dieser  Umstand  von  Bedeutung  nicht, 
da  die  gelagerten  Mengen  im  nächsten  Frühjahre  Absatz  finden.  — 
Teer:  Die  Notierungen  für  Teererzeugnisse  blieben  zum  Teil  ge- 
drückt, immerhin  aber  hesteht  nach  wie  vor  für  Teer  rege  Nach- 
frage und  die  Erzeugung  de»  hiesigen  Bezirkes  findet  schlanken 
Absatz.  — Benzol:  Die  englischen  Notierungen  hielten  sich  auf 
dem  Stande  von  9%  d für  90  er  Benzol  (M.  19,80)  und  SM/t  d.  für 
60er  Benzol  (M.  19,80).  Im  Inlande  trat  in  der  letzten  Hälfte  des 
Monats  Oktober  etwas  gröfserer  Bedarf  gegenüber  dem  Vormonat  ein, 
so  dafs  die  Anlagen  des  hiesigen  Bezirkes  den  Betrieb  wieder  voll 
aufnehmen  konnten.  Für  Abschlüsse  auf  Lieferung  im  nächsten 
Jahre  erfuhren  die  Preise  infolge  der  größeren  Nachfrage  eine 
nicht  unwesentliche  Verbesserung. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «Jteaet  Stelle  veröffentlichen  wir  lanentgetttleh  Aufrsgru  von  stljremclucin 
InteriiiuMi  au*  unserem  Leterkrels  und  bitten  unsere  PncligenoMCD  uni  bet  der 

Beantwortung  unterstützen  iu  wollen. 

Asphaltdichtung  für  Thonrohrmuffen. 

Wie  hat  sich  das  Vergiefscn  von  ThonrohrmufVen  mittel» 
Asphalt  bot  Waaaorfaanungen  bewährt  hinsichtlich  der  Dichtheit 
der  Muffen  und  dor  Xichlbeeinfiussung  des  Geschmacks  und  der 
Beschaffenheit  des  Wassers?  War  liefert  geeigneten  Asphalt? 

Herrn  A.  G.  in  D.  über  Asphaltdicbtung  für  Steingut-Mnffcn- 
röhren  hat  Ingenieur  A.  Unna,  Köln,  in  der  Deutschen  Bau- 
leitung 1897,  Nr.  44,  8 274  bis  277  mit  Abbildungen  berichtet  (vgl. 
de.  Journ.  1897,  S 570);  er  bezeichnet  die  Aspbaltdichtung  als  «lie 
empfehlenswerteste  Dichtung  für  Steinzeugröhren.  Die  Asphalt- 
dicbtung wurde  zuerst  von  W.  H.  Lindley  erfolgreich  eingeführt 
(vgl.  Thonindustrie-Zeitung  1896,  Nr.  2)  und  damit  in  zahlreichen 
Städten  erfolgreich  vorgegangen  (Frankfurt  a.  M.,  Elberfeld,  Barmen, 
Mannheim , Worms,  Köln,  Düsseldorf,  Berlin,  Hannover,  Mainz, 
Wiesbaden,  Altona  etc.)  Unna  empfiehlt  statt  des  ursprünglichen, 
von  Oberingeniear  Hcichllnger  eingeführten  Gieforinge*  aus  Gummi- 
ring und  Stahlband  einen  mit  Korkstflcken  gefüllten  Juteecblaucb 
Specicll  für  diesen  Zweck  geeigneten  Asphalt  liefert  die  Firma 
»Chemische  Fabriken  und  Aspbaltwerke  Dr.  P.  Remy,  Mannheim« 
(Fabriken  in  Worms). 

Einführung  von  Luft  ln  das  Rohgas. 

Wo  ist  die  Einführung  von  Luft  in  da»  Rohgas  mittel»  der 
ül «ertragenen  Bewegung  der  Achse  de»  Stationsgasmesscr»  in  Be- 
trieb zu  sehen? 

Herrn  J.  in  V.  Eine  derartige  Ausführung  besteht  in  Güstrow, 
wie  Herr  Direktor  Wahl-Güstrow  (in  d«.  Journ.  1901,  Nr.  15,  8.  2701 
berichtet  hat. 

Es  beHtehen  wohl  an  vielen  anderen  Orten  ähnliche  Ein- 
richtungen; wir  bitten  um  Nennung  derselben. 

Starklichtbrenner  von  Sieverts. 

Herrn  C.  S.  in  E,  Der  Sievertsche  Starklichtbrenner  (vgl.  ds 
Journ.  1901,  Nr.  43.  S.  808)  ist  durch  die  Firma  Jürgens  & Martens, 
Hamburg,  Kleine  Bäckeratrafse  7,  zu  beziehen. 

Brandfalle  in  Elektricitütswerken. 

Bestehen  Vorschriften  über  daa  Verfahren  bei  Ausbruch  von 
Feuer  in  Elektricitätswerken  mit  Freileitung? 

Berichtigung. 

ln  dom  Aufsatz  »Wasser Versorgungen  in  der  Schweiz  1900* 
in  da.  Journ.  1901,  Nr.  45,  8 844,  rocht«,  Zeile  17  von  unten  u.  ff. 
ist  zu  lesen:  Zur  Wasserverteilung  dienten  in  37  Orten  mit  846242 
Einwohnern  ca  14500  lfd.  m Rohrleitungen  von  900  mm  Durch- 
messer abwärts,  mit  denen  etc. 


Druck  tob  R.  Olömbonrf  tn  München 
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iu.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

er*ubrlnl  In  jAhrllch  St!  N uninu-ni  und  berichtet  »rhncll  und  rr»chnpfi-ijd  nhc»  tll« 
Vorgang«  auf  dem  tichlcte  de«  ttotaucJltUligKWCcn*  und  de/  WatMcr rerMirgiUrit 
Alle  Zuschriften,  »«Ich«  die  Ueduktnm  des  Blatte«  betreffen.  werden  erbeten 
unter  der  AdrettM*  de« 

MrrauNRthrr»,  Prof.  Dr.  H.  BI'STK  I«  Earlarake  1.  B.,  X»«irki.lllt|t  13. 


YERWAKDTE  BELEUCHTUSGSARTEM 

«uwia  rO* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutsches  Vereins  von  Qas-  and  Wsuerfsohmännern. 


Hw*u«r»twT  and  C7b»f  RednkMu  r : Oeh.  Hofrat  Dt  H BtrUTI 

sn  d*r  I xKniirVn  iKlncküi  In  luhnV  <Mwr*l»kr>Ur  du  T.rrtft* 


D*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  n<u-hh«ndel  tum  Prel.o  von  M 20  flir  den  .Uhrganir  hermren 
werden  bei  direktem  Berufe  durch  die  Pom Ämter  Iri'iil.r  hUrt.l«  und  de«  Ali». 
laude«  inler  durch  di*  Ubterreichnele  Verlajt«l>liilili*ntlluiFjc  wird  eiu  PortojiiMblaff 
erhoben 

ANZKWEN  iicivlen  ton  dpr  Ver!nK*h«ndtiin«  und  «AmtlteHfn  Atttwuw*«- 
luslltiiten  f.nm  l*fel-e  von  "'i  Pf,  fOr  die  drelfMpallrne  Pell trell«  imUt  deren  Itiium 
■nreniimtn'  ii  Mel  C-,  1.1-,  2*.  und  &2  maliger  Wiederholung  Mini  ein  Meinender 
Rnhatt  gewahrt 

Beilagen.  *nn  denen  «ntor  ein  Probe-Exemplar  e!niu«enden  In«,  werden  narh 
W.-nntm/oug  belgefwrl 

AH«  Zuschriften,  vrelehp  dte  Expedition  berw  den  Annoncenteil  de«  Mlalte« 
betreffen,  werden  unter  ^dre««e  der  unterrelehnelen  VerlagnbiiebhiUtdlnag  erbeten 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOURO  ln  Manchen 


Varia«:  JA  Ol.OBNMODKO  1a  Mascha« . OlCokairnfM  11. 


filürkrtraf.e  II. 


I tk  la 

»rhaadlnnara  der  XI. I.  Jahre«. ertamaitaaR  de*  IteaUrhra  Verein«  von  Ua«-  aad 
Wa«>erfaeh  Mi  Innen,  i u Wien  Krill.  «' i 
Bericht  der  Knmml««i»n  ftr  liasbetilller- Vormallen. 

>ormnlbedlncunani  fOr  die  l.leferuna  .•»«  i;iNruki»n«traklliiiirn  t un  !U*hehlltrrn. 

Viederwirhslkrhrr  Verein  von  fia«.  und  W»««rrf»rbiiilBBi'rs.  *.  Jnlin'«vi*r«»*iiml»ing 
In  I.iibrck  am  20  and  21  t^-pt«ml«rr  PAH  SlUunK<protolio||  Iri.hluf-  von  1 
a.  tc.y ) m.  tr::,. 

Xetli  mr  Bll.lnna  r*a  Frmre.an  an*  bak«a«*er.  Von  Professor  Kd.  Donnlh  iu 
Hriltiu  8.  KmO 

l aterhaUnna  der  M3hUrhll«mp<-n  darrh  dir  (Jtun.Iill.  S wl 

Halse  Mlttellnngra  Ober  die  Wa«serfaa«una«aalMe  der  l'trrrhter  W a««erleltana 
ln  Moealrrbrrf.  ».  I“«2 


alt. 

UUeratnr.  9 8&i  Elektrotechnik.  — Neu*  Bücher 

1 »««Hie  an«  den  Fatentaehrlflen.  8.  HNfi 
PeraSnllrhe«.  H,  eK7 

Statt. <l«ehe  nnd  OnaaiMle  «ItUlInnaen.  8 *B7 

Berlin.  Keut-cJie  tlasuliihllcht-AktlauiKNelltehnfl  Inbetriebnahme  der  Gas- 
armt-dl  Mnrteudorf-lk-rlln.  Merna.l,  'oi-hij.IiiH  - Bonn.  Bau  einer 
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Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

zo  Wien  1001. 

Bericht  der  Kommission  für  Gasbehälter- Normalien. 

Der  dem  vorjährigen  Kommissionsberichte  beigefügte  Ent 
wurf  ist  im  wesentlichen  bestehen  geblieben,  jedoch  sind  die 
Angaben  über  Abmessungen  nach  nochmaliger  Erörterung 
dahin  erweitert,  dafs  für  jeden  der  vorgeschlagenen 
Gasbehälter-Inhalte  auch  eine  G asbehälterglocke 
von  bestimmten  Haupt- Abmessungen  festgelcgt  ist- 
Näheres  hierüber  ist  unter  tlen  Erläuterungen  und  Motiven, 
iiiülteHontlere  zu  § 4 des  Entwurfes  angegeben. 

Eine  Schaulinie  nebst  Tabelle  mit  den  Hauptabmes- 
»ungen  der  zur  Annahme  vorgeKchlageuen  normalen  Gas- 
behälter ist  in  den  Anlagen  beigefügt  (Fig.  971). 

Es  wurde  eine  Kommissionssitzung  am  23.  März  d.  J.  in 
Berlin  abgehalten,  an  welcher  teilnahmen: 

a'i  Seitens  des  Verbandes  Deutscher  Gasbehälter- Fabri- 
kanten : 

Direktor  Blum,  Berlin. 

Reg.-Baumeister  Oberingenieur  Scheu»»  (in  Firma 
Neumun,  Kschweiler). 

Oberingcnieur  Handschuh  (der  Kölnischen  Ma 
schinenfabrik). 

Gasbehälter- Fabrikant  Plagge  Berlin. 

Direktor  Wolfes,  Brackwede. 
b)  Seiten»  der  Kommission  für  Gasbehälter-Normalien: 

Oberingcnieur  Nie  mann,  Dessau. 

Betriebsdirektor  He  Ick,  Karlsruhe. 

Direktor  Happach,  Kali  hör. 

> Horn,  Augsburg. 

* Knaut,  Stettin. 

Nach  vorheriger  Erörterung  verschiedener  Vorschläge  wurde 
auf  Anregung  de»  Herrn  Direktor  Blum  folgender  Beschlufs 
gefolgt: 

»Die  Kommission  konnte  festatellen,  dafs  seit  Veröffent- 
lichung der  Bedingungen  für  die  Gasbehälter-Normalien  Ein- 
wendungen von  Bedeutung  weder  an  die  Kommission  noch 


I an  deren  Mitglieder  gelangt  sind.  Änderungen  an  den  der 
! vorjährigen  Hauptversammlung  vorgeschlagenen  Bedingungen 
waren  daher  nicht  vonunehmen.« 

Dagegen  hat  die  Kommission  in  Fortsetzung  der  ihr  ge- 
I stellten  Aufgalie  im  Verein  mit  den  zugezogenen  Gasbehälter- 
Fabrikanten  Tabellen  und  Angaben  über  die  wünschenswerten 
Abmessungen  der  Behälter  festgestellt  und  den  vorjährigen 
Vorschlägen  als  Anhang  angefügt.  Selbstverständlich  kann 
diese  Gesamt- Arbeit  nur  als  Material  aufgefafst  werden,  welches 
den  nusführenden  Mitgliedern  des  Vereins  bei  Beschaffung 
und  Herstellung  von  Gasbehältern  für  die  cinsehlagenden  tech- 
nischen und  wirtschaftlichen  Fragen  zur  Verfügung  stehen 
still.  Verpflichtend  können  diese  Bestimmungen  weder  für 
den  Besteller  noch  für  die  ausführenden  Fabrikanten  sein. 
Anderseits  aber  wird  der  Wert  dieses  Materials  wesentlich  er- 
höht, wenn  der  Verein  durch  «eine  Hauptversammlung  die 
Arbeit  der  Kommission  gutheifst  und  damit  den  Gaaanstalts- 
direktoren  die  Möglichkeit  an  die  Hand  gibt,  »ich  dieses  Materials 
als  eines  von  dem  Verein  geprüften  zu  bedienen. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  empfiehlt  die  Kommission, 
der  Verein  möge  beschliefsen : 

1.  Der  Verein  nimmt  Kenntnis  von  den  Vorschlägen 
der  Kommission  für  Herstellung  von  Gasbehälter- 
Normalien. 

2.  Er  empfiehlt  seinen  Mitgliedern,  diese  Bedingungen 
ihren  Ausführungen  und  Vergebungen  zu  Grunde 
zu  legen. 

3.  Die  Mitglieder  werden  ersucht,  Erhebungen,  welche 
»ie  mit  diesen  Bedingungen  machen  werden,  dem 
Verein  bezw.  dem  Vorsitzenden  der  Kommission  laufend 
mitzuteilen. 

4.  Die  Kommission  wird  beauftragt,  nunmehr  auch  voll- 
ständige Vertragsentwürfe  etc.  auszuarbeiten  und  vor- 
zulegen,  sowie  etwa  eingehendes  Material  über  Er- 
hebungen für  eine  etwa  erforderliche  Nachprüfung  der 
Bedingungen  zu  sammeln  und  hierüber  rechtzeitig 
zu  berichten. 

M.  Memsen, 

Vorsitzender  der  Kommission  für  (innbehfilter  Normalien. 
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Xoriiialbcdlngiingcii  für  die  Lieferung  von 
Khenkonstruktloneii  von  GasbeltBltcni, 

cemeioKt-haftlich  anfnestellt  von  dein  Deutschen  Vereine  von  Gas- 
und  Wasserfarhmännern  und  dem  Verbände  deutscher  Gasbehälter 
Fabrikanten,  im  Jabre  1901. 

§ 1.  Gröfae. 

Die  Gröfae  de«  Gasbehälters  wird  nach  dem  nutzbaren 
geometrischen  Rauminhalte  der  Glocke  in  ihrer  höchsten 
Stellung  angegeben,  und  zwar  unter  Vernachlässigung  der  j 
Deckenwölbung,  der  Hohlräume  in  den  Tassen  und  eines 
0,1  m hohen  Horizontalstreifens  am  untersten  Rande  des 
iiu feeren  Glockenmantels,  d.  i.  nach  folgender  Rechnung: 


a)  Für  einhübige  Gasbehälter: 


j = D ■’» 


{H[  — h0). 


b)  Für  zweihübige  Gasbehälter: 


D^n 


*i  + 


Df  n 


(i/2  _ r,  - h0). 


c)  Für  dreihübige  Gasbehälter: 

J - D'l"  H,  + i«,  - r.)  + (H,  -T,-  V 

Hierin  ist 

J der  Inhult  des  Gasbehälters  in  cbm ; 

Dy  der  Durchmesser  des  inneren  Glockenmantels,  ge- 
messen zwischen  den  Innenflächen  der  Mantelbleche 
in  m; 

/>5  und  Dg  entsprechend  die  Durchmesser  des  zweiten 
und  dritten  Glockenmantels  in  m ; 

//,  Hy,  //2  und  //3  die  Höhen  der  Glocken-  resp.  Ring- 
mäntel. gemessen  von  der  untersten  Fläche  des  Fufs- 
ringes,  bis  zur  obersten  Fläche  de»  Tassenbleches 
resp.  bis  zur  Kante  des  Eckringes  in  m; 

h0  = 0,1  m ; 

Ti  und  T-x  die  Tassentiefen,  gemessen  von  dem  Rande  | 
der  Schöpftasse  bis  zur  unteren  Fläche  des  Tassen-  ! 
bodens  in  m. 


§ 2.  Statische  Berechnung, 
a)  Der  statischen  Berechnung  des  Fiibrungsgerüstes  und  1 
des  Glockengerippes,  einsohliefelich  de«  Deckenge- 
spen-es  ist  ein  höchster  Winddruck  von  200  kg  für 
das  qm  auf  die  normal  getroffene  Fläche,  die  0,57 
der  gesamten  Projektionsfläche  der  Seitenwandungen 
gleich  erachtet  werden  soll,  in  horizontaler  Richtung 
unter  gleichzeitiger  Annahme  einer  einseitigen  Schnee- 
last  von  40  kg  für  das  qm  der  dem  Winde  abge- 
kehrten halben  Deckenfläche  zu  Grunde  zu  legen. 
h)Die  Wandstärken  eines  flufseisernen 
Reckens  sind  nach  folgender  Formel  zu  berechnen: 

2 * 100  f $ 

Darin  ist 

<1  die  Dicke  des  Bleches  (Wandblechstarke)  in  cm; 

D der  innere  Durchmesser  des  Beckens  in  m; 

H die  Höhe  vom  obersten  Rande  des  Beckens  bis  zum 
unteren  Rande  de»  zu  berechnenden  Blechringes  in  m ; 

y das  Gewicht  von  1 cbm  Sperrflüssigkeit  (Wasser) 
in  kg  pro  cbm  (Wasser  = 1000); 

«f  ein  Koeffizient,  welcher  da»  Verhältnis  der  Festigkeit 
der  Nietnäbte  zu  derjenigen  des  vollen  Bleches  angibt. 
Für  zweireihige  Nietung  ist  j — 0,75.  für  einreihige 
y = 0,6  anzusetzen ; 

s die  zulässige  Materialspannung  für  das  Blech  in  kg  für  I 
das  qcm.  (Vgl.  $ 3.) 


Die  nach  obiger  Formel  sich  ergebenden  Blechstärken 
»'nid  auf  hall>e  Millimeter  nach  oben  abzurunden.  Bei  Blech- 
stärken  unter  10  mm  sind  aulserdem  0,5  mm  zuzuschlagen. 

Bleche  von  weniger  als  5 mm  Dicke  sollen  zu  den  Wan- 
dungen von  Gasbehälterbecken  nicht  benutzt  werden. 

c)  Der  Eckring  der  Gasbehülterglocke  soll  nach 
folgender  Formel  bemessen  werden. 

_ RDX  (y  — yt)  cos  « 

V ~ 4 1 

Darin  ist 

Q der  Querschnitt  des  Eckringes  in  qcm ; 

« der  Neigungswinkel  des  Deckenanschlusses  gegen  die 
Horizontale.  Zur  Erleichterung  der  Rechnung  wird 
cos  «sl  gesetzt ; 

R der  Krümmungsradius  der  Glockendccke  in  m ; 

Dy  der  Glockcndurchmesscr  in  m ; 

y das  Gewicht  von  1 qm  Horizontalprojektion  der  in 
ihrer  höchsten  Lage  schwebenden  Gasbehälterglocke 
in  kg,  also  Gewicht  der  Eisenteile,  zuzüglich  des 
Tassenwassers,  dividiert  durch  den  Querschnitt  des 
unteren  Glockenschusse« ; 

j-j  das  Gewicht  von  1 qm  Horizontalprojektion  der 
Deckenkonstruktion,  also  Gewichte  der  Deckenbleche 
und  des  Decket igcsjierrcs  dividiert  durch  den  Quer- 
schnitt des  oberen  Glockenschusses ; 

s die  zulässige  Materialspannung  in  kg  für  das  qcm. 
(Siehe  § 3.) 

d)  Die  Materialstärken,  welche  in  § 4 für  die  Decken-, 
Mantel-  und  Tassenbleche  u.s.w.  angegeben  sind,  gelten 
als  reichlich  bemessen  und  lwdürfen  daher  keiites 
Nachweise»  durch  statische  Berechnung. 

§ 3.  Material. 

Es  ist  im  allgemeinen  Fl  Ufa  eisen  zu  verwenden,  welches 
den  Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von  Eisen konstruk 
tionen  für  Brücken-  und  Hochbau,  aufgestellt  von  dem  Ver- 
bände deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine,  dem  Ver- 
ein deutscher  Ingenieure  und  dem  Verein  deutscher  Eisen 
hüttenleute,  Verlag  von  Otto  Meissner  in  Hamburg,  entspricht. 
In  § 6 Zahl  8 derselben  soll  es  jedoch  hei  feen : »Die  Niet«- 
von  mehr  als  10  mm  Durchmesser  sind  in  hellrotwarmem 
Zustande  . . einzuschlagen,«  anstatt:  »die  Niete  sind  u.  s.  w.« 

Die  Material-Beanspruchung  soll  höchstens  betragen: 

Für  Flufseiscn  auf  Zug  oder  Druck  1200  kg/qcm. 

* » » Abscherung  900  » 

> Gufeeiscn  auf  Druck  750  > 

» » * Zug  250  > 

» * » Abscherung  200  * 

§ 4.  Abmessungen. 

Es  werden  die  in  der  Anlage  (Tabelle  I und  II  u.  Fig.  974) 
verzeichneten  Abmessungen  empfohlen. 

§ 5.  Technische  Ausführung. 

a)  Der  Besteller  hat  dafür  zu  sorgen,  dafa  ein  zweck- 
entsprechender Zugang  zur  Baustelle,  sowohl  zum 
Transport  der  Eisentcilo  als  auch  zum  täglichen 
Aus-  und  Eingehen  der  Werkleute  vorhanden  ist, 
dnfs  der  Bauplatz  sich  in  einem  aoehgernäfeen  Zu- 
stande befindet,  und  dafa  die  Arbeiten  des  Unter- 
nehmers ungestört  vorgenornmen  werden  können. 

b)  .Sogleich  nach  fertiger  Aufstellung  der  Gasbehälter- 
glocke und  nach  Ausräumung  der  Rüstungen  ist  alles 
zur  Wasserfüllung  bereit  zu  machen.  Bei  gemauerten 
oder  Betonbecken  »ind  dabei  die  durch  die  Aufetel- 
lungsarbeiten  verursachten,  unvenneidlichen  Beschä- 
digungen vom  Besteller  »achgemäfa  und  schleunigst 
auszubessern. 
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Die  Wasserfüllung  irt  Sache  des  BestcUers  und 
soll  nicht  mehr  als  10  Tage  Zeit  in  Anspruch  nehmen. 
Während  der  Füllung  des  Beckens  tat  dasselbe  auf 
Dichtheit  und  Festigkeit  zu  beobachten.  Dabei  her- 
vortretende Mängel  sind  gründlich  zu  beseitigen. 
Ein  Schiefstehen  des  Beckens  bia  zu  1 mm  auf  1 m 
Durchmesser  soll  nicht  beanstandet  werden, 

c)  Sollte  das  Becken  infolge  irgend  welcher  Mängel 
in  der  Arbeit  des  Unternehmers  wieder  entleert  wer- 
den müssen,  so  hat  der  Unternehmer  die  dadurch 


Glocke  schwimmt,  ist  die  Verschiedenheit  des  speci 
fischen  Gewichtes  von  Luft  und  Gas  zu  berücksich- 
tigen. Bei  Beobachtung  des  Ilöhenstomlea  der 
Glocke  bei  geschlossenen  Hin-  und  Ausgangsschiebem 
ist  zu  beachten,  dafs  das  Wasser  des  Beckens  sowohl 
Luft  als  auch  Gas  absorbiert,  bis  ein  seiner  Tempe- 
ratur und  sonstigen  Beschaffenheit  entsprechender 
Sättigungszustand  eingetreten  ist.  Nicht  minder  ist  zu 
beachten,  dafe  die  Temperatur  der  Luft,  bezw.  des 
Gases  im  Behälter  meist  üngleichmäfsig  ist  und  bei 


Hg.  »74. 


verursachten  Kosten,  insbesondere  diejenigen  für  das 
Entleeren  und  Wiederfüllen  des  Beckens  zu  tragen, 
jedoch  sollen,  wenn  der  Besteller  hierzu  etwas  liefert, 
nur  die  baren  Auslagen  für  diese  Lieferungen  be- 
rechnet werden. 

d)  Nach  der  Füllung  des  Beckens  mit  Wasser  erfolgt 
die  Prüfung  der  Glocko  auf  Dichtheit.  Es  ist  hierzu 
die  Glocke  von  dem  Besteller  mit  Gas  hochzutreiben 
und  an  allen  Nietnühten  mit  Seifenwasser  abzupinseln. 
Die  dabei  sich  zeigenden  Undichtheiten  sind  derartig 
zu  beseitigen,  dafs  ein  dauernd  dichter  Zustand  der 
Glocke  gesichert  erscheint.  Wird  von  dem  Besteller 
vor  der  Gasfüllung  noch  eine  anderweitige  Prüfung 
der  Dichtheit  gefordert,  so  hat  er  die  hierzu  nötigen 
Einrichtungen  kostenlos  zu  stellen , während  dem 
Unternehmer  dos  Abpinseln  und  Abdichten  obliegt. 
Bei  der  Ermittelung  des  Gasdrucks,  unter  dem  die 


freistehenden  Behältern  durch  Sonnenschein  und  so- 
gar schon  durch  verschieden  starke  Bewölkung  des 
Himmels  stark  bceinilufst  wird. 

e)  Beim  Abloten  der  Führungsschienen  sollen  höchstens 
5 mm  Abweichung  von  der  Vertikalen  zulässig  sein. 

f)  Die  Gasbehälterglocke  soll  bei  der  Probe  einen  vollen 
Hub  aufwärts  und  abwärts  durchlaufen,  ohne  dafs 
sich  Klemmen  in  den  Führungen  zeigt,  und  ohne 
dafs  «las  Schiefgehen  mehr  als  1 mm  auf  1 m Durch- 
messer beträgt. 

g)  Die  Führungsrollen  sind  an  den  Laufflächen  cen- 
trisch und  gut  abzudrehen  und  auf  gedrehten  Axen 
zu  lagern. 

h)  Zwischen  die  gasdicht  zu  nietenden  Flächen  der 
Bleche  wird  ein  mit  öl  und  Mennigekitt  getränkter 
Streifen  Sackleinwand  oder  Gurtband  als  Dichtung 
gelegt.  Nach  dem  Nieten  ist  längs  der  Fugen  das 
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etwa  vorstehende  Band  mit  einem  scharfen  Messer 
sauber  abzusch  neiden.  Schntubenholzen  sind  durch 
Umwickelu  von  getränkten  Hauffuden  zu  dichten. 

Die  Konstruktionsteile  de*  Eckringes  sind  an  den 
Stöfoen  stumpf  aneinander  zu  legen,  derart,  dnfs  die 
Druck  Übertragung  durch  die  volle  Flüche  des  Quer- 
schnittes und  die  Dichtung  durch  die  Laschen  erfolgt, 
i)  Die  .Schöpftassen  sollen  wasserdicht  sein  und  werden 
unmittelbar  nach  ihrer  Herstellung  behufs  Prüfung  | 
auf  ihre  Dichtheit  mit  Wasser  gefüllt.  Das  Wasser 
hierzu  ist  vom  Besteller  zu  liefern, 
k)  Die  Eisenteile  sind  vor  dem  Versand  zu  reinigen  und 
dann  mit  einem  Mcnuigaii*trich  zu  versehen.  Nach 
dem  Zusammen  nieten  des  Behälters  sind  die  X»et- 
nähte  und  Dicht ungsfugeti  sowohl  von  der  iuifseren 
als  auch  von  der  inneren  Seite  des  Behälters  mit 
Mennige  naehzustreichen.  — Die  weiteren  Anstriche 
sind  besonderer  Vereinbarung  überlassen. 

§ 6.  Haftpflicht  (Garantie). 

Für  alle  Schäden  und  Mängel,  welche  an  den  Liefe- 
rungsobjekten infolge  fehlerhafter  Konstruktion,  schlechten 
Materials  oder  fehlerhafter  Ausführung  entstehen,  bleibt  der 
Unternehmer  bis  zum  Abläufe  von  einem  Jahre  nach  stattge- 
habter  Abnahme  haftbar.  Für  etwaige  Schönheitsfehler  kann 
ein  GeldUrtrag  bis  zu  1%  der  Bausumme  abgezogen  werden. 

§ 7.  Abrechnung. 

Die  Abrechnung  erfolgt,  wenn  nicht  eine  Pauschalsumme 
vereinbart  ist,  nach  dem  Gewichte.  Zu  diesem  Zwecke  hat  i 
der  Unternehmer  die  Gewichte  jeder  Sendung  sofort  nach  | 
Absendung  genau  anzugehen.  Der  Besteller  hat  sich  sogleich  ! 
nach  dem  Eintreffen  der  Sendung  von  der  Richtigkeit  des 
Gewichtes  zu  überzeugen  und,  wenn  sich  Abweichungen  er- 
geben haben,  hiervon  dem  Unternehmer  innerhalb  von  fünf 
Tagen  Mitteilung  zu  machen,  andernfalls  gilt  das  vom  Unter- 
nehmer angegebene  Gewicht  als  bestätigt. 

Mehrgewicht  über  das  angegebne  Ileclmungsgewicht  wird 
bis  zu  3%  zum  Einheitspreise  vergütet,  Mindergewicht  wird 
zum  Einheitspreise  abgezogen. 

Stücke,  welche  mehr  als  5%  Untergewicht  Italien,  können 
von  der  Verwendung  ausgeschlossen  werden. 

§ 8.  Lieferzeit  und  Verzugs-Strafe. 

Al  Beginn  der  Aufstellung  soll  der  Tag  gelten,  an  dem 
der  Vorarbeiter  (Monteur,  Richtmeister)  mit  den  fortlaufen- 
den Aufstellungsarbeiten  beginnt. 

AU?  Zeitpunkt  der  Fertigstellung  gilt  der  Tag,  an  welchem 
die  Gosliehälterglocko  zur  WfUwerfülJung  liereitgcstellt  ist. 

Einflüsse  höherer  Gewalt,  deren  Abwendung  nicht  in  der 
Macht  des  Unternehmers  lag,  rücken  den  Zeitpunkt  der  Liefe- 
rung hinaus.  Arbeitseinstellungen  u.  dergl.  in  den  eigenen 
Fabriken  oder  in  den  mit  der  Lieferung  des  Materials  Ihi- 
auftmgten  Hüttenwerken  und  Kohlenzechen,  sowie  Waren- 
mangel gelten  als  höhere  Gewalt,  jedoch  hat  der  Lieferant 
dem  Besteller  rechtzeitig  von  solchen  Vorkommnissen  Mit- 
teilung zu  machen. 

Wenn  seitens  des  Bestellers  die  von  ihm  oder  von  dritten 
Personen  auszuführenden  Bauten  nicht  rechtzeitig  zur  Verfü- 
gung gestellt  werden  und  dadurch  Verzögerungen  in  den  Ar- 
beiten des  Unternehmers  entstehen,  so  rückt  der  Zeitpunkt 
der  Fertigstellung  entsprechend  hinaus  Dabei  sollen  der  1 
kürzeren  Tage  wegen  im  Oktober  und  März  1%  Tage  für  . 
einen  Tag,  im  November  und  Februar  I*/*  Tage  und  im 
Dezember  und  Januar  2 Tage  für  einen  Tag  gerechnet  wer 
den.  Überschreitet  die  Verzögerung  die  Zeit  von  einem 
Monat,  so  kann  der  Lieferant  eine  neue  Vereinbarung  ver- 
langen, sofern  nicht  diese  Verzögerung  auch  durch  höhere 
Gewalt  (siehe  oben)  herbeigeführt  ist. 


Wenn  der  Gasbehälter  vor  Beginn  des  Winters  fertig 
werden  soll,  so  hat  der  Unternehmer  im  Falle  von  Verzöge- 
rungen mit  verstärkten  Kräften  zu  arbeiten,  um  den  Behälter 
für  diu  betreffende  Zeit  betriebsfähig  zu  machen. 

Wenn  der  Unternehmer  den  vereinbarten  Fertigstellung* 
termin  nicht  einhält,  so  soll  der  Besteller  berechtigt  sein, 
eine  Vemigsstrafe  vuii  */s%  des  Geldbetrages  für  die  ge- 
samte Lieferung  für  die  volle  Woche  Verspätung  bei  der  Zah- 
lung zu  kürzen.  Die  Verzugsstrafe  begrenzt  den  Schadenersatz, 

Falls  Streitigkeiten  zwischen  dem  Unternehmer  und  Be- 
steller entstehen,  soll  dies  nicht  hindern,  dals  der  Besteller 
den  Gasbehälter  in  Betrieb  nimmt. 

§ 9-  Zahlungsbedingungen  und  Haftgeld. 

Die  Zahlung  des  Kaufpreises  erfolgt  bar  in  deutscher 
ReichBwährung  zu 

Vs  bei  Beginn  der  Aufstellung, 

Vs  bei  Beendigung  der  Aufstellung, 

V*  drei  Monate  nach  beendigter  Aufstellung. 

Verzögerungen  der  Zahlungen  bedingen  die  Verpflichtung 
für  den  Besteller,  Zinsen  für  Verspätung  in  Höhe  von  1 % 
über  den  jeweiligen  Bankdiskont  zu  vergüten. 

Bei  Empfang  der  Anzahlung  hat  der  Unternehmer  ein 
Haftgcld  in  Höhe  von  10%  des  Wertes  der  Lieferung  zu 
stellen,  entweder  in  nriindelsicheren  Papieren  oder  in  Wech- 
seln, welche  von  dem  Unternehmer  ausgestellt  und  von  einem 
als  solid  bekannten  Bankhause  acceptiert  sind. 

Das  Ilaftgeld  haftet  für  die  Erfüllung  der  Verpflichtungen 
di*  Unternehmers  au«  dem  Lieferungsvertrage  und  wird  nach 
Ablauf  der  Haftzeit  zurückgegeben,  sofern  sich  innerhalb  dieser 
Zeit  kein  Grund  zur  Ausstellung  ergeben  hat 
§ 10. 

Die  Anwendung  des  § 636,  Absatz  1 des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  auf  den  Lieferungsvertrag  wird  ausdrücklich 
ausgeschlossen. 

§ 11.  Schiedsgericht. 

Uber  alle  zwischen  dem  Besteller  und  dem  Unternehmer 
entstehende  Streitigkeiten  entscheidet,  unter  Ausschlufs  des 
Rechtsweges,  ein  Schiedsgericht.  Für  die  Bildung  und  das 
Verfahren  desselben  kommen  die  Vorschriften  der  deutschen 
Civil-Pmzefs  Ordnung  vom  30.  Januar  1877  zur  Geltung,  über 
die  Tragung  der  Kosten  des  schiedsgerichtlichen  Verfahrens 
entscheidet  das  Schiedsgericht 
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Anmerkung.  Es  wird  an  alle  Interessenten  die  er  | 
gebene  Bitte  gerichtet,  der  Kommission  für  Gasbehälter- Nor-  ; 
malien  mitzuteilen: 

a)  wie  sich  die  Maßangaben  der  Tabellen  I und  II  in 
bestimmten  Fällen  bewährt  haben, 

b)  welche  Ergänzungen  und  weitere  Angaben  vorzu  I 
schlagen  sind. 


Besondere  Bestimmungen: 

a)  Die  Nietstarke  für  die  Mantel-  und  Deckenbleche  soll 
6 — 8 mm  betragen. 

b)  Die  Nietteilung  für  dieselben  Bleche  25—30  mm. 

c)  Die  Überlappung  desgleichen  25—30  mm. 

d)  Dio  Stufst-  der  Profileisen  dos  Eckringes,  der  Tassen 
und  des  Fufcringes  brauchen  nicht  mit  den 
Polygon-Eckpunkten  des  Behälters  zusmmneuzu fallen, 
brauchen  auch  nicht  in  gleichen  Abständen  von  «len 
Polygon-Endpunkten  zu  liegen. 
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e)  Die  Stöfse  der  Mantelbleche  brauchen  nicht  mit  der 
Polygonteilung  des  Behälters  ziisaminenzufalleu  und 
auch  nicht  gegeneinander  versetzt  zu  sein,  vielmehr 
können  die  senkrechten  Nietuähtc  in  der  gnnzcu 
Höhe  des  betreffenden  Behalte rschueses  an  beliebigen 
Stelßn  des  Behülteruuifuuges,  wo  sie  durch  ander«1 
Konstruktionsteile  nicht  verdeckt  werden,  gerade 
durchgehen. 

f)  Die  Deckenbleche  sind  in  konzentrischen  Ringen 
anzuordiien  und  in  radialer  Richtung  verjüngt  her- 
zustcllcn.  Die  Ülierlappung  der  konzentrischen  Niet 
nähte  soll  an  der  AuEscngeitc  des  Behälters  nach 
oben  gerichtet  sein. 

g)  An  dem  Ikxlen  des  Wasserbeckens  sind  Auflager- 
bänkchen von  mindestens  100  mm  Höhe  anzuordnen 
und  sicher  zu  befestigen. 

h)  Die  Oberfläche  der  Haktassc  und  die  des  Eckringes 
der  Glocke  sollen  im  Ruhezustände  um  «las  Mafs  Z 
unter  «h*r  Bassin-Oberkante  liegen : 

bei  einhübigen  Behältern  Z — 150  mm 
» zwei  * * Z — 170  mm 

» drei  » » Z — 200  mm. 


Nicdersilehsischer  Verein  von  Uns-  und 
Wasserfachmännern. 

3.  Jahresversammlung  in  Lübeck 

am  20.  und  21.  September  1901. 

Kitsungsprotokoll. 

(Schlafs  von  8.  859.) 

Herr  Direktor  Hase  hielt  alsdann  den  angekündigten 
Vortrag  über 

Die  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  in  Lübeck. 

Das  Gaswerk.  Die  erste  öffentliche  Straßenbeleuchtung 
wurde  in  Lübeck  im  Jahre  1704  eingeführt.  Ein  Unternehmer 
hatte  es  übernommen,  die  Stadt  mit  Th  ran  lampen  zu  be- 
leuchten, mufstc  jedoch  schon  nach  zwei  Jahren  das  Unter* 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jalirg. 


87ü 


Nr.  47. 

2S.  ItTtaktr  1901. 


nehmen  aufgeben,  da  er  durch  mutwillige  Zerstörung  der  An- 
lage manchen  .Schaden  litt  und  infulge  von  Anfeindungen  der 
Einwohner  ein  Gewinn  sehr  in  Frage  kam.  Erst  1731  kam 
eine  öffentliche  Straßenbeleuchtung  mit  Öllampen  zu  stand«*, 
welche  bald  in  Ilündcn  der  Behörde,  bald  in  Händen  von 
Privaten  war. 

Die  Verhandlungen  rur  Erbauung  ein««  Gaswerks  be- 
gannen im  Jahre  1850.  Im  Dezember  1854  brannten 
die  ersten  Gasflammen  in  den  Strafsen.  Die  Stadt 
erbaute  dos  Werk  nach  «len  Plänen  des  Herrn  Külinell-Berlin 
am  Stadtgraben  und  betrieb  es,  dank  dem  Bemühen  des 
Senator»  von  der  Hude,  auf  eigene  Rechnung.  Das  Gaswerk 
bestand  zunächst  aus  8 Öfen  mit  36  Retorten  und  zwei  Gas- 
hchültern  von  1120  cbm.  Nach  und  nach  wurde  es  erweitert 
und  besitzt  jetzt  103  Retorten,  5 Gasbehälter  von  zusammen 
6720  chm  Inhalt  und  fünf  Kohlenschuppen,  welche  8000  t 
Kohlen  hissen.  Anfangs  der  90er  Jahre  war  du»  Werk  an  der 
Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  angelangt,  und  es  wurde  der 
Bau  eines  neuen  zweiten  Gaswerks  erforderlich.  Dasselbe 
wurde  in  den  Jahren  1693  und  1894  nach  den  Plänen  des 
damaligen  Direktors  Burgmann  erbaut.  Es  liegt  am  Elb- 
Travekanal  und  nimmt  einen  Flächenraum  von  56950  qm 
ein.  Der  Aushau  des  Werkes  ist  in  vier  Bauperioden  gedacht,  i 
von  denen  die  erste  zur  Zeit  fertiggestellt  ist  und  12500  cbm  | 
Gm  in  24  Stunden  zu  liefern  vermag.  Die  zweite  Bauperiode  ! 
ist  in  Angriff  genommen.  Die  Kohlenzufuhr  erfolgt  auf  «lern 
Wasserwege.  Di«  Kohlen  werden  mittels  hydraulischen  Kral  ms 
gelöscht  und  auf  einer  Hochhahn  in  den  Kohlenschuppeu 
gefördert,  welcher  8000  t Kohlen  zu  fassen  vermag.  Das  Ofen- 
haus enthält  8 Generatoröfen  in  einer  Reihe  mit  jo  9 wag- 
rechten Retorten,  System  Hasse- Didier.  Das  Apparntcnhuus 
enthält  2 Luftkondensatoren  und  2 Kondensatoren  für  Luft- 
und  Wasserkühlung,  die  Exhaustoranlage  mit  dreiflügeligen 
Exhaustoren  naeh  Reale  mit  Hahnschem  Regler  und  Um- 
laufregier,  einen  Teerscheider  nach  Pelouze  und  einen  Stan- 
dard wäsch er.  Die  Teer  und  Ammoniak wassergnilien  fassen 
500  chm.  Das  Reinigerhaus  enthält  vier  Reiniger,  deren 
Deckel  hydraulisch  geholten  werden.  Zum  Ein-  und  Aus- 
bringen der  Reinigungsinast-e  ist  eine  Hängebahn  eingerichtet. 
Im  Uhreuhaus  belindet  sich  ein  Stationsgasmesaer  für  1050  cbm 
stündlichem  Durchlafs  und  ein  Stadtdruckregler  mit  Wasser- 
ladastung  für  25000  chm  Tagesleistung.  Der  Gasbehälter  hat 
einen  massiven  überbau  und  enthält  eine  Glocke  von  8000  cbm 
nutzbarem  Inhalt.  Die  Ammoniakfobrik  vermag  5 chm  Gas- 
wasser in  24  Stunden  auf  Schwefelsäure»  Ammoniak  zu  vor 
arbeiten. 

Die  Ergebnisse  de»  zweiten  Werkes  sind  technisch  und 
finanziell  zufriedenstellend.  Die  Erweiterungsbauten  sind  in 
Angriff  genommen,  und  betrugen  die  Kosten  für  die  zweite 
Baupermde  einschlicfstich  der  erforderlichen  Rohrverlegungen 
M.  1200000.  Die  Kohlenschuppen  sollen  verdoppelt  und  vier 
Öfen  mit  sch  rügliegenden  Retorten  erbaut  werden.  Die  Kohlen  | 
sollen  iui  Schuppen  gebrochen  und  durch  ein  Paternosterwerk 
in  Hochbehälter  gehoben  werden.  Die  Abführung  «1er  Coke 
aus  dem  Ofenhaus  soll  durch  eine  Brouwersche  Rinne  erfolgen. 
Die  Maschinen  erhalten  elektrischen  Antrieb.  Ferner  sollen 
zwei  Wascher  für  Cyan  und  Naphthalin  und  vier  neue  Rei- 
niger aufgestellt  werden.  Von  einer  Tcleskopiertmg  des  Gas 
behältere  ist  vorderhand  Abstand  genommen,  und  soll  ein 
zweiter  Gasbehälter  von  10000  cbm  erbaut  werden.  Beide 
Werke  werden  zur  Ausgleichung  des  Druckes  durch  ein  Druck- 
rohr verbunden. 

Die  StrafsenbeleuchtUDg  erfolgt  ausschliefslich  durch  Gas- 
glühlicht.  Der  Konsum  für  Leucht-  und  Kochgas  ist  erheb- 
lich gestiegen ; die  Gasmotoren  hingegen  werden  immer  mehr 
durch  Elektromotoren  verdrängt. 

Das  Kick  t ricitätswcrk  ist  1887  als  eines  dor  ersten 
städtischen  Elektricitätswerke  erbaut  und  versorgt  die  innere  ' 


Stadt  mit  Gleichstrom.  1890  wurden  Accumulatoren  auf- 
gestellt  und  ein  regelmäfsiger  Tag-  und  Nachtbetrieb  ein- 
geführt. Das  Kalsdtietz  wurde  von  einem  Zwei-  in  ein  Drei- 
leitersvstem  umgeändert  und  1698  erheblich  vergrößert,  Das 
selbe  ist  50  km  lang  und  speist  10000  Glühlampen,  30U  Bogen- 
lampen und  1G0  Motoren  mit  zusammen  700  I'S.  Zur  Heizung 
der  Dampfkessel  dienen  Anthracit  und  Cokerückstände  der 
Gaswerke.  Der  Preis  für  Kraftstrom  an  Private  beträgt  20  Pf., 
für  Licht  65  Pf.  Die  Folge  diese»  großen  Preisunterschiedes 
ist,  dafs  die  Stromahgabe  für  Kraftzwecke  diejenige  für  Licht- 
zwecke erheblich  ühertlügelt  hat.  Um  «las  Gleichgewicht  wieder 
herzustellen,  beabsichtigt  man,  den  Preis  für  Kraftstrom  zu 
erhöhen, 

Wasserwerk.  Frühzeitig  besaß  die  Stadt  Lübeck  eine 
Wasserkunst,  welche  die  Stadt  durch  hölzerne  Rohre  mit 
Flußwasser  versorgte.  1830  begann  man  die  hölzernen 
Rohre  durch  solche  aus  Gußeisen  zu  ersetzen.  1867  wurde 
die  neue  Wasserkunst  in  der  Vorstadt  St.  Jürgen  erbaut.  Da 
dieselbe  den  wachsenden  hygienischen  und  technischen 
Ansprüchen  nicht  mehr  genügte,  so  wurde  sie  iu  den 
letzten  sechs  Jahren  von  Herrn  Direktor  Hase  u rogeändert 
und  erheblich  vergrößert.  Da«  Rohwasser  wird  aus  der  an 
der  Entnahmestelle  2 nt  tiefen  Wakenitz  durch  einen  mit 
Gitter  versehenen  Einströmungskanal  entnommen  und  durch 
Filterpumpen  auf  offene  Sandfilter  gehoben.  Die  Sandschicht 
«ler  Filter  betrügt  60  bi»  70  cm;  die  Gesamtoberfläche 
10000  qm.  Nach  Passieren  der  Filter  gelangt  das  Wasser  in 
unterirdische  Behälter,  von  wo  cs  durch  Druckpumpen  in  den 
Hochbehälter  beziehungsweise  in  die  Stadtrohrleitung  gedrückt 
wird.  Der  schmutzige  Filtersnn«!  wird  ab  und  zu  abgehoben 
und  in  einer  Sandwasche  nach  Hamburger  System,  welch e 
sich  gut  bewährt,  mit  reinem  Wasser  gewaschen ; das  schmutzige 
Waschwasser  wird  geklärt  oder  in  «iie  Sielleitung  ubergeführt 
Seit  I.  September  1900  befindet  sich  eine  bakteriologische 
Station  auf  «1cm  Werk,  welche  den  Betrieb  ständig  kontrolliert. 
Da»  Wasser  hat  eine  mittlere  Härte  von  9 deutschen  Härte- 
graden. Di«  Wossergeschwindigkeit  hei  der  Filtration  betrug 
früher  155  nun  und  ist  naeh  und  nach  durch  Vergrößerung 
der  Filterfläche  auf  87  mm  erniedrigt  worden.  Der  Wasser- 
verbrauch betrügt  7 Mill.  cbm  pro  Jahr,  was  lsei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  80000  einen  Verbrauch  von  210  I Wasser 
pro  Tag  und  Kopf  ausmacht  Im  Januar  1901  stieg  der  Ver- 
brauch sogar  auf  330  I.  Um  diesem  hohen  Verbrauch  zu 
steuern,  ist  die  Einführung  von  Waasarmesaem  geplant;  je- 
doch ist  nur  wenig  Aussicht  vorhanden,  dafs  die  Vorlage  an- 
genommen wird,  da  die  Bevölkerung  Lübecks  «lern  Wasser- 
messer feindlich  gegenübersteht.  Da«  Roh  wasser  au«  der 
Wakenitz  ist  aß  ein  gutes  zu  l>ezeichnen.  Im  Jahrewlurcli 
schnitt  enthält  es  etwa  800  Keime.  Bei  Schne««chroelzen 
nimmt  es  eine  trübe  Beschaffenheit  an,  wobei  die  Keimzahl 
bis  auf  9500  steigt.  Auf  das  Reinwasser,  dessen  Keimzahl 
ziemlich  konstant  auf  20  bleibt,  übt  die®  jedoch  kaum  einen 
Einfluß  au».  Während  die  Reinhaltung  der  Filter  im  Sommer 
und  Winter  sich  ohne  erhebliche  Mühe  bewerkstelligen  läßt, 
ist  diese  Arbeit  bei  trübem  Wasser  im  Frühjahr  eine  sehr 
kostspielige.  Aua  diesem  Grunde  ist  eine  Vergrößerung  der 
Anlage  nicht  beabsichtigt,  sondern  ist  eine  gemischte  Versor- 
gung mit  Grund-  und  Klufswasser  in  Aussicht  genommen. 
Das  Gesamtrohrnetz  hat  eine  Länge  von  90  km. 

Der  Vorsitzende,  Dr.  Leybold,  dankt  dem  Redner  für 
die  interessante  Beschreibung  der  Anlagen  und  bringt  eine 
Bekanntmachung  der  Hamburger  Polizeibehörde,  die 

Anlage  von  Gashoiz-  und  Gasbadeöfen  etc. 
betreffend,  «ler  Versammlung  zur  Kenntnis.  Infolge  wie«ler- 
holter  Ungliicksfälle  mit  Gasbadeöfen1),  welche  kein  Abzugs* 

*'j  Vgl.  «1h.  Jouro.  1&99,  S.  645. 
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rohr  für  die  Verbrennungsgase  in.“  Freie  besalsen,  hat  die 
Hamburger  Polizeibehörde  eine  Verfügung  erlassen,  wonach 
gröfsere  Gasheizapparate  mit  Abzugsvorrichtungen  versehen 
sein  müssen,  welche  ohne  Unterbrechung  die  Verbrennung“- 
gase  ins  Freie  führen.  I>ie  Unglücks  fülle  waren  meist  bei 
Gasbadeöfen  eingetreten,  wo  die  ahgekühlten  schweren  Ver- 
brennungagase  aus  dem  Ofen  direkt  in  da«  Zimmer  traten 
und  die  in  der  Badewanne  oder  sonst  im  Zimmer  befindlichen 
Personen  erstickten.  Die  Erfahrung  habe  gezeigt,  dafs  es 
dringend  notwendig  sei,  ein  scharfes  Augenmerk  auf  die  Ver- 
wendung des  I/cuchtgases  zu  haben  und  die  Herausgabe  von 
Vorschriften  neben  Besichtigung  gröfserer  Apparate  seitens  der 
Gaswerke  auf  ihre  Befolgung  habe  ohne  Zweifel  zur  Abwen- 
dung von  Gefahren  und  zur  Beruhigung  des  Publikums 
wesentlich  beigetrngen. 

Alsdann  übernimmt  Herr  Ingenieur  Jäger  an  Stelle  deB 
durch  Heiserkeit  verhinderten  Herrn  Oberingenieur  Gerd  es  - 
Berlin  den  angekündigten  Vortrag : 

Kinige  Mitteilungen  über  WasMrgas. 

Seit  man  in  Amerika  begonnen  hat,  dem  Steinkohlengas 
karburiertes  Wassergas  zuzumischen,  ist  das  Interesse  für 
Wassergas  in  Deutschland  gestiegen.  Wegen  des  Petroleum- 
zolles  ist  das  ölkarburierte  Wa«sergas  in  Deutschland  teurer 
wie  in  Amerika.  Es  gibt  Städte  mit  Einrichtungen  für  öl- 
karburierte», für  benzolkarburicrtc*  oder  unkarhuriertes  Wasser- 
gas, welches  in  wechselnden  Mengen  dem  Stcinkohlcngasc 
zugemischt  wird.  Alsdann  führt  Redner  die  Betriebsergeb 
niseo  an,  welche  verschiedene  Gaswerke  mit  ölkarburiertem 
Wassergas,  System  Hurophreys  & Glasgow,  erhalten  haben. 

Das  Gaswerk  Bremen  verbraucht  nach  den  Angaben  i 
von  Dr.  Hipper  pro  1000  cbm  Wassergas  500  kg  Coke  im 
Generator  und  120  kg  zur  Kesselheizung.  Bei  gleichzeitiger 
Verheizung  von  Wassergasteer  sind  pro  1000  cbm  Gas  65  kg 
Teer  und  65  kg  Coke  zur  Kesselheizung  erforderlich.  Das  er- 
haltene ölkarburierte  Gas  hat  einen  unteren  Heizwert  von 
5100  WE. 

Beim  Gaswerk  Posen,  welches  eine  Wassergasanlage  für 
eine  Tagesproduktion  von  12500  cbm  besitzt,  betrug  der  Coke- 
verbrauch  pro  1000  chm  Gas  570  kg  Coke  im  Generator.  Die 
zur  Dampfcrzeugung  erforderliche  Cokemenge  konnte  leider 
nicht  festgestellt  werden.  Der  verhnltnismnfsig  hohe  Coke- 
verbrauch erkläre  sieh  daraus,  dafs  die  verwendete  Coke  nafs 
war  und  dafs  der  verwendete  Dampf  ebenfalls  nafs  war  und  j 
nur  eine  niedrige  Spannung  besafs.  Das  Wassergas  hatte  • 
eine  Leuchtkraft  von  12  bis  14  IK  und  einen  unteren  Heiz  ! 
wert  von  4500  WE. 

Das  Gaswerk  St.  Gallen,  welche»  seit  einigen  Monaten 
eine  Anlage  gleichen  Systems  täglich  etwa  5 Stunden  in  Be- 
trieb hat,  verbraucht  im  Generator  pro  1000  cbm  Gas  680  kg 
Coke.  Das  erhaltene  Gas  hatte  einen  unteren  Heizwert  von 
über  5000  WE  und  eine  Leuchtkraft  von  22  HC. 

Das  Gaswerk  Genf,  wo  die  Wassergasanstalt  im  Juni 
in  Betrieb  kam  und  täglich  etwa  10  Stunden  arbeitet,  ver- 
braucht pro  1000  cbm  Gas  510  kg  Coke.  Das  Gas  hat  einen 
unteren  Heizwert  von  4700  WE. 

Beim  Coke  verbrauch  im  Generator  ist  stets  die  zum 
Anheizen  erforderliche  Menge  mit  inbegriffen.  Beim  kon- 
tinuierlichen Betrieb  ist  der  Cokeverbrauch  sehr  viel 
niedriger,  als  wenn  die  Anlage  nur  einige  Stunden  im  Tage 
gehe.  Der  Kohlensäuregehalt  dieses  ölkarburierten  Gases 
beträgt  3 bis  4%.  der  Kohlenoxydgehalt  26  bis  30%.  Der 
Heizwert  ist  demjenigen  des  Steinkohlengases  beinahe  gleich- 
wertig. An  einzelnen  Orten  wurden  bis  zu  70%  Wassergas 
zum  Steinkohlengas  zugemischt,  ohne  dafs  Störungen  an 
Gasmotoren  oder  Goaglühlichtbrennern  eingetreten  wären. 
Allerdings  inufs  der  Gasdruck  entsprechend  dem  gröberen 


I “pecißschcn  Gewicht  des  Wassergases  vergröbert  werden.  Ver- 
■ suche  halien  ergeben,  dafs  sich  mit  der  gleichen  Menge  Coke 
die  gleiche  Menge  ülkarburiertes  oder  nicht  karhurierte»  Wasser- 
g.tH  erzeugen  lüfst.  Mit  Kohlen  allein  war  es  nicht  möglich, 
Wassergas  herzustellen,  jedoch  vergaste  Bich  ein  Gemisch  mit 
! 40%  Kohle  gut  und  gab  ein  unkarburiertea  Gas  von  3U00  WE 
unterem  Heizwert.  Das  Gemisch  von  Kohle  und  Coke  gab 
weniger,  jedoch  besseres  Wassergas  wie  Coke  allein,  und 
man  kann  sagen,  daf»  auf  die  gleiche  Gcwichtsuienge  Kohle 
oder  Coke  die  gleiche  Menge  Wärme  • Einheiten  in  das  Gas 
übergehen. 

Die  Wassergasanlage  nach  Dellwik  in  Erfurt  braucht 
nach  Dr.  Bueb  pro  1000  cbm  Gas  667  kg  Coke  (pro  I kg 
Coke  1,5  cbm  Gas).  In  Plauen  sind  bei  einer  Anlage, 
System  Dellwik,  auf  81 320  cbm  Gas  3041  hl  Coke  verbraucht 
worden.  Bei  einem  Gewicht  von  40  kg  pro  hl  bedeute  dies 
1,4-1  kg  Coke  pro  1 cbm  Wassergas.  Auf  der  Dresdener  Ver- 
sammlung wurde  erwähnt,  dafs  die  Anlage  nachts  aufscr  Be- 
trieb gesetzt  werden  mufste  wegen  Belästigung  der  Nachbar- 
schaft durch  das  explosionsartige  Geräusch  beim  Anblasen 
des  Generatore.  In  Pforzheim,  wo  benzolkarburierte» 
Wassergas  dem  Steinkohlengas  zugemischt  wird,  traten  infolge 
dieses  Zusatzes  viele  Mifshelligkeiten  bei  Gasmotoren  auf. 

Gasöl  hat  ungefähr  den  glcichou  Heizwert  wie  Benzol, 
kostet  jedoch  kaum  ein  Drittel  vom  Benzol.  Das  ölkarburierte 
Wassergas  ist  daher  hei  gleichem  Heizwert  erheblich  billiger 
wie  benzolkarhuriertes  Wassergas,  selbst  wenn  nur  70%  des 
Gasöls  in  das  Wassergns  übergehen. 

Bei  der  nachfolgenden  Diskussion  erwähnt  J.  Körting, 
dafs  die  Verwendung  eines  Gases  mit  niedrigerem  Heizwert 
in  Gasmotoren  keinen  so  grofsen  Nachteil  bedinge,  wie  es  auf 
j den  ersten  Blick  scheine,  da  ein  Gas  mit  geringem  Heizwert 
1 zur  vollständigen  Verbrennung  weniger  Luft  benötige  wie 
| gutes  Gas.  Z.  B.  brauche  Leuchtgas  das  7 bis  8 fache  Luft* 

1 volumen,  Hochofengas  dagegen  nur  das  1 bis  1%  fache.  Die 
1 Misch ventile  der  Motoren  müfsten  allerdings  dementsprechend 
gebaut  sein.  Eine  Änderung  des  Kolbendurchmessers  sei  jedoch 
nicht  erforderlich,  oft  genügt  schon  eine  Drosselung  der  Luft- 
zufuhr. Gefährlicher  scheine  ihm  der  hohe  Wasserstoffgehalt 
des  Wassergases,  welcher  bei  starker  Kompression  de«  Gas 
luftgemisches  im  Motor  leicht  Frühzündungen  hervomife. 

Peters  bemerkt,  dafs  das  allgemeine  Krankenhaus  in 
Wien  die  Beleuchtung  mit  Wassergas  aufscr  Betrieb  setzte, 
weil  es  nach  Übernahme  der  Gaswerke  durch  die  Stadt  ge- 
nötigt wurde,  Stadtgas  zu  verwenden. 

Dr.  Leybold  fragt  an,  ob  bei  Gasglühlichtbrennern  keine 
Unannehmlichkeiten  bei  Verwendung  von  Mischgas  sich  be- 
merkbar gemacht  hätten.  Jäger  erwidert,  dafs  ein  Zusatz 
von  20%  Wassergas  nichts  schade.  Bei  einem  höheren  Ge- 
halt an  Wassergas  schlage  die  Flamme  allerdings  leicht  zurück 
und  sei  der  Zusatz  daher  ein  beschränkter.  I)r.  Leybold 
teilt  mit,  dafs  er  genaue  Zahlen  von  der  Wassergnsanstalt 
Hamburg-Bannbeck  erst  nach  einer  3 jährigen  Betriebs periode 
mitteilcn  könne.  Die  Ergebnisse  seien  zufriedenstellend.  Es 
werde  ein  Gas  von  15  bis  16  IK *)  hergestellt,  welches  dem 
Steinkohlengas  zugemischt  werde.  Das  Kohlengas  selbst  ist 
mittels  Benzol  au fgc bessert,  und  so  habe  man  es  in  der  Hand, 
mehr  oder  weniger  mit  Öl  oder  Benzol  zu  korburieren.  Eine 
wichtige  unvorhergesehene  Xabeneiniuihme  hätte  der  Wasser- 
gasteer ergeben,  welcher  26%  des  Gasöls  ausmache  und  sich 
leicht  verkaufen  liefse. 

Ferner  erwähnt  Dr.  Leybold  einen  interessanten  Fall, 
in  welchem  Luft  in  eine  Gaskonaumleitung  drang,  was  sieh 

*)  Direkt  im  Kletem-hen  Argnndbrenner  bei  150  I stündlichem 
Konsum  gemessen.  Io  der  Mischung  mit  Kohlengas  ist  alter  die 
lliutsttchliclic  Ih-Iligkeit  etwas  filier  19  IK 


Digitized  by  Google 


878 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV  Jahrg. 


Nr.  47. 

iH.  Sornnbrr  1M1. 


dadurch  bemerkbar  machte,  daß  in  einem  Mause  alle  Gas- 
flammen hlnu  brannten.  Aufgrabungen  ergaben  eine  Undichtig 
keit  in  der  Rohrleitung.  Die  undichte  Stelle  tiefand  »ich  über 
einem  im  Rau  befindlichen  Siel,  an  welchem  mit  Preßluft 
gearbeitet  wurde,  um  das  Grumlwasser  zu  verdrängen.  Ein 
Teil  der  Prefsluft  drang  durch  «len  Erdboden  zum  verletzten 
Gasrohre,  und  da  der  Druck  der  Preßluft größer  war  wie  der 
Gasdruck,  so  gelangte  Luft  in  die  Gasleitung  und  verursachte 
ein  Blaubrennen  des  Gases  in  dem  erwähnten  Hause,  drang 
aber  auch  in  die  Hauptgasleitung  ein. 

Hierauf  hielt  Herr  Ingenieur  S. Träubel -Hamburg  den 
Vortrag  ülter 

Acrlylcnbelriirlituiig  im  allgemeinen  und  Acetylen- 
centralen. 

Nach  Besprechung  der  verschiedenen  Verwendbarkeit  des 
Acetylens  zu  Beleuchtungszwecken  und  dessen  Berechtigung 
hauptsächlich  an  •Stellen,  wo  kein  Anschluß  an  eine  Stein 
kohlengosleitung  möglich  ist.  gibt  Redner  eine  kurze  über 
sicht,  wie  in  Privatanlagen  die  Tropfapparate  bald  durch  die 
Tauch-  und  diese  wieder  durch  Schwemmapparate  verdrängt 
wurden.  Einwurfapparate  seien  die  günstigsten,  jedoch  sei 
ein  automatisch  wirkender  Einwurfapparat  praktisch  nicht 
durchführbar.  Automatische  C bersch  wem  mnpparate  seien  für 
Anlagen  bis  zu  200  Flammen  empfehlenswert  Für  kleinere 
Anlagen  seien  die  Einwurfapparate  nicht  zu  empfehlen,  da 
der  Apparat  entweder  während  des  Brennens  beschickt  wer- 
den müsse  oder  ein  großer  Gasbehälter  vorhanden  sein  müsse, 
welcher  ebenfalls  Gefahren  in  sich  schlisse.  Redner  geht  des 
weiteren  auf  die  behördlichen  Vorschriften  für  Acetylenanlagen 
ein  und  verlangt,  dals  dieselben  sich  auch  auf  die  Ausführung 
der  Apparate  erstrecken  müfsten.  Bemerkenswert  sei  in  dieser 
Beziehung  eine  bayerische  Verfügung  vom  26.  Juni  ds.  Js., 
wonach  Weichlot  völlig  verluden  und  die  Trennung  von  Gas- 
behälter und  Entwickler  vorgeschrieben  sei.  Die  Hamburger 
Vorschriften  schrieben  vor,  daß  der  Apparatenraum  f rostfrei 
sein  müsse,  verbieten  jedoch  die  Varwendung  einer  festen 
Bedachung  und  verlangten  ein  Dach  aus  Wellblech. 

Die  Rentabilität  der  Acetylencentralen  sei  eine  gute,  wo- 
für Redner  Beispiele  bringt.  Das  Anlagekapital  einer  Block 
centrale  z.  B.,  welche  sechs  Etablissements  mit  Acetylen 
versorge,  betrage  einschließlich  1500  m Rohrlegung  M.  20 500. 
Bei  einem  Konsum  von  6000  cbm  (1  cbm  zu  M.  1,50)  be- 
trugen die  Einnahmen  aus  dem  verkauften  Acetylen  und  dem 
Kalk  9000  -j-  150  = M.  9150;  die  Ausgaben  hingegen  bei 
einem  Preise  von  M.  25  für  Karbid,  Amortisation,  Reinigung 
und  Bedienung  inbegriffen  M.  8270,  so  dafs  ein  Reingewinn 
von  M.  880  verbleibe,  was  rund  4%  des  Anlagekapitals  ent- 
spreche. Hierbei  sei  jedoch  noch  zu  erwähnen,  dafs  der 
Karbidpreis  mit  M.  25  in  Rechnung  gestellt  hü,  während  der 
wirkliche  Bezugspreis  nur  M.  17,50  betrug.  Nach  den  Berech- 
nungen von  Dr.  Vogel  rentieren  sich  Ortscentralen  für 
Städte  bis  10000  Einwohner  gut  Das  Rohrnetz  solle  nur 
aus  l»estem  Material  bestehen.  Besonder*  geeignet  sind  ge- 
teerte schmiedeeiserne  Rohre  und  schmiedeeiserne  Fittings,  auf 
deren  Qualität  besonders  zu  achten  sei.  Die  Rohrleitung 
müsse  bei  l*/a  Atmosphären  auf  Dichtigkeit  geprüft  werden, 
und  habe  sich  als  Dichtungsmaterial  ein  Gemisch  von  Blei- 
weiß  und  Ricinusöl  gut  bewährt. 

Direktor  Hase  widerspricht  der  allgemeinen  Behauptung, 
dafs  Gasglühlicht  in  Betrieben,  wo  Erschütterungen  Vorkom- 
men, nicht  zu  brauchen  sei.  Dr.  Leybold  erklärt,  dafs 
ihm  wohl  Fabriken  bekannt  seien,  in  denen  die  Glüh- 
körper sich  nicht  verwenden  liefsen.  Ebenso  sei  dies  auf 
manchen  Brücken  der  Fall.  Das  Acetylen  könne  hier  vorteil- 
haft zur  Verwendung  kommen. 

Hierauf  hielt  Herr  Ingenieur  F.  Franke  Bramen  den 
angekündiglen  Vortrag  über 


Die  GaMiieistorschule  in  Bremen. 

Redner  betont  zunächst,  «laß  alle  Gasanstalten  ein  große* 
ItitmfK  an  der  Ausbildung  von  jungen  Gasmeistern  hätten. 
Heute  seien  dieselben  schwer  zu  bekommen,  weshalb  die  Er- 
ziehung von  Gasmeistern  in  einer  Gasmeisterschule  schon 
wiederholt  erörtert  worden  sei.  Der  schwierige  Punkt  bleibe 
immer  der,  daß  eine  Ausbildung  Geld  kostet.  Es  handelt 
! sich  also  «lamm,  die  Schüler  wahrend  der  Zeit  ihres  Studiums 
zu  ernähren.  Eine  geradezu  ideale  Lösung  dieser  Frage  hat 
die  Gasmeisterschule  der  Deutschen  Kontincutal-Gasgesellschaft 
in  Dessau  gefunden.  Die  jungen  Leute  werden  dort  mit 
« inen»  Taglohn  von  M.  3 engagiert.  Die  Ausbildung  umfaßt 
vier  halbjährige  Kurse.  Die  Eintretenden  haben  die  Be 
dingungen  der  Gasmeistersehule  zu  unterschreiben  und  sich 
während  der  Ausbildung  als  Arbeitnehmer  bei  der  Gasanstalt 
in  Dessau  zu  verpflichten,  wofür  sie  freien  praktischen  und 
1 theoretischen  Unterricht  erhalten.  Eine  Nachahmung  dieser 
Schule  sei  anderswo  kaum  möglich,  da  die  günstigen  Vor- 
| l>edingungcn  fehlen.  Bei  der  neu  zu  errichtenden  Gasmeister- 
i schule  müssen  wir  von  dem  Gedanken  ausgehen,  die  jungen 
| Leute  so  zu  bezahlen,  dafs  sie  während  ihrer  Ausbildungszeit 
leben  können.  Da  dies  pekuniäre  Opfer  erfordert,  so  muß 
die  Ausbildung  auf  ein  Minimum  von  Zeit  abgekürzt  werden, 
was  am  besten  durch  möglichst  viele  theoretische  Unterrichts 
stunden  erreicht  wird.  Für  den  Anfang  dürfte  am  Bremer 
Technikum  eine  Gasmeisterschule  mit  einem  dreimonatlichen 
Kursus  einzurichten  sein.  Während  dieser  3 Monate  würde 
die  betreffende  Gasanstalt,  welche  den  jungen  Mann  außbilden 
I läßt,  M.  240  zu  zahlen  haben.  Als  Gegenleistung  müßte  sich 
i der  junge  Mann  durch  Unterzeichnung  eines  Reverses  der 
Gasanstalt  gegenüber  auf  die  Dauer  von  3 Jahren  verpflichten. 
Das  Bremer  Gaswerk  ßt  bereit,  den  Besuch  der  Beiriebsräume 
für  praktische  Instruktionen  zu  gestatten,  und  auch  der  Bremer 
Senat  stehe  einer  Abteilung  »Gasmeßterschule«  am  Bremer 
Technikum  sympatisch  gegenüber.  Es  fehlen  somit  nur  noch 
die  Gasanstalten,  welche  Gasmeister  für  die  Schule  anmelden. 

Dr  Leybold  bemerkt,  daß  die  greßen  Gaswerke  nicht 
das  gleiche  Interesse  an  einer  derartigen  Schule  hätten  wie 
die  kleineren,  da  sie  ihre  Gaaraeister  selbst  heranzögen  mul 
für  jede  speeielie  Abteilung  ein  Meister  nötig  wäre.  Anders 
sei  dies  bei  kleineren  Gaswerken,  wo  der  Gaameßter  alles  zu 
überwachen  habe.  Für  diese  wäre  eine  Gasmeisterschule  von 
großem  Nutzen  und  deshalb  die  Einrichtung  einer  solchen 
zu  befürworten.  Er  schlägt  vor,  M.  200  zu  bewilligen  und 
den  Hauptverein  um  Bewilligung  weiterer  M.  500  zu  ersuchen, 
! was  angenommen  wird. 

Hßrauf  hält  Herr  Bauinspektor  Ro deck- Hamburg  den 
angekündigten  Vortrag 

t’ber  den  Anschlufs  der  Blitzableiter  an  Gas-  und 
Wasserlei  tungsrohre. 

Die  Frage,  ob  es  zulässig  sei,  Blitzableiter  an  die  Gas- 
und  Wasserleitung  anzuschließen,  hat  an  Bedeutung  ge- 
wonnen, seitdem  dieser  Anschluß  von  den  Elektrotechnikern 
befürwortet  wurde.  Von  theoretischer  Seite  wurde  darauf  hiu- 
gewiesen,  daß  durch  die  M«‘nge  von  metallischen  Rohr 
leitungen  in  einem  Hause  die  Blitzgefnhr  erhöht  weide  und 
daß  es  sich  zur  Verminderung  dieser  Gefahr  empfehle,  die 
j metallischen  I Leitungen  in  einem  Hause  leitend  zu  verbinden 
, und  an  den  Blitzableiter  anzuschließen.  Von  gleicher  Seite 
wird  jedoch  zugegeben,  dafs  bei  unterbrochener  Leitung  die 
Blitzgefahr  erhöht  werde.  Dieser  Fall  kommt  in  der  Praxis 
sehr  leicht  vor,  z.  B.  hei  den  vielen  Veränderungen  der  Rohr- 
leitungen und  Anschlüsse  innerhalb  der  Stadt,  bei  vorüber- 
gehender Abtrennung  der  Leitungen,  bei  bnulichen  Verände- 
rungen u.  k.  w.  Bei  bedingungsweiser  Zulassung  des  An- 
schlusses übernimmt  man  eine  große  Verantwortung  und  eine 
! Anzahl  von  Verpflichtungen  gegenüber  «lern  Eigentümer  de* 
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Blitzableiters.  Allein  die  Verpflichtung,  dein  -Besitzer  über 
verkommende  Kohrunterbrechungen  Mitteilung  zu  machen, 
bringt  eine  ganze  Reihe  von  Unannehmlichkeiten  und 
Unkosten  mit  Bich.  Hierzu  kommt  noch  die  Gefahr  für  die 
Rnhrlegematmschaft,  wenn  bei  Gewitter  an  getrennter  Leitung 
gearbeitet  werden  muß.  Die  Rohrleitungen  haben  nicht 
überall  leitende  Verbindungen,  oft  ist  die  Leitung  durch  nicht 
oder  schlecht  leitende  Materialien  unterbrochen,  z.  B.  bei 
Flanschenverbindungen  durch  ölgetränkte  Pappe,  Gummi- 
dichtung, durch  Kitt  bei  konisch  ausgedrehten  Muffen  und  bei 
Gewindemuffen  u.  s.  w.  Diese  Stellen  sind  dann  steter  Gefahr 
aufgesetzt.  Die  Beschränkung  in  ihrem  Eigentum  ist  für 
die  Gaswerke  bei  Blitzablcitcranschlüsscn  eine  greifst“,  und 
sollten  sich  dieselben  [der  Anschlüsse  erwehren.  Sind  die 
Gaswerke  f gezwungen,  den  Anschlufs  zu  gestatten,  so  »olle 
man  denselben  wie  in  Berlin  auf  Widerruf  gestatten  und  den 
Eigentümer  für  etwaigen  Schaden  verpflichten,  ferner  von  dem- 
selben für  die  Verwaltungskosten  eine  jährliche  Gebühr  ver- 
langen, die  in  Berlin  M.  10  betrage.  Die  Folgen  in  Berlin  sind 
die,  dafs  der  Anschlufs  so  gut  wie  gar  nicht  von  Privaten  ver- 
langt wird.  Eb  empfiehlt  sich,  auf  dem  Standpunkt  der  Blitz- 
koimnission  zu  beharren  und  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
von  Blitzableiterleitungen  möglichst  frei  zu  halten.  Redner 
zeigt  dann  noch  ein  Stück  eines  nassen  Gasmessers,  welcher 
infolge  eines  Blitzschlages  durchlocht  wurde,  und  erklärt  den 
vermutlichen  Vorgang  an  Hand  einer  Skizze. 

Bei  der  nachfolgenden  Diskussion  bemerkt  Inspektor 
Wagner- Vegesack,  dafs  in  Karlsruhe  und  Berlin  verlangt 
werde,  dafs  der  Blitzableiternnschlufs  durch  einen  metallischen 
Bügel  mit  dem  Wasser leitungsroh re  verbunden  werde  und 
dnfs  der  Draht  um  das  [blank  geschabte  Wasserleitungsrohr 
gewickelt  und  mit  Zinnlot  vergeben  werde.  Hierzu  »ei  es 
allerdings  erforderlich,  dafs  die  Rohre  vorher  entleert  würden. 
Die  Anbringung  einer  Erdplatte  im  Grundwasser  hält  Redner 
nicht  immer  für  zweckmäßig,  da  dieselbe  bei  tiefem  Grund- 
wasaerstande  nicht  im  Grundwnsser  liege;  auch  die  Unter- 
bringung einer  größeren  Erdplatte  unter  der  Regentraufe  habe 
keinen  Zweck,  da  in  trockenen  Sommern  die  Erde  dort  eben- 
falls trocken  werde. 

Direktor  Baumert  gestattet  in  Osnabrück  den  Blitz- 
ableiteranschluß  an  die  Gas-  und  Wasserleitung,  der  betreffende 
Besitzer  halte  jedoch  für  etwaigen  Schaden  aufzukomtnen.  Kr 
halte  den  Anschlufs  nicht  für  gefährlich,  die  Bedingungen 
der  Blitzkommission  seien  jedoch  empfehlenswert. 

Bnuinspektor  Rodeck  erwidert,  dafs  der  Anschlufs  an 
die  Wasserleitung  keine  so  großen  Bedenken  habe,  wie  an  die 
Gasleitung,  da  das  Wasser  die  Fortleitung  des  Blitzes  be- 
günstige, während  bei  Gas  unter  Umständen  eine  Explosion 
eintreten  könne.  Die  Berliner  Vorechriften  »eien  in  jeder  Be- 
ziehung zu  empfehlen.  Bei  tiefem  Grund wasssvstande  sei  es 
nicht  unbedingt  notwendig,  die  Erdplatte  so  tief  zu  senken ; es 
genüge  in  solchem  Falle,  die  Platte  unter  der  Rogentraufe 
möglichst  tief  zu  vergraben , wo  der  Boden  lange  feucht 
bleibt.  Direktor  B u rge in  eister- Celle  bemerkt,  dafs  er  den 
Blitzableiteranschlufs  an  die  Rohrleitungen  versagen  mußte, 
weil  die  Rohre  in  Celle  isolierende  Gummidichtungen  hätten 
und  daher  ein  Anschlufs  stete  Gefahr  in  sich  schlösse. 
Dr.  Leybold  erklärt  »ich  bereit,  die  Berliner  Vorschriften l) 
den  Mitgliedern  zukoinmen  zu  lassen  und  verliest  ein  Gut- 
achten von  Herrn  Bauinspektor  von  Gaisberg- Hamburg, 
worin  derselbe  sich  für  den  Anschlufs  des  Blitzableiter»  an 
die  Ga»-  und  Wasserleitung  nusspricht. 

Direktor  Pippig  hält  den  Anschluß  an  die  Ga»  und 
Wasserleitung  nicht  für  gefährlich.  Man  solle  jedoch  die  Gas- 
und  Wasserleitungen  unter  Aufsicht  der  (tasanslalten  leitend 


*)  Siehe  da.  Journ.  1897,  8.  868;  vgl.  a.  die  Karlsruher  Be- 
stimmungen, d».  Journ.  1898,  8.  435. 


verbinden.  In  Kiel  sei  der  Anschluß  gestattet,  und  man  habe 
keine  schlechten  Erfahrungen  damit  gemacht.  Pohmer* 
Hannover  bemerkt,  dafs  in  Hannover  der  Anschluß  ebenfalls 
gestattet  sei,  der  Anschließende  müsse  jedoch  M.  500  Kaution 
stellen,  was  zur  Folge  habe,  daß  die  Anschlüsse  nur  äufserst 
selten  verlangt  werden.  Jäger  erwähnt,  daß  ein  Gasmesser 
durch  Blitzschlag  nicht  explodieren  könne;  es  könne  nur  eine 
Entzündung  des  Gases£eintreten. 

Direktor  M ohr- Schleswig  bittet  um  Mitteilung  von  Fällen, 
wo  Blitzableiteranschlüsse  an  Gasleitungen  Unglücksfälle  ver- 
ursacht haben,  um  beim  Magistrat  durchsetzen  zu  können, 
daß  die  Anschlüsse  nur  mit  Genehmigung  [und  unter  Auf- 
sicht der  Gasanstalt  vorgenommen  werden.  Dr.  Leybold 
dankt  Herrn  Bnuinspektor  Rodeck  für  den  anregenden 
Vortrag. 

Die  ausscheidenden  Vorstandsmitglieder  Wille- Hildes- 
heim und  Bock- Hannover  wurden  durch  Zuruf  wieder- 
gewählt. 

Direktor  Pippig-Kiel  erstattet  sodann  den  Geschäfts  - 
be rieht,  aus  welchem  hervorgeht,  daß  der  Einnahme  von 
M.  2081,43  Ausgabe  von  M.  315.47  gegenüberstehen,  so  dafs 
der  Kassenbestand  M.  1665,96  beträgt. 

Die  Wald  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung  wird 
dem  Vorstände  überlassen.  Vorgeschlagen  sind  Bremen  und 
Braunschweig. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Herren  Vortragenden  noch- 
mals für  ihre  interessanten  Ausführungen  und  schließt  mit 
dem  Wunsche  eines  fröhlichen  Wiedersehens  im  nächsten 
Jahre  die  Sitzung. 

Um  1 Uhr  vereinigte  die  Damen  und  Herren  ein  von 
der  Verwaltungsbehörde  für  städtische  Gemeindeanstalten  in 
dein  Hause  zur  Beförderung  gemeinnütziger  Thätigkeit  dar- 
gebotenes Festmahl.  Herr  Senator  Dr.  Fehling  hieß  die 
Teilnehmerin)  Namen  der  Verwaltungsbehörde  ^herzlich  will- 
kommen und  betonte  die  [Sachlichkeit,  Gründlichkeit  und 
Knappheit  der  Verhandlungen,  zum  Schluß  ein  Hoch  auf 
den  Verein  ausbringend.  Der  Vorsitzende,  Direktor  Dr.  Ley- 
bold, pries  die  Gastfreundschaft  der  Lübecker  in  warmen 
Worten  und  brachte  ein  Hoch  auf  den  Senat  und  die  Stadt 
Lübeck  aus.  Herr  Körting- Hannover  toastete  zum  Schlufs 
in  humoristischer  Rede  auf  die  Damen  der  Vereinsmitglieder. 

Besichtigungen. 

Nachmittags  unternahmen  die  Teilnehmer  in  25  Wagen 
eine  Fahrt  durch  die  Stadt  und  über  die  Wälle  zunächst  nach 
dem  zweiten  Gaswerk.  Unter  der  liebenswürdigen  Führung 
de»  Herrn  Direktors  Hase  wurde  das  Werk  eingehend  be- 
sichtigt. Von  hier  ging  es  mit  Wagen  nach  dem  Wasserwerk, 
welches  ebenfalls  unter  Führung  des  Herrn  Direktors  Hase 
besehen  wurde.  Da»  Waschen  des  Filtersandcs  wurde  prak- 
tisch vorgeführt.  Die  vorzügliche  Reinlichkeit  der  beiden  An- 
lagen fiel  allen  Besuchern  auf  und  fand  allgemeine  Anerken- 
nung. Ein  am  Ufer  «1er  Wakenitz  kredenzter  Schoppen  be- 
schloß die  Be&ichtigungstour.  Gegen  6 Uhr  bestieg  man 
wieder  die  Wagen  und  kehrte  in  die  Stadt  zurück.  Das 
Wetter  war  den  ganzen  Tag  über  das  günstigste  gewesen,  so 
dafs  sieh  die  Teilnehmer  an  den  prächtigen  Anlagen  der  Stadt 
recht  erfreuen  konnten. 

Abends  8 Uhr  versammelte  man  sieh  wieder  im  Kathause 
und  besichtigte  dessen  Räume,  welche  sämtlich  hell  erleuchtet 
waren.  Hierauf  begab  man  sich  nach  dem  Germanistenkeller 
«les  Rathauses,  wo  die  Verwaltungsbehörde  für  städtische 
Gemeindeanstalten  für  einen  guten  Imbiß  und  Trunk  gesorgt 
hatte.  Herr  Senator  Dr.  Fehling  gedachte  in  schöner  Rede 
des  deutschen  Kaiserhauses.  Er  wies  darauf  hin,  dafs  vor 
45  Jahren  am  30.  September  1K-I7  hier  die  zweite  Germanisten- 
Versammlung  getagt  habe.  Wie  anders  habe  es  damals  aus- 
gesehen.  Vereinzelte  Kerzen  sandten  ihr  spärliches  Licht  von 
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den  Wänden,  und  als  es  gegen  Mitternacht  ging,  erloschen 
die  Kerzen ; es  gebrach  an  der  rechten  Luftzuführung.  Das 
Bild  jener  Versammlung,  sei  das  Bild  des  Vaterlandes  von 
damals.  Auch  hier  gebrach  o«  an  der  rechten  Luftzuführung, 
die  Hoffnungen  wurden  zu  Grabe  getragen.  In  ungeahnter 
Weise  seien  jedoch  dieselben  erfüllt  worden,  und  wie  heute 
das  Licht  hell  von  den  Wanden  strahle,  so  leuchtet  hinaus 
das  deutsche  Kaiserhaus.  Es  folgte  ein  Hoch  auf  Kaiser  und 
Reich.  Herr  Direktor  Hase  feierte  alsdann  in  humoristischen 
Versen  «las  Gas-  und  Wasserfach  und  brachte  ein  Hoch  auf 
dasselbe  aus.  Herr  Gontard  - Hamburg  pries  die  Herren 
Senatxmm  Eschenburg  und  Dr.  Fehling  als  unermüdliche 
und  vortreffliche  Führer.  Es  folgten  alsdann  noch  verschiedene 
Reden  in  gebundener  Form.  So  weihte  Herr  Betriebsdirektor 
Christensen  sein  Glas  den  Frauen.  Grofse  Heiterkeit  erregte 
ein  von  Herrn  Dr.  Trach man  n-  Kiel  vorgetragenes  Gedicht 
über  den  Wechsel  der  Zeit,  das  auf  Direktor  Hase  ausklang. 
Herr  Direktor  Hase  antwortete  in  einer  Elegie  und  mit  einem 
Trinkspruch  auf  den  Vorstand  des  Vereins,  und  Herr  Regierung» 
haumeister  Peters -Köln  trug  verschiedene  köstliche  Trink- 
lieder vor.  Kr  herrschte  eine  fröhliche  .Stimmung  bis  spät 
in  die  Nacht  in  den  historischen  Räumen  des  Lübecker  Rats- 
kellers. 

Bei  prächtigem  Wetter  ging  es  am  anderen  Morgen 
zunächst  mit  der  Bahn  nach  Travemünde.  Nach  ein- 
genommenem Frühstück  im  Seetempel  und  nach  Besichti- 
gung des  Warmbndehause*  begab  man  sich  zu  der  Dampfer- 
aniegebrüeke,  wo  der  Handdskatmmmiampfer  »Trave«  schon 
bereit  lag.  Nach  einer  beinahe  zweistündigen  Fahrt  auf  den 
blauen  Wogen  der  Travumünder  Bucht  wurde  das  Essen  im 
Kurhause  eingenommen.  Herr  Direktor  Hase  brachte  den 
Gästen  aus  Niedersachsen  ein  Hoch.  Herr  ß.uiinspektor 
Ko  deck  gedachte  des  von  dor  Verwaltungsbehörde  für  städti- 
sche tiemeindeanst.il ten  so  vortrefflich  arrangierten  Festes  und 
pries  die  Schönheiten  der  Stadt  Lübeck.  Herr  Senator 
Dr.  Fehling  leerte  sein  Glas  darauf,  daß  sich  die  Gäste 
gern  der  Tage  in  Lübeck  erinnern  möchten.  Herr  Direktor 
P i p p i g - Kiel  toastete  auf  Herrn  Senator  Dr.  Fehling  und 
Herrn  Direktor  Hase,  letzterer  auf  die  auswärtigen  Stadtver- 
waltungen, Herr  Körting- Hannover  auf  die  Damen.  Dann 
ging  es  wieder  zum  Bahnhof  zurück,  wo  Abschied  genommen 
wurde.  Dr.  Schmidt,  Hainbarg. 


Notiz,  zur  Bildung  von  Kerrocyan  aus  Gaswasser. 

Von  Professor  Ed.  Donath  in  lirAnn. 

Die  vollkommenere  Abscheidung  und  Gewinnung  des  im 
Leuchtgase  enthaltenen  Cyans,  als  dies  bisher  der  Fall  war, 
dürfte  wohl  durch  «las  Verfahren  der  sogenannten  müssen 
Cyanabscheidung  erzielt  werden,  wobei  insbesondere  auch 
die  Nachteile,  welche  der  Cyangehalt  des  Gases  für  das  Gas- 
wasser und  für  die  Reinigung  von  Schwefelwasserstoff  hat, 
beseitigt  werden  dürften.  Doch  wird  immerhin  das  bisherige 
Verfahren  der  Reinigung  des  Leuchtgas««,  bei  welchem  be- 
kanntlich der  weitaus  größte  Teil  der  Cyanverbindungen  gleich- 
zeitig mit  dem  Schwefelwasserstoff  zur  Ausscheidung  gelangt, 
sich  noch  längere  Zeit  in  der  Technik  behaupten,  und  die 
erschöpfte  Gasreinigungsoiasse  das  wertvollste  Ausgangs- 
material für  die  Gewinnung  von  Ferrocyan-  und  mittelbar 
Cyanverbindungen  bleiben.  Die  Mengen  der  im  Gaswasser 
selbst  enthaltenen  Cyanverbindungen  sind  allerdings  sehr  ge 
ringe,  aber  trotzdem  hat  die  Gewinnung  derselben  die  Fach- 
männer schon  lange  beschäftigt,  wie  dies  ans  dem  Patente 
von  H.  Bower.  1*82,  hervorgeht,  welcher  vorschlägt,  diese 
Cyanüro  im  Gaswasser  vor  der  Destillation  durch  Kalk,  durch 
Zusatz  von  Eisen  in  EUencyanüre  zu  verwandeln  und  diese 


als  solche  zu  gewinnen.  Lunge  spricht  sich  bei  der  Anführung 
dieses  Patentes  in  seinem  bekannten  I vehrbuche  »Die  Industrie 
des  Steinkohlenteers  und  Ammoniaks* , III.  Auf!.,  S.  527, 
darüber  ziemlich  abfällig  aus.  Trotzdem  ist  diese  Idee  wieder 
mehrmals  aufgegriffen  worden;  so  berichtet  unter  andern)  vor 
kurzem  »Die  chemische  Industrie  1897«,  S.  507,  über  ein  eng- 
lisches Patent  36 1 von  H.  Bower.  vom  6.  Januar  1896,  welches 
ebenfalls  darauf  hinausläuft,  durch  Zusatz  von  Eisen  oder 
! einem  Eisensalz,  im  Ammoniak  wasscr  der  Gaswerke  Doppel- 
I cvauide  zu  gewinnen.  Diese  Umständo  veranlassen  mich, 

; einige  darauf  bezügliche  Beobachtungen,  die  ich  in  einer 
Fabrik  von  Ammoniak  und  Ammoniaksalzen  machte,  im 
folgenden  mitzutcilen; 

Dos  Gaswasser  wirkt,  wie  den  Fachleuten  bekannt  ist, 

' im  hohen  Grade  korrodierend  auf  Eisen,  jedoch,  wie  es  scheint, 
I energischer  erst  in  der  Wärme;  während  z.  B.  die  Pumpen, 
mit  denen  kaltes  Gaswasser  befördert  wird,  kaum  erhebliche 
Korrosionen  zeigen,  sind  diese  sehr  häutig  an  den  eisernen 
! Bestandteilen  der  Destillationoapparate  wahren  nehmen  und 
ich  hatte  Gelegenheit,  in  dieser  Fabrik  einen  Bestandteil 
eines  Feldmannschen  Destillationsapp&rates  zu  sehen,  welcher 
meiner  ganzen  M isse  nach  mürbe  geworden  war,  so  dafs  man 
j mit  dem  Messer  an  verschiedenen  Stellen  durch  die  ziemlich 
! starke  Wand  durchfahren  konnte.  Die  akgekrotzte  Masse 
! bestand  nach  der  vorgenom menen  Untersuchung  größtenteils 
aus  Graphit  und  Berlinerblau,  welch  letzteres  jedenfalls  unter 
Vermittelung  der  Sulfide  de*  Gaswassers  nach  demselben  be- 
kannten Prozesse  entstanden  sein  dürfte,  wie  in  der  Gas- 
I reinigu ngsmasse.  Das  Eisen  ist  zunächst  in  Schwefeleisen  und 
dann  in  Beriinerhlau  umgewandelt  worden. 

In  derselben  Fabrik  wurde  einige  Zeit  Salmiak  in  ent- 
sprechender Weise  noch  durch  unmittelbare  Sättigung  von 
! Gaswasser  mit  roher  Salzsäure  etc.  dargestelU,  und  um  das 
in  der  verwendeten,  Arsen  und  Eisen  enthaltenden,  rohen 
Salzsäure  enthaltene  Arsen  auszufällen,  wurde  dieselbe  vorher 
mit  einem  gewissen  Quanttim  der  gelben  Mutterlaugen  ver- 
i setzt,  welche  beim  Auskrystallisiere»  von  kohlensaureru 
j Ammoniak  aus  sogenanntem  konzentrierten  Gaswasser  bei 
etwas  niedrigerer  Tetnj>cratur  resultierte  und  welche  Mutter- 
i lauge  demnach  die  leichtlöslichsten  Verbindungen,  also  Sulfide 
1 und  Cvaniile,  event.  Ferrocyanide  des  Ammoniums  enthielt 
I Selbstverständlich  trat  dabei  eine  entsprechende  Erwärmung 
\ ein,  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  etc.,  jedoch 
I schied  sich  zugleich  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  eines 
1 dunkelgrünlichen  Schlammes  aus.  den  ich,  von  mehreren 
Operationen  gesammelt,  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte.  Er 
' stellte  im  getrockneten  Zustande  ein  grünlieh-Bchwarees,  teerig 
j riechendes  Pulver  dar,  welches  zum  grölsten  Teile  aus  Berliner 
! blau,  sodann  aus  Schwefelarsen  und  teerig-pechigen  Substanzen 
bestand. 

Nach  verschiedenen  Versuchen  gelang  mir  eine  einfache 
Trennung  und  Reindarstellung  des  in  diesem  Schlamme  entbul 
I tonen  Berlinerblaus  dadurch,  dafs  ich  denselben  im  getrockneten 
Zustande  mit  einer  gewissen  Menge  konzentrierter,  roher  Salz- 
säure digerierte,  welche  nur  das  Beriinerhlau  auflösto  und  das 
Schwefelareen,  sowie  die  teerigen  Substanzen  ungelöst  ließ. 
Aus  der  durch  ein  schafwollenes  Sackfilter  filtrierten  Lösung 
konnte  das  gelöste  Berlinerblau  durch  einfaches  Verdünnen 
mit  Wasser  wieder  vollständig  regeneriert  und  als  solches  ge- 
wonnen werden.  Eine  irgendwie  bedeutendere  technische 
Wichtigkeit  werden  dies«  angeführten  Beobachtungen  kaum 
haben.  Für  den  Fall  jedoch,  dafs  Salmiak  in  der  angegebenen 
Weise  noch  unmittelbar  aus  konzentriertem  Gaswasser  erzeugt 
werden  sollte,  könnten  die  Mengen  der  im  Gaswasser  selbst 
enthaltenen  Cyanverbindungen  aus  den  oben  erwähnten  gelben 
Mutterlaugen,  in  welchen  sich  dieselben  anhäufen,  ohne  be- 
sondere Schwierigkeiten  gewonnen  werden,  da  ja  die  zur 
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Extraktion  des  Berlinerblaus  aus  den  Schtäcnuea  verwendete 
konzentrierte  Salzsäure , wenn  auch  in  etwas  verdünnterem 
Zustande,  wieder  bei  der  S.tlmialccrzcLii'Uiig  verwendet  werden 
könnte. 

Unterhai tung  der  lllflhlicbtlamppn  durch  die 
Gasanstalt. 

Von  Herrn  Direktor  Pf  lacke,  Meifusn,  erhalten  wir  zu  der 
Anfrage  in  da.  Jnurn.  Nr.  43  folgende,  dankenswerte  Mitteilung: 

Die  Gasanstalt  Meifaen  hat  bereits  itn  Jali re  1895  ein  Abonoe 
ment  für  Instandhaltung  der  GasglQhlichtupparate  eröffnet;  dasselbe 
hat  sich  gut  eingeführt  und  erfreut  sich  einer  grolsen  Beliebtheit 
bei  den  Gaaabnehmern.  über  die  Ausdehnung  de»  < ieschäfts,  aber 
die  Zahl  der  Abonnenten,  Flammen  nnd  verbrauchten  Glühkörper  i 
und  auch  darüber,  wo  eich  da»  Abonnement  Eingang  verschafft 
hat,  geben  die  folgenden  Aufstellungen,  die  dem  Berichte  der 
Werketattverwaltung  entnommen  sind,  Aufschluß).  Rundschreiben 
und  Bedingungen  für  die  Instandhaltung  von  Oasglüblichtlampen 
sind  weiter  unten  wiedergogeben. 


Uesctiäftslatir : 

1IMJM 

IS«.»; 

1*97, ISMfOO 

Umsatz  der  Werkstatt  in  Mark 

G0  413 

62  768 

73  330  80142100407 

Gl  üblicht  re  inignng. 


Zahl  der  Abonnenten  ... 

108 

1G0 

193 

247 

335  | 

Zahl  der  abonnierten  Fiammeu 

703 

962 

1074 

1441 

1881 

Zahl  <1,  verbrauchten  Glühkörper 

1217 

1678 

2 225 

4272 

4669 

Erzielter  Reingewinn  in  Mark  . 

354 

1 

999 

106* 

1331 

1198 

Im  Jahre  1899/1900  waren  insgesamt  £4  Oft!  GasmessorfUmtnen 
angeschlossen,  wovon  15090  für  Leuchtzwecke  entfallen. 
Glahliebt-Abonnement  vom  l.'X.  1899  bis  30  HX.  1900. 


Verwendet : 

7.»)il  Urr 
gereinigten 

Klammen 

/«hl  «Ist  verbrauchtet! 
«ilOhkärper  «'yllnder 

In  Roatanrationen , Hotels,  Wein- 
stuben und  Konditoreien  . 

6519 

2327 

710 

ln  Läden  and  Kontoren 

6973 

1783 

706 

Bei  Behörden:  Amtshauptmann 

schaft,  Rathaus,  Steueramt  etc.  . 

4674 

1122 

696 

In  Fabriken 

1229 

382 

157 

In  Schulen  

1086 

180 

59 

ln  Privatwohnungen 

986 

247 

102 

Insgesamt 

21467 

1 6041 

2430 

I>as  erwähnte  Kn inf schreiben  lautet: 

Die  anerkunnt  groben  Vorzüge,  die  das  Gasglühlicht  in  sich 
vereinigt,  von  denen  besonder»  die  bedeutende  Gaaersparnis  bei 
hoher  Leuchtkraft  und  kAnm  fühlbarer  Wärmeausstrahlung  hervor- 
zuheben iet,  hängen  in  Anbetracht  der  empfindlichen  Natur  de» 
GlUhkOrpera  von  einer  sachkundigen  Wartung  ab. 

Wir  haben  die  Erfahrung  gemacht,  dAf»  bei 
Reinigung  der]  Ga»gl  ühl ich tlam pe n durch  Unkundige 
die  Glühkörper,  genannt  Strümpfe,  »ehr  leicht  beschädigt  werden: 
dsfs  ferner  eine  grobe  Anzahl  von  Gunaboehinern  diese  I-iimpen 
deshalb  nur  selten  oder  auch  gar  nicht  reinigen,  um  jeden  Brach 
tu  verhüten',  wodurch  die  Flammen  zum  Kursen  kommen,  der 
Strumpf  verschmutzt  nnd  allmählich  ein  Rückgang  in  der  Leucht- 
kraft bei  gleichbleiliendcm  Gasverbrauch  eintritt,  und  dafi»  sich 
atifserili  m iin  Laufe  der  Zeit  oft  Mangel  in  der  Leitung  oder  ain 
Brenner  einst  eilen,  durch  welche  die  Lampen  nachteilig  heein- 
Hnfst  werden. 

. Diese  Übelstande  verursachen  naturgemäß*  erliöbte  Beleuch- 
lüngsauMgaben  und  machen  dein  Gasabnehmer  mit  der  Zeit  diesen 
Lenchtapparnt  weniger  sympathisch. 


Durch  eine  laufende  Kontrolle  und  Unterhaltung  der  Lampen 
können  nun  alle  diese  genannten  Cbelatände  rechtzeitig  gefunden 
und  geliolien  werden. 

Dem  Gasahnehmer  wird  durch  eine  wöchentliche  beew.  vier- 
zehn tägliche,  sorgfältige  Reinigung  der  I.ampen  durch  Kundige,  die 
nicht  allein  die  Cylinder  nnd  die  am  Heizkörper  befindlichen  Luft- 
einströmungn  Öffnungen  in  sich  schliefst,  sondern  auch  auf  da» 
Über  dem  Kopf  des  Brenners  gegen  das  Zurückschlagen  der  Flamme 
angebrachte  Drahtnetz  »ich  erstreckt,  die  Garantie  geboten 

«Inf»  die  Glühkörper  in  möglichst  längerer  Brenndauer 
und  Beständigkeit  in  der  Lichtstärke  erhalten,  grofse  Gaa- 
ersparnis und  geringe  Betriebskosten  erzielt  werden,  und 
dnfs  Bruch  durch  Unvorsichtigkeit  bei  der  Reinigung  auf 
Kosten  «ler  Gnsabnehmer  ausgeschlossen  ist. 

Um  nun  diese  angeführten  Vorteile  unseren  Gasabnehmern 
zu  ermöglichen,  erbieten  wir  uns  auf  Wunsch  die 

Unterhaltung  der  G asglühlicb  tl  a tnpen  im 
Abonnement 

i durch  unsere  Gasanstalts  Werkstatt  unter  den  nachstehend  verzeich- 
j neten  Bedingungen  zu  übernehmen. 

Die  städtische  Gasanstalt. 

Bedingungen  für  die  Instandhaltung  von  GasglflhllchMampen. 

1.  Diese  Instandhaltung  schliefst  ein,  dafs  Glühkörper 
welche  durch  die  Länge  «ler  Brenndaner  ihre  Leuchtkraft  verloren 
haben,  sowie  Cylinder,  welche  blind  geworden  oder  ohne  be- 
sondere äufsere  Veranlassung  gesprungen  sind,  zu  den  nachstehend 
aufgeführten  Preisen  ersetzt,  die  Cylinder  and  Brennkörper  ge 

. reinigt  werden 

2.  Für  den  durch  Unachtsamkeit  oder  änfoerc  Einflüsse  ein- 
getretenen Schaden  haftet  der  Abonnent. 

3.  Da«  Nachsehen  der  I.ampen  geschieht  etwa  einmal  wöchent- 
lich, mit  Ausnahme  der  Monate  Mai,  Juni,  Juli  und  August,  in 
welchen  Monaten  dasselbe  etwa  alle  zwei  Woeben  statttindet.  Daa 
Ergebnis  der  Prüfung,  sowie  die  verabfolgten  Materialien  sind 

| jedesmal  dem  Beauftragten  In  einem  zu  diesem  Zwecke  bestimmten 
Buche  vom  At>onnenten  oder  dessen  Stellvertreter  zu  bescheinigen. 

4 Die  Anzahl  der  in  das  Abonnement  aulznnehmenden  Flam- 
! men  bestimmt  der  Abonnent:  jedoch  unter  genauer  Bezeichnung 
derselben,  ,so  dal»  ein  Austausch  zwischen  in  da»  Abonnement 
1 aufgenommenen  und  nicht  aufgennmmenen  Flammen  nicht  Vor- 
kommen kann. 

5.  Die  Rechnungen  über  das  Abonnement  und  die  etwa  ver- 
abfolgten Materialien  werden  zu  Anfang  eines  jeden  Monats  vor- 
gelegt und  sind  sofort  zahlbar. 

6.  Für  die  Instandhaltung,  siebe  1.,  berechnen  wir  pro  Monat 
{ und  I^impe  in  den  Monaten  Oktober  bis  einschl.  April  bei  Anlagen 


von  1 bis 

10  Lampen  je  40  Pfg. 

ohne  Rabatt 

» 11  * 

25 

* 40  » 

mit  20*/»  * 

. 26  . 

50  » 

. 40  . 

» 30  » 

» 51  » 

100  » 

. 40  . 

» 40  » » 

aber 

100  . 

» 30  . 

» 50  > » 

in  den  Monaten  Mai 

bis  einschl 

September 

bei  Anisgen 

von  1 bis  10  Lampen  je  20  Pf. 

ohne  Rabatt,  und  bei  gröberen  Anlagen  in  gleichen  Zeitabschnitten 
gewähren  wir  20*/®  Rabatt  anfserdem  für  den  anagewechselten 
: Glühkörper  lfi  Pfg. 

7.  Etwaige  Kündigung  des  Abonnements  muCa  von  jeder  Seite 
stete  vor  dem  Kraton  des  Monats  staufinden,  mit  dessen  Beginn 
das  Abonnement  nnfhören  soll.  Zu  Glühlichtlampen,  deren  In- 
standhaltung uns  gekündigt  wurde,  liefern  wir  die  erforderlichen 
Ersatzteile  zu  «len  nachstehend  aafgefflhrten  Preisen. 

8 Sofern  bei  Beginn  eines  Abonnements  die  Lampen  nicht 
neu  angebracht  und  die  Apparate  in  schlechtem  Zustande  vor- 
gefunden  worden  sind,  wird  für  jede  Lampe 

«ler  erste  erforderlich  werdende  Ersatz-Glühkörper  mit 
Mark  — , 40  Pfennige 

und  jeder  erforderlich  werdende  Ersatz- Cylinder  je  nach  Qualität 
zum  Hel  Itst  kosten  preise  in  Rechnung  gestellt. 

Meifsen,  am  I.  Juli  1900. 
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Überträge  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalt 

die  Instandhaltung  der  t>ei  installierten  Gaaglühlicht-Lumpen 

and  erkläre  n,-*C^  mit  den  vorstehend  niedergeschriebenen  Be- 
uns 

«lingungon  einverstanden 

Mei  f*e  n , am  190 

Einige  Mitteilungen  über  die  Wusserfnssnngsanlage 
der  Utrechter  Wasserleitung  in  Soeaterberg. 

Von  P.  E.  Rijk,  Direktor  der  Utrechter  WuMnwke. 

Als  im  Jahre  1881  der  Bau  der  Utrechter  Wasserleitung  be- 
gonnen wurde,  hatte  man  hier  zu  Lande  nicht  viel  Erfahrung  Otter 
die  Beschaffenheit  und  die  Zweck mfifsigkeil  der  verschiedenen 
Waa«erfassung»arlcn,  und  die  neue  Unternehmung  bcscblofi,  indem 
sie  dem  Beispiele  der  meisten  ihrer  Vorgängerinnen  folgte,  gleich- 
falls daa  erforderliche  Warner  mittels  offener  Bassins  und  Kanäle 
zu  sammeln,  die  in  die  ausgedehnten  Heideflächen  in  der  Nähe 
von  Soest  er  l »erg  gegraben  wurden. 

Die  Wahl  des  Terrains  und  die  Lage  durften  vorzüglich  ge- 
nannt werden;  vorhergehende  Bohrungen  hatten  bezüglich  des 
Wasserreichtums  und  der  Qualität  des  Wassers  vorläufig  die  besten 
Resultate  ergeben,  und  in  der  Thal  wurden  die  gehegten  Erwar- 
tungen während  ries  Betriebes  nicht  getäuscht. 

E«  wurde  ein  offenes  Bassin  gegraben  mit  einer  Oberfläche 
von  einem  Hektar,  das  durch  ein  Rohr  Verbindung  hatte  mit  einem 
gleichfalls  gegrabenen,  800  m langen  Kanal,  der  auf  dem  Wasser- 
spiegel eine  Breite  von  17  m hatte  Das  Bassin  wurde  sofort  bis 
zu  einer  Tiefe  von  0,5  m — AP  und  der  Kanal  bi«  0,5  m -f-  AP 
ausgegraben.') 

Bald  jedoch  ging  da«  Streben  der  Direktion  dahin,  sich  einen 
möglichst  genauen  Begriff  zu  machen  von  dem  Wasserreichtom  de« 
Roden«,  von  der  Ausdehnung  des  von  dem  Abpurnpen  beherrschten 
Terrains,  von  der  Art  des  Zuflusses  des  Grund  wassern  nnd  von  dem 
Einflnfs  des  Regenfallet». 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wurden  eine  Anzahl  Beobach- 
tungshninnen  gebohrt  Wir  lassen  unten  die  höchsten  und  die 
niedrigsten  Durch«chnitt«wa*«cr*lände  von  vier  dieser  um  die 
Waseerfassungsnnlage  in  einer  Entfernung  von  500  bis  700  in  von 
der  Mitte  des  Bassins  belegeneu  Brunnen  folgen . daneben  sind 
die  in  aufeinander  folgenden  Jahren  heraufgepumpten  Quantitäten 
Wasser  und  die  am  Meteorologischen  Institut  in  Utrecht  beobachtete 
Höhe  des  Regenfallea  verzeichnet 


')  1899  wurde  da«  Baasin  bis  zu  2,50  m — AP  und  der  Kanal 
bis  zu  0,5  m — AP  vertieft, 
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Aus  dierer  Übersicht  erhellt,  dafs  «eit  1885  ein  Niveau  er- 
reicht ist,  nach  dem  jedesmal  nach  kürreren  oder  längeren  Perioden 
das  Niveau  des  Grurdwasterslandes  zurückkehrte,  ohne  dafs  weder 
das  unausgesetzte  Abpumpen  grofser  Quantitäten  Wasser  und  die 
dadurch  verursachte  'Erniedrigung  des  Wasserst#  nde»  im  Bassin, 
noch  der  gröfsere  oder  geringen'  Rcgrnfall  einen  wahrnehmbaren 
t Einflnfs  darauf  gehabt  hätte.  Zwar  könnte  man  scheinbar  mit 
Recht  aus  dieser  Übersicht  folgern,  dsfs  seit  1896  ein  stete«  Fallen 
de«  Grundwasserntandes  eiattflndrt;  zur  Widerlegung  dieser  Folge- 
rung sei  hier  bemerkt,  dsfs  seit  1.  Januar  ds.  Ja.  bis  heute  der 
Durchschnittswasserstand  in  diesen  vier  Beobachtungsbrunnen  von 
4,22  4*  AP  bis  4,57  -f-  AP  gestiegen  ist,  nnd  zwar  obwohl  in  der- 
| selben  Zeit  mehr  als  I1/,  Mill.  cbm  Wasser  dem  Boden  entzogen 
! worden  sind;  e«  kamen  dabei  Tage  vor,  an  denen  mehr  als  1200  cbm 
innerhalb  24  Stunden  heraufgepumpt  wurden.  Aufser  oben  er- 
wähnten vier  Beobachtungsbrunnen  wurden  um  das  Bassin  eine 
Anzahl  Brunnen  gebohrt,  um  zu  bestimmen,  bis  auf  welchen  Ab- 
| stand  da«  Abpurnpen  des  Bassins  den  Grundwasserstand  im  um- 
gebenden Terrain  beeinflufste. 

Es  stellte  lieh  heraus,  dafs  in  dem  200  m von  der  Mitte  des 
Bassins  belesenen  Brunnen  dieser  Einflufa  nicht  mehr  merkbar 
war  und  dnfs  das  Niveau  in  diesem  naheliegenden  Brunnen  stieg 
und  fiel  mit  den  weiterhin  beobachteten  Grundwasserständen,  un- 
abhängig von  dem  durch  »las  Pumpen  immer  Wechsel nden  Niveau 
im  Bassin. 

Die  erwähnten  Brunnen  waren  alle  bia  auf  etwa  dieselbe  Tiefe 
als  der  Roden  de«  Bassins,  d h.  etwa  2J5  m — AP,  gebohrt  worden. 

Als  behufs  einer  lieabsichtigten  Ausdehnung  der  Warner- 
fassungsanlnpe  tiefere  Probebrunneu  auf  etwa  10  bi«  15  nt  — AP 
gebohrt  wurden,  zeigte  es  «ich,  dafs  der  Waaserstand  in  diesen 
lieferen  Brunnen  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Bassins  etwa 
1 60  cm  höher  war  als  der  Wasserst  and  im  Bassin.  Ein  derartiger, 

! im  Bassin  seihst  gebohrter  Brunnen  sprudelte  wie  ein  Springbrunnen. 

Ohne  vorderhand  behaupten  zu  wollen,  dafs  wir  es  hier  mit 
j einer  Grundwnsscrströmung  zu  thun  hatten,  die  ganz  unabhängig 
[ war  von  der,  welche  das  Bassin  speist,  ersahen  wir  doch,  dafa 
unter  dem  Boden  dea  Bassins  eine  mächtige  Wasserströmnng  be- 
steht, welche  wahrscheinlich  mit  Vorteil  ansgenutzt  werden  könnte. 

Allmählich  machte  sich  dna  Bedürfnis  nach  Ausdehnung  der 
Wassergewinnungsanlage  fühlbar,  und  als  1896  und  1897  ein  An- 
fang damit  gemacht  wurde,  konnte  diese  Ausdehnung  zugleich  eine 
Verbesserung  sein.  Schon  lange  waren  ja  die  hygienischen,  tech- 
nischen nnd  ökonomischen  Bedenken , die  der  Benutzung  von 
> offenen  Kanälen  anhaflen,  erkannt  und  waren  von  uns  unter 
anderen  in  Tiel  nnd  Buarn  neu  gegründete  Wa*serfa*-<ong*anh'gen 
angelegt  worden,  welche  aus  Brunnen  l»e»tehea. 

Der  günstige  Ausgang  dieser  Versuche,  der  durch  entsprechende 
Resultate  in  Arnheim,  Apeldoorn,  Almeloo,  Meppel  n.  a.  O.  bestätigt 
worden  war,  vcranlafste  uns,  die  beabsichtigte  Ausdehnung  der 
Wasserfsssung  in  SoeBtcrberg  durch  die  Anlage '.von  Brunnen  an«- 
zuführen  mit  einem  Durchmesser  von  80  mm  und  einer  Tiefe  hia 
etwa  10  bis  15  m — AP. 

Diese  Brunnen  sind  auf  einem  Gebiete  in  einer  Entfernung 
von  durchschnittlich  125  rn  westlich  vom  Bassin  gebohrt  worden 

Schon  sofort  zeigte  »ich,  dafa  das  Abpurnpen  dieser  Brunnen 
keinen  Rinflur»  auf  den  Wasserstand  im  Bassin  hatte,  und  da* 
Anlegen  von  weiteren  Beobachtungsbrunnen  lehrte,  dafs  in  einer 
Entfernung  von  100  m von  »lern  entferntesten  Brunnen,  auf  dem 
gepumpt  wurde,  der  Einflnfs  dieses  Pumpen«  auf  »len  allgemeinen 
Grund  wasserstand  nicht  mehr  merkbar  war,  selbst  nicht  al«  aue 
einer  Gesamtheit  von  50  Brunnen  regelmäfsig  eine  Quantität  von 
70UO  cbm  innerhalb  24  Stunden  dem  Boden  entzogen  wurde.  Ea 
ergAh  sich  weiter,  dafs,  wenn  aoaschliefalich  aus  den  Brunnen  ge- 
pumpt wurde,  der  WäMMStand  im  Bassin  ungefähr  2 m stieg  und 
unter  diesen  Umständen  konstant  blieb. 

Dann  wurden  etwa  15  Brunnen  in  die  Böschung  gebohrt,  also 
in  der  unmittelbaren  Nähe  de«  Bassins,  auf  eine  Tiefe  wie  die  der 
übrigen  im  Betrieb  befindlichen  Brunnen,  d.  h.  durchschnittlich 
10  m unter  den  Boden  des  Bassin«.  Bei  der  Benutzung  dieser 
Brunnen  zeigte  «ich  nun.  «lafs,  wenn  das  Bassin  aufoer  Betrieb 
gesetzt  war,  der  Wasserstand  in  demselben  nur  sehr  wenig  fiel; 
wurde  aus  dem  Bassin  gepumpt,  »o  stieg  da«  Niveau  In  «len  Brunnen 
bis  auf  beinahe  die  ursprüngliche  Höhe. 

Allmählich  hat  «ich  die  Anzahl  Brunnen  bis  auf  125  erhöbt 
und  sind  Kanal  und  Russin  als  WasscrgewimiungMinlsge  ganz  von 


Digitized  by  Google 


Nr.  47. 

U.  *oftmfcer  tuet. 


883 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL1V.  Jahrg. 


uns  verlassen,  and  fortwährend  werden  die  oben  erwähnten  Be- 
obachtungen durch  die  Erfahrung  des  Betriebes  bestätigt. 

Wie  wir  schon  gesagt  haben,  wünschen  wir  keineswegs  xu 
behaupten,  dafa  die  tiefere  Strömung,  die  die  Brunnen  speist,  nicht 
mit  dem  Wasseratrotn  nach  dem  Bassin  zusammen  hängt  — man 
denke  nur  an  den  Widerstand  in  dem  Boden,  der  den  Niveau- 
unterschied erklären  könnte,-  dennoch  hat  sich  endgültig  beraus- 
gestellt,  dafs  aich  in  den  tieferen  Schichten  sehr  reiche  Waaaer- 
strömungen  IwAnden.  deren  Herkunft  noch  nicht  mit  Sicherheit 
in  erforschen  ist  und  vielleicht  nie  mit  Sicherheit  wird  erkannt 
werden  können,  die  aber,  ungeachtet  der  grofeon  Quantitäten 
Wasser,  welche  ihnen  entzogen  werden,  nicht  die  geiingsten  Zeichen 
von  Erschöpfung  aufweisen.  Es  hat  sich  sogar  heraasge^teiit,  daß 
der  Wasseretand,  einmal  durch  das  Abpumpen  bis  zu  einem  ge 
wissen  Niveau  in  den  Brunnen  gefallen,  in  denselben  ungeachtet 
des  unausgesetzten  Pumpen«  bis  Ober  12000  cbm  innerhalb 
24  Stunden  keine  anderen  Veränderungen  erleidet  als  den  unab- 
hängig davon  gemachten  Beobachtungen  des  allgemeinen  tirund- 
wnABerslande-8  entsprechen. 

Es  hat  sich  öbrigena  auch  ergeben,  dafs  jene  tieferen  Strö- 
mungen in  der  Heide  von  noch  ganz  anderen  Einflüssen  als  dem 
Örtlichen  Wasserfall  allein  beherrscht  werden. 

Ala  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  eine  Springflut  in 
der  Zuiderzee  wahrgenommen  wurde,  stieg,  ungeachtet  aus  der 
Wassergewinnungsanlage  der  ehemaligen  Xienweramslelschen  Wasser 
ieitung  und  aus  unserer  in  unmittelbarer  Nähe  befindlichen  Anlage 
unterhalb  Laren  an  jenem  Tage  der  tägliche  Verbrauch  an  Wasser 
heraufgepumpt  wurde,  in  einer  Nacht  da«  Wasser  in  unseren 
Brunnen  um  40  cm,  und  dieselbe  Steigung  machte  sich,  obgleich 
in  abnehmendem  Maße,  auch  in  unseren  Brunnen  in  Bunru  und 
in  Soesterberg  fühlbar. 

Indem  wir  unsere  Versuche  fortsetzten,  haben  wir  in  .Soester- 
berg einige  Brunnen  gebohrt  hi*  zu  einer  Tiefe  von  etwa  40  ra  — Al* 
mitten  zwischen  den  anderen.  Während  des  Bohrens  stießen  wir 
auf  eine  Lehmschicht  und  darunter  bei  der  angogclteneu  Tiefe  auf 
eine  WaHserströmung,  die  in  dem  Brunnen  ein  Niveau  erreichte, 
das  90  cm  höher  war  als  dos  Niveau  in  den  umliegenden  weniger 
tiefen  Brunnen  Und  dieser  Unterschied  blieb,  aW  zu  gleicher 
Zeit  aus  beiden  Strömungen  durch  dieselben  Saugcleitungen  ge- 
pumpt wurde.  Sind  wir  damit  auf  eine  besondere,  gänzlich  un- 
abhängig von  der  jetzt  ausgenutzten  Wasserst römong  gestoßen? 
Unsere  Erfahrung  ist  zu  kurz,  um  darüber  ein  entscheidendes 
Urteil  anszusprechen,  aber  die  Untersuchung  des  Wassers  scheint 
diese  Frage  zu  bejahen.  So  beträgt  u.  a.  die  Quantität  fester  Stolle 
im  Wasser  von  15  m — AP  durchschnittlich  67  mg  pro  Liter  und 
in  dem  von  40  m — AP  127  mg. 

Auch  mit  Bezug  uuf  die  Richtung  der  (irundwaaaerMtröiiiungcn 
wurden  in  Soesterberg  bei  den  gebohrten  Brunnen  umfangreiche 
Beobachtungen  angestellt  Im  allgemeinen  schienen  dieselben  von 
Osten  nach  Westen  zu  laufen  (natürlich  mit  vielen  örtlichen  Ab- 
weichungen, meistens  nach  Norden  und  bisweilen  nach  Süden),  also 
von  den  höheren  Uegendeu  unseres  Lindes  (und  Deutschland?) 
nach  dem  Meere  und  den  zwischcnlicgenden  Poldern. 

Was  den  Ein  Aufs  de#  örtlichen  Regen  falle*  betrifft,  meinen 
wir  aus  unseren  Versuchen  und  Erfahrungen  folgendes  achliefaen 
zu  dürfen:  Wie  wir  oben  gesagt  haben,  ist  100  m von  der  äufseniten 
Brunnenreihe  der  Einflufs  des  Abpumpens  nicht  mehr  merkbar. 
Die  Sphäre,  die  unmittelbar  bei  einem  Abpumpen  abwechselnd 
zwischen  8000  und  12000  cbm  innerhalb  24  Standen  von  ans  be- 
herrscht wird,  erstreckt  sich  nicht  weiter  als  über  eine  Oberfläche 
von  etwa  2I1/*  ha.  Nehmen  wir  nun  an,  dafs  der  Rcgenfall  im 
Durchschnitt  700  mm  pro  Jahr  beträgt  und  dafa  diese  ganze  Menge 
ohne  irgend  welchen  Abzog  für  Verdampfung  oder  AtMorbierung 
dem  Grundwasser  zu  Gute  kommt,  so  beträgt  die  ganze  Menge  des 
niedergefallenen  Regens  bei  besagter  Oberfläche  von  21*/,  ha 
150000  cbm,  fürwahr  ein  unbedeutender  Faktor,  wo  Jahr  aus  Jahr 
ein  2 bis  3 MUL  cbm  dem  Boden  entzogen  werden. 

Unsere  Schlußfolgerungen  sind  dementsprechend,  dafs  die 
Wusserquantitäten  und  Wasserzufuhr  in  den  Heidegründen  ganz 
verschieden  sind  von  denen  in  den  Dünen,  verhältnismäßig 
schmalen  und  Beichten  Sandstrichen,  deren  Wasserreichtum  natür- 
lich vollkommen  von  einem  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  ört- 
lichen Regenfall  abbingt,  und  daß  in  den  tieferen  Schichten  der 
von  uns  erforschten  Heidegründe  und  der  Bodenschichten,  die  in 
«'•naammeiuetznng,  Beschaffenheit  und  Lage  damit  übereinstimmen. 


so  mächtige,  konstante  Wasserst römnngen  Vorkommen,  dafs  Kr 
Schöpfung  oder  selbst  Verminderung  im  Ertrage  auch  in  ent- 
fernter Zukunft  unwahrscheinlich  scheint:  auch  dann,  wenn  viel 
bedeutendere  Quantitäten  Wasser  entnommen  würden,  als  bisher 
von  den  Utrechter  Wasserwerken  geschah. 

Jedenfalls  sind  wir  davon  überzeugt,  daß  das  uns  jetzt  zur 
Verfügung  stehende  Gebiet  sich  auf  lange  Jahre  hinaus  als  mehr 
aß  hinreichend  erweisen  wird,  «ien  immer  zunehmenden  Wasser- 
bedarf reichlich  zu  decken. 


Litteratnr. 

Gasdüker  durch  den  Island  End  River  in  Everett,  Massachusetts 
Von  W.  W.  Cum  inings  Kurze  Beschreibung  de*  Düker«  nebst 
Konstruktionszeichnung.  (Eng  News,  18.  Juli  1901,  und  Progressive 
Age  1901,  Nr.  16.  8.  340. 

Gasdüker  der  Massachusetts  Pipe  Line  Gas  Company.  Von  W.  W. 

C u tn  tn  i n g s.  Ausführliche  Beschreibung  dreier  Düker : bei  Charlcs- 
towu  in  der  Nähe  von  Everett,  zwischen  Charlestown  und  Boston 
und  zwischen  Cambridge  und  Brighton,  mit  3 Textüguren  und 
8 Tafeln.  (Journal  of  the  Aasociation  of  Engineering  Societie*  1901, 
Heft  6,  S.  327  bis  344.) 

Vergrößerung  der  Kohlendestillationsanlage  der  Zeche  Matthias 
Stinnes  in  Carnap.  Von  l>r.  Bertelsmann  Kurze  Beschreibung 
der  Erweiterungsbauten.  (Zeitschr.  f.  Berg , Hutten-  und  Salinen- 
wesen 1901,  Nr.  3,  8.  481  bis  485.) 

Acetylenbeleuchtung  für  Lokomotiven.  Sechsmonatliche  Versuche 
auf  der  Chicago-  und  X ord westbahn  sollen  sehr  günstige  Ergebnisse 
gehabt  halten.  (Engineer,  25.  Oktober  1901.) 

Verbot  von  Phosphorzündhölzern  in  den  Niederlanden.  Durch 
Gesetz  vom  28.  Mai  1901  ist  vom  1 Januar  1902  ab  der  Verkauf 
von  Phosphorzflndhötzern  (Zündhölzer,  die  weißen  Phosphor  ent- 
halten) in  den  Niederlanden  verboten,  ebenso  die  Veraendiing  von 
mehr  als  100  g Phoaphorzündhölxor  auf  einmal.  Die  Einfuhr 
von  mehr  als  100  g Phosphorztlndholzern  auf  einmal  ist  bereits 
vom  1.  Juli  1901  ab  verboten.  (Die  ehern.  Industrie  1901,  September, 
Seito  506 ) 

Zur  Chemie  des  Thoriums.  Von  Dr.  G.  P.  Drofsbacb.  Ver- 
fasser hat  gefunden,  dafs  verschiedene  Thorinmnitrate  des  Handels, 
welche  sich  nach  den  üblichen  Analysen methoden  als  fast  rein 
und  gleich  zusammengesetzt  erwiesen,  aber  trotzdem  Glühkörper 
von  sehr  verschiedener  Leuchtkraft  lieferten,  noch  Yttrium  bezw. 
Metalle  der  Yttriumgruppe  enthielten,  welche  die  Leuchtkraft  er- 
heblich beeinträchtigen.  Er  beschreibt  eine  Methode,  um  Yttrium 
von  Thor  vollkommen  zu  trennen.  Ein  Thornitrat,  welches  Glüh- 
körper von  G0  1K  lieferte,  ergab  nach  dieser  Behandlung  Glüh- 
körper von  140  IK.  (Zeitschr.  für  nngew.  Chemie  1901,  Nr  26, 
S.  655  bis  658.) 

Verhüten  des  Einfrierens  von  Gasleitungen  an  besonders  aus 
gesetzten  Stellen.  Um  an  solchen  Stellen,  t.  B.  wo  eine  Leitung 
aus  einem  Gebäude  oder  dem  Erdboden  ins  Freie  tritt,  du*  Ein- 
frieren derselben  zu  verhindern,  wird  empfohlen,  an  diesen  Stellen 
ein  viel  weiteres  Rührstück  in  die  Ieitung  einzuschalten,  und  zwar 
soll  für  diese*  erweiterte  Stück  eine  Längt-  von  20  bis  30  cm  ge- 
nügen, wenn  dasselbe  bei  einer  Rohrweite  von  x.  B 10  oder  12  mm 
etwa  25  mm  weit  (d.  h.  etwa  dop|»elt  so  weit)  ist.  Die  eingeschaltete 
Erweiterung  soll  «len  sich  bildenden  Reif  (im  wesentlichen  aus 
Benz«d  bestehend)  längere  Zeit  aufuebmen  können,  ohne  daß  Ver- 
stopfung eintritt  (Ulustr.  Zeitg.  f.  Blechindustrie  1901 , Nr.  34, 
8.  1512)  Bei  lang  andauernder  Kälte  muß  schließlich  doch  Ver- 
stopfung cintreten. 

Heizeffektmesser  >Ades<.  Von  Eberl  e Beschreibung  und  Ab- 
bildung diene«  Apparates  zur  selbstlhätigen  Hesliuimrng  und  Re- 
gistrierung «le.»  KohlensäuregehaUe*  der  Heizgase  industrieller  Feue- 
rungen (vgl.  ds.  Journ.  1901,  Nr.  35,  S 618  u.  649).  Verfasser  hat 
die  Angaben  des  Apparates  mit  gleichzeitigen  Analysen  mittels  des 
Orsatapparatea  verglichen  und  fand  beide  Ergebnisse  in  befriedigen- 
der Weise  übereinstimmend,  über  die  dauernde  Zuverlässigkeit 
des  Apparates  konnten  noch  keine  Angaben  gemacht  werden,  i Zeit- 
schrift des  Bayer.  Dampfkeaflel-Revisionsvcrein*  1901,  Nr.  7,  8 82 
bi*  84.) 
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Bpstimmung  von  Arsen  in  Kohle  und  Coke.  Von  A.  C.  Chap 
man  Hs  werden  0,5  bis  2 g elf*  folo  MTiebwen  Brennstoffes  mit 
etwa  2 g calcinierter  Magnesia  und  0.5  g trockener  Soda  in  einem 
liefen  Platin-  oder  besser  Silbertiegel  innig  gemischt  und  dieser  io 
«briger  Stellnng  durch  eine  Flamme  erhitzt,  welche  den  Hoden 
des  Tiegels  gerade  auf  dunkle  Rotglut  bringt;  der  Tiegelinbalt  wird 
von  Zeit  zu  Zeit  umgerührt.  Nach  etwa  einer  Stunde  int  die  Ver- 
brennung beendet , inan  setzt  0,5  g reines  Ammuniiimnilrnt  hinzu 
und  erhitzt  den  Tiegel  5 Minuten  lang  etwas  starker,  um  jede  Spur 
von  Sulfiden  zu  oxydieren,  die  sich  gebildet  haben  konnten  und 
zur  Bildung  von  unlöslichem  Araensulfür  Veranlassung  gehen 
würden,  das  im  Marebscben  Apparate  nicht  mit  znr  Bestimmung 
gelangte.  Aua  dem  Tiegel  nimmt  man  die  zurilckbleibende  pulver- 
fOnnige  Masse  heraus,  spült  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  ein 
Becherghw  und  dampft  etwas  ein,  um  etwa  zurückgebliebene 
Salpetersäure  zu  vertreiben-  Diese  Lösung  wird  sodann  der  mo- 
difizierten Marsb-Bcrzeliusscben  Methode  unterworfen,  and  man  ver- 
gleicht den  oder  die  an  erhaltenen  Arscnspicgcl  mit  Standard- 
spiegeln  (.The  Analyst  1001,  8 253;  nach  C'liem.  Ztg.  1901.  Nr.  86, 
Repertorium,  S.  317 ) 

Verauchsbrunnenanlagen.  Vortrag  von  (."ivilingenieur  K.  Prinz, 
Charlotten  bürg,  im  Berliner  Bezirksverein  Deutscher  Ingenieure  am 
3.  April  1901.  (Zeitschr  d.  Ver.  d Ing,  9 November  1901,  8.  1006 
bis  1609  ) Das  gleiche  Thema  besprach  Vortragender  auf  der  Jahres- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gua-  und  Wiwsorfacli- 
männern  1900;  ds.  Jottrn  1901,  Nr.  18,  S,  317,) 

Einfacher  Apparat  zur  Entnahme  von  Wasserproben  au*  gröfseren 
Tiefen.  Von  Prauin,  Luxemburg  Man  benutzt  ein  Reagenzglas 
oder  ein  Kölbchen,  das  man  zur  Spitze  nuexieht;  letztere  biegt 
utan  auf  etwa  2 cm  um,  macht  das  Gefäß  luftleer  und  schmilzt 
es  zu.  Dann  setzt  man  es  in  ein  Illeirohr,  an  dessen  oberem  Ende 
vier  Dreiecke  ausgeschnitten  werden,  deren  Zipfel  man  so  aneinan- 
der drückt,  dafs  sie  eben  noch  die  Spitze  des  Gefflfce*  durch  lassen 
Am  unteren  Ende  de*  Bleirohn**  sitzt  ein  durchbohrter  Korkstopfen 
zum  Feslhulten  des  Gefäßes.  Das  Ganze  bangt  an  einer  Schnur. 
Die  Spitze  dea  Gefäßes  wird  im  Wasser  durch  ein  über  die  Schnur 
gleitendes  Stück  Rleirohr  abgeschlagen.  (Ontralbl.  f.  Bakteriologie 
und  Parasitenkunde  1901,  Itd,  29,  8.994  bis  996;  nach  Cham.  Cen- 
trnlbl.  1901,  II,  S.  706  ) 

Bestimmung  des  Chlors  In  natürlichen  Wassern.  Von  L W 

Winkler  Verfasser  beschreibt  eine  Verbesserung  der  titrimetri 
sehen  Cblorbeetiuimung  unter  Verwendung  von  Kaliumchromat, 
welche  genauere  (nicht  zu  hohe)  Resultate  ergibt.  (Zeitschr.  ftlr 
analyt.  Chemie  1901,  8.  696.) 

Bestimmung  der  Schwefelsäure  in  natürlichen  Wässern.  Von 

1*.  W.  Winkler.  Verfasser  empfiehlt  und  beschreibt  ein  knlori- 
metrischcs  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Schwefelsäure  mit  Hilfe 
von  Bariumchromat  k>ezw.  Kaliumdirhroinnt.  (Zeitschr.  f.  analyt 
Chemie  1901,  8.  465  bis  469 ) 

Reform  des  englischen  Patentgesetzes.  Es  wird  angeregt,  dem 
englischen  Patentgesetz  folgende  Zusätze  zu  geben ; Verweigert  der 
Erfinder  die  Ausführung  seines  Patents  oder  eine  Licenzabgube, 
so  soll  derselbe  gezwungen  werden  können,  eine  solche  gegen 
gerichtlichcrweits  feslxusetzcnde  Entschädigung  zu  gewahren ; ea 
soll  kein  Patent,  welches  vorher  schon  in  einem  oder  mehreren 
Staaten  erteilt  wurde,  in  England  langer  laufen  nls  in  dem  lauule, 
in  welchem  ea  zuerst  erteilt  wurde  F. 

Elektrotechnik. 

Warum  baut  man  elektrische  Centralanlagen  mit  220  Volt  Ver 

brauchsspanmmg ? Von  Oberingenieur  II  Müller.  In  einem  an 
die  Elektrotechnische  Zeitschrift  gerichteten  Briefe  gibt  Müller  als 
einzigen  Grund  für  die  Wahl  einer  Spannung  von  220  Volt  statt 
110  Volt  für  ein  Zweileitcrxyslein  den  un,  dafs  die  lA>itung«iinlage 
billiger  wird  und  dies  eine  Verbilligung  des  Gesamtwerkes  von 
10  bis  20°/«  zur  Folge  haben  kann.  Er  führt  jedoch  eine  Menge 
Nachteile  au,  die  dieses  System  mit  sich  bringt.  Vor  allem,  dafs 
die  Glühlampen  für  220  Volt  onökonomiacher  arbeiten  und  eine 
kleinere  Lebensdauer  besitzen,  ferner,  dafs  die  Komoinicntcn,  die 
Bogenlicht  wünschen,  statt  2 bi«  3 Lumpen,  wie  bei  110  Volt,  jetzt 
4 bis  5 laimpon  bintereinanderschalten  müssen.  Weiter  ist  die 
•Spannung  von  220  Volt  physiologisch  gefährlicher,  und  man  ixt 
deswegen  gezwungen,  teureres  Installationsmaterial  zu  verwenden 
nud  sorgsamer  zu  montieren  Dies  ziitninineiiguLißi  ergäbt?  das 


Resultat,  dafs  da.  wo  es  sich  hauptsächlich  um  Beleuchtung  handelt, 

| bei  220  Volt  die  Nachteile  überragen,  nur  dort,  wo  in  einem  aus- 
| gedehnten  Gebiete  der  Motorenbetrieb  vorherrscht,  läßt  sich  die 
Wahl  der  höheren  Spannung  rechtfertigen.  Die  Hoffnung,  bald  Glüh- 
lampen für  220  Volt  zu  besitzen,  die  ebenso  Ökonomisch  arbeiten 
als  die  für  110  Volt,  halt  der  Verfasser  für  eine  sehr  trügerische, 
1 und  auch  die  Nernatlampe  halt  er  für  ein  für  die  Praxis  noch  an 
gelegtes  Amn  des  lief.  - soll  wohl  heifaeu  »unaasgebrütetes*  ) Ei.  Zum 
: Schiufa  sagt  Müller,  dafs  die  Verwendung  von  220  Volt  für  Offentlichc 
i Anlagen  eine  Modesache  geworden  sei,  die  um  so  bedenklicher  sei, 
| als  sie,  irgendwo  einmal  eingeführt,  kaum  mehr  geändert  werden 
könne;  ferner,  dafs  110  Volt,  bezw.  3 X HO  Volt  (mit  blankem 
I Mittelleiter),  heute  sowie  späterhin  das  Interesse  der  Beleuchtanga- 
I konsumenten  am  besten  wahrt,  ohne  selbstredend  die  Kraftkomm- 
; menten  zu  benachteiligen.  — Anm.  des  Ref.  Die  Schlußfolgerung 
von  Müller,  dafs  die  Wahl  von  220  Volt  Modcsacbe  geworden  sei,  ist 
etwas  auffällig,  Besser  Heise  sich  dies  wohl  damit  erklären,  dafs  spe- 
ciell  bei  kleineren  Anlagen  zur  Beurteilung  der  Konkurrenzprojekte 
selten  bewanderte  Fachleute  hinzugezogen  werden,  sondern  meistens 
das  billigste  Projekt  den  Zuschlag  erhalt.  Wenn  nun  ein  Projekt 
: für  220  Volt  einem  solchen  von  110  Volt  gegenüber  einen  kleineren 
Preis  von  10  bis  207«  aufweist,  so  erklärt  wohl  dies  das  Auf- 
kommen der  220- Voltanlagen  am  lösten,  und  der  Laie,  der  das 
Projekt  vergibt,  wird  in  diesem  Moment  an  die  Ökonomie  und 
Gute  der  Lampen  wenig  denken.  Größtenteils  wird  auch,  trotzdem 
eifrig  dagegen  gesprochen  wird,  von  vielen  Firmen  für  220-Volt- 
anhigco  dasselbe  Isolations-  und  Montagematerial  verwendet,  wie 
bei  110  Volt.  ( Eick t r. -Tech n. - Z . 1901,  8.594.)  L.  C. 

Kantroll -Fernausschalter.  Hat  eine  Centrale  Abnehmer,  welche 
den  Strom  billiger  erhalten,  weil  sie  zu  bestimmten  Tageszeiten 
keine  elektrische  Energie  brauchen,  so  ist  es  nngenehm,  von  der 
Centrale  aus  den  Gebrauch  für  diese  Zeit  durch  Fernausschalter 
unmöglich  machen  zu  können.  Desgleichen  empfiehlt  sich  das 
| AtiS'chalten  einer  bestimmten  Zahl  von  Transformatoren  wahrend 
der  Zeit  der  niederen  Belastung,  um  die  I^eerstrOme  zu  vermeiden 
Auch  für  Bogenlampenbeleuclitung  von  Straßen  ist  ein  Fcrnaus- 
schaiter  rationell.  Die  General  Electric  Co.  hat  einen  solchen 
Fernausschalter  konstruiert.  Bia  zu  zehn  solcher  Ausschalter 
künnen  in  Reihe  gestellt  und  von  eiuem  einzigen  Kabel  von  der 
Centrale  aus  zum  Funktionieren  gebracht  werden.  8ie  gestatten  so- 
wohl ein  Ein-  als  auch  Au«scbalten  vom  Kontrollpunkt  au*.  (The 
ET.  World  and  Eng.  1901,  8.38,  Bd  38.)  w 

Schaltvorrichtung  zur  Vermeidung  des  Leerlaufstromes  unbelasteter 
Transformatoren.  Von  Pb.  Schölte«  Der  Leerlaufstrom  unbelasteter 
Transformatoren  bedingt  bei  reinen  Wcchselstromcentralen  nicht 
selten  einen  Arbeitaverlust  von  25 •/*  der  gesamten  erzeugten  Arbeit 
und  ist  deshalb  ein  Aneschalten  der  uubelaateten  Transformatoren 
von  großer  wirtschaftlicher  Bedeutung.  E*  ist  einleuchtend,  daß 
das  Aus-  und  Ei  nach  alten  automatisch  erfolgen  muß.  Verfasser 
bat  nun  oinen  solchen  Automaten  konstruiert,  der  bei  Schuckert 
patentiert  ist  und  sich  im  Nürnberger  städtischen  Elektricitätswerk 
so  gut  tiewährt  hat,  daß  100  weitere  Automaten  «»geschafft  wurden 
Diesel  Len  sind  hauptsächlich  bei  großen  Motoranlagen  angebracht 
So  erspart  z.  B.  die  Centrale  in  einem  Fall,  wo  die  Motoren  täglich 
nur  drei  Stunden  laufen  (Antrieb  von  Rotationsprenscn),  unter  Zu 
grundelegung  von  2*/#  Leerlaufverlust  circa  M.  500  pro  Jahr. 
(E  T.  Z.  1901,  8.  361.)  w. 

Über  Installationsmaterial  für  oberirdische  Starkstrom-Verteilungs- 
netze  mit  Spannungen  unter  1000  Volt  wurde  von  Ingenieur  Bönning- 
! hofen  auf  der  9.  Jahresversammlung  des  Verbundes  Deutscher 
I Elektrotechniker  ein  Vortrag  gehalten,  welcher  das  von  der  Allg. 
Elektricitäts-Gesellschaft  auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  neu 
durchgebildete  Installationsmaterial,  das  sowohl  für  Alnmininin- 
uls  auch  Kupferleitungen  Verwendung  findet,  zuin  Thema  hat  Es 
werden  darin  hauptsächlich  Anschluß-  .und  Verbind ungsarten  be- 
handelt, welche  für  jeden  in  Betracht  kommenden  Fall  eine  be- 
>H»*me  und  übersichtliche  Ausführung  ermöglichen.  (E.  T.  Z.  1901, 
Seite  635.)  Cz- 

Über  Schutzvorrichtungen  gegen  schädliche  Überspannungen  be- 
richtet Dr.  Beniachke  in  einem  Vortrage  des  Elektrotechnischen 
Vereins.  Die  Gefahren,  welche  elektrischen  Anlagen  durch  Ober- 
! xpannung  drohen,  haben  verschiedene  Ursachen:  sie  entstehen 
entweder  aus  elektrischen  Ladungen  der  Atmosphäre  oder  durch 
den  lM'treirend«!ii  Strom  selbst  Von  den  erstervn  interessieren  nur 
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diejenigen,  welche  eine  Potentialdifferenz  gegen  Erde  bähen,  denn 
nur  diese  können,  uro  den  Weg  zur  Erde  zu  erreichen,  die  Isolation 
eine*  Apparates  oder  einer  Maschine  gefährden.  Eine  andere  Art  ist 
oft  nur  durch  kleine  Funken  zu  bemerken,  welche  entweder  dadurch 
entstehen,  dafa  atmosphärische  1 .Allongen  an  die  Leitung  durch 
staub  oder  Waaeerbläschen  abgegeben  werden,  oder  durch  Induktion 
•ufziehender  Gewitterwolken  oder  durch  die  Ober  der  I-eitung  he 
tindlichen  Wolken.  Sie  können  auch  sog  Rückschläge  »ein,  her- 
vorgerufen durch  einen  in  der  Nabe  der  Leitung  erfolgten  Blitz- 
schlag. Derartige  Erscheinungen  aind  wohlbekannt,  and  in  manchen 
Gegenden  ist  eine  dauernde  Gefährdung  der  Isolation  vorhanden, 
wenn  nicht  geeignete  Vorrichtungen  da  sind.  Eine  Keihe  von 
Konstruktionen  sind  im  Laufe  der  Zeit  bekannt  geworden  und  zu 
diesem  Zwecke  bei  gewöhnlichen  Spannungen  mit  mehr  oder 
weniger  Erfolg  verwendet  worden.  Die  Einführung  höherer  Be- 
triebsspannungen erfordert  naturgemkls  besondere  Einrichtungen. 
Dr.  Benischke  führt  eine  von  ihm  konstruierte  BUlzscliuUvorrich- 
tung  vor,  die  allen  an  sie  gestellten  Anforderungen  entsprechen 
»oll.  An  diesen  Vortrag  echlor»  sich  noch  eine  interessante  Dis- 
kussion über  die  Natur  der  atmosphärischen  Elektricität  und  über 
die  Art  der  Wirkung  der  Blitzschulxsirherungen  an.  (E,  T.  Z.  1901, 
Seile  569.)  « Cz. 

Über  Ladung  von  Fernleitungen  mit  statischer  Elektricitat.  Von 
H.  Müller.  Der  Verfasser  gibt  empfehlenswerte  Vorkehrungen 
zur  Ableitung  der  statischen  Ladungen  von  Fernleitungen,  die  von 
ihm  wie  folgt  zusatumengefafst  werden 

1.  Hörnersicherungen  oder  Kreuzsicherungen  sind  für  jede 
Polleitung  btt*,  für  jede  Gruppe  parallel  geschalteter 
Polleitungen  anzubringen. 

2.  Ea  darf  nie  versäumt  werden,  die  Induk(lun*«piralon  an 
geeigneter  Stelle  zwischen  die  Apparate  und  den  Anschlufs 
der  Bl it »Sicherungen  zu  schalten. 

3.  Die  Erdleitungen  der  Sicherungen  verschiedener  Pole  sind 
bei  den  grofsen  Erzeuger-  und  Verbnuicherstationen  ge- 
sondert anzuordnen : bei  kleineren,  von  der  Erzeugerstelle 
entfernt  liegenden  Verbruuchastellen  genügt  eine  gemein- 
schaftliche Erdleitung  für  sämtliche  Pole. 

4.  Die  Zuleitung  nach  den  Erdplatten  ist  möglichst  induktions- 
frei, d.  h.  unter  Vermeidung  von  Krümmungen  nnd 
Schleifen,  zu  verlegen.  Besondere  Sorgfalt  ist  dom  Ein- 
bau der  Erdplatte  zuzuwenden,  damit  der  Übergangs- 
widerstand nach  der  Erde  möglichst  gering  ist. 

(K.  T.  Z.  1901,  S.  601.)  Ct. 

Neue  Bücher. 

Wie  gewinnt  man  gutes  Trinkwasser?  Ein  Beitrag  znr  Wasser- 
vemorgungafrage  unter  Hinweis  auf  den  Einflur«  der  Schwemm- 
kanalisalion  auf  die  Beschaffenheit  der  Flüsse  von  Frietlr.  Ströhe. 
VII  u.  99  S.  in  gr.  8*,  mit  99  Abbild  im  Text  und  8 Vollbildern. 
Karlsruhe,  Müllerache  Hofbuchhandlung,  1901.  Preis  broch  M.  2,80. 
Unter  diesem  Titel  ist  vor  kurzem  eine  populäre  Darstellung  von 
WasserverBorgungsanliigen  und  den  Grundprinzipien  der  Wasser- 
gewinnung durch  den  Hofapotheker  F.  Ströhe  in  Karlsruhe  ver- 
öffentlicht worden  Die  rund  100  Seiten  umfassende  Schrift,  deren 
Reinertrag  zum  Besten  der  badischen  Sanitätskolonnen  vom  Boten 
Kreuz  verwendet  werden  soll,  macht  keinen  Ansprnch  auf  eine  er- 
schöpfende Behandlung  dieser  für  die  Vnlkswohlfahrl  wichtigsten 
Frage,  ist  vielmehr  dazu  bestimmt,  dem  gebildeten  Ixtien  in  leicht 
verständlicher  Form  eine  Übersicht  Uber  den  heutigen  Stand  der 
\Vas8erver«orgungsfrag©  zu  geben.  Da  heutzutage  den  Arbeiten 
des  Ingenieur«,  im  besonderen  de»  Wasserversorgungstecbnikcra, 
leider  noch  oft  genug  ein  auf  reiner  Unkenntnis  beruhender  Wider- 
stand von  Laien,  deren  Ein  flu  f«  meist  ein  weitreichender  ist,  ent- 
gegengesetzt wird,  «o  sind  derartige  allgemein  veratändliche  Ab- 
handlungen nur  als  erwünscht  zu  bezeichnen  und  ihnen  cino  niög 
liehst  weite  Verbreitung  zu  wünschen.  Eine  geschickte  Ausstattung 
durch  guten  Druck,  Beigaben  von  leicht  verständlichen  Abbildungen, 
insbesondere  Koproduktionen  interessanter  Photographien  und  dabei 
— - laßt  not  least  — ein  nicht  zu  hoch  zu  beinessender  Preis  sind 
in  einem  solchen  Falle  dio  besten  Vorbedingungen  für  gute  Auf- 
nahme und  flotten  Absatz  der  Broschüre,  und  diese  treffen  in  dem 
vorliegenden  Falle  zu.  Der  Verfasser  hat  «ich  offenbar  mit  greiser 
Liebe  in  den  Stoff  versenkt,  die  einschlägige  Litterotor  Üeifttig 
darchstudiert  und  «ich  an  Ort  und  Stelle  in  manchen  Wasserwerken 


I mit  offenen  Augen  uiugeschaui.  Was  ihm  dabei  als  da»  Wissen* 
werteste  erschienen,  bat  er  in  dieser  Arbeit  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung seiner  engeren  Heimat  Baden  xusammengefafHl.  ln  einer 
kurzen  historischen  Einleitung  werden  zunächst  einige  Angaben 
über  griechische  und  römische  Wasserleit ungslmnten,  wie  eie  neuer 
i dings  der  llamburgische  Ingenieur  C.  Merckel  in  «einer  »Ingenieur- 
j technik  des  Altertums»  umfassend  behandelt  hat,  vorausgeschickt 
I und  durch  Abbildungen  illustriert,  ferner  einzelne  der  spärlichen 
| Wasoerversorgungsanlagen  des  Mittelalters  — Nürnberg,  Braun- 
schweig, Metz  — besprochen  und  im  Gegensatz  zu  diesen  die.  Grof« 
j artigkeit  moderner  Lebtungi-n  der  Wagserversorgniigstechnik  an  dein 
Beispiel  8.io  Francisco«  herrorgehoben.  Nachdem  der  Verfasser 
' dann  die  verschiedenen  Arten  des  Wasser«  nach  «einer  Verwen- 
dung und  nach  dein  Vorkommen  desselben  in  der  Natur  in  leicht 
1 verständlicher  Form  kur*  auseinandergesetzt  hat,  gebt  er  auf  die 
; Gewinnung  de«  Quell-  bozw  Grand  wassere  und  des  Oberflächen - 
wassers  etwa«  näher  ein.  Die  Vorteile  nnd  Nachteile  sowie  ein- 
fache technische  Einzelheiten  von  Quellenfas-oingcn,  Sickcrschlitzen 
und  Satnmelröhren,  artesischen  und  Böhrenbrunnen,  Kessel-  und 
abeHsinischen  Brunnen,  ferner  die  Entnahme  de*  Oberflächen 
Wassers  aus  Seen,  Flüssen  und  Stauweihcrn,  welche  der  Verfasser 
an  der  Hand  von  kleinen  Text-  nnd  Vollbildern  schildert,  sind 
zwar  für  den  Sachverständigen  nicht«  None«,  aber  vom  Standpunkte 
der  allgemeinen  Relehrung  aus  als  recht  gut  gelungen  zu  bezeichnen. 
Einen  breiteren  Ituum  hat  der  Verlader  mit  Kecht  dem  Kapitel 
Über  Beinigung  de«  Wassers  in  seinem  Werke  eingeiäumt;  ist  doch 
dies  gerade  der  Punkt,  wo  eine  möglichst  nachdrückliche  Bel  shrung 
aller  BevOlkerungskhutaen  im  Interesse  der  öffentlichen  und  pri- 
| vuten  Hygiene  gefordert  werden  tnufs.  Den  Ausführungen  über 
Enteisenung  und  Sandfllterung  — die  Vorgänge  im  Filter  und  die 
■ Wirkungsweise  desselben  sind  ausführlich  und  klar  geschildert  — 
ferner  über  Platten-  und  Einzcllilter  wird  jeder  Fachmann  xu- 
I stimmen.  Bei  dieser  Gelegenheit  kommt  der  Verfasser  auch  auf 
! den  in  dem  Untertitel  erwähnten  Kinfluf*  der  Hchwemuikanalisatlon 
auf  die  Beschaffenheit  der  Flüsse,  d-  h.  die  Frage  der  Selbstreini- 
gung der  Flusse,  zu  sprechen  und  nimmt  dabei  in  dem  gerade 
augenblicklich')  recht  heftig  entbrannten  Streite:  »Hie  Selbstreini- 
gung, hie  Reinhaltung  der  Flüsse1«  zu  gunxten  der  eruieren  Stellung. 
Die  geplante  Ableitung  der  Mannheimer  und  Karlsruher  Fäkalien 
in  den  Rhein  und  der  infolge  de«  Einspruches  der  Städte  Worma 
und  Speyer  gegen  diese«  Vorhallen  hierbei  entstandene  Streitfall 
erfahren  bei  diesem  Anlasse  eine  kurze  Schilderung.  Die  Beschrei- 
bung einzelner  Wasserwerke,  welche  «las  Verständnis  der  voraus- 
gegangenen allgemeinen  Erörterungen  wirksam  unterstützt,  wird 
; sicherlich  Viel  dem  Laien  manches  Interesse  erwecken.  Als  Kunst 
i liatuen  betrachtet,  sind  dabei  ohne  Frage  dio  üherflächenwaaaer- 
. Versorgungen  mittels  Tbalsperren  die  interessantesten,  und  der  Ver- 
1 fasser  hat  dieselben  deshalb  auch  etwa«  ausführlicher  geschildert 
und  den  größeren  Teil  der  trefflich  reproduzierten  Photographien, 
welche  der  Schrift  als  Vollbilder  beigegeben  sind,  diesem  Gebiete 
entlehnt.  l>af«  ihm  dabei,  wie  auch  sonst  an  einzelnen  Stellen, 
! einige  Jrrtümer  mit  untergelaufen  «ind,  wollen  wir  ihm  nicht  weiter 
| übel  nehmen.  Wir  bemerken  nur,  daf«  die  gekrümmte  Form  der 
j Staumauern  (S.  65)  den  Zweck  hat,  eine  infolge  des  Teui|»eratur- 
I Wechsels  entstehende  Ausdehnung  besw.  Zusainmenziehutig  der 
: Mauern  zu  ermöglichen  und  dadurch  die  Rifsbildung  zu  verhindern : 
die  Mauern  haben  auch  ohne  diese  Krümmung  die  nötige  Festig- 
keit gegen  den  hohen  Wasserdruck.  Ferner  hat  66)  auch  die 
Solinger  Thalsperre  eine  liesondere  Trinkwaaserauffassung  und 
-Filterung,  wie  die  Rcuischcidor,  und  eudlich  gehört  die  8.  67  er 
wähnte  »Stauweiheranlage  bei  ßheinfclden«  gar  nicht  hierher.  In 
Rheinfelden  ixt  kein  Stauweilier  vorhanden,  es  wird  dort  lediglich 
da«  Gefälle  einer  Strotnschnelle  und  ein  Teil  der  greisen  sekund- 
lichen Wassermenge  des  Rheins  zur  Erzeugung  von  Kraft  für  in- 
dustrielle Zwecke  verwertet,  die  mit  der  Wasserversorgung  nichts 
| zu  tliun  haben  — An  eine  ziemlich  eingehende  Beschreibung  von 
, Filter-  und  Leitnngsanlagen  einiger  europäischer  Hauptstädte  knüpft 
, der  Verfasser  dann  noch  eine  recht  dankenswerte  Betrachtung 
j über  die  Entwickelung  der  öffentlichen  Wasserversorgungsanlagen 
| in  Süddcut«chl»nd,  speciell  Ra« len,  und  die  daselbst  hoch  ent- 
I wickelte  staatliche  Fürsorge  für  die  Ausführung  centraler  Wasser 
versorgungaanlagen,  welche  auch  dem  Fachmann  mancherlei  Inter- 

')  Vgl.  Bonne,  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 
• Gewässer.  Ixjipzig  1901,  Verlag  von  F.  lärineweber. 
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cnanta  bringt.  Das  Schiliftwort  enthalt  dann  noch  einige  kurze 
Bemerkungen  über  die  wirtschaftliche  und  hygienische  Seite  der 
Wnseerveraorgangsfrage.  Wir  können  die  fleifsige  Schrift  überall 
dort,  wo  es  eich  aut  eine  allgemein  verständliche  Belehrung  über 
dio  moderne  Wasserversorgung  ban>lelt,  empfehlen  und  es  ist  der 
Schrift  nach  mit  Rücksicht  auf  «len  guten  Zweck  des  Unternehmen» 
eine  weitere  Verbreitung  zu  wünschen  11  M. 

Cavalieri,  0.,  La  legisluzione  aullc  ac<|ite.  Xill  und  274  S.  in 
kl.  S*  Milan..,  U.  Iloepli.  1902.  Preis  geh.  Fr.  2, SO. 

Guichard.  P.,  Analyse  chimique  et  purificati»n  des  enux  potable» 
Pari*  1901,  Gauthier-Villsr»  Preis  Fr.  2,50. 

Helm.  0..  Cher  ein  neue«  Verfahren  zur  Enteisenung  von  Grund- 
wasser.1}  Leipzig  1901,  Leineweber.  Preis  70  Pf 

Pastor.  Berlin  wie  es  war  und  wurde.  Zur  Geschichte  der 
Stadt  Berlin.  Zur  Geschichte  der  menschlichen  Arbeit.  112  8.  in 
gr.  8*  mit  60  Abbildg.  Berlin,  G.  II.  Meyer,  1901.  Preis  M.  4,00 
(Vorzugspreis  bis  Weihnachten  1901  M.  2,50).  Verfasser  gibt  in 
kurzen  Zügen  ein  Bill  der  kulturgeschichtlichen  Entwickelung 
Berlins  unter  Beigabe  von  Reproduktionen  uuthenti«cher  Bilder 
au»  der  Vergangenheit 

Winkler,  C.,  Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse.  Kuregefafate 
Anleitung  zur  Handhabung  gasanalytischer  Methoden  von  bewahrter 
Brauchbarkeit.  3.  Aull.  gr.  8*.  Leipzig,  A.  Felix.  1901  Preis 
Mark  8,00 


Auszüge  suis  den  Patentschriften. 

Kla>sc  4.  Beleuchtung  faufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119106  vom  29  April  1900.  A.  Kitaon  in  Philadelphia 
Glühlichtlnmpe  für  rohes  Minern löl.  Das  rohe  öl  wird  in  der 
Lampe  selbst  gereinigt,  indem  es  zuerst  dnreh  den  mit  Eisenoxyd 
gefüllten  Vorscheider  a elrOint,  dann 
in  den  cylindriscben  Abscheider  b 
tangential  einetrOint  und  central  nach 
dem  Verdampfer  c austritt.  ln  a wird 
durch  inSfsige  Erwarmung  und  Au« 
hreitung  über  eine  grofse  Olwrfläche 
der  Teer  zu  größeren  Tröpfchen  ver- 
einigt, welche  in  b kreisend  nach 


Fl*  »75 

unten  sinken  und  hei  d zeitweise  ah 
gelassen  werden.  In  den  Verdampfer 
gelangt  also  gereinigte»  öl.  Im  Ver- 
dampfer etwa  noch  ausgeachiedenor 
Teer  gleitet  nach  b zurück. 

Nr.  119148  vom  18.  Mai  1900. 
IL  Segcr  in  Nürnberg.  Fahrzeug- 
luter ne  für  Petroleum  und  Gua.  — 
ln  das  Innere  des  Bunddochtrohres  a 
wird  nach  Entfernung  der  auf  dem 
Gewinde  b schraubenden  Dochtfikh- 
rungahütee  nebst  Docht  ein  Gas 
brenner  c eingeführt,  der  auf  die 
Gualeitung  d au  (geschraubt  werden 
kann,  c iat  der  Brennstoff bchslter, 
f ein  Kaum  zum  Aufbewahren  bunter 
Signalacheiben,  g ein  Raum,  der  die 
jeweils  nicht  gebrauchten  Brcnnerteilo,  also  entweder  Dochthülse 
mit  Docht  und  Cvlindur  oder  den  Gasbrenner  e,  aufnimmL  - 


Nr.  119284  vom  21.  Mai  1899. 

J.  S.  Goodwin  in  London  Schwel* 
gaslampe  für  leucht-  und  Heil- 
zwecke. — Durch  die  Öffnungen  a 
wir«!  dem  Docht  b nur  so  viel  Luft  zu- 
geführt, al«  zur  Unterhaltung  einer 
| kleinen  Schwelfiainme  notig  ist,  die 
| eine  zur  Speisung  der  liei  c (nach  er- 
neuter Luftzufuhr  durch  g)  brennenden 
Blauflamme  ausreichende  Menge  Brenn- 
j stoffdttmpfe  in  die  Mischkainmer  A ent- 
| läfst  Damit  diese  Kchwelllntnmo  auf 
| eine  grofse  Verdampfungstläche  wirkt, 
j ist  der  Docht  hei  t mittel»  einer  Ein- 
schnürung des  inneren  DochtruhrM  f 
freigelegt.  Da«  Docht  rohr  f ist  weit 

-._^v ^ ülier  die  Dochtober* 

■ - kante  hinaufgeführt 

und  «las  Misch  rohr 
d über  f und  Ina 
List  zur  Docbtober- 
kante  hinabgeacho-  9;- 

bcn.  Der  zwischen 

Dochtkaule  und  dem  unteren  Rand  von  d 
hindurchgesaugte  I.uftslrom  drangt  die  Schwel- 
flaiuine  nach  der  freigelegten  inneren  Seiten- 
flache  de»  Dochte». 

Nr.  119168  von»  29.  Juni  1900.  Hugo 
Borchardt  in  Berlin.  Gaszünder  mit  elek- 
trischer NVIumflamtuenzUndung.  — Bei  dieser 
Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  nach  Syatem 
Borchardt  wird  die  elektrische  N eben  Ham  men 
Zündung  dadurch  bewirkt,  dafa  die  Steuerung 
des  die  Haupt-  und  Nehenflammenlcitung  be- 
herrschenden Ventils  b durch  eine  vertikal  be- 
wegliche Koutaktatange  e herheigeführt  wird. 
Dies«  bringt  in  der  ersten  Phase  ihrer  Auf 
wttrt»l>ewegUDg  durch  Vermittelung  des  Hobels  A 
daa  Ventil  b in  die  Schiefalage  und  stellt  so- 
dann in  ihrer  weiteren  Aufwartabewegung  den 
Kontakt  für  die  Zündung  der  Nebenflamme 
her.  Hierbei  drückt  der  im  Knopf  k verschieb- 
bare Kinsatzcylinder  A eine  Feder  / zusammen, 
durch  deren  Entspannung  Iwim  L«>s1aesen  des 
Knopfe»  die  Rückkehr  des  Ventils  b in  «eine  Anfangslage  be- 
schleunigt wird. 

Kla«M*  42.  Instrumente. 

Nr.  118161  von»  22.  Mftrs  1900.  J.  E.  Dowson  in  Westminster, 
England.  Gaserzeugor.  — Dem  wagerechten,  an  einer  Seite 
angebrachten  Rost  c gegenüber  liegt  die  GasaiistrittBüffnung  t in 
nahezu  derselben  wagerechten  Ebene, 
so  daf»  da«  mittels  eines  Gebläses  au« 
dem  Aschenfail  durch  den  Rost  ein- 
getriebene  Gemisch  von  Dampf  und  Luft 
oder  Luft  allein  beim  Eintritt  in  den 
Gaserzeuger  zunächst  aufwärts  und  nach- 
her wflgerecht  oder  geneigt  der  Aus- 
trittsüffnung  t zugeführt  wird.  Hinter 
dem  Rost  c kann  eine  Fcucrbrücke  l 
angeordnet  sein,  nm  die  Gase  zu 
zwingen,  ihren  Weg  zunächst  aufwärts 
zu  nehmen , bevor  sie  zu  der  Aus- 
trittaOffnung  t gelangen.  Auf  diese  Weise 
werden  die  Gase  aus  der  ßescbickang»mas«e,  welche  in  erster  Linie 
aus  erdpechhaltiger  Kohle  besteht,  zersetzt,  so  dafs  die  abziehen- 
| den  Gase  nicht  von  Teer  u.  s.  w verunreinigt  sind.  Die  Zer- 
setzung der  Gase  kann  man  noch  dadurch  unterstützen,  dafs  man 
«len  Gaserzeuger  durch  eine  von  der  Decke  bis  nicht  ganz  zum 
Boden  reichende  Watul  in  zwei  Teile  zerlegt  und  uur  den  Teil  über 
dem  Rost  c mit  erdpechartiger  Kohle  beschickt,  während  der  andere 
Teil  mit  Coke  gefüllt  wird  und  so  eiue  besonder«  heibe  Feuersteile 
bildet,  durch  welche  die  oberhalb  des  Rostes  e entstandenen  Gase 
1 ziehen  müssen. 


Pt*  m. 


Fl*  «». 
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KImm  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  K«oalUiiti»iu 

Nr.  118771  vom  22.  Mai  1900.  Pörringer  & .Schindler 
in  Zwei  brücken.  Ventil*  nnd  Hydraatbrnnaen,  — Diener 
Ventil-  und  llydrantbrnnnen  besitzt  ein  im  Erdrohr  b und  Brunnen- 
Ständer  a befindlichem  Kohr  i,  welches  mit  seinem  freien  Ende  in 
dem  nn  b einge&chrauhten  Windkessel  d nnd  an  seinem  anderen 
Ende  in  der  im  Stander  a an- 
geordneten Trenmmgswand  j ein- 
geschranbt  ist.  Es  worden  somit 
für  den  Ventilbrnnnen  und  für 
den  Hydrantbrunnen  in  einem 
und  demselben  Erdrohr  und 
ßrunnenBtlnder  zwei  voneinan- 
der getrennt«  Räume  k und  l ge- 
bildet, welche  ein  gleichzeitiges 
Benutzen  des  Ventilbrunnens 
und  des  Hydrnntenbrunnens  un- 
abhängig voneinander  zulassen 
und  da«  Eintreten  von  Tag-  oder 
Grundwasser  in  das  Nutxwusser 
des  BrunneD«  oder  auch  eine 
Verbindung  des  Hydrantwassers 
mit  dem  Nutzwaaser  verhindern. 


Nr  118A53  vom  31.  Januar  1900.  M.  Denis  und  F.  Zlrk 
wltz  in  Köln-Deutz.  Niedersehrs  ubventil.  — Diese.«  Nieder 
schraubrentil  mit  lose  unter  der  Nieden$chrnuh«pindel  angeord 
neter,  durch  einen  Ventilkegel  im  Ventilsitz  geführter  Dirhlnngs 
scheibe  besitzt  eine  zwischen  dem  Ventilkegel  oder  der  Dichtung» 
scheibe  a und  dem  Ventilgehttnse  eingeschaltete  elastische  Zwischen 
läge  e oder  Feder,  uni  beim  Ablassen  des  Wassers  ans  der  Rohr 
leitnng  und  Hochschranben 
der  Ventilspindel  d ein 

selbstthtttiges  Anheben  des 
Ventilkegels  zu  bewirken  und 
dadurch  den  Lufteintriu  in 
die  Leitung  zu  gestatten. 

Nr.  118499  vom  28.  März 
1900.  P.  Bender  in  Berlin. 

Selbstthätige  Abschi  ul»  Vor- 

richtung für  die  Zuleitung 
zu  Badewannen.  — Bei 
dieser  selbsttbftügeu  Ab- 
schlufsvorrichtung  für  die  Zu- 
leitung zu  Badewannen  wird 
das  Gewicht  de»  uberlaufen- 
den Wasser»  »um  Scltliefsen 
der  Zuleitung  benutzt.  Diese 
wird  durch  die  in  die  Ge- 
brauchsatellung  gebrachte  Ab-  Ft«  v>i 

schluisvorrichtung  geöffnet. 

Die  Abschlufarorrichtung  gestattet  den  ZaHulh  des  Wassers  xur  ' 
Badewanne  nur  so  lange,  als  ein  Druck  auf  sie  ausgoQbt  wird,  I 
wobei  der  Gegendruck , den  das  Absperrventil  der  Eröffnung»- 
bewegung  entgegensetzt,  zum  sei  halt  htttigen  Schliefoen  de»  Zu-  | 
flusae»  lienntzt  wird,  so  daf«  zum  8ehliefsen  der  Zuleitung  nur  eine  j 
geringe  Menge  WftMere  erforderlich  ist.  Die  Spindel  de»  Absperr- 
ventils d wird  von  einem  durch  Klaue  l gesperrten  Hebel  tj  so 
lange  niedcrgohalten,  bis  ein  durch  überHie/sende*  Wasser  be- 
schwertes Gcftfs  mittel»  mit  Druckrolle  q versehenen  Ilehels  p die 
Sperrung  Iflat. 


Persönliches. 

(über  VoTkommDUxe  jxirMftillt-.hcr  Art  b*  rieh  len  wir  an  tiiener  Hielte  mul 
tollten  unser«  I.es«r  um  Xtttsllunffnn.) 

Herr  Geh.  Hofrat  Professor  l>r.  H.  Bunte,  Karlsruhe,  ist  von 
der  American  Gas  Light  Association  zum  Ehromnitglieil  ernannt 
worden. 

Herr  O.  Schneider,  bisher  itetriebeussistent  der  Ga«  und 
Wasserwerks  in  Meilsen,  ist  zum  Direktor  der  Gaß-  und  Wasser- 
werke in  Oschat*  gewählt  vrordon. 

Herr»  Reich,  Betriebsleiter  des  Gas  und  Wanaerwerks 
Godesberg,  ist  der  Titel  »Direktor!  verliehen  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  Deut  »che  Gasglühlicht-  A klien  ge  »eil  schaff.) 
Nach  dem  Geschäftsbericht  pro  1900  01  hat  das  am  30.  Juni  ab- 
gelaufene  Gewhitlisjahr  einen  normalen  Verlauf  genommen,  wenn 
auch  der  Gewinn  mit  M.  532131  geringer  ist  als  im  Vorjahr 
(M.  639897).  Dies  »ei  auf  den  naturgi-uiöfsen  Rückgang  dos  Absatzes 
in  den  bisherigen  Brennern  stirftckzufübren,  doch  »ei  di«  Gesell- 
schaft mit  Erfolg  bemüht,  neue  ßrennertypen  einzufilhren.  Der 
Absatz  in  Glühstrümpfen  und  in  den  Übrigen  Artikeln  ist  ein  fort- 
gesetzt steigender  geblieben.  Bekanntlich  hat  die  Gesellschaft  «In» 
Hecht  der  Ausbeutung  der  neuen  Auer*chcn  elektrischen  Osmium- 
glühlaiupe  in  Deutschland  erworben;  die  hierzu  erforderliche 
Kapitalserhöhnng  erfolgte  durch  Ausgabe  von  M.  007000  neuer 
Aktion:  der  dabei  erzielte  Agiugewinn  von  M.  66100  wurde  «lern 
ordentlichen  Reservefonds  zngeschrieben,  der  dadurch  auf  »einer 
gesetzlichen  Höhe  erhalten  worden  ist  Ferner  wurden  der  Gesell- 
schaft von  dem  Konsortium,  welches  die  von  der  Österreich! »eben 
Gaagl  üblich  l-  und  Klektrieitutegesellsr-huft  gezeichneten  neuen 
Aktien  erwarb  (s.  da.  Journ.  1901,  Nr,  4,  8.  73),  vertragsgcmftf»  nn 
durch  die  Erwerbung  der  Osmiumlampo  entstehenden  Unkosten 
M.  174705  ersetzt;  der  Rest  des  l'nkostenbei trage»  wird  erst  im 
laufenden  GeschUfteJabrc  verrechnet.  Im  Laufe  des  Jahres  bat 
die  Gesellschaft  ein  neues  Geschäfte-  und  Fabrikgebäude  (»Auer- 
hof».  Alte  Jakobutrafse  139;  errichten  lassen  und  dasselbe  auf  die  Dauer 
von  12  Jahren  vorn  1.  Oktober  1601  ab  unter  Reservierung  eines 
Kaufrecht»  gemietet : de«  Gobilude  ist  zum  Teil  schon  bezogen. 

Was  die  Fabrikation  und  den  Betrieb  der  neuen  elektrischen 
Osmiii  in  lampe  anbelnngt,  so  hat  sich  entere  dadurch  etwas  ver- 
zögert, dal»  die  Gcaellscbaft  eine  eigene  Fabrikationsstelle  erst  in 
ihrem  neuen,  nach  dem  15.  September  fertig  gewordenen  Gebflude 
hut  einriebten  können.  Inzwischen  hat  aber  auf  Veranlassung  und 
unter  Mitwirknng  der  Deutschen  Gasgiftblicht -Gesellschaft  die 
fabrikalionsmafi*ige  Herstellung  der  neuen  Lampen  in  einer  anderen 
GlDhlanipenfabrlk  ihren  Anfang  genommen.  Die  Anlagen  für  eine 
gröfsure  Fabrikation  sind  dort  vorhanden,  und  diese  selbst  gewinnt 
durch  das  allmähliche,  bei  der  Neuheit  «1er  Sachs  nicht  ganz  leichte 
Aniernen  der  Arbeiter  stetig  einen  gröfseren  Umfang.  Die  Ver- 
waltung hofft,  die  Fabrikation  noch  in  dieser  Wintersaison  so  weit 
steigern  zu  können,  dal»  das  laufende  Geschäftsjahr  ein  Gewinn- 
ertrUgnis  aus  dem  Vertriebe  der  neuen  Lampen  aufweisen  kann. 
Die  bisherigen  Maßnahmen,  Versuche  und  Prüfungen  hüben  bei 
der  Gesellschaft  die  Überzeugung  kieaUUigt,  daf»  »ie  mit  der  Lampe 
eine  zukunftreiche  Erfindung  in  Händen  hak 

Die  Bilanz  zeigt  nach  Abzug  der  Altschreihungen  von  M 24  976 
i,i.  V.  M.  15591)  einen  Reingewinn  von  M.  552  131  (J.  V.  M-  639  397), 
der  wie  folgt  verwendet  wird  Tantieme  für  Aufsichter»!  und  Vor- 
stand M.  29410  (I.  V.  M.  41942.1,  Remuneration  an  die  Beamten 
M.  12000  (wie  im  Vorjahre;,  Überweisung  an  den  Arbvlteruuter- 
stfttzuugsfrmda  M 6000  wie  im  Vorjahre  , 28B/„  Dividende  an  die 
Aktionäre  M.  48Ö3G0  i.  V,  38 */#  = M.  573210)  und  Vortrag 
M.  18364.  Die  neuen  Aktien  nehmen  diesmal  noch  nicht  am  Ge 
winn  teil  Die  flüssigen  Mittel  der  Gesellschaft  inkl.  de»  durch 
Effekten  bedeckten  Gutbabuns  bei  Bankiers  betrugen  am  90.  Juni 
1901  M.  3315 884»  Die  Bilanz  vrei*t  unter  den  Aktiven  u u folgende 
Posten  auf:  Rnnkiersguthnben  M 2367326  (1.  V.  M.  1842830},  De- 
bitoren M.  513936  (i.  V M.  562539)  und  fertige  nnd  lialhfertige 
Waarou  M.  898189  (i.  V.  M.  268497\  Dagegen  schuldete  «lie  Ge- 
sellsehafi  an  Kreditoren  M.  173502  i V.  M,  135674). 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIY.  Jahrg. 


Nr.  47. 

iit,  Ktinikir  lioi. 


888 

Berlin.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt  Marten- 
dorf-Berlin.) Am  21.  Oktober  1901  wurde  die  nach  den  Planen 
den  Herrn  Direktor  Eduard  Drory  neuerhaute  Gasanstalt  Marien- 
dorf-Rerlin  dein  Betriebe  übergeben.  Die  Anstalt  ist  Eigentum  der 
Imperial  Continental  Goa- Association,  London,  welche  in  richtiger 
Würdigung  der  industriellen  Leistung  Deutschlands  auch  auf  gas- 
teclinischeni  Gebiete  fast  ausnahmslos  deutsche  Fabrikanten  sur 
Lieferung  herangezogen  hatte.  Der  erste  Spatenstich  wurde  um  | 
25.  April  1900  gemacht.  Die  Anstalt  ist  daher  in  18  Monaten  er- 
baut worden,  eine  I^eistung,  weiche  angesichts  des  Umfangs  der 
Bauten  sicher  als  eine  uuiscrordcntlich  tüchtige  bezeichnet  werden 
muf«.  Das  Gaswerk  kann  zu  einer  I^eistungsfabigkcit  von  über 
200  3I1II.  cbm  im  Jahre  ausgebant  werden  und  ist  zunächst  für 
eine  jährliche  Gaserzeugung  von  20  bi«  25  .Will,  cbm  au  »geführt. 
Das  Gas  wird  in  32  9 er  Öfen  mit  4,8  m langen  geneigten  Betörten 
erzeugt  und  wird  durch  zwei  Systeme  (und  ein  Reservesystem)  zu 
je  60000  cbm  leistuog  in  24  Stunden  gereinigt.  Die  Zufuhr  der 
Kohlen,  die  Verteilung  der  Coke  sind  unter  geschickter  Benutzung 
der  Hoiien Verhältnisse  des  Terrains  an  ausgestaltet,  daß  keine  Hand- 
arbeit unnötig  verrichtet  wird. 

Der  Gasbehälter  besitzt  Kiinkerhassin  und  eisernes  Führung«- 
gerüst  Kr  ist  mit  108000  chm  Inhalt  der  größte  des  Kontinents 
und  bat  schon  xvhn  Jahre  in  Wien  gute  Dienste  geleistet.  Ab- 
bruch und  Montage  worden  ao  geschickt  bewerkstelligt,  dal*  kaum 
ein  Nieten*  oder  Bohenlocb  verändert  zu  werden  brauchte.  Be- 
hälter Nr.  2 ist  schon  im  Bau  begriffen  und  soll  150000  cbm  In- 
halt bekommen. 

Die  Einrichtungen  zur  Gewinnung  von  Cyan  und  zur  Aus- 
scheidung von  Naphthalin  nach  Dr.  Buch  sind  in  Thfltigkeit  und 
arbeiten  nach  Wonach.  Bei  der  Reinigungsanlage  sind  Versuchs 
weise  trockene  Dichtungen  zur  Abdichtung  der  Deckel  angewandt, 
welch-?  sich  allem  Anschein  nach  gut  bewahren  werden. 

Das  Terrain  umfaßt  rund  80  ha.  Dasselbe  liegt  an  Bahn  and 
Wasser,  letzteres,  sobald  der  im  Bau  begriffene  Teltowkanal  vollendet 
sein  wird  (etwa  in  drei  Jahren). 

Alle  Einrichtungen  haben  sofort  bei  der  Betriebseröffnung 
sachgemäß  und  nach  Wunsch  gearbeitet.  Die  Anstalt  dürfte  als 
ein  Muster  wirtschaftlichen  Fortschritts  sicher  bald  als  Zielpunkt 
für  alle  Kollegen  dienen,  welche  die  Hauptstadt  besuchen.  Herr 
Direktor  Drorjr  gestattet  auf  vorherige  Anmeldung  in  der  Gas- 
anstalt, Gitechinerstruß©,  gern  die  Besichtigung.-  Der  Betrieb  der 
Gasanstalt  wird  von  Herrn  E.  Körting  jr  geführt. 

Wir  hoffen,  binnen  kurzem  eine  Beschreibung  der  interessanten 
Anstalt  bringen  zu  können 

Bernau.  (Gasanstalt}  Nach  dem  Abschluß»  der  Bern  aller 
Gasanstalt,  Aktiengesellschaft,  pro  30.  Juni  1901  ergibt  das  Bilanz 
conto  einen  Gewinn  von  M 01*03,18,  nachdem  auf  Gebäudeconto 
M.  1000,  auf  Gnindstücksconlo  M.  200,  auf  Kandelaber-,  Wandanu- 
und  I^aternenconto  M.  2000,  auf  Mobilienconto  M.  229,95  und  auf 
Apparateronto  M.  1700  nbgeechrielien  sind.  Ferner  sind  abgeschrieben 
auf  Gasbehälter  M.  1500,  auf  Bahnhofabdeuchtungscontn  M.  1159,42, 
auf  Gaszähler  M.  9lG,09,  auf  Öfen  und  Schornsteine  M 1000,  auf 
Rohrnetzconto  M.  910,  zusammen  also  M.  10485,40  Die  betreffen- 
den Conti  stehen  mit  rund  M.  250000  zu  Buch.  Die  Abschreibung 
betragt  daher  0.4  °/0.  Das  Aktienkapital  beträgt  nur  M.  130000,  da- 
gegen sind  M.  50000  Hypothekenschulden  und  M.  74  234,10  Bankier- 
schulden  vorhanden  Außerdem  sind  ca.  M.  26500  Schulden  an 
Kreditoren,  welchen  jodoch  an  Kassa,  Bestanden  ca.  M.  32500  gegen- 
Oberstetten,  vorhanden.  Das  Aktienkapital  verzinst  eich  zur  Zelt 
mit  ca.  5%.  Die  Einnahmen  für  Gas,  Teer  und  Coke  sowie  für 
Magazin-  und  Werkstattconto  betrugen  M.  75900,11. 

Bonn.  Bau  ei  ner  zweiten  Gasanstalt.)  Infolge  ver- 
mehrten Anschlusses  der  Nachbargcmcinden  «n  da*  städtische  Gas- 
rnhrnetz  wird  in  absehbarer  Zeit  die  städtische  Gasanstalt  zu  klein. 
Ihre  Vergrößerung  scheitert  an  den  hohen  Preisforderungen  für 
die  angrenzenden  Grundstücke.  Die  Stadt  beabsichtigt  daher,  an 
einer  andeten  Stelle  eine  zweite  Gasfabrik  zu  erbauen. 

Crimmitschau.  (Ga  saust  alt.)  Dem  Geschäftsbericht  für  das 
Betriebsjahr  1900  entnehmen  wir  folgendes:  Das  Betriebejahr  1900 
kann  iin  allgemeinen  wiedeium  als  günstig  liexoichnet  werden,  weil 
die  Zahl  der  Gasabnehmor  sich  derart  vermehrte,  daß  die  Her- 
stellung von  105  neuen  Gaazuleitungen  nötig  wurde.  Dadurch  hat 
die  Gasaligabe  eine  nennenswerte  Erhöhung  erfahren.  Ungünstig 
wirkte  nach  der  finanziellen  Soite  hin  die  im  Februar  aufgetretone 


Streikbewegung  iui  Zwickauer  Kohlenrevier,  wodurch  (Ile  Kohlen- 
preise stark  nnzogen  und  das  Kohlenconto  außergewöhnlich  be- 
lastet wurde.  Ein  teil  weiser  Ausgleich  der  Mehrausgabe  für  die 
Kohlen  war  beim  Verkauf  der  stark  gefragten  Coke  zu  erzielen. 

Bezüglich  der  Versorgung  der  Vororte  mit  Ga«  wird  erwähnt, 
daß  sich  im  Jahre  1900  eine  Verzinsung  des  für  die  Hauptrohr- 
iegungen  in  den  Vororten  aufgewendeten  Kapitals  für  Naundorf  von 
9,50®/*,  für  Schiedel  von  16%,  für  Schweinsburg  von  11, 60*/*,  für 
Bosenhol  einschl.  Krippe  von  10,60%,  im  Durchschnitt  zusammen 
11,06  •/*,  ergeben  hat,  so  dafs  dadurch  die  Richtigkeit  der  seiner 
Zeit  zu  Grunde  gelegten  Rentabilitätsberechnungen  in  allen  Teilen 
erwiesen  Ist  Dem  Werke  ist  durch  die  Versorgung  der  Vororte 
mit  Gas  eiu  wichtiges  Absatzgebiet  erschlossen  und  eine  nicht  zu 
unterschätzende  reguläre  Einnahmequelle  geschaffen  worden. 

Erweiterungen  und  Veränderungen.  Da  infolge  des 
bedeutend  gesteigerten  Gaskonsums  die  sur  Kühlung,  W&Bchung 
and  Reinigung  des  Gases  vorhandenen  Apparate  bereit»  im 
Jahre  1899  weit  über  ihre  normale  l^eistungBfähigkeit  in  Anspruch 
genommen  worden  waren  und  sich  außerdem  zum  Teil  nicht  mehr 
in  betriebssicherem  Zustande  befunden,  ist  im  Jahre  1900  eine  Er- 
neuerung und  zugleich  Erweiterung  des  gesamten  Apparatensystems 
der  Gasanstalt  durchgeführt  worden.  Zu  dieaem  Zweck  wurde  ein 
neues,  vollständig  massive»  Apparatenhaus  erbaut,  in  welchem 
Kühler,  Teerscheider , Ammoniakwascher,  Reiniger,  Botricbega*- 
measer  und  Stadtdruckregler,  sämtlich  neuester  und  bester  Kon- 
struktion, Aufstellung  fanden,  ln  der  Etage  des  Gebäudes  befindet 
sich  der  Raum  für  Lagerung  und  Wiederbelebung  der  Kcinigungs- 
masse.  Elicndaselbst  sind  eiserne  Reservoire  für  Teer,  Ammoniak 
und  Reinwaaser  nntergebraeht,  während  im  Erdgeschoß  außerdem 
die  Pumpen  zum  Heben  dieser  Flüssigkeiten  mit  der  erforderlichen 
Transmission  Platz  erlangt  haben.  Der  nach  dem  Abbruch  de» 
alten  \pparatenhauses  gewonnene  Hofraum  dient  als  ('okelager- 
platz  und  ist  mit  Pflasterung  versehen  worden.  Ferner  hat  eine 
Vergrößerung  und  Unterkellerung  des  Maschinenraumea  und  die 
Aufstellung  eines  zweiten  Gansauger»,  sowie  einer  Betriebsdnmpf- 
mnschine  stattgefunden.  Am  27.  August  1900  erfolgt©  die  Inbe- 
triebnahme de»  neuen  Apparatenayatems,  welches  sich  bislang  im 
Betriebe  bestens  bewährt  und  seinen  günstigen  Einfluß  auf  die 
Betriebsresultat©  und  die  Qualität  des  Gases  bemerkbar  gemacht 
hat.  Die  Ausführung  der  Erweiterungen  und  Veränderungen  ver- 
ursachte einen  Aufwand  von  M.  129190,95. 

Da»  Hauptrohrnetz  wurde  um  910  m verlängert,  »o  daß  seine 
Gesamtlänge  p.  ult.  1900  83760  m beträgt. 

Nach  Vornahme  der  Abschreibungen  von  M.  55618,43  stellt 
sich  der  Saldo  des  Immobiliarconto»  pro  1.  Januar  1901  auf 
M.  556025. 

Die  Produktion  an  Gas  pro  1900  l>etrng  1016365  cbm 
(-j-  95555  cbm  oder  4"  10,27 */#•)  An  Vorgasungsmaterial  wurden 
i verbraucht  3379810  kg  Stück-  und  Knörpelkohlen ; 100  kg  Kohlen 
; kosteten  bis  zur  Verwendungsstelle  M.  1,94.  Die  Ausbeute  aus 
100  kg  Kohlen  stellt  sieb  im  Durchschnitt  auf  30,07  chm  Gas. 

Die  Gasabgabe  vorteilt  sich  wie  folgt : Siraßenbeleuchtung 
169022  cbm  = 16,65*7*,  Motoren,  Koch-  und  sonstige  gewerbliche 
Zwecke  286794  cbm  = 23,32  •/,,  Privatbeleuchtung  572  475  cbm 
— = 50,38  •/*,  Selbst  verbrauch  und  Verlust  37  149  cbm  = 3,65*  *; 
zusammen  1015440  cbm  (-f-  94320  cbm).  Die  stärkste  Gasabgabe 
| pro  Tag  betrug  4610  cbm  (4526  cbm),  die  schwächste  1245  cbm 
(1063  ebui).  Das  Gasconto  bilanziert  — nach  Abzug  der  gezahlten 
Rabatte  — mit  M.  153733,97,  so  daß  sich  1 cbm  verkaufte»  Gas 
auf  netto  15,72  Pf.,  1 cbm  abgegebenes  Ga»  inkl.  Selbstvcrbrauch 
und  Verlust  auf  netto  15,14  Pf.  stellt. 

Der  Verkaufspreis  für  Coke  hat  sieh  pro  100  kg  um  48  Pf. 
erhöht.  Die  Depression  auf  dem  Teermurkte  dehnt©  sich  weiter 
an»  und  zeitigte  einen  Mindererlös  von  0,56  Pf.  pro  100  kg 

Nach  Neuaufstellung  von  360  neuen  Gasmessern  stellt  sich 
di©  Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen  Gasmesser  auf  1785  bei 
1200  Konsumenten.  Für  l^uchtzwecke  waren  1184  in  Anwendung- 
Mietweise  aind  den  Konsumenten  1114  überlassen.  Die  Gasmesser 
1 flammen  ergelien  eine  Vermehrung  von  1871,  »o  daß  der  Bestand 
am  31.  Dezember  1900  IH014  beträgt 

Im  Stadtliesirk  und  den  Vororten  haben  sich  die  Öffentlichen 
Laternen  um  18  vermehrt,  so  daß  End©  1900  399  zu  bedienen 
waren  1 Gasmotor  mit  1 1*8  ist  hinzugekommoti ; der  Bestand 
! hierin  beziffert  »ich  auf  39  mit  87 */,  PS  ult.  1900.  Die  Gasöfen 
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vermehrten  «ich  um  20,  «iie  Kochei nriehtungen  um  142;  Ende  1000 
waren  daher  132  Gasöfen  und  523  Kochein  rieh  tunken  vorhanden. 

Die  Kinnahmen  betragen  M 222367,14,  die  Ausgaben 
M.  100755,64,  der  Bruttogewinn  M 112611,50.  Die  Verwendung 
dieses  Betrages  ist  in  folgender  Weise  geschehen  Tilgung  M 12664,76, 
Zinnen  M.  17498,11,  Abschreibungen  M 20833,49,  RtcklafiX.  10000, 
Reservefonds  für  Betriebszwecke  M 1675,14.  B.mthlieferung  an  die 
Stadtkusse  M.  50000. 

Krefeld.  (Brand  in  der  G asanatalt.)  Ober  den  Brandunfall 
in  der  Gasanstalt  Krefeld,  aber  welchen  wir  kurz  in  da.  Journ. 
Nr.  46,  S.  860,  berichteten,  wird  uns  folgendes  geschrieben  Wie 
stet«  iui  Herbste,  wurde  auch  in  diesem  Jahre,  und  zwar  am  2.  No- 
vember, die  eine  Kxhaustoranlage  einer  gründlichen  Revision  be- 
züglich Reinigung  der  unter  derselben  im  Keiler  befindlichen  Rohr- 
leitungen unterzogen.  Die  alte,  jetzt  abgebrunnte  Exhaust' »ran  luge 
war  in  jeder  Beziehung  nach  modernen  Anschautiugen  nnfach- 
getniUs  und  unpraktisch  ungelegt,  iuaofcru  als  der  Rohrkeiler  schlecht 
beleuchtet  und  mangelhaft  zugänglich  war.  Man  mufste  sich  zwi 
sehen  den  Rohren  durchwinden  und  konnte  nur  mittels  künstlicher 
Beleuchtung  dort  arbeiten. 

Da  eine  zweite  Exhuu»l<>ranlage  nicht  zur  Verfügung  stand, 
war  das  Werk  morgens  um  V,4  Uhr  stillgestellt  worden,  nachdem 
genügender  Gasvorral  angesainmelt  war,  namentlich  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Gasometer  des  Gaswerks  I,  welche  hoi  Bedarf  mittels 
einer  besonderen  Druckleitung  von  800  mm  lichter  Weite  auf- 
gepumpt  werden.  letzter«  drei  Gasometer  repräsentieren  einen 
lubuit  von  8000  chm  und  die  vorhandenen  Gasometer  des  Werkes  11 
einen  solchen  von  15000  chm,  insgesamt  23000  cbm,  hei  einer  ln 
diesem  Jahre  zu  erwartenden  maximalen  Tagesproduktion  von  min- 
destens 50000  cbm.  (Es  ist,  nebenbei  bemerkt,  ans  diesem  Grunde 
ein  neuer  Gasometer  von  30000  cbm  Nutzinhalt  in  der  Montage 
begriffen,  welcher  voraussichtlich  Mitte  Dezember  in  Benutzung 
genommen  werden  kann 

Die  zur  Reinigung  der  Exhuustorleitung  bestellten  Leute  Italien 
die  Rohre,  die  fast  zur  llillfte  mit  dickem  Teer  gefüllt  gewesen 
waren,  saldier  gereinigt,  die  Reinigungftdeckel  wieder  verdichtet  und 
verschraubt  und  waren  mit  Aufräuinungsarbeiten  beschäftigt.  Mittler 
weiio  war  wieder  Gas  durch  die  l-eitungen  gelassen  worden,  um 
eventuelle  Ausströmungen  desselben  konstatieren  zu  können;  der 
Werkmeister  machte  einen  der  Leute  darauf  aufmerksam,  dafs  au 
einem  vertikal  zum  -Syphontopf  führenden  Kreuzstück  der  Teer 
leitung  der  Uufserste  Flansch,  der  mit  PrefsbQgel  verschlossen  war, 
offenbar  Gas  abbuse.  Der  Werkmeister  gab  gleichzeitig  dem  Ar- 
beiter den  Auftrag,  mittels  eines  Dornea  die  Klemmschraulie  nach- 
zuziehen. 

Im  Begriffe  dies  zu  tliun,  unter  Annäherung  der  Sicherheit»- 
lampc  an  die  scheinbar  defekte  »Stelle,  trat  eine  nicht  unerhebliche 
Explosion  ein,  die  einerseits  den  betreffenden  Arbeiter  schwer  ver- 
brannte, so  dafs  er  noch  wochenlang  da*  Habs  höten  wird,  ander- 
seits die  umherstehenden  Eimer  etc.  mit  dickem  Teer,  Putzbanm- 
wolle  etc.  sofort  in  Brand  setzte,  so  dafs  die  Leute  sich  nur  mit 
»lleräufsereter  Anstrengung  zwischen  den  engen  Rohren  vor  der 
Verbrennung  retten  konnten  Bei  der  Gelegenheit  verbrannte  sich 
auch  ein  zweiter  Arbeiter,  doch  sind  dessen  Verwundungen  weniger 
tielangreich. 

Der  Werkmeister  Claas  stürzte  sich  sofort  in  den  brennenden 
Raum,  in  dem  sich  das  Feuer  schnell  verbreitete,  an  die  Schieber 
zur  Ein-  und  Ausschaltung  der  Reiniger  I,  und  gelang  es  ihm,  diese 
rechtzeitig  zu  schliefren,  was  gewifs  nicht  hoch  genug  anerkannt 
werden  kann.  Der  andere  Werkmeister  KlShr  schaltete  während 
dieser  Zeit  »len  benachbarten  Scrnbberranm  aus  und  deckte  die 
sämtlichen  Öfen  ab  durch  Öffnung  der  Übergnngsrohre  an  dein 
letzten  Ofen  jeder  Batterie;  Maßregeln,  die  sofort  mit  Überlegung 
und  Kaltblütigkeit  ausgeführt  wurden. 

Mittlerweile  hatte  das  Feuer  im  Exhaustorkeller  sich  mit  un- 
glaublicher Geschwindigkeit  weiter  verbreitet,  und  schlugen  schon 
nach  6 Minuten  die  Flammen  aus  dem  Dache  heraus,  sich  sofort 
auf  den  benachbarten  Iteinigorraum  werfend.  Dieser  sowie  der 
angrenzende  Regenerierraum,  in  deren  beiden  Dächern  sich  un- 
vernünftige Massen  von  Holz  befanden,  brannten  ebenfalls  kurze 
Zeit  darauf  lichterloh  und  entwickelten  aich  dabei  Flammen  von 
bis  zu  20  m Höhe.  Zugleich  sprang  das  Feuer  vom  Maschinen- 
und  Exhau *torraurn  nach  dem  Scrubborhaus  ül>er,  dessen  Dach 
ebenfalls  bald  lichterloh  brannte. 


Die  Berufsfcuerwebr,  die  mit  ihrer  gesamten  Mannschaft  kurz 
nach  Ansbruch  dos  Feuers  an  Ort  und  Stelle  war  nnd  auch  die 
Dampfspritze  in  Betrieb  nahm,  mufste  sieb  nnlurgemäfs  darauf  be- 
schränken, aufser  der  Löschung  des  eigentlichen  Feuers  möglichst 
die  Scmbber  etc.  kohl  zu  halten,  was  bei  dem  Flammenmeer  über 
den  Reinigern  allerdings  nicht  mehr  möglich  war  Letztere  waren 
auch  zum  gröfsten  Teil  durch  Trümmer  glühenden  Balkenwerks 
überdeckt,  so  dafs  man  es  eben  auf  eine  Explosion  ankomtnen 
lassen  mufste  Eitle  eigentliche  Explosion  weder  der  Reiniger  noch 
der  Scrubber  war  ja  nicht  zn  erwarten,  so  lange  die  Apparate 
nicht  durch  darnuffaliende  Trümmer  demoliert  wurden  und  somit 
eine  Gasluftmischung  zur  Explosion  gelangen  konnte.  Hingegen 
konnte  bei  den  voluminösen  acht  Scrubbern  von  8 m Höhe  und 
2,5  m Durchmesser  eine  explosionsartige  Sprengung  eintreten,  in- 
dem die  Apparate  glühend  wurden  und  infolgedessen  das  Gas 
gewaltsam  expandierte,  Wie  schon  zu  Anfang  gesagt,  war  auch 
die  Scrubbernng  in  faebgemäfser  Weise  gleich  bei  Ausbruch  de» 
Brandes  nusgescbaltet  worden  durch  Schliofsuug  der  Ein-  nnd  Aus- 
gangsschieber, so  dafs  naturgernäfs  das  Gas  bei  einer  Expansion 
keinen  Ausweg  gefunden  hätte,  vielmehr  die  Apparate  hätte 
sprengen  müssen, 

Schon  während  des  Brandes  wurde  Auftrag  gegeben,  das  alte 
Gaswerk  wieder  anzuheizen,  weiches  bei  dem  damaligen  Tages- 
konsum  von  ca.  32000  cbm  wenigstens  15000  cbm  zu  schaffen  im 
stände  war  Zugleich  wurde  an  die  Bürgerschaft  eine  Aufforderung 
erlassen,  mit  dem  Ga-k<>nsom  sich  möglichst  eiiizuscbränkcn,  damit 
wenigstens  die  Strnfscnbcleiichtung  keine  Unterbrechung  erfahre. 


Die  Reiniger,  Regenerier-,  Exhaustor-  und  Maschinonräuroe 
| sind  total  niedergebrannt  und  repräsentieren  die  Apparate  utir 
j noch  Schrottwert. 

Etwa  gegen  '',8  Uhr  abends,  nachdem  das  Feuer  von  12*/*  Uhr 
mittags  gebrannt  hatte,  konnte  daran  gedacht  werden,  mit  den 
Aufräiimungsarheiten  zu  beginnen.  Diese  wurden  die  ganze  Nacht 
hindurch  fortgesetzt,  und  am  .Sonntag  den  3.  November,  vormittag«, 
konnte  endlich  featgestellt  weiden,  ob  die  Umgangssrhieber  der 
Reinigung  I sowie  der  Exhaustoren  und  des  Pelouze,  welcher  eben- 
falls mitvcrnichtet  war,  intakt  waren,  was  glücklicherweise  bis  auf 
einige  leicht  zu  dichtende  Haarrisse  konstatiert  werden  konnte. 

Da  eine  neue  Exhaustonmlage  in  der  Montage  begriffen  war, 
welche  ihrer  Vollendung  harrte,  konnte  am  Donnerstag  den  7.  No- 
vember der  volle  Betrieb  wieder  aufgenommen  werden,  nachdem 
1 sich  die  Stadt  bis  dahin  mit  Unterstützung  de»  Gaswerk»  I nnd 
arbeitender  Öfen  auf  Guswerk  II  ohne  Exhaustoren  mit  10  hi» 
20  mm  Druck  hatte  behelfen  müssen. 

Eine  Untersuchung  seitens  des  Krefelder  Kriminalbureaus  hat 
ergeben,  dafs  in  keiner  Weise  Fahrlässigkeiten  Vorgelegen  haben, 
dafs  vielmehr  die  Sichcrheitslarapen  »ich  in  tadelloser  Ordnung 
befunden  haben.  Die  Ursache  der  stattgeliabten  Explosion  ist  daher 
nicht  aufgeklärt.  Möglicherweise  hat  der  Mann  den  Stahldom  zu 
scharf  angesetzt,  flo  daf»  eich  ein  Funken  gebildet  hat.  Denn  es 
i ist  nicht  begreiflich,  dafs  eine  Lampe,  die  den  ganzen  Morgen  bei 
' stärkeren  Ausströmungen  der  doch  immerhin  mit  Gas  gefüllten 
Rohre  tadellos  funktioniert  hat,  nach  Fertigstellung  der  Arbeit  und 
Wiederunterdrnck »eUung  der  Rohre  zu  einer  Zündung  und  Explosion 
Veranlassung  gegeben  habe. 

Paderborn.  (Trink  wasserreinigung  durch  Ozon.)  An- 
| läfidich  einer  Typhusepidemie  vor  3 Jahren  wurde  da»  aus  einzelnen 
tiefliegenden,  stets  klaren  Paderqueilen  entnommene  Wasser  der 
Paderliorner  Wasserleitung  von  den  höheren  Medizi nalbeumteu  für 
verdächtig  erklärt  und  der  Stadt  aufgegeben,  einwandfreie«  Wasser 
anderweitig  zu  beschaffen.  Nachdem  in  den  letzten  Jahren  Ikihrungen 
in  der  Stadtheide  vorgenannten  worden  sind,  die  noch  nicht  zu 
einem  befriedigenden  Ergebnis««  führten,  wird  nunmehr  beab- 
sichtigt., das  bisherige  Quellwasser  der  Pader  durch  Ozonisierung 
keimfrei  zu  machen.  Die  Firma  Siemens  & Iialake  in  Berlin  hat 
ein  Projekt  für  Paderborn  aufgestellt,  das  noch  von  der  neuen 
staatlichen  Versuchsanstalt  in  Berlin  begutachtet  werden  soll. 


Schleiden,  Eifel.  (Brand  des  F.lcktricitäts  werks)  Da» 
seit  drei  Jahren  in  Betrieb  befindliche  »tädüsche  Klektricitätswerk 
ist  am  11.  November  vollständig  niedergebrannt. 

Wetter  a.  d.  R (Gasanstalt)  Nach  der  Bilanz  der  Gas- 
anstalt Wetter  a.  d.  R (Direktor  A,  Schucbar»)  pro  I.  Juli  1901  sind 
bei  einem  Aktienkapital  von  nur  M.  450U0  .hypothekarische  Be- 
■ laatung  oder  Anleihe  nicht  vorhanden)  M.  7184.H6  verdient  worden. 
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Über  deren  Verwendung  int  aus  der  Veröffentlichung  nicht«  zu 
ersehen.  Die  Gesellschaft  besitzt  bereits  einen  Reservefonds  von 
M.  8058,84=.  ca  30*',  de»  Aktienkapital».  Dem  Betriebskapital  Kassa, 
Debitoren,  Vorräte)  von  M.  10304,29  stehen  nurM  81,96  Kreditoren 
gegenüber. 

Zabern.  (Wasser  messer.)  Der  Oemeinderat  bewilligte 
M,  15000  für  Beschaffung  von  WaMenneseorn. 

Zil  I lichau.  ( W a « b e r v e r s o r g u n g.)  Die  St  ad  t verord  neten  haben 
in  ihrer  Sitznng  Ende  Oktober  den  Bau  einen  Wasserwerks  mit  17 
gegen  15  Stimmen  abgelehnt 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Die  oberscblesisehe  Kohlenkonvention 
hat  beschlossen,  auch  im  laufenden  Quartale  von  jeder  Förderern- 
schränkung  abzusehen  und  den  drüben  die  Verladung  ihrer  vollen 
Licenx  zu  gestatten ; das  bedeutet  jetloch  insofern  eine  Ein- 
schränkung der  Forderung  um  3%.  als  bisher  3 •/,  ül«*r  die  Licenz 
zur  Verladung  freigegeben  waren.  — Für  den  1 Januar  1902  er- 
wartet man  eine  Herabsetzung  den  Preises  für  oberscblesisehe  Fett- 
kohlen von  M.  7,60  auf  M.  7 Ina  M.  6,50. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
London,  unterm  16  November:  Die  Witterung  bat  da»  Hauskohlen- 
geschäft  mehr  begünstigt  und  die  Preise,  welche  sich  abwärts 
neigten,  haben  «ich  wieder  erholt.  Der  Nebel,  welcher  überall 
herrschte,  hat  den  Verkehr  behindert  und  schwere  Verluste  ge- 
bracht- Ans  gleichem  (»runde  hat  die  Schwierigkeit,  leere  Waggons 
zu  erhalten,  angenommen.  Die  Lage  in  Wales  gibt  etwa«  mehr 
Hoffnung,  da  die  Bergleute  beschlossen  haben,  ihr  Vorgehen  be- 
züglich der  Feiertage  aufzuschielwn,  in  Erwartung  eines  Meetings 
dos  Joint  Sliding  Scale  Committee.  — Yorkshiro:  Bamslev  Haua- 
kohle  13  sh.  bis  12  sh.  6d;  beste  Silkstone  13  ah.  bis  14  sh.  Dampf- 
koble  unverändert,  Inlandbegehr  befriedigend.  — Lancashiro  Gas- 
kohl«  unverändert,  Zerben  vollständig  für  Kontrakte  beschäftigt.  — 
I'hjrbyshire  und  Xottinghamshire:  Dampfkohle  ruhig.  Stärkere  Nach- 
frage nach  Gaakohle  und  für  rasche  Lieferung  erhöhte  Preise.  — 
North  umberland  und  Durham  Für  die  10  Monate  des  laufenden 
Jahres  zeigen  die  Exporte  vom  Tyne  eine  Zunahme  um  Ober 
•1Ü0ÜU0  t gegen  das  Vorjahr.  Erhebliche  Käufe  sind  gethätigt 
worden  infolge  der  ungewissen  Lage  in  Wales.  Beste  Xorthumber- 
land  Dampfkohle  11  «h.  bis  11  sh.  6 d Feinkohle  knapp  und  fest 
zu  6 sh.  Durham  Gaskohlen  12  sh.  bi«  12  »b.  6 d.  — Schottland: 
Die  Stimmung  ist  freundlicher  und  die  Preise  sind  etwas  aufge- 
beMOTt:  Main  9 Hh.  6 d.  bis  9 sh.  9 d. ; Eli»  10  sh.  8 d.  btH  11  sh.; 
Splint  10  sh.  6 d.  bis  11  «b. ; Dampfkohle  10  sh  fob  Glasgow. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  14.  November:  fest; 
Ixmdon,  Beckton  terms,  10  £ 17  sh.  6 d.  bis  10  £ 11  sh.  *r  >!.  21,40 
bi«  M.  21,65  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 15  ah.  bia  10  £ 17  ah.  6 d.  = 
M 21,20  bi«  M.  21,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  13.  Xov.:  V»  d.  pro  gallon  = M 1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche {13.  November)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90  er  . . . 

Rnzllocbe 

Notierung 

1 Gail.  - sh.  9)  d. 

rmrechnung  ln 
deutliche  Probe 
100  kg  M.  19,80 

ln  d.  Woche 
vorher 

M.  20,85 

» 50er  . . 

* - • ö» 

* 

* 16,70 

. 18,75 

Tolnol  90*/,  . . . 

. - . 10» 

» 

. 20.85 

. 80.85 

Solvent-Xaphtba 

» - » 11  * 

i 

» 22,90 

» 22,90 

K arliolsänre  f flr  Des- 
infektion . . 

» 2 » - . 

1 hl 

» 44,00 

. 42,20 

Kreosot 

» - . lj. 

• 

» 2,75 

» 2,76 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  70  » - » 

1 1 

» 68,90 

» 68,90 

Anthracen  »A«  . . 

unit  2j  > 

1 kg 

. 0,40 

« 0,40 

> »B«  . . 

» - * 

» 

* — 

> — 

Pech 

1 ton  33  i - » 

1 t 

» 32,50 

» 32,60 

Brief-  und  Fragekusten. 

Wassermoloren. 

Wer  baut  oder  liefert  kleine  Wassermotoren  von  */4  bis  l/*  PS 
zum  Anschluß  an  eine  Hochdruckwasserleitang  von  4‘/j  Atm  Druck? 

Urne*  von  K.  ui<l 


Beseitigung  vor  Gasbehälterwasser. 

Die  Gewerbeaufsichlabehftrde  fordert  von  einer  städtischen 
Gasanstalt,  dal»  da«  aus  dem  GasomcterbuKsin  nbfließende  Waaaer 
nicht  den  Wassergräben  xuläuft,  sondern  in  gedichtete  Cietcrnen 
geleitet  und  von  dort  aus  an«  dem  Bereich  der  Stadt  gefahren 
werden  soll.  Ist  eine  derartige  Forderung  von  anderen  Gewerbeauf- 
sichtsbeamten  an  Gasansialtsverwaltungen  gestellt  worden  ? 

Nacltwel«  von  Uadichtheiten  an  Wamrjasleitungen. 

Gibt  es  ein  Mittel  zun»  Nachweis  von  Undichtheiten  an  Wasser- 
gasleitungen, das  aich  ähnlich  wie  PalladiumchlorOr  bei  Steinkohlen- 
gasleitungen  verwendet»  läßt? 

Herr  A.  G.  in  6-  Zum  Nachweis  von  undichten  Stellen  an 
Wassergasleitungeu  bezw.  zum  Nachweis  von  Waasergas  in  der  Luft 
läßt  sich  Pal  lad  i omehlordr  in  der  gleichen  Weise  wie  bei 
Steinkohlengnsleitnngen  anwenden  ; denn  das  Pnlladiumchlorür  zeigt 
die  Gegenwart  von  Kohlenoxyd  an,  and  an  diesem  ist  das 
Waasergas  bekanntlich  viel  reicher  als  das  Leuchtgas.  — Dement- 
sprechend hat  auch  das  Heichsamt  dos  Innern  im  Jahre  1892  in 
den  von  ihm  aufgestellten  Gesichtspunkten,  welche  bei  Verwendung 
von  WaasergnB  und  Halbwansergas  zu  beobachten  sind,  um  die 
schädlichen  Wirkungen  dieser  Ga»e  zu  verhüten,  unter  5,  c,  ß und 
in  Anmerkung  3 die  Anwendung  von  PalladiumchlorQr  empfohlen 
und  Iteeehrieben.  Diese  »Gesichtspunkte«  wurden  in  da.  Journ.  1893, 
Nr.  2,  8-  30  und  31  veröffentlicht.  Danach  erzeugen  etwa  1,5  Teile 
Kohlenoxyd  in  1000  Teilen  Luft  auf  dem  PalladinmcblorUrpapier 
nach  einigen  Minuten  ein  schwarzes,  glanzendes  Häutchen;  0,1  Teil 
nach  2 bia  4 Stunden  und  0,05  Teile  nach  12  bi«  24  Stunden. 

Zur  Frage  der  Gummidichtungen  fiir  Gasrohren. 

Veranlaßt  durch  die  Mitteilung  im  Fragekastcu  de«  Journals 
Nr  40,  gestatio  ich  mir,  nachstehend  unsere  Erfahrungen  in  Schaff- 
hausen mit  Gummidichtungen  bei  gußeisernen  Muffenröhren  mit- 
zuteilen. 

Unser  Gasleitungsnetz  wurde  großenteils  im  Jahre  1859  unter 
ausschließlicher  Verwendung  von  Gummiringen  als  Dichtmaterial 
erstellt.  Bis  vor  etwa  zehn  Jahren  haben  «ich  diese  Dichtungen 
bewährt,  der  Gasverlust  war  normal,  etwa  8 bis  4 0f0.  In  den  letzten 
Jahren  weist  derselbe  aber  eine  bedeutende,  stetig  wachsende  Zu- 
nahme auf,  and  Untersuchungen  mit  Palladiumchlorür  erwiesen, 
daß  die  Verluste  in  der  Regel  nicht  lokalisiert,  sondern  auf  lange 
Leitungsstrecken  ziemlich  gleichmäßig  verteilt  sind.  Nachgrabungen, 
wobei  Hunderte  von  Metern  Gasleitungen  verschiedenster  Dimen- 
sionen bloßgelegt  wurden,  halfen  leider  nun  gezeigt,  daß  die 
Gummiringe  in  außerordentlichem  Muße  Schaden  genommen  haben, 
wir  fanden  lamre  Strecken,  auf  denen  fast  Muffe  für  Muffe  nndicht 
war.  Bei  den  ältesten,  jetzt  also  42  Jahre  im  Roden  befindlichen 
Ringen  ist  der  Gummi  zu  einer  schmierigen  Masse  verfallen,  die 
mit  einem  dachen  lvsen  leicht  aus  der  Muffe  gekratzt  werden 
kann ; andere  Ringe  sind  an  den  nach  dem  Rohrinnern  gerichteten 
Solle  stark  angefressen. 

Hinge,  die  noch  keine  20  Jahre  im  Boden  liegen,  sind  meistens 
noch  intakt. 

Die  Fähigkeit  der  mit  Gummi  gedichteten  Rohre,  eventuell 
Bodensenkungen,  ohne  zu  brechen,  zu  folgen,  empfinden  wir  als 
Nachteil,  da  wir  infolgedessen  häufig  Wanseraäcke  erhalten,  die 
im  Laufe  der  Jahre  zu  Verstopfungen  führen,  deren  Hebung  in 
der  Regel  mehr  Umstände  bereitet,  als  das  Flicken  eine«  Rohr- 
bruches. 

Wir  sind  jetzt  daran,  nach  und  nach  alle  Gummidichtungen 
durch  solide  Bleidicblungen  zu  ersetzen. 

Don  Gummidichtungen  und  der  im  allgemeinen  zu  geringen 
Tiefe  der  Rohre  unter  Roden  {teilweise  nur  40  bi«  50  cm)  schreiben 
wir  auch  da«  ungeheure  Anwachsen  des  Gasverlustes  jeweils  in 
den  heißen  .Sommermonaten  za.  Während  wir  in  den  Winter- 
monnten  pro  Monat  ca.  4000  cbm  Verlust  haben,  steigert  sich  der- 
selbe Jahr  für  Jahr  in  den  Monaten  Jnni,  Juli,  August  auf  je 
120(10  bia  17000  cbm,  also  auf  das  Drei-  bis  Vierfache,  trotzdem 
der  mittlere  Gasdruck  im  Sommer  niedriger  int  als  im  Winter. 

Wir  schreiben  die»,  wie  schon  angedeutet,  der  höheren 
Sommertemperatur  su,  denn  es  ist  wohl  anxunehmen,  daß  die  zer- 
fallene, klebrige  Gmnmimasse  bei  Erwärmung  noch  flüssiger  wird 
und  noch  schlechter  abdichtet.  — Es  wäre  uns  Indes  angenehm, 
zu  erfahren,  ob  andemrt«  derartige  periodische  Variationen  im  Ga« 
verluat  ebenfalls  bestehen,  eventuell  welche  Erklärung  dafür  ge- 
funden wurde  H.  Kaeser. 

Umrg  In  Xuortira 
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SCHILLING'S  i ***  J0URNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«ru-hi-int  lh  Julirlirh  ikj  Niimrarm  um)  berichtet  nehnell  und  «r»i-ti<>pf«,nd  über  alt« 
VorgiUi««  wir  item  lieblet«  dm  MmklUipiHMliI  und  der  WaMlYVervorKUiiK. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  KcdaAtluu  dm  lllatu-s  belrrfllru,  werden  erbeten 
unter  der  Adrema  de» 

Uerauseben,  Praf.  I>r.  H.  Blllltl  la  lUrterubt  I.  B.,  S«*ark«.Aali(r  13. 

PHD 


VERWAHDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

»«au  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Deutschen  Verein«  von  Om-  und  WeeeerfoohmAnnern. 


Har*ua«abar  und  Cb.f  H~3.ki.ur  O.h  Hofmt  Dr,  H HWT* 
brfi.il  u t*r  Wtnl«l>M  ».rkwhulr  I»  ItlUralN.  lbwtil.kiMli  Am  *.|lu 
Tarte«:  R.  OLOBHBOLHO  ln  Mtteebm,  OltlekatraAn  tl. 


IM»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

| bann  durch  den  Inn-hhandet  nun  Prcl*«-  von  »I  20  für  den  JahrRau«  l»-»««i*n 
, werden ; bei  direktem  Itemtrr-  durch  dl«  Pn.lHmter  |)t-niM-hhiti<l»  uimI  de»  tun- 
lande»  »der  durch  die  unterci-tcbni-te  \>r)n«*liucbb«inlliii,|f  wird  ein  P«miu»ilili*« 
erhoben . 

ANZEIGEN*  wrcnlen  vrsn  der  V«-r1n*»h»nd1nTi*  und  «amtlichen  Annnnren- 
I In«tltntrn  nun»  Pn'i*e  rnn  K Pf  fiir  die  dre»ire«r*altene  l*elll«elle  »»der  deren  Kimm 
I anircnnoimpii  Hel  0-,  13-,  20-  lind  M maliger  Wiederhol«  n*  wird  ein  »telKender 

I Rabatt  trn  nährt 

Hr  Halte ti,  n»n  denen  lueor  ein  Probe  Exemplar  Hniu*enden  l*t,  werden  nach 
Vereinbaren«  het««fü«1 

Alle  Zuschriften,  welche  die  KxrMHiitlon  her«  den  Annoncenteil  de«  Blallrn 
betreffen,  wertlrn  unter  Adrm*«  der  uotemtehiicten  Verlair»bticbhnudlunK  erbeten. 

Varla«sbuohhandlanc  »on  H OI.DENBOURQ  ln  München 

nitlrkatraf««  II 


I 11  tl  tl  1 


t. 


Tarhaadlaaxea  der  XLI.  Jabre*trra»winlaa(  de»  Itentaehra  Verein»  raa  «•»-  aad 
WawerfarlnalaaerD  in  Wlra  IU0I.  N «M 
Krllateraagrn  and  Nullte  ta  den  VnrmalbedlnannKra  für  die  Lleferunc  tun 
KUrak.a»(raklluaen  f*r  basbrhklter. 

kalktaniiruaf  bei  der  Yerarbritaaic  de»  tinmaalakna»>er».  Von  IMrektor 
I Bll«,  Berti*  B m 

l ra.chaa  aaf  elektniteehnlsckrai  Urbleie.  Nnnnulien  und  Vorschriften  flir  die 
AiiafiibronR  t-lfkinscher  Verteil nnetatiluvm  S *«t. 

t>te  Vrrbeaaeraaa  der  Wa«wrier»«r*iin*  toa  tm»ter<larn.  S.  MW. 

Da«  M.ad’arbe  Hast  erscrniB«». Projekt.  S t*Jl 

trrlmunc  «<m  ilakruhreu  unter  l'rark.  Von  Direktor  K Sartorius,  Stoiber« 
i Kbld.i  * tuej 

/.nr  l.a«r  der  Kraankoblen-.  Mlaeraini.  und  ParaDte. Industrie.  Ä 

Utteratur.  M WM.  Kielt  Iroiechnlk.  - Neue  JJui  her.  - - üüachaftllcbe  Mitteilungen 

kaatiar  au«  den  Pateauekrl rtea.  s.  uoi. 

PenSallebm.  ».  so; 


Slatlillsrhr  aad  «Bauteile  MUtellaavca.  8 Mi f, 

A m»  t e r daro . Ua»anMalten  — Neuer  'tesbehitll  er  — Apolda,  Tlliirlnelwhe 
KtebtrtelUt«-  und  Otiauerke  A.-i»  — Bentheim.  Errichtuoc  eine*  Kick  tri- 
cttuis-  und  Wasserwerks  Berlin.  Ht*dll«rhc  •Ju«anstalli'ii  —Chemnitz, 
GaannsUltMienliau  - Frankenbir«  In  «ruhten.  Hau  eine»  Eli-klrlrltAt* 
uml  Wasserwerk«  lielaenktrchen,  Typbuecpülcfnie  und  VtasscrU-itiiu« 
tirunstadl,  Pfiils,  Bayern,  Cianwerk»buu  ■ linbri,  Hu-  uml  Wasser- 
werk Hohen  - Neuendorf  b Berlin,  <luawerk»|iro]ekt.  - Kosten. 
Inlietrli-iinabmi' der  ••iisNiihtnli  — l.l •« i» 1 1 z . Ganmester  -Nllhrlm,  Uubr, 
Ca*i<n*t«]t  Mönchen,  Elektrische  Beleucbtiin«selnrtchtUDKen  des  Prliiz- 
Ueirer.inn-Tb enter*  N e ne  ob  (i  t H lll  W0f1te1»ber«.  Errichtung  einer  elek- 
trlsrhen  Centrntv  Number«.  MaaaervrraoTBUU«.  — Sandhofen . 
Ballen,  Oiumxk  »Projekt,  — Schrot]*.  (Ja»«n"t«lt»baM  — Vlotho.  Be* 
Min  im  I W«|f  , 0««-  Itrnl  Klek1rie;iiit»pnijckt  - Wie*.  BMMHkt  He 
tetirblun«  von  Eftenbahutraitcti  — WuriburR,  Gaswerk 
Marktbericht.  H.  »la 


Yerhandlnngen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
ia  Wien  1901. 

Erlfiutcrungen  und  Motive  zu  den  Nornialbedlnuuujreu1) 

für  die 

Lieferung  von  Klsenkonstruktionen  für  (jasbehUlter. 

In  dem  Entwürfe  vom  2.  März  1900  waren  die  nach- 
stehend abgedruckten  Paragraphen  1 und  2 enthalten.  Die- 
selben wurden  in  der  Sitzung  vom  8.  Mai  1900  ausgenierzt, 
weil  sie  keine  bestimmten  Vorschriften,  sondern  nur  Er- 
klärungen und  Ratschläge  enthalten,  die  als  solche  wohl 
schätzenswert  sind,  aber  in  der  Zusammenstellung  mit  festen 
Normal  bestimm  ungen  leicht  verwirrend  sein  können.  Die 
Paragraphen  werden  daher  nachstehend  nbgedruckt,  und  soll 
ihr  Inhalt  später  bei  dem  Entwürfe  zu  einem  Vortragsschenia 
siiingemäfs  berücksichtigt  werden. 

§ 1.  Geltungsbereich. 

Diese  Normalien  gelten  für  die  Herstellung  und  Lieferung 
von  Eisen konstruktionen  zu  Gasbehältern  mit  eisernem,  ge- 
mauertem, oder  betoniertem  Becken,  mit  oder  ohne  Über- 
dachung. In'  allen  Fällen  sind  Gasbehälter  mit  gewöhnlichen, 
senkrechten  Führungen  gemeint.  Für  Gasbehälter  mit  Spiral- 
oder Seilführung  oder  sonstigen  ungewöhnlichen  Konstruk- 
tionen bedarf  es  in  jedem  einzelnen  Falle  besonderer  Verein- 
barungen zwischen  dem  Besteller  und  dem  Lieferanten. 

§ 2.  Lieferungsvertrag. 

Der  Umfang  der  Lieferung  soll  in  jedem  Falle  zwischen 
den  Parteien  möglichst  genau  vereinbart  werden.  Es  ist 
deshalb  der  Gasbehftlter  unter  Angabe  seiner  Hauptabmessun- 
gen  und  Materialstärken  zu  beschreiben,  und  ist  außerdem 
ausdrücklich  anzugeben,  bezw.  in  den  Stücklisten  und  Einzel- 
bescb reibungeil  aufzuführen,  wie  weit,  zu  welchen  Preisen 
und  in  welchen  Ausführungsformen  folgende  Gegenstände, 
bezw.  Arbeiten  in  die  Lieferung  mit  einbegriffen  sein  sollen, 

*)  8.  da.  Joum.  1901,  Nr.  47,  8 87» 


ob  dieselben  etwa  gegen  besondere  Berechnung  von  dem 
Unternehmer  oder  aber  vom  Besteller,  oder  dritten  Personen 
geliefert,  bezw.  geleistet  werden  sollen: 

n)  Die  Ein-  und  Ausgangsröhren  und  deren  Anschlüsse 
an  das  vorhandene  Rohrsy-sti  m der  Gasanstalt,  die 
dazu  erforderlichen  Wossertüpfe  und  Absperrvorrich- 
tungen, desgleichen  auch  die  Wasser-Zu-  und  Uber- 
laufleitungen. 

b)  Die  Zcigerwerke  oder  Skalen  zum  Ablesen  der  Gns- 
behnlterstände  an  dem  Gasbehälter  selbst  oder  an 
einem  davon  entfernt  liegenden  Orte. 

c)  Die  Sehutzgeiänder  auf  der  Glockendecke,  auf  den 
Rundgängen  des  Führungsgerüstes,  am  Rande  des 
Bassins,  oder  zur  Abgrenzung  des  Gasbehälters  von 
seiner  Umgebung. 

d)  Die  Treppen  lind  Leitern  zum  Besteigen  des  Gas- 
behälters, eowip  etwaige  Vorrichtungen  zum  Über- 
treten von  den  Leitern  auf  die  tilockendecke.  Des- 
gleichen die  Leitern  zu  den  Wasaertopfschächten. 

ej  Die  Heizvorrichtung  zum  Schutze  gegen  das  Ein- 
frieren des  Wassers  im  Gasbehälterbecken  und  in 
den  Tassen,  speciell  auch  die  Kohrverbindungen  und 
der  Heizkessel  nebst  Zubehör. 

f)  Die  Vorhaltung,  Beseitigung  und  Wiederaufstellung 
von  Rüstungen  und  Gerätschaften  zur  Aufstellung 
des  Gasbehälters  und  zum  Transport  der  Eisenteile 
vom  L'igerplntze  bis  zum  Verwendungsorte  : Rampen}. 

g)  Der  Trans|»ort  der  Eisenteile  von  dem  Eisenbahn- 
wagen oder  Schiffe  nach  der  Baustelle,  die  Annahme 
der  Bahnsendungen  und  Vcrauslaguug  von  Fracht- 
geldern für  dieselben. 

h)  Die  Iaigerung  und  Bewachung  der  Eisenteile  vor 
dem  Beginn  der  Aufstellungsarbeiten  und  während  des 
Baues.  Versicherung  gegen  Feueregefahr  und  Diebstahl. 

i)  Die  Baubude,  Abtritte,  Wasserleitung.  Kanaüsalions- 
leitung,  Betriebskraft,  Beleuchtung  der  Baustelle, 
wiederholtes  Reinigen  des  Beckens  und  des  Bauplatzes, 
Ausbesse m von  Beschädigungen,  Mitbenutzung  von 
Werkstätten  und  Hilfsgerätschaften,  Gestellung  Von 
Hilfsmannschaften. 
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k)  Die  Füllung  des  Rückens  und  die  Lieferung  des  dazu 
nötigen  Wassere,  unter  Berücksichtigung  der  Zeitdauer 
des  Füllens. 

l)  Die  Füllung  der  (docke  und  die  Lieferung  des  dazu 
nötigen  Gases  oder  der  Druckluft  zum  Probieren 
des  Rehältere. 

m)  Der  Anstrich  des  fertigen  Behälter».  Auch  die  Art 
der  zu  verwendenden  Farbe  und  der  Farbenton  sind 
zu  bestimmen. 

n)  Die  Zeichnungen,  Beschreibungen,  Gewichts-  und 
Festigkeitsberechnungen , insbesondere  die  Zeich- 
nungen und  Beschreibungen  zum  Konzessionsgesuche. 

Kh  sind  ferner  zu  vereinbaren: 

o)  Die  Art  und  Weise  der  Materialprüfungen  vor  der 
Verwendung  der  Materialien,  sowie  auch  die  Bezah 
lung  der  daraus  entstehenden  Kosten. 

p)  Die  Art  der  Bearbeitung  der  Konstruktionsteile,  ins- 
besondere, welche  Riechkanten  gehobelt  werden 
sollen  und  bis  zu  welchen  Malcrialstarken  gestanzte 
Löcher  zulässig  sein  sollen. 

q)  Das  A bnalmie verfuhren , insbesondere  das  Prüfen, 
Nachzählen  und  Nachwiegen  der  angelieferten  Eisen- 
teile behufs  Feststellung  des  Rechnungsbetrages  bei 
der  Bezahlung,  die  Art  der  Untersuchung  der  Dicht' 
heit  (vergl.  § Ad),  Festigkeit  und  der  sonstigen 
wünschenswerten  Eigenschaften  des  Behälters.  Die 
etwaige  Berufung  von  Sachverständigen  zur  Abnahme 
des  Behälter«,  bezw.  auch  zur  Bildung  eines  Schieds- 
gerichtes. 

r)  Die  Reihenfolge  der  Arbeiten  und  die  Zeitpunkte  für 
die  Teillieferungen  und  die  Fertigstellung. 

s)  Die  Zahlungsbedingungen  und  -Zeitpunkte,  insbe 
son<lere  auch  die  Znhlung  von  Vorschüssen  an  den 
Monteur,  die  etwaige  Einzahlung  eines  Haftgcldca 
oiler  Zurückhaltung  einer  Haftsumme,  Berechnung 
von  Verzugszinsen. 

t)  Ob  Werkleute  deg  Unternehmers  vom  Besteller  zu 
beherbergen  oder  zu  v«‘rpflegen  sind,  von  welchen 
Personen  und  in  welcher  Art  das  Hausm  ht  auf  der 
Baustelle  ausgeübt  werden  soll. 

u)  Wer  für  den  guten  Zustand  der  Wege  zur  Baustelle 
zu  eoi  gen  hat. 

v)  Wann  und  wie  bei  gemauerten  oder  Betonbecken 
das  Einsetzen  der  eisernen  Bassinschienen  und  der 
Fundamentanker  für  die  Führnngseäulen,  sowie  das 
Vergiefsen  der  letzteren  erfolgen  soll,  wer  bei  diesen 
Arbeiten  für  die  Richtigkeit  der  Mafse  und  für  die 
aacbgem&foe  Ausführung  verantwortlich  sein  soll  und 
wie  Stichmafse  zu  nehmen  sind. 

w)  Welche  Sicherheitsvorkehrungen  gegen  Unfälle,  sowie 
gegen  Beschädigungen  von  Bauten  in  der  Nähe  des 
Behälters  getroffen  werden  müssen.  (Gefahr  beim 
Aufziehen  schwerer  Gegenstände,  Feuersgefahr  durch 
Feldschmieden.) 

x)  Ob  und  in  welchem  Mafse  durch  Frost-  oder  Regen- 
tage die  Liefertermine  h inausgesch oben  werden  sollen 
l vergl.  § 8). 

y)  Wie  es  mit  der  Unfall-  und  Haftpflichtversicherung 
der  Werkleute  und  besondere  der  etwaigen  Hilfsmann 
schäften  gehalten  werden  soll. 

z)  Wer  die  Stempelkosten  tragen  soll. 

Hierzu  wird  noch  Folgendes  bemerkt: 

Man  wird  leicht  zu  der  Meinung  verleitet,  die  Normalien 
bezögen  sich  nur  auf  Gasbehälter  mit  eisernem  Becken,  und 
gemauerte  oder  betonierte  Becken  ständen  auf  dem  Aussterbe- 
etat. Da  nun  bei  gemauerten  und  betonierten  Becken  das 
Verhältnis  zwischen  dem  Lieferanten  der  Eisenkonstraktion 


und  dem  des  Beckens  besonderer  Regelung  bedarf,  so  ist  es 
nötig,  die  verschiedenen  Arten  von  Gasbehältern  in  «len 
Normalien  voneinander  getrennt  zu  halten. 

Es  ist  unmöglich,  die  unter  obigem  § 2 angeführten 
Punkte  alle  mit  Aussicht  auf  Erfolg  zu  »normieren«.  Die 
Praxis  erfordert  unbedingt  weiten  Spielraum  hinsichtlich  des 
Umfanges  der  IJeferung.  Die  ältere  Praxis  zeigt  oft.  dnfs  die 
Gasnnstaltsverwaltungen  Nebenarbeiten  ausführten,  die  man 
neuerdings  dem  Untern«ahmer  überlüfst.  Jedenfalls  ist  es  gut, 
Klarheit  darüber  zu  schaffen,  dar»  die  in  Frage  stehenden 
Punkte  einer  besonderen  Vereinbarung  zwischen  «len  Parteien 
überlassen  bleiben. 

In  einem  Schema  zum  Vorträge  zwischen  «len  Parteien 
könnten  mehrere  Ihxlingungeii  zur  Auswahl  aufgestellt  werden, 
so  dafs  durch  Ausstreichen  der  einen  die  andere  zur  Geltung 
käme. 

Zu  den  Normalbedingungen  ist  zu  bemerken : 

Zu  § I 

Im  Gegensatz  zu  § 1 des  seitens  «les  Verbände«  Deutscher 
GasbchülU-rfabrikantcn  aufgestellten  Entwurf«*  vom  16.  März 
1898,  wo  die  »Gasmenge«  als  Mols  für  den  nutzbaren  Inhalt 
gelten  soll,  ist  hier  der  »geometrische  Rauminhalt«  als  mafs- 
gebend  angenommen  worden.  In  späteren  Beschlüssen  hatte 
der  genannte  Verband  die  letztere  Bereehnungsart  au«-h  an- 
genommen, jedoch  das  Male  A0  zwischen  50  und  100  mm  ver- 
änderlich gelassen,  während  liier  A„  =»  100  mm  für  olle  Be- 
hüUergrüfscn  vorgeschlagen  wird.  Es  handelt  sich  hier  nicht 
um  Erzielung  einer  genauen,  sondern  nur  um  die  Fest 
Setzung  einer  einheitlichen,  annähernd  richtigen  Rechnung, 
welche  besonders  bei  dem  Vergleich  der  Lieferungsangebote 
von  verschiedenen  Finnen  miteinander  zur  Geltung  kommt. 
Das  Mofs  A0  ist  nicht  etwa  eine  blofsc  Zugabe  für  Schief- 
hängen «1er  Glocke,  denn  diese*  darf  bei  einem  modernen, 
gut  gebauten  Behälter  nur  sehr  klein  sein,  vielmehr  entspricht 
h0  der  Druckhöhe,  welche  bei  tiefster  l4»ge  der  Glocke 
zwischen  dem  inneren  und  äiufseren  Wasserspiegel  vorhanden 
ist.  Wenn  nun  der  Habere  Wasserspiegel  genau  bis  an  den 
oberen  Rand  des  Glockenmantels  (de»  Eck  ringe»)  reicht,  so 
fehlt  das  Mafs  h0  an  dem  nutzbaren  Inhalte  der  inneren 
Glocke  Falls  man  diesen  letzten  Rest  des  Inhaltes  auch 
noch  nutzbar  machen  wollte,  müfste  man  das  Wasser  aufsen 
um  die  Höhe  A0  auf  die  Glockendecke  treten  lassen,  eine 
Einrichtung,  die  man  an  älteren  Gasbehältern  mitunter  findet, 
bei  neueren  aber  meist  vermeidet.  Die  Abrechnung  des 
Mafses  h0  von  dem  äufseren  Glockenmantel  im  Gegensatz 
zu  dem  inneren  ist  willkürlich.  Zur  Begründung  dieser  Will- 
kür möge  angeführt  werden,  dafs  A0  auch  noch  die  Unge- 
nauigkeiten ausgleichen  soll,  welche  durch  Vernachlässigung 
der  Verdrängung  des  Tassenwassers  beim  Au»-  und  Ein- 
tauchen der  Tassen  entstehen. 

Es  ist  ferner  noch  zu  erwähnen,  dafs  die  »Gasmenge« 
im  Gegensatz  zum  geometrischen  Rauminhalt  nicht  zur  In- 
haltsangabe eines  Gasbehälters  geeignet  ist,  weil  Temperatur 
und  Druck,  besondere  auch  der  wechselnde  Druck  beim  Aus- 
und  Einhaken  der  einzelnen  Glockenschüsse  bei  mchrhübigtm 
Behältern  und  der  Sonnenschein  bei  freistehenden  Behältern 
die  Gasmenge  recht  erheblich  verändern.  Auch  die  Absorption 
von  Gas  durch  Irisches  Wasser  und  das  Entweichen  von 
Gas  aus  Undichtheiten  «ler  Gasbehälterglocke  machen  es  faist 
unmöglich,  die  in  einen  neuen  Behälter  gelangende  »Gas 
menge«  genau  zu  messen. 

Zu  § 2. 

Die  statischen  Berechnungen  von  Gasbehältern  sind  so 
verschiedenartig  und  in  ihren  Grundlagen  schwankend,  dal* 
sie  noch  nicht  für  eine  Normierung  reif  erscheinen.  Es  soll 
nicht  verkannt  werden,  «lafs  ein  einheitliche»  Verfahren  der 
statischen  Berechnung  von  Gasbehältern  sehr  erwünscht  wäre. 
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Ei  ist  daher  für  den  Winddruck  und  den  Schneedruck  je 
eine  Bestimmung  getroffen  worden.  K«  darf  jedoeh  nicht 
vergessen  werden,  dafs  über  die  Höhe  des  Winddruckes  keine 
Klarheit  besteht  und  auch  die  Annahme  eines  unten  und  ol>en 
gleich  starken  Winddruckes  in  Wirklichkeit  nicht  zutriiTt; 
denn  in  den  oberen  Luftschichten  weht  der  Wind  stärker  als 
in  den  unteren,  auch  ist  es  durchaus  unaufgeklärt,  oh  bei 
relativ  grofsen  Gasbehältern  der  Winddruck  für  die  Flächen- 
einheit gröfser  oder  kleiner  ist  als  bei  kleinen  Behältern. 

Es  handelt  sich  ferner  nicht  allein  um  die  statische  Be- 
rechnung von  freistehenden  Führungsgerüsten  und  Glocken, 
sondern  auch  um  die  Berechnung  von  gemauerten  oder  beto- 
nierten Wandungen. 

Eine  Bestimmung  über  die  Materialbeanspruchuug  des  | 
Eckringes,  der  (docke  und  der  Wandungen  der  eisernen 
Becken  erscheint  zweckmäfsig,  weil  an  diesen  äufserst  wich- 
tigen Konstruktionsteilen  keine  falsche  Sparsamkeit  geübt  1 
weiden  darf.  Die  Berechnung  dieser  Konstruktionsteilo  nach  1 
Formeln,  im  Gegensätze  zur  direkten  Festsetzung  von  Abmes- 
sungen, ist  erforderlich,  weil  in  der  Wald  des  Gasdruckes  und  | 
in  der  Höhe  des  Glockenmantels  Spielraum  gelassen  wird. 
Erst  wenn  alle  Abmessungen  der  einzelnen  normalen  Gas- 
behälter genau  festgesetzt  würden,  würde  man  auch  die  Stärken 
des  Eckringes  der  Glocke  und  der  Bassiiiwandungen  fixieren 
können. 

Die  Aufführung  der  Formeln  ist  auch  von  «lern  Gesichts- 
punkte aus  erforderlich,  dnfs  die  Normalien  möglichst  alle 
diejenigen  Bestimmungen  wiedergeben  sollen,  welche  gewisser- 
mafsen  als  selbstverständlich  allgemein  anerkannt  werden. 
Hinsichtlich  der  Berechnungsart  des  Eckringes  und  der  eiser- 
nen Becken  Wandungen  kann  man  wohl  ziemliche  Überein- 
stimmung der  Meinungen  annehmen. 

Die  Abrundung  cosa  = 1 wurde  in  der  Kommission  als 
zweckmäfsig  erachtet.  Nach  den  im  § 4 empfohlenen  Ab- 
messungen bewegt  sich  der  genaue  Wert  von  cos  u zwischen 
0,9ü950  und  0,95359.  Die  Abrundung  entspricht  also  einer 
Verstärkung  von  rund  3—4®/®. 

Der  Winddruck  verursacht  aufser  seiner  Wirkung  auf  den 
ganzen  Behälter  auch  eine  Mehrbeanspruchung  des  Eckringes. 
Dieselbe  ist  beiseite  gelassen,  da  sie  neben  den  im  Eckringe 
auftretenden  Druckkräften  unerheblich  ist,  und  da  die  Resul- 
tate der  einfachen  Formel  mit  den  zahlreichen  praktischen 
Ausführungen  genügend  übereinstimmen.  Bei  der  Erbauung 
von  Behältern,  welche  noch  erheblich  gröfser  sind,  als  die  I 
in  der  Tabelle  zu  § 4 aufgeführten,  wird  man  der  soaftti-  | 
liehen  Beanspruchung  des  Eckringes  durch  den  Winddruck 
zweckmäfsig  Rechnung  tragen. 

Die  Verachwächung  des  Ring-Querschnittes  durch  Niet- 
löcher wurde  unberücksichtigt  gelassen,  weil  dio  Nictlöcher 
durch  die  Niete  gegen  Druckbeanspruchung  des  Ringes  ge- 
nügend vorsteift  sind,  auch  die  Profil-Eisen  des  Ringquer- 
schnittes an  den  Stöfsen  genau  aneinander  passend  gearlieitct 
werden  sollen,  und  ferner  weil  die  aus  der  Formel  sich  er- 
gebenden Abmessungen  der  bisherigen  Praxis  gut  entsprechen. 

Zu  S 3. 


sei.  Die  höhere  Spannung  sei  nötig,  um  auf  der  Höhe  der 
Zeit  zu  bleiben. 

Die  Fragen,  ob  man  die  Normal bedingungen  der  Eisen- 
hUttenleute  u.  s.  w,  als  Anlage  anfügen  oder  einen  Auszug 
daraus  dem  Texte  der  Gasbehältemormalien  einverleiben 
sollte,  wurden  in  der  Kommission  verneint 
Zu  $ 4. 

Über  die  Abmessungen  ist  eine  Einigung  mit  dem  Ver- 
bände der  Gasbehälterfabrikanten  in  der  Kommissionssitzung 
vom  23.  März  1901  erzielt  worden,  jetloch  unter  dem  Vor- 
behalte nachträglicher  Abänderungen.  Eis  sind  nach  noch- 
maliger Durchberatung  die  Abmessungen  für  eine  Anzahl 
von  Gasbehältern  in  Taltellenform  festgelegt  und  für  jeden 
normah-n  Gasbehälterinhalt  zunächst  nur  ein  normaler  Gas- 
behälter bestimmt  , dabei  ist  jedoch  ermöglicht,  dafs  Gas- 
behälter für  verschieden  hohen  Druck  nach  den  Normalien 
erbaut  werden  können,  indem  man  in  der  Reihe  der  normalen 
Durchmesser  für  denselben  Inhalt  einen  höheren  oder  niedri- 
geren Wort  wählt  und  nur  die  Mantelhöhen  dementsprechend 
ändert 

In  der  Kommission  war  die  Ansicht  vorherrschend,  dafs 
es  zwar  sehr  erwünscht,  aber  auch  sehr  schwer  erreichbar 
Bei,  mit  einer  sehr  kleinen  Anzahl  von  normalen  Gasbehältern 
auszukommen,  und  dafs  jedenfalls  die  Möglichkeit  offen  ge- 
halten werden  müsse,  besonderen  Wünschen  der  Besteller, 
oder  veränderten  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  ohne 
die  Vorteile  der  Normalien  gmu  aufzugeben.  Diese  Auffassung 
wurde  besonders  auch  dadurch  bestärkt,  dafs  in  Zukunft 
Gasbehälter  nicht  allein  in  der  bisherigen  Weise  auf  Gas- 
anstalten, sondern  auch  unter  anderen  Verhältnissen  auf 
Cokereien,  Kraftgaganlagen,  Wnssergasanlagen  und  Eisen- 
hüttenwerken nötig  sein  werden. 

.Seitens  de»  Verbandes  deutscher  Gaabehälterfubrikaiuen  war 
zuerst  folgender  Vorschlag  gemacht,  der  aber  al»  schätzbares 
Material  zurückgestcllt  wurde:  Km  »olllen  im  ganzen  nur  14  Glocken- 
Durchmesser  mit  folgenden  runden  Mafsen  aufgestellt  werden: 
10,  12,  14, 16,  18,  20,  23,  26,  30,  34,  3*.  42.  46,  50  m.  Jedem  dieser 
Glocken- Durchmesser  sollten  geeignete  King  Durchmesser  anuc 
gliedert  werden.  Der  nutzbare  Rauminhalt  der  Gasbehälter  sollte 
nicht  durch  eine  Skala  normiert  werden , vielmehr  sollte  dieser 
von  dem  Besteller  nach  Belieben  bestimmt  und  die  Höhe  des 
Glockenmantel«  vom  Fabrikanten  entsprechend  von  Fall  zu  Fall 
verändert  werden.  Die  Komrainlon  hielt  jedoch  die  Ahotufungen 
der  Durchmesser  um  2,  3 und  4 m in  obiger  Reihe  für  zu  grofs 
und  befürchtete,  dafs  bei  einer  zu  weitgehenden  Einschränkung 
der  als  normal  geltenden  Durchmesser  zu  häufige  Abweichungen 
von  den  Normalien  in  der  Präzis  hervorgerufen  werden  würden, 
»o  dafs  weder  dio  Gasanstaltsverwaltungen,  noch  auch  die  Fabri- 
kanten einen  nennenawerten  Vorteil  von  dem  Bestehen  der  Nor- 
malien haben  würden.  Die  in  obiger  Reihe  auftretende  Abstufung 
von  26  auf  30  m Durchmesser  entspricht  einem  QuerschnittMunter- 
schied  von  706,86  — 590,93  = 176,92  qm,  d.  i.  33,1  % von  630,93  qm. 
Wenn  mau  nun  einen  und  denselben  Inhalt  des  Behalten»  z.  B. 
einmal  mit  26  m und  das  andere  Mal  mit  30  ra  Durchmesser  her- 
»teilen  will,  so  mufa  hei  dem  kleineren  Durchmcaaer  eine  um 
83,1  */0  gröbere  nutzbare  Höhe  zur  Anwendung  kommen.  Der 
Gasdruck,  unter  dem  die  Glocke  schwimmt,  würde  dabei  um  un- 
gefähr 33,1%  höher  ausfallen. 


Die  Materialbeanspruchung  ist  nur  für  Flufeeiseti,  nicht 
auch  für  Schmiedeeisen  angegeben,  weil  nach  Aussage  der 
Vertreter  des  Verbandes  Deutscher  Gasbohälterfflbri  kanten 
letztere»  zu  Gasbehälterbauten  nicht  mehr  verwendet  wird. 
Die  zulässige  .Spannung  ist  auf  1200  kg  für  das  qcm  fest- 
gesetzt. In  dem  Entwürfe  vom  2.  März  1900  wäret»  nur 
1000  kg  angenommen.  Die  Heraufsetzung  von  1000  auf 
1200  kg  geschah  in  der  Sitzung  vom  8.  Mai  1900  auf  Wunsch 
der  Vertreter  des  Verbandes  Deutscher  Gasbehälterfabrikanten. 
Letztere  versicherten,  dafs  die  höhere  Spannung  von  den 
Behörden  in  zahlreichen  Fällen  nicht  beanstandet  worden 
wäre  und  dafs  derartiges  auch  in  Zukunft  nicht  zu  befürchten 


Die  von  der  Kommission  angenommene  Reihe  von  Durch* 
messen»  ergibt  die  gröfste  prozentische  Differenz  der  Quer- 
schnittsfiächcn  zwischen  11,0  und  11,5  m mit  103,87 — 95,03  = 
8,84  qm  = 9,3 ®/0  des  kleineren  Querschnittes,  die  kleinste 
Differenz  zwischen  53,9  und  53,1  m mit  2281,75  — 2214,52  = 
67,23  qtn  = 3,0%.  Wenn  man  nun  nach  dieser  Skala  aus 
besonderen  Gründen  wünscht,  dafs  der  Gasbehälter  etwas 
niedrigeren  oder  höheren  Druck  bekommt,  so  wählt  man 
den  in  der  Skala  nächstgelegenen  höheren  oder  niedrigeren 
Durchmesser  und  verkürzt  bezw.  verlängert  die  Höhenahmes- 
sung um  soviel,  dafs  sich  der  gewünschte  Inhalt  wieder  er- 
gibt, d.  i.  im  Maximum  um  rund  9.3%,  im  Minimum  um 
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3,03%.  Eine  solche  kleine  Höhen  Veränderung  zieht  weder 
hinsichtlich  der  Kräfteverteilung,  noch  auch  hinsichtlich  der 
Fabrikation  erhebliche  Folgen  nach  sich. 

Auf  der  beiliegenden  »Schaulinie«  ist  für  jeden  nor- 
malen Gasbehälter-Inhalt  nur  ein  einziger  Gas 
hehalter  aufgeführt  in  der  Erwartung,  daß  für  die  meisten 
Fälle  der  Praxis  keine  besonderen  Wünsche  zur  Geltung 
kommen  werden.  Es  sind  also  im  ganzen  39  verschiedene 
Gasbehälter  vorgesehen. 

Die  in  fortlaufender  Keilte  aufgestcllteu  62  Durchmesser 
linden  mit  Ausnahme  von  4 Stück  (44,3;  49,9;  63,1;  63,9), 
welche  für  besondere  Wünsche  verfügbar  bleiben,  Verwendung. 

Es  werden  demnach  mit  6 S Durchmessern  39  verschiedene 
Gasbehälter-Inhalte  in  Gestalt  von  7 einhübigen,  9 zweihübigen 
und  23  dreihübigen  Glocken  gebildet.  Wenn  man  auf  die 
systematische  Aufreihung  der  Durchmesser  verzichtete,  würde 
man  zu  diesen  Behältern  gebraucht  haben : ’-f  2X9  + 
3 X 23  = 94  Durchmesser.  Es  sind  also  94—59  — 36  Durch- 
messer erspart  worden.  Zu  den  39  Glocken  werden  nur  30 
eigentliche  Glocken-Durchmesser  gebraucht,  da  sich  9 Durch- 
messer wiederholen.  Auch  unter  den  32  äußeren  und  23  mitt- 
leren Ring  Durchmessern  linden  Wiederholungen  statt. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  man  von  jedem  al9  normal 
aufgeführten  mehrhübigen  Behälter  durch  Fortlasaung  von 
Glockenschüssen  andere  Behälter  ableiten  kann.  Wenn  man 
z.  B.  von  dem  normalen  Behälter  von  10000  chm  Inhalt 
beide  Ringmäntel  fortlüfst,  so  bekommt  man  einen  einhübigen 

Behälter  von  23,8-  *-  (7,41—0,10)  = 3252  cbm  Inhalt.  Wenn 

man  nur  den  äufseren  Ringmantel  fortliifst,  so  ergibt  sich  ein 
zweihiibiger  Behälter  von 


I 


23,»>  ” 7,41  + 24,5*  y (7,41  — 0,55)  = 6530  cbm. 

Die  systematisch  fortlaufende  Reihe  der  Durchmesser  ist 
für  die  Normalbestimmungen  von  gröfster  Wichtigkeit.  Jede 
Änderung  eines  einzelnen  Durchmesser«  oder  eines  Zwischen- 
raumes würde  die  Änderung  einer  Anzahl  von  benachbarten 
Durchmessern  nach  sich  ziehen.  Es  ist  also  allen 
Interessenten  dringend  zu  empfehlen,  die  ge- 
gebene Reihe  der  Durchmesser  genau  zu  prüfen 
und  etwaige  Abänderungsvorschläge  schleunigst 
zu  machen,  bevor  noch  die  Fabriken  den  Zu- 
schnitt der  Gasbehälter  nach  den  jetzigen  An 
gaben  einrichten;  denn  sobald  die  Praxis  diese  Reihe 
erst  als  gültig  angenommen  hat,  wird  jede  Änderung  der- 
selben äufserst  schwierig  sein.  In  den  nächsten  Monaten 
aber  würden  sachgemäße  Änderungen  noch  ohne  einschnei 
dendc  Folgen  möglich  sein,  da  zunächst  eine  Übergangs- 
periode entstehen  wird,  während  deren  man  noch  nach  alten 
Schablonen  arbeiten  wird,  um  die  Kosten  von  Neu-Einricb- 
tungen  zu  sparen.  Sobald  dann  eine  genügende  Klärung  der 
Ansichten  erfolgt  ist,  wird  man  naturgemäß  die  normalen 
Gasbehälter  noch  näher  durchkonstruieren  und  beschreiben. 

Die  Abstufungen  der  Durchmesser  sind  in  thunlichstcr 
Übereinstimmung  mit  praktischen  Ausführungen  nach  fol- 
genden Gesichtspunkten  gewählt  worden: 


a)  Es  mufs  Raum  genug  zum  Anbringen  der  Eisen- 
prolile  für  «los  Gerippe  des  Glockenmantels  vorhanden 
sein. 

b)  Es  mufs  Raum  genug  zum  Nieten  der  Tassen  vor- 
handen sein. 

e)  Es  mufs  gegenseitiges  Aneinanderreiben  der  Mantel- 
flächen beim  Auf-  und  Niedergange  der  Glocken- 
schüsse auch  dann  vermieden  werden,  wenn  dieselben 
beulig  gearbeitet  sind. 

d)  Es  soll  die  Schöpftassc  keine  zu  große  Wasser- 
belastung aufnehmen. 

e)  Es  sollen  nicht  zu  viele  verschiedene  Abstufungen 
geschaffen  werden,  damit  bei  der  jetzt  vorherrschen- 
den Bauart  der  Tassen  aus  C-Eisen  möglichst  wenige 
Profile  gebraucht  werden.  Es  sind  demnach  die  Ab 
stufungen  von  50,  60,  70  und  80  cm  gewählt  worden. 

Die  Anzahl  der  Führungssäulen  ist  als  gerade 
Zahl,  von  8 Stück  beginnend,  derartig  festgesetzt,  dafs  der 
Quotient  aus  dein  Glockendurchmesser  und  der  Führungszahl 
sich  in  mäßigen  Grenzen  hält  Die  Anzahl  der  auf  je  eine 
Führungsrolle  entfallenden  Quadratmeter  Glocken-Oberflüchc 
bleibt  ebenfalls  in  mäßigen  Grenzen. 

Die  Tassentiefe  ist  mit  den  Abstufungen  der  Glocken- 
Durchmesser  in  Einklang  gebracht 

Die  Mantelbleche  sind  der  Praxis  entsprechend  au- 
geselzt.  Die  stärkste  Zugbeanspruchung  derselben  erreicht 
hei  rund  200  mm  Gasdruck  nur  etwa  240  kg  für  das  qcm  im 
vollen  Blech  und  bei  0,6  Festigkeit  der  Nietnaht  etwa  400  kg 
für  das  qcm  Zugbeanspruchung  in  der  Nietnaht 

Die  Deckenbleche  sind  so  bemessen,  dafs  ihre  Zug- 
beanspruchung für  das  qcm  ihres  Querschnitt«*  bei  200  kg 
Gasdruck  nicht  wesentlich  höher  steigt,  aß  diejenige  der 
Mantelbleche. 

Der  Decken- Radius  ist  so  gewählt,  dafs  «He  Glocken- 
decke an  ihrem  Rande  noch  begehbar  bleibt.  Betreffs  der 
Frage,  ob  eine  flachere,  oder  eine  steilere  Deckenwölbung 
vorteilhafter  sei,  wurde  «1er  nachstehende  Vergleich  angestellt 


0 r**-  **■ 

Vergleich  zwßchen  einer  flacheren  Glockendecke  I und 
einer  steileren  II. 

Annahme  I ^ = 2,04;  II  jy  — 1,66; 

D = 1 (vgl.  Fig.  993,  und  Tabelle). 
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Nach  einigen  Beispielen  beträgt  das  Gewicht  des  Eck- 
ringes etwa  6%,  dasjenige  der  Deckenbleche  etwa  10%  und 
der  Deckensparren  etwa  10%  vom  Gesamtgewichte  der 
Behälterglocke.  Demnach  beträgt  die  Gewichtsvermehrung, 
liezogen  auf  das  Gesamtgewicht  der  Glocke: 

Eckring  (Kolonne  6) 

24.95%  von  6%  des  Gesamtgewicht»  = 1,5%  I 
Deckenbleche  (Kol.  2 u.  7) 

22,9 % von  10%— 1,55%  von  10%  = 2,1% 
Deckensparren  (Kol.  3 u.  8) 

etwa  22%  von  10%^0,29%  » 10%  = 2,1% 
Summa  5,7  %. 

Demnach  Druekvermehrung  bei  der  flacheren  Decke  rund 
5%  vom  Gesamtdruck,  d.  i.  etwa  5%  von  200  mm  = 10  mm. 
Auch  die  Kosten  der  Glocke  steigen  um  etwa  5%. 

Die  Abstufung  von  Deeken-Radien,  im  Gegensatz  zur 
Pfeilhöhe  oder  zur  Bestimmung  einer  Beziehung  zwischen  : 
dem  Glockendurchmesser  und  dem  Deeken-Radius  wurde  ge 
wählt,  um  bei  der  Fabrikation  für  mehrere  Gasbehältergroben  ! 
Decken  mit  denselben  Krümmungen,  Blech-  und  Nietteilungen  ' 
benutzen  zu  können. 

Der  Durchmesser  des  Ausgangsrohres  ist  unter  ; 
Anschlufs  an  die  Normal-Tabelle  für  gufeeiseme  Muffenröhren  i 
» o gewählt,  dafs  beim  Vorhandensein  von  2 gleich  groben 
Gasbehältern  auf  einer  Gasanstalt  jeder  derselben  allein  in  I 
der  Stunde  der  stärksten  Gasabgabe  die  ganze  Gasmenge  mit  | 
5 mm  Dmckverlust  durch  ein  100  m langes  Rohr  abführen  | 
soll.  Daliei  ist  angenommen,  dafs  etwa  60%  der  stärksten 
Tages -Gasabgabc  als  Behältcrrauin  vorhanden  ist. 

Zu  § 5.  Technische  Ausführung. 

Zu  b)  Die  Bestimmungen . dafs  das  Aus  bessern  von  un- 
vermeidlichen Beschädigungen  an  gemauerten  oder  Beton 
hassins  und  die  Wasserfüllung  seitens  des  Bestellers  zu  be- 
sorgen sind,  entspricht  der  gegenwärtig  am  meisten  üblichen 
Praxis.  Es  wurde  daher  davon  abgesehen.  diese  Arbeiten 
dem  Unternehmer  zuzu weisen.  Die  Zeit  von  zehn  Tagen  für 
die  Wasscrfüllung  wurde  festgesetzt,  da  «•rfahrungBinäfsig  die 
rechtzeitige  Beschaffung  de*  Wessen  oft  besondere  Schwierig- 
keiten Weitet 

Zu  d)  Das  Hochtreiben  der  Glocke  mit  Gas,  im  Gegen- 
sätze zu  Luft,  wurde  als  der  Praxis  am  meisten  cutsprechend 
Wbehalten.  Der  Vorschlag,  das  Hochtreiben  mit  Luft  als 
normal  allgemein  vorzuschreiben , wurde  auf  Wunsch  der 
Fabrikanten  verworfen.  Es  wurde  nicht  verkannt,  dafs  in 
vielen  Fällen,  z.  B.  auf  ganz  neuen  Gasanstalten,  das  Hoch- 
treiben mit  Gas  kaum  zu  ermöglichen  ist.  Es  mufs  dann  da» 
Hochtreiben  mit  Luft  besonders  ausbedungen  werden. 

Die  Berücksichtigung  der  Verschiedenheit  des  specifi- 
schen  Gewichtes  von  Luft  und  Gas  bei  der  Ermittelung  de» 
Gasdrucke«  und  der  Temperatur  des  Gases  bei  Beobachtung 
des  Höhenstandes  der  Glocke  konnten  in  Ermangelung  von 
geeigaeten  Zohlcnangaben  nur  allgemein  vorgeschrieben  werden. 

Zu  e)  Ein  bestimmtes  Verfahren  des  Ablothcns  vorzu- 
schreien,  ist  noch  nicht  möglich  gewesen. 

Zu  k)  Der  Mennig- Anstrich,  im  Gegensätze  zu  einem 
blofsen  Firnis- Anstrich  oder  auch  Blei -Mennig- Anstrich, 
ist  als  der  Praxis  entsprechend  beibehalten  worden. 

Zu  § 6. 

Die  Haftzeit  von  nur  einem  Jahre  wurde  angenommen, 
weil  eine  Ausdehnung  derselben  auf  mehrere  Jahre  zu  viele 
Ilnftgelder  festlegen  und  eine  Wert -Verteuerung  des  Gas- 
behälters bedingen  würde,  ohne  dafs  ein  wirklicher  prakti- 
scher der  längeren  Frist  nachzuweisen  wäre. 

Zu  § 7. 

Die  Frist  von  fünf  Tagen  wurde  als  Ausgleich  zwischen 
den  Vorschlägen  von  drei  und  acht  Tagen  angenommen. 


Zu  § 8. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  die  Zahlungsbedingungen 
und  die  Hinterlegung  von  Haftgeld  je  nach  der  Höhe  des 
Objektes  und  der  Kapitalkraft  der  Parteien  in  vielen  Fällen 
anders  zu  vereinbaren  sein  werden.  Die  Normalvorechrift 
soll  in  Ermangelung  anderer  Vorschriften  zur  Grundlage  der 
Berechnung  bei  Abgabe  von  Lieferungs&nge boten  dienen. 

Zu  § 10. 

Der  § 636  Absatz  1 des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  lautet : 
»Wird  «las  Werk  ganz  oder  zum  Teil  nicht  rechtzeitig  her 
gestellt,  so  finden  die  für  die  Wandelung  geltenden  Vor- 
schriften des  § 034  Absatz  1—3  entsprechende  Anwendung; 
an  die  Stelle  des  Anspruchs  auf  Wandelung  tritt  das  Recht 
des  Bestellers,  nach  § 327  von  dem  Vertrage  zurückzutreten. 
Die  im  Falle  des  Verzugs  des  Unternehmers  dem  Besteller 
zustehenden  Rechte  bleiben  unberührt.« 


Kalkziifllhrung  bei  der  Verarbeitung  des  \/ 
.Vmtnoniakwassers.' ) 

Von  Direktor  E.  Bl  am,  Berlin. 

Unter  den  Nebenprodukten,  welche  in  den  Gasanstalten 
gewonnen  werden,  spielt  das  Ammoniak  eine  bedeutende 
Rolle,  indem  der  Ertrag  aus  dem  Erlös  an  Ammoniak  eino 
wesentliche  Quelle  «1er  Einnahmen  bildet. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  daher  Wert  darauf  gelegt’ 
werden  mufs,  das  Ammoniak  möglichst  vollständig  durch  ge- 
eignete Wasch  Vorrichtungen  dem  Gase  zu  entziehen;  ferner 
ist  darauf  Wert  zu  legen,  dafs  bei  der  Aufspeicherung  des 
AmraoniakwasserH  in  den  Gruben  Verluste  vermieden  werden, 
welche  sehr  oft  durch  undichte  Gruben  eintraten.  Weiterhin 
ist  darauf  zu  achten,  dafs  überall,  wo  mit  Ammoniakwasser 
gespült  wird,  oder  wo  das  Ammoniak wasser  au*  Überläufen 
i austritt , durch  sorgfältige  Abdeckung  mit  Glasglocken  Ver- 
dunstungen vermieden  werden.  Nicht  minder  aber  müssen 
Verluste  bei  der  Verarbeitung  dos  Ammoniakwas.sers  durch 
sorgfältig«1  chemische  Untersuchung  des  Abwassers  vermieden 
werden.  Welchen  Einflufs  solche  Verluste  üben , sei  an 
folgendem  Beispiel  bewiesen: 

Eine  Gasanstalt , welche  10  Mill.  cbm  Jahresabgabe  an 
Gas  hat,  wird  etwa  3330000  kg  Ammoniak  wasser  gewinnen. 
Wird  dieses  Wasser  verarbeitet,  so  sollen  in  dem  Abwasser 
auf  100000  Teile  Wasser  nur  5 Teile  NH,  enthalten  Bein.  Es 
ergibt  dies  einen  Verlust  von  165  kg  NH*  im  Jahre,  bezw. 
bei  einem  Werte  von  65  Pf.  für  da*  kg  insgesamt  M.  107,25. 
Wenn  dagegen  das  Abwasser  0,05  % NH,  enthält,  d.  h.  5 Teile 
NH*  in  10000  Teilen  Wasser  (ein  bei  den  alten  Apparaten 
als  günstig  erachtete«  Ergebnis),  so  erhöht  sich  der  Jahres- 
verlust auf  M.  1072,50.  Aus  vorstehendem  ergibt  Bich,  dafs 
auf  den  gleichmäßigen  Abtrieb  des  zu  verarbeitenden  Ammoniak - 
nassen»  der  größte  Wert  zu  legen  ist 

Da«  Ergebnis  wird,  gute  Apparate  für  die  Verarbeitung 
| vorausgesetzt,  um  so  günstiger  sein,  je  gleich  mäßiger  die  Zu- 
führung von  Kalk  in  denjenigen  Mengen  ist,  welche  erforder- 
lich sind,  um  dos  Ammoniak  aus  dem  Wasser  zu  entfernen. 

In  den  meisten  Fällen  wir«!  die  Kalkmilch  dem  Apparat 
mittel«  Handpumpen  zugeführt,  mit  welchen  der  Arbeiter  in 
vorgeschriebenen  Zwischenpausen  eine  vorgeschriebene  Zahl 
von  Hüben  auszuführen  hat.  Die  Zeitabschnitte  und  «lie 
Hubzahlen  richten  sich  nach  der  jeweilig  zu  verarbeitenden 
Gas  wassermenge.  Je  nach  der  strengen  Beachtung  dieser 
durch  Versuche  ausprobierten  Vorschriften  wird  dus  Abwasser 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  de*  Mittelrheiniacben 
I Ga*-  und  Waeaerfacbmanner- Vereins  in  Oieüien  an«  8.  äept.  1901. 
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mehr  oder  weniger  Gehalt  an  Ammoniak  haben.  In  den 
Cokereibetrieben  hat  man  besondere  Weckeruhren,  welche 
<Ien  Arbeiter  regclmüfsig  daran  zu*  erinnern  haben , dafs  es 
Zeit  zum  Pumpen  ist.  Immerhin  wird  man  bei  dieser  Art 
der  Kalkzuführung  auf  die  Zuverlässigkeit  und  Piliehttrcue 
des  bedienenden  Arbeiters  angewiesen  sein,  zumal  bei 

ventila  für  die  Versorgung  mehrerer  Appa 
rate  der  neuen  Pumpe  rasch  Einführung 
verschaffen  konnten,  so  u.  a.  in  der  Gas- 
anstalt Chemnitz,  bei  der  Imperial  Con- 
tinental Gas-Association,  Berlin,  in  den 
Gasanstalten  Bromberg,  Posen,  lichten 
berg  Berlin,  Leipzig  (2),  Löbau  i.  8.,  Oster- 
ode, Ostpr.,  Stockholm,  in  der  Salmiak 
geistfabrik  der  Firma  van  der  Eist  & 
Mathes,  Amsterdam  (2),  in  der  Chemischen 
Fabrik  Brugg  (Schweiz)  und  in  der  Che- 
mischen Fabrik  Niederau. 

Die  Pumpe  ist  in  Fig.  984  bis  988 
dargestellt.  «Fig.  984  und  985  zeigt  die- 
selbe in  Verbindung  mit  dem  zugehörigen 
Kalkmilchkasten  K,  dem  von  der  Pumpe 
bethätigten  Kührwerke  R und  dem  weiter 
unten  näher  beschriebenen  Verteilung« 
ventii  V.  Aub  Fig.  986  und  987  ist  die 
Wirkungsweise  der  Kalkmilch  - Dampf 
pumpc  zu  ersehet!.  Das  Wesentlichste 
an  derselben  ist  der  Katarakt  In  dem 
Gehäuse  A bewegt  sich  eine  Gummi 


Wir  entwarfen  dumgetnärs  eino  direkt  wirkende  Dampf- 
pumpe mit  Kataraktsteuerung.  Der  erste  Versuch,  welchen 
wir  durch  Vermittelung  der  Firma  Dr.  C.  Otto  & Co.  in  Dahl- 
hausen auf  Zeche  Konstantin  anstellten,  ergab  derart  günstige 
Zahlen  bezüglich  deB  Abtriebs,  dafs  wir  unter  gleichzeitiger 
Anwendung  eines  von  dieser  Firma  ausgegebeneu  Verteilung« 


rig  «m. 


ng.  o*v 


24  ständigem  Betriebe,  bei  welchem  die  Überwachung  seitens 
der  Vorgesetzten  keine  dauernde  ist. 

Debruck- Düsseldorf  hat  daher  die  Kolli  pumpe  derart 
mechanisch  angetrieben,  dafs  die  vorge.schriebene  Hubzahl  in 
vorgeschriebenen  Hubpausen  sclbstthätig  erfolgen  mufs.  Zu 
diesem  Behuf  benutzt  er  Wasser,  das  in  den  Cokereien  und 
Gasanstalten  meist  zur  Verfügung  steht  (z.  B.  das  ablliefsende 
Wasser  aus  den  Kühlern).  Dieses  Druckwasser  leitet  dio  Be- 
wegung eines  Kippgefafses  derart  ein,  dafs  beim  Ilmkippen 
desselben  durch  die  hierbei  erzeugte  Kraftleistung  die  mit 
dem  Kippgefäfs  verbundene  Pumpe  einen  Hub  macht.  Je 
nach  der  Einstellung  der  ZuHufsmenge  an  Wasser  kann  mau 
die  Pausen  zwischen  zwei  Hüben  verkürzen  oder  verlängern. 

Da  indes  Druckwa-sser  nicht  immer  zur  Verfügung  steht 
und  vielfach  auch  kostspielig  ist,  so  lag  der  Gedanke  nahe, 
direkt  wirkende  Dampfpumpen  zur  Kalkmilchzuführung  zu 
benutzen,  da  der  Dampf  ohnedies  zum  Abtrieb  des  Ammoniak- 
wassers  vorhanden  »ein  mufs. 


membrane  B.  In  der  gezeichneten  Stellung  liegt  dieselbe 
oben  am  Gehäuse  A an.  Der  Niedergang  der  Membrane 
wird  durch  den  Kinilufs  des  Gewichtes  C eingeleitet.  Dieser 
Niedergang  kann  nur  bei  geöffnetem  Hahn  D stattfinden,  und 
zwar  findet  der  Niedergang  um  so  langsamer  statt,  je  weniger 
der  Holm  geöffnet  ist.  Beim  Niedergehen  der  Membrane 
stöfs t die  mit  dieser  verbundene  Stange  E an  den  Hebel  F 
an  und  zieht  denselben  nieder.  Hierdurch  wird  der  Steuer- 
hebel G,  der  durch  den  von  F becinfiulsten  Hebel  H fest- 
gehalten war,  frei,  so  dafs  die  gespannte  Feder  J auf  denselben 
einwirken  kann , wodurch  der  Dampfeintritt  in  den  Cylindcr 
geöffnet  wird.  Beim  hierauf  folgenden  Hochgehen  des  Plungers 
wird  der  Steuerhebel  0 durch  die  Hebel  F und  H und  die 
Feder  J so  bewegt,  dafs  der  Dampfzutritt  entsprechend  eiucr 
richtig  ausgenutzten  Expansion  rechtzeitig  abgesperrt  wird. 
Am  Ende  des  Hubes  hebt  der  Stift  K den  Hebel  F an,  wo- 
| durch  der  von  //  festgehaltene  Steuerhebel  G wieder  frei  wird, 
so  dafs  ihn  die  gespannte  Fenier  nach  oben  drücken  kann. 
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Dadurch  wird  die  Pumpe  umgesteuert.  Gleichzeitig  wird  beim 
I lochgehen  des  Plungern  die  Membrane  dee  Kataraktes  wieder 
mit  hochgenommen  und  Luft  in  das  Gehäuse  A durch  das 
V’entil  L eingesogen.  Beim  Niedergang  der  Membrane  wieder- 
holt eich  dann  der  gleiche  Vorgang  wie  vorher. 

Die  Zahl  der  Hübe  iet  durch  Stellung  dos  Hahnes  D 
innerhalb  weiter  Grenzen  regelbar. 

Bei  Speisung  mehrerer  Apj>arato  durch  eine  Pumpe  wird 
ein  VerteilungBventil  (s.  Fig.  986  u.  988)  angebracht.  Dieses 
Verteil ungsventü  hat  so  viele  Abteilungen  mit  Ventilkugeln, 
als  Apparate  gespeist  werden  sollen.  Jede  Abteilung  ist  mit 
einem  Apparat  verbunden.  Die  Ventilkugeln  werden  durch 
Gewichte  niedergehalten.  Es  wird  nur  diejenige  Kugel  zum 


letzterem  die  Transportkosten  für  den  größeren  Wassergehalt 
bezahlt  wen  len  müssen. 

Die  Arbeitsweise  derartiger  mit  Kohleoskurewüschern  ver- 
sehenen Einrichtungen  ist  derart,  dafs  dem  hochgelegenen 
Wascher  Kalkmilch  zugeführt  wird,  mittels  deren  die  Kohlen- 
säure aus  den  den  Apparat  verlassenden  Dämpfen  entfernt  wird. 

Der  Menge  des  zugeführten  Kalkes,  welcher  vollständig 
abgestumpft  wirr] , entspricht  die  Menge  der  Kohlensäure, 
welche  dem  Gasgemenge  entzogen  wird,  und  hat  man  es  voll- 
ständig in  der  Hand,  ein  mehr  oder  weniger  kohlensiiure- 
halliges  Ammoniakwasser  herzusu-lk-n. 

Das  mit  kohlensaurem  Kalk  gemengte  Wasser  fliefst  vom 
Kohlentoiurewiischer  nach  dem  Abtreibeapparat ; zur  Krei- 
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Spiel  freigegeben,  welche  mit  dem  jeweilig  zu  speisenden 
Apparat  in  Verbindung  steht.  Die  abwechselnde  Freigabe  der 
Kugeln  erfolgt  durch  (Übertragung  der  Bewegung  vom  Plunger 
auf  ein  entsprechend  geteiltes  Sperrad.  Die  Arbeitsweise  ist 
ohne  weiteres  aus  der  Abbildung  ereichtlich. 

Die  Anwendung  des  Verteilung*  ventila  bietet  ulier  ganz 
besondere  Vorteile  bei  der  Herstellung  verdichteten  Wassers. 
Verdichtetes  Ammoniak  wasser  wird  bekanntlich  hergestellt, 
indem  die  aus  dem  Abtreibeapparat  au  »tretenden  Ammoniak- 
dämpf c in  einem  Kühler  niedergeschlagen  werden.  Bis  vor 
kurzem  war  es  üblich,  diese  Verdichtung  nicht  über  einen 
Ammoniakgehalt  von  15%  im  verdichteten  Wasser  zu  treiben. 
Erst  durch  Anwendung  des  uns  patentierten  Kohlensäure-  I 
Wäschers,  der  zwischen  Abtreibeapparat  und  Kühler  geschaltet  j 
wird,  wurde  es  möglich,  durch  Ausscheiden  der  bezüglichen  I 
Menge  von  Kohlensäure  ein  hochprozentiges  Wasser  zu  er- 
zeugen. In  Zürich-Schlieren  betrug  der  Durchschnittagehalt 
im  Jahre  23,5%  NII3.  In  Lichtenberg  bei  Berlin  beträgt  er 
25%.  Es  ist  klar,  dafs  hochprozentiges  Wasser  bei  Versen- 
dung auf  grofsere  Entfernungen  einen  höheren  Preis  ab  Werk 
bringen  kann,  als  Wasser  von  geringerem  Gehalt,  da  bei 


| machung  des  gebundenen  Ammoniaks  wird  diesem  Kalkmilch 
in  den  erforderlichen  Mengen  direkt  zugeführt. 

Durch  Anwendung  der  Verteilung« ventilo  kann  nun  diese 
abwechselnde  Zuführung  dos  Kalkes  in  den  Kohlensäure- 
wascher und  in  den  Abtreibeapparat  selbetthätig  in  dem- 
jenigen Verhältnis  eingerichtet  werden,  wie  dies  durch  die 
chemische  Zusammensetzung  des  zu  verarbeitenden  Wassers 
bedingt  wird.  Man  hat  es  durch  Anordnung  bezw.  Einteilung 
de«  Sperrads  ganz  in  der  Hand,  die  dein  Kohlensäurewäseher 
und  dem  Abtreibeapparat  zuzuführenden  Mengen  an  Kalk- 
milch beispielsweise  wie  3:2  oder  wie  4:3  oder  wie  5:3  U.  b.  w. 
fcfttzustellcn.  Die  Pumpe  speist  dann  beispielsweise  mit  fünf 
Huben  den  Kohlonsäurewäscher  und  mit  den  drei  darauf- 
folgenden den  Apparat. 

Die  Anordnung  der  Pumpe  in  Verbindung  mit  einer 
kleinen  Verdichtungsanlage,  welche  3 cbm  Wasser  in  24  Stunden 
verarbeitet,  ist  in  Fig.  989  dargestellL  In  derselben  ist  A der 
Abtreibeapparat,  B der  Kückflufskühler,  C der  Kohlensäure- 
wäaeher,  D der  Kalkfänger,  welcher  austretenden  Kalk  zurück- 
hält,  E der  Kühler,  in  welchem  die  Verdichtung  «tattfimlet, 
F die  Dampfputnpe  und  G da»  Vcrteilungsveutil.  Die  ganze 
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Anlage  ist  zusammenliätigend  so  aulgebaut,  daß  deren  Auf- 
stellung an  Ort  und  Stelle  nur  sehr  kurzer  Zeit  bedarf.  Um 
die  Beaufsichtigung  der  Anlage  zu  vereinfachen,  sind  folgende 
Bedingungen  zu  erfüllen: 

1.  gleichmäßiger  Wasserzulauf, 

2.  gleichmäfsiger  Dampfdruck, 

3.  gleichmäßige  Kalkzufuhr. 

1.  Um  den  Wasserzufluß  zu  regeln,  fließt  das  Wasser 
durch  einen  Schwimmerapparat,  welcher  die  Druck- 
höhe des  Wassers,  also  auch  den  Durchfluß,  gleich 


PI».  9*9. 


erhalt  , ein  Kippgefäß  mit  Zählwerk  gibt  genau  die 
Wossermenge  in  Litern  an. 

2.  Der  Dampfdruck  wird  durch  ein  Druckminderungs 
ventil  geregelt  und  gleichmüfsig  erhalten. 

3.  Die  Kalkmilch  muf#  stets  in  gleicher  Stärke  (10°  B6) 
ein  gerührt  dem  Pumpenkasten  zugeführt  «erden.  Ein 
mit  der  Pumpe  verbundenes  Zählwerk  Hißt  jederzeit 
die  Anzahl  der  ausgeführten  Hübe  erkennen.  Es 
mufs  stets  die  Anzahl  Liter  des  zu  verarbeitenden 
Wassers  und  die  Anzahl  der  Punipenhübe  in  einem 
gewissen  Verhältnis  stehen,  welches  bei  Beginn  der 
Arbeit  durch  Versuche  festzustellen  ist. 

Während  sonst  der  Arbiter  viertelstündlich  mit  der  Hand- 
putnpc  30  bis  -15  Kolbenhübe  zu  machen  hatte,  wobei  die 
für  diese  Zeit  erforderliche  Kalkmenge  auf  einmal  den 
Apparaten  zugeführt  wurde,  macht  die  Dampfpumpc  in  einer 
Minute  2 bis  3 Hübe  in  der  Weise,  dafs  sie  nach  genau  ein 
stellbaren  Hubpausen  schnell  saugt  und  drückt,  dabei  die 
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Kalkmilch  umrührt  und  auch  Rührkolben  in  Rohren  bethätigt, 
in  denen  der  schwere  kohlensaure  Kalk  sonst  Neigung  zur 
Ablagerung  haben  würde. 

Die  Bedienung  der  Anlage  ist  hierdurch  so  einfach  ge- 
worden, daß  eie  von  einem  Arbeiter  nebenl»ei  mit  besorgt 
werden  kann ; es  fällt  somit  ein  grofser  Teil  der  Löhne  fort, 
und  selbst  kleineren  Anstalten,  welche  Mühe  hatten,  das  Gas- 
wasser los  zu  werden  und  vielfach  noch  Fuhrlohn  für  das 
Fortschaffen  bezahlen  mußten,  erschließt  sich  hierdurch  die 
Aussicht  nicht  unbeträchtlicher  Einnahmen.  Hierbei  ist  be- 
sonders zu  berücksichtigen,  daß  es  im  Falle  der  Selbstver- 
arbeitung  des  Wassers  nicht  mohr  darauf  ankommt,  möglichst 
hochgradiges  Wasser  zu  erzeugen.  Im  Interesse  der  Gasanstalt 
liegt  es  nun,  durch  Berieselung  der  Scrubber  mit  reinem 
, Wasser  ein  weniger  starkes  Wasser  zu  erzeugen . aber  dem 
Gase  so  viel  aß  möglich  Ammoniak  zu  entziehen,  — also 
mehr  Ammoniak  zu  gewinnen  — und  die  Reiniger  zu  ent- 
lasten. 

Es  ist  aus  vorstehendem  ohne  weiteres  ersichtlich,  daß 
solche  Anlagen  auch  für  Gasanstalten  mit  geringer  Gasabgabi* 
hohen  Nutzen  bringen  können.  Beispielsweise  werden  bei 
einer  Gasanstalt  von  nur  300000  cbm  Jahresabgabe  mindestens 
100 000  kg  Wasser  von  etwa  1,5%  NHa  gewonnen  werden 
können.  Es  ergibt  dies  1500  kg  NHS.  Wird  der  Ertrag  des 
kg  NH»  nach  Abzug  der  Verarbeitungskosten  nur  zu  40  PI. 
ab  Gasanstalt  angenommen,  so  ist  ein  Überschuß  von  M.  OOO 
sicher  zu  erreichen.  Die  Kosten  der  Anlage  dürften  zwischen 
M.  3300  und  3500  liegen,  so  daß  nach  Abzug  einer  lOpmz. 
Amortisation  von  rund  M.  350  sich  noch  ein  Überschuß  von 
M.  25*3  ergibt,  der  einer  Verzinsung  von  7%  des  Anlage- 
kapitals gleichkumnit.  Nach  erfolgter  Amortisation  in  zehn 
Jahren  würde  diese  Verzinsung  17%  betragen. 

Es  ist  also  durch  die  in  der  vorbeschriebenen  Weise  zu- 
samrnengedrängten  Verdichtungsjirdagen.  insbesondere  durch 
Ersparung  eines  besonderen  Arbeiters  zur  Bedieuung  des 
Apparate  hauptsächlich  kleineren  und  mittleren  Anstalten  die 
Möglichkeit  günstiger  Verwertung  für  das  Ammoniak Wasser 
gegeben. 

Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Normalien  und  Vorschriften  für  die  Ausführung 
elektrischer  Verteil  inigs  an  lagen. 

Die  Elektrotechnik  steht  heute  unter  dem  Zeichen  der 
Sicherheitsvorechriften  und  Normalien.  Der  Verband  Deutscher 
Elektrotechniker  verdankt  seine  Gründung  zum  Teil  dem 
Bedürfnisse  nach  gewissen  Normalien,  die  die  zu  jener  Zeit 
allzu  große  Freiheit  der  elektrotechnischen  Praxis  beschränken 
und  vor  allen  Dingen  auf  dem  Gebiete  des  Installationswesens 
eine  der  ganzen  Technik  verhängnisvolle  Anarchie  eindämmen 
sollte.  Der  Verband  hat  sehr  vorsichtig  gearbeitet  und  nur 
dann  und  nur  insoweit  Bestimmungen  und  Normalien  ge 
scltaffen , als  ein  dringende»  Bedürfnis  nach  solchen  Fest- 
setzungen vorlag.  Er  ist  in  der  letzton  Zeit  bc&onders  frucht- 
bar gewesen,  indem  er  Normalien  für  die  Prüfung  von  Dynamo 
maschiuen,  ferner  für  Gummiband-  und  Guramiader  Schnüre, 
für  Gummiband-  und  Guinuiiader-IxMtungen  und  für  einfache 
Gleichstromkabel  herausgegeben  hat.  Die  Normalien,  die  sich 
auf  Leitungen  beziehen,  haben  wir  in  Nr.  41  und  42  ds.  Jouro. 
abgedruckt.  Sie  sind  dos  Ergebnis  langdauemder  und  sorg- 
fältiger Beratungen , die  zum  Teil  in  Gemeinschaft  mit  der 
Vereinigung  der  Kiek tricitäts werke  stattgefunden 
haben,  so  dafs  die  Normalien  sowohl  vom  Verbände,  als  von 
der  Vereinigung  anerkannt  sind.  Die  Vorsicht  des  Verbandes 
bei  der  Schaffung  neuer  Normalien  ist  sehr  gerechtfertigt, 
denn  alle  Vorschriften  werden  nicht  nur  ihren  eigentlichen 
Zweck  erfüllen , indem  sie  die  Fabrikation  und  Installation 
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einheitlicher  gestalten  und  nachlässiger  und  gefährlicher  Will- 
kür Riegel  vorschieben,  sondern  sie  werden  stets  bis  zu  einem 
gewissem  Grade  geeignet  sein,  eine  freie  Entwickelung  der 
Technik  zu  verhindern.  Sie  tragen  eben,  wie  alle  Vorschriften, 
den  Fluch  des  Gesetzes  mit  sich  herum,  indem  sie  zwar  das 
Schlechte  verhindern,  aber  leicht  auch  die  Entwickelung  zum 
Besseren  hemmen.  Die  Technik  kann  ein  solches  Hemmnis 
am  allerwenigsten  vertragen,  und  wenn  es  bei  solchen  Be- 
stimmungen verhindert  werden  soll,  dato  Vernunft  Unsinn 
und  Wohlthat  Plage  wird,  so  mufs  ein  aufmerksames  Auge 
darüber  wachen,  dafs  die  Vorschriften  rechtzeitig  mit  den 
veränderten  Forderungen,  die  die  Praxis  stellt,  geändert  werden. 
Der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  übt  diese  Sorgfalt 
in  doppelter  Weise,  einmal  indem  er  wichtige  Bestimmungen 
in  der  Regel  erst  auf  ein  Jahr  probeweise  herausgibt,  und 
zweitens  dadurch,  dafs  er  vorhandene  Bestimmungen  schnell 
einer  Revision  unterzieht,  sobald  sich  das  Bedürfnis  nach 
einer  Änderung  fühlbar  macht.  So  besitzen  wir  die  wichtigsten 
Vorschriften,  nämlich  die  sogenannten  Sicherheit« Vorschriften 
für  elektrische  Starkstromanlagen,  trotz  des  noch  kurzen  Be- 
stehens des  Verbandes  schon  in  der  zweiten  Ausgabe, 

Die  Engländer  sind  anfänglich  rascher  bei  der  Hand  ge- 
wesen. Das  britische  Handelsministerium  hatte  schon  mannig- 
faltige Bestimmungen  erlassen,  bevor  bei  uns  an  irgendwelche 
zünftigen  Vereinbarungen  zu  denken  war.  Sie  haben  aber 
in  dem  Ausbau  dieser  Bestimmungen  mit  uns  nicht  gleichen 
Schritt  gehalten,  und  manche  noch  heute  gültige  Vorschrift 
mutet  uns  an  wie  eine  Versteinerung.  Es  ist  interessant  und 
lehrreich  zu  beobachten , wie  bei  den  neuerdings  lebhaft  ge- 
wordenen Bestrebungen,  die  alten  Bestimmungen  durch  neue 
zu  ersetzen,  die  Engländer  genötigt  sind , zu  studieren , was 
inzwischen  in  anderen  Ländern  in  dieser  Beziehung  gethan 
ist,  und  dabei  das  Zugeständnis  zu  hören,  dafs  die  Lässigkeit 
in  England  die  Entwickelung  der  elektrotechnischen  Industrie 
zu  Ungunsten  der  fremdländischen  sehr  gehindert  habe,  In 
der  Überzeugung,  dafs  dies  nicht  nur  lehrreich,  sondern  dafs 
es  überhaupt  wünschenswert  ist,  zu  beobachten,  was  andere 
Länder  durch  Verordnungen  festzulegen  für  notwendig  er- 
achten, lassen  wir  einen  Bericht1)  eines  Ausschusses  folgen, 
der  zur  Beratung  neuer  Bestimmungen  für  die  Ausführung 
elektrischer  VerteUungsan  lagen  eingesetzt  war. 

Die  citierte  Zeitschrift  führt  aus,  dafs  die  bisherigen  Ver- 
ordnungen des  Handelsministeriums  in  England  betreffs  der 
elektrischen  Energie  Verteilung  den  Anforderungen  der  Neu- 
zeit nicht  mehr  entsprechen  und  einer  gedeihlichen  Ent- 
wickelung der  elektrischen  Industrie  im  Wege  stehen,  und 
dafs  deshalb  die  elektrische  Abteilung  der  Handelskammer  in 
London  einen  Ausschuß  zur  Neuberatung  der  jetzigen  Be- 
stimmungen ernannt  hätte.  Nachdem  der  Ausschuß  die  Be- 
stimmungen anderer  Länder  eingehend  studiert  hatte,  fafste 
er  untenstehende  Beschlüsse , welche  dem  Referenten  des 
Handelsministeriums  für  elektrische  Angelegenheiten  unter- 
breitet werden  sollen : 

1.  Betriebsspannung. 

Der  Auaschufs  schlägt  vor,  dafs  das  Handelsministerium 
ermächtigt  werden  soll,  Verteilungssysteme  mit  Spannungen 
bis  zu  mindestens  20000  Volt  zwischen  zwei  Leitern  zu  ge- 
nehmigen, wenn  der  Unternehmer  eine  Beschreibung  liefert 
und  eine  bewährte  Ausführungsmethode  wählt,  und  unter  der 
Voraussetzung,  dafs  Vorsichtsmatregeln  getroffen  werden 
ähnlich  denen,  welche  sich  in  anderen  Ländern  als  erfolg 
reich  bewährt  haben.  Der  Ausschufs  ist  der  Ansicht,  d&Ts 
auch  auf  20000  Volt  nicht  willkürlich  die  Grenze  festgesetzt 
werden  sollte,  da  Fälle  eintreten  könnten,  wo  höhere  Span- 
nungen wünschenswert  wären,  aber  in  solchen  Fällen  sollte 

•)  Vergi,  Engineering  1901,  Bd.  72,  8.  294. 


| vou  Unternehmern  in  billiger  Weise  verlungt  werden,  dafs  sie 
eine  specificierte  Angabe  der  besonderen  Vorsichtsmaßregeln, 
welche  sie  anzuwenden  willens  sind,  dem  Ministerium  zur 
Billigung  unterbreiten. 

2.  CberdieGröfsedesdurch  eine  Leitung  zu  über- 
tragenden  Effekts. 

Der  Ausschufs  betont,  dafs  eine  Begrenzung  der  Mafse 
von  Leitungen  oder  der  lAÜstung,  welche  sie  übertragen 
sollen,  unnötig  und  mit  einer  naturgemäßen  Entwickelung 
unvereinbar  ist.  Indessen  ist  er  der  Ansicht,  das  Ministerium 
i solle  in  billiger  Weise  verlangen,  dafs  die  Unternehmer  ihr 
, Leitungssystem  so  weit  wie  möglich  so  einrichten  sollen,  dafs 
für  den  Fall  einer  Betriebsstörung  ein  zweiter  Weg  vorhanden 
ist.  Wo  irgendwie  mehr  als  2M30  KW  als  gewöhnliche  Leistung 
mit  einer  Leitung  zu  übertragen  sind,  soll  vom  Unternehmer 
verlangt  werden,  daß  er  dies  dem  Handelsministerium  anzeigt, 
und  der  Ausschufs  würde  eine  Bestimmung  in  den»  Sinne  für 
i richtig  halten,  dafs  eine  Centralstation  nach  Überschreitung 
1 einer  Leistung  von  8000  KW  nicht  mehr  als  ein  Viertel  ihrer 
i ganzen  Energie  mit  einer  l^eitung  übertragen  darf,  ohne 
darüber  Meldung  au  das  Handelsministerium  zu  machen.  Bis 
zu  4000  KW  aber  sollen  nicht  mehr  als  zwei  Leitungen 
I nötig  eein. 

3.  Verlegung  der  Kabel  und  KabeUehulz. 

Der  Ausschuß  stellt  das  bestimmte  Verlangen  an  das 
j Handelsministerium,  daß  die  Verordnungen  unter  diesem 
Kapitel  weit  und  dehnbar  sein  sollen.  Die  meisten  Krnft- 
i Übertragungen  im  Auslande  wurden  vermittelst  oberirdischer 
Leitungen  ausgeführt,  und  es  existieren  nirgends  so  weit- 
i läufige  und  komplizierte  Kraftverteilungen,  wie  man  sie  in 
i England  sehen  kann.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen, 

| dafs  die  Benutzung  von  unterirdischen  Leitungen  in  grofseui 
i Maßstnbe  durch  Verminderung  der  Kosten  und  Verbesserung 
I des  Wirkungsgrades  schließlich  zu  grofsen  Verbesserungen 
führen  wird.  Es  wäre  deshalb  sehr  wenig  wünschenswert, 
dafs  schon  jetzt,  noch  bevor  umfangreiche  Erfahrungen  ge- 
sammelt wären,  strenge  Verordnungen  festgesetzt  würden, 
die  einer  natürlichen  Entwickelung  im  Wege  ständen ; außer- 
dem wünle  die  einheimische  Industrie  benachteiligt  gegenüber 
der  auswärtigen.  Wo  die  Leiter  in  ein  einzelnes  Kabel  ge- 
legt sind,  um!  wo  der  neutrale  Punkt  des  Systems  geerdet 
ist,  stellt  der  Ausschuß  die  Anwendung  einer  Metallhülle,  ab 
gesehen  vorn  Bleimantel,  frei,  wenn  nur  ein  angemessener 
mechanischer  Schutz  gewährt  ist 

4.  Dicke  deB  Dielektrikums  in  den  Kabeln. 

Der  Ausschuß  stellt  fest,  dafs  er  in  keinem  anderen  I^and 

eine  Bestimmung  finden  kann,  welche  eine  besondere  Dicke 
des  Dielektrikums  verlangt1).  Er  betont,  dafs  die  jetzige  Be- 
stimmung des  Handelsministeriums  auf  keiner  wissenschaft- 
lichen Grundlage  beruhe,  und  seit  sie  getroffen  sei,  hätten 
weitere  Verbesserungen  gezeigt,  dafs  große  Dicke  des  Di- 
elektrikums manchmal  in  der  That  ein  Nachteil  sei.  Im  Aus- 
lande haben  Fabrikanten  nach  sorgfältigem  Versuche  mit  Er- 
folg viel  dünnere  Isolationsschichten  angewendet  und  dabei 
den  Vorteil  einer  grofsen  Ersparnis  erzielt.  Der  Ausschuß 
rät,  dafs  es  den  Unternehmern  und  KAbclfnbrikanten  über- 
lassen bleiben  soll,  diese  Angelegenheit  unter  sich  selbst  fest- 
zusotzen. 

5.  Erlaubnis  zur  Benutzung  blanker  oberirdischer 
Leiter. 

Der  Ausschufs  stellt  ausdrücklich  fest,  «laß  die  Bestim 
I niu ngen  des  Handelsministeriums  in  den  Vereinigten  Konig- 

*)  Das  gilt  heute  nicht  mehr,  nachdem  der  Verband  Deutscher 
I Elektrotechniker  Normalien  für  einfache  («lei  chatromkabel  ange- 

I nommen  hat.  Vgl.  da.  Jours.  1301,  Heit  42,  s.  "so. 
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reichen  bisher  praktisch  oberirdische  Anlagen  vollkommen 
verhindert  oder  dermafsen  erschwert  haben,  dafs  sie  that- 
siichlich  doch  unausführbar  wurden.  Ei  gibt  weit«!  Flächen 
in  England  und  insbesondere  auch  in  solchen  Gegenden, 
deren  Ciiarakter  ähnlich  demjenigen  von  Gegenden  auf  dem 
Kontinent  und  in  Amerika  ist,  in  welchen  sich  blanke  Ober- 
leitungen mit  sehr  hohen  Spannungen  während  der  letzten 
Jahre  durchaus  bewährt  haben.  Die  schnelle  Entwickelung 
der  Kraftübertragung  auf  dem  Kontinent  und  in  Amerika  ist 
direkt  durch  die  oberirdischen  Leitungen  wesentlich  begünstigt, 
während  sie  in  England  durch  die  scharfen  Bestimmungen 
vollkommen  verhindert  ist.  Hierdurch  ist  es  gekommen,  dafs 
im  Auslände  grofsc  Industrieen  entstanden  sind,  welche  in 
England  überhaupt  kein  Gegenstück  haben.  Der  Ausscliufs 
ist  der  festen  Meinung,  dafs  die  Erlaubnis  zur  Anwendung 
oberirdischer  Leitungen  aufcerhalb  bevölkerter  Städte  eine 
I .ebensfrage  für  den  kommerziellen  Erfolg  von  Kraft ver- 
teilungsnnlagcn  über  weite  Bezirk«!  »ei,  und  rät,  dafs  in 
diesem  Punkte  die  Bestimmungen  in  Übereinstimmung  mit 
denen  gebracht  werden  sollten,  welche  in  anderen  Ländern 
gebräuchlich  sind. 

6.  Unterstationen  und  Transformatoren  auf  Grund 
stücken  von  Konsumenten. 

Der  Ausschufa  ist  der  Ansicht,  dafs  es  den  Unternehmern 
erlaubt  sein  solle.  Transformatoren  zu  den  oben  ins  Auge  ge- 
fafsten  Spannungen  auf  Grundstücken  von  Konsumenten  in 
richtig  entworfenen  und  ausgeführten  Unterstationen  über 
oder  unter  der  Erde  aufzustellen.  Der  Betrag  der  Arbeit, 
welcher  in  (Interstationen  installiert  werden  dürfe,  solle  dem 
Unternehmer  überlassen  werden. 

Die  Verbesserung  iler  Wasserversorgung  von 
Amsterdam.') 

ln  oinem  Bericht  an  die  Stadtverwaltung  vom  30  Januar  1901 
bespricht  der  Direktor  der  (städtischen  Wasserwerke,  Herr  J.  M.  K. 
Pennink,  die  Mittel,  um  zu  einer  endgültigen  und  hinreichenden 
Wasserversorgung  der  Stadt  Amsterdam  zu  gelangen.  Dieser  Bericht, 
1»1  Seiten  stark  und  mit  einer  Anzahl  Tabellen,  Karten  und  gra- 
phischen Darstellungen  ausgestattet,  ist  unter  dein  Titel  • Rapport 
over  de  Verbetering  der  Watervoorziening  van  Amsterdam«  in  dem 
Handel  erschienen  and  sehr  beachtenswert,  sowohl  wegen  des  be- 
handelten Gegenstandes  als  auch  w»-gen  der  darin  entwickelten 
ursprünglichen  Projekte. 

Der  ernte  Hauptabschnitt  ist  der  zur  Verfügung  stehenden 
Wassormenge  im  Verhältnis  zur  erforderlichen,  sowie  der  Leistung* 
fähigkeit  der  bestehenden  Wasserleitungen  gewidmet.  Die  Stadt 
Amsterdam  besitzt  znr  Zeit  drei  Wasserleitungen , nämlich:  die 
Dünen  Wasserleitung  mit  einer  Leistung  von  +_  8 Mill.  chm 
jährlich;  die  Vechtwasserleitung,  deren  Ixdstung  durch  Ver- 
mehrung der  Maschinen,  Filter  u.  s w.  auf  14  MdI.  cbm  jährlich 
zu  bringen  ist,  und  endlich  die  Quellwasserleitung  (aus  der 
Heide  zwischen  Hilversum  und  teuren),  für  die  Gemeinde  Nieuwer- 
Amstel  angelegt,  mit  einer  Leistung  von  1,5  Mill.  cbm  jährlich.  Dn 
die  Benutzung  des  VecbtWHMMI  auf  bestimmte  öffentliche  Zwecke 
beschränkt  bleibt , so  ist  für  Trinkwusser  jährlich  8 -f-  1 ,6  = 9,5 
Mill.  cbm  verfügbar,  während  ungefähr  die  doppelte  Menge  ge- 
braucht wird. 

Au»  eiuer  Anzahl  gesammelter  Ziffern  schliefst  dpr  Verfasser, 
dafs  die  anzuführende  Trinkwassermenge  nicht  geringer  als  100  I 
pro  Kopf  nnd  Tag  bemessen  werden  darf;  aus  der  Zunahme  der 
Bevölkerung  Amsterdams  folgert  er,  dafs  diese  Zunahme  jährlich  auf 
12000  Köpfe  zu  Iternesscn  ist.  Ferner  wird  angenommen,  dafs 
mindesten*  während  *25  Jahre  mit  Sicherheit  die  erforderliche  Trink- 
wassermenge zur  Verfügung  atehen  mufs.  Diese  Annahmen  hllden 
die  Grundlagen  aller  folgenden  Berechnungen.  An*  den  in  dem 

l)  Rapport  over  de  Verlwtering  der  Watervoorziening  van 
Vj  Amsterdam.  Amsterdam,  Stadldruckerei,  1001.  Preis  Hfl 
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Zeitraum  1888  bla  1899  anfgepumpten  Wassermengen  berechnet  der 
' Bericht  die  Leistung  der  Wasserentnahme  in  den  Dünen  zu 
23000  cbm  täglich,  die  nur  eine  geringe  Vergröfserung  suläfrt;  die 
tägliche  bislang  der  Quell  Wasserleitung  in  ihrem  gegenwärtigen 
Zustande  beträgt  höchstens  3000  cbm,  während  die  Leistung  der 
Vechtwasserleitung  hinreichend  ist,  um  den  Bedarf  mit  Ausnahme 
des  TrinkwasRers  auch  in  Zukunft  mit  Sicherheit  zu  decken.  Der 
Verfasser  gelangt  zu  dem  Schlaf»,  dafs  unter  Beibehaltung  der 
Uftncnwusscrlvitung  im  Jahre  1026  durch  eine  neue  Wasserleitung 
als  Maximum  9K 750  cbm  und  im  Mittel  &7&00cbm  oder  abgerundet 
100000  cbm  bezw.  60000  cbm  täglich  zugeführt  werden  müssen. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  1 »«handelt  die  an  eine  neue  Wasser- 
leitung zu  stellenden  Anforderungen  and  die  Ergebnis»«  der  vor- 
läufig deshalb  angestellten  Untersuchungen.  Der  Bericht  spricht 
den  Wunsch  au»,  das  VechtWäMor  in  gröfseren  Mengen  in  «len 
Wohnungen  zur  Verfügung  za  stellen,  auf  Grand  der  Zusammen- 
setzung dieses  Wassers  und  des  Umstandes,  dafs  bei  der  zu  er- 
I wartenden  Ausdehnung  der  Stadt  und  der  Zunahme  auch  dieses 
Wasserverbrauches  die  zur  Verfügung  stehende  Wassermenge  nur 
hinreichend  sein  soll,  um  den  Bedarf  für  öffentliche  Zwecke  mit 
Ausnahme  des  Trinkwassers  zu  decken.  Wenn  somit  die  Aus- 
dehnung der  Dünenwasserleitung  und  der  Vechtwasserleitung  ans- 
[ geschlossen  erscheint,  so  bleibt  nichts  andere»  übrig,  als  die 
fehlende  Wasxermenge  durch  eine  neue  Wasserleitung  zu  beschaffen. 
Als  Entnahme  des  Wassers  dazu  schlägt  der  Verfasser  vor: 

t.  Die  Heide  östlich  von  Hilversum,  wo  bereits  sehr 
ausführliche  Untersuchungen  za  dem  Zwecke  angeetellt  sind.  Auf 
Grund  derselben  kann  eine  Drainierleitung  daselbst  eine  Länge 
von  35  km  erhalten ; «las  tu  d ruinierende  Gebiet  amfafst  10635  ha  und 
die  Jährliche  Regenhöhe  1 »«trägt  700  ram,  wovon  25*/c  der  Wasser- 
leitung tu  gute  kommen.  Aus  diesen  Ziffern  in  Verbindung  mit 
den  in  dem  ersten  Hauptabschnitt  entwickelten  würde  folgen,  dafs 
eine  «eiche  Heidcwaseerleilung  den  mittleren  Tagesverbrauch  bis 
^ zam  Jahre  1921  würde  decken  können , jedoch  zn  Zeiten  des 
, grüfsten  Tagesverbrauchs  bereits  zwischen  den  Jahren  1913  und 
I 1916  zu  wenig  liefern  würde. 

2.  Der  Leck.  Die  bei  Amerongcn  bezüglich  der  Beschaffen- 
heit des  Wassers  angestellten  eingehenden  Untersuchungen  haben 
1 ein  .befriedigendes  Ergebnis  geliefert.  Das  frühere  Projekt,  dos 
Wasser  hinter  dem  Leckdeich-Brnnnen  zu  entnehmen,  wodurch  das 
Wasser  eine  natürliche  Filtration  erleiden  würde,  wird  als  unsicher 
verworfen,  dagegen  die  Anlage  einer  Leckwaseerleitnng  mit  guter 
i Kandflltration  nicht  gröfseren  Schwierigkeiten  unterworfen  geachtet 
j wie  jede  Flufswasserleitung.  Eine  bessere  Lösnng  findet  der  Ver- 
I lasser  darin,  da»  I<eckwas*er  in  DünenwoMer  zu  verwandeln,  wes- 
halb er  vorschlägt,  das  l>ock wasser  nach  erfolgter  Klärung  durch 
eine  70  km  lange  Rohrleitung  nach  den  Dünen  zu  leiten  und  es 
! «laselbat  in  dazu  mehr  oder  weniger  geebneten  Dünenthälern  «uf- 
I zufangen,  woselbst  ca  in  den  Boden  cinsinkt  and  in  den  Kanälen 
' der  gegenwärtigen  Dünenwasserleitnng  aufgefangen  wird.  Dieser 
Plan,  den  der  Verfasser  »Ausdehnung  der  DünenwasserleUang 
mittels  Irrigation«  nennt,  reinigt  das  Wasser  durch  eine  4 tn  starke 
Sandscbicbt  anstatt  durch  Filter,  wird  mit  grofser  Vorliebe  be- 
handelt und  gegen  die  Bedenken,  die  dagegen  erhoben  werden 
können,  verteidigt. 

Der  dritte  Hauptabschnitt  ist  diesen  Bedenken,  den  Vor-  und 
Nachteilen  auch  der  anderen  Wasserentnahmen,  der  Kosten-  nnd 
Rentabilitätsberechnung  gewidmet.  Bezüglich  der  Heidewasser- 
leitung  wird  als  erster  Vorteil  gesagt,  dafs  das  Wasser  chemisch 
rein  und  bakteriologisch  unverdächtig  sein  wird.  Ferner  liegt  dis 
Entnahme  nicht  in  einem  übennäfsig  grofsen  Abstand  von  der 
Stadt  (38  km),  aber  dieser  Vorteil  wird  znm  grofsen  Teil  wieder 
: aufgehoben  durch  den  kostspieligen  Wassertransdort  auf  dem  aus- 
| gedehnten  Terrain  der  Wasserentnahme  selbst,  wo  auch  verschie- 
dene sekundär«!  Pumpstationen  errichtet  werden  müfsten.  Al* 
Nachteil  wird  darauf  hingewieaen,  dafs  die  Arbeiten  erst  dann  be- 
gonnen werden  können,  wenn  durch  ein  Enleignnngsgesetz  die 
Verfügung  übqr  da»  Terrain  feststeht;  der  Betrieb  wird  deshalb 
nicht  vor  «lern  Jahr«-  1907  beginnen  können.  Anfaerdem  hält  der 
Verfasser  es  für  bedenklich,  dafs  das  Grundwasser  weicher  sein 
wir«!  als  das  Dünenwasser,  mit  welchem  Umstande  Gefahren  für 
die  llansleitungen  verbunden  sind.  Endlich  würde  die  Heidewasser 
j leitung  die  Frage  nicht  endgültig  zur  I>ösnng  bringen,  weil  nach 
dem  Gesagten  die  Wassermenge  in  nicht  za  entfernter  Zeit  sich 
I »I*  ungenügend  heraussteilen  wird. 
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Elt»  Vorteil  der  Leckwusserleitung  liegt  darin,  daß  dieselbe 
bezüglich  der  Meng©  unbeschränkt  int  und  ein  Wasser  liefert,  dm* 
•ich  wegen  der  Ihm  anhaftenden  Harte  Hehr  eignet.  Ein  Nachteil 
ie«  di©  Befürchtung  vor  Infektion,  die  noch  gegen  Fluß  wasser 
herrecht,  wahrend  der  Abstand  von  Amsterdam  ziemlich  groß  ist. 
Der  Betrieb  könnte  im  Jahre  1905  beginnen. 

Zum  Y'orteil  des  Systems  »Dünenwasserieitung  mit  Irrigatiou« 
wird  angeführt,  daß  zur  Herbeiführung  einer  genügenden  Menge 
Wasser  von  guter,  an  verdächtiger  Beschaffenheit  hi«  sum  Jahre  1926 
und  vielleicht  langer  vollkommene  Sicherheit  vorhanden  ist,  daß 
die  eigentliche,  für  Amsterdam  wahrend  eines  halben  Jahrhunderts 
bewährt©  Wasserversorgung  nicht  nennenswert  verändert  wird,  dafs 
Maachineneinrichtungen  und  Filter  beibehalten  werden,  dafs  man 
eine  grofse  Betriebssicherheit  erzielt  und  dal*  der  Betrieb  schon 
im  Jahre  1904  beginnen  kann.  Als  nachteilig  muß  angesehen 
werden,  dar*  eine  derartige  Einrichtung  noch  nirgends  ausgefubrt 
und  dafs  ein  Anwuchs  der  Innenrohrwand  der  Leitung  möglich  ist 
Die  dadurch  herbeigoführte  Gefahr  ist  nicht  grof*  und  zu  0 her- 
winden, weil  die  Geschwindigkeit  in  der  Leitung  ziemlich  grofs  sein 
wird  und  keine  Bedenken  vorliegen,  das  Rohr  von  Zeit  zu  Zeit 
trocken  zu  legen  und  zu  reinigen,  da  in  den  Dünen  eine  grofse 
Waseerreeervo  angesauunelt  werden  kann.  Zur  Erhöhung  der  Be 
triebs kosten  tragt  das  doppelte  Aufpumpen  der  erforderlichen 
Wassermenge  wesentlich  bei. 

Einschließlich  der  Kosten  für  Vergrößerung  der  Pumpstation 
an»  llarlemer  Weg  (M  3 440800)  werden  die  Anlagekosten  wie 
folgt  veranschlagt  : 

lleidewasserleitung  für  eine  grüßte  täg- 
liche Leistung  von  770UÜ  cbm  . . M.  25  54ÜHOO 
(»ckwasserleitnng  für  eine  grüßte  täg- 
liche Leistung  von  10O000  cbm  . . » 33921800 

DQnenwasserteitung  mit  Irrigation  für 
eine  grüßt©  tägliche  Leistung  von 

100000  chm > 30866000 

Die  Betriebskonten  werden  betragen 

1910  1920  1926 

Heide  Wasserleitung  . . M.  336600  M.  391000  M.  411400 

Leck  Wasserleitung  ....  > 340000  >389300  > 436900 

Dünenwasserleitung  mit  Irrt- 

gaUon > 494700  > 776900  > 861700 

Aus  der  Rentabilitätsberechnung  ergibt  sich,  daß  l*«i  Anlage 
einer  lleidewasserleitung  Überschüsse  noch  bis  zum  Jahre  1905 
erwartet  werden  können,  dann  folgen  Fehlbeträge,  die  im  Jahre 
1919  wieder  in  Überschüsse  übergehen.  Die  I^ckwasnerleitung  er- 
gibt Fehlbeträge  von  118)3  bis  einschließlich  1922,  die  Pünenwasser- 
leitung  von  1902  bis  einschließlich  1924.  Zieht  man  die  Summe 
der  jährlichen  Ütarschüsse  ab  von  der  Summe  der  Fehlbeträge  von 
1901  bi*  1925,  dann  verbleibt  ein  Fehlbetrag,  und  zwar  für  die 
Heidewasserleitang  . . . M.  1286900 
(•©ckwasserleitung  ....  > 9878700 

Dünenwasserleitung  ...  > 14732200 

wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  der  für  die  Heidewaaserleitang  auf- 
ge führte  Betrag  um  die  jährlichen  Kosten  zu  vergrößern  ist,  die 
rieh  aus  der  Anlage  einer  neuen  Wasserleitung  ergeben.  H. 


Nebenprodukt  gewonnen  und  so  «las  Gas  sehr  billig  geliefert 
werden  kann  *).  Die  Menge  de©  zu  gewinnenden  Sulfats  beträgt 
etwa  viermal  so  viel,  als  gewöhnlich  auf  den  Gaswerken  pro  Tonne 
Kohle  gewonnen  wir«l.  Die  Kohlen,  aus  welcher  das  Gas  hergestellt 
werden  soll,  sind  billige  bituminöse  Schiefer,  wie  sie  in  Htafford- 
shire  gefunden  werden.  Das  Gas  »filmt  wird  in  Generatoren  durch 
Einblasen  von  Luft  und  Wasserdumpf  gewonnen.  Di«  Kohle  kostet 
ca  M.  6 per  Tonne,  während  da*  zu  gewinnende  Sulfat  per  Tonne 
vergaster  Kohlen  M.  4,50  Wert  besitzt,  so  dafs  die  Netto-Kosten 
von  einer  Tonne  Vergasungamaterial  M.  1,50  betragen. 

Das  Gas  selbst  ist  von  großer  Reinheit.  Wahrend  gewöhn- 
liche» Generatorgas  noch  den  größten  Teil  des  Schwefelgchaltes 
der  Kohle  enthält,  besitzt  das  »Mond» -Ga«  nur  ca.  12  •/•  desselben. 
Der  Koblonoxydgehalt  beträgt  ca.  11  •/«,  die  Heilkraft  ist  ca.  */« 
derjenigen  des  Sreinkohlenguses.  Die  Produktion  läßt  sich  »o 
leicht  regeln,  daß  Gasbehälter  nicht  erforderlich  sind.  Die  Ver- 
teilung de*  Gases  erfolgt  ähnlich  wie  die  des  Naturgases  in 
Amerika  in  Stahlröhren  von  9 m Länge,  jodoch  unter  einen»  Über- 
druck von  nur  ca.  V»  Alm,  während  in  Amerika  der  Druck  bis  auf 
250  Ibs  pro  Quadratzoll  (=  ca  1H  Atu»)  gesteigert  wird.  Die  Haupt 
ieitungen  einer  jeden  der  projektierten  fünf  Stationen  sind  zu 
750  mm  Weite  angenommen. 

Nach  den  bisherigen  Versuchen  betragen  die  Kosten  de»  Gases, 
so  wie  es  geliefert  werden  kann,  l‘  ,bi»2d.  pro  1000  cbf  (=0,44 
bis  0,6  Pf  pro  1 cbm).  Gasmaschinen,  welche  mit  diesem  Gase 
betrieben  werden,  arbeiten  daher  billiger,  als  Dampfmaschinen. 
Über  die  Koat«n  werden  folgende  vergleichend«  Angaben  gemacht: 
Die  Billigkeit  des  >Mond«-Gases  kann  am  besten  [durch  Vergleich 
der  Kosten  einer  Pferdekraft  gezeigt  werden.  Eine  Pferdekraft 
mit  Dampf  kostet  bei  Maschinen  mit  wechselnder  Belastung  nicht 
unter  •/,„  d.  pro  Stunde  oder  £ 21*  pro  Jahr  (=  0,46  Pf.  pro  Stunde 
oder  M.  580  pro  Jahr)  Mit  >Mond>-Gas,  welche*  pro  1000  cbf  2 d. 
kostet  (=  0,0  Pf.  pro  1 cbm),  würden  die  Kosten  einer  Pferdekraft 
unter  ähnlichen  Bedingungen  nicht  mehr  al»  £ 8 10  »h.  (=  M.  170) 
pro  Jahr  betragen 

in  dem  zu  versorgenden  Gebiet  sind  fünf  Stationen  gepinnt, 
von  welchen  das  Rohrnetz  »ich  strahlenförmig  verbreitet.  Die  Ge- 
eamtkosten  der  Gaswerke  und  Stationen  einschließlich  des  Rohr- 
netze* werden  etwa  £ MM  = M.  15998190)  betragen.  Bei 
vollem  Betriebe  können  io  24  Standen  2352000  cbm  Gas  4 0,6  Pf. 
geliefert  werden,  so  daß  die  Einnahmen  pro  Jahr  M.  4 200000  be- 
tragen würden  Die  Ausgaben  werden  auf  M.  1660000  berechnet, 
so  dafs  ein  Nutzen  von  ca.  M.  2640000  verbleiben  würde 

Das  Gaa,  welche*  zu  [<eti<-l»ttwerken  nicht  verwendbar  ist, 
kann  in  allen  Fällen  Verwendung  linden,  in  welchen  jetzt  Dampf- 
kraft benutzt  wird,  insbesondere  aber  auch  za  industriellen  Zwecken 
als  Heizgas  in  Glaa-  und  Thonwarenfabriken,  für  Stahlwerke 
u.  dergl. 

Die  grofse  wirtschaftliche  Bedeutung  einer  solchen  Gasver- 
sorgung mit  billigem  Heizgas  erhellt  aus  einer  Außtcllung,  welche 
der  Vorstand  der  Society  of  Chemical  Industry  macht«,  worin  fest- 
gestellt wird,  daß  die  fünf  Millionen  Pferdekräfte,  welche  in  Grofs- 
britannien  für  industrielle  Zwecke  in  Betrieb  geschätzt  werden, 
ca.  60  Millionen  Tonnen  Kohlen  erfordern,  während  Gasmaschinen, 
welche  mit  dem  >Mond*-Gas  betrieben  würden,  nur  zehn  Millionen 
Tonnen  Kohlen  erfordern  würden. 


Das  Mond’sche  Gasversorgungs-Projekt. 

Dr.  Ludwig  Mond,  zu  Kassel  geboren,  einer  der  hervor- 
ragendsten Industriellen  und  Inhaber  eines  der  größten  Alkali- 
werke in  England  hat  ein  neues  Projekt  der  Versorgung  eines  I 
großen  Distrikts  England»  mit  Heizgas,  ähnlich  dorjenigsn  mit 
Naturgas  ln  Amerika,  iu  Aussicht  genommen,  welches  allgemeine  I 
Beachtung  verdient.  Der  Gesetzentwurf  zur  Versorgung  dieses 
Midßnd-Diutrikte«  in  England  mit  >Monrl«-Gas  kam  im  englischen 
Parlament  znr  Verhandlung.  Dan  englischen  Zeitschriften  ent- 
nehmen wir  hierüber  folgendes: 

Das  mit  > Mond  «Gas  au  versorgende  Gebietj  umfaßt  ca.  135 
©ofl.  Quadratmeilen.  Das  > Mond  «-Ga*  ist  ein  Generatorgas,  welches 
nor  su  industriellen  Zwecken  dienen  soll.  Vor  allen  ähnlichen 
Heizgasen  hat  dasselbe  den  Vorzug,  daß  Ammoniurasulfat  als 


Im  Anschluß  an  vorstehenden  Bericht  über  das  Mondache 
Gasversorgnngsprojekt  entnehmen  wir  dem  > Journal  of  ga»  lighting« 
(22  Oktober)  folgende  weitere  Mitteilungen  über  die  Parlamentt- 
akte, durch  welche  der  Mnudgasgeaellschaft  die  Versorgung  eines 
großen  Distrikts  England»  mit  Heizgas  konzessioniert  ist 

Diese  Urkunde,  durch  welche  die  Gesellschaft  ins  Leben  tritt, 
int  von  außergewöhnlicher  Bedeutung.  Sie  erteilt  einer  Gesell- 
schaft die  Konzession  zur  Versorgung  von  South  Staffordshire 
1 und  East  Worcestershiro  mit  einem  kurz  aß  >Mondgus«  be- 
seichneten  Generatorgas  und  umfaßt  nicht  nur  alle  weiteren  Vor- 
henaerungen  diese»  GaaerzeugungsverfahrenB,  sondern  auch  die  Ver- 
sorgung mit  jedem  anderen  Generatorgas,  welche»  tu  Kraft-  und 

*)  Über  den  jetzigen  Stand  der  Darstellung  *le»  Mond-Gases 
werden  wir  demnächst  ausführlicher  berichten.  D.  Red. 
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Heilzwecken  dienen  kann,  sofern  es  von  der  Handelskammer  zu- 
gelaufen und  nicht  an  Belauchtungszweckon  verwendet  wird.  Gegen 
stand  der  Konzession  ist  aufser  dein  Verkauf  von  Generatorgas  die 
Herstellung  und  der  Verkauf  von  Nebenprodukten,  die  Errichtung 
und  der  Betrieb  von  Generatoren,  Maschinen  und  Anlagen  jeder  Art. 

Da«  Kapital  ist  M.  20  Mlll.,  wovon  2 Mill.  au  ceiciineu  sind, 
ehe  die  Gesellschaft  durch  die  Bestimmungen  der  Akt«  zur  Er- 
werbung de«  notigen  Grund  und  Bodens  gezwungen  ist,  was  inner 
Italb  drei  Jahren  der  Fall  ist 

Die  Gesellschaft  ist  berechtigt,  in  jeder  Straf»«  des  Distrikts 
Köhren  an  legen,  und  kann  von  jedem  Dritten,  der  den  Untergrund 
bereits  benutzt,  verlangen,  dafs  er  ober  Keine  Objekte  Pläne  zur 
Entnahme  von  Kopien  vorlegt.  Den  Ixikalbehörden  mufs  alle 
Monate  über  die  beabsichtigten  Rohrleguxtgaorlieilen  in  deu  öffent- 
lichen Strafsen  Anzeige  erstattet  werden.  Die  Wiederinstandsetzung 
von  Strafsen,  welche  nicht  von  Behörden  unterhalten  werden,  mala 
im  Einvernehmen  mit  den  Eigentümern  geschehen.  Lokalbehörden 
oder  PrivateigentÜmer  können  in  Bezug  auf  das  Aufroil-en  und 
Wiederinatandsetzen  der  Strafsen  selbst  die  Rechte  der  Vorschriften 
ansAben.  Zum  weiteren  Schutze  der  !<okalbehörden  ist  vorgesehen, 
dafs  die  Leitungen  der  Gesellschaft  ohne  Zustimmung  der  Behörden 
nicht  auf  die  Oberfläche  dea  Bodens  und  nicht  unter  die  F ufawege 
gelegt  werden  dürfen  Den  Lokalbehörden  sind  allgemeine  Rechte 
zur  Überwachung  gegeben  und  sind  ihre  Auslagen  hierfür  zu  ver- 
güten. Es  darf  nicht  mehr  als  01  m (100  yarda;  Strafsenlänge  auf 
einmal  aufgerissen  werden,  und  dürfen  mehrere  Aufgrabungen 
gleichzeitig  nur  in  Abständen  von  -100  m vorgenommen  werden.  I 

Alle  Leitungen  sind  mindestens  0,75  tn  tief  zu  legen-  Bei  j 
seichterer  I.age  bat  die  Gesellschaft  keinen  Ersatzanspruch  für  Be-  | 
Schädigung  von  Leitungen  durch  Dampfwalzen.  Für  jede  besondere  [ 
Benutzung  der  Hauptstrafseu , welche  durch  die  Arbeiten  der  Ge- 
aellscbaft  veranlagt  wird,  ist  Zahlung  zu  leisten. 

Die  Gemeinde  West  Bromwich  bat  eine  Reihe  besonderer 
Schaizbeatiinmungen , darunter  auch  eine,  welche  sie  ermächtigt, 
die  Rohrleitungen  der  Gesellschaft  kaufen  zu  dürfen,  falls  dieselbe 
zahlungsunfähig  würde,  oder  die  Entfernung  der  Rohre  auf  Kosten 
der  Gesellschaft  zu  verlangen.  Der  Betrag  müfate  selbstverständ- 
lich vorher  sicborgeatellt  werden.  Viele  der  anderen  Behörden 
haben  ihre  besonderen  Schutzbestirnmnngen,  deren  Aufzählung  hier 
zu  weit  führen  würde. 

Von  besonderem  Intereaso  sind  die  Bestimmungen  über  die 
Guidieferung.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  auf  Verlangen  allen 
Grundstücken  bis  zu  91  m Entfernung  von  der  8trafsenleitung  Oos 
zu  liefern  und  9 m Zuleitung  gratis  herxustellen  Die  Konsumenten 
müaaen  sieh  auf  Verlangen  der  Gesellschaft  schriftlich  verpflichten, 
pro  Quartal  nicht  weniger  als  28000  cbm  zu  beziehen  und  ihren 
Bezug  mindestens  2 Jahre  fortzusetzen.  Die  Gesellschaft  braucht 
keinen  Konsumenten  anznschliefsen,  der  nicht  mindestens  28Uü0cbm 
pro  Jahr  garantiert,  ebenso  braucht  die  Gesellschaft  kein  Gaa  für 
Privalwohnliäuaer  zu  liefern. 

Die  Gaslieferung  geschieht  durch  Pro  porti  onulmesscr  anstatt 
der  gewöhnlichen  gesetzlichen  Gasmesser;  es  wird  also  nur  ein 
proportionaler  Teil  dea  Gasee  gemessen  und  registriert. 

Zu  Bclcuchtungsxwecken  darf  das  Gas  nicht  geliefert  werden. 
Sollte  ein  Konsument  das  Gas  zur  Beleuchtung  verwenden,  so  hat 
dio  Gesellschaft,  sobald  sie  davon  Kenntnis  erhält,  sofort  die  Zu- 
leitung abzuschneiden.  Die  Gaspreise  der  Gesellschaft  betragen 
bei  einem  Konsum  von  112000  cbm  pro  Quartal  nicht  über  0,89  Pf., 
und  bei  einem  geringeren  Konsum  nicht  über  1,18  Pf-  pro  1 cbm. 
Sollte  durch  dio  Handelskammer  konstatiert  werden,  dafs  der  Preis 
der  Kohle  (good  «junlity  Black)  M.  6 pro  t loco  Werk  Obersteigt,  so 
darf  der  Preis  für  Jede  Mark  pro  t um  0,04  Pf.  pro  1 cbm  oder 
in  sonstwie  von  der  Handelskammer  zu  bestimmendem  proportio- 
nalem Verhältnis  erhöht  werden.  Dio  Revision  der  Preise  findet 
alle  10  Jahre  statt. 

Die  Gesellschaft  darf  kein  Gaa  liefern,  welches  mehr  als 
14#/o  Kohlenoxyd  enthält  und  keinen  deutlich  wahrnehmbaren 
Geruch  besitzt.  Auf  jedem  Gaswerk  ist  eino  Einrichtung  zur  Be- 
stimmung des  Heizwertes  und  des  Kohlenoxyds  zu  treffen.  Die 
Gääkontrollcure  werden  von  den  Lokalbehörden  oder  vom  Gericht 
bestimmt.  Der  geringste  zulässige  Heizwert  betragt  124  B T.  U.  pro  ; 
cbf  (=  1100  WE  pro  cbm). 

Wenn  der  Gewinn  der  Gesellschaft  iu  einem  Jahre  höher 
steigt  als  zur  Zahlung  einer  Dividende  von  10%  nötig  ist,  so  int 
der  überrebuf*  in  gleichen  Teilen  zur  Dotierung  des  Reservefonds 
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und  zur  Reduktion  des  Gaspreises  zn  verwenden.  Der  Reserve- 
fonds darf  M.  2 Mili.  nicht  übersteigern  Der  Gesellschaft  werden 
vom  1 Januar  1902  ah  2 Jahre  zur  Inangriffnahme  und  4 Jahre 
bis  zur  definitiven  Gaslieferung  cingeräumt.  Wenn  dieselbe  als- 
dann nicht  beginut,  erlöschen  alle  Rechte.  Die  Gesellschaft  ist 
verantwortlich  für  alle  Unfälle,  Beschädigungen  oder  Nachteile, 
die  dnreh  ihr»  Angestellten  verursacht  werden. 

Der  Akt  verleiht  der  Gesellschaft  keinerlei  Monopol.  Für 
Zuwiderhandlangen  sind  Strafen  bin  zu  M.  400  pro  Tag  festgesetzt 
In  einem  Anhang  ist  der  Betrag,  welchen  Dr.  Ludwig  Mond  für 
Patentlicenzen  zu  erhalten  hat,  festgesetzt. 


Verlegung  von  Gasrohren  unter  Druck. 

Von  Direktor  B.  Sartorius,  S toll  »erg  (Rhld.). 

Nachstehende»  Verfahren  ist  von  mir  bei  der  Verlegung  eine« 
200  mm  weiten  Rohret rangee  unter  Gasdruck  angewandt  worden 
und  dürft«  dasselbe  manchem  Kollegen  in  solchen  Fällen  sehr  za 
statten  kommen. 

Gelegentlich  der  in  diesem  Jahre  ausgefübrten  Kanalisations- 
arbeiten in  der  Ratbauaairafae  in  Stolberg  (Rheinland)  war  ein 
100  mm  Hauptrohr  zu  verlegen  und  es  wurde  beschlossen,  dieses 
lieber  gleich  gegen  ein  200  mm  weites  auszuwechseln.  Die  Arbeit 
konnte  nur  unter  Gasdruck  und  mit  möglichst  geringer  .Störung 
der  angeachloasenen  Konsumenten,  sowie  dea  Verkehrs  wegen  nur 
auf  sehr  kurze  Strecken  geschehen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  in 
das  zuerst  eingelegte  Rohr  eine  Absperrblase  (wie  aus  Fig.  '.*90  er- 
sichtlich) eingesetzt,  deren  Lufthähnchen  mit  einer  Verschraubung 
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versehen  ist  Das  nun  zu  verlegende  Kohr  (Flg.  1191)  wird  mit 
einem  Holzpfropfen  verschlossen,  der  in  der  Mitte  eine  15  mm  weit« 
Durchbohrung  hat  und  durch  die  ein  * , zölliges  Rohr  von  der  reich- 
lichen länge  de»  Gufsrohres  gezogen  wurde,  an  dessen  einem  End« 
sich  die  Verachraabung  dea  Lufthähnchcna,  am  anderen  ein 
Bcblanchhahn  befand.  Man  legte  nun  das  vorbereitete  Gufsrohr 
»o  vor  das  bereits  liegende,  dafa  das  % zöllige  Rohr  noch  bequem 
mit  der  Absperrblase  gekuppelt  werden  konnte,  achlofs  den  Schlauch 
hahn  und  öffnete  den  anderen,  dann  wurde  das  Rohr  in  richtige 
Lage  gebracht  und  verstrickt-  Sobald  dies  geschehen,  öffnete  man 
den  Hchlauchhahn  und  liefa  so  viel  I.uft  aus  der  Blase  entweichen, 
dafs  dieselbe  mit  dem  •/,  zölligen  Rohr  bequem  nach  dom  vorderen 
Ende  des  neuen  Rohres  gezogen  werden  konnte  Nun  wurde  sie 
wieder  durch  denselben  Hahn  aufgeblasen,  der  Holzpfropfen  heraua- 
genommen,  der  Hahn  an  der  Blaue  geschlossen  und  die  Verschrau- 
bung gelöst,  die  Blase  aafs  dann  wieder  vorn  und  die  Manipulation 
begann  von  neuom.  Beim  Vorziehen  der  Blase  entweicht  die  Luft 
aus  dem  Rohre  langsam  durch  die  reichlich  weite  Bohrung  de« 
Holzpfropfena,  und  bei  der  allmählichen  Entleerung  der  Absperr- 
blase  tritt  das  Gaa  ohne  bemerkbare  Schwankung  der  nächstliegen- 
den  Flammen  nach,  so  dafa  selbst  nicht  einmal  die  Zündflammen 
von  Strafaen latenten  verlöschen.  Bei  kurzem  Raum  vor  dem  zu 
verlegenden  Rohre  nimmt  man  Bleirohr  statt  des  Eisenrohres,  da 
»ich  dies  leicht  biegen  oder  aufrollen  läfst.  Jede  Znleitung  wurde 
hierauf  sofort  wieder  angeachloseen , so  dafa  die  Unterbrechung 
für  die  Konsumenten  sich  nur  auf  ganz  kurze  Zeit  beschränkte. 

Ich  glaube  wohl,  dafs  dies  Verfahren  für  die  Praxis  beachtens- 
wert sein  dürft«. 

Zur  Lage  der  Braunkohlen-,  Minerulfil-  und 
Paraffin-Industrie. 

Über  die  günstige  Lage  der  sflchnischon  Braunkohlen-,  Minern', 
öl-  und  Paraffin -Industrie,  welche  bekanntlich  durch  den  für  die 
Gasanstalten  so  nachteilige»  GuaölzoU  geschützt  wird  und  in  «lern 
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Entwarf  des  neuen  Zolltarif»  noch  weiter  geschützt  werden  »oll, 
machte  der  Generalsekretär  0.  Wenzel  in  der  General versatmn- 
lang  den  Vereins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  In- 
dustrie Deutschland»  folgende  Mitteilungen:1) 

Für  die  sächsische  Braunkohlen-,  Mineralöl-  und  Paraffin-In- 
dustrie kann  daa  verflossene  Jahr  ala  eines  der  besten  in  den 
letzten  zwei  Decennien  gelten.  Mit  dem  steigenden  Bedarf  an 
Fenerkohlen  der  industriercichen  Nachbarschaft,  welche  durch 
neuere  Fabrikanlagen  der  ansässig  gewordenen  chemischen  Industrie 
vermehrt  wurde,  bat  von  Jahr  zu  Jahr  die  Förilernienge  zuge- 
nommen.  Durch  eigene  neu  errichtete,  zom  Teil  sehr  umfang- 
reiche und  leistungsfähige  Ürikettetablissements  auf  vergrößerte  i 
Produktion  hingewiesen , unterstützt  auch  durch  die  von  dem 
böhmischen  Bergarheiteratreik  ausgegungene  Kohlennot,  hat  die 
inländische  Braunkohlenindustrie  Gelegenheit  gehabt,  sich  in  Kon- 
kurrenz mit  böhmischer  Braun-  and  deutscher  Steinkohle  Ober  die 
bisher  behaupteten  Abeatzgrenzen  hinaus  auszndchuen  Einen 
Teil  dieser  Gebietserweiterung  hofft  sic  »ich  auch  in  Zukunft  er- 
halten zu  können.  Mit  der  Zunahme  des  Rohkohlen  und  Brikett 
absaUe»  war  in  glücklicher  Vereinigung  auch  eine  angestrengtere 
Thätigkeit  in  der  Verarbeitung  der  in  einzelnen  Revieren  vor- 
handenen Schwelkohle  zu  Mineralölen  und  Paraffin  und  dessen 
verschiedenen  Fabrikaten  verbunden.  Mineralöle  aller  Art,  mit 
Ausnahme  vielleicht  dea  durch  den  Tiefstund  des  Petroleum  im 
Verbrauch  und  im  Preis«  gedrückten  Solaröls,  blieben  der  Gegen- 
stand einer  lebhaften  Nachfrage  und  konnten  in  voller  Produktion» 
höhe  regelrecht  im  Inlande  ahgeseizt  werden.  Die  weitauB  be- 
deutendsten Abnehmer  blieben  die  Eisenbahnen,  welche  twar  mit  | 
elektrischer  Waggonbeleuchtung  weitere  Verbuche  Ausleihen  und 
auch  Acetylengua  zur  Vermischung  mit  öl-(Fctt-;gaa  heranzogen,  | 
trotzdem  aber  ihren  Bedarf  an  aacheisch-thoringischen  Oasölcn 
nicht  verringert,  vielmehr  noch  gesteigert  haben.  Der  Verbranch 
von  deutschen  Paraffinen  war  bei  durchgehende  besseren  ah»  den 
vorjährigen  Verkaufspreisen  befriedigend,  da  Amerika  mit  Ange 
boten  seines  PetroleumparafflnB  dem  deutschen  Markte  iwinahe  bis 
zum  Jahressoll lufs  noch  fernhlieb.  Im  laufenden  Jahre  hörte  diese 
etwa  1'/,  jährige  Enthaltsamkeit  allerdings  auf,  und  es  machten  «ich 
mit  sinkenden  Preisen  von  neuem  Angebote  geltend  Hand  in  Hand 
mit  schottischen  Preisunterbietungen.  Während  indessen  die  fremd 
ländischen  Preise  um  M.  10  und  dann  nochmals  am  M.  10  bis 
M.  12  pro  Doppelcentner  Paraffin  fielen,  verflachte  «ich  die  Wirkung 
am  deutschen  Markte  für  das  heimische  Fabrikat  so,  daß  der  Rück- 
gang im  ganzen  nur  etwa  M.  10  bis  M.  12  betrug.  Daa  finanzielle 
Ergebnis  de«  Jahres  1900  ist  hinter  dem  günstigen  Erfolge  des  Vor- 
jahres nicht  zurückgeblieben. 


Litteratur. 

• Ein  neues  Interfereni-Photo-  und  Pyro»Mer.  Von  O.  Lummer. 
Verhandl.  d.  Deutschen  Physik.  Gesellschaft,  Bd.  3,  S.  151 ; 1901.) 
Als  pbotumstrisches  Kriterium  werden  die  sogenannten  ilerschel- 
«chen  Interferenzstreifen  an  der  Grenze  der  totalen  Reflexion  ver 
wendet,  welche  entstehen,  wenn  man  zwei  rechtwinklige  Prismen 
uiit  ihren  Hypotenusenfiächen  aufeinanderlegt  Da  diese  Streifen 
im  dnrchfal lenden  and  reflektierten  Licht  komplimentär  zu  einander 
sind,  ao  müssen  sie  verschwinden,  wenn  die  Intensitäten  der  auf 
den  beiden  Wegen  verlaufenden  Lichtstrahlen  die  gleichen  sind. 
Während  bei  allen  bisherigen  Photomotern  da»  Kriterium  im  End- 
lichen liegt,  befindet  es  sich  hier  theoretisch  im  Unendlichen, 
praktisch  auf  dem  zu  messenden  Objekte.  Man  kann  ohne  Ein- 
schaltnng  einer  von  der  Lichtquelle  zu  erleuchtenden  Mattscheibe 
die  Lichtquelle  selbst  anvisioren,  sieht  auf  ihr  aelbst  »las  System 
der  Interferenzstreifen  und  bemerkt  Unterschiede  in  «1er  Helligkeit 
der  verschiedenen  Teile  der  Lichtquelle  oder  eines  beleuchteten 
Gegenstandes  durch  den  Umstand,  daß  die  Interferenzstreifen  nicht 
alle  auf  einmal  verschwinden.  Durch  Verbindung  mit  einer  Ver 
gleicbslichtquelle  erhält  das  Instrument  ein«  dem  Weberachen 
Phntometer  ähnliche  Form. 

Zur  Helzwertbestimmiing  von  Brennmaterialien.  Von  Walther 
Hempel.  Verfasser  ist  bezüglich  der  von  Porr  bezw,  von  Lunge  und 

')  Die  Chemische  Industrie,  15.  Oktober  1901,  8.  644. 


Parr  angegebenen  Methode  der  Heizwertbestimmung  anderer  An- 
sicht als  Lunge  {vgl.  d».  Journ.  1901,  Nr.  43,  S.  808);  er  glaubt,  daß 
die  Bestimmung  in  der  Berthelnt-Mahlerschen  Bomb«  immer  noch 
»len  Vorzug  verdient.  Der  Preis  der  Apparatur  in  der  von  Hempel 
angegebenen  Ausführung  (A.  Kühnachaf  de  Söhne  in  Dresden; 
M.  220)  sei  eher  noch  billiger  als  das  Pansche  Kalorimeter  (M.  260 
ohne  Fracht  and  Zoll  von  Amerika'.  Die  Ausführung  mittel«  der 
Bombe  sei  in  verschiedener  Beziehung  einfacher  als  mit  dem  Parr* 
sehen  Apparat.  (Zeitschr.  für  angew.  Chemie,  12.  November  1901, 
8.  1162  bis  1163.) 

Analyse  von  Gaswasser.  Vortrag  von  A.  W.  Cooke,  Leed«, 
in  der  Vorksliire  - Abteilung  der  Society  of  Chemical  Industry  in 
Yorkshire  am  28.  Januar  1901.  Gaswasser  enthält  durchschnittlich 
2*/*  NH,  (1,5  bis  •/,),  and  zwar  zumeist  gebunden  als  Karbonat, 
Sulfid  oder  Chlorid.  T)a  verschiedene  im  Gaswasaer  rorkotnmendc 
Körper  technisch  ohne  Bedeutung  sind,  wird  eine  vollständige 
Analyse  desselben  selten  dnrehgeführt  Am  wichtigsten  für  den 
Fabrikanten  ist  die  Gesamtmenge  des  NH,,  welchem  sich  an 
Wichtigkeit  anschliefst  der  Gehalt  an  gebundenem,  d.  h.  in  Form 
von  solchen  Salzen  vorhandenem,  welche  bei  Watserbadiemperatur 
noch  nicht  flüchtig  sind.  Da«  »freie«  oder  »flüchtige-  Ammoniak 
be>«t«ht  meist  aus  Karbonat  oder  Sulfid  (ist  also  nicht  im  chemi- 
schen Sinne  freies  Ammoniak  . Wichtig  im  Gaswasser  ist  der  Ge- 
halt an  00„  H,  S,  gelegentlich  auch  an  Rhodanwasaerstoff  und 
Ferrooyan.  Folgend«  drei  Resultate  stammen  aus  «ien  drei  Gas- 
werken zu  Leeds  vom  Januar  1901;  die  Resultate  sind  in  Gramm 
pro  1 (XX)  ccm  Flüssigkeit  angegeben: 


ntspreclu-nü  NH, 

(NH,),  CO, 

3,397 

1,203 

NH,),  S 

0,372 

0,186 

Nil,  CI 

1,261 

0,401 

NH,  CNS 

0,093 

0.020 

(NH,),  SO, 

0,063 

0,016 

(NH,\  8,  O, 

0,334 

0,088 

(NH,),  Fe  (CN),  . - . 

Spor 

— 

NH,  CN  (durch  Di  ff.)  . 

— 

0,031 

Gesamt-Nil 

1,945  g 

»Freies«  Ammoniak  . . 

. 1,418 

Gebundenes  Ammoniak 

. 0,527 

Geaamtachwefel  . . . 

. 0,422 

»Unzenstärke«  •)  . 8,96 

Der  Schwefel  war  folgendermaßen  verteilt: 

als  Sulfid 41,47 

» Sulfat 3,56 

» Thiosnlfat 39,34 

» Snlfocyanid  ....  9,24 

In  anderer  Form  . 6,40 

100,00 

Außer  den  Ammoniak  verbind  urigen  sind  im  Gaswasser  noch 
I andere  aus  Teer  stammende  Körper,  hauptsächlich  der  R«nzol-  und 
Pyridinreihe,  vorhanden. 

Bestimmung  dea  CO,  (als  (NH,),  CO,  anwesend). 
Man  fügt  eine  bestimmte  Menge  des  Gaswassers  zu  einer  am- 
I moniakallschen  Chlorcalciumlösung,  wodurch  Ca  CO,  gefällt  wird, 
das  man  mit  II  CI  von  bekanntem  Titer  titriert  Der  in  der  Kälte 
flockige  Niederschlag  wird  bei  Erwärmen  körnig,  doch  rindet  l*ei 
längerem  Erwärmen  leicht  die  amgekehrte  Reaktion 
O»  CO,  -f  2 Nil,  CI  = (NH,),  CO.  4 C*  CI, 
statt,  wodurch  wegen  der  Flüchtigkeit  des  (NHt),  CO,  leicht  Ver 
luate  eintreten  können. 

Bestimmung  des  H,8.  1.  Schwefelwasserstoff  wird  als 

Zinkenliid  gefällt,  der  Niederschlag  mit  Brom  und  Salzsäure  be- 
handelt and  die  gebildete  Schwefelsäure  ala  Ba  SO,  bestimmt,  oder 
das  ZS  wird  in  Salzsäure  mit  überschüssigem  Jod  gelöst  und  «las 

*)  Die  Unzenstärke  1 hat  ein  Gaswasner,  welches  in  1 gallon 
(4,54  I)  so  viel  Ammoniak  enthält,  als  erforderlich  int,  um  1 ounce 
i,28,35  g)  konzentrierte  Schwefelsäure  zu  neutralisieren  sie  ent- 
spricht 0,6*  Twaddel  oder  einem  spec.  Gewicht  von  1,0025.  Es 
entspricht  also  die  Unzenstärke  8,96  einem  spec.  Gewicht  von  1,0224 
■wier  4,5*  Twaddel.  Man  findet  die  »Unzenstärke«,  indem  mau  den 
Ammoniakgehalt  in  Gramm  in  100  ccui  .gefunden  durch  Destillation) 
I mit  4,61  multipliziert  Im  obigen  Beßpiel  ist  1,945  X 1.61  — 8,96. 
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ObtnchdNiga  Jod  mit  Natriumthiosulfat  zurücktitm-rt.  2.  Schneller 
führt  folgende  Methode  (I lauer  ca.  */t  Stunde),  welche  für  die 
zweite  Decimale  noch  genaue  Resultate  gibt,  zum  Ziele:  25  ccm 
der  Flüssigkeit  werden  mit  Wasser  zu  150  ccm  verdünnt  und  in 
einem  Apparat  Ähnlich  dem  zur  Aimnnniakl>estimmung  dienenden 
in  700  ccm  Wasser  destilliert,  welches  hinreichend  mit  Natronlauge 
versetzt  ist,  um  alle  CO,  und  U,  8 aufnehnicn  zu  können.  Die  ab- 
gekühlte  Lftsung  wird  inil  Essigsäure  ungesäuert  und  mit  l/|*  Jod- 
löeung  titriert.  3.  Für  sogenanntes  konzentriertes  Gaswasser  (ent- 
haltend etwa  l6*/0  NH„  12%  CO„  3%  H,8,  aber  frei  von  ge- 
bundenem Ammoniak)  kann  mun  auch  folgende  Methode  anwenden, 
welche  darin  besteht,  dafs  man  einen  Teil  des  Gaswassers  in  einer 
Porzellauschaie  durch  eine  eingestellte  ammoninkalische  Kupfer 
sulfatlösung  unter  beständigem  Rühren  titriert.  Es  wird  ein  (lockiger 
Niederschlag  von  Kupfersnltid  erzeugt,  der,  sobald  als  die  letzte 
Üpur  Schwefelwasserstoff  sich  mit  dem  Kupfer  vereinigt  hat,  körnig 
wird  und  zu  Boden  füllt  Das  Ende  der  Reaktion  ist  nicht  scharf 
zu  erkennen  und  die  Methode  daher  von  zweifelhaftem  Wert  Ob- 
gleich im  Rohkoblengas  eine  merkliche  Menge  Cyanwasserstoff 
(HCX)  enthalten  ist,  fehlt  dieser  im  Guawusser.  Der  Grund  ist 
augenscheinlich  ein  Überschufs  von  CO„  die  die  Blausäure  aus  ihrer 
Ammoniak  Verbindung  auatreiht.  (Journ.  of  the  Society  of  ('hem. 
Ind.  1901,  8.  223.)  Dr.  H. 

Eine  schnelle  Methode  der  Berliner  • Blau  • Bestimmung.  Vortrag 
von  J.  M Popplewe II  in  der  Yorkshire  Abteilung  der  Society  of 
Chemical  Industry  in  Yorkshire  am  2H.  Januar  1901.  Der  Vor- 
tragende erwühnt  die  Methoden  von  Drehscbtnidt,  Knoblauch, 
Runwhell  und  Naufs:  er  hat  versucht,  eine  kürzere  Methode  zu 
finden,  und  empfiehlt  als  solche  folgende  Modifikation  der  Knuhlauch- 
schen  Methode,  weiche  etwa  1%  Stunden  beansprucht  und  be 
friedigende  Ergebnisse  liefere.  5 g der  sehr  fein  gemahlenen  Masse 
werden  auf  einem  Uhrglas  abgewogen  und  in  ein  Becherglaa  von 
ca.  */«  I)  gebracht;  man  fügt  60  ccm  einer  5*/,igen  Losung  von 
Na  OH  zu,  erhitzt  bis  zum  Siedepunkt  und  erhält  die  Flüssigkeit 
5 Minuten  lang  auf  dieser  Temperatur,  um  vollständige  Zersetzung  des 
Berliner-Blaus  zu  bewirken.  Der  in  der  Masse  enthaltene  Schwefel 
wird  dAhei  ln  Sulfid  und  Thmsulfat  übergeführt.  Die  Ixteung  wird 
filtriert  und  der  Niederschlag  ausgewaschen  — das  Filtrat  zum  Sieden 
erhitzt  und  mit  50  ccm  einer  5%igeu  Losung  von  Ferricldorid  ver 
setzt  und  mit  ff  CI  ungesäuert.  Auf  diene  Weise  wird  ein  Nieder- 
schlag von  Rerlinwr-Hluu  und  Schwefel  erzeugt  Bleibt  dieses  fein 
verteilt,  ao  dafa  die  Losung  eine  schone  blaue  Farbe  gibt,  so  wird 
weiter  Ferrichlorid  zugefugt,  bis  die  Lösung  dunkelrot  gefärbt  ist 
(von  Suifocyanid  herrührond;,  oder,  wenn  kein  oder  nur  wenig  Sulfo- 
cyan  anwesend  ist,  bis  der  Niederschlag  von  Berliner- Blau  und 
Schwefel  sich  zu  Boden  setzt  und  eine  klare  Flüssigkeit  darüber 
steht.  I>cr  Niederschlag  wird  abfiltricrt,  nebst  Filter  in  das  Becher 
glas  zurückgebracht  und  50  ccm  einer  Beigen  Na  Oll -Losung  zu- 
gefügt  und  ohne  Erwärmen  10  Minuten  gerührt.  Das  Berliner- 
Blau  zersetzt  sich: 

Fe«  (Fe  Ca  N„),  + 12  Na  OH  ^ 3 Na«  Fe  C,  N,  -f-  2 Fe,  (OH),, 
wobei  Natriumferrocyanid  in  LOsuug  geht.  Nun  wird  filtriert,  der 
Niederschlag  von  Eisenoxydhydrat  und  Schwefel  mit  kaltem  Wasser 
so  lange  gewaschen,  bis  zwei  Tropfen  des  Filtrats  mit  verdünnter 
saurer  FerrichloridlOsung  keine  blaue  Färbung  mehr  geben.  Das 
Filtrat  wird  dann  in  einer  größten  Porzellanschale  (15  ccm  Durch- 
messer) mit  25".i'#iger  Schwefelsäure  an  gesäuert  und  mit  einer  ein- 
gestellten KupfersalfatlOsung  in  der  Kälte  titriert  Die  Titration 
ist  beendet,  wenn  ein  Tropfen  des  Filtrats  mit  einem  Tropfen 
Fe,  CI,  keinen  blauen  Fleck  mehr  gibt.  Die  Kupferaulfatlösung 
wird  bereitet  von  12,48  g Cu  SO,  - 5 HsO  in  1 I Wasser.  1 ccm  dieser 
lyOsnng  = 0,01050  g K,FeCy,,  3 H,0  oder  = 0,0072  g Berliner- 
Blau.  Die  Losung  i*i  einxusicllen  durch  Titration  von  reinem 
krist.  Ferrocyankalium. 

Zur  Beurteilung  der  Zuverlässigkeit  der  neuen  Methode  führt 
Verfasser  folgende  Analysenergebnisse  an : 

Neue  Methode  Nach  Knoblauch  Nach  Drehschmidt 

7.  % 7. 


1,836 

1,800 

2,569 

2,730 

2,725 

2.8G6 

3.671 

3,6*6 

4,852 

Die  höheren  Angaben  nach  der  Drehschmidtschen  Methode 
rühren  nach  Lublterger  (da.  Journ.  18H8,  8.  124)  von  Cyanverbin- 
dungen hei,  welche  kein  Berliner • Blau  geben  und  nicht  durch 


Kiaensulze  gefallt  werden.  Diese  Verbindungen  geben  indessen 
Merkurievanid  durch  Kochen  mit  Merkurioxyd  und  werden  dem- 
nach bei  Drehschmidts  Methode  als  Berliner  Blau  bestimmt. 
Journ.  of  the  Society  of  Ciieiu.  Ind.  1901,  S.  226.) 

Beitrag  zur  Berechnung  der  Gasmaschine.  Von  Ingenieur  Rudolf 
Markow,  Hadersleben  Verfasser  behandelt  die  Aufgabe  aue 
gegebenen  Betrietmbedingungen  (Heizwert  etc.  de«  Gases)  und  den 
geforderten  Eigenschaften  Leistung,  Umlanfsafa!)  der  Maschinen, 

. deren  Hauptabmessungen  vorauszuberechnen,  und  zwar  für  die  Vier 
! taktmaschine.  (Zeitschr  d.  Vereins  d.  Ing.,  16.  November  1901, 
S.  1640  bis  1642.) 

Exprefspumpe  * Schleif  milhle  <■.  Vortrag  von  Ehrhardt  im 
Aachener  Bozirksverein  Deutscher  Ingenieure.  Die  Pumpe  ist  für 
i elektrischen  Antrieb  bestimmt,  und  trägt  die  Pumpenachse,  die  nur 
in  zwei  Lagern  läuft,  den  Elektromotor.  Die  Pumpe  ist  eine 
Doppel  - Tauchkolbenpumpe  mit  Bajonettgestell:  die  Kurbelachse 
ist  einesteils  in  diesem,  andcrnteil«  in  einein  besonderen  Lager  ge- 
lagert; dazwischen  aitzt  der  Elektromotor.  Die  Ventile  Bind  mehr 
fache  Ringventile.  Die  Pumpe  ist  besonders  für  Wasserhaltungen 
bestimmt  Zum  Schlüsse  stellte  Redner  Vergleiche  zwischen  dieser 
von  Ehrhardt  <St  Sehmer  gebauten  Pumpe  und  «len  schnelllaufendcn 
Pumpen  von  Bergmans  and  von  Riedler-Stumpf  an.  An  den  Vor- 
trag knüpfte  eich  eine  längere  Besprechung.  (Zeitochr.  d-  Ver.  d. 
Ing.,  16.  Nov.  1901,  S-  1643  bis  1646.) 

Günstigste  Grabenneigung  und  Rohrweite  bei  Wasserkraftanlagen. 

1 Von  Professor  Dr.  Philipp  Forchheimer.  (Zeitschr.  d.  Osterr. 
Ing  - u-  Arcb.-Ver , 15.  Nov.  1901,  8.  775  bis  778.) 

Elektrotechnik. 

Elektrische  Mefsapparate.  Von  H.  Armagnat.  Der  Verfasser 
I beschreibt  in  einem  10  .Seiten  langen  Artikel  an  Hand  übersicht- 
licher Abbildungen  die  neuesten  Elektrodynamometer  und  Elcktri- 
ciuttazähler  mannigfachster  Konstruktion  (L*4dalrage  4lectr.  1901, 
Ild  28,  8.  269)  I-  C. 

Über  Orehfeld  ■ Mefsgerüte  wurde  von  Ingenieur  F.  Schrott  ko 
j im  Elektrotechnischen  Verein  ein  Vortrag  gehalten,  in  dem  Dreh- 
, feldzähler,  LeiBtungszähler,  Drehstrom  SpunnungHzeiger  in  verschie- 
denen Kombinationen,  MefBtransformatoren,  Sicherungsmaterialien 
und  Scbaltungsanordnungen  sehr  eingehend  behandelt  Werden 
(E.  T.  Z.  1901,  S.  669  ) Cz. 

Präcisinnsinstrumente  für  ein-  und  mehrphasige  Wechselströme. 
Von  G.  L.  Ad  de  nbrooke  Auf  dem  internationalen  elektro 
; technischen  Kongrefs  in  Paris  im  Jahre  1900  hielt  G.  I-  Adden- 
' brooke  einen  Vortrag  Ober  die  Präzisionsinstrumente  für  ein-  und 
i mehrphasige  Wechselströme,  der  in  der  Kclairage  ölectr.  zum  Ab- 
druck gelangt  ist.  Per  9 Seiten  lauge  Artikel  ist  durch  eine  Reihe 
von  Figuren  erläutert  (L'eclairage  electr.  1901,  Bd.  28,  8.  283.) 

L.  C. 

Lehren  für  Fiifse  und  Fassungen  von  Edison-GlÜhlampen.  Die 

Bestimmungen,  betreffend  die  Prüfung  von  Lehren  für  die  Füfse 
und  Fassungen  von  EdUon-Glfiblatnpen  nach  den  Vorschriften  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker,  siud  in  der  Elektrotechni- 
schen Zeitschrift  wiedergegeben.  Die  Prüfung  der  nach  diesen 
Verbandsnorrualien  durchgeführten  Lehren  für  Edison  - Fassungen 
hat  die  Physikalisch  Technische  Reichsanstalt,  Abt.  II,  übernommen 
(E.  T.  Z.  1901,  S.  647.)  Cz. 

Die  Elektricitätszähler  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  Von 
P.  Jan  et.  In  der  Soci&c  internationale  des  ÄlectricJena  hielt 
P.  Janet  einen  Vortrag  über  die  Zahler  auf  der  Weltausstellung. 
I>er  Vortragende  begnflgt  sich  nicht  damit,  die  Zahler  zu  be- 
i schreiben,  sondern  gibt  die  Theorie,  die  den  einzelnen  Zahlern  zu 
Grunde  liegt,  und  die  bei  Messungen  gefundenen  Resultate  für 
I verschiedene  Zähler  wieder  Der  sehr  ausführliche  und  interessante 
Vortrag  ist  gedruckt  im  Bulletin  de  la  SociötA  internationale  des 
j filectriciens  1901,  8-  64  L.  C. 

Verwendung  des  Aluminiums  zu  elektrische!  Leitungen.  Kershaw 
I bat  eine  Reibe  von  Experimenten  angestellt,  um  die  Widerstands- 
fähigkeit des  Aluminiums  gegen  atmosphärische  Einflüsse  zu  er- 
mitteln. Nackte  Aluminiumdrtthte  werden  in  einer  durch  schweflige 
Gase  verunreinigten  Atmosphäre,  wie  sie  sich  in  Induetriobezirkcn 
. findet,  stark  angegriffen  und  ist  dann  stets  dem  Kupfer  der  Vo r- 
, zug  zu  geben,  ln  reinerer  Atmosphäre  hält  sich  Aluminium  besser, 
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«•igt  immerhin  alusr  dio  Tendern,  kleine  Kirne  an  der  Oberflftcbe 
zu  bekommen  und  ao  aeine  mechanische  Widerstandsfähigkeit  zu 
verringern.  Die  Kosten  der  1 Adlungen  uns  Aluminium  und  Kupfer 
«tollen  Mich  wie  1000  ; 800,  werden  jedoch  bei  niedrigen  Aluminium 
preisen,  wie  sie  schon  vorgekommen  aind,  eventuell  in  das  Ver- 
hältnis 1000:  1325  umgekehrt  Die  Frage  de»  Ersätze*  von  Kupfer 
durch  Aluminium  ist  deshalb  heute  von  grofser  wirtachaftlicher 
Bedeutung.  [Schweix  Bau  -Ztg.  1901,  8.  48,  Bd.  XXXVIII.)  w. 

Selbitrefllstrlerrnde  Instrumente  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 
Von  J.  Per  rin.  In  der  Socltfte  internationale  de»  Klcctricien» 
hielt  Perrin  einen  Vortrag  über  die  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
vorhanden  gewesenen  selbstregistrierenden  Instrumente.  Der  Vor- 
tragende aagt,  daß  wohl  deshalb  diese  Apparate  ao  wenig  Beach- 
tung gefunden  haben,  weil  dieselben  zerstreut  und  ungünstig  auf 
gestellt  waren  und  deswegen  meist  übersehen  wurden.  Es  folgt  | 
eine  kurze  allgemeine  Beschreibung  der  einzelnen  Teile  derartiger 
Instrumente.  Perrin  gibt  darin  an,  daß  bei  technischen  Instru- 
menten der  Antrieb  für  den  rotierenden  Teil  fast  durchweg  durch 
ein  Uhrwerk  beteiligt  werde  und  der  rotierende  Teil  mit  wenigen 
oder  gar  keinen  Ausnahmen  als  (Minder  und  nicht  als  Scheibe,  wie 
cs  früher  öfters  geschah,  ausgebildet  sei.  Hierauf  folgt  die  Be- 
sprechung der  einzelnen  Instrumente,  die  größtenteils  durch  über- 
sichtliche Illustrationen  unterstützt  wird.  Dieselbe  umfaßt  seihst 
registrierende  Galvanometer,  Amperemeter,  Voltmeter,  Wattmeter, 
Instrumente,  die  den  Verlauf  des  Stromes  und  der  Spannung  zu- 
sammen angeben,  und  die  Instrumente  für  photographisch«  Re 
tristrierung.  Der  Vortrag  ist  erschienen  im  Bulletin  de  la  Socitfttf 
internationale  des  Klectrlciens  1901,  ßd.  I,  K 135.)  L.  C. 

Neue  Hiicher. 

Arldt  C.,  Elektrische  Kraftübertragung  und  Kraftverteilung. 
Nach  Ansfahrungen  durch  die  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  j 
Berlin  bearbeitet  Dritte  vervollständigte  Auflage.  Zn  beziehen  I 
durch  Juliua  Springer  in  Berlin  N.  1901.  8®.  Preis  geh.  M.  4.  — 
Das  Buch  ist  im  Aufträge  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
verfaßt  Sein  Inhalt  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte:  1.  Wesen 
der  elektrischen  Kraftübertragung  [Allgemeines,  Gleichstrom,  Dreh- 
strom); II.  Arien  der  Kraftül>ertragung  .Vergleich  zwischen  elektri- 
schen und  mechanischen  Übertragungen,  Vergleichung  von  Kraft- 
ftbertragungBHy  steinen);  III  Der  Elektromotor  als  Antrielwmittcl ; 
IV  Elektrisch  betriebene  Maschinen  und  Apparate.  V.  Maschinen- 
tabellen ; VI.  Anhang  [Fragebogen  u.  a.)  Da«  Werk  will  den  Zweck 
haben,  dem  Ingenieur  und  Techniker  nichlc)ektrotechni*chcr  Ge- 
biete die  bei  der  elektrischen  Kraftübertragung  und  Kraftverteilung 
in  Wirkung  tretenden  Erscheinungen  und  die  besonderen  Eigen- 
tümlichkeiten dieser  Art  der  Kraftübertragung  tu  erläutern  und 
verständlich  zu  machen.  Dabei  «oll  der  Projektierende  in  der  Ver- 
wendung der  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  her- 
gestellten  Maschinen  und  Apparate  angeleitet  werden-  Inhalt  des 
Buches  und  Daratellung-weise  des  behandelten  Stoffe»  »ind  geeignet, 
diesen  Zweck  vollauf  zu  erreichen.  r. 

Ahrens,  F.  B.,  Einführung  in  die  praktische  Chemie.  Unorgani- 
scher Teil.  B",  160  S.  mit  24  llluatr.  (Volksbücher  für  Naturkunde 
ood  Technik  3.  Bd.)  Stuttgart,  Morite.  «0  Pt.,  geh  M.  1. 

Armagnat,  H.,  Instruments  et  Möthodcs  de  Mesures  tflectrique» 
industrielles.  In-8®,  688  p.  avec  176  üg  Paris,  Naud.  Frs  15, 

Böfaner  F.,  Die  Verwertung  der  ausgebrauchten  Gasreinigung»- 
inaaaen  auf  Rlullaugensalz,  Ammoniak  und  Khodanverbindungeti. 
Nebst  einem  Anhang,  enthaltend  die  neuen  Methoden  der  nassen 
< ynngewinnung  au«  Leuchtgas,  gr.  8®,  VIII,  93  8.  mit  11  Fig. 
Wien,  Deuticke.  M.  4. 

Corazra,  0.,  Geschichte  der  artesischen  Brunnen.  Ein  Ver- 
such, die  Geschichte  dieser  Brunnen  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zur  Gegenwart  darzustellen  gr.  8®,  IV,  119  8.  Wien,  Deuticke. 
Mark  4. 

Denton,  E.  B.,  Water  Supply  und  Soaerage  of  Contry  Manslons 
and  Estate».  Cr.  8®,  24  p.  London,  Spon.  2 sh.  6 d. 

Joly,  H,,  Technische»  Auskunftabuch  für  das  Jahr  1902.  Notizen, 
Tabellen,  Kegeln,  Formeln  etc.  aus  dem  Gebiete  des  Bau-  und  , 
Ingenieurwesen».  9.  Jabrg,  8®,  IX,  109  8-,  Bcbreibkaleuder  und 
XV  8.  mit  139  Fig.  und  1 Karte.  Leipzig,  Köhler  Geb.  M.  8. 

Megede,  A.  zur,  Wie  fertigt  man  technische  Zeichnungen? 
Leitfaden  für  Herstellung  von  technischen  Zeichnungen  jeder  Art  I 


für  den  Gebrauch  an  technischen  Lehranstalten  und  Bureaus. 
6.  Aufl.,  berausgegehen  von  A.  Ilertwig.  8®,  VIII,  96  8.  Berlin, 
Polytechnische  Buchhandlung.  Geb.  M.  1,60. 

MIHelmann,  L,  Elektrische  Lieht-  und  Kraftanlagen  im  An- 
schluß an  Elektricittttswerke.  gr.  *•,  111,  47  8-  mit  23  Fig.  Halle, 
I^hmann.  M.  1,20 

Perret,  A.,  1/ Industrie  de«  gar.  In- 16®,  IGO  pag.  avec  fig.  (Petite 
Encyclopedie  pratique  de  chimie  industrielle ) Paria,  Bernard  et  Co. 
Fra.’ 1,50. 

Popplewell,  W.  C..  Prevention  of  Smoke  combined  with  Eco 
nomieal  Combustion  of  Fuel.  8®,  224  p.  with  46  lllustr.  London, 
I Scott  & Gr.  7 sh.  6 d 

Rinne,  F.,  Gesteinskunde  für  Techniker,  Bergingenieure  und 
Studierende  der  Naturwissenschaften  Lex  8*  VII,  206  8.  mit 
235  Abbild  und  4 Taf.  Hannover,  Gehr,  Jänecke.  Geb.  M.  9,00. 

Sueß,  E. , Daa  Antlitz  der  Erde.  3.  Bd.  1.  Hälfte.  Lez.-8®, 
50S  S.  mit  23  Texiuhbild.,  6 Taf.  und  1 Karte  der  Scheitel  Eurasien». 
Leipzig,  Freytag.  M.  25, 

Vermasd,  P.,  I,©»  Moteura  ä gaz  et  a pt-irole.  8.  Odit  In-16®, 
184  p.  avec  fig.  Paris,  Maason  et  Co.  Fr».  2,60. 

Willcook«,  W.,  Nile  Reservoir  Dam  ut  Aasuäa  an  After.  Imp, -8®, 
30  p.  with  Plate».  I/mdon,  Spon.  6 ah. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Invertierte»  Gaagliililicht  »Elcctra«.  Die  Firma  Arlt  & Fricke, 
Berlin  80.,  Oranienstr.  198,  verwendet  ein  Musterbuch  von  Gas- 
bcleuchtongsgegenstUnden  für  invertiertes  Gasglühlioht  »Elcctra«; 
dasselbe  ist  reich  illn»triert,glht  eine  große  Anzahl  wirklich  geschmack- 
voller Beleuchtungskörper  wieder  und  zeigt  welche  schönen  Wir- 
kungen »ich  durch  die  geschickte  Verwendung  der  sog.  invertierten 
bezw.  hängenden  Gnsglühlichtbrenner  erzielen  lassen.  Letztere  aind 
nicht  wirklich  invertiert,  sondern  die  Flamme  brennt  in  üblicher 
Weise  von  unten  nach  oben.  Äufserlich  macht  die  Lampe  einen 
ähnlichen  Eindruck  wie  die  leuchtende  Birne  einer  elektrischen 
GlUbluiui*».  Wir  behalten  un»  vor,  auf  die  Iuunpe  eingehender 
zurUcluukommen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119283  vom  2 März  1898.  A.  11.  Petereit  in  New  York. 
Kegelungsvorrichtung  für  den  Gau-  und  Luftzutritt  an  Gasglüh- 
I ich  t brenn  er  n.  — Eine  den  Gaainfltlß  durch  die  Gasdnrch- 
länse  c regelnde  Scheibe  D int  gleichzeitig  als  Deckscheibe  für  die 


Fl*,  tn.  Ft*.  «*. 


den  Luftzutritt  in  diu  Haube  G regelnden  Luftzufübrungaöffnungen  E 
ausgehildet  Die  Bewegung  der  Scheibe  ist  derart  begrenzt,  daß 
in  den  Endstell  ungen  entweder  die  Rlaufiamme  oder  die  Zünd- 
flamme  erzeugt  wird. 

Nr  119241  vom  20,  Januur  1900.  J.  Lux  in  Wien.  Glüh- 
strümpfe für  Incandescenzbrenner.  — An  der  Stelle,  wo  der 
Kopf  au»  Bubi  neige  weite  an  den  eigentlichen  Glühstrumpf  ft  n gesetzt 
wird,  sind  parallele  oder  nicht  parallele  oder  im  Zickzack  oder  in 
Schlangenform  oder  in  Schlangenlinien  auf  und  abwärt«  geführte, 
vorzugsweise  durch  Tambourierung  hergestellte  Nähte  vorgesehen, 
welche  in  Form  von  Rippen  den  Glüheirumpf  an  dieser  Stelle  ver- 
stärken. Diese  Verstärkung  kommt  in  der  Weise  zu  stände,  daß 
nach  dem  An  setzen  de«  durch  eine  tjuemaht  mit  dem  Strumpfe 
zu  verbindenden  Kopfe»  die  Rippen  teilweise  in  den  Kopf  hinein- 
ragen,  «o  daß  ein  Abreiisen  des  Glühstrumpfes  an  Stellen  nahe 
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unterhalb  de«  Kopfe«  ausgeschlossen  ist.  Die  Nahte  können  ein- 
fach oder  auch  mehrfach,  d.  h.  sich  kremend,  ausgefuhrt  werden, 
wodurch  den  dann  gitterartig  angeordneten  Nahten  mehrere  ge- 
meinsame Befeatigungspunkto  rar  Festhaltung  de«  Glühstrumpfe* 
entstehen. 

Nr.  119399  vom  1 Mar*  1900.  Hentschke,  Buch  hol* 
& Co.  in  Berlin.  Mineralöl-Glü  hlicbtbrenner.  — Gegen- 
ntand  der  Erfindung  ist  die  zweekmäfsige  Vereinigung  der  tur  F.r- 
sieliing  von  Rlnuflammen  bei  Mineralöl-Dochtbrennern  vielfach  be 
nutzten  Brennerkappen  und  Brandacheiben.  In  Hohe  der  Docbt- 
oherkante  sind  eine  allgestufte,  seitlich  gelocht«  Brandkapsel  ab 
und  swei  schwach  konische  Kappen  cd  angeordnet,  letitere  in 
solcher  Hohe,  dafs  die  Stufen  e f dicht  Ober  der  Oberkante  der 
zugehörigen  Kappe  liegen.  Mit  Hilfe  einer  Einschnürung  g des 
Brandkapselschaftcs  wird  dem  im  Üochtrohr  aufsteigenden  Luft- 
ström  zwecks  Kühlung  Zutritt  zur  BiennermQndung  verschafft. 


Plg  WB.  Hb  w« 


Nr.  L19  453  vom  21  Dezember  1899.  E.  Sei  ff  er  t in  Wiek 
rath.  Gaadrnckregler.  — Eine  durch  Gegengewichte  ausge 
wogen«  Membran  g wirkt  unter  dem  Druck  des  Gases  in  der  Ge 
hrauclisleitang  auf  das  mit  der  Membran  durch  eine  Zahnstange  « 
gekuppelt«  Gasdurchlafsorgan  A ein.  Die  Membran  g ist  durch 
eine  mittels  der  Gewichte  p ausgewogene  Flüssigkeitsatule  k be- 
lastet, durch  welche  das  in  den  Druckregler  eintretende  Gas  auf 
steigen  mul*.  Der  Gaeeinlafshalin  h ist  derart  in  den  Mantel  des 
die  FUlasigkeitaa&nle  k aufnehmenden  Behältern  eingesetzt,  dafs  die 
eine  Hahnhttlfte  mit  dem  Kinströmungsrohr  * airh  aufrcrhnlh,  die 
andere,  die  Ausströmungsöffnung  f enthaltende  HahnhflUe  hingegen 
sich  innerhalb  der  Flüqpigkeitn*ftn)e  des  Heh&ltern  befindet. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  und  Apparate. 

Nr.  119804  vom  11.  Februar  1899.  Acetylenwrerk  Augsburg- 
Oberhausen,  Keller  & Knappich  in  Augsburg  -Sicherheitsventil 
für  Karbidbehalter.  — Das  Sicherheitsventil  für  Karbidbehalter 
besteht  aus  einer  über  den  Öffnungen  l eines  am  Karbidbehalter 
dicht  befestigten  Stutzens  £ angeordneten  Ktablmembran  m,  welche 
mittels  Kieken  oder  Wulste  t hei  normalem  Druck  auf  einer  zwischen 
ihnen  und  dem  Buden  des  .Stutzens  g befindlichen  elastischen 
Blatte  c nbdiebtet  Bei  eventuell  im  InDern  des  Gefafses  auftreten- 
dem  Überdrucke  wird  die  Membran  m durch  gedrückt,  die  Kieken  t 


hctien  eich  von  der  elastischen  Platte  e ab  und  der  Überdruck 
kann  durch  die  mittlere  Öffnung  v der  Membran  entweichen.  Die 


Fl*.  W? 


Membran  selbst  kann  znm  Schutze  gegen  Zerstörung  von  anfseu 
mit  einer  Kapsel  q,  welche  entsprechende  Öffnungen  o hat,  ab- 
gedeckt werden 


Persönliche«. 

(Pber  Vorkommnis*«  persönlicher  Art  b*rtcbwn  wir  an  dieser  Stelle  and 
bitten  unsere  Leser  um  Mitteilungen.) 

Herr  K.Zann,  *.  Z technischer  Retrielsdeiter  des  städtischen 
Gaswerks  in  Düren,  wurde  zum  Inspektor  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerk«  Dillen  bürg  (Reg.-Bez.  Wiesbaden)  vom  1.  Jan.  1902 
ab  gewählt. 


Statistische  and  finanzielle  Mittei  langen. 

Amsterdam.  (Gasanstalten.)  Im  Jahre  1900  l>eirug  die  Ge- 
samtgAHabgabe  10027001  cbm,  davon  lieferte  die  Li naeusstraat- Fabrik 
21611971  cbm,  die  Harlemmerweg  - Fabrik  18415030  cbm.  Die 
höchste  Tageaabgabe  (31 . Dez  ) Im* trug  195397  cbm  = 0,488  •/*.  die 
niedrigste  (10.  Juni)  44430  cbm  ra  0,11  •/,  der  Jahrcaabgabe.  Der 
Solbstverbrauch  lieider  Anstalten  zusammen  betrug  635635  cbm, 
! einschliefslieh  des  Motorenverbrauch*  An  (iasbehAltern  sind  vor- 
handen in  der  Unaeusstraat  Fabrik  zwei  dreifache  Behälter  von 
68222  cbm,  in  der  llarlemmer  Fabrik  drei  zweifache  Behälter  von 
ii60Ü0  cbm  Inhalt,  zusammen  134220  cbm  = 73,8 °/„  der  höchsten 
Tageaahgabe. 

Amsterdam.  (Neuer  Gasbehälter.)  Der  Gemeinderat  von 
Amsterdam  bat  am  15.  November  ds.  Ja.  auf  Vorschlag  der  Direktion 
und  der  Gaskomminaion  den  Bau  ein««  Gasbehälter*  von  lÜOUOO  cbm 
der  Firma  Atig.  Kl**nne  in  Dortmunrl  übertragen.  Der  Behftlter  erhalt 
eine  Höhe  von  66  m ; die  Kosten  werden  M.  1 Mill.  betragen,  ao  dafs 
trotz  grofser  baulicher  Kchwierigkeiten  der  cbm  Behälterranm  M.  10 
kosten  wird  Das  stählerne  Ringbassin  des  Behälters  wird  von 
einer  durchbrochenen  Ringmauer  getragen,  die  auf  einem  Pfahlrost 
ruht,  dessen  Pfahle  14  in  unter  die  Terrainsohle  gehen.  Die  Ring- 
mauer wird  mit  Thoreinfahrten  verwehen,  die  das  Bahn  profil  frei 
lassen,  der  als  Lagcrplats  dienende  Innenraum  wird  mit  Eisenbahn- 
geloisen  belegt,  am  gleich  an  Ort  and  Stelle  die  eintreffenden 
Waggons  entladen  zu  können. 

Apolda.  Thüringische  BloktricitfttS-  und  Gaswerke 
j A.-G)  Aus  der  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  Juli  1900  bis 
30.  Juni  1901  ist  ersichtlich,  dafs  das  Elektridtäts-  and  Gaswerk 
Apolda  mit  M.  526390,28.  das  ElektriclUltswerk  Ilmenau  mit 
M 528 268,89  zu  Buch  steht.  Debitoren  sind  M.  2526,63  vorhanden, 
Kaasnbestand  M.  749,54.  Diesen  Betragen  atehen  gegenüber 
M.  1 000000  Aktienkapital  und  ein  Üewinnsaldo  von  M.  67986,31. 
über  die  Verwendung  dieses  Gewinns  ist  aus  der  im  Reichsanzeiger 
veröffentlichten  Bilanz,  die  nur  obige  Zahlen  enthält,  nichts  zu 
ersehen 

Berphelm.  (Errichtung  eines  Elektricitftts-  und 
Wasserwerks.  Die  Gemeindeverwaltungen  beschlossen,  ein  ge- 
meinsames Elektridtats-  und  Wasserwerk  ftlr  die  Ortschaften  Berg- 
heitn,  Kenten  and  Zieverich  za  errichten.  L.  C. 

Berlin.  Städtische  G SBanstalten.)  Nachdem  Rechnungs- 
abschluß* der  städtischen  Gaswerke  betrug  die  Mehreinnahme  im 
letzten  Etatjahre  M.  2221828.  Hiertu  kommt  der  etatamlfsigs 
überschul«  von  M.  4240906,  wodurch  der  Gesamtüberschois  sich 
auf  rund  6/»  Mill-  stellt-  Der  Überschnfs  wurde  erzielt  durch  die 
Mehrproduktion  von  über  7 Mill,  cbm  Gas  Der  Verbrauch  des 
gewerblichen  Gases  bat  um  9 Milt,  cbm  zugenommen.  Für  Coke, 
ßreeze  and  Asche  wurden  M.  2 Mill.  mehr  als  angenommen  ein- 
genommen, was  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  infolge  des  an- 
haltenden Wintere  nicht  nur  die  Cokeproduktion,  sondern  auch  die 
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aufgestapelten  großen  Vorräte  tu  besseren  Preisen , als  im  Etat 
angenommen,  al  ►gesetzt  werden  konnten.  Auch  für  die  Neben- 
produkte, wie  Teer,  Ammoniakwasser,  Graphit,  Schlacken  und 
Kcinigungsmasse  worden  höhere  Preise  erzielt.  Für  Teer  wurden 
M.  813  695,  far  Ammoniak  Wasser  M.  -123000  und  für  andere  Neben 
Produkt«  M,  165 MO  vereinnahmt.  Für  Miete  der  an  Private  über- 
lassenen Gasmesser  sowie  für  Reparatur-  und  Krneuerungnkosten 
wurden  M.  037507  eingenommen  und  für  aosgeführte  Gaslichtern- 
rieh  tu  u gen  rund  M.  1 Mill.  Aufserdem  hat  die  Verwaltung  der 
Werkstatt  und  des  Magazins  einen  Überschuß  von  rund  M.  *<0000 
erbracht.  Die  gesteigerte  Gasproduktion  ergab  auch  eine  gröbere 
Cokeproduktion.  Von  dem  GesämtüberochuTs  sind  der  Studtbaupt- 
kasse  M.  5 773311  überwiesen  worden 

Chemnitz.  (Gaaanataltsneubau.)  Eine  dritte  Gasanstalt 
soll  auf  Altchemnitter  Flur  errichtet  werden.  Der  Rat  hat  bereits 
ein  Grundstück  erworben,  auf  dem  die  neue  Gasanstalt  erbaut  wird. 

Frankenberg  in  Sachsen  (Bau  eine»  F.lek  trici  tüt»-  und 
Wasserwerke)  Der  Stadirut  beschloß  den  Bau  eines  städti- 
schen Elektriritlta-  und  Wasserwerks  und  die  Aufnahme  einer  An- 
leihe von  M-  700000  tu  diesem  Zwecke  I-  C- 

Gelaenkirchen.  'Typhusepidemie  und  Wasserleitung.) 
In  dem  Verso  rgungsgebiet  de»  »Wasserwerks  für  das  nördliche 
westfälische  Kohlenrevier«  (Gelsenkircben)  trat  Mitte  September 
Typhös  epidemisch  auf,  dessen  Entstehung  und  Verbreitung  mit 
der  Wa**crv©rsorgungs»nlngo  in  Beziehung  gebracht  wurde.  Wir 
haben  von  den  sich  widersprechenden  Berichten  der  Tagesblätter 
und  den  vielfach  voneinander  abweichenden  Mitteilungen  hygieni- 
scher Zeitschriften  bisher  keine  Notiz  genommen,  da  wir  den  Ab- 
schluß der  in  Gang  befindlichen  Untersuchung  nbwarten  wollten, 
um  alsdann  einen  uns  in  Ausaicht  gestellten  authentischen  Bericht 
zu  veröffentlichen.  Inzwischen  hat  Herr  Geheimrat  Koch,  der  zur 
Aufklärung  der,  wie  es  scheint,  ziemlich  verwickelten  Verhältnisse 
in  amtlichem  Auftrag  di©  Untersuchung  führte,  in  einer  am  18.  Ok- 
tober in  Gelaonkirchen  abgehaltenen  Sitzung  folgende  Darstellung 
des  Sachverhaltes  gegeben : 

►Als  unbestrittene  ThaUache  möchte  ich  vorausschicken,  daß 
die  Typhusepidemic,  wie  sie  sich  in  Gclsenkirchen  Stadt  und  Land 
entwickelt  hat,  ganz  allein  verursacht  worden  ist  durch  die  Wasser 
Versorgung.  Der  Typhus  deckt  sich  so  vollmundig  mit  dem  Rohr- 
netz der  Wasserversorgung,  daß  ein  Zweifel  nicht  gut  möglich  ist 
Dies  ist  durchaus  keine  ungewöhnliche  Erscheinung.  Seitdem  wir 
Wasserleitungen  gröberen  Umfanges  haben,  also  etwa  seit  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  sind  derartige  Vorkomm- 
nisse mehrfach  dagewesen.  Ich  konnte  Ihnen  dafür  weit  über 
hundert  Beispiele  anführen.  Auch  im  hiesigen  Imlustriebezirk, 
der  ja  recht  gut  mit  Wasser  versorgt  ist,  iat  in  den  letzten  15  Jahren 
eine  ganze  Anzahl  derartiger  Ereignisse  vorgekommen.  Im  vorigen 
Jahre  hatten  wir  im  Bochum  er  Kreise  eine  Typhusepidemie,  die 
nachweislich  auch  durch  die  Wasserversorgung  bedingt  war.  Vor 
swei  Jahren  hat  sieb  in  Duisburg  etwas  ganz  Ähnliches  gezeigt; 
ebenso  in  Essen.  In  Geisenkirchen  sind  schon  Ende  der  80  er  und 
anfangs  der  90er  Jahre  Epidemien  aufgetreten,  di«  kaum  anders 
gedeutet  werden  können.  Die  jetzige  Gelsenkirchener  Epidemie 
hat  wegen  ihrer  grofsen  Ausbreitung  ein  besonderes  Interesse. 
Es  wäre  aber  verfehlt,  in  der  Wasserversorgung  die  einzige  Infck- 
tionamOglicbkeit  zu  sehen ; ebenso  falsch  ist  die  Annahme,  dafs 
mit  einer  Besserung  der  Wasserverhältnisse  auch  der  Typhus  ver- 
schwunden sei.  Es  giht  Typhusepidemien,  die  durch  die  Milch 
bedingt  werden.  Man  denke  dabei  an  die  unreinliche  Behandlung 
der  Gef&sse,  an  ihre  Infizierung  durch  schlechtes  Wasser  u.  a.  w. 
Weiter  haben  wir  die  Kontaktinfektion,  die  Übertragung  von  Mensch 
zu  Mensch.  Man  muß  sich  die  Bache  auch  nicht  so  einfach  vor- 
stellen, als  seien  die  Typhose rreger  direkt  aus  einem  verunreinigten 
Hufs  in  die  Leitung  gelangt.  Dar  ist  nicht  unbedingt  notwendig  ; 
es  gibt  auch  noch  andere  Möglichkeiten.  Diese  können  unter 
anderem  in  der  Art  der  Filtration  liegen.  Unzureichende  Filter- 
einrichtungen oder  ein  Defekt  können  dabei  mitapielcn.  Wir  hatten 
das  Beispiel  in  Berlin,  da»  itn  übrigen  über  eine  ausgezeichnet  an 
gelegte  Bandfiltration  verfügt.  Eine  andere  Möglichkeit,  die  in  Gelsen- 
kirchen in  Betracht  kommt,  ist  die,  dass  innerhalb  der  Leitung 
ein  Defekt  entsteht.  Nach  meiner  Meinung  ist  die  gegenwärtige 
Epidemie  durch  einen  Rohrbruch  verursacht  worden.  Bei  «len 
Ansbesserungsarbeiten  sind  Schmutzriiossen  und  wahrscheinlich 
anch  «lie  Bakterien  in  die  Leitung  gelangt  Audi  dieso  Art  der 
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Entstehung  ist  nicht  außergewöhnlich.  Vor  ein  oder  zwei  Jahren 
hatten  wir  im  Bochumer  Bezirk  etwas  Ähnliche«;  es  handelte  sich 
freilich  um  eine  viei  kleinere  Epidemie.  Sie  sehen  also,  es  ist 
nicht  so  einfach,  zu  sauen,  wir  machen  unsere  Einrichtungen  so, 
daß  sie  von  Typliusbazilten  frei  bleiben.  Man  muß  im  Auge  be- 
halten, dafs  wir  e«  immer  mit  technischen  Einrichtungen  zu  thun 
haben,  die  nicht  absolut  vor  einem  Defekt  und  vor  einem  Versagen 
geschützt  sind.  Ich  wftTste  nicht,  wie  eine  solche  tadelsfreio 
Wasserleitung  anzulegon  wäre.  Auch  kenne  ich  zur  Stunde  noch 
keine  Wnsserfiltration,  die  nicht  einmal  versagte;  sie  funk 
tionieren  ein  paar  Jahre  vorzüglich,  um  dann  auch  gelegentlich 
zu  sinken.  Ich  glaube  zwar,  dsf«  im  Kreise  Gebenkircbon 
manches  aufgehoten  ist,  um  der  Beuche  Einhalt  zu  thun, 
aber  damit  ist  noch  nicht  genug  geschehen.  Es  gibt  noch 
einen  anderen  Weg  zur  Bekämpfung  «los  Typhus;  ich  denke  dabei 
an  die  Kanalisation,  mit  der  es  hier  noch  hapert.  Man  hat  aber 
erfreulicherweise  auch  da  den  Hebel  angesetzt.  Was  bisher 
geschehen  ist  — die  Desinfizierung  der  Wasserleitung  einbegriffen  — 
war  sehr  zweckmäßig.  Große  Sorgfalt  muß  bei  der  Beseitigung 
der  8cbmutxstoffe  wallen ; es  sind  dies  nicht  nur  di«  Fäkalien, 
sondern  beispielsweise  dos  Badcwnsser  der  Typhuskranken  und 
ähnlich©  Altgiinge  Man  soll  dafür  sorgen,  daß  diese  nicht  mehr 
in  den  menschlichen  Haushalt,  zurückgelangen  und  als  Beuchen- 
verbreiter wirken  können.  Wua  die  Epidemie  selbst  betrifft,  so 
nimmt  dieselbe  den  normalen  Verlauf:  sie  geht  plötzlicb,  wie  eine 
Explosion,  in  die  Höhe  und  senkt  sich  dann  nach  und  nach.  Ich 
glauhe,  daß  wir  jetzt  schon  ganz  sicher  auf  dem  absteigenden  Ast 
der  Typhuskurve  uns  lteflnden.  Die  Zahl  der  Zugänge  wird  mehr 
und  inehr  abnehmen.  Da»  bezieht  »ich  auf  die  Infektionen  durch 
da»  Wasser.  Drei,  vier  Wochen  später  knüpfen  eich  an  diese  aber 
eine  ganze  Reihe  von  Typhusfiillen,  die  nicht  mehr  durch  das 
Wasser,  sondern  durch  das  Verschleppen  des  InfektionastoffeH  in 
den  Häusern  und  von  Person  zu  Person  entstehen.  Und  mir 
scheint,  dafs  wir  in  diese  Periode  schon  eingetreten  sind.  Es  kann 
sogar  zu  einer  scheinbaren  Zunahme  der  Krankheit  kommen;  man 
muß  daraus  aber  nicht  schließen,  daß  die  Wasserleitung  noch 
immer  bedenkliches  Wasser  führe  Wir  haben  es  eben  mit  den 
nachträglichen  Kontakt  - Infektionen  zu  thun  Ich  möchte  Sie 
dringend  bitten,  möglichst  dafür  zu  sorgen  dafs,  wo  ein  neuer 
Fall  auftritt,  er  in  den  Krankenhäusern  behandelt  werde,  weil  die 
Familie  immer  wieder  den  Ausgangspunkt  zu  neuen  Erkrankungen 
bilden  kann.  Im  übrigen  ist  es»  meine  Überzeugung,  daß  die 
Krankenpflege  zweckmäßiger  und  erfolgsicherer  ist  aß  die  Be- 
handlung zu  Hanse.  Ich  habe  gesagt,  es  iat  alles  geschehen,  um 
der  Beuche  entgegenzutreten ; aber  damit  dürfen  wir  uns  nicht 
genügen  lassen.  Bei  der  stark  wechselnden  Bevölkerung  werden 
immer  wieder  Krankheitserreger  eingeachieppt;  neben  dem  Typhus 
haben  wir  hier  die  Ruhr  sehr  häufig.  Unser  Trachten  muß  es 
sein,  gleiche  Vorkomnisse  für  später  unmöglich  zu  machen.  Die 
Wissenschaft  bat  uns  in  den  letzten  Jahrzehnten  dazu  manche 
Mittel  und  Wege  gezeigt.  Wir  dürfen  nicht  bei  der  Wasserleitung 
und  der  Kanalisation  stehen  bleiben;  es  muß  eiuo  Beuchen 
Bekämpfung  organisiert  wenlen,  wie  sie  sich  in  der  Cholerazeit 
sehr  gut  bewährt  hat.  Wir  haben  damals  möglichst  jeden  Kranken 
aufgesucht  und  ihn  durch  Isolierung  für  seine  Mitmenschen 
unschädlich  gemacht.  Dadurch  allein  war  e«  möglich,  von  Ver- 
kehrsbeschränkungen  in  jener  Zeit  abtuschen  und  jedermann  das 
Reisen  zu  gestatten.  Die  kleinen  Funken,  die  in  das  Pulverfaß 
hatten  fallen  können,  wurden  erstickt  Diese«  Verfahren  kann 
man,  glaulte  ich,  auch  anf  den  Typhua  anwenden.  Nach  den 
statistischen  Zahlen  zn  urteilen,  stirbt  hier  der  Typhus  gar  nicht 
aus  Wahrscheinlich  handelt  es  sieb  in  den  meisten  Fällen  um 
Einschleppung  oder  Kontakt-Infektion.  Einer  steckt  den  anderen 
An,  so  daß  eine  ganze  Kette  entsteht  Gelingt  e«  uns,  ein  Glied 
aus  dieser  Kette  zu  entfernen,  so  ist  sie  eben  zu  Ende,  und  eine 
ganze  Anzahl  Menschen  wird  vor  der  Infektion  bewahrt  l'ion 
kann  aber  nur  durch  eine  geregelte  Seuchenüberwachnng  und 
Seuchenbekämpfung  möglich  gemacht  werden.  Man  muß  die  ein- 
zelnen Fälle  auffinden  und  sie  rechtzeitig  und  richtig  behandeln. 
Ich  glaube,  daß  man  in  dieser  Gegend,  wo  Typhus  und  Ruhr  lie- 
eonders  gefährliche  Gäste  sind,  sich  nach  diesen  Grundsätzen 
nicht  nur  schützen  kann,  sondern  auch  schützen  muss.  Es  liegt 
in  ihrer  Hand,  derartige  Einrichtungen,  mit  bakteriologischen 
Unterwucliuugun  u.  s.  w.  zu  schaffen  Ich  rate  dringend  zu  diesem 
Mittel.« 
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ln  weiterer  Verfolgung  der  von  Geheimrat  Koch  gegebenen 
Anregung  fahrt«  Regierung»-  und  Medixinalrat  Dr.  8pri  ngfeld 
au«,  die  Kreislinie  allein  konnten  di«  Aufgaben  der  •■Seuchenwehr« 
oilor  »Seuchenwache«  nicht  erfüllen»  dafür  sei  Ihr  Wirkungsbereich 
au  gröle.  Hi  mafslen  die  Mittel  von  den  Interessenten  aufgebracht 
werden»  um  ein  besonderes  Bureau  elnturichten  mit  einem  Vor 
Steher  und  vier  Assistenten.  Die  Kosten  »eien,  allen  in  allem,  auf 
jährlich  M.  fiOUüO  zu  schätzen  Kommerxienrut  Kirdorf  f Uofecrte, 
er  zweifle  nicht  daran,  dafs  die  Mittel  durch  freiwillige  Zeichnungen 
aufxubringon  seien.  Zweckmäßig  sei  es,  im  engeren  Kreis«  di« 
Sache  weiter  zu  beraten  und  einen  ungefähren  Venuögensüberachlag 
xu  machen.  Landret  Dr.  11  ammersebmidt  stimmte  dem  zu. 
Vorläufig  thue  man  wohl  am  besten  daran,  in  ein  engeres  Komitee 
hineinzunehmen  die  Oberbttrgernieister  und  Landrftte  des  Bezirks, 
also  von  Gelsenkirchcn,  Bochum,  Hattingen,  Recklinghansen  und 
Eesen,  außerdem  Mitglieder  des  Krcisausm-harae»,  Ärztlich«  und 
knappschaft  liehe  Vertreter.  Diesem  Vorschläge  stimmt«  man  bei, 
und  die  enger©  Kommission  trat  sofort  in  ihr©  Arbeiten  ein. 

Über  di©  Ursache  der  Seuche  und  die  getroffenen  gesund- 
heitlichen Maßregeln  schreibt  dio  »Zeitschrift  für  Medizi nalbenmte« 
etwa  folgendes 

Die  Ansicht,  dafa  es  sich  um  eine  duirh  Verseuchung  des 
Trink  wassere  verursacht©  Epidemie  bandele,  hat  ihre  Bestätigung 
erhalten  durch  dio  Untersm-hungsergchnisKo  des  Regierung»-  und 
Mcdizinalrats  Dr . Spri  ngfeld  Arnsberg.  Die  Epidemie  ist  beschrankt 
geblieben  auf  das  Fullrohrnetz  der  Wasserleitung.  Am  15.  bezw. 
16.  August  ds.  J».  brach  in  Königxatecle  ein  Rohr.  Da»  in  Krage 
stehende  Rohr  lag  dort  1 tn  unter  der  Erd©  in  einer  Gasse,  die 
nur  2 bis  3 m breit  ist  Der  Rohrbruch  ist  vor  einem  dreistöckigen 
Hause  entstanden,  in  dem  sechs  Familien  mit  50  Köpfen  wohnen. 
Im  Juli  ds.  Js.  ereignete  sich  in  dem  Hans©  ein  Typlinsfall,  worauf 
der  Erkrankt©  xum  Krankenhaus  gebracht  wurde.  Eine  ziemliche 
Zeit  nachher  sind  in  dem  betreffenden  Hause  noch  krankhafte  Er 
scheinungeu,  Durchfall  u.  *».  w.  wuhrgenommen  worden,  so  dafs  an- 
genommen werden  rnafs,  dafs  Typhuskeime  in  dem  Haus©  g© 
blieben  sind.  Der  im  August  stattgehabte  Rohrbruch  hatte  xur 
Folge,  dafs  die  ganz©  Gasse  überschwemmt  wurde  Das  Wasser 
.drang  sogar  in  dio  Mistgrube,  in  welche  die  Filkulien  aus  dem 
ganten  Hause  geleitet  werden.  Rechnet  man  für  di©  Entwickelungs- 
dnuer  der  Typhuskeime  etwa  vier  Wochen,  so  stimmt  dies  mit  den 
gemachten  Reol Dichtungen  genau  überein,  denn  am  12.  bis  13  Sep- 
tember begann  das  explosionsartige  Auftreten  des  Typhus  in  dem 
ganzen  Wasservereorgungsgebict  Nach  der  Reparatur  des  Kohr- 
bruebes  am  16.  August  sind  die  Typhuskeime  durch  das  Durch- 
laufen des  Wassers  weitergetragen  worden  und  haben  sich  dann 
vermehrt.  Um  möglichst  schnell  jede  neu©  Weiterverbreitung  von 
Typhuskeimon  durch  die  Wasserleitung  zu  verhindern,  entschloß 
sich  ilns  Wasserwerk  auf  Veranlassung  und  Anregung  des  Regio 
rungs-  und  Medizinalrats  Dr  Springfeld  xu  einer  Desinfektion  der 
gesamten,  etwa  300  km  langen  Leitung,  vom  Sammelbrunnen  bis 
zu  den  Zapfhähnen,  mit  fiOu/0iger  Schwefel  »iure  bis  xu  Losung. 
Der  Ausführung  der  Desinfektion  standen  grofse  technische  Schwierig 
keilen  entgegen,  da  ein  Reservoir  nicht  vorhanden  war,  in  dem  die 
Mischung  hätte  vorgenommen  werden  können.  So  wurde  am  Sonn- 
abend den  29.  September,  abends  12  Uhr,  mit  dom  Kingiefsen  der 
Schwefelsäure  begonnen.  Es  erfolgte  durch  ein  hölzernes  und 
derart  schräg  gestellte»  Rohr,  dafs  dos  Einlaufen  der  Schwefelsäure 
dem  Strom  des  in  den  Sammelbrunnen  cinströmendon  Wassers 
entgogengcru'htet  war.  Um  die  Mischung  zu  kontrollieren,  wurden 
in  dem  Turm  des  Hochbaasins  alle  6 Minuten  von  nachte  12  Uhr 
bis  6 Uhr  morgens  Proben  entnommen  Als  der  letzte  Ballon 
Schwefelsäure  entleert  war  (im  ganzen  wurden  5 Doppelwagen 
verbraucht},  stellte  der  Chemiker  einen  Säuregehalt  von  1 pro  Mille 
fest.  Am  Sonntag  Abend  um  5 Uhr  konnte  mit  der  Entleerung 
des  Rohrnetzes  durch  Hydranten  und  Spülschieber  begonnen  werden. 
Abends  10  Uhr  war  diese  beendet 

Über  dio  Entstehung  der  Tvphusepideuii©  schrieb  Sanilätsrnt 
Dr.  Lindeinann  in  Gelsenkirchen  der  »Kölnischen  Zeitung«  etwa 
folgendes:  Die  Auffassung,  dafs  die  Typhosepideinie  in  Gelsen 
kireben  auf  eine  Verseuchung  der  Wasserleitung  zurückgeführt  wer- 
den taufe,  findet  bei  allen  Sachverständigen  wohl  ungeteilt©  Zu- 
stimmung. Dagegen  bestehen  in  ärztlichen  Kreisen  gegen  die  An- 
nahme des  Herrn  Dr.  Springfeld,  dafs  diese  Veraeuclmug  durch 
einen  Kohrbruch  herbeigutührt  worden  sei.  sehr  erhebliche  Bvdcnkon. 
Dr,  Lindemann  hatte  bereit»  in  einem  Sanität» berichte  Uber  da» 


I Jahr  1890/91  bei  Besprechung  der  damaligen  Typhuscpidemie  die 
Verseuchung  der  Wasserleitung  auf  den  Gebrauch  eines  Filterrohre» 
zurückgeführt,  von  dem  ihm  bekannt  war,  dafs  es  direkt  aus  der 
Ruhr  in  den  Schöpfbrunnen  der  Wasserleitung  führte  und  das  in» 
Anfang©  der  80er  Jahre  angelegt  war,  ntu  den  aufserordentlicli 
' »teigenden  Wasserverbrauch  decken  zu  können.  Im  Jahre  1891 
wurde  von  der  damaligen  Verwaltung  des  Wasserwerk»  die  Exßfenx 
bezw.  der  Gebrauch  diese»  Filterrohre»  geleugnet.  Jetzt  bat  di© 
Verwaltung  dea  Wasserwerks  rückhaltlos  die  Erklärung  abgegeben, 
dafs  ein©  direkte  Zuleitung  au»  der  Ruhr  zu  den  Schöpfbrunnen 
■ der  Wasserleitung  seil  vielen  Jahren  bestanden  bat  und  auch  bist 
Mitte  September  dieses  Jahres  benutzt  worden  ist.  Nach  dieser 
Feststellung  könne  die  Annahme  von  l)r.  Springfeld  als  einwands- 
frei nicht  aufrecht  erhalten  werden. 

Soeben  hat  ferner  Herr  Professor  K rase,  Bonn,  hygienischer« 
Institut  der  Universität,  im  Technischen  Gemeindeblatt  (20.  Nov.) 
einen  Aufsatz  veröffentlicht  »Was  lehrt  uns  die  Tvphusepideuii® 
in  Gelsenkirchen?«,  dem  wir  kurz  folgendes  entnehmen  Auch 
lisch  Kruse«  Ansicht  handelt  es  sich  um  eine  Wa»serleitung*' 
opidemie,  di©  jedoch  nicht  (wie  jetzt  auch  an  amtlicher  Stelle  zu- 
gegeben werde)  auf  den  Bruch  eines  Ilanptrohree,  sondern  auf  die 
Zuleitung  rohen  Fluf»was9ers  au»  der  Ruhr  in  die  Brunnen  dea 
Wasserwerks  lurückxuführcn  sei.  Dalrel  handle  es  sich  nicht  nm 
©ine  neue  Erscheinung,  sondern  um  die  Wiederholung  einer  seit 
dem  Bestehen  der  Wasserwerke  an  der  Ruhr  und  anderwarl»  häufig 
genug  nicht  selten  mit  dem  gleich  üblen  Erfolge  — angewandten 
Procednr.  Verfasser  sei  überzeugt,  dafs  weitaus  die  Mehrheit  der- 
artiger Epidemien  im  Ruhikohieubezirke  auf  ganz  ähnliche  Weise 
entstanden  sei,  wie  di©  letzte  in  Geilenkirchen.  Kr  empfehle  allen 
, Gemeinden,  die  auf  Grundwa*serv©r*orgungen,  ähnlich  denen  dea 
i Kuhrthales  angewiesen  seien,  sich  der  ihnen  zur  Verfügung  stoheu- 
den  Mittel  zu  bedienen,  um  die  Schäden,  an  denen  ihre  Wasser- 
werke etwa  kranken,  aufzudecken.  Wichtig  sei  vor  allem,  einem 
- Wassermangel  der  Leitungen  auf  einwandfrei©  Weise  durch  recht- 
; zeitige  Erweiterung  der  Waasergewinnungsanlagen  vorzulteugen. 
Hierbei  sei  man  ira  Uuhrthal  allerdings  wesentlich  auf  sog.  > natür- 
lich filtriertes«  Flufswasaer  angewiesen  ; bei  genügend  grofse □ Filter- 
gal lerieu  etc  »ei  das  von  manchen  Skeptikern  gegen  die  natürliche 
Filtration  in  den  Kuhrwasserworken  genährt©  Mißtrauen  im  all- 
j gemeinen  sicher  nicht  gerechtfertigt,  dafa  die  Qualität  des  filtrierten 
Flufswas-iera  in  normalen  Zeiten  und  anch  bei  niedrigstem  Was? er- 
stände ganz  unverdächtig  sei,  habe  Verfasser  in  diesen  Tagen  auch 
, bei  dom  jetzt  »o  hart  angegriffenen  Gelsenkirchener  Wasserwerke 
bestätigt  gefunden;  seitdem  da»  gefährliche  Rohr,  das  direkt  Wasser 
; aus  der  Ruhr  zuleitete,  entfernt  ist.  könne  man  schlechterdings 
gegen  da»  Werk  nichts  einwenden.  Aber  wie  für  künstliche  Filter- 
werbe, »ei  auch  Irei  Grandwasserwerken  mit  sog  natürlicher  Fil- 
tration die  regelmäfsige  bakteriologische  Untersuchung  des  Leitung» 
wassere  durchaus  zu  verlangen;  die#  lass©  sich  ohne  grofse  Mittel, 
und,  bei  Innehaltung  der  vom  Reich sgesundhoitsamt  vorgeschriebenen 
I Methode,  auch  mit  dem  gewünschten  Erfolg  leicht  durchfahren. 
Ein©  solche  Kontrolle  sei  werthvoller  als  periodische  Besichtigungen 
der  Werke  durch  Gesund heitslrcamte,  denn  diese  könnten  bei  der 
Kompliziertheit  der  meisten  Anlagen  unmöglich  alles  sehen  und 
! richtig  beurteilen.  Bei  Trinkwasserepidetuien,  ähnlich  der  in  Gelsen- 
kireben,  ohne  weiteres  die  voll©  Verantwortlichkeit  dom  Wasser- 
j Werkleiter  sususchieben,  »ei  durchaus  ungerechtfertigt,  denn  die 
Erfahrungen  und  Meinungen  botr.  Verwendung  rohen  oder  schlecht 
gereinigten  Fl ufs waseers  seien  sehr  widersprechend , gebe  cs  doch 
sogar  iu  der  Wissenschaft  eine  Schule,  die  die  Möglichkeit  von 
• Trinkwasserepidemien«  überhaupt  ableugne. 

Verfasser  schliefst  Beinen  Aufsatz  mit  folgernden  Ausführungen: 
•Zu  alledem  kommt  noch,  dafs  die  Wasserwerksleitor  vielfach  nur 
I ,der  Not  gehorchen,  nicht  dem  eigenen  Triebe1.  Ea  »oll  Vor- 
kommen, daf»  die  Erweiterung  der  Wasserwerksanlagen  rechtzeitig 
projektiert  wird,  aber  die  Genehmigung  der  Projekt©  seitens  der 
Regierung  lange  auf  »ich  warten  läßt.  Jetzt  tritt  der  gefürchtete 
Wassermangel  ein,  ©r  stellt  dio  Werkleiter  vor  die  Alternative, 
entweder  ungenügende  Mengen  guton  Wassers  oder  genügende 
Mengen  nicht  einwandfreien  Wassers  zu  liefern.  Vom  grünen  Hach 
aus  scheint  die  Entscheidung  allerdings  nicht  schwer,  man  setzt 
mit  einem  Federstrich  da»  Wasserwerk  außer  Betrieb.  Wer  die 
Verhältnisse  im  Industriegebiet  kennt,  weife  aber,  welche  Folgen 
der  Wassermangel  hier  haben  mufs.  Man  wird  also  in  der  Praxi* 
nicht  umhin  können,  die  Benutzung  der  verdächtigen  Wasserqaotlen 
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in  Ermangelung  von  besseren  tu  gestatten.  Dann  erscheint  aber 
eine  neue  Schwierigkeit:  Soll  man  die  Bevölkerung  vor  dem  Genuß 
des  rohen  Leitnngswägsere  warnen,  das  Abkochen  den  Hrnnnwnsaerw 
empfehlen  und  dio  Verteilung  von  einwandfreiem  Trinkwasser 
selbst  in  die  lland  nehmen,  oder  aoll  man  die  Dinge  gehen  lassen 
und  darauf  vertrauen,  data  »dieses  eine  Mal«  nichts  passiert?  Ich 
glaube,  dafs  manche  Stadtvater  aus  Scheu  vor  jeder  »Beunruhigung 
des  Publikums«  den  letzten  Weg  gehen  würden,  ich  selbst  würde 
unbedingt  den  ersten  empfehlen,  obwohl  ich  mich  über  die  Wirk- 
samkeit einer  solchen  Prophylaxe  keiner  Selbsttäuschung  hingeben 
könnte ; Die  große  Mehrheit  des  Publikums  iHt  zu  sorglos  angelegt, 
als  dafs  die  Warnung  vor  der  Benutzung  der  Leitung  Erfolg  haben 
könnte.«  »Die  Dinge  liegen  also  nicht  so  einfach,  wie  manche  freute 
glauben.  Mit  dem  Verdammung*  urteil  gegen  die  Wasser  Werkleiter 
ist  es  nicht  gethan  Die  Verantwortlichkeit  ruht  nicht  allein  auf 
ihren  Schultern.«  »Ich  schließe  mit  detu  Wunsche,  dafs  alle  die 
jenigen  Kreise,  deren  Pflicht  es  ist,  über  die  Gesundheit  der  Be- 
völkerung zu  wachen,  die  Lehren  dieser  letzten  Epidemie  be 
herzigen  mögen  « 

Grünsladt.  Pfalz,  Bayern.  (Gaswerksbau)  Der  Stadtrat  be- 
schlofs  ein  neues  Gaswerk  zu  erbauen  und  sofort  Plane  und  Kosten- 
anschlag ausarbeiten  zu  lassen.  Ferner  ei  klarte  sich  der  Stadtrat 
mit  dem  von  der  Gaskomuiiasion  mit  der  seitherigen  Gesellschaft 
abgeschlossenen  Abkommen  einverstanden,  nach  welchem  das 
Rohrnetz  in  der  Stadt  mit  den  Gasuhren  um  die  Pauschalsumme 
von  M.  25000  in  den  Besitz  der  Stadt  übergeht. 

Guben.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Nach  dem  Rechnungs- 
abschluß pro  1000  betrügt  der  Überschufs  der  Gasanstalt  M 50535, 
gegen  im  Etat  vorgesehene  M.  42070,  also  ein  Mehr  von  M 8500, 
Die  Anstalt  hatte  in  dem  Jahre  11G  neue  Ansrhlüsee  mit  217  Ga* 
measern  au  bewerkstelligen.  Auch  die  Rechnung  für  1000  Uber 
das  Wasserwerk  zeigte  ein  günstigos  Bild  Die  Einnahmen  be- 
tragen M.  64780,  der  Oberech nfs  II.  4773,  der  auf  Beschluß  der 
Versammlung  dem  Resetvefonds  zugeführt  werden  soll. 

Hohen-Neuendorf  b.  Berlin.  (Gas  Werksprojekt)  Die  Kolonie 
Hoben  Ncuendorf  bei  Berlin  plant  den  Bau  einer  Gasanstalt:  man 
hofft,  dafs  sich  auch  einige  Nachbarorte  anschlicfsen. 

Kosten.  (Inbetriebnahme  der  Gasantalt)  Im  An- 
schlufa  an  die  kurze  Notiz  in  da.  Journ  1901,  Nr.  43,  S.  813  wird 
uns  mitgeteilt,  dafs  das  von  der  Firma  C.  Francke  in  Bremen  für 
städtisch©  Rechnung  erbaute  Gaswerk  Ende  September  dem  Be- 
triebe übergeben  wurde.  Bei  der  Eröffnungsfeier  wurde  da#  tadel- 
lose Funktionieren  der  ganzen  Anlage  konstatiert.  Das  Work  ist 
für  eine  Jahresproduktion  von  240000  cbm  angelegt,  jedoch  vor- 
läufig nur  auf  120000  cbm  Jahreserzetigung  ausgebaut. 

Liegnitz.  (Gasmesser.)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
M.  6148  zur  Beschaffung  von  Gasmessern. 

Mülheim,  Ruhr.  (Gasanstalt.)  Von  den  Stadtverordneten 
wurde  die  Beschaffung  einer  Okebrechanstalt  und  der  Umbau  der 
Ammoniakfabrik  für  das  Gaswerk  genehmigt. 

München.  (Elektrische  Beleuchtungseinrichtungen 
des  Prinz  Regenten-Theaters)  Die  Beleuchtung  der  Bühne 
les  neuen  Prinz  Regenten-Theaters,  welche  von  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  ausgeführt  worden  ist,  erfolgt  nach  dem 
Vier-Lampensystem,  das  die  Farben  weiß,  golb,  rot  und  grün  blau 
getrennt  oder  in  beliebigen  Mischungen  anzuwendeu  gestattet.  Auf 
der  Bühne  sind  etwa  3000  Glühlampen  zu  50  bezw.  32  Kerzen 
installiert,  deren  Handhabung  mittels  des  Rühuenrcgulutors,  der 
mit  60  Hebeln  ansgestattet  ist,  erfolgt,  um  jeden  Stromkreis  einzeln 
oder  eine  Gruppe  von  Stromkreisen  in  beliebiger  Helligkeit  ein- 
stellen  und  den  Übergang  von  einer  Farbe  zur  anderen  bewerk- 
stelligen zn  können.  Zur  Erzeugung  besonderer  Lichteffekte  dienen 
12  Effektlnmpen  mit  l.insensystem  (System  Lautenschläger),  und 
für  den  Betrieb  der  Wandeldekorationen  aind  2 Elektromotoren 
von  je  5 PS  vorgesehen  Der  Zuschauerraum  wird  mit  14  Bogen- 
lampen l>elenchtet,  wahrend  die  übrigen  Räume  des  Hauses,  sowie 
das  Restaurant  Glühlicht  erhalten  haben  (EL  Ans.  1901,  8.  2G33.) 

L C 

Neuenbürg  in  Württemlierg.  (Errichtung  einer  elektri- 
schen Centrale.)  Auf  Vorschlag  von  Prof.  Maurer  in  Stuttgart 
hat  die  Stadtverwaltung  die  oberhalb  der  Stadl  gelegene  Wasaer- 
stube  zum  Preise  von  M.  13000  angekauft,  um  dort  ein  städtisches 
Flektricitätswerk  zu  errichten  L.  C. 
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Nürnberg.  (Wasserversorgung  ) Dem  Geschäftsbericht  über 
die  städtische  Wasserversorgung  im  Berichtsjahre  1900  entnehmen 
wir  folgenden:  Die  Ijliige  der  Leitung  betrug  Ende  1900  197804  m 
(Zugang  21 852  m).  Von  diesem  Zugang  entfallen  auf  das  alte 
Stadtgebiet  2970,  Erlenstegcn  210,  Gaismannshof  635,  Gibitzen- 
hof  1264,  Glainhannner  2960,  Großreuth  l>ei  Schw.  2363,  Groin 
routh  it  d V.  (Aufsere  Rollnerstraße)  280,  Höfen  2311,  Lichten- 
hof  1421,  Mögeldorf  642,  Schniegling  2675,  Schoppershof  710, 
Schweinau  1054,  Sündersbühl  491,  Thon  451,  Wezendorf  1415  m. 
Die  Zahl  der  WuMnDMwr  betrag  103B6  iHe  Zahl  der  Hamb* 

anscblißse  mittels  Airhe  189  (230),  mittels  WassermesHer  9204  (8517;, 
mittels  Oberleitung  215  (204 j,  demnach  iat  «1er  Gesamtbesland  «ler 
Hausanechlüsse  9606  (8961)  Die  Gesamtförderung  betrug  6973359 
cbm  {-|-  2376  cbm).  Der  gTOfste  Tageswaaser verbrauch  war  am 
20  Juli  1900  mit  29145  cbm  (27150  cbm  am  22.  Juli  1K99);  der 
kleinste  Tagesverbrauch  war  aru  26.  Dezember  1900  mit  10012  cbm 
(11922  cbm  am  31.  Dezember  1H99);  der  durchschnittliche  Tages- 
verbrauch war  19 105  chra  = 73,48  1 für  den  Kopf  und  Tag  bei 
260 000  Einwohnern  (19099  clun  sa  78  1 für  den  Kopf  und  Tag 
bei  245000  Einwohnern  im  Jahre  1899).  Abgegeben  wurden  gegen 
Bezahlung  an  Private  4 701  252  cbm  (4  397680  cbm),  unentgeltlich 
(Wasserrechtsbezüge,  gemeindliche  Anstalten,  für  öffentliche  Zwecke) 
1578  740  cbm  (1602340  cbm),  gegen  Deckung  der  Betriebskosten 
Schlacht  und  Viehhof)  210150  cbm  (216442  cbm),  der  Selbatver- 
brauch  und  Verlust  betrug  483217  cbm  1 754 521  cbm)  Die  Unter- 
suchungscrgcbnisse  lassen  erkennen,  dafs  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  an  den  einzelnen  Entnahmestellen  sowohl  in  chemischer 
als  in  bakteriologischer  Hinsicht  als  vollk«)mmen  einwandfrei  zu 
bezeichnen  ist  und  sieb  im  Laufe  des  Jahres  nicht  merklich  ver- 
änderte. Die  Summe  der  Einnahmen  betrug  M.  730883,  der  Aus- 
gabe» M.  619328,  der  Überschuß  M 111555  (M.  121460). 

Sandhofen,  Baden.  (Gas Werks projekL)  Die  Gemeinde 
Sandhofen  (5300  Einwohner)  beabsichtigt  «lio  Konzession  zum  Bau 
und  Betrieb  eines  Gaswerkes  zn  vergeben:  Offerten  sind  bis 
11.  Dezember  an  den  Gemeinderat  einzureichen 

Schroda.  (Gasanstaltabau)  Die  Beieuchtungtikommlssion 
hat  ein  für  den  Bau  der  Gasanstalt  geeignetes  Terrain  erworben. 
Dasselbe  ist  3‘/»  Morgen  grofs  nnd  liegt  dicht  an  der  Chaussee  in 
nächster  Nähe  der  Stadt.  Der  Kaufpreis  beträgt  M.  4500.  Der  von 
der  Firma  Fran«-ke  in  Bremen  eingereichte  Voranschlag  fordert  für 
die  Anlage  M.  120000. 

Vlotho,  Bez.  Minden  i.  Westf.  (Gas-  und  Elektricitäts 
Projekt.)  Das  Projekt  einer  städtischen  kombinierten  Beleuch- 
tungsanlage i Klekiricität  und  Gas)  ist  wegen  der  hohen  Anlage- 
kosten, sowie  wegen  der  Aussichtslosigkeit  auf  Rentabilität  seitens 
des  Kreisausschusses  ubgelobnt  worden.  Daraufhin  hat  nun  daB 
Stadtverordnetenkollegium  beschleusen,  gegen  diesen  Entscheid  heim 
Regierungspräsidenten  Beschwerde  zu  erbeben. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahn- 
wagen.) Der  für  die  K.  K .österreichische  Staatsbahn  neu  erbaute 
Hofreisewagen  ist  init  der  Dick  sehen  elektrischen  Beleuchtung!« 
einrichtnng  versehen  worden.  L.  C. 

Wiirzburfl.  (Gaswerk)  Die  Rechnung  «ler  Gaswerkskasne 
pro  1900  schliefst  mit  M.  775765  Einnahmen  und  M.  721406  Aus- 
gaben sowie  einem  Vermögen  von  M.  1475377  ab.  Die  Gas- 
produktion belief  sich  auf  8016120  cbm  gegen  2783800  in  1899. 
Verkauft  wurden  1763209  cbm,  davon  2255300  an  Private.  Gegen 
das  Jahr  1896  ist  der  Konsum  von  Privaten  um  38,77%  und  gegen 
daa  Vorjahr  um  10,2%  gestiegen.  Das  Rohrnetz  wurde  um  3 km 
verlängert,  103  Gasleitungen  neu  eingerichtet,  52  Laternen  sowie 
799  Gasmesser  und  Apparate  neu  anfgestellt  Für  Gas  wurden 
M.  439041,  für  Coke  M 161667,  für  Teer  M.  13805,  für  Ammoniak 
sulfat  M.  108  52  und  für  sonstig«  Nebenprodukte  M.  4619  verein- 
nahmt Aufserdem  wurden  uus  der  Miete  von  Gasuhren  und 
Apparaten  M.  12  4 25  erzielt.  Unter  den  Ausgaben  sind  hervorzu- 
beben M.  17952  für  Besoldungen,  M.  232150  für  Kohlen  (der  Vor- 
anschlag hierfür  betrug  nur  M 188860),  M.  9397  für  Unterhaltung 
des  Rohrnetzes,  M.  21485  für  Bedienung  und  Unterhaltung  der 
Straßenbeleuchtung,  M.  51 120  für  Erweiterung  de«  Werkes,  M.  71 652 
für  Aufstellung  von  Koch-  und  Heizapparaten  und  M.  2GG40  für 
Gasuhren  und  Apparate,  sowie  M.  4932]  für  Erweiterung  der  An* 
lagennpparate.  An  die  Kämmerei  wurden  M.  187  887  abgeliefert 
gegen  M.  211000  des  Voranschlags. 
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Marktbericht. 

Kohlcn(Or<)i>rang  in  Preufgen  im  1.  Halbjahr  1901 
verglichen  mit  der  Förderung  iin  I Halbjahr  1900  (Zeitachr.  f.  d. 
Berg  , Hatten-  und  -Sulinweeen  1901,  Bd  49,  S.  62  hl»  68).  •) 

1.  Steinkohlen. 


Steinkohlen  . *278  259.1*2  709  24  419  209  404  988 

(+1)  (-  1.05%)  (—2,16%)  [ (+29429) 

Braunkohlen  . 876  9464  7«»  7 298  794  48  900 

(-hl)  | (+12,617,)  ' (+11.037B)  ; {+ 7 022;. 

und  für  die  3 ersten  Quartale  1901  ergeben  sich  also  folgende 


Zahlen : 
Steinkohlen 

277 

75  761  092 

71  163  568 

403054 

<+*> 

; (-0,09%). 

(- 1.16%)  > 

(-4-34357) 

Braunkohlen 

378 

27  431  561 

20  961  608 

48  992 

(-2) 

<+ 12,70«  Q! 

(4-11,04%) 

(+7975) 

Die  Forderung  der  staatlichen  Saargraben  betrag 
im  Oktober  diese*  Jahre«  865602  t ( — 80797  t = 3,44  %X 

Dio  Kohlenauefuhr  der  Vereinigten  Staaten  von 
Jan  mir  bis  Aagant  da  Ja.  betrug  5143496  t (—  IM  874  t);  davon 
waren  1 451 223 1 (+  245924  t)  Anthracit  und  3689273  t (—  399798 1) 
Weichkohlen.  Die  Ausfuhr  verteilte  aich  auf  folgende  Lander: 
Kanada  8568896  t (—  147686  t\  Westindien  489180  t (-  1446  tX 
Mexiko  414161  t (—  68703  t),  Mittet-  und  Südamerika  213591  t 

*)  Die  Zahlen  in  Klammer  geben  die  Zu-  oder  Abnahme  im 
Vergleich  xu  derselben  Periode  des  Vorjahres. 


{-{-  85  798  t;,  Europa  376179  t (4-  418  t),  andere  Erdteile  87089  t 
(—  22255  t).  Von  der  Ausfuhr  nach  Europa  entfielen  anf  Deutsch- 
land 7884  t (-f  2915  t),  Frankreich  139736  t (+  40120  Groß- 
britannien 1928  t ( — 2432  t),  den  übrigen  Kontinent  (hauptsächlich 
Italien)  226632  t (-  40185  t)  An  Coke  wurden  263061  t (+  9461  l\ 
hauptsächlich  nach  Mexiko,  verkauft. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Koblonmarkte  wurden 
keine  Veränderungen  gemeldet , am  23.  Oktober  wurden  vom  west- 
falischen Kohlenayndikut  die  fOr  das  Jahr  1902  geltenden  Ver- 
rechnungspreise festgesetzt;  die  neuen  Zahlen  lagen  bei  Redakdons- 
schluis  noch  nicht  vor. 

Das  westfalische  Cokesyndikat  hat  am  18.  November 
die  Verrechnungspreise  für  1902  wie  folgt  festgesetzt:  Hochofen- 
coke M.  15  (1901  und  1900  M.  17),  Giefsereicoko  M.  17  (M.  21,60 
resp  18.50),  Brechcoke  I and  11  über  30  mm  M.  18  (M.  22  resp.  19), 
Brechcoke  111  über  20  mm  M.  13  (M.  15  resp.  14),  Brechcoke  IV 
unter  *20  mm  M..6,50  (je  M.  7),  Coke  % gesicht  und  % gebrochen 
über  30  mm  M.  13,50  (M.  15  renp.  14),  gesiebte  Abfall-  und  Knabbel- 
coke  M.  14  (M.  14,50  resp.  M.  14),  gesiebte  Kleincoke  M.  II  (>f.  1*2,50 
resp.  12),  geaiebte  Perlcoke  M 6 (je  M.  6,50;  alles  pro  t ab  Cokerei. 
Diese  Satze  dienen  lediglich  für  die  Verrechnung  zwischen  dem 
Syndikat  and  den  Zechen ; auf  Grund  derselben  werden  vom  Vor- 
stände die  eigentlichen  Verkaufspreise  festgestellt  (gewöhnlich 
decken  sich  beide).  Eine  Unterachreitung  obiger  Preise  im  In- 
land« ist  nur  mit  jedesmaliger  Genehmigung  dea  Anfsichtarates 
möglich.  Was  im  Inlande  über  die  Verrechnungspreise  erzielt 
wird,  wird  den  ausfuhrenden  Cokereien  gutgesebrieben,  wahrend 
für  einen  MindererlOs  das  Syndikat  aufzukommen  hat  und  zwar 
werden  die  Differenzen  aus  der  Umlage  I «.-stritten. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co. , Ltd., 
London,  unterm  23.  November:  Die  Marktlage  Ist  im  allgemeinen 
fest  und  dio  weiteren  Anwichtcn  günstig.  — Yorkshire:  Marktlage 
fest  und  gut  liehauptet,  sowohl  in  Bezog  auf  Nachfrage  als  auf 
Preise.  Hausknhle  ist  besonders  lebhaft  verlangt,  so  dafs  Verkaufe 
allgemein  auf  guter  Basis  gethätigt  wurden.  Beste  Öilkstone  13  ah. 
bis  14  ah.,  ltarnsley  llauskohle  12  sh.  bis  12  ab.  6 d.,  Nüsse  von 
10  ah.  6 d.,  Gaakohle  stark  begehrt,  hauptsächlich  für  Kontrakte. 
— Northumbcrland  und  Durham:  Gaskohle  12  sh.  bis  12  ah.  6 d. 
f.  a.  B.  für  beste,  11  ah.  3 d.  biB  11  ah.  9 d.  für  zweite  Sorte.  — 
Schottland : Sehr  feste  Stimmung  vorherrschend  und  die  Forderung 
wird  ohne  Schwierigkeit  untergebracht.  Preise  höher  für  prompte 
Verschiffung.  Preise  f.  a.  B Glasgow:  Main  9 ah.  6 d..  Ella  10  ab. 
3 d.  bis  11  ah.  3 d,  Splint  10  ah.  6 d.  bla  11  ah.,  Dampfkohle  10  ah  , 
harte  9 ah.  6 d.,  weiche  11  ah.  8 6.  f-  a.  B,  Ayrahire  Ilftfen. 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  21.  November:  fest; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 17  sh.  6 d.  bis  11  £ = M.  21,40  bis 
M 21,65  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 16  sb.  S d.  bis  10  £ 17  ah.  6 d.  = 
M.  21,30  bis  M.  21,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  20  Nov.:  % d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (20.  November)  worden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


RnglUeh« 

Umrechnung  ln 

Id  d.  Woche 

Kotierung 

deuUchn  Kretas 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - ah.  10  d. 

100  kg 

M.  20,86 

M.  19,80 

» 60  er  ..  . 

. - . 8J, 

» 

» 17,70 

» 16,70 

Tolnot  90%  . . . 

. - . 10  . 

> 

» 20.85 

» 20,85 

Solvent-Naphtha 

. - . 11. 

> 

» 22,90 

• 22,90 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

• 2 . - . 

1 hl 

. 44,00 

> 44  00 

Kreosot 

. - . 1). 

> 

» 2,75 

. 2.75 

Naphthalin  geprefst 

lton  70  » - » 

1 t 

» 68.90 

» 68.90 

Anthracen  »A«  . . 

unit  2$  • 

1 kg 

» 0,40 

» 0,40 

. >B«  . 

> - » 

» 

» — 

> — 

Pech 

1 lon  33  . - > 

1 t 

. 32.50 

* 32,60 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apecifiachea  Gewicht  von 
0,88  za  Grande  gelegt 


*)  Die  Gewichteeinheit  für  Anthracen  1 amt  — engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 


ObvrlM-rgamu- 

Helri«t>one 

Kantern  na 

Abaalt 

bezirk 

Werke 

t 

t 

zahl 

Breslau  . . . 

74 

14  682  213 

13  313 182 

102  748 

(+» 

(•M.oiVJ 

( — 1,16%) 

(+11963) 

Halle  . 

1 

5397 

• 8 8452 

45 

(±0) 

(+0,77 

(-21,41%) 

(+«) 

Clausthal  . . 

6 

332  492 

321  U06 

3 542 

t-i) 

(-10,80%) 

— 9,94%) 

(-1-57) 

Dortmund  . 

168 

28  931  635 

27  346  090 

242  118 

(+8) 

(+0.34*« 

(—0.35  V.: 

(t  21 993) 

Bonn  ... 

27 

5 876  74»i 

5 761  270 

53  638 

(4-  2) 

(+0.07%) 

( 0.21%) 

(+2805) 

Summa 

276 

49  828  383 

46  7 14  359 

402  001 

<+«) 

(+0,42%) 

( ( — 0,03  V.) 

(+36  821) 

2, 

Braunkohl 

en. 

Breslau  . 

32 

464  147 

341  174 

1 943 

(+3) 

(+  19.86% 

(+  7.00  V.) 

(+837; 

Hall«  . 

274 

14  247  290 

1 1 107  424 

37  614 

<-<> 

f+  10,46%' 

(+9,20%) 

(+6963) 

Clausthal 

29 

306  912 

257  932 

2064 

{ — 8) 

+ 30,19%) 

(+ 23,73  V.) 

(+41CJ. 

Bonn  . . . 

43 

2 947  737 

1 961 179 

7 41« 

(+  0) 

+ 22.14%' 

+ 21 .67%) 

+ 174«' 

378 

17  966  766 

13  667  709 

49037 

(-4) 

12,76%) 

(+ 11,05%) 

(+8452; 

3.  Ein-  und  Ausfuhr  Im  Deutschen  Zollgebiet 


fciufulir  Atufubr 


m i Halb- 
jahr 1901 

im  t Halb- 
jahr 1*X> 

(di  1 Halb- 
jahr 1W>1 

Im  1 Halb 
Jahr  loou 

Steinkohlen  ■ - . 

1 

2 850  822,0 

t 

3810899,6 

t 

7 131  532,8 

t 

7 597  177,5 

Coke  . - 

209  354,8 

27«  540.9 

1 061  529.0 

1 045  270,7 

Braunkohlen  . 

3 959068,8 

3037  906,2 

10516,0 

36  569,3 

Prefa-  und  Torf- 
kohlen etc.  . ■ 

62  755,7 

63  172,9 

260  328,8 

267  068,9 

Im  IJI.  Quartal  1901  »teilen  »ich  Förderung  and  Absatz  in 
PrenfBen  wie  folgt  (nach  »Industrie*  1901,  Nr.  260,  8 1986): 


Ketriohcno  Förderung  Absatz  Uclcirw-haru- 

Wftrke  t t zahl 


Druck  von  K.  nlönnbniirf  In  Mfinrbeo. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserf&chmannern. 


n»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

iTM-hfint  In  Jährlich  6a  Nummern  und  berichtet  whnell  und  crtchApfend  ulw  eile 
Vnocantte  auf  dem  Gebiete  de«  UelcuchtntiK*we>en*  und  der  Waiaerrcniorguug 
Alle  Zuschriften,  welch«  dl«  Reduktion  de«  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrew«  des 

n«raai«eken,  Pr«f.  Dr.  H.  BITTTK  la  Karlarahe  I.  B.,  S»w»rk»-A«l»t.  13. 


FftltiMr 

V*rl«w 


B Ot.DHMJOt.-RO  tn  MUncheo.  Olttokatrafa»  tl. 


[».  JOURNAL  FÜR  fiASSELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dureti  den  Buehbattdel  rum  PreUe  von  M 20  für  den  iahrttanit  tw»r*cn 
i werden;  1--I  direkten»  Besage  durch  d:c  l'oMAmter  DttttM-hlaniii  und  de«  Au* 
lande*  oder  durch  dl«  untemdehnete  VerUgxboelihamlluna  wird  ein  P»>rto*ti*rhl»g 
I erholten. 

ANZKIOIM  werden  von  der  Verliur*handluji*  und  «AtnllUdien  Annoncen- 
fnNtltuten  rum  f'retse  von  S&  Pf  für  die  drctae*palt«ne  PetlUeO«  oder  deren  Raiim 
•ngeaootiucn  Hel  6-,  !»•.  2fi-  und  S!ia«llfrer  Wlederholuns  wird  «In  «leigender 
Rabatt  gewahrt 

Belingen,  von  denen  »iivoc  «ln  Probe- Exemplar  elnxueenden  l*t,  wenlen  nach 
Verein  baning  belgefügl 

All«  Ztlwbriflen.  welche  die  Kxpedltlnn  l*-rw  den  Annoncenteil  de«  Blatte« 
, betreffen,  werden  unter  Adresse  der  •interrcichiicr.  il  Vcrlag^tiuclihatidbiug  «rieten. 

Vurlagabuchhandlnng  von  R.  OLDENBOURO  in  München 

(ilurlc«traf<e  II 
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Deutscher  Verein  von  (ins-  und  Wasserfnchiniinnern. 

Simon  Schiele-Stiftung. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  Simon  Schiele  ist  eine 
Stiftung  gegründet  worden,  mit  dem  Zwecke,  an  jüngere 
unselbständige  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker,  welche 
sich  den  im  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wasscrfach- 
müiincm  vertretenen  Fächern  berufsmäßig  gewidmet  haben, 
Beihilfen  zu  den  Kosten  für  Studien  im  In-  und  Auslande 
zu  gewähren. 

Für  diese  Zwecke  ist  für  das  Jahr  1902  die  Summe  von 
Mark  700  verfügbar. 

Schriftliche  Gesuche  unter  Beifügung  eines  Lebenslaufe« 
mit  Angabe  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Ausbildung 
und  des  Zweckes,  zu  welchem  die  Beihilfe  erbeten  wird,  sind 
bis  zum  !.  Februar  1902  an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Berlin,  C.,  25.  November  1901. 

Kl  Orten  Iroflw  CS 

Der  Vorsitzende  des  Vereint» 

E.  Beer, 

Direktor  der  atkdtlachcn  WMurwwkt,  Berlin 

Verhandlungen  der  XLI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

au  Wlon  1001. 

I Bericht  der  Kommission  für  Gasbehälter- Normalien. 

(Diskussion.) 

Im  Anschluß  an  den  Bericht  der  Kommission  für  Gas- 
behftlternormalien  (ds.  Journ.  1901,  Nr.  47,  S 849),  bemerkte 
Herr  Oberingenieur  Niemann- Dessau,  er  wünsche,  es  möge 
ausgesprochen  werden,  dnfs  die  Anträge,  die  in  dem  ge- 
druckten bericht  (1.  c.)  niedergelegt  sind,  von  der  Versammlung 
genehmigt  werden.  Er  beantrage  das  hauptsächlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Vereinigung  der  Gasbeh iilterfabri kanten , denn 
es  wäre  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  dieser  doch 
recht  wichtigen  Angelegenheit  auch  andere  Meinungen  vor- 
handen seien. 


PrrtdaUrhp«.  8.  SOS. 

KUMatlkcb*  «ak  a»«Ml«ll*  HlUrllB»xr«.  8 «ttT. 

Altenhiirt.  • •MoortaK  — Ch*rl  oct  e n hur»,  H«linb<if*bijlein.-bluuic  — 
t>i  eu - A I l'i'  rt  * ia>1i , W««MrTefMintanff  ~ Erfurt,  lnbi-(rlvbn«hn»<* 
■I“  VI»'li(rl«*iiMi*wi*rk-w  — II  «1  v«-r , \VuMttrM90HRiae.  — Muhlhiuiun 
i Tb  . <Js*Hn«tKlVfEiw«li>runf.  - MuDcbeu,  AkwileiBtMh«  <iediii'hlnt»rede 
auf  Pvtt«nkofer  - PreTtbarc.  Elektrhrlu-  Hcleui-hum*  - Runen,  Klek- 
trf«rhe  Babnanbiton  Im  Lien-ie  d«r  Feuerwehr  — Schwerin  ln  Mecklen- 
burg, Erbauung  einer  eleklrttcbea  Centrnle  — Sidbliiiireo  In  Baden.  Er- 
bauung einer  elekirWlien  CeoinUe.  — We»«l.  Erweiterung  de*  Omrohr- 

Narktbrrlrht.  S W» 

■Hef.  und  Kr«Rct*»un,  S 950 


Herr  Fabrikant  K 1 ö n n e - Dortmund  bittet,  den  Gegen- 
stand von  der  Tagesordnung  ahzusetzen , da  nicht  mehr  ge- 
nügend Zeit  sei,  don  Gegenstand  in  der  Versammlung  so  zu 
besprechen,  wie  es  seine  Wichtigkeit  erheische. 

Herr  Oberingenieur  Niemann- Dessau  bittet  die  Ver- 
sammlung. nicht  noch  einmal  eine  Vertagung  zu  beschließen, 
sondern  den  Anträgen  der  Kommission  zuzustimmen ; die  An- 
gelegenheit schwebe  seit  nunmehr  vier  Jahren,  und  es  habe 
jeder  inzwischen  Zeit  gehabt  sich  seine  Meinung  zu  bilden 
und  der  Kommission  Änderungsvorschläge  zu  machen.  Auch 
sei  e«  ja  nicht  ausgeschlossen,  auch  noch  nach  Annahme  der 
Kommissionsanträge  bei  der  Kommission  Änderungsvorschläge 
einzureichen,  dieselben  würden  gründlich  und  reiflich  er- 
wogen werden. 

Nach  wiederholten  Bemerkungen  der  Herren  Klönne  und 
Niemann  Uber  die  Zweckmäßigkeit  der  sofortigen  Annahme 
der  Kommßsionsanträge  bemerkt  Herr  Klönne,  daß  er  gegen 
die  Annahme  der  Kommissionsantrnge  1.  3 und  4 nichts  ein- 
zuwenden habe;  dagegen  bittet  er  den  Antrag  2: 

»Der  Verein  empfiehlt  seinen  Mitgliedern  diese 
Bedingungen  ihren  Ausführungen  und  Vergebungen  zu 
Grunde  zu  legen« 

abzulehnen  und  bemerkt  hierzu  folgendes. 

Herr  A.  Klönne-  Dortmund : Meine  Herren  1 Bezüglich 
der  Aufstellung  %'on  Normalien  bin  ich  der  Ansicht,  daß  man 
dabei  mit  der  größten  Sorgfalt  verfahren  und  namentlich  ver- 
meiden muß,  Normalien  über  Dinge  aufzustellen,  die  dazu 
noch  nicht  reif  sind.  Man  kann  durch  Fehler  in  dieser  Be- 
ziehung außerordentlich  schaden,  wenn  die  Ausarbeitung  im 
einzelnen  auch  noch  so  sorgfältig  ist  Ein  schlagendes  Bei- 
spiel hierfür  bietet  die  zu  zeitige  Aufstellung  einer  Normal- 
lokomotive in  Preufsen  um  1880,  die  den  Lokomotivbau 
dieses  Landes  um  fast  ein  Jahrzehnt  zurückgobracht  hat  und 
deren  Aufhebung  als  eine  erlösende  That  empfunden  worden 
ist.  Ein  zweitos  Beispiel  ist  die  Aufstellung  von  Normalien 
für  Thonrohre,  die  schon  bei  der  Ausgabe  fast  nur  Wider- 
spruch gefunden  haben. 

Mir  scheint  nun  der  Gasbehälterbau  in  hervorragendem 
Maße  zu  den  Gebieten  zu  gehören,  die  für  die  Festlegung 
durch  bestimmte  Muster  noch  nicht  reif  sind.  Einige  Punkte, 
die  das  beweisen,  mögen  hervorgehoben  werden. 
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Wenn  wir  auch  in  Deutschland  überwiegend  Behälter  mit 
PUhrungsgerüBten  haben,  so  ist  doch  die  Frage,  ob  nicht 
gerüstlose  Behälter  besser  sind,  kaum  ernstlich  angeschnitten. 
Hiervon  sind  aber  z.  B.  die  Bestimmungen  für  die  Ausbildung 
der  Glocken  ganz  wesentlich  abhängig,  so  daß  sie  ohne  Ent- 
scheidung dieser  Vorfrage  gar  nicht  festgesetzt  werden  können. 

Ein  ganz  erheblicher  übeßtnnd  der  bei  uns  üblichen, 
über  der  Erde  stehenden  Blechbecken  besteht  in  der  Ab- 
hängigkeit des  aufgesetzten  Gerüstes  von  den  Formänderungen 
der  Beckenwand  beim  Füllen  mit  Wasser,  die  oft  unangenehme 
Überraschungen  an  durchaus  gut  aufgestellten  Gerüsten  zeitigt, 
ln  engein  Zusammenhänge  mit.  dieser  Frage  steht  die  der 
Wahl  der  Führung  in  Richtung  des  Strahles  oder  des  Um- 
fanges, da  erstere  die  Möglichkeit  der  Beseitigung  von 
Zwängungen  durch  leichtere  Berichtigung  der  Rollenstellung 
und  gröbere  Tragkraft  der  Rollen  bietet,  während  letztere  in 
statischer  Beziehung  besser  ist.  Beide  Umstände  zusammen 
werden  zweifellos  noch  umwälzende  Einflüsse  auf  den  Bau 
der  Gerüste  haken ; aber  auch  die  Anordnung  der  Glocken, 
insbesondere  die  erforderliche  Aussteifung  der  Tassen  gegen 
Verbiegung,  die  in  den  Bestimmungen  gar  nicht  erwähnt 
wird,  ist  durchaus  abhängig  von  der  Entscheidung  der  be- 
zeichneten  Vorfragen. 

Der  Bau  so  grober  Kreisbecken  ist  noch  keineswegs  ab 
geklärt.  Während  viele  die  Cbcrlappungsverbinduiig  der  lot- 
rechten Wandnähte  für  äußeret  gefährlich  erklären,  die  Ameri- 
kaner diese  zu  gunsten  guter  Doppellaschung  bereits  ganz 
verlassen  haben,  wird  sie  bei  uns  noch  viel  verwendet.  Der 
Entwurf  schweigt  über  diesen  Punkt  ganz,  und  doch  sind  die 
Festsetzungen  der  Blechspaimungcn  und  die  Grundlagen  der 
Nietanordnung  sehr  wesentlich  von  seiner  Entscheidung  ah 
hängig.  Namentlich  kann  unabhängig  von  dieser  Frage  keine 
allgemein  gültige  Formel  zur  Berechnung  der  Beckenwand 
gegeben  werden. 

Sollen  die  Normalien  als  Grundlage  einigermaßen  gleich 
mäßiger  Beurteilung  von  Gasbehältern  und  der  Güte  von 
Entwürfen  dienen,  so  müssen  sie  vor  allem  die  wichtigsten 
allgemeinen  Bestimmungen  für  die  Aufstellung  der  statischen 
Berechnungen  enthalten.  Man  findet  jetzt  neben  Berech- 
nungen, die  dem  richtigen  Anschlüsse  an  die  wirklichen  Ver- 
hältnisse nahe  kommen,  sehr  oft  solche,  die  höchstens  die 
Bezeichnung  als  rohe  Faustrechnungen  verdienen.  Hieraus 
erklären  sich  am  ersten  die  oft  erstaunlichen  Abweichungen 
von  Entwürfen  für  die  gleiche  Aufgabe  untereinander.  Die 
Möglichkeit  der  Festsetzung  solcher  allgemeinen  Rechnungs- 
grundlogen  ist  aber  beute  noch  nicht  gegeben,  da  die  stati- 
schen Bedingungen  so  verwickelter,  hochgradig  statisch  un- 
bestimmter Bauwerke  noch  nicht  so  weit  durchgearbeitet  sind, 
dafs  man  hinreichend  sichere  und  daliei  für  die  Praxis  hin- 
reichend einfache  Annäherungen  festsetzen  könnte.  In  dieser 
Beziehung  lallt  z.  B.  auf,  dafs  in  den  Normalien  der  obere 
Eckring  der  Glocke,  ohne  weiteres  als  einer  der  wichtigsten 
Teile  des  Bauwerks  ganz  selbständig  hingestellt  wird,  während 
er  doch  von  der  Art  der  Führung  der  Glocke  ganz  wesent- 
lich abhäugt.  Die  angegebene  Formel  berücksichtigt  weder 
diesen  Umstand,  noch  die  ausdrücklich  als  zu  berücksichtigen 
bezek'huete  schiefe  Belastung  der  Glnckenduckc,  noch  auch 
den  Fall  des  Fehlens  eines  Deckengespärres.  Die  gegebene 
Regel  ist  also  unvollständig  und  in  Widerspruch  mit  anderen 
Bestimmungen. 

Nicht  behandelt  sind  die  Bedingungen  für  die  Zulässig- 
keit des  freien  Ijiufes  der  obersten  Schüsse  mehrteiliger 
Glocken,  der  bei  dem  steten  Anwachsen  der  Rehälter  eine 
erhebliche  Rolle  zu  spielen  bestimmt  sein  dürfte.  Über  diese 
Frage  können  aber  abschließende  Festsetzungen  noch  gar 
nicht  getroffen  werden,  da  sie  noch  fast  ganz  unbearbeitet  ist. 
Sie  würde  namentlich  wieder  erheblichen  Einfluß  auf  die 
Festsetzungen  für  die  Glocken  haben. 
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Im  Brückenbau  haben  ein  jahrzehntelanger  Streit  und 
die  Sammlung  von  Erfahrungen  jetzt  dahin  geführt,  daß 
man  die  schlaffen  Schrägen  so  gut  wie  vollständig  verbannt 
] hat.  Für  die  viel  empfindlicheren  Gasbehältergerüste  ist  diese 
Frage  gleichfalls  von  erheblicher  Bedeutung,  ebenso  die  Ent 
Scheidung  darüber,  ob  man  einfache  oder  gekreuzte  Schrägen 
ausführen  soll,  ferner  ob  cs  nötig  ist,  die  Ausstattung  mit 
Schrägen  bis  zur  Unterkante  des  Beckens  hinunter  zu  führen. 
Allo  diese  Fragen  sind  wesentlicher  Natur,  bedürfen  der  Ent- 
1 Scheidung,  werden  aber  überhaupt  nicht  berührt. 

Ich  gestatte  mir  noch  besonders  darauf  hinzuweisen,  dafs 
1 auch  die  Einzelheiten  für  die  Rollenführungen  und  deren  Be- 
festigung an  «len  Glocken  oben  und  unten,  sowie  der  Angriff 
an  den  Führungsteilen  noch  sehr  im  Argen  liegen,  und  daß 
auch  hier  noch  eiu  reiches  Feld  für  den  Konstrukteur  vor- 
liegt, bevor  an  Normalien  gedacht  werden  kann. 

Das  Herausgreifen  dieser  Punkte  aus  der  groben  Zahl 
der  noch  ungeklärten  mag  hier  genügen,  um  zu  zeigen,  auf 
wie  wenig  fester  und  allgemein  aß  richtig  anzuerkennender 
I Grundlage  der  Gasometerbau  heute  noch  steht. 

Zu  den  Einzelheiten  der  Vorschläge  für  Normalien  zu 
I Gasbehältern  ist  folgendes  zu  bemerken : 

§ 2a.  Die  endgültige  einheitliche  Festsetzung  des  Wind- 
drucke«  erscheint  heute,  wo  diese  Frage  noch  ganz  ungeklärt 
ist,  bedenklich.  Die  Vorgänge  bei  den  Behörden  scheinen 
■Inrauf  hinzudeuten,  daß  man  sich  in  ziemlich  weitgehendem 
Maße  den  thatsächlich  beobachteten  örtlichen  Verhältnissen 
nnscldießen  wird ; das  wäre  eine  wirtschaftlich  durchaus  ge- 
sunde Maßregel,  denn  die  Stärke  des  höchsten  Winddruckes 
schwankt  örtlich  sehr  erheblich.  Die  Festsetzung  einer  einzigen 
Zahl  wird  entweder  wirtschaftliche  oder  statische  .Schäden  zur 
Folge  haben. 

Der  die  runde  Glockenform  berücksichtigende  Wert  0,57 
ist  niedrig  gegriffen,  dabei  ist  der  sehr  erhebliche  Winddruck 
> gegen  «las  Gerüst  ganz  vernachlässigt.  Die  Wahl  der  Zahl 
i von  200  kg  und  die  Einführung  so  unsicherer  Flächen  werte 
schaffen  Rechnungsgrundlagen,  welche  den  Maßstab  für  den 
Grad  der  Annäherung  an  die  wirklichen  Verhältnisse  fast 
ganz  verloren  gehen  lassen. 

Da  bei  richtig  berechneten  und  konstruierten  Gasbehältern 
■ die  Führungsstiele  und  das  ganze  Gerüst  schon  so  leichte 
I Querschnitte  erhalten,  dafs  sie  nicht  nur  auf  Laien,  sondern 
auch  auf  viele  Fachleute  den  Eindruck  machen,  als  wäre  die 
; Konstruktion  viel  zu  leicht,  und  da  auch  anderseits  viele  Un- 
sicherheiten vorliegen,  Fehler  bei  der  Ausführung  und  Mon 
1 tage,  Setzen  des  Fundaments,  Vorkommen,  kurz  Überraschungen 
verschiedenster  Art,  so  würde  ich  grundsätzlich  nur  einen 
Winddruck  von  250  kg  pro  qm  Fläche  bei  einem  Koeffizienten 
von  0,67  empfehlen,  dabei  eine  Materiaßpannung  von  10, 
höchstens  12  kg  pro  qmm. 

Die  Bestimmung  der  Berücksichtigung  einer  beseitigen 
halben  Schneelast  von  40  kg/qm  ist  weiter  zu  erläutern,  ob 
nämlich  jeder  qm  der  Hälfte  mit  40  kg  belastet  sein  soll 
— ein  thataiichlich  ganz  unmöglicher  Zustand  — , oder  ob  die 
Lost  im  Leepunkte  des  Umfanges  40  kg/qm  sein  und  dann 
nach  dem  zur  Windrichtung  rechtwinkeligen  Durchmesser  hin 
auf  0 abnehmen  soll,  letzterer  mögliche  Zustand  liefert  ein 
vergleichsweise  großes  Kippmoment 

Bezüglich  des  aus  einseitiger  Windlast  folgenden  Kipp 
momentes  fehlt  Bestimmung  darüber,  ob  aß  Widerstandshebel 
1 die  Höhe  des  obersten  Schusses  oder  mehr  Höhe  einzuführen 
ist.  Erstere  Annahme  steigert  die  Ungunst  der  Annahme  zu 
i -ehr.  Der  Widerstandshebel  übersteigt  unter  Umständen  die 
Höhe  der  beiden  obersten  Schüsse. 

j?  2 b.  Die  Verwendung  der  Formel  für  die  Wandstärke 
, iles  Beckens  ohne  weitere  Bestimmungen  für  die  Art  der  Aus- 
führung ist  gefährlich.  Die  bisher  vorgekomtnenen  Einstürze 


l by  Google 


Nr.  49.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

T.  l>»/p«ibfr  1001 . 

solcher  Becken  sind  in  erster  Linie  auf  «iie  Verwendung  dieser 
Formel  l»ei  ungeeigneter  Ausführung  zurückzuführen. 

§ 2e.  Wie  schon  erwähnt,  berücksichtigt  die  Formel  für 
den  Querschnitt  de«  Glockcn-Eckringcs  weder  die  Art  der 
Glockenstützung,  noch  die  vorgeschriebene  schiefe  Schneelast, 
noch  die  Verhältnisse  der  Glockendecken  ohne  Deckengespärre ; 
sie  ist  daher  für  viele  Fälle  sehr  unzuverlässig.  Eine  ge- 
schlossene, alle  Fidle  deckende  Formel  ist  überhaupt  nicht 
aufzustellen.  Davon  abschend  muhte  man  den  Faktor  cos  «« 
fallen  lassen,  damit  wenigstens  der  volle  wagercchte  Zug  einer 
mit  y — yj  belasteten  parabolischen  Kuppel  berücksichtigt  wird. 

§ 2d.  Die  Angaben  für  die  Tassenst&rken  berücksichtigen 
«len  Umstand  nicht,  dafs  die  Tassen  die  Glocke  rund  halten 
müssen,  und  dafs  sie  dabei  bei  Strahlführmig  ganz  anders 
belastet  werden,  als  bei  Umfangsführung.  Bei  «len  meisten 
Berechnungen  wird  diesem  Umstande  noch  viel  zu  wenig 
Rechnung  getragen.  Die  Angaben  sind  so  unvollständig  und 
willkürlich,  dafs  sie  keinen  Wert  haben.  Es  kommt  nicht 
darauf  an,  «Iah  die  Dicke  der  Tassenbleche  festgesetzt  werde, 
sondern  darauf,  dafs  der  Tassenboden  da-  genügende  Träg- 
heit«- und  Widerstandsmoment  erhalte. 

8 3.  Die  Festsetzung  der  S|>nnnungen  weicht  wesentlich 
von  den  bestehenden  Bestimmungen  ab,  bringt  also  noch 
weitere  Verwickelung  in  diese  so  schon  allzu  vielseitig  be- 
handelte Frage.  Die  meisten  Zahlen  sin«!  gegenüber  «len 
staatlichen  Vorschriften  und  bei  vcrlählichcr  statischer  Be- 
rechnung  zu  niedrig,  gegenüber  den  vielfach  üblichen  Faust- 
rechnungen zu  hoch. 

§ 4.  Die  Zahl  der  angenotninencii  Behiiltergrößen  ist 
eine  «o  grobe,  dafs  Hie  für  die  Bauanstalten  keine  Erleichte- 
rung bringt.  Da  das  Inlialtsbcdürfnis  im  Einzelfalle  «loch 
nicht  bis  auf  wenige  cbiri  feststeht,  der  Preßunterschicd  selbst 
für  Hunderte  von  cbm  nicht  grob  ist  und  sich  die  Be- 
schaffung von  Raum  über  das  augenblickliche  Bedürfnis 
hinaus  meist  sehr  bald  als  wirtschaftlich  erweist,  so  sollte 
man  auf  eine  ganz  erheblich  geringere  Zahl  von  Hauptmarken 
zurückgehen,  oder  deren  Festsetzung  ganz  dem  Einzc (falle 
überlassen.  Ein  Mittel  zur  Beurteilung  der  Güte  «ler  Angebote 
bietet  «lie  Tabelle  dem  Besteller  nicht.  Die  angegebnen 
Mafse  für  Durchmesser  und  Höhe  sind  ohne  irgend  welche 
Berechnung  willkürlich  gewählt. 

Ein  Blick  auf  die  dazu  gehörenden  Schaulinien  ergibt  un- 
regelmäßige Sprünge,  statt  gesetzmäßiger  Kurven. 

8 5 b.  Die  Festsetzung  der  Zulässigkeit  «ler  Schiefstellung 
nach  1 : 1000  ist  zunächst  insofern  unvollständig,  als  sie  nicht 
sagt,  ob  dabei  der  Beckenrand  eben  bleiben  mufs,  oder  bis 
zu  einem  gewissen  Mafse  verbogen  werden  kann.  In  dieser 
Allgemeinheit  ist  sie  aber  auch  an  sich  unzulässig.  Man  wird 
bei  gutem  Untergründe  genauere  Stellung  verlangen  müssen, 
als  bei  schlechtem.  Bei  sehr  großen  Behältern,  namentlich 
mit  hohen  Glocken,  kann  die  Neigung  1:1000  der  Führung 
schon  gefährlich  werden,  bei  niedrigen  ist  sie  zulässig.  Be 
hälter  groben  Umfanges  werden  bi  solcher  Neigung  schon 
erheblich  unrund  itu  Becken,  so  daß  Klemmungen  in  der 
Führung  eintreten,  kleine  Behälter  bleiben  dabei  rund.  Wesent- 
lich ist  der  zulässige  Grad  von  Schiefstellung  abhängig  vom 
< inule  der  Beckenoussteifung.  Es  ist  also  nicht  möglich,  ein 
bestimmtes  Mals  der  Schiefstellung  als  für  alle  Behälter  zu- 
lässig fcstzusetzen. 

8 5c.  Für  «len  Fall  schlechten  Untergrundes  wird  zur 
Ersparung  an  Baukosten  im  Interesse  des  Bauherrn  sehr  oft 
eine  Gründungsart  gewählt,  die  den  schlechten  Untergrund 
nicht  durchdringt,  sondern  auf  diesem  schwimmt.  In  solchen 
Fällen  treten  oft  Schiefstellungen  ein,  die  nicht  aus  einer 
Maßregel  dos  Unternehmers  hervorgehen.  Es  scheint  mir 
billig,  daß  die  Kosten  des  Aufrichtens  dann  aß  ein  Teil  der 
Gründungskosten  angesehen  und  vom  Bauherrn  getragen 
werden,  zu  dessen  Bestem  die  billige  Gründungsart  gewählt 
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ist  Bürdet  mau  diese  Kosten  «lein  Unternehmer  auf,  so  hat 
dieser  ein  Interesse  daran,  eine  teuere  Grändungsart  anzu- 
streben, die  Schiefstellungen  überhaupt  ansschließt;  ««» werden 
die  Gasbehälter  verteuert.  Diese  Verhältnisse  lassen  sich  abr 
nicht  durch  Normalien  regeln. 

8 5d.  In  Zeile  1,  S.  28  ist  dein  Besteller,  in  Zeile  ft  dem 
Unternehmer  das  Bepinseln  mit  .Seifenwasser  auferlegt  Die 
Bestimmungen  iibr  die  Ermittelung  «1«»  Gasdruck«»  sind 
nicht  so  klar,  daß  damit  das  Verfahren  eindeutig  fest- 
gelegt  wäre. 

8 5c.  Mit  «ler  Bestimmung,  «laß  «lie  Führungen  nur 
5 mm  au«  dem  Lote  stehen  dürfen,  ist  für  viele  Gerüste 
gegenüber  der  zugelassenen  Schiefstellung  nach  1 : 1000  ein 
völliger  Umbau  des  Gerüstes  bdingt. 

8 5h.  Die  dichte  Anlage  eines  stumpfen  Stoßes  ist  be- 
kanntlich auch  hei  bester  Arbeit  nicht  zu  erreichen,  deshalb 
j werden  ja  in  Deutschland  die  gedrückten  Stöße  voll  gelascht. 
Die  getroffene  Bestimmung  widerspricht  allen  Ausführungen. 

8 8,  Abs.  2.  Der  Nachweis  der  Dichtigkeit  gehört  zur 
Heftftellung  des  Behälters,  dieser  kann  daher  nicht  als  fertig 
angesehen  werden,  wenn  «ir  zur  Wasserfüll ung  breitsteht, 

| sondern  erst,  wenn  er  gefüllt  und  gedichtet  ist 

Auf  die  nicht  zu  deu  eigentlichen  Normalien  gehörenden 
1 Erörterungen  und  Hinweise  will  ich  nicht  näher  eingehen. 

Das  Vorgebrachte  ist  nur  eine  Auswahl  aus  meinen  all- 
gemeinen und  besonderen  Bedenken  gegen  Gasbehälter- 
normalien.  Die  vorgeführten  Punkte  genügen  abr.  um  den 
Entwurf  der  Normalien  als  unvollständig  und  nicht  in  allen 
I Punkten  zutreffend  erscheinen  zu  lassen,  noch  mehr  abr,  um 
' zu  zeigen,  daß  die  Aufstellung  von  Normalien  jetzt  mindestens 
! verfrüht  und  gefährlich  ist,  meine«  Erachtens  sogar  auch  in 
| der  Zukunft  gegenüber  der  Vielgestaltigkeit  des  betroffenen 
Gegenstandes  unmöglich  sein  wird. 

Da  intelligente  Verwaltungen  gewohnt  sind,  ihre  Be- 
dingungen von  Fall  zu  Fall  selbst  festzusetzen,  so  werden  sie 
auch  von  den  Normalien  einen  Gebrauch  nicht  machen, 
dagegen  würden  die  Lieferanten  bei  anderen  Be 
steilem,  welche  nach  diesen  Normalien  eventuell 
j bestellen  sollten,  ganz  verschieden  heu rteilt  und 
behandelt  werden. 

Ich  könnte  fast  zu  jedem  Paragraphen  die  schwer- 
wiegendsten Bedenken  Vorbringen,  abr  «lie  Zeit  ßt  so  vor 
geschritten  und  die  Zahl  «ler  «tinnnberechtigten  Mitglieder  ist 
schon  so  gelichtet,  daß  vs  wenig  Zweck  haben  würde.  Durch 
ein  specielle*  Eingehen  auf  die  einzelnen  Paragraphen  und 
weil  der  Schluß  der  Verhandlungen  von  allen  Seiten  sehn 
liehst  erwartet  wird,  Sie  alle  schon  auf  heißen  Kohlen  stehen, 
i würde  ich  nur  Unruhe  veranlassen. 

Deshalb  begnüge  ich  mich  damit,  Sie  zu  bitten,  den 
projektierten  Normalien  Ihre  Genehmigung  zu  versagen. 

Herr  Niemann:  Meine  Herren!  Es  »st  «ehr  bedauerlich, 
daß  Herr  KlÖnne  seine  Ih-denken  nicht  der  Kommission  mit 
geteilt  hat.  Da«,  wo«  vorliegt,  ist  nach  vielen  Richtungen  er- 
wogen, und  die  Schwierigkeiten,  «lie  Herr  KlÖnne  hervor- 
gehnbn  hat,  sind  nicht  «‘inmal,  sondern  zu  wiederholten 
Malen  in  der  Kommission  überlegt  worden,  insbesondere  auch 
die  Frage,  wie  weit  die  Xonnalbedingungeu  sich  auch  auf 
Einzelheiten  erstrecken  sollen.  Ich  bitte  Sie,  die  Kommission«- 
Vorschläge  anzunehmen. 

Herr  Direktor  Blum-  Berlin:  Meine  Herren,  ich  will  auch 
nur  ein  paar  kurze  Worte  sagen.  Die  Fabrikanten,  welche 
von  seiten  der  Kommission  zur  Beratung  zugezogen  waren, 
habn  nach  langen  Verhandlungen,  in  dmien  sie  ihren  Stanil 
punkt  so  weitgehend  wie  möglich  g«ltend  machten,  da- 
Kompromiß  geschlossen,  wie  es  jetzt  vorliegt.  Wir  sind  uns 
vollständig  bewußt,  daß  «las  ein  Kompromiß  ist.  Die  An- 
träge de«  H«‘rm  Niemann  und  der  anderen  Herren  in  der 
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Kommission  waren  viel  weitergehend  in  Bezug  auf  die  Speci- 
lizierung  der  Konstruktion,  als  sie  hier  vorliegen.  Wir  sind 
nach  langen,  schwierigen  Verhandlungen  zu  dein  Ergebnis 
gekommen,  wie  es  jetzt  vorliegt,  und  im  Namen  der  Herren, 
die  dabei  mitgewirkt  haben,  auch  von  der  andereu  Seite, 
bitte  ich  Sie  noch  einmal,  die  Sache  so  laufen  zu  Lassen,  wie 
sie  nun  läuft.  Ergeben  sieh  Schwierigkeiten,  so  ist  doch  mit 
dem  ersten  Versuche  nichts  verdorben.  Dann  wird  man  die 
Schwierigkeiten  kennen  lernen,  und  dann  wird  man  l»ei 
nächster  Gelegenheit  die  Bedingungen  ändern.  Wir  haben 
ausdrücklich  im  Einverständnis  mit  Herrn  Überingenieur  Nie* 
mann  und  mit  anderen  Herren  der  Kommission  davon  Ab- 
stand genommen,  diese  Bedingungen  verpflichtend  hinzu- 
stellen, weil  wir  uns  gerade  in  Bezug  auf  die  Wahl  der 
Dimensionen  nicht  so  vollständig  einigen  konnten,  wie  wir  ! 
wünschten,  und  weil  wir  ein  Komproinifs  schliefsen  wollten. 
Deswegen  müssen  wir  nun  einmal  versuchen,  so  zu  marschieren. 
Daß  die  Dinge  Bedeutung  haben,  geht  daraus  hervor,  dofs 
bei  einer  ganzen  Reihe  von  Vergebungen  von  Gasbehältern 
in  den  letzten  Monaten  bereit«  seitens  der  Behörden  vorge- 
schrieben worden  ist:  Im  übrigen  gelten  die  von  dem  Verein 
Deutscher  Ga«-  und  Wasserfachmänner  aufgestellten  Be- 
dingungen. Diese  Bedingungen  waren  im  vorigen  Jahr  nur 
als  Bericht  publiziert  worden,  trotzdem  sind  sic  so  bekannt 
geworden,  und  den  Herren  Gasanstaltsdirektoren  ist  damit  so 
wichtiges  Material  an  die  Hand  gegeben  worden,  daf«  sie  sich 
fast  in  alten  Fällen  bisher  danach  gerichtet  haben.  Darum 
handelt  es  sich,  dafs  wir  den  Herren  Direktoren  der  Gasan- 
stalten Material  an  die  Hund  gehen,  damit  sie  bei  den  immer 
großer  werdenden  Dimensionen  der  Gasbehälter  wissen,  welche 
Grundlagen  heute  allgemein  als  üblich  betrachtet  werden.  Es 
kann  nicht  jeder  Herr  solche  Specialstudien  machen,  und  des- 
wegen werden  die  Studien  der  Kommission  den  Mitgliedern 
zur  Verfügung  gestellt.  Es  Hteht  jedem  Fabrikanten  frei,  der 
Fortschritte  macht,  zu  erklären : Ich  habe  etwas  Besseres,  und 
ich  glaube  die  Herren  Anstaltsdirektoron  so  zu  kennen,  dafs, 
wenn  ihnen  Besneres  anstelle  des  Guten  geboten  wird,  sie 
dies  freudig  aufgreifen  und  freudig  das  Bessere  aufnehmen. 
Das  Gute  schliefst  dos  Bessere  keineswegs  au». 

Im  Namen  derjenigen  Herren,  die  mitgewirkt  haben  an 
diesen  schwierigen  Arbeiten,  bitte  ich  Sie  daher,  anschließend 
an  den  Wunsch  des  Herrn  überingeuicur  Niemann,  den  An- 
trag so,  wie  er  vorliegt,  anzunehmen. 

Auf  einen  Vorschlag  de«  Herrn  Bock -Hannover,  auch  ' 
den  Zweigvereinen  Gelegenheit  zur  Aussprache  über  den  (»egen- 
stand zu  gehen,  bemerkt  Herr  Nie  mann- Dessau,  daf»  das  , 
ja  geschehen  sei,  indem  die  Kommission  größtenteils  aus  • 
Vorsitzenden  der  Zweigvereine  bestehe  und  letzteren  nufser- 
dem  der  Entwurf  zur  Meinungsäußerung  vorgelegt  worden 
sei.  Hierauf  beantragt  auch  Herr  Bock  die  Annahme  der 
Komm  iwionrantrige. 

Der  Vorsitzende  bringt  nunmehr  den  Antrag  Klonne,  den 
zweiten  Korumiwüonsantrag  abzulehnen,  zur  Abstimmung;  der 
Antrag  wird  abgelehnt.  Hierauf  werden  die  vier  Koimnisaions- 
an  trüge  von  der  Versammlung  angenommen. 

Hie  Gas-,  Klektricitüts-  und  Wasserwerke  der 
Stadt  Lübeck.1) 

Von  Direktor  Hase,  Lübeck. 

LoHsen  Sie,  meine  Herren  Kollegen,  die  Gedanken  zurück- 
schweifen zu  den  jüngsten  Veranstaltungen  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmätinem  und  den  ersten 

')  Vortrntr,  guhuUen  auf  der  :t.  Jahresversammlung  des  Nieder-  j 
sächsischen  Vereins  von  <»as-  und  W aseer  fach  mOn  ner  n in  Lübeck 
am  20.  September  1901. 


Versammlungen  unseres  jungen  Niedersächsischen  Vereins, 
dann  ist  cs  allüberall  die  > Großstadt«,  die  in  Ihrer  Erinnerung 
lebendig  wird.  Auf  der  einen  Seite  Paris  und  Wien,  auf  der 
anderen  Hannover  und  Hamburg.  Heute  ist  es  eine  Stadt  mitt- 
lerer Größe,  die  Sie  in  ihren  Mauern  willkommen  heifst,  eine 
Stadt,  die  hinsichtlich  der  Grofse  und  des  Umfanges  ihrer  tech- 
nischen Einrichtungen  bescheiden  hinter  ihre  großen  Schwe- 
stern zurücktreten  muß,  die  sich  jedoch  nicht  scheut,  sondern 
gegenteilig  freut,  Ihnen  zeigen  zu  dürfen,  was  sie  auf  dem 
Gebiete  der  Licht-  und  Wasserversorgung  im  Laufe  der  Zeiten 
in  stiller  Arbeit  geschaffen  hat  und  welche  Aufwendungen 
sie  noch  machen  will,  um  ihre  Werke  den  neuesten  Anforde- 
rungen der  Technik  entsprechend  auszugestalten.  In  diesem 
Sinne,  meine  Herren,  wollen  Sie  mir  gestatten,  Ihnen  ein 
kurzes  Bild  unserer  Gasanstalten,  unseres  Elektricitntswerkcs 
und  unserer  Stadtwassrrkunst  zu  entrollen. 

Wenn  mau  davon  ahsieht,  daß  in  älteren  Zeiten  bei  be- 
sonderen Gelegenheiten,  bei  fürstlichen  Besuchen.  Feuersbrün- 
sten und  dergl.,  die  Bürger  der  Stadt  zur  Beleuchtung  ihrer 
Häuser  und  der  Straßen  zwangsweise  angehalten  wurden,  oder 
sich  einsame  Wanderer  zur  nächtlichen  Stunde  der  Hand- 
laterne bedienten,  hat  sich  Lübeck  im  Jahre  1704  zum  ersten 
Male  einer  geordneten  Strafsenbeleuchtung  zu  erfreuen  gcdiabt. 
Der  Anfang  wurde  mit  hölzernen  Pfählen  gemacht,  an  deren 
Spitzen  sich  blecherne  Laternen  mit  grünen  Gläsern  undThrau- 
lampen  befanden.  Die  Freude  war  allerdings  nur  von  kurzer 
Dauer.  Der  Unternehmer,  dem  die  Sache  übertragen  worden 
war,  hatte  gegen  tnam-herlei  Unnanehmlichkeiteu  zu  kämpfen 
— die  Pfähle  wurden  ihm  böswillig  umgeworfeu,  die  An- 
wohner widorsetzteu  sich  der  Bezahlung  der  Beiträge  er 
legte  deshalb  sein  schwere«  Amt  schon  nach  2 Jahren  wieder 
nieder.  Nun  kamen  wieder  2f>  Jahre,  in  denen  die  Stadt  im 
Dunkeln  saß.  Erst  seit  dem  Jahre  1731  und  nach  mancherlei 
Kämpfen  zwischen  Obrigkeit  und  Bürgern  konnte  sieh  die 
öffentliche  Strafsenbeleuchtung  Lübecks  zu  einer  dauernden 
Einrichtung  ausbilden.  Natürlich  war  dieselbe  im  Laufe  der 
Zeiten  vielfachen  Wandlungen  unterworfen.  Bald  hatte  die 
Stadt  den  Betrieb  in  eigener  Hand,  bald  wurde  derselbe  einem 
Privatmann  pachtweise  überlassen;  die  Thranlampen  wurden 
ersetzt  durch  Öllampen,  die  grünen  Laternengläs er  durch  helle 
Glasscheiben,  die  hölzernen  Pfähle  durch  eiserne  Wandarme 
oder  auch  durch  über  die  Strafst*  gezogene  Ketten  u.  n ve. 

Die  Anregung  zur  Erbauung  einer  Gasanstalt  in  Lübeck 
fällt  in  den  Anfang  der  50er  Jahre.  Nach  längeren  Verhand- 
lungen erhielt  eine  diesbezügliche  Vorlage  die  Genehmigung 
der  gesetzgebenden  Körperschaften,  und  am  20.  Dezember  1854 
erstrahlten  erstmalig  Gasflammen  in  den  Straßen  der  innem 
Stadt  Um  da«  Zustandekommen  dieser  Verl>esserung  hat  sich 
der  verstorbene  Senator  l)r.  v.  d.  Hude  in  hervorragender 
Weise  verdient  gemacht;  ihm  iat  es  auch  zu  verdanken,  daf» 
die  Stadt  auf  eigene  Rechnung  baute  und  nicht,  wie  es  viel- 
seitig gewünscht  wurde,  die  Gründung  eine«  Privatunter- 
nehmens zuließ.  Die  Anstalt  wurde  nach  den  Plänen  des  Bau- 
meisters KUhnell  in  Berlin  unter  der  Oberleitung  de«  da 
maligen  Baudirektor»  Müller  außerhalb  de«  ('entmin«  der  Stadt 
in  der  Nähe  des  Jlolstenthores  am  sogenannten  Stadtgraben 
zunächst  mit  acht  Öfen  und  36  Retorten  und  zwei  Gasbehältern 
mit  zusammen  142f.  cbm  Fassung» raum  erbaut.  Als  technischer 
Leiter  hat  von  Anfang  an  bis  zum  Jahre  1891  in  verdienst- 
voller Weise  Direktor  Karl  Stuofs  gewirkt,  der  noch  heute 
im  Alter  von  8G  Jahren  körperlich  rüstig  und  geistig  rege 
zu  den  Mitbürgern  unserer  Stadt  zählt.  leider  ist  es  uns  nicht 
vergönnt,  diesen  Veteranen  des  Gasfaches  in  unserer  Mitte  be- 
grüßen zu  können. 

Selbstredend  ist  die  alte  Gasanstalt  seit  ihrer  Gründung 
mit  den  wachsenden  Anforderungen  vielfach  verändert  und 
erweitert  worden.  Sie  wird  heute  begrenzt  an  der  einen 
Seit«  von  der  Moislinger  Alice  und  an  der  anderen  Seite 
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vom  Stadtgraben.  Auf  dem  Grundstück  1 ^finden  sich  fünf 
leib  massive,  teils  hölzerne  Kohlenschuppen  für  etwa  8000  t 
Kohlen.  Die  Kohlen,  in  der  groben  Hauptsache  englische 
Gaskohlen,  gelangen  ausschließlich  auf  dem  Wasserwege  zur 
Gasanstalt  und  werden  mit  Handkarren  aus  den  Flußschiffen 
in  die  Schuppen  übergeführt.  Fenier  sind  vorhanden  zwei  Re- 
tortenh&user  für  iO  und  5 Rostöfen  mit  zusammen  103  Retorten, 
eine  Cokehalle  mit  anschließenden  Lagerplätzen,  zwei  Kühler- 
anlagen,  ein  Reinigungshaus  mit  dom  Scrubberraum,  der 
Keinigeranlage.  bestehend  aus  zwei  Vorreinigem  und  acht  Nach 
reinigem,  dem  Uhren-  und  Kegierraum  und  dem  Regenerie- 
rungsraum  im  Obergeschoß  und  fünf  Gasbehälter  mit  zusammen 
6720  cbm  FassnngNraum.  Vier  davon  sind  einfach  und  frei- 
stehend, der  fünfte  ist  teleskopiert  und  Uberlmut.  Außerdem 
besitzt  die  Anstalt  noch  Räume  für  die  Ammoniakfabrikation, 
für  die  Dampfkessel  und  für  die  Maschinen  und  Exbaustoren, 
Teer  und  AmmoniakwaBsergrubeu,  ein  Laboratorium,  eine 
Gasrnesserprüfungsstation,  ein  großes  Bureau  und  Werkstätten 
gebäude  für  den  gesamten  Außendienst  und  die  Installationen 
der  Gas-  und  Wasserwerke,  Rohrlagerplätze  und  ein  Verwal- 
tungsgebäude an  der  Straße. 

Die  stetige  Zunahme  des  Gasverbrauchs  brachte  die  Gas- 
anstalt Anfang  der  90er  Jahre  an  die  äußerste  Grenze  ihrer 
I/eistungsfähigkeit,  und  es  wurde  die  Verwaltung  vor  die  Auf- 
gabe gestellt,  entweder  einen  vollständigen,  auf  viele  Jahre 
hinaus  ausreichenden  Umbau  der  bestehenden  Gasanstalt  oder 
über  unter  Beibehaltung  der  letzteren  den  Neubau  einer  zweiten, 
erweiterungsfähigen  Anstalt  durchzuführen.  Die  Entscheidung 
fiel  zu  gunsten  des  Neubaues  aus. 

Die  zweite  Gasanstalt1)  1893  und  1894  nach  den  Plänen 
des  damaligen  Direktors  Hurgmann  erbaut,  befindet  sich 
an  dieser  Stolle  der  Stadt  und  wird  an  der  nordwestlichen 
Seite  vom  Elbe-Travc-Kanal,  an  der  südöstlichen  Seite  von 
der  Geniner  Landstraße  begrenzt.  Sie  »st  ausbaufähig  für 
eine  Gesamtleistung  von  mindestens  50000  cbm  Gaserzeugung 
in  24  Stunden.  Vorgesehen  ist  eine  Vierteilung  mit  4 Bau- 
perioden, von  denen  die  erste  ausgeführt  ist  und  die  zweite 
demnächst  zur  Ausführung  gelangen  soll.  Die  Kohlenzufuhr 
erfolgt  z.  Z.  auf  dem  Wasserwege;  die  Anlago  ist  jedoch  so 
eingerichtet,  daß  später  auch  ein  Gcleisanschluß  ohne  große 
Schwierigkeiten  bewirkt  werden  kann.  Die  Kohlen  werden 
an  der  Entladestelle  durch  einen  hydraulischen  Drehkrahn  in 
besonderen  eisernen  Kippwagen  aus  den  Flußschiffen  auf  eine 
Kohlenhochbahn  gehoben,  von  da  nach  dein  Schuppen  ge* 
fahren  und  dort  in  einfachster  Weise  abgestürzt.  Der  Kohlen- 
schuppen, für  etwa  8500  t Kohlen,  ist  mit  einer  dreiaträngigen 
Kohlenhochbahn  und  2 hydraulischen  Aufzügen  ausgestattet, 
die  zur  Beförderung  der  Kohlen  au s «lein  Schuppen  nach 
dem  rund  4 in  höher  gelegenen  Retortenhausfußboden 
dienen.  Das  Ofenhaus  enthält  vorläufig  8 Generatoröfen  zu 
je  neun  Retorten  nach  System  Hasse -Didier.  Dieselben  werden 
in  der  bisher  üblichen  Weise  mit  Hand  beschickt  und  entleert 
Das  Apparaten  haus  ist  mit  dem  Ofetihause  durch  eine  800  mm 
i.  L.  weite  Freileitung  aus  Schmiedeeisen  verbunden.  An 
Apparaten  sind  vorhanden:  zwei  Luft-  und  zwei  kombinierte 
Luft  und  Wasserkühler,  zwei  dreiflügiige  Exhaustoren  nach 
Reale  mit  direkt  gekuppelten  Dampfmaschinen,  ein  Pelouze- 
apparat  und  ein  Standardwäscher.  Das  Reinigungshaus  ent- 
hält im  vorderen  Teile  vier  Reiniger,  wahrend  der  hintere 
Teil  provisorisch  zur  Regenerierung  der  Reinigungsinasse  be- 
nutzt wird.  Die  Reinigerdeck  cd  werden  hydraulisch  gehoben 
und  gesenkt ; für  den  Transport  der  Reinigungsmasse  von  und 
nach  den  Reinigem  dient  eine  zweckmäßig  durchgebildete 
Hängebahnanlage.  Im  l’hrenhaus  befinden  sich  ein  ritations- 
ganmesser  und  ein  Stadtdruckregler.  Der  Gasbehälter  ist  um- 
baut, hat  Stampfbetonbassin  und  enthält  zunächst  die  Ober- 

>)  Vgl.  d Journ  1899,  S.  637  und  Tafel  IV. 


glocke  des  Teleskops  mit  8000  chm  FaSBUngsraum.  Im  übri- 
gen sind  vorhanden:  ein  Anbau  am  Ofenhaus  mit  Arbeiter- 
aufenthalts- und  Baderäumen,  unterirdische  Teer-  und  An» 
moniakwaasereystemen  aus  Stampfbeton,  ein  Maschinenbau* 
mit  hydraulischer  Anlage  und  darüber  befindlichem  Wasser 
türm,  eine  Dampfkesselanlage,  eine  Ammoniakfabrik,  ein 
grofser  Cokelagerplatz  mit  ('okchatle  und  Cokebrechanlage 
und  ein  Verwaltungsgebäude.  Alle  Apparaten  räume  haben 
Ober-  und  Erdgeschoß;  in»  letzteren  befinden  sich  die  Rohr- 
leitungen leicht  zugänglich  und  gut  lieleuchtet. 

Die  im  I^aufe  der  Jahre  mit  der  zweiten  Gasanstalt  er- 
zielten Ergebnisse  dürfen  sowohl  in  technischer  aß  auch  in 
finanzieller  Beziehung  als  sehr  günstige  bezeichnet  werden. 
Störungen  irgend  welcher  Art  sind  nicht  vorgekommen. 

Wie  schon  angedeutet,  stehen  »vir  vor  der  Erweiterung 
der  zweiten  Gasanstalt,  d.  h.  vor  der  Ausführung  der  zweiten 
Bauperiode,  welche  zusammen  mit  einer  umfangreichen  Er- 
weiterung des  Stadtrohmetzes  einen  Kostenaufwand  von  rund 
M.  1 200000  erfordern  wird.  Beide  Gasanstalten  zusammen 
vermögen  eine  höchste  Tagesabgabe  von  25  000  cbm  zu  decken. 
Da  schon  im  verflossenen  Jahre  20000  cbm  erreicht  wurden, 
und  dos  endgültige  Schicksal  der  alten  und  veralteten  Gas- 
anstalt schließlich  doch  das  sein  wird,  daß  sic  früher  oder 
später  eingeht,  gebot  die  Vorsicht,  die  Unterlagen  für  die 
notwendigen  Erweiterungen  rechtzeitig  zu  beschallen  und  die 
erforderlichen  Mittel  bereit  stellen  zu  lassen.  Es  Bind  folgende 
Erweiterungen  beabsichtigt:  Der  Koblenlagerrauiti  erhält  die 
doppelte  Größe,  die  Kohlenhochbahn  eine  entsprechende  Ver- 
längerung. Im  Ofenhause  gelangt  eine  zweite  Batterie  von 
8 : 9 er  Generatoröfen  zur  Aufstellung,  doch  erhalten  dieselben 
im  Interesse  der  Sicherung,  der  Verbilligung  und  der  Er- 
höhung der  Leistungsfähigkeit  des  Ofenliotriebes  nicht  horizon- 
tale, sondern  geneigte  Retorten.  Oberhalb  der  Öfen  sind  unter 
einem  giebelartigen  Dachausbau  zwei  schmiedeeiserne  Kohlen 
hochliehälter  gedacht,  je  ausreichend  für  den  Kohlenbedarf 
von  4 Ofen  und  für  die  Dauer  von  24  Stunden.  Die  Kohlen 
werden  im  Kohlenschuppen  gebrochen  und  durch  einen  Ele- 
vator in  diesen,  durch  den  nämlichen  Elevator  und  ein  kurzes 
Transportband  in  diesen  Hochbehälter  befördert.  Unterhalb 
der  Hochbehälter  und  in  ganzer  Länge  der  Ofenbatterie  ist 
eine  Hängebahn  angeordnet  . auf  welcher  die  fahrbaren  Küll- 
mulden  zwecks  Füllung  aus  den  Behältern  oder  zwecks  Ent- 
leerung in  die  Retorten  bewegt  werden.  Wird  Kjäiter  auch 
die  vorhandene  Batterie  zu  Öfen  mit  geneigten  Retorten  um- 
gebaut, dann  erhält  das  Ofenhaus  im  ganzen  4 Hochbehälter, 
von  denen  je  zwei  einen  Kohlenbrecher,  einen  Elevator  und 
ein  querliegendes  Transportband  benötigen. 

Die  Cokerückstande  werden  durch  zwei  de  Brouwe  reche 
Transportrinnen  ahgeführt  und  in  einfachster  Weise  auf  dem 
Cokeplatze  ausgeschüttet.  Der  bisherige  Löscherdienst  kommt 
in  Wegfall.  Wichtig  ist  die  Einführung  des  elektrischen 
Einzelantriebs  für  die  Kohlen-  und  Cakeförderungseinrieh- 
Hingen.  Ich  habe  denselben  gewählt,  weil  er  mit  Rücksicht 
auf  die  Anpassung  des  Energieverbrauchs  an  den  jeweiligen 
Kraftbedarf,  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Wegfall  langer 
TraiiBinissionsleitungen  und  die  Vereinigung  der  zu  erbauen- 
den elektrischen  Kraftstation  mit  der  vorhandenen  Maschiucn- 
1 Station  unter  gemeinschaftlicher  Aufsicht  alle  wirtschaftlich 
erreichbaren  Vorteile  in  sich  schliefst.  Auch  gewinnen  die 
Anlagen  an  Einfachheit,  Übersichtlichkeit  und  Gefahrlosig- 
keit. Im  Apparaten  hause  gelangt  die  doppelt«  Zahl  der  jetzt 
tlmtigen  Apparate  zur  Aufstellung,  doch  werden  dieselben  uni 
zwei  kombinierte  Cyan-  und  Naphlhalinwascher  mit  zugehörigen 
Nachkühlem  vermehrt.  Der  Neubau  umfaßt  ferner:  die  Er- 
weiterung der  Teer-  und  Ammoniakwassercysternen,  die  Er- 
bauung einer  aus  zwei  20pferdigen  Gasmotoren,  zwei  Gleich- 
strom-Dynamomaschinen nebst  Zubehör  und  einer  grnfsen 
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Accuraulntorenreserve  im  Obergeschoß  bestehenden  elektri- 
schen Kraftstation  am  Maschinen  hause,  die  Erweiterung  der 
Kesselanlage,  die  Aufstellung  von  vier  Reinigerkästen,  die  Er- 
richtung eines  grofsen  Regeneriergebiiudes  für  die  Keinigungs- 
i nasse,  die  Herstellung  eines  zweiten,  freistehenden  Gasbe- 
hälters mit  schmiedeeisernem  Bassin,  vorläufig  für  10000  cbm 
Fassung*  raum , die  Errichtung  ein»»  Werkstätten-,  Arheiter- 
uud  Magazingcbiiudes  und  verschiedene  kleinere  Ausführungen. 
Von  der  Teleekopierung  des  vorhandenen  Gasbehälters  ist  vor- 
läufig A befand  genommen  worden,  weil  man  u.  a.  vermeiden 
wollte,  die  Gasanstalt  längere  Zeit  der  Benutzung  zu  entziehen, 
und  die  Anstalt  sicher  auf  zwei  Beine  stellen  wollte.  Außer- 
dem wird  das  Stadtrohmetz  wesentlich  erweitert.  Vor  allem 
werden  die  beiden  Gasanstalten  durch  ein  Füllrohr  in  direkte 
Verbindung  miteinander  gebracht,  damit  im  Interesse  der 
Druckverhältnisse  im  Stadtrohrnetz  die  neue  Gasanstalt  im 
Sommer,  während  die  alte  still  steht,  und  auch  sonst  Gas  in 
die  Behälter  der  letzteren  Überdrücken  kann.  Die  Uber- 
füllung  geschieht  durch  einen  elektrisch  betriebenen  Venti- 
lator. 

ln  »ier  Vorlage,  »lie  den  gesetzgebenden  Körperschaften 
des  Lübeckßfheu  Staates  in  betreff  der  Erweiterung  der  zweiten 
Gasanstalt  zuging,  mufsten  verschiedene  Fragen  von  allgemeiner 
Bedeutung  berührt  werden,  w*  z.  B. : « lat  es  möglich,  mit 
Rücksicht  auf  den  einzuführenden  8 Uhr- Ladenschluß  die 
Erweiterung  zu  verschieben?«  »Kann  statt  der  Erweiterung 
der  Steinkohlengasanstalt  eine  Wasscrgasunlugc  ins  Auge  ge- 
faßt werden?«  »Ist  es  vorteilhaft,  die  alte  Gasanstalt  ein- 
gehen  zu  lassen  und  den  Betrieb  ganz  auf  Anstalt  2 zu  über- 
nehmen?« Leider  muß  ich  es  mir  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze 
der  Zeit  versagen,  auf  diese  Punkte  näher  einzugehen. 

Im  allgemeinen  möchte  ich  noch  erwähnen,  daß  seit 
Erbauung  der  alten  Gasanstalt  die  Zahl  der  öffentlichen 
Klammen  von  320  auf  2100,  die  Zahl  der  Privatflammen  ((rns- 
mewerflammen)  von  2000  auf  über  36000,  die  Gasabgabe  von 
rund  400000  auf  1220000  chm  nngewachsen  ist  und  daß  sich 
die  Gasahgahc 

mit  45%  auf  Gas  für  Privatbelenchtung, 

* 24%  » » * andere  Zwecke  und 

* 23%  * » » öffentliche  Beleuchtung 

verteilt.  Der  Gasmotor  wird  in  Lübeck  vielfach  durch  den 
Elektromotor  ersetzt;  dagegen  nimmt  die  Verwendung  des 
Gases  zum  Kochen  und  Heizen  von  Tag  zu  Tag  zu.  Die 
städtischen  Gasanstalten  haben  ein  ziemlich  umfangreiches 
Gebiet  zu  versorgen ; das  gemeinschaftliche  Rohrnetz  ist  über 
90  ktn  lang,  die  größten  Rohre  sind  600  mm  im  Lichten  weit. 
Die  Straßenbeleuchtung  erfolgt  allgemein  durch  Gasglühlicht. 

Unser  Elektricitätswerk,  eines  der  ältesten  städti- 
schen Werke  in  Deutschland,  ist  im  Jahre  1887  als  Gleich- 
Strom  -Zweileitercentrale  von  der  Firma  Schlickert  in  Nürn- 
berg erbaut  worden.  Es  liegt  im  Centrum  der  Stadt  und 
mithin  im  Centrum  des  Versorgungsgebietes.  Auch  in  diesem 
Falle  waren  vorher  Bemühungen  itn  Gange,  das  Unternehmen 
der  Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischer  Energie  einer 
Privatgesellschaft  auszuliefern.  Diese  Bemühungen  waren  aber 
vergeblich;  die  Stadt  baute  selbst  lind  nahm  den  Betrieb  in 
eigene  Hand.  Die  ursprüngliche  Anlage  war  klein;  sie  ge- 
nügte, um  2800  gleichzeitig  brennende  16 kernige  Glühlampen 
zu  speisen.  Die  Betriebszeit  erstreckte  sich  von  früh  7 bis 
nachts  1 Uhr;  in  »1er  Zwischenzeit  ruhte  die  elektrische  Be 
leuchtung.  Die  Vergrößerung  und  Erweiterung  des  Werkes 
machte  indes  rasche  Fortschritte.  Die  vorhandenen  4 Dyna- 
mo« wurden  gegen  größere  Typen  ausgetauscht  und  um  zwei 
vermehrt.  Im  Jahre  1890  wurde  mit  der  Aufstellung  von 
Accumulatoren  begonnen,  eine  ununterbrochene  Speisung  »1er 
Lampen  eingeführt  und  der  Umbau  des  Kabelnetzes  vom 
Zweileiter-  zum  Dreileitersystem  (2X1  ID  Volt  Spannung^  he 
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wirkt.  Außerdem  erfuhr  das  Kabelnetz  im  Laufe  der  Jahre 
umfangreiche  Erweiterungen.  Die  wesentlichste  Vergrößerung 
1 des  Werkes  fatal  jedoch  189h  statt,  indem  eine  500  bis 
600 pf erdige  Dampfmaschine,  eine  400  bis  450  Kilowatt-Dynamo 
und  2 große  Wasserröhrenkessel  von  je  250  qm  Heizfläche, 
letztere  in  einem  neuerhauten  Kesselhause,  zur  Aufstellung 
i gelangten.  Auch  im  laufenden  Jahre  sind  bedeutende  Er- 
weiterungen im  Gesamtbeträge  von  über  M.  260 000  be- 
schlossen worden. 

Das  Elektricitätswerk  liegt  zwischen  der  Mengstraße 
und  der  Beckergrube.  Von  ereterer  aus  gelangt  man  in  das 
Verwaltungsgebäude  mit  Bureaus,  Beamtenwohnungen  und 
einer  großen  Ausstellungshalle  der  Gas-,  Elektricitäts-  und 
Wasserwerke.  Eine  breite  Durchfahrt  führt  über  einen  Hof, 
an  dem  »lie  Werkstätten  und  Arbeiterräume  gelegen  sind, 
/.um  Maschinenhaus«.  Daselbst  befinden  sieh  zwei  500  bis 
600  pferdige  Dreifach -Expansions-Dampfmaschinen  stehender 
Anordnung  von  Schichau  in  Elbing  mit  direkt  gekuppelten 
400  bis  450  Kilowatt- Dynamomaschinen,  nach  dem  Aufsen- 
poltypus  gebauten  Trommelanker  - Nebenschluß  - Dynamo- 
maschinen der  Firma  vorm.  Sohuckert  A.  Co.  in  Nürnberg 
und  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  zwei 
115 pferdige  liegende  Compound-Dampfmaschinen  der  Nüm- 
, l>erger  Maschinenbau- -Aktiengesellschaft  mit  vier  durch  Riemen 
angetriebenen  Schackert-  Flachring  Dynamo«  in  paarweiser 
Hintereinanderschaltung  von  zusammen  160  Kilowatt  l^eistung, 
die  Schalttafel  mit  den  Sammelachienen,  Meß-  und  Schalt- 
apparnten  und  automatischen  Doppelzellanschaltern  und  ober- 
| halb  der  Maschinen  ein  großer  fahrbarer  Montagekrahn  von 

- 1500t)  ktn  Tragkraft.  Die  Kondcnsatio ns wässer  werden  der 
städtischen  Wasserleitung  entnommen.  Links  liegt  das  Accu- 

- mulatorenhaus  mit  zwei  übereinander  angeordneten,  parallel 
I geschalteten  Batterien  von  zusammen  11000  Amperestunden 

Kapacitiit  und  2200  Ampere  stündlicher  Entlad  eatromstikrke 
bei  110  Volt  Spannung;  geradeaus  gelangt  man  in  die  Kessel- 
raume,  deren  einer  drei  alte  kleinere  Dampfkessel,  deren 
anderer  drei  große  Waaserröhren-Dampfkessel  von  je  250  qm 
Heizfläche,  System  Babcock  & Wilcox,  enthält.  Unter  den 
Kesseln  werden  neben  Anthmcit-  und  rauchfreien  Cardiff 
kohlen  »lie  Cokeabfälle  »1er  Gasanstalten  mit  Vorteil  verfeuert. 
Zur  Speisung  der  Kessel  dienen  zwei  Worthington-Dampf 
pumpen  und  vier  Injektoren;  »lie  Speisewassermcngen  werden 
durch  Schmid'sche  Waascrmeftser  festgestellt.  Die  Kohlen 
werden  in  einem  provisorischen  hölzernen  Schuppen  an  dieser 
Stelle  gelagert. 

Die  Maschincnleiatung  beträgt  1430  PS.  Das  Werk  ist 
; heute  im  stände,  etwa  22000  gleichzeitig  brennende  50  Watt- 

- lampen  zu  speisen.  Im  verflossenen  Betriebsjahr»'  wurden 
6200000  Hektowatt-Stunden  erzeugt,  5 700000  Hektowatt-Stun- 
den an  das  I/eitungsnetz  abgegeben.  Der  Ansehlußwert  er- 
reichte eine  Höhe  von  110CK)  Hektowatt. 

Die  Zukunft  des  Werkes  ist  wie  folgt  gedacht:  Neben 

den  beiden  500-  bis  600  pferdigt-n  Dampfdynamos  sollen 
drei  1000  pferdige  Dampfdynamos,  neben  den  drei  großen 
Dampfkesseln  se»:hs  weitem  Kessel  zur  Aufstellung  kommen. 
An  der  Straße  ist  noch  ein  massiver  Kohlenspeicher 
und  zur  Seite  eine  Wasserreinigungsanlage  und  eine  Rück 
kühlanlnge  oder  ein  Gradierwerk  für  die  Kondensations- 
wässer der  Dampfmaschinen  ins  Auge  gefolgt.  Das  Werk 
wird  dann  in  der  I-ag»*  sein,  etwa  70000  50 - Wattlampen 
gleichzeitig  zu  speisen. 

Die  Jahresabgnbe  an  Strom  für  Private  hat  sich  in 
Lübeck  in  eigentümlicher  Weise,  entgegen  allen  Erwartungen 
I entwickelt  Die  Kraftabgabe  — die  Straßenbahn  ist  an  das 
I städtische  Werk  nicht  angeschlossen  hat  im  l^aufe  der 
Zeit  die  Uichtabgabe  in  raschem  Anwachsen  überflügelt  und 
das  Werk  ist  aus  einer  Lichtcentrale  zur  reichlichen  Hälfte 
eine  Kraftcentrole  geworden.  Wenn  auch  die  finanziellen 
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Ergebnisse  des  Werkes  günstige  genannt  werden  können,  so  1 
ist  es  doch  naturgemäß,  daß  eine  solche  Verschiebung  — 
das  Licht  kostet  65  PI.,  die  Kraft  20  Pf.  pro  Kilowatt-Stunde  ; 
— auf  die  Entwickelung  der  Rentabilität  des  Werkes  von 
Einfluß  sein  mußte.  Es  sind  deshalb  z.  Z.  Bestrebungen  im 
Gange,  welche  auf  eine  angemessene  Erhöhung  des  Kraftstrom 
preises  hinarheiten.  Ob  diese  Bestrebungen,  welche  die  be 
tciiigteu  Kreise  mit  Recht  bekämpfen,  von  Erfolg  l>egleitct 
»ein  werden,  steht  dahin. 

Das  Kabelnetz  des  städtischen  Elektricitätswerkes  besitzt 
einfach  gemessen  eine  Iünge  von  SO  km.  Die  Querschnitte 
variieren  zwischen  26  und  365  qmm.  Versorgt  werden : 10000 
Glühlampen,  300 Bogenlampen  und  160  Motoren  mit  zusammen 
700  PS.  Die  elektrische  Außenbeleuchtung  beschränkt  sich 
auf  die  Beleuchtung  des  BalmhoßplatzcH,  der  Drehbrücke 
und  der  Seehafenanlagen.  Mit  Strom  versorgt  wird  im  all- 
gemeinen bis  auf  weiteres  nur  die  innere  .Stadt.  Für  den 
Annschlufs  der  Vorstädte  sind  Accumutatoren  Unterstationen 
in  Aussicht  genommen. 

Die  Wasserversorgung  Lübecks  war  in  den  ältesten 
Zeiten  eine  sehr  einfache.  Man  freute  sich  der  großen  Wasser  ; 
mengen,  die  die  Stadt  gürtelartig  umflossen,  und  schöpfte  ; 
aus  den  Wasserläufen  «1er  Trave  und  der  Wakenitz,  was  man 
brauchte.  Auch  Quelleu,  aus  denen  das  Grundwasser  zu  Tage 
trat,  wurden  benutzt.  Spater  schritt  man  zur  Abteufung 
öffentlicher  Brunnen,  deren  es  zu  Anfang  des  siebzehnten 
Jahrhunderte  nachweislich  acht  im  ganzen  gegebeu  hat.  Die 
Brunnen  waren  anfänglich  oben  offen,  das  Wasser  wurde 
durch  Hebebüutne  oder  Winden  mit  Eimern  herausgeholt. 
Noch  spater  ging  man  dazu  Uber,  die  Brunnen  abzudecken 
und  mit  Pumpvorrichtungen  zu  versehen.  Neben  den  öffent-  I 
lieben  Brunnen  wurden  übrigens  schon  in  alten  Zeiten  Privat-  I 
bronnen  in  großer  Zahl  angelegt.  Die  Umuträglichkeite», 
die  mit  der  Wasserversorgung  durch  mangelhaft  angelegte 
und  schlecht  unterhaltene  Brunnen  verknüpft  waren,  haben 
schon  frühzeitig  dahin  geführt,  das  Wasser  der  Wakenitz, 
also  Oberflächen wasser.  der  allgemeinen  Verwendung  zugäng- 
lich zu  machen.  Es  bestand  lange  Zeit  eine  Korporation  der 
Wasserfahrer,  die  das  Wasser  in  Wogen  heranschafften; 
anderseits  verlegte  man  sich  auf  die  Anlage  hölzerner,  aus 
durchlochten  Baumstämmen  la-stehender  Wasserleitungen,  die 
zumeist  durch  mit  Wasserkraft  betriebene  Räderwerke  in  Ver- 
bindung mit  Pumpwerken  veisorgt  wurden.  Bekannt  sind  die 
»Alte  Kunst-  oder  die  - Brauerwasserkunst  am  Hüxterthor,« 
die  »Brauerwasserkunst  am  Burgthon  und  die  . Bürgerwasser 
kunst  am  Iiüxterdamm.  < Das  Wasser  wurde  teils  auf  der 
Straße  gelegenen  Soden  und  Pumpen,  teils  den  Grundstücken 
direkt  zugeführt.  Die  genannten  Wasserkünste  gaben  zu 
häufigen  Klagen  Veranlassung,  den»  vielfach  gelangte  das 
Wasser  infolge  der  schadhaften  I^jitungen  nicht  an  seinen 
Bestimmungsort,  manche  Stadtteile  hatten  gar  kein  Wasser, 
der  Druck  reichte  meist  nur  bis  zum  Kellergeschoß  aus,  und 
oft  wurde  der  Betrieb  auf  längere  Zeit  ganz  eingestellt.  Die 
meisten  Stadtteile  hatten  nur  an  bestimmten  Tagen  Wasser; 
letzteres  war  unfiitriert,  mithin  weder  gesund  noch  rein. 

Alle  diese  Bedenken  führten  dazu,  daß  im  Jahre  1867  eine 
durch  Dampfkraft  betriebene  Wasserkunst  nach  den  Planen  des 
Baudirektora  Müller  vor  dem  Mühlenthore  am  Ufer  der  Wakenitz 
errichtet  wurde.  Dieselbe  bestand  aus  einem  Einströmung*- 
kanal,  der  das  Wasser  bis  zum  Keller  des  Maschinenhauses 
führte,  zwei  Schöpfpumpen,  die  das  Wasser  auf  drei  offene 
Sondfilterbassins  von  je  425  qm  Flache  hoben,  einem  Rein- 
wasserbehälter von  600  cbm  Inhalt  für  das  filtrierte  Wasser, 
zwei  Druckpumpen  zur  Beförderung  des  Wassers  aus  dem 
Reinwasserbehälter  nach  der  Stadt  oder  in  den  Hochbehälter, 
einem  Wasserturm,  zwei  Dampfmaschine»  von  je  36  PS., 
der  Keseelonlage  und  den  zugehörigen  Baulichkeiten.  Außer- 
dem erhielt  die  Stadt  ein  nach  dem  CirkulatioMasystem  unge- 


ordnetes Verteilungsrohruetz  aus  Gußeisen.  Im  l^aufe  der 
Zeit  fanden  mannigfache  Erweiterungen  statt,  so  daß  Anfang 
der  90er  Jahre  drei  Pumpmaschinen,  drei  Dampfkessel  und 
fünf  Filterbassins  vorhanden  waren,  das  Rohrnetz  eine  bedeu- 
tende Ausdehnung  aufzuweisen  halte  und  das  Wasser  unter 
erhöhtem  Druck«  zur  Abgabe  gelangen  konnte.  Immerhin 
mußte  das  Werk  mit  Rücksicht  auf  die  außergewöhnlich 
hohen  Anforderungen,  die  hinsichtlich  der  Wasserabgabe  in 
quantitativer  Hinsicht  an  dasselbe  gestellt  wurden,  als  völlig 
unzureichend  bezeichnet  werden.  Es  genügte  weder  in  tech- 
nischer noch  in  hygienischer  Beziehung  den  berechtigten  An 
forderungen  der  Neuzeit. 

Ich  folgte  deshalb  den  Abeichten  meines  verdienten 
Vorgängers,  de»  verstorbenen  Majors  a.  D.  Fink,  als  ich 
das  Werk  in  den  letzten  sechs  Jahren  vollständig  umbaute 
und  zeitgemäß  vergrößerte.  Das  Wasser  der  Wakenitz 
— die  Wakenitz  ist  der  Ausfluß  des  Katzeburger  Sees  — 
gelangt  durch  einen  offenen  Einströmungskanal,  der  behufs 
Zurückhaltung  grober  Verunreinigungen  mit  einein  Schwimm 
schütz,  einem  eisernen  Gatter  und  zwei  auswechselbaren 
Kupferdrahtaiobe»  ausgerüstet  ist,  in  «inen  gemauerten 
Kanal  unterhalb  der  Schöpfpumpmaschinen.  Diese,  drei 
horizontal«,  mit  Kondensation  arbeitende  Compound-Dampf- 
maschinen von  Borsig  mit  je  einer  doppeltwirkenden  Plunger- 
pumpe und  einer  Leistung  von  je  10,5  cbm  in  der  Minute, 
fördern  das  Wasser  auf  die  offene  Sandlilteranluge.  Dieselbe 
besteht  au»  drei  alten  kleineren  Filtern  und  sechs  neuen  großen 
Filtern  von  je  1450  qm  Filterflache.  Die  Gesamttilterfläch« 
beträgt  jetzt  10020  qm.  Die  auf  einem  Packlager  und  groben 
und  feinen  Kiesschichten  ruhende  Sandscliicht  hat  eine  «Stärke 
von  60  bis  70  cm.  Von  den  Filtern  fließt  das  gereinigte 
Wasser  unter  eigenem  Druck  nach  den  unterirdisch  gelegenen, 
überdeckten  Reinwasserbchiltern,  die  wiederum  mit  der  Sauge- 
kammer der  Druck  pumpmuschinen  in  Verbindung  stehen.  Letz- 
tere, drei  Stück  horizontale,  mit  Kondensation  arbeitende  Com- 
pound-Dampfmaschinen  von  Borsig  mit  je  zwei  horizontalen, 
doppeltwirkenden  Plungerpumpen  und  einer  Leistung  von  je 
10  cbm  in  der  Minute  drücken  das  Wasser  in  die  Stadt  bezw. 
in  den  2100  cbm  fassenden  Hochbehälter.  Das  Kesselhaus  ent- 
hält vier  Wasserröhrenkessel  nach  System  Heine  von  je  120  qm 
Heizfläche;  weiter  Bind  zu  erwähnen  ein  eiserner  Kohlenschuppen 
und  eine  Wasserstrahl  Elevatoren  Sand  wasche  nach  Hamburger 
Muster,  die  außerordentlich  günstig  arbeitet  und  absolut  reinen 
Sand  liefert  1 cbm  «Sand  zu  waschen  erfordert  etwa  25  cbm 
Keinwasser  und  kostet  alle»  in  allem  etwa  M.  2,50.  Die  früher 
übliche  Ergänzung  der  Sandschichten  durch  frischen  Seesand 
stellte  »ich  um  M.  2 bi»  3 für  den  cbm  höher.  Die  Abwässer 
der  Sandwäsche  gelangen  durch  eine  Sielleitung  in  zwei  im 
Sandboden  ausgehobene  Klärbassins,  in  denen  sich  der  Schmutz 
ablagert  und  aus  denen  da»  Wasser  versickert,  verdunstet  oder 
gereinigt  abfließt.  Die  alle  Maschinenanlage  dient  zur  Reserve. 
Das  Werk  besitzt  seit  dem  1.  September  1900  eine  eigene 
bakteriologische  Station,  die  eine  tägliche  Untersuchung  aller 
Filtrate  aller  Reinwasserbebiiter,  des  Rohwascera  u.  ».  w.  er- 
möglicht. Die  allmonatlich  Btattfindenden  chemischen  Unter 
Buchungen  bezeichnen  das  Wasser  aß  »gutes,  reine»  uml 
weiches  Trink  wasser.«  Die  Härte  beträgt  durchschnittlich 
acht  deutsche  Grade.  Der  Filterbetrieb  hat  sich  immer 
günstiger  gestaltet  und  die  Filtergeschwindigkeiten  sind  mit 
der  wachsenden  Filteril&che  erheblich  zurückgegangen.  Die 
durchschnittliche  Filtergeschwindigkeit  betrug : 

1698  bei  5646  qm  155  mm 

spater  7 KM  * 136  » 

» 8562  » 96  > i.  d.  «St,  u.  lietragt. 

heute  - 10020  » 87  » 

Uber  alle  Vorkommnisse  an  den  eiuzeinen  Filtern  werden 
genaue  t übel I arische  Aufzeichnungen,  betreffend  Keimzahl 
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Filtergeschwindigkeit,  Filterdruck,  Reinigung,  Sandeinbringuug 
u.  8.  w.,  gemacht 

Die  Wasserfürderung  liat  bei  dem  hier  herrschenden 
System  der  Einschätzung  im  Jahre  1900  rund  7 Millionen  cbm 
betragen.  Sie  werden  erstaunt  sein  über  die  Höhe  dieser 
Ziffer,  wenn  Sie  bedenken,  dafs  das  Versorgungsgehiet  Lübecks 
etwa  80000  Einwohner  besitzt,  also  auf  den  Kopf  im  Durch- 
schnitt etwa  210  1 pro  Tag  entfallen.  Die  gröfstc  Tagesabgabe 
fund  statt  am  7.  Januar  d.  J.  bei  grober  Kälte  mit  26700  cbm 
gegen  19100  im  Durchschnitt  oder  3301  pro  Kopf  und  Tag 
Um  der  Wasservergeudung  und  dem  übermiirsigen  Verbrauch 
zu  begegnen,  habe  ich  vor  Jahren  schon  die  Einführung  von 
Wassenncssern  in  Vorschlag  gebracht.  Die  betreffende  Vorlage 
wird  z.  Z.  durch  eine  Kommission  der  Bürgerschaft  geprüft. 
Das  Schicksal  der  Vorlage  ist  zweifelhaft,  denn  es  darf  nicht 
versehwiegen  werden,  dafa  die  Lülioeker  Bevölkerung  in  der 
greisen  Mehrzahl  den  Wasaermessem  eine  ausgesprochene 
Abneigung  entgegenbringt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  das  Verhalten  unseres  Roh 
wassere.  Wir  haben  im  allgemeinen  ein  sehr  gutes  Rohwasser 
mit  gegen  800  Keimen  im  Mittel,  in  den  Monaten  Juli  bis 
Februar  meist  klar,  in  den  Monaten  März  bis  Juni  mehr  oder 
weniger  getrübt.  Der  Keimgchalt  erreicht  nur  bei  beson- 
deren Gelegenheiten,  bei  Schnee  schmelzen  und  anhaltenden 
Regengüssen  eine  aufscrgewölmliche  Höhe,  ohne  jedoch 
die  Beschaffenheit  des  Rcinwaasera  zu  gefährdet).  Der  Keim- 
gehalt des  Rohwassers  steigt  bis  9500  Keime,  während  das 
Reinwasscr  durchschnittlich  nur  20  besitzt.  Nichtsdesto- 
weniger ist  unser  Rohwasser  ein  sehr  heimtückischer  Geselle, 
und  zwar  entwickelt  es  seine  Untugenden  dann , wenn  es 
durch  anstauende  Stürme  oder  aus  iiufseren  Veranlassungen 
im  Frühjahr,  solange  die  l'fer  und  die  Flufssohle  die  schü- 
tzende Pflanzendecke  entbehren,  aufgerührt  und  in  eine  dicke, 
lehmige  Flüssigkeit  umgewandelt  wird.  Dann  kann  es  Vor- 
kommen, dafa  die  Filter  trotz  besten  Zustandes  infolge  Ver- 
schmutzung plötzlich  versagen  und  die  Aufrechterhaltung  des 
Betriebes  grofacn  .Schwierigkeiten  begegnet.  Während  sich  sonst 
die  Reinigung  in  den  normalen  Grenzen  hält  und  besonders 
während  des  Herbstes  und  Winters  wenig  Arbeit  erfordert, 
treten  einzelne  Fälle  auf,  in  denen  mit  Anstrengung  gearbeitet 
werden  inufs,  um  eine  zeitweise  Unterbrechung  der  Wasser-  ( 
lieferung  zu  verhindern.  Die  Zahl  der  Filterreinigungen 
schwankt  zwischen  3 und  23  in  den  einzelnen  Monaten,  die  | 
Bctrieljodauer  eines  Filters  von  Reinigung  zu  Reinigung  zwi- 
schen 1 Tag  und  73  Tagen. 

Dieser  Umstand,  in  Verbindung  mit  den  nicht  unhedenk-  J 
liehen  Erfahrungen,  die  in  trockenen  Sommern  mit  der  Ab  ' 
Senkung  des  SeewasserapiegelB  gemacht  worden  sind,  wird 
dann  eine  besondere  Bedeutung  erlangen,  wenn  eine  noch- 
malige Erweiterung  der  Stadtwasserkunst  angeregt  werden 
riiufs.  Dann  wird  die  Krage  zu  prüfen  sein,  ob  es  angängig 
und  empfehlenswert  ist,  einen  Teil  des  Wasserbedarfes  der 
Stadt  Lübeck  durch  Grundwasser  zu  decken.  Ich  glaube, 
dafs  es  früher  oder  später  zu  einer  kombinierten  Versorgung 
durch  Oberflächen wasser  und  Grund wasser  kommen  wird. 

Das  Rohrnetz  der  Stadtwnssurkunst,  zwischen  50  und 
450  mm  lichte  Weite,  ist  etwa  90  km  lang.  Aus  demselben  | 
werden  *270  öffentliche  Zapfstellen,  etwa  1300  Feuerhähne, 
etwa  6400  Privatlei  tun  gen  und  über  8000  Wasserklosetts  ge-  I 
speist. 

Meine  Herren'  Es  war  nur  ein  oberflächliches  Bild,  das 
ich  Ihnen  im  Rahmen  dieses  Vortrages  geben  konnte.  Neh- 
men Sic  meinen  besten  Dank  für  Ihre  mir  freundfichst  ge- 
schenkte Aufmerksamkeit  entgegen. 
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Verstellbarer  Droryseher  Teerabgang  fflr 
Teervorlagen. 

Die  in  Gasanstaltabetriehen  zur  Verwendung  kommenden  Teer- 
voriagen  auf  den  Retortenöfen  werden  mit  besondereu  Einrichtungen 
verliehen,  um  die  zur  Absperrung  dienende  Flüssigkeit  in  der  Vor 
läge  immer  in  gleicher  Höhe  zu  erhallen,  an  dafs  dadurch  auch 
die  Tauchung  der  Tauchrohre  und  somit  der  Druck  in  der  Retorte 
stets  gleich  bleibt.  Da  außerdem  erreicht  werden  soll,  dafs  mög- 
lichst wenig  Teer  in  der  Vorlage  verbleibt,  sondern  hauptsächlich 
nur  Ammoniak wasser,  so  wird  für  die  Ableitung  der  Flüaaigkeit 
aus  der  Vorlage  fast  allgemein  der  Dmrysch©  Tverabgang  verwende!, 
durch  dessen  Konstruktion  zuerst  der  Teer  abfliefsen  mufs,  bevor 
das  Wasser  einen  Ablauf  findet,  so  dafs  die  Vorlage  von  Teer  frei 
bleibt  Da  jedoch  hierbei  durch  einen  hinter  dem  Droryscheti 
Teeraligang  eingeschalteten  Teerstandschielier  nur  die  Teerüberlauf 
kante  verändert  wird,  sr>  erfolgt  die  Einstellung  der  Tauchung  in 
der  Vorlage  erst  indirekt,  da  sich  das  Ammoniakwoeacr  Im  Innern 
entsprechend  dem  geringeren  specifisehen  Gewicht  hoher  einstellt. 
Hierbei  hat  aich  der  Ühelatand  herauagestellt,  dafa  sich  bei  Ver- 
dickung des  Teers  oder  bei  Veränderung  der  S|teeiAschen  Gewichte 
das  Ammoniakwaascr  in  der  Vorlage  höher  stellen  mul»  als  beal>- 
«ichtigt  ist.  um  den  Teer  heniuuudrücken.  Diese  willkürliche  Er- 
höhung de»  Wasserspiegel»  bewirkt,  dafa  die  Tauchrohre  tiefer  ein 
tauchen.  Sobald  der  Druck  dos  Wassers  stark  genug  ist,  den  Teer 
unter  der  Scheidewand  durchrudrücken,  senkt  «ich  der  Wasser 
apiegel  in  der  Vorlage,  ho  dafa  wieder  eine  geringere  Tauchung 
eintritt.  Ferner  mufs  da#  eich  in  der  Vorlage  kondensierende 
Ammoniak w asser  unter  der  feststehenden  Scheidewand  de«  l)rory- 
sehen  Teerabgangs  hindurch  abfliefoen.  Hierbei  kann  der  Teer  aus 
dem  Droryachen  Teerabgang  liorausgedrückt  werden,  so  dafs  aich 
der  Wasserstand  in  der  Vorlage  direkt  in  di©  Höhe  des  hinter 
dem  Droryachen  Teerabgnng  eingeschalteten  Teerstandsschiebers 
einstellt. 

Diese  Cbebtäude  sind  bei  dem  in  Fig.  998  bis  1<I00  abgebil- 
deten, von  Oberingenieur  Menzel  konstruierten  verstellbaren 
Droryachen  Teerabgang *)  dadurch  beseitigt,  dafa  die  dem  Droryachen 
Tecrahgaog  eigentümliche  Scheidewand  n verschiebbar  angeordnel 
ist.  Eine  schlitzförmige  Öffnung  6 in  dieser  verschiebbaren  Scheide- 
wand bildet  den  Überlauf  für  das  Ammoniak wawter.  Dieser  Über- 
lauf bestimmt  di©  Tauchung  der  Tauchrohre  c;  die  Gröfse  der 
Tauchung  ist  an  der  Spindel  d direkt  ablesbar.  Eine  Veränderung 
dieser  Tauchung  erfolgt  durch  Höher-  oder  Tieferatellen  der  Scheide- 
wand «.  Der  Tecrabflufs,  welcher  wie  bisher  unter  der  Scheide- 
wand a hindurchführte,  regelt  aich  durch  eine  Üborlaufkante  e, 
welche  gleichseitig  mit  der  überlanfkante  6 für  das  Ammoniak 
wasaer  verstellt  wird. 

Aua  praktischen  Gründen  ergab  aich  als  vorteilhaft,  diene 
Überlaufkante  nicht  in  dem  ganzen  Umfange  wie  den  Überlauf  für 
Ammoniakwasser  veränderlich  zu  machen.  Es  ist  die«  erreicht, 
indem  bei  der  tiefsten  Stellung  die  Teerüberlaufkante  t tiefer  ateht 
als  die  feststehend©  Übcrlaufkanto  / am  Abgangsatutzen,  ro  dafa 
bei  der  tiefsten  Stellung  der  Unterschied  in  der  Höhe  zwischen 
Überlauf  für  Teer  und  Überlauf  für  Ammoniak wasser  kleiner  ist, 
wodurch  der  Teer  in  der  der  Vorlage  tu  gelegenen  Beite  steigt. 
13ei  Einstellung  auf  die  Xonnaltnuchuug,  ungefähr  20  mm,  ist 
jedoch  der  Unterschied  dieser  beiden  Höhen  so  grofs,  dafs  sich 
der  Teerspiegel  auf  der  der  Vorlage  zu  gelegenen  Seite  der  Scheide- 
wand <x  so  niedrig  stellt,  dafs  noch  ein  Teil  des  Kastens  mit  Am- 
moniakwaaser  gefüllt  ist,  so  dafs  sich  in  der  Vorlage  kein  Teer  an- 
sammeln  kann.  Daa  Ga»  gelangt  über  dem  Schieber  hindurch  in 
die  Rohrleitung,  oder  wird  getrennt  abgeleitet 

Bei  eintretender  Verdickung  des  Teen  kann  sieb,  um  diesen 
durch  grofseren  Druck  heraoBzudrücken,  das  Wasser  nicht  erhöhen, 
weil  die  überlaufkante  für  das  Amtnoniakwaaaer  eingestellt  ist; 
jedoch  kann  sich  durch  Erhöhung  des  Teerspiegels  in  dem  unteren 
Teil  de«  Teerabgangskastens,  ohne  dafs  dar  Teer  in  die  Vorlage 
zurücktritt,  der  Druck  auf  die  Teersäule  derartig  erhöhen,  dafs  auch 
dickerer  Teer  untor  der  Scheidewand  hindurchgedrückt  wird.  Sollte 
hierbei  der  Teer  wegen  zu  starker  Verhärtung  nicht  entfernt  werden 
können,  so  ist  eine  mechanische  Reinigung  erforderlich,  wie  die« 
in  jedem  anderen  Falle  gleichfalls  geschehen  muffte. 

')  D.  R.  P.  Nr.  125595 
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Für  dietten  zweck  sind  sowohl  unten  »i«  *urh  v.,me  und  Statistik  der  Elektrieitütswerke  ln  L>outsch laiid. 

ol»en  Relnigungsdeckel  vorgesehen.  Die  untere  Reinigungsöffnung 

lauft  ln  einen  schräg  nach  oben  gerichteten  Schacht  au«  ;Fig  0!IB  Die  Elektrotechnische  Zeitschrift  veröffentlicht  diese«  Jahr  die 

und  1000),  der  mit  selbBtdichtendem  Stettiner  VererldufWeckel  ver-  j Statistik  der  Elektricititawerke  in  Deutschland  swet  Monate  «pater 
aehen  iat.  Da«  llaa  ist  durch  Wasserabschluffl  am  Austritt  ver-  alt»  gewöhnlich,  weil  der  Umfang  de«  Material«  längere  Zeit  zur  Be 
hindert,  «o  dafe  die  Reinigung  jederzeit  wahrend  des  Betriebes  1 arbeitang  erforderte,  besonder«  aber  weil  nicht  wie  aon«t  der 
▼orgenommen  werden  kann.  1.  Mar*,  sondern  der  1.  April  als  Krhebungstermin  angenommen 


Durch  die  Anwendung  de«  verstellbaren  Droryschan  Teer 
aliganges  werden  folgende  Vorteile  erreicht:  1.  Der  Teer  kann  eich 
in  der  Vorlage  nicht  ublagern.  2.  Die  Tanchung  ist  direkt  ein- 
stellbar und  kann  an  der  Spindel  abgelegen  werden  3.  Die 
Tauchung  der  Tauchrohre  entspricht  stet«  der  Einstellung  4.  Die 


Sicherheit  und  (ileicbniflfcigkeit  des  Ofenbetrfehes  und  dadurch 
Ruch  die  Gasausbeute  werden  wesentlich  erhöht,  der  (Iraphitansatz 
verringert. 

Diese  verstellbaren  Droryschen  Tecrabgftnge  werden  von  der 
Berlin  Anhaltiflchen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Berlin  her- 
gestellt  nnd  mit  Ausgangestutzen  für  IfiO  bi*  260  tum  lichter  Weite, 
nach  Bedürfnis  auch  in  anderen  Abmessungen  geliefert. 


der  Redaktion  auch  diese  Statistik  kein  ganz  getreues  Bild  des  der- 
zeitigen Standes  gibt,  weil  150  Werke,  da«  sind  etwa  23 */•  der  im 
Vorjahre  in  Betrieb  befindlichen,  die  Fragebogen  unbeantwortet 
gelassen  haben. 

Für  das  Folgende,  da«  wir  nun  der  Statistik  und  den  Berner 
kungen  in  der  Rundschau  entnehmen,  verweisen  wir  auf  di«  ia 
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den  Vorjahren  erschienenen  Artikel  unieren  Journale  (1899.  R.  680 
und  1900,  8.  776)  Wir  bitten,  bei  der  Betrachtung  der  Zahlen  im 
Auge  in  behalten,  daf»  die  Angaben  einen  Zeitraum  von  13  Mo- 
naten um  fit»  wen 

Die  Gesamtzahl  der  Klektricitatnwerke,  die  am  1 April 
da  Jn.  im  Deutschen  Reiche  in  Betrieb  waren,  betrügt  774  gegen  862 
am  1.  Mürz  1900;  sie  hat  alao  um  122  /»genommen ; da  aber  die 
dieajAbrige  Tabelle  26  Werke,  die  in  der  vorigen  noch  anfgeführt 
waren,  weggelasseu  hat.  weil  nie  zum  Teil  die  Fragebogen  nicht  be- 
antwortet haben  und  tum  Teil  eingegangen  sind  oder  keinen  Strom 
mehr  für  Offentlicho  Beleuchtung  oder  l’rivatkoniumenten  liefern, 
•o  iet  der  thatsEch liehe  Zuwachs  148.  Von  den  90  als  im  Bau  be- 
griffen aufgefnhrteu  wollten  bin  tum  1.  September  noch  26  eröffnet 
werden ; wir  aind  also  tu  der  Annahme  berecJitigt,  dafs  gegenwärtig 
in  Deutschland  800  Werke  in  Betrieb  sind.  Von  diesen  versorgen 
einige,  die  *og.  überlandceotralen,  eine  grofse  Antahl  von  Ort- 
schaften (in  einem  Falle  66)  in  einem  Umkreise  von  15  bis  20  km 
Halbmesser  mit  Strom  für  Licht  und  Kraft  Aus  den  Angaben  der 
Hiatistik  geht  hervor,  dafs  xur  Zeit  annaheiungwweise  1200  Ort- 
schaften in  Deutschland  elektrischen  Strom  zur  Verfügung  haben. 
Die  Entwickelung  des  Ontralenhaue*  in  den  Jahren  1888  bis  1900 
veranschaulicht  die  Kurve  in  Fig.  1001,  deren  Werte')  in  der  unten 
»teilenden  Tabelle  I wiederholt  sind. 


Tabelle  I 


In 

Betrieb  gesetzt : 

Anzahl 
der  Wert* 

Ws  Ende 

1888 

14 

im  Jahre 

1889  .... 

H 

1890  . . . 

8 

1891  . . 

13 

1892  . . 

21 

1893  

29 

1894  . . 

37 

1895  . 

57 

18%  . 

69 

1897  . 

98 

1898  ... 

144 

1899 

132 

1900  . 

110 

bis  1 April  1901  ...  . 

20 

Nicht  angegeben  ... 8 

768 

Im  Hau  begriffen  o.  beschlossen  90. 

Die  angewandten  Systeme.  81,3*/»  (80,4°„)*)  aller 
Werke  wenden  auaschüefslieh  Gloichstrom  an,  wahrend  ihre  Ma- 
schinenkraft nur  48,H°/0  (47,4),  ihre  Gesamtleistung  49*/#  (68,8)  he 
tragt;  der  Grund  dieses  Rückganges  ist  darin  tu  suchen,  dafs 
meistens  nur  die  kleineren  Centralen  rein«  Gleichstromwerke  sind. 
Hie  grOfseren  dagegen,  die  ticmlich  weit  von  den  eigentlichen  Ge- 
hrauchastationen  liegen,  prim&r  Dreh-  oder  Kinphasenwechielstrom 
erzeugen,  der,  in  Unterstationen  umgeformt,  im  Konsumgebiet  ul» 
Gleichstrom  verteilt  wird  Taltelle  111  teigt,  dafs  die  Maschinen 
und  Gesamtleistung  der  Drehstrom-Gleichstrom-  und  Wechselstrom 
Gleichstrom  werke  erheblich  tugenommen  hat,  wahrend  ihre  Zahl 
gar  nicht  w>  sehr  gewachsen  ist,  erstere  uni  6.  ietttere  um  4 Bei 
den  reinen  Dreh-  und  Wechselstromwerken  ist  sowohl  die  Zahl  al» 
auch  die  Leistung  nur  um  ein  wenige«  gestiegen  Die  Zahl  der 
Werke  mit  monocy kUschen  Generatoren  ist  dieselbe  geblieben,  ihre 
l/eistung  hat  aber  um  160  KW  zngenoramen.  'Fast  alle  Cileichslrom- 
werke  verwenden  Accumnlatoren,  nur  24  = 3,8*/#  (6,9)  (besitzen 
keine.  Die  Gesamtleistung  der  Accumnlatoren  betragt  86,2 */#  (37,9) 
der  Maschinenleistung  und  26, 6*/*  (27,6)  der  Gesamtleistung  der 
Gleichstrom  werke.  Die  Gesamtleistung  dor  in  elektrischen  Licht- 
centralen  Ulterhaupl  verwendeten  Accuniulatoren  ist  21,6*/«  (20)  der 
Maschinenleistung  und  17,7  •/,  (I6,7'i  der  Gesamtleistung  aller  Werke 

•)  Die  Abweichung  der  Zahlen  von  denen  der  Tabelle  VI  er- 
klärt sieb  daran»,  dafs  die  Daten  der  Betriebserüffnnng  einiger 
Werke  berichtigt,  mehrere  schon  früher  bestehende  erat  jettt  auf- 
genommen, and  besonders  daraus,  daf*  die  vorher  erwähnten  26 

weggelassen  sind. 

*)  Die  unmittelbar  hinter  einer  anderen  in  Klammern  stehen- 
den Zahlen  sind  immer  die  entsprechenden  des  Vorjahre«. 


Tabelle  II. 

Übersicht  Uber  die  gegenwärtig  angewandten  Stromarten. 


An- 

teUtung 

Leistung 

«Jo- 

System 

zahl 

der 

der 

»erat- 

«lttr 

Maschinen  . 

Accumulelorea 

lolftuna 

(Werke 

1 0 

Kilowatt 

Gleichstrom  mit  Acctimulat 

600 

122367,7 

45946,8 

168314 

Gleichstrom  obneAccumulat 

24 

4684,7 

— 

4634,7 

Wechselstrom  (1  u 2pbaaig; 

44 

27  647,5 

— 

27547,5 

Drehstrom  

45 

40  769 

876 

41634,0 

Monocyklische  Generatoren 

2 

870 

HO 

960,0 

Gemischtes  System 
Drehstrom  u Gleichstrom 

43 

86986,1 

16525,8 

102510,9 

Wechselstrom  it  Gleichstrom 

10 

6 874 

105 

6979 

768 

290  a38 

62532,1 

352670,1 

Diese  768  Werke  liegen  in  749  Ortschaften.  Das  Fehlen  «1er 
Angaben  über  die  Maschinen-  und  Batlericleistung  einiger  kleinerer 
Werke  beeinträchtigt  die  hier  erhaltenen  Gesamtsummen  nur  ganz 
unwesentlich. 

Die  folgende  Tabelle  III  gibt  eine  Übersicht  über  die  An  wen 
i düng  der  verschiedenen  .Stromarten  in  den  letzten  Jahren. 


Tabelle  Ul. 

Vergleichung  der  Anwendung  der  verschiedenen  Stromarten  In  den 
Istrien  lehren. 


1894  1895  96/97  1898  1899  1900  1901 

Zunehtn« 
190t  gc* 
1900  In«*. 

Gleich  Strom. 

Anzahl  d.  Werke  1 

1 120  139  204  303  394,  624  624 

19,1 

luristung  KW 

00468  35166  54273  69966  92656  123709 172949 

39,8 

W echsel  ström 

Anzahl  d.  Werke 

16  16  26  29  33  42  44| 

4,8 

Leistung  KW 

4208  4396  11269  14706  17826  21573  27647 

27,7 

Dreb  ström. 

Anzahl  <1. Werke  1 

8 12  16  23  33,  39  45 

15,4 

lA-ietung  KW 

2869  4468  7685  14195190243  35677  41634 

16,7 

Drehstrom  ti  n d G lei chet  rom, 

Anzahl  d.  Werke 

2|  4 lll  15  22  88j  48 

13,2 

Leistung  KW 

646  1746  43661 1537  25970  46608102611 

119,9 

Wechselstrom  und  Gleichstrom. 

Anzahl  d.  Werke 

8 2 8,  6 5 6 10 

66,7 

Leihtang  KW 

175  115  607 j 1134  101 1 1700  6979! 

310,6 

Monocyklische  Generatoren. 

Anzahl  d.  Werke 

— 1 — - ! - 2 fj  2! 

0 

Leistung  KW 

— — — — 0.14  .20  960 

20,3 

Die  Botriobekräfte  in  den  Contraion.  Taltelle  IV 
zeigt,  welcher  ßetriebekrftfte  sieb  die  ElcktririUttawerke  bedienen. 


Tabelle  IV. 

Anzahl  Oeammüedatuac 

Betriebskraft  der  d«r  Maachlnea 

Warte  ln  KUowntt 

Dampf  . 468  233950/» 

Wasser  .78  16364,1 

Gas 39  3106,3 

FJektririuu  (von  einem  anderen  Werk)  4 263 

Wind 1 220 

Gemischtes  System 
Wasser  und  Dampf  (zniu  Teil  das 

eine  «Hier  andere  als  Reserve)  170  36969,4 

Wasser  und  Gaa  (desgl.) 5 304,2 

Dumpf  und  Gas  (desgl.) 1 285 

Wasser  und  Benzinmotor 6 190,7 

Wasser,  Dampf  und  Gas 1 64,8 

Kiek  trici  Ult  (von  einem  andern  Werk) 

und  Dampf 2 190 

Elektiieittt  (desgl.''  und  Wasser  2 160 

Nicht  angegeben 2 — 

768  290038 
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Hiernach  verwenden  60 ,3%  (68,6)  aller  Werke  ausschließlich 
Dampf;  ihre  Maschinenleislung  betragt  80,7%  (76,6)  der  gesamten 
Hasch  inenleistu  Dg  aller  Werke  Es  iat  also  die  Zahl  und  Maschinen 
lelstung  der  Dampfcentralen  gestiegen,  wahrend  die  der  »Hein  mit 
Wasserkraft  arbeitenden  Werke  gesunken  ist-  lautere»  erklärt  eich 
daraus,  daß  die  Wasserkräfte  in  Deutschland  im  allgemeinen  nur 
für  kleinere  Werke  ausreichen;  bei  Vermehrung  der  Anschlüsse 
muß  dann  eine  undere  Antriebskraft  zur  Unterstützung  heran 
gesogen  werden  Die  12000  KW- Maschinenleislung  der  Centrale 
in  Rheinfelden  abgerechnet,  bleiben  für  die  übrigen  72  reinen 
Wasserwerke  noch  3354,1  KW;  es  kommen  »Iso  durchschnittlich 
auf  jedes  46,6  KW.  5%  aller  Centralen  sind  reine  Gaswerke,  ihre 
Maschinen leistung  bleibt  jedoch  noch  unter  1,1%  derjenigen  aller 
Werke 

Die  folgende  Tabelle  V zeigt  die  Leistungsfähigkeit 
der  Werke. 

Tabelle  V 

Übrrsicht  über  die  Leistung  der  Werke. 

Anzahl  der  Klektrir-i  Mtawerk« 
nach  der  mich  der  Owarot- 


bis  zu  100  KW 

Maschinen. 
IsUtung  »IM« 
433 

U'Ut'inc  (Maschinen 
u An.'umalatoren) 

326 

von  101  bis  600  » 

. . 222 

811 

» 501  » 1000  » 

46 

50 

» 1001  » 2000  » 

24 

30 

» *2001  » 5000  » 

. . 21 

28 

» mehr  als  6000  » 

. . 9 

10 

Nicht  angegeben  . 

13 

13 

768 

768. 

66,4%  (69,4)  aller  Werke  haben  eine  Maschinenleistung  von 
weniger  als  100  KW,  wahrend  42,4%  (46,9)  unter  100  KW  Gesamt- 
leistung besitzen  Die  38  (23)  Werke,  die  eine  Gesamtleistung  von 
mehr  als  2000  KW  haben,  sind,  nach  der  Größe  geordnet,  folgende 
(die  Angaben  in  den  Klammern  beziehen  sich  auf  die  8tromart) 


Berlin,  Oberspree  ohne  Unterst  (Dr.) 

10770  KW,  mit  Unterst  (Dr.  u.  Gl.  A.)  22076  KW 
Berlin,  Moabit  o.  U.  (Dr.)  6750  KW,  mit 

Unterst  {Dr  u.  Gl.  A.)  . 19494  » 

Rheinfelden  Dr.  u Gl.  A.)  . . . . 12360  . 

Mönchen  (Dr  u.  Gl.  A.) 11300  » 

Berlin,  Spandauerstr.  (Gl.  A.) 107H6  » 

Berlin,  Mauerstr.  (Gl.  A.) 9230  > 

Hamburg,  ZnllYereinsniederlage  (Gl.  A.)  . 7 168  > 

Berlin,  LuUensir  (Gl.  A) 6631  » 

Frankfurt  a.  M.  (lphas.  W.)  ....  6220  » 

Berlin,  .Schiffbauerdamm  (QL  A.  n.  Dr.)  . 6016  » 

Straßhurg  i.  E (Dr.  u.  Gl.  A.)  ....  4955  » 

Stuttgart  {Dr.  n.  Gl.  A.) 4168 

Elberfeld  l phas.  W.  u.  Gl.  A.)  . • • . 4000 

OhorSOW,  Oberschles.  Eleklr-  Werke  (Dr.)  . 3800 

Köln  a.  Rh  (lphas.  W.)  ...  3600 

Dresden,  Lichtwerk  (lphas  W.)  ....  3680 

Hamburg,  Postatr.  Gl.  A.) 3160 

Schöneberg,  Kl.-W.  Südwestatr.  (Gl.  A.)  3020 

Eescn  a d Ruhr  Dr  3007 

Hamburg- Uarmbeck  (Gl.  A.)  . . 2886 

Berlin,  Maikgrafenstr.  (Ql.)  ......  2H32 

Altona  (GL  A.) 2832 

Isarwerke  (Dr.) 2822 

Leipzig  (Dr.  u.  Gl.  A.) 2766 

Rheinau  . . 2726 

Magdeburg  (Dr.) 2720 

Znborze,  Oberschi.  Klektr  - Werke  (Dr.)  . . 2680 

Königshötte,  Ob.-Schl.  i Dr.  u.  Gl  ) - . . 2610 

Nürnberg  (I  phas.  W.) 2600 

Dortmund  Gl.  A.  u.  l>r.)  . ....  2639 

Halle  a.  S.  (Dr.  n.  Gl.  A.) 2600 

Düsseldorf  (GL  A.)  . . . . . . . 2481 

Bremen  (GL  A.)  . ...  2430 

Kassel  Gl.  A.  . . 2400 

Stettin  (GL  A.) 2360 

Brnunschweig  (Gl.  A.) 2142 

Munnhcim  (Dr.)  . . 2100 

Hannover,  stttdt.  Werk  (GL  A.)  ....  2072 


Die  Grsamth'istungsfahlgkeit  dieser  38  Werke  von  192066  KW 
ist  grüfser  als  die  der  übrigen  730,  die  nur  160616  KW  besitzen 
Ihre  Größe  ist  dadurch  Ixvlingt,  daß  sic  auch  ausgedehnte  Straßen- 
I »ahn netze  mit  Strom  za  versorgen  halten. 

Tabelle  VI 

Aaschtslswerte  der  verschtedeaen  Gebrauchsapparate. 

t'benlchi  über  die  AiiarhlufxAerl« 


A nuh< 

AMwlil.~t.un« 

<t« 

ao  Watt- 

Hl  Ampere- 

Motoren 

Werke 

• •tülilampen 

Bo*e  Ti  lampen 

re 

1894  ..  . 

148 

493801 

12367 

5636 

1895  

180 

602  966 

16896 

10  264 

1897  

265 

1025  785 

26024 

21809 

1898  . . 

375 

1429601 

88686 

36  867 

1899  

489 

1940744 

41 172 

68629 

1900  

652 

2263893 

60070 

106868 

1901  . . 

768 

8403906 

*»4278 

141411') 

Zunahme  1901  1 
geg  1900  in  % f 

17,8  33,3 

29,7  {S6,2.i 

28,4  21,6) 

33  , 53) 

Der  * iesamtaiiarhlußwart  der  Centralen  'eine  10  Arap-Bogeu- 
I»mpe  = 10,  eine  PS  an  Motoren  =k  18  Glfthlanipen  zu  60  Watt) 
betrügt  6 591437  (6039217)  Normailampen  oder  929672  KW,  wah- 
rend die  Geeamtleistungsfahigkeit  aller  Werke  352670  (230058)  KW 
betragt.  Die  Vergrößerung  de»  Anschluß  wertes  aller  Centralen  iat 
demnach  28,8%  40,6  , die  der  Gesamtleistnngsfahigkeit  63,2%  (36,7). 
Einen  bedeutenden  Zuwachs  haben  wieder  die  Elektromotoren  er- 
fahren, ihr  Anschluß  wert  betrügt  38,6  % (38)  dea  gesamten  An- 
schlußwertes und  36,1  % (41,6)  der  Gusamtleistungafabigkeit  oller 
Centralen.  Nach  den  Anfzeicbnungen  der  Reichspostverwaltnng 
waren  am  30.  September  1900  allein  in  Preufsen  an  Eintelanlagen 
99362  PS  Elektromotoren  angaechlo—n ; da  man  für  das  übrig« 
Deutschland  wohl  ebensoviel  rechnen  darf,  so  kann  man  die  Ge' 
9amtleiatung  der  in  Deutschland  verwendeten  Elektromotoren  — die- 
jenigen für  die  Straßenbahn  nicht  mitgtrechnet  — wenigstens  auf 
340000  PS  veranschlagen. 

Zahl  der  KlektricitatRineHser.  Die  E.  T Z.  hat  sich 
in  ihrer  Hoffnung,  in  diesem  Jahre  genauere  Angaben  über  diesen 
Gegenstand  bringen  za  können,  nicht  getauscht  gesehen.  610  von 
den  768  Centralen  besitzen  Elektricitatsmesser,  und  zwar  im  ganzen 
126686  stück. 

Ober  die  Höhe  der  angewendeten  Spannungen 
•eit  1886  gibt  Tabelle  VII  ein  ao  genaue»  Bild,  daß  keine  weitere 
Erläuterung  nötig  sein  dürfte. 

Es  ließen  sich  mit  Zuhilfenahme  der  beiden  letzten  Jahr- 
gang« der  F.  T Z.  die  Gebruuchsspannungen  von  606  Centralen, 
d.  1.  rnnd  79 % aller  Werke,  feststellen.  Unter  die  Gleichstrom 
werke  sind  alle  Centralen  gerechnet,  die  Gleichstrom  zum  Gebranch 
verteilen,  gleichgültig  welcher  Art  Primürstrom  sie  erzeugen,  und 
unter  den  Wechselstromwerken  sind  alle  aufgezahlt,  die  ausechließ 
lieh  ein-  bis  dreiphasigen  Wechselstrom  und  Drehstrom  an  die 
Konsumenten  abgeben. 

Von  gauz  besonderem  Werte  in  der  diesjährigen  Statistik  ist 
die  neu  hinzugefügte  Rubrik  »Gesamte*  Anlagekapital«,  aus  deren 
Angaben  sieb  die  hohe  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Elektrotechnik 
am  klarsten  erkennen  laßt.  Von  den  769  Werken  hatten  318  .= 
40°/,  mit  einer  Musohinenleistung  von  137608  KW  das  Anlage- 
kapital angegeben ; sie  haben  zusammen  M.  223  766481  gekostet  ; 
der  Preis  für  1 KW  ist  also  durchschnittlich  M.  1628.  Geht  man 
von  diesem  Wert  aus,  so  betragt  das  Anlagekapital  sämtlicher 
Werke  mit  290000  KW  Maschinenleistung  M.  472000000;  legt  man 
aber  den  Durchschnittswert  eines  Werke»  zu  Grunde,  der  sich  er- 
gibt, wenn  man  da«  Gesamt-Anlagokapital  der  318  Werke  durch 
diese  Zahl  dividiert,  so  würde  inan  auf  ein  gesamtes  Anlagekapital 
. von  M.  640000000  kommen.  Man  wird  also  nicht  zu  viel  Iwhaupten, 
wenn  man  den  Anlagewert  der  Elektricitütswvrke  in  Deutschland, 
die  der  öffentlichen  Beleuchtung  dienen,  auf  eine  halbe  Milliarde 
| Mark  schützt.  — h. 

')  In  der  Gesamtleistung  der  angoechlossenen  Elektromotoren 
für  1901  ist  die  für  »Sonstige  Zwecke«  (z.  B.  Elektrolyse,  Heizung 
u.  s.  w.  nicht  mit  enthalten. 
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Tu  belle  VII 

Übersicht  Uber  »amtliche  für  Glühlampen  angewendeten  Gebrauchsspannungen. 

A.  Gleichstrom. 


Anzahl  der  Werke  itn  Jahre 
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Unfall  an  einem  Kinlaufbrunnen  der  Wasserwerke 
von  Cleveland,  Ohio. 

Ein  Unfall  eigentümlicher  Art,  dessen  Ursachen  sich  mit 
Sicherheit  bisher  nicht  haben  ermitteln  lassen,  der  aber  leider  den 
Verlast  von  fünf  Menschenleben  im  Gefolge  hatte,  ereignete  sich 
am  '20.  August  da.  Ja.  bei  dem  Rau  dea  Kinlaufbrunnena  (crib)  Nr.  3 
für  den  neu  hentustcllonden  ScbOpfkanal  der  Kaat  Side  - Wasser- 
werke der  Stadt  Cleveland,  Ohio. 


Innerhalb  dea  in  den  Erle-See  eingebauten,  gemauerten  Ein- 
laufbrunnena  waren  die  Arbeiten  für  die  Veraenkung  dea  Rohr- 
schachtea  beendet,  nnd  es  sollte  mit  dem  Vortreibon  eine*  nach 
dem  Einlaufbrunnen  (crib  Nr.  2 herzustellenden  gemauerten  Tunnels 
unterhalb  de«  Seebodens  begonnen  werden.  Zu  dieeem  Zwecke 
befand  sich  in  der  im  oberen  Teil  des  Kobrschachtes  eingerichteten 
Luftschleuse  ein  Mann,  und  anf  einer  Plattform  eben  unterhalb 
derselben  waren  zwei  Arbeiter  beschäftigt,  ein  eisernes  I.eergerilst 
hcrunterxulassen,  welches  von  den  an  der  Sohle  dea  Schachte* 
stehenden  vier  lauten  an  Ort  und  Stelle  gebracht  werden  sollte. 
Ohne  eine  Vorwarnung  rlfs  nun  plötzlich  der  obere  Teil  des  Kohr- 
schachte»,  welcher  aus  einzelnen  schmiedeeisernen  Bleohcjrlindern 


mit  inneren  gußeisernen  Flanachringen  armiert  hergestellt  war, 
ca.  1,20  m unterhalb  der  Sohle  dea  Einlaufbrunnens  ab  and  schofa 
zunächst  3 m Ober  die  Flnr  desselben  hoch,  um  nach  Niedertauchen 
wieder  fast  8 m Ober  die  Flur  aufzusteigen  und  sich  dann  seilwärtA 
rnlt  der  abgerissenen  Unterkante  auf  eine  Einlaßöffnung  de«  Brun- 
nens  festzusetzen  Fig.  1002). 

Während  dea  Baues  wurde  die  Luft  im  Schachte  auf  circa 
2 kg/<|cm  Überdruck  gehalten,  and  es  betrug  derselbe  zur  Zeit  den 
| Unfalls  ca.  1,70  kg/i|cm.  Das]  Gesamtgewicht  der  eisernen  Rohr- 
crlinder  des  Schachtes  einschließlich  des  mit  demselben  fest  ver- 
bundenen Manerwerks  wird  zu  155200  kg,  der  Auftrieb  zu  149000  kg 
angegeben.  (Engineering  News  vom  29.  August  1901.)  Be 


Korrespondenz. 

A veiylencent  raten. 

Der  Aufforderung  des  Herrn  Profestor  Vogel  in  Nr.  46 
ds.  Journ.,  es  sollten  aufser  meiner  Kritik  seines  Buches  über 
w Acetylcncentralen“  auch  seine  Erwiderungen  beachtet  und  verbreitet 
werden,  schließe  ich  mich  gerne  an.  Ich  würde  mich  sogar  sehr 
freuen,  iccnn  Herr  Professor  Vogel  mir  den  Nachdruck  seiner  Er- 
widerungen gestatten  würde,  damit  ich  sie  zusammen  mit  dem 
Sonderabdruck  meiner  Kritiken  an  die  zahlreichen  Interessenten 
versenden  könnte.  Nur  müfste  er  mir  dabei  erlauben,  zu  seiner 
letzten  Erwiderung,  auf  welche  ich  keine  Entgegnung  mehr  folgen 
lassen  konnte,  da  die  Redaktion  des  * Technischen  Oemeindeblatls * 
die  Erörterung  schloß,  einige  Fußnoten  zur  thatsächlichen  Berich- 
tigung anzubringen.  Eine  derselben  mufs  schon  jetzt  an  dieser 
Stelle  veröffentlicht  werden. 

Herr  Professor  Vogel  spricht  Steinkohlengasanstalten  in  kleinen 
Städten  die  wirtschaftliche  Berechtigung  ab  und  glaubt  einen  grofsen 
Trumpf  dadurch  ausspielen  zu  können,  dafs  er  die  beiden  in  Nr.  40 
und  47  des  Jahrgangs  1900  ds.  Journ.  veröffentlichten  Notizen 
rNotleidende  Gasanstalten"1  nachdrucken  Infst.  Ich  habe  aber 

')  Wir  mochten  bei  dieser  Gelegenheit  bemerken,  daß  bei 
aufmerksamem  Lesen  der  erwähnten  Mitteilungen  sich  klar  ergibt, 
daß  darin  die  I.age  jener  Gasanstalten  nicht  ihrer  Kleinheit, 
sondern  anderen,  nicht  normalen  Umständen  zugeschricben  wurde; 
etwas  anderes  konnte  auch  gar  nicht  gesagt  werden,  da  es  ja  all- 
gemein bekannt  ist,  daß  eine  ganze  Reibe  Steinkohlengasanstalten 
in  ebenso  kleinen  Orten  eine  gute  Rente  abwerfen,  wenn  sie  nur 
sparsam  gebaut  und  verwaltet  aind.  D.  Red. 
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schon  in  Nr.  45  desselben  Jahrgangs  darauf  hingeiciesen.  dajt  jene 
Notizen  auf  Betriebsberichte  sich  stützten , die  sich  nie  hl  auf 
volle  Betriebsjahre  bezogen,  sondern  nur  auf  die  ersten  acht 
Monate,  hezte.  überhaupt  auf  Zeiträume,  in  welchen  die 
betr.  Werke  noch  nicht  in  vollem  Umfang  beschäftigt 
sein  konnten.  Ich  habe  Beiceise  dafür  in  J/anden,  dafs  die 
damals  genannten  kt  einen  Gaswerke  seither  ihren  Anschlufswert 
mul  Gasabsatz  sehr  erheblich  vermehrt  un*1  daher  zu  rentieren 
begonnen  haben.  Z.  B.  hat  das  unter  sehr  ungünstigen  Ver- 
hältnissen arbeitende,  mit  einem  ungenügend  beschäftigten  Wasser- 
werk kombinierte  Gaswerk  in  Mörchingen  für  das  Jahr  1900 
schon  M.  5600  Reingewinn  au  seine  Aktionäre  verteilen  können, 
trotz  der  hohen  Kohlenpreise.  Ein  solches  Werk  kann  nicht  mehr 
als  „ notleidend * bezeichnet  werden,  um  so  weniger,  als  es  an  Flammen- 
zahl  und  Gasabsatz  noch  fortwährend  starke  Zunahmen  zu  ver- 
zeichnen hat. 

Es  wäre  daher  angebracht . wenn  die  Acrtyleniker  auf  die 
Ausbeutung  jener  Notizen  verzichten  wollten. 

Dessau,  JO.  November  1901. 

Franz  Schäfer. 


Litteratur. 

Erzeugung  von  Äthylen  aut  anorganischen  Quellen.  Vou  S A.  . 

Tucker  und  II.  R.  Mondy.  Verlader  versuchten  eine  Kombina- 
tion von  verschiedenen  Karbiden  oder  Karbiden  und  Siliciden  tu 
finden,  welche  bei  Einwirkung  von  Wasser  oder  verdünnten  Säuren  j 
ein  anderen  (»an  entwickelt,  ala  jede  der  Komponenten  für  sich 
hervorbringt.  So  entwickelt  Calciomknrbid  mit  Wäftser  Acetylen, 
Aluuiiniurnkarbid  dagegen  Methan , ein  Gerniach  beider  konnte 
durch  Einwirkung  der  nuacierenden  Gase  aufeinander  Äthylen  I 
liefern.  Doch  ergaben  die  Versuche,  dafs  hierbei  nur  Methan  und  i 
Acetylen  entstehen.  Da«  gewünschte  Resultat  wurde  erhalten  durch 
Anwendung  einer  Mischung  von  Kariumkarbid  mit  Bariumsilickl 
Letztere  Verbindung  liefert  mit  Wasser  atiaammengebracht  Hanum 
hydroiyd,  Kieselsäure  und  Wasserstoff  Der  nasciorende  Wasser 
Stoff  vereinigt  sich  init  dem  Acetylen  tu  Äthylen.  So  lieferte  ein 
Produkt,  erhalten  durch  Zusanimeusrhmelzen  von  100  g Withorit, 
00  g SiO,  und  43  g Coke  einerseits  und  150  g Witherit  und  25  g 
Coke  anderseits  mit  Wasser  ein  Gasgemisch,  welches  bis  15*/* 
Äthylen  enthielt.  Ersatz  des  Bariums  durch  Strontium  oder  Cal- 
cium gab  weniger  gute  Resultate  rJourn.  of  the  Society  of  Chom. 
Industry  1201,  S.  971  bis  972;  nach  Chem.  Centralbl.  1901,  11, 
Seite  1200.) 

Bau  einer  Wasserleitung  für  Messina.  Am  25.  Mai  da.  Js.  wurde 
mit  dem  Bau  einer  städtischen  Wasserleitung  für  Messina  be- 
gonnen; dieselbe  soll  der  Stadt  eine  tägliche  Menge  von  15000  cbm 
reinaten  Quellwoaserw  zuführen.  Der  Knstonvoranschlsg  beläuft 
sich  auf  £ 3200000.  Der  Bau  wird  interessant  durch  die  große 
Mannigfaltigkeit  der  erforderlichen  Konstruktionen  Die  gante  Ar- 
beit wurde  unter  Eingehung  des  Großkapitals  in  18  unabhängigen 
Parsellen  au  direkt  ausführeude  kleinere  Unternehmer  vergeben. 
Die  Leitung  umfaßt  10  784  m offene  Zuleitung  in  Gräben,  9100  m 
offene  Zuleitung  in  Tunnels  und  4H14  m Rohrleitung,  zusammen 
24  698  m.  Beim  Bau  der  zwei  Tunnels  »Grioli«  und  >Cama- 
rone«  wird  eine  Wasser braftanlage  in  der  Nähe  der  Quellen  Ver- 
wendung finden,  in  der  dasselbe  Wasser  ausgenntxt  wird,  welche« 
auch  die  Leitung  «fielst-  K*  wird  Dreipbaaenstrom  erzeugt,  welcher 
Ventilatoren  (»treibt,  die  beim  Tunnelbau  einen  Luftwechsel  von 
60  cbm  pro  Stunde  und  Artieiier  ermöglichen;  der  entfernteste 
Ventilator  liegt  6600  m von  der  Centrale  entfernt.  l>a  das  Bammel 
bassin  693  m und  das  Uauptreservoir  116  m über  dem  Meere  liegt, 
bo  ist  projektiert,  in  einer  Entfernung  von  6 km  von  der  Stadt  ein 
Gefalle  von  880  m in  einer  elektrischen  Kraftanlage  dauernd  nutz- 
bar zu  machen,  der  erzeugte  Strom  wird  zur  elektrischen  Beleuch- 
tung der  Stadt  verwendet  werden  und  tagsüber  industriellen  I 
Zwecken  dienen  Das  Projekt  ist  von  den  städtischen  Ingenieuren  j 
Cseelli  und  Interdonatu  ausgearbeitet;  die  Bauleitung  ist  dem  In-  | 
genieur  Interdonato  übertragen  (Annali  della  sncietii  degli  inge- 
gneri  e degli  ardiitetti  italiani:  Hullelinn;  29  Sept  1901,  8.  685  . 
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bis  686.)  Eine  eingehendere  Beschreibung  wird  die  genannte  Zeit- 
schrift spater  veröffentlichen. 

Bergbau  und  Hüttenwesen  Rußlands  1898.  Von  M.  Ph.  v.  Haller. 

I»er  Verfasser  gibt  einen  sehr  ausführlichen  Bericht  über  die  I*ro- 
duktion  an  lierg-  und  hüttemnänniachen  Erzeugnissen  von  Rußland 
Im  Jahre  1898.  Gleichzeitig  ist  ein  Überblick  durch  vergleichbare 
Tabellen  ül*er  die  Entwickelung  dieser  Industriezweige  gegeben 
(Rigasclie  Indust rie-Ztg.  11*01,  S.  227  u.  ff.)  1«  C. 

Neue  Bücher. 

tutender  für  Bas-  und  Wasserfachtechniker  Zum  Gebrauche 
für  Dirigenten  und  technische  Beamte  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
sowie  für  Gas  und  Wass«riii*UiUateure  Bearbeitet  von  Ingenieur 
C F.  Schaar,  Direktor  der  Thüringer  Gasgeselßchaft  in  l.ei)»zig 
25.  Jahrg.  1902.  Mit  Beilage.  München  und  Berlin,  R.  Oldenbourg 
Preis  geh.  M.  2,50.  — Der  neue  Jahrgang  des  Kalenders  weist  an 
verschiedenen  Stellen  umfangreiche  Umarbeitungen  und  Ergänzungen 
| auf ; die  Abschnitte  Steinkohlen  und  Acetylen  wurden  neu  be- 
' arbeitet,  die  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Retorten- Ladevorrich 
tungen,  der  Brenner  (Preßgashreitner,  Intensivbrenner:,  der  Zünd- 
vorrichtungen, der  Wassermessor  iScheilienwaamerniewer)  berück- 
sichtigt. Außerdem  wurde  den  neueren  Wassergasverfabren  ein 
Abschnitt  gewidmet  Auch  wurden  viele  kleine  Änderungen  und 
Ergänzungen  vorgenommen  In  der  Beilage  wurde  da*  neue  Ge- 
werbe • Unfallveraicberungsgesetz  und  die  neue  Gebührenordnung 
für  die  Arbeiten  des  Ingenieurs  berücksichtigt  und  sonstige  An 
gat>en  modernisiert. 

Kalender  für  Gesundbeitsteohaiker.  Taschenbuch  für  die  Anlage 
von  Lüftung«- , Uentralheizungs-  und  Bade  ■ Einrichtungen.  1902. 
IlerauHgegvbcn  von  Ingenieur  H.  Recknagel,  München.  202  8. 
Text  mit  68  Figuren  und  70  Tabellen  München  und  Berlin,  § 
R.  Oldenbourg.  Pres*  geh.  M.  4.  — Der  reiche  Inhalt  des  Kalenders 
wurde  revidiert  und  durch  Aufnahme  der  neuen  vorn  Verein 
deutscher  Ingenieure  aufgestellten  Normalien  »«  Rohrleitungen  für 
Dampf  von  hohen  Spannungen  ergänzt. 

Technische«  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1902.  llerauagegeben 
von  Hubert  Joly.  Notizen.  Tabellen,  Regeln,  Formeln,  Gesetze, 
Verordnungen,  Preis«  und  Bezugsquellen  auf  dem  Gebiete  des  Bau- 
und  Ingenieurwesens.  9.  Jahrgang.  1090  S.  Text;  Bezugsquellen 
^Annoncen),  Schreibkalender  und  mathematische  Tabellen-  I^cipzig, 

K.  F.  Koebler.  — Jolys  Technische*  Auskunftsbuch  bat  sieb  im 
Laufe  der  Jahre  zn  einem  außerordentlich  wertvollen  Hilfsbocb 
entwickelt,  das  in  bequemer,  alphabetischer  Anordnung  eine 
schätzenswerte  Fülle  von  Material  bietet,  welches  sonst  nur 
schwierig  oder  gar  nicht  nufzutreiben  ist.  Ohne  auf  Einzelheiten 
nnher  einzugehen,  genüge  der  Hinweis,  daß  auch  unsere  besonderen 
Facher  durch  zahlreiche  Schlagworte  mit  entsprechender  Auskunft 
j vertreten  sind.  Das  Buch,  welches  auch  in  diesem  Jahre  eine  be- 
trächtliche Erweiterung  und  viele  Verbesserungen  erfahren  hat, 
kann  besten#  empfohlen  werden. 

Die  Brennstoffe  Deutschland«  und  der  übrigen  Länder 
der  F.rde  und  die  KohlennoL  Von  Professor  Dr.  F.  Fischer, 
Güttingen.  187  S.  in  8°  mit  einer  graphischen  Darstellung.  Braun 
schweig,  F.  Vieweg  & Sohn,  1901.  Preis  geh.  M.  8.  — Die  Schrift 
ist  entstanden  au*  Vorträgen,  welche  Verfasser  im  Anfang  d*.  Js. 
j gelegentlich  eines  Kursus  für  höhere  Verwaltungsbeamts  auf  den» 

| Gebiete  der  titaatswisecnschaften  und  verwandter  Wissen  schalten 
| an  der  Universität  Göttingeil  gehalten  hat ; sie  gibt  eine  Übersicht 
liehe  Zusammenstellung  der  Kohlenförderung  und  der  Kohlen- 
vorntte  der  ganzen  Welt,  der  Verhandlungen  des  Reichstags,  des 
preußischen  Abgeordnetenhauses  und  der  verschiedenen  Handels- 
kammern über  den  Kohlenmangel,  erörtert  die  Frage  der  Lagcrung*- 
verluste  und  der  Selbstentzündung  größerer  Kohlenvorräte  und 
behandelt  die  Ursache  und  die  Wirkungen  der  im  Jahre  1900  ein- 
setzenden  Kohlennot,  die  Möglichkeit  ihrer  Wiederkehr  und  Vor- 
beugungstnaßregeln  hiergegen.  Die  Schrift  bietet  eine  Fülle  von 
Material  und  vielßche  Aufklärung  über  den  behandelten  Gegen- 
stand . 

Potonle,  Dr.  H..  Kgl.  Bezirkngeolog , Pflanzen- Vorwesenkunde 
im  Dienste  des  Steinkohlenbergbaues-  Sonderdruck  aus  dem  »Berg 
mannsfreund«,  Zeitung  zur  Unterhaltung  und  Belehrung  für  Berg 
leute.  31  S.  in  8"  mit  25  Figuren.  St  Johann,  Druck  der  Saar 
druckend  — Das  Scliri flehen  gibt  eine  elementare  Orientierung 
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über  den  Gegenstand:  e*  behandelt  die  Euu<u-hung  <)«r  Steinkohlen, 
die  Flor*  und  da»  Klima  der  Stoinkohlonzeit  und  gibt  einige  Winke 
atu  der  foesilen  Horst  für  geologische  ilorizontbestiinmungen. 

Herzog  und  Feldmann,  Handbuch  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Zweite  f ernährt*  Auflage-  Berlin  und  München.  1901.  J.  Springer 
und  R.  Oldenbourg.  619  S.  *».  Preis  geh.  M.  16,00  — Dieses 
Handbuch  hat  im  Laufe  von  zwei  Jahren  eine  solche  Verbreitung 
erlangt,  dals  sich  die  Verfasser  genötigt  sahen,  diese  zweite  Auf- 
lage herauszugeben.  Schon  ein  flüchtiger  Durchblick  des  Buches 
ln fst  erkennen,  dafs  es  in  wohlgeordneter  Zusammenstellung  eine 
Fülle  von  Stoff  bietet,  die  uns  überrascht  und  die  uuch  wohl  der 
ersten  Auflage  die  schnelle  Verbreitung  gesichert  hat.  Im  Ver- 
gleiche mit  der  ersten  Auflage  ist  der  r mfang  der  neuen  Auflage 
des  Werkes  um  nahezu  100  Seiten  und  die  Zahl  »einer  Figuren 
um  89  vermehrt  worden  Da  das  Buch  in  seiner  ersten  Auflage 
hier  noch  nicht  besprochen  ist,  müssen  wir  es  nuch  Ziel  und  Inhalt  j 
kurz  umschreiben.  Wie  aus  dem  Vorwort  der  ersten  Auflage  zu  i 
entnehmen  ist,  haben  sich  die  Verfasser  die  Aufgabe  gestellt,  so- 
wohl dem  Anfänger,  wie  auch  dem  erfahrenen  Ingenieur  in  dem 
Buche  eineu  Wegweiser  und  Berater  zur  Seite  zu  stellen.  Diese  j 
Aufgabe  haben  die  auf  litterariachem  Gebiete  wohlbekannten  Ver- 
fasser mit  grobem  Geschick  und  Erfolg  gelöst,  wenn  auch  an  ver- 
schiedenen Stullen  di«  Kürze  der  Behandlung  dem  Anflinger  das 
Verständnis  erschwert.  Hervorragend  ist  bei  dem  Buche  die 
Schematisierung.  In  neun  Kapiteln  besprechen  die  Verfasser  all 
das,  was  zur  Anlage  und  zum  Betrieb  einer  «Ivktrlschen  Beleuch- 
tungsanlage gebürt.  Im  1.  Kapitel  besprechen  sie  die  elektrischen 
Lichtquellen,  die  verschiedenen  Arten,  Eigenschaften  und  Bestand- 
teile derselben,  die  Photomelrie.  sowie  die  Verwendung  des  elek- 
trischen Lichts  zur  Kffektbeleuchtung.  Das  II.  Kapitel  behandelt 
den  Leitungsban,  die  Wahl  und  Form  des  zu  wühlenden  Quer- 
schnittes, die  Verlega ngsart  der  Aufsen-  oder  Freileitungen  mit  den 
verecb iedonen  Konstruktionsteilen  Analog  werden  die  I,«' tun  gen 
für  Innenrftume,  sowie  die  unterirdisch  verlegten  l^eitungen  be- 
handelt. Im  UI.  Kapitel  werden  die  Schaltungen  von  Maschinen  j 
und  die  Ixntangseysteme  besprochen.  Bei  der  Besprechung  der 
letzteren  ist  sowohl  die  Erwärmung  der  I^eitungen,  wie  die  Berech- 
nung von  Leitungsnetzen  für  Gleich-  und  Wechselstrom  und  für 
-die  Mehrphasenströme  berücksichtigt.  Im  Anachlufs  hieran  sind 
die  Schaltungen  der  Stromquellen  der  Gleich-,  Wechselstrom  und 
MehrphMenmaechinen  in  Bezog  auf  die  Armatur  und  das  Feld 
Beeprocben.  Der  Inhalt  des  IV.  Kapitels  ist  der  Regulierung  der  ( 
Maschinen  sowie  der  Leitungsnetze  und  der  Besprechung  der  hierzu 
erforderlichen  Apparate  gewidmet  I>a*  V’.  Kapitel  führt  uns  die 
llilfsapparate,  wie  Schmelzsicherungen,  Blilzschutavorrichtungen, 
Stro  machalt  er,  Mefsinstramente,  KlektricitätssAhler,  sowie  sonstige 
Apparate  vor  Augen.  Kapitel  VI  handelt  nher  die  Isolation  der 
Leitungen,  sowie  über  die  Erscheinungen,  die  durch  dieselbe  l»e- 
dingt  werden  und  bringt  sum  Schlüsse  die  Vorschriften  über  die  | 
Höhe  der  Isolation,  sowie  über  die  Prüfung  derselben.  Im  Kapitel  VII  i 
werden  die  Beleuchtungskörper  besprochen.  Unter  dem  Titel  »Über 
Beleuchtungsanlagen«  findet  in  Kapitel  VIII  eine  eingehende  Be- 
sprechung der  elektrischen  Centralanlagen,  sowie  der  Bedingungen, 
der  sum  Entwurf  und  Betrieb  derselben  wesentlichen  Faktoren 
statt.  Den  Scblufs  des  Buches  bildet  Kapitel  IX  mit  der  Bcecbrei- 
hung  einiger  ausgeführter  Elektricitätswerke.  — Das  Buch  ist  eine 
bemerkenswerte  Kracheinung  auf  dem  litlerariscben  elektrotechni- 
schen Markt.  Es  ist  einem  gefühlten  Bedürfnis  nach  einem  Hand- 
buch entgegengekommen  und  bat  dadurch  auch  eine  flo  rasche 
Verbreitung  gefunden,  dafs  bereits  nach  awei  Jahren  eine  neue  . 
Auflage  erscheinen  mufate.  Neben  seinen  groben  Vorzügen,  »lie 
es  aufm  weisen  bat,  sowohl  in  Bezug  auf  Einteilung  des  Stoffes  als 
Behandlung  deeseiben  im  allgemeinen,  leidet  es  anderseits  unter 
der  Beschrtnkung  de*  8toffc*  in  manchen  Kapiteln-  So  könnte 
*.  B.  die  Theorie  der  Pbotometrierung,  die  Besprechung  über  Glüh 
lampen  hoher  Spannung,  die  Berechnung  der  Leitungsnetze,  die 
Behandlung  der  Theorie  der  Mebrphasenayateme  und  der  Maschinen 
ausführlicher  sein.  Besonderes  Lob  verdienen  auf  der  anderen 
•Seite  die  Kapitel,  in  welchen  die  Apparate  beschrieben  sind  und 
ihre  Verwendungsweise  erläutert  let.  Das  Kapitel  Uber  Beleuch- 
tungsanlagen ist  ausgezeichnet.  Es  wird  dem  Praktiker  wie  dem 
Anf Anger  ein  wertvolles  Hilfsmittel  bei  der  Projektierung  von 
CenUalststionen  sein,  Ea  let  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  dieses  Bach, 
auch  wenn  die  hier  erwähnten  MAnge)  auch  in  weiteren  Kreisen 
empfunden  werden  sollten,  doch  von  dem  von  den  Verfassern  Ine  : 


Auge  gi-fnfsten  1-eserkreise  als  »ehr  wertvolle*  Hilfsmittel  beitu 
Studium  und  der  praktischen  Behandlung  elektrischer  Beleuchtung*- 
anlagen  anerkannt  werden  wird.  E.  V. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

KIhs-c  24.  Feuenmgsanlagen. 


Nr.  118463  vom  21.  April  1H99.  Eugene  Derval  in  Paris. 
Hetorlenofen  mit  schräg  liegenden  Retorten.  — Ale  Ausfiihrungs- 
bcispiel  ist  ein  Ofen  mit  neun  Rotorten  dargcstellt,  von  denen 
die  Figur  di«  drei  mittleren  im 
Schnitt  darstelli.  Hinter  »lein 
Gaserzeuger  a ist  ein  durch 
Öffnungen  g aus  den  seitlich  ge- 
legenen WAnne«|>elchern  mit  er- 
hitzter SekundArluft  gespeister 
Verbrennungsraum  e angeordnet, 
io  welchem  «Ins  in  a erzeugte 
Kohlenoxyd««*  am»  Teil  ver- 
brannt wird.  Aufserdem  treten 
in  einer  höheren  Lage  unterhalb 
der  seitlichen  Retorten,  und  zwar 
nufserhalb  de«  Raumes  «,  »ne  den 
seitlichen  WArmespeichern  Se- 
kundirluftatrOme  au«,  so  dafs 
hier  die  völlige  Verbrennung  de» 

Koblennxydgasee  erst  «tattfindet, 
nachdem  ea  schon  einen  Teil  seiner  Warnte  an  die  zuerst  be- 
strichenen, unteren  Strecken  der  Retorten  abgegeben  ha».  Aul 
diese  Weise  wird  die  annähernd  glcicbmifeige  Beheizung  auch 
der  zugleich  von  den  Gasen  Itestrichenen  Oberteile  der  Retorten 
gesichert 

Klasse  26.  Gasbereit ang. 


rig  isst. 


■M 


N*r.  119108  vom  25.  Februar  1899.  II.  Daut  in  Nümlierg, 
Patronenentfernnngsvomchtang  für  Acctylonentwickler.  — 
An  der  tiefsten  Htelle  eines  muldenförmig  geschweiften  Ent- 
wickelnngabeh Alters  befindet  sich  ein  Flügelrad  n. 
Dieses  ist  mit  einem  Doppclschieber  bekannter 
Art  verbanden,  welcher  dem  Behälter  eine  Karbid- 
kugcl  k nach  der  andern  zuführt.  Wird  das 
Rad  n in  der  Richtung  de*  Pfeil«*  p gedreht,  ao 
wird  fast  gleichseitig  eine  ausgenutzte  Kugel  k 
ab-  und  eine  neue  zugeführt.  Der  ^ 

Wosserstand  im  Entwickler  bleibt  in- 
folgedessen, soweit  die  Kugeln  in  Betracht  kommen, 
stete  anf  derselben  Höhe.  Dies  hat  den  Zweck,  den 
Gang  eines  das  Rad  n beeinflussenden  Schwimmers 
nur  von  dem  Gasdruck  und  damit  nur  von  dem 
Wnaaeratand  im  Entwickler  abhängig  zu  machen,  wäh- 
rend die  immer  in  gleicher  Anzahl  vorhandenen  Karbid 
kugeln  auf  diesen  Gang  ohne  Einfluf*  sind. 

Nr.  119109  vom  2,  Februar  1900.  E.  Eben  in 
Frankfurt  a.  M.  Vorrichtnng  zur  Regelung  des 
W*seer>uf1u«*eH  für  Acetylenentwickler.  — Von 
dem  feetstehenden  Wa*aervorr*t*bebAlter  a gebt  ein 
Robr  c nach  unten.  Diese«  taucht  beim  Steigen  der 
Gasglocke  d in  ein  an  ihr  angebrachtes  Zwi-M/hcngefafs  fr 
hinein,  wobei  der  Wasaertufluf»  aus  a aufhört  Sinkt 
die  Glocke  fr,  so  wird  die  untere  Öffnung  des  Rohres  e 
frei,  der  Waeaeratrom  beginnt  wieder  und  wird  durch 
das  Rohr  f in  den  Entwiekelungabehälter  geleitet. 

Nr.  118803  vom  80.  Mai  1899.  Jos«  Ponces  in  Barcelona 
Acetylenentwickler  mit  von  der  eich  drehenden  Hammel- 
glocke  gesteuertem  Waoserzutlura.  — Die  Gasglocke  wird  bei  ihrem 
Steigen  und  Sinken  durch  Fahrungen  tu  einer  Drehbewegung  ver- 
snlafsi,  so  dafs  ein  an  ihr  befestigter  Anschlag  die  um  die  Glocke 
herum  sufgeetellten  Karbidbebilter  mit  der  Wasserleitung  in  Ver- 
bindung setzt  Auf  diese  Weise  tritt  ein  Entwickler  nach  dem 
anderen  in  Betrieb. 

Nr.  118890  vom  1.  November  1899.  H von  Celsing  und 
G.  Dal^n  in  Stockholm.  Acetyleoentwickler  mit  durch 
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einen  Kolben  bewirktem  Karbideinwurf.  — Der  Karbidkolben  wird 
durch  die  aus  einem  geschlossenen  Druckbehälter  ausströmende 
DruckflUasigkeit  in  die  Hohe  gehoben.  Das  Öffnen  de«  Druck- 
behälterventils  kann  durch  die  sinkende  Gassammelglocke  l>ewirkt 
werden. 

Nr.  116555  vom  14.  Mal  1899.  W.  Knapp  und  R.  Steil- 
berg in  Hamburg.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Leucht- 
gas aus  Kolophonium.  — Das  flüssig  gemachte  Kolophonium  wird 
durch  eine  oder  mehrere  erhitzte,  mit  KisenapAncn  gefällte  Ke 
torten  geleitet.  Dadurch  wird  der 
Vergas  ängstliche  eine  möglichst 
grobe  Ausdehnung  gegeben  und 
die  Bewegung  der  zu  vergasenden 
Flüssigkeit  verlangsamt. 

Nr.  117040  vom  13.  Mai  1899 
A.  Mol  et  In  Buenos  Aires.  Kar- 
bid Verteiler  für  Acetylen- 
entwickler. — Das  Karbid  fallt  aus 
ilemVorraObehalterAauf  die  Schau- 
fel t des  Verteilen»  e (Flg.  1007), 
wobei  das  Hauptgewicht  der  Knr- 
bidmenge  von  der  krummen 
Fliehe  k aufgenommen  wird.  Steigt 
der  Schwimmer  h,  so  schwingt 
der  Verteiler  c nach  rechts,  ein 
Teil  den  Karbids  fallt  durch  einen  Ausschnitt  f in  der  Schaufel  e 
auf  die  I-eitflAche  l um!  von  hier  in  den  Entwickler  hinab. 

Nr.  117069  vom  7.  Dezember  1899.  Heinr.  Stu.lt n. und  in 
Detmold.  K arh id  ver  t e i 1 er  für  Acetylenentwickler.  — Auf  einem 
kegeligen  Boden  ruht  eino  gläserne  Glocke,  die  da«  Karbid  tim 
schliefst.  Wird  diese  Glocke  gelüftet,  so  fallt  eine  gewisse  Karbid 
menge  ins  Wasser  hinab. 

Nr.  117131  vom  12.  Oktober  1899.  Pftr  I i A B r u n sc  h w y 1 e r 
in  Biel.  Acetylenentwickler  für  Handbetrieb  mit  am  oberen 
Ende  des  Entwickelungsrau  mos  angeordneten  FülDchacht.  — In 
den  oben  verseil  Hebbaren  Einfüllschacht  schwingen  zwei  mit- 
einander verbunden.  Übereinander  angcordneU;  Schieber  ein,  wenn 
Karbid  nachgefüllt  werden  soll.  Ist  die  neue  Ladung  auf  den 
oberen  Schiel  mr  aufgebracht,  so  wird  der  Schacht  oben  verschlossen, 
beide  Schieber  werden  zur  Seite  gedreht,  so  data  das  Karbid  ins 
Wasser  hinabfallt. 

Klasse  12.  Instrumente. 

Nr.  118619  vom  1.  August  1900  Moritz  rekle  Moses  Scharf- 
berg in  Berlin.  Wasser messer  mit  einem  die  Kegistri  error- 

richtung  antreibenden  Turbinenrade.  — Die  Turbine  int  von  einem 
Gehäuse  umgeben  Von  der  Innenwand  derselben  stehen  Schaufeln 
vor,  gegen  welche  das  dem  Turbinenrade  entströmende  Wasser 
trifft,  ho  daf«  die  Gehäuse  iu  entgegengesetzter  Richtung  der  Be- 
wegung der  Turbine  gedreht  wird.  I)aa  Gehäuse  bewegt  eine 
Welle,  von  der  aus  eine  Kraftaufspcichurungsvorrichlung  in  TliAlig- 
keil  gesetzt  werden  kann. 

Klasse  47.  Masrhiaeaelemfute. 

Nr.  119058  vom  11.  Juli 
1899.  C.  A.  Weber  Marti  in 
Zürich.  Vorrichtung  zum  Fern- 
Offnen  und  Schliefaen  von 
Niederdruckleitungen  mit- 
tels Luftdruck*.  — Diese  Vor- 
richtung dient  zum  Fernöffnen 
oder  Schliefaen  eines  Kolben- 
ventils mittel!«  Luftdruckes.  Jo 
nachdem  bei  der  Fernleitung  k 
Luft  herein  gedrückt  oder  heraus- 
gesaugt  wird,  schiebt  sich  der 
mit  der  Rinne  e versehene  Ven- 
tilkolben / so  herüber  und  hin- 
über, dafa  die  Leitung  a b hergestellt  oder  unterbrochen  ist.  Damit 
beim  Aimaugen  durch  die  Leitung  k der  Kolben  / nach  links  her- 
übergehen kann,  ist  an  seiner  rechten  Seite  der  Kanal  g vor- 
gesehen, durch  den  die  atmosphärische  Luft  hinter  den  Kolben  / 
gelangen  kann. 


Mg.  100«'..  Ibt  1«i7 
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Klasse  83.  Wasser,  Wasserleitung  and  Kanalisation. 

Nr.  11&&19  vom  13.  Juli  1899.  C.  Gesten 
in  Berlin.  Handenteisenungsapparat  für 
Wasser.  — Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
mit  Schlagflügeln  b versehenen  Durchlüftung« 
bchlllter  a , einem 
darunter  liegenden 
Filter  f mit  Fllter- 
rnaase  <j  und  einem 
letzteres  umfassen 
den , oberhalb  der 
Filtermusse  liegen- 
den Rein  wasserbobäl- 
ter Ir,  welchem  das 
liltrirte  Wasser  durch 
eiu  Steigerohr  A zu- 
geführt wird. 

Nr.  116756  vom 
25.  Juni  1899.  David 
Boyle  in  Paterson,  Grafschaft  Posaaie, 
V'.  St.  A.  Vorrichtung  tum  Mischen 
von  Flüssigkeiten  und  Gaa.  — 
Durch  den  Sättigungscylinder  a geht 
eine  senkrechte  rotierende  Welle  e,  auf 
der  übereinander  und  miteinander  ab 
wechselnd  gelochte  Teller  rf  und  pro- 
pellerartige Flügelräder  e befestigt  sind. 
Das  Gas  wird  durch  Rohre  g und  f und 
die  Zwiscbonruhre  h zwischen  je  ein 
Flügelrad  t und  einen  Teller  d in  den 
Sflttigungsraum  eingeführt. 

Nr.  119062  vom  7.  Januar  1900.  H.  Erdmann  in  Halle  a/8. 
V«-rfahren  zor  Prüfung  von  Trinkwaaser.  — Die  SnlfoaAuren 
des  Amidonaphtols  erzeugen,  dem  zu  untersuchenden  Wasser  zu- 
gesetzt,  bei  Gegenwart  «alpelriger  Sture  rote  Farbennuancen. 

Nr.  119146  vom  26  Februar  1900.  Wilh.  Kittelberger  in 
Kaiserslautern.  In  einen  Laternonständer  eingebauter  Hydrant.  — 
Bei  dienern  in  einen  LaternenstAnder  eingebauten  Hydranten  ist 
das  Absperrventil  gleichfalls  im  Innern  des  Kandelabers  unter- 
gebracht und  in  geeigneter  Höhe  über  dem  Gelände  mittels  Kurbel 
und  Ziibnradübersetznng  bedienbar. 

Nr.  119064  vom  9.  September  1897.  ß.  Scheid  in  Kassel. 
Mischapparat  für  wanne  und  kalte,  tropfbare  oder  gasförmige 
Flüssigkeiten-  — Diese  Miscbvorrichtung 
für  warme  und  kalt« , tropfbare  oder 
gasförmige  Flüssigkeiten  besitzt  einen 
Schrnubhnhn  r,f,  gt  A und  ein  Ventil  i,  k, 
welche  Teile  in  einem  gemeinsamen, 
mit  Kanälen  und  Mischranm  versehenen 
GehAniie  c ungeordnet  sind.  Der  Hahn 
ist  mit  dem  Ventil  durch  einen  doppel- 
artnigen,  mit  verstellbarem  Drehpunkt  s 
versehenen  Hebel  q derart  verbunden, 
dafa  daa  Ventil  beim  Öffnen  de«  Hahnes 
mittels  des  Hebels  früher  oder  später 
geöffnet  und  bei  geschlossenem  Hahn 
für  selbstthatige  Schltefaung  durch  eine 
Spiralfeder  wieder  freigelaasen  wird,  um 
Beginn  um)  Ende  der  Zuströmung  der  warmen  Flüssigkeit  zur 
kalten  nach  Belieben  regeln  zu  könuen. 


Persönliches. 

(über  Vorkommnis»«  persönlicher  Art  berichten  wir  an  <hmmr  Stelle  und 
bitten  unter«  Leier  um  Mitteilungen.) 

I Herr  Dr.  Friedrich  Siemens,  Dresden,  begeht  am  8.  De*. 
| ds  Js.  die  Feier  seines  75.  Geburtstages.  Wir  bringen  dem  Jubilar, 
der  zu  den  hervorragendsten  Vertretern  der  deutschen  Industrie 
l zählt  und  dem  u.  a.  auch  die  Gasindustrio  epochemachende  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  Heizung  und  die  Erfindung  der 
Regenerativ-Gnsbelcurhtung  verdankt,  unsere  beeten  Glückwünsche 
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«Jar  und  hoffen,  d«fi  er  noch  lange  «ich  der  Frücht«  «einer  J^ebons- 
arbeit  freuen  möge.  Bei  diesem  Anlafs  mochten  wir  einen  kurzen 
Rückblick  auf  den  Lebenslauf  de»  Jubilars  werfen.  Fr.  Siemens 
wurde  am  8.  Dezember  1826  zu  Mentiendorf  bei  Lübeck  geboren : 
er  besucht«  bis  «um  16.  Lebensjahr«  das  Gymnasium  zu  Lübeck 
und  fuhr  dann  2%  Jahre  als  Schiffsjunge  zur  See,  machte  als  Frei- 
schärler den  Krieg  gegen  Dänemark  mit  mul  ging  im  Jahre  1848 
nach  England,  um  sich  mit  der  Einführung  der  Telegraphenapparate 
seines  Bruder«  Werner  (des  verstorbenen  Dr.  Werner  v.  Siemens) 
zu  beschäftigen.  Da  jedoch  diesem  rnterneliincn  das  in  Händen 
von  Wheatston«  & Cook«  befindliche  Monopol  auf  elektrische  Tele- 
graphie im  Wege  war,  so  hatte  er  nur  geringen  Erfolg , er  widmete 
eich  daher  unter  seinem  Kruder  Wilhelm  (dem  verstorbenen  Sir 
William  Siemens),  der  kurz  zuvor  das  Regenorutivprinzip  für  Dampf- 
maschinen eingeführt  hatte,  der  Laufbahn  eines  praktischen  In 
genieura.  Im  Jahre  1856  erfand  und  verwirklichte  er  die  An- 
wendung des  Regenerativpritizips  auf  Feuerungen, 
wodurch,  in  Verbindung  mit  einer  Vergasung  de«  Brennstoffe«,  die 
Erzengang  der  höchsten  Temperaturen  bei  grober  Brennmaterial- 
ersparnis erreicht  wurde;  die  Öfen  begannen  sich  seit  1859  einzu- 
führen; dieselben  ermöglichten  die  Erzeugung  von  Stahl  auf  offenem 
Herde,  sowie  diejenige  von  Glaa  in  kontinuierlich  betriebenen 
WannenOfen.  Im  Jahre  1867  Übernahm  Fr.  Siemens  die  von  seinem 
Bruder  Ilana  begründete  Glashütte  in  Dresden,  erhob  dieselbe  zur 
bedeutendsten  Deutschlands  und  gründete  aufserden)  Glashütten 
in  Dohlen  bei  Dresden  and  Neueattel  bei  Karlsbad : diese  Fabriken 
wurden  spttter  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt,  bei  welcher 
er  bis  Juni  15)01  als  Vorsitzender  des  AufaichtsrateM  fungierte.  Er 
forderte  die  Glasindustrie  durch  zahlreiche  Erfindungen  und  gab 
auch  eine  neue  Methode  zur  Herstellung  von  Hartglas  an.  Ferner  . 
gründete  Fr.  Siemen»  Fabriken  in  Dresden,  Wien  und  Berlin  zur  1 
Herstellung  von  Gasbeleuchtung«-  und  Heizapparaten  eigener  Kon- 
struktion, sowie  technische  Bureaus  in  Dresden  and  London,  mit 
Zweiggeschäften  in  Wien,  l’aris  und  Philadelphia.  Nach  dem  Tod« 
seines  Bruders  Wilhelm  (1883)  fiel  Fr.  Siemens  dio  Leitung  der 
Geschäfte  zu,  in  denen  er  bis  dahin  mit  Wilhelm  verbunden  war, 
und  somit  widmete  er  sich  nun  wieder  der  Eisenindustrie.  In 
unseren  engeren  Fachkreisen  ist  Fr.  Siemens  besonders  durch  die 
Erfindung  seiner  Re  ge  n era  ti  v • G uslampe  (1879)  be 
rühmt  geworden,  welche  der  Gasbeleuchtung  seiner  Zeit  einen 
weiten  Vorsprung  vor  anderen  Beleuchtungsarten  gab;  auch  die 
Konstruktion  der  Gaaheizöfen  für  Wohnruume  verdankt  ihm  wesent 
liehe  Fortschritte.  Vor  mehreren  Jahren  führte  Fr.  Clemens  ein 
neues  Verfahren  bei  Generatoren  ein,  welches  er  »chemische  Re-  > 
geuerution<  nannte  und  da«  sich  schnell  Eingang  verschafft  hat.  j 
Das  Verfahren  l*e«teht  darin,  dafs  an  Stelle  der  Primärluft  ein  Teil 
der  heißen  Vcrbrennnngsprodukte  unter  den  Rost  des  Gusertengers  j 
geleitet  wird.  Diese»  Verfuhren  weist  verschiedene  Vorzüge  auf 
und  scheint  ausgedehnterer  Anwendung  fähig  za  sein.  Fr.  Siemens 
hat  die  seinen  hervorragenden  technischen  Leitungen  zu  Grunde 
liegenden  Ideen  auch  wissenschaftlich  behandelt  and  die  Ergeh 
msse  seiner  Forschung  in  Broschüren  und  Vortr&gen  wissenschaft- 
licher Gesellschaften  zuin  Ausdruck  gebracht;  es  möge  u a erinnert 
werden  an  »Erwarmung  durch  Strahlung«,  »Verteilung  von  Licht 
und  Warme«,  »Abkühlung  von  Glas«,  » Dissociation  und  Verbren 
nung«,  Gegenstände,  die  er  sowohl  von  theoretischen  wie  von 
praktischen  Gesiuhstpunkten  aus  behandelt  hat.  Auch  in  unserem 
Journal  sind  wertvolle  Aufsatz«  erschienen,  durch  welche  Kr  Siemen« 
unseren  Lesern  besonders  bekannt  geworden  Ut.  Am  30.  April  1900 
wurde  Fr.  Siemens  der  Titel  eines  Doktor  - Ingenieurs  ehrenhalber 
von  der  Technischen  Hochschule  zu  Dresden  verliehen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurden  die  dauernden  Verdienste  hervorgehoben, 
welche  sich  Fr.  Siemens  durch  die  Erfindungen  de»  Kegunerativ- 
ofens  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen,  des  Wannenofen«  zum 
Einschmelzen  von  Glas,  des  Rcgenerativbrenners  zur  Erzeugung 
stark  leuchtender  Flummen  und  der  chemischen  Regeneration  der 
Abgase  hoch  erhitzter  Öfen  erworben  hat. 

H J.  Müller  f.  Mitte  November  verstarb  Herr  Heinr. 
Jak.  Müller,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  II  in  Berlin, 
Gitscbinerstrafs« ; derselbe  war  Mitglied  de«  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  nnd  Wasserfarhmftnnuni 

Herr  Ingenieur  Schneider,  zur  Zeit  Assistent  der  Gasanstalt  1 
in  Meißen,  ist  zum  I^eiter  der  Gasanstalt  Dach  atz  gewühlt  worden  | 
als  Nachfolger  de«  Herrn  Direktor  Dietrich 


Herr  Hugo  Burgmann,  Direktor  der  Gaa-  und  Wasserwerke 
in  Altona,  ist  zum  Stadtbaurat  ernannt  und  ist  ihm  die  I^itung 
de»  Eleklrieitätswerks  mit  übertragen  worden. 

Herr  Dietrich,  Direktor  der  Gasanstalt  Osch  atz,  tritt  am 
1.  Januar  1902  in  den  Ruhestand. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Altenborg.  (Gasanstalt.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1.  Jnli 
1900/1901  entnehmen  wir  folgende«:  Im  vorjährigen  Geschäfts- 
berichte wurden  die  Aussichten  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  des 
Geschäftes  im  Betriebsjahre  1900/01  als  günstige  bezeichnet;  die 
Erwartungen  hatten  sich  im  wesentlichen  erfüllt,  und  das  finanzielle 
Resultat  de«  verflossenen  Geschäftsjahre»  kann  al»  ein  »ehr  gutes 
bezeichnet  werden.  Mancherlei  Momente,  so  die  allgemeine  schlechte 
Geschäftslage,  der  8 Uhr-Ladanachlufs  etc.,  haben  freilich  auf  die 
Gaaahgabe  im  vergangenen  Geschäftsjahre  angünstig  eingewirkt; 
thußächlich  hat  die  Produktionszunahme  im  letzten  Geschäftsjahre 
nur  0,882 % betragen. 

Dagegen  haben  «ich  die  Verluste  im  Rohrnetze  und  an  Kon- 
densation um  287189  cbm  vermindert  Die  ganz  erhebliche  Preis- 
steigerung der  Kohlen  hatte  zur  Folge,  daß  auch  die  Preise  für 
Coke  sich  erheblich  besserten,  wodurch  die  auf  «lern  Kohlenconto 
bedingte  Mehrausgabe,  sowie  die  auf  einigen  anderen  Conten  in- 
folge der  Erweiterung  des  Betriebes  stattgehabten  größeren  Aus 
galten  zum  Teil  ausgeglichen  wurden. 

Das  Hauptrohrnetc  hat  eine  erhebliche  Erweiterung  erfahren : 
neben  Belegungen  bisher  noch  nicht  mit  Gas  versehener  Straßen 
haben  im  Interesse  der  Gasabgalie  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Rohrverlegungen  und  Umwechsel ungen  in  Rohre  stärkerer  Dimen- 
sionen vorgenommen  werden  niüseen. 

Weiterhin  haben  auch  im  Inneren  der  Anstalt  mit  hohen 
Kosten  verbundene  Anschaffungen  und  bauliche  Herstellungen, 
z.  B.  dl«  Herstellung  einer  neuen , jedenfalls  selbst  bei  stetig 
wuc-hsender  Gasproduktion  auf  eine  Reihe  von  Jahren  genügenden 
Keinigeranlage  nebst  Transport -Hängebahn  für  die  Reinigungsmasse, 
ein  gemauerter  Rohrkariul,  Vorarbeiten  für  die  spätere  Erweiterung 
des  Regenerierraiimes,  Umbau  des  alten  Magazingehftudes  in  ein 
Bureau-  and  tagergebäude , Herstellung  eine»  zweckmäßigeren 
Ammoniak- Lagerraumes,  Erweiterung  des  Chamottelagers  sowie  Vor- 
arbeiten für  die  Vergrößerung  der  Pumpenaulage  und  andere 
kleinere  Anlagen,  vorgenommen  werden  müssen.  Der  für  da«  ver- 
flossene Betriebsjahr  ursprünglich  in  Aussicht  genommene  Abbruch 
zweier  Retortenöfen  älterer  Konstruktion  und  an  deren  Stelle  die 
Errichtung  von  drei  Ofengewölben  gelangte  nicht  zur  Ausführung, 
wird  dagegen  im  gegenwärtigen  Betriehsjahre  in  Angriff  genommen 
werden.  Die  stetige  Entwickelung  des  Betriebes  läßt  den  Bau 
eine«  größeren  Gasbehälters  nötig  erscheinen.  Es  erfuhr  deshalb 
der  Speciulrescrvefonde  eine  Zuweisung  von  M.  20000  Sonder- 
rücklage. 

über  die  Retriebsverhaltnis»e  geben  folgende  Angaben  Auf- 
schluß. Dio  Gasabgu)>e  des  verflossenen  Geschäftsjahre»  hat  um 
12840  cbm  gleich  0,87 */•  im  Geschäftsjahre  1900/1901  zugenommen. 
Berücksichtigt  man,  dal»  der  Verlust  im  Rohrnetze  im  verflossenen 
Betriebejahre  sich  um  28389  chm  vermindert  hat,  «o  ergibt  »ich 
eine  Gasabgabe-Zunahme  von  2,77*/#  gegen  8,56%  des  Vorjahres. 

Die  Gasabgabe  von  1 472  Oöü  cbm  verteilt  sich  w,e  folgt : Privat- 
verbrauch an  Leuchtgas  769  240  cbm  = 52,26 %,  Privatverbranch  an 
Heiz  und  Gewerbegas  376592  cbm  = 25,58%,  öffentliche  Beleuch- 
tung 282  628  cbm  = 19,20%.  Rathauauhr  2021  cbm  — 0,14%,  Selbst- 
verbrauch  30363  cbm  — » 2,06%,  Kondensation  und  Verluste  im 
Rohrnetze  11156  cbm  — 0,76%.  Der  Privatverbrauch  betrügt  so- 
nach 1 145832  cbm  = 77,84  * , der  Gesamtabgabe  gegen  1 125530  cbm 
de»  Vorjahres,  mithin  20;  102  cbm  mehr. 

Ans  4 887800  kg  Kohlen  wurden  1471710  cbm  Gas  gewonnen. 
Aus  100  kg  Kohle  wurden  30,312  chm  Gaa  gegen  .‘10,3  cbm  Gas  im 
Vorjahre  produziert  Dio  I.eiatung  eines  Retortenofens  betrug  pro 
Ofentag  1 626,8  gegen  1 674,3  cbm  des  Vorjahres,  die  Tagesleistung 
einer  Retorte  im  Durchschnitt  195,51  chm  gegen  190,8  im  Vorjahre. 
Verarbeitet  wurden  im  Durchschnitt  158,84  kg  pro  Retorten tadung 
(im  Vorjahre  149,6  kgl  und  649,00  kg  pro  Retortentag  lim  Vorjahr« 
629,4  kg). 
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An  Nebenprodukten  wurden  gewonnen  I.  3051900  kg  Coke 
= 62,6 % vom  Gewicht«  der  vergaston  Kohlen  gegen  62.53  % im 
Vorjahre.  Hiervon  kamen  201*8477  kg  — 42,%  % zu  in  Verkauf 
und  Ijiger,  746143  kg  = 15,24  " „ zur  Ofenunterfeuerung,  16H600  kg 
= 8,45 °/o  *ur  Feuerung  des  Dampfkessel*  und  zur  Ammoniak 
fabrikatinn,  41  680  kg  = 0,85%  für  die  Werkstatt  etc.  2.  254  828  kg 
Steinkohlenreer  «»»  5,21  % vorn  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  gegen 
5,88%  im  Vorjahre.  3.  88879  kg  achwefelaaures  Ammoniak  = 0,773 % 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  gegen  0,024  % irn  Vorjahre. 
Zur  Füllung  der  um  80  qm  vergrttlserteu  Reinigeranluge  wurden 
60  000  kg  KeinigiingemH'M«  verwendet.  Die  Zuführung  von  Sauer- 
stoff zum  Kohgn*«  wurde  fortgesetzt. 

E«  betrug  die  gröfste  Tagesproduktion  7020  cbm  (7680  cbm.i, 
die  kleinste  Tagesproduktion  2080  chm  (1560  chm),  Ra  übersteigt 
die  höchste  Tagesproduktion  die  durchschnittliche  um  21*89  cbm 
— 74,15%,  und  die  niedrigste  Tagesproduktion  bleibt  1951  chm 
= 48,4%  hinter  der  durchschnittlichen  zurück. 

l*ie  Zahl  der  Ga*mc**cranschlüs*e  am  Schlüsse  des  vertlossenen 
Geschäftsjahres  betrug  1821  gegen  1056  im  Vorjahre,  ist  ul»o  um 
168  = 10,1  % gestiegen.  Die  Anzahl  der  hinziigekommencn  Flammen 
betrug  1156.  Die  öffentlichen  Laternen  in  Altenburg  und  Kauern- 
dorf  haben  «ich  von  534  im  Vorjahre  am  24,  also  auf  55K  vermehrt. 
Die  Zuhl  der  Gasmotoren  betrug  30  mit  tu  nmiuen  114  PS,  Die 
Zuleitungen  resp.  Steigrohrleitungen  Italien  »ich  uni  weitere  610  m 
vermehrt. 

Die  regclmttfsig  erfolgte  chemische  upd  technische  l'uter- 
suchung  des  Gase»  in  Bezug  auf  die  Arbeitsweise  der  vorhandenen 
Apparate  hat  «ehr  gute  Resultat«  ergeben. 

Auf  das  Aktienkapital  von  M.  337  500  gelangen  nach  M.  34  84 1,78 
Abschreibungen  (hierin  ist  die  Abschreibung  der  Anleiheunkosten 
liezw.  Anlcitiobcgebung  mit  M.  1118,46  enthalten)  12%  Dividende 
zur  Verteilung  M 23621,12  werden  dem  Specialrc*ervvfoml*  zu 
geführt,  M.  2705,86  werden  auf  neue  Rechnung  vorgetmgen  Die 
vorher  erwähnten  Abschreibungen  betragen  auf  Gebäude  10%, 
auf  Generatoröfen  20%,  auf  Apparate  und  Maschinen  6%.  auf 
den  Ainnmniflk  wasser- Verarbeitungsapparat  100%,  auf  das  Hnuptrohr- 
netz  5%,  auf  Moliilien  20%,  auf  Privatrohrleitungen  I0D/o , auf 
Privateiurichtungen,  Mieteconto  und  auf  Gusapparuts  Mietarunto  je 
10%,  auf  Ofenhaus-Erweiterungsbau  2%.  Diese  Abschreiluitigcu 
müssen  als  sehr  reichlich  liezeichnet  werden.  Dieselben  gehen  mit 
der  Zuwendung  zum  FztrarMervefonds  dem  Geschäft  eine  gesunde 
finanziell«  Grundlage.  Der  gesetzliche  Reservefonds  betrügt 
M.  33750—  10%  des  Aktienkapitals,  der  Rpecialreservefond»  steigt 
auf  M.  93570,60.  Beide  Fonds  betragen  demnach  ül>cr  37%  des 
Aktienkapital*.  An  Anleihen  schuldet  die  Gesellschaft  M.  150000, 
Hufscdem  ist  eie  mit  M 10000  Hypothek  belastet.  Den  Vorstand 
bilden  die  Herren  Jnstizrat  Roth«  und  Kaufmann  Thurm.  Be- 
tiiebsdirektor  ist  Herr  Th.  Grothc. 

Charlotlcnburg.  (Ra  h n hof  ab«  1 «ue h t u ng  ) Die  Kgl  Kisen- 
bahiiilirektiou  Berlin  hat  an  den  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten 
einen  Antrag  eingereicht,  der  die  elektrische  Beleuchtung  der  Bahn- 
hofe Charlottenhurg,  Grunewald  und  Halensee  betrifft.  Die  Ver- 
sorgung mit  elektrischer  Knergie  soll  vom  Elektricitätawerk  Chur* 
lottenliurg  erfolgen.  C. 

Dresden  - Albertstadt.  (\V«g*orv  «raorg'u  ng)  Die  Arl>eitcn 
für  das  neu  za  errichtende  Wasserwerk  für  den  militartiskalischen 
Gutsbezirk  Dresden • Albertstadt  sind  nunmehr  zu  einem  gewissen 
Absdilufs  gekommen.  Nachdem  auf  dem  kteineu  Exerzierplätze 
Östlich  der  Grenadicrknscmen  der  Pumpenschacht  mit  einem  Durch- 
messer von  6 m lichter  Weite  32  m tief  unter  Terrain  und  dann 
von  der  Sohle  dieses  Schachte*  der  eigentliche  Brunnen  mit  einem 
Durchmesser  von  2,50  m noch  II  m,  demnach  46  m tief  unter 
Terrain  versenkt  wurde,  ist  mit  dom  dreiwöchentlichen  Pump 
versuch«  nu»  dem  Brunnen  begonnen  worden.  Das  Ergebnis  dieses 
Probepumpen»  wur  so  günstig,  dafs  bei  einer  Absenkung  des  Grund 
Wasserspiegels  von  nur  2,6  bis  3 rn  unter  seinen  ursprünglichen  - 
Stand  eine  Wassertnengo  von  4000  bis  6000  cbm  Wasser  in  | 
24  Standen  dauernd  gefordert  werden  kann.  Dieser  Umstund  in  | 
Verbindung  mit  der  vorzüglichen  BeschstTcnheit  de*  gewonnenen 
Wasser«  zu  Trink-  und  Nutzzwcckcn  sichert  den  zukünftigen  Be- 
trieb des  ganzen  Werkes,  von  welchem  aus  das  gesamte  Gebiet 
iles  militärfUkalischen  Areals  nebst  seinen  Erweiterungen  mit 
Wasser  versorgt  werden  soll.  Die  bisherigen  Arbeiten,  wie  du*  ge 
samt«  zukünftige  Werk,  wurden  nach  dem  Projekte  und  unter  der 


Oberleitung  des  Ingenieure  F.  Raibach • Dresden  in  Gemeinschaft 
i mit  dem  betreffenden  Garnison-Baubearaten,  die  Arbeiten  selbst 
| von  dem  Brunnenmeister  A llorrmann- Dresden  ausgcführl. 

Erfurt.  Inbetriebnahme  des  Elcktrlcititswerkes. 
Das  von  der  Elektricitüts-Aktiengeeellscbaft  Schn c kert  errichtete 
städtische  KlektricitAtswerk,  das  seit  einiger  Zeit  bereits  Kraft  zum 
Motorenbetrieb  lieferte,  hat  nunmehr  den  Betrieb  im  vollen  Umfang 
aufgenommen.  Die  Slromerxeugungsatelle  ist  uusgestultet  mit  drei 
j Uornwallkeaseln  mit  zwei  Feuerrohren  von  je  110  qm  Heizfläche 
und  10  Atin  Überdruck)  und  drei  Dampfmaschinen  (zwei  von  je 
|O0  los  500  und  eine  von  70  PS).  Erzeugt  wird  Drehfitrom  von 
ober  8000  V Spannung,  der  auf  der  1900  m entfernten  Unterstation 
in  Gleichstrom  von  440  bis  480  V verteilt  wird.  Die  Accumnlatoren- 
butterte  bat  261  Zellen  mit  einer  l.ei*tnng  von  861  bis  1160  Amp  Std. 
bei  drei  resp.  zehnstündiger  Entlud« da uer.  Installiert  sind  zunächst 
36  Bogenlampen  zur  Beleuchtung  der  Hauptstrnfsen:  verlangt  waren 
bis  1.  Oktober  von  privater  Seite  100  Bogenlampen,  5000  Glüh* 
I lumpen  und  50  Elektromotoren  (von  zusammen  200  PS).  (El.  Anx. 
1901,  S 2813.)  C. 

Halver.  (Wasserversorgung)  Die  Kommittsion  für  di« 
Anlage  einer  Wasserleitung  hat  beschlossen,  den  Wasserbauingenieur 

L.  Difselhoff  in  Hagen  zu  beauftragen,  Bohrvereuche  im  Ennepe- 
tlialc  tu  machen,  mit  deren  Ausführung  die  Firma  Aloys  Wilm*  in 
Bochum  beauftragt  ist. 

Mühlhausen  i.  Th.  (G a*a n * ta 1 1 *e r w © i t« r u n g Der  Er- 
weiterungsbau der  Gasanstalt , welcher  im  Mürz  1900  begonnen 
wurde,  ist  im  September  1901  fertiggestellt.  Durch  denselben  ist 
di«  I«istung*fühigkeit  der  Gasanstalt  von  6000  cbm  auf  15000  cbm 
erhöht  worden  Die  Erweiterung  umfafst  folgende  Bauten:  Ein 
i Ofenhaus  mit  vier  Ofen  a neun  Retorten  nach  dem  System  Coxe, 
nebst  Kohlensehuppen  und  Kohlenfürderanlage . im  Anscblufs  an 
1 da*  Ofenhaus  eiu  Arbeitereaal.  danehenliegeml  ein  Arbeiterfaad  mit 
w armen  Brausen ; eine  Cukchall«  mit  CokenufbereitungHanhigo ; 
| sämtliche  Betriebsgebiude  zur  Aufnahme  von  zwei  Apparaten 
• Systemen  a 9000  cbm  24  atündlicher  Leistung,  in  welchen  vorläufig 
I «in  System  zur  Aufstellung  gekommen  ist,  danelienliegend  unter- 
irdisch di«  Teer-  und  Ammi>niakwas*er-Gruben ; Umbau  des  Gaa- 
j meisterhnune*  zum  Regulierhause . Erweiterung  des  Kesselhauses, 
| Auf  tum  eines  35  m hohen  Schornsteins,  Aufstellung  eines  zweiten 
: Dampfkessel«  und  Verlegung  der  Ammoniak fabrik ; Erbannng  eine« 
i Verwaltungsgebäudes  mit  Direktorwohnung  und  desgleichen  eine* 

! Pferdestalles  mit  Wagenscbuppen  und  Futterboden. 

Durch  spater«  Aufstellung  des  zweiten  Apparatenaystems,  Ver- 
läogeruog  de*  neuen  Ofenhause«  und  Erbauung  «ine*  dritten  Gas- 
i behalt  er*  kann  die  Leist ungsfAbigkcit  der  Gasanstalt  auf  dem  vor- 
handenen Terrain  bis  24000  cbm  pro  24  Standen  erhöht  werden 

Der  Voranschlag  für  den  jetzt  ausgeführten  Ban  betrug 

M.  450000  Die  Abrechnung  ergibt  die  ßankostensumme  von 
M.  453300.  Die  neue  Ofenanlagc  ist  seit  1.  Mürz  de.  Je  im  Be- 
triebe, die  neue  Apparatenanlagc  ist  am  27.  .September  in  Betrieb 

- gesetzt.  Das  Ganze  funktioniert,  soweit  sich  das  bis  jetzt  über- 
sehen läfst.  gut,  namentlich  hat  sich  bezüglich  der  neuen  Öfen 
schon  jetzt  eine  wesentliche  lyilmereparnis  ergeben,  welche  ein- 
schliefstich  der  erhöhten  Leistungsfähigkeit  der  Öfen  mit  geneigten 
Retorten,  infolge  der  längeren  Rotortun,  die  Mehrkosten  der  Öfon 
reichlich  deckt.  Wahrend  in  früheren  Wintern  5 bis  6 Mann  pro 
Schicht  zur  Bedienung  nötig  waren,  genügen  an  den  neuen  Öfen 
drei  Mann  vollkommen,  bei  wesentlich  leichterer  Arbeit. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  in  den  letzten  15  Jahren  verdrei- 
facht. der  letztjahrige  pro  1900,01  betrügt  1415935  cbm,  der  dabei 
erzielte  Reingewinn  M.  96223. 

München  Akademische  Gedächtnisrede  auf  Fetten 
kofer.  Die  Festsitzung  der  Akademie  am  II.  November,  gestaltete 
sich  auch  za  einer  Ehrung  für  den  verstorbenen  Präsidenten  Max 
v.  Pettenkofer,  auf  den  Geheimrat  v Voll  eine  ebenso  tief 
empfundene,  als  interessante  Gedächtnisrede  hielt,  die  wir  im 
größeren  Auszug«  nach  der  •Allgemeinen  Zeitung'  folgen  lassen 
Schon  als  Kandidat  der  Medizin  veröffentlichte  der  strebsame 
Jüngling  seine  erst©  wissenschaftliche  Arbeit,  die  eine  seltene  Übung 
in  chemischen  Versuchen  und  eine  überraschende  Selbständigkeit 
im  Denken  erkennen  lief*.  Sie  batte  eine  einfache  Methode  der 
Unterscheidung  von  Arsenik  von  Ähnlichen  Stoffen  zum  Gegenstand. 
Die  von  ihm  vorgeschlagene  Art  der  Reaktion  ist  noch  immer  im 
Gebrauch.  Zum  ausübenden  Ar/.t  besufa  er  keine  Neigung  und 
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wohl  auch  nicht  diu»  Talent.  Sein  Liebliugsfach  war  die  Chemie. 
In  Wflrabarg  macht©  er  mehrere  chemische  Arbeiten,  die  ihm 
grobe  Anerkennung  einbrachten,  *o  (Iber  eine  Reaktion  derGallen- 
säim-  Er  lieferte  den  Nachweis  über  eine  neue  stickstoffhaltige 
Substanz  im  Harn,  die  später  als  identisch  mit  dem  aus  dem  Kreatin 
des  Muskelfleisches  entstehenden  Kreatinin  erkannt  wur*ie.  Dun-h 
den  mächtigen  Einfluß  Liehigs  war  sein  Name  bald  in  der  wissen- 
schaftlichen Welt  bekannt.  Kr  kehrte  nach  München  zurück.  wo 
er  eine  Stellung  am  ilauptmünzAiut  fand,  liier  machte  er  wieder 
eine  wichtige  Entdeckung,  indem  er  die  Ausscheidung  des  I'latins 
aus  den  Rückständen  des  Silberraftiniernngapruzesses  bewirkt«:. 
Auf  Veranlassung  Ludwig-  I wandte  er  auch  der  antiken  Technik 
dea  roten  Gln*gu*#e#  sein  Augenmerk  zu  Nach  dem  Sturze  de# 
Ministeriums  Abel  1*47  wurde  eine  Professur  für  medizinische 
Chemie  an  der  Universität  München  errichtet  und  diemdl*©  Petten- 
kofer  ülwrtragen.  Ein«  «ehr  wichtige  Anregung  gab  er  durch  seine 
Arbeit  Über  »die  regelmäßigen  Abstande  der  Äquivalcntxahlen 
der  natürlichen  Elemente«.  Hieran  reihten  sich  dann  einige  tech- 
nische Untersuchungen  über  Kalk  und  Porllandcemcnt  und  p her 
dus  Holzgas,  die  für  die  Industrie  von  gröbtem  Werte  waren.  Der 
:W jährige  Forscher  hatte  sich  dadurch  ein  hohes  Anseben  er- 
worben,  und  doch  war  er  noch  nicht  zu  »einer  eigentlichen  Lcbensauf 
gab«  gekommen.  Er  hatte  durch  die  glückliche  Losung  zufällig  an 
ihn  herangetretener  Fragen  Hervorragendes  geleistet;  da  kam  im 
Jahre  1851  eine  merkwürdige  Untersuchung,  die  Pettenkofers  Re- 
»trebungen  eine  neue  bleibende  Richtung  geben  Sollte  und  «len 
Ausgangspunkt  seiner  hygienischen  Forschungen  bildete,  nämlich 
über  «len  Unterschied  zwischen  Luftheizung  und  Ofenheizung  in 
ihrer  Einwirkung  auf  die  Luft  geheizter  Räume.  Kr  fand,  «lab  die 
austrocknende  Wirkung  der  aus  den  Luftheizungskaiutlen  strömen- 
den Luft  nicht  auf  Mangel  an  Feuchtigkeit,  somlern  auf  den  durch 
sie  bedingten  fünf  Mal  gröberen  Luftwechsel  in  «len  Räumen  zu- 
rückzufQhren  sei.  Das  wichtige  Ergebnis  dieser  ersten  Erkenntnis 
war  «las  llestreben,  den  unbestimmten  Ausdruck  Salubritiit  der 
Wohnungen  in  eine  bestimmte  wissenschaftliche  Vorstellung  um- 
zuwandeln.  Und  so  entwickelte  sich  da*  neue  Wissensgebiet  «irr 
experimentellen  Hygiene.  König  Max  II.  suchte  München  zu  einem 
Centralpnnkt  wissenschaftlicher  Forschung  zu  machen.  Durch 
Pettenkofen«  Bemühungen  kam  Liebig  nach  München,  «lein  er  in 
seltener  t'neigennützigkeit  und  Bescheidenheit  den  Vorrang  lieb. 
Dem  damaligen  Kultusminister,  «1er  sich  «larüber  wunderte,  er 
widerte  er  auf  seine  Frage:  »Kr  wer«ie  »ich  schon  ein  Fach  zu 
schaffen  wissen.«  Und  so  kam  es  auch-  Er  begann  mit  Hilfe 
seiner  Methode  die  Bestimmungen  der  Kohlensäure  in  der  Luft, 
die  Frage  der  Ventilation  der  Wohnungen  einem  eingehemlen 
•Studium  zu  unterwerfen,  veranlaßt  dur«*b  die  Menge  Mangel,  die 
sich  in  der  Ventilutionseinrichtung  des  alten  Krankenhauses  zeigten. 
Seine  Beobachtungen  und  die  auf  einer  Studienreise  nach  Paris 
gewonnenen  Erfahrungen  führten  ihn  zu  «ler  wichtigen  grund- 
legenden Besprechung  «ler  allgemeinen  Frage  über  «len  natflrlicluMi 
Luftwechsel  in  bewohnten  Gebäuiten.  Kr  stellte  fest,  dab  die 
Luft  in  Wohnritumen  nur  dann  gut  und  rein  ist,  wenn  sie  nicht 
mehr  als  1 pro  Mille  Kohlensäure  enthalt,  und  «lab  eine  ständige 
natürliche  Ventilation  durch  das  Mauerwerk  vor  sich  gellt.  In 
h«»hem  Grade  wichtig  für  die  hygienische  Funktion  des  Hauses  ist 
nach  Pettenkofer  auch  du»  eigentümliche  Verhalten  dea  Mauerwerk«« 
zur  Feuchtigkeit.  Auch  über  die  Hygiene  der  Kleidung  stellte  er 
eingehende  Forschungen  an,  wobei  er  zu  dem  Ergebnis  kam,  dab 
gern«]«  «lie  wärmste  Kleidung  die  für  die  Luft  durchlässigste  iat.  Bahn- 
brechend waren  seine  Forschungen  über  die  Verbreitung  von  Cholera 
und  Typhus.  Kr  machte  aufmerksam,  dab  die  Luft  ebenso  wie  in 
«lie  Mauern  und  in  die  Kleidung  auch  in  den  Erdboden  eindringt, 
und  dab  in  diesem  eine  «ler  Krankheißbedingungcn  stecke.  Ein 
besonderer  Beweis  hierfür  waren  ihm  die  immunen  Orte,  wo 
trotz  aller  Einschleppung  nie  eine  EpiJemie  entstand,  wie 
x.  B.  die  grobe  Handelsstadt  Lyon.  Außer  der  örtlichen  ist 
aber  auch  nach  ihm  eine  zeitliche  Disposition  zur  Verbreitung 
der  eingeschleppten  Krunkhoitskeime  nötig.  Au#  dieser  Theorie 
ergab  sich,  dab  gegen  Cholera  und  Typhu*  keine  Absperrung# 
niabrogcln  helfen,  sondern  nur  sanitäre  Mabregeln,  wodurch  die 
Orte  immun  gemacht  werden.  Die  Entdeckung  des  Cliolernhiicillus 
«lurch  Koch  ist  keine  Widerlegung  dieser  Theorie;  es  ist  dadurch 
nur  der  Keim  gefunden  worden,  «len  Pettenkofer  schon  immer  an 
genommen  hatte.  Zum  Beweis  dessen,  «lab  «ler  Cliolerakeim  au 
sich  nicht  giftig  wirkt,  führte  Pettenkofer  den  heroischen  Entschluß 


aus,  eine  Kultur  von  Milliarden  ( 'hole rabaril len  zu  verschlucken. 
Es  trat,  wie  er  vorausgesetzt,  keine  Erkrankung  ein  Durch  Petten- 
kofer entwickelte  »ich  ein©  ganz  neu©  Disziplin  «ler  Medizin,  «lie 
ein  grobes  und  fruchtbares  Gebiet  des  Wissens  nn«l  Können»  er- 
■«•bliebt,  «lie  Hygiene.  Pettenkofer  selbst  nun  nt©  sie  die  Phvsio- 
bigie  «ler  Umgebung.  Rio  bezweckt  «las  Verhüten  von  Krankheiten, 
die  Stärkung  und  Vermehrung  der  Gesundheit,  ist  also  in  letzterer 
> Beziehung  eine  Wirtschaftslehre  der  Gesundheit.  Der  Redner  betont 
sodann  die  hoben  Yenlienet©  Pcttenkofors  um  die  Assanierung  «ler 
Stildte  Neben  der  Kanalisierung  und  Wasserversorgung  verlangt 
der  grobe  Hygieniker  noch  mehr:  gute  Nahrung»  und  Widmung« 
verbaltnisse,  Reinlichkeit  in  Kleidung,  Betten  und  Wäsche  Auch 
die  Gebrauche  und  Ritten  greifen  in  «la*  Gebiet  der  Gesundheit 
ein  All  «la*.  was  das  Leben  verschönt,  die  Freude  au  «ler  Natur 
und  Kunst,  tragen  zur  Erhöhung  «ler  Gesundheit  bei 

So  ist  Pettenkofer  als  Vater  der  Hygiene  zu  bezei«'hnen.  Rein 
Scharfsinn  und  seine  Gewandtheit  im  Experimentieren  ist  unüber- 
troffen. AI  »er  sein  Name  ist  außerhalb  «ler  Wissenschaft  erst  «lurch 
die  Anwendung  seioer  Lehren  auf  du»  praktische  leiten  populär 
geworden.  Durch  ihn  ist  unter  der  Beihilfe  weitblickender  Männer, 
wie  Bürgermeister  Dr.  v.  Krhardt  und  Oberhanrat  v.  Xeuetti, 
München  zu  einer  der  gesündesten  StAdt«  des  Kontinent»  geworden. 
Ruhm  und  Ehre  wurden  ihm  im  reichsten  Muße  zu  teil.  Aber 
«eine  Bescheidenheit  und  sein  schlichtes  Wesen  blieb  sich  immer 
gleich  wie  seine  außerordentliche  Herzensgute  und  Liebenswürdig- 
keit. Kr  gehörte  zu  «len  großen  Wohltbütern  «ler  Menschheit,  dio 
er  einet*  ihrer  kostbaren  Güter  zu  erhalten  lehrte,  die  Gesundheit. 

Prefaburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  elektrische 
Beleuchtung  von  Prefsburg  ist,  nachdem  «lie  Probebeleuchtnng  voll- 
kommen gelungen  war,  am  -'tö.  September  «I».  Js.  der  allgemeinen 
Benutzung  ubergeben  worden  Di«)  Anlage  wur«le  Auf  Gleichstrom 
von  230  Volt  und  vorläufig  auf  8000  Glühlam]>cn  eingerichtet. 
Zeitschrift  für  Elektr , .Wien  1901,  8.  498  ) C. 

Rouen.  (Elektrische  Bahnanlagen  im  Dienste  «ler 
Feuerwehr.)  Auf  Grund  eine»  Vorschlages  de»  Branddirektor» 
in  Rouen  wird  man  in  dieser  Stadt  «lie  Leitungen  des  elektrischen 
.Strafsenbahnnetzes  vielleicht  für  Feuerlöschzwecke  benutzen.  An 
«len  Bahnstrecken  wllren  elektrische  Pumpen  in  gewissen  Abständen 
anzuhringen,  welche  l*eim  Ausbruch  eines  Brandes  sofort  an  die 
Buhnznieitungen  nngcschlo#«en  und  durch  «len  Bahnstrom  in  Be 
trieb  gesetzt  werden  können  Dieser  Vorschlag  verdient  im  Interesse 
eine»  schnellen  und  wirk»amen  Fenerlöschdienstes  ernsthaft©  Er- 
wägung. (Techn.  Rundschau  1901,  S.  525)  L.  C. 

Schwerin  in  Mecklenburg.  (Erbauungoinerelektriachcn 
Centrale.)  Die  Bürgervertretuug  l«echloß  die  Errichtung  eines 
Elektricitatswerks  in  eigener  Regie.  Bei  der  Errichtung  desselben 
soll  auf  die  eventuell  spater  zu  erbauende  elektrische  Straßenbahn 
Rücksicht  genommen  werden.  C. 

Stiihlingen  in  Raden.  (Erbauung  einer  elektrischen 
Centrale.)  Die  Gemeindeverwaltung  beschloß  die  Errichtung 
einer  elektrischen  Centrale  und  übertrug  dieselbe  «ler  Finna 
C.  Büchner,  Kurlsmhe.  Der  Betrieb  soll  noch  dieses  Jahr  eröffnet 
werden.  C. 

Wesel.  (Erweitern  ng  des  Gaarohrnetzex.)  Die  Gas- 
anstalt dehnt  ihr  Rohrnetz  au»,  mul  kommen  Mnnnesrnann-Rtahl- 
röhren  200  und  lf>0  mm  I W.  in  großen  Hnulangen  zur  Verwen- 
dung. Die  Verlegungsarbeiten  hat  die  Firma  Aloys  Wilms  in 
Bochum  erhalten. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Rheinisch-westfälisches  Kohlen- 
«yndiknt.  In  der  Beiraßsitzung  am  ‘Ml  Novemt>er  erfolgte  die 
. Feststellung  der  n äch»  t jah  r I ge  n Richtpreise,  welche 
vom  1.  April  1902  ab  gelten  (die  fleitherigen  Preise  sind  in  Klammern 
; beigefügt): 

1.  Fettkohlen.  FOrdergruskohlcn  M.  7,50  (8,50),  Förder- 
nden mit  ca  25*/*  Stücken  M.  9(10;.  melierte  Kohlen  mit  ca.  IO"/,, 
Stücken  M 10,50  (10,50),  bestmelierte  mit  ca  50"  „ Stücken  M.  11 
11),  Färdcr-Schmiedekohlen  M.  9,50  (10,50).  melierte  Schmiedekohlen 
M.  11  (ll\  '/>  gesiebte  Stücke  M.  11,50  (11,50),  V,  gesiebte  Stücke 
M 12,  12),  doppelt  gesiebte  Stücke  NI.  18  (12,50),  gew  melierte 
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M.  12,25  (11,60),  gew,  Nah  I M 12,75  (12),  gew.  Nah  II  M.  12.75 
(12).  gew.  Nah  Hl  M.  11.25  (11%  gew.  Nab  IV  M.  10  (10),  Nah  V 
M.  0,25  { — ),  ('okekohlen  M.  0,50(10),  gew.  Feinkohlen  M.  7,50  (7,50), 
ungew.  Feinkohlen  M.  6,50  (6,50%  gew.  Nufsgru»  M.  9 (9). 

2.  G»s*  und  G » s f 1 a in  in  k o h 1 e n.  Gaefördorkolilen  M.  11.50 
(11,50),  Generatorkohlen  M.  11,25  (11,25),  Gasflamm Fürderkoblen 
M.  10,25  (10,75),  Flamm  förderkohlen  M.  0,25  (0,75,,  Ma^eh inenkohlen 
M.  — (10,25).  */i  gesiebte  Gasflamm-.Stttckkublen  M.  11,50(12),  •/,  ge- 
siebte  Gasflatr.m  Stückkohlen  M.  12,50  (12,50),  doppelt  gesiebte  Gas- 
flamm-Stückkohlen  M.  13,50  (13),  gew.  Gasflamm  ■ Xufskohlen  I 
M.  12,75  (12,50),  gew.  fiääflamm fflMtOhllli  II  X.  12,75  12,50),  gew. 
Gastlamm  - Xufskohlen  111  M.  11,25  (11,50),  gew.  Gasflamm -Nufs- 
kohlen  IV  M.  10  (10,50),  gew.  Gasflanun-NnCakohlen  V M.  8,76  0), 
ungew.  Gosflamm-Nufakohlen  I M.  12  (12),  ungew.  Guflimm  Nufs- 
kohlen  11  M.  12(12),  ungew.  Gasflamm  Nufskohlcn  III  M.  10  (10,50), 
ungew  Gasflamm- Nufskohlen  IV  M.  8,50  (9),  Gasflamm- Xufagrus 
ülter  30  mm  M.  8 (8,50),  Gaatiamm- Nufsgrus  unter  30  mm  M.  7 
(7,fi0),  gesiebte  Gaaflamm  Feinkohlen  M.  5 (6,25),  gew.  Gasflamm- 
Feinkohlen  M.  6,50  (7,60),  Klumtn-Fördorgrua  >1.  8 (8,75). 

3.  E fa-  und  Magerkohlen,  (östliches  Revier.)  Siehgrua- 
kohlen  ETikohlen  M.  - (7,50),  Magerkohlen  M.  5,75  6,50),  Fürder 
gnie  M.  7.50(8,60)  bexw.  M.  7 (8),  Förderkohlen  mit  ca.  20 % 8töeken 
M.  8,50  (9)  bexw.  ML  8,50  (9).  Förderkohten  mit  ca.  30°/o  Stücken 
M.  9 (9,60)  bexw.  M.  9 (9,60),  Beatmelierte  mit  ca.  60%  Stücken 
M.  11  (II)  bexw.  M.  10,50  (10,50),  Stückkohlen  M.  — (12.50  bexw. 
M.  13,50  1(13,:^.  Knabbeln  M.  - (— ) bexw  M.  14  (1 1:,  gew.  Knabheln 
M.  — ( — ) lieiw.  M.  15  (15,50),  gew.  Nufskohlen  1 M.  13,50  (13,50) 
bexw.  M.  16  (16),  gew.  Nu&kohlen  II  M.  13,50  (13,50)  bexw.  M.  16 
(16),  gew.  Nufskohlen  III  M.  11  (11)  bexw.  M.  11,25  (11,50.,  gew. 
Nufskohlen  IV  M.  8.75  (9)  bexw.  M.  9 (9,60% 

4.  Efskoblen.  (Westliche« Revier.)  Siebgruskohlen  M.6  (7,50;, 
Fördergrus  M.  7,50  (8,60),  Förderkohlen  mit  circa  20%  Stücken 
M.  8,25  (9),  Fürderkohlen  mit  ca.  30%  Stöcken  M.  9 (10),  best- 
melierte mit  ca.  50%  Stücken  M 11  (11%  bestmelierte  mit  ca  60 
bis  10%  Stücken  M.  11,50  11,50  , Stückkohlen  II  M.  12  (12),  Stück 
kohlen  I M.  12, 5o  (12,50),  gew.  Nufa  I M 13,50  (13,50%  gew.  Nur«  II 
M.  13,50  (13,50),  gew.  Nufs  III  M.  11  <11%  gew  Ntth  IV  M.9,75  (IQ). 

5.  Halbmagere  Kohlen.  FOrdergrus  M.  7,25  (8;,  Förder- 
kohlen  mit  ca-  20%  Stücken  M.  8,25  (9),  Fürderkohlen  mit  ca.  25% 
Stücken  M.  8,75  (9,25),  Fürderkohlcn  mit  ca.  35%  Stücken  M,  9,25 
(9,76),  melierte  Kohlen  mit  ca.  46%  Stücken  M.  10,50  (10,60),  beat- 
melierte  Kohlen  mit  ca.  60%  Stücken  M.  11,75  (11,75),  bestmelierte 
Kohlen  mit  ca,  76%  Stücken  M.  12,50  (12,60),  Siebatücke  und 
Knabbeln  M.  14  (14),  gew,  Mager-Flamm  Nufs  I M.  14,50  (14,50), 
gew.  Mager-Flamm- Nufs  II  M.  14,50  (14,60),  gew.  Mager  Flamm 
Nufa  Hb  M-  12  (12%  gew  Nufskohlen  IV  8/15  mm  M.  9 (9),  Sieb- 
gruskolilcn  M.  5,76  (7% 

6.  Magerkohlen.  FOrdergrus  M.  7 N),  Fürderkohlon  mit  ca. 
20%  Stücken  M.  8 (9).  Fürderkoblen  mit  ca.  25%  Stücken  M 8,50 
(9,25%  Fürderkoblen  mit  ca.  35%  Stücken  M.  9 (9,75),  melierte 
Kohlen  mit  ca.  45%  Stücken  M.  10  (10,50,  beatmelierte  Kohlen 
mit  ca.  60%  Stücken  M 11,50  (11,75),  beatmelierte  Kohlen  mit  ca. 
75%  Stücken  M.  12,50  (12,50),  SiebBtücke  and  Knabbeln  M.  14  (14% 
Nufskohlen  IV  8/15  mm  M.  8,60  (8,60%  Siebgrunkohlen  M.  6 (6,60), 
gewoachene  Anthracitnufa  I M.  18,50  (18,60%  gewaschene  Antbracit- 
nufa  11  M.  22,50  (22,60;-,  gewaschene  Anthracitnufa  II  b M.  14  für 
Hausbrand  (M  12,60%  für  Industrie  M.  11. 

Der  Preis  für  Gaskohlen  ist  unverändert  geblieben;  der 
Cokekoblcnpreia  soll  einstweilen  nnr  für  ein  halbes  Jahr  gelten- 
Dic  Preise  für  minderwertige  Kohlen  und  Industriekohlen  haben 
iom  Teil  behördliche  iicrabaclxUDgen  erfahren;  dagegen,  weisen 
bessere  Sorten  und  Uansbrandkohien  im  ganzen  keine  Verände- 
rung auf 

Richtpreise  der  Künigl  Bergwerksdirektion  Saar- 
brücken für  den  deutschen  EisenbabnabBatx.  Bei  Einzelsendungeu 
gelten  ab  1.  Januar  1902  in  den  Wintermonaten  Januar  bis  Marx 
1902  als  Verkaufspreise,  soweit  nicht  besondere  Preise  vereinbart 
sind,  di©  um  40  Pf.  erhöhten  Preise  nachstehender  Liste  für  die 
sortierten  und  Fürderkohlen,  die  um  80  Pf.  erhöhten  Preise  nach- 
stehender Liste  für  die  WaacherxeugniBBe.  ln  den  Sommermonaten 
gelten  die  nachstehenden  Richtpreise  auch  für  den  Kinxel verkauf. 
Alle  Preise  verstehen  sich  für  1000  kg  frei  Grube  in  Mark.  Flamm- 
kohlen:  I,  Sorto:  Püttlingen,  Louisenthnl,  Reden,  M.  16,  Griesborn, 
von  der  Heydt.  Itzenplitx,  Friedrichsthal,  Gotteiborn  M.  15,20. 
Förilerkohle : Itzenplitx,  abgeaiebte,  M.  14,20,  Kohlwald,  halbgesiebte. 
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M.  13,20,  Griesborn,  ahges'iebte  M.  12,60.  II.  Sorte:  Friedrichsthal 
M 11,40,  Louisenthal  M.  10,80,  Göttelborn  M.  10  III.  Sorte:  Reden 
M.  9,40,  QrMxtfO  M.  7,80,  Kohlwald  und  Göttelborn  M.  7,2t). 
Wascherteugnisae : Louisenthal,  Friedrichathal  und  von  der  Heydt: 
Würfel  60/80  mm  M.  16,  Nufa  I 35/50  mm  M.  15,60,  Loulaenthal, 
Friedrichsthal:  Nufs  II  15/35  mm  M 14,60,  Nufsgries  2/15  mm 
M.  10,60,  von  der  Heydt:  Nufsgriea  2/35  mm  M.  11,10.  Die  Wasch - 
erzeugnisse  von  Reden  - Itzen plitz  (Körnungen  50  80,  35/50,  16/35 
und  2/15  min)  und  Griesborn  (Körnung  50  80  mm)  kosten  für  die 
Tonne  50  Pf.  mehr,  die  von  Griesborn  (Körnungen  35.50  und 
15/35  mm)  kosten  für  die  Tonne  M.  1 mehr.  Ungewaschene  Er- 
zeugnisse: Göttelborn  Würfel  5(1/80  mm  M.  16,  Göttelborn  Nufs  1 
36/50  mm  M.  12,20.  Fettkohlen  I.  Sorte:  Heinitx-Dechen,  König 
M.  16,60,  Dudweiler,  Sulzbach.  Altenbach,  Camphausen,  Maybach, 
Brefeld  M.  16,10.  II.  Sorte : König  M.  12,10,  Dudweiler,  Camp- 
hausen M.  11,10,  Maybach,  Brefeld  M.  10,20.  Von  den  Wasch- 
erxeugnissen  der  Fcttkoblengrulwn  haben  die  Körnungen  50/80  und 
35/50  min  dieaelben  Preise  wie  diejenigen  von  Reden -Itxenplitx, 
die  Körnnngen  15/35  nnd  216  mm  dieselben  Preise  wie  diejenigen 
von  Loulaenthal. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
London,  unterm  30.  Kovembpr:  Die  Preise  sind  im  allgemeinen 
durchweg  unverändert-  Lancasliire  Gaakohlenzecben  nind  sehr  be- 
schitftigt.  Gute  Durhain  - Ga-tkohlen  fest,  xu  12  sh.  6 d-,  II.  Sorte 
11  sb.  6 d.  bis  11  sh.  9 d.  Auch  der  schottische  Markt  xeigto  fest« 
Haltung;  viele  holländische  Aufträge,  welche  sonst  gewöhnlich 
diesem  Markte  zufallen,  sind  Berichten  xufolge  in  Deutschland 
untergebracht  worden,  wofür  der  Ausfuhrzoll  verantwortlich  ge- 
macht wird;  Gaskohle  unverändert,  aber  mehr  gefragt. 

Sch wefelsanreB  Ammoniak.  London,  28.  November:  fest; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 18  sh.  9 d.  bis  II  £ 1 uh.  3 d.  = Mark 
21,50  bis  M.  21,75  pro  100  kg;  Hüll  10  £ 18  sh.  9 d.  bis  11  £ =* 
M.  21,60  bis  M.  21,65  pro  100  kg  f.  a.  B. 

Teer.  London,  27.  Nov.:  % d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukt«.  In  der  letzten  Woche  (27.  November)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 

Enjluch»  I tlmrechnuof  Io  In  <L  Woche 


Benzol  90  er  . . . 

NolleruuR 

lQall.  - ab.  1U  d. 

douUthe  Prfrl.e 

100  kg  M SO, 86 

vorher 

M.  20,85 

» 50  er  . . . 

> - » 

*t> 

> 

. 17,70 

. 17,70 

Toluol  90%  . . . 

» - » 

10» 

» 

. 20.86 

. 20,85 

Solvent-Naphtha 

> - » 

11. 

» 

. 22,90 

. 22,90 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 > 

11  • 

1 hl 

» 42,20 

» 44.00 

Kreosot 

» - » 

i»* 

» 

. 2,75 

. 2,75 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  70  > 

- » 

. 68,90 

. 68,90 

Antbracon  *A«  . . 

unit 

2J. 

tk| 

. 0,40 

. 0,40 

» .B«  . 

» 

- » 

» 

. — 

» — 

Pech 

1 ton  33  » 

tt 

. 32,50 

. 32,50 

Brief-  und  Fragekaaten. 

Holzgasfabrikation. 

Gibt  es  Bücher  etc.  über  Holxgasfabrikation  7 Bestehen  in 
Bayern  noch  llotzgasfabriken? 

Herrn  M.  in  A.  Wir  nennen  Ihnen  folgende  Bücher 
Reissig,  W.,  Handbuch  für  Holl-  und  Torfgasbelenchtung  nebst 
einigen  verwandten  Beleuchtungsarten ; 166  8-  mit  36  Abbild,  und 
11  Taf.  4*.  München,  Oldenbourg,  1863.  — Thon  ins,  Das  Holz 
und  seine  Dcstillationsprodukte  (auf  S.  319  bis  325).  Wien,  Hart- 
leben. — Cb.  Vigreux  et  Eng.  Bar  dolle,  Le  gas  Riehe  (Holzgas 
für  Heiz-  und  Kraftzwecke);  ses  Applications  industrielles.  Paris, 
Masson  A Cie-,  1898.  — Wetter  machen  wir  noch  aufmerksam  auf 
den  Aufsatz:  Holzgas  für  Heit-  und  Kraftzwecko  nach  System 
Riehe,  in  ds.  Journ.  1899,  8.  246  bis  247,  and  Dr.  N.  11.  Schilling. 
Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern,  II,  ds.  Journ.  1888, 
8 101  u ff. 

Da  Tb  in  Bayern  noch  eine  Iloligasfabrik  existiert,  ist  kaum 
anzunehmeo;  sollte  es  der  Fall  sein,  so  bitten  wir  unsere  Leser 
um  gt-fl  Mitteilung. 

ln  Frankreich  sind  einige  Holzgasanlagen  nach  System  Riehe 
gebaut  worden  (für  Fabriken);  nähere  Auskunft  hierüber  wäre  wohl 
durch  die  Compagnie  du  gaz  H.  Rieht-,  28  rue  Saint  I*azare,  Paris, 
xu  erfahren.  Holzgas  nach  Richd  soll  auch  bei  Verwendung  im 
Auerbrenner  für  Lenchtzwecke  geeignet  sein. 


Pnick  von  II  oMent«Hi/g  in  Munrbau 
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l)u  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•:r*<-beint  tu  jährlich  69  Kumtneni  und  berie1it«*l  «rhoell  und  9r*rlMtpftond  über  alle 
VurgiiW  «tif  «lern  i.ehlet«  de*  HE'1eurlitunK*w*«eii*  uti<l  der  WMaerrenontuiiff 
Alle  Zuschriften,  welche  die  Redaktion  da  Blatte*  betreffen,  werde«  erbeten 
unter  der  Adrc«»e  de* 

Hcre«Hl*l>crs  Pref.  Dr.  H.  Hl" STK  In  karUrnh«  I.  Bn  *o*ack»-.tal«zr  13. 


VERWAHDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

sowie  rü* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein«  von  6m-  and  Wawerfachmännern. 

Htnuiiibar  nsd  CM-IM«iitMr  Oeh.  Ilormt  Or.  »I  HUNT! 
ffttme  t Mi  .1.»  i«tbnlM<M*  ■•etetVil*  tn  IwUnk  ii.n.rk*rii*ur  Am  >•»"» 
Verla«:  R.  OLDSNBüt'HO  In  UanchM.  Oiaekatmtee  1 1. 
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kann  durch  den  Ruchhandi-1  tum  Preise  von  M 3«  für  den  Jahrgang  b**n«en 
werde«;  i«-i  diiektem  Beau«?  durch  die  Postamicr  neiitnchlatwl«  utul  de«  \u»- 
Unrir*  oder  durch  die  unirrtdclmetc  Verlag.lrurhliarjrlluiig  wird  ein  PorloztiM  lila« 
erhoben. 

AKZKIOKN  werden  von  der  Verl*tr*haiidlimir  «nd  »iimfllrhen  Annoncen- 
In**ti1nte«  »um  l,rcl«e  von  M Pf  ftirdte  drvlewnaltcne  petiizrlle  oder  deren  Raum 
•ntremunmen.  Del  6 . ia-,  X und  63  maliger  Wiederholung  wird  ein  »nurender 
Rabatt  getriUirl 

Beilage«,  von  denen  zuvor  ein  Probe- Exemplar  einziiwnrirn  tat.  werde«  narh 
Vereinbarung  bclaefnjrt 

Alle  Zuarliriften,  welche  die  Expedition  Iwrw  den  Annnneenlell  de*  Blnttca 
betreffen.  werden  unter  Adrew  der  Unterzeichneten  Vertag*bMchhandhtng  erbeten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOtTRG  Io  München 

GlÜckslra&e  11. 


VuralrhlatMafarearln  für  die  Verwendana  de»  Learb((*«et  lila  lUuihalt  and  z« 
BC«>  rbllt  hen  Zaerkca-  Von  Direktor  Irr.  I.eyboM.  IliutiMir;:.  * 931 
l-lalze  Ml tiellunK'o  «her  «lurrni.  Von  ubrrli.pei.ieur  tierde.  Ilerlin.  S *13 
I her  eine  Andi-ranc  am  *rhllllnK*rlien  Apparat  rar  Itrtlimninnz  «|»rrlU»cheo 
«irwl.-ht»  der  Uw«,  Von  P.  Paniiertz.  t bemlki-r  ilrr  »tn.lt  »iii.vterkc,  Krv 
fehl.  X.  Klii. 

tu«  den  Verhanillanzen  der  ..ln»lltnll»n  »f  Um  Kntinrrro-  l.unden.  - '/W 
Urttr.ilvils.hr  Tr»a«ri>raialo(>-n  rar  I maandlana  toi  Wi-«li»el»lr«nw  In  t.lrirli. 
»Ir««».  Von  .1  Hlondlh  6 wv» 

W«  nrnr  Was»ervrrM. raune»,  Anlage  «r  die  Sladi  Br|fj«t  In  Irland.  « tcre 
H'ruf»aeno»hen»chaft  der  <■*»•  and  Wasserwerke.  s tun 

Utterntnr.  S 91«.  Elektrotechnik  Neue  Bücher 
tnaiUzc  au»  den  Pateaurhririe».  d 913 
»tallitlaeie  and  flnanzlellr  Vlltellaagra.  9 yj:i 

Aufsltr,  INMinth,  W»«-erleilui.g-Wj.  Ktt«l  llurrhurg,  lulictrirUTiahim- 
der  J.eue«  Jiu-itn-tHlt  Ifarmeti.  Wii««erver»or*tin*  Barten*teln, 
Bv*  Kunimlicrtf.  ttUHtn-hulterlMUi  - \t a»*eru'erlcabatt  — Berlin, 


Vorsichtsin  ftfsroiKPlii 

für  tlio  Verwendung  des  Leuchtgases  im  llaiishiilt 
und  zu  gewerblichen  Zwecken.') 

Von  Direktor  Dr.  l.eybold,  Hamburg. 

Vor  einigen  Jahren  durcheilte  in  Hamburg  die  Nach- 
richt von  einem  Selbstmord  zweier  Personen  die  Stadt; 
die  Zeitungen  brachten  die  Notiz,  dato  in  einem  Wohn- 
haus« im  Badezimmer  zwei  Personen,  offenbar  durch  Leucht- 
gas,  umgekommen  seien.  Die  Untersuchung  des  Falles  durch 
Beamte  der  Gaswerke  ergab,  d&fs  in  dem  Badezimmer 
ein  Gasbadeofen  stand . dafs  aber  I^euchtgas  in  dem  Kaum 
nicht  aus  der  Leitung  entwichen  war.  Die  beiden  Personen 
waren  tot  in  dem  Kaum  vorgefuudcn  worden,  aber  Geruch 
nach  Gas  war  nicht  zu  entdecken.  Auch  hatte  in  dem  Kaum 
bei  der  Auffindung  des  Morgens  eine  Gasflamme  gebrannt,  ko 
dafs  bei  etwaiger  starker  Gasentweichung  eine  Explosion  hätte 
stattfinden  müssen. 

Die  Ursache  des  L'nglücksfalis  war  also  nicht  direkt  auf 
Leuchtgas  zu  schieben;  das  warme,  mit  Rufs  überzogene 
Wasser  zeigte  doch  deutlich,  dafs  der  Ofen  benutzt  worden 
war.  Es  fand  sich,  dafs  der  Gasbadeofen  keinen  Abzug  besats, 
d.  h.,  dafs  die  Verbrenn ungsgaBe  nicht  in  einen  Kamin,  son- 
dern direkt  in  den  Baderaum  ausgetreten  waren.  Der  Öfen 
war  von  den  neu  cingezogenen  Leuten  zum  erstenmal  benutzt 
worden,  sowie  er  von  dem  Hauseigentümer,  einem  Mechaniker, 
aufgestellt  war.  Die  Rauchgase  hatten  ihren  Weg  in  den 
Kaum  genommen  und  die  Leute  waren  einfach  erstickt.  Der 
Gehalt  der  Rauchgase  an  Kohlensäure  neben  Mangel  an  Sauer- 
stoff war  tätlich  gewesen,  wobei  auch  etwas  Kohlenoxyd  mit- 
wirkend war. 

Es  war  aufgefallen,  dafs  in  der  Badewanne  eine  starke 
Ansammlung  von  Kufu  sieh  vorfund , und  die  Untersuchung 
dee  Ofens  ergab,  dafs  bei  dem  Zurückschlagen  der  vielen 
Bunsenbrenner  <v19  Bunsenbrenner),  aus  welchen  die  Ileiz- 

•)  Vortrag,  gehalten  auf  der  8.  Jahresversammlung  des  Nieder- 

Mchsiachen  Vereins  von  Gas-  und  WiuMcrfachmAnnern  in  Lübeck 
«in  20.  and  21.  September  1901. 


Acctslenent  Wickelung  nach  Patont  Rietet.  - Millennium-  und  Srlaulicht.  — 
Hrclau,  • •rundwinwnr- Vpr*«^»riiris«»nU*o  Ca»*cl.  Einführung  van 
Tage*-  iind  N'iu-htS’H'tncRMTii  1 • l vt  rlrh«dorf , Brz  Kiel,  WzRwnvrrk«- 
l>ro]t'kl  Dotieran,  .Mpcklp'r»litjr«-s.'hiA't*rtn.  Wa»Mrl<-tlang»bau.  Dres- 
den, Dntiwlw  SUtdlvzuHstellnng  bll . Pri'Uini.'riirpi'M.u  • liu«H.'ld«irf, 
F.kr.li-rtint;  der  Inndllclwn  Wnsn-rvreMirgrtng.  ■.•uli^hklterliau  Egloi«- 
hrlm  I«  Lulw lK<l>tirg,  Oss-  und  Mt«ptvrrmtfim{.  PMonshorn,  Sclile»«'  , 
Atnmo:  tnkir«ii.|..-rtti«^rn  Pppvlliorn.  IU-z  Trier,  Angebote  zum  lUin 
eliwr  Was«#r]oll<itig.  — «iln*hii  tten,  Brz  K-mlgstrln  1 Tauntt«,  Wg»*er- 
vi-rsorgtmg  t.orh,  Ek-z  Ikiozklorf,  »iARBttxtiül.vrwriteruiiK  — IlHgen 
I W.  WtMMir«rrrk*rrwelti>runir  llsmburg,  VvraucUsbobnuiffen  na<’h 
tirornlvuiAMT  II  r Uorshr  rg . Pfalz.  Bayern,  Wi»«Ncrleltung»biiu.  — 
Hnugr-n.  Ih-*lrk  <>ief**n,  WjuwerU.ltting«ijroJ<-kt  Klutitsebou,  Wshmt- 
ver«orgung.  K«. Ulken  A*rgsu.  tt u«M-rveriionriing.  — Mu«rhi‘de,  Knei« 
Arn«bt'r  W&A»rrh-ttunir<l>iiu  Schrltum,  IWz  Posen,  <.HMM)RtaJl*pn-i>ekl. 

AVollslel«,  Pi.M'ii,  Cn»atL-«talupro)okt. 
tlsrktSrrlrhl.  S.  1MV  Brief,  aad  Prsgekutea.  S.  94.V 


Vorrichtung  bestand,  sich  ein  starker  Rufsabsatz  im  Wasser 
bildete,  und  dafs  unter  diesen  Verhältnissen  die  Rauchgase 
regelmäßig  Kohlenoxyd  enthielten.  Im  Blut  der  Verunglückten 
fand  sich  nach  der  polizeilichen  Untersuchung  Kohlenoxyd  vor. 

Kurze  Zeit  später  trug  sich  im  Hause  eines  Arztes  ein 
ähnlicher  Fall  zu,  und  zwar  an  zwei  Tagen  aufeinander.  Auch 
hier  ergab  die  Untersuchung  des  Gasbadeofens,  in  diesem  Fall 
geschlossenen  Systems,  dafs  der  Abzug  der  Rauchgase  in 
einen  Schornstein  fehlte,  und  daß  dieselben  einfach  in  den 
Baderautn  ausgetreten  waren.  Der  Brenner  bestand  in  diesem 
Fall  aus  einem  grofseu  runden  Bunsenbrenner  mit  innerem 
Luftzutritt 

Nun  wurde  bekannt,  dafs  ähnliche  Fälle,  wenn  auch 
1 weniger  gefährlicher  Art  schon  hie  und  da  aufgetreten  waren, 
i und  dafs  manche  Personen  bei  der  Benutzung  des  Gasbade- 
ofens über  Kopfschmerzen  und  Unwohlsein  klagten,  welche 
alier,  weil  vorübergehend,  wenig  Beachtung  gefunden  hatten. 

Nun  ist  es  merkwürdig,  dafs  Badeöfen  mit  Kohlen-  oder 
Cokeheizung  stets  an  einen  Schornstein  angeschlagnen  werden, 
während  bei  Gasbadeöfen  dies  nicht  immer  geschieht.  Es  ist 
I dies  einfach  darauf  zurückzuführen , dafs  der  Kohlenrauch 
stark  riecht  und  sichtliar  ist,  auch  Rufs  absetzt,  während  die 
Verhrennungsprodukte  des  Ixmchtguses  in  abgekiihltem  Zu- 
stande, wie  es  hier  der  Fall  ist,  nicht  sichtbar  sind  und  sich 
durch  den  Geruch  weniger  verraten. 

Zudem  ist  bekannt,  dafs  die  kalten  Rauchgase,  wie  sie 
den  Badeofen  verlassen,  schwerer  als  Luft  sind,  von  etwa 
1,03  specifiscbem  Gewicht,  und  sich  nicht  leicht  mit  Luft 
mischen.  Der  Strom  der  Gase  sinkt  vielmehr  zu  Boden  und 
erfüllt  den  untern  Raum,  in  welchem  ja  auch  die  Badewanne 
steht  Personen,  die  in  eine  solche  Atmosphäre  mit  viel 
Kohlensäure  bei  Sauerstoffmangel,  hie  und  da  auch  mit  etwas 
| Kohlenoxyd,  gelangen,  laufen  Gefahr  umzukoiniuen. 

Die  Badezimmer  Bind  meist  kleine,  oft  auch  sehr  niedrige 
Räume,  bei  denen  häufig  eine  Lüftung  gar  nicht  möglich  ist; 
oder  nur  ein  kleines,  oben  angebrachtes  Fenster  gegen  die 
Treppe  oder  einen  anderen  Raum  gestattet  die  Lüftung;  da 
aber  die  Rauchgase  nach  unten  sinken,  so  ist  die  Lüftung 
| nur  von  geringer  Wirkung. 
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Der  Effekt  ist  hier  ein  vollständig  anderer  als  bei  Heiz- 
Apparaten  unter  Verwendung  von  tauchtga».  Bei  einem 
solchen,  z.  B.  einem  Gasofen,  wird  der  Raum  erwärmt  und 
durch  die  gegen  aufsen  herrschende  Temperatur- Differenz  die 
Ventilation  erhöht;  anders  aber  beim  Gasbadeofen,  in  welchem 
die  Verbrennungswärme  des  Gases  an  Wasser  abgegeben  wird, 
während  die  Luft  kalt  bleibt.  Nur  in  wenigen  Fällen  ist  noch 
zur  Heizung  des  Baderaumes  neben  oder  unter  dem  Apparat 
ein  eigener  Heizofen  aufgestellt. 

Das  Bestreben  der  Fabrikanten  von  Gasbadeöfen  ist  be- 
kanntlich von  jeher  gewesen,  für  die  Herstellung  eines  wannen 
Bades  eine  sehr  kurze  Zeit  angchen  zu  können.  Infolgedessen 
raubte  natürlich  der  Gaskonsutn  stark  erhöht  werden,  um  in 
der  kurzen  Zeit  von  5 — 10  Minuten  die  erforderliche  Menge 
Wasser  heib  zu  bekommen.  Der  greise  Gagkonsum  in  kurzer 
Zeit  liefert  natürlich  eine  grofse  Menge  Rauchgase,  deren 
rasches  Auftreten  gefährlich  wurde. 

Auch  Gasheizöfen,  selbst  greiserer  Art,  wurden  öfters  ohne 
Abzug  der  Verbrennungsgase  angetroffen. 

Es  erschien  dringend  erforderlich,  Mafsregcln  zu  treffen, 
um  die  ständige  Wiederkehr  von  Unglücksfällen,  die  bei  der 
in  Hamburg  vorhandenen  Zahl  von  Gasbadeöfen  ohne  Abzug 
wahrscheinlich  genug  war,  zu  verhüten.  Nach  vorläufiger 
Herausgabe  von  Warnungen  seitens  der  Polizei- Behörde  und 
des  Medizinal-Amts  wurden  Vorschriften  für  den  Anschliffs 
von  Gasapparaten  herausgegeben,  welche  neuerdings  von  der 
Polizei -Behörde  nochmals  in  erweiterter  Form  veröffentlicht 
wurden. 

Die  Bekanntmachung  hat  folgenden  Inhalt; 

Bekanntmachung 

lw-trrflpint 

Anlage  von  Gasheiz-  und  Gaskochapparaten.  Gasbadeofen  u.  s.  w. 

Anläfatich  mehrfacher  Unglackafuile,  die  durch  tnansrelhafle 
Beschaffenheit  von  (ywofen  verursacht  wurden,  werden  die  Ge- 
werbetreibenden, die  sich  mit  der  Anlage  solcher  Apparate  be- 
fassen, unter  Hinweis  auf  §§  222  und  230  des  Reichastrafgesetz- 
hucheü  auf  folgende  Vorwchtamafsregeln  liingewie*en : 

Alle  Apparate  und  Einrichtungen,  bei  denen  Gaa  zu  Heiz- 
zwecken verwendet  wird,  sind  so  anzutegen  und  aufzastellen,  daf* 
die  Verhrennungagase  die  Gesundheit  von  Menschen  nicht  zu 
(schädigen  vermögen.  Um  dies  zu  erreichen,  sind  folgende  Vor- 
schriften zu  Iteachten; 

A.  Kleinere  Gasheizappnrate,  wie  s.  B.  Theekocher,  transpor- 
table Platt nppurate,  nicht  eingebaute  Herdplatten  dürfen  nur 
in  Kaumen,  die  gut  zu  lüften  sind,  ohne  Anschliffs  an  Ah 
zugskainine  aufgestellt  werden. 

lt.  Gröfsere  Gasheizapparnte,  wie  Gasbade-  und  Gaaheizofen, 
im  Haushalt  benutzte  fest  eingemacerte  Gaskocheinrich 
tungen,  ferner  alle  zu  gewerblichen  Zwecken  dienenden 
Gaskoch-  und  Gaeheizeinrichtnngcn  mit  festen  Feueratellen 
müssen  mit  Abtagsvorrichtungen  für  die  Yerbrenmingsgase 
versehen  sein,  die  folgende  Bedingungen  erfüllen: 

1.  Die  Austrittsoffnung  aus  dem  Apparat  für  die  Rauch- 
gase mul'e  mit  einem  gut  ziehenden  Abzngsknmin  dicht 
schliefsend  und  fest  verbunden  sein. 

2 Wo  kein  gemauerter  Abzugskamin  zu  erreichen  ist, 
kann  ein  dichtacbliersende«  Metallrohr  als  Austritt 
für  die-  Rauchgase  ins  Freie  oder  über  Dach  geleitet 
werden. 

3.  Die  Abzugsrohre  müssen  einen  lichten  Durchmesser 
besitzen,  der  mindestens  sechsmal  so  grofe  ist  als  der 
lichte  Durchmesser  des  zum  Apparat  führenden  Gas- 
rohres, gemessen  unmittelbar  vor  dem  Eintritt  in  den 
Apparat. 

4 Die  Abzugsrohre  müssen  in  ihrem  ganzen  Verlauf  bis 
ins  Freie  überall  die  unter  3.  verlangte  Mindestweite 
haben. 

fi.  Unterbrechungen  im  Abzugsrohr,  das  Anbringen  von 
offenen  Zwischenstücken  {Trichtern)  aind  nicht  ge- 
stattet. 


6.  Ebenso  ist  das  Anbringen  von  Lochern  in  dem  die 
Verbrennungsgaae  abführenden  Teil  des  Mantels  sowie 
im  Deckel  de»  betreffenden  Apparates  nicht  gestattet. 
Es  mufs  unter  allen  Umständen  vermieden  werden, 
dal*  Verbrennungsgase  in  den  Aufstellungsraum  des 
Apparates  treten  können. 

Diese  Bekanntmachung  tritt  an  die  Stelle  der  Bekannt 
machungen  vom  21.  März  und  28  August  1H99  {Amtsblatt  S.  133 
und  797> 

Hamburg,  den  1'».  August  1001.  Die  Polizeibehörde. 

Hiernach  ist  unterschieden: 

1.  in  die  in  Hamburg  in  den  meisten  Wohnungen  an- 
gebrachten sogenannten  Theekocher  und  die  gewöhn- 
lichen transportablen  Kochapparnte  und  fernerhin 

2.  in  greisere  Gaeheizapparate,  sowohl  im  Haushalt  als 
auch  zu  gewerblichen  Zwecken  benützt. 

Die  enteren  können  natürlich  überall  ohne  Anstand  auf 
gestellt  werden,  wo  nur  eine  Lüftung  möglich,  d.  h.  wo  eitt 
Fenster  vorhanden  ist.  letzteres  braucht  durchaus  nicht  bei 
der  Benutzung  der  Gasapparate  offen  zustehen , muls  aber 
doch  jederzeit  geöffnet  werden  können,  um  Luft  einzulassen. 
Die  Benutzung  solcher  Apparate,  wie  sie  im  Haushalt  ge 
schiebt,  stört  das  Wohlbefinden  in  keiner  Weise,  wenigstens 
nicht  in  einigermaTscn  geräumigen  Zimmern  oder  Küchen. 
Aber  die  Verwendung  grofser,  z.  B.  vierflammiger  Herdplatten 
mit  allen  Flammen  zugleich,  oder  eines  Gasbratofens  in  kleinen 
Räumen  könnte  doch  Unwohlsein  hervorrufen,  und  eß  ist  in 
solchem  Fall  zweckmäfsjg,  wahrend  des  Gebrauchs  für  einige 
Lüftung  de«  Raumes  zu  sorgen,  z.  B.  durch  teilweise«  Offnen 
eines  unteren  oder  oberen  Fensterflügels.  Die  Erwärmung  der 
Luft  in  der  Küche  Iwgünstigt  die  Lüftung  sehr.  Es  ist  sehr 
zu  empfehlen,  die  Rauchgase  eines  Gashratofens,  welche  doch 
in  einem  geschlossenen  Strom  den  Abzug  desselben  verlassen, 
ins  Freie  oder  in  einen  Schornstein  zu  letten. 

Eine  Lüftung  der  Küche  während  des  Gaskochens  mit 
mehreren  Flammen  ist  schon  aus  dem  Grunde  zu  empfehlen, 
weil  der  bei  der  Verbrennung  der  Gase  in  grofser  Monge 
entstehende  Wasserdampf,  auf  den  Kubikmeter  etwa  900  g, 
kich  sonst  an  kalten  Fenstern  und  Wänden  niederechlftgt,  auch 
Kupfer-  und  MeosinggefEbe  anlaufen  Iäfst. 

Was  die  zweite  Abteilung,  gröfsere  Gasapparate  für  häUB- 
liehe  und  gewerbliche  Zwecke,  betrifft,  so  ist  die  Abführung 
der  Rauchgase  in  jedem  Fall  notwendig,  da,  wie  schon  er- 
wähnt, die  Gase  in  grofsen  Mengen  geradezu  giftig  und 
erstickend  wirken.  Ein  grofser  Unterschied  ist  natürlich  auch, 
wie  schon  zu  Anfang  auseinander  gesetzt,  je  nachdem  die 
Rauchgase  heifs  oder  kalt  den  Apparat  verlassen,  wie  es  bei 
einem  Heizofen  resp.  einem  Badeofen  der  Fall  ist. 

Es  gibt  Heizöfen,  wie  z.  B.  der  Karlsruher  Schulofen, 
welcher  eine  Anzahl  leuchtender  Flammen  enthält,  und  ebenso 
kleinere  Konstruktionen  ähnlicher  Art,  in  welchen  häufig  die 
leuchtenden  Flammen  behufs  Erhellung  des  Raumes  durch 
farbige  Glasscheiben  Licht  verbreiten.  Solche  kleinere  Öfen 
enthalten  z.  H.  fünf  Klammen  zu  150  1 stündlichem  Konsum, 
und  es  wird  häutig  gesagt,  dafs  die  Rauchgase  des  Ofens 
nicht  gefährlicher  seien,  als  wenn  fünf  I»uchtflammen  dt« 
gleichen  Konsums  das  Zimmer  erhellen.  Aber  aus  dem  Ofen 
gelangen  die  Rauchgase  in  einem  Strom  aus  dem  Abgangs- 
stutzen, und  zwar  in  halber  Manneshöhe,  während  die  Leucht- 
flammen  sich  über  Kopfhöhe  befinden.  Der  geschlossene 
Strom  hat  eine  weit  stärkere  Wirkung  als  die  Einzelflammen 
ergeben. 

Es  zeigte  sich  dies  z.  B..  ab  man  die  Rauchgase  eines 
Badeofens  warm  aus  dem  Abgangsstutzen  ins  Zimmer  treten 
liefs.  Der  Strom  blieb  vollständig  zusammen,  stieg  zur  Decke 
und  sank  in  der  entgegengesetzten  Ecke  des  Zimmere  herunter, 
wie  »ich  deutlich  nachweisen  liefs.  Eine  dort  befindliche 
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Person  wurde  unwohl , während  sonst  im  Zimmer  nichts  zu 
verspüren  war. 

Die  Verhrennungsgase  sollen  also  in  einen  Schornstein 
■ ►der  ins  Freie  geleitet  werden.  Das  Ideal  wäre  natürlich,  dats 
dieselben  in  einen  eigenen,  sonst  nicht  benutzten  Schornstein 
gingen.  Aber  eine  solche  Forderung  wäre  nur  für  Neubauten 
durchführbar,  da  in  bestehenden,  zumal  älteren  Häusern,  un- 
benutzte Schornsteine  feiten  Vorkommen,  und  würde  die  Ver- 
wendung des  Gases  nahezu  unmöglich  machen.  Auch  in 
Neubauten  vermehrt  man  ungern  die  Zahl  der  Kamine,  die 
in  einem  Etagenhaus  jetzt  schon  recht  bedeutend  ist.  Ein 
sonst  benutzter  Schornstein  hat  den  Vorteil,  dnfs  er  warm  ist 
und  deshalb  sicher  gut  zieht;  ein  leer  stehender  dagegen  wird 
nur  gut  ziehen,  wenn  die  Rauchgase  stark  warm  in  denselben 
eintreten,  oder  seine  Lage  zwischen  benutzten  Kaminen  ist. 

Bei  Badeöfen  z.  B ziehen  die  Rauchgase  kalt  ab,  so  dafs 
der  Kamin  von  selbst  kaum  zum  Anziehen  kommt.  Aller- 
dings drückt  der  Druck  des  Gases  mit  der  eingesaugten  Luft 
die  Rauchgase  in  genanntem  Fall  doch  hinaus. 

Nun  wird  freilich  der  Einspruch  erhoben,  dato  Leuchtgas 
in  unverbranntem  Zustand  in  den  Kamin  gelangen  und  dort 
mit  Luft  gemischt  explodieren  könnte.  Es  ist  dies  allerdings 
als  möglich  zu  Ijezeichnen,  dufs  Funken  aus  einem  Ofen  oder 
Herde  «las  Gemisch  entzünden  könnten ; Gas  gelangt  stets  in 
den  Kamin,  wenn  der  Ap]>arat  spät  nach  dein  öffnen  des 
Hahns  erst  nngezündet  wird.  Oft  genug  geht  aus  dieser  Ver- 
aulssung  ein  Badeohm  in  Trümmer,  alter  die  Erfahrung  hat 
hier  noch  keinen  Kall  gezeigt»  in  welchem  der  Schornstein 
gelitten  hätte. 

K«  wird  fernerhin  der  Einwand  erhoben,  dafs  konden- 
siertes Wasser  im  Schornstein  die  Mauern  durchdringen  und 
mit  Rufs  hälsliche  Flecken  an  den  Tapeten  verursachen  würde. 
In  regelmäfsig  warmen  Kaminen  ist  diese  Gefahr  wohl  geringer, 
weil  das  Wasser  rasch  verdampft. 

Es  gibt  natürlich  Fälle,  in  welchen  ein  Schornstein  nicht 
gut  zu  erreichen 'ist;  in  diesem  Fall  ist  es  zulässig , mittels 
eines  Blechrohrs  die  Rauchgase  ins  Freie  hinaus  zu  führen, 
eine  Schutzkappe  ist  in  diesem  Falle  unerläfslich.  Es  wurde 
auch  angetroffen,  dafs  das  Rohr  im  Treppenhaus  über  Dach 
geführt  wurde.  Es  ist,  wie  in  der  Vorschrift  erwähnt,  darauf 
zu  achten,  das  Rohr  nicht  zu  verengen,  in  einem  vorgekom 
menen  Falle  mit  scharfen  Knieen  und  einer  starken  Verengung 
im  Rohr  war  der  Abzug  wesentlich  behindert,  so  dafs  beides 
abgeändert  werden  inufste. 

Mohrfach  kamen  sogenannte  Ofenklappen , Schosse , im 
Abzugsrohr  vor,  welche  der  Sicherheit  wegen  nicht  gestattet 
werden  konnten. 

öfters  fand  es  sich,  dafs  in  den  Abzugsrohren  von  Bade- 
öfen Trichter  eingebaut  waren.  Das  Rohr  war  unterbrochen 
und  über  dasselbe  ein  unten  offener  Trichter  gesetzt,  an- 
schlielsend  an  den  weiter  gehenden  Teil  des  Abzugsrohrs.  In 
manchen  Fällen  zog  letzteres  ein,  häufig  aber  war  «lies  nicht 
der  Fall,  sondern  die  Rauchgase  fielen  einfach  aus  den  Ab- 
gangsstutzen zu  Boden,  ohne  abgesaugt  zu  werden  Infolge 
eines  llnglücksfnlls,  welcher  durch  die  beschriebene  Vorrich- 
tung vorkam,  mufsten  die  gefährlichen  Trichter-Einsätze  unter 
sagt  werden. 

In  dem  genannten  Falle  war  der  Gasbadeofen  wohl  mit 
einem  über  das  Dach  führenden  Abzugsrohr  versehen , al>er 
der  offene  Trichter  gestattete  «las  Entweichen  der  Kauchga*«> 
in  den  Baderaum.  Der  Ofen  war  nach  einem  Spiralsystem 
gebaut,  wobei  der  Wasserzulauf  von  oben  über  «lie  Spirale 
nach  unten  führte,  während  die  heifsen  Gase  den  entgegen- 
gesetzten Weg  zu  machen  hatten. 

Es  gibt  häufig  Badeofen,  welche  an  Stelle  eines  Abgangs 
Btutzens  oder  neben  einem  solchen  im  oberen  Toil  eine  Anzahl 
Löcher  im  Blechmantel  besitzen,  aus  welchen  die  Rauchgase 
abziehen  sollen.  Um  bei  Anschlufs  au  den  Kamin  das  Aus- 


treten der  Gase  zu  verhindern,  müssen  die  Locher  natürlich 
gedichtet  werden. 

Nur  selten  müssen  in  Badeöfen  die  Rauchgase  den  Weg 
nach  oben  und  dann  wieder  nach  unten  zurücklegen;  einige 
Male  fanden  sich  deshalb  diese  Abzugslöcher  am  unteren  Teil 
des  Ofens  vor.  Sie  mufsten  gedichtet  und  durch  einen  Ab- 
zugsstutzen ersetzt  werden. 

Eine  genügende  Weite  der  Abzugsrohre  ist  bei  allen 
Arten  der  Gasheizung  durchaus  notwendig.  Bei  einer  dies- 
seits besichtigten  Schulheizung  mittels  der  sogenannten  Karls 
ruber  Schulöfen  waren  die  Abzüge  zu  eng  und  die  Folge  war, 
dafs  ein  Teil  der  leuchtenden  Flammen  einfach  ausging.  Ein 
starker,  unangenehmer  Geruch  nach  teilweise  verbranntem 
Gase  verbreitete  sich  im  ganzen  Hanse.  Infolge  des  ung«*- 
nügenden  Abzuges  fehlte  die  Verbrennungsluft  und  unver- 
branntes  Gas  zog  ab,  zum  Teil  in  das  Haus  tretend.  Auch 
nach  der  Erweiterung  der  Verbindungsrohre  zwischen  Öfen 
und  Kamin  wollte  ein  Teil  der  Ofen  nicht  ziehen.  Es  lag 
daran,  dafs  auf  einer  Hausseite  die  im  Mauerwerk  eingebetteten 
Thonrohre  im  Winter  zu  stark  abgekühlt  wurden.  Diese 
Öfen  funktionierten  erst,  als  im  Innern  der  Räume  gufaciseme 
Rohre  als  Abzug  statt  der  enteren  eingerichtet  wurden.  Auch 
durften  nicht  mehr  als  zwei  Öfen  an  einem  der  über  Dach 
führenden  Abzugsrohre  angebracht  werden,  um  genügemlen 
Zug  zu  haben.  Der  untere  Teil  der  Rohre  wurde  für  «len 
Ablauf  kondensierten  Wassers  unter  Einschaltung  eines 
Schwanenhalses  mit  dem  Siel  verbunden. 

Einzelne  Verwendungsarten  gibt  es  allerdings,  bei  deren 
Benutzung  es  nicht  zu  vermeiden  ist,  «jafs  Rauchgase  in  er- 
heblicher Menge  in  die  Räume  treten.  So  z.  B in  Plättereien 
mit  Platte isen  der  Einrichtung,  dafs  die  Klamme  durch  das 
Eisen  hindurchtritt,  oder  mit  unterer  Heizung. 

Solche  weiden  hie  und  da  in  grofser  Zahl  in  einem 
Raum  geheizt  Hier  ist  nur  durch  gute  Lüftung  des  be 
treffenden  Raumes  und  durch  Überbauen  eines  Blechdaches 
mit  Abzug  über  der  Heizstelle  Abhilfe  zu  schaffen.  Die  meist 
ziemlich  hohe  Temperatur  dieser  Arbeitsräume  begünstigt 
natürlich  die  Ventilation. 

Jedenfalls  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dafs  es  dringend 
notwendig  ist,  ein  scharfes  Augenmerk  auf  die  Verwendung 
des  Leuchtgases  sowohl  in  gewerblichen  Betrieben,  als  auch 
im  Haushalt  zu  haben.  Die  Herausgabe  der  Vorschriften 
neben  Besichtigung  gröfserer  Apparate  seitens  der  Gaswerke 
auf  ihre  Befolgung  hat  ohne  Zweifel  zur  Abwendung  von 
Gefahren  und  zur  Beruhigung  des  Publikums  wesentlich  bei* 
getrngen. 

Einige  Mitteilungen  über  WasRcrgas.')  ^ 

Von  « ►bi-rinpenieur  Gerden,  Berlin. 

Das  Wassergas  für  BeleuchtungBzwecke  hat  erst  in  «len 
letzten  Jahren  für  Deutschland  ein  erhöhte«  Intereare  gefun- 
den, seitdem  mau  dazu  übergegangen  ist,  noch  dem  Beispiele 
der  Amerikaner  karburiertes  Wasrergas  dein  Steinkohlengasc 
beizumischen.  Freilich  konnte  in  Deutsctiland  das  karburiertc 
Wassergas  wegen  «ler  hohen  Kosten  der  Karburiermittel  nicht 
in  dem  Mafse  in  Anwendung  kommen  wie  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Amerikas,  wo  die  günstigsten  Bedingungen 
Zusammentreffen,  um  ölkarburiertes  Wassergas  allein,  also 
ohne  Kohlengas,  mit  wirtschaftlichem  Nutzen  zu  verwenden. 
Erst  vor  wenigen  Jahren  entschlossen  sich  fast  gleichzeitig  di«- 
Direktionen  der  Gasanstalten  zu  Bremen  un«l  Königsberg  i Pr., 
karburiertes  Wasaergas  ihrem  Kohlengase  beizumischen,  und 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  3.  Jahresversammlung  de*  Nieder- 
sAchsischen  Vereins  von  Ga»'  und  WuxgerfachmSnncrn  in  Lübeck 
am  20.  und  21.  September  1901. 
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zwar  wählte  die  eretere  eine  Anlage  für  ölkarburiertea  Wasser- 
gas nach  dein  System  Humphreys  & Glasgow,  letztere  eine 
Bolche  für  benzolkarburiertes  Wassergas  nach  dem  System 
Delwik.  Ich  sage  der  Kürze  halber  benzolkarburiertes  Wasser- 
gas,  obwohl  es  sich  eigentlich  um  die  Herstellung  von  reinem 
Wassergase  handelt,  welches  dem  Kohlengase  beigemischt 
wird.  Die  Karburierung  erfolgt  dann  erst  nach  der  Mischung 
und  zwar  in  der  Regel  vor  dem  Stadtdruckregler.  Bald  schloff* 
sich  eine  gröfsere  Zahl  von  Gasanstalten  an,  welche  teils  öl- 
karburiertes,  teils  benzolkarburiertes  Wassergas  einführton. 
Aufser  diesen  Anlagen  wurden  auch  solche  für  reines  Wasser- 
gas nach  verschiedenen  Systemen  für  Beleuchtungszwecke 
erbaut.  Ich  möchte  Ihnen  nun  einige  Resultate  geben,  welche 
in  Wasscrgasanlagen  nach  dem  System  Humphreys  & Glasgow 
gewonnen  wurden.  Nach  dem  Berichte  des  Herrn  Dr.  Hipper 
über  die  Wassergasanlage  in  Bremen,  welche  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  17  000  cbm  in  24  Stunden  hat,  wurden  daselbst 
bei  einer  täglichen  Betriebsdauer  von  H bis  9 Stunden  pro 
1000  cbm  karburiertes  Wussergas  im  Generator  500  kg  und 
unter  dem  Dampfkessel  120  kg  Coke  verbraucht,  d.  h es 
wurden  mit  1 kg  Coke  im  Genorator  2 cbm  und  mit  1 kg  Coke 
überhaupt  1,61  cbm  karburiertes  Wasserga«  gemacht.  Hierbei 
ist  zu  berücksichtigen , dafs  aufser  dem  Dampf  für  den  Generator 
auch  der  für  die  Antriebsmaschine  des  Gebläses  und  für  die 
Ulpumpe  mit  einbegriffen  ist.  Bei  Verwendung  des  gewonnenen 
Ölteeres  wurden  unter  dem  Dampfkessel  nur  25  kg  Coke  und 
65  kg  Teer  gebraucht.  Das  Gas  hatte  eine  Leuchtkraft  von 
23  bis  24  Hv,  und  der  untere  Heizwert  betrug  durchschnittlich 
5100  WE. 

Ich  hebe  hervor,  dafs  ich  hier  und  für  die  Folge  stets 
den  unteren  Heizwert  nngebc,  wie  dies  im  Gasfach  üblich  ist. 
In  neuerer  Zeit  findet  man  häufig  den  oberen  Heizwert  an- 
gegeben, ohne  du!«  dies  besonders  hervorgehoben  wird.  Solche 
Angaben  müssen  natürlich  zu  Irrtümern  Anlafs  geben. 

In  Hamburg  wurde  eine  Anlage  für  50000  cbm  Tages- 
leistung erbaut,  welche  zur  vollen  Zufriedenheit  arbeitet,  doch 
mache  ich  hierüber  keine  näheren  Angaben,  da  Herr  Direktor 
Dr.  Leybold,  welcher  hier  anwesend  ist,  selbst  am  besten 
Auskunft  gei>en  kann. 

In  Posen,  wo  eine  Anlage  für  12500  cbm  Tagesleistung 
besteht,  wurden  während  einer  längeren  Betriebsdauer  durch- 
schnittlich pro  1000  cbm  570  kg  Coke  im  Generator  gebraucht, 
also  etwa  1,75  cbm  karburiertes  Wasserga»  mit  I kg  Coke  her- 
gestellt,  wobei  der  Verbrauch  unter  dem  Dampfkessel  nicht 
festgestellt  werden  konnte,  weil  kein  besonderer  Dampfkessel 
für  die  Wassergasanlagc  bestand.  Diese  Ausbeute  ist  etwas 
ungünstiger  als  die  in  Bremen,  weil  zum  Teil  nasse  Coke 
verwendet  werden  mufste  und  sehr  nasser  Dampf  von  geringer 
Spannung  zur  Verfügung  stand,  aufserdein  aber  auch  nur 
wenige  Stunden  am  Tage  Gas  gemacht  wurde,  so  dafs  die 
WürmeverluHte  während  der  übrigen  Zeit  schwer  ins  Gewicht 
fielen.  Dos  Gas  hatte  bei  einer  Leuchtkraft  von  12  bis  14  1K 
einen  unteren  Heizwert  von  ca.  4500  WE. 

Aus  der  Anlage  in  8t. Gallen,  welche  für  eine  Tages- 
leistung von  6000  cbm  gebaut  wurde,  liegen  mir  nur  die  Er- 
gebnisse der  ersten  paar  Monate  nach  der  ßetriebseröffnung 
vor.  Der  Generator  mufste  nach  tage  der  Verhältnisse  des 
Tages  über  öfter  aufser  Betrieb  gesetzt  werden  und  war  durch- 
schnittlich nicht  über  5 Stunden  täglich  in  Gebrauch.  Es 
wurden  daher  auch  pro  1000  cbm  karburiertes  Wassergns 
durchschnittlich  680  kg  Coke  aufgewendet,  d.  h.  mit  1 kg  Coke 
wurden  nur  1,47  cbm  Gas  gemacht.  Wenn  längere  Zeit,  z.  B. 
m bis  9 Stunden,  gearbeitet  werden  konnte,  stieg  die  Ausbeute 
mit  1 kg  nicht  besonders  getrockneter  Coke  im  Generator  bis 
auf  1,8  cbm.  Es  wurde  hier  ein  Gas  von  etwa  22  IK  her- 
gestellt,  dessen  unterer  Heizwert  über  5000  WE  betrug. 

In  Genf  wurde  die  neu  erbaute  Wassergasanlage  mit 
einer  taistungsfähigkeit  von  12400  cbm  in  24  Stunden  im 


Juni  d.  J.  in  Betrieb  genommen.  Die  durchschnittliche  tag 
liehe  Benutzung  der  Anlage  betrug  ca.  10  Stunden,  und  es  wur- 
den im  Monat  August  pro  1000  cbm  Gas  im  Generator  510  kg 
Coke  verbraucht,  also  mit  1 kg  etwa  1,95  cbm  Gas  gemacht. 
Der  untere  Heizwert  betrug  4700  WE  bei  einem  Ölverbrauch 
von  345  kg  pro  1000  cbm  fertiges  Gas.  In  solchen  Anlagen, 
die  tagelang  ohne  Unterbrechung  betrieben  werden,  wie  dies 
in  verschiedenen  Orten  Englands  vorkommt,  ist  die  Ausbeute 
eine  wesentlich  günstigere  und  beträgt  für  1 kg  Coke  im  Gene- 
rator allgemein  über  2 cbm.  In  allen  genannten  Anlagen  be- 
trug der  Kohlensauregehalt  im  Mittel  3 bis  4%  und  der 
Kohlenoxydgelmlt  26  bis  30%. 

Aus  den  vorstehend  gemachten  Angaben  wollen  Sie  er- 
sehen, dafs  der  Heizwert  des  mit  Öl  karburierien  Wassergaaes 
ein  derartiger  )st,  dafs  man  letzteres  als  ein  dem  Steinkohlen 
gase  fast  gleichwertige»  Gas  betrachten  kann,  und  in  der  Tlint 
hat  man  in  wiederholten  Fällen  bis  zu  70  und  80%  dem  Stein- 
kohlengase  beigemengt,  ohne  Störungen  an  den  Brennern  und 
den  Gasmotoren  zu  bemerken.  Ich  führe  dies  besonders  an, 
einmal,  weil  reines  Wnssergas,  auch  wenn  es  hinterher  mit 
Benzol  karburiert  wird,  derartige  Erfolge  nie  aufweisen  kann 
und  daher  auch  nie  den  Steinkolilengasanstalten  eine  Hilfe  bei 
Arbeiters treiken  oder  plötzlich  herantretenden  Anforderungen 
gewähren  kann,  und  dann,  weil  nur  auf  Grund  der  Erfahrungen 
mit  bcnzolkarburiertem  Wansergase  die  Annahme  allgemein 
verbreitet  ist,  man  könnte,  ohne  Störungen  befürchten  zu 
müssen,  dein  Kohlengasu  nicht  mehr  als  25  oder  höchstens 
30%  Wassergas  heimischen.  Für  ölkarburiertes  Wassergas 
liegt  eine  solche  Begrenzung  nicht  vor,  und  es  ist  möglich, 
solches  Gas  allein  zu  verwenden,  ohne  dafs  die  Brenner  einer 
Abänderung  bedürfen,  wenn  nur  der  Gasdruck  proportional 
«lern  höheren  spec.  Gewicht  des  Gases  erhöht  wird. 

Nach  den  Erfahrungen  in  deutschen  Waase rgasAn lagen  ge- 
braucht man  pro  1 K in  1000  cbm  karburiertem  Gase  23  bis  24  kg 
Schwert«  Hallenser  Öl  vom  spec.  Gewicht  von  0,89  bis  0,92, 
wahrend  man  von  Petroleum  rück  ständen  je  nach  Herkunft 
nur  15  bis  19  kg  benötigt.  Das  Hallenser  Öl  kostet  nach 
meiner  Kenntnis  jetzt  M.  8 für  100  kg  frei  Waggon  an 
der  Erzeugungsstelle.  Da  aus  dem  Öl  ca.  25%  Teer  ge- 
wonnen werden,  welcher  frei  Gasanstalt  mit  M.  3 pro  100  kg 
zurück  vergütet  wird,  so  würde  das  wirklich  verbrauchte  Öl 
M.  7,25  kosten,  zu  welchem  Betrage  noch  die  Kracht  hinzu- 
zuschlagen ist. 

In  den  Gasanstalten  zu  Posen  und  Genf  wurde  auch 
reines  Wassergns  in  den  Apparaten  von  Humphreys  Al 
Glasgow  hcrgestellt,  und  et*  wurden  aus  1 kg  Coke  im  Gene- 
rator über  2 cbm  Wassergas  erzielt.  Es  ergibt  sich  hieraus, 
dafs  man  init  dem  gleichen  Aufwand  an  Coke  fast  genau 
ebenso  viel  ölkarburiertes  Wassergas  von  beliebiger  Leucht 
kraft  erzielen  kann  wie  reines  Wassergas,  denn  das  Heiz- 
material, welches  in  einem  Falle  zum  Erwärmen  des  Karbu- 
rators dient,  wird  im  anderen  Falle  für  die  vermehrte  Wasser- 
gasbereitung  nutzbar  gemacht. 

In  Posen  und  Genf  wurden  auch  Versuche  angestellt, 
die  Steinkohle  direkt  zu  vergasen.  Die  Verwendung 
von  Kohle  allein  ist  kaum  möglich,  weil  der  Generator  sich 
zu  sehr  abkühlt  und  man  zu  viel  Kohlensäure  bekommt.  Indes 
ist  es  gelungen,  eine  Beimischung  von  40  bis  50%  zur  Coke 
anstandslos  durchzuführen. 

Das  so  herges  teilte  nicht  karburierte  Wassergas  bat  einen 
Heizwert  von  etwa  3000  WE.  Zwar  ist  die  Ausbeute  bei 
gleichem  Gewicht  aus  der  Kohle  nicht  so  grofs  als  aus  der 
Coke,  indes  wird,  was  an  Quantität  weniger  erzeugt  wird, 
durch  die  Qualität  aufgewogen,  und  man  kann  sagen,  dafs 
die  Wärmemenge,  welche  bei  der  Herstellung  von  Wassergas 
aus  Kohle  mit  Coke  bezw.  aus  Coke  allein  in  Gasform  über- 
geführt wird,  annähernd  dieselbe  ist. 
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über  Anlagen  für  benzol karburiertes  Wassergas 
nach  dem  System  Dellwik  sind  nur  wenige  Betriebs! »«richte 
veröffentlicht  worden.  Es  liegt  zunächst  über  die  Wassergas- 
nnlagc  in  Erfurt  ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Bueb  vor. 
welcher  a.  Zt.  gelegentlich  der  Gas-  und  Wasserfachinanner- 
veraammlung  in  Dresden  gehalten  wurde  und  auch  im  Gas- 
Journal  bereits  veröffentlicht  worden  ist.1)  Daraus  geht  hervor, 
dafs  man  durchschnittlich  bei  etwa  12  ständigem  Tagesbetriebe 
aus  1 kg  Coke  1,05  cbm  Wassergas  heretellte  und  dafs 
wahrend  eines  *24  ständigen  Probebetriebes  mit  Einschlufe  des 
Dampfkessels  1,4  cbm  Gas  pro  kg  Coke  gewonnen  wurden. 
Es  wurden  also  pro  1000  cbm  Wassergas  im  ersteren  Falle 
952  kg  und  im  letzteren  Falle  714  kg  Coke  aufgewendet. 
Herr  Dr.  Bueb  bezeichnet  diese  Ausbeute  als  das  Maximum, 
welches  überhaupt  erreicht  werden  konnte.  Diese  Zahl  stimmt 
jedoch  schlecht  mit  den  von  anderer  Seite  früher  und  noch 
jetzt  vielfach  gemachten  Behauptungen  überein,  wonach  die 
erreichbare  Ausbeute  ganz  erheblich  höher  sein  müfste.  Ich 
bemerke  hierzu  noch,  dafs  während  des  24  ständigen  Probe- 
betriebes nur  6378  cbm  W aasergas  erzeugt  wurde,  während 
man  sonst  im  regulären  Betriebe  in  12  Stunden  etwa  4900  cbm 
erzeugte,  also  in  der  Zeiteinheit  über  anderthalbm.il  so  viel,  als 
wahrend  dieser  Probezeit. 

In  ds.  Journ.  Nr.  34  vom  24.  August  1901  sind  unter 
anderem  auch  die  Betriebsergebnisse  der  Wassergasanlage  in 
Plauen  i.  Voigt!,  veröffentlicht.  Es  wird  dort  mitgeteilt,  dafs 
die  vorhergesagten  Vorteile  einer  solchen  Anlage  aich  voll 
bestätigt  haben.  Aus  «3044  hl  Coke  wurden  84320  cbm  Wasser- 
gas  erzeugt  Nimmt  man  den  hl  trockene  Coke  mit  40  kg 
an,  so  wurde  pro  cbm  Wassergas  1,44  kg  Coke  verwendet 
d.  h.  auf  1 kg  Coke  kommen  etwa  0,7  cbm  Wassergas.  Dies 
wäre  also  etwa  ein  Drittel  derjenigen  Gasmenge,  welche  man 
nach  den  Anzeigen  der  Deutschen  Wassergas-Bclcuchtungs- 
gesellschaft  erwarten  sollte. 

Ich  weife  nicht,  ob  in  Plauen  die  Unterfeucrung 
für  den  Dampfkessel  mit  einbegriffen  ist  doch  läfet  der 
ungezogene  Bericht  die  Vermutung  zu,  dafs  dies  nicht  der 
Fall  ist  denn  kurz  vorher  heifet  es,  dafs  für  die  Dampfkessel 
der  Gasanstalt,  mit  Ausnahme  der  Ammoniakfabrik,  eine  ge- 
wiss« Menge  Coke  verbraucht  ist,  mithin  scheint  also  die  für 
die  Wassergasanlage  angegebene  Cokomeuge  nur  im  Generator 
verbraucht  worden  zu  sein. 

Gelegentlich  der  Gas-  und  Wasserfaehmänner- Versamm- 
lung in  Dresden  wurde  von  einigen  Gasanstaltsdirigenten 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Gasanlage  in  Plauen  auf 
^polizeiliche  Veranlassung  während  der  Nachtstunden  aufeer 
Betrieb  gesetzt  werden  mufste,  weil  dieselbe  ruhestörendes 
Geräusch  machte.  Nach  den  Angaben  der  Vertreter  des 
Dellwik  - Systems  war  in  den  Abgasen  während  der  Aufblas- 
periode  kein  oder  fast  kein  Kohlenoxyd,  sondern  nur  Kohlen 
saure  enthalten.  Das  Geräusch,  welches  im  Schornstein  ent- 
stand, wurde  aber  damit  erklärt,  dafs  dies  von  Explosionen 
der  entweichenden  Gase  wahrend  der  Aufblasperiode  herriihre, 
eine  Auffassung,  welche  der  vorgenannten  Behauptung  direkt 
widerspricht,  denn  wenn  nur  Kohlensäure  in  den  Ausblase- 
gasen  enthalten  ist,  so  kann  eben  kein  Gas  mehr  darin  ver- 
brennen bezw.  explodieren. 

Aua  Pforzheim  ist  mir  die  Mitteilung  zugegangen,  dafs 
man  sehr  viele  Unannehmlichkeiten  mit  den  Gasmotoren  hatte, 
nachdem  man  dem  Stoinkohlengase  einen  bestimmten  Prozent- 
satz Wassergas  beigemischt  hatte,  und  die  Gasmotoren fabrik 
Deutz  wurde  aufgefordert,  hier  helfend  einzugreifen.  Es  ist 
dies  auch  ganz  selbstverständlich,  weil  daa  bc-nzolkarburierte 
Wassergas  nicht  annähernd  den  Heizwert  hat  wie  das  Stein* 
kohlengas ; es  mufe  also  ein  Mischgas,  bestehend  aus  Stein- 

')  Da  Journ.  1901,  Nr.  22,  8.  394;  vgl.  a.  Nr.  31,  8.  579,  Nr.  32. 
8.  599  und  Nr.  38,  S.  707 ; ferner  Nr.  28,  8.  612. 


| kohlengas  und  bcnzolkarburiertem  Wassergas,  stets  weniger 
Helzkraft  ergeben  als  das  Steinkohlengas  an  sich  allein,  be- 
sonders aber,  wenn  man  noch  mit  Benzol  spart  und  nur  etwa 
60  bis  70  g pro  cbm  Wassergas  zusetzt.  Da  1 cbm  Wasser- 
gas einen  unteren  Heizwert  von  etwa  2450  WE  hat  und  die 
60  bis  70  g Benzol  600  bis  700  WE,  bo  hat  ein  derartig 
karburiertes  WftMergas  also  einen  unteren  Heizwert  von  3060 
bis  3150  WE. 

Einige  Gasanstalten  bezahlen  das  Benzol  mit  M.  2.5  bis 
j M.  30  pro  100  kg,  und  e«  mufe  hier  angeführt  werden,  dafs, 
da  der  Heizwert  von  1 kg  Benzol  etwa  10000  WE  beträgt, 
diese  10000  WE  mit  25  bis  30  Pf.  bezahlt  werden.  1 kg  Gas* 
öl  entwickelt  etwa  die  gleiche  Wärme,  und  wenn  man  an- 
nimmt, dafs  sogar  nur  70%  davon  in  das  Wassergas  über- 
gehen, so  würden  selbst  bei  einem  Preise  von  M.  10  pro  100  kg 
einschliefelich  Fracht  die  10000  WE  ca.  14  Pf.  kosten;  hier- 
von wäre  noch  der  Erlös  für  gewonnenen  Teer  mit  etwa  1 Pf 
in  Abzug  zu  bringen. 

Nach  den  bisherigen  Ergebnissen  kann  man  für  1/eucht- 
zwecke  unbedenklich  dem  Stein  kohlen  gase  einen  bestimmten 
, Prozentsatz  reines  oder  benzolkarburiertes  Wassergas  zumischen, 
in  solchem  Falle  jedoch,  wo  dieses  Gas  für  Heizzwecke  Ver- 
wendung findet,  wird  man  genau  im  Verhältnis  zu  «1er  ver- 
minderten Wärmemenge  mehr  Gas  aufzuwenden  haben,  und 
die  Gaskonsumenten  werden  hei  gleich  bleibendem  Gasproise 
benachteiligt. 

Das  ölkarburierte  sowohl  wie  das  benzolkarbu- 
riertc  Wassergas  wird  bei  uns  in  Deutschland  nach  den 
jetzigen  Karburationsmittelpreiscn  stets  etwas  teurer  sein  wie 
das  Steinkohlengas.  Dessenungeachtet  wird  eine  Wassergas- 
anlage  in  vielen  Fällen  einen  nützlichen  Bestandteil  für  eine 
bestehende  oder  auch  neu  zu  erbauende  Steinkohlengasanlage 
bilden , wie  dies  bereits  in  früheren  Vorträgen  von  anderer 
, Seite  hervorgehoben  wurde. 

Ich  komme  nur  noch  mit  einigen  Worten  auf  die  neueren 
Anlagen  für  direkte  Verwendung  von  reinem  Wassergas 
für  Beleuchtungszwecke  zu  sprechen;  es  scheint  dafs  die  Hoff- 
nungen, welche  anfänglich  auf  diese  Art  Anlagen  gesetzt  wurden, 
nicht  in  Erfüllung  gegangen  sind.  Aus  einem  mir  kürzlich  zu- 
J gegangenen  Berichte  ersehe  ich,  dafs  beispielsweise  im  Allge- 
meinen Kraukenhause  in  Wien  die  Wasscrgnsbeleuchtung 
; abgeschafft  wurde,  und  von  anderer  .Seite  wurde  mir  mitge- 
teilt, dafs  die  Anlage  in  Ibbenbüren  den  Erwartungen  nicht 
j entspricht.  Die  Direktionen  der  Anlagen  in  Wiborg  und 
in  Osterfeld  haben  sich  bereit«  vor  längerer  Zeit  an  die 
I Firma  Julius  Pintseh  gewandt  und  sie  gebeten,  einen  In- 
genieur resp.  Monteur  zu  entsenden,  um  die  Anlage  bezw. 
die  Brenner  in  stand  zu  setzen. 

In  dem  Vortmge  des  Herrn  Dicke,  wie  auch  in  einer 
Abhandlung  des  Herrn  Dr.  ßujard  in  Pinglere  Polytech- 
nischem Journal,  Bd.  314,  Heft  5 und  6,  wird  unter  arideren 
Übertreibungen  auch  mitgeteilt,  dafs  man  bei  einem  Verbrauch 
von  150  1 Wassergas  eine  Anfangsleuchtkraft  von  90  und  eine 
durchschnittliche  Leuchtkraft  von  75  Kerzen  erholt.  Ich  war 
über  diese  Angaben  um  so  mehr  überrascht,  als  die  Firma 
Julius  Pintach , welche  sowohl  für  Wiborg,  als  auch  für 
1 Osterfeld  die  Brenner  hergestellt  hatte,  ein  derartiges  Er- 
! gebnis  nicht  annähernd  garantierte.  Herr  Oberingenieur 
Körting  hat  sich  mit  dieser  Abhandlung  in  Dinglers  Poly- 
technischem Journal,  Bd.  314,  Heft  2,  schon  teilweise  be- 
schäftigt, und  ich  kann  wohl  darauf  verzichten,  auf  dieselbe 
einzugehen. 

Nach  Mitteilung  von  Interessenten  wird  die  Anlage  in 
Osterfeld  wahrscheinlich  bald  einer  Steinkohlengas- 
anlage Platz  machen. 

Nach  dem  Gesagten  stöfet  also  die  Verwendung  des  reinen 
Wasaergoscs  für  Beleuchtungszwecke  vorläufig  wenigstens  noch 
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auf  erhebliche  Schwierigkeiten , wie  die«  bereits  früher  ver- 
schiedentlich seitens  der  Finna  Julius  Pintech  betont  worden 
ist;  das  benrolkarburierte  Wassergas  eignet  sich  zum  Mischen 
mit  dein  Steinkohlcngase  bis  zu  einem  gewissen  Mischungs- 
verhältnisse, welches  dauernd  möglichst  das  gleiche  bleiben 
mufs,  und  das  ölkarburierte  Wassergas  kann  in  jedem  be- 
liebigen Verhältnis  dem  Kohlengase  beigemischt  oder  auch 
allein  verwendet  werden.  Hiermit  möchte  ich  meine  Mit- 
teilungen schlieben. 


über  eine 

Änderung  am  Schillingschen  Apparat  zur 
Bestimmung  dos  spociflsohen  Gewichts  der  Gase. 

Von  F.  Pannerts,  Chemiker  der  bUUIl  Gaswerke,  Krefeld. 

Wenn  auch  die  Bestimmung  des  specitischen  Gewichtes 
des  Steinkohlengnses  nur  eine  sehr  eingeschränkte  Bedeutung 
hat,  so  wird  doch  manches  Gaswerk  nicht  auf  diese  Bestimmung 
verzichten  wollen,  zumal  wenn  Wassergas  als  Beimischung 
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zum  Steinkohlengase  zur  Verwendung  kommt.  Das  specitlsche 
Gewicht  kann  dann  in  den  Gasanstalten,  die  kein  völlig  ein- 
gerichtetes Laboratorium  besitzen,  ein  Führer  sein,  um  über 
die  Frage  der  völligen  Mischung  beider  Gase  annähernden 
Anhalt  zu  geben. 

Die  Beschallung  neuerer  Apparate  zur  Bestimmung  des 
spezifischen  Gewichtes,  Gaswagen  und  dergl.  ist  wohl  den 
meisten  Werken  zu  kostspielig,  und  ist  deshalb  der  Schilling- 
Bchc  Apparat  noch  vorwiegend  in  Anwendung.  Die  bislang 
übliche,  völlig  cvlindrische  Form  des  Mefscylindere  beim 
Schillingschen  Apparate  erschwert  aber  einigerttmTsen  die  ge- 
naue Ablesung  des  Überganges  der  Wassersäule  über  die  beiden 
Marken,  weil  die  Flache  ziemlich  grofs  ist  und  infolge  des 
langsamen  Überechreitens  besondere  der  oberen  Marke  eine 


gewisse  Unsicherheit  über  den  genauen  Zeitpunkt  des  Vorüber- 
gangee  herrecht.  Es  ist  deshalb  von  mir  erstrebt  worden, 
diese  Unsicherheit  auf  ein  geringeres  Mals  zurückzuführen 
und  zwar  dadurch,  dofs  der  Mefscylinder  an  den  beiden 
Markenstellen  verengt  wurde  (Fig.  1012).  Durch  diese  Änderung 
des  Mefscylindere  ist  der  Vorübergang  der  oberen  Fläche  der  auf- 
steigenden Wassersäule  an  den  Marken  ein  erheblich  schnellerer 
geworden  und  ermöglicht  eine  genauere  Zeitbestimmung. 

Bringt  man  dann  noch  an  der  dem  Beobachter  abge- 
wendeten Seite  des  äufseren  Cylindere  eine  von  oben  bis 
unten  reichende,  ungefähr  l/e  des  Lmfanges  breite,  weifse 
Fläche  an,  die  in  der  ungefähren  Höhe  der  beiden  Marken 
von  je  einem  ungefähr  3 cm  hohen,  schwarzen  Streifen 
unterbrochen  wird,  so  wird  der  untere  Meniskus  der  Wasser 
Oberfläche  so  scharf,  dafs  der  Übergang  dieses  Meniskus  über 
die  Marke  auf  das  genaueste  zeitlich  bestimmt  werden  kann. 

Die  weifse  Fläche  und  die  beiden  schwarzen  Streifen 
können  mit  Lack-  oder  Ölfarbe  auf  der  Aufsenseite  des  das 
Wasser  enthaltenden  Cylindere  angebracht  werden.  Auf  dem 
bestehenden  Photogramme  sind  die  beiden  Verengungen  des 
Mefscylindere  mit  a und  b bezeichnet.  In  diesen  Verengungen 
befinden  sich  die  Kingmarken,  und  ist  noch  zu  bemerken, 
dafs  die  Verengung  fast  Vs  des  Durchmessers  des  Mefscylindere 
beträgt. 

Die  Differenzen  in  den  Bestimmungen  des  specifischen 
Gewichtes  des  gleichen  Gast«  betragen  nun  nur  +_  1 in  der 
dritten  Decimalstelle , eine  Genauigkeit,  die  für  die  Technik 
nichts  zu  wünschen  übrig  läfst. 


Ans  den  Verhandlungen  der 

„Institution  of  Gas  Engineers“ 

London. 

Die  II.  Jahresversammlung  der  Institution  of  Gas  Engineers 
fand  im  Mai  du.  .Tb  in  London  statt. 

Aua  den  Verhandlungen  entnehmen  wir  folgendes: 

Der  Vorsitzende,  Mr.  H er  ri  n g- Dover,  stellte  zu  Beginn  seiner 
Eröffnungsrede  einen  Vergleich  an  zwischen  der  Gasindnstrie 
von  heute  und  jener  vor  10 Jahren.  Er  zeigte,  dafs  in  diesem 
Decennium  die  Menge  der  vergasten  Kohlen  in  England  von 
10242000  t auf  14668000  t,  d.  i.  um  42*/«,  zugenommen,  and  dies 
in  einer  Zeit,  in  welcher  die  Elektricitat  dem  Gase  starke  Konkurrenz 
machte.  In  Bezug  auf  die  könftige  Qualität  des  Gases  falzte  Herring 
•eine  Ansicht  in  folgenden  Satz  zusammen : »Zar  Wertbestimmung 
des  Genes  sollte  im  Interesse  der  Konsumenten  künftig  nicht  mehr 
das  Photometer,  sondern  das  Kalorimeter  dienen.«  Hiermit  soll 
nicht  gesagt  »ein,  dafs  ein  plötzlicher  Wechsel  von  Leuchtgas  zu 
einem  nicht  leuchtenden  Heizgas  statttinden  solle,  sondern  dafs 
das  Gaa  mit  derjenigen  Leuchtkraft  geliefert  werden  solle,  wie  sie 
sich  aus  den  in  jedem  Distrikt  su  Gebote  stehenden  Kohlen  ergibt 
II erring  berührt  alsdann  das  neue  Mondsche  Gasver- 
sorgnngsprojekt  und  warnt  vor  einer  Verallgemeinerung  des 
Gedankens  der  Verteilung  von  nicht  leuchtendem  Gase;  hingegen 
verspricht  er  sich  gröberen  Erfolg  von  einer  Modifikation  der  be- 
stehenden Methoden  der  Gasbereitung,  insbesondere  von  einer 
Vergasung  in  Generatoren  im  groben  und  von  der  Beimischung 
von  Wassergas  in  Gasretorlen,  so  wie  sie  von  Professor  Lewes  im 
letzten  Jahre  vorgescblagen  wurde.  All  diese  Verfahren  bedürften 
jedoch  einer  sorgfältigen  wissenschaftlichen  Prüfung,  ehe  sie  prak 
tisch  auf  den  Gaswerken  eingeführt  werden. 

Herring  verbreitet  sich  hierauf  über  die  technische  Erziehung 
der  Oaaingenieure.  Staatsmänner  — sagt  er  — behaupten,  dafs 
eine  gute  technische  Erziehung  das  einzige  Mittel  sei,  durch  welches 
die  industrielle  Überlegenheit  Grolsbritanniens  aufrechtorhalteu 
werden  könne.  Aber  der  Hauptfehler  liege  in  dem  Mangel  der 
richtigen  Wertschätzung  unserer  Techniker.  Die  Notwendigkeit 
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höchster  technischer  Bildung  sei  von  den  geschäftlichen  Leitern  I erster«  Methode  findet  bei  Strache  Anwendung.  Die  Vorteile,  welche 


der  englischen  Industrie  nicht  genügend  anerkannt.  Diejenigen, 
welche  technische  Kenntnisse,  Geschick  and  Erfahrung  besitzen, 
würden  von  den  englischen  Industriellen  nicht  entsprechend  beuhlt, 
und  die  Folge  sei,  duf#  nie  England  verlassen  und  die  konkurrierende 
Industrie  in  anderen  Ländern  fördern.  Die  neuere  Entwickelung 
der  Gasindostrie  mache  es  nötig,  dafs  sich  die  jungen  Kräfte, 
welche  sich  diesem  Fache  widmen,  aus  dem  allgemeinen  Ingenieur- 
fach  rekrutieren  Ein  kQnftiger  Gasingenieur  eollo  menst  längere 
Zeit  in  einem  Maschinen-  und  KonBtruktionabureau  praktizieren 
und  aufser  der  Werkstattpraxis  folgende  Fächer  atudieren:  Mathe- 
matik und  deren  Anwendung  auf  die  Ingenieurwissenscbaften, 
Physik,  theoretische  and  angewandte  Maschinenlehre,  Mechanik 
und  Zeichnen,  Architektur  und  Hochbau.  Aufaerdem  fakultativ: 
Naturwissenschaften,  Festigkeitslehre,  Geologie,  Handelskorrespon- 
dens,  Handels) ehre,  Nationalökonomie  etc.  Mit  20  bis  21  Jahren 
sollte  der  junge  Mann  suchen,  als  Assistent  auf  ein  gröfseres  Gas- 
werk xu  kommen , um  dort  Konstruktion»-  oder  Maschinenbauten 
xu  überwachen  und  gleichzeitig  sich  in  obigen  Fächern  ausxubilden ; 
nebenbei  l)  soll  er  aber  uueh  theoretische  und  praktische  Chemie 
studieren  and  sich  theoretisch  and  praktisch  mit  dem  Gasfache 
vertrant  machen.  Ein  ao  ausgebildeter  Gasingenieor  mafste  aber 
auch  einen  entsprechenden  Gehalt  bekommen,  der  ihm  ein  bequeme« 
Auskommen  gewährt  und  tu  heiraten  gestattet  Eine  derartige 
Ausbildung  der  Gasingenieure  würde  in  hohem  Mafse  der  Gas- 
industrie  zum  Nutzen  gereichen. 

Über  YVassergas 

sprach  Th.  Holgate. 

I.  System  Dellwik. 

Nach  Venrachen  dea  Verfassers  an  einem  Dellwikapparat  iat 
eine  Schichthöhe  des  Heizmaterials  von  4 fufs  (=  120  cm)  am  geeignet- 
sten, um  gut«  Resultate  zu  geben  Bei  dieser  Schichthöhe  nnd 
einem  Winddruck  von  12  Zoll  (=s  300  mm)  wurde  in  1 % Minuten 
warmgeblaaen.  Die  Zusammensetzung  des  Gases  war: 


•nt«  halbe 

letzt«  halbe 

Minute 

Minute 

Sauerstoff  . . 

Spur 

— 

Kohlensäure 

10,0 

11,0 

Kohlenoxyd 

18,2 

7,6 

Stickstoff  . . 

76,8 

81,4 

100,0 

100,0 

Das  Gas  machen  dauerte  11  Minuten.  Bei  einem  Dampfdruck 
von  120  Iba  (—  9 Atm)  wurden  16000  cbf  (=  420  chm)  stündl.  Gas 
gemacht  Die  Zusammensetzung  von  neun  in  gleichen  Zeitabet&nden 
entnommenen  Gasproben  war: 


1 | 2 ! 3 

4 6 

6 

7 

8 | 9 

Mitt. 

Sehwefelwaaeer 

atoff  . . . 

0,2:  0,2  0,2 

0,4  0,4 

0,6 

1,0 

1,2  1,2 

0,6 

Kohlensäure 

o,4,  o.e  o,8 

1,0  2,0 

2,9 

6,4 

9,8  14,1 

4,22 

Stickstoff . . 

2,0  3,81  2,3 

2,94  1,68 

2,63 

2,2 

3,71  4,39 

2,86 

Kohlenoxyd 

«6,4  46,4  44,8  45,2  44,1 

42,4 

36,6 

29,0  22,1 

39,62 

Wasserstoff  . . 

00,2  48,7  61,1 

49,76  51,01 

50,7 

52,96 '56,06  57,8 

51,92 

Sumpfgas  . . 

0,8  0,69  0,8 

0,71  0,86 

0,77 

0,74 

1,23  0,41 

0,78 

Brennbare 

Gase 

97,4  95,39  96,7 

1 

95,66  96,97 

93,87  90,3 

85,29  80,31 

92,32 

II.  System  Strache. 

Der  Vortragende  kommt  znnächst  auf  die  wissenachaftiicben 
Abhandlungen  von  Bunte  and  von  Strache  zu  sprechen,  nach  welchen 
die  Zersetzung  de«  Dampfes  hauptsächlich  von  der  Höhe  der  Tem- 
peratur abhängt  Die  Verluste  durch  unvollständige  Verbrennung 
während  de«  Warmblasens  — so  führt  Ilolgste  weiter  su s — können 
reduziert  werden,  entweder  dadurch,  dal«  das  erhaltene  Kohlenoxyd 
in  einem  Regenerator  verbrannt  und  zur  Vorwärmung  von  Luft 
oder  Dämpf  benutzt  wird,  oder  dadurch,  dafa  man  im  Generator 
durch  kurzes  Warmblaaen  und  geringe  Dampfgeschwindigkeit  eine 
vollständige  Verbrennung  zu  Kohlensäure  su  erreichen  sucht.  Die 

*)  Wir  meinen  hauptsächlich  I D.  Red. 


durch  Erhitzung  der  Lnft  erreicht  werden,  fafst  Redner  dahin  zu- 
laumien,  du  fr  durch  Vorwärmung  der  Luft  und  durch  Dampfüber- 
hitzung die  Zeit  des  Warmblaaens  verkürzt  und  die  de«  Gasmachens 
verlängert  wird.  Über  seine  Versuche  mit  überhitztem  Dampf  be- 
richtet Redner,  wie  folgt: 

Auf  dem  Gaswerk  zu  Halifax  sind  die  Dampfkessel  mit 
Muagraves  Überhitzer  ausgeBtattet.  Der  Dampf  für  die  Wassorgas- 
ji iilage  wird  trocken  mit  ca.  300*  C geliefert.  Das  Resultat  der 
I Überhitzung  war,  dafs  da«  Gasmachen  von  5 auf  6'/,  Minuten  ver- 
längert werden  konnte  bei  geringem  Kohlensäuregehalt  des  Wasser 
gase«.  Der  Durchschnitt  verschiedener  Analysen,  welche  jede 
Minute  gemacht  wurden,  ergab  1,23*  „ CO, : mit  Dampf  von  100"  C 
jedoch  1,73*/,.  Am  Ende  des  Gasen«  ergaben  sich  3,44%  Kohlen- 
säure bei  überhitztem  gegen  4,91%  bei  nicht  überhitztem  Dampf. 

Über  die  praktischen  Resultate  der  Wassergasanlage  in  Halifax 
für  karburierte«  Wasaergas  werdon  folgende  Angaben  gemacht:  An- 
blasen 2 7,  Minuten,  Gasmachen  6%  Minuten.  Produktion  pro 
Stande  1160  cbm,  Cokeverbranch  im  Mittel  35  Iba  pro  1000  cbf 
(=  0,6  kg  pro  1 cbm).  Zur  Karburierung  wurde  russisches  Solaröl 
verwendet.  Die  Gaaanalysen  ergaben  folgende  Zusammensetzung 
des  Gases: 


Karburierte*  Waasergas 

Misch  gae 

ca.  20% 

nach  2 

nai-h  «*', 

Minuten 

Minuten 

a 

. b 

% 

% 

Va 

f. 

Schwefelwasserstoff  . . 

0,4 

0,4 

— 

— 

Kohlensäure  .... 

0,4 

5,6 

— 

— 

6tickst4jff 

3,56 

3,28 

1,0 

1,0 

Kohlenoxyd  .... 

33.4 

34,8 

11,8 

8,8 

Wasaerstoff 

27,9 

62,6 

53,7 

60,7 

Sumpfgas 

Schwere  Kohleuwasaer- 

22,35 

2,12 

29.3 

25,3 

Stoffe 

12,0 

1,2 

4.2 

4,2 

Die  Leuchtkraft  dee  Mischgasen  war:  a b 

im  London  Argand  bei  6,00  cbf1)  Konsum  1H,1  18,07  Kerzen*) 

* Schnittbrenner  » 4,8-1  » » 16,98  — » 

> > » 5,4  • » — 18,96  » 

sonach  pro  1 cbf  Konsum  u b 

im  London  Argand  3,62  3,61  Kerzen 

» Schnittbrenner 8,61  3,61  » 

I liege  Mitteilungen  erhielten  in  der  Diskussion  noch  eine  Er- 
gänzung insofern,  als  über  die  Kosten  des  Betriebe«  der  Anlage 
für  kar buriertes  Wassergas  in  Edinburgh  Angaben  ge- 
macht wunien.  Dieselben  erstrecken  sich  über  3 volle  Betriebejahre. 


I.  Betrlebszähle«. 


1.  Betriebejabr 

2.  Betriebsjahr 

3.  Betriebejabr 

Gesamt  , 

! pro 
cieaamt  | 1000 

1 cbm 

Gesinnt 

pro 

1000 

cbm 

Gaameoge  . cbm 

4 685  000  — 

6990  000  — 

5 169  000 



Ölverbrauch  . . t 

2 639  0,6 

3173  0,6 

2 676 

0.6 

Cokeverbrauch  . t 

2 241  0,5 

3 286  0,6 

3000 

0,6 

Wanserverbr.  cbm 

16 128  3,2 

17  766  3,0 

17  828 

3,3 

Reinigung  Kalk  t 

1348  0,3 

1 660  0,3 

1060 

0,2 

Einheitspreise- 

öl  pro  Tonne  M. 

67,00 ' — 

61,00 1 — 

101,00' 

| — 

Coke  i » » 

6,00  — 

8,00  — 

11,00 

— 

Wasser  pro  cbm  » 

0,08  — 

0,06  — 

0,08 

— 

Kalk  pro  Tonne  • 

12,761  - 

12,75  f - 

14,26 

— 

Leuchtkraft. 

Kerzen  . . . . | 

26,28 , - | 

26,07  — | 

26,64 

- 

*)  1 cbf  - 28,3  L 
*]  1 Kerze  = 1,14  HC. 
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II.  BftrlebskoMfn. 


1.  Betriebsjahr 

2 Betriebsjahr 

3.  Betriebejahr 

Gesamt 

|M 

HHN) 

cbm 

liCNUat 

pro 

tooo 

eluu 

treu  int 

pro 

1000 

cbm 

Löhne  .... 

M. 

15  992 

3,3 

19  408 

3,3 

18822 

3,6 

öl 

» 

149920 

32,6 

192219 

32,7 

269990 

53,2 

Coke 

> 

13  446 

2,7 

2«  280 

4,5 

33000 

6,6 

Wasser 

• 

1299 

0,3 

1 426 

0,3 

1 489 

0,3 

Reinigung  Kalk 

. 

17187 

3,7 

19  890 

3,4 

15890 

3,0 

Reinigung  I.öhne 
Reparatur  und 

• 

7 878 

1,7 

8 275 

1,4 

3 871 

0,8 

Unterhalt  . . 

• 

6170 

1,6 

6 921 

1,2 

5 620 

1.1 

Gehatter  . . . 
Verzinsung  der 

* 

4 414 

0,9 

6 644 

0,9 

4 870 

0,9 

Anlage  5*/, 

. 

24  264 

5.3 

24  264 

4.1 

21  231 

4.2 

240  570 

52,1 

304  327 

51,8 

373  783 

73,6 

Ah  für  Teer 

M. 

10  802 

2,3 

13  178 

2.2 

9 791 

1.9 

Summe 

M 

229  768 

49,8 

291 149 

49,6 

368  992 

71,7 

Reinigung  und  Wirkungsweise  von  Reinigern 

war  das  Thema,  welches  sich  B.  W Smith  für  tieineu  Vortrag  j 
gewählt  halte.  Die  allgemeinen  Betrachtungen  über  Reinigung  de«  l 
tiasea  von  Teer  und  über  die  in  England  übliche  trockene  Reini- 
gung mit  Kitten inaeacn  und  Kalk  bieten  nichts  wesentlich  Neues. 
Bezüglich  der  Eigenmassen  konstatiert  Smith  die  bekannte  That 
saclie,  dafs  deren  Keinigungawert  nicht  Bowohl  von  dem  Gehalt 
an  Eisenoxyd  als  von  F.iaenoxydhydrat  abhängt.  Um  «lies  experi- 
mentell nucbznwoiscn,  tniftchte  er  Eisenoxydhydrat  mit  Sägespänen  • 
and  Warner  und  -Jicfs  56  cbm  Rohgas  hindurchgehen.  Dab  Hydrat  I 
nahm  8,6  ®/#  Schwefel  anf.  Eisenoxyd  hingegen  nahm  unter  gleichen  | 
Umständen  nur  1,7®/*  auf-  In  Form  von  Eisetiphosphat  (wie  e*  in 
natürlichen  Massen  vorkommt)  nahm  da«  Eisen  ebenfalls  nur  0,6% 
Schwefel  anf.  Der  Yerfaniter  teilt  hierauf  einige  Analysen  von  ge- 
brauchten Kalk-  und  Einen  müssen  mit 

Gebrauchter  Kalk. 


nach  dem  vor  dem 

EiMDrelnlaer  Ki-a-nreinijri'r 


Kohlensaurer  Kalk  . 

69,73 

67,05 

Schwefelsaurer  » . . 

3,60 

0,97 

Kalkhydrat  .... 

6,68 

2,40 

Kieselsäure 

0,28 

1,13 

Wasser  . 

19,81 

19,50 

Calciumsulphhydrut  . . 

— 

5,50 

Eisenoxyd  und  Thonerde 

100,00 

3.45 

100,00. 

Als  Beispiele  einer  guten  und  einer  schlechten  Eisenreinigung 

werden  aus  einer  Reihe  von  Analysen  verschiedener  englischer 
Anstalten  nachstehende  zwei  mitgeteilt 

Gebrauchte  Eiseninasse. 

Buu-  lü-inivmni:  acblcctile  Hcinlcung 

Schwefel 

52,22 

24,47 

Berlinerblau 

7,97 

5,44 

Ammoniutnsulphat  . . . 

0,72 

11,17 

Rhoda iinmtnoni um  . . . 

0,07 

0,25 

Schwofeisaures  Eisenoxyd 

0,24 

1,04 

Teer  und  Naphthalin  . . 

0,27 

3,60 

Eisenoxyd  hydrat  . . . 

21,76 

13,19 

Kieselsäure  - . . 

2,29 

6,34 

Gips 

2,12 

2,20 

Organisches 

9,82 

18,87 

Wasser 

2.52 

100,00 

13.43 

100,00. 

Besonderes  Gewicht  legt  Redner  auf  die  Grüfte  der  Reiniger. 
Er  wendet  in  tier  Praxis  430  Quadratfufs  pro  1 Million  cbf  pro  Tag 
(ä  0,14  qm  pro  1000  cbm)  Kcinigerfläche  an. 

(Sehlufa  folgt.) 


Elektrolytische  Transformatoren  zur  Umwandlung 
von  Wechselstrom  in  Gleichstrom. 

Von  J.  Blondin. 

Der  Verfasser  hielt  in  der  Socictd  internationale  de«  ölectriaens 
einen  Vortrag  über  elektrolytische  Transformatoren  «ur  Umwand- 
lung von  Wechselstrom  in  Gleichstrom.  Der  Vortrag  ist  in  dem 
Balletin  dieser  Gesellschaft  erschienen;  wir  entnehmen  demselben 
folgendes: 

Als  Einleitung  führt  der  Verfasser  die  wohl  allgemein  be- 
kannten Gründe  an,  die  e«  wünschenswert  erscheinen  lassen, 
Wechselstrom- üleichstromtransformatoren  au  besitzen , die  nicht 
| Maschinen  mit  rotierenden  Teilen  sind,  sondern  die  ebenso  einfach 
oder  noch  einfacher  sind,  wie  die  Wechselstromtransfonnatoren  zur 
Umwandlung  der  Spannung.  Anschi iefseud  hieran  folgt  die  Er 
klärung  des  zuerst  von  Buff  (1857)  erfundenen  elektrischen  Rück- 
schlagventils, das  in  Vergessenheit  geraten  und  erst  wieder  von 
Ducretet  (1875)  neu  erfunden  wurde. 


Fig.  1018. 


Das  Wesen  de«  elektrischen  Rückschlagventils  ist  kurz  fol- 
gendes: Hat  man  in  einem  mit  einem  Elektrolyt  gefüllten  Glase 
zwei  Elektroden,  von  denen  die  eine  aus  Aluminium,  die  andere 
ans  einem  anderen  Metalle,  z.  B.  Blei  oder  Platin,  boateht,  ho  be- 
obachtet man,  dafs  nur  der  Strom  die  Zelle  passieren  kann,  der  die 
Richtung  Blei  oder  Platin  Elektrolyt  Aluminium  hat.  In  um- 
gekehrter Richtung  kann  kein  Strom  passieren.  Die  Zelle  wirkt 


also  gewissermaßen  wie  ein  Ventil.  Im  folgenden  sind  die  geschicht- 
liche Entwickelung  und  die  Untersuchungen  dieser  Erscheinung  aus 
| geführt,  in  denen  mehr  oder  minder  zutreffend  erscheinende  Er- 
| klärungen  der  Ursachen,  die  dieses  Phänomen  bervorrufen,  enthalten 
i sind.  In  einem  folgenden  Abschnitte  weist  der  Verfasser  auf  die  prak- 
j tische  Verwendbarkeit  des  elektrolytischen  Ventils  hin.  Durch  eine 
j einfache  Schaltung  kann  man  sich  mit  Hilfe  von  zwei  Ventilen 
| sicher  funktionierende  Stromrichtungszeiger  schaffen  Die  Haupt 
anwendung  dürfte  wohl  darin  liegen,  Wechselstrom  in  Gleichstrom 
I umzuwandeln.  In  welcher  Weise  das  geschehen  kann,  ist  am 
leichtesten  an  Hand  der  Fig.  1013  zu  erkennen.  Will  man  z.  B.  den 
durch  eine  Wechselstrommaschine  (A)  erzeugten  Strom  zum  Laden 
von  Accum ulaloren  benutzen,  so  schaltet  man  zwei  Ventile  St 
I and  St  wie  in  Fig.  1013  gezeichnet.  Der  dicke  Strich  des  Ventils 


Digitized  by  Google 


Nr.  50. 

14.  Beimibfr  (SOI. 


Journal  ftlr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg. 


939 


möge  die  Aluminium  Elektrode  »ein.  Wir  sehen  dann  au«  den  ein- 
gezeichneten  Pfeilen,  von  denen  die  ausgezogonen  für  den  Moment 
gelten  Rollen,  wo  der  obere  Pol  der  I)yn»mo  podür  und  die  ge- 
strichelten für  den  Fall,  daß  der  obere  Pol  negativ  iat,  daß  die 
Accumnlatorenzellen  immer  nur  im  richtigen  Sinne  vom  Dynamo- 
Strom  durchflossen  werden  können.  Fig.  1014  gibt  eine  ebenfalls 
anwendbare  Schaltung,  bei  der  jedoch  vier  Ventile  notig  »Ind. 
Man  kann  sich  natürlich  die  Accumuiatorenbutterien  durch  jeden 
anderen  für  Gleichstrom  bestimmten  Nutzwiderstand  ersetzt  denken. 

Der  Verfasser  weist  besonders  darauf  hin,  daß  die  Natur  den 
gleichgerichteten  Stromes  davon  abhangt,  ob  der  Strnmempfänger 
eine  elektromotorische  Gegenkraft  entwickelt  oder  nicht  Im  letzten 
Falle  werden  die  Momentan  werte  des  Gleichstroms  ohne  Unter- 
brechung kontinuierlich  schwanken  zwischen  Null  und  einem 
Maximum,  im  anderen  Falle  jedoch,  hei  Vorhandensein  einer  elektro- 
motorischen Gegenkraft,  wird  nur  dann  ein  gleichgerichteter  Strom 
fließen  können,  so  lange  die  ihn  erzeugende  elektromotorische 
Kraft  die  elektromotorische  Gegenkraft  Uberwiegt  und  dement- 
sprechend wird  im  ersten  Fall  die  Ausnutzung  eine  bessere  sein. 
Es  iat  natürlich,  dafa  man  hei  der  Verwandlung  von  mehrphasigen 
Wechselströmen  in  Gleichstrom  einen  weniger  schwankenden  Gleich- 
strom erhält 

Ein  weiterer  Abschnitt  bringt  die  Beschreibung  der  Aue- 
fUhrnngearbeiten,  und  zwar  speciell  die  Ausführung  von  Pollak.  Ein  i 
Hintereinanderschalten  von  mehreren  Ventilen,  im  Falle  die  Span 
nnng  zu  hoch  wird,  ist,  wie  das  Experiment  bewiesen  hat,  nicht 
angängig.  Zum  Schloß  folgen  einige  Angahen  über  die  Resultate, 
die  Pollak  hei  der  Verwendung  der  Ventile  erhalten  hat  (Bulletin  1 
de  la  8oci6t4  Internationale  des  Eluctriciens  1901,  8.  323.)  L.  C. 


l>ie  neue  Wasservcrsori'ungs-Anlago  für  die  Stadt 
Belfast  in  Irland. 

Schon  vor  dem  Jahre  1892  hatte  man  erkannt,  «Inf«  e«  an  der 
Zelt  sei,  Vorkehrungen  tu  treffen , um  mit  dein  rasch  steigenden 
Wasserverbrauch  der  Stadt  Belfast  gleichen  Schritt  halten  zu 
können.  Die  Waaserkommiseion  wandte  sich  daher  in  jenem  Jahre 
l>ehufe  Erlangung  diesbezüglicher  Konzessionen  an  das  Parlament. 
Die  Vorlage  kam  im  Jahre  1*93  zur  Verhandlung,  wurde  von  beiden  ; 
Hausern  angenommen  und  erhielt  auch  die  Bestätigung  der  Königin. 
Die  Arbeiten  wurden  sofort  ln  Angriff  genommen,  und  am  2.  Ok- 
tober de.  Js.  konnte  durch  Sir  Roliert  M'Connel,  einem  Mitgliede 
der  Wasserkommission,  der  ernte  Teil  der  Nouanluge  dem  allge- 
meinen Gebrauch  übergeben  werden.  Der  Mehrbedarf,  welchen 
dieser  jetzt  an  die  Stadl  Belfast  abgibt,  vervollständigt  so  diejenigen 
Vorräte,  welche  die  bisher  allein  betriebenen  Werke  von  Wood- 
burn  nnd  Stoneyford  liefern.  Da  hei  ununterbrochenem  Betriebe 
die  Leistung  dieser  beiden  letzteren  nur  62000  cbm  beträgt,  der 
Gesamtverbrauch  von  Belfast  nelwt  den  abhängigen  Bezirken  in- 
zwischen aber  auf  60000  chm  gestiegen  ist,  so  ist  die  durch  die  ! 
Neuanlage  erzielte  Mehrleistung  nicht  verfrüht  gekommen. 

Die  Distrikte  von  Woodburn  und  Stoneyford  konnten  unmög- 
lich mehr  wie  das  angegebene  Quantum  leisten,  nnd  stand  es  den- 
halb  von  vornherein  fest,  dafs  man  sich  bei  «1er  Suche  nach  weiteren 
Wasservorrätcn  auf  ein  anderes  Gebiet  begeben  mußte  Nach  ein- 
gehender Erörterung  and  zahlreichen  Untersuchungen  und  Ver- 
messungen wurde  beschlossen , bis  an  das  Mourngebirge  her&nzu- 
gehen,  obgleicb  dies  den  Bau  eines  Aquäduktes  von  ca.  56  km 
Länge  bedeutete.  Von  diesem  Quellengebiot,  welches  dio  Kom- 
mission erwarb,  erhält  der  Kitkeel-  und  Annalong- Fluß  Beine  j 
Wasserzufubr.  Das  Geaamtterrain  ist  ca.  .‘Ui  qkm  groß  und  liegt  j 
durchschnittlich  500  in  über  dein  Meeresspiegel  Das  südliche 
Plateau  des  Slieve  Donard,  von  welchem  das  Annalongthal  aus  be- 
wässert wird,  ist  der  höchste  Teil  dea  Quellengebiete«,  und  befindet 
sich  dasselbe  ca.  850  m über  dem  Meeresspiegel.  Aussichten  für 
spätere  Ansiedelung  bestehen  nicht,  und  ist  seit  der  Arbeitsein- 
stellung in  den  dortigen  Steinbrüchen  hier  Überhaupt  keine  Be- 
völkerung mehr  vorhanden. 

Die  Niederschläge  in  dem  Quellengebiet,  welche  während  einer  , 
Periode  von  7 Jahren  beobachtet  wurden,  erreichen  eine  durch- 
schnittliche Gesamthöhe  von  1,5  m pro  Jahr.  Dies  ergibt  eine  | 


Waasennenge  von  15UOOO  cbm  täglich , die  Verdampfung^-  und 
Absorptionsverlustc  allerdings  nicht  abgerechnet.  Es  ist  geschätzt 
worden,  dafs  man  — die  erforderlichen  Aufnahmevorrichiungen 
vorausgesetzt  — auf  einen  Wasservorrat  von  ungefähr  90000  cbm 
pro  Tag  rechnen  kann,  wobei  60000  cbm,  d i.  über  ein  Drittel,  für 
Verluste  verschiedener  Art  in  Abzug  gebracht  werden.  Das  «teil 
abfallende  Sammclterrain  ist  von  harter  Bodenheschaffonheit,  und 
soll  das  Wasser  fast  ebenso  schnell  ahlaufen,  wie  es  niederfällt. 
Das  Projekt  hat  zwei  große  Sammelbecken  vorgesehen,  welche  zu- 
sammen einen  Rauminhalt  von  17  Mill.  cbm  haben  Diese  Monge 
kommt  nahezu  einem  Drittel  der  jährlichen  Niederschläge  gleich. 
Der  erstens  und  größere  von  den  beiden  Behältern  soll  in  dem 
sogenannten  »Stillen  Thal«  (Silent  Valley)  angelegt  werden  und 
dazu  dienen,  nm  die  Hauptwasser  des  KilkeelflusBe»  unfzunehmeu 
Die  Wasserfläche  wird  In  dem  gefüllten  Becken  ca.  870000  qm  nnd 
da«  aufgeepeicherte  Wasser  annähernd  11,9  Mill  «'bin  betragen. 
Ein  23  m hoher  Erda  ul!  soll , in  Verbindung  mit  wasserdichtem 
Mauerwerk,  daa  Sammelbecken  einsi-hliefsen.  Der  Kiikeelfluf«  ist 
häutig  grofsen  Anschwellungen  unterworfen,  erreichen  die  Nieder- 
schläge doch  zuweilen  eine  Höbe  von  2 bis  3 cm  in  der  Stunde 
Da»  zweite  Beck*jn,  de»aeu  Aufstellung  in  dem  Annalonglbul,  un- 
gefähr 1 */»  km  oberhalb  Dunnywater  Bridge  geplant  ist,  wird  ein 
Fassungsvermögen  von  5,8  Mill.  cbm  erhalten.  Obgleich  die  Auf- 
nahmefähigkeit dieses  Becken«  bei  weitem  weniger,  wie  die  dea 
Reservoire  im  »Stillen  Thal«  beträgt,  so  iet  es  doch  notwendig,  dafs 
«eine  Eindämmung,  welche  überdies  mehr  Erdarbeit  erfordern  wird, 
eine  Höhe  von  30  m erhält.  Bis  jetzt  ist  noch  mit  dem  Bau  von 
keinem  der  Becken  begonnen  worden,  doch  wurden  bereit«  Ver* 
«uchfllöcher  auageschachtet.  Die  Kominisaion  beschloß  die  ein- 
zelnen Teile  dea  Projektes  nacheinander  auszuführen,  damit  der 
Waaserxina  nur  um  ein  geringes  und  allmählich  erhöht  zu  werden 
braucht. 

Fs  war  unumgänglich  notwendig,  sobald  als  möglich  gröfsere 
Wassermengen  nach  Belfast  herelnzubekommen.  Dies  konnte  er- 
zieh werden,  olqjleich  in  geringerem  Muhte,  wie  e«  in  der  ge- 
schilderten Weise  hei  einer  Leistung  von  90000  cbm  täglich  zu  er- 
reichen war,  indem  der  Aquädukt  gebaut  wurde,  und  dies  iat  dann 
auch  geschehen.  Aber  auch  dieser  ist  noch  nicht  vollständig 
fertiggestellt  Der  Aquädukt  iet  Im  stände , das  Wasser  von  dem 
Annalongthal  nach  Belfast  zu  leiten,  doch  sind  die  Arbeitern  süd- 
lich von  dem  Anualoagflur«  uoch  nicht  vollendet.  Ein  Hilfsein- 
stich ist  von  diesem  nach  dem  Aquädukt  gemacht  worden,  wodurch 
daa  Wasser  in  die  Stadt  gelangen  konnte.  Das  Wasser  des  Kilkeel- 
fluDHes  iat  noch  nicht  verwendbar,  doch  hofft  man,  dafs  in  wenigen 
Monaten  der  südliche  Teil  des  Aquädukte»  so  weit  vollendet  sein 
wird,  daß  auch  der  Kiikeelfluf«  in  Thäligkeit  treten  kann.  Neben 
dem  schon  erwähnten  Sammelgebiet  Bind  dort  noch  andere  Wasser- 
scheiden vorhanden,  welche  nötigenfalls  erworlien  werden  können. 
Da  man  dieselben  aber  aller  Voraussicht  nach  in  absehbarer  Zeit 
noch  nicht  brauchen  wird,  so  wurden  sie  auch  in  dem  vorliegenden 
Projekt  nicht  berücksichtigt.  Diese  weiteren  Waflserscheiden  können, 
wie  berechnet  wurde,  täglich  etwa  45000  chm  hergeben  und  be- 
trägt somit  die  tägliche  Gesamtleistung  dieses  Distrikte»  135  000  cbm. 
Zusammen  mit  dein  bisherigen  Vorrat  von  62000  cbm  würde  die» 
eine  Gesamtmenge  von  187000  cbm  auamachen,  welche  bei  dem 
jetzigen  Durclischoiltsvcrhrauch  für  cino  Bevölkerung  von  1 112000 
Seelen  nusreichen  würde  Gegenwärtig  worden  900000  Einwohner 
verso  rgt. 

Da  nur  ein  kleiner  Teil  de»  Projekte*  bi«  jetzt  nusgefflbrt 
wurde,  «o  ist  infolgedessen  auclr  erst  eine  verhältnismäßig  geringe 
Waasermenge  verfügbar,  weiche  jedoch  für  den  Notfall  ausreicht. 
Wie  schon  erwähnt  wurde,  wird  die  Gesamtlänge  dea  Aquädukte« 
56  km  betragen.  Derselbe  ist  schon  hi«  über  die  Hälfte  fertig- 
gestellt  und  wird,  wenn  ganz  vollendet,  in  einer  Ausdehnung  von 
25,6  krn  aus  überdeckten  Gräben,  11,2  km  lang  nun  Tunnels  nnd 
in  einer  Länge  von  19,2  km  an«  Stahl-  oder  Gußeisen  rohren  be- 
stehen. Die  zu  pausierenden  Thäler  sind  mit  Vorrichtungen  zum 
llelien  der  Waseermengen  versehen  worden,  dio  Berge  hat  man 
natürlich  durchbrochen,  nnd  wurden  überdeckte  Gräben  dort  ver- 
wendet, wo  da«  Gelände  flach  genug  war,  um  e«  zu  gestatten.  An 
einigen  Stellen  erreicht  der  Druck  in  den  Köhren  eine  Höhe  von 
12  Atin.  Der  längste  Tunnel  geht  durch  daa  Plateau  von  Knock- 
hrechan.  Derselbe  iet  ungefähr  5,3  km  lang  und  führt  hauptsäch- 
lich durch  Felsgeslein.  Die  Durchbohrung  geschah  von  verschiedenen 
Punkten  uns,  and  wurde  der  Tunnel  an  den  Steilen  von  2 bis 
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2,5  m Durchmesser  ausgemauert.  Der  nttebstgrößte  Tunnel  int  der 
unterhalb  Slieve  Donard  bei  Newcastle  Derselbe  erreicht  eine 
Länge  von  3,6  km,  und  wurden  die  Durchbrechungsarbciten  von 
den  beiden  Endpunkten  und  von  einer  dritten  Stelle  aus  nahe 
dem  Gienfluß  betrieben.  Das  zu  durchdringende  Material  bestand 
aus  Granit  und  Silurischem  Felsgestein,  welch  letzteres  bekanntlich 
außerordentlich  hart  ist.  Man  arbeitete  mit  Kompression»  Luft- 
bohrern. An  don  härteren  Stellen  überstieg  die  tägliche  Bohrleistung 
pro  Apparat  nicht  1 m.  Der  Tunnel  wurde  in  einem  Zeitraum  von 
3 '/,  Jahren  durchbrochen,  was  einer  Jahresleistung  von  nuhezu 
1 km  entspricht  und  dabei  wurde  meistenteils  mit  vier  Apparaten 
zugleich  gebohrt.  Erfreulicherweise  war  der  Tunnel  auf  seiner 
ganzen  Ausdehnung  vollständig  wasserfrei.  Bei  den  überdeckten 
Grftben  wurden  Steine  und  Cement  als  Baumaterial  verwendet.  Die 
erstoren  nnd  fast  aller  Sand  waren  an  Ort  und  Stelle  zu  haben. 
LAngs  des  Aquäduktes  sind  an  zahlreichen  Punkten  Vertiefungen 
oder  Kammern  für  die  verschiedensten  Zwecke  angelegt  worden. 
So  hat  man  Behälter  zur  Aufnahme  für  das  überschüssige  Wasser, 
Auaspülvorrichtungen  zum  Heinigen  angeordnet,  und  zu  Beginn 
einer  jeden  Rohrleitung,  welche  durch  ein  Thal  führt,  steht  ein  mit 
«elbstthltig  arbeitendem  Ventil  ausgerüstetes  Haus,  welches  das 
Wasser  sogleich  abeperrt,  falls  an  einor  tiefer  gelegenen  Stelle  ein 
Bruch  entstehen  sollte.  Die  Rohre  sind  mit  einotn  Gefälle  von 
1J>  m pr<>  km  angelegt  worden,  wodurch  in  dem  36  zölligen  Haupt- 
rohr  eine  Geachwindigkeit  von  etwa  45000  chm  pro  Tag  erreicht 
wird.  Da«  Gefalle  betrügt  in  den  überdeckten  Gräl»en  0,3  m pro  km, 
während  dassellre  in  den  Tunnels  0,2  m pro  km  ausmaebt  Die 
überdeckten  Grüben  des  Aquäduktes  sind  lang  genug  gemacht 
worden,  um  täglich  135000  cbm  aufnehmen  zu  können,  dagegen 
ist  da«  Rohrwerk  nicht  im  stände,  viel  mehr  ul»  45000  cbm  auf 
zunebmen,  mit  anderen  Worten,  man  hat  nuf  dein  größten  Teil 
»einer  Lange  nur  ein  36xÖlligsa  Hauptrohr  verwendet  Die«  ist  in 
Übereinstimmung  mit  der  Taktik  geschehen , welche  man  bei  den 
Wuaserveraorgungsanlagen  anderer  Städte,  wie  Liverpool,  Manchester 
und  Birmingham  beobachtet  hat.  An  einem  Teil  der  Strecke,  wo 
die  Ausschachtung  sehr  tief  ist,  war  man  jedoch  so  vorsichtig,  zwei 
36  zöllige  Hauptrohre  au«  Stahl  nebeneinander  zu  legen 

Daa  Projekt  »lebt  auch  einen  Resorvebeh alter  vor,  welcher 
bei  Knockbrechan,  in  der  Nahe  von  Belfast  angelegt  werden  toll. 
Dieser  wird  an  zwei  Seiten  eine  künstliche  Einschließung  durch 
F.rde  und  Mauerwerk  erhalten,  wahrend  auf  den  beiden  anderen 
Seiten  die  Begrenzungen  natürlicher  Art  sind.  Der  Hauptdamm 
hat  eine  Maximalhöhe  von  18  m.  Die  Waaserllache  ist  ca.  80000 qm 
groß,  und  können  ungefähr  450000  chm  aufgespeichert  werden. 
Der  Behälter  kann  daher  genügend  Vorrat  für  eine  Woche  auf 
nehmen.  Die  Leitung  von  diesem  Reeerveiiehalter  bis  nach  Belfast 
besteht  zum  gröfsten  Teil  aus  36 zölligen  gußeisernen  Röhren. 

Solange  die  Reservoire  noch  nicht  vollendet  »ind,  wird  natür- 
lich die  Wasser  Versorgung  auf  dem  neuen  Wege  wahrend  de» 
Sommers  unregelmäßig  und  minimal  sein.  Man  hat  ausgerechnet, 
dafs  7 Monat«  des  Jahres  hindurch  die  Flüsse  pro  Tag  etwa 
45000  cbm  hergeben  werden,  was  gerade  die  tägliche  Durchlaß- 
fähigkeit eines  36 zölligen  Hauptrohrcs  ausmacht.  Wahrend  der 
anderen  5 Monate  des  Jahres  wird  das  abgegebene  Quantum  viel- 
leicht bis  auf  9000  cbm  täglich  herahgelien.  Aber  gerade  diese 
geringe  Menge  wird  von  großem  Werte  sein,  da  die  vorhandenen 
Reservoire  von  Woodburn  und  Stoneyford  wahrend  des  Winters 
gefüllt  werden  können  und  erat  bei  eintretendem  Mehrbedarf  auf 
dieselben  zurückgegriffen  zu  werden  braucht.  Ja  selbst  im  Hoch- 
sommer wird  durch  die  Neuanlage  ein  Überschuß  zu  erzielen  sein, 
und  überschwemmungswaHser,  welche  bisher  vom  Erdreich  auf- 
gvnommen  wurden,  können  jetzt  den  angesammelten  Vorräten  zu- 
fließen. Und  das  aufgespeicherte  Wasser  wird  wiederum  um  so 
besser  werden,  je  langer  es  unbenutzt  steht,  da  so  seine  Bei- 
mengungen genügend  Muße  zur  Ablagerung  haben. 

Die  Wasservorlage  von  Belfast  au»  dem  Jahre  1803  ist  noch 
dadurch  von  besonderem  Interesse,  daß  dieselbe  keine  Gegen 
leistungsklausel  enthalt.  Kein  Ereatzwasser  braucht  an  die  Flüsse 
abgegeben  zu  werden,  welche  je  nach  Bedarf  abgeleitet  nnd  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  allein  für  Wunserversorgungszwecke  ver- 
wendet werden  können.  (Nach  »The  Engineer«  vom  18.0kl.  1901.) 


Berufsgcnossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Nach  dem  Gefahrentarif  der  Berufsgenoaaenschaft  gehören 
Wasserversorgungen  mit  Motorenanlago  zur  Gefahrenklaaae  C mit 
der  Gefahrenziffer  115,  Wasserversorgungen  ohne  Motorenanlage 
zur  Gefahrenklasse  A mit  der  Gcfahrenzifler  70.  Ea  ist  non  viel- 
fach die  irrtümliche  Meinung  verbreitet,  es  dürfte  bei  einem  mit 
Motoren  betriebenen  Wasserwerke  sich  die  Einschätzung  in  die 
GefaVirenklaBae  C nur  auf  die  Motorenanlagen  selbst  beziehen, 
wahrend  beispielsweise  der  gesamte  Rohroetxbetrieh  in  die  Ge- 
fahrenklasse A gehöre,  «Hier  aber,  wenn  die  Sammelbecken  einer 
Wasserversorgung  teil«  mit  Quellwasaer,  teils  mit  Motorwaaeer  ge- 
speist werden,  so  müsse  eine  entsprechend  getrennte  Einschätzung 
in  die  verschiedenen  Klassen  vorgenominen  werden.  Bereite  in 
Nr.  46  de.  Journ.  1899,  8.  785  ff.,  sind  mehrere  Entscheidungen  de« 
Reichs -Versichenmgsamtes  veröffentlicht,  durch  welche  diese  irrtüm- 
liche Meinung  widerlegt  und  der  Grundsatz  uufgeatellt  ist,  dafs 
Wasserversorgungen,  sofern  in  ihnen  nur  überhaupt  Motoren  ver- 
wendet werden,  in  Rücksicht  auf  den  Gefahrentarif  als  einheit- 
liche, ihrem  ganzen  Umfange  nach  zur  Klasse  C de«  Tarifs  ge- 
hörige  Betriebe  anzusehen  sind,  ln  die  Klasse  A gehören  danach 
nur  solche  Quollwasserveraorgungen,  die  mit  Motorwaaaerleitungen 
in  keinerlei  Verbindung  (z.  R.  durch  gemeinsames  8ainmelbaasin, 
j eingebaute  Schieber  u.  s w.)  stehen. 

Auch  neuerdings  hat  das  Reichs  Versicherungaami  eine  be- 
merkenswerte Entscheidung  in  dieser  Richtung  gefallt.  Die  Stadt 
Wiesbaden  hatte  sich  darüber  beschwert,  daß  ihre  ganze  Warner 
Versorgung  in  die  < iefahrenkhisse  C eingeschätzt  iat,  and  hatte  be- 
ansprucht, daß  die  Quellwaaaerzuführang,  welche  den  Hauptbestand- 
teil der  Wasserversorgung  bildet,  in  Klasse  A eingosebatzt  werde. 
Das  Reichs- Vereicherungsamt  wies  die  Beschwerde  zurück  mit  fol- 
gender Begründung: 

»Der  Gefahrentarif  der  Berufsgenoesenschaft  der  Goa-  und 
Wasserwerke  unterscheidet  bei  Wasserwerken  und  Wasserversor- 
gungen ohne  und  mit  Motoranlage.  Zu  letzteren  sind  auch  die- 
jenigen Wasserversorgungen  zweifellos  zu  rechnen  und  bei  Auf- 
stellung der  Unfallstatistik,  aus  welcher  die  Gefahrenziffern  ermittelt 
worden  sind,  auch  gerechnet  worden,  bei  welchen  daa  Wasser  teils 
aus  Quellen  mit  natürlichem  Druck  und  teils  durch  Pumpwerke 
erhalten  wird.  Es  ist  dabei  auch  gleichgültig,  ob  der  eine  oder  der 
andere  Teil  überwiegt;  die  ganze  Anlage  ist,  sofern  nicht  voll- 
kommen und  jederzeit  getrennte  Anlagen  vorhanden  sind,  aß  eine 
einheitliche  anzusehen  und  daher  auch  einheitlich  zu  Gefahren 
k lasse  C mit  der  Gefahrenziffer  115  einzuschAtzen.  Die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Wiesbaden  erfolgt  allerdings  in  der  Haupt- 
sache durch  Qoellwasser,  jedoch  wird,  wie  die  Direktion  in  dem 
Schreiben  au  den  Vorstand  der  Berufsgenoesenachaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke  vom  17.  Juni  1901  angegeben  hat,  das  durch  die 
Pumpstation  »Römerquelle«  erhaltene  Waseer  mit  dem  Quellwazwer 
vermischt,  also  stehen  beide  Arten  der  Wasserversorgung  miteinan- 
der in  Verbindung.  Die  ganze  Anlage  iat  demnach  aß  eine  ein- 
heitliche anzusehen  und  von  dem  Genoasenachafßvoratand  zutreffend 
cingeschätzt  worden.«  H. 


Litte  ratur. 

Gaspreise  ln  Acetyßncentralen.  Die  Zeitschrift  für  Calcium- 
karbidfabrikation  und  Acetylenbeleuchtung  gibt  eine  Notiz  der 
Daoziger  Zeitung  wieder,  in  der  über  Acetylen  preise  der  bekannten 
Centrale  von  Oliva  (eine  der  ersten  Acetylencentralen)  wie  folgt 
berichtet  wird  »Da«  Acetylenlicht  hat  eine  gute  Leuchtkraft  und 
gibt  ein  helles  nnd  doch  milde«  Licht.  Zn  Heiz-  und  Kochzwecken 
ist  es  freilich  wenig  geeignet.  Die  Preß«  desselben  waren  bisher 
für  die  Gemeinde  M.  1,75  pro  cbm  und  M.  2,50  für  den  Privat- 
verbrauch. Nach  § 4 des  Vertrags  mit  der  Allgemeinen  Karfaid- 
und  Acetylengesclßchaft  in  Berlin  sollte  der  Gaspreß  auf  M.  1,60 
und  M.  2,25  fallen,  wenn  der  Karbidpreis,  «1er  früher  gegen  M.  40 
pro  100  kg  betrug,  unter  M.  30  sinken  sollte.  Die  Gemeindeverwal- 
tung hat  nun  diese  Herabsetzung  de«  Preises  mit  rückwirkender 
Kraft  durchgesetzt.  Der  Preis  für  den  Privatverbrnuch  ist  jedoch 
auch  mit  M.  2,26  noch  viel  zu  hoch.  Dos  Licht  ßt  so  teuer,  dafs 
die  Gasflamme  mit  einer  guten  Petroleumflamme  noch  immer  nicht 
konkurrieren  kann  und  doch  würde  dadurch  erst  «eine  Zukunft 
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völlig  sicher  gestellt  sein  * Dem  in  derselben  Notiz  ausgesprochenen 
Wunsche,  den  Preis  pro  cbm  Acetylen  auf  M.  1 zu  reduzieren,  tritt 
die  Zeitachr.  f.  Karbid-  und  Acetylenbel.  mit  der  Bemerkung  gegen- 
über, data  bei  einem  Karbidpreis  von  M.  290  ab  Stettin  ein  Gaa- 
preie  von  M.  1,60  noch  nicht  einmal  die  Selbstkosten  decke.  Auch 
bei  der  in  Kunkel  liei  Limburg  nächstens  in  Betrieb  kommenden 
Centrale  ist  der  Preis  mit  M.  1,60  festgesetzt  mit  der  ausdrücklichen 
Bemerkung,  dafs  die  Gemeinde  gar  »nichts  verdienen  wolle«.  K. 

Frostschütz  von  Acetyleaanlagen.  Von  J.  II.  Vogel.  (Acetylen 
in  Wissensch.  u.  Induatr.  1901,  S.  407.)  Die  Erfahrungen  der  letzten 
Jahre  haben  gezeigt,  daf«  der  Froetschutz  der  Acetyleaanlagen  un 
bedingt  ndtig  ist.  Bei  gröfseren  Anlagen  wird  allgemein  für  diesen 
Zweck  Dampf-  oder  Warmwasserheizung  benutzt.  Diese  Mittel  sind  | 
bei  kleineren  Anlagen  zu  teuer  Man  kann  in  diesem  Falle  Salz- 
lösungen (Calcidum,  Nördlingers  Gefrierschutzmittel)  als  Sperrt! Üssig- 
keit  verwenden,  deren  Gefrierpunkt  weit  unter  0°  liegt.  Dieses 
Mittel  ist  aber  nur  für  den  Gasometer  geeignet  Der  Entwickler 
rauft  immer  eine  angemessene  Temperatur  haben,  da  schon  bei 
0*  die  Zersetzung  des  Karbids  durch  Wasser  sehr  gering  wird. 
Verfasser  schlügt  deshalb  gut  isolierte  Apparatehüuachen  vor,  die 
entweder  zum  Teil  in  den  Erdboden  eingebaut  oder  mit  doppelten 
Wandungen  versehen  sind.  Bezüglich  der  Details  «ei  auf  das 
Original  verwiesen.  K.  , 

Die  Konstruktion  von  Acetylenapparaten.  Von  J Knappich. 
(Acetylen  in  Wiasenschaft  und  Industrie,  1901,  S.  376;.  Der  Auf- 
satz schildert  die  Entwickelung  der  Apparatefahrikation-  Verlangt 
cum  Schlafs  ganz  allgemein,  ohne  ins  Detail  zu  gehen,  größte 
Solidität  in  der  Anfertigung  und  Aufstellung  von  Acetvlenapparaten 
und  weist  auf  die  diesbezügliche  bayerische  Verordnung  bin.  K. 

Acetylen- Fahrradlaternen.  Welche  fieberhafte  Thfttigkeit  die  Er 
Ander  auf  diesem  Gebiet  entwickelt  haben,  ergibt  sich  u-  «.  aus 
dem  Umstand,  dafs  das  Fahrrad  Versandhaus  A.  Stukenbrok  in 
Einbeck  in  der  lüge  ist,  in  ihrem  Prospekt  Acetylenlaternen  in 
nicht  weniger  als  49  verschiedenen  Modellen  anzubieten.  Es 
scheint  sich  auf  diesem  Gebiet  noch  kein  »Däner -Typ*  entwickelt 
zu  haben. 

Dis  Priorität  der  Erfindung  der  Herstellung  flüssiger  Luft  wurde  | 
Herrn  Professor  Linde,  München,  seitens  des  Patentamts  in  : 
Washington  zugesprochen,  entgegen  den  bekannten  Aussprüchen 
von  Tripler  in  New  York.  Linde  nachte  im  Jahre  1895  um  ein 
Patent  nach  und  veröffentlichte  eine  vollständige  Beschreibung 
•einer  Erfindung.  Tripler  suchte  erst  im  Jahre  1897  uiu  ein  Patent 
nach,  behauptete  aber,  dafs  er  seine  Erfindung  achon  1891  gemacht 
habe,  und  erhielt  ein  Patent.  Eine  Gesellschaft,  die  auf  diesen 
Patent  hin  mit  einem  Kapital  von  10  Mill.  Dollar  gegründet  wurde, 
brachte  es  jedoch  niemals  fertig,  flüssige  Luft  herzostellen,  (Chem.- 
Ztg.,  30.  November  1901,  8.  1080.) 

Rasche  und  angenäherte  Bestimmung  von  Sauerstoff  in  Wasser 
und  Abwässern.  Vortrag  von  Prof.  W.  Ratnsay,  gehalten  in  der 
Society  of  Chemical  Indoatry,  London  Section,  am  4.  Nov.  1901. 
Die  Arbeit  wurde  voranlafst  durch  Arbeiten  einer  Abwasser-Kom - 
mission,  bei  denen  es  darauf  ankam,  Sauerntoff  in  kurzer  Zeit  in 
Wassern  zu  bestimmen.  Die  Versuche  selbst  wurden  alle  von  Mifa 
Humpbrey  ausgeführt.  Es  gibt  nach  Prof.  Uanisny  drei  Kriterien, 
um  zu  entscheiden,  ob  ein  Abwasser  in  einen  Flnfslauf  eingelassen 
werden  darf,  nämlich:  1.  der  Sauerstoffgehalt,  2.  der  Nitratgehalt, 

3.  die  Faulkraft  (putrescibility).  Die  tieiden  letzten  beanspruchen 
eine  geraume  Zeit  für  ihre  Bestimmung,  dagegen  gelingt  die  Fest 
Stellung  des  Sauerstoffs  in  kurzer  Zeit,  wenn  man  Cnprochlorid  in 
das  betreffende  Wssser  gibt  und  das  entstehende  Caprichlorid 
kalorimetrisch  bestimmt.  Die  Resultate  stimmen  bis  auf  1 */,  mit 
Dr.  Threaba  Methode  Oberein  Der  Vortragende  stellt  eine  schnelle 
Bestimm ungsinethode  für  Nitrate  in  Abwassern  in  Aussicht.  (Chem. 
Ztg , 80.  November  1901,  8.  1080.) 

Jahresversammlung  der  Central  States  Water  Works.  Der  Verein 
der  Central  States  Wüter  Works  hielt  vom  1.  bis  3.  Oktober  da.  J« 
seine  fünfte  Jahresversammlung  in  Evansville.  Ind.,  ab.  Das  da- 
selbst vor  einiger  Zeit  erbante  und  von  dem  Ingenieur  Charles 
Herrn any  entworfene  neue  Wasserwerk , welches  in  der  Pump- 
station drei  stehende  Dreifach  Expansion*- Holly-Dampfmaschinen  < 
von  63000  cbm  täglicher  Leistung  und  drei  250  PS  Stirling  Wasser  , 
röhren -Dampfkessel  enthalt,  wurde  einer  Besichtigung  unterworfen. 
Die  8ttdte  Dayton,  Lima  and  Cincinnati  hatten  officielle  Vertreter  J 
zur  Teilnahme  entsendet  Von  interesaanteren  Vertrügen  sind  an  ' 


Zufuhren  der  des  städtischen  Anwalt«  von  L>ayton,  K,  P.  Matthews, 
über  den  Prozefs  dieser  Stadt  gegen  die  dortige  elektrische 
StrafsenbahngeselUchaft  wegen  elektrolytischer  Zerstö- 
rungen an  Wasser-  and  Gasleitung en;  über  denselben 
Gegenstand  in  der  Ortschaft  Franklin,  Ohio,  sprach  auch  I«  C. 
Anderson.  Beide  Vertrüge  riefen  eine  lebhafte  Diskussion  her- 
vor. Ferner  referierten  Cbas.  E.  liowe  über  die  Wasserversorgung 
von  Dayton,  Ohio,  John  Langan  über  ein  Wasserhebungssystem 
mittels  komprimierter  Luft  zu  Tipton,  Ind.,  nnd  C.  W.  Wites  Uber 
eine  centrale  WMMrheisODgwnlüfü  in  Delaware,  Ohio.  Ala  nächst- 
jähriger Versammlungsort  wurde  Indianopolis,  Ind.,  in  Aussicht 
genommen.  (Eng.  Record  vom  20.  Okt.  1901  and  Eng.  News  vom 
17.  Okt.  1901.)  Be. 

Elektrotechnik. 

Elektrische  Bahnlinie  mit  Accumulatorenbetrieb.  Die  einzige 

Linie,  auf  der  in  Amerika  die  Wagen  mit  Arcmnulatoren  betrieben 
werden,  befindet  sich  in  New  York  City  und  hat  eine  Lünge  von 
3,6  km  Doppelgeieis.  Die  Wagen  sind  bereits  zehn  Monate  im  Be- 
trieb und  hatten  sich  bisher  keine  Unzuträglichkeiten  ergeben.  Die 
Einrichtungen  zum  lüden  und  Answechseln  der  Batterien  sind  »ehr 
sinnreich  und  infolge  Verwendung  von  Elektromotoren  zum  Antrieb 
der  nötigen  Aufzüge  und  Schiei>evorrichtungen  geht  daB  Aus 
wechseln  «ehr  rasch  vor  Bich.  Wahrend  der  verkehrsreichen  Stun- 
den laufen  48  Wagen.  'Street  Railway  Journal  ltyßl,  Bd  XVUI, 
Seite  208.)  L.  C. 

Kontaktsystem  für  elektrische  Bahnen.  Das  System  von  Bar- 
bi  Ilion  and  Griffisch  ist  dem  System  ähnlich,  nach  dem  vor 
einiger  Zeit  Vcnuichshalinen  in  München  und  Nürnberg  betrieben 
waren.  Der  Strom  wird  durch  im  Boden  liegende  Kontaktknöpfe 
durch  Vermittelung  von  SchienenstUcken  in  den  Wagen  geleitet,  die 
unter  dem  Wagen  liegen.  rl/Kolnirage  Ei.  1901,  Bd.  28,  S.  98.)  — 
Ein  andere«  System,  von  Tosl  und  Parbonl,  nach  dom  eine 
Versuchswlrecke  in  Hum  gegenwärtig  im  Betriebe  i«t,  wird  in  dem 
folgenden  Hefte  derselben  Zeitschrift  beschrieben.  Der  Artikel  ist 
rrlchilliialri.it.  (I.'Üclalr»gr  Al.  1901,  M 28,  S.  SI3.)  r. 

Elektrische  Centralen  in  Buenos- Aires.  Einem  Bericht  über 
»elektrische  Unternehmungen  in  Argentinien*  entnehmen  wir  fol- 
gende Angaben  In  Buenos  Aires  bestehen  heute  vier  grofse  Betriebs- 
gesellschaften  elektrischer  Centraten,  und  zwar:  1.  Die  Centrale  der 
Primitive  Gas  Co.  mit  1860  KW  Leistung  bei  220  Volt  Spannung 
von  2 Dynamos  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin, 
3 Siemens  und  4 Edisonmascbinen,  sowie  einer  Accumulntoren- 
batterie  mit  einer  Kapazität  von  8750  Amperestunden.  2.  Die  Cen- 
trale der  Cia  General  de  Electricädad  mit  8000  KW  Leistung  bei 
3-150  Volt  Spannung,  die  von  4 Wechsolstrnmmascbinen  erzeugt 
wird,  sowie  mit  1200  KW  Leistung  von  4 Gteichstromdynanios  für 
Scrafsenbahnen.  3.  Die  Centrale  der  River  Plate  El.  Light  and 
Traclion  Co  mit  1000  KW  Leistung  bei  3400  Volt  Spannung  von 
2 monocyklen  Wechselstrommaschinen  der  Gen.  El.  Co.  und  4 die 
Centrale  der  Cia  Alemana  Tranaatlantica  de  Electricidad  mit  6000  KW 
Leistung  bei  440  Volt  Spannung  mit  Maschinen  der  Allgemeinen 
Elektridtüts- Gesellschaft,  Berlin.  (F.lektr.  Anzeiger  1901,  8.  2600.) 

L.  C 

Kraftübertragungen  uater  Verwendung  hoher  Spannungen.  Zur 

Versorgung  der  Stadt  Sao  Paulo  in  Brasilien  mit  elektrischer  Energie 
ist  eine  Kraftübertragung  ausgeführt,  durch  die  annähernd  20000  PS 
auf  eine  Entfernung  von  32  km  übertragen  werden  Die  Primär- 
etation  wird  natürlich  durch  Turbinen  betrieben.  Die  mit  diesen 
direkt  gekuppelten  Drchstroinmuchinen  erzeugen  eine  Spannung 
von  2300  Volt  bei  G0  Perioden , die  durch  Transformatoren  auf 
24000  Volt  gebracht  wird.  Mit  dieser  Spannung  wird  die 
Energie  in  die  Unteratation,  die  beinahe  in  der  Mitte  der  Stadt 
liegt,  geführt,  und  zwar  durch  zwei  voneinander  anabhängige  I-ei 
tungen,  die  in  einem  Abstande  von  10  m nebeneinander  herlaufen. 
In  der  Unterstation  befinden  «ich  zwei  rotierende  Umformer  von 
je  500  KW  Leistung  und  einer  von  1000  KW  Leistung,  die  den 
wieder  heruntertransformierten  Drehstrom  in  Gleichstrom  für  Bahn- 
zwecke umwandeln.  Anfoerdem  stehen  in  der  Station  die  Haupt- 
traneformatoren  zum  Heruntertransfonnieren  der  Spannung  auf 
2200  Volt  für  das  Beleuchtungenetz.  Eine  ausführliche  Be- 
schreibung der  Waaserkraftanlage,  sowie  genauere  Angaben  über 
die  Maschineneinheiten  befinden  «leb  im  Street  Railway  Journal 
1901,  Bd.  XVIII,  8.  167. 


Digitized  by  Google 


942 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLIV.  Jftlirg. 


Nr.  50. 

14.  Prxtmber  1991. 


Eine  weitere  Kraftübertragung  mit  Iiilfe  hochgespannten 
Drehstroms  versorgt  Los  Angele«  und  Umgebung  mit  elektri- 
scher Energie.  Die  Kraftetation  liegt  am  Santa  Ana  Flu  fr  nord- 
westlich von  San  Bernardino.  Von  hier  wird  die  elektrische 
Energie  durch  zwei  133  kin  lange  Preiplmsenleitungen  unter  einer 
Spannung  von  330U0  Volt  nach  den  Verbrouchsorten  fortgeleitet. 
Gewöhnlich  int  nur  eine  Leitung  im  Uolriebe,  gegenwärtig  kann 
die  Krtiffrtalion  3000  PS  abgeben.  Sie  enthalt  vier  direkt  mit  den 
Pcltonrfdern  gekuppelte  Prciphnucngencratoren  von  je  7Q0  PS,  die 
hei  50  Perioden  eine  Spannung  von  750  Volt  erzeugen.  Pie  Trans- 
formatoren, die  die  Spannung  anf  33000  Volt  bringen,  sind  nur 
mit  Luftkühlung  voraehen  und  ist  bin  jetzt  keinei  derselben  durch- 
geschlagen. Zur  Winters  reit,  wenn  die  Wasserkraft  «ehr  ergiebig 
ist,  besieht  auch  die  Strafaenbahn  ihren  Strom  von  dieser  Kruft- 
atnlion,  wahrend  aie  im  Sommer  zur  Zeit  des  niedrigen  Wasser  | 
»lande»  aus  ihrer  Centrale  Strom  in  die  Unterstalionen  liefert.  i,Elektr 
Anzeiger  1901,  S.  2713.;  L.  C- 

Magnetische  Unteraachungen  an  neueren  Eisensorten.  Von  E.Gum- 
lich  und  Erich  Schmidt.  Die  Verfasser  geben  in  einer  sehr  be- 
deutungsvollen Arbeit  die  Krgebninse  von  Untersuchungen  an,  die 
nie  In  der  Physikalisch-Technischen  Reichaanatalt  an  einer  grofren 
Anzahl  von  Ei«en<orten  ausgefdhrt  hüben.  Pie  Untersuchungen 
erstrecken  sich  auf  den  Einfiufs  des  Ausglühen»  bei  Gnfrcisen 
und  sonstigem  G ufrmaterial  und  Eisenblech,  auf  den  etwaigen  j 
Zusammenhang  des  magnetischen  Verhaltens  mit  dem  elektrischen  j 
Leitvermögen,  auf  die  Bestimmung  der  Koercitivkraft,  und  schliefe- 
lich  sind  Versuche  gemacht  worden,  gesetxmafsige  Beziehungen 
zwischen  den  verschiedenen  Konstanten,  der  Koercitivkraft,  Rema- 
nenz, Maximal permcahili Ui t und  Energievergeudung  au  Anden.  — 
ln  Bezug  auf  den  Einllufs  des  Ausglühens  (das  Glühen  wurde 
sehr  sorgfältig  in  Öfen  der  Kgl.  Porzellanmanufnktur  vorgenom men) 
stellen  die  Verfasser  fest,  dafr  «las  beste  Walzeisen  nicht  wesent- 
lich beeiuflufrt  wurde,  während  Gufseiscu  durch  schon  einmaliges 
Glühen  »ehr  stark  verbessert  wurde;  die  Energievergeudung  «ank 
auf  die  Hälfte,  die  Koercitivkraft  auf  den  dritten  Teil.  Stablgufr 
verhielt  eich  sehr  verschieden ; eine  Borte  wurde  durch  das  Aus- 
glühen  sogar  merklich  verschlechtert.  Eisenbleche  wurden  durch 
das  erste  Glühen  verbessert,  erlitten  aber  durch  weiteres  Glühen 
beträchtliche  Verschlechterung  ihrer  magnetischen  Eigenschaften.  — 
Pie  Abhängigkeit  des  magnetischen  Verhaltens  von  der 
elektrischen  Leitfähigkeit  heiserst  eine  Gesetzrnäfrigkeit 
erkennen,  nachdem  Mittelwerte  aus  einer  grofren  Anzahl  von  Er- 
gebnissen genommen  waren,  und  zwar  wurde  das  Eisen  schlechter 
mit  zunehmendem  elektrischen  Widerstande.  I)a  mit  Zunahme 
des  Widerstandes  die  Wirbel»trom  Verluste  Im  Eisen  abnehmen  und 
umgekehrt,  so  ist  der  Vorteil  geringer  llystercHisverhiste  mit  dem 
Nachteile  grofrer  Wirbelstrom Verluste  verbunden  und  umgekehrt 
Pafr  die#  aber  (glücklicherweise)  nicht  unbedingt  der  Kall  zu  »ein 
braucht,  zeigt  eine  Sclimicdeolsensorte  von  vorläufig  geheim  ge- 
haltener Zusammensetzung,  bei  der  der  spcr-iiischo  Widerstand  un- 
gefähr dos  Dreifache  de»  gewöhnlichen  betragt,  während  die  Energie 
Vergeudung  nicht  höher  ist  als  bei  guten  Schmiedeeisenaorten  ge- 
wöhnlicher Zusammensetzung.  — Für  die  Beziehungen  »wischen  i 
den  verschiedenen  Konstanten  ha!>en  die  Verfasser  zwei  wichtige 
Formeln  empirisch  bestimmt,  nämlich 

n 

f,  — « • c 

worin  H die  Remanenz,  C die  Koercitivkraft,  p die  maximale 
Pormcabilitat  bedeutet:  für  a kann  ln»  allgemeinen  a = 0,5  gesetzt 
werden.  Ferner  wird  die  angenaberte  Formel 

kp  m.x  — 1,3  - C 

als  Beziehung  zwischen  Koercitivkraft  C und  der  Feldstärke  S?  fest- 
gestellt,  bei  der  die  maximale  Permeabilität  erreicht  wird,  Durch 
diese  Formel  in  Verbindung  mit  dem  für  die  maximale  Perme- 
abilität gefundenen  Ausdruck  ist  zum  ersten  Male  als  sllgemeiner 
Erfahrungseatz  ausgesprochen,  ilnfr  schmale  Ify»tcresi«flächen  steil, 
beide  dagegen  sanft  anst eigen  müssen.  — Pie  Arbeit,  die  auf  einem 
äufrerst  umfangreichen  und  sorgfältig  ermittelten  Beobachtung«- 
material  aufgehant  ist,  ist  geeignet,  unsere  Kenntnis  von  den 
magnetischen  Eigenschaften  dos  Eisens  erheblich  zu  klären  und  zu 
vertieren.  (Elektr.  Zeitsohr.  1901,  S 691.)  Ir. 

Neue  Bücher. 

Fröhlich,  Or.  0.,  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gasausbeute  aas 
Calciumkarbid;  und  Dr.  R.  Hamiaeracbmltlt,  Zur  Umrechnung  des  aus 


Calciutnkarbid  entwickelten  Kohacetylens  auf  die  für  die  Handels- 
ware geltenden  Normalien.  — Die  Normen  für  den  Handel  mit 
Ualciumkarbid,  die  der  deutsebo  Acetylen  verein  aufgestellt  hat,  ver 
langen  eine  Minimalauabeut«  von  290  1 Acetylen  pro  kg  Karbid, 
gemessen  bei  15°  C.  und  760  mm  Druck.  Die  beiden  vorliegenden 
lleftcben  dienen  dazu,  das  Umrechnen  der  Voraocbodaten  auf  die 
fixierten  Temperatur  und  Druckangaben  zu  erleichtern  und  erfüllen 
beide  Ihren  Zweck. 

Altschul,  M..  K Scheel  und  J.  H.  Vogel,  Jahrbuch  für  Acetylen 
und  Karbid.  Bd.  II,  Jahrgang  1900.  — Alle»,  wo»  in»  Jahre  1900 
an  wissenschaftlichen  und  technischen  Arbeiten  erschienen  ist,  **t 
in  diesem  Buche  mit  grofren»  Fleifr  zuaammengeatellt,  Auch 
statistische  Angaben  sind  aufgenommen  und  in  dieser  Beziehung 
ist  die  Statistik  der  mit  Acetylenapparaten  vorgekommenen  Un- 
glücksfalle und  ihrer  Ursachen  besonder«  bemerkenswert.  Obwohl 
die  Anwendung  des  Acetylens  jung  und  engbegrenzt  ist,  so  wird 
doch  »ehr  viel  Über  dieses  Gebiet  gearbeitet  und  geschrieben.  Wer 
VerAüliumuing  hat,  »ich  über  die  in  das  Gebiet  von  Karbid  nnd 
Acetylen  einschlägigen  Erscheinungen  auf  dem  Laufenden  zu 
halten,  wird  sich  mit  besonderem  Vorteil  dieses  reichhaltigen 
Buches  bedienen. 


Ausztige  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (lufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119470  vom  21-  April  1399  The  »Phoa«  Acetylen« 
Gas  Syndicate,  Limited,  in  London  A ce  ty  I e n bre  n ner 
und  Reinigungsnadel.  — Auf  der  hohlen  Schraube  n sitzt  am 
oberen  Ende  ein  mit  Durchlässen  für  das  Gas  versehener  Kopf  b, 
welcher  die  Reinigungsnadel  c trägt.  Per  Brennerkörper  ist  an  einer 
Kammer  d erweitert  und  mit  einer  Ausströmung«-  oder 
Brenneröffnung/  versehen,  durch  welche  die  Reinignngs- 
nadcl  c zu  führen  ist.  In  dem  Boden  von  d befindet 
»ich  ein  Gewinde  für  die  Hohlechraubo  <t,  und  der 
Brennerkörper  trägt  eine  geriffelte  Wulst  r,  an  der  er 
gedreht  werden  kann.  Das  Schraubstück  a ist  mit  seinem 
konischen  Ende  A auf  die  Gasleitung  aufzusebrauben. 

Bein»  Niederacbrauben  des  Brennerkörper»  dringt  nun  die 
Nudel  c unter  schraubenförmiger  Bewegung  ln  die  Bren- 
neröffnung  / ein  und 
reinigt  lia.  Wann  i n*  1,,v 
wieder  hochgeschraubt 
wird,  tritt  die  Nadel  c wieder 
zurück,  und  es  tritt  echliefelich 
ein  gasdichter  Verschlaf«  ein,  in- 
dem «ich  der  Kopf  b fest  gegen 
den  Boden  des  Brennerkörpen»  J 
anlegt.  Ein  Dichtungsring  g zwi- 
schen d und  b sichert  die  Ab 
dichtung. 

Nr.  119400  vom  12.  Dezember 
1399.  C.  G.  Rodeck  in  Ham- 
burg. Vorrichtung  zur  Ent- 
fernung der  Teer-Rflck- 
s tände  au«  den  Rohren  ver- 
senkter G»8»amtncl  beb  älter.  — - 
Ftf.  ict«.  Zur  Entfernung  der  im  Gas- 

abieitungarobr  von  in  die  Erde 
versenkten  Gasaammelbebältern  »ich  sammelnden  Teer- Rückstände 
dient  ein  Standrohr  b,  welche«  unterhalb  einer  von  aufren  zu  öffnen- 
den Klappe  x angeordnet  ist.  Durch  Einführung  einer  sogeD. 
Syphonpumpe  in  das  Kohr  6 können  nach  Entfernung  des  Ver 
sch lufrh ahne«  t nnd  des  Stutzen«  r die  Rückstände  leicht  gehoben 
werden. 

Nr.  1 19  472  vom  23.  Februar  1899.  ButtkesselbetzOndende 
Glühkörper,  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Gasselbstzünder. 
— - Pie  Zündpille  wird  an  einem  auf  die  Neben-  oder  Zündleitnng 
des  Gasbrenners  nufzusnhiebenden  Röhrchen  mit  düsenartiger  Gas- 
auHströmungsöffnung  derartig  angebracht,  dafr  sie  unmittelbar  Ober 
letzterer  und  tangential  zu  derselben  an  mehreren  Plalindrähtchen 
frei  herabhängt.  Um  etwaige  Abweichungen  von  dieser  die  günstigste 
Lage  vermittelnden  Aufhängung  auszugleicben,  ist  der  die  Zünd- 
vorrichtung tragende  Arm  seitlich  verschiebbar  angeordnet. 


Nr-  50.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

14.  lirtrmber  IMI.  ° 

Nr.  119471  vom  7.  Dezember  1H99.  H.  Hob  de  in  Hamburg. 
Dreiweghahu  mit  regelbarem  AntM-hlag  für  Gasbrenner  mit 
Haupt-  und  Nebenleitung.  — Bei  diesem 
Dreiweghahu  für  Gasbrenner  mit  Haupt-  a 
und  Nebenleitung  b wird  das  Kulten  von 
einer  Feder  c aus  der  Zundstellung  in 
die  Brennstellung  unter  Anordnung  von 
Anschlägen  g für  beide  Stellungen  selbst - 
thätig  zurückgeführt.  Hie  Anschläge  g 
sind  derart  verstellbar  eingerichtet,  du£s 
die  Bewegung  deB  Kükens  aus  der  Verschlufoatellung  in  die 
Zündstellung,  bezw.  die  aus  der  Zündstellung  in  die  Brennstellung 
zu  einer  regelbaren  wird,  indem  der  Anschlag  g als  Schraube 
«ungebildet  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aufsig,  Böhmen.  (Wasserleitungsbau.)  Von  der  Ge- 
meindevertretung wurde  beschlossen , im  Stadtteile  ScbOnpriesen 
eine  Waaaerleitung  durch  Anlage  eines  Brunnens  und  Aufstellung 
einer  Zwillingsptunpe  behufs  Hebung  des  tirandwaaoera  zu  er- 
richten. Die  Kr.  150000  betragenden  Kosten  auasohliefsllch  der 
Kosten  für  die  Grundeinlösuug  wurden  bewilligt 

Bad  Harzburg.  ;I  nhet  riebnnh  ine  der  neuen  Oasanstal  t.) 

I nter  den  denkbar  schwierigsten  Verhältnisse»  erfolgte  am  5.  Juli 
ds.  Ja.  die  Betriebaeröffnung  des  sUtdtischen  Gaswerks.  Nach 
langen  Verhandlungen  ülter  die  Wahl  der  Beleuchtungsait,  ob 
elektrisches  Licht  oder  GasglUblicht  eingefahrt  werden  sollte, 
siegte  zur  allgemeinen  Befriedigung  der  Bürgerschaft  die  Rin 
führnng  des  Gaaglühlichts.  Zur  Bearbeitung  geeigneter  Entwürfe 
meldeten  sieh  fünf  Finnen,  deren  Projekte  durch  Sachverständige 
eingehend  geprüft  wurden,  und  nach  deren  Begutachtung  erhielt 
die  Firma  M.  Hempel,  Civilingenienr,  Berlin,  den  Auftrag  zur  Er 
bauung  des  städtischen  Gaswerks  einachliefalich  Rohrnetz,  und 
zwar  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Betriebseröffnung  vor  der 
Hn-chsainon,  spätestens  am  5.  Juli  erfolgen  sollte. 

Die  Bauzeit  war  nur  für  fünf  Monate  bemessen ; trotz  des 
taugen,  anhaltenden,  strengen  Winters  und  der  ungemein  schwie- 
rigen Terrain-  und  Bodenverhältnisse  erstrahlte  die  Stadt  Bad  Uars- 
burg  am  5.  Juli  im  Glanze  des  Gasglühlichts.  Die  Anlage  de* 
Gaswerks  ist  für  die  höchste  Tagesproduktion  von  3000  cbm  ein- 
gerichtet, wobei  Erweiterungen  in  jeder  Hinsicht  vorgesehen  sind. 

Die  gesamte  Anlage  besteht  aus  einem  Oer  Retortenofen  für 
den  Sommerbotrieb,  einem  3 er  Retortenofen  für  den  Winterbetrieb, 
einem  Dampfkessel  zur  Heizung  der  Fabrikräume  und  des  Gas- 
behälter« mit  20  qm  Mantelfläche  und  6 Atm  Dampfüberdruck, 
einem  LuftkUhlcr  mit  17,50  qm  KtihlangsHäche,  einem  Luftkahler 
mit  Wasserumspälung  mit  19  qm  Kühlungidläche,  einem  Wasser  i 
sembber  mit  12,20  cbm  Inhalt,  einem  Ammoniakscrubber  mit 
12,20  cbm  Inhalt,  drei  Reinigerkästen  mit  54  qm  Reinigungs- 
Hache,  einer  Stathuisahr  für  150  cbm  stündlicher  Produktion, 
einem  Druckregler  (automatisch),  einem  Gasbehälter  für  *00  dun 
Ga«,  einer  Arbeiterstube  und  einem  Arbeiterbad,  sowie  einer  Werk 
statt  mit  Magazin.  Das  Kolirnetx  hat  eine  Länge  von  10880  m,  dessen 
gröfster  Durchmesser  200  mm,  während  der  kleinste  Durchmesser 
05  mm  beträgt.  Die  Prüfung  dea  Rohrnetzes  unter  vollem  Gasbehälter 
druck  ergab  nur  einen  Verlust  von  26,07  I pro  km  Kohrlänge, 
während  laut  Vertrag  ein  solcher  bis  zu  240  I zulässig  war.  Dieses 
Ergebnis  ist  als  ein  aufserordentlich  günstiges  zu  betrachten  und 
legt  Zeugnis  ab  von  den  guten  und  sorgfältigen  Arbeiten  beim  Ver- 
legen der  Rohre,  was  für  die  mit  schönen  Bäumen  bepflanzten 
Harzburger  Btrafsen  von  aufserordentlicher  Wichtigkeit  ist. 

Am  6.  Juli  wurde  die  neue  Anstalt  mit  der  stattlichen  Zald 
von  über  2500  Flammen  und  einem  Verbrauche  von  rund  600  cbm 
pro  Tag  eröffnet;  am  5.  August  war  die  Tagesabgabe  schon  auf 
765  cbm  gestiegen , nach  diesen  Zahlen  ist  die  Rentabilität  dea 
Werks  erbrächt,  dessen  Anlagekapital  rund  M.  300 4 XJO  beträgt. 

Die  Ausführung  des  städtische!!  Gaswerks  ist  in  allen  seinen 
Einzelheiten  sowohl  technisch  als  auch  wirtschaftlich  musterhaft 
gelost,  was  auch  von  seiten  der  städtischen  Behörde  und  der  zu 
gezogenen  Sachverständigen  lobend  anerkannt  worden  ist 


Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg.  MS 

Barmen.  (Wasser Versorgung.}  Von  der  Stadtverordneten- 
versammlung wurde  die  Vorlage,  betreffend  die  Wasserversorgung 
der  Höhenbezirke  Hatzfeld  und  Lichten  platz,  angenommen,  wobei 
gleichzeitig  der  Anschlufsswang  sämtlicher  Häuser  au  die  städtische 
Wasserleitung  beschlossen  wurde. 

Bartensteln,  Bez.  Königsberg,  Ostpr.  (Gasbehälterbau.) 
Der  Ban  einea  zweiten  Gasometers  soll  im  nächsten  Jahre  mit 
einem  Kostenaufwand«  von  ca.  M.  15000  ausgeführt  werden. 

Bartenstein,  Ostpr.  (Wasser werks bau.)  Die  städtischen 
Behörden  haben  die  Errichtung  eine«  centralen  Wasserwerks  zur 
Versorgung  der  Stadt  mit  Wasser  aus  Tiefbrunnen  und  Durch- 
führung einer  allgemeinen  Kanalisation  der  Stadt  nach  dem  Vor- 
schlage  des  Stadtrats  und  dem  Projekte  dea  Ingenieurs  Metzger  in 
Bromberg  mit  einem  Kostenaufwand«  von  M.  350000,  sowie  die 
öffentliche  Ausschreibung  der  Vorarbeiten  beschlossen. 

Berlin.  (Acetylenentwickelung  nach  Patent  Pictet.) 
Der  Schutxberclcb  des  Deutschen  Reichspatentes  Nr.  98142  (Patent 
Pictet)':,  dessen  verschiedenartige  Auslegung  von  »eiten  der  Inter- 
essenten schon  vielfach  die  Öffentlichkeit  beschäftigt  hat,  ist 
nunmehr  durch  da*  Reichsgericht  definitiv  festgelegt  worden.  In 
einer  von  der  Allgemeinen  Karbid-  und  Acetylen-Gesellschaft  Berlin 
angestrengten  Verletzungsklage  hat  der  erste  Civilsenat  des  Reichs 
gerichta  am  6.  November  dahin  entschieden , dafs  der  Beklagten 
untersagt  wird,  Apparate  zur  Herateliung  von  luftfreiem  Acetylen 
der  nach  Patent  Nr.  98142  beschriebenen  Art  gewerbsmftl'aig  her- 
zustellen,  in  Verkehr  zu  bringen,  feilzuhulten  oder  zu  gebrauchen 
und  zwar  auch  dann,  wenn  die  schrägen  Kinfuhrungskanäie  durch 
die  Verbindung  einea  senkrechten  Kinfühmugakanala  mit  einem 
unterhalb  desselben  mit  der  Spitze  nach  oben  gelagerten  kegel- 
förmigen Körper  ersetzt  werden.  Diese  Entscheidung  iBt  für  die 
Acetylen  Industrie  von  Bedeutung,  da  ein  grofser  Teil  der  Kinwurf- 
upparate  hiernach  unter  das  Plctetocbe  Patent  fallen. 

Berlin.  (Millennium-  und  Sol  aal  ich  t.'1  Die  städtische 
Gasdeputalion  bMChtof*  den  AlexandorpluU  mit  Millenniumlicht, 
den  kleinen  Tiergarten  und  die  in  der  Nähe  befindliche  Volks- 
badeanatalt  mit  Selaslicht  tut  beleuchten. 

Breslau.  (G rund  wasser-  Versorg nngsanlage.)  Der 
Magistrat  legte  der  Stadtverordnetenveraammlung  dua  endgültige 
Projekt  der  Grundwasser  Vcr*orgung*aulftgo  für  die  Stadt  Breslau 
mit  einem  mit  M.  4 Mill  abechliefsenden  Kostenanschläge  über 
die  gesamte  Anlage  vor.  Die  zur  Prüfung  des  Thieraschen  Projektes 
eingesetzte  Unterknmmisalon  der  ßetriebadeputation  hat  im  Verein 
mit  letzterer  eine  Änderung  desselben  dahin  beschlossen,  die  Ent- 
eisenung des  Wassers  nicht  auf  dem  Schwentniger  Berge,  waa 
M.  700000  Mehrkosten  verursacht  haben  würde,  sondern  auf  dem 
Waaserhebewerk  aut  Weidendamm  vorznnebmen  Die  Kosten  für 
die  erforderlichen  Umänderungen  daselbst  sind  auf  M.  120000  ver- 
anschlagt, weh  he  der  Magistrat  neben  den  Kosten  für  die  eigent- 
liche Grundwasaeranlage  aus  den  für  die  Erweiterung  des  Waaaer- 
: werk*  etc.  vorgesehenen  Mitteln  bereit  zu  stellen  beantragt.  Die 
Vorlage  wurde  zunächst  in  den  betreffenden  Ausschuls  zur  Vor- 
beratung verwiesen. 

Cassel.  (Einführung  von  Tages-  und  Kachtgaa- 
mesaeru.)  Die  städtischen  Behörden  haben  einstimmig  die  fakul- 
tative Einführung  der  Gasmesser  mit  Wechselzählerwerk,  der  eog. 
Tages-  und  Nachtgasnieseer,  beschlossen.  Der  betreffende  Paragraph 
der  Gasbezngabestimmungen  lautet  nunmehr; 

§ 2.  Der  Gasverbrauch  wird  vor  dein  Eintritt  dea  Gaacs  in  die 
Brennvorrichtungen  durch  amtlich  geeichte  Gasmesser  ge- 
messen und  monatlich  nach  den  jeweilig  geltenden  Preis- 
Sätzen  in  Rechnung  gestellt  Gas,  welches  nicht  zu  Bo- 
leucht  ungsz  wecken  dient,  wird,  wenn  äolches  mittels 
einer  besonderen  Zweigleitung  zugeführt  und  durch  einen 
besonderen  Gasmesser  gemessen  wird,  zu  einem  ermäl'sigten 
Preise  abgegeben. 

Auf  Antrag  wird  statt  dieser  zwei  Gas- 
messer nur  ein  Gasmessor,  welcher  die 
beiden  Gasverbrauchsarten  gesondert  an- 
zeigt — sog.  Tages-  und  Nach  tgasmease  r — 

')  Vgl.  da  Journ-  1898,  8.  582  mR  Abb.  und  1899,  8.  49.  das 
Karbid  fällt  durch  ein  unterhalb  der  Wasseroberfläche  mündendes 
Rohr  in  das  EntwickelungsgefäTs. 
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aufgestellt.  Alsdann  wird  der  angexeigte 
Tagesverbrauch  xu  dem  ermäßigten  Preise 
berechnet 

Dletrichadorf,  Bez.  Kiel.  (WasHerwcrksprojekt.)  Die  Ge- 
meindevertretung bewilligte  zu  Bohrverauchen  auf  Wasser  M 2500 

Doberan,  M eck Ibg.  Schwerin.  (Wasserleit  ungabau.)  Der 
Magistrat  hatte  den  Bnu  einer  Wasserleitung  ausgeschrieben . nach 
den  1‘lllnen  war  dieaelbe  xu  etwa  M.  5000  veranschlagt  worden. 
Der  Ban  der  Wasserleitung  wurde  einem  Unternehmer  auf  sein 
Angebot  von  M.  2230  (•}  übertragen. 

Dresden.  {Deutsche  Städteausatellnng  1903;  Preis- 
a nasch  reiben.)  Der  Vorstand  der  Deutschen  Städteausatellung 
1903  in  Dresden  hat  ein  Preisausschreiben  erlassen,  in  welchem  die 
Hureaubeamten  der  deutschen  Städte  ersucht  werden,  für  die 
deutschen  Stadtverwaltungen  zwei  Leitfaden,  und  zwar  einen  für 
Bureaueinrichtungen,  Regirtrandcnführiing  und  Aktcnhaltung  und 
einen  für  Kassen-  und  Rechnungsführung  oiuschliefalieh  Kasnen- 
nnd  Rechnungsprüfung  ausxuarbciten.  Zur  Gewährung  von  Preisen 
ist  die  Summe  von  M.  1500  ausgesetzt  worden,  deren  Verteilung 
einem  aus  Beamten  der  Städte  Berlin,  München,  Dresden  und 
Köln  gebildeten  Preisgerichte  überlassen  wird.  Die  Arbeiten  sind 
bis  zum  1.  Oktober  1902  an  das  Geschäftaamt  der  StiidteausstelUing 
einxusenden.  Du*  Preisausschreiben  wird  den  an  der  Ausstellung 
beteiligten  Stttdton  zum  Zwecke  der  Bekanntgabe  an  die  Beamten 
übersendet  und  überdies  in  einigen  Grmeindchearaten-ZeUschriften 
al^gedruckt. 

Düsseldorf.  (Förderung  der  ländlichen  Waaserver 
sorgung.)  Der  Rheinische  ProvinzialauMchuCx  heschlofa  zwecks 
Bereitstellung  weiterer  Mittel  zur  Bewilligung  von  Beihilfen  zur 
ersten  Einrichtung  von  Wasserleitungen  in  den  gebirgigen  und 
sonstigen  bedürftigeren  Gegenden  der  Rheinprovinz,  dem  nächsten 
l'pivinziaM-nndUge  vorxusch lagen , in  den  beiden  folgenden  Rech 
nuogsjahren  bis  je  M.  375000  zur  aufoerordentiiehen  Förderung 
der  Wasserversorgung  in  den  bezeiebneten  Gegenden  zu  verwenden. 

Düsseldorf.  (G  asb  eh  Alt  erbau.)  In  dem  städtischen  Gas 
werk  Grafenberg  soll  ein  dreiteiliger  Teleskop  -Gasbehälter  von 
50000  cbm  Nutzinhalt  mit  schmiedeeisernem  Becken  errichtet  werden 

Eglosheim  b.  Ludwigahurg.  (Gas-  und  Wasserversorgung.) 
Nach  nunmehr  vollzogener  Eingemeindung  des  nachbarlichen  Eglos- 
heim zur  Stadt  Ludwigsburg  ist  dieser  Vorort  mit  Gas  und  Wasser 
zu  versorgen,  besw.  sind  die  Gas-  und  Waaserbuuptleitungvn  etc 
innerhalb  zweier  Jahre  herzuatelleri  und  au  die  bestehenden  Rohr- 
netze anznBchlief»en.  Diese  Arbeiten  worden  infolge  des  in  Aussicht 
stehenden  Baues  einer  Dntgonerkaserne  in  Eglosheim  zum  Teil  bald 
in  Angriff  genommen  werden. 

Elmshorn,  Schleswig.  (A  m m on i a k t ra napo rt  wage n Für 
das  hiesige  städt.  Gaswerk  soll  ein  Ammoniaktrunsportwagen  be- 
schafft werden,  bestehend  aus  einem  schmiedeeisernen  Kessel  von 
3 cbm  Inhalt  und  6 mm  Blcchstärke,  mit  einer  am  hinteren  Ende 
befestigten  Flügelpumpe,  gelagert  auf  einem  mit  Feilem  und  vier 
Rüdem  versehenen  Wagen,  Kutschersitz  und  iwcispännigem 
Pferdezug 

Eppelborn,  Bei.  Trier.  (Angebote  zum  Kau  einer  Wasser 
leitnng.)  Für  den  ca  2200  Seelen  und  360  Haushaltungen  zählen- 
den Ort  Eppelborn  ist  der  Bau  einer  allgemeinen  centralen  Wasser- 
leitung seitens  der  Gemeinde  mit  der  MaTsgabe  beschlossen  wurden, 
dafs  jedes  Haus  mit  Wasser  im  Wege  des  obligatorischen  Hans 
anschliisscs  versorgt  werden  soll.  Mit  der  Anfertigung  von  Projekten 
vertraute  Sachverständige  werden  gebeten,  der  Unterzeichneten 
Stelle  Angebote  einxureichen. 

Glashütten,  ltez.  Königatein  i.  Taunus.  (Wasserversorgung.) 
Nach  langen  Verhandlungen  zwischen  dem  preufabcheo  Fiskus  und 
der  Gemeinde  wegen  einer  Wasserleitung  aus  dem  Staatswalde  ist 
die  Angelegenheit  so  weit  gefördert,  dafs  die  Vorarbeiten  vergeben 
werden  konnten.  Die  Kosten  der  Wasserleitung  sind  auf  M.  24000 
veranschlagt. 

Goch,  Bex.  Düsseldorf.  (Gasanstalt »er Weiterung)  Die 
Studt  plant  eine  Vergröfacrung  der  Gasanstalt,  da  diese  infolge  des 
stetig  zunehmenden  Gaakonsuma  dem  Bedürfnis  nicht  mehr  zu  ge- 
nügen vermag. 

Hagen  I.  W.  (Wasser  werk  »er  w eite  r u ng.',  Die  Stadtver- 
ordneten bewilligten  zur  Herstellung  eines  neuen  Brunnens  auf 
der  Pumpstation  des  städtischen  Wasserwerke  M.  11500 
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Hamburg.  (Vereucbsbohru  ngen  nach  Grund  wasser.) 
über  die  Vornahme  der  Vepsuchsbuhrangen  zum  Zwecke  einer  teil- 
weisen  Versorgung  der  Stadt  mit  Grundwasser  wird  una  folgendes 
berichtet:  Von  der  Notwendigkeit  überzeugt,  dafs  emo  Entlastung 
des  Filterwerka,  dessen  Erweiterung  durch  örtlicho  Verhältnisse 
beschränkt,  dringend  erwünscht,  und  dafs  die  teilweise  Versorgung 
der  Stadt  mit  Grundwasser  in  erster  Linie  zu  erstreben  sei,  be- 
willigten Senat  und  Bürgerschaft  Im  Frühjahr  1899  tu  diesen  in 
grOfaerein  Mafsstalw  vorxunchmendon  Versuchsbnhrungen  die  Somme 
von  M.  320000.*)  Schon  in  den  letztverflosaenen  30  Jahren  sind 
in  Hamburg  und  Umgegend  mehrfache  Rohrversucbe  ausgestellt. 
Diese  Versuche,  die  sich  bereits  auf  ca  1000  Bohrungen  erstreckten, 
nnd  die  bis  zu  Tiefen  von  50  b»B  160  in  und  mehr  getrieben 
wurden,  sind  zuin  allergrofstan  Teil,  nämlich  G63  Bohrungen  in» 
Stadtgebiet,  ca.  81  im  hainhurgiachcn  Landgebiet  au»geführt.  Der 
Rest  entfiel  auf  die  umliegenden  Gebietsteile  und  betrug  damals 
das  bei  ca.  400  Bohrungen  festzuatcllende  Waaserquantum  schon 
insgesamt  ca.  8000  cbm  pro  Stunde,  betw.  ca.  70  000  cbm  pro  Tag. 
nnd  «teilte  demnach-  einen  Waaseracbats  dar,  der  die  gröfste  Be- 
achtung verdiente  Barm  heck  und  der  Billwärdcr  Ausschlag  lieferten 
dubei  das  gröfste  Quantum,  wo  die  ergiebigsten  Brunnen  an  den 
Abhängen  gegen  den  Hilbeck  und  (taterbeck  und  im  Rill  würdet- 
Ausschlag  an  dem  hohen  Gocstruod  sich  befinden:  »pcciell  die 
güustigen  Verhältnisse  in»  letzterwähnten  Bezirk  liefsen  die  sich 
daran  anachliefsenden  östlichen  Mnrscbländereien,  mit  dem  gleichen 
geologischen  Bau  de»  Untergrundes,  als  das  geeignetste  Terrain 
für  die  weiteren  Verauclisbohrungen  erscheinen;  auch  der  Umstand, 
dafa  hier  die  städtische  Bebauung  noch  nicht  so  weit  vorgerückt, 
trat  mitbestimniend  hinzu;  außerdem  kam  noch  in  Betracht,  dafa 
die  mächtigere  Überdeckung  der  Grand  Wasseradern  in  der  Marsch 
eine  gröfscre  Gewähr  für  die  Reinhaltung  des  Grund  wassern  von 
der  Oberfläche  her  hot. 

Aua  allen  diesen  Gründen  wurde  als  das  geeignetste  Feld  für 
weitere  Untersuchungen  zur  Rrschliclsung  des  Grundwasser»  der 
nahe  der  Geest  sich  erstreckende  Teil  des  Hamburger  Marach 
gebiete»  von  der  Blauen  Brücke  bis  nach  Bergedorf  nnd  darölter 
hinaus  angesehen.  Konnte  mau  doch  dabei  mit  einiger  Sicherheit 
anuehmen,  dafa  die  auf  dem  linken  Elbufer  vorhandenen  günstigen 
Grundwaaserverhältniase,  die  hei  der  Wasserversorgung  Harburgs 
ermittelt  und  benutzt  wurden,  auch  auf  dem  rechten  Elbnfer  vor- 
handen »ein  mnfsten.  Vom  hamburglschen  Staate  wurde  darauf 
die  Firma  P.  li offmann  Berlin  mit  der  Ausführung  der  Bohrungen 
betraut,  die  in  ununterbrochener  zweijähriger  Thüligkeit  die  mit 
sehr  vielen  Schwierigkeiten  verknüpfte  Arbeit  zum  Abschlafs 
brachte.  Ausgeführt  wurdet»  auf  dem  Gebiet,  vom  Billwärdcr  Aua- 
schlag  östlich  bis  nach  der  zwischen  Borgedorf  und  Vierlanden  ge 
legenen  Horst  und  südöstlich  bis  nach  Geesthacht,  6 Tief-  und 
37  Flachbohrungen,  womit  vorderhand,  nachdem  die  bewilligten 
Mitte)  so  xicinlich  aufgebraucht  sein  dürften,  wohl  die  weiteren 
Bohrungen  als  abgeschlossen  zu  betrachten  sind. 

Von  den  5 Tiefhohrungen,  die  bis  zu  270  in  geführt  wurden, 
bnbon  sich  8 nl»  ergiebige  Wasserspender  erwiesen;  besonders  die 
in  der  Nähe  der  Billwärder  Kirche,  welche  ihre  Wassersäule  aus 
einem  RohrmundstOck  von  G5  mm  Durchmesser  8 m über  Terrain 
in  die  Höbe  treibt.  Im  Durchschnitt  liefern  die  erwähnten  3 Tief- 
brunnen jeder  ein  Wasserquantum  von  136  cbm  pro  Stunde.  Die 
37  Flachbohrungen,  die  nur  bis  zu  50  m Tiefe  getrieben  wurden, 
sind  ohne  Ausnahme  von  Erfolg  begleitet  gewesen  nnd  liefert  jeder 
durchschnittlich  60  cbm  Wasser  pro  Stunde.  Da»  gesamte  er- 
schlossene and  zu  Tage  geleitete  Wasaerquantum  stellt  sich  dem- 
nach auf  2628  cbm  pro  Stunde.  Es  ist  beabsichtigt,  die  Brunnen 
längere  Zeit  abfliefaen  zu  lassen,  um  sie  hinsichtlich  ihrer  Ergiebig- 
keit nnd  Dauerhaftigkeit  zu  prüfen. 

Wenn  nun  auch  das  gewonnene  Wasser  nicht  von  gleich- 
mäfsiger  Güte  ist,  da  der  eine  Brunnen  mehr,  der  andere  weniger 
Eisengehalt  aufweist,  »o  würde  doch  durch  ein  Enteisenungaver 
fahren  ohne  grobe  Kosten  ein  Trinkwasser  zu  gewinnen  sein, 
welches  allen  hygienischen  Ansprüchen  genügt.  Es  scheint  fesl- 
zustehen,  dafs  »an  durch  die  Bohrungen  Grundwasserstrome  und 
kleine  mit  Grundwasser  angefüllte  Behälter  erschlossen  hat  Wenn 
nun  auch  die  oben  angeführten  Grnndwaseerverhültnlsse  bei  Har- 
burg, auf  dem  rechten  Elbufer,  nicht  ihresgleichen  finden,  so  ist 
die  I-age  Harburgs,  unmittelbar  am  hohen  Geestrückon , hierfür 

»)  Vgl.  d».  Journ.  1899,  8.  288  u.  307. 
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eine  viel  günstigere  als  das  dem  hamburgi»chen  Staate  zur  Ver- 
fügung stehende  Terrain,  diu» durch  ein  kilnuicterbreitee  holsteinische* 
Marsen vorland,  zwischen  der  Geest  und  der  weit  hinaus  die  Landes 
grenze  bildenden  Bille,  vom  diesseitigen  Hohenzug  abgetrennt  ist; 
die  flacheren  Grundwuascrstrüme  der  Oae*t  werden  dadurch  von 
der  Billo  auf  genommen , wahrend  die  tieferen  beim  Eintritt  in  die 
Marsch  sich  in  gröfaere  resp  kleinere  Arme  teilen  und  deui  Flufe 
l»ett  der  Elbe  zufliefsen.  Schwer  wir»!  es  sein,  *n  bestimmen,  aus 
welchen  Gebieten  die  UntergnimUtrOtne  kommen;  es  treten  aufser 
den  ZaflüHNen  aus  der  Gee«t  auch  Strömlingen  auf,  die  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  in  Mitteldeutschland  ihren  Ursprung  haben  and 
schlielslich  weiter  der  ElbmUndung  zu  in  das  Flußbett  eintreten. 

Heltersberg,  rfalt,  Bayern.  (Wasserleitungsbau.)  In  der 
Bürger  Versammlung  wurde  die  Errichtung  einer  Wasserleitung  be- 
schlossen. Der  Kostenanschlag  hezitlcrt  sich  auf  .M.  57000. 

Hungen,  Bezirk  Giefsen.  (Wsaserleit  ungsprojekt.)  In 
Hungen,  V'illingen  und  Oberbussingen  plant  man  gegenwärtig  den 
Bau  einer  Wasserleitung. 

Kiautschou.  (Wasserversorgung.)  Zur  Verbesserung  der 
hygienischen  Verhältnisse  in  der  deutachen  Kolonie  Kiautschou  ist 
der  Ilauptort  Tsingtau  mit  Wasserleitung  versehen  wurden,  deren 
neue  Anlage  allen  Anforderungen  genügen  dürfte;  die  Rohrleitung 
tat  jetzt  fertig  verlegt  und  das  Pumpwerk  schafft  da#  Wasser  bis 
itt  den  Hochbehälter  oberhalb  des  Lazarets  Von  dort  führt  die 
Ableitung  das  Wasser  nach  dem  zu  versorgenden  Gebiet.  Das 
Wasser  wurde  fortlaufend  untendicht  und  hat  sich  an  der  Ent- 
nahmestelle  kaum  gelindert.  Öffentliche  Empfangstellen  sind  in 
aunreichender  Menge  vorgesehen.  Hinsichtlich  der  HauNrohr- 
leitungen  sind  Untersuchungen  im  Gauge,  die  an  der  vorläufig  in 
Blei  auazu führenden  Leitung  de*  hygienischen  l.aboratoriums  aus 
geführt  werden  sollen 

Kölliken,  Aargnu.  Wasserversorgaitg.  Die  Gemeinde 
Külliken  beschlofs  die  Herstellung  einer  neueu  Wasserversorgung 
mit  Hydrantenanlnge  im  Betrage  von  ca.  Fra.  130000. 

Müschede,  Kreis  Arnsberg.  (Wasserleitungsbau.)  Die 
Arbeiten  zur  Anlage  einer  Wasserleitung  nach  dem  Projekt  von 
Ingenieur  L.  Dimelhoff  in  (lagen,  sind  nunmehr  ausgeschrieben. 

Schrimm,  Cez.  Posen.  (GasanstsUsprojekt)  Bezüglich 
einer  neuen  und  besseren  Beleuchtung  der  Stadt  hatte  der  Magistrat 
auf  Antrag  der  Gaskomtnission  baachloa— 1>,  von  der  Einführung 
von  elektrischem  Licht,  Luft-,  Acetylen-  und  Petroleumgo«  abau- 
sehen,  dagegen  Kohlen-  oder  Wassargas  in  Vorschlag  gebracht 
Diesem  Anträge  trat  die  Stadtverordnetenversammlung  bei. 

Wöllstein,  Posen.  (Gasanstalts Projekt.1)  Eine  Umfrage 
des  Magistrats  zwecks  Feststellung  der  privaten  Beteiligung  an  einer 
Gasbelcuchtungsanlage  hat  ergeben,  dafs  Uber  850  Flammen  ge- 
wünscht werden,  wahrend  560  für  die  Errichtung  einer  Gasanstalt 
für  notwendig  erachtet  wurden.  Der  Bau  einer  Gasanstalt  erscheint 
daher  sieherges tollt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
London,  unterm  7.  Dezember;  Die  Nachfrage  ist  während  der  ver- 
gangenen Woche  durchweg  sehr  dringend  gewesen,  was  haupt- 
sächlich auf  die  bevorstehenden  Feiertage  und  den  allgemeinen 
Wunsch,  sich  hinreichend  mit  Material  zu  versehen,  zurückzuführen 
ist.  Die  Preise  waren  fester  und  in  einigen  Füllen  ist  es  sogar  zu 
einer  Steigerung  gekommen.  — Yorkshire : Gaskohlen  lebhaft  ver- 
langt, beste  Sorten  teurer,  ßarnsley  Hanls  1*  sh.  ff  d.  hin  10  ab-, 
beste  Silkstone  13  ab.  bis  14  eh.  Nortbumherland  und  Durhatn 
Vt-rnchiffungen  erheblich,  Markt  fest  und  gegen  letzte  Woche  sehr 
gebessert.  Einige  Zechen  sind  bis  Ende  de«  Jahres  vollständig 
susverkauft.  Beste  Northumberland  Dampf  kohlen  11  sh.  3 d.  bis 
11  sh.  6 d..  in  einigen  Füllen  sogar  11  sh.  1*  d.,  ungesiebte  Dampf- 
kohlen 9 sh.,  beste  Gaakohlen  fest  zu  12  sh.  ff  d.,  liauskohlen 
14  sh.  bis  14  ah.  9 d.  Schottland;  Anziehende  Tendenz  für  Uefe- 
Mingen  im  nächsten  Monat.  Dampfkohlen  sind  an  der  Besserung 

*)  Vgl,  ds.  Jourtt.  1900,  S.  480  u.  564 


Wasserversorgung.  XLIV.  Jahrg.  946 

indes  nicht  in  dem  gewünschten  Müsse  beteiligt.  Main«  9 sh.  6 d. ; 
EU«  10  ah.  ff  d.  bis  11  sh  li  d ; Steatn  10  sh.;  Splint  10  sh  ff  d. 
bis  11  «h.  f.  a.  B.  Glasgow. 

sichwefelsaniea  Ammoniak.  London,  5.  Dezember;  ruhig; 
Ixuidon,  Beckton  terms,  10  £ 17  sh.  ff  d.  = M.  21,40  pro  100  kg; 
Hüll  10  £ 18  sh.  9 d.  f.  a.  B.  = M 21,50. 

Teer.  London,  4,  Dez.:  V,  d pro  galten  = M.  1,60  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (4.  Dezember)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90  er  . . . 

KogllAfh# 

Noüerauz 

1 Gail.  - ah.  11  d 

FmrK'houai  Io 
tleuiHcbe  frei««  1 
100  kg  M.  22,90 

tn  ü Woch» 

rorbsr 

M.  20,86 

. 50er  . . 

» - » 

9 • 

* 

» 18,75  1 

. 17,70 

Toluol  90»/,  . . - 

» - • 

10  > 

• 

» 20,85 

. 20,85 

Solvent-Naphlha 

11  » 

» 

» 22,90 

. 22,90 

Karlsdaaure  für  Des 
infektion  . . 

» 1 > 

11  * 

1 hl 

. 42,20 

» 42,20 

Kreosot 

» - » 

U» 

> 

* 2,30 

» 2,76 

Naphthalin  geprefnt 

1 ton  70  i 

1 t 

* 68,90 

. 68,90 

Anthracen  *A«  , . 

nnit 

2 » j 

1kg 

. 035 

» 0.40 

» * B«  . 

» 

- • 

! » 

» — ' 

> — 

Pech 

1 ton  34  » 

- . \ 

! 1 1 

* 33,45 

» 32,50 

(“her  die  Lage  des  Nebenprodukten -Markte«  im 
November  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  Verkaufsvereinigung, 
Bochum,  wie  folgt;  Schwefelsäuren  Ammoniak  Die  eng 
lischen  Notierungen  bekundeten  bei  einem  Stande  von  10  £ 12  sh.  ff  d. 
(M.  20,30  pro  100  kg  und  10  £ 15  Bh  M.  21,20  wahrend  de«  ganzen 
Monats  November  grofse  Festigkeit  und  zogen  gegen  Ende  des 
Monats  um  eine  Kleinigkeit  weiter  bi*  auf  11  £ (M  21,65)  für 
prompte  Waare  und  auf  10  £ 17  sh.  6 d.  (M.  21,40)  bis  10  £ 18  sh.  9 d. 
(M.  21,50)  für  Lieferungsgeschitfte  an.  Über  den  Verkehr  im  in- 
ländischen  Geschäft  sind  Änderungen  nicht  zu  berichten.  — Teer: 
Der  Bedarf  an  Teer  blieb  «ehr  rege  und  der  bestehenden  Nachfrage 
konnte  kaum  Genüge  verschafft  worden.  — Benzol:  Anf  dem 
englischen  Markte  erfuhren  die  Notierungen  für  90 proc.  Benzol 
eine  nicht  unerhebliche  Steigerung  von  9 '/»  d (M  19,80  pro  100  kg> 
zu  Anfang  des  Monats  auf  10  V,  d-  (M  21, HO:  zu  Ende  des  Monats, 
wahrend  für  50  proc.  Benzol  eine  Änderung  der  Preianotiemng 
nicht  zu  verzeichnen  ist. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ad  «lloter  Steile  veroffrnUivbcn  wir  uneutgeltlirli  Aniram-n  von  »lli^ui.-l.n-n. 
Inter«**«  aus  nn»«rera  LsMtftTtlB  and  bitten  unaerv  Fachcvno«eii  uns  bei  der 
Beantwortung  unterstützen  in  wollen 

Eisfuhrung  von  Luft  in  Rohgas. 

1.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  46  ds.  Journ.,  8.  870  wird  uns  mit- 
geteilt,  daf»  auch  in  der  städtischen  Gasanstalt  in  Ohl  au  die 
Luftzuführung  durch  Übertragung  der  Bewegung  der  Achse  de» 
StationsgasmeHsers  seit  Februar  1900  zur  höchsten  Zufriedenheit 
belhätigt  wird. 

2.  ln  der  städtischen  Gasanstalt  in  Helsingfors  wird  seit 
etwa  einem  Jahre  dein  Kobgnse  durch  einen  kleineren  nassen  Gas- 
messer, welcher  durch  eine  Badketta  «eine  Bewegung  von  der  Achse 
des  grolVeu  Fabrikatlonsgaameasers  erhalt,  2*/.  Luft  angeführt.  Die 
Kettenräder  haben  solche  Ahme«# ungen,  daf«  der  kleine  Messer 
immer  etwa  2*/,  Luft  saugt,  ln  die  Lnftleitung  ist  ein  Sicher- 
heitaap parat  eingeacballet,  welcher  einerseits  schon  bei  20  umi  Über- 
druck die  Luftzufuhr  abschneidet,  um  keinen  zu  hohen  Druck  im 
Luftmesser  zu  bekommen,  anderseits  das  Ausatröincn  von  Gas 
durch  die  Luftleitung  verhindert,  falls  die  Exhaustoren  Btehen 
bleiben.  Die  Anordnung,  welche  keine  Wartung  erfordert,  bat  «ich 
ausgezeichnet  bewithrt. 

3.  Mit  Bezug  auf  die  schon  erwähnte  Anlage  in  Güstrow 
«chreibt  uns  die  Firma  Bessin  A Co.,  Berlin  NO.  Höchste  Streike  4, 
folgendes : 

Die  Vorrichtung  zur  Einführung  von  Luft  ins  Rohgas,  welche 
txmiessen  wird  in  »tels  gleich  bleibendem  Verhältnis  zur  Produktion 
dnreh  Verbindung  mit  der  Mefslrotmnel  des  Stationsgnsmeesere  ist 
im  Verein  mit  Herrn  Inspektor  Wahl -Güstrow  von  der  Firma 
Bessin  & Co.  ausgearbeitet  worden,  und  wurde  bisher  auch  für 
ander«  8t*dt«  ausgeführt,  von  denen  Oh  lau  (§.  o.)  auch  actum 
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ziemlich  lange  Bctriebserfabrungen  hat.  Dm  hei  Snmmerbelrieh 
auch  ohne  Dampfmaschine  und  Gasmotor  Auskommen  zu  können, 
werden  neuerdings  eigene  kleine  Geblase  mit  besonders  dafür  kon 
»troierten  Wassermotoren  ausgeführt,  so  dafs  die  Vorrichtung  all- 
seitig verwendbar  wird. 

Dichtung  von  Gasleitungen  mittel«  Gummiringen: 

Zu  dieser  Frage  (vgl.  de.  Journ.  1901,  Nr.  40,  H.  748,  Nr.  42, 
ß.  788  und  Nr.  47,  8.  890:  wird  um  folgende«  geschrieben : 

Im  Jahre  1887  übernahm  die  Stadtgemeinde  St  Johann  a.  S. 
das  im  Privatbesitx  befindliche  Gaawerk  und  damit  eine  ziemliche 
Strecke  von  mit  (Gummidichtungen  versehenen  Rohrleitungen, 
meisten»  in  den  Weiten  von  *30  bi*  10Ö  mm.  Im  Laufe  der  folgen- 
den sechs  Jahre  mu  Jäten  wir  diese  I-eilungen  sämtlich  umlegen, 
da  nicht  eine  einzige  Muffe  intakt  geblieben  war  Fast  sämtliche 
Gummiringe  waren  an  der  unteren  MuffcnhAlftv  durchweicht, 
teilweise  gänzlich  zu  einer  rtth  klebrigen  Masse  au  fgelüBt,  nach  oben 
hin  noch  in  verhlMtnismkfeig  gutem  Zustande.  Die  Hetrielrfdauer 
dürfte  zwischen  10  und  15  Jahren  geschwankt  haben.  Die  meisten 
Leitungen  waren  nicht  mehr  im  einheitlichen  Gefalle,  und  an  den 
entstandenen  Sackstellen  war  die  Zerstörung  am  weitesten  fort- 
geschritten. Auch  dort,  wo  direkt  üaaeut Weichlingen  au«  der  Muffe 
wahrnehmbar  waren,  zeigte  die  Auaströmungastelle  die  weitgehendst« 
Zerstörung,  wu«  wohl  auf  KinHilxsu  des  Hcnzolgehalles  de«  Gase* 
zurückzufohrun  »ein  dürfte,  uni  so  mehr,  als  damals  reichlich  Zu- 
satzkohle vergast  wurde. 

Ausbrennen  der  Retorten. 

Es  ging  uns  folgende  Zuschrift  von  einem  Fachgen- w-en  iui  Aus* 
lande  zu  ■ Wir  erhielten  von  der  Firma  A.  Kerns  & Cie  in  Godes- 
berg_a/Rh.  ein  Cirkular  mit  der  Beschreibung  ihre»  »Patent-Graphit- 
Ktitfernung*cy  lindern  für  Guretortcn«  nelwt  einer  Anzahl  »ehr 
günstiger  Empfehlungen  desselben  durch  deutsche  Gasanstalten. 
Daraufhin  wurde  ein  solcher  Apparat  bestellt:  derselbe  kam  an 
und  wurde  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  in  Thiitigkeit  gesetzt,  jedoch 
mit  sehr  kläglichem  Erfolg.  Kurze  Zeit  nach  der  Einführung  de* 
Cylindcra  in  die  Retorte  war  dieselbe  dermafsen  nbgckühlt,  daf* 
jeden  Verbrennen  des  Graphits  aufhorte.  Der  Zweck  wurde  nicht 
erreicht,  und  dazu  wird  noch  die  Retorte  bezw.  der  Ofen  bedenk- 
lich in  Anspruch  genommen,  da  er  gezwungen  ist,  in  sehr  kurzer 
Zeit  die  erforderliche  größte  Menge  Wasser  tu  verdumpfen.  Nach 
Mitteilung  an  die  Fabrikanten  erhielten  wir  weitere  Instruktionen, 
und  die  Versuche  wurden  wieder  aufgenommen;  jedoch  die  Ergeb- 
nisse waren  dieselben  wie  früher,  lüt  liegen  nun  zwei  Möglich- 
keiten vor:  entweder  sind  bei  der  Anwendung  de*  Apparates  grobe 
Fehler  oder  Mifs Verständnisse  unterlaufen,  oder  es  stimmt  nicht 
ganz  mit  den  glänzenden  Empfehlungen  von  Gaswerken  wie  Bose), 
Karlsruhe  und  Köln.  Eine  Aufklärung  wttre  uns  sehr  erwünscht, 
und  wir  hoffen,  sio  auf  diesem  Wege  von  den  Fachgenossen,  die 
den  Apparat  vorwendet  haben,  erhalten  zu  können. 

Herrn  K.  in  S.  In  vorstebeudem  fallt  uns  auf,  dufs  von  dem 
Verdampfen  gmfaer  Wasacrmengen  ;to  evaporate  - . . so  large 
quantitics  of  water)  gesprochen  wird;  in  der  ausführlichen  Re 
Schreibung  und  Abbildung  de«  Apparates  .konstruiert  vou  Roedel) 
durch  Herrn  Dr.  O.  Habermann,  früher  Worms,  Jetzt  Gasdirektor 
in  Greifswald,  in  da.  Journ.  1897,  S.  118,  wird  mitgetcilt,  dafs  das 
Küblwosaer  den  Cylindor  mit  einer  Temperatur  von  ca.  60°  ver- 
lkfst.  Weiter  teilt  der  genannte  Verfasser  mit,  daf*  «ich  der 
Apparat  in  zweijährigem  Betriebe  in  Worms  bewahrt  habe;  die  er- 
zielte Tcmperaturdiffcrcnz  zwischen  heifser  Ketortonwandung  und 
abgekühltem  Graphitansatz  lasse  letzteren  gerade  noch  verbrennen, 
bewirke  aber  der  Hauptsache  nach  eine  Abschreckung  (Kontrak- 
tion! und  somit  leichte  Loslösung  d«w  Graphit»,  welcher  dahei  in 
grofsen  Stücken  gewonnen  werde. 

Wir  bitten  die  Fachgenosseo  um  freundliche  Mitteilung  von 
weiteren  Erfahrungen  mit  dem  Roedelnchen  Apparat 

Asphaltdichtung  und  Thonrohrmnffen. 

Herrn  A.  6.  in  D.  Im  Anschlufs  un  die  Anfrage  in  da.  Journ. 
1901,  Nr  46,  S.  870,  teilt  uns  Herr  Givilingcnicnr  H.  Kullmaun, 
Nürnberg,  folgende«  mit:  Herr  Kulhnnnn  hat  die  Dichtung  von 
Tlionrohrinuffen  mit  Asphalt  bei  den  Wassergewinnangaanlugf-n  für 
die  Versorgungen  der  Suidl«  K ul  mb  ach  und  Ansbach  'ver- 
wendet. In  Kulmbach  sind  im  Quellgubiet  (l’rgebirge)  18000  m 
Sammelleitungen  aus  Thonrohreu  in  Licbtweiten  von  100  bis 


250  mm  verlegt,  ln  Ansbach  ist  die  Sammelleitung  aus  gleichem 
Material  herge  stellt . die  LAnge  betrügt  rund  9000  m,  die  Liehtweite 
2UU  bis  350  mm.  ln  beiden  Fallen  hat  sich  die  Dichtung  bewahrt. 
Die  Rohrstrange  wurden  in  Strecken  gefüllt  und  alle  dicht  ge- 
funden. Da«  Wasser  hat  niemals  einen  Geschmack  gezeigt,  der  an 
Asphalt  erinnerte.  Zur  Bildung  der  Einlaufrinne  vor  der  Muffe 
wurden  gewöhnliche  Stricke  von  entsprechender  Dicke  verwendet, 
wie  man  sie  für  Bleidichtungen  za  Gasröhren  nimmt. 

Herst« tluag  van  Glühkörpern. 

Gibt  es  ein  Ruch  über  die  Herstellung  von  Glühkörpern  für 
GasglUhlicht'? 

Herrn  R.  in  L.  und  Herrn  P.  in  M Eine  specielle  Anweisung 
für  die  Herstellung  von  Glühkörpern  gibt  cs  nicht.  Eine  all- 
gemeine Darstellung  der  Anfertigung  der  Glühkörper  findet  sich 
n.  a in  dem  Buch:  W.  Gent  sch,  Glühkörper  für  Giwglühlicht. 
Geschichte,  Herstellung  and  Wirkungsweise.  Berlin,  Verlag  von 
Simion,  1899.  Preis  M.  4.  Ferner  Ist  tu  nennen:  G.  Kern,  Le 
bec  Auer,  thdorique  et  pratiquu.  40  8.  mit  Figuren.  Sürafehurg, 
G.  Fischbach. 

Bücher  über  Wasserversorgung. 

Herrn  S.  in  K.  Wir  nennen  Ihnen  u.  n.  folgende  empfehlen* 
werten  Bücher  Über  Wasserversorgung  and  verwandte  Gebiete' 
Afsmann,  Die  Bewässerung  und  Entwässerung  von  Grund 
stücken  München,  Oldenhourg,  1893.  M.  7, — . 

Bei el »teilt,  Die  Wasserleitung  im  WohDgebkude.  Mit  Atla». 
Weimar,  Voigt,  1894.  M.  8,—. 

Coli  et.  Water  Sofiening  and  l'nritkution.  London,  Spon,  181*4. 

M.  5,—. 

Dehauve,  Distribution  des«.  Kgouta.  2 Bde.  mit  Atlas,  l’aris, 
Vlcq-Dunod,  1897.  M,  40,—, 

Durm,  Ende,  -Schmitt  und  Wagner,  Handbuch  der  Archi- 
tektur; 111,  Bd.  4 Anlagen  zur  Versorgung  der  Gebttude  mit 
Luit,  Licht,  Warme  und  Wasser  Darmstadt,  Diehl.  M.  22, — . 
Fischer,  Du»  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung  und  Be 
nrteilung,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerblichen 
Abwasser  Berlin,  185*2.  M.  8, 

Franzius,  Frühling,  Schlichting  und  Bonne,  Handbuch 
der  Ingonieurwisscnschaften ; III,  1.  2.  Hälfte.  Wasserversor- 
gung und  Entwässerung  der  Städte.  I^eipzig,  Engelmunn 

M 20  .—. 

Frankland,  P.,  und  Mrs.  P Fr  an  kl  and,  Micro -Organism* 
in  Water.  London,  Longman  Green  & Co-,  1894.  M 16,—. 
Grahn,  Die  städtische  Wasserversorgung  im  Deutschen  Reich 
sowie  in  einigen  anderen  Landern.  München,  185*8.  M.  36. — . 
Hasen,  A,  The  filtratiun  of  public  water  ftupplics.  New  York. 

J.  Wiley  «k  Sons,  1901  M.  10,—. 

J u risch,  Verunreinigung  der  Wasser.  Berlin,  Gftrtner,  1890. 

Mr  10.  - 

König,  J,  Die  Verunreinigung  der  Gowksser,  deren  schädliche 
Folgen,  sowie  die  Reinigung  von  Trink*  und  Schmutzwaaser. 
Berlin,  Springer  1899.  M.  28,40. 

Loefflcr,  O • s t e n und  Send t n or , Wasserversorgung,  Wasser- 
Untersuchung  und  Wasacrbeurteilung.  (Handbuch  der  Hygiene, 
hernusgegeben  von  Dr.  Th.  Weyl.  1-  Bd.  2.  Abteilung.; 
Jena,  Fischer,  1896.  M.  9 . 

Lueger,  Wasserversorgung  der  Stadt«.  (Der  «tad tische  Tiefbau. 

Bd.  II.)  Darmstsdt,  1895  M.  34, — . 

Mez,  Mikroskopische  Wasscranalyne  Anleitung  zur  Untersuchung 
de»  Wassers  mit  be.sonderer  Berücksichtigung  von  Trink-  und 
Abwasser.  Berlin,  Springer,  1898.  M.  20, — . 

M i g u 1 1* , Compendum  der  bakteriologischen  Wasserunternuchnng. 

Wiesbaden,  Nemunich.  1901.  M.  5*. — , 

Oh  lm  tili  er,  W.,  Die  Untersuchung  des  Wasaera.  Berlin, 
Springer,  185*4  M,  5,—. 

Spataro,  Provista  (’ondotta  e Distribuzione  dolle  acque. 
(Igiene  delle  ahitaiioni.  Abt.  III.)  3 B<le.  Milano,  Hoepli, 
1892—1886.  M.  46,--. 

Turneaure  und  Rtlflael,  Public  Waler  Supplies.  Requiremenn«, 
resources  and  the  conntruction  of  Works  l-ondon , Cbap- 
man  de  HaU.  M 21,—. 

Umsponnene  Glaskugeln  für  Bogenlampen. 

Wer  liefert  umsponnene  Glaskugeln  für  Bogenlampen? 


Piwk  von  K.  OUtenlxHirf  ln  Müorh-n». 


Digitized  by  Google 


Nr.  51.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

il.  Drirmkrr  IBOt.  # ° 

SCHILLING 'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELELICHTUMGSARTEN 

■owik  run 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deuttcben  Verein*  von  Om-  und  WeMerfachrnftunern. 

BarauaKatMr  und  CbaMU>dakt«ur  - (Mi.  Mr>fr»t  Dr.  R BUNT* 
an  .1.«  IMknlKhMi  B*f»«liuU  I«  Karl.rah*.  OaaMalaatraUr  4m 
Taili«:  R.  OLDBSBOL'RÖ  tu  U Oschs Q,  OlOokairtUks  11. 

Inh 

Zur  ii»»t*rirfr»*c.  \\>n  Dr  E SeMItl  iir.  • 'iTllinpriiirar,  Mfim  hcn  S 947 
«•■»■url»tr  rM-knlr  ln  Hn  mi  a.  Von  Iiuei  uU-ur  Fiil*  Krnnki»,  litvui'  n S 9i*t. 

Au»  «Irn  > rrhaudlunii  u 4rr  ..Inatllnllus  at  (•«»  l.ndnrrrt1-  Ixiailun.  «rlduf»  von 
8 «M>.  H 9VJ. 

I»ar  Xrukaa  der  (■»■«■»Uli  /n  k(lala»h«rs.  h UM 
Pr*fkaK«rr»nlui«>  i«a  tmrniwufi  *rur««r  WarrkRaNnrita.  *.  %<r. 

I.ll Irratar.  8 »:.f. 

Rlektrotacholk 

IBM**#  aut  4«n  Pataolarhrirxaa.  4. 

PertOnllckca.  g.  *59. 

■UatUUsehe  und  taantlrlle  Nlttrllanaea.  s.  939 


Zur  (iadtariffrajir.  \J 

Von  Dr.  K.  Schi  Hing,  Civilingewiear,  München. 

Daa  lebhafte  Interesse,  welches  die  Klektricitätswerke  von 
jeher  der  Frage  der  Tarifbildung  für  «len  Verkauf  ihrer 
elektrischen  Energie  zugewendet  haben,  hat  eich  nunmehr  der 
Gasanstaltsverwultungcu  für  ihr  Erzeugnis,  das  Leuchtgas,  be. 
nmchtigt.  Eh  ist  auch  keineswegs  befremdlich,  dafs  die  Tarif- 
frage zuniiehfit  bei  den  Klektricitütswerken  mit  gröberem  Nach- 
druck behandelt  wurde,  als  bei  den  Gaswerken.  Letztere  be- 
sitzen in  den  verschiedenen  Verwendungsaiten  ihres  Erzeug- 
nisses einerseits  und  in  der  leichten  und  billigen  Aufspeicho 
rungsfähigkeit  desselben  anderseits  schon  einen  gewissen  Aus- 
gleich der  durch  Tages-  und  Jahreszeiten  bedingten  Konsums- 
Verschiedenheiten,  während  die  Natur  der  elektrischen  Energie 
an  und  für  sich  eine  stark  schwankende  Belastung  der  Centrale 
bei  einer  verhältnismäfsig  schwierigeren  Aufspeicherung  bedingt. 
Dazu  kommt,  dafs  die  Konsumenten  elektrischen  Lichtes  sich 
zwar  meistens  durch  «lie  Bequemlichkeit  des  Auzündens  un«l 
Auslösehens  zu  einer  ausgedehnten  Installation  verleiten  lassen, 
dafs  sie  dieselbe  aber  infolge  des  vorhältnismüfoig  teuren 
Lichtes  nur  wenig  ausnutzen  und  somit  auch  die  Centralen, 
welche  stets  für  das  Maximum  der  Beanspruchung  gerüstet 
»ein  müssen,  in  ungünstiger  Weise  beanspruchen. 

Die  Klcklricitatmverke  waren  deshalb  die  ersten , welche 
durch  Prämien,  die  auf  die  Erreichung  möglichst  hoher  Brenn- 
Stundenzahlen  gesetzt  wurden,  das  Publikum  dazu  zu  erziehen 
versuchten,  mehr  im  Interesse  der  Centrale  zu  konsumieren. 

Die  bisherigen  Tarife  der  Gasanstalten  waren  zunächst 
einem  anderen  Bedürfnisse  entsprungen.  Der  Konsum  der 
Gaswerke  war  durch  die  rasche  Verbreitung  des  elektrischen 
Lichtes,  insbesondere  aber  durch  die  Einführung  des  Gasglüh- 
lichtes mit  seinem  wesentlich  geringeren  Gasverbrauch  eine 
Zeitlang  in  ein  Stadium  de»  Rückganges  oder  wenigstens 
eines  Stillstandes  getreten.  Die  Werke  suchten  deshalb  die 
anderen  Absatzgebiete  zu  fördern  nnd  konnten  dies  am  wirk- 
samsten durch  eine  Preisherabsetzung  für  Heiz-  und  Motoren- 
gas  erreichen.  So  entstanden  fast  an  allen  Orten  «lie  Vorzugs- 
preise für  Nichtleucbtzwecke. 

Ohne  Zweifel  haben  diese  Tarife  den  Gaswerken  gute 
Dienste  geleistet  und  die  schönsten  Erfolge  in  der  Verwendung 
des  Gases  zu  Heiz-  und  Kraftzwecken  gezeitigt. 
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Vnryiuurr  auf  dem  lieblet«  de»  tl*l«-iirlitu:iK*we»i*iL»  und  der  WMacrrcmoiYiiMK 
Alle  Zuwhrlflci..  welch«  die  ItedukUon  de*  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adr««ae  de» 

Htr*U(di«N,  Prof.  Dr.  B.  BCATK  la  Karltrahr  I.  B.,  Nt«trb.liU(«  13. 
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kann  durch  den  liurhhandel  rum  Pn-iw  ron  N ?fi  für  den  Jabriranr  bei«*en 
werden;  t*-l  direktem  Hcdufe  ilur.b  dir  lv>«tiuiil<-r  Itentaetilati'l«  und  de«  Am- 
lamt*  « <tder  durch  die  nui»-rx<  i<  hri>  Ic  Verlair-liiK-biianillutig  wird  ein  FÖrlttOM  lilHif 
«riMben 

ANZRIGRN  wiftlen  mn  der  Wrt«ir«bandlnrw  und  »kmtllehen  Annr.neen- 
loNtlMiten  «um  Hreiae  von  :i5  f*f  für  die  ilrwiteapaliene  IVtltaelle  oder  deren  Knuro 
annenoutme»  Bei  fi-,  13-,  '£•-  und  Wmaüiter  Wiederhol unif  wird  ein  uti-lgendcr 
Rabatt  irewahn 

Botinnen,  »nti  denen  auvor  ein  Probe  KxempUr  Mn*n*end«n  lat,  werden  nach 
| Verein  harn  tut  befKefagt 

Alle  Znachriften,  welche  die  R«p«riltfon  b**w  den  Annonrenteil  de»  Blatt M 
betreffen,  werden  unter  Adre«»«  der  iinteraeiehneteD  VerUtMbuchhaDdlun*  erbeten. 

Vorl*.*»buchhan<llun*  von  K,  OLDENBOURQ  in  München 

(ililrkvtmfte  II. 


H 1 t. 

Altenburc,  SchnlheUiurhlunu  mit  <i*<|ifik1iebt  - Berlin,  Jahre*tieTli ht 
der  Rlrktf1i  tlai«ttvrke.  - Brüx,  Vcrlilngtrun*  de«  «in»vertrmr<-  Hantle. 
Zweite  <ia»«!i»t«lt.  K n 1 k e n «t n I n . «laewertacrwelterunr  Krank- 
furt  n II  Klektr1«ebu  Releuehtnne  v.»n  K1«onhabnwa*rn  llalniehen. 
Be*  Ourllw awriellu ojr.  — Kiel,  k/ortminv  de»  Klektilritiii«wcrk«. 

Lel|>*i|(.  \tii«M-iULT|t«erweiterimir  — Lotten,  lnbelrti-lwiabiiM-  der  «•«»- 
nu-lall  Oatrowo,  I'*»»en,  < la«ari«tiilt<umt>iiu.  l'ot«dnui,  Magnetl-rlM*» 
Ohenilarliim  und  «trnf»eiil»*bn  Kn- tut  i.  Wn«»erleitutiK  — llein- 
«c heid , tla'Werk  — Tapian.  0»t|>r„  <in*iui*tah»|>rujekt  — Wlenbtdm, 
(ix«iul«lemii*"uiiULr<-  Worbl».  Krrlchtiiiiit  eine»  öektrteU4l*werk-  — 
Zu« ulu,  Ki-Divreii-h  S«ch«e«i.  Inbetriebunhme  de«  i.n-werk- 
Karklherlrhl.  S '«t? 

Brief-  aail  Kratckauien.  S WJ 


Diesen  Vorteilen  stehen  aber  Nachteile  gegenüber,  welche 
»ich  kurz  tlahin  zusammen  fassen  lassen : 

1.  Erfordernis  getrennter  I*citungen  und  Gasnuiäser, 

2 Beeinträchtigung  der  Rentabilität  des  Gaswerkes  bei 
starker  Zunahme  der  billigen  V er wendil ngsarten , 

Um  diesen  Ubelstämleu  aus  dem  Wege  zu  gehen,  wurde 
neuerdiugs  an  einigen  Orten  zur  Einführung  von  Einheits- 
preisen geschritten. 

Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dafs  solche  Einheitspreise  zwar 
den  sub  1 bezeichneten  Übelstantl  vermeiden,  dafs  aber  andere 
Mange)  diesem  Vorteile  gegenüberstehen.  Orte,  welche  hohe 
Leuchtgaspreise,  dagegen  nitslrige  Heizgnspreise  halHin,  würden, 
falls  sie  nicht  die  Rentabilität  ihrer  Werke  beeinträchtigen 
wollten,  nur  einen  mäfsig  billigen  Einheitspreis  gewähren 
können  und  dadurch  die  fernere  Entwickelung  des  Heiz-  und 
Motorengaskonsums  in  Frage  stellen.  Aber  selbst  jene  Werke, 
welche  einen  für  alle  Zwecke  annehmbaren  billigen  Einheits- 
preis gewähren  können,  werden  nicht  vermeiden  können,  dafs 
die  Centrale  auch  fernerhin  ungleich  und  gerade  zu  jenen 
Zeiten  am  meisten  beansprucht  wird,  zu  welchen  an  und  für 
sich  schon  die  stärkste  Belastung  stattfindet.  Diese  ungünstige 
Verteilung  des  Konsums  wird  vielmehr  durcli  den  billigen 
Licbtpreis  noch  erhöht  werden. 

AU  ein  Fortschritt  in  dieser  Richtung  mufs  die  Ein- 
i führung  eines  billigeren  Sommer-  und  eines  höheren  Winter- 
Gasprcises  bezeichnet  werden,  obwohl  auch  hier  die  Heizung 
mit  Gas,  welche  insbesondere  im  Herbst  und  Frühjahr  vor- 
zügliche Dienste  leistet  und  die  Muaimalleistung  der  Centrale 
wohl  in  seltenen  Fällen  in  Anspruch  nimmt,  durch  die  höheren 
Winterpreise  gehemmt  wird.  Iin  übrigen  wird  auch  der 
Sommer-  und  Winter  Einheitspreis  nur  in  jenen  Fällen  An- 
wendung finden  können,  wo  die  bisherigen  Leuchtgaspreise 
keine  hohen  waren. 

Immerhin  liegt  dieser  Tarifsart  der  richtige  Gedanke  zu 
Grunde,  dafs  e»  für  die  Preisgestaltung  von  grofsem  Einflufs 
ist,  wann  d«*r  Konsument  sein  Gas  bezieht.  Ein  grofser 
Konsument  , welcher  z.  B.  zur  Zeit  des  an  und  für  sich 
höchsten  UchtkonsurnH  seinen  höchsten  Verbrauch  hat,  in 
«len  übrigen  Zeiten  aber  nur  wenig  konsumiert,  belastet  die 
Centrale  in  hohem  Mafse;  ja  er  kann  sogar  Ursache  werden, 
i dafs  dieselbe  seinetwegen  eigene  Rohrleitungen  legen  und  die 
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Hetrictaanlage  erweitern  muß.  Kn  anderer  Konsument  hin- 
gegen, welcher  zur  Zeit  des  Maximums  der  Centrale  nur  ge- 
ringen Konsum,  dafür  alter  einen  gleichmäßigeren  Jahres- 
konsuiu  hat.  wird  die  allgemeinen  Unkosten  des  Werkes  nicht 
erhöhen,  er  wird  nur  die  Centrale  insoweit  beanspruchen,  als 
zur  Lieferung  seines  erforderlichen  Gasquautum*  Kohlen  ver- 
gast und  Betriebsausgaben  gemacht  werden  müssen.  Zur 
Lieferung  seines  Gasverbrauches  genügen  die  vorhandenen 
Kohrleitungen,  Fabrikeinrichtungen , Gasbehältervorräte  etc. 

Nehmen  wir  der  Einfachheit  halber  an  — was  in  der 
Praxis  allerdings  nicht  ganz  zutrifft  — , daß  alle  Konsumenten 
ihr  Maximum  zu  gleicher  Zeit  haben  würden,  so  würde  die 
•Summe  der  Maxima  bei  den  Konsumenten  die  Leistung« 
fiibigkeit  des  Werkes  und  damit  gleichzeitig  den  Aufwand 
für  Verzinsung  und  Amortisation  der  gesamten  Anlage,  für 
Unterhalt  von  Fabrik  und  Rohrnetz,  für  allgemeine  VerwaJ 
tungakosten,  Gehälter,  Steuern  etc.  bestimmen.  Jeder  Konsum 
aber,  welcher  das  Maximum  der  Centrale  nicht  erhöht,  würde 
mit  der  vorhandenen  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  befriedigt 
werden  können,  er  würde  nur  die  laufenden  Kostei),  d.  i. 
Materialkosten  und  Betriebslöhne  für  die  Herstellung  der  er 
forderlichen  Gasmenge  in  Anspruch  nehmen. 

Man  gelangt  also  zu  dem  Schluß,  daß  ein  diese  Verhält 
nisse  berücksichtigender  rationeller  Tarif  so  eingerichtet  sein 
müßte,  daß  jeder  Konsument  im  Verhältnis  seines  einmal  im 
Jahre  eintretenden  Maximums  einen  Anteil  an  den  allge- 
meinen, von  der  Höhe  des  Jahreskonsums  unabhängigen  sog. 
festen  Kosten,  für  den  übrigen  Konsum  aber  nur  seinen  An 
teil  an  den  laufenden  Betriel «kosten  zu  zahlen  hatte 


inan  hingegen  den  Betrag  für  den  Maximalkonsum  nicht  auf  1, 
sondern  auf  2 Stunden  an  jedem  Tag  verteilen,  so  würde 
der  Zuschlag  nur  6,5  und  der  Gaspreß  13,5  bezw.  7 Pf.  be- 
tragen. 

Nimmt  man  z.  B.  einen  Preis  von  20  Pf.  für  das  Maxi- 
mum an,  so  würde  dies  einer  Benutzung  desselben  von 
365  Stunden  im  Jahre  entsprechen.  Die  allgemeinen 
Kosten  würden  durch  alle  jene  Konsumenten  gedeckt  sein, 
welche  ihr  Maximum  thatsächlich  während  365  Stunden  im 
Jahre  verbrauchen,  während  jene  wenigen  Konsumenten, 
welche  diesen  Verbrauch  nicht  erreichen,  für  die  Centrale 
Verlust  bringen  würden. 

Ein  Ausgleich  hierfür  kann  leicht  durch  Erhöhung  des 
Gaspreises,  welcher  die  laufenden  Kosten  zu  decken  hat,  z B. 
von  7 auf  7,5  Pf.,  geschaffen  werden. 

Unter  Zugrundelegung  der  Preise  von  20  bezw.  7,5  Pf. 
ergibt  sich  nun  z.  B.  für  einen  Konsumenten,  dessen  Jahres 
verbrauch  500  cbm  und  dessen  Maximum  pro  Stunde  0,5  cbm 
beträgt,  folgende  Rechnung: 

0,5  X 365  = 182  cbm  k 20  Pf.  = M.  36,40 

und  500  — 182  s=s  318  > k 7,5  > — > 23,85 

Summa  M.  60,25 

oder  durchschnittlich  12  Pf.  pro  ebrn,  während  ein  Kon- 
sument, welcher  bei  gleichem  Jahresverbrauch  von  500  chm 
1 cbm  Maximalstundcn verbrauch  erreicht  hätte,  zu  be 
zahlen  hätte 

1 X 365  — 365  cbm  ü 20  Pf.  = M.  73,— 

und  500  — 360  = 135  » k 7,5  > — » 10,12 


Für  Elektricitütswerke  hat  W right  einen  derartigen  Tarif 
ausgebildet.  ül>er  dessen  Anwendung  und  Erfolge  in  diesem 
Journal  schon  mehrfach  berichtet  wurde.1)  Erfordernis  dieses 
Tarifs  ist  nur  die  Aufstellung  eines  Maximumanzeigers  bei 
jedem  Konsumenten,  wogegen  jede  doppelte  I^itung  und 
jeder  weitere  Messer  in  Wegfall  kommt, 

W right  ermittelt  zunächst  aus  den  Betriebsergebnissen 
die  festen  und  die  laufenden  Kosten. 

Nehmen  wir  Iteiapießwcise  an , die  erstcren  betragen 
M.  700000  bei  einen)  Maximalstundenkonsum  des  Werkes 
von  10000  cbm,  dann  berechnen  sich  die  festen  Kosten  pro 

chm  des  Maximums  zu  ( ^ — M.  70  im  Jahre. 

Berücksichtigt  man  den  Umstand,  daß  die  Maxima  der 
Konsumenten  zeitlich  nicht  zusammenfallen,  so  wird  zur 
Deckung  schon  ein  geringerer  Betrag  ausreichen.  Nehmen 
wir  diesen  Faktor,  der  sich  mittels  des  Maximumanzeigers 
bei  den  Konsumenten  ein  für  allemal  leicht  festetellen  läßt, 
zu  1,5  an,  so  reduziert  sich  obiger  Betrag  pro  cbm  des  Maxi- 

mume  auf  1|6X  10000  = M « »« 

W right  erhebt  nun  diesen  Teil  der  Kosten  bei  den 
Konsumenten  nicht  in  Form  einer  einmaligen  fixen  Jahres 
summe,  sondern  er  verteilt  diese  Kosten  auf  einen  Teil  des 
jährlichen  Konsums.  Hat  z.  B.  ein  Konsument  einen  Jahres- 
koiiBum  von  1000  cbm  und  einen  Maximalstundenkonsum 
von  1 cbm,  so  kann  er  anstatt  der  M.  47  pro  Jahr,  auch  auf 
365  cbm  einen  Zuschlag  von  rund  13  Pf.  bezahlen,  denn 
365  X 13  = M.  47.  Mit  anderen  Worten  heißt  dies,  dafs 
jeder  Konsument,  welcher  sein  Maximum  von  1 cbm  täglich 
eine  Stunde  verbrauchen  würde,  für  diese  erste  Stunde  einen 
Zuschlag  von  13  Pf.  zu  zahlen  hätte,  während  für  jeden 
weiteren  Konsum  nur  die  laufenden  Kosten  zu  berechnen 
wären. 

Nehmen  wir  an,  dieselben  betragen  pro  cbm  7 PL,  so 
würde  der  Gaspreß  betragen:  für  die  erste  Stunde  an  jedem 
Tag  7 + 13  = 20  Pf.,  für  jede  weiter«  Stunde  7 PL  Würde 

*)  Vgl.  da.  Joura.  1900,  S 873  u.  899  u.  1901,  S.  82. 


Summa  M.  83,12 

! oder  durcltschnittUch  16,62  Pf.  pro  cbm. 

Aus  diesem  Beispiele  ist  zu  ersehen,  welch  hoher  Ein- 
fluß dem  Umstande  zukommt,  in  welcher  Weise  der  Kon- 
! Kument  die  Leistungsfähigkeit  der  Centrale  in  Anspruch 
; nimmt.  Bei  dem  Wrightschen  Tarif  hat  es  jeder  Konsument 
| in  der  Hand,  durch  möglichste  Reduktion  seines  Maximums 
■ und  durch  einen  möglichst  ausgiebigen  Konsum  unterhalb 
der  Grenze  des  für  seinen  Bedarf  unbedingt  erforderlichen 
| Maximums  seinen  Gasprei»  sich  so  niedrig  als  möglich  zu 
| gestalten;  er  wird  damit  aber  gleichzeitig  im  Interesse  der 
I Rentabilität  der  Centrale  konsumieren. 

Motoren-  sowie  Hei/.gaskonsumenten  werden  bei  aus- 
I giebiger  Benutzung  ihrer  Anlagen  von  selbst  auf  einen 
| niedrigeren  Durchschnittspreis  als  die  Lichtkonsumenten 
kommen,  jedenfalls  würde  ein  derartiger  Tarif  die  Doppel- 
! leitungon  für  Licht  und  Ileizzweckc  entbehrlich  machen. 

Oh  und  in  welcher  Weise  der  Wrightache  Tarif  sich  auch 
für  Gaswerke  praktisch  durchführen  ließe,  soll  hier  zunächst 
nicht  weiter  untersucht  werden.  Bei  dem  gegenwärtigen  leb- 
: haften  Interesse  für  die  Tariffrage  dürfte  es  jedoch  be- 
achtenswert erscheinen,  zu  sehen,  in  welcher  Weise  die  Zeit 
des  Konsums  bei  Aufstellung  eine«  Tarifs  berücksichtigt 
j werden  muß,  und  wie  durch  geeignete  Einrichtungen  die 
j Konsumenten  zu  einer  rationellen  Benutzung  ihrer  Anlagen 
und  damit  auch  der  Centrale  erzogen  werden  können. 

(iasmeistersehnle  in  Bremen.1) 

Von  Ingenieur  Fritz  Francke,  Bremen. 

Der  Preis  eines  Gegenstandes  richtet  sich  nach  Angebot 
und  Nachfrage,  und  zwar  hat  ein  Gegenstand  einen  um  so 
höheren  Wert,  je  geringer  das  Angebot  und  je  größer  die 
1 Nachfrage  ist.  Wende  ich  diesen  Grundsatz  auf  die  uns  hier 

*)  Vortrag,  gelullten  auf  der  3.  Jabros Versammlung  de»  Nieder 
sächsischen  Vereine  von  Gas-  und  W&Bserfachm&nnern  in  Lübeck 
am  20.  und  21.  September  1901 
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interessierende  Klasse  von  jungen  Leuten,  nämlich  die  Üas- 
meister,  an,  so  werden  Sie  mir  alle  zustimmen,  dafs  es  für 
uns  kaum  einen  kostbareren  Artikel  gibt,  als  eben  diese  jungen 
Gasmeister.  Wir  haben  daher  das  lebhafteste  Interesse  daran, 
uns  selbst  tüchtige  Gasmeister  heramubüden,  um  so  «lern 
Mangel  an  geeigneten  Kräften  abzuhelfen.  Aus  diesem  Grunde 
ist  ja  auch  bereits  die  Frage  der  Erziehung  von  Gasmeistem 
in  einer  Gasineisterschule  wiederholt  zum  Gegenstände  der 
Erörterung  gemacht  worden  Der  schwierige  Punkt  bleibt 
aber  immer  der,  dafs  eine  Ausbildung  Geld  kostet.  In  den 
seltensten  Fällen  wird  der  zukünftige  Gasmeister  Verständnis 
dafür  besitzen,  dafs  die  ihm  erwachsenen  Kosten  für  eine 
planmäßige  Ausbildung  durch  Erlangung  von  Kenntnissen, 
auf  Grund  deren  er  später  eine  Stellung  mit  höherem  Ge- 
halt beanspruchen  kann,  hundertfach  wett  gemacht  werden. 
Demnach  könnte  man  bei  Gründung  einer  Gnsmeisterschule 
vorläufig  kaum  auf  die  Meldung  von  jungen  Leuten  rechnen, 
wenn  etwa  folgendes  Programm  au  »'gestellt  würde:  Lehrziel: 
Ausbildung  zu  einem  Gasmeister.  Lehrplan:  wöchentlich 
x Stunden  praktische  Ausbildung  in  der  Gasanstalt,  x Stunden 
Bearbeitung  der  gastechnischen  Fragen,  x Stunden  Ausbildung 
in  der  Buchführung,  Installation«  Anschlägen , Rechnungen 
etc.  etc.  Dauer  der  Ausbildung  3 Monate,  Schulgeld  M.  60 
vierteljährlich.  Auf  einen  solchen  Prospekt  hin,  nach  welchem 
die  Ausbildung  des  zukünftigen  Gasmeisters  Geld  kostet, 
würde  man  zwei  bis  drei  oder  auch  gur  keine  Meldungen 
erhalten. 

Es  handelt  sich  also  darum,  außer  der  eigentliche»  Schule 
mit  ihrem  Lehrkörper  etc.  eine  Einrichtung  zu  schaffen,  um 
die  Schüler  während  der  Zeit  ihres  Studiums  zu  ernähren. — 
Eine  geradezu  ideale  Lösung  dieser  eben  aufgeworfenen  Frage, 
meine  Herren,  hat  die  Gasmeisterechule  der  Deutschen  Con- 
tineiital-Gasgesellscliaft  in  Dessau  gefunden.  Ich  werde  mir 
nachher  erlauben,  das  ganz  kurz  gefafste  Progamm  dieser 
Schule  zu  verlosen.  Zunächst  möchte  ich  Ihnen  in 
einigen  kurzen  Sätzen  die  in  Dessau  getroffene  Einrichtung 
erläutern. 

In  I )essau  besteht  eine  mittlere  Gasanstalt,  welche  immer- 
hin 20  junge  Leute  als  Arbeiter  beschäftigt.  Die  zukünftigen 
Gusuieister  werden  mit  einem  Tagelohn  von  vorläufig  M.  3 
für  das  erste  halbe  Jahr  engagiert  und  verpflichten  sich,  alle 
ihnen  zugewiesenen  Arbeiten  auszuführen.  - Durch  diesen 
Tagelohu  von  M.  3 wird  «len  jungen  Leuten  die  Möglichkeit 
gegeben,  ihren  Unterhalt  zu  bestreiten.  Nach  dem  Programm 
der  Dessauor  Schule  umfaßt  die  Ausbildung  vier  halbjährige 
Kurse.  Die  praktische  Arbeitszeit  in  der  Gasanstalt  in  Dessau 
beträgt  täglich  ca.  9 Stunden,  während  der  theoretische  Unter- 
richt nur  an  drei  oder  vier  Abenden  pro  Woche  erteilt  wird 
und  täglich  nur  eine  Stunde  dauert  Als  Vorbildung  für  die 
Aufnahme  in  diese  Schule  wird  lediglich  eine  gute  Volksschul- 
bildung verlangt.  Der  Vortragende  verliest  nunmehr  die  Be- 
dingungen der  Dessauer  GosmeiHterechule ’). 

Die  Dessauer  Schule  hat  in  «1er  Praxis  bewiesen,  dafs  sie 
bestehen  kann  und  ihre  Aufgabe  erfüllt,  und  wir  hätten,  um 
gleichfalls  Gasineister  auszubildeu,  schließlich  weiter  nichts 
zu  thun,  als  jene  Schule  zu  kopieren.  Ich  glaube,  dafs  wir 
nicht  nur  mit  Bestimmtheit  auf  die  Erlaubnis  de«  Herrn 
von  Oechelhacuser  rechnen  könnten,  sondern  dafs  wir  ihm 
auch  eine  grofse  Freude  bereiten  würden. 

Aber  die  günstigen  Vorbedingungen,  wie  wir  sie  in  Dessau 
haben,  finden  wir  so  bald  nicht  wieder.  Am  allerrichtigsten 
wäre  eine  Gasanstalt  von  der  Gröfse  der  Dessaucr  mit  einer 
Verwaltung  an  der  Spitze,  welche,  ähnlich  wie  in  Dessau, 

*)  Wir  können  von  deren  Wiedergabe  absehen.  da  dieselben 
bereit«  in  da  Jonrn.  1900,  8 95*1  ausführlich  veröffentlicht  wurden 

D.  Red 


unsere  Gasineister  • Aspiranten  für  M.  3 täglich  beschäftigen 
würde. 

Ich  weiß  nicht,  ob  die  Herren  in  Dessau  auf  ihre  Kosten 
kommen,  doch  bin  ich  mir  darüber  klar,  dafs  ich  als  Gas- 
direktor einer  städtischen  Verwaltung  nicht  mit  dem  Antrag 
kommen  möchte.  20  junge  Leute  in  der  Gasanstalt  auf  diese 
Weise  zu  beschäftigen.  — Ich  glaube,  selbst  wenn  ich  mit 
Engelzungen  reden  könnte,  würde  ich  eher  ermattet  zu  Boden 
sinken,  als  die  Stadtväter  und  städtischen  Behörden  von  der 
Richtigkeit  meine«  Vorschlages  überzeugen.  — Wir  müssen 
als«)  hei  der  neu  zu  gründenden  tiasmeisterschule  von  dem 
Grandgedanken  ausgehen,  die  jungen  I-eute  so  zu  bezahlen, 
dafs  sie  während  ihrer  Ausbildungszeit  leben  können,  und  das 
mufs  der  Gasanstalt  auferlegt  werden,  welche  den  jungen 
Mann  zur  Ausbildung  auf  die  Schule  schickt  Daraus  folgt 
schon  von  selbst,  «laß  diese  Ausbildung,  welche  der  Gasanstalt 
doch  einige  Mark  pro  Tag  kostet,  nuf  ein  Minimum  von  Zeit 
abzukürzen  ist  Letzteres  wird  am  besten  durch  möglichst 
viele  theoretische  Unterrichtsstunden  (bis  zu  acht  am  Tage) 
erreicht  — Die  praktische  Ausbildung  würde  demnach  während 
der  Zeit  des  Studiums  ganz  vernachlässigt  werden.  — In  der 
Praxis  ginge  die  Sache  also  ungefähr  so:  Eine  Gasanstalt  — 
sagen  wir  die  Rostocker  — schickt  einen  jungen  Mann  mit 
Volksschulbildung,  welcher  bei  einem  Scliloewermeister  eine 
dreijährige  Lehrzeit  absolviert  hat,  hierauf  als  Installateur, 
dann  aber  im  praktischen  Betriebe  der  Gasanstalt  selbst  be- 
schäftigt war,  zu  «einer  Ausbildung  auf  die  Schule  nach 
Bremen.  Für  den  Anfang,  dachte  ich  mir,  am  Bremer  Tech- 
nikum eine  Gasmeisterechule  mit  einem  Kursus  von  drei  Mo- 
naten einzurichten.  Dieser  Kursus  würde  von  Mitte  April  bis 
Mitte  Juli  dauern.  Ich  nehme  dabei  an,  dafs  die  jungen  Leute 
während  dieser  Zeit  auf  den  Gasanstalten  am  leichtesten  ent- 
behrt werden  können,  da  die  Hauptsaison  der  Gasabgabe 
vorüber  ist  und  bei  der  Rückkehr,  Mitte  Juli,  die  zukünftigen 
Gasmeister  noch  Zeit  habun,  bei  etwaigen  Neubauten  mit- 
zuwirken. Während  «lieser  drei  Monate  würde  die  betreffende 
Gasanstalt  dem  jungen  Gasmeister  an  Unterhalt  nach  meinen 
Erkundigungen  folgendes  zu  bezahlen  haben. 

Ich  schicke  voraus,  dafs  man  den  jungen  Leuten  aus 
rein  volkswirtschaftlichen  Gründen  genule  so  viel  Geld  geben 
sollte,  wie  sie,  knapp  bemessen,  unbedingt  gebrauchen ; denn 
wir  müssen  bei  einem  Menschen  im  Alter  von  25  Jahren  vor- 
aussetzen, dafs  er  weifs,  was  er  will.  — Ein  junger  Mann, 
der  kein  Geld  für  abendliche  Zerstreuungen  hat,  wird  sich 
leichter  zu  Arbeiten  nach  Beendigung  des  Unterrichts  be- 
quemen, und  das  liegt  nur  im  Interesse  der  Gasanstalt,  die 
ihn  ausgesandt  hat.  Außerdem  wird  der  ausgesetzte  geringe 
Betrag  die  Leute  frühzeitig  anhalten,  sich  das  Sparen  anzu- 
gewöhnen. Auch  Sparsamkeit  ist  eine  Tugend,  ohne  welche 
keiner  unserer  Gasmeister  die  Bremer  Gasmeisterechule  ver- 
lassen sollte.  — Nach  meinen  Erkundigungen  nun  kann  ein 
junger  Mann  in  Bremen  eine  Wohnung  mit  Morgenkaffee  für 
M.  12  bis  14  monatlich  erhalten,  ferner  wird  ein  Mittagstisch 
von  50  bis  70  Pfennig  zu  Ixschaffen  sein.  Nehme  ich  ferner 
M.  25  für  Brot,  Butter,  Abendessen,  Wäsche,  kleine  Schul- 
bedürfnisse etc.  an,  so  würden  die  Gesamtausgaben  auf  höch- 
stens M.  60  kommen.  Selbstverständlich  sollen  der  Freigebig- 
keit der  zahlenden  Gasanstalt  keine  Schranken  gesetzt  werden. 
— Da«  Schulgeld  berechne  ich  mit  M.  60  für  die  drei  Monate, 
so  dafs  also  der  Kursus,  wie  ich  ihn  mir  gedacht  habe, 
kosten  würde:  3 mal  M.  60  = M.  180  plus  M.  60  = im  ganzen 
M.  240. 

Ich  habe  natürlich  alles  so  knapp  gerechnet,  wie  nur 
möglich,  aber  selbst,  wenn  die  Kosten  das  doppelte  betragen 
! würden,  so  glaube  ich,  dafs  die  Gasanstalt  diese«  Geld  für 
einen  jungen  Mann  aufwenden  könnte,  wenn  sie  ihn  durch 
seine  praktische  Tüchtigkeit  und  allgemein  gute  Veranlagung 
I für  befähigt  hält,  nach  Absolvierung  eine«  solchen  Kursus  als 
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Gnsmeister  zu  fungieren.  Außerdem  würde  ich  raten,  «laß, 
wie  dies  auch  bei  der  Dessauer  Schule  der  Fall  ist,  der  junge 
Mann  als  Gegenleistung  sich  durch  Unterzeichnung  eines  Re- 
verses der  Gasanstalt  gegenüber  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren 
mit  Aussicht  auf  successive  Steigerung  des  Gehaltes  ver- 
pflichtet. Die  Kosten  würden  sieh  um  die  Zuschüsse  ver- 
ringern, welche  uns  die  Vereine  gewähren.  — Die  Bremer  Gas 
instalt  hat  mir  in  liebenswürdiger  Weise  die  Zusicherung  er- 
teilt, dafs  für  praktische  Instruktionen  etc.  der  Besuch  in  den 
B*  triehsr&ornen  gern  gestattet  ist.  Ferner  habe  ich  durch 
private  Unterredungen  mit  maßgebenden  Persönlichkeiten  die 
Überzeugung  gewonnen,  dafs  der  Bremer  Senat  einer  Abteilung 
»Gnsmeßterechule«  am  Bremer  Technikum  wohlwollend  gegen- 
ül »ersteht  Schließlich  fehlen  also  nur  noch  die  Gasanstalten, 
welche  Gasmeister  für  die  Schule  nntneldcn.  — 

Ich  möchte  jetzt  kurz  von  meinem  Thema  abschweifen. 

In  den  letzten  Versammlungen  von  Gasfach  männern  sind 
Vorträge  über  Gasmeisterschulen  gehalten  und  Berichte  von 
Kommissionen  über  diese  Materie  erstattet  worden.  Man  hat 
dabei  auch  die  Frage  gestreift,  ob  man  Gasmeister  für  kleinere 
«Hier  für  größere  Anstalten  ausbilden  solle.  Für  erster«  hat 
außer  einigen  Gaageso Uscharten,  sowie  einigen  Unternehmer 
firmen  für  Gaswerksbauten,  speciell  die  Firma  Karl  Francke 
Interesse,  da  die  von  ihr  ins  Indien  gerufenen  Werke  größten- 
teils zu  den  kleineren  gehören.  Hier  würde  für  den  Klein- 
betrieb der  Gas  meist  er  die  Eigenschaften  eines  Installations- 
meisters  und  kaufmännischen  Leiters  in  einer  Person  vereinigen 
müssen,  während  wir  für  die  größeren  Gasanstalten  einen  In- 
stullationsmeister  zum  Arbeiten  außerhalb  der  Gasanstalt  und 
einen  Gasmeister  zum  Betrieb  auf  dem  Werke  selbst  ausbilden 
müßten.  Ich  hatte  mir  nun  gedacht,  daß  auf  der  Bremer 
Gasmeistersehule  junge  Leute  aus  allen  drei  Kategorien  aus- 
gebildet  werden  können,  und  Sie  werden  au»  den  Ihnen  so- 
eben verteilten  Drucksachen  (s.  Anhang)  ersehen,  dafs  ich  in 
«lern  Lehrplan  unterschieden  habe  zwischen  Fächern,  welche 
für  alle  drei  Kategorien  gemeinschaftlich  und  solchen,  welche 
speciell  für  jede  einzelne  der  drei  Kategorien  bestimmt  sind. 
Im  übrigen,  meine  Herren,  ist  der  von  mir  aufgegebene  Lehr-  : 
plan  als  Entwurf  zu  betrachten,  und  ich  würde  gern  von 
Ihnen  Vorschläge  über  Änderungen  hören  und  annehmen. 
Bei  den  vorhin  erwähnten  zahlreichen  früheren  Vorträgen  und 
Komnmsionsbcrichten  ist  mir  eins  aufgefallen,  «laß  nämlich 
nie  positive  Vorschläge  gemacht  wurden.  Was  ich  Ihnen  bis 
jetzt  in  meinem  Vortrage  gegeben  habe,  ist  schließlich  auch 
weiter  nichts  als  ein  ausgearbeiteter  Gedankengang  und  die 
eventuelle  Möglichkeit,  die  in  Bremen  ziemlich  günstig  liegen- 
den Verhält  niese  auszunutzen,  um  diesen  Gedanken  zu  ver-  : 
wirklichen.  Ich  möchte  Ihnen  zurufen:  Genug  der  Worte, 
auf  zurThat!  Ich  hoffe,  in  Bremen  etwas  erreichen  zu  können 
um!  will  die  nötigen  Verhandlungen  gern  führen.  In  einem 
Punkte  muß  ich  aber  um  Ihre  Unterstützung  bitten,  und  das 
ist  »die  Anmeldung  eines  oder  mehrerer  zukünftiger  Schüler, 
möglichst  von  jeder  Ihrer  Gasanstalten« . damit  ich  ineine  Ver- 
handlungen  auf  eine  vorhandene  Anzahl  von  Schülurn  basieren  j 
kann.  Die  Firma  Karl  Francke  meldet  durch  mich  für  «Jas 
nächste  Jahr  drei  Schüler  an,  und  ich  bitte  die  Herren  Gas- 
direktoren sowie  auch  meine  lieben  Kollegen  von  der  Kon-  | 
klirren/.,  mir  eventuell  von  solchen  Städten,  in  welchen  sie  ; 
Gaswerke  bauen,  zukünftige  Gasmeister  für  einen  Kursus  auf  | 
der  Bremer  Gasmeßtcrechule  selbst  oder  durch  «len  Magistrat  j 
der  betreffenden  Stadt  anmelden  zu  lassen. 

Ich  kann  Ihnen  am  Schlüsse  meines  Vortrag«*  die  Siche- 
rung des  Unternehmens  nicht  direkt  versprechen.  Jedoch  bitte 
ich  Sie  um  Ihre  vorläufige  Unterstützung,  indem  ich  Ihnen 
zusichere,  dafs  ich  mein  Möglichstes  thun  werde,  um  auf 
Grund  der  von  Ihnen  eingesandten  Meldungen  bei  dem  Bremer 
Senat  und  der  Schulbehörde  etwas  zu  erreichen.  Als  freie  , 
IhinsAKtadt  hat  Bremen  den  Vorteil,  «laß  staatliche  und  | 


städtische  Verwaltung  sehr  oft  in  einer  Hand  oder  nahe  bei 
einander  liegen,  und  wird  dies  die  Verhandlungen  vielleicht 
erleichtern.  Auf  diese  Weise  wäre  auch  zu  ermöglichen,  daß 
mehrere  Fächer  von  technischen  und  kaufmännischen  Beamten 
der  Bremer  Gasanstalt  übernommen  werden  könnten.  Ein 
ähnlicher  Gedanke  ist  bereits  in  dem  Bericht  der  Unterrichts- 
koinmission  an  die  im  Jahre  1900  zusammen  getretene  Haupt- 
versammlung besondere  hervorgehoben  worden.  Zum  Schluß 
bitte  ich  Sie,  meine  Herren,  durch  Ihren  Vorstand  an  die 
Mitglieder  Ihres  Vereins  den  von  mir  zur  Verfügung  gestellten, 
gedruckten  Vortrag  verschicken  zu  lassen  mit  dem  gleich 
zeitigen  Ersuchen,  etwaige  Anmeldungen  zu  der  Schule  bald 
möglichst  an  die  Firma  Karl  Francke,  Bremen,  zu  übermitteln 
un«i  damit  die  Gründung  einer  Gasmeisterechule  in  Bremen 
zu  unterstützen  resp.  zu  ermöglichen. 

Ferner  möchte  ich  an  Sie  die  Bitte  richten,  beim  Deut- 
schen Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  zu  beantragen, 
dafs  er  durch  einen  Geldzuschuß  «liu  Bremer  GA*meisterechule 
unterstützt. 

Ich  gestatte  mir  auch,  denselben  Antrag  hiermit  beim 
Vorstand  des  Niedersächsischen  Vereins  zu  stellen. 

Anhang. 

Bremer  Gasmeisterschule. 

Aufnahmebedingungen. 

a)  Volks  un«l  Fortbildungsschulbildung.  Es  wird  in  einer 
Aufnahmeprüfung  festgesteUt,  welche  Kenntnisse  der 
Aspirant  im  Rechnen,  Deutschen  und  Zeichnen  hat. 
Nach  dem  Ergebnis  dieser  Vorprüfung  wird  festzustellen 
sein,  ob  der  Aspirant  einen  ErgänzungKunterricht  in 
diesen  Fächern  mitzumachen  hat  oder  nicht.  Dieser 
Ergänzungsunterricht  soll  dazu  dienen,  auch  tüchtigun 
Praktikern,  welche  in  ihrer  Jugend  einen  schlechten 
Schulunterricht  genossen  haben,  den  Eintritt  zu  ermög- 
lichen. (Bei  dem  Besuch  der  Fortbildungsschule  ist 
«laniuf  zu  halten,  dafs  die  Lehrlinge  den  Unterricht  im 
Deutschen,  Rechnen  und  Zeichnen  [Freihand-  und  linear 
zeichnen]  besuchen).  Von  seiten  der  Gasanstalt  ist  ein 
Einfluß  auf  die  Leitung  «1er  Fortbildungsschule  aus 
zuuIh’h,  dafs  namentlich  der  Zeichenunterricht  ein  sach 
gemäßer  sei. 

b)  Die  erfolgreiche  Lehrzeit  von  mindestens  zwei  Jahren 
bei  einem  tüchtigen  Schlosser-,  Klempner-,  Kupfer- 
schraiedemeistcr , bei  einem  Installateur  oder  auch  auf 
einem  Gas-  und  Wasserwerk  (oder  auch,  wenn  möglich, 
auf  einem  Elektricitäßwerk.) 

c)  Die  erfolgreiche  praktische  Thätigkeit  aß  Installateur 
auf  einem  Gas-  und  Wasserwerke  von  mindestens  zwei 
Jahren.  Sollte  der  Bewerber  seine  Lehre  auf  einem  Gas- 
und  Wasserwerke  durchgemacht  haben,  so  genügt  eine 
einjährige  Beschäftigung  aß  Gehilfe  auf  dem  Gas  und 
Wasserwerke. 

d)  Erlaubnis  der  Gasanstalt. 

e)  Nachweis  der  Mittel. 

f)  Geregelte  Militärverhältnisse. 

g)  Alter  möglichst  nicht  unter  23,  keinesfalls  unter  20  Jahren. 

h)  Die  Einreichung  eines  Gesundheiß-  und  Leumund- 
Zeugnisses. 

i)  Eine  Darlegung  der  Familienverhältnisse. 

Lehrplan. 

I.  Allgemeine  theoretische  Ausbildung  für  alle 
Schüler,  also  sowohl  zum  Gasmeister  oder  Installations- 
meister größerer  Werke  oder  zum  Gasmeister  kleinerer  Werke. 

a)  Praktische  Behandlung  der  «*infac*hen  Buchführung,  ein- 
schließlich Rechnung«  und  Kastenwesen,  Inventur,  die 
Arbeitervereicherungsgesetxe,  das  Haftpflichtgesetz,  die 
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Lohnlisten,  Aocordböcher.  (Dieser  Unterricht  soll  aufser- 
dem  als  Unterricht  im  Deutschen  und  Rechnen  gepflegt 
werden.)  Für  Gasmeisteraspiranten  ist  aulserdem  das 
Betriebsjournal  nach  Art.  Zweck  und  Führung  zu  be- 
handeln. Praktische  Aufstellung  und  Erläuterung  von 
Monats  und  Jahresabschlüssen.  Wöchentlich  6 Stunden. 

b)  Samariterunterricht.  Wöchentlich  1 Stunde. 

II.  Technische  Ausbildung  im  allgemeinen  für 
alle  Schüler. 

a)  Zirkelzeichnen.  In  den  ersten  4 Wochen  wöchentlich 
5 Stunden. 

b)  Projektionszeichnen  (Würfel,  Prisma,  Pyramide,  Cylinder, 
Kegel  und  technische  Gebilde  aus  der  Praxis;  einfache 
Durchdringungen  und  Abwickelungen).  In  den  ersten 
4 Wochen  wöchentlich  5 Stunden. 

c)  Freihandzeichnen.  Dasselbe  bezweckt  das  Erlernen  des 
Skizzieren»  von  Körpern  oder  Gebilden  der  Praxis  unter 
genauer  Einschreibung  der  Mafsc.  Das  Austragen  von 
Schnitten.  Aufserdem  die  Elemente  der  Baufdrmenlehrc 
(Profile).  Wöchentlich  4 Stunden. 

d)  Fachzeichnen.  In  den  letzten  8 Wochen  wöchentlich 
10  Stunden.  1.  Die  Elemente  der  Baukonstruktionslehre: 
Da«  Wichtigste  von  Verbänden  in  Mauern , Bögen, 
Dächern  und  Balkenlagen,  Schornsteine,  Fundierungen, 
Dachdeckungen,  Einmauem  von  Feuerungsanlagen, 
Fenstern,  Thüren,  Decken  und  Kappen.  TVeppen.  Ein- 
fache Eisenkonstruktionen,  Absteifungen  von  Baugruben, 
Isolierungen,  Fufsböden  und  Beliige,  Mauerputz.  Zur  ; 
Ergänzung:  Aus  der  Baustofflehre  die  hauptsächlichsten 
Eigenschaften  der  Maurer-  und  Zimmererbaustoffe  .Steine, 
Mörtel,  Holz,  Eisen,  Anstriche,  Glas,  Dachdecker 
materialien  XL  s.  w.).  Untersuchung  von  Eisen,  Gement 
u.  s.  w.  2.  Die  Maschinenelemente,  soweit  sie  Bedeutung 
für  den  Bau  und  Betrieb  eines  Gas-  und  Wasserwerkes 
haben:  a)  Der  Niet  und  seine  Arten  einschl.  seiner 
Verwendung.  Festigkeit«-  und  Dichtigkeitsnictungcn. 
b)  Die  Schrauben  und  Schrauben  Verbindungen,  c}  Der 
Keil  und  seine  Verbindungen,  di  Kohrverbindungen 
und  Ventile,  e)  Kuppelungen,  Lager,  Zapfen, 
Stopfbüchsen.  3.  Darstellungen  aus  der  Technologie: 
a)  Ofenbau,  Feucrung&an lagen,  Dampfschornsteine,  Gaso-  ; 
meterkonstruktionen , Wasserbassins  und  Wassertürme.  I 

e)  Physik  und  Mechanik.  Wöchentlich  4 Stunden.  1.  All- 
gemeine Eigenschaften  der  Körper.  2.  Einfache  Maschinen 
(Rolle,  Keil  u.  s.  w.  ohne  Reibung,  auch  Allgemeines 
über  Hebezetige  und  Pumpen).  3.  Die  Lehre  von  der 
Bewegung.  4.  Mechanische  Arbeit,  Pferdestärke.  lebendige 
Kraft  (Beispiele  aus  der  Praxis : Bestimmung  der  Wasser- 
läufe in  Beziehung  auf  ihre  Ixistung).  5.  Zusammen- 
setzung und  Zerlegung  von  Kräften  und  Bewegungen. 

6.  Die  Lehre  von  der  Reibung.  7.  Gleichgewicht  einer 
von  festen  Geflbwlnden  eingcschlossenen  Flüssigkeit 
(Wasser,  Gase).  Stärke  der  Gefätswände  gegen  inneren 
und  luteren  Druck,  Auftrieb,  Ausflufsgeschwindigkeit, 
Bewegung  in  Röhren.  8.  Die  hehre  vom  Licht  (Licht- 
messungsmethode  mit  praktischen  Übungen).  9.  Die 
Lehre  vom  Schall.  Die  Lehre  vom  Magnetismus  und 
von  der  Elektricität  einsrhliefslich  Dynamomaschinen 
(Lichterzeugung  und  Krafterzeugung  . 10.  Die  Lehre 

von  der  Wärme.  Zu  behandeln  sind  hier  die  Grund- 
züge  in  den  Vorgängen  bei  den  Motoren  (Dampf 
maschinen  und  Gasmotoren,  Elektromotoren;. 

f)  Die  Elemente  der  Festigkeitslehre:  Zug,  Druck,  Biegung 
und  Knicken.  (Berechnung  von  Unterlngsplatten,  Trägem 
und  Säulen.)  Wöchentlich  2 Stunden. 

g)  Die  Elemente  der  Chemie.  Wöchentlich  5 Stunden. 
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h)  Mathematik.  Wöchentlich  4 Stunden.  1.  Eigenschaften 
der  mathematischen  Gebilde.  2.  (Berechnung  des  In- 
halts von  Fliehen  und  Körpern) ; die  Guldinsche  Regel. 

3.  Arithmetik : Die  Rechnungsarten  mit  ganzen  und  ge 
brochonen  Zahlen.  Begriff  der  Potenz  und  Wurzel. 
Wurzelausziehen.  Gleichungen. 

111.  Technologie. 

Wöchentlich  12  Stunden. 

lila.  Besondere  Ausbildung  der  Gastneister- 
aspiran  ten. 

1.  Allgemeines  über  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von 
Gas-  und  Wasserwerken. 

2.  Vergasungsstoffe  und  deren  Verarbeitung,  Vergasungs- 
vorgänge. 

3.  Ofensysteme,  deren  Bau,  Eigenschaften  und  Repara- 
turen, auch  Gasofen,  Brennvorgang,  Feuerfeste  Baustoffe 
und  feuerfeste  Mörtel. 

4.  Untersuchung  der  Gewinnungsprodukte.  Verwertungs- 
produkte, Gasanalytische  Messungen. 

5.  Die  Anlagen  für  die  Gasreinigung,  Reinigungsmasse. 

6.  Betrieb  der  Gasanstalt,  Einteilung  der  Chargen,  Ofen 
personal.  Bedienung  der  Retorten,  Gasmesser,  Messung 
des  Gases,  Betriebsstörung  und  deren  Beseitigungen,  Ex- 
plosionen und  deren  Verhütung. 

7.  Die  Darstellung  des  Wassergasts,  Mischen  des  Wasser 
gases  mit  dem  Kohlengase. 

8.  Wassergewinnung , Filtrierunlage . Pumpen,  Wasser- 
behälter. 

9.  Verlegung  des  Rohrnetzes,  Wassermesser, 

b.  Besondere  Ausbildung  der  Instal  Iations- 
meister  für  Gaswerke. 

1.  Anlage,  Verlegung  und  Instandhaltung  des  Str&tenrohr- 
netxes,  Gasverluste  und  Strafsenbeleuchtung. 

2.  Hausinstallation,  Anschlüsse, Gasmesser,  Kontrollunlagen, 
Rohrnetz,  Untersuchung  der  Leitung  auf  Dichtigkeit, 
Beseitigung  von  Störungen,  Explosionen. 

3.  Brenner,  Kronen,  Arme,  Reflektoren,  Neuere  Starklicht- 
anlagen, Schaufensterbeleuchtung . Beleuchtung  der 
Schul-  und  Zeichensäle,  Thcaterbeleuchtung  etc  , Koch- 
und  Heizanlagen. 

4.  Verkehr  mit  dem  Publikum  und  mit  der  Betriebeleitung. 

5.  Zeichnerische  Darstellung  von  Beleuchtungsanlagen, 
Kostenanschläge,  Gasmotoren,  Elektromotoren.  Dampf- 
maschinen. 

IIIc.  Für  das  Wasserwerk. 

1.  Anlage,  Verlegung  und  Instandhaltung  des  Strafsenrohr- 
uetxes,  Hydranten,  Brunnen. 

2.  Hausinstallation:  Anschlüsse,  Wassermesser,  Rohrnetz, 
Zapfstellen,  Zu  und  Ableitung,  Störungen,  Verstopfungen, 
Gefrieren,  Prüfung  auf  Dichtigkeit. 

3.  Verkehr  mit  dein  Publikum  und  mit  der  Betrielwleitung. 

4.  Zeichnerische  Darstellung  von  Wasserversorgungsanlagen 
in  Gebäuden,  Kostenanschläge,  Dampfmaschinen.  Gas 
motoren,  Elektromotoren.  Wassermotoren. 

III d.  Für  das  Elektricitätswerk. 

(Nur  Im  Bedarfsfall«.} 

1 . Anlage,  Verlegung  und  Instandhaltung  des  Strafseunetze*. 

2.  Hausinstallation  und  Anschlüsse,  Elektricitätsmesser, 
Inneres  Leitungsnetz  mit  seinen  Teilen,  namentlich 
Isolation,  Schalter,  Accumulatoren,  Dynamomaschinen. 

3.  Beleuchtung»  und  Signalanlagen,  Glühlicht,  Bogenlicht, 
Schaltungen,  Schaufenster-  und  Strafsenbeleuchtung, 
Schul-  und  Zeichensale,  Aufzüge. 
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Stundenplan. 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 

Freitag 

Sonnabend 

7-9 

Physik 

Mathemutik 

Chemie 

Physik 

Mathematik 

Chemie 

9 — 11 

Geschäftskunde 

Technologie 

Geschäftskunde 

Technologie 

Technologie 

Freihandzeichnen 

11-1 

Zeichnen 
liezw.  Vortrag 

Zeichnen 

Zeichnen 

Zeichnen 
hezw.  Vortrag 

Zeichnen 

Freihandzeichnen 

4—6 

Technologie 

Geschäftskunde 

Technologie 

Chemie 

Samariterdienst 

Technologie 

Festigkeitslehre 

4.  Verkehr  mit  dein  Publikum  und  mit  der  Leitung. 

5.  Zeichnerische  Darstellung  von  Beleuchtungsanlagen. 

Ille.  Für  den  Gaemeiater  kleiner  Werke. 

Für  diesen  Gaameister,  der  alles  in  einer  Pereon  ver- 
einigt, wird  der  Unterricht  in  Technologie  so  behandelt,  dafa 
tauglichst  alles  aus  den  Gruppen  III  a,  b und  c erläutert 
wird.  Die  Hauptsachen  ausführlicher,  das  übrige  in  mehr 
kursorischer  Form. 

Zusammenstellung. 

Geschäftskunde  (einschlicMich  Deutsch  und 

Rechnen) 6 Stunden 

Zeichnen  einwhliefslich  Vortrag  (im  Anfang 
5 Stunden  für  Zirkelzeichnen  und  Pro- 
jektionsreichnen  und  5 Stunden  für  Fach- 
zeichnen,  später  10  Stunden  Faclizeichnen)  10  » 


Freihandzeichnen  und  Skizzieren 4 • 

Physik  und  Mechanik 4 » 

Festigkeitslehre 2 * 

Chemie 5 

Mathematik 4 » 

Technologie 12  » 

Samariterunterricht 1 * 

4«  Stunden. 


Aus  den  Verhandlungen  der 

„Institution  of  Gas  Engineers“ 

London. 

(Schlula  von  8.  938.) 

Einige  Unterschiede  zwischen  den  Gaswerken  in  England 
und  auf  dem  Kontinent. 

Von  C.  E.  Brackenbur y. 

Oer  Vortragende  fahrt  unter  andern»  folgende*  aus 

Einen  llauptunterschied  bildet  die  Erziehung  de»  Personal*. 
Auf  dem  Kontinent  besteht  dasselbe  ans  Leuten,  welche  syste- 
matisch Öffentliche  Ingenieurschulen  durchgemacht  haben  und  da» 
Gaswerk  nicht  eher  betreten,  hi*  eie  ihre  Qualifikation  erhalten 
haben,  in  einem  Alter,  wo  der  englische  Ingenieur  bereit»  »eine 
Praxis  hinter  sich  hat  und  xum  ernten  Male  gewahr  wird,  dafs  er 
noch  manches  in  seinem  Berufe  zu  lernen  hat.  Die  frühere 
praktische  Ausbildung  de*  letzteren  i*t  weniger  systematisch,  wissen- 
schaftlich und  gründlich  und  im  Vergleich  mit  derjenigen  auf  dem 
Kontinent  weniger  vorteilhaft.  Infolge  dieser  besseren  Vorbildung 
steht  der  Ingenieur  auf  dem  Kontinent  ohne  Zweifel  sowohl  wissen- 
schaftlich «I*  auch  in  seiner  socialen  Stellung  weit  über  »einen» 
englischen  Kollegen. 

Sogar  unter  der  Klasse  der  Zeichner  mufs  jeder,  der  Arbeiten 
von  beiden  gesehen , zugeben,  daf*  die  Arbeiten  de»  Kontinents 
eine  gesundere  Vorbildung  und  bessere  Ausführung  verraten  Nur 
nebenbei  sei  bemerkt , daf*  alle»  in  metrischen»  System  durch- 
geftlhrt  ist. 

Infolge  der  höheren  technischen  Vorbildung  sowohl  der  leiten- 
den Personen,  als  der  Assistenten  zeigen  die  modernen  Gaswerke 


ein  gründlicheres  Verständnis  des  zu  losenden  Problems,  eine  sorg- 
fältigere Berechnung  der  Wege  und  Mittel  und  genauere  Dimen- 
sionierung der  ganzen  Anlage.  Nichtedustoweniger  zeichnen  sich 
die  englischen  Werke  durch  Klarheit  und  Einfachheit  in  den 
Apparaten  und  gediegene  Arbeit  au». 

Noch  in  anderer  Beziehung  ist  man  auf  dem  Kontinent  voraus, 
nfttnlich  in  der  künstlerischen  Ausstattung  der  Gaswerke.  Der  Grund 
liegt  darin,  weil  der  Ingenieur  de»  Kontinents  im  allgemeinen  ein 
mehr  angeborenes  ästhetisches  Gefühl  hat  als  der  Engländer.  Es 
I ist  sicher  besser,  ein  Retortenhaue  gleichzeitig  schön  und  praktisch 
zu  bauen,  als  nur  letzteres  allein. 

An  weiteren  Unterschieden  ist  vor  allem  die  billigere  Arbeit 
und  die  längere  Arbeitszeit  auf  dem  Kontinent  zu  erwähnen.  Die 
1 gewöhnliche  Arbeitsschicht  dauert  12  Stunden,  obgleich  in  einem 
; landwirtschaftlichen  Distrikt  die  Kstortenarbeiter  sogar  2t  ständige 
\ Wecbselschicht  Vorlieben.  Welcher  Kontrast  gegen  den  englischen 
i 8 Stunden -Tag' 

Indem  ich  zu  den  Einzelheiten  übergehe,  so  »st  zunächst  über 
j den  Kohlentrsnsport  zu  engen,  daf*  mechanische  Hilfsmittel  in 
i England  viel  verbreiteter  sind,  mit  der  ausgesprochenen  Tendenz, 

1 c*  noch  mehr  zu  werden,  obgleich  man  sagen  mnfa,  dafa  die  voll- 
| endetston  und  vollständigsten  Einrichtungen,  wenigstens  für  den 
KohlentransiKirt,  auf  dem  Kontinent  zu  finden  sind,  wo  gewöhnlich 
weit  gröfsere  Lager  von  Kohle  und  Coke  vorznsehen  sind.  In 
manchen  Fällen  ist  ein  völlig  automatischer  Transport  in  Verbin- 
dung mit  beweglichen  Fufsböden  der  Kohlenmugaxioe  elngeführt, 
j und  die  interessante  Beschreibung  der  Anlage  ist  in  Zürich  noch 
! frisch  in  Ihrer  F.rinnerung. 

Obgleich  die  englischen  Ingenieure  die  ersten  waren,  welche 
I die  Coke  noch  heifs  transportierten,  so  mufs  doch  der  praktische 
| Erfolg  der  Brouwerechen  Tran  sportkette  auf  dom  Kontinent  hervor- 
! gehoben  werden,  Die*  ist  ein  Zeichen  jedoch,  daf*  diese  von  eng 
! liechen  Fabrikanten  bedeutend  verbessert  worden  ist  Die  ausge- 
; dehnte  Anwendung  der  Monierkonstruktionen  für  Fundierungen  und 
' unterirdische  Transportkanälo  in  Zürich  muf»  ebenfalls  hervor- 
: geholten  werden. 

Im  Itetortcnbause  gibt  e«  mancherlei  Unterschiede  zwischen 
englischer  und  deutscher  Ausführung.  Der  Kegenerativofen  ist  viel 
allgemeiner  in  Anwendung  als  bei  uns.  Sogar  in  manchen  sehr 
kleinen  Anstalten  des  Kontinent«  findet  man  die  neuesten  Regenerativ- 
öfon,  offenbar  eine  Folge  dw  teueren  Heizmaterials.  Da«  gebräuch- 
lichste System  ist  das  als  > Doppelregeneration«  bekannte,  während 
in  England  die  einfache  Regeneration  allgemeiner  ist.  Entere«  ist 
entschieden  sparsamer  im  Betrieb,  aber  teurer  in  der  Anlage;  ul>er 
| der  Ingenieur  des  Kontinent«  ist  geneigter,  du*  Kapital  an  die 
; besten  Öfen  zu  wenden,  wie  schon  bemerkt,  infolge  des  höheren 
! Werte*  de*  Heizmaterials.  Höhere  Temperaturen  aind  infolgedessen 
«11«  Regel  und  etwas  gröfsere  «1er  häufigere  Ladungen  der  Retorten, 
so  daf»  eine  viel  gröfsere  Gasausbeute  erzielt  wird  als  in  der  Regel 
j bei  un».  Mit  Vorliebe  scheint  man  eingebaute  Generatoren  zu  ver- 
' wenden.  Beim  Einbau  der  Retorten  sind  Formsteine  gebräuch- 
; lieber  als  bei  un«. 

Die  Ofenantagen  sind  meist  mit  einfachen  Retorten  versehen, 
und  wo  Doppelretorten  gebräuchlich  sind,  sind  dieselben  sm  Ende 
geHchlossen.  Durchgehende  Retorten  sind  trotz  ihrer  Vorteile  ver- 
worfen, offenbar  weil  sie  schwerer  zu  bedienen  sind  und  leichter 
^ zu  Steigrohrverstopfungen  Veranlassung  geben. 

Die  geneigten  Ketonen  in  England  repräsentieren  eine  ge- 
| snmte  Längenausdchnung  von  28800  m gegen  2fi200  m auf  den» 
Kontinent.  Hierbei  i»t  zu  beachten,  daf»  letztere  gröfstcnteil»  nnr 
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von  einer  einzigen  Firma  konstruiert  and  gebaut  aind,  infolge  des 
glücklichen  oder  unglücklichen  Einflusses  — wie  man  es  nehmen 
will  — von  Patenten  und  Rechten.  Hieraus  erklärt  sich,  dato  in 
großem  Maße  die  Individualität  verschiedener  Ausführung  durch 
verschiedene  Ingenieure  verloren  ging  oder  doch  stark  beeinträchtigt 
wurde.  In  England  hingegen  hat  jeder  Ingenieur  frei  und  unab- 
hängig gearbeitet,  und  die  Folge  davon  sind  die  mancherlei  diver- 
gierenden Ansichten,  sowohl  im  Prinzip  als  in  den  Details.  Einige 
der  auslftndischon  Patente  jedoch  sind  erst  kürzlich  erloschen,  oder  | 
sind  am  Erlöschen,  so  daß  wir  von  den  Gasingenieuren  des  Kon-  | 
tinents  wohl  bald  erwarten  können,  daf«  sie  ihrer  Persönlichkeit  : 
vollen  Ausdruck  verleihen.  Unter  diesen  Umstanden  aber  ist  es  | 
nicht  recht  nngezeigt,  die  Konstruktionen  geneigter  Retorten  auf  1 
dein  Kontinent  mit  den  englischen  *0  vergleichen,  denn  die  enteren 
sind  sozusagen  nicht  als  ein  Produkt  des  Landes  zu  bereich  neu. 
Es  ist  deshalb  auch  nicht  zutreffend,  was  ein  Amerikaner  jüngst 
sagte,  daf#  in  Deutschland  die  Entwickelung  der  geneigten  Retorten 
am  weitesten  fortgeschritten  und  ein  Typus  als  Norm  erreicht 
sei.  Jeder,  der  da«  Monopol  dort  kennt,  weifs,  wie  diese  Norm 
zu  erklären  ist. 

Der  auffallendste  Unterschied  in  den  Konstruktionen  der  ge- 
neigten Retorten  betrifft  di©  Läng©  der  Retorten,  ln  Zürich  s.  B. 
sind  die  Retorten  nur  31/*  m und  in  anderen  Füllen  ca.  4V,  in 
lang.  Nie  utwr  werden  Hie  auf  dem  Koutiuent,  so  wie  in  England, 
ü m lang  gemacht.  Es  sind  jedoch  zwei  Staaten,  in  denen  diese 
Lange  voraussichtlich  für  die  Zukunft  angenommen  werden  wird. 

Der  Grund  für  die  geringere  Lange  der  Retorten  auf  dem 
Kontinent  liegt  wahrscheinlich  in  der  oben  konstatierten  Thatsache 
in  Verbindung  mit  der  Befürchtung,  daf»  die  Erhitzung  von  <>  in 
langen  Retorten  eine  ungenügende  sein  werde, 

Ein  prinzipieller  Unterschied  ist  in  dem  Laden  der  Retorten 
zu  finden.  Wir  in  England  haben  allgemein  hochgelegene  Füll- 
behälter der  ganzen  Länge  einer  Batterie  nach,  also  ein  fest- 
stehendes Meßgefäß,  welches  die  l-adung  jeder  senkrechten  Retorten- 
reib«  enthalt.  Der  Arbeiter  hat,  um  die  Retorte  zu  laden,  nur 
eineu  Hebel  zu  ziehen.  Auf  dem  Kontinent  sind  die  Yorratheb  älter 
selten  durchlaufend,  sondern  die  Ladung  ist  einem  beweglichen 
GefäTs  aufgehängt,  so  daf«  man  die  doppelte  Arbeit  hat,  dasselbe 
gefüllt  hin-  und  leer  wieder  wegzuschieben.  Bei  der  ersteren  Ein- 
richtung kommt  der  volle  Inhalt  in  die  Retorte,  im  letzteren  ist 
die  eingefüllte  Menge  im  Belieben  des  Arbeiters.  Redner  hält  die 
englische  Methode  mit  durchlaufenden  Meßgefäßen,  Meßkammern, 
Einfülltrichtern  und  einfachen  Hebeln  für  die  beste  und  sicherste.  , 
Unbedingte  Anerkennung  zollt  er  der  ausgezeichneten  Ausführung  ! 
und  der  vorzüglichen  Qualität  des  Materials  der  deutschen  Öfen.  ' 

In  Lade-  und  Ziehmaschinen  haben  die  englischen  Fabri- 
kanten das  Monopol  in  Händen,  und  den  Konstrukteuren  gebührt  ' 
volles  l.«b  wegen  der  günstigen  Erfolge.  Zur  Einführung  dieser  . 
Maschinen  auf  dem  Kontinent  ist  noch  viel  zu  thun,  und  ea  ist  • 
zu  erwarten,  dafs  diese  sparsame  Einrichtung  weitere  Verbreitung 
Anden  wird. 

Was  die  weiteren  Apparate  betrifft,  so  wendet  man  jetzt  auf 
dem  Kontinent  meist  ausgiebige  Luftkühlung  vor  dem  Exhaustor  • 
und  Wasserkühlung  nach  demselben  an.  Man  vermeidet  jedoch 
die  hohen  Apparate  and  HcrubliertÜrrae  und  nimmt  horizontale 
mechanische  Wischer.  Dies  ist  hauptsächlich  den  in  England  nicht 
bekannten  großen  Temperaturscliwaaknngen  und  der  Notwendig-  , 
kelt,  die  Apparate  vor  dem  Wetter  zu  schützen,  zu  z lisch  reiben 

Hinter  dem  Exhauster  ist  fast  immer  ein  Teerecheider  Pelonze  I 
zu  finden,  von  einer  Form,  wie  er  in  England  kaum  bekannt  ist. 
Es  ist  ein  sehr  wirksamer  kleiner  und  sauberer  Apparat.  Zu  er- 
wähnen sind  auch  die  Kondensorscruhber,  eo  wie  sie  nach  dem 
System  Reulter  in  Zürich  aufgestellt  sind. 

Bemerkenswert  ist  ferner  die  vielseitige  Anwendung  der 
Elektricität  für  Beleuchtung  sowohl,  als  zum  Maschinenantrieb, 

Bei  den  Reinigungsanlagen  ist  die  auffallendste  Erscheinung 
die  geringe  Größe  der  Keinigungskäaten.  Dies  hängt  aber  damit 
zusammen,  daß  die  Bestimmungen  über  die  Reinigung  des  Gases 
nicht  so  weitgehende  sind  wie  hei  uns  in  England. 

Redner  bat  jüngst  ein  Projekt  gesehen  von  acht  Reinigern 
ii  86  Quadratfuß  (=.  3,26  qm>  mit  Trockenverschlüssen  mittels  Gummi- 
dichtung, welche  sowohl  nach  Größe  und  System  iin  Ausland  neu 
sind.  Dieselben  stehen  auf  einer  Bühne  und  werden  mit  Eisen- 
oxyd und  Kalk  gefüllt  durch  Krahnen  für  erster©#,  Elevatoren  nnd 


Förderrinnen  für  letzteren.  Auf  dem  Kontinent  ist  das  in  Zürich 
eingeführte  Transportsystem  der  Hängebahn  beliebt. 

Ei>enso  wie  bei  den  Reinigern  fällt  auch  bei  den  Gasbehältern 
auf  dem  Kontinent  die  geringe  Gröfse  auf,  und  erst  in  neuerer 
Zeit  werden  dort  dreifache  Teleskopbehälter  ausgeführL  Auf  dem 
Gebiete  der  Gaabehäiterkonstruktiouen  gaben  die  englischen  In- 
genieure das  Beispiel  für  die  ganze  Welt,  aber  es  darf  nicht  ver- 
gessen werden,  daß  in  anderen  Zweigen  von  Industrie  und  Handel 
ihr  Vorrang  ernstlich  bedroht  ist.  Die  Konkurrenz  rührt  sich,  lernt 
durch  unsere  Erfahrung,  verbessert  unsere  Ideen  und  überholt 
unsere  Arbeit,  indem  sic  sich  dabei  den  lokalen  Verhältnissen  an- 
paßt. Englands  Konstrukteure  von  Gasl>ehAltern  und  Gmianlagen 
sollten  daher  ein  wachsames  Auge  haben  nnd  durch  Annahme 
jeder  möglichen  Verbesserung  die  Konkurrent  schlagen 

Stationsgasmesser  im  Ausland  sind  im  allgemeinen  nicht  so 
fein  und  genau  gearbeitet  wie  bei  uns  und  entbehren  der  ver- 
schiedenen automatischen  Ausstattungen,  welche  oft  in  England  zu 
finden  sind. 

Infolge  der  weniger  umfassenden  Reinigung  ist  das  Gas  auf 
dem  Kontinent  im  allgemeinen  von  geringerer  Leuchtkraft.  Aua 
diesem  und  anderen  Gründen  ist  die  Notwendigkeit  für  Anlagen  von 
karburiertem  Wasscrgu«  und  underen  Apparaten  zur  Anreicherung 
des  Gases  nicht  in  dein  Umfange  vorhanden  wie  in  England.  Dazu 
kommt  in  manchen  lindern  ein  Petroteumzoll  von  der  Höhe  der 
doppelten  und  dreifachen  Kosten  des  Petroleums  selbst.  Es  gibt 
jedoch  Orte,  wo  diese  Nachteile  nicht  bestehen  und  wo  solche  An- 
lagen günstig  arbeiten.  Die  zunehmende  Anwendung  von  Benzol 
zur  Karburierung,  sowie  der  Apparate  zur  Entfernung  des  Naph- 
thalins aus  dem  Gase  verdienen  ebenfalls  Erwähnung. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  kurze  Vergleiche  gezogen  bezüglich 
der  Behandlung  der  Nebenprodukte,  der  Arbeit  er  Verhältnisse  und 
des  Beleuchtungsweaens. 

Eine  größere  Zahl  von  Gaswerken  ist  im  Ausland  zu  finden 
als  bei  uns,  welche  Sulfat  oder  konzentriertes  Gaswasser  herelcHen- 
Ehenso  hat  man  der  Gewinnung  des  Cyans  aus  den  Reinigungs- 
uiassen  sowohl,  wie  aus  dem  Gase  in  höherem  Maße  Aufmerk- 
samkeit geschenkt.  Gut  eingerichtete  Laboratorien  sind  auf  dem 
Kontinent  nicht  eo  selten  als  leider  bei  uns. 

Zur  Arbeiterfrage  bemerkt  Brackonbury:  Es  sind  auf 
dem  Kontinent  sowohl  Gaswerke  zu  linden,  wo  die  Angestellten 
verwöhnt  werden,  als  solche,  wo  di©  Arbeiter  nicht  mit  der  nötigen 
Rücksicht  behandelt  werden.  Aber  die  Mehrzahl  bewegt  sich  in 
diesen  Grenzen  in  einem  gesunden  Gleichgewicht.  In  Gegendon, 
wo  die  Emanzipation  der  Artreiterklasse  neu  oder  erst  iin  Ent- 
stehen ist,  liegt  die  Gefahr  nahe,  daß  die  Leute  auf  extravagante 
Ideen  und  Forderungen  verfallen ; und  wenn  man  auch  im  Aus- 
land die  zunehmende  Macht  der  Arbeiter  fürchtet,  so  glaubt  Redner 
doch,  daß  bei  Wahrung  aller  Interessen  und  bei  Anwendung  eines 
möglichst  maschinellen  Betriebes,  durch  Anerkennung  der  gegen- 
seitigen Rechte  ein  friedlicher  Ausgleich  zu  erreichen  iat. 

Bäder,  Waschräume,  Speiseräume,  Kanitätaräume  für  erst« 
Hilfeleistung,  wie  in  Zürich,  und  Arbeiterwohnuogen  (obgleich  offen- 
bar die  erzieherisch  sehr  wichtigen  I,e*eräamo  für  technische 
Werke  vergessen  sind)  sind  die  äußeren  Zeichen  eines  modernen 
fortschrittlichen  Geistes.  Höhere  Löhne  der  englischen  Gaaarbeiter 
sind  viel  unnützere  Ausgaben ; zudem  besitzt  der  Gaaarbeiter  auf 
dem  Kontinent  einen  größeren  Sinn  für  Höflichkeit  und  Rein- 
lichkeit. 

Auf  dem  Gebiete  de«  Heleuchtungswesens  ist  zu  bemerken, 
daß  in  manchen  Städten  des  Kontinents  noch  die  alten  Ckatneroy- 
röhren  zu  finden  aind,  ebenso  in  manchen  Gegenden  die  »Lavril«- 
röhren  und  Gummidichtungen  in  grofser  Ausdehnung  Wo  cs 
sieb  am  lange,  gerado  Strecken  handelt,  bietet  die  Billigkeit  nnd 
Einfachheit  des  letzteren  Systems  gewisse  Vorteil©  vor  der  allge- 
mein üblichen  Rh-idichtung,  In  manchen  Städten  aind  Rohrkanäle 
unter  den  Trottoire  zu  finden. 

Die  Unzulänglichkeit  der  englischen  Straßenbeleuchtung  ist 
bekannt.  Glühlicht  ist  auf  dem  Kontinent  weit  mehr  in  Anwen- 
dung, weil  — wie  Redner  meint  — Brenner  und  Glühkörper  billiger 
sind,  das  Gas  aber  teurer  und  von  geringerer  Leuchtkraft.  Immer- 
hin hofft  er,  daß  in  Zukunft  hierin  in  England  Wandel  ge- 
schafft werde. 

Bezüglich  der  Verwendung  de«  Gases  zum  Heizen  und  Kochen 
bemerkt  der  Vortragende  Der  hohe  Gaspreis  sowohl,  als  der 
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erforderliche  hohe  Konsum  im  Verein  uiit  unkünstlerbcheu  Zeich- 
nungen scheinen  die  Verbreitung  von  Gasofen  im  Aaslund  zu  er 
schweren.  Gasmaschinen  sind  allgemein  verbreitet. 

So  Anden  wir,  schliefst  Redner  seinen  Vortrag,  im  allgemeinen 
auf  den  Gaswerken  de«  Kontinents  ein  gefälligeres  Aussehen,  eine 
bessere  architektonische  und  künstlerische  Wirkung,  eine  bessere 
Basis  auf  wissenschaftlichen  Grundlagen,  eine  sorgfältigere  Be- 
rechnung der  Erfordernisse,  mit  einem  Stab  von  Technikern,  besser  , 
vorbereitet  in  technischen  und  mathematischen  Dingen.  Englische  j 
Werke  machen  meist  einen  unnötig  häfslichen  and  schmutzigen  1 
Eindruck.  Im  Ausland  iat  dem  Chemiker  und  Experimentator  j 
freies  Feld  gelassen,  und  ihre  wissenschaftlichen  Untersuchungen  j 
führen  zu  besseren  Resultaten.  Die  Werke  des  Kontinents  ent-  j 
sprechen  den  modernen  Anforderungen , wahrend  die  englischen 
Anstalten  schwerfällig  nach  ihrer  alten  konservativen  Methode  sich  1 
entwickeln. 

Englische  Gaswerke  haben  den  enormen  Vorteil  des  besten 
Rohmaterials  der  Welt  und  eines  vorzüglichen  Personal!».  Letzteres 
entbehrt  nur  einer  richtigen  Führung  und  entsprechenden  tech- 
nischen Erziehung.  Unsere  Werke  sind  das  Resultat  eines  prakti- 
schen Geistes  der  hervorragenden  Ho  nie  re  der  Gasindustrie,  aber 
die  Zeit  lehrt  uns,  dafs  unser  industrielles  Leben  bedroht  ist,  und  ‘ 
dafs  es  nötig  ist , selbst  seine  Schwächen  zu  erkennen  und  zu  ! 
verbessern 

Der  Vortrag  erfuhr  in  der  Diskussion  mancherlei  Anfechtungen. 
Insbesondere  wurde  die  als  Vorzug  hervorgebohene  bessere  archi- 
tektonische and  künstlerische  ftufsere  Ausstattung  der  Gaswerke 
angegriffen. 

Brow  n - Cambridge  sagte;  Äu feere  Ausstattung  ist  sehr  j 
schön,  aber  wenn  man  alles  Geld  dazu  verwendet,  den  Plätzen  ein 
hübsches  Aassehen  zu  geben,  wovon  soll  man  die  Dividenden  | 
zahlen?  King-Liverpool  bemerkt,  er  sei  der  Ansicht,  dafs  eng- 
lische Konstrukteure  brauchbare  und  gute  Bauten  zu  den  möglichst 
billigsten  Kosten  hcrzustellen  bestrebt  seien.  Er  sei  bei  den  Werken, 
die  er  in  Liverpool  neu  gebaut,  von  dem  Grundsätze  ausgegangeu, 
die  Bauten  in  denkbar  einfachster  Form  zu  halten  und  jede*  un- 
nötige Beiwerk  zu  vermeiden. 

Über  die  Vorgänge  bei  der  Herstellung  von  kurburiertem 
Wassergis 

sprach  M.  Butterfiel d. 

Auf  Grund  seiner  Versuche  an  der  I^owe  Anlage  für  karburiertes  j 
Wassergan  in  Rrentford  kommt  Redner  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  I 
Wirkungsweise  dieser  Anlage  noch  erhöht  werden  kann: 

1.  Dadurch,  dafs  der  Dampfzuflul«  während  de«  Gssmuchens 
in  dem  Mafse  reduziert  wird . als  dos  Gusmachen  fortschreitot 
Wenn  das  aus  einem  Hahn  des  Generatorderketa  entweichende 
Gas  sichtbar  Dampf  enthält,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dafs  mehr 
Dampf  zuströmt,  als  der  glühende  Kohlenstoff  zersetzen  kann. 

'2.  Das  Gasmacheu  sollte  bis  3 Minuten  oder  mehr  Uber  die 
gegenwärtige  Dauer  ausgedehnt  werden,  and  wurde  sich  verlohnen, 
wenn  das  sub  1 Gesagte  dabei  beobachtet  würde 

3.  Wahrend  des  Warm  blasen«  sollte  mehr  I^ift  zugelassen 
werden,  so  dafs  hei  einer  Anlage  von  ca  16000  cbm  20  Kcrzen- 
ga*  pro  Tag,  das  Gas  «in  Generatonleckel  ca.  18%  Kohlensäure 
enthalten  müfste. 

4.  Sollte  die  Wirkung  des  Generaton«  durch  Kohlensäure- 
Untersuchung  in  bestimmten  Zeitabständen  kontrolliert  werden,  so- 
wohl während  des  Warmblasens,  als  während  des  Gasmachens. 

Durch  diese  Maßnahmen  glaubt  Redner,  dafs  pro  1000  cbm 
60  bis  100  kg  Heizmaterial  erspart  werden  könnten. 

Einige  interessante  Winke  für  die  Zukunft  der  Gasindustric 
gibt  Mr.  Asb  worth  in  seinem  Vortrag  über 

I)aa  Zeitalter  des  Fortschritte.**. 

Redner  konstatiert,  dafs  die  Gasinduslrie  in  England  im  Rück 
schritte  befindlich  sei.  Der  Gasverbrauch  in  den  letzten  Monaten 
sei  zurückgegangen.  1.  durch  das  ausnahmsweise  milde  Wetter, 

2.  durch  die  gesteigerten  Gaspreise  mancher  Gesellschaften , ver- 
anlagt durch  die  unerhört  gesteigerten  Kohlenpreise,  3.  durch  die 
zunehmende  Konkurrenz  der  Klektricität  Unzweifelhaft  waren  die 
Gaswerke,  welche  Gasautomaten  einführten  und  Kochapparate  ver- 
mieteten, diejenigen,  welche  die  Konkurrenz  au»  wenigsten  fühlten, 
ndem  sie  den  Gaakonsum  auf  neue  Absatzgebiete  ausdehnten. 
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Der  Gasfacbraann  möge  sich  nicht  damit  trösten,  wenn  ein 
neuer  Konkurrent  anftritt,  zu  sagen:  »es  ist  Platz  genug  für  beide». 
Die*  geht  ho  lange,  als  sich  die  Klektricität  nicht  auch  auf  die 
Motoren  ansdehnt,  und  nicht  ein  neuer  Rivale  in  dem  nicht 
leuchtenden  sogenannten  >Mondga*<  für  Heizzwecke  und  Motoren 
auftritt. 

Als  bestes  Mittel,  dieser  Konkurrenz  erfolgreich  gegenüber- 
zutreten,  betrachtet  Redner  die  Lieferung  eines  Gases  von  geringerer 
Leuchtkraft,  in  Verbindung  mit  einer  Förderung  der  Verwendung 
des  Gasgluhlichts.  Letztere  soll  dadurch  erreicht  werden,  dafs  für 
einen  gewissen  Gaapreis  je  nach  der  Gröfse  des  Gasmessers  dem 
Konsumenten  eine  Anzahl  Glühkörper  gratis  ausge wechselt  würde. 
Einen  .Schritt  zur  Reduktion  der  T<euchlkrafl  des  Gaaea  um  zwei 
Kerzen  hat  bereits  die  South  Metropolitan  Gas  Cie  in  I-ondon  ge- 
than.  Kr  selbst  bähe  für  seine  Gesellschaft  die  Lieferung  eines 
Gases  von  nur  IO  Kerzen  Leuchtkraft  vorgeschlagen. 

Hierdurch  werde  nicht  nur  an  teuerem  Karburiermaterial  ge- 
spart, auch  minderwertigere  Gaskohlen  könnten  verwendet  werden. 

Unzweifelhaft  liefce  sich  auch  die  Gasbereitung  selbst  ändern, 
und  durch  Vergasung  in  Öfen,  ähnlich  denen  der  Cokereiflfen  — 
nur  mit  geneigter  Fläche  — würden  die  Kosten  der  Destillation 
und  vor  allem  die  Arbeitslöhne  bedeutend  verringert  werden  können. 


I!er  Neubau  (1er  Gasanstalt  zu  Königsberg. 

Herr  Ingenieur  E.Kobberi,  Helriehraaaistent  der  Gasanstalt 
zu  Königsberg  i Pr.,  hielt  im  Oslpreofsischen  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure  am  6.  Februar  ds.  Je.  einen  Vortrag  über  den  Neubau 
der  Gasanstalt  zu  Königsberg  i.  Pr  ; wir  geben  denselben  nach  dem 
Bericht  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  vom 

5.  Oktober  1901  nachstehend  wieder. 

Bei  der  Festlegung  des  Lageplanes  für  die  Gasanstalt  war  zu- 
nächst eine  möglichst  liefe  Lage  gegenüber  dem  Veroorgungsgebiet 
anzustreben,  am  schädliche  Druckabnahmen  zu  vermelden  und  die 
Kohrquerschnitte  klein  halten  zu  können.  Aufeerdem  mnfste  darauf 
Rücksicht  genommen  werden,  dafs  die  Kohle  auf  dem  billigsten 
Wege  zugeführt  und  die  Nebenerzeugnisse  der  Gasanstalt  ebenso 
abgeführt  werden  könnten.  Für  Königsberg  mufs  die  Kohle  zum 
gröfsten  Teile  auf  dem  Wasserwege  bezogen  werden,  während  die 
Materialien  für  die  Installation  und  die  Nebenerzeugnisse  durch 
die  Bahn  befördert  werden. 

Durch  glücklich«  Marsnahinen  des  Magistrates  wurde  ein  Ge- 
lände gefunden,  welches  in  seltenem  Malse  alle  Bedingungen  er- 
füllt; es  liegt  rund  0,4  km  vom  Holländer  Baumthor  entfernt  am 
Holsteiuer  Treideldamtu  zwischen  Wasser  und  Kiaenhahn. 

Die  I-age  zum  Festungsgiacl*,  das  den  Platz  im  Osten  begrenzt, 
verursachte  die  gröfsten  Schwierigkeiten.  Nach  langwierigen  Ver- 
handlungen wurden  jedoch  auch  diese  zur  Zufriedenheit  gelöst.  Es 
ergab  sich  die  Bedingung  für  den  Bau,  dafs  300  m von  der  Glacis- 
krete  keine  massiven  Gebäude  aufgeführt  werden  durften  und  dafs 
drei  Scbufsstrafsen  von  20  m Breite  zwischen  den  Gebäuden  ver- 
bleiben muhten. 

Durch  diese  Einschränkungen  war  der  Bebauungsplan  ziemlich 
foatgelegt.  Trotzdem  wurde  vom  Magistrat  ein  Preisausschreiben 
veranstaltet,  das  zur  Prciscrteilung  an  drei  Entwürfe  führte.  Diese 
drei  Entwürfe  wurden  jedoch  nicht  als  haufertig  erkannt  und  der 
bereits  früher  vom  Magistrat  aufgestellte  Pinn  der  Ausführung  zu 
Grunde  gelegt. 

Das  Gelände  ist  rund  20  ha  grofs.  Hiervon  können  infolge 
der  Einschränkungen  der  Fortifikation  nur  rund  12  ha  benutzt 
werden,  von  denen  2 ha  auf  den  Lagerplatz  für  Coke  entfallen,  so 
dafs  eine  tu  bebauende  Fläche  von  10  ha  verbleibt.  Diese  Flächt* 
entspricht  nur  rund  der  Hälfte  des  üblichen,  dt»  man  im  allge- 
meinen für  1 cbm  Tageterzeugung  2 qm  Fläche  rechnet.  Mit  Hilfe 
der  heutigen  Appuratetechnik  und  günstiger  Ausnutzung  des  Ge- 
ländes wurde  auch  diese  Schwierigkeit  Ulierwunden. 

Königsberg  hat  einen  Jahresverbrauch  von  50  cbm  Gas  pro 
Kopf  der  Bevölkerung,  was  einen  Jahres  verbrauch  von  9*/i  Mill  cbm 
ergibt.  Berlin  hat  einen  Jahresverbrauch  von  70  cbm  pro  Kopf 
der  Bevölkerung;  Halle,  Geuf  und  Magdeburg  65  bis  70  cbm.  Io 
Königsberg  liegen  die  Verhältnisse  derartig,  dafs  die  Altstadt  nur 
30  bis  36  cbm  Verbrauch  aufzu weisen  hat,  während  die  Neustadt, 
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in  der  bereit«  bei  dem  Bau  der  Häuser  Rücksicht  auf  Gaskuch- 
einrichtunuon  genommen  int,  rund  85  cbm  verbraucht.  Für  die 
neue  Anlage  wurde  ein  Verbrauch  von  100  cbm  pro  Kopf  zu  Gründe 
gelegt  Da«  ergibt  eine  Gesamterzengung  von  ‘JO  Mill.  cbm  pro 
Jahr,  oder  rund  100  0O0  cbm  Tageserzeugung. 

Der  Gasverbrauch  nahm  in  Königsberg  bis  1895  jährlich  um 
etwa  2 bis  8 •/•  *u;  seit  1896  betragt  aber  die  Zunahme  Uber  10%. 
Kr  erscheint  somit  die  Annahme,  dafs  in  der  nächsten  Zeit 
100  000  cbm  pro  Tag  erreicht  werden,  gerechtfertigt  Die  Anstalt 
wird  mit  45  bis  50000  cbm  Tageserzeugnng  in  Betrieb  genommen, 
wahrend  die  jetzige  Anstalt  zusammen  mit  der  WassergasanHtalt 
nur  rund  40000  cbm  hervorbringt 

Bei  der  Untersuchung  der  Gelände  Verhältnisse  ergab  sich,  1 
dafs  die  Anstalt  ohne  grofs«  Einschränkung  den  doppelten  Umfang 
erhalten  konnte.  Ks  wurde  daher  dem  Entwurf  eine  Tagesnrzeugung 
von  *200000  cbm  zu  Grunde  gelegt.  Die  Baulichkeiten  werden  zu 
nächst  fttr  100000  chm  ansgeführt 

Die  Kohle  wird  zu  Schiff  herungebracht  ln  Königsberg  ge- 
statten die  Wittcrungsvorhältnisse  das  Ilerunsrhaffen  nur  an  etwa 
150  Tugen  im  Jahre.  Es  müssen  daher  ausgedehnte  KohlenplAlzc 
angelegt  werden,  die  möglichst  nabe  an  das  Wasser  zu  rücken 
sind;  sie  werden  zwischen  die  Scliufsgassen  gelegt  und  mit  Well- 
blechdOchern  überdeckt.  Auf  die  Kohlenplatze  folgen  die  Ofen- 
häuscr;  es  sind  deren  K zu  je  25000  chm  Tageserzeugnng  vorge- 
sehen, welche  zu  tieiden  Seiten  «1er  Bahn  angeordnet  sind. 

Die  Schiffe  werden  mittels  Greifer  entleert.  Diese  entladen 
die  Kohle  auf  grofse  Bohnen,  von  denen  sie  Über  eine  Wage  auf  j 
eine  Seilbahn  gelangt  Letztere  befördert  sie  nach  den  Lagerplätzen 
oder  unmittelbar  in  die  Ofenhäuser.  Von  den  Lagerplätzen  wird 
die  Kohle  ebenfalls  durch  Greifer  in  die  Fahrzeuge  der  •Seilbahn  ! 
geladen.  Der  Greifer  bewegt  eich  auf  einem  in  der  I^äogsachse  1 
«lefl  Schuppens  fahrbaren  Brückenträger  rechtwinklig  zu  dieser  i 
Längsachse  Die  Dachbleche  der  Schuppen  werden  mechanisch 
abgehoben. 

Die  Kohle  erwiriut  sich  beim  Lagern  leicht,  namentlich,  wenn 
sie  feucht  an  kommt  Zar  Überwachung  der  Temperatur  sind  ver- 
schliefabare  Schächte  in  den  Iaigern  angebracht,  in  denen  man  die 
Temperatur  inirsL  Durch  dio  Erwärmung  wird  der  Wert  der  Kohle 
verringert;  infolgedessen  mufs  man  jederzeit  in  «1er  luge  sein,  die 
Kohle  von  einer  stelle,  die  bedenkliche  Erwärmung  zeigt,  ent- 
nehmen zu  können.  Das  ist  durch  die  beschriebene  Einrichtung 
möglich. 

Die  Ofenhäuser  erhalten  geneigte  Retorten,  in  welche  die 
Kohle  aus  siloartigen  Vorrichtungen  eingeachüttet  wird.  Das  Heraus- 
ziehen  ist  sehr  einfach,  du  die  Coke  von  selbät  herausfällt,  wenn 
die  Steigung  der  Retorte  gleich  dem  Reibungswinkel  und  die  , 
Retortenlänge  nicht  zu  grofs  gewählt  wird.  Von  Laden  durch  | 
Maschinen  ist  abgesehen  worden,  da  beim  Versagen  der  Maachine 
leicht  ein  ganzes  Ofenhaus  luhmgelcgt  wird,  indem  alsdann  für 
den  Handbetrieb  dio  geübte  Bedienung  fehlt  Jeder  Ofen  hat  neun 
Retorten  von  3,67  m Länge,  deren  jede  run«l  250  kg  Kohlen  fafst. 
Vor  den  Öfen  befindet  »i«-h  in  etwa  5 m Höhe  eine  Arbeitsbühne, 
während  eine  zweite  Bühne  in  3,5  m Höhe  hinter  ihnen  ungeordnet 
int;  über  letzterer  liegt  eine  dritte  Arbeitsbühne,  auf  der  die  Kohlen- 
behälter stehen,  ln  einem  Hause  sind  zwölf  Öfen  in  zwei  Batterien 
zu  je  sechs  Öfen  angorduet. 

Die  Seilbahn  tritt  in  einer  Höhe  von  rund  14  in  an  der 
üiehelseit«  in  das  Ofenhaus  Die  Kohlen  fallen  durch  Trichter 
auf  das  untere  Band  einer  Kratzorförderong,  das  in  einer  Kinne 
läuft,  die  über  den  Koblenkasten  durch  S«*bieber  verarhliefsbar  ist. 
Die  Bahn  kann  in  10  Slun«len  die  Koblentncnge  für  *24  Stunden 
fönlern.  Im  Falle  de«  Versagens  der  Bahn  sind  an  den  Giebel- 
enden  Aufzüge  angebracht,  mittels  deren  Schmalnpurwagen,  die  mit 
Pferden  herangeschafft  werden  können , geholten  werden.  Mit 
dieaem  Hüfsbetriebe  kann  der  24  Mündige  Bedarf  in  20  Stunden 
herangesebafft  werden. 

Jeder  Kohlenkasten  enthält  drei  Mefskamtuem,  und  jode  Meis- 
kammer  hat  einen  oberen  Schieber,  durch  den  dio  Kamm«?r  ge- 
laden wird , nachdem  der  untere  Schieber  geschlossen  ist  Zum 
Entladen  der  Kammer  öffnet  man  den  unteren  Schieber  und  schliefst 
den  oberen.  Die  Schieber  werden  gemeinschaftlich  bewegt.  Die 
Füllung  der  Mefskammcr  entspricht  einer  Ketortenfiillung.  Dnrch 
fahrbare  Mulden  werden  die  Kohlen  aus  den  Mefskammern  nach 
den  Ketonen  befördert. 


Die  aus  «ler  geöffneten  Retorte  herausrutschende  Coke  wird 
Über  ein  schräge»  Blech  in  eine  Rinne  befördert,  in  welcher  ständig 
ein  Wasserstrom  {liefst  Hier  wir«!  «lie  C-oke  durch  eine  Kotten- 
förderung in  kleinen  Mengen  fortbewegt  und  dabei  durch  den 
Wissend rom  abgekühit.  Schließlich  fallen  sie  in  einen  grofson 
Bottich,  wo  sie  vollständig  abgekühlt  werden.  Von  hier  werden  sie 
mittels  Elevators  nach  «lein  Lagerplatz  befördert  Versagt  der 
Rinnenbvirieb,  so  gelangt  die  Coke  auf  einer  Rutschbahn  in  Schmal- 
sporwagen. 

Zum  Be-  und  Entladen  der  Öfen  sind  drei  Mann  erforderlich, 
ein  Mann  bedient  die  laidemulde  und  besorgt  gleichseitig  «las 
Schließen  «ler  oberen  Ketortenköpfe ; die  andern  Iteiden  überwachen 
das  Abrutschen  der  Coke.  V«m  den  sechs  Öfen  einer  Batterie  dient 
einer  zur  Reserve,  »o  dafs  immer  fünf  Öfen  im  Betriebe  sind.  Die 
«Irei  Mann  haben  alle  fünf  Öfen  zu  bedienen. 

Das  Dach  der  Ofenhäuser  hat  10,8  m Spannweite  An  eine 
Stirnwand  lehnt  »ich  ein  Anbau  mit  pultförmigem  Glasdach  von 
etwa  2,2  m Tiefe.  Der  Kaum  vor  dein  Ofen  betrügt  4 in,  die  Ofen- 
länge 3 m und  die  Breite  der  oberen  Arbeitsbühne  6 tn.  Die 
Wände  sind  in  Eisen-  und  Monierkonatruktion  nusgeführt  Während 
in  England  und  in  Gasanstalten  an  Plätzen  mit  günstigen  Wittes* 
rung«vcrhältnU«en  die  Batterien  im  allgemeinen  nicht  Oberdeckt 
sind,  ist  hier  ein  Dach  über  den  Öfen  vorgesehen.  Für  gute 
Lüftung  ist  Sorge  getragen. 

Das  Gas  gelangt  au»  den  Retorten  durch  da»  Steigrohr  in  die 
Vorlage  Nach  der  Ausscheidung  des  Teers  wird  ea  in  einem  ge- 
meinschaftlichen Rohre  weitergeführt 

Zur  Heizung  «ler  Öfen  dient  Gasfeuerung  mit  Regeneration. 
Die  Luftzufuhr  zum  Generator  und  zur  Verbrennung  «ler  Generator- 
gase kann  durch  kleine  Schieber  geregelt  werden.  Ebenso  ist  dio 
Führung  der  Feuergase  durch  sinnreich  angeordnete  Scheidewände 
und  Schieber  derartig  zn  regeln,  daf*  die  Retorten  überall  sehr 
gleichmäßig  erwärmt  werden.  Die  Verbrennungsluft  wird  im  Gegen* 
ström  durch  die  Abgase  vorgew&rmt;  sie  streicht  durch  Kanäle, 
die  neben  den  Kanälen  «ler  Abgase  liegen  Die  Sekundärluft  wird 
bia800*(.'  vorgewännt.  Die  Feuergase  haben  im  allgemeinen  eine 
Temjteratur  von  etwa  1*200  bis  1300*  C. 

An  die  Ofenhäuser  schliefsen  sich  die  Reinigungahfluser  an. 
Zunächst  wird  das  Gas  gekühlt,  wozu  eine  leicht  regulierbare 
Wasserkühlung  in  Verbindung  mit  Luftkühlung  zur  Verfügung 
steht.  Mittels  «1  re  i Hügliger  Exhaustoren  wird  daa  Gaa  in  die  nasse 
Reinigung  gedrückt,  in  der  neben  kräftiger  Ammoniak  Wäsche  auch 
Naphthalin  und  Cyan  abgeschieden  werden.  E«  steht  sogar  zu 
hoffen,  dafs  das  Ga»  mit  den  vorhandenen  Einrichtungen  von 
ScbweMkohleostoff  befreit  werden  wird. 

Die  Ausscheidung  des  Naphthalins  ist  namentlich  deshalb 
n«»twendig,  damit  sich  die  Gasleitungen  nicht  verstopfen.  Durch 
die  Kälte  verdichtet  eich  der  Waaserdampf  und  hält  dann  auch  das 
im  Gas  enthaltene  Naphthalin  zurück.  Der  Schwefelkohlenstoff  er- 
zeugt bei  der  Verbrennung  schweflige  Säure,  die  namentlich  «len 
Atmungsorganen  und  den  Pflanzen  gefährlich  wird. 

Nach  der  nassen  Reinigung  gelangt  das  Gas  durch  die  trockene 
Reinigung  und  «lie  Stationsgasrnesser  in  die  Behälter.  Die  trockene 
Reinigung  ist  dreigeschossig  gebaut.  Auf  ebener  Erde  liegen  «lie 
Rohrleitungen,  darüber  der  Arbeitsflur  an  den  Kasten  und  im  dritten 
Geschofs  der  Regenerierraoin. 

Die  ganz  aus  Eisen  aufgeführten  Gasbehälter  »olleu  50*,',  des 
Tagesbedarf«-«  «l«H:ken.  Es  werden  zwei  Gasbehälter  ausgefuhrt, 
jeder  mit  einem  Inhalt  von  50000  chm.  Die  Behälter  werden  drei- 
teilig telcskopicrt  Zur  Ausführung  gelangt  zunächst  bei  einem 
Behälter  die  (»locke,  bei  dem  zweiten  Behälter  die  Glocke  und  ein 
Teleskopatück.  Der  Wasserbehälter  ist  ein  Kingbehälter  von  rund 
1,7  tn  Breite.  Der  innere  cylindrische  Raum  ist  durch  eine  dichte 
Decke  abgedeckt,  auf  der  rund  30  cm  Wasser  »teilen.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  Bodenverhältnisse  und  die  eigenartigen  Beanspruchungen 
«ler  Konstruktion  aind  die  Sparren  des  BeldUterhodana  je  mit  einem 
Gelenk  ausgerüstet.  Das  FühruugsgerOst  ist  für  sich  gegründet, 
doch  iet  durch  eigenartige  Kisenkonstruktioncn  dafür  gesorgt,  dafs 
die  Fundamente  de»  Führungsgerüates  und  de»  Ringbehälters  ein 
festes  Ganze  bilden.  Dio  Führungen  erhalten  Tangentialrollen.  Die 
Aus  und  Kingungsrobro  sind  doppelwandig,  und  ihre  äußere  Wund 
steht  mit  dem  WaaHerraum  in  Verbindung.  Der  Hohlraum  unter 
dem  Behälter  dient  als  Lager 
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Die  Behälter  werden  später  in  der  Weise  vergrößert  werden, 
dar»  die  Teleskoprohre  um  die  Glocke  herumgebaut  werden.  Die 
Dicbtungaachaleu  sind  an  den  Glocken  bereit«  angebracht 

An«  den  Behältern  strömt  das  Ga«  durch  Druckregler  in  die 
Stadt.  Der  Anscbliir«  au  da«  vorhandene  Rohrnet*  erfolgt  an  nächst 
durch  zwei  Rohrleitungen  vou  750  niro  Durchmesser.  Eine  derselben 
versorgt  die  Zuführungen  xur  Stadt  südlich  vom  Fraget  and  mit 
der  andern  zusammen  eine  800  mm  weite  Leitung,  von  weicher 
alle  nach  Norden  führenden  Zuleitungen  der  Oberstadt  abzweigen. 
Durch  diese  Anordnung  kann  der  Verbrauch  de»  jetzigen  Vor 
BorgungKgebietcfl  auf  reichlich  das  doppelte  gesteigert  werden. 
Wenn  dann  eine  weitere  Steigerung  durch  Ausdehnung  der  Stadt 
Ober  die  jetzigen  Wille  hinaus  notig  wird,  alter  auch  der  Verbrauch 
in  der  Stadt  noch  wachsen  wird,  dann  wird  die  Versorgung  durch 
eine  Ringleitung  geschehen,  die  sowohl  nach  innen  als  nach  außen  | 
Gaa  abgibt.  So  ist  ein  Umhau  de»  alten  Rohrnetze«  vermieden. 

Die  Kraft  wird  der  Denen  Gasanstalt  im  allgemeinen  durch 
Elektromotoren  geliefert  werden  E»  «oll  ein  Krafthau*  für  Licht-,  | 
Kraft-  und  Bahnstrom  eingerichtet  werden , das  durch  Waasergit»  i 
motoren  betrieben  wird. 

Der  Wasaertunn  i«t  rund  25  m hoch  und  ganz  in  Eisen  aus- 
geführt; «ein  Behltiter  hat  .100  chm  Inhalt.  Darunter  wird  ein 
zweiter  Behltiter  für  Trinkwasser  von  rund  50  cbm  Inhalt  ange- 
bracht. Unter  diesem  steht  ein  Teerbehitlter.  Die  Pumpen  sind 
im  Wasserturm  untergebracht,  der  schließlich  im  Unterbau  noch 
Tiefbeliltlter  für  Teer  und  Kanalisation  einschlierst,  welch  letztere 
in  zwei  Systemen  getrennt  ausgeführt  wird. 

An  den  Lieferungen  sind  folgende  Firmen  beteiligt  ; Ofen- 
häuser und  Öfen,  Gasbehälter:  Aug.  KlOnuo,  Dortmund;  Konden- 
sation und  nasse  Reinigung,  Uhren-  und  Regloranlage:  Berlin- An- 
haitische  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft,  trockene  Reinigung 
Kölnische  Maschinenbau- Aktiengesellschaft. 


Prüflings reHiiltatc  von  Wnssermossorn  grofser 
Durchflufsweite. 

Daa  mehr  oder  weniger  richtige  Anzeigen  großer  Wowertneseer 
spielt  in  dem  Berufe  de*  Wasserwerk«  Ingenieurs  einen  nicht  un  I 
bedeutenden  Faktor,  und  es  ist  daher  immer  freudig  zu  hegrüfsen,  i 
wenn  Fabrikanten  sich  der  unter  Umstünden  nicht  unbedeutenden  I 
Kosten  und  Mühen  unterziehen,  um  Einrichtungen  zu  treffen,  ihre 
Erzeugnisse  unter  Zuhilfenahme  von  zu  diesem  Zwecke  besonders  ) 
hergestcliten  Anlagen  auf  ihre  Richtigkeit  eingehend  zu  prüfen. 

Neuerdings  hat  die  in  Brooklyn  ansässige  National  Meter  l 
Company  in  ihrem  grofsen  Etablissement  Vorrichtungen  aufstellen 
lassen,  um  die  Richtigkeit  de«  Anzeigen»  der  von  ihr  verfertigten 
WaswrmcsHer  genau  prüfen  za  können,  und  es  erscheint  daher 
zutreffend,  vorgängig  der  erzielten,  nachstehend  aufgeführten 
Resultate,  anch  die  Hilfsmittel  zu  beschreiben,  mit  welchen  diese 
Gesellschaft  ihre  grofsen  Wassermesscr  prüft. 

Um  möglichst  genaue  Vergleichszahlen  für  diu  Richtigkeit  | 
von  Wa*«erme»-«eru  bi»  zu  1220  mm  Durchfln  Anreite  erreichen  zu 
können,  haben  die  bei  der  vorgenannten  Gescllachaft  angeatellten  I 
Herren  L.  H.  Nash  und  J H.  Norria  weitgehende  Mafsregeln  und 
Einrichtungen  getroffen  und  die««  belhJUigt  gelegentlich  der  Ab- 
nahmeprüfung eines  für  die  Jersey  City-Wasserwerke  zu  liefernden 
und  untersuchten  Wasserraeseeni  von  508  mm  und  zweier  »Gern«- 
Messer  von  9!f>  mm  Durchflnfsweite. 

Für  die  Untersuchungen  dient  elu  gemauerter  Behälter  von 
7,32  X 12,20  m Grundfläche,  welcher  durch  Trennungswände  derart 
geteilt  ist,  daf»  das  Wasser  fortlaufend  denselben  durcliatrömt. 
Das  von  einer  Centrifiigalpuinp«  gehobene  und  an  einem  Ende 
de*  Behälter»  durch  eine  Siebvorrichtung  in  letzteren  stetig  ein- 
geführte  Wasser  durchfliefst  zunächst  einen  kleinen  VorbohHlter 
und  gelangt  von  diesem  nach  Passieren  des  eigentlichen  Behälter« 
durch  den  zu  prüfenden  Was«erme*«er.  Au*  diesem  tritt  e*  mit 
einer  Ablenkung  nach  recht»  io  eine  Kammer,  durchfliefst  dieselbe 
in  einer  Länge  von  2,1  m,  und,  nach  einer  ferneren  Ablenkung 
nach  recht«,  strömt  das  Wasser  in  eine  mit  einem  Überfallwehr 
versehene  Kammer  von  10  m länge  und  3,6  m Breite,  deren  Sohle 
1,8  m unterhalb  der  Wehroberkante  liegt  Über  das  Wehr  fällt 


nun  da«  Wasser  in  einen  Brunnen,  und  es  wird  aus  diesem  mittels 
der  erwähnten  Centrifugalpumpe  gehoben,  um  den  bereit«  be- 
schriebenen Weg  wiederum  zu  durchlaufen. 

Die  Überlaufhöhe  atn  Wehr  wurde  mit  Hilfe  einer  an  letzterem 
befestigten,  automatisch  registriei enden  Schwimmervorrlchtnng  an 
gezeigt,  die  störenden  Wirkungen  von  Wirbelungen  worden  durch 
in  die  Wehrkammer  eingebaute  Deflektiouabretter  verhütet 

Um  Kontraktionsfehlern  am  Wehr  zu  begegnen,  wurde  dessen 
gufseisorne,  auf  6 mm  .Stärke  gehobelte  Schneide  für  verschiedene 
1 Breiten  einstellbar  hergeetellt.  Es  betrug  ferner  während  der 
Prüfungen  der  WwernwsHr  von  916  mm  Durchtiufsweite  die  Wehr- 
breite  2,44  hi,  «o  der»  bi«  zu  jeder  Seite  der  Ksmmer  noch  0,61  m 
verblieben;  bei  der  des  Mcsecra  von  608  mm  Weit«  war  die  Wehr 
breite  auf  1,06  m eingestellt,  somit  reBtierte  an  jeder  Seite  de» 
Wehre  bi*  zu  den  Wänden  der  Kammer  je  ein  Zwischenraum  von 
1,30  m. 

Jedet  Waaaermeeaer  wurde  längere  Zeit  mit  verschiedenen 
Durchflnfsguschwindigkeiten  geprüft,  und  es  entsprachen  dieselben 
einer  gemessenen  Geschwindigkeit  am  Wehr  von  0,092  bis  0,214  m. 

Die  Resultate  der  Beobachtungen  während  der  Prüfungen  sind 
in  der  folgenden  Tabelle  aufgeführt: 


Weile  <le» 
IUiut- 
me**«?rs 

Dauer 

•lc« 

Ver- 

ein. 

l't.e  rl*uf- 
huhi-  um 
WilLT 

Purctiüowne  Wa»ner- 

liUUiKC 

Messer"  Wvt‘r 

cbm  i-bm 

W***er- 
ineMer- 
f etiler 

% 

<t takelt  im 
ZuUufrohr 
»am 
Warner- 

mr-MCf 

mläek. 

915  mm  A 

60 

0,100 

507,83 

609, 08 

0,25 

0,215 

> 

*» 

0,141 

842,73 

840,27 

-4  0,30 

0,366 

, 

60 

0,1*4 

1252,61 

1241,86 

-j-0,90 

0,529 

60 

0,216 

1581,98 

1566.61 

4-1,00 

0,668 

915  mm  B 

50 

0,106 

456,70 

459,12 

0.50 

0^231 

64) 

0,14»! 

739421 

744,51 

— 0,70 

0,376 

52 

0,187 

111.1,51 

1122,63 

- 0.80 

0,543 

61 

0,215 

1 335,23 

1344,05 

— 0,70 

0,667 

40 

0,120 

443,87 

444,74 

0.20 

0,281 

i 

52 

0,210 

1319,03 

1323,99 

- 0,40 

0,643 

, 

25 

0,173 

474,87 

475,77 

- 0,20 

0,481 

fttW  mm 

50 

0,098 

178,80 

181,30 

— 1,40 

0.294 

50 

0,215 

568,09 

571,12 

— 0,50 

0,934 

i 

50 

0,218 

443,11 

445,19 

0/8) 

0,729 

» 

50 

0,153 

342,81 

345,28 

-0,70 

0,565 

* 

30 

0.123 

160,15 

161,97 

— 1,20 

0,412 

(Eng.  Record  vom  13.  Juli  1901.)  Be. 


Littcratur. 

Ga»  gegen  Elektricilit  In  einer  Rede  auf  der  Jabreevursainm- 
lung  der  Sheffielder  Vereinigten  Gasgeecilschaft  stellte  Sir  F.  T. 
Mnppin  Gas  und  F.lektricität  einander  gegenüber  und  zog  Schlüsse 
zu  gunsten  de*  enteren,  sowohl  für  taucht-  wie  Kraftzwecke.  Gas- 
gluhlicht,  sagte  er,  liefere  bessere  Resultate  bei  Strafsenbelouchtung 
als  elektrisches  Bogen  licht  und  verursache  nur  etwa  */»  bis  ’/•  der 
Kosten.  Kr  drückte  «eine  Überraschung  darüber  aus,  dafa  in  einer 
Stadt  mit  so  vielen  kleinen  Fabrikanten  wie  Sheffield  bei  ihrem 
ökonomischen  Betrieb  nicht  mehr  Gasmaschinen  im  Gebrauch  wären. 
(Engineering  1901,  DA  72,  s 272  ) K 

Technische  Kommission  für  Gas  und  Elektricttät  in  Paris.  Auf 
Anordnung  de»  Präfekten  de»  Seinedepartements  int  eine  technische 
Kommission  unter  dem  Vorsitz  dieses  Präfekten  gebildet  worden, 
die  die  Aufgabe  haben  soll,  über  die  Fragen  zu  verhandeln,  die 
sich  auf  Gas  und  Klektricitätsanlagen  beziehen.  Der  Kommission 
gehören  hervorragende  Vertreter  der  Technik  an.  (LTndustr.  ülectr. 
1901,  Bd.  10,  8.  441.)  L.  C. 

Statischer  L«fhnesaer,  Bauart  Helck.  Dieser  l.nftuieaser  war  «* 
Gegenstand  eines  Vortrages  von  Direktor  Helck  Itu  Kartaru). 
Bezirksverein  deutscher  Ingenieure.  (Zeitschr.  d.  Vor  d.  Ingenieure, 
7.  Dez.  190],  8.  1757.)  Der  Apparat  dient  bekanntlich  dazu,  die  Lnft- 
mengen,  welche  in  vielen  Gaswerken  dem  Rohgase  zugeführt  wer- 
den (ca.  2°/0\  um  die  Reiniger  zu  entlasten,  in.suvcrläwöger  und 
bequemer  Weise  zu  messen,  derselbe  wurde  in  ds.  Jnurn  1898, 
I S.  093,  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet. 
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Zur  Lage  der  deulechen  Rohrgtefserelen.  Die  Rohrgier»ereien 
gehören  su  jenen  Zweigen  der  Eisengiefserei , in  «lenen  durch 
maschinelle  Hinrichtungen  die  Erzeugung  erheblich  Termohrt  und 
die  Hamlnrbeit  erleichtert  würfle.  Wesentlich  gefördert  wurdo 
«linse  Entwickelung  durch  die  Einführung  «1er  Normalien  für  gufe- 
eiserne  Muffenrohre.  Die  maschinellen  Hinrichtungen  der  Rohr- 
giefaereien  werden  kurz  beschrieben.  Die  Gesamtleistungsfähigkeit 
der  jetzt  bestehenden  Rohrgiefoercien  ist  der  Nachfrage  weit  voraus- 
geeilt.  Nach  zuverlässiger  Erhebung  hat  der  Versand  der  deutschen 
Kobrgiefsercien  betragen : 


an  Hoh  ran  überhaupt1) 

daruuii-r 

Im  Jahre 

•inarhl.  der  Kortnituck« 

Muttonrohr*«) 

1898 

212425  t 

195452  t 

1899 

243173  > 

220178  » 

1900 

271904  » 

229990  » 

Der  weitaus  größere  Teil  des  Versandes  betrifft  Rohre  von 
kleinem  und  mittlerem  Durchmesser;  unter  dem  Geaamtvenumd 
de»  Jahres  1900  in  Höhe  von  229990  t befanden  »ich  207  870  t 
Rohre  unter  (»28  mm  lichter  Weite;  dagegen  hat  die  l^istungs- 
fuhigkeit  der  Rohrglefaei'eien  fiir  Rohren  bis  >728  mm  lichter  Weite 
auf  Grund  zuverlässiger  Ermittelungen  «lern  Fünffachen  dieser 
Menge  entsprochen.  Noch  ungünstiger  ist  das  Verhältnis  zwischen 
Produktion  und  Leistungsfähigkeit  für  Rohre  über  028  mm  lichter 
Weite;  «1er  Versand  im  Jahre  1900  (22114  t)  erreichte  nur  «len 
14.  Teil  «ler  Leistungsfähigkeit.  Trotzdem  sind  Bemühungen  der 
beteiligten  Kreise,  eine  Verstämiigung  Uber  Produktion  und  gemein- 
schaftlichen Absatz  herhei/uführen,  einstweilen  als  gescheitert  anzu- 
sehen. Stahl  u.  Elten,  1.  Dez.  1901,  s.  1880  bi»  1881.) 

Kraftgaserzeuger  zum  Betriebe  von  Gasmotoren.  Am  Schlüsse 
eines  grösseren  Aufsatzes  über  die  Explosionsmotoren  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Pari»  1900  von  Kr.  Freytag,  Cbeinnitx,  worden 
auch  einige  Kraftgaaereeuger  beschrieben  und  ahgehüdet.  Die  Gene- 
ratoren von  Taylor  A Cie.  arbeiten  ohne  (»esondoren  Dampf- 
kessel und  Gebläse;  die  Zufuhr  von  Luft  und  Wasser  (welches  in 
einem  kleinen  Verdampfer  verdampft  wird}  erfolgt  nnter  der  Wir- 
kung des  Saughnbe*  de»  Arbeitakolbens.  Der  Generator  der  8oci£t£ 
anonyme  des  motour»  th ermique  G ardic  liefert  Gas  von 
♦»  Atm  Druck  und  wird  durch  Druckluft  bethAtigt.  l>er  Generator 
von  Louis  (iuemit  liefert  ein  aus  Holz  erzeugtes  Waasergas 
(25  '/#  CO,.  I2*/qCO  und  fii'/oH,),  da»  mehr  zu  Releuclitungszwecken 
als  zum  Motorenbetrieb  geeignet  erscheint  {Zeitsehr.  d.  Vor.  d.  Ing , 
80.  Nov.  1901.  8.  1899  bis  1701,  mit  4 Fig  ) 

KÜatenbeleuchtung  in  Fraakreicb.  Von  Baron  Quinette  de  Koche- 
in  ont.  Der  Artikel  gibt  eine  übersieht  über  die  Verbesserungen, 
welche  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  Ktiatenbeleuch- 
tung  gemacht  wurden.  Er  liehandelt  ausführlich  da»  Anwachsen 
der  Irfiuchtkraft  von  Leuchltürmeu,  die  Verwendung  von  elektri- 
schem Ijcht,  Gas-  und  Petroleum  Glühlicht,  Dauerlicht  und  Leucht- 
schiffen. (Engineering,  Bd.  72,  8.  419.)  R. 

Über  Druckluft- Wa&aerheber,  insbesondere  die  Mammuth -Pumpe, 
hielt  Herr  Steen  im  Hamhurgischen  Bezirksverein  deutscher  In- 
genieure einen  Vortrag.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  ülnrr 
Druckluft -Wa»»erheber  besprach  Vortragender  die  Prinzipien,  Kon- 
struktion und  WlrkungHweise  der  Mammuth  Pumpe  der  Firma  Rorsig 
in  Berlin  (vgl.  d».  Journ.  1897,  S.  175),  sowie  deren  verschieilene 
Verbesserungsgebiete  Bisher  sind  über  800  Mammuth  • Pumpen 
teil»  bereits  geliefert,  teils  noch  in  Ausführung  begriffen.  (Zeitschr. 
d.  Vor  d.  Ing.,  7.  Dez.  1901,  S 1168  bis  2757.) 

Waaserbewegung  im  Boden.  Von  Prof.  Dr.  Ph.  Forchheimer 
in  Graz.  (Zeitschr.  d.  Ver  d.  Ing.  1901,  Nr.  49  u.  50.)  Wir  behalten 
uns  vor,  auf  den  Aufsatz  zurückzukommen. 

Zur  Theorie  der  de  Lavalachen  Dampfturbine.  Von  Profeseor 
Dr.  A.  Fl i eg n er.  Verfasser  verteidigt  sich  in  einem  8'/i  Spalten 
langen  Artikel  gegen  die  Angriffe,  die  von  Schulz  in  seiner  Arbeit 
über  »Die  Ausnutzung  des  Dampfes  in  den  Laval- 
Turbinen«  (Inaugurnl  Dissertation  vor  der  philosophischen  Fakultät 
«ler  Universität  Göttingen'  gegen  Anschauungen  geführt  worden 
sind,  die  Fllegner  in  seinen  Aufsätzen  »Versuche  über  das 
Ansströmen  von  Luftdurch  konisch  divergente  Rohre« 
(Schweiz.  Baustg.  1898,  Bd  81,  8.  68  u ff)  and  »Theorie  der 

')  Nach  Angaben  des  K.  Statistischen  Amts. 

*)  Nach  einer  besonderen  Statistik. 
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I Dampfturbine«  (Schweiz.  Bauztg.  1899,  Bd.  33,  8.  102  u.  ff.)  aus- 
gespriM'hen  bat.  (Schweiz  Bauztg.  1901,  Bd.  88.  8.  151.)  L.  C. 

Oie  Annahme  des  metrischen  Systems  in  den  Fabriken  Englands, 
j Von  Arthur  Greenwood.  Das  bis  jetzt  in  England  übliche  Mafs- 
»vstem  führt  zu  vielerlei  Unannehmlichkeiten  und  Unzuträglich- 
keiten  besonders  im  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Verfasser  macht 
deshalb  heim  Kongreß*  in  Glasgow  den  beachtenswerten  Vorschlag, 
das  jetzige  System  durch  «las  auf  dem  Kontinent  fast  allgemein 
. übliche  metrische  zu  ersetzen  Die  Schwierigkeiten,  welche  in  der 
| Tbat  dieser  Äuderung  im  Wege  stehen,  lassen  »ich  überwinden, 
wenn  man  sich  nur  die  dazu  nötige  Zeit  nimmt.  (Engineering, 
Bd.  72,  8.  480 ) R. 

Elektrotechnik. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  Von  Ingenieur 
i Leo  Cohn,  Karlsruhe  Der  Verfasser  bespricht  im  Elektrotecbni- 
| »eben  Anzeiger  in  einem  14  Sjialten  langen  Artikel  die  elektrische 
Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  Zunächst  gibt  er  kunt  die  Ent- 
j wickelnngsgeschichte  im  allgemeinen  und  erwägt  dann  die  Not- 
I Wendigkeit,  »talt  der  Miachgasbeleuchtung  die  elektrische  Beleuch- 
tung einzufübren.  Er  vergleicht  zu  diesem  Zwecke  die  beiden 
Ueleuchtungsarten  auf  Grund  der  von  Prof.  Dr.  F.  Erismann  au» 
ZUrich  aufgestellten  Sätze  Uber  die  von  seiten  der  Hygiene  in  Bezug 
auf  die  Beleuchtung  der  Iunenräume  zu  stellenden  Anforderungen. 

! Diese  Sitze  sind  die  Schlufsfolgerungen  eine»  Artikel»,  der  in 
ds.  Journ.  1900,  8.  1 und  21,  erschienen  ist.  Diesen  fügt  «ler  Ver- 
. fnsaer  noch  einige  Bedingungen,  die  für  den  speciellon  Fall  der 
Zughelem'htung  muh  in  Frage  kommen,  bei.  Der  Vergleich  fällt 
! zu  Gunsten  der  elektrischen  Beleuchtung  au».  Sodann  folgt  eine 
i Beschreibung  einzelner  Beleuchtungssysteme  an  Hand  folgender 
; Einteilung. 

1.  ln  dem  Zuge  befindet  sich  eine  kleine  elektrische  Cen- 
trale, bestehend 

a)  aus  einem  Dampfkessel , Dampfmaschine  oder 
Dampfturbine  und  Dynamomaschine  nebst  den 
nötigen  Regulier-  und  Mefsapparuten  ; 

b)  aus  einer  Dampfmaschine  oder  Dampfturbine  mit 
Dynamo  und  den  nötigen  Regulier-  und  Mofa* 
apparaten. 

2.  Der  Zug  wird  nur  durch  Accumalatoren  beleuchtet  mit 

a)  central isicrU'n  Batterien, 

b)  in  jeden  Wagen  verteilten  Batterien. 

3.  Kombiniertes  System : Die  Dynamomaschine  wird  von  der 
Ra<lachse  aus  angetrieben , kombiniert  mit  einer  Accu 
mulatorenbatterie. 

E»  kommen  dahei  die  wichtigsten  Zugbelenchtangasysteme  zur 
i Besprechung.  Znm  Schlaf»  erfolgt  eine  kurze  Erwägung,  welches 
j System  für  Deutschland  am  geeignetsten  wäre.  Verfasser  hält  das 
I System  der  einzelnen  Batterien  in  je«iem  Wagen  und  da»  Dicksche 
ZugheleurhtungBsystem  für  die  geeignetsten.  (Eiektr.  Anz.  1901, 
S.  2740  u ff.  C. 

Ein  neues  elektrisches  Beleuchtungssystem.  Von  Ingenieur  Joseph 
j Loewy.  In  einem  21/«  Beiten  langen  Artikel  bespricht  der  Ver- 
fasser dos  von  Ingenieur  Czecxowictka  erfundene  System  für 
. Strafsenbeleuchtung.  Dasselbe  »oll  gestalten,  dnf»  man  von  der 
i Centrale  aus  die  Lampen,  die  nur  die  halbe  Nacht  brennen  sollen, 
| ohne  besondere  Leitungen  auslöschen  kann.  Zu  «liesem  Zwecke 
| schaltet  er  vor  diese  Lampen  Drosselspulen,  wahrend  die  lampen, 
I die  die  gante  Nacht  brennen  sollen,  direkt  zwischen  den  Leitungen 
1 liegen.  Solange  alle  Lampen  brennen,  wird  das  ganze  Netz  für 
die  Strafaenheleuchtung  mit  Gleichstrom  gespeist  Sollen  die  ge- 
; wünschten  iaunpen  verlöschen,  so  wird  Wechselstrom  in  die  Lei- 
| tung  geschickt.  Die  Drosselspulen  sind  so  bemessen,  dufs  sie 
1 einen  kleinen  Ohmschen  Spannungsabfall  bei  dem  notigen  Lampen 
ström  hervorrufen,  beim  Durchfüefsen  von  Wechselstrom  jedoch 
{ infolge  ihrer  hohen  Selbstinduktion  nur  einem  sehr  kleinen  Strom 
den  Durchgang  gestatten  und  daher  die  dahintergeschaltete  Lampe 
erlischt.  Verfasser  führt  nun  für  den  Fall,  dafa  für  die  Beleuch- 
tung Glühlampen  für  110  Volt  und  0,5  Amp  verwändet  werden, 
eine  Berechnung  der  Drosselspule  durch,  wofür  er  natürlich  ver- 
schiedene willkürliche  Annahmen  treffen  mufs.  Den  Spannnngt*- 
veriust  In  der  Drosselpule,  wenn  »äe  von  Gleichstrom  durchflossen 
! wird,  nimmt  er  zu  2°/a  der  Lauipenspunnung  au.  Um  nun  nicht 
I lampen  für  verschiedene  Spannungen  verwenden  su  müssen, 
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schaltet  er  den  lampen,  dlo  dio  ganze  Nacht  brennen,  entweder 
einen  induktionsfreien  Widerstand  vor,  der  ebenfalls  2 •/,  Span- 
□ungsverlnst  bervorruft,  oder  legt  diesen  Widerstand  in  die  Zuleitung 
zu  diesen  Lampen  selbst.  Für  die  von  dein  Verfasser  in  dem  Beispiel 
gemachten  Annahmen  ergibt  sieh  ein  mittlerer  Kffekt verbiet  in  der 
zweiten  Nachthttlfte  von  8,3%  pro  lampe  I>er  mittlere  Effektverlust 
pro  Lampe,  bezogen  auf  die  gesamte  Beleuchtungszeit,  beredinet  «ich 
zu  5%.  Dieser  Verlust  läfst  sich  noch  dadurch  horabdnicken,  dafs 
man  nicht  vor  jede  einzelne  Lauipe,  sondern  vor  je  eine  Grnppe 
zu  verlaschender  1-ampen  eine  Drosaelspule  setzt.  Wird  das  Nets 
gewöhnlich  mit  Wechselstrom  gespeist,  so  »Aren  statt  Drosselspulen 
Kondensatoren  tu  verwenden,  da  diese  dem  für  die  Zeit  des  Vor- 
loschen*  dann  verwendeten  Gleichstrom  den  Durchgang  vorwehren 
Man  erh&it  jedoch  bei  der  Berechnung  derselben  unpraktisch  grofre 
Dimensionen.  Natürlich  müssen  die  zur  Verwendung  kommenden 
Beleuchtungskörper  für  Gleich-  nnd  Wech-clstrom  verwendbar  sein ; 
der  Verfasser  halt  aufrer  den  Glühlampen  die  Dauerbrandlampen 
nach  dem  System  der  Janduslampe  sowie  die  Helios-Wechselstrom- 
lampe  für  geeignet.  Sind  Motoren  auch  an  du«  Slrafscnbclcuchtung»' 
netz  angeschaltet,  die  nach  der  Zeit  noch  in  Betrieb  »ein  müssen, 
in  der  das  Loschen  der  1-umpon  erfolgen  soll,  so  müssen  auch  sie 
für  Gleich-  nnd  Wechselstrom  gebaut  sein.  Sodann  bespricht  der 
Verfasser  die  für  die  Centrale  nötig  werdenden  Einrichtungen  Brak 
tische  Verwendung  wird  diese*  System  wohl  kaum  finden,  da  es 
die  Erzeugeranlage  stark  kompliziert  und  verteuert.  (Zeitschr.  f. 

Klektr.,  Wien  1901,  S.  608.)  L 0. 

Gefahren  durch  Oberleitungen  elektrischer  Bahnen  und  ihre  Ver- 
hütung. Von  Prof.  Andrew  Jaraieaon.  Kaum  eine  Woche  oder 
auch  nnr  ein  Tag  vergeht,  ohne  da/«  wir  in  den  Tagenblättern  und 
technischen  Zeitungen  Berichte  von  Unfällen  losen,  welche  infolge 
von  Berührungen  von  oberirdischen  Leitungen,  etwa  Telephon- 
leitungen, mit  StraJsenbahnkontaktdrflhten  entstanden  sind.  Um 
solche  Unfälle  zu  verhindern,  ist  man  anf  verschiedene  Weise  vor- 
gegangen Eine  der  billigsten  und  vielleicht  am  wenigsten  hals- 
liehen  Ausführungen  der  Schutzvorrichtungen  besteht  darin,  dafs 
man  den  Fahrdraht  durch  in  geeigneter  Weise  befestigte  Holz- 
streifen'  gegen  bcrabfallende  Drlhte  zu  sichern  sucht.  Indessen 
hat  sich  gezeigt,  dafs  diese  iiolz«treifen  keine  absolute  Gewähr  für 
Sicherheit  bieten,  da  der  gerissene  Draht,  welcher  auf  den  Holz- 
streifen  gefallen  ist,  mit  seinem  frei  hangenden  Ende  infolge  seiner 
Kiastiritat  doch  mit  dem  Fahrdraht  in  Berührung  kommen  kann. 
Auch  müiste  der  Delation» widerstand  des  Holzes  bei  jedem  Wetter 
grofa  sein.  Man  hat  auch  versucht,  die  Fahrdrähte  durch  besondere 
darüber  gespannte  Teilungen  tu  schützen,  welche  geerdet  werden. 
Wenn  nun  da»  auf  den  Scbntsdraht  fallende  I^itungsstück  wie 
oben  den  Fahrdraht  berührt,  so  soll  das  kurze  Stück,  welche#  den 
Kontakt  herstellt,  fast  augenblicklich  durchschmelzen  und  das  über- 
hilngende  Stück  unschädlich  zu  Boden  fallen.  Das  Handels- 
ministerium und  die  Post  in  England  haben  Vorschriften  erlsssen, 
wie  und  wie  viele  Bchutzdrähte  für  die  Strafocnbabn  Oberleitungen 
unter  verschiedenen  Umständen  nnzuhringen  »ind.  Indessen  stehen 
Publikum  und  Unternehmer  diesen  Vorschriften  und  nicht  «uletzt 
aus  ästhetischen  Gründen  nicht  freundlich  gegen ül K?r  Trotzdem 
sind  sie  in  verschiedenen  Städten  in  Gebrauch.  Man  hat  auch 
automatische  Ausschalter  in  den  Central-  und  Unterstationen  oder 
auf  der  Strecke  angebracht,  ohne  aber  absolut  zuverlässige  Resultate 
zu  erlangen.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dafs  eine 
unbedingte  Gefahrlosigkeit  nur  dann  erreicht  wird,  wenn  alle 
anderen  Leitungen  als  die  der  Straßenbahn  unterirdisch 
verlegt  werden.  (Engineering.  Bd.  7*2,  8.500)  R. 

Das  technische  Inspektorat  für  elektrische  Starkstromanlagen  in 
der  Schweiz.  Nach  dem  von  der  Anfsichtskommission  dieses  vom 
Schweizerischen  Elektrotechnischen  Verein  ins  lieben  gerufenen 
Instituts  veröffentlichten  Jahresberichte  hat  dasselbe  wieder  be- 
deutend an  Abonnenten  zugenommen.  Neben  den  regelmäßigen 
Inspektionen  war  das  Institut  mit  verschiedenen  Aufgaben  be 
scliUftigt.  So  mit  der  Einrichtung  einer  Prüfungaanstalt  von  Isola- 
tionsmaterialien, für  welche  die  Anfsichtskommission  ihm  einen 
Kredit  von  Fra.  £000  eingerttumt  bat.  Die  Prüfungsanstalt  wurde 
nach  dem  Muster  der  Physikalisch-Technischen  Keichsanstalt  von 
Chärlottonburg  und  den  Versuchslnboratorien  grober  industrieller 
Firmen  eingerichtet;  man  ist  im  stände,  Wechsolwtromspan- 
nungen  bis  zu  tiOOOO  Volt  in  verhalt niam»fsig  kleinen  Abstufungen 
zu  erzeugen.  — Die  Untersuchungen  über  Beschädigungen  vou 
Freileitungen  durch  Sturmwind  haben  ergeben,  dafs  es  notwendig  I 
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i ist,  die  jetzt  für  die  Freileitungen  bestehenden  Normen  abinändern. 
Diesbezügliche  Vorschläge  werden  demnächst  der  Aufeichtskom- 
mission  vorgelegt  werden  — Das  Inspektorat  war  ferner  mit  der 
Begutachtung  neuer  Anlagen  nnd  Erweiterungen  beschäftigt  und 
wurde  als  .Sachverständiger  bei  Differenzen  zwischen  Installateuren 
und  Klektricitätswerken,  sowie  bei  Brand-  und  Blitzschaden  zu- 
gezogen. Die  öffentlichen  Verwaltungen  beginnen  sich  ebenfalls 
der  Dienste  des  Inspektorat*  zu  bedienen.  Am  30.  November  1900 
ist  ein  Vertrag  mit  der  Baudirektion  de»  Kantons  Zürich  zn  Sunde 
gekommen,  nach  welchem  alle  iin  Kanton  Zürich  befindlichen  Stark- 
Mtrnmanlagen,  die  einer  kantonalen  Konzession  bedürfen  und  der 
kantonalen  Überwachung  unterstehen,  in  Übereinstimmung  mit  den 
vom  Schweizerischen  Elektrotechn.  Verein  aufgestellten  Sicher- 
1 heitsvorachriften  über  Bau  und  Betrieb  elektrischer 
Starkströmen  lagen  auaxuführen  «ind  und  der  Kontrolle  dea 
I Technischen  Inspektorat«  für  elektrische  Starkstromanlagen  de« 
Schweizerischen  Elektrotechn.  Vereins  unterstellt  werden  Auch  mit 
dem  Kanton  Appenzell  a/Kh.  int  ein  ähnlicher  Vertrag  abgeschlossen 
worden.  (Schweiz.  Bauxtg  1901,  Bd  38,  8.  188.)  L.  C. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kl  aase  I.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119Ü54  vom  14.  Juni  1899.  W.  Knapp  und  R.  Steil  - 
berg  in  Hamburg.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
von  Prefagaa.1)  — Das  Gua  wird,  eventuell  mit  Luft  gemischt, 
in  einen  geschlossenen , mit  Flüssigkeit,  z.  B.  Glycerin,  gefüllten 
Behälter  mittels  motorischer  Kraft  gedruckt,  und  zwur  so  lange, 

Ft«.  1018.  Fl«.  102«. 


bis  da*  auf  den  beabsichtigten  Druck  zu  pressende  Gaa  die  Flüssig- 
keit aus  diesem  Behälter  in  einen  zweiten  höher  liegenden  Behälter 
gedrückt  bat.  Dadurch  wird  ein  Druckregler  bethätigt,  welcher  die 
weitere  Zufuhr  von  Gas  «elhstthätig  absperrt,  bei  Abnahme  des 
Drucke«  jedoch  die  Zufuhr  aelbsttbätig  wieder  zuläßt.  Der  Gas 
saminler  besteht  hierbei  au»  einem  durch  eine  Querwand  d ge- 
teilten Kessel  a,  dessen  oberer  Hsum  e mit  dem  unteren  durch  ein 
der  Querwand  eingefügtes,  bis  nahe  auf  dessen  Boden  reichende» 
Rohr  g derart  in  Verbindung  steht,  dafs  die  im  Raum  f befindliche 
Flüssigkeit  beim  Eiopampen  von  Gaa  nach  dem  oberen  Kaum  e 
gelangen  kann.  Der  Druckregler  besteht  aus  einem  in  dem  obereu 
Raum  e angeordneten  Schwimmer  l,  welcher  bei  bestimmter  Flüssig 
keitshöhe  durch  ein  Gestänge  n o q die  Gaszufuhr  zum  Raume  f 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1900,  8.  275. 
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dadurch  unterbricht,  dth  der  Baugventilkegcl  p einer  Pump«  e von 
»einem  Sitz  gehoben  wird,  während  er  beim  Nach  lassen  des  Druckes  | 
die  Gasxufuhr  wieder  h erstellt,  indem  der  Saugventilkegel  durch  i 
das  Gestänge  auf  «einen  Sita  herabgeloiwen  wird  Beim  Versagen  , 
dieses  Druckregler«  tritt  eine  weitere  selbottbätig  wirkende  Vor-  ! 
richtuog  xum  Abechliefsen  der  äasxufuhr  xur  Pumpe  in  Wirkung. 
Dieselbe  besteht  aus  einem  in  die  Saugleitung  Jr  eingeschalteten  | 
Hahn  #,  dessen  Koken  durch  ein  Gewicht  m geöffnet  gehalten  wird.  | 
Durch  das  Überlaufen  der  in  den  oberen  Raum  t des  Kessels  a j 
gedruckten  Flüssigkeit  aus  dem  Kohr  w wird  ein  Schlauch  x be- 
lastet, welcher  dem  Gewicht  u entgegen  die  Leitung  selbstthätig  | 
abschlierst. 

Nr.  119629  vom  4.  Februar  1900.  Wilh. 

Frenx  in  Hamburg.  Zündvorrichtung 
für  Gasbrenner.  — Eine  beständig  brennende 
Zündflnmine  e ist  mit  einer  durch  eine  Lei- 
tung b mit  Abschlursorgan  » gespeisten  Hilfe- 
ftamme  g mit  chemischem  Zünder  k ln  der 
W«.*i«e  verbunden , daf»  die  Zündflamme  den 
chemischen  Zünder  beständig  erwärmt  und 
gleichzeitig  durch  ihre  Wäruiewirkung  das 
Abschi ufsorgan  i der  Goazuleitung  d des 
chemischen  Zünders  geschlossen  hält.  Bei 
xnfallig  erlöschender  Zündttamme  wird  die 
Leitung  d des  chemischen  Zünders  geöffnet, 
um  durch  die  entstehende  Hilfsflamme  g die 
erloschene  Zflndtlamme  t wieder  zu  entzün- 
den, worauf  selbstthätig  der  Abschlnfs  der 
Hilfsflamme  g erfolgt 

Klasse  5.  Bergbau. 

Nr.  119063  vom  24.  Februar  1899.  L.  Otten  in  Bremen.  1 
Winkelfi  Iter  mit  Kieafüilung  für  Brnnnen  — Da«  zum  Nieder- 
lassen  auf  die  Sohle  von  Rohrbrunnen  bestimmte  Filter  besteht 
au»  einer  Anzahl  ringförmiger,  oben  offener  Filterbehälter,  zweck- 
mäßig von  V-förmigen  Querschnitt,  mit  nicht  gelochten  Seiten-  I 
wänden,  die  ineinander  gesetzt  und  mittels  durch  entsprechende 
Öffnungen  gesteckter  Führungsbolxen  zu  einem  einheitlichen  Ganzen 
verbunden  sind.  Diese  Anordnung  verhindert,  dafs  die  nach  aufsen 
unter  ihrem  natürlichen  Böschungswinkel  liegende  Kiesfüllung  der 
Filterbebälter  durch  den  äußeren  Kindruck  hochgetriehen  wird. 

Klasse  2fl.  Gasbereitung. 

Nr.  120307  vom  30.  Dezember  1899.  A Heil  in  Frankfurt 
am  Main  Verfahren,  die  Verwendung  des  Acetylen«  wohl- 
feiler  und  ausgiebiger  zu  gestalten.  — Das  fertige  Acetylen  wird  ' 
mit  den  Dämpfen  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe  karburiert. ') 


Persönliches. 

(Über  Vorhommnim»  persönlicher  Art  berichten  wir  ea  dieser  «teile  und 
bitten  unsere  Leeer  am  Mitteilungen) 

Rudolf  Olden bourg,  der  Senior  de«  Hause«  R.  olden- 
hourg  in  München,  der  Begründer  der  Verlagsbuchhandlung  und 
Verleger  unsere«  Journals,  feierte  am  15.  Dezember  an  der  Seite 
seiner  Gattin,  im  Krei«  »einer  Kinder,  Knket  and  Urenkel,  das 
seltene  Fest  de«  neunzigsten  Geburtstages.  Weit  über  den 
Kreis  der  Familie  hinaus  haben  zahlreiche  Freunde  an  diesem  Feste 
freudigen  Anteil  genommen  und  selbst  der  Priniregent  von  Bayern 
und  Prinzen  des  Königlichen  Hiiusu»  haben  dem  angegebenen  and 
hochverehrten  Bürger  München«  ihre  Glückwünsche  zum  Ausdruck  ! 
gebracht.  Aach  anserc  herzlichsten  Glückwünsche  dürfen  bei  diesem  I 
Anlafa  nicht  fehlen,  denn  unser  Gasjournal  gehört  zu  den  ältesten 
Schöpfungon  seines  regen  und  weitblickenden  Geistes  und  wir  be- 
kennen freudig  and  dankbaren  Herzens  an  diesem  Ehrentage,  daf« 
unser  Jubilar  unserer  Zeitschrift  «teta  doa  regste  Intoresse  ent  J 
gegen  gebracht  und  die  Entwickelung  dosseiben  im  Verein  mit 
»einen  Söhnen  und  Mitarbeitern  in  verstand uiavollster  Weise  ge- 
fördert hat.  Nur  schwer  kann  man  sich  heute  vergegenwärtigen, 
dafs  vor  etwa  50  Jahren  kein  Fachjournal  von  einiger  Bedeutung 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr.  45,  8.  847. 


in  deutscher  Sprache  vorhaudeu  war  und  daf«  da«  von  Oldenbourg 
herausgegehene  BchilUngscbe  Gasjournal  die  Periode  der  SpeciaJ- 
zeitaebriften  eröffnet«?,  die  heute  fast  zu  einer  allzu  grofsen  Zer- 
splitterung geführt  hat.  Auch  später  hat  Oldenbourg  die  Be- 
dürfnisse der  Zeit  richtig  erkannt  und  durch  Gründung  der  ersten 
elektrotechnischen  Zeitschrift  die  Entwickelung  dieses  modernsten 
Zweiges  der  Technik  wesentlich  unterstützt.  Wir  müssen  uns  heute 
versagen,  auf  die  teehnlsch-litterariuchen  Unternehmungen  näher 
einzugehen  und  können  nur  noch  an  Hand  einer  kurzen  I^ebens- 
skizxe  die  mannigfaltigen  Beziehungen  de»  Jubilars  mit  der 
litterariacben  Welt  aufzeichnen. 

Rudolf  Oldenboarg  wurde  um  15.  Dezember  1811  zu 
Leipzig  als  Sohn  eine«  dortigen  Großhändlers  geboren,  erlernte 
in  Lübeck  den  Buchhandel  und  bildete  sich  zunächst  weiter  in 
Frankfurt  and  Jena  In  Jena  trat  er  ln  Beziehungen  zu  dem 
Goot  besehen  Kreise  ein  längerer  Aufenthalt  in  London  förderte 
seine  Ausbildung  wesentlich.  Er  folgte  1867  einem  Anträge  de» 
J.  G.  Cotta  sehen  Verlag»  in  Stuttgart,  zunächst  als  bevollmächtigter 
Geschäftsleiter  der  litteratisch-arttslischen  Anstalt  diese«  Hause« 
in  München  und  trat  später  als  Teilhaber  in  noch  innigere 
geschäftliche  Beziehungen  zn  den  Besitzern  dieses  grofsen  Verlag» 
hau»«»,  ln  München  fand  er  bald  freundschaftliche  Beziehungen 
zu  dem  Botaniker  Geheimrat  v Marti  u«  und  dem  berühmten 
Philologen  Thiele.  1843  verehelichte  sich  Oldenbourg  mit  einer 
Tochter  des  weitbekannten  Pädagogen  Blochmann  in  Dresden,  ein 
naher  Verwandter  des  Mitbegründers  unsere«  Deutschen  Vereins  von 
Gasfachmännern  G.  Bloch  mann,  des  Erbauers  der  ersten  städtischen 
Gasanstalt  in  Dresden.  Justus  v Liebig,  mit  dem  Olde n bo u rg  in 
Verbindung  trat,  war  ihm  stets  ein  freundlich  gewogener  Gönner 
und  mit  seinem  8chwiegen»ohn  Carri&re  verband  ihn  treue  Freund- 
schaft. Mit  seinem  Jugendfreund  Emaauel  Gelbel  stand  Olden- 
bourg während  dessen  hiesigen  Aufenthalts  in  innigem  Verkehr, 
und  mit  Paul  Heyse  ist  der  Jubilar  von  damals  her  heute  noch 
befreundet  Pettcnkofer  war  lange  Zeit  ein  täglicher  Gast  bei 
Oldenbourg  und  wir  haben  bei  anderer  Gelegenheit  erzählt, 
welchen  Anteil  Pettenkofer  an  der  Gründung  des  »Gasjourual*« 
hatte:  auch  die  von  Pettenkofer  mit  Voit  gegründete  »Zeitschrift 
für  Biologie«  erscheint  im  Oldenhonrgschen  Verlage.  Herzliche 
Beziehungen  verknüpften  Oldenbourg  auch  mit  dem  grofsea 
Historiker  Heinrich  v.  Sybel  bis  zn  deasem  Tode,  durch  die  von 
Oldenbourg  verlegte  »Historische  Zeitschrift».  Auch  das  Haupt- 
werk Sybels : Die  Begründung  des  Deutschen  Reiches  durch  Wil- 
helm L ist  im  Verlage  von  Oldenbourg  erschienen.  1858  batte 
Oldenbourg  einen  Verlag  unter  eigener  Firma  mit  der  Herzu» 
gäbe  des  Gasjournals  begonnen  und  übernahm  nach  und  noch  die 
Niederla-tsnng  der  CoUaechen  Buchhandlung.  Neue  und  gTofse 
Unternehmungen  des  Geschäfte»,  in  ds«  im  Laufe  der  Zeit  drei 
Söhne  Oldenbourg«  als  Mitarbeiter  cintrnten,  liefsen  diese»  bald 
beträchtlichen  Umfang  gewinnen.  1874  wurde  dem  V’erlngsgcschäfte 
eine  eigene  Bucbdruckerei  angegliedert,  1883  84  eine  eigene  Ein- 
bandfabrik und  heute  beschäftigt  die  Firma  Oldenbourg  ein  Personal 
von  etwa  330  Beamten  und  Arbeitern.  Dem  Jubilar  blieb  volle 
geistige  Regsamkeit  und  erfreuliche  körperliche  Rüstigkeit  erhalten. 
Möge  dem  in  weitsten  Kreisen  bekannten  und  hochgeachteten 
Manne  noch  ein  langer,  sonniger  Lelieneabend  beschieden  sein' 

D.  Red. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Altenbnrg.  (Bchulhelenchtung  mit  Gasgl  QhlichL)  Da» 
neuerbaute  Schnllehrerseminargehände  in  Altenburg  i.  8.  erhält  in 
allen  Lebrränmen,  sowie  in  den  Wohnungen  de«  Direktors,  der 
Lehrer  und  des  Schuldieners  eine  Gasiieleuchtungseinrichtung,  be- 
stehend aus  einer  etwa  1980  m langen  Rohrleitung  mit  zusammen 
280  Auerbrenncrn  und  einem  4 PS  Gasmotor  zn  Betriebszwecken. 
Die  Ausführung  der  Installation  erfolgt  durch  die  Installalionswerk- 
stätte  der  Gasbeleochtangsgesellschaft  zu  Altenburg 

Berlin.  (Jahresbericht  der  Eie  k t ri  ci  t At  »wer  k e-j  Dem 
Jahresbericht  pro  l.  Juli  1900  bis  30.  Jnni  1901  entnehmen  wir 
folgendes  (die  Klammern  enthalten  die  Zahlen  des  Vorjahre») 

Die  Betriebsmittel  der  Centralen  leisteten  am  Ende  de«  Ge- 
schäftsjahres 79731  KW  (38826)  und  zwar  die  Dynamomaschinen 
42782  KW  (27296),  die  Umformer  2319G  KW  (6316)  und  diu 
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Tabelle  der  In  den  letzten  zehn  Jahren  nntzbar  abgegebenen  Kaenrle. 

(In  Kilow«iC<tundeii  > 


1891 92 

189293 

1893  94 

1994  95 

1885,96 

1896/97 

1897.-98 

1898  99 

1 899,00») 

190001 

Privatbelouchtung  . . 

4 696  160 

5 119  400  5 36»  650 

5 916  970  6 908  665 

8094243 

9 316129 

10  143  377 

11201  660 

11  875  0*7 

Offentl  Beleuchtung  (inkl. 
Bahnhöfe 

293  060 

291  280 

336  960 

359200 

385  594 

408  381 

424  639 

491 591 

881811 

1 440586 

Gewerbliche  Anlagen 

1 86  61 1 

238  012 

570  421 

1070  926  2 219  501 

4 008  943 

5 «33  077 

7 758  662 

17  24t)  284 

22  250119 

Straßenbahnen  . . 

— 

— — 

- 257  050 

1 758  260 

2 448  421 

10166  662 

20  169  1*4 

34  111  146 

Sidbatverbraucb  .... 

58  960 

83  7*0 

96  600 

1 19  028 

134  91»9 

199  935 

218  164 

810665 

521  041 

l»?«(M 

Summe 

5 234  781 

6 792502  6 372631 

7 466  121  9 9tJ5  799 

14  469  752 

18  234  430 

28  863  947 

50014  280 

70  284  412 

Accumulatoreu  15773  KW  (7914);  die  Leimung  ist  also  durch  Neu- 
bauten und  Erweiterungen  auf  mehr  ala  das  Doppelte  erhöht  und 
wird  am  Ende  des  laufenden  Jahre»,  wenn  »amtliche  Ncuanlagen 
ln  Betrieb  gesetzt  sind,  89000.  genau  89  067  KW  tietragen.  Dieser 
Vergrößerung  entsprechend  ist  auch  die  Stromerzeugung  gegen  das 
Vorjahr  um  44  */#  gestiegen,  nämlich  von  623498-16  auf  89668258 
KW-St.  Von  diesen  wurden  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt 
nutzbar  al>gegeben  59831 38*  KW-St.  (42  427  244  41*,  Zunahme 

Von  dem  Genuin! verbrauch  kamen  21  * o (28  auf  Licht,  29%  (24 
auf  Kraft  und  67®/#  (48.  auf  Bahnbetrieb  Die  nutzbare  Strom - 
abgabe  an  die  Vororte  betrug  10453  024  KW-St.;  es  wurden  also 
insgesamt  70284412  KW  St.  nutzbar  abgegeben  Vorstehende  inter- 
«•'•Kante  Taltelle  veranschaulicht  die  stetige  Steigerung  der  nutzbar 
abgegebenen  Energie  in  den  letzten  zehn  Jahren. 

En  waren  am  30.  Juni  1901  in  Berlin  angeachlnasen  353253  Glüh- 
lampen, 14274  Bogenlampen  und  2426  Motoren  mit  21448  PS;  es  | 
wurden  also  44  075  KW  oder  881500  XormaUampen  aus  «len  Kaltei- 
netzen gespeist;  der  Zuwachs  in  Berlin  allein  betrug  49949  Glüh- 
lampen, 1878  Bogenlampen  und  1462  Motoren,  da»  sind  15-1500  Nor- 
mallampen oder  7725  KW  =•  21  ®/r  Der  Bahnbetrieb  erfonlertc  außer- 
dem noch  16800  PS  8000).  Die  Zahl  der  Stromabnehmer  stieg  um 
l t°/0,  nämlich  auf  7629  (6683',  die  der  II ausan Schlüsse  um  17 D. u. 
von  4160  auf  4855  Kür  die  öffentliche  Beleuchtung  sind  67  Bogen 
lampen  neu  eingestellt  worden,  sie  umfaßt  jetzt  481  Bogenlampen,  | 
zu  denen  in  der  Leiinigerstraße  demnächst  noch  35  hinzugefügt 
werden,  un«l  112  Glühlampen.  In  den  Vororten  waren  am  Ende 
ilee  Betriebajahrcs  angeschlossen  15999  Glühlampen,  840  Bogen- 
lampen  and  1112  Motoren,  insgesamt  9221  KW. 

Die  Gesamtlänge  der  in  Berlin  verlegten  Kabel  beträgt 
2937  km,  von  diesen  entfallen  2156  km  bei  823,6  km  Häuserfront 
auf  das  Lichtnetz,  164  km  auf  das  Bahnnetz;  das  Telephon-  und 
PrUfdrahtnetz  hat  eine  Länge  von  133  km  nnd  das  Hochspannung» 
kahel  ist  185  km  lang. 

Der  Gewinn  aus  dem  Betrieln»  betrug  M 6203547.89,  der 
Reinertrag  der  Grundstücke  M.  426797  32  and  der  Kursgewinn  an 
ausgelosten  Effekten  M.  836,62.  Die  Habenseite  des  Gewinn-  und 
Verlustkontos  schließt  nnter  Hinzurechnung  des  Gewinn  vertragen 
aus  dem  Vorjahre  mit  M.  6650439,61.  Nach  Abrechnung  der  Un- 
kosten, Steuern,  Zinsen  und  Abschreibungen  von  insgesamt 
M.  4 170  640  99  bleibt  ein  Reingewinn  von  M.  2 479  722,62,  die 
folgendermaßen  verwandt  werden  sollen : Gesetzlicher  Reservefonds 
M.  123001,67,  7 ®/#  Dividende  auf  25,2  MilL  Aktienkapital  M.  1 764  000, 
Gewinnanteil  der  Stadt  Berlin  M.  496858,43,  Tantieme  des  Auf- 
sichtsrateB  M.  42  108,61,  Gratifikationen  für  die  Beamten,  Dotation 
der  Krankenkassen  und  de«  Pensionsfond*  M.  55000,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  M.  8823,86  Der  Gewinn  ist  um  M.  330548  26 
hinter  dem  des  Vorjahres  zurückgeblieben ; das  erklärt  sich  daraus, 
daß  an  Obligationszinsen  M.  030295  mehr  erforderlich  waren  und 
au  der  Dividende  zum  erstenmal  die  jungen  Aktien  voll  teil- 
nahmen,  ganz  besondere  aber  daraus,  daß  die  Kohlen  infolge  der 
gewaltigen  Preissteigerung  um  ca.  M.  700000  teurer  bezahlt  werden 
mußten  als  im  Vorjahre-  Berücksichtigt  man,  daß  in  diesem 
Jahre  die  Kohlen  erheblich  billiger  cingckauft  werden  können,  und 
daß  in  den  ersten  drei  Monaten  des  laufenden  Geschäftsjahre» 
schon  2365325  KW-St.  mehr  abgegeben  sind  als  in  demselben 
Zeitraum  de«  Berichtsjahres,  so  iat  zu  erwarten,  daß  die  früheren 
Resultate  allmählich  wieder  erreicht  werden.  — h. 

Brüx.  (Verlängern  n g des  Gas  Vertrags.)  Zwischen  der 
8tadtgemein«le  und  «1er  Gasgeaellacbaft  ist  ein  Vergleich  zu  stände 
gekommen,  welcher  noch  der  Genehmigung  de«  Stadtverordneten- 


kollegiums bedarf.  Nach  den  bekannt  gewordenen  Vergleichsbeding- 
niasen  «oll  der  Vertrag  auf  12  Jahre  verlängert  werden  und  die 
stadtgemeinde  von  jedem  konsumierten  Kubikmeter  Ga»  2 Heller 
unter  Garantie  eine«  Mindeetbetragee  von  Kr.  5000  jährlich,  rück- 
wirkend vom  1.  Januar  1901,  erhalten.  Die  Gaepreise  werden  be- 
deutend ermäßigt  Nach  12  Jahren  steht  der  Gemeinde  das  Ein 
loaungarechl  zu,  während  bei  einer  Verlängerung  des  Vertrages 
auf  weitere  10  Jahre  die  Anstalt  unentgeltlich  in  den  Besitz  der 
Gemeinde  übergebt. 

Danzig.  (Zweite  Gasao»talt.)  Eine  zweite  städtische  Gas- 
anstalt soll,  da  die  alte  den  steigenden  Bedarf  nicht  mehr  decken 
kann,  errichtet  werden.  Der  Kostenaufwand,  auf  den  der  Neubau 
einschließlich  Rohrleitungen  nnd  ausschließlich  des  Wertes  de« 
Bauplatzes  zu  veranschlagen  ist,  beziffert  sich  auf  rund  2 Millionen 
Mark  Die  Anstalt  soll  bis  zürn  Herbst  1904  fertiggeKtellt  werden. 

Falkenstein.  (Gaswerkserweiterung.)  Die  Gasanstalt 
wurde  im  Laufe  de»  Jahres  durch  den  Bau  eines  neuen  Retorten- 
hause«  mit  fünf  Öfen  erweitert;  die  Kosten  beliefen  sich  auf 
M.  150000. 

Frankfurt  a M.  (Elektrische  Beleuchtung  von  Eisen 
bahn  wagen.)  Die  Verwaltung  der  demnächst  den  Betrieb  er- 
öffnenden Höchst  - Könlgateiner  Eisenbahn,  deren  Hauptzüge  bis 
nach  Frankfurt  a M.  durchgeführt  werden,  läßt  für  ihre  Kämt  liehen 
Personenwagen  durch  die  Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke 
A.G.  vorm.  W.  A.  Boese  A Co.  in  Berlin  elektrische  Beleuchtung 
einrichten.  (Vermutlich  kommt  also  reiner  Accumulatoreubetrieb 
zur  Verwendung  ) (E.  T Z.  1901,  8.  875.  C 

Hainichen,  Bes.  Leipzig-  (Quellwasserleitung.)  Die  städt. 
Kollegien  bähen  beschlossen,  den  Ingenieur  Löffler  in  Freiberg  in 
Sachsen  mit  Ausführung  der  Qnellfassungsarbeiten  für  die  projek- 
tierte Hochdruckwas»erleitung  zu  beauftragen.  Nach  dem  ge- 
nehmigten Projekte  soll  das  Wasser  in  den  Quellengebieten  mittels 
QuelUchroton  oder  Quellköpfen  und  mittels  Sammelleitungen  gefaßt 
werden.  Die  Zuleitung  erhält  auf  «Jer  Eulendorfer  bezw  Kunner» 
dorfer  Flur  drei  I.uftventiie  und  zwei  Spülleitungen.  Der  Hoch- 
behälter soll  einen  Wa»*eriiihalt  von  500  cbm  erhalten  und  in  *w«*i 
getrennten  Kammern  hergestellt  werden,  jede  zu  260  cbm  Inhalt. 
Die  Zuleitung  vorn  llauptaammeUchrot  bis  zur  Eulendorfer  Höhe 
wird  auf  eine  Länge  von  6413  m eine  lichte  Weite  von  225  nun 
erhalten , während  die  Strecke  von  der  Eulendorfer  Höhe  bl»  tum 
Hochbehälter  auf  eine  Länge  von  1327  m ein«  lichte  Weite  von 
250  mm  haben  wird.  Das  Fallrohr  hat  eine  Länge  von  1700  m 
und  erhält  eine  lichte  Weite  von  250  mm.  Innerhalb  der  Stadt 
sollen  rund  11800  m Gußröhren  in  den  lichten  Weiten  von  80  hia 
200  mm  verlegt  werden.  Ferner  sollen  104  Überflurhydranten  für 
Feuerlttachzwecke  Aufstellung  linden,  während  80  Schieber  znr  Ab- 
sperrung der  einzelnen  Straßenatxecken  bezw  Distrikte  eingebaut 
werden  sollen. 

Kiel.  (Eröffnung  des  Elektricitäts werks.)  In  «1er 
neuen  städtischen  elektrischen  Centrale,  die  Itereit»  seit  Mitte 
Oktober  Licht  an  die  soeben  oröffnele  Universität»- Irrenklinib, 
sowie  an  eine  grössere  Anzahl  angeschloesener  Interressenten  liefert, 
begann  am  1 November  der  vierwöch entliehe  reguläre  Probebetrieb, 
un  den  sich  sodann  die  Abnahme  schließt.  Sämtliche  Einrich- 
tungen haben  sich  bisher  tadellos  bewährt;  die  Räume  selbst  »in«!  von 

> vornherein  so  weit  und  hoch  gehalten,  daß  die  später  beabsichtigte 

> Erweiterung  der  Anlage  durch  Einführung  einer  lOÜOpferdigen 

')  Von  diesem  Jahr  an  int  die  an  die  Vororte  abgegebene 
Energie  nutgerechnet 
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Maschine  ohne  Umbau  erfolgen  kann.  Augenblicklich  sind  im 
Maschinonranm  zwei  Couiponndmnschinen  von  je  350  bl«  450  PS 
mit  direkt  gekuppelter  Dynamomaschine  von  175  KW,  sowie  die 
zugehörigen  beiden  Zusatz-  und  Ausgleiclisapparate  montiert.  Die 
Maschinen  sind  durch  Ringleitung  mit  den  im  Kesaelhauae  stehenden 
zwei  Kesseln  für  10  Atm  Überdruck  von  je  235  qm  Heizfläche  ver 
banden,  die  in  einem  gemeinsamen,  mit  hellen  Kacheln  verblendeten 
Mantel  ein  gemauert  sind.  Das  Speisewas.*er  entstammt  dem  benach- 
barten Schreventeich,  aua  dem  es  zunächst  mittels  Hehemhra  in 
ein  Baasin  geleitet  wird.  Von  dort  wird  e*  durch  drei  Simple*- 
Pumpen  von  je  20  cbm  Leistungsfähigkeit  in  einen  Waseerreiniger 
gedruckt  und  dann  den  Kesseln  zugeführt,  um  nach  erfolgter  Kon- 
densation mit  eigenem  Gefälle  in  den  Schreventeich  zurtlckzulaufen, 
nachdem  es  zuvor  durch  besonderen  Apparat  von  Fett  gereinigt 
ist.  An  den  Schal  träum  grenzt  der  Kaum  für  dis  Accumulntoren 
hatterie,  die  aus  264  Zellen  besteht.  (El.  Anz.  1901,  S.  3119.}  C. 

Leipzig.  (Wasserwerkserweiterung.)  Die  Wasserwerks- 
Verwaltung  hat  beim  Kate  eine  bedeutende  Erweiterung  der  Zu- 
leitung des  Wasserwerks  beantragt.  Vom  Kate  ist  hierzu  die  Ge- 
nehmigung erteilt  worden.  Der  gesamte  Kostenaufwand  ist  auf 
M.  1350000  veranschlagt.  Die  erforderlichen  Mittel  sollen,  vor- 
Inhaltlich  der  Zustimmung  der  Stadtverordneten,  dem  Anleihe- 
tilgungsfonds  des  Wasserwerks  entnommen  werden 

Lötzen.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt]  Am  19.  Ok- 
tober wurde  die  von  der  Berlin  Anbultischcm  Maschinenbau-Aktion- 
gesellachaft  erbaute  neue  Gasanstalt  in  Betrieb  genommen  (vgl. 
da.  Journ.  1901,  Nr.  16,  8.  299).  Die  Eröffnung  ging  gut  von  statten, 
der  ganze  Apparat  funktionierte  ausgezeichnet.  Die  gehegte  Er- 
wartung auf  Benutzung  des  Gases  hat  sich  erfüllt,  es  sind  bereits 
über  130  Hauaansch  Risse,  und  gehen  immernoch  neue  Anmeldungen 
ein.  Die  Btraften  werden  mit  90  Internen,  welche  mit  GlClhlicht 
versehen  sind,  erleuchtet.  Am  1.  Dezember  waren  242  Gasmesser 
mit  1250  Gasmesserdammen  aufgestellt,  and  wurden  am  30.  No- 
vember bereits  626  cbm  abgegeben.  Die  Anstalt  iat  für  750  cbm 
eingerichtet.  Am  Totenfest  wurde  die  Gasheizung  und  Be- 
leuchtung der  Kirche  dem  Betriebe  übergehen;  die  Heizung 
derselben  erfolgt  durch  6 Gasheizöfen  von  der  Firma  Joh.  Vaillant, 
Remscheid,  welche  sehr  zweckmftfeig  unter  den  Banken  im  Kirchen- 
schiff untergebraebt  sind ; es  waren  die  Leistungen  bei  der  Probe 
in  Bezug  auf  Gusverbraach  und  Iloizung  sehr  günstig.  Die  schönen 
Kentenkronen  und  Wandarme  wurden  für  Gas  umgearbeitet,  mit 
Glühlicht  und  weiften  Kugeln  versehen,  welche  ein  angenehmes 
licht  verbreiten. 

Ostrowo,  Posen.  (Gssanet  altsuni  bau.)  Die  Stadtverordneten 
beschloseen  dun  Umbau  der  Gasanstalt, 

Potsdam.  (Magn  etliches  Observatorium  und  Strafaen- 
btthn.)  Der  Direktor  des  Königl.  Meteorologischen  Instituts,  Herr 
v.  Betold,  veröffentlicht  folgende  Mitteilung;  In  verschiedenen 
Blattern  findet  sich  eine  Notiz,  wonach  die  Errichtung  einer  elek- 
trischen Centrale  und  die  Einrichtung  elektrischen  Betriebes  in 
Potodam  baldigst  erfolgen  werde,  nachdem  der  Einspruch  des  mag- 
netischen Observatoriums  »als  unbegründet  zurüokge wiesen*  worden 
sej  Die  Schilderung  entspricht  den  TbaUachen  keineswegs,  son- 
dern das  Observatorium  bezw.  das  König!.  Meteorologische  Institut 
hat  seinen  Einspruch  zurückgezogen,  nachdem  auf  Grund  ein- 
gehender Beratungen  zwischen  dem  Observatorium  und  der  Straften- 
hahn  eine  Verständigung  erzielt  worden  war.  Die  Direktion  der 
straftenbahn  erklärte  sich  auf  Grund  dieser  Verhandlungen  bereit, 
isolierte  Hin-  and  Kückieitungen  auszuführen  und  auch  die  j 
sonstigen  Vormchtsmaftregeln  zu  treffen,  die  zum  Schutze  der  un- 
gestörten magnetischen  Beobachtungen  von  seiten  de*  Obser- 
vatoriums verlangt  wurden.  C. 

Rastatt.  (Wasserleitung.)  Die  neu  erbaute  Grund  Wasser- 
leitung wurde  kürzlich  fertiggestellt ; die  Kosten  belaufen  sich  auf 
rund  M.  500000;  der  neue,  weithin  sichthare  Waaaerturm  wurde 
nach  dem  Projekt  von  Professor  Rat««!  in  Karlsruhe  mit  einem 
Aufwand  von  M.  96000  aufgeführt.  Nach  der  neuen  Waesorbezugs 
Ordnung  werden  3%  des  festgestellten  oder  berechneten  Mietwertes 
rintte  Hauses  als  Waasereina  erhoben. 

Remscheid.  (Gaswerk.)  Dem  Beirlebsbericht  pro  1.  April  1901 
entnehmen  wir  folgendee:  Die  gesamte  Gosnbgabo  hat  in  dem  Be 
triebejahre  1900/1901  am  8,04%  zugenommen,  die  verkaufte  Gaa- 
nienge  um  6,7%.  Beim  Leuchtgas  betrug  die  Zunahme  2,66%. 
Der  im  verflossenen  Jahre  eingeführte  9 Uhr-Ladenechluft  hat  jeden-  I 


falle  eine  starke  Rückwirkung  auf  die  Leuchtgaszunahme  gehabt 
Die  Zunahme  ist  lediglich  auf  den  Privatgehrauch  zurückzuführen, 
da  in  der  engeren  Stadt  die  meisten  Hauser  jetzt  mit  Goa  vor- 
sehen sind,  die  Vorzüge  der  Gaaglühlichtbeienchtung  werden  mehr 
und  mehr  erkannt. 

Der  Kraftgoavcrbraach  hat  sich  um  2,97%  verringert  und  ist 
dies  auf  die  sehr  schlechte  Geschäftslage  in  dur  Industrie  zurück- 
zu führen;  der  Gasmotor  erfreut  sich  jedoch  bei  den  Kleingewerbe- 
treibenden nach  wie  vor  einer  wachsenden  Beliebtheit.  Die  Anzahl 
der  Gasmotoren  betrug  am  1.  April  1901 : 103  mit  364  PS,  also 
mehr  gegen  das  Vorjahr  7 Motor«  mit  63%  PS. 

Der  Koch  und  Heixgasverbrauch  hat  in  dem  Betriebsjahre 
wieder  sehr  stark  zugenommen  — 24,45%;  der  Verkauf  von  Gas-, 
Koch-  und  Heizapparaten  seitens  der  Gasanstalt  hat  hierzu  wohl 
•las  meiste  beigetragen,  trotzdem  derselbe  in  der  letzten  Zeit  atark 
nachgelassen  hat,  da  die  Privat  Installateure  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  diesen  Artikel  gerichtet  haben  und  eine  rege  Konkurrenz  dafür 
sorgt,  dal's  der  Preis  der  Apparate  sich  in  gesunden  Bahnen  bewegt, 
der  Zweck,  die  Apparate  einzuführvn,  ist  für  die  Gasanstalt  voll- 
ständig erreicht. 

Am  1.  April  1901  waren  aufgestellt:  2041  (-j-  208)  Leuchtgas- 
tihren  mit  18295  (4-  1626)  Flammen,  103  (-f-  7)  Kraftgaauhren  mit 
2365  (-}-  200-  Flammen,  1417  (4- 238)  Koch-  und  Heizgasuhren  mit 
8820  (-j-  1638)  Flammen.  Die  Zahl  der  Kontrolluhren,  d.  h.  Gas- 
uhren, welche  an  die  ilnuptgoaahr  angeschlomen  sind,  betrag; 
beim  Leuchtgas  34,  Iteim  Kraftgas  1,  beim  Koch-  nnd  Heizgas  33tl, 
im  ganzen  371 ; es  ist  dies  für  die  Aufnahme  der  Uhren,  sowie  für 
die  Rechnungsführung  eine  »ehr  lästige  Einrichtung,  welche  steh 
alter  bsi  älteren  Häusern  nicht  immer  vermeiden  l&fst,  du  sonst 
viele  Gasrerhraacher  infolge  der  hohen  Anlagekosten  Abstand 
nehmen  würden,  überhaupt  Gas  antulegen.  (Die  Einführung  eine« 
Einheitspreises  würde  ganz  liedeutende  Vereinfachungen  im  Ge- 
folge haben). 

Das  Gasrohrnetz  ist  unt  5541  m vergrößert  worden,  so  daft 
dasselbe  am  1.  April  1901  eine  I.änge  von  67814  m hatte- 

Im  November  1900  wurde  die  im  Vorjahre  erbaute  Wasser- 
gasanlage  in  Betrieb  gonoinmon.  Der  Apparat  wurde  nach 
System  Dellwik  Fleischer  erbaut  und  hat  eine  24  stund!  I^istungs- 
fthigkeit  von  5000  chm.  Die  Waasergasanlage  ist  zur  Ergänzung 
der  Steinkohlengasanntnlt  erbaut  worden  and  es  enthält  das  Misch- 
gas höchstens  20  bis  25%  WnsiHirgus.  Die  Aufbesserung  der  Leucht- 
kraft des  Mischgases  geschieht  mittels  Benzoldampf,  welcher  in 
einem  Karhurierapparat  nach  dem  Münchener  System  erzeugt  wird. 
Das  zu  verdampfend«  Quantum  Benzol  wird  so  bemessen,  dafs  die 
Lichtstärke  de«  Mischgasos  fortwährend  ca.  18,0  IK  beträgt.  Der 
Wasscrgasapparat  ist  anfterordentlich  einfach  zu  handhaben  und 
hat  sich  sehr  gut  bewährt. 

Der  BrutLoaberschul's  des  Gaswerks  betrug  M 199346,61,  im 
Vorjahre  M 172107,49,  also  in  diesem  Jahre  M.  27  239,12  mehr 
Der  Gesamtbuchwert  betrug  >1.  668499,96,  im  Vorjahre  M.  640133,18, 
also  in  diesem  Jahre  mehr  M.  13366,83. 

Betriebsresultate.  In  der  Sleinkohlengasanstalt  wurden 
vergast  12219402  kg  Kohlen;  in  der  Wasnergasanstait  betrug  der 
Cokeverbrauch  de«  Generators  139370  kg,  die  Gasausbeute  pro 
100  kg  Coke  108,81  cbm,  der  Itenzolverbrauch  des  Karburierapparates 
15432kg.  DieGeaamtgaserzeugung betrug 3 18*2 808 cbm (-}- 236 949 cbm 
= -f- 8,0 4 */^) ; tl iesel tx*  verteilt  sich  auf  Steinkohlengas  mit  30111  156 cbm 
und  Wus«ergas  mit  151  662  cbm. 

Die  Gasahgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Öffentliche  Beleuch- 
tung 275726  cbm  = 8,67%;  verkaufte  Gasmengen:  Leuchtgas 
1520532  cbm  = 47,63%,  Kraftgas  629896  cbm  = 10,37  %,  Koch 
und  Heizgas  620700  cbm  = 19,52%.  Goa  tu  gewerblichen  Zwecken 
39937  cbm  -1,26%;  Selbstvcrbrauch  114600  cbm  = 3,607.;  Ver- 
lust 278  730  cbm  = 8,77*/.. 

Nebenprodukte.  An  Coke  wurden  gewonnen  im  ganzen 
(Coke  und  Cokeaache)  8544512  kg  = 69,93%  vom  Gewicht  des 
Coke  gebenden  Vergasungsmaterials.  Ee  wurden  verkauft-  nach 
auswärts  712500  kg  = 8,34*/,,  Stadtverkauf  5209282  kg  = 60,97*.-* 
dem  Wasserwerk  zugeführt  33620  kg  = 0,39  , der  gewonnenen 
Coke.  Zur  Retortenfeuerung  wurden  verbraucht  1524000  kg 
= 17,84%,  auf  100  kg  Vergusungsmatcrial  waren  erforderlich  12,47  kg. 
zur  Waaeergasfabrikation  wurden  verbraucht  139370  kg  = 1,63°/, 
der  gewonnenen  Coke.  Teer  wurden  gewonnen  514485  kg  — 4,21% 
vom  Gewicht  des  Vergaaungamaterial«.  Ammoniak wasser  wurden 
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gewonnen  1 672  600  kg  = 13,69%  vom  Gewicht  de«  Vergasungs- 
materials. Graphit  wurden  6480  kg,  alte  Reinigungsmasse  63996  kg 
gewonnen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strafsenlaterneu  betrug  am  1 April  1901 
942  {-f-  78}  mit  942  Flammen.  Von  diesen  sind  825  Abendlaternen, 
82  Naehllaternen,  38  Privatluternen  untl  2 Petroleumlaternen  Sämt- 
liche Gaelaternen  sind  mit  GlQhlicbtlielcuchtung  eingerichtet.  Die 
Internen  erforderten  vom  1.  April  1900  bis  31  - Mär*  1901  3327  Glas- 
cy linder  und  5728  Glühkörper. 

Tapiau,  Ostpr.  (Gaaanstulteprojekt.)  Nachdem  die  Be- 
strebungen für  Einfahrung  deB  elektrischen  Lichtes  erfolglos  waren, 
geht  man  mit  der  Ahslcht  um,  Gasbeleuchtung  einzuführen. 

Wiesbaden.  Ozonisier  ungsanlage)  Die  Stadtverordneten 
genehmigten  den  vom  Magistrat  mit  der  Aktiengesellschaft  Siemens 
& llalnke  abgeschlossenen  Vertrag,  wonach  diese  Gesellschaft  sich 
verpflichtet,  für  M.  169000  fünf  Monate  nach  Erteilung  des  Auf- 
trages eine  Ozoniaierungaanlage  in  Verbindung  mit  der  Schier 
steiner  Pumpstation  xn  errichten  und  die  Garantie  dafür  tu  über- 
nehmen, dafs  dieselbe  stündlich  240  cbm  einwandfreies,  sterilisiertes 
Wasser  liefert.  Geschieht  das  nicht,  bo  steht  die  ganze  Anlage 
zur  Verfügung  der  Gesellschaft,  welche  alsdann  auch  gehalten  ist, 
die  bereit*  geleisteten  Zahlungen  zu  erstatten.  Der  PreiB  von 
M.  169000  deckt  die  Gesam  Umlage 

Worbis.  Errichtung  eines  Elektricitäta werks)  I>ie 
.Stadtverordneten  Italien,  nach  vorher  cingeholter  Genehmigung  der 
Regierung,  beschlossen,  eine  Anleihe  zur  Erbauung  eines  städti- 
schen Elektricitäta werka  aufzunehmen.  Die  Baukosten  betragen 
M.  60000.  Wenn  möglich,  »dl  das  Werk  noch  dieses  Jahr  in  Be 
trieb  genommen  werden  C 

Zwttlitz,  Königreich  Sachsen.  (Inbetriebnahme  des  Gas- 
werks.) Nachdem  am  1.  Dezember  die  Straften  tKdeuchtung  erst- 
mals in  Gang  gesetzt  worden  und  seither  eine  grofse  Anzahl  von 
HauannschlUsiien  betriebsfertig  gemacht  war,  wurde  am  8.  Dexbr. 
das  städtische  Gaswerk  in  feierlicher  Weise  dem  Betrieb  übergehen 
Dasselbe  i*t  nach  Projeklskizze  und  Programm  des  Ingenieurs 
Fr.  Schäfer  in  Dernau  von  der  Firma  Gustav  Horn  in  Brannm-hweig 
gebaut  (ds  Jonrn.  1901,  Nr.  29,  S.  540).  Die  Hochbauten  wurden 
von  Baumeister  Beer  in  Chemnitz,  der  Gasbehälter  von  Gebrüder 
B.trnewiu  in  Dresden  ausgeführt.  Daa  Rohrnetz  ist  von  der  Firma 
Aug-  Löffler  In  Freiberg  verlegt  norden.  Die  Gusceotrale  hat  mit 
ihrer  jetzigen  Einrichtung  ohne  Heranziehung  der  Reserve  eine 
Leistungsfähigkeit  von  9UO  cbm  in  24  Stunden,  die  Gebäude  sind 
jedoch  für  eine  mehr  als  doppelt  so  grofse  Leistung  ausreichend  ; 
der  Gasbehälter  faftt  rund  500  cbm.  Da*  Rohrnetz  ist  so  reichlich 
bemessen,  daft  es  auch  für  den  zweiten  Ausbau  der  Gascr-ntrale 
völlig  aucreicht.  Es  hat  mit  Kinschlufis  der  gufeeisernen  Haus- 
anBchlubleitungen  eine  Länge  von  Ober  8000  m.  Zur  Zeit  sind 
72  Htraftenlaternen  Hamburger  Modell;  und  185  Privatabnehmer  ! 
daran  angcaclilossen  Der  Bahnhof  siebt  noch  au*.  Die  vorhandenen 
Anschlüsse  umfassen  etwa  950  normale  und  450  kleine  Gasglüh- 
lichtbrenner,  200  Koch-  und  Heizapparate  und  7 Gasmotoren  mit 
3H  PS,  insgesamt  etwa  1450  Normalflammen.  Dieser  im  Verhältnis 
zur  Einwohnerzahl  (rund  3200)  ungewöhnlich  hohe  Anschluftwert 
ist  hauptsächlich  infolge  eingehender  Belehrung  der  Einwohner 
über  die  vielseitige  Anwendbarkeit  des  Gases  uud  die  niedrigen 
Kosten  der  Gasbeleuchtung,  Gasküche  und  Gaskraft  durch  Vortrag 
von  Ingenieur  Schäfer  und  Verteilung  von  Drucksachen  erzielt 
worden  und  läftt  trotz  der  ungewöhnlich  weiten  Ausdehnung  des 
Rohrnetzes  die  Rentabilität  des  Werke«  gesichert  erscheinen.  Die 
Gaspreise  sind  vorläufig  auf  20  Pf.  pro  cbm  I>euchtgas,  14  Pf  pro 
cbm  Heiz-  und  Krafiga*  festgesetzt.  Abnehmer,  welche  Leucht- 
und  Kochgus  verwenden,  aber  nur  eine  Gasuhr  haften  wollen,  be- 
kommen das  Gas  wahrend  der  Sommermonate  : April  bis  September 
einecbl.)  zu  16  Pf.  Von  dieser  Vergünstigung  buben  die  meisten 
Haushaltungen  gern  Gebrauch  gemacht  und  Kocher,  Herdplatten, 
Plattvorrichtungen.  Badeöfen  u.  s.  w.  aufstellen  lassen.  Die  Be- 
völkerung begriffst  die  Einrichtung  des  Gaswerke*  sl»  Fortschritt 
von  gleicher  Tragweite  wie  die  vor  einigen  Jahren  geschaffene 
cemrnle  Wasserversorgung. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  dentseben  Markte  wurden  kein* 
Veränderungen  gemeldet. 

Berichtigung.  Im  Marktbericht  in  Nr.  49  d*  Journ.  8.  930, 
links,  Zeile  15  v.  u.  ist  tu  lesen  »beträchtliche*  statt  behördliche«. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  St  Co.,  Ltd., 
London,  unterm  14.  Dezember  wie  folgt:  Aus  dem  Verlaufe  der 
letzten  Woche  ist  nichts  besonderes  bervorzuheben.  Uauskohle 
wird  stärk  verlangt,  aber  Preiafortsch ritte  sind  nicht  zu  verzeichnen. 
Der  Walliser  Markt  ist  noch  sehr  unsicher  und  e*  hält  Bchwer, 
sich  über  die  zukünftige  Entwickelung  eine  Meinung  zu  bilden 
oder  zu  entscheiden,  ob  die  Steigerungen,  welche  erfolgt  sind  in 
irgend  einer  Marke  von  Dauer  sein  werden  oder  nur  vorüber 
gehend  sind. 

Schwefelsaares  Ammoniak.  London,  12  Dezember:  ruhig; 
London,  ÜeckLon  terms,  10  X 15  sh.  bis  10  X 17  sh.  6 d.  = M.  21,00 
bi»  M.  21,40  Holl  10  X 17  sh.  6 d.  bis  11  X = M 21,40  bi*  M.  21,65 
pro  100  kg. 

Teer.  London,  11.  Dez.:  % d.  pro  gallon  = M.  1,60  pro  100  kg. 

Teerprodukts.  Inder  letzten  Woche  (11.  Dezember)  worden 
sin  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90  er  . . . 

KofUscb» 

Nolleranf 

1 Gail,  - eh 

tu 

Umrecbnucf  tn 
deutsche  Preise 
100  kg  M.  22,90 

ln  d.  Woche 

vorher 

M.  22,90 

* 50  er  ..  . 

9» 

> 

» 18,75 

» 18,75 

Toluol  90°/*  • • • 

, 

10  > 

» 

» 20,85 

* 20.85 

Solvent-Naphtha 

. 

11  > 

» 

. 22,90 

* 22,90 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

• 1 • 

11  > 

1 bl 

» 42,20 

» 42,20 

Kreosot 

!*• 

» 

» 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  gepreftt 

ltou  70  » 

- » 

1 1 

. 68,90 

» 68,90 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

2 » 

1 kg 

» 0,35 

. 0,35 

* »B«  . 

- > 

» 

• — 

» — 

Pech 

1 ton  85  » 

1 t 

* 34,45 

» 33,46 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  spezifisches  Gewicht  von 
0,88  tu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 onit  = \ H engl.  Pfund 
= 0.508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stelle  veröffentlichen  wir  unentgeltlich  Anträgen  von  *Ux*ntciiic:'< 
luteres*«  »in  unterem  Leserkreis  und  hüten  unsere  Fnchgonnmcn  uns  bei  der 
Hcaxitwnrtnng  nntcrstütcen  so  wollen 

Nickeldraht  für  Glühkörper-träger. 

Wer  liefert  reinen  Nickeldrahl  für  Träger  von  Glühkörpern 
in  Gasglühlichtbrennern? 

Gasmeasermlete  und  Bürgerliches  Gesetzbuch. 

Herrn  H.  M.  in  H.  Ein  jarisüeche*  Gutachten  über  Gasmesser- 
miete  und  Bürgerliches  Gesetzbuch  von  Dr.  R.  Süpfle  findet  sich 
in  da.  Journ.  1899,  Nr.  45,  S.  757 ; ein  ähnliches  Gutachten  Ober 
ElektriHtätezählermicte  von  Dr.  Katz  findet  sich  in  der  E.  T.  Z. 
1900,  Nr.  2,  8.33  (vgl.  d*  Journ.  1900,  Nr.  13,  8.  244);  ferner  sei 
verwiesen  auf  da.  Journ.  1899,  8.  716  und  766 

Gatkursua. 

Herrn  H.  B.  in  F.  Ein  Gaekursus  für  Ingenieure  und  Beamic 
von  Gaswerken  wird,  wie  in  früheren  Jahren,  auch  im  Jahre  1902. 
und  zwar  in  der  Woche  vom  14.  bis  19.  April,  im  Chemisch-Tech- 
nischen Institut  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  abge- 
halten  werden  Zur  näheren  Information  verweiaen  wir  auf  die 
Mitteilungen  über  den  Karen»  in  de  Journ  1900,  Nr.  51,  8.969. 
wo  auch  ein  Stundenplan  abgedruckt  ist.  Gebühren  werden  nicht 
erhoben.  Da  die  Zahl  der  Teilnehmer  nur  eine  beschränkte  «ein 
kann,  so  ist  die  Anmeldung  zur  Teilnahme  baldmöglichst  an  den 
Direktor  des  genannten  Instituts,  Geh.  Hofrat  Dr.  H Bunte,  zu 
richten,  der  auch  weitere  Auskunft  erteilen  wird.  Der  Anmeldung 
ist  eine  kurze  Mitteilung  Ober  den  Studiengang  beizufügen. 


•nick  tob  R.  m München. 
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SOHXLLING'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

ÜWI> 

7EBWAKBTE  BELEU  CHT  US  GS ARTEN 

mwik  rO« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutachen  Vereins  von  Oaa-  and  WawerfiichmAnnern. 


Inui  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG  . 

etatbdBl  ln  JMirlirh  M NuuMlt  und  berichtet  wbaell  und  «rwhcjifcrxl  über  alle 
Vi>rK»i>xe  auf  <1ei»  «leblete  dem  Beleuelilijb|f*weiien*  und  der  Waaaervervurvuoif 
Alle  Zuschriften,  welche  die  RedaJi tloa  des  Blatte*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Atlrewe  de* 

Hrraaafeben,  Prof.  Dr.  H.  Bl'XTK  In  lirlinki  I.  B.,  Sew(*l*-teU«e  II. 


D»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  dnr<-h  den  Buchhandel  mm  Mte  von  M 30  Ihr  den  iahrgan*  tiemgea 
werden;  bei  direktem  Heilige  durch  die  PriRtatuirr  Deutschland«  und  de«  An», 
lande«  »der  durch  die  tinlcreelrhnctc  VerlagHtuichhandhifig  wird  du  PortniiiMdilug 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlai^handlung  und  »amtlichen  Annoneen- 
In<tltuten  jtntn  Prel-e  von  SS  Pf  für  die  drrlgrowiltenr  IVtltaeile  oder  deren  Itaum 
I aiurenouimpfi  Bel  fi-,  |S-,  »-  »nd  r>3  maliger  wlederholutkg  wfrvl  ein  »leigender 
j Rabatt  gewAbrt 

Beilagen,  von  denen  auvor  ein  Probe-Exemplar  dnmsenden  Ist.  »erd«  nach 
' Vereinbarung  helgefügl 

Alle  Zuschriften,  welche  dl«  Expedition  besw  den  Annoncenteil  de*  Blatte* 
betreffen,  werden  unter  Adre««e  der  linteridchneten  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 

VarLagabnchhandlung  von  R.  OLDEN  HO  URG  in  München 
(flurkatrafkr  11. 


Hmuiftbtr  and  Ofeaf- Mkklmr : (hk.  Hofrtl  Dr.  B.  HUNT» 

u 4>r  ■•»»•»*>«■>•  I»  *»«W»W,  i«ui  *m  »•*«•* 

v«rla«:  B.  OLDENBODBO  la  Uocidwu.  Uiecfcatra/M  II. 


I n h ii  1 t. 

Tdlaehmer.Vcnrlrbal«  de»  Pentarhen  Verein*  tan  Ca*-  aail  W*nerr*ehailai»rr».  Reslater  rtr  W»«»rnrrv*ntun«.  S,  1011.  Bach-,  Xamnn-  und  Ort* reg! Mar. 
Beeilter  für  Melrurht ««■"«**■.  '.  *7».  >*acb-.  KlUM-  and  Ortaregiater  T,*el  “ll  s 1 ^l*  V 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


Vorstand  und  Ansschufs  sowie  Kommissionen 

für  daa  Vereinsjahr  1901/1002 
u rcIi  den  BesehlQssen  der  XLI.  Jahresversammlung  In  Wien. 

Vorstand: 

E.  Beer  (Berlin),  Vorsitzender. 

Dr.  Leybold  (Hamburg),  6.  Grob  manu  (Düsseldorf), 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär: 

Dr.  H.  Bunte,  Professor  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 


Ausschufs: 

A.  Schreyer  (Halle),  C.  H.  Söhren  (Bonn). 

W.  v.  Oechclhaeuser  (Dessau),  W.  Holl  weck  (München), 

H.  Salzenberg  (Bremen),  J.  Nolte  (Berlin), 

P.  Reichard  (Karlsruhe),  L.  Wellmann  (Charlottenburg). 


Vertreter  der  Zweigvereine: 

G.  An  kl  am  (Friedrichshagen),  H.  Kulimann  (Nürnberg), 

F.  Kellner  (Mülhausen  i.  E.),  Kuckuk  (Stolp), 

C.  A.  Thomas  (Zittau),  C.  Achtermann  (Annaberg), 

F.  J o 1 y (Köln),  E.  F.  Wille  (Hildeahelm). 


Kommissionen  i 


I.ichtnif ftkomsiission:  die  Herren  Thomas  (Zittau),  Vorsitzender,  Dr.  Krüfs  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Dreh- 
schmidt (Berlin),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Merz  (Kassel),  Mitgau  (Braunschweig),  Schiele  (Frankfurt  a.  M.). 

Htizkomnission : mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert  (Osnabrück) 
Reichard  (Karlsruhe),  Dr.  Schilling  (München),  Schäfer  (Dessau). 

tiajnaeaserkonmUaioti:  die  Herren  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Haymann  (Nürnberg) , Ni  ernenn  (Dessau), 
Reichard  (Karlsruhe),  Söhren  (Bonn). 

Konmission  für  Gasbehälter Normalien : die  Herren  Knaut  (Stettin),  Nieman n (Dessau),  Schneider  (Kottbus),  Helck  (Karls- 
ruhe), Happach  (Ratibor),  Söhren  (Bonn),  Horn  (Augsburg),  Mollberg  (Greiz),  Kunath  (Danzig). 

K*a«isnioa  für  Wazmrstatistik : die  Herren  Joly  (Köln),  Vorsitzender,  Thometzek  (Bonn),  Grohmann  (Düsseldorf), 
Iben  (Hamburg),  Reese  (Dortmund). 

Kcianission  für  WuasernieaMfruorraalien : die  Herren  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Dietrich 
(München),  Grohmann  (Düsseldorf),  Harbich  (Wien),  Joly  (Köln),  Muchall  (Wiesbaden),  Thometzek  (Bonn). 

Unterricbtiik<miiiixsii>ii : die  Herren  v,  OechelhaeuBer  (Dessau),  Vorsitzender,  Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden), 
Joly  (Köln),  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Reinbrecht  (Göttingen). 

KomniBsion  zur  Anfatelling  von  Srbutzmafitregelii  für  die  Gas-  und  WasxerleitungHrühre»  gegen  SlralMfnbahu*tark«triitne:  die  Herren 
Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe),  Ehrnanu  (Stuttgart).  Hasse  (Dresden),  Kunath 
(Danzig),  Söhren  (Bonn),  Dr.  Goldschmidt  (Essen),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Schäfer  (DeBsau),  Grohmann 
(Düsseldorf). 

llBtersHUxungsaambof»:  die  Herren  Beer  (Berlin),  Vorsitzender,  Müller  (Charlottenburg),  Jahncke  (Berlin),  R.  Pintsch 
(Berlin),  Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

StiftBugssusichufa  der  Schleie-Stiftung:  die  Herren  Beer  (Berlin),  Vorsitzender,  Söhren  (Bonn),  Ledig  (Chemnitz),  Leybold 
(Hamburg),  Müller  (Charlottenburg).  ___ 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zu  richten  an:  Herrn  Direktor  Beer,  Berlin  W.  35,  Magdeburgerstrafse  35. 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär:  BC*  Herrn  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte»  Karlsruhe  (Baden),  Nowacksanlage  13. 
Zuschriften  an  den  Geschäftsführer:  Herrn  K.  Heidenreich,  Berlin  NW.  21,  Alt  Moabit  91/92 
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Teilnehmer-Verzeichnis  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

(Verein^jahr  1901/1902.) 

Aafgeotellt  mit  Berttckiicbtigung  der  bia  Mitte  Dezember  1901  angeieigteo  Änderungen. 

(Die  Vereinsgenossen  sind  ruit  * bezeichnet .) 


Ehrenmitglieder. 

1.  Dr.  W.  Oechelhaeueer,  Geh.  Kommerzienrat,  Vorsitzender  des  Direktoriums  der  Deutschen  Cont.-Gaegeeellsch.  in  Dessau. 

2.  Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welabach,  Wien  IV.  Hauptstr.  69. 

Inhaber  der  Bunsen-Pettenkofor-Ehrentafel. 

Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welsbach,  Wien  IV,  Hauptstraße  69. 

Dr.  II.  Bunte,  Geh.  Hofrat,  Professor  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe,  Generalsekretär  des  Vereins,  Karlsruhe, 
Xowacksanlage  13. 

E.  Grahn,  Civilingcnieur ; Hannover.  Heinrichstrafse  27. 

Dr.  W.  Oechelh  neuser.  Geh.  Kommerzienrat,  Vorsitzender  des  Direktoriums  der  Deutschen  Continental  - Gasgesellschaft 
in  Dessau. 

Zweigvereine. 

3.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  177  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direktor  L.  Well  mann  in  Charlottenburg. 

4.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachmänner- Verei n.  186  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direktor  F.  Kellner  in  Mülhausen  i/Ela. 

5.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  106  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  C.  A.  Thomas  in  Zittau. 

6./7.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  292  Mitglieder 
Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Direktor  F.  Jo  ly  in  Köln. 

8.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  119  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Ingenieur  II.  Kulimann  in  Nürnberg. 

9.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  107  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Direktor  Kuckuk  in  Stolp  i/Pomm. 

10.  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas*  und  Wasserfachmänner.  157  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  C.  Achtermann  (Annaberg). 

11.  Niedersächsischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  123  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  E.  F.  Wille  in  Hildesheim. 


12.  A«h«o  

13.  » 

14.  » 

15.  » 

16.  * 

17.  AarboH  (Dänemark)  . 

18.  Agram  (Kroatien) 

19.  Ahrweiler  (Rheinl.)  . 

20.  Alleistein  .... 

21.  Altesberg  (Sachsen) 

22.  » » 

23.  Altona 

24.  » 

25.  Arnberg  (Bayern) . . 

26.  Amsterdam  (Holland) 

27.  » » 

28.  * 

29.  » > 

30.  » * 

31.  Asnaherg  (Sechsen)  . 

32.  s * 

33.  AashiM-b 


Teilnehmer. 

Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial-Conünental-Gasaasociation. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental-Gasassociation. 
*Houbeti,  J.  G.,  Sohn  Karl. 

Junkers,  Hugo,  Professor,  Civilingcnieur.  Boxgraben  52. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Gunst,  Elor,  Direktor  der  städt.  Gaa-  und  Elektricitätswerke. 

Schönatein,  Max,  städt.  Oberingenieur  und  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

Roth,  Kreiabaumcister. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Gasbeleuchtungsgesellschaft 

G rot  he,  Theodor,  Betriebsdirektor  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  Kanalstr.  42. 
•Hermann,  W.,  Ingenieur,  Grüner  Jäger  25. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

* Gasmaschinenfabrik. 

van  Hasselt,  Direktor  der  Amsterdamer  Wasserwerksgesellschaft,  Weesperzyde  28. 
van  der  Horst,  Dirk,  Generaldirektor  der  städt  Gaswerke,  Haarlemmerweg  G. 
*Lagaay,  C.  A.,  Direktor  der  niedcrländ.  Gasglühlicht-Akt -Ges.,  Nwe  Keizeregmcht  58. 
Müller,  J.  M.,  Direktor  der  Gemeinde-Gasfabrik  Haarlemmerweg. 

Pennink,  J.  M.  K.,  Ingenieur  der  AmBterdarner  Wasserversorgung,  Keizeregracht  629. 
Achtermann,  C.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Rat  der  Stadt  (Gasanstalt). 

Städtische  Gasanstalt 
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34.  Antwerpen 

35.  Arnhem  (Niederlande)  . . 

36.  Arnstadt 

37.  Asch  (Böhmen)  . . . . 

38.  AKchaffeobnrj; 

39.  Ase her* l<  t»en 

40.  Angsbnrg 

41.  » 

49.  » 

43.  * 


14. 


46.  » 

47.  Baarn  (Holland)  . 

48.  Baden-Baden  . . . 

49.  Bad  Harzhnrg  . . 

50.  Bad  Nauheim 

51.  » » 

52.  Bamberg  .... 

53.  . . . . 

54.  Barmen  ... 

55.  Basel 

56.  Rantzen  .... 

57.  Bayreuth  .... 

58.  Bendorf  s.  Rh.  . . 

59.  Bergigrh-Oladharh 

60.  Berlin  S.  ... 


61. 

HW. 

62. 

w. 

63. 

SW. 

64. 

0. 

65. 

NW. 

66. 

9 

67. 

w. 

68. 

9 

69. 

NW. 

70. 

NO. 

71. 

NW. 

72. 

SW. 

73. 

N. 

74. 

0. 

75. 

SW. 

76. 

NW. 

77. 

8. 

78. 

W. 

79. 

c. 

80. 

NW. 

81. 

NW. 

82. 

N. 

83. 

S . 

84. 

C. 

85. 

NO. 

86 

» 

87. 

8 VT. 

83. 

W. 

89. 

S. 

90. 

8W, 

V . 

• / . 

Brender  k Brandts,  Direktor  der  Imp.-Cont.  Gasossociation,  Place  de  Meir. 

Niermeyer,  W.,  Direktor  der  Gemeindegasfabrik. 

Lorch,  G.,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Gasanstalt  (Direktor  L.  Giese). 

Städtische  Gasanstalt. 

Oster,  Aug.,  Direktor  des  Gaswerks. 

Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstr.  24 n. 

Horn,  Julius,  Direktor  der  Gasfabriken  Augsburg. 

•Kleofaas  k Knapp,  J.,  Bauunternohmer  für  Wasserversorgungen. 

* Langhoff,  M.,  Ingenieur  für  Gasfach  der  Firma  L.  A.  Riedinger,  Maschinen  und  Bronze- 
warenfabrik, Untere  Maximilianstr.  11. 

Riedinger,  L.  A.,  Maschinen-  und  Bronzewaren-Fabrik. 

Sand,  Karl,  Vorstand  der  Aktiengesellschaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg«. 

Vereinigte  Gaswurke,  Aktiengesellschaft 

van  den  Honert,  D.  J.,  Direktor  der  Industrieele  Maatschappy  Amsterdam,  Villa  »Insulinde«. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Imhof,  Alfred,  Ingenieur  und  Unternehmer  für  Wasserversorgungen. 

Städtisches  Gaswerk. 

Fex  er,  Christian,  Direktor  der  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Wasser-  und  Lichtwerke. 

Mi  esc  her,  Paul,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Jerratsch,  H.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bendorf. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

“Aktiengesellschaft  für  Fabrikation  von  Bronzewaren  und  Zinkgufs  (vorm. 
J.  C.  Spinn  k Sohn),  Wasserthoretr.  9. 

Aktiengesellschaft  für  Gas-,  Wasser  und  Eloktricitätswerke,  Altonaerstr.  7. 
Aktiengesellschaft  für  Teer-  und  Erdöl-Industrie,  Flottwcllstr.  7. 
Aktiengesellschaft  Schäffer  k Walcker,  Lindenstr  19. 

“Adolph,  Paul,  Inhaber  der  Firma  Otto  Schumann,  Fabrikant  von  Schumann- Reflektoren, 
Mattcmstrafse  8. 

Allgemeine  Karbid-  und  Acetylen-Gesellschaft,  Schiffbauerdamm  25. 
Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft,  Schiffbauerdamm  22. 

•Arnhold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  Ostrau,  Kremp 
und  Lodz,  Französische  Strafse  60/61. 

Beer,  Eduard,  Direktor  der  städt.  Wasserwerke,  Magdoburgcratr.  35. 

Berlin-Anhalt.  Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

Bessin,  Max,  Ingenieur,  Höchstestr.  4. 

Blum,  K.,  Ingenieur,  Direktor  der  Berlin  - Anhaitischen  Maschinenbau  • Aktiengesellschaft, 
Martinikenfelde. 

Börner  k Herzberg,  Installationsgeschäft  für  Gas-  und  Wasscranlagon,  Bemburgerstr.  14. 
Bremer,  Richard,  Dirigent  der  HI.  städt.  Gasanstalt,  Müllerstrafse  184a. 

“Brüggemann,  Eduard.  Fabrikant  für  Gaaanst&ltsbedarf  und  Beleuchtung» wecke.  Rüden»' 
dorferstr.  48. 

Budde,  Aug,,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick- Adlershol  und  Friedriche- 
hagen,  Hallesches  Ufer  27. 

Bueb,  W.(  Ingenieur,  Geschäftsführer  der  Deutschen  Wassergas-BeleuchtungsgeBellBchaft, 
Mittelst  reise  45. 

Butz  ko  k Comp.,  F.,  Aktiengesellschaft  für  Metallindustrie,  Ritterstr.  12. 

Delbrück,  Ludwig,  Bevollmächtigter  der  Iraperial-ContinentaMiaaaesociation,  Mauorstr.  61/62. 
“Deutscho  GaBglühlicht-Aktiengescllachaft,  Molkenmarkt  5. 

♦Deutsche  Kraftgas-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Louisenstrafoe  31. 

Deutsche  Wasserwerke  Aktiengesellschaft,  Charlottcnstr.  86. 

Drehschmidt,  Heinr.,  Chemiker  der  städt.  Gaswerke  in  Berlin,  Müllerstr.  184  a. 

Drory,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt  der  Iinperial-Continental  Gasassociation,  Gitschinerstr.  19. 
Eggert,  G.,  Reg. -Baumeister,  Oberingenieur  bei  den  Berliner  Wasserwerken,  Klosterstr.  68. 

Elster  Johsmncs  } ^n^a^er  der  Firma  8,  Elster,  Gaamcsserfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 
“Filter-  und  brautechn ische  Maschinenfabrik,  Akt.-Gee.  vorm.  L.  A.  Enzinger, 
Abteilung  Berlin,  vorm.  Sellenscheid,  Belle-Alliancestr.  82. 

Friedländer,  Fritz,  Vorstand  der  Oberschlesnschen  Cokewerke  und  Fabriken-Aktiengesell' 
schaft,  (Juter  den  Linden  2. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental-Gasaseociation,  Gitschinerstr.  19. 

Götz,  Joe.,  Civil- Ingenieur,  Wilhelmstrabe  20. 
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91.  Berlin  NW * Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  teehn.  Vertretungen,  Blumen*  tr.  80/Hl. 

92.  * N * Grone  wal  dt,  Karl,  Kaufmann,  Schönhauser  Allee  147 

93.  • € * Heise,  F..  Gasmesserfabrikant,  Kleine  Rosenthaleretr.  10. 

94.  * SW,  . . . . . Iiempel.  M.,  Ingenieur,  Brückenallee  7. 

95.  • C.  Hera-Prometheus,  Aktiengesellschaft  für  Karbid  und  Acetylen,  Alexanderxtr.  34. 

96.  * SW * Her  big,  Robert  (in  Firma  Friedrich  Siemens  & Co.,  Fabrik  von  Regenerativ-Beleuchtung?- 

gegenständen),  Tempelhofer  Ufer  22. 

97.  » N Hoffrnann,  Paul,  Ingenieur  und  Besitzer  des  Wasserwerkes  Kuxbaven-Döse,  Linienstr.  148, 

98.  > SW.  ...  Hopp,  Paul.  Ingenieur,  Direktor  der  »Deutsche  Wasserwerke  Aktiengesellschaft«,  Charlotten- 

strafse  86. 

99.  * N Hydor,  Allgem.  Bau-Ges.  für  Wasserversorgung  und  Kanalisierung,  G.  m.  b.  H.,  Oranien- 

burgeretr.  57. 

100.  » SW Jahncke,  Rudolf.  Subdirektor  a.  D.  der  städtischen  (iaaanstalten,  Blücherstralse  30. 

101.  » NW John,  C.  E.,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Neuen  Gas- Aktiengesellschaft,  Lüneburgeretr.  10. 

102.  » S * Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserleitungagegenständen,  Ritteretr.  26. 

103.  » N *K ersten,  Johann,  Specialgeschhft  für  Gas*.  Wasser-  und  Elektricitätswerke,  Beleuchtung» 

gegenstände.  Friedrichstr.  131. 

104.  » S.  . . *Kikow.  H.  k Co,  Fabrik  für  Gaskochap parate,  Stallschrei berstr.  18. 

105.  » SW * Kleinschmit,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halberger-Hütt«,  Katzbachslr.  2 — 31L 

106.  » S Körting,  Ernst,  Ingenieur  der  Imperial-Contincntal-GasAssociation,  Gitschinerstr.  19. 

107.  » 0 * Liebrecht,  Leopold,  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen  und 

Werkzeugen.  Holzmarktstr.  4. 

108.  » SO *Lüdy  ft  Schreiber,  Lager  von  Röhrenfabrikaten,  Neue  Konigstr.  63. 

109.  » SW *Märkische  Eisengießerei  F.  W.  Friedeberg,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung, 

Mittelstr.  63. 

110  * SW M en nicke,  C.,  Ingenieur.  Wilhelmstr.  128. 

111.  » W * Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeschäft,  Augsburgeretr.  52. 

112.  * NW Neue  Gas  Aktiengesellschaft.  In  den  Zelten  18a. 

113.  » » Neuberg,  Ernst,  Ingenieur,  Rathenowerstr.  21. 

114.  » » ....  Solle,  Julius,  Generaldirektor  der  Neuen  Gas-Aktiengesellschaft,  ln  den  Zelten  18a. 

115.  » S Xugent,  II.  W.  Perey,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gaaassociation,  Gitschinerstr.  19. 

116.  » N Oest  Ww.  A Comp.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaren,  Schönhauser  Allee  127/129 

(Inhaber  Richard  Kraft). 

117.  » NW Ocsten,  Gustav,  Civilingenieur  und  gerichtl.  Sachverständiger,  Stromstr.  55. 

118.  * 0 Ohler,  Max,  Direktor  der  Continent  Wasserwerks-Gesellschaft,  Blankenfeldestr.  11. 

119.  » » Olff,  W.,  Direktor  der  Continent.  Wasserwerks-Gesellschaft,  Blankenfeldestr.  11. 

120.  » » Pintseh  jr.,  Julius,  Kommerzienrat,  Gasingenieur,  Andreass  tr  72. 

121.  » Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  AndreftBstx.  72. 

122.  » * Pint  sch,  Rieh.,  Geh.  Kommerzienrat,  Gasingenieur  u.  Gasmesserfabrikant,  Andreasetr.  72. 

123.  » NW Plagge,  Julius,  Gasmesserfabrik,  Beufeelstr.  27 

124.  » 8 * Kobs el,  Paul  (i/F.  F.  Ressel),  Specialgeschäft  für  Releuchtungsgegenstände,  Elisabeth- Ufer  2. 

125.  » SW Rosen feld,  Karl.  Ingenieur,  Gitschinerstr.  1. 

126.  » W *Rtitgcrs,  Julius,  Teerproduktenfabrikant,  Kurfüretenstr.  13-1. 

127.  » N *Scbäffer  ft  Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  WasHerleitungsartikel,  Dampfarmaturen  u.s.w., 

Chausaeestr.  40. 

128.  » W *Schmalisch  ft  Below,  Gaskochapparate,  Gasglühlicht,  p.  p.  Generalvertretung  von  Friedr. 

Siemens,  Dresden,  Kochstr.  67. 

129.  * 0 *Sehmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gua-,  Wasser-  und  Kanalisationsanlagen,  Memeleretr.  41. 

130.  » SW Schmidt,  Karl  (früher  Schmidt  ft  Schönberner).  Ingenieur  ti.  Fabrikant,  Zimmerstr.  95/96. 

131.  » » Sehöneinann,  Karl,  Direktor  a.  D.,  Wartenburgstr.  20. 

132.  » » Schulz  ft  Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 

133.  » N *Seelmeyer,  J.  C.  I*,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Schlegelatr.  6. 

134.  » SW *SiemenB  & Ifalske,  Wassermesserfabrik,  Markgrafenstr.  94. 

135.  » 0 •Silbermann,  A.,  Metallwarenfabrik,  Speeialität  Gasbrenner,  Blumenstr.  74. 

136.  * C Städtische  Gaswerke. 

137.  » S •Vereinigte  Metall  Warenfabriken,  Aktiengesellschaft,  vorm.  Haller  &,  Co.,  Dresdener- 

strafse  97 

138.  » 80 *Weichbrodt  & Friedrich,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungsgegenstämic, 

Skalitzerstr.  104. 

139.  * N.  . . . . *ZietzftBruno,  Fabrikanten,  C'hausseestr.  111. 

MO.  * NO *Zorn,  Rud.,  Fabrikant  i/F.  G.  Amhold  ft  Schirmer,  Fabrik  für  Wasserveisorgungsanlagen, 

Gr.  Frankfurteretr.  123. 

141.  Bern Roth,  Konrad,  Direktor  des  Gaswerks  und  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Bern. 

142.  » Rothenbach,  A.,  Ingenieur. 

143.  Biberarh  a/Rlf»  ....  Stadtgemeinde,  als  Unternehmerin  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 

144.  Bifbrirb  am  Rhein  . . Brock,  !!.,  Betriebsingenieur,  Gaswerk. 

145.  » » » •Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  ft  Widmann,  C «. inentwarenfabrik. 
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144>.  Biebrich  am  Rhein  . . * Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  k Söhne,  Portlandeementfabrik, 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

147.  * Oster,  Ph.,  Direktor  der  Gasbclcuchtungsgcsellschaft. 

148.  » Städtisches  Wasserwerk. 

149.  » ♦Thonwerk  Biebrich,  Aktiengesellschaft,  Fabrik  von  feuerfesten  Produkten. 

150.  Bielefeld Städtische  Gasanstalt. 

151.  Bielefeld Städtisches  Wasserwerk. 

152.  Bingen Städtische  Gasanstalt. 

153.  Bingerbrick *8töck  k Fischer,  Kohlenhandlung. 

154.  Blankenburg  a.  Uarz  . . Kerl,  Albert,  Regierungsbaumeister. 

155.  Rochnn Möller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung;  Eigentümer  der  Wasserwerke 

Neviges  und  Bohle- Gabel.  — Friedrichstr.  27. 

156.  » Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen. 

157.  * Städtische  Beleuchtungs-  und  Wasserwerke. 

158.  * ......  Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte. 

159.  Bonn Hegen  er,  August,  Generaldirektor  a.  D.,  Kronprinzenstr.  39. 

IGO.  > Söhren,  C.  H.,  Direktor  der  städtischen  Gas  , Elektricitäts-  und  Wasserwerke. 

161.  Boppard Xachtsheiin,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direktor  der  »lädt.  Gasanstalt. 

162.  Borken  i.  W Breuer,  Auton,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

163.  Bouton  (Maas.)  . . . . S later.  A.  B.  jr.,  Consulting  and  constracting  gas  engineer,  Office  20*9  Equitable  Building. 

164  Brarkwede ♦Gronemeyer  k Banck,  Gasbehältcrbauanstalt,  Eisenkonstruktionswerkstatt,  Bahnhof. 

165.  ßrandcnbnrg  a/Uavd  . . Städtische  Gasanstalt. 

166.  Braaischwfig ♦Claus,  Johann,  Hüttendirektor,  Vorstand  der  Tarnowitzer  Aktiengesellschaft  für  Bergbau 

und  Eisenhüttenbetrieb. 

167.  » Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  k Co. 

16«.  * Mitgau,  Ludwig,  Baurat.  Oberingenieur  und  Direktorder  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

169.  * Möller,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule,  Spielmnnnstr.  5. 

170.  » ♦Pfeifer,  Adolf,  Direktor  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik,  Bahnhofstr.  15a. 

171.  » *Steinmeyer,  Richard,  Oberingenieur  der  Tarnowitzer  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und 

Eisenhütten  betrieb. 

172.  Bremen  . Brandt,  Johannes,  Ingenieur,  Bachstr.  116. 

173.  » ♦ Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanatstr.  lb. 

174.  » Francke,  Karl,  Fabrik  für  Gas-  und  Waase rl ei tungsartikel,  Philosophenweg  23. 

175.  » Götze,  Eugen,  Oberingenieur  des  Wasserwerks,  Werderstr.  66. 

176.  > Loeber,  Konrad,  Generaldirektor  der  Allgem.  Gas-  und  Elektricitätagesollscliaft,  Anagarii- 

thorstrafsc  23. 

177.  » Salzenberg,  Hermann,  Direktor  der  Gas,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

178.  * Städtische  Beleuchtungs-  und  Wasserwerke. 

179.  Bremerhaven Städtische  Gas  und  Wasserwerke,  Direktor  II.  Schütze. 

180.  Breslau Aktiengesellschaft  vorm.  H.  Meinecke,  Breslau-Karlowitz. 

181.  » * Maschinenfabriken  vorm.  Gebr.  Guttsmann  und  Breslauer  Metallgießerei, 

Aktiengesellschaft,  Tauentzienstr.  42. 

182.  Breslaa Meinecke,  P.,  Regierungsbaumeister  u.  Mitinhaber  der  Wassermesser-Fabrik,  Garvestr.  24/28. 

183.  » Mestel,  Reinhold,  Civilingenieur,  Wörtherstrafse  25. 

184.  * Schneider,  V.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  a.  D.,  Ohlauerufer  36,1. 

185.  » Treu tler,  P.,  Ingenieur  und  Betriebst  nspektor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

186.  » Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

187.  Bricg  (Bez.  Breslau)  . . Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

188.  Bromberg Metzger,  städt.  Oberingenieur  und  Leiter  der  Gasanstalt. 

189.  Bruchsal Stadtgemeinde  als  Unternehmerin  des  Gaswerkes. 

190.  Briaa  (Mähren)  . . . Hein  ko,  Gustav,  Direktor  des  Wasserwerks  der  Brünner  Wasserwerks-Aktiengesellschaft. 

191.  * Städtische  Gas-  und  Elektricitätswerke. 

192.  Brüssel Salomons,  M.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt  der  ImpcrüU-Continental-Gasassociation, 

193.  Blickeburg Forest  les  Bruxelles. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

194.  Budapest  (Ungarn)  . . . Allgemeine  österrcichisch-uiigar.  Gasgesollschaf t,  Lokaldinktion  der  Hudapcster 

Gaswerke,  technischer  Direktor  L.  v.  Stephani,  VIII  Ujväsdr  t6r  17/18  sz. 

195.  » * ...  Borden  ich,  Viktor,  Civilingenieur  für  das  Gas-  und  Wasserfach.  Techn.  Bureau  f.  Ace- 

tylen-Beleuchtungen. VII,  Ovada  uteza  22. 

196.  * » ...  Bernauer,  Isidor,  Sektionsingenieur  der  Allgem.  österr.-ung.  Gssgeeellschaft,  Ujvdsär  ter  16. 

197.  » » ...  Bolz,  C.,  Oberingenieur  der  Allgemeinen  üsterreichiseh-ung.  Gasgesellschuft  in  Buda|»etit. 

198.  » * ...  Keller,  Viktor  Otto,  Direktor  der  CentnU-Gns- und  Elektricitäts  Aktiengesellschaft,  Budapest  V, 

Akod£mia  uteza  13. 

199.  * * ...  Kleiner,  Hermann,  Direktor  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

200.  > » ...  Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  österreichisch- 

ung.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

201.  Bukarest  (Rumänien)  . . Ruh  1 and,  Fritz,  Betriebs-Chef  der  Compagnie  du  gaz. 

202.  Canastatt Schiller,  Karl,  Civilingenieur,  Olgastr.  41. 
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Nr.  5*2. 

iS.  Drirmbrr  ItUI. 


203.  ConaMatt  . . 

204.  Gell» . . . . 

205.  CbarUttenbur; 


206.  * ... 

207.  * ... 

208.  » ... 

*20».  * ... 

210.  » . . 
211.  » ... 

212.  » 

213.  » . 

214.  • ... 

215.  * ... 

216.  > ... 

217.  Chennitz 

218.  > 

219.  • 

220.  OuHla  (I'ost  Merka: 

(l)ei.  Dresden} 

221.  Cees-UernkMtel  o.  Mosel 

222.  Cnlemberg  {Holland)  . 

223.  Danzig 

224.  » 

225.  * 

226.  Dar» Mailt 

227.  * 

228.  » 

229.  » 

230.  * 

231.  Debreczra  (Ungarn) 

232.  Delstern  i.  W.  ... 

233.  Dessau 

234.  > 

235.  » 

236.  > 

237.  • 

238.  * 

239.  * 

240.  » 

241.  DeiU 



243.  * 

244.  • 

245.  » 

246.  Deventer  (Holland) 

247.  » * . . 

248.  Derbe  In  i.  8 

24».  Dort» ■ ad 

250.  * 

251.  » 

252.  * 


253.  » 

254.  Dresden 

255.  » 

256.  » 

257. 

258.  * 

259.  • 

260.  » 


Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsinspektor  II.  Wenger. 

Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgemeistor. 

Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Friedrichshagen  und  Oberspree  zu  Ober- 
schüneweide.  Wohnung:  Charlottenburg,  Kurfürstendamm  32. 

Charlottenburger  Wasserwerke  in  Westend. 

Lintz,  H.,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Neuen  Uasaktiengesellmhaft,  Pestalozzistr.  99/1. 
Meyer,  Otto,  Betriebsdirektor  der  »UUit  Gasanstalten  a.  D.,  Gaufsstrafse. 

Müller,  A.,  Verwaltungsdirektor  der  städt.  Gasanstalten,  Leibnizstr.  80. 

Nasa,  Pr.  G.,  Assistent  an  der  Techn.  Hochschule,  Uhlandstr.  3. 

Op  per  ruanu,  W.,  Ingenieur  und  Direktor,  Wcatend,  Ahornallee  5. 

•Rütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Teerprodukte,  Kants«.  9. 

Städtische  Gasanstalt 

Wasserwerk  der  Berliner  Aktiengesellschaft  für  Eisengießerei  und 
Maschinenfabrikation  (vorm.  Freund  & Co.),  Salzufer  10. 

Wellm&nn,  L.,  I.  Direktor  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Westend,  Eschenallee  1. 
Wolf,  Dr.  Hans,  Chemiker,  Mominsenrtr.  4. 

Der  Kat  der  Stadt  Chemnitz. 

Ledig,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Wilhelms«.  14. 

Zierold,  Wilhelm,  Ingenieur  und  Professor  der  Kgl.  Sächs.  technischen  Staatslehranstalten, 
Promenaden*«.  36. 

“Adolfs- Hütte,  vorm.  Gräflich- Ei nsiedelsche  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlun werke,  Aktien- 
gesellschaft 

Wolf,  Dr.  Nathan.  Chemiker,  Gaswerksbesitzer. 

Lief  de,  H.  de,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Kunath,  E„  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Müller,  A.  W-,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen,  Lastadie  27/28. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  17. 
Graef,  P..  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenatrafsu. 

Saelz  4 Co.,  G.  m.  b.  II.,  Ingenieure,  Viktorinstr.  81. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbau  amt,  Wasserwerk. 

Debreczeni,  Eugen,  Ingenieur  lind  städt.  Gasdirektor. 

Scharrer,  Dr.  Johannes,  Chemiker  und  Betriebsleiter  der  Westfäl.  Gaaglühlicht-Fabrik. 
Bueb,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft,  Albrechtstr.  109. 
Deutsche  ContinentaNGasgesellschaft 

Fach ud rtch,  G.,  Ober-Ingenieur  der  Deutschen  Cont.-Gnages.  in  Dessau,  Marianen*«.  32. 
Kemper,  August,  Oberingenieur  der  Deutschen  ContinentaJ-Gasgesellschaft,  Kaisers«.  14. 
Magistrat  (städt.  Wasserwerk). 

Niemann,  Moritz,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Deutschen  Continental  ■ Gasgesellschaft. 
Antoinettens«.  22a. 

Oechelhaeuser  jr.,  W.  von,  Generaldirektor  der  Deutschen  Continentnl-Gasgesellschaft, 
Schäfer,  Franz,  Ingenieur,  Sekretär  der  Deutschen  Cont.-Gasgesellsch.,  Mariannens«.  23.  part. 
Gasmotoren -Fabrik. 

Rheinische  Wasscrwerk^gcsellschaf t (Dir.  E.  Froitzheim,  Mathildens«.  38/40). 
Schau rte,  Th.,  Gasanstaltsbesitzer,  Freiheit»«.  45. 

•Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Teilhaber  der  Ei.scngiefserei  P.  Stühlen,  Köln-Deutz,  No.  180. 

Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiefserei-Besitzer,  Köln- Deutz  No.  181. 

van  Ostrom -Meyj es,  J.  Willem,  Direktor  der  Gasanstalt  zu  Hengeloo  und  Winterwyk. 

van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur- 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage. 

Dortmunder  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

•Holzer,  H.,  Kaufmann,  Teilhaber  der  Firma  Wippermann  4 Holzer,  Holländisches«.  23. 
Klön  ne,  Aug.,  Gasapparat-  und  Gasometer- Bauanstalt ; Bau  kompletter  Gasfabriken,  Klönne- 
Patent- Retortenöfen,  Brückenbauanstalt,  Eisen konstruktion. 

Reese,  Friedrich,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen , Kalkens«.  63.  Besitzer  der 
Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 

Gleitsmann,  Albert,  Reg.-Baumeister  und  Civilingenieur  für  Wasserversorgung  und  Ent- 
wässerung, Winkelmannstr.  45. 

Hasse,  Julius,  Stadtbaurat,  Palais*«.  2. 

•Liebold.  Hermann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Centralbeizungsanlagen,  Gr.  Kirchgasse  5. 
*M eurer,  G..  Kunstgiefserei,  Dampfschleiferei,  Galvanisier-  und  Broncier- Anstalt,  Blumenstr. 
Röber,  Bernhard,  Ingenieur.  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser-  und  Entwässerungs- 
anlagen, Kaisers«.  9/L 

Salbach,  Franz,  Ingenieur,  Inhaber  eines  technischen  Bureaus  für  Wasserleitung«-  und 
Kanalisationsbau,  Viktoria*«.  3/11. 
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261.  Dresden 

262.  * 

263.  * 

264.  • 

265.  • 

266.  Dttres 

267.  * . . 

268.  US*»rl<Urf  . 

269.  * 

270. 

271.  * 


272.  Dftiseldorf . 

273.  * 


275.  » 

276.  ' * 

277. 

278.  Duisburg 

279.  » 


ürafenbei 


281. 

282. 

283. 

284. 

285. 

286. 

287. 

288. 

289. 

290. 


Eckesey  i.  W. 

Kg*r  (Böhmen) 

Eickel-Wanne  bei 
Eisenach 


Kisenberg  (Thürii 
Elberfeld 


Bochum 


g«n) 


291.  Elbing  . . 

292.  Elmshorn  . 
>93.  Enden  . . 
291.  Ens  . . . 

295.  Erfurt 

296.  * . . 


298.  » . . . 

299.  Esehwege  . . 

300.  Etichweiler . . 

301.  * 

302.  » II  . 

303.  Essen  a.  d.  R. 

301.  » > 


305.  » * 

306.  * 

307.  » » 

30 8.  » » 

309.  Essen  ».  d.  R. 

310.  * » 

311.  » * 

312.  Ehlingen  a.  N. 

313.  Eulau  (Wilhelmshüttc) 

314.  Eotritucb-heipzig 

315.  Falkenan  a.  E. 

316.  Flensburg  . . . 

317.  Parst  (Ben.  Aachen) 


318.  Porst  L d.  L 

319.  Frankenthal  (Kheinpfalz) 

320.  » > 

321.  Frankfurt  a.  BL  . . . 

322.  * » . . . 


.Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentierter  Beleuchtung*-  und  Heizapparate,  Nossenerstr.  1. 
Städtische  Gasfabri ken,  Gewandhausatr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  4/1. 

Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstr.  17. 

'''Winkelmann,  Casar,  Inhalier  der  Firma  Cäaar  Winkelmann  k Co..  Fabrik  von  hoch- 
feuerfegtera  vulkanischen  Cement,  Reiasigeretr.  28. 

I.enze,  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 
Zimmer  mann  k Jansen.  Maschinenfabrik  und  Kbengiesserei. 

* Deutsch -österreichische  Mannes  mann  röhren- Werke. 

Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

Groh mann,  Gustav,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektrioitäta-  u.  Wasserwerke. 
Hnnnibal,  F.,  Direktor  der  städt  Gaswerke  in  Mur«  und  Dülmen  i/W.,  wohnhaft  Düssel- 
dorf, Kronprinzenstr.  64. 

Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-,  Kiekt ricitäta  u.  Wasaerwerke,  Amoldstr.  11. 
•Rheinische  Gaskochherd-Fahrik  F.  G.  Berg. 

Schinzer,  Karl,  Civilingenieur,  Uhlandatr.  23. 

Schröter.  Wilh.,  Civilingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

" Daniel  k hu  eg,  Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Hammerwerk. 

Bodmer,  G.  K,.  Ingenieur,  Lutherstr.  24. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg. 

Vygcn  & Cie.,  H.  J.,  Chamotteworenfabrik. 

Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgcsellschaft  (Dirigent  Kwaid  Sucliger.) 
Moll,  Joh.,  Direktor  der  Gasanstalt 

Kofs,  Gust,  Direktor  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke,  Pragerctr.  9. 

Franke,  Felix,  Ingenieur  und  Gasanstaltsdirektor. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Weber,  Emil,  ßetriebsdircctor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerko. 

*Gebr.  Kaempfe,  Chamottefabriken. 

Hemme,  Kurl,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  Gelleudien). 

Städtische  Gaskommisslon. 

Städtisches  Gaswerk. 

Staphorst- Villeri ub,  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

•Fix,  Gustav,  Kohlen-  und  Eisengeschäft. 

Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhmann  k Küchler. 

Martin,  G.,  Direktor  der  Gasanstalten,  Luisenstr.  25. 

Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt 

Schoeller,  Fritz,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

* Ne  um  an,  F.  A.,  Kesselschmiede,  EisenkoustruktioiiBwerkstätten  und  Verzinkerei. 

BlasB,  E.,  Ingenieur  und  Direktor  des  Centralburcaus  für  Wassergas,  Bahnhofstr.  80. 
Fischer,  Wilh.,  Gaswerksdirektor  a.  D.,  Ingenieur  für  Bau  und  Betrieb  von  Gas-  und 

Wasserwerken.  Bismarckstr.  113. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Kruppschen  Gufsstahlf abrik,  Sälzerstrafse. 
Geredorf,  Paul,  Direktor  des  städt.  Gas-  und  Wasserwerks. 

Goldschmidt.  Hans,  Dr.  phiL,  Fabrikbesitzer,  Bismarckstr.  98. 

Grafstnunn,  Bergnit. 

Küppers,  Ewald,  Direktor  und  Deccnient  für Gaskohlenverkauf  beim  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlensyndikat  in  Essen,  Kettwiger  Chaussee  60. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Weppen,  H.  von  der,  Fabrikant  und  Installateur. 

Heynold,  Kurt,  Ingenieur  und  Inspektor  des  Gaswerks. 

Aktiengesellschaft  Wilhelmshütte  in  »Schlesien  (Generaldirektor  N.  Leistikow). 
Magnus,  IX,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

Starck,  Joh.  Dav.,  Gaskohlen  werk. 

Madsen,  Hans,  Betriebeinspektor  der  Gasanstalt,  Gasstr.  7. 

Rau,  Dr.  ph.il. , Oskar,  Privatdozent  an  der  Technischen  Hochschule  in  Aachen,  Wohnung: 
Forst  (Bez.  Aachen),  Villa  Nenhaua. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Klein,  Joh.,  Kommerzienrat.  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Kauhut,  B.,  I/eiter  des  städtischen  Gaswerks. 

•Beyer,  Jos.,  in  Firma  Karl  Beyer  Sohn,  Metallwarenfabrik,  Saudweg  64. 

Dicke,  H.,  Chefingenieur  des  Frankfurter  Wassergns  Syndikats,  Neue  Mainzerstr.  14. 
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SS*  Drzrmhrr  Ittfl. 


323.  Frankfurt  *.  M.  . 


324. 

325. 

326.  » 

327.  » 

328.  * 

329.  » 

330. 

33t. 

332.  * 

333.  » 

334.  * 

835.  » 

336.  » 

337.  Frankrart  a.  4.  0.  . . 

338.  * » . . . 

339.  Freiberg  i.  8 

340.  * » 

341.  Freibnrg  i.  Breisgnu  . . 

3-12.  Freiburg  i.  Breisgau  . . 
343.  Preienwalde  a.  d.  0.  . . 

3-14.  Prriwaldaa  {(Wmrr.  ) 

345.  Frideriria  (Dänemark) 

346.  Frieden»«  b.  Berlin  . . . 

347.  Fürth  (Bayern)  . . . . 

348.  Fulda 

349.  Fortwangen 

350.  tiablonz  a.  d.  N 

351.  Gaggenao  (Boden)  . . . 

352.  Geestemünde 

353.  GeUeakirrhea 

354.  > 

355.  * 

356.  Genf  (Schweb)  . . . . 

357.  * * .... 

358.  Genthin 

359.  Gera  (Reufs  j.  L.)  . . . 

360.  Giefiten 

361.  Glatz 

362.  Glanrhat  LS 

363.  Gleiwitz 

364.  Glugan 

365.  » 

366.  Gmünd,  Schwab.  . . . 

367.  Gwh 

368.  Godesberg  (Rhein)  . . . 

369.  Göppingen  

370.  Görlitz 

371.  • 

372.  Göttingen 

373.  Goslar 

374.  Gotha 

375.  Gottesberg 

376.  Granden:  

377.  Greiz 

378.  Grevenbroich  (Rheinprov.) 

379.  GrÖditz  (Sachsen)  . . . 

380.  Urofrenhain 

381.  Grofs-Lichterfelde 

382.  » » . . . 


Drory,  William  W.,  Direktor  der  Gaswerke  der  Itnpcriai-Continental-GasaasociaÜon  in  Frank 
fort  tt.  M.  und  Bockenheim. 

Frankfurter  Gasgesellschaft,  Grofse  Eschenheimerstr.  29. 

G as e r 1 e u eh t u n g »a n « tal  t der  Imperial-Continentol-Gasassociation. 

II  css e me r,  Max,  Civilingenieur,  Mainzer  Landstr.  13 
Holzmnnn  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obemminstr.  51. 

Kohn,  Karl,  Ingenieur  und  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesdlschaft,  Gr.  Eschenheimersir.  29 
* Kul lm an n & Lina  (Aug.  Fans  k Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen 
Lindley,  W.  H.,  Civilingenieur,  Blittersdorftsplatz  29. 

•Pichler,  Heinrich  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Naehf.),  Fabrik  und  Gielserei  von  Gas 
und  Wasaerleitungsartikeln,  Friedenstr.  4. 

Schiele,  Ludwig,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutlcutstr.  216. 

8c  hm  ick,  Rud.,  Rogierungsbaumcister,  l.iebigstr.  37. 

•Such an ek,  in  Firma  A.  C.  Spanner,  Wassermowserfabrik,  Bomheimer  Landstrassc  52 — 54. 
Süddeutsche  Wasserwerke,  Aktiengesellschaft,  Zweigniederlassung  der  Hauptfirmn  in 
Nürnberg. 

Tiefhaunmt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Hipper,  Dr.  A.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Wasserwerk,  Lindenstr.  25. 

Drofsbach,  Dr.  Georg  Paul,  Chemiker  und  Fabrikant 
Städtische  Gas*  und  Wasserwerke  (Direktor  E.  Wohlfromm). 

Lubbcrger,  Wilhelm,  Bäumt,  Vorstand  der  Kulturinspektion. 

Städtisches  Gaswerk. 

• Froienwalder  Chamottefabrik  Henneberg  & Cie. 

Adolf,  H.,  Ingenieur. 

Bochsen,  Waldemar,  Gasanstaltsdirektor. 

Tieftrunk.  Dr.,  Versuchsanstalt  für  Gasindustrie,  Reinbrandts tr.  12 
Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Ketterer,  Felix,  Fabrikant  von  Wassemiesseni  etc.,  Hauptstr.  149. 

Herrmann,  Karl,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Eisenwerke  Gaggenau,  Aktiengesellschaft 
Dobert,  Heinr.,  Direktor  der  Gas*  und  Wasserwerke. 

•Aktiengesellschaft  Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 
Aktiengesellschaft  für  Kohlendcstillation. 

Wasserwerk  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier,  Luise nstrafse  dem  Balinhof  gegenüber. 
Butticas,  Constant,  Generaldirektor  der  industriellen  Werke  (Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser 
werke)  der  Stadt  Genf,  Quai  de  la  Poste  2. 

Des  Gouttes,  AtL,  Ingenieur,  Directeur  de  la  Compagnie  Suisse  du  Gaz  Aerogene,  Rue 
General  Dufour  19. 

Walter,  Erich,  Civilingenieur  und  G asans tal ts besi tz er . 

Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Otto  Bergen). 

Städtische  Gasanstalt  (Inspektor  Landachech). 

Hudler,  Joseph,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Bremme,  Friedr.,  Direktor  der  Oberschlesischen  Cokewerke  und  ehern.  Fabriken  Aktien- 
gesellschaft, Oberwallstr.  25. 

Glogauer  Gasanstalt  (Direktor  Führ). 

Magistrat  (Wasserwerk  in  Obcr-Zarkau). 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt  (Bürgermeister  Kaiser). 

Städtisches  Gaswerk. 

Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  (Direktor  II.  Breyvogel). 

Städtische  Gasanstalt, 

Troschel,  G.,  Betriebsdirektor  a.  D.,  Hlumenstr.  42. 

Reinbrecht,  Emst  Hermann,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kühn,  Franz,  technischer  I>eiter  der  Gasanstalt,  Hildesheimerstr.  5a. 

Lang,  Dr.,  Gasanstaltsdirektor. 

Festner,  E.,  Direktor  der  Schice.  Kohlen-  und  Cokewerke. 

Magistrat  der  Stadt  (Gaswerk). 

Moll b erg,  G.,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke. 

Trimborn,  Wilh.,  Eigentümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Aktiengesellschaft  Lauchhain m er  (Gröditz  b.  Riesa). 

Städtische  Gasanstalt 

Giebeler,  Karl,  Ingenieur  iler  Wasserwerke  der  Stadt  Berlin,  Wilhelmsplatz  8. 

Wedding,  W.,  I)r.  phil.,  Professor  an  der  Technischen  Hmlischule  zu  Charlottenburg, 
Wilhelmstr.  2. 
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.'583.  Uriinrunlit  1».  Berlin  . 
384.  • » > . 


385.  (lilblrow 

386.  Haag  (Holland) 

387.  » » ... 

388.  llagrn  i.  W.  . . . 

389.  > > . . 

390.  II  albtrgerh  title  Ij  Sanrbr. 

391.  Halber*Udt  . 

392.  Halense*  b.  Berlin  . . 

393.  Hallt»  a.  d.  Saale 

394.  * .... 

395.  * ... 

396.  . > . . . ' 

397.  . .... 

398.  Hamburg  ... 

899. 


400.  » 

401.  * 

402.  . 

403.  . 

404.  » 

405.  . 

406.  . 

407.  * 

408.  » 

409.  Hantln  a.  W 

410.  Hamm  a.  d.  Lippe  . . . 

411.  Hanao  a.  H 

412.  Haaaover 

413.  * 

414.  » 

415.  . 

416.  . 

417.  . 

418.  * 

419.  » 

420.  

421.  » 

422.  Harburg  a.  Elbe  ... 

423.  > • 

424.  lleddeodurr  l*<  a.  U.n 

425.  Heidelberg 

426.  » 

427.  Ileilbroaa 

428.  » 

429.  Heppenbeim-Bergstmr*e  . 

430.  Herford 

431.  Heruftdorf  bei  Waldenburg 

(Schienen) 

432.  Uerzogenbu&th  (Holland)  . 

433.  Hildburghaunen  .... 

431.  Hildeaheim  . . 

435.  Hilversum  (Holland)  . . 

436.  Ilürhftt  a.  M. 


439.  » .... 

440.  Hof  (Bayern  j . 

441.  Ilohenfttoin-Krnslihal 

442.  Homburg  v.  d.  H.  . 
448»  llonnrf  u.  Kh.  . . 
444.  Honens  (Piinemark) 


Prinz,  G.,  Civilingenieur,  Margnretlicnstr.  5. 

•Termin  A Co.,  Eugrosgeschäft  und  technisches  Bureau  fiir  Gasanstalt*  und  Wasserwerks- 
bedarf,  Boothstr.  16. 

Städtische  Gasanstalt  (Senator  Karl  F.  Thode). 

Hatbertsma,  H.  1*.  N.,  Civilingenieur,  van  Speijkstmat  5. 

Stang,  Theodor,  Direktor  der  städt.  Wasserwerke. 

I) isselhoff.  L.,  Ingenieur  und  Wasserwerksdirektor. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Gaswerk  von  Ilud.  Bücking  A C'o.,  Post  B re  hach  a.  S. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kam  Iah,  II.,  Gasnnstaltsdirektor  a P..  Westf.  Strafse  49. 

Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Spccialtechniker  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 
Boniburgerstr.  10. 

Schreyer,  A.,  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks,  lintcrplan  12. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Direktion  der  Gaswerke. 

•Grimm,  Adolf,  Burgslr.  26.  Vertreter  von  James  Me.  Kelvie  A Cu.,  Edinburgh  und 
London,  Kohlcnhnndlung. 

Iben,  Otto,  Bauinspektor  der  Stadt  Wasserkunst,  An  der  Koppel  26/ III. 

Jensen,  Heinr.,  i.  F.  Karl  Sievern  A Co.  Nf..  Morkurstr.  22.  Zoll-Niederl.  Hamburg. 
Krills,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolfsbrüeke  7. 

Leyhold,  Dr.  Wilhelm,  Direktor  der  Hamburger  Gaswerke,  Puggemnühle  9. 

Schertel,  Otto,  Direktor  «1er  Wasserwerke,  Bleichenbrücke  17. 

•Schulz  A Schröter,  Vertrieb  von  Gaskochern,  Ofen  etc.,  Gr.  Burstal»  25. 

Städtische  Gasanstalt  Stein würder. 

•Steilberg,  Rieh.,  Betriebsleiter  d.  Millenniumlicht-Gesellsch  m.b  II.,  Kppendorfer  LamUtr.79. 
•Wiener,  Albert,  Mitinhaber  der  Firma  Jolmasson,  Gordon  A Co.,  Paulstr.  29. 

Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  Verwaltungsausschusses). 
Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Direktor. 

Städtisches  Gaswerk. 

•Dedceke,  Friedrich,  Kaufmnnn  (Kohlen-  u.  s.  w.  Handlung). 

Dreycr,  Rosenkranz  k Droop,  Wassermc^orfabrik,  Fabrikstr.  4. 

Gaser  leuch  tungsanstalt  «1.  Imp.-Cont.  Gas-Ass.,  Vertr.:  Dr.  jur.  Die  den  weg,  Prinzenstr.6. 
Grab n,  K.,  Civilingenieur,  Heinrichatr.  27/1. 

Körting,  Gebr.,  Fabrik  v.  Gasexhaustoren  u.  Dampfstrahlapparatcn,  Körtingsdorf  b.  Hannover. 
Körting,  L,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Lemier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  fiir  Gas-  und  Wusserartikel,  Breitestrafse. 

•Polack,  Georg,  Direktor  der  Aerogengasgesellschaft,  Komstr.  35. 

Städtische  Kanalisations-  und  Wasserwerke. 

•Winter,  Oskar,  Fabrik  für  Gasherde  und  Cokeöfen. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wiese,  Georg,  Direktor  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke. 

Fey,  H.  J.,  Kreisbaumcister  a.  P,,  Ingenieur,  Bahnhofstr.  8. 

•Mehlhorn,  F.t  Direktor,  Buusenstr.  7 

Stadt.  Gas-,  Wasser-  und  Elcktricitäts werke. 

Rau  pp,  lleinr.,  Dirigent  des  städt.  Gaswerks,  Paulinastr.  19. 

Städtisches  Gaswerk,  Dam  inst  r.  14. 

Eberl e,  Norbert,  Gasdirektor  a.  D.,  Bahnhofstr.  35. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Vereinigte  Glückhilf  - FricdenshoHuung. 

Bolsius,  P.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Gaswerk  Gebr.  Westerholz. 

Wille,  F.  E.,  Direktor  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Koning,  J.  de,  Civilingenieur,  Direktor  einer  Wasserleitungs-Gesellschaft. 

Blecken,  Karl,  Ingenieur. 

Maschinen-  und  A nnatu  run- Fabrik  vorm.  II.  Breuer  A Co. 

Kü  11  mer,  Theophil,  Direktor  der  Höchster  Gns)>cleiiehtungs  Gesellschaft. 

Zulauf  A Co.,  Gagapparatefabrik. 

Brodmärkel,  Adolf,  Direktor  des  städt.  Gaswerks. 

Der  Kat  der  Stadt. 

.Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Theilgnard,  C.,  Direktor  des  Gaswerks. 


445.  Istrluha Städtisches  Wasserwerk. 

416  Jena Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 
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447.  Kaiserslautern 

448.  > 

449.  » 

450.  * 


•Bise hoff.  Gottfried,  Ingenieur. 

Stadtgemeinde,  für  da«  Wasserwerk.  Adresse:  Stadtbauamt 
Gasanstalt  Kaisers lautern.  Vorstand  A.  Hoffmann. 
♦Zschocke,  Gottfried,  .Maschinenfabrikant. 


451.  Karlsrnhe  (Baden) 


452.  * 

453. 

454. 

455.  * 

456.  » 

457.  » 

458. 

459.  » 

460.  * 


461.  » 

462.  Kascha  u (Ungarn) 

463.  Kassel  .... 

464.  » .... 

465.  » .... 

466.  Kirl 

467.  * 

46H.  Kitzingen  . . 

469.  Kleve  . . .. 

470.  Koblenz .... 

471.  Kobnrg  .... 

472.  » .... 


473.  Kochern 

474.  Köln  . . 


476.  * . 


476.  » . . 


Bunte,  Dr.  H. , Geh.  Hofrat,  Professor  der  Technischen  Hochschule,  Generalsekretär  de 
Vereins,  Nowacksanluge  13. 

♦Geigerache  Fabrik  für  Strafsen-  und  Hausentwnsserungsartikel, G.  m.  b.  II.,  Rüppureretr  66. 
♦Göttle,  Karl,  i.  F.:  W.  Gdttle,  Installationsgeschäft  für  Gas-  und  Wasserleitungen. 

He  Ick,  Otto,  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke,  Schlachtstr.  3. 
♦Junker  & Ruh,  Kisengiefserei,  SophienHtr.  61/65. 

Reichard,  Franz,  .Stadtbaurat  für  die  Licht-  und  Wasserversorgung,  Kaiserallee  11. 
♦Schmidt,  Emil,  Installationsgeschüft. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

St  ende,  Dr.  Moritz  W.,  Chemiker.  RedakUonssekretär  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung,  Hirachstr.  71. 

Wieland t,  Wilh.,  Dr.  phih,  Hertzstr.  8. 

Clus,  Ferd.,  Direktor  der  Gasanstalt 

Helling,  vorm.  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Kölnischestr.  111. 
♦Leister,  Eduard,  Installationsgeschäft,  Grobe  Roseustr.  14. 

Merz.  Emil,  Direktor  des  städt.  Gaswerks. 

Pippig,  R.,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektrieitäts-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-,  Elektrieitäts-  und  Wasserwerke. 

Har n i sch,  Leonhard,  gepr.  Baumeister  und  Inspektor  der  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Beutzen,  Kd.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Geitli,  J.  R.,  Chemiker,  Koburg-Öslau. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Direktor  G.  Schönniger.) 

Schmidt,  Friedr.,  Betriebsdirektor  der  Btädt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Baur,  Aug.,  i.  F.:  Court  & Baur,  Fabrik  von  Maschinenölen. 

♦Bosch,  Karl,  Kaufmann,  Fabrik  fiir  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  St.  Agatha  19. 
♦Brockliues,  Bernhard.  Gasingenieur  und  Patentanwalt  Teilhaber  der  Firma  Brockhues  k 


477.  * 

478.  • 

479.  » 

48a  * 

481.  

482.  Köln 
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487.  * ......  . 

488.  » -Ehreifeld  . . . 

489.  König-hadwig  itc*  MUMter) 
•190.  Königsberg  (Preufscn)  . 

491.  > > 

492.  KönigswasterhauHen  Ajj[n 

493.  Köpenick 

494.  Köthen  i.  Anh.  . . . 

495.  Kötzschenhroda  . . . 

496.  Kalmar  i.  Eis.  . . . 

497.  Konstanz 

498.  Kopenhagen  ... 

499-  * .... 

500.  • .... 

501.  Kossebaade  bei  Dresden 

502.  * » 

503.  Kottbos 

604.  » 

505.  Kotzenan  ... 

506.  Krefeld 

507.  * 


Co.,  Heu  markt. 

Ga  reis,  Jakob,  Ingenieur,  Hardcfufostr.  10. 

Gas-,  Elektrieitäts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln. 

*11  artmann,  Otto,  Teilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  k Co.,  Gas-  und  Wasserapparaten 
fnbrik,  Gr.  WiteohgnsM  32/34. 

J o ly , F.,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektrieitäts-  und  Wasserwerke,  Roseustr.  32. 
♦Konrad,  Johann,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  J.  Gütz  & Konrad  in  Berlin.  — 
Bayenthal,  Brühlerstr.  22. 

Lechner,  Ernst,  Generaldirektor  der  Köln.  Maschinenbau- Akt-Ges.  in  Köln- Bayenthal. 
♦Pohlig,  Jul.,  Ingenieur  u.  Maschinenfabrikant  (Bau  von  Transporteinrichtungen),  Salierring  11. 
♦Richard  A Sch  rey er,  Fabrik  und  Grobliandlung  für  Gas-  und  Wasserapparate  und  Gegen- 
stände für  Kanalhau,  Filzengmben  8. 

Ritter,  Oskar,  Generaldirektor  der  Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Elektricität  GÖbenstr. 
Wahl,  Karl,  Betriebsinspektor  der  städt.  Wasserwerke. 

Windeck,  Emst  Civilingenieur.  Hohcnzolleraring  69. 

Knublauck,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  Laboratorium  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Wasser- 
fach,  Guttenbergstr.  16. 

♦Gewerkschaft  König  Ludwig. 

Gaswerk  der  Stadt  Königsberg. 

Wasserwerk  der  Stadt  Königsberg. 

Leopold  & Hurttig,  Kesselschmiede  und  Kiseukonatruktionswerkstatt 
Städtische  Gaswerke. 

Hunzel,  Paul,  Stadtbaumeister,  Antoinettcnstr.  19. 

Gcmcinderat  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Ringk,  E.,  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

♦Kordiske  Auer’s  Glasgtodelys  A ktieselskab,  Holbergsgade  10. 

Potersen,  N.  O.,  Driftsinspecteur  ved  Kjsbenhavns  vestre  Gasvoerk. 

Theilgaard,  Richard,  Ingenieur,  Betriebsassistent  am  Vestra-Gasvoerk,  Svanholmsvoj  6 A.  St 
♦Langel ott,  Wilhelm,  Cementwarenfabrik. 

♦Windschild,  Gustav,  Ingenieur. 

Schneider,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurat  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt 
Eisenhüttenwerk  Marienhütto  bei  Kotzenan. 

Salzenberg,  E.,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Mariannenstr.  1. 
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Zschau,  Friedrich,  Inspektor  des  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Döhnert,  Eugen,  Direktor  der  stiidl  Gasanstalt. 

Friederich,  Karl,  Grobherzogi.  Oberbauinspektor,  Jaimnstr.  6. 

Wagen  mann,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks,  Lotzbcckstr.  20. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Rieh.  Bergner). 

Chnvannes,  Louis,  Chefingenieur  der  industriellen  Werke. 

Gaswerk  der  Gemeinde  (Adresse:  Verwaltung  des  Gaswerks). 

Jipp,  Carl,  Stadthauracister  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Der  Rat  der  Stadt  (Stadtrat  Dr.  Wangemann). 

* Lux  sehe  Industriewerke,  A.-G.,  Ludwigshafen  a/Rh.,  Zweigstelle  Leipzig. 

Schaar,  G.  F.,  techn.  Direktor  der  Thüringer  Gasgesellschaft,  Dorotheenplatz  l/I. 
Thüringer  Gasgesellschaft. 

Verwaltung  der  Stadtivnsscrkunst  in  Leipzig.  Obstmarkt  3/3. 

Werner,  Dr.  Bruno,  Chemiker  und  Gasanstaltsbesitzer,  l.iebigstr.  3. 

Wunder,  Georg,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalten,  I>?ipzig-Konnewita,  II.  Gasanstalt, 
Schirmer,  Richter  k Co.,  Gasmesserfabrik. 

Catel,  E.,  Ingenieur,  Leiter  des  Ingenieurin! reaus  der  Kölnischen  MascUinenbau  Aktiengesell- 
schaft, Äufeere  Hallischestr.  30. 

Teodorowicz,  Adam,  Direktor  der  stttdt.  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Schulte,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Gemeinde. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gas-Gesellschaft  (Betriebsdirigent  Alex.  v.  Trentovius). 

Nufs,  Ernst,  Direktor  des  (Jas-  und  Wasserwerks,  Fried riclistr.  74. 

Gardiner,  Robert  S.,  vorm.  Generalsekretär  der  Imperial  - Continental  - Gas  - Association, 
39  Ixirabard strcct. 

Si  in  melk  jaer,  S.,  Civilingeniuur,  Lothbury  3. 

Wilson,  Rob.  WM  Generalsekretär  der  Imp.-Cont. -Gas-Association,  21  Austin  Friars. 

Städtische  Gasanstalt 

Croissant,  Herrn.,  Direktor  des  stiidt  Gaswerks. 

•Luxsche  Industriewerke,  Akt-Ges. 

Baumgärtcl,  H-,  Gasingenieur  und  Gaswerksbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Claus,  Adolf,  Chefingenieur  der  Comp,  generale  des  conduits  d’eau,  Rue  du  Vennes. 
Societe  anonyme  pour  la  Fabrication  du  Gaz. 

Aldenkortt,  Joseph,  Direktor  des  Gaswerks. 

Burkhard,  Ernst,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

Allgemeine  Gas- Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 

Retho,  Alexander,  Generaldirektor  a.  D.  der  Allgemeinen  GftS-Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg. 
Dieckmann,  A.,  Direktor  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Beck,  Adolf  (in  Firma  Oberdhan  & Beck),  Fabrikant  für  Gosbeleuchtungakörper,  Bauhofstr.  2. 
*ßusch,  Louis,  Fabrik  von  Beleuchtungskörpern,  Pfaffengasse  17. 

♦Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Cie.),  Rheinstr.  36. 

Gasapparate-  und  Gufswerk,  Ncuthorstr.  3. 

Haas,  Emil,  ( iasmesserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster),  Rheiiudlec. 

♦Haas,  Ludwig,  Techniker  in  der  Gasmesserfabrik  Mainz  (Emil  Haas). 

♦II  o mm  e 1 , Herrn.,  Fabrikant. 

♦Oberdhan,  Martin  (in  Firma  Oberdhan  k Beck),  Fabrikant  für  Gosbeleuchtungskürpcr, 
Bauhofstr.  2. 

Städtisches  Gasamt. 

Zörner,  Richard,  Kgl.  Bergwerks- Direktor  und  Mitglied  der  Bergwerks-Direktion,  Hafenstr.  12. 
Disselhof f,  Albrecht,  Ingenieur,  Friedrichsfolderstr.  14. 

Reutlicr,  Karl,  in  Firma:  Bopp  k Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

Smreker,  Oskar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke,  A ff ö Uer  3. 

Städtisches  Gaswerk. 

♦Vereinigte  Chamottef abriken  (vorm.  C.  Kulmitz). 

Schneider,  Karl,  Direktor  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Steuernagel,  C.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Jansen,  Robert,  Steinweg  19a. 
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011.  Münster  i.  W. 
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014.  Neifse 
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C17.  » 
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Städtische  Gasanstalt  (Direktor  G.  Pflücke,  Sud!  km  rat). 

Städtisches  Gaswerk. 

Fader,  Carlos,  Gaswerkshesiuer. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtisches  Gaswerk  (Direktor  R.  Fleischhauer). 

Köhler,  Ernst,  Direktor  der  Gasbckuchtungjt-AktU-ugcsellsi^iaft  der  Stadt  Metz. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Zimmer  man  n , Waldemar,  Ingenieur,  Direktor  der  Maschinenfabrik  F.  Weigel  Nf.  Aktien- 
Grseilscbaft. 

*llulxt,  Alfred,  Direktor  des  Technikums,  Rrlauerstrafse. 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

* Elsüssisehe  Glüblicht-Akticngesellschaft,  Zimmerleutstr.  20—24. 

Kellner,  Fedor,  Direktor  der  Gasanstalt. 

*F orsbach,  P.  Chr.,  k Cie..  Fabrik  feuerfester  Produkte,  Deutzerstr.  9. 

Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Produkt«!. 

Städtische  Gasanstalt. 

Aktiengesellschaft  Bergwerksvercin  Friedrich  Wilhelms-Hütte. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Knderlen,  J.,  Gaswerksbesitzer,  Skellstr.  9a. 

Heinrich,  Rudolf,  Gasaiistaludirektor  a.  D.t  Findlingstr.  14/Hl. 

* Hob  mann,  Edmund,  Vorstand  d«>r  Zweigstelle  München  «ler  Lux  sehen  Industriewcrke 

A.-G.  Ludwigshafen  a/Rh.  in  München,  Galeri«!str.  27. 

11  oll  weck,  Wilhelm,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt,  Am  Kirchstein  4. 

•Hubrieh,  Karl,  Vertreter  der  Akt.-Ges.  für  Teer-  und  Erdöl  industrie,  Fabrik  Pasing,  Stein- 
hcilstr  4. 

* J o o f 8 Söhne  k Co.,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasserleitung*-  und  Kanalisationsanlagen, 
Schwan  tlmlerstr.  51. 

* K us t ermann,  Max.  Kommerzienrat  und  Eisengiefsereibesitzer. 

•Lodter,  Wilhelm,  Kohlei ig« 'schüft,  Karlstr.  14. 

Miller,  Oskar  von,  Ingenieur,  Nymphcnburgerstr.  33. 

‘Münchener  Instnllationsgeschüf  t für  Licht  und  Wasser,  Aktiengesellschaft, 
Sulvutorstmss«»  20. 

*01denb«>urg,  R A.  von,  General* Konsul,  Verlagsbuchhandlung  und  V' erlag  von  Schillings 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glückstr.  II. 

Probe s,  Jakob,  Ingenieur,  Landwehrstr.  25 /».  • 

Ries,  Hans,  Direktor  der  etodt.  Gaswerke,  Mnistr.  9. 

Schilling,  Eugen,  Dr.,  Gaswerks- Direktor  a.  D.,  Georgenstr.  38/11. 

Das  Stadtbauamt 
Städtische  Gasanstalt. 

Süddeutsche  Wasserwerke  Akt.*Ges.,  Maximiliansplatz  12/1. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Herzog  lieinrichstr.  1. 

Müller,  August,  Direktor  der  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Geb-  und  Wasserwerk. 

Tor  min,  B,  Direktor  «ler  städt  Gas*,  Elektricitäte-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt. 

Stein  komm,  Emil,  Ingenieur  und  Üctricbsinspcktor,  Apollinarisbrunnen,  Bad  Neuenahr. 
Akt.-Ges,  Licht*.  Kraft-  und  Wasserwerke,  Bismarck  strafas, 

Magistrat  (Gasanstalt). 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke  (Direktor  R.  Freyer). 

Paul,  Franz,  Techniker,  Inspektor  des  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 

*Gordon,  Frederic,  Kohlen werkbesitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quavside. 

*J ohnasson,  John,  Kohlenworklw««jtzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayside. 

Sch  niewind,  Dr.  F.,  Care  of  The  United  Coke  and  Gas  Co.,  277  Broadway. 
Gemeindegasanstalt 

liaymunn,  Julius,  Direktor  d«w  städtischen  Gaswerkes,  Rothen burgorstr.  12 
Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplatz  No.  8. 

Kuhlo  K.,  Generaldirektor  der  Armaturen*  und  Maschinenfabrik,  Aktiengesellschaft  vorm. 
J.  A.  Hilpert. 

Kuli  mann,  Heinrich,  Ingenieur,  Esserweinstr.  11. 

‘Schwarz,  J.  von,  Fabrik  für  Gasbrenner  aus  Speckstein.  Nümberg-Ostbahnhof. 

* Stadel  mann.  Jean  k Co.,  Gaahrenncrfabrik,  Untere  Turne trafse  12. 

Stätltische  Gasanstalt 

Terlinerst,  Rud.,  Obcringenieur  de»  städt.  Gasworks,  Schreyerstr.  5/liL 
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634.  Nürnberg 


636.  Ob«rkM«el  bei  Bonn 

637.  Oeäeakurg  (Ungarn} 


638.  * * . . . 

639.  OlsDitz  i,  V 

640.  Offenbar!*  a.  M 

641.  Okl  ig»(Reg.-B.  Düsseldorf) 

642.  OlmKtz  (Mähren)  . . 

643.  Oppeln 

644.  Oranienburg 

645.  Osthatz  

646.  Osnabrück  


648.  Pari»  . . . 

649.  » . . . 

650.  » . . 

651.  * . . 

652.  * . . 

653.  Pasewalk 

654.  Passau  . . 

655.  Peine  . . 

656.  St.  Petersburg 


657.  * .... 

658.  Pforzheim 

669.  » 

660.  

661.  Pilsen 

662.  Pirmasens  

663.  . 

664.  Pirna  

665.  Planen  i./V 

666.  * * 

667.  Padejnch  (b.  Stettin)  . . 

668.  Pela  (Ostern)  .... 

669.  Posen  

670.  Potsdam 

671.  • 

672.  * 

673.  » 

674.  Prag  (Böhmen)  .... 

675.  » * . . . . 

676.  Prersbnrg 

677.  Qnedlinbnrg 

678.  Rathenow 

679.  Ratibor 

680.  * 

681.  Kanzel  (Westfalen)  . . 

682.  Ravensburg 

683.  Kecklinghansen  ßrarh  . . 

684.  Regensburg  

685.  » 

686.  Keieheahall 

687.  Remscheid 

688.  Readsbnrg  

689.  Reutlingen 

690.  Reval  (Rufslandi  . . . 

691.  Rbeiaaa 

692.  Riga  (Rufsland) .... 

693.  Rom 

694.  Rostock 

695.  

696.  Rotterdam  ...... 

697.  » 


•Trostorff,  Karl,  Ingenieur  der  Berlin-Anh.  Ma.scbinenbau-Akt.-Gcs.,  AUerebergeretr.  21. 
Städtische  Gasanstalt. 

•Hüser  & Co.,  Gesellschaft  für  Cemettsteinfabrikation. 

Soproner  Beleuchtung*»-  und  Kraftübcrtragungs- Akt-Ges. 

Städtische  W asserl eitun gs -Akt. - Ges. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Direktor  Eugen  Puschel). 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Magistrat  der  Stadt.. 

Weinberg,  Karl,  Direktor  des  Elektricitäts-  und  Wasserwerks. 

Dietrich,  JuL,  Inspektor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Kromachröder,  Georg  Ileinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  E.  Baumert). 

Audouin,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  travaux  chimiques. 

Becker,  Inspccteur  et  agent  commercial. 

Boissifere,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  houilles. 

Küche  ne,  Ingenieur,  Chef  du  service  de  la  fabrication. 

L6vy,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  travaux  mecaniques. 

Baumert,  Friedr.,  Gasinspektor. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Arnd,  Alexander,  Ingenieur,  Direktor  der  russischen  Klektricitätsgesellschaft  »Union«,  Wassili- 
Ostrow,  Kadettcnlinie. 

Reus,  Aug.,  Lngenieur,  Mitglied  der  Direktion  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und 
Gasbeleuchtung,  Admiralilütsplatz.  Haus  Gambe. 

Die  städtische  Gasanstalt  (Inspektor  Erpf). 

Heinrich,  Joh  , Retriebeingenieur  des  Gaswerks. 

Richter,  Ad.,  Dr.,  Chemiker,  Stadtrat  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gaskommission. 
Vaigl,  Wenzel,  Direktor  des  städt.  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

•Pommersche  C'harnottefabrik.  C.  Höming  k Co. 

Le  bau,  Giuseppe,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Karl,  Direktor,  Friedrichstr.  9. 

Mohr,  Dr.  G.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Schlösser,  Karl.  Metallwarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart  Charlottenstr.  27. 

Städtische  Wasserwerke. 

•Ludwik,  Kamill,  Direktor  der  Prager  Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Lieben  b.  Prag  No.  145. 
Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  ßauunternehmung  für  Waaser- 
und Gaaanlagen,  in  Firma:  C.  Körte  A Co.,  Stadtpark  11. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  M.  Vofs). 

Städtische  Gasanstalt. 

Happach,  G.,  Direktor  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  lind  Wasserwerke. 

Lequis,  Hubert,  Ingenieur  und  techn.  Direktor  der  Teerdestillation  Jul.  Riitgera. 
Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  G.  Hagenlooher. 

Zimmer  mann,  J.,  Dirigent  des  städt.  Gaswerks  Recklinghausen. 

Städtisches  Gaswerk  (Direktor  J.  Kraisy). 

Städtisches  Wasserwerk  (Direktor  Ernst  RuofT). 

Hosseus,  Ludwig,  ehemal.  Gaswerks-Direktor,  Inhaber  eines  Installationsgeschäfts , Bad 
Reichenhall,  Villa  Luitpold. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  C.  Borehardt). 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Trompeter.  Wilhelm,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Hafenstrafae. 
•Aktiengesellschaft  für  chemische  Industrie. 

Salm,  Robert,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Mo  lese  hott,  Karl,  Ingenieur,  Via  Voltumo  56. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Knottnerus,  O.  S.,  Direktor,  Nederlandsch-Indische Gas-Maatsc happy,  Scheeptnocbcrbhaveu41. 
Vogel,  N.  C.,  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke. 


Compagnie  parisienne 
d cclairage  et  de  chau  finge 
par  le  gaz. 

Rue  Condorcet  6. 
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li'jH.  RidtUtadl  . 

699.  Knhrort 

700.  KiimiiiH*birg  l>.  Berlin 

701.  * . 

702.  Saaraa  i, Schlesien)  . . . 

703.  Saarbrücken  

701.  Saarbarg  i.  L.  . . . . 
705.  Saargemliml  (Lothringen) 

706r  Sirkiagea  

707.  Sagan  (Schlesien)  . . . 
70«.  Salzburg 

709.  Sangerbaanen  

710.  St.  Gallen  (Schweiz)  . . 

711.  * » * . . 

712.  St.  Jvhaaa  a.  d.  Saar  . . 

713.  Saratedt 

714.  Schalke  i.  W 

715.  Sehünebeck  a.  K.  . . . 

716.  SchÖneberg-Berlin  . . . 

717.  SrbwübiHfh  Hall  . .. 

718.  Schweidnitz 

719.  Sch  wein  fort  . . . . . 

720.  Schwelm 

721.  Schwerin  (Mecklenb.)  . . 

722.  Selkeharg  (Dänemark)  . 

723.  Sieghnrg 

724.  Siegen 

725.  Singen  (Baden)  . . . . 

726.  Saent 

727.  * 

728.  Salingen 

729.  Sanneberg  tS.  Meiningen) 

730.  Spandau 

731.  > 

732.  » 

733.  Speyer 

734.  Stade  .... 

735.  Stargird  I.  Tomm. 

736.  8taftfart 

737.  Steele 

738.  Stettin 

739.  » 

740.  * 

741.  * 

742.  > Pammerenadarf . . 

743.  Stackholm  (Schweden) 

744.  » » . . 

745.  Stulp  (Pommern)  . . . 

746.  Strafibnrg  (Elsafs)  . . 

747.  » 

748.  > . . 

749.  » » . . 

750.  Stranbing 

751.  Stuttgart  . . 

752.  » 

753.  » ...... 

754.  > 

755.  » 

756.  » 

757.  Styrum  (Rhld.)  . 

758.  SurenneH  anr  Seine  . 

759.  Svendbarg  (Dünemark) 

760.  Tarnawitz 

761.  Tepliu  (Böhmen)  . . . 


Städtische»  Gas-  und  Wasserwerk  (Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur). 

Leymanns,  Karl,  Direktor  des  Gaswerk». 

Gemeinde  Rumipelsburg.  » 

Gemeindebauaint 

♦Vereinigte  Chamottofabriken  (vorm.  C.  Knlmiz). 

Städtische  Gasanstalt. 

Kemner,  C.  (in  Firma  Kemner  k Co.),  Goswerksbesitzer. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk  (Direktor  Heinr.  ViehofT). 

Städtisches  Gaswerk 
Städtische  Gasanstalt. 

Die  Stadt  Salzburg. 

Linke,  Direktor  der  Aktiengasgesellschaft. 

K i 1 c h m a n n . L.,  Baudirektor,  Rathaus. 

Zollikofcr,  Herrn.,  Ingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitats werke. 

♦Voss,  A.  aen.,  Eisengiefserei  und  V’emickelungsanstalt. 

Weife,  Emil,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Schneider,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Berliner  Gasglühlicht-GeseÜBchaft  mit  beschränkter  Haftung,  vorm.  Richard 
Feuer,  Balmstr.  22. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Magistrat  der  Stadt 
Städtische  Gasanstalt 

Magistrat,  als  Vertreter  der  stiidt  Gas«  und  Wasserwerke. 

Lindemann,  H.f  Inhaber  der  Firma  G.  Lindemann  A Comp.,  Schweriner  Gaswerke, 
Wisrnarschestr.  1. 

Korsgaard,  Pedcr,  Stadthaumeister  und  Direktor  der  6tädt.  Gasanstalt  Viborg  Vrej. 
Fufshöller,  Fritz,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Fischer,  Georg.  Fittingsfabrik. 

• R o y e , Friedrich,  Techniker,  Kesse  Ist  r.  26, 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  C.  Klose). 

Aktiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jr.,  Gas-  und  Wasserwerksdirektor. 
Magistrat  (Gasanstalt. 

Rot  her,  Rudolf,  Direktor  der  sLiültischen  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Wasserwerk  {Eigentümer  A.  F.  Lindemann). 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk  (Stadtbaumeister  Steinbach). 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Ehlert). 

W a 1 k h o f f , Otto,  Stadtbauineister. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kommission  für  die  städtische  Gasanstalt. 

♦Gernhöf er,  L,  Vertreter  der  Firma  Johnasson,  Gordon  & Co.,  Limited.  Kohlengruben 
beeitcer  in  Newcastle  on  Tyne  und  Sunderland. 

♦Niedermeyer  k Götze,  Specialgeschäft  für  Waaserwerksbauten. 
Wasserleitungsdeputation. 

Stettiner  Charaottefabrik,  Aktiengesellschaft,  vormals  Didier. 

Ahlselt,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Hansen.  F.  Wilhelm,  Oberingenienr  der  slldt  Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt 

Frevfs,  Julius,  Ingenieur  des  Gaswerks  Strafsburg. 

1/ Union  des  Gaz,  Aktiengesellschaft,  (iutleutstr.  l. 

♦Silbereifsen  F.,  in  Firma  F.  Silbereifsen  k Co.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfernzündern. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  (tan Fabrik  (Direktor  Phil.  Kothc). 

• A n d r a e , Karl,  Wassermesserfabrik. 

♦Eitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Kisenkonstruktions-Wcrkstätte. 

♦Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  (Ges.  m.  b.  H.). 

Staatliches  Neckarwasserwerk.  (Sendungen  u.  s.  w.  sind  zu  richten  an:  Baurat  (»seil 
in  Stuttgart  König* tr.  10.) 

Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

Süddeutsche  Wasserwerke  A.-G.  vorin.  G.  J.  Stumpft  Schlosserstrafse  9. 

Frei  t ag , Emil,  Ingenieur  des  Gas  u.  Wasserwerks  der  Firma  Thyssen  k Co.  in  Mülheim  a.  Ruhr. 
Chaudoire,  Eugene,  Directeur  de  la  Cie.  des  Eaux  de  la  Banlieue  de  Paris,  ruc  Pagi*  1. 
Knud sen,  Albrecht  cand.  polyt.,  Assistent  am  Gaswerk,  Havncgade  Nr.  2. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Töplitz  Schönauer  Gaswerk, 
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762.  Teplilz  (Böhmen)  . . . 

763.  Tilsit  

764.  Trier 

765.  » 

766.  Trient 

767.  Troppan  

768.  Tübingen 

766.  Uerdingen  

770.  Ul» 

771.  Utreeht  (Holland)  . . . 

772.  Varel 

773.  Vegesack 

774.  Vejle,  Jütland  (Dänemark) 

775.  Venedig 

776.  Vevey  (Schweix).  . . . 

777.  Waldau  b.  Osterfeld  , . 

Bpi  11*11«  a/H. 

778.  Waldenbirg  (Schice.)  . . 

779.  Wandsbek 

780.  Wngk»«.,  o KÄi 

781.  Wannsee  b,  Berlin  . . . 

782.  Warstein 

783.  Weban 

784.  Weilbnrg 

785.  Weimar 

786.  Werdan  (Sachsen)  . . . 

787.  Wernigerode 

788.  Wesel 

788.  Wetilar 


790. 

> 

791. 

Wies 

III  . 

792. 

> 

> 

793. 

» 

XIV  . 

794. 

• 

1 

795. 

» 

» 

796. 

» 

> 

797. 

9 

• 

798. 

* - 

799. 

» 

111  . 

800. 

» 

801. 

1 

IV  . 

802. 

wie» 

XU/2 

803. 

111  . 

804. 

» 

XIII  . 

805. 

» 

V . 

806. 

» 

II 

807. 

I 

808. 

9 

Hl  . 

809. 

9 

11 

810. 

9 

111  . 

811. 

9 

VIII  . 

812. 

9 

1 • 

813. 

9 

, 

814. 

9 

XI  . 

815. 

9 

Uandt 

816. 

817. 

818. 
819. 

Wiesbaden  . 
> 

Wahlert,  Hermann,  Ingenieur  und  I>eiter  des  Teplitz-Schönauer  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Grofsmann,  Wilh.  Jos.,  Gasdirektor  und  Beamter  der  Compagnie  generale  pour  i'eclairage 
et  le  chauffage  par  le  Gar  (Brüssel),  Bahnhofstr.  18. 

Stadtgemeinde 

Sospieio,  Enrico,  Direktor  der  Gasanstalt,  Via  Broletto  302. 

Gebhardt,  Georg,  Direktor  der  städL  Gas-  und  Wasserwerke,  Bahnhofstr.  I I. 

•Himmel,  G.,  Direktor  der  Fabrik  für  Beleuchtungsanlagen  vorin.  G.  Himmel,  G.  in.  b.  H. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Neurdenburg,  Dr.  J.,  Direktor  der  Gasanstalt 
Fortmann,  W.,  Gasanstalt. 

.Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schröder,  Charles,  Viktor,  Inspektor  der  städtischen  Gasanstalt  in  Vejle. 

Hart  mann,  Robert,  Direktor  der  Gasgesellschaft,  Venedig,  Ponte  del  Rimedio,  No.  4419. 
Meyatre,  E.,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Scheithauer,  Dr.  Waldemar,  Direktor  der  Waldauer  Braunkohlen-Industrie,  Akt-Ges. 


Städtisches  Wasserwerk. 

Magistrat,  Gasanstalt 
Ziegler,  Paul.  Bergwerksbesitzer. 

Hengste nberg,  Rad.,  Ingenieur,  Friedrich  Karlsür.  8. 

Warateiner  Gruben-  und  Hüttenwerke.  Gasfabrik. 

Krey,  Dr.,  Direktor,  Fabrik  Webau. 

Weilburger  Gas be leuch tungs- Gesell sehaft 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Panse,  Karl,  Civilingenieur. 

Städtische  Gasanstalt 

•Burckhardt,  Walter,  Direktor  der  Gasmesserfabrik  S.  Elster  in  Wien,  Felberetr.  80. 
Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Iraperial-Continental-Gas-Association,  Erdbergerlände. 

Ege ler,  A.  R,  Direktor  der  Wiener  Gaswerke  der  Imperial-Continental-Gas-Association. 

Fäh nd rieh,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirektor  a.  D.  und  Verwaltungsrat  der  Wiener  Gas- 
industrie-Gesellschaft,  Heugasse  48 ; im  Sommer  Mörlling  bei  Wien,  J asomirgottgasse  7. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial  Continentol-Gas  Association,  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  I . . Ä ....  „ , . „ 

t ^ r Direktion  des  Stadthauamts.  2 Mitgliedschaften. 


•Grünt- bäum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  Gasindustrie -Gesellschaft, 
Schottenring  4. 

Harb  ich.  Jos.,  Bau-Inspektor,  Barichgasse  23. 

Kapaun,  Frans,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  Wiener  städt  Gaswerke,  Nufsdorferstr.  57. 
•Kefer,  Wilhelm,  Prokurist  der  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  Akt,-Ges.  vorm.  J.  A.  Hilpert, 
Erlachstr.  117. 

Kurz,  Rietsehel  & Henneberg,  Etablissement  für  Heizung»-,  Gas-  und  Waaseranlagen. 
Amdtatr.  54. 


Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  52. 

•Manosehek,  Franz,  Fabrik  für  Gaswerksbau,  Gas-  and  Wasserapparate,  Metallwaren- 
und  Maschinenfabrik,  Giefserei,  Linzeretr.  160. 

Nachtsheim,  Hubert,  Civilingenieur,  Wchrgasse  5. 

Österreichische  Gasbeleuchtungs- Akt-Ges.  I,  Tucliladen  11. 

Ritter,  Wilh.,  Ingenieur,  Fabrik  für  Strafsenlaternen,  Gasapparate  u.  s.  w\,  TegetthofTstr  1. 
Rofs,  Friedrich,  Ingenieur,  rechte  Rahngasse  28. 

Sch weickhart,  Chr.  F.,  Sophienbrticke  6 (Generalvertreter  der  Centralwerkstatt  der 
Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  Dessau). 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Fall  ersehe  Wassermesser.  Strohgasse  6. 

St  rache,  Dr.  Hugo,  Privatdocent  des  Beleuchtungswesens,  Leiter  des  Bureaus  für  \Vasnergas, 
Alscnstr.  49. 

Teltscher,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Gcrichtsadvokat,  juristischer  Vertreter  der  Imperial 
Continental-Gasamociation. 

Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 

Wobbe,  G.,  Direktor  des  städtischen  Ucntralgaswcrks. 

•Bernhardt  Sohne,  G„  Maschinenfabrik.  Fabrikation  von  Waseermessern ; Haupts tr.  23. 
Allgemeine  Städte-Reinig'ungs-Gesellschaft  (ro.  b.  H.),  Sonnenberge ratr.  3. 
•Kölsch,  Nikolaus,  Techniker. 

Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

Winter,  Emst,  Kgl.  Baurat  und  Stadtbaudirektor. 
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820.  Wiatorthar  (Schwei*)  . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

821.  Wisnsr Städtische  Gasanstalt. 

822.  Witten Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

823.  Wittenberg *Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

824.  Wolfenblttel Städtische  Gasanstalt  (Inspektor  Meyer). 

825.  Wornerveer  (Holland) . . babryn,  Pieter  Nikolaas,  Direktor  der  Gemeindegasanstalt 

826.  Warn*  a.  Mi  . . Aktiengesellschaft  für  G rofsf i Itration. 

827.  » » ....  G rofsli  erzog  liehe  Bürgermeisterei  (Gas-  und  Wasserwerk). 

828.  Wirzbarg  . ...  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

829.  Wart« Schiff czyk,  P.,  Inspektor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

830.  Zabrze Gasanstalt,  Aktiengesellschaft. 

831.  Ztiit  (Holland)  . . . . Mooij,  Th.,  Directeur  der  Geint,  Gaafabrik,  Gasweg. 

832.  Zeits Städtische  Gasanstalt. 

833.  Zerbst Verwaltung  der  Gasanstalt  (Dirigent  L.  liebe.  Eigentümer  Kud.  Glöckner  <k  Co ). 

834.  ZUtau Thomas,  C.  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

835.  ZBtlichau Brand rup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

836.  Zürich  (Schweiz)  . . . Burkhard-Streuli,  W.,  Ingenieur,  Mittclstr.  10. 

837.  » » ...  .Städtische  Wasserversorgung. 

838.  * * ...  Weif»,  Albert,  Direktor  der  Gaswerke  der  Stadt. 

839.  Zweibriicken Acker,  Eugen,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

840.  * Kölwel,  Ed..  Ingenieur. 

841.  Zwickau Hai  big,  H.,  Ingenieur,  Chef  der  Abteilung  für  Waeserleitungsbau  in  der  Königin  Marien- 

hütte, Cainsdorf  i/S. 

842  » Städtisches  Gaswerk. 

UetammUahl  der  Vereinstheilnehuier  *40  mit  842  Mitgliedschaften,  und  zwar: 

2 Ehrenmitglieder. 

602  Mitglieder, 

148  Genossen. 

H42  Mitgliedschaften. 
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Beleuohtungr9weseii. 
I.  Sachregister. 


Abbrennapparate.  Glühkörper.  Abbrennapparate  fflr  Fufsbe trieb. 
224.  — DcaKanqy  Glühkörper  Abbrennnppurnt.  L.  617.  — Abbrenn 
Apparate  für  Glühkörper  von  C.  F.  Pilz.  829. 

— Vorrichtung  zum  Abbrennen  von  (iltÜikOrpern.  ßutzkes  selbst- 
zündemle  Glühkörper  Aktiengesellschaft  Pat.  123.  — Verfahren 
and  Apparat  zum  Veraschen,  Formen  und  Harten  von  Glüh- 
Strümpfen.  J.  H.  Abercrombie  and  K B.  Symington. 
Put.  61 5. 

Abdampf.  Verkauf  des  Abdampfes  elektrischer  Centralen.  L.  52. 

Abwasser  siehe  Ammonink. 

Acetylen.  Analyse  und  Reinigung  des  Acetylens.  A.  Rössel  und 
E.  Landriset.  L 15 7 — Verwenden  von  Acetylen  für  das 
Ableuchten  von  Rohrleitungen.  L 178.  — Londoner  Acetylen 
ansstellung.  L.  178.  — Acetylen  gegen  Luftgas  L 197.  — Cher 
gelöstes  und  flüssige*  Acetylen.  Ja  net.  636.  — Cher  Karbu 
rierung  von  Acetylen.  Caro.  635.  — Wegweiser  für  Acetylen- 
techniker und  Installateure.  D.  Bernat  und  Dr.  K.  Scheel. 
L.  709.  — Über  Acetylenglühlicht  und  Karburierung  des  Ace- 
tylens. N.  Caro.  847.  *: 

— Explosionskrnft  des  Acetylens.  R.  H.  Fenn  L.  88.  — Kunst; 
liehe  Sprengung  von  flüssiges  Acetylen  enthaltenden  Stahl 
flaschen  H.  Rusch.  I..  292. 

— Apparat  zum  abwechselnden  Förden«  bestimmter  Mengen  zweier 
Gase  in  einen  zur  Mischung  derselben  dienenden  Behälter. 

G.  B.  Bälde.  Pat.  *160.  — Acetylenloucbtga*.  Österreich. 
Karbid-  und  Karbor-Aetengcsellscliafh  G u ro  vi  t * A Co.  Pat.  331. 

— Verfahren,  die  Verwendung  des  Acetylens  wohlfeiler  und  aus-  i 
giebiger  zu  gestalten.  A.  Heil.  Pat.  959. 

Acetylenanlagen.  Revisionsvereine  für  Acetylenanlagen.  I*.  179.  ' 
— Regulativ  für  Acetylen  Beleuchtungsanlagen  in  Ungarn.  814 
— Frostschatz  von  Acetylcn&nlagen.  J.  II.  Vogel  L.  941. 

Aeetylenbebftlter.  Sammelbehälter  für  Acetylengas  Gm.  Seiffert. 
Pat.  487.  — Inspektion  von  Acetylen  Beleuchtungsanlagen  im 
Kauton  St.  Gallen.  G.  Am  hü  hl.  L.  61.  — Farbe  und  Kosten 
dea  Acetylenlicht*.  A Du f ton  und  W.  M.  Gardner.  L.  292 
Über  Acetylen  Beleuchtungsanlagen.  J.  Scholtze  I..  *330.  — 
Vereinbarungen  des  Acetylen  verein*  mit  den  Feuerversicherungs- 
gesellschaften  634.  — Acetylenbeleuchtung  Kostenvergleich. 

H.  Herzfeld.  659.  — Acetylenbeleuchtung  ira  allgemeinen 
und  Acetylencentralen.  8.  -Träubel.  878. 

— Das  Acetylen  auf  der  Weltausstellung  tu  Paris.  93.  — Aoetylen- 
heletichtung  ln  Frankreich  L 726  — Acetylen  beleucht  ung  am 
8t.  Gotthard.  278.  — AcetylenMeuchtung  in  Kam«  335.  — 
Aoetylenbeleuchtung  bei  den  HerbBtmanOvcrn  in  Ungarn.  621. 
— Die  Acetylenbeleuchtung  in  der  Brauerei,  R.  llasee  L 867. 

— Acetylenbeleuchtung  des  Bahnhofs  Dollenstein.  869.  — Acetylen 
für  Waggnnbeleuchtung.  J.  M.  Morohead  L.  60  — Acetylen- 
beleuchtung für  l-okomotiven.  L.  883. 

Acetyleabrenner.  Acetylenbrenner.  F.  Trendel.  Pat  *240  — 
Acetylengaabrenner.  R.  Richard  und  F.  Cahen.  Put.  389.  — 
Acetylengaabrenner.  G.  Bray  und  J W.  Bray.  Pat.  *729.  — 
Acetylengaabrenner.  P.  Bücher.  Pat  730.  — Acetylenbrenner 
und  Reinigungsnadel.  The  »Photu  Acetylene  Gas  Syndi- 
cate.  Pat.  *942. 

Acetylencentralen  siehe  Acelylongasunstalton. 

Acetylenentwlckler.  Acetylenentwickler  mit  beweglich  angeordne- 
tem Karbldbebttlterkranz.  C.  F.  Kindermann  & Co.  L.  260. 
— Gdnlrateur  d'ac^tylfene  Lebrun  et  Corneille.  Chasse vent 
L.  812.  — Acetylenentwickler-Systeme.  L.  347.  — Normen  für 
Acetylenapparate  L 401  — Normen  des  Deutschen  Acetylen- 
Vereins  für  stationäre  Acetyleuapparate.  634.  — Die  Konstruktion 
von  Aeetylenappnraton.  j.  Knappich.  L.  941.  — Acetyloä- 
entwickelung  nach  Patent  Pi  et  et.  Gerichtsentscheid.  943 

— Acetyleaentwickler  eto.  von:  J.  F r.  Ackermann.  Pat  123  — 
Ed.  AdolfBson.  Pat  *496.  — A.  P.  Andersen.  Pa*.  3H8. 

— G Arnold  und  K.  Schliffe r.  Pat  660.  — P.  Bachmann. 
Pat  180.  — Bailey  und  Clapham  Pat  38H.  — G.  Bald- 
win  und  C.  C rast  in.  Pat  260.—  F.  Barroschky.  Pat  389. 


— Beifser  & Fliege  Pat  403  — II.  Berger.  Pat  17.  Pat 
239  — l~  BI4riot  Pat.  *729.  — C.  Brenner  Senn.  Pat.  418. 
Pat  M79.  Pat  729  — Buffington.  Pat  *2:7.  Pat  *419.  — 
N Caro.  Pat.  *657.  — II  v.  Cclsing  und  G.  Dalön.  Pat. 

925.  — E.  Ch.  Chardin.  Pat  239.  — M Christoph  und 

J.  Walch.  Pat  *729.  — Compagnie  continentale  d'in 
candesccnce  de  ehauflnge  Pat.  160.  — II  Daut. 

Pat.  *925.  — K.  Demuth.  Pat.  275.  — Deutsch- Oster 
reichisch  - Schweizerische  A ce  ty  I e ngo  so  I Isclia  f t 
in  b.  H.  Pat  18t).  — E.  Dorne r Put.  418.  — E Dörr. 
Pat.  764  — I*.  Drflsks.  Pat.  *200  — F Simon  und  W. 
Darine  Put.  *620  - K.  Eberl.  Pal.  *926  — K.  Rieele. 
Pat.  *729.  — Chemische  Fabrik  Falkenberg.  Pat  496.  — 
B.  F ander!.  Pat.  418.  — K.  Fischer  Pat.  lu»  Pat  *457.  — 

O.  Fischer.  Pat.  830.  — Fr.  Fi  ke  nt  scher.  Pat  *168.  Pat. 

276.  Pat.  *620.  — Cb.  8t  Forbes.  Pat.  *17.  — Fournier  & 
Co.  Pat.  *537.  - B.  Fröhlich.  Pat  *496  - IL  Frve  Pat. 
330.  — Fr.  Gastaldi.  Pat  *602.  — Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Beleuchtu  ngswesen  m.b.II.  Pat.  109  Pal. *560. 
Pat.  710  - G Gogel  und  G.  Löffler.  Pat  403  - G.  Go 
li lisch  A Co.  Pat  140  — O Grenier  und  J.  Grand.  Pat. 
515.  — Österreichische  Karbid  and  Karbor-Aeten-Gosellwhnft 
G a ro  vi  ta  A Co-  Fiat.  389  — KG  Gnatavsaoo  Pat 

•537.  — J Fr  llahn.  Pat  313.-  B.  Handscbng.  Pat  180 

— H Hanisch  Pat.  17.  — Hanseatische  Acetylen- 
gas  Industriegesellschnf t m.  b.  II  Pat.  515  Pat.  *710. 

— G.  Hansen  und  A.  Krufting  Pat  *457.  — L Herma- 
dorl  Pat  239.  — Societö  Toni  verseile  Acetylene  Hervieu 
et  Co  Pat  729.  — K llillbcrg.  Pat.  161.  — R.  Honold. 
Pat.  *89.  — A.  Javal  Pat  200  — Imperial  Acetylene 
Gas  Co,  Ltd.  Pat.  *277  — C.  Kästner  Pat  619.  - Ka- 
mi nt  h,  G.  Blu lime  und  C.  Schröder  Pat  *601.  — Fr.  A. 
Kieffer.  Pat  313  — -I  Knappich  Pat.  *419.—  A Kraus. 
Pat  *160.  — H v.  Krohn.  Pat  17  — C.  Kuhn.  Pat  *620. 

— R Kühn  Pat.  *141  — J R Labbe  de  Montais.  Pat. 

*180.  Pat.  313  Pat.  *657  - H.  Lannois.  Pat.  17.  - J 
Leeds  Pal  419.  — Th  H Lewis  und  W.  Douglas  Cair- 
ii  ey.  Pat  *657  — P Hirglliisa  Pat  102.  — F.  Mat- 

thew* Pat  T»i4.  — C.  A.  Morton  und  F.  Maundrell.  Pat. 
276.  - K.  M ei  Tan  er.  Pat  709.  — A Mol  et  Pat.  *926  - 
Pftrli  & Brunseh  wylcr  Pat  199.  Pat.  926.  — O.  Payan. 
Pat.  180.  — PO  Pettersaon  Pat  220.  — P.  Peter*»«« 
Pat  ß3Ü.  — J l*i  nt  sch.  Pat  479.  — J l’onces.  Pat.  925. 

— D-  van  Praag  und  F.  W.  Harker  Pat.  *419.—  R Qua- 
tannens-Moens  und  Carreer-  Dilgcr.  Pat.  199.  — J.  Ra- 
witzer  Pat.  *:«59.  — O.  Regel.  Pat.  17  - J Keibel.  Pat.  *479. 

— M.Koaenfeld  Pat  *729.  — J.  H . Rofa  Pat.  123.  — A Rouma. 
Pat  275.  — Ch  Säule  Pat  419.  Pat  *729  — A Schilfer.  Pat  349 

— M.  v.  Sch  also  ha-  Ehren  leid  Pat  *765.  — J Scham- 
tu e I Pat.  *765.  — B v.  Scheidt  Pat.  294.  — F.  Schmelz. 
Pat.  764,  — C.  V.  G.  Schmidt.  Pat.  259.  — J Schneider* 
Dörffel.  PaL  140  Put.  199.  — PI«.  Schreck-  Pat  295  — 

P.  Schreiber.  Pat.  403  — F.  Schüler.  Pat.  *100.  — J. 
Schülke  Pat.  *140.—  A Schwafa  «fe  Co  721»  — E.  Seif- 
fert.  Pat.  276. — S. Ch.  Sör e n se n.  Pat.  *496. — R.  Speiser. 
Pat  220.  — L.  Stauf  fort.  Pat  330.  — Joh.  Stotschek. 
Pat.  709.  — A.  Strahle.  Pat.  496.  — H.  Studtmund.  Pat 

926.  — A.  E.  Thinault  und  M Drevfuf*.  Pat  17.—  L.  A 
Thränitz.  Pat.  *457.  — G Th  m liier»  und  A.  Auhry 
Pat.  199  — Th  G.  Turner.  Tat.  830.  — G N.  Vis.  Pat  259. 

— O.  Vogel.  Pat.  765,  — A Wegma n n- II  a u ser.  Pat  *516. 

— CI.  Wehn  er  und  M.  Kandier  Pat.  161  — W,  Wid- 

mann.  Pat.  403.  — K.  Y von  neun  Pat  388. 

▲cctylengasanslallcit.  Acetylencentralen.  J.  11.  Vogel  u.  F.  Schtt 
fer.  808,  — Acetylencentralen  J.  II.  Vogel.  867.  — Acetylen- 
beleuchtung und  Acetylencentralen.  Träubel.  878.  — Acetylen 
centralen.  r.  Schäfer.  923  — Gaspreise  in  Acetylencentralen. 
L.  940 
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Belouchtungsweaen.  — Sachregister. 


Acetyleagnaanstalten.  Neue  Acetylenccntrale  in  Wyk.  143.  — Ace- 
tylen centrale  in  Beltnrbet  L.  1<8.  — Bau  einer  Acetylencentrale 
in  Dom  bei  Hamburg.  222  — Aroiylencentnilu  in  Bort  en-Beealn. 
218  — Projekt  in  Rodenkirchen.  644.  — Errichtung  einer  Ace- 
tylencentrale in  Opalenitza.  058.  — Aoctylenganaulage  in  Uauma. 
«30  — Acotyleuccntralcn  in  Frankreich.  I*.  761.  — Bau  einer 
Acetylen  centrale  in  Oberwintor- Rolandseck.  »33.  — Erbauung 
einer  Acetylencentrule  in  Kröpelin.  ft69.  — Projekt  einar  Acetylen- 
central«  in  Neustadt  i/Poevn.  143. 

Acetyleaglühllcht.  Über  Acetylenglühlicht  und  Karburierung 
von  Acetylen  N.  Caro.  635.  824. 

— Acelylenglüldichthrenner.  Compagnie  fran^aise  del'Ace- 
tyli*nc  dinsous.  Pat.  *&11L  — Bunsenbrenner  mit  verstell- 
barem  Misch  rohr  Compagnie  Uni  verseile  d’Acdty  Ifene. 
Pat  •«111. 

AcelyleuhHznng.  Vorschläge  sur  Heizung  von  technischen  Öfen 
mit  Acetylen.  K.  Schwirkua.  L.  178.  — Die  Verwendung 
de«  Acetylens  al-  Brennstoff  für  chemische  |j»b<«r*torien.  A. 
Luch  mann  und  Herzfeld.  L.  197 

Acetylenladustrle.  Taschenbuch  für  den  Acetylontccbniker  1901, 
nelwt  Adrefsbucb  der  Karbid  und  Acetyleninduslrie.  A.  Lud- 
wig. I..  107.  I..  219.  — Jahrbuch  für  Acetylen  und  Karbid 
M.  Altschul,  K.  Scheel  und  J.  H Vogel  L.  239.  L.  ILLL 
— Die  Acetylen-  und  Karbidinduatrie  im  Wirtschaftsjahre  I9ü0. 
Von  Carbo.  L.  292.  — Wegweiser  für  Acctylentechniker  und 
Installateure.  Be r mit  D und  K.  Scheel.  L 535_  L IlUL  — 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Acetylenindustrie  nebst  Anhang. 
C Kuhn  L.  727. 

Acetyenlnuipen.  Acetylcn-Fahrradlaternen.  94 1 . 

— (iashuhii  für  Acetylenlaternen.  Beisser  & Fliege  Pat.  *141 
— Acetylenlampe.  F.  W.  Hedge  tand  Pat.  *295.  — Ace- 
tvlenlacnpe  mit  als  Fülltrichter  ausgebildetem  Lalernengehrtusc 
U.  Mahle.  Pat.  313.  — Acetylengaslanijie  mit  fester,  durch 
einen  Wasserverschlufs  al«gesrhlos*ener  Gasglocke.  8 Bogus- 
1 a w s k v.  Pat-  *019. 

AcetylenlöMingen.  Verwendung  von  Acetylenlösungen,  v.  Luc- 

chlnl.  1. 

Acetylenprelse.  Acelylenpreis  in  HaTsfurth.  39.  — Gaapreise  in 
Acotylencentralen.  L.  940. 

Acelylenrelnigang.  Die  Analyse  und  Reinigung  des  Acetylens 
A.  Rossel  und  E.  Land  ri  »et  L.  157.  — Beitrag  zur  Be 
Stimmung  von  Phosphor  und  Schwefel  in  Acetylen  und  anderen 
brennbaren  Gasen.  1*  Eitner  und  G.  Keppel  er  *548.  — 
Unachen  der  Verunreinigung  de«  Acetylengases.  A.  Rossel. 
L.  EM. 

— Verfahren  zum  Reinigen  von  Acetylen.  A.  Steyn.  Pat.  17.  — 
Reinigung* müsse  für  Acetylen  O.  Ernst  und  A.  Philips. 
Pat,  *26* *.  — Verfahren  zum  Reinigen  des  Acetylens.  Chr.  Göt- 
tig.  l*at.  276.  — Verfahren  zum  Reinigen  von  Acetylen. 
P.  Wolff.  Pat.  277.  — Verfahren  zur  Herstellung  einer  Rei 
nigungstnasse  für  Acetylen- »Hera  Prometheus«.  Pat.  — Ver- 
fahren zur  Reinigung  von  Karbidacetylen.  P.  L'llmunnn 
Pat  5liti 

Acet  jlentichwarz.  Acetylen«chwarz.  E.Hubou.  L.  88. 

Acetylrnteeliiilk.  Taschenbuch  für  den  Acetylentechniker  1901. 
A.  Ludwig  L.  107.  L.  219.  — Wegweiser  für  Acetylentech- 
niker und  Installateure.  D.  Bero.it  und  K.  Scheel.  I*.  535. 
L.  IBJL 

Acrogengas  siehe  Luftgas. 

Xthylen.  Darstellung  von  Äthylen  im  Laboratorium.  (5.  S.  Newth 
L.  840  — Erzeugung  von  Äthylen  aus  unorganischen  Quellen. 
8.  A.  Tücher  und  11.  R.  Moody.  L.  924. 

Aluminium.  Ahiminiumproduktion  seit  1689  L.  417 

Alumlnotbermle.  Verflnbrna  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen 
mittels  Verbrennen«  von  Aluminium  mit  einigen  technischen 
Anwendungen  (Aluminotbcrniic  H.  Goldsehm  i «1 1.  *26.  *44. 

Ammoniak  siehe  auch  Gaswasser. 

— Coal-Tar  and  Ammonin.  G.  Lunge.  L 83. 

— Die  Beseitigung  der  Abwasser  von  den  Ammoniakfabriken  396 

— Reinigung  der  Abwasser  der  Gsswassenrcrarbeitang.  540.  — 
Kulkzufübrung  bei  der  Verarbeitung  des  Ammoniakwasser» 

FL  B I u m.  *B95. 

— Neubau  einer  Ammoniakfabrik  in  Leipzig  243.  — Bau  einer 
Ammoulakfabrik  in  Osterode.  584.  --  Anschaffung  eine»  Am- 
moniaktrunsportWHgen»  für  das  Gaswerk  Elmshorn  344. 

— Da»  Schwefelsäure  Ammoniak  im  Jahre  1900  und  die  Deutsche 

Ammoniak  - Verkaufsvereinigung.  327.  — Das  Schwefelsäure 

Ammonium  als  Düngemittel.  Dr  v.  Gr  ne  her.  L 366  — 
Amnmninmsnlfat  als  Mittel  gegen  Nematoden.  A.  Lonav 
L 867  — Erzeugung  und  Absatz  von  scbwefelsourem  Ammoniak 
L.  lil&L 

Analyse  siehe  auch  die  betr  Artikel  and  Gasunntyse. 

— Analyse  von  Gaswasser  A W Cook«  L.  Sliü 

Antlnaplillialln  siehe  auch  Naphthalin. 

— Antioaphthalin  als  UtmcIio  de*  Vermfsens  der  Glühkörper  144 

— Scbb-cbte  Erfahrungen  mit  Antinnpbthalin.  Berichtigung. 
W.  Henning  Ä.  Co  1»4 

Anzflndc-  und  Auslosch  Vorrichtungen  siehe  auch  Gasheizung. 

— Straßenlaternen  mit  Fernzündung  in  Wandsbeck.  40  — Pneu- 
matischer Gosfernzünder  von  Lattner  As  Co.  144  — Die  Gas-  . 
snnder  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  II.  NaTs.  *213.  — Ver- 
such mit  Gasfernzündorn  in  Berlin.  lüü. 


Anzünde-  and  AuslSsrhTorrIcbtnnge«.  Platinplattierter  Zünddraht 
für  chemische  Gaaselbstzünder.  W Kl  inger.  Pat.  *109.  — Selbst- 
Zünder  mit  mehreren  nacheinander  vom  Gasstrom  getroffenen 
Zündkörpern  H Schimmel  Pat.  259.  — Anordnung  von  Selbst- 
zündern  an  Gaslampen.  H.  ßorebard.  Pat.  *277.  — Gaaselbxt- 
Zünder.  K Schnitze.  Pat  380  — Zündpille  mit  mehreren  unter 
sich  verschiedenen  Zilmldrtthten.  A.  Martini.  Pat  349.  — Vor- 
richtung zum  Aus  und  Kinrücken  des  Zündkörpers  aus  dein  Flaru- 
menberelch«.  F.  Trendel.  Pat  *319  — Zündvorrichtung  für 
Gasflammen  mit  selbstlhltig  aus  dein  Flammenbereiche  »ich  ent- 
fernendem Zündkörpor.  The  peerles  Gas  Lighter  Com- 
pany. Pat  *436.  — Verfahren  zur  Herstellung  fester  Zündkörper 
für  Gasse! hstxünder  E.  No  w ak  Pat.  *456.  — Gaaselbstzünder  mit 
reaktionefflhig  gemachten  Zünddrahten.  Herrn.  Schimmel. 
Pat.  ClLll  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasaelbstzündern 
W,  Böhm.  Pat  536  — Zündbrenner  mit  Selltslzünder  für  Gas- 
flammen Eminent  Fahrradsuttel, G in  b.  H.  Pat  *678  — Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Zündpillen  aus  veraschtem  Gewebe. 
M ü I ler  A Gareis,  G m.  b.  H.  Put  7 83.  — Gassei  bst  zünder 
Butzkes  selb»tzün«K-nde  Glflhkörper-Akt.-Gua.  942  — Zündvor 
richtung  für  Gasbrenner  W.  Frenz.  Pat.  *959. 

— Hydraulischer  Gasfernzünder.  W.  Frenz  und  W.  Sieverts 
Pat.  *388.  — Antriebsvorri«  htung  für  die  Ventllkugel  bei  Ga*- 
fernzündor  mit  Kugel ventil.  J B Bumilter.  Pat.  *678  — 
Vorrichtung  zum  Zünden  und  Löschen  von  Gasflammen  unter 
Benutzung  des  sirh  Ändernden  Gasdrucks.  V.  Croizat.  Pat. 
£92.  — Pneumatischer  Ga» fcrnzünder.  Kommanditgesell- 
schaft f.  industrielle  I* n t erneh m un gen.  Pat  IhLL  — 
Gaafernsflndor  f.Induktionazündg.  J Schwarzenbach.  Pat.  *959. 

— Elektromagnetischer  Fern  Verschluß  für  tiasanslOsse  SL  J 

v.  Romocki  und  Aktiengesellschaft  für  Fabri  kation 
von  Bronzewaren  und  Zinkgur»  vorm  J.  C.  Spinn  A 
Sohn.  Pat.  *34.  — Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasglühlicht 
brenner.  O.  Wollf.  Put.  *109.  — Elektrischer  Gasfernzünder. 
K.  Fitz I aff  und  R.  Gerth.  Pat.  *161.  — Elektrischer  Ga* 
fernzündor.  H Scbünemann  und  O.  Rieder.  Pat.  *220.  — 
Elektrischer  Fernöffner.  Aktiengesellschaft  für  Fabri- 
kation von  Bronzewaren  und  Zinkgufs  vorm  J.  C. 
Spinn  A Sohn.  Pat.  *295.  — Elektromagnetischer  Schalter  für 
Gasferuzünder.  P.  II offmann.  Pat.  330  — Elektrischer 

Zünder.  Paul  II  off  mann.  Pat.  *349.  — Vorrichtung  zum 
öffnen  und  Schliefson  de*  Ventil»  von  elektrischen  Gasfcrn- 
zündern.  K.  Savelaber g.  Pat.  *404.  — Elektrische  Zündvor- 
richtung für  Gasbrenner.  E.  Seiler.  Pat.  *455.  — Zündleitang* 
führung  an  Gasbrennern  mit  elektrisch  gesteuertem  Venlil. 
Guyenot  A Co.  Pat.  455.  — Elektrischer  Gasanzünder.  Eckel 
A Gli nicke.  Pat.  *516.  — Elektrischer  Zünder  für  Gasglüh- 
liehtbrenner.  Metallwerke  Colonia.  Pat-  678.  — Elek- 
trischer Gasanzünder.  Konrad  Hubert.  Pat.  *678.  — Elektrischer 
Gasanzünder.  H Am  »waldt  Pat.  *692.  — Elektrischer  Gas- 
anzünder. E.  Schmidt.  Pat-  *745.  — Elektrischer  Hahnöffner 
für  Gasfomzünder.  Lnx  Nova,  Societü  anonyme.  Put.  *746. 
— Gaszünder  mit  elektrischer  Xebenflatnntenzüodung  H.  Bor- 
rhardt.  Pat.  *680. 

— Stufentündung  für  < iaeglüblichtlaternen.  G.  Himmel-  Put.  *34 
— Einrichtung  zum  gruppenweiaen  Zünden  und  Löschen  von 
Gasflammen.  K.  Kränzen.  Pat.  *180  — Anzündestock  für 
U&alaternen.  J.  Arnold.  Pat  *276.  — Apparat  zum  Umstellen 
von  IlAhnon  zu  vorherbestimmten  Zeiten.  E.  llüsgen.  Pat.  *404 

— LuiifflummeitzQmler  für  Gaslalernen.  Vittorio  Croizat. 
Pat  *456.  — Verfahren  zum  Anzünden  and  Irschen  der  Straßen 
laternen  von  einer  Centrale  aus.  A.  Riek.  Pat  (»19.  — An- 
zünder für  Gasglühlichtlaternen  Gg.  Fr.  L.  Foul  ge r,  T.  C.  1‘- 
Clspton  und  J.  Gg.  Glover.  Pat. 

— Absperrvorrichtung  für  die  Zündflammenleitung  von  Gasbren- 
nern 8t  Kosinski  und  M M.  Lucruix.  Pat.  *34.  — Hydrau- 
lisches Gasventil  Th.  Hahn.  Pat.  *141.  — Vorrichtung  zum 
Fernzünden  von  brennbaren  Gusen.  W.  Klinger.  Pat  *239. 

— Goszünder.  1 1»  d u s t r i e- A k ti  enge  sei  1 sch  aft  Lichten- 
berg Pat.  *276.  — Vorrichtung  zum  Unuteuem  des  Gaszuflusse* 
zur  Haupt-  und  Zündflumms  von  Gasbrennern.  R Beese. 
Pat.  *515.  — Gaahabn  für  selbelthütige  Zündung.  F.  Butzke 
A Co  Akt -Ges,  Pat  *515.  — Gaszünder,  bei  dem  die  Zündung 
der  Hauptflamme  durch  eine  nach  erfolgter  Zündung  ver- 
löschende Nebenflamme  bewirkt  wird.  H.  Rorchardt  Pat.  *636. 

— Gasventil.  H. Claude.  Pat.  *728.  — Lampenschirm  mit  Zütid 
kappe  für  mehiere  Gasflammen.  Deutsche  Gasgluhlicht 
Aktiengesellschaft.  Pat  763.  — Zündvorrichtung  für  Gm* 
brenner.  R.  Reese.  Pat.  *810.  — Vorrichtung  zum  Fernöffuen 
und  Schließen  von  Niederdruckleitungen  mittels  Luftdruck« 
Cb  A Weber  Marti.  Pat  *‘>26.  — Gasanzünder  mit  seitlich 
aus  dem  Anzünderkopf  heraustretender  Zündflamme.  J.  0 
Gl  o vor  Pat.  *830 

— Elektrische  Zündvorrichtung  für  Docbtlampen.  Reforiu-Petro- 
leum  Bel  euch  t u n g G.  m.  b.  H.  Pat.  *199.  — Zündvorrich 
tung  für  Docbtlampen  J.  W.  Oliver.  Pat.  *436.  — Selbst- 
thütig  wirkende  Auslösch  Vorrichtung  für  Petroleumlampen.  W.  E. 
Archer  Pat  *678 

— I-Öwh  Vorrichtung  für  Gasflammen.  J.  Gunning.  Pat  *34.  — 
Vorrichtung  zum  »elbsttbatigen  Aasloschen  der  Zündflamme  bei 
Gasbrennern.  Deutsche  G asselbstsündor- A ktie  n ■ Ge- 
sellschaft Pat  *313. 

Apparatenban.  Hilfsbuch  (.  d.  Apparatenbau.  E.  Hausbrand.  L 22L 
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Arbelterhlascr  siehe  auch  Wohlfahrtaeinrichtungen. 

— toa  Habitations  OQnttrM  en  Dänemark  et  principalementa  de 
Copenhague  C.  Trap  und  O.  Schmidth.  L.  SS.  — Rheinische 
Arbeiterwohnungen.  J.  Stubben.  L 387.  — Arbeiterhauser  für 
Kirchditmold.  A Neumoister  L 3i 

ArbelterverhKItnU&e  siehe  auch  Wohlfahrtaeinrichtungen. 

— Regelung  der  Arbeit erverhttltnisse  in  Kassel.  12*».  — Städtische 
BetriehakrankenkasHen  in  Dresden.  161.  — Ober  Arbeiter- 
Wohlfahrlseinrichtungen  in  (iaawerken.  W.  Klebe.  281.801«  — 
Mittel,  die  Ofenbuusurhcitcr  am  guten  Betrieb  der  Öfen  zu  inter- 
essieren. M.  J.Hedde.  381.  — Jubiläumsfeier  in  ZillUchau.  658. 

Arsen.  Bestimmung  von  Arsen  in  Kohle  uud  Coke.  A.  C.  Chap- 
rnan.  L.  884. 

Asphalt.  Asphaltuntersuchung.  S.  F.  Peckhatn.  L 107. 

Aaerllcht  siehe  Gasglühlicht 

Aufbesserung  sit-he  auch  Karburation. 

— Die  Aufbesserung  des  Leuchtgases.  G.  Livesev  96.  — Ver- 
fahren, I.eucbt-  und  Heizgas  mit  Sauerstoff  anzureichern 
P.  Dnnnert.  Pat  811. 

Aasbrennen  siehe  Graphit 

Ausdehnung  über  die  Ausdehnung  von  Plutin,  Platiniridiurn, 
Palladinm,  Nickel,  Eisen,  Stahl  und  Konstanten  in  höherer  Tem- 
peratur. L.  Hnlborn  und  A.  Bay.  L 88. 

Ausstellungen.  Internationale  Ausstellung  für  Feuerschutz  und  i 
Feuerruttungswesen  Berlin  1901.  141. 

— Die  Beleuchtung  der  panamerikanischen  Aufteilung  L.  89.  | 
L.  61*  — Das  Acetylen  auf  der  panamerikanischen  Ausheilung  , 
in  BtifTulo  1901  F.  Liebe  tanz.  L.  867 

— Deutsche  Stadteuusstellustg  in  Dresden  1903.  459.  746.  — j 

Deutsche  Stadteausstellg.  in  Dresden  1903;  Preisausschreiben.  944.  j 

— londoner  AcetylenuussteUung.  L.  178 

— Gaaapparate- Ausstellung  in  Olmütz.  III. 

— Beleuchtung  der  Wege  und  Gartenanlagen  der  Pariser  Welt- 
ausstellung mit  Gm.  *3.  — Distribution  de  l'änergta  dectrique 
i\  l'expositiou.  G.  Courtois  L.  32.  — LYIectricitl  ä l'ezposition 
de  1900.  1*  33  — l’otroloumindustrie  auf  der  Pariser  Ausstel- 
lung. D.  Holde.  L 51.  — Das  Acetylen  auf  iler  Weltausstellung 
zu  Paris.  93.  — Die  Gasbeleuchtung  der  Pariser  Weltausstellung 
in  den  Parkanlagen  de*  Marsfoldes  und  des  Trocadöro,  L 106 
— Pariser  Weltausstellungsbriefe.  O.  N.  Witt.  L.  107.  — 
Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

K.  Hering.  I,  135».  — Da*  Leuchtgas  auf  der  Weltausstellung 

in  Paris  1900.  G.  N afs.  *166.  *185.  *210.  — über  die  Pariser  Welt- 
ausstellung Müller.  271.  — Bemerkungen  über  die  nicht  elek- 
trischen Beleuchtung«  Arten  und  -Apparate  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung 1900  A des  Gouttes.  365.  — LYIertriritc  ä 

l'ex Position  1900-  I».  495.  — IJchtstudien  auf  der  Weltausstellung 
in  Pari«.  Utzinger.  L.  743.  — Beleuchtung  der  Weltausstellung 
Paris  1900  W.  Gentsch  L.  827.  — Die  Pumpen  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Paria  1900.  M.  F G uterin uth.  L-  850.  — Kraft- 
gaserzeuger  auf  der  Pariser  Weltausstellung  zum  Betriebe  von 
Gasmotoren.  F.  Frey  tag,  I*  957. 

— Lichtindiiatrie-Ausstellung  in  Wien.  F.  Walter  L 70. 

— Gas-  und  Wasserfachausstellung  in  Wien  1901.  127  244.  264. 
316.  352.  423. 

Babnbofsbelenclitnug  siehe  Eisenbuhnheleuchtnng. 

Bauanlagea  siehe  auch  FeuersicherhoiL  Retortenhausdacher 

— Da»  Voranschlägen  von  Hochbauten  nach  der  vom  Ministerium 
für  Öffentliche  Arbeiten  erlassenen  Anweisung.  G Benkwitz. 

L.  32.  — Das  Voranschlägen  der  Hochbauten.  II.  Diesen  er. 

I,  33.  — Fabrikanlagen.  W,  Robber.  LA  — Der  stArltiecbe 
Tiefbau.  K.  Schmidt  L.  199. 

Beleuchtung.  Beleuchtung  von  Luftkurliotel».  Meidinger  L.  218. 
— Projekt  einer  Beleucht ungscentrale  in  Czarnikau.  370.  — 
Centrale  Lichtversorgung  von  Miltenberg  a/M.  712.  — Projekt 
einer  Beleuchtungscentrale  in  Fürstenberg  a/O.  813. 

Beleuchtuugsarten.  Nutzeffekt  und  Betriebekosten  der  verschie- 
denen Bel  euch  lungsarten.  E.  Kasch.  156. 

Beleuchtungskörper  stehe  auch  Kugel  l*ewegung. 

— ilangeampel.  J Sporny.  Pat.  *53.  — Neuerungen  für  Gas- 
glühlichtl>eleucl)tung.  Deutsche  Gnsglühlicht-. Aktien- 
gesellschaft. *63.  — Vorrichtung  zur  wagerechten  Ver- 
schiebung von  Gaslampen.  Gesellschaft  für  Heiz-  und 
Beleucht  u ngR  wesen  m.  b.  H.  Pat.  *140.  — Neuerungen 
der  Centralwerkstatt  in  Dessau.  Aufhängung  von  Hängelampen 
nnd  Rohrverbindungselück  zu  Hinterbewegungen.  *234,  — Be- 
leuchtungskörper mit  Sammelbehälter  zur  Aufnahme  von  Gas 
für  eine  bestimmte  Brenndauer.  C.  G.  Ko  deck.  Pat.  *586.  — 
Hängende  Kugellampe  mit  durchscheinendem  Oberteil  Schülke, 
Brandholt  & Co.  Pat.  *641. 

Brleuchtuiigswesen.  Das  Leuchtgas  auf  der  Weltausstellung  zu  Paris 
1!HX).  O.  Niifn.  *185.  *185.  *210.  - Flame,  Klectrieity  and  the 
Camera.  Mau’s  Progress  from  the  Ffret  Kindling  of  Fire  to  the 
Wireless  Telegrapli  aud  Photographv  of  Colour.  G.  lies.  L.  329 
— Bemerkungen  über  die  nicht  elektrischen  Releuchtungs- 
arten  und  -Apparate  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900. 

A des  Gouttes  $64.  — Über  die  Entwickelung  des  Beleucb- 
liingsweaens.  E.  Fodor.  L 416.  — über  die  Verteilung  des 
Gasglühlicht«  im  Räume  und  die  zweckmäßige  Anwendung  des 
Milchglases  in  der  Beleuchtungstechnik  O.  Schott  und 
ML  II erschko witsch.  *461  — Prähistorische  Lampe.  Ber- 
thelot. L 867.  — Technische  Kommission  für  Gas  und  Elek- 
tricitAt  in  Paris.  L-  956. 


Benzin,  Da»  Benzin  als  Karburiermittel.  F.  Walter  L.  781. 

Benzol  siehe  auch  Gnsanalysc. 

— Bestimmung  des  Schwefel»  im  Benzol.  W Irwin  L.  640.  — 
Der  Handelsverkehr  mit  Benzolen,  ihre  Zusammensetzung, 
Untersuchung  und  Verwertung.  F.  Frank.  L 614. 

Berliner  blau  siehe  auch  Cyan  und  Ferroevan. 

— Eine  schnelle  Methode  der  Berlinerblau-Bestimmung  J M.  Pope- 
le well,  L 9l>4. 

Bewertung  des  Gases.  Bewertung  de»  Gase»  nach  der  Heizkraft. 
Dr  O.  Pfeiffer  409. 

Blitzableiter,  über  den  Anschluß  der  Blitzableiter  an  Gas-  und 
Wasserleilungsrohre.  Ko  deck.  878. 

Blockslgnale.  Elektro  automatische  Blocksignalanlage  der  nngari 
sehen  Südbahn  Otto  Ehrenfest.  L.  4-16. 

Braunkohlen.  Kraftgasbetrieb  mit  alpiner  Braunkohle.  F.  Zcy« 
ringer  L.  61t0. 

Braunkolilenacbwelgaae.  Braunkohlenschwelgaw  zum  Betrieb  von 
Gasmotoren.  I*  689. 

Brenner  siehe  auch  Gaaglühlichtalmpen,  Acetylenbrenner  etc. 

— Stellvorrichtung  für  Docht  und  Brandkapsel  hoi  lounpcn. 
Albrecbt,  Pat  *536.  — Brenner  mit  Saugringen  für  den  über- 
fliefsenden  Brennstoff.  F.  Altmann.  Pat.  681.  — Gasbrenner 
A.  E td ecke.  Pat.  *692  — Vorrichtung  zum  Reinigen  du«  Gas- 
ausströmüiigsdüse  von  I>Ampfbrennern  A.  Kitwon.  Pat.  810. 

— Gasbrenner  mit  hartem  Gesteineinsatz.  Sociäte  J.  Lacroix 
Co.  Pat  123.  — Ventilkörper  zur  Regelung  des  GassaflnsSM 

bei  Bunsenbrennern  K E.  Wiberg  und  T.  L.  Möller. 
Pat.  *388.  — Kunddochlbreaner  für  Kohlenwasscr*tofflani|>en 
W.  Cli.  Pnnchard.  PaL  *456.  — Gasrundbrenner  W.  Ch. 
Punch  Ar  d.  Pat  *537.  — Brenner  und  ßrennerlcile  aus  die 
Wärme  schlecht  leitenden  Metalllegierungen.  J.  Rubin  stein 
Pat.  *763. 

Brennstoffe  siehe  auch  Heizwert,  Schwefelbestimmung  etc. 

— Die  Brennstoffe  Deutschland«  und  der  übrigen  lJknder  der  Erde 
und  die  Kohlennot.  F.  Fischer.  L 924.  — Die  chemische 
Technologie  der  Brennstoffe.  II.  Preßkohlen,  Cnkerei,  Wasser- 
gM.  MUch gas,  Generatorgas,  Gasfeuerungen  F-  Fischer 
L.  727.  — Vorrichtung  zur  Verteilung  flüssiger  Brennstoffe  auf 
mehrere  Leitungen.  W.  Glitsch.  Pat.  *7 28. 

Buchführung,  Gas  Companies'  Boukkeeping.  J.  H.  Brealov  uud 
B Taylor  L.  107. 

Bunsen-Petleukorer.  Ehrentafel.  1. 

Calciumkarbid  «iehe  auch  Karbide. 

— Jahrbuch  für  Acetylen  und  Karbid.  M.  Aitwcbul,  K.  Scheel 
und  J.  H Toisl  I«.  942. 

— Methoden  zur  Bestimmung  der  Gaaaust>eute  ans  Calciumkarbid. 
Deutscher  .Acetylen  vere  in.  L.  *330.  — Zur  Umrechnung 
des  aus  Calciumkarbid  entwickelten  Rohacetylen»  auf  die  für 
die  Handelsware  geltenden  Normalien  K.  H am tnersch midt. 
L W2.  — Fehlerquellen  bei  der  Bestimmung  der  Gasausbeute 
des  Karbids.  K.  llammerschraidt.  L 668.  — Preisaus- 
schreiben, betr.  Kritik  der  Prüfungsmethoden  zur  Bestimmung 
der  Gasausbeute  aus  Calciumkarbid.  L.  6W>  --  Tabelle  zur 
Bestimmung  der  Gasausbeute  aus  Calciumkarbid  0.  Fröhlich 
L.  942.  — Bericht  über  die  ThAtigkeit  iler  Prüfungsstelle  für 
Karbid  und  Acetylen  zu  Berlin.  Caro  und  8a  ul  mann.  L.  434. 

— Fabrikation  von  Calciumkarbid.  J.  B.  C.  Kersch aw  L.  274 
— Elektrische  ölen  zur  Calciumkarbiderzeugung.  M.  Keller 
L.  14.  — Hochofengas-Karbidwerk.  L.  197.  — Calci umkarhid- 
industrie.  J.  W.  Swan.  I.  850  — Calciumkarbidindustrie  iu 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  C.  F.  Chan  dl  er 
L.  256.  — Calciumkarbidwerke  in  Europa  19ÖU  bi«  1901.  L.  8f>0. 

— Hochoien  gs»  Karbid  werke  L.  197.  — Vorschriften  Ober  die 
Lagerung  von  Calciumkarbid  534.  — Karbidmarkt  und  Karbid- 
preis L.  179.  — Aufrocblerballung  dos  Bullierschen  Karbid 
patenteB  in  Frankreich.  223 

— Verfahren  zur  Behandlung  von  Calciumkarbid.  J.  Bitbie  und 
H.  Drive t.  Pat.  457  — Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
Karbidpräparate»  mit  Chlorcalcimnzusatz.  ().  Horch  nnd 
L.  P.  lloiid.  Pat.  765.  — Culciumkarbidpatrone.  L 5,  Buf- 
fi ngton.  Pat.  369.  — Sicherheitsventil  für  Karbidliehälter. 
Acetylenwerk  Augsburg  Oberhäusern  Keller  & Knappich. 
Pat.  *906. — Verfahren  zur  Darstellung  von  in  Formen  gepreßtem 
Calciumkarbid  CI.  Wehner  und  M.  Kendler.  Pat.  17.  — 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Caldumkarbidpetronen.  W.  J.  II. 
Lazarus.  Pst.  240.  — Herstellung  von  Calciumkarbidpaste 
C.  Mengelberg.  Pat  260.  — Verfahren  zur  Herstellung  von 
Preßlingen  oder  Würfeln  aus  Calciumkarbid.  Elektricitäts- 
Aktiengesellschaft  vorm.  Schlickert  & Co.  Pat.  457.  — Cal- 
ciunikarbidbehalier,  dessen  Boden  durch  einen  Schwimmkörper 
gebildet  ist.  A.  Schwufs  it  Co.  Pat  *620.  — Elektrode  zur 
Erzeugung  v.  Calciumkarbid  K.  Trost  Pat.  220.  — Verfahren  zur 
Herstellung  von  Calriumkarbidpatrouen.  E Y vonnenu.  Pat.  108. 

Cement  siebe  auch  Normen 

— Abbinden  von  Cement  unter  Zusatz  von  Wasserglas.  H.  Horn- 
träger  L.  258.  — Flude  de  divers  systfcmes  de  ConstrucUons 
en  Ciment  arme.  G.  La  v erg  ne.  L 868  — Im  Meerwasser 
haltbarer  Cemontmörtel.  E.  Loduc,  L,  868. 

Ontralbelzongeu.  Heizwert  von  Gesenke  und  Hutlencoke.  280. 

Cer  siehe  auch  Erden,  seltene. 

— Gewinnung  von  reinem  Ceroxyd.  J Sterbe.  L.  708. 

Chemie.  Einführung  in  die  praktische  Chemie.  Unorganischer 

Teil.  F.  B.  Ähre  ne.  L.  906.  — Die  Chemie  sds  Wissenschaft 
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und  in  ihrer  praktischen  Anwendung  W.  Jtaringer.  L.  198 

— Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  H.  Erd  mann-  L.  38 

— Handbuch  der  chemischen  Technologie.  F.  Fi  ach  er.  L.  38. 

— Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  Analyse.  C.  R j 
Fresenius.  L 656.  — Chemische  Reagentien  und  Reaktionen 
de»  deutschen  Arzneibuches  IV  K II  older  m nun  und 

K Kindle  L 550.  — l'niktikum  de»  anorganischen  Che-  | 
mikers.  E.  K noevenngel.  LSS.  — Chemisch-technische  Unter-  I 
euchongsmethoden.  G.  Lunge.  L 13  — Lehrbuch  der  chemi-  j 
sehen  Technologie.  H.  Ost  I..  33.  — Schule  der  Chemie  oder  . 
erster  Unterricht  in  der  Chemie,  versinnlicht  durch  einfache 
Experimente.  A.  Stock  har  dt.  L.  33 
Coke  eieho  auch  Gnsanstultsbetricb. 

— Kohlen-  und  Coke- Erzeugung  in  Koniamerika  1900.  L.  107.  — 
Ue-timinang  von  Areen  in  Kohle  und  Coke.  A.  C.  Cliap- 
man  L 884.  — Cokoaofl>ereitung  und  Coketranaportanlagen  in 
«len  Werken  der  Pariser  Gasgesellachaft  E Bl  am.  Mit  Tafeln  1, 

II  und  IV.  *21.  — - Kohlen  und  Coke  Aufbereitungsanisgen  de« 
neuen  Gaswerk*  Mülhausen  i/K  F Kellner  *37.1,  — Kohlen- 
nnd  (’Mketranaportcinrichtungen  im  städtischen  Gaswerk  Frei 
bürg  i/Br  W.  Schnell.  *77.  — Beförderung  und  Ijtgerung 
von  Kohlen.  Coke  und  Reinigermassen  für  Gasnnstaltsbetrieh 
M.  Buhle.  »426  *471.  *604  *527.  *M4.  %W\  *613.  »625.  - 
CoketninM|Mirtrinne.  Berlin  Anhnltische  Maschinen- 
bau - Aktiengesellschaft.  Put.  7t*3. 

Cokerel  siehe  Kohlendestillation 

t'okrindoalrie.  Neuerungen  i.  d.  Coke-Industrie.  L.  Rürup.  L.  654 
(nkt-brikelt*.  Herstellung  von  Brikett»  aus  Stuuhrokc  in  Halle.  12G. 
Cokeofen  »lehe  auch  Deatillationacokerei  und  Kohlendestillation 

— Liegender  Cokeofen  mit  nach  der  Au  »drück  Seite  erweiterten 
Ofenkammern  C.  Otto  A Comp.  Pat.  Ü93. 

t'jnn  siebe  auch  Ferrocyan,  Berlinerblau  und  Heinigiingsmasm». 

— Die  Vorwertung  der  abgebrauchten  GuMrcinigungsuiassen  auf 
Hlutlungcnsnlz,  Ammoniak  und  RhoOanverhindnngcn.  Nebst  | 
einem  Anhang,  enthaltend  die  neuen  .Methoden  der  nassen 
Cyanguwinnung  aus  Leuchtgas.  F.  BOfsner.  L 905.  — über 
(’yangewinnung  in  (Gasanstalten  Bneb.  115.  — Vorkommen 
und  Nachweis  von  freiem  Cyan  im  leucht  gas  II  Kunz- 
Krause.  L.  726  — Die  Ab*chehlung  de«  Cyan«  aus  dem 
Leuchtgas  und  seine  Verwertung  Sc  he  ur  er.  L 040.  — Ver 
fuhren  zur  Gewinnung  von  Cyanprodukteu  au»  Gasen  der  j 
liwkeMB  Destillation.  Pst.  40». 

Cjllndcr.  Krystallprismen  • Cylinder  für  Liliput  • Gasglühlicht. 

1*  Wenzel  L.  868. 

Dampfkessel  fliehe  auch  Explosionen. 

— Über  selbutthätige  Kohlenzufuhr  für  Keasclhcixungeu.  P.  Lufft. 

L.  107.  — Untersuchung  über  die  TemperaturverhSltnisae  Irn 
Innern  eines  Lokomobilkessels  wahrend  der  Anheizperiode. 

C.  Bach.  L 122  — Ido  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen 
in  Prenfsen  1900.  I«  122. 

DaiBpflellongen.  Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dampf  von 
hoher  Spannung.  13. 

Dampfum-chlorn  siehe  auch  Dampfkessel 

— Der  Indikator  II.  Haeder.  L.  33.  — Führer  der  Maschinisten. 

C.  F.  Scholl.  L.  33.  — Zur  Ökonomie  de»  Dampfbetriebes. 

II.  Mitterm ayer.  1~  495.  — Katechismus  der  Dampfkessel, 
Dampfmaschinen  und  anderer  Wärmemotoren.  Th.  Schwartze. 

L.  535.  — Die  Warmeausnutzung  bei  der  Dampfmaschine. 

W.  Ly nsn  I.  535.  L.  127.  — KosdtnntioMiuidiltMfl  In 
Klektricitätswerken.  H V.  Picou  L.  732 
Dainpfturblneti.  Dampfturhitien.  L.  179.  — Versuche  an  einer 
300  p ferdigen  Dampfturbine  von  de  Ijiral.  W.  Jakobson. 

I.  257.  — ül>er  den  Dampf  verbrauch  einer  l’ansonsschen  Dampf- 
turbine Ewing.  L.  852.  — Zur  Theorie  der  de  1-avalschen 
Dampfturbine.  A Fiiegner.  L.  967 
DcBnjToozelirenner  «iehe  Gasglühlicht. 

Drstlllationacokcrci  fliehe  auch  Kohlendestillation 

— Gewinnung  von  Nebenprodukten  bei  der  Cokefabrikation  in  den 
Vereinigten  Staaten.  L.  453 

Dichtung  siehe  auch  Undichtheiten. 

— Fcrmit  als  Kitt  zur  Gewindedichtung.  372.  — Dichtung  von  . 
Gasleitungen  mittels  Gummiringen.  Erfahrungen  in  Hanau,  | 
< »berhausen,  Celle.  74H  — Dichtung  von  Gasleitungen  mittel«  , 
Gummiringen  in  Kaiserslautern.  7*8.  — Zur  Frage  der  Gummi- 
dichtungen für  Gasrohren.  Erfahrungen  in  SchafTliaiisen. 
Kaeser.  890.  — Schlechte  Erfahrungen  mit  Dichtungen  von 
Gasleitungen  mittels  Gummiringen  in  Sl  Johann.  946. 

Dieselmotoren.  Geschäftsbericht  der  Dieselmotoren  Fabrik  A.-G., 
Augsburg.  277  — Omhiftitl^riebt  der  A.-G.  fur  Dieselmotoren 
in  Augsburg  pro  1900.  693.  — Mitteilungen  Über  den  thermi- 
schen Motor,  System  (Mosel.  K.  Diesel.  L.  7(J8. 

Dochte.  Verfahren  zur  Herstellung  von  launpendochten.  M.  LI  nt*- 
meyer.  Pat.  199.  — Verfahren  zur  Herstellung  un verbrennlicher 
Lmnpendochte  Albatros»  Mining  and  Prospecting  . 
Company  Limited.  Pat  3G9.  — Docht  aus  verschieden  dichtem  | 
Gcwelte  J.  Kn  bin  stein  Pat  418.  — Lam|»endocht  aus  j 
läng«! iegcmlen  Saugfäden  J.  W.  Hyntt.  Pat.  559.  — Docht 
«toll Vorrichtung  E.  W Hopkins  Pat  535. 

Dowsougas  «iehe  auch  Kraftgiu*. 

— Ijteratiir  (liier  Dowsongas  3<X>. 

Druckregler.  Gasdruckrcglor.  Schaffer  A Oehlmann  und  P. 
Frenzei.  *48.  — über  Gasdruck  regier  Th.  Hahn.  121.  — 
Amerikanischer  Gnsdruckrogler.  I..  122.  — Amerikanischer  Hoch 


drnckregler.  S hei  ton.  *136.  — Beschreibung  von  Gasdruck- 
reglern J J.  Ilumphreys  jr.  L.  274.  — Einführung  von  Gas- 
druckreglern  in  Berlin.  730.  — Über  einen  neuen  IdUernendruck 
regier.  Pflücke  *749.  — Druckregler  von  Th.  Sngg.  *808. 
Neuere  Gasverbrauch»'  und  Gaszuflufsregler,  *803.  — Druckregler 
von  Sinmance.  *803. 

Drnckregler.  Druckausgleicher  für  Gasleitungen  derExplosionskraft 
ma  chiae.  Gasmotorenfabrik  Deut«.  Pat.  *332.  — Gasdruck 
regier  mit  Vorrichtung  zum  Ausgleichen  des  auf  dem  Ventil  lasten, 
den  Gasdrucks  B Bein,  l'at  *691.  --  Gaedruckrvglcr  mit  selbst 
thitiger  Abschlufsvomchtung  für  die  Gasleitung.  8.  Jarecki. 
Pat  *495  — Apparat  zum  ZurUckführen  von  Gasen  verechiedener 
Anfang-sparmung  auf  gleichen  Druck.  G.  de  Rousey  de  Sale». 
Pat.  *H0.  — Ga»druckregler.  B.  Seifferl  Pat.  *906.  — Zum 
AV>«|ierren  von  Gasleitungen  verwendbarer  Gusdruckrrgter.  A 
Toblsr,  Mot  A Cie.  Pat  *34. 

Dlker.  Gasduker  durch  den  11  arlem- River  in  New.Vork.  *118.  — 
Tunnel»  für  Gasleitungen  unter  Wasser.  W.  W.  C o in  m i ng». 
I.  761.  — Gasdaker  dr-r  Maasachusett«  Pipe  Line  Gaa  Company 
W.  W.  Üumming»  L.  883.  — Gasdüker  durch  den  Island  End 
River  in  Ever*»tt.  W.  W.  Cum  in  ln  g».  L.  883. 

Düngemittel  siehe  Ammoniak 

Durch  laf-fahlgkplt.  Ein  Mefngerftt  znr  Ermittelung  der  Durchlai« 
fahigkeit  von  Gasleitungen.  *688 

Düsen.  Regul  ierd  Ilsen  für  Gasglühlicht  Deutsche  Gasglühlichl- 
Ge»ell schaft  *65.  — Neuere  Gusverbraucha-  und  Giwxufluf*- 
regler.  *803.  — Kegulierdüsen  von:  WibergA  Müller,  G 
Himmel,  H.  J.  Eilers,  J,  P.  Wilson,  J.  Boult,  R.  Besse, 
Bablon,  F.  Ackermann  und  R.  Fleischhauer.  *804.  *805.  *806 

Elhfrleren.  Frostschutz  von  Acetylenanlagen.  J.  H.  Vogel.  L.  941. 

— Verhüten  des  Einfrieren«  von  Gasleitungen.  L.  883. 

Eisen.  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kulturgeschicht- 
licher Beziehung.  L.  Reck.  L.  495. 

Elsenbalinbclenchtung.  Acetylen  filr  Waggonbcleucbtung.  J.  M. 
Mo  re  he  ad  LM. 

— Die  Ei»etihahtiwagenl>e)cuchtung  im  preunsiseben  Landtag.  109. 

— Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen  im  elektrotechn.  Verein 
I,.  121.  — Beratung  des  Reichsoisenbahnamtee  Uber  Eisenbahn- 
Wagenbeleuchtung.  124  — Die  Gefahren  der  Eisenbahn wagen- 
beleucbtung  L 158.  — Stellungnahme  des  elektrotechn.  Verein» 
in  Wien  betr.  elektrische  ZugUdeuchtung.  852.  — Die  Beleuch- 
tung von  Eisenbahn-Personenwagen  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Elektricität.  M.  Büttner.  L 809.  L.  656. 

— Sicherung  von  Rahnzflgcn  durch  elektrisches  Licht  bei  Nacht- 
zeit. K.  Gros  I*  71.  — Cher  den  Ersatz  der  derzeitigen  Kisen- 
babnlieleucbtungen  durch  elektrischos  Licht.  0.  May.  L.  71.  — 
Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  L.  348.  — Elek- 
trische Eisenbahnwagenbeleuchtung  L.  495.  — Di®  elektrische 
Beleuchtung  der  Eisi-iihahnwagcn  L Cohn.  L.  957. 

— Elektrische  Zugbeleucbtung  in  Bombay.  582  — Elektrische  Zug 
beleucht ung  in  8acb«cn.  890.  •—  Elektrische  Zugbeleuchtnng  in 
Ungarn.  L 782.  — Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbuhnwagen 
in  Österreich.  909.  — Elektrische  Beleuchtung  der  Höchst 
Köolgsteiner  Eisenbahn.  960. 

— Bahnhofsbelenchtung  in  Charlottenhurg.  927.  — Bahnhofcentrale 
in  München.  Gleich  mann.  L.  159.  — Gasbeleuchtung  de» 
Bahnhofs  in  Oatrowo  815.  — Buhnhofsbeleucht.  in  Reichen  hach. 
564  — Acetylenbeleuchtung  des  Bahnhofes  in  Zwiachenhahn  316. 

Elseakolileaoxjd.  Entfernung  von  Eiscnkohlenoxyd  aus  Wasser- 
ga».  L 386 

Elektricität.  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  atmosphärischen  Kiek  tri- 
cität.  L.  32.  — Die  atmosphärische  Elektricität,  ihre  Verteilung 
und  wai  nach  ein  liehen  Ursachen.  C.  Liebe  now.  L.  33.  — Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  atmosphärischen  Elektricität  F.  Kxner. 

L *655. 

Elektrlcllitsprelse.  StrompreisermBötigung  in  Strafabnrg  i/E.  2 o. 
— Untersuchungen  über  die  praktische  Brauchbarkeit  des  Wright- 
«ihen  ll('>chfltverhrauchamesflaera.  Über  die  Notwendigkeit  eine» 
Höchst  Verbrauchsmessers.  Untersuchung  des  Apparates.  G.  de 
Gelder.  *h2.  *98  — Einführung  des  Wrightscben  Tarife»  in 
Oldenburg.  IL  K li n g en berg.  L.  139.  — Die  Bemessung  di* 
Strompreise»  bc»  Klektricitätswerken.  K.  Wilkens.  L.  288.  — 
Prei»t*  für  abgegebene  elektrische  Energie  in  Düren.  731.  — 
Tarifsysteme  elektrischer  Centralen.  A.  W right.  L.  828.  — 
Tarifirrung  für  Stroinahgnhe  L.  828. 

Klektricltitawcrke.  Central  Electrica!  Station,  their  Design,  Or- 
ganisation Munugemente  C.  11  Wordingham.  L.  387.  — 
Vergleich  der  Kosten  elektrischer  Energie  hei  Elektricitätswerken, 
die  in  städtischer  Regie  und  die  von  Privatgeaellschaften  ver- 
waltet werden  Erhard.  L.  691. 

— Über  neuere  Wasser-  und  F.lektricitätswcrke  mit  Gasmotoren 
betrieb.  H.  Neumann.  *41.  *69.  *79.  — über  Wasser-  und 
Elektriciuuswerke  mit  Gasbetrieb.  Joh.  Körting.  *774  *798  *859 

— Anwachsen  der  Mebrphasenanlagen  L.  89.  — Zur  Frage  der 
Betriebsspannung  in  elektrischen  Centralen  273  — Sollen 
kleine  Elektriri  täte  werke  mit  Zweilolier  220  Volt  mler  Dreileiter 
2X110  V’olt  gehant  werden.  L bl8.  — Warum  baut  man 
elektrische  Centralaulagen  mit  220  Volt  Vorbrauchsspannung 1 
H.  Müller  L 884 

— Verkauf  des  Abdampfes  elektrischer  Centralen  in  St.  Joseph. 
L.  52.  — Dampfheizung  von  elektrischen  Ccntralsuu innen  aa- 
A.  D.  Adams.  L.  349.  — Kondenaationsmascbinen  in  Elektri- 
ritiitswerkeri.  R V.  Picou.  L.  782. 


Beleuchtung«  wesen.  — Sachregister. 
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Elektrlrltltswcrke.  Statistik  der  KlektridttUswerkc  in  Deutschland.  j 
ÜI9  — Die  zur  Erzeugung  elektrischen  Stromes  dienende  Dampf- 
kraft  in  Preußen  1900  850.  — CenlrulMationen  und  Verteilung» 
Systeme  in  Kurland.  S u ui  in  er  f i e I d.  I,  417.  — Über  die  Rente 
bilitttl  von  Klektricititawerken  und  hierfür  wichtige  Osten  für 
England  W.  A.  Che  tuen.  L.  744.  — Notitle  Matlstiche  sugli 
itupiftnli  elettrici  esistenti  in  Italia  alle  fine  det  1898  Latten,  , 
Belloc  und  Mengarini.  L.  641  — Elektrotechnische  | 

Ausbeutung  grofaer  Waaaerkraftanlagen  in  Norwegen  L.  294. 

— Stillstand  iin  Bau  der  Klektricitttn werbe  in  Rußland  422. 

— Versorgung  von  Augsburg  mit  elektrischer  Energie.  642  — Dan 

Kick  tricitdt*  werk  der  i’oinpania  General  de  Elektricided  de  la 
Ciudad  de  Buenoe-Ayre».  L.  15.  --  Elektrische  Centralen  in 
Buenos- Ayrca  L 941.  — Dan  städtische  Elektxicitutewerk  in 
Dortmund.  I'.  Döpke.  I.  107  - Fernbeiz-  und  Elcktricitflt*- 

werk  in  Dresden  75.  — Die  städtischen  ElektriciUUs  West-  j 
Kraftwerke  zu  Dresden.  Meng.  L.  708.  — Das  EliktricitftU- 
werk  llogneck  H.  R u p p.  7i»9.  Neue  elektrische  Central- 
«tation  in  Hamburg.  832.  — über  die  städtischen  El«-ktricitäte- 
werke  tu  Hannover  H.  Riggrrt  397.  — Elektricit&tnwerke 
in  Kingatown  und  Georgetown.  I*  478.  — Entwickelung  der 
Klektrieitatswerke  in  Ixnptig.  853.  — Die  Klektricit&tawerke  in 
Lübeck.  Hase.  875  914  — Günstige  Beanspruchung  der 

Centrale  in  Montreal.  L.  159.  — Die  städtischen  elektriachen 
Centralen  Münchens.  11.  W right.  148.  — l'ie  Versorgung 
von  Newcastle  on  Tyne  mit  elektrischer  Energie,  L-  709.  — 
Die  Kraftunlugcn  am  8b  Laiirenzoflul*  hei  Matena,  New- York. 

L.  238.  — Kartellbildung  unter  «len  Elcktriritittswerkon  in 
8t.  Petersburg  854. 

— Erweiterung  in:  Aachen  333.  — Bielefeld.  682.  — Bochum.  731. 

— ßoekenhi-im  617.  - Cassel.  731.  — Charlotten  bürg  584. 

Darmetndt  517,  — Dresden  142.  — Düsseldorf  682.  — 

Frankfurt  a/M.  335.  — Frankfurt  a/O.  498.  — Gicläen.  143. 

— Köln.  143  — Landau.  680  — Lindau  126.  — Manchester. 
563.  — Mannheim.  584  — l’o-en.  564.  — Stockholm,  519. 

— Stuttgart.  836.  644.  — Keime.  680. 

— Umbau  in:  Madrid.  618 

— Projekte  ln:  Cothen.  498.  — ilohenelbc.  278  — Marburg.  584. 
Neuenbürg.  909  — Potsdam.  385.  — Schwerin.  423.  — 
Vlotho.  909. 

— Neubau  in:  Annweiler.  679.  — Bad  Munster  am  Stein.  661.  — 

Baku  124  Bayreuth.  517  - Bergheim  906.  — Besigheim. 

746.  — Hörsum.  142.  — Colmar  i/E.  222.  278.  — Dedeletan. 
671»  — Duisburg  u/Ub.  781.  — Düren  517  — Erlangen  884.  — j 
Prankenberg.  766.  907.  — Forchtenberg.  679.  — Geestemünde 
679.  — Groifswatd  683  — Haarlem  8o0.  — Hamborn.  335.  — 

1 leiligenatadt  563.  --  Herford.  731.  — Itzehoe.  350.  679  731.— 
Köln.  563  — Königsberg.  731.  — Kottbua.  583.  — Lütgendortmund 
732.  — Marburg.  584.  Minden  i/W.  603  — Münchberg  i/Bayern, 
732  — Neuenhagen.  584.  — Querfurl.  732.  — Saalfeld  I/Pr.  519. 

- Sack mgen.  127.  390  — Schwerin.  92h.  — Schwetx.  352.  — 
Stockholm.  891.  — Stühlingen.  929.  Untcrtürkheim.  680.  — ’ 
Vlotho.  40-'.  — Walthamstow.  391.  — Wittenberg.  143.  — Won- 
growiu.  520.  — Worbis.  962.  — Wornulitt  i/Ostpreufson.  500 

— Inbetriebnahme  in:  Erfurt.  928.  — Giefsen  731.  813.  — Gmünd 

583  — Heidelberg.  143.  — Karlsrahe.  222.  - Prefsbnrg.  928. 

— Eröffnung  la:  Kid.  960. 

ElektricitHUzIhler.  Über  EicktricitftUaibler.  L 71  — Höchst- 

verbrauehsmesaung.  W.  Meredith  und  W.  H.  Allen  L.  72. 

Untersuchungen  über  die  praktische  Brauchbarkeit  des 
Wrightschen  IItich«t¥erbrnuch*tne**cn*  Über  die  Notwendig- 
keit eines  Höchatverbranchsmessers.  G.  de  Gelder  *82.  '9h 
— Ijmipi-nnMitidrrisilhler  A 1 1 g.  Eie  k t r i ci  tk  t s geee I lach aft. 

L.  189.  — über  Einrichtung  und  Methoden  iur  Prüfung  von 
Elektricitatszahlern  in  der  Physikalisch  Technischen  Reichs* 
anstatt.  K Fe  a Tan  er  und  E.  OH  ich.  L.  198.  — Ampfrre- 
stunden-  und  Wattstundeuz&hler  in  Barmen.  222.  — Einführung 
von  WattstundeniAhlem  in  barmen  277  Eloktricitfttssähler  , 
für  Dreiphaseastrom  mit  vier  lantungen.  H.  Aron.  L.  349.  — j 
Olier  den  Korrektionsfaktor  des  Wattmessers.  L.  417  — Kiek* 
tricitätszähler  für  mehrere  Tarife  H.  Aron.  L 600.  — Üf>er 
Neuerungen  und  Vervollkommnungen  an  KlektricitAtezithlern. 

H.  Armugnat.  I,.  618.  Über  einen  neuen  Wattstnnden- 
ztthlcr.  Frank  Holden.  L.  618.  — Elektrische  Verbrauche*  ) 
messe r der  Neuzeit,  für  den  praktischen  Gebrauch  dargestellt. 

J Zacharias.  L.  *655.  — Zahler  für  variablen  Tarif.  L.  782.  ! 

Zablcrsich ungen  durch  die  Physikalisch-Technische  Reichs- 
anstalt  L 828.  KlektrüritäUzähler.  H.  Bauer.  I*.  868.  — 
Die  Elektricitatszflhler  auf  der  Pariser  WeltauBstellang.  P.  Janet. 

U 904. 

Elektrische  Aecumulatoren  siehe  nach  elektrische  Bahnen  und 
StraTsenbahnea. 

— über  Hochspannungsaccumulatoren.  C.  U.  Schoop.  L.  15. — 
Die  Theorie  <le*  Bleiaccumulators.  F.  Dolezalek-  L.  *329  — 
Der  EdiHon-Accumuiator.  R Gabi  L.  515.  — Der  Edison* 
Accumulator.  A.  R,  Kennel  ly.  L.  618.  — Die  transportablen 
Pflüger -Aecumulatoren.  I.  868.  — Reaeitigung  des  Accumula- 
toreubetriclies  auf  den  Berliner  StraTsenbahnen.  190. 

Elektrische  Anlagen.  Die  elektrischen  Anlagen  neuerer  Kriegs- 
schiffe. 50.  - Revisionsvereine  für  elektrische  Anlagen.  L.  71  1 
— Kraft  und  Licht  für  und  Fabriken  Gießereien.  F.  R.  Jones. 

L 160.  — Sicherheitsvurschriften  für  elektrische  Anlagen  L.  179. 
— Schulzvorschriften  gegen  Stärkst  romanlagvn.  L.  495,  — In-  I 


Btallation  und  Berechnung  elektrischer  Anlagen.  L.  B.  Weher 
L,  41*5.  — Berechnungen  von  Betriebskosten  und  Rentabilitäten 
für  elektrische  Beleuchtung*-  und  KraftübertragungsAnlagen. 
F.  Hoppe.  L.  656  — Elektrische  Licht*  und  Kraftanlagen  itn 
Anschluß  an  KloktriciüUswcrke.  L Mittelmann.  L.  905  - 

Das  technische  Inspektnral  für  elektrische  Starkslromanlagen  in 
der  Schweiz.  L 958. 

Elektrische  Apparate.  KelbetthÄtiger  Starkatromausschalter.  H. 
Müller.  L.  15  — Fernschalter  für  Wechselstrom- llochspan 

nungaanlagon  M Osnos  L.  259  — lH*r  Einfluß  *ler  Kurven- 
form  auf  die  Mersinatrurnente.  Beniachke.  L.  478.  — Über 
eine  neue  Spannung-sicherung  von  Siemens  & llalske.  Goerges. 
L.  478.  — Prüfdrahto  und  Spannnngareguliernng  in  Central- 

Stationen.  R.  V Picoa.  L.  782.  — Kontroll-Fernaus»chalter.  884. 

— über  Schutzvorrichtungen  gegen  schädliche  Überspannungen. 
Beniachke  I-  864. 

Elektrische  Automobile.  Elektrisches  Automobil  mit  Luftleitung 

L.  312.  — Ladvsiuiion  für  Automobile  iu  New  York  L.  349. 
Elektrische  Bahnen  Die  neuen  Bahnanlagen  in  New  York  L.  89. 

— Elektrische  Hauptbahnen  in  Italien.  I..  89.  — Schutz  der 
Schwuchstromanlagen  in  Bielefeld.  L.  139.  — Vollbahnen  mit 
elektrischem  Betriehe.  K v.  Kändo.  I-  160  — Elektrische 
Fernbahn  in  den  Vereinigten  Staaten.  L.  179  — Kohlcnver- 
brauch  hei  elektrisch  betriebenen  Vollhahnen.  Langdon.  L 238. 
StatiHtik  der  elektrischen  Bahnen  in  Deutschland.  L.  278.  — 
Konzession*!  x-dingnisse  für  «las  Netz  von  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibenden  normalspurigen  Kl  ein  Bahnlinien  in  Wien.  L 259 

— Neue  Schicnenstoßverbindung  für  elektrische  Bahnen  L 311. 

— Neue  Betriebsart  lür  elektrische  Straßenbahnen.  Dulait, 
Rosen feld  und  Zefenay.  L.  312.  — Die  elektrische  Bahn 
vom  Austerlitz  Bahnhof  »ach  dem  Bahnhof  am  Qual  d'Orsay  in 
Pari*,  I-  312.  — Ilnglücksfall  durch  oberirdische  Bahnleitungen 
in  Liverpool.  L 496.  — Elektrische  Vollbabn  in  Freiburg  i, Schwei* 
499.  — Störungen  in  Fernsprechanlagen  durch  elektrische 

Straßenbahnen.  1^.  559.  — über  kombinierte  Straßenbahn 

Systeme  mit  teil  weiser  oberirdischer  uud  unterirdischer  Strom- 
enführung.  A.  N.  Cornet.  L.  569.  — Nicht  isolierte  Stromrück 
leitor  bei  einem  Strafsenbabnnctz.  H.  Rider.  L.  741.  — Ver- 
wendung von  Aecumulatoren  für  den  Omnibaabetrie l>  auf  Haupt- 
bahnen Gay  er.  L.  762.  — Unterirdische  Strotnzuführuug  für 
elektrische  Bahnen  in  Berlin.  1*  782.  — Die  Gefahren  ol>or- 
irdi scher  elektrischer  Bahnleitungen.  L 485.  — Elektrisch« 
Bahnlinie  mit  Accumulatorcnbetricb  in  New  York.  L.  941.  — 
Kontaktsyatem  für  elektrischo  Rahnen  nach  Barbillon  un«l 
Griffisb.  L 941. 

Elektrische  Beleuchtung.  Der  Ban,  Betrieb  und  die  Reparaturen 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  F,  Grünwald.  I-  495. 

— Da«  mechanische  Äquivalent  de«  Lichtes.  C.  Hering.  759 
— Handbuch  der  elektriachen  Beleuchtung.  Herzog  und 
Feldmann.  L.  925. 

— Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

K.  Hering.  L.  139.  — Zunahme  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  Ganada  351.  — Krankenhauebeleuchtung  in  Sch  wetz.  352 
— Beleuchtung  der  Niagara  falle  L.  478  — Elektrische  Be- 

leuchtung vom  Thames  Kmbnnktnenl,  London  L.  478.  — Ver- 
sorgung von  Aue  mit  elektrischer  Energie.  517.  — Elektrisch« 
Beleuchtung  der  Rathaus-Turmuhr  in  Hamburg.  563  — Kiek* 

* trische  Versorgung  von  Rixdorf.  127.  564.  — Elektrische  Be- 
leuchtungsanlage iu  Eisenerz.  682.  — Erweiterung  der  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen  im  Schloß  zu  Dresden.  603  — 

Die  Beleuchtung  der  Panamerikanischen  Ausstellung.  L 6(8 
— Beleuchtung  der  Hirtenberger  Pntroncnfahrik  in  Urig  Alten- 
burg. 680.  — Benutzung  der  Bogenlampe  bei  der  Fischerei.  L.  762 
Elektrische  Blockstatiunen.  Erbauung  einer  zweiten  Blockstation 
für  Abgabe  elektrischer  Energie  in  Posen.  5«i0. 

Elektrische  Heizung.  Elektrische  Wärmflaschen  für  Straßenbahnen. 
L 16.  Über  elektrische  Heizöfen.  F Bölling  L.  32  - 

Elektrisch  geheizter  Schaufensterwärmer.  L.  368  — Heizung 

mittels  Elvktricltfit.  L.  436. 

Elektrische  Kraf (fibertraf  ung.  Elektrische  Ausnutzung  von  Wasser- 
kräften. 352.  — über  daa  Nichtvorhandensein  de«  allgemein 
angenommenen  Vorteils  dea  Drehstroma  für  Kraft Übertragungen 

M.  Latour.  L.  709.  — Elektrische  Kraftüberlrngung  and  Kraft 
Verteilung.  C.  Arldt.  L.  90V  — Kraftübertragungen  unter  Ver- 
wendung hoher  Spannungen  in  Sao  Paulo  L.  941. 

Elektrische  Lampen.  Vergleichende  Bestimmung  der  lächtfirbung 
von  Kohlen wasserBtofftlamnicn  und  elektrischen  Glühlampen. 

K.  Heia«.  L 31.  — Verbandanormalien  und  Kaliberlehren  für 
I-ampenfQße  und  Faasnngen  mit  Edison  • Gewindekontakt  R 
11  und  ha  nenn.  L.  89.  — Izuupimapannungen  in  Englan>l. 
«harnen.  I~  198.  — Eine  billige  Methode  der  Lampcnvcr- 
dnnkelnng.  P.  Stern.  L 691  — Eine  automatische  Inbetrieb- 
setzung für  elektrische  Lampen,  -System  Ewald  Rasch.  L.  829 

— Über  Bogenlampen  kohlen  A.  Grünhut.  L 32.  — Ahbrand 

der  Bogen larnpen kohlen  in  Gleichstromlampcn.  L.  238.  — Der 
elektrische  Lichtbogen.  Bermbach.  L 478  Da«  Arcoskop 

L.  782.  — Ül»er  Dauerbrand-Bogenlampen  für  Hintereinander 
Schaltung.  L.  851. 

— Hitzdraht  Bogenlampe.  L.  32.  — Die  Wechselstrom  Bogenlampe. 
C,  Wllor.  L 72.  — Neue  Bogenlampe.  J.  A.  Klemm  in g. 
L.  159.  — Neue  Wechselstrom-Bogenlampe  von  Ganz  A Cie 
L.  258  — Eloktrolytlichtbogen  E.  Rasch.  L.  348,  — Dauer- 
bogenlampe Regina.  *635.  — Nene  Bogenlam|Hm(>atente.  L.  829. 
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— Bogenlampen  mit  drei  Lichtbögen.  L.  861.  — Vorffthrung  ; 
de«  ßr»m «rachen  Bogenlichts  in  Berlin.  833.  — Verfluche  an 
der  Hogenlami«  von  Bremer  F.  Laporte.  851.  Erfolge 
dt-r  Bremerflehen  Bogenlampe  in  Berlin.  852. 

Elektrische  Lampen.  Unrichtigkeiten  in  der  Bewertung  der  Glüh- 
lampen. A.  J Kowland.  L.  lf».  — Glühlampen  fQr  *wei  Hellig- 
keiten. L 51.  — Umfang  der  Glühlampenfabrikation  Wilcox. 

L.  170  — I>ie  elektrische  Glühlampe  Geschichtliche  Knt Wicke- 
lung. Fabrikation  Eigenschaften  der  Glühlampen.  *323.  345.  — 
Apparat  zur  Vergleichung  der  Ökonomie  zweier  Glühlampen.  I.. 
34*  — Lebensdauer  einer  Glühlampe  L,  348.  — Die  elektrische  j 
Glühlampe.  Photometrierung  der  Glühlampen.  Glühlampen  für 
hohe  Spannungen  *361.  — 200 völlige  Glühlampen.  L 4*8.  — | 
Knt  Wickelung  der  Glühlampe  hin  zum  Jahre  1880.  A.  E.  Fajr. 

1.  091.  — Glfthlampenökonomie.  Guy  Williams  L.  828.  — 
Lehren  für  Füfeo  und  Fassungen  von  Edßonglftblampen.  Ver- 
band Deutscher  Elektrotechniker.  L.  904. 

— Von  der  Nernst  lampe.  19  — - Die  Nern»tlani|>e  *118.  — Einige* 
über  das  Verhalten  elektrolytischer  Glühkörper.  W.  Nernst 
und  W.  Wild.  133.  — über  die  NernflUumpe.  272  — I>a« 
Funktionieren  der  Nerastlampe.  *414.  — Die  N’ernstlampe.  451. 

— Erhitzungflaystome  für  Beleuchtungsapparate  init  Leitern 
zweiter  Klause  674.  — Untersuchungen  über  dio  Nemstlampc. 
Wedding.  8t»3.  — Ijunpe  mit  Leuchtkörpern  aus  Leitern 
zweiter  Klasse.  Allgemeine  KlektricitAtsgcscHschaft  in 
Berlin.  Pat.  *656 

— Die  neue  Auersche  elektrische  Osmium  Glühlampe  73.  — Die 
Osmiumgllililarape  von  Auer  v,  Wn Ubach.  Scholz  101.  — 
Fiihrikation  der  Osmiumlampe  109.  — Elektrische  Osmium-  ; 
hunjen.  L.  258.  — Beginn  der  Fabrikation  der  Osmiumglüh- 
lampe.  564:'  — Zur  Kenntnis  der  Osmiumlampe.  — Fahr!-  j 
kation  der  Auer  Osmiumlampe  in  Berlin.  711- 

— Die  l’ooper  Hewith  Lampe  L 495. 

Elektrische  Leitungen.  C'ber  den  Schutz  der  Schwachstrom  Anlagen. 

L Hucket  hui,  L 71.  — Schutz  der  .Schwachstrom-I>eitungen 
gegen  Starkströme.  L.  71.  — Aluminiumleitungcn  in  einer  elek- 
trischen Krafluhertrngungsunlngc.  L — Electric  Light  Fahles 
and  the  Diatrihution  uf  Electricitv.  S.  A.  Kussel.  I,  *387.  — i 
Konzentrische  Kabel  für  Wechselstrom.  L.  436.  — Ausgleichs-  1 
icitunpcn.  J Teich  m ft  1 1 er.  L 454  — Gefahren  elektrischer 
I jtzeninstallation.  L.  454  — 8chutz  Vorschriften  gegen  die  Ge-  [ 
fuhren  der  Starkstromleitungen  J.  Heitzinger.  L.  559.  — 
Störungen  bei  blank  in  Kanülen  verlegten  Kupfcrleitungen. 

I.  559  — Das  schweizerische  Gesetz,  betreffend  die  elektrischen  | 
Stark*  und  Schwaehstromanlagen.  L 600.  — über  das  Durch- 
schlagen der  Isolation  hei  konzentrischen  Kabeln  S.  Ilanappe. 

L.  618  — Uber  die  Verteilttngmysteme  elektrischer  Energie  mit 
mehrphasigem  Wechflelirtrom  durch  Unterstationen.  A C.  E bo- 
rul I.  L.  61*  — Normalien  für  Gummibord-  und  Gummiader- 
leitungen  780  Normalien  für  einfache  Gleichstrom  Kabel 
mit  und  ol  ne  PrQfdraht  Me  n»  700  V 780  — Normalien  für 
Gummilwnd-  und  GummiaderSclinftre.  761.  — Teleph<>namt 
gegen  Centrale  in  London  L 829  - Normalien  und  Vorschriften 

ftlr  die  Aualfthrung  elektrischer  Verteil ungaanlagen  868.  — 
über  Installationsmaterial  für  oberirdische  Starkstrom  Verteilung* 
netze  mit  Spannungen  unter  1000  Volt.  Bo n ni  n ghofen. 

L 884.  — Cher  Ladung  von  Fernleitungen  mit  statischer  Kiek- 
tricitat.  II.  Müller  L.  885.  — Verwendung  den  Aluminiums 
zu  elektrischen  Ixdtungen.  Kerahaw.  L.  9"4. 

Elektrische  Lichtbogen.  Über  rasche  Stromschwankungen  im 
Gleich »tromliditbogcn.  W.  Duddell.  234  — Neue  Wirkungen 
de*  Gleichstrom-Lichtbogens.  W.  l'oukert  L 691.  — Ein- 
wirkung des  elektriflclien  Lichtbogen»  auf  dun  menschlichen 
KOrper.  L-  741.  — Der  Mechanismus  de»  elektrischen  Licht- 
bogen»  Hertha  Avrton.  L.  889.  — Untersuchungen  am 
elektrischen  Lichtbogen.  P.  Jane!  und  Röchet.  L.  829.  — 

Elektrische  Maßeinheiten.  Die  wichtigsten  elektrischen  Maß- 
einheiten für  Gleichstrom  und  die  Messung  verbrauchter  elek- 
trischer Energie.  F.  Al  brecht.  L 495.  — Bestimmungen  zur 
Ausführung  de»  Gesetzes,  betreffend  die  elektrischen  Maß- 
einheiten. 675. 

Elektrische  Meßapparafe.  Präzisionsinstrumente  für  ein-  und 
mehrphasige  Wechselströme  11  L.  Addenbrooke  L.  904. 

Elektrische  Xclairamt«  H.  ArnigntL  L-  904  — Über 
Dreh feld  Meßgeräte.  F.  Schrottkc.  L.  904  — Instruments  et 
Methode»  de  Mesnre»  dlcctriquea  industrielles  H.  Anungnut- 
L WS  — Sclhstrrgistrierende  Instrumente  auf  der  Pariser  Welt 
nusstellung.  -I  Herr  in.  L.  905. 

Elektrischer  Ofen  siehe  Calciumkarbid. 

— Der  elektrische  Ofen  H.  Moisson  L 33.  — Neuere  Produkte 
des  elektrischen  Ofens.  L.  435 

Elektrische  Transformatoren.  Große  Transformatoren  L.  515. 
gduiltrorrichtung  zur  Vermeidung  de*  Leerhtußtrotnes  un- 
belasteter  Transformatoren  Ph.  Schölte».  L 884  — Elektro- 
lytische Transformatoren  zur  Umwandlung  von  Wechselstrom  in 
Gleichstrom  J Blond  in.  *938. 

Elektrolyse  siehe  auch  vagabundierende  Ströme. 

— Die  industrielle  Elektrolyse  de»  Wassers  und  die  Verwendung*- 
gebiete  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  M U.  Schoop.  L.  868. 

Elektrotechnik.  Umschau  auf  doktrischcm  Gebiete.  8.  117.  131. 

190  759  898. 

— l.iehi  und  Kraft.  Die  ElektriciUlt  und  ihro  Anwendung  im  täg- 
lichen Leben.  Th.  Schwartse.  L.  33.  — Handbuch  der 
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Elektrotechnik,  herausgegeben  von  D.  Heinke.  L.  33,  — 
Kalender  fftr  Elektrotechniker.  F.  Uppenborn.  L.  107.  — 
Fortschritte  der  Elektrotechnik.  K.  Strecker.  L.  179. — Elektro- 
ingenieur-Kalender 1901.  L 198.—  Die  Elektricitttl,  ihre  Eigen 
schäften,  Wirkungen  und  Gesetze.  A.  Gertei».  L.  *368.  — 
Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Beleuchtungsanlagen, 
unter  Mitwirkung  von  O.  Gorling  und  Dr  Micbalke,  bearbeitet 
\ou  8 Frhm  v Gaisherg.  L.  368  — Grundriß  der  Elektro- 
technik Für  den  praktischen  Gebrauch  für  Studierende  der 
Elektrotechnik  und  zum  Selbststudium.  H.  Krazertt  L.  *387. 
— Die  elektrotechnische  Praxis  Praktisches  Hand-  und  In- 
formationshuch  für  Ingenieure  etc.  J Förster.  L *417.  — 
Fortschritte  der  Elektrotechnik.  K.  Strecker  L.  665.  — 
Handbuch  der  Schall ungsschemata  für  elektrische  Htarkstrom- 
»nlogen.  E.  Hirachf  eld.  L.  65tl.  — Führer  durch  die  elektro- 
technische Lilteratur.  L 868 

Elektrotechnik.  Die  lat  ge  der  elektrischen  Industrie  in  Deutschland. 
* — Die  Entwickelung  der  elsktrotedmlachen  Industrie  in 
Deutschland.  117,  — Her  neue  deutsche  Zolltarif  für  Elektrotech- 
nik. L.  160.  — Deutsche  Firmen  in  England.  390.  — Die  Ek-k tri- 
citat Im  Dienste  der  I-andwirtschafe.  L.  478.  — Dio  Entwickelung 
der  elektrischen  Industrie  und  de»  Handel»  mit  elektrotechnischen 
Artikeln  in  Süd  und  Mittelamerika  I-  495  — L’ Electricity  k 
['Exposition  de  19U0.  L.  495.  — Stand  der  elektrotechnischen  In- 
dustrie in  Berlin  i J.  1900  nach  dem  Bericht  der  Ältesten  der  Kauf- 
mannschaft. 642.  — Stand  der  elektrotechnischen  Industrie  831. 

— System»-  und  Apparate  für  Licht-  und  Kraftanlagen.  C.  P.  Stein- 

metz. L.  15.  — Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer 
Licht  und  Kraftanlagen.  S.  v.  Gaisherg  L.  33.  — Reihen- 
schaltung mit  KiuphiMenwerhselstrom.  Leblanc.  L.  52.  — 
Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer  Licht-  und  Kraft- 
anlagen. S v.  Gaisherg  L 139.  — Die  Wechselstrom 
maschinen  und  die  Drehstrmnmaachinen.  K.  Riedel.  L.  139. 
— Elektrische  Wechselströme.  G.  Kapp  L.  140.  — Cher  dio- 
Grenzen  der  Hochspannung  hei  elektrotechnischen  Anlagen. 
K Seit  netzier.  *260.  — Dio  elektrotechnische  Praxis. 

Elektrische  I.ampen  und  elektrische  Anlagen.  F.  Förster. 
L.  *.'187.  — Herstellung  und  Prüfung  von  Kohle  für  elektro- 
technische Zwecke.  Von  J.  11  werden.  L.  478.  Die  Be- 
dienung und  Wartung  elektrischer  Anlagen  und  Maschinen. 
J 8 penn  rutli  L 495.  — Wie  stellt  man  Kostenanschläge 
und  Betriebflkostenhervchnungen  für  elektrische  Lieht-  und 
Kraftanlagen  auf?  F.  lloppe.  L.  655.  — Uber  die  Umwand- 
lung von  Kinphasenstroin  in  Mehrphasenstrom-  L.  709  — Um 
Wandlung  von  Kinphafleruttrom  in  Mehrphasenstrom  H.  Wagner. 
L.  7ti9.  — Magnetische  Untersuchungen  an  neueren  Risenaorten. 

K.  Gumlirh  und  K.  Schmidt  L.  942. 

Elektroden.  Retortengraphit  als  Elektroden.  L.  179  — Elektrode 
zur  Erzeugung  von  t'nlciunikarhid.  R.  Trost  Pat.  220. 

Elektromotoren.  Elektrische  Bühnenmeehanismen  im  Covent- 
Garden  Opernhaus  in  London.  L.  601.  — Le»  moteurs  ölectri- 
qne»  dans  le»  Industrie»  a doniicile.  K.  Duboi».  L.  655  — 
Elektrisch  betriebene  Wasserhaltungen.  II.  11  off  mann.  1„762. 

Kntfliiitiiiiuiigspuiikt  siehe  Petroleum. 

Entwickler  sieh»*  Acetylenenlwickler. 

Ent/Qndung  siehe  aucl«  Gase.  — über  explosive  Gasgeuietige 
F.  Emich  L 328 

Erden,  seltene  s a.  Cer  und  Thorium.  Absorption  von  Waeseratoff  und 
Stick  »toll  durch  die  Metalle  der  seltenen  Erden.  C-  M ati  gnon.  L 51 
— Trennung  der  Ceritarden  au»  Monazitsand.  R.  J Meyer  und 
E.  Mnrckwald.  L 107.  Die  Zerlegbarkeit  »1er  Praseodym« 
un»l  Darstellung  seltener  Erden  mit  Hilfe  einer  neuen  Trennung», 
methode  R Boehin.  1,  198.  — Cher  einige  Salze  »1er  seltenen 
Erden.  Fl  II.  Krau».  L.  514.  — Die  Chemie  des  Thorium». 
J.  Koppel.  L.  868. 

Erd wnrli«.  Der  Erdwuehshergbau  in  Borysln»  J.  Muck.  L 257 

Exprrten»  Einige  strittige  Punkte  zwischen  Experten  für  Gaa-  und 

Wasserflächen.  J.  Wllkinaon.  87. 

Explosionen  sieh«  auch  Verbrennung  und  Unfälle 

— ftampfkeseetexplosionen  im  Deutschen  Reiche  im  Jahre  1899. 

L.  122  — Dampfkeasclexplosioneii  in  Deutflchland  1900  868. 

— Explosion  eines  neuen  Gasbehälter»  in  St.  Johann  «.Saar.  56.  91 
— Explosion  eine*  Gasbehälter*  zu  Hnrderwijk  J W.  J. 
Klaassen.  L.  197.  — Explosionsgefahr  hei  Gasbehältern.  440 
— Explosionsgefahr  bei  Gasbehältern.  696  — Sich«  noch  Un 
falle.  — Ursachen  von  Gasexplosionen  und  Vorschlag«  zur  Ver- 
hütung. L.  617 

— Cher  explosive  Gaflgemcngc.  F.  Kn  rieb.  L.  328.  — Über  ex- 
plosive Gasgemenge.  II  Bunte.  836.  — Über  explosive  Gas- 
gumenge.  W.  Leybold  855. 

— Preisausschreiben  belr.  — Ursache  spontaner  Acetylenexploaionen 
und  Zersetzungen.  140.  — Aoetylenexptoflionen  L.  157. 

Fabrlkbeleuclitung.  Beleuchtung  von  Schuhfabriken.  224.  — Die 
Beleuclilung»frage  in  der  Textilindustrie.  L.  3h5.  — Bedeutung  der 
A»-etylenlielein-htung  für  Zuckerfabriken.  H.  Herzfeld.  L- 454. 

Fermlt.  Kitt  zur  Gewind©di»-htung.  872. 

Fernzündnng  siehe  auch  Anzftmi-  und  Auslösehvorrichtungen 
I — Straßenlaternen  mit  Fernzündung  in  Wandsbek,  40. 
i Ferrocyn«.  Notiz  xur  Bildung  von  Fermcyan  aus  Gaswasser. 
E.  Do n at h.  BH0. 

Feuerfeste  Materialien.  Erweichen  der  Thone  bei  hohen  Tempe- 
raturen. Einwirkung  de»  Kalkes  auf  feuerfeste  Materialien 
Gramer.  L.  580. 
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Feuerlöschwesen.  Str>»tn(il»«f rtrnvcutiK  durch  einen  Wasserstrahl. 
W 89.  — I Löschung  von  retroleumbrümlcn.  J.  Vermisheff. 
L.  219.  — Flüssige  Koblmftäurc  ul«  FeuerlOschinittel  I!  Möller. 
L.  600.  — - Elektrische  Bahnanlagen  im  Dienste  dor  Feuerwehr 
in  Itouon  b-'ö. 

Feuerschul /.  Internationule  Ausstellung  für  Feuerschutz  und 
Fcuerrettungswuseu  in  Berlin  1901.  141 
Fenersgefahr  Hiebe  auch  Warenlittuserbramle. 

— Beleuchtung  von  Warenhäusern.  L.  31. 

Feuerslcherhelt.  Über  die  Feuerslcherhelt  der  Humen  D.  v,  Ri  t gen. 
I.  $19 

Feuerungen  siche  auch  Heizeffekt,  Heizwert,  Ga*annly*e. 

— Cutechiem  on  Combuation  of  l'oal  and  Prevention  of  Sinoke. 
W.  M.  Barr.  L.  198  — Theorie  und  Praxis  der  Luftiibewhufs- 
Inseitiger  oder  Zugregler  für  Duiupfkesselfeuerungen.  O.  Hören*. 
I.  199  — Moderne  Dampfkesselfeuorungon,  0.11  er  re.  L.  *329. 
— Windschutz  Absaugevorrichtung  für  Gasfeuerungen  L.B«-u- 
tier  und  Ch.  Vernier.  Pat.  *4U®.  — Vergaser  mit  tropfen- 
weiser Zuführung  des  thtssigen  Brennstoffe*.  Cb.  A.  Stock* 
Htrnm  und  l<oui«  Stock  st  ro  tu.  Put.  560.  — Apparat  zur 
i'ontinuierlichen  automatischen  Kohlensäurohestimmung  in  Gasen. 
St  rache  und  Jahn  du.  <‘>48 . — Le  eontrüle  chiinique  des 
comhuHtiblen  et  de  la  combustion.  Km  Lecocq.  L.  6fi6.  — Über 
Fcm-rungskontrolle  I-  708.  — Generatorfeuerung  H Heide 
inann  und  G.  Altdorfer  Pat  1119.  — Wie  soll  man  einen 
Planrost  beschicken?  C.  Blacher  L IÜ‘2. 

Feuerversicherung.  Vereinbarungen  der  Acetylen- Vereine  mit  den 
Feuerversicherung*-!  iesellschaften.  534. 

Flammen.  Temperaturen  leuchtender  Flamnien  E.  L Nichol». 
I.  I9Ü  — Verfahren  zur  Erzeugung  leuchtender  Flammen. 
E.  Beckmann.  Pat.  *745.  Pat.  ülilL 
Formatelne.  Formst  ein  zur  Herstellung  von  (ievröll>eii  Faron- 
nieen  Walzwerk.  1.  M snstaedt  ,x  Ue.  A g,  Pat  *M 
Frost  siehe  Einfrieren. 

ÜHsahgube  siehe  auch  Gaspreise  und  (ins Verteilung. 

— Erleichterungen  für  Abnehmer  von  Leucht-  und  Kochgus  in 
Karlsruhe  431.  — i-euchtHammen  an  Koehgauleitungen  in  Hasel, 
Buden  und  Karlsruhe.  440.  — lA*ucbtrtununen  an  Kochgas 
leitunguu  in  Giefsen.  460.  — lyncht tlummen  an  Kochgiia- 
leitungen  in  llildburgliausen  und  Meiningen  4 Bit  — Leucht- 
flaintiieti  an  Kochguslcit  ungen  in  Koburg.  Pforzheim , Frau 
lautern  und  Hof.  5t  XE  — l,eurhtrtaiiimen  au  Kochgusleitungen 
in  Kekornförde  5211  — lamchtflammcn  nn  Kocbgasleitungen 
in  Mannheim.  604. 

Gasanalyse  siehe  auch  Acetylen.  Aethylen,  Benzol,  Kohlenoxyd, 
KnhlcnsAure,  Methan,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Wea-«er*tofl. 

— Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gasmessung  und  Gasanalyse, 
li.  Alexander.  L HiiT.  - Technical  gas  nnalysis.  F.  II.  Hutes. 

1..  763  — Praktische  Methoden  einer  raschen  (iasanalyse  durch 
Spektroskopie-  Berthelot.  L.  IltL — Praktische  Methode  der 
(•Asanalyse  durch  ElektriciUlt  Herthelot-  L.  Tn*  — Die 
Ga*analy*e  auf  der  Pnri*«*r  Weltausstellung  1900.  G.  Naf«  185. 
- Analyse  des  guz.  M.  F«.  Poxsi-Rscot.  L 107.  Lehrbuch 
der  technischen  Gasanalyso.  C.  Winkler  L.  -8M6  — Sehnell- 
gasmeMming  und  Srhnellgasnnitlysc.  H Strnche.  *616. 

— Verbeasenmg  dos  Orsaupparatca  A.  He  me  nt.  L.  257.  — Die 
chemischo  Kntersuchung  der  Grubenwetter.  O.  Brune  k.  L "63 
— Beitrag  zur  Bestimmung  von  Phosphor  und  Schwefel  im 
Acetylen  und  anderen  brennbaren  Gasen.  P.  Ei  In  er  und 
G Keppel  er.  *549  L'analisi  chiiuicu  quäle  controllo  dei 
gas  d'iliuminazione  M.  Scavia.  I..  417.  — Sulla  deferminazione 
degli  idrocarburi  pesunti  ncl  gas  di  illuminazionc  M Scavia. 

1..  727.  — Neue  Methode  zur  Bestimmung  von  Kohlenoxyd  im 
Leuchtgas.  Von  A.  S mi  t s , H.  Ha  k e n und  M.  Ter  wogt.  *104. 
— Trennung  von  Äthylen  und  Acetylen.  S.  A-  Tücher  und 

H.  K.  Mootfy.  L.  849.  — Quantitative  Bestimmung  von  Schwefel- 
wasserstoff im  Ixutchtgns.  C.  ('  Tu  twiler  L 514 

— Apparat  zur  sellfstthatigen  Bestimmung  der  Kohlensäure  in 
Rauchgasen.  (Patent  Arndt  »Ado««).  L.  158.  — Apparat  zur 
automatischen  Ouiunalyse.  I.T  h 1 i n g und  S I e i n b a r t *648.  — 
Heizeffektmesser  »Ados«  Patent  Arndt  zur  automatischen  Kohlen- 
süurebestiinmung  *648  — Registriervonrichtung  liir  Apparate 
zur  Ausführung  von  Gasanalyseu.  Max  Arndt.  Pat  852 

Gasanstalten.  Die  Vorteile  einer  Gasanstalt.  A.  Weis.  30H. 

— Die  neue  Gasanstalt  in  Fraulautern  161.  — Kohlen-  und  Coke- 
tranRpnrteinricbtungen  im  städtischen  Gaswerk  Freibarg  i /Br. 
W Schnell.  *7".  — De  Geineento  -Lichtfabriken  te  Haarlem. 

I.  676.  — Die  Gas-,  Elektricitäta-  und  Wasserwerke  in  Labeck. 
Hase.  Hifi  914.  — Die  Gasanstalt  Hannover.  L Körting. 
•225. *845.  — Der  Bau  der  Wiener  städtischen  Gaswerke,  K ii  pau  n 
Mit  Tafel  IV,  V und  VI.  *521.  — Die  Inbetriebsetzung  der 
städtischen  Centrulgas werke  in  Wien.  G.  Wobbe  *541.  — Der 
Neubau  der  Gasanstalt  zu  Königsberg.  K.  Kohbert.  954. 

— Erweiterung  in:  Altona.  538.  — Amsterdam  91kl  — Aplerbeck. 

296.  — Barmen.  496.  — RnrteiMtain  fi ' 7.  ; 1 1 L — Basel  420. 

Benthen,  0.-8.  490.  — Berlin,  195.  -'>17.  538.  637.  — Bern. 
14'i.  — Bingen.  91.  — Breslau.  263.  — Broiubi-rg,  592.  — 
Krüssel.  242  — Budapest.  4l>6  — Charlottenbnrg.  182.  4U6.  — 
l>asseldorf-Gnifenl>urg  94-1  — Eberswalde.  439  — Elberfeld  278. 
— Elbing  406.  — Essen.  111.  — Falkensteiu.  96U.  — Flensburg. 
I5Ä.  — Kronstadt  538.  — Freibarg  i/Br.  766.  — Fürstenwaldo. 
142,  — Goch.  044  — Görlitz  182.  — Güttingen  163.  — Gran- 
«lenz.  731  — Grimma.  407.  — Grofsenhain.  183.  — Hameln.  583. — 


Insterburg  439.  — Iserlohn.  480. — Köln.  148  — Köpenick.  371 

— Leisnig.  539.  — Lima.  583.  711.  — Löwenberg.  <11.  732,  — 
Lübeck  372.  623.  — Ludwigsbafen.  278.  — Magdeburg.  264. 
407.  712  — Marburg.  407.  — Memel.  695.  — Mühlhausen  i/Th 
928.  — Mülheim  a/Ruhr.  278.  1*09.  — Neutnünster.  183.  — 
Oldenburg.  143  490  — Oppeln.  4«»7  440.  — Posen  SU,  — 
Sackingcn.  712.  - Spandau  112  460.  564.  — Stargard  i/Pr.  614. 

— TarnowiU.  202.  223  — Triest.  316.  — Troppau.  92.  — 

Wandsbek.  280.  — Werdau  423.  — Witten.  423  Witten 
borg.  624  — Wittenlwrgc  440.  - — Wesel.  998,  — Zitlau.  408. 

Gasanstalten. 

— Umbau  in:  Amstadt.  420  — Gablonz.  095.  — Grofsenhain.  <81. 

— Hohenheim  b.  BtnUgarl  M8  — leerloho.  88.  ttöii  — Leisnig. 
6-42.  — Lissa  i.  Posen  421.  — Lübeck.  407.  - Neubranden 
bürg.  Mecklbg.-Strel.  69.1  — Rathenow.  264,  — T«>rgau.  48Q.  — 
Vetschau.  241 

— Vorarbeiten  In:  Naunhof.  422. 

— Projekt  In:  Bonn.  888.  — Breisach.  603-  — Brüx.  .‘133.  — 

ButlOW,  Meckl.  Schwerin  5B2.  — Czarnikau.  421.  - - Danzig  960 — 
Ehrenftiedemdorl  161.  - Eversion.  612.  — Frui-kirchen.  119.  — 

Frlewl;.  298.  — Gontyn.  603.  — Hockenheim.  143.  — Hohen- 
Neudorf.  909.  — Inowratzlnw.  711.  — Johanngeorgenstadt.  183 

— Könitz  143  — Koschmtn.  999  — KostheSm.  I4'i 
München-Gladbach.  299.  — Nordenham  853.  — Pfalzburg.  768. 

— Kogaseu  408.  — Ru  rn  dingen.  143.  — Sandhofen.  IMkL  — 
Schmiegel.  4<i8.  — Schönebcrg  b,  Berlin  91.  — Schlimm.  945. 

— Tapiau.  969.  — Vlotho  !m9  — W’oblau.  854.  — Wollatein, 
Bez.  Posen.  440  4f»0.  fttH.  HifL 

— Neubau  In:  Arnstadt.  296  710  — Arolsen.  181  — Bemdx*rg 
406  Berlin.  54.  406.  812.  — Berlin-Tegel.  498  — Breisach 
(Baden  . 621.  — Breslau  746  — Chemnitz.  18)7.  — Duneig. 
850  — Detmold.  278.  — Dinslaken  582.  — Eving,  Bez.  Dort- 
mund. 563.  — Freiwahlau,  osterr.  Schlesien.  582.  — Frieaack. 
406.  — Grünstadt.  Hüll.  — Hamme.  421  4Ü1L  5U-  — Hamburg. 

Heilbronn  Heiligen  bell.  243  — Herne,  fiiü  <11. 

H)'i9  — Inowrazlaw.  äkl.  747,  — Königsberg  1/Pr.  91  054  — Kosch- 
min.  -593.  — Kosteu.  850.  — Langenfeld.  659.  680,  — Lötzen.  299, 
315  732  961. — Mareirrabowa.  164.21*9.  — MiUweida.278  -OMlOWO. 
961  — Plauen  i.  Vogtl.  561.  — Rattbouow  480.  — Reppen.  480.  — 
Kbciudahlen.  407.  — Richtersweil.  264.  — Rixdorf.  407.  500. 
540-  732.  — Roth  a S.  352  — .Schlettau.  594.  — Hchroda.  ÜLfiL  — 
Vingst.  680  Vli>tho.  409.  — Wetzikon.  244.  Wohlau.  112.  — 
Wallstein.  564.  — Zahna.  112.  144.  — Znin-  680  - Zörbig.  300.  — 
Zwönitz  i.  Sachsen  -510 

— Inbetriebnahme  in:  Augerhurg.  930.  — Böhlitz  Ehren  bürg.  73  t. — 
Driesen.  5h->  — Kriesack  931  --  Kosten.  913.  909.  — letzen 
!u» I — Muriendorf-Berlin.  99H.  — 8t.  Gilles,  Belgien  ÜÜL  — 
Streln...  933.  — Zabna.  2ük.  — Zwönit*  962. 

— Ankauf  In:  Biberach,  WQrtt.  603.  — Wels  Österreich).  500. 

— Aufserbet rleliseizang  der  Gawmstalt  l in  Charlottenbnrg.  603. 
Gasanataltabetrleb  siehe  auch  ('«>ke. 

— Ermafsigung  der  K«»stcii  der  GusnbgaU*  durch  Anwendung 

erhöhten  Drucke*.  Shelton.  116.  — Praktische  Erläuterungen 
ober  Bau,  Betrieb  und  Verwaltung  der  Kohlengasanstaltcn,  mit 
besonderer  Rücksicht  für  d«.n  Gebrauch  kleinerer  Stidlf. 
F.  Rezegh.  L.  107  L.  727  — Mittel,  die  Ofenhausarbeiter 
am  guten  Betrieb  der  Öfen  zu  interessieren.  M.  J.  Hedde.  391. 
400.  — Die  Inbetriebsetzung  de«  städtischen  Centralgaswerks  in 
Wien  li.  Wobbe.  *541  — Städtische  oder  private  Gaa- 

nnstalten.  Gaögaen.  L 867.  — Ga«  Engineer«  Pocket  Book, 
ci-mprising  Tables,  Notes  and  Memoranda.  H.  O’Connor. 
L.  9<;s.  Verstellbarer  Drorvsclier  Teerabgnng  för  Teervorlagen. 
•918. 

— Kohlen  und  Coketransporteinriclitungen  im  städtischen  Gaswerk 
Freiburg  */Br.  W.  Schnell.  *77.  — Über  mechaniachen  Koh- 
lentransport. Marshall.  115.  — Modern  Metbods  of  Saving 
Lal>our  in  Gft»  Works.  (’.  FT  Brackenbury.  L.  312.  - - Kohlen- 
und  Coke-Aufbereitungsanlagen  de«  neuen  Gaswerkes  Mühl 
hjuisen  i.  Eis.  F.  Kellner.  *373.  — Einrichtung  zur  Beförderung 
und  Lagerung  von  Kohleu,  Coke  und  Reinigungsmaaae  für 
Gasanstaltsbetrieb  M.  Buhle.  *425  *471.  ÜdlL  Üi2L  ^11. 
*585.  *613.  *625.  — Einrichtungen  für  die  mechanische  Hand- 
habung von  Kohlen,  Coke  und  Erzen  auf  der  Pariser  Weltaus- 
stellung. Fra  hm.  L.  üüü.  — Schmalspurige  Hochbahnen  mit 
Kraftbetiieti  ii»  den  Gaswerken  Kopenlutgen  und  Mainz.  G2fL 

Gasapparate.  RekLuuebilder  für  Gasapparate.  219. 

Gasautomaten.  Statistik  Ober  die  Einführung  von  Gasmessern  mit 
Vorausbezahlung  in  Holland.  Bol  «in«.  116.  — Erfahrungen 
mit  Gasautomaten  in  Holland.  M.  P.  Bolkius.  151  — Erfah- 
rungen mit  Gasautomalen  W.  Wagner.  2 If».  — Mitteilungen 
ober  aelhstthfttige  Gaszahler.  Pranger.  L.  416. 

— Einführung  von  Gasaufomaten  in:  Berlin  jjfl.  tä2.  — Celle^  düL 
Charlottenbnrg.  111  — Nürnberg.  91,  244  — Schöneberg  372.  — 
Stuttgart  244  — Wald  heim  i/9.  40. 

— Selbst  kassierender  Gaameaser.  Ch.  Wb  Ith  am  un«l  E.  Largo. 
Pai  *784. 

Gasbehälter.  Normalbediagmigen  für  die  Lieferung  von  Eisen- 
konstruktionen  von  Gasbehältern.  *872.  — Erläuterungen  und 
Motive  zu  den  Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von  Eisen - 
konstruktionen  für  Gasbehälter.  891.  — Bericht  der  Komiiussioii 
fur  Gasl*ehiltor-NorinaIien.  Diskussion.  1ÜL  — Normen  für 
Gasi>chält«r.  A.  Klönno-  2LL 


Beleuchtungswesen.  — Sachregister. 
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Gasbehilter.  Mehrteiliges  nubebAlttr Bnwiii.  A.  Nebel  und  M. 
Hentze.  Pat  *417  — Blochstärken  für  Gasbehälter  440 

— Explosion  eine«  Gaslwhälten«  in  Hurderwijk.  <J.  W.  J.  Rlau»t*a 
I-  197.  — Explosionsgefahr  bei  Gasbehältern.  440.  — Verhalten 
de»  Gasbehälter»  in  lierafcld  bei  einem  Brande  696. 

— Üasbehälterbau  In:  Amsterdam  90»  — Bannen.  420.  — Burten- 
Hteiii.  943  — Berlin.  657.  — Bern.  142.  — Brüssel  242.  — 
Düasoldorf-Orafenbeig  944.  — Görlitz.  182.—  Köpenick.  371. — 
Krefeld.  439.  — lzdpzig.  480.  — Iälwenberg.  711.  782.  — - Lud- 
wigshafeu.  L.  278.  — Memel.  695. — nscbalx.  540.  — Spandau 
460.  564.  — Werdau.  423 

Gasbeleuchtung.  Wa»i*.crgas  im  Vergleich  mit  anderen  brennbaren 
».Innen.  Ältere»  Was»erga« verfahren  der  Europäischen  Wasser- 
gas  -Gesellschaft  in  Essen.  Waaaorgasanloge  von  Humpbrey» 
& Glasgow.  Dollwik«  WnMcrgaavenahren.  WaBsergaaverfahren 
nach  Dr.  Strache.  Steinkohlenleuchtgas.  Kraftga«  J Kör 
tinjr.  353.374.  — Die  Gusf ragen  der  (legen wart.  Fr.  Schäfer. 
I.  726.  — Neuerungen  auf  dem  Gebiet  der  Gasbeleuchtung. 
E.  Gl  Ins  er.  L.  8UH. 

— Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  Barhy.  260  — Gasbeleuch- 
tung des  Brandenburger  Thores  in  Berlin  6')2.  — Einführung 
der  Gasbeleuchtung  in  Dürnbach  bei  Fürth.  621.  — Beleuchtung 
der  Wega  und  Gartenanlagen  der  Pariser  Weltausstellung  mit 
G«s,  *2.  Die  Gasbeleuchtung  der  Pariser  Weltausstellung 
1900.  G.  Nafa.  *210.  — Gasbeleuchtung  in  Suo  Paolo  de 
Luanda  300. 

Gashrrcitung  siehe  auch  Cokeofen,  Generatoren,  Heizgas,  Kraftga», 
Betörten,  Was«ergsw. 

— Das  neue  Ga*.  W H.  Y.  Webber.  87.  — Mitteilungen  über 
die  Vergasung  von  Kunnel  und  Kchieferknhle  zu  Leuchtzwecken. 
S.  Glovcr  98  — Practical  Ga»  Eitting  inclmling  Ga«  Manu* 
fuclure  P.  N.  Ilasluck.  L.  107.  — Die  chemische  Technologie 
der  Brennstoffe.  F.  Fischer  L.  727.  — Verfahren  zur  Her' 
Stellung  von  leucht-  und  Heizgas.  A.  Platt i & Cie.  Put.  260. 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  Wassergas  E.  Niko- 
laus. Pal  *276.  — Verfahren,  größte  Vergasungsflächen  in 
kleinen  Vergasungabehältem  zur  Erzeugung  brennender  Gase 
berxiiatellcn  G.  W.  Reye  & Sohne  Put.  276  — Verfahren 
zur  Herstellung  eine»  brennbaren  Gasgemisches.  F.  8c hw an- 
der jun.  Put.  276  — Verfahren  zur  Verbesserung  der  Leucht’ 
kraft  de»  Koldengasc«  und  zur  Erhöhung  der  Gasausbeute. 
A KlOnnc.  Pat.  313.  — Verfahren  zur  Herstellung  eines 
I-euchtguses  uns  Methan  enthaltendem  Wassergas  und  Acetylen. 
V,  B.  Lewe»  Pat.  349.  — Verfahren  zur  ununterbrochenen 
Erzeugung  eine«  Mischgases  von  gleiclmiufsiger  Zusammen- 
setzung. K.  Besemfelder  *664  Pat.  693.  — Hchuchtofen 
zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  J.  Coyne  Pat  729.  — Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  I «Hiebt ras  aus  Kolophonium.  W 
Knapp  und  B.  Steilberg  Pat.  926. 

Wasbootc.  Motoreniietrieh  rnit  komprimiertem  Ga».  660 

Gase.  Die  seltenen  Gase  der  Luft.  Argon  und  «eine  Begleiter. 
W Kamnay  und  M.  W.  Travers  L 275.  — Trocknen  von 
Gasen  A.  I*  Lidow.  L.  328  — Die  speeifischen  Warmen  der 
Gant«  und  die  kalorimetrische  Untersuchung  der  Gasmaschinen. 

A v 1 he  ring  2h5. — Ober  den  Kreislauf  der  Gase  im  Wasser. 

N Zontz.  I.  32*.  — Speci  lisch»  Warme  von  Gasen.  A.  Flieg - 
ner.  385.  — .»iedepunkt  de»  (lässigen  Wosacrstoffe»  und  Sauer- 
stoffe». J |>e war  L.  416.  — Löslichkeit  von  Gasen  in  or- 
ganischen Lösungsmitteln.  G.  Just.  L 580.  — Ülier  die  Ver- 
flüssigung der  Gase.  K Arndt.  L.  677.  — Da«  Piciet-che 
Gnstrennungsvcrfnhren  R.  Mewe».  L.  782  — L'indusirie  de« 
gaz.  A.  Perret.  L.  905.  — Über  eine  Änderung  am  i-irhilling- 
schen  Apparat  zur  Bestimmung  des  »pecilischen  Gewichts  der 
Gase.  F.  l'annertz.  *936. 

— Die  Verirren  nung  der  Gase.  8.  Tan  nt  ar.  L.  106.  L.  782  — 
Die  brennbaren  Gase  der  Luft.  Der  Wasserstoff  in  der  Atmo- 
sphäre. A.  Gautier.  L.  2t8.  — über  explosive  »iasgemenge. 

F Emir li.  L 328.  — über  explosive  Oasgcmcngc.  H Bunte. 
885.  — Über  explosive  üaagemenge.  W.  Loy  hol  dt.  855. 

— Apparat  zum  abwechselnden  Fördern  bestimmter  Mengen  zweier 
Gast*  in  einen  znr  Mischung  derselben  dienenden  ßehiliter.  G. 
B.  Bälde.  Put.  *161 

Gaselnriehtungrn  siehe  auch  Inatallation. 

— Mietweise  Überlassung  von  Gnseinrichtungen  in  Brieg.  853, 

Gasgcxcliulndlgkelt.  Be-minmnng  derGasaucströmungsgcachwindig- 

keit  A.  De  michel.  L.  *311.  — Taschcngasinesser.  *646. 
Apparat  zur  Bestimmung  von  Gasgeschwindigkeiten  in  Bohr- 
leit ungen  (Pneumometer).  Krell.  646. 

GnsglUlillchl  «.  auch  Lucaslampe,  Prefagasgl  üblich  t und  Selaslicht.  j 

— Ein  neue*  Verfahren  zur  Beleuchtung  mit  GasglQhlicht.  ti.  Moll- 
berg.  *7  — Zur  Geschichte  de»  GasglQhlicht»  (Welshacblicbt). 

I.  öU.  — Über  Gasglüldicht  H.  Bunte  114  — Doa  Gnsglüh- 
lieht.  L Castellani  I*.  198. — Einffttf»  der  Zusammensetzung 
des  l.euchtgascs  auf  die  Lichtstärke  de»  GasglUh licht».  A.  Smits 
L.  292.  — Zur  Geschieht«  de»  Auerlichte«.  V.  Loos  L.  366. 
— Zur  Theorie  des  GasglQhlichtea.  H Bunte.  411.  — Zur 
Theorie  de»  Gasghihliclites.  Katalytische  Wirkung  des  Thora 
und  der  Auermiutse  H.  L uggin.  t-  411.  — Zur  Theorie  des 
Auerlichte»  W.  Nernst  und  E.  Bose.  *412.  — Zur  Geschichte 
der  Erfindung  des  Ga«glüldichtes.  Auer  von  Wclahach  661. 

Theorie  des  Gasgluhlicbte»  F.  Böfaner.  L.  676.  — Die 
Theorie  des  Gaaghihhrhte».  Ch.  Ed.  Guillaume  L.  726.  — 
Zur  Theorie  de»  Gusglühlichte».  G-  P.  Drofabach.  819. 


Gasglühlicht.  Gasglühlicht  und  elektrisches  Glühlicht  in  hygienischer 
Beziehung.  L.  237  — Über  die  Verteilung  des  GasglOh lichtes  im 
Baume  und  die  xweckmäfsigc  Anwendung  de»  Milchglases  in 
der  Beleuchtungstechnik.  Dr.  0 Schott  und  Dr.  M.  llerach- 
ko witsch  *461.  — Einfluf»  von  GasglQhlicht  auf  da»  Wachs- 
tum der  Pflanzen.  L C Corhett.  L.  70. 

— I'ntcrhaltung  der  Glttldichthunpen  durch  die  Gasanstalt.  l'fl  ücke. 
8öl.  — Antinaphthalin  als  Ursache  des  Varrnfaena  der  Glüh- 
körper. 144.  — Schutz  de»  GasglQhlichtea  von  Insekten  712. 
732,  — Staubschützer  für  GaaglUhlicht.  7 88. 

— GasglQhlicht  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  G Naf». 
187  — Beleuchtung  der  Weltausstellung  Paria  1900.  W Gentseb. 
L 827.  — Neuerungen  für Gaaglühlichtbelenchtung.  Deutsche 
G as  gluhlicht-Aktiengc  »eil  achaft.  *63.  — siebloser 
Gasglülilichtbrontier.  L.  Jolle».  *218.  *741. — Gasglühlampen 
für  Werkstätten  u.dgl.  Central  Werkstatt  in  Dessau  899. — 
Ülier  Verwendung  von  Olga»  für  Gasglühlicht  Beleuchtung. 
W Sehelthauer.  868 

— Denayrourebrenncr : Doppelt  wirkender  GasglOhüchthreniier.  L. 
Denaymuze.  Pat.  *108. — Der  Donayrouzebrcnner.  Deubel. 
146 

— Invertierten  Gasglühlicht:  GasglÜhlichtbrenner  mit  nach  unten 
hitngendem  Glühkörper  R Beese  und  A.  Pcrlich.  Pst  *456. 
— Glülistrunipfttufhilngiing.  K.  Beese  und  A.  Per  lieh.  Pat. 
•581.  — »Invertierten  Gasglßhlichtbrenner  »Elcctra«,  L 558. — 
Veiuiblampe.  Wolff  A Co.  L.  868.  — Invertiertes  Gasglühlicht 
» Electm  * Arlt  & Fr  icke  9ü6.  — Nach  abwärts  gerichteter 
GiisglUldichtbrenuer  mit  ringförmigem  Ausbreitungskörper  G. 
Henze  und  B.  Burg.  Pat  *729.  — Brenner  für  nach  abwärts 
aufgehüngte  Glühkörper.  R,  Corvenka,  J.  Bcrnt  und  G. 
Meyer  Pat.  *811. 

— Intensivbrenner:  Gasglühlicht-lntensivhrcnner  »Multiplex*.  L 708. 
— Gusglühliehthreiitier  »Goliath«.  L *743.  — Regenerativ-Stark- 
lichtbrenner  von  Sieverts.  L.  808.  — Starklichthrenncr  von 
Sievert».  869. 

— Vorrichtung  zum  Feststellen  der  abnehmbaren  8’chutxcv linder 

bei  Gusühiidicbtlampen  Fritz  Altmnnn.  Pat.  *693  — Stoße 
fangvorrichtung  für  GasglÜhlichtbrenner.  Karl  Böse.  Pat.  *388 
— Erschütterungsfreier  GasglQblichtbrenner.  G.  W.  Chalmers. 
Pat.  *402.  — Mischrohreinsatz  für  (iasgluhlichtbrenner.  O.  Del  i n. 
Pat  *199.  — GasglÜhlichtbrenner  mit  federnd  auf  dem  Misch 
rohr  gelagertem  Brennerkopf.  Gg.  II.  Firth,  F,  H.  Bent 
heim  und  J.  H Stott.  Put.  *811.  — Selbstthtttig  wirkende 
Rcgulicrdilso  für  GasglÜhlichtbrenner,  R Fleischhauer. 
Pat  *495  — Gasglühlirhtbrenner  ohne  Zugglas  mit  gewölbter 
Mischkammer  und  doppelkegeligem  Mischrobr.  P.  Greyson 
de  Sc  heult.  Pat  *479  — Vorrichtung  zum  Regeln  der  Wasser- 
rinmplzuführong  bei  leucht-  und  Heizhrennem.  P.  Greyson 
de  Sehodt.  Pat  *479.  — Vorrichtung  tum  Abhalten  horizon- 
taler Stofse  von  Gasglühlichthrennern.  J.  Hudler.  Pat.  *745. 
— Giisglnhliehtbrenner.  1,.  Jncquinet.  Pat.  *275.  — Gas* 
GlOhlicbtlirenner  mit  Kingkainmcr  unter  dem  Glühkörper.  _M. 
Kftrnpff  Pat.  *728.  — Brennerkopf  für  GasglÜhlichtbrenner. 
O.  Kern.  Pat  *109.  — Gasglühlampe  ohne  Zuggloa.  O-  Kern. 
Pat  *536  — Cylinder  für  Glühlichtlampen.  A.  Lecomte  und 
J Löser.  Pat  *619.  — Gaalampe  mit  durch  die  Hitze  der 
Klamme  in  Wirkung  gesetztem  Dampfstrahlinjektor  O.  Lenz. 
Put  *537.  — Glübkörporanordnnng  am  GasglÜhlichtbrenner 
J.  B.  de  L4  ry.  Pat.  *581.  — Kegclungsvorriehtung  für  den 
Ga»’  und  Luftzutritt  an  GasglQhlichtbrsnnern.  A-  H.  Peterei  t. 
Pat.  *905.  — <»asglühlicbtbn*mter  mit  einstellliarer  Rrennerscheihe. 
W.  H.  A.  Sieverts.  Pat  *810  — GasglÜhlichtbrenner  mit 

verstell Iwirer  Brennerseheibe.  W.  Sieverts  Pat,  *rtll.  — < 7tus- 
glüblicbtbrenner  mit  federnd  gelagertem  Breunerkopf.  Ott»» 
Bacheo.  Put.  *619  — Durch  den  Gashahn  Ectbittigte  Staub- 
Schutzvorrichtung  für  Glühlichtlampen.  G.  Strunk.  Pat.  *239. 

Gasheizung.  Bericht  über  die  Thtttigkeit  der  Heizkommission. 
L.  Körting.  736.  — Gasfeuerungen,  System  Wobbe.  L.  676. 

— Muffelöfen  für  Gasfeuerung.  761.  — Anlage  von  Gasheiz* 
und  Gaabadeöfen  Leybold.  876.  — Vorsicht« inafaregeln  für 
die  Verwendung  de«  Leuchtgases  im  Haushalt  und  zu  gewerb- 
lichen Zwecken.  W.  Leybold.  931. 

— Zündhsbn  für  Gaaheizöfen.  Butzke  A Co.,  Aktiongo*»dl«chaft 
für  Metallindustrie.  Pat.  *783.  — Oasheisbrenner.  G Meurer 
Pat.  710.  — Gaswärmofen.  C.  Micoietzkv  und  J.  Spitzer. 
Pat  *888. 

Gasindustrie»  über  Fortschritte  auf  den»  Gebiete  der  Gasindustrie 
Vaiitler.  114  — I^uchtgiisfabrikation  auf  der  Weltausstellung 
in  Paris  1900.  G.  Nafe.  *166.  — Die  Warme  und  Kraftver- 
sorgung deutscher  .Städte  durch  Leuchtgas.  F.  Schäfer.  L.  330 

— über  die  Entwickelung  der  Gasinduatrie.  Etienne  de 
Fodor.  L 366.  — Entwickelung  und  Fortschritte  der  Gas- 
industrie  in  New  York.  Wbi.  P.  Gerhard  I..  402.  — Ftein 
kohlengu»  oder  Wassergan?  L.  600.  — Der  Entwurf  zum  Zoll- 
tarif und  die  Leuch tgnsindustric.  733  — Zur  Entwickelung*- 
geschieht©  des  Mineralölzolles  (Petrolenmzoll)  in  Beziehung  zur 
Isjuchtgasfabrikalion  73-J.  — A Handrad  Yeur»  of  Gss  Enter 
priae.  Th.  Ncwbigging.  L 727.  — Der  Entwurf  zum  Zoll- 
tarif und  die  Leucbtt;aHindustrie.  751  — Gas  gegen  Elektricität 

F.  P.  Mappin  L 956. 

Gaskalk.  Gsskalk  zum  Enthaaren  von  Fellen.  204 
GaskochcR.  Voriräge  Ober Gaakochen.  69  — Über  Gaskochtechnik. 

L.  Schöne.  L.  781. 


Bel  euch  tungswcsen.  — Sachregister. 


987 


6a*  kochap  parate.  Sparkochge.nchirre  für  Gas-  und  Petroleurnherde. 
A.  Fri  edolsboim.  L.  237.  — ■ Blaubrenner  für  Ismchtgas. 
F.  Pa  linier.  Pat.  *38H.  — Warmwa»«er»i-hiff.  A.  Dreh-on. 
Pat.  *419.  — Mischrohr  für  Gasbrenner.  Ferd.  Schult*  & Co. 
Pat.  — Gaskocher.  Kronvo  Olon  - und  Mptallwaran- 

fabrik.  Pat  496.  — Gaskocher.  J.  Hudler.  Pat.  *681.  — 
Gaskocher.  W.  Schmitz.  Pat.  730. 

Gaakareus  siebe  Unterricht. 

Gasleitung  siehe  Rohrleitung. 

GA»mei»terschale  siehe  Unterricht 
Gasmesser  siehe  auch  Gatsautomaten. 

— Bericht  der  (*asmessi>rkommimi<>u  713.  — Periodische  Nach- 
aichungen  der  im  Verkehr  befindlichen  Gasmesser.  714.  — Antrag 
auf  Herabsetzung  der  Aichgebuhrcntax"  für  Gasmesser  715. 

— Trockene  und  misse  Gasmesser.  Rigeard  und  Aseelbergo. 
117.  — Hochdruck-Gasmesser.  S he]  ton  *137.  — Elektrische 
Lampe  zum  Ablesen  der  Gasmesser.  6 Ohren.  147.  — Gas- 
messer auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  G.  Nafs.  186. — 
Westingahouee  Gasmesser.  204.  — Ger  Platz  für  den  Gasmesser. 
L.  f»80.  — Taschen-Gasmesser.  *646.  — Einführung  von  Tage» 
und  Nacht  Gasmessern  in  Cassel.  943. 

— Bewilligung  weiterer  Mittel  für  die  Anschaffung  von  Miete- 
UuBmcsaern  in  Hamburg.  407.  — Beschaffung  von  Gasmessern 
in  Liegnitz.  909. 

— Mefskauimerhalg  für  trockene  Gas-  und  für  Flftssigkcitsmesser. 
H.  Jemen.  Pat.  *369.  — Zun -Pat.  *404.  — Balg,  insbesondere 
für  Trocketiga»rne*scr.  Engelke  und  Meyer.  Pal-  41*6.  — 
Absperrvorrichtung  für  Gasmesser  mit  zwei  Gasglocken.  Th.  H. 
J.  Leckband.  Pat.  *869 

Gasmesser  miete.  Gasmessern)  ieto  und  Hürgerl.  Gesetzbuch.  902. 
Gasme&sung  siehe  auch  Gananatyne  und  Gangenchwindigkeit. 

— Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gasmessung  und  Gasanalyse. 
11.  Alexander.  L 867 

Gasmotoren  siehe  auch  Braunkohlcn-Schwelgase. 

— Die  specidHchen  Warmen  der  Verbrennungspn.dukte  der  Gas- 
maschinen. A.  v I bering.  *66.  — über  neuere  Wasser-  und 
Elektricitäts  werke  mit  Gasbctrieb  H.  Neu  mann  41  *59  *79. 
— Gasmotoren  und  ihre  Spoisequellen.  Aime  Witz.  116.  — 
Über  Kraftanlagen  mit  Gasbetrieb.  Pb.  Dawson.  L 198.  — 
Elektrizitätswerke  mit  Gasmotorenbotrieb.  278.  — Die  «pecißschen 
Wärmen  der  Gase  und  die  kalorimetrische  Untersuchung  der 
Gasmaschinen.  A.  v.  Umring  286.  — Untersuchung  einer 
elektrischen  Lichtanlage  mit  Gaamotorantrieb.  H.  X.  Cheney. 
L.  368.  — Motorenbetrieb  mit  komprimiertem  Gas  660  — 
über  Wasser-  und  EleklricitlUswerke  mit  Gasltetrieb.  Jnh.  Kör- 
ting. *774.  *798.  *820.  *869.  — Entwickelung  des  Kraftgas 
verbrauch»  in  Brüssel.  853.  — Untersuchungen  um  Gasmotor. 
E.  Meyer.  L.  867. 

— Grofse  Kraftgasmotoren.  L 106.  — Der  Occhelhaousermotor. 
I-  159.  — Le«  moteurs  h gut  et  it  pötrole  et  K*»  gazogvne»  k l’cx- 
Position  univeraelie  de  1900.  A.  Witz.  L,  658.  — über  die 
Explosionsmotoren  der  Pariser  Ausstellung  1900.  Frey  tag. 
L.  600.  — Kraftgftsmotor  Letombe  nebst  Gaserzeuger.  A Witz. 
L.  708  — Buffalo  Tandem  Gasmotor  L.  827.  — Gasmotoren 
für  Gichtgas  betrieb.  L.  782.  — Beitrag  zur  Berechnung  der 
Gasmaschine  R.  Barkow.  I..  904.  — Lea  Moteur*  k gaz  et 
h pötrole.  P.  Vorm  and.  L 905. 

— Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Auspuffgase  von  Gas-  und  Pe- 
troleumkraftmaschinen Ch.  R.  Bin  ne  y.  Pat.  404.  Elek- 
trische Zündvorrichtung  für  Gaskraft maschinen.  W.  H.  Cot- 
ton. Pat.  240.  — Explosionakraftmaschine.  W.  Dame.  Pat.  *331. 
— Vorrichtung  zur  Regelung  der  Hubhoho  dos  selb*tt billigen 
Einlafsventils  bei  Explosion«  Kraftmaschinen.  J.  F.  Duryea. 
Pat  *240.  — Einlais-  nnd  Mischventil  für  Gaskraftmaschinen. 
H.  Fall  Ion  kamp  und  C.  Wenn  er.  Pat.  *296.  — Sicherheits- 
Vorrichtung  für  das  Anlassen  von  Explosion«  Kraftmaschinen. 
C.  Kranze»,  E Knapp  und  1*.  Knapp  Pat  180.  — ■ Sicher- 
heits Vorrichtung  für  das  Anlassen  von  Explosions  Kraftmaschinen. 
Gasmotorenfabrik  Deutz.  Pat.  *404.  — Explosion«  Kraft 
maachine  mit  mehreren  gegenüberliegenden  Cylinderpaaren. 
E.  Georia.  Pat.  *240.  — Verfahren  zur  Benutzung  flüssiger 
Luft  in  Verbrennung*  Kraftmaschinen  Gesellschaft  für  Linde« 
Eismaschinen  Pat  784.  — Im  Zweitakt  arbeitende  Exploaiona- 
Kraftmaachine.  II.  Hirt  und  G.  Horn.  Pat.  296.  — Zünd- 
und  Verbrennung* verfahren  für  Verbrenn  ungaKruftmaschinen. 
Fr.  Krupp  und  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augs- 
burg und  Maschinen- Ballgesellschaft  Nürnberg. 
Pat  296.  — Zwillingsmaschine.  W.  v.  Oechnlhaeuser. 
Pat.  *497.  — Zwillings-Kraftmaschine.  W v.  Oechelhaeuser. 
Pat  *560.  — Explosion«  Kraftmaschine  mit  zwei  Paaren  senk- 
recht tu  einander  angeordneter  Explosions-  und  Pumpenrylinder. 
L.  L.  Kevel.  Pat.  *296.  — Verfahren  zur  Ausnutzung  der 
Auspuffgase  der  Gaskraftmaschinen.  E.  Schweich.  Pat.  *240. 
— Zweitakt-Explosionskraftmaschine.  F.  U.  Smith.  Pat.  *332. 
— Explosiouskraftmaschinc,  im  Vjertakt  arbeitende  Soeiete 
R.  Chauvin.  Pat  *296»  — Im  Zweitakt  arlieitende  Gaa-  bezw. 
Petroleumkraftmaachine.  J.  E,  Thor  nt  on  und  J.  P.  Lov. 
Pat.  *240,  — Steuerung  der  Einströmventile  doppelt  wirkender 
Kraftmaschinen.  L.  B.  White.  Pat.  *296.  — Vorrichtung  zum 
Erhitzen  de«  Zündrohre«.  A.  WolfmQller.  Pat  296. 

Gasöle  aiehe  auch  Zolltarif. 

Gasoakop.  Gaaoakop  tum  Nachweis  von  Undichtheiten  an  Gas- 
leitungen. 649. 


Gssprolso.  Vorzugsga»prei*c  für  bestimmte  Gasverbraoehsswecke  bzw. 
•Zeiten  oder  Einheitagaapreise?  E Merz.  *205  — Zur  Gaa- 

tariffrage.  W.  v Oe c h e l ba e u ser.  *666.  — Zur  Gastarif- 
frage. Schlmming.  691.  — Zur  Gastariffraga.  A.  Müller. 
593.  — Zur  Gnstarif frage.  E.  Merz.  594  — Zur  Gaatariffrage. 
Muchall.  594.  — über  den  Einheitagasprei».  C Borchardt 
846,  — Zur  Gaatarilfrage.  K.  Schilling.  947. 

— Einhsitagaspreia  in  Berlin.  124.  181  200.  730.  — Petition  um 
Herabeeizung  der  Gaspreisc  in  Berlin.  785.  831.  — Einheit» - 
gaspreis  in  Stockholm.  56. 

— Die  Gaspreisfrage  in  St  Gallen.  11.  Zollikofer.  *610.  — 
Sommer  und  Winter-Gasprels  in  St  Gallen.  854.  — Sommer- 
und Winter-Einheitspreis  für  Gaa  in  Wiesbaden.  Muchatl. 
129.  — Seitherige  Erfahrungen  über  die  Einführung  des  ein- 
heitlichen Sommer  Gaapreises  in  Wiesbaden  K.  Muchall.  865. 

— Einführung  von  Tages-  und  Nachtgasrue«»ern  in  Ka*«el.  913, 

— üoaprciHcrhohung  in  Mülheim  u/R.  126.  — Erhöhung  der  Gas- 
preise für  elektrische  Beleuchtung  in  Rostock.  768.  — Ga«  preis 
ermflfsigung  in  Schwabach  127. 

— Gaspreiae  in  Acetylencentralen.  L.  940. 

Gastarlf  siehe  Gaapreise. 

Gasverbrauch  siehe  auch  Xeiinuhr-Ladenschlur». 

— Gasverbrauch  in  Tilsit.  833. 

Gasverbranchsregler  siehe  Druckregler. 

Gaaversorgung.  Gasversorgung  von  Klein  Steinheim  durch  die 
Gasanstalt  Hanau  183.  — Einführung  der  Gasbeleuchtung  in 
Lübars  Weidmann»! ust.  188.  — Gasversorgung  der  Stadt  Salz- 
ullen.  278.  — Gasversorgung  der  Nachbarorte  von  Mainz.  407. 
— Gaaveisorgung  von  KüHzscbau  bei  Eiletibnrg.  479.  — Gas- 
beleuchtung in  Billwärder.  812.  — Das  Mondache  Gasversorgung»- 
Projekt.  901.  — Gasversorgung  der  Gemeinde  Eglosheim.  914. 

UasvertellQDg.  Verminderung  der  Gasverteiluogakoaten  durch  An- 
wendung von  Hochdruck.  M F.  H.  8 hei  ton.  *133. 

Gasvertrag.  Gaavertrag  iler  Stadt  Pari».  126.  — Verlängerung  de» 
Ga«vertrags  mit  der  Gaagesell«chaft  in  Brüx  9€0. 

Gaswasser  siehe  auch  Ferrocyan 

— Einleiten  von  Gaswasser  in  Waaserläufe.  280.  — Analyse  von 
Gaswasser.  A.  W.  Cooke  I»  903. 

Gebläse.  Hillenbrand»  hydraulische»  Gebläse  zur  Erzeugung  eine» 
erhöhten  Luft-  oder  Gasdrucks.  E.  II  oh  mann  *322 

Gebührenordnung.  Gebührenordnung  der  Architekten  und  In- 
genieure 288 

Generatoren  siehe  auch  Gasbereitung. 

— Chemisch  kalorische  Untersuchungen  über  Generatoren  und 
Martinöfen  11.  v Jflptner  und  11.  Toi  dt.  L 33.  — Ver- 
fahren zur  Erzeugung  von  Heizgasen.  The  Underfeed  Stoker 
Company.  L.  656.  — Verfahren  zur  anunterbrochenen  Erzeug- 
ung eine»  Mischgase»  von  gleichinäfsiger  Zusammensetzung.  K 
Bene m fei  der  *664.  — Chemisch  kalorische  Untersuchungen 
über  Generatoren  und  Martinöfen.  H.  v.  Jüptner  und  F. 
Toldt  L 76.1. 

— Verfahren  zur  kontinuierlichen  Erzeugung  eine«  Heizgase»  aus 
bituminöser  Kohle.  Gasmotorenfabrik  Deutz.  Pat.  *295. 
— Gaserzeuger.  J.  E.  Dowson.  Pat,  *886.  - Roatgenerator 
J.  Hudler.  Pat  *496.  — Beschickungsvorrichtung  für  Gns 
erzaiigungnöfen  mit  beweglichem  Rost.  A.  Kitson.  Pat  *108. 
— Öelbstorzcugvr  für  Ga«-  und  WASserriampfgemiache.  L.  Re 
na  ult.  Pat.  880.  — Gaserzeuger  für  ununterbrochenen  Betrieb. 
J.  Renleuux.  Pat  *637.  - Gaserzeuger.  E.  Sch  m a toi  l a. 
Pat.  38H.  Pat.  560  Put.  709  — Vorrichtung  zur  Regelung  der 
Dampf-  und  Luftzufuhr  für  Mischgaeerzeuger.  M-  Taylor. 
Pat  830.  — Theorie  der  Kohlenoxyd-  und  Kohlensäurebildung. 
O.  Boudouard.  L.  159. 

Geologie.  Da»  Antlitz  der  Erde.  E.  6uef«.  I.  906.  — Gesteins- 
kunde für  Techniker,  Bergingenieure  und  Studierende  der  Natur- 
wissenschaften. F Rinne.  L.  905. 

Gerichtsentscheide.  Gasvertrag  und  elektrische  Beleuchtung  in 
Thale  a/H.  29.  — Streit  um  Gebrauchsmuster  auf  Retorten  und 
Öfen  mit  geneigten  Retorten.  47.  — Prozefs  zwischen  Stadt 
und  Gasanstalt  in  Temeavar.  76.  — Gerichtsentscheid  betr. 
Brand  durch  einen  Transformatorenkasten  in  Pari*.  112.  — 
Entscheidung  de«  Patentamt«  betr  die  Oamiumlampe.  277.  — 
Brand  durch  Oberleitung  der  elektrischen  Bahn  in  Dortmund 
und  Gerichtsentscheidung  890.  — Wer  trägt  die  Kosten  für 
Umlegung  der  Wasserleitungwöhren  in  den  Strafson  einer  Stadt? 

742.  — Ist  die  Benutzung  eine«  geschützten  Warenzeichens 
jedem  anderen  als  dem  Inhalier  desselben  unbedingt  verboten  ? 

743.  — Wasserwerke  gegen  elektrische  Strafsenbuhncn.  823. 
— Acetylenentwickelung  nach  Patent  Pictet,  943. 

Gesellschaften.  Geschäftsbericht  der  Ungarischen  Acetylengaa- 
Akiii-ngosellscbaft  pro  1890/ 1 900.  54.  — Aktienausgabe  der 
Deutschen  Continental-Gaagesellflchaft  in  Dessau  54  — Gründ- 
ung der  Gasindustrie  Wien.  107.  — Die  Deutsche  Contlnental-Gas- 
Gesellschaft  Dessau  im  Jahre  1900,  242  — Bericht  der 

Schlesischen  Elektricitäta-  und  Gas- Aktiengesellschaft  in  Glogau 
pro  1900.  370.  — Thüringische  ElektrinUlb*  und  Gaswerks- 
Aktiengesellschaft  in  Apolda.  370.  — Geschäftsbericht  der 
•Schweizerischen  GusgeselNrhaft  pro  1900.  890.  — Geschäfts- 
bericht der  Allgemeinen  Goa- Aktiengesellschaft  in  Magdeburg 
pro  1900.  422.  — Hera  Prometheus,  Berlin.  Geschäftsbericht 
pro  1900/1901.  679.  — Geschäftsbericht  der  A.-G.  für  Gaa- 
und  Elektridtät  ln  Köln  pro  1900.  767.  — Geschäftsbericht 
der  österreichischen  Gasbeleuchtung«- Aktiengesellschaft  pro  1900 
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768.  — Gesehuftaliericht  der  Gesellschaft  für  Gnsindti.-trie  in  ! 
Augsburg  pro  1900/1901.  786. 

Gesetze  (iebr  auch  Zolltarif.  — Beleuchtung  von  Warenhäusern 
L.  31.  — Ausführung  von  Privat-Gasleitungen  durch  die  Gas-  . 
unsialton.  128  — Veränderungen  den  Unfallversicherung« 

gesctze«.  ltorch&rdi.  145.  — Sicherheit«  Vorschriften  in 
clcktriBchen  Anlagen.  L.  179.  — Verminderung  der  Hauch - 
plage  in  Berlin.  182.  — Regulativ  für  Acelylen-Releuchtung« 
anlagen  in  Ungarn.  314.  — Schutz  Vorschriften  gegen  Stark- 
strornunhgen  in  Österreich  - L.  4%.  — Vorschriften  über  die 
Lagerung  von  Calciumkarbid.  534.  — 1 »ns  schweizerische  (Je 
setz,  helretlend  die  elektrischen  Stark-  und  Schwachstromanlagen. 

L.  6ll0.  — Bestimmungen  zur  Ausführung  de*  Gesetzes  betr 
die  elektrischen  M af Reinheiten  675.  — Verbot  der  Phosphor 
Zündhölzer  in  den  Niederlanden  L.  883  — Reform  des  eng- 
lischen PatentgeseUes.  L 884  — Vorsichtsmafsregeln  für  die 
Verwendung  des  l,euchtga*e«  im  Haushalt  und  zu  gewerblichen 
Zwecken.  W.  Loybold.  Ml, 

Gesteinskunde  siehe  Geologie. 

Gewinde  siehe  auch  Normen.  — Internationales  Gewindesystem 
auf  metrischer  Grundlage  etc.  L.  199  — Internationales  j 
metrisches  Gewindesystem.  L.  218.  — Cber  die  Notwendig- 
keit eine*  einheitlichen  Scbrsubcngcvrind**  für  Gaseinrichtung» 
gegenstände.  M.  Bengel.  557. 

Gichtgas  siehe  auch  Hochofen-Gichtgase. 

— Gasmotoren  für  Gichtgasbetrieh  L.  782.  — Giebtgasmotoren 
zum  Antrieb  von  elektrischen  Maschinen.  833. 

Glp*.  Der  Gips  und  «eine  Verwendung.  M.  Podrotti.  L 495 
Gllhkörper  stell«-  auch  Abbrennapparate. 

— Vorschriften  zur  Prüfung  von  Glühkörpern.  697.  — Bücher, 
l>etr.  Herstellung  von  Olühkörfiern  946. 

— Verfahren  and  Apparat  zur  Herstellung  von  Glühstrümpfen 
J.  II  Ahcrcrombie.  Pst.  560.  — Verfahren  und  Apparat  | 
cum  Kollodionieren  und  Beschneiden  von  Glühstrümpfen. 

J.  H Abercrombie  und  R B Symington.  Pal.  *581.  — | 
Glühkörper  aus  x u«a m 1 « lengefatteten  Gewebe«trelfen.  CI».  F Ar 
mington.  Pat  *295.  — Verfahren  zum  Härten  von  Glüh-  I 
körpern.  II.  ßlnascli.  Pat.  660.  — Verfahren  zur  Herstellung 
von  Glühkörpern.  J.  Bla»co  de  Lüry.  Pat.  123.  — Verfahren 
zur  Herstellung  von  Giühlichtmänteln.  J.  Blasco  de  LOry. 
Pat.  419.  — Verfuhren  zur  Herstellung  arsen-  oder  sntimonhaltiger  i 
Glühkörper.  Chemische  Fabrik  für  Beleuchtungswesen, 

G nt-  b.  H.  Pat  140.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Glüh 
körpern  durch  Verwendung  hoher  ozydierter  Thoriumsalte 

P.  Drofsbach  Pat  7«»3.  — Verfahren  zur  Herstellung  stabiler 
Glühkörper  au«  Kalk.  IL  Helmecke.  Pat.  637  — Verfahren 
zur  Herstellung  von  Krdglflhkorpern  mit  Hilfe  der  Elektrolyse. 

H.  Langhaus.  Pol  17.  — Verfahren  zur  Herstellung  fester 
Glühkörper.  K.  Langhans  Pal.  830.  - Verfahren  zur  Her 

Stellung  von  Glühkörpern  mit  Metallskelett  R.  Langhaus  | 
Pat.  763.  — Glühstrümpfe  für  Incamlcsctnizhrenner.  J.  Lux 
l’nt.  905.  — Verfahren  zum  Veraschen,  Formen  und  Härten 
von  GlühatrOmpfen.  R.  Nord  mann  Pat  436.  — Verfahren 
zur  Herstellung  von  Glühkörpern.  W.  P h il i pp*  t hui  Pat.  746. 
Träger  für  flache  Glühkörper  K ßchnltzo.  Pat.  *479.  — 
Verstärkter  Glühkörper  W.  H A.  Sieverts  Pat  388.  — 
Vorfahren  zur  Herstellung  von  metallischen  Glühstrümpfen. 

K.  Verbekc.  Pot-  331 

Glflbktlrperirlgrr.  Gluhkörp«  mager  R Nordmunn.  Pat.  *389 
Graphit.  Kctnrtengraphit  als  Elektrodcnmalerial.  L.  179  — Retorten-  j 
ansbrenn  verfahren,  Schmitt  *343;  Roedel-Kerrls.  945 
Grubenwetter.  Dio  chemische  Untersuchung  der  Grubenwetter.  I 
O.  Brunck  L 763 

Haftpflichtversicherung.  Schadenersatz  bei  einem  Wasserleitung«- 
brach  in  München.  619 
llälnte  siche  auch  Strafsenheleuchtung. 

— Zwangläutlge  Verbindung  eines  Gas-  und  Wasserhahnes.  Laible 
A llettler.  Pat.  *437.  — Gashahn  mit  durch  Kegelräder  dreh 
barem  Küken.  W.  Müller.  Pat.  *437.  — Dreiweghahn  mit 
regelbarem  Ansi-hlnfs  für  Gashrenoer  mit  Haupt-  und  Neben- 
leitung H Kohde  Pat  *948. 

Hängelampen.  Aufhängung  von  Hängelampen  und  Rohrrerbindnngs 
stück  zu  lüntert>e\V4-gungen.  *234. 

HelzelTekt.  Heizeffektmeseer  »Ados«.  Eberle.  L.  883. 
Ileizefrcktniesser.  HeixeflVktmesser  »Ados«,  Patent  Arndt,  zur  auto 
rnutischcn  Kohlensäurebeetimmnng.  *648. 

Ilei/gns  siehe  auch  Generatoren  und  Müllrerbrunnung. 

Uber  die  Erzeugung  eine«  kohlonoxydfreien  Heizgase*  au*  Mull 
'Kehricht).  V i.oos,  192.  — Verfuhren  zur  Erzeugung  von 
Heizgas.  J.  E p.  Woods  und  W,  A.  Byrorn.  Pat.  389.  — 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  aus  Wasserstoff  und  Methan 
bestehenden  Heiz-  und  Kruftgase«  R.  Kecales.  Pat  *657.— 
Da*  Mündliche  Gasversorgung*  Projekt.  901.  — Verfahren  und 
Apparat  zur  Erzeugung  eines  an  Methan  reichen  »tickstoffarmen 
lleizgane»  E.  Bluts.  Pat  969.  — Verfuhren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  sttckstoffarmer  Heizgase  E Blufs  Pat  959 
Heizung  siehe  auch  Versammlungen. 

— Fernheiz-  and  Elektricitutawerk  in  Dresden.  76.  — * Vorschläge 
zur  Beheizung  von  technischen  Öfen  mit  Acetylen.  R.  Schwir- 
ktis.  L.  178.  — Practicul  Trealls«  upon  Steum  Heating.  Km* 
bracing  Meihori«  and  Appliuncea  for  Warming  Buildings  etc 
F.  Dye.  L.  829.  — Heizung  und  Lüftung  für  Krankenhäuser  I 
und  Schalen.  J,  Helling.  L.  380.  — Dampfheizung  von  ' 
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elektrischen  Centralstationen  aus.  A.  D.  Adams.  L.  349.  — 
Handbuch  «1er  Feuerungen  etc  E,  Itrauf*.  L.  387.  ■»-  An- 
weisung zur  Herstellung  uml  Unterhaltung  von  Centralheisungs- 
und  Luftungsanlagen.  L.  *387.  — Theorie  und  Praxis  der  Ven- 
tilation und  Heizung.  A.  Wnlpert  und  H.  Wolpert-  L.  *417. 
— Theorie  und  Praxi«  der  Ventilation  un«i  Heizung.  A.  Wol- 
pert L.  495.  — ■ Heifswasserheizung  von  elektrischen  Centralen 
au«.  L.  615  — Heizeffekttnc**er  »Ados«  Eberle.  I*  883.  — 
Cber  Abkühlung  geschlossener  Lufträume  durch  Wftrmeleitang 
und  über  Erwärmung  geschlossener  Lufträume.  G.  Rock  nage  1. 
L.  656.  — Entwerfen  and  Berechnen  von  Heizung»-  und  Laf- 
tungxnn lagen.  0.  Wieprecht  L.  656.  L.  728.  — Taschenbuch 
für  Heizungsmonteure-  B.  .Schramm  L.  728- 
Ifelzwert.  Die  Heizkraft  des  Gases.  II.  G.  Golmaiin.  96.  — 
Kohlenanälys«.  Kalorimetrische  Ileizwertbostimmung.  H J. 
Kitzing.  L.  159.  — Heizwertbestimmung  von  Brennstoffen. 
Dr.  H.  Langbein;  l>r.  K.  K rock  er.  L.  257.  - Heizwert 

von  Gawoke  un«i  Hütteocoke.  280.  — Methoden  zur  Heizwert 
bestimrnung  der  Gase.  W.  Hempel.  L.  640.  — Le  contröle 
chimique  des  comhustibles  et  «iv  la  comhustion.  Ern  Lecocq. 
L 666  — Heiz  wert  he  Stimmung  des  Leuch  tgaw.  0.  Pfeiffer. 
*684.  — Bestimmung  de»  Heiz  wertes  der  Kohlen  mit  dem 
Kalorimeter  von  Parr  G.  Lunge  L.  808.  — lleizwertliestiiiirunng 
von  Kohle  u.  b.  w.  W.  M.  I.ehnert.  L.  849.  — Zur  Heiz 
wertbestimmung  von  Brennmaterialien  W.  Hempel.  L 903. 
Ilochorengichtgase.  Utilisation  directe  des  Oax  «le  Hante-Four- 
neaux  poar  la  production  de  la  force  motrice.  H.  Hubert 
L 199  — Filter  zum  Reinigen  von  Hochofengasen  U-  «IgL 
B H.  Thwaite  und  F.  L.  Gardner.  Pat  *387. 

Hochschulen.  Errichtung  einer  Technischen  Hochschule  in  Breslau. 
222 

Holzgas.  Heizwert  von  Holzgas.  76.  — Ergebnisse  der  Holzgas 
anstatt  in  Wilna.  110  — Holzgasfabrikntion  930 
Hygiene.  Kalender  für  Gesumlheitatechniker.  H.  Keck  nage  I. 
L.  924 

Illumination.  Illumination  am  Krönnngsjuhiläum  in  Berlin.  90. 
Indikator  äiebe  auch  Dampfmaschinen. 

— Der  Indikator  und  seine  Anwendung.  P.  IL  Rosenkranz. 
L 33.  L 768. 

(ngrnleurarbeit.  Bewertung  der  Ingenieurarheit  in  Iserlohn.  38. 
Ingenleurwesen.  Mitteilungen  Über  Kurse hungsarbeiten  auf  «lein 
Gebiete  d«*s  Ingenietirwesen»,  insbesondere  aus  den  Laboratorien 
der  Technischen  Hochschulen.  Verein  deutscher  Ingenieure. 
L.  *387. 

Installation  siebe  auch  Guaeinrh-htnngen. 

— Neue  Installationsluftpumpe-  V.  Wild  mann  L.  51.  — ln 
slallateurkalender  für  1901.  C.  Pataky.  L.  52.  — Praclical 
Ga*  Fitting,  including  Ga»  Mainifacture.  P.  N.  Haaluck. 
I»  107.  — Gasinstallation  in  Würzluirg.  112.  — Ausführung  von 
Privat-Goaleitnngen  durch  die  Gasanstalten.  128.  — Handbook 
of  Practica]  Ga«  Fitting.  W.  Grafton.  L.  495  — Unterhaltung 
der  Glühkörper  durch  «lio  Gasanstalt.  Pflücke.  8*1 

Intcnshbrenncr  siehe  Gasglühlicht 
Invertiertes  Gasglflhllcht  siehe  Gasglühlicht. 

Kalender.  Kalender  für  Maschineningenieure  1902.  W.  H.  Uhlund 
L.  868 

Kalk.  Löslichkeit  von  Atzkulk  in  Wasser.  A.  Guthrie.  L.  514 
Kalklicht.  Erzeugung  von  Kalklieht  mittels  Acetylens.  All- 
gemeine Karbid-  n n d Ac  e t y le  n ges  e 1 1 sch  a f t m.  b II. 
Pat.  666. 

Kamine.  Die  statistische  Berechnung  der  Fahrikschornatein«- 
F.  Ulsufscn.  L.  666. 

Karbide.  Hochofengaskarhidwerk.  I.  197.  — Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Karbiden  der  Erdalkalimetalle  aus  den  entsprechen- 
den Erdkulisu  lüden  odar  .Sulfaten  C.  M J.  Limb.  Pat.  764 
Karbidpatroncn.  Karbidpatrone.  B.  H-  Wal  lin  and  R.  de  Wendel. 
Put  290. 

Karburierung  des  Acetylens.  Über  AcetvlenglQhllcht  und  Kur 
burierung  de»  Acetylens  N.  Caro.  847. 

Karburierung.  Karburiernpparat  Frisch  A Co.  Pat  765.  — 
Karburator  mit  vensteilbaren  Karburierflächen.  E.  Georia. 
Pat.  457.  — Vorrichtung  zum  solbeUhktigen  Konstantbalten  der 
Oberflitcho  de»  Karburiermittels  in  mehreren  übereinander  an- 
geordneten Kammern.  A Hübner  and  C.  Lercb.  Pat  *768. 
— Karhnriervorriclitung  G.  de  Roussy  de  Sale».  Pat.  765 
Kasernenbeleuchtung.  Elektrische  Kasernenbeleurhtung  in  Ber- 
lin. 125. 

Kerzen.  Ununterbrochen  arbeitende  KerzengieTamaachine.  Foar- 
n i er.  L.  138 

Kirclicnhelenchtang.  Kirchenheleuchtung  mit  Gasglühlicht  in 
Hnrlmrg  a/Elbe.  243.  — Elektrische  Beleuchtung  der  Notre- 
Dume  Kirche  in  Pari«.  603.  — Elektrisch«!  Beleuchtung  «le» 
neuen  Domes  in  Berlin.  642. 

Klrchenbelzung.  Kirchenheizung  mit  Ga»  in  zahlreichen  Ori 
arhaften.  834.  — Gasheizung  in  der  Minoritenkirche  tu 
Win.  854. 

Knallgas  siehe  Elektrolyse. 

Knallgasbrenner.  Mischhahn  für  Knallgasbrenner.  L Lu  ca* 
und  E.  Lover  mann.  Pat.  *811 
Kochgas.  Kochgusverbranch  in  Mannheim.  623. 

Kohlen  siehe  auch  Gasanetaltebetrieb  and  Heizwert 


üeleuchtungs  wesen . 

Kohlen.  Potators  Taschenbuch  für  die  deutsche  Kohlenindustrie, 
sowie  für  Kalk  u.  Ccmentwerke.  L.  33.  — Die  fiskalischen  Kohlen-  ' 
gruben  in  Freufsen  1899.  I.  106.  — Kohlen-  und  Cokeerzeugung  | 
in  Nordamerika  1900.  L.  107.  — Denkschrift,  betr.  Kohlen 
Syndikat  und  Koblenfrnge  L.  123  L.  138  — Entstehung  der  I 
Koblon.  Kern.  320.  — Practical  Coal  Minning  G.  L.  Kerr. 

L.  330.  — Die  Kohlen  Österreich -U u gar ns  und  Preufs.-Schlaidens 
F.  Sch  wackhöf  er.  L.  3S7.  — Kohleminslyse.  Kalorimetrische 
Heizwertbestimmung.  II  J Kitxi  ng.  L 159,  — Bestimmung 
von  Aruon  in  Kohle  und  Coke.  A.  C.  Chapinan.  L.  8K4 

— Kohlen-  und  Coketransporteinrichtungen  im  städtischen  Gaswerk  \ 
Freibnrg  i/B.  W.  Schnell.  *77.  — Kohlen-  und  Cokc-Adf-  | 
bereitung*an):nn-n  dos  neuen  Gaswerks  Mülhausen  i/E. 

F.  K e 11  n e r.  *373.  — Entrichtungen  zur  Beförderung  uod  l^igerung  I 
von  Kohle,  Coke  und  Reinigermasse  für  Gasanalaltalietrieb. 

M.  Buhle.  *425.  *585-  *613.  "825.  • Hydraulisch  betriebene 

Kohlenkippen.  i.  819. 

Kohlendostillntlon  siehe  auch  Cokeofen  und  Gasbereitung. 

— Vergrößerung  der  Kohlen«le*tillalion*nnlaitc  der  Zeche  Matthias 
Stinnos  in  Karnap.  Bertelsmann.  L.  8*3. 

Kohlennot.  Über  die  Kohlennot  280.  — Die  Brennstoffe  Deutsch- 
lands und  die  Kohlcunot  F.  Fischer  L 924. 

Kohlenoxyd  siche  auch  Gasannlyse 

Kohlenoxydvergiftung.  K.  Schilfer  L.  14  Neue  Methode 
zur  Bestimmung  von  Kohlenoxyd  im  l^uchtgas.  A.  Smits, 

H.  Kaken  und  P C.  E.  W.  Tervogt.  *104  — Theorie  der 
Kohlenoxyd-  und  Kohlens&urebildiuig-  O.  Boudouard.  I,.  159. 

— Nachweis  v<*n  Kohlenoxyd  in  der  Luft.  X.  Zuntz  und 
Koatin.  L.  402.  — Nachweis  minimaler  Mengen  von  Kohlen- 
oxyd in  Blut  und  Luft.  S.  Ko  st  in  I-  654.  — Versuche  mit 
Metallen  und  Kohlenoxyd  von  Berthelot  L,  923. 

Kohlenoxidvergiftung.  Sauerstoff  gegen  Kohlenoxydvergiftung. 

N Gr«- haut  L.  257.  — Verwendung  von  Sauerstoff  gegen  Kohlen- 
oxyd- und  Leuchtttaavergifiungen.  Dr  L Michaelis  L,  293 

Kohleno vysulflij.  Uber  Kohlenoxyaulfid.  W.  Hempel  L 809. 

Kolilensllnre  siehe  auch  Ganoalyne 

— Theorie  der  Kohlenoyyd-  und  KolileruMturebildung.  O.  Bou- 
douard L.  159.  — Flüssige  Kohlensäure  ata  Fenerlösohmittel 
II.  Müller.  L.  600.  — Apparate  zur  fortlaufenden  Bestimmung 
des  Kohlens&tiregehaUcK  von  Gasen.  644.  — Apparat  xur  kon 
tinuiorlichen  automatischen  Kohlensfturobestimmung  in  Gasen. 
Strache  und  .Jahodw.  648.  — Heizeffektmesser  «Ados«  Patent 
Arodt  zur  automatischen  Kohlensilnrelwstimmung.  *648.  — 
lleizeffektmcsacr  »A«los«.  Kberlo.  L.  883 

Kohlenstoff.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Kohlenstoff  aus  Ace- 
tylen oder  Karbiden  A.  Frank.  Pat.  418. 

Kolilenstoffsaboxyde.  Kohlenstoffsubnxyde  Berthelot.  I.  70. 

— Einwirkung  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  auf  Silber. 
Berthelot.  I.  293. 

Kohlenwasserstoffe.  Entstehung  der  Kohlenwasserstoff  aus  den 
Mutallkarhiden  Berthelot.  L 238.  — Zersetzung  von  Kohlen- 
wasserstoffen bei  hohen  Temperaturen  \V.  A,  Bo  ne  und 
D.  8.  Jerdan.  L.  617.  — Direkte  Vereinigung  von  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff.  W A.  Bo  ne  und  D S Jordan  L.  617. 

L.  70S. 

Kompressoren.  Hydraulischer  Ltiftki>mpres»or.  R.  Reinhard 
I»at  *657. 

Komprimierte»  Ga».  Motoivnbetrieb  mit  komprimiertem  Gas.  660. 

Kongresse  siehe  Versammlungen 

Kontrolluhren,  über  Kontrolluhren.  L.  Horwits.  L 51. 

Kraftgas  siehe  Hrannkohlenschwelgase,  Gasmotoren  und  Genera- 
toronbeiitgas. 

Kraftgasbetrieb  mit  alpiner  Braunkohle.  Zeyringer.  L.  690. 

— Über  die  Erzeugung  von  Kraftgua.  Rau.  L.  106.  — Bei- 
trage zur  Frage  der  Kraftgaaverwertung.  A.  Wagner.  1.  106. 

— Verfahren  zur  Herstellung  eines  au»  Wasserstoff  und  Methan 
bestehenden  Kruftgasc*.  K.  Escnle*.  Pal  693.  — Kraftgas 
motor  Letombe  nebat  Gaserzeuger.  A.  Witz.  L.  708.  — Das 
Mondsche  Gasversorgungsprojekt.  901 

— Kraftgaaeraeuger  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  auf  der  Partner 
Weltausstellung.  Fr.  Frey  tag.  L.  957. 

Kraftübertragung.  Etüde  economlque  d'un  trnnsport  d'önergie 
ä grande  diatance.  E.  Dusagey.  L.  107. 

Ku  gelbe  wegnng.  Kugelbewegung  für  Gasleitungen.  C.  F.  Speyerer 
ä Oo  Pat  *«Ul 

Kühlanlagen  siehe  Schlachthofbetrieb. 

kÜHtenbelenchtuug  siche  Leuchttürme 

— Küstenbelcuchtung  A.  Rudolph.  L.  106. — Ktistenbeleuchtung 
in  Frankreich.  Q.  «le  Rochemont.  L.  957. 

Lade-  und  Ziehrorrichtnngen  siehe  Retorten. 

Lampen.  Brennstoffhchülter  mit  Sicherhettakammer.  Hoeb'-tö  ano- 
nyme ponr  l'eclairago  et  le  rhauffuge  pur  le  pölrole  {Brevet 
Bourbon).  Pat.  *73.  — Verg&seranordnnng  für  Kohlenwasacr 
stofflampcn.  L Dcnuyrouze  Pat.  *312.  — Feiernde  Halte 
Vorrichtung  für  Lampenuntortuitze  M.  Gel  ko.  Pat.  *811  — 
Vorrichtung  zum  Fullen  von  Lampen.  N.  Goldtree.  Pat.  *312 
— Schwelgaslampe  für  Leucht-  und  Holzzwecke.  .1  8 Goodwin. 
Pat.  *884».  — Sclhsithtttiges  Luftei nlafs ventil  für  den  Brennstoff 
behttlter  an  Dumpflampen.  E.  Grobe  Pat.  4’5  — Sicherheit» 
Ölbehälter.  S.  Hall.  Pal.  *601.  — Regenerutivcy  linder  von 
Jürgens  & Martens.  L.  803  — Festatellvorrichtung  für 
Bchicbclampcn  K Linckc.  Pat.  312.  — Festetollvorrichtung  j 
für  ächiebulauipeu.  E Linckc  sen.  I'aL  *369.  — Fahrzeug-  I 
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laterne  für  Petroleum  und  Ga«.  H.  Seger.  Pat.  *886.  — 
Cylindertrfiger.  Frankfurter  Industrie  werke.  Wilh.  Simaon. 
Pat.  *728.  — Kleinstellvorrichtung  für  Dochtlampen.  A.  Smith. 
Pat.  *810.  — Gaslnmpe.  A.  Söhn  er.  Pat.  418.  — Verfahren 
und  Vorrichtung  zur  Druckerzeugung  in  Brennstoffbehaltorn. 
G.  A l.ocbcn  und  A.  I..  Toboldt-  Pat»  619.  — Retorte  für 
Dampflampcu.  K.  Zehn pf and.  l'at.  559. 

I.ainptnglocke  siche  auch  Lampen. 

— Nach  unten  «ich  öffnende  kugelförmige  Lampenglocke.  A.  Hegel 
und  F.  Schultze  Fat.  *73. 

Laternen  siehe  auch  Straßenbeleuchtung  und  Arctylcnlatornen. 
Vurrichtung  zur  Abführung  der  Verbrennungsluft  un  taiternen 
L.  a Goldeehmldt.  Pat.  63.  — Gtefaunpe  mit  revolverertlg 
drehbarem  Breunertrttger.  11.  Schlnfsnor.  Pat.  *619  — Fahr- 
zeuglatcrne  für  Öl-  und  Acetylenbclcucbtung.  F.  Klemm. 
Pat  *641 

Leuchtgas.  Das  Leuchtgas  auf  der  Weltausstellung  zu  Paris  1900. 
G Nafs.  »166.  *186.  *210. 

Leucht  türme.  Gasglühlichtversuche  der  französischen  I-euchtturm- 
behörden.  L.  256 

Licht  siehe  auch  Strahlung. 

I — Die  Helligkeit  des  klaren  Himmels  und  die  Beleuchtung  durch 
Sinne,  Himmel  und  Rückstrahlung  C’li.  Wiener.  L,  52.  — 
Sur  1«**  soiireet*  «le  lutnifere  monochromst  iquea.  <’.  Fahry  ct 
A.  P6rot.  I.  198.  — über  die  Absorption  de»  Lichte*  in  festen 
Körpern.  J.  Königsberger.  L 199  — über  Lotuiniacenx. 
E.  Wiede  mann.  L.  495.  — Das  mechanische  Äquivalent  «los 
rächte*.  C Hering  759,  — The  Theory  of  Light.  P.  Preston. 
L.  8C8. 

LI rht maste  siehe  Straf son  beleuchtnng. 

Lichtmessnng.  Photouietrical  MeaauremenUt  and  Manual  for  th«- 
General  Practioe  of  Photometry.  W.  M.  Stine.  L.  16.  — Ver- 
gleichende Bestimmung  der  LichtfSrbung  von  Kohlenwasserstoff- 
flammen  und  etaktrischen  Glühlampen.  K.  11  ei  Be.  L.  31.  — 
Handbuch  der  Spektroskopie.  II.  Kayser.  L 33  — Die  Hellig- 
keit des  klaren  Himmels  und  die  Beleuchtung  durch  Sonne, 
Himmel  und  Rückstrahlung  Ch.  Wiener  L.  38.  — Vergleich 
zwischen  der  Helligkeit  der  Sonne  und  derjenigen  einig«*  Sterne. 
L 88.  — Über  «lat-  Verhältnis  zwischen  «len  Lichtintonsitaten 
der  Sonne  und  des  Himmels.  CI.  Majoran«!  L.  89,  — 
Schwierigkeiten  heim  Photometriereil  von  Glühkörpern.  Rieder 
115.  — über  die  Grundbedingungen  einer  ökonomischen  Li*  ht 
Urzeugung  E.  Rasch.  *152.  *170.  — Lichtmessung  auf  der 
Weltausstellung  in  Paris  1900.  G.  Naf.«  169.  — Über  die 
Bemessung  der  l^euchtkraft  «1er  Glühlampen.  Kowlnnd  — 
L 198.  — • Kinfiiifs  der  Zusammensetzung  des  I^uchtgaae*  auf 
die  Lichtstarke  des  Gasglühlichtes.  L.  290  l>io  l’h**to  meine* 
rang  der  elektrischen  Glühlampen.  361.  — Photometrische  Prü- 
fungen »eiten*  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  im 
Jahre  1900.  L.  494.  — Apparat 'zum  Photomctrieivn  in  allen 
Richtungen  des  Raumes.  M.  Herachkowi  tsch  *650.  — 
Bericht  der  Lichtmeß-Kommission  A.  Thomas  697.  — Prü- 
fung von  Glühkörpern  697.  — Zur  Photometrie  des  karbnrierton 
Waasergaaes  utid  dio  Änderung  an  dein  Elsterucben  Normal 
Argandbrenner  für  die  Verwendung  von  karbnriertora  WaMoygas- 
Leybold.  787  — Zur  Photo  metrlenmg  des  I^euchtgases 
A.  Thomas.  737.  — Ein  neues  Interferenz-Photo-  nn«l  Pyro- 
meter. O.  Lnmmer.  L.  903. 

Utteratur. 

- Verschiedene*:  Über  «lie  Entwickelung  der  exakten  Naturwissen- 
schaften im  19.  Jahrhundert  und  die  Beteiligung  der  deutschen 
Gelehrten  an  dieser  Entwickelung  J.  H.  van’tHoff.  L.  33. 
— Technisches  Auakunftobuch  für  das  Jahr  1901.  II.  Jo  ly. 
L.  107.  — Wissenschaftliche  Abhandlungen  der  Physikalisch- 
Technischen  Reichsanatult.  I-  107  — Verzeichnis  der  Veröffent- 
lichungen aus  der  Physikalisch  Technischen  Reichsanstalt  L 312. 
L 417.  — Annuairo  de  luSoci6t6  des  Ingenieurs  civil«  «le France  |*our 

1901.  L.  495.  — G«>schichte  «1er  Metalle  A.  Rössing  L.  535. 
— Behandlung  flüssiger  und  gasförmiger  Massen  im  Grofs- 
betriebe.  O FreysotalL  L.  535.  — Huinphry  Davy,  Poet  and 
Philoaopher.  New  edit.  T.  Thnrpe  D 656.  — Verzeichnis 
der  Veröffentlichungen  aus  der  Phy»ikaliacl)-Techntachen  Reichs- 
anstalt 1887—1900.  1.  728.  — Erinnerungen  an  Robert  Wilhelm 
Bansen  and  seine  wissenschaftlichen  Leist uugen  H.  Dehus. 
L.  868.  — Berlin,  wie  «h«  war  und  wurde  W.  Pastor.  L.  886. 
— Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1902.  H.  Joly. 
L.  905.  - Kalen«ler  für  Gas-  und  WasserfachU-chuiker.  C.  F. 
Schaar.  L.  924.  — Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr 

1902.  II.  Joly  L 924-  — Bergbau  und  Hüttenwesen  Rufs- 
laitds  1898  M.  Fh.  v Haller.  L.  924. 

Lötapparate.  Reguliarungavorrichtong  für  die  l^tflainme  iler  mit 
Is->.ichtgas  gespeisten  iJJlapparate.  K.  Gofsweiler.  Fat  *332. 

Lncaslampe.  Die  Iaicaslatu|«e.  Ebner.  146.  — Beleuchtung  des 
Brandenburger  Thore»  in  Berlin.  602.  — Weitere  Versuche  mit 
Lucaslicht  in  Berlin  730.  — über  du»  Princip  der  Lucuslauipe 
Lux.  *739. 

Luft.  Versuche  mit  flüssiger  Luft.  II  Ebert  und  B Hoffmann. 
L.  33  — Die  brennbaren  Gase  der  laift.  Der  Wasserstoff  in 
«ler  Atmosphäre  A.  Gant i er.  L.  218  Der  Ursprung  des 
Wasserstoffs  in  der  Loft  A Gautier  L.  218.  — Waldluft- 
Untersuchungen  in  den  sächsischen  Forstrevieren  und  die  Rauch- 
gefahr im  allgemeinen.  11.  Wislicenns.  L.  867.  — l>ie 
l*ri«iritat  «ler  Erfindung  «ler  Herst«-! hing  flüssiger  Luft-  941 
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LnftelnftHirang  fliehe  Reinigung. 

Ln  ft  gas  siehe  auch  Gasbereitung. 

— Auaflufsregelung  für  Apparat«  *ur  Luftgaaerzeugung.  Van 
VrieslandsAerogengaH-Gesellachaft  m.  h.  II.  Pat  *101*. 

— Laufwerk  für  die  Lu  fUaugesch  necke  von  Gaserzeugern. 

J.  Schuster.  Pat.  *180.  — Acetylen  gegen  Luftgas.  L 1J*7. 

— Städtcbeleuchtung mit  Aerogenga«,  Luflgus.  Polnck.  L, -37. 

— Acrogenga»  von  Van  Vriesland.  Xicolaus  L.  274.  — Unter- 
suchung einer  Aörogengas  Anlage  der  Van  Vrieslands  Aomgengas- 
Gesellschaft  W.  Wedding.  571.  — Verfahren  zur  Her 
Stellung  eines  Luftmiscbgitses.  A.  C.  Modeler  und  J.  B.  G. 
Lester,  l’at.  710.  — Aerogengnscentrale  in  Aszdd.  J.  Pfeifer 
L.827.  — Über  die  Beleuchtung  durch  Aemgengas.  W.  Wedding. 

L 781. 

I.ort'Uaa-Memisch  siehe  auch  Sela«  Beleuchtung. 

— Luftgasgemisch- Vorrichtung.  Gg.  Prnsseit  Pat.  *078. 
Loflmessor.  Statischer  Luftmesser  Bauart  llelck  O Hvlck. 

L.  256. 

Luinlnescenr.  über  Luminexcens.  E.  Wiedemann.  L.  42a. 
Macadam.  Erfahrungen  mit  Teer-Macadam  in  Hamilton,  Ontario. 

F.  J Wnrri'ii  L fifefl  . 

Maschinenbau.  Handhuch  <lee  Maschinentechnikers.  Bernouillis 
Vademekum  des  Mechanikers.  11.  Bog.  L.  *829. 
Maschlneneleniente.  Die  Maschinenelementc.  Ihre  Berechnung  und 
Konstruktion  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche.  C.  Bach. 

L.  *387. 

Maßsystem  siehe  auch  elektrische  Maßeinheiten. 

— Metrisches  Mnfs  und  Gewicht  in  Nordamerika.  L.  70.  — Hie  An- 
nahme de»  metrischen  Systems  in  den  Fabriken  Englands. 

A.  Greenwood.  L.  952. 

Mathematik.  Anwendung  der  Infinitesimalrechnung  in  den  Natur- 
wissenschaften, im  Hochbau  und  in  der  Technik.  A.  Fuhr- 
■nun n.  L.  83. 

Metallscliliiuche.  Melallschlfluche  zu  Gasiue.-servcrbindungen  7**.  j 
Methan.  Absorption  von  Methan  durch  Bilanzen  V.  Urbain.  L.  238. 
Milchglas  siehe  Roleuchtungswesen. 

Millennlamlicht  siehe  l'refsgasglühlieht. 

Mineralöl  siehe  auch  Ölzoll. 

Mineralölindustrie.  Zur  I.age  der  Braunkohlen-,  Mineralöl-  und 
Paraffin  Industrie.  O Wense)  ! *i >3. 

Mischgas.  Verfahren  zur  ununterbrochenen  Erteugung  eines  Misch- 
gasee  von  gleichmäßiger  Zusammensetzung.  R Besemfelder. 

mma. 

M lschga.se  rzeuger  siebe  Generatoren. 

Mischregler.  Miacbregler  für  zwei  Gase.  B e r I i n A n h a 1 1 i sc  h e 
M a s c h i n cn  1< a u • A k t i e n g e s e 1 1 * c h a f t.  Pat.  *764 
Mond-bas.  Das  Mondsche  Gasvereorgungsprojekt.  901. 

Motoren.  Ein  neuer  W Innern otor.  D.  Bank!.  L.  BiiL 
Muffelöfen.  Muffelöfen  für  Gasfeuerung.  L.  IllL 
Müllverbrennnng.  über  die  Erzeugung  eines  kohlcnoxydfreien 
H«iRCMM  »»s  U0H  i Kehricht  . V.  LOOS-  192.  — Verfuhren 
zur  Herstellung  eine»  kohlenoxydfreien  Heizgases  aus  Mtlll  und 
Abfnllstoffen.  E Pilous  und  G.  Otlermunn  & Cie.  Put.  2i9 
— Die  städtische  Verbrennungsanatalt  für  Ahfallsloffe  am  Buller- 
deich in  Hamburg  F.  A.  Meyer.  L *417  — Müllverbreonnng 
in  Reuthen.  420.  — Erzeugung  eines  kohlenoxydarmen  Heiz- 
körpers aus  Mull  und  Abfallstoffen  unter  gleichzeitiger  Herstel- 
lung von  Cvauverhinduogen.  V.  Loos  und  G.  Otter  mann  A Co. 
Pat.  HO. 

Naphthalin  siehe  auch  Antinaphthalin 

— LiUeratnrtiflch  weise,  hetr.  Beseitigung  und  Verhütung  von 

Naphthalinverstopfungen.  6‘A).  — über  die  Verhütung  von 
Naphthallnverfltopfungen  mittels  Rohxylols.  Erlen  huch.  *57.  — 
Beseitigung  von  Naphthalinverstopfnngen  aus  Gaslichulter  Ein- 
und  Ausguiigsrohre».  Deogen.  *113  — Vermeidung  von  Naph- 
Ihalinverstopfungen.  Rueb.  115. — Die Verhütung  von  Naphthalin- 
veretopf  ungen  mittels  Kohxylols.  Dr.  Erlen  buch.  146.  — 

Beseitigung  von  Naphthulinverstopfungeu  aus  Gimbehälter-Ein- 
und  Ausgangsrohren.  Schmitt  157.  — Beseitigung  von  Naph- 
thalinverstopfungen  aus  Gasbehälter  Anschlüssen.  Wahl.  *333 
— Beseitigung  von  Naphtalinvenlopfongen.  756.  — XvloS  zur 
Beseitigung  hezw.  Verhütung  von  Naphlhnlinvcrstopfungen. 
H.  BaeseACo.  und  H Bunte,  8-19.  — Naphthalin  von  der 
Retorte  ab  bis  zum  Ausscheidungspunkt  W.  Young.  87.  — 
Da»  Naphthalin  im  I«cuchtga*c,  seine  Auffindung  und  Beseitigung. 
W.  Irwin.  97.  — Zusammensetzung  von  Handelahenzol,  Itoh- 
xylol,  Solventnaphtha  und  Antinaphtlialin.  252. 

Xatorga*.  Erschöpfung  der  Naturgaequellen  In  Nordamerika.  L.  386. 

— Naturgas  in  den  Niederlanden.  J.  Loriö.  L.  ÖÜiL 
Nebenprodukte  siehe  auch  Ammoniak,  Teer  und  lKsstillationscokerei. 
Nernst  lampe  siehe  elektrische  I-ampen. 

Neunahr-Ladensrliluß.  Gasverbrauch  und  Neunuhr-Ladenschluß 
in  Geestemünde.  54  ~ OMTWbnBCb  und  Xeunuhr-Laden- 

schlufs  in  Bremerhaven  54.  — Neunuhr  Ladenschluß  und  Gas- 
verbrauch in  Berlin.  54. 

Normalien.  Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Ihunpf  von  hoher 
Spannung  13.  — Norinulbedingungcn  für  die  Lieferung  von 
lCisenkoustruktionen  für  Brücken-  und  Hochhau.  Verband 
Deutscher  Architekten-  und  I n ge  n i o u r- Verei  ne  etc. 
I«  535  — Über  die  Notwendigkeit  eine»  einheitlichen  Schrauben- 
geu indes  für  Gaseinrichtungsgegenstlnde.  M.  Bengel.  537  — 
Gewindesyetem,  interiiationalos,  auf  metrischer  Grundlage  mit 


Skala  der  Normaldurchmesser,  Ganghöhen  and  Schl  Ossel  weiten. 
L.  199.  — Internationales  metrisches  Gewindesyetem.  L.  219.  — • 
Nonnen  für  Acetylenapparate.  I.  401  — Bestimmungen  zur 

Ausführung  <les  Gesetzes,  betr.  die  elektrischen  Maßeinheiten. 
675.  — Normen  de«  Deutschen  Acetylen  verei  na  für  stationäre 
Acetylenapparate.  634.  — Normalien  für  Gasgewinde  Dicker 
jun.  I.  676  — Normalien  für  Gummiband-  und  Gummiadcr- 

schnüro.  761.  — Normalien  ftlr  einfache  Gleichstrom-Kabel  mit 
und  ohne  Prüfdroht  bis  zu  IQ0  V.  7 80  — Normalien  für  Gummi 
haud  und  Gommiaderleit ungen.  7si~>  — Normalbedingungen 

für  die  Lieferung  von  Eisenkcmslruktionen  von  Gasbehältern. 
872.  — Normen  für  eine  einheitliche  Benennung,  Klassifikation 
und  Prüfung  der  hydraulischen  Bindemittel  (Kalk  und  Gement). 
Schweiz  Material  Prüf ungsanstalt.  L H6H  — Krlftu- 
terungen  und  Motive  zu  den  Normalbedingungen  für  die  Liefe- 
rung von  Eisenkonstruktionen  für  Gasbehälter.  891.  — Nor- 
malien und  Vorschriften  für  die  Ausführung  elektrischer  Vor 
teilungsanlagen.  898.  — Bericht  der  Kommission  für  Gasbehälter- 
nonnalien.  Diskussion.  911. 

Olgas.  Mineralölzoll  und  Olgas.  753.  — Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Olgas  unter  Verwendung  der  dabei  entstehenden  Neben- 
produkte zur  Beheizung  der  Retorten.  Compagnie  internationale 
des  procedd«  Adolphe  Seigle.  Put.  002.  — über  Verwendung 
von  Ölgas  für  Ga*g!ühlicht-B«leuchtung.  W.  Scheit  hauer.  866 

Olzoll  siehe  auch  Zolltarif. 

— I>er  Entwurf  zum  Zolltarif  und  die  Leuchtgasindustrie.  733.  — 
Zur  Entwicklungsgeschichte  de»  Mineralölzolle»  (Petroleumtoll 
in  Beziehung  zur  Leuchigasfabrikation.  132.  — Der  Entwurf 
zum  Zolltarif  und  die  l/euchtgaeindustrie.  751.  — Mineralölzoll 
und  Olgas.  253. 

Optik.  Contrihution  Io  Photographie  Optics,  O.  Lummer.  L 83, 

Osminmlampe  siehe  elektrische  I-ampen 

Pulladlumchlorflr.  Palla.liumchlorür  zur  Prüfung  von  Gasrohr- 
leitnngen  auf  ündichtheiten.  712. 

Patentgerichtalior.  Bildung  eine»  Patentgerichtshofes  in  Berlin.  420. 

Patentgesetze  siehe  Gesetze. 

Persönliches. 

— Ehrungen:  K.  Auer  v.  Welflbach,  Wien:  Verleihung  der 

Elliott- CreBson  Medaille.  L.  60.  — K.  Auer  v.  Welsb  ach, 
Wien,  in  den  erblichen  Freiherrnstand  erhoben.  402.  — Dr,  H. 
Bunte,  Karlsruhe,  Ehren- Mitglied  der  American  Gaa-IJght- 
AsBociation  £J8L  — M.  Gallia,  Wien,  k k.  Regier un gerat. 
314.  — F-  v Hof  n er  ■ A I te  n eck,  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften.  141.  — Direktor  Kunath. 

Danzig,  roter  Adlerorden.  730.  — H,  Oldenbou  rg,  München, 
Kgl.  Kommerzienrat.  314.  — Akademische  Gedächtnisrede  auf 
Pettcnkofer.  222. 

— Ernennungen:  Bader,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke 

Winterthur.  .‘150  — Bai  Inf,  Direktor  der  Gasanstalten  in  Holz- 
minden. 830  — Buck,  Adjunkt  dea  Gasdirektors  in  Zürich- 
Schlieren.  265.  hihi.  — E.  Buhe,  Direktor  der  Gas-,  Wasser- 
nnd  KlektriciMtNwerkc  in  Duisburg  90.  — Uü  bring,  Direktor 
der  Ga»-  nnd  Wasserwerke  I-oobwrhüU  730.  — H.  Burgmann, 
Direktor  in  Aitona,  zum  Stadtbaurat  ernannt.  922.  — K Zunn, 
Inspektor  der  Gaa-  nnd  Wasserwerke  in  Diilenluirg.  906.  — 
v.  Feilitzsch,  Leiter  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
in  Brannachweig.  746.  — Förster,  Direktor  der  Gas  und 
Wasserwerke  in  Mülheim  a/R.  296.  — E.  Froitzh  ei  m , Direktor 
der  Rheinischen  Wasserwerkflgesellschaft,  Bonn.  296.  — Fürst, 
Verwaltungsdirektor  der  städtischen  Gaswerke  in  Berlin.  389. 
— Hei  mann,  Direktor  der  Gaa-  und  Wasserwerke  in  Bocholt. 
649.  — Th.  Horrmann,  Direktor  des  Gaswerks  Gablonz  402. 
— M.  Lohr,  Retriebainspektor  der  Akt-Ge».  für  Gaa-,  Wasser 
und  ElcktriciUktsan lagen  277.  — 11.  Oec h ei  h a eu s e r,  Direktor 
des  Gaswerk»  Kalk  582.  — Reich,  Direktor  der  Gas-  und 
Wasserwerke  Godesberg.  887.  — R.  Schäl,  Direktor  des  Ges- 
und Wasserwerks  in  Döbeln.  277  — Schneider,  Leiter  der 
Gasanstalt  Oschalz.  927  — 0.  Schneider,  Direktor  der  Goa- 
und  Wasserwerke  Oschalz.  887.  — S c h oe ni  n n ger,  Gasinspektor 
in  Mannheim.  350.  — W.  Schweer«,  Direktor  der  Gasanstalt 
in  Herne  i/W.  869.  — Starke,  Stadtingenienr  in  Maunheim. 
350.  — Verwaltungsdirektor  E.  8t reichert,  Berlin,  Baural. 
389.  — H.  Weigel,  Direktor  der  Thüringer  Gaageflellschuft. 
124.  — Widmann,  Direktor  der  Gasanstalt  Oldenburg  437. 

— Jubiläen:  0.  Bergen, Glefaen, 40 jähriges DieiistjabiUkum.  710.  — 
C.  Blume,  Potsdam,  80.  Geburtstag.  124.  141.  — A Brand  mp, 
Zülhchau,  25 jährige»  Jubiläum.  658.  — R.  Oldenbourg, 
München,  90.  Geburtstag.  959. 

Gustav  Fäh  ndrich,  Wien,  50 jähriges  Jubiläum.  806.  — Direk- 
tor Fr.  F u fsh  öl  1 er,  Sieghurg,  25 jähriges  Diensijuhiläum.  730. 
— K.  Ledig,  Chemnitz,  25 jähriges  Dienstjubiläum.  31 6.  — 
Dr.  Fr. Siemens,  Dresden, 75. Geburtetag.  221L  — Zschiinmer 
in  Fürstenwalde,  25  jähriges  Jubiläum.  .*ii9 

— Nekrologe:  K Herrmann  f,  Direktor  de«  Gaswerk«  Gablonz. 
402.  — Franz  Andreas  Meyer  t,  Hamburg.  304. 

— Pensionierungen:  J.  Dietrich,  Osch  atz.  812.  22L  — Stadt- 
bäumt  L eh  mann,  Eihing  869.  — Baurat  Mitgau,  Braun- 
schweig.  457.  — A.  Müller,  Charlottenburg  516.  807.  869. 
— J.  Thometsck,  Direktor  der  Rheinischen  Wasserwerks- 
gpKellsehuft  in  Bonn.  296. 

— Todesfälle:  H.  Brand  f,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Gleiwitz. 
766.  — C.  Burmeisler  f,  Direktor  der  Stettiner  Chamott« 
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fabrik.  730.  — £.  De l am  aro  ■ Dcbou  1 1 e v i 11  e f,  Ingenieur. 
241.  — J.  F.  Th.  Drory  fi  Generaldirektor,  AotVWpaa.  420. 

— Fr.  Eitnerf,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  Heidelberg. 

688.  — F.  Fischer  +,  Vorstand  de»  Tiefbuuamt»  und  Wasser- 
werks in  Bad  Nauheiin  221.  — Z.  Th.  Gramme  t.  181  — 

Friedrich  Hoffinann  t.  Haurat,  Berlin  17.  — Rudolf 

Krneger  f,  Gasdirektor  zu  Forst  i/L  863.  — G.  I. iegel  f, 
Direktor  der  Gasanstalt  Stralsund  314  — F.  A Meyer  f, 

Oberingenieur  in  Hamburg.  260.  - H J.  Malier  t,  Dirigent 
der  Gasanstalt  11,  Berlin.  927.  — M.  v l'ettenkofer  f» 
Manchen.  124.  — H.  Schn  mm  f,  Generaldirektor  in  Deutz. 
296.  — E.  Schuster  I,  in  Firma  Schuster  & Buer,  Berlin.  90. 
— C.  Vofs  f,  Direktor  in  Bielitz  Biala  332. 

Petroleum.  Derricks  Hand-Book  of  Petroleum.  L,  52.  — Die  all- 
gemeine Naphthageologie.  C.  Angermann.  L.  198.  — Die 
nächste  Frage  der  Louchtöltechnik.  K Charitechkoff.  L.58Q. 

— Die  Erdölindustrie  im  Jahre  1900.  R.  Kifaling  I*  654.  — 

Die  Potroleu Ölindustrie  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  I>  H olde. 
L.  61.  — Die  deutsche  Petrolennmidustrie.  L 299  — Russi- 
sches Petroleum  in  Deutschland.  Friedlander.  L.  293  — 

Deutschlands  Petroleutuverbraucb.  L.  600.  — Petroleum  in  der 
Kheinpfais.  L.  89.  — Petroleumgew Innung  in  Japan.  L.  159. 

— über  Texas-Petroleum.  F.  0 Thiele.  L.  274.  — Die  Be- 
deutung der  Texas  öl felder.  R.  T Bill  L.  7-13.  — Technology 
oi  Petroleum;  Oil  Tields  of  tbe  World,  History,  Geographie 
and  Geology  etc  II.  Neuburger  et  II  Noalhat  L.  656  — 

— Über  die  Entflammbarkeit  des  Leuchtpetndeums  ßtelngraber. 
L.  159.  — EntHammungspunkt  des  Petroleums  L 32H.  — Prü- 
fung der  Penskyschcn  Flatnmcuprober.  D.  Dolde  L.  347. 

— Die  Zusammensetzung  des  kalifornischen  Petroleum»  Ch.  F. 
— Mabory  und  E.  J Hudson.  L.  514 

— Löschung  von  Petroloumbrinden  J.  Vermieheff  L.  219.  — 
Petroleuoiglflhllrht.  Petroleum  • GlOblichtlarripo  von  Holk  in. 

L.  237.  — StraTsenbeleuclitung  mit  Petroleumglühlicht  in  Dar- 
kehmen.  298.  — Kitson-Petroleumglühlicht.  L.  828.  — Das 
Washington  PetroleumglnhlichL  Klein.  I,.  494. 

— Vorrichtung  zum  Kuhibalten  der  Docbtrohre  an  Petroleumblau- 

brennern. R.  Adam.  Pat  *636.  — Potroleumdainplbrenner 
mit  einer  in  die  Düaenüffnung  entgegengesetzt  dem  Dampfatrome 
eingeführten  Einstell-  und  Reinigungsnadel.  Arlt  & Fr  icke 
Pat.  *436.  — Döse  für  Mineralöl  Blutibrenncr.  Oh- C Bruckner. 
Pat.  *811.  — Mineralöl-Glühlichtbrenner.  Hentschke,  Buch- 
holz A Cie.  Pat  *906  — Brander) i oder  für  Petrolouui  Glüh- 
lichtbrenner. Gg.  Döllner.  Pat.  *402.  — Petroleum -GlUhlirlit- 
lampe.  Erich  und  Grits.  Put.  *728  — Brenner  für  Kohlen- 
wasserAtofT-Glühlicht  M.  Frank.  Pal.  *728  — Glftblicbtbrenner 
fQr  flüssige  Brennstoffe.  W,  Glitsch  PaL  *536.  — Vorrich- 
tung zum  Vorheizen  des  Vergasers  bei  GlÖlilichtlumpen  für 
flüssige  Brennstoffe.  A.  Kitson.  Pat.  436  — Zündvorrichtung 
für  Anheizbrenner  an  Dampflampen.  A.  Kiteon.  Pat.  *466, 
— Aufhängevorrichtung  für  Glühstrumpflainpen.  A.  Kitaon. 
Pat  *641.  Mineralöl  Glühlichtlampe.  A Kitson.  Pat.  *783.  — 
Glühlicbtlampe  flir  rohes  Mineralöl  A Kitson.  Pat.  *888 . — 
Vorrichtnng  zur  Entzündung  der  Hauptflamme  durch  die  central 
angeordnete  IleiztLamme  bei  Glüblichtlampen  für  flüssige  Brenn- 
stoffe. P Lange.  C,  Krüger  und  0.  Mich 0hL  Pat.  *53.  — 
Mineral-Glühlichtbrenner.  L.  Cb.  Nielsen  Put  *65ii  — Gtflh- 
licbtbrenner  für  flüssige  l#ennstoffe  P.  Opitz  und  J.  llcrczeg 
Pat.  *535  — Glühlichtbrenner  für  flüssige  Brennstoffe.  Pe- 

troleum u BeleucbtungsgeBcilscbaf  t m.  b.  II  Pat  *72. 
— Petroleum  Glühlichtbrounur  mit  vorstellbarem  Brennerkopf. 
J.  F.  Wall  mann  A Co.  Pal  *220.  — Petroleum- -Glühlicht- 
brenner,  welcher  durch  einen  abgezweigten  Teil  des  Gasluft- 
gemische*)  beheizt  wird.  Wa  sh  i n gl  o n - Licht- G esellsch  af  t 
m.  b.  H.  Pat.  *369  — Dochteinstellvorrichtung.  I’etroleam- 
gltihlichl-  und  Be  1 u u c h t u n gs  G esel  I » ch  af  t rn  b H. 
Pat  *402.  — Petroleum -Glühlichtbrenner.  W Pittner  und 
H.  Wie  n.  Pat  *456.  — Brandkapsei  für  Kohlenwasserstoff- 
GlOhlichtbrenner.  J.  Ch  C.  Read.  Pat  *998.  — Glühlicht- 
brenner  für  flüssige  Brennstoffe  S.  Kaudnitz.  Pat.  *52.  — 
Galerie-  Einsatxring  für  Gluhlich  tbrenner  mit  eingezugener  Brenner 
kappe.  Joaef  Ru  bin  stein.  Pal.  535.  - Petroleum-Glühlicht- 
brenner  mit  nur  innerer  Luftzuführung  F.  Simon.  Pat.  *535. 
— Glühlicht -Dochtbrenner  für  flüssige  Brennstoffe.  8.  Spiel. 
Pat  *220.  — Docbtkappe  für  Petroleum  - Glühlichtbrenner. 
J.  Spiel.  Pat.  *692.  — Dochtbülse  für  Hilfsbrenner  von  Mi- 
nerulolglühlichllainpen.  M.  Posno.  Pat  *969. 

Petroleamzoll  siehe  OIzoll  und  Zolltarif. 

Pferdekraft.  Volt-,  Ampere-,  Watt  Pferdestärken  K.  Sauer.  L.  33. 
Pflanzen.  Einflufs  von  Gasglühlicht  auf  daa  Wachstum  der  Pflanzen. 
L.  C C-orbett.  L.  70. 

Physik.  Elementares  Lehrbuch  der  Physik  nach  den  neuesten 
Anschauungen  für  höhere  Schulen  und  zum  Selbstunterricht. 
L.  Dreaael.  L.  33.  — Lehrbuch  der  Physik.  H.  Kay  »er.  L.  33. 
PUttchen.  Plitteisen  W.  Iden  Pat.  *240. 

Paeumometer.  Apparat  zur  Bestimmung  von  Gaageachwindlgkeiten 
in  Rohrleitungen.  Krell.  646. 

Preisausschreiben.  Verschiedene  Preisausschreiben  des  Verein» 
für  Gasioduatrie  ln  Frankreich  für  da»  Jahr  1900  1901  16  — 

Untersuchung  von  Explosionen  und  Zersetzungen,  welche  bei 
Acetylen  spontan  auftreten.  L.  1-10  — Gründe  für  das  Rosten 
von  Dampfheizungsrohren  und  von  Warm  Wasserkesseln.  L 140. 
— Beseitigung  der  Rauchplage  in  Paris.  160.  — Proisverteilung 
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für  eine  Spiritusglühlampe  in  Berlin.  200  — Preisausschreiben 
für  eine  Ar-elylen-Thchlampe.  L.  535.  — Preisausschreiben  des 
Deutschen  Acetylen  vereine  betr.  Kritik  der  Prüfangamethoden 
zur  Bestimmung  der  Güte  de*  Calciumkarbid*.  L.  5HO.  Preis- 
ausschreiben für  die  Deutsche  StJtdteauasteHung  in  Dresden  1903. 

UH 

Frrfkgaa  siehe  auch  Kompressoren  und  ScoU-ßnelllampe 

— Wasscr-trahlgehlise  für  Prefcgasl>elouchtung.  G.  R o t h g i t*  f s e r. 
Pat.  *260  — Milleniuinlicht  für  den  Bahnhof  ßnhrenfeld  in 
Altona  538.  — Vorrichtung  zum  Verdichten  von  Gaa  oder  Luft. 
Ch  8 SfkWll  und  F.  A.  SaslL  Pat.  *620,  — Die  8colt  Sncll- 
Lampe.  Ähren*.  *777  — Milleniumlicht  in  Hamburg.  L.  808- 
Belenchtung  mit  Milleniumlicbt  in  Berlin.  943.  — Beleuchtung 
der  Schlacbthallen  mit  Prefsgaadcbt  in  Hamburg  746.  — Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Prefsga».  W.  Knapp 
und  R.  Steilbarg.  Pat.  *958 

Prefolnft  siehe  auch  Kompressoren. 

— Ventilsteuerung  an  hydraulischen  Drucklufterzeugern  für  Kar- 
burierapparato.  Rumson  Gas  M ach  i no  Co  m pan  y.  Pat  *745- 

PrcfslaflglStillcht.  Einsatzrohr  für  Ga*glühlichthrenner  auf  koni- 
scher .Mischkammer  und  Düse  zur  Einleitung  von  Prefeluft. 
Ch.  A.  Ferro n.  Pat.  *108 

Pyrometer  siehe  auch  Thermometer,  Wirme,  Wärmemessung. 

— Bezugsquelle  für  Pyrometer.  604  — über  ein  optische»  Pyro- 
meter. L.  Holborn  ond  F.  Kur  Iba  um.  L 656. 

Ranch  Vorrichtung  zur  Be»titnmuiig  der  RauchsULrk^  V.  Ai  eher. 
Pat  *537. 

Rauchgase.  Apparat  zur  »olbstthatigon  Bestimmung  der  Kohlen- 
säure in  Rauchgasen.  'Patent  Arndt  »Ados«)  L.  158. 

Ranchplagre.  Beseitigung  der  Kaudiplage  in  Pari»  Preisausschreiben 
160.  — Verminderung  der  Rauchplage  in  Berlin.  192.  — Cate- 
ebism  on  Combuation  of  Coal  and  Prevention  of  Smoke.  W.  M. 
Barr.  L 198  — Waldluftuntersuchungen  in  den  attebsiseben 
Forstrevieren  und  die  Rauchgefuhr  im  allgemeinen.  X.  WIell- 
cenus.  L 867  — Prevention  of  .Smoke  comhined  with  Kco- 

nomical  Combuation  of  Foul.  W.  C,  Popplew  eil.  L 906. 

Roklamebilder.  Ueklamebilder  für  Gssapparate.  L.  219. 

Reflektoren  siehe  auch  Scheinwerfer. 

— Reflektoranordnuug  für  indirekte  Beleuchtung.  F.  B Palmer. 

Pat  *536. 

Regeneratir-GasglflhUrht.  Regenerativ-Gaaglublicbtlanipe  L 158. 

Regnllcrdüaen  siebe  Düsen. 

Reiniger.  Zuführung  von  Luft  in  die  Reiniger.  Menzel.  269. — 
Reiniger  und  Wirkungsweise  und  Reiniger.  R W.  Smith.  938. 
— Gasreiniger  mit  senkrechten  Horden.  Berlin-Anhaltische 
Maschi  nenhau-A  ktiengesellachaft.  Pat.  479.  — Filter 
zum  Reinigen  von  Hochofengasen  u.  dgl.  B.  H.  Thwaite  und 
Frank  L.  Gardner.  Pat  *387.  — Gasreiniger  mit  Drucken» 
gleichkauiuier.  N.  A.  G u i Hau  nie.  Pat.  76t. — Gnsreinigung»- 
ujiparut.  A.  E.  Kiderl  en.  PaL  *620  — Gaskanal  mit  Ver- 
tiefungen zum  Summvln  von  8tnub,  Kondensationserzeugnimcn 
n.  dergl.  H.  Poetter.  Pat.  888.  — Vorrichtung  turn  Reinigen 
von  Hochofen-  und  I^euchtgasen  J.  Schmalz  Pat.  *496  — 
Trockener  Gasreiniger.  C-  Wonner,  PaL  *108.  — Auswechsel- 
barer Einsatz  für  Gasreiniger.  <».  ZBchocke.  Pat.  17. 

Reinigung  siehe  Reiniger,  Reinigungsmasse  und  Ar-etylenreinigung. 

— Einführung  von  Luft  in  das  Rohgas.  168.  768  869. — Einführung 
von  Luft  in  Rohgas  in  Ohlau,  Helsingfor»  und  Güstrow.  '.Mb. 
— Verfahren  zur  Gewinnung  von  Cyanprodukten  aus  Gasen 
der  trockenen  Destillution  J Bueb.  PaL  403.  — Verfahren 
zur  Reinigung  von  Gasen  und  zur  Gewinnung  von  in  den  Gasen 
enthaltenen  Bestandteilen.  E.'Theisen.  Pat.  *418.  — Verfahren 
und  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  l>eachtga*  B.  K Cbollar. 
Pat.  764.  — Statiacher  I.uftmesaer,  Bauart  Hel*  k.  o.  Helck. 
L.  956.  — Verfahren  zum  Reinigen  von  Leuchtgas.  R.  Pip- 
pig  und  O.  T rach  mann  Pat.  959. 

Kelulgingimaase  siehe  auch  Gasanstaltabetrieb. 

— Die  Verwertung  der  nusgebrauebten  Gasreiuigungsmassen. 
F.  B Ofener  L.  906  — Beförderung  und  Ijtgerung  von  Kohlen, 
Coke  und  Rcinigerrasaee  für  Gasanstaltabetrieb  M.  Buhle. 
*495.  *585.  »625. 

Retorten.  Streit  um  Gebrauchsmuster  auf  Retorten  und  Öfen  mit 
geneigten  Retorten.  47.  — Mechanische  Retortunbediemmg  und 
geneigte  Retorten.  R.  Chester.  86.  — Geneigte  Retorten  in 
Bankside.  C.  C.  Carpente r 97.  — Gebrauchsmuster  auf 
Retorten  und  Öfen  mit  geneigten  Retorten.  A Klön  ne.  178. 
— Neues  Retortenausbrennverfahren.  Schmitt.  *343  — Ge- 
brauchsmuster auf  Retorten  und  Öfen  mit  geneigten  Retorten. 
Stettiner  Chamot  tef  ahrl  k A.-G.  vorm.  IMdier.  218.  — 
Hebevorrichtung  für  die  überstülprohre  einer  Ausschaltevor- 
richtung für  Gaserzeugungsretorten.  E.  Besom  f eldcr.  Pat. 
*387.  — Ijule Vorrichtung  für  geneigte  Retorten.  A.  Coze. 
Pat.  *616.  — Ausbrennen  von  Retorten  mit  dem  Apparat  von 
Roedel-Kerris.  913. 

Retortengrapkit  siehe  Graphit. 

Retorteahaasdlcher.  Retortenhausdicher.  A.  T Walmisley.  87 

Retortraofen.  über  Cokeöfon  mit  geneigten  Retorten.  Bracken  - 
bury.  115.  — Vorrichtung  zur  Regelung  der  Abwirtsbewegung 
der  Ladebehitlter  für  Öfen  mit  geneigten  Retorten.  A Go*  e. 
Pat.  710.  — Ülier  Ketortenüfen  Rot  her.  738  — Retortenofen 
A.  Geyer.  PaL  *657.  — Retortenofen  mit  achrig  liegenden 
Retorten.  E.  Derval.  Pat.  *925. 
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Revisionsverefne.  Itevisionavereine  für  elektrische  Anlagen  L 71 
— Revisionsverein  für  elektrische  und  Acetylen  Beleuchtung*- 
unlngen  in  München.  223.  — Bayerischer  Revisionsverein  für 
elektrische  Anlagen;  Jahresversammlung  in  München.  351. 

Rohre.  Rohrenfahrikation  Diegel.  L.  138. 

U5hrengler*ereL  Mfnlwne  iWlircnititftrrei  F J Fritz  I..  238  — 
Zur  Lage  der  deutschen  Uohgießereten.  I.  357. 

Rohrleitung  siehe  auch  Dritter  und  vagabundierende  Ströme. 

— Normalien  zu  Rohrleitungen  für  Dumpf  von  hoher  Spannung-  13. 
— Kompre*sion*pnnipe  zum  Reinigen  und  Prüfen  von  Rohr- 
leitungen 8.  Klater.  L-  14  — Elektrische  Sicherhoitavor- 
richtung  für  Gasbeleucbtungaanbigen.  E.  G.  Meyer  Pat.  *389. 
— Zur  Frage  der  Unterbringung  von  Rohrleitungen  in  Straßen  651. 
— Ein  Mefagerfit  zur  Ermittelung  der  Durchlaßfähigkeit  von 
Gasleitungen.  *688  — Vorlegung  von  Gaarohren  unter  Druck 
II.  Sartorius.  *908. 

Rühmet*.  Untersuchung  des  Gasrohrnetzes  in  Bromberg  222.  — 
Auswechselung  de«  Ga*  h au  pt  roh  res  in  Plauen  t.  Vogtl.  239  — 
Gasverlust  in  RohrneUen.  604.  — Gaarolirnetzerwcitcrung  in 
Barmen.  730.  — Erweiterung  des  Gn*ruhnietxes  in  Wesel.  929  — 
Schliefswerkzetig  für  Rohrschellen,  F.  M üsehenborn.  Pal  *241. 

Kohr  Verbindungen.  Rohrverbindungsstücke  z»  Hinterbewegungen. 
*234  — Rohrkupplung  an  umlegltaren  IJchtinaeten  für  Gas- 
laternen.  1*.  Bücher.  Pat.  239.  — Kugelgelenk  Verbindung  für 
Gasleitungen.  K D.  Barkitt  l’nt  *437. 

Rost.  Preisausschreiben,  belr.  Rosten  von  I)Mmpriu<ir.ungsrnliren 
und  von  Warinwasserkesseln.  140 

Knfs  siehe  Köhlenstoff 

Sauerstoff.  Siedepunkt  des  flüssigen  Sauerstoffe«.  De  war.  L- 416. 
— Absorption  von  Sauerstoff  durch  Wasser  und  Kochsalzlösungen. 
K.  I.ossew.  L.  617.  — Apparate  zur  Bestimmung  des  Sauer- 
stoffe» in  Gasgemengen  vermittelst  der  Titrieruiethode.  G.  W, 
Chlopin  1>.  676  — Das  Pictetuche  Gastrennungsverfahren. 
R.  Me  wes.  L.  782.  — Die  industriell®  Elektrolyse  des  Wassers 
und  die  Verwendungsgebiete  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff. 
M.  U.  Schoop.  L.  868.  • 

Schalldämpfer.  Schalldämpfer  für  Kraftmaschinen.  H.  Kcstner 
Put.  *296. 

Scheinwerfer  siebe  auch  Leuchttürme.  — Elektrische  Scheinwerfer 
von  Schuckert  & Co.  I.  82.  — Eine  neue  Methode  zum 
Versilbern  der  Hohlspiegel  von  Scheinwerfern.  L.  601. 

Schlelcstlftang.  Atuach  reiben  eine«  Stipendium*  der  Rimon-Scbisle- 
Stiftung  41  911 

SehlsaenTcrblndangen  siehe  Straßenbahnen. 

Schiffe.  Elektrische  Anlagen  neuerer  Kriegaachiffe.  Grauert  50. 

Sclilfßhrlfurhtung.  Elektrische  Beleuchtung  des  Dampfers  »Deutsch- 
land« L.  258. 

Seblachtliofbelenrhtang.  Beleuchtung  der  Hamburger  Schlacht- 
hallen mit  Preßgas.  746 

Hchlachlliof betrieb.  Maschinenkunde  für  den  Bchlachthofhelrieh. 
O.  Sehwar*  L.  199.  — Kühlanlagen  für  Schlachthöfe  mit 
Gnsmotorenbetrieb.  223. 

SrhlÄuche.  Ein  nicht  anbrennbarer Gasgummischlaurh  Müller  & 
Körte.  *13.  Metallschliuebe  sn  Gasmeeserverbindungen.  788. 

Schlauchhalter.  Halter  für  GaagummischlAurhe.  *13. 

Schornsteine  siehe  Kamine 

Hctaulbrleuchtung.  Beleuchtung  in  Schulen  781.  — Beleuchtung 
in  Schulen.  Gutachten  von  K.  Seggel  und  Eversbnsch.  781. 
— Schulbeleuchtung  mit  Gasglühlicht  in  Altenborg  959. 

Schützt orriclitungen  siche  elektrische  Anlagen 

ScbwefelbeBtlninmng.  Bestimmung  des  Gesamtschwefels  in  Brenn 
stoffen.  R.  Dabois.  L.  849. 

SchwrefelMures  Ammoniak  siehe  Ammoniak. 

Schwefelwasserstoff  siehe  Gananalyae. 

Schwclfscn.  Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  mittels 
Verbrennen  von  Aluminium  mit  einigen  technischen  Anwen- 
dungen Alnminnthermie'  H.  Goldsehmidt  *44.  — Eine 
Verbesserung  der  Goldschmidtzchen  Methode  des  alumino 
thermischen  Schweif«-  und  Giefsverfahrens.  L,  Cohn.  *615  — 
Elektrische  Schweifsnng  von  Gufseisen.  F.  Kick.  L.  744. 

8cott«SnelLLanpe.  Die  ScoU-Snell-Lampe.  *777 

Selaslicht.  Ein  neue«  Verfahren  zur  Beleuchtung  mit  Gaaglühlicfat 
G.  Mollberg.  *6.  — » Selaabeleuchtung.  Be  sein.  *267.  — 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  Gemisches  von  Gas  und  Luft 
• Selas«  G.  m.  h.  H.  Pat.  *746  — Beleuchtung  mit  Selaslicht 
in  Berlin.  948. 

Selbstzünder  siebe  Anzünd-  und  Auslöschv  orriclitungen. 

Sicherheitslampen.  Elektrische  Lampe  tum  AhleBen  der  Gas 
me— r.  Söhren.  147  — Elektrische  Gruben  -Sicherheitslampen. 
G.  F Walker  L 691. 

Solventnaphtha  siehe  Naphthalin. 

Hpeclflsches  Gewicht.  Über  eine  , Änderung  am  Schillingechen 
Apparat  zur  Bestimmung  des  specifischen  Gewichts  der  Gase. 

K.  Panncrtt.  *936. 

Kplritusglflhlicht.  Prämiierung  der  SpirituaglühllchtSchwertlaterne. 
200  — Vergasungs Vorrichtung  mit  selbstthAtig  geregelter  Brenn- 
stoffzuführung  zürn  Vergaser.  E.  A.  Arnold  Pat  4294  — I 
Spiritusglühlicbtlatnpe.  H.  Erdmann.  Pat  *456.  — Spiritnsgas-  I 
Glühlichtlampe.  II.  Lattke.  Pat.  *72  — Brenner  für  Spiritus- 
glühlichUamfHOi  K.  Lehmann  und  E.  Lehmann.  Pat  *72.  i 
Vergaaer  für  flüssige  Brennstoffe.  Spirituaglöhlicht-  I 
Gesellschaft  »Phoehii*.,  Pa«,  *656  «-  Glühlichtlampe  für  I 
flüssige  Brennstoffe  mit  mehrfacher,  regulierbarer  Luftzufahrung  ' 


A.  Poeffcl.  Pat  *53.  — Vorrichtung  zum  Verböten  des  Über- 
tritte« von  flüssigem  Brennstoff  in  die  Dampfleitungarohre  bei 
Dampflnmpen.  F.  behuebardt  A Co.  Pat.  *72.  — Gegen 
Wartueverlust  geschütztes  Dampfleltungsrohr  an  Dampflampen 
F.  Schuch ardt  & Co.  Pat.  73  — Hpiritusglühlicht  von  F. 
Schuchnrdt  A Co.  107,  — Geteilte  Packung  im  Verdampfer 
hei  Lampen  für  flüssige  Brennstoffe.  F.  Sch  ach  ardt  A Co. 
Pat  *536.  — lleizdochtanordnung  für  Spiritusglühlichtlampen. 
S.  Sch»  artmann.  Pat  52.  - SpiritusglühliehUampe  mit  Vor- 
richtung zar  Konstanthaltnng  des  Brennstoffspiegela  im  Ver- 
dampfer. Chr.  Sch  w ei n e rt  Pat.  *536.  — Verdampferanordnung 
für  Spiritusglühlichtlampen.  K.  Zehnpfund.  Pat.  *581.  — 
Dampfhrenner  mit  lösbarem  Retortenboden.  K.  Zehnpfand. 
Pat.  *763 

Splritusmotoren.  über  Spiritusmotoren.  Oelkera.  L.  274. 

Städte roinlgung.  Die  Sta«ltereinigung.  Zweites  Heft:  Technische 
Einrichtungen  der  StAdtcreinignng.  F.  W.  Büsing.  L.  417. 

Starklicktbreaaer  siehe  Gasglühlicht  Intensivbrenner 

Statistik.  Statistik  der  elektrischen  Bahnen  ln  Deutschland.  L 258. 

— Die  zur  Erzeugung  elektrischen  Stromes  dienende  Dampfkraft 

in  Preufsen  19t«»  850  — Statistische  Notizen  über  die 

italienischen  ElektricitAtswerke.  I»  641.  — Statistik  der  Ver- 
einigung der  ElektricitAtswerke  Döpke,  Küchenmeister, 
Lüdorf.  Prücker  und  Pell  mann.  L 666.  — Flelds  Ana- 
lysis. An  analyais  of  the  accounts  of  the  prindpal  gas  ander 
tnkings  in  England,  ßootland  and  Ireland  for  the  year  1900. 
I.  763.  — Statistik  der  ElektridUiswerke  in  Deutschland  919 

StaabRchut*  siebe  Gasglühlicht. 

Mtaubsrhfitzer.  Stauhscbütxer  für  Gasglühlicht  788. 

Stefgerokre.  Selhhtdichtendea  Ausdehmingsmuffenatüek  für  Gas- 
steigerohre. .Stettiner  (Jhamottefubrik  Aktiengesellschaft  vorm 
Didier  in  Stettin  Pal.  *330 

Steinkohlen.  Neue  Theorie  Über  die  Entstehung  der  Steinkohlen 
und  I/ösung  des  Marsrätsels.  L Kann.  L 656.  — Pflaozen- Vor- 
wesenkunde im  Dienste  des  Steinkohlenbergbaue«.  H.  Potonie. 
L.  924.  — über  Ergiebigkeit  und  voraussichtliche  Erschöpfung 
der  Steinkohlenlager.  F.  Frech.  L.  33.  L.  329.  — Die  Stein - 
kohlenzechen  des  niederrheinisch-weatf&Hschen  Industriebexirke« 
H.  Lsmberg  L 4%.  — Mitteilungon  über  den  niiderrbeinisch- 
westf Absehen  Steinkohlenbergbau.  L.  868.  — Erfahrungen  mit 

englischen  Gaskoblen  in  Tilbury.  Th.  v Mierlo.  L.  188.  — 
Ni irmal Verkaufspreise  für  Kohlen  1893/1901.  L.  188. 

Stelakohlesgasbeleurfatang.  Jan  Pieter  Minckeler»,  der  Er- 
finder der  SteinkohlengAibeleuchtiing  L.  675. 

Stickstoff.  Absorption  von  Stickstoff  durch  die  Metalle  der  seltenen 
Erden.  M u t i g □ o n.  L öl 

StipeadlAia  sielte  .Schielestiftung. 

StoßfangrorrlchtuRgen  siehe  Gasglühlicht. 

Strahlung.  Bericht  über  den  Physikarkongreß  in  Paris  1900.  I-  52 

Straßenbahnen.  Elektrische  Omniboslinie  in  Eberswalde  54.  — 
Die  Art  der  Strom  Versorgung  der  elektrischen  Straßenbahnen 
in  Köln.  Jo  ly.  145.  — Beseitigung  des  Accnmulatorenbetriebs 
auf  den  Berliner  Straßenbahnen.  190.  — Straßenbahn  und  Fern- 
sprechleitungcn  in  Elberfeld.  561.  — Eine  Verljeaserung  der  Gold- 
schmidtscben  Methode  des  aluminothermischen  Schweifs  und 
Giefsverfahrens.  L.  Cohn.  *615,  *—  Vorkehruagen  gegen  daa 
Reißen  der  OherleiinngsdrAhte  der  Strafsenbahnen  in  Berlin. 
642.  - Plastische  Stöpsel -SchienenVerbindung  L.  690.  — Neues 
Instrument  zum  Prüfen  von  Schienen  Verbindungen.  L.  690.  — 
über  die  Untersuchung  an  Hchiensnverbindungen.  L.  Sbeldon. 
L.  690,  — Der  Apparat  von  Gaiffe  für  die  8chienenstof»prafnng 
P.  Renaud.  L.  709.  — Blanke  Rockleitungen  für  Straßen- 

bahnen J.  II.  Rider.  L 828.  — Gefahren  durch  Oberleitungen 
elektrischer  Bahnen  und  ihre  Verhütung.  A.  Jamieson. 
L.  958.  — Magnetisches  Observatorium  und  Strafsenbahn  in 
Potsdam.  961 

Ntralasabeleuchtung  siehe  auch  Fernzündung. 

— über  Strafsenbeleuchtung.  L.  Bell.  L.  478.  — über  Straßen- 

beleuchtung C- Steuern  agel.  492.  — Die  Straßenbeleuchtung 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900.  G.  Nafa  189.  — Hellig- 
keit der  Straßenbeleuchtung  in  Nordamerika.  L.  827.  — Ko*ten 
derdasgloblicht-Atrafseobeleuchtung.  224.  — Kosten  derStrafsen- 
belenchtung  in  grofsen  amerikanischen  StAdten.  L.  169.  — 

Kosten  der  Straßenbeleuchtung  in  amerikanischen  StAdten. 
L.  197.  — Gasglühlicht-Straßenbeleiichtang  in  Australien.  F.  V. 
Har  per.  L.  292  — Strafsenbeleuchtung  in  ungarischen  StAdten 
886. 

— Öffentliche  Beleuchtung.  Gasanstaltsstatistik  in  Altona.  437.  — 
Beleuchtung  der  öffentlichen  Straßen  und  Platze  ln  Beimburg 
602.  — Gasbeleuchtung  in  BiUwArder.  182.  — Straßenbeleuch- 
tung in  Bromberg.  263.  — Gasglühlicht  Straßenbeleuchtung  in 
Dortmund.  142.  421.  — Einführung  der  Gasglüblicht-Straßen- 
beleuchtung  in  Drewitz.  91.  — Gasglühlicht-Btrafsenbeleuchtung 
in  Gnetyn.  421.  - Einführung  von  Gaslaternen  in  Hölting  bei 
Innsbruck.  539.  — Gasbeleuchtung  in  Zöbigket  durch  die  Stadt 
l-eipzig.  92.  — Vermehrung  der  Gaslatemen  in  Mflnchon.  619. 

— GaeglühHcbt-Slraßenbelcurhning  ln  8t.  Petersburg  244.  — 
Verbesserung  der  Strafsenbelenchtnng  in  Schabin.  143.  — 
Straßenbeleuchtung  in  Sörnitz.  623 

— Gaslompenaufzug  für  Intensiv  Gasglühlichtlampen  »System 
Winkler«.  *283.  — Automatische  Anschluß-  und  Zündvorrich- 
tung für  Aufhängung  von  Laternen  auf  hohen  Mosten  als  Ersatz 
für  elektrischea  Bogenlicht.  G.  Himmel.  *321.  — Aufzug  für 
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Gnalaternen.  Ci.  Himmel.  Hat.  *331.  Pat.  820.  — Kohr* 
kuppelung  an  umlegbaren  Lichtmaaten  für  Gaalaternen. 
P.  Hu  eher.  Pat.  239. 

Straße  nbek-schtung.  Laternenaufaatz.  H.  Her  bat.  Pat  *72.  — 
Regen-  u nturmaichere  Gaaglühlicht-Strafsenlaternc  Schmitt. 

*348. 

— Gaelaternen-Zündstock  der  Pariser  < iasgeselSxchaft  L I0ii.  — 

Pneumatische  Gaefernaünder.  224  - Versuch  mit  Gasfero- 

sündern  in  Berlin.  786.  — Vorrichtung  aum  Offnen  und 
Schliefeen  der  Hahne  in  Gnalaternen.  K Kraute  Pat.  *199 
Drehschieber  an  Straßenlaternen  Doppelbrennern  aum  Regulieren 
des  Gaazufluaaea  zu  den  Haupt-  und  Zündftammen.  K Rein- 
hard. Pat.  *295  — Verfahren  zum  Anzünden  und  1/Mtchen 
der  Strafaenlaternen  von  einer  Centralstelle  auB.  Hielt.  Pat.  t» ID. 
— Antriebsvorrichtung  für  Drebschieberhfthnean  Strafaenlaternen 
F.  BOtzke  & Co.,  Aktiengesellschaft  für  Metallindustrie.  Pat  *677. 

— Über  einen  neuen  1-iternendruekregler.  Pflücke.  *749. 

— Straßenbeleuchtung  mit  elektrischen  lampen.  F.  H.  M i n e b a 1 1. 
1*51. — Ein  neues  elektrisches  Beleuchtungssystem  J.  Loewy. 

L.  957.  — Elektrische  Bogenlampen  für  die  Strafsenbeleuchtung 
in  Nordamerika.  L.  851.  — Elektrische  Straßenbeleuchtung  ln 
Beuthen  420.  — Elektrische  Straßenbeleuchtung  in  ßopfiugen. 
731.  — Elektrische  Straßenbeleuchtung  in  Erfurt.  642.  — Elek- 
trische Strafaenbeleuchtung  in  London.  I*  51.  — Einführung 
elektrischer  Strafaenbeleuchtung  in  Malchow  in  Mecklenburg. 
519.  — Elektrische  Strafaenbeleuchtung  io  Schwele,  Westpreußen. 
5Q0.  — Elektrische  Straßenbeleuchtung  in  NVillmanatrand.  732. 
Petroleumglühlicht  Straßenbeleuchtung  in  Darkebmen.  298. 

Strompreise  siehe  ElektricitAtspreise. 

Strömungsgeschwindigkeit.  Bestimmung  der  Gaaaiuströinungs- 
geschwindigkeit.  A.  Demi  che  I.  L.  *811.  — Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Messen  der  Durchatröiuungageachwindigkeit  in 
Flüssigkeit»-,  Dampf-  und  (rasleitungen.  11.  Rabe.  Pat  *369 

Taschen gaameaaer.  TaachengaatneBser.  *646. 

Teer.  Goal-Tar  and  Ammonia.  G.  Lunge.  L.  33.  — Zuwammen- 
settung  amerikanischer  Steinkohlenteere.  A.  H.  White  und 
H.  W.  Hefa.  1..  197.  — Beseitigung  schädlicher  Gase  bei  der 
Teerdestillation  J.  C raven  und  W,  II  Co le  mann.  L.  514. — 
Erfahrungen  mit  Teer-Macadam  in  Hamilton,  Ontario.  Fr.  J. 
Warren.  L.  558.  — Die  Chemie  des  Steinkohlontoers.  G. 
Schultz.  I*  829.  — Veratellbarer  Droryacher  Teerabgang  für 
Teervorlagen.  “918.  — Vorrichtung  zur  Entfernung  der  Teer- 
rückstAnde  au«  den  Rohren  versenkter  GaesammelbehAlter. 
C.  G.  Rodeck.  Pat  *942. 

Teervorlage  siehe  Vorlage. 

Telegraphie.  Eine  neue  Kabellinie.  I*  762.  — Drahtlose  Telegraphie 
durch  Wasser  und  Luft.  F.  Braun.  L.  868. 

Theaterbeleaclitusg.  Elektrische  Beleuchtung  des  Theaters  in 
Teplitz.  519  — Elektrische  Beleuchtung  des  neuen  Schauspiel 
bauses  in  Frankfurt  a/M.  694.  — Elektrische  Beleuchtung  des 
Stadltbeater«  in  Psssau.  695.  — Elektrische  Releuchtungaoinrich- 
tungen  de«  Prinzregenten-Theaters  in  München.  909. 

Thorium  siehe  auch  Erden,  seltene. 

— Die  katalytische  Wirkung  de«  Thor«  und  der  Aaer messe. 
H.  Luggin.  411.  — Zur  Chemie  des  Thoriums.  G.  P.  Drofs- 
bnch.  L.  888. 

Textlllndastrie  siehe  Fabrikbeleuchtung. 

Torf.  Analyse  des  Torfes.  H.  Borntriger  L.  580. 

TraosporteinrichtaBgea  siehe  Gasonstaltalietrieb. 

Tonnet  siehe  Düker. 

Undlebtheltea  s.  auch  VegstatiouscbAden. 

— Kompreaslonspumpe  «um  Reinigen  und  Prüfen  von  Rohrleitungen. 
Elster.  L.  14.  — Über  Aufsuchung  v.  Gasausströmungen.  Wind- 
eck. 145.  — Apparat  zum  Aufsuchen  von  Gasundicblheiten  am 
Straßenrohrnelz.  Deubel.  147.  — Acetylen  zum  Ableuchten  von 
Rohrleitungen.  L.  178.  — »üa&oskop*  zum  Nachweis  von  Gas- 
ausetrOmungen.  649.  — Gasverlust  in  Rohrnetzen.  604.  — Pal 
ladiumchlorür  zur  Prüfung  von  Gasrohrleitungen  auf  Undicht- 
heilen.  712.  - Gaaoskop.  Dr.  II.  Strache.  L.  827.  — Nach- 
weis von  Undicbtheiten  an  Waaeergaaleitungen.  890. 

Unfalls  siebe  auch  Explosionen  und  Kohlenoxyd  Vergiftung 

— Fürsorge  für  Unfallverletate.  169  — Brand  in  der  Gasanstalt 
Krefeld.  869.  889.  — Voreichtiiraaßregeln  für  die  Verwendung 
de«  I^euchtgases  im  Haushalt  und  au  gewerblichen  Zwecken. 
W.  Leybold  931. 

— Brand  durch  eine  elektrische  Glühlampe.  L.  61.  — Betriebs- 
störung der  Kraftubertragungswerke  in  Rheinfelden.  127.  — Die 
erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  im  elektrischen  Betriebe. 
Charas.  L.  189.  — Unfälle  durch  Überleitung  elektrischer  i 
Bahnen.  L.  368.  — Betriebsstörungen  der  städtischen  Straßen- 
bahn (n  Wien  L 435.  — Die  Gefahren  oberirdischer  elektrischer 
Bahnleitungen.  L 436.  — Reißen  von  Oberleitungsdrfthtcn  in 
Berlin.  517.  — Ernster  Unglücksfall  durch  Reißen  der  Ober- 
leitung für  die  Straßenbahn  in  Berlin.  561.  — Unglücksfall 
durch  OberleitungsdrAbte  der  Strafseubahn  in  Dresden.  603.  — 
Brand  de«  EIcktricitAtawerke«  in  Schleiden.  889. 

Unterricht,  t'ber  die  Frage  der  Unterrichtung  und  Belehrung  der 
Beamten  de«  Gasfaches  A.  Forstitll.  116.  — LehrwerkstAtte 
für  Elektromonteare  in  Kamen«.  163.  — Uaakureua  für  In- 
genieure und  Beamte  von  Gaswerken  in  Karlsruhe.  1901  204. 
— Errichtung  einer  technischen  Hochschule  in  Breslau.  222  — . 
Begründung  einer  Gasmeisterschule.  Niemann.  232.—  Meuter-  1 


kun»e  in  Karlsruhe.  L 676.  — Die  Gasmeßteraclmle  iu  ltreuieu. 
Franke  878.  948.  — Gaskursus.  962. 

Vagabundierende  Strome.  Die  vagabundierenden  Strttm«  und  ihre 
Gefahren.  A.  B.  Herrick.  131.  — Verantwortlichkeit  bei  ScbA- 
digungen  durch  vagabundierende  Ströme  L 258  — Elektrolyse 
durch  vagabundierende  Ströme.  G.  H Po n cell.  L.  311.  — 
Elektrolytische  Zerstörung  der  Gas-  und  Wasserrohren  durch 
vagabundierende  Bahnströme.  448.  Untersuchungen  über  die 
Gefährdung  städtischer  Rohrnetze  durch  vagabundierende  Ströme. 
P.  Lubherger  *608.  •581.  — Der  elektrische  Widerstand  von 
Gaa-  ood  Wasserrohren.  Meng  L.  569.  — Uber  vagabun- 
dierende Ströme.  L.  600  — Bericht  der  Kommission  zur  Auf- 

stellung von  Schutxmnßregcln  für  die  Ga«  und  Wasserleitung«* 
röhren  gegen  vagabundierende  Straßenhahnströme.  Dr.  Ley- 
bold. 69t*  — Erfahrungen  über  die  Einwirkung  elektrischer 
Ströme  auf  Gasrohre  in  Hamburg  Leybold.  699.  — Elek- 
trische Messungen  au  städtischen  Rohrnetzen.  Lubherger. 
*723  Elektrolytische  Zerstörungen  durch  vagabundierende 
Ströme.  801.  — Uber  elektrolytische  Zerstörungen  von  Köhren. 
802  — Wasserwerke  gegen  elektrische  Straßenbahnen  Gericht*- 
entscheid  in  Penrin.  823. 

Vegetatloaaachftden  durch  Gasausströmungen  40. 

Ventile.  Vorrichtung  zum  selbsttbAligen  Dampfen  von  Gasflammen 
P.  J.  Pedereen.  Pat.  *710  — Pneumatisch  bsthAUgtes  Ga* 
venlil.  H.  Afl hol d Pat  *783. 

Ventilation  siehe  auch  Heizung. 

— Ventilation  and  Hearing.  J.  S.  Billings  L-  32.  — Theorie  und 
Praxi*  der  Ventilation  und  Heizung  A.  Wolpert.  I.  496. 

Verbraurhsrcgter  siehe  auch  Druckregler 

— Gaaverhraacbaregler.  A.  R.  Hui  lock.  Pat.  *692.  — Vorrichtung 
zum  Sammeln  und  Bereitstellen  gröfserer  Gasmengen  für  Zeiten 
starken  Verbrauchs.  A.  G.  A damson.  Pat  *692, 

Verbrennung.  Die  Verbrennung  der  Gase.  8.  Tanatar.  L.  106.  — 
Über  die  Verbrennung  der  Gaee.  8.  Tanalar.  L 7h2  — über 
explosive  Gaagemenge  H.  Bunte.  835.  — über  explosive  Gas- 
gemenge. W.  Leybold.  855. 

»rbrennungaprodukte-  Verbreunungsprodukte  von  Lichtquellen. 
N.  Grdhant.  I..  88. 

Vereine  siehe  auch  Kevisionsvereine  und  Versammlungen. 

Vereine. 

ßBruftgenownschaft  dir  Gas-  und  WatMrwtrke.  Rechenschaftsbericht 
pro  1900.  672.  — Organisation  vom  1 Oktober  1901  ab.  789.  — 
Entscheidungen  des  Reich« versichern ng*umlvx  beir.  Gefahren- 
tarif.  940. 

Diuttchtr  Vtrtin  ron  Gai-  und  Wasserfachmännern.  Verhandlungen 
der  40  Jahre«  v er«a  mm  1 u n g in  Mainz  1900.  Ein  neues 
Verfahren  zur  Beleuchtung  mit  Gaaglühlicht.  G.  Mollborg.  *6. 

— Verfahren  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  mittel«  Ver- 
brennen von  Aluminium,  mit  einigen  technischen  Anwendungen 
(Aluminothermie).  H.  Goldschmidt.  *26.  *44  — Bau  und  Be- 
wirtschaftung von  Versuchabruunen.  E.  Prinz.  *317.  *839. 

— Aus  de*  Verein.  Auaschreihen  betr.  Simon  Schiele-Stiftung  41.911. 

— Jahresversammlung  in  Wien  223  245. 280.—  Einladung,  Tages- 

ordnung und  Programm  zur  XLI.  Jahresversammlung  in  Wien 
1901  337.  — Besichtigung  der  Gaswerke  in  Budapest  seitens 
der  Besucher  de«  Deutschen  Verein*  von  Gas-  und  Waaserfach- 
männern  in  Wien.  360.  — Jahresbericht  des  Vorstandes  für 
1900/1901.  441.  466.  — Die  Jahresversammlung  in  Wien  Rund- 
schau *481  — Photographien  von  der  Jahresversammlung  in 

Wien.  584.  — Vorstand  und  Ausschuß  sowie  Kommissionen  für 
das  Vereinsjahr  1901/1902-  645  — Jahresversammlung  in  Düssel- 
dorf. 812. 

— Berichte  der  Kommissionen : Bericht  der  Lichtmeß- Kommission 

A.  Thomas.  697  — Prüfung  von  Glühkör{iern.  697.  — Bericht 
dor  Kommission  zur  Aufstellung  von  .Schntzmarsregoln  für  die 
Gas-  nnd  Wasserleitungsröhren  gegen  vagabundierende  Straßen- 
bahnströme  699.  — Erfahrungen  über  die  Einwirkung  elektri- 
scher Ströme  auf  Gasrohre  in  Hamburg.  699  — Bericht  dor 
Gasmesser -Kommission  713  — Bericht  über  die  Th&tigkeit  der 
Heiz • Kommission.  L.  Körting  736.  — Bericht  der  Kommission 
für  Waaserstatistik.  Joly.  736.  — Lichtmeß  - Kommission. 
A.  Thomas-  737.  — Zur  Photo metrierung  des  Leuchtgase«. 
A.  Thomas.  737.  — Bericht  der  Kommission  für  Gnsbehilter- 
Normalien.  871  — Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von 

Elsenkonatruktionen  für  Gasbehälter  872.  — Erläuterungen  nnd 
Motive  zu  den  Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von  Eison- 
konstruktionen  für  Gasbehälter.  891.  — Besprechung  zum  Be- 
richt der  Kommission  für  Gasbehälter-Normalien.  911. 

— Verhandlungen  der  XU.  Jahresversammlung  ia  Wiea.  SiUungaprolo- 
kolle.  483.  — Eröffnung  der  Jahresversammlung  E.  Beer.  501. 

— Der  Ban  der  Wiener  städtischen  (raswerke.  Kapaun.  Mit 
Tafel  IV,  V und  VI.  *521.  — Die  Inbetriebsetzung  des  ettuiti 
Hohen  Centralgaawerks  Wien.  U.  Wobbe.  *541.  — Zur  Gastarif- 
frage. W.  v.  Oechelhaeusor.  *665  591  — Die  Wasserversor- 
gung der  Stadt  Wien  und  dar  Bau  einer  zweiten  Hocliquellen- 
leitung  F.  Berger.  *605.  — Schnei  tgasmeasung  und  Schnelt- 
gasanalyse.  H.  Strache.  *646.  — Zur  Geschichte  der  Erfindung 
des  Gaaglühlichta.  Auer  von  Welsbach.  661.  — über  Wtwser- 
reinigung  durch  kombiniert«  Grob  und  Feinfilter.  H.  Peter. 
*681.  *701.  — Zur  Photometrie  de«  karhnrierten  W flgsergaaes 
und  die  Änderung  an  dem  Elsterschen  Normal  Argandhrenner 
für  die  Verwendung  von  karburierte-m  Wasserga»  Leybold.  737. 

— Projekt  der  Versorgung  der  Stadt  Prag  mit  Grundwasaer. 


994 


Beleuchtung«  wesen.  — Sachregister. 


O.  Smreker.  *769.  *796.  — Di«  Wasserversorgung  einiger  Nord 
Seebäder.  A.  Herzberg  815.  842. — über  explosive  Gasgemenge. 
H.  Ra  nie.  836.  — Über  explosive  Gasgemenge.  W Ley- 
bold.  865. 

Vereine. 

Märkischer  Verein  ran  Gas-  und  Waase  rfachmännern.  Wintervereainm 
lung  in  Berlin  124.  — Jahresversammlung  in  Schwerin  l/M.  230 
über  die  Kohlennot.  23U  — Begründung  einer  (lasineisler- 

Hchnle.  232.  — 8clasheleuchtnng.  Bessin.  "267.  — Zuführung 
von  Luft  in  die  Reiniger.  Mensel.  270.  — Über  die  Pariser 
Weltausstellung  Müller.  271.  — Wintervereummlung  in  Berlin 
1901  Über  Arbeiter  - Wohlfahrteeinrichlnngen  in  Gaswerken. 
W.  Klebe.  281.  301.  — 22.  Jahresversammlung  in  Berlin.  642. 
693  737.  — Ci>or  Retorlenöfen.  Rother.  788.  — übet  da« 
Princip  der  Lucascampe.  Lux.  739.  — Über  einen  eiebluaen 
Brenner.  8i  Iber  mann.  *741.  — Beseitigung  von  Naphthalin- 
verauipfungen.  766.  — Einführung  von  Luft  in  das  Rohgas.  768, 

— Jahresversammlung  su  Berlin  1901.  807. 

Mittelrhemischcr  Verein  ton  Gas-  und  Wasstrlachmännern-  37.  Jahres- 
versammlung in  Strafsbnrg  1900.  Kohlen-  und  Uoketransport- 
Hnrichtungen  im  städtischen  Gaswerk  Freiburg  i/Br.  W.  Schn  eil 
•77.  — Entstehung  der  Kohlen.  G.  Kern.  320.  — Automatische  i 
Anechlufe-  und  Zündvorrichtung  für  Aufhängung  von  internen  ! 
auf  hoben  Masten  als  Ersatz  für  elektrisches  Bogenlicht. 
G.  Himmel.  *321.  — Hillcnbmnds  hydraulisches  Gebläse  sur 
Erzeug ung  eines  erhöhten  Luft-  oder  Gasdrucks.  E.  II oh 
mann.  *322.  — Vorrichtung  zum  Messen  der  Tauchung  in  den 
Vorlagen  wahrend  de»  Betriebes.  E.  Blum.  *348  — Neues 
Retortenanabronnverfahren  und  regen-  und  sturmsicbere  Gas- 
glühliiht 'Strafocnlnternc.  Schmitt  *343  — Mitteilungen  über 
den  jetzigen  Stand  der  Konstruktion  von  Armaturen  für  Wasser- 
leitungen.  K.  Keuther.  *357. — Kohlen-  und  Cokeaufhereitongs- 
anlagen  de«  neuen  Gaswerks  Mfllbnuaen  i/E.  F.  Kellner  *373. 

— Die  Woblfabrtseinrichtungen  in  der  neuen  Gaafabrik  Mül- 
hausen i/E-  F Kellner.  *395.  — Die  Beseitigung  der  Abwasser 
von  den  Ammoniakfabriken.  396.  — Rotierende  GaawftM  her  mit 
beweglichen  Einlagen.  G.  Zschocke.  *413.  — 38.  Jahresver- 
sammlung in  Giefsen.  582.  668  746.  --  Kulkzoführung  bei  der 
Verarbeitung  des  Ammoniakwaaaers.  E.  Blum.  *896. 

Verein  der  Gas-,  E/ektricitäts-  und  Wassertachmänner  Rheinlands  und 
Westfalens  Versammlung  in  Köln.  20  — über  die  Verhütung 
von  Naphthiüinveretopfnngen  mittels  Rohxylol«.  Erlenbacb  *57 

— über  Aufsuchung  von  Gasaunströmungen.  Windeck.  145.  — 
Veränderung  des  UnfaHverslcherungsgesetzes.  Horch ardt.  145. 
— Die  Art  der  Stromversorgung  der  elektrischen  Strafsonbahtien 
in  Köln.  Joly.  146.  — Die  Verhütungen  von  Naphthalin- 
veratopfuDgcn  mittels  Rohxylols.  Erlenbach.  146.  — Die 
Lncaalampe.  Ebner.  146.  — Der  Denayrouzebrenner.  Deubel. 
146  — Apparat  zum  Aufsuchen  von  Gasundichthoiten  am 
Strafsenrobrnetz.  Deubel.  147  — Elektrische  Lampen  tum  Ab- 
lesen der  Gasmesser  Söhren.  147.  — Versammlung  in  Solingen 
200.845. — Über  den  Einheitagaapreia.  C.  Borcbardt.  845.  — 
Hauptversammlung  in  Bonn.  642. 

Verein  ro n Ga» - und  Wasserfachmännern  Schlesien»  und  der  Lausitz. 
33.  Jahresversammlung  in  Bricg.  679 

Bayerischer  Verein  ran  Gas-  und  Wasser  fachmännern.  Haupt  Versamm- 
lung in  Roeenhsim.  200.  316. 

Baltischer  Verein  ton  Gas-  und  Wasserfachmännern.  29.  Jahre* 
Versammlung  ln  Kolberg.  617.  695. 

Verein  Sächsisch- thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner  Haupt 
Versammlung  in  Dresden.  298.  — über  Wsasergas.  J.Bueb.  393 

Miedersächsischer  Verein  ron  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Versamm- 
lung hi  Hannover  1900.  Die  Gasanstalt  Hannover.  L Kör- 
ting. *225.  *245  — Sitzungsprotokoll.  430.  — Eigentümlich- 
keiten des  Gaswerke  Hannover.  L.  Körting  225.  — Die  städti- 
schen Klektrici  täte  werke  in  Hannover.  Kiggert  897.  — Die 
Betriebe  der  Direktion  der  städtischen  Kanalisation  und  Wasser- 
werke in  Hannover.  Bock.  431.  — Die  Wasserwerke  und 
die  Kanalisation  der  Stadt  Hannover  Bock.  *717.  — 3.  Jahres- 
versammlung in  Lübeck.  642.  712.  — Jahresversammlung 
in  Lübeck.  Sitzungsprotokoll.  856.  875.  — Die  Gas-,  Elek- 
tricitftts-  und  Wasserwerke  in  Lübeck.  Hase.  875.  914  — 
Einige  Mitteilungen  über  Wasaergas.  Gerdes.  877.  — An- 
lage von  Gasheix-  und  Gasbadeöfen.  Leybold.  876.  — 
Acvtylenbcleuchtung  im  allgemeinen  und  Acetylenceniralen. 
Träubel.  878.  — Die  Gasmeisterecbnle  in  Bremen.  F.  Franke. 
878  948.  — über  den  Anschlufs  der  Blitzableiter  an  Gas-  und 
Wa-Hserleitungsrohre.  Rodeck.  878.  — Voreich tsmafsregeln  für  die 
Verwendung  des  Leuchtgases  im  Haushalt  und  zn  gewerblichen 
Zwecken  W.  Leybold.  931.  — Einige  Mitteilungen  über  Wasser 
gas.  Gerdes.  933. 

Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen  in  Bäh  men.  Hauptver- 
sammlung in  Eger.  850.  694. 

Incorporated  Gas  Institute.  37.  Jahresversammlung  in  London  1900. 
Eröffnungsrede.  Stevenson.  86.  — Mechanische  Retorten- 
bedienung  und  geneigte  Retorten.  R Chester.  86.  — Da«  neue 
Gas.  W.  H.  Y.  Webber.  87.  — Kctortenhausdäcber  A.  J.  Wal- 
roisley.  87  — Einige  strittige  Punkte  zwischen  Experten  für 
Gas-  und  Wasserflächen.  Wilkinson.  87.  — Naphthalin,  von 
der  Retorte  ab  bi»  zum  Ausscheid  ungspunkt.  W.  Young  87.  — 
Jahresversammlung  in  London.  243.  421. 


Vereine. 

Institution  of  Gas  Engineer t-  Versammlung  in  London  1900.  96.  — 
Eröffnungsrede.  J.  W.  Help«.  96.  — Die  Aufbesserung  des 
Leuchtgases.  G.  Livesey.  96.  — Die  Heizkraft  de«  Gases. 
H.  G.  (iolman.  96.  — Geneigte  Retorten  in  Bankside.  C.  C. 
Carpenter.  97-  — Wa&sergaa  und  seine  neuerliche  Ausbreitung 
auf  dem  Kontinent.  V R Lewes  97.  — Das  Naphthalin  im 
Leuchtgas,  seine  Auffindung  and  Beseitigung.  W.  Irwin.  97.  — • 
Mitteilungen  über  die  Vergasung  von  Cannel-  und  Schwefel- 
kohle zu  Leuchtzw<!cketi.  S.  Glover.  98  — Verhandlungen  in 
London  1901  9i6.  — Über  Wassergaa.  Th.  Holgate.  937.  — 
Reiniger  und  Wirkungsweise  von  Reinigern.  W.  Smith.  938.  — 
Verhandlungen  in  London:  Einige  Unterschiede  zwischen  den 
Gaswerken  in  Englund  und  anf  dem  Kontinent  C.  F.  Bracken 
bury.  952.  — Über  di«  Vorgänge  bei  der  Herstellung  von  kar- 
buriertem  Waasergas.  M.  Butterfiel d.  954.  — Das  Zeitalter 
de«  Fortschritts.  Mr.  Ashwortb.  954. 

Vereeniging  ran  Gasfabrikanten  in  Medsrland.  Jahresversammlung  in 
s'Gravenhuge.  480. 

Deutscher  Acetylen- Verein.  Beschlüsse  de«  Vorstandes  and  Aus- 
schusses zu  Frankfurt  a M.  19U1.  L.  634  — 8 Hauptversamm- 
lung in  Eisenach,  1.  bis  4.  August  1901.  568.  632.  — Über 
Acetylenglühlicht  und  Karburierung  des  Acetylens.  N.  Caro. 
824.  847 

Verein  deutscher  Ingenieure.  Hauptversammlung  in  Kiel.  200. 

Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  26.  Versammlung 

in  Rostock.  299. 

Verein  für  Unfallrtr letzte.  Fürsorge  für  Unfallverletzte.  169. 

American  Society  of  Cirif  Engineers.  Jahresversammlung  in  Niagara 

Falls  L.  727. 

American  Water  Works  Association.  Jahresversammlung  in  New  York. 
L 727. 

Central  States  Water  Works.  Jahresversammlung  in  Evansville.  941. 

Verflüssigung,  siehe  auch  Kompression  und  Gase 

— über  die  Verflüssigung  der  Gase.  K.  Arndt  L.  677. 

Vergaser  Vorrichtung  zum  Vergasen  flüssiger  Kohlenwasserstoffe 

F.  R.  Blount  Pat.  *369.  — Düse  für  Vergaser  von  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen.  R M.  Snyder.  Pat.  *636. 

Vergiftung  siehe  Kohlenoxyd 

Versammlungen.  Bericht  über  den  internationalen  Physlkerkon- 
greffs,  Paris  1900.  G nuthier- Villara.  L .52  — Ennnerungs- 
rniinze  an  den  internationalen  Guskongref«.  L.  69.  — Über  den 
internationalen  Guskongref«  zu  Paris.  J.  8c harret  114.  — 
Internationaler  Gaskongrefs  in  Pari«  1900.  161.  — Internationaler 
Gaskongref«  in  Paris  1900.  über  die  Notwendigkeit  eine«  ein- 
heitlichen Schraubengewindes  für  Gaseinricbtungsgegenständo. 
M Benzel.  657.  — Internationaler  Ingenieurkongref»  in 
Glasgow.  111.  — Besuch  englischer  Elektro  Ingenieure  in  Berlin. 
498.  — Versammlung  von  Heizung«  und  Lüftungs-Fachmännern 
in  Mannheim.  619  — Wunderversammlung  der  Bohringenienre 
und  Techniker  in  Karlsbad  642.  — Der  Besuch  der  »Institution 
of  Klectrical  Engineers«  in  Deutschland.  L.  762.  — Internationale 
Acetylenkonferenz  in  Paris.  786. 

Vorlage.  Vorrichtung  zum  Messen  der  Tauchung  in  den  Vorlagen 
während  des  Betriebe«.  E.  Blum.  *313.  — Verstellbarer  Drory- 
flCbflT  Teerabgang  für  Teervorlagen.  *918.  — Vorrichtung  zum 
Druckausgleich  an  Vorlagen.  Berlin  Anbaltische  Ma- 
schine n ba  u - A k tienges  e 1 1 sc  b aft.  Pat.  *58.  — Teer- 
Vorlage.  G.  Horn.  Pat  *516. 

Warenhausbelenchtung  siehe  auch  Feuersgefahr 

— Rexirksamtlichc  Bestimmungen  in  Karlsruhe.  I*  31  — Be- 
leuchtung von  Warenhäusern.  L.  31. 

Wnrenhnusbrände.  Warenhausbrand  infolge  von  Kureechlufa  in 

Solingen.  20 

Wärme,  über  die  Emmisaion  langwelliger  Wlrmestrahlen  durch 
den  schwarzen  Körper  bei  verschiedenen  Temperaturen  F.  Kurl- 
bäum  und  H.  Rubens.  L.  33.  — Technische  Thermodynamik. 

G.  Zeuoer.  L.  535. 

Wärmemessung  siehe  auch  Pyrometer. 

— Ein  neues  Kohlenkalorimeter  8.  W.  Parr.  L.  14.  — Da« 
gültige  Thermometer.  L 122.  — Die  Kalorimetrie  auf  der  Pariser 
WeltausKtellung  1900.  G.  Na  Ta.  186.  — Die  Temperaturen 
leuchtender  Flammen.  E.  L.  Nichols  L 196.  — Neue  Methode 
zur  Messung  hoher  Temperaturen.  Hempel  L.  218.  — Regi- 
strierendes Luft pyrometer.  W.  H.  Bristol.  L.  237.  — Ein- 
führung des  Celsiusthennomclors  in  PreuDsen.  L.  287.  — Celsius- 
thermometer  in  Bayern  L.  367.  — Zur  Handhabung  des  I* 
Chatelicrschen  Pyrometer«.  O.  Pfeiffer.  L.  402.  — Über 
ein  optischen  Pyrometer  L.  Holborn  und  F.  Kurl  baut». 
L.  82<.  — Ein  neues  Interferenz  - Photo-  und  Pyrometer. 
O.  L uinme  r.  L.  903, 

Wascher.  Rotierender  Gaswäscher  mit  Einlagen.  G.  Zac bocke. 
Put.  *123.  — Verfahren  zum  Waschen  der  in  der  Technik  ver- 
wendeten Gase.  Chevalier  L.  366.  — Rotierender  Gas- 
wäscher mit  beweglichen  Einlagen.  G.  Zschocke.  *418.  — 
Vorrichtung  zum  Mischen  von  Flüssigkeiten  and  Gas.  D.  Boyie. 
Pat  *926. 

Wassergas.  Waesgusererxeugung nach  Dr.J.Krtmera.  J.G.  Aarts. 
L.  14.  — Wasserguserzeugung  in  kontinuierlichem  Betriebe, 
nebst  einem  Anhang.  F.  K lauf-  L.  88.  — Waeeergaa  und 
seine  neuerliche  Ausbreitung  auf  dom  Kontinent.  B-  Lewes 
97.  — über  karburiertes  Waspergas  und  über  dessen  Anwendung 
in  ßteinkohk-nguaa netalten.  ßospieio.  116.  — Über  Wasser 
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gasenzeugnng  nach  «lein  Verfuhren  von  Dell  wik- Fleischer. 
Dicke.  115.  --  Theorie  dos  Wastcrgasprozess««  II.  Weiland  t. 

L.  122.  — Verbreitung  <le«  heuxolkarlnirierten  Wahrte  raufte«  in 
Deutschland.  141.  - Wassergas  in  «len  Vereinigten  Stauten 
C.  F.  Chan  der.  I..  273.  — Was-ergas  iiu  Vergleich  mit 
Anderen  brennbaren  Gasen  — Älteren  Wassergasverfahren  der 
europäischen  Wasaergaagesellsrhaft  in  Essen.  - WiMergas 
Anlagen  von  Huiuphrey*  und  Glasgow.  Dellwikü  Wtuwcrga«- 
verfahren.  — Waseergs«  verfahren  nach  I>r.  8t  rache.  — Stein- 
kohlenleuchtgas.  Kraftga«  J Körting.  35«,  371.  — Be 
tnorkungen  zum  Artikel  • Wuangftl  im  Vergleich  mit  anderen 
hrenn baren  Gasen  H.  8t rache,  Wien.  377.  — Entfernung 

von  Eisenkohlenoxyd  au«  Waasergas  I,  396  — Über  Waase  rgas 
J Bueb.  333.  — Wasscrgaa  im  Vergleich  mit  anderen 

brennbaren  Gasen.  Fr  Schäfer  416.  — Über  den  Leucht- 
wert  des  Waaaergases  and  dessen  Heizwert.  11.  Strache  und 
lt.  Jahoda-  *447.  — Wussergaa  im  Vergleiche  mit  anderen 
brennbaren  Gasen.  11.  Strache  und  J.  Körting  512.  — 
Wasaerg&s  in»  Vergleiche  init  anderen  brennbaren  Hasen 

H.  St  rach  6.  '>34.  — Zur  ff  i— K|— fl  Bim  H.  Dirke  579.  — 
Zur  W aase rgaaf rage  L.  59!*.  — Steinkohleugus  oder  Wassergas  ’ 

L.  600,  — Soll  der  Waaaergwsbetrieb  kontinuierlich  oder  diskonti- 
nuierlich »ein?  J Kramern.  L.  G 40.  — Warner#**.  System 
Strache  in  Ibbenbüren.  685.  — Kosten  des  Wassergmsea.  707. 
— per  Entwurf  mm  Zolltarif  und  die  Ijeuchtgasinduatric.  751. 

Zur  Theorie  der  Wassergas-  etc.  Bildung.  0.  Boudonard. 
L.  761.  — Dar  Dellwik-FleiHcher-WasHergaaprozefs.  E.  De  menge 

I. 761.  — Einige  Mitteilungen  über  Wasserga».  Gerde«.  877, 

- Nachweis  von  Undichtheiten  an  Wassergasloitungen. 
890.  — Über  Wassergaa.  Th.  Holgate.  937. 

Vorfahren  zur  kontinuierlichen  Erzeugung  von  Wassergas 
IC.  F.  H.  Claus.  Fat  403.  — Verfahren  zur  kontinuierlichen 
Erzeugung  von  Wassergaa.  K.  F.  H.  Claua.  Fat.  479.  — Ver 
fahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Waasergiia  in  kontinuier 
liebem  Betriebe.  Gesellschaft  für  Lindes  Eismaschinen. 
PaL  34.  — Verfahren  zur  Erzeugung  von  Wasscrgus  ans  bitu- 
minöser Kohle.  E.  Fleischer.  Fat  620.  — Verfahren  zur 
Enteisenung  von  Waseergas  durch  Oxydation.  J.  E.  Gold 
sebmidt.  Fat.  619.  — Verfahren,  bei  Waasergasapparalcn  mit 
hydraulischen  Wechslern  Explosionen  zu  vermeiden.  Sociätd 
internationule  du  gaz  d'Knu  Brevets  Strache  -Socidtd  anonyme 
in  Brüssel.  Fat  601 

Projekt  einer  Wnsscrgntaoslalt  in  Bern.  142.  297  — Bau  einer  j 
Wassergas  Centrale  in  Brom  582,  — Bau  einer  Wassergas- 
anluge  in  Charkow,  Rufslund  421.  — Projekt  einer  Wassergas 
anlage  in  Charlottenburg.  297.  — Die  Wassergauunlage  der  . 
Universität  Caernowilx.  R Jahoda.  L 867  — Wassergas-  | 


anlage  Erfurt.  707.  --  Wiiccrgasunlag«*  für  das  städtische  Gas- 
werk in  Genf.  L 328.  — Wa*sergnsiinstnU  in  Magdeburg.  712. 

Errichtung  einer  Wasscrgaennluge  in  Milspe.  315  499  — 
Bau  einer  Wiw.-crgusanl«gc  in  Nürnberg.  4H7  — Die  Wasser 
gasanlnge  der  Stadt  Fforzheim  Mit  Tafel  VII.  706.  — IVasser- 
gashelourhtnng  in  Schn  mm  732. 

Wasserstoff.  Absorption  von  Wasserstoff  durch  die  Metalle  der 
seltenen  Erden  Matignon.  L.  51.  — Die  brennbaren  Gase 
der  Luft  Der  Wasserstoff  in  der  Atmosphäre  A.  Gautier. 
L.  218,  — Der  Ursprung  des  Wasserstoffs  in  der  Luft.  Gautier. 
L.  218.  — Siedepunkt  des  flüssigen  Wasserstoffs.  Do  war 
L.  416.  — Bildung  von  Wasserstoff  in  Eruptivgesteinen. 

A.  Quittier.  L.  416  — Gaswusseraammler.  F.  Gebet 

Pat.  •6l»2.  — Die  industrielle  Elektrolyse  de«  Wassers  und  die 
Verwendungsgebiete  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  M.  A. 
> C h " <>  p.  S4>8 

Windtarblnen.  Erzeugung  elektrischer  Energie  durch  Windturbinen. 

I..  368 

Wirtschaft  liehe  Vereinigung  von  Gasanstalten.  Bericht  über  die 
Generalversammlung  der  Wirtschaftlichen  Vereinigung  von  Gas- 
werken zu  Eraukfurt  a/O.  119. 

Wohlfahrlselnrlchtungen  s.  a.  Arbeiter. 

Bau  von  Arbeiterhäusern  in  Quedlinburg.  39.  — Cher 

Arbeiter- Wohlfahrtseinrichtungen  in  Gaswerken.  W'.  Klebe. 
281.  301.  — Wohlfahrtseinrichtungen  französischer  Gasan- 

stalten M.  J Hedde.  384.  400.  — Die  Wohl fahrtaeiurichtungen 
in  der  neuen  Gasfabrik  Mulhansen  i/E.  F.  Kellner  *395. 

Gewährung  von  Ruhegehalt  und  Hinterbliebenen  Versorgung 
für  die  Angestellten  und  Arbeiter  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  Quedlinburg.  Vofs.  492.  — Aufenthalts  , Ankleide  , 
Wasch-  und  Baderäume  für  die  Arbeiter  der  Gasanstalt  Würz 
bürg.  674  — Sur  lea  institutions  de  prdvoyance  pour  les  tra 
vailleur*  de«  usines  4 gaz.  W.  Klebe  L.  677. 

Wörterbuch.  Dictinnnaire  tecbnologique  dans  les  langues  fran^aise, 
anglaise  et  allemandc.  A.  Toi  hauset».  I..  107. 

Xylol  siehe  auch  Naphthalin. 

— Xylo]  zur  Beseitigung  bezw.  Verhütung  von  Naphthalinver 
Stopfungen.  H.  ßaese  & Co.  und  H Bunte.  849. 

Zeichnungen.  Die  Anfertigung  der  Zeichnungen  für  Maschinen 
fabriken.  J.  F Weyde  und  A.  Weickert.  L.  33.  — Wie 
fertigt  man  technische  Zeichnungen?  A.  zur  Me  ged  e.  L 905 

Zolltarif  siehe  auch  ölzoll. 

— Der  neue  deutsche  Zolltarif  für  Elektrotechnik  1»  160.  — An- 
trag auf  Aufhebung  des  (lasölzolleR.  38. 

Zlndhölzer.  Phosphor  freie  Zündhölzer.  1,.  70.  L.  169  — Verlud 
von  Phoaphnrzündhülzurn  in  tlen  Niederlanden  L,  885, 


II.  Namensregister. 


Aarta  i.  11.  Waasergaserzeugung  nach  Dr.  J.  Kramers.  L.  14. 

Abercrotubie  J.  H.  Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
Glühstrümpfen.  PaL  560 

Abercromlde  J.  H.  und  K.  U.  Sjnilngton.  Verfahren  und  Apparat 
zum  Kollodionieren  und  Beschneiden  von  Glühetrümpfen.  Pat. 
•681  — Verfahren  und  Apparat  zum  Veraschen,  Formen  und 
Härten  von  Glühstrümpfen.  Pat.  618 

Acetyleuwerk  Augsburg-Oberhausen,  Keller  A knapplch.  Sicher- 
heitsventil für  Knrbidbehälter.  Fat  *906 

Ackermann  F.  Regulierdü-se.  *8U6 

Ackermann  J.  T.  P.  Selhstthätigo  Wasserkühlung  für  Acetylen 
ent  Wickler.  Pat.  123 

Adam  R.  Vorrichtung  zum  Kühlhalten  der  Dochtrohrn  an  Pctro- 
leumblaubrennern.  Fat  *536. 

Adams  A.  D.  Dampfheizung  von  elektrischen  Centralstationen  aus. 
L.  849. 

Adamson  A.  G.  Vorrichtung  zum  Sammeln  und  Bereitstellen 
gröffu-rer  («usmengen  für  Z«*iten  starken  Verbrauchs  Fat  *692. 

Addenbrooke  G.  L.  Pradsionsinstrumciitc  für  ein-  un«l  mehr 
phasige  Wechselströme  G.  L.  Addenbrooke.  L.  904. 

Adolfsgon  Kd.  Acetylenentwickler  mit  Sicherung  gegen  Lufteintritt 
und  Acetylenrückflur«.  Pat.  *494;. 

Ähren.«.  Die  Scott  Snell  Ijuiipc  •777. 

Abrens  F.  B.  Einführung  in  die  praktische  Chemie  L.  905. 

Aicher  Y.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Rauchstärke  Put  *537. 

Aktiengesellschaft  für  Bronzen aren  and  Zinkgaftt  vorm.  J, 4!. Spina 
4k  Sohn.  Elektrischer  Fernöffner.  Pat.  *295. 

Aktiengesellschaft  Mix  St  Genest.  Strotnschlufswerk  für  Wa*ser- 
standtizeiger  u.  dergl  , mit  sichelförmigen  Stromschi  ulaheholit 
Pat.  *830. 

Albatrosa  Mining  and  Prospecting  4'oitipany  Limited.  Verfahren 
zur  Herstellung  unvorhrennlicher  I-ampendochto  Fat  369. 

Albrecht  A.  Stellvorrichtung  für  Docht  und  Brandkaspel  hei 
Lamften.  PuL  *536. 

Albrecht  F.  Die  wichtigsten  elektrischen  MaTaeinheiten  für  Gleich • 
ström  und  die  Messung  verbrauchter  Energie  L.  495. 

Alexander  U.  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  iler  Gasmessung  und 
G&Hanalyee.  L.  867. 


Allen  W.  H.  siehe  Meredilh  und  Allen. 

Allgemeine  ElektiicftHtagesellachaff . Lampenstundenrühler.  L 139 

— Lampe  mit  l^uchtkörper  aus  Leitern  zweiter  Klasse  Pat  *656. 
Allgemeine  Karbid-  und  Acetylengesellscliart  m.  b,  H.  Erzen 

gung  von  Kalklichl  mittels  Acetylens.  Pat.  656.  — Brenner  für 
Acetylenglühlicht.  825. 

Altmann  Fritz.  Brenner  mit  Saugringen  für  den  uberfliefaenden 
Brennstoff  Fat  681  — Vorrichtung  zum  Festulellen  der  ab- 
nehmbaren ScbuUcylinder  bei  Gaaglüldichtlampen.  Pat.  *693. 
Allschul  M.,  K.  Schal  und  J.  II.  Vogel.  Jahrbuch  für  Acetylen 
und  Karbid  L.  239  L.  942. 

Am bühl  G.  Inspektion  von  Aretylenbeleuchtungsanlagen  im  Kanton 
8t  Gallen.  L.  51. 

Andersen  A.  P.  Tragbarer  Aeetvlenentwieklcr  mit  Waaserschirm, 

Phi  388. 

Angermann  Die  allgemeine  Xaphthageologie.  I.  198. 

Archer  W.  K.  Hclhsuhatig  wirkende  Auslöschvorrichtuqg  für 
Petroleumlampen.  Fat.  *678. 

Arldt  C.  Elektrische  Kraftübertragung  und  Kraftverteilung  L.90Ö. 
Arlt  A Frlche.  Invertiertes  Gasglüblh-ht  »Electra«.  L.  905.  — 
Petroleumdampfhrenner  mit  einer  in  die  Ihlsenoffnung  ent- 
gegengesetzt dem  Dampfalmme  eingeführten  Einstell-  und  Rei- 
nigungsnadel.  Pal.  *43»«. 

Arinngnat  II.  Ülier  Neuerungen  und  Vervollkommnungen  an 
Elektricitätszäblern.  I.  618. — Elektrische  Mefsappnr  ute.  L.  904. 

— Instrumenta  et  Methoden  de  Mesure«  dlectriques.  L.  905. 
Arminglon  Ch.  F.  Glühkörper  aus  zusanmiengefaltoten  Gewebe- 

streifen.  PaL 

Arndt  K.  Über  die  Verflüssigung  der  Gase  L.  677. 

Arndt  M.  Ileizeffektmesser  .Ados«  zur  Automatischen  Kohlen- 
Aäliridiesliiiintung.  *648. 

Arnhold  H.  Pneumatisch  bethatigtes  Uiivmtil.  Pat.  *783. 
Arnold  G.  nnd  K.  SchHffer.  Aoetylenentwickler  mit  selhstthatiger 
Zuführung  des  Karbids  mittels  einer  haspelartigen  Vorrichtung. 
Pat  580. 

Arnold  J.  Anzündestock  für  Gaslaternen  PaL  *276. 

Arnoldl  E.  0.  Vcrgasungsvorrichtung  mit  selliaUhfttlg  geregelter 
Brennstoffzuführuug  zum  Vergaser.  Pat.  *294. 


Beleuchtungswesen.  — Nameii£regi.ster. 
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Arnoux  K.  siehe  Chauvin  und  Arnoux 

Arnswsldt  l(.  Elektrischer  Gasanzünder.  Pal.  *692. 

Aron  H.  ElektriciUttszählor  für  Dreiphascnatrom  mit  vier  I-eitnngen. 

I..  349.  — ElektriritätszAhler  für  mehrere  Tarife.  L.  600. 
Anselbergs.  Trockene  und  nasse  Gasmesser.  117. 

Aahworlh.  Das  Zeitalter  des  Fortschrittes.  954 . 

Aobry  A.  siehe  Thuilliers  und  Auhry. 

Auer  r.  Welshach  Dr.  Karl.  Zur  Geschichte  der  Erfindung  des 
Gasglüblichtes.  SSL 

Axdorfer  siehe  Heidmann  und  Axdorfer. 

Ayrton  Hertha.  Der  Mechanismus  des  elektrischen  Lichtbogens. 
L.  829. 

Itablon.  Kegulierdüse.  *HU6. 

Bach  C.  Die  Maschinenelement«,  ihre  Berechnung  und  Konstruk- 
tion mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche.  L.  *887 
Bachmann  P.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  WasserzuAusees  bei 
Acotylenentwicklem  Fat.  180. 

Baeae  H.  £ Co.  Xylol  zur  Beseitigung  bezw.  Verhütung  von 
Naphthalinveratopfangen.  849. 

Balley  J.  W.  und  J.  Clapbam.  Acetylenentwickler,  bei  welchem 
das  zum  WaBchen  de«  Gase«  benutzte  Wasser  zur  Zersetzung 
des  Karbids  dient  Pat.  388. 

Baldo  G.  B.  Apparat  tum  abwechselnden  Fördern  bestimmter 
Mengen  zweier  Gase  in  einen  zur  Mischung  derselben  dienenden 
Behälter.  Put  *161. 

Baldwln  G.  nnd  C.  ('rastln.  Acetylenentwickler  mit  selhstthätiger 
Regelung  der  Gas-  und  Wasserventile.  Pat.  260. 

Baakl  D.  Ein  neuer  Wärmemotor.  L.  851. 

Barbillion  und  Grifflseh.  Kontaklsystem  für  elektrische  Buhnen. 
L.  941. 

Barg  B.  siehe  Henze. 

ßarluger  W.  Die  Chemie  als  Wissenschaft  und  in  ihrer  prak- 
tischen Anwendung  L.  198. 

Barkow  R.  Beitrag  zur  Berechnung  der  Gasmaschine.  L.  904. 
Barr  Yf.  M.  C'atechism  on  CombuBtion  of  Coal  and  Prevention 
of  Srnoke.  L.  198. 

ßaruschky  F.  Acotylenerzeuger  mit  gegen  da«  Eindringen  von 
Feuchtigkeit  gesicherten  Karhidbuhältcrn.  Pat.  389. 

Buswlt/  H.  Umbau  des  Elektricitätswerk«  der  Electriclty  Supply 
Co.  for  Spain  Ltd  Madrid  L illü 
llates  F.  II.  Technical  gas  nnalysi«.  L.  7 63. 

Bauer  H.  EIcktricitätszAhlor.  L!  868. 

Bay  A.  siehe  auch  Ilolborn  und  Ray. 

Beck  L.  Die  Geschichte  des  Einen«  in  technischer  und  kultur- 
geschichtlicher Beziehung  L 495. 

Beckmann  E.  Verfahren  zur  Erzeugung  leuchtender  Flammen. 
Pat.  *746,  - Put.  *763. 

Beese  R.  Vorrichtung  zum  Umsteuero  des  Gaszufluwe*  zur  Haupt- 
amt ZQndfiammu  von  Gasbrennern  Pat  *515.  — Regulierdüse 
*806.  — Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  Pat  *810. 

Beese  Rieh,  und  A.  Perlich.  Glühstrumpfnufh&ngung.  Pat.  *681. 
— Gasglühlichthrcnnor  mit  nach  unten  hangendem  Glühkörper 
Pat.  *466 

llelsser  & Fliege.  Guehahn  für  AretylnnLaternen.  Pat  *141.  — 
Sicherheitsventil  für  Acetylenentwickler.  Pat  403 
Bell  L.  über  Stralsenbeleuchtung.  1^  -178. 

Belloc  siehe  Lutte* 

Bemeat  A.  Verbesserung  des  Oraat- Apparates.  I..  267. 

Bengel  M.  ( her  Notwendigkeit  eineH  einheitlichen  Schrauben- 
ge windes  für  GaseinrichtungKgog<<u»täude  667. 

Benlschke.  Der  Kinfluls  der  Kurvenform  auf  die  Mer«inntrumente. 
L.  17 H.  — Ül>«r  .Schutzvorrichtungen  gegen  schädliche  Über- 
spannungen. L.  884. 

Heakwlti  G.  Das  Veranschlagen  von  Hochbauten  nuch  der  vom 
Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  erlassenen  Anweisung.  L.  32 
Beatham  siehe  Firth 

Berg  H.  Handbuch  de«  Maschinentechniken.  Bcrnouillis  Vade- 
rnocum  des  Mechanikers.  L.  *329. 

Bergen  0.  Giof«en.  40jährige«  Dienstjubiläum.  710. 

Berger  H.  Acetylenentwickler  mit  die  einzelnen  Karhidbehälter 
trennenden,  senkrecht  durchlaufenden  Scheidewänden.  Pat.  17. 
— Karhidzuführongsvorrichtung  für  AcetylerieDtwickler.  Pat,  239. 
Berlin- Anhaltlache  Maschinenbau- Aktiengesellschaft.  Vorrich- 
tung zum  Druckausgleich  an  Vorlagen.  Pat.  *53.  — Gasreiniger 
mit  senkrechten  Horden.  Pat.  479.  — .Mischregler  für  zwei 
Gase.  Pat.  *764  — Coketransportrinne.  Pat.  783 
Bermbach.  Der  elektrische  Lichtbogen  L.  478. 

Uernät  1>.  und  K.  Scheel.  Wegweiser  für  Acetylentechniker  nnd 
Installateure.  L.  636-  — L 108. 

Berat  i.  siehe  Cervenka. 

Bertelsmann.  Yergrflfserung  der  Kohlendestillationsaulag®  der 
Zeche  Mathias  Stinnhs  in  Carnap.  L.  883. 

Berthelot.  Entstehung  der  Kohlenwasserstoffe  aus  den  Metall- 
karbiden.  L.  238.  — Einwirkung  von  Wasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd auf  Silber.  L.  293.  — Kohleoatoffsnboxyde.  L 70.  — 
Praktische  Methoden  einer  raschen  Gasanalyse  durch  Spektro- 
skopie L 7l>8.  — Praktische  Methode  der  Gasanalyse  durch 
Elektricitiit.  L "UM.  - Prähistorische  Lampe.  L 867.  — Ver- 
suche mit  Metallen  und  Kohlenoxyd.  L 293 
Ucserafelder  E.  Hebe  Vorrichtung  für  die  übernlülprohre  einer 
Aussclialte Vorrichtung  für  Gaacrzeugungsrotortcn.  Pat  *387.  — 
Verfahren  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  eines  Mischgaae« 
von  gleichmäfaiger  Zusammensetzung.  *W34.  — Fat.  693, 


Bessin.  Selashdeurhtung  *267. 

Beotier  L.  und  Ch.  Vernier.  Windschutz  Absauge Vorrichtung  für 
Gasfeuerungen.  Put.  *403. 

Blgeard.  Trockene  und  nasse  Gasmesser.  117. 

Bllble  J.  und  H.  Drlvet.  Verfuhren  zur  Behandlung  von  Calcium- 
karbid.  Pat  457. 

Billings  J.  8.  Ventilation  and  lleating.  L.  82 

Binnrfy  Ch.  K.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Auspuffgase  von 
Gas-  und  Petroleumkraftmaschinen.  Pat.  404. 

Rlaasrh  H.  Verfahren  zum  Harten  von  Glühkörpern.  Pat.  560. 

Blacher  C.  Wie  soll  man  einen  Planrost  beschicken?  L.  7SL 

Rlasco  de  Ldry  J.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern. 
Pat  123.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlichtmänteln 
Pat  419 

Blafs  E.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  «tickstoffarmer 
Heizgase.  Pat.  959.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung 
eines  an  Methan  reichen,  atickstoffannen  Heizgases.  Pat.  959. 


Blcriot  L.  Vorrichtung  zur  Dämpfung  der  Wasserbewegung  bei 
Acetylenentwicklern  nach  dem  Tauchsystem.  Pat.  *729. 

Blondin  J.  Elektrolytische  Transformatoren  zur  Umwandlung  von 
Wechselstrom  in  Gleichst rom.  *938. 

Blount  F.  K.  Vorrichtung  zum  Vergasen  flüssiger  Kohlenwasser- 
stoffe. Pat  *369. 

Blahme  G.  siebe  Kuinieth. 

Illnm  E.  (’okeaufbereiuing  und  foketransporUnlagcn  in  den 
Werken  der  Pariser  QlMNhdllft.  Mit  Tafel  1,  II  und  UL 
•21.  — Vorrichtung  zum  Messen  der  Tauchung  in  den  Vorlagen 
während  des  Betriebes  *343.  - - Kalkzuführung  bei  der  Ver- 
arbeitung de«  Ammoniak wassere.  *?96. 

Blnme  C.  Potsdam.  Achtzigster  Geburtstag.  124.  141. 

Röchet  siehe  Junet  und  Röchet. 

Boehm  R.  Die  Zerlegbarkeit  der  Praseodyms  und  Darstellung 
seltener  Erden  ruit  Hilfe  einer  neuen  Treunungsmethode 
L.  198. 


Bogaxlawflkl  8.  AcetylengjuO.ampc  mit  fester,  durch  einen  Waaaer- 
verschlufs  abgeschlossener  tia-glocke  Pat.  liliL 
Böhm  W.  Verfahren  von  GaaselbeUfinderD.  Put.  536. 

Bölling  F.  Über  elektrische  Heizofen.  L 32. 

Bone  W.  A.  und  D.  S.  Jerdan.  Direkte  Vereinigung  von 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff.  1*  617.  — Zersetzung  von  Kohlen- 
Wasserstoffen  bei  hohen  Temperaturen.  L.  617 
Bolalus.  .Statistik  über  die  Einführung  von  Gasmessern  mit  Vor- 
aushezuhlung  in  Holland.  116.  — Erfahrungen  mit  Guauutomateu 
in  Holland.  161. 

Bone  W.  A.  und  11.  8.  Jerdan  Direkte  Vereinigung  von 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff-  L.  708, 

Böanlghofen.  Über  InHtallationBmaterial  für  oberirdische  Stark- 
etromverteilungsnetze  mit  Spannungen  unter  1000  Volt.  L.  öfiL 


Borch  0.  und  L.  P.  Holld.  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
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lnaese  für  Acetylen  Pat.  496.  — Brenner  ftlr  Acetylenglüh- 
licht.  825. 

Herbst  IT.  Lateraenaufsatx.  Pat.  *72. 

Herczeg  4.  Hiebe  Opitz 
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Beleuchtung:  Kostenvergleich.  L.  569. 
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1(111  H.  T.  Oie  Bedeutung  der  Texas-Ölfelder  'L.  743. 
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Ilirschfeld  E.  Handbuch  der  Sehaltungwscheraata  für  elektrische 
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eine»  Loftmisch  gase»  Pat.  710. 
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deutschen  Gelehrten  an  dieser  Entwickelung.  I.  33. 
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I’at.  330.  — Elektrischer  Zünder.  Pat.  *349. 
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Unbert  K.  Elektrischer  Gasanzünder.  Pat.  *678. 
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der  Universität  in  Czernowitz.  L.  867. 

4akob»on  W.  Versuche  an  einer  300 pfordigen  Dampfturbine  von 
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KelHng  J.  Heizung  und  Lüftung  für  Krankenhäuser  und  Schulen. 
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Kerr  G.  L.  Practical  Coat  Minning.  L 330. 
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Klfsling  R.  Die  Erdölindustrie  im  Jahre  1900.  L 654. 
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Acetylenentwickler  mit  durch  einen  Schwimmer  geregelter 
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Kommanditgesellschaft  für  Industrielle  l'nternehmangen.  Pneu 
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schoft  in  Essen.  Wageergasanluge  von  Humphroys  «V  Glasgow. 
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Elektricitätswerke  mit  Gasbetrieb.  *859. 
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Kraus  E.  H.  Über  einige  Saite  der  seltenen  Erden  L.  514. 
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eines  kohlenoxvdfreien  Heizgases  ans  Müll  und  Abfallstoffen 
Pat.  869. 

Flutsch  J.  Verfahren  «um  Entfernen  der  Loft  ans  Acotylenent- 
Wicklern  Put.  479 

IMppIg  R.  und  0.  Trachmann.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Leucht 
gas.  Pat.  969. 

Pilz  C.  P.  Abbremiapt*arate  für  Glühkörper.  829. 

Pittner  ff.  und  H.  Wien.  Petrvdenmglnhlichtbrenner  Pat  *466 
Potfkl  A.  GlQhlicbtlainpo  für  flüssige  Brennstoffe  mit  mehrfacher. 

regulierbarer  Luftxuführung.  Pat  *53. 

Poetter  H.  Gaakanal  mit  Vertiefungen  zum  Sammeln  von  Staub, 
Kondcnsationserxeugnissen  u dgl.  Pat  388 
Polack.  Städtebeleuchtung  aus  Aerogengas,  Luftgas,  erzeugt  durch 
den  van  Vrieslundschen  Apparat  L.  237. 

Polsters  Taschenbuch  für  die  deutsche  Kohlen! ndustrie  sowie  für 
Kalk-  und  Cementwerke.  L.  33 

Ponces  J.  Acutylenentwickler  mit  von  der  sich  drehenden  .Sammel- 
glocke gesteuertem  Wasaerxuflufs  Pat  925. 

Popplewell  J.  H.  Eine  schnelle  Methode  der  Berlinerbluu- Be- 
stimmung. L 90t.  — Provention  of  Stnoke  coinbined  with 
Kconomical  Combuation  of  Fuel.  L 905 
l’osno  M.  r>ochtbülse  für  Hilfsbrenner  von  Mineralöl  Glühllcht- 
lampen.  Pat.  *969. 

Potouil  H.  PHansun- Vorwesenkunde  im  Dienste  dee  Steinkohlen- 
bergbaues. L.  924. 

Powell  G.  H.  Elektrolyse  durch  vagabundierende  Ströme.  L.  811. 

Pozzt-Escot  N.  E.  Analyse  des  gsz  L 107 

Prenger.  Mitteilungen  über  selixtUhätige  Gaszähler.  L.  416. 

Preston  P.  The  Theory  of  Light  L 8*78 

Prinz  E.  Bau  und  Bewirtschaftung  von  Versuehabrunnen.  339. 

Prlcker  siehe  Döpke. 

Prasselt  Uff.  Luftgasmisch  Vorrichtung  Pst.  *678 
Poncbard  ff.  Ck.  Rumldochthrenner  für  Kohlen  wasserstofflampen. 
Kat.  *456.  — Ganrundbrenner.  Pat.  *537. 

Quatannens-Soenn  R.  und  E.  Carreer. Öliger.  Liegende  Karhid- 
znfnbrungatroramel  mit  nacheinander  zur  Entleerung  kommen- 
den Karbidbehältern.  Pat  199. 

Rabe  H.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Messen  der  Durch- 
strömungsgeMchwindigkeit  in  Flüssigkeits-Dampf-  u.  Gasleitungen. 
Pat  *369 

Raken  H.  siebe  A Smit»  u.  s.  w. 

Ramsay  W.  und  M.  W.  Travers.  Dio  seltenen  Gas«  der  Luft. 

Argon  und  seine  Begleiter.  L.  276. 

Kam  non  Gas  Macblne  Company.  Ventilsteuerung  an  hydraulischen 
Drucklufterxeugern  für  Karburierapparate.  Pat.  *746. 

Kasch  E.  über  die  Grundbedingungen  einer  ökonomischen  Licht- 
erzeugnng.  *152  *170.  — Elektrolytlichtl>ogen.  L.  348 
Rasch  H.  Künstliche  Sprengung  von  flüssiges  Acetylen  enthaltenden 
Stahlflaachen.  L.  292. 

Ran.  Über  dio  Erzeugung  von  Kraftgas.  L.  106. 

Knudnitz  S.  GlQhlichtbrenner  für  flüssige  Brennstoffe.  Pat  *52. 
Rawltzer  J.  Karbidzuführungavorricbtung.  Put.  *969 
Read  J.  Cb.  C.  Brandkapoei  für  Kohlenwaaseratoff-Glühlichtbrenner. 
Pat.  *692. 

Rebber  W.  Fabrikanlagen.  Ein  Handbuch  für  Techniker  und 
Fabrikbesitzer.  L.  33. 

Recknage!.  über  Abkühlung  geschlossener  Lufträume  durch 
Wärmoleitung  und  Ober  Erwärmung  geschlossener  Lufträume. 
L.  666.  — Kalender  für  Gesundheitstecbniker.  L 924. 

Reform- Petroleum- Belcocbtuiig  G.  m.  b.  H.  Elektrische  Zünd 
Vorrichtung  für  Dochtlampen.  Pst.  *199. 

Regel  0.  Verfahren  xur  Entwickelung  luftfroien  Aqrftylens.  Pat.  17. 
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Reibet  J.  Vorrichtung  tur  Kerbidxuführung  mittels  endlosen  Ban- 
des. Pat.  *479. 

Reick,  Betriebsleiter,  der  Titel  »Direktor«  verliehen  887 
Reinhard  R.  Drehscheibe  an  Straßenlaternen,  Doppelbrenner  xuui 
Regulieren  des  Gaazuflusses  zu  den  Hanpt-  und  Zündflammen. 
Pat.  *296.  — Hydraulischer  Luftkompreseor.  Pat.  *667, 

Renaud  P.  Der  Apparat  von  Gaiffe  für  die  SchieneriMtofsprüfung. 
L.  709. 

Renault  L.  Selbslerzeuger  für  Gas-  und  Wasserdampfgemiscbf- 
Pat  *830 

Reuleaux  J.  Gaserzeuger  für  ununterbrochenen  Betrieb.  Pat.  *537. 
Revel  L.  L«  Explosionakraftmaschine  mit  zwei  Paaren  senkrecht 
au  einander  angeordneter  Exploriona-  und  Pnmpencvlinder. 
Pat  *296. 

Reye  G.  W.  Je  Söhne.  Verfahren,  große  Yergaaungsflächon  in 
kleinen  Vergasungsbehältern  zur  Erzeugung  brennender  Gase 
herxuHtcllen.  Pat.  276. 

Rezcgh  F.  Praktische  Erläuterungen  über  Bau,  Betrieb  und  Ver- 
waltung der  Kohlengasnnntalten,  mit  besonderer  Rücksicht  für 
den  Gebrauch  kleinerer  Städte.  L.  107.  — Praktische  Erläute- 
rungen Ober  Bau,  Betrieb  and  Verwaltung  der  Kohleng&aanstalten. 
L.  727. 

Richard  B.  und  F.  Gaben.  Acetylengaabrenner.  Pat  389. 

Rick  Andr.  Vorfahren  zum  Anxünden  und  Löschen  der  Strafsen- 
laternen  von  einer  Centralstelle  «uh  Pat-  619. 

Rider  II.  Nicht  isolierte  Stromrückleiter  bei  einem  Strafsenbahn- 
netz.  L 744.  — Blanke  RückteiUingon  för  Straßenbahnen.  L 828 
Riedel  K.  Die  Wechselstrom maschinen  und  dieDrehxtrrmimaschinen. 
L 139 

Rieder.  Schwierigkeiten  heim  Phot«metrier«u  der  Glühkörper.  116. 
Rieder  0.  siehe  auch  Schimemann  und  Rieder. 

Rlggert  H.  Über  <lie  städtischen  Elektricitätswerke  au  Hannover.  397. 

— Die  städtischen  Elektricitätswerke  in  Hannover.  431. 

Rinne  F.  Gesteinskunde  für  Techniker,  Bergingenieure  und  Stu- 
dierende der  Naturwissenschaften.  L.  906. 

Kitzen  0.  v.  über  die  Feuersicherheit  der  Bauteu.  L 312. 
Kocbemont  de.  KüHtcnbclvuchtung  in  Frankreich.  L.  967. 
Rodeck  C.  G.  Beleuchtungskörper  mit  Sammelbehälter  zur  Auf- 
nahme von  Gas  für  eine  bestimmte  Brenndauer.  Pat.  *536 
Vorrichtung  zur  Entfernung  der  Teerrflck stände  an«  den  Rohren 
versenkter  Gaasammelbehälter.  Pal.  *942. 

Rodeck  F.  Über  den  Anschlafs  der  Blitzableiter  au  Gas-  und  Wasser- 
leitungarohre. 878. 

Rohde  11.  Dreiweghuhu  mit  regelbarem  Anschlag  für  Gasbrenner 
mit  Haupt  und  Ncltcnleitung.  Pat.  *943 
Romocki  v.  8t.  J.  und  J.  C.  Spinn  k Sohn.  Elektromagnetischer 
Fern  verschlafe  für  Gaiuiuelässe.  Pat  *34. 

Rosel  A.  und  E.  Landrixet.  Analayse  und  Reinigung  des  Ace- 
tylens L.  159. 

Rosenfeld  siehe  auch  Dulait.  I.. 

— Acetylenentwickler  nach  dem  Tauchsystem.  Pat-  *729.  — Ab 
Sperrvorrichtung  für  den  Wasserzuflufe  bei  Acetylcnentwicklern 
nach  dem  Tauchsystem.  Pat  729. 

Rosenkranz  P.  II.  Der  Indikator  und  seine  Anwendung.  L.  33. 

L-  763. 

Rosinskl  8t.  und  M.  H.  Uucruix,  geh  Plerqnin.  Absperrvor 

richtung  für  die  Zrtudflammonleitung  von  Gasbrennern.  Pat.  *34. 
Roß  J.  H.  Karhidzuführungsrohr  für  Acetylenentwickler  Pat  123. 
Rossel.  Ursachen  der  Verunreinigung  de«  Acetylengasee.  L.  664 
Rössiog  A.  Geschichte  der  Metalle.  I*  536 
Hol  her.  über  Ketortenöfen.  738. 

RothffefserGf.  Wassergnsgebläsefür  Preßgasbeleuchtuog.  Pat  *260. 
Rouma  A.  Auslösevorrichtung  für  den  Antrieb  des  Karbid  verteilen« 
eines  Acetylenentwicklers.  Pat.  275. 

Roessy  de  Haies  de  G.  Apparat  zum  Zurückführen  von  Gasen  ver 
achiedener  Anfangsspannung  auf  gleichen  I>ruck.  Pat.  *259.  — - 
Karbiiricrvorrichtiing.  Pat  766. 

Kowland.  über  die  Bemessung  der  l^euchtkraft  der  Glühlampen. 
L.  198.  — Unrichtigkeiten  in  der  Bewertung  der  Glühlsmi>en. 
L.  16. 

Rubens  11.  und  F.  KurlUiuni.  über  die  Emission  langwelliger 
Wärmestrablen  durch  den  schwarzen  Körper  bei  verschiedenen 
Temperaturen.  L.  33. 

Rnblnsleln  J.  Docht  aus  verschieden  dichtem  Gewebe.  Pat-  418. 
— Galerie  Ei  nuatzring  für  Glühllchtbrenner  mit  eingezogener 
Brennerkappe  PaL  636.  — Brenner  und  Brennerteile  aus  die 
Wärme  schlecht  leitenden  Metalllegierungen.  Pat  763. 

Rudolph  A.  Küstenbeleuchtung.  L.  106. 

Rupp  11.  Das  Elektrizitätswerk  llagneck.  L.  709. 

KUrup  L.  Neuerungen  in  iler  Cokeimlustrie.  L.  664 
Bussel  8.  A.  Electric  Light  Cablea  and  the  Distribution  of  Etectn 
cily  L *867 

Hachse  0.  Gasglühlichtbrenner  mit  federnd  gelagertem  Brenner- 
kopf Pat.  *619. 

Hartorlos  B.  Verlegung  von  Gasrohren  unter  Druck.  *902. 

Sauer  K.  Volt-,  Ampere-,  Walt  PS.  L 83. 

Maule  Ch.  Vorrichtung  znm  Aufbaltcu  der  in  einen  Acelyienciit 
Wickler  bineinrollonden  Karbidbehälter.  Pat.  419.  — Vorrichtung 
zur  Entfernung  verbrauchter  Karbidkapseln  ans  Acctylenent- 
Wicklern.  Pat.  *729. 

Saulmann  siehe  Caro  und  Hauliuann. 

Savelsberg  K.  Vorrichtung  zum  öffnen  und  Schließen  von  elek- 
trischen GasfernzQudern  Pal.  *401. 
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Seavla  M.  I/analist  chimira  quak*  controllo  dei  gas  d'illuminaxione. 
L 417.  — Sulla  (MndMOM  degll  idrocarburi  penanti  nel 
gas  <11  illnminazlone.  I,.  727. 

Schaar  C.  F.  Kalender  für  Ga*-  und  Wamerfachtecliniker.  L.  924. 

Schlfer  A.  Vorfahren  sur  Wiedergewinnung  dea  WaMera  und  de* 
Kalke«  bei  der  Acetylendarstellung,  Pat,  849. 

Schlfer  F.  Die  Warme-  und  Krnfiversorguog  deutscher  Städte 
durch  tauchtga«.  L.  "880.  — Waaeergaa  im  Vergleich  mit 
anderen  brennbaren  Gasen.  416  — Die  Gasfragen  der  Gegen- 
wart, L.  726  — Acetylencentralen.  HOB.  923. 

Schlfer  K.  Knhlenoxydvergiftung.  L.  14. 

Schiffer  K.  siehe  Arnold  und  Schaffer. 

Schiffer  & Oelilmaan.  Gasdruckreglcr.  *48. 

Schil  R.  BetriehainHpektor  tutn  Betriebsdirektor  ernannt.  277. 

Kchalscka-Ehrenfeld  I.  T.  Auslösevorrichtung  für  die  Karbid- 
behalterböden  eines  Acetylenentwicklnrw.  Pat  *765 

Schammel  Firma  J.  Schräge  Wasserentgasungsplatte  für  Acetylen- 
entwickler.  Pat.  *765. 

Seharfberg  M.  Waa&erme6Her  mit  einem  die  Regiatriervorrichtung 
antreibenden  Turbinenrade  Pat.  926. 

Scharrer  J.  über  den  internationalen  GaaknngreC*  zu  Paris  114. 

Scheel  K.  siehe  Bornat  und  Altschul  M. 

Scheidt  B.  t,  Acetylenentwickler  mit  KarbidtufOhrung.  Pat.  294 

Scheltbauer  W.  über  Verwendung  von  Olga«  für  Gasglüh licht- 
ßelcucbtung.  866. 

Scheid  G.  Miachapparat  für  warme  und  kalte,  tropfbure  oder  gm» 
förmigo  Flüssigkeiten.  Pat.  *'<26 

Hehearer.  Die  Abacheidung  des  Cyans  aus  dem  Leuchtgas  und 
eoinc  Verwertung.  L.  640 

Schilling  E.  Zur  Gastariffrage.  947. 

Schimmel  H.  Kelbatxünder  mit  mehreren  nacheinander  vom  Gaa* 
etrotn  getroffenen  Zündkörpern.  Pat  269.  — Gaaaelbatxünder 
mit  reaktionafihig  gemachten  Zünddrahten  Pat.  515 

Schlntmtng.  Zur  Gäetariffrage.  591. 

Schmal r.  J.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Hochofen-  und  Leucht- 
gasen. Pat.  *496 

Schmatolla  E.  Gaserzeuger.  Pat.  388.  — Pat.  560.  — Pat.  709. 

Schmelz  F.  Karbidzufuhrregler  fflr  Acetylenentwickler.  Pat  764. 

Schmidt  C.  V.  G.  Acetylenentwickler  mit  Hemmung  der  Gasent- 
wickelung durch  Alkoholzulauf.  Pat  259. 

Schmidt  E.  siehe  Gumlich. 

— Elektrischer  Gasanzünder.  Pat.  *745, 

Schmidt  F.  Der  städtische  Tiefbau.  I..  199. 

Schmldth  0.  siehe  Trap  und  Schmidth. 

Schmitt.  Beseitigung  von  Naphthalinverstopfungen  uua  Gaatwhftlter 
Ein  und  Auegangsrohren.  159.  — Neue«  Ketortenauabrennver 
fahren  und  regen-  und  sturmaichere  Gasglühli<  ht  Stnifsenlaterne. 
*343. 

Schmitz  W.  Gaskocher  Pat  730. 

Kcbaelder-Dörffel  J.  Acetylenentwickler  mit  K&rbidtuführung 
Pat  140.  — Vorrichtung  zum  Abmessen  des  Karbide«  für  Ace- 
tylenentwickler. Pat  199 

Schneider  0.  Retriehaassiatent,  zum  Direktor  in  Oschats  gewählt 

worden.  887. 

Schnell  W.  Kohlen-  und  Oiketranaporteinrichtungen  im  «tAdtinchen 
Gaswerk  Freiborg  i.  Br.  *77. 

Srhnetzler  K.  Über  die  Grenzen  der  Hochspannung  hei  elektro- 
techniachen  Anlagen.  *250. 

Schodt  P.  G.  de.  Gasglühlichtbrenncr  ohne  Zugglas  mit  gewölbter 
Mischkammer  und  doppelkegeligem  Mi  sch  rohr.  Pat  *479.  — 
Vorrichtung  zum  Regeln  der  Wasserdampfzuführung  bei  Leucht- 
und  Heubrennern.  Pat.  *479. 

Schölls  C.  P.  Führer  der  Maschinisten.  I.  33. 

Schölte«  Pb.  Schnltvorrichtuog  zur  Vermeidung  de«  Leerläufen* 
unbelsateter  Transformatoren.  I«  884. 

Scholtse  J.  über  Acetylen-Beleuchtungsanlagen.  L.  *830. 

Scholz.  Die  OsmiumglOhlampo  von  Auer  v Welsbach.  101. 

Schöne  L.  Über  Gaakochtechnik.  L.  781. 

Schoop  M.  U.  Ober  Hnchspannungsaccumulatoren.  L.  15. 

Schott  0.  und  M.  Herschko witsch.  Über  die  Verteilung  des 

Gasghthlichts  im  Raume  and  dio  zwecktnATsige  Anwendung  des 
Milchglases  in  der  Beleuchtungstechnik.  *461 

Schramm  B.  Taschenbach  für  Heixangsmonteure.  L.  728. 

Schreck  Ph.  Acetylenerscugcr  mit  nach  zwei  Richtungen  hin 
angeordneten  Karbidzellen  Pat.  296. 

Schreiber  P.  Acetylenentwickler  mit  seitlichem  Schietarverechluls 
für  den  KarbidbehAlter.  Pat.  403. 

Schräder  C.  siehe  Kumieth. 

Schrettke  F.  Über  Drehfehl  Mefsgertte.  L.  904. 

Schuchardt  F.  A Co.  Vorrichtung  zum  Verhüten  de«  Übertritten 
von  flüssigem  Brennstoff  in  dio  Dampfleitangsrohre  bei  Dampf 
lampen.  Pat.  *72.  — Gegen  WArmeverlust  geschütztes  Dampf 
leitungsrohr  an  Dampflampen.  Pat.  73.  — Spiritnsglühlicbt.  107. 
— Geteilt©  Packung  irn  Verdampfer  bei  laimpen  für  flüssige 
Brennstoffe.  Pat.  *536. 

Schlier  F.  Acolylenentwickler  mit  Einführungsrohr  an  der  Tuuch- 
glocke.  Pat.  *160. 

SchBlke,  Brandholt  £ Co.  Hängende  Kugellampe  mit  durch- 
scheinendem Oberteil.  Pal.  *641. 

Hchttlke  J.  Acetylen-Entwickler.  Pat  *140. 

Schnitz  F.  A C#.  Miscbrohr  für  Gasbrenner.  Pat.  *456. 

Schnitz  G.  Die  Chemie  des  Kteinkohlenteers.  L.  829. 

Schnitz«  F.  siehe  nach  Lepel  und  Schultze. 


Schnitze  K.  Träger  für  flache  Glühkörper.  Pat.  *479.  — Gne- 
selbatzündcr.  Pat  330. 

Schümm  H.  f Generaldirektor  in  Deotz.  296. 

Schlnemann  II.  und  0.  Rieder.  Elektrischer  Gaafernsünder. 
Pat  *220. 

Schuster  E.  f Begründer  der  Firma  Schuster  & RAr.  90. 

Schuster  J.  Laufwerk  für  die  Luftaaugeschnecke  von  Gaserzeugern. 
Pat.  *180. 

Schwackhöfer  F.  Die  Kohlen  Österreich  Ungarns  and  Preamincb- 

Schlesiens.  L.  387. 

Schwaader  F.  Jan.  Verfahren  zur  Herstellung  eine«  brennbaren 
Gasgemische«.  Pat.  276, 

Schwartze  Th.  Licht  und  Kraft.  Die  ElektridtAt  und  ihre  An 
wendnng  im  täglichen  Leben.  L.  83.  — Katechismus  der  Dampf- 
kessel, Dampfmaschinen  und  anderer  WArmemotoren.  L.  535. 
Schwarz  0.  Maschinenkunde  für  den  Schlacbthofbetrieb.  L.  199. 
Schwarzenbach  J.  Gaafernzünder  für  IndnktionBzündung.  Pat.  *959. 
SchwarzmannS.  Heizdochtunordnung  für  Spiritusglühlicht.  Pat  53. 
Schwafs  A.  A Co.  CalciumkarbidbehAlter,  dessen  Boden  dnreh 
einen  Schwimmkörper  gebildet  wird.  Pat*  *620.  — Acetylen- 
apparat.  Pat.  *729. 

Schweich  E.  Verfahren  zur  Ausnutzung  der  Auspuffgase  der  Gas- 
kraftmaarhinen.  Pat.  *240. 

Schwelnert  Chr.  Spiriuiaglühlichtlampe  mit  Vorrichtung  zur  Kon- 
Htanterhaltung  des  Brennstoffspiegels  im  Verdampfer.  Pat.  *536- 
Schwelz.  Materlal-Prirnngsaastalt.  Normen  für  eine  einheitliche 
Benennung,  Klassifikation  und  Prüfung  der  hydraulischen  Binde- 
mittel (Kalk  und  Cementl  L.  868. 

Schwlrkua  R.  Vorschläge  zur  Beheizung  von  technischen  Öfen 
mit  Acetylen.  L.  178. 

Neger  H.  Fuhrzenglsterne  für  Petroleum  und  Gas.  Pat.  *886. 
Keggel  und  Everabnsch.  Gutachten  über  Beleuchtung  io  Schulen.  781. 
Selffert  K.  Trommelförmlger  gekühlter  KarbidbehAlter  für  Acetylen- 
entwickler. Pat.  276.  — SammelbehAlter  für  Acetylengaa.  Pat.  437. 
— Gasdruckregler  l’at.  *906. 

Heller  E.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  Pat  *456. 
«Selas*  Ges.  m.  b.  H.  Verfahren  sur  Herstellung  eines  Gemisches 
von  Gas  und  Luft.  Pat.  *745. 

SheldonL.  über  die  Untersuchung  an  Schienenverbindungen-  I-  690 
Shelton.  ErmAfsigung  der  Kosten  der  Gasabgabe  durch  Anwendung 
erhöhten  Druckes.  116.  — Verminderung  der  Gasverteilung»- 
kosten  durch  Anwendung  von  Hochdruck.  *138. 

Sieverts  W.  »lebe  auch  Frens. 

— Verstärkter  Glühkörper.  Pat.  888.  — Regenerativ -Starklicht- 
brenner. 808.  Gasglühlichtbrenner  mit  einstellbarer  Brenner 
ncbnlbc»  Pat.  *81ü.  — Gaaglühlichtbrenner  mit  verstellbarer 
Brennerscbeibe.  Pat.  *811. 

Hilbermaan.  Über  einen  «icbloaen  Brenner.  *741. 

Slmmance.  Druckregler.  »803. 

Simon  F.  PetroleumglUhlichtbrenner  mit  nur  innerer  Luftxuführung 
Pat.  *535. 

Simon  P.  und  W.  Dflrlng.  Acetylenentwickler  mit  ausdehnbarem 
KarbidbehAlter.  Pat  *620. 

Slmson  W.  CylindertrAger.  Pat  *728 

Smith  A.  Kleinstoll  Vorrichtung  fflr  Dochtlsinpen.  Pat  *810. 

Smith  B.  W.  Reinigung  und  Wirkungsweise  von  Reinigern.  938. 
Smith  F.  H.  Zweitaktexploaions-Kraftmaschine  mit  federbelastetem 
Hilfakolben.  Pat  *382 

Smlts  A.  Ein  Auf*  der  Zusammensetzung  des  Leuchtgsees  suf  die 
lichtstarke  dea  Gssglühlichts.  L.  292. 

Smits  A.y  H.  Rahen  und  P.  C.  E.  W.  Tervogt.  Neue  Methode  zur 
ReHtiminung  von  Kohlenoxyd  im  Leuchtgas.  *104. 

Snell  Ch.  S.  und  F.  A.  Snell.  Vorrichtung  zum  Verdichten  von 
Oll  oder  Luft  Pat  *620. 

Hajder  R.  X.  Düne  für  Vergaser  von  flüssigen  Kohlenwasserstoffen. 
Pst.  *536 

Socletd  anonyme  pour  l’lclalrige  et  le  chanffage  par  Ie  pltrole 

(Brevet  Roiihon).  Hrennstoffbehalter  mit  Sicherheitskammer. 
Pat  *73. 

Hodötö  Internationale  da  gaz  d’Eau  Brevets  Stracks  Hocldtd 

anonyme  in  Brüssel  Verfahren,  bei  Woetserguaapparaten  mit 
hydraulischen  Wechslern  Explomonen  zu  vermelden.  Pat  601 
Socl^W  J.  Lacrolx  A Cie.  Gasbrenner  mit  harten  Geeteineineatx. 
Pat.  123 

Socletd  Uanlvereelle  Acetylfcae  Hervien  et  Cie.  Karbidznfflhrungs 

Vorrichtung  für  Acetylenentwickler.  Pat  729. 

Kühner  A.  Gaslampe.  Pat.  418. 

Söhren.  Elektrische  Lampe  tum  Ablesen  der  Ga»iuo«»er  147. 
SBrea  Ch.  SArensen.  Patronen  träger  für  Acetylenentwickler.  Pat*4%. 
Sosplslo.  über  karburiertee  Wassergas  und  Über  dessen  Anwendung 
in  Steinkoblengasanatalten.  115. 

Speiser  B.  Acetylenentwickler  mit  zwangläutig  geführtem  Verschlnfs- 
schieber  für  den  Karbidl>chAlter.  Pat  220. 

Hpeanrath  J.  Die  Bedienung  und  Wartung  elektrischer  Anlagen. 
Zugleich  ein  Leitfaden  sur  Einführung  in  die  Elektrotechnik. 

u m 

Speyerer  C.  T.  Kugelbewegung  für  Gasleitungen.  Pat  *601 
Spiel  S.  Glahlicbtdochtbrenuer  für  flüssige  Brennstoffe.  Pat.  *220. 

— Dochtk»W>  für  Petroleum-Glahlichtbrenner.  Pat  *692. 

Spina  J.  C.  A Sohn  aieho  auch  8t  J.  v.  Romocki  u.  s.  w. 

Spinn  J.  C.A  Sohn,  Akt.-be».  Gaaglühlicbt-Inteosivbrenner  »Multi 
plex«.  L.  HÄ 
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SpIrltaaffllhllcht-GeAellschafl  „Phoebus“.  Versler  far  flüssige 
Brennstoffe  Tat  *656 
Spitzer  J,  siehe  MiculeUky. 

Sporny  J.  Hlnge-Ampel.  PaL  *53. 

StanlTert  Acetylenentwickler  mit  im  llabnküken  untergebrachtem 
Karbid  behälter.  Pa».  330 
Steilberg  R.  aiehe  Knapp  and  Steilberg. 

Mtrlngraber.  Überdie  Entflammbarkeit  de«  Leucbtpetroloums.  L.  159. 
Steinmetz  C.  F.  Systeme  und  Apparate  für  Licht-  and  Kraftanlagen. 

L.  15. 

Sterba  J.  Gewinnung  von  reinem  Ceroxyd.  I..  708. 

Stern  A.  Verfahren  tum  Reinigen  von  Acetylen.  Pat.  17. 

Stern  P.  Eine  billige  Methode  der  Lampen  Verdunkelung  L . 691. 
Stettiner  Chamo  tlefabrlk  A.-G.  vorm.  Didier  Gebrauchsmuster 
auf  Retorten  nnd  Öfen  mit  geneigten  Retorten.  218.  — Selbst' 
dichtendes  Auadehonngsmuffenetürk  für  Gasetclgeruhre.  Pat *330. 
Steuernagel  C.  Cher  .Strafseubeleuchtung.  492. 

St  ine  W.  M.  Photometrical  MessurementN  and  Manual  for  Ute 
General  Practice  of  Photometry.  L.  16. 

Stftckhardt  A.  Schule  der  Chemie  oder  erster  Unterricht  in  der 
Chemie,  vermnnlicht  durch  eiufache  Experimente.  L.  33. 
Stockstrom  Cb.  A.  und  L.  Vergaser  mit  tropfenweiser  Zuführung 
dea  flüssigen  Brennstoffe*  Pat.  560. 

Stotechek  4.  Anslösevorrichtung  für  den  Karbidheh&lter  einen 
Acetylenontwicklers.  Pat,  709 
Stott  siehe  Firth. 

Stracbe  H.  Bemerkungen  zum  Artikel  »Waseergaa  im  Vergleich 
mit  Anderen  brennbaren  Gasen«.  377.  — »Waeserga«  im  Ver- 
gleich mit  anderen  brennbaren  Gasen«.  512.  534.  — Schnell- 
giurnieseung  und  Schnei Igaaanalvse  *646.  — Gasoskop  L.  827. 
Slrache  M.  und  R.  iaboda.  Über  den  Leuchtwort  de»  Wnseergaflo* 
und  dessen  Heizwert.  447, 

Stradal  A.  G.  41.  Jahresversammlung  des  Deut»chen  Vereine  von 
Gas-  und  WaxaerfachmAnnern  in  Wien  1901.  L.  558 
Strecker  K.  Fortschritte  der  Elektrotechnik.  L.  179.  L 655. 
Strebte  A.  Selbstthitiger  Waeeersuflufsregler  für  Acctylcnentwickler. 
L 496. 

Strunk  G.  Durch  den  Gashahn  bethltigte  Staubeehntzvorrichtung 
für  Glohlichtlampen.  Pat.  *239. 
stlbbea  J.  Rheinische  Arbeiterwohuungen.  L 387. 

Studlmnnd  H.  Karbidverteiler  für  Acetylenentwickler.  Pat  926. 
Soers  E.  Das  Antlitz  der  Erde.  L.  905. 

Sugg  Tb.  Druckregler.  *803 

Summerfleld.  Ccnirnlstntionen  und  Ycrteilungssveteme  in  England. 
L.  416. 

Swaa  J.  W.  Crtlciumkarbi.linduslrie.  L.  860. 

Symlngtou  R.  B.  siehe  Abercrotnbie.  Pat.  618. 

Tanatar  8.  Die  Verbrennung  der  Gase.  I,  106.  — Ober  die  Ver- 
brennung der  Gaite  L 782. 

Taylor  B.  siehe  auch  Brealey  und  Taylor. 

Taylor  M.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Dampf-  und  Luftzufuhr 
für  Mischgnserzeuger.  P»t  830. 

Telchulller  J.  Auagleichsleitungen.  L.  454. 

Teller  Tk.  ft  München  349 
Tellmanm  siebe  Döpke. 

Tervogt  P.  C.  E.  M.  fliehe  Smits  A.  u.  s.  w. 

Thelaen  E.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Gaaen  und  zur  Ge- 
winnung von  in  den  Gasen  enthaltenen  Bestandteilen.  Pat.  *418. 
Thiele  F.  C.  Über  Texas  Petroleum  L 274. 

Tblnault  A.  E.  und  I.  Ilreyfaf*.  Acetylen- Entwickler  mit  Wasser- 
Zuführung  durch  kapillar  ausgebildete  Rohre.  Pat  17. 

Thomas  A.  Bericht  «1er  Lichtmebkoiutnierion.  697.  — Zur  Photo- 
metrierung «les  Leuchtgases.  737. 

Thoraton  4.  K.  und  J.  P.  Lea.  Im  Zweitakt  arbeitende  Gas-  Itezw. 

Petroleumkraftmaechine.  Pat.  *240. 

Thorpe  Th.  liumphry  Davy,  Poet  and  PhiloBopher.  New  edit. 
L.  666. 

Thraaltz  L.  A.  Auslösevorrichtung  für  die  Boden  der  Karbid- 
behalter  eines  Acetylenentwirklers.  Pat  *457. 

Thallller»  H.  und  A.  Anbry.  Karhidboschlckungs Vorrichtung  in 
Form  eines  anfrech tstehenden  Schiebers  mit  schr&gen  Wanden 
Pat.  199. 

Th  walte  B.  H.  und  F,  L.  Gardner.  Filter  zum  Reinigen  von  Hoch- 
ofengasen u.  «Igl  Pat  *387. 

Tobler  A.,  Mot  A Cie.  Zum  Abeperren  von  Gasleitungen  verwend- 
barer Gasdruckregler.  Pat.  *34. 

Toboldt  A.  L.  riebe  Lochen. 

Toldt  aiehe  Jüptner  nml  ToldL 

Tolhaaten  A.  Dictionnaire  technologique  dans  les  langues  fran^aise, 
anglaise  et  allemando.  L.  107. 

Trachiaaan  0.  siehe  Pippig  und  Trachmann. 

Tr.p  C.  et  0.  Sehaldtli.  Les  Habitations  ouvri&res  en  Danmark 
et  nrincipalement  de  Copenhague.  L 33. 

Traubl  S.  Acetylenbeleuchtung  im  allgemeinen  und  Acetylen- 
centralen.  878. 

Travera  M.  W.  siehe  auch  Ramsay  & Travers. 

Trendel  F.  Acetylenbrenner.  Pat  *240.  — Vorrichtung  zum  Aus- 
und  Einrückern  des  Züudkörpcrs  aus  dem  Flammenbereiche. 
Pat.  *349. 

Trost  R.  Elektrode  zur  Erzeugung  von  Calcium  karbid.  Pat.  220 
Tacker  S.  A.  und  B.  R.  Moody.  Trennung  von  Äthylen  and 
Acetylen.  L.  849.  — Erzeugung  von  Äthylen  aus  anorganischen 
Quellen.  L 924. 


Turner  Th.  G.  Karbidverteiler  für  Acetylenentwickler.  Pat  890. 

— Verfuhren  und  Vorrichtung  zur  Acetylenentwickelung.  Pat.  830. 
Tatwtler  C.  C.  Quantitative  Bestimmung  von  Schwefel  Wasserstoff 
im  Leuchtgas.  C C.  Tutwiler.  L.  614. 

Ubland  W.  H.  Kniender  für  Maschinoningenicure.  L.  868. 

Uhling  und  Steiabart.  Apparat  zur  automatischen  Gasanalyse. 
• 648- 

! l'Umaan  F.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Kurbidacetylen.  PaL  560. 
l’nderfted  The  Stoker  Company.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Heizgasen.  L.  656. 

j l'ppenborn  F.  Kalender  für  Elektrotechniker.  L.  107. 

Irbaln  V.  Absorption  von  Methan  durch  Manzen.  L.  238. 

I I tsinger.  Lichtst tidien  auf  der  Wollnusstellung  in  Paris.  L.  743. 

Van  Prag  I).  <1.  und  F.  W.  Harker.  Acetylengas-Erzeuger  mit  selbst - 
thatiger  Wasserzuführong  zu  dem  Karbid.  Pnt.  *419. 

Van  Vrieslands  Acrogengas  Gesellschaft  m.  b.  H.  Auafl  ufarege 
lung  für  Apjiarate  zur  Luftgas-Erzougung.  Pat  *109 
V notier.  Fortschritte  auf  den  Gebieten  der  Gasindustrie.  114. 
Vrlesland  Tan  riebe  Wedding. 

Verband  Deutscher  Elektrotechniker.  Lehren  für  Füfse  und 
Fassungon  von  Edison  Glühlampen.  L.  904. 

Verbeke  E.  Verfahren  zur  Herstellung  von  metallischen  Glüh- 
strümpfen. Pat.  381. 

Yermand  P.  Les  Moteurs  u guz  et  a Pdtrol.  L.  906. 

Vermisheff  J.  Löschung  von  PotroleumbrAnden.  L.  219. 

Vernier  Ch.  siehe  Rentier 

Vis  G.  H.  Acetylcnentwicklcr  mit  Karbidzuführung  durch  einen 
QuecksilberverechluTs.  Pnt.  259 
Vogel  siehe  Altschul,  Scheel  und  Vogel. 

Vogel  J.  M.  Acetylencentralen.  867.  — Frost  schütz  von  Acetylen- 
anlagen. L.  941. 

Vogel  0.  Doppelventil  für  Acetylenentwickler.  Pat.  *766. 

Vof*.  Arbeiter- Wohlfahrtseinrichtungen  in  Quedlinburg.  492. 

Vors  Konrad  f.  Direktor  der  Gasanstalt  Bielitz-Biala  332. 

Wagener  A.  Beiträge  zur  Frage  der  Kraftgas-Verwertung.  L.  106. 
Wagner  H.  über  die  Umwandlung  von  Emphasenstrom  in  Mehr 
phasenstrom.  L.  709. 

Wagaer  W.  Erfahrungen  mit  Gaaautomaten.  265 
Wahl.  Beseitigung  von  Naphthalinveratopfungen  aus  Gasbehälter 
Anschlüssen.  *533. 

Walch  J.  siehe  Christoph. 

Walker  G.  F.  Elektrische  Grulien  Hicbcrheitriampen.  L.  691 
Wallla  B.  H.  und  R.  de  Wendel.  Karbidpatrone.  Pnt.  295. 
Wallla  B.  B.  siehe  auch  Wendel. 

Wallmann  St  Co.  4.  F.  Petroleumglühlicht  Brenner  mit  verstell 
bareui  Brcnnerkopf.  Pat.  220. 

Walasisley  A.  T.  Retorten-Hausdttcher.  87. 

Walter  F.  Lichtindustrie  - Ausstellung  in  Wien.  L.  70.  — Das 
Benzin  nie  Karburicrmittel.  L 781 
Warren  Fr.  4.  Erfahrungen  mit  Teermakndam  in  Hamilton,  On- 
tario. L 558. 

Washington-Llcht-Gesellschaftm.  b.  H.  Potroleumglüblicbt-Brenncr, 
welcher  durch  einen  abgezweigten  Teil  des  Gaeluft-Gemiecbe* 
gebeizt  wird  Pat.  *869. 

Webber  W.  H.  Y.  Das  neue  Gas.  87. 

Weber.  Brenner  für  Aretylenglühlichu  826. 

Weber  L.  B.  Installntion  und  Berechnung  elektrischer  Anlagen. 
L 495 

Weber- Marti  C.  A.  Vorrichtung  zum  Fernöffnen  und  Scbliefsen 
von  Niederdruckleitungen  mittels  Luftdrucks.  PaL  *926. 
Wedding  W.  Untersuchungen  über  die  Nerrmtlampe.  868.  — Unter 
suchung  einer  Aerogenn*  Anlage  der  van  Vrieslands  Acrogengns- 
Gesellschaft.  571.  — Uber  die  Beleuchtung  durch  Aerogengas 
L.  781. 

Weguana-Haaser  A.  Acelyleuentwickler.  PaL  *616. 

Wehncr  CI.  siehe  auch  M.  Kandier  und  CI  Weimer. 

Wehaer  CI.  und  ■.  Kandier.  Verfahren  zur  Darstellung  von  in 
Formen  geprelltem  Calciutnkarbid.  Pat.  17. 

Welckert  A.  fliehe  auch  Weyde  und  Weickert. 

Wellandt  H.  Theorie  des  Wasscrgaa -Prozesse*  L.  122. 

Welfs  A.  Die  Vorteile  einer  Gasanstalt  906  — Zur  Frage  «ler 
Unterbringung  von  Rohrleitungen  in  Strahlen.  652. 

Weifsenfetd  4.  Zur  Hygiene  des  Wassers.  L.  744 
Wendel  de  K.  siehe  auch  Wallin  und  Wendel 
Wendel  de  R.  und  B.  H.  Wallla.  Karbid-Znführungsvorrichtang  an 
Acetylenerzeugern.  Pat.  616. 

Wenner  C.  siehe  auch  Fahleukamp  und  Wenner.  — Trockener 
Gasreiniger.  Pat.  *108. 

Wenzel  H.  Kryatallprismen  Cylinder  für  Liliput  Gasglüblieht  L 868 
Wenzel  0.  Zur  Lage  der  Braunkohlen -Mineralöl-  und  Paraffin 
Industrie.  903. 

Weredllh  W.  und  W.  H.  Allen.  Höchstverbraochsmeesung.  L 72. 
Weyde  4.  F.  und  A.  Welckert.  Die  Anfertigung  «ler  Zeichnungen 
für  Maschinenfabriken.  L.  33. 

White  A.  H.  und  H.  W.  lief«.  Zusammensetzung  amerikanischer 
Steinkoblentoere.  L 197. 

Wkite  L.  B.  Steuerung  der  Einströmventile  doppelt  wirkender 
Kraftmaschinen.  Pat.  *296 

Whlthaai  Cb.  und  E.  Large.  Selbatkaeeierender  Gasmesser.  Pat.  *784. 
Wlberg  K.  E.  und  T.  L.  Möller.  YeniilkOrper  zur  Regelung  de« 
Gaszuflusses  bei  Bunsenbrennern.  PaL  *388.  - Regulierdüse.  *804. 
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BeleurhtungB  wesen.  — Namensrcgister.  — Ortsreglster. 


Wldmann  W.  Karbid-Einlufsventil  Pat.  408.  — Einlafaventil  für 
gekörnt««  Karbid.  Pat.  403, 

Wiedemann  E.  Über  Lumineecenz.  L.  406. 

Wien  II.  »iehe  Pittne«  und  Wien. 

Wiener  Ch.  Die  Helligkeit  de«  klaren  Himmel*  und  die  Beleuch- 
tung durch  Sonne,  Himmel  and  Rückstrahlung.  I,  33.  — L.  52. 

Wleprecht  0.  Entwerfen  und  Berechnen  von  Heizung*  und 
Lüftungsanlagen.  I,.  656.  — L 728 

Wllcox.  Umfang  der  Olühlaiupenfahrikation.  I.  170. 

Wild  W.  siehe  auch  Nernst  und  Wild. 

wildmann  V.  Neue  InBtallationR  Luftpumpe  L.  61, 

WUer  C.  Die  Wechselstrom-Bogenlampe.  L 72. 

Wilken*  K.  Die  Bemessung  de«  Strompreises  bei  Elektricitäls- 
werken.  L.  238. 

Wllklng  siehe  Hirsch  und  Wilking- 

Wllklnson  J.  Einige  strittige  Punkte  zwischen  Experten  für  Gas- 
und  Wassersachen.  87. 

Williams  ü.  Glühlampen  Ökonomie. 

Wilson  J.  P.  RegulierdOso.  *806 

Windeck.  über  Aufsuchung  von  GasuuRströmungon.  146. 

Winkler.  Gaslainpenaufsug  für  Intensiv  Gasghlhlichtlampen  '-System 

Winkler.  283. 

Winkler  C.  Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse.  L.  886. 

Wlslieenn»  II.  Waldlnftunteraucluingen  in  den  sächsischen  Forst- 
revieren und  die  Rauchgefahr  im  allgemeinen.  L.  867. 

Witt  ü.  S.  Pariser  WelUusstellnngsbriefe  L.  107. 

Witz  A.  Gasmotoren  und  ihre  Spuisequellen.  116.  — Lea  motcuro 
a gas  et  ä pölrole  et  lea  gezogenes  a l'exposition  universelle 
de  1900.  L 558.  — Kraftgasmotor  Letombe  nebst  Gaserzeuger. 
L.  708 

Wobbe  (1.  Die  Inbetriebsetzung  des  st&dt.  Centralgaswerkc»  Wien. 
*541.  — Ga.-« feuern ngen.  System  Wobbe.  L.  676. 

W#lff  k Co.  Venualampe.  L.  868. 


Wollt  0.  Elektrische  Zündvorrichtung  fflr  Gaaglühlichtbrenner. 
Put.  *109 

Wolff  P.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Acetylen.  Pat.  277. 

n'olfmttller  A.  Vorrichtung  zum  Erhitzen  de*  ZOndrohrw  von  Ex- 
nloeioos  Kraftmaschinen.  Pat.  296. 

Wolpert  A.  und  H.  Wolpert.  Theorie  und  Präzis  der  Ventilation 
und  lleiznng.  4.  Aufl.  8.  Rd.  Die  Ventilation  L.  417.  L.  495. 

Wood*  J.  E.  T.  und  W.  A.  Byron».  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
I Heizgas.  Pat.  389. 

Wordingham  C.  H.  Central  Electrical  Station*,  their  Design,  Organi- 
sation, Management  L.  387. 

Wrlght  A.  Tarifsysteme  elektrischer  Centralen.  L-  828. 

Wrlght  H.  Die  städtischen  elektrischen  Centralen  Münchens.  L.  148. 

Yoang  W.  Naphthalin  von  der  Retorte  ab  bis  zum  Ausscheidung»- 
punkt.  87. 

Yvonaeaa  E.  Verfahren  zur  Herstellung  vnnt'alciumcarbidpatronen. 
Pat.  108.  — Azetylenentwickler.  Pat  388. 

Zacharias  J.  Elektrische  Verbrauchsmesser  der  Neuzeit,  für  den 
praktischen  Verbrauch  dargeetellt  L.  666. 

Zefenay  siehe  Dulait- 

Zehopfnad  K.  Retorte  für  Dampflampen.  Pat.  559.  — Verdampfer- 
anordnuog  für  SpirituM-Glahlichtlampen  Pat  *681.  — Dampf- 
brenner mit  lösbarem  Retortenboden.  Pat.  *768. 

Zenaer  G.  Technische  Thermodynamik.  L.  686. 

Zeyrlnger  F.  Kraftgasbetrieb  mit  alpiner  Braunkohle.  L.  690. 

Zollt kofer  H.  Die  GaepreiRfrage  in  8t  Gallen.  *610 

/Schimmer.  Inspektor  in  Fürstenwalde  feiert  sein  25  jähriges  Jubi- 
läum. 812. 

Zitchocke  («.  Au*wecli*ol barer  Einsatz  für  Ganreiniger.  Pat  17.  — 
Rotierender  Gaawaacher  mit  Einlagen.  Put  *128.  — Rotierender 
Gaswascher  mit  beweglichen  Einlagen.  *413. 

Zants  N.  Über  den  Kreislauf  der  Gase  im  Wasser.  L.  328. 

Zant*  N.  und  Koatln.  Nachweis  von  Kohlenoxyd  in  der  Luft.  L.  402. 


III.  Ortsregister. 


Aachen.  Erweiterung  des  Klektridtätswerks.  333 

Allenstein.  Von  Hand  hethätigte  Kohlen  Hebevorrichtung  der 
Gasanstalt  *606. 

Allstedt.  Abschlufa  der  Gas-  und  Elektricitätswerke  498. 

Altenbnrg.  Geschäft  »bericht  der  (biabeleucbtungRgesellw'baft  pro 
1899/1900.  221.  — Geschäftsbericht  der  Gasanntalt  pro  1900/1901  | 
927.  — SthnlMsudltttBg  mit  Gasglühhcht-  959. 

Altona,  öffentliche  Beleuchtung.  Statistik  der  < Gasanstalt.  437.  — j 
Gaswerkaerweiterung.  638.  — Millenniumlicht  für  den  Bahnhof  I 
Huhrcnfuld.  538 

Amslcrdaiu.  Bau  eine»  Gasbehälter*.  906.  — Jahresbericht  der 
Gasanstalten  pro  1900.  906. 

Annweiler.  Kmchtung  eine»  Elektricitätswerke».  679. 

Aplerbeck.  Gaswerkserweiterung.  296 

Apolda.  Thüringische  Elektrizität*  und  Gaswerke  Aktiengesellschaft 
in  Apolda.  370.  — Mit  Kiemen  an getriebene  Hebevorrichtung 
für  die  Reiniger  in  der  GasanRtalt  *529.  — Bilanz  der  Thüringi- 
schen Elektrizität«-  und  Gaswerke  Aktiengesellschaft  pro 
1900/1901.  906 

Arnstadt.  Gasunstaltsneuban.  296.  420  710. 

Arolsen.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  181-  — Gaswerk  Arolsen, 
Aktiengesellschaft.  693. 

Aszöd,  Ungarn  Aerogengasrentrakv  J.  Pfeifer.  L.  827. 

Ane  im  Erzgebirge.  Ver*orgung  mit  elektrischer  Energie  517. 

Augenburg.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.  830 

Augsburg,  ßelriebaergebni*  der  Musch inenfabrik  Augsburg-Nürn- 
berg. 73.  — Geschäftsbericht  pro  1899,1900  der  Aktiengeaell- 
sehttft  Karbid work  Lcchbrucb.  90  •—  Jahresbericht  der  »Ver- 
einigte Gaswerke  Augsburg*  pro  1900.  2U0.  390.  — Geschäft*-  . 
bericht  der  Dieselmotoren-Fabrik  Aktiengesellschaft.  277.  693.  — 
Geschäftsbericht  der  Aktiengesellschaft  Gaswerk  Mantua,  Auge-  i 
bürg  pro  1900.  390.  — Versorgung  mit  elektrischer  Energie  642.  j 
— Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  für  GasindoBtrie  pro 
1901.  710. 

Backnang.  Aktiengesellschaft  Gaswerk  Backnang.  693. 

Baden.  Betricbehcricht  des  Gaswerks  pro  1900.  467.  — Betriebs- 
bericht des  Elektricitätawerks  pro  1900.  468. 

Bad  Harzburg.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.  948. 

Bad  Münster  am  Mein.  Erbauung  eines  Elektrizitätswerks-  561. 

Bahrenfeld  siehe  Altona. 

Baku.  Bau  einer  elektrischen  Centrale  124. 

Bankslde.  Geneigte  Retorten  in  Bankside.  0-  C.  Carpenter.  97 

Barby.  Einführung  von  Gasbeleuchtung.  260. 

Barmen.  Gaabehälter-Teleskopierung.  420.  — RohrneUerweiterung. 
730.  — Klektricitatszählcr.  277.  — Ain|n?restunden-  und  Watt- 
Rtundenzähler.  222. 

BarmeD-Elberfeld.  Einigung  der  Straf«enbahn-Gesellschaft  und 
der  Kaiserlichen  Reicheposl,  betreffend  den  behüt*  der  Fern- 
sprechteitungeu.  561. 

Bartenstein.  Gasanstultaerweiternng.  657,  — Gaebehälterbau.  943. 

Basel.  Gaswerkserweiternng.  420.  Coke-Transport-  und  Brech- 
anlage  in  der  Gasauat&ll  *688. 


Banma.  Acetylengasanlage  780. 

Bayrcälh.  Bau  eines  Elektricitätswerke*  517. 

Beltnrbet.  Acetylencentrate.  L.  178. 

Bendorf  a/Kh.  Gaswerksurtihan.  360.  406. 

Beusberg.  Neues  Gaswerk.  406. 

Bergheini.  Errichtung  eines  ElektriciUlts-  und  Wasserwerks.  906. 

Berlin.  Betriebshericht  der  städtischen  Gaswerke  pro  1899,1900. 
18.  36.  — UechnungsabRchlufs  der  städtischen  Gasanstalten  pro 
1900/1901.  906.  — Erneuerung»  und  Erweiterungsbauten  Uer 
Gasanstalten.  125.  — Pläne  für  die  Nordwest  Gaswerke.  406  — ■ 
Lieferung  für  das  Nordwost-Gaswerk  812.  — Bau  einer  neuen 
städtischen  Gasanstalt  in  Tegel.  498.  — Erweiterung  der  Gas- 
anstalt Danzigerstrafse.  617.  — Neuer  Gasbehälter.  667. 

— Neunuhr-Ladenacldufs  und  Gasverbrauch.  54.  — Einheitsgasproia 
124.  181.  200.  730.  — Petition  um  Herabsetzung  des  Gaspreise*. 
785.  831  — Einführung  von  Gasautomaten.  688.  — Vermehrung 
der  Gasautomaten.  852. 

— Illumination  am  KrOnungsjubilänm.  90.  — Beleuchtung  dea 
Brandenburger  Thore«  mit  Lucaalicht.  602.  — Beleuchtung  des 
nouen  Dome«.  642.  — Gasdruckregler  — Lucaalicht.  790.  — 
Versuch  mit  Gasfernzündern.  785.  — Verwendung  von  Millenninm- 
und  Selaslicht.  943. 

— Verlegung  der  englischen  Gasanstalt  Gitacbineratrafse  nach 
Marienfehle.  54.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt  Marien 
dort  887. 

— Winlerversainmlung  des  Märkischen  Vereins  von  Gaa-  und 
Wasserfachmännern.  124.  — Jahresversammlung  der  Märkischen 
Verein«  von  Gas-  und  Waa&erf  ach  männern  1901.  642.  807. 

— Von  der  Nernstlarope.  19.  — Osmfumlampe  78.  109.  277.  711.  — 
Vorführung  dea  Bremerachen  Bogen  licht«.  833  — Erfolge  der 
Bremerechen  Bogenlampe.  852. 

— Elektrische  Kaserpenheleucbtung.  126,  — Die  zur  Erzeugung 
elektrischen  Stromes  dienende  Dampfkraft  in  Preufsen  1900  350. 

— Stand  der  elektrotechnischen  Industrie  in  Berlin  im  Jahre  1900 
nach  dem  Bericht  der  Ältesten  der  Kaufmannschaft.  642  — 
Stand  der  elektrotechnischen  Industrie.  831. 

— Beseitigung  des  Accumulatorenbetriebe«  auf  den  Berliner  Strafsen- 
bahnen.  190.  — Reifsen  von  Oberleitungsdrähten.  517.  — Ernster 
UnglUcksfall  durch  Reifsen  der  Oberleitung  für  die  Strafsen- 
bahn.  661.  — Vorkehrungen  gegen  das  Reifsen  der  Oberleitung»* 
drähte  der  Strafsenbahnen  in  Berlin.  642. 

— Geschäftsbericht  pro  1899,'ldOO  der  Hera  Prometheus,  Aktiengeeell- 
sebaft  für  Karbid  und  Acetylen.  91.  679.  — Geschäftsbericht 
der  Neuen  Gas  Aktiengesellschaft  pro  1899/1900.  110.  — Geschäfts- 
bericht der  Finna  Siemen»  A Hulske.  141.  — Verwaltongsbericht 
der  Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich  pro  1900/1901- 
831.  — Geschäftsbericht  pro  I90U/19Ö1  der  Deutschen  Gasglüh 
licht-Aktiengesellschaft.  887.  — Jahresbericht  der  EJektricitlts- 
werke  pro  19U0-  959. 

— Die  Eisenbahnwagenbeleuchtuug  Im  preufaischen  Landtag.  109 

— Eiaenbahnwagenbeleuchtung.  124.  — Internationale  Aus- 
Stellung  für  Feuerschutz  und  Feuerrettungswesen  Berlin  1901. 
111 
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— Verminderung  der  Rauchplage.  182.  ■-  Preisverteilung  für 
eine  8piritu»-GlühUmpe.  200.  — Neubau  kleinerer  Gasanstalten. 
350.  — Acetylenentwickelung  nach  Patent  Pictet.  Gerichts- 
entscheid.  9-13.  — Bildung  eines  Pateutgerichtshofes.  420 
Besuch  englischer  Klektro  Ingenieure  498.  — Versuchs-  und 
Prflfungsanstait  für  Wasserversorgung  und  Abwäseerbeseitignng. 
&&L  — Berliu  wie  es  war  und  wurde.  W.  Pastor.  I-  886  — 

Bern.  Jahresbericht  des  Gaswerks  pro  1839.  142.  — Geschäfts- 
bericht des  Gaswerks  pro  1900.  I31L  — Wussergasanlage  Neue 
Gasbehälter.  142.  — Bau  einer  Wussergasanlage  297.  — Ace- 
tylenbeleuchtuug  aiu  St.  Gotthard.  278. 

Bernau.  Jahresabschluß  pro  80  Juni  1901  der  Gasanstalt.  887. 

Bernbarg.  Gas  vertrag.  602.  — Beleuchtung  der  öffentlichen  Strafsen 
und  Pl&tze.  602 

Beothen.  Mnllverhrennimg.  420.  — Gaswerkserweiterung  und  elek- 
trische Beleuchtung.  420.  — Jahresbericht  der  Gasanstalt  pro 
1900/1901.  165, 

Biberach,  Wttrtt  Angebot  wegen  Übernahme  der  Gasanstalt.  603. 

Biebrich.  Bilanz  des  Tbonwerks  Biebrich.  8i>9. 

Bielefeld.  Schutz  der  8chwschstromanlugen.  L.  139.  — Brouwersrhe 
Kinne  in  der  Gasanstalt.  !5£fcL  — Erweiterung  des  Elektrieiläts- 
werks.  582 

Blllwlirder.  Gasheleuclitung.  182  Hl 2. 

Bingen.  Gaswerkserweiterung.  91. 

Blrnbauni.  Bericht  des  Gaswerks  pro  1899.  679 

Bochum.  Betrielwbericht  der  Beleuchtung»  und  Wasserwerke  pro 
1899  1900.  262.  — Geschäftsbericht  pro  1900  der  Deutschen 
Ammoniak  Verkaufsvereinigung.  327.  — KectmangraafateUung 
der  Beleuchtungs-  und  Wasserwerke  pro  1900/1901.  679.  — Er- 
weiterung des  ElektricilJUswerks.  .‘>17 

Bockonhelui.  Erweiterung  des  Elektricitittswerks.  3 17 

Böhlltz-F.hmiberg.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt-  731 

Bombay.  Elektrische  Zngbeleuchtung.  582 

Bonn.  Hauptversammlung  des  Vereins  der  Gas , Elektricitttts-  und 
Waswurfachmäuner  Rheinlands  and  Westfalens.  042.  — Betriebe- 
bericht der  Gas-  und  Eiektricititswerko  pro  1899/1900.  241.  202. 

— Bau  einer  zweiten  Gasanstalt.  887. 

Dopflngen.  Elektrische  Straßenbeleuchtung.  731. 

Börssum.  Elektricittttswerk.  ülierlundcentrale.  142. 

Breisach.  None  Gasanstalt  üUiL  taZL 

Bremen.  Die  Gasmeisterschule.  Erancko.  87R  — Was^ergas- 

anlage.  934.  — Gasmeisterachule  in  Bremen.  F.  Francke  948. 

Bremerhaven.  N’eunulir-I.aden«chlufs  und  Gasverbrauch.  64. 

Breslau.  Gaswerkserweiterung.  263.  Bau  einer  vierten  städti- 
schen Gasanstalt.  746.  — ßetriebshericht  der  Gas  und  Elek- 
tricitAtaworke  pro  18:*9/1900.  437.  438.  — Errichtung  einer  tech- 
nischen Hochschule.  222. 

Brieg.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfach- 
mttnnern  Schlesiens  und  der  Lausitz  679.  — Botriebslwricht  der 
Gasanstalt  pro  1900/19U1.  693.  — Mietweise  Überlassung  von 
Gaseinrichtungen.  ^>3. 

Bromberg.  Untersuchung  de*  Gasrohrnetzes.  222.  Straßen- 
beleucbtung.  263.  — Erweiterung  des  Gaswerks.  682.  — Coke- 
transportanlage in  der  Gasanstalt.  *614.  — KohlenbofOrderungs- 
anlage  in  der  Gasanstalt.  *614. 

Bronl,  Prov.  Pavia.  Wassergascontrale  582. 

Brüssel.  Gasbeh&lterbnu.  242  — Die  Ergebnisse  der  Gasanstalt 
im  Geschäftsjahre  1900.  439.  — Entwickelung  de«  Kraftgas- 
verbrauchs 853. 

Brix.  Neue  Gasanstalt.  333.  — Verlängerung  des  Gasvertrngs.  960. 

Buenos  • Aires.  Das  Elektricitätnwerk  der  t'ompania  General  de 
Electrieidad  de  la  Ciudad  de  Buenos-Aire«.  L.  16.  — Elektrische 
Centralen.  L.  941. 

Budapest.  Geschäftsbericht  der  Ungarischen  Acetylen  'Aktiengesell- 
schaft pro  1899  19U0.  54.  — Regulativ  für  Acetylen-Beleuchtung» 
anlagcn  in  Ungarn.  314  — Straßenbeleuchtung  in  ungarischen 
Städten.  335.  — Gelegenheit  zur  Besichtigung  der  Gasanstalt 
seitens  der  Besucher  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  nrul 
WusserfacbinAnnern  in  Wien.  350  — Erweiterung  der  Ofener 
Gaswerke  406. 

ßllzow,  Meck).  Bch worin  Gasanstaltsbau.  382. 

Carnap.  VergrOfserung  der  Kohlendestillatioiis-Anlago  der  Zeche 
Matthias  Stinnes.  Bertelsmann.  L.  883. 

(.'arthaus.  Wasserversorgung,  679 

Cassel.  Cokehefördernngs-,  Iaigenings-  und  Aufbereitung*  Anlage 
in  der  Gasanstalt.  *613  — Einführung  von  Tage»-  und  Nacht- 
Gasmessern.  943.  — Erweiterung  de»  KtektrieittMsworke«  731. 

— Regelung  der  Arbeiterverhaltnisse.  126. 

Celle.  Botrlebsbericbt  der  Gasanstalt  pro  1900/01.  562.  — Auf* 
Stellung  von  Gasantomaten.  679.  — Dichtungen  von  Gas- 
leitungen mittels  Gummiringen.  748. 

Charkow,  Rufsland.  Wasserguaartlflge  421. 

Charlotteuborg.  Betriebsbericht  der  stadt  Gasanstalten  pro  1899/1900. 
297.  — Gasworkserwciterung  182.  — Waseergaeanlage.  297,  — 
Rohrnetzer Weiterung.  406.  — Werkstätten geligude  für  die  Gas- 
anstalt. &3B-  — Einführung  von  Gasautomaten.  111.  — Aufser- 
betriebsetzung  der  Gasanstalt  I.  003.  — Ralinhofsbcleuchtung  927. 
Rrouwersche  Cokerinne  in  der  Gasanstalt  Chnrlottenburg.  *545. 
— Brackwasser- Hebevorrichtung  der  Reinige  rdockel  *5t)8. 

— Erweiterung  de«  ElektridtAtswerke«  532. 

Chemnitz.  Bau  einer  dritten  Gasanstalt.  907. 

Cleve.  Vcrwaltungshcricht  de«  Gaswerks  pro  1900.  711. 

Colmar.  Elektrische  Centrale.  222,  278. 


Cfithen.  Projekt  eines  F.lektriciUUswerkes,  *98. 

Cottbus.  22.  Jahresversammlung  de«  Märkischen  Vereins  von  Gas- 
und  WnsserfachmAunern.  453. 

Crimmitschau.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  1900.  111.  887. 

Cronenberg.  Wanserwerkserweiterung.  042. 

Czamikau.  Projekt  einer  Belouchtungeccntralu  370  — Gaswerks- 
projekt.  421. 

Dambach  siehe  Fürth. 

Danzig.  Hau  einer  Gasanstalt.  350.  — Errichtung  einer  zweiten 
Gasanstalt  in  Danzig.  960. 

Darkehmen.  Petroli-uinglühlicbt. Straßenbeleuchtung.  298. 

Darmstadf.  Bnidlycche»  Becherwerk  in  der  Gasanstalt.  M.  Buhle. 
*631.  — Verwaltungsitericht  des  stildt.  Gaswerks  pro  1399/1900. 
74,  — Erweiterung  des  HtktridtUwrirla.  517. 

Dedelebeu.  Einrichtung  eine»  Elektricitltswerk*.  679 

Delmenhorst.  Abschluß  der  Gasanstalt  pro  1900/1901.  517 

Dessau.  Beschallung  von  Gasmessern.  298.  — Neuerungen  der 
Gasanstalt  Dessau  234  — Deutsche  Continental  Gnsgesellschaft 
Dessau,  Aktienausgabe  61.  — Geschäftsbericht  der  Deutschen 
Continental-Gasgesellachaft  pro  19U0.  242. 

Detmold.  Neue  Gasanstalt  278. 

Deutz.  Dividendenverteilung  der  Gnsmotoronfabrik  Deutz  731. 

Dinslaken.  Neues  Gaswerk.  582. 

Höllenstein.  Acetylenbeleuchtung  des  Bahnhofs.  869. 

Dortmund.  Jahresbericht  der  Dortmunder  Aktiengesellschaft  für 
Gasbeleuchtung  pro  1900  1901  853.  — Gasglüh licht-Strafsen 

beleuchtung  142.  421.  — laiufknmen  zur  Kohlonlx-fördcrung  In 
der  Gasanstalt.  *528.  — Brand  durch  die  Oberleitung  der  elek- 
trischen Bahn ; Gerichtsentscheidung.  390. 

DÖse  b/ilatuhurg.  Erbauung  e^uer  Acetylencentrale.  222. 

Dresden.  Erweiterung  des  Elektricitatswerks.  142.  — Erweiterung 
der  elektr.  Beleuchtungsanlage  im  -Schloß  zu  Dresden.  603,  — 
E'ernheiz-  und  Klektricilitswerk.  75.  — Die  städtischen  Elektriei- 
tAt»  West  Kraftwerke.  Meng.  L.  70n.  — Unfall  durch  die  Ober- 
leitungndrfthte  der  Straßenbahn  603 

— Betriebsbericht  der  Gas-  and  ElektriritAtawerke  pro  1899.  125. 
— Städtische  Bo(ricb*krflnkenka*se  161. 

— Hauptversammlung  dos  Vereins  sftcha -thüring.  Ga«-  lind  Wasser- 
fnctunAnncr.  293. 

— Deutsche  StAdteauasteUung  1903  459  746.  944. 

Drewitz.  Gasglühlicht-Strafaenbeleuchtung.  91. 

Driesea.  Gasanstnltseroffnung.  582. 

Duisburg.  Betriehsbericht  dos  Gaswerks  pro  1899  1900.  388.  — 
Errichtung  eines  Elektricitatswerks.  I5L 

Düren.  Elektricitätnwerk  für  die  Ortschaften  Bergheim,  Kenten 
und  Lieberich.  517.  — Preise  für  abgegebene  elektrische  Energie. 
LiL 

Düsseldorf.  Antrag  auf  Aufhebung  de»  (iaanl -Zolles.  38.  — Gas- 
Ivohalterbau  944.  — Erweiterung  des  Elektricitatswerks.  632.  — 
42.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Verein»  von  Gas-  und 
Wasserfachmannorn  1902.  812. 

Eberswalde.  Gaswerkserweiterung.  439.  — Elektrische  Omnibus 
linie.  64. 

Eckernförde.  Leuchtflammen  an  Kocbgaaleitungen.  520. 

Eger.  Jahre»!  wicht  de«  stadt.  Guswerks  pro  1900  831.  — Jahres- 
versammlung des  Verein»  für  Gasindustrie  und  Beleuchtunga- 
wesen  in  Böhmen.  350.  694. 

Eglosheim.  Gasversorgung  944. 

Ehrenfrledersdorf.  Projekt  einer  neuen  Gasanstalt.  161. 

Eisenach.  Dritte  Haupt  Versammlung  de»  Deutschen  Acetylen- 

Vereins.  563.  632.  824 

Eisenerz.  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  082 

Elberfeld.  Gaswerkserweiterung.  278.  — Betriebsbericht  de»  »tadt. 
Gaswerks  pro  1899/1900.  243. 

Elbing.  Ga*an«talt»erweiterung.  406  — Verwultungsbcricht  der 
Gasanstalt  pro  1900/1901.  812. 

F.lblngrode.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  694. 

Elmshorn.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  1900.  Ul.  — Be" 
Schaffung  eines  Ammoniak-Transportwagens.  944. 

Erfurt.  Wassergasanlage  System  Dellwick.  7(>7.  — Elektrische 
Straßenbeleuchtung.  642.  — Inbetriebnahme  der  elektriachen 
Beleuchtung.  923. 

F.rlangen.  Erbauung  eines  Elektricitfttawerkes.  334. 

Essen.  Umbau  und  Erweiterung  der  Gasanstalt.  111.  — Jahres- 
bericht de«  Gaswerk»  pro  1899/1900  334.  — Kohlenlransporlein- 
richtungen  in  der  Gasanstalt.  *646.  — Brouwersche  Rinne  in 
der  Gasanstalt  Essen.  *547. 

Kverstein.  Einführung  von  Goebelcitchtung.  642 

Eving,  Bes.  Dortmund.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  663. 

Falkeanteln.  Gaswerkserweiterung.  960. 

Flensburg.  Guswerkscrweiterang,  786. 

Forchtenbcrg.  Errichtung  eines  ElektridtAtswerka.  679. 

Frankenberg.  Bau  eines  Elektricitilts-  und  Wasserwerks  766. 

Frankfurt  a/M.  Bericht  der  Frankfurter  GasgesellacbafL  pro 
1900/1901.  711.  — Erweiterung  de»  KlektriciUttswerkes.  335.  — 
Elektrische  Beleuchtung  de»  neuen  Schauspielhaus««  694.  - 
Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen.  900.  — Blockstation 
mit  Gasmotorbetrieb.  862. 

— Beschlüsse  des  Vorstände»  und  Auwchuwc«  de»  Deutschen 
Acetylenvereins.  L.  534. 
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Frankfurt  n O»  Bericht  Ober  die  Generalversammlung  der  Wirt- 
schaftlichen Vereinigung  von  Gaswerken  119.  — Erweiterung 
des  ElektricitAUwerkc«  496 

Fraulnutern.  Jahresbericht  de#  Gemeindegaswerk«  pro  1999/1900: 
161  — Leuehtflnuimen  an  Kochgasleituiifeen.  500. 

Franstadf.  Einbau  eines  neuen  Ofens  in  der  Gasanstalt.  538 
Frederiksbcrg.  Coketransportanlage  in  der  Gasanatalt.  *014 
Freiberg  I 8.  Hcbezouge  mit  hydraulischem  Betrieb  in  der  Gas- 
anstalt»  *5Su. 

Frelbsrg  I/Br.  Bauten  auf  der  Gasanstalt.  760.  — Jahresbericht 
der  Gasanstalt  pro  19(4).  63H. 

Freiborg  (Schwei*).  Elektrische  Vollbahn.  499 
Frei waldan  (lntcrr  Schlesien),  tiasanstaltsbuii  .'»H2. 

Frlesack.  Gaawerksprojekt.  298.  — Neue  Gasanstalt.  4tti6.  — 
Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.  831. 

Fdnfklrchen  Ungarn  Acetylenbeleuchtung  l>ei  Horb"tmanüvern 
821 

Fttrstenberg  »O.  Liebt versorgunguprojekt  813. 

FUrsten  Walde.  GasanstnltMerwciterung.  142 
Förth.  Gasversorgung  des  Vororte»  Hambach  021 

Gaarden.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  1809/1900.  162 
Gablonz.  Gaaiinatulisneiihau.  09.% 

Grcstcmöude.  Gasanstalt  und  NeunuhrLadcnschlufs.  M.  — Er- 
richlung  eines  Klektricitätswerk«.  1.79 
Genf.  Wssseryamnlage  für  das  städtische  Gaswerk  L 328.  9 ‘.4 
Georgetown.  Elektrische  Untersuchungen  in  We*tindi«n.  L.  4.-8 
Gera.  Ban  eines  Kohlenlagerschitppnn*  4 SO 
GleNen.  Erweiterung  des  ElektricitäUwerk#  143.  — Inbetrieb- 
setzung des  KleklricitAtswcrk#  L1L  813.  — VerwalUingsberirlit 
de#  Gaswerks  pro  1899/19UU.  459.  — Jahresversammlung  des 
Mittelrheinischen  Ga#'  und  Wasserfuchmfltiner  Verein#.  ■'»•> J 
858  74fi 

Glasgow.  Internationaler  IngcnieurKongrelV  111. 

Glogau.  Bericht  der  Schlesischen  Elektricitut*-  und  Gas-Aktien- 
gew-llacliufl  pm  1900.  370 
GuiQnd.  Eröffnung  de#  El ektricilat» Werks.  583. 

Goch.  Gaswerkserweiterung  914. 

Görlitz.  Bau  eines  neuen  Ganhehälicr#  182 
Gostju.  GasglQhlieht  Strafsenbeleuchtung.  4*21.  — Gasanstalt* 
bau  GILL 

Güttingen.  Gnswerkserweiterum:  163.  — Vcrvvaltungsbericht  der 

Gasanstalt  pro  1.  April  19ÜU  1901.  H32 
Granden/..  Gusnm-taltserwciterung.  731 

»'Gravenhage.  Jahresversammlung  des  Niederländischen  Gusfach- 
m»n  nerverein«  480. 

Greifswald.  Errichtung  eines  Elektricitatswerke#  5*3. 

Grimma.  GaMimdaltscrweiterung.  407 

Grofsenhaln.  Gaswerkserweiterung.  18:}.  — Umbau  des  Ofen 
hause«.  731. 

Grillt  stadt.  Gaswerksbau.  909. 

Gaben.  Reehnungaahschlurs  der  Gas  und  Wasserwerke  pro  19U0.  909. 

Ilaag.  Kettenbuhnen  und  Brouwerscfae  Rinne  in  der  Gasanstalt. 
Mil  ond  6%0 

Haarlem.  Erhauung  eines  Elektricitätswerko*.  350 
Hagneck.  Da#  Elektricitntswerk.  L.  7t r.i 

Halberstadt.  I-aufkran  ftir  den  Reiniger  in  der  Gasanstalt.  * 598. 
Halle.  Verwaltung« bericht  der  Gasanstalten  pro  1899/1900  293, 

— Brikett#  aus  Staulx-oke.  126  — Laufkranen  zur  Kohlen 
beforderung  in  der  Gaaanstalt  *523 
Hamborn  I»  Ruhrort.  Erbauung  eine«  Elektricitatswerke#  335. 
Hamburg.  Bewilligung  weiterer  Mittel  für  die  Anschaffung  von 
Mietcgasmessero  407.  — Rohrnetzerweiterung  4SO  — Be 
leuchlung  der  Schlschlhallcn  mit  Prefsga*  Millenniamlielit.  746 

— Die  Wassergssanlage.  934, 

— • Elektrische  Beleuchtung  der  Rathaustarniuhr  563.  — Neue 
elektrische  Centralstatmn  832.  Erfahrungen  über  die  Ein- 
wirkung elektri«cher  «Ströme  auf  Gasrohre.  Dr.  I.eybold.  899. 
Hameln.  Erweiterung  and  Reparatur  de«  Gasrohrnetze#.  '33 
Hamilton,  Ontario.  Erfahrungen  mit  Teermakadum  F.  J Warrcn. 
I.  558. 

Hamme.  Neue  Gasanstalt.  421.  4 SO.  517. 

Hansa.  Dichtung  von  Gasleitungen  mittels  Gummiringen.  748. 
Hannover.  Die  Gasanstalt  Hannover.  L Körting.  *225  *245. 

— Uber  die  städtischen  ElektricUiltawerke.  II  Kiggert.  397. 

— Jahresversammlung  des  Nicdcrettcbeischen  Verein#  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern.  430. 

Harbarg  a Elbe.  Kirchenbeleuchtung  mit  Gasgluhlicht.  243. 
Harderwijk.  Explosion  eine#  Gasbehälters.  J W.  J.  Klausen. 
L.  197 

Harletn.  De  Geineente  Lichtfabrieken  te  Ilarlem.  L.  GllL 
Harzburg.  Bail  einer  Gasanstalt.  38. 

Hafsfurth.  Acetylenpreis.  38 

Heidelberg.  Botriebabericlil  de#  Gaswerk«  pn«  1899.  163.  — In- 
betriebnahme des  Elektriei  täte  werk#  143. 

Hellbrenn.  Neubau  der  Gasanstalt.  58.3 
Helllgenbrll.  Neues  Gaswerk.  2t3. 

Heilige  nslftdt.  Elektrische  Beleuchtung  ;u-i. 

Herford.  Errichtung  eine«  Klrktricitat »werke*  731. 

Herne  I W.  Ganwerkaneubau.  603.  711  m-9. 

Hersfeld.  Verhalten  des  Gasbehältern  bei  einem  Brand.  OM. 
Ilildbnrgliansen.  leucht  flammen  au  Kuchgosleitutigcn  4.80 
Hlldealielm.  Botriehdiericht  de«  «tadt.  Gaswerks  pro  1899,  l‘.*UO.  314. 


Hocken  beim,  Gaaanstaltsprojokt  143. 

Hof.  Geschäftsbericht  den  Gaswerk#  pro  1900  785.  — Lenrht- 

tlammen  itn  Kocbgasleitungen  60U. 

Hokenelbe,  Böhmen.  Klektricitätswcrk  mit  Gasmotorenbetrieb.  278. 

Hohenheim  b.  Stuttgart,  GasanstaUsuuihau.  563. 

Hohe  n*Neuendorf.  Gaswerk#pn»jekt.  9tLL 

Hölting.  Einführung  von  Ga*  -Strafeenbelcuchtung.  539. 

luowrazlaw.  Gu.-an#ta]t#bau  683.  711.  747. 

Insterburg.  Gaswerkserweiterung.  439 

laerlohu.  Bewertung  der  Ingenicurarlu-it.  Gaawerksumbau.  38  — 
Gaswerkserweiterung  4hll.  — Umbau  der  städtischen  Oais 
anstatt.  853. 

Itzehoe.  Erbauung  eines  ElektricitätswerkeB.  850  tilÜ.  2äL 

Johann  georgen  «ladt.  Gaswerkaprojekt.  183. 

Kaiserslautern.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  pro  1900  183.  — 

Dichtung  von  Gasleitungen  mittels  Gummiringen.  IhfL 

Kamen/.  Lehrwerkstätte  für  Elektromonteur«.  163. 

Karlsbad.  Wamlrrverwammlung  der  Bohringenieiire  und  Techniker. 

Karlsruhe.  Beleuchtung  von  Warenhäusern.  L.  31.  — Betriebs- 
eröffnung der  elektrischen  Centrale.  222.  — Elektricitatswerk 
für  die  Kaiserliche  Post  863. 

Karow.  Acetylenbelouchtnng  335 

Klei.  Hauptversammlung  de#  Vereins  deutscher  Ingenieure.  200. 
— Wassvrstathmsanlagc  auf  dem  Buhnlnd.  I.  5 3%.  — Kohlen- 
l'.selianlage.  *5*6.  — Seilbahn  zur  Kohlenbefnrderung  *586.  — 
Eröffnung  de#  Elektricität» werke#.  9ti‘.l. 

Klngstown.  Elektrische  Cnternehmungen  in  Westindien  L.  478- 

Klrrlnlitinold.  Arbeiterhauser  für  Kirchditmold.  A Neoinoister. 

L.  .31 

Klrln-Stclnlielin.  Gasversorgung  18.3 

Ko  barg.  Ia.MH'htflHiumen  an  Kochga#leitnngen  500. 

Kollier g.  29.  Jahresversammlung  des  Baltischen  Vereins  von  Gas- 
nnd  WasserfachmAnnern  f»17.  695  — Errichtung  «ine#  Elektri- 
cität«  werke«.  G8ü. 

Köln.  Gaswerkserweiterung.  143  — Geschäftsbericht  der  Gas- 
ari'ialt  |>rn  1*99/1900.  517.  Erweiterung  des  ElektricitAtswerkes. 
143  - Errichtung  eines  neuen  Elektriciiatswerkea.  503.  — Betriebs 
bericht  de#  städtischen  Elektri cÜAt# werke#  pro  1899/1900  421. 

— Geschäftsbericht  de.«  „Helios",  KlektririlAta  - Aktiengesellschaft 
pro  1899/ 19t J0  75.  — Geschäft«!  »©rieht  iler  Aktiengesellschaft 
für  Ga#  und  Elektri ci Ul  pro  1899/190«.  76L 

— Versammlung  deB  Vereins  der  Gas  , Elektricitäta  und  Wasser 
facbmttnnor  Rheinlands  and  Westfalen#  20 

Königsberg  1/Pr.  Bau  der  neuen  Gasanstalt.  yi  — Errichtung 
eine«  zweiten  EloktricitAtswerkes.  731  — Der  Neubau  der  Gas- 

anstalt zu  Künigslrerg.  E.  Kobbort.  9.V4. 

Könitz,  GaawerksprojekL  143. 

Kopenhagen.  Hochbahn  in  der  Gasanstalt  mit  Dampfbetrieb.  696. 

Köpenick.  Neuer  Gasbehälter.  371. 

Koachinlii.  Gaswerksprojekt.  299  5 iü. 

koHtheim.  Ga#  und  Wa##erwcrk#prniekt.  113. 

Konten.  Neubau  einer  Gasanstalt.  350.  813.  — Inbetriebnahme 
der  Gasanstalt  «»OiL 

Kottbos.  Errichtung  eines  Elektricitäts werke».  583. 

Krefeld.  Bau  eines  Gasbehälter*.  439.  — ■ Brand  in  der  Gas- 
anstalt 869.  Bs?- 

kmi/nuch.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gasanstalt  pro  1899/1900. 
222.  — Kohlenlransporlanlage  mit  Gasmotorenlietrieb  in  der 
GosunstalL  *üli. 

Kröpelin.  Errichtung  einer  Acetylencentral©.  869. 

Költzsclmn.  Ga*versorgung.  479. 

Landau.  Erweiterung  des  Kleklricitätawerkes.  680.  — Jahresbericht 
de#  Gas-  und  Eleklricitätswcrkcs  pro  1900.  371. 

Langenfeld.  Neubau  der  Gasanstalt.  6B0.  658. 

Lausrhn.  Hebezeug  zur  Kohlenbcfördemng  in  der  Gasun-ialt  . *52*1. 

Leipzig.  Verwaltungsbericht  der  stäilt.  Gasanstalten  pro  1900.  LLL 
767.  — Hau  einer  Ammoniakfubrik.  243.  — Gasbehälterbau  480 

— Thüringer  GasgesellBcbaft  Gesi  bäftsjuhr  1900.  183  200. 

— Elektriäc.lie  Beleuchtung  in  la'i|»zig  im  Jahre  1900.  767.  — 
Elektrische  Zugbeleuchtung.  3'.M»  — Entwickelung  der  Elektri- 
cilAtswerke.  *53. 

Lelsnlg.  Gaswerkserweiterung.  539.  LLLL 

Lichten berg.  Hebezeug  zur  Koblenbclörderung  in  der  GasamUull 

*529. 

Llegnltz.  Bi-si-liaffung  von  GaAmeMorn.  909. 

Llndan.  Erweiterung  des  Eleklricität# werke«.  126. 

Li#sa.  Umbau  der  Gasanstalt.  421  711.  — Neulcgnng  und  Aus- 

wechselung von  Gasrohren.  583. 

Liverpool.  Unglnckafull  durch  oberirdische  Bahnleitungen.  L.  495. 

Lodz.  Geschält 'ilicricht  der  Gasanstalt  pro  1900/1901.  539. 

London.  Jahres veraammlnng des  Inoorporatod  tias  Institute  243.  421 
— Verhandlungen  der  »Institution  of  « Jas  Engineer#*  London. 
936.  Gasautomaten  in  I/mdon  I,  640,  — Verhandlungen  der 
Institution  of  Gas  Engineer#.  932. 

— Elektrische  Strafseulieleuchlung.  L 51  — Elektrische  Beleuch- 
tung vom  Thanies  Embankment  L.  418.  - Elektrische  Bühnen 

mechaniBUien  im  L’ovenl  Gurden-Uperuhnus.  L.  UliL 

- I Hntiscbo  Firmen  in  England  890. 

I.ölzen.  Gaswerksbau.  299.  315.  732.  Intietriebnahme  der  Gas- 
anstalt. 961. 
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Löwenberg.  Neuer  Gasbehälter.  711.  732. 

Lübars.  Waldmannslnst.  Einführung  der  Gasbeleuchtung  183. 
LUbeck.  Die  Gas  , Elektricitfits-  und  Wasserwerke  der  Stadt.  Hane. 
«15.  *S14. 

— Betriebsbericht  der  Gasanstalten  pro  1899.  3&0  — Betriebsbericht 
das  Kiek  tricitut*  werke*  pro  189U/I900.  439.  OuuilallRanmto- 
rung.  374.  — Umbau  der  Gasanstalt  407.  — Ga*werk*erweite- 
n»ng  fiftL 

— Jahresversammlung  des  Nicdersttchaischen  Vereins  von  Gus* 
und  Wasserfachmannern.  014.  712.  800.  875. 

Lud wlgsbnfen.  GashuhAltcrbuu.  278. 

Lütgendortmund.  ElektrietUUtwerk.  732. 

Madrid.  Umbau  des  Klrktricitatswerk*  der  Klcctricity  Supply  Co. 

for  Spain  Ltd.  Madrid.  Hans  Baswitz  L.  0 18. 

Magdeburg.  Uetriebabericbt  des  Gaswerks  pro  1899/1900.  201.  — 
Ausbau  der  Gasanstalt  264.  — Robrnetzerwciterung.  407.  — 
Bau  einer  Wasaergsaanlage.  712 

— Geschäftsbericht  der  Allgemeinen  Gas- Aktiengesellschaft  pro 
1 600.  422 

Mainz.  Gasversorgung  von  Nachbarorten.  407.  — Alxtchluf*  der 
Gasanstalt  pro  191  .HK  1901.  ■'»  tu.  — FinUlbeHeht  de**  XldtllthM 
ElektridUtswerke  6h0.  — Hochbahn  mit  Hand-  und  Seilltetrieh 
in  der  Gasanstalt.  U1ML 

Malchow.  Einführung  der  elektrischen  SlrufMentoleuchtiutg.  519. 
Mannheim.  TmuUDlng  «OS  Heizung*- -und  I.üftunpdarhmannern. 
5 1 11.  Erweiterung  des  Kabelnetzes.  584  — Kochgusverbmocb. 
023  — Bot  rieb* bericht  des  KlektricitAtswerkes.  012 
Manchester.  Erweiterung  des  Elektricitatswerkea.  .ilili, 

Marburg.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  407.  — Krbauung  eines 
ElcktriciUUwerk».  3H4. 

Marggrabow.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  101  2181. 

Mackirrli.  Betriebsbericht  des  Gaswerk*  pro  1900/1901.  519.  707. 
Mariendorf  siehe  Berlin. 

Meerane.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung»- -Aktiengesellschaft 
pro  1900/1901.  füL 

Meiningen.  I.euchtflainmen  an  Kochgasleitungen.  480, 

Melfscn.  Laufkranen  zur  Kohlonbcfördsrung  in  der  Gasanstalt, 
*528.  — Unterhaltung  der  GlUhlichtlampen  durch  die  Gasanstalt 
Pflücke.  881. 

Melbourne.  GasglQblicht  Strafsenbeleucblung.  L.  292. 

Memel.  Erweiterung  der  Gasanstalt;  Behälterbau  tiLfli. 

Metz.  Gichtgnsmotoren  zum  Antrieb  von  elektrischen  Maschinen.  9-J3. 
Milspe.  Errichtung  einer  Wassergasanlage.  815.  49IL 
M iltenberg.  Centrale  Lichtversorgung.  LlL 
Mlnden  in  Westfalen  Errichtung  eines  Elektricitfltswerkes.  603. 
Mittweida.  Gasanst altsumbau.  278. 

Muntreal.  Günstige  Beanspruchung  der  Centrale  in  Montreal. 
L.  159. 

Mühlhausen  i/Th.  Gasanslaltserneiterung  1128. 

Mülhausen  l/E.  Kohlen-  und  Coke  Aufbereitungsanlagen  de*  neuen 
Gaswerks  Mülhausen  i E.  E.  Kellner  *373.  — Die  Wohl- 
fahrtseinrichtongen  in  der  neuen  Gasfabrik.  F Kellner.  *395. 
— Die  Beseitigung  der  Abwasser  von  den  Ammoniakfabriken. 
Mitteilung  v.  Gaswerk  896.  — Kohlenaufzug  in  der  Gesanstalt 
•606  nnd  506  — Laufkran  in  der  Gasanstalt  *628. 

Mülheim  a/R.  Gaapreiserhöhung  126.  — Gaaworfcserwoiterung 
*278.  — Beschaffung  einer  Cokebrechanstall  und  Umbau  der 
Ammomakfahrik.  IKK*. 

Mülheim  a/Rh.  Betriebsbericht  der  stadt.  Gasanstalt  pro  1898.  75. 
Mltnchbcrg.  Errichtung  eines  KloktrieitÄlawerkea.  üüü.  782. 
München.  Verbesserung  der  Gas-Strafsenbeleucbtung  519.  — 
Generalversammlung  der  Gasbeleuchtung»' -Gesellschaft  in  l.lqu. 
126  — Elektrische  Boleucbtungsein  rieht  uugen  des  Prinz-Regenten- 
Theaters  In  MQncben  909-  — Die  städtischen  elektrieehen  Cen- 
tralen Münchens.  11.  W right  *148.  — Revisionsverein  fllr 
elektrische  und  Acetylen  • Beleuchtungsanlagen  228.  850.  — 
Keehnungsnlmchltifs  des  atädt.  ElektriciUttswcrkes.  319.  — Aka- 
demische Gedächtnisrede  auf  Pottenkofer.  928. 
München-Gladbach.  Onswerksprojekt.  299. 

.Münden,  Hannover.  AlwchluJ's  der  Gasanstalt  pro  1900/1901  LUL 
Naunhof.  Gasbeleuchtung.  422 

Neubrandenhurg,  Mecklbg  Strel.  Gasanstaltsumbau.  623. 
Neuenbürg.  Errichtang  einer  elektrischen  Centrale  9**9, 
Neueuhagcn  n d Osthahn  Errichtung  eine»  Kiekt ririttttawerkes.  58L 
Neumüu»ier.  Gaswerkserweiterung.  183.  — Verwaltungsberichi  der 
Gasanstalt  pro  1899/19U0  11L 
Neustadt  i/Posen.  Projekt  einer  Acetylencentrale.  143. 
Newcastle>on-Tjne.  Die  Versorgung  mit  elektrischer  Energie.  L.  lüii. 
New  York.  Gasdüker  durch  den  llnrlem  River  *118.  — Ent- 

wickelung und  Fortschritte  der  Gas  Industrie  in  New  York.  W. 
P.  Gerhard.  L 402.  — Die  neuen  elektrischen  Bahnanlagen 
L.  89.  — Ladestation  für  elektrische  Automobile.  L.  349,  — 
Elektrische  Bahnlinie  mit  Accnmulatorenbetrieb.  L.  ÜLL 
Niagara  Falls.  Jahresversammlung  der  American  Society  of  Civil 
Engineers.  L 727, 

Nordenham.  Gasanstaltsprnjekt.  853. 

Nürnberg.  Anschaffung  von  Gasuutomnten  91.  244.  — Wasser- 
gasunlage.  407. 

Oberhausen.  Dichtung  von  Gasleitungen  mittels  Gummiringen.  148. 
Oberwlnter-Rolandseck.  Acetylencentralo  833. 

Oldenburg.  Gaswerkserwelterung.  143.  4M).  — Einführung  des 
Wrigbtschcu  Tarifs.  H.  K lingenborg  L.  139. 


Oluiült.  Gaj<apparli- Ausstellung.  III. 

Opalrnltza.  Errichtung  einer  Acetylencentrale.  658, 

Oppeln.  Gaswerkserweiternng.  407  4 tu 

Orlikon.  Betriebabericht  der  Maschinenfabrik  örllkon  pro  1900/01.  76. 
Oscliatz.  Erneuerung  des  Gasbehälters.  5Ui 

Osnabrück.  Ijiufkrnncn  zur  Kohlenbcförderung  in  der  Gasanstalt 
*528. 

Osterfeld.  Die  WuMergnsanlage  935 

Osterode,  Ostpr.  Errichtung  einer  Ammoniakfabrik.  58t. 

Ostrowo.  Gasbeleuchtung  de«  Bahnhofes  3 In.  — Gasanstalt» 
umbau.  961. 

Paris.  Beleuchtung  der  Wege  und  Gartcnanlngen  der  Pariser  Welt- 
ausstellung mit  Ga».  *2.  — - Verwaiuingahericht  der  Compagnie 
Parisienne  de  l’Air  comprimc.  76.  - Das  Acetylen  auf  der  Welt- 
ausstellung zu  Paria  93.  — Gerichtsentscheid,  betr.  Brand  durch 
einen  Transformatorenkasten  112.  — Gasvertrag  126.  — Be- 
seitigung der  Uauehplage.  KW  — Aufrechterlultungdes  Buclier- 
sehen  Karbidpatents.  223.  — Elektrische  Beleuchtung  der  N'otre- 
Dumc  Kirche,  'jiü  — Internationale  Acetylenkonferenz.  7 HO 
— Technische  Kommission  für  Gas  und  Elektricitttt  in  Paria.  956. 
Passau.  Elektrische  Beleuchtung  des  Sladltbeatere.  693 
Peorla,  Illinois  Wasserwerk  gegen  elektrische  Straßenbahn  Ge 
richtacntacheid.  823. 

Peine.  Geschäftsbericht  des  städtischen  Gaswerks  pro  1.  April  1901. 
ZttL 

Petersburg.  Stillstand  Im  Bau  der  Elektricltutawerke  in  Rufs 
lund.  422  — GasglUhlicht -Straßenbeleuchtung.  244.  — Kartell 
Bildung  unter  den  Elektricitatawerken.  854. 

Pettau.  Betriebsbericht  de*  Was^ergaswerka  pro  1900.  127. 
l’falzbarg.  Goswcrkaprojekt.  768 

Pforzheim.  Leuchtlhunuicn  an  Korbga-deitungcn.  500.  — Die 
Wamergasanlage  der  Stadt  mit  Tafel  VII.  HiL 
Philadelphia.  Transporteinrichtungen  in  der  Gasanstalt.  M.  Buhle, 
•681. 

Plauen  I/Yogtl.  Gasrohrlegung  299  — Gnaanstaluneuhau.  564  — 
Die  Wafwergaaanlage.  &&  — Dampfkessel  für  die  Gasanstalt. 
407.  — Jahresbericht.  der  Gasanstalt  pro  1900  643 
Porl-ea- Hessin.  Acotylencentrale.  278, 

Posen.  Wassergasanlsge  934.  — Erbauung  einer  zweiten  Block- 
station für  Abgabe  elektrischer  Energie.  300.  — Erweiterung  des 
KleklricltUlswerks  für  die  Balmhofsanlagen  564 
Potsdam.  I*rojekt  eines  Elelctricitütswerks.  335.  — Magnetische» 
Observatorium  und  Strafsenbubn  961. 

Prefsburg.  Inbetriebnahme  der  elektrischen  Beleuchtung.  929 

Ouebeck.  Zunahme  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Canada.  351. 
Quedlinburg.  Bau  von  Arbeilerhfluaern  39.  — Geschaftsliericht 
des  städtischen  Gaswerke  pro  1899/1900.  54.  — Arbeiter- Wohl- 
fshrtscinrichtungen.  Vofs  492. 

Querfnrt.  Errichtung  eines  Elektricitiltswerke.  732. 

Rathenow.  Guswrerksverlegung  264.  — Bau  von  Gas-  und  Elektri- 
citatawerken  -IHi.v 

Relchenhach.  Bahnhofs beleuchtung  fül*  — Bilanz  de*  Gasbeleuch- 
tnngs-Aktienveroins  pro  1900/1901.  87U. 

Rostock.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege. 299.  — Erhöhung  des  Gaspreises  für  elektrische 
Beleuchtung.  768 
Roth  a/S.  Neue  Gasanstalt-  352. 

Konen.  Elektrische  Bahnanlagen  im  Dienste  der  Feuerwehr.  999 
Remscheid.  Jahresbericht  des  Gaswerks  pro  1899/1900.  351.  — 
Helriclwbcricht  des  Gaswerk»  pro  1.  April  1901.  901. 

Repprn.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  4 HO 
Rheiudulen.  Bau  einer  Gasanstalt.  407 

Rheinfelden.  Betriebsstörung  der  Kraftühertragungswerke.  127. 
Rlclllerswrll.  Bau  einer  Gawinstalt  264 
Riga.  Das  Washington-Petroleum-Glühlieht  von  Klein.  L.  494 
Rlxdorf.  Elektrische  Versorgung.  127  — Neue  Gasanstalt.  407. 

fcÜL  540.  Ts2.  — Versorgung  mit  elektrischer  Energie.  564. 
Kognsen.  Einführung  der  Gaatieleuchtung.  408. 

Roscnhelm.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins  von  Gas- 
■Ud  Wasserfachniännern.  801.  315. 

Rodenkirchen.  Projekt  einer  Aeetylengasanstnlt  644. 
Runiellngen.  Beleuchtungs-  und  Wasserwerksprojekt.  143. 

Sualfeld  i/Preufsen  Erbauung  eines  Elektricitatswerkes  5 19. 
Bückingen.  Erbauung  eines  Kloktricitfttswerkes.  390.  — Erbauung 
einea  EleklridUUswerkes  im  Anachlufs  an  die  Rheinfeldener 
Anlage.  127  — Erweiterung  der  Gasanstalt  112. 

Salt  Lak  Cllj.  Gelötete  Schienenverbindungen  L.  486. 

Salzullrn  a;Lip[>e.  t bisverworgttng.  278. 

Sandhofen.  Ga»werkspn>jek(.  9U9 

St.  Hallen.  Betriebsbericht  des  Gaswerks  pro  1899/1900.  278  — 
Die  Gaspreisfrage  H.  Zollikofar.  *610.  — Sommer  und  Winter- 
gaspreis.  H£tL  — Wassergasanlsge  934 
St.  Hilles  I/Belgien.  Inlw-triebnalmie  der  Gasanstalt.  838 
St.  Johann  a'Saar.  Ezplosion  eines  neuen  GasbehAlters  56,  91.  — 
Schlechte  Erfahrungen  mit  Gummidichtungen.  946 
Nno  Paolo  de  Loanda.  Gasbeleuchtung.  300. 

Sao  Paolo.  Kraftübertragung  unter  Verwendung  hoher  Spannungen. 

Scliaffhausen.  Erfahrungen  mit  Gummidichtungen  für  Gasröhren 
in  Schuffhausen.  Kaeser.  tüül  — Geschäftsbericht  der  Schweize- 
rischen Gasgesellscbuft  pro  1900.  390. 
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Schlettau.  Kmm  Gaswerk.  56t, 

Schleiden.  Brand  den  Elektricitatswerkes,  887. 

Schmlegcl.  GaswerkBprnjekt.  4U7 
Schflneberg  b, 'Berlin.  Goswerksprojokt.  91 
Sck&neberg.  Ganautnmau-numttnderang.  372. 

Schrlmm.  Waseergasbelcuclitung,  7 32.  — Gnsanstnltsprojekt.  945. 
Scbroda.  Goftanstaludiau  909 
Schabln.  Strafsenbrleuchtung.  143. 

Schwabncb.  GaflprcisenuAl'sigung.  127. 

Mchwüblscli-llall.  Retriebshericht  des  Gaswerk»  pro  1899/1900.  422 
— Retriebshericht  pro  1900/01  de«  Gaswerks.  7 •*'7. 

Schwerin.  Rau  einer  elektrischen  (Zentrale.  423.  929. 

Schweiz.  Erbauung  eineH  Klektricitätsw erkes ; KrunkcnhauHheleuch- 
lung  SÄ  — Elektrische  Strafseiihdeuchlimg.  5011 
Senflenberg.  Abachi  ufa  der  Gau-  und  EiektricitAtswerke  pro 
19U0/190I.  hüll 

Solingen.  Warcnlmushmnd  infolge  ton  Kurzschiufa.  20.  — Ver- 
sammlung de«  Vereins  der  Gas-,  Klektricitttts  und  Wasser- 
fachmflnner  Rheinlands  und  Westfalen.  201.  1ü£l 
Sonneberg.  Geschäftsabschluß!  pro  1.  Juli  1901  der  Aktiengesell- 
schaft für  Gasbereitung.  833. 

Sürnltz,  Rez  Leipzig  OfTentlicbe  Gaslwleuohtung.  >123. 

Spandau,  Guawerkserweiterung.  1 12.  — Gasbehfllterhau.  504  160.  — 
Gas  und  Klektricitat.  460. 

Stargard  I/Pr.  Neuer  Retortenofen  ti44. 

Stockholm.  Einheilsgasprci*.  66.  — Anlage  neuer  Unteretationen. 
h 19.  — Kohlenhefor  ienmgHanliige  der  Gasanstalt  *587.  — Projekt 
eine»  neuen  Elektrieitatawerka  391. 

Strafsbarg  l/E.  Strompreisennttfsigung.  20.  — Jahresversammlung 
des  Mittelrliei ritschen  Gas-  und  Wasserfnchmännervereins  343  357. 
Strelno.  Inbetriebnahme  des  Gaswerks.  K.t3. 

Stlhllngen.  Bau  einer  elektrischen  Centrale.  929. 

Stnltgart.  Aufstellung  von  Gasautomaten.  244.  — Erweiterung  des 
Elektricitatswerkes  335.  644, 

Taplan.  Gasanstaltaprojekt.  962. 

Tarnowltz.  Verwnltungshericht  der  Gasanstalt  pro  1900/1901.  023 
— Gaswerkserweiterung  228.  201. 

Temesrar.  Prozef*  zwischen  Stadt  und  Gasanstalt  76. 

TeplUz.  Elektrische  Beleuchtung  des  Suidttheaten«.  819. 

Thale  a H.  Gasvertrag  und  elektrische  Beleuchtung  in  Thal«  a./II.  29 
Thann  i E.  Bilanz  der  (iusunstalt  pro  31.  August  1901.  filJl 
Tllborj.  Erfahrungen  mit  englischen  Gaskohlen.  Th.  v Merio. 
L 138 

Tilsit.  Gasverbrauch.  833. 

Torgau.  Gasanstalteumbau.  4^0. 

Tralsklrrhen.  Gnsanstaltsprojekt.  112. 

Triest,  (iaaanslaltaerweiterung.  316  — Vcrwultungsbericht  der 
Allgem  östorr. -ungar.  Gasgeecllecliuft  pro  1899/ 1900.  385. 
Troppau.  Gaswerkserweiterung.  91. 

(Jng.-Altenbnrg.  Elektrische  Beleuchtung  oiner  Patronenfabrik.  «480. 
(Jntertlrkhelm.  Errichtung  einer  elektrischen  Anlage.  Q8Q. 
Vegesack.  Erfahrungen  mit  Gasautnmaten  266.  — Bericht  vom 
Gaswerk  pro  ltHK)/1901.  423 
Vetschau.  Ban  einer  städtischen  Gasanstalt.  244. 

Vingst.  Gosanstultxneuhau  680. 

Vlotho.  Neues  Gas-  und  ElektricitAUiwerk.  408.  909 

Waldheim  IS.  Einführung  von  Gasautomaten  40 
Waldhamstow.  Erbauung  eine«  F.k-ktricitAtawerks  durch  eine 
deutsche  Firma.  391. 

Wandabeck.  Strafsenlaternen  mit  KernzOndung  40.  — Gas-  und 
Wasserwerkserweiterung  280.  — Retriebabericht  der  etftdt.  Gas- 
anstalt für  1900.  814 

Warschau.  Coketransport  und  Kohlenförderung  in  derüasanstalt*613. 
Washington.  Gewinnung  von  Netienproduktcn  lt«i  der  Coke- 
fabrikation in  den  Vereinigten  Staaten  L.  453.  — Elektrische 
Ausnutzung  von  Wasserkräften.  352. 


Wels.  Österreich.  Ankauf  der  Gasanstalt.  50Q. 

Weraau.  Neue  Gasbehälter.  423. 

Wermelskirchen.  Retriebnergebnls  dea  Elektricitatswerkes  pro 
31.  Dezember  l90l).  336 

Wesel.  Erweiterung  des  Gasrnhrnetzes.  929. 

Weiter.  Bilanz  pro  1.  Juli  1901  der  Gasanstalt.  887. 

Wetzikon.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  244. 

Wien.  Bericht  der  öaterr.  Gasl>eleucbtungnge*ellRchaft  pro  1900. 
391  768 

— Einladung,  Tagesordnung  und  Programm  zur  41.  Jahresversamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  von  < las  und  Wusserfachmannern.  337. 
— II  Jahresversammlung  des  Deutschen  Verein«  von  Gas-  und 
Wasserfschutannern.  223  ÄM).  481.  5ul_  565.  iüfL 

— Ik*r  Voranschlag  de«  städtischen  Gaswerks  pro  1901.  14/1.  — Der 
Bau  der  Wiener  städtischen  Gaswerke.  Kapaun.  Mit  Tafel  IV, 
V und  VI  *521.  — 1 »io  Inbetriebsetzung  de*  stadt  Central- 
gas  werke«.  G.  W obbe.  *54 1 . — Geschäfts  bericht  der  städtischen 
Gaswerke  pro  1900.  520. 

— .Stellungnahme  des  Elektrotechnischen  Vereins,  belr.  elektrische 
Zugheieuchtuüg.  352.  — Betriebsstörungen  der  städtischen 
StraWnbahn  in  Wien.  L.  435.  — Konzessionsbedingnisae  für 
das  Netz  von  mit  elektrischer  Kraft  tu  betreibenden  nortnal- 
spurigen  Kleinbahnlinien  in  Wien.  L.  259.  — Elektrische  Be- 
leuchtung von  Eisenbahnwagen.  90*3.  --  Verwaltung  der  Elek- 
triciiatft werke.  603. 

— Licht  Industrie-Ausstellung  F.  Walter.  L.  70  — Gaa-  und 
WasserfachauMStellung.  1901.  127.  244  , 264  316.  352  423. 

— Gasheizung  in  der  Minoritenkirche  zu  Wien.  854. 

. Wiesbaden.  Sommer  and  Winter-Einheitspreis  for  Goa  in  Wies- 
baden. .Much  all.  129. 

> Willuisnslnmd,  Finnland.  Elektrische  Strafsenheleuchtung.  732. 

Wilna.  Uolzgasanstalt  110. 

Winterthur.  Kohlenschuppen  *472/73.  — Kohlen-  nnd  Coke-För- 
denmgsanlage  *473/74.  — Cokesichtanlage  und  Brouwersche 
Rinne  auf  der  Gasanstalt.  *476.  Jahresbericht  des  Gaswerks  pro 

i9oo.  tm 

Witten.  Gnswerkserweiternng  423. 

Wittenberg.  Erbauung  eine«  KlektrieitAtswerka.  143.  — Gaswerk  *- 
erweitcrung.  624. 

Wittenberge,  Hetneb«ln<richt  des  städtischen  Gaswerks,  201.  — 
Gaswerkserweiternng.  440. 

Wohlan.  Gasanstaltaprojekt.  712.  854. 

Wöllstein.  Gaswerksprojekt  440.  180.  5114.  945 

Wongrowltz.  Bau  eines  Eloktriclutswerkcs  52Ü. 

Worbis.  Errichtung  eine«  ElektricitAtswerks.  902- 

Worimiltt  i.  Ostpreufsen  Bau  eines  Elektricitatswerkes,  5QQ. 

Worms.  Entwickelung  des  Elektricitatswerkes.  833 

Wflrzburg.  Gasinstallation.  112.  — Aufenthalts-,  Ankleide-,  Woscb- 
und  Rnderftumc  für  die  Arbeiter  der  Gasanstalt  Wantburg. 
I.a mb.  624-  — RechnungRahschlufs  der  Gaswerkskasse  pro 
1900  m 

W;k  bei  Duurntede  Neue  Acetylencentrale.  148. 

Zahns.  Gaswt-rksbuu.  112.  144.  — GasanstaltserOffnung.  268. 

1 Zabrze.  Vurgrofserung  der  elektrischen  Centrale,  680. 

Zit  tan.  Gaswerkaerweitening.  408 

; Znin.  Neues  Gaswerk.  68t i 

ZSblgker  h.  U-ij>zig.  Gasbeleuchtung  durch  die  Stadt  Leijizig.  91. 

Zhrblg.  Gaawerksbau.  800.  — Aktiengesellschaft  Gas-  und  Elek- 
tricitatswerku  Zörbig.  372. 

ZBIIIchau.  Jubiläumsfeier  658. 

Zlrlch.  Cnketram*i»ortanlage  in  der  Gasanstalt.  *614.  — Jahres- 
bericht des  Gaswerks  pro  1900.  668 

Zwlschenabn.  Acetylenheleuchtung  des  Bahnhofes  316. 

Zwünits.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  340.  — Inbetriebnahme  des 
Gaswerk«  in  Zwönitz.  962. 
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Aborte.  Ahorwpnletnrichtuog  D.  J.  Kcnney.  Pat.  *86  — Klosett- 
.SpQlkaston  System  Wangelin.  MÜL  — Verunreinigung  von  Trink- 
Wasserleitungen  durch  Abort®.  L.  138.  — Heberspülvorrichtung 
für  Aborte.  Eisenhüttenwerk  Marion  hti  tte  Akt. -Ge». 
Pnt.  *332.  — Vorrichtung  für  gefahrlosen  direkten  A tisch  Inf» 
vou  Klosett»  an  die  Wasserleitung.  F.  Butzk®  & Co.  L.  708. 
— über  Spülnbortgraben.  O.  Kröhnckc.  I,.  727.  — Sperr- 
Vorrichtung  für  den  YenUlhebel  an  Spülkasten  mit  »elbst- 
'htttiger  Verschlafe Vorrichtung  nach  Patent  ‘>5109.  F.  Wangclin. 
Pal.  *784.  — Abortspül  Vorrichtung  für  Spultopfe  mit  bomt-aaeuer 
Wasaermenge.  F.  Förster.  Pat.  *869. 

AbkUh  lang.  Verbesserung  des  Leitungs  hei  Verwendung  von  Ober- 
fiilchenwuaser-  A.  Schlicht.  I>.  367.  — Abkühlung  von  Triuk- 
wa»»er  durch  Rieseln  de»  Wassers  über  ein  Gradierwerk.  A 

Schlicht  L.  390. 

Absperrvorrichtungen  siehe  auch  Hahne,  Schielter  und  Ventile. 

— Vorrichtung  zum  Bethätigen  Belbstschlief-iender  Hahne,  Ventile 
u.  dgl.  H.  M.  Williams.  Pat.  *35. 

Abwässer  siehe  auch  Klaranlagen. 

— Bakteriologische  Reinigung  städtischer  Abwasser.  Hauser. 
L.  15.  — Die  Technik  der  Reinigung  »tadtiaciier  und  industrieller 
Abwasser  durch  Berieselung  und  Filtration.  F.  W.  1)  Unkel- 
berg L.  33.  — Städtische  und  Fiibrik.ibwftswer  Ihre  Natur,  ; 
Schädlichkeit  uml  Reinigung.  H.  llacfeke.  L *312.  — Ixj 
trnitement  baci.-rien  des  Kaux  d'cgoul.  Trad.  de  langlais  par  j 

E,  Laitnay.  G.  Th  u die  hum.  L.  387.  — Vorrichtung  zur  : 
Behandlung  von  Abwassern  und  zur  Aufspeicherung  der  dabei 
erzeugten  Gase  zwecks  Benutzung  derselben  für  Beleuchtung»', 
Heizung»-  oder  Kräfte  wecke.  I>.  G'ameron,  F.  J.  Cotn  min 
and  A J.  Martin.  Pat.  420. 

— Versuche  über  mechanische  Klärung  der  Abwasser  der  Stadt 
Hannover.  F.  Schwarz.  L.  51,  — Bau  einer  Versuchsanstalt 
für  Abwasserreinigung  in  Stuttgart.  223.  — Abtrawerlu-scitigung 
in  Petersburg-  280.  — Die  Beseitigung  der  Abwässer  von  den  , 
Ainmoniakfahriken.  Mitteilung  vom  Gaswerk  Mülhausen.  396. 

- Abwasserreinigung  in  Beotben.  420. 

Alluvioneu.  Über  den  Wert  der  alten  Allnvionen  als  Filter.  F. 
Mnlruejac.  I.  219. 

Ammoniak  siehe  Wasseruntersuchung. 

Aqnndukte.  Weslon  Aquädukt  der  städtischen  Wasserwerke  zu 
Bostou.  Maf«  599. 

Artesische  Bronnen.  Puit»  ortesiens  artificiels  debonrbants  et 
jaillisements  ii  pro  pul  «cur  d'air  coro  prim®,  Systeme  T.  Sourbe. 

F.  Sourbe.  I,  33. 

Ausstellungen  siehe  Register  für  Beleuchtung» wesen. 

Badeanstalten.  Bioleanataltsprojckt  in  Bamberg.  90.  — Errichtung 
eines  Volksbade»  in  Colmar  i/Els.  263.  — Rau  einer  Badeanstalt 
in  Gmünd.  298.  — Bau  einer  Volk»hadeanatalt  in  Wiesbaden.  | 
300.  — Badehallen  in  Hildesheim.  315. 

Badeeiurichtongeo.  Drehschii-berrnischhahn.  J.  Wehin  ge  r. 
Pat.  419.  — Zwatiglfluflge  Hahnkuppehing  für  Brausebäder. 
Goltfr.  Link.  Pat.  420.  — Mischventil  für  kalte»  nnd  warmes 
Wasser.  H KjMbye.  Pnt.  *498.  — Einrichtung  zum  Mischen 
de»  Kalt-  nnd  des  Heif» Wassers  bei  Badeöfen  unter  gleichzeitigem 
Ausgleich  der  ungleichen  AUMlrOnrongsdrucke.  Bayer.  Metall- 
industrie München.  Förster  & Co.  Pat,  *496.  — Abschlufe- 
vorrichtung  für  die  Zuleitung  zu  Badewannen.  P.  Bender 
Pat.  *887. 

Badeofen.  Fhlssigkeitaerhitzer  Heb.  Hof  manu.  Pat.  *403.  — 
Wosservertcllungsacbiebcr  für  Badeöfen.  F.  Löblich.  Pat. 
•104.  — Zwaogliufige  Verbindung  eine»  Gas-  und  Wasserhahnes. 
Laible  & Hettler.  Pat.  *437.  — Steuerung  des  Gaseintritt*- 
ventiies  an  FUlssigkeilserhttxern  mittels  Schwimmers.  J.  Vail- 
I a nt  Pat.  *M0. 

Behälter  siehe  auch  Wasserbehälter.  Hochbehälter  ohne  Spann- 
ringe und  ohne  selbständigen  Lagerriug.  A.  Klon  ne.  Pat.  35. 

— Neuere  Formen  für  Flüssigkeitubehaltcr.  G.  Rarkhausen. 

L 159. 

Biel  siehe  auch  Wasseruntersuchung. 

— Blei  und  Trink  watwer.  F Carl  es.  L.  257.  — Nachweis  von 
Blei  im  Trinkwasaer.  Bellocq.  L.  275  — Sy»temati»che 
Untersuchungen  über  die  Angreift>arkeit  de»  Bleie»  durch  das 
Wasser.  St.  Ru t ick a L.  867. 

Brauwasser.  Brauwasser • Untersuchungen.  H.  Hanow.  I*.  193 


Brunnen.  Statistik  der  Brunnen  in  Preufoen.  38.  — Öffentlicher 
Zierbrunnen  in  Bonn.  263  — Monumentalbrunnen  in  Qucrilin- 
burg.  407.  — Artesische  Brunnenanlage.  P.  J.  Moran.  Pat. 
560  — Brunnenbeaufsichtigung  städtischer  Wasserleitungen. 

M.  Plifsner.  L.  600.  — TiefbrunncnlHihrung  In  der  Havana- 
brauerei  in  Altona.  L.  Darapsky.  *670.  — Geschichte  der 
arteelscben  Brunnen-  O.  Corazz»  L.  905. 

Ccm  ent  siehe  auch  im  Register  für  Beleuchtungswesen.  — Ab- 
binden von  C-eraent  unter  Zusatz  von  Wasserglas.  H.  Born, 
träger  L.  258. 

l'lo»et  siehe  Aborte. 

Richtung  siche  auch  Undichtheiten  Dichten  von  Thonrobr-Wnaser- 
leitungen.  224.  — Asphaltdichtung  für  Thourobmuffen  870.  946. 

Eia  frieren  siehe  Frost. 

Enteisenung.  Entoiscmingsanlage  in  Trebnitz.  520.  Verfahren 
zum  Enteisenen  von  Grundwasser  im  Untergründe  selbst.  O. 
Oesten.  Pat.  601.  — Wasserenteisenung  durch  Eisenoxyd 
Eisenerze  <>.  Helm.  L.  677.  — Bau  einer  Knteiseniings- 
anluge  in  Hannover.  785.  — Über  ein  neue»  Verfahren  zur  Ent- 
eisenung von  Grundwn»scr.  O.  Helm.  L.  886.  — Nundent- 
eisen nngsappurat  für  Wasser.  C.  Oesten.  Pat.  *926 

Enlflrbnng  von  Wasser.  Trinkwasscrreinigung  in  Holsingfors.  A. 
Zilliacus.  L.  61 

EntwBssersng  siehe  nach  Kanalisation. 

— Normalien  für  HausentwässeruogslciUiDgen  und  deren  Ausfüh- 
rang.  L.  312.  — Normalien  für  HausentwftBscniDgsimlngcn.  460. 
— Die  Enlwit>»erungsanlage  der  Stadt  Hanau.  Ad  Mcrtz  1*600. 

Färbung  de»  Wassers.  Trinkwasserreinigung  in  Helsingfora.  A. 
Zi  1 1 i nc u «.  L.  61. 

Filter.  Neuartige  Filter  und  deren  Darstellung.  A.  Jolle»  und 
A.  K ii  f ft  er.  L.  198.  — fl  er  den  Wert  der  «Iren  Allnvionen  als 
Filter.  F.  Malmö jac  L.  219.  — Uber  YVasHerreinigung  durch 
kombinierte  Grob-  und  Feinfilter.  II.  Peter  *681.  *701.  — . 
Water  tiltration  Works.  J.  II.  Fuerte«.  L.  763. 

— Amerikanische  Filter  und  Filtermethoden.  P.  Gerhard.  I*  15. 
— Filter  und  mechanische  Filter  in  Nordamerika.  A.  Hagen. 
137.  — Mechanische  Filter  in  Nordamerika.  L.  708 

— Sandfilternnlngo  zu  Albany.  W.  P.  Gerhard.  I~  293.  — Do» 
Wasserwerk  der  Stadt  Arad  Filteranlage  mit  Fischer- Peterachen 
Plattenfiltcrn  L.  219  — Wasserreservoir-  und  Filterbau  in  Basel. 
852.  — Projektiert®  Filteranlage  in  Moskau.  732.  — Filternnlnge 
für  die  Uemseheider  Thalsperre.  143.  — Inbetriebnahme  der 
Filteranlage  in  Remscheid.  623.  — Filterunlagen  von  Philadelphia 
bei  Nieder- Roxborougb.  273,  — Filteranlagen  von  Philadelphia 
bei  Ober  UoxboTough.  L.  386.  — Sandfilternnlng®  zu  Whitestown. 

N. -Y.  I-  367.  — Filteranlage  der  Stadt  Zürich  *683.  *701 

— Filter.  K.  Abraham.  Pat.  *404.  — Vorrichtung  zum  Füllen  und 
Entleeren  von  Behältern.  D.  Caracron,  F.  J.  Com  min  und 
A.  J.  Martin.  Pat  *392.  Filter  mit  Verteilungsraum  für  das 
zu  filtrierend®  Wasser  J.  Fockhamer  Pat-  *24 1 — Vorrichtung 
zur  selbstthatigen  Reinigung  von  Filtern  und  Entleerung  von 
Rohren.  O Hoff  manu  *Pat  764.  — Filtriervorrichtung  mit 
Ataetzk  am  mer,  Vorfilter  und  Nacbfilter.  W.  Beer  es  und  The 
Keeve».  Filter»  A Co.  Pat  339.  — W'asserfilter  mit  Iteini- 
gungseinrichtnng.  C.  Sei  1 e n »che  i d ».  Put.  *601.  — Filter.  J. 
Wilson.  Pnt  221.  — - Winkel  filier  mit  Kiesfütlung  für  Brunnen. 
L Ott en  Pat.  959. 

Flltermaterfol.  Verfahren  und  Vorrichtung' zum  Auswaschen  von 
Fittermaterinl.  A.  Dervaux.  Pat  *313. 

Fischwasser.  Notwendiger  Sauerstoff  für  Fische  J.  Kupais  L. 680. 

Flösse.  Hydrologische  und  hydrochemische  Untersuchung  über  die 
Vorfluteraysteme  der  Bake,  Nuthe,  Pauke  und  Schwarze  Von  H 
Lindau,  P.  Schiern®  nx,  M.  Marsen,  U.  Eis  an,  B.  Pros- 
kau  er  und  H.  Thieaing.  I-  614.  — Behandlung  von  Fragen 
der  Verunreinigung  von  Flüssen,  welche  die  Gebiet®  mehrerer 
Stauten  berühren.  I*  658.  — Über  den  Ursprung  der  Quelle  der 
Lotte  A.  Berthelot.  L.  708.  — Die  Notwendigkeit  der  Rein- 
haltung der  deutschen  Gewässer.  G,  Bonne.  L 763. 

Frost.  Verhüten  des  Einfrieren»  von  Wasserleitungen.  L.  257.  — 
•Schutz  von  Wasserleitungen  an  Brücken.  372.  — Vorrichtung 
zur  Verhütung  der  Beschädigung  von  Gefüfsen  heim  Gefrieren 
ihres  flüssigen  Inhaltes.  EGoltstein.  Pat.  497  . — Vorrichtung 
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y.ur  Verhinderung  de»  Platzen*  von  Wasserleitungarfibren  beiin 
Gefrieren  de»  Wasser».  C.  Moormann  Pat.  497. 

Gerichtsentscheid.  Gerichtsentscheid  betr.  Wasserabgabe  in  Bochum. 
200.  — Wiener-  NeusiädterTiefquellenleitung;  VerwaltnngHgericht»- 
untscheid.  392.  — Gerichtsentscheid  Uber  die  Wasaerbezugs- 
Bedingungen  in  Ohlig»  407.  Wasserwerke  gegen  elektrische 
Straßenbahnen  in  Peoria.  823. 

Gesetze.  Stautiiche  Fürsorge  für  Wasserversorgung  in  Ummo. 
L.  762.  — Zum  Entwurf  eine»  WassergeeeUe«  f <lr  da»  König- 
reich Sachsen.  L.  762.  — La  legislasione  »ulle  acque.  I).  Ca- 
valieri. L 836. 

Grundwoeser.  Da»  unterirdische  Wasser  Ch.  Morri».  1..  275.  — 
Die  Wasserversorgung  einiger  XonDeebttder  A.  Herzberg  815. 

— Ermittelung  des  Wege«  unterirdischer  Wssaerläufe  durch  Bier- 
hefe. L.  727.  — Thermalquellen  und  Grund  wasser  fl.  Hon 
»eil.  L.  867.  — Wssserbewegung  im  Boden.  Ph.  Förch 
hcimer.  I»  957. 

— Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Rauben  und  die  Beziehungen 
»eine«  Grundwaseera  zuin  Untergründe  O.  Beyer.  L 580. 

— Grund  Wasserversorgung  von  Berlin.  125.  — Grundwaaser- 

versnrgung  in  Breslan  8o3.  — Grundwaaaerveniorgungsanlage 
für  Breslau.  943  — Versucbsbobrungen  nach  Gnindwasser  bei 
Hamburg.  944.  — Projekt  der  Versorgung  der  Stadt  Prag  mit 
Grand  Wasser.  O.  Smreker.  *769  *795.  — Grundwasserversor- 
gungsprojekt  der  Stadt  Riga.  584.  — Tiefquellenwasscrversor- 
gungsprojekt  in  Senkt.  584  — Gewinnung  von  Grundwasser  für 
die  Wasserversorgung  von  Sternberg  und  Witkowitz  in  Mahren. 
A.  Oelwein.  L.  32  — - Grundwa^sergewinnung  für  da«  Tegeler 
Wasserwerk  in  Berlin.  110.  — Einige  Mitteilungen  über  die 
Wasaerfaasungsanlsge  der  Utrechter  Wasserleitung  in  Soestor- 
berg.  P.  8.  Rijk  882.  — Die  gegenwärtige  und  zukünftige 

Wasserversorgung  Wiens.  F.  Braikuwich.  L 197.j 

Haftpflichtversicherung.  Schadenersatz  bei  einem  Wasserleitung*- 
brach  in  München.  519 

Hähne  siehe  auch  Ventile 

— Wasserleitungshahn.  W.  Lange.  Pat.  *200  — Wasserleitung»- 
h:ihn.  8.  Kapralik  und  A.  Rosenbaum,  Pat.  *221.  — 
Ropuraturverschluß  für  Wannerloitnngen  o.  dgl.  H.  Moeres. 
PUt  M20. 

Härte  siehe  Wns«erunter»iichung. 

Hcberlcitong.  Eine  Heberleitung  von  1,5  kin  Lunge.  II.  Grüner. 
148.  — II Überleitungen.  H.  Adolph.  L.  197. 

Hydranten.  Mitteilungen  über  den  jetzigen  Stand  der  Konstruktion 
von  Armaturen  für  Wasserleitungen  K Reuth  er  *357.  — 
In  einen  Laterne  nstAuder  eingebauter  Hydrant.  W.  Kiltel- 
be r g e r.  Pat.  926. 

Hydraolik.  Ilydraulique  A Flamant.  L.  329. 

Hydrologie.  Hydrologische  Mitteilungen  I.  Ja  not  und  F.  Mir- 
bouti  n.  f..  580. 

Kanalisation  siehe  auch  Entwässerung. 

— Kanalisation.  Anlage  und  Bau  städtischer  A bzugskanäle  und 
HuuscntwlUsernngcn  E.  Dobel.  I.  *387.  — Banitary  Engi- 
neering : a Practical  Treatise  on  the  4 ’ollcetion,  Removal,  and 
Final  Disposal  of  Sewage.  E.  C.  8.  Moore,  b *387.  Die 
Reinigung  und  Wasserversorgung  der  ö»terreichi»chen  Orte  mit 
mehr  «In  1000  Einwohneru  M.  <1  ruber.  511 

— Ausführung  der  Kanalisation  in  Asrheraleben.  498.  — Kanali- 
sation, Abwasserreinigung  und  Müllverbrennung  in  Beuthen, 
0.-8.  420.  Kanalisationsprojekt  in  Cablao.  767.  — Ausfüh- 
rung der  Kanalisation  in  Crams.  785.  — Kanalisationsprojekt 
in  Dirschnu.  91.  — Kanalisation  von  Fulda.  298.  — Kanalisation 
der  Stadt  Guben.  335.  — Die  Kanalisation  der  Stadt  Hannover. 
Bock  *717.  — Gasmotor  der  Kanalisation  der  Stadt  Königs- 
berg i.  Pr.  *823,  — Schwemmkanaiisalion  in  Kronach.  832.  — 
Kanalisation  in  Lichtenfei»  853.  — Sehwemmkanalisation  in 
Oberslein  »/Nahe.  853 

Ke**elspel»ewiuuier.  Das  Re  i ch  I i n g »ehe  Reinigungsverfahren  für 
Keseclspeisewasser.  L 782.  — Apparat  zur  Bestimmung  des 
Sodagehalte«  im  Keeselepeieewaiwer  F.  R.  K.  Er f mann. 
Pat.  *784. 

Kläranlagen  *iehe  auch  Abwasser  und  Reinigung. 

— Mau  einer  Kläranlage  für  Abwässer  in  Kothen  .Anhalt . 91.  — 
Klftrl.ciikcn  Id  PhilRdelpbla  bei  Ober- Bel  mont.  I,.  61*. 

Kohlensäure  siehe  Wusscruntersuchung 

Korkschalen.  Korkschalen  als  Froetscbutc  bei  Wasserleitungen 
« n Brücken.  372. 

Mamrautbpumpe  siehe  Was»erhebung 

Normalien.  Normalien  für  HauaentwA»»erimgfllnitungen.  Denk- 
schriften des  Verbandes  Deutscher  Architekten  und  Ingenieur- 
Vereine.  Ln  312  — Normalien  für  Hausentwilssernngaanlagen. 
460.  — Normalien  des  Deutschen  Vereins  von  Gas  und  Wasser- 
fnchuiflnnern.  864 

Katxwasaerleltengen.  Gesonderte  Leitungen  für  Trink-  und  Nutz- 
wasser in  europäischen  Stadien.  20  — Gesonderte  l/eitung  für 
Xutiwuaser  in  Staßfurt  und  Budweis.  56.| 

Oberflächenwasser.  Verbesserung  des  1-eitungswassers  bei  Ver- 
wendung von  obertlftcheuwuMser.  A Schlicht.  L-  367. 

Ozon.  Wasneraterilisierang  durch  ozonisierte  Luft  nach  Abraham  und 
M armier.  F.  Krull.  *102.  600,  — Reinigung  von  Trinkwasaor 
«lurch  Ozon.  Thomas.  L.  13H.  — Trinkwaaserreinigung  durch 
l>»n  nach  dem  System  von  Siemens  A Halske.  G.  Erl  wein. 


•552.  •574.  — Wassersterilisierung  durch  Ozon  in  Moskau.  263. 
— Trinkwaaserreinigung  durch  Ozon  in  Paderborn.  887  — 
Trinkwasserstcrilisation  mit  Ozon  ln  Scliiedam.  184.  — Osonl- 
sierungsanlage  in  Wiesbaden.  962. 

Pumpen.  Da»  Pellonrad  Pumpwerk,  insbesondere  als  Mittel  zur 
Wasserversorgung  hochgelegener  Ortschaften,  Gehöfte,  Villen  etc. 
C.  Blecken  *24.  — Turbine«  hydraulique«,  Pompes  et  Yentl- 
l&teur«  On  tri  fuge».  A.  Henriotte.  L.  33.  — Principles,  Con- 
strurti«n,  Applieation,  of  Pumping  Machinery.  Steam  and  Water 
Pf—ur«.  II-  Davey.  I,  33.  — Neuere  Pumpmaschinen. 
G.  ter  Mer.  I«.  107.  — Regulierung  von  Pumpmaschinen. 
W.  Trink».  L.  159.  — • Ventil  mit  federnd  iiegrenztem  Hub 
für  »chnelllaufende  Pumpen.  A.  Bor  mann.  Pat  *240.  — 
Putnps  and  Pumping.  M I'.  Bale.  L.  312.  — Die  Kolben- 
pumpen und  deren  Detail»  G-  Droyer.  I*  495.  — Pumpen 
und  Kompressoren.  11.  Haeder.  L.  656.  — Expreßpu rupo 
»Schleifmühlc«.  Ehrliardt.  L.  901. 

I — Chestnut  Hill-Pumpstationen  in  Boston.  A.  D.  Fiun.  I-.  70.  236. 
Abnahmeprobe  einer  Pumpmaschine  zu  ilackensack,  N J,, 

L.  998.  — Pumpanlnge  im  Wasserwerk  de»  zoologischen  Gartens 
Hannover.  *821.  Pumpstation  Vngelgasse  in  Königsberg  i Pr. 
•821.  822.  — Die  Pumjteu  auf  der  Weltausstellung  in  Pari«  1900. 

M.  F.  Gutermnth.  L.  850.  — Nene  Pumpanlage  in  Tarno- 
witz.  768. 

(juellen.  Ursprung  der  Schwefel  Thermalquellen  A.  Gautier. 
L.  451.  — Belief  des  Quellengebiete»  der  .Stadt  München.  748. 
— Intermittierende  Quelle  bei  Vesse  in  der  Nahe  von  Vichy. 

, F.  Permenti  er.  L 809.  — Thermalquellen  und  Gmndwasser. 
' H.  Hyn  sei  1.  L.  867. 

Reinigung  siehe  auch  Abwässer.  Filter,  Ozon,  Sterilisation- 
I — Amerikanische  Filter  und  Filtermethoden.  W.  P Gerhard, 
i L.  15.  — Stand  der  Trinkwaaserreinigung  in  Nordamerika. 
A.  Hagen.  937.  — Reinigung  de»  Trinkwasaer»  durch  Ab- 
kochen. G.  Rizznzero  L 311.  — Untersuchungen  an  Ab- 
wusserktAranlagen.  Nietner,  Th  iesi  ng  und  ßaier.  L.  511. 
— Die  dissiparische  Arbeitsmethode  zur  Behandlung  tiussiger  und 
gasförmiger  Massen  im  Großbetrieb«,  besonders  der  Abwässer 
aus  Städten,  Bergwerken  und  Fabriken.  O.  Freysoldt.  L.  635. 
— über  Wasserreinigung  durch  kombinierte  Grob  und  Fein- 
filter. H.  Peter.  *681.  *701.  — Über  das  Sch  umburgsche  Ver- 
fahren der  WasMrroiiüguug  mittels  Brom.  Sch  öd  er.  L.  762. 
— Das  Keichlingsche  Reinigungsverfahren  für  Ke«sel«|ieii*e- 
wossor.  L 782.  — Analyse  chimique  et  purification  des  eaux 
potnble»  P.  G u 1 e h n r d.  L-  886. 

> — V'ersuchsklärunlage  der  Stadt  Charlottenburg.  Pro a k a u e r und 
Thi  es ing  L.  511.  — Trinkwaaserreinigung  in  Helsiogfora. 
A.  Zilliacua.  L.  51.  Watwerreinigutig-anlagen  der  East 
Jersey- WossergoeeUecbaft  zu  LitUo  Fall«.  New  Jersey.  L.  435. 

— Verfahren  zur  Reinigung  von  Wasser  und  anderen  Flüssigkeiten. 

F.  Fischer  Pat.  497.  Hoch  Wasserbehälter  mit  eingebautem 

Wasserreiniger.  Nordische  KlekiricitAts-Aktiengesellschaft  Marx 
& Co.  Pat  •:u:t 

Rohre.  Herstellung  von  Weesomtbren  aus  Stahlblech.  *477.  — 
•Lieferung  von  Wasserleit  ungsrühren  für  Ko  er  aha  ja.  621 
Rohrleitung.  Rohrleitung  für  Wasser  einer  Schwefelquelle.  624  — 
Zui  Frage  der  Unterbringung  von  Rohrleitungen  in  Straßen. 
•651.  - Verwendung  von  Rechenschieltern  für  die  Festelellung 
der  borchflulsverhültniase  bei  Rohrleitungen  und  Kanälen. 
R Müller.  L.  677.  — Beseitigung  von  Kostknollen  in  Wasser- 
rohren- 696.  — Dich ibdtaprol teil  an  Wasserleitungen.  864. 
Rehrnetz.  Wasserrohrnelxerweiterung  in  Hamburg.  299.  — Auf- 
sueben  von  Undichtbeiten  an  WäMerlsitungsrohrnetseu  W.  Bn- 
cerina.  *380.  — Abpressen  eines  Wa»serTohrnetzes.  424 
Restknollen.  Beseitigung  von  Rostktiollen  in  Wasserrohren.  696. 

Salpetersäure  siehe  Wassern ntersuchnng. 

Salpetrige  Säure  siehe  Woeseruntersuchnng. 

Stldtereinigung.  Die  Städtereinigung  etc.  F.  W.  Hüsing.  L.  199. 
— Technische  Einrichtungen  der  Ktädtereinigung.  F.  W.  Hü- 
sing L.  417 

Statistik.  Statistik  der  Brunnen  in  Preußen.  38.  — Bericht  der 
Kommission  für  Wa«ser«tati*tik  Joly.  736.  — Waeserversor- 
gungen  in  <ler  Schweiz  1900.  844. 
staewelber.  Beschaffenheit  des  Wasser«  au»  Stauweihern  (Thal- 
sperren.-  C.  Borehardt.  9.  — Wirkungen  und  wasserwirt- 
schaftliche Betriebsergebnisse  der  Remscheider  Stauweiher- 
anlage  in  den  Jahren  1892  bis  einschl.  1899.  C.  BorcbgrdL 
*215.  — Ägyptische  Bewässerungsanlage  406.  — Wasserver- 
• sorgung  durch  stauweihor  l»ei  Gotha.  679. 

Sterilisiening  sieh«  auch  Ozon 

— Reinigung  de«  Trinkwnssers  durch  Abkochen,  ltizzozero. 
L 402.  - Vorrichtung  zur  Sterilisierung  von  Flüssigkeiten  mittels 
Elektricität.  Gatlunann.  Pat.  419. 

Strafsenbruanen.  Mitteilungen  über  «len  jetzigen  -Stand  der  Kon- 

Istruktion  von  Armaturen  für  Wasserleitungen.  K.  Reut  her. 
*357.  — Ventil-  und  Hydnantbrunnen.  POr ringer  A Schind- 
ler. Pat.  *887. 

Schwefelqnell wasser.  Rohrleitung  für  Wasser  einer  .Schwefel- 
S quelle.  624 

ThaLsperren  siehe  auch  Stauweihor 
I — Hauptversammlung  den  Rubrthalaperren-Vereina  tu  Barmen.  35. 
I — Der  Thaßperrenbau  nebst  einer  Beschreibung  aungefübrtcr 
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Th»l*perrtn.  I1  Ziegler  69<i  — Hygienische  Beurteilung  de»  i 
Thalsperrenwasäers.  Kruse.  L.  744. 

Thalsperren.  Nile  Reservoir  Dam at  Assuän  an  After  W.  Willcocks. 

I*.  906.  — Der  Wach o>te tt  Damm  bei  BosIdd.  I*.  70,  — Bildung 
einer  Volme-TbalsperreDgenossanschaft  in  Dahlerbrück.  658.  — 
Thaisperrenprojekl  in»  Kn*'  und  N'ftgoldgcbiet,  638.  — Thal 
xperrenprojekt  in  Graz.  603.  — Thals) >errenbau  in  Haspe  460. 
— Bau  der  HennetUalsporre.  6 13,  — Bau  der  Jubach-  und  Glör- 
bach-Tlialaperre.  643.  --  ThaUperrenliau  bei  Markliss.i  743.  — 
Bau  einer  »weiten  Tbalsperrc  bei  Remscheid.  623.  — Grund- 
steinlegung sur  Urftthaleperre.  62!  — Die  Urftthalsperre.  E 762. 
— Thalsperrenprojekt  in  Zwickau.  112. 

Tlerbohrkuade.  Handbuch  der  Tiefbohrkunde.  Tb.  Tecklen- 
burg. E.  33. 

Trink  waaser  siehe  Wasser  Versorgung. 

Turbinen.  Die  Francis- Turbinen  und  die  Kntwickelung  des  modernen  I 
Turbinenbaues.  W Müller.  L.  635. 

Typhus.  Der  Typhus  in  Paris  während  der  letxten  20  Jahn-. 
Th.  Weyl  L.  348.  — Gr  und  Wasserversorgung  nnd  Typhus  in 
Gelaenkircheo  Lin  de  manu  L.  31.  — Typhusepidemie  und 
Wasserleitung  in  Gf-Isenkirchen.  907. 

l'ndlchthelten.  Aufsuchen  von  Undichtheiten  in  Wasserleitungen. 
144.  — Aufsuchen  von  Undichtheiten  an  WaMerleitungxrobr- 
netzen.  W.  Ruceriu».  *880. 

Unfälle.  Unfall  au  einem  Einlaufbrunnen  der  Wasserwerke  von 
Cleveland,  Ohio. 


Vagabundierende  Strflme  siche  im  Register  für  Beleurhtum'swexen. 
Ventilbrnnnea.  Entwässerung«  Vorrichtung  für  Vcntilbrunnen. 

C.  Hehn.  Pat  *406. 

Ventile  siehe  auch  Absperrvorrichtungen,  Badecinricbtungen  und 
Httb  ne. 

— SchwiminerveatU  für  Hochdnickwassorleitungen.  W.  Bradley. 
Bat.  •488.  — Rückschlagventil  für  Wasaerleitungen  zur  Ein- 
schaltung hinter  dem  Waxserleitungsbabn.  O.  Gravdabl. 
Pat  •802.  — Niederscbranbventil.  M.  Deutz  und  F.  Zirk- 
witz.  Pat  *887. 

Vereine.  American  Water works- Association.  Jahresversammlung  j 
in  New- York.  L 727.  — Kftnigl.  Institut  der  Ingenieure  der  ' 
Niederlande.  Versammlung  am  12.  Fohr.  15*01.  Trinkwasser  , 
Versorgungen  in  tropischen  Landern.  D.  A.  Koster  432. 
Versammlung.  Jahresversammlung  der  Central  State»  Water-Worke». 

I_  841. 

Tersuclisbrunnen.  Bau  und  Bewirtschaftung  von  VerBiichsbrunneit. 
C.  Prinz.  *317  *338.  — Versuchsbrunnenanlugcn  E.  Prinz. 

L.  884. 

Versuchs-  und  Prttfangsanstnlt  für  die  Zwecke  der  Wan»erv<>r- 

xorgnng  und  Abwa-tserbeseitigung.  126.  — Preu  falsche  Ver- 
suchs- nnd  Pmfuugsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwasser- 
liescitigung.  Geschäftsordnung.  L 860 


Warmw aaseran Ingen.  Die  Installation  der  Wunnwuxscrnnlagen. 
W.  l:  eie  Ist  ein  L 495 

Wasser.  Änderung  der  Zusammensetzung  von  Wasser  beim  Dorcb- 
tliefse»  einer  langen  Leitung  zu  verschiedenen  Jahreszeiten. 

H.  Mast  bäum.  L.  21!*.  Über  den  Kreislauf  der  Gase  im 
Wasser.  X.  Zant*.  L.  328.  — Die  Farbe  der  Wiener  und  die 
Beleuchtung  transparenter  Medien.  W.  Spring.  I*  328,  — 
Verliexaerung  de*  LeUungswasacra  bei  Verwendung  von  Ober* 
tiächenwasser.  A.  Schlicht.  L.  367.  — Die  Verteilung  des 
Wassers  über,  auf  und  in  der  Erde  und  die  daraus  sich  er- 
gebende Entstehung  des  Grundwnxsera  und  seiner  Quellen  mit 
einer  Kritik  der  bisherigen  Qnr-Uentheorien.  F.  König.  L.  486. 
— Absorption  von  Sauerstoff  durch  Wasser  und  Koehsalz- 
löeungen.  L.  617.  — Ahhüblung  von  TrinkwaF«er  durch  Rieseln 
des  Wassers  über  ein  Gradierwerk  A.  Schlicht.  L 690.  — 
Die  industrielle  Elektrolyse  des  Wassers  und  die  Verwendung«- 
gebiete  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  M.  U.  Öchoop.  L.  868. 

Wasserabgab«.  Gerichtsentscheid.  — Waaacrabgabe  in  Bochum.  2U0. 

Waaaerbeliillter  siebe  auch  Behälter.  Wan«erbehftlterbuu  in  August us- 
burg  <567  — Wasserreservoir-  und  Filterbuu  in  Basel,  852.  - Neuer 
Hochbehälter  am  Dowcsee  in  Braunschweig.  111.  — Neuer 
Wasserbehälter  iu  Budapest  853.  - Bau  eines  zweiten  Wasser- 

behälters in  Falkenstem  142.  — Inbetriebnahme  des  neuen 
Wasserbehälters  in  Falkenstein.  621.  — Bau  eines  neuen 
Wasserbehälters  in  Glogau.  182  — Wasxcrbchältcrhau  in 

Konigshütte.  731.  — Neuer  Wasserbehälter  in  Mainz.  584.  — 
Wasserbehälter!)»!!  in  Wiesbaden.  280.  — Hochwasserbehälter 
mit  eingebautem  Waanerreiniger.  Marx  & Co.  Pat.  *313. 

Wasserfassang.  Einige  Mitteitungen  über  ilie  Wasserfassungsanlage 
der  Utrecht  er  Wasserleitung  in  Soesterltvrg.  P.  K.  Rijk  882, 

Wnssergewlnnung.  Wie  gewinnt  mau  guteBTrinkwaaser?  F.  Ströhe. 
L.  8n5, 

Wasserhaltung.  Elektrisch  betriebene  Wasserhaltungen.  H.  Hoff- 
man n.  L.  762. 

Wasserhehnng.  über  Druckluft  - Waeserheber,  insbesondere  die 
Mammut hpumpe  Steen.  L 857. 

Wasserkraft.  Elektrotechnische  Ausbeutung  grofser  Wasserkraft- 
anlagen  in  Norwegen.  L.  294.  — Waaaerkraftverhäitniase  in 
Skandinavien  nnd  im  Alpengebiet  Holz  L “312  — Aus- 

nutzung der  Wasserkräfte  der  Salza.  L.  762.  — Günstigste 
Grabenneigung  und  Rohrweite  bei  Wasserkräften  lagen.  Ph.  Forch- 
beimor.  L.  904. 


Wasserleitungen  siehe  auch  Wasserwerke. 

liegen  von  eisernen  Wa— erleitungaröhren  in  Obcrlarg.  188.  — 
Über  die  Studien  zum  Baue  der  zweiten  Kaiser  Franz  Josepbs- 
Horhquellonb-ilung  für  die  Stadt  Wien  E.  Berger.  L 367  — 
Anlage  und  Ausführung  von  Wasserleitungen  und  Wasser 
werken  zur  Wasserversorgung  von  Städten.  Ortschaften,  An- 
stalten und  Privatgehäudeu  F.  König.  I.  656.  — Die  Dimen- 
sionierung der  Wasserleitung  für llaus  und  Badchcdnrf.  E Braus. 

I.  828.  — Waaaerleitnngsarbelten  in  Madrid.  732.  — Die  Wasser- 
leitung von  Nugla.  C.  Oberst  L.  828.  — Die  Wasserleitung 
von  Pmgucnte  (Istrien),  K.  Oberst  L.  416. 

WassertnePser.  Wassermesser  für  städtische  Wasserversorgungen 
und  industrielle  Anlagen  L.  293  — Prüfungsresuliale  von 

Waasermcssem  grofser  Durchflufsweitc.  National  Meter- 
company. 966. 

— Beabsichtigte  Einführung  von  Wasserrueiwern  in  Bromberg.  74. 

— Einführung  von  Waascrmeeeern  in  Dessau.  668.  — Wasser- 
messerzwang  in  Dresden.  161.  — F.infubmng  von  Waasermessern 
in  Frankfurt  a/M.  480  — Anf-tellnng  von  Wassermessern  in 
Hagenau.  767.  Anschaffung  von  Wuaxermesaern  in  Inster- 
burg. 696.  — Elinbau  von  Wasser meaaern  in  Mülheim  a.Kuhr 
143  — Einführung  von  Wasaermcssern  in  Neustadt,  Weatpr.  91. 
— Einführung  von  Waaaenneasern  in  St.  Petersburg.  604.  — 
Beschaffung  von  WaasermcsFern  in  Spandau,  143.  — Ein- 
führung der  Waaaeruiesaermiete  in  Spandau.  787.  — Einführung 
von  Waaeermesaern  in  .Sternberg  in  Mähren  112.  — Einführung 
von  Waaeermesaern  in  Stuttgart.  280.  -—  Lieferung  von  Waaser 
messeru  für  die  Gemeinde  Wien.  664.  — Einführung  von  Wasser 
messen»  in  Zubern  i/Elsaf*  564  890. 

— Wonaermeaaer  mit  magnetischem  Antrieb.  O.  Braun.  Pat.  *403. 

— Selbst  1 hat  igo  Kegnfiervorrichtung  für  FlügelrndwaswenneBser. 
0.  Braun.  Pat.  *419.  — Flügelrad  wasser  mes»er.  H.  Du  een  ne. 
Pat.  *331.  — Umschaltungsventil  für  WasFprmesserverbindungen. 
W Kianer.  Pal.  *331.  — ScIbstthaUge  Regelung  von  Ge- 
•cliwindigkeitswassermessern  durch  bewegliche  Klappen.  W, 
Ei  an  er.  Pal.  496.  — Unisehaltungsventil  für  Verbindungen 
grofsvrer  und  kleinerer  FlOaaigkeitaineaaer.  W.  Eigner.  Pat. 497. 

— Reguliervorrichtung  für  Flügelradwassennesser  J.  Fleischer. 
Pat.  •331.  — Mefskammcrbsdg  für  troi-keno  Gaa-  und  Flüssig- 
keitsmesser  H Jenses  Pat  '369.  Pat.  HD4.  — Flügelrad 
wasscrtnesserniit  gegeneinander  verstellbaren  Scheiben,  J Luhne 
Pat.  *497.  — Wosaenneaaer  für  verschiedene  Stromrichtnngen. 
Fr.  Lux.  Pat.  783.  — Vorrichtung  zur  eelbetthttligen  Abgabe 
von  Flüssigkeiten  nacheinander  au  zwei  oder  mehr  Behälter, 
sowie  zum  Ablassen  daraus  I)  Cimeron,  E'.  J.  Com  min 
und  A J.  Martin.  Pat.  *34.  — Kapselwsssermcaaer.  L.  H. 
Nash.  Pat.  *621.  - Kapaelwaaaenneaaer  mit  einem  von  einer 
Scheidewand  geführten  Kolben.  E H.  Nash.  i’at.  862.  — 
Waasennesser  für  Dampfkeaxelspeiscr  u.  dergl.  H.  ReiacrL 
Pat  *497.  — Waaeenneaaer  mit  einem  die  Regislriervorrichtuug 
antreibenden  Tarbinenrade  M.  .Scharfberg.  Pat.  926.  — Ver- 
bund wassei  messer.  E.  8c  her  rer.  Pat.  784.  — Flügelradwasser- 
mesFer  mit  Scbieberventil  zur  Messung  vorwärts  und  rückwärts 
strömenden  Wassers.  Siemens  & Halske,  Aktiengesellschaft, 
l’at.  *783.  — Kegelungsvorrichtiing  für  E'lüge'radw:is»ermeeser 
mit  verstellbaren  Stauflügeln.  Siemens  A Halske,  Aktien- 
gesellschaft Pat.  *83. 

Wassermesaernorroallra.  Einführung  der  deutschen  Waxserruosacr- 
normalien  in  loupzig.  519. 

Wassermessung.  Vorrichtung  zum  Abmcescii  bestimmter  Wasser- 
mengen.  8.  Slosarsk».  Pat.  *389. 

Wasserpfoslen.  Ventil  für  Wawerpfosten.  Wasserleitungshau- 
A k tien  geae  1 1 sc  h af  t vorm.  0 Hilpert.  Pat.  314.  — Wasser- 
pfosten  II  Max  Kunz.  Pat  *314  — Waeserpfoaten  mit  selbst* 
tbätiger  Entleerung  durch  einen  Ejektor.  C.  Reut  her.  Pat.  *405. 

Wassersfandsmelder.  Der  hydraulische  Waase rstandsfernmelder 

J.  Hillenbrantl.  *264.  — 8tromacb  Inf«  werk  fur  Waaseratands- 
zeiger  u.  dergl , mit  sichelförtnigen  stromiM-hliifHiiebeln.  Aktien- 
gesellschaft Mix  dt  Genest.  Pat.  *330.  — Elektrische  Wasser- 
et iindsart  feiger.  728.  — Automatischer  VVuMvrwtandx' Fernschreiber, 
System  Parenthou.  Brauer  L 677. 

Wasserlnrm.  Bau  eines  WasFerturmes  in  Münster.  784). 

WaMcraalersachnnr  siehe  Mth  BIcL 

— Bestimmung  der  Salpetersäure  im  Wasser.  N.  N.  Kostjam  in. 

L.  l‘*8  — BtauwRFKcruntciMichungen.  H.  Hanow.  E 198.  — 
Bestimmung  der  Härte  des  Wasser«.  G.  Morpurgo.  L 219.  — 
Nachweis  von  Blei  im Trinkwusser.  Bellocq.  L.  275.  *—  Analyse 
chiiidque  et  puriiiration  des  eaux  potaliles.  P.  Guirhard. 
L.  312  — Bestimmung  des  in  natürlichen  Wässern  enthaltenen 
Calciums  und  Magnesiums.  L W Winkler.  L 329.  — Be- 
•timmungi  der  Phosphate  im  Trinkwasser  A.  H Woodman 
und  E L.  Cayvan.  L.  348.  — Bestimmung  de»  Kalkes  im 
Wasser.  Gassei  in.  L.  367.  — Bestimmung  des  Xitratstii  kstoffs 
imVaner  mit  Hilfe  von  Zinncblorür.  II.  lienriet  L.  514.  — ■ 
Niuhweia  von  lHkarbonaten  in  Wässern.  M.  K.  Pozzi-EäCot. 
E 514  — Bestimmung  dea  Ammoniaks,  der  8alj>eter-  und 

salpetrigen  Säare  in  den  natürlichen  Wässern.  L.  W.  Winkler. 
E 666.  — Titrimetrlscbe  Bestimmung  der  Schweb  Hure  in  Trink- 
wäasern.  C.  Hart  leb.  L.  762.  — Apparat  zur  Bestimmung  de« 
Sodagehaltos  in»  Kosselapelscwuaser.  F.  R.  K.  Er f mann. 
Pat.  *784.  — Bestimmung  der  Kohlensäure  im  Wasser.  J.  W. 
Elims  und  J.  C.  Beneker  L 828.  — Bestimmung  des  Uhlora 
in  natürlichen  WB— CfP«  L.  W.  Winkler.  L 884.  — Bestim 
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muug  der  Schwefelsäure  in  natürlichen  Wässern.  L.  W Winkler. 

I.  sm4  — Annlyse  chitniquo  et  puriflcation  de#  eaux  potables. 

I*  Guichard.  L.  8X6.  — Verfahren  «ur  Prüfung  von  Trink- 
WBMwr.  II  Erd  mann.  Pal.  026,  — Rasche  und  angonfiherte 
Bestimmung  von  Sauerstoff  in  Wasser  and  Abwässern.  W. 

R a m a a jr.  L !*4I. 

Wasserantersurhuag.  Beschaffenheit  den  Wassere  aus  Stauweihern 
(Thalsperren).  C.  Borcliardl.  9 — Stuutlich©  Versuchsanstalt  für 
Waaw-rfragen  in  Berlin.  125.  — Hinterher  Apparat  zur  Hntnahme 
von  Wasserpro^wn  ans  verschiedenen  Tiefen.  F Malmtfjac. 

1-  197.  — Einfacher  Apparat  xurEntnahme  von  Wawterpmhen  aus 
Rtöfseren  Tiefen.  Praum.  L.  884.  — Analyse  biologiqoe  des  eaux 
potubles  .1.  Gasser  I.  198.  — Nachweis  des  Cystins  in  Typhus 
erzeugendem  Brunnenwasser.  M.  Mol  in  iö.  L 275.  — Kom- 
pendium der  bakteriologischen  Wasser  Untersuchung  nebst  voll- 
ständiger  übersieht  der  Trink  wasserbakterien  W.  Migula. 

1.  330.  — Recherchos  des  eaux  potables  et  industrielles.  II 
Bouranult.  h *329.  — Versuchs-  und  Prftfungsnn stall  für 
Wasserversorgung  und  Abwaseerbeseitigung  in  Berlin.  562.  — 
Brunnenbeau  Dicbtlgung  städtischer  Wasserleitungen  durch  Be- 
stimmung der  fieitfahigkeit  des  Wassers.  Pleifsner  L 600 

— Zar  Erkennung  von  Schwankungen  der  Zusammensetzung 
von  Quell-  und  Mineralwassern.  P.  Th  Müller.  L.  618.  — 
Hygienische  Beurteilung  des Thalsperren wassert»  Kruse  L 744. 

Zur  Hygiene  des  Wasser*.  .1.  Weifsenf  cid.  I*.  744.  — 
Beitrag  zu  der  staatlichen  Versuchs-  und  PrUfungaanstalt  für 
Wasserversorgung  und  Abwascerbeseitigung.  746. 
Wasserverbrauch.  Wasserverbrauch  in  Washington.  L.  31. 
Wasserverbrauch  und  Wasservergeudung  in  New  York.  J.  .1.  R. 

Croea.  195. 

WaaserTcrlast.  Verhütung  von  Wasserverl  unten  in  Cardiff.  A.  J. 
Ja nkina  92. 

Wasser  re  raor  gütig  Hiebe  auch  NtiUwaseerleitungen. 

— Notice  «ur  le  Service  deB  eaux  et  de  l'aiMaininsement  de  Paris.  . 

B ec  hinan  n L 107  - Verunreinigung  Öffentlicher  Wasser-  I 

Versorgungen.  L-  238.  — Wasserversorgung  und  Staatshilfe. 
C.  Frankel.  L.  257.  — Fünfter  Bericht  über  die  Geschäfts- 
tbiUigkeit  des  Bayer.  Wasser  versorg«  itgsbureaus  lfMlO.  W.  Bren- 
ner. I.  417.  — Die  Wasserversorgung  und  Reinigung  der  öster- 
reichischen Orte  mit  1000  Einwohnern  und  mehr  M.  Graltor. 
511.  564.  — Anlage  und  Ausführung  von  WaaHerleit ungen  und 
Wasserwerken  zur  Wasserversorgung  von  Städten,  Ortschaften, 
Anstalten  und  PrWatgehttuden.  F.  König.  1-  656.  — Public 
Water  Supplies.  F.  E.  Turnoaure  and  H L Riianel.  L.  709 

•Staatliche  Fürsorge  für  Wasserversorgung  in  Hessen.  I.  762 

— Technische«  Bureau  fur  Forschungen  zu  Wasserleitung* 
zwecken  in  Böhmen.  I.  851.  Wie  gewinnt  man  gutes  Trink-  | 
wasser?  Fr.  Ströhe.  L.  885  — Water  Supply  and  Sewerage  of  | 
Country  Manrionn  and  Kstetes.  E B.  Den  ton.  I..  905.  — Bücher  I 
über  Wasserversorgung.  946. 

— Centrale  Wasserversorgung  in  Sachsen,  300.  - Waase r Versorgung 
in  der  Präsidentschaft  von  Madras  J.  A.  Jone«.  415.  — Trink 
Wasserversorgungen  in  tropischen  I .Ändern  D.  A Koster.  432. 
451.  — Wasserversorgung  der  Coolgardie  - Goldfelder  in  Wem  1 
Australien.  *477.  — Wasserversorgung  der  Coolgardic-Goldfelder 
in  Australien  H.  Erichen,  f^  677.  Die  Wasserversorgung 
einiger  Nordseebäder.  A.  II  erzberg.  842.  — Wasaervprsor 
gungen  in  der  Schweis,  1900.  844.  — Förderung  der  ländlichen  1 
■Wasserversorgung  in  der  Rheinprovinz.  944.  — Wasserver- 
sorgung der  Kolonie  Kinntachou.  946. 

— Die  Verbesserung  der  Wasserversorgung  von  Amsterdam.  .1.  M 
K.  Pennink.  900.  — Wasserversorgung  von  Ballenstedt.  141. 

— Die  neue  WaseerversorgungHanlage  für  die  Stadt  Belfast  in 

Irland  939-  — Wasserversorgung  der  Vororte  von  Brüssel 

F.  Walin.  I..  31.  — Wasserversorgung  der  Vorstädte  von  Chem- 
nitz. 263  314,  — Wasserversorgung  von  Dresden-Albertstadt.  ! 
928.  - Versorgung  der  Gemeinde  Eglosheim  mit  Waaner.  944 

— Ländliche  Waswrversorgung  hei  Gainmertingen.  182.  — Lftnd- 
liehe  Wasserversorgung  bei  Genf.  298.  — Wasserversorgung  von 
Gibraltar.  Ma»on.  L.  680.  — Ländliche  Wasserversorgung  im 
Bezirke  Göttiniren.  785.  — Wasserversorgung  von  Atnmendorf 
durch  die  Stadt  Halle.  91.  — ländliche  Wasserversorgung  bei  i 
ilomhurg  i Pfalz.  679.  — Wasserversorgung  von  Johannisthal  bei  I 
Berlin  183  — Wasserversorgung  de«  Rchiefsplatzea  bei  Jüter-  1 
bog.  680.  — Itie  Wasserversorgung  von  Konstantinopel.  H. 
Grüner  L.  847.  ländliche  Wasserversorgung  in  Krain.  406. 

— WaaBerverBorgung  von  Vororten  I^eipzigs  519.  — Wasser- 
versorgung von  Liobau,  539.  — Wasserversorgung  von  London. 

I*  219.  306.  — Wasserversorgung  Magdeburgs.  I*.  311.  — Wasser- 
versorgung des  Fort  Manteuffel  bei  Metz  407.  — ländliche 
Waaaerversorgung  bei  Nagold  i.  WQrtt,  623  — Wasserversorgung  | 
des  Bahnhofe«  in  Neustadt,  Weetpr.  91.  — Die  Wasserversorgung 
einiger  Nord  Seebäder.  A.  Herzberg.  816-  — ländliche  Wasser- 
versorgung bei  öfflngen.  299.  — Die  Wasserversorgung  der  Um-  ! 
gebung  von  Paris.  Th.  Hofer.  L 293.  — Wasserversorgung 
von  ParisFeugerea.  L.  159.  — ländliche  Wasserversorgung  hei 
Pforzheim  519,  — Wasserversorgung  der  Felsalbgruppe  im  Be  } 
zirk  Pirmason«.  853.  — Wasserversorgung  von  Prunadorf.  768 

— Projekt  der  Versorgung  der  Rtadt  Prag  mit  Grnndwasser. 

O 8 in  re  kor.  *769,  *795.  Q«ellwn#*erver*orgung  in  Prevorat 
813.  — Ländliche  Wasserversorgung  bei  Rhaunen.  278.  — 
Trinkwasserversorgung  von  Soerahaya  au«  den  Kasri  Quellen 


— Sachregister. 


H.  P.  N Halbortsmo,  *175.  — Die  Waaserveraorgnug  v<*n 
Stralsund.  A.  Schlicht.  L.  258.  — Anschlufs  von  Trailfingen 
an  die  Albwnsserveraorgung  624  — Wasserversorgung  von 

Woahington.  D.  C.  L.  329.  — Die  gegenwärtige  und  zukünftige 
Wasserversorgung  Wien«.  F.  Braikowich  L.  197  — Die 

Wasserversorgung  der  Stadt  Wien  und  der  Bau  einer  zweiten 
Hochquellenleitung.  F.  Berger.  *605. — Quell  wasser  Versorgung 
in  Zürich.  480. 

Wasserwerke,  über  neuere  Wasser-  und  Elektridtätewerke  mit 
Gasbetrieb.  H Neu  mann.  *41.  *59.  *79.  — Über  Wasser  und 
KlektricilätHwerkc  mit  Gaabetrieb.  J.  Körting.  *774.  '796. 
•820.  *859. 

— Finnländiarhe  Wasserleitungen.  C.  Hausen.  L 16.  — Antike 
Wasserwerke  Mensergb.  L.  70,  — Waterworks  Distribution. 

A.  Macpheraon.  Ü 107. 

— Das  Wasserwerk  der  Stadt  Arad.  Filteranlage  mit  Fischer* 
Petereschen  Plattenflltern.  L.  219.  — Wasserwerk  der  Stadt 
Alzey.  *800.  — Das  neue  Wasserwerk  der  8tadt  Bautzen  und  die 
Beziehungen  seines  Grundwaeeers  zum  Untergründe.  O.  Prpyer. 
L.  416.  580.  — We«  ton- Aquädukt  der  städtischen  Wasserwerke 
zu  Boston,  Maas.  599  — Pumpwerk  der  Stadt  Elberfeld.  798.  — 
Pumpwerk  der  Stadt  Gothenburg  798.  — Das  neue  Pumpwerk 
der  Stadt  Göttingen.  *798.  — Die  Wasserwerke  und  die  Ka- 
nalisation der  Stadt  Hannover.  Bock.  *717.  — Wasserwerk  Klr 
den  zoologischen  Garten  au  Hannover.  *820.  821.  — ■ Wasser- 
werk der  Stadt  Jena.  *799.  — Waseeratatioosanlage  auf  Bahn- 
hof Kiel.  L 535.  — Das  Wasserwerk  der  Stadt  Ixipzig.  Kot  her. 
L.  138.  — Wasserwerke  von  Leigtbon  Razzard,  England.  L.  15.  — 
Dl«  Wasserwerke  der  Stadt  Lüheck  Hase  917.  — Wasser- 
werke von  Orange.  N.-Y.  L.  70.  — Central  Wasserleitung  für  dus 
Ostrau  Kurwiner  Industriegebiet  406.  — Waaserwerk  von  l'ratta 
City,  Alahama.  L.  329.  — Wasserwerk  gegen  elektrische  Straften- 
bahn  in  Peoria.  823.  — Da«  Wasserwerk  der  Stadt  Tokio. 
N.  Yejl.  L.  138.  — Wasserwerke  von  Tokio,  Japan.  866. 

— Erweiterang  In:  Agrain.  90.  241.  657.  — Altendorf.  765.  — Aue. 
124.  — Augusten  bürg.  657.  — Barmen  948.  — Basel.  852.  — 
Berlin.  110.  602,  — Bleicherode.  4t'6.  — Bonn.  437.  — Braun- 
schweig. 111.  — Breslau.  853.  943.  — Rrieg.  263.  — Bromberg. 
584.  — Budapest.  538.  766,  858.  — Cbarlottenburg-  458.  — 
Chemnitz.  766.  — Cronenberg.  642.  — Danzig.  278.  863  — 
Dortmund.  182.  — Essen.  111.  — Falkenstein.  142.  — Flensburg. 
479.  Frankfurt  a/M  813.  — Frauenfeld.  813  — Freudenstadt. 
603.  - Glogan.  182.  — Goslar  695.  — Gotha.  679.  — Hagen  i/W 
853.  — Hamburg  407.  Homburg  v.  d.  H 222.  — Lahr.  747.  — 
Leipzig.  961.  — Lennep.  658.  — Lüdenscheid  111.  — Mannheim. 
91.  — Memel.  460.  — Milspe.  868.  — Minden,  Westfalen  623. 

— Mülhausen  i.  E-  148.  — Mülheim  a/Rh.  623.  — München.  519. 

— München -Gladbach.  148.  - Neisee.  228.  — Niederplanitz 

h/Zwickau.  584  Posen.  814.  Remscheid  5X4  — Schwabach. 
460  — Solothurn  844.  — Sophienau.  40s.  — Turnowitz.  768.  — 
Ulm.  112  — Wandsbek.  280.  — Wiesbaden  280,  564.  — Witten 
a/Rnhr.  92.  — Zubern  i.  El«.  92. 

— Umbau  In:  Tegel  b.  Berlin.  181.  — Landslierg,  Ostpr.  680  — 
Lieh  len  herg.  680. 

— Projekt  In.  Adorf,  Bez.  Zwickau.  621.  — Aruswatde,  479.  Bad 

Grrtfenberg  405  Balve.  405  — Bühl,  O.-Kls.  657  — Cablao 
bei  Madrid.  767  — Camburg.  858.  — Deisenhofen,  Oberbayern. 
603.  — Delitzsch.  853.  — Dietrichsdorf.  658.  944.  — Dirnchau. 
91.  — Dotzheim  746.  — Dresden.  621.  — Elmshorn.  91.  — 
Elstcrwerdu  658  — Eppelborn  944  — - Flöliu  1,  S.  54.  — 

Frendenatadt  182  Fürstenwalde,  Be*  Frankfurt  a>'0.  621.  — 
Geilenkirchen.  406.  — Gerbershausen.  480.  — Göppingen  75.  — 
Schwftb  Hall.  223  Hainichen.  298  - Heide.  767  813. 
Ileiligenbeil  278.  — Hermeskeil  642.  — Hirschberg.  813.  — 
Holzkirchen.  111. - — Hungen  945. — Husum.  111.  222  — Johannis- 
thal bei  Berlin.  111.  — Kostheim.  143.  — Kronach  832  — 
Landwehrhagen  91.  — Labiachin.  91.  642  lamgensalza.  407.  — 
I<eipzig  480  - Leon,  Spanien.  623.  — I-eutzsch.  813.  — Lihau. 

853.  — Liebertwolkwitz.  680.  — Liasingen.  183.  — l»ckwiu. 
263,  - Lötzcn.  786.  — Luxemburg.  813.  — Meuselwitz.  519  — 
Oberhaching.  183  Oldesloe  183.  - Oatrowo  91.  460  - Pfert 
im  RlsaJä.  91.  — Prag,  769.  — Reinsdorf  814  — Rumdingen. 
143.  Schlettatadt.  584.  — Schweich.  644.  — Sohrau.  Uno.  — 
Soldin.  623.  — Thiede.  788.  — Urbar  bei  Coblenz  112.  — Warne- 
münde  695  - Welftenburg  a/S.  833.  — Wiehl,  Rheinpr  604. 

— Wilkau.  244.300.  — Wollmesheim.  300  - Züllichau.  184  890. 

— Vorarbeiten  m : Bensberg.  406  — Bolkenheim.  812.  — Carl  haus. 
679.  — Dinkelsbühl.  831.  — Glashütten.  944.  — Goldberg.  406. 

— Halver.  407  . 928.  — In-wrazlaw.  222.  - Labiachin.  407.  — 
Malchin.  407.  — Melle.  786.  — Neusalz  a/O.  407.  — Riga  684. 
Saaz.  584.  Weinbach.  854 

— Neubau  in:  Adorf.  862.  — Augustuaburg  i/8.  3fH>.  — Auftig.  943. 

— Bad  Wildungen.  870  - Bartenstein.  943.  — Beeden  Schwar- 
xenhach.  852.  — Bergheim.  906.  — Bergzabern.  852.  — Borken  i W. 
582.  — Bühl,  Baden.  781.  — Coswig.  406  — Cranz.  785.  — 
Culmee«  142.  — Dorkehmen.  538.  — Dehachwitx  h Gera.  242.  — 
Deutsch -Piokar.  814.  — Dinslaken.  684.  — Doberan.  944.  — Elms- 
horn 314  - Fachbuch.  642  - Falkenborg.  863.  - Fellbach.  658. 

— Fellliauinier.  658.  — Frankenborg.  766.  — Frankenhausen  278. 
— Gersfeld.  406.  - - Gleina.  278. — Goldap.  731.  — Hainichen  960. 
— Hausen  i1  Raden  314  — Hoiligenboil.  243.  — Heltersberg.  945- 

— Hofheim.  786.  — Homberg.  222.  — Husum.  517.  — Itter«- 
weiler  695  — Jülich.  695.  — Jüterbog.  680.  — Karlsbad  (Böhmen). 
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91.  — Kirchheim  b/Hehlelberg.  658.  — Kloiningorshcitn,  460.— 
Kolbermoor.  731.  — Köl'.iken  945.  — Krempe  i/ Holstein.  622. 
732.  — Kürzel  b/MeU  642.  — Ludowitz  (Böhmen).  91.  — I.eub 
nitz-Neunatra.  732  — Lippspringe  853.  — Lohenstein.  407.  — 
Löffingen.  612.  — Luxemburg.  86Ü.  — Merburg  o/Drau.  244.  — 
Mole.  299.  — Medina  L 22L  — Mnischok.  ZM.  — Morbach. 
643.  — Müschede.  945.  — Neustrelitz  241.  — Nieder  Rumphtadt. 
223.  — Not  halten  tühV  — Übergtogau.  fiOO.  — Ochtrup.  407.  — 
Öhringen  (Wnrtt.;  299  — Omsewitz  b/Dreaden.  164.  — Opladen. 
filifL  786.  — Oppen  au.  8 13  — Orscholz.  695.  — Oase«#,  851 1.  — 
Pasunrl  623.  — Pfullingen.  143  - Poppenreuth  b,  Fürth.  611. 

— Pre  vorst.  H54  — Kainberg.  854.  — Ra. schau  299.  — Rathe 
DOW.  390.  480  — Kechlenbach  244.  — Keichenberg  i Rohmen. 
519.  — Roden,  Bei-  Trier.  440.  — Rofrlau  642  768.  — -Schede- 
witz  b/Zwickau  264.  — Sindeltingen.  244.  — Springe.  644.  — 


Toinaeh  112  — Tondern.  184.  — Trautenstein  184.  — Trebnitz. 
5‘2U.  — Untersachsenberg  184  — Vockenhausen  300.  — Wlb 
kan  b Zwickau  92-  66 i — Zmgelhausen.  223.  — Znin  iüLL 

Wasserwerke. 

— Inbetriebnahme  In:  AichhaMeu.  54.  — Kchterdinge»  64.  — Hausen 
785.  — Herwigsdorf  i/S.  64.  — Kleiningersheim.  512-  — K Ditt- 
lingen. 64.  — Kulmbach  163  — Ijcbtenfels  Bayern).  163  — 
Meerane.  736.  — Rastatt  961.  — Sindeltingen.  315  — Spangen- 
berg. Hl 4 — Stadelhofen  584.  — Tegel  h/Bertin.  517.  — Vörtjcb 
i E 620  — Rad  Wildungen.  370. 

— Abnahme  In:  Jagsthausen  64.  — Sebnitz.  66. 

— Ankauf  in:  Brünn.  621  H12-  — Itzehoe.  39.  6I1L  — I.üdenacheid. 
64.  111.  — Tilsit  440.  fihü. 

Weichmachen  siehe  Reinigung 
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Abraham  K.  Filter  Pat.  *404 

Abraham  und  Marinier.  Wassersterilisierung  durch  ozonisierte 
Luft  nach  Abraham  und  Marinier.  F.  Krull.  *103.  — Wasaer- 
alerilisierung  durch  ozonisierte  Luft.  L.  *600. 

Adolf  H.  Heberleitungen.  L.  197. 

Baler  siehe  Nietner. 

Bale  V.  P.  Pumps  and  Pumping.  I,.  312. 

Uarkhaim-u  G.  Neuere  Formen  fflr  FlnssigkeilebeliJtlter.  L 159. 

Bayerische  Metallindustrie  München,  Tobias  Förster  k Co.  Ein- 
richtung zum  Mischen  des  Kalt  und  des  Heifswussen»  bei  Bade- 
öfen unter  gleichzeitigem  Ausgleich  der  ungleichen  Ausströmung»- 
drucke.  Put.  *498. 

Bechmann.  Notice  sur  le  Service  des  euux  ct  de  lasssinissement 
do  Paris.  L.  107. 

Bahn  C.  EntwO-Sserungavorrichtung  für  Venlilbrunnen  Pat.  *405. 

Belelsteln  W.  Die  Installation  der  Warmwasscranlagen.  L 495. 

Bfllocq.  Nachweis  von  Blei  im  Trinkwaaser.  L.  276. 

Bender  P.  Abst-hlufevorrichtuiig  für  die  Zuleitung  zu  Badewannen 
Pat.  *887. 

Beneker  J.  C.  siebe  Elims. 

Berger  F.  über  die  Studien  zum  Baue  der  zweiten  Kaiser  Franz 
Josopbs  Ilochquelleuleitung  fflr  die  Stadt  Wien.  L 367.  — Die 
Wasaerveraorgung  »1er  Sta«it  Wi«>n  und  der  Bau  einer  zweiten 
llochqiiellenloitung.  *606 

Berthelot  A.  Über  den  Ursprung  der  Quelle  «1er  Loue.  L.  7 08. 

Beyer  0.  Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Rantsen  un«l  die  Be- 
ziehungen seines  Grundwassera  zum  Untergründe.  L.  416.  — * 
I*  5iüL 

Blzzozero  G.  Reinigung  des  Trink wasaers  durch  Abkochen.  I,.  811. 
L 402. 

Blecken  C.  Das  Peltonrad-Pumpwcrk,  insbesondere  als  Mittel 
zur  Wasserversorgung  hochgelegener  Ortschaften,  Gehöfte, 
Villen  etc  *24. 

Bock.  Die  Betriebe  der  städtischen  Kanalisation  und  Wunderwerke 
in  Hannover  431.  — Die  Wasserwerke  und  die  Kanalisation 
der  Stadt  Hannover.  *217. 

Bonne  G.  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen  Ge- 
wässer L.  763. 

Borchardt  C.  Beschaffenheit  des  Wusseni  au»  Stuuweihern 
(Thalaperren)  9 — Wirkungen  und  wasserwirtschaftliche  Be- 
triebsergebniBse  der  Kemscheider  Stauweiheranlagu  in  den 
Juhrcn  1892  bis  einschl.  1899  216. 

Bormann  A.  Ventil  mit  federnd  begrenztem  Hub  für  schnell 
laufende  Pumpen.  Pat  *240. 

ßorntrüger  H.  Abbinden  von  Ccment  unter  Zusatz  von  Wasser- 
glas.  L.  268. 

Boursault  II.  Recherche»  des  eaux  potables  et  industrielle» 
L.  *329. 

Bradley  W.  Schwimmerventil  für  Hochtlruck  Wasserleitungen. 
Pat  »498. 

Brat  ko  wich  F.  Die  gegenwärtige  und  zukünftige  Wusaervoraorgung 
Wiens.  L.  197. 

Brauer.  Automatischer  Wasscratands-Fernschreiber,  System  Puren- 
thon.  L.  621. 

Braun  0.  Wassennesser  mit  magnetischem  Antrieb.  Pat.  *403. 
— Selbstthfttlgo  Regnliervorrichtung  fOr  FlügolradwaxsennesBcr. 
Pat  *419. 

Braus  E.  Die  Dimensionierung  der  Wasserleitung  für  Haus-  und 
ßadebedarf.  L 828. 

Brenner  Willi.  Fünfter  Bericht  Uber  die  Geschttftsthatigkeit  des 
Kgl  Raver.  Wasserversorgungsbureau»  für  das  23.  Geschäftsjahr 
19t«.  L 417. 

Bncerlns  W.  Aufsucben  von  Undichtbeiten  an  Wauerleitunga- 
rohrnetzen. *380. 

Hüning  F.  W.  Die  Sta»ltcreinigung.  L.  199.  — Technische  Ein- 
richtungen der  Stüdtereinlgnng.  L.  416 

Bntzke  P.  k Co.  Vorrichtung  für  gefahrlosen  direkten  Anschlufs 
von  Klosett«  an  die  Wasserleitung  L.  708. 

Cameroa  D.,  P.  J.  Commln  und  A.  J*  Martin.  Vorrichtung  zur 
aolbstthntigen  Abgabe  von  Flüssigkeiten  nacheinander  an  zwei 
oder  mehr  Behälter  sowie  zuui  Ablassen  daraus.  Pat.  *34.  — 


— Vorrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern. 
Pat.  *332  — Vorrichtung  zur  Behandlung  von  Abwassern  und 
zur  Aufspeicherung  der  dabei  erzeugten  Gase  zwecks  Benutzung 
derselben  für  Beleuchtung«-,  Heizung»- oder  Kraftzwecko.  Pat.  420 
Carles  P.  Blei  und  Trinkwasser  L.  257. 

Cavalieri  D.  I.a  Legislazione  stille  acque-  L.  886 
Cayrau  siehe  Woodman  und  Cay van. 
t ummln  F.  J.  siehe  auch  Cameron,  Cotutnin  und  Martin. 

Corazza  0.  Geschichte  der  artesischen  Brunnen.  L 1105. 

Croes  J.  J.  R.  Wasserverbrauch  und  Waaserve  rgoudung  in  New- 
York.  195. 

Rarnpskv  L.  Tiefbrunnenbohrung  in  der  Bavaria-Brauerei  in 
Altona  *il7P- 

Davey  II.  Principtos,  Construction,  Application  of  Pumping  Ma- 
ebinerv.  8tenm  and  Water  Pressure.  L.  33. 

Denlon  K.  B.  Water  Supply  and  Sewerage  of  Country  Mansions 
and  Katutes.  L.  IÄJ5. 

Denton  J.  E.  Almahmeprohe  einer  Pnmpmoschine  zu  Hackensack, 
N Y L.  238. 

Rervaux  A.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Auswaschen  von 
Filtennuterial.  Paf  *318. 

Deutz  M.  und  F.  Zlrkwltz.  Niederschraubventil.  Pat.  *887. 

Dobel  K.  Kanuliaation.  Anlage  und  Bon  städtischer  Abzugskanltlu 
und  ILmüentwäsaerungen.  L.  *387 
Dreyer  G.  Die  Kolbenpumpen  und  deren  Details.  L.  495. 
Dncenne  llerb.  Flügelrad-Wasaermeaser.  l*at.  *331 
Rünkelherg  P.  W.  Die  Technik  der  Reinigung  städtischer  und 
industrieller  Abwasser  durch  Berieselung  und  Filtration.  L.  33. 

Ehrhardt.  Kxprefapumpe  »Schleifmühle«  L 904. 

Eisenhüttenwerk  Marlenhütte,  Aktiengesellschaft.  HeberapAlvor- 
richtung  für  Aliorte  Pat.  *332. 

Elsner  Vf.  Uniarhaltungsvontil  für  Was»ermc*»cr  verbind ungen 
l’ut  *331.  — SelbsUbatige  Regelung  von  Ge»chwindigkeitswaseer- 

mesdern  durch  bewegliche  Klappen  Pat.  496 Umsclinltungft- 

ventil  für  Verbindungen  grüfbüMT  »4  kleinerer  Flildsigkeitd 
messer.  Pat  497. 

Elims  J.  W.  und  J.  C.  Beneker.  Bestimmung  der  Kohlenatnre 

im  Waiaer,  L •^•■‘9. 

Elsner  M.  siehe  H.  Lindau 

F.rdmann  II.  Verfahren  zur  Prüfung  von  Trinkwasser  Pat.  926 
Erfmann  F.  R.  K.  Apparat  zur  Bestimmung  »les  Modagehnltcs  im 
Kesselspeisew aaser.  Pat.  *784. 

Erlwein  Gg.  Trinkwasserrcinigung  «lorch  Ozon  nach  »lein  System 
von  Siemens  A Halake,  A G.  *552.  *524. 

Ferguson.  Herstellung  von  Wasserrohren  aus  Stahlblech.  *477. 
Fcugeres.  Wasserversorgung  von  Paris.  I,  159. 

Flnn  A.  D.  Chestnut  Hill  Pumpstationen  In  Boston  236.  I..  70. 
Fischer  P.  Verfuhren  zur  Reinigung  von  Wasser  und  anderen 
Flüssigkeiten.  Pat  497. 

Flamont  A.  Jlydriuihque  L.  329. 

Fleischer  J.  Keguliervnrrichtung  für  Flügelrad was«ermesscr.  Pat. 
*331. 

Fockbamer  J.  Filler  mit  Verteilung* raum  für  das  zu  filtrierende 
Wasser.  Pat.  *241. 

Forcblielmer  Pli.  Günstigste  Grabsnrieigung  und  Rohrweite  bei 
Wasserkraftanlagen  L.  901.  — Wamerbewegung  im  Boden.  L.  ‘.*57. 
Förster  F.  k Co.  Abortspul  Vorrichtung  für  Spül  topfe  mit  bemes- 
sener Wassi'rmenge.  l’at-  *869.  - Riehe  auch  Bayerische  Metall- 

industrie München. 

Frhnkel  C»  Wasserversorgung  tin»l  Staats!»  Ife  L.  257. 

Frleben.  Wasserversorgung  der  Coolgnrdie  Gnldlelder  in  Australien 
L 677. 

Fuertrs  J.  H.  Water  filtralion  works  L.  763 

G asselin.  Bestimmung  dos  Kalke*  im  Wasser.  L 867. 

Gasaer  A.  Analyse  hinlogiqura  de  eaux  potables.  L.  198 
Gathmann  Louis.  Vorrichtung  zur  Sterilisierung  von  Flüssigkeiten 
mittels  Elektricitat  Pat.  419. 

Gautier  A.  Ursprung  der  Schwefel-Thermalquellen.  L 454. 
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Gerhard  W.  P.  Amerikanische  Filter  und  Filtermolhoden  L-  15. 

— Sandfilceranlnge  tu  Alhany.  L.  239 
Goltatein  E.  Vorrichtung  nur  Verhütung  der  Beschädigung  von 
Gefäfren  beiin  Gefrieren  ihre»  flüssigen  Inhalte»,  Pat.  497. 
Grardahl  0.  Rückschlagventil  für  Wasserleitungen  zur  Einschaltung 
hinter  «Um»  Was'prieitungshahn.  Pat.  *852 
Grober  M.  Die  Wasser  versorgt! n g und  Reinigung  der  Österreichi- 
schen Orte  mit  1000  Einwohnern  lind  mehr  511. 

Grauer  H.  Eine  Hel»erleitung  von  4,5  kin  I-ünge.  148  — Die  , 
Wasserversorgung  von  Konstant!  nopel.  L.  347 
Gulchard  I*.  Analyse  chimh|ue  et  puritication  de«  eaug  potalde* 

L.  312.  I..  H»G. 

Gutermnth  M.  F.  Die  Pumpen  auf  der  Weltausstellung  in  Pari» 
1900.  L.  850. 

Haeder  H.  Pumpen  und  Kompressoren  L 05»». 

Haefrke  H.  Städtische  und  Fabrik-Abwässer.  Ihre  Natur,  Schild 
lichiceit  und  Reinigung.  L.  *312. 

Halber! sinn  II.  P.  X.  Trinkwasserversorgung  von  Serahaya  au» 
den  Kuari  Quellen.  *175. 

Hnnow  II.  BrauwaaHer- Untersuchungen  1*  19*. 

Hart  leb  V.  Titrimetrische  Bestimmung  der  Schwefelsäure  in  Trink 
wiiHsern.  L.  762. 

Hase.  Die  Wasserwerke  der  Stadt  Lübeck.  917 
Hasse.  Zur  Frage  der  Unterbringung  von  Rohrleitungen  in  Straften 
654 

Hansen  C.  Finnländische  Wasser!  eit  nngen.  15. 

Ilauser.  Bakteriologische  Reinigung  städtischer  Abwasser.  L.  15. 
Ha/en  A.  Stand  der  Trinkwasaerreinigung  in  Nordamerika  137 
Helm  0.  Wasserenteisenung  durch  Eisenoxyd.  I.  077.  — Über 
ein  neues  Verfahren  nur  Enteisenung  von  Grundwawer.  I..  886 
Henrlet  H.  Bestimmung  des  Nitratstickstoffes  im  Wasser  mit  Hilfe  1 
von  Zinnchlorür.  I..  514. 

tlenriotte  A.  Turbine»  bydraulnjues,  Pompes  et  Ventilateur»  Centn- 
fuges.  L.  83. 

llerzberg  A.  Die  Wasserversorgung  einiger  Nonlsoebtiler.  815  812 
H Ulenbrand  J.  Ib*r  hydraulische  Wasserstandsfernmeldor  *254. 
Iloniunnn  H.  Elektrisch  betriebene  Wasserhaltungen  L.  762. 
Hoffuaun  (>.  Vorrichtung  snr  selbsttliätigen  Reinigung  von  Filtern 
und  Entleerung  von  Rohren.  Pat.  *704. 

Holz.  Über  Wa*-erkraftvt-rhällni»*e  in  Skandinavien  und  im  Alpen 
gebiet.  L.  *312. 

Honsell.  Thermul<|iiellen  und  Grundwa»*er.  L.  867. 

Jane!  L.  und  E.  Marhoutin.  Hydrologische  Mitteilungen  in  der  1 
i irologishhen  Gesellschaft  zn  Brüssel.  L.  580. 

Jenklns  A.  J.  Verhütung  von  Wawerverl u*t r n in  Cardiff.  92. 
•lensen  H.  Mcfrkannenbatg  für  trockene  Gas-  und  FlüKsigkeits-  | 
meMer.  Pat.  *369.  *404 

Jolle»  A.  und  A.  kUITIer.  Neuartige  Filter  und  deren  Darstellung  ! 
L.  188 

Joljr.  Bericht  der  Kommission  für  Wa»*er*tati*tik  736 
Jones  J.  A.  Wasserveraorgungaanlagen  in  der  Präsidentschaft  von 
Madras-  415 

Kaprallk  8.  und  A.  Kosenhauiu.  Wasserleitungshabn.  Pat.  *221. 

Kenne*-  I).  T.  Abortspüleinrichtung.  Pat  *35 

Kittel  berger  W.  In  einen  l.nternenständer  eingebauter  Hydrant 

Put.  986 

Kjölbye  H.  Miwhvonlil  für  kalles  und  warmes  Wasser  Put.  *498, 
Klön ne  A.  Hochbehälter  ohne  Spannringe  und  ohne  selbständigen 
Lagerriug.  Pat.  35, 

König  F.  Die  Verteilung  de*  Wasser*  über,  anf  und  in  der  Erde : 
Entstehung  des  (irundwassers  und  seiner  Quellen.-  Kritik  der  i 
bisherigen  Qm-Henthcorien  L.  495  — Anlage  und  Ausführung  j 
vou  Wasserleitungen  und  Wasserwerken  zur  Wasserversorgung 
von  Städten,  Ortschaften,  Anstalten  und  Privatgebäuden.  L 656. 
Körting  Job.  Über  Wasserwerke  mit  Gashelrieh  *774  *795. 
Koster  R.  A.  Trinkwasserversorgungen  in  tropischen  iJindern 
439. 

Konlj.iinln  X.  N.  Bestimmung  der  Salpetersäure  im  Wasser.  I.  198. 

Kreuznachrr  Metallwarenfabrik  Gehr.  lloffinann.  Flüssigkeit»-  j 
prhitzer  Pat.  *403 

Krölinke  O.  Über  Spulaburtgruben  L.  727 

Kroll  F.  Wasaerslenlisierung  durch  ozonisierte  I.uft  nach  Abraham 
und  Marinier.  *102. 

Kruse*  Hygienische  Beurteilung  des  Thalsperrenwassera.  L.  744 
kttffler  A.  siebe  auch  Jolle*  und  Küfflcr. 

Kunz  H.  M.  Waaserpfosten.  Pat.  *314. 

Kup/is  J.  Notwendiger  Sauerstoff  für  Fische  L.  58b 
Lailile  und  Heiller.  Zwunghlullge  Verbindung  eine*  Gas-  und 
Wasserhuhnes  Pat.  *437. 

Lange  IV.  Wasserleitungshabn  Pat.  *200. 

Lindau  II.,  P.  Scbieiuenz,  M.  Marssou,  M.  Elnner,  II.  Proskaner 
und  II.  Tbicslng.  Hydrologische  und  hydrochemische  Unter 
suehuugen  Ober  »lie  Vorfluteraysteme  der  Bäke,  Nuthe,  Panke  j 
und  Schwärze.  L.  514. 

Llndeniaiin.  < 1 rund  Wasserversorgung  und  Tvphus  in  Gebwnkirchen.  | 
b.  31 

Link  Gottfr.  Zwangluulige  llahnkuppclung  für  Brausebäder 
Put  420. 

Löblich  F.  Wnsttervorleilungeachiaher  für  Budeöfen.  Pat  401. 
I.lline  J.  FlQgelradwraaaermeMcr  mit  gegeneinander  verstellbaren 
Scheiben.  Pat.  *497. 


Lux  Fr.  Wasser measer  für  verschiedene  Stromrichtungen  Pat.  783. 
Marpherson  J.  A.  Watertvorka  Distribution.  L 107 
Malmljac  F.  Einfacher  Apparat  zur  Entnahme  von  Wawerprohen 
au*  verschiedenen  Tiefen  L.  197.  — Über  den  Wert  der  alten 
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Marbontln  siche  Janet 
Marinier  fliehe  Abraham. 
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Mason.  Wasserversorgung  von  Gibraltar.  L.  580 
Mastbnnm  II.  Änderung  der  Zusammensetzung  von  Wasser  heim 
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Xensergb.  Antike  Wasserwerke  L.  70. 

Mer  G.  ter.  Neuere  Pumpmaachinen.  L.  107. 

Mer*  E.  Zur  Frage  der  Unterbringung  von  Rohrleitungen  in 
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Mlgula  IV.  Kopipendiuru  der  bakteriologischen  Waaseronteiwuchnng 
nebat  vollständiger  Übersicht  dur  Trink «asser  bakteriell  I.  320. 
Mlqnel.  Ermittelung  des  Weges  unterirdischer  Wasseriäufo  durch 
Bierhefe  L 727. 

Xuere»  II.  Reparjiturverschluf»  für  Wasserleitungen  o.dgl.  Pat.  *420. 
Molinie  X.  Nachweis  de»  Cystins  in  typliuseneugendem  Brunnen- 
wasser L.  275. 

Moore  K.  ('.  S.  Sauitury  Engineering  a Praciical  Treatise  on  tho 
Collection,  Removal,  and  Final  Dispnsnl  of  Sewagc  |„  *387 
Moonunnu  (1.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Platzens  von 
WuMserleitungarohren  beim  Gefrieren  des  Wassers  Pat  497 
Moran  P.  J.  Artesische  Rrunneunnhige  Put  560 
Murpurgo  G.  Bestimmung  der  Härte  des  Wassers.  1.  219 
Morris  Uli.  Das  unterirdische  Wasser  L.  275. 

Muchnll.  Zur  Frage  der  Unterbringung  von  Rohrleitungen  in 
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Muller  P.  Tb.  Zur  Erkennung  von  Schwankungen  der  Zusammen- 
Setzung  von  Quell-  und  Mineralwassern  L 618. 

Müller  R.  Verwendung  von  Rechenschiebern  für  die  Feststellung 
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Nash  L.  H.  Kapsel  Wassermesser.  Pat  *621.  — Kapsel- Wnaser 
messe r mit  einem  von  einer  Scheidewand  geführten  Kolben* 
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Neamnnn.  über  neuere  Wasser-  und  Elektricitätswerke  mit  Gas- 
betrieb.  *41.  *59.  *79. 

Meiner,  Thlesdng  und  Haler,  Untersuchungen  an  Abwaseerklür- 

anlagen.  I..  514. 

Nordische  Elektrlcltüts-Aktlongeflellschaft,  Abt.  Ostdeutsche  In* 
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Wasaerreiniger.  Pat  *313. 

Oberst  K.  Die  Wasserleitung  von  Pinguente  (Istrien).  L.  416.  — 
Die  Wasserleitung  von  Nagln.  L.  828. 
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(.testen  C.  Hnndeiiteisenungsapparat  für  Wasser  Pat.  *926.  — 
Verfahren  zum  Enteisenen  von  Grundwasser  im  Untergründe 
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L.  4*01». 
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mit  verstellbaren  Ktautlngeln  Pat  783. 

Slönaraki  S.  Vorrichtung  r.um  Abmcsaen  bestimmter  Wasaermengen. 
Pat.  *389. 

Smreker  0.  Projekt  der  Versorgung  der  .Stadt  Prag  mit  Grund 
wasser.  *769.  *796. 

Sour  he  T.  Pults  artesien»  artitieiels  debonrbant»  et  juillisaut*  ii 
propulsenr  d’air  coiiiprliitl,  Systeme  T.  Soorbö-  L.  33- 

Sprlng  W.  Die  Farbe  der  Wasser  und  die  Beleuchtung  trans- 
parenter Medien.  L.  888. 

Steen.  Uber  Druckt uft-Wasserheber,  Insbesondere  die  Mammnth- 
pumpe.  L.  957 

Strobe  F.  Wie  gewinnt  mau  gute«  Trinkwasser?  L.  »85. 
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Thomae.  Reinigung  von  Trinkwaaser  durch  Ozon.  L.  138. 

Thudltkutn  (».  1»  Traitement  baotdrien  de»  Baus  d'ögout.  Trad. 
de  Pnnglais  par  E.  Launay.  L 387 

Trink»  W.  Regulierung  von  Pninpinaseliinen  L 159 

Turneaare  F.  K.  und  II.  L.  Rassel.  Public  Water  stipplies.  L.  709. 

Yaillant  i.  Steuerung  des  Gaseiutrittvontils  an  Fluesigkeitserhitzern 
mittels  Schwimmers.  Pat  *560. 

Verband  deutscher  Architekten*  und  Ingenieurvereine.  Denk- 
schriften 3.  Heft:  Normalien  für  HauseiitwOsseriingKleitiingcn 
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W"«l In  E.  Wasserversorgung  der  Vororte  von  Brüssel.  L.  81. 

Waugelin.  Klosett  Spülkasten  System  Wungelin.  *121  — Sperr- 
vorrichtung für  den  Ventilhebei  an  Spülkästen  mit  selhstthlUiger 
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Wasscrh-ltuiigsbiiu- Aktiengesellschaft  vorni.  C.  Hilpert.  Ventil 
für  Wasscrpfoston  Pat.  *314. 

Welilnger  J.  Drehsebiehenuisrlihatia.  Pa»  419. 

Welf»  A.  Zur  Frage  der  Unterbringung  von  Rohrleitungen  in 
Strafeon  652. 

Weizenfeld  J.  Zur  Hygiene  des  Wasser».  I,.  744. 

Weyl  Th.  Der  Typbus  in  Pari»  wahrend  der  letzten  20  Jahre. 
L.  348. 

Willcock»  W.  Nile  Reservoir  Dam  at  Assuan  an  After.  L.  905, 

Williams  II.  M.  Vorrichtung  nun  Hetbaiigen  selbstBchlielseuder 
Halme,  Ventile  u.  dgl.  Pat.  *35. 

Winkirr  L.  W.  Bestimmung  de»  in  natürlichen  Wässern  enthal- 
tenen Calciums  und  Magnesium».  I,.  329.  — Bestimmung  de» 
Ammoniaks,  der  Salpeter-  und  »al|ietrigen  Säure  in  den  natür- 
lichen Wassern  L 655.  — Bestimmung  der  8cbwefel»;lure  in 
natürlichen  Wassern.  I-  881,  — Bestimmung  de»  Chlor»  in 
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Wood  man  A.  U.  und  L.  L.  l'ayvan.  Bestimmung  der  Phosphate 
im  Trinkwasser  L.  348. 

Yejl  Pt.  Da»  Wasserwerk  der  Stadt  Tokio  L.  138 

Ziegler  P.  Der  Tbälaporrenhau,  nebst  einer  Beschreibung  aus 
geführter  Thalspcrren.  636. 

Zilllacus  A.  Trinkwasserrcinigung  in  llelsingfors.  L.  51. 

| Zirkwitz  F.  siehe  Deutz  und  Zirkwitz. 

Zonlz  N.  Über  den  Kreislauf  der  Gase  im  Wasser.  I..  328. 
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Aachen.  Grundsteinlegung  für  die  Urftthalsperre.  621. 

Adorf  I S.  Kostenanschlag  für  den  Wa&aerleitungsbau.  621 
Wasserwerk  »m-ubau  852. 

Agram.  Waaeerworkser  Weiterung  90.  241.  657. 

Aichhalden.  Eröffnung  der  Wasserleitung  f»4. 

Albany.  SandAlteranlage  L 293. 

Alexandria.  Ägyptische  Bewässerungsanlage  405 
Atlendorf.  Erweiterung  de»  Wasserwerks  765. 

Altona.  Tiefbrunnenbohrung  in  der  Bavaria-Brauerei  L.  Dara  pak  y. 
•670 

Alzey.  Wasserwerk  der  .Stadt.  *800. 

Austerdaai,  die  Verbesserung  der  Wasserversorgung  von  J M K 
Pe  n n i n k 900. 
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Arad.  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Arad.  L 219 
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Anckendebeu.  Ausfübning  der  Kuualisntion.  498 
Ane.  Wasserversorgung.  124. 

Augsburg.  Verwaltungsbericht  der  Wasserversorgung  pro  1899  109 
August  u.iburgi.S.  Ko.-ien  lür  die  Herstellung  der  Wasserleitung.  390. 

— Wasser  behilUerbau.  657. 

Aussig.  Wos»orleitung»bau.  943. 

Baden.  Botriehsbericht  de»  Wasserwerks  pro  19C0.  561. 

Bad  (•rüfenherg.  Wasserversorgung.  405 

llad  Wildungen.  Neue»  Wasserwerk  mit  Gaamotorenbetrieb.  370. 
Balve.  Wasserversorgung.  405. 

Ballenstedt.  Wasserversorgung  141. 

Bamberg.  Badeanslaltspiojeki  90.  Botriehsbericht  de«  Wns»cr 
werk»  pro  1900.  1Q5. 

Hartenstein.  Wasserwerkabau.  943 

Barmeu.  Hauptversammlung  de»  Utdirthalspcrrenverein-.  35.  — 
Wasserversorgung  1*43. 

Basel.  Gasmotor  de»  Wasserwerks.  60.  ■—  Wasserreservoir  und 
Filterbnu-  852 

Batavia.  Wasserversorgung.  451. 

Baalzen.  Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  und  die  Beziehungen 
seines  Urundwassera  tum  Untergründe.  0.  Beyer.  L 416.  — 
L.  580 

Beeden-Schwarzenbach.  Wusserlcitungsbau.  852. 

Belfast,  Die  neue  Wa-sserversorguugsunlage  für  die  Stadt  939. 
Heathen  0.-S.  Kanalisation,  Abwasserreinigung  und  Müllverbren- 
nung.  420. 

Benshe rg.  Neue»  Wasserwerk.  406. 

Bergheim.  Errichtung  eine»  Wasserwerks.  906. 


Bergzabern.  Waaserleitnngsbnu.  852. 

Berlin.  Bctriclodirricht  der  Wasserwerke  j>ro  1899/1900.  2G0.  — 
Betriebe  Irin-bluta  der  Wasserwerke  pro  1900.  716 

— GrundwasKergewinnung  für  das  Tegeler  Wasserwerk  110.  — 
Grundwasserversorgung  125,  --  Umbau  de«  Wasserwerks 
Tegel.  181.  — Wiederinhetriehnahme  der  Tegeler  Wasserwerke. 
517  — Erweiterung  dos  Wasserwerks  Lichtenberg  602. 

— .Statistik  der  Brunnen  in  Preufsen.  38.  — Staatliche  Versuchs- 
anstalt für  Wasserversorgung  und  Abwasserbeseitigung  125.  746. 

— Geschäftsbericht  der  Deutschen  Wasserwerk«,  Aktiengesellschaft, 
pro  1900.  561. 

Bern.  Jahre») töricht  der  Wasserversorgung  pro  1899.  182.  — Be- 
richt der  Wasserversorgung  pro  1900.  711. 

Bernbarg.  Verwalt ungsbericlit  dt*»  Wasserwerks  pro  18*.»9  1900.  602. 

itlelclierode.  Wusserleitungsbau.  406. 

Bocliam.  Gerichtsentscheid  betr.  Watw-embgube.  200.  — Betriebs- 
bericht  der  Wasserwerke  1899, 1900  262  — Reehuung»aufstellung 
des  Wasserwerk»  pro  1900  1901  680. 

Bolkenhaln.  Wassorlcitungsvnrarlieitcn.  812. 

Boston.  Der  Wuchusetldamm  bei  Boston.  L.  70.  — Chcstuut- 
Hill  Pumpstationen  in  Boston  A.  I).  Finn.  I..  70.  236.  — 
Weston  Aquädukt  der  städtischen  Wasserwerke.  59t*. 

Bonn,  öffentlicher  Zierbrunnen  263.  — Wasserwerkserweiie- 
rung.  437. 

Borken.  Neue»  Wasserwerk  682. 

Brannschwelg.  Neues  Wasserwerk  am  Dowesee.  III. 

Breslau.  Betru-bsberichl  der  Wasserwerke  pro  1899/1900.  437.  582. 
— Grund  Wasserversorgung.  853.  943. 

Itrirg.  Wuspcrwcrkservreitcruug.  263. 

Br GuHnotorenhetrieb  des  Wasserwerks,  62.  — Beab- 

sichtigte Einführung  von  WaKst-rmessern.  74.  — Erweiteruug 
de»  Wasserwerk».  582 

Brooklyn.  Piüfangsresultate  von  Wawetneuem  größter  Durch- 
ll  u Du  cito  National  Meter  Company.  966 

Brünn.  Centralwoaserleitung  für  das  Ostrau  Karw'iner  Industrio- 
gebiet. 406.  Ankauf  de»  Wasserwerks  durch  die  Stadt- 
gemeinde. 621  812. 

Brüssel.  WuH-crversorgung  der  Vororte  von  Brüssel.  E Wal  in. 
I.  31.  — Hydrologische  Mitteilungen  in  der  geologischen  Gesell- 
schaft. Leon  Ja  ii  et.  L,  580. 

Budapest.  Wassorwerkserwciterung.  538  — Wasserversorgung. 

766.  — WusMerbehMitettiun  853. 

Itudw  ci».  Gesonderte  Trink-  und  Nntzwas.-etleitungen  in  Bud- 
wvis.  56. 

BDhl,  Raden.  Waaserleitungsbau.  731. 
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Wasserversorgung.  — Ortsregister. 


Bühl,  <>li  'El*  Neue  Wamerleitung  657. 

Camborg.  Wawierwerksprojekt.  853. 

(’ardlff.  WrbtUnnK  ton  Wasserverlusten.  Jenkins  92. 

Carlhiaa.  Vorarbeiten  zur  Wasserversorgung.  filiL 
Charlottenburg.  Oo»eli«ftHbericht  der  Wasserwerke  pro  1899/1900.  | 
74.  — Wasserwerkserweitcrung.  458- 
— Versuchsklaranlngc  der  Rtadt  Cliarlottenburg.  Proakauer  und  | 
Tblltl  n g,  L.  614. 

Chemnitz.  Wasserversorgung  der  Vorstädte  263.  314.  — Wasser- 
werkserwciterungen.  766- 

(irreland.  Unfall  an  einem  Einlaufbrunncn  der  Wasserwerke.  923. 
Colmar  in  Klsaf*.  Volkshad.  263. 

Coswig.  Mau  einer  Wasserleitung.  406 
Cranz.  Wasserwerk  nnd  Kanalisation.  785. 

Cronenberg.  Wusserwerkserweiterung.  642. 

Colniscc.  Man  einer  Wasserleitung.  142. 

Dahle rbrflck.  Thalsperren  bau.  658. 

Danzig.  Wasserwerkserweiterung.  278.  — Wasserentoisoniing  durch 
Eisenoxyd.  Helm.  I.  dl 7 — Erweiterung  der  tlocll Wasser- 
leitung. 853. 

Darkchnien.  Wasscrleiinngsbau.  538. 

Debschwitz  b Gera  Wasserwerksbuu  242. 

Deisenhofen,  Oberbayern.  WnsserUntungsprojekt  GÜ3. 

Delitzsch.  Wasser  Werksprojekt.  853. 

Dessau.  Einführung  von  Waseenueasern.  658. 

Deutsch-lMckar.  Wasserlei  tu  ngsbau.  8LL 
Deutz.  Rheinische  Wasserworksgcwllsohaft  8»>9. 

Dietrichadorf.  WuNTVtrklproJckt,  914. 

Dlnkelshfihl.  Wasserversorgung  -S-’t  i . 

Dinslaken.  Neuen  Wasserwerk  582. 

Dlm-hau.  Projekt  einer  Wasserleitung  und  Kanalisation  91 
Doberan.  Wa*serleitiingsl>nu.  941. 

Dortmund.  Wasserwerk serweilorung.  182  — Betriebsberieht  ries 
Wasserwerks  pro  1900/1  901.  517.  694  — Errichtung  der  Iubach- 
und  Glftrbach-Thalsperre.  612. 

Dotzheim.  Wamerleitungsprojekt.  746. 

Dresden.  Betriebsbericht  der  Wasserwerk©  pro  1899  126.  — 

Wusse rmoflsenwang  161.--  Drittes  städtisches  Wasserwerk  ü2L 

— Dentscho  stadt«uu»stelliing  19o3.  941. 

Dresden-Albertsstadt.  Wasserversorgung.  928. 

Duisburg.  Betriebaberiebt  des  WuAierwerk»  pro  1899/1900  334. 
Düsseldorf.  Btttfobsbtvicht  dea  utldt  Wmiltntkl  pro  1699 1900 
19.  — Förderung  der  ländlichen  Wasserversorgung  in  der  Rhein- 
provins  944. 

Ecbtcrdlngea  a.  F.  Eröffnung  des  neuen  Wasserwerks.  54. 
F-gloahelm.  Wasserversorgung.  944. 

Elberfeld.  Betriebsberieht  des  stadt.  Wasserwerks  pro  1899/1900. 

222.  — * Pumpwerk  der  RUdt.  198. 

Elbing.  Verwaltuiigsbericht  der  Wasserversorgung  pro  190Q/190L  813. 
Elmshorn.  Bau  eines  neuen  Wasserwerke.  91  314. 

F.lsterwerda.  Wasserversorgung  638. 

Eppelborn.  Angebote  zum  Ihm  einer  Wasserleitung  944 
F.schhnch.  Wasserleitungsbau.  642 

Essen.  Erweiterung  des  Wasserwerks.  111  — Jahresbericht  des 

Wasserwerks  pro  1899/ 19U0.  459. 

Evansville.  Jahresversammlung  der  Stuates  Water  Works.  SILL 
Falkenberg.  Wasserieitungsbau.  853. 

Falkenstein.  Bau  eines  »weiten  Wasserbehälters  142.  — Inbetrieb- 
nahme de«  neuen  Wasserbehälters.  tüL 
Fel  Ibach,  Württemberg-  Wasser  Versorgung.  £58. 

Fellhanimer.  Wass<Tleitungsl>au  636. 

Flensburg.  WasservrorkHorweiterung  479. 

Flöha  i S.  Projekt  einer  Wasserleitung.  54. 

Fraakenberg.  Bau  eines  Wasserwerks.  llilL 
l'r.mkenhauseii.  Neues  Wasserwerk.  278. 

Frankfurt  a./M.  Eiufnhrung  von  Wassermessem  479.  — Wasser 
w orkserweiterung  813. 

Fraucnfcld  i.  Thurgau.  Erweiterung  der  Wasserversorgung.  813. 
Freiburg  l/B.  Froslschuts  von  Wasserleitungen  an  Brücken.  872 

— Jahresbericht  der  Wasserwerke  pro  194JO.  766. 

Frcmk-netadt  , Württemberg,  Waseerversorgungsprojckt  182  — 

Erweiterung  der  Wasserversorgung.  603. 

Fulda.  Kanalisation.  298. 

Fürsten  walde.  Wasser  Versorgung.  LÜL 

Fürth.  Pumpwerk  mit  Gasinotorenbetrieb  59.  — Wasserversorgung 
des  Vororte«  Poppenreuth  621. 

Dämmerungen.  Ländliche  Wasserversorgung-  182. 

Geilenkirchen.  WasserversorguugsprojekL  406. 

Geilenkirchen.  Grundwasserremorgung  und  Typhus  in  Gelsen- 
kirchen. Linde  mann.  L.  31.  — Typhnaepidemie  und  Wasser- 
leitung 90 1. 

Genf.  Ländliche  Wasserversorgung.  298. 
tterbcrsbAUsrn.  Wasser«  erksprojekt.  460, 

Gerafelrt.  Bau  einer  Wasserleitung.  2 22  406. 

Gibraltar.  Wasserversorgung  von  Gibraltar  Mason.  L.  580. 
Glrfrcn.  Verwaltungabencbt  des  Wasserwerks  pro  1899/1900  51Ü 
Glashütten.  Wasserversorgung  1ÜL 
Gleina.  Wasserieitungsbau.  278. 

Glognu.  Mau  ciiiea  neuen  Wasserbehälter*.  182. 

Gmünd.  B.-u  einer  Badeanstalt  298. 

Goldap.  W»>svrleiiungHbau.  731. 


Goldberg.  Wasserversorgung.  406. 

Göppingen.  Bau  einer  Wasserleitung.  75. 

Goslar.  Wasserlcitungserweiterung.  694.  695. 

Gotha.  Wasserversorgung  durch  Stauweiher.  676 
Gothenburg.  Pumpwerk  der  Stadt.  128. 

Göttingen.  ländliche  Wasserversorgung.  785.  — Da«  neue  Pump 
werk  der  Stadt.  *79*  WO. 

ft'Gravenhage.  Lieferung  von  WnssHrloilungsröhren  nach  Soera- 
baja.  621. 

Graz.  I.ltndlicbe  Wasserversorgung.  406.  — Thalsperrenprojokt.  603. 
Guben.  Wasserwerk  mit  Gasmotoren  betrieb-  69.  — Kanalisation. 

336.  — Rechnungsabscbliiffl  des  Wasserwerkes  pro  1900.  9119. 
Ilagrn  I/W.  Wasserieitungsbau.  853.  — Wasserwerkserweiterung.  944. 
Hagenaa  I.  EH«.  Aufstellung  von  Wasserrnessern.  767, 
llaiuiclicn.  WaaserverHorgnngsprojekt  298.  — Quellwasserleitung 
960. 

Halle  ■ S.  Wasserversorgung  von  Ammendorf.  91.  — Verwaltung« 
bericht  des  Wasserwerks  pm  1899/1900  499. 

Halver.  Wasserversorgung.  44)7  92H 

Hamburg.  Erweiterung  des  Wasserrohrnetzes.  299.  — Zweite 
Hauptleitung  für  die  Wasserversorgung.  407  — Jahresbericht 
der  Stadt  Wasserkunst  pro  1900,  621.  — Bohrungen  auf  Grund- 
wasser.  944 

Hameln.  Wasserwerk  der  Stadt  777. 

Hanau.  Die  Entwässerungsanlage  der  Stadt  Hanau.  A.  Merk. 

L «oo. 

Hannover.  Die  Betriebe  der  städtischen  Kanalisation  und  Wasser- 
werke Bock.  431.  — Enteisenung  7*5.  — Wasserwerk  für 
den  zoologischen  Garten.  820. 

Ilern IgMlorf  i S.  Inbelriebnubme  der  neuen  Wasserleitung.  54. 
Haspe.  Offerten  für  den  Thalsperrenbau.  460. 

Hausen.  Wasserleitungsbai).  314  — Inhetriebnabme  der  Wasser- 
leitung. 185. 

Heide.  Wasserleiiuogsprojekt  767.  813.  • 

Heilige nbcil.  Neues  Wasserwerk.  243.  — Wasserversorgunga- 
prujekt  278. 

Ilelftingfora.  Beschreibung  des  Wasserwerks.  C.  Hausen.  L.  16. 
Heltersberg.  Wasserieitungsbau  945. 

Ilernienkeil.  Wusserleitungsprojekt.  «42. 

II Udenheim«  Betriel «bericht  der  Hadeh allen  pro  1899/  19U0.  315. 371. — 
BctrlcMwrkht  des  (tldthebn  Wasserwerkes  pro  1899/1900.  315 
Hirschberg.  Vorarbeiten  zur  Waoserleitung.  Hl 3. 

Hofhelm.  Bau  einer  Wasserleitung.  I8lL 
Homberg,  Oberbessen.  Wasserieitungsbau.  222. 

Homburg,  Pfalz.  Ländliche  Wasserversorgung  679. 

Homburg  v.  d.  II.  Wasserwerkserweiterung.  222 
llolzklrchen.  Bau  einer  WaAserversorgungsanlage.  111. 

Ilongen.  Wasserleitungsprojekt.  945. 

Husum.  Waseerwerksprojekt.  111.  222.  517. 

Inonrazlaw.  Wasserwerksbau.  222. 

Insterburg.  Anschaffung  von  Wassermemern.  695. 

Ittersweller.  Wasserleitungsbau.  «95. 

Itzehoe.  Ankauf  der  Wasserwerke.  39.  lilÄ. 

Jagstbansen.  übernähme  der  neuen  Wasserleitung.  54. 

Jena.  Wasserwerk  der  Rtadt.  *799. 

Johannisthal  b'Berlin.  Wasserversorgung.  111  183. 

Jülich.  Wasserleitungsbau.  «95 

Jüterbog.  Wasserversorgung  des  Schiefsplatzes.  680. 

Karlsbad.  Bau  einer  Wasserleitung.  91. 

Karlsruhe.  Pumpwerk  mit  Gasmotorenbetrieb  69. 

Klantsrhon.  Wasserversorgung.  945. 

Klei.  WasHeratationsanlage  auf  Bahnhof  Kiel.  L.  535. 

Klrchbelra,  Amt  Heidelberg.  WnsserleUangshau.  «6h. 
Kleinsingersheim.  WasserleitungBbau.  460.  — Inbetriebnahme 
der  Wasserleitung.  617. 

KnlttUngen.  Inbetriebnahme  der  neuen  Wasserleitung.  54. 
Kolbermoor.  Wasserversorgung.  731. 

KÖlllken.  Wasserversorgung  945. 

Köln.  Betriebsberieht  des  Wasserwerks  pro  1899/1900  583. 
Königsberg.  Die  Kanalisation  der  Stadt  Königsberg.  823. 
Könlgshllte.  Wasserbehältcrbau.  731. 

Konstantinopel . Die  Wasserversorgung  von  Konstantinnpel.  H. 
Grüner.  L 347. 

Kost  heim.  Wasserwerk  projekL  143. 

Köthen.  Bau  einer  Klaranlage  für  Abwasser.  91. 

Krempe,  Be*.  .Steinburg  i.  Holstein.  Wasserieitungsbau.  «21  731. 
Kronach.  Wasserversorgung  and  Kanalisation.  832. 

Kulmbach.  Neue  Wasserleitung  163. 

Kursei.  Neues  Wasserwerk.  642. 

I.ablschln.  Wasserleitungsprojekt.  91.  407.  — Bau  einer  Wasser- 
versorgungsanlage. 642. 

Lahr.  Wasserwerkserweilorung.  747. 

Lambrecht.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  pro  1900.  IBli. 
Landsberg,  Ostpreufsea  Wasserversorgung.  «80. 

Luudwehrhagen.  Bau  einer  Wasaerleitung.  91. 

Langensalza.  Wasserversorgung  407. 

Lelghton  Blizzard,  Englund  Beschreibung  des  Wasaerwerks.  L.  15. 
Leipzig.  Da»  Wasserwerk  der  Stadt  Leipzig.  Kother.  L 138. — 
Verwultungsbericht  des  Wasserwerks  pro  1899.  2ul.  — Wasser- 
werksprojekt.  480.  — Einführung  der  Wassermessernormalicn. 
519.  — Wasserversorgung  der  Vororte.  519.  — Wasserwerks- 
erweiterung.  961, 
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Lennep.  Kr  weiter  ung  der  Wa»iM>rgu»imiung»ianlagou  038. 

Leon,  Spanien.  Wasserwerken  >jekt  621 
Leabnitz.Neuoatra.  Wasserwerksneuhau.  732, 

Leutzsch.  Wa««er)oitungKpmjckt.  813 
Lichtenberg.  Umbau  de»  Wasserwerk«.  G8o. 

Lichte  ufols,  Bayern.  Nene  Wasserleitung.  163.  — .Kanalisation,  IülL 
Llbau.  Waascrwerk«prujekt.  H53. 

I.lobau.  Wasserversorgung  3 <U. 

Liebertwolkwitz.  Waeserwerkqprojekt.  681L 
Ltppaprloge.  Wa**crloitung»bau  653. 

Ltssingcn.  Projekt  einer  Wasserleitung  188. 

Litt le  Falls,  New  Jersey.  Wasserruinigungsanlagen  der  Käst  Jersey 
WasaergasgosellschuH  L.  435. 

Liverpool.  Jahresbericht  des  Wasserwerks  pro  1H00.  *32. 

Lobengtein.  Waaeerlei  Uid  gsbnu.  407 

Lockwitz,  Kez.  Dresden.  Wasserversorgung.  263. 

Löffingen.  Neue  Wasserleitung  619 

London.  Wasserversorgung  von  Ismdon.  L.  21t».  *.'100. 

Ldtzeu  Wasserlei  tung«l<a  ii  7*6 

Lübeck.  Die  Wasserwerke  der  Btndt.  Huasc.  875.  917. 
LBdenncheid.  Ankauf  de*  Wasserwerks  durch  die  Stadt.  54  111. 
Lndowllz.  Waase rwerkaprojekt  91 

Luxemburg.  Vergebung  von  WiuiaerleitunfBarbeiten.  8b'i.  — Neues 
Wasserwerk.  869. 

Madrid.  Vergebung  von  Wu««or]eitung&irbeitcn.  732. 

Madras.  W.unterverrtorgnngsanlagen  in  der  Prftaidentachaft  von 
Madras.  J.  A.  Jone«.  415. 

Magdeburg.  Zur  Krage  der  Wasserversorgung.  Magdeburg.  L.  311. 
— Auswechselung  von  Wasserrohren.  407.  — Betriebsbericht  des 
Wasserwerks  pro  1899/158)0.  5*3, 

Mainz.  Neuer  Wasserbehälter  564. 

Malchin.  Waaaerleituiigsprojekt.  407- 
Mannheiin.  Erweiterung  der  Wasserversorgung  91. 

Marbach.  Wasserversorgung  von  Prevorst.  313. 

Mnrkll&sa.  Thalsperren  bau.  7 b* 

Martinikesfelde.  Die  Trinkwasser  ßterilisutionaanlage  in  Martiuikon- 
felde.  G.  Rrlwein.  *663. 

Meerane.  Inbetriebnahme  der  Waseerleitang.  786 
Melle.  Wasserversorgung.  786. 

Mels.  Wasserversorgung.  299. 

Memel.  None  Wasserwerksmascliiuen  460. 

Meschede.  Bau  der  flennetludspem-.  643. 

Messina.  Bau  einer  Wasserleitung  für  Messina.  921. 

Metz.  Wasserversorgung  des  Fort  Manteuffel  407 
Meuschwltz.  Warner veroorgnngeprojokt.  615». 

Milspe.  Wastu-r Werkserweiterung.  853, 

Minden,  Westfalen  Kilterbrunnenbnu  623. 

Mnlschek.  Wasaerlcitungsbau  786. 

Morbach.  Trinkwasserversorgung.  643. 

Moskau.  Wassersterilisierung  durch  Ozon.  264.  — Killeranlage  für 
die  Moskwarezkl-Woeserleitung.  732. 

Mülhausen  I.  E.  Eine  lleberleilung  von  4,5  km  Lange.  II.  Grüner  148. 
Mül  beim  R.  Rh.  Einbau  von  Waseermeesern.  143.  — Rninnen- 
bobrungen.  623. 

München.  Haftpflichtversicherung  bei  Bruch  eines  Wawserndires 
519  — Erweiterung  des  städtischen  Wo.s«erven«»rgungHwerkcs. 
519.  — Relief  de«  Qiiolloogebietes  für  die  Ausstellung  in  Dres- 
den. 748 

München.  Gladbach.  Wasserwerkserweiterung.  143 
Münster.  Bau  eines  Wasserturme*.  786 
Müschede.  Wasaerleitungahau.  94 n. 

Nagold,  Württemberg,  ländliche  Wasserversorgung  — Tlialspemn- 
projekt  623. 

Nelase.  Wa«serwerks«>rweitening.  223. 

Neosalz  a/o.  Vcrwuchsbronnen  407 

Neustadt,  Wmtpr.  Einführung  von  WiMtmwfern.  91  — Waaoer* 
Versorgung  deB  Bahnhofs.  91. 

Neistrelitz.  Neue*  Wasserwerk.  244 

New*York.  Wn«.-erverbruuch  und  Wusoervergoodung  in  New-York. 
J.J.  R.  Croos  195.  — Jahresversammlung  der  American  Water- 
work«  Association  I.  727, 

Niederplanitz  b Zwickau  Wasaerleitungserweitening.  3H1 
Meder-Rampstadt.  Bau  einer  Wasservoreorgangsanlage.  223 
Norderney.  Die  Wasserversorgung  von  N.  816, 

Nothalt  en.  Was&crlettungsbau  695. 

Nngla,  Istrien  Die  Wasserleitung  von  Nugla  C.  Oberst.  1.  *28. 
Nürnberg.  Geschäftsbericht  der  stadt.  Wasserversorgung  pro  1899. 
143.  — Geschäftsbericht  der  städtischen  Wasserversorgung  pro 
1900.  909. 

Oberhaching.  WasaerleitungHliau  183. 

Oberglogao.  Bau  einer  centralen  Wasserversorgung  500. 
Oberlarg.  Eiserne  Wasserleitung  183. 

Überstein  aN'ahe.  Kanalisation.  85H. 

Ochtrop.  Bau  einer  Wasserleitung.  4B7. 

Oefflngen.  Ländliche  Wasserversorgung  21*9. 

Ohligs.  Gerichtsentscheid  betr.  Waaserwerksbedlngungen.  407 
Okringen.  Wasserversorgung  299 
Oldesloe.  Wasservenu>rgiingsprojekt.  183. 

Omsewitz  b Dreeden.  Bau  ein««  Wasserwerke.  164. 

Opladen.  WuMaerwerkebnu  695  786 
Oppenan.  Wasserleitungsbau.  813. 

Orange.  Wasserwerke  von  Orange  N.-Y  L.  70. 


Orschliol/..  Wasserwerk -dmu.  693. 

Osaegg.  Wa-nerleitungsbau.  8 >3 

Ostrowo.  Enteignung  za  Waoaarveroorgimgatwecken.  91.  Wasser 
Versorgung.  460 

Paderborn.  Trink waaserreinigung  durch  Ozon  füll. 

Paris.  Wanser Versorgung  von  Pari*  Fdngbree.  L.  155».  — Die 
Wasser  Versorgung  der  Umgebung  von  Paris.  L.  2l»8  — Der 
Tvphus  in  Paris  wahrend  der  letzten  20  Jahre  Th.  Weyl. 
1,  318. 

Paasarl.  Wasserversorgung.  623. 

Paunsdorf.  Wasserversorgung.  26,1. 

Peine.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerk*  pro  I.  April  1901.  813. 
Petersburg.  Ahwaaserheseitignng  280.  — Einführung  von  Wasser- 

messern.  604. 

Pflrt,  Bez.  Altkirch  im  Elsafs.  Wasserleitiingsprojekt  91. 
Pforzheim.  I Endliche  Wasserversorgung  519 
Pfnlllngrn.  Bau  einer  Hochdruck  Wasserleitung  143. 
Philadelphia.  Filteraulagen  von  Philadelphia  bei  Nieder- Uoxborough 
273.  1.  386.  - Klärbecken  zu  Philadelphia  Lei  Uber  Beimont. 
L 618 

Plngnenle.  I6e  Wasserleitung.  K Oberst.  L.  416 
Pintia»en*.  Systematische  Untersuchung  des  Rohrnetzes  auf  l"n- 
dichtlieiten.  W.  lluceriua.  *880.  — Wasserversorgung  der 
Kelsalbgruppu.  853 

Posen.  Gasmotoren» nsserwerk  der  8tadt  62.  — Verlegung  von 
Kohren.  814. 

Prag.  Projekt  der  Versorgung  der  Stadt  Prag  mit  Grandwamter. 

t».  Sine  kor.  *769.  *795. 

Prntl#  City.  Wasserwerk.  L 829. 

PrerorsL  Wasserversorgung.  *13-  854. 

(jnedllnbnrg.  Geschäftsbericht  des  städtischen  Wasserwerks  pro 
1899/1900.  183.  — Monumentalbrunnen.  407. 

Hamberg.  Wssserleitungsbau  Üüi 
Rase  hau.  Wmwerveraorgung.  299. 

Raslatt.  Inbetriebnahme  der  Wasserleitung  961. 

Rathenow.  Bau  der  Wasserleitung.  390.  — Waanerwerksbaa.  4 BO. 
Rerbtenbarli.  Bau  einer  Wasserleitung  244 
Reinsdorf.  Wa^erleitungsprojekt  &14, 

Relchenherg  in  Böhmen-  Neue  WaRserleitung  519. 

Remscheid.  Filteranlage  für  die  Remscheider  ThaJsperre.  143.  — 
Wirkungen  und  wasserwirtschaftliche  Betriebsergebnisse  iler 
Remsehetder  Stanweiheranlage  in  den  Jahren  1892  bis  einschl 
1899.  C.  Bore  har  dt.  215  — Betriebeboricht  des  Wasserwerks 
pro  1899' 1900.  890.  — Wasserwerkserweiternng.  584.  — Filter- 
anlage. — Zweite  Tbalsperre.  621L 
Rhaunen.  Ländliche  Wasserversorgung.  278 
Riga,  Rufsland.  Grund  Wasserversorgung.  584. 

Roden.  Wasserleitiingsbau  440 

Rofslan.  Wasserversorgung  642.  — Bau  eine»  Wasserwerks  768 
Rostock.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  Öffentliche  Ge- 
sundheitspflege 299 
Romelingeu.  Wasserwrerkaprojekt.  143. 

Saaz  i.  Böhmen.  Tief«  |uelh*u  Wasserversorgung.  584. 

Sagau.  Wasserwerk  der  Stadt.  Joh.  Körting  *776, 

St.  tiallen.  Bctrieljebericbt  de«  Wasserwerks  pro  1899/1900.  315 
Schedewitz  b.  Zwickau.  Wanserleitungsbau.  264 
Srhledam.  Trink wassersterilisstion  mit  Ozon.  184 
Scliletlstsdt,  Elsafs.  Wasserversorgung  5-*4. 

Schwabach.  Wasser  werk  rerweiterung  460. 

Schwüb.-Hall.  Wasserversorgung.  223. 

Schweich.  Waflserleitnnguprnjekt.  644. 

Schwelnfurt.  Generatoren  und  Gasmotoren  des  Wasserwerk».  60. 
Sebnitz.  Übergabe  der  neuen  Wasserleitung  an  die  Stadt.  56 
Sludelflugen.  Bau  einer  Wasserleitung.  244.  315. 

Soerahaja.  Lieferung  von  Wasserleitongarohren  für  Soerabaja  62L 
Soestcrbrrg.  Einige  Mitteilungen  über  die  Waase rfassungsan läge 
der  Utrechter  Wasserleitung.  P E.  Rijk.  H*.2. 

Sohrao.  Wasser  Versorgung.  300 

Sol  dl  ii , Bez.  Frankfurt  a./ü.  Wasserwerkeprojekt  623. 

Solothurn.  Wasserversorgnngserwciterung.  64-1 
Sophienau.  Wasoerteitungserweiterung.  408. 

Spangenberg.  Inbetriebnahme  des  Wasserwerk«  814 
Spandau.  Beschaffung  von  Wu*serme**ern.  143  — Einführung 
einer  Wasaermeoaerrniete.  787. 

Springe.  Bau  einer  Wasserleitung  >>44 . 

Studelbofen  i./B.  Neue  Wasserleitung.  584. 

Stafsfurt.  Gesonderte  Trink  iindNutzwnsserleitungon  in  Stafsfuri  56 
Sternberg.  Gewinnung  von  Grund wasser  für  die  Wasserversorgung 
von  Sternberg  und  Witkowitz  in  Mahren  A.  öl  wein  L.  32. 
— Einführung  von  W aOMi BUHTD.  112. 

Stralsund.  Die  Wasserversorgung  von  Stralaund.  A.  Schlicht.  L. 
258. 

Stattgart.  »Brandung  einer  Versuchsanstalt  für  Abwasaerreinigung 
223.  — Waooenneooer  2n0. 

Tammerafor«.  Beschreibung  de«  Wasserwerks.  C.  Hausen  L.  15. 
Tarnowltz.  Neue  Pumpanlage.  768 
Teianch.  Neue  Waaserleitung.  112 
Thleld.  WnsBerlcitungBprojekt  788. 

Tilsit.  Ankauf  de»  Wasserwerke».  440.  680. 

Tokio.  Da»  Wasserwerk  der  Stadt  Tokio.  N }»eji.  L.  188.  — 
Wasserwerke  von  Tokio,  Japan  866. 
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Tendern.  WassorlcitunioibRn.  1*4 

Trallflngen  bei  Münsingcn,  Württ.  Wasserversorgung  *>‘24 
Truutensteln.  Waaaerteitnngabau.  184. 

Trebaltz.  Neue  Wasserleitung  und  Kateipenungaanlage  V*ri 

Mm.  WarserwerkHcrweilerung  112 
l'nlorsnchstnbt'rg.  Wassert  eitungabau.  184. 
l’rbar  lud  Coblenz.  Wasserversorgung  112. 

Utrecht.  Einige  Mitteilungen  über  die  WaswrfaR'uingsunlage  der 
Utrcchter  Wasserleitung  in  .Soestorbcrg.  P.  K.  Rijk.  hä->. 

Vegesack.  BotrieI*htirichl  de»  Wasserwerks  pro  1900  01  423. 
Verden.  Wasserwerk  der  Stadt.  Joh.  Körting.  *7?ti. 

VfSH«  b/ Vichy.  Intermittierende  Quelle.  F Parmentier  I.  SlV.i 
Vockenhausen.  Wasserversorgung.  800. 

Vörsrli  l/E.  Inbetriebnahme  der  Wasserleitung.  52U. 

Wandsbeek.  Betriehsbericlit  der  Wasserwerke  pro  1900.  9t  1-2. 
Washington.  Wasserverbrauch  in  Washington  L.  31.  — Wasser- 
versorgung. I.  329. 

Weinbach.  Wasserleitungshan.  Hn4. 

Weissenbnrg  » H.  Wasserversorgung.  ->33. 

Werbarg  a Drau.  Wasserwerksl iau.  244. 

Wlborg.  Beschreibung  dca  Wasserwerks.  C.  Hausen.  L.  16. 


Wiehl,  Kheinpr.  Gründung  einer  WasaerleitungsgenoasenscbafL  tkÜ. 
Wien.  Die  gegenwärtige  und  aukünftige  Wasserversorgung  Wiens. 
F.  Pjrai kow  ich  L.  197.  — (iaa-  und  Waaserfachausstallung. 
815  — Otter  die  -Studien  zum  Bau  der  zweiten  Kaiser  Franz 

JoMfo’HodMMMlttalaKQDg  für  die  Stadt  Wien  F-  Berger. 
I-  3G7.  — Wiener-Xeustadter  Tiefquellenleitung;  Verwaltung*- 
gorichtaentscheidung.  392.  — Ausschreibung  zur  Lieferung  von 
Wa«*enne*aem.  60*  — Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Wien 
und  der  Ban  einer  zweiten  Hochquellenleitung  F.  Berger.  •üOft. 
Wiesbaden.  WaaserMiftl  Urban  2* 0.  — Volksbndeanstalt.  309.  — 
Wasaerwerkserweiterang.  £üi4.  — OconMerangsnnlage.  9452- 
Wilknn  b Zwickau  Errichtung  eine«  Wasserwerks  92  214.  300  6St. 
Willen  «/Ruhr  W »*>*«•  rwerkwr Weiterung.  92 
Witkowitx  siehe  Sternberg. 

Wollmesheim.  Wasserversorgung.  900. 

Zabern  l/E.  Wamterwerkserweiterung.  92  — Aufstellung  von  Waaaei- 
messern.  Qti4.  — Beschaffung  von  Wassermensern  890. 
Zlrgelhnusrn.  Han  einer  Wasserleitung  223 
Zola.  Errichtung  eines  Wasserwerks.  GSO. 

Xlfllirliaa.  Wasserwerksprojekt.  184.  — Wasserversorgung.  89ü 
Zürich.  QmUwwsserversorgnng.  -ISO.  . Die  Filleninlage  der  Stadt. 

II.  Peter.  *G83.  *701. 

Zwickau.  Thslsperrenprojekt.  112 
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Verlag  von  K.  Oltlenbourg  in 
Mii liehen  and  Leipzig. 


Theorie  und  Praxis 

der 

Bestimmung  der  Rohrweiten 

von  Warmwasserheizungen. 

Von 

H.  Rletachel, 

Geh  R*t1«rutiKs-*i  und  Rrot  a d K*1  Techrüncter 
Hoebtchuls  ni  Berlin. 

XXX  q.  131  S.  4*.  In  Leinwand  gebunden 
Prwi«  M.  i.-. 


SCHAEFER  & HAUSCHNER 

BERLIN  SW..  FriedHchstrasse  N.  233  « 

gegenüber  der  Markthalle. 

iit  * Fabrik  für  <**)  \>  l 
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Taschenbuch 


Heiz  ungs -Monteure. 

Von 

Bruno  Schramm, 

Fsbrtkdlrrktoc. 

Mit  8?  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen 
kl.  8°  110  Seiten.  Preis  geh.  M . 2.ÖO.— . 


Die 

Remscheider  Stauweiheranlags 

N«1l 


Beschreibung  von  <50  StauweiherusUjii. 


Von 

August  Oslender, 

ftldtlicher  Ileliüiifa-Iusenltcr  in  Kflla  X Rh 
Mit  2 Grundrissen  und  14  Abbildungen 
ca.  6 Bogen.  8*.  Preis  M.  4.— 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  XLIY.  Jahrg 


-aSVsSV  -tfHr 


Kalender  für  Gesandheits-Techniker. 


Auf  Anregung  d«* 

Deutach  Vereins  v. Ges-u  Waseerfachmtaner» 
brnrbrllet  voo 

E.  Grahn,  Cirilingenieur. 

I Band.  PraoeMn.  Gross  4*.  600  Seiten 
Preis  in  Leinwand  geb.  M.  84. — . 

(II  Ha  Dil  unter  der  l'rrn» ' 


Voo 

Carl  Borchardt, 

Direktor  der  fllkdt  Oe*-  und  WMeerwsrke  Remeeheld 
16  Bogen  g*.  8*  mit  19  Tafeln,  8 Figuren  u 
107  Skltn^n.  Preis  geb  M.  10. — . 


Schulbrausebüder 

mH  hessidem  BirlcksMIigug  des  Kölner  Sjstsms. 


Im  Deutschen  Reiche 
und  einigen  Nachbarländern. 


Taschenbuch  für  die  Anlage  von 

Lüftungs-,  Contra lli eizung»-  und 
Bado  - Einrichtungen. 

1901. 


UerauaKvK?t«n  TOB 

Hermann  Recknagel, 

iBgootear 

ln  Brieft&Acheuforai  (I-eder)  geb.  Preis  M.  4. — . 
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verhütet 

Butzke’s 


Gasschlauchsicherung 


Aktiengesellschaft  Butzke,  Berlin  S.  42 
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Verlag  von  Julias  Springer  in  Berlin 
und  R Oldenbourg  in  München. 


Arnold  E.,  Di»  Ankerwicklungen  und  Ankerkor 
struktionen  der  Gleichstrom-Dynamomaschinen. 

Mit  33f*  Figuren  im  Toxi.  Zweit«  Auflage 
, ln  Leinwand  gebunden  M.  12.—. 

(Zar  £«ls  rrffTliUiD,  n«oe  Anitas«  In  ''oröcrtlwm* 

Bedell-Crebore,  Theorie  der  Wechselströme. 

Auiorisirte  deuuM.be  Ausgabe  bearbeitet  von 
Dr.  Alfred  H Bucberer.  Io  Leinwand 
gebenden  M.  7.  — . 

BrnDehke,  Dnstnv,  Magnetismus  und  Eleklrl- 

cltit  mit  Rücksicht  auf  die  BodUrfni«»*»  der 
Praxi».  Mil  202  Figuren  Im  Text  Pr<-i» 
M.  6. — , io  Leinwand  gebunden  M 7. — 

Blakenlej,  Thomas  H.,  Die  elektrischen  Wechsel- 
ströme. Zum  Gebrauch«  für  Ingenieure  und 
Studirende.  Aas  dem  Englischen  Übersetzt 
von  Glcrence  P.  Feld  manu  Mit  31 
in  den  Text  gedruckten  Figuren,  ln  Lein 
wand  gebunden  M.  4.—. 

Bois,  II.  du,  Magnetiiche  Kreise,  deree  Theorie 
a»d  Anwendung.  Mit  34  io  don  Text  g^ 
druckten  Abbildungen.  In  Leinwand  ge 
baaden  , M 10. — 

Ceiarplas,  M. , Theoretische  und  praktische 
Untersuchungen  zur  Konstruktion  aagnrtucher 
Maschinen.  Mit  13  TextÜguran  and  2 lilbo 
graphinen  Tafeln.  M.  6. — . 

— Leitfaden  zur  Konstruktion  von  Dynamo- 
maschinen und  zur  Berechnung  von  elektrischen 
Leitungen.  Zweite  vermehrte  Auflago  Mit 
23  in  den  Text  gedruckten  Figuren  und  einer 
Tabelle,  ln  Leinw.  geb.  M.  8 — 


Verdampf  ungs  - Topf 

I).  K.  G.  U.  133773 

einfachster  Apparat  sur 
Verhütung  von 

Steigrohrverstopfungen, 
Naphtalin-Ausscheidur.f  en 

und 

Theerverdickoogeii. 


Schwedler  & Wambold,  Düsseldorf -B. 

Referenzen!  BtAdt.  Gnmnstalten  Int 
Euskirchen,  Fretburg  I.  B.a  Luxemburg,  Meerane,  Trier,  Zelta  u.  v.  m. 
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Lwlof  J.  A.,  Magnetische  Induktion  in  Eiten 
und  verwandten  Metallen.  Deutsche  Ausgabe 
von  Dr.  L.  Uoiborn  and  Dr  St  Linderk 
Mit  163  ln  den  Text  gedruckten  Abbild 
angen,  in  Lainwd.  geb.  U.  8. — 

Ist  erschienen ; 

Höchen«: gg  C.,  Anordnung  und  Bemessung  elek- 
trischer Leitungen.  Zweit«  vermehrte  Auflage 
Mit  42  in  den  Text  gedruckten  Figuren 
ln  Lelnwd.  geb.  M.  6» — 

Vor  Kurrem  erschienen 

Kapp  G.,  Elektromechanische  Konstruktionen 

Eine  Sammlung  von  Konstruktionnheispicleo 
und  Berechnungen  von  Maschinen  und 
Apparaten  für  Btarkstrotn.  Zusammen 
aestellt  and  eriAulert.  2U0  Seilen  Text  mit 
o4  Figuren  and  23  Tafeln  In  Leinwd 
geb.  M 20  — 


Alkalisirtes  Eisenoxydhydrat 
zur  Reinigung  des  Gases. 


Seit  After  20  Jahren  auf  das  Beste  erprobt! 

Lager 

in 

Breslan  *,  Ludwigshafon  am  Rhein  * Prag 

Luxsche  Industriewerke  A.-G. 
Ludwigshafen  am  Rhein. 


— Dynamomaschinen  für  6ieich-  and  Wechsel- 
strom und  Transformatoren.  Antrmirt« 
deutsche  Ausgabe  von  Dr.  L.  Holborn 
und  Dr  K.  Kahle.  Zweite  verbessert« 
und  vermehrte  Auflage.  Mil  166  in  don  Text 
gedruckten  Figuren  In  Leinwd  geb  M.  8 — 

Ist  erschmnen  ■ 

— Elektrische  Kraftiibertrsgung.  Ein  Lehrbuch 
für  Elektrotechniker  Aninrisirte  deutsch* 
Ausgrtt»©  von  Dr.  L.  Holborn  und  Dr.  K 
Kahle.  Dritte  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage.  Mit  sahlreichen  in  den  Text  ge 
drnckton  Figuren.  In  Leinwd.  gob.  M.  8. — 

Schals  Ernst,  Praktisch«!  Oynamokonetmktlon. 

Ein  Leitfaden  für  8tu«iirvndo  der  Elektro 
technik.  Mit  42  in  den  Text  gedruckten 
Figuren  und  einer  Tafel.  In  Leinwd.  geb 
M.  3.—. 

Herzog  and  Peldmann,  Leitungsnetze  ist  vor 
griffen.  Nene  Auflage  in  Vorbereitung. 
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